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Gedichte. 


Am erſten Januar, Nr. 1. Zukunft, 2. Fragen an das 
Gtüd, 3, Viele und Einer, 4. Täuſchung, 5. Aöſchied, 6. 

Zu einem Geburtätag im März, 7. 2 Gebichte von Schiller, 
nebft engl. Meberfegung, 8. Ruͤckblick, 14 Die Liebe der Sän⸗ 
ger und ber Weifen. Elegie a. db. Griech. bed Hermeflanar, 16. 
Der Sterbende, 17, tanzen. Nah D’Doherty, 19. Der 
fingende Schwan, 22. Die Mumie, 26. Clegie, zum Ges 
burtstage (einer fernen Freundin), 27. Herbitfonnett, 30. 
Nachtigall, 37. Dithyrambe von Schiller, nebſt engl. Rachah⸗ 
mung von Coleridge, 33. Rachklage, 3%. Der Winterkönig, 
42. Sängers Brautfahrt, 43. Für gebildete Mütter. (Ans 
trag einer Erzieherin). 44. Der Traum der heil. Ginovera, 
nad) Tiek. Mit 1 Kpfr., 47. Das Feuer brennt, 49. Gtils 
led Glück, 50. Schillers Theilung der Erde, in engliſchen Ver— 
fen, nebft dem deutſchen Original, 53. Elegien von Tyrtäos. 
Rad) Prof. Webers Ueberfeh., 57. Gefundheit, 59. Beik 
lingstied, 61. Palmfonntag, 62. Der Dom zu Köln, 63. 
Die grauen Stunden, 63. Frühling und Herbft, 63. An bie 
Mufe, 64. Blumen und Dormen, 65. Einladung auf ben 
Veſuv, 65. Die heilige Gäcilie, 66. Ariftoteles und ber Phd« 
nir, 67. Der Gefang der Vögel, 67. Der Streit der Winde, 
68. Noch einmal, 72. Epilog am Schluß ber Mainzer Milis 
tärsGongerte, 8. April 1825 gefproden, 74 Das Käuglein, 
76. Maldesgarten, 77. Scheiben, 79. Die Sängerin, ſ. 
Wunfh, 83. Der Eidyenkranz, 84, Der zweibeutige Segen, 
Grzäht., 86. Ihr Blick, Triolett, 56. An den Frühling, 0. 
Hymne am Himmelfahrtötage, 94. An Freimund Reimar, 97, 
Orpheus Tod, 68, An einen Zeder, M. Dichterweihe, 100, 
Geift des Lebens, 101. Sieg der Wahrheit, 101. Göthe's 
Stirbt der Fuchs — in engl, Werfen, nebft dem deutſch. Ori⸗ 
inal, 102, An bie Entfernte, — Erinnerung — Beherzigung, 
n engl. VBerſen nebft dem Deutfchen, 103. Die Blätter, 106. 
Im Wald am 2n Pfingfimorgen, 107. Zum Krönungöfeft, 
29, May 1825, 108. Skolion, (Ein Zrinktied), 109. Der 
Wihter am Grabe, 111, Mondlarte, 111. Seele und Leib, 
111. Blumenloos, 114. VBiolenblau, 117. An einen Freund 
beim Tode feiner Schwefter, 120, Der Magnet, 122, Das 
Salbenflaſchchen, 126, 
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Erzählungen, Sagen und Mähren. 


Buckthorne's Schidfale. (Nah W. Irmwing.) Ar. 1., 3 bis 
15. Ernſte Betrachtungen eines Getäufchten. (Bortfegung der 
vorftehenden Erzähl.), 53 bis 5b. Zadig ber Zweite, 16. 
Die italienifhen Banditen. Nadı dem engl. des Geofi: 
roy Grayon (B. Irwing.) 1) Das Wirthähaus zu Terratina, 
17 bis 19, 2) Das Abentheuer bes Eleinen Antiquars, 20 bis 
22, 3) Die verfpäteten Reifenden, 22 bis 26, 4) Abentheuer 
der Familie Popkins, 23. 29. 5) Abentheuer bes Malers, 2) 
bis 31. 34. 35. 6) Erzählung bed Banbiterhäuptlings 32, 33. 
7) Abreife von Terracina und Abentheuer des Engländers, 35. 
36. Die Quäter, 27 bis 29, 31. 33. Die abentheuerliche 
Nacht, 37 dis 40. 48 bis 51. Giulio (erzählt von Bonaparte): 
43 bis 47. Sagen vom Deefenberge, 46. 51. Meifter und 
Gefell. Ein irländ. Mäbrchen, 58. Der Spaniſche Stubent, 
eine Begebenheit von Padua, 59 bis 63. Gine Weifegefchichte, 
64 bis 67. Situationen in Yoriks Manier. (Auszug aus dem 
engl. Roman: Tremaine), 6%. Die Räuber, Eine irländ, Er: 
KbLunG, 70. 72. 5— 81. Die Brodenfahrt, 82 bis 84. Die 
aube, 88. 89, Die Here der Scollough⸗Schlucht, SO bis 96. 
Unzufriedenheit. Parabel, 98. Die Verfegung in ben Ruhe⸗ 
ftand, 110. 111. Der Lauf ber Welt, 112. Laby Amoret, 
114 bis 122, Seltene Liebe, 121. Das Todbett eines Moͤr⸗ 
ders, 124 bis 126. 


Hiftorifche und biographiſche Skizzen. 


Dentwürbigkeiten aus dem Leben des 1791 zu Offenbach ges 
ftorbenen Baron Frank, Nr. 81 ,83.,85., 86., 83. Anbenten an 
die Königin Zuife von Preußen. Bon Ruffel, 101. Göthe, 
geſchildert von Ruffel, 102, Biographiſche Skizze von Denon, 
104. Entſtehung und ältefte Geſchichte von Frankfurt a- M., 
113., 123. IfabeKe Andreini, 122. Des Grafen von Nuenar 
Anrede an Kaifer Garl V. bei deffen Wahl zum röm. Kaifer zu 
Frankfurt 1519gehatten, 126. Antonio Salieri’s Lebensabriß, 129. 

Lord Byron und Thomas Moore, Nr. 41. Lord Byron in 
Benedig, 85. Deffen Briefwechſel mit feiner Mutter, 41. Dir 
Be e Remifcenzen, 33. 35. Unglüd ber Stuarts, 36. Aus 

ac. Balde’s Leben, 40. Anekdoten von Dichtern, 45. Unterz 
zedung Napoleons mit der Königin Euife von Preußen, 49. 
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Länderfunde und Sittenfhilderumgen. 


Efizzen aus Indien, Fr. 13, Ueber die Mumien der Aegyp⸗ 
ter, 25. Reiſe⸗Literatur. (Auszüge daraus.), 30. Der Aus 
wandrer nah Ganada, 51., 53., 54 Stadt und Univerjität 
Drford, 64. Ueber den Unterfcieb zwifchen dem Dften und 
Welten, 63. 6%. Reueſter Meifeberiht aus Ierufalem, 94 
bis 95. Buſſiſche Unerfhredenbeit und Zolltühnheit, 8. 
Die deuthen Studenten, "4. Erinnerung eines Gträflings aus 
Botany= Bai, 103, 106. 10°, 109% Die Taufe und Krönung 
des Königs Cloris zu Rheims, nad ber alten Gage, 107, 10%, 
Schloſſer und Höhlen am Uſer des Meeres in Irland, 11. Sit⸗ 
tenfhüderung der Engländer, 122, 123. Nachrichten aus Bra⸗ 
filien ia einem Briefe eines dahin ausgewanderten Aheinländers, 

127. 128. 129, 

. Die Bube des Schreibmeifters in Paris, Nr. 50. Das 
Simmer des Polisel-Commiffärs zu Paris, 55. Wanderungen 
durch die Frankiurter Mefle, 69 bis &0- a4, 84. Das Flaſch⸗ 
hen Roſensl, 3. Die Vfingftfeiertaze in Frankfurt, 103., 
104. 106. 108. (Der KFornbheimer Zag,) 109, 110 bis 114. 
Die Parifer Bouievards, 119. 


% 





Literariſche Charafteriftif und Kritik, 


Sobnfon, Ar. 1. Ruffels biftor. Memoiren, Nr. 10. Eis 
ſchers Gurioftäten-Almanad 1825, 10. Berlin im I. 1924. 
Euftfp. von 3. v. Boß, 13. Don Alonso oder Soanien · Cine 
Gelhicdhte von N. A. Salvandy, 1%. Die Zaufe im Jordan, 
25. Kobtraufh Darftelung der Deutſchen Gefhichte, für Vells— 
ſchulen, 25. Deffelben chronolog. Abrif der Weltgeichichte, 25. 
Ewhadeddin Enweri, 25, Schin Ello. Trauerſp. von Er. Kind, 
23. Errmens, by Dr. Midbleton, 35. Die Affınjagb von Don 
Mine Campiko, 43. Ueber die Eigenthümtichkeiten der neu⸗ 
griechiſchen Volkslieder, 46. 43 Der aufgehende und der unters 
gehende Stein, Bergteihung zwiſchen W. Scott und Waſh. Irs 
winrg, M. Yanorama dis Rheins, und der Begleiter auf ber 
Reiſe von Mainz bis Göin, M. Ueber den Geift in Schillers 

oe de. Bon Dr. Menzel, 100. Andeutungen über ben Sinn ber 

rabifchen Nächte, 102. Geſchichte des Towers 2 Bd. in 4°, 111. 
Shakspeare's dramatifche Werke, üderſ. von A. W. v. Edles 
gel, ergänzt und erläutirt von 2. Tied, 125, 126, 





NRaturmwiffenfhaftliche Auffatze. 


Anthropologiſche Betrachtungen, Nr. 2. Luftſchifffahrt 
Grabam’s und Beaufoy’e), 5. 6. 8, Ueber den Thermomes 
terftand des Gröförpers, 15. Ueber das Schnellfaufen und die 
Schnellãuſer, 20. Die Dampfbäder, 21. Meteoretoaifche Be: 
obadjtungen, 26. Weber den arünen Thee, 60, GI, 62. ueber 
das hohe Lebensalter ber Menichen, 55. 





Auffäße über bildende Kiänfte 


Modell zu einer Bildfäute Göthe's. (Mit einem Stein: 
brud), Ar. 12. Ueber Theater⸗Bau. Mit einem Grundriffe 
52, Nachtrag dazu, 73. Frankfurts Annen + Brüberfchaft und 
bie von ihr gefiifteten Gemaͤlde, 55. 56,, 





Mufitalifche Auffäge und Concert-Kritik. 


. Neber bie Methode bes geichpeitigen Unterrichts im Pianos 
fortefpiel. Von Dr. Stöpel, Nr. 46. Urber I. Handn’s Jahres 
zeiten. Bon demfelben, 38. 42. Ueber Hapdn's Schöpfung und 
Mozarts Don Juan. Bon Nie. Vogt, 65 — 67. 70. 77, 
78,, 80. ueber die Logierfche Lehrweiſe und über verbefferte 
Schrweife in ſchönen Künften überhaupt, 115. 120, 


Goncert des H. Kühnert auf der Mundharmonika, 8. Gontert 
bed Hrn. Guhr (muficat. Akademie) am 1. April, 67. Gons 
cert der Dem, Eabina und Eva Bamberger am 3. April, 74. 
Goncert des Hrn. F. Pechatſchek am 9. April, 74 


. Vermiſchte Auffäpe. 


Schreiben von Muhamed Ismael Kban von Schiras an 
Garein v. Taſſy, Ser. der Afiat. Gefellich. zu Paris, Nr. 15. 
Antwort auf einen anonymen Brief, 21. Aus Friederichs Tage⸗ 
buch, 23. 117. 118. 121. Plagiate und Zottifen, 23. Ders 
annahender Fall des acldnen Kalbe, 36. Neuheit und Gewehns 
Di 40, 41. 43. 4. Die Gpimeniden der Gefangenichaft, 

», Notizen zum Riebelungen-Fiede und über den Wohnſig der 
Beleda, 45. Ehre der deutſchen Sprache, 50. Zwei Ghurfürs 
ften zu Sachſen. (Reime zu deren von 2. Kranach gemaiten 
Bilbniffen.), 59. Lithographie. (Anzeige von lithograpbirten 
Portraits bief. Bühnen Mitglieder), 60. Neueftes aus den Rach⸗ 
— von Pompeii, 78. Verſchiedene Anſichten vom Leben, 

. Griäuterung zweier Gedichte, 102, Eine Bemerkung genen 
fatfche Ausiegung, 102. DerMann mit 2 Weibern und das Weib 
mit 2: Minnern, 107, Berichtigung und hifter. Nachricht, 109. 
Zwei feltfame Komöbdienzettel aus dem vorigen Jahrhundert, 
116, Beiträge zur Alphabetkunde, 123. 124, 125. 123. 129. 





Auswärtige Nachrichten. 

(Meber Kunftericheinungen, Theater, Literatur, Sitten ıc.) 

Von Paris, Ar. 3.6.89, 11. 24. 26. 68, 87. 00. 
106. a 68. 97, 111. 112, 118. 119, 120, Bien, 
6. 90, MH, 9. 123. Berlin, 13. 91. 08. 103. 107. 108, 112. 
115, 119%. Prag, 50. Warfchau, 87. Nürnberg, 90, Müns 
chen, 9. 101, Dresden, 9%. 103, 107. 123. Rom, 95. Karls⸗ 
ruhe, 101. Wachen, 101. Leipzig, 103. Bremen, 107, Near 
rel, 120, Freiberg, 123. Gelnhaufen, 123. 
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Franffurter Nachrichten. 


Einleitung, Nr. 55. Gäcilien-Berein, 56. Berforgungs: 
haus, 56. Mufeum, 59. Sonntagsſchute für Handwerker, 63. 
Meats und Volksſchule der ifraelit. Gemeinde, 6. Gnmnafium, 
Prozeffionsfeierlichkeit, am 23. März, 71. Brankfurter Bibelge⸗ 
feufchaft. Generalverfo mmlung am 3. April, 71. 73. Die Its 
eenanftalt in Frankfurt, 86. -Hütfsverein zur Unterflügung für 
die durch Ueberihwemmung Berunglüdten, 85. Ginführung dee 
neuen evang. proteft. Geſangbuchs, 83. Deifentl, Prüfung In 
den Fathet. Schulen, 88. Desgl in ben neuen evangel. Volks: 
fchuten, 89 Sentenberg. naturforfdyende Geſellſchaſt. Jahres: 
feier am 1. Man, 5%. Polytechn. Gefellfhaft. Jahresbericht, 91+ 
92, 93. Weibt. Erziehunge-Anftalt der Er, Bunfen, 101. Sen— 
Eenbergifche Stiftung. 26te Nachricht (1522 - 1824), 113. 


Frankfurt a. M. Gompofitionen von Femy, 98, Anwes 
fenpeit Tiecks, 118. 





Mancherlei. 


(Wigreben, kleine Anekdoten, Komiſche und originelle 
Briefe ic., Rügen ıc.) 


Gasconnaben, 9. Der Unterfchieb, 10. Der boshafte Gen« 
for, 10. Das Da Gapo. Der muſikal. Zobte, 10. Literar. 
Kiatfchneuigkeiten, 341. Noch einige Plaudereyen ber Kammer: 
frau, 35. Ueberfeger» Sünden, 3. Dreifter Diebftahl, 38. 
Sonderbare Juſtiz, 33. Das weitläufige Manifet, 33. Fran⸗ 
aöfifche Ueberfeger und Parifer Maulaffen, 43. Anekdote, 50. 
Driginelle Theaterbriefe, 60, 61. 63. 129, Die beftraften 
Kunftrichter, 9%. Und dergleichen mehr, ohne befondere Ueber: 
fcheiften, in Nr. 3, 14, 16. 18. 20. 26. 30. 4. 48. 121. 
Drudfehler (komiſche), 125. Weber ber Sacriftey bes Kor 


ſters Lampfpringen in Weſtphalen (eine räthfeibafte Infchrift), , 


125. Driginelle Bittfhrift eines Land: Schulmeifters, 123, 





(Kleinere lebhafte Bilder, Schilderungen und Anfichten.) 


Die fchlafende Geliebte und: ber Schiffbruch (nad By— 
zon), Nr. 5. Der Wahnfinn. Bon Dr. Zarmer, 5. Aus⸗ 
fit auf den Stallhof eines Wirtböhaufes. Won Mash. Ir: 
wing, 43. Uebermäßige Tanzluft, poetiſch und proſaiſch beſchrie⸗ 
ben, 4. 





(Denkiprüce, Sentenzen, Marimen ıc.) 


ifche Sprüche, Nr. 2. Aus einem alten Stammbud) 
4, Pe + 6. 31. 34, Betrachtungen, 11. Witer Sprud, 
65. Aus einem alten Bud von 1742, 94 Treffer und Nier 
ten, 44, 





Kupferfihe und Lithographirte Blätter, 


Modell zu einer Bildfäule Göthe's, zu Nr. 12. Cine Des 
coration zu Don Juan: rg ber Kirchhofs⸗Scene, zu Nr. 
27. Göothe's Lied der Mignon: Kennft bu das Pand 2c. comp, 
v. Stegmann, zu Nr. 42. Der Zraum der heil. Genovevas 
Kupferftich von Riepenhaufen, zu Nr. 47. Ein Theater-Grund« 
vis, zu Nr. 52, 





GCharaden, Logogryphe und Raͤthſel. 


Gharaben: re Nr. 122, Eitelkeit, 127. Feld⸗ 
berr, 47, Gaftwirth, 107. todenfpeife, 17. Handſchuh, 22. 
—— 37, Käfebier, 87. Leocadia, 92. Lieberhof, 7. 

ondſchein, 44. Nachtlicht, 62. Ofengabel, 117. lag⸗ 
baum, Baumſchlag, 72. Staubbeſen, 112. Todtenbettmeiſter, 
32, Trauermantel, 77. Wonnemond, 101. 


Log ogryphe: Froft, Roft, Oft, Nr. 2. Pflaftertreter 
Alter, Laſter, Pflafter, &. Pfund, Fund, Unb, Pub, 57, : 
Räthfel: Band, Nr, 27. Bienenftod, 101. Das Eid 


112. Fauſt, 67. Fenfterfcheiben, 57. Das Herz, 32. Mark 
Kram ‚ 52, Selbfimörber, 12. 


Theater» Chronik. 


ND. _®. bedeutet Schaufpiel, 2. Luffpiel, T. Trauerfpiel, D. Dra" 
ma, Mi. Melodrama, 9. Poſſe. 

Das Alpenröslein, das Patent, der Shawl, S. 124, Ars 
lequin im 3aubergarten, Zauberpantomime des Brn, Lewin, 69. 
74 Afchenbrövel, DO. Nr. 64. 122, Der Bär u. der Baffa, 
Vaud, 19, 74. Band und Halstuch, 8, 4. Der Barbier v. Ges 
villa, D. 32, 39. 107. 127, Die Beihte, 8. 17. 59. Bes 
fhämte Eiferfucht, 2. 7, Der Bräutigam aus Merico, 8 2, 
117. Der alte Bürger-Gapitain, 2 77. Das Gontert am Hofe, 
©. 124. 129, Perdinand Gortez, D. M. 122, u Mahl, 
2, 101. Die eiferfüggtige Frau, &. 24. 69. 87. 109, Emmy 
Robſart, S. 34. Die Entdedung, & 109, Die Entführung, 
8. 32. 47. 99, Die Entführung a. d. Serail, O. 37. 119, Eu: 
ryanthe, D. 42. Fauſt, ©. 2.22, 59. Die Keuerprobe, 2. 17. 
24, 90. Die. Kledermäufe, P. 37. 47, 57. 77. Der Freiſchütz, 
©. 9. 44. 77, Fridolin, ©. 62. 9%. Das öffentl. Greheimniß, 
8. 64, Das heimliche Gericht, Vorfp. 17. 82, Der Grofpapa, 
£. 7. 27.64 Der Haupttreffer in der Güterlotterie, 2. 42 
127. ‚Hebwig, die Banditenbraut, D, 27. Die Heimkehr, 7. 
64. 87. Hermann und Dorothea, S. 54 94, Der ‚Hofmeifter 
in taufend Aengften, 8, 32. 87. 122, Die Hochzeit bed Figaro, 
D. 97, Jacob und feine Söhne in Egypten, ©. 117. Iefs 
fonda, ©. 62. 79. Sohann von Paris, DO. 22, Ic irre mid 
nie, 2. 54. Die Italienerin in Algier, ©. 9. M. 34. 54, 80. 
Don Juan, O. 19. 27. 67. Der Jurift und ber Bauer, 8,17. 
Kabale und Liebe, T. 2. Das Käthchen von Heilbronn, & 
17. 37. 82. Die wandernden Komöbdianten, D. &. Des Hör 
nigs Befeht, 2. 49, 67, 129. Die Kreusfahrer, ©. 24. Länds 
liche Stille, &, 4. Leocadia, O. 74.77. Libuffe, ©. 2. Die 
Botterieliften, 2. 52, 92. 124. Ein Mann hilft dem andern, 8. 
37. Maria Stuart, T. 4 Maske für Maske, & 13, Der 
kleine Matrofe, D. 19. Medea, D. 7. Meifler Martin ber 
Küfner und feine Gefellen, &. 52. 77. 109, Die Müllerin, O. 
47. Die gefährtihe Nachbarſchaft, 2. 27, 77, Nein, 2. 9. 11. 
47. 127. Nummer 777, 9. 42, 94, 129. Der Oberrod, 8. 24. 
47, 122. Oberon, D.27. Das unterbrodyene Opferfeft, ©. 12. 
82. 87. 112. Dtbello, D. 32, Partheienwuth, ©. 14. 57. 
Preciofa, S. 54. Der Quartierzettel, 2.27. Schein und Seyn, 

54. 74. 101. Der Shiffbrud, L. 92. Der Schnee, O. 19, 
49. 74. Der golbne Scylüffel, Zauberpantomime v. Lewin, 57. 
59, 64. Die Schule der Alten, %. 39, 47, 89. Die Schuld, 
T. 7. Die Schweſtern von Prag, D. 14. Die Schweizerfamilie, 
D: 57. Das Nen-Sontagelind, O. 34. 4, 79. Die Sons 
tagsperüde, 9. 37. Stadt und Sand, 8, 117. 127, Gtille 
Waſſer find tief, 8. 59. 97. Der Spieler, &. 29. Das —* 
Tel, &, 107. Die Talentprobe, 2. 87. Wilhelm Zell, S. 19. 
82, Die Zeufelömühle am Wienerberg, O. 57. R, Zitus, 
O. 84. 101. Toni, D. 52. Zrau, ſchau wem? 2. 49. 67. 
101. U. A. m. g., 9. 59. Der Unfidtbare, O. 27. Berbres 
chen aus Ehrſucht, S. 22, Der Verräther, 2, 97. Die Ber 
ſchwörung des Fiesco, 79. 119. Die Veftalin, O. 54, Die Vers 
trauten, 2. 9. 19, 74. 9. Bielliebhen, 8. 107. 109, 127. 
Die Waife und ber. Mörder, D. 12. 54. 112, Wallenfteins 
Tod, 2. 29. Der Weiberfeind, 9. 12. Das Micderfehen, 
Borfp. 117. e Wiener in Berlin, P. 101, 107. 122, 129, 
Die unterbrodyene Whiftparthie, &. 87. Die Zauberflöte, O. 39. 
92, 127. Die Zerſtreuten, &. 82. Der häustiche Zwiſt, L. 9. 
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Sımfag, 1. Januar 1825, 





anzeige 


Die ri erfcheint von heute an, ſtatt bisher zweimal, wöchentlich fünfmal, in Verbindung mit der Frank: 
furter Zeitung und nach dem Plan, weicher in vorfichender Nr. 1 biefer Beitung näher angezeigt if. 

Indem turch Erweiterung dieſes Unterbaltungeblattes einer vichältig ergangenen Aufferderung Genüge geleiftet wird, 
fo bat man bas pecunidre Imereſſe des Publicums dabeı noch befonders vortbeilbaft wahrnehmen künnen, indem man 
— Statt einer verbältnißmäßisgen einzeinen Preiserhöbung von fl. 2 — auf f.5 —, die Iris wieder in ihre 
frübere ungetrennte Verbindung mit ber Arankiurter Deitung gelegt bat, mit welcher zuſammen fie, dieſer anſehnlichen 
Mermebrung ungeachtet, auch ferner in dem bieberigen Preiſe von fl. 5 — balbjährig eriaffen werben kann. Die gechr: 
ten Leſer der Irid gewinnen aliv dabei den Bejig einer Zeitung, welche in einer anerkannt wohlredigirten Darſtellung 
fie tägfich mir den HDändeln bes Welt bekannt macht und ihnen, neben ben Gebilden der Phantafie, auch die Creignijie 
der Wirklichkeit verführt, 


— — — —— —— — u — nn ee — ee — u 


Am 1. Januar 1825. 





Der Abſchnitt iM’s, ber unfer Zeitmaas fcheibet 
Der wunderbar bed Menſchen Sinn erregt; 
Zwei große Schleyer liegen ausgebreitet, 
Und zwoifchen beiden fühlen wir bewegt 
Die Begenmwart In engbegreniter Schranke; — 
Das Deute nur it mehr als ein Gedanke! 


Der eine Schleyer deckt mit leichter Hülle 
Bergangenheit, — ach! vieler Wünſche Grab; 
Sie ziehe in ichauerliche Todesſtille 
Der Tage Leid, ber Zage Luſt, hinab; 
Begraben in bes weiten Schleyers Baiten, 


Schlaft manches Glück, wird mander Schmerz erfalten! 


Den anden Schleyer, dicht und dunkel, röther 

Am ſchmalen goldnen Saum ein Roienfchein ; 
Der Ahnung leiſe Bauberflimme flötet 

Aus ihm, und haucht und führd Hoffen ein, 
Er birgt bie Zukunft; trog der Hoffnung Streben, 
Naht ihm Per ſchwache Menſch doch mur mit Beben; 


“ Denn ionderbar geftalten fi die Dinge 
In Dieier Seit, die laͤhmet manchen Muth; 
Dort fämpft zwar für der Menjchheit Recht die Klinge, 
Dod dort vergießen Märtyrer ihr Blutz 
Hier blüht der Duldung ſanfte Himmeld« Blume, 
Dort ſtreiten Eiferer zu eitlem Ruhme! 


Hier, weit umber, empören fich die Fluthen 
Verbeerend überichtwemntend manches Land; 

Dort hört man von bes Feuers wilden Gluten, 
Orkane wütben an em Meeresftrand; 

Doch zwiſchen Schreden walten edle Triebe, 

Unglüdliche erquickt die Menſchenliebe! 


Und tief erfchüttere fühlt fich unfer Einnen 

Envägt ed, wie das Beit:Nad mächtig führt — 
Umwaͤlzend alles menichliche Beginnen — 

Den großen Strom, von höbrer Hand regiert; 
Und wie jo manches Wollen ſchnell fich wendet, 
Und wie fo manches Große Heinlich endet! 


Sa, finft’re Smeifel würden und burchichauern 
Stünd’ nicht vol Kraft ein Engel uns zur Seit; 
Mit ibm erftürmten Griechen Türkenmauern, 
Mit ihm, dem Helfer ſtark in jedem Streit; 
Der Glaube — er vom Urgeift und gegeben, 
Er leitet und durch Noth und Zod im Leben! 


Mit ihm betreten wir auch heut? bie Pforte 

Des neuen Dahred in dem Beitenraum, 
Der Glaube deutet und die behren Worte: 

„Des Menfchen Leben ift nicht bios ein Traum!” 
Der Glaube bürgt und, wenn Orkane toben, 
Ihr Braufen ſelbſt ſey Wohlthat und von Dben! 


Und diefer Glaube Fehr’ in alle Herzen 
Der edeln Bürger ein in unfrer Stadt, 
Die jüngft noch ſich bei fremder Brüder Schmerzen, 
So chriſtlich⸗ mild, fo reich bewieſen hat; 
Er ſchũße ihrer Breiheit Cbrenkrone 
Daß Segen, Eriede, Liebe fie ummohne! 





Buckthorne's Schidfale. 
(Nach Irvings Erzählungen eines Reifenden.) 





Zu London, einem der Orte wo am meijten 
Bücher gemadyt werden, war ich hoͤchſt begierig et« 
was von ben Leuten zu erfahren, die Diehe Maare 
produziren. Zufall brachte mich mit einem Yiteras 
tus Namens Buckthorne zuſammen, der lange 
in der Hauptitadt gelebt batte und mir zur Erreis 
hung meiner Wünfche bebüfflih war. Er machte 
mich mit Buchhaͤndlern und Gelehrten, mit Autoren 
und Necenfenten befannt, und bald hatte der Blid 
in die literariſche Welt mein Verlangen geil. Ich 
bezeigte ihm mein Erflaunen Über getaͤuſchte Ers 
wartung. Er verfegte: „Ja. fo gebt es ben Frems 
ben immer! Das Literatur⸗Land zeigt fi aus ber 
Entfernung in zauberbaftem Schimmer, aber wie 
bei andern Landichaften ſchwinden die Reize, fo wie 
man naͤher fommt, und die Dornen- und Difteln 
zeigen fid dem Auge. Die Gelchrtenrepublit it 
die bewegtefte, uneinigfte, zanffüctigfie aller alten 
und neuen Republifen.‘ 

Se mehr ich Bucdtborne und feine Eigenheiten 
fennen lernte, um fo näber legte ſich mir der Wunſ 
etwas von feiner Vebensgefchichte zu erfahren. J 
bin ein Reifender von der alten Schule und halte 
es gerne wie es in ben Büchern vorfommt, wo 
man faum zufammentrifft, fo fest ſich jeder gemächs 
lich bin und erzäblt, wie es ibmin der Welt ergangen. 
Budtborne geftel mir: er batte ſich umgefchen in 
der Gefellichaft und dod die fcharfen Eden nicht 
abgefchliffen, die ten für ſich Lebenden auszeichnen. 
Dürch feine fröhliche Laune fchimmerte zuweilen ein 
melancholiſcher Zug, der fie nur noch mehr erbob. 
lieber die Tborbeiten der Menfchen ſprach er oft, 
aber immer mit der Milde, bie vom Bemwuftfeyn der 
eigenen Schwäche zeugt. Es war mir flar, daß das 
Schidfal ibm mitunter hart mitgefpielt haben mußte; 
aber wie es Fruͤchte gibt, die gewärzbafter ſchme— 
den, wenn fie vom Froſt gedruͤckt worden, fo ſchien 
er unter den Streichen des Ungluͤcks gute Faſſung 
behauptet und von dem bittern Trauf nur Die hei— 
ende Kraft in füh aufgenommen zu baben, 

An einem berrlichen Früblingsmorgen ging id) 
mit ibm im SKenfingtongarten ſpaziren. Er war 
gerade in der heiteriten Yaune umd fhörfte tief aus 
dem beraufchenden Becher, den die Natur, wenn fie 
ſich anfchiet ibre Blütben zu entfalten, ihren Bers 
trauten darreicht. Cine Lerche flog vor uns auf. 
Buckthorne fandte ibr ſeine Blicke nach, bis fie fic) 
aufgeiungen batte faſt big zu einer fhnecigen Wolfe, 
die im dunfelblanen Werber fintbete, Mit lebhaf— 
ten Karben mahlte er dann Die Freuden reinen 
Sinturgenuffes und ſchloß mit den Worten: „Mein 
lieber Herr, die Kater halt auf Schule und man 


f 
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fernt oft mehr bei ihr, als in den Hoͤrſaͤlen der fos 
genannten Weiſen; fönute man nur immer recht 
verſtehen, was fie zu ung fpriche! Mir it einmal 
in unrubiger Zeit eine der erfreufichjien Kehren im 
Gejang einer Lerche zu Ohren gekommen:“ Als ich 
ihn fo auf dem Weg fah, jich mitzutbeilen, benuste 
id) den Augenblick und äußerte den Wunſch etwas 
von feinem Leben zu erfabren. Lächelnd verſetzte 
er: Bon mir it nicht viel Bedeutendes zu erziblen. 
Meine Geſchichte it aus Irrthum und Toorbeit 

ewoben. Doch ich will euch ein Bruchſtuͤck zum 

eiten geben. Ihr möge auf das Uebrige fchliefen ! 
Pr * fo, ohne weitere Vorrede, begann er, wie 
olgt. . 

‚ Klein war dad Befigthbum, wozu meine Geburt 
mir Anfpruc gab, aber ich hatte glänzende Aug 
fihten — eine Art von Vermögen, wozu ſich viele 
leicht Niemand Gluͤck winfchen follte. Mein Vater 
war, ein Landedelmann, der Letzte einer alten aber 

eegefommenen Familie. «Er-sewobnte ein ziem— 
lich verfallenes Jaͤgerhaus in Warwidibire, war 
ein tüchtiger Waldmann und verjehrte, wag er cins 
nabm, fo baß id von ihm wenig erwarten durfte. 
Aber ich hatte einen reichen Oheim, meiner Mutter 
Bruder; er war farg, geisig und ſcharrte zufams 
men, fo viel er verntogte, Niemand in unferer Far 
milie zweifelte daran, er werde mich zu feinem Err 
ben einfegen, denn er war unverbeiratbet, hatte 
mid) aus der Taufe gehoben und haßte alle Welt, 
mich allein ausgenommen. 

Er war in der. That ein bartnädiger Haſſer, 
der ſelbſt mit feinem Menfchenbaffe geizte, und eis 
nen Groll feſthielt, wie eine Guinee. So batte er, 
obgleich meine Mutter feine einzige Schweiter war, 
ibr nie die Heirath mit meinem Vater vergeben, 
gegen ben er einen faltin, ſtillen, unbezwinglichen 
Wiverwillen begte, der, wie ein Etein in einem 
Brunnen, anf dem Grunde feines Herzens gelegen’ 
batte, feitdem Beide mit einander in die Echule ges 
angen waren. Meine Mutter betrachtete mich ins 
eſſen als das vermittelnde Wefen, das Alles wieder 
verföhnen follte, denn fie ſah mid) als eineArt von 
Wunder an. — Gottes Segen über fie! mein Herz 
fließt über, wenn ich ihrer Zärtlichkeit gedenfe. Sie 
war bie trefflichfte, machfichtigite aller Mütter. Ich 
war ihr einziges Kind: es war Schade, daß jie 
nicht mehrere batie, denn in ihrem Herzen war, 
eine er von Liebe um ein Dusend zu vergieben. 

;. Öegen meiner Dixtter Wilien ward ich ſchon 
fruͤh in eine oͤffentliche Schule gefchidt., Mein 
Bater hatte darauf beitanden; er glaubte dies ſey 
das beite Mittel einen Knaben abzubärten, Der 


Schulmeiſter war ein gewiflenbafter Anbänger des 


alten Syſtems, der feine Schuldigfeit an der 
feiner Zucht untergebenen Jugend that; das 
beißt, er prügelte und tüchtig, wenn wir bie 
Aufgabe nicht wußten. In Klaſſen vertheilt, 


wurden wir beerbenmweid den Pfad bes Wiffend ent» 
lang aufs unfanfteiie geleitet. Ich muß zu meiner 
Schande gefteben, daß ich ein unverbejferlicher Faul— 
fenzer war. Ich fühlte immer die poetiſche Neigung, 
Nichts zu thun und herumzuſtreichen. Eo oft ich 
konnte, pflegte ih mic von den Büchern und aus 
der Schule weg zu machen und in Feld und Wald 
zu ergeben. ei einer folhen Stimmung lag 
mir Derführung jeder Art nabe. Das Echulbaus 
mar ein altes Gchäude am Endeeines ſchoͤnen Dorfes: 
dicht bei war eine ebrwürdige Kirche mit einem br 
ben gorbifhen Thurme; vor berjelben breitete ſich 
ein liebliches, grünes Thal aus, in dem fich ein 
fleiner Fuß AR} Weidengebuͤſch dahin fchlängelte, 
und eine Reihe Eleiner Hugel, welche die Yandichaft 
bearängte, erregte jo manden Sommers Tageds» 
Traum von dem gi welches dahinter lag. 

AU der Schläge ungeachtet, welche ich in dies 
fer Schule erdulden mußte, damit ip mein Bud) 
lieb gewinnen ſollte, fann ih doch nicht umbin, mit 
Vergnügen auf den Ort zurücdzubliden. Auch fab 
ich dieſe beitändige Geißelung immer als das allge 
meine Loos der Menjchbeit, und als Lie regelmäs 
Fise Art und Weife an, auf weldye Gelehrte ges 
biltet würden. 

Meine gute Mutter pflegte mich von Herzen zu 
bellagen, wenn ich ihr die harten Drüfungen ers 
zäbite, welche ich für die Sadje der Gelebriamteit 
erbuldben mußte; mein Bater aber hatte nur taube 
Ohren für ihre Bejhwerden: er war ebenfalls in 
der Schule geprügelt worden, und fchwer, es gebe 
gar feinen andern Weg, einen Mann von Talent 
aus Jemanden zu machen, obgleih, mit aller Ehrs 
furcht gejagt, mein Bater eben fein großes Beifpiel 
von ber Trefflichkeit diefer Theorie war, Denn man 
hielt ibn für einen gewaltig beſchraͤnkten Kopf. 

Mein poetifhes Temperament entwidelte ſich 
ſchon fehr früb. In der Dorfkirche fand ſich jeden 
Sonntag ein benachbarter Equire ein, ber Guts— 
berr, deſſen Park ſich bis dichte an daß Dorf ers 
firedte, und defien geräumiger Landſitz die Kirche 
unter feine Flügel zu nehmen ſchien: ja, man bitte 
beirabe glauben follen, die Kirche fey ibm, und 
nicht der Gottheit geweiht. Der Kuͤſter beugte ſich 
tief vor ibm, und bie Kirchendiener buͤckten fi in 
den Staub in feiner Gegenwart. Er trat immer 
etwas fpÄät und mit einigem Geraͤuſch ein, jtich 
fein ſpaniſches Rohr mit Nachdruck auf den Boden, 
bewegte feinen Hut in ber Hand, und blite jtolz 
zur Rechten und Linken, wenn er den Geitengang 
binunterging, und ber Pfarrer, der allenıal des 
Sonntage bei ibm aß, fing nie cher den Gottes— 
dient an, als bis er erfchien. Er faß, mit feiner 
Familie, in einem großen Kirchenſtuhlé, der praͤch— 
tig ausgefhlagen war, ließ fi demürbig auf jammts 
ne Kiffen nieber, und las die Lehren der Sanftmuth 
und Demuth aus glänzenden vorgeideten Gebetbuͤ⸗ 


dern. Eo oft der Mfarrer davon ſprach, wie ſchwer 
es ſey, daß ein Neicher in den Himmel eingebe, 
richteten fih Die Augen ber Gemeine auf den „„gros 
fen Etubl,” und es ſchien mir immer, ale ob 
dem Equire die Anwendung nicht mißfaͤllig ſey. 


Die Pracht diefes Kirchenitubld und Bas ganze 
aritofratiihe Weſen der Familie machte n wuns 


derbaren Eindruck auf meine Einbildungtfraft, und 
ich verliebte mich fierblich in eine Tochter ı Squire, 
welche ungefähr zwölf Dabre alt ſeyn mochte. Diefe 
Brille entiremdete mich meinen Etudien mehr als 
je. Ich fchlenderte um des Squire's Park umber, 
und fauerte in der Nähe ded Haufes auf, um das 
liebe Mädchen am Fenfter zu erbliden, ober fie zu 
feben, wenn fie auf dem Nafenplage fpielte oder 
mit ibrer Gouvernante fpazieren ging. 

Ich war nicht unternebmend oder unverfhämt 
genug, mid aus meinem Verſteck hervorzumachen: 
mir war ungefähr zu Mutbe, mie einem argen 
Wilddiebe, bid ich cine eder zwei von Dvid’s Vers 
wandlungen lad. est duͤnkte ich mir felbit irgend 
eine Maldgottbeit zu ſeyn, und dachte mir fie ald 
eine ſchuͤchterne Walduymphe, Die ich verfolgte. Es 
liegt etwas ungemein Neigended in dieſem eriten 
Erwachen zärtlicher Neigung. Ich fühle ſelbſt im 
dieſem Augenblide noch das Pochen meines jugends 
lihen Buſens, wie damald, wenn ich ibr weißes 
Kleid in dem Geiträuch flattern ſah. Ich trug im 
meinem Bufen einen Band von Waller, den ich 
aus der Bibliothek meiner Mutter entwendet batte, 
und wandte auf meine fleine Schöne alle die Schmeis 
cheleien an, welde dort an Sachariſſa ver 
ſchwendet iind. 

Endlich tanzte ich mit ihr auf einem Schulball. 
Ich war fo ein linkifcher Treyf, daß ich faum mit 
ihr zu reden wagte. In ibrer Gegenwart übermaumnte 
mich Furcht und Verlegenheit; allein id ward fo bes 
eiftert, daß meine poetijche Stimmung ſich auf einmal 
in Verſe ergoß, und ich einige gluͤhende Zeilen bins 
fchrieb, in welchen ich die kleine Dame unter dem Lieb⸗ 
lingenamen Sadarijja befang. Zitternd und errös 
tbend druͤckte ich ihr bie Berk am naͤchſten Sons 
taa, als fie in die Kirche fam, in die Hand. Die 
Feine Spröde gab fie ihrer Mutter, biefe wieder 
dem Squire, dieſer, der fein Gefühl für Poeſie 
batte, fihiefte fie, voll Ingrimm, an den Schufmei- 
fier, und der Schulmeiſter prügelte mich, mit einer 
Barbarei, welche der finſtern Sabrbunderte wuͤrdig 
war, dafür, daß ich mich unberufener Weile auf 
den Parnaß gewagt, recht derb und auf eine ganz 
befonderd demuͤthigende Weife ab. Dies war ein 
ſchlinmmer Anfang für einen Verehrer der Muſe, 
und er bätte mich wobl von meiner Leidenſchaft 
Kır die Poeſie heilen ſollen; allein er beſtaͤrlte mich 
nur darin, denn ich fühlte jest den Maͤrtyrergeiſt 
in mir erwaden Was indeſſen vicheicht cben To 
gut war, er beilte mich von meiner Leideunſchaft für 


die junge Dame; ich empfand eine fo große Erbits 
terung über die fchimpfliche Strafe, die ich erlitten, 
weil ıch ihre Neize gepriefen, Daß id) in der Kirche 
den Kopf nicht anfbeben mochte. Zum Gluͤck für 
mein verwundetes Gefühl traten Ferien ein und ich 


ging nah Haufe. Meine Mutter fragte mich, wie. 


gewöhnlich Aber alle meine Schufangelegenbeiten, 
meine kleine Freuden, Eorgen und Schmerzen aus: 
denn das Kinabenalter bat der eriteren fo gut, wie 
der letzteren. Sch fagte ihr Alles, und fir war 
boͤchſt aufgebracht Über die Behandlung, welche ich 
erfahren hatte. Sie gerietb in Zorn über die Ans 
maßung des Squire und die Sprödigfeit der Toch⸗ 
ter: und was den Echulmeifter betraf, fo aͤußerte 
fie, fie wife gar nicht, wozu man Schulmeifter zu 
baben brauche, und warum die inaben nicht eben fo 
gur zu Hauſe bleiben und von Hanslebrern, unter 
den Augen der Mütter, erzogen werben fünnten. 
Sie verlangte die Verſe zu jeben, welde ich ges 
ſchrieben hatte, und war darüber entzüct, denn fie 
batte in der That Gefchmad für Poeſie. Eie zeigte 
fie fogar der Frau des Pfarrers, die fie allerliebjt 
fand, und die drei Töchter des Pfarrers wollten 
jede eine Abjchrift Davon haben. 


- . (Bortfegung folat.) 





Riterarifche Charakter⸗Skizzen. 


— 


Unter dieſer Nubrit fol in einer Reihe von Artikeln 
der Verſuch gemacht werden, unter Duratbziebung der ges 
lungerjten literariſch-hiſtoriſchen und aeſthetiſch-critiſchen 
Werte, eine kurze, Haupteigenthümlichkeiten herausbebende, 
Würdigung der vorzüglichiten daritellenden Schriftiteller — 
Dichter und Profaiften — mitzutheilen. So wie in diefem 
Unternehmen das mufterhafte Handbuch, welches bie Literas 
tur dem gründlichen und geiftvollen Wachler verdankt, 
zum vornehmſten Leitfaden dienen wird, fo iſt felbit ber 

„Gedanfe dazu hervorgegangen aus ber von biefem fcharfen 
Denker audgeiprochenen und fich flegend aufdrängenden 
Ueberzengung, daß eine zwechmäßige Berchäftigung mit Ges 
fchichte der Viteratur auf Belebung der Geiſtesthaͤtigkeit 
vielieitigen Einfluß bat, gegen krankhafte Cinfeitigkeit vers 
wahrt, und eine auf dad Geſchäftsleben und den geiellichafts 
lichen Umgang übergehende regiame Theilnapme an geiftigen 
Beſtrebungen fördert und fichert. B 

Es ſoll von dieſer Ausſtellung literariiher Charakters 
ſtizzen bei abweichender Anſicht eine beſcheidene Prüfung 
der Ausſprüche der kritiſchen Wortführer nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen bleiben und namentlich iſt die Abſicht, einzelnen Schrift: 
jtellern, die Wachler übergangen, oder nicht zureichend ges 
würdigte bat, zu ibrem Necht zu verhelfen. Daß ed dazu 


nicht an Anlaß fehlen dürfte, laͤtzt fi) kaum bezweifeln, 
wenn man bedenkt, daß 3. B. Ehateaubriand — in 
weldem Frankreich einen feiner vorzüglichiten Proraiften 
ehrt, deifen Werk über das Chriftenthum in verſchiedenen 
Beziehungen Epoche gemacht, und ber felbit als politischer 
Panppletichriftiteller ein bedeutendes Zalent entfaltet bat 
— in dem Pandbuche der Literatur mit einer Beile abge 
fertigt und ald frömmelnder Autor ernfihafter Gauckelſpiele 
bezeichnet wird. Solche fchneidende und dabei ungerechte 
Urtheile würden das Vertrauen auf die Competenz Wach 
lers, wo es fich um Literatur handelt, fchwächen, wären 
fie niche zum Glück felter und durch eine fan unüberjche 
liche Babl acdiegener Würpdigungen bei weitem überwogen 

Die einzelnen Echriftfteller werden nicht nach der 
Beitfolge oder Nationalität, nad der Claſſificirung ihrer 
Erzeugniffe oder ihrer relativen Größe eingereibt werben. 
Auf Mollftändigkeit und ftrenge Methode kann, bei der fu 
ceifiven Mittbeilung und da nur ein Heiner Raum bed 
Blatts diefen Skizzen gewibmet werden darf, nicht geichen 
roerden, Auch die Mannigfaltigkeit der abwechielnden Geis 
fteds Bilder bat ja ibren Neiz! 

1. Samuel Jobnſon. Geb. 1709; Narb 1734. 
Reih an arichrten Kenntniffen, literariihen Erfahrungen 
und geiellfchaitlichen Beobadyrungen, an Kraft des Urtbeils 
und Wiges, erlangte er gewichtvollen Einfluß auf fein Zeit 
alter und übte ein fat beiſpielloſes kritiſches Stimmrecht 
aus Im böchiten Alter (1779) fchrieb er die Biograpbien 
der brittifchen Dichter und würdigte ihr Verdienſt. Dies, 
fein getungenfted Werk, iſt fpäter, ald der Eolof der 
Literatur, mie man ihn nannte, nicht mehr feine Ders 
theidigung führen fonnte, oft angegriffen worden. Un fc 
nen äftbetiichen Urtheilen — die oft ungerecht find, aber 
durch Schärfe des Blicks auch dann noch anziehen — fand 
die neue Generation viel audsufegen. Man ſprach dem 
grämlichen Jobhnſon allen Geichmad für die feineren Schön 
beiten ab und berief fich befonderd auf die nichtefagenden 
Endgloffen in feiner Ausgabe des Shakespear. Sein Freund 
Boswell hat ibm in einer Biographie in vier ftarten 
Bänden, einem der unterbaltendften Bücher, dad man in 
England in jedem Haus findet, ein unvergängliches Denk 
mal gefegt. Bei aller einfeitigen Befangenpeit und abs» 
fichtlihen Strenge haben Johnſons Anfichten finnvolle und 
folgerichtige Eigentbümtichteit. Seine Sprache ift mufter: 
baft -sorrect und gediegen, oft epigrammatiich neu, oft 
mit gelebrter Ueberfülle und meugebildeten Worten prans 
gend, Noch unüdertroffen und in manchen Beziehungen 
nicht zu übertreffen it fein Meifterwert, das Wörter: 
bud der engliſchen Spracde, mobl bad einzige, 
worin an dam Faden der Wocabein eine jo ausgewählte 
Sammlung von Geiftesblüchen aufgereipt it, daß man 
es nur durchblättern darf, um die anziebendfte und beleh⸗ 
rendite Unterhaltung zu finden, A 

B. 
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Frantkfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


Fris. 
Unterhaltungsblatt für Kunſt, Literatur und Pocſie. 


Mt 2. Sonntag, 2. Januar 1825, 


anteige 
‚ Die Iris erfcheint fortan, ſtatt biöher zweimal, wöchentlich fünfmal, in Verbindung mit der Srank 
furter Zeitung und nady dem Plan, welcher in Mr, 1 dieſer Beitung näher angezeigt if. 

Indem durch Erweiterung dieſes Unterbaitungsbtattes einer vielfältig ergangenen Aufforderung Genüge geleiftet wird, 
fo bat man das pecuniire Intereſſe det Publicums daber noch befonderd vortheilbaft wahrnehmen können, indem man 
— ſtatt einer verbältnifmäßigen einzelnen Preiserhöbung von f. 2 — auf f. 5 —, bie Iris wieder in ihre 
frühere ungetrennte Verbindung mit der Frantiurter Zeitung gelegt bat, mit welder zufammen fie, dieſer anſehnlichen 
Vermehtung ungeachtet, auch ferner in dem bieberigen Preife von fl. 5 — balbjährig erlaifen werden kann, Die geebe 
tem Leſer der Itis gewinnen alfo dabei den Belig einer Zeitung, welde in einer anerkannt wohlredigisten Darſtellung 
fie täglich mit den Händeln der Melt befaunt macht und ihnen, neben den Gebilden ter Phantaſie, auch die Creignijle 
der Wirklichkeit vorführt. — Man kaunn auc '/, jäbrig mit fl. 2. 30 fr, abonniren. Jedes Semeſter wird mit bee 
fonderem Titel und Regifter verieben, damit die Sammer fid) falche einbinden laffen Zönnen. 








Zufunft. 
Mie wohl ous tiefen Meereswellen - 
Der Taucher Echäbe bringt und beit, 


Wie, wenn des Abgrunds Fluthen fdywellen, 


@r veue Wunder bin Euch fireut; 
Wie Euer Rohr, fie einzuhofen, 

Die Nebeifterne, Flügel nimmt; 
Wie eingefdloffen in Phiolen 

Der Elemente Wirbel ſchwimmt: 
So ſteht in voller Macht und Stärke 

Und body gehorfam, mild und weich 
Zum Stoff für deiner Hände Werte 

Bor dir der Elemente Reid. 
Der Stab ift ſtark in deiner Rechten 

Und Freiheit haft du angetban, 
Und wie fidy jene zürnend fledhten 

Sie rühren nie did, feindlich am. 


Die tu die matten Blumen unten 
Geſchlungen paft in Einen Kranz 
Und deine Wohnung, deine Stunden 
Geſchmückt mit heiterm Lebensglanz; 
Wie emfig du dich bat bewielen 
Mit deiner Weispsit engem Blatt, 
Und beine Kammer aufzufchließen 
Die Sehniucht dir gerungen hat: 
Eo wird es nie zum Kranz bir fehlen 
Un Blumen nicht, an Sternen nicht, 
So wird ein Lied von Götterfeelen 
Ertönen, wenn die Zunge fpricht, 
Das Buch mit allen Blättern raufchen, 
Und bei den Ziefen, -bei ben Höhn, 
Menn fie die Worte mächtig taufchen, 
Dein Geift mit frohem Lächeln ſiehn. 
— — — — 





Anthropologiſche Betrachtungen. 


Die Anthropologie hat die Aufgabe auch den 
Standpunkt auszumitteln, auf welchem der Menſch 
inder Reibe der Weſen, in dem Reiche der Natur 
und Freibeit ſteht. Im Sinnlichen ift er durch die 
Belhränttbeit feiner Kraft, durd die Auffaſſung 
bes Einzelnen, und durch Fortdauer ald Ganzes 
nicht auf der hoͤchſten Stufe; dieß it offenbar. 
Aber eben fo augenfheinlich ift es, daß er durch 
Bewußtſeyn, Gelbitgefüpl und Gewiſſen drei Eis 
EAN babe, welche ibn auf den erjten 
ag der Erde erbeben. Er ift weder blos finns 
lid, noch rein fittlih, und erſcheint daher im All 
als Vermittlungsglied zwiſchen einer fihtbaren und 
anfihtbaren Welt. Im ibm ift Natur oder Notbs 
wendigfeit mit Geiftigem oder Freiheit gepaart. 
Dies Doppelte feines Weſens, und die Aufgabe eis 
ner Vermittlung zwiſchen zwei Welten, drudt ihm 
ein eigentbämliches Siegel für fein inneres Ges 
beimniß auf. 

Die Natur ift ihren allgemeinften Erfcheinuns 
gen nad die materielle, organifhe und fenfitive. 
Die Materie madıt als Stoff die Grundlage, das 
Organ zeigt als Form das Leben, das Genfitive 
bringt ale Gefühl die Luft. Diefe drei Spbären 
feinen ein Vorbild, ein Typus, ein Symbol vier 
ler folgenden, fertfchreitenden Kreife zu feyn. 

Die materielle Natur erjcheint in dem niedern 
Tellurism ald Erde und Waſſer, in der böberen 
Atmoſphaͤre als Luft und Dunft, in dem reinen 
Solarism als Licht und Farbe. Nach diefer dreis 
fachen Reihe aufiteigender Bildungen erſcheinen die 
neuen Kreiſe in den. freifenden Welten, In dem uns 
terjten zeige ‚das Mineralreih den Granitblod, 


bie Kriftallifation, die Dammerbe, werin ſchon Or 
gane deffen fchlummern, was wir Yeben nennen. 

Die organiſche Natur jtelt fih dar in dem 
vegetabilen, animalen und authropologifhen Zur 
Rande. Dies find böhre Ordnungen, welche als 
Verfteinerungen mit Lebensabbi erjtarren, aber 
33 Lebenskraͤfte ſich ſteigern, rde, Luft und 

[i t. 

Das vegetabile Leben ift mit der Wurzel vers 
borgen in die Tiefe des Erdbodens; mit dem Etamme 
reicht ed im die Breiten bed Luftfreifeg; mit der 
Krone von Blütben und Farben dringt es zur Hoͤhe 
des Vichtreihes empor. Die Pflanze ift mehr als 
ng fie bat fihtbar die Form des Lebens, aber 
die Luſt der Empfindung bleibt ihr verfagt. 
Das animale Leben nimmt den Erdboden in 
fi felbit auf; der Band enthält —— die 
Wurzel ſammt ihren Geflechten; die Bruſt enthaͤlt 
gleichſam den Stamm ſammt ſeinen Aeſten; das 
Haupt enthaͤlt gleichſam die Krone ſammt ibren 


Bluͤthenbuͤſcheln. Im Thiere iſt Stoff, Form, 
Sinn — Bewegung, Leben, Empfindung — in 


drei aufſteigenden Stufenreihen verbunden. Hier 
beginnt die Herrſchaft der Kult. 

Die Bollendung des animalen Lebens geſchieht 
im Menfchen, welcher im Abdominal⸗Syſteme mit 
dem Tellurism, im Pectoral⸗Syſteme mit der Ats 
mofpbäre, im Gerebral-Spfteme endlich mit dem 
Solarism wahlverwandt if. Mas als Tbier be: 
ginnt, endet ald Menſch in der edelſten Erfcheinung 
der Erde Der finnlihe Stoff berrfht im Ans 
fange; am Ende ſiegt der fittliche Geiſt; in der 
Mitte ftebt das re und fittliche Gefühl... In 
der Luft ber Gefühle empfängt die Pſyche ihr Les 
ben. Hier wird fie dem Bemußtjeyn geboren, dem 
Eelbitgefühle und dem Gewiſſen. 

Die Reiche der Natur, melde ber Geift nur 
fondert, gränzen in der That zulammen durch We: 
fen, welde wie Ampbibien in zwei Welten oder 
Meeren leben. Die Korallenriffe ſtehen zwiſchen 
Etein und Pflanze, zwiſchen Pilanze und Tbier 
fieben die Zoophyten, zwifchen Thier und Menſch 
fiebt der Affe. Der Menſch endlich verbindet Das 
Reich der Natur und ber freiheit. 





Berfiihe Sprüche. 


Es fchläft mein Gluͤck im feinen Lauf 
Seit der Vorherbeitimmung Tage; 

Das Haupt bebt ed vom Bert nicht auf, 
Ich hası’, daß ed das Aug auffdylage. 








Die fhöne Roſe duftet füg 

Doch Dornen ihr am Auge hangen; 

Was du gemünfcht, bringe Leid gewiß 
Daft. du Vernunft, wirft. Nichts verlangem. 


Es fucht niemand die Wiſſenſchaft, 
Sie ift bei uns verlegne Waar' 

Eie gebet nicht auf dem Balar 

Und wird drum aus der Welt geichaflt. 
Der Dumme figt auf dem Balcon 
Der Weife in dem Erdgeſchoß; 

Wei einer trägt den Turban groß 

IR er deshalb nicht Weiler don. 





Den Baum, der feſte Wurzel hat gefchlagen, 
Reit mit Gewalt ein einz’ger Menſch nicht auf; 
Vernunft läßt fich aus feftem Schloß nicht jagen, 
Es perriche das Herz im Leib als feinem Haus. 





Du, verboffe dir nicht Wohlthaten von Pilsen des Glückes, 
Wie der Balke fliegt, fliege der Echmetterling nicht. 

Jedem gnügt zur Ruh' der Bezirk des eigenen Hau’es, 
Selbſt der Maulwurf lebt unter der Erd’ im Pallaft. 





In dem blaulihen Waſſer ded Schwerts ſchaun, wie in 
dem Epiegel, 
An dem Zage ber Schlacht Beinde das Antliz des Tod's. 
Doch in der Dand des Schah's iſt die Geber Möhre bes 
Segens, 
Welcher bie Duelle bed Heils Alles belebend entſtroͤmt. 





Jede Nacht iſt die Welt hoch ichwanger von Glück und 
Berbängnif 
Eh’ die Eonne aufgeht bat fie geboren wie viel! 
Uniered Lebens Zeit ift ald Spreu den Winden gegeben 
Und bie Hand bes Tod's bildet die Worfel dazu. 





Wenn der Hoffnungebanm nicht trägt die erwarteten Früchte 
Sey nicht traurig darob; Datteln find Dornen gemilcht. 

Barum beklagft du dich? geſcheh'n muß was zu geſcheb'n hat 
Was von Ewigkeit her gut ober bös ift beſtimmt. 





Um Welthändel zu ſchlichten ift Herr und Ridter 
vonnötben. 
Bald verödet das Dorf, welchem kein Schulze befiehlt; 
Auch die Meifter find nord, denn ohne die Leitung. derſelben 
Wird der rohe Kiel nimmer zur Feder geipigt. 
— — — — — — 


Logogryph. 
Haſt du, mas meine fünf Glieder bezeichnen, fo ſeh⸗ 
: let dir etwas; 
Trenne bad erfte von mir; und ich nag Bellen entzmei. 
Yimmjt du noch Ein’s; ch firömet der Duell des Lichts 
und bes Lebens⸗ 
Für die belebte Natur taͤglich verjünge vom mie aus, 








Aufldiung, der Charade in Nr. 10% d. vor. Jahres: 
Weltbaumeifter. 


—— 





Chronik der Frankfurter National» Bühne. 


Montag den 27. December. Der Bräutigam aus 
Merico, Lufiriel im 5 Abthl. von 9. Elauren. Die 
Kunft der Dem. Lindner, melde in ber Mole bes 
Susden bier und im Yuslande ben ausgezeichnete— 
ſten Beifall erwarb und bas platte Machwerk nun ſchon 
Jehre hindurch auf unſerm Repertoir erbält, verdient eine 
autführlihere Betrachtung, ala ihr bisher im dieſen Bläts 
tern zu Theil geworden it. Wat wir an ſolchen Aufſaſ⸗ 
fungen unferer Künftferm im Ullgememen bewundern, ift 
bie verebelte lautere Natur, dem Haren Spiegel des Sees 
"zu vergleichen, welcher die Bilder, die fid in ihm malen, 
magiſch reflectirt, vor jeder Berührung erzittert, aber bald 
roieder bel und Har ift wie zuvor. Unnachabmlich fchön 
find dieſe Gebilde, mo die Künitlerin nur Kind, fpielende 
unſchuid it; bie Grazie der Bewegungen, deg mimiiche 
Ausdrud, der Ton der Nebe, Erzählen und Uribeilen, 
rare und unverftellte Herzlichteit, alles ift in beider 
Kinder U, aus dem friſcheſten Born der Natur geichöpft, 
Hier läßt fidy kein Unterfchied machen, ob das Unbefangene 
oder das Merichämte, Offenbeit oder Meritellung, Freude, 
Schrecken ober Betruͤbniß ſchöner, Zaturgetreuer geichildert 
ſind, es iſt ein Ganzes, welches € Sonderung zulaͤßt, 
und wieder leuchtet aus jedem Enzelnen ber Charakter 
ded Ganzer hervor. Strenge Beurtherler des Auslandes 
baben in einigen Weußerungen der Naivetät bei unierer 
Künftlerin Spuren von Manier finden: woffen. Auf diejen 
Vorwurf dürfen wir, als längere Beobachter, zu einer une 
partheiiſchen Seftftellung näher eingeben. Wenn man uns 
ter Manier Biererei und Abfichtlichkeit verftebt, können wir 
in bdiefen Tadel nicht einftimmen, Wohl haben wir bes 
merkt, daß bie Künftlerin ſich auch manchmal im Ausdruck 
von Behaglichkeit und Freude übernahm, und dieſes konnte 
in bes Eraltation vor einem gefpannten fremden Publicum. 
leicht vermehrt werden; aber wir ſahen Dem. Lındner 
dabei nie die Findliche Unbefangenheit verlaffen, kein Zwang, 
ken Haſchen nady Effert war ſichtbar, man konnte ed nur 
übervolle Striung ded Genius nennen. Eben fo oft far 
ben wir die Kiünftlerin wieder zu jener Ruhe und Sicher 
. beit der yoetischen Anſchauung zurüdtehren, welche ben 
meilten ihrer Kunſtwerke fchon im Entftehen die Präne eie 
ner höheren Mollendung gibt. So zeigte fir und Dem. 
Lindner gieich anfänglich in ber Nolle bes Suschen. 
Möglich, dag einige ſchwierige Scenen des vierten Actes 
zu jener Bebaurtung Anlaß geben, mworom wir fülgendes 
ausbeben ; die Eıelle, wo Suschen vor dem Fremden ihre 
Breude am Wohlthun audipricht, welche, vom Verf. uns 
glüktih angelegt, von Dem. Lindner vielleicht beffer mit 
ſtiller Redſeligkeit vorgetragen würde; die Stel „Nein, 
es iſt kein falſcher Stolz, es ift lauter Lie — mein!“ 
welche au fich unnatürlidy, nur durch leiſeſte DBerübrung, 
vielleicht ſchon durch Auslaſſung der Sylbe veredelt wer— 
den könnte; das Nachſagen: „Ich babe dich ein: bischen 
lieb‘’, welches an. einigen Abenden im Ton ber Stimme 
und in ber Bögerung: wirklich einen Anklang: von Manier 
batte, aber heute von. ber boldeſten Narürlichfeit war; fere 
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ner dad: „Hat er mich denn wirklich geküßt?“ mit bem 
Blick in den Spiegel, ebenfalls ein mißlicher, übernaiver 
Zug, der heute durch vie reinfte Einfalt veredelt war, Zols 
che einzelne Züge moͤgen es vielleicht geweien fern, welde 
ber Künitlerin, wo fie fich in einer gewiſſen gereigten Stim— 
mung befand, zum Nachtheil angerechnet wurden, aber 
Niemand wird ſich über das Ganze ihrer Auffaffung tar 
deind geaͤußert baben und hiermit wäre ibre befte Nechtfers 
tigung austgelprohen, Worin fi aber Dem. Lindner 
wabrbaft fünftleriich erweilt, find die Stellen, wo dad 
Gefühl gekränfter Ehre redet, Suschen in Wehmuth und 
Klagen ausbricht. Hier ift die Gränzlinie, wo ein mittel 
maßiges Zalent, ein bloß glüdliches Nature die Bahn 
bed Gewöhnlichen nicht überichreitet, Dem. Lindner bin 
gegen das Herz jedes Zuſchauers mädıtig ergreift. Wo 
das Zragtiche mit dem Komiſchen auf gleicher Stufe der 
Vollendung ftebt, wie bier, nur ba ift wahre Künftier: 
fchaft zu Haufe. Die beutige Leiftung trug wiederum ein 
bopes, Orpröge von Dollendung, Ws Graf Prablenr 
ftein türfen wir nur Hm, Otto nennen, um anzuzei⸗— 
gen, daß ein ausgezeichnetes Charakfterbild gegeben wurde, 
Dergleichen verlebte Dofercellengen werden von dieſem Künfte 
ler mis größter Seinbeit der Laune, mit wahrer Birtuofts 
tät bargeftellt. Von feinen beiden Zöchtern Sfabelle 
und Eupbrofine läßt ſich des Materd Art nicht rühmen; 
was der Autor an Dielen traurigen Geſchöpfen verichuldete, 
war weder Dem. Urſpruch, noh Mad. Hoffmann 
zu verbeffern fähig. Dem, Urfpruch verriethb den gröfe 
ten Mangel an eigner Bildung, inbem fie von bem Tro— 
metar, von ber Övgetterie, und von dem Apollo von Pels 
fetera ıc. zu reden anfing. Hr. Nottmaper wurde für 
fein durdgängig gutes Spiel als Montequille gerufen, 
weit aber der Larm von oben kam, tbat er ſehr wohl 
daran, nicht zu ericheinen. Mittwe Hedwig von Mad, 
Beidner war trefilih, Rennmann bon Hm. Leißr 
sing, Mefferinsty von Hm. Haffel, Eberbach 
von Hrn. Pill recht brav. Wenn Sr Größer nidt 
felbft geiagt hatte, er wäre der Legationsrath Nerchentbam 
(Lerchenthal), ſo hätte man ihn eben fo gut für einen 
eleganten. Schneidergefellen halten können. Dad Kammen 
mädchen von Dem Gutmann verdient aufmunterne 
bes Lob, 

Dienftag den 28ten: Fauft, Oper in 2 Abtheil. von 
J. €. Bernard, Mufit vom Kapellmeilter Spoht. Der Ber 
rübmte Tonbichter hat und im biefer Oper mit einer Com: 
pofition von. feltmer Tiefe und Innigkeit beſchenkt. Sie ift 
unter ber Leitung ded Hrn. Kapellmeifters Guhr eine Liebe 
lingeoper unferes Publitums geworden. und ihr großer Ges 
balt ſichert ihr bleibenden Beſtand. Wirklich bat Spohr 
ſich bier in einer eben ſo glaͤnzenden Ideenfülle, als groß. 
in der Charakteriſtik und als tieffühlender Dichter in dem 
Zauber feiner Melodieen bewieſen. Lieblichkeit und Erha⸗ 
benheit ſind in dieſem Werke innig verſchwiſtert. Spohr 
iſt vorzugeweiſe lyriſcher Menſch und ats Hauptton feiner 
Merke erlennt man eine fanfte elegiſche Stimmung. Uber 
wie tief jein: Diebtergemüch audy dat Ungebheure ergreifen 
Bann, mie weſther Anmuth und Woblredenheit er ed zu 
behandeln. verſteht, das beweiſt ſein Bat, welcher bad 
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rauen der Derzweilung und bed ganzen Höffenreich® mit 
den Ichenbigften und gebeimnißeollſten Tönen ſchiſdert. Es 
wire Ginfeitigteit dem Componiſten bier nicht Kraft, Herr 
ichaft bed Geiſtet, und vollendete Grazie zuerkennen zu 
wollen, Das Ginzige was fich gegen den Eindruck des 
Ganzen von Zeiten des Gefühld — deun wer wollte Spobr 
als Eontrapunctift meiftern — fagen ließe, wäre, daß in 
feinem Fauſt zu wenig Himmel, zu viel Hölle iſt, daß die 
ungebeuern Diffonanzen nicht in eine höhere Harmonie aufs 
gelöst find, Aber dieſen Triumph des Göttlihen nur ans 
zubeuten, liegt eben in bes Meiſters überwiegender elrgis 
ſchen Natur, welche auch andern großen Geiſtern, unter 
den Zondichtern beionderd Eherubini, eigen if. Die Dich⸗ 
tung von Bernard hat poetiüches Verdienſt, dech wisd man 
darin ben*wahren Bauft und tragische Entwicklung bed 
Charafterd vergeblich fuchen. Hrn. Größer baben wir 
heute als Fauſt nicht in der oft gerükmten Vorzuͤglichkeit 
gebört, er ſchien nicht recht Yei Stimme und distonirte 
zumeilen, wiewohl er ſich in Haupiparthieen, wie „Liebe 
ift die zarte Blürbe ꝛc.“ „Nur ber üb frei ꝛe.“, wieder 
{ehr erhob und mir Gewandtheit vortrug. Das Spiel war 
fer, zu loben. Röschen wurde von Dem. Heinefet« 
ter mit zunehmender, theilmeife überraſchender Bartheit 
und Junigkeit gegeben, auch batte ihr Spiel an deinheit 
und Grazie gewonnen, Das Duett „Bolg dem Ereunde mit 
Vertrauen“ wor von, fchöner Wirkung und bie Arie: „Könnt? 
ih) ibn nennen” ſprach fehr zu Herzen. Hr. Dobler, 
als Mephiſtopheles ausgezeichnet, trug bie herrliche 
Arie „Stille noch dieß Wurbverlangen ” trefilich vor, Kus 
nigunde erichien durch den zarten, feelenvollen Geſang 
der Mad. Brauer in dem vortbeilhafteiten Licht und Hr. 
Nieler, Hugo, fang die Arie „Beflüglen ben Lauf” 
mit vieler Anmut, Hr. Beer gab ben Franz im Gm 
fang recht brav. Baufts Gefaͤhrten laborirten an Egpör 
pfung. Hr. Leißring befonderd als Woblhaldt Mliite 
weder zum DBorfinger, noch zum Liebhaber und Nöschen 
mödyte vor der Unbif feiner Umarmung mit Recht die 
Sprache verlieren, 

Mittwoch den 29ten. Kabale und Liebe, ein bürs 
gerliches Zraueripiel in 5 Aufzügen ven Schiller. Hr. 
Febringer vom Königl. Theater in München fpielte als 
Baft den Berbinand, Wir fühlen uns verficht, von 
dieſem neuen Gaſte und feiner erjien Leitung nur Gutes 
zu fagen,' wicht etwa weil wir ber Meinung find, als 
bätte er feine Uufgabe erichörit, fendern weil er unter 
Mielen, die Seit einiger Zeit ihr Talent einer ſolchen Prüs 
fung unterwarfen, am beutlichiten bewährte, baß er auf 
rechter Babnnbem Biel der Kunft nachfirebt, Daß es ibm 
darum zu thun ift, ein Ganzes zu ſchafſen und nicht bIoß 
in Viomenten, weder burdy eine dem wirklichen Leben 
fremde Sprechweiie, noch durch frappante Bilder zu glaͤn⸗ 
zen. Bei dieſer Matürlichkeit, bie freilich in genannter 
Rolle ihren Döhegrad haben muß, ſprach und auch bad 
männlich tönende, vieler Biegſamkeit fühige Organ, die 


ganze Perfönlichkeit bes jungen Künftierd lebhaft an, fo 
dag ſelbſt die fichtbare DBefangenbeit in den erften Ecenen 
mehr Theilnahme erregte ald zum Zabel „reiste. Er lief 
uns feine Mängel bemerken, aber wohl’ hie und da’ ein 
Uebermaaß von Thun und Wollen. Dabin redinen wir 
die zu fehr eilende Rede im affectvollen Momenten, wo⸗ 
durch die Grundlage eines deutlichen Vortrags, die roll 
kemmene Ausſprache aller Eclbftz und Mitlaute, zerftört 


wird. Berner fanden wir in feinen Ubgängen den Anftand 
nicht, ben er außerdem im feiner Haltung zu bewahren 
wußte. Eben fo tief gedacht ald wahr empfunden, gab er 


die Schluß: Sconen bes zweiten Acts, vorzüglich von fei« 
nem Gintritt an, bis wo der Präfident ericheint, Diefelbe 
Wahrheit der Empfindung begleitete ihn bis zu ben letzten 
Ecenen des Erüdt, — Viehrere unter den Mitipielenden 
gaben und gleiden, einige noch höheren Wenuß als Diefer 
Saft. Diele warın Dem. Lindner, (Louile), auch im 
Ausland in dieſer Rolle rühmlich bekannt, und Mad. 
Ellwenreich (Lay Milfort). Hr Ot to (Präßs 
dent) entwickelte ungemeine Kraft am Schluß des cm 
ſten Aets in der Scene mit Ferdinand. Marum aber 
behandelte er die übrigen Sceuen mit fo Falter Gleichgül- 
tigkeit? Hr. Düpre (v. Kalb) wußte am wenigfien was er 
ſollte. Der trippelndg Gang, die gezierte, wie aus eines 
andern überfehte, che find bie rechten Beichen nicht 
für biefen Hofmarichall, 

Donnerftag den 30. Libuſſa, Oper in 3 Abthl von 
Bernard, Diujit von Kreußer (Kibuſſa: Dem. Erhard.) 





| Theater » Anzeige. 


Dienftag den 4. Januar. Befhämte @iferfudt, 


Luſtſp. und: Der Groepapa, Luſtſp. 

Mittwoch den 5. Torwaldo und Dorlista, Oper. 
Torwaldo: Hr, Haizinger.) 

Donnerftag den 6. Die Schulb, Trſp. (Hugo: Her 
Jebhringer) 

Samſtag den 8. Dad Opferfeft, Dper. 


Sonntag den 9. Nein, Luſtſp. Hierauf: Der Haͤusli⸗ 
he Zwiſt, Lufip. (der Mann: Herr Jehringer.) 
Zum Schluß: Die Vertrauten, Luſtſp. (Heine. 
Bok.: Herr Dehringer). 

Montag den 10. (Zum Vorthell der Dem. Erbarbith: 
Die Italiänerin in Algier, Oper. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job, Frieder. Wenner. 


x t 


ie 


Unterhaltungsblatt für Fremde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


3, 


Dieuftag, 4 Januar 


1825, 





“ Fragen an das Glüd. 
Bon Wu bem jüngern.) 





Es fragt’ ein feuriger Jüngling dad Glück: 
Warum bei Kindern fo gern? — 

Und Glüͤck gab lächelnd den Spruch zurüd: 
Eie laſſen mich walten, fie zwingen nichts 
Sie grüßen mich unfchuldevellen Geſichté; 

Drum bin ich bei Kindern fo gern! 


Es fragt’ ein denfender Mann das Glück: 
Warum bei Kindern fo gen? — 

Das Glück gab warnend den Spruch zurfid: 
Sie laffen mich walten, fie Fünfteln nichte, 
Sie grüden mid) unfchuldsrollen Gefichte; 

Darum bin ich bei Kindern fo gern! 


Es fragt’ ein mürriücher Greis dad Gtüd: 
Warum bei Kindern fo gem? — 

Und Gut gab ſtrafend den Spruch zurüd: 
Sie laſſen mich walten, fie kritteln nichts, 
Zie grüßen mich unfchuldsvollen Geſichts; 

Drum bin ich bei Kindern fo gern! 


O das, wie Kinder, unfhuldig wir 
Bertzögen in's Leben hinein! 

Und daß wir obne des Jünglings Begier, 
Und ohne des Mannes zu kühles Blut, 
Und obne des Greifed unluftigen Muth, 

Giüd liegen willtommen uns feyn! 





Budthornes Schidiale *). 


(Zortiegung.) 





Alles dies war ungemein wohlthuend, und id) 
fand mich noch mehr getröftet und ermuntert, ale 
bie jungen Damen, welche die Gelehrten in ber 
Gegend waren und Johnſon's Lebensbefchreibungen 
der Dichter vom Anfang bis zum Ende gelefen bat: 
ten, meine Muster verjicherten, große Genies jtus 
birten nie, fondern wären immer müffig, fo dad 
ib anfing, auf den Gedanfen zu kommen, daß id) 
wohl etwas von ber gewöhnlichen Art abginge. 


Aus ben Tales of a Traveller von Wash. Irving, 
(« 2 Vol. 8. 


Mein Bater war indeß ganz verfhiedener Meinung. 
denn als meine Mutter in der Fülle ihres Herzens 
ibm meine Verſe zeigte, warf er fie aus dem Fen— 
fier und fragte fie: ob fie einen Baͤnkelſaͤnger aus 
dem Jungen maden wolle? Er war indejfen eine 
Ba gemeinsdenfende Natur, und ich kann nicht 
agen, daß ich ihn je fehr lich gebabt hätte: meine 
Mutter nahm meine ganze kindliche Zuneigung in 
Auſpruch. 

Waͤhrend der Ferien pflegte man mich immer 
auf eine kurze Zeit zum Beſuch zu meinem Oheim, 
deſſen Erbe ich einmal werden ſollte, zu ſchicken, 
weil man glaubte, daß mich dies bei ihm im An— 
denfen erbalten und mich ibm lieb machen würde. 
Er war ein verfchrumpfter, aͤngſtlich ausichender 
alter Mann, der auf einem verfallenen Landſitze 
wohnte, den er aus bloßem Geiz ganz zu Grunde 
geben ließ. Er hatte nur einen Bedienten, ber 
fange Jahre bei ibm gewejen war, oder vielmehr 
bei ibm gebungert hatte. Kein weiblihes Wefen 
durfte im Saufe fchlafen. Die Tochter des alten 
Bedienten wohnte an dem Tbore, in einer Hütte, 
die ebemals ein Pfoͤrtners- Haus geweien war, und 
durfte täglich ungefähr auf eine Stunde in das 
Haus kommen, um die Betten zu maden und etwas 
zum Effen zu bereiten. Der Park um das Haus 
ber war ganz verwildert, die Baͤume waren aus—⸗ 
gewachfen, die Teiche wurden fumpfig, die Urnen 
und Bildſaͤulen waren von ihren Fußgeſtellen ger 
fallen und in dem boben Grafe begraben. Die Das 
fen und Faſanen wurden, audgenommen von Wilds 
dieben, wenig beunrubigt, fo daß fie füch fehr Ser» 
mebrt batten und auf den Graspläten und in den 
mit Unfraut bededten Allen ibre freie Bahn bat» 
ten. Um das Geböft zu bewachen, und die Räus 
ber, vor denen mein Oheim ſich fürchtete, und Ber 
ſuche, vor denen er beinabe eben fo viel Scheu 
batte, abzuhalten, bielt er zwei oder drei große 
Hunde, welche immer um das Haus ber ftäberten, 
und der Schreden der Landleute in der Gegend mas 
ren. Sie waren bager und halb verbungert , fchier 


- nen ſchon darum Jeden verfchlingen zu wbllen, und 


bielten allerdings jeden Fremden ab, ſich dieſem ver: 
wünjchten Schloffe zu näberıt. 

So war das Haus meines Oheims beſchaffen, 
das ich dann und wann in ben Ferien zu befuchen 
pflegte: Ich war bes alten Mannes Lifting, das 
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heißt, er haßte mich weniger, als die ganze uͤbri⸗ 
ge Welt. Man batte mir feine Gemuͤtbsart geſchil— 
dert, und mir empfoblen, mir feine Gunit zu er 
werben; allein ich war zu jung und zu unbefonnen, 
um den Hofmann zu machen, und bin in der That 
nie genug auf meinen Vortheil bedacht geweien, 
um meine Gefühle diefem unterzuordnen. ir fuh— 
ren indeß ganz gut mit einander, und ba meine 
Beſuche ibm beinabe nichts Foiteten, fo fihienen fie 
ibm auch nicht febr unmwillfommen zu feun. Ich 
brachte meine Angel mit, und verjah den Zifch zur 
Hälfte aus den Fiſchteichen. i 

Unfere Mable waren einfam und ungefellig. 
Mein Oheim ſprach feiten: er wies auf bad, was 
er baben wollte, und der Bediente verſtand ibn ger 
nau. Sein Johann, oder wie man ibn im der Ges 
gend nannte, ber eijerne Johann, war ganz das 
Seitenftüc zu feinem Herrn. Es war ein aroßer, 
ndcherner, alter Kerl, mit einer dünnen Perüuͤcke, 
die aus einem Kuhſchwanz gemacht zu ſeyn fchien, 
und einem fo ledernen Gefichr, als ob es auch aus 
einer Kubbaut geſchnitten worden wäre. Er trug 
gewöhnlich eine lange, geflidte Livree, welche in bie 
Kleiderfammer des Hauſes —* ihm weit um 
den Leib hing, und augenſcheinlich einem wohlbe— 
leibten Vorgaͤnger, aus den freigebigen Tagen der 
Beſitzung, gebört hatte. Durch die lange Echweig- 
ſamkeit ſchienen die Angeln feiner Kinnbaden ganz 
eingeroftet zu ſeyn, und es foitete ibm eben fo viel 
he fie auseinander zu bringen und eine leidliche 
Medendart bervorgeben zu laffen, als es verurſacht 
baben würde, die eifernen Thore bes Parts zu era 
Öffnen, und die alte Familienfutfhe herauszufah— 
zen, welde in der Remiſe vermoderte. 

Sch muß inbeffen geſtehen, daB meines Onkels 
Eigentbämlichteiten mich eine Zeitlang beiujtigten. 
Celbit das Dititere bes Ortes batte etwas, was. 
meine Einbildungskraft befchäftigte. Wenn das 
Wetter gut war, fo pflegte ich mich einzig damit 
zu vergnügen, baß id im Park umber fchlenderte, 
und wie ein Füllen über die Rafenpläge jagte. Die 
Hafen und ge ſchienen daun ſehr verwundert, 
ein menſchliches Weſen auf dem verlaſſenen Grunde 
Imberwandelm zu ſehen. Zuweilen beluſtigte ich 
mich damit, daß ich Steine ſchleuderte oder mit 
Bogen und Pfeil nach den Vögeln ſchoß, denn eine 
Flinte zu führen, würde Hodverrath geweſen ſeyn. 
Dann und wann begeguete mir ein kleiner, votbs 
Eöpfiger , zerlumpter Junge, der Sohn ber Frau im 
Dförtuerhaufe, welcher auf dem Geböfte wild ums 
ber. lief. Ich ſuchte fein Bersranen zu gewinnen, 
und ihn zu meinem Gejeljchafter zu machen, aleın 
er ſchien das fonderbare ungefellige Wejen, das Als 
fer ufiher eigen war, ebenfalls angenommen zu 
baden, und hielt fich immer entfernt, und fo be» 
baudelte ich ibn wie einen zweiten Trfon, und 
machte mir eine Kuft daraus, mit meinem Bogen 
und Pfeiler nach ihm zu ſchießen, wo er baun jewme 


Beinkleiber mit einer Hand in die Höhe zog, und 
wie ein Hirfch davon frrang. 

In eben biefer verödeten Wildniß lag etwas, 
dad mich auf eine fenderbare Art anzog. Die gro 
fen, leeren, vermitterten Etälle mit den Namen 
der Richlingspferde über dem leeren Krippen, Die 
mit Manerfteinen zjugefegten oder mit Brettern vers ' 
nagelten Fenfier, Die zertrümmerten Däder, in 
welden Raben und Doblen nifieten: alles dies hatte 
ein eigenthümliches, verwahrlofetes Anfeben, und 
man würde das Haug für gaͤnzlich unbewohnt ans 
geichen haben, wire nicht eine duͤnne Wolfe blauen 
Rauchs geweien, die dann und wann, wie ein 
Korkzieber, auf einem der großen Echornfieine an's 
ſtieg, unter welchem meines Oheim's Hungerfoit 
bereitet wurde, 

Meines Obeim's Zimmer war im einen ent 
fernten Winfel des Gebaͤudes fehr forgfältig vers 
wahrt, und gewöhnlich verichloffen. Mich ließ man 
niemals zu dieſem Bollwerk zu, wo der alte Mann 
ben größten Theil der Zeit, wie eine alte Spinne, 
in ihrem Gewebe, zu bleiben pflegte. Der übrige 
Theil des Hauſes fiand mir dagegen offen und 
ih wanderte obne Zwang barin umber. Die 
Feuchtigkeit und der Regen, welche durch die zer— 
brodenen Fenfter eindrangen, madıten daß die Tas 
peten an ten Wänden faulten, bie Gemälde vers 
moderten und die Möbel almäblig zerfielen ch 
Rreifte germ bei fchlehtem Wetter durch die großen, 
geräumigen Zimmer, und berdte auf dad Gebeui 
bes Windes und‘ das Klappern der Fenſter und 
Fenſterlaͤden. Ich gefiel mir dabei in dem Gedan— 
fen, wie ich, wenn ich einmal dag Gut befime, afs 
led ganz auffrifchen und das alte Gebaͤude von 
Froͤhligkeit erſchallen laſſen wollte. 

Das Zimmer, worin ich wohnte, war daſſelbe, 
welches meine Mutter als Maͤdchen inne gebabt 
batte, Hier fand noch der Toilettentiih, den fie 
felbft verziert, die Laudſchaſten, die fie gezeichnet 
hatte. Eie batte das Zimmer feit ihrer Verheira— 
thung nicht wieder gefchen, und fragte mich oft, ob 
Alles noch fo darin fey, wie fonjt Alles war wirk 
lich nod fo, ben ich lichte das Zimmer ibretiwile 
ben, und batte mich bemüht, Alles in Ordnung zu 
bringen unb alle Eprünge in den Fenſtern wieder 
auszubeffern. Ich ſah ım Geifte die Zeit voraus, 
wo ic) fie in dem Haufe ihrer Vorfahren wieder bes 
willfonmmen und ſie im den Schauplag ihrer Kind» 
beit wicder einführen würde. 

Enblid gab mie meim böfer Geiſt, oder, mas 
vielleicht gleichwiel it, die Mufe, den Entſchluß cin, 
wiederum Verſe zu machen. Mein beim, ver nie 
in die Kirche ging, pflegte am Sonntage einige Ka— 
pitel aus der Bibel zu lefen, und der eiferne Jo— 
bann, die Fran aus dem Pfoͤrtnerhauſe und ich bils 
deten Dabei feine Gemeine. Es ſchien ibm Alles 
aleidy zu fern, was er lag, fobald ed nur aus ber 
Bibel war; fo waͤhlte er zuweilen dag Hoberficd 
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Salomonis, 
las dann: (Gar. 2. V. 5.) „daß er mit Blumen 
erquicdt, und mit Aepfeln gelabt werde, denn er ſey 
franf vor Liebe.“ Zumeilen wand er fich, mit der 
Brille auf der Naſe, durch ganze Kapitel voll jchwer 
rer bebräifcher Namen im zweiten Buch Moſes bins 
durch, bei denen die Frau dann feufzte und ftöbnte, 
als ob fie wunderbar nerübrt fey. Erin Fieblinges 
buch aber war der „Pfad des Pilgers,“ und wenn 
er an das Kapitel fam, wo von dem Ecdhloffe des 
Aweifeld und dem Rieſen der Verzweiflung die Rede 
it, fo dachte icdy jedesmal dabei an ibn und an feis 
nen düfteren alten Landſitz. Diefer Gedanfe belur 
figte mich fo ſehr, daß ich unter den Bäumen im 
Park darüber zu fchreiben anfing, und nad einigem 
Tagen ſchon ziemlich weit in meinem Gedichte forts 
geruͤckt war, worin ich eine Beichreibung des Ortes 
unter dem Namen „Das Schloß des Zweifeld” ges 
geben, und meinen Oheim ald „den Riefen der Ders 
jweiflung‘ dargefiellt batte. 


Ich verlor mein Gedicht irgendwo im Haufe, - 


und fiel auf den Gedanken, daß mein Obeim ed ge 
funden babe, da er mir febr rau andeutete, daß 
ih unn nach Hanfe geben könne, und nicht eber 
wiederzulewmen und ihn zu beiuchen brauche, ale 
bis er mich bolen laffen werde. 

Um diefe Zeit farb meine Mutter, — Ich kann 
bei diefer Begebenheit nicht lange verweilen. Mein 
Herz, fo leicht und launig es auch ift, bricht bri je— 
der Erinnerung daran. Ihr Tod war ein Ereignis, 
das vielleicht meinem ganzen fünftigen Echidfale 
eine andere Richtung gab, Mit ihr ging alles zu 
Grabe, was mir meine Heimath werth gemadıt 
batte._ Es gab jegt Niemand mehr, dem ich gern 
Vergnügen gemacht, oder bem ich nicht gern Kums 
mer verurfacht bätte.- Mein Vater war ein quter 
Mann im feiner Art, aber hatte verwerflicdhe Grunds 
fäte bei feiner Erjiebung. Es madt einen großen 
Unterfchied in Hinfiht der Meinung über den Rus 
gen der Ruthe, welches Ende Einem zu Tbeil ward. 
Ich konnte mir nie meines Vaters Denkweiſe über 
diefen Gegenftand aneignen. Es fing baber au, 
mir nit mebr ſonderlich in der Schule zu gefallen, 
wo ih oft Sachen halber gepriügelt wurde, die 
mir nicht bebagten. cd fehnte mich nad Abwedys 
- felung, befonder® da ich nicht mehr zu meinem 
Obeim geben konnte, um die Einförmigfeit der 
Echule mit der Dede eines Fandfiges zu vertaufcben. 

Beinahe ſiebenzehn Jahr alt, ziemlich groß für 
mein Alter und voll muͤſſiger Gedanken, firblte ich 
jest eim unbezwingliches Verlangen, andere tes 
bensweifen und verfchiedene Etände kennen zu 
lernen, und diefe Liebe zum Herumſtreifen batte 
Tom Dribble, der erfie Schuͤler und das große Ge— 
nie der Schule, der alle Unruhe eines Dichters bes 
faß, in mir genäbrt. So faß ich, an einem ſchoͤnen 
Eommertage, an meinem Pult in der Schule, und 
blidte, flatt im dem Buche zu findiren, das offen 


und dieſes verborte Knochengerippe 


vor mir lag, durch das Fenſter auf die gruͤnen Fel— 
der und die blauen Huͤgel binaus. Wie beneidete 
ich die Gluͤcklichen, welche oben auf der Landkutſche 
ſaßen, und, waͤhrend ſie auf dem Wege nach der 
Hauptſtadt bei dem Schulbauſe voruͤberflogen, 
ſchwatzten, ſcherzten und lachten! Selbſt die Frächt— 
fubrleute, wenn fie neben ihren ſchweren Magen 
baber gingen, und das Land von einem Ende bie 
zum andern durchzogen, waren Gegenitände des 
Neides für michz ih dachte mir, was für Abens 
teuer fie wohl beſtehen und von welden fonderba: 
ren Ereigniſſeu fie Zeugen ſeyn müßten. Alles dies 
malte mir, obne Zweifel, mein dichterifches Gemuͤth 
vor, und führte mich in eine eigengefchaffene Welt, 
die ich für die bielt, worin wir Icben. 

So lange meine Mutter noch am Leben war, 
bielt die ftärfere Anziebungsfraft der Heimath und 
das mächtige Band der Liebe diefer Neigung zum 
Umberftrerfen das Gleichgewicht: jet aber, wo ſie 
nicht mebr war, batte diefe Anzieburgsfraft aufges 
börs, und die Bande waren zerriffen. Ich batte 
feinen feiten Grund, worin mein Herz Fuß faffen 
konnte, fondern war jeder unbejtimmten Anregung 
überlafien. Nur die engen Schraulen, in welden 
mein Vater mich bielt, und die taber rübrende 
Leere meiner Börfe bielten mid ab, much chenfalle 
oben auf eine Landkutſche zu feßen, und mic auf 
das große Meer des Yebens zu begebem. Um dieſe 
Zeit ward unfer Dorf, auf eınen oder zwei Tage, 
von dem Durdzug mehrerer Leute im Bewegung ges 
ſetzt, welche wılde Tbiere und andere Eebendwir- 
digfeiten nah cinım großen Markie führten, der 
alljäprlih in einer benachbarten Etadt gehalten 
wurde. ; 

Ih hatte nie irgend einen großen Markt gefe 
ben, und meine Neugierde ward durch diefe Vorbe— 
reitungen allzu mädtig angeregt. Ich betrachtete 
mit Ehrfurdt und Bewunderung die ag ee 
den Leute, welcde diefe Sehenswuͤrdigkeiten begleis 
teten. Sch ſchlenderte ums die Dorffchenfe ber und 
börte voll Neugierde und Bergrtügen auf bie eigene 
Eprade, und die befonderen Scherze der Eigenthuͤ— 
mer der Eebenswürdigfeiten und ibrer Angeborigeır, 
und füblte eim lebhaftes Verlangen, auf dem Martte 
zu feyn, den meine Einbildungsfraft mir als etwas 
wunderbar Schoͤnes darſtellte. Es kam ein freier 
Zag, an dent ih vom Mittag bis zum Abend ab» 
weſend ſeyn Fonnte. Ein Wagen ging von unſerm 
Dorfe nad dem Marfte, ich Tonnte der Verſuchung 
und Tom Dribble’d Beredſamleit nicht widerfteben, 
ber nach Herzensluſt neben die Emule ging. Wir 
beſtellten and Plaͤtze und fuhren voll von jugendlis 
her Erwhrtung ab. Sch nabm mir vor vor, nur 
einen Blick in das Land der Verheißung zw thun, 
und zurück zu feyn, ebe man meine Abwelenheit ges 


wahr werden könute. 
C Hortfegung folat. > 
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Mancherlei. 

Die Einbildungskraft der Gaëcegner entflammt ſich 
leicht; darum befleht die Kunſt, fie zu lenten, barin, ſich 
der erften Neigung zu bemeiftern; was übrigens nech bei 
vielen andern Völkern der gleiche Fall it, Als daber einft 
ein Maire in den Daiden (laudes) die Gonicribirten ſeiner 
Gemeinde nicht zum Aufbrechen bewegen konnte, vereinigte 
er fie alle auf dem dffentlihen Plage, und von einem Söl⸗ 
ler herab hielt er folgende Anrede an, fie: 

„Bascogmer, hört mid! Ihr terntdenZarfen & ....? 
— da, ja! fchrieen fie zw ıbm hinauf. „un der 
ift jept Kommandant von Groß-Kairo — da wp ber Hei: 
tand geboren it, damit ihrs wißt — und doch war er 
nur ein armer Teufel, wie ihr; drum marichirt, denn ic) 
fage auch weiter nichts! 

Und die frommen und tapfera Gadcogner konnten eis 
ner fotchen Wohlrebenheit nicht widerſtehen; fie flrömten 
fchaarenweife dem Orte zu, wo fie bewafiner und bekleidet 
werden jollten. 


* 





Der Abbe von Voiſenon ſagte einſt, als er eine 
Sitzung der Akademie der Wilienichaften in Paris ver 
ließ, mit halb verbiifenem Unmurb: „Wenn ſich bier jemand 
eine alberne Webereilung zu Echulden kommen läßt, fo 
wird man fie ficher auf meine Rechnung fchreiben.” 

D'Alambert hörte Died und veriegte gleich: „Sie 
vergeffien, mein Herr, daß man mur zeichen Leuten erwas 
auf Rechnung ſchreibt.“ 


Der Marquis Caraccioli war Geſandter bed Ab: 
nigd von Neapel in London und ftand in boher Gunft bei 
dem verftorbenen König Georg 1, Dieier wußte, daß 
der Marquis oft ſehr verächtlih von dem neblichten Him— 
mel und bem feuchten Klima Englands gefprochen hatte, 

An einem der fchönften Gommertage fragte ibn der 
König von England: ob er nicht glaube, in Neapel zu 
ſeyn? „Sire!” antwortete der Geſandte: „meines Königs 
Mond iſt beifer, ald Ew. Majeflär Sonne.“ 





Theater- Nachrichten. 


Man bat Dad. Devnrient, geb. Echröber, bie 
treffliche Operfängerin, welche nunmehr in Gaffel engagirt 
ift, um ihrer großen vereinten Gaben des Spiels und des 
Geſanges hoch geprieſen. Bettn Schröder, ihre jün: 
gere Schwefter, trat neuerlich in Königäberg in den ver: 
fchiedenften Rollen im Luftipiel, Scaufpiel und in ber 
Oper auf, Sie gab die Emmeline in der Schweizerfamilie ; 
die Hildegarbe in Johanna b. Montfaucon, Gretchen im 
Metter aus Bremen, Dielitta in Sappho, Louife in Kabale 
und Liebe, Aricia in Phädra, Toni, Beatrice in der Braut 
von Meifina und Aegiſth in Merope. 








Der Weimarer Correfpontent ber Abendzeitung laͤßt 
ſich folgendergeflalt über das von Th. Dell überfegte 
franzöjiihe Drama: Die beiben Sergeanten, wer 
nehmen: „Höchſt erfreulich war es mir, dieſes Echaufpiel 
zu fehen und mich von Neuem zu überseugen, wie biefer 
Bearbeiter in Wahl und Behandlung mannigfacher Stoffe 
höchſt glücklich (höchſt glücklich in der Wahl?) und es wohl 
verſtehe, in feinen Producten den doppelten Volkscharakter 
ber Ftanzoſen und Deutſchen innig und ungezwungen mit 
einander zu verſchmelzen (bhier eine traurige Verbindung!) 
Das gegenwärtige Schaufpiel, das mit den beiden Galee— 
renfelaven eng verwandt ift (edle Merwanttichaft!) trägt 
diefen Stempel in allen Theilen an ſich (des Verdienſtes!) 
Das Gemüth wie ber Einn, das Herz wie der Geifl, fin: 
den Erholung und Weide an den verichiedemartig gezeich— 
neten Situationen und Charakteren, die es darbeut.” Ges 
wiß, Th. Dell rufe hier felbft: Halt Freund, ne nimis! — 
Was doch alles einem bichtenden und ſchriftſtelernden Ne: 
dacteur zu Liebe geſchieht! Erine Feinde nicht, feine Broun: 
de fchaden ihm am meiſten. 





(Cine neue Over von Yuber) Der Cemroniſt ter 
beliebten Oper „der Schnee,“ Hr. Auber in Paris, bat eine 
zweite Oper fertig, und Gaftefli bat fich flint an eine Bear: 
beitung bderielben für deutſche Bühnen gemacht, Die er un: 
ter dem Titel: Dad Dofrconcert, in 1 Ar, ankuün—⸗ 
digt Die Adreſſe bed Bearbeiters ift: wohnhaft auf ber 
Wieden in Wien in ber Bärenmüple, 





Die Abminiftration”eined ber Parifer DaubevilleThea: 
ter fell von einem Eparfamteitd: Geift belebt ſeyn, welcher 
ind Lächerliche und Unterhaltende gebt. Ein Beilpiel das 
von it Bolgended: Ein bejahrter Slötenfpieler, Muſiker die: 
ſes Theaters, verlor feine drei legten Zähne, mit deren 
Hütfe er noch einige unbeftimmte Zöne zu den Nitornelten 
der Mode-Liedchen bervorgebradht hatte. Diefer legten 
Hülfen feiner Mahlzeit und feines Spield beraubt, wandte 
er fih an die Direction, welde ibn während 20 Jahren 
fait außer Athen gelegt hatte. Er verlangte eine Penfion. 
Aber die Weisheit feiner Oberen wußte ein Mittel audfin: 
Dig zu machen, um den verdienten Virtuoſen fich auf eine 
wohlfeile Art zu erhalten, sie bielt ed für dad Matürlichite 
und für ſehr billig, ihm ein ganz neues Gebiß anzuichaf: 
fen. Der arme Mann wollte freitic) leben, eſſen und trin⸗ 
ken, und glaubte alſo dieſes Supplement dankbar anneb: 
men zu müſſen, wobei man ibm wohl einichärfte, er möge 
auf die Schonung der fotbaren Gabe bedacht ſeyn. Won 
dem Tage an blädt er alle Abende wieder friich drauf los. 
Die Adminiftration, über dem guten Erfolg entzüdt, fafte 
demnaͤchſt einen Befchluß, dahin lautend, daß in Zukunft 
in bem Theater: Mobiliar immer eine beftimmte Anzahl von 
Gebiffen zum Dienfte_des Orchefters vorräthig ſeyn follten. 
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(Zortfegung.) 





Himmel! wie gluͤcklich war id, als ich auf dem 
Markte anlangte. Wie bezauberte mid die Welt 
vol Luft und Prunf um mid ber, Harlekins Späße, 
die Künite der Reiter, die Zauberfunftitüde und Tas 
fchenfpielereien! Was aber ganz befonderd meine 
Aufmerffamteit auf fich zog, war ein herumziehendes 
Theater, wo ein Trauerfptel, eine Pantomime und 
eine Poſſe — in einer halben Stunde bintereinans 
der — aufgeführt wurden, und mehr Perfonen ums 
famen, als in Drurys Lane oder Covent» Garden 
an einem ganzen Abend. Ich babe mad) der Zeit 
viele Echaufpiele und von den vorzüglichften Schaus 
fpielern in der Welt aufführen fehen, aber nie halb 

» fo viel Vergnügen dabei empfunden, als bei diefer 
erften Daritellung. Kae 

Es kam bier ein wuͤthender Tyrann mit einer 
Miüte vor, bie wie eine umgefehrte Terrine aus ſah, 
und mit einem Anzuge von rothem Boy, der praͤch⸗ 
tig mit vergoldetem Leder befegt war; 
fein Gefiht von einem fo furchtbaren Badenbarte 
befhattet, die Augenbraunen mit gebranntem Kork 
fo gewölbt umd vergrößert, daß mein Herz bebte, 
wenn ich ber das Eleine Theater ſchritt. So bes 
zauberten mich auch die Aberirbifchen Reize einer uns 

füdlihen Schönen in verfchoffener rofenrother 
Eeide und ſchmutzigem weißen Neſſeltuch ‚ die er in 
graufamer Öefangenfhaft hielt, um ihre Liebe zu ges 
winnen, und die von einem unäberwindlichen Thurme 
von ber Größe einer Haubenſchachtel berab_weinte, 
die Hände rang und ein zerriffened weißes Schnupf⸗ 
tuch weben lich. j 

Selbit nachdem das Schaufpiel ſchon voräber 
war, konnte ich mich von dem Orte nicht losreißen, 
fondern verweilte noch, blickte mit Verwunderung 
dabin, und lachte über die Schaufpieler, wie fie ihre 
Poffen riffen, oder auf einem Gerät vor der Bude 
tanzten, um einen neuen Haufen von Zuſchauern 
anzuloden. 


dabei war. 


Das Ganze batte mich fo verwirrt gemacht, und 
ih war in dem Taumel der Gefuͤhle, die auf mich 
einftürmten, fo verloren, daß ich wie ein Verzuͤckter 
war. Ich verlor meinen Gefibrten, Tom Dribble, 
in einem Getuͤmmel und Handgemenge, zu weldem 
es in der Nähe einer der Ausitellungen fam, allein 
mein Gemüth war zu fehr befchäftigt, als daß id 
lange an ıbn bätte denken follen. ich trieb mic) 
umber bis zur Dämmerung, wo der Markt erleudys 
tet wurde, und ein neuer Zauberanblid fib mir er— 
öffnete. Die Beleuchtung der Zelte und Buben, die 
glänzende Wirkung der mit Lampen verzierten Theas 
ter, mit den dramatifchen Gruppen, welche in ihren 
bunten Kleidern darım ber ganfelten, ſtach grell 
ggsen die» Dunfelbeit der Nadıt ab, waͤhrend ber 

Arm der Trommeln, Trompeten, eigen, Oboen 
und Cymbeln, mit den Reden der Eigenthuͤmer ber 
Sehensmwitrdigfeiten, dem Gequäfe des Harlefin und 
dem Gefchrei und Gelächter der Menge, fich vereis 
nigten, den Taumel, worin ich mich befand, vollitäns - 
dig zu machen. 

Die Zeit_verfloß, ohne daß ich ed bemerkte. Als 
ih zu mir ſelbſt fam, und an die Schule dadıte, 
eifte ich, Die Ruͤckkehr anzutreten. ch fragte nad) 
dem Wagen, in welchem ich gefommen war — er 
war fhon vor mehreren Stunden abgegangen! Ich 
fragte, welche Zeit e8 fen: e8 war beinahe Mitters 
nahe! Ein ploͤtzliches Zittern überfiel mid. Wie 
follte ich nach der Schule zurücgelangen? Ich war 
zu ermübet, um den Weg zu Fuße zu machen, und 
wußte nicht, wo id; eine Gelegenbeit finden follte, 
nah Hanfe zn fommen. Und felbft wenn ich eine 
gefunden bätte, durfte ich es wagen, ſpaͤt nach Mit 
ternacht, eine Störung im Schulbaufe zu verurjas 
chen? den fchlafenden Löwen, den Thürjtcher, zu 
weten? — Died war ein zu furdtbarer Gedanfe 
für einen pflichtvergeffenen Schulfnaben. Allendie 
Schreden der Ruͤckkehr überfielen mich. Meine Abs 
weſenheit mußte ſchon lange bemerft worden ſeyn; 
— und eine ganze Nacht angzubleiben! Dies war 
eine fchwarze That, die nicht fo feicht abgebüßt mer: 
den konnte. Die Zuchtruthe des Lehrers breitete fich 
in zehnfachem Schreden vor meiner aufgeregten Eins 
bildungstraft aus. Ich malte mir Zuͤchtigung and 


— 


Demuͤthigung in den mannigfaltigſten Geſtalten vor, 
und mein Herz ſank bei dieſem Bilde. 


Sch wanderte zwiſchen den Buben umher, und 
hätte mir aus meinen jeßigen Gefühlen ſehr wohl 
die Lehre abzieben können, wie fehr die Reize diefer 
Welt in uns felbit liegen, denn ich ſah jet nichts 
Froͤhliches oder Ergeslihes mehr in dem Gewühl 
um mic ber. Endlich legte ich mich, erfhöpft und 
verwirrt, binter einem der großen Zelte nieder, bes 
deefte mich mit dem Saume der Zeltleinwand, um 
mich gegen die Nachtfälte zu ſchuͤtzen, und ſchlief ein. 

Sch hatte noch nicht fange nefchlafen, als ich 
durch ein fröhliches Getoͤſe innerhalb einer benach⸗ 
barten Bude erwedt wurde. Es fam aus dem, 
anz rob aus Brettern und Leinwand zufameienges 
chlagenen 'wandernden Theater. Ich gudte durd) 
eine Deffuung, und fab nun die handelnden Perfos 
nen, aus dem Trauerfpiel, dem Lujfpiel und der 
Pantomime, ſich guͤtlich thun, nachdem fie auch die 
legten Zuſchauer entlaffen. Sie waren luftig und 

uter Dinge, und das leichte Theater fchallte von 
ihrem Gelächter wieder. Sch war erjtaunt, ben Ty— 
rannen aus dem Trauerfpiele, in rotbem Boy mit 
feinem gewaltigen Badenbarte, ber mein Herz erbes 
ben gemadht hatte, als er auf den Brettern umber- 
fehritt, jegt in einen fetten, gutmuͤthigen, Manır ver 
wandelt zu feben: er hatte die glänzende Terrine 
abgelegt, und fein ladyendes Geſicht war von allen 
Schreckniſſen, die ihm der gebrannte Korf verlier 
ben, gereinigt. So war id auch febr erfreut, bie 
unglückliche Schoͤne in dem verfcoffenen feidenen 
Kleide und dem ſchmutzigen Nefleltuch, welche unter 
feiner Tyraunei geſchmachtet und mid fo fehr durch 
ibre Leiden betrübt batte, ganz vertraufich auf feis 
nem Knie ſitzen und mit ibm aud einem Kruge 
trinfen zu feben. Harlekin lag auf ciner Banf und 
jeblief, und Möndye, Satyrn und Veftalinnen faßen 
in buntem Gemifch beifammen, und lachten übermäs 
Big Aber eine derbe Geſchichte, welche ein ungluͤckli— 
eher Graf erzählte, der in dem Trauerſpiele graue 
ſam ermordet worden war. 


Dieß war mir in der That ganz neu, Es fam 

mir vor, ale wäre ich auf einmal auf einen andern 
laneten verfegt worden. Ich fab und hörte mit ges 
pannter Neugierde und großem Beranigen gu. Die 
Leute erzäbiten ſich tauſend naͤrriſche Geſchichten und 
Spaͤße uber die Begebenheiten des Tages, machten 
viel luſtige Beſchreibungen der Zuſchauer die ſie be— 
wundert hatten, und aͤſſeten ihnen nad. Ihre Unters 
haltung war voll von Beziebungen auf ihre Abenteuer 
am verſchiedenen Orten, wo fie zeipielt hatten, auf Die 
Leute, die fie im verſchiedenen Dörfern gefunden, und 
anf die komiſchen Terlegenbeiten, in melche fie zumeis 
len verwidelt geweſen waren. Diefe leichtſinnigen 
Geſchoͤpfe wußten jegt allen früberen Sorgen und Diäs 
hen eine Lächerliche Seite abzugewinnen,, und dadurch 


die Froͤhlichkeit er ra zu erhöhen. Sie wa: 
ren von Jahrmarkt zu Jabrmarft im Rande umherge— 
jogen, und wollten am. nächften Morgen nach London 
aufbrehen. Mein Entfchluß war gefaßt. Ich kam 
bervor aus meinem Verfiet, froh durch eine Hede 
und fam fo auf ein benachbartes de, wo ich mich 
nun in einen Lumpenbuben verwandelte. Ich gerri 
meine Kleider, beſchmutzte fie, befchmierte mir fit 
und Hände, frod zu einer von ben Buben hin, nahm 
bier einen alten Hut weg, unb ließ meinen neuen an 
der Stelle. Es war ein ehrlicher Diebitabl, und ich 
denfe er wird mir in jener Welt einmal nicht ange: 
rechnet werben, 


Ich trat nun dem Schauplaße ber ——— 
naͤher, ſtellte mich der dramatiſchen Geſellſchaft vor 
und bot meine Dienſte als Freiwilliger an. Mir war 
dabei febr aͤngſtlich und furchtſam zu Muthe, denn ich 
war noch nie in „ſolcher Verſammiung“ geweſen. Ich 
hatte mein Wort an den Director ber Gejellihaft ger 
richtet. Er war ein ſtarker Mann, ſchmutzig weiß ger 
fleidet, und trug einen rotben, mit Flittergold beſetzten 
Gürtel um ben Leib: fein Gefiht war mit Schminfe 
bemalt, und eine Majeftätifche Feder wogte von einer 
alten beflitterten Müge herab. Es war der Jupiter 
tonans dieſes Olymps, und von allen Untergottbeis 
ten beides Geſchlechts Feines Hofes umgeben. Er faß 
am Ende einer Bank, an einem Tifche, ben einen Arm 
in der_Seite, den andern, am SHenfel eined Kruges, 
ben er langſam niedergeſetzt hatte, indem er mich vom 
Kopfe bis zu den Fügen betrachtete, Es war ein Aus 
genblick furdtbarer Prüfung, und ich glaubte die Grups 
pen umber alle in jchweigender Erwartung umberfte 
ben und den Herrſcherwink erwarten zu fehen. 


Er fragte mich, wer ich ſey, was ich verfiände 
und mad meine Bedingungen wären. Ich gab mich 
für einen verabfdiedeten Bedienten aus einer berr« 
fhaftlihen Ramilie and, und da man glüdlicherweife 
feiner befondern Empfebhung bedarf, um in fchlechte 
Geſellſchaft aufgenommen zu werben, fo waren bie 
Fragen über diefen Gegenitand bald beantwortet. Was 
meine Faͤhigkeiten betraf, fo konnte ih etwas berfagen 
und wußte mebrere Auftritte aus Schauſpielen aud« 
wendig, Die ich bei Schul-Eramen gelernt hatte; ich 
fonnte tanzen, — das war binlänglih. Dan that 
weiter feine Fragen an mich über meine Kübigfeiten 
man brachte gerade fo einen Menſchen, wie ih war, 
und da ich feinen Gehalt, fondern nur Eſſen und Trius 
fen und jichered Geleit durch Die Welt verlangte, fo 
mar der Handel in einem Augenblick abgeſchloſſen. 


So war ih denn auf eimmal aus einem jungen 
Studirenden in einen tamzenden Poſſenreißer verwan: 
delt, denn die war die Kolle, in welcher ich auftrat. 
Ih war einer von Denen, welche die Gruppen in ben 
Schauſpielen bildeten, und ward vorzüglich auf dem 
Gerüfte vor der Bude gebrandt, mm Buldauer anzu⸗ 
ziehen. Man hatte mich als Satyr ausſtaff irt, im ei 


nem Sleide von bräunlichem bye nad meinem 
Wuchſe gemocht, mit einer großen lachenden Masfe, 
die gewaltige Obren und kurze Hörner batte. Diele 
Bertleidung mar mir fehr angenehm, weil fie mich ber 
SGefabr entzog, entdedt zu werden, jo lange wir und 
in biejer Gegend befanden, und ba ich nur zu ** 
und VPoſſen zu reißen hatte, fo war dieſe Rolle für 
einen angebenden Schaufpieler ſehr vortbeilbaft, und 
ungefähr mit Simon Snug’s Loͤwen-Rolle zu verglei- 
Gen, ber auch nur zu brüllen brauchte: 


Ich kann es nicht befchreiben, wie glüdlich mich 

diefe plögliche Veränderung meiner Rage machte. Ich 
fühlte mich nicht berabgemürbigt, denn ich hatte zu wenig 
von ber menfchlichen Gefeltichaft gefeben, um an eine 
Verſchiedenheit Des Nanges zu denfen, und ein junger 
Menſch von ſechszehn Jahren iſt felten ein großer 
Ariitofrat. "Ich batte mich von feinem Blutsfreund 
Io&gerifien, denn Niemand in der Welt fchien ih 
mebr um mic zu befümmern, feitdem meine arme Mut 
ter todt war; ich batte feinem Bergnügen entfagt, denn 
ib fand ein Bergnügen barin, umberzuftreifen und 
mich ven Eiugebungen einer dichterifchen Einbildungs⸗ 
fraft zu Aberlaffen, und dieß genoß ich * in ſeinem 
ganzen Umfange. Es gibt kein fo poctiſches Leben, 
als das eines tanzenden Poſſenreißers. 


(Fortſetzung folgt.) 





Aus einem alten Stammbuch. 


3— 
— — 


„Wind und Regen 

Kemmt mir oft entgegen; 

Ih ducke mich, und laß über mir gahn, 
Das Wetter will feinen Willen han.” 


— — 
„Herrenaunft, Aprillenwetter, 
Jangftauenlieb' und Roſenblaͤtter, 


Warſel⸗ und Kartenſpiel 
Bertehrt ſich oft, wer's glauben will.“ 


Lieben und jugleich auch weislich thun, 
Das iſt fünsapr ein großer Ruhm. 


Ber fih der Bienen Etacheh laͤßet fchreden, 
Befommt bes Honigs nicht zu fchmeden, 





160 — 


Viele und Einer. 





Viele halten wir werth; doch Einer nur iſt und ber Liebſte. 
Bälle nicht ber Eine das Herz, wird es wohl nimmer erfüllt! 
Wo ber Eine mangelt, da find auch die Vielen zu wenig; 
Nur wo der Eine fich zeigt, ſcheint und lebendig die Welt. 
Unverftändlih brauft durcheinander die Stimme der Vielen; 
Ein vernebmlicher Laut tönt aus dem dumpfen Gewirr. 
Dimmernd im wantenden Lichte bewegt fich die wühlende 
Menge; 
Aber dem Einen erbellt immer eim freundlicher Strahl. 
Hat audy Mängel der Cine, wir (chen fie nur an bew 
Dielen; 
Doch ihre Tugenden ſeh'n wir an bem Einen allein. 
BWilhelminev. 8. 








Chronik der Frankfurter National» Bühne *). 


Samftag den 1. Yanuar 1825. (Bum Erftenmale.) 
Ländliche Stille, Luſtſpiel in 5 Abtheil. von Coftes 
noble. (Manuser.) Diefem ging vor ein Prolog, ge 
fprochen von Dem. Lindner, Mir bedauern, unſern 
geehrten Leſern von dieſem erſten Jahresabend nicht viel 
Gutes berichten zu lͤnnen. Der Prolog iſt im Ganzen 
roie im Einzelnen mebr verunglüdt als gealüdt zu nennem 
Die ver, daß die Dichtlunft, bie dramatische insbefondere, 
das Leben verichönt und erhöht, it im der Bolgerung des 
Prologs zu hoch geftelle und das Wort” hinter dem Anlauf 
zurüdgeblieben. Die Diction ift edel, doch nicht gewandt, 
die Verſe find unvolltommen und ber ausgegebene Drud 
ſcheint noch dazu durch Bebler entitellt. Von ungeeigneten 
AUusdrücken ift uns beionders aufgefallen: das Roienmeer 
Aurorens, einer milden Sündflutb gleich ı. fodann: 
der Schleier zaubrifher Magie, ein Pleonasmus, bie 
Magie it ſchon zauberiſch. Auch hätten wir das Rahme 
haftmachen der Chriſtenheit miſſen können. Einige 
ſchwere Conſtructivnen und Dunkelheiten machten den Vor— 
trag unverftändlich, wiewobhl Dem. Lindner ibn jo plan 
als möglich, fein und jinnig, wie wir ed von ihr gewohnt 
find, zu geben befliffen war, Die Künftlerin wurde mit 
vielem Beifall aufgenommen, — Das Luftipiel mir tem 
ironiſchen Zitel bat zwar wenig veriprochen, aber noch we—⸗ 
niger gehalten. Goftenoble, der bekannte Berfalfer mehrer 
zer Feiner Quftipiele, hatte eine Erzählung von Friedrich 
Rochlitz, „der Roman”, feiner Poſſe — denn anders fan 
man ed nice nennen — zum Grunde gelegt. Poſſe ıft 
dieſes Stück in eigentlicher Bedeutung, meil an eine rechte 
Durchführung von Futrigue oder Charakteren nicht zu dem: 
ken if. Beide find im Gegenteil über die Gebühr vers 
nachläffigt und die großen Wigivenden geben dafür keine 
Entichädigung. Hr. Eoftenoble läßt einen ipafhaften Vier 


*) Diefe Ghronid wird einer nothwendigen Nenberumg zus 
folge von heute an immer am Mittwoch flatt am Dons 
nerftag erſcheinen. Conntag bieibt wie biäber- 


ziger, welcher ſich aufs Land zurücgesogen und mit Fuß— 
angeln und Selbitichäifen umfchanzt bat, bie Gefahren ber 
Giferfucht fchmeden. Pr, v. Sturm, fo beißt er, nimmt 
diefe Unruhe ſelbſt fehr fcherzbaft, und bataillirt ſich Luftig 
und guter Dinge mit feinen Ruheſtörern, einem Hufarens 
fieutenant und feinem Burfchen herum, welchen ein beargs 
wobnter Dragener: Rittmeifter nur. zur Bolie dient. Ju 
den erften Acten unterhält man bie Hoffnung, daß bie 
Dinge noch einen artigen, überraichenden Yusgang neh» 
men, aber die Wip: und Mortipielialven geben ſich immer 
mebr in bie Breite, ein Gärtner treibt bid zum Unverftand 
botaniſche Witze und ſteckt damit alle Undere an, weil man 
auf dem Lande ift (dad follte was Apartes ſeyn). Dann 
aber werben dieſe Wipe ebenfalls mit der Breite bünner 
und ber Verfaffer ficht fi nur auf mehrere Theatercoups 
reducirt. So erwartet man bie Aufldfung im 5. Act. Dier 
acht jeboch bie Handlung eigentlich erft an und in eben fo 
feltfamen ald langweiligen Nachticenen bermaßen auseinan⸗ 
der, daß man bie Geduld völlig verliert, Am Ende aller 
Dinge, erfährt man, daß der beunruhigte Gatte geglaubt 
bat, feine Grau fpiele einen Roman, ben jie nur 


bichtet, 


audgeichüttet batte, endlich aber einfylbiger geworden war, 
fieß es ſich wie ber Schluß: Vorhang fallen wollte, ziſchend 
vernehmen. Dann wurde Hr. Otto berausgerufen, Wir 
Hnnen es ihm nicht übel nehmen, daß er nicht kam. Pr. 
Otto und Alle thaten ibr Möglichited um den Anweſenden 
“ einen vergnügten Abend zu machen, man hätte mit Bifchen 
wenigftend warten follen, bis ber Vorhang gefallen war. 
Nun beleidigte man die Darfteller. — Uber warum gibt 
man folches Zeug? — fo fragten auch wir in ber Stille, 
doch bald konnten wir ung felbit die Antwort geben. Neues 
will man ja ſehen, am Neujahrsabend vor Allem; luſtig 
unterbaften will man feyn, am Nenjahrsabend vor Allen ; 
erholen will man fich im Theater von, Kopf und Stomas 
chat s Beichwerden, am Neujahrdabend vor Allem, und 
fihtäfrig ift mam fehr! Alſo etwas ganz Leichtes, was we⸗ 
ter die Nerven, noch den Berftand, noch das Gemüth an: 
greift, und webei Mancer mit Anjtand ein bischen fchlas 
fen kann. Das konnte man hier zuleßt beim Monden: 
fcbein recht gut. Muſik niacht zu viel Geraͤuſch, auch ift 
die neue Auberiade Tobi noch nicht“ einftubirt, vielleicht 
noch gar nicht angeichafit, oder ſoll'ßs nach dem Herkom⸗ 
men immer ein Luſtſpiel ſeyn? Dann war vielleicht dieſe 
Poife noch das Creräglichite. Und du, liebes fchläfriges 
Puplicum mit deinen eigenen Schwächen und Gebrechen 
wollteft beinen fieben luftigen Freund, den Dichter, ber 
doch auch ein Menſch int, nicht ertragen, wollteſt bie Die 
rection in ihrer Noth firenge richten, wollteſt unfere bra: 
sen Schaufpieler, die wirklich, wie der Prolog ſagt, neu 
waren im Wunic bir zu gefallen, mit übler Laune tur: 
biren? Erhielt der vorjäbrige Wollmarkt und ähnliches 
Zeug das transeat cum ceteris, warum nicht dieſe Pofie? 
Sie it wigiger, lebendiger und mit aller Ungereimtbeit 


Nachdem das Publicum ficb über Wip und Un: - 
tig der Ereigniſſe und Redensarten meidlih im Lachen 


natürficher ald jene forcirten Luſtſpieſe. Alſo fHille, liches 
Yublkum, ba du durch bleihe Wangen, lange Geſichter 
und häufiges Gaͤhnen ſchon vor dem Beginnen deinen Uns 
muth verriethſt! — Die Rollen waren folgendermaßen bes 
fegt: Eommerzienrath von Sturm Hr. Otto; Sloren: 
tine feine Gattin Mad. Schultze, Juliane feine 
Mündel Dem. Urfpruch; Yuiarenlieutenant Sturm Hr. 
Rottmayer; Dragener:Rittmeifter von Sternthal 
Hr. Größer; Florentinens Mädchen Mad. Hoffmann, 
Huſar Hand Thudihbum Hr. Düpre, Gärtner Adam 
Sciebel Hr. Leißring. Zu bemerken haben wir nur, 
daß Dem. Urfpruch recht wohl gefallen hätte, "wenn fie 
nicht Öfterd in den beliebten übernaiven, fingenden Zon 
verfallen wäre, und daß Hr. Größer mit der Ehre tes 
Dragoner :Rittmeifterd bramarbafirte. 

Sonntag den 2ten. Band und Halstuch, Luitipiel 
in 1 Aufzug von Ihienemann, Hierauf: Die wandern, 
den Komddianten. Das, artige Morfpiel erhielt, wie wir 
aus dem ftarten Lachen vernahmen, viele neue Breunde, 
und doch ift ed ein alter Schatz uniered Theaters. Da 
fiept/man, wie jelbit das Luftipiel von dem Publicum vers: 
nachläffige wird. Um auf gute ältere Stückchen ber Art 
aufmerfiam zu machen, wäre es wohl tauglich, fie, wie 
biefed heute, ald Dorfpeife kleinerer Opern aufzuifchen. 
Diele hatten Dem, Lindner in ber Rolle bes Lieschen 
noch gar nicht gefeben und doch ift dieſes eins ihrer beften 
Bauernmaͤdchen. Beute war indeifen bie Künftlerin nicht 
fo bei Laune, als font, Hr, Düpre, Michel, dagegen 
mehr; und weil Hr. Weidner als Schulmeiſter von 
der Dunterteit der Bufchauer fo glüdlich angeregt war, 
wollen wir ihn für diesmal auch uhrer’s Haldtuch Schlüpfen 
laffen. Wegen der Oper war bad Haus erftaunlich voll, 
Un den wanbernden Komödianten bat bie Direction unter 
unfern Antiquitäten einen bedeutenden Fund gethan. Dan 
tann bei der großen Einfachheit nicht feicht eine gefäfligere 
komiſche Oper hören, als diefe. Zugleich ift fie ein Meis 
ftertüt von Compofition, voll herrlicher Naturmalerei und 
Charakteriſtik. Im erften Act ift auf lachenden Gefilben 
Italiens ein originefled Capriccio aus dem Nomabdenleben 


des Krieger», Schaufpieler »- und Bauernftandes audgebrei- 


tet, auf welches der beiterfte Morgenhimmel herableuchter, 
und im zweiten Wet finden wir bie reizbare Gefellichaft 
bebaglich im Wirthöhaufe, wo bie Handlanger ber Gere 
tigkeit neue komiſche Auftritte veranlaffen und das Ganze 
jubilirend ſchließt. Mufit und Roman ftehen in ſchönem 
Einklang und finden an unferm Perfonal eben fo brave 
Sänger ald Dariteller. Ungenehm überrafchte Hr. Brauer 
als Zenorift Fröhlig, in weicher Rolle Hr, Beer auf 
dem Bettel genannt war, 





Drudfehler, Mom mehreren in ber Theaterkritik 
vom vorigen Sonntag (Mr. 2) berichtigen wir mur- den 
einen,. bag Dem, Urfprudh nicht Apollo von Pel: 
fetera fondern Apollo von Pelfertere fagte. 


ö ———— —————————————————— ——— — 
Hranffurt a. mM. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. . 
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Taͤuſchung. 





Ein Licht tanzt freundlich vor mir her; 
Ich ſolg' ibm nach die Kreuz und Quer; 
Ich folg’ ihm gern, und ſeb's ihm an, 
Daß ed verlodt den Wandersmann, 

Ach, wer wie ich fo elend ift, 

Gibt gern ſich hin der bunten Lil, 

Die binter Eid und Nacht und Graus 
Ihm weift ein belled, warmes Haus, 
Und eine liebe Seele drin — 

Nur Täufhung it für mich Gewinn! 





Buckthorne's Schidfale. 


(Fortiegung.) 





Man wird, vielleicht fagen, daß alles dich auf 
eine Neigung zum Gemeinen bindentete. Das war 
es jedody nit. Sch babe von jeber das Gemeine, 
im niedrigen wie im böhern Leben, verabjcheut. Eine 
plösliche, unbedadhtfame Aufwallung hatte ih als 
fein meiner bemächtigt. Ich dachte gar nicht daran, 
dieſes Gewerbe zu meinem Lebensunterhalt zu er 
greifen, oder mich an biefe Leute, als die Klaffe 
der Geſellſchaft, in welcher ich fünftig leben wollte, 
zu bängen. Sch hatte nur eine einjtweilige Befries 
digung meiner Neugier gefudt, und meiner Laune 
nachgeben wollen. Ich batte bereits eine entichies 
dene Vorliebe für die Eigentbämlichkeiten bes Thea— 
ters, und babe immer an dem Schauſpiele des Le— 
bens großes Behagen gefunden. Während ich mich 
alfo unter Gaufier und Poffenreißer miſchte, ſchuͤtzte 
mich eben die Lebendigkeit de. Einbildungskraft, 
welche mich unter fie geführt hatte. Sch bewegte 
mich umber, gleichſam umgeben von ciner befairs 
menden Täufchung, welche meine Phantafie erfchuf. 
Sch gefellte mich zu diefen Leuten nur in fo fern, 
als fie einen dichterifchen Eindrud auf mid mad» 
ten; ihr Iauniges Wefen und ein gewilfes maleris 
fdjes Etwas im ihrer Rebensart unterhielten mid 
allein; ich faud weder an ihren Kajtern Bebagen, 
nod) verderbten fie mich. Kurz, ich mifchte mich uns 
tev fie, wie Prinz Hainz ſich unter feine verworfes 


nen Gefährten mifchte, nur um meiner Laune Ges 
nüge zu leiten. 

Unbeſonnen und leichtfinnig, forfchte ich damals 
meinen Beweggründen nicht jo genau nad), um 
über die Sache Betrachtungen anzuitellen; allein 
id thue dieß jekt, wo ich mit Zutern auf die Feu— 
erprobe zurüdblide, der ich mich damals fo forglos 
ausſetzte, und auf die Meife, wie ich fie Aberftand. 
Ich bin feit überzeugt, daß nur die poetifche Rich— 
tung, welche mich in dieſe Berlegenbeit brachte, mir 
aud) wieder aus berfelben berausbalf, ohn? daß ich 
ein Landitreicher geworden bin Boll von dem Ges 
nuſſe des Augenblicke, fprang ich, tanzte ich, machte 
tanfend wilde Streihe auf dem Theater, im den 
Dörfern wo wir fpielten, und ward allgemein für 
den angenchmiten Ausbund gehalten, den man je in 
diefer Gegend gefeben hatte, 

Mein Verſchwinden aus der Schule hatte meis 
ned Vaters Beforgniß erregt, denn ich hörte eines 
Tages eine Beichreibung von mir vor der Bude 
ausrufen, worin ich fpielte, wobei man zugleidy 
eine Belohnung verbieß, wenn man Nachricht von 
mir geben könnte, Sch fühlte keine große Gewiſ— 
fensbiffe darüber, daß mein Bater meinetwegen et> 
was unruhig war; dieß war, fo dachte ih, die 
Strafe für jeine frübere Gleichguͤltigkeit gegen mich, 
und fonnte dazu beitragen, daß er mich werther 
bielt, wenn er mich wiederfand. Ich babe mich oft 
gewundert, daß meine Kameraden in mir nicht 
das verlorne Schaaf erkannten, welches ausgerufen, 
mwurbe, allein fie waren obne Zweifel mit ibren eis 
genen Angelegenheiten beichAftigt. Sie arbeiteten 
alle ſehr angefirengt in ihrem PoflenreißersBeruf, 
denn die Thorheit war bei den meilten ein bloßes 
Gewerbe, und jie lachten und fprangen oft mit 
fhwerem Herzen. Bei mir war im Gegentbeil Als 
les Wirklichkeit. Sch fpielte mit Liebe, und tobte 
und lachte mit unbefiegbarem Frobfint meines Ges 
muͤths. Es iſt wahr, daß ich dann und wanır wohl 
auffuhr und ſehr ernftbaft ausfabe, wenn ich einen 
plöglichen Schlag von Harlelin’s Pritſche, mitten 
in meinen Sprüngen, erbielt, indem mic) diefer an 
die Birkenruthe meines Schulmeijierg erinnerte, Als 
lein ich gewöhnte mich bald daran, und ertrug alle 
das Schlagen und Erofen und Umberwerfen, wel— 
ches den praftifhen Wis der umberziehenden Par 


tomimen bildet, mit einer Gutmüthigfeit, bie mich 
zu dem — Lieblinge Aller machte. 

Der Sommer:Feldzug der Truppe war bald zu Ens 
de, und wir machten uns nun nah der Hauptitadt 
auf, um auf den Märkten zu fpielen, welche in der 
Nähe derfelben gehalten wurden. Der größere Theil 
unſeres theatraliſchen Eigenthums ward auf dem 
geraden Wege dabin gefandt, um bei Eröffnung 
der Märkte in Bereitihaft zu ſeyn, während eine 
Abtheilung der Truppe langjam nacpreifete und in 
den Dörfern auf Weide ging. Das unftäte, fluͤch⸗ 
tige Leben, das wir führten, beluſtigte mich unges 
mein; beute bier, morgen dort, zuweilen in Bier— 
bäufern gefchwelgt, zuweilen unter den Deden auf 
den grünen Feldern geſchmauſet. Wenn wir zable 
reihe Zubörer hatten, und das Gefchäft gut ging, 
fo lebten wir aud; gut; wo nicht, bebalfen wir ung 
kuͤmmerlich, tröfteten und, und fuchten ung durch 
die Erwartung des glüdlichen Erfolgs des naͤchſten 
Tages ſchadlos zu halten. 

Endlich Fündigte die zunebmenbe Zahl der Kut: 
fhen, die, mit Reifenden beladen, bei uns vorüber 
eilten , Sie wachfende Menge der Equipagen, Kars 
ren, Laſtwagen, Gighs, Heerden von Rindvieh und 
Schaafen, weldye die Straße bevedten, die netten 
Heinen Landhaͤuſer mit ihren niedlichen Blumengärs 
ten von zwölf Fuß im Quadrat, und ihren zwölf 
Fuß hoben Bäumen, fämmtlich mit Staub bededt, 
die unzähligen Schulen für junge Damen und Hers 
ren, welde an der Landſtraße lagen, bamit die 
Schüler die Landluft und die ländliche Einfamfeit 
genoͤſſen; alles dieß Findigte es an, daß das gewals 
tige Xondon nabe fey. Das Treiben und die Volkes 
menge, dad Gewirr, der Lärm und der Staub nabs 
men zu, je weiter wir famen, bis ich die große 
Rauchwolke wie einen Pradtbaldachin über Diefer 
Königin der Städte in der Luft bangen fab. So 
zog ich denn in bie Hauptſtadt ein, als ein herum— 
siebender Landftreicher, oben auf dem Wagen einer 
Schaufpielertruppe, mit einem Haufen von Land» 
fireihern um mich ber. Ich war indefjen gluͤcklich, 
denn ich fühlte mich, wie Prinz Hainz, aber meine 
Rage erbaben, und wußte, daß ich fie zu jeder Zeit 
ändern und wieder in meiner gebörigen Spbäre 
auftreten konnte. Wie funfelten meine Augen, als 
wir zu Hydepark⸗Corner bineinfuhren, und ich gläns 
zende Equipagen fab, mit gepuderten Bedienten bins 
tenauf, in reichen Lipreen mit ſchoͤnen Biumenfträus 
Ben und Etöden mit goldenen Knöpfen, und lie 
benswihrdige Frauen darın, die fo prächtig gekleidet 
und fo überaus ſchoͤn waren! Ich bin von jeber für 
weiblihe Schoͤnheit ſehr empfänglich geweſen; bier 
fah ich fie in ihrem ganzen Zauber, denn was man 
wir aud von der „schmudlojen Schönheit“ fagen 
mag, fo liegt erwas, beinabe Gewaltiges in der 
weiblichen Liebenswuͤrdigkeit, wenn fie durch Pradıt 
noch geboben wırd. Meine Augen fchmerzten mich, 
als ich auf die erbabenen und vornehmen Schönpeis 


ten blickte, welche bei mir vorüber kamen. Dies 
ließ Alles binter fi, was meine Einbildungstraft 
mir von dem weiblichen Geſchlecht vorgefpiegelt 
batte. ch verging, einen Augenblick lang, vor 
Scham über die Gefellfchaft, in der ich mid) befand, 
und trauerte über die gewaltige Kluft, die zwifchen 
mir und diefen herrlichen Wefen zu liegen fchien. 
Ih entbalte mich einer genauen Beſchreibung 
bes gluͤcklichen Lebens, das ich in der Umgegend 
der Hauptitadt führte, wo ich auf den verfchiedenen 
Märkten fpielte, weldye dort während der letzteren 
Hälfte des Frühlings und zu Anfange des Soms 
mers gebalten werden. Diefer ununterbrochene Wed» 
fel eines Ortes und eined Schauplaged mit dem 
andern gab meiner Einbildungsfraft immer neuen 
Etof, und erbielt meine Lebensgeilter in einem bes 
ſtaͤndigen Zujtande der Erregung. Da ich für mein 
Alter ſchon ge war, fo unternahm idy es einit, 
Helden im Trauerfpiel darjuftelen; ber Director 
erflärte aber, nad zwei oder drei Verſuchen, daß 
ich für diefes Feld durchaus nicht zu brauchen fey, 
und unfere erfte tragifhe Schaufpielerin, bie eine 
gewaltige Frau war, und alle Fleinen Helden haß— 
te, pflichtete feinem Urtbeile bei. Die wahre Urs 
fach war die, daß ich verfucht hatte, einer Sprade 
Bedeutung zu geben, welde feine hatte, und Natur 
in Auftritte zu bringen, in welden feine war. Man 


-fagte mir, ıch füllte meine Rollen nit aus, und 


man batte Recht. Die Rollen waren alle für eine 
anz andere Art von Männern gemacht. Unfer ers 
ſter tragiſcher Held war ein feifter, —— Menſch, 
mit einer ungeheuren Stimme, der ſich auf bie 
Bruft fhlug, bis feine Verde erbebte, und ber 
feinen Bombaft bersusbrüllte und bellte, bis jede 
Phrafe wie ein Paufenfhlag in das Ohr drang. 
Mit eben fo wenigem Glück, wie ich feine Rolle 
ausfülte, würde ich auch feine Kleider baben aus⸗ 
füllen können. Wenn wir ein Gefpräd mit einans 
ber hatten, fo verfchwand ich, mit meiner ſchwachen 
Stimme und meiner betonenden Art, ganz vor ibm. 
Eben fo wenig bätte ich einen Knuͤttel mit einem 
Galanterie: Degen pariren können. Wenn er fand, 
daß ich gegen ihn aufjzufommen anfing, fo nahm 
er zu feiner mächtigen Stimme feine Zuflucht, 
fchleuderte feine Töne im Donner nad mir, bie 
diefe wieder in dem noch lautern donnernden 
Beifall der Zubdrer untergingen. Die Wahrheit zu 
fagen, fo glaube ich, daß man nicht ganz ehrlich ges 
gen mich zu Werfe ging, und daß eine Kabale ım 
Hintergrunde lag; denn, ohne eitel zu feyn, ich 
war ein bejferer Schaufpieler als er. Da i 
nicht aus Ehrfucht ein Landſtreicherleben angefans 
gen hatte, fo war ich auch über meine wenige Ber 
förderung nicht unmutbig, allein es ging mir nahe, 
zu fehen, wie es aud bei einem Landſtreicherleben 
Sorgen und Bekuͤmmerniß gibt, und daß Eiferfucht, 
Intriguen und toller Ehrgeig ſelbſt unter dieſer 
Claſſe berrfchen. 


— 19 m 


Se vertranter ih mit meiner Lage wurbe, und 
je mebr die Täufhungen der Einbildungsfraft vers 
ſchwanden, deſto mehr fand ich überbaupt, daß 
meine Gefährten nicht die gluͤcklichen, forglofen Ges 
ſchoöpfe waren, wie ih fie mir Anfangs gedadt 
hatte. Lie waren untereinander auf ihre Fatente 
eiferfüdhrig, sanften fih um Rollen, wie die Schaus 

(vieler auf den großen Theatern, zanften fih um 
Kleitungen, und es gab ein Kleid von gelber Sei— 
de, mit Roth beſetzt, und einen Kopfpug mit drei 
zerfniften Etraußfedern, welde unter den Damen 
der Truppe bejiändig Zwiſtigkeiten erregten. Selbit 
die, welde zu den bödften Ehren gelangt, waren 
beswegen nicht glüdliher, als die übrigen, denn 
Herr Flimſey felbit, unfer erſter Tragifer, ein dem 
Anjcheine nach fröblider, Iufiger Mann, geitand 
mir eines Tages, ale ibm das Herz voll war, daß 
er ih böchit unglädlih fühle. 

Wie wenig ahnen die, welche vor ben Goulifs 
fen fisen, was binter denfelben gefchiebt! wie wenig 
fönnen jie nah den Mienen der Schaufpieler beur- 
tbeilen, was im ibren Herzen vorgeht! ch babe 
einen Liebhaber fih mit feiner Gelichten wie Hund 
und Hase binter den Gouliffen zanfen feben, bie 
einen Augenblick nachher fih in die Arme fliegen 
mußten. Eben fo babe ich oft gefürchtet, daß, wenn 
unfere Belvidera ibrem Jaffier den Abſchiedskuß 
gab, fie ibm ein Stuͤck aus der Bade beißen würs 
de. Unſer eriter Tragifer war, außerhalb des Theas 
terd, ein plumper Spaßmacher, und unjer eriter 

offenreiffer der muͤrriſchſte Menſch, den man nur 
eben konnte. Der Letztere pflegte feifend und brums 
mend umberzugeben, unb war babei fo geichminft, 
daß fein Geſicht bahn fomifh war, und ich kann 
Eie verfihern, daß, was man auch von dem Ernit 
eincd Affen oder der Traurigkeit einer verliebten 
Katze fagen mag, ed doch fein traurigered Gefchöpf 
geben kann, als einen Poffenreiffer, wenn er nicht 
auf der Bühne it. Das Einzige, worin ſaͤmmtliche 
Schauſpieler Eined Sinned waren, war, von dem 
Director binter feinem Rüden Böfes zu reden, und 
egen feine Anordnungen fi aufzulehnen. Dieß 
ut indeh, wie id) feitdem gefunden babe, ein Zug, 
der in der menſchlichen Natur überhaupt. liegt und 
in allen Gejellichaften fi mieder findet. In allen 
Verhaͤltniſſen des Lebens, bie ich genauer betrach—⸗ 
tet, babe id die Menfchen im zwei große Hälften 
getheilt gefunden; die, weldye reiten, und die, wels 
de geritten werden. Der große Kampf im menſch— 
lichen Reben fcheint darauf hinauszugehen, wer fich 
im Sattel erbalten werde. Dieß 2 
Hauptgrundiag in der Politif, im böberen wie im 
gemeineren Leben, zu ſeyn. Sch will nicht moralis 
firen — wir fönnen nicht immer das Philofophis 
zen laſſen. 
. (Fortſetzung folgt.) 


m 


heint mir der. 


Bilder 


Die fhlafende Geliebte. 


Ein Kind, wenn ed auf ein Licht blickt, ein EAugs 
fing, der an der Bruft liegt, ein Betender, wenn das 
Allerbeiligfte entbüllt wird, ein Araber, der einen rem: 
den bewirtbet, ein Sremann, wenn bie Prife im Gefecht 
geftrihen bat, ein Geizhals, der feine vollſte Kifte bäuft, 
fühlen Entzüden; aber keiner erndtet fo wahre Freude, 
als der, welcher über bad, mas er liebt, wacht, während 
es ſchlaͤft. 

Denn da liegt es fo rubig, fo gelicht, alle was es 
vom Leben bat, lebt mit und; fo lieblich und bewegungs 
los, fo bülflod und ungerührt, unbewußt der Freude, bie 
es gewährt; alle Gefühle die es empfunden und erregt, 
überftanden und bewieſen bat, fo tief vergraben, daß ber 
Wachende fie nicht eripähen kann; da liegt dad Weſen, wel: 
ches wir mit allen feinen Irrthümern und allen feinen 
Reigen lieben, — wie ber Tod aber ohne feine Schreden. 

(Byron ) 


Der Shiffbrud. 


Da flieg von der See das wilde Lebewohl zum Him— 
mei empor, da heulte der Furchtſame und eritarrte der 
Kühne, da fprangen einige über Bord mit entſetzlichem 
Schrey, ald wären fie begierig ihr Grab zu ereilen; und 
die See Baffte um fie wie bie Hölle, und ſog die wir 
beinde Woge ein, wie Einer, der mit feinem Feinde ringt, 
und ibn, ehe er ſtirbt, zu erwürgen firebt. 

Und erft ftürzte ein allgemeines Geheul dahin, laus 
ter wie das laute Weltmeer, wie dad Krachen des wieder: 
ballenden Donnerd; und dann war alles fill, nur nicht 
der wilde Wind, und das furctbare Schlagen der Wels 
len; aber in Paufen ſtöhnte dazwiſchen, vom einem con: 
vulſiſchen Wellenichlage begleitet, ein einſames Sammer, 
das iprubelnde Geröje irgend eines ftarten Schwimmers in 


feiner Todesangſt. 
( Byron.) 


— 


Der Wahnſinn. 


© Tollheit, mit welchen blaffen Daͤmon ſoll ich dich 
vergleichen? Du biſt der Geiſt der kranken Phantaſie, Ver 
unruhige Traum des müden Gedächtniſſes, der Regent wil— 
der Einbildungen, der nach ungewiſſen Regeln zitternde 
Schrecken aus dem brechenden Herzen reift, und fie Inners 

halb des Gehirns am Feſſeln jchmicdet. 
De. Barmer. ._ 


Luftſchifffahrt. 





Seit langer Zeit hatten die Luftſchifffahrten bloß bas 
zu gedient, die Neugierde zu befriedigen, ohne ber Willens 
Schaft Wortbeil zu bringen, bis in vorigem Jahre zwei 
mit ber Phyſik vertraute Männer, Hr. Grabam und 
Capitain Beaufoy, ſich aus Liebe zur Wiſſenſchaft zu 
einem ſolchen Unternehmen vereinigten. Sie verſaben ſich 
mit Inſtrumenten, mit denen ſie die jedesmalige Höhe ber 
Luftichicht, in weicher fie fi; befanden, deren Zemperatur 
und barometriichen Zuſtand meſſen konnten. Die Gelege, 
nach welchen die Wärme in der Atmosphäre von unten 
nad oben abnimmt, find noch nicht gehörig bekannt und 
doch wäre Dies zur Vervollſtändigung der VBarometerhöhen: 
Meffungen böchft wünſchenéwerth. 

Die Vorbereitungen wurden biedmal auf eine bisher 
nicht gebräuchliche Weife getroffen. Statt der gewöhntichen 
Stangen, durch deren Höhe das Auffteigen mehr oder mins 
der erichwert wird, errichtete man ein einfaches, 5 Fuß 
bobes Gerüfte, auf welches man nur mit der Sache ver: 
traue Gehüffen zuließ, welche ’/, Dugend Stride in der 
Dand bielten, die an dem bad Obertbeil ded Ballons ums 
büllenden Nege befeftigt waren nnd, je nachdem der Bal: 
ton ſich anfüllte und Schwimmkraft erhielt, aflmählig mach 
gelaften wurden. Us man ihn für gehörig gefüllt hielt, 
hing man geichwind an jene Striicke, mittelft ftäblerner 
Daden einen großen Meif von bieafamer oder baltbarer 
Subſtanz, den man mittelft 4 ſtarken Riemen an dem Ger 
ruͤſte befeitigt hatte, UWebrigend waren noch 12 Männer 
behuͤlflich, den Ballon feit zu balten, während man die 
Gondel ber Aeronauten an befagten Reif bängte, Die 
Reiſenden batten den Morgen aufzjubrechen gewünicht; als 
lein bie Unbeitindigkut der Witterung zwang fie bis zum 
Ubend zu warten, und felbft dann war der Wind noch 
ziemlich heftig und ftofend. Als fie die Gondel beftiegen 
hatten, zogen die Gehülfen den Prifor fo weit vom den 
Bäumen und Häufern weg, als di: Ausdehnung dei Ge: 
räftes 08 erlauben wollte; fie nahmen einen Augenblick 
wahr, wo der Apparat eine fait ſentrechte Rage hatte, da 
fie denn alle zu gfeicher Beit losließen und der Ballen majes 
Fätiich in die Luft ſtieg. Es war 5 Minuten über 6 Uhr. 

Das Barometer zeigte auf dem Gerüfte 29,8 Gnalis 
ſche Boll,- das Thermometer 66° 5. (14), R.), das 
Hyyrometer 17. Nach der Ausiage der Luftſchiffer ges 
währt eine folche Abreiſe von ber Erde einen berrlichen An— 
blick. Cs ſchien ihnen ald ob ber Ballon ſtehen bliebe. 
Sie empianden nicht Die mindefte Bewegung, fondern die 
weten befindlichen Grgenftinde entfernten jich anicheinend 
vor ihnen. Sie überichauten die Hauptſtadt (London) 
und deren Umgebungen bis in bie Heiniten Verzweigun— 
gen... Kein Platz, keine Straße, kein Haus lag vor ib: 
rem Blick verbergen; aller Drten ſtand das Wolf in Yaus 
fen; tie hör:en deſſen Breudengefchrei , unb dba während der 


erften Paar Minuten bie verihiebenen Gegenftänbe in Ber 
zug auf bie Erhebung des Ballons noch eine nicht ganz 
unbeträchtlihe Döhe hatten, ſo boten die St, Paulskirche 
und bie Hügel in ber Umgegend eine peripectiviiche Ansicht 
von ungewöhnlich angenehmer Wirkung dar Um 6 Uhr 
8° 30 — Höhe 2,304 Fuß, Thermometer 46° (6°/, R.) 
Dygr. 15° Trockenheit; der Ballon befand fich genau über 
ber Brücke von Waterloo, Die Schiffe jeder Größe, wo— 
mit der Fluß bebedt war, die man einzeln untericwiben 
konnte, boten einen fehr cigenthümlichen Änblick dar, Doch 
befand man ſich ſchon fo hoch, daß alle ſcheinbare Bewe— 
gung bed Bodens verſchwunden war und das Land nur 
noch das Anfehen einer herrlich gezeichneten topographiſchen 
Charte darbot. 

Um 6 Uhr 12 Minuten. — Barometer 25,5 Zoll, 

Hoͤbe 4,123 Buß; Therm. 45 (5°/, R). Die Luftiegler 
durchichneiden eine leichte Wolke, die vielleicht nÄr von den 
Dünften der Hauptſtadt herrührte. Sie befinden ſich ge: 
nau über der Baurpall Brücke. Der Ballon tritt nun 
in eine Lufrftiömung, welche ihn fanft nach Norden treibt, 
Diefe Bewegung ‚erzeugt bei den Neifenden ein unbedeu: 
tended Gefühl von Schwindel und Herzdräden; kurz dar: 
anf (6 Uhr 15°) gelangen fie in eine Wolle. Barometer 
23,3; Pöbe 6,240 Fuß; Thermometer 39 (3'/, R.); Hy⸗ 
grometer 20° Zrodenbeit, Dis jegt batte man noch afle 
Gegenſtande umterfcheiden konnen; Bäume, Hauſer, Babız 
zeuge hatten noch Länge und Breite, nur keine Höhe, Die 
Heeritragen erichienen als orangenfarbene Bußpfade, Die 
Getreidefelder mit lebhaft grünen Linien geftreift, die Hecken 
von dunklerer Farbe. 
As man durch die Wolkenſchicht bindurd war, -in 
weicher man feine merkliche Verbunfetung wahrgenommen, 
veränderte fich die Scene dutchaus. Bis an die Graͤnzen 
bes Horizonts erblidte man nur eine ausgedehnte Ober: 
fläche, wie ein gteßes Meer, auf welcher ſich bie und da 
Maffen von fehr mannichfaltiger und impofanter Geftalt 
erhoben. Die Sonne, welche ipre Strahlen vom azure 
blauen Himmel herabſchoß, vergoldete die Gipfel der gleich 
Bergen fich über einander thirmenden Wolken mit bien: 
dentem Glanze. Nichts läßt lich mit der Pracht diefer 
Scene vergleichen. Im Zenith erblidte man nech eine 
Heine Dunſtſchicht, und da man durch die, in den untern 
Wolfen befindlidyen Lücken, nod Heine Stellen vom Crb: 
boden erblicte, fo brachten Diele, gleidiam in Rahmen ge: 
faßten Kärtchen die maleriſchſte Wirkung bervor, 


(Bortfegung folgt.) 
a 
Theater » Anzeige. 


Samſtag den 8. Januar, wird aufgeführt: Der Areie 
ſchüt, Oper in 3 Aufz. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Friedr. Wenner. 
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Abſchied. 
(X. d. Arabiſchen des Abu Mohammeb). 





Welch’ ungewohnte Flammen ſchoſſen 
In meinen Blick, als ich am Strand, 
Gerufen von den Schiffégenoſſen, 

Noch bang und zögernd bei ihr ſtand! 


Zum Abſchied Hub fie fih, bie Kolbe, 
Es war geftammelt was fie fprach, 
Eie wantte matt, im Morgengolde, 
Eie taumelte mir fchluchzend nad). 


Bon naher Trennung tief erfchäittert, 
Verſagten Wort und Reden ihr, 
Und wie ein Wind am Zweige zittert, 
Eo bebte mweinend fie an mir. 


Eie küßte mich mit bangem Gtöhnen, 
Eie rief, den trüben Blid gewandt, 
Und händeringend unter Thränen: 
Ach, hätt! ich did) doch nie gekannt! 
(Reuffer.) 





Budtbornes Schickſale. 
CHortiegung.) 


Doch, ich kehre zu mir felbft zuruͤck. Da es, 
wie ich ſchon erwähnt habe, ausgemacht war, daß 
idy zum Trauerfpiele nicht paffe, man mich auch, 
weil ich meine Rollen wegen meines ſchlechten Ges 
daͤchtniſſes nicht gut Ternte, für unfähig erklärte, 
im Luſtſpiel aufzutreten, und das Fach der jungen 
Herren übrigens ſchon von einem Schauſpieler in 
Beihlag genommen war, mit dem ich mich nicht 
füglih in einen Wettftreit einlaflen konnte, da er 
fie beinahe ſchen ein halbes Jahrhundert lang ges 


fpielt hatte, fo ftieg ich wieder zur Pantomime 
berab. Durch die Fürfpradie der Frau des Direfs 
tors, bie Wohlgefallen an mir gefunden batte, kam 
es indeffen dahin, daß ich von der Rolle des Sa, 
tyrs zu der des Liebhabers befördert wurde, und 
mit befhönpflaftertem und geſchminktem Geſicht, mit 
einer gewaltigen Halsbinde von Papier, einem 
Hute mit firhtburmartigem Kopfe und einem bims 
melblauen Node mit langen Schößen, in Golombi- 
mens Liebhaber verwandelt, auftrat. Meine Rolle 
erforderte feinen großen Aufwand von Zärtlichkeit 
und Empfindfamfeit. Sch batte weiter nichts zu 
tbun, als die Schöne zu verfolgen, mir dann und 
wann eine Thür vor der Nafe zufchlagen zu laffen, 
mit dem Kopfe zuweilen gegen einen Pfoflen zu 
laufen, mit Pantalon und dem Bajazzo umberzus 
ftolpern und mid) zu wälzen, und die derben Streis 
che von Harlekin's Peitſche zu dulden. 


Das Unglüd wollte indeß, baß meine psetifche 
Etimmung wieder in mir zu erwaden anfing und 
mir neue Unruhe verurfacdhte. Die entzündliche Luft 
der großen Hauptitadt, zufammen mit den ländlis 
chen Gegenden, wo die Märkte gebalten wurden, 
z. B. dem Park von Greenwid, dem Wald von Ep⸗ 
ping und dem lieblichen Thal von Weft-End, — 
alles dies hatte einen mächtigen Einfluß auf mid. 
Im Parke von Greenwich war ich Zeuge der alten 
Felttagsfpiele, wo man den Hügel hinunter Läuft 
und in der Runde kuͤßt. Dazu fam das Firmas 
went von blühenden Geſichtern und blauen Augen, 
bie auf mich gerichtet waren, wenn ich auf dem 
Theater meine Poſſen machte; Dies alles brachte 
mein junges Blut und meine poetiiche Ader in volle 
Bewegung. Ih begann meine Rolle nad dem Kes 
ben zu fpielen, und verliebte mich ganz ernfibaft in 
Eolombine, Died war ein nettes, artiged, anlodens 
des Mädchen, mit einem Schelmengefiht voll Gruͤb⸗ 
ben und fchönem Faftanienbraunen Haar, das in 
Locken darum ber wallte. Sobald id mich wirflic) 
verliebt batte, mar es mit meiner Darjtellung zu 
Ende. Id) war ein Geſchoͤpf von fo viel Einbildunggs 
kraft und Gefühl, daß id) feine angenommene Empfin— 
dung heucheln konnte, fobald mic eine wahre bewegte. 
Sch Eonnte mit Etwas nicht Scherz treiben, das ſich 


ber Wahrheit fo fehr näherte. Welche Lage für eis 
nen Liebhaber! Ich war ein bloßer Burſch, und fie 
trieb mit meiner Leidenfchaft ein Spiel, denn Mid» 
chen pflegen in biefen Dingen bald mehr Gewandts 
beit und Umficht zu erlangen, als die unbebälflichen 
jungen Männer. Welche Seelenangſt füblte id) 
nicht! So oft fie vorn vor der Bude tanzte und 
ihre Rei Ay ruͤckſichtslos enthuͤllte, litt ich Todes» 
qual. ich vollends ungluͤcklich zu machen, hatte 
ich einen wirklichen Nebenbuhler an dem Harlekin, 


einem gewandten, kraͤftigen, verſchmitzten jungen 


Manne von ſechs und zwanzig Jahren. Was blieb 

einem unbeholfenen unerfahrenen Burſchen, wie ich 

mar, a einem folhen Mitbewerber zu hoffen 
rig 


Indeſſen hatte ich doch auch einige Vortheile 
auf meiner Seite. Der Veränderung meines Berus 
fes ungeachtet, bebielt ih doch nod jenes Etwas, 

- woran man immer den Mann von Erziehung ers 
fennt, dad, was in Jemandes Art und Werfe und 
Betragen, und nicht in feinen Kleidern liegt, furz 
das, was einem Mann von Erziebung eben fo ſchwer 
wird abzulegen, ald einem gemeinen Menfchen, es 
anzunebmen. Die Truppe fühlte died auch fehr 
wobl, und pflegte mich Sad den fleinen Gentleman 
zu nennen. Äuch das Mädchen fühlte das, und 
batte es, troß ihrer Vorliebe für meinen gewaltir 
gen Nebenbubler, gern, wenn ich ihr den Hof 
machte. Dies brachte mich indeß in eine noch 
ſchlimmere Lage, indem meine Leidenfchaft dadurch 
noch mehr angefenert wurde, daß fie die Eiferfucht 
jenes bunten Liebhabers erregte. Diefe Erinneruns 
gen bringen mich noch jest in Bewegung. Sch babe 
von manchen verzweifelten und bedaurungswirbis 

en Lagen gehört, in denen Liebhaber ſich befinden 

Pollen, aber dody nie von einer folchen, wie ich 
glaube, worin treue Liebe cine fo harte und eigens 
thiämliche Prüfung erdulden mußte. 


Dies konnte nicht lange währen. Es fam zu 
häufigen Nedereien und Zänfereien mit meinem 
Nebenbubler, bei welchen er mich mit der Eränfen» 
den Nachficht behandelte, die ein Mann gegen ein 
Kind beobachtet. Hätte er fi geradezu mit mir 
gezantt, fo hätte ich das abnden können, oder we⸗ 
nigitend gewußt, was ich zu thun hatte; aber In 
Gegenwart meiner Geliebten, wo ich das ganze 
Weſen des angebenden Mannes in mir erwachen 
fühlte, fo obenhin und wie ein Kind behandelt zu 
werden — ihr Götter! bad war nicht zu cm 
tragen! 


Endlih feielten wir eines Tages auf dem 
Markte in Meit-End, einem Orte, der damals fehr 
‚in der Mode war, und wo man oft eine Menge 
glänzende Equipagen aus der Stadt verfammelt 
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fah. Unter ven Zufhauern, welche eines Nachmits 
tags in der vorderſten Reihe unferes kleinen Lein— 
wand⸗Theaters, wo ich in einer Pantomime auftrat, 
faßen, war auc eine Anzahl junger Damen aus 
einer Koſtſchule, mit ihrer Gouvernante. Dens 
ken Sie ſich meine Verwirrung, als ich, mitten in 
meinen Poſſen, unter ibnen meine ebemalige Ges 
liebte erblichte; biefelbe, weldye ich auf der Schufe 
in Berfen befungen, die, beren Reize mir eine fo 
barte Züchtigung zugezogen batten, die graufame 
Sadarifa! Was aber nody ärger war, fo glaubte 
ich zu bemerfen, daß fie mid) erfannt habe, und die 
Gefhichte von meiner demüthigenden Geißelung 
wiedererzäßlte, denn ich ſah, wie fie ibren Ges 
fährtinnen und ihrer Gouvernante etwas zuflüfs 
terte. Ich verlor alled Bewußtſeyn der Rolle, die 
ih fpielte, und des Ortes, wo ih mich bes 
fand. Ehe ih mich von meiner Verwirrung ers 
holen fonnte, war id fon von Pantalon und dem 
Bajazzo Übergerannt und fühlte Harlekin's Peitiche 
auf eine für meine Würde hoͤchſt erniedrigende Art, 
auf meinem Rüden. 


Himmel und Erbe! Sollte ih abermals auf 
biefe fchimpfliche Art, mit Vorwiſſen und felbit uns 
ter den Augen biefer fchöniten, aber auch ſtolzeſten 
aller Schönen, zum Märtyrer werden? Mein gans 
zer, lang unterdrüdter Zorn flammte jest auf ein» 
mal empor; das fchlummerude Gefühl des Mannes 
von Erziehung erwadte in mir, von dieſer uners 
traͤglichen — erweckt. In einem Augen» 
blick war ich auf den Fuͤßen, ſprang wie ein 
junger Tiger auf ben Harlekin los, riß ibm 
bie Larve ab, fchlug ich ind Gefiht, und vers 

oh bald mehr Blut auf der Bühne, als des 
en während eines ganzen tragifchen Betbanaes 
von Schladten und Mordthaten gefloflen war. 
Sobald Harlefin fih von feinem Erftaunen erbolt 
atte, vergalt er mir meinen Angriff mit Wucher; 
id) war eine Feder unter feinen Händen. Sch war 
allerdings ein Gegner, denn ih war ein Mann von 
Erziebung, er aber batte ben gemeinen Vortbeif 
ftärferer Knochen und Muskeln. Ich fühlte, daß id) 
mic; mit ibm auf Leben und Tod ſchlagen könnte, 
und dazu bätte es leicht fommen koͤnnen, benn er 
„machte, um mit einem Kunft-Ausdrude der Bos 
rer zu reden: „meinen Kopf zur Kanzlei zurecht,’ 
ald die artige Colombine zu meinem Beiftande bers 
beiflog. Gott fegne die rauen, fie balten es im: 
mer mit den Ehwachen und Unterdrädten! 


Das Gefecht ward num allgemein; die bandelns 
den Perfonen des Schauſpiels nahmen jeder feine 
Partei. Vergebens fuchte der Director die Sache 
zu vermitteln; vergebens fah man feine beflitterte 
—— Muͤtze und feine ſtolzen weißen Federn 
m dickſten Gewuͤhl umherſtreifen, ſich neigen und wor 
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gen. Krieger, Damen, Priefter, Satyrn, Könige, Koͤ⸗ 
niginnen, Götter und Ödttinnen, Alles nabm an dem 
Scharmuͤtzel Tbeil, and vielleicht hatte man feit dem 
Trojaniſchen Kriege feinen fo bunten Kampf von 
Göttern und Menfhen gefeben. Die Zuſchauer 
klatſchten Beifall, die Damen freifhten und flüchtes 
ten aus dem Theater, und eine Verwirrung entitand, 
die ale Beſchreibung uͤberſtieg. Nur die Dazwis 
fchenfunft der Friedensbeamten fonnfe bie Orbnung 
etwas wieber beritellen. Die Berwuftung, melde 
unter ber Garderobe und ben Defdrationen ange— 
richtet worden war, machte aller Darftellung für 
dieſen Zag ein Ende. 


Nachdem die Schlacht vorüber war, fin 
man an, fidh zu erkundigen, was bie Beranlafr 
fung bazu gegeben hatte, eine Frage, melde Po- 
lititer gewöhnlih nach einem blutigen und nutzlo—⸗ 
fen Kriege tbun, und bie ih nicht immer leicht 
beantworten lädt. Man fam indeffen bald auf mid 
und meinen unerflärlichen Ausbruch der Wuth, wels 
en man nur dem Umitande zuſchreiben Fonnte, daß 
mich eine piögliche Mordluſt ergriffen hätte. Der 
Director war Richter, Gefhworner und Kläger zus 

feich, und in ſolchen Fällen nimmt bie Juſtiz cinen 
ebr ichnellen Gang. Er kam ale cin erbabenes 
Brad aus dem Gefecht. Seine pradtvollen Fes 
tern, welche einit fo hoch emporragten, hingen ihm 
jegt um den Kopf, fein Staatskleid hing in Fetzen 
von feinem Rüden berab, und dedte mit Miübe bie 
Verwuͤſtungen, die er von binten erlitten batte. 
Er batte während des Getuͤmmels, von allen Sei— 
ten Stoͤße und Siebe erbalten, denn Alle hatten die 
Gelegenbeit benugt, irgend einen verborgenen Groll 
an feinem fetten Körper zu rächen. r war ein 
Huger Mann, bielt e8 nicht für rätblich, feiner 
ganzen Truppe don Krieg zu erflären, und fo fchwor 
er, daß ich ibm alle Dicke Größe und Hiebe gege 
ben, und ih ließ ibm bei diefem Glauben, Er 
batte indefjen einige Wunden, welche unwiderſprech⸗ 
lich von Weiber „ Angriffen zengten, denn feine 
feiften, rofigen Wangen trugen bie Spuren blus 
gender Kurden, welche von den Nägeln meiner uns 
‚erfchrodenen und trenuergebenen Golombine herrübs 
ren jfollten. Der Zorn des Monarchen ließ ich 
nicht befänftigen! er batte an feinem Körper und 
an feiner Boͤrſe Eintrag gelitten, auch war feine 
Würde gefränft worden, und das galt etwas. Gr 
fühlte mithin feinen Zorn an den lirbebern bes 
Streites ab, und Colembine und ic wurden, ohne 
Weitere, aus der Truppe verabſchiedet. 


(Bortjegung folgt.) 
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Sprüde „ 





Wir ehren bie gute und wir verachten bie böfe Luft, 
Der am Guten Luft bat, iſt ein guter, -der am Bien 
Luft bat, ein böler Menſch. Die gute oder böfe 
Er . Menfhen macht feinen Charak— 
er auf, 





Was nennſt bu eine fchöne Seele? Eine fchöne Seele 
nennft du, bie das Beſſere ſchnell gewahr wird, rein ber: 
audpebt, unbeweglich feſthaͤlt. 





Es iſt abgeſchmackt, zu ſagen, man haſſe und ver— 
achte die Menſchen, liebe und ebre aber die Menſchheit. 
Ein Allgemeines, ohne ein Belonderes, eine chr= und lie— 
benswürdige Menichbeit, ohne ehr: und liebenswürdige 
Menſchen, ıft ein Hirngeſpiuſt, ein Unding. 


Es iſt die Sitte der Tugend, die Febler vortrefflicher 
Menſchen nicht anders ald mit einer gewiſſen Burchtiamkeit 
und Scham zu bemerken; es ift die Sitte des Laſtersé, 
Brechheit mit dem Namen der Wahrheitsliebe zu decken. 





Es gibt kein Ding in der Welt, zu dem man eine 
Luft und Liebe, die immer burchhielte, fallen könnte. Dar 
um ift Treue nöthig, und ein feiter Muth, den bie Seele 
ſich feleft zu machen lernen muß, Wer dieß lernt, erwirbt 
Breiheit, erwirbt etwas von ber großen Cigenfchaft, fein 
Leben zu baben in ſich ſelbſt, welches der ei—⸗ 
gentlihe Stein ber Weiſen ift 

Mir müfen uns ſelbſt weh thun können, wenn wir 
zu Zugend und Ehre aelangen wollen. Muth, Perzbaf: 
tigkeit ift bem Menfchen vor allen Dingen nöthig. 





Das iſt ein unbedingted Belek für ben Menfchen, daß 
der Gedanke in ibm berriche, dag fein Geiſt immer oben 
ſchwebe über den Gegenftänten; — fie ſollen nicht ihn, 

ſondern er im Gegentbeit foll fe in Befig nehmen. — Et 
fol Altes fammeln in feinem Geift. 





An Menichbeit glauben, einem Breunde unbedingt ver: 
trauen, nennen wir groß und edel; Unglaube, Zweifel, 
Merdacht baben etwas Kleinfiched, Unedled; fie ſtammen 
aus ber Burcht, Ein edler Muth alſo glaubt und vertraut. 
Er glaubt und vertraut nicht, weil er ein guter Rechen⸗ 
meiiter ift; fein Glaube, fein Vertrauen it cine Kraft des 
Gefühle, nicht eine kalte Ausübung des Vertandee. Diefe 
Kraft gebt vielmehr gegen den Verſtand an, indem ſie über 
benjelben fich erhebt. 

(Ixchi,) 





Luftſchiffahrt. 


M(ortſetung.) 

Um 6 Uhr 20°. Bar. 21,6 8., Hoͤbe 7,872 8. — 
Man hörte einen Kanonenfchug, auf welchen weder rollens 
des Seräufch, noch Echo folgte. Der Ballon veränderte 
bierauf feine Richtung und wurde von einer andern Strös 
mung ergriffen. Die Reiſenden empfanden in ben Obren 
ein unangenehmes Gefühl und Klingen, welches mit ihr 
sem Gintritt in die Wolkenichicht begann und fie auf der 
ganzen Fahrt nicht wieder verlief. Sie fuchten vergeblich 
fi dadurch, dag fie Baumwolle in die Ohren ftopften, 
Davon zu befreien. " 

6 Uhr 26. Bar. 20,25 Höbe 9,216 J.3 — man 
vernabm einen zweiten Kanonenichug. — Die Wolten bes 
fanden fich jegt bedeutend tief unter ben Reiſenden; man 
fab, mie fie übereinander berrollten, alle erbenkliche Ges 
ftalten annabmen, und vermöge bed ichiefen Cinfallend 
der Sonnenftraplen, lebhafte und mannichialtige Farben 


erhielten, 

6 Uhr 31°. Bar. 19,5 3.5 Höhe 0,888 8; Then 
mometer 33 (O R.); war. 259 Zrodenheit. Pr. Gras 
dam bar feinen Reifegefährten, eine Taube fliegen zu fafs 
fen; dieſelbe flog, ohne fich zu bebenten, aus, beichrich 
niederwärts awei bis drei Kreife und fteuerte dann durch 
eine der in den Wolken befindfihen Lücken. Epäter er: 
fuhr man, daß fie um 9 Uhr im ihrem Schlag im White 
Eonduit-Houfe zu London angekommen fey. 

Der Ballen hatte jegt eine Höhe erreicht, über wels 
che er fich, nach Hrn. Graham's Dafürhalten, nur durch 
Yuswerfen von Ballaft noch erheben Fonnte; dieß würde 
das Niederfteigen und Ankern erfchwert haben, und ba 
man bei fernerm Steigen auf keine merkwürdigen Erfcjeis 
nungen weiter rechnen Fonnte, fo dffnete er um 6 Uhr 40° 
(Barom. 19,2 3. Höhe 10,171 8., Aherm, 32 [0 R.) 
Hygrom, 31 Trockenheit) dad Ventil ein wenig, und ber 
Ballen fing langfam an binabzufinten. 

In diefer bedeutenden Höhe vernahm man einen Ka— 
nonenfchug. London war bisher beftändig fihtbar geweien, 
wenn nicht Wolken es gerade verdeckten, und ber Ballen 
batte anicheinend nur in Bezug auf die Höhe eine erhebs 
liche Ortöveränderung erlitten; von dieſem Augenblick an 
fegte er fich jedoch im eine fchnelle Bewegung nad) Süden, 
und dag durch die Einwirkung ter Sonnenftrablen audges 
dehnte Gas fing an durch die Eicherpeitätlappe zu ents 
weichen. 

6 Uhr 42°; Barem. 19,5 8. Höhe 9,888 F.; Ther⸗ 
mometer 31 (— %, R); — man konnte bie Gegend uns 
tericheiden. Die Themſe erfchien ald ein Eleiner, aber 
durdy) das Burüdwerfen der Sonnenftrapten außerſt aläns 
zender Bath. So fchön diefer Anblid war, fo ftand er 
doch am Pracht demjenigen nach, welchen ber Blick auf 
die Wolken von oben nach unten gemäbrte. 

Bei ber Erfahrung und ber geichidten Leitung bed 
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Hm. Grabam ging bie Nieberfahrt fo ſanft und um 
merflih vom ftatten, daß man nicht wußte, ob man fteige 
ober falle; nur wenn man Gilberpapier aus ber Gondel 
warf, ertannte man aus beffen fcheinbar nach oben gerich 
teter Bewegung, daß der Ballon fich wirklich fente. 

6 Uhr 51. Bar. 22,35 Höhe 7,200 8; Tberm. 
38 (2?/, R.); Hyarom. 23° Zrodenheit; — man näherte 
fih der Wolkenſchicht und gelangte um 6 Uhr 55’ bei 
5,568 8. hinein. Sie erfchien als ein weißer, dichter und 
ſchnell auffteigender Nebel. 

6 Uhr 56% Bar. 24,55 Höhe 5,0868 8. — Der 
Ballon gerietb in einen andern Luftſtrom und nabm eine 
langfame, wirbelnde Bewegung an. Die Wolfen wurben 
dicker und dunkler gefärbt, Die Reiſenden empfanden cin 
unangenebmes, nicht wohl zu beichreibended Gefühl, und 
der Blick fand nirgends einen Ruhepunct; die Stimme bes 
Luftſegler ſchien an Kraft zw verlieren, indem fie ihnen 
gegenseitig ſchwaͤcher fchien, als über und unter dieſer 
Wollkenſchicht. Webrigens fpürten fie nicht bie geringſte Bes 
Hemmung beim Athmen. 

Um 7 Uhr 0’ befand man fich bei einer Höhe von 
4,608 Buß unter ben Wolfen, und ber Ballon gerietb durch 
einen neuen Luftftrom wieder in wirbelnte Bewegung. 

7 Uhr 3% Bar. 26,3 3.5 Höhe 3,168 5; — bie 
Gegenftände werden sche beuttich ſichtbar; Die Schaafe ere 
ichienen auf dem Grün der Waiden wie eben fo viel weiße 
Puncte. Man bätre fie leicht zählen fünnen. 

Hr. Graham ließ hierauf an einem 480 Buß lan—⸗ 
gen Seile den Unter fallen und ertheilte zugleich feinem 
Meifegefäßrten die nötbigen Inftructionen in Bezug auf 
fein Benehmen beim Lenten. 


Schluß folgt.) 





Theater: Nachrichten. 


Im November v. 3. ftarb der vormald im ber beuts 
fhen Bühnenwelt berühmte Schaufpieler Klingemann, 
62 Fahr alt. Seine glänzende Laufbahn begann er unter 
Echröderd Leitung. Als Hamlet, Nibrecht, der Wittelöbas 
her, in Agnes Bernauerin und Don Karlod wurde er ger 
fevert. Als Prinz von Dänemark und Infant von Spas 
nien in Kupfer geftechen, begegnete man damals häufig 
feinem Abbild. Seit längerer Zeit indeffen konnte er das 
alte franzöfiiche Lieb: Mes jours de Fre sont passes, im 
Stiflen wiederholen. Er hatte am Gehör und Gedaͤchtniß 
verloren, behielt aber bis an's Ende eine Bülle von zarter, 
wohlwollender Gemüthlichleit, 





Ein erneuerter Polisen: Befehl verbietet zu Paris den 
Echaufpielern nad) Beendigung ihrer Rolle wisder auf dem 
Ihenter zu ericheinen- um eine oder zwei Supplement⸗ Sal⸗ 
ven des Beifalls einzunehmen. Zur Machricht der Herren 
Klatfcher, welche unaufbörlich bewundern und fich für alles 
entbultadmiren. (Dies geſchieht auch anderwarté.) 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Sonntag, 9 Januar 


1825, 





Zu einem Geburtstage im März. 


Ich lag, gerwiegt durch lieberoffe Träume, 
Frei von den Mühen forgenfchwerer Zeit, 
Wie unterm Baldachin der Blürbenbäume, 
Der durd den Aether Brühlingsdüfte fireut, 
Die Stunde war’s, da fich des Geiſtes Räume 
Am meilten füllen von der Trunfenbeit 
Des holden Schlafd, und jegliche Beichwerben. 
In frober Morgengub vergeifen werden. 


Da weckte mich ein wunderbares Klingen 
Wie von der Lyra füßem Silberton. 
Noch hört ich leiſe fih die Saiten ſchwingen, 

Doc; der Altorb ftarb in Die Lüfte ſchon. 
Aurora’d Kühle fühlt ich um mich dringen, 
Die linde Botin des Hpperion. 
Auch fab ich fchon der fernen Berge Spitzen 
Im Flammmenfhmude feines Lichtes bligen, 


Unb vor mir ftand, bie freudig ernten Mienen 
Bedeutungdvoll und ftumm arf mich gewandt, 
Ein lieblich Kind, fchön wie die Eherubinen 
or Gott, um feinen Thron zu ſtehn, ernannt, 
Der goldnen Loden Blumentränze jchienen 
Gerflükt in einem andren Vaterland. 
Ein reich Gewand flog bis zur Erbe nieder 
Und barg den Reiz der jugendlichen Glieder. 


Zur Linken fchlief die anmuthvolle Leier, 
Und einen Kranz bob ihre Recht’ empor. 
Wobhl weißt du es, zu welches Feſtes Beier, 
So ſprach fie, diefen Kranz ich auserkohr. 
Denn eben dringt, der Damm'rung Nebelichleier 
Mit Macht zerreigend, durch des Oſtens Thor 
Der Tag, der Ihr einft in die Welt der Schmerzen 
Geleuchtet, die du liebt aus vollſtem Herzen. 


Gieb ihr den Kranz: zwar bietet er beicheiden 
Nur wenig Blüthen, doch voll tiefem Sinn. 
Zwei find’3 por allen, derem ftill Bebeuten 
Heut ſprechen foll zur bolden Königin 
Des froben Tages; beid’ in Sturmegzeiten 
Erbtihen fie, Schneeblum’ und Immergrün. 
Der Weiblichkeit volltommnen Schmud zu künden 
Magit du in ihnen wohl ein Sinnbild finden: 


Still treibend durch ben Broft, zu Licht und Leben, 
Als noch im Traum fich regte die Natur, 
Eichit du das Märzenblümfein fich erheben, 
Ein Sternlein glänzt es bald auf ei’ger Blur. 
So fol das Weib in beitrer Unſchuld ftreben 
Um, ungetrübt von Leibdenfchaften, nur 
Ein Äriedensftern zu ſeyn durch wilde Thale, 
Der irren Wandrern nad der Heimath ftrahle. 


Beindfelig walten eiferne Ggfchide, 
Sie gönnen nie befländ’ger Freude Loot, 
Wenn dann dich niederbeugt des Irſals Tücke 
Iſt dir ein Troſt bereitet fchön und groß: 
Butraulich birgft du die verweinten Blide 
In einer Freundin liebevollen Schooß. 
Die fromme Treue weiblichjarter Seelen 
Son Immergrün in ſtummer Sprach' erzählen, 


Du blickſt mich fragend an: den Sternenhöhen 
Entitieg ich, diefen Tag zu benebein. 
Aus Engelfchaaren bin ich auserichen, 
Ihr, die du liebſt, ein Schug und Hort zu feyn. 
Denn alfo fügt? es, feit die Welten fteben, 
Der Ewige zu Sterblicdher Gedeihn. 
Leb wohl! — Unb wie er alſo mid, gelehret 
Werſchwand der polde Geiſt, in Luft verBläret. 
Elotilbe, 





Buckthorne's Schidfale. 


(Hortfegung.) 





Denken Sie fih alfo mich, einen Burfchen von 
ſechszehn Jahren, von guter Erziehung, feinem Ges 
werbe nach ein Landitreiher, in die Welt hinausge 
flogen, wie er fih nun einen Weg durch die Volks— 
menge auf dem Marfte von Weſt End bahnt. Meine 
Poſſenreiſſer⸗Jacke flog, in Lumpen, um mich ber, bie 
mweinende Golumbine bing an meinem Arme in qläns 
gender, aber zerriffener Kleidung, während ihre Thräs 
nen ftrommeis das Geſicht binabliefen, alle Schminfe 
ne und im wörtlichen Sinne, „ihre Ro: 
enwangen verbeerten.” Die Menge machte uns 
Pat, ald wir hindurchgingen, und lachte ung laut 
nad. Ich fühlte das Lächerliche meiner Lage, batte 
aber zu viel Galanterie die Schöne zu verlafien, 
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welche Alles für mich aufgeopfert hatte. Nachdem 
wir den Marft hinter uns hatten, betraten wir, wie 
Adam und Eva, unbekannte Gegenden, und batten 
die Welt vor und, um uns einen Plag darin zu wähs 
Ien. Nie batte es wohl ein troftloferes Paar in dem 
lieblichen Thale von Weſt⸗End — Die ungluͤck⸗ 
liche Colombine warf manchen ſehnſuchtsvollen Blick 
auf den Markt zuruͤck, der in mehr als gewoͤhnlichem 
Glanze zu ſchimmern ſchien. Die Zelte, Buden und 
Haufen erglaͤnzten im Sonnenſchein und flimmerten 
an den Bäumen bin, und bie hellen Flaggen usb 
Wimpel flatterten in der beweglichen Sommerluft. 
‚Mit einem ſchweren Seufzer Ichnte fie ſich auf mei: 
nen Arm umd ging weiter. Sch Fonnte ihr weder 
Hoffnung noch Troſt geben, allein fie hatte ſich mit 
meinem Schickſal verbunden, und ed lag zu viel von 
einem Weibe in ihr, als daß fie mich hätte verlaf: 
fen follen. i 
Gedankenvoll und fehmeigend wanderten wir 
durch die fehönen Felder, welche jenſeits Hampftead 
liegen, und fchritten weiter, bis bie Geige und bie 
Obde und das Gefchrei und Gelächter von bem ties 
fen Tone ber großen Trommel verſchlungen mwurbe, 
und felbit dieß fich in ein undeutliched Gepolter verlor, 
Mir gingen die angenehme, einfame Nightingale-lane 
hinunter. — Welcher Ort konnte einem- liebenden 
Paare freundlicher erfcheinen? Uber welch’ ein lies 
bendes Paar war dieß? Keine Nachtigall ſtimmte 
ihren Gefang an, uns in Schlummer zu wiegen; 
felbft die Zigeuner, welche während bed Marktes bier 
ihr Lager aufgefchlagen batten, erboten ſich nicht, eis 
nem fo unglücdlichen Paare zu weisſagen, deſſen Ges 
ſchick fie, wie ich glaube, zu deutlich auf feiner Stirn 
gefchrieben faben, und bie Kinder der Zigeuner fros 
ben in ihre Hütten und blickten furchtfam bervor, 
während wir borübergingen Einen Angenblid blieb 
ih fteben, und fühlte mich beinabe verfucht, Zigeuner 
zu werben, allein mein poetifches Gefühl war für 
jest vollfommen abgekühlt, und ich fhritt fort. Go 
wanderten wir weiter und weiter, wie ein Prinz und 
eine Prinzeffin in einem Ammenmäbrchen, bis wir ei 
nen Tbeil der Haide von Hampftead binter und bats 
ten, und uns in der Näbe von Sad Straw's 
Schloſſe befanten. Hier ſetzten wir und, ermübet 
und mutblos, am Rande des Huͤgels nieder, dicht an 
dem Meilenjteine, wo Wittington einft die Glode 
ber Bow Kirche feine kuͤnftige Giröfe vorber verfün: 
den börte. Ah! und forderte feine Glocke auf, als 
wir troſtlos nad ber entfernten Stadt binblidten. 
Ylt.Lonton fchien ſich ungefellig im feinen Mantel 
von braunen Rauch zu billen, und einem fo zerlumps 
ten Paare feine Ermutbigung gewähren zu wollen. 
Diesmal batte die Pantomime einen andern Aus: 
gang wie gewöhnlich genommen; Sarlefin war bes 
trogen, und ber Viebbaber batte Golombine, 
Ernſtes, entführt. Was follte ich aber mit ihr an: 
fangen? Ich Fonnte fie nicht unter meinen Schuß neh⸗ 
men, zu meinem Vater zurücfebren, mich zu feinen 
Füßen werfen, und, nad dramatifchem Gebrauch, um 


alles, 


feine Verzeibung und feinen Segen bitten. Die Hun 
de wuͤrden eine fo zerlumpte Echönheit vom Gehöft 
binuntergejagt haben. 

Mitten in diefer meiner Befümmerniß ſchlug mir 
Jemand auf die Schulter, und als ich mich umfah, 
ftanden ein Paar roh ausfebender, bantfefter Kerle 
binter mir. Da ich nicht wußte, was ich antworten 
follte,, fo fprang ich auf, und ſchickte mich an, wies: 
der ein Gefecht anzufangen; allein ich ſah mich in 
einem Augenblid zu Boden geworfen und gebunden. 
„Rubig, rubig, junger Herr,” fagte einer von bies 
fen Leuten, in einem rauben, aber gutmütbigen Tos 
ne, „nichts von dieſen Poffen; ich denke, Eie haben 
biedmal ſchon genug Bewegung gehabt. — Es ift jett 
hohe Zeit, die Harlefinaden unterwegs zu laffen, und 
zu Ihrem Vater zuruͤckzugehen.“ 

Ich war unerbittlichen Leuten in die Hände ges 
fallen. Die graufame Sadariffa hatte es ausgeplaus 
dert, wer ich war, und daß man oͤffentlich eine Bes 
fobnung geboten babe, wenn man Nachricht von mir 
erhalten könnte, und dieſe Leute hatten eine Befchreis 
bung meiner Perfon gelefen, welche in die öffentlichen 
Blätter eingeruckt worden war. Diefe Harpyen was 
ren alfo, aus reiner Gewinnfucht, feſt entichlofien, 
mich in die Hände meines Vaters und in die Klauen 
meines Schulmeifters zuruͤckzuliefern. u. ſchwor 
ih, daß ich meine treue und betruͤbte Colombine nie 
im Stich laffen würde, vergebens riß ich mich von 
ihnen 108, flog bin zu ihr, betheuerte ihr, daß ieh 
fie fhügen würte, wifchte ihr die Thränen von ben 
Wangen, und zugleich ‚eine Röthe, welche mit der 
— — an Glanz gewetteifert haben koͤnnte. 

eine Verfolger waren unerbittlich, ja, ſie ſchienen 
ſich ſogar über unſer Ungluͤck zu freuen, und ſich an 
dieſem theatraliſchen Gemiſch von Schmutz, Putz und 
Noth zu weiden. Man trug mich in Verzweiflung 
fort, und ich mußte meine Colombine huͤlflos in der 
weiten Welt zurücklaſſen; aber ich warf ihr noch 
manchen kummervollen Blid zu, als fie, traurig mir 
nacfjebend, an dem Rande des Hügeld von Hamps 
ftead ftand, fo verlaffen und doch n anziebend, fo 
zerlumpt und doch fo fhön, 

So entigte fih meine erfte Ausflucht in die Welt, 
Ich kam nad Haufe zurüd, reich an unnuͤtzen Erfabs 
rungen und voller Furcht über die Belohnung, die ich 
für meine Ausbildung erbalten würde. Mein Empfang 
war aber von bem, was ich erwartet hatte, aanz 
verfehieden. Mein Vater hatte auch etwas den Zeus 
fel im Leibe, und ſchien mich meiner Tollbeiten we: 
gen nicht weniger germ zu baben, was er „meine Hörs 
ner ablaufen‘ nannte. Er hatte gerabe an dem Tas 
ge, wo ih nach Haufe zurüdkehrte, einige feiner Ju⸗ 
gendfreunde bei ſich zu Tiſche; ich mußte einige von 
—*— Abenteuern erzaͤhlen, und fie iachten herzlich 

aruͤber. 

Ein alter Mann, mit einer übermäßig rotben 
Nafe, fhien gewaltig fir mich eingenommen zu fenn. 
Sch börte, wie er meinem Bater zuflüfterte, daß ich 
ein Burfh wäre, in dem etwas fledte, und daß et⸗ 
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was Drbentliched® aus mir zu machen ſeyn wuͤrde, 
worauf mein Water erwieberte, daß ich gute Enden 
hätte, aber noch ein fchlechtgezogener Hund wäre, bei 
dem die Peitſche — das Ihrige thun muͤßte. Viel⸗ 
leicht trug dieſe Unterhaltung dazu bei, ihm eine beſ⸗ 
fere Meinung von mir beizubringen, benn ich fand, 
Daß der wotbnafige alte Herr ein alter Fuchsjäger 
aus ver Nachbarſchaft fey, vor deffen Urtheil mein 
Vater große Achtung hatte. Auch, glaube ich, würde 
er mir alled Andere eber vergeben baben als die 
Poefie, bie er eine verwuͤnſchte, fchleichende , kraͤn⸗ 
Feinde, hausfigende Beihäftigung und das Gift aller 
Fräftigen Männlichkeit nannte. Er ſchwor, daß fie 
eines jungen Mannes von meinen Ausſichten unmürs 
dig fen, ber eines Tages ein fo großes Gut erben 
und im Stande fegn würde, Hunde und Pferde zu 
halten, und Dichter obendrein zu dingen, um Lieder 
für ihn zu machen. 


(Foriſetzung folat.) 





Charade. 





Ob dich auch früh die göttliche" Kamöne 

Mor manchem Erdenſohne reich beglüdt, 

Und auf den Echwingen zarter Liebestöne 
Nah böh’ren Sphären deinen Geift entrüdt’; 
Ob auch beim ichäumenden Vokal, die Thräne 
Des Schmerzes im umflorten Aug’ erſtickt: 
Mug ich dich doch für fchledyt begabt erkennen, 
Zehlt dir, wad meine erjten Eylben nennen. 


Die dritte liebt der Dann von Stande nimmer, 
Den Häuslichkeit und ftilled Wirken reizt; 

Durdy fie ging vieler Edlen Glück in Trümmer, 
Dit fucht fie, wer nach Scheinverdieniten geizt. 
Auch kannſt du fie im fiebenfarb’gen Schimmer, 
Getorpiit, Schweifverieben und durchkreuzt, 

Wenn trauernd auf betbaute Yun und Matten 
Hernieder blickt die Königin der Schatten. 


Als noch der erften beiliges Entzüden 
‚&u feiner Bruft ein zart Geheimnig war: 

Da fab man oft nach meinem Ganzen fchiden, 

Gebercyend feinem Spruche wunderbar, 

D könne” ich's einft in neuftem Glanz erbliden, 

Geſchmuͤckt mit blüh’nder Frau'n und Ritter Schaart 

Wie würd es schnell in feinen Kreis mich tragen, 

Um ihm die Zweifel meiner Bruft zu Hagen ! 
av 





Auflöfung des Logogryphs in Ar. 2. 
Eroft, Roſt, Of. 





Chronik der Frankfurter National» Bühne, 





Dienftag den 4. Januar. Beihämte Eiferfucdht, 
Luftfpiel in 3 Abthl. von Er. v. Weißenthurn. Hierauf: 
Der Großpapa, Luſtſp. im 1 Act nad dem Franz. 
von Mad, Ellmenreih. Auf den Genuß einer feinen Ins 
trigue, zarter Derbältniffe und gerechter Schlichtung müfs 
fen wir bei erfterem Quftipiel verzichten. Br. v. Weiſſen⸗ 
thurn läßt ihre Damen in die unwürdigſten Hände fallen 
und weiß fie nicht einmal wieder aufzuheben aus der Ers 
niedrigung ober will es nicht. in andermal zeichne fie 
bie Frauen leichtjinnig, verbiendet und ftrafe fie dann auch 
noch fo bart; aber bier — Julie und befonderse Marie, 
was in aller Welt haben fie begangen, daß fie fo hart 
büsen müſſen? Ein feines, charaktervolles Spiel, wie ed 
an Mad. Schulpe (Marie), Dem. Lindner (Julie) 
und Hrm. Weidner (Baron Sturz) fo ſehr gefällt, weiß 
auch dem Berfehlten eine poetiiche Seite abzugewinnen. — 
Der Grofpapa, von den Herm Scribe und Mels 
lesville gedichtet, paffirt eigentlich die Linie der franzds 
fiihen Anftanderegel, wenn es einen Papa zum Gegen: 
ftande des Lachens macht. Indeſſen baben die Großpapas 
fchon wieder den Dakel der Menichlichkeit abgeftreift, find 
in ihrem ganzen Wefen mit ben Enkelin, von welchen wir 
fie mißbraucht ſehen, verwandter, und die Schwächen, wels 
che uns ein Lächeln abnöthigen, rühren und zugleich, denn 
dad Komifche entipringt bier aus der reinften Quelle — 
ber Liebe. Somit wären bie Verfaſſer vor ber Kritik ges 
rechtfertigt und nur noch zu erinnern, baß dieſes Kinder 
fpiel doch Keinen Kindern gezeigt werben bürfte, weil biele 
noch nicht von den Motiven, fondern vom Beiſpiel be 
berricht werden, Wie ſchön Hr. Otto ben Grofpapa 
und Hr. Rottmayer den Abolpb fpielt, ift bekannt. 
Dem. Urſpruch die jüng. (Emilie) wünfchen wir forgfäls 
tige Tanzftunden, einen für Bartheit und Einfachheit ems 
pfänglichen Sinn und befcheidenen Muth, Sie wird über: 
alt, wo fie gute Anlagen mit letzter Cipenfchaft verbunden 
zeigt, an und warme Dertbeidiger und Förderer finden, 

Mittwoch den 5ten: Medea, tragiiche Oper in 3 
Aufzügen, frei nach dem Franz. von Zreitichke, Muſik von 
Eherubini. „Der Anfang der Ouvertüre, fagt ein dlterer 
Beurtbeiler, kündigt ein zerftörted, mit Planen ſchwange— 
red Gemüth an, das mit kecker Argliſt ſich zu veritellen 
weiß. Mit diefer Ironie fchreitet die Muſik unter verſchie— 
denen Wendungen fort. Man glaubt ed ihr anmerten zu 
können, daß fie fih mit Gewalt zurüdhält, um nicht faut 
zu werben und fich zu verratben. Zuleßt bringt bie ver 
baltene Kraft und Wuth durch, im gräßlichen Triumphe 
bebt fie ihre Flügel; der Aether bebt zurück, furdtiam fie 
aufzubeben.” Daß diefe Andeutungen, weldye wir päter 
verfolgen werden, ſchön und ridytig den Plan des Tondiche 
terd angeben, wird dem empfänglichen Hörer nicht entges 
ben. _ Eberubini entfaltet nur in einer bewunderungswürs 
digen Eharakteriftit, mit erbabenem Ernft und aus tiefem, 
gebeimnigvollem Gefühl, die große Handlung, weldhe ibm 
der Dichter dankbar in die Hände gearbeitet. Die großen 
coloſſalen Maffen, welche dem Hörer entgegentreten, bes 
mächtigen ſich feiner zu gewaltig, um Alles beim eriten 
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Anboͤren zu faſſen; dem Befreundeten und Eingeweihten 
aber treten, wie dies bei allen wahren und großen Dich— 
tungen ber Ball iſt, ſtets neue Geheimniſſe an's Licht und 
die länger erforichten Schönheiten bleiben ıbm inmmer neu, 
wie bie Wunder ber Natur, weil ein Gott auf fie fein 
Siegel gedrüdt hat. Cherubini it ein großer Magier, tem alle 
Naturftimmen zu Gebote find, dem Luit und Hauch ſich 
verkörpern, dem die Seelen aus tiefflem »Herzensgrunde 
antworten, dem furchtbare Dämonen Rebe fieben. Seine 
Geiftesformeln erfchöpfen die Natur, Wort it Sinn, Fein 
Ueberfluß, kein Mangel. Man bat bei diefem Meifter die 
Naturſtimmen (worunter wir bie Inſtrumentation verſte⸗ 
ben) zu reich finden wollen. Died iſt Cherubinis Cigen: 
thuͤmlichkeit. Das Fosmifche überwiegt; Pſyche die mit: 
freuende, vielbeiwegte, anfchmicgende ift dem Meiſter im 
Leben verkümmert worden, aber bald bat er fidy über ſei— 
nen Schmerz erhoben und iſt auf. einer Höhe angelangt, 
wo vieled verfehmäpt, alles Harer unter ibm liegt, wo bit: 
trer Schmerz in bimmliſche Wehmuth zerflieft, Hier ift er 
den Stimmen mäber, welche der Seele, wenn fie ftille 
wird, Ahnungen niegebachter Größe zuflültern. In ber 
Medea Stehen die Geifterreiche in vollem Kampf, unb wenn 
fhon die Hölle triumppirt, jo bat uns doch Das Goöͤttliche 
zu tief und bleibend berührt, um micht im ber zeitlichen 
Qual und Zerftörung feinen Sieg angedeutet zu finden — 
wie wäre auch fonit der Eintrud bes Erbabenen, wel: 
chen dieſes Werk macht, möglih? — Die heutige Aufüh: 
zung der Medea war unter den neueren die gelungentte, 
auch in den Ehören. Bon ber Heiferkeit, womit fi Dem, 
Morttbammer ankündigen ließ, hörten wir nichts; zu: 
weilen verfagte bie Kraft, ſonſt gab fie die Meden mit 
geeigneter Leidenichaftlichteit, worunter wir jeboch nur ben 
Belang veritehen. Hr. Dobler gibt der Parthie bed 
Kreom ſtets einen fchönen Ausdruck von milder Größe, Hr. 
Nieler, Jaſon, erfreute burch Klarheit der Stimme, 
vollendete Anmuth bed Vortrags, edle Haltung und richtie 
gere Diction. Im Anfang, 3 B. in der Ankündigung 
bed Zuges mit der Argo und dem Vließ, hatte die Rede 
zu viel Weichheit und umnficheren Mecent, Anderes, 5. B. 
die Unrufung der Götter zum Beugniß gegen Medea (1. 
Act, legte Scene) war fehr gelungen. In den Zönen, 
Dirces von Mad. Brauer, lag heute etwas fo bimm: 
liſch Reined, daß jede ausdeinanderiegende Lobpreiſung Ent 


weihung wäre. 
Die Schuld, Trauerſpiel in 


Donnerftag den Gten: 
4 Acten von, Müllner. 
„Der Uebel größtes aber ift bie Schuld 1’ 

ichrieb Schiller an's Ende feines Traueripiels, wo auch 
um eines Weibes willen ein Bruber den andern erichlägt 
und dann fich felbit erflicht. Gin fonderbare& Spiel des 
Zufags! Die Wiglinge werden fagen, Schiffen habe eine 
Ahnung von Müllners Schutd beigewohnt. Im Ernit aber, 
Echilfer abnete die Wabtheit, er fühlte, daß dieſer Selbſt⸗ 
mord Schuld ſey. Müllner, der fchlimme Gewiſſens-Rich— 
ter erfannte, dag ber Selbſtmord Suhnung fer. Sollte 
Schiller feine Braut nicht ungeſchrieben gelaſſen baben, 
wenn er,bätte abnen können, daß feine Irrthümer einen 


Branffurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 


Nachfolger finden wuͤrden, deſſen erftes und beftaunteftes 
Werk den hohlen Jammer unferes philoſophiſchen Jabrhun⸗ 
bert# in feiner ganzen Blöße zeigen, und melcher wicher 
Nachfolger haben würde, die eine Art poetifche Hyaͤnen, 
die Graͤber plündern und die Todten zum Schauder und 
Entiegen unter die Thore ſchleppen. Wir haben uns in 
den legten Jabrgängen dieſer Beitichrift in Magen über 
biefes Schauerfpiel erihöpft, und da dad Publicum ſchon 
lange alle Luft daran verloren bat, müſſen wir dringend 
wünfcen, dag ed heute zum Letztenmal gegeben ivorden 
fey. Hr. Febringer fpielte vor einem leeren Hauſe den 
Hugo. Wir fanden umfer neulich ausgefprochenes Urtheil 
im Ganzen beflätigt. Gein Streben war würdig auf Eine 
beit und Durchführung des Charakters gerichtet, er opferte 
fichelich einzelne Effestmomente, worin Andere zu glänzen 
fuchten, der Wirkung bes Ganzen auf. Diefe beicheidene, 
befonnene Richtung ift die rechte Bahn zum Sie. Der 
Einn allein, welcher ſich auch zu verfagen weiß, erbält 
Zuwachs an innerer Kraft. Dagegen baben wir den jun: 
gen Künftler, wenn er die Charybdis der Megellofigteit und 
Phantafterei vermeidet, vor der Seylla der Erkaltung zu 
warnen, woran jo Mancher fcheiterte, ber nah Maͤßigung 
firebte. Der Erguß der Rebe, gefühlvoll, doch zu wenig 
leidenichafttich , war feiter, wenn gleich noch nicht frei von 
Heinen Schlern. Die Erzäplung im 3 Act wurde zu mr 
noton vorgetragen, bad Gleichnig vom Rittersmann und 
deffen Aufloöͤſung war uniered Bedünkens unrichtig befeudhe 
ter, die Schattirung verwechielt. Nur einmal glaubten 
wir einen Verſtoß gegen den Sinn zu bemerken, es war 
bie Stelle des 4. Acts, wo Hugo's Raſerei erfchönft in bite 
tern Spott audläuft: Und: Herr Gott dich loben wir ıc, 
Dieſe Stelle fonderte unier Gaft ganz ab und fprach fie 
mit fanfter Ruͤhrung. Unfere Mitglieder fpielten biefen 
Abend mit ſichtbar größerem Intereſſe, aber es fcheint nun 
einmal ein Unftern über der Schuld zu walten, daß jie 
nicht mehr gelingen fol. Dem Don Valeros war das 
Elima auf die Bruft gefallen, Elvire zog das Rache— 
ſchwerdt an der Schleppe mit fort und konnte ed gar nicht 
108 bringen; Jerta endlich behielt noch gerade fo viel 
Geiftedgegenwart, um beim Tode Hugos nicht in den finnz - 
lichſten Wahnfinn zu verfallen: „Sinfe der Geift, ich 
liebte ihn 2.” — Sa wohl, ſinke der Geiſt! 
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Theater⸗Anzeige. ⸗ 

Dienſtag den 11. Januar. Maske für Maske, Luſtſp. 
Hierauf: Der Weiberfeind, Luſtſp. 

Mittwoch den 12. Die Waiſe und ber Mörder, 
Melodrama. 

Donnerftag den 13. Die Hochzeit des Figaro, Open 

Eamftag den 15. Parthbeienwurh, Schſp. 

Sonntag den 16. Das unterbrodene Opferfett, 
Oper. 

Montag ben 17. (Zum Vortheil bed Herm Febringer). 
Das Käthen von Heilbron, Schſp. Con 
Straf: Herr Behringer) 
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Zwei Gedichte von Schiller, 
in Engliſchen Berfen. 





Da® New monthly magazine, aus welchem 
wir im vorigen Monat Goͤthe's Ballade — the 
Fisher — gegeben baben, liefert in feinem neuern 
Hefte eine Ucberfegung von Schillers Gedicht: be 
kla, eine Geiftertimme. Wir theilen diefes, und 
zugleich deſſen Gedicht: Hoffnung, von einer 
Engländerin in ipre Sprache übertragen, den Freun⸗ 
den englifcher Lectuͤre bier ebenfalls mit 


THEKLA'S SONG, OR THE VOICE OF A SPIRIT. 


Ask’st thoumy home?— my pathway wonldst thouknow, 
When from thine eye my floating shadow past ? 

Was not my work fulfill’d and closed below? 

Had I not lived and loved? — my lot was cast, 


Wilt thou ask where the nighbtingale is gone, 

That, melting into song her soul away, 

Gave the spring-breeze what witch'd thee in its tone? 
— But while she loved, she lived in that sad lay. 


Think’st thon my heart its lost one hath not found?) 
Yes! we are one, oh! trust me, we have met, — 
Where nought again may part what Love hath bound, 
Where falls no tear, and whispers no regret. 


There shalt show find us, there with us be blest, 
If as our love thy’love is pure and true! 

There dwells my father sinless and at rest. 
Wbere the firrce murderer may no more pursue. 





Thefla, 
eine Geiſterſtimme. 


Bo ich fen, und no mic hingemendet, 
Als wein flucht'ger Ecbatte dir entichmebt? 
” ich micht beichlofien und gesmoet, 

ab" ich nicht gelieber und gelebt ? 


Mitt dir nach den Nachtigalien fragen, 
ie mit feelensoller Melodie 

ich eutzuckten in des Lens Tagen, 

ur fo Lana fie liebten, waren sie. 


Ob ich den Verlorenen arfunden ? 
Taube mir , ich din mit ihm vereint, 
 fich nicht mehr trennt, was Mich verbunden, 


ort wo feine Thrane wird geweint. 


Dorfen wirft auch du uns micder findem, 
enn dein Lieben unferm Lichen aleicht, 

ort ift auch ber Bater, frei von Sundern, 
em der biut'ge Mord nicht michr erreicht,‘ 


And well he feels, no error of the dust 
Drew to the stars of heaven his upward ken, 
There it is with us, ev’n as is our trusb, 

He that believes is near the Holy then, 


There shall each feeling, beautiful and high, 
Keep the sweet promise of its earthly day — 
Oh! Fear thon not to dream with waking eye, 
Tbere lies deep meaning oft in childish pJay- 


HOPE 
Hope is a theme on which man dreams and speaks, 
He hopes for future days of happiness, 
One golden aim is what he ever sceks, 
Some object ever chasing t0 possess, . 
And generation follows generation, 
But man still hopes to see a reformation. 


"Tis Hope that into life conducts mankind, 
About the sprightly boy 'tis seen to wave, 
Jts magic ray inspires the youthful mind, 
But sinks not with the aged to the grave; 
— — their weary course is ended here, 
Yef Hope’s fair blossoms on their tombs appear, 
Oh, ’tis no vision, wrapt in fancy’s shroud, 
Engendered by a wild imagination, 
Within the heart of man it speaks aloud, 
And tells of future happier destination ; 
What by an inward voice is thus disclosed, 
Will not decieve tle soul in hope reposed. 

Hanan, 24th. Dec. 182, Anna Becker, 
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Und er fühlt, daß ihm fein Wahn betrogen, 

er aufwarts zu den Sternen fah, 
enn wie jeder wagt, wird ihm gewogen, 
er es glaubt, Dem iſt das Heil’ge * 
ort gehalten wird in jenen Räumen 
Barum) Hläubigen Gerät, 

au irren und zu traumen 
ober Sinn liegt oft in findihem Gpiel. 





Hoffnung. 
Es reden und träumen Die Menichen viel 
Bon beilern funitigen Tagen, __ 
Ra einem glucklichen goldenen Ziel 
sicht man fie rennen und jagen. 
ie get wird alt/und wird wieder jung 
odı der Menſch hert immer Berbeierung, 
Die Soffnung führt ihn ind Leben hinein 
ie umflattert den frohicdhen Anaben, 
Den Junsling brgeilcrt ihr Zauberidiein 
Sie wird mit Dem (reis nicht bearabem, 
Denn beichlicht er im Grabe den muden Lauf 
Noch am Grabe pflanit er — die Sofiun.g auf, 


Es ift Fein terrer , ichmeicheinder Wahn 
Erzeugt im Gehirme Des Thoren, 
Im Herzen Iander es Jaut lich am 
was Befierm find wir aeborem, 
Und mag die innere Grimme Voricht, 
Das tauſcht die hoffende Geele nicht. 
——— — — — — 


Buckthorne's Schidfale. 


(Sortfegung.) 





Meine Luft zum Herumfchweifen war jest für 
eine Zeitlang befriedigt. Ich hatte das poetiſche 
Gefühl ganz verloren. Die Liebe zu theatraliſchen 
Darjtellungen war mir gemaltfam ausgetrieben 
worden. Ich fühlte mich durd) das, was mir fo 
Öffentlid widerfahren war, gebemütbigt, und würde 
ern mein Haupt irgenowo eine Zeitlang verborgen 
aben, um nicht mehr dem Gefpötte der Welt aus» 
gefegt zu ſeyn, demm ich fand die Leute außer dem 
Haufe Feinedweges fo nachſichtig, als fie an meines 
Baterd Tifhe gewefen waren. Ich konnte nicht 
zu Haufe bleiben: meine Heimath batte etwas uns 
beſchreiblich Trauriges für mid), feitdem meine Muts 
ter nicht länger dort war und mir liebfofjte. Alles 
um mich ber erinnerte mich fhmerzlih an fie. Der 
fleine Blumengarten, an weldem fie fo viel Vers 
gnügen gefunden hatte, war ganz in Unordnung 
und mit Unkraut uͤberwachſen. Ich gab mir einen 
oder zwei Tage lang Mühe, ihn wieder in Orbnung, 
zu bringen, aber mein Herz ward immer ſchwerer, 
je länger ich arbeitete. Jede geſenkte Blume, die 
ich fie fo forgfältig hatte aufzieben feben, ſchien, 
mit ſtummer Beredſamkeit, meine Gefühle anzuipres 
den. Go war unter andern ein Lieblings-Geis— 
blattftrauch, den id) fie oft hatte aufmerfian pfle— 
gen und fie fagen hören, daß er der Stolz ihres 
Gartens werden folle. Sch fand ibn am Boden 
binranfend, verworren und wild, fih um jedes. 
wertblofe Unfraut ſchlingen, und glaubte in ibm ein 
Ebenbild meiner ſelbſt zu feben, da er, wie ich, ein 
bloßer Kandftreicher, fo wild und unnuͤtz aufwuchs. 
Ich konnte nicht Länger in bem Garten arbeiten. 
Mein Vater ſchickte mich zum Beſuch zu meis 
wem Oheim, um den alten Herrn an mid) zu erins 
nern. Ich ward, wie gewoͤhnlich, ohne irgend ein 
Zeidyen des Miövergnügens empfangen, was wir 
immer als ein herzliches Willlommen anzufeben 
pflegten. Ob er von meinem Ausfluge gebört bas 
be, oder nicht, konnte ich nicht entdeden, da ſowohl 
er, ald fein Bedienter fo wortfarg waren. Einen 
oder zwei Tage lang ftreifte ich um die oͤde Woh—⸗ 
nung und in dem verwilderten Park umber, und 
fühlte einmal, wie ich glaube, wieder einen Anflug, 
von Poeſie, denn ich hatte große Luft, mich,in eis 
von Fiſchteich zu ſtuͤrzen: ich fämpfte aber mit dem 
böfen Geiſte, und er wich von mir. Sch fand den 
rotbhaarigen Senaben, wie fonjt, im Park wild ums 
berlaufen, empfand aber feine Luft, ihn jegt zu ja 
gen. Im Gegentbeil ſuchte ich ihn an mid zu los 
den und ihn mit mir zu verföhnen, allein der junge 
Wilde war unbezaͤhmbar. 


Als ich von meinem Oheim zurüdgefehrt mar, 
bfieb ich noch eine Zeitlang im Haufe, denn mein 
Bater war gefonnen, aus mir, wie er fagte, einen 
Mann zu machen. Er nabm mid mit auf die 
Jagd, und ich ward ein Liebling des rotbnafigen 
Equire, denn ich ritt allem nach, fcheute auch dem 
gewagtejten Eag mit dem Pferde nit, und war 
immer da, wenn das Wild verendete, Sehr oft 
beleidigte ich indeffen meinen Vater bei den Waids 
mablen febr dadurch, daß ih mich auf bie unrechte 
Seite in der Politif fhlug. Mein Vater war über 
aus unmiffend, in der That fo unwiſſend, daß er 
nicht einmal wußte, daß er nichtg wußte. Er bielt 
indeffen feit an Kirche und König, und war voll 
von altmodiger Politik. Ich batte nun, während 
Meiner Umberzüge mit den reifenden Schaujpielern, 
etwas Kenntniß von Politik und Religion aufaes 
faßt, und fand mich daher bewanderr genug, ibn 
in Rüdfihr auf manche feiner veralteten Begriffe 
eined Befjeren belehren zu koͤnnen. Sch bielt es 
für meine Pflicht, dies zu thun; wir pflegten alfo 
bei den politifchen Erörterungen, zu denen es zus 
weilen bei jenen Waidmahlen fam, wohl verfdies 
bener Meynung zu ſeyn. 

Sch war in dem Alter, wo ein Mann am mes 
nigften weiß, und auf fein Wiffen am folzeften ift, 
und feine Meinung über Gegenftände, von denen 
er nichts verftebt, am bartnädigiten vertbeidigt. E86 
war ſchwer, mit meinem Vater über irgend etwas 
zu ftreiten, denn er wußte nie, wann er widerlegt 
war. Sch bradte ihn zuweilen etwas zur Nube, 
aber dann nahm er zu einem Grunde feine Zuflucht, 
der die Sache jedesmal entschied, er drohte mir 
nämlih, mic zu Boden zu ſchlagen. Am Ende, 
glaub’ ih, wurde er ed müde mit mir zu fireiten, 
weil ich ihm beftändig widerfprady und vorausriff. 
Auch der rotbnafige Equire warb am Ende meiner 
überdrüffig, weil ich eines Tages auf der Jagd, ald 
er und fein Pferd lang im Kotbe lagen, über ihn 
wegfette, und fo gerietb ich in ber ganzen Welt in 
Ungnade, und würde am Ende auf mich ſelbſt uns 
willig geworden feyn, bätten mid nicht die Drei 
Töchter des Pfarrerg immer bei einer ziemlich gus 
ten Meynung von mir felbt erbalten. j 

Dies waren diefelben, welche mein Gedicht bei 
einer frübern Gelegenheit bewundert, wo es mich 
in der Schufe in Ungnade gebracht batte, und ich 
batte feit jener Zeit immer eine febr bobe Meynung, 
von ihrer Urtbeildtraft gebegt. In der That was 
ren es auch junge Damen, die nicht bloß Geſchmack 
batten, jondern wirtlid Kenntniſſe beſaßen. Ihre 
Mutter, die eine Geichrte war,  batte ihre Erzie⸗ 
bung geleitet. Sie wußten fo viel von der Botas 
nif, um die Kunſtnamen aller Blumen im Garten 
und ihre gebeimen Qugenden dazu, zu kennen. Cie 
veritanden auch Mufif, und nicht bioß die gewoͤhn⸗ 
liche, fondern kannten Roſſini und Mozart, und 
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fangen Moore's Jriſche Lieber gen vortrefflich. 
Sie hatten ſehr artige Heine Arbeitstiſche, die mit 


allerhand ſeltnen Dingen bedeckt waren: Stuͤcken 
Lava und bemalten Eiern, und Arbeitskaͤſtchen, die 
fie ſelbſt bemalt und lakirt hatten. Sie beſaßen 
befondere Fertigkeit im Flechten und. Netzwerk 
machen, malten in Waſſerfarben, machten Federn 
und Feuerſchirme, arbeiteten in Seide und Wolle, 
ſprachen Franzoͤſiſch und Italieniſch, und wußten 
den Shakeſpeare auswendig. Sie verſtanden fos 
gar etwas von Geologie und Mineralogie, und 
gingen in der Gegend umber, Steine zu zerichlas 
en, zur Vermunderung und großem Erftaunen der 
anbleute. 

Sch bin vielleicht etwas au weitlänfig in ber 
Beibreibung ihrer Vollkommenheiten geworden, als 
leiu ich will Ihnen nur beweifen, daß dieß nicht 

ewöhnliche junge Damen waren, fondern daß fie 
bon böhere Anjprüche machten. Es war wenige 
fiens ein Zroft für mid, ım folden Augen Gnade 
gefunden zu baben. Eie hatten mich in ber That 
immer für ein Genie gebalten, und betradhteten 
meinen fegten tollen Streich als einen neuen Ber 
weis für diefe Thatſache. Sie bemerften, daß 
Shakeſpeare felbft in der Jugend ein bloßer Pidle 
gewefen fen, und daß er Wild ee wie Jeder⸗ 
maun wiſſe, daß er Iodere Geſellſchaften beſucht 
und mit Edaufpielern Gemeinfhaft gepflogen has 
be, und fo tröftete ic mich denn ungemein mit dem 
Gedanfen, eine fo entſchieden Ebafefpearifche Rich⸗ 
tung in meinem Gharafter- zu haben, 


(Bortfegung folgt.) * 





Luftſchiffahrt. 


ESchluß.) 


Um T Ubr 7* (Barom. 28,3 Boll; Höhe 1,440 8. 
Therm. 50 (6 R.]; Pygrom. 22) fingen bie Lufticdifier 
an, bie Ungleichheiten auf dem Erdboden zu bemerken. Se 
Beutlicher fie die Gegenftände unterfchieden, um deflo ſchnelt 
ler fchien ihnen die NMiederfahrt von flatten zu geben. Sie 
bemertten, wie man von allen Seiten dem Orte zueilte, wo 
ter Ballon muthmaßlich auf dem Boden ankommen würde. 
Nachdem der Anker durch eine Dede geichlagen, verfing er 
füh in den Zweigen einer Eiche, und die Gondel murde 
dadurch mit Heftigkeit gegen die Erbe geichleudert, Die Rei— 
fendem vermieden den Etof dadurch, daß fie fih an den 
unten am Ballon angebracdyten Reif bingen und die Beine 
anzogen. Der Ballon ftieg fchnell, fo lang wie der Strick 
war, wieder in Die Höhe; allein da der Anker feſt hielt und 
mebrere Leute zu Hülfe eilten, fo konnten bie beiden Reiz 
ſenden, nachdem fie noch drei. immer. [dhwädyere Stöße aus: 


gehalten auf einem Grundſtück des Hrn. Wilkes, im 
Kirchipiel Tandridge, 22 Meilen von Londen, um 7 Uhr 
8’ aus ber Gondel fteigen. Sie wurden von der fich bers 
andrängenden Menge aͤußerſt freundichaftlich aufgenommen, 
Nachdem der Ballon entleert war, packte man die Gondel 
und die phyſikaliſchen Inſtrumente, welche nicht ben mins 
deſten Schaden gelitten hatten, auf einen. Wagen, und lieg 
dann eine zweite Taube fliegen, welche die Nachricht von 
ber glüdlihen Ankunft nach London bringen follte. Sie 
kam erft am folgenden Morgen an, während die Quftiegler 
ſelbſt ſich ſchon diefelbe Nacht um 11 Uhr in ihrer Woh— 
nung in Oxford : Street befanden. 


Bemerkungen, Um bie Berechnung der Höhen 
nach den Barcmeterberechnungen abzufürzen, hat man für 
jede Linie des Queckſilbers die mittlere Zahl von 96 Buß 
gerechnet, wonady indes bie wirklidien Höhen cher bedeu— 
tender ald geringer ausfallen möchten *). 


Die Reifenden hatten nicht erwartet, Die Luft nady 
Maßgabe ihrer Erhebung immer trodener zu finden; nur 
bei 2,304 Buß zeigte fie ſich um 20° feuchter; allein auf 
dem höchſten Puncte war fie um 149 trodener, ald auf 
der Erboberflädhe **). 


Man hatte eine Buffole mitgenommen; allein da fie 
fid) bei der geringften Bewegung ber Gonbel drehte, fo 
war jie von keinem Nutzen. 


Es hat weber etwad Unangenehmes noch Schauder— 
erregenbed, wenn man von ber Gondel aus die umliegen- 
den Gegenftände betrachtet, welche fich nicht fentrecht dar 
unter befinden; allein wenn man fie, 3. 3. ben aufge= 
bängten Unterhaden, ftars anfieht, fo befümmt man 
Schwindel. 





*) Die mittlere Höhe ber, einer Linie des Merkurs zroifdiem 
29,8 (bei der NAbreife) und 19,2 (bei'm höchſten Puncte) 
bed Barometerflahbes entſprechenden Luftſauie ift eigent- 
lich 105,3 Engl. Fuß, alfo um 9,3 Fuß bedeutender, als 
bie oben angenommene Mittelzahl. Die angewandte Mes 
thode hat Überbem ben großen Febier, daß ein ziemlich 
ſchnell wachſendes Werbältniß ala fich gleichbleibend anges 
nommen wirb, und alfo bie im untern Theile ber Luft⸗ 
Täule begrifienen Höhen zu groß, bie im obern aber zu 
gering beredjnet wurben. Deshalb ift bie höchſte Erhebung; 
der Puftfegler nach ihrer Beobaditung des Barometerflans 
des zu 19,2 Boll nur zw 10,171 Fuß angegeben, während 
fie, mit Ausſchluß des, wegen ber Zemperatur ber Luftfäule 
nothwendigen Gorrestion, in. ber That 12341 Fuß betrug. 


**) Auf biefe Ge’cheinung ift in ber Bibliorkeque univer- 
selle ſchon mehr ald einmal hingewieſen worden. Der 
Lite bat zuerft darauf aufmertfam gemacht, und feitbem: 
bar fie fih durd eine Menge von Beobachtungen tefäe 
tigt. Obaleich ſich beſtändig Waſſerdämpfe von ber Grbr 
flaͤche in die obern Luftſchichten erheben und ſich daſtloſt 
unferm B ide als Wolken barftellen, fo find jene doch 
ein für alle Mal verbättnifmäßig trockener. So lange 
man über die MWolkendildung und deren Nieberfihlagung: 
als Regen noch feine bünbdigern Aufſchlüſſe bar, muß bie 
Meteoroiogie immer eine hoͤchſt unnolfländige Wiſſen⸗ 
ſchaft bleiben. 


Als bie Reifenden zu dem höchften Puncte gelangt 
woren, empfanden fie Sroft, ber jedoch nachließ, fobald fie 
anfingen, ſich niederzulaffen. 

Us der Gapitain Beaufoy aus ber Gondel flieg 
mußte er fich fchneugen. Hierbei fühlte er in den Obren 
einen Lärm, der einem Piſtolentnalle glich; und fo oft er 
im Laufe des Abends daffelbe wiederholte, hatte er jedes: 
mal biefelbe Empfindung. 

Hrn. Grabam muß man die Gerechtigkeit wieder: 
Fabren laſſen, daß er ſowohl beitm Auf: als Niederſtei⸗ 
gen bie Führung ded Ballons mit großer Geſchicklichkeit 
beiorgte; er bebielt nur fo viel Ballaft in ber Gondel, daß 
er den erftien Stoß bei'm Landen mildern konnte, und ließ 
nie mehr Gas aus dem Ballon, als zu ber allmähligen 
Mieberfabrt erforderlich war, und ihn in den Etand fepte, 
den Lanbungerlag zu wäblen; indem er fich im Augenblid 
mwieter erbeben konnte, wenn derfelbe nicht ſchicklich erach⸗ 
tet worden waͤre. 

Das angewandte MWafferftoffgad war keineswegs rein, 
fondern nur 2'/, Mal leichter, ald atmodphäriiche Luft. 

Wir theilen bier die Hauptmaaße des Apparats mit: 


Durchmefler der Klappe „ 19 Boll, 
Höhe des Ballons. - » 63 Buß, 
Durchmefier deifelben . . 37'/, : 
Gewicht bed Ballond nebit Zubehör . 231 Pf. 
Des Ballaftd, Ankers, Seils und der 
nftrumente . .» .... 107 —- 
Der beiden Luftieger . 2 2 2.2. 24 — 
632 Pid. 





Concert des Hrn. Kunert auf der Mundharmonika, 
um Saale des rothen Haufes. Freitag den 7. Januar, 





Hr. Kunert aus Böhmen, welcher fi feit einigen Wos 
hen bier aufbält und in mehreren Birfeln, aud im Mufeum, 
feine Kunſtfertigkeit zeigte, erfreute uns beute mit einem eig— 
nen Goncert auf ber Maultrommel, ober, wozu ee das Ins 
ftrument wirklich erhebt, Mundharmonika. Will man 
bier von Inſtrument reden, fo muß ber Mund und die Mund— 
höhle mitverftanden werden, benn recht betrachtet, find bie 
Stablfebern der beiden Maultrommeln, indem fie die Echwins 
gungen geben, wie Saiten, und der Mund als Reſenanzbeden 
anzufeben, jedoch fo, daß dieſer ſich durch die Zunge erweitert 
und verengt und Hauch aibt dem Pfeifen aͤhnlich. Auf biefe 
Art wirken bier die Geſede des Saiten: und des Blatinfirus 
mentes vereint. Dech ift die Wirkung diefer doppelten Inftrus 
mentals@igenihaft ber Maultrommel gewöhnlich fchr befchräntt, 
der Ton ift ſchwach oder zu fchnarrend, die eine ober zwei 
Stabitebern haben einen Eleinen Umfang von Tönen. Hr Ku: 
nert weis nice nur der gewöhnlichen Maultrommel ſtärkeren 
und mannicfattigeren Ton chne unangencehmes Schnarren zu 
geben, fondern er bat feine Kunft fosar fo weit gebracht, daß 
er auf ſechzehn Maultrommeln, welde nach hrematis 
ſcher Tonfelge geftimmt find, größere Stüde in verfchiebenen 
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Zonarten fpielt. Auf einem Tiſch, woran er fist, llegt feine 
ganze Glaviatur vor ihm, und es ift in ber That bewunbes 
zungewärdig, wie ber Birtuofe mit aͤuberſter Gewandtheit bie 
Mauttrommeln wechſelt, ohne im Spiel einzubaiten, ober nur 
ben mindeften unreinen Zon zu geben. Seine Arrangements 
haben vielen Geſchmack und fein Vortrag ift Äußerft zart und 
ausbrudsvoll, bad Verhallen bes Decrescendo ber feinfte Hauch, 
tie ibn vielleicht feine Harmonika berverzubringen im Stanbe 
iſt. Der Floͤtenten, welchen er in einem befonderen Thema 
„die Flötenharmonie“ entmwidelt, iſt fehr zart, vein 
und hellfiinaend. Außer diefem Thema börtın wir cin Adar 
gio, Bariationen über ein bekanntes Lied, eine Polonaife, 
in ber In. Xbtheilung: Mich flieben alle Freuden, 
variirt, einen Ziroler Walzer und zum Beſchluß Bas 
riationen über ein Thema von Hayd'n. Der Eaſt ber 
mies feinen Gefhmad aud in einigen Biolin-Vorträgen, wor 
unter bas Heine Violin⸗-Solo, für den Flötenton, von ibm fetbft 
componirt,, vielen Beifall fand, 





Parifer TIheaterfachen. 


— 


Die Pandore theilt ihren Leſern ein Werzeichnif von 
Büchern mit, welche ein wohlbabender Freund des Theaters 
ben einzelnen Pariſer Theatern zum Neujahrs⸗Geſchenk gemacht 
haben fol. Nämlich: 

— Der Academie royale de nmsigue: Die moralis 
ſchen Erzaͤhlungen, die Annalen der Tugend und bas Mana:in 
für Kinder. 

— Dem Theätre-francais: Dos vollſtändige Berieldirif 
der Merle aller lebenden Autoren, und den ewigen Frieden 
vom Xbt von St. Vierrf. 

— Der Opera eomique: Die Kunft bes Luftfpiels und 
die Ungereimtheiten bes Melobramas 

— Dem Odeon: Die Werke eines Directord Bernard. 

— Dem Theätre-Italien: Differtation über das Pulver 
von Prelinpipin mit ber Unterſchrift: paragrapho.... Meine 
Herren . .„ . caponibus. 

— Dem Theätre de Madame: Das Buch vom Geift 
und bie Geſchichte des kleinen Däumlings oder der Giebenmeis 
lenftiefel, 

— Dem Theätre du Vauderille: Gin Gremrlar bes 
Luftfpiels: Die Procepkrämer, und die Abhanblung Seneca’s 
von ber Beratung der Reicdhthilmer. . 

— Dem Theätre des Varietes: Odriana 1 vol. in & 
mit der Unterfhrift aus der Comödie von Jeannot. 

— Dem Theätre de la Gaite: Voungs Nachtgedanken 
und Dvibs Triſtien. 

— Dem Theätre de l’Ambigu-comigqne! Die Schin: 
heiten ber Gedichten von Cartouche, Mandren und andern 
kerähmten Räubern, welche bazu geeignet find, den Corneil- 
les (Atahen) das Boulevards Spectakelſtücke zu liefern. 

— Dem Theätre de la Porte-Saint-Martin. Die zwölf 
Arbeiten des Alciden voran eine Deffertation aber die Worcbe 
famteit der Fauſtſchlaͤge und die Unfehlbarkeit des Beinftelleng. 

— Dem Cirque er ig Die Kunft richtig au 
ſprechen und zu ſchreiben. a6 erſte, zum Gebrauch jedes 
Schauſpielers biefes Theaters insbeſondere bas weite ben 
Verfaffern der MimosDramen im Allgemeinen. 





ů——— Su u SS — ————— —— 20 u. =. ee Tr mn nn Sen aan nn Dunn 
Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


ri 


AUnterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 


— — 


PM: 9, Mittwod, 





12. Januar 1825, 





Budtbornes Schidfale. 
Gortſetung.) 


Die jüngfte der drei Schweſtern war indeß 

mein aröfter Troft. Es war ein bleiches, empfind⸗ 
james Kind, mit fangen „Hyacinthenlocken,“ welche 
um ibr Haupt bingen. Cie machte jelbit_ Verſe, 
und wir unterhielten einen poetiſchen Briefwechſel 
mit einander. Co batte fie auch Gejchmad fuͤr 
das Drama, und ich lebrte fie mebrere Auftritte 
aus Julie und Romeo fpielen. Ich pflegte die Gar: 
tenfcene unter ibrem Gitterfeniter, welches zwifchen 
Waldreben und Geisblatt hindurch auf den Kirch 
bef ging, berzufagen. Ih fing an, fie für unge 
mein bubih und flug zu balten, und ich glaube, 
ich würde mid) am Ende in fie verliebt haben, bätte 
nicht ibr Vater unfere tbeatralifhen Studien ent 
det. Er war ein arbeitiamer, von Allem abgezor 
gener Mann, der gewöhnlich in feine gelebrten und 
religiöfen Arbeiten zu febr vertieft umd vielleicht 
von Taterliebe zu febr geblendet war, um bie Fleis 
nen Schwachheilen jeiner Töchter zu bemerken: als 
lein er jtedte eines Tages, mitten in einem Auftrits 
te, ganz unerwartet den Kopf aus dem Studierzims 
wer, und machte unferen Proben ein Ende. Er 
befah fehr viel von dem projaifchen, gefunden Ber: 
kande, gegen den ich, auf meiner poetifchen Bahn, 
immer anlief. Mein Ausflug war bem guten Manne 
nicht von der poetifchen Geite erfchienen, wie es 
bei jeinen Töchtern der Fall gewefen war. Er nahm 
feine Vergleichungen aus einer ganz anderen Quelle 
ber, beirabtete mih als ben verlornen, Sobn, 
und begte Zweifel, ob ic je bis zu ber gludlichen 
Wendung mit dem gemäfieten Salbe gelangen 
würde. 

Ih glaube, daß man meinem Bater einen 
Mint von Diefem neuen Ausbrudye meiner poeti— 
fiben Neigung gegeben batte, denn er deutete mir 
riöglich an, das es hohe Zeit fey, mid auf Die 
Univerfität vorzubereiten. Ich fürdptere mich, wies 
der im die Schule zuruͤckzulehren, aus ber ich emts 

laufen war. Der Spott meiner Mitſchuͤler und 
die Slide aus des Squire's Stuhl würden aͤrger 
als der Tod für mich geweſen feyn. Gfädlichers 


weife erfparte man mir aber dieſe Demüthigung 
Mein Vater ſchickte mid in die Kojt zu einem 
Geiftlihen, welcher noch drei oder vier andere Kna— 
ben unter feiner Aufſicht batte, Sch begab mich mit 
Freuden zu ibm, denn ich batte meine Mutter oft 
mit der größten Achtung feiner erwähnen —— 
Er war einer ihrer Bewunderer in feinen jüngern 
Tagen gewefen, wenn auch feine Gluͤcksumſtaͤnde zu 
beichränft und feine Anſpruͤche ju beicheiden gewe⸗ 
fen waren, als daß er ſich hätte auf ibre Hand 
Rechnung machen follen: allein er batte immer noch 
eine zärtliche Achtung gegen fie bebalten. Er war 
ein guter Mann: ein wiürdiges Beifpiel der ads 
tungswertben Klaſſe unferer Geiſtlichkeit, welche 
ſtillſchweigend und ohne Gepränge eine Menge Gu— 
tes thut, gleichſam mit in das ganze Syiiem des 
Landlebens verwoben ift, und auf daſſelbe mit dem 
ausbauernden und doc unmerklihen Einfluffe mils 
der Froͤmmigkeit und gebildeten Verſtandes einwirkt. 
Er wohnte in einem Kleinen Dorfe, nicht weit von 
Warmwid, einer der wenig zahlreichen Gemeinden, wo 
bie Fleine Heerde gewiflermaßen mit am Bufen des 
Schaͤfers liegt. Die ehrwürdige Kirche mit ihrem 
begrafeten Kirchhofe, war einer von den ländlichen 
Tempeln, welche in unferem VBaterlande umber vers 
fireut find, als ob das Land dadurch gebeiligt wers 
den ſolle. 
Ich fehe im diefem Augenblide den wuͤrdigen 
farrer vor mir, mit jeinem milden, woblwollenden 
efiht, das durd fein Eilberhaar noch ebrwürdis 
er wurbe. Sch febe ibn wie damals, bei meiner 
nfunft, in der belaubten Thür feiner fleinen Pfarrs 
wohnung, mit dem Blumengarten davor, jikend, 
und feine Zöglinge wie feine Kinder um ibn ber 
verfammelt. Sch werde nie feinen Empfang vers 
effen, denn ich glaube, er dachte an meine arme 

utter, und fein Herz fchlug ihrem Kinde entges 
gen. Gein Auge glänzte, als er mich an der Thür 
empfing, und er jchloß mich in feine Arme, wie 
das Prlegefind feines Herzens. Noch nie war 
ich fo gut angebradyt geweien., Er war eines der 
trefflichen Mitglieder unferer Kirche, welde ihrer 
färglichen Befoldung zu Huͤlfe zu kommen fuchen, 
daß fie einige Söhne anftändiger Aeltern unterrichs 
ten. Ich bin überzeugt, das Dieje Heinen Uns 


terrichtd » Anftalten zu ben beiten Pflanzichulen des 
Zalents und der Tugend, im ihrer Art, gebören. 
Sowobl das Herz als der Verſtand werden bier ers 
boben und gebilbet. Der Lehrer it der Gefäbrte 
und Freund feiner Schuͤler. Sein beiliger Beruf 
verleibt ihm Würde in ibren Augen, und feine erns 
ſten Obliegenbeiten geben ibm die Erbebung bes 
Gemuͤths und die Beionnenbeit des Benehmens, bie 
Denen notbwendig find, welde die Tugend lehren 
follen, würdig zu denfen und zu handeln. 

Ich ſpreche bier nach meinen eigenen flüchtigen 
Beobachtungen, aber ich denfe, ich babe nicht uns 
recht. Auf jeden Fall babe ich fehr viel von dem, 
was in dem ungfeichartigen Gemiſch meines Weſens 
" Gutes ift, der kurzen Zeit zu danfen, welche ich 
unter der Aufitcht dieſes wadern Mannes zubradte. 
Er ging in alle Sorgen, Beihäftigungen und Vers 
gnuͤgungen feiner Zöglinge ein, gewann unfer Vers 
trauen, und fludirte unfere Herzen und Gemüther 
viel genauer, als wir in unfern Buͤchern. 

Er fand bald die Grundlage meines Chargkters 
beraus. Sch war, wie ich [hen oben bemerft bas 
be, etwas freifinnig in meinen Anfichten geworden, 
und philofophirte gern, ſowohl über Politif als 
über Religion, da ich mich etwas unter den Mens 
fhen und in der Welt umgefehen, und von meinen 
Mitpbilofopben, den wandernden Schanfpielern, 
gelernt hatte, alle gemeinen Vorurtheile zu verach⸗ 
ten. Er fuchte nicht meine Heine Ruhmſucht zu ers 
ſticken, oder die Richtigkeit meiner Anficht der Dins 
ge in Anspruch zu mebmen, fondern brachte mir nur 
allmäplig einige Belehrung Aber diefe Gegenſtaͤnde 
bei, wenn gleih auf eine rubige, anſpruchsloſe 
Meife, welche meine Eigenliebe nicht im Geringften 
beleidigte. Ich wor erftaunt, zu bemerken, welde 
Veränderung eine geringe Sachkeuntniß in Jemans 
des Anfiht der Dinge bervorzubringen im Gtande 
it; und wie verfehieden ſich die Sache geſtaltet, 
wenn man darüber nachdenkt, oder wenn man bfof 
darüber ſchwatzt. Ic gewann eine große Ehrerbies 
tung vor meinen Lehrer, und fing am darnach zu 
ſtreben, ihm eine gute Meynung von mir beizubrins 
gen. In meinem Eifer, einen günfligen Eindruck 
auf ihn zu machen, gab ich ihm eim ganzes Nie 
meiner Gedichte. Er las fie aufmerffam durch, is 
&Selte und dritdte mir die Hand, ald er fie mir 
wieder gab, fagte aber nichts. Am andern Tage 
ließ er mid Matbematit anfangeır. 

Ich weiß wicht, wie es zuging — aber dad Leh⸗ 
zer ſchien bei ihm alle feine Strenge verloren zu 
babeu. Ich bemerkte nicht, daß er irgend einer 
Reiguug in dem Weg getreteiw wäre, oder fich einem 
Wunfche widerſetzt hätte, aber ich fühlte, daß meine 
Feigungen fid; ganz veränderten. IH fing an, 
Liche zum Studiren und eiwen Eifer zu befommen, 
mich auszubilden. _ Ich machte ziemlich bedeutende 
Fortigpritte in Wifenihaften, welge ich bis dahin 


ald unergruͤudlich für mich angefeben batte, und 
wunderte mich jelbit über meine Zunahme an Kenuts 


niffen. Auch mein Lehrer fchien ich, wie mir vors 
fat, Darüber zu wundern, denn ich bemerfte oft, 


wie feine Augen mit einem befonderen Ausdrude 
auf mir rubten; ic babe aber nachber vermutber, 
daß er in meinem Geſicht die Züge meiner Mutter 
herauszufinden fuchte. 

Er brachte die Erziehung nicht im einzelne Aufs 
gaben, und machte jie für den Zoͤgling druͤckend, 
welcher dann nur mit Freuden dem Augenblick ents 
gegen fiebt, wo die Etunde des Studirens verfloffen 
it. Wir batten allerdings unfere beftimmten Stun— 
den, im denen wir befebäftigt waren, um und an 
Methode und cine gewille Eintbeifung der Zeit zu 
gewöhnen; allein diefe waren böcit angenehm für 


ung, und unſer Gefübl war fletö bei der Sache 
thaͤtig. Wenn die Fehritunden vorüber waren, fo 


dauerte dad Geichäft der Erziehung doch fort. Es 
frra fi in allen unfern Erbolungen und Vergnuͤ— 
ungen aus, Viele von den reinen und eindringlichen 
ehren, welche aus feinem Munde bervorgingen, haben 
fih in meinem Gemuͤthe mıt lichlichen Natur: Ges 
genitänden verbunden, und dieß macht die Erinerung 
an fie unbefhreiblih angenehm fir mich. 
(Bortjegung folgt.) 





Gasconnaden für das Fahr 1825. 
(Aus ber Pandore.) 





Die Echriftfteller werden keine neue Werke mehr mit 
Hülfe von alten machen, 

Hr. Odry wird keine Calembourgs mehr machen. 

Die Soumaliften werben unpartheiiich ſeyn. 

Mad, U. de la Gaits wird richtig fingen. 

Dem. 9... de V’Amligu wird feine Gefichter mehr 
fchneiden, 

Die Aetricen des Feydean werden fih Lieben und im— 
mer mit einander einverfiauden fern. 

Die Logenweiber defjelben Theater® werden nicht mehr 
fagen, daß alle Logen beiegt find. 

9. S. wid nur ſechs und beeifig Werke im Jahr 
fchreiben. 

Dad Vaundeville-Theater wird viel eintragen. 

Die zweilüßigen Thiere bei Hru. Eranconi werden 
franzöliich iprechen. 

Hr. Caſtil⸗Blaze (Ueberſetzer des Freiſchütßz) wird hübz 
fche Verſe für die vom ibm arrangirter Dpern machen 

Hr. XXX, vom Journal ded Debats, wird den vom 
Odeon arrangirten Opern übles nachreden. 

Dian wird ein gutes Buch gefchrieben haben müſſen, 
um im die Akademie aufgenommen zu werden, 

Man wird in der Oper nicht mehr gaͤhnen. 

Dan wird auf dem Theater des Varictéaæ ueue 
Stüde geben. 


Die Zinzeriimen des Boulevard werben nicht mehr 
ind Parterre bliden. 

Man wird in 
Epiete ipielen. 

"Die Rouletts und Lotto: Bureaur werden gefchloffen. 

Das Talent und das Verdienſt werden über die Im— 
yertinenz; und die Gunft den Sieg davon tragen, 

Die jungen Leute werden das Tanzen dem Ecarıs 
vorzieben. 

Man wird feine coquette Frau und keinen unbeitändi: 
gen Ehemann mehr findens 

Alle Kinder werden ipren Vätern gleichen. 


den Geſellſchaften nur unſchuldige 


u 








Don Zuan und der Freifchüg in Paris, 
Eine Hiftorifhe Parallele. 





Wir geben den Lefern zur Abwechslung dießmal eine 
Parallele zwiſchen Don Auan in Paris im Jahr 1805 
und dem Breiichüß in Paris im Jahr 1824. Die Aehn— 
fichkeit der Aufnahme und Behandlung beider Opern in eis 
nem Zwiſchenraum von 20 Jabren wird boffentlid einiges 
Intereſſe gewähren. Ein dbamaliges Eczreiben enthält Fol⸗ 
gendet: „Bon Vozartd Don Juan find in allem jept eilf 
Rorjiellungen gefeben, und bie legten waren ſchon fo leer, 
dag ſchwerlich deren noch viele gegeben werden dürften.“ 
(Dieies wäre vorerft noch Prophezeiung). Im Gegentbeil 
gebört Don Juan zu den Zielicheiben der Wigelei der ele— 
ganten Welt; man macht Cpigramme auf ibn, den Wies 
ner, ber erjt, möge man ihm fagen, was man wolle, 
lauter — — Streiche mache, und ten dann plöglich der 
Zeufel hole u. dergl. Folgendes armielige Ding war neu: 
lich bei einer Vorſtellung dieſer Oper angeſchlagen und fand 
fo großen Beifall unter den fchönen Derren, daß man es 
an den folgenden Tagen in die Asurnake, fogar in bedeuten⸗ 
%, aufnahm: 

La fameux Don Juan, si jien crois votre air triste, 

Ne vous a point fort enehante. 

„Don Juan? si parbleu: Buvons A la sante 

De Gardel et da machiniste,.* 

Ich ſchteibe die Paar elenden Beilen nur ab, damit 
Sie ſich ungefähr die gegenwärtige Stimmung und Stufe 
bes enticeidenden Parterre denken können. Die üppigen 
Ballette auf dem großen kaiſerlichen und bie bald wilde, 
bald militairiihen Pompz und Spectafelr und Maichinens 
flüfe auf Heinen, aber viel beſuchten Theatern, werben 
immer mehr Pauptfache; (tout comme aujourd'hui; tout 
comme chez nous) „und nur einige der immer feftftebens 
den, älteren Opern, befonderd der Guuckſchen, behandelt 
man immer noch mit gewiſſent Unftanb, vieleicht dürfe” 
ich fagen, mit refpectuöfer, patriotilcher Scheu — unge— 
fähr wie die Hauptwerle Corneille's und Racine's. Leſueur, 
Mebül und Andere fien fi bie zu günitigerer Beit, Che— 
muibini’n vermißt bie theuere, feine Welt gar wicht, und ifk 
Öffentlich keine Mede von ibm. Was ſollt' es auch! Er 
shen hat man wieber ein neues Ballet won Garbel, womit 
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man mit Zliden aus Epnfonien u. derglt. audreicher 
kann ꝛ*c. — Eic wiffen, daß das eigentlih Romantiſche, 
wie ed bie älteften füblirben Nationen hatten und die Deuts 


ſchen jest zurücrufen, nicht unter bie als echt anerkannten 


Gattungen gehört. Dieied, die Etrenge in der Reinbals 
tung ber altberlömmtlichen Gattung und die Schaufuft dee 
Publicums feßte die Direction in die Nothwendigkeit, mit 
dem Gedicht des Den Juan große Abänderungen vormche 
men zu lafien. Hierdurch entftand ein Gedicht ven einer 
ganz andern weit weniger lebendigen Gattung; ein Ge— 
dicht, dad eine beroiiche Oper, im franzöliichem Zinn, 
werben jellte, aber fich dennoch nicht als ſolche zuſchneiden 
ließ, weil man jenft 3. B. den ganzen Leporello hätte vers 
nichten müſſen. Kur, wenn Sie in mich drängen, bes 
ftimmt anzugeben, was denn nun wirklich bereitet worden, 
fo müßt' ich mit Macbeths Zauberſchweſtern antworten : 
Ein Ding ohne Namen, Elvire wurde die Hauptperfem 
unter den Weibern und Unna blieb überall untergeordnet. 
Daſſelbe geichab mit Ottavio, da man fand, dieler ſchwa— 
che Liebhaber babe gegen Don Juan zu viel’ ſchöne Eolos 
gelänge. Die übrigen Perionen hatten fo ziemlich das 
Ihre behalten, nur bag man Manches an andere Orte 
brachte und auch etwas für dad „plaudite « daran ger 
than war, zum Beten der Eänger. Ich will davon nur 
den an eine Arie angefepten, verbrauchten itatiäniichem 
Schluß anführen und bie Abänderung der ſchönen und 
Gberbieg nationalen Darmenicfolge in dem Notturno, das 
nun ein platted Volléeliedchen geworden it, welches alles 
die Diufen dem nimmer vergeben werben, der ed gemacht 
eder vom Bearbeiter erzwungen bat. — Der Commandeur 
ald Etatud finge nicht, wird auch, wie ich hernach an— 
geben werde, nur einige Augenblide gefcher: Das dabei 
vorfallende Duett zwiichen Juan und Leporello iſt anders— 
wo verbraucht! Den Finalen und Enſembles hat man bin 
und wieder fehr arg mitgeſpielt. In dem ganz vortrefflis 
chen Zerjett zwifchen Elvire, Juan und Leporello (2, Act’ 
fonnte man bad Porjierliche der Situation uicht dulden, 
man fchnitt etwa ein Drittbeil baven ganz weg! Im gro— 
Ben Finale des 1. Acts Cin Paris bed 2ten) kommen bie 
beiden Damen und Ditavio wicht; bas reigente Trio dad 
fle fingen, ebe fie ind Haus geben, fingen madlirte Mäns 
ner — ber Himmel mag wiffen, wer? warum? er weiß: 
auch, wie fie fangen, unb ibm fey. ed gellagt, daß grade 
biefed bezaubernde Stück, alſo bebanbelt, faft laut ausbre= 
enden Unwillen bes Publicumd erregte x. In dem ebene 
genannten großen Binale (ded 1. Acts im Drig). ift alles 
Erfinnliche aufgetricben worden, um Furcht und Schrecken 
zu erregen. Die Erbe öffnet den Mund und veſuviſche 
Blammen fieigen empor. Zuan trogt in gräßlichem Hohn 
und Uebermuth der empörten Natur, der allgemeine Auf- 
ruhr wirb noch entſehlicher: da. ftürzt bie hohe Mauer jur 
fammen, man ſieht — ben Eommandbeur zu Pferde, 
im rotbem Feuer gräßfich erleuchtet. und ber Vorhang 
Bürzt herab !'* 

cSchluf’ folgt.) 





Chronik der Frankfurter National» Bühne. 


Samſtag ben 8. Januar, Der Freiſchuͤtz, Over 
in 3 Aufzügen von Sr. Kind, Muſik ven L. M.v. We: 
ber. Der voraus abgedrudte Aufiag über Don Juan und 
den Breiichüg in Paris, woren Freitag der Echluß folgt, 
war für die Chronik beſtimmt. Der Aufführung wohnten 
wir nicht bei. 


Sonntag ben Hten, Nein, Luftipiel in 1 Act von 
Guſtav von Barnekow. Hierauf: Der haͤusliche Zwiſt, 
Luſtip. in 1 Act von Kopebue. Zuleßt: Die Vertrauten, 
Luſtip. in 2 Abtheil. in Verſen von Müllner. Von dem 
Vorſpiel baben wis bie Molle der Adolphine zu rüb— 
men, deren Erlernen leicht, deren ſinnvolle Ausführung 
fchwer it, da das wichtigfte was das Bräufein fpricht, ein 
oft wiederholtes Nein! ift, welchen: die beredteſte Spra⸗ 
he verlieben werden fell. Es war von den aufgezeichneten 
Cigenichaften unferer Künftlerin nidyt anders zu erwarten, 
als daß fie dieied Nein fehr finnig nüanciren werde Sr. 
Rottmayer machte feiner Dame, als Dbrift Albert, 
durch Annehmlichkeit und Gewandtheit Ehre, nur konnte 
uns bie krumme unmilitairiſche Haltung, welche Hin. Mott⸗ 
mayer faſt zur Gewohnheit zu werden ſcheint, nicht gefal⸗ 
ken. — — — Dieſe drei Gedankenſtriche mögen die mius 
ſikaliſche Kluft andeuten, welche ſich zwiſchen dieſer und 
der naͤchſten Vorſtellung befand. Zwiſchen Nein und dem 
bäuslihen Zwiſt hörten wir einen Siegesmarſch 
oder beſſer: Regimentsmufit vom Ritter Spontini. 
Wir geiteben, fchon weit beſſere Regimentemufiten ge: 
bört zu haben, ſowohl zur Granzofenzeit, ald bei den Als 
fürten. Die Trompeten und Hörner, welche den Anfang 
machten, thaten wahrlich ihre Schulbigkeit, aber wie lilis 
putiſch Hangen fie gegen bie Berliner und Darmftäbter. 
So etwas thut mehr als aller Werth der Compoſition, ber 
nun gar nicht mehr vonnötben war, wie ber Merlauf zeigte, 
Aehnliche Allearo's haben wir fchon von verſchiedenen Res 
aimentsd: Gomponilten beifer gehört, und bad God save ıhe 
King, welches wir auch von Webers Jubelouvertüre ber 
tennen, war nur fo zu fagen die Klapper an biefer bunt: 
ſcheckigen Schlange. Der Siegetmarfch ſoll zur Einweihung 
des neuen Concertſaales in Berlin componirt und letztge— 
nanntes hors d’oeuvre biefe® hors d’oenvres bie Klapper, 
einem boben Gaſt zu Ehren angelchraubt worden fern. Da 
iſt doch Webers Zubeliymphonie eine ganz andere Arbeit. 
Man war inbeffen erftaunt, men war entzüdt, — nein! 
nicht doch, viele famen nur ind Theater, um die Militär: 
mufit zu hören, und dieſe wollten für ihr Geld fo viel als 
möglich, alfo Da capo! Unierem Gaſt, Hm. Fehringer, 
mag ed bei dieſem überwiegenden muſikaliſchen Auterejie 
binter dem Vorhang wohl etwas ſchwül geworben ſeyn, 
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- währt; diefe Leichtigkeit des Witzes, 


denn er folfte mum fogleich, ald Mann im häuslichen 
Zwiſt auftreten, Er erichien und fpieite feine Rohe, wenn 
auch mit etwas Befangenpeit, welche fich im Aeußeren 
verrietb,, doch fo brav im Sinn feiner Aufgabe, daß das 
Publicum ihn mit Stille betrachtete und entließ. Mad. 
Schulge fpielte die Brau trefflih und Hr. Weidner 
würde den Nachbar noch um vieles fchöner gegeben ba: 
ben, wenn das Publicum nicht fo groß geweien wäre, Das 
Mültneriiche Luftipiel: Die Vertrauten war das zweite 
Gonverfationdflüf, worin Hr. Febringer geprüft werden 
foflte, Er genügte ber Rolle des Gärtners Heinrich Bode 
ungleich mebr, als der erjteren, wiewohl diefe weit fchreie: 
riger, mehr Gewandtheit, Verſtellungekunſt und einen, licht 
gebildeten Vortrag erfordert, Die Necitation der Verſe bei 
Ueberreichung des Blumenſtraußes geitehen wir neh richt 
in dieſer Gediegenheit gchört zu baben, wobei dem jungen 
Künftter das wohllautende männliche Organ fehr zu State 
ten fam, — Es wurde allgemein mit Luft und Liebe ges 
fpielt; Dem. Lindner wußte eben fo ſehr die edle Schlau: 
heit Sopsiens®, ald Hr. Rottmayer die Adreſſe und 
Selbfizufriedenheit des vornehmen Reitknechts Schnelt, 
ald Hr. Düpre bie Abgeichmadtbeit des Drn. von Saar 
in feinen Zügen darzuſtellen. Pr. Otto endlich wirkte, 
wie im Moripiel, ſchon durd feine würdige Erſcheiung 
vortbeilbaft auf Kataftropbe und Schluß. Da das Pur 
fpiel felbit neuerdings wieder ehr acfiel, knüpfen wir bier 
noch einige Bemerkungen darüber an, Es iſt nicht von 
Muͤllner erfu..den, Sendern von ihm nur frei, doch mit 
Geiſt und Wig bearbeitet. Den Verfaſſer des fraszöjlicdhen 
Driginald, eines Singfpield, ebenfalld in zwei Aufzügen, 
wiffen wir in dieſem Augenbli nicht zu nennen. Wir cm 
innern und nur, daß ed von Nicolo Iſuard componirt und 
vor ungefähr zwanzig Jahren unter dem Titel: Einer 
verdrängt den Andern, auf dem hieſigen Theater 
zur Auffübrung gelommen if, Müllner bat in der Bears 
beitung feine Meifterichaft im franzöſiſchen Luftipiel bes 
dieies Bließende bes 
gereimtin Dialogs wird ibm ſchwerlich ein Neuerer gleich 
thun, Man bedauert mit Recht, daß Müllner Thalien 
den Nüssen gewandt bat und fich neuerdings nur als uns 
terweiſender Pfoͤrtner ihres Heiligthums blicken laßt. 


Montag den 10. (Bum Vortheil der Dem, Erhard, 
neu einftudirr,, Die Italienerin in Algier, Oper in . 
2 Abtheil. von Roſſini. Wir behalten uns vor, bei ber 
zweiten, wie es beißt nahe bevorjtehenden, Aufführung über 
dieſe Oper zu berichten. 
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Bucthorne's Schiefale. 


(zertfegung.) 


Sch will gar nicht behanpten, daf ein Wunder 
mit mir vorgegangen ſey. Nad allem dem, was 
efagt und geicheben war, blieb ich doch immer ein 
hwader Schüler. Die poetifche Stimmung "Tebte 
immer noch in mir, fämpfte hartnädig mit der Weis» 
beit, und bebielt, wie ich fürchte, die Oberhand. Sch 
fand, daß die Mathematit bei ſchoͤnem Wetter ein 
fchr boͤſes Studium war. ehr oft vergaß id 
‚meine Probleme, um die Bögel zu beobachten, die 
vor dem Fenſter berumbürften, oder die Bienen, 
welche um dad Geisblatt fummten, und fobald ich 
mid nur davon jchleichen fonnte, wanderte ib an 
den grünen Ufern des Avon umber, und entichufe 
Digte diefe Neigung, neben die Echule zu geben, 
bei mir felbft mit dem Gedanken, daß ich auf dem 
-Haffifhen Boden wandelte, den Shafefpeare 
betreten hatte. Wie babe ich nicht in meiner Trägs 
beit geichmwelgt, wenn ich unter ben Bäumen lag, 
die Silberwellen beobachtend, welche durch die Bo» 
ca der zerträmmerten Brüde plütfcherten und ben 
Eekienaruab von Warwick⸗Caſtle befpülen, und wie 
. oft habe ih babei an den berrlihen Shakeſpeare 
gedacht, und in meiner jugendliden Begeifterung 
bie Wellen gefüßt, welde jein Geburtsdorf beipült 
batten! 

Mein guter Lehrer begleitete mid) oft auf bies 
fen einzelnen Spakiergängen. Er ſuchte ſich dieſer 
Liebe zum Herumftreifen, welche in mir fag, zu bes 
mädtigen, und ihr eine müsliche Richtung zu ges 
ben. Er fuchte mich dahin zu bringen, Gedanken 
mit den Gefühlen in Verbindung zu fesen, über die 
Gegenftände um mid ber Betrachtungen zu mas 
den, und die Natur zur Ausbildung des Verſtan—⸗ 
bed und des Herzens zu benugen. Er ſuchte meine 
Einbildungsfraft auf böbere und edle Gegenſtaͤnde 
u richten, und fie mit erkabenen Bildern zu erfüls 
en. Mir einem Worte, er that Alles, was er 
fonnte, meine poetifhe Stimmung zum Beten zu 


wenden, und bem entgegen zu arbeiten, was bur 
meine großen Augfichten bei mir verborben war, d 


Waͤre ich fruͤher in die Haͤnde dieſes gute 
Pfarrers gekommen, oder längere Zeit bei ipm = 
blieben, fo glaube ich wirklich, daß er etwas aus 
mir gemadt baben würde, Gr batte ſchon einen 
großen Theil deifen, was man mir eingeprügelt‘ 

atte, in Ordnung gebradt, und vieles von der 

unnügen Weisheit ausgejätet, welche während meis 
nes Landſtreicherlebens Taufgefheffen war, Schon 
fing ich an einzufeben, daß bei all meinem Genie 
etwa Studium mir nicht ganz unnuͤtz ſeyn dürfte, 
und ſchon jweifelte ic ein wenig, daß ich, ungeach— 
tet meiner Neigung zum Herumitreifen, ein weiter 
Shakeſpeare fey. 

Grabe ald ich diefe großen Entdeckungen madıs 
te, ftarb der aute Pfarrer. Gein Zodestag war 
ein Tag der Trauer für die ganze Gegend. , Er 
verjammelte feinen Kleinen Haufen von Schülern, 
feine Kinder, wie er und zu nennen pflegte, in feis 
nen Testen Augenbliden um fi, und gab ung jegt, 
da er uns verlajlen und wir von einander ſcheiden 
und uns in der Welt zerftreuen follten, die Abſchieds⸗ 
Ichren eines Vaters. Mid) nahm er bei der Hand, 
rebete eindringlih und liebevoll zu mir, erinnerte 
mich an meine Mutter, und nahm ihren Ramen zu 
Huͤlfe, um ſeinen letzten Ermahnungen größeren 
Nachdruck zu geben, denn ich glaube, er ſah mich 
als den Berirrteften und Leichtjinnigften in feiner 
ae Heerde an. Er hielt meine Hand in der 
einigen noch Tange, nachdem er ſchon zu fprechen 
aufgehört hatte, und beftete feine Augen mit dem 
Ausdrucke der Zärtlichkeit, ja, beinahe des Mitleidg, 
auf mich; feine Lippen bewegten fih, als ob er im 
Stillen für mich betete, und fo erblich er, während 
er noch immer meine Sand bielt. 


Kein Auge in der Kirche blieb troden, als von 
eben ber Kanzel, von welcher Er fo oft gepredigt 
hatte, bie Leichenrede auf ihn gehalten wurde, —* 
man den Koͤrper der Erde uͤbergab, verſammelte 
ſich unſer kleine Haufen um denſeiben, und ſah dem 
Sarge nach, wie er in bie Gruft verſenkt ward. 
Die Leute aud dem Kirchipiel betrachteten ung mit 
Theilnabme, denn unfere Trauer ſprach ſich nicht 
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allein durch unfere Kleider aus, fondern fam auch 
aus dem Herzen. Wir verweilten mod einige Zeit 
am Grabe, blieben bei einander, mweinend und 
ſprachlos, und fihieden dann, wie Kinder, welche 
den väterlichen Heerd verlaſſen, um ſich nie wieder 
an demjelben zufammen zu finden. 


Wie hatte das liebevolle Weſen dieſes guten 
Mannes unfere Gemütber fanft gemacht, und uns 
fere jungen Herzen durch die innigiien Bande vers 
fnüpfe! Ich babe inımer eine freudige Regung em 
pfunden, wenn ich einen alten Schulfameraden aus 
getroffen babe, felbft wenn er mit mir neben die 
Echule gegangen war; fobald ich aber, im Ders 
laufe meines Lebens, einem von der fleinen Heerde 
begegnet bin, in welcher ich am Ufer des Avon 
weidete, fo bat dies einen Erguß der Liebe und ei— 
nen Antrieb zur Tugend bei mir hervorgebracht, 
der mid) fir den Augenblick zu einem viel beſſeren 
Menſchen gemacht bat. 


Man ſchickte mid nun nach Orforb, und der 
Eindrud, den der Ort auf mid; machte, als ich ibn 
zuerft als Student betrat, war außerordentlich. 
Die Gelchrfamteit erfcheint bier in ibrer ganzen 
Majeität, wobnt in Vallditen, wird durch die beilis 
gen Feierlichkeiten der Religion verberrlicht, und iſt 
mit einem Prunk und einer Gemeſſenheit umgeben, 
welche die Einbildungsfraft mächtig anfpreden. In 
dieſer Geſtalt erſchien fie mir wenigſtens, ſo leicht— 
ſinnig ich auch war. Meine früberen Siudien, die 
ich unter dem wuͤrdigen Pfarrer gemacht, batten mich 
gelehrt, fie mit Cbrerbictung und Ehrfurcht zu bes 
frachten. Er war bier erzogen werden, unb ſprach 
immer von der Univerſitaͤt mit tindlicher Liebe und 
Elajjifcher Verehrung. As ich die Tyirme und Zin— 
nen dieſer prächtiniten aller Staͤdte in dichter Menge 
auf der Ebene emporüeinen ſah, begräfte id fie in 
meiner Begeifterung als die Spitzen cines Diademg, 
—— die Nation die Wiſſenſchaften geſchmuͤckt 
atte. 


Eine Zeitlang bet mir dag alte Oxferd eine 
Menge von Genuͤſſen dar. Es, lag ein gewiſſer 
Zauber in feinen moͤnchiſchen Gebaͤuden, feinen gros 
Ben gotbifchen Vierecken, feinen feterlichen Hällen 
und feinen dunfeln Kreuzgaͤngen. Es machte mir 
roßes Vergnügen, mid bed Abends dahin zu jiels 
en, wo ih ganz von Colleges umgeben war, mo 
das Ange feines der neueren Gebaͤude erblidt, um 
bier die Profefforen und Etudenten in ibren alters 
thuͤmlichen Baretten und Gewindern im Dunfeln 
einberwalten zu jeben, Gb giaubte, auf Augenbli⸗ 
cke, unter Leute und Gebaͤude aus alter Zeit ver⸗ 
ſetzt zu ſeyn. So beſuchte ih auch haͤufg den 
Abendgottesdienſt in New-College, um bie ſchoͤne 
Orgel und den Chor eine geiſtliche Muſik auffübren 
zu bören in dieſem prachtvollen Gebäude, dag Mas 
lerei, Mufit und Baukunſt in fo bemunderungswiürs 
digem Vereine verberrlichen.. 


Einer meiner Lieblingspfäke war auch der 
fhöne, von boben Ulmen beichattete EC pasiergang 
am Fluſſe, hinter den grauen Mauern von Mayr 
dalensCrilege, welcher unter dem Nanten von Ads 
diſon's Spaziergang bekannt it, da e8 fein Fichs 
Iingsort war, ald er in Orford ftndirte. Co pflegte 
ic mich auch auf der Bodleyſchen Bibliothek einzu⸗ 
finden, und viele Buͤcher angufehen, obgleich ich 
nicht fagen kann, daß ich fie ſtudirte, und in ber 
That flug ich, da ich nicht mehr unter leitung oder 
Aufſicht jtand, allmählig an, meiner Phantafie wier 
derum naczubangen. Died würde indeß ganz ans 
genebm und harmlos gewefen feyn, und ich wäre 
vielleicht aus einer bloßen literarifhen Traͤumeret 
zu etwas Beſſerem erwacht. Die Umitände waren 
günjtig dazu, denn die laͤrmenden Zeiten waren vor 
über. Das ſtarke Trinken war nicht mebr Move. 
Die alten Streitigfeiten zwiſchen Pbilifiern und 
Etudenten, den Bürgerkriegen zwifchen der rothen 
und weißen Roſe aͤhnlich, waren erlofchen, und 
Etudent und Bürger fchliefen rubig und mit beis 
ler Haut, ohne bejorge zu feyn, in der Nacht zum 
blutigen Streite aufgerufen zu werden. Es war auf 
ber diniverfität Mode geworden, zu ftudiren, und 
id ‚pflegte mich immer gern nach der Mode zu rich⸗ 
ten. Unglücklicherweiſe gerieth ich jedoch in die 
Geſellſchaft einer befonderen Verbindung von jun—⸗ 
gen Leuten von großer Lebendigkeit und regem Witz, 
welche von Zeit zu Zeit in der Hauptſtadt gelcht 
batten, und im bas dortige Modeleben eingeweiht 
waren. Cie erflärten das Studium fir etwas, 
womit ſich nur ſchwerfaͤllige Geiſter quälten, und 
wodurch dieſe ſich laugſam dem Huͤgel binanarbeis 
teten, während dag Genie die Spike mit einen 
Sprunge erreiche. Ic ſchaͤmte mich, unter folchen 
luſtigen Bögeln die Eule zu fpielen, und fo warf 
— Buͤcher weg und ward ein Mann von 

eilt. 


Da mein Vater, umneadhtet feines Befchränfter 
Einfommend, mir, in Ruͤckſicht auf meine großen 
Muöjichten, eine ziemliche Summe ausgeſetzt batte, 
fo fonnte ich unter meinen Gefährten mich ſehr zu 
meinem Vortheil ſehen laffen. Ich bing allen möge 
lichen Arten von Vergnägungen und förperlichen 
Bewegungen nad. Ih war einer der erfabreniten 
Ruderer auf dem Fluffe Ich borte, focht, ſchoß 
und jagte, und meine Zimmer im College waren 
immer mit Peitſchen aller Art, Sporn, Vogelſlinten, 
Angelruthen, Rapieren und Box⸗Haudfchuͤben aus— 
geſchmuͤckt. Von den ledernen Beintleidern - bing, 
ein Bein aus dem halb offnen Kommodenkaſten bera 
vor, und auf dem Boden jedes Kabinets lagen leere 
Flaſchen umber. 


(Bortfegung folgt.) 


Tan nn 


Anekdoten. 


Der Unterfchieb. 


Ein Dfiiier batte ſich Mübe gegeben, daß ibn der 
General, bei deſſen Regiment er fand, zum Generaladju— 
tanten bei dem Monarchen vorichlagen möchte. Doch dies 
fer, der ibm dazu nicht Kenntniffe genug zutraute, lehnte 
ſolches immer ab. 

Auf anderm Wege erlangte er, daß er vermittelft eines 
Kobinetäbefehle, als Generalabjutant einem andern Fegis 
mentechef beigegeben wurde. 

Wiſſen Sie es ſchon, fragte er den General, daß mid) 
ber König zum Generaladjutanten gemacht bat? 

„Se? — Id glaubte, der König hätte Sie nur dazu 
ernanut.“ 





Der boshafte Cenſor. 


Die Formel womit die Cenſur in Frankreich den Druck 
eines Buchs genehmigte, lautete ebhemals alſo: 

„Ich babe auf Befebl des Herrn Canzlers die Schrift 
(bier folgte der Zitel) geleien, und nichts darin gefunden, 
was ihrem Drud entgegenitände. 

As Marmontet feine moralifche Erzäßlungen dru— 
den lief, war Hr. d'Eon Genfor, er gab feine Genchmis 
gung zum Drud auf folgende Weile: „Ich babe auf Bes 
febt des Herm Canzlers die Moraliichen Erzablungen von 
Marmontel geleien, und nichts darin gefunden,” und li: 
den Nachſaß, als wenn er ihn vergeſſen hätte, weg. 





Das Da Capo. 


Fr Paris lieh fich ein ſebr ſchlechter Eänger von 
fanvacher Stimme mit eier ſchweren Bravour-Arie hören. 
Alles ſehete ſich nach dem Ende; ed Fam, ber Virtuos 
wurde ausgerfiften nach Gebühr. Nur eine einzige Stim— 
me rich stark: Da Cepo, Der Sänger bielt ſich an Diele, 
tam bervor, machte feine demüthigdankende Reverenz, Die 
Utie fing wieder an, und er ang fie bid zu Ente, obne 
geachtet er ſich feibft vor dem Tumult der Zuhörer kaum 
hören konnte, Dot Ente kam, das Peifen und Laͤrmen 
war noch Närker und lieh kaum ein wenig nad, als jene 
Baßſtimme von neuem fehr laut rief: Da Gopo Der Ein: 


ger fam wirklich zum beittenmale tieigebückt hervor, der 


Unwille bes Publicums worte fich fchen gegen dieſe Stimm 
wie wenden, da rief ſie: Je vouleis faire cıever cette 
can .....! (Der Lump ſollte ſich zu Zode fingen, 
wel’ ih!) 





Der muſtcaliſche Todte. 

. Ir dem ſelbſtverfertigten Teſtamente eines rerſtorbe— 
wen Zandedelmanns fand ſich folgende Stelle: Mein ebrli— 
cher Schulmeifter .... bekommt 20 Gulden für die Be 
gleitung meiner Leiche, aber unter der Bedingung, daß er 
nicht ſingt; er macht zu viel Echnörkel darin und die 
find mir fatal zu hören. 
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Literatur. 


Don Lord John Ruſſel find zu” London Bifterifche 
Memoiren erichienen, die nach einem großen Maasitab 
angelegt icheinen, denn ber erſte Band (571 ©. in 4.) 
gebe nur von 1713 bis 1723, und berührt aus biefer Zeit 
kaum etwas anders ald franzöſiſche und englifche Angeles 
genbeiten. Das Werk gehört offenbar in die Categorie ber 
vornehmen Bücher, die nur in England Glück machen 
fönnen, db. h. ein noble author hat ed verfaßt, Murray 
ift der Verleger, und hundert Dinge, bie bereitd in 100 
andern Büchern beffer erzäblt find, werben von neuem er: 
zählt, als feyen fie noch gar nicht befannt, was denn 
auch bei einer großen Zahl Leier der Ball feyn mag, Dems 
ohngrachtet meldet ung die Literary Gazette vom 1. 
Januar 1825, das Ruſſel'ſche Wert fen fo wichtia, dab: 
es nicht übereilt beurtbeilt werden bürfte;. ‘fie enthält ſich 
baber vorläufig jedes mebr als oberflächlichen Urtpeils und 
gibe nach der beiiebten Manier engfiicher Recenſenten au— 
ſebnliche Husiüge (copious extracıs), allerdings das belle 
Mittel die Wichtigkeit, wenn jie überhaupt vorbanten ift, 
nachzumweiien. Die aus dem Merk ſelbſt niitgeibeiten Pro: 
ben find inbeffen weder in den Thatiachen neu, woch in der 
Daritellung anziebend. Cine aus der Einleitung angeführte 
Stelle — die Vergleihung Rouffeaug mit Burte — 
bürfte eber für den bdeutichen Leſer Intereſſe haben und 
foll daber bier folgen. 

„Ungtüdlicherweife ſchloß fih England, obichen ſpät 
und zaudernd, dem Kreuzzug gegen die franzöſiſche Revo— 
fution an. Es ward bazu gebracht durch den Einfluß eis 
nes großen Redners, eined ausgezeichneten Edhriftftellerd, 
ber, fonderbar genug, gar manche Aehnlichkeit hatte mit 
ben Apoſtel jener Staatsummälzung Rouſſeau und 
Burke waren beide von einer Einbildungstraft beberricht, 
bie ihr Urtbeildvermögen überflog. Beide beiagen die Ga: 
be, ihre Gedanken in die wohlHlingendfte Worte zu Heis 
den. Iſt Burke bilderreicher, fo finden wir Roufleau ges 
fühlvoller ; ergreift und der eine durch binreiffende Diction 
fo Scheint der andere der Natur folgfamer und zeigt die 
böchite Kunft in tunfttofer Einfalt, Beide, Rouſſeau und 
Burfe, erboben das Gebilde ihrer Phantafie: Rouſſeau 
mapite mit Schimmerfarben ein Beitalter de Naturſtan— 
bed, das er ſelbſt in nüchternen Stunden als ertraäumt 
und nie dageweſen erkannte; Burke's taͤuſchendes Ideal 
war die Ritterzeit, berem fchönfte Büge ind Gebiet der 
Dichtung gebören. Der eine wollte die berangewachiene 
Menſchheit überzeugen, nur im ihrer Jugendperiode, als 
Künfte und MWilfenichaften noch nicht das Gift der Cultur 
auegeftreut, babe fie ihre wahre Beitimmung erfüllt; der 
andere hätte gerne die Reſte des dunkeln Mittelalterd wie— 
der ans Licht und zu Ehren gebracht, vergeffend, in wels 
cher Barbarei Europa damals begraben lag. Dabei batten 
beide — wenn man fie hötte — Vernunft und Philoſo— 
phie auf ihrer Seite. Rouſſeau fand feine Waffen in den 
Gefühlen, von der Natur in uniere Bruft gefenkt, von dem: 
gefunden Menfchenfinn gebillige; Burke verfnüpfte mie aus: 
fehweifenden Speculationen die ernfte Enticheidung altber— 
fömmtidyer Nechte und bie praltiiche Lehren, unferer aufs 
geklarten Watiom im langen Kampfe für Breibeie zum: 





Eheuern Cigentfum geworden. Go erlangte ber eine wie 
der andere, eine Nation zur Profelytin, ja man bürfte 
fagen zum Opfer, Frankreich, verführt durch die Träumer 
reien des Genfer Philoſophen, ſank in die Tiefen der Vers 
ruchtkeit, indem ed nach einer unerreichbaren Höhe politis 
fcher Wollfommenbeit frebte; England, ſich erbebend bei 
dem Trompetenſtoß bed irländiichen Rebnerd, Tiberzog bie 
Nachbarn mit Krieg, weil fie zu fanatifch geworden, als 
daß man fie freumdlich hätte behandeln können. Alſo ge 
ſchah' ed, daß am Ende bed 18ten Jahrhunderts, wah—⸗ 
rend man ber delphiſchen Orakel lachte, die Sybillenblätter 
für fabelbaft anſah und bie Morfahren, die auf den Ruf 
Meter des Einfiedlers gehört hatten, verachtete, Tod und 
Zerftörung ibre Uerndte auf allen Punkten der Erbe hiel- 
ten, weil die zwei «ultivirteiten Mationen Europa’s fich ber 
Führung zweier glänzenden Enthufiaften hingaben. “ 

Don ben mehr oder weniger bekannten Anecboten 
über Ludwig IV, mögen einige, wie fie Ruſſel erzäplt, 
bier Plap finden: „Ms Lubwig XVI. den Auftrag zu 
Herausgabe der Werke Ludwigs XIV. ertheilte, verlangte 
er von Grimoard, ber die Aufficht barüber hatte, er. folle 
Irrthümer und Fehler nicht verbergen. Der fonft fo vers 
dienſtvolle König habe unter andern einen eingebilbeten 
ganz falichen Begriff von Größe gehabt, und befonbers 
habe ihn die Schmeichelei oft allzu eitel gemacht. Dies 
müßte man heraudheben, um zu zeigen, wie viel bedeutene 
der Ludwig geweien feyn würbe, wenn er ftart lächerlichem 
Etölz würdige Erhabenheit beſeſſen hätte, Einzelne Züge 
von jener gerügten Schmeichelei find in ber That dentwürs 
dig. Im Jahre 1666 hörte La Feuillade, ein gewiller 
Aunay, der Frankteich aus Unzufriedenheit verlaffen hatte, 
babe einen Brief geichrieben, worin er unziemlid, vom Kös 
nig geſprochen. Sofort bricht er auf, reiſt mach Maprib, 
wo fich Aunay aufbielt, und fobert diefen zum Zweikampf. 
Es kam indeg nicht dazu, da fich Aunay über feine Aeuße— 
zungen entihuldigte. Da dieſe feine Schmeichelei gut aufs 
genommen wurde, ließ La Feuillade eine Statue bes Königs 
auf dem Siegsplatz aufftellen und ſörmlich einweihen. Die 
Inſchrift war: Viro immortali. Es jollte Tag und Nacht 
eine Lampe dabei brennen, allein es erging doch ein Ber 
fehl, dag man die Lampe nur bei Nacht anzünden folle. — 
Der Cardinal v. Polignac ging eines Tags mit dem Kb: 
nig in dem Garten zu Marly ipazieren; da kam ein Re— 
genfchauer; der König: Wir werden naß werben. Worauf 
Pelignac verſetzte: Site, der Regen von Marty macht nicht 
naß. — As Corneille farb, war bie Rede daron den Per 
309 von Maine (Sohn bes Königs von ber Montedpan) in 
die Akademie zu wählen. Dieſer gelehete Körper ſchickte 
eine Deputation an den Prinzen und ber Mortführer er: 
Härte, wenn auch cben feine Stelle vacant wärer würde 
ſich gewiß jedes Mitglied der Akademie glüdlidy ichäpen, zu 
fterben, um ihm Plap zu machen. — R. 


Allgemeiner unterbaltender Guriofitäten« Almas 
nad auf alle Tage im Jahr. Herausg. v. Chriſt. Aug. 
Fifcher, Eriter Jahrg. 1825. Mainz bei Kupferberg. 

Hr. Fiſcher bat ſich mit dieſem Sammellurium eine 


40 


unnöthige Mühe und, wis wollen es jur Ehre bes deut⸗ 
fen Publicums glauben, feinen Berleger eine unndthige 
Ausgabe gemacht. Der Verf. bat aus den Zeitungen, eim 
Faar Reiſebeſchreibungen, Vademecums und Journalen ein 
Bud zuſammengeklekſt, das eine Unzabl von müßigem, 
platten Zeug und aͤußerſt wenig unterhaltenbes Meue ent« 
hält. Zu dieſem gehört unter Andern ein Schmach: Artikel 
über Wieland aus feinem häuslichen Leben, von unbezabls 
ten Becker⸗ und Bleifcherrehnungen, von Wielands Gattin 
und erfler Liebe, Iehtere von ganz unrichtiger Angabe. In 
bem Buche lieft man benn alles burcheinander, die und 
bünn, grob und fein, wie fie der Dirt zum Thor hinaus 
treibt. Wir fchlagen gleich den 1. Januar auf: „Kia 
bad Naur (ein Eonftantinopolitanifches Volkefeft), Dann: 
die Vegetation auf den Sandwichsinſeln, dann: Demants 
Bord (Staub, Eplitter) und zulept: Neuigkeiten wie folgt: 
Was man „Pasta di Genova* nennt, find feine Kuchen, 
fondern Nudeln, Macaroni und Wermicelli 1.5 die Tsläne 
ber machen fich aus Hayfiſchhäuten große Stiefeln ꝛc. Zu 
ben Parmefanfäfen wird bie Milch von einer Kuhheerde 
gebraucht, die 30,000 Stüd ſtark if. In einigen Thei— 
Ien von Weftphalen berechnen die Bauern die Entfernung 
ber Ortfchaften nach Pfeifen Taback ꝛec.“ So geht’ ins 
blaue Hundert fort: „Archangeliche Kälberbraten und Eoms 
merharem des Großfultand, — Mutterliebe der Ereottern. — 
Der Bot (Bepler) von Waterloo. — Bärengenie. — Das 
Pefttazarerh zu Marfeille. — Der Blumenmarkt zu Amftem 
dam. — Schweine in Rentudy. — Tyroler Poeſie,“ wie folgt: 

Salomo ift ein Birenhäuter 

Gegen dich, du bift geſcheidter atc. 

— Oder: 

o viel Rollen hat ein el 

Und es Fiſch * in en 

So viel als in Baiern Nudel, 

Und in Indien Gaffe; 

So viel Flöh bie Jungfern plagen, 

&o viel Rüß ein Firbeibaum 

Dfleat im beften Jahr zu tragen, 

Millionen Birden kaum ; 

So viel Kröpfe, Boͤck und Biegen, 

So viel Schneiden im Tyrol; 

So viel Jahre vol Vergnügen 

Dir der Himmel geben ſoll 

Am 8. März: Biichprobe (wie die Neger bie giftigen 

Eifche erkennen) und darauf der Spruch: 
Laßt mit gläubigem Wertrauen 
Uns nur auf ben Himmel baten 
Und bis euer Auge bricht 
Hoffet und verzaset nicht ! 

Dus mag der Leibipruch bed Hrn. Blicher fern, wenn 
er den Leiern allerlei Fiſche vorfegt und nicht zu unter: 
fiheiden weiß, mas giftig, faul und ungenießbar it. In 
der DBorrebe weiß er ſich Wunders was mit feinen Rifchen, 
indem er von Richtung be3 allgemeinen literarifchen Bes 
dürfniſſes, von encyelopdbiicher Unterhaltung und Belchrung, 
von neuern been für den Geiſt aller Stände ſpricht. — 
Nach mehreren GCharakterzügen aus der Naturgeſchichte der 
Kameele jpricht er am erften April wieder von Sa: 
meelen. ‚Dr. Sicher hält wohl feine Leſer für Kameele! 





Frankfurt a. M. Herandgegeben von Job. Friedr. Wenner, 


Ir 


i8. 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





R 11, 


Samftag, 15. Sanıar 





1825, 





Buckthorne's Scidfale, 


(Hortiegung.) 





Mein Vater kam, mid) im College zu befuchen, 
als ich gerade auf ber Hoͤhe meiner afademifden 
Laufbahn war. Er fragte mich, wie ed mit meinen 
Etudien gebe, und was es für Jagd in der Gegend 
gäbe. Er befihtigte meine verfchiedenen Jagdges 
räthihaften mit prüfendem Auge, wollte willen, ob 
einige von den Profefioren Fuchsjäger, und ob fie 
überhaupt gute Schuͤtzen wären, benn er meinte, 
daß das viele Etupdiren dem Geſicht doch ſchaden 
müßte. Wir gingen einen Tag mit einander auf 
die Jagd; meine Gewandtheit machte ihm viel Vers 
gnügen, meine gelehrten Unterfuhungen über Pfers 
deracen und über Monton’d Flinten ſetzten ibn in 
Erftaunen, und fo reiſte er wieder ab, hoͤchlich zus 
frieden mit den Fortfdritten, welde ich auf der 
Univerfität gemacht hatte, i 

Sch weiß nicht, wie es zugebt, allein ich kann 
nicht lange muͤſſig geben, ohne mic zu verlieben. 
Ich war mithin noch nicht lange ein Mann von 
Geift geweſen, als ich mich fterblich in die Tochter 
eines Krämers in der High-ſtreet verliebte, die 
in der That von vielen Stubenten verebrt wurbe. 
Sch ſchrieb mehrere Eoneite zu ihrem Lobe, und 
gab mein halbes Tafchengeld in dem Laden aus, 
um Sachen zu faufeny bie ich nicht brauchte, damit 
ih nur Gelegenheit hätte, mit ihr zu reden. Ihr 
Bater ein firenge ausſehender, alter Mann, ber 
glänzende filberne Schnallen und eine Perüde mit 
Franien Loden trug, batte ein wachfames Auge auf 
fie, wie dieß überhaupt bei allen Vätern in Orford, 
in Ruͤckſicht auf ihre Töchter, geichiebt, und wd;A 
fie auch volltemmen Grund haben. Sch ſuchte mich 
bei ihm einzujchmeicheln, und mir fein Vertrauen 
zu erwerben, aber Alles vergebens. Sch fagte mebs 
tere ganz gute. Sachen in feinem Laden, ohne daß 
er nur ein einziged Mal gelacht hätte; er hatte 
fein Gefühl für Wis und Laune. Er war einer 
von den trocdenen Alten, welche junge Leute in ges 
böriger Entfernung zu halten wiſſen. Er hatte ſchon 
zwei ober drei ermwächfene Töchter gehabt, und 
fannte die Art der Studenten. — Er war fo litig 
und bedachtfam wie ein alter graner Dachs, dem 


jedoch fo einzurichten, daß 


man oft nahgeftellt hat. Wenn man ihn am Sonns 
tag fah, wie er fo fteif umd geftärft daher ging, in 
feinem netten Anzuge, fo war bieß hinreichend, alle 
gottlofen jungen Leute abzufchreden, ſich zu naͤhern. 
Seiner Wachſamkeit ungeachtet, wußte ich ee 
j ich mebrere Male mich 
mit der Tochter unterhielt, während ih um etwag 
in dem Laden feilfchte. Ich zog meinen Handel ges 
waltig im die Länge, und bejah die Gegenitänbe 
ganz genau ehe ic) faufte. Unterdeſſen pflegte ich 
ein Sonett oder ein Afroftihen unter ein Ctüd 
Cambric zu fchieben, oder in ein Paar Struͤmpfe hins 
ein zu fteden, flüfterte ihr allerhand verliebten Unfinn 
in die Obren, während ich um den Preis banbelte, 
und drüdte ihr zärtlich die Hand, wenn ich meine 
Halb-Pence, in ein Stuͤck weißlich braunes Papier 
gewidelt, wieder berausbefam. Dies mag zur Mars 
nung für alle Krämer dienen, welche ihre artigen 
Töchter zu Ladenmaͤdchen, und junge Studenten zu 
Kunden haben. Ich weiß nicht, ob meine Worte 
und Blicke ſehr beredt waren, aber meine Poefie 
war unwiberfteblich, denn das Mädchen hatte, die - 
Wahrheit zu gefteben, einigen Gefchmad für Kiteras 
fur, und fait immer ein Buch aus der Leihbibliorhek 
bei = gr Sttliche Ma 
urch die göttliche Macht der Moefie, melche 
bei dem ſchoͤnen Geſchlecht fo viel vermag — —* 
ich alſo das Herz dieſer ſchoͤnen Heinen Kraͤmerin. 
Wir fuͤhrten eine Zeitlang einen empfindfamen Briefs 
wechfel über ben Ladenfiſch weg, und ih lieferte 
ihr ganze Strümpfe voll Berfe. Endlich vermochte 
ich fie, mir eine Zufammenfunft zu bewilligen. Aber 
wie dieſe bewerkitelligen? Ihr Vater ließ fie nie 
aus den Augen; fie ging nie allein aus, und bag 
Haus ward in dem Augenblide geſchloſſen, wo der 
Laden zugemacht wurde. Alle diefe Schwierigkeiten 
dienten indefien nur dazu, dem Abentbeuer einen 
noch größeren Reiz zu leihen. Ich ſchlug ihr vor, 
daß die Zufammenfunft in ihrem eigenen Zimmer- 
gejcheben folte, deſſen Fenſter ich in der Nacht ers 
Ketten wollte. Dem Plan war gar nicht zu wis 
derſtehen — ein grauſamer Bater, ein himmliſcher 
Liebhaber und eine verſtoblene Zufammenkunft! fs 
les was das kleine Mädchen aus der Leibbibliothek ge: 
Iefen hatte, fchien jegt verwirklicht werden zu wollen. 
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Was war aber mein Zweck bei dieſer Zufams 
menfunft? Daß weiß ich wahrbaftig nicht. Sch hatte 
Feine boͤſe Nbfichten, Fann aber auch nicht fagen, daß 
ich gute batte. Ich mochte dad Mädchen leiden und 
winfchte, fie länger zu ſeben, und fo ward die Zus 
fammenfunft, wie ich c8 bei manden andern Dins 
gen gemacht babe, leichtjinnigerweife und ohne licberles 
gung verabredet. Nachdem ich alle meine Anſtalten 
getroffen, legte ich mir felbit einige ragen vor, 
allein die Antworten waren febr ungentgend. „Geil 
ich das arme, unerfabrne Mädchen zu Örunde rich— 
ten?“ fagte ih zu mir felbit. „Nein! war die 
fihnelle und entrititete Antwort. „Soll ih mit ibr 
daven geben? — Wohin und zu weldhem Endzweck?“ 
‚hun denn, fell ich fie beiratben? — Em junger 
Mann von meinen Augfichten, eines Kraͤmers Toch⸗ 
ter heiratben!“ „Was ſoll ich alfo mit ihr begin. 
nen? Du — ja — wenn ich nur erſt in der 
Stube bin, dann will ich mir das überlegen” — 
und damit endigte mein Gelbit:Eramen. 

Und fo, gejagt getbanz ich ſchlich mich ,. von 
der Dunkelheit. beguͤnſtigt, nad. der Wohnung meis 
ner Dulcinea, Alles war rubig. Huf das verabre: 


bete Zeichen öffnete fih ihr Feniter ganz leife, Es. 


war gerade über dem bervortretenden Fenſter des 


Ladens ihres, Vaters, und dies erleichterte. mir das. 


Hinanfiteigen. Das Haus war niedrig. und: die 
Feitung: deswegen nicht: Schwer zu erflimmen. 
Hetterte mit, pochendem Derzen binauf, und ward 
— nicht von meiner barrenten Echönen mit. einer 
Umarmung empfanrgen,, fondern- von. dem. fauertöps 
frichen alten. Xater, 
feitgebalten: 

Ich wand: mich: aus feinen Klauen los, und 
fuchte mich davon zu machen, ober fein Gefchrei: 
Diebe! Näuber! machte mich. ganz verwirrt, 
fo täftig war mir. fein Sonntagsrohr, das mir. um 
den Kopf fanjte, als ich berabſtieg, und gegen das 
wein Hut nur wenig Schuß, gewährte Sch batte 
nie einen Begriff von ſolcher Öelentigfeit des Armes 
eines alten Mannes und der Haͤrte eines elfenbeis 
nenen Stockknopfs gebabt Aa ber Eile und Vers 
wirrung fab ich nicht, wohtr Ich trat, und fiel. Nach 
auf dag Pflaſter nieder. Augeublicklich fab ich mich 
ven Helferskeifern des Niten umgeben, die, obne 


Zweifel, auf der. Lauer nach mir geweſen waren.. 


Ich war indeffen gar nicht vermögend zu entwifchen, 
denn ich hatte mir bei dem Fall den Knochel aus— 
gerenkt, und fonnte nicht ſtehen. Man bemächtigte 
ſich meiner als eined Hausdiebes, und um nur cin 
größeres Verbrechen: von mir abzuwaͤlzen, mußte 
ich. mich eines geriugeren anklagen Sch geitaud 
alfo, wer ich ſey und was mich bicher gebracht 
babe. Ah! die Schelme wußten ed bereits, und 
beinftigten fih nur auf meine Unkoſten. Meine treu: 
leſe Mufe hatte mir einen ihrer hinterliftigen Strei— 


che geſpielt. 


Ich 


in der krauslockigen Peruͤcke, 


Eben— 


ſer 


Der alte, Bär. von. Bater. batte, meine. 


Sonette und Afroftichen in den Eden und Winkeln 
feines Ladens gefunden; er fand feinen Geihmadk 
au der Poeſte, wie feine Tochter, und batte ung 
ſcharf, wenn gleid im Etilfen, beobachtet. Er batte 
unsre Briefe aufgefangen, unfere Pläne entdedt, 
und Alles zu meinem Gmpfange vorbereitet, Ca 
war ich denn einmal dazu beitimmt, immer von 
meiner Mufe in die Falle gelodt zu werden. Mose 
doch Riemand einen Kıchesbandel in Berfen fäpren! 

Der Zorn des alten Mannes war einigermas 
pen dadurch befänftigt, daß er mir tuͤchtig den Kopf 
gebitut und daß ich mir den Fuß verrenft batte, 
und jo brachte er mich nicht gleich auf der Etelle 
um Er war ſogar menſchlich genug, eine Fen— 
ſterlade herzugeben, auf welcher ich, wie ein ver— 
wundeter Krieger, nad dem Golleg zuruͤckgetragen 
wurde. Der. Thuͤrſteher mußte geweckt werden, mich 
einzulaflen: das, Thor des Collegs wurde geöffnet, 
um. mich bineintragen zu Fünnen Am andern Mors 
gen ſprach man ſchon allgemein von der Sache, 
und fie ward zum Stichblatt für das Kolleg, von 
der Epreifefammer bis zum. Speifefaal. 

Während mehrerer Wochen, wo ich meiner Pers 
renfung wegen das Zimmer hüten mußte, batte ich. 
Zeit zur Reue, und bradıte jie damit bin, daß ich 
Boethius Troſtgruͤnde der Philoſophie uͤberfetzte. 
Ich erhielt einen ſehr zaͤrtlichen und unorthogra⸗ 
phiſch geſchriebenen Brief von meiner Geliebten, die 
man zu einer Verwandten nad Goventry geſchickt. 
batte.. Sie betbenerte mir darin, daß fie an mei— 
nem. Unglück unſchuldig jey, und gelobte mir treu 
gu ſeyn „bis zum. Tobde’ Ich adıtete auf den 
Brief weiter nicht, denn ich war für jest ſowohl 
von ber Yıcbe, als von der Poefie gebeilt.. Frauen. 
find. indeſſen im ihren Neigungen. beitändiger als. 
die Maͤuner, was auch die Pbilofopbie vom Gegens: 
theile behaupten mag. Ach bin verfichert, daß fie 
wirflid mehrere Monate lang ihrem Gelübde treu 
blieb, allein fie. hatte es mit- einem graufımen Bas: 
ter zu tbun, deifen Derz fo bart, wie fein Stock— 
knopf war, Er ließ fih weder dur Thraͤnen, 
noch durch Poeſie erweichen, fondern zwang jie ohne— 
Weiteres dazu, einen achrbaren jungen Hanfınanz 
zu beiratben, ber fie, ihr felbit und auer Homanens 
fitte zum Zroge, ſehr gluücklich machte. Beide Ice 
bein noch beutiges Tages als ein glüdliches Paar, 
und hatten einen netten Yaden, am der Ecke, bem 
Bilde des gucenden Tom: gerade. gegenüber, in: 
Coventry. 

Ih will Sie nicht: länger. durch einzelne Züge 
ans meinem, Zihdentenleben in Orford ermitden, 
obgleich ſie nicht. immer fo tragiſch waren, als die— 
and bezahlte ich nicht immer cin To jtarfes. 
Lehrgeld. Kurz ich lebte nach meiner gewöhnlichen: 
verworrenen Urt fort, und erlangte nad) und nach— 
Keuntniß vom. Guten und Boͤſen, bis ich mein eim: 
und. zwanzigites Jahr erreicht. hatte. Sch war. kaum 


mündig geworben, als ich die Nachricht von dem 
plöslichen Tode meines Vaters erhielt, Dies war 
ein barter Schlag, denn, obgleich er mich nie mit 
großer Liebe behandelt hatte, fo war er doch immer 
mein Vater, und ich fühlte mich bei feinem Tode 
allein und verlaffen in der Welt. 

Ich fehrte in meine Heimath zurüd, und fand 
mic) nun old den alleinigen Herrn meines vÄterlichen 
Haufrs. Eine Menge truͤber Gedanken umlagerte mid, 
Died war ein Ort, der mich immer rubig gemacht und 
zum Rachdenken gebracht batte, und namentlich jet, 
mo er fo verlajlen und trübfelig ausſah. Ich trat in das 
Beine Fruͤhſtuͤckszimmer. Dort bing meines Vaters 
Peitſche und feine Sporn, neben dem Kamin das 
Geſtuͤthuch, das Jagd-⸗Magazin und der Wettrenn— 

Kalender, ,„ bie einzigen Biuber, die er las. Sein 
Liebiingss Wachtelbund lag auf dem Teppich vor 
dem Kamin. Das arıne Tbier, das fi ſonſt nie um 
mid; befümmert batte, fam jest ſchmeichelnd an mid) 
beran, ledte mir die Hand, fah fih rund im Zims 
mer umber, winfelte, webelte eim wenig mit dem 
Echwanze, und blidte dann gebanfenvoll zu mir 
auf. Sch fuͤblte die ganze Etärfe diefer Anſprache. „Ar⸗ 
mer Daſh,“ fagte ib: „wir find Beide allein in 
der Melt, und haben Niemanden, der für ung forgt, 
und fo wollen wir denn für einander ſorgen.“ — 
Der Hund hat mid nachher nie verlaffen. 

(Bortfegung folgt.) 





Betrachtungen. 





Jedermann findet bie Schmeicheley, welche einem An: 
bern gelagt wird, eine fade, loſe Speiſe; die Eigenliebe aber 
würzt fie in dem Augendlick, ald man fie ung felbit auftiicht. 


Wen Glück und Unglüd nicht auf die Probe geſtellt 
haben, ber ftirbe wie ein Neichefoldat, ber nie den Feind 
griehen: hat. 


— 
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Die meiſten Menfchen fterben, ohne nur ein Wort‘ 


baven zu wiffen, bag fie durch ein umbegreiflihes- Wunder 
geseugt werden find, burd ein: eben fo. nroges Wunder 
gelebt haben, und von nichts, ald den erſtaunungsvollſten 
Bundern der Matur umgeben waren. Sie ahnden gar 
nicht, daß fie ibre Tage auf einem Echauplap voller: Zau: 
berichtöffer zugebracht haben, deren herrliche Ericheinungen 
und Wunder keine Cinbildungsfraft erreicht, kein Verſtand 
durchdringt, Fein Gedaͤchtniß faßt und keine menſchliche 
Zunge nennt. Wer die Natur durch ihre großen Hiſtoriker 
und die Beobachtung ſelbſt nicht kennt, ber gebt aus dem 
Grabe im Mutterleib in das Grab der Erde hinüber, ohne 
bag ſich der Schleier von feinen Sinnen verdünnt bat, und 
idy weiß nicht, wie er die Wunder jener Welt anſiebt und 
erkennt, da er in dieſer ein Fremdling geblieben iſt und ſo 
zu: ſagen ohne Maasitab ankömmt. 

j Klinger. 





- 
— 


Don Juan und der Freifchus in Paris. 
Eine hiſtoriſche Parallele. 


ESchluß.) 





Seit dieſer merkwürdigen Bebandlung der größten: 
aller je geſchriebenen Opern iſt nun zwar faft ein Zeit⸗ 
raum von zwanzig Jahren verftriden. Man bat unters 
deſſen einfeben gelernt, daß Mozartö Werke auch zu dem: 
Guten in ber Muſik gehören und findet es nicht mehr fo 
lächerlich, daß Mozart eine Statue fingen läßt (f. neueſte 
Kecenfton über den Breiihüg, ven Hrn. XXX im Journ.. 
des Debats), Man ſitzt dem Frieden im Schooß, deſſen 
Segnungen für geiſtigere Genüſſe empfänglicher gemadht: 
und die mufifafiihen Orkane etwas verdrängt haben, wel⸗ 
ehe nebft Anderem der Welteroberung zum Nauicd und zum 
Zriumpb dienten. Man ift zwar in Parit noch FKindiid,. 
Vornebme und Geringe, denn weiche Welt: Hauptſtadt 
wäre biefed nicht? Man it zwar noch eigenfinnig mir der 
Unfehibarkeit der ſteiſen, kalten Regel u. f. w.,. ober manı 
muß ſich doch im Die Welt ſchicken und felbjt auf beifere 
Gebanten fommen, damit nicht am Ende gar die dums 
men, linkiſchen Deutichen einen offenen, glorreichen Triumph 
davon tragen. Was wir in unfen Blattern aus der 
Eivile, der entichiedenen Gegnerin aller Romantik geleſen 
baben, gibt uns erfreuliche Zeichen, dag in dem brevetirs 
ten Lande dee guten Geſchmackes ein frifcheres Morgen: 
roth anbricht. Und doch — die lieben- Franfen,. (frant 
und frei fchon im Namen) £önnen das Beſſerwiſſen und 
Verbeſſern, das vornehme Aufblaͤhen, die Bindication als- 
ler Ehren, dad Spütteln über die albernen Deutichhen nicht 
laſſen. Zum Glück fällt bei ibrem Rebin des Bois, wie 
fie den Freifchüg nennen, der: Spott gegen Kind ganz- 
auf. ibre fauberen Bearbeiter zurück. ber auch die Muſik 
des Breiichüg fand viele Gegner,. und, wos jebr zu ver 
wundern, man fiel grade bie fehmächite oder: phyſiſch ges: 
nommene, die ftärtite Partbie, den Teufelslärm an. Sind 
das diefelben Pariser, welche auf die Geiundheit Gardels 
und des Maichiniften getrunten baben? O ja,. der Teufels- 
laͤrm gefiel, wie leider in Sonden und an andern Orten 
in England, auch bier dem Volle grade am beſſen, und 
die Gebildeten, auch bie Recenſenten (d. b. die Ausnah— 
men von Bildung) faben ihn gern, doch iſt gs jrgr Zeitge- 
ſchmack, auf ſolthen Eſſect zu fihisprer, wie man feit: 
Kotzebues Profeription. durch die. Schlegel auf bie Gurlis 
ſchalt, ungeachtet man fie noch heutiges Tages gem ſiebt? 
So viel wir bis jetzt von dem. Robin des Bois wiſſen,, 
find mit. dem Zert die ärgften Verſtümmelungen und 
Verdrehungen vorgegangen. Herr Caſtil-Blaze und: 
ein Hr. Sauvage mit emineuſen Namen, ſind bier bar: 
bariichen Ueberſezer von Kind, Cie müſſen fchredtich mit 
dem Zert gehauft haben, daß die Pariſer, an abgeſchmackte 
Zerte von Nofüiniiber gewöhet, auch ihn atgeitmart fin: 
den konnten; Boch nein, bie Derren hatten sinen Blitzab⸗ 
leiter, oder vielmehr Bliganzieder auf den. Zettel geſeßt: 
paroles:de. Fıdderic Kiad,. Hatten die. Parıferi gleich. am 
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faͤnglich gewußt, daß ihre Sauvages die paroles gedrechſelt 
baben, fie haͤtten wohl ſchwerlich etwas Kindiſches daran 
gemwittert, "fo ſehr fie nun auch auf ihre Tertdreher ſchel⸗ 
‚ten. Mach ber zweiten Darftellung, wo man bie Argften 
Verftimmlungen & la Don Juan welche ſich leider zuvor 
fihon das nordijc; sromantifche England erlaubte, corrigirt 
baben fell, ließen fich, auch über die Mufit in verichiedes 
nen Blättern noch ſehr ſeltſame Urtheile vernehmen. Ein 
Krititer in der Pandore fügt „dieſe mehr bizarre als ori« 
ginelle Production” und „man weiß, daß Weber ber 
Gott. der Deutichen ift, wie Roſſini der Dio ber Stas 
liaͤnetr.“ (Eher ift doch wohl Mozart unfer Gott und Rof 
fini der Gott ber Franzofen und der Wiener). Don dem 
Sägerchor rühmte berfelbe, nach der eriten Vorftellung auf 
dem Odeon, die Annebmlichkeit der Verſe und ben Reichs 
thum an poctiichen Gedanken, wie zum Beifpiel: 
La, la, la, la, la, la, la, la! 
Ta, ta, ta, ta, ta, ta, ta, ta! 
Ah,ah, ah, ah, ah, ah, ah, ah! 


Bei *ber zweiten Vorſtellung inbeffen wurde dieſer 
Chor, ber früheren Perfifflagen ungeadytet, auf flürs 
mifched - Verlangen repetirt. Sogar beiennt der pie 
kante Kritifer der Panbore: „Sebermann wiederholte das 
Tra, la, la, la, la, la, la! beim Bortgehen. Welcher 
Triumph für die Herren Gaftil-Blaze und Sauvage! Aber 
weldye Freude würde erfterer achabt haben, wenn er mich 
ſelbſt hätte hören können, wie ich bdaffelbe tra, la, la! defs 
fen Schönheiten ich zuvor verleinerte, beim Herausgeben 
ebenfalls vor mich hin träfferte! (Aus dieſem offenen Ber 
kenntniß Finnen die Kritifer zweierlei lernen, erſtlich, 
dag man nicht vorfchnefl feyn foll, und zweitens daß 
es Ehre macht, feine Fehler einzugefteben; bieß thun Deuts 
ſche Krititer um's Leben nicht). — Hr. XXX. im Journal 
des Debats fegt fich aber völlig aufs hohe Kunftpferb ber 
Franzoſen, wenn er neuerlich folgendes predigt: „Die Ers 
fahrung hat gelehrt, dag die deutichen Dramen und Opern 
in Frankreich nur dann das Bürgerrecht erhalten künnen, 
wenn fie corrigirt (fanvagirt?) und auf unfere theatralifche 
Eitte (warum nicht lieber gar „Sittlichfeit”) zurücdges 
führt worden, welche fo fehr ben romantifchen Licenzen ber 
Schiller und Kind entgegengeleht iſt (Hört!) Bir mülffen 
eine große Berriedigung empfinden, wenn wir fehen, daß 
Die guten franzöfiichen Opern (welche denn? Pr. XXX 


nennt nur Mehul und Gluck!?) der Gegenftand ber tiefen, 


(db. b. fchwerfälligen 9 Studien dieſer bewunderten beutichen 
Meifter waren. Der Zuſchnitt ihrer Stücke üt fcenifcher 
geworden und ihre muſikaliſchen Effecte dramatiſcher, feit 
fie unfere fchönen Partituren zu Rath gezogen baben. Es 
ift wahr, daß fie fi von Herzen und mit Recht über un: 
fere alten und neuen mufifaliichen Drolligkeiten luſtig mas 
chen.” Nach To viel Anmaßung weiche Cinräumungen von 
einem Franzoien! Gofl man num nicht glauben, daß bie 
Zeit des guten Geſchmacks vor ber Thüre ſey? — Doch 
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die Pariſer haben noch keine eitf Vorfteflungen vom reis 
ſchũt geſehen! — Von den verſchiedenen Arangements 
& la Don Juan erfuhren wir ‚bis jehzt nur Bolgendes, was 
aber fchom hinreicht, um dem neueſten Geſchmack zu beurs 
teilen. Die Ueberfeger wollten, daß Toni (Mar) einen 
Augenblick glüdlich fey und legten daher im jiveiten Act 
bei ber Nüctehr ded Mar vom Scheibenſchießen aus We: 
berd Euryanthe das Duett zwifchen Adolar und Euryanthe 
im an Act eim Ein Beweis, daß bie Sauvages weder 
die Eigenthümlichkeit der Curyanthe, noch bie ber Hands 
lung und Gemütherichtung im Sreifchüg begriffen haben, 
wo Mar fanft und wehmüthig bewegt ſeyn, aber nicht mit 
Agathen zum Himmel aufjauchzen kann. — „Das Gebet 
im Breiichüg (welches Agathe fingt) berichtet Hr. XXX. 
wie wohl ſchön, fchien body ein wenig zu fang, man bat 
daher den zweiten Theil audgelaffen.” Atfo über eine Coms 
Pofition wie das Gebet wandelt die Pariier Langeweile 
on, und jie wollen im alleinigen DBefig des guten Ee— 
fhmades feyn! Mir wiederholen: bie Parifer haben noch 
keine eilf Vorftellungen von dem Breifhüg gefehen! 


Wir erwarten fpätere glaubwürbige und betaiflirte 
Nachrichten von Deutihen aus Paris, um diefes Docus 
ment ber Kunftgefchichte zu ergänzen. 


—⸗—ñ —— —— ——— —— ——— 


Nachtrag zur Theaterkritik. 
(Von Mittwoch Nr. 9.) 


Wir vergaßen einer Recenſion des Luſſſpiels Nein! 
zu gedenken, welche eines der neueren Riteraturbläts 
ter zum Morgenblatt enthält, die ber ganzen Erfin 
bung triftig folgendes entgegnet: Um diefen Scherz zu bas 
firen, fam es nur darauf an, eine plaufible und beluftigenbe 
Nothwendigkeit für bied ewige Neinfagen zu er: 
denken, der Bf, hat aber nichts erdacht, als einen Befehl 
des Vaters der Geliebten, welchem dieſe pünktlich gehorcht, 
weil der Water in dieſem Punkte aͤußerſt fireng if. Das 
it aber unwahrſcheinlich, weil fich kein verftändiger Zweck 
des Befehls denken läßt: denn felbft der Spaß, welcher 
ſich bier daraus ergibt, Fonnte von dem Vater nicht vermu— 
thet werden, Er it rein zufällig, der Liebhaber durfte nur 
gleich Anfangs ein winziges Mal anders fragen, z. B. 
haben Eie mic; vergefien? fo fiel der Spaß weg. 


———————— ——— — — — — — — 
III — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Friedr. Wenner. 
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Model zu einer Bildſaͤule Göthe's. 


(Hierbei ein Eteindrud.) 





Der von mehreren Verehrern Goͤthes ausge 
ferochene Wunfh, daß demjelben in feiner Baters 
ſtadt ein feiner wuͤrdiges Monument errichtet wers 
den möge, bat verfchiedene Vorfchläge, Zeichnuns 
gen und Modelle veranlaßt, unter denen fih befons 
derd ein Modell in Gips auszeichnet, von dem 
= bier unfern Lefern einige Nachricht geben 
wollen. 


Diefes beinahe 2 Fuß bobe Mobell fiellt den 
Dichter auf einem reichverzierten tbronartigen Stuhle 
fisend dar, In der herabgefenften Nechten hält er 
den Kranz, mit der Kinfen bie auf fein Knie ges 
ſtützte Lyra. Aber weder auf Lyra nach auf Strang 
fheint er zu achten, fondern einer begeilterten des 
gleihfam folgend, bewegt jüh das unbededte Haupt 
und der Oberleib nad vornen, wodurd das über 
der Brut zufammengefnüpfte Gewand juruͤck fällt, 
Bruſt und Arme bloß Lift, miederfinft, und den 
übrigen Körper in reichlihe Falten einhuͤllt. Bor 
dem Dichter fteht won ibm nicht bemerkt eine Pfyche, 
in den Saiten der Yyra bin und ber fpielend. In 
dem obern Theile der Seſſellehne find Bogenitelluns 
gen angebradt, worin mit verfchiedenen Attributen 
verſehenen Genien Göthe'ſcher Dichtungen in halbere 
babener Arbeit fieben. Am ausgeführteften find 
darımter das aus den venetianifchen Epigrammen 
befannte Tänzermädchen und Miguon.  Xebtere ift 
vorgeitellt, wie fie mit Lilie und Leyer im weißen 
Kleide daſitzt und das ruͤhrendſte von Goͤthes Lies 
dern fügt. 


Diefes Modell hat,  feit der Zeit es im Staͤ⸗ 
del'ſchen Anftitute der Öffentlichen Beſchauung aus— 
geftellt worden, eine allgemeine Tbeilnabme erregt 
und wir glauben weniger ein individuelles, fondern 


vielmehr das allgemeine Urtheil auszuſprechen, 
wenn wir bebanpten, daß, wenn man einmal uns 
ferm berühmten Landsmanne eine Statue ald Denk 
mal erridhten, und nicht etwa blos fein Geburts» 
baus CF 74.) mit einer Buͤſte und Infchrift bezeich— 
nen will, diefes Modell vor andern der Ausführung 
würdig erfcheine. 


Wenn und ber begeijterte Blick und bie lebhafte 
Bewegung nach vornen, einen die Welt durch feing 
Gaben erfreuenden Dichter zu erfennen geben, fo 
bezeichnet der thronartige Seſſel den deutſchen Dich» 
terfönig und läßt weiter feinen Zweifel über bie 
Perfon. Die Schöpfungen der früheren Zeit find 
in ihren Genien um den Thron verfammelt, worauf 
nun fein Dichterrubm rubt, bem bie wirdigende 
Gegenwart den Kranz reichte. Diefer Kranz aber 
it Fein freiwilliges Gefchenf, fondern ein erworbes 
ner Lohn, den er empfangen in der Hand bäft, 
und mit welchem ſich zu frönen ibm allein zuſtehen 
würde. Aber weniger achtet er feinen Ruhm, und 
feinen Sinn beſchaͤftigen vielmehr zukünftige Lieder, 
welche um feine Etirne zu fchweben fcheinen, und 
deren Accorde Pſyche propbetifh in der Lyra 
anfchlägt. 


Wie fo die Compoſition durch ihren inner 
Werth, und durd einen fehr fein und richtig gegriffenen 
Mittelweg zwilchen der Natur und der Antike, dem 
Gegenitande vollfommen genügt: fo it das vorbans 
dene Model, auch jchon in feiner jegigen Ausfuͤh— 
rung, ein hoͤchſt ſchaͤtzenswerthes Kunftwerf. Nichts 
iſt kleinlich daran, vielmehr zeigt der erfte Blick 


“ feine Beſtimmung zur Ausführung in coloffalen Dis 


menfionen. So wenig bei einem fo feinen und ers 
ſten Modelle Vollendung der einzelnen Theile gefors 
dert oder beabjichtigt werden kann, fo ift doch nicht 
zu verfennen, daß der Kopf auch fo zu den allerges 
Iungenjten und geijtreichiten Abbildungen Goͤthes ges 
bört. Auch fcheint uns unter den Zierrathen, ob» 
gleich fie nur angedeutet find, die Figur der Mig— 
non überaus gelungeh. 
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Bei der Ausführung im Großen, ſollten, wie 
wir vernommen baben, die Verzierungen des Thrones 
noch reicher werden. Die Figuren der Mignon und 
des Tänzgermäpchens follten als Hauptrelief ganz 
bervortreten. Auf dem Fußgeitelle follte vornen der 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln figen, zu feinen 
Fügen follten Lorbeeräfte hervorwachſen, deren 
Zweige fid) an den beiden Nebenfeitem fortfchlingen 
und Kräuze bilden follten, in deren Mitte die Nas 
men der vorzüglichiten Goͤthe'ſchen Werte ihre Pläge 
finden würden. Mehr nah hinten follte der Sit 
unterhält und Schwanen fütternd Amor darin ans 
gebradyt werden. Die Nüdlehne follte ganz von 
einer blühenden Aloeſtaude eingenommen werden, 
deren Blätter und Blütben an dem aͤußern Nande 
ber Lehne bervorragend Fleinere ſehr alücdlich motis 
virte Ornamente bilden würden. — So würde der 
Beihauer nad dem großartigen Eindruf aus ber 
Ferne, auch noch in der Nähe durch finnreiche Alles 

orien einen Genuß finden, und fein Geift zur viel 
itigiten Betrachtung ber Berbienfte bes gefeierten 
Dichterkoͤniges hingeleitet werben. 


Bei fo unverfennbaren Vorzuͤgen feinen nur 
noch Außere Hinderniffe der wirklichen Ausführung 
dieſes trefflihen Modells im Wege fteben zu koͤnnen. 
Sollte aber auch die Ausführung im Großen Dies 
fem Modelle nicht vorbehalten ſeyn: fo iſt es ſchon 
für ſich ein Denfmal, großartiger und ebler gedacht, 
ald dad Meifte, was in unfern Tagen entitand; 
ein Werf wie es nur die Liebe fhaffen fonnte, dop⸗ 
en intereffant und ebrenvoll fir unſere Vaterſtadt 

urd) die Hände, welche es bildeten. Und fo glaus 

ben wir ſchließlich eine unfern Mitbürgern anges 

nebme Nachricht auszufprechen, wenn wir ihnen fas 

ger, Das es Dazu beſtimmt it, auch fünftig an 

uns paſſeuden Öffentlichen Orte ausgeftelt zw 
eiben. 








Gar viele Dinge find in dieſer Melt, j 

Die man dem andern gönnt und gerne theilt; 

Jedoch es ift ein Echag, dem man aflein 

Den Hodpwerdienten gerne gönnen mag, 

Ein andrer, den man mit dem Höchftverdienten 

Mir autem Willen niemals theilen wird — 

Und fragit du mich nach biefen beiden Schähen; 

Der Lorbeer ift es und die Gunft der Frauen. 
Börte'd Too.) 


Buckthorne's Scidfale. 


(Zortfegung.) 





Ich fonnte das Zimmer meiner Mutter nicht 
betreten — mein Herz brach, wenn ich nur die Thür 
erblicte, Ihr Bild bing im Wohnzimmer gerade 
uber dem Plate, wo fie zu figen pflegte. Als ich 
meine Augen darauf warf, glaubte ich, es fäbe 
mich zärtlich an: ich brach in Thränen aus. Ich 
war zwar ein leihtfinniger Menſch, und vielleicht 
etwas dadurd verbärtet, daß ich in oͤffentlichen 
Schulen erzogen und unter Fremden umbergeworfen 
worden war, bie ſich nichts aus mir machten; als 
lein die Erinnerung an die Zärtlichkeit meiner Mut» 
ter übesmannte much dennoch. 

Es lag weder in meinem After noch in meiner 
Gemuͤthsart, lange niedergefchlagen zu feyn. Es 
gab eine Nücwirkung in meinem ganzen Syftem, 
die, nad) jedem Drud, mid wieder eh, und meim 
Geift hatte nie mehr Spannkraft, als nachdem er 
eine Zeitlang niedergebrüdt gewefen war. Sch brachte 
Alles, was das Gut betraf, fo bald als möglich 
in Ordnung, machte mein Eigenthum, das nicht 
fehr bedeutend war, mir aber ſehr anſehnlich zu 
ſeyn ſchien, da ich ein dichterifches Auge befaß, dem 
Alles größer erfchien, zu Gelde, und entſchloß mic, 
ba ich mich nach einigen wenigen Monaten frei von 
allen andern Gefchäften und von allem Zwange 
fand, mac London zu gehen, und dort mich gan 
dem Genuffe zu uͤberlaſſen. Warınm hätte ich au 
dies nicht than follen? — Ich war jung, belebt 
und fröhlich, hatte für die gegenwärtigen Genüffe 
Geld im Fülle, und die Ausfiht anf das Gut meis 
ned Oheims. Mögen dody, dachte ich bei mir felbit, 
im Gollege triumen und über ben Büchern firen 
alle die, welche im der Welt noch ihr Gluͤck machen 
wollen: dies wuͤrde fir einen jungen Maun von 
meinen Ausjichten eine laͤcherliche Piackerei feyn. 

So rollte icy denn im einem zweirddrigen Mar 
gen nad) London, feit entichloffen, mich in der Welt 
seht Injtig zu machen. Sch kam durch mehrere vom 
den Dörfern, wo ich, noch vor wenig Sabren, den 
Harlefin nefpielt hatte, und beiuchte die Schaupläge 
von manchen meiner Abentbeuer und Thorheiten, 
bloß des fchwermitbigen Vergnugens wegen, womit 
wir wieder in die Fußſtapfen eines früheren Das 
ſeyns treten, ſelbſt wenn dieſe durch Unkraut und 
Dornen gefuͤhrt haben. Ich machte, waͤhrend des 
letzten Abſchnitts meiner Reiſe, einen Umweg, um 
Weſt⸗End nud Hampſtead, die Schaupläge meiner 
letzten dramatiſchen Großthat und der Schlacht in 
der Bude, zu beſuchen. Als ih an dem Kamme 
des Huͤgels vor Hampſtead pin und bei Sad Straw's 
Schloͤß verüberfubr, bielt ich an der Stelle an, wo 
Colombine und ich fo troſtlos in unferm zerlumpten 
Staate geſeſſen und fo trübe auf London bingeblide 
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hatten. Ich erwartete beinabe, ſie wieder zu ſehen, 
am Rande des Huͤgels ſtehend, „wie Niobe, ganz 
in Thraͤnen“ — betruͤbt, wie Babylon in Truͤmmern! 

Arme Colombine, ſagte ich mit einem ſchweren 
Seufzer, Du warſt ein braves, großmuͤthiges Mäbds 
chen, ein echtes Weib: treu gegen die Bedraͤngten, 
und bereit, Dich für die Sache ber unwuͤrdigen 
Männer aufzuopfern! 

Sch fuchte die Erinnerung an fie bei mir zu 
verwiichen, denn fie war immer mit einem Vorwurf 
gegen mich felbit verbunden. Sch fuhr munter auf 
der Straße bin, und ergößte mih an dem Etauw 
nen der Etallfnechte und Stalljungen, wie ich mei» 
ne Pferde fo — bie ſteile Strafe von Damp: 
ftead hinunterlenkte, ald gerabe am Ende des Dors 
fes einer von den Eträngen des aba sr los⸗ 
ging. Ich bielt an, und da das Pferd ſtaͤtiſch war, 
und mein Bedienter ſich nicht zu helfen wußte, ſo 
rief ich den kraͤftigen Wirth eines behaglichen Ale» 
Haufes beran, der, mit einem Bierfrug in ber 
Hand, vor der Thür feines Haufes land. Er fam 
fogleih, mir beizuiteben, begleitet von feiner Fran, 
die ein Kind auf bem Arme trug, und zwei ans 
dere hinter ſich hatte. Ich blickte einen Augenblid 
ftarr bin, als ob ich meinen Augen nicht traute, 
Ich irrte mich nicht: in dem fetten, von Bier 
aufgetriebenen Wirtbe des Ale⸗Hauſes erfannte ich 
meinen ebemalinen Nebenbubler, den Harlekin, 


und in feiner ſchlumpigen Gattin, die einft fo nette, 


Eolombine, mit den Grübchen in den Wangen. 

Die Veraͤndernng meines Heußeren bei dem 
lUebergange aus den Juͤnglingsjahren in die bes 
Mannes, fo wie die Ungejtaltung meiner äußeren 
Verhaͤltniſſe, machten, daß mich Gene nicht erkann⸗ 
ten. Eie fonnten freilih nit ahnen, daß der jun—⸗ 
% mod'fch gekleidete Mann, der in feinem eigenen 

agen fuhr, Niemand anders fey, als der ges 
ſchmintte Liebhaber mit feinem alten fpigen Hüte 
and feinem fangen, weiten, bimmelblauen Node, 
Mein Herz war noch voll von Wohlwollen gegen 
Eolombine, und ich freute mich zu jeben, daß ihr 
Gewerbe blühe. Sobald das Gefhirr wieder in 
Ordnung gebradt war, warf ich ihr eine Börfe 
art einigen Goldſtücken zu, und ließ dann, 
als ob ic meinen Pferden einen tüchtigen Hieb 
mit der Peitſche geben wollte, die Schnur um 
bie feiften Seiten des ehemaligen Harlefin pfeifen. 
Die Pferde flogen davon, wie der Blig, und ich 
war aus dem Geſicht, che weder Mann noch Frau 
fih von ihren Eritaunen über meine freigebigen 
Gefchente erholen fonnten. Ich babe diefen Vorfall 
immer für einen der ftärfften Beweife meines poe— 
tifchen Genies gebalten. Das hieß, poetiſche Gerech⸗ 
tigkeit in ihrer ganzen Ausdehnung handhaben. 
2 CBortfegung folgt.) 





Alte Grabfchrift. ' 


Dier liegt in einer Gruft der Kläger und Beklagte⸗ 
Der Advokat, der Zeug', und der um Zeugniß fragte, 
Der Richter ſammt dem Echergen — Staunet ihr? — 
Doch liegt nur eime Leiche bier. 
— Lt 
Auflöfung ber Eharade in Nro. 7. 
Liebesbof. 





Chronik der Frankfurter National⸗Buͤhne. 


Dienſtag den 11. Januar. Maske für Maske, Luſtſp 
in 3 Aufzügen nah Marivaur von Jünger. Hierauf: Der 
Weiberfeind, Poſſe in 2 Acten von Lebrun. Bu bem ex: 
ffen Luftipiel kamen wir zu fpät, hörten aber, daß ed aut nes 
geben wurde nnd daß Dem. Urfprucd (Antonie) ſich neben 
Hrn, Rottmayer (Bilburg) fehr herrorgethan, indem fie 
durchgängig mit größerer Reinheit gefpielt haben folls daß fer⸗ 
ner bas niedrigskomifhe Paar Mad, Hoffmann (Sophie) 
und Hr Düpre (Johann) recht mit Paune barfiellten. Da 
Zünger bie Gefpräde biefes Pärdens mit fo viel Natur ausge⸗ 
fattet hat, Eönnen wir nit umbin, auf Lihtenberas das 
zakteriftifche Züge aus ber Bebienten= Giaffe, zur Benusung 
für Dichter und Schaufpieler, auſmerklam zu maden. Der 
er Beobachter bat befonders die männlidyen Bedienten mit 

usführlichkeit behandelt und dem Schaufpicler folgende Züge 
empfoblen: „Der Bediente liest gern Federn vom Hute und 
haſcht Fliegen mie ein Gterbender, dreht den ‚Hut vor dem 
Leibe wie eine Windmühle Diefes muß fparfam gebraucht 
werten. — Polist Knöpfe mit dem Rod: Aermel, oder bürftet 
den Hut damit, oder einen Aermel mit dem andern, ober eine 
Wade mit der andern. — Ueberhaupt bätt er viel auf Beine 
und Wabden, weil eine Tradition unter ihnen ift, daß einige 
dadurch ihr Glück gemacht hätten, — Macht fih, wenn er bef 
Geringeren iſt, mit ausgefpreigten Beinen Eteiner als er ift und 
foricht wichtig. Diefes thun zuweilen fogar bie kurzen, wenn 
fie bei langen ſtehen. — Schlägt, wenn er feidene Strümpfe 
anhat, — mit großem Anſtand auf den Waden todt. 
— Faßt feinen Kameraden in ber Erzählung bei ben Rockknd⸗ 
fen. Stößt bei feinen Scherjen feinen Kameraden mit dem 
Beigefinger in die Seite, um ihm ven Beifall und das Lachen 
zu erleichtern. — Zeigt gern ein ſchönes Schnupftud. Horcht 
an ber uhr, bie ihm immer zu geihwind acht, als wenn 
fie zu langfam ginge. — Der Hut verdiente bei ihnen eine ei⸗ 
gene Betraͤchtung. Denn ba bie Art bes Schnitts bei ihnen 
von bem Herrn abhängt, und die Art, ihn aelegentlich zu fee 
gen, von ihnen felbft, — ereignet ſich dabei oft der ſetſamſte 
Gontraft. Uebrigens muß er allezeit fo fisen, daß die affectirte 
geſchwãtzige Liederlichkeit zu viel Stirne, die aſſectirte ſtille 
aber, oder der Hochmuth, zu viel Seite ſehen läßt. Je ftiller 
die Menfcyen find, deſto mehr nähert ſich der Hut der hori on» 
taten Lage, und je weifer fie find, deſto mehr tritt bie Griffs 
fpige beffeiben Über die Nafe — die größten Meifter, die ich 
hierin gefehen habe, ſchließt Lichtenberg, find Garrit und Les 
wis in Eodentgarden.“ — Das zweite Stück bat die Geduld 
des Pubticums überlebt. Ein Weiberfeind, der keiner if, 
ſoll durch feine unebelihe Tochter, die es wahrſcheinlich nicht 
iſt, zur Einwilligung in einige Heirathen gezwungen werben, 


d als es damit noch nicht recht gehen will, wird eine andere 
Grfindung angeflickt und bie Kataftropbe durc einen großen 
Mehliaften bewirkt, der im Zimmer einer geheimnißvollen, ſche 
nen, büßenden Rachbarin ſteht, zu welcher ber Weiberfeind ſich 
toilpiſch verlocken läft, Die Kalaſtrophe durch einen Mehlka— 
ſten iq einem ſchoͤnen Zimmer, man denfe fi, und das lang» 
weiliae Ausfpinnen der beiden Intriquen, und ein erziederner 
Wig mit einem Buh, Weiberswang nad Analogie von 
Höllennwang genannt, ein Bud, welches den Beiberfeind ges 
gen bie. Anfchtungen des Satanas ae ſoll, welches er mit 
Meiberfünden nad dem Alphaber angefüllt bat, immer bei ſich 
trägt und häufig küßt. Das Werk hat übrigens einen fhweinds 
ledernen Einband mit derben Reliefs. Dem Ganzen wie ben 
Theilen ift der Stempel der Gewaltjamfeit — der ſich 
Dicterswang nennen ließe. Hr. Weidner (Meiber: 
feind), welcher mande Züge diefes forcirten Luſtſpiels beflert 
und fomifdy farettirt, fpinnt doc öfters all zu lang am 
Schnurren⸗Raͤdchen und konnte heute damit gar nicht zu Ende 
fommen. . Dem. Urfprud (Ida), Dr, Brauer (drig) und 
Hr. Düpre (Fabian) mit maccoiichen pas glissans oder wie 
man’s neont, und mit der Zopf= Parade, fpielten brav. Dem. 
Lindner (Sufanne) „eine fogenannte ländtihe Unſchuld“, 
eine wirftihe, defto treffliher, je weniger ber Dichter dazu ges 
geben hatte. — 

ittwoch den 12. Die Waiſe und ber Irder, 
— 3 Abtheil. nach dem Franz von Gafteti, Mujit vom 
Kaprlmeifter von Seyfried. Gin eraffes Stüd, welches aber 
durd Schönheit der Entwidelung (nicht der Ueberfegung), durch 
nody größere Schönheit ber Mufit und durch die Kunſt unferer 
Darfteller, insbefondere der Dem, Lindner, ded Hrn. Weide 
ner und des Hrn. Brauer eine Bierde unferes Repertoire 
und fortwährend gern gefehen ift. In Binfiht ber Gompofitien 
maden wir aufmerkfam, mit wie, viel Innigteit, wie rübrend 
in fdyöner Beredfamteir ber a die ſprechenden Gefühle 

eraubten Bictorins, feine 

5 * herztidye Ungebuid , feine holde Zartlichteit, ſei⸗ 
nen tiefen Schmerz fchildert. Die Schattenparthieen des Ge⸗ 
mãhldes find dem Eomponiften gleich weht gelungen. In der 
Role did Bictorins erſcheint unfre geiftvolle Kinklerin 
hoöchſt tichenswürd g, die lebendige Snnigkeit und bie Bier aller 
mimithen Bewegungen ift ein Bild fhöner Vollendung. Bir 
halten diefe Rolle für eine ihrer ſchönſten Löſungen im ſenti⸗ 
mentalen dach. Hr Weidner fpielt den Reimbeau wit 
der diefem Künftler eigenen tiefen Erforſchung der Natur, bie 
Ecenen der Entdedung und alle Madinationen des bien Ges 
wiffens find von erfchütternder Lebendigkeit Ginige 3ilge er 
fhienen uns jedoch zu arell gegeben. 3 8. das erſte⸗ 
den hinter den Obriſten und bie babei vorkommenden retros 
graben Bemühungen. Dem. urfprud wünfden wir — 
ter fo alüdtiche, natürliche Auffaffungen wie die Rolle 8: es 
derifens, befonders in heutiger Darftellung. Dr. Größer 
madıt in der Rolle des Grafen Bigore wenig Glüd, weil er 
ſelbſt in ben rubigften Momenten ungeftäm ftatt mit edler ders 
abtaffıng ſpricht und ofr unglaublich falſch arcentuirt. Gewähr 
ne man ſich body nur erit auf der Bühne wie im gewöhnliden 
geben zu reden, ber Ton der Bedeutung muß von Innen ber 
aus fommen. Hr. Dill (Maurice) war zu fchr Bildhauer 
in feinen Bewegungen. Hr. Düpre (Martial), ſprach, aber 
fpiette nicht flichender als fein Worgänger, deſſen zutrautihen, 
liebreihen Kon — * — ae 2° a — u. 
Brauer, if Flei y un ——— Ag 

N ie Balentin Beaupré findet in 
—9 — ln und wilrbigen Repräfentanten. sr, 
A ein Gerihtsbeamter. So ſpielt man Ge⸗ 


fanfte Wehmuth, ſeine 


richtsbeamte (videatur ber Merkur). Uober die Sctenerie lift 
ſich Manches Sagen. Man hatte die beiden welken Pappeibiuse 
me fchledyt und dürr befränzt, das erbinairfte Waſſer- und 
Mehl: Schilehen auf dem Ehriftmarkt ficht fchöner aus, als 
dieſe Inſchrift. Auch gibt man dem armen Bictorin einen häß— 
lien Papas wir fehen die langnäfige Büfte immer mit Scheu 
wie ein Epudding an. Die Brüde im ?n. Act mag ſchen ſehr 
alt feyn, die Architretur deutet auf eine Zeit, wo man noch 
nichts von der Peripective wußte. Die Mecllen des Ström— 
eng, doch nur eine Art Nied, thürmen fih und flehen unter 
weglich wie Koblköpfe. Der Saal im In, Act ift auch eine 
alte geflidte Bekanntſchaft. Im 2n. Act fiel und das Jubelge— 
fchrei der türkifdhen Damen aus Bär und Baſſa ein, wie der 
Graf Bigore fid für fo viel Liche bedankte, als nur ein einzi⸗ 
ger Bauer ganz verſteckt Vivat gerufen hatte, 


Donnerflag den 13. Das unterbrodene Opfer— 
feft, Oper in 2 Abtheil. vom Hapellmeifter Winter, Wir be— 
fisen und Mbrauden nod immer ein Zertblichlein ven Anno 
1811, worin ein komiidher Diener ded Murnen, Pedrillto 
flaurirt. Wir wagten tange nicht auf diefe Autlaffıng aufe 
merkſam zu machen, aber kürzlich hat ein auswärtiacs Blatt 
über diefelbe Berflümmelung ganz verftänbig geklagt, welches uns den 
Muth gibt, ebenfalls eine Vorftellung de restitutione in in- 
tegrüum einzureihen. — Die heutige Aufführung war nit ſehr 
brillant. Dem. Hauß batte die Elvira erhalten und fang an⸗ 
fängtidy mit wenig Kraft und Anmuth, ibre fchwere Arie binges 
gen fehr brav und mit rauſchendem Beifall. Dem. Bamter: 
ger (Myrrha) war nicht recht bei Stimme, aud Sr. Dob⸗ 
ler (Mafferu) fang etlichemal mit etwas Rauhheit, doch fonft 
träftig und ſchön; Hr, Niefer (Murney) trug mit melobis 
fcher Zartheit vor, Hr. Haffel (Billae Umu) fdeint feinem 
Baf durch Kellertöne aufhelfen zu wollen, und nimmt in Obers 
priefterrollen gern ein gefpreistes Weſen an, bod verdient Teis 
ne Anftrengung in biefer jhwergefegten Partbie alles Lob. Wir 
bören wieder von einigen Mitgliedern unglüdlihe Verzierungen, 


Josquin de Pres ein berühmter Gontrapunetift des 15. Jahr⸗ 


unterts, von welchem Luther fagte: „Josquini ift ein Meis 
er ber Noten; diefe haben thun müſſen, was er gewelli, ans 
dere Somponiften müffen thun, was die Noten wollen.’ — 
Diefer meiſterte auf folgende Art einen Sänger, ber in einem 
feiner Stücke eine ſchlechte Verzierung anbradtes Warum 
thbuft Du eine Goloratur binzu? wenn fie mir 
acfatfen hätte, würbe id fie wohl felbft hin— 
eingefegt haben! 


nn 


Theater-Anzeige. 


Dienftar den 18. Zanuar. Der Jurifi und Bauer, 
Luftfp. Hierauf: Die Beichte, Luſtſp. Zum Befchtuß: 
Die Beuerprobe, Luſtſp. 

Mittwecch ben 19. Don Juan, Oper. 

Donnerſtag den 20. Torwaldo und Dorliska, 
Zorwatde: Hr. Haiginger.) 

Samftag den 22, Emmy Robfarb, Edifp. 

Sonntag iin 23. Wilhelm Zell, Schſp. 


Oper. 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Buckthorne's Schidfale. 


(Hortfegung.) 





Ich betrat nun London als Gavalier, und ward 
bald einer der erften Leute von Ton in der Haupt 
ftadt. Sch miethete mir eine modiſche Wohnung in 
dem BWeit:Ende der Stadt, nabm mir dem eriten 
Echneider, befuchte die Mode-Berfammlungsörter, 
fpielte ein wenig, verlor mein Geld mit Anftand, 
und machte eine Menge von nichtsnutzenden Modes 
Befanntfchaften. Eo erwarb ich mir aud einigen 
Ruf als ein Mann von wiffenfhaftlier Bildung, 
da ich fhon im Laufe meiner Studien in Drforb 
ein fehr gewandter Borer geworden war. Ich fing 
baber bald eine Nolle unter den Liebhabern diefer 
Kunſt zu fpielen an, wurde ein genauer Freund 
gewiffer borender Vornehmer und der Gegenftand 
der allgemeinen Bewunderung in Fived:Court. Diefe 
wiſſenſchaftliche erg Dar aber einen Mann von 
Ton zumeilen in arge Berlegenheiten bringen, benn 
er laͤßt ſich zu leicht dazu verleiten, ben irrenden 
Ritter zu fpielen und Händel zu fuchen, denen wer 
niger wiffenfchaftlich gebildete Yeute ruhig auswei— 
den würden. So nahm ich es eines Tages über 
mich, einen Lafiträger für feine Unverfchämtheit zu 
gühtigen: ed war ein wahrer Herkules von Mens 
fchen, aber ich war meiner wiſſenſchaftlichen Webers 
Tegenbeit fo gewiß! Natürlich trug ich den Gieg 
daron. Der Laſttraͤger ftedte die Schande ganz 
rubig ein, verband fich feinen zerfehlagenen Kopf, 
und ging feinem Geſchaͤft fo rubig nah, ale ob 
nichts vorgefallen wäre, während ich mich bei meis 
nem Siege zu Bett legen mußte, und ed vierzehn 
Tage lang nicht wagte, weich mit meinem zerfchlas 
genen Geſicht feben zu Tafien, woraus ich lernte, 
daß ein Maun von Bildung bei einem ſolchen Ger 
fecht doch ſehr wohl den Kuͤrzeren ziehen kann, 
wenn er gleih Sieger geblieben ift. 


Ich bin von Natur ein Philofoph, und Nies 
mand fann beffere Betrachtungen anitellen, als ic, 
wenn einmal ein Unglüd gefcheben iſt. So lag id 
denn auf meinem Bett, und machte meine Beirads 
tungen über diefen traurigen Ehrgeiz, woburd der 
Mann von Ton mit dem ungebildeten Menfchen 
auf Einer Stufe ju fiehen fommt, Ich weiß, daß 


mebrere Weife, welche ber diefe Dinge reiflich nach» 
a der Meynung find, daß die edle 
Wiffenfhaft des Borend den Bullenbeifer- Muth 
des Volks aufrecht erhält, und es fey fern von mir, 
etwas gegen bie großen Bortbeile fagen zu wollen, 
ein Bolt von Bullenbeißern zu werben; allein es 
warb mir jegt ganz deutlich, baß fie eigentlich das 
bin abzwedt, das Geſchlecht der Englifchen Schläs 
er nicht ausgeben zu laffen. „Was it denn nun,” 
* ich zu mir ſelbſt, als ich mich nicht ohne Un—⸗ 
bequemlichkeit im Bette umwandte, „ber Fives— 
Court anders, als eine Univerſitaͤt fuͤr Schufte, wo 
jeder Klopffechter im Lande Student werden kann? 
Was it die Kunftfprache der Liebhaber anders, ale 
ein Kauderwelfh, wodurch Narren und Schelme 
mit einander Gemeinfchaft halten und ſich verjtchen, 
und eine Art von Obergewalt über die Uneingeweibs 
ten ausüben? Mas iſt eine Borerei anders, ale ein 
Zufammentreffen auf einem öffentlichen Kampfplas 
Ge, wo die Vornehmen und Gebildeten mit nichtes 
wärbigen und gemeinen Leuten in vertrauliche Ber 
ruͤhrung kommen? Was ift im Grunde die ganze 
Liebhaberei anders, als eine Verbindungsfette, wel: 
che von dem Pair bis zum Taſchendiebe berabgebt, 
und vermitteljt welcher ein Mann von Etande zu 
ber ann gelangen kann, er babe bei drei 
Gängen dem Mörder, der jetzt am Galgen hängt, 
die Hände gefchüttelt.‘ 


„Genug! vief ich aus, gänzlich überzengt 
durch die Etärfe meiner philoſophiſchen Grunde 
und durch den Schmerz, ben mir meine Queifchune« 
gen verurfahten — „ih will nidytd mehr mit der 

iebbaberei zu thun haben.“ Sobald id aljo 
von meinem Siege geuefen war, wandte ich meine 
Aufmerkſamkeit auf fanftere Gegenftände, und warb 
nun ein eifriger Bewunderer der Damen. Hätte in 
mir mehr Thaͤtigkeit und Ehrfucht gelegen, fo bätte 
ich, wie ich das von vielen eifrig bemübten Herren 
von Ton in meiner Nähe thun ſah, mich auch wohl 
zu dem Gipfel der Mode binauf arbeiten koͤnnen. 
Allein Dieß it ein muͤbſames, aͤngſtliches, unglüdlis 
ches Neben; es gibt Niemanden, der fchlatiojere 
Nichte zubringe, und fich elender fühlt, als wer 
dem Lächeln der Modedamen buldigt. Ich begnuͤgte 
mich mit der Art von Gefellfchaft, welche bit aut 
der Gränge der Modemwelt liegt, und zu ber man 


feicht Zutritt gewinnen fann. Sch fand bier einen 
lockeren, zugänglichen, vanfbaren Boden, Ich brauchte 
nur umbergugeben und Vijitenfarten auszuftreuen, 
um fogleih eine ganze Saat von Einladungen zu 
ernten. Meine Geftalt und mein Benehmen waren 
mir dabei nichts weniger als im Wege. Daneben 
ging unter den jungen Damen das Gerede, daß ich 
gewaltig klug fey und Verſe made, und bie alten 
Damen batten c8 bald herausgefunden, daß ich ein 
junger Mann von guter Familie, anſehnlichem Ders 
mögen und „großen Ausjichten‘ fey. 


Sc ließ mich jegt von dem Strome ber Zer— 
ſtreuungen binreißen, die für einen jungen Mann 
fo Seraufchend find, und woran Semand von poetis 
ſchem Gemuͤth, wenn er fie zuerſt fojtet, fo großes 
Bebagen findet, von dieſem fchnellen Wechfel_ ver 
Eindrüde, diefem Etrudel glänzender Gegenitände, 
diefer Neibenfolge anregender Vergnügungen! Sch 
batte feine Zeit zum Denken; ich fühlte nur. Sch 
dachte nidıt daran, Berfe zu machen; meine ganze 
Poeſie fchien fi in das Leben aufgeldft zu baben. 
Alles war wie ein poctifcher Traum, der mich ums 
gab. Ein bloß finnlidher Meuſch weiß nichts von 
den Herrlicpkeiten einer glänzenden Hauptitadt; er 
lebt in einem ewigen Kreiſe von tbierifchen Genuͤf— 
fen und berzlojen Gewohnheiten. Für einen jungen 
Mann von poetiichem Gefühl iſt fie dagegen eine 
idealifhe Welt, ein Neih bed Zanbers und ber 
Blendwerke; feine Einbildungskraft iſt beitändig 
aufgeregt, und gibt jedem Vergnügen einen geiftis 
gen Reiz. 


Ein halbes Jahr Stadtleben brachte mid ins 
deſſen zu einiger Befinnung; oder ich warb vielmehr 
etwas ernftbafter durch eine meiner alten Kranfs 
beiten, ich verliebte mid. Dieß gefhab mir mit eis 
ner fehr reizenden, obgleich ſehr ftolzen Echönen, 
die, unter der Aufſicht einer alten Jungfer, ibrer 
Tante, nach London gekommen war, um bie Vers 
guügungen der Hauptſtadt zu geniefen und — ſich 
zu verbeiratben. Es verftand fih, daß fie unter 
Yiebhabern nur zu wählen hatte, denn fie war lange 
Zeit die Schönheit einer Elcinen Stadt, in der eine 
Kathedrale war, gewefen, und einer von den Dich» 
tern des Orts hatte ibre Neize fogar in lateinischen 
Verfen befungen. Ihre Freunde batten die allers 
böchiten Begriffe von dem Eindrud, den fie hervor 
bringen würde. Cinige fürdpteten, daß fie fich bei 
idrer Wahl übereilen, und irgend einen Dann von 
untergeordnetem Nange heirathen wuͤrde. Die Tante 
war indeffen entſchloſſen, daß fie Niemand Gerins 
gerem, als einem Lord zu Theil werben fole. 


Doch ah! bei allen ihren Reizen feblte der 
jungen Dame etwas Notbiwendiges — Geld. Go 
wartete fie denn vergebend auf einen Herzog, Mars 
quis oder Grafen, der fih ihr zu Füßen werfen 
follte. Eo wie. die Modejabrözeit verging, verbluͤh⸗ 
ten auch der Dame Erwartungen, als ic, gerade 
gegen das Ende derjelben, hervortrat. 


50 


Sowohl bie junge Dame, als ihre Tante, em⸗ 
pfingen mich fehr zuvorfommend. Wahr it es, ich 
batte feinen Rang, aber fo große Ausjihten! Man 
räumte mir bald einen entſchiedenen Vorrang vor 
zwei Nebenbublern, dem jüngeren Sohn eines Arms 
lien Baronets, und einem Dragoners Gapitain 
auf balbem Solde, ein. Ich ruͤckle eigentlich nicht 
förmlich in’d Feld, denn ich war entſchloſſen, mid) 
nicht zu übereilen; altein ich fuhr häufig in meiner 
Equipage durd die Straße, wo fie wohnte, und 
wußte immer, daß ich fie, mit einem Bude in der 
Hand, am Feniter finden würde. Ich nahm meine 
Neimereien wieder vor, und ſchickte ihr ein langes 
Gedicht, natuͤrlich ohne Namen, allein fie fannte 
meine Hand. Sowohl Tante ald Nichte verriethen 
indeß die allerfpaßhaftefte Unwiſſenheit über diefe 
Sache. Die junge Dame zeigte mir die Verfe, konnte 
gar nicht erratben, von wem fie gefchrieben wären, 
und aͤußerte, daß fie nichts in der Welt lieber babe, 
als Voefie, während die Tante ihre Kueip s Brille 
aufiegte, und das Gedicht, mit unzähligen Fehlern 
in Sinn und Betonung, berlas, die für die Obren 
bed Verfaſſers eine wahre - Qual waren, wobei fie 
verfiherte, dab es in den ganzen Elegant extracts 
nichts dem Aehnliches gebe, 


Die Modes Jahrgzeit ging zu Ende, obne daß 
ih es gewagt hätte, mid zu erklären, obgleich ich 
auf alle Weife dazu ermuntert wurde, Sch war 
noch nicht ganz überzeugt, daß ich in dem Herzen 
der jungen Dame feiten Fuß gefaßt bätte, und, die 
Wahrheit zu fagen, trug die Tante bei ihrer Rolle 
etwas zu ftarf auf, und hatte mich etwas zu aus 
genjcheinlich gern. Ich wußte, daß alte Tanten von 
ben bloß perjönlihen Verbienften ber Bewunderer 
ihrer Nichten nicht fo leicht angezogen werden, und 
fo wuͤnſchte id denn genau zu wijjen, wie viel von 
diefer Gunſt ich dem Umſtande verdanke, eine eiges 
ne Equipage und große Augfihten zu haben. 


Man batte mir mehrere Winfe gegeben, wie 
ungemein reigend ihr Geburtsort im Sommter fey, 
welde angenehme Gefelfchaft man dort babe, wels 
he ſchoͤne Ausflüge man in die Gegend machen 
könne. Kaum waren fie einige Zeit zu Daufe ger 
weſen, als ich in großem Staate erfchien, und Die 
Hauptiiraße hinunter fuhr. Am andern Morgen 
war ich bei dem Morgen-Gottesdienkte, und faß mit 
ber Staotfhönbeit in Einem Stuble Nach dem 
Gottesdienſte hörte man Kberall in den Eeitengäns 
gen ſich zufläitern: „wer it das?“ und „was iſt 
er? und Die Antwort war wie gewöhnlich: „ein 
junger Mann von guter Kamilie und Vermögen 
und von großen Ausſichten.“ 


CBortfegung folgt.) 


— Be 


Skizzen aus Indien. 


dem Nem: Monthiy » Magazine. 
Sanuar 1825, 


Am Blufe Ghomtee bei Lucnow Liegt Dowlut 
Khaneh, ein Schloß, beſtehend aus weit ausgedehnten 
Gebäuden, von dem Nabob Aſoph Dowlab zuerft errich⸗ 
tet, aber von feinem Nachfolger, bem jepigen Nabob, Saa— 
Dur Allee, meift geändert, - Uriprünglich waren bie zahlrei- 
den Gemädyer nad) Landesart eingerichtet und ſammt ihr 
ser Umgebung auf Befriedigung des weichlichen Lurus, der 
im Drient herrſcht, berechnet. Höfe und Gärten mit Spring: 
brunnen, Blumenbeeten und Fruchtbaumen; Sommerbiuier 
von Marmor, einfadend zur Ruhe in ber Kühle; Bäder 
mit Mofait verziert und Tletd zum Gebrauch bereit; — 
Alled lockte zu den Freuden der Sinne, benen fich Aſoph 
Dowlab oft an biefem Lieblingsort überließ. Saadut Al: 
tee, der dem engliichen Geichmad huldigt — vielleicht aus 
Schwieichelei oder Dankbarkeit, denn er verdankt feinen 
Thron brittiſchem Einfluß — hat ben größern Theil der 
Pallaſtgebaͤude in ein Haus nad eurepäifchem Etyl umges 
wandelt. Doch find mehrere Zimmer in ber orientalischen 
Form geblieben und die Bäder find noch befländig mit 
Waſſer verſehen. Im Ganzen fcheint aber der jegige Na: 
bob den Pallaft zu vernachläßigen, fo daß ſchon vieles zer: 
fällt und man bie Materialien zu andern Bauten verwen: 
- det. So ward ein Luſthaus von weißen Marmor einge: 
riffen und ber gewonnene Stein bei den kindiſchen Baus 
fpietersien des Nabobe verbraucht. 

Man findet in Dewlut Khaneh einige vorzüglihe Ges 
mälde von Boffani und andern guten Meiſtern. Bes 
fondere Bemerkung verdient das Original, wornach ein 
befannter Kupferftich gefertigt ift, darftellend ein Hah— 
nengefecht im Hauſe bes Obriften Morbaunt, ber das 
mals engliicher Refident zu Lucnow war. Dieſem Schau—⸗ 
fiel wohnte der Nabob Aſoph Dowlah mit vielen feiner 
Hofleute bei, fo wie bie meiften zu Lucnow anweſende 
Engländer. Die fette, ſchlaffe Rigur des indifchen Bürften 
it in einem leichten Mutlingewand mit Pumphoſen dar—⸗ 
geitellt, wie er mitten im Zimmer fteht und dem Dbrift 
Mordbaunt eine Wette auf einen der Hähne anbietet, Die 
Neupeit des AUnblids hatte ihn memlich fo ergriffen, daß 
er, der Staatsetilette vergefjend, von feinem Thronüp-bers 
abgeiprungen war und bie wärmfte Theilnahme an den 
Wendungen des Kampfes zeigte. 
Geſichtszügen des Nabob ift bewundernswerth und die ume 
ſtebenden eifrig zuſehenden Indier und Britten follen alle 
mit Pertraitaͤhnlichkeit getroffen ſeyn. Zoffani, der bei dem 
Hahnengefecht zugegen war, hatter fo wie er nah Haus 
Fam, cine Stizze des Auftritts entworfen und fie dann 
mit Liebe und beſenderem Blei ausgeführt, Wenig fehlte, 
fo hätte ibm das Gemälde das Leben gekoftet, denn der 
Nabob hörte daven, verlangte es zu feben und gerietb in 
Bern, als er ſich im einer fo unziemlichen Stellung darge: 
Melle jap. Indeß gelang es dem Künftler, ihm zu befänf: 
Niger; doch mußte er verfprechen, tas Bild zu zerſtören. 
Er that es aber nicht, fordern hielt ed nur verfledt bie 
nach tem Tod tes Rabob. Der Nachfolger war weniger em⸗ 
indlich und das Sild wird jeispem jorgfältig auftsiwahrt, 


Rad 


ul — 


Der Ausdruck in den 


Wenn man vom Reſidenzſchloß zu Lucnow nach ber 
Brüde reitet, fiehe man mehrere der vornehmften Gebäude 
der Stadt, die mit ihren goldnen Kupreln und hoben Mi— 
naretd einen impofanten Eindrud madyen. Auf der Brüde 
felbit it der Anblick noch überrafchender. Das Auge wan—⸗ 
bert über die zabireichen faraceniicen Dome und Thürme, 
bie fich Spiegeln in dem majenätiich langſam dabinfließen— 
den Strom, dem man nachficht bis zu den Gäulengängen 
von Dowlut Kbaneh. Zunächſt und faft beifammen ftehen 
mehrere Dauptwerle muhamedaniſcher Baukunft: die große 
Moichee, die Begräbnifballe, der weite Marktplap mit feis 
nen Thoren, Die Moſchee ift von anſehnlichem Umfang, 
bat drei Dome und zwei Minarete, und fteht auf einer 
Anhöhe. Nabebei it die faft unabjehlihe Säutenballe 
mit den Gräbern des lebt verflorbenen Bürften unb feiner 
Verwandten. Hier wird unaufbörlih Weihrauch verbrannt 
und viele Gläubige leſen beftändig_ im den zundchit befinde 
lihen Gemädern im Koran. - Diefe verfchiebene Gebäude 
bilden zufammen eine Gruppe, der an geſchmackboller Orb: 
ge wenige moberne Ürcyitecturwerte in Indien gleichkommen. 

Der leptverftorbene Nabob legte befondern Werth bare 
auf, dad Quartier der Stadt Lucnow, worin fein Reſidenz⸗ 
ſchloß liegt, regelmäßig und zierlich berzuftellen, Er tief 
ganze Strafen bauen und verlegte viele öffentliche Anſtal⸗ 
ten in biefe Gegend. Die englifchen Officiere, die in feis 
nen Dienften ftanden, liegen fi Päuier im eurepäiichen 
Styl bauen und fo har der Stadttbeil ein ſymmetriſches Anſe— 
ben befommen, was man bier zu Land gar nidyt gewohnt ift. 

Die Strafe von der Nejidenz führt zu dem Schloß 
Eonftantia, das in feiner Urt merkwürdig genug ift. 
Es ward vom General Martin, einem Frauzoſen im 
Dienft des legten wie des gegenwärtigen Nabobs, erbaut. 
Bon Lyon gebürtig und als gemeiner Soldat unter Gene: 
ral Lally nach Indien gelommen, zeichnete ſich Martin 
bald fo fehr aus, daß er ſchnell vorrüdte, Während ber 
Belagerung von Pondichery (1760) zerfiel er aber mit 
Rally, entjlop aus ber Stade und fiellte fich unter den 
Schup des engliihen Generald Sir Eyre EPbte, der ihn 
bereitwillig aufnahm und bald machher in der Armee ame 
ftellte. Mit Sir Eyre Coote kam er nach Lucnow, wurde 
mit dem Nabob Aſeph Dewlah bekannt und von Dielen 
beredet, in feine Dienfte zu treten. Als geſchickter Artilles 
rieofizier und vormemlih ald Dann vor Geiſt, Geſchick 
und Kenntniffen, machte er ſich bald unentbehrlich und 
bäufte in kurzer Zeit unermeßliche Neichthämer zufamınen. 
Eine feiner legten Unternebmungen war ber Bau des 
Schloſſes Eonftantia; eine Speculation, wie alled was 
er tbat, benn er hofite, ed dem Nabob Saadut Allee mit 
einem aniehnlihen Mugen zu verkaufen, Er, batte den 
Bau ſelbſt. dirigirt und wohl nicht viel mehr aͤls vier Lac 
Rupien (256,000 fl.) darauf verwendet, verlangte aber 
zwölf dafür, was abgeidlagen wurde. Hierüber wurde 
der alte Mann fo erboßt, dad er einen Schwur that, Con- 
ftantia folle niemald von dem Nabob bewohnt werden, 
Um fich dagegen ficher zu ftellen, verordnete er in feinem 
legten Willen, feine fterbiuchen Nefte in dem Schloß nieder: * 
äuiegen, wodurd er ed gewiſſermaßen in cin Grab verwan: 
deite und fchon dadurch den muhamedaniſchen Fürſten auf 
immer abpielt, feine Wohnung da zu nehmen, Bald trat 
ber Uugenblid ein, wo wan feine Vorſchrift zu befolgen 
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hatte. Raum erlebte General Martin die Vollendung des 
Baus, Er frühftüdte eim einzigesmal in Gonftantia 
und war fpäter nicht mehr im Stand, es zu beſuchen. 
Cr ftarb und liegt jegt einbalfamirt in einem Grabgewöls 
de, das er hatte einrichten laffen. Beſtaͤndig brennen Kers 
zen um den Sarkophag, ber vom zwei Etatuen, Crenas 
diere mit umgekehrten Musketen vorftellend, bewacht wird, 

General Martin war ein thätiger, unternehmender 
Mann von kräftiger, liberaler Gemüthtart. Obſchon er 
viel Vermögen fammelte, befchuldigte ibn doch niemand bed 
Geiges oder engherziger Kargheit. Als glücticher Speku⸗ 
fant und verftändiger Kaufmann, befonderd aber ald gros 
ger Jumelentenner machte er die einträglichiten und größs 
ten Gefchäfte im ganzen Land. Alles fchlug ibm zum 
Wortheil aus, wodurch fich in ihm ein fo feſtes Vertrauen 
auf fein Geſchick bildete, daß er oft fagte, wenn er feine 
Laufbahn, 60 Jahre alt und ohne einen Schilling Vermö— 
ven, wieder anfangen müßte, fo würde er boch nicht vers 
zweifeln, noch ald reicher Mann zu fterben. Weber ber 
Belauf noch die Mertheilung feiner Hinterlaffenichaft if 
echt befannt geworden, Obngefähr 50,000 Pf. Sterl. hat 
er feiner Geburtäftadt Lyon vermacht; dad Schloß Eons 
ftantia fol immer in baulihem Stand unterhalten werden; 
Sremde, die zu Luenow eintreffen und kein anderes Duars 
tier haben, können einen Monat, ja nod) länger, wenn 
fi) feine neue Gompetenten zeigen, barin wohnen. Zu 
diefem Behuf find jährlich 30,000 Rupien (19,000fl.) ausges 
fegt. Seinem einzigen Eohn hat Martin, man weis nicht 
marum, nur 100 Rupien monatlic; auf Lebenszeit vermacht. 

Gonftantia ift ein weites Gebäude an den Ufern 
des Opomtee, eine reiche, gut angebaute Ebene überblis 
end und /eingehegt von Mangor und andern Fruchtbaͤumen. 
Ueber dem Cingangthor fteht Martin’d Wahlſpruch: Patien- 
tia et Constantia, dem er im Leben fireng getreu gehans 
delt hat. Das Echloß befteht aus einem Hauptgebäu und 
zwei Blügeln, hoch auffteigenb im vielen Stodwerten phan: 
tafiereicher Yrchitectur und ausgehend in Thürme, worauf 
Flaggen ausgeſteckt ſind. Zu oberſt an den Blügeln, und 
bei dem Hauptzebäu auf jedem Etod, find —— 
angebracht, über welche rieſenhafte Statuen, Menfcheh: und 
Shiergeftalten voritellend, in fo großer Zahl hervorragen, 
dag man von weitem eine Einfaffung von Billigranwerten 
zu fehen glaubt, was einen ganz befonderen Eindruck 
macht. Die aus Gips geformte Etatuen find bemalt und 
aufs groteäfefte gruppirt. Es finden fi) darunter Eopien 
der berühmteiten antiten Bildwerke, Männers und Grauen: 
aeftalten in den Kleidungen afer Länder, mythologiſche 
Figuren mit fragenbaften Zuthaten und mancherlei ZThiers 
arten. (Ein fonderbares Zuſammentreffen in der Idee mit 
den twunderlichen Anlagen des Prinzen Pallagonia kei 
Palermo, deren Veichreibung Gdtbe mit der Bemerkung 
beginnt : „Bei der größten Wahrheitstiche kommt derjenige, 
der vom Abjurben Rechenfchaft geben ſoll, immer ins Ge: 
dränge; er will einen Degriff davon überliefem und ip 
macht er es ſchon zu etwas, da «6 eigentlich ein Nichts 
ift, welches für etwas gehalten feyn will.) Ein Abi 
der Venus von Medici, des Antinous, oder eine Her: 
mesfäule kann man meben eine bolländiichen Melterin vi: 


- 
— 


nem Gchmeizerbauer und einem Matrofen, einen Pariſer 
Kleinmeifter Buͤcklinge wechfelnd mit einem chinefiihen Man: 
darin oder bei einem feierlich ernften Braminen erbliden. 
Doch ift die Wirkung des Ganzen nicht fo verletzend 
ald man glauben follte (Böthe nennt ed: durch die Spiz— 
rutpen des Mahnfinns gejagt werten!). Alle Größe ift 
freilich verloren gegangen, aber Zeluftigung ift noch übrig. 

Die innere Einrichtung ded Schloſſes if auf das 
Elima berechnet; überall herrſcht Kühle; die Fußböden find 
von Marmor, die Simmer geräumig und hoch gewölbt. Bon 
außen ift das Gebäude, ohne grade förmlich befeſtigt zu 
feyn, doc durch mancherlei Vorrichtungen vor einem plöß« 
lichen Ueberfall geſchützt. Seuertgefahr ift nicht zu beforgem, 
da alle Decken in Stein gewölbt, Thüren aber und Ben: 
fterladen von Eifen find. Dad Schloß hat keine Haupt: 
treppe, ein großer Mangel in Hinſicht auf Echönheit und 
Bequemlichkeit, aber ein bedeutendes Mittel mehr zur Eis 





cherheit, tenn die Verbindung der Stockwerke beſteht nus 

durch fchmale Wendeltreppen, wo fi Einer gegen Diele 

vertheidigen kann. b 
Theater-Literatur. 


Unter dem Zitel: Berlin im Jahr 1924. Ein Luſt⸗ 
fpiel in zwei Aufzügen: — hat ber befannte I. v. 
VBoß ein pbantaftifches Gemälde ber kommenden Zeit zu geben 
verſucht. Unter den im dieſem Luftfpiel auftretenden Per'onen 
gibt es: Hr. v. Hopfenthat, Millionär und Ghef einer Getränfz 
bereitungsanftalt in Berlin; Arhimebes von Hopfenthal, Iffis 
zier ter Dampfmaſchinen⸗Artillerie; — Semiramis v. Hopfen—⸗ 
that, verwittwete Hof⸗LKuſt⸗Poſtmeiſterin! — Aphrodite und 
Luna, Döchter des Automaten-Kanziei; — Cinfonientängerin ; 
Diebe von Erziehung ıc. — Bauern gibt es im Jahre 1924, 
dem Berliner Dichter zufolge, nicht mehr. Ihr Name ift Agri⸗ 
ulturbefliffene oder Kultivateurd in Profa, Arkadier in 
Berfen. Der Aderbau wird durch Dämpfe betrieben. Ein 
Bauer fit auf dem Pfluge, der von felbft vorwärtägehenb 
adert, und. aus dem hinten Rauch empor ſteigt. Jeder Kirche 
tburm hat einen Telegraphen, der zur Mittheilung von Etadts 
newigfeiten angewendet werben Tann. Statt ber Lorgnetten 
tragen die Kleinmeifter vor den Augen ange'hnallte Teleskopen⸗ 
Brillen. Dienftmägde, Stubenfräulein genannt, erhalten min: 
deſtens 200 Thaler Lohn und 50 Thaler Weihnachtshonorar, 
beſuchen aber zur Linderung ihrer Abbominalträmpfe bald die 
Bäder von Freienwalde, bald die von Lauchſtädt. ie ftudiren 
auf der Berliner Mäddenuniverfität und hören Vorleſungen 
über Apizial·Chemie, Topfwiſſenſchaſtelehre und Keſſeltheorie. 
Domentieider befteben aus Biumenblättern, die durch einen 
Kütt zufammen gefügt werten. Wollen Maͤdchen hrirathen, fo 
find fie cenöth'gt, tem Jünglingen ihre Liebe ſelbſt zu erklären. 
In Berun erſcheinen ſechezehn Tageszeitungen, zwölf Etunbens 
jeitungen und eine ‚Haibeftundenzeitung, Die Effenzialzeitung 
liefert von allen einen täglichen Auszug. Die Dampfmafdinen: 
Yıtilterie führt zwanzig Kanonenläufe auf einem Grftell. Me: 
danik ſchießt fie ab und tadet fie wieder. Die Neiterei hat 
Kettenpiftolen, die zwölf Beinde aus dem Sattel werfen. Kür 
die Briefpoiten flebet von Meile zu Meile ein Mörfer. In 
Fomben teten die Briefe. In zwölf Stunden geben auf bieie 
Meife die Briefe von Berlin nach Wien und zurüd,. — Blickt 
mean auf mandıe Cricheinung unferer Zeit, insbefontere auf die 
auferorbentlichen Fortchritte der Mechanik, ſo mögte man faft 
glauben, das von dem Dichter entworfene Gemälde fen nicht 
bioße Phantafire. 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Die Eigentbämlichkeiten des hochwuͤrdigen Fleir 
wen Ortes machten einen großen Eindruf auf mid. 
Eine Katbedrale mit allen dazu gehörigen Perfonen 
und Finrihtungen gibt ein Bild aus anderer Zeit 
und von einer ganz verichiedenen un. der 
Dirge. Es ift ein ehrwuͤrdiges Lieberbleibfel aus 
einem poetiſchen Zeitalter. ob immer ſchwebt 
das Stillſchweigen und bie Feierlichfeit des Klo⸗ 
ſters darum ber. In dem gegenwärtigen Falle, wo 
die Katbedrale groß und die Stadt Flein war, trat 
der Einfluß derjelben noch mehr bervor. Der feier 
liche Prund des Gottesdienftes, der täglich zweimal 

ebalten wurde, mit bem großartigen Tönen der 
rgel und den Etimmen der —— welche 
in dem praͤchtigen Gebaͤude ertoͤnten, verbreitete 
gleichſam einen fortwaͤhrenden Sabbaih uͤber den 
Drt. Dieſe veſtaͤndige Gottesverehrung, welche fo 
fortdauerte, als ob ſie von der Welt ganz unabbaͤn—⸗ 
gig wäre, dies taͤgliche Darbringen von Wobllaut 
und Lob, das wie Weihrauch vom Altare empor 
Kiga, hatte eine mächtige Wirkung auf meine Eins 
bildungstraft. 
Die Tante führte mich in ihre Goterie ein, 
welcht aus Familien zufammengefest war, die mit 
” ber Katherrale in Verbindung ftanden, und Ans 
ders die ſih zwar in mäßigen Gluͤcksumſtaͤnden bes 
fanden, aber ſchr achtbar waren, und ſich unter die 
Flügel ber Kathedrale begeben batten, um mit mis 
Figen Koſten in guter Geſeliſchaft zu leben. Es 
war ein gewaltig aritofratiicher Heiner Zirfel, der 
in feiner Derbindungen mit Andern febr eigen und 
febr vorſichtig darin war, nichts Gemeined oder Ans 
richtiges zuzulaſſen. 


Es ſchien, als ob die Höflichkeit der alten ' 


Schule ſich bier einen Zufluchtsort geſucht bätte. 
Es fand ein fortwährender Austaufh von Artigs 
keiten, von Heinen Geſchenken an Früchten und Yes 
derbiffen und von complimeutirenden, mit Raben: 
federn gefchriebenen Billets Statt; denn in einem 
ruhigen, wohlerzogenen Kreife, wie diefer war, wo 


man nad) Bebagen lebt, pflegen Heine Obliegenhei— 
ten, und fleine Vergnuͤgungen, und Feine Hoͤflich— 
feiten den Tag auszufuͤllen. Ich babe, an einem 
warmen Tage, einen fetten, gepuderten Bedienten 
aus dem eijernen Thore eines ftartlihen Hauſes 
treten, und, mit einer ſehr wichtigen Miene, eine 
feine Torte auf einem großen filbernen Präientirs 
teller mitten durch den Fleinen Ort tragen jeben. 

Die Abendunterbaltungen dieſer leute waren 
anfpruchlos und nad alter Weiſe. Man verfams 
melte ſich zu einer mäßigen Etunde; die jungen 
Damen machten Mufif, die alten ſpielten Wbift, 
und man ging fehon früh auseinander. Bei diefen 
gefellichaftliben Zufammentünften berrfchte fein 

runf. Zwei oder drei alte Sänften waren in bes 

Andiger Bewegung, während ber größere Theil der 
Gefeliſchaft beim MWeggeben Holz» und Kotbfhube 
anzog, und fih von dem Bedienten oder dem Dienfts 
mädchen eine Laterne vortragen lieh, und noc vor 
Mitternacht verkündete das Klappern der Kotbs 
fhube und der Echein der Faternen in dem rubis 
gen, Heinen Orte, daß die Abendgefellfchaft auseins 
ander gegangen ſey. 

Ber allen dem fühlte ich mich bier dennoch 
nicht fo bebaglich, als ich es mir, in Ruͤckſicht auf 
die Sileinbeit des Ortes, gedacht batte, ch fand 
biefen ſehr verfchieden von andern Landſtaͤdten, und 
daß es nicht jo leicht fey, bier Auffeben zu machen. 
Mir Eünder war fogar die Würde und der Am 
ftand des kleinen Kreifed zuwider! Sch fitrchtete, 
daß meine frübere Trägbeit und Thorheit ſich erbe- 
ben und gegem mich zeugen würden. Ich fürchtete 
die Würdenträger bei der Kathedrale, die ih an 
den Gefellfchaften Antbeil nebmen fab. Ich warb 
nervenfchwach furdtfam in dieſer Hinfiht. Das 
Knarrea der Schuhe eines Domberrn, das von ei— 
nem Ende der rubigen Etraße bis zum andern wies 
berballte, erfüllte mich mit Schreden, und der An—⸗ 
bli eines Schiffhuts reichte bin, mich auf eine Zeits 
lang mitten in meinem böcjt poetiichen Fluge zw 
bemmen. 

Auch die gute Tante Fonnte nicht ruhig bleiben, 
fondern wollte mid durchaus für ein Genie gebals 
ten wijfen, und erhob meine Gedichte gegen Jeder— 
mann bis zu den Wolfen. Co lange fie dieß nur 


bei’ den Frauem geltend machte, ging ed ganz gut, 
denn diefe waren im Stande die Dichtungen aus 
der neuen romantifchen Schule zu verjteben und zu 

ürdigen. Die gute Dame war aber nicht eber bes. 
ledig, als bis fie meine Verfe auch einem Doms 
berrn vorgelefen hatte, der feit langer Zeit als der 
anerfannte Kritifer ded Orts gegolten hatte. Dieß 
war ein magerer, behender, alter Herr, von mils 
dem, feinem Betragen, ber über und über im Flafs 
fiiher Gelehrſamkeit ſteckte, und nicht fo leicht. durch 
die gewaltige Poefie der heutigen Zeit in Hitze zu 
bringen war. Er börte meine Fräftigiten Gedanken 
und glühendften Worte ohne die geringſte Bewegung 
an, fchättelte laͤchelnd den Kopf und verurtheilte 
fie als nicht mach boraziſchen Regeln gemadt,. und 
mithin als feine rechtmäßige Poeſie. 

Mehrere alte Damen, weldye bis dahin meine 
Bewunderinnen gewefen waren, fchüttelten, als jie 
diefen Ausipruc hörten, den Kopf. Es war unmögs 
lih, Gedichte zu loben, die nit nad borazifchen 
Negeln abgefaßt waren, und alled Unrechtmaͤßige 
konnte man in guter Geſellſchaft unmdglich dulden. 
Ich hatte indeffen, Dank fey ed meinem guten Ges 
irn, die Jugend und den Reiz der Neuheit auf 
meiner Seite; bie 7* Damen blieben alſo, das 
bei, meine Gedichte, Horaz und. der. Unrechtmaͤßig⸗ 
feit. zum Trotz, zu bemunbern: 

ISch troͤſtete mich mit der. guten Meinung ber 
jungen Damen, von denen ich immer gefunden hats 
te,. daß fie die beften Nichterinnen Fer Gedichte 
waren... Was diefe alten Gelehrten betrifft, fagte 
id, fo find fie dadurch aanz erfaltet, daß fie in die 
froflige Quelle der. Klaſſiker getaucht haben... Ins 
deſſen fühlte ich doch, daß ich an Anfehen: verlor, 
und daß es. noͤthig ſey, die Sade zur. Entſcheidung 
u bringen. Gerade um dieſe Zeir war ein öffents 
icher Ball, wo fich die beite Gefellfchaft. des Ortes 
und die Angeſeheneren aus der Nachbarſchaft vers 
fammeln Selten; ich gab mir bei. diefer Gelegenheit‘ 
roße Muͤhe mit meiner Toilette, und hatte nie befs. 
er ausgefeben.. Ich. war. entichloffen,. diefen: Abend 
einen Hauptangriff auf das Herz der. jungen. Dame 
zu machen, es mit aller Macht zu. beftürmen,, und 
es am naͤchſten Morgen: förmlich zur. Uebergabe 
aufzufordern.. 
Wie gewoͤhnlich, entſtand ein Geflüfter und 
eine Bewegung, als ich in den-Ballſaal trat. Ich 
war. bei: febr. guter. Yaune,. denn ich batte mich, die‘ 
Wahrheit zu geftehen, durch ein fröhliches Glas 
Bein bei. diefer Gelegenheit. erheitert.. Ich plau⸗ 
Derte und ſchwatzte, und fagte eine Menge von als 
bernen Dingen bunt durceinander, mit: dem ganzen: 
Eelbfivertrauen eines Mannes, der. feine. Zuboͤ⸗ 
rer. fennt- — und Alles brachte die gehörige Wir⸗ 
rare 
itten in: meinem: Triumph fab ich, am oberm: 
Ende. des. Saales, ſich einen Heinen Haufen -bilden,, 


ber nad) unb nad) größer wurde. in Gelächter 
tönte aus demfelben bervor, man warf Blicke auf 
mich, und. ficherte dann wieder auf's Neue. Einige: 
von dem jungen Damen eilten nach entfernten Ges 
genden des Saaled und flüfterten ihren Freundins 
nen etwas zu, und wohin fie kamen, fing das Ges- 
fiher und das Hinſehen nad mir an. Ib mußte: 
durchaus. nicht,. was ich aus dem. Ganzen maden 
follte, Ich betrachtete mid) vom Kopfe bis zu den 
Füßen, fab mich in einem Spiegel von Hinten an, 
ob irgend etwas: Auffallendes an mir zu enidecken 
fey ; nein — Alles war im Ordnung — ich war ein 
vollfommener Adonis! Test war. ich überzeugt, daß 
ed irgend ein audgezeichneter Einfall- von. mir ſey, 
ber. in diefem Kreiſe froͤhlicher Schönheiten verbreis 
tet würde, und bereitete mich fchon darauf vor, 
mich an: einem meiner guten Gedanfen nad) gemach⸗ 
ten: limfaufe abermals zu ergegen. Ich ſchritt aljo- 
langfam den Saal binauf,. lächelte jede Dame an, 
als ich bei ihr vorüberging,. und ward richtig von: 
jeder. wiederum angeläcelt und befichert. Ich näs- 
berte mich der Gruppe, lächelte und griff mir am 
das Kinn, wie Jemand, der voll von Selbitgefäls. 
ligfeit. und ficher ift, aut aufgenommen zu werden. 
Der Kreis. Heiner. Schönen. öffnete ſich, ald ich nd«- 
ber. trat. | 

Himmel und Erde! wen erblicte id in ihrer 
Mitte? — meine frübe und graufame Liebe, jene: 
ewige Sadbarifja! Sie war allerdings jekt zur vols 
len Blütbe. weiblicher Schönbeit herangewachſen, vere 
rieth aber durch ihre hoͤchſt anzuͤgliche ſpoͤttiſche Mies 
ne, daß fie fi meiner. und der lächerlihen Züchtie 

ungen, zu. denen jie zweimal Veranlaſſung gege⸗— 
en batte, vollkommen erinnere:. 

Ich fab-auf einmal. die niederfchmetternde Ger 
walt der. Laͤcherlichkeit, welche mich bedrohte. Mir: 
fant der Muth. Die Flamme der Liebe erloſch ploͤtz⸗ 
lich in meinem Bufen,. oder. ward durd das: übers 
wältigende Gefühl der Scham erſtickt. Wie ich den 
Saal' wieder binunterfam, weiß ich nicht, — ich 
glaubte. Jedermann über mich fichern zu hören. Ge⸗ 
rade in dem- Augenblid, wo ich. die. Thuͤr erreichte. 
erblickte. ich meine Gelichte und ihre Torte, wie fie: 
auf dad, was ihnen Sachariſſa zuflüfterte, aufmerk⸗ 
fam hörten, ſah, wie die. alte Dame Hände und: 
Augen emporbeb, und glaubte, im- Geficht der Juͤn⸗ 
gern. einem unausfprechlichen. Hohn zu leſen. Ic 
mochte nichts mehr. fehen, fondern war. in zwei Saͤ⸗— 
ben die Treppe hinab» Am nächften Morgen traf 
ich, vor. Sonnenaufgang, meinen. Ruͤckzug an, und: 
fühlte. nicht: eher: das. Erräthen von meinen glübens 
den Wangen: verihmwinden, als bis ich die alten 
Thuͤrme der Kathedrale aus dem. Geſicht verlos 


ren. hatte... - . 
(Schluß folgt.) 





Mancherlei.. 





Ton einem Ghinefiihen Künftler findet man in einem 
SE anton frrausgefommenen. periodischen. Blatte folgende 
YAntünbigung: 


„Ib Ahen Tea Ehincheu, ein gerader Abkömmling 
von Grup Bui Rode Ehinchen, dem berühmten Bildbauer 
und Seisichniger, der wegen feiner unabiäfligen Stubien, 
vermänftigen religiöfen Gottesdienſt zu befördern, durch dem 
Aaſſſchen Gebrauch feined Meſſers und Meiſſels, geehrt 
von Kaiten, Königen und Rajahs des Oſtens — fie ver: 
fehen bat mir vorzüglichen Idolen für Öffentlichen und 

Haus: Gottestimft, biete ehtfurchtevoll nun auch meine 
Dienite in bem nämlichen theologiichen Beige an; da ich 
weite Reifen gemacht babe, mit großen Keften, um mich in 
der Anatomie zu rerrollkemmnen, und um bie fchönften 
Formen der menihliben Bigur unter Nofletene und. Bacon 
zu ſtudiren. Achen Tea Ehincheu iſt nun im Befig von 
Formen ren den beliebteften Modellen und Cigins Dar: 
mern. Er erbietet ſich auf Beitellung zu machen: Idole 
pen 12 Fuß bed, wohl propertionirt,. bis herab zu einem 
Mieertagen cfichen, oder dem fürdhterlichiten Ungeheuer, das 
erbachht werden. kann, um: Zurcht: oder Ehrerbierung für Res 
Yiaion einzufügen Meine Preiſe find billig; für einen 
Drang-Dutang 3 Zuf boch 700° Piafter,. für einen’ aufges 
richteten: bitte 800, Sphynx 400, Stier mit gebogenen 
Hömern 650; Büfd 800, Hund 200, liegender. ditto 150, 
fihreiender Eiel 850. — Die allerdauerhafteiten Materialien 
werden angewandt. Don Steinen zum Bilthauen: Oro 
nit ꝛc. Erz, Kupfer, habe ich Vorrathe genug,. um jebe 
Beitellung. ausführen. zu. können.- 


Vergaͤngliches Holz fol nie eine Gottheit‘ ſchaͤnden, 
ir meine Haͤnde machen. Die Nachkommen follen die 
Gegenſtaͤnde der Verehrung ihrer Väter feben, unverdorben: 
vom Wetterfraß der Tabreseiten, ben Umarmungen froms 
mer Pilgrimme, ihren Thränen oder feierlichen Kniefällen, 

Kleine Weste für häusliche Anbetung, oder tragbare ‚ür 
Pilgrimme — werden nach Verhaͤltnig der Größe oder des 
Gewichtes entertigt; Jede poftfreie Beftellung, mit einer 
Zeidynung x. Beihreibung bes Idols, wird prompt beiorgt, 
mit Bedingung, das die eine Hälfte vorausbezablt, die anz 
dere. burch ein wigctables Haus in Canton verbürgt wird." 
(The Colonist.): 


— 


Als der durch Ktuspeir,. Rühmbeit und Glück berühmte‘ 
Indiſche Bünft Hyder Mi nach europaiſcher Weiſe ein Mani⸗ 


feit erlich, da er im Juni 1780 die ſaͤmmtlichen Wolke: 
ſtaͤmme Indiens zur Bewaffnung gegen den gemeinfamen 
Feind aufrief, fagt er von bieien Feinden (den Europäern) 


Folgendes: „Sie find: raubgierige Menfchen, die, um alt’ 


“ja feinen, den Kopf mit einer Menge weißer Haare bee 
Bedeu ,, die. fie. den Thieren. (wahricheinli weißen Haſen) 
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geraubt haben. Sie nennen ſich die oberſten Richter, und 
geben ſich mehr ſolche Namen, die ihnen Geld einbringen 
ſollen. Sie verlangen einen gewiſſen Tag, da man vor 
ihnen ericheinen muß; und wenn man vor ihnen erichienen 
ift, verlangen fie wieber einen andern Tag, und fo immer 
weiter, bid man nichts mehr übrig bat, zu bezahlen.’ 


i Das politifche Journal vom Januar 1781, ©. 467. 
fügt hinzu: „Dyder Ali iſt ein Ignorant, der die Termine 
nicht kennt.“ 


Madame de Genlis erwähnt in einem ihrer Werke, 
was kürzlich zu Paris erfchien, ben franzöftihen Kanzler 
d'Agueſſeau als einen berjenigen Menfchen, bie von 
der turzen Bebensperiode feine Minute ungenußt vorbei 
liegen, und erzählt in diefer Pinficht folgende Anerdote. 
Der Kanzler bemerkte, daß feine Brau gewöhnlich 10 oder 
12 Minuten vorbeigeben ließ, ehe fie zum Mittagkeſſen 
ericyien,. und beichtoß, dieſe kurze Zeit autſchließlich zur 
Bellendung eines Wertes zu benußen. Nach Verlauf von 
15 Jahren war er mit dem Buche zu Ende; es war drei 
die Binde flart geworden, und wurde, als ein durch 
feinen Inhalt: ausgezeichnetes Werf, mehrere Male aufgelegt.- 





Margaretbe, die Mittme des legten Hetzogs zu 
Miederbaiern: Landshut, eine Tochter Königs Johann 
vor-Böhnten, lag frank in der Burg zu Kandebut, Da 
trat eined Tages ihr Mater, mit Cafimir, König von 
Polen, der die fieben und zwanzigjabrige Bürtin, ohne fie 
je geichen zu haben, zu ebelichen münfchte, im ihr Ge: 
mac. Die Herzogin erfchrad über den unerwarteten Be 
fuh und Antrag, mehr aber wohl noch über die Geſtalt 
des Bräutigams fo fehr, daß fie, ſich wegwendend, auf 
der. Stelle verſchied. 





Chronik. der Frankfurter National» Bühne.- 


Eamftagı den 15. Januat. Partheien⸗Wuth, Dri 
inal: Schaufpiel in 5. Abtheil. von 5. W. Ziegler. Das 


Etüc enthält eine Eräftige, keineswegs mißlungene Schi , 


derung des britischen Partheientampfes im der Mitte des 
Nten Jahthunderte, zu welchem am Schluß des 18ten 
Jabrhunderte die Schreckensregierung in Brantreih das 
biutige Gegenftüd- geliefert... Hatte Biegler nur dieſes 
Stuͤck geichrieben,. fo würde man cs. vielleicht beklagen, 
daß er feine Fähigkeit nicht an edleren Gegenftänden ver 
fücht: Einige Charaktere darin find mir. fefter,. ficherer 
Hand: gezeichnet. Beſonders treten der Oberrichter 
Kote und der ci-devanı Schlachter Obriſt Harriſon 
ald conſequente Böfewichter berror. Den Erften zeichnete 
Hr. Weidner: mit:einer. Wahrheit, , die, und. mit. WUbichen 
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gegen die barzuftellende Perfon und mit hoher Achtung 


gegen ben darſtellenden Künftler erfüllte. Hr. Dtto 
zog den DObriften im die gemeine Niedrigkeit herab 
und — er batte recht, Go und nicht anders ger 


behrdet ſich der Sanscülottiem. Demoifelle Urſpruch 
(Iobanne Laud) ſchien die Wichtigkeit ihrer Aufgabe 
einzufehen; fie legte einen ſchoͤnen Willen und viel 
Eifer an den Tag. Mit etwas weniger Prätenfion wäre 
fie dem Biele näher gekommen, Außerdem vermehrte fie 
wieder die Zahl der Bifchlaute, indem fie einige Gaumen: 
laute in jene umſchuf. Sie wolle doch endlich bebenten, 
 daf ohne reine Ausiprache alles Streben in bramatiicher 
Kunft eitel it! Hrn. Wegeners Darftellung des Edbuarb 
Hamilton und die bes Heinrich Laud durh Hr. 
Rottmaper waren beide würdig. Ueberhaupt wurde bie 
Vorftellung im Ganzen gut gegeben. 


Sonntag den 16ten. Die Schweitern von Prag, 
tomiſche Oper in 2 Abtheil., Mufit von Wenzel Müller, 
„Man kann aud) gerührt feyn, ohne zu weinen, ſagt 
Baia Schahababaham. Wir kehren den Gap um: „Man 
kann auch weinen, ohne gerührt zu ſeyn.“ Died iſt bei 
den Schweſtern von Prag ber Ball. Eie und Aehnliches 
find das Auferfte Ertrem ber Kunft, in welchem die ewige 
Beglaubigung wieder Thränen find, an ber Gränze wo 
Lachen und Weinen zufammenflicht. Man fage was man 
wolle über diefe Dummpeiten, it ed nicht genug, daß 
man über fie lacht? — Dieſes war zu beweiien! MWird’s 
une fo gut bei den Neuen? MWirktich hat fich im dieſen al: 
ten Baftnachtepoffen eine Virtuoſitat der Albernheit etas 
blirt, welche man Pocfie der Dummpeit nennen kann. Herr 
von Pappendedel, der Glücksritter Chemiſe, Krebs, Crispin 
und Gafnar find unfterbliche Perfonen, fie leben im Sprich: 
wort, Vornebme und Geringe führen fie im Munde, was 
uns in der Kindheit binrig und komiſch begeifterte, wird 
und im reiferen Alter Gegenftand der beiterftien Ergöß— 
fichkeit. Es iſt ein gutes Vorrecht eines Seen, der 
fih im befieren Sinn nicht fchamt Menſch zu fen, 
dag er zumeilen Einbifh if. Dplce est desipere in 
loco, fagt chen Horaz. Der Ernſt des Lebens verlange 
ein totales Gegengewicht, und digies finden wir, wenn 
wir die Bühne, den Spiegel des Lebens, auch bierfür ha: 
ben wollen, in unfern alten Faſtnachtsſtücken am ichönften. 
Mir führen diesmal nur noch an, daß die Vorſtellung, ein⸗ 
gedenk dieſer guten Wahrheit, recht ſtark beſucht war 
und daß die Gpielenden die löblichen lebensfroben Ge: 
finnungen nach Kräften befoßnten. Pr. Größer ift zwar 
noch kein rechter Erispin, aber wir hoffen, daß er es 
werde, wenn er fih mehr der Echneidertournüre befleifigt 
und weniger mit Hieroglyppen ſchmückt. Unter der Schnei— 
dertourmüre verftehen wir: in Geftalt leicht und flüchtig, 
in. Mienen weibiih, in der Sprache desgleichen fein und 
fchmachtend, im ganzen Weſen etwas Ueberipanntes mit 
Gemeinheit gepaart. Pr. Größer traf zuweilen ben Ton 
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recht glücklich, ließ ed aber am der Durchführung fehlen. 
In der Livree muß er immer noch Schneider fern. Geis 
ner Schweiter fehlt das komiſche Lamentabile und Feen: 
artine. Das Falſet der eingelegten Arie: „Sch war warn 
ich erwachte“, war recht brav. Wenn Hr. Größer biefe 
neue Bahn des Ruhms mit Eifer verfolgt, können wir 
ihn bald ald Eatalani bewundern. Hr. Leifring bat 
ald Pappendedel etwas Diaboliſches, die bagere rothe 
Figur, das objtinate Toupet, Maske und Bewegungen, 
auch der Zon der Stimme, am perpetuirenden Unſinn end» 
lich merkt man, daß der Siß des Geifted ebenfalls von 
Pappendeckel iſt. Dieſes foll dem Künftler kein Vorwurf 
ſeyn, vielmehr iſt dieſe yoetiiche Bormirung und Myſtik 
nıcht genug zu loben. Den Gtüddritter Ehemife möge 
Hr. Düpre ein bitchen gedifcher chemifiren, dann wirb 
fid) auch die Laune freier regen. Hr. Linker wußte in 
dem Hrn. v. Brummer den Drummer nicht im Geringe 
ften herauszuheben. Kunigunde, Mad, Urfpruc, 
brav, der Fächerichlag auf das pappendedilne Daupt war 
von elestrifcher Wirkung und ſchien zu zünden, denn der 
Schädel rauchte. Wilhelmine, Dem. PDeinefetter, 
und Hr v. Grofenfeld, Hr. Beer, waren ein unſchul— 
diges Päärchen, doch fang Dem, Heinefetter aut. Zor: 
hen, Mad. Hoffmann, war ſchon verichlagener und 
ber pfiffige Krebs, Hr. Hill, kroch gut. Hr. Haſſel 
Eafpar, ein echter Hausknecht, doc, fein Wiener. Das 
Liedchen auf die neuefte Diode hat gute Trellen, wie: 


Lange Leiber haben's wie die G’fpenfter, 
Schnallen tragen’s wie bie Kutſchenfenſter, 


it aber für und zu lang. Die Prügelicenen wurden mit 
Virtuoſitaͤt betrieben, man hieb ſich recht con amore, Diele 
Wahricheinlichkeit bewirkte im Publicum ebenfalls gute Mo: 
tion. Der Gipfel des Stüds it der wandernde Farren⸗ 
fhwanz. Ein Freund Homers hat die Scene in folgenden 
Verſen bejungen, 


Sing, o Mufe! den Zorn der göttergleichen Heroen, 

Shevalier Chemiſe, Griepin, von Pappendeckel und Brummer, 

Denen Caspars Werratb unendliche Fehde bereitet, 

Welche von Ares begeitert die Prügelkette begingen, 

Einer reidyend dem Andern der Rache erfrifchenden Eimer, 

Jeder verichwindend mit männlidhem Ernſt fo wie er gekommen, 

Da vernimmt man fein Heulen und Schrei’n wie ven 
Feigen und Sclaven, 

Sondern im herrlichen Grimm und von ſakoontiſcher Mannheit 

Seht ihre im wechſelnden Kriegsglück Ieglihen kommen 
unb fcheiden. 

Feierlich herrſcht auf dem Schlachtfeld tiefe Stile der Arbeit, 

Einzig in rhythmiſchen Schlägen erfceint ber gewaltige 
Farrnſchwanz · 





— — — —— — —— ———— —— —— — 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. F riebr. Wenner. 
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Gedankenvoll und muthlos fehrte ich nad der 
Hauptſtadt zurid. Mein Geld war beinabe auds 
geacben, denm ich hatte ſehr gur und ohne Berechs 
nung anzuftellen gelebt. Der Traum der Liebe war 
vorüber und das Reich des Vergnügens zu Ende. Ich 
beſchloß, mich einzufhhränfen, fo lange wir noch etwas 
Zbrig blieb, verfaufte meine Equipage und Pferde für 
die Halfte ihres Wertbs, jtedte das Geld rubig in die 
Taſche, und ging zu Fuße. Ih batte feinen Zweifel, 
Tas ich, bei meinen großen Ausfichten zu jeder Zeit 
entweder von Wucherern oder von Freunden Geld ers 
dalten tönnte, allein ih war gegen Beides einge 
nommen, und entiloffen, durch ſtrenge Wirthſchaft, 
fo lange aus meiner ſchwachen Börfe zu leben, bis 
mein Sheim den Get, oder vielmehr den Beſitz 
feines Gutes aufgegeben baben würde. Ich blich 
alfo zu Haufe, las, und würde gefchrieben haben, 
bitte ich nicht zu viel durch meine poetiihen Cr» 
gugniffe zu leiden gebabt, die mich gewöhnlich in 
iraend eine befchiimende Berlegenbeit gebracht bats 
wu. Ich bekam nah und nad etwas Verrofictet, 
ut gewann ein kuͤmmerliches borgendes Anjeben, 
was zur Folge hatte, dab man mir aus dem Wege 
ging. Ich habe nie Beranlaffung gefühlt, mit der 
eilt über ihr Berragen zu Imdern, denn jie bat 
zrrich immer febr gut behandelt. Wenn ich flott 
und vergmügt gelebt habe und zur Geſelligkeit ges 
ncigt gemein bin, hat fie mir geliebkoſ't; bin ich 
Dagegen in berrängten Umſtaͤnden geweien, uud 
babe ich Dann gewünfcht, in Ruhe zu ſeyn, jo bat 
fie mich — in Rube gelaffen; was fann denn ein 
Menſch nrebr verlangen? 
Mitten in meiner Einfhränfung, Cingezogens 
beit und meinen Studien, erbielt ich Nachricht, daß 
mein heim gefäbrlid krank ſey. Ich eilte auf 
den Flügeln der Erbenticbe, feinen letzten Athemzug 
und fein Zejtament zu empfangen. | 
treuen Bepdienten, den eifernen Johann, bie Frau, 
welche zumeifen im Hauſe arbeitete, und den roth— 
tpnigen Zungen, den Heinen Orfon, den ich zuwei— 
In im Parf berumgebeßt hatte, bei ihm. Der eis 





Ich fand feinen 


ferne Johann feuchte mir eine Art von aſthmatiſchem 
Gruß entgegen, als ich in das Zimmer trat, und 
empfing mich mit einer Art von Laͤcheln, die beis 
nabe eine Aehnlichkeit mit einem Willftommen hatte, 
Die Fran ſaß beulend am Fuße des Bettes, und 
der rothföpfige Orfon, der jetzt zu einem großen 
Luͤmmel berangewachfen war, fand in der Entfers 
nung und fab in jtumpfer Geiftesieere zu. 

Mein Oheim lag im Bette. Es war fein Feuer 
im Samin, noch irgend eine der Bebaglichkeiten eis 
ned Krankenzimmers zu feben. Die Spiunmweben 
bingen von der Dede des Zimmers berab, der Bett⸗ 
Himmel war mit Staub bedeckt und die Vorhänge 
zerriifen. Unter dem Bett bervor gudte das eine 
Ende feines Geldkaſtens. An der Wand hingen 
verrofiete Donnerbüdfen, Kavalleries Piftolen und 
ein Hieb- und Stichdegen, Waffen, die er in feinem 
Zimmer batte, um fein Leben und feine Schäte 
vertbeidigen zu föunen. Gr batte in feiner Kranke 
beit feinen Arzt gehabt, und ſchien, nad den Tärgs 
lichen Heberbleibjein auf dem Tische zu Schließen, 
ee auch die Leiſtungen der Köchin verfagt 
zu baber. 

As ich in das Zimmer trat, lag er bewegungss 
fo8 da, mit jiarren Augen und offenem Munde, fo 
dag ich ibn im erfien Augenblide für todt anſah. 
Das Geräufh, das ich bei dem Eintritte verurs 
fadhte, machte, daß er den Kopf umwandte. Als er 
mich erblidte, flog ein gefpenftifches, Lächeln uͤber 
fein Gefiht, und fein gläfernes Auge glänzte von 
Vergnügen. Es war das einzige Lächeln, das er 
mir je gefchenft hatte, und es ging mir zu Herzen. 
Armer alter Mann dachte ich, warum bajt Du mich 
zwingen wollen, Dib fo allein zu laſſen, da ich 
doch jebe, daß meine Gegenwart Dih zu erbeitern 
vermag? 

„Neffe,“ fagte er, nach mehreren Verſuchen zu 
reden, und mit leifer, Eeuchender Stimme: „ic 
freue mich, daß Du gefommen bit; jet ſterbe ich 
zufrieden..— Sieh,“ fagte er, indem er feine vers 
welfte Hand erbob und Damit binwies: „ſieh, dort 
bag Kaͤſtchen auf dem Tiihe; Du wirft finden, daß 
ih Dich nicht vergeffen babe.’ 

Ich drückte feine Hand an mein Herz, und die 
Tränen traten mir in die Mugen. Ich fegte mic 
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an ſein Bett und beobachtete ihn, allein er ſprach 
nicht wieder. Meine Gegenwart machte ihm aber 
augenſcheinlich Vergnuͤgen, denn dann und wann 
flog, wenn er auf mich blickte, ein ſchwaches Laͤ⸗ 
ein über fein Geſicht, und er wies, mit matter 
Geberde, auf das verfiegelte Käftchen, das auf dem 
Tifche fiand. Als ter Tag ſchwand, ſchien auch 
fein Leben zu fhwinden. Gegen Sonnenuntergang 
fanf feine Hand auf das Bert und blieb unbeweg» 
lich liegen, feine Augen brachen, fein Mund blieb 
offen, und fo verſchied er. 

Das Abiterben meines Iegten Berwanbten 
machte einen tiefen Eindrud anf mid. Ich vergoß 
eine Thraͤne wahrer Trauer am Lager dieſes Mans 
ned, ber fein einziges gütiges Kächeln gegen mich 
bis zu feinem Eterbette aufgeirart hatte, wie die 
Abendfonne nah einem trüben Tage noch einmal 
fcheint, um dann in Dunkel unterzugehn. Ich übers 
ließ die Eorge für den Leichnam den Dienfiboten, 
und begab mich zur Mube, 

Es war cine fihrmifche Nacht. Der Rind fhien 
das Reauiem für meinen Oheim und defien Wobs 
nung anzujftimmen, und die Schweißhunde heulten, 
als ob fie von dem Tode ihres alten Herrn etwas 
gewußt bitten. Der eiferne Johann gönnte mir 
beinahe dns Talglicht nit, das im meinem Zims 
mer brannte, und deſſen oͤdes Dunfel erbellte, ſo 
gewöhnt war er an bie bungrige Eparfamfeit. Ich 
konnte nicht Schlafen. Die Erinnerung an bie lets 
ten Augenblide meines Obeims, und die furdtbas 
ren Töne um das Haus, erfchitierten mein Gr 
müth. Dazu famen die Mäne, weldye ich für bie 
Zukunft machte, und fo Tag ich denn dem größten 
Theil der Nacht über ſchlaflos da, und überließ 
mich Dem poctifchen Vorgefübl, wie bald ich dieſe 
alten Mauern von frober Yuit ertönen und wie id) 
die Gafifreibeit ber Ahnen meiner Mutter wieder 
aufleben laſſen wollte. 

Das Begraͤbniß meines Obeims war anfländig, 
aber ohne Auffchen. Sch wußte, daß Niemand fein 
Andenfen ebite, und wollte nicht, daß Jemand bei 
feiner Beerdigung laͤcheln und bei feinen Grmbe 
froh feyn follte. Er ward in der Kirche des bes 
nacbarten Dorfes beigeiegt, obgleich es nicht ter 
Begraͤbnißort feines Stammes war, allein er hatte 
ausdruͤcklich verordnet, daß man ihm wicht bei feis 
ner Familie beraten ſellte. Er hatte bei feinem 
Leben mit den meiſten Gliedern derfelben Etreit ges 
babt, und nahm feine Erbitterung mit in das Grab. 

Ich bejiritt Die Koöſten des Begrösnifed aus 
meinem eigenen Beutel, Damit ich auf einmal aus 
den Händen der Leichenbeſtaiter ſaͤme, und Diele 
Unheil- verfündenben Vögel aus dem Bebdft Ice 
wirde Ich Ind den Pfarrer des Slirchfpiels und 
den Dorf-Recstsgelebrten cin, jüh am naͤchſten Mors 
gen in dem Haufe einzufinden, und der Eröffnung 
des Teſtaments beizuwehneu. Ich feste ihnen cin 


treffliches Fruͤhſtuͤck vor, eine Verſchwendung, die 
man ſeit vielen Jahren in dieſem Haufe nicht ges 
fannt hatte. Sobald die Frübitüudsgerätbichaften 
binmweggerafft waren, ließ ich ven eifernen Johann, 
die Frau und den Knaben bereinfommen, denn ich 
wollte, daß Alle gegenwärtig feyn follten, und Als 
les in ber gehörigen Ordnung zuginge. Das Käfts 
chen ward auf den Tiſch geſetzt — es berrfchte 
eine allgemeine Stille — ich loͤſ'te das Eiegel — 
bob den Dedel auf, und fab — fein Teſtament — 
fondern mein verwünfdhtes Gedicht vom „Schleife 
bes Zweifeld und deu Niefen der Verzweiflung 

Wer bätte vermutben können, daß diefer alte, 
abgelebte Mann, der fo einfylbig, und dem Anfceis 
ne nad) fo abgeitumpft war, Sabre lang den unbes 
fonnenen Scherz eines Knaben aufbeidabren würde, 
um ibn mit einer fo berechneten Grauſamkeit dafuͤr 
zu trafen? Sept fonnte ich mir fein letztes Lächeln 
erflären, das einzige, was mir je von ibm zu Theil 
— war. Er war ſein ganzes Leben hindurch 
ehr ernſthaft geweſen, und es war ſonderbar, daß 
er mit einem Scherz, und bart, daß er mit einem 
Scherz auf meine Koſien geftorben war. 

Der Rechtsgelehrte und ber Pfarrer fchienen 
die Sache nicht begreifen zu fönnem. „Hier muß 
ein Irrthum obwalten,“ fagte der Rechtsgelehrte, 
„es iſt Fein Teſtament da.’ 

O! ſagte der eiſerne Johann, indem er feine 
verroſteten Kinnbaden auftbat, wenn Sie ein Tes 
ftament fuchen, das fann ich Ihnen fchaffen. 

Er entfernte ſich mit demſelben fonderbaren Kür 
cheln, womit er mich bei meiner Ankunft begrüßt 
batte, und das, wie ich fürdten mußte, nichts Gu—⸗ 
tes für mich bedeutete, Nach einer Heinen Weile 
fchrte er mit einem, in allen Puncten vollfommen 
richtigen, gebörig unterfebriebenen und unterfiegels 
ten, von Zeugen beitätigten, und mit furdtbarer 
Genauigkeit abgefaften Teitament zuruͤck, worin 
mein Obeim dem eifernen Sobann und deffen Toch⸗ 
ter große Legate, fein ganzes uͤbriges Vermoͤgen 
aber dem rotbkoͤpfigen Jungen binterlieh, der, zu 
meiner größten Berwunderung, fein und diefer Frau 
Sohn war, die er heimlich gebeiratbet, wie ich fat 
glaube, nur deswegen, um einen Erben zu baben, 
und fo meinen Vater und deſſen Nadfommen nm 
die Erbjhaft zu bringen. In einer fleinen Klauſel 
ſagte er, daß, ba er gefunden, daß fein Neffe fo 
große Anlagen zur Poeſie babe, er vorausgeſetzt, 
daß er der Neichebiimer nicht bedärfe; er emipfeble 
ibn jedoch feinen Erben, und wuͤnſche, daß er zinde 
frei, ein Dachſtuͤbchen im Schloſſe des Zweifels bes 
fommen möge. . 





Ruͤdblick. 





Es brenm mir unter beiden Sohlen, 
Tree ich auch ſchen auf Eis und Schnee, 
Ich mache” nicht wieder Atbem holen, 
Bid ih mihr mehr bie Thuͤrme ſeh'. 


Hab’ mih an jedem Ztein geftoßen, 
So eilt’ ich zu der Etadt hinaus; 
Die Kröben warfen Bil’ und Schloßen 
Auf meinen Dut von jedem Haus, 


Pie ander? bajt du mich empfangen, 
Du Statt der Unbeftändigkeit! 
Un beinen blanten Fenftern fangen 
Die Lergq' und Nachtigall im Eitreit, 


Die runden Lindenbäume blüpten, 
Die Haren Rinnen raufchten hell, 
Und ach, zwei Madchenaugen glühten! — 
Da wars geichehn um dich, Geſell! 


Kommt mir der Tag in bie Gedanken, 
Mine ih neh einmal rüdwärts jchn, 
Mehr ih zurücke wieder wanken, 
Ber ihrem Hauſe ftille ſtehn. 
(Mäller.) 





Weber den Thermometerffand des Erdförpers. 





Am ganzen weftlihen Europa begt man feit einigen 
Beiorgniife Über vorausgeſezte Menderungen in ber 
Umeirpire und manche Verfonen ſeben darin Vorläufer 
irgend einer aroden Revolution unferd Planeten. Dieſer 
grundioien Surtır mit Gründen zu begegnen bat der rühm⸗ 
lich bekannte Vachematiker Arago zu Paris in einer 
Abbandlung wrisst, woren ben Leiern der Iris nachite: 
hender Auszug wie unwillkemmen feyn dürfte. 

Die Erfindung der Thermometer (Warmemeſſer) das 
tirt vom 1630, man lann aber annehmen, dad diefe In— 
frumente vor 1700 nicht zureichend genau verfertigt war 
sen, um richtige Vergleichungen an verishiedenen Orten zu: 
gulaffen. &s it Daher wimdglich, mit Beſtimmtheit anzu: 
seben, welches die Temperatur der einzelnen Punfte auf 

unjerer Erbe in fehr entfernten Zeiten war. Wenn wir 
und aber im gemwiffen Grenzen halten und etwa nur for« 
(ben, ob die Winter jept oder früher frenger waren, ſo 
Hunen wir den Mangel zuverläfiger Beobachtungen eini⸗— 
germaßen durch Anfübrung der Etellen erlegen, welche 
v4 kei Hiftoritern, Eproniften und Reiſebeſchteibern fa 
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den. Nachſtehende Eitationen beweiien, daß in Quropa im 
Allgemeinen und in Frankteich insbeſondere die Winter 
ebemald wenigitens eben iv fireng waren, als wir fie jetzt 
mitunter erleben. Un GEitationen, die das Umgekehrte, näms 
lich gelinde Winter, wie der diesjährige, als haufig eins 
tretend, beresiien, würde es eben fo wenig fehlen, 

Im eriten Jabrbundert vor Ehrifto waren einmal die 
Diündungen Des Palus Moeotis fo feit zugefroren, daß einer 
von Mithridats Feldherrn bie Meiterei der Barbaren im 
Winter auf demſelben Terrain ſchlug, wo fie im Sommer 
in einem Seegefecht befiegt worden waren. (Ztrabe.) 400 
Jahre nadı Ehriſto. Das ſchwarze Meer ganz zugefroren. 
Die Rhone eberfaild, Dieß konnte nur bei einer Tempe: 
gatur von wenigſtens 18 GCentigrab unter O ber Ball fern. 
462. Theodomers Urmee paſſirt die Donau auf ber Eid: 
bede. 763. Das fchwarze Meer und bie Meerenge bei 
ben Dardanellen zugefroren. Schwer beiadene Wa: 
gen fahren während eines Monats über bie Donau, bie 
Elbe und die Seine. Die Rbone, der Po, Pas adriatie 
ſche Meer gefroren. 829. Der Nu mit Eis belegt. 1133. 
Der Po von Eremona bis zur See mit einer Citdede bes 
kegt. Daß die Rhone zugegangen, wird fehr oft gemeldet, 
namentlich in den Jahren 1302. 1323. 1364. 1568. 1570. 
Im Winter 1323 konnte man von Kopenbagen nach für 
bet und Danzig auf dem Eis gehen. 1434 fing zu Par 
ris der Brot am 31. December an und hielt 3 Monate 
weniger 9 Zage an. In bemielben Jabt fchneite es 40 
Zage ohne Witerbrechung in Holland, 1460 war die Do: 
nau zwei Monat zu, 1493 fab man am Weibnadhtetage 
den Dafen von Genua mit Cid belegt. 1504 war bie 
Eee bei Marfeilles und Venedig augefroren. 1657 — 58 
vom 24. Dee. bis 8. Gebr. firenge Kälte zu Paris. In 
diefem Winter zog Carl X, von Schweden mit feiner gam 
zen Urmee über dem Heinen Belt nah Dänemark. 1662 
bis 1663. Der Eroft dauerte zu Paris vom 5. Der. bis 
8. Merz. 1684. Die Themſe bei Londen fo feit gefros 
ren, daß beladene Wagen drüber fahren konnten, Die ſpaͤ— 
teren Unpaben der Zeitbüchet übergeben wir, indem fich 
diefelben Eriheinungen nur von Zeit zu Zeit wiederbelen. 

Ron 1749 bie 1781 fiel der Thermometer in ber 
Provence nie unter 9 Gentigrade, Da dieſe Periode von 
33 Jabren feine Kälte von 15, bis 18 Gtaden, wie man 
fie früher beobachtet hatte, darbot, fo ſchloßen manche Ver 
fonen, das Klima babe fi gemildert, Über 1789 
ward die Taͤuſchung zerſtört, denn im Winter dieſes Jab—⸗ 
red hatte man zu Mariecille 17 Gentigrad Kälte, Von 
1800 bis 1819 zeigte der Thermometer im Departement 
der Nhenemündungen nie mebr als 9 Gentigrade, aber 
1820 waren ed wieder 37 Grade. Kur) wenn man alle 
zu Gebot ſtehende Ergel niſſe in Rechnung bringt, fo darf 
man annchmen, das Klima in der Provence babe in deu 
verflofienen 1400 Jahren feine Veränderung erlitten. 

Uebergebend auf die Wintertemperatur von Parid 
bemerft Arago, wie viel Grade der Thermometer zeigte, 
wenn die Seine ganz zuging. Dieier Fluß fror zu in den 
Jahren 1740. 42. 4. 62. 66. 67. 76. 88. bei 14, t0, 
9, 9, 9, 16, 12, 13 Grad Kälte, Diedaus erhellt, daß 
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‚weniaftend 9 Grab Kälte erfodert werben, um bie Geine 
zum Brieren zu bringen, Im den legten 20 Jahren war 
die Temperatur im Januar nicht unter 1 Grad, Mile 
Beobachtungen beitärken in ber Usberzeugung, daß die Tem: 
peratur in und um Paris ſich micht verihlimmert bat. 

Arago erwähnt fodann'der hödjiten Kältegrade, wie 
fie Parry und Franklin zulept gefunden, und der hödh« 
ften Wärmegrade nad verichiedenen Autoritäten; er zieht 
daraus folgende Hauptreiulrate: „In feinem Theil 
der Erde und in Feiner Jahrzeit fteigt ber Thermometer 
— 2 bis 3 Dardd über dem Boden und vor äußerer Abit⸗ 
rung geſchüßt — auf 37 Grad Reaumur oder 46 Gentis 
grade, Auf offener See it die Temperatur ber Luft, Ort 
und Zeit mögen ſeyn, welche fie wollen, nie über 24 Grad 
Reaumur oder 30 Gentigrade. Der größte Kältegrad, ber 
auf unferer Erbe beobachtet worden ift, war an einem in 
der Luft hängenden Thermometer 40 Gr. Reaumur oder 
50 Gentigrade unter 0. Die Temperatur der See in je: 
der Breite und Jahrszeit fteigt nie über 24 Gr. Reaumur 
oder 30 Eentigrade, z 





Schreiben 


. ubamed JIsmael Khan von Schiras 
ne ———— v. Taſſy, Sekretaͤr der Aſia⸗ 
tiſchen Geſellſchaft zu Paris. 

Durch die Ernennung des genannten Orientalen zum 
Mitglied der Geſellſchaft veranlaßt. 


(Ueberſetzung aus dem Perſiſchen.) 


Aufſchrift: Died Schreiben iſt beſtimmt vor die 
Augen des ehrenwerthen Sekretaͤrs der Aſiatiſchen Gefell: 
ſchaft und Bewahrers der orientaliſchen Bibliothek, Hr, 
Garcin de Taſſy's gelegt zu werden. Mögen feine Wür: 

unehmen! 

* * Schreiben ſelbſt. „Sehr verlangend, 
die Vortheile eurer freundſchaftreichen und verdienſtvol⸗ 
len Gefellichait zu theilen, überzeugt n daß ein Blatt Pa: 
pier, durch glatte Blähe, ſchlanke Linien und mannichfache 
darauf gezeichnete Punkte das Bild des lichlichen Dira 
mit fhwarzen Brauen und dunklen Sleden ind Gedächtnis 
zufend, bewundernswertbe Dienfte leitet, Verbindungen 
der Wohlgewogenpeit zu Enüpfen und zu unterhalten, ja 
daß die Bierbuchftaben, hingeſaͤet auf das weiße Feld, äbnz 
lich dem Echmud, der an der Stimme jugendlicher Braute 
glänzt, ſtarke Mittel find, gleichgeitinimte Männer freundlich 
zu näbern; — schreibe ich euch dieje Worte, eurem wohl: 
wollenden Gemüth zu verkünden, eurem guten und erleuch⸗ 
teten Herzen bekannt zu machen, wie bie chrenvolle Bot: 
ſchaft, tragend eurer Fteund haft Zeichen — Tropfen aus 
der Wolke der Gunft des erhabenen Weſens, das im Gar: 


ten ber Hoffnung wohnt — und in ber glüdkfichften Zeit, 
zur guten Stunde, an mid gelangt, euren aufrichtigen 
Freund fo erquickt hat, daß in Mitte des Herbſtes die 
frisch aufgehende Knospe fröhlichen Laͤchelns am Roſenſtock 
feiner Gedanken in reicher Blätterfülle ſich geöffnet bat. 
So wie hr, im Uebermaaß der Güte, mic, fo großer 
Ehre ummürdigen, zugelaffen habt unter bie Babl der Mit- 
glieder eurer gelebrten Geſellſchaft, fühle ich innigen Dank, 
äugleich aber Außerfte MWerlegenpeit; den erften bat euer 
Wohlwollen in mir erregt, die zweite ift geboren aus der 
Ueberzeugung von meiner Verdienfttofigkeit. Deshalb mögt 
Ihr mir vergönnen, der Erfenntlichkeit gewöhnlichen Arte 
drud meiner Gefinnung entipredhend zu fleigern. Möge 
euer ehrenwerther Verein ſtets blühen und jeinen weiten 

hatten opne Aufpören verbreiten! Fa, ich vertraue feft! 
fo lange des Tages ſtrahlender Herricher im Often aufſteigt 
und den Horizont vergoldet, wird eure wiffenichaftliche 
Genoffenfchaft von den glanzvollen Ausflüſſen der Kennt: 
niſſe erleuchtet bleiben, und wen das Giuͤck befdyieden iſt, 
an eurem Geiſtesmabl Theil zu nehmen, der wird die 
hoͤchſte Stufe im Gebiet des Wiſſens erilimmen und bes 
haupten. In der Mitte des legten Drittheild ded Monate Ree 
bisllevel im Jahr 1240 der Hegira (24. Nov. 1824.) 
bat Muhamed Ismael, Sopn des verftorbenen Hadji Kba. 
lil Khan, dieſe Zeilen gefchrieben zu Paris ber Hauptitadt 
Branfreicdyt, jo unnüg verwendend die von euch fo glüdlich 
und verbienftlich hingebrachten Augenblicke.“ 


8. 
LEE 


Mancherlei. 





Der Pallaft der Zuilerien zu Paris nimmt, ohne bie HE: 
fe, einen Flähenraum von 64,543 Quabratfuß ein. Der Lou⸗ 
vre, ohne die Höfe, 150,309, Die Gallerie bes Mufeums, 
welche diefe beidın Palläfte verbinder, 55,904. Die zweite 
noch nicht volllommen beendete Gallerie 63,904. Das Ganze 
ber Zuilerien und des Louvre, die Gärten nicht mit inbegrife 
fen, bedeckt einen Flächenraum von 1,433421. Duabratfuß. 
Folglich ift die Wohnung der Könige von Krankeeih um 73,421 
Quadratfuß größer, als der VDallaft der Cäſaren zu Rom, ber 
nur 1,365,000 Quatratfuß überdeckte. 





Einen auffallenden Beitraa zu den omindfen Aehnlich— 
keiten Liefert Lichtenberg in bem sten Hefte feiner Ertl. 
Dogartb. Kupf. Eben da er (8. 225) eine Note ſcherzweiſt 
und vorſetzlich „mitten durchſchnitt,“ ward feine Ars 
beit und zugleich fein Lebensfaden durchſchnitten. 





— — — — — — —— — ——— — — — — 
U — ———— — —— —— — — 
Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Die Liebe der Sänger und der Weifen. 
Eine Elegie nah dem Griechiſchen des Hermefianar, 
von Dr. Weber. 

Dorgelefen im Mufeum zu Brankfurg, 
am 14. Januar 1825. 


Unter den auf und gefommenen Bruchſtuͤcken der 
bellenifiben Elegie, einer Dihtgattung, die vermoͤge 
ihrer Beziehung auf das Meinmenfchlihe von jeher 
vie Theunahme der Gebildeten ganz befonderd ange» 
fpromen bat, finder ſich ein bedeutended Fragment 
aus den drei Büchern, welche Hermefianag von 
Colophon an feine "Geliebte Leontium gerichter bat. 
Don diefem Dichter iſt und leider nicht viel mehr bes 
kannt, als daß er zu Alexanders Beiten geblüht bat, 
und daß hoͤchſt wahrfcheinlich eben jene Xeontium, 
die wir in einer fpäteren Epoche ald die Freundin, 
und eifrige Schülerin ded Epikurus wiederfinden, 
ihm ihre Jugend widmete. Dad Berhaͤltniß diefer 
beiten Biebenden fann nicht anders ald ihren Wuͤn— 
ſchen entfprecbend geweien feyn, da und das gerade 

aus dem dritten und letzten Bude ded Hermefianag 
aufbewahrte Fragment über den Inhalt ded Ganzen 
die Vetmuthung geftattet, daß hier nicht von melan» 
choliſchen Seufjern, von declamatorifcher WVerzweifs 
Jung über die Wandelbarfeit weiblicher Treue, von 
poctifhem Neide gegen glüdlihe Nebenbuhler und 
fontigem Upparate, mit welchem alte und neue Dich» 
ter ihren verliebten Qualen Luft gemacht haben, die 
Rede war, fondern vielmehr der Dichter fi, der Er: 
gebenheit feiner Freundin mit Ruhe gewiß, in behag—⸗ 
lichtt Heiterkeit über den Werth der dad Leben wuͤr— 
zenden ihönen Gefühle verbreitet und nur nebenbei 
die unglüdlihen Erfahrungen der minder Beguͤnſtig— 
ten beklagt babe. Keantium fand auf einer beträdht- 
Tih höheren Stufe der Bildung, ald den griechiſchen 
Frauen des Alterthums in der Regel zu Theil ward. 
Dieb mußte für einen gelehrten Sänger, wie Hermes 
ßanax war, den Reiz eined zarten Berhältniffed um 
Diele vermehren, und wir finden ihn daher unge 


mein finnreich in der Urt, mie er feine Geliehte in 
jener übrig gebliebenen Elegie zu unterhalten bemüht 
iſt. Ohne Zweifel war ein lebhafter und beredter Er 
guß vorbergegangen, mit welchem der Dichter der All— 
macht des Erod huldigtes eine Yınerfennung, Die 
Denjenigen leicht wird, welche der eigenfinnige Knabe 
feinen Uebermuth nicht auf eine kraͤnkende MWeife 
empfinden läßt: um num die Wirkungen diefer Alk 


macht recht Anfchaulich zu machen, läht fih der Dich 


ter durch den Mefpect, welchen man berühmten Pers 
fonen ſchuldig ift, nicht abhalten, eine große Zahl der 
gefrierteften eu der Vorzeit und Gegenwart, ja 
die ernfthafteften und tieffinnigiten Philofophen, unter 
dad Joch ded Eros gebeugt darzuftellen und nad einan« 
der mit ihren Echönen der Geinigen vorzuführen. Jenet 
hohe Beifpiel von der Macht der Liebe und des Gefans 
geb, Orpheus, wie er in die Hölle hinäbfteigt, und die 
graufen Mächte der Tiefe durch feine Saiten rührt, 
beginnt den Zug. Wie Hermefianag in vielen Dins 
gen einer abgelegneren Ueberlieferung oder eignet rs 
findung folat, iſt bier nicht Eurydice die auf fo ges 
faͤhrlichem Wege wieder gewonnene, fondern Ägriope. 
Mufäus, ein ural terLehrer Eleufifcher Myſterien, mit 
Antiope, der Cereöprieiterin, folge. Dem Heſiodus 
wird eine Geliebte aud den Anfangsworten feine bes 
rühmteften Epos, das die Schickjale der Heldenfrauen 
befang, allegorifch erfonnen. Homer wandert nad 
Sthafa, um die Penelope, deren Preis ihm vier und 
zwanzig Bücher erfüllt hat, felbft ald Freier zu uns 
werben. Mimnermus, der jarte Nobredner der Ju— 
gend umd Schönheit, der das elegifche Berbmaas zu: 
erft der Klage um Vergänglichkeit alles Reizenden ges 
widmet bat, wird berausgehoben, nicht ohne einen 
bemiitleidenden Blick auf die Verdrießlichkeiten, die 
er von verhaßten Nebenbuhlern zu dulden hatte. — 
Wie Antimahud, der Zeitgenoffe des Platon, als 
Epiker von den Alten naͤchſt Homer gefeßt, für den 
frühen Tod feiner Geliebten, der fhönen Barbarin 
Lyde, Troſt in den Liedern gefunden, die feinen epis 
fen Rubm uͤberſtrahlten, wie Petrarka's Sonctte 
auf Laura feine Verherrlihung Seipios, wird ruͤh— 
rend gepriefen. Damit der Werteifer Friegerifiher und 
erotifcher Lyrik, in welchem das erfte muthige Gefühl 
der Bürgerfreiheit und des ſtaͤdtiſchen Wohltander 
nah Gruͤndung der zepublifanifchen Verfaſſungen fig 


wiederfpiegelte, in einer finnvollen Gruppe veranfchaus 
Licht werde, muß fih die Chronologie bequemen, den 
Alcaus und Anakreon zufammen zu ruͤcken, auf daß 
fie fh um die Krone von Lesbos, Sappho, im 
Gefange befehden. Sophokles empfängt bier durch 
die ſchoͤne Theoris, welde, einer alten Andeutung 
nach, fein Alter durch Zärtlichkeit erfreute, die tras 
gifche Weihe. Eutipides, als MWeiberbaffer verfchrien, 
muß fih bier in einen Liebeshandel verwidelt, und 
dad Mährchen, als hätten ihn auf feinen Einfluß 
bei König Archelaus  eiferfüchtige Hofleute durch 
Hunde zerreiffen laffen, auf das Aergerlichſte anges 
wendet fehen. Philoxenus, einer der trefflichitien Dis 
thyrambendichter, wird als ein liebefranfer Neifender, 
wie er feine Sehnſucht um die ihm von dem Tytan— 
nen Dionyſius enteiffene Galatea den Feldern und 
Heerden, gleih dem Antonio des Cervantes, Flagt, 
durch den Wohnort beider Liebenden geführt. An 
Philetas, dem Hermefianag Schüler und Freund war, 
wird die feitdem felten wieder gefehrte Vereinigung 
böchfter Virtuofität in. der Dichtkunſt und im der 
Sprachforſchung bewundert. Hierauf fommt die Neis 
be an. die Philofopben: des Pythagoras tieffinnige 
Abitractionen haben ihn gegen den. liebenden Wahn— 
finn keineswegs verwahren. Binnen; Gocrateö, den 
wir aus den. Gefchichten: von XZantippe im Verhaͤlt— 
niffe zum weiblichen. Gefchleht: für einen trodnen. 
Humorifien hielten, geht im Haufe der geiftreichen 
Afpafia nicht bloß aus und ein um fih angenchm. 
zu unterhalten; Xriftippus, der von fi crähmte, er 
beherrſche Alles und Nichts beherrfche ihn, finder ſei— 
ne Philofophie in. Corinth. gefhlagen, wo fih nicht 
einfinden: durfte, wer nicht gegen die verführerifchen 
Lockungen deſſen, was Griechenland finnlid Schön 
ſtes beſaß, fi feſtgepanzert mußte. 

Hier bricht der gerettete Reſt Hermeſianactiſcher 
Dichtungen ab und wie wiffen nicht ob der Ver— 
faſſer feine geiftreiche JItonie noch weiter fortgefißt, 
oder von da an auf andere Öegenitände übergegangen 
iſt. Diefe Einleitung aber hielten wir für nochwens 
dig, um das Berſtaͤndniß des fihägbaren Kunfiwerkes 
zu erleichtern, von dem wir eine Ueberſetzung, obs 
wohl gegen aͤhnliche Unternehmungen von X W. 
Schlegel, und Fr. Jacobs mit unverſtellter Hoch⸗ 
achtung erfüllt, dennoch auf eignem und unabhängis 
gem Wege zu verfuchen nicht uͤberfluͤßig erachtet. (Bon 
dem Pritifchen Urtheil, welches Schlegel im Athenaͤum 
über das Fragment. felbft ausgefprocden, - möge der 
Schluß bier ſtehen: „An Bierlichkeit und Zartheit 
der poetifchen Mahlerei dürfte diefe Reihe Fleiner 
Kunfiwerfe wohl vor allen. den Kranz erhalten. Wenn 
die Bejihreibungen der alten Tragödie-reich und groß 
gegliedert mit architectoniſcher Feltigkeit wie für die 
Ewigkeit daftehen; wenn in der Pindarifchen Poeſie 
oft eine hohe Geſtalt von einfachen und allgemeinen 
Bügen fanft vor uns zu ruben oder im milden Ölanze 
zu ſchweben ſcheint: ſo mochte. man. diefe Bilder. deä 
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Hermefianar am forglefer Pebensfülle mit den erhobe— 
en Arbeiten, an zierliher Sorgfalt mit den gefchnits 
tinen Steinen des Alterthums vergleichen.‘‘) 





So wie liebend im Schirme des Thrakiſchen Spiels Oeagros 
Oerrlicher Sohn lichtauf wieder Agriope einſt 
Fübrete; tief zu dem graufen und unmitſüblenden Raume 
Schiſſend, wo Chaton in fein fehweigenumlagertes Brot 
Nöıbige die Zeelen der Tutten, dech fernab toſet der See dreim, 
Wie er durch hobes Geroͤhr gleitende Wellen bewege. 
Aber es wagt’ an der Wog’ einfam in die Saiten zu greifen 
Orpheus und ibm beswang mancherlei Götter das Lied; 
Deun ben Kofytos, der unter den Brauen verrucht her— 
lächelt, 
Mocht' er beftchn, wie den Blick jenes entieglihen Hunde, 
Welchem im Gluth auflodert die Stimm' und in Gluthen 


das Auge 
Etarrt , daß er Schrecken ind Herz blipt aus verbreifache 
tem Haupt. 
Dorten erhob er fein. Lied und erweichte die furchtbaren 
Herricher, 


Daß ipm die Freundin ben Hauch zarter Belebung empfing. 
Lich an Verperrlihung arm. auch der Ebariten Port ja, 
der Mene 
Sohn, Mufäos, fürwahr nimmer Antieye fern, 
Die am Eleufiihen Ufer dem viel umworbenen Paare 
Jauchzte gebeimnifvoll tönenten Weihegefang, 
Mann fie als Priefterin dmfig auf Rhariſcher Blur Demetra 
Beierte; kundbar auch bleibe fie im Aides noch. 
Dann ift gewiß, der Bote, der Hort jedweder Geſchichten, 
Hab’, auch Heſiodes, fich fern von dem Hauſe gewandt, 
Daß er um Pelitons Höh'n den Asträiichen Flecken bewohirte 
Und die Askräerin dann minnend, Cria, tafelbit 
Manches erlitt: doch fo vieled in forichenden Büchern er 
aufichzieh, 
Hob von dem Mätchen zuerft immer ibm an der Geſang. 
Ihn auch, den Barden ja ſelbſt, den nach Zeus aufiparer 
das Schichſal 
Alten, die Mufengefang üben, ald ſüßeſten Gott, 
Din nach der ärmlichen Ithala zog den erbabnen Homeros 
Sehnend das Lied, denn um Dich, kluge Penelece! galt's: 
Für die mancherlei duldend er kam zu dem winzigen Eiland, 
Weit ven des DBatergefilds raumigen Ebnen entſchifft. 
Und vum weint er um Ikaros Etamm und das Volk des 
Ampklas, 
Und Sparte, did es dacht' eigener Leiten das Herz. 
Uber Minmermos jefort, der den ſchmelzenden Laut in ber 
Drangial 
Ziefen fih ſchuf und den Haud) lindes Pentameterklangs, 
Lodert' in Gluth Nanno’s, und ale Gris ned), wann 
ib des Lotus 
Lockung zum Feſtſchmaus zog, biäit bis zum Letzten er auß. 
Ja, ob Hermobios ihn, raltios, und der G:oll des Pherekles 
Hengftigte,. ſandt' er Wedech ſolche Geſange noch zu. 
Ferner Antimachos auch um die Huld der Lydeerin Lyde 
Dog. zu. Paktolos Erguß liebeverwundet hinweg; 


Aber ſobald er von Dardunes Yun, da in loderem Land’ ihm 
Lag tie Entichlummerte, heim, ſchöner noch fingend, 
gekehrt 
Nah Kolorboniſchen Höb'n, da füllt er die heiligen Bücher 
Mit Wehrönen und fand Linderung jeder Beichwer. 
Dann auch mieniel Allied ber Lesbier Ständden erhoben 
um Sappbo, zu dem Klang, fehnender Minne bewegt, 
Kennt du; der Bard’ entglüpte der Nachtigall durch der 
Hymnen 
Wechſelnde Kunſt oftmals, krankend den Tejiihen Dann. 
Bere auch der Honigiänger Anakreon naher ihr werbend, 
Bann ſie geihmädt in ber Schaar Lesbiſcher Mädchen 
erichien ; 
Daß er von Samos baper jept wandelte, jet von der 
Heimath 
Unter des Epeered Gewalt traurendem Rebengefilb 
Sur weinhertüchen Lesbos, und ferm nah dem Leftifchern 
Morderg 
Schauet' er oft, jenſeits, über Aeoliſcher Jluth. 
Über die Attiſche Biene, dem Feiſenbezirk von Kolonos 
Schwetend entlaug, wie oft fang fie im tragiſchen Chor 
Soſcos zugleich und Eros: — Theoris blühende Reige, 
Weckten die Zauber, die Zeus ſenkt' in des Sophokles Bruſt. 
Jener auch, ſag' ich, der Mann, der ſich meifterlich immer 
gewappnet 
Und von ber Kindheit auf Groll in dem Buſen gehäuft. 
Gegen der drauen Gefchleht, vom gefrümmeten Bogen 
getroffen, 
Hab’ er ſich nimmer annoch nächtlicher Qualen erwehrt: 
Eondern binauf und hinab, Makebonias Straßen be 
wandelnd, 
Zolgt er Aegino, des Hof's waltender Schaffnerin, nach, 
Fis dag cin Dimen denn dem Euripides fann das 
Verderben, 
Ad er um's Leben im Kampf grimmigen Hunden erlag. 
&ıner auch in, ben als Ammen die Muſen gerflegt 
in Rytbera, 
Taf er dom Dienfte der Flör und bee Iaichos empor 
is, als getreulichſter Schaffner, Philerenos, wie er 
tom Schmerzruf 
Sieb'rüch geichüttelt dahin eilte durch unfere Stadt, 
Kennft tu ya, die du vernahmſt, wie jein Sehnen er um 
Galateia 
Selber den Lewmern ber Trift maͤchtig entlodert gelieb'n! 
Wege von dem Sanger zugleich, den Eurypylos Koilche 
Bürger 
Siolz binſtellten in Erz unter der Patanos Grün, 
Wie er die ſchuchterne Sitis beſang, der gelehrte Philetas, 
Während er amſig den Schatz fprachlicher Formen gebegr. 
Fa. auch nicht Sene fgar, die im Menſchengeſchlecht 
Abtöbung 
Waͤblend zum Biele ben Gru d kiptiches Wiſſens erforicht, 
Daß fie verfanglich in Schlüſſen verftriet ibr eigener Tiefſinn 
Und bie gepriefene Kunſt ſiegendes Wortegefechts, 
Aug fie wichen nicht aus, wann im friegeriich tobendem 
Aufzug 
Eos erſchien und geſtreng lenkte der Gott fie im Jech, 


8 — ; 
Ws wie den Samiſchen Bürger der Wahnfinn band um 
Zheano, 
Ienen Pythagoras, der finnig der Geometrie 
Linien fand, und den Kreis, wie ihn rings einfaffet der 
Aether, 
Kugel entwarf. 
den an Weisheit ſelber 
Apollon 
Allen im Menſchengeſchlecht, Sokrates, ſtellte voran, 
Kyprtias Zorn in Blammen ber Bärtlichteit, daß aus 
der tiefen 
Seel' er zum Lichte des Tags leichtere Sorgen entband, 
Wann zu Aſpaſia's Haus hinwandelnd er nimmer ben 
Ausgang 
Iraf, wie geläufig ihm fonft Bahnen der Rede gediehn. 
Auch den Kyreniſchen Mann zog Sebhnſucht über den Iſthmos 
Mächtig dabin, und entbrannt Lais tyranniſchem Reiz 
Geufzt’ Ariſtippos der ſchatf' und entzog fich ber Weiſen 
Geſpraͤchen 
us Ephyre kam. 


TE 
Zadig der Zweite. 


Bein nachbildend an unfcheinbarer 
Die dann fchmelzte nicht ihm, 


Denfchenfchen, daß er nie ferner a 


Ein Shah von Perfin ließ ſich ein treffliches 
Kriegeroß vorführen, welches ihm zum Berkauf ans 
geboten wurde. Er berief alle feine Kronbeamten in 
den inneren. Hof des Pallaſtes, das Thier in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und deſſen Werth zu beſtimmen. 
Bu eben der Zeit ging, unter Unführung des Auffes 
berö, ein Sflavenzug quer ber den Hof zur Arbeit; 
einer im Haufen, ein Grieche, ftand fill, und bes 
fdyaute das Pferd mit vieler Aufmerffamkeit. „Bas 
ſtehſt Du da und gaffit?” fragte ihn der Schah mit 
verächtlicher Miene: „Was hält Du von dem 
Kauf?’ — „Hoheit!“ erwiderte der Grieche, „das 
Thier iſt fhön, aber ich will mein Leben verwerten 
— freilich will dad bei einem Sflaven micht viel ber 
deuten, — daß cd von einer Efelin geſaͤugt werden.’ 
— „Den einer Eſelin gefäugt? Unmöglih!” — Der 
Roßkam wurde vorgerufen, befragt und geſtand: das 
Pferd fe von einer Ejelin genährt worden. — „Beim 
Hoͤcker des heiligen Kamerld! der Chriſtenhund bat 
Berſtand!“ fagte der Schah; „man gebe ihm ein hal— 
bed Weisbrod täglih, auf öffentliche Koſten.“ — 
Der Scharfſinn des Griechen verſetzte den Abkoͤmm— 
ling Alys in tiefes Nachdenken; ihn träumte Tag 
und Nacht nur von Eſelinnen und Efeln. — Einige 
Seit nachher fand er unter den Kofibarfeiten feines 
Schatzes eine koͤſtliche Jaspiskugel. „Inſchallah!“ 
rief er aus, ich will, daß man mir die Kugel aut: 
hoͤhle, und fie zum Zrinfgefihire rundez fie fell mein 
Mundbechet werden, aus welchem ich täglich, dem 
Propheten zu Ehren, mein Sorbet fihlürfe; und je 
ner Öricche — der Eſels-Ausſpuͤrer bei jenem Pferde 


— 


— — foll mir den Edelſtein höblen.”’ — Der Gries 
de wurde gerufen. — „Licht der Sonne!’ fprad er, 
ald ibm die Arbeit befohlen wurde, dieſe Kugel 
ſchließt ein unreined Thier ein.’ — „Alla⸗Kherim! 
das iſt zu viel!“ rief der Shah; „man fäge fie 
durch!” — Es gefihab; es wurde eine Kroͤte in der 
Mitte gefunden und der Schah fprad: „Es ift nur 
ein Gott! Beim Barte ded Prophiten, uber — 
ſich ewiges Roſen-Oehl ergieße! gebt dem Griechen 
täglich fein ganzes Weißbrod, auf öffentliche Kos 
ſten!“ — Nach einiger Zeit befiel Sr. Hoheit den 
Schah ein Zweifel über feine Geburt. Es war dies 
ſes ein fiplicher Unterfuhungs: Punkt, aber die Sache 
quäfte,ibn; er glaubte Grund zu haben, ſich nicht 
für Mohamed» Aly’s Sohn zu halten. Er Keß den 
Griechen Fommen, dieſes Mal — und 
fragte ihm mit fanfter Stimme: „Du, Grieche, der 
Du die Sterne beheerfchet und leiteit, fage mir, ich 
befehl? ed: wer war mein Vater?“ — „Ich führe 
feine Herrſchaft Über die Sterne, fonft würde ich 
Dein Sklave nicht ſeyn; infofern aber ih meinen 
Beobahtungen trauen darf, hat Deine Hoheit eis 
nen Bäder zum Water gehaht.“ — Diefe Worte war 
ren eine harte Nuß für die Hoheit. Fruͤh und fpät 
war ded Schah's Gedanke: Ich ein Baͤckersſohn! 
Endlich ſchickte er wieder zu feinem Griechen, daß 
diefer ihm genauer Licht gäbe. — „Verfluchter Chris 
ſtenhund!“ rief er ibm entgegen; „ba ich doch, wie 
Du fagſt, eines Bäderd Sohn bin — möge dafür der 
hoͤlliſche Badofen Dein Loos in der Ewigkeit feyn! 
— fo fage mir nun auch, welchem Mehlkneter ich mein 
Faiferliched Daſeyn zu verdanken babe?” — „„Diefem 
Befehle zu gehoͤrchen, uͤberſteigt meine Fähigkeit. Ich 
habe überhaupt Feine Gewalt Uber die Geiſter; meine 
geringen Kenntniffe fhöpfte ih aus Beobachtungen, 
aus Bemerkungen, aus Vergleichung der Wahrjcheins 
lichkeiten.“ — „Wie aber Fonntet Du wiffen, ohne 
in die Künfte der Magier und Zauberer eingeweiht 
zu feyn, daß jenes Pferd von einer Ejelin gefäugt 
worden?’ — „Hoheit, wo ich zu Haufe bin, ift dies 
fed Verfahren nichtd Seltenes; und eben fo gewähns 
Lich it ed, daß Pferde, die auf diefe Weife groß ger 
ogen werden, die Ohren fo tragen und halten, wie 
hi ed ihren Müttern abgefchen haben.’ — "7, Bıömels 
iah! Uber wie halt Du's entdedt, dak in der Jaspis— 
Kugel eine Kröte verborgen lag?“ — „Auf meinen 
Reiten babe ich dergleichen gefunden. Nicht felten 
fegen. fi) Steine um Kröten an; dann bildet ſich eine 
dunflere Mündung im Mittelpunkt des durchfichtigen 
Eteined, und eben diefe dunkle Stelle fand ich im 
Faspis Deiner Hoheit.‘ — Über bei den Barthaar 
ven deB geweibten Katerd des Propheten! was fonnte 
Dich zu dem Gedanken verleiten, mich für eined Baͤ— 
ers Sohn zu halten?“ — „Deine Hoheit halten zu 


Gnaden; ein Umſtand in Deinem Betragen gegen 
mic.’ — „In meinem Betragen gegen Dih? Her 
aus damit, Sclavenhund, oder diefer Augenblick ift 
der lehrte Deines Lebens!“ — „Als ich Deiner Ho 
heit demerfte, jened Pferd habe eine Efelin zur Ams 
me gehabt, lobten Deine Hoheit meine Kenntniffe, 
und befahlen, mir ein halbes Weißbrod täglich zw 
reichen. — „So iſt's!“ — „Als ich zum zweitens 
mal zu Deiner Hoheit gerufen ward, und entdeckte, 
daf eine Kröte im Jaspis verborgen fen, pried Deine 
Hoheit meine Weisheit, und feßte fie uber den Ber 
ftand ded ganzen Hofes; befabl auch zugleich, daß 
mir ein ganzes Brod gereicht wiirde.” — „Gut; doch 
wozu foll dies Alles führen?’ rief der ungeduldige 
Shah. — „Ich überlegte nun mit mir, und ſprach 
8 mir felbt: Koͤnigsſoͤhne bezahlen Talente und 

ienfte mit Schägen, mit Ehren, mit Gold und Ju— 
welen , mit hohen Stellen und hohen Befoldungen. 
Derjenige nun, deſſen aͤußerſte Freigebigfeit fich dars 
auf beſchraͤnkt, Werdienfte mit bloßem Brod zu bes 
lohnen und abjufpeifen, kann wohl nichtd anders 
feyn, als ein Baͤckersſohn. 





Mancherlei. 





Der berühmte Marfchall von Billars war ein arofer Lich: 
baber des Geldes. Als er das Gouvernement von Langue doc 
antrat, bradıten ihm bie Stände das in jenen Zeiten acwöhns 
liche Geldgeſchenk, weldes ohngefäht bie Summe von 2000 
Louisbors betrug, bar. Der Sprecher, ber foiches in einem 
ſeidenen Beutel überreichte, Eonnte nicht umhin, der bedrückten 
tage der Provinz zu erwähnen, und babe anzuführen, daß 
aus bdiefem Grunde der Vorgänger des Herrn Marſchalls, der 
Her zog von Vendome, das Geſchenk nicht angenommen, fondern 


ſolches der Provinz zurückgegeben hätte. „Io! Ja! meine Her- 


ren,’ erwiederte der Marfcall, indem er ben Beutel nahm und 
ihn forafältig verſchloß „der ‚Herr Herzog von Vendome ift ein 
ebier, greßmüthiger Herr, _es fol noch erft einer kommen, ber 
es ibm gleich thut.“ 


Ein reicher Zübe hatte zwei Söhne, ber Ältefte war Offi⸗ 
eier, machte viel Schulden; ber jüngfle war Kaufmann und 
faq immer auf ber Jagd, ftatt feine Gomptoirpflidten zu er 
füllen, „Herr Löbel,” fagte ein Freund des Haufes zum Bas 
ter, „was find Sie doch glüdtih, — was für a Freud' erle⸗ 
ben Sie an Ihre zwei Söhn’W — „Ja,“ entgegnete Hert 
Läber, „ich trleb' dech Freud’, aber eine umgekebrte Freud’. 
Mein Son, bee fhiehen fol, fchreibt lauter Wechſel, 
und ber bie Wechfel ſchreiben fell, thut nir ats [hießen! 





Als Nadir⸗Schach gegen die Osmanen auszog, redete er 
feine Krieger folgendermaßen an: „Fürchtet diefe Türken 
nichts Gott gab ihnen nur zwei Bände; die eine brauchen fir, 
um ihren Turban, bie andere, um ihre Hoſen zu baltenz 
hätten fie eine dritte, fie würde ihnen zu nichts dienen, als 
die Pfeife anzufaſſen“ — 


——— —— —— —— — —— 
— — ——— — ——— —— — — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Der Sterbende. 


Rah Er. Hörgb » Gulbberg. 





Der Sturm hat ausgetebet 
Die Bellen eb'nen fi, 
Und in den Dafen führet 
Ein fanfter Lufthauch mid; 
Es ruft in trauten Toͤnen 
Dir aus der Berne zu, 
Uad im dem Glanz der Eterne 
Ericheint das Land ber Au. 


Eey mir mit deinem Brieden 
Gegrüßet, Vaterland, 
Wo meine Lieben mohnen, 
Und mandei®Hand in Handt 
Bo jede Stefle freundlich, 

Bo jedes Blümchen grüßt, 
Wo alle Wunden heilen 


Und Dual und Schmerz nicht if! 


Wo iit die Luft ſo belle, 
So grün der Hain, das Thal! 
&o fingt in keiner Laube, 
Wie bort die Nachtigall! 

Und Zage fonder Kummer, 
Und Wahrheit, frei von Wahn, 
Gelege, Sonder Keften, 

Zrifft dert allein man an! 


Ihr Wogen tragt mic leife 
Sinan zum Briebensitrand, 
Ein Engel Eommt gezogen | 
Und führet mich and Land, 
Wat näher feb” ich glänzen 
Der datel helles Licht! 
Mag auch mein Herz erbeben, 
Aus Zurght erbebt es nicht. 
Gefährten meiner Reiſe, 
Empfabt den Scheibetuß! 
Froh fteig’ ih in den Nachen 
Mich führt ein Genius, 
Lich’ aus die Badel, Kleiner, 
Ihr Schein, ber blendet mich! 
Ich will die Augen ichiiegen, 
Eie diem dorten ſich. 
— —— — — 





Die itallaͤniſchen Banditen. 
Nach dem Engl, bes Geoffroy Crayon. 





1) Das Wirthshaus zu Terracina. 


Krack! krack! krack! krack krack! 

„Da kommt die Stafette von Neapel,“ rief 
mein Gaſthaltet vom Wirthshaud zu Zerracina; „das 
RMelais⸗Pferd heraus!“ 

Die Stafette kam gallopitend die Straße daher, 
wie gewöhnlich, eine furze Peitjche mit langer fnoti- 
ger Kortel über den Kopf ſchwingend, wovon jeder 
Sieb einen Knall wie eine Piltele that. Es war ein 
fauberer vierfchrötiger junger Burfche in der gewoͤhn— 
lichen Uniform, einen neuen blauen Wamms mit 
Goldborten, der aber binten fo kurz war, daß er 
faum über feine Weite herabging, und aufgefiugt wie 
der Schwanz eines Zaunfönigsz einen aufgekrempten 
Hut mit Gold berdirt, ein Paar Steifftiefel, doch ſtatt 
der üblichen ledernen Hofen trug er die Weberbleibfel 
von einem Paar Unterbofen, deren Zuſtand nicht geeige 
net war, der Sitifamfeit eine Kobrede zu halten. 

Die Stafette fprengte an's Ihor und fihmang 
fih vom Pierd. 

„Ein Gläschen Rofolio, ein frifches Pferd und 
ein Paar Hoſen,“ rief er, „und burtig, per l’a- 
nor di Dio, id hab’ mich verfpätet und muß 
weiter!‘ 

„San Gennaro!“ erwiederte der Wirth, wo haft 
du denn deine Montur gelaſſen?“ 

„Bei den Räubern zwifchen hier und Fondi.“ 

„Was? Räuber eine Stafette anfallen! Se was 
Zolles hab ich mein Pebrag nicht gehört. Was konn— 
ten fie denn an dir erobern? 

„Meine ledernen Hofen! antwortete die Sta— 
fette, „Sie waren funfelnagelmeu, glänzten wie Gold 
und reisten die Phantafie des Hauptmanns.“ 

„Schön, diefe Kerls werden immer fchlechter. 
Eine Stafette anzufallen! und das nur um ein Paar 
lederne Heſen!“ 

Die Beraubung eines Föniglichen Boten ſchien 
den Wirth mehr in Erftaunen zu feßen, als irgend 
ein andered aufßerorbentlihes Creigniß auf feiner 
Landſtraße, und in der That es war dad Erſtemal, 


daß ein fo Feier Streih gefihehen war; denn im 
Ganzen nahmen fish die Raͤuber fehr in Acht, irgend 
Femanden anzuhalten, weldier nur einigermaßen mit 
der Regierung in Beziehung ftand. 

Die ÖStaferte wurde unterdeffen friſch equipict, 
denn der Burfihe "verlor unter dem Geipräd feinen 
Augenbli um fih wieder in Stand zu fegen. Das 
Melaiss Pferd war fertig, der Roſolio hinunterges 
ſtuͤrzt; er griff nach Saum und Gteigbügel. 

„Waren's denn viele Räuber in der Bande?’ 
fragte ein huͤbſcher, ernſter junger Mann, welder 
zum Thor des Wirthshauſes hetaustrat. 

„Eine fo ſchreckliche Bande als ich je eine ſah,“ 
fagte die Stafette, und ſchwang fi in den Sattel. 

„Sind fie graufam mit den Reiſenden?“ fragte 
eine fchone junge Benctianifche Dame, welde ih an 
dem jungen Heren geführt hatte. 

„Braufam, Signera!“ wiederholte die Stafette, 
indem er ibe einen Blick zuwarf und feinem Pferd 
die Sporn gab. „Corpo di Bacco! Sie ſtilettiren 
alle Männer; und die Weiber — —“ Krad! fra! 
track! krack! Brad! — Die legten Worte wurden 
som Peitſchengeknall verfihlungen und hinweg galops 
pirte die Stafette die Strafe entlang nad den Pom 
tinifihen Suͤmpfen. 

„Heilige Jungfrau!‘ feufite die holde Benetia— 
werin, „was wird aus und werden ! 

Dad Wirthshaus, wovon wir fprechen, ficht aus 
kerhalb der Mauern von Tertacina unter einer gros 
Ser fchroffen Felienhöhe, deren Gipfel von den Rui— 
nen ded Schloſſes Theodorichs des Gothen gekrönt 
wird. Die Yage von Terracina ift merkwuͤrdig. Es 
it eine kleine alte dumpfige italiänifche Stadt an ber 
Gränze des römischen Gebietes. Hier ſcheint ein völs 
tiger Stillſtand überall um diefe Staͤtte zu bereichen. 
Bor ihe dehnt ſich dad mittelländiihe Meer aus — 
dieſer See ohne Cobe und Fluth. Im Hafen ift kein 
Schiff, ausgenommen, daß einmal von Zeit zu Zeit 
eine einjame Nelucca geſchen wird mit ibrer heiligen 
Ladung von Stodfijiben, dem mageren Proviant der 
Faftenzeit. Die Bewohner find ein forglofed, leichte 
finniges Volk, wie diefes in milden fonnigen Clima— 
ten häufig der Fall it; aber unter diefem pajliven, 
teägen Yeußeren follen gefährliche Eigenfchaften ver: 
borzen liegen. Miele halten fie für wenig beſſer als 
die Bandiren der benachbarten Berge und glauben, 
fie Händen in geheimer Verbindung mit ihnen. Die 
einfamen Wachtthuͤrme, die bier und dort der Kuͤſte 
entlang fiehen, zeugen von Secraͤuhern und Korſaren, 
welche dieje Ufer umſchwaͤrmen; während die micdris 
gen Barafın, welde den Geldaren zu Stationen 
dienen und den Abitand des Weges bezeichnen, der 
ſich dunh eine Oliven-Allee herauf windet, andeuten, 
das bier für Reiſende Gefahr, für Banditen Gelegens 
heit ih. Im der That iſt die Straße nach Neapel 
zwiſchen diefer Stadt umd Fondi von Banditen jehe 
beunruhigt. Cs find dert einige Kruͤummen und «ins 


fame Oerter, wo die Näuber die Reifenden auf eine 
ute Strecke von den Anhoͤhen und überhängenden 
biturzen berab fehen und ihnen in entlegenen und 

unzugänglichen Paͤſſen auflauern können. 

Die italiänifhen Räuber find eine defperate 
Claſſe von Menſchen, welche fogar völlig im gefells- 
fhaftliger Ordnung leben. Sie tragen eine Art 
Uniform eder vielmehr Coſtuͤme, welches ihre Hands 
thierung offen anzeigt. Sie thun die, um den 
ſchleichenden, zügellofen Charakter ihrer Lebensart zu 
vermindern und fih in den Augen des gemeinin 
Bolkes eine Urt von militärifhem Anſehen zu geben, 
eder vielleiht um die Einbildungsfraft der jungen 
Männer aus den Dörfern durch — Glanz und 
Putz einzunehmen und fo Rekruten zu gewinnen. 
Ihre Kleidung ift oft ſehr reih und maleriſch. Sie 
tragen Kamifole und Beinkleider von hellen Farben, 
oft fehe zierlich gefticdt. Ihre Brut ift mit Medails 
len und Retiguien bededt, ihr Hut bat einen breiten 
Rand und einen Fegelförmigen Kopf mit Federn oder 


‚ vielfarbigen Bändern geſchmuͤckt, iht Haar iſt zumei« 


ler in feidene Netze gefhlungen; an den Fuͤßen 
tragen fie eime Art Sandalen vonTuch oder Leder, 
mit Niemen um die Beine gebunden und duferit 
biegſam, um in den Bergfihlüchten leicht und 
füurcht Elettern zw koͤnnen, einen breiten Teder 
nen Gürtel oder eine Schaͤrpe von feidnem Metz 
it vollgeſteckt mit Piftolen und Stiletts; ein Karas 
biner bängt übern Ruͤcken, und gewoͤhnlich haben fie 
einen großen Mantel nachlaͤſſig Ubergewbrfen, weicher 
ihnen vor dem Wetter zum Schutz und bei ihren 
Bivugk's in den Gebirgen zum Berre dient. 

Sie durchſchweifen längs der Upenninenferte große 
Strecken wilder Gegenden, die verfchiedenen Staaten 
angränzen; fie kennen alle die fchwierigen Paͤſſe, die 
kurzen Striche zum Ruͤckzug und die undurchdring— 
lichen Waͤlder der Berghöben, wo feine Gewalt fie 
verfolgen fann. Cie find des guten Willens der 
Bewohner jener Gegenden verfichert, eines armen, 
in halber Barbarei- lebenden Geſchlechtes, welches 
nie von ihnen beunruhigt, oft bereichert wird, 
Man betrachtet fie im den Gebirgsdorfern und im 
einigen Städten an der Öräme, we fie ihre Beute 
veräußern, veirflich wie eine Act iHegitimer Helden. 
Auf foihe Weife in dem Berfhanzungen ihrer Berge 
gefehiemt und gefichert, bieten die Räuber der ſchwa⸗ 
dien Polizei der itafiänifhen Staaten Trotz. Um— 
font wärden ihre Namen und Signalementd im den 
Dorfirn an den Kirchenthuͤren angeſchlagen und Ber 
lohnungen ausgeſetzt, fie lebendig oder todt zu lie— 
fern; die Bauern fuͤrchten ſich entweder vor den ſchreck—⸗ 
lichen Auftritten der Mache der Räuber, nder find in 
zu gutem Kinverfrandniß mit ihnen, um Vertath am 
ihnen zu ben. Es it nabr, dab fie dann und 
wann ven den Gensdarmen wie Naubthiere gejagt 
und niedergefihoffen werden; ihre Köpfe thut man in 
ferne Käfige und ſteckt fie an der Etrafe auf Pfe— 


* 


fen, oder hängt ihre Gliedmaßen an Baͤumen auf, 
in deren Näbe fie ihre Grauſamkeiten verübt haben. 
Über dergleichen ſchreckliche Schaufpiele dienen nur dar 
zu, einigen traurigen Ötreden Wegs ein noch fhauris 
gered Anſehn zw geben und die Reiſenden zw erfchres 
Ken ohne die Banditen abzuhalten. 
Zu der Zeit, ald die erwähnte Stafette erfchien 
war die Kedbeit der Räuber zu einer worber no) 
nicht erreichten Höhe geftiegen. ie brandſchatzten 
Londhiufer, fandten Boten in die Eträdte zu Hans 
deiäieuten und reihen Bürgern und forderten Tribut 
on Geld, Kleidungsſtuͤcken oder SKofibarfeiten, mit 
Androhung ihrer Mache für den Fall der Weigerung. 
Sie dielten Spione und Bothſchafter in allen Staͤd⸗ 
ten und Düren, in allen Wirthöhäufern an den 
Hauptſtraßen, welche ihnen von der Mouse und dem 
Eigenihaften ver Reifenden Nachricht zu geben hats 
ten. Sie plünderten Reiſcwagen, fchleppten Leute 
von Rang und Bermögen in ihre Berge, zwangen fie 
um ein großes Löfegeld zw ſchreiben und verübten 
Gewaltthatigkeiten an Frauensperfenen, welche in ihre 


de firlen. 
u. CEortfegung folgt.) , 





Ebarade, 





Auf bobem Stable zu regieren, 

Sind meine Erſten feierlich geweiht, 
Stolz überiehen fie der Eirpichaft Niebrigkeit: 
Die Heinen Schweſtern, ach! fie folgen ſelbſt ben Tieren, 
Die, wie ihr voigt, den Bach, bed Berges Abhang zieren, 
Dech geben fie ſo gut, al& die verwandten Großen, 
Entgluhn zumal des Abendhimmels Nofen,) > 

Der Landſchaft ein erhöhtes, heil'ges Leben: 

Te Kurt kann diefen Reiz nicht wiedergeben. — 

Das ſenſt ein Echmud der Landſchaft war, 

Der Bäume Frucht, die Fiur, das bunte Grün ber Wieſen, 
Die Arie ictbit, die dort mein Legres frop genießen, — 
Eie dienen als tat tegte Sylbenraat. — 

Ded Ganzen Urſtoff ift an kühlen Drt entiprungen. 
Plein Ganzes it — es wird burd beiße Kraft er 

rungen, 

Es hüllt ſich drauf in Dichte Mäntel ein, 

Sofort beginnt men erfted Paar zu ſeyn. 

Det mag das Ganze auch, für ftreitende Gewalten, 
Als richtend Werkzeug ſich geftalten, 

(Bdm) 





Auflöfung des Raͤthſels in Ar. 12. 
Selbitimörber. 
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Chronik der Frankfurter National: Bühne 


— — 


Montag den 17. Januar. (Zum Vortheil des 
Hen. Fehringer, Das Kaͤthchen von Heil— 
bronn, Ritterſchauſpiel in 5 Abtheil. nebſt einem 
Borſpiel: Das heimliche Gericht, von H. v. 
Kleiſt, bearbeitet von Helbein. Dem Bearbeiter bleiht 
das Verdienit, eines der fihöniten Volksſchauſpiele für 
die Aufführung braudbar eingerichtet zu haben. Man 
bat bisher diefed Berdienſt gegen die wirklich begans 
genen Fehler auf ungerechte Weife in Schatten ges 
ſtellt. Wahr it, was Tieck gegen die Bearbeitung 
bemerkt; Holbein hat nicht mit dem zartelien Händen 
an dem zarten Stoffe gewirthſchaftet und einige Züge 
völlig vergriffen. Indeſſen laßt fi wieder Mandhers 
lei zu feimem Lobe beibringen, deſſen Hufzäblung wir 
verſuchen wollen. Holbein hat das Excentriſche des 
Ausdtuckß an vielen Stellen gemildert. Gleich zu 
Unfang ift dieß mit ‚der Scene deö heimlichen Ges 
richts der Wall. Hier find auch einige überllüßige 
Bwifchenreden von Beifigern des Gerichts geitrichen. 
Die Erbeutung Kunigundens hat er beſſer durch Wire 
derhelung der Worte: „Da fommt ihre aus dem Mer 
gen in die Traufe!“ ald durch die unbequeme Einlei— 
sung zum Folgenden geſchloſſen. Auf Schleß Wets 
tetſitahl fällt eine unnötbige Scene zwiſchen Kuni— 
unde und ihrer Bofe mit einer Anſpielung aufs, 

eimruthenftellen weg, eine andre mit dem Entſchluß 
der Heitath wurde bdeſſer ein Monolog des Grafen. 
Auf Thurneck in der erſten Scene iſt das Erſcheinen 
Kaͤthchens durch Erinnerung des Grafen und des 
Dieners Gottſchalk gluͤcklich vorbereitet worden, Matt 
daß bei Kleift, Käthchen fogleich erfheint, ald der Graf 
einige Griffe auf feiner Harfe _gerban, Auch nimmt 
fie Setfhalt echt huͤbſch in Schutz, und fagt gam 
gut: „Er thut die nichts!“ Die Peitiche ließ Hols 
bein weg, der Graf ſcheint fie nur zu ſuchen. Mebe 
were überfüßige Herren und alte Zanten von Thur— 
neck überging er, nebſt andern Meinen Ecenen, und 
ſchloß den Act theatralifcher mit der Erfcheinung des 
Cherubs ber dem geretteten Kaͤthchen. Ferner ver— 
folgt Strahl den Rheingrafen nicht und damir füllt 
auch eine untheatraliſche umd etwas unſchickliche See⸗ 
ne hinweg, wo Kaͤthchen dur den Bach waten fol. 
Dann wird auf eine paſſende Urt Kunigunde im 
Schloß mit dem Inhalte des Futterals geprüft. Der 
Kaifer wird ſtatt im Pomp nach Worms, ins Wirthes 
baus eingeführt, wo fein Berhältniß angedeutet wird, 
und ven da ind Schloß; dieß ift mehr in der Orts— 
einbeit und in der von Holbein gewählten Kürze am 
beiten gewefen, da die Silage in Worms manches 
Mißliche hat. Die Häßlichkeit und Toilettenkuͤnſte 
Kunigumdens find ald ubertrieben und unnöthig von 
Holbein ganz übergangen. Die Entdeckungoſcene vor 
dem Kaifer ıft beſſer an den Schluß verlegt, nicht ſo 
glücklich die belohnenden Worte des Grafen und Käth- 


— 


‚chend Antwort, die ganze ſchoͤne Scene; fie mußte 
entweder and Ende der Traumſcene kommen, oder 
doch in der Ausdehnung am Schluß wegbleiben. Ins 
befangene Beurtheilee werden, wenigftend in den meis 
ften Puncten, mit dem Angeführten Üübereinftimmen. 
Eine ganz neue Bearbeitung mach den ‚Andeutungen 
Tiecks mochte zu dem Schwierigiten gehören und feht 
zu beforgen feyn, was diejer Kunftrichter bemerkt, 
daß der wunderbare duftige Strauß ſchwer umjıuans 
dern und zu binden wäre, chne etwas von dem jars 
ten Blumenſtaub zu verwifchen und den frifhen Mor— 
genthan zu verfhütten. — Hr. Fehringer fpielte 
den Grafen Wetter von Strahl. In den erſten 
Scenen, vor der Vehm, war er durchgängig zu rauh 
und hart, auch unehrerbietig gegen die Richter. Der 
Graf bedarf einer — ſchweren Miſchung von bes 
Fimpfter Milde, ein Stolz, von Edelfinn gemils 
dert, fließt nah und nach in füße Schwärmerei über. 
Ueberall, auch wo er hart it, darf dem Zufchauer die 
Ahnung nicht verloren gehen, welchen Kampf es ihn ko⸗ 
ſtet. Die ſchnelle Wahl Kunigundens geſchieht wie im 


68 


Taumel, die Erinnerung an feine Ahnen vorherim erſten 


Selbſtgeſpraͤch iſt durch große Wehmuth, vielleicht auch 
durch einige Bitterkeit mit feinem Chatakter in Eins 
Hang zu feßen. Sr. Sebringer ſprach bier zu 
taſch und was befonderd auch die Erzählung vor ber 
Behm trifft, etwas monoten. Die darauf folgenden 
Memente im Schloß Wetterfirabl waren von aus— 
drucksvoller, edler Haltung. In der barten Scene 
mit Kätbihen, wo es den Brief bringt, fanden wir 
den Ausdruck ded Gaftes milder und anfpredhend, doch 
wollen wir ibm dieſe dußerit fihwere Stelle, wo- end⸗ 
Lich die Liebe über die Verſtellung fiegt, recht an’ 
Herz legen. Hat. der Graf vor der Vehm unjere 
Achtung erbalten, fo muß er hier ganz unfer Herz 
gewinnen. Wir follen feine Feſtigkeit lieben, feiner 
Setbftverlegung Mitleld ſchenken, aus feiner herwors 
brechenden Wärme ſchoͤne Erwartung fehöpfen. Mit 
einem Wort, bier muß und der Graf in hohem Grad 
interefant werden. Diefed Intereſſe ſteigert ſich im⸗ 
mer mehr in der Angſt um Kaͤthchen beim Brand, 
we er fich völlig werräth, in der Zrauerfcene, wo wir 
ihn alles Zwangs entfeſſelt feben. Männlich ſchoͤn 
fol fein Erftaunen, feine Berwirrung feyn, kindlich 
fein SKofen, wie dad des helden Kärbehend. Hr. 
Fehtinger gab diefe Parthie mit lobenbwerthem Ei⸗ 
fer; eben ſo die folgende vor dem Kaiſer und die 
ſchoͤne Schlußrede: 

Zuerſt, mein füßes Rind, muß ic) dir ſagen, 

Daß ich mit Liebe bir, unſäglich, ewig 

Durch ale meine Sinne zugethan. — 

Vergleb mir, wenn mein Wort dich oft gefräntt, 

SBeteibiat; meine roh mißhandeinde 

Gebehede dir sumeilen weh getban, 

Deine’ ich, wie lieblos einft mein Herz geeifert 


Did von mir wegzuſtoßen — und ſeh' i ohl jego bi 
Ange von —— Sic vor EL ee 
Sich, fo kommt Wehmuth, Kaͤthchen, Über mid, 

Und meine Thränen halt’ ich nicht surüd 0. . 

O Mädchen, wenn die Sonne wieder ſcheint, 

Bil ich den Fuß in Gold und Seide legen, 

Der einft auf meiner Spur fih wund gelaufen, 

Ein Baldachin foll dieſe Scheuel ſchirmen, 

Die einſt der Mittag hinter mir verſengt. 

Xrabien ſoll fein ſchoͤnſtes Pferd mir ſchicken, 

Geichirrt in Golb, mein füßes Kind su tragen, 

Wenn mic in’s Feld der Klang der Börner ruftz 

Und wo ber Zeifig fich das Meft erbaut, 

Der zwitfchernde, in bem Hollunderftraudh, 

Soll fi ein Sommerfig bir auferbaun, 

In beitern, weitverbreiteten Semädyern 

Mein Käthchen, kehr' ich wieder, zu empfangen. 

Diefe fchöne ſchwaͤrmeriſche Mede voll inniger 
Wehmuth und Gluth der Empfindung war uns nur 
zu eilig, zu wenig feſtlich gefprocdhen. Hiermit Prönt 
der Dichter das Ganze. Dem. Lindner übr als 

ätbiyen den ganzen Zauber ibrer tiefen ſeelenvol⸗ 
fen Kunft, Zartheit und rührende Unterwürfigkeit find 
aufs fchönfte gepaart. Mad. Schulge gab die Kur 
nigumde mit vieler Selbſtverldugnung treffend in 
ihrer moralifchen Häßlichfeit, doch ohne im Aeuferen 
u verlegen. Mad. Elimenrteih, Helene, Hrn. 

eidner, Friedborn und Hrn. Düpre, Rhein 
graf, haben wir ebenfalld lobend zu nennen, jedoch 
fibien und Hr. Weidner heute nicht im der gluͤcklich⸗ 
Ren Stimmung zu ſeyn, infonderheit hatte feine Er» 
sählung wenig Lebendigkeit. 
—Dienſtag den i8ten. Der Juriſt und ber 
Bauer, Luftipiel in 2 Mbtbeil. v. Rautenfiraud). 
Hierauf: Die Beichte, Luftfpiel in 1 Aufzug von 
Kotzebue. Aulegt (neu einfiwdirt): Die Feuerproer 
be, Luftfpiel in 1 Uct von Kopebue. Wir bedauet · 
ten, der neuen Vorſtellung des letzten Luftfpield nicht 
beiwohnen zu fünnen, von welcher wir Gutes hörten, 





Thenter-Anzeige. 





Dienftag den 25. Eurpanthe, Oper. 

Mittwoch den 26. Der Spicler, Schauſpiel. 

Donnerftag den 27. Die Müllerin, Oper. 

Samſtag den 29. Die Fenerprobe, Lufifpiel. 
Die eiferfühtige Frau, Lufifpiel, und zum 
Eriienmale: Der Oberrocd, Luffpiel. 

Sonntag den 30. Die Kreuzfahrer, Schaufp. 

Montag den 31. (Zum Bortbeil ded Herrn Hill). 
Don Juan. Oper. 





Frankfurt a. M, Herausgegeben von Joh.Friedr. Wenner. 
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RM 18, 


Dienftag 25. Jannar 





1825, 





Das Wirthshaus zu Terracina. 


(Bortfegun.) 





Diefed war der Belauf der bedeutendfien Gerüchte 
über die Mäuber, als die Scene vor dem Wirthöhaus 
von Terracina ſtatt hatte. Der düftere huͤbſche junge 
Mann und die Benetianiſche Dame, deren wir ete 
mähnten, waren früh des Nachmittagd in einem Pris 
vat Wogen mit Maufefeln und nur von einem Des 
dienten begleitet angefommen. Sie waren furz vers 
beyrathet, benußten die Flitterwochen zu einer Reife 
Durch diefe herrlihen Gegenden und waren eben im 
Begriff einen Onkel bed jungen Frau in Neapel zu 
bejuchen. 

Die Dame war jung, zart und furdtfam. Die 

Erzählungen, melde fie auf ihrer Reife gehört hatte, 
‚erfüllten fie mit Graufen, nicht minder um ihres Cats 
ten als um ihrer ſelbſt willen; denn obgleich fie ſchon 
einen Monat verheytathet war, fo liebte fie ibn doch 
nech Bid zur Ubgötterei. Als fie zu Terracina anfam, 
batten fih die Reiſe-Geruͤchte auf eine fihredliche 
Menge angehäuft und die Gefichter zmeier Näubers 
topfe, welche, zu beiden Geiten ded Thorwegs der 
Sıadt aufgeſteckt, aus ihren eifernen Kaͤfigen heraus— 
geinzten, machten fie völlig Aumm. Ihr. Mann ver 
fuchte umfonit, fie zu ermutbigen. Gie hatten den 
ganzen Nahmittag in dem Wirthshaus zugebracht, 
bis es zu ſpaͤt war, um an eine Abreife noch am 
Abend denken zu Pönnen, und die legten Worte ber 
Etafette erfüllten fie vollends mit Entjegen. 

„Laß uns nah Rom zuruͤckkehren,“ fagte fie, 
inden fie ibm ben Urm gab und fih an ihn ſchmiegte 
wie zum Schuß. — „Laß und nah Rom zutuͤck⸗ 
kehten und dieſen Beſuch in Neapel aufgeben!“ 


„Und den Beſuch bei deinem Onkel auch aufge - 


ben ?’’ fagte der Mann. 

„Ah — was if mein Onkel gegen deine 
Sicherheit!” fagte fie, indem fie ihm zärtlich ins 
Auge fab. 

Es lag etwas in dem Ausdruck 
und ihres Geſichte, welches zeigte, daß fie wirklich 
mehr an dad Heil ihres Gatten ald an ihre eigene 


ihrer Stimme? 


Sicherheit dachte; kurz verhegrathet und eine Heirat 
aud purer Neigung dazu, möglid, daß es fo mar, 
zum wenigften glaubte es ihr Gatte. In der That, 
wer den füßen mufifalifchen Ton einer Benetianifchen 
Stimme und die ſchmeizende Zartheit einer Venetias 
niſchen Phrafe gehört bat, und gefühlt die milde 
Baubermadyt Venetianiſcher Augen, wird fih nicht 
mundern, daß ihe Gatte das glaubte, was fie bekann— 
ten. Er drüdte die weiße Dand, welche fie in die 
feinige legte, ſchlang feinen Arm um ihren jchönen 
Reid und fagte indem er fie zärtlih an fih druͤckte: 
„Diefe Nacht wenigſtens wollen wir in Terracina 
zubringen.“ 

Krack! ktack! krack! krack! krack! Eine andere 
Erſcheinung auf der Heerſtraße 43 die Aufmerkſam⸗ 
keit des Wirthes und feiner Gaͤſte auf fich. Von 
der Richtung der Pontiniſchen Suͤmpfe kam ein Wa— 
gen mit ſechs Pferden auf eine furchtbare Weiſe das 
her gejagt; die Poftilliens Fnallten, als wenn fie tefl 
wären, fv wie es der Ball ift, wenn fie reichlichen 
Irinfgeldern entgegenfehen. Es war ein Landauet 
mit einem Bedienten auf dem Ber, Der compakcte 
hohe und einfach elegzante Bau ded Wagens, bie 
Menge netter wohlgspadter Koffer und Behältnirfe, 
dad frifche, dicke, trogige Geſicht des Meifenden bin 
term Kutfihenfenfter und der rothe Bediente mit runs 
dem Hut, in furzgeichnittenem Haar, kurzem Rod, 
fnappen Hefen und langen Kamafıhen, alled kuͤndigte 
fogleich den reifenden Engländer an. 

„Pferde nach Fondi,“ fagte der Engländer, als 
ber Wirth mit einem Büdling an's Kutfchenfen 
fter trat. 

„Wollten Ew. Excellenz nicht ausftelgen und ei— 
nige Erfriſchung einnehmen ?“ 

„Rein — ich denke nicht dran, etwaß zu eſſen 
bid in Fondi.“ 

„Aber das Umfpannen der Pferde wird doch et: 
was aufhalten.’ 

„Ach! fo geht's allemal; nichts ald Aufenthatt 
in dem verflicchten Sand I” 

„Wenu Ew. Egeellenz nur in's Haus fpazicren 
wollten, —⸗“ 

„Nein, nein, nein! — Ich ſage nein! — Ich 
will nichts weiter als Pferde und das ſo ſchnell wie 


moͤglich. John, ſieh zu, daß die Pferde fertig wer 


dem und Taß: und nicht! eine oder zwei Stunden hier 
verfpäten.. Sag ihm, wenn er und Über die Gebühr. 
aufhielte, würde. ich ihn beim Poftmeifter. verklagen. 
John griff an. feinen Hut und fepte fih mit’ 
dem ftummen. Öchorfam eines engliſchen Bedienten in 
Bewegung, um den Befehl feines Heren auszurichten. 
mmittelft. ftieg der. Engländer. aus dem Wagen: 
und ging, die Haͤnde in.den Tafchen, vor dem Wirths⸗ 
haus auf und ab, ohne von: dem Haufen. Muͤßiggaͤn⸗— 
ger Notiz zu nehmen, welche ihn: und feine Equipage: 
begafften. Er war: groß, ſtark und von’ guter‘ Figur, 
fauber und forafältig gekleidet, trug eine. lebkuchen— 
farbene MReifefappe;. er hatte einen: unangenehmen: 
Bug um die Mundwinkel:. theild: weil er noch nicht 
u Mittag gegeſſen batte, theils weil er. nicht im 
tande. war,. mehr als fieben Meilen in einer Stunde: 
zurüczulegen.. j 
batte zw eilen, als den: gewöhnlichen Drang der. Eng» 
länder zu. dem Ende ihrer. Tagereife zu fommen, oder 


um mic des üblichen: Ausdrucks zu: bedienen: „to. 


get on.“ Vielleicht: auch war. er. ein. wenig, böfe,. daß 
er auf jeder Station gerupft worden: war.. 


Mach: einer Weile kam der. Bediente mit: einer: 


Miene von: Beftürjung aus dem- Stall zurüd.. 
„Sind die Pferde fertig, John 2’ 
Rein, Herr. — 

Ort; da geht nichts verwärtd.. Ich denke,, Ew. Gnas 


den thun beffer in’d Haus zu. gehen und etwas zu: 
fpeifen; e& wird eine gute Weile. dauern. bis. wir. nad): 


Fondi abfahren fönnen. 


„Berd — das Haus — ein: erzipisbübifches. — 


Th will nichts eſſen, grade um fie zm. ärgern,‘ fagte 


der Engländer, immer. ärgerlicher. bei der Ausficht,. 


feine Mahlzeit fo. lange entbehren zu: müffen: 


„Zie fagen, Ew. Gnaden thaͤten ſehr Unrecht,” 
ſprach John, „um dieſe ſpaͤte Stunde. weiter. zu. reis- 


fen. Die Straße iſt voller. Raͤuber.“ 


„Lauter Maͤhrchen, um Kundſchaft zu. erlangen.’ 
„Die Stafette, welche an uns vorbei kam, wurde: 
von: einem ganzen Haufen angefallen,‘ fagte John, 
deſſen Emphaſe, mit, jedem. Zuſatz zu: feinem: Bes: 


richte ſtieg. 
„Ich glaube fein Wort davon.““ 


Sohn, . { 
„les Schnik⸗Schnak!“ 
Hier trat: der. ernſte fhöne junge Mann hervor, 


redete den Engländer fehe artig in gebrochenem Eng»: 
liſch an und lud ihn ein, eine Mahlzeit mit ihm zw. 


theilen, zu welcher er fich eben fegen wollte.’ 
„Dante, fagte der Engtinder, indem’ er die 

Hände tiefer in die Taſchen drüdte und einen arg: 

voöhmifchen Seitenblick auf den jungen Mann warf, 


welcher ihm bei deſſen befonderer. Artigkeit Abſichten 


auf feinen Geldbeutel zu haben ſchien. 


„Wir werden und. fehr glücklich ſchaͤzen, wenn 
Eie.und die. Ehre erzeigen wollen,“ fagte die Dame. 


Nicht daf er: eine befondere Urſache 


Sch fah noch nie: einen: foldhen: 


„Sie haben: ihm. die Hojen audgezogen,’ fagte: 
indem er feine. eigene. Hoſen pruͤfend fühlte.. 


in: ihrem fanften Venetian iſchen Dialert. Es Tagı 
eıne Süfigkeit in ihrem Ausdruc welche große Ueber: 
redungskraft hatte. Der Engländer ſah ibe ind Ant— 
fig, ihre Schönheit war noch weit beredfamer. Als— 
bald gfättete fich fein Geſicht, er machte einen arti- 
gen Buͤckling. „Mit. vielem. Vergnügen: Signora,“ 
war. feine Antwort.. 

Im kurzer Weile war fein Ungeftüm „to get on“ 
ganz unerwartet befchwichtigt, der Entſchluß bis Fondi. 
u hungern: um den Wirth zu beitrafen, aufgegeben ; 
Kopn: wählte ein: Bimmer zur. Aufnahme feines Herrn‘ 
in dem MWirthöhaufe,. und man: machte. Anitalten. um 
biö zum Morgen’ da zu bleiben: 

Alle. Gegenftände, welche für die Naht nöthig 
waren,. wurden: aus dem Wagen gepadt. Es war 
die. gewöhnliche Parade von Kilten,. Futteralen, 
Schreibjeug und: Pulten,. Toilettenapparat,. und ans 
dern folhen Bequemlichkeiten ,. welche: den behaglichen 
(comfortable). Mann: bezeichnen. Der Haufen: von 
Muͤßiggaͤngern am: Thor des Wirthshaufes, welche 
in: große. ſchmutzige Mäntel gehüllt nur ihr Habichtös 
Augen frei herum trugen, theilten einander virle Be⸗ 
merkungen über: diefe: Menge Gepaͤck mit, wodurch 
eine: Armee hätte verforgt werden koͤnnen. Die Auf⸗ 
waͤrter ded Wirthshauſes fprachen: mit Verwunderung 
von’ der: Foftbaren: Toilette mit goldnen und filbernen: 
Beſchlaͤgen, welche auf dem: Toilettentifch ausgektamt 
wurde, und über: den: Sad mit. Gold,. mwelder klim⸗ 
perte, ald er aus dem Koffer genommen wurde, Des 
fremden Milor's Reichthum und die Schäge, welche 
er bei fih. trug, waren. diefen. Abend. das Geſpraͤch 
von. ganz Terracina:. 

er. Engländer brauchte einige Zeit‘, um ſich zu 
putzen und Ir: Tafel anzuziehen; nad beträchtlicher 
Arbeit: und. AUnftrengung um ſich ed recht und bequem’ 
ju machen, trat er. ein mit fteifer weißer Haldbinde, 
die Kleidung von: dem kleinſten Stäubchen befreit und 
mit Sorgfalt. angepaßt: Er machte beim Hereintres 
ten eine artige Werbeugung in: der kurzen englifchen: 
Urt, welde die fhöne Venetianerin, am die ausfühm 
lichen Complimente. ded Feſtlandes gewöhnt ,, äuferf. 
Falt aufnahm.. 

Das Ubdendeffen,, wie: ed der Italiäner nennt, 
oder das: Mittagejfen, wie der Engländer fagt, wurde 
nun aufgetragens. Himmel’ und Erde und die Waſſer 
unter. der. Erde. waren: bewegt worden, um es zu lie 
fern; denn «3 erfihienen Vögel! aus der Luft und 
Thiere vom Felde und. Fiſche aus dem Meer. Des: 
Engländers Bedienter felbft. hatte. die: Küche. unterft 
zu oberſt gekehrt in feinem Eifer, feinem Herrn: ein 
Beeistak zu bereiten... Diefes wurde aufgetragen 
und Qayennes Pfeffer und Harvey-Sauce und cine: 
Flafche Portwein aus diefem Waarenhaus von War 
gen, in welchem fein Herr ganz England mit fih um 
die Welt fchleppen zu wollen febien. Das ganze Mahl. 
war eind von den Ftaliänifchen Durcheinander, wel— 
che einige Beichreibung erfordern. Die. Quppenterrine: 


wer ein ſchwarzes Meer von Lebern, Stüdchen und 
Bragmenten aller Arten Bögel und vierfüßiger Thiere, 
welhe wie die Trümmer eines Sciffbrudyed darauf 
herumfchwammen. Ein magered geflügelteö hier, 
weldyed mein Wirth ein delicates Huͤhnchen nannte, 
war augenidenid an der Schwindſucht geitorben. 
Die Macaronid maren räuderig. Das beefsteak war 
doͤhes Burelfleifh. Dort fchren eine Schüffel mit ge 
bratenem Hal zu fichen, wovon der Engländer mit 
großem Appetit aß, doch er hätte es faft wieder von 
füh gegeben, als man erzählte, es feyen Vipern, in 
den Helfen von Terracina gefangen, welde man für 
einen- groken Leckerbiſſen balt. 

Es gibt nichts, was die üble Laune eined Reis 
fenden eber reist, als Eſſen, wie aud die Küche bes 
ſchaffen ſey; und nichts bringt ibn cher im gute Laus 
ne mit feiner. Geſellſchaft, als Zufammeneffen: Der 
Engländer: hatte feine Mahlzeit und feine Flaſche 
noch niht zur Hälfte beendigt, ald er anfing, den 
Benetianer für einen gam erträglihen Menfchen, für 
einen Fremden zu halten und deiien Frau fchön ges 
Bug, um für eine Engländerin zu gelten: 


Im Berlauf der Mahlzeit wurden die üblichen’ 


Gemeinplaͤtze der Meifenden. abgehandelt und unter 
andern auch die. Gerüchte von Raͤubern, welde die 
(bone Benetianerin aufd Hoͤchſte ängftigten. Der 
Birth und der: Aufwärter nahmen: an dem Gefpräch 
mit der Dertraulichkeit Theil, welche auf dem Feſt⸗ 
lande. erlaubt ik, und tifchten beim Servirten fo viele 
biutige Geihichten auf, daß die Dame bald allen 
Appetit: verlor. 

Der Engländer, welcher einen National» Wider 
willen gegen alles hatte, was man Schnik-⸗Schnak, 
auf Engliſch „humbug“ nennt, hörte das alled mit 
tinem eigenen Zug de Mundes an, welcher Unglauben 
ausdrtuͤckte. 

ule zu Terracina, die von den Raͤubern gefangen 

genemmen, und von den: Studenten, welche fie mit 
kaltım Blut ermordet hatten,. um die Eltern zu 
den’ Bedingungen: des Löfegeldes für die Uebrigen zu 
zwingen; «ine andere von einem Edelmann zu Rom, 
roeldyer in tinem Briefe das Ohr ſeines Sohns er 
hielt, mit dem Bemerken, daß er auf diefe Art nad) 
und mach feinen Sehn zurüderhalten.werde,. bid er 
das verlangte Liſtgeld gebe.- 


Die ſchoͤne Banetianerin fchauderte bei diefen Ers- 


zaͤhlungen, und der Wirth, ald ein rechter Virtuofe 
in Schreckensgeſchichten, verdoppelte die Dofis, ald er 
fab, wie es wirkte. Et war eben im Begriff dad uns 
gludlidye Schidfal eines großen englifchen Lords und 
feiner. Familie ju exzaͤhlen, ald der Engländer, dieſer 
Geldufigfeit überdrüßig,. ibn unterbrah und jeine 
Geihichten für pure Reife» Mähren oder für Webers 
treibungen alberner Bauern und gewinnfüchtiger 
Birthe. erflärte, 
(Bortfegung folgt.) 


— — — — — 


Es war die bekannte —— von der 
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Literatur. 


_— 


‚Don Alonzo ober Spanien. Eine Ge 
ſchichte aus der gegenwärtigen Zeit von NR. A. Sal 
vandy. Aus dem ranzöfiihen überfegt. Erfier 
Band. Breslau bei Mar und Gomp. 1825. 8. 


Dad Werk felbt wien wir nicht beffer zu em⸗ 
pfeblen, als mit den Worten Göthe’d:: „Ein fo bes 
deutendes Werk wie Alonfo wird früher oder fpäter, 
im Original oder in der Ueberfegung: allgemein geles 
fen werden. Der reihe Inhalt ift auf eine faft dras 
matiiche Weiſe entwickelt und unter mehrere handeln» 
de Perfonen vertheilt.. Ein Reifender,. der. Verfaffer 
des Manuſeripts von Yinhoa, ein Einfiedler und ein 
ritterlicher Soldat erzählen bier nämlich was ihnen 
begegnet ift, und zwar fo, daß die Erzählungen uns 
nicht neben einander, fondern Über einander gefches 
ben vorgelegt: werden. Alle fprechen in der eriten 
Perfon, wodurd denn der Verfaſſer freilich den gro— 
ken Vorzug hat, fie ald gegenwärtig bei allen Ereige 
niffen auftreten zu laffen: wie wir dern vom Tode 
Katls deö III. 1768 an- bis auf den naͤchſt heutigen" 
Tag, durch Augenzeugen von den merkwürdigen Forts 
fhritten der großen Berwirrung eined Reiches belehrt 
werden. — Hat man fih in dad Gefchichtliche gefuns 
den, fo muß man den Bortrag ded Derf. bewundern 
umd zugleich feine freie Weberficht übır die laufenden 
Welthändel. mit Beifall begrüßen. Wir ſehen, wie 
er ald Dichter und Redner, einem jeden‘ für feine 
Parthei und wieder die Gegner ausführlich, Flar und 
kraͤftig reden läßt, und mithin die Darſtellung der 
wildswiderfprechenden Geifter, woraus denn'die viele 
leicht nicht zu ſchlichtende Berwitrung entfpringt, zur 
legt redlich vollendet.‘ — 

Als Probe der, fo viel wir im’ Durchblätterm' 
mwahrnehmen  fonnten, mufterhaften Ueberſetzung ges 
ben wir unfern Lefern die anziehende Befhreibung 
einer Prrendenlandfchaft,. melde: den: Ein« 
gang ded Werkes bilder:: 

„Ich wollte dad Wolf befuchen, durch welches Eur 
ropa dad Geſetz der Kalifen von fich abgewehrt, die neut 
Welt erobert und neuerdings alle Könige wieder frei ges 
macht hat! Als ih in der Mitte jener Berge angelangt 
war, welche eine Ehrfurcht: gebietende Mauer zwifchen 
Bearn und Navarra bilden, ließ ich mich durch die Schoͤn⸗ 
heit der: Landjchaften verführen und machte Halt in 
jenen Gauen des Landed der Badfen. Dort verlies 
ven die Pyrenaͤen, die ſchon dem Ocean fich nähern, 
etwas von der Höhe die in den Umgebungen von 
Bagnered und gegen den Mont Perdu bin fie fo 
majeſtaͤtiſch macht. Ihre Gipfel verbergen fih da 
nicht mehr hinter einer Dede von ewigem Schnee. 
Man trifft da nicht mehr zerftörende Giesbaͤche; Fels 
fenamphitbeater, unahfehbare Abgruͤnde; fondern Die 
Natur fündig fih vielmehr überall wehlthuend an, 
und. «3 gibt keine Scene, die: nicht. voll von Reich 


— * 


thum und Leben wäre. Nicht genug, daß Baumgär- 
son, Anpflanzungen und fette Triften die Thaͤler 
ſchmuͤcken und dab der Abhang der Berge mit Rhe— 
dedendeum, Sykomoren und Pruchtbäumen ber 
deckt ift; auch der fchroffe Gebirgsfamm ift mit Ge— 
hoͤlz bekraͤnzt, — mit ungeheuern Laubgewin⸗ 
den, die ihr gruͤnes Gehaͤnge auf den aͤußerſten Ums 
eiffen der unermeßlichen Kette entfalten und den 
prachtvollen Rahmen eined prächtigen Gemaͤhldes bils 
den. Oft ſchwebt ein Meierhof fo wie die Huͤtte des 
Hirten auf diefen gluͤckſeligen Höhen, und ganze Fels 
der von Goldäpfeln, Gurken und Maid entfalten fi 
dem Auge nicht minder üppig, als in den Gefilden, 
die die Uitarig und der Adour bemäffern. Kaum ein» 
gelne kahle Spigen, zu denen nur die Wolfen Zus 
gang zu haben fcheinen, find dem menſchlichen Fleiße 
und feiner fruchtbringenden Mühe unerreichbar geblie» 
ben. Doch auch diefe fogar gewähren dem Auge kei— 
nen traurigen Anblick; ihre Stirn bat nichts diifie» 
ges; duftender „Thymian und Haidefraut behängen 
fie mit ihrem grünen Schmud. Hie und da zerftreut, 
teich einer Iebendigen Iheaterdecoration, beleben 
St von Schaafen diefe Cinöden, die Ziege hüpft, 
und gleihfam über die Erde erhöht, erjcheint der 
Stier durch jene Nebeldüfte, die fich wollenartig an 
den Höhen hinziehen, wie einft jener Gott der alten 
Uegyptet. — Bald geht an einem ein junges baöfis 
ſches Mädchen mit ſchwarzen Augen und ſchlankem 
Wuchſe ſingend voruͤber. Mit bloßen Füßen und den 
Kopf mit einer Buͤrde beladen, welche die Männer 
unferee Städte nicht fortzutragen vermoͤchten, flieht 
fie wie ein Pfeil über- jähe Fußpfade dahin, und ar» 
beitet in ihrem flüchtigen Gange an dem Bruſtlath 
von jehnerlei Farben, womit fie ihren alten Water 
au ſchmuͤcken gedenkt. — Vald ſieht man einen Dann, 
ber oben auf unermeßlichen Waarenballen ſitzt, unter 
denen die Maulefelin, welche fie trägt, far verfchwins 
det. Mit jeinem ungeheuern niedergefchlagenen Hute 
bedeckt und in feinen braunen Kappenmantel gebüllt, 
eaucht er feinen Cigarro ven Havanna. Die Straft 
und der Adel in feinen Geſichtszuͤgen überrajchen, 
fein Blick iſt tieffinnig. Betrachtet man feine Fauſt, 
wie fie auf feiner Stußbüche ruht, fo könnte man 
ibm file einen Srieger halten, der auf Schlachten 
denft; ficht man dagegen auf feine neben ihm bins 
gende Gitarre, fo möchte man ihn für einen Gänger 
halten, der auf. Lieder finnt, — und doch ift ed nur 
ein Urriero (ein Maulefeltreiber). Er reift an ber 
Spige von zwanzig ſchwer beladenen Maulejeln, von 
denen der letzte durch den eintönigen Klang einer 
dumpfen Glocke ihm zw erkennen gibt, daß der Aug 
der übrigen regelmäßig forticpreitet. — Dicht hinter 
dem Maultbierteeiber, aber drohender ald diejer, folgt 
der Schleichhändler der baskifchen Provinzen. ine 
Flinte bligt in feinen Händen, um damit feinen Ers 


merbfleiß zu fügen, faft Nie einzige Art von Er⸗ 
merböfleiß, die das fhönite Land der Erde aufzuweiſen 
hat. Die Wolle —— und Caſtiliens, die er 
unfern Städten zuführt, wird in Kurzem, auf 
franzöfifchen Werkjtätten zu koſtbaren Stoffen vers 
arbeıtet, mit ihm wieder über dieſelbe Gränze zus 
rücwandern. — Das goldene Beitalter hätte in die 
fen fchönen Gegenden ſich fortpflangen follen, doch der 
Haß und der Groll ficht von Dorf zu Dorf auf der 
Gränze beider Meiche gleihfam Schildwache. Wie 
flein und firafbar erfcheinen die Leidenfchaften der 
Menfchen unter diefen Naturfcenen, wo der Weltgeiſt 
dem Glanz feiner Schöpfungen das Gepräge feiner 
ewigen Ruhe aufgedrudt bat.’ 

Drud und Papier diefer millfommenen Babe 


find ausgezeichnet ſchoͤn, das Format gefällig. 





Mancherlet. 


As Iffland bei dem Theater in Mannheim war, fpielte 
er in Schillers Zrauerfpiel: „die Räuber,‘ gemöbntich die 
Nole bes Carl Moor. Daß Räuberbanden große Hunde bei 
ſich zu führen pflegen, ift befannt. Iffland kam auf den 
Einfall, biefes aud; bei Aufführung der Räuber auf dem Iheas 
ter auszuführen, um bie Hand.ung um fo lebhaiter der Natug 
— vorzuſtellen. Im Achenbach'ſchen Kaffechauſe in Manns 
eim war eine große engliſche Dogge, ein ſehr gutmüthiges 
Thier, bie gern mürbe Bregein fraß, und bei den Kaffeegäſten, 
die ſolche zum Kaffee fpeifeten, ſich Stüde zu erbetteln gewohnt 
war. Die Dogge fente ſich vor den Gaft, der Bretein aß, auf 
die —— ‚und ſah immer nad dem Munde. Gab ber 
Here nit freiwillig dem Hund ein Stüd, fo mahnte biefer 
den eiben, indem er deſſen Kniee mit feiner Vorderpfote bes 
tupfte. — Wann nun die Räuber aegeben wurden, fo ging 
Ifftand kurz vorher in das Achenbachiſche Kaffeehaus, Ließ 
fidy etliche mürbe Bretzeln aeben, bie er in feine KRodtafchen 
ſteckte, gab dem großen Hunde einige Stüde, und ging bann in 
das Schauſpielhaus, wohin ibn der Hund begleitete. So oft 
Sffland als Cari Moor auf dem Theater erſchien, begleitete 
ihn der Hund bahin, und biich ihm immer zur Seite, und bas 
ließ, bei einem Räuber ganz natürtid. Ging Ifflandb vom 
Theater ab, fo trabte ihm auch der Hund nad, Er gab ihm 
dann von Zeit zu Zeit ein Stüd mürbe Bretzel, und fo hielt 
der Hund bas ganze Stüd aus, und fpielte feine Role fo gut, 
als fie nur ein Bund zu fpielen braucht. So oft die Räuber 
aufgeführt wurden, erſchien auch bie englifche Dogae als Bes 
gleiter der Niuberbande dabei, und bas hatte ben vollen Beis 
fall der Zuſchauer. . 





Rembrants Magd plauderte gerne mit-andern Mägden 
fange zum Fenfter hinauf. Er maite fie, und ftellte ihr Bild 
ang Kenfter, Die vorübergebenden Wafferträgerinnen redeten 
fie ieeundiih an, und braden in Schimpfreden aus, daß bie 
notorifhe Schwägerin zu feiner Antwort zu bewegen war. 
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Stanzen. 
Rah bem Irtänder O' Doherty. 





O! bat in froben Augenblicken, 

Wenn Zeit und Freude, eng vereint, 

Mit Blamen deine Pfade ſchmücken, 

Drin Hofer Wunſch Befehl uns ſcheint; 
Wenn zamend ſawören, deine Stimme 
Ein liebliber denn Engeltlaut; 

Zen Aug’ tell wie der Stern bed Abende, 
Der dort auf uns bernieder ſchaut; 


Dir nie ein Schatten, langſam ziehend, 
Der Freude hellen Schein getrübt? 
Der dich erinnert, dag ein Nüngling 

Ep lang und hefinungsios dich liebt, 
Dod bat er nimmer dir's geftanden, 
Wie heiß fein Her für dich entbrannt; 
Ja feibit in feinen ihöniten Träumen, 
Tr feinen Mamen nie genannt. 


Der Wange Gluth ift fortgeſchwunden, 
Die Liebe bat fie bieich gemacht; 
Du kanmt aBein fie wieder röthen, 
Wenn freundlich mir dein Auge lacht. — 
Sie wieder rötben; nein, da ir ich, 
Denn nur umſonſt ift dein Bemühn, 

Sie iſt zu lange bieich geweſen, 

Und wirt wohl mimmer wieder blüht, 


GT En — 
Das Wirthshaus zu Terracing. 


(Zortfegung.) 





Der Wirth war beleidigt von dem Zweifel an 
feinen Erzählungen und dem Fingetzeig auf ſeine 
Jacke: er erzählte zur Bekraͤftigung ſogleich ein hals 
bed Dußend noch fihresflichere Geſchichten. 

„3b glaube fein Wort davon’, fagte der Eng- 
ao die Räuber find’förmlich verhört und hin⸗ 
gerichtet on A 

Alles Poffen- ö ‚ 

" wö id längs d traße auf⸗ 
„Uber ihre Köpfe Mad laͤngs der Straf 
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„Alte Schädel von einem Jahrhundert her.“ 

Der Wirth) murmelte beim Herausgeben ver fi 
hin: „San Gennaro! quanto sono singolari qnesti 
Inglesi!“ (Heiliger Sanuarius, was find diefe Eng» 
länder für Sontirlinge.) 

Ein frifher Hopphopp ver dem Wirthshauſe kuͤn— 
digte die Ankunft von noch mehr Reifenden an, und, 
nad) der Verſchiedenheit der Stimmen, oder vielmebr 
des Getoͤſes, nach den Hufſchlaͤgen, dem Rajfeln der 
Mäder und dem großen Laͤrm von Innen und Außen, 
fhienentie Ankommenden eine zahlreiche Geſellſchaft 
zu fern. 

Es war der Proraccio und feine Bedeckung, eine 
Art Karavane, welche an beſtimmten Tagen Waarkn—⸗ 
transperte bejorgt und eine Eſkorte von Goldatın 
zum Schuß gegen die Räuber bei fih bat. Heilende 
benupen diefe Gelegenheit zu ihrer eignen Sicherheit 
und gewöhnlich reiht fih ein langer Schweif von 
Wagen an diejed? Fuhrwerk an. 

Eine gute Weile verſtrich, che ſich der Wirth und 
der Aufwaͤrtet wieder blicken ließen; fie wurden bin und 
her gebept in dieſem Sturm von Bewegung und 
Laͤrm, welcher in din italiänifchen Wirthshaͤuſern ents 
ſteht, wenn die Kundſchaft irgend einen betraͤchtlichen 
Zuwachs echaͤlt. Cin teiumphicendes Laͤcheln lag auf 
dem Geſicht ded Wirtheß, ald er wicder erfihien. 

„Vielleicht,“ fagte er, indem er den ZTiſch abe 
saumte, „eielleiht haben der Here nichts von dem 
gehört, was ſich zugetragen hat?” 

„Was?“ fagte der Engländer troden. 

„Wie? der Procaccio bat Nachrichten von neuen 
BAUEN Pe Näuber mitgebtacht?“ 

„Pah!“ 

„Noch mehr Neuigkeiten von dem engliſchen Mi: 
lot zund ſeinet Familie,“ ſagte der Wirth froh— 
lockend. 

„Ein engliſcher Lord? Welcher englifche Lord ?” 

„Milor Popkin.“ 

„Lord Popkins? ich habe nicmals von einem fol- 
den Nanten gehört 

„OD sicuro! ein großer Edelmann, der kuͤrzlich 
mit mi lady und ihren Töchtern hier durchpaſſirte. 
Ein magniieo, einer von den großen Mäthen in 
Yonden, ein almanno !!e 

„Almanno — almanno? — wa — er meint 
alderınan. * 


—— 


„Sicuro — Aldermanno Popkin, und bie Prin- 
eipessa Popkin, und die Signorine Popkin!“ fagte 
der Wirth triumphirend. 

Er nahm eine befondere Stellung am und würde 
nun ein großes Detail vom Stapel gelaffen haben, 
wenn ihm der Engländer nicht in die Quere gefom- 
men wäre, welcher entſchloſſen ſchien, ihm in feinen 
Erzählungen weder Glauben neh Nachſicht zu fhem- 
fen, und ihn antrieb, den Tifch vollends abjurdumen. 

Einer italienifhen Zunge indeffen ik ſchwer Ein» 
balt zu thun. Die ded Wirthes fuhr fort ſich mit 
zunehmender Gefchwindigkeit zu bewegen, ald er die 
Mefte der Mahlzeit aus dem Zimmer trug, und dad 
legte was von feinem Gefpräche zw unterfheiden war, 
ald ed auf dem Gang verhallte, war die Wiederhos 
tung des Lieblingsworted, Popkin — Popkin — 
yop — pop — pop. 

Die Ankunft des Procaccio hatte in der That 
dad Haus mit Geſchichten wie mit Gäften angefüllt. 
Der Engländer und feine Gefährten gingen nad) dem 
Eſſen in der langen Halle oder dem gemeinfhaftlichen 
Gaitjimmer des Wirthshauſes auf und ab, welches 
durch die Mitte des Gebäudes lief. Ed war geräumig 
und etwas ſchmutzig, am verfchiedenen Stellen mit 
Tafeln befeht, woran Gruppen von Reifenden faßen, 
während andere herum gingen, mit brennender Uns 
aeduld ihr Nachteffen erwartend. 

Es war eine bunte Gefellfhaft von Leuten aus 
allen Ständen und Ländern, welche in allem möglis 
hen Arten von Fuhrwerk angefommen waren. it» 
wohl aus ſehr verfchiedenen Reifegefellichaften befie- 
bend, hatte doch dad Bufammenreifen unter einer ges 
meinichaftlichen Eskorte die Reifenden auf dem Wege 
bis zu einem gewiffen Grad familiarifist; außerdem 
find auf dem Feſtland Reifende immer zuthünlid, 
und nichtd it bunter, ald die Gruppen, welche zufäl 
ia in geſelligen Gefprähen auf den Gaftjimmern der 
Wirtböhäufer zuſammentreffen. 

Die furhtbare Bevölkerung und die furchtbate 
Bedeckung ded Procaccio hatte jede Beläftigung durch 
Banditen unmöglich gemacht, aber jede Reife Parthie 
batte ihre Wundermährchen, und ein Wagen überbot 
der andern in feinem Bubjet von Verfiherungen und 
Einbitvungen. Wilde fhnurbärtige Geſichter waren 
über die Felſen herabfhauend gefehben worden, Karas 
biner und Gtilette hatten aus den Gebüfchen hervor⸗ 
gebligt; vwerbächtige Kerls mit Ktapphüten und moͤr⸗ 
deriſchen Blicken hatten ihr Augenmerk auf einen ein 
zeln fahrenden Wagen gerichtet, verſchwanden aber, 
ald fie die Bedeckung gewahr wurden. 

Die ſhoͤne Benetianerin hörte auf alle dieſe Err 
zählungen mit jener Begierde, womit wir die Gefühle 
des Auftuhrs aufjunähren pflegen; jelbft der Englän« 
der fing am Intekeſſe an dem allgemeinen Thema zw 
wehmen umd Luſt zu fichererer Auskunft je bezeugen, 
ald die bloßen fliegenden Gerüchte geben konnten. Er 
deſiegte demnach dad ſcheue Weſen, welches den En 
kinder unter vielen Menſchen einfam macht, und 2 


herte fich einer im Geſpraͤch befindfichen Gruppe, deren 
Drafil ein langer hagerer Italiaͤner war mit einer 
geoßen Adlernafe, hohem Vorderhaupt und Iebhaften 
vorfpringenden Augen, die unter einer grün ſammt⸗ 
nen Reifefappe mit Goldtroddeln hervorleuchteten. Er 
war aus Rom, von Profeffien Wundarjt, aud Neis 
gung Dichter und fo ein Stüd von einem Impre- 
vifatore. 

. Im gi enwärtigen Augenbli jedoch war er bei 
einer Erzählung in purer Profa, vorgebogen und mit 
dem Redefluß eimed, der gut erzählt und fich in der 
Ausübung feined Talented gut gefällt. Eine oder 
zwei Fragen des —— zogen reichliche Antwor⸗ 
ten nach ſich; ein ngländer welcher unter Fremden 
gefellig it, wird auf dem Feftlande für ein Wunder 
angefehben und wegen der Seltenheit fietd mit Yufe 
merffamkeit behandelt. Der Improviſatore gab meiſt 
biefelbe Auskunft über die Banditen, welde ich der 
reits geliefert habe. 

„Aber warum regt fih die Polizey mit, fie 
audzjurotten ? fragte der Engländer. 

„Weil die Polizey zu ſchwach ift und die Bandir 
ten zu ſtark find,” war bie Antwort. „Sie audjm 
rotten würde eime weit fchmerere Aufgabe feyn, ald 
Sie wohl deuten. Sie find mit den Bauern in den 
Gebirgen und mit den Dorffchaften umber verbunden 
und fat identificirt. Die zahlreihen Banden fichen 
mit einander umd mit dem ganzen Nand im Cinver« 
ſtaͤndniß. Kein Genstarm kann fih rühren, ohne 
daß fie ed gewahr werden. Sie haben überall ihre 
Spio:e, welde in den Städten, Flecken und Wirths⸗ 
bäufern auf der Lauer biegen, fih in jeden Mens 
fihenhaufen mifchen und zu jedem Berfammlungdorte 
dringen. Es jellte mich nicht wundern, wenn einer 
im dieſem Augenblick unter und wäre.‘ 

— Die fhöne Benetianerin fah futchtſam ums 
ber und ward leichenblaß. 

Hier wurde der Impropifatore von einem lebhaf⸗ 
ten Rechtogelehtten unterbrochen. „Dabei fällt mie 
ein kleines Abenthewer eined gelehrten Doctord, einsd 
Freundes von mir ein, welches ihm ganz in der Nach⸗ 
barfchaft begegnete, wicht weit von den Ruinen db 
Schloſſes Theodorichs, die auf dem Gipfel der großem 
felfigen Höhen über der Stadt liegen. 

Jedermann wuͤnſchte dad Abentheuer ded Docs 
tord zu hören, mit bleßer Ausnahme dad Improvife 
tore, welcher, darauf erpicht zu erzählen und ſich ers 
zählen zu hören umd überdieg gewohnt ehne Unter 
brechung zu weden, verdrießlich ausfah, wie er fo im 
vollen Yaufe gehemmt wurde. Der Neapolitaner im 
deffen nahm von feinem Aerger Feine Notiz, fondern 
erzählte die folgende Begebenheit. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — — 


— nn — 


Ehronik der Frankfurter Rational ⸗ Bühne, 


Mittwoch den 19. Jan.: Den Juan, Oper in 
2 Wbtheilungen son Mozart. Das Gerücht, die Oper 
zoerbe heute mit lauter neuen Decorationen gegeben, 
hatte viele Neugierige angelodt. 

Dr. Orößer fang den Don Juan gut, ver 
ſteht ader feinem Spiel noch wenig Feinheit und Bor 
suehmzbeit zu geben. ine impenirende Erſcheinung 
war Dem. Rottbammer ald Elvire, ihe Geſang 
iedoch, welchem die Natur dad Zarte und Innige 

perfagte, lieh und Mad. Brauer vermiffen, melde 
keider mit ihrem Gatten nunmehr unjer Theater vers 
daffen bat. Denna Anna wurde von Dem. Hauf 
zit Fleiß und mit gutem Erfolg gegeben, der Anfang 
war geläufig und ihre Stimme behielt volle Ausdauer. 
Kr. Miefer fang den Gudmann —J—— 
thön. Dem. Bamberger gibt dad Zeritnden 
mit voller Annehmlichkeit, doc wuͤrde fih Dem. Hei 
wefetter beſſet zu diefer Parthie eignen. Ueber die 
neuen Decorationen, welde diefen Abend zum Erſten— 
mal vorfamen, behalten wir und Näheres nach der 
mächften Aufführung ver. 
Donnerſtag den 2ten: Der kleine Metro» 
ke, Dper in 3 U aus dem Franzoͤſiſchen des Pis 
ult»Lebrün von Herklots, Mufit von Gaveaut. 
— ee Die Dertrauten, Luſtſpiel in 2 Acica 
von Miüllmer. Zuleht: Der Bär und der Bafr 
fa, Bauderille in 1 Act nach dem Franz. des Geribe 
won Earl Blum. Der Zettel nannte zu unferer Freu— 
Be Den. Fehringer in dem zweiten Stuͤckchen un 
ter den Mitgliedern unferer Bühne. Nach den erfien 
Proben feiner Fäpigkeit zu urtheilen, dürfen wir hof 
ven, in ibm einen finnigen und gewandten Künitier 
su gewinnen, der endlid die Luͤcke erfeht, woran ums 
ker Schaufpiel num ſchon feit Jahren kraͤnkelt. 


Samſtag den 22ten: Der Schnee, Oper nad 
dern Ftam. des Scribe von Mad. Ellmen itich, Muſik 
»on Aukır. 

Sonntag den 23ten: Wilhelm Zeil biftos 
wtfhes Schaufel in 5 Ubtheilungen von illet. 
Mit Wilpelm Zu, welchet im Jahr 1804 erfhien, 
deſch loß iller feine dramatiſche Laufbahn. „Hier 
wi er, fagt Sqhugit, ganz zur Poefie der Gefcichte 
zurüdgefehrt; die Behandlung ift treu, berzlih, und 
kei Schillers Unbekanntſchaft meit der ſchweizetiſchen 
Ratur und Landesſitte von dewunderungswuͤrdiger 
⸗ᷣctlichetr Wahrheit. Es iſt wahr, daß er hierin an 
des unfterblihen Johannes Müllers ſprechenden Ge⸗ 

miblden eine bettliche Vorarbeit hatte. Im Unger 
ſicht von Zulls Kapelle am Ufer ded Vierwaldſtetten⸗ 
Sees, unter freiem Himmel, die Alpen zum Hinter 
zunde, hätte diefe herzerhebeude, altdeutſche Gitte, 

migfeit und biedern Heldenmuth athmende Dars 
fellung verdient, zur balbtaufendjährigen Beier der 
Brindung ſchweizeriſcher Freihtit aufgefüprt zu wer 





den. — Behr fı ön, kann man binzufeßen, dat 
Schiller den poetifhen Ausdruck — her hg mit 
jener ra er Einfalt in Einflang zu fehen 
gewußt, er it auch hierin ven allen feinen früheren 
Werken abgewichen und feine Sprache wird dem fpies 
gelhellen See aͤhnlich, worin fi die Alpenwelt bw 
fhaut. Auch die Lieder der Alpenbewohner, welche, 
den Kuhreihn variirend, die Einleitung bilden, ath» 
men bei allem poetiſchen Schwung feine entzücdende 
Einfalt und Volkömäßigkeit. 


Der Fiſcherknabe, fingend im Kahn: 


Es lädelg der See, er ladet zum Babe, 
Der Knabe ſchlief ein am grünen Geftabe, 
Da hört er ein Klingen, 
Miie Flöten fo füß, 
Wie Stimmen ber Enge 
Im Paradich, 


Und wie er erwachet in feliger Luft, 
Da fpieten die Waffer ihm um bie Bruf, 
Und es ruft aus den Zielen: 
Lieb Anabe, bift mein! 
‚ I tode den Schäfer, 
Id) zieh ihn herein. 


Der Hirt fingt auf dem Berge: 


Ihr Matten, lebt wohl, 

Ihe fonnigen Weiden, 

Der Senne muß ſcheiden; 

Der Sommer if hin, 
Wir fahren zu Berg. wir kommen wieder, 
Wenn ber Kukuck ruft, wann erwachen bie Lieder, 
Wenn mit Biumen die Erde fich leidet neu, j 
Benn die Brünnlein flichm im tieblichen ah 


Ihr Matten lebt mwobt, 
Ihre fonnigen Weiden ! 
Der Senne muß fcheiden ; 
Der Sommer ijt hin. 


Der Alpenjaͤger erſcheint gegenuͤber auf der 
Hoͤhe des Felſen: 


S bonnern die ‚hen, es zittert der eg, 
Richt arauet dem Schütm auf ſchwindlichen Weg; 
Gr ſchreitet en 
Auf Feldern von 8; 
Da pranget kein Frühling, 
Da grünet kein Reis. 
Und unter ben Füßen ein neblidhes Meer, 
Ertennt er bie Stätte der Menſchen nicht meer 
Durch ben Riß nur der Wolken 
Erblickt er die Melt 
Zif unter den Maffern 
Das grünende Beid, 


Wir fanden ein volles Hand. — Zeit iſt eim fülfer 
Mann von frommer, herzlich theilmehmender Gemuͤths 
art, ein freier, kuͤhnet Sohn der Alpen, haͤlt fih ab⸗ 
efondert und iſt ein Traͤumer. Er hilft gern, mit 

efaht feined eignen Lebens, das gibt ſchon fein Id 
erhandwerk; aber er liebt Peine waghalfige Feindſe⸗ 
—* gegen die Obrigkeit, der er ſich von Perfon fried⸗ 


lich und vertranend, bei angethanem Unrecht jo weit er 
Fann duldend unterwirft. Grade jo wollte ihn Schiller 
haben, um an ihm dad Ungeheuere zu entwideln. Dr. 
Fehrimger fpielte den Tell. Er nahm ihn ganz nad) 
der Abſiht ded Dichters, überall fanft und gut, fiill aber 
Fräftig, die kuͤhnen Worte nach dem Apfeljchuß, die 
Andeutung feiner That, ihre Praͤmeditation und Dolls 
führung ın der Hohlgaſſe, dieſe Aeußerſten waren 
mit dem Charafter übereinftimmend, Tell des Mits 
feidd und der Bewunderung wert, Um Hrm. Sch» 
ringer unfere Achtung zu bejeugen und ihn auf 
wenige Mängel feiner Darftellung aufmerkſam zu 
machen, wollen mir jein Spiel durchgehen. Wir ka— 
men zu der Scene, mo er mit Stauffacher auftritt. 
Ginfad), bieder, herzlich war die Rede und die ganze 
Erſcheinung; eben fo im haͤuslichen Kreife, doch hät, 
ten wir ihn bier zutrauficher, auf Schweizeriſch „hei⸗ 
melnder‘ gewuͤnſcht; denn ber Dichter führt und ges 
fliſſentlich mit ihm zu Frau und Kindern, damit wir 
ihm bier Lieben lernen. Dieſes gilt auch von dem 
witerlichen lehrreichen Ton gegen den Knaben auf 
der Wieſe bei Altdorf. Die Erzählung von Shi 
chenthal war lebendig, doch könnte Here Fehtin— 
ger bie Situationen mehr auseinander treten laffen, 
dildlicher werden. « Die Scene des Apfelſchuſſes war 
ſehr brav. Gefangen genommen blieb er fanft und 
duldfam, wie das ruhige Gewiffen. ‚Ehrerbietig und 
Bieder war die Untweort gegen den Vogt und herzlich 
das Bekenntniß der Vaterliebe. Sehr wahr druͤckt er 
das Entſetzen über den furchtbaren Befehl aus, wahr 
umd edel die mimifchen Bewegungen der wechjelnden 
Angt, des Bweifelnd an dem Ernite ded Vogts, des 
Klenmurbs, der Ermannung, ded Schwindelud beim 
Anlegen. Nur binfichtlich der verzweiflungsvollen Er⸗ 
mannung vor feinem: „Ed muß!” erinnern wir an 
größere Lebendigkeit. Der Dichter fhreibt in Parens 
thefe: „Tell Nebt in fuͤrchterlichem Kampf, mit den 
Dänden zudend und die rollenden Augen bald auf 
den Pandvogt bald zum Himmel gerichtet. Nach 
dem Schuß fell Zell vorgebogen mit hoͤchſtet Span⸗ 
nung der Muskeln dem Sohn entgegenſtreben, ihn 
mit krampfhaftem Entzuͤcken, mit der letzten Anſtren⸗ 
gung in die Höhe halten und nun ſinken. Möge Hr. 
Fehringer diefen Ausdruck ſteigeen, dann ift Diejer 
Theil trefflich. Tell ſteht nun auf, dankt Gott und 
will hinweg, dieſes war von edlem mimiſchen Aus⸗ 
druck dad) hätte der Kuͤnſtler hier und im Folgenden, 
wo er Getlern Rede fieht, mehr Erjhöpfung an den 
Tag legen können. Selbſt die Worte: „Mit diefem 
zweiten Beil, find Ergehniß der Erſchoöͤpfung, die 
ihm die Beiinnung ſchwaͤcht, mie fine machherige 
Entschuldigung vor den Freunden deutlich zeigt. Diefe 
Insrte hingegen hatten den richtigiten Ausdruck. 
- Eben fo richtig war ſein neuer Screen, wemit bie 


zu fpäte Beinnung zuruͤckkehrt, und richtig in fünf 


wie nod Sen. 


tem Charakter gehalten; ein Anderer würde vielleicht 
bier und vorher würhende Gefichter gejchnitten haben. 
Die Rettung aud dem Echiff fellt Hr. Fehringer 
hoͤchſt lebendig dar, Erzaͤhlung gab anſchamich 
den Eindrinck des Gefweinuch.. Der Abgang mit der 
Andeutung auf feine That auch der Abgang im vor 
hergehenden Uct fchienen und etwas abzufallen, werin 
wir indeſſen Hrn. Fehringers Beicheidenheit ehren. 
Der Monolog wurde mit wahrem, gefühltem Ausdrud 
vorgetragen, alle wechjelnde Bewegungen dei Bufens, 
von denen ſich der zum Weußeriien entfchlojjene 
Mann Rechenſchaft gibt, zogen deutlihb und ans 
fpreihend vorüber, nur etwas anfdhaulicher konnten 
wie den Bortrag wünfihen, dach rechnen wir der ficht- 
lichen Bejangenheit darin etwas zu Gute Die Worte 
nad dem Schuß batten den richtigen Mitrelten. Das 
Wiederfehben im Haufe war herzlich, die letzten Worte, 
ald Tells letztet Ausſpruch zu feiner Rechtferugung, 
hätte Hr. Fehringer etwas mehr heben fünnen. Dr. 
Fehringer gefiel allgemein und gerufen, dankte er in 
einfachen dLeſcheidnen Ausdruͤcken. Daß wir die Beurs 
theilung feiner Leiſtung fo ausführlich machten, ge— 
ſchah ım der theilmehmenden Erwartung, bei einer 
wie zu erwarten baldigen Wiederholung dieſe auf 
mehrere Rundung und pfychologifche Bedeutenbeit ab» 
zielenden Winke benugt zu feben. Dr. Weidner 
ab den Stauffacher mit befannter Gedirgenheit. 
Un feinem Söhnden (alter Tell) erlebt der Bater 
viele Freude, fein Talent nimmt augenfcheinlich zu. 
Dr. Rottmener (Melchthal) fpielte mir ruͤhmlichen 
Anftrengung, war indeffen einigemal zu weich, und 
accentuiete wieder ganz wunderlich. Don heute baden 
üpre (Geßler) wegen größerer 
Wahrheit ded Spiels zu loben. Mad. Ellmens 
reich (Hedwig) und Dem. Yindnner (Bertha) ipiels 
ten jmwar wie gewohnt mir ſchoͤnen Eifer, aber wir 
würden doch in der Beſchung eine Veränderung vors 
nehmen und die Gattin Telld von Dem. Linoner, 
die Bertha von Brunet von Mad. Schulge ger 
ben laffen. 





Theater-Anzeige. 





Freitag den 28. Januar wird mit Abonnement sus- 
pendu aufgeführt: Die Italiänerin in A. 
gier, Oper in 2 Aufzuͤgen. (Linder: H. Hair 
kinger). 





— ———————— ————ü—— 
— —— —— — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Zreunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





DM: 20, Freitag, 23. Januar 1825, 





Die italiänifchen Banditen. 
Bortfegung.) 


23, Das Abentbeuer des Eleinen Antiquare, 


Mein Freund der Doctor war vom Kopf bis 
zum Fuß Ülrerthbumeforjber, ein Fleined roſtiges 
und jfibımmeliged Männchen, das immer zwifchen 
Ruinen berum kroch. Er liebte ein Baumerf, wie 
Ihr Engländer ein Stuͤck Kaͤſe — je älter und jers 
Brösfelter, tete mehr nach feinem Geſchmack. Ein 
Stirckchen von einem alten unbefannten Tempel oder 
at zejatiene Wand ven einem niedergeriffenen Amphi— 
tbeater konnte ihn in Entzuͤckung verfegen, diefe Krus 
fien und Kätſchabſel des Alterthums ergögten ihn 
nıchr als die fihönfen neuen Palläfie. 


Muh war er ein Müngraritäten» Sammler und 
barte grade einen Zuwachs folher Reichthuͤmet erhals 
ten, welcher ihm das Gehirn verſchob. So hatte er 
unter andern einige römiihe Confutaren, ein halbes 
tamifches Aß, zwei Puniſche Münzen, welche unbe, 
zweifelt Hannibald Kriegern angehörten, da fie an 

Temfelben Ort gefunden waren, wo diefe zwifchen den 
Apenninen campirt hatten. Cr war aufjerdem im 
Beiıs eined Samniten von kurz nad) dem Bundeds 
sgenofen:Krieg, umd einer Philiſtis, angeblich eine 
S$önigin, welhe nie erifiirt hatte; doch über alles 
fchäßte er ſich guͤcklich, in dem Beſitz einer ſchwer zu 
berihreibenden. Münze, auf deren einer Seite ein 
Kreuz, auf der andern ein Pregafus ausgeprägt war 
und swelche das Männchen vermöge antiquarifiber Kos 


gif für ein hiſtotiſches Document erflärte, welches.‘ 


über die Fortigritte des Chriſtenthums Wufkläs 
rung gebe. NEE 
Alle diefe Foftbaren Münzen trug er in einem 
Iedernen Beutel bei ſich, welchet tief in einer Zafche 
feiner Fleinen ſchwatzen ledernen Beinfleider vergras 
ben war. — 
i te Grilfe, die ihm ins Gehirn fuhr, r 
u — Städten der Peladger zu wandern, wels 
. a5 der Sage bis heute unter den Bergen der 
ee verbergen liegen, und uͤber welche große 


Dunkelheit hertſcht *). Er hatte über diefelben viele 
Entdeckungen gemacht und eine Menge gewichtiger 
Noten und Fingerzeige uͤber diefen Gegenfiand ın eir 
nem dicken Buche aufgezeichnet, welches ec immer mit 





*) Bu ten mandjerlei beliebten Speculationen ber Antiquare 
gehört auch die Behauptung von Spuren ber alten Pe: 
lasgiihen Städte in den Apenninen und viele relſende 
Alterthumsfreunde werfen fharfe Blicke auf die dichtbe⸗ 
wach enen Gebirge der Abruzzen, als ein verbotenes che⸗ 
nes Land ber Entdeckungen. Dieſe Landſtriche, fo ſchon, 
body fo unzugänglich durch die Rauhheit der Bewohner 
und die Horden von Banbiten, we.ce fie beunruhigen 
find den Welehrten ein Gebiet der Kabel. Wisweilen i 
ein vermögender Wirtuofe, deffen Börfe und Veharrlichfeit 
einer militairifhen Cekorte gebieten konnte, an -einigen 
Yuncten in dem Gebirg eingedrungen, bisweilen bat ein 
wandernder Künſtler oder Student unter dem —* der 
Armuth oder der Unbedeutenheit einige undeftimmte Nach 
richten bavon getragen, welche jedody nur dazu dienten, 
der un und Gombination cinen nod) flärkeren eig 
zu geben. 

Diejenigen, welche die Eriftenz der Pelasgiſchen Stäbte 
behaupten, fagen, baß die Bildung der veridyiedenen Kö: 
nigreicye bed Peloponnes allmählig bie Vertreibung der 
Prlaöger von bier zur Folge gebabt hätte, daß aber ihre 
große Auswanderung von der Beendigung des Walles um 
die Akropolis zu batiren, und daß fie um biefe Zeit na 
Statien gekommen feoen. Diefem wollen fie im Gei 
ihrer Theorie bie Einführung der fhönen Künfte in dies 
fein Lande zuſchreiben. Cs ift jedoch augen cheimich, daß 
fie «18 barbariſche Flüchtlinge vor der erſten Dimmerung 
der Elvili ſation, nicht viel mitbringen konnten, was über 
bie Erfindungen der Ureinwohner reichte, und nidıts, was 
durd) eine fo fange Reihe von Jahren bis auf bie Alters 
"thumsforicher hätte herabfommen können. Webr Wahr: 
ſcheinlichkeit hat es, daß biefe Städte uneigentiich Pelas- 
giche genannt, gleichzeitig mit mehreren andern entdeck⸗ 
ten Stübten find, Das romantifhe Aricia, durch Hyp⸗ 
politbus vor ber Belagerung von Treya erbaut, und bie 
poetiichen Derter Fibur, Asculate und Prönes, von Fer 
iegonus nah der Jerfireuung ber Griechen erbaut. Es 
find andere wohl, unter deren Ruinen die fpäteren und 
eivitifieteren Griechen begraben worden, und welche 
durch ihre Werbienite oder durch Münzen befannt worden 
find. Aber daß noch vice unentdedte in den Abruzzen 
begraben liegen, ift eine Ginbildung ber Antiquare. Get: 
fam, baf fo ein juna'räulidier Boden der Nadyforfcung, 
fo ein unbekanntes Königreich des Wiſſenswürdigen bie 
auf dieſen Tag in dem eigentlichen Mittelpunct des fo 
re umgegrabenen Italiens zurücgeblitben feon 

ollte! 


Eh führte, entweder zum Zweck des Vergleichend und 
Eintragend, oder aus Furcht, das Foftbare Document 
möge in die Hände von Untiquitäts: Brüdern fallen. 
Er hatte dafür einen weiten Sad in feinem Nodfuts 
ter, weldyer ipm beim Gehen wider die Beine fchlug. 


Auf diefe Weife mit der Beute des Alterchums 
Bee beladen, beitieg das gute Männden bei einem 

ufenthalt zu Terracina eined Tages die Felſenklip— 
pen, melde über die Stadt berabhängen, um dad 
Schloß Theodotichs zu befuchen. Er Eletterte eben 
bei Sonnenuntergang um die Ruinen herum, ganz 
in Gedanken vertieft, fein Wip lad Flocden unter den 
Gothen und Nömern, ald er Fußtritte hinter fich 
hörte. 

Er drehte ch um und erblidte fünf oder ſechs 
junge Kerls von raubem, frechem Unfehen und feltjar 
mer Kleidung, halb Bauern, halb Jaͤger mit Kara- 
binern in din Hänten. Ihre ganze Haltung. ließ 
ihm einen Zweifet, im welche Gefellſchaft er gera« 
then jey. 

Der Docter mar ein ſchwäaͤchtiches Minndem, 
örmlich von Anfehen und noch drmlicher von Eafje. 
Es war wenig Gold nod Silber bei ihm zu erobern, 
aber feine feltenen alten Münzen hatte er in der Ho« 
fentafche. Auch trug er noh andere Sachen von 
Werth bei fih, eime alte filberne Uhr, die wie eine 
übe, mit Figuren darauf geoß genug für eine 
Schlaguhr und eine Garnitur Pettfchafte an einer 
ſtahlernen Kette, welche ihre halbwegs auf die Kniee 
herab baumelte. Died alled war ibm von Eoftbarem 
Werth, da cd Familienftüde waren. Er hatte ferner 
einen Giegelting an, ein veritables antikes Intaglio wels 
ches feine Fingergelenke halb bedesfte. Ed war eine Bes 
nus, welche der alte Mann mit der Inbrunft eines 
Liebhabers liebte. Aber dad Koſtharſte war feine 
unſchaͤtzbate Sammlung ten Andeutungen über die 
Pelasgifiben Staͤdte, für welcha er freudig alled Geld 
in feiner Taſche würde gegeben haben, wenn er fie 
— ſichet in feinem Koffer zu Tetracina gehabt 
hätte. 


Indeſſen faßte er ſich doch eim Herz, fo fehr als 
in feinen Kräften ſtand, wohl wiſſend, dafı er auch in 
feinen fdhönen Zagen nur eim ſchnaͤchtiges Männchen 
gewefen war, wuͤnſchte er dem Preibeutern „buon 
giorno.“ Cie erwiederten den Grußß, imdem fie dem 
alten Ehrenmann einen zutraulicen Schlag auf den 
Ruͤcken gaben, wovon ihm bad Herz in die Höhe ſprang 
bis im die Gurgel. 

Sie famen in eim Geſpraͤch und gingen eine 
Weile zufammen auf der Anhoͤhe, indeß der Doctor 
fie alle miteinander tief, in den Schlund des Befuns 
wuͤnſchte. Endlich gelangten fie an ein Meines Wicthös 
baus auf dem Berg, wo fie einzufebren und ein lad 
Wein zu trinken beſchloſſen, wie wehl er eben fo freu 
dig zu einem Schirlingétrunk Ja gefagt hätte. 
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Einer blieb als Schildwache an der Ahäre ſte⸗ 
ben; die andren krochen ind Haus, fellten ihre Flins 
ten in eine Ede der Stube und jeder nahm aus bem 
Gürtel eine Piltele oder ein Stilelt und legte es auf 
den Tiſch. Sit zogen nun Bänke um den Tiſch, rie- 
fen luſtig nah Wein umd forderten den Doctor mie 
einen viefjährigen Kammeraden auf, fich niederzufer 
ken und Befcheid zu thun. 


Der wuͤrdige Mann that es mit gejmungener 
Gebehrde, aber mit Zittern und Bagen, er fehte fi 
ſeht unbequem auf den Rand des Stuhls, mit Schre— 
Een nah den ſchwarzmauligen Piftolen und entblöß« 
ten Dolchen fehend und mit jedem Tropfen Fluͤſſig⸗ 
keit fein Sodbrennen umterdrüdend. Seine neucn 
Kameraden ſetzten der Flaſche wacker zu, ſie ſangen 
und lachten, erzählten herrliche Geſchichten von ihren 
Räubereien und Kämpfen umd flochten fchlechte 
Epäffe wit ein; der Beine Doctor war gezwungen, 
zu aller ihren moͤrderiſchen Scherzen mitzulachen, 
wiewohl ihm das Herz im Buſen dahinſtarb. 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber das Schnelllaufen und die Schnellläufer. 





Im verwichenen Jahre iſt auch in dieſem Blatt 
son den in unſeret Umgegend ſtattgehabten Wettläus 
fon die Rede gemwefen, die durch die Kürze der Zeit, 
im der ein beſtimmter Weg zuruͤckgelegt wurde, allge 
meines Uuffchen erzegten und dem Scharffinme Were 
anlajjumg gaben, die Bedingungen zum fihnellen Yaus 
fen feſtzuſezen, fo wie die Perjönlichkeit eined jedem: 
Scnelifüßters zw zergliedern. Unter den nerfchieder 
nen Yuffägen fand fich keiner, der von wiffenichaftlis 
chem Standpunkte aus auch dad Geſchichtliche bie 
handelte. 

Bu den Zeiten der Griechen und Mömer, als 
koͤrpetliche Kraft und Gewandtheit, vorzüglich im 
Kriege, den Ausſchlag gaben, wurde die Jugend ir 
gymnaſtiſchen Uebungen auf Koſten des Staates une 
bereichtst, in den oͤlympiſchen Spielen der Wettlauf 
Öffentlich befohnt, und vielleicht may ſich aus diefer 
Beit der Gebrauch herfchreiben, bei oͤffentlichen Feſien 
noch jetzt Wertläufe zu veranitalten, im denen der 
Eieger gektoͤnt wird. Die Erfindung des Schießpul⸗ 
verd hat mit den perfönlichen Krafribungen auch diefe 
Anſtalt verdrängt und in letzter Zeit fab man nur noch 
Läufer vor den Wägen der Großen berlaufen; weiber 
Gebrauch (urſpruͤnglich morgenlaͤndiſch) wahrſcheinlich 
durch die Saracenen nach Spanien verpflanzt wurde, 
und von da zu uns gekommen ill. 


Der Wertlauf (dgönog) war bei den Griechen 
uns Römern die vornehmſte Utbung der Athleten unb 
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der Öffentlichen Schaufpiele, die olympiſchen Spiele 
fingen damit an, in den erſten Zeiten war er die eins 
zige Feietlich keit derfelben. Auch diejunigen Spiele, 
weldye und Hemer beihrichen bat, nehmen allemal 
iyrer Anfang mit dem Wettlauf. Den Pindar ſchei— 
nen die Sieger im Bertlaufe am meiſten befihäftigt 
u haben, indem die größere Zahl feiner Gefänge die 
Sieger im Wettlaufe vetewigt und feine Oden damit ans 
fangen. Bei den Römern waren die berühmten Eircuds 
Spiele (Ludi circenses) anfänglih nichts anders, als 
verfchedene Arten des Wettlaufes, mit denen man in 
der Felge, wie bei den Griechen, mehrere Urten von 
Wettkaͤmpfen verband. Homer nennt Achillen fo 
oft den Schnuelfüfigen. MPlato gab in feiner Repu—⸗ 
diıf dem Laufen unter allen gymnaſtiſchen Uebungen 
den Dorzjug. 


Die äußere Bedingung zum ſchnellen Laufen if 
ein gemäßigter Dimmeldftrih, da anhaltende Bewer 
ung in beißen erihlaffenden Klimaten unmöglich if. 
ie Faͤhigkeit fhnell und lang zu laufen, hängt auf 
fer anmgemejfenee Größe des Korpers Ifend von ber 
Urbung ab, welche das binderlice Fertwerden verhü— 
thet, bie Gelenkigkeit der Beine vermehrt, und die 
Zungen und dad Herz nah und nah an größere 
Zhätigfeit gewöhnt; 2tend find gefunde und große 
Zungen vennöthen, weshalb Menihen mit enger 
Bruihöhle wicht weit und anhaltend gehen fünnen, 
bereite Schnlsern dagegen zum Laufen geſchickt mas 
din. Denn die Müdigkeit beim Laufen fommt mes 
iger aus Etſchöpfung der Muskelkraft der Beine, 
eis uch Strorung des Blutumlaufd in der Bruſt 
ker; wie das Schrichwott jagt: Sich außer Athem 
laufen. Ber den Beogeln fehen wir hiervon den deute 
Uchſten Beweis 
dirannahenden Winter Eutera verlaſſen, über das 
Witgeuaͤndiſche Meer heißeren Zonen zueiten und im 
keainnenden Fruͤbhling denſelben Weg wieder zu uns 
koramen, degen im Vethaͤltniß zu ihrem Koͤrper ums 
gehen Strecken ohne auszuruhen zuruͤck; unbedeus 
tand zu duſet großen Anſttengung find die Muskeln, 
SBE IMiE fir dir Fluͤgel bewegen; dagegen hat der Schoͤp⸗ 
rer ben Lengen durch ihre Fortjäge, die Luftſaͤcke 
weiche bis in tie Knechen geben, die größte Ausdeh⸗ 
nung gegeben, tamit das Blut auf einer gucken 
Eiche miss der Buir im Berührung fomme und jo 
Ur Kreislauf erlährere werde. Aus demjelben 
Grunte find Die Lungen im Berhaͤltniß zu dem 
Korper geeß bei dem Pferde, dem Hirfihe, dem 
Senntbiece 


Hub diefem Gefble benutzen die Schnelllaͤufet 
steidfam mechaniſch alte Bortheile um das Athmen 
ju erfeichtern, dem Eintritt der Luft im die Yungen 
wit der Bewegung derfelben zu Huͤlfe zu kommen, 
be beugen dieſelbe vorwärts, ſtrecken ihren Halt aus, 
Ye Kopf erwas rückwärts, Öffnen den Mund, drüden 
be junge dicht am Die Zähne, wodurch die Wunde 


Befonders die Wandervögel, die im“ 


böble nechmehr erweitert wird, eine größere Menge 
Rufe in die Lungen treten fann, was eine verbältnißr 
mäfig lanafamere Bewegung derfelben, und ruhigere® 
Eins una Uusarhmen zur Felge hat. 


Ein mäßige Laufen in der Kindheit und Ju— 
gend Märkt die Lungen und die Glieder, erleichtert 
dad Sprechen, hilft der Verdauung, gibt Kraft und 
gefunded Ausſehen. In unferer jegigen Erziehungdr 
methode bebauptet dieſe Hebung nicht mehr ihren 
perdienten Pak. Wenn Kinder gegenwärtig nur 
Miene machen jun laufen, wird es ihnen — 
als Unatt unterſagt, und im Jugendalter verbietet 
ed der gute Ton. 


Hipperrates in feinem Buche (de dieta L. 11) 
fihreibt dem verfehiedenen Urten ded Laufens verjchies 
dene Wirfungen auf die Geſundheit zu. Na ihm 
befördert der gerade Lauf durch eine weite Strecke, 
wo die Geſchwindigkeit ſich unvermerkt vermehrt, 
durch die Etrwaͤtmung ded Fleiſches die Vertheilung 
und Verfohung ded Nahrungs» Gaftsd. Der Yauf 
im Kreife vermindert dad Maftige umd die Schwere 
ded Körpers michr, ald das kaufen im grader Linie, 
und wäre daher ſtarken Eſſern, imfonderheit im 
Winter, zu empfehlen. Aretacus empfichkt denen, die 
mit dem Schwindel oder der Elephantiasis behaftet 
find, ein gemäßigtet Kaufen. Celjus rärh daſſelbe nicht 
nur bei erwähnten Krankheiten, fondern auch ſolchen 
an, die Geſchwuͤre an der Kehle oder einer trockenen 
Huſten haben, nur daß der Kranke den Athem am 
fih halte und den Staub meide. 


Mercufiolid (de arte gymnastica} führt die 
verfchiedenen Arten des Laufens der Griechen und dıe 
Art dei Unterrichtes im Laufen an; nach ihm übten 
ſich diejenigen, die ald Schnelllaͤufer glänzen wollten, 
in bieisenen Schuhen, die bis zu einer gewifien 
Schwere fliegen. 


So fehr ein gemäßigted Laufen fiin die Gefunds 
beit nuͤtzlich ift, eben fo fehe ift ein amhaltendeh, die 
Kräfte uͤberſtergendes ſchaͤdlich; und im verfloſſenen 
Sommer büßte eim Unberufener mit Blutfpeien md 
ftuͤhem Tod feine Verwegenheit. Die Läufer von 

eofeifion beginnen fangfam, machen immer größere 

hpeitte, bis fie ihre hoͤchſte Kraftanſtrengung errei⸗ 
den und am Ziele find, während die Unringeweihten 
aleich ven Anfang an alle Kraft aufbieten, ſich bald 
erfchöpfen, und dafuͤr buͤßen mifen. Eins der er 
fien Hinderniſſe beim Saufen, iſt dad fegenannte 
Milzſtechen. Durd die beitändige Ausdehnung der 
Lungen werden nämlich die Cingeweide des Unterle« 
des gedtuͤckt, dad Blur, das jetzt micht ungebindert 
eireulicen fan, fammelt fih im ibnen amd beionders 
in der ſchvammigten Mil; an; es kommt dem Läufer 
vor, ald ob die ünke Seite, wo dieſes Eingeweide an 
das Zwergfell aufgehängt il, ſchwerer merde, er fühlt 
eine Prefjung, die wahrſcheinlich duch Anſchwellung 


ei 


PU 


derſelben entfieht, und das Milzfiehen erzeugt. Die 
Laͤufer pflegen, um diefem Uebel zuvorzufommen, den 
Leib mit einer Binde zufammen zu ſchnuͤren. Plis 
niud der ältere meint, die Ausrottung dieſes Einger 
weides wiirde tiichtigere Läufer hervorbringen, welche 
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Operation ſchon damald bey Thieren gemacht wor⸗ 


den war. 


Die Meritaner, die vor der Anfunft der Spa: 
nier feine Pferde kannten, bedienten fih laufender 
Boten, welche Montezuma auf allen Heeritraßen des 
ganzen Reichs wertheilt hatte. Dazu wurden diejenis 
gen Indianer ausgefucht, welche am leichteften zu 
Fuge waren, und fie wurden von Kindheit an beftäns 
-dig geübt. In diefer Abfiht wurden aus dem öffent» 
lichen Schatze gewifſe Preife für diejenigen beftimmt, 
welche zuerit an Dem angewiefenen Orte anlangten. 
Die vornehmfte Schule diefer Yäufer war nah Jos 
fepb Acosta's Bericht der oberfte Tempel in der Stadt 
Merito, worin ſich ein Goͤtzenbild oben auf einer 
Treppe von 120 fieinernen Stufen befand. Derjenis 
ge, welcher zuerft an den Fuß des Goͤtzenbildes ges 
langte, trug den Preis davon. Die Laufer waren 
wie unfere Poſtpferde vertheilt, und einer überbrachte 
dem andern feine Nachricht, bis zu dem Orte ihrer 
Beltimmung. — Noch jegt befieht diefe Einrichtung 
in China. 

An Indien nennt man fie (nach Ehardind Ber 
merkungen) Schatird. Sie haben in Perfien ihre 
ordentlichen Lehrjahre und fangen ſchon vom Gten 
un? 7ten Jahre an, ſich im Laufen zu üben. Jeder, 
der vom Kaiſer als Schatit angenommen werden ſoll, 
muß zuvor eine ſtarke Probe aushalten. Dieſe macht 
zugleich eine Feierlichkeit, ein Bolksfeſt aus und bes 
jieht darin, daß der Käufer von dem Thore des Pals 
laſtes bis zu einem etwa 1’/, frangöfifche Meilen das 
eon entfernten Orte aufjerhalb der Stadt in 12 Stun— 
den 12mal bin und her laufen muß, um 12 Bogen, 
einen nad) dem andern zum Pallaft zuruͤckzubringen, 
gelingt ihm diefe Anſtrengung, fo erhält er die gefuchte 
Stille. Bei dem Laufe begleiten ihn ſowohl Läufer 
anderer Großen, als auch Zufihauer, die ihn aufmuns 
tern feine Kräfte anzuftrengen, und ibm durd Bes 
fprengung mit wohtriehendem Waſſer und Zu faͤche⸗ 
iung kuͤhler Luft, einige Erfriſchung geben. Die Zu— 
ſchauer intereſſiten ſich dabei ungemein lebhaft, beglei⸗ 
ten ihn mir lautem Zuruf und verſprechen ihm Geld 
und andere Belohnungen. Bei dem eriten Paufe macht 
er Sprünge und allerlei Bewegungen mit den Kine 
den, ald ou er fechten wollte, vermuthlich um ſich 
behender zu machen. 


Geuͤbte Läufer kommen den Pferden zuvor und 
halten das Laufen viel länger aus. 


Plinius der ältere, der zwar nicht uͤberall Glaus 
ben verdient, bat uns wohl die größten Leiſtungen 
von Läufern aufbewahrt. Philippides ein athenienfis 
ſcher Tage» Läufer lief in 2 Zagen von Athen nach 
Sparta, 1140 Stadien weit, etwas über 25 geogras 
pbijche Meiten, beinahe 35 deurjche Meilen. Aryſtis, 
ein Lacedämonier, foll von Sizyon nah Elis, einen 
Weg von 1200 Stadien, etwa 30 geographifche Meis 
len, in einem Tage gelaufen fern. Philonided, ein 
Käufer Alexanders des Großen, foll eben diefen Weg 
fogar in 9 Stunden zurückgelegt haben. 

R. 





Mancherlei. 


Als im Jahr 1789 die ruſſiſche und ſchwediſche Flotte fü 

bei Kronftadt , fechs Meilen von St. Peter pe e mit 2 
größten Hartnaͤckigkeit ſchlugen, und man in ber letztern Stadt 
ben Donner der Kanonen von den Flotten hören kͤnnte, wos 
bei die Kaiferin Gatbarina II. in einem Zimmer ihres Pals 
laftes in fihtberer Bewegung am Fenfter fand, kam auf eins 
mat die Nachricht von dem ericchtenen Siege und mit ibr er: 
ſchienen mehrere gefangene Schweden, 


Sie hätten wohl nicht gealaubt, fagte bie Kaiferin mit Ihe 
rer gewöhnlichen öreundlickeit zu dem ſchwediſchen Admirat, 
ber ihr als Gefangener vorgeſtellt wurde, heute in Petersburg 
zu fenn ft 
‚Dod, Ihro Majeſtät,“ erwicderte der Schwrbe, „aber 


nicht als Ihe Gefangener. 





Eine junge fjöne Dame in £ondon, die mehrere Sachen 
in einem Mufitiaben gekauft hatte, wollte eben zum Wagen, 
ats ihre nod eine Krie aus ber legterſchienenen komiſchen Oper 
beifiel. Sie kebrte zurück, und fagte zu dem jungen Ladendie⸗ 
ner: „mein Hetr, id babe noch etwas vergeffen. ” — Und 
was? — „den Abſchiedskuß, bevor wir fdeiden. 


Der junge Menfch brüdte ihr fchnell einen Kuß auf den 
Mund. 


, „Unveridiämter, was erfrehen Sic ih!” — Sie befab- 
len — „die Arie, deren Tert fo anfängt,’ — Berzeiben Sie 
gütigft, die kannte ich nicht! 





Der desote Maire einer Dorfgemeinde mußte den Paf eis 
ned vornchmen Beamten ausfertigen, ber das Unglück hatte, 
einäugig zu ſeyn. Als er bei dem Ausfüllen der Bezeichnungs⸗ 
Rubriten on die Augen fam, ſchrieb er: „Die Augen ſchwarz, 
eines abmifend.” 





— nn nenn 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Frieder. Wenner. 
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Die italiänifchen Banditen. 
(Hortfegung IE Abentheuers bes Heinen Antiquars.) 





Mac) ihrer eigenen Erzählung waren fie junge 
Buarfche aud den Dörfern, welche erh vor Kurzem 
aus jugendlihem Uebermuth diefe Lebensart ergriffen 
batten. Sie erjäblten von ihren Mordftüden wie die 
Fdger vom puͤrfchen: einen Reifenden niederzuſchießen 
Dducchte ibnen von nicht viel größerer Bedeutung ald 
eınen Hafen zu ſchießen. Sie fprahen mit Feuer 
»on dem glorieien Räuberleden, welches file führten, 
frei woie die Wögel, heute bier, morgen dort, die 
Hälder durdyichmweifend, die Felſen erfletternd, durch 
Die Apäler ſtreifend; die Welt ihr Eigenthum, wo fie 
Derjelben babhaft werden; volle Beutel — luftige Ger 
fellen — ſchoͤne Weber. Der Meine Antiquar wurde 
Bald ven ihren Erzählungen und von ihrem Wein 
truneen, fie aber fparten die Humpen nicht. Er vers 
aß halb feine Furcht, feinen Siegelring und feine 
Familien übt, felb den Tractat über die Peladgis 
(den Städte, meldyer unter ihm warm wurde, diefe 
Gegenftände verfchwanden auf einige Beit gänzlich 
hinter den glühenden Gemaͤhlden, melde fie entwar⸗ 
gem. &r erflärte, daß er ſich nicht länger über die 
Räubermanie in den Gebirgdgegenden wundere; denn 
er fühlte in diefem Augenblic, daß, wäre er ein juns 
ger Mann und ein flarfer Mann, und zeigte ſich 
richt die Gefahr der Galeeren im Hintergrunde, er 
felbſt bald und bald im Verſuchung gerathen wäre, 
Bandit zu werten. 

Endlich nahte der Augenblick der Trennung. Der 
Doctor kam plörlih wieder zw fi) und feiner Furcht 
als er die Raͤuber anfah. Er zitterte für feine Schäge 
und vor allem für feine antiquarifche Abhandlung. 
Er gewann es jedod über fih, kalt und gleichgültig 
oudzufehen umd zeg aud feiner tiefen Taſche einen 
langen ſchmalen Iedernen Beutel, der feiner Aufloͤ⸗ 

fung nabe war, auf deſſen Boden von dem Zittern 
feiner Hand ein Paar Münzen klimperten. 

Der Anführer des Trupps bemerkte diefe Bewe⸗ 
gung, er legte feine Hand auf die Squltet des Uns 
tquars und ſagte: „Hört, Signor Dottore! wir has 
den ald Freunde und SKameraden zuſammen gefruns 
Im; left ung als folche aud ſcheiden. Wir verſtehen 
eud. Wir wiſſen mer und was ihr ſeyd, denn wir 
Imnın Feden, der in Zerracına fcyläft oder nur dem 
hf auf den WBeg fept- Ihe feyd ein reiher Mann, 


aber ihr tragt allen euern Reichthum in euerm Kopf: 
wir fünnen nicht an ihm kommen und müßten aud) 
nicht, was damit thun, wenn wir ed fünnten. I 
febe ihr feyd ängflich wegen euerm Ning, aber quält 
euch nicht, er ift es nicht werth; ibe haltet ihn für 
eine Untife, aber er ilt nachgemacht — ein falfcher 
Intaglio.“ 

Hier gerieth der Antiquar in Zorn: der Doctor 
vergaß fih ganz in dem Eifer fie die Aechtheit fee 
ned Ringes. Himmel und Erde! feine Denus falſch! 
Haͤtten fie dad vom dem Weide feined Herzens gefagt, 
er hätte nicht mehr aufgebracht ſeyn fönnen. Er Io 
derte ganz auf in der Ehrenrettung feines Intaglio. 

„Rein, nein, fube der Räuber fort, „wir has 
ben Reine Zeit, darüber zu ftreiten; fchägt den Rin 
fo hoch ihr wollt. Kommt, ihr feyd ein braver tich 
ner alter Herr — ein Becher Wein mehr, und mir 
wollen die Beche zahlen. Seine Complimente — ihr 
dürft feinen Tropfen bezahlen — ihr ſeyd unfer Gaft 
— ich beitehe darauf. & — nun fommt wohl nad 
Terracina; eB wird ſchon fpät. Buon viaggio? Un 
bört! nehmt euch in Acht, wenn ihr wieder hier im 
Gebirg wandert — ihre möchtet nicht immer in fo 
gute Geſellſchaft kommen.“ 

Sie nahmen ihre Gewehre auf die Schultern 
und fprangen auf die Felſen; der kleine Doctor hums 
pelte zurück nach Serracina, feelenvergnügt, daß bie 
Räuber ihm feine Uhr, feine Münzen und feinen 
Zractat unangetaftet gelaſſen hatten; aber dennoch 
gefränft, daß fie feine Venus für eine Betruͤgetin 
erklärten. 

Der Improvifatore hatte während der Erzählung 
häufige Zeichen von Ungeduld gegeben. Er fah fein 
Thema in Gefabe ibm aus der Hand genommen zu 
werden, mas für einem guten Erzähler immer eine 
Fatalität, aber für einen Improvifatore ein völliges 
Unglüd iſ. Daß ed ein Neapolitaner war, welcer 
ihn drum brachte war noch fihlimmer,, denn die Ber 
wohner der verjchiedenen italiänifchen Staaten haben 
in allen Dingen, groß oder Fein, einen unverfühn« 
lihen Haß gegen einander. Er benußte die erite Paus 
fe, welche der Neapolitaner machte, um ben abgerife 
fenen Faden der Unterhaltung wieder zu erhajchen. 

„Wie ich zuror bemerkte”, fagte er, „die Raͤu⸗ 
bereien der Banditen find von folhem Umfange, fie 
find fo feft unter fich verbindet und fo verwebt mit 
verfchiedenen Zweigen der bürgerlichen Gefellfihaft —’’ 

„Was das anbelangt,” fagte der Neapolitaner, 
„ſo bat man mis gejagt, Euers Megierung fep mit 


diefen Leuten einigermaßen im Einverſtaͤndniß, oder 
zum wenigften habe fie bei ihrem Handwerk ſchon oͤf⸗ 
ter die — — 

— egierung?“ ſagte der Roͤmet unges 
uldig. 

* man ſagt, der Cardinal C.. —“ 

Stille!“ fagte der Roͤmer, indem er den Fins 
ger aufhob und feine großen Augen im Bimmer hers 
umeollen ließ.‘ 

„Mein, ich wiederhofe nur, womit man fidh fo 
in Rom trug‘ verfepte der Neapolitaner mit Keds 
heit. „Es wurde öffentlich erzählt, der Cardinal fey 
in dem Gebirg gewefen und habe mit einigen der 
Häupter eine Unterredung gehabt. Und man hat mir 
auferdem gefagt, daß, während ehrliche Leute in des 
Gardinald Worzimmer ihren Kragfuß machten, in 
der Stunde, wo berfelbe Andienz zu geben pflegt, 
babe einer diefer dolchblickenden Kerls fi mit den 
Ellenbogen den Weg durch die Menge in dad Uudienzs 
zimmer gebahnt und daffelbe ohne Eeremonien bes 
treten.‘’ 

„Ih weiß von ſolchen Gerüchten‘, bemerkte der 
Improvifatore, „und ed if nicht unmöglich, daß die 
Regierung zw befonderen Zeiten von diefen Menſchen 
Gebraudy machte: wie bei eurer jüngften verungluͤck— 
ten Revolution, ald eure Carbonari’d mit ihren Mas 
chinationen die Hand Über dem ganzen Land hatten. 

Die Nahforfhungen, die ſolche Menſchen anitels 
Ien konnten; welche vertraut find nicht allein mit den 
Hinterhalten und verborgenen Dertern der Gebirge, 
ondern auch mit den dunkeln, gefährlichen Hinter 

alten der bürgerlihen Geſellſchaft; welche jeden vers 
dächtigen Charakter mit allen feinen Bewegungen und 
Schlichen kennen, mit einem Wort alles kennen, was 
in der Unheild» Welt ausfindig zu machen ift; — ber 
Nugen folder Leute ald Werkzeuge in der Hand der 
Regierung gab fich zu fehr von ſelbſt, um uberfehen 
zu werden, und der Cardinal C. ald ein politifcher 
Staatömann, mag vicheiht fie gebraucht haben. 
Davon abgefehen, weiß er, daß die Räuber bei aller 
Rohheit immer voller Ehrfurcht gegen die Kirche und 
ihrer Neligion treu waren.’ 

„Religion, Religion!‘ hallte es aus des Engläns 
derd Munde wieder. 

„Ja, Religion”, wiederholte der Mömer. „Alle 
haben fie ihre Schupheiligen. Cie madyen dad Kreuz 
und fagen ihr Gebet, wenn fie in ihren Bergklüften 
die Motgenglocke oder dad Ave» Maria aud den Thaͤ— 
lern läuten hören; fie fteigen oft aus ihren Schlupfs 
winfeln herab und wagen ed irgend eine berühmte 
Capelle zu befuchen. Ich kaun davon ein Beifpiel 
anführen.’ 

Ich war eined Abends in dem Dorfe Frascati, 
weldyes auf dem fihönen Gipfel einer Anhöhe liegt, 
die von der Campagna anfängt, grade unter dem 
Abrungen-Gebitg. Dad Belt, wie ed an fihönen 
Abenden in unfern italiänifchen Städten und Dörs 
fern pflegt, erhelte ſich im der freien Luft und plaus 
derte in Gruppen auf der offenen Strafe. Während 
ich im Gefprach mit «einigen Freunden daſtand, fah 
ih einen großen Kerl in einem langen Mantel 


quer über die Straße geben, aber er fchlih in der 
Dämmerung dahin, ald ob er aͤngſtlich wäre, bemerkt 
zu werden. Das Volk zog fih zurück, ald er vors 
Überging. Man liöpelte mir zu, es fey ein berüchs 
tigter Bandit.‘ 

„Aber warum wurde er nicht augenblicklich ers 
griffen 7° fagte der Engländer. 

„Weil dad Niemandend Gefchäft war; meil Nies 
mand die Rache feiner Kameraden fih auf den Hals 
laden wollte; weil nicht Gensdarmen in der Nähe was 
ren, um Sicherheit gegen die Menge defperater Kerls 
zu gewähren, die er sus Hand haben mochte; weil die 
Gensdarmen feine befondere Inftruction in Bezug 
auf ihn haben mochten und fih wahrſcheinlich nicht 
bewogen fühlten, fih in einen gewagten Kampf ohne 
Ordre einzulafen. Kurz, id) könnte euch taufend 
Gründe fagen, welche aus der Befchaffenheit und uns 
feren Sitten zu erklären find, wovon vielleicht keiner 
genügend erſcheint.“ 

Der Engländer zudte mit einer verächtlichem 
Miene die Adyfeln. 

„Man hat mir, fügte der Römer hinzu, „noch 
ganz kuͤrzlich erzählt, daß ſelbſt in Euerer — 
London beruͤchtigte Diebe, welche der Polizey als fols 
de wohl befannt find, am hellen Mittag in den 
Straßen aufBeute ausgingen und nicht eher beläftigt 
wurden, bis fie ſich auf Epinbäbereien ertappen ließen,’ 

Der Engländer zudte die Achſeln wieder, doch 
mit einem andern Ausdruck. 

„Gut, mein Herr, ich richtete meine Blicke 
auf dieſen kuͤhnen Wolf der fih auf folde Art 
durch die Schafe hindurch fiahl und fah ihn in eine 
Kirdye geben. Ich war begierig, Beuge feiner Ans 
dacht zu ſeyn. Ihr kennt unfere großen pradtigen 
Kirchen. Die eine, welche er betrat, war geräumig 
und in Übenddämmerung gehuͤllt. Um Ende des 
langen Gangs glimmin ein Paar Wachskerzen 
büfteer auf dem Altare. Im einer der Seitenka— 
pellen brannte eine geftiftete Kerze vor einem Hei— 
ligenbild. Vor diefem Bild warf fid) der Räuber 
nieder. Sein Mantel, welcher halb von den Schuls 
tern herabfiel, als er niederfnicete, enthuͤllte eine Fir 
gur von herfulifchem Anſehen; ein Stilett und eine 
Piſtole blisten in feinem Gürtel, und dad Licht, wel 
ches fein Geficht beleuchtete, verrieth Feine baßliche 
aber feltfame, wilde Züge. Als er betete, wurde er 
lebhaft bewegt; feine Lippen zitterten; er feufjte und 
murmelte, ich hörte ihn fogar ftöhnen; er fchlug mit 
Heftigkeit an feine Bruft, dann faltete er die Dim 
de und rang fie convulfivifch, indem er fie gegen das 
Bild ausſtreckte. Nie hatte ich noch ein fo ſchrecklb⸗ 
ches Gemaͤhlde von Reue gefehen. Ich fuͤrchtete mich 
bei meiner Beobachtung entdeckt ju werden und ;08 
mich zuruͤck. Kurz darauf fah ich ihn am Ausgang 
der Kirche in feinen Mantel gehuͤllt. Er ging wies 
der quer Uber die Straße und kehrte obne Zweifel 
mit einem entlafieten Gewiffen, bereit eine friſche 
Reihe von Verbrechen zu begehen, in feine Bew 
ge zuruͤck. 

(Bortfegung folgt.) 








erfteuer- Rath Pohham- 
' Jahre lang an Hautübeln 
auf Brut und Rüden, und bei der mindeiten Erkaͤl— 
tung überfieh ihm eine Heiferfeit, die ihm öfters vier 
ehn Sage lang ganz fprachlod machte. Gegen dieſe 
hepei Jatterer. nze Zeit hindurch die von den 
angefehenfien — 8 verordneten Arzneimits 
tel, das Zöpliger Bad mebrere Hundert Schwaͤ⸗ 
felbäder vergebens gebraucht. Endlich wandte cr das 
ruſſiſche an, und genas vollkommen. Dieſe 


3 Watſamteit bewog ihn, eine ſolche 
Badeanſtalt für Berlin zu ereichten. 
Bon diefer Unternehmung nun und deren Wirkſam⸗ 


it gibt eine unter —— * m. euflifhen —* 
der, als Heilmittel du e bewaͤhrt, von G. 
2 immer und Dr. J. 8. en Berlin 
bei Nauf unlängfi herausgefommene rift interefs 
fante — van then wir hier folgendes 
ittbeilene 
— Badeanſtalt ward im —* — eröffnet, 
tte aber - a mit den ftärfiten Vorurthei⸗ 
F zu rn en allen Seiten erhoben ſich 
Stimmen, welche das ruſſiſche Dampfbad für ganz 
u a enfiblichen Organiſation, für 
barba und allein für Menfchen paſſend ers 
klaͤtten, die durch ihre Vebensrweife von der fruͤheſten 
Zusend an eine an Gefühllofigkeit grenzende Abhaͤr⸗ 
tung erhalten baben. gend man indeffen mit den 


mer zu Berlin litt 


teiftigien Gründen aus einer unumfößlichen Theorie 
das Dachtheitige Diefed Bades bewies, während man 
mit Side erwartete, daß in demfelben Dienfchen, 


som Schlage ger ‚erben würden, und dann das 
n im (One! Ara Sie ve müjfe, wurden durch 
—5— zanfe geheilt, deren Uebel hartnaͤckig jedem 
andern Mittel widerfanden hatten, Kraͤnkliche zum 
Senufe einer befjern Gefundheit gebracht, Gejunde 
— vielen Krankheiten bewahrt, denen 
e font Yufig unterworfen waren, ohne daß irgend 
om den fo befiimmt prophezeihten Nachtbeiten 
eingetroffen wäre. So Öffnete denn der Erfolg Bie— 
len die Augen, die Bucht vor dem Barbarifchen vers 
wand und die Unftalt erfreute ſich einer immer 
keigenden T me, Die es nöthig machte, dad 
fhen vorhandene Dampfbad zu erweitern und ein 
jrated für das amdere Gefchledht neben dem eriten 
anzu Bu gleicher Zeit ward ein „Journal 
überrfolge des Dampfbades“ angelegt, in 
mweldem jeder Der Badenden erfucht ward, den Erfolg 
feiner Badefur nebſt feinen Beobacytungen über dafs 
ii finen 2bunig wobei der Unternehmer auds 





druͤcklich feinen nich zu erkennen gibt, daß auch 
die ungünftigfen Erfolge in dem our: 
nal vermerkt werden möchten. Dieſes Jour— 
nal bildet den Hauptinhalt der oben genannten 
Schrift, weiche außerdem noch eine Anleitung zur 
Erbauung ..zujfifcher Dampfbäder und Bemerfuns 
gen eines Berliner Arztes (Dr. Schmidt) enthält, 
der durch den Gebrauch dieſer Bäder ſich ſelbſt vor 


8 


einem mehrjährigen Uebel vollſtaͤndig befreite, das 
bisher allen angewandten Mitteln widerftanden hatte 
und dad ihm einem frühzeitigen Tod prophezeihte. — 
Schon diefe Urt der Entitehung, mie fein Inhalt, 
gibt dem Buche einen ganz eigenthüͤmlichen, von den 
fo überzahlreichen Badefchriften ganz verfdhiedenen, 
Charakter, Es ift nicht ein Badearzt, — einen fols 
ben bat die Anftalt gar nicht, — fondern es find 
die Kranken felbt, oder ihre Herzte — unter denen 
wir ‚die, Namen Behrens, Cadpar, Erhard, 
Gräfe, Heim, Horn, Merpdorf, Ruf, Wie» 
bei finden, — welche bier ihre Beobachtungen über 
die Wirffamfeit oder Unwirkſamkeit des ruffifchen 
Dampfbades mittheilen und welche alle darin über 
einftimmen, dafjelbe ald eines der herrlichiten und 
wirkſamſten Mittel zur Wiederberftellung und Erhals 
lung der Gefuntheit, befonders in allen dronifchen 
Hautkrankheiten, in der Gicht, im Rheumas 
tiömus, im Catarch und allen mit diefen zufoms 
menhängenden Uebeln anzupreifen und es zugleich 
old ein treffliches diatetifches und Weorbauungswmittel 
zu empfehlen. ine ganze Reihe zum Theil alter, 
—— von den Aerzten für unheilbar erklaͤr— 
ter, Uebel mußten der Kraft diefes unfcäkbaren, in 
feiner Urt ganz einzigen, Heilmitteld weichen. Ms 
nige Dampfbider —2* oft bin, um Üebel von 
Grund aus zu zerſtoͤren, die ſtandhaft jeder Arznei 
und jedem andern noch fo Fräftigen Bade widerfian- 
den hatten, Died wird gewiß Keiner für übertrieben 
halten, der die Erzählungen der Badenden ſelbſt Tier 
und fi einen ungefähren Begriff von der Einrichtung 
eined tuſſiſchen Dampfbades und der Urt feiner Eins 
wirfung auf den Körper erworben bat. 

In einem Badezimmer, welches durch doppelte 
Thuͤren und Fenfter und durch eine doppelte Bekltis 
dung mit Brettern gegen jede Entweichung der Daͤmpfe 
verwahrt ift, werden nämlich heiße Waſſerdaͤmpfe dar 
durch entwidelt, daß in einem befonders dazu einge 
richteten Ofen glübend gemachte Sliefelfteine mit beis 
fem Waffer befprengt werden. In diefes Zimmer 
begibt fih der Batende, feinen naften Körper ganz 
den Einwirkungen der beißen Waſſerdaͤmpfe auffes 
tzend, mit denen er angefüllt iſt, und die bis zu eis 
nem Grade von 35 bid 45 Reaumür erbist find. Um 
die Einwirkungen der Wafferdäimpfe auf die Haut 
noch zu vermehren, wird der ganze Körper mit Bir— 
Fenzweigen, welche mit Seife überzogen find, fo flarf 
ald möglich gerieben, bis daß derielbe mit einem dir 
den Seifenſchaum überdect it, der dann entweder 
durch einen Eimer eiskalted, dem Badenden ber 
Kopf und Nacken gefihüitetes, Waſſer, oder dadurch 
abgefpült wird, daß fih der Badende in eine im Bas 
dezimmmer befindliche Badewanne mit eiöfaltem Waſ— 
fer ſtuͤrzt ). Dies wird fo fange wiederholt, bis der 
Badende fid) erleichtert fühlt, um fih dann wicder 


*) Bemerft muß biebei jeboch werden, daß fchmächliche Per: 
fonen ſich gewöhnlich nur mit lammarmen Maffer benie 
Ben, und dafı die Meiften fid) durch Begiefungen mit laus 
warmen Waffer zu den ungewohnfen- falten Begiefungen 
vorbereiten. 


Are 
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aus dem Bade und nad einer Furzen Ruhezeit im 
Botzimmer wieder ind Freie zu begeben. 

Auf ſolche Art wird in Berlin gebadet, und daß 
eine ſolche Kur wirkſam feyn muß, bedarf keiner Be 
merfung. Eine mit glübenden Waſſerdaͤmpfen ange⸗ 
fuͤlte Atmosphaͤre, die der Badende mit dem Odem 
einhaucht, und welche feinen ganzen Körper umfließt, 
während ftarfe Reibungen ihr alle Poren feiner Haut 
öffnen, weld ein eingefleiichter Dämen müßte das 


feyn, der einer fo Fräftigen Beſchwoͤrung nicht weis 


hen wollte! — 

Mas aber nicht Jedem einfeuchten wird, jedoch 
mit der größten Evidenz aud den zahlreichen, in dem 
Sournal der Anftalt mitgetheilten, Thatſachen hervor» 
geht, das iſt, daß dad ruffifche Dampfbad, auf die 
angegebene Art, von den Staͤrkſten wie von 
den Shwädften, von den Gefunden wievon 
den Kranken, obne alle Gefahr benupt 
werden fann. te, am Schreibtifche erlahmte, 
Gefchäftsmänner, abgelebte Lebemenfhen, ſchwache, 
Tojährige Greife, netvenſchwache Frauenzimmer, ja, 
fhwärhlihe Kinder von 3 bis 6 Jahren haben dad 
ruͤſſiſche Dampfbad mit dem auffallendften Nutzen 
und ohne irgend eine nachtheilige Folge davon zu 
empfinden, gebraucht, und gerade dad, was ald dad 
aller Abſchreckendſte erfcheint, dad Begießen mit eiskal⸗ 
tem Wajfer, gerade dad wird von den Meiften ald die 
wohlthaͤtigſte und berrlichite Erquichung gepriefen. Eine 
ganze Menge in dem Journal abgedruckter Zeugniſſe bes 
fagen dies. Wirklich ſcheint dieſes Begießen mit kaltem 
Waſſer eine noch unerklaͤrte zn auf den in der hef⸗ 
tigiten Trandpiration befindlichen Körper zu äußern und 
demfelben eine ganz neue belebende Kraft mitzutbeis 
fen. Den ſtaͤrkſten Beweis hiefuͤr gibt dasjenige, was 
dr. Pochhammer felbft von der Dienerfhaft ded Bar 
ded erzählt: „Die Dienerſchaft,“ fagt er, „melde 
mehrere Stunden hinter einander im Bade bedienen, 
und ftehend einen weit größern Wärmegrad ertragen 
muß, ald der horizontal ruhende Badegaft, verbraucht 
eine ſehr große Menge falten Wafferd, weil dieſes 
das einzige, aber auch unfehlbare, Mits 
tel ift, fie bei aller Unftrengung im heißen 
Bade gefund nud Eräftig zu erhalten. 
Wiyrend der ſechs Jahre des Beſtehens meiner Uns 
ftalt, bat noch Niemand der Dienerfchaft bei Benu⸗ 
gung der falten Uebergießungen über Ermiüdung im 
zufiifchen Bade oder über Schwäche nah demfelben 
geklagt. Mein ältefter Diener, der ſeit ſechs Jahren 
täglih, wenigftend einen halben Zag hindurch, im 
eufifchen Bade bedient hat, bediente eined Tages 34 
Perfonen vom frühen Morgen bid zum Abend, nahm 
aljo feld 34 Bäder mit und fand dod Feis 
ne Veranlajfung, über Ermattung zu Pla» 
gen, fo hatten die falten Uebergüffe ges 
ftärft und erquickt!!!“ Dies ifheint and Uns 
glaubliche grängend ; indeffen ift dad Bud fo einfach 
geſchrieben, [0 überall durch Flare Thatſachen redend, 
dag auch nicht die entfernteite Spur von Uebertreis 


bung im ihm zu finden_ift. Eben diefer einfahen Dar- 
fiellung wegen wird Faher Niemand, wie groß feine 
Vorurtheile gegen dad ruffifche Dampfbad auch feyez 
mögen, dieſes Buch aud der Hand legen, ohne 
in fich die Ueberzeugung von der Trefflichkeit dieſes 


- Heilmitteld gewonnen und den Wunjch empfunders 


zu haben, dag dergleichen mohlthätige Einrichtungen 
auch andermwärtd fratt finden möchten. 

Wenn die Koften nicht ganz unbedeutend feyn wür« 
den, welche die Einrichtung und Unterhaltung einee 
folhen Badeanftalt erfordern: fo können folde doch 
auch geniäßigt werden wenn man nicht einem be= 
fondern Badeluxus dabei fröhmen, fondern ſich 


‚auf dad Nöthıgfte beſchraͤnken will. Dabei darf 


man nicht überfeben, daß ein Dampfbad, in pefu- 
niärer Hinſicht, den unfhägbaren Vortheil genießt, 
daß ed dad ganze Jahr hindurch und 
bei jeder Witterung gebraudt werden 
fann, und daß ed nicht bloß für Kranke, fonderm 
für Gefunde ald trefflihed Borbauungsmittel gegem 
allgemein verbreiteie Uebel von dem entſchiedenſten 
Werth if. Eben diefe eigenthämlichen Vorzuͤge drs 


. Dampfbades find es auch, die demfelben eine hoͤchſt 


—— Bedeutung und Beſtimmung in der allgemen 
nen Volksdiaͤtetik fichern. 
®. 





Antwort 


ded Theaterreferenten auf eine brieflihe Witzzufuhr 
vom 26. Januar, melde gegen bie fogenannten 
Theaterfritifen eines biefigen Blattes gerichtet iſt, 
mit dem befannten Motto: „Das Neue in diefem 
Buch iſt nicht Schön jnd das Schöne nicht nen,” und 
mit ber Unterſchrift: „Plagiat-⸗Jaͤger.“ 

Indem wir für bie gute Meynuna, mweldje der Ginfendex 
von ben Kritifen ber Iris bat, banfen, bebaucrn wir, wedes 
den fuppeditirten Wit bei der Beurtheilung von „Verbrechen 
aus Ehrfucht⸗“ benugen, noch von ber Mittheilung in ibres 
ganzen Kusbehnung Grbraud machen zu können; Lebteres we⸗ 
sen der Unonnmität des Vie., wegen ber Faffung des Briefe 
und weit wir das Papier der Iris für zu aut halten, um mehr 
als bie b.öherigen kurzen Wine über jenen Recenſenten zu 
geben, ber, mie Einſender wisig bemerft, glei einem 
Kieiderhindter die Zeichen aus geftohlener Maare ausfchneis 
bet. Sur kurz zeigen wie an, baß der Ginfender uns den 
Wit ansefonnen, weichen Philippi im Merkur (Blatt 
143 vom 27. Rov. v. 3.) bei ber Beurtheilung von „Ver⸗ 
bredien aus Ehrſucht““ madt, wo er ben Darfteller bes 
Haushofmeifterd fo einführt: „Mir Eonnten nichts von 
Haus noch Hof, am wenigften aber vom Meifter in 
feinem Spiel ſehen.“ Wir würden uns ſchon darum gehüter 
haben, zur Andeutung eines Plagiates das Plagiat jeibft su 
begeben, weil wir bamit auf eine febr fadelnswertbe, uneble 
Art unferen Beruf gegen ein Mitglied unferer Bühne miß⸗ 
braucht hätten, welchem man fein aus Leichtſinn oder Eigen⸗ 
dünfel bervorgebendes faliches Streben, fonbern nur Mangel 
on Talent zum Vorwurf maden kann, und gegen Fehteres bar 
ben wir feine Waffen, — 





Frankfurt a, M. Herausgegeben non Joh. Friedr. Wenner. 
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Der fingende Schwan. 
( Ein Zraum, ) 


— 


Warum find e# deine Laute, 

Die mein tobend Herz verficht, 
Daß ich, wenn der Morgen graute, 
"Wenn die Sonne niedergeht, 
Immer ruf: was bu gefungen 

In des Echeitend letztem Schmerz, 

Hat den innern Sinn durchdrungen 

Und erquickt das arme Herz. 


D, du zogſt ja beine Kreife 
Langſam auf bem dunteln Eee, 
Zöne hört? ich, nahte leiſe 
Und du fangft bein Iehtes Weh. — 
Auf der Abendrörhe Schwingen, 
Dimmelan entſchwebt bein Lied, 
Als ben Geift das lebte Ringen 
Don dem ird'ſchen Körper ſchied. 


Und fo ſangſt du — „Mutter⸗Erde“ 
Lebewohl beut dir dein Sohn’ 
„Denn «8 ruft ein neues Werde“ 
„Ihn hinauf; — ihm it entflohn“ 
„Seines Lebens beitre Quelle,“ 
„Seiner Freude Silberblick.“ 
„Welle zog dahin auf Weile,” 
„Nimmer kehrten fie zurück.“ 


„Und des Daſeyns Iehted Fluthen“ 

„Bedte eine hohe Kraft,“ 

„Micht erzeugt von Tages Gluthen;“ 

„Stile Nacht war's, bie erſchafft.“ 
Als bed Abends dunkler Schleier" 

„Din fich ſenkte, ſterndurchwebt,“ 

„Ward der legte Odem frener,” 

„wer des Liedes Keim belebt.“ 


„Magiſch zieh’ id; meine Kreiſe,“ 
„Die bes Lebens züngſte find ;“ 
‚Der Erinn’rung beilig; leife“ 
„Bortgeführt vom Abendwind, —“ 
„Aus dem Mittelpunkt gezogen,” 
„Ireten fie ans Uferland,” 

„Mild getragen von den Wogen,” 
„Wie ein geifteräpnlich Band,” 


„Und fo ſchwandſt auch du mein Lehen“ 
„Bon bed Mitteipunktes Kreis’ 
„Konnteft bu mein Geyn durchweben,“ 
„Micht gebannt von flarrem Eis." 
„Sehnſucht iſt die Zauberwelle,“ 
„Die das Leben fanft umſchlingt,“ 
„Bis ber Areiteit Strahl, der helle,” 
„Perrlich uns entgegenblinkt,“ 


(Wolff.) 
—7 “ — — —— 


Die italiaͤniſchen Banditen. 
Gortſetzung des Abentheuers bes kleinen Antiquars,) 


So eben war der Neapolitaner auf dem Punct 
ih des Geſpraͤches zu bemädtigen und hatte fon 
mit der dminofen Bemerkun präludirt: ‚‚Diefeb er 
innert mich an einen Vorfall”, ald der Improvifar 
tere, zu gewandt, um einen zweiten Wurf aus dem 
Sattel zu erleben, fertfuhr, wie wenn er die Unter 
beehung nicht gehört hätte: „„Bu.den vielen Umſtaͤnden, 
welche die Räuber beguͤnſtigen und bie Reifenden beun: 
ruhigen, gehört das Einverftändniß, welches fie häufig 
mit den Wirthen haben, Manches einzelnſtehendẽ 
Wirtbshaus auf den einſamen Strecken des roͤmiſchen 
Gebiets und beſonders am Gebirg, bat einen gefaͤhr 
lichen, — Charakter. Dieß ſind Detter, 
wo bie Banditen Erfundigung einzieben und mo ber 
friedliche Reifende, von menfchlicher Huͤlfe entfernt, 
dem mittermächtigen Dolch verfallen if, Die in fols 
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der MWirtböhäufern verübten Mäubereien werden oft 
non den ſchrecklichſten Mordtharen begleitet, denn nur 
duch die völlige Ausrottung ihrer Opfer können 
die Meuchelmörder der Entdefung entgehen. Sch 
erinnere mich einer Begebenheit”, fügte er hinzu, 
„welche fich im einem dieſer einfamen Gebirgöherbers 
gen: zutrug, melde, da die ganze Gefellichaft im der 
rebten Stimmung für Räuber: Unecdoten zu ſeyn 
fheint, niht unintereffant ſeyn wird.‘ 


Nachdem er fich fo der Aufmerkſamkeit verfichert 
und die Neugier der Umſtehenden geweckt hatte, hielt 
er einen Augenblick inne, richtete feine großen Augen 
in die Höhe, mie die Improviſatori zu thun pflegen, 
wenn fie fich auf ein Impromptuͤ befinnen, und ers 
zählte dann mit großem dramatischen. Effect die fols 
gende Geſchichte, welche ohne Zweifel vorher wohl 
präpariet und gefishtet morden war. 


3). Die verfpäteter Reiſenden. 


Es war eined Abends: fpär, ald eim vom Maul- 
efeln: gezogener Wagem langfam feinen. Weg hinauf, 
nad. einem: der Apenninen- Pie nahm. & ging, 
durch einem der wildeſten Hohlwege, wo nur in: weis 
ten Zwiſchenraͤumen bie und da eim Meiler auf dem: 
Gipfel einer Felſenhoͤhe erſchien oder der weiße Thurm 
eined Kloftert au& dem dichten. Waldgehoͤlz hervor⸗ 
bliefte. Der Wagen. war von alterthiimlichem und 
fhwerfälligem: Bau. Seine werblichenen- Zierrathem 
fprachen vom früherem: Glanz, feine ſchwachen Federn 
und Arem erzählten. Pnarrend den: gegenwärtigen Vet— 
fall. Drinnem faß eim langer hagerer alter Herr im: 
einer Urt von militärifchem Reiſehabit, und einer 
Reifemüge mit Pelz beſetzt; dir grauen Locken, welche 
fi darunter. hervorſtahlen, zeigtem, daß die Tage deb. 
Nuhmes- voräber waren. Meben ſich hatte er eim: 
blafſes ſchoͤnes Kind vom achtzehn Jahren, im eine. 
Art: vom nordiſchem oder polniſchem Coſtuͤme gefleidet.. 
Ein: Bedienter ſaß ihnen: gegenüber, ein roſtiger, 
mürrifch blickender Menfch mit einer Echramme quer 
uͤber's Gefihr, mit einen lohfarbenen,. in ſtatken 
Borften herabhaͤngenden Schnurbart, und ganz, vom 
dem Anfehen: eined alten Geldaten.. 

Es: war wirklich die Equipage eines: polnifchen: 
Edelmanns, aus einer der fuͤrſtlichen Familien, welche 
fenft mit: großer orientaliſcher Pracht gelebt: hatten, 
aber. durch das Ungluͤck Polens ihren, Reichthum und 
ihre Macht verlorem hatten. Der Graf. war, wie viele: 
andre edle Gemuͤther, des Verbrechens der Empörung: 
ſchuldig befunden. und gewiſſetmaßen aus feinem. War 
terland erilirt worden... Er. hatte fich einige Zeit im: 
den: vornehmiten Städten: Italiens aufgehalten: und: 

war wegen, der. Erziehung feiner Tochter, in: welcher. 
ch nunmehr. alle, frin« Sorgen und. all ſein Gluͤck 
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eoncentrirten. ®r hatte fie in die Gefellfchaft einge» 
führt, wo ihre Schönheit und ihre geiltigen Vorzüge 
viele Bewunderer fanden. Waͤre fie nicht die Tochter 
eines verarmten polnifhen Edelmanns geweſen, fo 
war es mehr ald wahrfcheinlih, daß Viele fih um 
ihre Hand beworben hätten. Plöplich jedeh war ihre 
Geſundheit ſchwankend geworden, ihre Frohſinn vers 
ſchwand mit den NRofen ihrer Wangen und fie ver- 
fank in Schweigen und Hinfälligkeit. Der alte Graf 
bemerkte dieſe Meränderung mit der Bekuͤmmerniß 
eines Vaters. „Wir müjen Luft und Aufenthalt 
wechſeln,“ fagte er, und in wenigen Tagen rollte der. 
alte Familien-Wagen in den. Upenninen. 


Ihr einziger Begleiter war der alte Caspar, wel⸗ 
here in der Familie geboren und in ihrem Dienft 
grau geworden war. Er war feinem Hertn in aller 
Lagen gefolgt, hatte am feiner Geite gefachten, im 
Gefecht dem Gefallenen vertheidigt und dabei den Sa— 
beihieb erhalten, welcher dad geimmige Ausfchen feines 
Geſichtes erhöhte, rt war nunmehr fein Kammers- 
biener,. fein Haushofmeifter, feim Kellermeifter, fein 
Factotum. Dad einzige Wefen, bad ihn bei feinem. 
Hertn audftah, war feine junge Herrin Sie war 
unter feinen Yugen aufgewacfer, «r hatte fie als. 
Kind auf. den Armen getragen und num ſah er mit 
näterlicher Bärtlichkeit auf Re Ja er nahm fi auch 
vaͤtetliche Freiheit heraus, indem: er ihe im allem Din« 
gem, welche ihr Beſtes betrafen, feine gerade ehrliche 
Meynung fagte, und er fühlte auch die Eitelfeit ei» 
ned Vaters, wenn: er fie von. Jedermann angeſtaunt 
und bemundert fah.. 


Es war fpär am Abend; fie warem eine Zeitlang: 
durch enge Bergfchluchten: laͤngs dem Ufer eined raus 
ſchenden Etremes gefahren. Die Gegend war einſam 
und wild. Die Felfen bingem oft über den. Weg her— 
über and waren: vom Heerdem weißer Ziegen: belebt, 
welche auf: dem: Ueberhang die Sproſſen der Straͤu⸗ 
Er abrupften und auf die Reifenden: herabilartten.. 

ie hatten: nod zwei did drei. Stunden zu fahren, 
bid fie irgend ein Dorf erreichen: fanntem,. aber der- 
Maulthiertreiber Pietro, ein. beteunkener alter Kerl, 
welcher fih auf der legten. Station mit einer mehr: 
als gewoͤhnlichen Quantität Wein: erfrifhr hatte, faß: 
fingend und plaudernd abwechfelnd auf feinen: Ihie= 
ren und lich fie, der öftern Bitten des Örafen und 
der Fluͤche Caſspats ungtachtet, ihren. Schneckenſchritt 
fortſchleichen. 

Die Wolken: lagertem ſich im ſchwerem Maſſem 
um die Berge und entzogen. die Gipfel den Blicken 
der Reifenden: Die Luft auf den Höhen wurde feucht 
und falt. Die Beſorgniß des Grafen: für feine Tode 
ter überfchriet feine gemöhnlide Geduld, Er legte 

ch aus dem Wagen und rief. dem: Pietro in einen: 

ängfilichem: Tone zu „Vorwärts. „Es wird Mit— 
ternadt, fagte er, che wir in. unfem Wirthéhaut 
ankommen“ 


— 






7 u f 0 indem er auf ein einfar 
n der Entfernung einee Biettelſtunde 

. F em 5 
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! n Wirthsh glei. ‚ Dachte, 

wie fammen. in ein ordentliches Dorf zum Uebers 
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eu  OBostfegung folgt.) 








War dem Menſchen allein Pu mes Erfte der 
u, er er, 

Sie erwirbt im fein Brod, zn des Angeſichts 
' 5 weiß. 

Summ und geduldig trägt die Laſt des Beſitzers mein 


" ENTER Zweites, 
Dis es durch langer Gebrauch unter der Bürde vergeht. 
Bill vor Sonne und Froſt der Menſch mein Erjteres 


fchügen, 

Dienet mein Ganzes ihm vr giebt ihm ſicheren 

i —— ° uß.- 

Wäre mein Erfieres nicht, fo fehlte mein Fweites- 
und Ganzed; 


Beite ſchuf ſich der Menfch, beide benugt er für ſich. 





Aufföfung der Eharade in Niro: 17. 
’ Gliodenſpe in e. 





Chronik der Frankfurter National» Bühne, 


Die dm 25 Samr Fauſt, romantifche 
Opre im 2 Hbrheil vom J. C. Bernard, Mufit vom 
Spobr: Sollterniät, gleih Don Juan, auch Fauft, 
eine Oper, welche fih ebenfalls ventiet, immer befjer 
eentiet, meue Decozationen und Anzuͤge verdienen ? 
€ gibt einige alte aſchgraue Neſter vom Anſichten 
unter den Decorationen: unfered Theaters, welche die 
Faralisär und Abgeſchabtheit felbit find. Auch if es 
nicht binreihend,, wenn: mam der Herenmutter Syco— 
tag eine ſchoͤne rothe mis ſchwarzen Mäufen und 
Schlangen beſetzte Uniform: gibt und um zu: fparen 
Um gemeinen Deren Kolterm umbängt und Perücken 
wie große Pudelmügen aufſetzt. Wir können feine 
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Goͤtheiſche Blocksberg ⸗ Grottes ken verlangen, meil fie 
theils unmoͤglich ſind, theils unſchicklich waͤren, aber 
wir dürften doch wuͤnſchen, daß vor Allem in der 
Oper anftändige Scenerie fey, damit man fih nicht 
vom Seiten der Uermlichkeit zum Eckel ſehe. Wir 
Deutſche follten doch etwas auf umferem Fauft hal 
ten, und gewiß, dad Spohrifche Werk verdient meht 
als manche andere Compoſition, z. B. das ſchon wir 
der im Vergeffenheit getathene Eimgfpiet der Mans 
darin, durch fenifchen Aufwand: geehrt zw werden. 


Mittwoch dem 26tenz Werdreher aus Eher 
fuhr, Familiengemaͤlde in 5 Aufzuͤgen von Iffland. 
Bur Daritellung der Ifflandiſchen Stüde wird erfor: 
dert, was dem meiſten unferer Schaufpielew fehlt, fer 
fies und wenn man will profaifches Charakteritudium, 
die Kunſt, fprehende deutfhe Familienportraits zu 
zeichnen, woram auch die Pockengruͤbchen nicht ver— 
gefien find, Stattlichkeit aber und Ehrbarkeit aus 
allem Zügem fpeiht, aus der Wahl und Dreſſur des 
Anzuges bis herab zw dem Emblemen, Spißen und 
Schleifer, aus Allen» hervorleuchtet, woſeibſt der 
Thorheit und modernem Verirrung noch die kecke ner ⸗ 
vige Haltung und angeerbte Gravitaͤt anzuſehemn iſt. 
Darin beſteht die Poeſie der Auffaſſung von: unferm 
dramatiſchen Familiengemaͤlden. Allerdings iſt Bier 
poetiſcher Gehalt anzubringen, wenn man das Alle 
tagslebem auf, diejenige Höhe zu potenziren im Stan⸗ 
de iſt, wie es der Portraitmahler thut und eim Künfts 
len nur thum darf, woben er die Pockengruben, Waͤrz⸗ 
chen und ſonſtigen Abzeichen wohl nicht verakfäumem 
aber auch nicht zur Hauptfache machen: wird: Dieſes 
letztere ii’d, wad wir vom unjerw Neutigen Schau: 
ſpielern meynen. Es ift leicht, einem Mann oder eine 
alte Frau mit einer auffallend geformten Nafe und 
fonftigen ftarken Zügen abjuconterfeienw, aber die Zuͤ⸗ 
ge, welche fo zu fagem unter der Haut ſchweben und 
nur im beitimmten Ufern hervortretem, feſtzuhalten 
und genau auszuſprechen, dieſes iſt nur Seelenken—⸗ 
nern und geuͤbten Meiſtern gegeben, Das iſt das 
ewige Unheil unſerer Natutaliſten und urfräftigen 
Anfänger, daß fie fir weder viel um Seelenkunde 
bekuͤmmern, 9— an Schule denken, fonderm alles 
aus fih ſelbſt fchöpfen wollen, al& 0b ihren dad als 
les vom Genie wegen eingegeben. würde, Zu Koßer 
buefchen Tugendhaften, Yeihtfinnigen, Charmanten 
und Teufeln fühlen fie ſogleich Muth und Keaft in 
fih, aber kommen fie an die alten Meifter der Kunft, 
welche den ehrbaren deutſchen Dialog und den feiten 
Charakter handhaben, da befüllt die Zunge Blei, die 
ſteten Bewegungen! werden: hoͤlzern, aus dem. Charak— 
ter wird ein Perucenfto oder eim Patron wie eine 
Windmühle. Bevor unfere jungen Schaufpieler nicht 
zur Schule im ſtrengſten Sinne des Worts zurüds 
kehren, jest, wo nod Künitler aus der alten Schule 
leben, cher ift an keine Beiferung im unferm Schau— 
fpiel zu denken Über dazu gehört. vor Allen: die 


Grundlage koͤrperlicher Wohlanſtaͤndigkeit, und mit 
tum Kleinen anfangen, und die Phantaſterei aufge⸗ 
ben. Im der alten Zeit wurde cher aus einem ſteifen 
Anfinger ein bühnens und charafterfefter Schauſpie⸗ 
ter als heutzutage aus einem urfräftigen Windbeutel 
nur cin mittelmäßiger Eifenfreffer. — Frankfurt bes 
figt noch Kuͤnſtler aus der alten Schule, melde die 
Eckhof, Schröder, Beil, Iffland, Bethmann u. f. w. 
gefeben, ſich unter ihrer Leitung gebilder oder von 
iheen beiten Schülern und Nachfolgern gelernt haben. 
Möchten fih unfere jüngeren Schaufpieler mit Ber 
ſcheidenheit und Vertrauen am dieſe anfchlieken, moͤch⸗ 
te dieſes überall gefcheben, wo noch folde wahre 
inftler vorhanden find, dann und nur dann fann 
fih die Schaufpieltunft wieder aus ihrer jetzigen 
Schmach erheben, we die Natur fich leider vor den 
Mißtoͤnen und Grimafen der Dame Genie in alle 
Mauslöcer verktiechen muß. — Die heutige Auffuͤh⸗ 
rung gehoͤrte zu den beſſeren. Vor Allen iſt Herr 
Otto ald Obercommiſſait Ahl den zu nennen. Sei— 
ne Birtuoſitaͤt und fein Eifer in ſolchen Charakter— 
rollen, feine Gewalt über die Gemüther, it bekannt. 
An ibn ſchließen fih Mad. Ellmenreih (Mad, 
Ruhberg) und Hr. Leißring (Mubberg Dater) an. 
Hr. Mottmayer gab die große, ſchwierige Nolle deb 
jungen Rubberg mit dem an ihm gewohnten Flei⸗ 
fe, doch duͤrfen wir ihm nicht verhehlen, daß es ſei— 
ner Doritellung noch an feiter Haltung und Charak— 
terzeichnung gebricht und daß diefe nur durch ftrenged 
Feiipalten der Natur, und durch den Gebrauch der 
einfachiten Mittel zu erreichen if. Wenn wir dad 
Beiireben der Herren Wegener (Secretair Ablden) 
und indbefondere ded Hrn. Düpre (Ritau) ehren, 
fo muͤſſen wir fie doch mit aller Theilmahme auf die 
vorhin ausgeſprochenen allgemeinen Bemerkungen um 
fo mehr vermeifen, da ed ihnen zum Theil noch am 
den eriten Elementen fehlt. Dem. Urfpruch (Louife) 
iit uͤberall zu loben, wo fie nicht in Berſuchung kommt 
fich traaifch zu uͤberheben oder mit Findlicher Unbe⸗ 
fangenteit zu prangen. Gentimentale Rollen wie 
diefe, ſagen ihr befonders zu, doch ift ihren "Anlagen 
auch tas Feld ded Naiven nicht fremd, um mit Bes 
hurjamkfeit und Feinheit angebaut zu werden. 


Donntrfiag den 27ten: Johann von Paris, 
em. Oper in 2 Abtheil., aus dem Franzöfifchen 
überfept, Mufit von Bojeldien. Hr. Johann bat 
viel Faded, aber die Mufit wird germ gehört blei⸗ 
ben — wenn man die Oper nicht zu oft gibt. Wahr 
febeintich ift fie aus Noth wieder in Contribution ges 
fege werden, und nad der Unftrengung, welche fie 
im furzer Zeit erlebte, dürfte man fie nun cin bals 
bes Zaͤhrchen ausruhen laffen, da fie nicht zu ven 
tiefinnigen Opern hört, welche nur ein lange fort: 


gefegted Studium ergründet. Unterbeffen ift ed viele 
leicht möglich, mit dem Text eine kleine Revifiers 
vorzunehmen, welcher wie und däucht etwas bunte 
ſcheckig zufammengefrkt if. Wir wilfen (nicht von 
wen unfere Ueberfegung ift, aber wir haben fremde 
Bearbeitungen durchflingen hören und mehrere feine 
Wendungen ded Original vermißt. Bei einer fo ges 
fälligen Compofition und dem im Original ned 
ganz pafjabel gefchriebenen Opern« Buche wäre diefe 
befondere Müdfiht auf den Text wünfchensmerth. 
Hätte der Bearbeiter Talent, die Gasconnaden der 
alten Volkserzaͤhlung, melde der Oper zum Grunde 
biegt, freier zu entwickeln, deſto beſſer. Demeifelle 
Schulg wird in der Prinzeffin von Navarra 
gern gefehen und gehört, war aber heute nicht recht 
bei Stimme. Dagegen fonnten wir und an Wohllaut, 
Anmuth ded Gefanget des Hen. Niefer ald Tor 
bann und an feinem freieren Spiel erfreuen. Hr. 
Dobler weiß fih ald Seneſchall noch feine rechte 
fomifche — zu geben, aber feine Stimme war 
befonders diefen Abend wieder von Fräftigem und fd» 
norem Son. Hr. Haſſel bat in der Rolle des Pr 
deigo ſehr gewonnen und weiß und an die Perfos 
nalität zu fefieln. Mad. Hofmann, Dlivier, if 
durch geſchmackvolleß Coſtuͤm, Leichtigkeit und Ges 
wandtheit in diefer Molle gern gefehen. Dem. Hens 
gab die Lorez z'a brav. 





Theater Anzeige, 





Dienftag den 1. Februar. Der -Haupttreffen 
in der Guͤterlotterie, Luſtſp. Hierauf: Den 
Unfidtbare, Oper. 

Mittwoch den 2. Das Kaͤthchen von Heil— 
bronn, Schſp. 

Donnerſtag den 3. Torwaldo und Dorlidka, 
D per. (Iorwaldo: Hr. Haitinger.) 

Samfiag den 5. Der Spieler, Ship. 

Sonntag den 6. Eurianthe, Oper. 


Montag den 7. (Zum Bortheil des Heren Hair 
ar) Der Barbier von Sevilla, 
per. (Graf: Herr Haikinger.) 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Unterbhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 
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Dienftag, 1. Februar 





1825, 





Die italiänifhen Banditen. 
CKortfezung ber verfpäteten Neifenden.) 





Pietro ließ eine Reihe von klaͤglichen Ausrufun— 

gen und Berbeuerungen hören, wie fie die Zunge dies 
fer periden Maulthiertreiber immer in Bereitichaft 
hat. „Solche Wege! und folhe Berge! und dann 
meine arme Thiere, die find ſchrecklich müde, fie ges 
ben zu Grumd, fie werden lahm; es iſt nicht möglich, 
deoß fie tas näöfe Dorf erreichen. Und dann, was 
Tonnen Em. Eprellenz Beſſeres wuͤnſchen als diefeß 
Wirthöbaus; rin perferted castello — eine palazza — 
und welde Leute! — und welche Küche! — und mel 
be Berten! — Em. Etcellenz koͤnnen da fo foftbar 
Leben wie Sie wollen, und fo fet und ficher fchlafen 
wie ein Prinz!” 


Der Graf war leicht zu überreden, denn er war 
ängftlıch, feine Zochter vor der Nachtlufs zu bewah⸗ 
un; fo rafelte und quifjete denn in kurzer Weile 
ver alte Wagen durh den großen. Ihorweg des 
Wirthihaufes. 


Das Gebäude entfprach allerdings in etwas der 
Beſchreidung des Maulthiertreiberd. Es mar geräus 
mig genug für ein Kartell oder für einen Pallaft, in 
einem tinfahen und fehe rohen Styl gebaut, mit eis 
ner Menge großer Zimmer. Es mußte in früheren 
Zeiten das Jagdſchloß eines Italiänifchen Füriten ges 
mweien fepn. Die war Raum genug, innerhalb der 
Mauern und Gehaite eine kleine Urmee zu berbers 
gen. ine knappe Haushaltung ſchien nun im öden 
Schleß zu wirthſchaften. Die Gefihter, welche fi 

- bei der Änfunft der Reifenden zeigten, waren ſchmu— 
gig und von mürrifchen Ausdruck. Den alten Pie 
tro Fannten Alle und bewillfommten ihn, ald er fin 
gend, ſchwaßend, und Hoho! zufend in den Hof fuhr. 


Die Wirtbin begleitete den Grafen und feine 
chter, um ihnen die Zimmer zu zeigen. Sie wurs 
im durch einen langen dunfeln Gang und dann 


Durch eine Reihe aneinanderfioßender Zimmer mit 
behem Getäfel und großen Querbalken geführt. Als 
led ındefjen hatte ein elendes, fchmubiged Ausfchen. 
Die Wände waren feucht und nadt, nur bier und 
dort ein Gemälde, groß genug für eine Kapelle und 
bid zur Unfenntlichkeit ſchwarz angeraudt. ie 
wählten zwei Schlafzimmer, weiche in einander gins 
gen, dad innere für die. Tochter. Die Bettfiellen mar 
ten plump und in fchledhtem Zuſtand; fie unterfuch: 
ten die Beten, welche der alte Pietro fo gerühmt 
hatte, und fanden fie mit Werg geflopft, der in gro: 
be Klumpen geballt war. Der Graf zudte die Ach— 
feln, aber es war bier feine Wahl weiter. 


Die Kälte der Bimmer zog ihnen dur die lies 
der; fie eilten fi, in ein gemeinfchaftliches Zimmer oder 
eine Art Halle zuruͤckzukehren, wo ein Feuer in einer 
großen Hoͤhlung brannte, welche fälfhlih Kamin ge— 
nannt wurde. Grünes Hol; war darin aufgchänft, 
welches Stüde und Rauch puffend ausſpie. Das Zim: 
mer fiand mit der übrigen Wohnung in Verbin— 
dung der Fußboden war geplattet und ſchmutzig. Ein 
großer Tiſch von Eichenbolz ſtand in der Mitte, uns 
beweglich durch Größe und Gewicht. 


Das einzige, was diefem vorherrſchenden Anftrich 
von Dürftigkeir widerfprach, mar der Anzug der 
Wirthin. Sie war eine unordentliche Perfon, aber 
ihre Kleider, fo ſchmutzig auch und nachlaͤſſig, waren 
von theuern Stoffen. Sie trug mehrere Ringe von 
rohen Werth an ihren Fingern, Juwelen in den 
bren und um den Hals eine Schnur großer Perlen, 
woran ein glänzendes Cruzifix hing. Sie beſaß Reſte 
von Schönheit, aber es lag etwas in den Zügen ih— 
ed Geſichts, was dem jungen Fräulein einen eiges 
nen Widerwillen einflähte. Sie war geſchaͤftig und 
bereitwillig in ihrer Bedienungs beide der Graf und 
feine Zochter fühlten ſich jedoch erleichtert, als fie 
diefelben der GSorgfallt einer muͤrriſch blickenden 
Magd empfahl und hinausging, das Abendeſſen zw 
beforgen, 


Caspar war aufgebracht über den Maufthiertreir 
ber, daß er, entweder aus Fahrlaligkeit oder abſicht⸗ 


lich, feine Herrſchaft zu einem folchen Quartier ges 
nöthigt, und ſchwur bei feinem Schnurrbart er 
wolle fi) an dem altem Schelm rächen, wenn fie bie 
Berge gefund im Rüden hätten. Er lag beftändig 
im Ötreit mit der widerwärtigen Magd, was nur 
den fatalen Ausdruck erhöhete, womit fie unter ih— 
sen ftarfen Augenbrauen hervor die Reifenden bes 
trachtete. 


Der Graf war ein gutmuͤthiger poſſiver Reifen: 
der. Wielleiht hatten große Unglücdsfälle feinen 
Geift gedruͤckt und ihm gegen viele Eleine Uebel abge— 
ſtumpft, welche gluͤckliche Menfchen unglüdlih mas 
hen. Er zog einen großen zerhrochenen Lehnſtuhl 
für feine Tochter an's Feuer, einen andern für fh, 
nahm eine große Zange und ſuchte damit das Holz 
zum Brennen zu bringen. Steine Bemühung wurde 
indefjen nur mit ſtaͤrkeren Qualm-⸗Exploſionen bezahlt, 
welche endlich anfingen die Geduld des guten Grafen 
zu überfteigen. Er wollte fih zuruͤckziehen, that eis 
nen Blick auf feine zarte Tochter, dann auf das ode, 
fhmusige Zummer, zuckte die Achſeln und ſchuͤrte dad 
Feuer von Neuen. 


Bon allen Elend eined fchlechten Wirthshauſes 
ifi jedoch keines größer ald widerwärtige Bedienung: 
der gute Graf ertrug lieber eine Zeit lang den Rauch, 
ald dab er fih an die Ärgerlihe Magd adteſſirt 
Hätte. Endlich mußte er aber nah frifhem Brenns 
holz verlangen. Dad Weib entfernte fi murtend, 
Sie fam haſtig mit einem Bündel Reifer wieder hers 
ein, gleitete aus, fiel mir dem Kopf auf die Ecke eis 
ned Stuhls und verlegte ſich fark an der Schlaͤfe. 
Der Fall betäubre fie auf einen Augenblick und die 
Wunde blutete ſtatk. Als fie fich wieder erholte, ſah 
fie die Tochter des Grafen ihre Wunde killen und fie 
mit ihrem eignen Schnupftuch verbinden. Diefed 
war ein Dienit, welchen ne Weib von gewöhnlichen 
Gefühl geleitet haben würde; aber vielleicht lag et— 
was in der Erfcheinung des lieblichen Weſens, welches 
fich über fie beugte, oder in dem Ton ihrer Stimme, 
was das Herz dieſes Weibes ruͤhrte, welches nicht ges 
wohnt war, von ſolchen Händen bedient zu werden. di. 
war augenfcheinlich fehe gerührt. Sie ergriff die 
zarte Hand der Polin und drückte fie inbrunftig an 
ahre Lippen. 


„Möge San Francesco über euch wachen, Sig 
nora!“ rief fie auf, 


Die Ankunft neuer Bälte brach das Schweigen 
des Wirthöbaufes. Es war eine Spaniſche Prinzefs 
fin mut einem zahlreichen Gefolge. Der Hofraum 
gerieth in Alarm, das Haus in volle Yıben. Die 
Wirthin eilte mir Ungeſtuͤm, die ausgezeichneten Bäfte 
u bedienen; der arme Graf mit feiner Tochter und 
ibe Abendeſſen waren fir den Augenblick vergeſſen. 
Der alte Cajpar murete eine Menge Polniſcher Fluͤ—⸗ 
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he daher, um ein Italiaͤniſches Ohr zu reißen; aber 
ed war unmöglih, die Wirthin von dem Vorrang 
feines alten Herrn und feiner jungen Herrin vor dem 
ganzen ſpaniſchen Adel zu Überzeugen. 


Der Lärm der Ankunft hatte die Tochter ans 
Fenſter gezogen, grade ald die AUnkfommlinge im Aus— 
Reigen begriffen waren, Ein junger Cavalier fprang 
and dem Wagen und unterfiügte die Prinzeffin. Diefe, 
war eine Eleine eingefchrumpfte alte Dame, mit tie 
nem Geſicht von Pergament und funkelnden ſchwatzen 
Augen; fie war reich gefleidet und ging mit Hilfe 
eines fpanifchen Rohrs von ihrer Größe. Der junge 
Mann war ſchlank und von gefälliger Bildung. Die 
Tochter des Grafen zog fich bei feinem Anblick zuruͤck, 
obgleich die tiefe Nahme des Fenſters fie vor Beob— 
achtung ſchützte. Sie ſeufzte tief, ald fie den Fenfters 
flügel fchloß. Was diefer-Seufjer bedeutete, weiß ich 
nicht zu fagen, Bielleicht veranlafte ihn der Contraft 
zwifchen der koſtbaten Qquipage der Prinzeffin und 
dem gebrechlichen, gichtbrücigen Vehikel ıhred Bas 
terä, welches Dicht dabei fand. Was auch die Urfas 
he davon gewefen ſeyn mag, die junge Dame ſchloß 
das Fenſter mit einem Seufzer. Sie kehrte zu ihrem 
Stuhl zuruͤck — ein Heiner Schauer fuhr über ihre 
zarte Geſtalt, fie lehnte ihren Ellenbogen auf die 
Stuhllehne, fügte ihr bleiches Geficht auf ihre flache 
Hand und blickte traurig in das Feuer. 


Der Örafmeinte, fie fehe bleicher aus als gewoͤhn⸗ 
ih. — „Behlt dir etwas, mein Kind?“, fragte er. 


„Nichts, theucer Vater, verfeßte fie, indem fie 
ihre Hand im die feinige legte umd ihm laͤchelnd 
anblickte, doch als fie diefed fagte, Fam ihr eine 
verrätherifche Ihräne ind Auge und fie drehte den 
Kopf weg. 


„Die Luft vom Fenfier hat dich angeſchauert““ 
fagte der Graf liebevoll, „die Nacht wird alled wies 
der gut machen.’ 


Die MHbendtafel war Tängft gedeckt, und das Eſ— 
fen bereit, ald die Wirthin mit ihrer gewohnten 
Sorgſamkeit erſchien und eh entfchuldigte, daß fie bie 
Neuangefommenen bereinführes aber die Nacht war 
falt, und cd war fein anderes gebeizted Zimmer im 
Wirthshauſe. Sie hatte kaum die Entjchuldigung 
vorgebracht, als die Prinzeffin, auf den Arm des 
hübfchen jungen Mannes geſtuͤtzt, hereintrat. 


(Bortfegung folgt.) 
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Aus Friederihs Tagebuche. 
(Bruchſtücke.) 


GGortſetzung von Nro. 103 des vor. Jahrg.) 





Fiteratur, Kunſt. 


Eine hoͤchſt widerliche Erfcheinung, der man in 
neueſtet Zeit fo oft, in bellerriftifchen Tagblättern 
namentlich, begegnet, iſt dee vermittelnde Ion, den 
fo manche Schongeifter, fo huldvoll ausgleichend, fo 
großsäterlih mild in Bezug auf Göthe anftimmen, 
iſt Died profaifh alte, vornelme Anerfennen, das 
feine Hochachtung vor dem „berühmten“ Goͤthe aus— 
quipechen ſich beeifert, während dabei genugfam zu 
Zag kommt, mie fremd die gnädigen Befihirmer ihm 
und feinem Geifte find, mie wenig fie davon fi an— 
geeignet, oder nur gefaht haben. Bei dem Reſpect 
vor den pajfierlihd guten 2eiltungen dieſes Autors 
thun fie ſich viel auf ihre Unbefangenheit und Selbſt— 
ftandigkeit zu Gurte, womit fie, die ſtarken Freigeifter, 
ihre eignen Bahnen wandeln; erhaben in ihrer Auf 
klaͤrung über die eigentlichen Anhänger, welche die 
nicht zu verfennenden großen Gebrechen und Trerhis 
mer jenes Dichters nicht wollen gelten laffen, mit 
gläubiger Neigung ihm ergeben find, fühlen fie fi) 
berufen, wohl auch mit heldenmuͤthigem Tadel, mit 
MWiderjpruh und Berichtigung feiner Urtheile gegen 
ipn in die Schranken zu treten. Freilich kommt's 
denn nicht felten Don Quirottenmäßig genug heraus, 
wad die Fühnen, freigefinnten Kämpen vollführen, 
wenn die Sache mißveritanden oder nicht durchdrun— 
gen, das Urtheil verfehlt, der Tadel unpaffend if, 
deiien, nicht ſowohl die Gegner, als foldye Halbvers 
ehrer oder AUnmwalde, oft mit plump breitem Auftre— 
ten, gegen ein fo hohes Haupt ſich unterfangen, ge 
gen weldes wenigiiend Behutfamkeit und Demuth 
nicht mehe als fchreflich und wohl angewendet wäre, 
für die eigene Reputation. Was fann man denn befs 
feres thun, als einem ſelchen Geiſte, deſſen Ueberle— 
genheit auch bei der regſamſten Gelbfigefälligkeit einer 
dergleichen Erdenfühne doch wohl bemerken Eann, eine 
Autorität zuerfennen, won einem fo geprüften, durch— 
deingenden, umfaffenden Geifte mit einem gewiffen 
Vertrauen das annehmen, wad er thut umd fagt, 
fen blos deshalb, weil ed von ihm fam, wenn 
dieß auch nicht gleich in den Kopf will, und mit gläus 
biger Geduld abwarten, bis der Himmel zu feiner 
Zeit vielleicht ein geneigtes Verſtaͤndniß fihenft? Was 
beſſeres thun, wodurch mehr Freiheit und wahre Bils 
dung beurfunden, als, bei dem freieften Selbitgefüht, 
unm an Kraft und Jahren und Lebensweisheit fo 
hechſtehenden, chrwürdigen Geifte mit dem Glauben 
anbangen, daß sin fihnell auffallender Irrtum, Mais 


gel oder Unbedeutenheit mehl nicht von ihm ausgehen 
möge; befiheidne Zweifel hegen und dußern, wenn fie 
erwachen, vor alleın aber ſich wor hochfahrender, fres 
her Abſprecherei eben fowohl, wie ver vornehm höfr 
ich duͤnkelhaftem Beſſerwiſſen und damit Scchbreit— 
machen gegen einen folhen rein erhalten ? — 


— 


Sehr befihmerlih, ja unerträglich wird oft jene 
Heinaeiftige Manier, welcher man nicht felten wie in 
der Gejellfhaft fo auch bei Autoren begegnen muß, 
die im firtlicher, wie in aͤſthetiſcher Hinſicht man wohl 
vermeiden follte, namlich mit den, was ſich von 
ſelbſt verſteht, viel Weſens zu madyen, darauf Ges 
wicht zu legen, fih etwas zu Gute zu thun, firelich 
genommen z. B. Ehrlichkeit, Aufrichtigfeit und aähn— 
liche Tugenden der unterſten Stufe. Als erhebliches 
Beifpiel könnte man hier nennen den fonft fo chren« 
wertben, waderen Seume, - 


Staels Corinne Welch ein ſchöͤnes Werk 
in feinem Ganzen, wie in feinen Cinzeinen, welch 
eine liebenſwuͤrdige Bluͤthe ded Geiſtes, jo reich an 
jeder VBollfommenheit! In weld eine Welt der Gluͤck— 
feligfeit werden wir eingeführt, und zu deren Mits 
genuß — ah, fo fluͤchtig voruͤberrauſchend, fo kurz 
nur dem Menſchen gegoͤnnt — eingeladen! Wir fon, 
wie bedeutend die Grundideen des Ganzen, wie wahr 
und anziehend diefe beiden gegenüber ftehenden Uns 
fihten des Lebens, der Beftimmung, des Ginned, der 
weiblichen zumal, entwidelt, wie meilterhaft, zu wahres 
haft tragiſchem Mitgefuͤhle ausgeführt! Es wird cine 
Bartheit und Tiefe der Empfindung, eine Kenntnig 
ded menſchlichen Herzend und feiner leiſeſten Reguns 
gen hier entfaltet, wie fie befannt, empfunden, er 
lebt, zur febhafteften Theilnahme in jeder verwands 
ten, warmen Seele widerflingen; ein Reichthum der 
vielfältigften Betrachtungen und Anſichten der bedeus 
tendſten Gegenitände, eingewoben in das fihöne Bild 
des Ganzen, Blütben und richte zugleih, wie an 
dem Drangenbaum des holdfeligen Landes, wohin «# 
und geleitet, werden in dem füßelten Wohlklang und 
Reinheit einer vollendeten Sprache geboten, und ver 
bürgen den unvergänglühen Werth diefed Werkes, 
deifen Zauber und Fülle ded ewig Schönen den ges 
bildeten Gemuͤthern aller Nationen Duelle des Ge— 
nuſſes und der Belehrung feyn muß. 


Stael fiheint eine Geifteöverwandte von Iran 
Paul zu ſeyn; Corinne erinnert an Titan; eine aleis 
he Lebbaftigkeit und Glanz des Witzes, gleiche 
Erregbarkeit, Glut des Gefuͤhls und der Einbildunges 
kraft, mit Reichthum der Gedanken verbunden; uner 


‚achtet großer Verfchiedenheit in der Form und Dars 
ſtellung, eine gewiffe Uehnlichkeit in der idealen Hals 
sung ihrer Werke u. ſ. w. 


— 


Altteutfhe Mahlerfhule Jene Einfalt, 
Biederfinn, Zucht, ehrbare Sitte, fromme Scheu, 
Gottesfurcht, — —— „Treue, Anhaͤnglich— 
keit (und wie jene Sinnesweiſe weiter zu bezeichnen, 
auseinanderzufegen wäre) in den Bildern der alten 
Kunft, wie in der Zeit, die fie hervorgebracht, mas 
hen, da fie fo anziehend, fo gemüthlih, gleichſam 
Ehrfurcht, Andacht erweckend, anfprehen, und man 
darım den Mangel des Kunftvermögend, der Wahrs 
heit und Schönheit der Formen nicht in —* 
bringt, an jenem milden Eindruck ſich erfteuend. 4 
aber mit jenem Frommen, Reinen, Einfaͤltigſchuldlo— 
fen in der Darfiellung einer Handlung, in dem Auss 
deu einer Gefinnung, das finntih Schöne in der 
äußeren Erfcheinung, die vollfommene Form, wie fie 
das Auge und den Geift ded Gebildeten barmonifch 
anfpricht, fich verbinden koͤnne, dürfe und folle, wie 
koͤnnte man das bezweifeln, da wir ja die Bereinigung 
beider, Schönheit des Leibes und der Seele in der 
etfreulichiten Uebereinftimmung felbft täglich in der 
Matur erblicken. Ein von diefem Grundjag und uner⸗ 
läßlichen Foderung abgehendes Streben, ein Nadhabr 
men jener alten Bilder in ihrer ganzen Meife, mit 
ihren Mängeln, in einer Zeit, die jene überwunden, 
muß an und fir fih eim Ruͤckſchritt, unnatürlih und 
um fo tbörichter ſeyn, ald jene wadern Meifter nicht 
abſichtlich die Unvollfommenbeit gehegt und beibehals 
ten haben, welche eine vorgeruͤckte Kunſtfertigkeit und 
Bildung nachzuweiſen und zu verbeſſern gelernt; «6 
muß vorn herein einleuchten, daß ein ſolches Streben 
nichtd wahrhaft urkräftiged und erfrifchliches, fondern 
immer nur manierirtes, umbefriedigended and Licht 
bringen fönne, das dem Gebildeten Anſtoß und Tas 
del erwerft. Wenn ich aber den Urfachen dieſes ſon— 
derbaren, und eben fo häufigen als hartnädıgen Itr— 
thums nachfpürte, fo meint ich fie in einem gewiſſen 
überfittlichen und — religidfen Eifer, in einem, vers 
Eeleter Weile die Natur und das Wirfliche, vernich⸗ 
tenden und verltugnenden Idealismus dr finden, in 
dem Glauben, daß dad äuferlih die inne zunaͤchſt 
etfteuende Schoͤne mit Vorſatz vernachlaͤſſigt, unbe 
rucſichiigt gelaſſen werden müffe, damit der Geiſt 
durch dafſelbe nicht von einer höheren Richtung abge 
zogen werde. Als ob — abgefehen von dem, der bils 
denden Kunft eigenthümlichen, Bereiche und ihren 
natüclichen Graͤnzen — dad finnlih Schöne nicht 
von Gott fep, aus demfelden nicht eine Offenbarung 
oder Verkündigung feines geheimnißvollen Weſens 
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fpräche, diefed im jenem fo räthfelhaft, ald wunderbar 
anziebend fih ausprägte! Woher denn fonft jene Ems 
pfindung wahrer Andacht und Geilteserhebung, die 
3. B. in einem Antikenfaal und erfüllt, jenes Wehen 
eines reinen, unerflärlich wohlthuenden, entfprechens 
Den Geifted, der von der vullendeten Form uns ents 
gegen fommt! 





Plagiate und Gottifen. 


Die Antwort, womit der Theaterreferent ber Iris (in 
Nr. 21) die ihm angefonnene Aufnahme eines Schreibens über 
die heimlichen Diebftähte des H. I. in feinen Bühnenbemgf 
fungen befeitigte, hat diefem Blatt eine gewaltige Lection zu⸗ 
gezogen. Benannter 5. 3, Überfehend, daß jene Antwort die 


„mit Sründen motivirte Ablehnung einer ausführlichen Inter 


tion ift, woburd ein ungenannter Brieffüfreiber ihm die frem⸗ 
ben Federn abrupfen wollte, und in feinem Zorn die aanz ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen bes Brieſfſchreihers, bes Theaterreferenten, 
der mannigfaltigen literariſchen Mitarbeiter, und des Heraus⸗ 
gebers der Iris zufammenmwerfend, bat augenblicklich feine gros 
ben eiften zur Hand genommen, unb über folden 


„kurze vorgängige Bemerkungen über die ſchie— 
‚‚ienden und foheelfüchtigen Winfe des fogenanns 
„ten Necenfenten (?!) eines biefigen Blattes 


geſchlagen, worin er den Ausſpruch thut: „Die Abſicht jenes 
Recenfenten fey bimifc). neibith und vergeblich. re fen 
ein rubmrebiaes und aufgebiafenes Blatt, das fi dem Publi— 
cum aufdränges es fey nur mit Gegenftänden angefüllt, die aus 
alt und neu aebrudten Büchern und Zeitfchriften bem getäufchs 
ten Publicum hinlänglich bekannt feyen. Nichts fen gut dar: 
an, als dad Papier, und bas ſey auch nichts mehr nutz, feit 
ed voll aebrurft worden.” — 


Indem wir biefe Sottifen bed Ungewaſchenen hier abbrus 

den taffen, fo wollen wir ihnen das Zeugniß nicht verſa—⸗ 
nen, daf fie fein Plagiat find. Sie find ganz von ihm feibft 
gemacht. Alles-ift darin neu, bis auf ben Ton, ber noch ber 
bitannte gute alte ift, welder ihm Schon manche Belobung ins 
Angefiht und hinterm Rüden, unb mehr als eine Anerkennts 
nif mit bdemfelben Styl zuaesogen bat, womit er ber hieſi⸗ 
en Bühne bie und da eine Lehre des Anftands und guten 
zeſchmacks an die Hand zu geben befliffen it. — Mit feis 
nen wahrſcheinlichen weitern Klopfſechtereien werben wir in 
— unfere Leſer verſchonen. Dieſe eine Probe reicht für 
alle hin. — 


— —— — — — — 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Weuner. 
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Die italiänifchen Banditen. 
(Fortiegung ber verfpäteten Meifenben.) 


Der Graf erfannte in ihr fogfeih eine Dame, 
welche er früher in Gefellfhaften zu Nom und Neas 
pel getroffen und deren Unterhaltung für ihn viel 
Anziehendes hatte. Der Eavalier war ihr Neffe und 
Erbe, der in jenen glänzenden Cirkeln fowehl wegen 
feiner ausgezeichneten Eigenichaften, ald aud) wegen feis 
ner Ausfichten bewundert ward und der einmal mit ihm 
und feiner Tochter zur gleicher Zeit auf der Billa eis 
ned Edelmannes in der Nähe von Neapel auf Befuch 
geweien war. Nüdfichten hatten ihn Fürzlich beftimmt, 
fih mit einer reihen Spanifhen Erbin zu verloben. 


Das Zufammentreffen war Beiden, dem Grafen 
und der Prinzeffin angenehm. Der erftere war ein 
Edelmann aus der alten Schule, ein Mann vom feins 
fen Hoften; die Prinzeſſin war in ihrer Jugend eine 
Schoͤnheit gewefen, und eine Dame von feiner Bils 
dung ihr Leben lang, wofür fie auch gern zu gels 
ten ſchien. 

Der junge Mann näherte fih der Tochter und 
begann eine Urt verbindliher Bemerkung; aber fein 
Benehmen mar verlegen und feine Artigkeit endete 
mit einem undeutlihen Murmeln, während die Todhs 
ter fih verbeugte ohne aufjublicen, ihre Lippen bes 
wegte ohne ein Wort zu fprechen, und in ihren Stuhl 
zurücfant, wo fie ind Feuer ftarrend da fah, während 
toufend verfihiedne Bewegungen auf ihrem Geficht 
den Ausdruck wechfelten. 


Die fonderbare Begrüßung der jungen Leute 
wurde von den alten nicht bemerft, welche in diejer 
Bät mit ihren eigenen böfifhen Salutationen bes 
fbäftigt waren. - Man beſchloß jufammen zu Nadıt 
zu een, und da die Prinzeffin mit ihrem eignen 
Koch reifte, dampfte bald ein ganz erträgliched Abend— 
eſſen auf dem Tifh. Diefed wurde duch auserleſene 
Weine und Liqueurs und feine Confituͤren, welde 
aus einem der Wagen gebracht wurden, erhöht. Denn 
fie war eine alte Epikurderin und hatte eine feine 


Bunge für die guten Dinge diefer Welt. Cie war 
in Wirklichkeit eine Isbhafte Meine alte Dame, welche 
dad vornehme Weib mir der Andächtigen zu verbin» 
den mußte. Gegenwärtig war fie im Begriff nad) 
Loretto zu reifen, um cın langes Leben voll Galane 
terieen und kleiner Giünden mit einer reichen Gabe 
an die Kapelle abzubuͤßen. Cie war eine prachtlie⸗ 
bende Buͤßende und fehr im Contraſt mit den erfien 
Pilgern mit Taſche, Stab und Muſchelhutz und 
fie brachte reiche Erucifixe, goldne Gefäße und mit 
Juweclen befegte Ornamente, dem Schah der heilie 
gen Jungfrau dar. 


Die Prinzeffin und der Graf ſchwatzten ber 
Tiſch viel von Scenen und Eirkeln, A 4 fih bes 
wegt hatten umd bemerften nicht, daß fie dad Gefpräch 
allein führten: die jungen Leute waren ftill und im 
fi gekehrt. Die Tochter aß nichts, der Artigkeit des 
Preinzeffin ungeachtet, welche beftändig in fie drang, 
von einer oder der andern feinen Speiſe zu Eoften. 
Der Graf fchüttelte den Kopf. 


Sie ift diefen Abend nicht wohl,” fagte e 
[73 t. 
„Mich daͤuchte auch, es ſey ihr vorhin — ger 
worden, als fie aud dem Fenfter auf Ihren Wagen 
bei deſſen Ankunft herabblickte.“ 


Eine Hohe Röthe uͤberflog daB Gefiht der Toch⸗ 
ter bis an die Schläfe, aber fie beugte fi tiber ihs 
ven Zeller und ihre Loden warfen einen Schatten 
uber ihr Geficht. 

Als die Mahlzeit aufgehoben war, 309 man bie 
Stühle um den großen Feucrplad. Flamme und 
Mauch hatten fih gelegt und ein Haufen gluͤhender 
Kohlen verbreitete eine angenehme Waͤrme. Eine 
Öuitarre, welche aus dem Wagen des Grafen arbracht 
worden war, lehnte an der Wand; die Prinzefjin bes 
merkte fie und fragte: „Sonnen wir nicht ein wenig 
Muſik hören, bevor wir auseinander gehen 7 


Der Graf war fiolz auf das Talent feiner Toch⸗ 
ter und vereinigte ſeine Bitte mit der ihrigen. Der 
junge Mann gab ſich Mühe, artig zu fun, nahm 
die Guitarre und präfentirte fie, obwohl mit einiger 
Verlegenheit, der ſchoͤnen Sängerin. Sie würde ed 
abgelehnt haben, aber fie war zu fehr verwirrt, um «8 


wirklich war fie fo angegriffen und bewegt, 
ihee Stimme zu einer Entſchul— 
digung zu erheben. Sie geiff mit unſicherer Hand 
in-die Saiten und nachdem fie ein wenig praͤluditt 
hatte, begleitete ſie ſich zu einigen Polniſchen Weiſen. 
Ihres Vaters Augen glaͤnzten, als er den Blick auf 
fie gerichtet zuhoͤrte. Selbſt der rauhe Caſpar vegzoͤ⸗ 
gerte ſich im Zimmer, theils aus Freude an den, Nas 
tional Liedern, aber hauptfächlih aus Stolz über 
die Gängerin, Ay, der- That, der Wohlklang der 
Stimme und die Sartheit des Ausdrucks waren bin 
reichend, auch verwöhnteren Ohren zu ſchmeicheln. 
Die Heine Prunzeffin nickte mit dem Kopf und ſchlug 
mit der Hand den Takt, obgleich fie das Tempo zus 
weilen überfchritt; während der Nee unbeweglich in 
tiefer Betrachtung eines ſchwatzen Gemaͤhldes an. ber. 
gegenuͤberſtehenden Wand daſaß. 

„Und nun‘, ſagte der Graf, indem: er ihr zaͤrt⸗ 
lich die Wange ſtrich, „noch eins thue mir zu Ge⸗ 
fallen. Laß die Prinzeſſin das kleine ſpaniſche Lied 
hoͤren, dad du fo gern. fing. Sie fonnen nicht glaus 
ben” , fügte er binzu, „melde Fortſchritte fie in Ih⸗ 
rer Sprache gemacht hai; wie wohl fie ein boͤſes Maͤd— 
chen war und jelde neuerdings wieder ganz vernach— 
Läffigte. * 

Neue Möthe färbte die blaffen Wangen der Todhs 
ter. Sie ſtockte, murmelte einiged;, mit ſichtbarer 
Anſtrengung fammelte fie fid) wieder, griff muthig 
in die Saiten und begann. Es war. eine fpanifche: 
Romanze, werin von Liebe und Melancholie die Rede. 
war, Sie, fang die erſte Stanze mit großem Ausdruck, 
denn die zitteenden, ſchmelzenden Zöne ihrer Stimme, 
drangen an’d Herz; aber ihre Articulatien wurde uns 
fiber, ihre, Lippen zitterten,, der. Ion. erſtarb und. fie 
beach in. Thraͤnen aus.. 


Der Graf ſchloß fie zärtlich in: feine Arme. „Du: 
bit nicht wohl, mein Kind‘, fagte er, „und id) 
war grauſam, dir-diefe Aufgabe zu maden Geh— 
auf dein Zimmer und Gott: fegne dih! Cie ver 
beugte ſich gegen die: Geſellſchaft ohne die. Augen auf: 
zuſchlagen und ſchlich aus dem Zimmer; 

Der Graf febüttelte den, Kopf, als die Thüre zu 
war; „Es if etwas mit dieſem Kind‘, fagte er, 
„was ish nicht: errarhen: fann. Sie bat vor Kurzem 
ihre Gefundheit, und Lebhaftigkeit völlig verloren. Sie 
mar immer eine. zarte Blume und ich hatte Muͤhe fie 
aufzuziehen, Vergeben. Cie dem Vater die Thorheit“, 
fuhr er. fort, „aber ich babe viel Unglüͤck im meiner 
Familie erlebt, und dieſes arme Maͤdchen iſt nun mein, 
Alles, fie. war immer fo heiter: — 

„Möglich, daß fie liebt!“ ſagte die kleine Prine 
zeſün mir bedeutſamem Kopfniden. 

„Unmoͤglich!“ exwiederte der gute Graf' mit ei⸗ 
nem natuͤrlichen Ton, „Sie hat, mie von, dergleichen, 
ein. Wort. bei, mir. erwaͤhnt.!“ 


zu thun; 
daß fie nicht wagte, 


Mie wenig träumte dem würdigen Edelmann vom 
den taufend Sorgen und, Aengſten und von dem mäch- 
tigen Lirbeöfummer, der ein jungfräuliched Herz bes 
wegt und den ein furditfaned Madden kaum gegen 
ſich ſelbſt auszuathmen wagt. 

Der Neffe der Prinzeſſin fand’ ploͤtzlich auf und 
ging im Zimmer umher, 

Uld das junge Frauenzimmer fi allein in ihrer 
Stube befand, hradyen die fo lange zuruͤckgehaltenen 
Gefühle mit Gewalt hervor, Sie oͤffnete den Fenſter— 
Flügel, damit die kalte Luft ihre klopfenden Schläfe 
kühle. Vielleicht Tag in ihrer heftigen Bewegung et— 
was Stolz; umd Empfindlühfeit; obgleich ibre edle 
Natur nüht geartet fihien, fo jchlimme Hausgenofe 
fen. zu beberbergen.. 


„Er ſah mich weinen!’ faate fie, indem fie 
fhnel dad Geficht verhuͤllte und die Kehle ihr an— 
ſchwoll — „aber nichts weiter! — nichts weiter!“ — 
fo ſprechend legte fie ihre weißen Arme quer über die: 
Fenſterrahme, verbarg darin ihre Antlig und ließ ih» 
rem Schmerz in Thraͤnen freien Lauf Go blies fie 
in Träumerei verfunfen, bis der Ton der Stimme 
ihred Vaters und Cafpard in dem Mebenzimmer ans 
zeigte, dab die Geſellſchaft fih getrennt harte. Die 
von. Fenfter zu Fenſter blinfenden Lichter zeigten, daß 
man die Prinzeffin nach ihren Gemächern geleite, 
welche in dem: gegenüberliegenden. Flügel. ded Wirthör 
haufes befindfich, waren; und fie unterfihied die Ger 
ſtalt des Neffen, wie er. am einem: der Fenfter vor« 
beiging. 

Sie feufjte aus tiefem Herzen und war eben. 
im: Bezeiff den Laden zu fihließen, als ihre Auf—⸗ 
merkſamkeit durch ein Gefpräch erregt wurde, weldes 
unter ihrem Fenſter zwei Perfonen führten, die grade. 
um. die. Ede des Gebäudes gingen. . 

„Aber was foll aus dem armen jungen, Fräulein. 
werden ?’” fagte eine Stimme, welde fie für die der 
Magd erfannte,. 

„Pah! fir muß ibe Echidfal annehmen‘, war 
die, Antwort des alten: Pictro, 

„Aber Bann. fie nicht verſchont bleiben?" fie iſt fo 
gutherzig 1 

„Eotpetto! was if mit die vorgegangen?“ ant— gi 
wertete der andere leichtſinnig: „willſt du dad nanze 
Unternehmen. um eine alberne Dirne verderben?“ 
Sie waren unterdeffen jo wein vom Yenfter migge: 
gangın, daß die Pelm nichts weiter hoͤren fonnte.. 

(Tortſetzng folgt.) 


Chronik der Frankfurter National» Bühne. 





Freitag den 28. Januar. Mit aufachobenem 
Abonnement: Die Italiänerin in Algier, 
Oper in 2 Abthl. vom Roiini. Nomen et omen, 
Signora amatissima Rossini it bier wahrhaft al« 
gierifh mit der Muſik umgefprungen. Wie hat 
die trefflihe Dane die Noten: 

Erſt aeföpft, bann gehangen 

Dann gefpießt auf beißen Stangen ıc. 
welches Murki, welches Chariwari (Finale des 1. 
Urs), das ift Feine opera bufla mehr, das ift eine 
mehr als tuͤrkiſche Wirthſchaft. Das Ganze ıfl, „als 
ob ein Chor. 

Bon hunderttaufend Narren ſpräche.“ 


Man faat, ein Gefunder könne von einem Aufents 
halt im Narrenhaufe verrueft werden. Wer bei öftes 
eem Unbören diefer Oper der Zaubheit entgcht, möchte 
in denjelben Fall fommen — Die Darftellung ret— 
tete was zu retten war, ed wurde micht gezifiht, man 
fah fih nur verwundert an. Es ging und ebenfalld 
fo, wir waren fhon im Begriff, phyſiologiſche Ver— 
gleichungen zwiſchen dem Baſſa Schahababaham und 
diefem feinem Vetter dem Dev Mufafa (Herr 
Dobler) anjuftellen, wovon und diefer laut Vor— 
ſchrift wirflich in die Familie der Paviane hinuͤber—⸗ 
vn jener dagegen mehr Aehnlichkeit mit einer 

ettgans zu haben: ſchien; aber was fann alle fomis 
fhe Inrieidualifirung guter Kümitler,, wozu wir bes 
fonderd wieder Hrn. Daffeld Taddo ald Italidner 
wie al$ Kaimakan rechnen, was kann fie nügen und 
helfen, wenn die Ihorheit gar zu arg wird, wenn die 
Kapınmufit und das Gepolter Alles uͤbertaͤubt. Bom 
mehrerer Gefängen würden: wir Genuß gehabt haben, 


wenn fie nicht mit in die tolle Betrunfenheit verfloch⸗ 


ten gewefen wären: Diefed gilt befonderd von den 
eeichen Zonen dei Hrm Daipinger (Linder). Mam 
ift erfreut ein fo treffliche® Organ mit einer fait ſpie— 
lenden Leichtigkeit das Schwierigſte uberwinden zu fe 


benz; wenn nur der Künftler feinen Körpecbewegungen, 


mwenigftens zu dem Gefang, einen etwas gefälligen 
Ausdruck geben, feiner Sprache den harten und oft 
unrichtigen Accent feined Dialectd benehmen und mit 
mehr Geſchmack überhaupt - vortragen fönnte, Herr 
Haiginger wuͤrde ald einer der erſten Tenoriſten 
glänzen. Dem: Schulz (Elvira), Dem: Heine» 
ferter (Zulma) und Dem. Rottbammer (Iſa— 
bella) frielten und fangen mit dem lobendwertheiten 
Eifer, befonderd die letzte Saͤngerin, welche für den 
zarten: und gewandten Vortrag, ihrer. ſchweren Pars 
thie den verdienten Beifall. erndete. 


Samftag den 29. Die Feuerprobe, Luft 
fpiel ın 4. Act von Kotzebue. Hierauf: Die eifer— 


95 — 


ſüchtige Frau, von demſelben. Zuletzt (zum 
Erſtenmale) der Oberrock, Orig. Nachſpiel in 1 
Act von Dr. Baͤrmann. Wir freuen uns in dem 
erſten Stuͤck ein älteres recht gefälliged Luſtſpielchen 
des berühmten Vielfchreiberd aufs MReperteir erhalten. 
zu haben. Dad Eigenthuͤmliche deffelben befteht in 
der Behandlung einer Scene aud dem Mittelalter in 
der modernen Form eined Machfpield, welches mehr 
epigrammatifcher Natur iſt, d. b. mehr oder minder 
eine Pointe fordert. Diefe iſt bier das glühende Ei— 
fen, worauf verfchiednen Perfonen die Probe angefons 
nen wird, die fie aber alle bleiben laſſen, die einen 
weil fie diefelbe nicht nötbig haben, die Damenz die 
andern, weil fie, ohne daß fie fih die Hand verbren- 
nen, fchon in: der Meynung gebrandmarft find, die 
armen Männer, Kogebue bat den Aberalauben jener 
Beiten recht artig im der Scene verflechten und zu 
mehreren schönen Witzen und Bildchen henußt. An 
den ſchnellen Heirathwechſel ließe fih dad unvorbereis 
tete und Abgeriſſene der Behandlung tadelm Das 
Stuͤckchen verlangt rafh und befenderd zu Anfang 


‚ lebendig gefptelt zu werden. Hieran fehlte cd etwas. 


Aber die Anffaſſung war überall gluͤcklich, außer beü 
Hrn. Diüpre, dem man die weiten Reifen und die vie— 
len Feuerproben am Herzen des NRitterd Wenzel von 
Rhingau nicht anjah. lusgrzeiibnet war Demeijelle 
Lindner in dem interejfanten Charafter des Fraͤu— 
leins von Immenthal. Wie bliefte in der Der 
kleidung fe fein und ſchalkhaft das Daͤmchen durch, 
uud wie war fie ganzjı die verführerifche Tochter Cva's! 
Mad. Schule gab dad Fräul. von Hobenjtein 
mit feinem Anftande, doch viel zu wenig lebendig. 
Hr: Nottmeyer mußte die melandhelifche Schwaͤr⸗ 
merei ded Edelknappen Wallfried gut zw treffen, 
Hr: Haffel ergögte durch. die Trodenbeit des Mofs 
ſpaßmachertons des Knappen Gelafius; Dem. 
Gutmann möge fi durchgaͤngig des ungenirten 
Tons wie bei der Ohrfeige befleißigem Coſtuͤme und 
Decorationem waren gut gewählt. — Die eiferfüde 
tige Frau bat fih im verfihledenen Perioden den: 
Beifall ded kunftinnigen Publicums zu erhalten ges 
wußt. Da Hrn Behringer nunmehr die Rolle 
ded Regierungsrates von Ublen, eigentlich für ihn 
zu jung, jugetheilt werden if, winfchben wir, was 
fein Eifer und heute im ernitlichem Stteben und uns 
farrifirter Abficht vorführte, nun bald auch als Ch a— 
rakterzeichnung entwidelt zu fehben. Hr. Fehrims« 
ger verabfäumte nody die Züge der altem Unterwür— 
figkeit, der Scheu und Aengſtlichkeit des Mannes, 
welcher erſt vom Oängelband entwöhnt wird. Mad. 
Eltmenrteich verdient im der Rolle der Frau won 
Unten alles Lob, fie veriteht ed, der DVerblendung 
dieſes Weihes einen echt komiſchen Anſtrich zu geben. 
Eine trefflihe, originelle Figur it Dans von Pos 
fen vom unferm. mit ſeltnem Humor begabten Hrn. 
Otto. — Der aldi Driginals Najpiel angekündigte 
Neuling, iſt zwar. Bein. Sur-tout,, kein Noir plus 


ultra, aber er Täßt fh bei dem ſchlechten Repertoirs 
Wetter immer noch benugen. Gollen wir die Cats 
tung diefed Original» Nachfpield beftimmen, fo fom: 
nen wir in Berlegenheit. Erſtlich in ed gar nicht ers 
funden, fondern nah eimer wahren Unecdote, bie 
Scene fpielt in Birmingham. Der Derfaffer it ein 
Schulmann in Hamburg. Moralitär ift fein Kram 
oudy. ber er hat's mit hübfihen Verſen wieder gut 
gemacht. Wir kommen in Verſuchung, den Neuling 
fiir einen brennenden Punſch audzugeben, deffen ftars 
Fer Geift, verfteht ſich, nachdem die Flamme (eine 
Feuersbeunt) ausgeblafen worden, duch eine angte 
nehme Orangenjäure gemildert ift. Denen, welche das 
Stud noch nicht fennen, fagen wie nicht mebr von 
der Intrigue, ald daß bier fein Herr einer Dame, 
fondern eine Lady einem Herrn, und zwar einem 
Schaufpieler nachreift, den fie felder einen Komoͤdian⸗ 
ten fihimpft; doch es läßt fih weit befjer an, befons 
ders nach der edlen That. Dr. Gehringer (Mar 
Reddy) verriech Freude an diefer That, das durfte 
er nicht, auch wenn er —— war; denn er iſt 
ein edler Menſch und als Schauſpieler, in ber Ders 
ftellung gebt. Uebrigend fpielte Hr. Febringer brav. 
Mad. Schulke (rabelle) war recht interefjant, doch 
pielleicht zu eintönig, Dem. Lindner (Ienny, 
ihte Bofe) wurde leider durch eine überhandnelimende 
Unpäplichfeit an der Vollendung ihres heiteren Kunſt⸗ 
werkes geitört. Hrn. Weidner (Wirth) war es beim 
Brand micht wohl zu Muthe, beifer beim Punfd. 
Mas die Poligey (Hr. Hill) von fih rühmt, wollen 
wir nicht verrathen. 

Sonntag den 30. Die Kreugfahrer, Ehew 
fiel in 5 Abtheil. von Kopebue. Wir waren diefen 
Abend der Vorftellung beizumohnen verhindert. Es 
foll unbegreiflich voll geweſen ſeyn. Anweſende lobten 
yund die ſeſte männliche, und von den hehlen Phras 
fen und mohlfeilen Kampfjcenen durchaus nicht altes 
rirte einfache Haltung unferes braven neuen Mitglies 
des, Hrn. Fehringer, weldjer den Balduinvon 
Eichenhorſt darſtellte. 


— — — — — — — 


Pariſer Theater: Nachrichten. 


— 


Die Pandore hat in einem befonbern Auffag ben Diebs 
ſtahl des Heren Delavigne, weichen er in feine Schule 
der Alten am Kogebur's Stridnabeln beging, ent 
ſchlelert, obne Detaviane birert anzugreifen, Ein Freund er⸗ 
zäbtt dem andern ben Inhalt ber Stricknadeln und jüst einige 


— 


Anmerkungen bei, wie man dieſen Roman mit wenigen Vers 
änderungen ber franzöjischen Scene anpaffen finne. Der ans 
dere lächelt. Der Freund befragt ibn um bie Urſache „Ich 
will fie Ihnen biefen Abend Ären, wenn wir aus bes 
Ehule ber Alten kommen.’ % 





Herr Scribde fängt nun an Solo zu ſchreiben. Er hat 
fi mit einem von ihm allein verfahten Baudeville: la haine 
d’une femme, auf bie Bretter gewagt, weiches eine fchr gün« 
flige Aufnahme auf dem Theater ber Herzogln von Berry ges 
funden hat. Gin franzöfifcher Kritiker berichtet barüber Fels 
gendes: „Die Schreibart ift etwas in der Art von Marivaur, 
Der Dialog ift ſehr witig und anmuthig. Glückliche Stellen 
und artige Verschen wurden Iethaft applaudirt, aber chne Ens 
thufiagmus. Hr. Scribe muß ſich diefes feiber zuſchreiben Gr 
bat bas Publicum durd die glänzende Regelloſigkeit der meiften 
feiner Werte verwähnts nach diefem Auſwand von bienbenten 
Sichtern muß er die Zuſchauer fait finden, wenn er zu einer re⸗ 
gelmäßigen Art zurückehrt. Diefer weniger alän’ende Grfelg 
erwarb ihm jedoch die Achtung der Kenner ; er hat feinen jes 
ner brillanten Theatertoups gemacht, weiche bie Gallerie bien« 
den, wie Figaro fagt, aber er bat fein Gtüd in ben Legen ges 
macht, wo man fich freute, ibn ein wahrbaftes, mit tieferer 
Meunſchen kenntniß ausgeftattetes Talent entwideln zu feben, 





Auf ben verfchiebnen Parifer Theatern find im Laufe dea 
verfloffenen Jahres im Ganzen Ein Bunbert Sieben unb 
Reungig neue Werke gegeben worben, unter welchen man 
neun Tragbdien, zwanzig Komödien und ſechezehn komiſche 
Opern zählt. Hr. Scribe gab funfichn, Hr. Dartois dreischn 


_ oder vierzehn, die Herren Brazier und Carmouche jwölf, tie 


fruchtbaren Herren Maletoflle und Dupin nur zehn neue @tü- 
de zum Belten. Im Jahr 1823 war die Geſammtzahl It ie 
bundert und Acht. 





Die Laſterſchule von Sheridan nad der Bearbeitung bes 
Theaters de la Porte-Snint-Martin ift (hen in Rouen, 
Marfrille, Borbeaur, Toulouſe, Amiens aufgeführt worden 
und bat in diefen verfdiebnen Stäbten glänzenden Erfolg ges 
kabt. In Kurzem werben alle Provinzialſtädte die ſes Mleiz 
ſterſtück von Sheriban kennen, welches fortwährend eine Mens 
ge Schauluſtiger zu obigem Pariſer Theater zieht, (Pandore,) 


em 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friebe. Wenner. 


Fri 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 
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/ 





Die italiänifhen Banditen. 


(Hortfegung der verfpäteten Reifenben.) 


In diefem Bruchſtuͤck einer Unterredung lag af: 
ferdings viel Beunruhigendes für die junge Sräfin. 
Brjog 18 fih auf fie? — und wenn dem fo war, was 
war die drohende Gefahr, vor welcher fie behuͤtet werden 
follte? Erlichemale war fie auf dem Punft an ihres 
Baters Thüre zu Elopfen, um ihm zu erzählen, was 
fie gehört hatte; aber fie Ponnte es ja auch mißver⸗ 
fanden, fie konnte ja unrecht gehört haben; dad Ges 
fpräc konnte auch Jemand anderes betreffen; dafjelbe 
mar in jeder Rüdfiht zu unbeſtimmt um zu irgend 
einer Bermuthung zu leiten, Während fie in diefem 
Bultande von Unentfchleffenkeit war, wurde fie durd) 
ein leifed Klopfen an dem Getäfel auf einer entferne 
ten Stelle ded düfteren Bimmerd erfchredt. Sie hielt 
das Kicht empor und ward dafelbft eine Pleine Thüre 
gewahr, welche fie vorher nicht bemerkt hatte. Dies 
felbe war von Innen verriegelt. Sie näherte fih und 
fragte, wer Flopfe. Die Antwort war die Stimme 
der Dienfimagd. Die Thür wurde geöffnet, blaß und 
bewegt hand das Weib vor ihr. Sie trat fachte her 
ein und fegte vabei zum Reihen der Behutiamfeit 
und Stille den Finger an den Mund. „Flieht!“ 
fagte fie: „verlaßt diefed Haus augenblicklich oder 
Ihr fend verloren!“ 

Das junge Fräulein, zitternd und bebend', fors 
derte Uuffläcung. 

„Ich habe feine Zeit,’ verfehte dad Weib, „ich 
wage ed nicht — id werde vermißt, wenn ich mid) 
verweile — aber flicht auf der Stelle oder She feyd 
verloren.‘ 

„Meinen Bater folite ich zuruͤcklaſſen?“ 

„Wo iſt er?” 

„In dem Nebenzimmer.“ 

„So ruft ihn denn, aber verliert keine Zeit.“ 

Das junge Fraͤulein klopfte an die Thuͤre ihres 
Boters. Er war noch nicht zu Bette. Sie ſtuͤrzte 
in jan Zimmer und erjählte ihm die erhaltene fihrec- 
Ihe Warnung. Der Graf kehrte mit. in ihr Zimmer 


zuruͤck und Caspar folate beiden. Seine Fragen fan 
den aus den verlegenen Antworten des Weibes bald 
die Wahrheit heraus. Das Wirthshaus war ven 
Raͤubern belagert. Sie follten nad Mitternacht eins 
gelajjen werden, wenn die Dienerfihaft der Prinzefjin 
und Die übrigen Reifenden fchliefen und leichte Beute 
wären. ; 

Aber wir fünnen ja das Wirthshaus verrams 
meln, wir fünnen und vertheidigen, ſagte der Graf. 

„Was? wenn die Leute vom Daus mit den Bans 
diten gemeinfchaftliche Sache machen !’ 

„Können wir denn nicht entkommen? Können 
wie nicht den Wagen heraudfahren lafien und ab» 
ceifen ?’ ü 

„San Freancedco! für was? Um es Fund zw 
ntachen, daß der Anſchlag entdedt it? Das würde die 
Räuber auf's Weußerfie bringen und Alle zufammen 
gegen Euch. Sie find von dem reichen Fang in dem 
Wirthöhaus benachrichtigt und laſſen ihn micht fo 
leicht fahren. 

„Aber wie können wir auf andere Weife ent» 
kommen ?’’ 

„Hinter dem Wirthshaus ſteht ein Pferd,’ fagte 
das Weib, „wovon fo eben der Reiter abgefeffen ıft, 
welcher audgeritten war um den Beiltand eines Theils 
der entfernter liegenden Bande aufzufordern.“ 

— „Ein Pfetd; und unſer ſind drei!“ ſagte der 

raf. 
„Und die ſpaniſche Prinzeſſin,“ rief die Tochter 
aͤngſtlich — „Wie kann fie der Gefahr entkommen?“ 

„Diavolo, was geht mich die an?“ ſagte das 
Weib ſchnell auffahrend. „Ihr ſeid's, die ich zu 
retten hergekommen bin, ihr werdet mich verrathen 
und wir find danıı Alle verloren! Horh! fuhr fie 
fort, „ich werde gerufen — man wird mich entdecken 
— nut noch ein Wort. Diefe Thuͤre führt mittelſt 
einer Treppe in den Garten am Hof. Unter dem 
Schuppen im dem Hintettheil des Gartens iſt eine 
Kleine Thür, welche auf's Feld hinausgeht. Dort 
werdet Ihr ein Pferd finden; das beſteigt; macht ei— 
nen Ummweg unter dem chatten ded Felſenruͤckens, 
den The Sehen werdet; gebe behutfam und fill his 
ihr über einen Bach Fommt und euch auf der Land— 
ſtraße befindet, wo drei weiße Kreuze wider einen 


Baum genagelt find; dort feget euer Pferd in Gas 
topp und macht den Weg fo ſchnell ihr Fönnt nad) 
dem Dorfe, — aber denkt daran, mein Leben iſt in 
Eurer Hand — fagt nichts von dem, was ihr gehört 
oder arfehen habe, wie's auch in dem Wirthéhaus ic) 
ereignen mag.‘ 

Dad Weib eilte fort. Eine kurze und haſtige 
Beratbung batte zwifchen dem Grafen, feiner Tochter 
und dem alten Gaspar ſtatt. Das junge Fraulein 
ſchien alle Beforgnik für ihr eigmes Leben über der 
Unaft um die Prinzeſſin vergeſſen zu haben. „on 
egoiftifcher Stille zu fliehen und fie den Mördern zu 
uberlaſſen!“ — Ein Schauder ergriff fie bei dem Ges 
danfıen. Die Ritterlichkeit ded Grafen empoͤtte ſich 
ebenfalld bei der Idee. Er konnte ſich nicht darin 
finden, einen Theil der huͤlfloſen Neifenden den Räubern 
zu uͤberlaſſen und fie in Unbekanntſchaft mit der Ge— 
fahr zu laſſen, welche über ihnen fihwebte, 

„Aber was fell aus dem gnädigen Fräulein mers 
den,’ fagte Cadpar, „wenn das Signal gegebeı wird 
und dad Wirchöhaus in Aufruhr Lommte? Was 
wird ihe bevorfichen mwenn’s dann auf Leben und 
Tod gebe?’ 

Hier erachten alle Lebensgeiſtet des Vaters: 
er blickte auf fein liebliches, werlafened Kind und er 
jitterte vor der Möglichkeit, da fie in Näuberhände 
fallen koͤnne. 

Die Tochter hingegen dachte nicht an fih. „Die 
Prinzeſſin! die Prinzefin! — laßt fle nur um die 
Gefahr wiſſen.“ — Sie war willend fie mit ihr 
zu tbeilen. 

Endlich legte fih Caspar mit dem Eifer eines 
treuen aften Dienerd in's Mittel. Man hatte feine 
Zeit zu verlieren — das erite_ war, das junge Fraͤu— 
kein außer Gefahr zu feßen. „Beſteigen Gie das 
Pferd,’ ſagte er zu dem Grafen, „nehmen Zie fie 
hinter fih und fliehen Sie! Eılen Sie nah dem 
Dorf, wecken Sie die Bewohner und fenden Sie 
Hütfe Laſſen Sie mic) hier, um die Prinzeffin und 
ihren Lauten Nachricht zu geben. Ich bin ein alter 
Soldat, und ich denke, wir werden die Belagerung 
aushalten bis Sie und Succurs fenden.‘ 

Die Tochter wollte immer noch darauf beſtehen, 
bei der Prinzeffin zu bleiben. — 

„Wozu?“ fagte der alte Caspar in derbem Ton, 
„Sie thun bier nicht gut — Sie find uns nur im 
Weg — Wir würden auf Ihre Sicherheit bedacht 
feyn muͤſſen ſtatt'auf die unſrige.“ 


„Auf dieſe Argumente war nichts zu erwiedern:, 


Der Graf ergriff ſeine Piſtolen, nahm ſeine Tochter 
in den Arm und ging nad) der Treppe. Das Fräus 
fein verſtummte, trat dann zurüf und ſprach, indem 
fie die Hande mit Heftigkeit falteten — „Der junge 
Cavalier, der bei der Prinzefjin it — ihr Neffe — 
sielleicht fann er — 3 

„Ich verliche Sie, mein Fraͤulein,“ verfegte der 
alte Caspar mit bedeutfamen Kopfniden: „nicht ein 


Haar foll ihm gekrümmt werden, fo viel von mir 
abhaͤngt.“ 

Das Maͤdchen erroͤthete ſtaͤrker als jemals: ſie 
hatte nicht gedacht, daß ſie von dem alten ſtumpfen 
Diener fo vollkommen verſtanden wuͤrde. 

„Das iſt's nicht, was ich meyne,“ ſagte fie flo» 
end. ie wollte noch etwas heifügen oder erklären, 
aber die Augenblicke waren koſtbar, ihr Vatet riß 
ſie fort. 

Sie fanden den Weg durch den Hauptgatten zu 
der kleinen Hinterthuͤre, wo das Pferd an einem 
Mauerring angebunden ſtand. Der Graf beſtieg es, 
nahm ſeine Tochter hinter ſich und nun ritten ſie ſo 
ſtill als möglich in der Richtung, welche das Weib 
ihnen angegeben hatte. Manchen furchtſamen und 
aͤngſtlichen Blick warf die Toter auf das traurige 
Gebäude zutuͤck: Die Lichter, welche fdwah durch 
die trüben Fenſter fihienen, verfchwanden eind nach 
dem andern; Beichen, daß das Haus atlmählig ım 
Ruhe verfanf; fie zitterte in der hoöchſten Unruhe, 
die Hilfe werde nicht kommen innen, che dieſes 
Schweigen jihreelicdh unterbrochen werden fey 

Sie kamen ſtill und wohlbehalten an den Fel— 
fen vorbei, deren überragende Schatten fie vor Ente 
deckung füherten. Sie rirten durch den Bach und 
erreichten den Ort, mo die drei wider einen Baum 
genagelten weißen Kreuze von itgend einer Mordtbat 
jeugten, welche bier verübt worden war. Grade als 
fie diefen omindfen Punkt erreicht hatten, wurden fie 
in der Dunkelheit einige Männer gewahr, melche ti. 
nen abſchuͤſigen Hohlweg zwiſchen den Felſen het— 
abkamen. 

(Bertfegung folgt.) 


—⸗ — — —— 


Literariſche Charakteeſtizzen. 





2. Ewhadeddin Enweri. Der größte Dichter 
Perſiens in 'der panegyriſchen Gattung und zualeich 
einer der gelehrteſten, wie es denn auch unmöglich 
wäre, ſich in der Einfoͤrmigkeit des Gegenſtandes nicht 
zu erſchoͤpfen, ohne die Zuflucht zu Beziehungen In 
der Gaſele, die blos Wein und Liebe, finnlide oder 
überfinnliche, befingt, greift der Sänger aus dem eig— 
nen unverfiegenden Bufen den Schatz frifcher ‚Bilder 
und immer neuen Ausdruck derjelben Empfindung, 
aber in der lobredenden Kaßide, die wig mur die 
Macht der Sultane und bie Weifheit der Weſſirt 
preifet, würde der Dichter bald verſtummen, ſuͤnde 
ihm nicht die reiche Borrathökammer bifterifiber und 
urythologiſchet Unfpielungen offen. - Enmeri fudirte 
an dem Collegium Manfur's zu Tus und ſaß eben 
am There deſſelben, als der Seldſchucken-Sultan 
Sandſchar (tg. 1407 — 1157) jeinen Einzug 
hielt. Da zog ein fattliher Mann mit vielen Sclas 


ven und Pferden vorbei und ald Enweri fragte, 
wer der fey, erhielt ex zur Unwort, ed fey einer der 
Dichter des Hofs. „Gott fey Lob” rief Enmeri 
aus, „Wiſſenſchaft und Kunſt iſt fo hoch geehrt, 
während ich bier im Staube ſitze; von heute an 
will auch ich Dichtet ſeyn!“ und er ward. Noch 
Diefel e Nacht entſtrͤmte feinem lange zuruͤckgehalte— 
nen Genie rine Kafide zum Lebe Eandfhar’d, wors 
aus unten einige Doppelverfe. Am Morgen brachte 
er fie dem Zultan, der poetiſches Verdienſt zu ſchaͤ— 
gen mußte und ihn fogleich im fein Gefolge aufnahm, 
ihm die gewöhnlichen Dichterehren und Vortheile zus 
geitebend. Enmweri trieb auch Aſtrologie, war aber in 
feinen Dorberfagungen nicht glüdlid. So faate er 
einmal, alö die fieben Planeten im Heichen der War 
ge zjufammentcafen, einen ungeheuctn Eturm vor. 
Als aber zur beiiimmten Zeit Jemand mit einem Licht 
ohne Laterne auf den Minarer ftieg, fo blied ihm dee 
Wind nit einmal dad Licht aus. Enweri farb zu 
Balch im Fahre 1152 umd liegt dort begraben neben 
der Begräbnigitätte Sultan Ahmed Chostuju's. Wie 
oben bemerkt, find feine vorzüglidfien Werke Lobge— 
dichte. (Sonderbar, dab Waächler, den Perfer mit 
einer Zeile abfertigend, ganz irrig angibt: „Enweri 
befang Liebe und Wein mit iyriſcher Begeiſterung.“) 
Über Lob und Schimpf ſtroͤmen aus einer Duelle 
und Enmweri war eben fo ſehr zum Satyriker ald zum 
- Kefdichter geboren. Uber Flüger ald Firduffi, der 
fein Glück verſcherzte, weil er den Schach und den 
Weſſit angeıff, ſchießt Enmweri die Pfeile feines poe— 
tiſchen Unmuths wider die allgemeine Zielfheibe 
menjchliher Klagen, wider dad Schidfal, die 
Beit, den Himmel und die Sterne ab, von der 
ten Rachſucht Dichter weit weniger zu befüchten ha— 
ben, als ven der gefränkten Eigenliebe irdifcher 
Großen. 

Proben aus Enweri. Aus dem Panegyrie 
kus auf Sultan Sandſchar: 


Seinem Schage zollt als Pflicht 
Alles Schatze, Schacht und Men 
Benn der Erde gilt fein Born, 
Iſt's im Himmel ſicher nicht. 
Eiidt er an die Welt mit Macht, 
(Geget Beben im ihr auf. 
Das Geheimnif, tief veiſteckt, 
Wird von feinem Sinn entbedt 
Rimmer ftehet dieſe Weit, 
Wenn fein ae fie ſeſt nicht Hält. 
In der Wuſte iteut fein Hauch 
Gleichgewicht der Züfte ber. 
Dinterkat des Schickſals liest 
Aller hinter feinem Pfeil.) 


In einer Kaßide zum Lobe des Weſſirs Naffie 
reddin beginnt Emmeri mit einer begeifterren bilderrcis 
chen Beichreibung des Fruͤhlings und Fommt durch 
eine unerwartet Eühne Wendung auf den eigentlichen 
Gegenſtand des Gedichts; Alles fproßt und bluͤht auf 
den Befehl des Weird. Wir geben nur einige Dops 
pilrerſe des zeichen poetischen Gemaͤhldes: 
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Den Dornen leuchtet Roſenblitz entgegen, 
Daß fie nicht zanken ſich im Hinterhait. 

Im Garten gebt der Wind nun Übers Waſſer, 
Doß er dee Teiches Wange feilend plätte, 

Um Zuipen fpielt der MWirderglang bes Feuers, 
Das nicht mehr im Kamin und Herde fpieit, 

Es pranget ſtets ein neuer Regenbogen, 
Als ein Gewölbe zum Saturn geſpannt. 

Dies Alles nach dem Inhalt des Diplomes 
Des Höcften ber Weflire in der Weit, 

Des Gtaubens und des Reichd, der Zeiten ‚belfer 
Des Sieges Vater, der bas Reich begtüdt. 


In diefem Tone geht es noch lange fort und 
jwar immer gefteigert, fo daß unglaublich fcheint, 
daß ein Dichrertalent, Enweri's gleich, feine ganze 
Kraft auf nichts als ſolche Lobgefänge verwendet babe 
und den Sultanen und Weriren diefer Weihrauch fo 
füß duftete, daß fie den Dichter reichlich belohnten, 
um ihn und fich noch ſchwindlicher zu machen. 








Leber die Mumien der Negnptier, 
(X. db. Dänifcyen.) 





Die Betrachtung der Natur ſcheint die Aegypter 
auf ihren Gottesdienſt geleitet zu haben: fie haben 
fih greße Kenntniſſe vom Firmament und den Ges 
ſchoͤpfen unferer Erde verſchafft, und jahen das Bes 
wunderungswuürdige bei jeden vom »Diefen für ein 
Weſen an, welches zur Regierung des Ganzen beis 
trug. Es war daher erflärlich, warum die Sonne, 
der Mond, die Planeten und manche Thiere von ihe 
nen fo hochgeachtet, und in die Liſte ihrer Götter ger 
fegt wurden. 

Weil fie an die Serlemwanderung und deren Zur 
ruͤckkunft zu dem todten Körper, oder einen beitindie 
gen Aufenthalt bei demſelben glaudter, fo wandten 
fie alle ihre Kunft an, um jeden todten Leichnam, 
dem fie irgend cine wahre Ehre oder Glück zuwenden 
wollten, vor Verweſung zu bewahren. Hierauf grüne 
der ſich vermutblich die Zubereitung der Mumien, fos. 
wohl der menfchlichen, als der Vögel und anderer 
Geſchoͤpfe. Die ätteften Nachrichten von Menſchen— 
Mumien find über 2000 Jahre alt, vermuthlich aber 
haben ſich die Uegyptier fchon fange vorher dieſer kunſt— 
reichen Urt bedient, ihre Zodten vor Verweſung zu 
ſchuͤtzen. 

Die von Daͤnemark nach Arabien vom Koͤnige 
geſandten Geleheten (von denen nur K. Nicbubr 
zuruͤckkehrte, deſſen Reiſebeſchteihung befannt iſt) ha⸗ 
ben ſich waͤhrend ihres Aufenthalts im Oriente einige 
Menſchen-Mumien verſchafft und nad Haufe geſchickt, 
von denen ſechs dem koͤniglichen Charlottenburger 
Amphitheater geſchenkt wurden, welche mit. den uͤbri—⸗ 
gen Sammlungen von dort nah dem Univerfititäs 
Theater gefommen find. ine diefer Mumicn batte 
die Größe eines ausgewachienen Menſchen, fünf Fuß 
neun Zoll, und wurde geöffner, anfgewickeli und ges 


trennt, um zw fehen, wie weit fie mit den früher von 
‚Andern unterfuchten Mumien übereinftimmen eder 
von denfelben abweichen würde. Die Mabhlerei und 
Vergoldung auf der Mumie felbft, war auf einen 
ſandgemiſchten Kalfgeund gelegt, womit auch die Ki⸗ 
ſte, deren Mahlerei jetzt verlöͤſcht war, uͤberſtrichen 
eweſen. Die Vergoldung beſtand aus ſogenanntem 
Dartgeld, welches kein Silberblatt if. Die Feuers 
probe bewies, daß die blaue Farbe Schmelz war; 
eben dadurch erfuht man, daß bie grüne Farbe ein 
Braunftein, und die gelbe Auripigment war, die ans 
dern Farben aber waren gummigemifihte Erdarten 
und Eaftfarben. Auf dem Dedel war ein ausges 
ſchnitztet Borkopf befeltigt, deſſen Kinn glatt war, 
und deö Zapfens ermangelte, der auf einigen andern 
Kitten bemerkt wird; nichts deiloweniger war die Leis 
de männlichen Geſchlechts, fo dak der Zapfen nicht 
nach der Meinung einiger, einen Bart bedeuten, und 
auf das Geſchlecht hinweifen kann, welches die Site 
enthält. Man fand ferner, mit der größten Gewiß— 
beit, daß dad Gehirn durch die Naſe herausgenoms 
men, und daß die Mumiens Materie durch denfelben 
Weg in die Hirnfchaale wieder bineingebradht war. 
Zwar waren die Fleiſchmuskeln aus den Armen, Yon 
den und Beinen weggefhnitten, die Beben und Fin— 
er indeß waren ganz, und hatten ſowohl Haut ala 
Nägel. Die Zunge, die loſe im Munde lag, war 
art und ven Mumienmaterie durchdeungen. In der 
Brun fand man etwas Feftfigendes, welches dem Her 
zen gli; das Mebrige war leer, ohne Eingeweide, 
und nur mit Mumien» Materie uberlaufen; an den 
Nippen ſchlug überall ein mineralifches Friftallifieted 
Laugenſalz aus. Der unterfte Theil des Unterleibes 
und das ganze Becken war von Mumien» Materie, 
mit ve-moderten Lappen gemifcht, angefüllt: diefe Aus— 
uͤlung glich zäben, zufammengerollten Lagen von 
teifchtheiten, die mit Mumien: Materie ganz durch— 
Drungen gewefen feyn konnte. Ueherall, in den Hoͤh⸗ 
lungen dXcs Koͤrpers ſowohl, als auch auf dem inner— 
ften Umfchlage, war das Salz mit kleinen flachen 
und ſpitzen &rifallifationen ausgefchlagen. 
— — — — — — — — — — 


— — — 





Die Taufe im Jordan. Aus dem zweiten 
Jahrhundert der hriftlichen Kirche. 5.1822, 
20 gr. 

Wer die wunderholden freundlichen Glodentöne 
nur irgend einmal vernommen, und ihr reiches, chriſt⸗ 
liches, fertiges Leben in ſich übertragen bat, für ben 
bedarf es nur der Anzeige, daß, ganz in gleiser Ideen⸗ 
fuͤlle und Lieblichfeit der Darjtelung, obige nene Schrift 
von diefem belichten Verfaſſer erfchienen it. 


Kurze Darſtellung der deutſchen Geichichte 
für Volksſchulen. Bon Fr. Kohlrauſch. gr. 
8. 1825. 12 gr. 


In — Kuͤrze, aber doch mit moͤglichſter 
Genauigkeit im Einzelnen, ſtellt dieſes Buch den Lauf 
der geſammten deutſchen Geſchichte ins Licht, und iſt, 
laut der Vorrede, dazu beſtimmt, in den eigentlichen 
Buͤrgerſchulen und den Elementarſchulen, welche auf 
ſolcher Stufe ſtehen, daß ſie ein paar Stunden in der 
Woche auch fuͤr die Geſchichte des Vaterlandes eruͤb⸗ 
rigen koͤnnen, zum Leitfaden, vielleicht auch zum Leſe⸗ 
buche, den Schuͤlern der böberen Schulen, wo die 
deutſche Gefchichte nach dem größern Werke des Vers 
fafferd gelehrt wird, zur Nevetition, und endlich in 
ben Kamilien der Stadt und bed Yanded, in welcher 
der Sinn für vaterländiiche Gefbichte geweckt it, ohne 
daß fie größere Werke zu lefen die Muße haben, zur 
Belehrung zu dienen. 





Chronologiſcher Abriß der Weltgefchichte fir 
den Sugendunterridyt. Bon Fr. Koblraufch. 
gr. 4. 5te Aufl. 1825. 8 gr. 


Diefe, recht eigentlich praftifhe Schulfchrift von 
dem, durch feine Bearbeitung mebrerer Schulichriften 
befannten BVerfaffer, wird dem re auf 
Gymnaſien und böberen Bürgerfchulen, für welche fie 
zunaͤchſt beftimmt iſt, gewiß jehr willtommen fern. Er 
findet an ihr einen bequemen Leitfaden des Unterrichts 
und eine Auswahl defien, was aus dem großen &es 
biete der Gefhichte für die Jugendbildung paſſend ift, 
und welches er in der Darftellung nur weiter auszu⸗ 
fuhren braucht; der fundige Lehrer weiß aber, wie 
viel eine gute Auswahl der Art wertb it. Was indeß 
das. Eigenthuͤmliche diefer Schrift ausmacht, iſt ber 
Gebrauch, den der Schüler davon machen foll. Diefer 
foll fie, laut der Vorrede des Berfaffers, felbit in 
Haͤnden haben, wird fi mit der Ueberſicht, die fie 
gibr, überall feicht zurecht finden, mag die hauptſaͤch⸗ 
listen, durch den Druck ausgezeichneten, Data auds 
wendig fernen, und endlih das Ganze mit Papier 
darchſchießen laffen, um Bemerkungen, Zufäge, weitere 
Nusfübrungen, während des Vortrages binzufchreiben. 
Es koͤnnen fo die Nahtbeile des planlofen Nads 
ſchreibens in der Schule vermieden, die Vortheile eis 
nes geregelten und beſonnenen aber erreicht werden, 
— Fir dieſen Zweck iſt das Quartformat gewählt, 
Cine ſolche Schrift war eigentlihed Schulbedürfniß, 
indem alle andere aͤhnliche Arbeiten zu kurz oder zu 
lang, und entweder in ber Form oder in dem Gehalte 
fire dieſe Stufen des Unterrichts nicht zweckmaͤßig bes 
funden find, 


— ne — — — — — — 
— eo. — — — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friede Wenner. 
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MM 26, Samſtag, 5. Februar 1825, 





ie Mumie Irrt dein Geift in den Lüften 
D Wie auf dem Meere dein Leichnam, 
caus den Liedern des Dbabjah-) Unftät, aber mit hellem Bewußtſeyn? 


Er ſchweift ohne Ruh und Raft, 
Stürme fein Geigel, feit damals, 


Schwarz wie bie Mitternacht . . EEK 
Und Eotoms todte Geflade, Da dich erfhlug der Proppetenjüngling. 
Und fo verdorret iſt dein Untlig. Aber, der Wellen Spiel, du Leichnam, 
. Deffne die, bürren Kippen, J 
Wer hat did) aufgeflört Eprich zu den Beinden meines Volles: 
Aus deiner alten Ruhe, 
Mächtiger, im Neid Dfiris ? Führer war ich der Krieger und Zwingherrn, 
’ Aus dem Geſchlechte des Königs von Chemmo, 
IR bein Beind gekommen } Vielgeehrt, und Iſraels Zodfeind! 
Mit dem blutigen Seugniß, ‘ (Steinheim). + 


Der Sohn deines erfchlagnen Bruders. 





Daß fie dic) audgeftoßen - 
Yus der Rubeſtaͤtte, 
Wegen der Ungetilgien Blutſchuld? Die italiänifchen Banditen. 


Und nun trugen die Wehen bich, (Bortfegung ber verfpäteten Reifenhen.) 
Eine niedergeſuntne Beter, 
An ein weites Meeresgeſtade. 


} — „Der reitet da? rief eine Stimme. Der Graf 
ni ed eg rer Abſchen gab dem Pferde die Sporen, aber einer der Männer 
Trias Deteivg mtiirtart ⸗ fprang herbei und fiel dem Pferd in die Zügel. Es 

sten Kann, hufte und baͤumte fich, das Fräulein Manımerte 

; Isfchauenbe® Auge, fih an ihren Bater, fonft wäre fie heruntergefallen. 
Zn ——— — Der Graf hing ſich vor, ſetzte dem Raͤuber eine Pi⸗ 
Nur deine Zähne wie ebmals!" fiole an den Kopf und gab Feuer. Er fiel todt nie 

2 der. Das Pferd fprang davon. Zwei oder drei Schuͤſſe 

t inen Tätern i ? folgten, die Kugeln fauften den Flüchtlingen an dem 

er im Bofen, Ohren vorbei, wocauf fie ibre Flucht nur beſchleu— 
Haben die fchwere Geifel gefchwungen, nigten. Gie erreichten wohlbehalten das Dorf. 

Bald war der ganze Ort allarmirt; aber fo nroß 





Daß ron Blut ihre Rüden trofien, war der Mefpect, in dem die Banditen fanden, daß die 
Doch dein Auge blieb troden, wie jeht, Einwohner zufammenfuhren bei dem Gedanken fie anzu⸗ 
Und um bie Zähne fpannte dein Mund fi. greifen. Eine verzweifelte Bande hatte feit einiger Zeit 

diefen Gebirgs-Paß beunruhigt, und das Wirthaus 
Unmenſch! Würger! deſſen Rede Spott, war lange ſchon im Verdacht eines der ſchrecklichen Der— 
Deffen feines Lächeln Verhöhnung war, ter, wo der harmloſe Reiſende gefangen und in der 


Hergerer Knecht des argen Tyrannen! Stille aus dem Weg geriumt wird, Der reihe 


u WR. m 


Schmuck, welchen die nachlaͤſſige Wirthin dieſes Wirth: 
hauſes an. ſich trug, hatte großen. Verdacht erregt. 
Einige. Beifpiele harten ſich mit Meinen: Reifegefells 
ſchaften ereignet, welche, plöglic auf. der Landſtraße 
verichwanden, von welchen: man: zuerit. geglaubt, daß 
fie von Näubern: um. Xöfegeld. willen. fortgefchleppt 
worden. wären, doch von- denen. man. nie. wieder, etwas 
zu hören befam; Dieſes waren die. Gerüchte: aus 
dem Munde der. Dorfbewohner, welche dem: Grafen 
in die. Oberen ſummten, ald er fie jur. Befreiung: der 
Prinzeſſin und ihres Gefolged aus der lebensgefaͤhr⸗ 
lichen Lage aufforderte. Die. Tochter unterftigte, die 
Crmahnungen: mit. aller. Beredfamkeit,. welche. Bitten, 
Thraͤnen und. Schönheit: haben... Jeder Augenblic,, 
welcher. veritrich, vermehrte. ihre. tödtliche Angſt. Glücks 
licherweiſe war. ein: Derachement. Gendd’armen. im: 
Dorf gegenwärtig... Eine Anzahl: junger. Bauern: er» 
bot fich freiwillig,. fie. zu begleiten,, und. die, Eleine. 
Urmee feßte ſich in Bewegung. Der Graf,. nachdem 
er feine Tochter an einen: fiheren: Ort: gebracht: hatte, 
war Fr ſehr alter Sriegsemann,, um: nicht. mit: nach 
dem Orte der Gefahr zuruͤck zu. eilen: Es waͤte ſchwer, 
bie aͤngſtliche Bewegung.ded Fräuleind zu. befchreiben, 
während. fie. den. Erfolg abwartete.. 


Der. Trupp: erreichte. dad Wirthöhaud' grade: noch 
zu. rechter Zeit. Wie die Räuber: ihren: Plan: entdedkt: 
and. die. Reifenden: auf Here ‚vorbereitet: jans 
ben, hatten ſie einen: offenen: und. wuͤthenden Angriff, 
ewagt. Die. Leute, der- Prinzeffin: waren: in: einer. 

eihe. von Zimmern: verfhanzt: und trieben:die Mäus 
ber von. Thuͤre und Fenſtern zuruͤck. Caspar erprobte: 
die Commandantſchaft eines — — der Neffe: 
die. perföntiche. Kraft. eines: jungen: Soldaten: Ahr 
Kriegsvorrath war. indeffen: bald erſchoͤpft und. fie 
mußten. einſehen, daß. fie. nicht viel:länger aushalten 
konnten, ald eine. Musketen⸗Salve der Gensdarmen 
ihnen die. freudvolle Nachticht von Succurs gaben.. 


Es entiand ein: hartnaͤckiges Gefecht‘, denn ein: 
Theil. der Räuber: wurde. in: dem. Wirthöhausd ber 
fallen und hatte nun ebenfalls Belagerung, audzuhals 
ten, während. ihre. Kameraden. verzweifelte. Angriffe: 
zu ihrem. Entſatz aus dem Hinterhalt: der naheſtehen⸗ 
den. Felfen und. Öcbüfche.wagten.. 


Ich kann: keine. ausführliche: Beſchreibung des: 
Gefechtes geben, da.mir die Sache verfchieden erzählt 
worden. ift. Es wird binreichen yu berichten; dat die. 
Räuber abgefchlagen,, einige. getodtet und andere. ges 
fangen, genommen ı wurden, . welche. feßteren mit. den: 
Wirthsleuten theils hingerichtet, .theild auf die Galee⸗ 
zen geſchickt wurden. 


Ich ſammelte dieſe naͤheren Nachrichten in Ver—⸗ 
lauf einer Reiſe, welche ich einige Zeit nachdieſem 
Verfall machte. Ich kam an: dem: Wirthöhaus vore 
bei. Es war damals öde und leer, bis auf einen: 
Slägel,, morin.: ein. Detachement Genödarmen..Raties 


nirte. Sie zeigten: mir die Schußlächer in den Fen⸗ 
ſtetRahmen, Wänden und Thuͤren. Eine Menge ver 
weiter Glieder hingen an den Aeſten der benachbarten- 
Baume und: bleichten. in der Luft, diefe, fagte man 
mir, ſeyen die Glieder der hier erfchlagenen. Näuber 
und der: hingerichteten: Verbrecher. Der ganze Ort 
hatte. einen: öden,. wilden: uud- ſchauderhaften Anblick. 


„Iſt denn Jemand von: den: Leuten der Prin— 
zeſſin umgefommen ?’‘ fragte. der Engländer. 

„So viel id. mich nod erinnern. Fann, ymei 
oder: drei,’’ 

„Doch der Neffe nicht, will. id hoffen!’ ſagte 
die ſchoͤne Benetianerin: 

„O nein. er. und: der Graf eilten, die Tochter 
mit. der: Berficherung ded Sieged aus ihren Aengſten 
zu erlöfen;. Das‘ junge. Fräulein: hatte den Amifchens 
raum: in: der hoͤchſten Spannung der Gefühle zuge 
bracht. In dem Augenblick, alö- fie ihrem Vater. bes 
gleitet von. dem: Neffen: der Prinzeffin, gefund zurück 
kehren. ſah, ftieß fie. einen. Schrei des Entzüdend aus 
und. ſank ohnmäctig. dahin Cie fam zum, Glück 
bald wieder zu ſich, und was mehr. if, fie wurde 
kurze Zeit. darauf mit: dem’ jungen: Cavalıer. vermähle 
und BEE een begleitete die. alte Prinzeffim 
auf ihrer. Wallfahrt mach Loretto, wofelbit ihre Gas 
ben in: dem. Schap der. Santaı Cafa.nod ju fe 
ben: find.. 





Es wider langweilig: ſeyn, dem: meitläufigem: 
Gang des Geſpraͤchs zu folgen, wie ed ſich durch eine 
Maffe von. Geſchichten diefer Gattung durhwand, bid 
ed. von: zwei anderen Reiſenden aufgenenmen ward, 
welche unter denn Schub des Procaccio angefommen 
waren: Here. Hobbö und Here: Dobbs, ein Leinwand» 
händler: und ein. Gemüfehändler, welche grade. von ei⸗ 
ner fchnellen: Reiſe nach Griechenland: und: dem gelob⸗ 
ten: Sand. zurücdtamen. Sie waren voll.von der Ges 
ſchichte mit dem. Aldermann: Popfind. Sie waren 
wahrhaft etſtaunt, daß die Raͤuber fo keck gewefen 
ſeyn ſollten, einen: Mann, von: fohihenn. Gewicht in 
der Boͤrſenwelt, anzufallen, ihn, den beruͤhmten Eins 
ſalzer von: Iprogmorton.» Street. und. eine, Magi— 
ftratöperfon.. 


An Wirklichkeit, dad Gericht über die Popfinds 
(he Familie wat nur allju wahr. Es wurde von zu 
vielem: Anwefenden bezeugt; um noch einen Augenblick 
bezweifelt: zu werden Aus den widerfprechenden und 
übereinftimmenden Ausſagen von einem Dutzend Mens 
ſchen, welche: alle: darauf erpicht: waren, . den Bor— 
fall zu erzählen, und den alle auf einmal erzählten, 
mar der Enständer. un Stande folgende Detaild rin: 
jufammeln.. 

(Börtfegung folgt.) 
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Meteorologifche Beobachtungen. 


In Nr. 15. der Itis d. J. haben Sie Ihren‘ 


Pifern „über den SThrermometerftand ded 
Erdrörperd‘ belehtende Nachrichten mitgetheüt. 
Sewiß find ſolche Zuſammenſtellungen für das groͤ— 
Bere Publicum anziehender als Mittheilungen taͤgli⸗ 


cher Witterungs⸗Beobachtungen, die ja doch nur dann 


Bleidenden Werth haben koͤnnen, wenn fie mit aller 
moͤglichen Öenauigkeit. angeſtellt worden und die dar 
bei mitwirfenden oͤrtlichen Umftände. bekannt find, Ber 
dingungen welche nicht leicht vollftändig zu erfüllen. 

Ueberfichten der Hauptrefultate find jedech auch 
für Peinere Zeitraͤume an- jedem. bedeutenderen- Orte 
wünfcdenswerth und in: diefem Sinne wird das Kol 
gende über die Witterung des Monatd Jenner 1825 
nicht unwillkommen feyn; 


Frankfurt den 1. Februar. 1825.. 
3. 
Witterung zu Fraukfürt a. M. im Januar 1825. 


Im Allgemeinen war. diefer Monat: ſehr gelind, 
mebr. troden-ald feucht, daber aber doch meift truͤbe 


Tage und Nähte, und, bei: im Ganzen genoms- 


men hohem Barometerftand, doch ein beftändiger Wech⸗ 
fel in dent Auftand der Atmosphäre, der nie über 3 


Zage gleihmäßig anhaltende Witterung zuließ. Die 
duferiten: Öränzen dei Barometerftanded liegen: etwa: 


18° von 28,6 bib 27”, 5%, die der Temperas 
tur. 12° Reaum., von — 8° bis — 4”, auseinander, 
Schnee fiel in Allem: 4mal aber immer nur in ſeht 
eringer Menge, nur 1mal über 24 Stunden im 
ee chende Waſſer froren 3mal 
in, blieben ed aber höcftend 3 Tage. Im Main 
gab ed gar Fein Eid. 
iſt und Nordweſt. 


Im Einzelnen ift Folgendes bemerfeuswerth :: 


Nach den ſtarken Regengüͤſſen und den: befannten: 


Stuͤrmen gegen Ende Decembers, hatte ſich das Ba— 
rometer am 29. Dec. bedeutend gehoben, Aufhellung 
und eine der Jahreszeit: angemeffene Temperatur 


fhien eintreten zu wollen, aber fchon den 30ten war’ 


6, fonderbar genug ohne Sinten ded Barom., wies 
der tegneriſch und mild.. 


In den erften Tagen des Jenner fhienen bie 
December» Stürme. fogar zuruͤckzukehren, die Baro- 
meters Säule ſchwankte ſtaͤrker, vom 3ten Mittags 
biß den aten Mittags fiel fie: um 6%, 
ten Abends bis den: dten Nachts anhaltender. heftis 


ger Kegen mit Suͤdweſt ⸗Sturm, zulegt Schnee. Eben‘ 


fo ſchnell erhob fih das Bar. wieder, der Wind fam 
aus. Norden, Froſt und Aufheiternng trat ein, und 


den Gten Mittags ſtand das -Baz.- um: 10 hölse-ald- 


Der. hertſchende Wind war- 


dabei vom 


48 Stunden vorher. Fortdauernd, mit "geringen 
Schwankungen, nicht über 2% in 24 Stunden, en 
hielt es ſich bi6 den 15tem bedeutend ber der mittleren 
Höhe, vom 9ten bis 12ren fogar nur wenig niedris 
ger ald den Gten, doch war fchon den Bten die mitte 
lere Temperatur wieder einige Grade uber dem Frofts 
punkt, und erhielt fich fo bei meiſt trübem Dinmel, 
(nur ber’ 9te war ein ganz heitrer Tag) bid den 
16ten, wo, diefesmal bei allmählig finfendem Baro- 
meter,. Froft und Aufbellung —2 und den 
17ten anhielt.- 


Vom 18ten bis den 26ten, (bei ſchneller ſinken— 
dem Barometer, fo dab es den 19ten Abends den 
tiefften Stand in diefem Monat erreichte und fih nu 
nur langfam'echebend bid den 26ten- unter dem mitt 
leren Stand erhielt), wechfelten mehrmal Froft und 
Aufheiterung mit Regen‘ und. Schuee.- 

Den 2Tten, bei ſchnell feigendem Barometer, Aufs 
hellung und ganz milde Luft.: 

Den 28ten. bid 30ten heitre- Tage und Nächte, 
vom 28ten, Abends an ftarfer Froft berefihender Öfts 
wind und ſo hoher Barometeritand, daf er am 20tem 
den. vom Gten fogar noch überftieg, und doch den’ 
Iren: Abends neue Irübung mit Weſtwind, und den 
Siften, bei-noch fehr. hohem Barometer und aelinder 
Temperatur, ganz telber Himmel und aller —2* 
zu ſchnellem Rückfall in die ſeit der Herbſtnachtgleiche 
1824 hertſchend gewordene unbeſtaͤndige, und in dies 
fer Dauer, mehr ald 4 Monate lang anhaltınd, ſehr 
ungewöhnliche Witterung. 

P. 5. Den 1. Febr. Negen und Wind.: 


— — 
Milon von Kroton, 


auf d. Theater de la Porte-St, Martin zu Paris. 
(Aus der Etoile) 





Das Alterthum bat und über Milton von Kroton fe 
trefflihe Erzählungen binterlaffen, daf man fie für Kabein hats 
ten follte, wenn man ſie nicht heutzutage jich erneuern fäle, 
So wird berichtet, Miton babe einen Stier von auferordentlis 
her Größe hundert Schritte weit auf feinen Scuitern 'getras 
gen, und wir-börten, daß ein Däne kürzlich deafeiben Beweis 
von Stärke abgelegt habe. Nur erzählt die Gechichte, ver 
Groteniate habe das Tier mit einem einzigen Kauft’d.ag 'aes 
töbret und an einem Tage ganz aufseschrt. Wir haben nicht 
ex ahren, ob der däniſche Athlete -diefeibe Kraft und Stärke das 
Appetitö bewielen hat. 


Man weiß, daß Milon unter andern aud) eine brensene” 
Statue, welche fein Bid vorfiekte, auf den Schultern ’ allein 
auf den Plah trutı, den jie einnetimen Follte s daß ber Saau, 
wo Pothagoras ‘einen Unterricht gab (den er-fleifig &-füchte ), : 
ale er eined Tazes einftürste, von Milon allein amwıfhen ben 
Zrümmern--aujracht - gehaiten wur de bis-alle Anwifinde fidy ge: 


B 
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rettet hatten. *) — Die frangdfiichen Aleiden geben nicht bie: 
feiben Kraſtpröben wie ihr Worfahr, aber fie führen andere 
auä, die nicht minder erftaunenswärdig find. Sie taben bie 
altoemeine Erwartung felbft in Dinficht der Pantemimen Über 
trofen, Die Wer offer von „Milton ven Aroton’’ haben vanz 
ungtaubtihe Kuntftücde ſehr natür ich einzuleiten und die Xufs 
merkſamkeit auf viete finnreihe und anmutbige Zabicaur zu 
beiten veritanden, 


Mir erzählen nicht im Einzelnen von Allem was bie Alei⸗ 
den ausihrten. Mie follte man ?, B. für möglid halten, daß 
zwei Männer auf den Spigen zweier fih gegenüberfichenden 
Helfen, deren Brücke zerſtört wurde, ſich ganz horisonfat beuacn, 
bis fie ſich fallen und mit den Armen feitbalten, in diefem Zus 
ſtand num eine fichere GGrundlage bitten, um den Menſchen zum 
Urbergang ſtatt der Brücke zu dienen. Mer würde ferner 
glauben, daß ber eine die er Athleten, flet3 in dieſer horizonta⸗ 
kon Richtung und über 20 Fuß von der Erde entfernt, die ans 


dere Hälfte der Brücke, feinen Kammeraden zu ſich binübersicht 


und ihn durch die bioße Kraft feiner Arme binter fidy wirft. 
Man muß, um fo etwas zu afauben, biefen Milon von Kro— 
ton felyer ſehen und mir giauben unfer Publicum hinlänglich 
zu tennen, um dieſer Erfheinung mindeftens funfzig Vorſtellun⸗ 
gen zu propheseiben. 





*) Ecinen Tod fand er fpäter auf folgende Art. Er wollte auf :iner 
Meife eine Eiche, Die einige Nige hatte, von einander reibeit: c# 
ut, aber die Theile der Eiche ſalugen 


ing auch anfinglich siemlich 
ar er iufanımen und feine Hände wurden eingeaueiicht, So wur⸗ 
i Anm, d. Ueberf. 


de er eine Speiſe ber Wolfe. 
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Mancherlei. 





Der größte Brief, ber wohl je gefhrieben, war ber, ben 
der Tartaren-Fürſt Zimur (Tamerlan) an den Eultan von 
Xeghpten fandte. Derfelbe war 3 Ellen breit und 70 “lien 
lang, und mit goldenen Buchſtaben von dem berühmten Galli⸗ 
grapben Mulona Gherit Muhamed beſchrieben — Früberbin 
bötte der blutige Timur Fein anderes Staatöfiegel, als feine 
roth abaedructe band, aber nad feinen vielen Eroberungen 
amd nachdem er fidh die gebildetften Länder bes Orients untermor: 
fin, gehörte es bei ihm zur diptomatifcen Etiquette, nicht bloß 
fehr ſchon fintifirre, fondern auch calligraphiſch fehr ſchon ges 
ſchriebene Briefe den fremden Souverainen zuzuſchicken. Lars 
ge Briefe werden dabei im Drient als Zeichen großen Re— 
ſpects angeſehen. 





In der Heidelberger Bibliethek befindet ſich das Tagebuch 
vem Kurfürſten Friedrich VI., angefangen vom 9. Januar 
15065 und gebend bis zum 26. Sanuar 1500 mit dem Titel: 
„1596 Angefangen den 9. Januarii mein reiß in bie Whers 
Pfalz. Daraus ertheilt eine Beitfchrif: folgende harakteriftiiche 
Probe jener Zeit mit. Auno 15%. 15. Febr. bin ich vor vndt 
nachmittag in die bredig gangen. 8. März haben wir einen 
Dads geben. 9. feint wir hegen geweſen und fer naß wor⸗ 
den. 11 Apr. Iſt Oſtern geweſen, ende hab ich bie Reht ſambt 
itren Weibern zu gaſt gehabt, 29 May hab ih mich zum 
nachtmahl brebariret. 30 feint wir sum nachmal gangen. 16 
Aug. ift mein heretiebe gemahlin mit einem jungen Gobn nit- 
der Iommen zwifden S und 9 uren. 27 Sept. haben wir zu 


Fuß turmirt. 15 Oct. hab ich ein borgir trank eingenommen- 
5 Nov. bab ich mich abeunderfeven laffen,. Anno 1597 1 


. Januarii ift newen jarstag geweſen. 2. bat Velden mein Kam 


merknecht vollarfoffen. 24 März bab ich Porgation eingenom= 
men vndt ift meine elfte Tochter mein Gaft gewefn. 3 April 
bat ber Markaraf (G. F. von Brandenburg) fer getrunfen onb 
haben wir getaniet. 4. haben wir wieder getanzet. 22 Zus 
babe ich den ganzen Tag arfchlafen. 47. bin ih nachmit tag 
in ratb gangen und geſchwiſet. Anno 1515, 7 Apr. find 
wir von Moßbach nad Heidelberg gezogen. 12 hat ih daß 
trinfen verretet auf "/, jar. 1 Mey it bergog bank falgsrang 
herkumen. 2. ift bergog hanß gar vor arwesen. 19, haben 
wir zum Wolsbronen geffen. 7 ut. ift ein Dragedi ges 
balten worden. 10 Zul. bab ih ein rauf gehabet. 20 
Sul. bat miin gaul einen bajjen im Pafien ertieben. 26. hab 
ih nad mittag geſchlafen. 22 Dit bat der von feinin= 
gen das £rinden verredt auf ein Jar. 10 Nov. haben mir 
wider getrunten. 1 Dec. it der von Keiningen weggezogen. 
2, ift unfletig wetter gerefen, 12. hab ich + ſchwein getans 
on. Anno 15% 16. San find wir zum Ring gerenner. 
17. baben wir einen Bären acheget. 15. haben wir getanzet. 
21, haben wir zu fuß torniret, 20. bin id) den ganzen Tag 
im rath gewefen, 





Auf dem Amtshauſe in Lüdinghauſen befindet ſich 
ein in Stein ausgehauener Ritter, der durich eine Ockfnung 
ins Freie Schaut. Zu feinen Füßen iſt folgende Inſchrift eins 
gegraben: 

Sm Jahr do man 1573 und 74 tait 

ein Dom Wins 24 

ein vat Betlern 24 

ein vat Heringe 10 a 

ein kLeep Salz 5 Daler galt. 

cin molt Roggen 6", ö 

ein molt Geriten Ha 

— — 


ein molt Havern 
Am Wege zwiſchen Fühtorf und Harkotten (Kreis 
Mürendorf) fiebt ein feinernes Kreuz mit der Infährift: 
Sobann Korf genannt Shmifing Anno 1414 
dem Gott gnade. 
Wahrſcheinlich war Korf auf dieſer Stelle, im einer Fehde, 
dc er mit dem Biſchofe von Minden wegen der Burg Rhoden, 
fürrte, erſchlagen, und ibm als einem Exkommunizirten bas 
Brgräbniß in geweihter Erde verweigert worden, 





In Toulouſe befindet fih unter ben Verordnungen, die im 
Mothhaufe aufbewahrt werben, eine vom Jahr 1555, vermit⸗ 
teift weicher der ſchönen Paula von Wiauier geboten wurs 
d>, ſich zweimal in der Woche an den Fenſtern ihrer Wohnung 
zu zeigen, damit das Volk ihre Reise bewundern könne. Paula 
zeurde fo Schr auf jedem Schritt, den fie auf die Strafe that, 
von den Bewunderern ihrer Schönkeit verfolat, daß fie beſchtoß, 
gar nicht mehr auszugeben, wesbaib dieſer Beſehl gegeben 
wurde, . 





— —— — —— 


Frankfurt a. M. Herausgegeben, von Job. Friedr. Wenner. 
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R" 27, 


Sonntag, 6. Februar 


8. 


Unterbaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 


1825, 





Elegie. 


An * zum Geburtstage, mit einer kandſchaſt. 





Wieder fab ich fie nah'n, die holde Zeit, die fo oft (chen 
Ereubig mein Herz begrüßt, füßer Erwartungen voll, 
Und das fcheitende Jahr, wie immer, den liebſten ber Tage 
Mir noch bringen zufeßt, eh’ es zum Ende jich neigt. 

Jene Fülle des Glüds in der Reih' vergangener Jahre, 
Das mir ſo freundlich gelacht, mich io boldſelig umfing, 

Jene Abndung, fo warm, fo hoffnungereich, die den Buſen 
Mir geſchwellt, wenn der Tag wieder, der theure, erſchien, 

Apres Lebens Beginn ich feiert' am fchönften ber Zeile 
Mit dem meinen zugleich, Sie, die mein anderes Ich; 

Wenn mit Entzücden hinauf ich fab zu ben ewigen Sternen, 
Was fie fo günftig gefügt, glüclichite Deutung mir ward, 

Und von fünftiger Zeit der füßeften Wüniche Erfüllung 
Mir fo feier verhieß, edelſten Lebens Gewinn — 

All dieß reiche Hoffen, die Wonne, bie gelbenen Bilder, 
Lieb und ledend, wie ch’, kehrten dem Geifte zurüd, 
Und ift’8 Wabrheit, ift’s Traum, fo fragt ich, find fie geſchwunden 
Au diefe Jahre binab, ned dein Geſchick nicht erfüllt? 

Bin derſelbige noch? die alte Etätte bewohnſt du 
Und ift dDüfter noch immer die Zukunft werbüllt ? 
Dinmert kein Licht nech berauf, das deute, wie fich bein Leben 
Wenden werde, wohin endlich der Genius führt ? 
Mo ter Hafen dir winkt, nad dem im erlittenen Schißbruch 
Du veriert und bedrängt ſteuerſt auf ſchwankendem Urea ?— 
Wohl wiederhelet er fich, der Ichöne Tag, und aufs neue 
Fodert zur Seier er auf wie er fo oft ihen getban; 
Doch das erichnte Glück, das ſo lange vor dir geichwebet, 
Sieht er es entlich erreicht, fiebt er die Wünfche erfüllt ? 
Und doch bringt ihr heran, ihr Bilder, das alte Verlangen 
Weckend u. näbrend aufs new’, ſchmerzlich bewegend den Sinn! 
Seyd ihr Schilde des Truge, die mir die Scele umgaudeln, 
Kehset zur Taͤuſchung zurüd, nur ein bethö:ender Wahn? 
Bars nur ein lieblicher Traum, den id) ſo lange gebeget, 
Der vortes harten Geichids feindlichen Willen zersinnt: 
Daß fie werden vereint zu engverbundenem Leben 
Zu gemeinfamem Loos, Freuden und Leiden ſich ſehn, 
ngebören ſich ganz, zwei Derzen, deren Erwachen 
Eines Tages Licht einſtens belebend gegrüßt? 
Sh, es rollen die Jahre dahin, es wechſeln die Monde, 
Über entlegen weit bleibt das beglückende Ziel! 


Bin getsennet von Ihr, es bält bie eiferne Bügung 
Unverändert mich feit, bält bie Gelichte mir fern, 
Echridet wandellos von dem Thal, wo Eie lebet und atbmet 
Mich der Hügel, das Land, Waldung und Haide, wie ſonſt. — 
Dech alt beran nun rückt mit feinem Zauber der Fefttag 
Füllt ein erneuerter Much, Frifches Vertrauen den Einn: 
Schaue beiter und kühn nur fin in die kommenden Tage, 
Mehr, als dein Glaube gewagt, führen vieleicht fie herbei, 
Yo ſprach ed in mir, und um die entwöltete Etirne 
Blattere Liebe und Luft, die zu dem Feſte dich ruft, 

Zu der Geliebten Pin auf regen Flügeln der Hoffnung, 
Wieder im traufichen Kreis öffne der Freude die Bruft! 
Und, wie ed immer geſchehn, du dem Zag zu Ehren ein Opfer, 
Ahr eine Gabe gebracht, Zeichen der Liebe und Treu‘, 
Welche jegt ?— Das Bild, von des Freundes Hand Dir gefertigt, 

Welches des Dorfed Geſtalt zeigt und die freundliche Flur, 
Deiner Heimatb Gebietb, das Vaterbaus und ten Garten, 
Wo in einiamer Still' mander der Monde bir ſchwand, 

Zeigt die Berge, die weit rundum bie Fläche bearänzen 
Und in dunkelem Blau dehnen am Himmel fich bin, 
Hingereihet fo ſchön, mit nimmer alterndım Reitze 
Labung fenden tem Hug’, zieht in bie Fern'es binaut, — 
Diefes der Heimath Bild von den beifeiten Wünfchen begleitet 
Trag ber Geliebten ed bin, bring’ es als Babe ihr bar. 
Bin zwar ferne von Ihr, doch weile ins künftig Ihr Auge 
Auf dem Bild’, Ihr Geift öfter wohl kemmt er zu mir, 
Sucht in der Heimath mich auf, wenn dieie dem Blicke begegnet 
Hier im Bild’, und das Haus, Baum u. Gebüſch ſich Ihr zeigt. 
„Dort, wo die Kirche ragt, wo die einzelne Pappe im Garten 
Steiget empor, dert wohnt, welcher fo treulich mich liebt, 
Alſo denkt fie vielleicht, umd liebend wendet hr Herz fich 
Dann zu tem Freunde bierber, und es umweht mich jo mild, 
‚Und das fchöne Gebirg, dert hängt am Abend fein Auge, 
Wenn in flammendem Roth fintet die Sonne hinab“, 
Und an's Fenſter zelebnt, vom Dimmerlichte umflofjen, 
Slüflert es beimtich mir zu, und Sie ift wieder mir nap. 
So, dem Zauberer gleich, der Geiſter beruft aus ber Ferne, 
Zög’ ich in meinen Kreis ber mir den edeiften Geift, — — 
Mies in der Seele mich hie, fo that ich; fiche bas Bild bier, 
Theure, gütig und hold nimm von dem Geber es an, 
Wenn es bemäbretdie Kraft, vond das Herzgeträumt, ihm erfüllet, 
O wie fo öfttichen Preis hatt’ ich gewonnen alsdann! 
8. E. 


— — — — 
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Der Quaͤler. 
(Rad dem Fran öſiſchen des A. Jouy.) 





Die unter dem Namen Quaͤker bekannte Schuͤ—⸗ 
fer ded Denn find eine in den Vereinigten Staaten 
von Nord» America zablreiche religisfe Secte, deren 
Mitglieder duch Ausübung gefelliger Tugenden, durch 
Reinheit religiöfer Empfindungen und durch Achtuug 
für die Menjchheit gleich empfeblungswürdig find, Kols 
ende Begebenheit gibt eın anfıhaulidyes Bild davon. 
Sie trug fich bei Yock-Town zu, einer Stadt, welche 
ducch die Capitularion der englifhen Armee unter den 
“ Befehlen des Lord Cornwallis berühmt geworden iſt. 

York⸗Town wurde im Monat October 1781 durch 
die vereinigte franzöfifhe und amerifanifhe Armee 
belagert. Die Generäle Washington und Nor 
chambeau entfehleifen fib, die Wille der Stadt 
mit Sturm zu nehmen. Der Erfolg Erönte die Uns 
Ärengungen der Dertheidiger der amerifanifchen Uns 
abhaͤngigkeit, aber mehr als ein braver Krieger fand 
einen rühmlichen Tod. Hier war ed, wo einer unſe⸗ 
er befien Dfficiere, Dere von Terville, einer der 
Erften, weldyer fich mit dem Degen in der Hand eis 
nen Weg durch den Haufen der Feinde gebahnt hate 
te, verwundet wurde, und einige Beit unter den Tod⸗ 
ten liegen blich. " 

Gluͤcklichet Weiſe befuchte John Langdon, ein 
Quaͤker, den Kampfplatz, in der Hoffnung, den Ders 
wundeten Beiltand leilten zu können; er bemerkte, 
Bad jener junge Officier noch athmete, und ließ ihn 
in fein Haus bringen, welches an den Ufern des Eher 
fapeat lag; aͤrztliche Hülfe wurde hier angewandt, 
und der Wundarzt, nachdem er den eriten Ders 
Band aufgelegt hatte, empfahl Ruhe und begab ſich 


hinweg. 

Sr von Terville hatte Zeit gehabt, zu ſich zu 
kommen, und wollte dem großmüthigen Amerikaner, 
der neben feinem Lager ftand, und ihn mit Untheil 
betrachtete, feinen Dank ausdrüden. Langdon unters 
brach ihn im einem rauhen Zone, und gebot ihm, fich 
rubig zu verhalten. Der Officier, überrafiht über dies 
fen befehlenden Ton, gehorchte dennoch der Auffordes 
Er feined Wirthes. „Ich bin — fagte er zu fi 
felbit — in die Hände eines wohlthätigen Murrkopfs 
gefallen, und muß mich am Ende noch gluͤcklich ſchaͤ— 

en, der Gegenſtand feine. großmürhigen Saunen zu 

—* Der Officier ſchlief unter dieſen Berrachtungen 
ruhig ein, und erwachte erſt am andern Morgen ges 
gen Mittag. 

Diefer ſtaͤrkende Schlaf war ein mohlthätiger 
Balfam für den Berwundeten; ald er die Augen aufs 
ſchlug, fab er neben feinem Bette An junges Mädchen 
fitin, welches man leicht fir die Gattin der Geſund⸗ 
heit bärte halten Eönnen. Herr von Terville wollte ſich 
dem Erſtaunen und der Bewunderung hingeben, aber 
man gebot ihm von Neuem dur ein ausdrudsnok 


les Zeichen Stillfchweigen zu beobadten. Nachdem 
er dem Winke der jungen Amerifanerin gehorcht hate 
te, fuhr diefe wieder in einer Lektüre fort, der ihre 
ganze Aufmerkſamkeit gewidmer fihien. Hert von 
Zerville, der mir diefen Vorfall felbit mitgetheilt hat, 
verficherte mich, daß er fih niemals in einer fo fons 
derbaren Lage befunden hätte. Die engelgleiche Schoͤn⸗ 
heit des jungen Mädchens brachte alle feine Fibern 
in Bewegung, und er war ganz in ihr Unfchauen 
derzunfen, ald der Wundarjt und der Quaͤker Lang⸗ 
don hineintraten, und ſich ihm naͤherten. 

Nachdem der Wundarzt den Verband abgenom— 
men, und den Puls des Officiers, deſſen Augen er 
fehr lebhaft und erregt fand, unterſucht hatte, geſtand 
er mit einer kindlichen Offenherzigkeit, die nur ein 
Arzt würdigen kann, daß er fich binfichtlich ded Cha— 
rakters der Wunde geiert hätte, und der Patient aus 
Ger aller Gefahr fey. Er verordnete ihm einige leichte 
Nahrungsmittel, und erlaubte ihm dad Bert zu ver« 
lafjen. Nachdem er den Quaͤker einige Worte ın’$ 
Ohr geflüftert hatte, wobei er das junge Mädchen ans 
fab, empfahl er Herrn von Terville, alle lange Untere 
tedungen zu vermeiden, und entfernte fi) mit dem 
Berfpeechen, bald wieder zu kommen. 

‚Der franzöfifche Officier Eonnte dad Englifche mit 
Leichtigkeit fprechen, und glaubte, daß, nach dem gün« 
Rigen Urtheile ded Arztes, man ihn nicht verhindern 
wurde, einige Worte zu fagen, aber fo wie er den 
Mund öffnete, rief ihm der Qudfer zu: „Schon gut! 
fhmweig mein Freund! — fchon gut!’ Hierauf ging 
er hinaus, und nahm feine Tochtee Nabel mit fib, 
beren feiner Wuchs und anmuthiger Bang dem Pa 
tienten zu neuen Betrachtungen Stoff lieferte, 
(Bortfegung folgt.) 

— — — — — 


RrRaͤthſel. 








Ich kleide mich in Iris ſchönſte Farben 
Und bin in Schwarz der Traurigkeit Sombol, 
Ruhmdurſtenden ein taͤuſchendes Idol, 

Der ſeltne Lohn für ehrenvolle Narben. 


Die Schaferin auf blumenreichen Triften, 
Die Fürſtin, die des Hofes Pracht erdrüdt, 
Wird oft von mir nmichlungen und geichmückt; 
Auch geb’ ih Werth geiftlofen Modeichrifien. 


Man webet mi aus Zilber, Oct ur Be, 
Doch bin ich auch zumeilen u fihebar F 
Und Liebenden an Hymente Hecheltar 
Durch Eympatbie ein aw’ger Quell ter Freude. 





Aufloͤſung der Ebarare in Nro. 22. 
Sandfhuh, 


— 
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Chronit der Frankfurter National» Bühne. 


Montag den 31. Januar. (Zum Vortheil des 
Hrn. Hill), Don Juan, Oper in 2 Abtpeil. von 
Mozart. Das Benefiz ded Hrn. Hill war auf dem 
Bettel unten mit drei Sternchen in den Worten ber 
zeichnet: „Dr. Hill wird, zur Beier feined 25jähris 
gen Engagementd bei der hiefigen Bühne, in der Rolle 
des Don Juan fib dem Wohlmwollen ded verehrlis 
hen Puelicums empfehlen.’ Dieſes Wohlwollens 
haste fih der von früher Zeit her beliebte Saͤnger, 
der vor Allem in den Partbieen des Don Juan, 
Situd und Sfaun (im Kalif von Bagdad), welche 
lehte Rolle er noch bekleidet, bei den ältelien Theater 
freunden und dem ganzen Publicum in angenehmer 
Erinnerung fteht, — in reihem Maaße zu erfreuen; 
fait alle Logen waren behalten und Parterre und Gals 
lerie faßten ein gedraͤngtes Publicum, welches mit ges 
fpannter Aufmerkſamkeit und mit freundlichem Wehls 
wollen den Eifer ded würdigen Veteranen belohnte. 
Hr. Hill wurde unter großem Applaus gerufen und 
dankte ſichtbat aerührı in wohlgefegten Ausdruͤcken. 
Möge derfelbe unferer Oper in dem fihon mehrere 
Sabre mit Auszeichnung befleideten Poſten ald Mer 
giffeur und für die Darftellung ald ein Künftler von 
ruhmlider Beritwilligkeit und Beſcheidenheit noch 
lange erhalten werden. — Wir haben und bei dee 
jüngfien Darfiellung mit neuen Decorationen eine 
nähere Unzeige über ditſelben vorbehalten. Wenn ir 
gend eine alte Dper ein neutb Roͤcklein verdiente, fo 
war ed ficher diefe, durch lange Sabre der Stolz der 
Ditection, der Treſt der Theater Cafe, die Freude 
unfered muſikaliſchen Publicums. Wenn nun glei 
die erfte Decoration auf ein oͤkenomiſch-muſſiviſches 
Werk deutete, fo wollen wir denken, man babe die 
ganz neue Ausſtattung auf die wie es heißt nahe bes 
voritehende Vergrößerung des Schauſpielhauſes ver 
ſchieben wollen und werde alsdann überhaupt in dies 
ſem ganzen Fach das Verſaͤumte nachholen. Diefe erite 
Decoration, deren Vordertheil ſchon befannt iſt, 
ſtellt einen Schloßbof vor. Sollte wohl die Zäulens 
halle, welche einen BVorderplatz im Schloßhof bildet, 
geeignet ſeyn, die Scene vor dem Gartenhaus zu er— 
fezen? Wir glauben darum nicht, weil in dem ho— 
ben Gewölbe der Laͤtm nicht verballt und doch erit 
fpäter Leute fommen. In Wien foll zwar die erſte 
Decotatien ebenjalid eine Saͤulenhalle feyn, doch dürs 
fen mir nicht vorausfeken, daß eine ſolche Uutorität 
richtigerer Combinatien in den Weg getreten fen, 
vielmehr diefe Menderung aus dem Norbbehelf erfläs 
ven. Don der Decoration ver Don Juans Lands 
hauſe ik der Hintergrund verändert worden, weiber 
die Gegend mit einer niederen Mauer begränzt, vor 
weiber eine Columne zwiſchen vier Pappelbäumen 
Acht; dieſes macht ſich gut und if für einen Platz am 


Wege paſſender alß die vorige Gartenanlage. Die 
Zimmer und Häufer find die alten geblieben, einige 
Randhäufer hatten frifchen Anſtrich. Der Garten Don 
Iuand ift ebenfalls geblieben. Der neue Tanzſaal if 
die Decoration aus dem 2m Act des Schnees mit 
neuem Hintergrund. Die Benugung ließe fi) aus 
dem Nothbehelf ſchon rechtfertigen, aber der Saal 
erhielt durdy den Hintergrund etwas Gedrücted und 
wurde duch die Bogengänge in zwei Hälften ger 
theilt, von welchen grade die engere für die vielen 
Zanzenden beftimmt werden mußte, mährend Don 
Juan vorn fein befonderes Tänzchen nebſt zwei ans 
dern Paaren macht, doch ebenfalld nah der Muſik 
des Hintergrumdes, denn fein zu beiden Seiten aufs 
geſtelltes Orcheſter ift ftumm. Die fatale Seiten: Thiüre 
wurde bei der zweiten Boritellung ſchicklicher etwaß 
zurüc verlegt. Der Kirchhof it neu. Eine Zeich⸗ 
nung in Steindruck liegt. der heutigen Iris bei, Die 
Monumente fehen aus Baumcoulifen hervor, Den 
Hintergrund bilder cine Mauer, rechts durchbrochen. 
Darüber ragt reihter Hand eine gotbifche Kirche ber 
vor zwifchen deren beiden Thuͤrmen der Mond auf 
Wolfen blickt. Diefes gibt einen erniten, fihaurigen 
Anblick und ift recht gut gelungen. Nur wegen dir 
Beleuchtung it das Mißliche anzumerken, welches je 
ded hingemalte Sonnen« Mond» oder Laternen-Licht 
bat, dem ein großer dunkler Körper nahe fteht. Diefe 
Zufammenitellung it wegen nothwendigen großen 
Schlagſchatten möglichſt zu vermeiden; fo fünnte bier 
der Mond erwas in Wolfen gehüllt fenn. Das Monde 
licht, welches nach einer auf dem Theater nicht immer 
zu vermeidenden faljchen Beleuchtung, von vorn ftatt 
von binten die Statue und die anderen Gegenſtaͤnde 
erhellt, fanden wir bei der erften Vorftellung gar zu 
gell. Soll der helle Mond ſtehen bleiben, fo liche 
fi) eine ſchwache Beleuchtung wohl aus dem Lichtre— 
Mer, 3. DB. einer als gegenüberftiehend gedachten hellen 

auer erklären. Zum Beichluß fahen wir eine neue 
Hölle von roͤthlich ſchimmernden Felſengewoͤlben, uns 
ten zu den Seiten und hinten im Foyer, wo Don 
Juan von feinem Froit wieder erwärmt werden fell, 
fprangen Fontainen von Schwaͤrmern, die wir als 
ein jetziges nothwendiges Requiſit böllifcher Endfchafr 
ten nicht radeln wollen. Die vorige Decoration ftellte 
einen Säulengang mit Teufelsfragen, im Hintergrund 
den geöffneten Höllenrachen vor, fo wie dieſes fruͤher 
in Parıd und an andern Orten auch dargeftellt wurs 
de. Es gehört ſchon ein ganz ausgezeichnetes Maler— 
talent Dazu, um ein fo ungeheures Phantaſieftuͤck von 
gräulich Iedendigen Winden auszuführen und die vos 
ige Decoration genügte den Anfoderungen der Kunſt 
keinesweges, Daher wir diefe nicht bildtiche Holle mit 
Dank ald eine verbefjerte annehmen koͤnnen. 

Dientag den 4. Februar, Die gefährlide 
Nachbarſchaft, Luſtſp. im 1 Act von Kopebur. 
Serauf: Der Unfihtbare, Oper in 4 Ur, Mn 
ſik von Eule, Zulege: Großpapa, Luſtſp. nach dem 


# 


— 


Franz. bed Geribe und Mallesville von Mad. Ell⸗ 
menreich. — Armer Fips, der du dich einen König 
unter den Schneidern duͤnkeſt, im Behip einer vielab⸗ 
werfenden Kundſchaft, im Befig deines Zobelchens 
und immerwährenden blauen Montagd — ein Yo 
in der Wand zerftört deine ſchoͤnen Pfingſt-Hoffnun— 
gen, deine Träume von den honigfuͤßen Feierabenden, 
die bei deinem Hermelindhen wie Bäche unter Rofens 
eiträuchen dabinfließen foliten, we du dem jungen 
Weibchen den Kaifer Octavianus voriefen wollteit, 
während fie daſitzt, züchtig mie Die heilige Penelope 
und an einem Winteriteumpf fir ihren geliebten Fips 
ſtrickt. Du YHermjter fannit nur der nachbarlichen teie 
fen Schönheit die lange Hand reihen und ihren Zins 
ter begluͤcken, während du die Binfen ihres Capitals 
einſtrelchſt und die Erinnerung der verlornen Hoffnun— 
gen die zartgewebte Echneiderjeele doch vielleicht 
etend zerdruͤckt. — Iſt dieſes Luſtſpiel nicht eim 
wahres Meiſterſtuͤck nach dem Leben? — Herr Leif 
ring jpielte beute wieder den Schneider Fips mit 
einem Brad von Vollendung, welcher cine vollkom⸗ 
mene Taͤuſchung gewährte. Jede jeiner Bewegun⸗ 
gen flimmte mit dem Charakter überein, und als 
led athmete friſches Pomifched Leben. Die übrigen 
Mitfpielenden, Dem. Urjpruch (Lieschen), Mad. 
Weidner (Mad. Zerbir) und Hr Rottmayer 
(Hollmann) fielen gluͤcklich in die heitere Stimmung 
ein. Die Darftellung verrieth an einigen Stellen 
uͤbereiltes internen, Wen den beiden andern pıo 
tempore Luͤckenbuͤßern fuchten wir und zu Diöpenfiren. 
Mittwoch den . Hedwig die Banditens 
draut, Drama in 3 Abtheilungen von Ah. Körner. 
Hierauf: Der Quartierzetel, Yılfp. in 3 Abthl. 
von Reinbeck. Es gereicht und zum bejondern BVergnuͤ⸗ 
gen, von Hrn. Fehringet ald Rudolph im Kör— 
neriichen Drama Ausgezeichnetes berichten zu koͤnnen. 
Die meiſten jungen Schaufpieler haben nicht einmal« 
die Kraft zu Böſewichtern, Hr. Fehringet, welg 
dem Adel und Wilde der Daritellung aleichfalld »zu 
Gebote ficht, war bier nicht nur entjchiedener verwils 
derter Charakter, fondern er gab wo er follte der 
Wiebe wie dem Daß, dem Himmel wie der Holle ihr 
Recht. Eben fo männlich war die Gtärfe der Leiden 
ſchaft fuͤr Hedwig, ald der Stolz und der grimmige 
Trog des von der Liebe in feindliche Wohnungen ver» 
toten Raubthiereß. Ürgreifend war vie verbiffene 
Wuth der Worte, nachdem der junge Graf mit dem 
peremtoriſchen: „Nur über meine Leiche“ binausges 
gangen war, „dazu Hr. Graf fann Rath werden.’ 
Befonderd gut gelungen war auch der Menolog im 
Walde bei dem Verſuch fih zu erfchießen. Nur eins 
fiel und auf, daf er Hedwig, bevor er noch Maß 
auf fie gewerfen, zum Veuchten vor ſich hinſchleuderte, 
indem er zur Plünderung fehritt. Dem. Urfpeuch 


zeigte, indem fie ald Hedwig, wenn auch noch nicht 
durchgängig befrietigte, doch allgemein anſprach, daß 
ihr fein gewöhnliched Talent innwohne; da fie diefen Bei« 
fall noch neben einer Künftlerın wie Dem. Lindner 
erwerben konnte. Möge Dem. Urfprucdy defjen mit 
der bejcheidenen Feftigkeit bewußt werden, welche al 
kein im Stande it, fie der Mittelmäßigkeir zu ent. 
reifen. Hr. Rottmayer (Julius) vernacläffigte 
fi) auf eine Weife, wie wir es an ihm nicht ge 
wohnt find. — Das zweite Stuͤck hatten wir in Fur 
zer Beit zu oft gefeben und glaubten ed daher eden— 
falld als Luͤckenbuͤßer übergeben zu können. 

Deonnerfag den 3. DOberon, König der 
Elfen, tom. Oper in 3 Abtheil. von MWranigkv. 
Dem. Heinefetter fang den Oberon mir junech« 
mender Freiheit und Geläufigkeit, doch nicht ganz 
fehlerfrei. Dem. Schulg (Amante) und Hr. Grö» 
Ber (Huͤen) waren trefflih bei Stimme und fangen 
mit vielem Ausdruck. Hr. Haffel bewährte aufs 
Neue feine vorzügliche Komik und guten Geſang als 
Scheraſsmin. Die kleine Feenkoͤnigin Tirania 
iſt etwas gewachſen; auſſer den bluͤhenden Wangen in 
der Trauer wuͤßten wir nichts Weſentliches an ihr 
auszuſetzen. Die Schauſpielſeenen, gingen in fiark 
geitzichenem Bug. 





Drudfehler. Die Ieste Kritit vom Mittwoch zeihte 
Mad. Schulpe als Frl. Hobenftein eines Uebergpaßes von 
Kälte. Diefes bat ber Seger zu verantworten, welcher „viel“ 
fatt „wohl zu wenig lebendig las. 





Theater-Anzeige. 





Dienftag den 3. Februar. Die Entführung, 
Qufifp. und: Der - Hofmeifter in taufend 
Aengſten, Luftfp. 

Mittwoch den 9. Dper. (Noch unbeftimmt.) 

Donnerflag den 10. Torwaldo und Dorlisfa, 
Oper. (Torwaldo: Hr. Haitinger.) 

Eamftag den 12. Emmy Robfard, Schip. 

Sonntag den 13. Euryanthe, Oper. (Adolar: 
Hr. Haipinger.) 

Montag den 14. Das neue Sonntagsfind, Op. 





Sierbei ein Steindruck. 
Die Neue Kirchhoff: Scene im Don Juan darſtellend. 





— — —— ——————————— 





> + Franffurt a. M. Herausgegeben von ob. Frieder. Benner. 
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1825, 





Die italiaͤniſchen Banditen. 
¶ortſetzung.) 





4. Abeuntheuer der Familie Popkins. 


€: war nur wenige Tage zuvor, daß der Wagen 
res Adermann Popfins beim Wirthöhaus zu Ierras 
eina angekommen war. Wer einen engliſchen Fami— 
lienwagen auf dem Continent geſehen bar, muß das 
Hufichen bemerkt baben, welches ein ſolches Fuhrwerk 
macku. Es iſt England im Auszuge, ein kleines Stuͤck⸗ 
den der alten Inſel, dad um die Welt rellt. Alles 
drum und dran ift compact, feit, dienlich und bequem. 
Die Rider laufen um Patent-Aren ohne Gerafiel; der 
Kurichtaten hängt trefflich im feinen Federn, welche bei 
jeter Bewegung nahzeben, doch vor jedem Stoß ſchuͤ⸗ 
gen; Die Friichen tothen Gefichter, welche aus den 
Fenſtern bs n, bald von einem fattlichen alten Birs 
ger, bald x. ır einer dicken Witwe, bald von einem 
huͤbſchen Knaben aus der Keitfchule Und dann der 
Bock mit gurgefleideten Bedienen befeßt, ochſenfett 
und troßig, die ven ihren Höhen mit Verachtung auf 
die ganze Welt ringd umher herabblicken; völlig uns 
bitannt mie Land und Volk, und ven unerſchuͤtter— 
lem Glauben, daß alled nicht Englifihe ſchlecht 
feyn wuͤſſe. 

Er war dad Fuhrmerf des Aldermand Pepfins 
beſchafen, wie ed zu Terracina anfam. Der Cous 
Eier, der zum DBeftellen der Pferde voraudritt und 
ein Reszeltaner war, hatte eine glänzende Befchreis 
bung von tim Reichthum und Unfehen feinet Herrn 
— indem er im feiner lebhaften italiänifchen 

ee mit des Üldermand Titel und Würden vergrös 
Bernd um ſich warf. Der Wirth that auch fein gut 
Theil Mebertreibungen hinzu, fo daß der Alderman, 
ald er am Thor anfam, ein Milor — Magnifico — 
Principe — und Gert weiß was noch alles war! 

Der Alderman erhielt den Rath, eine Escorte 

nad Fondi und Itti mitzunehmen, aber er weigerte 
fib. Bei Leib und Leben follte es Reiner wagen, fagt 
er, ibn auf dei Königs Landfirafe anzubalten: er 
würde fih dariiber beim Ambaſſadeur in Neapel bes 
Hasen, er würde eine Natienal» Angelegenheit daraus 
maten. Die Principessa Popfins,, eine gefunde 
Dlama, däuchte fih vollkemmen ficher unter dem 
Echutz ihres Ehegatten, eines fo allmächtigen Mans 
nee ın der Eity. Die Signorine Popfind, zwei ſau— 


bere pausbädige Mädchen, fahen ihren Bruder Tom 
an, der im Deren Unterricht erhalten hatte und was 
den ehrlichen Jungen anbelangt, fo fchwur er, fein 
Sfaramug von einem italiinifhen Näuber würde «8 
wagen, fih mit einem Engländer einzulaffen. Der 
Wirch zuckte die Achſeln und drebte mir einer echt 
italiäniſchen Miene die flachen Hände aufwärts, und 
der Wagen des Milor Popkins rellre davon. 

Sie paſſirten einige fehr verdächtige Derter ohne 
einige Bejibwerde. Frau Popfins, welde dem Kor 
mantiſchen ergeben war und in Warferfacrben zu. mah— 
len gelernt hatte, war von der wilden Gegend ringe 
entzuͤckt; es glich fo fehr dem was fie in Miſtreß 
Radeliffe's Nomanzen gelefen hatte; fie wellte vor als 
len Dingen Sfijjen davon entwerfen. Endlich Fam 
der Wagen an cıne Stelle, wo der Weg ſich eine 
lange Anhoͤhe hinauf wand. Miſtteß Popkins war 
eingefcylafen; die jungen Ladys waren in die „Liebe 
ber Engel’ verloren und der Kammerdiener furannis 
firte die Poftiltend vom Bor herab. Der Widerinan 
Rieg aus, um den Steg binauf feine Beine ausjures 
den. Gb war ein langer meiſt geſchweifter Weg berg» 
auf, der ibn zwang, ofters Halt zu machen, zu blas 
fen und fih die Stirn zu wijchen mit vielen Piſch! 
und Puh! da er fehr kurzathmig und engbrüftig 
war. Als aber der Wagen weit hinter ihm zuriick 
blieb und fih unter dem Gewicht fo vieler wohlge— 
pacften Koffer und wohlgepackter Reifender langſam 
fort bewegte, hatte er volle Muße nach feiner Ge 
maͤchlichkeit zu gehen. 

Auf dem Ueberhang eines Felfen, welcher über 
den Weg ragte, nahe bei dem Gipfel der Anhöhe, 
grade da, wo die Chauffee wieder hinabging, ſah er 
einen Mann allein figen, welder Ziegen zu huͤten 
ſchien. Aldermann Popkind war einer von den Meis 
fenden, die auf dem Reiſeweg Fleine Informationen 
einzufammeln lieben; fo dachte er eben da hinauf zw 
dem ehrlichen Dann zw Blettern und ein Fleines Ge— 
fpräch mit ihm anzufangen, woraus er Neues erführe 
und eine Meine Stunde im Staliänifchen nähme. Als 
er dem Baer näher Fam, hatte er nicht halbwegs 
Wohlgefallen an feinem Anblick. Derfelbe lehnte ſich 
an den Felſen an, in dem gewöhnliden fangen Mans: 
tel, welcher fanmt dem nicbergeichlagenen Hut nur 
einen Theil des dunfelbraunen Geſſchts, sin ſcharfes 
Auge, ſtarke Augenbrauen und einen großen Schnurt— 
bart verrieth. Er pfiff einigemal feinen Hund, wels 
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der auf der Unböhe herum freifte. Als der Alder— 
man naͤher kam, ftellte er ſich aufrecht und grüßte 
ihn. In feiner ganzen Höhe hatte er ein gigantiſches 
Anjehen, zum Mindeften für den Alderman Pops 
Find, der ſich täufchen konnte, da er ein Furzer 
Mann war. 

Der Letztere wäre jegt von Herzen gern in dem 
Wagen oder auf der Londner Börfe geweien, denn 
fein Gefellfichafter gefiel ihm nicht im Mindeften. Je— 
doch entſchloß er ſich, das beite Geſicht dazu zu mas 
hen und fing eim Gefpräd über dad Wetter, die 
fchlechte Erndte und den Preis der Ziegen in diefem 
Kande an, ald er ein heftiged Gefchrei hörte. Er lief 
on den Nand des Felſens, blickte hinab und fah feis 
nen Wagen von Räubern umtingt. Einer hielt den 
fetten Livreebedienten nieder, ein Unterer harte den 
jungen Deren an feiner geftärften Halsbinde gepackt 
und ſetzte ihm eine Piftole vor ven Kopf; einer unters 
ſuchte einen Mantelſack, ein Anderer die Tafchen der 
Priucipeſſa; während die beiden Miß Popfins, jede 
aus einem Kutichenfenftee heraus fihrieen und ihre 
Junafer von dem Bock herab heulte, 

Iderman Popkins empfand allen Zorn eined Far 
milienvaterd und die Magiftrardperfon ftieg in dem 
Zorn mit auf. Er ergriff feinen Stock und war eben im 
Begriff den Felfen binunterzuklettern, entweder um 
die Räuber anzugreifen oder um die Aufruhr» Uete 
abzulefen, ald er plöglich beim Arm gefaßt wurde. 
Es war fein Freund der Gaidhirt, deffen aufgehender 
Mantel einen Gürtel voll Piltolen und Dolce fehen 
ließ. Mir einem Wort, er befand fih in den Klauen 
des Raͤuberhauptmanng, welcher auf dem Felfen Peito 
gefaßt hatte, um fi nad Meifenden umzufchauen 
und feinen Leuten das Signal davon zu geben. 

Es war eine Eläglihe Plünderung. Der Koffer 
wurde umgeſtuͤrzt und alle feine. Wäfche und Galan— 
teriefram auf dem Weg verzettelt: ein Chaos von 
Denetianifchen Perlen und roͤmiſchen Moſaiks und 

arifer Hiten der jungen Damen, vermifcht mit des 

ldermans Nadhtfappen und mwollenen Strämpfen und 
ded jungen Herrn Haacbürften, Kämmen und ges 
ftärften Haldbinden. 

Die Herren waren ihrer Börfen und Uhren, die 
Damen ihrer Jumeelen entlebigt; bie ganze Gefells 
fhaft follte fo eben auf und davon ind Gebirg ges 
führt werden, ald zum Gluͤck die Erfheinung von 
Eoldaten in einiger Entfernung die Räuber zwang, 
fih mit der fiheren Beute aus dem Staube zu mas 
chen und der Familie Popfind zu überlaffen, den 
Reft ihrer Effecten zufammen zu fefen und fi fo 
ſchnell als möglid nah Fondi aufjumachen. 

Dort angelommen fing der Aſderman ein ſchreck— 
liches Toben im Wirthshaus an, drohte bei dem Uns 
bafadeur in Neapel zu klagen und war bereit das 
ganze Land durchzupruͤgeln. Der Junge hatte 
viel von feiner Balgerei mit den Raͤubern zu erzäh: 
fen, welche ihm nur durch ihre Menge überwältigt 
batten. Die Miß Popfins waren wahrhaft gluͤcklich 
über dad Abentheuer und den ganzen Abend damit 
beſchaͤftigt, darjelbe im ihre Bücher einzutragen. Sie 


erfläcten den Räuberbauptmann fit einen Mann von 
fehr romantiſchem Ausſehen, gaben ibn für einen 
ungluͤcklichen Liebhabet oder vertriebenen Edelmann 
aus, und mehrere von der Bande fchilderten fie als 
ſehr fhöne junge Männer — „äußert pittoresk!“ 
„In Wahrheit,‘ fagte mein Wirth von Terras 
cina, „man fagt, der Räuberhauptman fiy un gal- 
lant uomo.“ 

„Ein galanter Mann!” fagte der Engländer 
unmillig: „Ich wollte, daß eure galanten Herrn ges 
hängt würden wie die Hunde!‘ 

„Sih zu erdreiften, ngländer anzugreifen ! 
fogte Mr. Hobbs. 

„Und eine Familie wie die der Popkins,! fayte 
Mr. Dobbs. 

„Sie werden dem Land ſehr ſchaden,“ fagte Mt. 
Hobbs. 

„Unſer Ambaſſadeur wird eine Klage gegen das 
Königreich Neapel erheben,‘ fagte Mr. Dobbs. 

Sie werden gezwungen das Geſindel auszurot— 
ten’, fagte Hobbs. 

„Und wenn fie ed nicht thun, fo werden wir ih: 
nen den Krieg erklären‘, ſagte Dobbs. 

„Pad — Schnik-Schnak“ murmelte der Eng: 
länder und ging hinweg. 

(Bortfegung folgt.) 





Der Quäfer. 
(Nah dem Franzöfifchen des A. Jouy.) 
(Eortfetung.) 


— 


Als Terville fich einige Zeit nachher angefleider hat: 
te, trat eine alte Negerin herein, die ihm Erfrifchungen 
brachte. Er aß mit Appetit und tranf ein Glas Mar 
dera, wodurch er ſich fehr geſtaͤrkt fühlte. Der Ders 
ſuch, fih mit Philis (died war der Name der Mes 


gerin) in ein Gefpräch einzulaffen, mißglüdte, denn 


fie ſchien eben fo fhweigfam, wie ihr Herr, und faum 
erfuhr er Namen und Stand feined Wirthei. Da 
es gerade ein Sonntag war, welchen die Engländer 
ſehr heilig halten, fo hatten fih Langdon und feine 
Tochter in die Verfammlung der Quaͤkert verfügt. 
Während ihrer Abweſenheit befah Terville die Woh— 
nung, deren einfaches, bequemes Hausgerith ausneh⸗ 
mend fauber gehalten war. Er duchging auch den 
Garten, welcher fih mit einer Terraſſe endigte, auf 
der das Auge einer Ausficht genoß, die ſich durch ih— 
ren Umfang und Abwechfelung auszeichnere. Auf der 
einen Seite erblichte man die Stade Port, ihre Wälle 
und Öffentlichen Gebäude, welche fih auf einer Ebene 
erheben, die fih allmählig gegen einen breiten, ſchnell 
fliekenden! Fluß binabneiat; auf der anderen Dörfer, 
Wieſen, Felder und Waldungen. Im Vorgrunde 
rollten die tiefen Gewaͤſſer des Cheſapeak, aus dem 
bier und da felſige Injeln berworragten, deren Spi— 
gen mit alten Eichen und Saſſafras bedeckt waren, 
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und, von weitem, grünenden Obelisken glichen. Herr 
von Terville betrachtete bewundernd died herrliche Ges 
mälde, ald ein leichtes Geraufch ihn aus feinem Stau: 
nen tif. Er kehrte fih um und erblickte Nabel, die 
ihn bat, zu ihrem Vater zurüczufehren, und ihm ih— 
ren Arm zur Stüge bot. Ob er gleich keiner lnters 
fiüsung bedurfte, jo hatte er doch nicht die Kraft, fie 
abzulehnen, auch weiß ich nicht, wie ed zuging, daf 
feine Hand die fanfte, weiche Hand der Amerikanerin 
berührte; dies iſt ein Zufall, den er mir felbit nicht 

u erklären vermochte. — Am Ende einer prächtigen 

Uee von Magnolen trafen fie den ehrwuͤrdigen Yang» 
den, der von feinen Dienern umgeben, vor einem Tis 
{he von Granit faß. Er laß aufmerffjam in einer 
großen Bibel, welche aufgefchlagen vor ihm lag. Herr 
von Terville und Rahel fieliten fih ihm gegenüber, 
worauf ſich der Quaͤker mit den Worten an ihn 
wandte: „Freund! ich feße voraus, daß dad Gefühl 
der Religion in Deinem Herzen nicht erlofchen ilt, 
und daf Du, obwohl andern Glaubens, feinen Ans 
ſtoß daran nehmen wirt, wenn ich nach meiner Ger 
wohnheit laut einige Stellen der heiligen Schrift vors 
lefen werde. Ich erfülle die Pfliht zur Erbauung 
meiner Angehörigen und zu meiner eigenen Belch- 
zung. Was denkt Du davon? Ich erlaube Dir zu 
teden!“ 

Hert von Terville war anfaͤnglich durch dieſe un— 
erwartete Anrede uͤberraſcht, er fah, dab Rahels Bli— 
cke auf ibn gebefter waren, als wolle fie im Inner— 
fien feiner Seele lefen — er antwortete: daß er mit 
Vergnügen einer fo erbaulichen Vorleſung zuhören 
wuͤrde. — Darauf lad Langden mit feiter und feiers 
tiher Stimme das Gleichniß vom barmherjigen Gas 
mariter, welches man nie ohne Nührung hört. Nach— 
dem er geendigt, ſchloß et das heilige Buch und fags 
te: „Meine Freunde! laßt und weder dem Leriten 
noch dem Priefter nachahmen, fondern zum Borbilde 
ten Samariter nehmen.” Herr von Terville wurde 
duch diefe Worte gerührt. Die Erinnerung an die 
Gefahr, welcher er eben entgangen war, an die mite 
leidige Güte, welche ihn den Armen ded Todes ent- 
riſſen hatte, der Anblick des ehrwuͤrdigen Greifed, defs 
fen Mund und Herz fo übereinftimmend waren, die 
Gegenwart ded jungen Mädchend, deren Schönheit 
einen fo rührenden Yusdrud hatte, alled trug dazu 
bei, ibn in eine Stimmung zu verfeßen, die ihn über 
dad Irdiſche erhob. Zum Erhenmale iu feinem Les 
ben fühlte er fih von einem religiöfen Enthufiasmus 
ergriffen. 

Nahdem die Borlefung aus der Bibel geendigt 
war, fepte man fi zum Theetiſch; Langdon, welder 
keine Beforgnig mehr für Tervilles Gefundheit hegte, 
mäßigte feinen rauhen Ton, und befragte ihm über 
Manches in Europa. Unfer Officier ließ die Gele: 
enheit nicht vorüber geben, vortheilhaft von feinem 

aterlande zu fprechen. Er bejhrieb die Wunder 
von Parid und Werfailled, und ließ ſich weitläufig 
über die Herrlichkeiten des ketzteren Ortes aus. Hier 
auf ging er zw der politifchen Größe Frankreichs über, 
zählte feine Ärſenaͤle umd Flotten auf, feine Armeen, 


welde im Stande wären, ganz; Europa zittern zu 
machen, und die den Glanz des franzöfijchen Na: 
mens in alle Welttheile getragen hätten. Er zählte: 
alle gewonnene Schlachten, eingenommene Provinzen, 
und im Sturm eroberte Feitungen auf, umd unters 
ließ nichtö, was dem Quaͤker und feiner Tochter eine 
hohe Meynung von Frankreih einflößen konnte. — 
Mit Erftaunen nahm er wahr, daß feine Beredſam— 
keit nicht die geboffte Wirkung auf feine Zuhörer 
machte. „Es fcheint mir, mein Freund, — verfegte 
der Quaͤket, — ald wenn Du Feine richtige Meynung 
von dem haft, was die wahre Größe cined Volkes 
ausmacht. Sag mir, find in Deinem Lande die Ger 
fee fiir alle Menſchen gleih? Kann Ah Jedermann, 
ohne Willführ zu fürchten, der Ausübung feiner Ins 
duftrie Üüberlaffen, und mit Sicherheit der angebernen 
Rechte genießen? Habt Ahr Gewiffend Freiheit, welde 
allein den religiäfen Gmpfindungen Werth gibt? 
Eind Eure Priefter merichlih, demüthig, und entjas 
gen fie dem Jrdifchen? IR es der Menſch oder das 
Geſetz, welded in Euren Richtſtuͤhlen entſcheidet? 
Kennt und uͤbt Ihe die göttliche Lehre, welche fich 
bauptfählih auf die Mildrhätigfeit gruͤndet? Du 
ſprichſt von Palläften, Theatern, Armeen und verwuͤ— 
fieten Provinzen, und ich ſehe bierin nur Gebäude 
auf der Menjhen Blut und Schweiß gegründer. Ich 
bigreife feinen Ruhm ohne Freiheit, kein Gluͤck ohne 
Tugend.’ — 
(Sortiegung folgt. ) 





Literatur. 


—— 


Schön Ella. Volks-Trauerſpiel in 5 Acten von 
Fr. Kind. 1825. Leipz. bei Gdfchen. 


Fr. Kind verfuhte es in biefem Trauerfpiel, das Yublicum 
mit der beftraften Eitelkeit eines Mädchens vice 
Stunden lang zu unterhalten, poetiſch anzuregen, tragiſch zu 
erfhüttern. Der Verfudy mit der Aufführung wurde im Jahr 
1823 hier in Frankfurt gemacht, der einzige Ort, fo viel wir 
wiffen, und wohl mit aus dem Grunde, weil wir die Künftles 
sin befigen, deren Individualität mie es heißt zur Ausarbeitung 
dieſes Bolköfchaufpield die Verantaffung gegeben bat. — Der 
Verſuch mifglüdte, und, wie wir bezeugen können, nicht durd) 
Schuld der Darfteller, die im Gegentheil alle ihre Kräfte aufs 
boten. — Gin Bolköfchaufpiel fehreiben iſt Leicht und ſchwer, 
wie man will. Alle Belksſagen, an benen die Poefie fen 
fertig ift, dramatifch zu behandeln, iſt nicht ſchwer für den, 
welcher überhaupt die Fähiakeiten bazu bat und mit bem Mit: 
telalter wie mit der neueften Zeit gleich vertraut iſt; beides ift 
nothwendig, denn das Alte, Ueberlieferte fol eindringen in bie 
Gegenwart. Dod haben wir eigentlidy nur Tieck aufzumeifen, 
der diefes Felb angebaut hat und dem es völlig gelungen ift. 
Die hiſtoriſchen Scaufpiele Babe’s und anderer Radabmer 
des Götheifhen Got von Berlidingen, übergeben wir bier, 
chne ihren Werth zu verkleinern. — Volksſagen neu zu erfins 
den ift ſchwer und fordert bei großer Phantafie einen Sinn 
von Äuferfter Tiefe und naiver Einfalt. Kleiſt Hat in feinem 
Kättchen von Heilbronn einen mehr Isrifdy als dramatiſ 
otüdtihen Wurf getban, und flebt bis jest in biefem Verſt 
0.8 einzig da. Die celorderten Eigenſchaäften geben Kind im 
der Maaße ab, um ihn zur Bedeutenheit in diefem Bad zu er 
heben. Nicht bad eigentlidye Drama, welches Welt und Kampf 


. 
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in Th ſchließen fell, fügt fich diefem Dichter, Das Feld feiner 
trsstrasiihen Theteteit it die ramatiide Idylle. — Schön 
(ua it mit remanartiger Weieſchwaiſigteit mgeiegt und aus ge⸗ 
fügt. Die Hauptrerfonen find nicht im Stande ein beſonde⸗ 
reö Intereſſe ein;unöfen. Schön “ua iſt ein ganz gewohnli⸗ 
ches eities Würgerstind, Wühem ihr Geliebter, deſſen Vater 
Rathmann Gebhard, deſſen Freund Hauptmann Silberſteem, der 
ungluckliche Liebhaber Votiamit Joſeph, Ellas Mutter die Witts 
we Margretb, ihre Amme Nabel, baben nichts was fie außzeich: 
net und was nicht ſchon in ähnlichen Romanen und Echaufpits 
In vorgefommen wäre. Ja man finnie Hrn. Kind nachwei⸗ 
fen, daß er mehrere Motive aus Goͤthe, Shatfpeare f Schiller, 
E. T. W. Hoffmann ic. entlehnt (wie dieſes in der Iris nad 
der biefigen Aufführung auch Then angedeutet worben iM. Auf⸗ 
fallend ſind mehrere Trieialitaͤten mit einem Hochzeit⸗ > 
Leicyenbitter , aus beffen vereinten Aemtern ſich etwas seht 
Portitches hätte componiren Iaffen, dann einige andre unterge⸗ 
ordnete Scenen mit Leihen: und Nahhwähtern, mit einem 
Gärtner und feinem Eobn, weiche ledtere im Mipt., wenn WIE 
nicht irren, Zodtengräber waren. Herfonen kommen überhaupt 
viele vor, aber bie wenigften gehören zur Handlung, — is * 
denſchaft Ella’s erhebt ſich zu feiner tragiſchen Höhe und ibr 
Mahniiın beiist weder Zieffinn noch tiefen Zinn; ven vorn 
herein intereffirt uns bas Mädchen einigermaßen in der eiteln 
neuaierigen Erwartung und in ihren Reden im Allgemeinen, 
aber bald wird fie eine unerträgliche Närrin D wird hochtrabend 
und Fann und im Wahnſinn fein Mitleid einflößen, weil die 
Motive unbereutend find und die Aus ũhruns keinen Schwung 
hat. Wenn nun nach Schillers Gh hier weder G has 
rattere noch Leib enſchaften interejliren, fo müßten es 
mindefteng bieSitwationen fen, welche biefem Drama Werth 
verleihen koͤnnten. Kind fcheint allerdings hierauf befonders 
gerechnet zu haben. Gr hat einige an ſich portiſch bedeutfame 
Worts’cenen angetradit, worunter bie nacht liche Entführung 
der Brout nad Pürgerd Lenore und ähnlichen alten Volkebal⸗ 
tadın die wichtigſte, aber auch theatraliſch fehr mißlich iſt und 
leicht mißglüden fantt, wie denn bei uns geſchehen. Eine andere 
Motfzfcene wird durch bie Ginflehtung der bedeutenden Dichtung 
pemeriitelligt, weiche unter dem Nomen ber Zodtentang 
betannt it. Diele it mit am otüettichten behandelt. Kind 
bar ibm auf einen Mastenball mit eigenen Zanztouren und pans 
tomimifhen Figuren fo in Verſe gelegt: 


End dedrader ale Tor, ein Pilger Gewa⸗d, Hut, Stab, del · 
fen Anaof ein geihmipter Todtentapf it, und Matte, aled gan 
zeit, triet ein und permeigt fib.) 


, art ſich ein Fremdiing hier eraögen. 
zer rd" ich muir'e bach zur Ehre ſchaven. — 


"gi , Mat ehrbar it, Belufigung ibt, 
„einer An hier geſtattet und behedtt 


Gitb mir fir, Wuſchelhut und, Stab 
Den Hocjeittiang, ben gern ich hab’! 


(Empfingt har 


Ich Vilgersmann aus fernem Reich, 
aud fernen noch im Tanz mir gleich, 
Zand feinen, dir im Ranıpf beitand — 
eh Kun if fchnelt,, meh Mark Die Band? — 


id feiner? — Serrſcherin der Weit! 


Schau, wie der Borrc'n Dir gefaut! 
Hiarmt Parlatıorite, die Thocheit vertellend zum Tanı und vet · 
brot mir ihr) 
Nun du, 0 rot ſußet Kind! 
Ach wiege Dich gar Sankt und Ind, 
+ (Wirzt om Sind eim amt legt ab einer Dame in den Nem.ı 
Auch du" hochwertr Atroiog! 
Laß ſeha, ob dich Dein Eier nicht trog. 
WR imms een Aasterer um Zang, wie atem.) 
Du, Ehenheit! (Neid anf Then Bra et — 
u Mein! hier muß ich zage; 
Dit Dre mag ich Den Tanz wicht ET 
Dit Pet  Fermg'r, Srntzen glal'n, * 
Da — btich" ich ae — und mus Doch ſtieh'n! 


ob. 









— Legt dem Seigefingee am dir Lippen umt teufl ihm wine 
un gm, 
Masken. Brav impresiürt! — Triumph der Erhönbeit! — 

Der wrire Pilger fell chen! 


Ein Mutter, Find werfhuniner Piethaber as⸗ decdertretend, wink 
errtiflener Wath and dentifee Steuenaed 


Mitter. Trog bir! komm am, komm ar, tritt her! 
Befieg’ ich Dich, Rirbt keiner mehr. 
Einer. Halt! Micht Doch! Es iſt noch zu zeitig. 


ch audre den Schluß. Nappiere: — 
omm an Kt Zapferfeit! 


Tod. ie ihn! Mir werden hald fertig fenn! 
Ras gilt's 


u unterlieait im Streit. 
Srht der Mıtter mieter.) 


Diefe Scene ift mit ber Handlung in einen guten Jufantz 
menbang gebradjt, aber die an ſich ſchöne, poetiſche Idee mußte 
ebenfalls an bem unpoetiſchen Stoff ſcheitern. Andein Par: 
thieen des Gemäbides, wie die Rückehr der Truppen aus bim 
Feld, die Wahrfagerei der Nabel, die Todtene und Kirchhof⸗ 
feenen, find ſchwach, das (Ende aber ganz matt, und unbefries 
digend. Am Beten ift dem Dichter ber Anfang gelungen, die 
Scenen bei Mutter Margaretb und die Eastenfeene, wo Ela 
fid) auf den Rath Rahels bei Mondfcheine im Brunnen wäfkht 
und dad Verschen bazu ſingt: 

ie Nir waſcht ich im Sternenticht, 
er weis in Alaum Der Schwäne nicht, 


ie Nir walcht fich im Wondenichein, 
at Hals und Sand wie Delfenbein, 


bat Armı und Era wie Drarmeitein, 
Fata! Wie Drarmeitein! Wie Heifenbein! ala! 


Eben fo voltemäfig iſt ein anderes Werschen : 


en wie Schnee, 
euglein gleich der Schich, 
Rudinener Piund, 
Aernichen zart und rund 
Eheim» Brubchen im Kinn, 
Madden, nach dir feht mein Eine. 
Ueberbaupt hat Kind ſich durch verſchiedene Redensarten 
im Volkston und durch viele Sprichwörter, auch burd ben 
Zen des Vortrags ald vertrauten Kenner der Volkspoeſie ges 
eigt. Doch ift bamit erſt das Geringſte getban, ba es nur ein 
beit der Färbung ift- — Von ber Hauptſache zulegt. Durfte 
Kind eine ausgezeichnete Ballade, wie Bürgers Lenore und 
ahnliche, — denn bie nädtiidhe Entführung bes ſich unfinnig 
gebehrdenden Mädchens (hier mehr aus Eitelkeit, dort aus 
gottvergeffener Liebe, bort endlich ohne Schuld) ift doch die 
Sauptfache*) — durfte er biefe bramatifch bearbeiten? Wir 
verneinen es. Erfttich paßt der tragiſche Pathos unferes Shaus 
fpiels, wie ihn Kind, von ber mehrentheild beobachteten Einfalt 
der Diction Göthe's und Tiects mehrmals abweichend, ger 
braucht, gar nicht für dem Gegenftand einer Ballade. Dann 
aber auch ift ber Gegenftand ferdft zu leer und einfach, um ein 
ganzes Lebensbild daraus zu geftatten, zu individuell fchaurig 
und rätbfelartig, um dramatiſch Elar entfaltet werben zu dür⸗ 
fen. Kind hat die Ballade romanartig auseinander geredft und, 
was das Schlimmſte ift, er bat fie vornehm gemacht. Gr bat 
die arme Heine Bitterfpielerin von ber Strafe genommen und 
mit einem großen, fattigen, glänzenden Kleid geichmüdt, wor⸗ 
in fie nicht inehr unbefangen ihr Liedchen fingen und weder 
dem Wolf, noch den Gebildeten recht gefallen kann. 





*) du Ende dieſes gedruckten Scaufpiele Pr einige Balladen als 
wellen abgsirudft, worauf fih Sind, Geite 138 bes Gerichts bes 
dent, mund Die wieter auf einen reibifertiaenden Anfiap von Kind 
in ber Abenticitung (162 ir. 81, Dir. 219 Derichtisung — a) 
gerweilen, , Ziele Pallaten And: 1) Kenere nacı dem Wunterbern, 
urferwwliches Lid, 2) Des Munen Bininie st, ame Derev’s 
Hehiauis von, Zum NirEE Ri. 3) der Küter Arge und Aunafrau 
Eiir. altdaniih, nee Grimme Eammiung (Sacsöstp. rl) und 0) 
der frante Kıtter von je. Find. Tütr twerdek ſrater in einenm ei⸗ 
genen Aufſabe anf dicſe Baueden surwffemnen. 
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Die italiänifhen Banditen. 
Fortfegung des Abenthewers der Kamilie Popfins. 


—— 


Der Engländer, etwas ermüdet von biefer Ges 
fhichte und von dem Ultra» Eifer feiner Landsleute, 
war froh, als die Nachricht, das Nachteffen ſey auf: 
getragen, ihn von dem Schwarm von Reifenden bes 
freire. Er ging hinaus, mit feinen Denetianifchen 
Freunden und mit einem jungen Franzofen von eine 
nchmendem Weſen, melder im ge ded Geſpraͤchs 
mit ihnen bekannt geworden war. ie richteten ihre 
Schritte nah dem Meer, welches von dem aufgehens 
den Mond befchienen wurde. Rx 

Als fie dem Ufer entlang dahingingen, fließen 
fie auf einen Trupp Soldaten, die in einem Kreife 
fanden. Sie bewahten eine Anzahl Galeerenfclaven, 
welchen erlaubt worden war, fich in der Fühlen Abend» 
Iuft zu erfrifchen, in dem Sand zu fpielen und fi 
darin zu wälzen. 

Der Franzofe fand fill und deutete auf bie 
Gruppe fpielender Kerld bin, „Es ift fchwer, fagte 
er, fih eine fehredlihere Maffe von Verbrechen zu 
denken, ald bier beifammen find. Biele von ihnen 
find wahrſcheinlich Mäuber gewefen, wie Sie fie has 
ben befchreiben hören. Dieß ift zwar. häufig die Laufs 

bahn des Verbrechens in diefem Bande. Der Eiterns, 
Bruder: und Kindermord, Vergehen aller Urt machen 
fie erſt wor der Gerechtigkeit fliehen und dann zu 
Bergbanditen; endlich, ded gefahrvollen Lebens übers 
druͤſſig, werden fie an ihren Cammeraden zu Berräs 
thern, fie überliefeen fie der ſtrafenden Gerechtigkeit 
und erfaufen fih damit eine Milderung ihres Urs 
theild von der Todedfirafe zu den Galeeren; gluͤcklich 
in dem Privileg fi täglich eine Stunde am Mer» 
ufer zu waͤlzen, in bdiefem Buftande von thierifcher 
Freude gluͤcklich. 

Die ſchoͤne Venetianerin ſchauderte ed, als fie 
einen Blick auf die Horde Kerld bei ihren Übendvers 
gnügungen that. „Sie kommen mir,” fagte fie, 
„wie Schlangen vor, die fi) um einander winden.’’ 
Und doch lieh fie der Gedanke, daß einige unter ihnen 
Räuber waren, von den furdtbaren Weſen waren, 
welche ihre Einbilbungskraft erhigten, einen andern 


‚ ausgenommen, erwarben. 


furchtſamen Blick auf diefelben werfen, mie wir its 


gend cin fuͤrchterliches Raubthier mit einem gewiſſen 
Grad ven Scheu und Schreden beteachten, ob «3 
gleich eingefperrt und angekettet ift. 

Dad Gefpräh fam auf die BanditensGefchichten 
vaz welche in dem Wirthshaus erzählt wurden. 

er Engländer erflärte einige derfelben für Erfinduns 
gen, andere fiir Hebertreibungen. Die Erzählung des 
Improviſatore nannte er einen puren Momanz der 
in dem erhigten Gehien ded Erzählers entſprun⸗ 
gen ſey. A 

„Und doch,” fagte der Franzofe, „aibt ed fo 
viel Romanartige® in dem wirklichen Leben diefer 
Leute und in dem fonderbaren Sand, das von ihnen 
beunruhigt wird, daß ed ſchwer ift zu fagen, was 
man als unmwahrfcheinlich verwerfen, was glauben 
fol. Ich ſelbſt hatte fo ein Abentheuer, welches mir 
Gelegenheit gab, einige Blicke in ıhre Lebensart und 
Gewerbe zu thun, die ich von dem gewöhnlichen Kaufe 
des Daſeyns völlig abweichend fand.‘ 

Es lag eine Mifhung von Freimüthigfeit und 
Befcheidenheit in dem Weſen des Franzoſen die ihm 
die Zuneigung der Gefellfhaft, den Engländer nicht 
ie fragten alle begierig 
nah den näberen Umftänden, worauf er anfpielte, 
und als fie langfam die Serfüfte aufs und abfpazier 
ten, erzählte er ihnen folgendes Abentheuer. 


5. Das Abentheuer des Malers. 


Ich bin ein Hiftorienmaler und lebte einige Zeit 
fang in der Familie eined fremden Prinzen auf def 
fen Billa, ungefähre funfzehn Meilen von Rom, in 
einer der intereffanteftien Gegenden Italiens. Sie 
liegt auf den Höhen ded alten Tusculums. Im der 
Nschbatſchaft find die Rırinen der Landhaͤuſer Cite⸗ 
r0’8, Spylla’d, Lucull's, Rufin’d und anderer beruhms 
ten Römer, welde fi aus befchwerlichen Gefchäften 
bier in den Scheoß ftiller und prachtvoller Ruhe zus 
ruͤckzogen. Aus erfrifchenden Lauben, von einer Berge 
luft durchfäufelt, blicft das Auge auf eine romantis 
ſche Landfchaft voll poetifcher und hiſtoriſcher Anfich« 
ten. Die Albanifchen Berge, Tivoli, einft der Lieb—⸗ 
lingsfig Horazend und Mecänd, die große, öde, mer 
lancholiſche Campagna, durch welche fih die Tiber 


= 4; 


windet, und St: Peterd Dom: in ihrer Mitte ſich ers» 
hebend, alt wäre er ein Monument auf dem Grabe. 
des alten Roms. 

Th war dem: Prinzen. zur Seite bei den Nach— 

forfchungen, welche er. unter den claſſiſchen Ruinen. 
der. Nachbarſchaft anitellte: feine Unternehmungen: 
waren höchit: erfolgreih. Viele Truͤmmer von. herrlis- 
ben Statuen und Bruchſtuͤcke von ausgezeichneten, 
Eculpturwerfen wurden: ausgegraben, Dentmäler ded 
Geſchmackes und der Opulenz, welche in dem alten 
Zusculanifhen Wohnungen herrfihten. Er hatte feine: 
Billa und ihre Gebiet mit den. Statuen, Basreliefd, 
Bafen: und Sarkophagen. geſchmuͤckt, welche er auf 
diefe Weife aus dem Buſen der: Erde. wieder zu. Tage 
förderte. 
Die Lebensweiſe, welche auf der Billa — 
war, hatte eine ergoͤßliche Heiterkeit. in. der: Abwechs- 
lung von intereffanter: Beſchaͤftigung und lieblicher. 
Nuhe. Iedermann. brachte den Tag nad feinem 
Wohlgefallen oder. nah feinen. Intentionen zu, und 
alle vereinten wie und bei Gonnenuntergang zu ei— 
ner. heiteren Tiſchgeſellſchaft. 

Es war amı vierten.November, an einem: fihönen,, 
beiteren Tag, ald wir uud: im dem. Saal auf das 
Läuten der Eßglocke verfammelt hatten. Die. Jamilie: 
war befremdet: über. dad. Ausbleiben. des Beichtvaters. 
des Prinzen. &ie warteten: auf, ihn, aber: vergeblich; 
endlich. fegten wir. und zu: Tiſch. Man fehrieb fein, 
Ausbleiben. zuerft. einer Verlaͤngerung feines: gewöhns 
lichen: Spazierganged zu, und. die erſte Tiſchzeit ging, 
ohne Beforgniß verkber, Als dad Deſert aufgetragen: 
ward, und er noch nicht: da war, wurde man: indeis 
fen doch aͤngſtlich. Man fuͤrchtete, es babe ihm ein 
Ucbelbefinden. im: einer: der Waidalleen uͤbertaſcht, 
oder er fen in die Hände von Raͤubern gefallen. Nichte 
weit von: der Billa, nur, von einem kleinen Thal ges 
trennt, erheben fi die Berge der Abtuzzen, die ſiche— 
zen Wohnörter der Banditen: Wirklich war: die Nad)e: 
barſchaft einige. Zeit. vorher. von ihnen.beunrubigt wors- 
den, und Barbone,. eim berüchtigter, —— 
wann. war. in; den den Gegenden von Tusculum haͤu⸗ 
fig auf; Raͤubereien aus. Die keeken: Unternehmungen: 
djefer: Banden: waren wohl'befannt : die. Gegenftände 
ihrer, Gier- oder: Mache: waren: felbit; in: den. Palläften 
nicht fiber. Bis jetzt harten: ſie die Beſitzthuͤmer des 
Prinzen refpectiet;. aber: der: Gedanke anıfolde. in: der 
Nachbarſchaft herumkreuzende gefährliche, Geifter. war. 
hinreichend: die. Gemüther: zu allarmiren:. 

Die: Beforgnüffe. der. Gefellfhaft:wuchfen:mit:der- 
einbrechenden Nacht. Der: Prinz. beorderte. Forſtwa⸗ 
Gen. und: Bediente, mit: Fadeln, umıden: Beichtvater 
zu fuchen:. Sie warenınod.nichtrlange weg, ald auf; 
dem Gang des Erdgefchofied Lärım gehört. wurde. 


(Bortfegung ;folgt.) » 


— —— — 


Der Quaͤker. 
(Rah dem Frauzoſiſchen des X. You y.) 


(Fortfegung.)' 


— — 


Dieſe moraliſchen Betrachtungen des Quaͤkers 
hatten. ſich dem Verſtande des Hertn von: Terville 
noch nie dargeboten, fie: ſetzten ihn in Erſtaunen, 
und darer nach einer Antwort fuchte, verhinderte ihn 
jener datan, indem er bemerfte,, er habe. genug geres 
det, und bedirfe der Rube.. Man fand auf, und Here 
von Turville ftüste fih wieder auf dem Arm der Amer 
tifanerin;. die Sonne. ſank hinter die Berge, glänzende 
Purpurftreifeni zogen fid» durch den, noch fihtbaren 
Sheil ihrer Scheibe, und ihre letzten Strahlen fpie 
* ſich in den ruhigen Gewaͤſſern des Chefapraf.. 

in: friſchet Wind durchzog die Ebenen, und verbreis 
tete weit umber. den Duft der Blumen. Ich weiß 
nicht, welches: Gefühl damals: den- jungen Krieger ere 
griffz aber er bat mir oft gejagt, dab en lebhaft bes 
wegt geweſen wäre, und ſich nicht hätte enthalten koͤn— 
nen;,, fühn. einen: Kuß auf: die. Hand feiner. liebens— 
würdigen: Führerin: zu druͤcken. 

Herr von Terville hatte fih von feinem erffen 
Eindruck hinreiſſen laſſen, ohne an die an feiner 
Kuͤhnheit zu. denken; zwar: fand fit Rahel nicht bes 
leidigt,. denn die jungen Umerifanerinnen laſſen ſich 
die Hände kuͤſſen, ohne diefem. Zeichen der Vertrau— 
lichkeit ein: beſonderes Gewicht: beizulegen, — der Dfe 
ficier empfand aber, mehr dabei, Er. zog ſich in. fein. 
Bimmer. zurück, und kaum hatte er’ die: Augen ge— 
ſchloſſen, als dad Bild der ſchoͤnen Rahel in allem 
Ganze: der. Jugend fich ihm darftellte; er ſah, er 
fprad) fie,, und. feine. Lippen fuchten diefe, zarte Hand, 
welche fie vorbin: berührten ;: fchmeichelnde Traͤu⸗ 
me verfegten ihn: mit Rahel im die zaͤrtlichſten Der 
bältniffe, und unterbrachen feinen: Schtummer, bit. er 
gioen Morgen: in einem ruhigen: Schlaf: fiel, der: feine 

ufwallungen befänftigte. Erſte ſpaͤt ſtand er auf, und 
begab fich fogleih: in’ den Garten, um. einen. diefer 
fhönen Herbfitage zu bewundern, welde- in Virgie- 
nien nicht, wie bei und;, die Trauer der fommenden 
Jahreszeit verfündigen.. Die. Bäunze find dort. nie 
mald ganz. ihres: Schmuckes beraubt, nech die Felder 

Gruͤnd; die. Verſchiedenheit der Jahreszeiten iſt 

e dach "eine. bewundrrungswirdige Abwechſelung 
der Blumen und: Pflanzen begeichnet,, welche: die der 
Freiheit. geweihten Regionen: unter: dieſent gluͤcklichen 
Himmel berworbringen. 

Als Hrre vom: Terville die Terraſſe beftiegen hats 
te,.blichte ete nach York⸗Town, umd wer konnte fein 
freudiged Etſtaunen jhildern, als er die, vereimigr- 
den ahnen von Framfreih und Amerifa. auf den: 
Willen flattern ſah. Alſo war.der Sieg der gerech⸗ 
ten: Cache. treu geblieben, unde der. brittiſche Stolz; 


Batte fih vor der framöfifchen Zapferfeit und dem 
smerifanijchen Patrietiemus gebeugte. In diefem Aus 
genblicfe erinnerte ſich Tetville nur, daß er Franzoſe 
und Soldat. war, und er warf fi die müßigen 
Stunden vor, melde er fern von feinen Warfenbrüs 
deen verlebte. Schnell rilte er in's Haus zuruͤck, wo 
man ibn erwartere. „Ich reife ab}. — rief er aus — 
Eoınwallis har capitulirt.” — Du wirft nicht adreis 
fen, — fiel der Quäßer ein, — ohne mit mir das 
Wrod der Freundſchaft gebrochen zu haben, dann wer» 
de ich Dir ein gutes Pferd und meinen Gegen ges 
ben.” — Ungeachtet jeiner. Ungeduld, nahm Terville 
die Einladung feines Befreierd an, zugleich warf. er 
einem Blick auf Kabel, deren heitere Shen gleich den 
Madonnen Raphaels den. Frieden der. Seele verfüns 


dere. — Nach ders Fruͤhſtuͤck nahm Hett von Terville 


von feinen Wirtben: Abjchied. — „Wie kann ih Ihr 
nen: meine Dankbarkeit beweifen?‘’ fagte et zu Lang⸗ 
den. „Nichts if leichter,. Freund! — antwortete 
der Quaͤker. — In Deinem Stande denfit Du nur 
daran, Menfchen zu tödten. — Nimm Dir vor, ih— 
nen, wo Du kannſt, beizuſtehen, gieß Oehl in die 
Wunden der Umglüctichen: Die: Mildepätigfeit. allein 
fann die Schulden derfelben bezahlen." — „Und Sie, 


Engel der Güte, — fragte der Dfficier,. fih an Ra— 


bel wendend,, — was kann id: Ihnen anbieten‘? — 
„Tin. Andenken, erwiederte fie mit ruhigem Xone, 
indem fie ibm die Hand reichte. Terville, tief ge 


eüher ‚, fahre diefe liche Hand, und, immer unge 
ſtuͤm, wagte er es, von den Lippen des jungen: Maͤd⸗ 


chens einen jener Küie zunehmen, wözu bei und die 
Liebe alleın das Recht giebt. — Kein Zeichen der 
Ueberrafhung oder des Zorns fpargelte: fih in Rahels 
Uugen, felbit der. alte Qudfer ſchien nicht verwundert. 
Envtich. verlieh Terville, nit ohne Selbſtuͤberwin⸗ 
bung, dad Haus der Gaſtfteundſchaft und bed: ftillen 
Srudend.. 
(Bsrtfegung folgt. )- 





Chronik: der Frankfurter National» Bühne: 


Samftag: tem 5.. Februar: 
Schauſpiel in: 5 Abtheil? von: Iffland. Nichts mag 
lit unpoerifcer ſtyn; als die: Leidenfchaft ded Spies 


lens, dech haben ſchen Mehrere den: Verſuch gemagt,, 
fie auf die. Bühne zu bringen: und der letzte Verſuch, 


melden Jffland damitimadhte, wird: noch jetzt gefe- 
ben, wiewehl man. das Mitleid nicht meht fo vers 
ſchenken will wie chedem , und mehr nad den Motir 
ven fragt. Der Tiflandifche Spieler wird nebſt ans 
deren Werfen. diefes Mannes von’ WVieleni noch wie 
mad Poetiſches angeicehen, weil es Iffland veritans 


denrhat, die: baare Wirklichkeit. mit: deaftifhen. und- 


Der Spieler,, 


biendenden Momenten ausjuftatten und feine Perfor 
nen eine energiſche Sprache reden zu lafen, die ſich 
nicht felten zum Poetifiben erhebt. Seine Charakte— 
eiftif der Perfonen und Stände ift weit weniger orie 
gimelk als naturwahr, er erfindet wenig, aber er pors 
iraitirt fleißig und zum Sprechen aͤhnlich. Eben fein 
Mangel an Driginatitdt und Phantafie machen, da 
fit) Iffland oft wiederheit und man ihn an wenigen 

feiner Werke durchaus kennen lernen kann. Dod 
würde er, wenn er nicht häufig gar zu breiten Dias 
fog und umitändliche Intrigue führte, größtentbeile 
durch eingeflochtene neue Perfonen mit. pifanten Sce— 
nen, abwechſeinnd unterhalten. In dem Spieler if 
diefed mit dem Hauptmann von Pofert det Fall, 

deffen ganze Erfcheinung dem Stuͤck wirklih einen 
poetifchen Unftrich gibt, indem duch die verzweifelt 
kecke und fpörtifche Natur diefed Boͤſewichtz, etwas 
Leben im den grundverweichten, vor Hunger und Kums 
mer hohlaͤugigen Familieniammer kommt, fo unge 
faͤht, wie die meiften Faufte arme langweilige Tröpfe 
wären, wenm fie micht einen: einigermaßen luſtigen 
Mephiftopheted neben fich hätten. Wir kennen nur 
euren poetiſch behandelten: Spieler, diefes ift der 
Bauer in der meilierhaften: allemannifchen Erzählung 
Hebels — der Karfunkel. Der ſchwatze Jäger, den’ 
er bei: fih hat (Fitzliputzli heißt er, ift’ aber. gar nicht 
fo komiſch wie fen: Name) würde den Samiel ehne 
Weiters audjiechen, wenn er auf die Bühne gebracht 
würde. Aber das follte ganz recht nicht feun, wir. 
haben des Eraffen genug, und wenn man nicht mit 
großer Phantafie an fo etwad geben kann, fell man 

es lieber bleiben laſſen, fonft wird's lächerlich. Wir 
wollten Niemanden, der gern JIfflands Spieler fähe,- 
rathen, den: Karfunfel Pur; ver der Huffübrung zu 
ſeſen, man würde den’ Unterſchied, was Pocite iſt, 
gar übel empfinden. Dort, im Karfunkel, kommt 
auc naffer: Sammer vor, ärger bat ihn Iffland nicht 
erfunden, und was dad Moralifche anlangt,: jo ſteht 
zwweilen ein goldgelodter. Knabe am Fenſter draußen 

und Plopft;. das gute Gewiſſen, aber weder diefed noch 
die Spielfucht, noch viel andered gemeincd Zeug thut 
dem Poetiſchen irgend Abtrage Das maht, bier ik 
Dhantafie, riefige Phantafie bei großer Menſchenkennt⸗ 
wiß, Iffland war profaifcher Beobachter, den die 
Bulle der Währheit nur ausnahmsweise poetiſch begeis 
ſtette. — Sollen wir an feinem Spieler: und an'ans 
dernifeiner fleißig gearbeitsten Schaufpiele noch’ bieis 
bendes Intereſſe nehmen), ſoe ſey diefed um der Darts 
ſtellung willen; O wie. gern! würde‘ manı fich u | 
heutzutage. allen Moratitätsfram und alfed fo chen er 

erlebte Namilienunheili vorlamentiten lafjen,. wenn’ 
lauter Schaufpieler wie die wirklichen Menſchen und 
nidyt fo’ viele felbftzufriedene Raturaliften und Genies 

aufträten, die und weiß machen möchten, fo wär’ es 

recht und das verftinden fie beffer. — Als wahre Cha⸗ 
rafrerleittungen der alten Schule rühmen wir den 
Rieusnant: Stern. von’ Hrn! Ditto,, den: Geheimen» 
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rath von Wallenfeld von Hrn. Reikring, den 
Hauptmann on Peofert von Hrn. Weidner. 
Wollte (egtgenannter Künftler einigen kräftigen Res 
densarten weniger Melief geben, fo würde feine jetzige 
Auffaſſung ald muferhaft daſtehen. Sein tiefes Stus 
dium der Natur gibt und fewohl die Frivelität dies 
ſes moralifchen Ungeheuers, ald auch die ſtrafende Ges 
wiffendangit in ſehr charafteriftifchen lebendigen Zuͤ⸗ 
gen. Wir waren auf den Baron Wallenfeld von 
Hen. Fehringer um fo miche geſpannt, da ſich bier 
der Grad feiner Fähigkeit zu Charakterdarfiellungen 
unzweideutig audfprehen mußte. Hr. Fehringer 
bat umfere Erwartungen von feinem jungen Talent 
befriedigt. Eonjequenz und Beſtimmtheit ſprach aud 
allen Zügen, in feiner Scene fonnten wir etwas wirfs 
lich Mißlungenes bemerken, batten wir aud da oder 
dort Nachdruck und Harered Auseinandertreten der 
Parthieen und im Ganzen mehr Bedeutenheit zu wuͤn— 
fben. Dad Intereffe_ an dem jerrütteten jungen 
Mann blieb in jeder Gitwation ungeſchwaͤcht. Dies 
fed ſchreiben wir noch befonderd ber fhönen Enthalt⸗ 
famfeir des Hrn. Fehringers von allem falfchen, 
erſtrebten Eifectwefen zu, eine Tugend, die wir ans 
deren Mitgliedern ald nahahmungsrmirdige Beifpiel 
empfehlen. Dem. Urfpruch fpielte die von ihr als 
. vortbeilhaft befannte Molle der Baronin zu volk 
fommener Zufriedenheit de Publicums; diefen fanfs 
en Ton, dieje edle Mimik, diefen ganzen geadelten 
Ausdruck des Schmerjed bei unverſchuldeten Leiden 
und am Rande der Verzwenlung, wuͤnſchten wir mie 
ander: von ihr zu ſehen. Hr. Hill mar bemüht, 
dem Kriegsminiſter eine würdige Haltung zu ger 
ben, wir Fönnen nicht genug auf diejelbe dringen, 
da die Wirkung der ganzen Kataftrophe von dem 
Krafen Bildau abhängt. Hın. Düpre empfehlen 
wir ald Intriguant mehr Lebendigkeit und dem Hofe 
rath en claque mehr Bıegfamfeit. Hr. Urfprud 
würde den Gabrecht aut gefpielt haben, wenn er 
ibm micht wie gewöhnlich zu gut bärte machen wollen, 
Hr. Schutse fpielte den Rectot Berger in der ers 
fien Scene fteif und gefpreijt, in den legten mit 
Wirne und Natürlichkeit. Das loͤbliche Streben des 
din. Macco ald Iacod, und das brave Spiel 
dei ktenen Weidner ald Carl dürfen wir nicht 
übergehen. — Da wir einmal fireng auf Aus ſprache 
halten, merfen wir an, daß das Wert niece nicht 
zu lang gezogen werden darf, wenn es nicht wie eine 
Sottiſe, namlich wie niaise Flingen fol. 
Sonntag den 6. Wallenfteind Tod, Trip. 
“in 3 Abthl. von Schiller. Wir fanden ein für Schau⸗ 
fpiete ziemlich zahlreiches Auditorium, aber die Darſtel- 
fung in den wenigfien Theilen des großen Schillers wuͤr⸗ 


dig. „Jeh weiß nicht,“ ſchtieb Schiller einſt an Dal 


berg, „welchem politischen MRaffinement ich «8 eigent- 
lich zufchreiben foll, daß unfere Herren Schaufpieler — 
doch meine ich nicht alle — die Convenienz bei fich ge= 
troffen haben, fihlechten Dialog durch guted Spiel zu 
heben, und guten durch fihlechted zu verderben. Es ıft 
das kleinſte Merkmal der Achtung, das der Schau 
fpieler dem Dichter geben kann, wenn er feinen Text 
memorirt. Auch dieje kleine Zumuthung ift mir nicht 

erfüllt worden. Es fann mir Stunden Pollen, bis ich 

einem Perioden die beftmöglichite Rundung gebe, und 

wenn dad gefibeben if, fo bin ich dem Verdruſſe aus⸗ 
gefeht, daß der Schaufpieler meinen muͤhſam vollen⸗ 
deren Dialog nicht einmal in gutes Deutich verman« 
delt. — Seit warn iſt ed Mode, dab Schauſpieler 
den Dichter hofmeiſtern? — Geſtern hab ich das mehr 
ald font gefühlt. Mein Stud war durch das nachlaͤ—⸗ 
ßige Einftudieren der mehriien Rollen ganz in Lum— 

pen zerriffen. Ich habe Hart meines Textes nicht ſelten 

Unſinn hören muͤſſen.“ — Von den Hauptleiſtungen 
haben wir nur Weniges, eigentlich Wicderhofted zu 
bemerken. Wir verkennen im Wallenjtein des Drn. 
Weidner nicht das tiefe fünftterifche Studium, aber 

eben diefed Studium führt den Kuͤnſtler wehl zu weit, 

daß er Öfter& die Leidenſchaft in einer Zergliederung vor⸗ 

führt, weiche die poetiſche Täufihung ſchwaͤcht. Von auss 

gezeichneter, impofanter Wirkung und der Höhepunkt 

feiner Darftellung, mar die Erzählung des Traums. 

Hier drückte der Künftler den hoben zuverfichtlichen 

Einn des großen Feldberen ſehr volllommen aus. 

Mad. Ellmenreid it ald Gräfin Terzky bei al 

lem Eifer offenbar monoton, zu wenig bedeutend im 

ſtummen Spiel, und zu wenig böfer Dimon Wallen« 

feind. Dem. Urſpruch gab die Thella mit lo— 

bendmwürdigem Eifer, aber die zarte Idealitaͤt der 

Rolle wußte fie ſich noch nicht recht anzurignen. So 

in der Übfchiedöfeene von Mar, wo Pe ihn zuruͤck 

auf ihn felbit verweift, fo befonderd in dem Monoe 

log: „Sein Geift iſt's, der mid ruft‘ und in ihrer 

Angſt vorher. Dem. Urfprucd wurde grade in der 

Anitrengung zum Aetheriſchen zu koͤrperlich; der mils 

defte, unbefangenfie Ausdruck genägt hier allein. Hr. 

Rottmapyer war durchaus unmännlich, ſowohl in 

der Pörperlichen Haltung, aber weit mehe noch in 

feınen Reden, und in der letzten Trennungsſcene 

wirklich flörend. Ein folhed krampfhaftes Weſen 

it weit davon ‚entfernt, tragiſches Wohlgefallen zu 

erwecken. 
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Die italiönifchen Banditen. 
Fortſetzung der Abentheuer bes Malers. 


Die Familie fpeifte im erften Stock und die zus 
ruͤckgebliebene Dienerjchaft wartete auf. Es war in 
dieſem Augenblick Niemand im Erdgeſchoß, als die 
Haushaͤltetin, die Waͤſcherin und drei Tagloͤhner, 
welche ausruhten und mit den Weibern planderten. 
Ich hoͤrte den unten entſtandenen Laͤrm und glaubte, 
er komme von den zurückgefehrten Leuten. Ich vers 
hieß den Tiſch und eilte die Treppe hinab, begierig 
nah Auskunft, welche die Angſt des Prinzen und der 
Prinzeſſin bejeitigen könnte. Kaum hatte ich die legte 
Etufe erreicht, als ih einen Mann in Banditentracht 
ror mir erblickte, einen Karabiner in der Hand und 
einen Dolch und Piſtolen im Gürtel. Sein Gefiht 
batte einen gemifchten Ausdrud von MWildheit und 
Bartheit: er fprang auf mic) los und rief frohlodend: 
„Ecco il principe!* 

Ih ſah, in melde Hände ich gefallen war, doch 
ib ſitengte mich an, Kaltblütigkeit und Geiſtesgegen— 
watt zu behalten. Ein Blick an's Ende ded Ganges 
atigte mir mehrere Räuber, eben fo gekleidet und bes 
waffnet wie der, welcher mid ergriffen hatte. Sie 
bewachten tie Weiber und die Tagloͤhner. Der Räus 
ber, welher mih am Kragen fefihielt, fragte wieder— 
holt, eb i& der Prinz wäre oder nicht: feine Abſicht 
war offenbar ten Prinzen davon zu fchleppen und 
ein großes Leſtgeld zu erprejien. Er war wüthend, 
als ich ihm nichts ald vage Antworten gab, denn ich 
fühlte die Wichtigkeit, ihn irre zu führen. 

Ploͤtzlich kam mir ein Gedanke, wie ich mich aus 
feinen Klauen befreien könne. Ih war freilid un: 
bewaffnet, aber ih war ftarf. Seine Gefährten was 
ren etwas entfernt. Durch eine fchnelle Bewegung 
founte ib mih von ibm lodmadhen und die Treppe 
hinauf fpringen, wo er nicht wagen durfte mir als 
lein zw folgen. Gedacht, gethan; der Räuber war in 
Nefem Hals, ich parte dieſen mit der Rechten und 
mit der Linken ergriff ich die Hand, die den Karabi— 


ner hielt. Das Ploͤtzliche meines Ueberfalls überrafchte 
ibn und dad Strangulirende meines Angriffs machte 
ihn zur Bertherdigung unfähig. Cr würgte und flol« 
perte. Ich fühlte, daß feine Hand loslich und war 
auf dem Punkt zu entfhlüpfen und die Treppe bins 
aufjugelangen, bevor er wieder zu fich fam, als ich 
plöglich ven Jemanden binten feitgebalten wurde. 


Ih mußte meinen Feind fahren laſſen. Der ber 
freite Bandit drang mit Wuth auf mich ein und gab 
mir einige Stoße mit dem Gewehrkolben, wovon mich 
der eine an der Stirne ſtark verwundete und mit 
Blur bedeckte. Er zog Vortheil aus meiner Berius 
bung und nahm mir meine Uhr und was ich noch 
von Werth bei mir hatte. 


Als ih mid von dem Stoß erholte, hörte ich 
die Stimme des Häuptlings der VBanditen, welcher 
rief — „Quello e il principe; siamo contente; 
andiamo!* (diefer ift der Prinz; genug; geben wir!). 
Hier umfchloß mich die Bande und fihleppte mich 
aus dem Pallaft; die drei Taglöhner nahmen fie ebens 
falld mit fort. 


Ich hatte feinen Hut auf und dad Blut rann 
mir aus der Wunde; ich ſuchte es mit meinem 
—— zu ſtillen, das ich mir um die Stirne 
band. Der Raͤuberhaupimann führte mich im Triumph 
davon, da er mich für den Prinzen hielt. Wir was 
ren ſchon eine Strecke gegangen, ald er durd einen 
der Ürbeiter von feinem &rethum unterrichtet wurde. 
Seine Wurh war fürchterlich. Es war zu fpät um 
nach der Billa zurückzukehren und den Fehler zju ver: 
befjern, denn jegt war ficher Lärm gefchlagen und Als 
les in Waffen. Er fab mich mit einem wüthenden 
Blick an — fchwur, ich hätte ibn betrogen und ihn 
um fein Gluͤck gebracht — und Fündigte mir an, ich 
fellte mi zum Tod vorbereitin. Die übrigen Raͤu— 
ber waren gleichfalld wuͤthend. Ich fah ihre Hände 
an den Dolchen und mußte, daf der Tod bei dieien 
Menfchen felten eine leere Drobung war. Die Tags 
löhner ſahen die Gefahr, worin ihre Auskunft mich 
gebracht hatte und verfiberten dem Capitaͤn lebhaft, 
ich ſey ein Mann, für welchen der Prinz cin großet 
Löfegeld bezahlen werde. Dieß bewirkte eine Paufe. 
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Wos mich anbelangt, fo kann uh nicht fagen, daß 
mir vor ihren Drohungen ſehr bange geweſen wäre, 
Ich will nicht den Helden ſpielen, aber ich bin wäh 
eend der Listen Mevolutionen fo in die Schule des 
Ungemachd gegangen, babe rings um mich den Tod 
in fo vielen gefährhihen und traurigen Scenen er— 
blicfe, dab ich für feine Schreden erwas unempfinds 
lich geworden bin. Das häufige Wagniß did Lebens 
madır den Menjchen am Ende fo unbefimmert darum, 
wie den Spieler um’d Geld. Ihren Zodesdrohungen 
antmortete ih: je cher je beffer!” Dieje Erwie— 
Rerung fihien den Hauptmann zu befremden und bie 
Ausfiht, welche ihm der Taglöhner auf ein Loͤſegeld 
gab, that unbezweifelt eine größere Wirkung. Er 
fann einen Augenblick, nahm eine ruhigere Miene 
an und gab feinen Cameraden, die auf den Befehl 
zum Tode gewartet hatten, ein Zeichen. „Vorwaͤtts“, 
fagte er, „wie mollen die Sache fegleih unter 
chen!“ 


Wir marſchirten nun mit Schnelligkeit hinab 
nach dem Wege von La Molara, welcher nach Rocca 
Peiori führt. Im der Mitte dieſes Weges ſteht ein 
einjameds MWirthöhaus Der Hauptmann Ti den 
Zrupp in der Entfernung eined Piſtolenſchuſſes Halt 
machen. Er näherte fih der Thuͤrſchwelle allein, mit 
kifen Tritten. Er unterfuchte die Thüre von Außen 
fehe genau, kehrte ſchnell zurüd und gab dem 
Trupp ein Zeichen, den Marſch fill fortzufegen. Ich 
erfuhr fpäter, daß dieſes eins von den ſchaͤndlichen 
Wirthshaͤuſern war, welche die heimlichen Berſamm— 
tungsörter der Banpiten find Der Wirth war mit 
dem Hauptmann im Cinverfkindniß, fo wie walrs 
— auch mit den Haͤuptern der verſchiedenen 

anden. Wenn Patrtouillen und Geusd'armen in 
dieſem Haufe lagen, wurden die Raͤuber durch ein 
verabredetes Merkmal an der Thuͤr gewarnt; wenn 
Diefes Zeichen nicht vorhanden war, durften fie ſicher 
eintssten und ded Willkomms verfichert feyn. 


Nachdem wir den Weg etwas meiter verfolge 
hatten, kenften wie nach dem maldigen Gebirg ein, 
welches Rocca Prioei einjchließt. Unjer Marſch war 
lang und peinlich, von vielen Ummwegen und Wins 
dungen: endlich Eletterten wir eime jaͤhe Anhöhe hin⸗ 
auf, die vom einem dicken Wald bedeckt war; als wir 
die Mirte erreicht hatten, fagte man mir, üb folle 
mic auf die Erde fegem Kaum hatte ich dieſes ger 
than, ald auf ein vom Hauptmann gegebeikd Zeichen 
die Räuber einem Kreis um mich ſchloſſen und mit 
ihren dicht aneinandergehaltenem großen Mänteln eine 
Urt Zeit um mid) bildeten, welchem ihre Leiber fo zu 

gen ald Saͤulen dienten Der Hauptmann jdlug 
88 eine Fackel ward angezuͤndet. Die Mäntel war 
ren audgebreitet, un zu vechinderm, daß der Schein 
der Fackel durch den Id gefehen werde. Aengülich 
mie meine Lage war, konnte ih nicht unrherblicen 
im diefem Schitm nom duͤſteret Draprrie, echaben 


duch die hellen Karben der Räuber» AUnzige, das 
Blınfon ihrer Warten und die Abwechslung der ftarks 
marfırten Phyſiognomien, ven der Fackel beleuchtet. 
Ih war nicht dazu gemacht, den malerifhen Effect 
der Scene zu bewundetn, welder vollkommen theas 
tralifch war. 


Der Hauptmann bradte ein Tintenfaß hervor 
und gab mir cine Feder und Papier mit dem Befchl 
zu fchreiben was er dictiren werde. Ich gehorchte. 
Es war eine Aufforderung, in dem Siyl der ger 
mwöhntihen Räuber» Beredfamkeit abgefaßt, „daß dir 
Prinz drei taufend Dollard als Löjegeld für mich 
ſchicken ſollez oder daß die Weigerung meinen Tod 
nach fi ziehen werde.“ 


Ich kannte den defperaten Charakter diefer Men— 
[hen zw gut, um dieß für eime leere Drohung zus 
halten. Das einzige Mittet, ihren Forderungen Ges 
währleiftung zu ſichern, ift, dab fie die Strafe der 
Weigerung auf dem Fuße folgen laſſen. Ich fah ine 
defjem ein, daß die Forderung mwiderfinnig und uns 
paend abgefagt war. 


Ih fagte dad dem Hauptmann und verfüherte 
ihn, daß eine fo unmäßige Summe nie bezahlt were 
den würde. — „Ich fey weder ein Freund, noch eim 
Derwandter des Fuͤrſten, ſondern nur cin Kiünfler, 
der mit der Ausführung einiger Gemählde beauftragt 
worden; ich koͤnne ald Löfegeld hichts als den Erlos 
meiner Arbeiten anbieten; und wenn dieſes micht bine 
teiche, ſtehe mein Leben, ein Ding, merauf ih nur 
wenig Werth lege, ganz in ihrer Gewalt.‘ 


(Eertfegung folgt.) 





Reife-Literatur. “ 
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Ton der erfotgtos gebliebenen Erpetition des 
Eapitain Lyens ift auf 200 ©. in 8. eine Beſchrei— 
bung erfehienen unter dem Titelr Am unsuccelsfik 
attempt te reach Repulse-Bay, mworaud wir Eimie 
ges mittheilem Ein mißlungener Verſuch Repulſe— 
zai zu erreichen, if eim Titel uͤbler Verbedeutung. 
Wirklich war auch wohl ſelten eine Secfahtt jo uns. 
ausgefegt unglüdlih und von duͤſtern Greigniffen bee 
gleitet, als die dei Capitaim Lyons. Entbehrungen 
und Leiden, haffnungslaſer Kampf mit unüberfeiglie 
her Hinderniſſen und unaufhorliche Gefahr bezeich— 
nen fie vom erſten bis zum: letzten Tag. Gie blick 
ohne Ergebniß und doc finden fich im der Furzem 
Skizze der beitandenen Abentheuer Züge, welche dem 
Chatakter der brittiſchen Seeleute über den Glan; des 
zuhnmellitien Siegs erheben und die Einbildungsktaft 
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teeß irgend einer Erzählung weit tragifcheren Aus— 
gangs ergreifen. 

Der Griper ſegelte am 10. Juni 1824 von 
Deptford ab und war am 28ften auf der Höbe von 
Caithneß, wo er, buch Ungefci eines Piloten, 
faum durch ein Wunder dem Scheitern entging. 
Man nahm indeß neue Torräthe an Bord, auch zwei 
junge Pferde, fegte die Reife fort, begleitet von 
dem Provientisif Snap, und gelangte am 28. Aue 
guft zuerſt an ſchwimmendes Eid. Es bieibr unbegreife 
Gh, wie man dem Griper zu der Erpeditien bes 
ſtimmen fennte, denn es fehlte hm nicht weniger alb 
Alles, mas eine glüdlihe Fahrt hätte verfprechen 
Pönnen. Ein fhlchter Segler, befchwert mit Vorrtaͤ⸗ 
tben für 30 Monate, kaum halb fo groß als der 
‚Degla oder die Fury, follte er eine der gefahrvolle 
Ellinteracpaungen beiteben. Es kam hinzu, daß 
vom Augenblick ded Auslaufens an bis zur Wieder 
kehr in dem vaterländifchen Hafen das Wetter beis 
fpielled ftürmifh mar, fo daß die Mannfhaft, ab» 
gefeben von allen übrigen Schrednifen der Faber, 
unerhört von dem Kampfe der Elemente zu leiden 
hatte. 


Um 11. Auguft gibt und dad Tagebuch folgendes 
Gemälde, gleihfam einen Sonnenſtrahl mitten im 
Sturm: „Wir bielten bid Nachmittag an, da wir 
mur ungern das Eisfeld verliehen, dad von den bißs 
der getrefienen dad größte mar und und bei erträglis 
chem Werter das Ausſpannen ven Seilen zum Trode 
nen unferer Kleider erlaubte, was ſich um fo nörhiger 
zeigte, ald durch den unaufhörlichen Regen das Schiff 
und alled um und an und in dunſtiger Näffe ftarrte. 
Bir brachten auch dis Pferde, Enten und Gänfe aus 
dm Schiff aufs Eis, wodurch diefes den Vormittag 
über eim ganz neues Anſehen gewann. Unfere Offir 
cere [hoffen Seevögel, wie fie vorbeiflegen, umd die 

Winnihaft fuchte in manderlei Spielen einige Etho— 
lunz. Bat kam Befuh von Eskimes. Es waren 
bi & im 11 Booten, Männer und Weiber. Als fie 
alla auf rem Eis feld gelandet waren, ging der furcht⸗ 
baritı Yirm an. Es ift unmöglich, ſich eine Vorſtel⸗ 
lung von dem virwirrten, alles übertönenden, Gefchrei 
Biefer Widen zu machen. Sie find gewohnt ihre 
froͤhliche Zur auf diefe Taute Urt an den Tag zu ge 
ben. Doc waren einige darunter, die fih nicht fo 
fehs vom ihrer Freude hinreiifen fießen, un zu vers 
geien, dag fie zekemmen waren, irgend etwas davon— 
guttagen. Einer dasem zeigte ſich beſonders geſchickt 
im Zajchemfeeren und ließ ſich nicht irren, auch wen 
er auf der That ertarpt und beſtraft wurde. Die 
meiften waren indeh chalichet; fie boten und Thier⸗ 
felle, Pfeite und Kleidungsſtuͤcke ald Tauſchartikel am 
und der Handel fam in Ganz. Wir demerften im 
unem der Boote vier junge Hunde und brachten fole 
Kan und. Diet erinnerte an die Fllen und Fer— 
bi, die wir im Schiffe hatten. Cie wurden einigen 


aufd Verde gerufenen Eskimes geseigt, aber die 
jungen Pferde flößten ihnen fichtbar Schreden ein 
und dad Geſchrei der Ferkel vermehrte ihr Eritaunen 
nice wenig. So wis fie jedoch im der Entfermung 
einiger Schritte den ungewohnten Unbli ruhiger 
aufgefaht hatten, brachen fie in Tauted Gelächter 
aus und gaben große Freude zu erkennen, daß fie 
num zwei neue Urten von Rennthieren gefehen 
hätten.’ 


Mit taufend Mühfalen Pämpfend famen die Erw 
fahrer am 28. Yuguft an die Küfte, genannt Shwar 
nen-Neſt, wo fie einige Hütten aber keine Einwoh— 
nes fanden. In diefen Breitengrade wurden die 
beiten Eompaffe, ſelbſt ſolche, für deren Erhaltung 
man wiſſenſchaftlich Sorge trug, unbrauchbar, fo daß 
am erften September der Öriper mitten in einem 
furctbaren Sturm auf Untiefen ftie und der Capi— 
tän faßt die Hoffnung auf Nettung aufgab. Die Boote 
wurden fo gut ald moͤglich ausgerüftet und mit Pros 
viant verfehen, die Offiziere loosten um ihre Pläpe 
auf den verfchiedenen Fahrzeugen, indem nach deren 
Beſchaffenheit mehr oder weniger Ausſicht, durchzu— 
kommen, übrig war. Capitaͤn Lyond ruͤhmt den bes 
ſonnenen Gleichmuth, der in dieſen tedeänahen Au⸗ 
genblicken die ganze Mannſchaft nicht verlaſſen babe. 
„Dbi.ton nur wenige von und auch nur dem Gedan⸗— 
fen Raum gaben, daß wir den Sturm überlehen wuͤr— 
den, fo ward dod die Gorge file Erhaltung deſſen, 
was und nody auf Purze Zeit zuträglich ſeyn Ponnte, 
nicht verſaͤumt. Ich gab Befcht, daß jeder feine 
wärmften Kleider anziehen follte, um dadurh fe 
lange ald nur möglich Lebenskraft in den Leuten zu 
erhalten. Wie die ſchoͤnen Eraftvollem Männer fo 
vor mir aufjogen, bemerkte ich nicht, daß eime Muss 
fel gesittere oder fonit dad gerinalte Zeichen von 
Aengſtlichkeit ſich verrathen hätte. Die Dffigiere ſuch⸗ 
ten fih no mit Infteumenten zu Beobachtungen zu 
verſehen, obfihen alle wußten, daß fie nicht länger ante 
zuwenden waren. Und nachdem wir fo alled gerban, 
mas in unferer Macht war, erhoben wir die Hände 
zu Gott und fleßten um unfere Erhaltung. Ich 
banfte der ganzen Mannfchafe für ibe braved Ders 
halten und fprach ihe Murb ein. Sollten wir in dem 
nächften Mementen vor dem Water aller Wefen er— 
fehrinen, fo möge jeder bedacht ſeyn, im freudiger Bus 
verficht auf feine Gnade zu harren! Hierauf ſetzten 
wir und nieder in Gruppen und ſuchten uns vor dem 
über dad De vollenden Wellen zu fügen, ja mans 
che verſuchten zw fihlafen, Wahrlich! in diefer Stunde 
der Todesnoth bot unfer Schiffdeck eim rührendsfchonch 
Schaufpiel dar. So erprobt im Gefahren der Chas 
after der brittifihen Seeleute ift, hatte ih doch kaum 
für möglich gehalten, daß unter 44 Individuen nicht 
einer aud mur eim unzufriedned Wort werde hören 
laffen. Die Obern faßen herum, wo fie hatten un« 
terfommen können, und die Matrofen lagem am Bor 
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den und fprachen ganz rubig mit einander. Jeder 
war im Frieden mit feinem Nachbar, was ın mir die 
Ucberzeugung geweckt bat, dab dieſe völlige Dingebung 
in bie Saitung ded Himmels fein Erbarmen auf 
uns lenkte. Plöglih fiel «in dunkler anhaltender 
Negenguß, den wir in Geduld ertrugen, denn er legte 
die Gewalt des Sturms und brachte guͤnſtigen Wind 
aus Norden. Um 9 Uhr Abends hatien wie fünf 
Faden Walter. Das Schiff blieb die ganze Nacht 
über flott und der erſchoͤpften Mannſchaft wurde kurze 
Ruhe gegönnt. Wir können dem wackern Capitän 
in der anziehenden Befchreibung feiner ſchwierigen 
Lage nicht weiter folgen, übergeben die Detaild und 
bemerken nur, daß der Öriper mit Verluſt des 
Bugankers entkam und Eapitaͤn Lyons der Scene 
feiner gefahrvollen Prüfung den Namen Bay ol 
God’s Mercy beilegte. Die weitere Fahrt brachte 
immer neue und geöhere Neth. So ſagt das Tages 
pub am 7. Sert.: „Die Nächte waren num ſchon 
fehe lange und dunkel geworden; dad Vorruͤcken der 
Fahrzeit und unfer langſames Fortlommen machten 
mich jehr beforgt um das Schiff, das den Aequinoc⸗ 
tial-Sturmen im einem engen Canal, deffen Unter 
Grund ich gar nicht fannte, auögejept war. Während 
6 Zagen und 6 Nächten hatte die Mannfchaft in 
der offnen Ges alle Stunde und wenn ſich Untie 
fen zeigten alle Viertelftunde dad Senfolei auds 
roerfen muͤſſen, und war fo, in einer Tempera⸗ 
tur, die faſt immer auf dem Gefrierpunkt fand, 
deitändig abwechſelnd naß und in Kälte erflarrt ges 
weſen.“ In den folgenden Septembertagen nahm dad 
früemifige Wetter immer meht zit. Die Wellen 9% 
indem fie über dad Verde ſich ergoffen, alle 


einireite waren in Eid gehuͤllt, die Unter gingen 
nad und nad alle zu Grund, kurz Ungluͤck jeder 


— die muthige Seefahrer aus der 


Art traf zuſammen, dig! 
— * Polarregion zuruͤckzuwerfen. Dennoch 


sftete ed dem Tapitain Lyons ſchwete Ueberwindung, 
— auf Entdecdungen zu entfagen; aber felbit 
auf der Heimfabrt über dad atlantifhe Meer ums 
toste ihm eim Sturm, der 12 Tage unaudgefeht ans 
hielt, und dem gebeechlichen Schiff jede Stunde Zer— 
ek fs 
in ie u c en 
———— — Chie geſchmuͤckt ——— 


Sak fie mir eben fo mil ' 
2a r den Pol erreicht oder die Durchfahrt der 


Beringsitrahe aufgefunden hätten. — 


— —— — 


Mancherlel. 


— 


Romantiſches Herbitionett. 
Mr in Thierchen gibt 
—— en a k 
Gothe's dazu. 


Es ftarb der Barbenduft der Sommerfonnen, 
Sch fühl” in Dunft mein Roſenglück verrauchen, 
Wo fchwelgend fonft den Thau id; mochte fangen 
Aus fel’ger Upndung goldnen Labebronnen. 


Doch das ift Luftraum, was fo jaͤb zerronnen; 
Es blinkt füh ftrablend Licht aus Maͤgdleins Augen, 
In deren blaue Tiefe trunten tauchen, 

ft Perlentronenfchmud gränzlofer Wonnen. En 


Horch, Liebihen, für der Zurteln Minneffüftern 
In Weihmutheficht', in ftrabtummwoh’nen Rüftern, 
Auf des Kamind geheimnigrofles Kniftern ! 


Und, wie ber Sturm auch raub miffällig fchrifle, 
girpt der Zufriedenheit beſcheid'ne Erille 
In Buſens melanchelifch reicher Stille. 
Th. 





Popens Leibſchwur war: „Bett verbeſſere mich.“ i 
Betteljunge, dem er einen Pfennig verweigerte, fah 2 Fe 
krumme Männdyen von oben bis unten an und fchrie: „Bott 
verbeffere eudız; wahrbaftig, es würbe weniger Mühe machen 
einen ganz neuen Menſchen zu erſchaffen!“ ö 





Ein" einfättiger Bauer wurde vor Gericht gerufen unb 
follte einen Schwur ablegen. Nach einigem Zaudern antwor= 
tete er: „Mein Herr Richter, id) bin im Schwören nicht be— 
wandert; aber wenn Iy: erlaubt bringe ich meinen Sohn 
——ã— ein Grenadier und kann euch ſchwören fo viet 


General Zaremba hatte einen ſehr langen polni a 
men. Der König batte davon aehört und Hat Ihn, * Fe 
men einmal berzufagen. Der General fprach ben ganzen lan— 
gen Namen aud. „En, fante der König, „einen ſolchen 
Namen bat ja der Teufel felber nicht!“ — „Rein, erwiederte 
Zaremba, „er ift auch nicht mit meiner Bamilie verwandt.‘ 





Gin engliſcher Gbeimann , welcher burd die Graffchaft 
Kitkenny reiste, fam an cin Schloß und nahm ein Boot, um 
tahin überzuſeßken. Da das Mafler ſtarke Wellen fchlug 
fragte er den Edffer, ob man Beiſpiele babe, daß Leute dur) 
Uumichlagen verloren gegangen wären? „Nie! verfegte ber 
Schiffer. „Mein Bruder iſt vorige Woche bier ertrunken 
aber wir fanden ibm den nächſten Tag wieder.“ ä 





——— ————— —— — 


Frankfurt a. M. Herauszegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Camjtag, 12. Februar 


1825, 





Die italiaͤniſchen Banditen. 
Fortſetzung ver Abentheuer des Malers. 





Ich war deſto feſter im meiner Antwort, da ih 
Kah, datz Kälte und Feftigkeir Wirkung auf die Räur 
ber hattın. Es ift wahr, als ich aufbörte zu fprechen, 
faßte der Dauprmann an feinen Dolch; aber er hielt 
ſich zutuͤck, ergriff den Brief, falltere ihm und befahl 
mir in einem gebieterifchen Ion, ihn an den Prinzen 
zu adreſſiten. Darauf fertigte er cinen der Tagloͤh⸗ 
ner damit nach Tusculum ab, welcher in moͤglichſter 
Eile zuruͤckzukehren perfprad. 

Die Räuber ſchickten fih nun zum Schlafen an 
und biegen mid eben fo thun. Sie breiteten ihre 
gregen Mäntel auf die Erde und lagerten fih tings 
um mich. Einer jtand in einiger Entfernung Schild⸗ 
mache und wurde alle zwei Stunden abgelößt. Das 
Seltſame und Wilde dieſeß Gebirgd-Bivonacd unter 
gefeglofen Wefen, deren. Dände immer bereit ſchienen, 
den Dolch zw zucken und mit denen zu leben fo ges 
mein und unficher war, reichte bin, Schlaf und Ruhe 
zu verbannen. Die Kälte der Erde und dei Thaueß 
indeſſen hatte meit größeren Einfluß auf meine unrus 

digt Page. Die Winde, welche von dem entfernten 
Mittellaͤndiſchen Meer zu diefen Bergen heruͤberweh⸗ 
ten, verbreiteten Starken Schauer, als die Nacht her 

eindrach. Ein Mittel bemahrte mich etwas davor. Ich 
ließ einen meiner Mit:Öefangenen, einen der Tagloͤh⸗ 
zer, ſich neben mih legen. Wenn eind meiner 
Glieder kalt wurde, näherte ich es dem robuften Körs 
ver meine Nachbarn und borgte mir von feiner 
Waͤrme. Auf tiefe Weife war ih im Stande etwas 
Schlaf zw gewinnen. 

Der Tag war angebrochen, ald ih durch die 
Etimme des Hauptmann: aus meinem Schlaf ger 
wet wurde. Er verlangte, daß ih auffichm und 
ibm folgen folle. Ich gehorchte. Wie ih fein Ge 
ſicht bettachtete, fchien ed mir etwas befänftigt. Er 
balf mir feibit die ſteile Waldhoͤhe hinaufklettern 
yerfchen Felfen und Brombeerſttaͤuchen. Gewohnheit 
barte ihn zum guten Kletterer gemacht; ich fand es 
fe mübfelig, dieſe fihroffen Höhen zu erflimmen. 
mich fangten mir auf dem Gipfel an. 


Ser fühlte ich plöplich allen Enthufiatmus meis 
ner Kunſt erwachen und ich vergaß auf einen Yugens 
blick meine Gefahren und Mühfeligkeiten, bei dem 
prächtigen Anblick eines Sonnenaufaangs in der Mitte 
der Gebirge der Abruzzen. Auf diefen Höhen fchlug 
Hannibal erſt fein Yager auf und zeigte Rem feinem 
Gefolge. Das Uuge umfaßt eine aroße Gtreife Vans 
dei. Die Meinere Unböhe von Tukculum mit ibeen 
Villen und geheiligten Ruinen lient unten, dad Gas 
biner Gebirg und die Albaneſchen Berge breiten fich 
zu beiden Seiten; und jenſeits Tusculum und Frafs 
cati dehnt fich Die unermißliche Campagna aus mit 
iheen Meiben von Grabmälern, bier und dort ven tie. 
ner zeritörten Wafferleitung durchzogen und die Thira 
me und Dome der ewigen Gradt in der Mitte. 

Denten Sie fih dieſes Schauſpiel durch den 
Glanz der aufgebenden Sonne erhöht, die eben vor 
meinen Augen bervorbrach ald ich durch die majeitätis 
fhen Wälder der Abruzzen ind Freie blickte. Denken 
Eie ſich ferner den wilden VBerdergrund noch milder 
gemacht durch Gruppen von Banditen, in ihrer wils 
den malerijchen Art bewaffnet und, bekleidet, und Sie 
werden ſich nicht wundern, daß der Enthuſiasmus cie 
ned Malers auf einen Augenblick alle feine andere 
Gefühle übermältigte. 

Die Banbditen waren erflaunt von meiner Bes 
mwunderung eines Schaufpield, welches Gewohnheit fo 
gemein in ihren Augen gemacht hatte. Ich benußte 
den Stillſtand auf diefem Punft, zog ein Heft Ztie 
thenpapier hervor und fing an die Eonturen der Land⸗ 
fihaft zu ſkizziren. Die Anhöhe, worauf ich fah, war 
wild und einfam, von dem Rüden Tusculums durch 
ein fat drei Meiten breites Thal getrennt, wiewohl 
die Entfernung bei der Meinheit der Atmosphäre ges 
einger fihien. Diefer Gipfel war einer der Lieblings— 
oͤrter der Banditen, da er einen Weberblic über die 
ganze Gegend gab und zugleidy mit Wäldern bedeckt 
war und entfernt von den volfreichen Wohnungen 
der Menſchen. 

Waͤhrend ich mich mit Beichnen befchäftigte wurde 
meine Aufmerkſamkeit auf einmal dur Geſchrei von 
Vogeln und Bloͤcken von Schaafen erregt. Sch fah 
mid um, konnte jedoch nichts von den Thieren feben, 
die fih vernehmen ließen. Das Gefchrei widerholte 
fi und fohien von den Gipfeln der Bäume zu kom— 
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men. Als ich genauer zuſah, bemerkte ich ſechs der 
Näuber oben auf Eichbäumen, die auf den luftigiten 
Höhen ded Gebirgd fanden und eine ununterbrochene 
Ausficht gewährten. Bon hier. thaten fie einen. Aus— 
blick, wie fo manche Geier; fie richteten ihre Blicke in 
die Tiefen. des Thaled unter und, während fie ſich, 
durch Zeichen verftändlich machten, oder in Tönen mit 
einander fprachen, welche ven den Meifenden für das. 
Gefchrei. von. Habichten. und SKrähen oder für das. 
Blöfen einer. Bergheerde — werden konnten. 
Nachdem fie im der Nachbarſchaft recognoscirt und 
ihr feltfames en geender hatten, ftiegen: fie von 
ihren luftigen. Höhen: herab und kehrten zu. ihren Ges 
fangenen zuruͤck. Der: Hauptmann poſtirte drei ders 
felben auf drei. offene Stellen ded Berges, während: 
er blieb, und mit feinem, dem Anſchein nach vertrauter 
fien. Gefährten, zw bewachen, i 

Ich hatte mein Skizzenbuch in. der Hand; er: 

verlangte ed zu ſehen, und nachdem er ed durchlau— 
n, geltand er. von ber Wahrheit meiner Ausfage 
überzeugt. zu ſeyn, daß ich ein. Maler wäre. Mid. 
daͤuchte, ich fah einen Strahl eines befferen. Gefühle: 
in ihm aufdämmern. und beſchloß diefes zu. benußen.. 
Sch wußte, daß die verworfeniten. Menſchen ihren. gu— 
ten Flecke und zugänglichen: Seiten: haben, wenn: manı 
fie nur genau auskudiren: wolle. In. der That iſt 
der Charakter des italiänifchen Räuberd von einer. ei⸗ 
genen Mifchung.. Mit unbefümmerter: Rohheit ver 
bindet. er oft Züge non. Herzlichkeit und guter Laune.. 
Er ift nicht. immer. von. Grund aus fihlecht;. er. wird; 
oft. zu dieſer Lebensart durch. irgend ein unvorfeplir- 
ches Verbrechen gebracht, weldes die Wirkung, jener: 
plöglichen Ausbruͤche der Leidenſchaft ift, wozu. dab. 
iraltänifche Temperament neigt. Dieſes hat. ihn: ans 
gettieben, in. die Berge ze gehen, oder, wie fie eb» 
mit dem üblichen Yusdrud nennen, „andare in cam-. 
pagua.‘“ Er. iſt ein: Räuber. von. Profeifion: gewors; 
den; aber wie, ein: Soldat, wenn. er. nicht im Treffen 
it, kann, er feine Waffen und feine Wildheit bei 
Eeite legen: und wie ein: anderer Menſch werden: 

Ich nahm von. den. Bemerkungen: ded Haupts. 
mannd über. mein, Skizzenbuch Gelegenheit, ein. Os 
fpräch mit: ihm. anzuknuͤpfen. Ich fand ihm gefellig, 
und mittheilend. Allmaͤhlig wurde ich völlig. bebaglich. 
mit. ihm. Ich hatte eine gute Portion. Eigenliche bei: 
ihm verausgefeßt, wovon ich Gebrauch zu machen bes 
ſchloß. Ich nahm. die Miene. forglofer Freimürbigkeit. 
an und fagte ihm, als eim Kuͤnſtier made ich auf 
die. Fähigkeit. Anſpruch, die Phyſiognomicen zu. beure 
theilen; ich glaube in feiner: Geſichtsbildung und in 
ſeinem Benehmen etwas zu bemerken, das ihn höheren, 
Gluͤcksumſtaͤnde würdig mache; daß er nicht dazu ges 
boren fen, eine Dandthierung. zu. treiben, zu welcher 
er fich erniedrigt. haben, müjjes daß er Talente und 
Eigenſchaften befige, welche fuͤr einen. edleren Kreid, 
von Thaͤtigkeit fähıg mache; daß er nur feine Lebens»: 
art. ändern. dürfe,, und in. einer wuͤrdigeren Laufbahm 


wide derfelbe Muth und diefelden Gaben, welde ihm 
nun zum Öegenitande ded Schredens madten, ibm 
den Beifall und die Bewunderung, der bürgerlichen 
Geſellſchaft ſichern. 

Ich hatte mich im meinem Mann nicht geirrt; 
meine Rede ruͤhrte und erregte ihn, Er ergriff meine 
Hand, drüste fie, und antwortete mit ftarker Bewer 
gung — „Ihr habt das. Rechte getroffen; iht habt 
mich richtig. beurtheilt.“ Er war einen. Augenblick 
fill; dann: nahm er die Rede mit einer Urt von 
Zwang wieder auf. — „Ich will euch einige nähere 
Umftäande aud meinem Reben erzählen, und ihr wers 
det hören, daß ed: mehr die Unterdrüdfungen Dritter 
ald meine eigene Vergehen waren, welche mid). in die 
Gebirge trieben. 

Mir fegten und im dad Grad, und der Räuber 
erzählte. mir. aus. feinem. Reben: folgende Begebenpeiten.. 


(Bortfegung, folgt.): 





Spyriüde. 





Ein: Breund: in ber. Noth,, 
Ein. Freund im. Tob,. 

Ein: Freund. hinterm: Rüden, 
Das find. drei ſtarke Brüden.. 





Freund bie,. Freund. dort, an allem Ort;:. 
Wenn ich nichts hab, wer hilft mir fort?’ 
Ein guter. Freund, verfuchted Schwerd, 
Eind in. der. Noth viel. Goldes wertp.. 





Gieh: binter dich, fieh vor. bich,. 
Die Welt die iſt gar. wunderlich; 
Die: Breundichaft: iſt gemein,, 

Die Treue: ift. gar. Hein.. 





Gewiß iſt der. Tode, ungewiß it. dex Tug;, 
Die Stund auch niemand. wiffen: mag,, 
Drum. thue Gutes, gedenk dabei, 

Daß jede Stund die legte fey.. 





Laß keinen Unfall‘ verdrießen bidh,, 
Wenn das Glüd gebt: binter fich:: 
Anfang. und End oft ungleidy ſeyn,, 
Wie das oft. giebt. der Augenichein.. 


» . 
— — — — 
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Der Quäter.. 
rad) dem Framiöfifhen des A. Joup.) 
(Bortiegung,): 





* 


Die Freunde des Herrn von Terville waren 
en fo eritaunt, ald erfreut, ihm wieder zu ſehen. 
Sein Name fand fi auf der Todtenliſte, welche der 
Ober⸗General dem Minifter überfandt hatte. Glück 
licher Weife hatte diefe übereilte Einfchreibung Feine 
Folgen, indefjen gab fie ihm zu einer fonderbaren 
Idee Anlaß. Terville hatte feine Aeltern verloren, 
und kannte Feine andere Verwandte, als einen Brur 
der und eine Schweſter, deren er fich zärtlich. erinners 
te. — Er wollte, wiſſen welchen Eindrud fein Tod auf 
fie machen würde, und trug dem Lieutenant Duval, 
feinem Freunde, auf, ſich darnach zu erkundigen. Beis 
de waren aus einem Orte, und hatten dafelbit ges 
meinjhaftliche Freunde. Man: befchäftigte fih noch 
mit den glorreihen Refultaten der engliſchen Eapitus 
Tation; die amerianifche Freiheit war mit großmuͤthi⸗ 
gem Blute befiegelt,. und: ed war nicht mehr im der 
Macht der Tyrannei, dad große Aſyl der Freiheit zu 
vertilgen, und im allen. Gegenden: der bewohnten Erde 
übergab: fi der. gefeffelte Sclave der: Hoffnung. 


Unterdeffen hatten die: verſchiedenen Corps der 
franzoͤſiſchen Armee die Regelmaͤßigkeit des militaͤri— 
ſchen Lebens wieder angenommen-, und. diefe Exiſtenz. 
fihien. Terville bald gar zu. einföormig. Noch legte er 
fi vom der Berändernng: feimd Innern keine Rechen» 
haft ab: Eine Idee befhäftigte ihn; das Gluͤck feis 
ner Zukunft erſchien ihm: nur unter. Raheld Geftalt; 
er vernachläffigte Peine feiner Pflichten; aber. er nahm 
keinem Untheil' an der. lärmendenden Freude feiner 
Gefährten. Oft führte ihm dasd- Bediirfniß, allein zw 
ſeyn, und den: läftigen gefelligen Beziehungen zu ent» 
ſchluͤpfen,, in das Innere der Wälder, oder auf die 
felfigen Anhoͤhen des gefährlichen Gürteld des Cheſa— 
graf.* Diefe einfamen Excurſionen eraltrirten: feine 
Einbildungsktaft; er verlor allmählig den Geſchmack 
an: lerren: Serfgeuungem. Zuweilen befragte er fich 
über fein Schickſal und die Zukunft, welche ihm bes 
sorftand, und feine Betrachtungen: führten ihm immer: 
auf. den: wichtigen Moment. zuruͤck, wo er zim erſten⸗ 
male. ſeinen tröftenden Engel erblickte. Noch nie zuvor 
batte er. dieſee Ruhe der Unſchuld, dieſe geheime. Hars 
monie zwiſchen den Empfindungen und Neigungen ange⸗ 
troffen; welche den Frieden der Seele und die Gegenwart 
der. Tugend beurkunden: Eine troͤſtende Vorſtellung 
miſchte ſich in dieſe Traͤumereien. Rahel hatte. ihm Ber» 
zuͤnſigungen gewährt, deren: Andenken: ihn noch bes: 
tauſchte; ohne Zweifel theilte fie. feine Liebe, und ed lag; 
nur. an: ihm, glüclich zw. werden... Beſaß er: einmal: 
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diefen Schatz, fo Eonnte er fröhlich feine Paufbahn 
fortfegen. Rahel würde ibm gern folgen, und er an 
ihrer Seite Ruhe und Gluͤck inden. Den Kopf mit 
diefen Ideen angefüllt, verlieh er die Walle von 
York-Town, und nahm den Weg nah der Wohnung 
feiner Geliebten. Es war drei Uhr Nachmittags, ald 
Zerville bei dem Garten anlangte, wo er die erſten 
Eindrüde der Leidenschaft empfunden hatte. Die 
hir mach dem. Felde war offen; er ging hinein und 
ducchlief den Garten. Wie er fih der Terraſſe nds 
berte, fand er die fehöne Umerifanerin ſchlummernd 
auf einer Raſenbank, welche die breiten Blätter des 
Catalpus und die dichten Zweige des WVirginifchen 
Jasmins vor den glühender Strahlen der Sonne 
fhügten. Der Schlaf ded liebenswärdigen. Mädchens 
war ruhig, wie der der Unfchuldz; ihre jugendliche 
Blüthe, die Rofen ihrer Wangen‘, die Grazie ihrer 
Formen boten alles dar, was fich die feurigite Einbils- 
dungskraft Reitzendes mahlen kann. Terville über 
lieg fih dem Aufrube feiner Phantafie, und im der 
Trunkenheit der Leidenſchaft mifbrauchte er Rahels 
Unerfahrenheit und Wehrlofigkeit. — Sobald Rahel‘ 
ihrer Sinne wieder mächtig war, entrif fis fih dem 
Armen ihred Verführerd; der umfonſt verfuchte, ſich ihr: 
zu Füßen zu werfen; fie ſtieß ihn mit Abſcheu zuruͤck, 
und verbot ihm, jemald wieder vor ihren: Augen zu er— 
fheinen. Iraurig und Schuldbeladen kehrte Terville 
nad) York-Town zuruͤck. Oft fagte er. mir, daß diefer Aus 
genblich der ſchrecklichſte feines Lebens gewefen' wäre. 
— Bon diefem Augenblicke an, wagte er. Herr vom 
Tetville nicht mehr, fih der Einſamkeit zu- überlafs 
fen; zerfallen: mit fich ſelbſt, entfchloß er ſich, in dem 
Zerſtreuungen der Gejellfchaft Bergeſſenheit feines Febls 
tritted zu fuchen; allein dad ungluͤckliche Bild der 
Rahel verfolgte ihn auf jedem Schritte, und ftellte ſich 
ihm felbft im Traume dar.. Er wurde melanchelifch und 
finfter,, wie ein Verbrecher, welchen: die Nemeſis vers 
felgt. So vergingen einige Monate, und jetzt brachte 
ihm der Dfficier, welchem er aufgetragen, Erfundiguns 
gen von feiner Familie einzuziehen, die Nachricht, 
daß er fo eben Briefe aus Frankreich erhalten hätte. 
— Er erfuhr nun mit fehmerzlihem Erftaunen, daß; 
die Nachricht von feinem Tode hoͤchſt gleichgültig: von: 
den Gefchwieftern, denen: er ein fo zaͤrtliches Anden— 
ken gewidmet hatte, aufgenemmen: wäre. Ihre Auf— 
merkſamkeit war fogleich feinem Nachlaffe gemidmet 
worden, beifen Theilung lebhafte Streitigkeiten: unter 
ihnen erregt hatte, und man: glaubte ſelbſt, daf die 
Gerichte noch ihre Anfprüche würden: fchlichten: müfe- 
ſen; Niemand. hatte fein: frühes Ende beweint, wie: 
die alte Margarethe, eine Bäuerin, welche ibm in feis 
ner. Kindheit gepflegt hatte, und jest, trotz ihrer Ars 
muth, eine Mejfe für die ee feiner” Seele Tejen: 
ließ..— Herr von Terville, empört! über diefed Benehe 
men, ſchrieb auf: der Stelle an feine Geſchwieſter, daß‘ 
fie fih die Kosten: des Procefjed erfparen möchten, da: 
er. ſich noch, unter: den: Lebenden: befände:. Er: dankte: 


ihnen ieonifch für den Kummer, “welchen ihnen die 
Nachticht feines Todes verurſacht habe, und Fündigte 
zugleich an, daf er einen Freund berollmächtigt hätte, 
feinen Erbrheil zu verfaufen, und den Werth nad 
Amerika zu fenden; die alte Margarete wurde auch 
nicht vergeffen, indem deren gutes Herz die verdiente 
Belohnung erhielt. 

Unterdeffen vermochte nichts, das Andenken der 
unglüclichen, beleidigten Rahel aus feinem Gedaͤcht⸗ 
nie zu verwifchen. Bwanzigmal war er im Begriff, 
den Audfer aufjufuchen, und um Berzeihung zu 
bitten; aber zuruͤckgehalten von einer falfchen Schaam, 
entfchloß er fich zum Schreiben. Gein Brief, wel 
der feinen Schmerz und feine Neue ausſprach, ver 
rieth ein heftig bewegteö, von Gewiſſensbiſſen zerrifs 
fened Herz. & erhielt folgende Antwort. 


( Fortſetzung folat. ) 





Literariſche Klatich » Neuigkeiten, 


Die kürzlich zu Paris erſchienenen und auch in deutſcher 
ueberetzung angelünbigten Memoires de Madame du Haus- 
set, Kammerfras der Marguife von Pompadour, enthalten 
allertei pikante Gedichten aus der Zeit, wo biefe Maitreffe 
Zudwig XV, Fraukreich beherr'ſchte, von ben erhabenften Per: 
fernen mit Auimerffamkeiten beehrt, und nur von bem Gin:isen 
Rrieorich nicht beachtet, der gleich ben erften Verſuch ihrer ent: 
gegenkommende Hochachtungsbercugungen durch Voltaire mit 
einm kurzen: je ne la connois pas — zurückwies. 


Die Kammerfrau erzählt: Die erfte Zufammenfunft Pub: 
wigs mit Madame Normand d'Etioles, geb. Yaliffot, entſchied 
über die NReivung bed Königs-und das Schickſal Frankreichs. 
Im vollen Glanze ber Jugend und Schönheit, nahm biefe 
nadmalıge Arau von Pompabeur bie Etelle ihrer Worgängerin, 
der Hersonin ron Ghbateaurour, To Öffentlich in Befis, wie 
man en Minifterium anzutreten pfleat. In ihrem Boudoir 
entwidriten fid) bie Heime ber franzöfifchen Revolution, von 
ihr beutiich vorausgefchen; aber mit Leichtſinn fagte fie oft: 
„Apres nous le deluge !* . 

Cie, welche ihre Herrſchaſt auf wanteltaren und flüchtigen 
Riis gegründet hatte, wußte feine größeren Schrecken, als bas 
Einen ber Irgendblüũthe. Genau den Thermometer der Lei⸗ 
den'ſchaft des Kenigs beebachtend, brachte fie jeder Anflug von 
Fätte und übler Laune in Verzweifluna. Glirire aller Art 
bedeckten ihre Zoilette, und auf jedem Wege wurden Werjün— 
aumsöprögeffe vorfucht. Endlich war bas große Keheimniß ge— 
‘turden: ber König mudte amufirt werben, und Gemohnbeit 
dat feniae er egen, was von ber Freue nicht zu erhalten war, 
Test begannen im Gabinet des Kenes bie keinen Homtdi:n 
end’ Opern, ausgeführt von ben ciften Großen bes Ar ıhe, 
Madame Pompadour an ber Spige. Hierauf folgten dis klei⸗ 
ren, belicaten Zoupers und erboten ben König auf ben Gi: 
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pfel bes Entzückens, daß er, fih und Frankreich veraeffend 
oft ausrief: „Ad, wie verheht die Zeit le ” veſend, 


Nach ben Mord-Verſuch Damiens wollte ber erſchreckene 
König feinen Haushalt Ändern, und es war berrits der Bereht 
gegeben, die Marguife zu entfernen, als Gewobnteit und Bar 
bürfn ß wieder über ihn ſiegten. Mädtiger als je fürite die 
Baveritin ihren heitigften Gegner, den Kriegsminifter d'Argen⸗ 
fon Zwar verlangte ber König um diefen Preis die Gntiers 
nung ihres ihm mißfälligen Lieblings, des Miniſters Machauit; 
allein fie opferte ihn ohne Bebenten, und die Stelle einer Wal 
laßdame der Königin, woburd ihr Ehrgeiz befriedigt warb, 
tröftete fie. = 


‚Eine Dame von hohem Rang hatte die Bewerbungen des 
Kinigs in einem Briefe beantwortet, welcher von Einem fei: 
ner nähften Umgebung ihm aus ber Rocktaſche gesogen und 
ber Pompabour gebracht wurde. Dex Meberbringer erhielt eine 
Stelle von 10,000 Livres Einfommen, und ber Tod machte 
bald ber Nebenbublerin ein Ende, 


Einft ließ bei der Marquife ein Generalpächter bringend 
um Audienz nach uchen. Geine Mittheilung war folgende : 
„Ich habe eine fehr hübſche junge Frau und bin in fie ſterbuch 
verliebt. Da febe ich nun vor einigen Zogen, wie fie voll 
Innigkeit ein Kleines Porteiewille küßt, und bin von Eiferſucht 
hatb soll. Es gelang mir, bes Portefeuilles habhaft zu mer: 
ben; und was entdeckte ih? das Bildniß des Königs und eine 
ſehr zärtliche Liebeerklärung, — nebenbei das Fragment eines 
Briefe meiner Frau, worin fie den König inftändig bittet, ihr 
auf dem Maskenball in Verſailles das Gluck einer Butammens 
kunft zu gewähren. Ich muß noch bemerken, daß neine Frau 
febr intriguant iſt, und daß ich über ihren Verluſt in Wer: 
zweiflung gerathen würde.” — 


Sosteih bielt Br. von Pompadour eine Gonferens mit 
bem Polizei = Präfibenten ven Paris, und biefer fand ein fche 
einfaches Mittel, bie verlichte Dame unfdäblich zu machen. 
Er begab ſich Tofort zum König mit der Anzeige: daß Or. 
Majeftät burd bie Undeſonnenheit einer Dame vor ganz Paris 
böchlich compromittirt feys zum Beweiſe überreichte er die 
Gopie der Riebederlärung. Der König las, erröthete, und im 
hoͤchſten Ausbruch bes Zorn® zerriß er das Billet; von dem 
Rendezvous in Berfailles war keine Rebe mehr. 


gs der König eines Tages zur Tafel ging, näherte 
er ſich der reihenden jungen Gräfin von Amblemont, unb 
biefelbe zum Schein nedend, woRte er ihr beimlich ein Billet 
zuſtecken. Die Gräfin aber that, als errathe fie bed Königs 
Asficht nicht; indem fie bie fchönen Hände über den Rüden 
legte, fiel das Billet zur Erbe, und der König war genöthiat, 
es aufiuheben, Kaum geſchehen, fo erfuhr es die Yompabour 
und war feitbem ber Gräfin innigfte Freundin. 

Die Memoires enthalten noch manche dergleichen Genre- 
Stüde von grellerem Licht, die wir darum übergehen, aber 
auch manche Skizzen von bifterifhem Welang, auf die wir ein 
andermal zurüdtommen werben. 


— — —— — ———— —— 


Franffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Die ilaliaͤniſchen Banditen. 
(Bertfegung.) 


6. Die Erzählung des BanbitensHäuptlinge. 


Th bin in dem Dorfe Proffedi geboren. Mein 
Vater war ziemlich bemittelt, und wir lebten rubig 
und unabhängig von dem Anbau unferer Felder. Als 
les ging ganz gut, bis ein neuer Anführer der Sbir⸗ 
sen nah umjerm Dorfe gejchicft wurde, um die Polis 
ei zu handhaben. Er war ein fehr eigenmächtiger 
Sei, der in Alles eindringen wollte, und ſich, bei 
der Ausuͤbung feined Amtes, jede mögliche Pladerei 
und Bedrüdung erlaubte. Ich war eben achtzehn 
Fahr alt, und hatte eime angebohrne Liebe zur 
Gerechtigkeit und Vertraͤglichkeit. Dabei war ih 
nicht ohne Erziehung und wußte fo viel von der Ge 
(dichte, um Menſchen und deren Handlungen etwas 
beurtheilen zu koͤnnen. Dieß flößte mie Haß gegen 
diefen Dorf: Deipoten ein. Eben fo ward meine Jar 
milie ein Gegenſtand feined Verdachts und feines 
MWiderwillend, und mußte mehr ald einmal den will 
führlihen Gebrauch feiner Macht empfinden. Alles 
dieß erregte mein Gemüth, und ich duͤrſtete nad Mas 
de. Ich hatte immer einen heftigen und Feäftigen 
Charakter, und diefer beftimmte mich, da ich von Ger 
rechtigkeitdliche befeelt war, mit Einem Siteiche dad 
Land von dem Tytannen zu befreien. 

Erfüllt von diefem Piane, fiand ich eins Mor 
gend vor Tagetanbruch auf, verbarg eın Stilet uns 
ter meiner Weſte — bite fehen Sie ed noch (und 
damit zog er einen langen fpigen Dolch hervor), und 
lauerte ihm in den Umgebungen des Dorfes auf. 
Ic fannte alle feine Gänge, fo wie feine Gewohns 
beit, feine Runden zu madyen, und wie ein Wolf in 
der Morgendämmerung umber zu fehleichen.. Endlich 
begegnete ich ihm und griff ibn wüthend an. Er 
war bewaffnet; allein ich fam über ihn, ohne daß er 
ſich deifen verſehen hätte, und war voll von jugendlis 
Gr Kraft. Ich gab ihm mehrere Stiche, um meis 
ne Sache gewiß zu ſeyn, und ſtreckte ihn todt zu 
mann Süßen nisder, 


Als ih mich überzeugt. hatte, daß er expedirt 
fey, kehrte ich eilends nad dem Dorfe zuruͤck, hatte 
aber das Unglüd, bei dem Eintritt in daffelbe, zweien 
Ebirren zu begegnen. Gie redeten mid an, und 
fragten, ob ih ihren Anführer nicht gefehen hätte. 
Ich nahm eine unbefangene Miene an, und antwers 
tere, nein. Sie gingen weiter und brachten nach wenie 
gen Stunden den Leichnam nach Profjedi zuruͤck. Da 
fie fchon Berdacht gegen mid) gefihöpft batten, fo 
ward ich jest verhaftet und in dad Gefängnik des 
führt. Hier lag ich mehrere Wochen, bis der Fir, 
welchem Profjedi gehörte, den Befehl gab, mir den 
Proceß zu machen. Ich ward verhört, und ein Zeuge 
aufgelleilt, weicher behauptete, mid nicht weit von 
dem blutenden Körper fliehen geſehen zu haben; fo 
ward ich zu Dreißigjährigen Galeerenftrafe verurtbeilt. 

„Qerwünfcht feven diefe Geſetze!“ rief der Bane 
dit, ſchaͤumend vor Wuth, aus: „Verwuͤnſcht fen 
eine folche Regierung! und zehntaufend Fluͤche auf 
dad Haupt des Fuͤrſten, der mich fo fireng richten 
ließ, während fo mande andere Fürften Mörder, die 
taufendmal ſchuldiger find, hegen und befchigen! 
Was hatte ich denn weiter verbrochen, ald was 
mie die Liebe zur Gerechtigkeit und zu meinem Bar 
terlande eingegeben? Warum war meine That ein 
größered VBerbrehen, als die ded Brutus, der den 
Eifar für die Sache der Freiheit und Gerechtigkeit 
opferte?“ Es Tag in dem plöglichen Ausbruche des 
Raͤuberhauptmanns, der fih einem der größten Na— 
men des Alterthums fo an bie Seite ftellte, etwas, 
das erhaben und lächerlich zu gleicher Zeit war. Es 
bewies indefjen, daß er wenigſtens die bedeutendften 
Ereigniſſe in der Geſchichte ſeines Baterlandes fann« 
te. Er ward num ruhiger und fuhr im feiner Erzaͤh⸗ 
lung fort. 

Man brachte mich gefeſſelt nach Civita Vecchia *). 
Ich glühte vor Rache. Sechs Monate vorher hatte 
ih ein Maͤdchen geheirathet, das ich leidenſchaftlich 
liebte, und die jetzt guter Hoffnung war. Meine 
Familie war in Verzweiflung. Lange Zeit machte 
ich vergebliche Berſuche, meine Ketten zu zerbrechen. 
Endlich fand ih ein Stuͤck Eifen, das ich forgfältig 





*) Dem Hafen im Römitden Gebiet, wo die Galeeren lie: 
gen, auf welche man bie Sträflinge fchidt. 
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verbarg, und aus den ich, vermittelft eines zugeſpitz— 
ten Feuerfteind, eine Urt Feile zu machen fuchte. Ich 
Benußte die Nacht zu diefem Geſchaͤft, und es gelang 
mir, ald es beendigt war, nad) geraumer Zeit „einen 
von dem Ningen meiner Kette loszufeilen. Sch ents 
kam glücdlich. Mehrere Wochen irrte ich in den Bers 
gen um Profjedi umber, und fand Mittel mein Weib 
con meinem Berſteck in Kenntniß zu ſetzen. Sie kam 
oft, mich zu beſuchen. Ich hatte mich entſchloſſen, 
mich an die Spitze einer bewaffneten Bande zu ſiel— 
len. Sie ſuchte lange Zeit, mich von dieſem Ent— 
ſchluſſe abzubringen; als fie mich aber entſchieden 
fand, ging ſie in meinen Racheplan ein, und brachte 
mir ſeibſt meinen Dolch. Durch ihre Vermittelung 
ſetzte ich mich mit mehreren wackeren Geſellen aus 
der Nachbarſchaft, von denen ich wußte, daß fie bes 
reit waren, im die Berge zu geben und nur auf 
eine Gelegenheit warteten, ihren kecken Muth auszjus 
üben, in Verbindung. Cs bildete fih bald ein Ber» 
ein, wie verfihaften und Waffen, und haben ſchon 
Gelegenheit genug gehabt, uns für die Unbilden und 
Kränkungen zu rächen, die man den meilten von und 
angerhan hat. Alles it bis jegt gelungen, und hätten 
wir nicht dad Verfehen begangen, Euch für den Fürs 
ten zu halten, fo wäre unjer Gluͤck gemacht gewefen. 





Hier befchloß der Näuber feine Geſchichte. Er 
war durch feine Erzählung volllommen mit mir auds 
eföhnt worden, und erklärte, dab er auf mich, bes 
Kerthums wegen, deſſen unfchuldige Urſach ich ges 
wefen fey, durchaus keinen Groll mehr habe; ja, er 
lie eim gewiſſes Wohlweollen gegen mid bliden, 
und wuͤnſchte, dab ich eine Zeitlang bei ihnen bfeis 
ben möchte, Er verſprach, mir einige Örotten zu jeis 
gen , weldye fie jenſeits Vellerei bewohnten, und wos 
bin fie fib im den Zwiſchenraͤumen ihrer Unternehs 
mungen zuruͤckzoͤgen. Er verficherte mich, daß fie 
dort ein lujtiges Leben führten, ſehr gut zu effen und 
zu trinken hätten, auf Moos fehliefen, und von juns 
gen ſchoͤnen Mädchen bedient würden, die ich zw Mor 
dellen nehmen könnte, 
Ich geftche, daß meine Neugierde duch bie Ber 
fhreibungen der Grotten umd ihrer Einwohner fehr 
angeregt wurde, denn dadurch wurden die Räuber 
eſchichten, die ich immer als bloße Schöpfungen der 
Eunbildungstraft angefehen hatte, zur Wirklichkeit. 
Ich —* feine Einladung gern angenommen und die— 
fe Höhlen beſucht, hätte ih mi nur für ficher in 
diefer Gefellfhaft gehalten. Mach gerade fing ich an, 
meine Lage weniger peinlich zu finden Ich hatte ofr 
fenbar dem Häuptling für mich gewonnen, und hoffte, 
daß er mir, gegen ein mäßiges Löfegeld, meine Freis 
heit geben wurde. Ein neuer Scheren wartete ins 
def meiner. Wihrend der Hauptmann mit Untuhe 
der Ruͤckkehr ded Boten entgegenjah, den man an den 
Sürften: gefchite hatte, kam der Mäuber, der als 


Schildwache auf der Seite de Berges, die nah Te 
Molara binging, geitanten hatte, mit großer Eile 
auf und zugelaufen. „Wir find verrathen! rief ex 
und zu. „Die Polizei von Frascati it und auf Dem 
Ferſen. Ein Haufen Karabinierd bat fo eben vor 
dem Gaſthauſe unten am Berge gehalten.” Zugleich 
legte er die Hand an fein Stilet und that einem 
Schwur, daß, wenn die Soldaten nur die geringfte 
Bewegung gegen den Berg zu machten, ich und meine 
Mitgefangenen mit ihrem Leben dafür büßen follter. 

Der Hauptmann nahm fein ganzes voriges, wildes 
Weſen an und billigte Alles, was fein Gefährte fagte ; 
fobald diefer aber wieder zu feinem Poſten zjurücdges 
kehrt war, wandte er fi mit milderer Art zu mir. 
Ich muß, fagte er, um ald Häuptling aufjutretere, 
meinen gefährlichen Untergebenen zu Willen leben 
Es iſt bei und Gefeß, unfere Öefangenen cher zu toͤd⸗ 
ten, ald fie uns mit Gewalt abnehmen zu lafen. 
Fuͤrchtet indeß nichts. Sollten wir überfallen were 
den, fo haltet Euch zu mir, Fliehet mit uns, und idy 
ſtehe Euch für Euer Leben. Ed lag in diefer Einriche 
sung eben nichts Iröftliches, da ich dadurch nur jiwie 
fhen zwei Feuer gerathen feyn würde, ch wußte 
im Fall, daß es zur Flucht fäme, nicht, wovon ih 
mehr zu fürchten haben dürfte, von den Karabinerm 
der Derfolger, oder von den Stiletten der Verfolgten. 
Ich ſchwieg indefen, und bemühte mich, ruhig zw 
ſcheinen. 

Eine ganze Stunde fang blieb ih in dieſem Zu— 
ande der Gefahr und der Angſt. Die Räuber, wele 
de ſich zwifchen dem Laube verbargen, bewachten mit 
Adleraugen die Karabiniere unten, mie diefe beim 
Gaſthauſe umherſchlenderten, zuweilen ſich der Shüx 
naͤherten, jetzt auf einige Minuten verſchwanden, 
dann wieder zum Vorſchein kamen, ihre Waffen une 
terſuchten, nach verfchiedenen Gegenden hinwiefen, und 
dem Anſchein nach fich über die Gegend beiprahen. 
Keine einzige Bewegung, keine Gebärde entging dem 
fharfen Augen der Räuber. Endlich wurden wir une 
ferer Beforgnie überhoben. Die Karabiniere griffen, 
nachdem fie Erfrifhungen zw fih genommen, wieder 
zu ihren Waffen, zogen an dem Thale nad) der grow 
ken Straße him, und ließen die Berge hinter fidh. 
„Ich bin beinahe überzeugt,’ fagte der Häuptling, 
„daß fie nicht nach und ausgefandt waren. Sie wife 
fen zu gut, wie ed Öefangenen, die fih im unſern 
Händen befinden, bei foldhen Gelegenheiten ergeht. 
Unfere Gefege find im diefer Ruͤckſicht eifeen, und ihre 
Befolgung ift zu unferer Sicherheit nothwendig. Solk 
ten wir einmal von ihnen abweichen, fo bekaͤmen wir 
nimmer ein Loͤſegeld.“ 

Noch war von dem erwarteten Boten nichts zw 
fehben. Ich ſchickte mid an, meine Skizzen wieder 
vorzunehmen, ald der Hauptmann ein Buch Papier 
aus feinem Ranzen nahm. „Hier, fagte er lachend, 
er Ihe ſeyd ein Mahler, mahlet mein Bild. Die 
Blätter im Curet Brieftaſche find zu Kein, zeichnes 
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8 auf dieß Papier. Ih mwilligte gern ein, denn 
dieß war ein Modell, wie es ein Mahler felten vor 
fi hat. Ic) erinnerte mih, daß Galvateor Rofa in 
—— Jugend ſich freiwillig eine Zeitlang unter den 
nditen von Calabtien aufgehalten, um feine Eins 
bildungsfraft mir der wilden Gegend und den wilden 
Menſchen, Die ihm umgaben, zu erfüllen. Ich geiff 
bei dieſem Gedanfın mit Begeifterung nach meinem 
Srifiel.- Der Hauptmann war dad gefügigfte Drigis 
nal, daf men fi denfen konnte, und nachdem ich 
ihn mehrere Male feine Stellung verändern laſſen, 
drachte ich ihn im eine ſolche, die mir zuſagte. 
(Bortfegung folgt.) 





Ebarade, 


Sünfigfbig ift mein Wort — und fiebenfach zu deuten, 
Ertebe nicht bei feinem erften Ton, 
us feinem Anfang ſpricht das büftre Ende fchon. 
In ibrer Mutter Schooß ruh'n fanft bie erften beiden, 
Slübt auf der dritten bir des Schlummers Blume nicht, 
Dann dulde bis dein Herz auf allen dreyen bricht. 
Siſt bu ein Glücklicher, dem glänzende Palläfte 
Und Diener zu Gebote ftchn: 
Bereite dich, der erft-n Weg zu gehn? 
Es ihügt did; keine Burg, es birgt dich Feine Veſte. 
Den Mann, dem du dad Amt der legten drei vertraut, 
Und wäre er auch dein Sclav, 
Du Fannft ibn nimmer zwingen, 
Eich ſelbſt für dich zum Opfer darzubringen, 
Zu wandeln in die Nacht, vor der dir grauf. 
Und Hätte jede Zunft, und hätten Zacultäten 
Dh mit dem legten Syibenpaar belich'n, 
Da wirft — wenn nicht Juſtiz, 
Meer oder Brand dich toͤdten — 
Det Ganzen feiler Pficht 
Dereinit dich nicht entzieh'n. 


rl 
ln 
Räthfel. 


Kent bu die uhr, von zarten Stoffen 

IR fe gar mimderfam gefügt, 

Dein Hafen, Lieben, Fürdhten, Hoffen, 
8, weit fie die Brit beträgt; 
Ein Flarer Strom treibt ihre Räder, 

Die Liebe laufht dem leifen Schlag, 
Und ahnet die geseime Feder, 

Die oft dem Dirmel zeigen mag. 
Doch beutet fie nicht ſtets das Rechte, 
Denw in des Augenblickes Mächte 

Gab fie der Merſter präfend bin, 

Im Sturm der Zeit ſich aufjuzichn. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in Nro. 27, 
Band. 





Chronik der Frankfurter National» Bühne, 


Montag den 7. Februar. (Zum Wortheil des 
Ken. Haiginger). Der Barbier von Serils 
la, kom. Oper in 2 Abthl. von Roffini. Co millig 
wir auf den Nero der Tonkunit, auf den Tyrannen 
in der Echellenfappe überall mit los fhlagen, wo er 
fih mit feiner lieben Alltagsleier vor dem Volk bli— 
den läßt, müffen wir de mwahred Talent «bren, wo 
wir ed finden. Offenbar hat Rofini ein entfchiedenes 
Zalent zur opera bufla, und wenn er in gemäßigtes 
ten Zonen ald in Algier fpielen läßt, wird ihm der 
Beifall felten entgehen. So rühmt man mehrere feis 
ner Farcen, befonders fein: L’occasione fa il ladro 
welches vom inigen, im Buch wie in der Mus 
fit, für eine feiner beften Kleinen Opern gehalten wird. 
Auf jeden Fall it der Barbiere de Sevilla eins feis 
ner wenigen Producte, die den Meifter überleben. Es 
will viel fagen, daß die Römer nachdem fie diefe Oper 
am erſten Abend, im Gegenfaß „jener naiven unnade 
ahmlichen Grazie und des bewunderungdwirdig ein— 
fahen Styls,“ des Barbiere von Paificllo, audges 
ifcht hatten, den folgenden Tag mit dem Tauteften 
eifall Frönten, Hieraus war dem muntern Kinds 
fein die Nativität zu ſtellen, und wirklich bewegt «8 
fh, um alle Kritik unbefümmert, die ibm nicht ſcha⸗ 
den ann, friſch durch die weite Welt fort und zeigt 
ſich ſo heiter, komiſch und durchaus unterhaltend, daß 
ibm dad Bravo aller Hörer folgt, wo ed fich ſehen 
laßt; ein Gluͤck, das den tragitomifchen Schweftern, 
den opere serie diefed Compeniften nie zu Theil 
ward, dem Zancred allein audgenommen, welcher eim 
merfwürdiged Gemifch von Grazie und Gemeinbeit, 
von Gluth der Empfindung und ungereimtem Taͤn— 
bein if, aber viel Melodie, einen gewiſſen Zug der 
Begeifterung und treffliche Einzelnheiten befigt. Wir 
haben ſchon fo oft von dem Barbier von Sevilla gtr 
fpeodhen, daß wir und heute ded Werweilend bei ſei⸗ 
nen Schoͤnheiten enthalten koͤnnen und nur von der 
ſeht beſuchten, laͤngſt erfehnten Darſtellung dad Noͤ— 
thige bemerken. Was Hrn, Haikinger zum Gras 
fen Almaviva an Spiel abging, wurde durch die 
feifche, jugendliche Kraft feiner fdjönen Stimme und 
ducch einem, im diefer Partbie unerläßlichen, aͤußerſt 
eläufigen Vortrag vergütet. Er legte im 2 Act beine 

lavier eine italienifhe Arie von Raimondi ein 
und darauf ein Duett aus der Armida von Noffini 
welches er mit Dem. Bamberger (Rofine) trefflich 
ausführt. Die übrigen Mitglieder, Hr. Haffel 
Dr. Bartolo), Hr. Leifring (Bafilio), Hr. Gröe 
ee (Figaro) feifteten ebenfalls Ausgezeichnetes. 
—Dienſtag den 8. Die Entführung, Puff 
in 3 Abthl. von Jünger. Hierauf: Der Hofmeir 
ker in taufend Uengften, Luſtſp. in 1 Act nach 
dem Franz. von Th. Hell (Mfpt.). Man merkte der 
heutigen Leere des Schaufpiclhaufes den geſtrigen 


DOperntag an: Das Spiel unferer Kuͤnſtler durfte 
fig wor dem zahlreichiten Haufe fehen laſſen, befons 
ders zeichneten ſich Mad. Schulge (Wilhelmine von 
Sachau) und Hr. Otto (Hr. v. Sachau) durch Le— 
bendigkeit und Heiterkeit aus. Hr. Schringer 
(Rofenthal) fihien in feiner Molle noch nicht ganz 
feit, auch daͤuchte und das Reiſecoſtuͤm der feineren 
Zournüre etwas hinderlih, Im der Scene, wo der 
Baron Mofentyal feinen erften Befud macht, übers 
eafchte und Hen. Fehringers feine, ungezwungene 
Haltung, und der Charafter vornehmer Nondhalance 
und fiebenswirdiger Windbeutelei, welchen er ziem⸗ 
fich frei zu entwickeln und feſtzuhalten verſtand. Von 
humoriſtifchem Talent zeugte die Urt, wie er mehrere 
überrafchende UWebergänge und Amwijchenreden z. B. 
„Wann iſt die Hochzeit*“ betonte. — Von dem jreis 
ten Stücd rihmen wir wiederholt den trefflihen Pe— 
dantismus unfered Magifterd Loffenius, Hrn. 
Weidner, welcher die Natur völlig erfhöpft. Die 
Uebrigen jpielten brav. 
Mitrworh den 9ten wurde der Barbier von 
Sevilla mit derfelden Beſetzung bei einem abers 
mals gedrängt vollen Haufe wiederholt. Diefe zweite 
Borftellung däuchte und noch heiterer und in den 
Reiitungen unfered Gaſtes vollenderer als die erite. 
Dem. Bamberger nahm Alle durch trefflihen Ges 
fang und liebliche Schalkheit ein und die Herren 
Haffel, Leißting und Größer wetteiferten in 
ergögender Komik, unter welchen jedoch die meiſter⸗ 
bafıc Behandlung ded Bartolo von Hrn. Haffel 
den > davon trug. 
ennerſtag den 10. Othello, der Mohr 
von DBenedig, Oper in 3 Abspeil. von Roſſini. 
Hr. Haitzinger wiederholte bier die Parthie ded 
Rodrigo; er fing zwar mit einiger Nauhheit an, 
fang aber bald fo ausgezeichnet fräftig und gewandt, 
daß er im diefer neuen ſchoͤnen Leitung den volliten 
Beifall erndten mußte. Hr. Niefer erhielt fie feis 
ne im jeder Hinficht treffliche Darftellung des Othello 
gerechiere Anerkennung. Dem. Rottbammer gab 
die Desdemona fehr brav, befonderd in dem 3. Act, 
und durchgängig mit Zartheit; aud ihre Stimme 
barmonirte gut mit den reihen Tönen der Dem. 
Deinefetter, (Emilie) Hrn. Doblerd, (Bra 
bantie’s,) Stimme war noch etwas ſchwach von 
der vorhergegangenen Unpäßlichkeit des Kinftlerd. Hr. 
Beer, (Jago,) fang brav, aber fpielte fteif. — Zum 
Beſchluß der Kritik noch einige allgemeine Bemerkuns 
gen über Noffini. Man muß blind für diefen Coms 
poniften eingenommen feyn, um nur in Einem feiner 
Merfe Maah und Biel, Ordnung, nothwendige Felge 
und Zufammenbang zu finden. Seit er neben Pair 
fiello geduldet worden, hat man ihn in feinem Das 
terland um Eigenfchajten, welche gar nicht im italid» 
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nifchen Charakter liegen, fondern ein uͤbler Husmuchs 
defjelben find, blind verehrt, vergöttert. Roſſini hat 
feine Landsleute in einen muſikaliſchen Sinnentauſch 
verfeht, den man beklagen muß; wenn aber fogar 
der ermite bedächtige Deutſche, der diefjeitd der Alpen 
Roſſini verdammt hatte, fid) jenfeitd derſelben von 
dem allgemeinen Taumel mit fortreigen läßt und diefe 
Scyönpeiten (2) fogar mit den Naturfchönheiten und 
Eigenthiämlichkeiten des Landes zu vergleichen wagt, 
als ob fie ungertrennlih mit einander verwachfen 
wären, kann man ſich des Lächelnd nicht enthalten. 
Es gibt wohl faum einen ſtaͤrkern Mißgriff ded Ent 
bufiasmus, ald ein folches ephemeres Gewirr von 
Mufit und. Gedudel mit den ewigen Wundern der 
Natur zufammenzubhalten, welche bei aller Fülle von 
der hoͤchſten Schönheit, Planmaͤßigkeit und Nothwen, 
digkeit find. Wir fchließen unfere Bemerkungen mit 
dem älteren Urtheil eines Kenners, welches vollig auf 
Roſſini paßt: „Der erfte und größte Fehler der heu⸗ 
tigen theatralifchen Mufif beitebt darin, daß fie zu 
ſeht verfünftelt, zu wenig philoſophiſch, (wir 
wirden fagen natürlich) if, und ed fih zum Zwecke 
gemacht hat, bloß die Ohren zu Fipeln, nicht 
dad Herz zu rühren, noch den Ginn der 
Worte wiederzugeben, welches doc die erſte 
und einzige Obliegenheit der barfiellenden Mus 
fi ſeyn follte. Und ed wird nicht anders kommen, 
fo lange man die Nachahmung dev Natur, 
dad Wahre, das Große, dad Pathetiſche, 
dad Einfahe vernahläffigt, um Sinderfpielen, 
Karrifaturen and falſchen Berzierungen 
nachzulaufen.“ 





Theater⸗Anzeige. 
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Montag den 14. Februar. Das neue Bonn» 
tag&dfind, Oper. 

Dienftag den 15. Ein Mann hilft dem Uns 
dern, Luſiſp. Hierauf: Die Fledermäufe, 
Schwanf. in 1 Ur. Zum er Die 


Sonntagdperüde, Poſſe in 1 Act. 
Mittwod) den 16. Dad Kaͤthchen von Heil» 
bronn, Schſp. je : 


Donnerftag den 17. Die diebifhe Elfier, Oper 
(Bianetto: Hr. Haikinger.) 

Samftag den 19. Jeſſonda, Oper. 

Sonntag den 20, (Zum Erfienmale): Die Schule 
der Alten, Luitip. 

Montag den 21. (Zum Vortheil des Hertn Hai-— 
Binger): Die Bauberflöte, Oper (Tas 
mino: Hr. Haikinger.) 


Frankfurt a. M. Herandgegeben von Joh. Friedr. Benner. 
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Die italiaͤniſchen Yanditen. 
Fortfegung der Erzählung des Banditen-Häuptlings. 


Stellen Sie fih eine flarfe, mugculoͤſe Gehalt 
in der phantaflifhen Kleidung eined DBanditen vor, 
mit Piftolen und Dolchen im Gürtel, jeinen Präftis 
gen Hals entblößt, ein Haldtud) locker darum ger 
fchlagen, und die beiden Enden vorn mit Ningen als 
lee Att, der Beute von Reifenden, durdfchlungen; 
Meliquien und Medaillen auf der Bruft, den Hut 
mit farbigen Bändern geziert, feine Jacke und feine 
kurzen Beinfleider von lebhaften Farben ſchoͤn geftickt, 
und feine Beine mit Halbitiefeln oder Kamaſchen bes 
kleidet. Denten Sie fih ihn auf einer Anhöhe, zwi— 
fhen wilden Felfen und verwitterten Eichen, auf feis 
nien Karabiner gelchnt, als ob er auf irgend eine Uns 
teenehmung fänne, während tief im Grunde ”-L 
und Villen, die Schaupläße feiner Raͤubereien, fichts 
bar werden, und die weite Campagna ſich undeutlicd) 
in die Ferne hinzicht. 

Meine Skizze gefiel dem Näuber und er — 

ſich ſelbſt auf dem Papier zu bewundern. aum 
hatte ich meine Arbeit vollendet, als der Arbeiter 
zuruͤckkam, der nach meinem Löfegeld ausgeſchickt 
worden war. Er hatte Tusculum zwei Stunden nach 
Meirternaht erreicht, und brachte mir einen Brief von 
dem Fürften, den er im Bette gefunden. Wie ich es 
poraurgejagt hatte, behandelte diefer die Forderung 
al3 ausjchmweifend, bet aber fünfhundert Scudi für 
meine Loslaſſung. Da er in dem Augenblic kein baar 
Geld hatte, fo hatte er einen Wechſel auf den Be— 
trag geſchickt, der demjenigen ausbezahlt werden follte, 
welcher mich gefund und wohlbehaiten nah Nom 
b raͤchte. Ich reichte dem Hauptmann den u. 
fel bin; er nahm ihn mit Achſelzucken. „Was nüs 
gen uns Wechfel  fagte er: „wen Pönnen wir nad 
Rom fenden, fie auszahlen zu laffen? Wir find Alle 
gejeichnete Leute: an jedem Thor, an Militärpoften, 
an Kirchenthiiren angefchlagen und befchrieben. -Gold 
oder Silber müfen wir haben; laft die Summa 
baar zahlen, und Ihe follt eure Freiheit erhalten.‘ 
Er legte mir abermald ein Blatt Papier vor, um 
feinen Entfchluß dem Fuͤrſten zu melden. 


den. 


Als ich den Brief geendigt hatte, und den Bos 
gen von dem Buche Papier wegnahm, fand ich auf 
der andern Hälfte dad Bildniß, welches ich fo eben 
gezeichnet harte. Ich wollte ed abreißen und es dem 
Haͤuptling geben, „Halt!“ fagte er: „das mag mit 
nad) Rom gehen; die Leute mögen dort fehen, was 
ich für eine Art von Kerl bin. Vielleicht faffen der 
Fuͤrſt und feine Freunde nach meinem Gefiht eine 
eben fo gute Meinung von mir, wie Ihr.‘ Er fagte 
dieß im fiherzenden Tone; allein ed war Mar, daß 
eine gewiſſe Eitelkeit dabei zum Grunde lag. Selb 
diefer voriichtige, mißtrauifche Banditen« Häuptling 
vergaß auf einen Augenblick, über den gemeinen 
Wunſch, bewundert zu werden, feine gewöhnliche Wor« 
ſicht und Bedächtlichkeit. Er dachte nicht daran, wie 
gut man fein Bild zu feiner Verfolgung und Leber 
führung benußgen fonnte. Der Brief ward zuſam⸗ 
mengefaltet und addreffirt, und der Bote abermals 
nad) Tusculum abgefertigt. 

Es war eilf Uhr Morgend; und ich hatte bis 
jetzt noch nichtd gegeffen. Meiner Angſt ungeachtet, 
fing ich an, einen gewaltigen Heifhunger zu empfine 
Sch war daher fehr froh, ald ich den Haupts 
mann äußern hörte, dak man etwas effen muͤſſe. Er 
fagte, daß fie feit drei Tagen in den Felfen und Waͤl— 
dern ſich herumgetrieben, mit der Unternehmung ges 
gen Tusculum befchäftigt, während welcher Zeit ihre 
fämmtlichen Worräthe aufgezehrt worden wären. Er 
würde indeſſen jegt bedacht feyn, Lebensmittel anzu⸗ 
ſchaffen. Nachdem er mich der Aufficht feiner Kamer 
raden üÜberlaffen, im melde er ein unbedingted Vers 
trauen zu feßen fhien, entfernte er fih, und vew 
fiherte mich, daß wir in weniger ald zwei Stunden 
ein gutes Mittagdeffen erhalten follten. Woher, das 
blieb mir ein Raäthfel, obgleich «8 Mar war, daß dieſe 
Leute ihre geheimen Freunde und Kundfchafter im 
ganzen Rande hatten, 

Die Bewohner diefer Berge und der Thäler, wel⸗ 
* fie umgeben, find ein rohes, halb wildes Volk. 

ie Städte und Dörfer in den Abruzzen find von 
der Übrigen Welt abgefchieden, beinahe den Höhlen 
wilder Thiere ähnlich. Es if zu verwundern, daß fo 
rohe, fo wenig bekannte und befwchte Wohntätten 
mitten in einem ber bereiffteften und gebildetiten Laͤn⸗ 
der in Europa zu finden find, Im diefen Gegenden 


fchleicht der Räuber umber, ohne daß Jemand ihm 
etwas im den Weg legt. Kein Bergbewohner ftcht 
einen Augenblick an, ihm heimliche Obdach und Beis 
fand zu geben. Die Schäfer, welche ihre Heerden 
in den Bergen weiden, find die Haupt» Übgeordnneten 
der Näuber, wenn diefe Botſchaft nach den Thaͤlern 
binunter fenden wollen, um Löfegeld zu fordern oder 
Rebensmittel zu begehren. Dieſe Schäfer find fo wild, 
wie die Gegenden, in melden fie fi) aufhalten. ie 
tragen ein rohes Gewand von fihwarzen oder braus 
nen Schaaffellen, hohe fpigige Hüte, und grobe Sans 
dalen von Tuch, welche mit Riemen, wie die der 
Näuber, um die Beine geſchnuͤrt find. Gie führen 
lange Stäbe, auf melde fie ſich zu lehnen pflegen, 
wo fie dann ungemein mahlerifche Staffagen in der 
Landſchaft bilden, und find von einem Hunde, ihrem 
beitändigen Gefährten, begleitet. Sie find eine bes 
fondere, neugierige Art von Menſchen, welde die 
Einförmigkeit ihres einfamen Lebens gern duch Uns 
terhaleung mit einem WBorübergehenden unterbrechen, 
und der Hund hört dann aufmerffam zu, und fieht 
. eben fo Flug und fragebegierig aus, als fein Herr. 
Doch ich ſchweife von meiner Gefchichte ab. Ih 
war jeßt mit einem der Räuber, dem vertrauten Ges 
felten des Häuptlings, allein. Er war der jüngfie 
und fräftigfte in der Bande, und obgleid in feinem 
Geficht etwas von der rohen Wildheit lag, welche die» 
fee verzweifelten, gottlofen Lebensart eigen zu feyn 
fcheint, fo waren doch noch Spuren männliher Schön» 
heit darauf zu erblicden, die ich ald Kuͤnſtler nicht 
umbin konnte, zu bewundern. Er hatte einen Zug 
der Zurücdhaltung und des Nachdenkens, und zuwei— 
len eine Bewegung innerlihen Leidens und ber Uns 
geduld. Er fah auf der Erde, mit den Elbogen auf 
den Knien, den Kopf an feine geballten Fäufte ges 
fügt, und die Augen mit dem Ausdruck traurigen 
und bittern Nachdenfend auf den Boden geheftet. 
Duch wiedecholte Unterhaltung war ich mit ihm vers 
traut geworden, und hatte ihn an Geiſt der uͤbrigen 
Bande weit Überlegen gefunden. ch war begierig, 
eine Gelegenheit zu ergreifen, die Gefühle diefer fons 
derbaren Wefen genauer kennen zu lernen. In den 
Geſichtszuͤgen diefed Einen glaubte ih Spuren von 
Selbftverdammung und von Gewiſſensbiſſen zu lefen, 
und bie Leichtigkeit, womit ich mir dad DBertrauen 
des Häuptlingd zu erwerben gewußt hatte, machte 
mir Muth, dajjelbe bei feinem Anhänger zu verfuchen. 
Nach einer kurzen einleitenden Unterhaltung wagte 
ich ed, ihn zu fragen, ob ex fein Bedauern darüber 
empfinde, feine Familie verlaffen, und diefes gefaͤhr— 
liche Gewerbe ergriffen zu haben. „Ich fühle‘, cr 
wiederte er: „nur über Eines Reue; dieſe aber wird 
nur mis meinem Leben enden.” Indem er dien fagte, 
druͤckte er jeine geballten Faͤuſte gegen felne Bruſt, 
biß die Zaͤhne zuſammen, und fette dann mit tiefer 
Bewegung hinzu: „bier im Innern iſt etwas, das 
mich erſtickt: ed iſt wie ein glühendes Eiſen, dad mein 


Herz verzehrt. Ich könnte Euch eine "traurige Ge— 

ſchichte erzählen — aber. Hier fiel er in feine vorige 

Stellung zurück, ſaß mit dem Kopfe zwifchen den 

Händen, und murmelte einzelne abgebrochene Ausrus 

fungen vor fih bin, die mitunter wie Flüche und 
erwuͤnſchungen kauteten, 

Ich fab, daß er in einer Stimmung war, worin 
man ibn nicht ftören durfte, und fo überließ ich ihm 
fid) ſelbſt. Nach einer kleinen Weile machte die Er— 
fhopfung, welche diefer Ausbruch feiner Gefühle bers 
vorgebraht, und wahrfcheinlich auch die Aniirenguns 
gen der Testen Unternehmung, daß er fchläftig zu 
werden anfıng. Gr kämpfte-eine Zeitlang gegen diefe 
AUnwandlung, allein die Wärme und Stille des Mits 
tayd machte fie unwiderſtehlich, und endlich ſtreckte er 
fi) in das Gras und fihlief ein. 

Iert bot ſich mir Gelegenheit dar, zu entwifihen. 
Mein Lichter lag da in meiner Gewalt. Seine Fräfs 
tigen Glieder verſenkt in Schlaf — feine Bruft frei 
für den. Stoß — fein Karabiner der ohmmächtigen 
Hand entfallen und zu feiner Seite liegend — fein 
Stilet bald aus der Tafche hervorragend, in der er 
es gewöhnlich trug. Allein zwei feiner Kameraden 
waren nod zu fehen, wiewohl weit von uns entfernt 
am Rande des Berged, den Ruͤcken gegen uns gewens 
det, und ihre Aufmerkſamkeit ganz auf dad gerichtet, 
was in der Ebene vorging. Dusch einen Streifen 
dazwifchenliegenden Waldes und am Fuße eines fleis 
len Abhanges erblickte ich dad Dorf Rocca Priori. 
Des Karabinerd des fihlafenden Raͤubers fih zu bes 
mächtigen, feinen Dolch zu ergreifen und ihn ins 
Herz zu ſtoßen, — wäre das Werk eined Augenblickd 
gewefen. Wäre er ohne Laut geftorben, fo bätte ich 
durch den Wald und hinunter nach Rocca Priori eilen 
können , be man meine Flucht entdeckt hätte. Und 
wäre ſelbſt Laͤrm entftanden, fo harte ich einen bedeus 
tenden Vorſprung vor den Mäubern, und es war 
möglih, daß ich bald aus dem Bereich ihrer 
Schüffe fam. Die Gelegeuheit, zur Flucht und zur 
Rache zugleih, war eben jo verführerifch ald ge 
fahrvoll, 

Wäre meine Lage bedenflicher gewefen, als fie 
ed wirklich war, fo würde ich ihr jedoch nicht wider. 
ftanden haben. Ich bedachte mich indejjen einen Aus 
genblid. Mein Unternehmen würde, wäre es ge— 
gluͤckt, unfehlbar den Tod meiner beiden Mitgefanges 
nen nach fich gezogen haben, welche feit jihliefen, und 
die ich nicht zeitig genug erwecken fonnte, um fie in 
meine Flucht mitzujiehen. Der Urbeiter, welcher nach 
dem Loͤſegelde gegangen war, waͤte vielleicht ebenfalls 
der Rache der Räuber zum Opfer gefallın, ohne daß 
deswegen das Geld, welches er mitbrachte, gerettet 
worden wäre. Auſſerdem Tieß mich das Benchmen 
des Haͤuptlings gegen mich eime baldige Befreiung 
hoffen. Dieſe Berracbtungen fiegten über die erfie 
mishrige Antegung, und die ſtuͤrmiſche Bewegung, 
welche fie zur Folge gehabt hatte, legte ſich. 
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Sch nahm abermals mein Zeichnungsmaterial zur 
Hand, und vertrieb mir die Zeit damit, die prächtige 
Gegend aufjunchmen. Es war beinahe Mittag, und 
Alles enbte, wie der Bandit, der. fiblafend vor mir 
hingeſtreckt lag. Die Mittags-Stille auf diefen Bergen, 
die weite Landſchaft fief unter mir, in welcher die 
entfernten Erädte glänzten und die mit Wohnungen 
und Spuren des Lebens bedeckt, dabei aber doch in 
tiefes Schweigen begraben war, machte einen mächtis 
gen Eindruck auf mich. uch die Thaͤler, welche zwis 
ſchen den Bergen liegen, baben einen befondern Ans 
frih von Einſamkeit. Man bört um Mittag nur 
menige Laute die allgemeine Stille unterbrechen. 
Zuweilen vernimmt man das Pfeifen ded einfamen 
Maulthiertteibers, der mit feinen traͤgen Thieren die 
Straße entlang zieht, welche durch die Mitte des 
Thales gebt, zumeilen den ſchwachen Ton einer Hits 
tenflöte von einem Übhange des Berges, oder den Ton 
der Glocke eines Ejels, der langfam fortjchreitet, von 
einem Mönch mit nackten Füßen und glänzender 
lage begleitet, der Lebensmittel nach feinem Klo— 


fer bringt. 
(Bortfegung folgt.) 





Der Quaͤker. 
(Rad) dem Kranzöfifchen des X. Jouy.) 
ESchluß.) 





Serville erhielt folgende Antwort: „Du warſt 
in großer Gefahr, ih kam Dir zu Huͤlfe, 
und habe Dir vielleicht dad Leben gerettet. Sch 
konn ed nicht bereuen, weil meine Pflicht es 
war; auch verlangte ich von Dir feinen Dank. Du 
haft mir Gutes mit, Bofem vergolten, und mir das 
Herz gebrochen. Es it mein einziges Kind, der 
Troſt meined Alters, das Du zum Opfer mwählteft. 

ee Friede und dad Gluͤck Hohen das Haus, wel 
hes Dih gaftfecundlih aufnahm. Meine Tage 
find voll Schmerz, und meine Nächte ohne Schlaf. 
Ich verzeihe Dir, und bitte den Himmel, Die zu 
vergeben. Vergiß mernen und meines Kindes Nas 
men; es iſt nihe in Deiner Gewalt, das Boͤſe, 
weiches Du getban hast, wieder gut zu machen. Es 
gibt einen Grad des Ungluͤcks, den Gott allein 
mildern kann.“ 

„Hoͤre meinen legten Rath! Du überläßt Dich 
thoͤrihten Leidenſchaften, und wirt deshalb immer 
un glucklich ſeyn. Kehre zu einem beffern Leben zu— 
ruͤck, und bringe Deine Reue nicht Menſchen, ſon— 
dern Dem dar, welcher die Herzen pruͤft, und ein 
auftichtiges Geber erhoͤrt.“ 

Dieſer Brief war eip todtlicher Schlag für Ter— 
villen; jo hatte er ſich die Folgen feiner That noch 
nut votgeſtellt. Er fand füb des Dafeynd unwuͤr— 
dig, und bald wurde ed ibm zur Laſt. Nur einer 


firen Idee hingegeben, wurde ihm die Welt und fein 
mhitaͤriſcher Stand zuwider; er erhielt von feinem 
Ehef einen Urlaub von mehreren Monden, und bes 
nußte diefe Zeit, den Kriegs: Minifteer um feinen Abs 
fehied zu bitten, — Die franzofifhe Armee verlieh 
York, aber Terville blieb. „Alle meine Berbinduns 
gen, fagte er zu feinen Freunden, find zerriſſen; ich 
entfage meinem Baterlande, wo ich Feine Fremde 
mehr habe. Ich werde dieſes Band nicht mehr vers 
lajjen, wo der Menſch frei unter feines Gleichen wans 
delt, und nur durch die Peidenfchaften, welche unser 
trennlich von der menſchlichen Rarur find, unterdruͤckt 
wird. Fuͤr mid) gibt es kein perfönliches Glück mehr, 
mwenigftend werde ich doch dad meiner Nebenmenühen 
fehen; vielleicht gelingt es mir, einige Thraͤnen zu trods 
nen, und mich der Theilnahme würdig zu machen.’ 
Seine Cameraden beklagten ibn; fen lange hatr 
ten fie feinen Verſtand für gefihwächt gehalten, denn 
Niemand hatte im feinem Herzen gelefen. Cine uns 
audfprechliche Schnfucht, feine Geliebte zu ſehen, ver 
zehtte ibn, und doch wagte er es nicht, die Schwelle 
feines Wohlthaͤters zu betreten; er entichloß ſich das 
ber, die religiöfen Verſammlungen der Quaͤker zw 
befuchen. Den nädhiten Sonntag ging er in ihre 
Kirche, nachdem er fid eben fo gekleidet hatte, wie 
ed bei ihnen Sitte war, Den Kopf mit einem großen 
Hute bedeckt, ging er mit der Menge hinein, und 
fiellte fih demürhig in einen Winkel. Die tiefite Stille 
berefchte im der Berſammlung, alle Mitglieder fihier 
nen, frei von allen irdischen Gedanken, nur mit relis 
giöfen Gegenftänden beſchaͤftigt. Auf einmal erhebt 
fih ein Greis. Terrille erkennt ihn ſchaudernd; es 
war der Mann, weldyen er fo graufam beleidigt hatte. 
Seine Stirne war heiter, aber fein Auge fprad eine 
geheime Unruhe aus; Yangdon nahm alfe das Wert: 

„Bruͤder! ich habe Euch eine feierliche Mite 
theilung zu machen, bört mich nach unferem Ges 
brauch, und richtet mich nachher. Bei der letzten 
Schlacht, welche unter den Mauern unferer Stadt 
vorfiel, fand ich einen franzöfifchen Officier auf dem 
Schlachtfelde. Erjehöpft vom Blutverlufte, war er " 
unter den Tedten geblieben; ich ließ ihn in mein 
Haus bringen, wärmte ihn an meinen Bufen, und 
erfüllte fo dad erſte Gebot unferes Herrn, das der 
Barmperzigkeit. Die Wunden des Mannes waren 
nicht gefährlich, feine Genefung ſehnell, und er vers 
ließ mich mit einer Dankbarkeit, die ein gutes 
Herz anzufindigen ſchien.“ 

„Einige Seit, nachdem er uns verlaffen hatte, 
fam er heimlich wieder, und fihlich ſich bei mir ein. 
Ic war abwefend und er fand meine Tochter Nas 
bel in tiefem Schlaf, (bier unterbrach ſich der Alte, 
um einige Ihränen, die über die Wanden fchlichen, 
abzuttocknen), und von dem Feinde der Menſchen 
bejefjen, mißbrauchte er feine Kraft, um die Un— 
ſchuld derjenigen zu verderben, die ihm ſchweſterlich 
gepflegt hatte.’ 
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„Ich muß ed fagen, der Verfuͤhrer hat die 
Größe feined Verbrechens erkannt, daruͤber gefeufgt, 
und um die Hand meiner Tochter gebeten; aber 
unfere Grundfüge verbieten und jede Gemeinfchaft 
mir Menſchen, welche eine andere geiftliche Gewalt 
anerkennen, ald die unmittelbar von Gott koͤmmt. 
Treu meiner Pflicht, verweigerte ich ihm ſein Ge— 
ſuch. Berziehen hatte ih ihm laͤngſt.“ 

„Indeſſen iſt meine Tochter Mutter geworben, 
ohne Gattin zu ſeyn; fie erwartet, um wieder in 
der Mitte der Schweitern erfcheinen zu können, 
den Ausfpruch der Gemeinde. Selbſt ihre Unſchuld 

. vermag fie nicht zw beruhigen. Un Eud it eb, 
fie wieder in ihre Rechte einzufegen. An diefer 
Stelle muß fie Freunde und Befchüger finden. Ich 
bin 5 entfcheidet.‘’ 

iner der Aelteſten der Gemeinde wandte fid, 

nachdem er leife ſich mit dem Andern befprochen, zu 

Langdon und fagte: „Wie wußten fchon Alles. Bes 

ruhige Dich, Freund! Deine Tochter darf erſcheinen.“ 

— Nach dieſen Worten trat Rahel mit befcheidenem 

Anftande herein, und ging zu den Sitzen der Frauen. 

Ihre Bläfe erhöhete noch den himmliſchen Ausdruck 

ührer Züge, und ihre ſchoͤnen Augen richteten ſich auf 
ein Kind, melde in ihren Armen ruhete. Alles 
blickte mit Theilnahme nad) F hin. In dieſem Au⸗ 
genblick ſtuͤrzte Tetville, unfähig, ſich länger zu bes 
jwingen, in die Mitte der friedlichen Werfammlung, 
fiel Rahel zu Füßen, und rief: „Berzeihung! Werzeis 
hung! geliebtefte der Frauen, oder ich fterbe zu Deis 
wen Füßen.” Hierauf erhob er fi mit Würde, und 
ſprach: „Freunde! dieſe Frau it mein Weib und 
died Kind ift dad Meinige. Wer wird ed wagen zu 
trennen was Gott vereinigt hat? Ihr ſeyd Chriſten, 
das Evangelium, fagt Ihr, ſey Eure Richtſchnut; 

Eure Religion beiteht in der Ausuͤbung ded Friedend 

und dir Barmperzigkeit; fie ift auch die Meinige. 

Mein Herz Öffnet fih der Wahrheit, Euer Beifpiel 

gibt mic; der Tugend wieder. 

Ein Gemurmel ded Beifalld durchlief die Ders 
fammlung, und Sangdon war fehr gerührt, ald Ras 
del ihrem Gatten die Hand reichte, und die Augen 
wiederichlirg und fagte: „Du warit geliebt.’ 

Nach einer feierlichen Berathung wurde die Ders 
Bindung für gefeplich erflärt; man ermahnte den 
neuen Ehemann, fih in der evangelifchen Lehte uns 
terrichten und fi) der verlangten Yufnahme würdig 
zu madıen. 

Auf diefe Art wurde der franzöfifche Cavalerie⸗Ca⸗ 
pitin Terville ein Quaͤker. Ich lernte ihn in Newport 
kennen, mo er einer der geachtetfien Redner im der Ge⸗ 
meinde it, und ich habe ihn ſelbſt mehreremale predigen 
hören; ich habe feloRt einige Concepte feiner Predigten 
bewahrt, welche ich gefonnen bin, einſt herauszugeben. 





Hiftorifche Reminiszenſen. 
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Garl ber Große 


mwurbe von ben Seinen, als er auf feinem Sterbe-Bett lage, 
gefragt, was vor Waffen, Schilden und Siegeszeichen mon 
ihm auf fein Grab follte aufrichten, antwort er: bie Sie⸗ 
gedeihen bed Todes, benn ber wäre eö, der aud) ihn GSaroln, 
Ueberwindern fo vieler Völker, überwunden, 





Marimilian I. Keyßer, 


fagt vom Lande Tyrol, daß es ein ſchlechter Bauren s Kittel 
von vielen Falten zufammen gefalten, unb alfo was ungeftalt, 
fen geichwohl ein warmer Kittel, unb ber andere wol wär— 
men Eönnt, 


Johann I. Herkog von Cleef. 


, Drei Dirg, fagt er, feynd, bie Gott allein zulommen : 
die Ehr, die Rah, das Urtheil Über die Gewiffen der Mens 
ſchen. Eben ennd das bie drei Ding, fo die Menſchen, ſon⸗ 
dertich die Mächtiden fuchen Gott abzunehmen. Ein leder will 
bie Ehr für fi haben, cin jeder will fich ſelber rächen, und 
ein jeder will über die Gewiffen der Menſchen herrſchen. 

Als ihm vermieten warb, daß er gegen feine Feind und 
Berbreiher all zu gütig wäre, fagte er: Was fou ich viel Blut 
vergießen, da id) micht vermag einen Tropfen Blut zu maden. 
Gedachten das diejenigen, fo umb einer nichtigen Urſach wil⸗ 
ten, oftmal ein fo biutigen Krieg anfangen, wie würd das Ghrie 
ftenblut heutiges Tags fo wenig vergoflen werben; mit meichem 
—— Zags ale Ström und Felder gefärbt und gefett 
werben. 


Zu einem feiner Amtleut, der ziemlich ſtreng graen bie Uns 
terthanen war, fagt er: Ihr könnt fie wohl zwingen, das, ober 
bag zu tbun, aber daß fie euch aus Zwang follen lieben, werd 
ihr in Ewigkeit nit erlangen, oder zu wegen bringen. Ges 
machte Röth und erzwungene Lieb währt nit lang, fagt das 
beutihe Sprichwort. 


— — 


Hertzog Ernſt von Luͤneburg 


hat ein Leuchter und drauf ein Licht malen laſſen, mit die⸗ 
fer umbſchrift: Im dem ich andern vorleuchte, verzehre ich mich 
ſeibs. So ſchreibt Melanchton in feinem Bud; de anima, 
daß, als man den Leichnam Gaftmirs Fürſten von Brandens 
burg geöffnet, daß man fein Hertz gan; verschrt gefunden, das 
man ben Sorgen, fo er vor feine Unterihanen getragen, zu: 
geſchrieben. 





Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Die italiänifchen Banditen. 
Fortſetung der Abentheuer des jungen Mahler, 


— 


Nachdem ich fo eine Weile unter meinen fchlas 
fenden Gefährten gezeichnet hatt, fo fah ich endlich 
den Dauptmann der Bande anfommen fab, von eis 
nem Bauer gefolgt, welcher einen Mauleſel führte, der 
mit einem wohlgefüllten Gade beladen war, Sch 
fuͤrchtete Anfangs, daß dieß eine neue Beute fern 
rabdste, welche den Mäubern in die Hände gefallen wäre, 
Kirn der ruhige Blick ded Bauers beruhigte mich 
bald, und ich freute mich, zu bören, daß diek unfer 


verjprechened Mahl fen. Die Näuber kamen jegt von 


den drei Seiten des Berges berbeigelaufen, und fchier 
nen die fcharfe Witterung der Geyer zu haben. er 
der war beſchaͤftigt, dad Maulthier abzupacden, und 
den Sack ausdjulerren. 

Das erjie, wad hervorfam, war ein ungebeurer 
Schinken, von einer Farbe und Derbbeit, welche Te— 
nier’d Pinfel befeuert haben würde. Darauf folgte 
ein großer Käfe, ein Sack mit gefottenen Kajtanien, 
ein Eleined Faß Wein und ein Vorrat) von gutem 
Haudbrode. Alles ward mit einer gewiifen Ordnung 
auf dem Grafe ausgebreitet, und der Hauptmann, 
der mir fen Meffer anbot, forderte mich auf zuzus 
greifen. Bir alle fegten uns um die Vorraͤthe bers 
um, und man hörte lange Beit nichts, als die Bewe— 
ung der SKinnbaden, oder dad HDerauslaufen-ded 
Weines aus dem Faffe, wie dieſes lebhaft im Kreiſe 
berumging. Mein langes Falten, die Bergluft und 
die Beivegung hatten meine Eßluſt fehe vermehrt, und 
nie it mir ein Mahl wohlfchmedender und zugleich 
malerifcher vorgefommen. 

Bon Zeit zu Zeit ward einer von der Bande 
abgeſchickt, um einen forfchenden Blick auf die Ebene 
ju sbun. Es war indejjen fein Feind zu bemerken, 
und wir fonnten ungefört unfer Mahl halten. Der 
Bauer empfing beinahe den dreifachen Preis für feine 
Sebensmittel, und begab fidh, fehr zufrieden mit ſei— 
nem Handel, den Berg wieder hinunter. Ich fühlte 
mich durch die tüchtige Mahlzeit meugeftärft, und 
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obgleich die Wunde, welche ich den Abend vorher ers 
halten, mich noch fehmerzte, fo zogen mich doch die 
fenderbaren Auftritte um mich ber ungemein an, 
und machten mir Vergnügen. Alles war mahleriſch 
an diejen wilden Gefchöpfen und ihrem Schlupfwins 
kel. Ihre Nachtlager, ihre Gruppen auf den often, 
ihre Mittagsrube auf dem Berge, ihre ungefünftelte 
Mahlzeit auf dem Nafen, zwifchen Felſen und Bi 
men, alles bot Studien für einen Mahler dar. Um 
böditen jedoch ward meine Begeilterung am Abend 
gefleigent. Die untergehende Sonne, welche binter 
der weiten Campagna nıederfanf, warf ihre Präftigen 
goldenen Strahlen auf die bewaldeten Gipfel der 
Abruzzen. Mehrere ſchneebedeckte Berggipfel glänzten 
in der Entfernung, und ihr Glanz bildete einen flare 
Pen Gegenſatz gegen andere, weldye, in Schatten ge 
huͤllt, in dunkeln Farbentönen von Purpur und Vio— 
let erjchienen. Als der Abend weiter vorruͤckte, nahm 
die Landfıhaft einen ernfieren Charafter an. Die uns 
ermeßlihe Einſamkeit rings umher, die wilden Berge, 
mit ihren Felövorfprüngen und Abgruͤnden, mit gro— 
Gen Eichen, Kork» und Kaftanienbäumen untermifcht, 
und die Gruppen von Banditeu im Worgrunde, 
erinnerten mich an die wilden Gebilde Galvator 
Rofa’s. 

Um die Zeit zu verfürzen, fchlug der Hauptmann 
feinen Kameraden vor, mir ihre Juwelen und ge 
ſchnittenen Steine zu zeigen, da idy doch wahrfcheine 
lich ein Kenner folder Gegenitände, und fie zu ſchaͤtzen 
im Stanbe ſeyn würde, Er gab das Beifpiel dazu, 
die. Andern folgten ibm, und nad) wenigen Minuten 
fab ih dad Grad vor mir ven Gefchmeide und Stei— 
nen funfeln, welche einen Alterthumsforſcher oder eine 
Modedame in Entjücden verfept baben würden. 


gleichen alte Gemmen und Kamen von grofem: Wer 


€ .. 


befanden fi darunter mehrere koſtbare Steine, dee »' 


? 


the, die wahrſcheinlich einft Reifenden von hohem Ran⸗ 


ge gehört hatten, Ich hörte, daß die Raͤuber ihre 
Beute in den Grenzitädten loszuwerden pflegten t- da’ 
diefe aber gewoͤhnlich nicht ſehr bevölkert find, auch er 
nig Reifende dahin fommen: fo konnten foldhe werth⸗ 
polle Gegenſtaͤnde des Geſchmacks und des Yurus dort 
feine Abnehmer finden. Ich machte fie dagegen-Auf 
die Wahrfıheinlichkeit aufmerkſam, anſehnliche Preiſe 
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fuͤr dieſe Koſtbarkeiten von den reichen Fremden zu 
erhalten, mit welchen damals Mom angefüllt war. 

Die Wirkung, weldyen diefer Wink auf ihre habs 
füchtigen Naturen machte, ward ſogleich fichrbar. Einer 
von der Bande, ein junger Mann und am mwenigiten 
befannt, bat den Hauptmann um Etlaubniß, am 
fulgenden Tage verfleider nah Rom gehen zu dürfen, 
um dort einen Handel zu verſuchen, und verfprad 
ihm, auf Räuber» Ehre (ein heiliger Schwur unter 
ihnen), in zwei Sagen fi an dem Orte einzufinden, 
den er beftimmen würde. Der Hauptmann willigte 
ein, und jeht begann ein fonderbarer Auftritt: Die 
Räuber drängten fih nämlich eifrig um Jenen her, 
und Jeder gab ihm von feinen SKoftbarkeiten, was 
er zu verkaufen wünfchte, und fagte ihm, wie hoc) 
er es anſchlagen follte. - Es war unter ihnen viel 
Berhandeins und Tauſchens u d Werkaufend von 
Koftbarkeiten, und ich fah, mie der junge Räubers 
Handeldömann meine Uhr, an welcher eine Kerte und 
Petſchafte von Werth hing, dem Schurken, der mid 
auögeplündert hatte, für ſechszig Scudi abfaufte. 
Die gab mır einige Hoffnung, dab, wenn ich nad 
Rom fäme, ich auf eine oder die andere Art wieder 
yum Befig derfelben gelangen könnte *). 

Der Tag neigte fih inzwifchen immer mehr, und 
kein Bote von Tusculum erfhien. Der Gedanke, 
noch einen Tag in den Wäldern zubringen zu muͤſſen, 
war mir ſehr niederjchlagend, denn 4 hatte nachge⸗ 
tade an dem, was ich von dem Raͤuberleben geſehen 
hatte, genug. Der Hauptmann befahl feinen Leuten, 
ibm zu folgen, damit er ihnen ihre Poften anweiſen 
könnte, und fügte hinzu, daß, wenn der Bote nicht 
vor Nacıtd einträfe, fie fümmtlich ihr Lager an einem 
andern Orte aufichlagen müßten, 

*. Mach mehreren Stunden muften wir wirklich 
diefe Höhen verlaffen, denn der Bote war nicht zus 
ruͤckgekehrt. Der Hauptmann verfammelte feine Ka⸗ 
meraden. Er fiellte Einen auf dem Berge aus, um 
den Boten, wenn er noch fäme dahin zu führen, wo 
wie die Nacht zubringen wollten. Wir fliegen ſchnell 
vom Walde herab, den wir mit fo vieler —J———— 
keit am Morgen erklommen, und kamen bald dahin, 
wo. eine Urt von gebahnter Strafe zw ſeyn ſchien. 
Die Räuber zegen mit großer Vorſtcht weiter, mit 
aefpanntem Gewehr, und indem fie mit fiharfen 
und fpähenden Augen umherblickten. Sie beforgten, 
der Bürger-Patrouille in die Hände zu fallen. Wir 
ließen Rocco Prieri hinter und. Es war ein Bruns 
wen dit dabei, und da ich ungemein durflig war, 
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e) Den Künftter trog feine Hoffnung nicht. Der Mäuber 
warb en einem Thore von Rom angehalten, benn Etwas, 
das in feinem Blicke ober in feinem Benchmen lag, hatte 
Derdacht erregt. Man durchſuchte ibn, und bie Koſtbar⸗ 
kerten, welche man bei ihm fand, bezeichnete bald fein 

sSewerbe. Der Künftter wandte ſich am die Pofizep, und 
arbieit feine Uhr wieber. Verf. 


fo bat ih um Erlaubniß anzubalten und zu trinken 
mwerauf der Hauptmanu felbft binging und mir Wafr 
fer in feinem Hure brachte. Wir fexten unfere Reife 
fort, ald ih am Ende eines Baumganges, welcher 
quer über die Straße ging, ein Frauenzimmer, weiß 
gekleidet, zu Pferde ſah. Sie war allein. @iner 
von den Näubern erblickte fie in eben dem Augenbli» 
de, frürzte fich in dad Gebuͤſch und lief ſchnell in der 
Richtung hin, die fie genommen hatte. Am Ende ded 
Baumganged blieb er fichen, ſehte ein Knie auf die 
Erde und legte nun feinen Karabinır an, entweder 
um fie zu ſchrecken, oder um ihr Pferd niederjuichies 
Gen, im Fall fie zu entfliehen ſuchen follte, und erwars 
tete fo, daß fie näher fommen follte. Ich fühlte die 
größte Berſuchung zu fihreien umd fie auf die Ger 
fahr aufmerfjam zu machen, obgleich dieß meinen eis 
genen Untergang zur Folge gehabt haben würde. EB 
war ein furchtbarer Anblick, diefen Tiger fi zufams 
menfchmiegen zu fehen, um ſich mit einem Sprunge 
auf dad unſchuͤldige Opfer zu ſtuͤrzen, welches, deſſen 
unbewußt, in feiner Nähe voriberzog. Nur ein Zus 
fall Ponnte fie retten. Zu meiner Freude begünftigte 
fie diefer, denn fie fchien, ganz von ohmgefähr, einem 
entgegengefekten Weg einzufchlagen, der aud dem 
Walde hinansjührte, und wohin fich der Mäuber nicht 
wagte. Diefer zufälligen Abweichung vom Wege vers 
danfte fie ihre Rettung. 

35h konnte nicht begreifen, warum der Haupts 
mann der Bande fich fo weit von der Höhe weggezo⸗ 
gen hatte, auf welcher er die Schitdwacht aufgefiellt, 
um die Ruͤckkehr des Boten zu erwarten. Ihn ſelbß 
fohien die Gefahr, der er ſich ausfente, beforgt zu 
machen. Eeine Bewegungen waren fihnell und unrus 
big; ich Fonnte kaum Schritt mit ihm halten. Ende 
lich, nachdem wir drei Stunden lang eine Art von 
Gewaltmarfch gemacht hatten, fliegen wir am Ende 
deffelben Gehoͤlzes wieder bergan, auf defjen Höhe wir 
am Tage gelagert gewefen waren, und ich hörte zu 
meinem großen Vergnügen, daß wir unfer Nachtquare 
tier erreicht hätten. „Ihe müßt ermüdet ſeyn,“ fagte 
der Hauptmann: allein ed war nöthig, die Umgegend 
zu mufieen, um nicht in der Nacht überfallen zu wer⸗ 
den. Waͤren wir auf die berühmte Bürgergarde von 
Rocca Priori gefofen, fo würdet Ihr etwas Schönes 
gefehen haben.“ &o groß war die unermübliche Aufe 
merkſamkeit und Umficht dieſes Räuber» Hänptlingb, 
der in der That fortdauernde Beweiſe von militäris 
fhem Talent gab, 

Die Naht war herrlich. Dee Mond ging an 
dem wolkenlofen Himmel auf, und beleuchtete ſchwach 
die großen Umriſſe der Berge, während die Lichter, 
die wie irdifche Sterne in dent weiten, dunflen Raus 
mie der Landſchaft aufbligten, die einfamen Yutten 
der Schäfer bejeichneten. Durch die Anfirengung und 
die vielen Gemurhöbewegungen, die auf mid einge 
wirft hatten, erjcbopft, fehiefte ih mich an, zu ſchla— 
fen, von der Hoffnung einer baldigen Befreiung ein⸗ 


gewiegt. Der Hauptmann befahl feinen Gefährten, 
was trodened Moos zufammenzufuchen, machte mit 
feinen eigenen Händen eine Urt von Matrajje und 
Kiffen daraus, und gab mir feinen weiten Mantel 
que Decke. Diefe unerwarteten Aufmerkſamkeiten von 
Seiten diefes wohlwollenden Gurgelabſchneiders fegten 
mid) in Erftaunen und madıten mir Vergnügen, denn 
es iſt Nichts auffallender, als die Gängs und Gebes 
reger je die man im gewöhnlichen Leben ala 
etwas ganz Natürliched betrachtet, neben dem fchrofs 
fen und nadten Berbrehen zum Vorſchein fommen 
ju fehen. Es ift, als ob man die zarten Blumen 
und dad frifche Gras der Thäler in den Felfen und 
unter der Aſche der Bulkane wachen fünde. 

Ehe ich einfchlief, hatte ich noch eine Unterredbung 
mit dem Hauptmann, der großed Zutrauen zu begen 
fdien. Er erwähnte unferer fruͤhern Unterhaltung 
am Morgen, fagte mir, er fey feined unfichern Ges 
werbes uͤberdruͤſſig, babe fi ein hinlängliches Ver⸗ 
mögen erworben, und wünfdte nun, in die Welt zus 
zuͤkzukehten, und im Schoße feiner Familie ein fried⸗ 
ſiches Leben zu führen. Er mwünfchte zu wiffen, ob es 
nidye in meiner Macht flände, ihm einen Paß nad) den 
Vereinigten Staaten von Amerifa zu verfchaffen. Ich 
gab feinen guten Vorfigen meinen ganzen Beifall, 
und verfprach alled Mögliche zu thun, um deren Ges 
lingen zu befördern. Hierauf trennten wir und auf 
die Naht. Ich ſtreckte mich aaf mein Mooslager, 
das mir, nad meinen Unfteengungen, wie ein Dau— 
nen bett erjchien, und füplief, durd den Mäubermantel 
gegen alle Feuchtigkeit geſchutzt, ganz feſt, ohne zu 
erwacen, bis dad Beiden zum Auffichen gegeben 


wurde, 
(Bortfegung folgt.) 





Sprüde. 





Sag nicht alles, was du meißt, 
hu nicht alles, was du Fannft, 
Glaub nicht alles, was du hörfl, 
Lieb nicht alles, was du fiehft. 


Mebe wenig und mach ed wahr, 
Dorge wenig, bezapl es baar 

Laß einen eben, wer er ift, 

So bleibeft bu auch wer du biſt. 





Beichten ohne Reu, 
Lieben ohne Treu, 
Aumoſen geben zum Geſicht, 
Solche Werke taugen nicht. 


— 


Kirchen gehen ſaͤumet nicht, 
Allmofen geben armer nicht, 
Herren Gunſt erber nicht, 
Unrecht Gut gedeiht nicht. 





Bier al dein Thun mit Meblichkeit, 
Bedenk zum End den lepten Beſcheid, 
Denn tor gethan und nach bedacht, 
Hat manchen im groß Leid gebracht, 





Chronit der Frankfurter National: Bühne, 


Samfag den 12. Februar. Emmy Robfart, 
hiftor. romant. Gemählde in 5 Abtheil. nad) Walter 
Scott von Lembert. (Manufer.) Die Vorſtellung 
war duch das vorzüglice Spiel der in den Daupts 
rollen befannten Mitglieder, Mad. Ellmenreidh 
gun: Dem. Urfprud (Emmy MRobfart) und 

yen. Weidmer (Barney), aufd Beſte belebt und 
Hr. Fehringer trug im der ihm menubertragenen 
Rolle des Grafen Leicefer (wird Leeſter gefpros 
den) dad Seinige ebenfalld nach Kräften bei, wenn 
wie einige Unficherheit dem fchnellen Einlernen zu 
Gute halten dürfen. Sein Spiel fanden wir im 
Ganzen befonnen und edel; doch vermiften wir den 
boheitlichen Anſtand und die vornehme Sicherheit, 
welche den bemeideten Günftling jener ſtolzen Königin 
charakteriſiren foll. Diefe Leichtigkeit vornehmer Tours 
nüre, wie überhaupt die Gewandtheit in den Rollen 
aud höheren Ständen wird fih der junge Kuͤnſtler 
durch Routine und duch befondere förperliche Uebun⸗ 
gen anndherungsweife, ja vielleicht in einzelnen Mos 
menten zum geößten Beifall erwerben können, aber 
er — dieſes wie alle Vielſeitigkeit des Ausdrucks 
auf einem kuͤrzeten, ſicherern und allein kunſtwuͤt digen 
Wege, wenn er, ohne Aufwand theatraliſchet Kunſt⸗ 
griffe, wie wir ed von Hrn. Fehringers Ernf 
und Beicheidenheit erwarten dürfen, vor Allem aufs 


Beftimmtefte in den Charakter der barzufiellenden 
Rolle einzubringen, ganz in ibm zw leben und zu 
weben ſucht. So kann ed fih am Ende nicht fehlen, 


daß er in den verfchiedenen Lagen Reiceflerd die Dos 
heit des Benehmens, den uͤbermuͤthig folgen Ton, 
das Vornehme feines Bornd, feiner Verachtung, das 
edle Feuer feiner Leidenfhaft für Emmy, das inter 
efjante feiner Derlegenpeiten und Beltürzungen, hoͤchſt 
onziehend, wahr und fchön zugleich daritellt, überalk 
aber den glänzend vornehmen Charakter behauptet, 
mwodurd dieſes Schooßkind des Gluͤckes am Interefs 
ſanteſten wird, da die rein menſchlichen Seiten in 
ihm nur angedeutet werden. Von hier aus, von 
ſelchem Berwandeln in die Individualitaͤt, wird im 
bie Bewegungen Ungejzwungenheit kommen, wie im 


Gegentheil Theatermittel ohne? das geiftige, belebende 
Band immer etwas Erzwungenes, Geſchraubtes haben 
un? am Ende in völlige Manier ausarten, wenn fie 
im Dienfte der Eitelkeit nicht mehr als Buchſtaben 
des Geiſtes gelten Fönnen. Bon bier aus wird Der 
Anand, die Würde, die Hoheit ohne muͤhſame Er⸗ 
lernung dem eifrigen und ſinnigen Kunſtjuͤnget zus 
fallen, wogegen der befchränfte oder verdrehte Kopf 
auch mit dem befien Willen an der Form irre wird, 
immer nur zufammenjegt, Mittel häuft, und flatt 
ein lebendiges Product zu liefern, glänzende Scher⸗ 
ben zufammenträgt, die ſich ir dem wahren Kunſt⸗ 
werk verhalten, wie jene kuͤnſtliche hollaͤndiſche Blus 
menbeete zu einem wirklichen Blumengarten. Dieß 
alles ift in einem kurzen Gap die alte große Wahrs 
beit: Der Geift beherrſcht die Maffe — hier 
als Material — den Ausdrud. 

Sonntag den 13. Die Italiänerin in 
Algier, Oper in 2 Abtheil. von Reſſini. Lindor 
Hr. Haipinger j 

Montag den 14. (New einftudirt.) Dad Neus 
Sonntagdfind, kom. Oper in 2 Wbtheil. von 
Wenzel Müller. Heute erftand eine unferer belichtes 
ſten alten Faftnachtöpofjen nach langjähriger, Entbebs 
rung aus dem Staube. Die angerauchte Büfte rech— 
ter Dand zwiſchen den geillirten Logen, unter welchet 
das troͤſtliche Wort Lux zu leſen ift, foll ſich ſtaub— 
ſchüttelnd bewegt und während des Tuftigen Spuks 
die Rüge beifällig verändert haben. Diefed deuten wir 
befonderd auf Zufriedenheit und Danf gegen den 
Kuͤnſtler, welcher ihn, den und fo theuern Komiker 
0. jdyön unter und fortleben läßt. Hätten ed nur 
Kile vertanden, wie Hr. Haffel (Hausmeifter) aus 
der Weife zu ſeyn und wie Hr. Größer (Hafenfopf) 
und Dr. Leißring (Heinzenfeld) ihre Rollen mit 
pitanten Zügen aud der Armeligkeit zu heben, fo 
würden wir einen durchaus ergöslichen Faſtnachts— 
Abend erlebt haben. Statt daß Alles in imprevi— 
firten Wisen ſchwamm, ſchienen Einige in ihren 
Motlen noch zu fhwimmen, und dieſes mit angebors 
ner Steifheit und unzeitiger Ehrbarfeit im Bunde 
war ganz dazu gemacht, den Abend zu verderben Go 


kam ed denn auch, daß Hr. Hajfel, um der Froͤh⸗ 


lichkeit durchzuhelfen, ein Uebriges that. ‚Dagegen 
wurden die Schlagſpaͤße ded Hausmeiſters, dieſes gros 
Ken Triebrades ber tollen Faſtnachts-Maſchine, wie 
fich gebührt durch allgemeine Erſchuͤtterung und hef— 
tige Ausbruͤche des Beifalld falutirt. Belonderd war 
eſes 
serie deiner‘ der Fall, wobei Hr. Haffel wie der 
felige Lug auch leiblih die Gränze der Bühne über 
fopritt. Machdem der Hausmeiſter von den beiden 
Maͤdchen zur einen, und dann zur andern Ihur bins 
ausgeworfen war, fam er mit feinem „Zwegn meiner, 


mit der Wiederholung des „Zwegn meiner, , 


zwegn deiner” aus dem Soufleurfaften aufs Theater, 
und zum deittenmal hinausgeworfen, erſchien er end» 
lich im Orcheſter fingend und agirend, flieg, ein neuer 
Unaufbaltjamer, auf den Tritt des Kapellmeiſters, ente 
riß ibm den Scepter, dirigirte einen Augenblic® und 
ſchwang fi dann über den Kaften hinüber. Diefe mit 

Sturm applaudirte Licenz war ein ächter Faftnadıtd- 

ſchwank. Zur hatte den Scherz noch weiter getrieben, 

er erſchien ploplich in einer Loge und cinmal, wie bes 

bauptet wird, fogar oben über dem Gerümmel in der 
Deffnung ded Krenleuchters. Zum Beſchluß machte Hr. 
Hajfel die althergebradhte Anzeige der, morgenden 
Borſtellung; mit den Reimen und Witzen wollen 
wir ed nicht genau nehmen, Hr. Haffel hatte ſchon 
vorher alledö mögliche pro patria getban. Er lie 
den Vorhang binter fich fallen, that befremdet und 

kroch endlich, „weil er ohnedem im Seller zu thun 

babe,” durch den Seufleurfaften ab. Der Nieruhende 
mußte auch bier wieder heraus, er wurde gerufen und 
erfchien mit einer Flaſche Wein, aus welcher er auf 
die Geſundheit des Publicums tranf und eine gure 
Nacht wuͤnſchte. Hr. Leißring fpielte den Sem. 
von Heinzenfeld asinaliter mit Virtuofität und mar 

vortrefflih coftimirt. Die Bulkan-Eruptionen feines 

Toupetd, die füßen Zierrathen feines Stuhzer ⸗Kleides, 

und das ſchmachtende Regligé in welchen er vor dem 

Zimmer der Geliebten die für die Tafıhe eingerichtete 
Thutmuhr aufzog und fchlagen ließ, dann auf der Mei« 
nen Maultrommel mit dem großen Gehaͤuſe die Ger 
renade fpielte, endlich. bei Hrn. von Hafenfopf dar— 
niedergeftreft und wieder aufgehoben wurde, — alles 

diefed that die beite Wirkung. Hr. Groͤßer verdient 

ausgezeichneted Xob in der Scene, wo Hr. von Ha« 

fenfopf fih allein fieht und vor Gefpenftern in Furcht 
geräth. Die Angſt diefer Situation läßt ſich nicht. 
natürlicher ausdruͤcken, ald es von Hrn. Größer 
durch Mimik und Stimme gefehah; aber ald er end⸗ 
lich im Kreis berumlief, um dem ihn verfolgenden 
Gefpenit zn entgehen und in der Tddesangſt auf den 
Tiſch fprang und auf das vor ihm liegende Gefpenſt 
— feine weiße Nachtfappe, dad Gewehr feuerte, ers 
fotgte fihallendes, unaufbaltfames Gelächter, — Ein 
Andermaͤl mehr von dieſer Faftnachts, Antiquitdr, 
welche bei fließendem und durchweg komiſchem Spiel 
ſich von jelb zur Beibehaltung auf unferem Reper⸗ 
toir empfiehlt. 





Berichtigung. Bei ber fetten Toeater « Chronie 
(Nr. 32.) if im Manufeript durch ſchnelles Rachtragen das 
Berfeben entftanden und auch in den Druck überoesansen, daß 
einer von Hrn. Daißinger erft bei ber zweiten Vorſtellung des 
Barbier von Sevilla, am Mittwoch einsefeate Arie fhon am 
Montag erwähnt wird, wo nur das Duett eingelegt wurde, 





Frankfurt a. M. Hrransgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Die italiaͤniſchen Banditen. 
Schluß der Abentheuer des jungen Mahlers. 


Es war nahe an ſechs Uhr, und der Tag brach 
eben an. Da der Ort, wo wir die Nacht zugebracht 
en „ju frei lag, fo fliegen wir weiter hinauf in 

as Dickicht. Ein Feuer ward angezündet; fo lange 
die Flamme loderte, wurden die Mäntel wieder dar— 
um gehalten, als aber nichts mehr übrig war als 
die glühende Afche, ließ man fie nieder, und die Räus 
ber ſetzten fi im einen SKreid. Der ganze Auftritt 
erinnerte mich lebhaft an einige ähnliche, die im os 
mer befchrieben find. Es fehlte nur noch dad Opfer 
auf den Kohlen, und dad heilige Meſſer, um die 
" faftreihen Theile zw zerfchneiden und zu verfheilen. 
Meine Gefährten hätten fi mit den gewaltigen Hel— 
ben Griechenlands meſſen fönnen. Statt der Felt 
mable Achill's und Agamemnon's, fab ich hier 
auf dem Grafe die Ueberbleibfel ded Schinkens aufs 
etifcht, auf den am vorigen Abend ein fo gewaltiger 
Unser emacht werden war, und was jonft von 
Brod, ade und Wein ſich noch vorfand. Kaum hat 
ten wie unfer einfaches Fruͤhſtuͤck begonnen, ald ich 
abermald dad nachgemachte Blöden der Schafe ver» 
nahm, dem ähnlidy, wie ich ed am vorigen Tage ger 
bört hatte. Der Hauptmann beantwortete ed in gleis 
chem Tone. Bald hernach fahen wir zwei Männer 
son der mwaldigen Anhöhe, wo wir den vorigen Abend 
jugebracht hatten, berabfommen. Als fie fich näher 
ten, jeigte ed fih, daß ed die Wache und der Bote 
war. Der Hauptmann fiand auf und ging ihnen 
entgegen. Er gab feinen Kameraden einen Winf, ſich 
um ibn zu verfammeln. Sie hielten eine kurze Ber 
trachtung, worauf er fchnell zu mir trat, und fagte: 
‚Euer Röjegeld ift bezahle! Ihe fend freu!‘ 

Hatte ich glei meine Befreiung ſchon ald gewiß 
angefeben, fo kann ih Ihnen doch nicht befchreiben, 
in mwelched Entzüden diefe Nachticht mich verfepte. 
Th nahm mir gar nicht Zeit, meine Mahlzeit zw 
endigen, ſondern traf fogleich Unftalten zum Wegge⸗ 


ben. Der Hauptmann nahm mid) bei der Hand, em 
fuchte mid um die Erlaubniß, mir fchreiben zu duͤr— 
fen, und bar mid, den Paß nicht zu vergeffen. I 
erwiederte ihm, daß ich hoffte, ihm wefentlich nuͤtzie 
ſeyn ji fönnen, und daß ich mich auf feine Ehre 
verliepe, er werde des Fuͤrſten Verfchreibung über die 
fünfpundert Scudi zurücdgeben, da jekt das baare 
Geld gezahlt fen. Er betrachtete mich einen Augen— 
blick verwundert, ſchien fih dann zu befinnen, und 
fagte: E giosto, eccolo — addio! *). Er gab mit 
die Derfihreibung, drückte mir noch einmal die Hand, 
und wir ſchieden. Die ÜUrbeiter durften mich begleis 
ten, und wir traten mit großer Freude unfern Rüde 
weg nah Tusculum an. 





Hier ſchloß der Franzoſe feine Erzählung. Dig 
Uebrigen gingen einige ÄAugenblicke fchweigend arm 
Ufer hin. Die Geſchichte hatte einen tiefen Eindrud, 
und namentlich auf die Benetianifche Dame, gemacht 
Sie hing fich feier an ihren Gatten, und .als fie, 
wie um Schuß flehend, zu ihm hinaufblicte, fieleh 
die Strahlen ded Mondes auf ihr fchöned Flared Ges 
fiht, und liefen es bleicher ald gewöhnlich erfcheinen, 
während Thränen in ihren fchönen dunklen Augen 
glänzten. „Coraggio, mia vita! **) fagte er: indem 
er leiſe und fihmeichelnd die weiße Hand berührte, 
welche auf feinem Arme lag. 

Die Gefellfchaft kehrte jept mach dem Gafihaufe 
zurüd, und trennte fih auf die Nacht, Die ſchoͤne 
Denetianerin war, obgleich von der fanfteften Br 
mütbdart, doch beinahe böfe auf den Engländer, der 
Ungläubigkeit.wegen, die er den ganzen Abend ge 
zeigt hatte Sie Fonnte feinen Widerwillen gegen 
alled ‚dumme Zeug”, wie er ed nannte, der cine Art 
von Gewalt über ihn zu haben und feine Meinuns 
gen, ja feine Handlungen zu leiten fihien, durchaus 
nicht begreifen. „Ich ſtehe dafür’, fagte fie zu ihr 





+) Mit allem Recht, da ift fie — lebt wohl, 
+) Muth, mein Leben! 
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eem Gatten, als fie ſich zur Ruhe begaben: „ich fiche 
dafuͤr, daß bei der angenommenen Gleichguͤltigkeit, 
des Englaͤnders Herz ſchon bei dem Anblicke eines 
Banditen erbeben wird.‘ Ihr Gatte mißbilligte ſanft 
und gutmuͤthig ihre uͤble Meinung. „Dieſe Engläns 
der machen, daß ich alle Geduld verliere,“ ſagte ſie, 
als fie fich zu Bette legte: — „ſie find fo kalt und 
gefühllos 1’ 





7. Die Abreife von Terracina und dad Abentheuer 
des Engländers. 


Des andern Morgend war Alles in Bewegung‘ 
im Gaſthauſe von Tertacina. Der Procaccio batte 
ſchon bei Tagesanbruch feinen Weg nad) Rom fortger 
jet, aber der Engländer wollte erſt noch aufbrechen, 
und der Abgang einer Engliſchen Equipage iſt hincei— 
end, um ein Gaſthaus in vollfommme Bewegung zu 
fegen. Bei diefer Örlegenheit war aber mehr Ge— 
tümmel ald gewöhnlich, ‚denn der Engländer hatte, 
da er viele Sachen von Werth bei fi führte, und 
fi) jeßt davon überzeugt hatte, dak die Straße wizfs 
tich unſicher ſey, fih an die Polizei gewandt, und 
fid gegen reichlihe Bezahlung eine Bedefung ven 
acht Dragonern und zwölf Soldaten zu Fuß, bis 
Fondi, verſchafft. Vielleicht lag auch etwas Prunk— 
liebe zum Grunde, obgleich ſich, die Wahrheit zu fas 
gen, in feinen Weſen nichtä daxon ausſprach. Er 
bewegte ſich, ſchweigſam und verſchloeſſen wie ges 
woͤhnlich, unter der gaffenden Menge umher, 
gab lakoniſche Befehle an John, waͤhrend dieſer die 
tauſend und eine Bequemlichkeiten fuͤr die Nacht 
aufpackte, lud feine Piſtelen mit der groͤßten Kalte 
dluͤtigkeit mit doppelter Ladung, und ſteckte fie in die 
Taſchen ſeines Wagens, wobei er gar nicht auf ein 
Paar .bligende Augen merkte, welde aus dem Haufen 
der Muͤßiggaͤnger auf ihn blickten. 

Die fihöne Denetianerin trat jeht mit eimer Bit 
te herein, welche fie mit dem füßen- Tone ihrer Stim⸗ 
mie verbrachte, daß er nämlich erlauben möge, dag ihr 
Wagen unter dem Schutze feiner Bedeckung mitfahren 
duͤrfe. Der Engländer, der eifrig damit befhäftigt war, 
ein zweites Paar Piſtolen für feinen Bedienten zw 
laden, und ben Ladeſtock zwiſchen den Bühnen hiert, 
nickte, ald etwas, das jich verſtaͤnde, ein Ja, ohne jee 
doch die Augen dabei aufzuſchlagen. Die ſchoͤne Be— 
metianerin war etwas aͤrgerlich über diefe anfdeinende 
Bleichgültigkeitz „o Dio!“* fagte fie.leife, als fie ſich 
entfernte; „quanto sono insensibili quesii Inglesi!'* 


Endlich fuhren fie mit großem Gepränge ab. 
Die acht Dragoner galsppirtin voraus, Die zwölf 
Soldaten marſchirten hinterher, und der Wagen fuhr 
langfam ım der Mitte, damit dad Fußvolk Schritt 
damit balten fonne Die waren faum ein Yaar 
Hundert Schritte gefahren, ats es ſich fand, daß 


eine ganz unentbehrlihe Sache zuruͤckgelaſſen worden 
war. Des Engländers Börfe fehlte naͤmlich, und 
Ichn wurde nad) dem Gaſthofe zuruͤckgeſchickt, fie zw 
fuchen. Dieß verurfadhte einigen Verzug, und der 
Wagen der Benctianer fuhr unterdeffen langfam mei« 
ter. John kam fehe verdruͤßlich und auffer Athens 
zuruͤck; die Börfe war nicht zu finden. Gein Herr 
ward zornig; er erinnerte fih noch ded Orts, we fie 
gelegen hätıe; er habe nicht dem geringften Zweifel, 
daß der italiänifche Bediente fie eingeitecft habe, John 
ward abermald zuruüͤckgeſchickt. Er kam wieder um 
ohne die Börfe zurüc; aber der Wirt) und der ganze 
Haushalt hinter ibm. Tauſend Auscufe und Bes 
theuerungen, von allen Urten von Gebärden und Ber 
jerrungen begleitet: — „Niemand habe feine Birfe 
geſehen — Excellenz müßten ſich irren |’ 


Nein — Ereellenz irrten fh nicht — die Börfe 
babe auf dem Marmortifche unter dem Spiegel gele— 
gen; eine Borfe, halb mit Zitber und halb mit Gelb 
gefüllt. Abermals taufend Gebärden und Berjerrune 
gen und Gdywüre bei dem heil. Jannarius, dab Nie— 
mand irgend eine -Börje geſehen habe. Der Enalän« 
der war wuͤthend. Der Marqueur babe fie eingeſteckt 
— der Wire) fen ein Schuft — das Wirthshaus eine 
Diebeshehle — es fen ein ſchaͤndliches Land — cr {m 
von einem Ende bid zu dem andern betrogen und 
ausgezogen worden — aber cr welle jih Genugtbuung 
verſchaffen — er molle gerade nah der Polizei 
fahren. j 

Er war im Begriff den Poitillenen zu befehlen, 
umjufchren, ald bei dem Aufiichen eines der Kiffen 
im Wagen fidy vericheb, und die Geldboͤrſe klimpernd 
auf den Boden fiel. Alles Blut ın ſeinem Korper 
ſchien im Geſicht zuſammenzufließen — „bol’ dir Dene 
fer die Börſe,“ ſagte er, ald er fie aufbob, Er warf 
eine Hand voll Gelb zur Erde vor den bieiden, fich 
büdenden Marqueur; „da — und fort damit!‘ rief 
er aud. „John, jage den Poſtillonen, fie jollen weiter 
fahren.‘ 


Ueber diefen Wortwechfel war mehr als eine halbe 
Stunde verflofien. Der Wagen der Venettaner war 
langfam weiter gefahren; die Reifenden hatten von 
Reit zu Zeit hinausgeblickt, und jeden Augenblick er⸗ 
wartet, daß die Bedeckung ihnen folgen wuͤrde. Nach 
und nach waren ſie um eine Ecke der Straße gebogen, 
die fie dem Aublicke entzog. Das kleine Heer hatte 
ſich unterdejfen wieder in Bewegung gefegt, und nahm 
fib fehe mahlerisch aus, wie cd fi um den Fuß Der 
Helfen herumzog, mährend die Morginjonne fih in 
ben Waffen der Soldaten fpiegelte. 


Der Engtänder lehnte fih im feinem Wagen jur 
tuͤck, auf ſich feibit ärgerlich, über das, was geſche⸗ 
ben war, und demnach auf die ganze Welt ſchlecht 
zu ſprechen. Da dieß indejfen bei Leuten, die zu 
ihrem Vergnügen reifen, nichts Ungewöhnliches u, 
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ſe iſt es kaum der Muͤhe werth, es zu bemerken. Die 
Reifenden waren von der Meereskuͤſte zwiſchen die 
aus binauf gefommen, und hatten fo eben eine 

telle der Strafe erreiht, von der man ziemlid) 
weit in die Ferne feben konnte. „Ich febe den Was» 
gen der Dame gar nicht, Sir,“ fagte John, indem 
ec fich vom Kutſchbocke berabbog. 

„Pab!’” fagte der Englaͤnder verdruͤßlich — 
„audle mich nicht mit dem Wagen der Dame; muß 
ih mich denn ewig mit fremder Leuten Ungelegens 
beiten bebeliigen laſen?“ John fagte nidhtd weiter, 
denn er fannte jeined Herren Laune. 

Die Straße ward jeßt immer wilder und oͤder; 
wan fuhr langfam, im Schritte, einen Hügel bins 
auf; die Dragener waren eine Strecke voraud und 
Karten jo eben den Gipfel des Hügeld erreicht, als fie 
einen lauten Ruf oder vielmehr Gejchrei erhoben, und 

fort galeppirten. Der Engländer erwachte auf einmal 
aus jeinem finftern Nachdenken. Er ſteckte den Kopf 
aus dem Wagen, welcer jet auf dem Kamme ded 
— angelangt war. Bor ihm lag ein langer 

ehlweg, auf der einen Seite von ſteilen, ſchroffen 
Hoden begränzt, die mit Strauchwerf und einzelnem 
Geduͤſch bededt waren. Im einiger Entfernung fah 
er den Wagen ver Benetianer umgeworfen; eine zahl» 
reiche Bande von Räubern plünderte ibm fo eben; 
der junge Mann und fein Bedienter waren fchon 
überwältigt und zum Theil entfleidet, und die Dame 
in den Händen zweier der Böfewichter. Der Engläns 
der griff nach feinen Pillen, fprang aus dem Was 
gen, und rief John zu, ıbm zu folgen. 


CBortfegung foigt.) 





Enalifhe Literatur. 


Sermons, by Dr. Middleton, Lord Bishop of Cal- 
eutta; with Memoirs of his life. London 1824. 


Erfi ſeit 1314 ſteht ein anglicaniſchet Biſchof 
an der Spitze der proteſtantiſchen Kirche im brittiſchen 
Indien. Der erfte Geiftliche, der zu dieſem wichtigen 
Peſten befördert mure, Thomas Middleton, 
fard am 8. Juli 1822 im Saiten Jaht feines Ulterd, 
dein Hten jeiner Amtsführung, zu Calcutta an den 
Folgen eines Sennenſtichs. — Einem Bande Predigs 

sen, aus feinem Nachlaß beraudgegeben, iſt eine Les 
bendfkizje beigefügt, worin fi einiges Anziehende 
finder. Der Zuſtand dee chriſtlichen Religion in dem 
beittiihen Oftindien blieb lange unbeachtet. Die Re— 
girung benutzte den Seitpunkt, ald 1813 dad Privi— 
kzium der Compagnie erneuert werden follte, die Dos 
tarion eines biſchoͤflichen Sitzes zu Calcutta zu bedin« 
ga. Am 8. Misi 1814 mard Middleton vom Erjdie 


(hof von Canterbury zu feiner neuen Wuͤrde geweiht: 
im Juni fegelte er ab und erreichte Calcutta am 29. 
November. Während der ganzen Fahrt befchäftigte 
fid) der würdige Mann mit Öegenftänden, wie fle ihm 
nuͤtzlich fchienen zur künftigen Anwendung in feiner 
befonderen Stellung. Er fiudirte Hebtaͤiſch, Perſiſch 
und Iheologie. Bortnemlich aber entwarf er fib Nee 
geln, wornad) er feine Handelöweife einrichten wollte. 
Cie geben im folgender Weberficht ein ſchoͤnes Bild 
feines Gemuͤths: „Die göttliche Huͤlfe anrufen. Oft 
predigen und ald einer, der den Grund feines Glau— 
bend kennt. Schulen, Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, Lite⸗ 
ratur und guten Geſchmack befoͤrdern. Seine Ente 
mutbigung auffommen lafien. Jmmer Gleichmuth 
behaupten. Mußeftunden den Grudien widmen und 
ſtets thätig fern. Im Amtägefchäft pünktlich und 
methedifh. Nie etwas aufſchieben. Mit Frrunden 
enge Verbindung unterhalten. Fokmen nidıt vernach⸗ 
läfigen. Nie fih übereilen. Eelbfiitändigkeit bei fich 
erhalten, in Andern ehren. Fruͤhe aufitchn und mit 
der Zeit fparfanr umgehen. Würd? ohne Stolz. Bor 
fiht und Achtſamkeit im Reden, Niemals zuſtimmen 
in unmoraliſche oder verderbliche Meinungen. Zuruͤck— 
haltend in Angabe von Urſachen gegen Pirfonen, die 
fein Recht haben, deren zu verlangen. Furchtles, 
männfich, feit und entjchieden in allem Handlungen. 
Halte keinen Theil deined Benehmens für unwühtig 
und gleichgültig. Schlage dich zu feiner Parrhei. 
Sey, wo möglich, populär; auf jeden Fall aber bes 
baupte dein Anſehen. Made Vorſtellungen gegen 
Mißbraͤuche, wenn Ausſicht it, dab es envas mükt. 
Berathe die Jugend und fuche fie aufjumuntern. 
Gebe jelbit das Beifpiel; cd ut beſſer, als es von 
Andern nehmen. In deinen häuslichen Berhältniffen 
walte Sparſamkeit. Mäßigung darf dich nie verlafe 
fen. Gedenfe, was man im England von dir erwar« 
tet. Vor allem aber gedenke der einftigen Ab— 
rechnung.“ 

Um Chriſttag 1814 hielt der wuͤrdige Biſchof 
feine erſte Predigt im der Hauptkirche zu Calcutta 
über den Text Lucas 2. B. 10. „Fuͤrchtet euch nicht, 
fiebe ich verkuͤndige euch geoße Freude, die allem Volk 
widerfahren wird; denm euch iſt heute der Heiland 
geboren, welcher ift, Ehriftus der Herr, im der Stadt 
Davids.’ — Bon der Zeit an, bis an feinen Tod, 
fuchte er feinen großen Wirkungäfreis wohlthätig und 
nupbringend auszufüllen. Seine Divcefe erſtreckte ſich 
fo weit, daß er 5000 engliſche Meilen weit hetumtei— 
fen mußte. Diefe Berufswanderungen, die ihm audy 
an den Hof des Majah von Tanjore führtem, find im 
den Memoiren feines Lebens ausführlidy befchrieben.. 

B. 
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Hiftorifche Reminiszenfen. 
Caus Zinkgrefs finnreihen Srrüden deutſcher Ration.) 





König Guſtav in Schweden. 

Als auf eine Zeit ein König in Frankreich etwas 
an ihm begehrte, fo ihm nicht thunlich war; alſo 
er es abſchlug, und es dieſer wiederholter weiß 
begehrte, mit angehehfter Dräuung, wenn er ihm 


nicht willfabrete, müßte er andere Mitrel brauchen: 


antwortet König Guftav: Ich find im meinen alten 
Chroniken, daß die Echiveden mehrmald in Frank— 
veich gezogen, finde aber nicht, daß die Franzoſen 
jemald in Schweden kommen. 





Guftan Adolph von Schweden. 
Auf einen einer Gedend» Pfenning ließ er diefe 
Reimen fihlagen : 
Bon Mitternadht da kom id; ber, 
Bu flreiten ift all mein Begehr, 
Will allzeit halten gufe Wacht. 
Gottes Engel nem mid in acht. 





Als wegen feiner glüdlichen und geſchwinden Ber 
tihtungen in Deutfchland die feinigen allzu viel von 
ibm hielten, und die Victorien allein ihm zu fihries 
ben, wellt er dad nit leiden, fagt oftmald, und fons 
derlich einige Tage vor der Schlacht bei Lügen, in 
welcher er ten: Wenn und ein Unglücd zuftoßen 
wird, it deffelbigen Urfach allein unfern Leuten zus 
jufibeeiben , die zuviel von mir machen. Gagte auch 
weiter: Es ſteht und nahe bevor, wir werden bald 
ein Unglüd baben, 


a 


Noch einige Plaudereien der Kammerfrau. 
'Memeire de Mad, du Hausset, Bortjegung von Nr. 31.) 


Wodame Bompabour fand einen unerfhöpfficen Quell an 
gerehmer Unterhaltung und zugleich ein Reffort ihrer Politik 
in ben Briefen, welche auf ben Pariſer Poſtbureaus erbrochen 
enb ihr Aus ugsweiſe miggetheilt wurden, Regelmäßig fattete 
ihr der Poligeipräfivent Bericht davon ab; und mit ibm wur: 
den Maßregein in Verug auf bie Abfender mihfälliger Briefe 
verabredet, Dieienigen Briefe, welche geeignet waren, bem 
König gewiffe Werfonen gehäſſig zu macen, oder ihn für ge: 
wiffe Plane einzunehmen, wurden ihm befonders vorgelegt. 

Die Worfäte waren von &upplicanten aller Art gefüllt. 
Dieſer bat um eine Commanbantenftelle, jener um ein Lud⸗ 
winebreug oder — eine Rolle auf dis Königs Privatiheater 
ve dgl. m. Mitter vom goldenen Wließe drüdten mit größs 
ver Deczlichteit die Hand bes Kammerdieners ber großen 
Frau. Minifter gingen aus und ein und berichteten über 





- ten: „Eoubife bat ſich mit Ruhm bedectt; 


ben Zuftand ihrer Departements, horchend auf bie leiſeſte An⸗ 
beutung von Madame. Im tedenkichen Lagen ſchloffen Freun · 
be und Freundinnen einen Kreis um ſie; Troſt umd Raih wos 
ren auf allen Lippen. 


Als Nachricht von dem Unglüd bei Roßbach eintraf, meinte 
Frau v. Pompadour bitterlich über ihren Schügling Soubife; 
aber ber alte Marihall Belleile beruhigte fie mit ben Mors 

N nur ber Prinz vom 
—— und bie Reidisarmee haben das Spiel ver 
orben. 


Grenzenlofe Verſchwendung und bie raffinirtefte Wolluſt 
haben ben petites Soupers ber Marquiſe eine Art von Nach⸗ 
rubm erworben. Kür alle Sinne war hier geſorgt, und die ſe 
Freuden wußte Mabame noch durch eine pitante Gauferie zu 
würzen. Bernis und Choifeul, ihre Greaturen, waren gemähns 
lich mit dem König. Auch der Graf von St. Germain, der 
berühmte Vorläufer von Gaglioftro, hatte durch feine Gaufes 
leien Zutritt erhalten, Stets erſchien er mit einer. Diemantene 
parure von unermeßlihem Werthe und blendete bie Augen der 
Höflinge. Niemand wuste, woher ihm diefer Reichthum Pam, 
und aufmertiam borditen Alle, wenn der Graf von feinem 
mehr als taufendjährigen Alter und ben vielfadyen Erfahrungen 
am Hofe Garls bes Großen u. f. mw. erzählte, 


Der König gefiel fih vorzüglich in ber Erzählung von 
Saababenteuern, und ſehr unangenehm war es ihm, fprad) 
man über Friedrich Ven Großen. „Alles fett er auf das 
Spiel fagte er, und kann vielleicht bie Parthie gewin— 
nen; aber er ift ohne Religion, obne Sitten, ohne Grunde 
fäbe.” MWütbend war er über die Auszeichnung, welche 
Voltaire in Berlin erfuhr, und pflegte zu fagen: „„Rarmere 
here will er fegn, einen Orden tragen und mit dem König 
foupiren? &o etwas war nie in Frankreih Mode! Hirt gibt 
es mebr ſchöne Geifter aid Gbdelleute in Preuffen; und einen 
arofen Tiſch müßte ich haben, mwoDte ich fie alle um mid) ver« 
fammeln.” Dann zählte er an ben Fingern: Maupertuis, 
Gontenelle, Piron, Montesguieun — und bie Gefellihaft 
batf dem Königlichen Gedächtniffe nach. „Ja fo if!’ rie 
er aus; „in Beit von 25 Fahren würde ber ganze Rubel mit 
mir binirt und foupirt haben,’ . 


Mie das Leben bed Gerechten, ift mein Beben ein unaufe 
börliher Kampf! fo pflegte Madame Pompadour in Augene 
blicken zu fagen, wo ihre Generate Schlachten, ihre Abmirale 
Schiffe verloren hatten, und ihre Zoilette mit anonymen Dro= 
bungsbriefen bededt war. — Alles was fie an ihrer Herrlichkeit 
Ende erinnern konnte, erfaßte fie mit Entfegen. Voll Verlans 
gen, das Ziel ihrer kaufbahn vorauszuſehen, kam fie in einem 
abgelegenen Daufe zu Paris mit einer alten. Wahrfagerin zu⸗ 
ſammen. Eine Wachtnaſe, gefärbte Augenbrauen und miebre 
Pflaſter Über das Geſicht machten jie völlig unkenntlich; auf 
ein Sopha ausgeſtreckt, borchte fie dem Drakelfpruh der den 
Kaſſeegrund befragenden Scherin. Wenig befriedigte die Weis 
fazung: „Bor Ihrem Tede werden Sie genug deit haben, ſich 
Eennen zu lernen. — 


Cie erkrankte nach ber Reife von Choifn an einer todttt⸗ 
hen Auszehrung. Die Kunſt der Xerzte erfhöpfte fih umfonft. 
Bis zu ihrem legten Xugenblid vom Könige in Staatianaeles 
genteiten zu Rath gezogen, angebetet von Tauſenden, 
von Keinem geliebt, farb fie, M Jabr alt, am 20. Aprit 
1764. Die Verfleigerung ihres unermeßlich reihen Richlaffeg 
dauerte ein volles Jahr. 
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Die italianifchen Banditen. 
(Bortfegung und Schuß des Abentbeue. des Englinders,) 


Die Mäuber, welche den Wagen plinderten, hat 


ten unterdefien, bei dem Anblick der anfommenden „ 


Dragoner, ihre Beute verlaffen, und ficb mitten in 
die Straße poſtitt; fie legten entjchlejfen an, und 
feuerten. Einer von den Dragonern ſtuͤrzte, ein zwei⸗ 
ter ward verwundet, und der ganze Haufe ward eis 
nen Uugenblid zum Steben gebracht, und verblüfft. 
Die Näuber luden fonleih wieder. Die Dragoner 
ſcheſſen ihre Karabiner ab, aber dem Anſchein nad 
ohne Wirkung. Sie erhielten eine zweite Salve, wels 
he, obgleich keiner von ihnen ftürgte, fie doch in Vers 
witrung brachte. Die Räuber Iuden ſchon zum zweiten 
Male, ald fie die Fußfolvaten anfommen faben. Jetzt 
bieß ed; „Scampa via!“ *) fie ließen ihre Beute im 
Stich und zogen fich in die Felfen hinauf: die Soldaten 
ihnen nah. Go fihlugen fie fih von Feld zu Fels, 
von Strauch zu Strauch, wobei die Räuber ſich von 
Beit zu Zeit umwandten, um auf ihre Verfolger zu 
feuern, und die Soldaten ihnen nadfletterten und 
ihre Musketen abfchoffen, fobald fie damıt zu treffen 
glaubten. Bumeilen ward ein Räuber oder Soldat 
getroffen, und rellte die Klippen herab. Die Dragos 
nee feuerten während der Zeit von unten, fobald fich 
nur ein Räuber fehen lief. 

Der Engländer war nach dem Kampfplatze gecilt 
und die auf die Dragoner gerichteten Kugeln waren 
ber ihm voruͤbergeſauſt. Aber feine Aufmerffamkeit 
war ausfchließend Einem Gegenftand zugewendet. Es 
war die ſchoͤne Benetianerin in der Gewalt zweier 
Räuber, welche, in der Verwirrung ded Gefehts, fie, 
ihres Schreiens ungeachtet, in die Berge hinauf ge— 
fehteppt hatten. Er ſah ihre Kleider Jwiſchen dem 
Gefteäuch durchblicken und klimmte die Felfen hinauf, 
um den Riubern den Weg abjufchneiden, die ihre Beus 
te davon trugen. Die Steilheit der Berge und die 
Geſtraͤuche dazwifchen hielten ihn auf und waren ihm 
im Wege. Er verlor die Dame aud dem Geſicht, 





*) Macht such aus dem Stande, 


fonnte fid aber nach ihrem Geſchrei richten, dad im— 
mer ſchwaͤcher und fchwäcer wurde. Diefe Räuber 
waren Links, während das Sinallen der Musketen 
zeugte, dab dad Gefecht zur Rechten fortdauere. End» 
lic) erreichte or einen rauben Fuffteig, der kaum fichts 
bar in eine der Felsſchluchten ſich hineinzog, und fah 
die Böfewichter in einiger Entfernung die Dame eis 
nen Hohlweg hinaufſchleppen. Einer von ihnen, der 
ihn ſich naͤhern hörte, lief los, ging anf ihn zu, 
legte den Karabiner den er über den Ruͤcken ges 
tragen hatte an, und drüdte ab. Die Kugel fuhr 
dem Engländer durch den Hut, und nahm etwas von 
feinem Haar mit weg. Er erwiederte den Schuß 
mit einer feiner Piftolen, und der Räuber ftürzte. 
Der andere Bufchklepper ließ jet die Dame fallen, 
zog ein langed Piſtol aus dem Gürtel und nachdem 
er ſcharf gezielt hatte, ſchoß er ed auf feinen Gegner 
ab. Die Kugel ging diefem zwifchen dem linken Arm 
und der Seite hindutch, und vermwundete ihm leicht 
am Arm. Der Engländer trat näher und ſchoß fein 
zweite Piltol ab, wodurch der Raͤuber verwundet 
wurde, jedoch nicht bedeutend. 

Jetzt zog der Bandit ein Gtilet hervor und 
fürzte auf feinen Gegner los, der den Stoß auffing, 
wovon er blod eine leichte Wunde erhielt, und fich 
mit feinem Piftel vertheidigte, das Fi rer here 
audfpringenden Bajonett bewaffnet war. Beide padr 
ten fihb nun, und ed fam zu einem verjweijelten 
Kampfe. Der Näuber war ein derber, vierfihrötiger, 
muöfulöfer und gewandter Kerl. Der Engländer, 
zwar größer an Geftalt und fiärfer, aber weniger ger 
wandte, weniger an Ringen und Pörperliche Uebungen 
gewöhnt, bewies jedoch, daß er ſich zu vertheidigen 
wife, und hierin wohl erfahren ſey. Beide ftanden 
an einer abjihießenden Anhoͤhe, und der Engländer 
bemerkte, daß fein Gegner ibn an den Rand der 
Klippe zu drängen ſuche. Ein Blick jur Seite zeigte 
ibm, daß der Räuber, den er zuerft verwundert, mit 
dem Sriler in der Hand heraufflimme, feinen Kames 
raden beizuſtehen. Jener hatte bereits den Gipfel des 
Belfen erreicht, und war nur noch wenige Schritte 
entfernt; der Engländer erfannte, daß feine Lage ver— 
zweifelt ſey, als er plögfich den Knall eines Pinols 
hörte, und den Böfemwicht ftürzen fah. Der Schuf 
fam ron John, der gerade zus rechten Zeit angelangt 


war, feinen: Seren zu retten. Der erfie Räuber fchien. 
vom Blutverluft und der Heftigfeit de Kampfes er» 
fhöpft, num auch zu wanfen. Der Engländer bes 
nußte feinen, Bortheil, drängte ibn ftärfer, und da 
deſſen Kräfte immer mehr abnahmen, ftieh er ihn, 
fopfüber- den Abgrund hinab: Er blickte ihm nad, 
und fab ihn: bewegungdlos unten. zwiſchen den. Fels 
fen liegen: 
sa fuchte. der Engländer die fihöne Venetianerin. 
auf. r fand fie befinnungsdles auf der Erde liegen.. 
Mir Hilfe ſeines Bedienten trug er fie hinab nad 
der-Landitrafe, wo ihr Gatte fih wie ein Wahnſin— 
niger gebärdete,. Er hatte, fie vergebens geſucht, und 
bereit? die Hoffnung aufgegeben; feine Freude, ald er 
fir wohlbehalten wicderfah, war eben: fo ausſchweifend 
und ungezügelt. Cr würde die Belinnungslofe an 
feine Beuit gedrückt haben, hätte der Engländer ihm 
nicht Einhalt gethan. Diefer, der: jet plötzlich im: 
Aufregung erwärmte, verrieth eine zärtliche Theilnah— 
me und männliche Galanterie, wie man fie von. feis 
nem gewohnten. Phlegma nicht: erwartst haben würde. 
User feine Uufmerkiamkeit war wirkffaner Art, und 
erichöpfte fih,nicht in Worten. Er ſchickte John an 


feinen Wagen, um Staͤrkungsmittel aller. Urt herbei⸗ 


ubholen, und befiimmerte fh, ohne am ſich zu dei: 
en, nur um. feine liebenswuͤrdige Gerettete. Die ven 
Zeit. zu Zeit an der Hoͤhe hin fallenden Schuͤſſe zeige 
ten, dab die Niuber auf ihrem Roͤckzuge fub noch 
immer vertbeidigten, Die Dame gab nun: Reichen: 
des wiederkehrenden Bewußtſeyns. 
der fie von dieſem gefabrvollen: Orte zu. entfernen: 
winjchte, beachte. fie in feinen eigenen Wagen, uͤber— 
geb fie dort der Sorge ihres Gatten, und befahl den: 


ragonern, fie nah Fondi zu. begleiten. Der Vene⸗ 


tianer drang darauf, der Engländer folle fi mit in den: 
Wagen. feßen, welches diefer ablehnte. Nun ergof 
fi jener in- einen Strom von Dankſagungen und. 
Srgnungen, der Engländer. aber, winfte, den. Poitils- 
lonen, zuzufabren. 

John verband nun- feines‘ Herren Wunden, wels 
he nicht bedeutend waren, obgleich ibn der Blutvers 
luft angegriffen hatte. Der Venetianifche Wagen 
ward unterdefen wieder aufgerichtet, und dad Gepäck 
wieder aufgeladen; Beide ſtiegen- ein, fuhren ebenfalls 
nach Fendi, und überließen ed-den Fußfoldaten, die 
Bandıren aus ihren Schlupfwinkeln herausjutreiben: 


Noch che. man-Fendi erreichte, war die- fihöne, 


Benetianerin aus ihrer Ohnmacht. vollfommen wieder 
zu fih gefemmen und fragte, wie gewöhnlich in. fol: 
chen Füllen, wo fie fen? 

„In dem Wagen des Engländers.’ ‘ 


Wie fie den. Händen der Näuber entkommen ſey? 


„Der Engländer habe fie gerettet““ 

Ihr Entzuͤcken war ohne Öränzen, und: begeis 
ſterte Ausrufungen des Dankes mifchten ſich darin. 
Tauſendmal warf ſie ſich's vor, ihn der Kaͤlte und 
Gefuͤhlloſigkeit beſchuldigt zu haben. In dem Augen⸗ 


Der Engländer,, 


blick, wo fie ihn wieder erblichte, Aürzte fie, mit der- 
Lebhaftigkeit ihrer Nation, in feine Arme, und bing, 
in fprachlofem Ergufe der Dankbarkeit, on feinem 
Halſe. Nie hatten die Umarmungen einer ſchoͤnen 
Frau einen Mann fo in BVerlegenheit gefeht. 

Er! Et! fagte der Engländer. 

„Sie find verwundet!” fchrie die ſchoͤne Bene 
tianerin, ald Fe Blut an feinen Kleidern ſah. 

Pah! das iſt gar nichts! 

„Mein Erretter! mein Schugengel!” rief fie- 
aus, dem fie ihm abermald um den Hals fiel, und 
an feiner. Brust fchluchzte. 

Hm! fagte der Engländer fehr gutmürhig, aber 
indem er etwas eimfältig, dabei ausſah: das ur Alles 
dummes Zeug! 

Die ſchoͤne Venetianerin hat nachher die Englaͤn— 
der nie wieder der Gefuͤhlloſigkeit beſchuldigt. 


ññ — —— ——— — —— —— 


Herannahender Fall des Goldnen Kalbs. 
(Nach dem New⸗Monthiy⸗Magazine, Febr. 1825.) 


Us die. Chriſten zu Alerandria die Strafedicte 
ded Kaiſer Theodoſius gegen. den heidniſchen Cultus 
zu Geſicht bekamen, fihritten. fie auf der Stelle mit 
fanatifher Wurh. zur. Vollziehung des ergangenen : 

erdammungsfpruches, indermfie ſich aufmachten, den: 
großen. Gerapistempel zu jerfiören. Died Gebäude, 
aus dem feſteſten Materialien aufgerichter, widerltand 
lange dem wuͤthenden Andrang der. Menge; doch zus 
legt wurden die ftarfın Thuͤren aus maſſpem Ürz ges 
fprengt. und. die Coleſſal-Statue ded Setapis zeigte. 
füb dem Blicke der. Einſtuͤrmenden. Das vollendete 
Kunſtwerk, in rieſenhafter Größe, Majeität. in den 
Bügen, ſchreckte die Raſenden-zuruͤck. Auf einem er— 
habenen Sitze thronend, ſchien Serapis den ganzen. 
Tempel. auszufüllen; feine. Linke hielt einen Scepter, 
die- Rechte. eine fumbolifche Ungeltalt: Manche in dem 
Haufen hielten-noch fer an dem Glauben, wenn eine 
verruchte Hand. den Gott zu verlegen. wage, würden: 
Himmel und Erde in. ihe urfprüngliches Chaos zu: 
ruͤckſinken. Auch das heilige Dunkel im Inneen des 
Tempels trug dazu bei, den Cifer der Zeritörerrorte 
auf Furze Zeit zu bandigen. Doc, einer. der Solda— 
ten faßte fi) zulegt Muth und drang, bewaffnet mit 
einer ſchweren Gtreitart, ins Allerheiligſte. Cine-tiefe 
Stille. verbreitete Tab im ganzen Tempel, gleich als 
erwartete Jeder ein furchtbares Ereigniß. Der Krie— 
ger aber- blieb unergriffen von der allgemeinen Ber 
forgniß und. führte einen jo kraͤftigen Streich nach der 
Wange der Bildfäule, dag die Meraliplatte, woraus 
fie beftand, Tosfprang und mit einem lauten Klange, 
der. im. Tempel wiederhallte, zu Boden fiel. Die Menge 
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cuiſchte Beifall, der kuͤhne Söldner ſchlug von neuem 
zu, bald gefellten fin ihm andere bei, und in wenig 
Minuten lag dad Gögenbild im Staube. 

Die Creigniſſe der Menfchheit. Eehren in weiten 
aber ficheren Kreſslaufe ftetd von neuem wieder. Die 
Gegenwart ift mit. geringen Übweichungen eim treuer’ 
Abdruck der Vergangenheit und eim Vorbild der Zus 
Eunit. Der große Serapis Englands, der Dagon, 
das Goldne Kalb, der unheilige Mammon, dem 
fiy jedes Knie beugte, erleidet in. diefem- Augenblick 
eunen Sturmanfall, der vielleicht nicht weniger tödts 
"ih für ibn ausfällt, ald jener, den jein fchimmerns 
der Vorgänger von den Fanatifern zu Alerandria zu 
beſtehen batte. Diedmal find es freilih Baal Anbe— 
ter, die den Angriff übernehmen, aber Brutus Dold) 
traf darum nicht weniger tief, weil Cäfard Freund 


ihn führte, und der Fall ded modernen Mamnen' 


dürfte nur. um: fo gewiſſer eintreffen, ald es grade 
feine Verehrer find, die ibm nach und mad) verſtuͤm— 
mein. Mer weis nicht, daß feine Polppenfraft in 
dem Reproductionsvermögen: beftand? mit: andern 
Morten, dak Werth und Kraft: des Gelder in dem 
hoben Zins, den man dafür erlangen konnte, beruh— 
te > Wunderbarer. war miemald- eine Erfcheinung in 
dem Socialſyſtem, ald das himmliſche Nichtsthun des 
Eapitaliften, de rin weichlihem Müßiggange dahinlebte 
und. wohlgemuth zuſah, wie.-feine: Mitbürger im 
Schweiße ihres: Ungefihts Förperli und geiftig alle 
Kräfte anſtrengten, um die Toren aufzubringen, wor: 
aus feime Apotheoſe befteitten: wurde, Er warn ber 
ächte Sohn und Liebling Mammon’d und eine lebens 


die. Erläuterung des alten Mährchens der Syhbille, 


daß ein. goldner Zweig das Eivfium Öffne. Aber, o 
Ungluͤck! unerfätrlihe Capitälifien haben die Maife 
des Reichthums ſchneller vermehrt, ald die arbeitenden 


Klaſſen ihm benugen und in fib aufnehmen koͤnnen. 
Dünger hartwenig Werth, wo ed an Land zum Anbau 


fehlt; — die Schlafen der Goldminen haben, wie ans 
dere Waate, wovon. zuviel am Marfte ift, eine Ent: 
werthung erlitten, die ganz. in Werhältuik 
eingetretenen Ueberjättigung fteht. Der Zindfuß ging 
herunter: und die Regierung kam in den Stand, das 
efaͤhrliche Beiipiel der Mentenreduction zu gebenz 
Diek wirkte fhlimmer ald jener Schlag der Streit— 
Art, wodurch die vergoldete Platte von. Gerapis 
Wange losfprang; der. Gog der. Öoldanbeter ward 
in feinen Lebendrheilen angefallen, und da das Geld 
nach dem jeßigen Zinsfuß nicht mehr ald die Hälfte 
feines ſruͤhern Erttags abwirft,. jo kann man in 
Waͤhrheit annehmen, dab des Ungebheuerd rechter 
YUrm vom’ SKörper losgeriſſen it. Der erſte Streich 
it gefchehen, ohne daß Erde und’ Himmel in dad 
Urs» Chaos zurücdgefallen wären, und dadurd) iſt wer 
nigftend vorerft fo viel erreicht worden, daß die Mens 
ſchen etwas naher. zu ihrem innern Werth gelangt 
find, fo daß die geldlofen Claſſen wohl freudig triums 


sbiren..dürfen,, wenn fie fo manchen .beutelftolzen.:und- 


jur 


aufgeblafenen Croͤſus, der die enge Welt wie ein Eos 
loſſus beſchritt, zu ſich heruntergeruͤckt ſehen. 

Mit jedem neuen Tage fſinkt die Finanzſtatut 
der ve rgoldeten Riefen und hebt fich die Große derer, 
die ihren Werth in ſich felbit haben. Nach dem jeßis 
gen-Stande des Geldmarfts hat ein Jeder, der jähr: 
lih 1500 Pf. aus feinem Talent zieht, ein fo ans 
fehnliches Einfommen, ald ein Capitalift von 50000 Pf. 
Ein Arzt mit ziemlicher Praxis, ein gefchicter Ads 
vokat, dürften, wären fie mur gleich unwiſſend, eben 
fo arrogant ſeyn, ald ein Alderman: Gin beliel ter 
Sheiftfteller fann eben fo Harfe Werbfel auf fein Ho— 
norarziehen,. als ein reicher Städter auf fein Gute 
haben. beim Bänfer, und der große Unbefannte 
mag fid) immerhin‘ einem der. mächtigen Anlehnmaͤn— 
ner in der City gleichitellen. Ein aufjererdentlicher 
Wechſel der Dinge bereitet fih in England vor. Bis 
daher galten die Reichen ohne Widerrede für die Allein— 
Klugen; wir fehen die Zeit kommen, wo die Kluͤgſten 
die Reichſten ſeyn werden. Wer, wie Utalante, nad) 
ben. goldnen Aepfeln rennt, wird aus der Dabır ges 
worfen; wer, wie Hippomenes, mebr feinem Kopf als 
feinen Ferfen traut, kommt am fruͤhſten ans Ziel. 
Weder Madifale noch Spenceiften hatten. je eine jo 
totale Umwaͤlzung dee Beſitzthuͤmer im Auge, als jegt 
von: den reichten: Eigenthuͤmern worbereitit” wird. 
Wehel Wehe! den hirnlofen Guͤnſtlingen der blinden 
Goͤttin: an den Wänden von Plutus Tempel ſchim— 
mert eine Schrift, vorverkuͤndend, dab ihr Meich nicht 
mehr lage dauern, daß man bald am der Borfe nicht 
mehr fragen wird, was ein Mann bat, fondern was 
er iſt, und’ daß perjönliche Talente ihrem. Eigner 
MWohlftand und Auszeichnung fihern: werden, waͤh— 
rend Gold »- und Gilber: Talente ohne etwas einzu— 
tragen'nniffig in den Kaffen der Ers Reichen liegen. 

Hogarth. in’ feiner Skizze der Wolköfcenen: bei! 
einer Parlamentäwahl ftellt einen’ aus dem’ Haufen! 
vor, wie er rittlings auf einem Wirthshausſchilde ſitzt 
und daran fägt, und dies zwar fo, daß wenn es ibm 
gelingt, er unfehlbar herabſtuͤrzen und ſich zerjchellen : 
muß. Unfere moderne Geldleute geben in ihrer Blind» 
heit ein. eben fo auffallendes Beifpiel ſtupider Selbſt⸗ 
zeritörung,, indem fie fietd daran arbeiten, die Maſſe 
ded Reichthums, der fie zuleht etdruͤcken muß, zu vers 
mehren. Die Bafferfuct it vor der Thüre und fie’ 
gedenken ihr durch immer tiefere Züge trinfbaren Gol— 
ded zu entgehen. Täglich legt die Gans ihr goldnes 
Ey, und nun foll fie aufgefchnitten werden, um mehr 
zu geben. Himmel! wie unbedeutend. find nicht ‚die‘ 
neulichen Ueberſchwemmungen durch den Austritt une 
ferer Seen und Flüße gegen die Pactolusfündfiurb, 
die und aus allen Provinzen Suͤdamerika's bedroht! 
Des alten Columbus Continent if fon von einem! 
Ende zum andern minirt, unterminirt und. conteee 
minirt, und wenn- einmal die goldbeladenen Schiffe 
an unfern Küften erſcheinen, Finnen wir und gefaßt‘ 
machen, an: unfern Bauetnmaͤdchen die. Nabel von‘ 


dee Danae hunbertfach bewahrheitet gu feben. Zur 
Brit der Entdeckung Amerikas legten die Peruaner fo 
wenig Werth auf das gelbe Metall, daß fie Kuͤchen— 
geräthe daraus verfertigten und begierig. Eifen dage⸗ 
gen eintaufchten. Nicht lange, und es wird und eben 
fo geben. Und wenn dann der Spaten, weil er nuͤtz⸗ 
licher it, auch mehr Werth haben wird, ald der 
Barren, was wird aus den fogenannten reichen Leu⸗ 
ten werden? Wenn ihnen alle die großen Entwürfe, 
mit denen fie jegt umgeben, gelingen, jo wird nur 
um fo ſchnellet ihr Schickſal an Midas erinnern, der, 
alles was er berührte in Gold umwandelnd, in 
Mitte feiner Schäge verbungerte. Wären ihre Obren 
gutem Rathe offen, man follte ihnen zuraunen, daf, 
mögen fie auch von heiligem Goldhunget (auri sacra 
fames) gelefen haben, dennoch Gold weder zum Eſſen 
noch zum Trinken taugt, und ed eine ſchlechte Spe— 
eulation iſt, Kohlen nah Newcaftle zu bringen. 

Alle die Werfiherungd:, Gas-, Dampficifffabrts, 
Perlfifchereis und Eifenbahnen-Compagnien, alle die 
noch fantaftifchere Gefellfchaften, deren wilde Plane die 
vier Elemente theoretifch ausplündern, was find fie 
anders, ald die Eonvulfionen ded in den MH Bügen 
liegenden Geldreihthums ? Aus Ruftgebilden follen hohe 
Zinſen gepreßt werden, da ed nicht länger moͤglich iſt, 
ſie aus Realitaͤten zu ziehen. Noch eine Zeitlang 
werden die Taͤuſchungen der Spekulationsfucht die 
Krifis befchwören, wenn ed aber Frieden bleibt, wird 
Nichts im Stande feyn, dad unabwendbare Gefchic 
aufjubalten. Herunter muß der ungeltalte Abgott! 
Die Regierung wird den Schlag wiederholen; die 
Gtreitart wird von neuem gegen den verſtuͤmmelten 
Setrapis ethoben; die DreisProcentd werden auf zwei, 
auf einproceut herabgebracht werden und zuletzt ſtuͤrtzt 
dad Goͤtzenbild unter dem Triumphgefchrei der Geldlo— 
fen. Iſt es dahin gefommen, dann zeigt dad Gemeine, 
fen Englands das fonderbar anziehende Schaufpiel eines 
primitiv» agrarifchen Zultands in Bezug auf Eigen⸗ 
thum, verbunden mit allen Beduͤrfniſſen und dem 
mantichfachen Luxus vorgerüdter Eiviltfation. Wir 
werden eine gefelljchaftlihe Gleichheit neben der groͤßt⸗ 
moͤglichſten individuellen Ungleichheit fehen. Ale muͤſ⸗ 
fen von neuem and Werk geben, fi’ den taͤglichen 
Unterhalt zu verfchaffen, während Tauſende von Ep 
Reichen der Pörperlichen und geiftigen Mittel dazu 
entbehren. Phyfiſche Kraft wird oben an feyn und 
die Armentaxe folgli aufhören; Talente müjjen bald 
die rohe Stärke überbieten; die nöthigften Fertigkeiten 
fühern den höditen Rang; Furz, dad goldne Zeit⸗ 
alter wird eintreten, wann das Gold feinen Werth 


mehr hat, = 





-Mancherlel, 
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Ueberfegungs » Sünden. 


Ein Unfänger Überfegte die Worte: „Tanta ejus fuit 
Superbia'* durch: „Seine Xante war eine gewiffe Super⸗ 
bia,” — in Anderer überfegte die Horasiiche Stelle: 
„Pallida mors aequo pulsat pede :* Dir bioffe Tod mit 
dem Perdefuf. — Ein Schaler übertrug bie Stelle aus Mirs 
glts Eclogen: Formosam Pastor Corydon ardebat Ale- 
zin‘ — „Der Hirt Gornden briet einen diönen Dering. — 
En Anderer überfegte ben Horaziſchen Eprub: Medium 
tenuere beati.“ — In der Mitte find bie Seligen bünn acs 
wein.” — Gin Dritter überfegte den jweiten Vers ber erften 
Virgiliſchen Ekloge: „Musam silvestrem tenui mcelitaris 
avena:* „Denke bir, ich babe eine Waldmaus in dem Haber 
griangen # — Gin alter bekannter Ueberſetzungsfehler (für die 
jüngeren ®rfer): „Man feierte diefen Tag jährlich durch einen 
jungen General (par un jeüne general.) 





Unglüd der Stuarts, 


Robert III, von Schottland ftarb 1406, aus Kummer daß 
fein Sohn in Gefangenfcaft der Engländer firl: Dieier Sohn, 
Jacob I, Bam erſt 18 Jahre nachher aus ihren Bänden: man 
verband ihn wider feinen Willen mit einem engliſchen Aräulein, 
deren Mitgift das Löfegeld berabftes 1437 flarb er von Mör« 
berhänden in einem Bett Jacob II. wurbe 1460 in einem 
Zreffen von einer Kanonenkugel getödtet; Jacob II. fein 
Sohn ebenfalls in einer Schlacht, melde er 1438 verlor; Ras 
cob IV, bei einer ähnlihen Gelegenheit 1513 ; Sacob V. farb 
1542 aus Kummer, feine Untertbanen in Kiperei und Aufruhr 
zu feben; bie langen Leiden und das Ende ber einzigen Tochter 
Jacobs V. Maria Stuarts, wilde durch die Königin Elifaberh 
auf dem Schaffot ftarb, find bekannt. Der Sohn Mariens, 
Jacob VI. von Schottland und Jacob I. von England, weldyer 
auf Elifabeth folgte, ftarb wirklich eines natürlichen Todes, 
aber ohne Achtung genoffen zu haben: Garl I. fein Cohn, 
Rarb auf dem Schaffot mitten in Sonden und vor den Fenſtern 
ſeines eigenen Pallaſtes; Gari IL, fein Sohn war lange Zeit 
aus feinen Reichen verbannt und ſtarb nur darum ruhig, weil 
er vor;oı Ruhm und Anſehen ber Sicherheit aufguopfern ; Zar 
cob Il. farb 1720 aus frinen Königreiden vertrieben. Der 
Soyn tiefes legten brachte fein ganies Leben im Eril zu und 
behielt von feinem prätenbirten Recht auf die Krone nur ben 
Namen Jacob IM. König von England und ber Achte von 
ES; hottland. Endlich der ietzte Prinz aus biefem Haufe, ber 
unter dem Ramen bes Prätendenten bekannt ift, nahm noch 
ben Titel Cart III. an und ſtarb zu Rom ohne Nachkommen. 
So liefirte das Haus Stuart während faft vierhundert Jahren 
das traucige Beiſpiel einer Reihe von elf Königen, alle von 
einander abftammend, und alle unglüctic. . 


—_ 


As Dr. South einft vor Garl IT von land prebdi 
(weicher bie Kirche felten bifuchte), bemerkte F daß * 8 
nig und feine Begleiter einnidten. Darauf ſchnarchten Cinige 
ß Rarf, daß fie die Prediot ftörten. Gr ridytete an einen der 
elben das Wort: „Lord Eauderbale „ zieh er, „laßt @uch bits 
ten, ver — Iht ſchnarcht fo laut, daß ihr ben König 
au wectt.“ 





Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Sonntag, 20. Februar 


Nachtigall. 





Iſt es Jubel, find ed Leiden, 
Die du aus der Heinen Kehle 
Sendeſt deinen ftillen Buͤſchen ? — 


Ach, ich weiß ed, wie bie beiden, 
Luſt und Schmerz, in Einer Eeele 
Sich beftreiten, ſich vermiichen! 


Eing’ aus Herzens tiefiter Nacht 
Deinem Freund, der mit dir füplet, 
Der die beige Bruſt fih kühler 

An dem Thau ber milden Nacht, 


Einge deine Liebe, fage, 
Was dir regt die jungen Tage! 


Klage, Mage! 
® Beberico. 





Die abenteuerliche Nacht. 


— — 


Bur Beit, als Koͤnig Friedeih Schleſien gegen 
Halb Eurepa zu behaupten fuchte, ‚war Breslau da, 
wo fih die Oblau der Vereinigung mit der Oder nüs 
bert, ungleich tichter mit Waldung bedeckt, und dieſe 
feldji 503 A der Stadt naͤher. Diefer waldige Der 
Mecf, nicht wie in unjerer Zeit lichter und bewohnter, 
diente zum Aufenthalt räuberifcher Rotten, die weit 
umber Die Sicherheit gefährdeten, und mobei früher 
noch der fogenannte Mandube fi auszeichnete. 
Grümeiche, in welcher Gegend dieſer Räuberans 
führer begraben liegen foll, von feiner eignen Bande 
ermordet, liegt, geſchieden durch die Oder, dem Luſt⸗ 
ort Marienau oder Morgenau in ſchraͤger Richtung 
gegenüber, der eine Pleine Biertelmeile von Breslau 
entfernt iſt. Rund un diefen Luftert ziehn ſich Düms 


me, vor Ueberſchwemmung zu ſchuͤzen, und gewähren | 


e ieraänger einen Wechſel der angenehmſten 
Me — aber war der Ort von Wald und 
Gebuͤſhen dicht umringt, und am dieſſeitigen Ufer 
der Dder, wo es liegt, erhob ſich der ſogenannte 
Ruttelwald. Damals konnte man alſo von hieraus ſchon 
in duͤſſern und fühlen Schatten eines fortlaufenden 
Eichenwaldes, deſſen Alter am bie grawefte Vorzeit 


1825, 





raͤnzte, bis zur berühmten Pleifchwiger Eiche wallen. 
ber diefe Wallfahrt war für einzelne Spaziergänger 
zu jener Zeit etwas gefährlich. 

Klenau war der Sohn eined fchlefifchen Lands 
predigers. Sein Vater hatte ibm nichts binterlajjen 
Ponnen, ald ein Herz voll Liebe fir’ Gute, und 
empfaͤnglich für jede Bildung. Er farb zu fruͤh für 
den Plan, feinen Sohn zum priefterlichen Beruf zu 
erziehn. Ohne Vermögen und Freunde, mußte die 
Mutter ihren Lieblingswunfd aufgeben und in der 
Folge zufrieden mit’ der Unterſtuͤzung ſeyn, die iht 
wurde, um den erwachſenen Jüngling, ausgerüͤſtet 
mit einigen Kenntniſſen, nah Breslau ziehn laſſen 
zu koͤnnen. Hier befand ſich Klenau ald Bewerber 
um ein Amt bei der Regierung. Die Ausſichten des 
jungen Mannes waren bei dem Mangel aller Gönner 
eben nicht glänzend, fo fehr ihm auch fein kraͤftig 
ſchoͤnes Aeußere und feine Beſcheidenhen empfahlen. 

Nicht ohne Gefühl für die Natur, benußzte er 
feine Muße, die Gegenden Breslau's rumd umber 
kennen zu lernen. uf einem ſolchen Spazierlauf 
durchftreifte er auch jene Gegend, welche über die 
Sand» und Den Infel Breslau’ hinaus, immer 
entlang der Oder bis Gruͤneiche führt. Hier feinen 
Weg verfolgend, in den grünen, dunfeln ‚Schatten 
waldichter Gebüfche, furchtlos in feiner Armuth, bog 
er mit einmal zum Geſtade der Oder ein, und na 
herte fih dem Plage, wo man auf leichtem Fiſcher⸗ 
kahn zum jenfeitigen Marienau uͤberzuſehen pflegt. 
Indem er an diefem Orte verweilte, fiel ihm der 
Kahn ind Auge, der nur leicht befeitigt war, und 
die Luft wandelte ihn an, uͤberzuſchiffen. Er fihaute 
überall umber, ging nad der Fiicherhiite,, gewahrte 
aber niemand, der ibm den Dienft leiſten fonnte, 
Unterdeß fab er nicht weit von der verödeten Hütte 
eine Ruderfiange liegen. Eben damit ausgerüftet zur 
Fahre, ſchritt er vor, dem Ufer näher, und al er 
den Fußpfad vorüberwandelte, fah er zwei weibliche 
Geſtalten darauf hineilen. Ein Mädchenpaar im weibs 
lichen Flitter und Glanz, nicht gemeiner Abkunft und 
doch ohne Begleitung bier zu bemerken, erregte feine 
Aufmerkjamfeit. Ihre Schritte waren, wie geſagt, 
beflügelt, zugleich verriethen fie ein aͤngſtliches Weſen, 
und fchienen ım Wortwechſel zu ſeyn. Mit einmal 
war ed, ald ob fie feiner anfichtig würden, ein Paar 
Augenblicke ſchwankten, dann aber flogen fie meht als 
fie gingen. So famen fie bis im feine Nähe, und 
fogleich bemerkte auch Klenau die Erjcheinung einet 
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baumlangen Manndgeftalt, die etwa 50 Schritt bins 
ter ihnen im fiarfen Schritt folgte. Der junge Mann 
war eben fo verwundert, ald eritaunt über die beiden 
Mädchen, mie fie hoch aufathmeten und erfreut fibies 
nen, ihn getroffen zu haben. Klenau ftand mit feis 
ner Ruderftange im Arm, ohne den Hut zu rücen, 
Et wurde alfo angeredet: mein Here! find Sie fen 
lange \ diefer Gegend herumgegangen? 

„3a! h 

Haben Sie bier, in der Ferne oder Nähe, eine 
Kurfche oder Gefellfhaft — befonderd einen alten 
Heren in einer großen blonden Peruͤcke erblickt ? 

„Richt eine Seele, ſo weit id herum war.’ — 

D! rief die Undere, Sie ſcheinen ein ehrliches, 
menfchliched Herz zu haben, nehmen Sie fi unferer 
on. Wir ahnen, daß wir in Gefahe find, und jenen 
wilden Menfchen zu fürchten haben, der uns folgt. 

Als ob ed ihm eine geheime Macht zufiüfterte, 
erwiederte Klenau fihnell: eilen Sie nad) dem Kahn. 
Ich führe Sie hinüber, jenfeitd find Sie aus aller 
Gefahr. 

(Bortfegung folgt.) 








Eharade (von vier Spiben.) 


Die erſte — ad) fo fchlug im Brübling meiner Tage 
Bei Klärchens erftem Blick mein unerfahrnes Herz, 
So ſchwebte fie — ein Seraph unter Engel, 
Entfeffelt aller Erdenmängel . 
Der Phantafie des Liebekranken vor. 
Die zweite brachte mir die Himmelstochter mäber, 
Eie fant an meine Bruft — ich blieb der trunkne Seher, 
Por meinen Augen bing ein roienfarbner. Slor. 
Sch wollte nun befigen und genießen, 
Da fandte gegen und ein Heer von Dinberniffen 
Der Tanten und der Bettern Troß. 
Es mifchte fih in unfer Sehnen, 
Es träufelte in unfre Thraͤnen 
Der legten Sylben herbes Loos. 
Doech ſiche! plöglich fand in feierlichem Glanze — 
Der Herold beſſern Gtüds — vor mir und ipr das Ganze, 
Es miſchte ſich im zaͤrtlichen Verein 
Die er und zweit’ in Eins — und fie warb mein, 
O! wär id) nie erwacht vom Taumel jener Beier ! 
Zerfafert fiel der zauberiſche Echleier, 
Don Klärhens Reizen nicht allein — 
Bon ihren Mängeln auch. 
Der Wahrheit wich der Schein — 
Mein Engel war ein blendend Ungeheuer, 
Jept mahnt die erſte mich, wie tief ich Armer fant, 
Die zweite büntt mie zögerad fi zu ſtehen. 
Ich baffe der vereinten Baufberflang 
Und fühle nur ber beißen letzten Wehen. 
O! Dann des Ganzen! wechtle bein Gewand 
4.» einge mir eiu Grab im kühlen Sand. 
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Aufloͤſungen von Nr. 32. 


Eharade: Todtenbettmeifter. 
Räthfel: Das Her. 
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Chronik der Frankfurter National: Bühne, 


Dienftag den 15. Februar, 
dem Undern, Luftfpiel in 1 Act von Frau von 
Weiſenthutn. Hierauf zum Erſtenmal: Die Fler 
bermäufe, oder: Klug foll leben, Schwank in 
1 Aet von Lebruͤn. Zuletzt zum Erftenmal: Die 
Sonntagsperücke, Pole in 1 Act von Dr. 
Seſſa. Wenig Ausheute für einen Faſtnachtsabend. 
Das erfie Stuͤck ift befannt; der Titel iſt unvollftän« 
dig, er follte heißen: „Ein Mann bilft dem 
Undern — und ein Schnepfen-Salmi vers 
föhnt, fo beißt nämtich der zweite Theil. Ein Bild 
gejilliger Berworfenheit, zu keinem Luſtſprel tage 
lich, aber von garten Händen dazu geſtempelt. Wir 
fühlten einen wahren Edel vor den alten Ohnmach- 
ten, der neuen Galanterie und der huͤndiſchen Luͤ— 
ſtetnheit und bedauerten die Dariteller, Mad. Schul he 
(Julie), Hrn. Weidner (Dr. Berg) und Hra. 
Rottmayer (Mayfeld) um das verfchwendete gute 
Epiel. — Das zweite Stuͤck if wie ein Charakterges 
mälde (dem Wollmarkt ähnelnd) angelegt und endet 
mit einer Masferade ald Schwank. — Nun, Masten 
freibeit! Send immerhin audgelaifen, Fledermaͤuſe, 
aber ſeyd nur witzig. Diefe Eſgenſchaft läßt fih dem 
Lebrünſchen Tuftigen und Infiigen Bolt nicht vollig 
abfprechen, aber wenn man einmal wie weiiand Kos 
Hebue Tone auf dem mißtönenden Hackbrett anichlägt, 
fo wie im diefem Docter Klug, der feine Weitheit 
and dem Gonverfationdlericon und aus Tournalen 
bat und ven Kritifen und pifanten Corteſpondenzen 
lebt, muß man, befonderd wenn der Gegenitand 
an fi fo dankbar ift wie die Sournalifterei, mehr 
Big und Pifanted dran feken, um zu treffen. Kein 
Menſch im Publifum aber hoͤhnt mit, wenn bie 
Fledermäufe am Schluß rufen: „Klug folt 
leben!“ Man fpielte brav, dech hätte Hr. Düpre 
(Klug) mehr Laune und Unverſchaͤmtheit an den Tag 
legen, Dem. Urſpruch (Sobanna), obgleich eine 
Schönheit vom Lande, einigen Reden (3.8. der Vers 
wunderung, daß der Lieutenant nicht auſſer Athem 
komme) mehr Grazie geben, Hr. Hill (Gutsbeſitzer 
Wunder, eigentlich eine Rolle für Hrn Otto) weni— 
ger Unterthänigkeit und athletiſche Bewegungen evols 


Ein Mann hilft 


viren, Hr. Rotrmaner (Lieutenant Mofer) fehöne 


ed Franzoͤſiſch ſprechen und Hr. Schnepf (Loͤbel 
Meſeritz) feine Rolle beſſer lernen ſollen. Hr. Fehr 
singer (ach. Seer. Berg) ſpielte feine kleine Auf— 
gabe mit Anſtand. Am befiem gefiel und Hr. Notte 
mayer, der in Windbrutel: Rollen uͤberhaupt aus— 


gezenhner if, und Sr. Leißring (Mutje Schicke⸗ 
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danz), der den Hageftolgen und ben Wirthöbruder in 
Wenigem huͤbſch harakterifirte. — Das legte Stuͤck— 
- chem it, wie der Bettel befagt, aus dem Nachlaſſe 

des Dr. Seffa. Viele unferer Lefer werden diefen 
Dann nicht kennen, aber fie kennen ihn ſogleich, 
wenn wir ein von ihm anonym gefchriebened Luſtſpiel 
nennen, welches, an fi ſchon trefflih, noch dadurch 
von bleibendem Werth if, daß ed eine Epoche in der 
Gefchichte der Eultur eines Voͤlkchens bezeichnet, das 
über den ganzen Erdboden verbreitet it — die Juden. 
Die Leſer errathen den Berfafer von — Unfer 
Berfebe Dr. Seſſa war Urt in Breslau und 
bat fih, wie wir aus diefem Stuͤckchen feined Nach— 
lajjed feben, auch fonft mit Poeſie beſchaͤftigt. Er 
foheint cine befundere Neigung zue Poffe gehabt zu 
haben, wiewohl in feiner berühmten Pofje viel natur» 
getreue Charafteriftif liegt. Dieje neue Poſſe befigt 
deito weniger. Daß fih die Fabel an der Sonn— 
tagdperücde eines dummzsintriguanten Gculmeis 
fierd aufbellt, daran it bloß die Dummheit diefed 
Schulmeiſters ſchuld, deffen Peruͤcke, unterm Giebel 
gefunden, eben fo gut'von einer Eule entführt, als 
von ihm. bei feiner Erfheinung als Geiſt verloren 
wesen konnte. In dem Ganzen herrſcht auch nicht 
die rechte freie Laune, die mit einer tollen Intrigue 
vetſoͤhnt, und der Darfieller des ertappten Suͤnders 
wird all zu fehr zum Webertreiben verführt. Diefer 
Derführung konnte denn au Hr. Weidner (Bla 
vius Propitind) micht recht widerfiehen, obgleih er 
ſeht fchöne charakteriftifhe Momente hatte. Kunft« 
finn, fagt Schröder, wird den Schaufpieler 
keiten, aus jeder poffenartigen Rolle ei— 
nen Charakter zu bilden, fie der Wahr: 
beit fo nahe zu bringen ald möglid. Dem. 
Urfpeuch fpielte die Bauerswittiwe wie die früheren 
Dollen der Art, obne Natur und natürlichen Zuſam— 
menhang; ein Gemifch von frädtifcher Prüderie und 
Dienftvotens Naiverät, worin die Schaufpielerin nicht 
einmal die ganz gewöhnliche Art der Bäuerinnen 
copirte, viel weniger fih der Grazie ausgewählter 
Muſter befleißigte, viel weniger * einzelne Wahr⸗ 
nehmungen zu einem Kunſtgebilde vereinigte. Wollte 
Dem. Urfprud nur einmal auf der unterften dies 
fer drei Stufen anfangen und zuerſt auf Wahrheit 
des Ausdrucks fehen. Ehe diefed nicht geſchieht, bels 
fen alle Verſchoͤnerungen in der Kleidung, Mimik, 
dem Stimmwechfelzc. durchaus nichts. Will Dem. Ur» 
ſpruch aldtann das Nachahmungswuͤrdige noch näher 
haben, fo beobachte fie dad Spiel der Dem. Linds 
ner, dad fie in Einzelnem doch copirt ohne ſich zu 
dem Ganzen zw bekennen. Sie beobadhte es arade 
in dem fchönen gedeungenen Aufammenbang, worin 
nichtd Ueberflüßiged zu bemerken ift und die Theile 
mit dem Ganzen im einer lebenathmenden Harmonie 
Reben. Will Dem. Urfpruch auf den Namen einer 
Künftlerin Anſpruch machen, fo muß ihr Charakter: 
Audium, worauf allein die beliebte und belobte Viel— 
feitigfeit beruht, erſtes Anliegen feyn. Es ift am 
Ende keine Kunſt, eine ſchoͤne verfolgte und gepreßte 


Unfhuld aus der Stadt zu fpielen, wenn man 
im Jugendalter fieht und mit fchönen Gaben auöger 
ruͤſtet iſt; bloße Theaterroutine Fann bei mäßigem 
richtigem Gefühl zu einigem Beifall führen; aber 
völlig anseinanderliegende Charaftere und Situatio— 
nen mit derfelben Wärme ergreifen und nicht raſten 
bis man dad Mahre ergriffen hat, und dieſes nun 
mit fünftlerifcher Befcheidenheit, Mäfigung, Beherr— 
fhung immer höher ausbilden, dieſes ift der Weg der 
Kunft, und fobald wir Dem. Urfpruch anhaltend 
auf diefem fchönen Wege begriffen fehen, fann fie 
unfecer Aufmerkſamkeit und Achtung gewiß ſeyn. — 
Warum man die unverfennbar erwachfene Rolle der 


Muhme der Eleinen Dem. Weidner gegeben hat, 


koͤnnen wir nicht errathen. Hr. Größer fpielte den 
Schwager brav. 


Mittwoch den 16. Dad Kätbhen von Heil 
beonn, Nitterfhaufpiel in 6 Aufzuͤgen, von Heinrich 
von Kleift, hearbeitet von Holbein. Ein warmer Ber: 
ehter der Kleiftifchen Mufe hat uns einige Bruchſtuͤ— 
de zu einer Verbefferung der Holbeinfchen Bearbei« 
tung übergeben, welche wir unfern Leſern mit Ver— 
gnügen nad und nad mittheiten wollen. Sie befte« 
ben größtentheild in Wiederherſtellung des Urtextes, 
mit nothwendig erachteten Weränderungen in der 
Schreibart verfehen. Wir fangen mit dem erſten Mos 
nologe des Grafen an, welchem allerdings bei Hol— 
bein eine ſeht uͤbele Verſtuͤmmlung widerfahren if. 

Bwieiter Act. Erfier Auftritt. (Scene 
Wald vor der Höhle des heimlichen Gerichts, ber Bintergrund 
gibt einen Durdbtid ins Freie. Der Graf von Strablt 
tritt auf mit verbundenen Augen, geführt von zwei Dis 
fhern , die ihm die Augen aufbinden und aledann in die Hehle 
zurückkehren. Gr ſchaut ſinnend vor fid) hin.) Was nun bes 
ginnen? D ich möchte hier in der blühenden Wildnif 
ald ein einfamer Hirt liegen und Elagen, den Fluren 
und dem. Hain mein Leid erzählen! Die Sonne fcheint 
noch rörhlich durch die hohen Stämme, welde den 
Wald mit ihren Wipfeln Erönen; wenn ich nach Eurjem 
Verweilen, fo bald. fie hinter den Huͤgel gefunfen 
ift, auffige und mich im Blachfelde, wo der Weg eben 
wird, ein wenig dran halte, jo fomme ich noch nach 
Schloß Wetterſtrahl ehe die Lichter darin erlofchen 
find. — Ic will mir einbilden, meine Pferde dort 
unten an der Quelle wären Schaafe oder Ziegen, die 
an Graͤſern und bittern Geſtraͤuchen rien und auf 
den Felfen Pletterten, ich fähe unter ihnen am mnte 
melnden Bach, von munteren Winden umflattert, 
welche die Seufjer, die meiner von Gram fehr ges 
preßten Bruft entquellen, zu der guten Gottheit Oht 
hinauf truͤgen. Wirklich und wahrhaftig! Ich wall 
meine Mutterfprache durchblättern und das ganje 
reihe Kapitel, das die Ueberfihrift Empfindung 
führt, fo plündern, daß kein nech fo fertiger Minne— 
finger auf eine neue Urt foll fagen können: id bin 
betreibe Alles, was die Wehmueb Ruͤhrendes bar, 
will id) aufbieten, Luft und Betruͤbniß zum Tode jol« 
len fich abwechjeln und meine Stimme gleich einem 
bolden Tänzer duch alle Beugungen, welche die Seele 
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beraubern koͤnnen, hindurch führen; und wenn bie 
Bäume nicht in der That — werden und ihren 
milden Thau wie Regen herabtraͤufeln laſſen, ſo ſind 
fie todtes, tegungdlofed Holz und alled was die Dichs 
ter von ihnen erzählen, nur ein kurzweiliges Mährs 
den. D du — — wie nenn ich dich? Kaͤthchen! 
Warum kann ich dich nicht mein nennen? Kaͤthchen, 
Mädchen, Kaͤthchen! Warum Bann ich dich nicht mein 
nennen? Warum Fann ich dich nicht aufheben, gleich 
von bier, und in das duftende Prunfgemach tragen, 
das die Mutter mir daheim zugerichtet hat? — Käthe 
hen, Kaͤthchen, Kaͤthchhen! Du, deren junge Seele, 
als fie vorhin unverfchleiert vor mir fland und von 
wolluͤſiger Schönheit triefte, wie die mit Delen ges 
falbte Braut eines Perferkönigs, wenn fie von Wohls 
eruͤchen umflofjen in fein Gemach geführt wird! 
Kaͤthchen, Mädchen, Kaͤthchen! Du Schoͤnere, als 
ich ſingen kann, ich will eine eigene Kunſt erfinden, 
dich zu feiern, und darin weinen um dich. Alle Phio— 
len der Empfindung, bimmlifche und irdifche, will ich 
öffnen und eine Mifchung von Thränen, einen Erguß 
fo eigenthümlicher Urt, fo heilig und üppig zugleid, 
zuſammenſchütten, daß alle Welt fagen foll: fie_flie 
fen dem Kaͤthchen von Heilbronn! — — — Was 
wollt ihre bier, graue, bartige Alte? Warum verlaßt 
ihr eure goldnen Rahmen, Bilder meiner geharniſch— 
ten Vaͤter, und tretet im unrubiger Berfammlung 
um mich ber, die ehtwuͤrdigen Locken fehüttelnd ? — 
Zum Weide, wie fehe ich fie auch liebe, begehr" ic 
fie je nicht. Euerm ſtolzen Reigen will id mich ans 
ſchließen: das war befchleffene Sache und dabei blieb es 
auch ohne daß ihr famt mich zu mabnen. Dich aber, 
Winfried, der den Reigen führt, du Erfter meines 
Namens, Göttlicher mir dem Scheitel ded Zeus, dich 
frag ich: war die Mutter meined Geſchlechts wie dies 
fe? war fie von jeder frommen Tugend ftrahlend, mas 
ckellos am Leib und Seele, mit jedem Liebreiz ger 
ſchmuͤckt, wie Käthihen? Erhabner Winfried! Ich 
Pürje dir die Hand und danfe dir mein Dafeyn chr- 
furchtsvoll; doch haͤtteſt du ſie an die eherne Bruſt 
gedrüct, du haͤtteſt ein Geſchlecht von Koͤnigen ger 
eugt und Wetter von Strahl hieße dad Edelite auf 
Erden. — Ich weiß, daß ih mich faffen und dieſe 
Wunde vernarben werde; denn welhe Wunde ver 
nacbte nicht der Menſch? doch, wenn ich jemals ein 
Weib finde, Kaͤthchen, dir gleich: fo will ich alle 
Pänder mühfelig durchwandern und in allen Bungen 
lernen Gott preifen, daß ich in ihr dich, mein Käthe 
ben, lieben darf. 





Hr. Behringer nahm in der”heutigen” Dar 
Rellung den Grafen Werter von Strahl um bie 
led bedeutender und fpielte durchgängig mit Bartheit 
und? Wärme. Die ſchwere Ecene, wo Kaͤthchen den 
Brief bringt, gelang ihm vorzüglich, die Traumfcene 


war weit lebendiger und inniger; die Schluferde, 
gut in erbobenem und gemefinerem Son, durfte noch 
etwas feilicher, gerührter Blingen. Ueber die YAusfa» 
gen vor der Behm (mevon die Erzählung noch was 
monoton war) und einzelne Momente an anderen SreI» 
len, worin die edle Mannheit des Grafen entfhiedem 
und glänzend herwortritt, bemerken wir noch felgen“ 
det. Wir glauben, daß der Graf den Yustrud eis 
ner etwas flarren, troßigen Sitterlichkeit nuht nur 
verträgt, fondern im Gegenfag der ſich durhfim» 
pfenden Liebeöneigung haben fell, wie, bildlich zu reden, 
Blumen unter dem Eiſe hervorbredhen. Daß num 
dieſer gefunde feite deutihe Sinn und die jugende 
liche Kraft nicht beleidigend, fondern, indem fie den 
herrlichen Muth verrathen, wohlthuend wirken, erfore 
dert fefted Anhalten ded Künftlerd. Sey Hr. Fch- 
einger darum für den Anfang lieber etwas farrer, 
ald daß «er in Gefahr komme, zu mild zu werden. 
Leptered glaubten wir im eriten der an der Ermahe- 
nung, daß Kaͤthchen mit ihrem Bater geben folle, 
wahrzunchmen. Wir erkennen völlig dad Schwierige 
dieſes Momentd. Der Graf kommt bier in große 
Epannung und muß alle feine männliche Kraft aufe 
bieten, um vor dem holden Kind, das ibm auf die 
Frage: „Katharina, liebt du mich?“ ſo rührend ante 
wortet, „Gewiß! Herzlich! nicht felber die Faſſung 
zu verlieren, die er ihm gebieten muß. Hr. Fehrins 
ger findet in dem Kaͤthchen von Dem. Kindner ein 
fo trefflihed Bild rührender unterwürfiger Liebe, daß 
ihm die Vervollkommnung der fchweren aber danfba= 
ven Melle ded Grafen zu einem fihönen Biele wer» 
den muf. 


Donnerftag den 17. Die Entführung au® 
dem Gerail, Oper in 3 Abthl. von Mozart. 
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Dienftag den 22. Februar. Der Haupttreffer 
in der Güterlotterie, Luſtſp. Hierauf: 
Nummer 777, Lufp. 

Mittwoch den 23. ECuryanthe, Oper. (Adolar: 
Hr. Haipinger.) 

Donnerftag den 24. Maria Stuart, Trfp. 
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Eonntag den 27. Das Reue Sonntagsfind, 
Oper. 
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Schillers Ditbyrambe, 
in englifher Nachahmung von Eoleribge. 


The visit of the Gods. 


Never, believe me, 
Appear the Immortals, 
Never alone: 
Scarce had I welcom’d the sorrow-beguiler, 
Jacchus! but in came boy Cupid, the Smiler, 
Lo! Phoebus, the Glorious, descends from his 
They advance, they f} ke Olyı ur 
ey advance, they float in, the ıfhpians all! 
"With Disinitias fills my TE 
Terrestrial hall, 


How shall I yield you 
Due entertainment 
Celestial Quire? 
Me ratber, bright guests, with your wings of 
upbuoyance 
Bear aloft to your homes, to * banquets of 
oyance 
That the roofs of Olympus may echo my Iyrel 
Ah! we mount! on their pinions they walt up 
my soul! 
Oh give me the Nectar! 
Oh fill me the Bowl! 


Give him tlıe Nectar! 

Pour out for the Poet! 

Hebe! pour free! 
„Quicken his eyes with celestial dew, 
That Styx the detested no more he may view, 
And like one of us Gods may conceit him to bet 
Thanks, Hebe! I quaff it! — Io Paean, I cıyl 


The wine of the Immortals 
Forbids me to diel 





— 


(Deutſches Original.) 


Nimmer, das glaubt mir, 
Erſcheinen die Götter, 
Nimmer allein. 


‚Kaum, daß ih Bachus den luſtigen habe, 


Kommt auch ſchon Amor, der lächelnde K 
Ppöbus der Herrliche findet fi ee * 


Sie nahen, fie kommen 
Die Himmliſchen alle, 
Mit Göttern erfüllt ſich 
Die irdifche Halle, 


Gagt, wie bewirth* ich, 

Der Erdegeberne, 

Dimmlifhen Ehor? 

Schenket mir euer mnfterbliches Leben, 
Götter! was kann euch der Sterbliche geben ? 
Hebet zu eurem Olymp mich empor. 


Die Freude, fie wohnt nur 
In Zupiter’d Saale; 

D füllet mit Nedtar 

D reicht mir bie Schale! 


Mei ihm bie Schafe 

Schenke dem Didier, 

Hebe, nur ein! 

Meg’ ihm die Augen mit himmlischen Thaue, 
Daß er ben Styr, dem verhaften, nicht ſchaue, 
Einer der Unſern fich dünke zu ſeyn! 


Eie rauſchet, fie perlet, 
Die himmliſche Quelle! 
Der Bufen wird ruhig 
Das Auge wird pellel 


iin. 


Die abenteuerliche Nacht. 
(Zorticgung.) 


— 


Ohne Weigerung fprangen die Mädchen das Ufer 
hinab und ın den Kahn. Indeß fabe Klenau, wie 


nun der Verfolger fo fihnell herbei Fam, daß ihm feine . 


Beit blieb, früber davon zu rudern. Er blieb alſo 
am Ufer und erwartete ihn. Dale! rief der Kerl fon 
in einer Entfernung: das ift mein Kahn — ich fahre 
über. Bald pflangte er ſich mit einem vernichtenten 
Blicke vor den jungen Menſchen bin, und es geherte viel 
Muth dazu, nicht vor dem Rieſen zu erſchtecken. Juns 
ger Menſch! fchrie der feynwellende Fiſcher mit einem 
Banditengeficht: ich bin Faͤhrmann. Mill er übers 
fahren, fo thue er's nicht eigenmächtig, fondern übers 
fajfe er mir's Rudet. — Klenau bejab wenig feine 
Welt; aber auf dem Sande erwachſen, von Tugend 
auf in mancherlei Sagen gewefen, beſaß er ziemliche 
Menſchenkenntniß, war nit ohne Geitedgegenwart 
und wußte fih bald Rath. Er antworiete alſo: iſt 
er der Fifcher, fo iſt ed gut; ſetze er ſich nur in den 
Kahn; das Führgeid will ich ihm für mich und die 
Damen da bejahlen, aber die Arbeit fol ihm erfpart 
ſeyn. Ich verfiche auch zu rudern, und er joll feine 
Luft daran habın. — Was da! was dal her mit 
dent Muder! rief der Ungeſtuͤme und machte Miene 
zut gewaltfamen Entreißung. — Da erblictte Kle— 
nau's Falkenblick zwiſchen dem Brtuſttuche des Ber— 
daͤchtigen ein Piſtol, dad die Abſicht des vorgeblichen 
Faͤhrmanns verrieth; im Moment ſchnellte der kraft— 
volle Juͤngling das Ruder gegen den Andringenden, 
dak.diefer vom Schlage zuruͤckprallte, und benutzte fo 
glüftich feine Betäubung, daß er ihn fahte, zu Bor 
den warf und ihm zugleich dad Piſtol entriß. Das 
eine Mädchen, das viel Standhaftigfeit zeigte, hatte 
während des Wortwechſfels die Bande des Kahns ges 
loͤſt, und ſtieß ihn vom Ufer, als ob fie Luſt haͤtte, 
ſich ohne Faͤhrmann dem Strome zu verkrauen. Doch 
mit gleicher Gewandtheit zog ſich Klenau vom Hin—⸗ 
geſtuͤrzten zuruͤck, ſchwang das Ruder, rief: Du biſt 
des Todes, wo Du Dich kruͤhrſt! und mit zwei geſchick⸗ 
ten Siten war er im. Kahn. Er ieh ab — Gert 
im Himmel fey gelobt! fprach das eine Maͤdchen, und 
die andere helde Geſtalt, die zitternd auf einem Brett 
faß, quer über den Kahn gelegt, ſah meit leuchtenden 
Augen zu ibm auf, und jepre in. gleich offenem Ten 
binzur der und Diefen Engel zur Mettung fandte! 
— Der Ton drang dem jungen Manne zum Herzen; 
aber den Blick fing er nur balb auf, denn jpäbend 
überflog fein Auge die Bewegung des Feindes. Ge— 
waltjam raffte jich diefer anf, — ein Griff, — Kle— 
nau fah noch ein Piſtel blinken, bitekte ſich blitzſchnell 
nieder und Die Kugel ſauſte über ibm hinweg. Die 
Maͤdchen ſaßen bleich und voll Befiürzung, verſtummt 


bei dem Schrecken der Todeſgefahr; doch der u 
ſchtockne Faͤhrmann arbeitete frifch fort, und ee 
flotte Naben durchſchnitt ſchneller und finder Der: 
Strom. Da begann der ergrimmte Nachſchauet eire 
Dfeifen, das durchdringend jenfeits des Ufers wmiıper- 
halle. Dreimal wiederholte er ed noch, dann wardre 
er fh rafıb vom Ufer und verfchwand ind GebifcD. 
Sein Verſchwinden erleichterte den Geretteten Das 
Hırz. Sie fhwammen auf der Mitte ded Strenı®, 
und bier wandte ſich die holde Geftalt an den Retter x 
was ſagen Sie zu den finſtern dunkeln Wolfen dbore ? 
Bedeuten fie ein Ungewitter? Glauben Sie, Bd rS 
und bald uͤberraſchen fann? — Es thut mir leid, 
aber e8 wird ber und ſtuͤrmen, wenn wir faum tadufee 
erreicht haben. Dad erwiederte Klenau und ruderre 
frifch fort. Ich fürshte, Sprach die Schwerter der hof 
den Geſtalt, ich fürchte Sie werden nur zu fehr Recht 
haben. Es wird und unmöglich werden, die Statt 
zu erreichen und wie werden unfere Zuflucht nach 
Marienau nehmen müffen. Dürfen wir hoffen, daß 
Eie und bis dahin Beſchuͤtzet bleiben ? Wir fühlen ricf 
was wir Ihnen verdanken. — Wenn Die erlauben, 
antwortete Klenau verlegen. D, rief die Holde, ſure— 
den Sie nicht von Erlaubniß! wie ungluͤcklich wären 
wir ohne Sie geworden! Gobald wir nur ruhiger 
athmen dürfen, werden Sie Alles erfahren, und das 
bei erkennen, in welcher Gefahr wir jdhwebten, vice 
leicht noch ſchweben — ach! wiren wir nur erft im 
Dorfel — 

Fuͤrchten Sie nichts, tröftete Alenau, und nahte 
dem remantifiben Ufer. - Der Kahn erreicht? glücklich 
den Sandungsplag, eben als die Wellen höher gingen 
durch die Wirkung det Sturms, der dem Ungewitter 
vorherging. — Ihre Werffagung gebt nur zw ſchnell 
in Erfüllung, ſprach feufjend die Schweſter, und ent 
fprang dem Kahn, den dad Treiben des Windes jetzt 
heftig bewegte. Erſt Loͤwe, nun wieder ſchuͤchternes 
Lamm, faßte Klenau das liebliche Mädchen, das in 
feiner Naͤhe ſich erhob und zitternd ſchwankte bei dem 
Wogen des Waſſers, das den Kahn vom Ufer zu 
wenden ſtrebte. Wieder beſonnen ergriff die Schwer 
fer dad Geil. Dieß zog den Kahn an’s Geltade, 
und die Wirkung veranlaßte, daß ſich die Holde aͤngſt⸗ 
lich an ihm hielt. Leicht wie cin Kind bob er fie 
auf, und trug fie zum Yande hinuͤber. 

Nun fort! rief die Schweſter, und fo geſchwind 
wie fonnen. Bald iſt der Himmel ganz in Finfter 
niß gehuͤllt, und und uͤberraſcht fein naͤhſter Megens‘ 
guß. Haben Sir die Guͤte, bedeutete Klenau, mir 
vcrauf zu gehen. Ich folge Ihnen beobachtend auf 
dem Fuße, Erſt muͤſſen wir dieſes Walddickicht binter 
uns haben. Das Pfeifen laͤßt mich nicht ohne Ber 
forgniß. — D Gott! Sie haben Nez, ſeufzte fie, 
aber ich wage kaum einen Schritt ehne Gie Sie 
erwecken ein Vertrauen, wie ich es mie gefühlt hate, 
Gönnen Sie mir Ihren Arm, laſſen Sie mid nicht 
dad Opfer meiner ÄAngſt werden. — Ich bitte, tröftete 


— 
- 


Klenau, und bot ihr den Arm, machen Sie fi) feine 
ſo ſchrecklichen Borftellungen. Der Weg iſt fo lan 
nibt, und das Gefindel kann unmöglih fo dreift 
feyn, und bier anzufallen. 

Sie fehritten fert, die Schwehter muthig vorauf, 
und erreichten den Fuhrweg ded Kuttelwaldes. Hier 
fam ein Mann zu Pferd gefprengt, der fie bald ers 
reichte. Er grüßte fie, und fagte dann ganz dreiſt: 
„Nehmen Sie's nicht übel, aber Sie find nicht auf 
gutem Wege. Wenn Sie auch das Ungewitter nicht 
fürchten wollen, das fchon über. und binfteeift, fo 
fürchten Sie diefe unfichere Gegend. Hier zicht man 
täglich Leute aus, und ſo gepußt, wie Sie find, ons 
nen Sie leicht übel wegfommen. Ich bin ein ehrlicher 
Mann, und ratbe Ihnen, halten Sie ſich ja nicht 
auf. Ich firengte nicht umfonit mein Pferd fo an; 
denn dort, nicht weit von bier, gucften mich ein Paar 
Kerls gewaltig an.’ — 

Klenau vertändigte fih mit dem Manne und 
erzählte ibm das Worgefallene. Da find Sie einer 
großen Gefahr entronnen, rief der Mann. Es if 
brav von Ihnen, die huüͤbſchen Frauenzimmerdhen ges 
eerter zu baben. Ich will mit Ihnen reiten, bis Sie 
dad Dorf erreicht haben, damit ich auch Theil an der 
guten That habe, Nach der Beichreibung, lieben Kins 
der, fuhr er fort, ift der, der Sie verfolgt bat, einer 
von den Hanptipisbuben. Danfın Sie Gott, daß 
fein Pfeifen nicht mehr gefruchter hat. — Die Angſt 
machte Die beiden Mädchen ſumm; ats fie „ber den 
Wald hinter fich hatten, und auf einige Leute ſtießen, 
welche aud nah dem Dorfe eilten, fo fwöpfte die 
Schweſter zuerft wieder Muth. Haben Sie Gefchäfte 
in der Stadt? fragte fie den Reiter. — Allerdings, 
Mamfell! — Kennen Sie den Baron von “ — 
Dei dem Kriegdcommiffariat? — Ja, eben den, dab 
if unier Oheim. — Je, was Sie ſagen! freilidy lies 
bes Fräulein! Haben Sie was zu beitellen? Ich reis 
te eiligſt, denn ſchon fallen die Tropfen. — Wenn 
Eie uns gefällig ſeyn wellen, fo berichten ie ibm, 
was Sie wien, und wie wir bei demſelben Bauer 
in Maricnau und befänden, wo wir bei Spazieradns 
gen gewohnlih den Kaffee zu trinken pflegten. Der 
Reiter verſprach, Alles genau zu erfiilen, und fprengte 
davon. Es war Feine Zeit auf beiden Seiten zu vers 
heren. Der Sturm begann zu raſen, Blıs folgte 
auf Blis, und immer furcdhtbarer rollte der Donner, 
Im diefer Lage der Dinge eilte man, was man fonne 
te, und fan, dem Guſſe, den dieſes Wetter bers 
deifuprte, nur halb entyangen, in dem Bauern⸗ 
baufe an. 


CBortfegung folgt.) 


— 
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3. Haydn's Jahrszeiten. 
Ven Dr, Frans Stopel. 


U unlaͤngſt der Caͤcilien-Verein unter Herrn 
Schelble's ſinnig gewandter Leitung Händels groͤßtes 
Meiſterwerk, den Meſſias, zur Aufführung brachte, 
verſuchte ich Andeutungen über die Grund» Idee des 
Ganzen und deren Ausfuͤhrung im Einzelnen, zum 
leubteren befjeren Verſtaͤndniſfe derfelben zu geben 
und fo mein Scherflein zur Verberrlichung des echas 
benen Meifterd beizutragen. Wenn den Sunfifreuns 
den hier num jegt, durch jene teeifliche nicht genug zu 
fhögende Anſtalt, ein gleich heher Genuß bereitet 
wird mit der Aufführung des oben genannten Meis 
ſterwerks, und ich in Folge freundticher Auffoderung 
die Feder zu gleichem Zwecke ergeeife, fo darf ich ja 
wohl hoffen, daß ſolch fehwierige Vorrednerſchaft auch 
freundlich ne.hfichtige Aufnabme finden werde, um fe 
mehr, ald jeir Kurzem Stimmen von Kunftkeitifern 
ſich erhoben haben, die und in unferm alten guten 
Glauben irre machen, die und von nichtd Geringerem 
ald 5. B. davon: „Haydn und Mozart haben heillod 
in die Pieder» Compofition bineingepfufd;e‘ überreden 
wellen*), — die, kuͤhn genug, in Öffentlicher Rede zu 
behaupten wagen: „Mozart fey cin Werderber der 
Kunſt gewefen, er babe fie wieder ind Chaos zurüͤck 
geworfen — ihm Fonne man nus Genie, micht aber 
fünfilerifihe Befonnenheit und eben jo nes 
nig Talent zur dramatifchen Compofitien 
ugeſtehen“ und was vergl. mehr. — Zu einer foldhen 
Be, fage ich, neben ſolchen Lehren mit dem alten 
treuen begluͤckenden Glauben an Vater Haydns Meie 
fterfchaft hervorzutteten, diefe felbit aus einem Werke 
erkennen lehren zu wollen, deſſen Wertdichtung zu 
allen Zeiten der größten Tondichters Meifterichaft ein 
ſchwer zu löfended Problem bleiben wird, dad muß ein 
fhwieriged — darum, freundliche Nachficht !— kann 
aber nimmermehre sin gewagted Unternehmen feun, 
denn nie wird Sephifterei, wäre fie auch fo fein, ald 
fie in diefer Beziehung ficherlich geiſt- und herjlos if, 
nie wird fie vermögen, die Altire der Verehrung nie— 
derzureiffen, die unfer Haydn, die der göttliche 
Mozart in aller auten fühlenden Menjchen Herzen 
fidy erbaut haben. — 

Bevor ih den Verſuch einer Darſtellung der 
Jahreszeiten ald Wort» und Tondichtung beginne, — 
eriiere natürlich nur in ihrem befonderen Bezug anf 
die lentere, — möchte «8 wohl nicht am unrechten Orte 
feyn, über Bater Haydn — fo nennen wir ihn ja fo 
gern — nad Anleitung meiner Schrift: „Orundziine 
der Gefchichte der modernen Muſik ꝛc. Berlin bei 
Dunker und Humblot 1821” einige kurze biographiſch— 
artiftifiche Notizen zu geben. 





®) Vergleiche bie Muſikal. Zeitung. Jahrg. 1821, ©. 502, 
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Joſeph Haydn ward 1733 am 31. März zu Roh— 
ran in Lnterditerreich geberen und farb 1809 als 
fuͤrſtlich Eſtethazyſchet Kapelimeifter in Bien, Mit 
ibm beginnt zwiufah eine neue Epoche in der Ges 
fibichte der deutſchen Muſik. Die poetifche der 
Mufit überhaupt, und mit dem Höberitellen des Ends 
zweckes ein veredelterer Gebrauch der Mitrel und 
jwar namentlid) der Inſtrumente. Bor Haydn gab 
ed cine Wirthſchafts- und ftrenge innere und aͤußere 
Formens Lehre in der muſikaliſchen Compoſition. Eins 
oͤrmigkeit, Steifheit, methodifche Leere und Trocken⸗ 
bei waren daher die Schatten» Seite der Muſik je 
ner Zeit. Seit ihm wiſſen wir erft, daß die Inſtru— 
mental » Compofition nur, im eigentlichiten Sinne 
freie fhöne Kunſt, — daß dad unermepliche Klang» 
gebiet der Inſtrumente nur das rechte Element der 
feeien Regſamkeit ded Geifted, dichterifcher Phantafie 
— daß nur in ihm die Seele erſt recht aller Feſſeln 
entbunden ift. Er brad die Bahn, auf welcher Mor 
zart und Beethoven ihren Weg zur Unfterblichkeit 
wandelten. Haydn hat nad feiner eigenen Angabe 
bi 1805, 372 größere Werke, ald: Opern, Eoncerte, 
Syunphonicen, Meffen ıc. Über 400 eins und mehr« 
fimmige Gefänge, 66 Sonaten, 166 Barytonftüde, 
400 Menuetten und beutfche Tänge — Bolsnaifen 
nie — gefchrieben, Für und bier in Frankfurt dürfte 
noch der Zug aus Haydns Lebendgefchichte von befons 
deren Intereſſe ſeyn: daß fein Water bier ald Wag- 
nes Gejell die Harfe fpielen lernte, und duch fein 
Spiel, in dem Sjährigen Joſeph den fchlummernden 
Keim der Liebe für die Kunft, der er fpäter dann ein 
fo mächtiger Herod ward, weckte. 

Löortfegung folgt.) 





Mancherfet. 





Dreifter Dichftahl. 


Im Anfange bes vorigen Jahrhunderts hatte ein franzbſi⸗ 
ſcher Miniſter wichtige Verbandlungen und Zraetate mit Engs 
and fo ſehr zur Sufriedenheit beider Gabinette abgeſchloſſen, 
daß de Königin Anna ihm beim Abſchied einen reich mit 
Brillanten befegten Degen, 12,000 Hthir. an Werth ſchenkte, 
und ber König, fein Herr ihn bei feiner Zurückkunſt mit fo 
vrel Wohlwollen auszeii,uete, daß er täglih bei Hof ericeie 
nen mußte. 

Un einem Sonntage fand er fidy bei dem feierlidyen Bots 
tesdienfte in ber Hoftlirche des Königs ein, umd hatte, mie er 
bei Feierlichkeiten gewohnt war, den gefchenkten Degen an feiz 
ner Seite. Als er aus der Kapelle heraus und even durch eis 
nen Geitenaang des Pallaftes ‚gina, machte ihm ein koniglicher 
Trabant ein ernſtes tiefes Kompliment, und fagte ibm dabei 
mit größter Höflichkeit, daß cr ibm im Namen tes Königs den 
Degen abfobern,, und ihm Stubenarreſt ankündigen müffe, mit 
dem Befehl, Berfailles nicht eber, als bis auf weitere Order 
zu verlaffen. Der Minifter war äußert betroffen über biefe 


“was er zu dem⸗ Manifefte fane ? 


pißgliche — feines Güde; boc er grhordhte, gab Dem 
Trabanten feinen fdönen Degen, und fügte in einem traurigen 
Zone und mit fihtbarer Beſtuͤrzung, cr werde ſich in fein Zime 
mer einfchließen, fo lanze es der Wille feines Könige fm. Er 
war über dies unglüdlide Greigniß berzlidy betrübt und Bonnte 
feinen Grund von einer fo plöglichen Unänade auffinden. ms 
—5* begegneten ihm einige von feinen treueſten Freunden, 
wie fie fid) wenigftens bieher genannt hatten, und grüßten 
ihn; ſobald fie ihn aber. ohne Degen faben, und von ibm ers 
fuhren, welches Ungtüd ihm wiederſahren, fuchten fie ſich ſchnell 
von ihm zu entfernen. Bol Betrübniß über diefe geringe 
Theilnabme, ging er langfam nach Baufe, Fam auf fein 3im: 
mer, ſchlos fid) bort ein, und es versingen mehıere Zage, ohne 
daß ibn ein Sreund befuchte, oder dafı ihm Jemand einige Aug: 
kunſt weaen feines Arreftes gab. Inbeffen ‚vermißte der Kös 
u den Minifter bei ofe, Er erkundigt fih nad Ihm, doch 
Icder ſchwieg. Endlich beſahl er, ſich nach ihm zu erkundigen. 

Jett antwortete einer ber anweſenden Söflinge ‚ er babe 
gehört, daß der Minifter deshalb nicht mehr bei Hofe erſchei⸗ 
ne, weil er auf Er. Majeflät Befehl Urreft halten müffe, Der 
König munderte fid über dieſe unerwartete Antwort, äußerte 
daß er davon nicht das Mindefte wiffe, und ſetzte binzu : ich 
münfde, baß ich mit dem Dienfteifer ailer, bie bei Hofe ers 
ſcheinen, eben fo zufrieden feyn fünnte, alö mit dem diefes 
mn. fie f6 8 

ierauf Töfte as ganze Mätbfel. Der Trabant, be 

im Ramen bes Königs ben Degen abgefordert umb ibm J 
Arreſt angekündigt tte, war ein Gauner geweſen, der ſich auf 
biefe Art bes Minifters koſtbaren Degen zu verſchaffen gewußt. 
Der König entſchädigte den Miniſter, und biefer genoß nice 
nur die Gunft feines Herrn mehr als Zuvor, fondern er erübrige 
te auch bei biefer Gelegenheit die heilfame Erfahrung, wie 
weit man ſich bei Hofe auf gute Freunde verlaffen bürfe. 


Sonderbare Juſtiz. 


Die Sherofeten haben, eine eigene Art gerichtlichen Wem 
erg unter fih. Als ein Beifpiel, wie bie ni da⸗ 
elbſt bei Sachen von geringer Wichtigkeit gehandhabt wird, 
erzählt man folgende Anekdote, deren Wabrhaftigteit man ver⸗ 
fihert : „Ein Indier ſchuug einen andern, und das Gericht em⸗ 
pfing davon Rachricht. Der Richter befahl dem Sherif die 
Hartheien herbeisufchaffen. Der Sterif ging, kam aber ohne 
fie zurück. Mo find die Verhafteten? Ich Jabe fie erwiſcht 
entgegnete ber Sherif. Was begannt ihr mit ihnen? Ich gab 
dem Bekingten 15 Diebe. Was machtet ihr denn mit dem Kläs 
ger? Auch ihm gab ich 15. Mas mit dem Angeber oder Zeus 
gen? Ich gab ihm 25 Diebe, denn hätte er das Maut gcha ie 
ten, fo würben wir micht dieſe Mühe gehabt haben. _ 








Das weitläuftige Manifeft, 


Der König Auguft von Polen hatte ſich eidft t 
nicht von Neuem Uniprühe auf Polen — — 
Farls XII. Niederlage bahnten ihn Peters IL ſiegreiche Malen 
bald den Meg dahin und er erfchien wieder als Herrſcher * 
lens, indem ein großes Manifeit die Urſachen angab ee 
er feinen Eib nidit halte, Er fraate einen potnichen Großen 

24 5 J sr 8 * ⸗ 
erwiederte dieſer; „ich hätte ——— —— — 
dem der König von Schweden bei Yultamwa gefch lagen — 
iſt, habe ich wieder biefen Thron beftiegen.’ \ 
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Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Friedr. Wenner. 
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Nachklage. 


Eo fabre wohl, mein ſüßes Leben! 

Moc brennt der Kuß, noch bebt bie Hand, 
Nun bat des Buſens heißes Streben 

An Schmerz und Tpränen fich gewandt, 


Und zittr” ich ihen, daß wenig Tage 
Das nächte Thal dich mir entzieht, 
Mad fiillt die ungemeſſ'ne Klage, 
Wenn ganz mein Glück zur Berne zieht? 


O zartet Weib, voll Kindesmilde, 
Dor deiner Augen treuem Blick 
Zerrinnt ded Urgmobnd Traumgebilde 

Auf immer im fein Nichts zurück. 


&o wantie nur, dem leiſen Zuge 
Des reinen Herzens folgend, hin, 

And glaube, daß ic frei von Truge 
Und deiner Liebe würdig bin. 





(Beberico.) 





Die abenteuerliche Nacht. 
(Bortfegung.) 





Die Bäuerin befreujigte fih bei der Unfunft der 

Fräulein?, und Alles verfammelte fid) bei der Erzaͤh— 
Jung ibret Übenteuerd, morauf man begierig war, 
Rede Du, Abertine, fagte Julie, ich habe nicht Kraft 
‚und Athem mehr, zu fprechen. Sie wandte ſich nad 
der Thür, wo Klenau fehüchtern ſtehen geblieben war, 
dad Ungewittet beebachtend, nicht minder aber ges 
{pannt auf Die besinnende Erzählung. 

Meine Schmeiter Julie, hub Albertine an, Flagte 
fhen ſeit einiger Zeu, wie ihr auf allen Spaziergans 
gen ein haͤßliches Geñcht vorfomme, dad einem großen 
siefenlangen Meniden angeböre, der, bald fo, bald 

fo gefleidet, fie mit feiner Aufmerkſamkeit quaͤle. Eh' 
fie ſich's vermuthe, ſtehe er irgendwo und beobachte 
fe. Ich befam bis jest nicht Gelegenheit, ihm zu fes 
den, und zog fie damit auf, fo oft fie davon fagte. 
Hrute kommt uns der Einfall, einen Spaziergang zu 
mahen. Der Oheim bemerkt ed, und im Fortgehen 
fragt er: Wohin wir unjern Gang nehmen wollten ? 
Julie, weiche die Gegenden an der Dver liebt, jagt 
ibm, mie wie blos entlang ded Fluſſes, jenfeits der 
Deminfel, gehen wuͤrden. Zu unfeem Unglüd laͤ⸗ 


helt er, und geht weg. Nicht lange, fo machen mir 
und auf den Weg, und im eifrigen Gefpräh achen 
wir achtlos fort. Schon find wir in den einfamen 
Schatten binter Scheitnig, ald ich zur Umkehr mah— 
ne; aber Julie überredet mich, weil es noch fo ſchwuͤl 
ſey, erſt ein vorzüglich kuͤhles Pläschen zum Ausrus 
ben aufzuſuchen. Indem wir fo verweilen, erfcheint 
mit einmal ein hübdfd) gefleideter Knabe vor und, wie 
wiſſen nicht wie. Er grüßt und, fieht und dann 
Beide ſchuͤchtern an, und Julie fragt ibn: Ob er et» 
was wolle? — Ich weiß nur nicht, ob Sie die Fräue 
lein Baroneffen find, — find Sie's denn? — Nun, 
und wenn wir’d wären, was dann? — fragte id) ihn, 
— Se nun, fährt er fort! da ift der Here Baron, 
Ihr Obeim — der bat mid angerufen — der bat 
mir dad Biergeld bier gegeben; er zeigte ein Zweigto- 
fbenftüd vor. — Wo! wo bat er Dich angerufen? 
fragte ih bäftig. — Auf der Straße nah Grüneiche, 
Wenn id Sie fände, follt’ ich's Ihnen fagen. Er 
meinte, Sie follten nur immer an der Oder fortger 
ben, er molle audfteigen und Ihnen entgegen fonımen, 
fo weit ed waͤre. 

Julie fand das fo natürlich, daß fie ſogleich rief: 
„Siehſt Du, darum das Lächeln ded Oheims, — er 
hatte fhen feinen Plan mit und.” Mir war ed im. 
deß nicht fo glaublid, Wie fah der denn aus, der 
Dir den Auftrag — Knabe? Ich ſah ihn dabei 
forſchend an. — Er ſchien die Dreiftigfeit ſelbſt, 
ſtarrte mich wieder an und antwortete: & trug ein 
rothed Kleid mund eine große weiße Perüdel — Das 
traf zu, und wir gaben dem betrügerifchen Knaben 
auch ein Zweigtoſchenſtuͤck und ſchickten ihn mit der 
Rachricht voraus, daß er den Oheim auffucdhen und 
ihm melden follte, wie wir auf dem Wege wären. 
Wir folgten ibm fichended Fußes nah, in lebhafter 
Unterredung über den Ohrim, feine Laune und den 
angenehmen Übend, der und erwarten koͤnnte. Der 
Knabe fam und bald aud dem Geſicht, der Pfad 
wurde romantıfcher, aber auch dichter, verwachfenet 
und wilder. Dabei war Alles fo fill und einfam, 
daß wir und wie verloren norfamen. Man denke fich 
nun die Rage von zwei Mädihen, als bei einer Bits 
gung ded Weges das Gebuͤſch raufchte und hart vor 
und ein großer riefenhafter Kerl ftand. Er war wie 
ein Scirfer gefleidet, grinfend lachte er und an, zog 
den Hut, und lieh uns vorüber. Julie drängt füh 
an mich, und ich fühlte das Beben ihres ganzen Koͤr⸗ 
perd. Kaum waren wie zwanzig Schritte fort, fo Mir 
ſterte fie bleich und —28 und wandte ſcheu das 
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Haupt dabei: Gott im Himmel! das iſt der häßfiche 
Menich, der mich überall verfolgt! eben der iſt's! er 
it hinter und, er folge uns nah! — Julie! Du 
träumft, erwiederte ich; ein ſolcher Menſch, ein ganz 
gemeiner, wie kaͤme denn der in Geſellſchaften, wo Du 
ihn erblickt hätten. — Er war anders, oft koſtbar ges 
Fleider; aber er iſt's, — es ift fein Geſicht, — feine 
auffallende Geftalt. j j 

Damit beflügelten wir unfere Schritte, er folgte 
und immer nad), und dad trieb und ſtaͤtker an. h) 
hätte. er uns vielleicht fort getrieben, bis wir dahin ges 
rathen wären, wohin ce und zu haben wuͤnſchte, wenn 
uns nicht die Gunft des Himmels diefen Heren hätte 
erblicken lagen, Er wurde unſer Beſchuͤtzer und Retter, 

Nachdem fie ihre Erzählung geendet hatte, wurde 
Klenau von der einen Seite mit Danfjagungen, von 
der andern mit Robeserhebungen wegen ſeines Mus 
thes und feiner Stärke überfihütter Hören Sie, 
junger Herr, fagte der Baur, Sie Fonnen fid) was 
auf Ihren Sieg einbilden, und die gnaͤdigen Bas 
tonefjen fih Gluͤck wuͤnſchen, dag Gie eben Ihr Bes 
jshüger gewejen find. Ich wette, wer weiß was, es 
it der lange Ahrends geweien. Cin Hauptſpitzbube, 
dem Alles nachſtellt, und ver dem fi) Alles fürchtet. 
In der That, Cie find nicht wie andere Stadther— 
ren; Sie haben das Herz auf dem rehten Fleck. 
Tuͤngſt hatte ich auch drei Junge Herren hier, die fich 
verſpaͤtet hatten, die ließen füh von einem einzigen 
zurüdjcheuchen, und ſchliefen lieber auf dem KHeubes- 
den, ald daß fie's darauf gewazt hätten. 

Klenau harte Urfache, mehr als zufrieden zw 
ſeyn bei dem. herzlichen Dank, den er in Juliend 
Augen lab. Beide verriethen fühtbar die Macht ded 
Eindrucks, dem fie unterlagen, becbeigeführt durch 
ein Ubenteuer, von dem keines geträumt hatte. Go 
it das ſcheinbar Zufällige der Stoff, aus dem alle 
Schickſale der Menfiben fih entwickeln. 

Das Toben des Ungewitterd ließ nicht nach, es 
flürmte fort, und man mußte fih auf die Stube. der 
Bauerns Hütte beſchraͤnken. 


Albertine zog den jungen Mann in ein Gefpräd,. 


und cr ward beredfames bei ihre, wie bei Julien. 
Ohne dreiſte Neugier zu verratben, brachte fie eb- 
durch feine Windungen dahin, daß ſich ihr der wich— 
tigſte Theil feiner Lebensverhaͤltniſſe aufklaͤrte. Er 
fprach mit einem Feuer und einer Ehrfurcht von feis 


ner. Mutter, die ibm jehr zur Ehre gerrichte, als— 


Beweis, wie ſehr diefe einen ſolchen Cohn verdiene. 
Julie erhielt Gelegenheit, den jungen Mann unbes 
merkt zu betrachten, und wurde bier erfi gewahr, daß 
ec ein ſchoͤner Juͤngling fey, und daß feine wohlge 
bildete Geſtalt von einem denfenden Geiſte und einem 
tieffühlenden Herzen belebt ſey. ie empfand den 
anzen Zauber, der im Leben und Seyn, und im 
iedererfennen veredeltet Weſen liegt. 

Mehr und mehr ſtillte ſich der Kampf der Ele— 
mente,, und die Natur gewann wider ihre heitere 
Echaltz aber in Fluthen ſhwammen neh Wiefen und 
Felder, und. die Bi;e in und um ta Dort. Des 


hielt die Damen nicht ab, fich Heraus zu wagen. Eie 
floyen die dicke Luft in der Stube, um draußen freier 
zu athmen. — Als fie etwas im Garten umher fpas 
* waren, hielt Albertine ploͤtzlich an. Julie! ſprach 

e, die Sonne gebt unter — bald daͤmmert der Äbend 
— was wird aus und? — Go fehr mir bangt, er— 
wiederte Qulie, fo boffe ih dod auf den Onkel, und 
— uͤberdies — Und uberdied, fiel Albertine raſch 
ein, find wir nicht ohne Befhüger, meint Du? Aber 
ed fommt darauf an, ob Herr Klenau bei uns bleis 
ben darf? — Mich bindet kein Verbältniß, gnädiges, 
Fräulein, rief der junge Mann; wenn meine Gegens 
wart genügt, fo entzuͤckt es mich, zu Ihren Diens 
fien ſeyn zu fünnen. . 

Man juchte eine Laube auf, welche ein Schirm» 
dach hatte, um bier bei ländlicher Bewirthung die 
Ankunft des Oheims abzuwarten. Slenau mußte ſich 
gefallen laſſen, Gaft zu ſeyn. Vier fihöne Hände 
beeiferten fi, ihn zu bedienen. _Iuliens Weſen bes 
hielt eine fihwermüthige Stille; aber Albertine war 
aufgeräumt und munter. Sie zeigte einen lebhaften 
Geift, und eine Erhebung, fel’ ft uͤber das Ungewoͤhn⸗ 
liche. Ihre Munterkeit gab Klenau’n einen Freie 
muth, der ihm ſonſt fremd war. Go fioh im Ganze 
einer freien, angenehmen Unterhaltung wırder cine 
Stunde; aber der Oheim blieb aus. 

- Der Himmel batte ſich wieder umwoͤlkt, cd wur⸗ 
de dunkel und endlich finftre Naht. Die Büuerim 
brachte Licht, und fagte bedenklich, wie fie es weder 
gefund, noch für geratben halte, daß man noch fer 
ner im Garten bleibe. SKlenau fragte na, der Ur— 
ſache. Ich will Ihnen nicht bange machen, Liebe Fraͤu— 
leins, ermwicderte fie, aber wir hüten und jo viel 
möglich, Gifte über Nacht zu behalten, und gefchieht 
ed ja, fo thun wir ed insgebeim und mit Borjuht. 
Den Grund darf ich Ihnen nicht erft fagen, wenn: 
Sie bedenken, im welder Gefahr Sie gefhwebt has 
ben, und wie wir und felbit vor einer dergleichen Ge— 
fahr in Acht nehmen muͤſſen. Wenn nun der Hert 
Baron nech lange ausbliche, oder gar nicht kaͤme, ſo 
koͤnnte fpäterhin das Licht berumfcbleihenden, gefährs 
lichen Yeuten verrathen, daß wir Gaͤſte beherbergen; 
das koͤnnte gerade Gelegenheit gebem., daß wir mut 
unglücklich würden. Sie würden micht Schäge untir uns 
ferm Dache, aber Opfer fuchen, die fie berauben koͤnnten. 

Um Gortedwillen, Mutter, was fpruht fie da! 
rief Julie, und erhob fid). 

Mit Grund, mit Grund, liebe Batoneſſe! In 
der Stube koͤnnen Gie rubiger ſeyn, fo angenehm, 
friſch und fühl es auch bier feyn mag. Indem fie 
das fprach, eridrien ihr Wann. Liebe Herrjchaften, 
bob er an, dad Licht Fann auf Feine Weife im Gars 
ten bleiben. Hören Cie auf guten Rath und nehmen 
Eie umter unferm Dache vorlieb. Ueberdem koͤmmt's 
mir vor, als hört’ ich in der Ferne eine Kutſche. Laſ— 
fen Eie und aus den Garten geben, ich wünjche: 
felbft ſehnlichſt, daß es der Herr Baron wäre — 

(dortſetzung folgt.) 


— men 
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Eamfiag den 19. Februar. Der Barbier 
von Sevilla, Oper in 2 Abtheil. von Roffini. 
Graf Almaviva: Hr. Haitzinger. 

Sonntag den 20. (Zum Erſtenmale). Die 
Schule der Ulten, Buftjpiel in 5 Abtheil. aus 
dem Franzöfifchen des Hrn. Caſimir Delavigne mes 
triſch überiegt von I. T. v. Moſel. - Endlich ift dies 
ſes berühmte Luſtſpiel, welded ganz Paris, ganz 
Franfreih allarmirt hat, welches ald Stolz ded Jahr— 
hundert von den Buchhaͤndlern Ballenweife ind Aus— 
land verichicft wurde, aud zu und gekommen, nach— 
dem ed in Wien am 7. Vpril und in Berlin am 28. 
October vorigen Jahres, am beiden Orten nach der 
Ueberfeßung dei Hofraths von Mofel, auf der Bühne 
erjihienen iſt. — Wir wollen zuerft eine kurze Erzaͤh— 
fung des Inhalts zu geben verſuchen. Gin febjigs 
jähriger wehlhabender Framoſe bevrather ein ſchoͤnts 
liebenswärdiged junges Maͤdchen und zieht mit ihr 
und ihrer Mutter nach Parıd. Sie gewinnt in kuar— 
ke Beit den verführeriichen Glanz der Hauptfiadt 
ieb und, verfchmendet im des Mannes Abweſenheit 
ehe Summen in Pub, richten ſich koͤſtlich ein u. f. w. 

er Mann kehrt zuchet, erſchtickt uͤber die koſtbare 
Wirthſchaft und finder ald Krone deb Entſetzens einen 
vornehmen gefährlichen Unbeter um fein Weibchen ge» 
ſchaͤftig. 
und Schwiegermüutter anfänglich nach, indem er ſich 


felbft üder fein Unztä zu täufıhen fucht. Aber bald- 


gehen ihm die Mugen auf über feine Verblendung, 
ein junges Weib geheyrathet zu haben und mit ihm 
in Pariö leben zu wollen. Seine Schule wird das 
Par vollfonmen, daß feine Frau, eines ihm geges 
denen Verſprechens ungeachtet, einen Ball ihres vor 
nehmen Unbeters beſucht. Sie hatte ſich fe vorges 
nommen und ihren Mann heilig verſprochen, nicht 


auf den Ball zu geben, aber jo nie diefer den Ruͤcken 


wendet und der zudringlide Liebhaber fie abzuholen 
ſelbſt erſcheint, iſt fie nicht im Stande feinen Bitten, 
mit denen der Mutter vereinigt, zu widerfichen. Ihre 
Herzensangſt läßt fie jedech nur furz auf dem Ball 
verweilen. Lnterdeffen geraͤth ihr Mann, zuruͤckge— 
Behr, in die größte Wuth, wie er erfährt, daß feine 
Grau auf eine fo fchnöde Ure ihrem Verſprechen un— 
freu geworden iſt, und, dis Erfelgs zwar ungewiß, 
beſchließt er auf jeven Fall num felbit den Ball zu 
befuchen, Der Ünberer vermitzt die fihöhe Frau auf 
dem Ball, eilt ihr nad, trifft fie allein und erflärt 
iht nun ohne Weiteres feine Liebe, ald grade der 
gereizte Alte zucuͤckkommt. In der Beſtuͤrzung weiſt 
fie den Unverſchaͤmten im eim anſtoßendes Zimmer. 
Dir Gemahl tritt herein, wittert Untath, laͤßt aber 
nach einigen Borwuͤrfen die Frau arglos, als hätte 
tr nichts gemerkt, zu Bette gehen, indem er ſelbſt ſich 
dem Schein nad auf fein Zimmer begibt. Kaum ift 
fie. weg, fo kehrt er raſch zuruͤck, ruff den Feind fris 


Er if ſchwach aus Liebe, gibt feiner Frau— 
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ner Ruhe hervor aus feinem Verſteck und zwingt ihn, 
ſich mit ihm in der nächften Fruͤhe zu duellirten. Dee 
Sweifampf läuft mit einer Entwarnung des Alten 
gluͤcklich ab. Indem feine Frau diefen Verfall er 
fährt, it fie im Begriff, am ihren Anbeter ein Bils 
let abzuſchicken, werin fie, ven der Arttrigen Gefahr 
erſchuͤttert, ihn mit Zartheit und Wirde aufforderr, 
ibre Haus und ihre Gegenwart auf immer zu meiden. 
Ahr Gatte lieöt den Brief, ift von ihrer Meue ge— 
ruͤhrt, von ihrer Unſchuld überzeugt, und die Berſoͤh— 
nung ift aufs Schoͤnſte vollendet, aber — wohlweislich 
beichliegt dee Sechziger, mit feiner jungen Frau 
dad verfuͤhreriſhe Paridzu meiden und in feine 
Seeſtadt (Havre) wo fie herkamen, zurückzukehren. — 
Es iſt offenbar, daß man dem jungen Dichter Dela— 
vigne zu reichlich Weiprauch ſtreut, und inſonderheit 
dieſes Werk verdankt den ungebeuren Ruf wirklich 
mehr dem politifchen Liberalismus des Verfaſſers und 
dem gluüͤcklichen Umftande, daß in Parid Talma 
und die Mars die Hauptrellen darſtellen, ald dem 
inneren Gehalte des Gedichts. Der Gegenſtand zeiche 
net fi) durch nichts weniger als durch Neuheit amd. 
Die allergewoͤhnlichſte Begebenheit, ſheu in fo viren 
hundert Erzählungen zu Markte gebracht und fihen 
öfterd zu Luͤſtſpielen benugt. Denn obſchön die Ecole’ 
des VWieillards in Paris lange Zeit für das origie 
nellſte Yufifpiel galt, fo heaten die Deutfihen, im Uns 
denfen an Ketzebues Stricknadeln und an Leiche 
ter Sinn, hieran laͤngit einigen beſcheidnen Zweifel. 
Juͤngſt hat endlich auch die Parifer Pandore Dis 
lavignes Diebſtahl aus ihrer Büchfe fpringen laffen,- 
mit dem ironifchen Motto: les beaux esprils se ren- 
contrent, worüber Hr. Delarigne nicht febe erfreut‘ 
gewefen fin mag, denn man bat ihm duch genaue 
Erzählung dis Inhalts der Kotzebue'ſchen Stridr 
nadeln bewicfen, daß er die Kabel dieſes Luſtſpiels 
mit geringen Veränderungen der franzoͤſiſchen Scene 
angepaßt hat (vgl. Iris Mr. 24). Doch die Intri— 
aue nice nur, auch die Charaktere find von Feiner 
befondern Neuheit oder intereffanten Schilderung. 
Man könnte alfo fragen, wenn auch Delavigne ber 
liebe ift und Talma und die Mars dieſes Luſtſpiel 
heben, woher denn der außerordentliche Lärm? Was 
den Dichter beteiffe, fo muͤſſen wir ibm, und da «t 
ein fo großes anerkennendes Auditorium gefunden har,- 
aud) feinen Landsleuten zum Lobe nachſagen, das in 
dieſem Luſtſpiel etwas Tiefered ald in den gewöhnlir 
chen franzoͤſtiſchen Yufifpielen Heat. Es tft nicht nur 
nicht im Geringſten jrivol, fondern ed bat einen ganz 
angenehmen Beigeſchmack von Weral, die in das Ge— 
wand einer gefunden Lebensphileſophie gekleidet in 
und Die verderbte Hauptſtadt durchaus nicht fihonend 
behandelt. Dir Liberalismus ſicht nur grade fo chrs 
lich mit heraud, wie er einem feliden Parıfer Bürger 
verfaſſungemaͤßig ans und zuſeht. Em für Frank— 
reich nicht unbedeutendet Verdienſt liegt ferner in der 
wandten, anſprehenden Berſtäcation. Gin deutſches 
oͤffentliches Blatt bemerkt in dieſer Hinſuht ſehr rich— 
tig, man koͤnne ſchoͤne Berſt nicht leicht hoͤhet an— 


ſchlagen ald die Franzofen, melde ſich täglich die 
niminhen Verſe, die fie Wort für Wort auswendig 
können, vorfagen laffen, wenn fie nur gut gefchrieben 
find und richtig vorgetragen werden. Hrn. Hofrath 
von Moſel iſt die Ueberſetzung gut gelungen, die 
Berſe find fließend, und wenn fie auch nit ganz dad 
Elegante des Driginald befigen, fo darf man ſchon 
der Zeitfürze hieran etwas zu Gute halten. Bon der 
Aufführung auf unferer Bühne Fönnen wir Vorzuͤg— 
lichts rühmen. Die beiden Hauptrollen waren durch 
Hrn. Dtto (Danville) und Dem. Lindner (Mad. 
Danville) beſetzt und ihre feines, charaftervolled Spiel 
erwarb fih den Beifall der zahlreich verfammelten ges 
bildeten Welt. Die übrigen Darfteller trugen eben» 
falld mit Eifer zu dem Gelingen bei, fie waren Mad. 
Elmenreich (Mad. Einclair), Hr. Leißring 
(Bonnard), Hr. Fehringer (Graf d’Elmar) und 
5 Hafjel (Balentin). Hr. Fehringer bewegte 
fib mit ziemlich freiem vornehmen Anftande, doch 
wollen wir ıhm mehr Leichtigkeit der Bewegungen 
und mehr Grazie bei den Ubgängen empfehlen. Hrn. 
Leißring hatten wir und etwas ironifiber und leb— 
hafter gedacht; auch bei Hrn. Otto dad letztere an 
einigen Stellen der erften Ucte, worin er noch nicht 
ganz feit war. Die drei legten Aecte guy dem 
Künftler ausgezeihnet gut, wir bemerfen für heute 
nur den Abyang zum Ball im Gefpräh mit Bons 
nard, die Ruͤckkehr und fein feincd Spiel gegen die 
Frau, die Ausforderung, endlich die Briefſcene mit 
ihren Eontraiten der Zerknirſchung und des Wieder 
auffebend in alle Himmel, Dem. Lindner ficdte 
im Mad. Daneille mit großer Feinheit ein noch uns 
verdorbenes Weſen dar, welches, eben noch aus dem 
gefährlichiten Strudel gerettet wird. Daher war ibre 
Grazie einfach, ihre Rede fanft und von natürlicher 
Herztichkeit, ihe Zorn und Eigenfinn faum mehr ald 
prüfend, taftend, und ihr ganzes Weſen nur mit eis 
nem Anflug von Coquetterie behaftet. Schr liebens— 
würdig fpielte Dem. Lindner die Reuige im 5 Act. 
— Nicht überall einverſtanden waren wir mit dem 
Vortrag der Verſe. Es iſt damit ein alter Steeit 
unter den Dramaturgen; die einen behaupten, Verſe 
foliten mehr feandirt und abgefegt, die andern, fie 
fellten wie Prefa geiprochen werden. Das Richtige 
liegt hier wieder in der Mitte. Man fell immer 
hören, dab es Verſe find, denn wozu wären fie 
ſonſt da; aber man foll durch die Werfe nicht 
im Sinn der Worte geftdrt, menigitend nicht ſchwan⸗ 
— werden, und wo im der Wortiies 
in? vierfür Gefahr droht, iſt der Vers felbit unbe 
ingt aufzugeben. Wir bemerkten bei cinigen Mite 
fpielenden etwas Schwankendes in dem Vortrag, mo» 
duch Monotonie vermieden werben follte, aber wo⸗ 
duch die Rede an Klacheit und Schönheit einbüßte. 


Sodann bitten wir, daß etwas lauter geſprochen wers 
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den möge. Das Leiſeſprechen mochte wohl daher fonts 
men, daß unſere Künstler in Charakterſtuͤcken nicht 
gewohnt find, fih mit der Stimme anjuftrengen, da 
fie meift vor einem leeren Haufe fpirlen. — $ man 
von Seiten eined gebildeten Publifumd jo wenig 
Achtung beweiſt, ein augenfcheinlidy gut gefchriebenes 
und gut gefpielted® Stud nicht rubig bis um halb 
Neun zu Ende zu hören, fondern kurz vor dem 
Schluß ein Eoncert mit den Logenthuͤren alfführt, 
verdient eine wiederholte Rüge. 

Montag den 21. (Zum Bortheil dei Hrn. Hais 
Binger) Die Zauberflöte, Oper in 2 Abtheil. 
von Mozart. Unfer Gaft rechtfertigte feine Kur 
gegen mißgünftige Behauptungen vor einem gedrängt 
vollen Haufe, indem er und den Genuß gab, eine 
ber fchwierigften Ienorparthieen Mozartd, welt zu⸗ 
glei viel Gefühl erfordert, den Samino von ihm 
zu hören. MAusgezeichnet wohlklingend, kraͤftig und 
ſchoͤn war der Vortrag der Urie: Dieß Bildniß ıc., wel» 
he Hr. Haipinger bereitwillig wiederholte. In 
den.Enfembled wirkte feine fonore Stimme eben fo 
Präftig und fhön, er fang mit vielem Gefühl, doch 
hätt fein Vortrag mit der vollendeten Anmuth de 
Hrn. Niefer die Dergleihung nit aus. Augen⸗ 
fcheinlih war Hr. Haigpinger auf fihöne Haltung 
ded Spield bedacht, wobei er und die Bemerkung vers 
gönne, daß er für den vornehmen Stand zu wid Ge⸗ 
fticwlation und Beweglichkeit hatte. Wir fonnen uͤbri— 
gend diefe Keiftung des Künstlers als eine der rorjiige 
lihften rühmen. Dem. Bamberger fang und 
fpielte die Pamina trefflih, voller Zartheit und Une 
muth. Dem. Hauß erndtete in der fchweren Parse 
tie der Königin der Nacht ebenfalld Beifall, doch 
befriedigte fie und, befonderd in der eriten Arie, nicht 
fo wie früher. Ihre drei Nymphen repräfentirten die 
Bwietracht, doch nicht nah Mozarts Abſicht, im Ges 
fang. Herrn Dobler (Saraitre) kennten wir nod 
einige Schwädhe anmerken, um fo rühmliher was 
feine fihöne Leiſtung. Hr. Groͤßer gab den Mor 
noftatos zwar nicht fo launig wie Hr. Leißring, 
doch fonit brav. Dir Papageno, von Hm. Dale 
fel febe brav gefungen, gewinnt an findifcher Skur⸗ 
silität; möge Hr. Hafiel, wo fih Papagena auf 
hängt, doch ein wenig betruͤbt ſeyn, die Muſik iſt 
ed ja auch. Die drei Genien (beide Dem. Heine- 
fetter umd Dim. Hen s) maren dran und wenn 
gleich ziemlich erwachfene Knaben, doch angenehm in 
der Erſcheinung. 
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Dre abenteuerliche Nacht 
(Bortfetung,) 


Die bedenflihen Mienen der beiden Leute ver 
fehlten ihren Eindruck nicht. Wlbertine parte ſchnell 
juſammen, und Julie hing ſich ängftlich an Klenau, 
der fie aus der Laube führte, indeß die Bäuerin das 
Licht nahm. Cie bebte wie dad Laub, dad vom 
Udendwinde rund umher raufchte. Unterdeß vernahm 
man wirklich eine herannahende Kutfche und eilte auf 
den Hof. Ich dächte, fagte Klenau, von einem Geift 
der Ahnung getrieben, Gie gingen in die Stube, 
meine Damen. Iſt ed Ihr Obeim, fo fleigt er ficher 
ab, da er weh, wo Lie fih befinden. Es ift rate 
ſarn bier auf unferer Huth zu ſeyn. 

Nur zu gern befoigten die Damen feinen Math, 
und eilten mit der Bäuerin in’d Haus. Klenau blieb 
mit dem Wirth alleın,, der flüfternd ihm fragte: Sie 
lauben wohl gar am Ende nicht an die Ankunft des 

rend? — Ich glaube und auch nicht, erwiederte 
Klenau, weil Alles auf die Ehrlichkeit des Mannes 
zu Pferde anfommt. In einer Fritifchen Page aber 
muß man bei zweifelhaften Fällen immer den ſchlimm⸗ 
fien annehmen. Hofft man zu viel, fo ift man weni— 
ger vorfihtig, ald wenn man Alles fürdhtet. — Da 
baden Sie ſehr Recht, junger Herr! Diefe Regel ift 
bisher auch die meine gewefen, darum hab’ id) bis 
jegr von den Nachbarn im Walde eine Anfechtung 
gehabt. — Still! da kommt der Wagen. Kennt Ihr 
die Stimme dei Barond, Vater? O, auf den eriten 
ar Alle Sommer beſucht er und mit den Fräus 
tind, — 

Der Wagen raufchte durch das gefammelte Waſ⸗ 
fer daher, aber vorbei; doch — er kehtt wieder um 
und bielt vor der Thuͤr zum Hofe. Es war dunkel, 
man fonnte nur ſchwach die Gegenftände erfennen. 
Klenau bielt den Bauern feſt und jagte leife zu ibm: 
Kill! ganz fill! — Nach einer Paufe fprang man 
vom Wagen, und aus der Kutiche fprach eine ge 
dämpfte Stimme: ach! fpiel! Deine Rolle gut..— 
IH Niemand hier? fraate jetzt Taut eine andere Stim⸗ 
me. Klenau zog den Wirth mit fort, und fie ſchli— 
chen fih ohne einen Laut bei Seite. - Dee Bauer leie 
tete jet den jungen Mann, führte ibn um die Scheus 
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ne wieder in den Garten, und fläfterte jetzt: Sie has 
ben einen Wahrfagergeift, Heer! das iſt der Baron 
nicht, das ift Betrug. — ort, fort! ermwiederte Kla 
nau, WIE muͤſſen in die Stube. Habt ihr Maffen 
Water? — ‚Mein Sohn ift ein Jäger, der hat feine 
geladene Flinte zu Haufe, auch befige ih den Saͤbel 
von einem oͤſtreichiſchen Kuͤraſſier. — Gut, nur fott, 
laßt uns in die Stube. — Der Bauer führte Klenau 
um dad Haus, und fo fehlichen fie fich jur Hinterthuͤrt 
herein, wo gleich die Stube war. Eben Itappte man 
vorn herein. Der Bauer riß die Thuͤr weit auf, fo 
dab Licht hervordrang, und fragte: Wer da? — Gut 
Aal gr Stimme: Der Wagen if 
a, ich komme die Fraͤuleins zu holen, die fıch hi 
befinden. — a EM NR 
Gott fey gelobt! rief Julie, der Wagen ift da 
und gewiß auch der Oheim. Komm er ni — 
guter Freund, ſagte mit halbem Ton der Wirth; die 
Fraͤuleins find bier. Dreift erſchien ein Menſch in 
Livree, und trat in die Stube, während Klenau und 
der Bauer hinter ihm an der Thür blieben, Mein 
Gott! fuhr Ulbertine auf: Das: ift ja nicht unfer Jo— 
bann! Julie ließ die Sachen, die fie jufammengerafft 
hatte, aus den Händen fallen, und ftartte die fremde 
Erſcheinung an. Beide waren in hödhfter Beftürzung, 
und Albertine fragte mit zitterndem Kon: Iſt es denn 
nicht der Oheim, der und nad) der Stadt heit? — 
Hier begann der Menfch in einer jiemfich gut erfun— 
denen Fabel die Urfachen auseinander zu feßen, warum 
der Baron nicht ſelbſt fomme, und weöhalb er einen 
fremden Wagen fende. Indem er ſich aber bemühen 
wollte, die Frauenzimmer von aller Beforgniß zu be 
freien, hatte ein Umftand Albertinen und Klenau’n 
beide zugleich auf den Grund ſchauen fajfen.. Diefe 
tief: Ich bleibe bier, ich fahre nicht fiir alles 
in der Welt! Jener flug plöglih die Ihre zu 
nnd packte eben jo fchnell den Verdächtigen, Mi 
luͤgſt! rief er; entweder der Baron weiß Alles, oder 
er weiß gar nichts. Weiß er Alles, fo wird er in 
der Gefahr nicht fremde Leute fenden; weiß er nichts 
fo laßt ſich auch auf ihn gar nicht rechnen; alfo bit 


Du ein Schurke! geſteh“ die Mahrbeit! — Herr! 
ftöhnte der Kerl, und verſuchte gewaltfamen Mider- 
fand, ich weiß gar nit, wa Sie wollen. Ich bin: 


unfchuldig. — Der Wirth war indeß hinaus geſtuͤrzt, 
und hatte feinen Sohn und den Knecht gehoit. Mit 
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ihnen drang er herein und machte dem Kampf ein 
Ende. Kienau hatte ihn biöher verhindert, zu fchreien, 
doch jeht fchrie er um Hülfe, aber der Wirth mit 
dem Knechte beachten fihnell den Gefangenen in Si—⸗ 
chetheit. Klenau gewahrte den Saͤbel an der Wand, 
riß ihn herab, der Jaͤger belte ſchnell feine Flinte 
herbei, und beide begaben fih auf den Hof. 

Borfichtig oder vielmehr furchtſamer faßte des 
Wirths Sohn an der Shüre Stand, um erſt wahrs 
zunehmen, welche Folge Klenau's Erfheinung haben 
sohrde. Über plöplich änderte ſich der ganze Auftritt. 
Statt, wie er glaubte, mit lauernden Näubern, die 
auf dad Gefchrei um Hülfe herbeigeeilt waren, in ein 
Gefecht zu gerathen, vernahm er dad Fluchen und 
Eifern von Etimmen, und wie der Wagen fporns 
fireihd davon eilte. Noch größer aber war feine Ueber» 
raſchung, als er in geringer Intfernung mod einen 
zweiten Wagen herbei kommen börte. Er lauſchte, 
und um dad Wunderbare des Zufalld zu vergrößern, 
drang eben jetzt ein Lichtſtrahl ded Mondes hinter 
dem trüben Gewoͤlk hervor. Das Schimmerlicht ließ 
bald den Jäger erfennen, daß Klenau eben fo ruhig 
eld allein ſtand, und ebem gefellte er ſich zu ihm, als 
ein Schuß und glei; darauf wieder einer fiel. Es 
fhien hart am Eingang des Dorfed zu feyn. Das 
it der Baron und Niemand anders! fihrie der junge 
Mann auf. Laßt uns zu Hälfe eilen, Freund! hört 
das Gefihrei, wir muͤſſen beiftehen! Ihr brennt auf 
Schußweite Euer Gewehr, id mein Piltol ab, und 
Leicht geräch das Gefindel in Werwirrung. — 

Mie ungeltümen Muthe rannte Klenau durch's 
Dorf, langfaıner folgte der Jaͤgke. Bald erblickte 
der junge Mann den Schauplap des Kampfes, und, 
wie er vermutbet, zwei Kutſchen, die gegen einander 
ftanden. Klenau wandte ſich auf die Seite und fhritt 
näher. Dee Mond trat völlig aus der Wolfe, die 
Nacht » Scene beleuchtend, hervor. Da ftand er 
Binter dem Wagen der Räuber, und eben rief ermate 
tet eine Ctimme: fchenft mir dad Leben! nehmt, mas 
ih habe! — Du bift im meiner Gewalt! rief don— 
nernd eine raube Stimme, ergib Did — mas wehrft 
Du Did noch? Eich, wir fhonen Did bloß um 
bad Röfegeld, dad Du mir zahlen ſollſt. Deine jüngfte 
Nichte it der Preis. Verſprich, fie mir ausjuliefern, 
und Dein Leben ift geborgen. — Ah! fiohnte der 
Kimpfende und die Schwerdter Mlirrten; dod in dem 
Augenblick feuerte der Jäger feine Flinte ab. Es 
entitand eine Paufe des Schredens, bald klagte eine 
Stimme, weh! id) bin getroffen — mein Arm! Dar 
auf ſchrie der Kaͤmpfende mit dem Aufwand feiner 
ganzen Kraft um Hilfe, während die rauhe Stimme 
Bonnerte: überwältigt ihn — überwältigt ihn — fort 
mit ihm in die Kuͤtſche — ih muß ihm lebendig has 
den — feine Nichte ift der Preid —! 

Cortfegung folgt.) 
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Neuheit und Gewohnheit. 
(Mach dem New-Monthly-Magazine, Februat 1825.) 





Sor atio. Die Sewehuheit bat eb ihm je einer ufheen Sant 
Hamlet. Se weniger ein Hand verrichtet, defio jarter if ihr 
Befuhl. 


Shaföpeare läßt feinen Todtengräber, indem er mit 
dem Spaten Ecyädel aufmwirft, fingen, und nimmt 
daraus Gelegenheit, dem Horatio die Bemerfung im 
den Mund zu legen, Gewohnheit Aumpfe ab für 
Befhaftigungen, die an ſich peinlich oder widerfirer 
bend feyen. Worauf Hamlet kurz erwiedert, wer am 
wenigſten zu thun babe, fühle gewöhnlich am feinften. 
Gift und Körper der Meniden, die in Wohlleben 
und MWeichlid;feit entnerst den Stuͤrmen des Lebens 
fremd geblieben, bieten den äußern Eindruͤcken eins 
fanfte, machgebende Oberfläche dar und find empfäng« 
lidper für Vergnügen und Schmerz. Gewohnheit ver 
härter im den meilten Bällen; fie mimmt unfern Ems 
pfindungen die Schärfe. ber follte fie miht aud in 
andern Beziehungen zur größeren Verfeinerung fuͤh— 
ren, inden fie mechaniſche Fertigkeit ſchafft und ein 
erworbened Gefuͤhl einimpft? Gemohnheit, diirfte man 
in der Kunfifprache jagen, vermehrt die Irritabitität 
und mindert die Genfibilität; fie belebt unfer thütie 
ges Auffaſſungsvermoͤgen und ertödtet das leidende. 
Uebung macht vollkemmen, Erfahrung weiſe. Die 
eine bezieht ſich auf Handlungen, die andere auf Om 
fühle. Wir wollen uns die Unterfiheidung dur Bei— 
fpiele Har machen. 

Die Leute aud den unterften Bolföclaffen baden, 
ed it wahr, harte und rauhe Hände, weit fie an 
fchwere Arbeit gewohnt find; aber Handwerker und 
Künftler, eben fo unabläffig bejchäftigt, wenn [dem 
mit Dingen, mozu mehr Gefchict und Genauigkein 
ehören, erlangen hald eine mit ihrer anhaltenden 
Tätigkeit im Berhaͤltniß ſtehende feine Unterfcheir 
dungsfraft. Ein Juwelier fann durch bloße Uebung 
die unmerfbarite Berſchiedenheit auf Flächen erkennen 
und die feinften Einſchnitte im die haͤttſte Subſtanz 
machen; cin Uhrmacher verrichtet mit ſtarkknochiget 
Fauft die zarteften Arbeiten in den Nädern und Fe— 
dern fehe zufammengefeßter Werke, wo die fanfte 
feingegliederte Grauens oder Kinderhand mur Unheil 
Riften würde. Gin Blinder zeige anfererdentliche 
Auffaſſungsfaͤhigkeit im Hören, ja man möchte fa 
fagen im Fühlen, entfernter Gegenflänte. Die ihm 
übrig gebliebenen Einne erlangen eine unter anderm 
Umftänden nicht jo vorkommende Edyärfe, weil er ger 
noͤthigt ift, fie öfter zu gebrauchen. Nach den Ges 
gg der fieten Gewohnheit unterfcheidet ber Muſiket 

ne und Noten, der Mahler Züge und Farben, die 
von Andern ganz umbemerft bleiden, Der Kunſtrich- 
ter entdeckt Schonbeiten in einem Gedichte, der Poet 
Bilder in der Natur, die gewöhnlich von Üllen übere 
fehen werden, deren Urtheilsvermoͤgen und Einbils 
dungsfraft nicht geuͤbt worden. Welcher Kunſt oder 
Wilenfhaft wir und auch zuwenden mögen, wir tz 


reihen im Laufe der Reit, bei fortgefegter Beſchaͤfti⸗ 
gung damit, groͤßere Dollfommenheit. Die Reihe uns 
ferer Wahrnehmungen wird zugleich erweitert und 
verfeinert. Uber — bier zeigt fih die Hauptfrage, 
die ed wohl verdient, dab mir bei iht verweilen — 
wird auch unfer Vergnügen in dem Maaß unferer 
kritiſchen Unterfiheidungsgabe zunehmen, oder erzeugt 
nicht vielmehr unfere Bertrautheit mit Natur, Wiſ—⸗ 
fenfchaft oder Kunft, Gleichguͤltigkeit für die Gegen» 
fände, die und allzu befannt, deren wir Meifter ges 
worden? Mir fürdten, die Antwort fällt ungünftig ; 
von dem Augenblick, wo wie irgend etwas ganz durchs 
derungen, eine Kertigkeit in hohem Grade erreicht has 
ben, dürfte die Luft daran im Ubnchmen feyn. Bwar 
wird jede meue Ideenfolge eine frifche Quelle des 
Vergnügend öffnen, aber dieß dauert in der Regel 
wicht viel laͤnger, ald die erite Zeit der Entdeckung des 
unbetannten Yanded, und fobald Feine geheimnißvolle 
Selle undurchfotſcht bleibt, ift auch unjer Entzuͤcken am 
Ende oder wandelt fi um im nüchterne Aufriedenbeit. 
Nach Kenntniffen ftrebt der Menſch wie nad Nabe 
gung. Indem er in beiden Fällen dad Bedürfniß ftillt, 
wird ihm Luſt gewährt. Sie hört auf, fobald Sättigung 
eingetreten. Wenn wir Wiſſen oder Fertigkeit erlans 
gen, ift ed der Uebergang von Unfichecheit und Ungeſchick 
dee und vergnuͤgtz ed iſt die Heberrajhung bei einem 
neuen Unbtid der Natur, die unfere Augen mit Thräs 
‚men, unfer Dırz mit Freude füllt; es if die Furcht 
vorm Miflingen, die und das Gelingen fo willkom— 
men macht; ed iſt die fchrwindliche Ungewißheit über 
den Umfang unſeres Etwerbs, die und mit unerwate 
tetem Befig berauſcht. Wir fühlen uns glücklich, 
nicht in dem vollen Maaß der erlangten Kenntniß, 
fondern in dem fepten Gelingen, in der Wegräumung 
eined Hinderniſſes, im Aufderfen eined Schleierd, in 
dem Contraſt -zwifchen dem Dunkel der Nacht und 
dem Glanz der Frühe. Im verwirrenden Nebel en 
feinen und die Gegenftände größer; der Geilt, wenn 
er aus geht, Erkenntniß zu ſammeln, iſt den erſten 
Eindrüden offen; geringes Streben, eg Erfolg, 
bervegen dann fein ganzed Weſen, während fpäter dab 
Bedeutendite kaum beachtet wird. Die Leichtigkeit, 
womit man fih gewöhnt, neue Ideen aufzufafjen oder 
über früher geborne zu refleetiren, macht und die 
Uedung des Geifteövermögend faft zur gleichgültigen 
Sache, entfernt Widerftand und Schwierigkeit, bes 
raubt aber dadurch zugleich die Seele jened lebhaften 
Gefühle, dad mif Luſt oder Schmerz fo innig vers 
wandt iſt. Niemand liedt baffelbe Buch zum zweitenmal 
mit demjelben Vergnügen. Zwar lernen wir ed dab 
zweitemal befjer kennen; aber unfere Iheilnabme hat 
abgenommen, weil der Erwerb, im Verhältniß zu dem 
flaren Gewinn beim erften Durchkeſen, gar nicht 
in Betracht kommt. Go gebt im den Kinder und 
an arg jeder Schritt Uber Feenboden, denn je 
ee Schritt bringt und weiter in Wiſſen und Luft, 
öffnet neue Ausſichten, erregt neue Hoffnungen, wähe 
rend wir im fpätern Fahren, hat ih auch unfer 
Kreid etwas geweitst, meſſen wie aud den ey ge 
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nauer, doch in meun und neumig Faͤllen ven huns 
dert nur diejelben Schritte zurückgehen und immer 
die nämliche Runde ermüdender Täufhung wiederhor 
len. Erlangtes Wiſſen gibt und ein Bewußtfeyn von 
Kraft aber Fein Gefühl von Luft, außer wenn es ums 
mittelbar aud der Neuheit des Ermerbö hervorgeht. 
Ein Schaufpieler der eine Rolle zum hundertſtenmal 
fpielt, begreift und gibt fie wohl beffer: aber fühlt 
er fie noch? empfindet er daffelbe, wie bei der erften 
Darfiellung? Man muf fih nur wundern, daß er fie 
überhaupt noch fpielen kann; aud wurde er ed nicht 
vermögen, wäre nicht der Beifall der Zuhörer (fie ſchei⸗ 
nen ihm neue Freunde!) oder drängte ihn nicht die 
Beſorgniß zu midfallen, was jeder gerne vermeiden. 
Wir erfafen die Gelegenheit, unjere Meynung 
zu fagen über die Frage, ob ein großer Echaufpieler‘ 
feine Rollen mehr durch Studium oder Gefühl aufe 
faßt, ob er fie mühbfam lernt oder durch Berſetzung 
in die fremde Lage im ich ſchafft. Wir glauben daß 
meiitend Feind von Beiden der Fall iſt, fondern Ger» 
wohnbeit die Hauptſache iſt. Doch muß er die 
Rolle, wenn er fie zum erſtenmal ſpielt, mit dem 
Seuereifer, den Natur und Genie zufammen erzeugen, 
durchdringen, fonft wird er ſich mie darin auszeich- 
nen. Mer da fagt, Verſtand alteim fönne das leiden⸗ 
ſchaftliche Spiel, die Sprache der inmigen Gefühle 
hervorrufen, widerfpricht dee Natur der Dinge. So 
wenig kann der Kopf dad Herz erjegen, ald das Auge 
über Töne, dad Ohr über Farben zu uerheilen new 
mag. Wer bei faltem Blute weis, wie ein Underer im 
dem Moment der Leidenſchaft fühle, muß ſchon felbit 
ähnliches erfahren haben. Die defonneme Beachtung 
der äußern Zeichen erreicht die Wahrheit der Ratut 
nicht ohne Beihätfe innerer Sympathie, die uns an 
treibt und doch warnt, wo'ed Zeit it, einzuhalten. 
Dhne dies lebenskraͤftige Eriteriom bleibt, der 
Schaufpieler zahm und mehanifch oder er wird uͤber ⸗ 
fpannt und unnatuͤrlich. Dad Studium mad beben⸗ 
den Muſtern Bildet Nachahmer und Manieriiten; das 
Studium nach theoretifchen Grundfäsen erjeugt Per 
danten. Nur Gefühl erfeht die Mängel beider Urs 
ten des Abmuͤhens, bringt eim glücliched Talent im 
den Strom ded Volköbeifalld umd elektrifirt die Mene 
ge. Gefühl, in feinen mannigfahen Geitalten, Heife 
nung und Furcht, Freude und Angft, Liebe und Haß, 
find die Quellen, woraus im der Natur alle Erfchei« 
nungen hervorgehen, die wir auf der Bühne darge 
fette fehen, und nur Uebereinftimmung mit diefen Elce 
menten alled Wirkend kann ihre treue Nachahmung 
fihern. Unnehmen, ein Individuum, dad fiir die erſten 
Leidenfchaften menſchlicher Weſen erftorben ift, koͤnne 
ein guter Schaufpieler werden, und fpielen, was «6 
nicht fühlt, wäre nicht weniger ſinnlos, als fih an— 
maßen, einen Ort, den man nie gefehen, befchreiben, eine 
Stimme, die man nie gehört, nachahmen, eine Spra- 
de, die man mie gelernt, fprechen zu wollen. 
CHorifegung folgt, > 
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Die Epimeniden der Gefangenfchaft. 


, Unter den Gefangenen, welche die Erſtuͤrmung 
der Baltille im Jahr 1789 in Freiheit fegte, war ber 
Ueltefte ein Marquis de la Tuͤde. Er hatte 37 Jahre 
im Kerker zugebracht, erit zu Bincenneß, wo ihm der 
mißlungene Verſuch fich mit Huͤlfe einer Strickleiter zu 
befreien — das feſtere Gewahrſam der Baſtille zuzog. 
Mit der Zertrümmerung dieſes Zwingers fand er ſich 
plöglidy wieder in den Strudel einer Welt hinausge⸗ 
worfen, von der er Nichts mehr erfannte. Seine es 
fihichte erregte damals Aufſehen und feine von Jah— 
zen und Gefangenjchaft niedergebeugte Perfon flößte 
einen rührenden Antheil ein. Im der Unbefonnenheit 
der Tugend hatte er geglaubt, ſich am leichteften eine 
Laufbahn zu eröffnen, wenn er fih den Dank der dar 
mals herrichenden Pompadour verbande. Er ſchrieb ihr: 
einige Perfonen, deren vertrauliche Geſpraͤche er in der 
Dunkelheit eines Abendfpaziergangs zu belaufen fo 
glüdlich gewefen, hätten die Abſicht, ihr Leben durch 
einen vergifteten Brief anzugreifen, weldyen fie ihr 
zuienden wollten. Sie möge alſo dagegen auf ihrer 
Dut feyn. Der angekündigte Brief Fam fpäter an. 
Er war mit einem feinen Pulver beitreut, weiches in 
der damit angeitellten Unterfuchung für bloſe Kreide 
erkannt wurde. Man fand Uehntichfeit der Hands 
fhrift in dem Briefe Latuͤde's und dem pfeudonymen 
Giftbriefe, und Fam der Eindifchen Imtrigue leicht auf 
die Spur. Latuͤde wurde in's Gefaͤngniß gefperrt und 
nachher vergeifen. — j ; , 

Wenigern Troſt bei feiner Befreiung fand jener 
andre, von welchem ein Berliner Blatt neulich folgen— 
de Nachricht mittheilt: 

Als Ludwig XIV. zum Thron gelangt war, glaub« 
ten feine Miniſter vor allen Dingen einen Act der 
Gerechtigkeit und des Wehlthuns begeben zu muͤſſen, 
indem fie die Regiſter der Baſtille ein wenig durchgin— 
gen und mehrere Öefangene daraus ſtrichen. Unter 
der Zahl derjeiben befand fih aud ein Greid, der 
feit 47 Zahren zwijchen vier dicken, falten Mauern 


feufjte. Durch das lange Leiden abgehärter (dad den 


Menfdyen ſtaͤhlt, wenn es ihn nicht tödtet), hatte er 
bie Langeweile und den Greuel der Gefangenſchaft mit 
Etrgebung getragen; fein Haar war gelilbert und ſpar⸗ 
fam geworden, und fein Korper hatte faſt ſelbſt die 
Feſtigkeit feines_lange gewohnten ſteinernen Sarges 
angenommen. Die Thuͤt dieſes Grabes oͤffnete ſich 
jetzt, und zwar nicht, wie nah Gewohnheit, halb, 
fondern diesmal ging fie met auf, umd eine unbes 
kannte Stimme bedentere ihm: er fey frei! Dir Er 
ftaunte zaudert, erhebt fich endlich, geht zitteend einige 
Eipritte, und kann den langen Raum bid zur Straße 
e gar nicht erreichen. Die Treppe, die Flut, der Saal, 
der Hof, Alles erſcheint ihm unbegrenzt. €r ſtehi 
uud konn das Tagehlicht kaum ertragen. Endlich bes 


Reigt er einen Wagen, ber ihn mach Haufe fahren 
fell; aber — er muß bald wieder ausiteigen, dad Fah— 
ven ift ihm eine umerträgläche Erſchuͤtterung. Dan 
füyre ihn langfam weiter, Er erreicht die Strafe 
feiner ehemahligen Wohnung; dad Haus — fett! 
ein Öffentliches Gebäude fieht an deffen Stelle. Statt: 
viertel, Stadt, Menſchen, Alles it ihm fremd, die 
ganze neue Menfchenwelt ift fie ibn todt. Er frast 
wieder nach der Baftille, will dorthin zuruͤck. Die 
Neugierde umgiebt ihn, einige alte Leute fragen ihn, 
er kennt Niemand mehr. Endluh erſcheint ein altı 
Portier, der, feit funfzehn Jahren in feine Loge ein 
gewohnt, kaum noch den Thuͤrzug zu ziehen vermag. 
Es iſt fein ehemaliger Bediente. Der Gefuͤhlloſe er 
able, daß feine (des Gefangenen) Gattin vor dreißig 
an vor Kummer gejterben, feine Kinder in ferne 
unbefannte Gegenden gegangen und feine Freumde 
nicht mehr find. Der Unglückliche hört, ſeufzt und 
ſeuzt — allein! — Er geht zum Minifter, "der 
ihm feine Freiheit gefchenft, verbeugt fich und bittet: 
er folle ihm nach der Baſtille zuruͤck führen! Er ver 
mag es nicht, feine Angehörigen, feine Freunde al» 


lein zu überleben!— Der Minifter, feinen Wunſch 


umgehend, veranlaßte es, daß er ſich an den alten 
Diener, fo ſchenungslos er aud die eriien Peidends 
fälle vor ihm enthüllt, dennoch nah und nach gm 
wöhnte, und mit ihm als Einſiedlet fortiebte, bis 
der zeitige Tod ihm ereilte. Mie Fonnte er fih an 
Die neue Menfchenwelt gewöhnen. 





Aus bed Dichters Jacob Balde's Leben. 


Der lateiniſche Dichter Jacob Balde war ein fehr jos 
vialer Mann, der jedoch, wie gleichzeitige Schriftfteiier verfir 
ern, zinveilen etwas zu ſehr dem Gott Baäcchus butdigte, 
Der Rettor des Ze’uiter = Gollenii, dem er angehörte, beiaht 
daher dem Dispenfator, ihm täglich nur eine gemiffe Portion 
braunen Biere abzureihen. Dies genügte aber dem frchen 
Dichter nice. Er befeftigte ſich alfo ein Wadytkerihen am 
Rüden, fi fid in der Muternachtsſtunde in das Zimmer 
bes Dispenfators, und wedte in St. Sanatens Stellung und 
Eoftüm mit aufgeregtem Beigefinger ben lautſchnarchenden Bru— 
ber, Erfchreden erwacht die er, ficht die Erigeinung ver ftir 
nem Bette, und zitternb empfängt er bin Befeht, dem Pater 
Balde fernerhin an Hebenfaft und braunem Bier nie mebr 
Mangel teiden zu laffen. Balde zog fih rüdwärts ſchreitend 
aus dem Zimmer, und von nun an füllte ſich feine Sanne, ſo 
oft er's verlangte. Vicheicht haben wir dieſer Poſſe manche 
ſchöne Ode zu verbanten. 


Ki — nn — 
Theater⸗Anzeige. 


Somſtag den 26. Februar wird aufgeführt: 
Der Freiſchuͤtz, Oper. 





granffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Neuheit und Gewohnheit. 
(Bortfegung.) 





Man erzählt ih, Sterne fen hartherzig gewe⸗ 
fen, Shakdpeare leidenſchaftles; den Autor des 
MWaverley halten manche für einen falten Weltling. 
Wir glauben dem Gerede nicht. Es kann feyn, daß ihre 
Peidenfchaften, wenn fie eine Zeitlang in fteter Ueber 
fpannung geblicben, fi abnugten, fo dab nur die 
Erinnerung zurheblied; oder fie beherrfchten die leb⸗ 
haften Regungen und bielten eine durch die andere 
im Baum, Über gefühlt und erfahren müffen dieſe 
Geifter haben, was fie fo eindringlich darfichen, fie 
muͤſſen irgend einmal auf ihrer Laufbahn in Lagen 
gekommen ſeyn, wie fie in ihren Werken mit fo uns 
verfennbarer Lebendigkeit und vor Augen ſtehen; bie 
heilige Quelle, auds welcher jegt Thraͤnen über fremde 
Wangen rollen, war einft voll, wenn fie ſchon jept 
derſiegt iſtz in allen Fällen, wo ein tiefer Eindruck auf 
die Gemuͤther Anderer gemacht wird, muß er in glei⸗ 
diem oder höhırm Grade in dem Schöpfergemüth vors 
handen gewefen feyn. Es folgt daraus nicht, dab 
wer am tiefiten fühlt, am beſten darftellen könne. Zu 
dem Letztern gehört noch mehr; der Sprache mag die 
Kraft fehlen, wiederzugeben, was im Herzen vorgebt.* 
Uber dabei bleiben wir: Zunge, Feder, Pinfel vermör 

en nichts Acht Naturgemaͤßes mit Wahrheit und 
eredfamkeit zw Teiften, fobald dad Her; aud dem 
Spiele bleiht. i 

Wenn Talma in der Rolle ded Oedipus, nach⸗ 
dem ibm fein Misgeſchick Mar geworden, die Hände 
Tangfam aufbebt und fie in der Stellung eines Vers 
zweifelnden über feinem Haupte zufammenfalter, fo 
begreifen wir, es gefihebe, weil er im der aͤußerſten 
Beängitigung und dem vollen Bewuſtſeyn feiner furchts 
barstrofilofen Lage dad Beduͤrfniß fühlt, ſich gleich» 
fam duch einen Schild vor dem Gewicht des über 
ihn bereinbrechenden Unglüdd, das ihn zu zermals 
men droht, zu fhügen, und dies — Gefuͤhl 
aufs ausdruckvollſte zu erkennen geben will. Wir find 
weit entfernt, anzunehmen, er gebe fich jedesmal, wenn 
rt die Molle wiederholt, Nechenichaft von dem Motiv 
feiner Stellung; aber er würde nie darauf verfallen 
deyn, wäre nicht der tiefe, alles überwältigende Ger 


danfe an den über feinem Haupte laſtenden Schi: 
ſalszorn in ihm lebendig gewefen. Wenn Miitreß 
Siddons die Molle der Beverley im Spieler 
darjtelite und bei Stukely's plöglicher Erklärung feis 
ner ſtraͤflichen Neigung jene edle Folge mannigfachet 
Gemüchöbewegungen fi in ihren Geſichtszuͤgen mahl: 
te, wie fie ihn anfangs wicht zu verfichen fiheint, 
dann, ald ihe Zweifel entfernt ift, in fteigenden Uns 
willen übergeht, hierauf ſich in Mitleid fänftigt, und 
zulegt in ein Frampfhaftes Lachen ausbricht — war 
died vorbedachte Kunft, etwa wie der Maler eine Ans 
zahl Farben auf dem Brett zwrichtet? Nein! Sie 
hatte fih ganz in ihre Rolle verfeßt, mar mit woller 
Seele in die Lage eingegangen, woraus ihr Reiden« 
fhaften erwachfen mupten, hatte die Würde beleidige 
ter Tugend tief im Gemuͤthe erfaßt, und da brach 
denn der vollendete Ausdruck, den wir bewunderten, 
unwillführlich, im Moment, mit Bligeöfdmelle, ja 
mit Bligeöfeuer aud ihrem Auge. Und doch hat man 
die Siddons zumeilen der Kälte, des Mangeld an 
Gefuͤhl befchuldigt! Wir würden und nicht wundern, 
wenn fie nad Rollen, wie die vorgedachte, fo fhiene, 
wie die Sibylle vor Zeiten nad) der prophetifchen Bes 
geifterung erfchöpft und athemlos zu Boden ſank. 

Es iſt eine gewöhnliche Klage, Schaufpieler und 
Scaufpielerinnen verlören alled Intereffe, wenn man 
fie fern der Bühne fähe. Ob es wahr iſt, mwiffen wir 
nicht; aber zu verwundern bliebe, wenn es nicht fo 
märe. Bon dem Glanzgepränge der Rollen hingeriffen, 
erwarten Manche, die Schaufpieter in der Gefellſchaft 
eben fo bedeutend zu finden, nicht bedenfend, daß grade 
der Eindruck, den he in kuͤnſtlichet Darſtellung machen, 
ihnen die Fhieen entzieht, im gewöhnlichen Leben 
mit Auszeichnung aufzutreten. Wer fich im Beifall der 
Menge beraufcht bat, fühle wenig Reiz, ein paar 
Freunde zu unterhalten oder «in Gaſtmahl zu echeis 
tern. Die Schaufpielerin, melde als Caffandra oder 
Eleopatra im fünften Act umgefommen, follte man 
nachher ruhig ihren Thee trinken laffen; fie mag nur 
ald Kiytemneftra wieder aufleben. Tragiſchet Ton 
paßt ſich Schlecht zum vertraulichen Geſpraͤch und jeder 
andere fommt und widerlich vor an einer bedeutenden 
tragıfchen Schaufpielerin. Man follte glauben, komir 
fhe Acteurs dürften cher Gluͤck machen in der Gefelle 
ſchaft; aber die Erfahrung ſcheint nicht Dafür. Die 
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Witzworte find ihnen in den Mund gelegt und fie 
gerathen in WVerlegenbeit, wenn das Stichwort aus— 
bleibt. Die befien Kuͤnſtier diefer Urt find befcheiden 
und fill; nur die umtergeordneten Talente fuchen ihre 
Epäfe unter die Leute zu bringen, 

Um zuruͤckzukommen auf die Siddens, hören 
wir, wie fih ein Freund vernehmen läßt, deſſen Uns 
fihten wir gerne unterfchreiben.. „Sie war in der 
Mittagkhöhe ihres großen Rufs, als id) zuerft mit 
der Buͤhne befannt wurde. Laͤngſt in ihre Haupts 
rollen eingeuͤbt, fpielte fie vielleicht die Ecenen, die 
mich und fo viele Andere mit Entzuͤcken und Angſt 
erfiillten, ohne eigne Bewegung. Go weit hatte ich 
einen Vorzug vor ihr. Ich ſetzte mir damald ihre 
Trefflichkeit noch nicht auseinander, machte feinen 
Unterſchied zmwifchen den Verdienſten ihres äußern 
Auftretend umd dem geiftigeren Theile ihred Spiels; 
ich faßte nicht, wie fpäter, daß ihre majeftätifche Ges 
falt dem tragifchen Unglüd wahrhaft erhaben als 
vollfemmen gewachfene Gegenmacht entgegen trat; — 
aber der ganze unraffinirte Eindruck Üüberftrömte mich 
mir einer Thraͤnenfluthz hatte ich fie in einer ihrer 
Meifterrollen gefeben, fo war mir die Welt zu enge; 
ich fühlte mehr ald je, menfchliched Leben ſey doch 
fo gleichguͤltig nicht; mir ſchien ed, ich hätte den 
Schlüffel gefunden, der die Quellen der Freuden und 
Schmerzen im Buſen öffne. Das war denn Fein ges 
einger Beſitz und ich benußte ihm mit unfparender 
Hand. Wenn ich den Namen Siddons auf dem 
Anfchlagzertel las, fpielten Leben und Tod ihre Prunf» 
rollen vor meinen bejauberten Augen; die Ihore der 
Einbildungsfraft raufchten in ihren Angeln; ich gab 
mich den begliictenden Iugendträumen bin. Der erſte 
Strahl der Leidenfchaft im der Bruſt wirft feine Fürs 
bung auf den Pfad ded Lebend und ed ift wunderbar, 
wie viel von dem Inhalt des Buchs unfered Eünftis 
gen Dafeynd auf dem “itelblatt zu leſen if. Die 
Ereigniffe entfprechen freilich der Erwartung nicht ger* 
nau, aber unfere Leidenfchaften überliben das erite 
beftige Aufmallen und. jede bittere Taͤuſchung; die 
Hauptmaſſe unferer Empfindungen beiteht in gebroch⸗ 
nen Gelübden und verbleihenden Ruͤckerinnerungen. 
Daber darf man nicht ftaunen, wenn der fruͤhſte Bors 
genuß und der fpätefte Seufjer fo viele Uchnlichkeit 
zufammen baden; der Menfc glaubt feſt, es müffe 
alles bid and Ende fo bleiben, mie er cd im Anfang 
zu finden wuͤnſchte. (,Die Hoffnung führt ihn ins 
Keben ein!“ und: „Noch am Grabe pflanit er die 
Hoffnung auf!” Séiller.) Unfer ganzes Dajeyn iſt 
ein Gewebe von Leidenfchaftz nur gewähren die ſpaͤ⸗ 
teren Jahre immer unſcheinbarere Copien der erſten 
Abdruͤcke vor der Schrift. Die Hefen des Lebens ent— 
halten wenig von dem Geifte, der in dem frifchen Ius 
genderguß braußte.“ ; 


(Bortfegung folgt.) 
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Lord Byron und Thomas Moore. 





Die Leſer der Iris erinnern ſich wohl noch der 
im Nevember vorigen Jahrs verhandelten Debatte 
über die Unterdrückung der Byronſchen Memoiren, 
die Echuld, die dem Dichter Themas Moore — dem 
genialen Schoͤpfer der Lalla Rookh und fo vieler ans 
deren gelungenen Werke — dabei zur Laſt gelegt wurs 
de, und die Terfuche, fie von ihm abjumälzen. Wir 
find durch Freundesband in den Stand gefegt, dem 
Publikum ein authentifched Actenſtuͤck über diefen den 
Freunden der englifchen Literatur und der noch größeren 
Bahl der Berehrer Byrons und Moores nicht 
gleichgüftigen Gegenftand mitzutheilen und geben die 
Frage: „eb nad Moored Angaben und unter Beruͤck⸗ 
fihtigung der früher erwähnten Verſichetung Walter 
Ecottd? — daß naͤmlich Byron die Memoiren nicht 
befannt gemacht haben wollte — Moore nunmehr ge» 
seinigt dafiche, oder ob dad Stigma wegen Unterdrür 
dung der Memoiren noch auf ihm laſie?“ dem oͤf⸗ 
fentlidhen Urtheil anheim. 





Auszug eined Echreidend von Thomas Moore, 
vom 5. Februar 1825. *) 

„Es warnicht anders, ald natürlich, daß der über 
all in Europa gefühlte Werdruß uber den Verluſt won 
Memoird (irgend einer Art) amd der Weder eines jo 
großen Manned, wie Lord Byron, warm und (aut 
Untenntnif der Umftände) ungerecht, außbrechen mußte 
gegen die am meiſten bemerfbare Perfon unter Lord 
Byron's Freunden und Verwandten, die alle einmuͤ⸗ 





*) Sloperton Cottage Febr. 5, 1825, 
It was but natural, that the disappointment felt 
throngb Europe at the lofs of any nıemorial of so 
reat a man should break out warmly and (from 
ignorance of the circumstances) —— ——— 
the person most prominent among those friends and 
relatives of Lord Byron, who all eoncurred in the 
propriety of destroying his Memoirs. In this coun- 
‚though many, of course, dissent from our view 
of the matter, ihere are none, I believe, whose 
opinions are worth regarding, that do not do ju- 
stice to the motives from which I acted, and to the 
sacrifice of my own interest, which I most readily 
made upon the vesasion. Without entering into 
other particulars, it may be sufficient to tell you 
that I had the authority of Lord Byrons most con- 
&dential friends for the fact, that his Lordship 
himself regretted having put such a document 
out of his power, and was only withheld by delicac 

towards me from recalling the gift. After this, 
leave you to judge whether (even if the manuscript 
itself did not fully bear out the opinion implied 
in this regret of Lord Byron) it would have been 
possible for me, at least, any longer to assert any 

«aim to it. 
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thig die Schicflichkeit der Unterdtuͤckung feiner Mes 
moir& erkannten.“ 

„Dbaleich in England natürlicherweife Diele von 
unferer Unficht abmeidyen, fe gibt es doch, mie ich 
glaube, nicht Eine Perfon von deachtungswuͤrdigen 
Einfichten, die den Bemweggründen meiner Derfahr 
rungemweife und der fo bereitwillig gemadıten Aufop⸗ 
ferung meined eigenen Vortheils nicht Gerechtigkeit 
widerfahren ließe. Ohne in imitere Detaild einzuges 
ben, mag es hinreichen, Ihnen zu fagen, daf «6 nach 
dem Beugniffe von Lord Byronſs vertrautiften Freun— 
den Ihatjache it, dab Lord Byron ſelbſt bedauers 
te, ein foldyed Dokument aus feinen Händen geges 
den zu haben, und daß nur Delikateſſe gegen mic 
ihm zuruͤckhieli, dad mir verehrte Geſchenk zuruͤckzu—⸗ 
verlangen.‘ : 

„Nach diefer Verficherung uͤberlaſſe ih Ihnen zu 
urtheilen, eb (wenn auch Dad Manufcript ſelbſt, bie 
in jenem Bedauern Byron's liegende Meynung nicht 
völlig befiärfte) ed mir wenigſtens hätte möglich ſeyn 
fönmen, auf jenen Gegenftand länger irgend einen 
Anſpruch zu behaupten.‘ 


EEE — 


Lord Syrons Briefwechſel mit feiner Mutter. 


— e 


Die von dem unlaͤngſt verſtorbenen Hetrn Dal— 
far bald nach Lord Byrons Tod angekuͤndigte Cor— 
reſpondenz deſſelben mit dieſem ſeinen aͤltern Freunde 
und feiner Mutter iſt befanntlich in London, durch 
einen Spruch ded Lord Kanzlers, von der öffentlichen 
Herausgabe durd den Drud zutuͤckgewieſen worden, 
Sept if ſolche in Paris erfchienen. Das Merk if 
fehr intereffant. Auf merkwuͤrdigen Reiſen durch viele 
Laͤnder gefchrieben enthalten diefe Briefe Bprond eis 
nen Reſchthum eigenthuͤmlicher Bemerkungen, und 
koͤnnen zugleich einen fortlaufenden Commentar zu 
feinem berühmten Gedicht Childe Harold abgeben, 
welches er auf diefen Reifen gefertigt hat. — Wir 
tbeilen bier einen dieſer Briefe mit, und werden. 
künftig noch einige folgen laſſen. 


@ibraltar, den 11. Auguſt 1820, 
Meine liebe Mutter! Ich bin feit meiner Abreife aus 
England fo befchäftigt geweſen, daß ich bis dieſen Augenblick 
nicht dazu habe fommen tönnen, an Sie zu ſchreiben, wenig— 
ſtens feinen langen Brief, und fo iſt das Schreiben ganz un: 


terblieben. Dept, nachdem ih Portugal und einen jarofen 
Theil Spaniens burdjfiridien habe, will ich verfuhen, Ahnen 
den vauf meiner Abenteuer kurz zu fhübern. Den 2. Zuli 


Lidyteten wir die Anker in Falmouth und erreichten Liffaben 
nad) einer fehr glücklichen Ucberfatrt: denn fie dauerte nur vier 
und einen balben Tag. Wir liefen uns für den Augenblick in 
die ſer Hauptftabt nieder. ie if oft beichrieben worden, ohne 
des Beſchreibens werth. zu ſeyn; denn die Musficht über dem 


Zaao"ausgenommen, weiche prachtvoll ift, und bis auf einiae 
Kirchen und Kiöfter von merkwürdiger Schenheit, enthält fie 
faft lauter ſchmutzige Etrafen und noch fdrnuigigere Einwoh— 
ner. Als einen Erfah dafür kann man das Dorf Gintra bes 
trachten,, welches ungefähr 15 Meiten*) von Tiffaben liegt und 
vielleicht in jeder Ruͤctſicht der reisendite Ort in ganz Guropa 
it. Es bietet Schönheiten aller Xrt dar, natürliche und fünfte 
lihe. Das Auge entdedt Pauäſte und Gärten zwiſchen Felſen, 
Waſſerfällen und Abgründen, und Klöfter auf Bergrücken von 
wunder barer Hohe. Die Lage dieſes Dorfes gibt zualeih den 
trocdnen und wilden Anblick des ſchottiſchen Hochlandes und das 
ſchöne Grün des ſüdlichen Fraukreiche. Ungefähr 10 Meiten 
rechts davon ift ber Pallaft von Mafra, der Stolz von Portus 
gal, und welcher es für jebes andere Land fenn würde durch 
feine von aller Eleganz entblößte Pracht. Wei dem Pallafte fin: 
det fi ein Klofter. Die Mönde, weiche arofe Einkünfte ha— 
ben, find ziemlich höflich und verfleben tateinifh, fo daß wir 
eine lange Unterredbung mit ihnen führen konnten. Sie haben 
eine zahlreiche Bibliothek, und als fie uns biefe zeigten, fru— 
en fie, ob die Engländer in ihrem Lande auch Bücher hätten. 
16 id; die Hauptſtadt von Portugal verlich, ſchickte ich meine 
Bagage und cinen Theil meiner Diencridaft zu Schiffe nad 
Gibraltar, und id; reiſte zu Pferde bis nach Sevilla, einer ber » 
berühmteften Städte von Spanien. Das Gouternement ber’ 
fogenannten Zunta hät jetzt bier feinen Sit. Die Entfernung’ 
von Kiffaben bis nad Sevilla beträgr argen IM Meilen, umd 
Gadir ıft von da ungefähr ned 90 Meilen. Ich war mit Bes 
fehien des Gouvernements verfehen und fand alle mäglicdye Bes 
quennichleit auf meinem Mege; denn ein vornchmer Engläns 
ber, mit einer engliſchen Uniform bekleidet, iſt jegt eine fehr 
re'pectable Perſon in Epanien. Die Pferde find ausgezeich⸗ 
net gut, und Lie Wege, ich verſichere es auf meine Ehre, bean 
Cie werben es kaum glauben, übertreffen bei Weiten die bes 
fien Landfleaßen in England, und dei kennt man hier Fein 
Shauſſeegeld und keine Barrieren. Sie werden ſich am beften 
von dem, was id) fage, überzeugen, wenn Sie erfahren, dof 
ih nur 4 Zage gebraucht habe, um mit Poftpferben ben Meg 
von 2iffaben nah Ervilla zurüdzulegen, durch ein trocknes 
Land und mitten im Sommer, und demnoch obne mich zu ſehr 
zu ermüben und ohne allen Unfall. Gevilla ift eine ſehr ſchöne 
Stadt. Die Straßen, obaleich Mein, find dech reinlich. Wir 
nahmen unfere Mobnung bei zwei unverbeiratheten ſpaniſchen 
Tamen, welche fehs Häufer in der Stadt befigen, Gie haben: 
uns eine artige Probelarte fpanifdyer Sitten vorgelegt. Es 
nd ein paar Damen von Stande. Die .ältefte ift ſchön, bie 
jüngere hübſch. Die Freideit ber Bitten, weldye in biefem- 
Lande herrfät, hat mid in Erftaunen gefickt; und je mehr ich 
das ſchoͤne Geſchlecht beobachte, deſto mehr finde ich, daf Bus 
rüchaltung nicht eben ein Gharakterzug der Spanierinnen ift.- 
Sie find im Allgemeinen ſehr fhön, haben große ſchwarze Au— 
en, zierliche Formen. Die ältefte unferer beiden Wirthinnen: 
at Ihren unmwürbigen Sohn einer befondern Aufmerkſamkeit 
gewürdigt. Im Yugenbtid meiner Abreife, und wir waren 
nur brei Zage ba gewefen, umarmte fie mid; mit grofer Zärt— 
lichkeit, nachdem fie mir eine Code von meinen Haaren abge: 
fignitten hatte und mir dafür "eine von den ihrigen überreicht, 
die mweniaftens 3 Fuß lang ift und bie idy Ihnen anbei zufende, 
mit ber Bitte, fie bis zu meiner Rüdkehr in Verwahrung zu 
nehmen. Ihre legten Worte waren: „Adios, tu hermoso! 
me gustas mucho.'* (Leb most, bu Schöner! Du gefäilit 


"mir fehr.) Sie hatte mir angeboten, ihr Zimmer zu theiten, 


aber meine Tugend bewog mid;, es abzuſchlagen. Meine Weis 
erung machte fie laden, und fie meinte, ich hätte ohne Zwei— 
el eine Gelicbte in England. Nachher vertraute fie mir, daß 
fie fih in Kurzem mit einem fpanifdien Officier verheitathen 





*) ueberall it vom enalifchen Meilen die Rede. 
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würde. Bon Sevilla nach Cabdix. reiſte ich zu Pferde durch ein 
prachtvolles Land Im Keres, wo ber Wein wädft, welcher 
bei ung Sherry heißt, fand id einen reichen ſchottiſchen Kauf: 
mann, der mir viele Hoflichteiten erwies und mid) in feine 
Keller führte, wo id den Sherry alfo aus feiner erften 
Quelle Boftere, 

Gadir, das liebliche Cadir, iſt bie reigendfte Stadt, die 
ih je gefehen habe, ſehr verſchieden von unfern englifchen 
Städten in jeber Rüdfiht, bis auf bie Reinlichkeit — denn 
auch fie it reintih, — aber bod schön und voll der ſchönſten 
Weiber, ber fchönften von ganz Spanien. Die Schönheiten 
von Gabir find in ihrem Lande ungefähr das, was bie Baus 
berinnen von Fancafhire in Enaland. Kaum bin id in ben 
Gefellihaften präfentirt und fang: an, mir in ber roßen 
Melt woblsugefallen, ats ich es mit der fatalen Garnifon *), 
aus der id Ihnen dieſen Brief fchreibe, zu vertaufchen ges 
zwungen wurde; aber che ich nach England zurüdkchre, will 
ich biefen bezaubernden Ort wieberfehen. Den Abend vor meis 
ner Abreife war ich in der Oper und befam meinen Ylag in 
einer Loge mit ber Kamilie des Mhmirald Gordova, beffeiben, 
welcher im Jahre 1797 dem Lord St. Vincent eine Niebers 
(age belbrachte. Der Admiral hat eine bejabrte Frau und eine 
tiebenswürbige Tochter. Cie ift ſehr ſchön in dem Genre ber 
feanifhen Schönheiten, welde, nad meinem Geſchmack, den 
englifhen nichts nachgeben in ihren Weisen, und fie in den 
Mitten sur Verführung weit überbieten: lange ſchwarze Haas 
re, Schmachtende Augen, ein hellsolivenfarbiger Teint und 
Formen, welde in ihren Bewegungen araziöfer find, als es 
ein Gnaländer ſich vorftelen kann, welder an bie Läffige 
Nonchalance der Weiber feines Waterlandes ‚gewöhnt iſt. 
Alles das, verbunden mit einer eleganten Tracht, bie body 
auch zugleich fo anftändig als möglid ift, macht eine fpanis 
fe Schönheit unmiberftehlih. Ich muß Ihnen fagen, daß 
verliebte Antriguen bier ein Hauptgeſchäſt bes Lebens aus: 
madıen. Wenn eine Frau ſich verheirathet, fo ſchwoͤrt fie ſich 
von aller Zurüdhaltung 106; aber ich glaube, bap bie Spa⸗— 
nierinnen vor diefer Epoche keufh find. Wenn man einem 
fpaniihen Mädchen einen Antrag von ber Art machen würde, 
wofür die fdhüchteenfte Jungfrau in England einem eine Ohr⸗ 
feige gegeben hätte, fo dankte jene für die Ehre, melde man 
ihr zugedacht und antwortete: Warten Sie, bis ich verheira⸗ 
tet fenn werde, und ich werde mich ſehr glädtid; fühlen. — 
Das ift buchftäblih wahr. Die Genorita Gorbova und ein 
Heiner Bruder, welder bei ihe war, verftanden ein wenig 
Grangöfiih; und ale ich mein Bedauern ausdrüdte, nicht 


Spanifch fpredyen zu Fönnen, erbot fie ſich, mid) in ber ©pras- 


de zu unterrihten. Ich konnte nur durd eine Berbeugung 
antworten und bdrüdte ihr meinen Schmerz darüber aus, daß 
id Gadir zu bald verlaffen müßte, um Fortſchritte in ber 
Schule einer fo liebenswürdigen ?ehrerin maden zu fünnen. 
Die Logen des Theaters von Gabir gleichen denen unfers 
Spernhauſes. Ich hielt mich in dem ‚Dintergrumbde der Loge, 
um bie vorn fisenden Damen nicht zu incommodiren, tw.? das 
in England @itte it. Aber die junge Spanierin ließ eine 
alte Kraut, ‘die neben ihr faß, eine Tante cher eine Duena, 
aufftehen und iub mid ein, Plah, zu nehmen. Wir faßen 
ziemlich weit von ihrer Mutter entfernt, und als id; nadı dem 
Schluſſe der Vorftellung mich empfohlen hatte und in den Cor⸗ 
ribord noch mit ‚einigen Männern ‚auf und ab ging, bemerkte 
mid; meine Nachbarin, rief mic und gab mir ihren Urm zum 
Radjpaufeführen. Der Admiral lub mid) ein, fein Haus zu 





*) &o nennt er fcherjmrife Gibraltar. 


befuchen, und ich werde von feiner @inlabung Gebraud m 
wenn ic; wieder nad Gabir fomme. Ich liebe bie er rag 
Gewiß haben Sie in England yon der Schlacht gehört, 
welde vor Kurzem bei Madrid geliefert mworben ift, und bei 
Ihnen heißt fie ohme Zweifel ein Sieg *). Gin fhöner Sieg 
meiner Zreu! 200 Dfficiere und 5000 Goldaten tobt auf dem 
Plage, tauter Engländer, und bie Franzoſen nod fo mächtig 
wie jemals. Ic) wäre germ zur Armee gereift, aber wir has 
ben Reine Zeit zu verlieren, um bas mittelländiihe Meer zu 
durchſchiſſen und den Archipel zu gewinnen. Morgen fegle id) 
nad ber aftikaniſchen Küſte; fie ift nur 6 Meilen von bier. 
Meine nächſte Station wird Gagliari in Sardinien feyn, wo 
ich mid) dem Könige vorftellen laffen werde. Ach babe zum 


- Hoftleide eine prächtige Uniform, die für einen Reifenten un: 


ang 7 ift **). - 

.$. Lord G... bit alfo eine Bäuerin geheirathet ! 

ift wohlgethan! Was mid) betrifft, wenn id) zn e36 —* 
Frau nehme, ſo muß es eine Sultanin ſeyn, die wenigſtens 
ein halb Dugend Städte zur Mitgift bringt, und ich werde 
Sie dann mit der Idee, eine osmanifhe Schwiegertechter zu 
haben, ausföhnen, indem ich Ihnen einen Scheffel Prien in’s 
ee nicht größer ald Straußeneier, und nidyt Bleiner 





Mancherlet; 


— » 


In ber Ki zu Ottenftein im Kreift Ahaus in Me 
phalen befindet ſich ein altes treffliches Delgemäde, — 
leider ſchon großen Theils vermodert iſt. m Hintergrunde 
deſſelben erbliet man das Ottenſteiner Schloß, aus deffen ges 
d fneter Pforte ein Haufe Weiber dringt, Die erſte berfelben, 
trug einen alten Mann auf ihren Echultern und einen Bündel 
in der Schurze. Eine aite Eanr hierüber lautet alfo: Die 
vordere der Frauen mit einem Wann auf der Schulter abge: 
bildet, ſey die Tochter cines Grafen von Solms gemweien, und 
habe vom Fürftbiihof Otto von Hoya, ats biefer das Schloß 

ur Ueber gabe gezwungen, die @rlaubniß erbeten, frei mit den 
brigen Weibern und Allem, was fie tragen könne, abzuziehen. 
Da babe fie dann ihren alten Water auf den Schultern und bie 
Brieffchhaften von Werth in der Schürze hinausse'ragen, Wer 


‚erinnerte ſich hierbei nicht der Weiber von Weinsberg ? 





Gin Lotterie Kollefteur fpielte feit langen Jahren ben 
größten Theil fehner Looſe für eigene Rechnung, = zwar fo 
ungtüdlic, daß er ſich am Ende durch bie vielen, ihm augefal- 
Ienen, Nieten gänzlich ruinirt hatte, — Da ſagte ein Freund 
„Du bift doch ein Unglüdsvogel erfter Klaffe !r 
— „Rt doch,’ erwiederte ihm ber Kollefteur, „id bin ein 
Ungiũcksvogel fester Kiaffe — benn ba werde id) von ben 


vielen Nieten heimgeſucht.“ 





*) & meint die Schlacht bei Talavera. S. Childe Harold, C. T., 


++) Bnron's Neifenlan änderte fich. ng nach Matta, und von ba 
nach Patras. mic ın einigen A gemeldet wird, die 
nichts Unzichendes far uns enthalten. 





Franffurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 


Iris. 
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Der BWinterfönig. 





Sm Jahr 169 geſchah die berühmte Schlacht vor Prag ⸗ 
nach welcher der Ghurfürft Briederih von ber Pfalz (ber foge: 
kannte Winterkönig) fein Churfürſtenthum und Königreid vers 
lor. Man fang folgendes Lied, betitelt „des Pfalzgrafen Ur- 
taub,” welches die Zeitfchrift für Geſchichte Weftphatens umd 
Rheintands Fürzlich im Druck :mitgetheilt bat. *) 


Ich fing ein Lied, ich weiß nicht wie 
Bon meinem Trigen, der ift nicht hie, 
Er it auf fremden Straßen. 

Er fchlaf oder wach, er geh oder fteh, 

So geſchiebt ibm jeg weh; 

Sein Frevel ift aus der Maffen. 
Mogt laſſen. 


Er nahm ſein Gemahel bei ber Hard, 
'&r führt's mit ſich ind Stodfiichland, 
Des Niederlande ein Ende. 

Dep iſt gr fchabau, (schabau) 
Man ſchlug ihn fchier blau, 
Die Farb war mancherleichen 

Don Streichen. 


Und ob es ihm ſchon übel ging, 
Weil er der Streich fehr viel empfing, 
Doch blieb er hoch im Bergen. 

Mit hät manchen englischen Sprung 

Seine Königinn jung, 

Der Brau verging "das Scherken 
Vor Echmergen. 


D Brig! laß von dem Hochmuth dein, 
Ach trag bei dir ein Kinbelein, 
So lang bab ichs getragen, 
Sechs Wochen wohl über das halbe Jahr, 
In großer Gefabr; 
Wem foll ich jekund Hagen 
Die Plagen. 





*) Bidher ungebrudt. 


Traͤgſt bu bei mir ein Kindelein, 
Eo lag uns bitten ten Schweher mein, 
Wir wollen uns vor ihm biegen, 
So wird er und ‚geben anug Wein und Brod 
Und helfen aus der Notb; 
Ih ſchau dir um ein Wiegen, 
Mußt kriegen, 


Wohl umb ein Wiegen und Windelein, 
Darin bind bu dein Kindelein. 
„Mein Kind ift ſchon gebunden.” 
So trag du dein Wiegen auf deinem Kopf 
Tem Schweher zu Hoff, 
‚Klag ibm, wie ich empfunden 
Viel Wunden. 


Sie nimmt ihr Kindlein an 'den Arm, 
Sie trägtd dahin, dag Eott erbarm, 
Sie trägtd in Engellande. 

D Vater, herzliebſter Water mein, 
Der Tocdhtermann bein 


Schickt bir fürd Hoſenbande 


Died Pfande, 


Der Pfalzgraf ſchaut ihr Häglich nah. 
Als fie die legten Wort zu ibm fprach, 
pre Aeugelein gaben MWaffer.. 

„D Friedrich, wärjt du Pfalzgraf geblieben, 
Nicht Hochmuth getrieben, 
Du waͤreſt jeg nicht verlaffen 

Dermaſſen.“ 


Und als die Frau in England kam 
Mit ihrem jungen Landsknechttrahm, 
Sehr übel wards empfangen. 
Der Vater war zornig, ließ ſie nicht ins Haus, 
Mueſt wieder hinaus 
Den Weg, den's mit Verlangen 
War gangen. 


Da ging dem Fritzen zu ein Graut, 
Biel Kinder und fein Brod im Haus, 
Wie joll er fich jek nähren? 
Bor hatteft o Friedrich, viel Gut und viel Ehr, 
Ne kannſt dich mehr 
Des Hungers kaum erwehren, 
Mußt zehren, . 
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Eine Kron wollteſt baben auf deinem Hauft, 
Jet biſt deind eigen Lands beraubt, 
Ein Andret ihuts beſiten, 
Dein Chur haſt verlohten, kommſt wohl nie meht 
Zur vorigen Ehr, 
Die Anaft die macht oft fchwigen . 
Den Brigen. 


O Frißz! es gebt der Winter herein, 
Mögft nicht gern wieder ein König ſeyn, 
Gleich ald wie vor eim Jahre? 

Ich rath dir’s wohl nit, es iſt mit dir auf, 
Bleib draußen, bleib draus, 
Es ift dabei groß Gefahre, 

Das ipahre. 


Die Faſtnacht warft du König der Schellen, 
Am Sommer thaſt du ein Laubkönig did fellen, 
Don wegen deiner Kinder, 

Ein Eichelkönig warft du in dem Herbit, 
Darin alles verderbit, 
Herztönig warit im Winter 

Da Pinter, 


Dam als dw gefehen das bairiſche Schwert, 
Haft du dem Beinde den Rüggen gelehrt, 
Dein Herz fiel in bie Polen; 
Auch fiel von dir viel andrer Naub, 
Schell, Eichel und Laub 
Bringt bir der Winter Rojen ? 
Magſt lien. 


Der Minterfinig wor berühmt in Weſtphalen, als ber 
fuͤrchterliche ahrige Krieg besann, Er ſtard 103235 feine 
Gemeahlin Elifabetd, Tochter Jacob VI., Könige v. Schott⸗ 
tanb und England, geborem 1596, farb 1642, Ihre Zodıs 
ter Sophia vermählt mit Georg Ernſt Auguſt I., Churfürſt 
zu bannover, bradite das Haus Hannover auf den engliſchen 
Zion. 








J. Haydnu's Zahreszeiten. 
Bon Dr. Franz Stopel. 
6 Schluß von Air. W. 


Die Worrdichtung der Fahredzjeiten if urſptuͤng— 
ih das Werk des berühmten Engländers Ihomfen. 
Der hochgebildete Freiherr van Swieten, rin Freund 
unſeres Haydn, bearbeitete fie deutſch, nachdem er die 
Teriworte zur Schöpfung, nach einem größeren, aus 
Miltens verlorenem Paradieſe zuſammen getragenen 
Singgedichte vollendet hatte, ſicherlich in dem Glau— 
den, dab dies eben :ine des Meiſters wirdige Aufgabe 
fen. — Bei näherer Betrachtung dieſes Iertes ergibt 
fich, daß der Dichter bier einmal dem Compeniften 
recht ein Opfer, und zwar füb felbit, zum Opfer ge: 
dracht batz denn er bat eigentlich gar nicht gedich- 
ter. Es war ihm offenbar damit mir darum zu thun, 
Teſcheinungen im der Ratur und um Meenſchenleben 


aufzufaſſen und dem Tondichtet in Worten ad Stoif 
zuc muhlalfıhen Darſtelung zu geben, in Worten 
die dem Zuboeer etwa als Ueberfihriften, ald die Er» 
klaͤrungen zu dem ſich daraus ergebenden Gemaͤhlden, 
dienen. Ge zerfallen denn die Sahreöjeiten in 4 
Haupt-Gemaͤhlde, in welchen der Lauf der Tahress 
zeiten, und diefe in ihren Geyn, dargeftelle werden 
und aus jedem diefer Gemaͤhlde leuchtet eine Haupts 
Maſſe, ein Glanzpunct hervor, zu welchem dann 
alle Neben-Erſcheinungen in der innigſten Beziehung 
Reben. Diefe Glauzpuncte find: im Frühling Der 
Eher: Komm holder Benz se. — im Sommer, Das 
Gewitter, — im Herbſt, die Jagd — und im Winter 
das Stubenleben. Wenn der fromme Dichter von die— 
fen Haupe-Momenten nun immer binführt jur Quelle 
all des Guten und Großen, zum himmliſchen Var 
ter, wie er fich fpiegelt im Ihautropfen und mächtig 
erhaben im Donner fich verfinder; fo kann ed nicht 
fehlen, daß dad Gedicht der Vorwurf des Gegentinan⸗ 
derfiellend all zu fiarker Kontrafte, in zu Eleinem Um 
fange, auf fich ladet. Wie üt ed möglich, das Gemuͤth 
von andähtig herjinnigem Gebet, zus Theilnahme ar 
teunfener Freude beim Trinkgelag, an der luſtigen 
Eonverfation beim Spinnrocken, umſtimmen? und 
immee fo mit einem male? Eben To iſt die Krage (ehr 
natüclih: Warum beginnt der Dichter im Winter, 
mit dem er doch zugleich auch endigt? Wozu, ferner, 
die Einführung von Perfonen, gleich wie im Orato— 
rium, bier, wo durchaus von dramatiſcher Handlung 
keine Rede übt, wo eben daber auch dieſe Perſonen, 
gar keinen Einfluß auf das Werf in feiner Erjiber- 
nung üben? — Dies alled ungefähr mochte unjer Tone 
dichter wohl fühlen, ald er an den Muſik-Biographen 
E. L. Gerber im einem Briefe vom 23. Sept. 1799 
fchrieb: „Da Liefer Gegenftand nicht fo erhaben wie 
der der Schöpfung iſt, fo wird fih aud ber einer 
Vergleihung beider ein großer Unterſchied ergeben ꝛc.“ 
aber er fühlte auch, bei aller Mangelhaftigkeit des 
Gedichts noch bejonders in Abſicht auf artiſtiſche Aus— 
führung, daß das Sujet in feiner totalen Allgemein: 
beit ein ſehr paßliched fey, denn er führt dert fogleich 
fort: „Demungeachtet werde ih mir Hilfe der Vor: 
fehung meine beiten Kräfte Daran verſuchen.“ Das 
bat er denn auch redlich gethan, und je mit feinen 
Jahreszeiten würdig die Bahn feined Ruhmes, als 
Schoͤpfer und ewig großer Meiſter der hoͤhern Inſtru— 
mental⸗Compeſition, gender. — — 

Wenn die Muſik nichts weiter wire, als Spra— 
che der Affecten, nichts weiter als die Kunſt, durch 
Töne Empfindungen auszudruͤcken, — oder gar, wie 
wohl auch gefagr zu werden pflegt, die Kunſt durch 
Töne dad Dbe angenehm zu reizen, dann könnte 
man mit der Beurteilung der Jahreszeiten bald am 
Ende ſeyn, denn dann gehörten fie als Tondichtung der 
Muſikkunſt nur ihrem kleinſten Theile nach an. Weil 
aber, wie ich glaube, jene Begriſfbeſtimmung eigents 
lich gar Peine iſt — denn eine ſolche fell ja, um nicht 
mit den Gelehrten von Genus ze. zu reden, fagen was 
ein Ding iſt, nicht was ch fell — ja weni fie nicht 
einmal vollſtaͤndeg ſagt, was die Mufit ſoll, und gar 
nicht was fie iſt, und daher denn auch nicht zu 
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der bier im Mede fichenden Erſcheinung der Mufiks 
kunſt paßt; fo koͤnnen wir von ibe mithin den Maafs 
ftab der Beurtheilung nicht an dad Werk Segen, umd 
werden zu jenem Swecke vor allem feitzuitellen bas 
ben: was in Muſik und was felf fie? um darnad) 
dann zu beftimmen: in wie weir Haydn's Jahres— 
zeiten der muſikaliſchen 
und in wie weit durch fie die Aufgabe aller Mufit ger 
Life iſt. — 

Dir Ton als Klang von beſtimmbarer Höhe iſt 
der Stoff, aus weſchem der Muſker ſchafft, und das 
Ergebnik ſolchen Echaffend, nach nothwendigen Ges 
fegen und zu einem nothwendigen Zwecke, ift was wir 
Mufit nennen, — ſey es nun ein Schaffen aus 
Toönen in wirklicher Darfiellung derfeiben eder in Dare 
ſtellung der Zeichen dafuͤtr. Jene nothwendigen Gejige 
liegen theild in dem Weſen der Tone als reinen Natur— 
erzeugniſſen und der Inbegriff derſelben iſt die Dar» 
monielehre,—theild in den allgemeinen Zwecke alles 
Kunſtwirkens — (Darftellung aͤſthetiſcher Ideen in kunſt⸗ 
gemäßer Form) theils endlich in dem befondern Zwecke 
jeder einzelnen Kunſtleiſtung und ibe Inbegriff iſt die 
muſikaliſche Aeſthetik. Wenn nun biernad der 
allgemeine Zweck aller muſikaliſchen Kunſt, eben nicht 
nur der Auedruck von Empündungen — die hat ja auch 
tad Thier — fondern -die Daritellung jeder tief inneren 
Ancegung der menſchlichen Seele überhaupt iſt; fo 
gehört offenbar die reihe Bilderwelt der ſchoͤpferiſchen 
Phantafie dem Bereiche der Muh an, mitbın ’aud) 
die Darſtellung folder Bilder, wie in der Dichtung 
der Tahreszeiten oder vielmehr den Anregungen ders 
filben zu "Folge uns voraeführr werden. Daß die 
Bilder nur edte wahrhaft aͤſthetiſche ſeyn muͤſſen, — 
daß auch die muſtkaliſche Kunſt nur die ſchoͤne Natur 
nachahmen, die Natur nahahmend verfchonern fell, 
iſt freilich wicht in Abrede zu ſtellen, und nur in fos 
fern dürfte unſerm trefflichen Meiter Haydn-Raphael 
bie und da dee Vorwurf eines Mergebens treffen, 
nemlich da, we cr das Quacken der Froͤſche, das 
Kraͤhen det Hahns, das Trillen und Schnurren des 
- Epinnrätchens x. in Ionen gemahtt bat. Und doch, 
wer vergißt über der Weiſe wie der finnige Haydn 
fo ſich verging, nicht das Vergehen felbit ? Ach alle, die 
die Jahres-Seiten je hörten, haben immer gern es ver« 
geifen, denn ibre Trefflichkeit ruͤhmen fort und fort 
taujende von Stimmen! darım auch von uns bier 
über weiter Eein Wort, fondern fort zum Werke ſelbſt, 
wenn auch nur zu den intereſſanteſten Parrhieen defs 
felben, ta der Raum, den die Tendenz dieſes Blat— 
tes vergönner, ein mehreres nicht zuläkr. 

Nach der Duverture, die, rauhen finſtern Ernſt, 
faltın Geimm mahlend, ein höcit chatakteriſtiſches 
Gemaͤhlde des Winters gibt, folgt der Uebergang 
zum Fruͤhlinge, der mit dem Chor: Komm holder 
Renz ꝛc. jelbft beginnt. Ihn charakterifirt der Ton— 
dichtet in einem jo ſehnſuchtsvellen Treiben und We— 
ben, wie Berner wohl 08 beſſet kann, und Danf und 
freude ſpricht herrlich vereint im dem ſchoͤn fugirten 
Schlußchor: „Ehre Loeb und Preis fen dir” ſich aus. 
Der Sommer, weiber weht überhaupt der gelungenſte 
Theil des Ganzen ſeyn moͤchte, obwohl der Herbſt mit 


Kunſt uͤberhaupt angehoͤren 


einen noch reichern Aufwand von Kunſt und Kraft 
gearbeitet it, bebt mir einer Einleitung von 8 Taften 
an, die die Morgendämmerung mablt und die rrig 
entweichende Nacht. Der Hahn kuͤndigt den neuen Tag 
an und ded muntern Hirten lieblich tonendes Horn 
ruft die Heerde zur Weide. Die Sonne fteigt herauf 
in ihrer Pracht und — alles jubelt, im wahrhaft ho— 
hem Lirde, Freude Bewunderung und Dank. Dec, 
dem mächtigen Strahl dee Sonne, die glühend ihm 
durch Die entwoͤlkte Luft in vollen Steömen ergicht, 
unterliegt erbangend die Natur, und Menfch und 
hier. Kein Blatt regt fih, Grabesſtille herrſcht über 
Ward und Flur. Da fährt ein Blitzſtrahl zuͤckend 
herab und plöglich ift der Himmel ein blendend Feuer— 
mer. „Ach hilf und Himmel! wohin Richen wir‘ 
fragt zagend der Chor, doch, wuͤthend raſ't der 
Sturm, krachend fällt Schlag auf Schlag, der tieffte 
Grund des menfchlichen Herzend wird erſchuͤttert; und 
— es zieht voruber dad grauſe Ungewitter. Es neige 
ſich der Tag — vom Himmel hückt dad Sternen— 
Heer und ladet ein zu fuͤßer Ruh. Wie dies alles 
der herrliche Haydn gemalt, wie eben im dieſem Pracht⸗ 
Gemälde er aller Tine Gewalt zu fiinem böchiten 
Triumph entwickelt, mehr ald andeuten, mit Worten 
ausdruͤcken zu wollen, gewiß, das wäre ci cities Une 
ternehmen. Solches ſagt fih nicht, das fühle ſich 
nur — 

Der Herbit beginnt mit einer Einleitung die das 
freudige Gefüht des Landmanns über eine reiche Ernte 
ausdruͤckt. Dem Fleibe wird ein Leblied angeſtimmt, 
dad Landleben gepriefen. 

„Dech in allen diefen Dingen’, fagt ein anderer 
Referent, „iſt der Dichter unendlich weit binter dem 
Componiſten zuriic® geblieben. Denn nicht nur daß 
er den Eompeonijten mit Nebendingen belader, die fich 
zu einer intereffanten Darstellung jo gut ald gar nicht 
eigenen, da ihnen aller aͤſthetiſche Sinn abgeht, hat er 
ihm auch noch eine ganz ungebührliche Anzahl hoͤchſt 
profaifcher Worte gegeben, die jeden andren Compenis 
ſten gewaltig irre gemacht haben wuͤrden. Unſer Haydn 
hat fich hier aber ganz ald Meiiter gezeigt und dad Lob— 
lied auf den Fleiß ist fir fich betrachtet, ein rechtes Meie 
ſtetſtuͤck von Wuͤrde, Klarheit und Genie Nun, 
nach einen Duett zwiſchen Lucas und Hannchen, worin 
ſie eben das Landleben und das Gluͤck ihrer Liebe 
preiſen, folgt dad große Gemälde der Jagd. Wie 
finnreidy wahr, wie gluͤcklich treffend, da nun gleich zu 
Anfang Haydn, das Streifen des Jagdhundes der 
mit Begier des Wildes Spur ſucht, auf einmal im 
emügen Laufe ſtockt, unbewegluh feifteht und als mun 
der ſcheue Bogel furchtſam aufflient, ed bligr und 
fnallt und er todr zur Erde herab faͤllt — wie lebens 
dig das dargeftelle iſt in der Mut, das iſt ohne Beis 
fpiel. Gegen ſolche Darſtellung kann die beſte Mah— 
lerei duch Pinſel und Farbe nicht aufkommen; wie 
klar und beſtimmt ihr Werk auch ſeyn möchte, wuͤrde 
es doch nur eine ſchwache Nachdeutung deſſen ſeyn, was 
in dieſer Muſik der aufgeregten Phantaſie erſcheint. 
Die keiten melodiſchen Formen der verſchiedenen 
Inſtrumente welche fib durch die ganze Mae um 
die bekannten Jagdapells der Horner lagern, bilden 
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fih zu einem Drama höherer Gattung, das wie die 
fhönte Vifion an und voruͤberzieht.“ Hieran fließt 
fidy num eine Schilderung des fröhlichen Winzerlebens, 
die das Bild einer wahren moralifchen Bachanalie eines 
reinnarürlichen Jugendtaumeld von Leben, Kraft und 
Gefundheitsfuͤlle it. Im dem vierten Hauptmomente 
diejed Werks, dem Winter, it insbefondere die Pars 
tie in welcher dad Stubenleben gefchildert wird und 
die Romanze der Hanne ein wahred Meiſterſtuͤck der 
Daritellungsfunit ländlicher Einfalt, die jedes gebils 
dere Herz ergögen muß, das nicht von vornehmen 
Edel verdorben, eined folched Genufjed unfähig if. 
— — — Mad nun auch fuperfluge Kritiker an dies 
ſem Werke Hayınd, der großen Wirkung zum Troß, 
die ed feit 20 Jahren immer und überall hervors 
brachte, auszufegen haben möchten; die Jahreds 
Beiten find ein Tonwerk, dad im Laufe aller Zeiten 
beitehen wird — das unter allen oratorifch mufifalis 
ſchen Werfen hervorragt, und in feiner Art nichts über 
fich bat, ald Haͤndels Meſſias der fich weit feſtet zus 
-fammen zieht und überhaupt auch, vermöge feined Ges 
genitanded, im einer höhern Potenz gedacht und auds 
gefuͤhrt iſt. — 2 j 

Der Cäciliens Verein wird, wie ich höre, bei der 
in dieſen Tagen fatthabenden Aufführung nur dem 
Frühling, Sommer und Winter geben und bei einer 
fpätern dann den Herbſt nachholen. 


EEE 


Charade. 
So groß es iſt, ſeht ihr mein Erſtes Hein, 
Weil euch mein Zweites ſtets betrügt. 
Laöt beide dann verbunden ſeyn, 
Ihr liebt's, weil's euch in Traͤumerein, 
In Schlaf und ſüßes Sehnen wiegt. 


—— — — — — — — — — 


Auflöfung der Charade in Nr. 37. 
Dochzeitbitter. 





Shronit der Frankfurter National: Bühne. 


Dienſtag den 2, Februar. Der Haupttreffer in ber 


Gütertotterie, Luſtſpiel in 2 Abthl. von Johanna von 
Meiffentbien. Hierauf: Nummer 777, Poſſe in L Act von 
gehen. Das hier wahrfcheintih zum Bellen ber Caſſe umges 
taufte Weiſſenthurniſcht Buftfpiel: Das Gut Sternbera 
bedorf der künftlihen Empfehlung nit mehr, feit ‚man allge 
mein in ibm eine Guite von witigen Niederländereien 
be.acht, weiche Ehrlichleit und Gpitbüberei auf dem Sande 
zum Gegenſtand habens welchen freilich ein nieberftädtis 
{her Gingang vorhergeht, der in der Perfon des erzaemeinen 
Schmarchers Gruber und feiner Gefellen, welche doch eigentlich 
die Sörter des Gtüces find, um vieles aus ber poetiſchen 
Gphire berabfällt. Die verderbte Gemeinheit diefer luſtigen 
Brüder aus der Städt nimmt dem Stück wicder an dem Wer— 
tte, weiche ihm die natürliche Gemeinheit der Luſtigen und Un: 


‚uns vorübergegangen, feitbem bdiefes trefflihe, in den 


Iufticen auf dem Lande gibt. Darin befteht die Kumft bes ei⸗ 
gentlichen Luftfpiels, dab es unvermerkt erhebt, indem es ver— 
kieinert. Won biefer poetiſchen Gabe finden wir in den Luſt⸗ 
fpieten der Frau von Weiſſenthurn nidt viele Spuren. — 
Leber bie "Darftelluna, weicher wir nicht beimohnen konnten und 
insbefondere über das vielfach gepriefene Spiel von Dem. 
Lindner (als Röfe) Hoffen wir bei einer baldigen Wiederho— 
lung unfer Urtheil fagen zu Eönnen. 

Mittwody den 23. Euryanthe, Oper in 3 Abthl. von 
C. M. von Weber. Neben unferem Gafte, Hrn. Baigin: 
ger, welcher zu feiner Igten Gaftrolle auf unterer hne 
den Adolar gab, zeichnete ſich Dem. Schultz als Euryan— 
the durch fhönen , gefühlten und leidenſchaſftlichen Vortrag be: 
fonders aus, Hr Haiginger wurde gerufen und nabm in 
einfachen, Herzlihen Ausdrücden von dem Publikum Abſchied, 
das ihm während feines zweimaligen Hierſeyns fo ſchöne Ber 
weife des Beifals und der Achtung gegeben. 

Donnerftag den 24. Maria Stuart, Trauerſpiel in 
5 Abthl. von Schiller. Ueber das ſchöne Schilleriſche Werk, 
weiches wir mit Kreuden als ein wiebergewonnenes begrüßen, 
geben wir für diefesmal das Urtheil eines unferer bedeutendſten 
Kunftrichter, A. W. v. Schlegels, als bie würbdigfte Ein 
leitung. „Mit größerer Kunftfertiateit als MWallenftein und 
mit eben fo großer Grünblidjteit it Maria Stuart angelegt 
und ausgeführt. Alles ift weistich abgemogen, man fann eins 
eine heile als beieidigend tabeln, 3. B. das Gezänk der .beis 
en Königinnen, die wilden Ausbrüde von Mortimers Leiden · 
ſchaft und dergleichen; aber man wird ſchwerlich etwas verrü- 
den ‚anen, chne bad Ganze in Unordnung zu bringen. Die 
Mirkung ift unfetibar, Marin’s legte Scenen find wahrhaft 
Röniglich , religiöte Eindrüde find mit ihrer würdigem Ernfte 
angebracht, nur die vielleicht überflüffige Sorge, an der Elifa 
beth nach Maria's Tode poetiſche Gerechtigkeit auszuüben, ent 
täft den Zuſchauer etwas erkaltet.“ Faſt find drei Jahre an 
Daupts 
rollen aut befegte Stüd nicht gegeben wurbe, und dennoch hatte 
e3 heute nur eine ‚Keine Jaht von Zufhauern angezogen. Die 
Koften biefer Voritellung wird das Neu-Sonntagskind 
bezahlen. — Hrn. Kehringer ſahen wir heute als Le it e⸗ 
fter. Die Rolle ift die undankbarſte und zugleich bie fcvies 
riafte im Stüd; aber Hr Fehringer gab ihr doch einiges 
Snterefje- Beſonders wohl gelang ihm die Ste Scene des 2, 
Yers, in welder er aud von Hrn. Rottmaner (Mortimer) 
Fräftiaft unterlägt wurde Was Mad. Schulte ald Marin, 


was Mad. Ellmenreich als Siſabeth leiften, iſt bekannt. 


Beide zeigten ſich ihres Ruhmes würdig, nur möchten wir die 
Erftere bitten. die jeweiligen, dem Gefang ähnlichen Deknungen 
aus ihrem Vortrage zu verbannen. Die Borftellung murbe 
übrigens bis zum Schluß des dritten Acts, ald foweit wir fie 
faben, würdig gegeben, 
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Theater⸗Anzeige. 


Dienſtag den 1 Mir. Der Oberrock, Luſtſp. Hierauf: 
Die Entdeeung, Luſtſp. Beſchluß: Die Fleder— 
mäufe, Luſtſp. 

Mittwoch ben 2. Die Schule der Alien, Luftfp- 

Donnerftag den 3. Die Veftalin, Oper. , 

Eamftag den 5. Zrau, Schau, Wem! Luſtſp. Pierauf: 
Des Königs Befehl, Luſtſp. 

Sonntag din b- Nein! Luffp. Hierauf: 
rin, Oper. 


Die Mäülte— 





Hierbei eine Mufif- Beilage. 
Das Lied der Mignon. 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 


ri 


Unterhaltungöblatt für Freunde ded Schönen u. Nuͤtzichen. 





Re 43. 


Sängers Brautfahrt. 


Der Enger fleigt bei Sturmeswehen 
Aut zu der Liebften hobem Schloß, 
Allen durch wil dverwachſne Höhen, 
Die Laute nur iſt fein Genoß, 
Die Felientiippen rötben Streifen 
Gewitterſchwerer Abendgluth, 
Hoch aus verwormen Erbenläufen 
Entführet ihn Der Liebe Muth. 


Se ſchlägt die Saiten, da erbeben 
Um ihn die Wolken und entfliebn, 
Die mähl'gen Saubertöne ſchweben 
Zu der Grliebten Benfter hin. 
Und mie aus Bellen bricht die Eonne, 
So fchaut heraus das fchönfte Weib, 
Der Kinderträume goldne Wonne 
Umgaufelt neu den jarten Keib. 


„Die Weite Hör’ ich ſauſelnd ſpielen, 
Horch, ober war’ die Nachtigall? 

Bie Doch mit folchen Hochgefühlen 
Begrüß ich beute deinen Schall? 

&h nein, bes Waſſerſturzes Rauſchen 
Vernahm mein fiurmbetäubtes Obr; 
De, fol ich fchärfer es belaufen, 

Er Hingt’d wie fel’ger Engel Chor.“ — 


und Jüngling, dem von rauhen Spielen 


Erftarkt in wiltem Muth dad Marl, 
Sog jäh aus Dir foldy Wehmurhefüplen, 
Nun wend ih um bie Waffe, ftark. 
Die Liebe tönt aus meinen Eaiten, 
Sie ſpricht mit jedem Schoͤpfungélaut, 
Mein kühnes Lieb muß dich erbeuten, 
Du bit mein eigen, folge Braut!" 


Eie hat die Worte nicht vemommen, » 
Der Zöne Bauber faßt fie an — 

Bo ift die Echönfte hingefommen ? 

St fie geftürze in ſüßem Wahn 


Bom fteilen Schloß, ein Spiel der Wogen? 


Kein Menfchenkind fie mocht' erſpahn, 
Und auch den Eänger nachtumzogen 
Hat man piraufziehn nur geiehn. 


Dienftag, 1.Mär; 





1825, 





Der Jungfrau Warterin hat's erzaͤhlet 
Und wiederholt der Hirt im Thal; 
Eie find im Himmel wohl vermäbhlet, 
Eo geht die Eage dort zumahl, 
Und immer in dem Mond dit Maien 
Eind auf den Sturm die Töne laut, 
©ebieterifich und ſchmeichelnd freien 
Dem Eänger fie die hope Braut, 
Antonio, 


nn 


Giul io, 
eine Erzählung, improviſirt von Bonaparte. 
(Rad dem New: Monthig: Magazine, Februar 1825.) 


Bonaparte war in dem erſten Jahr feiner kal— 
ferlichen Regierung gewohnt die Ubende, welche er den 
Sraarkgeichäften abfparen fonnte, in den Zimmern 
der Kaijerin zujubringen, Wbgefpannt von den Ar, 
beiten des Iaged pflegte er ſich auf ein Sopha zu 
merfen und von ebrgeizigen Planen verzehrt uͤbetließ 
er fi hier einem duͤſteren Schweigen, welches Nies 
mand zu foren wagte. Doch zumeilen lieh er feiner 
heftig auflodernden Einbildungsfraft und feiner Luk 
am Wunderbaren die Zügel, — oder Eichtiger zu fpres 
en, jener Mothwendigkeit, Effect trvorzubringen, 
welche bei ihm vorberrfchended Gefühl war; dan 
pflegte er ſchreckliche Gedichten zu erjählen, welche 
fletd den Stempel feines Charafterd an der Stirne 
trugen. Die Damen, welde den Dienft hatten, was 
zen fo glücklich, dieſe Eszählungen mit anzuhören; vom 
der Wiederholung einer diefer Damen baben wir die 
olgende Unecdote. „Nie“, fagte die Dame, „iſt mir 

onaparte aufferordentlicher erfhienen, als während 
er die Geſchichte von Giuͤlio erjählte. ein Gegen, 
fand riß ihn hin, er ſchritt im immer auf und nie 
der, feine Stimme — mit den Charakteren, 
er ſchien ſich vervielfaͤltigen und der Schrecken 
welchen er einfloͤßte, war ganz ohne Abſicht.“ Su 
feiner Audienz dagegen gewährte «8 ihm Genuß, Be 
ſtuͤrzun zu exrtegen und nichts machte ihm fo viel 
Vergnügen ald der Ausdruck von Schrecken auf ten 
Geſichtern feiner Umgebnng. Frau von R. bradte 
die Anecdete von Giullo noch im derſelben Nacht, nad 


dern fie dieſelde hatte erzählen hören, ju Papier und 
theilte fie kurze Heit darauf einem ihrer Freunde, 
Hrn. Guizot mit, welchem wir dieſe Mittheilung 
verdanfen. 

„Ein geheimnißvolles Weſen, welches vorgab, die 
Bufunft entfchleiern zu können, 

Das Geflecht diefed Weſens war Gegenfiand des 
Streited. Einige, weldye die von ihm erhaltenen felte 
famen WBahrfagungen erzählten, ſprachen von ibm, 
als habe ed die Geſtalt und Gefichtsbildung eines Weis 
. bed, während andere ausſagten, fie feven durch dem 
Anblick eined haͤßlichen Monſtrums erſchreckt werden. 

Dieſes Orakel refidirte im einer der Vorſtaͤdte, 
wo ed einen verödeten Pallaft bewohnte, der vor dee 
Neugier des Volkes durch Aberglauben und Furcht 
binlänglich gefichert war. Niemand konnte die Zeit 
ihrer Ankunft beftimmen, und alles, was fich auf die 
Eriftenz dieſes Weſens bejog, war in undurchdringli— 
ches Geheimniß gehuͤllt. Ganz Nom fprach nur von 
der Eibylle, welhen Namen man ihr allgemein beis 
legte; alles war ängflid gefpannt, fie zu befragen, 
wahrend nur wenige den Muth gewinnen fonntem, 
7 dir Wohnort zu betreten. Einige näherten fi dem 

aufe, wurden aber von einem Schauder ergriffen, 
den nur eine böfe Ahnung rechtfertigen konnte, und 
flohen, als wären fie von einer unfichtbaren Hand 
mit Gewalt queidgefioßen; in folden Fällen wagte 
man feine Ruͤckkehr. 

Camillo, ein junger römifcher Edelmann, entfchleh 
fi die Wohnung der Sibylle aufjufuchen und nahm 
feinen vertrauten Freund Giulie bei diejer Unterneh— 
mung zum Gefährten; der leßtere, von unentjchloffer 
nem und furchtiamem Weſen, Ichnte zuerſt dem Bors 
flag ab; micht die laufenden Gerüchte von der Ges 
fahr, in der Wohnung der Sibylle angefallen zu wers 
den, machten ihn zauderm, fondern er erzitterte vor 
dem Gedanken einer unverfchleierten Zukunft. Dem— 
ungeachtet lieb er fih von Camillo überreden. An 
dem beſtimmten Tage machten fie fih auf den Weg. 
Als fie an dem Thoͤr ankamen, öffnete ſich —— 
wie von felbitr die beiden Freunde traten ohne Zaus 
dern hinein, fie gingen durch viele Zimmer, niemans 
den begegnend, bis fie fidy endlich in einer Gallerie 
befanden, am deren Ende fih ein fihwarzer Vorhang 
befand, auf welchem die Worte fanden: „Wenn 
Ihr Eure Zufunfterfahren wollt, fo tres 
ter inter dDiefen Borhbang, — aber zuerft 
better!“ 

Giulio war fiarf erregt: er ſank unmilltührlich 
und unbewußt auf die Anice. War er vielleicht ſchon 
in der Gewalt diefer geheimnißvollen Macht? Nach— 
einigen Minuten hoben die beiden jungen Männer 
den Vorhang auf, zogen ihre Echwerdter und traten 
in dad Heiligthum. in weibliche Wefen fam auf 
fie zu: — fie war jung, vielleicht auch fehon , aber 
ihr Anblick verlangte Unterfuchung: fchredtiche Starr, 
beit des Tode, ſeltſam verrint mit der Beweglichkeit 
Bed Lebens und feiner Leidenſchaften, bildeten den 


erfchien zu Rom. . 


Ausdruck. Es reicht über die Macht der Sprache, 
jene uͤbernatuͤrliche Weſen zu befehreiben, welche uns 
bezweifelt Derter bewohnen, wo die menjchliche Spta⸗ 
de undefannt if. Giulio, von ihrem Anblick er— 
ſchreckt, kehrte fih weg; Camillo fchlug die Augen 
nieder. Die Sibylle fragte was ihr Begehren fey und 
Camillo machte fie mit feinen Wuͤnſchen bekannt. Sie 
hörte nicht auf ihm, ihre Aufmerkiamfeit ſchien al 
fein auf Giulio gerichtet; fie war bewent, fie fuhr jur 
fammen, fie firedte eine Hand nah ibm aus, als 
wolle fie ihn angreifen und z09 fie fihnell wieder zur 
eu. Camillo bat fie, ibm die Zukunft zu enthüllen 
— fie willigte ein und Giulio entfernte ſich. Nach eis 
ner kurzen Unterredung fuchte Camillo feinen Freund 
wieder auf, den er in tiefed Träumen verſunken 
fand: er erzählte ibm Tächelnd, daß er fich nicht folle 
erfchresten laſſen, daß er Selbft nichts ſchreckliches er 
fahren; das die Sibylle ihm verfprechen habe, er 
werde Julianen heiraten. (Giulio's Schweſter, eine 
Heirath, welche ſchon audgemadit war,) doch dag ein 
Meiner Zufall diefe Verbindung etwas verjögern wer» 
de. Giulio trat hinter den verhaͤngnißvollen Borbang, 
während Camille in der Gallerie blieb + fehr bald 
hörte diefer einen fürchterlichen Schrei, er erfannte 
die Stimme feined Freundes und vorwärts fiürzend 
509 er den Vorhang weg. Giulio lag auf den Knien 
vor der Sibylle, welche Über feinem Kopf eine blut« 
befleckte Bauberruthe hielt, indem fie diefe Worte aus— 
fpeach: „Liebe ohne Graͤnze! Kirchenfrevel! 
Mord!’ Camille, vem Schrecken ergriffen, näberte 
ſich Gıulio, welcher, bleihh und ohne Negung, unfähig 
war fich zu faſſen. Wergeblih that ee Fragen an 
ibn; die einzige Antwort, welche er erhielt, war eine 
unbeftimmte Wiederholung der Worte: Mord! Kir 
henraub! 

Endlih glücdte ed Camillo, feinen Freund nach 
Haufe zu führen, wo er ihn kaum in Sicherheit wuß- 
te, ald er aufs Neue nach der Sibylle eilte: er nahm 
fih vor, mit ihre zw fprschen und auf eine Erflärung 
zu dringen; aber der Pallafi war leer, der Vorhang 
mit der Auffchrift und alled war verfihmunden, nicht 
eine Spur von der Zauberin blieb zurück, noch wurde 
fie jemald wieder erblickt.’ 

(Bortfegung folgt.) 





Neuheit und Gewohnheit. 
(Bortiegung,) 


Die Einbildungöfraft it in gewiffem Sinn teis 
her an Wahrheit als die Wirklichkeit. Unfere Leis 
denfchaften hängen feit mit ihe zufammen und unſere 
Wuͤnſche, durch Ungeduld amd Aufſchub gereizt und 
geſteigert, verlieren an Geſchmack und Weſen, fobald 
wie ihre Erreichung vorfiben. Ge denken wir und 
in der Jugend das Herannahen des Alterb mit, ment 
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tebhafterem Gefühl, ald wir empfinden, wenn es und 
wirklich uͤbereilt, und dieß ift eben fo wenig auffals 
end, ald dab und, von der Höhe eines fteilen Berg— 
abhangs herabjehend, Schwindel befällt, während wir, 
unten angelangt, nichtd ungewöhnliches fühlen. Ers 
fahrung, befergen wir, fann und nad) der eriten Ente 
wicklung unjerer geiftigen Bermögen, nach dent eriten 
ftarfen Cindeud der Außendinge, nichts Nennendwers 
thes weiter lehren. Sie vermag nur die urſpruͤngli— 
den Empfindungen zu erhöhen oder zu fihwächen ; in 
beiden Beziehungen aber thut ed die Einbildungskraft 
den Sinnen weit zuvor. Dad Wenige, was uns in 
der Erfahrung Schule eindringlich beigebracht wird 
— daß wır Maaf halten follen in Freude und Trauer, 
daß wır wehl thun, unfere Erwartungen berabzuftims« 
men — mögen wir nicht lernen. Hundertmal ges 
täufcht, rechnen wir das hundert und erjte mal deito 
fehter auf Gelingen und unfere Hoffnung wird zuvers 
fihtlicher, je weniger Grund fie hat. Wir hören kei— 
ner andern Stimme, ald der unfsrer eingebornen 
Neigungen. Wordsworth, ald man ihm fragte, 
warum er den Kinderfchlaf fo hewundere, fagte, ihm 
fomme vor, cd läge etwas Großes darin; ed liegt wohl 
in dem Gontraft des völligen Unbewußtſeyns aller 
Uebel ded Lebens zu der im Keime fchlummernden 
Knospe aller feiner Güter Die Morgenröthe der 
Erfahrung zeigt und, mie die ded Tages, eine weite 
Aus ſicht in reichem Farbenſchmuck; wie wir weiter fom» 
men, ermüder des Weges Laͤnge und Cinförmigkeir. 
Den beien Iheit unjerer Lebenszeit verbringen wir 
mit Planen auf die Zukunft oder in dem Spiele uns 
ferer Phantafie mit den wahren oder erdichteten Ber 
gebenheiten Anderer. Oft fmden wir mehr Vergnuͤ⸗ 
gen im Lefen fremder Abentheuer ald im Durdjleben 
der figenen. Schwerlich kann man in der MWirklich- 
keit tiefer und glücklicher empfinden, ald beim jugend» 
lichen Verſetzen im die Lage der Helden unferer Lich» 
lingsbuͤcher. 

Ed it wohl ein irriger Grundſatz, anzunehmen, 
eined Künfiterd eriie Werke müßten notwendig etwas 
rohtes, unvollendetes an fi haben, und er fomme weis 
ter mit jedem neuen Erzeugniß. Wir können die 
nicht zugeben, felbit wenn man den Satz fo befchränft, 
daß er nur bid zu einem gewiſſen Zeitpunfte gelte, 
werauf dann wieder Spuren des rücgangigen Tas 
lents fich zeigen fullen. Im Gegentheil glauben wir, 
daß die etſten Werke grade tie find, wo Herz, Seele 
und Geniusfraft am rhätigften find, daß fie die reife 
fen und biften Gedanken, im Gemuͤthe aufgenährt feit 
Ber erſte Funke zuͤndete, zu Tage fördern. (Werthers 
Leiden find wohl unter allen Erfigeburten großer Dice 
ter am unwideriprechlichiten geeignet diefe Unficht zu 
befräftigen!) Ein fich beifernder Schaufpieler, 
Mahler oder Dichter „wird nie ein ganz audgezeichnes 
ter werden. Wir haben felhe Künftler gefeben, die 
mit langfamen aber ſicheren Schritten zur die ſtreb⸗ 
ten und ſich ihr naͤherten; aber inmittilft war en Ges 
nie aufgetaucht, das fie plotzlich überflügelte und ebe 


fie fich’8 verfahen die oberite Stufe auf Ser Kunſtlei⸗ 
ter erreichte. Ein Bulfan gibt Fein Warnungszeichen 
vor feinem Ausbruche und cin Donnerfchlag Eindigt 
ſich nicht erjt lange an. Keam ftempelte fich, gleich 
ald er zum eritenmal den Shylock fpielte, ald gro— 
Gen Schauſpieler. Er hat ihm machher nie beffer ges 
geben. Kemble war der einzige ausgezeichnete, 
wahrhaft bedeutende Schaufpieler, der, fo viel. wie 
wien, durch kuͤnſtleriſch muͤhſames Streben ftufen« 
weife nach und nach zu der Höhe flieg, auf der ihn 
England bewundert hat. In der Megel aber ift eim 
Mann von Genie ein beſonderes Wefen feiner Art, 
unverkennbar, fo wie er auftritt. Miſtreß Siddon® 
machte nicht Gluͤck, Als fie zum erfienmal zu London 
auf der Bühme erſchien; aber ed war Garrid in fei« 
ner fchönften Zeit, der fie damals in die Provinz jür 
ruͤckſchickte. Er hatte die junge Künftlerin in einer 
Nolle, die fie mis ihm zu fpielen hatte, durch feine 
wunderbar lebendige und feite Daritellung aus der 
Faſſung gebradt. Garrick felbft ift in feinen letzten 
Jahren ziemlich gefunfen, wenigitens erfannte man 
in ibm nicht mehr den Garrick, wie er zuerft als 
Richard III, gleihfam ald aus den Wolfen gefalr 
kn, durch fein eh Spiel ganz Lenden 
entzüdte. Der Siddons gnuͤgte nicht die Bewunde— 
rung, welche ihr diejenigen zollten, die fie in ihren 
fpäteren Nollen gefehen hatten. Man bar fie gehört 
auseufen: „Ihr habt mid nur als Lady Macbeth, 
ald Königin Katharina, ald Belvidera, als Jane 
Shore gefehen — aber damals hättet ihr mich fehen: 
follen, ats ich neben diefen Rollen auch die Julie, 
die Disdemona, die Caliſta fpielte und jede Macht 
auftrat!” In der That, wenn fie 'diefe Nollen mit 
einer Zärtlichkeit und Liebefülle, entſprechend der Er— 
habenheit der andern, durchführte, fo durfte man fie‘ 
nur darin fehen und dann iterben. Pord Byron fagte, 
Lady Macbeth fey gefterben, ald die Siddons die 
Bühne verlaffen. Konnte nıcht einmal fie ibm zum 
Derftändnig Shakspeare's helfen? Sir Jofua Reys 
nolds befam einmal einige Portraitd zu Geficht, 
die er in feiner Jugend gemahlt hatte, und klagte 
laut über die geringen Fortfchritte, die er feitdem im 
der Kunjt gemacht habe. Und doch gehörte er zu der 
mühevoll aufflimmenden Slafe! Keine Generation 
fommt viel weiter, ald die vorherige, fein Individuum 
kann an fich felbft viel bejfern. Was wir Undern 
mittbeilen lag in und und wir hatten es faft urfprüng«- 
lich. Der Harfte und felteite Blick in die Natur wird 
und bei dem vollen Lichtſtrom, den die plöglüche Ente 
wicelung unferer Geiſtesvermoͤgen und Gefühle über: 
die Gegenſtaͤnde verbreitet. 


(Schluß folst.) 
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Spaniſche Literatur. 
Die Affenjagb von Don Michel Campillo. 
(Aus ber Pandore.) 





Die fpanifche Literatur ift bäufig von ben feanzöfifchen 
Dramatifern in Gontribution gefegt morbens aber unter ben 
alten Scriftftellern dieſer Nation gibt es Autoren zweiter 
Klaffe, welchen man noch nicht die Ehre angethan hat, von ih⸗ 
nen Sujets zu entiehnen, Einer ber mertwürdigſten iſt Den 
Midel Campillto, welcher faft alle Bäder der Literatur 
umfaßt bat, Geine Affenjagbd ift ein Dialog von pbilofor 
phiſcher Tieſe und poetiſcher Schönheit. Um das ganze Ver: 
dienft deffeiben zu würdigen, muß man wiffen, auf welche Art 
diefe Jagd an ben Ufern des Drinoceo in Amerika betrieben 
wird, wo man eine außerordentliche Menge Affen antrift, faft 
alle von großer Gattung, welche eine befondere Liebhaberei am 
Maid ober indiſchen Maizen haben, Man ſchuttet von biefem 
Mais auf ben Boden eines irdenen Gefäßes, befien Hals lang 
und beffen Deffnung fehr eng iſt; biefes Gefäß fellt man uns 
ter einen Baum, auf welhem man einen Affen bemerkt, Er 
Hettert nad) einigen Minuten herab, fledt einen feiner Arme 
in die Deffnung des Gefißes und nimmt eine Band voll Mais; 
nun verſucht er feine «Hand wieder heraussuzichen, aber er 
kann e3 nicht, fo lana fie verfdjloffen bleibt, und doch kann er 
fidy nicht überwinden fie zu Öffnen, um ben Mais nicht wieber 
fahren zu laffen. In diefer Bertegenheit fängt er an p fchreien, 
weiches bem Jäger zum Zeichen bient. Gr 1äft_ fid) eher töds 
ten, als feine Beute fahren, Man hat fein Beiipiel, fagen bie 
Reifenden, daß ein einziges biefer Thiere jemals bie band ge: 
äffnet hätte um fi zu retten Auf biefer That ache beruht 
der Dialog des Don Miichel Campillo. Er läßt einen Eclaven 
den Jäzer feun. 


Sclave. Du bift bodh recht bumm, bad bu bieibft bis 
ich komme. 
Affe. Warım fommft du aber mid zu fangen? 


Sclave. Wie! du ziehft eine Hand voll Mais ber Err 
haltung deines Lehens vor ? 

Affe Wie! du willſt mir bas Leben nehmen, um eine 
‚Hand voll Mais zu fparen ? 

Sclave, Weiches Leckermaul bu bift! 

Affe. ran —— du biſt! 

clave. orche nur meinem ‚Derrn, 

* Dann R bein Herr ein Barbar und bu Bift 


Afte. 
i iger. 
* 5 a ve. Unverfchämter! 

Affe. Wie dir's gefällt; aber geſtehe, daß es nicht rühm. 
si ift zu thun, mas ein anberer befiehlt. Ich bin nur ein 
Affe, aber ich bin frei, ‚ 

Ertiave. Du thuft was bu willſt? 

Affe Se. i 

Eclave, Gut dann, id; fihenke bir das Leben, laufe 
daven. 


Affe. Du ſiehſt wohl, was mid; daran verhindert. 
Sclave. Deffne die Hand und bu kannſt entflichen. 
Affe. Das ift mädtiger als id), ich Tann nicht laſſen, 


ich ſeſthalte. 
wenn 8* x. Ich ſehe wohl, daß in biefer-Welt alles unter 


Eclaverei lebt; ein wenig Mais beberriähe did, wie mid) ein 
Epanier; du kannſt deinem Herrn nicht ungehorfam werden 
und ich muß bem meinigen gehordyen: flirb! 





Mancherlei. 





Franzoͤſiſche Ueberſetzer und Pariſer Manlaffen. 
(Bon Hefrath Schloſſer, Heidelb. Jahrb.) 


Die Art, wie gewöhnlich die Ucberfehungen deutſcher Bä— 
der in's Franzöſiſche gemacht werben, ift wahrkaft komiſch, und 
man barf ſich nidyt wundern , wenn durch ſolche Ueberfegungen 
mit ung befannt geworben die Franzofen, bie ohnehin, wie alle 
eitle Menſchen, eine ungeheure Worftellung von ſich feibft und 
eine ſeht Beine von ihren Rachbaren haben, die Deut'hen noch 
immer für pebantifche Tolpel halten. Die Waabtländer wären 
am beften geeignet, durch beffere Meberfepungen bie deutfche 
Literatur In befferen Ruf zu bringen, wenn fie nicht auch meh⸗ 
rentheils bis über die Chren Franzoſen wären, und ihren gu— 
ten Freunden, den Liberalen in Frankreich, blinblings nadfprä= 
den. Wie viel die Liberalen von uns Deutichen halten, kann 
man aus ihrem Gonftitutionel feben, wo bald ein beutidyer Bas 
ron, der am Ende nit einmal ein Baron ift, feine kection 
des Fanarismus für alte Zeit aber bei der Franzöſiſchen Pelizei 
gelernt bat, als Bielfcheibe des Wites dient, und beſchutdigt 


"wird, nit etwa bumme Gedanken, fondern beutfche zu bar 


ben; bald eine unverftändige Regierungsmeile eine beutiche 
(tudesque) genannt wird, jedesmal natürlid zur großen Freu⸗ 
de ber Parifer Maulaffen- 





Ausfiht auf den Stallhof eined Wirthehaufes auf 
bem Lande, 
ein nieberländifches Bild von Washington Irving. 


Es war ein reaniger Sonntag im büflern Monat Novem- 
ber. Der * ſchlug gegen bie Scheiben: Die Glocken rie⸗ 
fen mit trübfeligem Klange zur Kirche. Die Fenſter meines 
Schlafzimmers gingen auf Ziegeldaͤcher and Schernſteine und 
aus denen meines Wohnzimmers hatte ich eine freie Ausſicht 
auf ben Stalihof. Diefer Hof war mit naffen Stroh bededt, 
das von Meifenden und Gtalljungen umberartreten war. In 
einer Ede war ein ſtehender Pfubt, mit einer Infel von Mift 
in der Mitte: mehrere halberfäufte pfihner hatten ſich unter 
einen Karın zufammengedrängt, und unter ihnen war aud ein 
elender, trauriger Habn, ber über ben Regen alles Leben und 
allen Muth verloren batte, und beffen berabhangender Schweif 
gleichſam in Eine Keder sufammen geklebt war, an welcher das 
Waſſer von feinem Rüden herablief. Nahe bei dem Karrn 
Rand eine halb ſchiafende Kuh, wiidirläuend, bie fid) ruhig bes 
rernen lieh, und von deren rauchender Haut Dampfwollen aufs 
ſtiegen; ein glasäugiges Pferd, ber Ginfamteit des Stalls müs 
be, ſtedte feinen gefpenfliidhen Kopf zum Fenfter hinaus, wäh 
rend ber Regen aus ber Dadırinne darauf bera tröpfelte; ein 
unglüödi der Hefhund, an das dicht dabeiſtehende Hundehaus 
angeketiet, ſtieß von Zeit zu Zeit einen Laut aus, der zwiſchen 
einem Gedelle und Geſchrei mitten inne lagz eine Küdenmagb 
trottete auf Kothſchuhen bin und her auf dem Hofe, und ſah 
fo finfter wie das Metter aus: kurz alles war troſtlos und 
trübſelig, ausgenommen cin Volk eifrig faufender Enten, mer 
he ſich, wie luflige Gefellen, um einen Pjubt verſammelt base 
ten und einen heillofen Lärm bei ihrem Getränk madıten. 
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Fuͤr gebildete Muͤtter. 


— 


Eine Demoiſelle von feinen Eitten, 

In adlichen Häufern woblgelitten, 

Wagt, von Begeifterung nur befeelt, 

Die leider jo oft der Erziehung fehlt, 
Zum Deil der Jugend, fie darf ed jagen, 
Sich ald Erzieherin anzutragen; 
Und, zum Gebrauche für dieie Melt, 
Verlangt fie ein Weniges auch an Gelb. 


Was immer dem Leben Neize gibt, 
In allem iſt fie wohlgeübt, 
Sie lieft den Mari abonne fortune, 
Wie die Prima Donna der größten Bühne, 
Und weiß im der göttlihen Schule ber Ulten 
Die verbergenfte Echönbeit zu entfalten; 
Denn Frantkreichs Sprache, die Himmliſche, ac} 
Sie ift ihr Lieblings- ihr Herzensfach. 
Genau betrachtet ja hat auch nus 
Daris eine bildende Literatur, 


In Geographie und Naturgefchicht’ 
Ertbeilt fie klaſſiſchen Unterricht, 
Und für Chemie und für Phyſik 
Ward ihr ein neidentwertbed Geſchick; 
Bei mathematischen Problemen 
Zließt ihre Beredſamkeit in Strömen. 
Mas in der Bölter wechleindem Leben 
Sich Görttih! und Teuflifches je begeben, 
Der Akten jede zum Weltgericht 
Liegt ſonnenklar vor ihrem Geſicht; 

Und baß jie den Pegaſus darf befteigen, 
Mag diefes befcheidene Blätichen zeigen. 


Den Leib und tas Köpfchen mit Anmuth tragen, 


Verſchaͤmt die Aeugelein niederichlagen, 
Lernt jedes fiebenjährige Kind 

Mach ibrer Method' unglaublich geſchwind, 
Und während tie Kleinen icheinbar fpielen, 
Erhalten fie Unterricht in Gefühlen, 

Sie Dirigirt die Toilette 

Für die Promenad’ und für bad Bette; 
In das Theater und in Viſiten — i 
Sie folgt den Kleinen anf allen Schritten; 
Die Muıter braucht auf Nichts zu ſehn, 
Kann Tag und Nacht in Geſellſchaft gehn. 


Und endlich ift fie, wenn ed nöthig, 
Mon ganzem Derzen auch erbötig, 
Zur Häuslichkeit wie auch zum Reiten 
Die jungen Damen anzuleiten, 





Ev nabet denn, bochberzige Frauen, 
Der fchönen Liebe mit fchönem Dertrauen ! 
Aus Humanität, ob’ allen Lohn, 
Merfpricht die gefällige Redaction 
Ueber Nerfafferin dieſer Zeilen 
Das Nähere freundlich mitzutbeilen, 


gen ——— 


Giulio, 
eine Erzählung, improviſirt von Bonaparte, 
(Aortfegung.) 


Einige Wochen verftrichen, der Hochzeitͤtag Car 
millo's war feitgefegt und Ginlio fchien feine Rube 
mwiedergewonnen zu haben. Camille vermied ihn zu 
befragen, und hoffte, daß fo der fchrecfliche Aufttitt 
mit der Sibylle allmählig aus feinem Gedaͤchtniß vers 
fhwinden werde, Am Vorabend der Hochjeit ereige 
nete fich’®, daß der Marchefe di Cosmo, Giuliod Das 
ter, vom Pferd ftürzte, und obgleich er ſich nicht ftark 
befchädigte, veranlaßte diefed Ereigniß doch einen Aufe 
ſchub der Hochzeit. Giulio, Juliana und Camille 
ftanden um das Bett des Marcheſe und bedauerten 
dad mißliche Hinderniß ihrer Hoffnungen. Camille 
fuhe von plöglicher Erinnerung auf und rief laut; 
„Die Vorherfagung der Sibylle ift erfüllt!“ Diefer 
Ausruf bewirkte eine auffallend ſtatke Bewegung bei 
Giulio, welcher fi von diefer Stunde an fortwährend 
in- fein Bimmer einſchloß und alle Geſellſchaft fe 
Er war nur fir einen würdigen Moͤuch — ——— 
der ihm erzogen hatte und mit welchem er lange imd 
geheimnißvolle Unterredungen hielt. Camillo verfuchte 
nicht ferner fih ihm zu nähern, da er merkte, daß 
befonderd er der Gegenftand feiner Abneigung war. 

Der laͤngſt erfehnte Tag erfihien: Camillo und 
Quliana wurden vereint. Giulio war nicht zugegen, 
er hatte dad Haus verlafen und die forgfältigiten 


— 


Nachforſchungen waren ſeitdem vergeblich. Sein Va— 
ter wurde elendz mach Berlauf eines Monats unge— 
faͤhr erbielt er folgenden Brief: 

„Mein Vater, geben Sie die fruchtloſen Nach— 
forſchungen auf; mein Entſchluß iſt, gefaßt, er ſteht 
unabaͤnderlich feſt. Verfuͤgen Sie über Ipr Vermoͤ— 
gen; Giulio iſt für die Welt geſtotben. Cs hat mid 
viel gefoftet, Sie zu verlafen, aber ih muß vor eis 
nem ſchrecklichen Schickſal fliehen. Leben Sie wohl 
und vergeſſen Sie den ungluͤcklichen Gulio!“ 

Diefer Brief hatte kein Datum; ein Unbekannter 
brechte ihn und verſchwand. Der Marceje fragte 
den Minh, ob noch an eine Möglichkeit zu den— 
Een fey, feinen entflohenen Sohn wieder zu erhalten; 
aber Fragen und Drohungen waren vergeblich, der 
Moͤnch war weder zu überreden noch im Furcht zu 
fen; er antmortetes er ſey mit den Abſichten Giu— 
lies nicht unbefannt, denen er ſich lange widerfeht 
babe, aber, nachdem er ihn feſt entichloifen gefunden, 
babe er es endlich für feine Schuldigkeit gehalten, in 
feine Unfichten einzuwilligen; er kenne feinen Aufents 
haltsort, aber feine Macht auf Erden werde ihn dazu 
bewegen, Geheimniſſe zu verrathen,, welche ibm unter 
dem Siegel der Beichte anvertraut worden ſeyen. 

Giulio war nach Neapel gegangen, von wo er 
nad Meſſina uͤberſchiffte, im der Abſicht in ein Dos 
minifanerflaiter zu treten, welches ibm fein Beichts 
vater empfohlen hatte. Water AUmbrofio, der Prior 
des Kloſters, war ein Mann von zu wahrer Froͤm— 
migkeit und zu aufgefläcrten Geiſt, um aus der vers 
förten Einbildungsfraft eined jungen Manned Vor— 
tbeil zu ziehen, und Giulio bat ihn umſonſt, ihn 
von dem Noviziate zu didpenfiren, er wollte auf feine 
Weiſe darein willigen, Giulio mußte nachgeben, aber 
fein Entjchluß blieb unverändert; ein feltfaner Aber 
glaube behertſchte ihn, er glaubte feinem Schickſal 
einzig dadurch entflichen zu koͤnnen, daß er fein Les 
ben im Kloſter beſchloͤſſe. Er wurde von der Erinnes 
rung an die Sibylle verfolgt und unaufhörlih von 
den Worten geängftigt, welche fie über ihn auögefpros 
chen hatte — „Liebe ohne Gränzen! SKirchenfrevel! 
Mord!“ Das Klofter fehien ihm dad einzige Afyl, wo 
er der Leidenfchaft und dem Verbrechen entfliehen 
koͤnne. Armer Blinder! als ob Mauern, Regel und 
Grlübde den Menſchen feinem Scidfal entjichen 
könnten. 

Das Jahr ded Moviziatd war zu Ende Giulio 
legte dad Gelübde ab, er fühlte fih gluͤcklich und 
glaubte fid) endlich von den erlittenen Qualen völlig 
befreit; feine Seele trübte fein Gedanke an fein Opfer, 
welches er gebracht hatte; aber an bemfelben Abend 
des feierlichen Tages, ald er ſich in feine Zelle zuriick 
203, begegnete er einem feiner Mitbrüder, welcher 
feine Hand ergriff, fie mit SHeftigfeit drilcfte und 
fagte :- „Bruder, es it auf immer!’ Die Worte „auf 
immer‘ machten Giulio nachdenklich. Die Macht eis 
ned Worred auf ein Pranfes Gemuͤth iſt wunderbar; 
die num geiußerten Werte fiblenen ihm fein ganzes 
Dafepn zu enthüllen: er betrachtete ſich ald einen ſchon 
Geſtotbenen, al® cinen für den eb feine Zeit mehr 


- 
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gibt; er fiel von dem Augenblick in einen düſteren 
Gemuͤth⸗ Suftand und ſchien die Bürde des Lebens 
mauͤhſam zu erfragen, 

Pater Umbrofio fah mit Theilnahme den Zuftand 
des jungen Mannes: Die einzige Kenntiniß, welche er 
von ibm hatte, war, daß er ungfücdtidy war; er nahm 
aber Interejfe an ibm. Es fiel ibm ein, daß Be 
fhäftigung feine Schwermuth zerfireuen koͤnnte. Giu— 
lin befaß viel Beredfamfeit und Ambrefio beftinnmte 
ihn zum Prediger, Sein Ruf wuchs Außerft ſchnell, 
aus allen Druartieren firömre eine große Menge, ihn 
predigen zu hören, er wurde der Gegenſtand mannig— 
faltiger Gerichte, er war jung und ſchoͤn, und das 
GSeheimnißvolle welches ihn umgab lich feinen Wors 
ten einen erhoͤheten Reiz. 

Ed mahete Die Zeit, wo dad Felt der Stiftung 
des Kloſters gefeieer wurde, welchem der König von 
Neapel und fein ganzer Hof beisumohnen pflegte; 
Giulio wurde erwählt, die Yobrede des heiligen Tho— 
mad, ded Schußpatrond dieſes Klofterd, zu halten, 
und fir diefen Anlaß wurden große Zubereitungen 
getroffen. Der Tag erfohien, eine außerordentliche 
Menſchenmenge füllte die Kirche, Gutlio mußte ſich 
mit Mühe duch den Haufen durchdrängen, un nur 
zu feiner Kanzel zu kommen, da fiel ihm im Se— 
dränge die Kaputze zuruͤck und enrblößte fein Haupt; 
in diefem Augenblick hörte er den Ausruf: „Him— 
mel, wie ſchoͤn it er!‘ Berroffen, beunrubigt, fab er 
fih unmillfüprlih um und erblidte ein Weib, deſſen 
Augen mit einem duchdringenden Blif auf ihn ge 
richtet waren. Wenige Augenblide waren hinreichend, 
die Ruhe diefer beiden Weſen zu untergraben. Gius - 
tio hielt feine Rede und fo wie er fih in Freiheit 
fab, fchloß er ſich in feine Zelle ein, aber er konnte 
wicht mehr unbefangen feinen gewöhnlichen Meditar 
tionen nachhängen: verfolgt von dem Bilde des unbe 
kannten Weibed, Regungen fühlend, welche ibm »öllig 
neu waren, bedrängt, verwirrt, ſchien die Ruhe ihn 
verlafjen zu haben; und doch war es ihm, ald ob ihm 
erit von diefem Augenblid, da er die Stimme gehöst, 
deren Ton fo im fein Herz gedrungen, ein Dafeyn bes 
ginne. Er vermag feinen Schimmer von Hoffnung 
zu fafen: ab! er kann nicht, feine Beftimmung ill 
unwiderruflich! Jeden Morgen«geht er, feine Meſſe 

*8 leſen, jeden Morgen erblickt er ein verfchleierted 
eib auf derfelben Stelle; er erkennt fie und wuͤnſcht 
ihe Geficht nicht zu fehen, denn alödann müßte er es 
vermeiden, aber er glaube fich erlauben zu dürfen, feit 
auf den Schleier hinzublicken; er folgt allen ihren 
Bewegungen, er fühlt fo zu fagen die Echläge ihres 
Herzens und antwortet ihnen; zu ſchwach fich der 
Gefahr zu entziehen, zittert er fich zu prüfen und 
weicht der Wahrheit aus; fein Leben iſt auf ein paar 
raſche Momente zuſammengepreßt — mährend dieſer 
egiitiet er, der Reit der Tage ift Vernichtung. Gern 
wäre er geflohen; er gelebte fi, „wenn fie morgen 
anmwefend iſt, kehre ich nicht wieder;“ und mit dieſem 
Entſchluß gewaffnet, haͤlt er ſich fuͤt ſicher und hat 
ein Gefühl von wiederkehrender Ruhe. Um folgenden 
Tag ging er etwas früher ald gewöhnlich zur Kir 
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he; fie war nicht da; als alles fort war ging er zu 
ihrem Stuhl und da er ihr Gebetbuch bemerkte, nahm 
er cd, öffnete es und ſah jauf dem eriten Blatt den 


Namen Thereſe: nun aljo Fonnte er fie mit Namen - 


nennen. „Thereſe! Thereſe!“ Liöpelte er mir leifer 
Etimme, als ob er fonnte gehört werden, wiewohl er 
ganz allein war. Seitdem erſchien fie nicht mebr, und 
er hatte feinen Ecrupel in die Kirche zuruͤckzukehren. 
Zage und Monate vergingen, und Therefe kam nicht 
wieder. 

(Bortfegung folgt.) 








Neuheit und Gewohnheit. 
Echluß.) 





Selbſt im wiſſenſchaftlichen Gebiete, find die größs 
ten Entdeckungen in den Jugendjahren oder doch dt 
viel fpäter gemacht worden. Newton war noch nicht 
zwanzig, ald er den Apfel fallen fab; Harvey kaum 
achtzehn, ald er den Blutumlauf fand; Hume ſchrieb 


feinen Berfuch über die menfchlihe Natue — der, 


wie er ſelbſt fagt, todtgeboren aud der Preije kam, und 
exit berühmt wurde, nachdem die Geſchichte der Stus 
arts dad Publiftum aufmerffam machte — ald nod) 
ganz junger Mann; Hobbed trat mit feinem meta« 
phyfifhen Syſtem auf, ald er faum Pord Bacond 
Dienjte verlaffen hatte; auch Galilei, Leibnig, Euler 
betraten frühe die Bahn der Entdeckungen; alles Er— 
fheinungen, die nicht auffallen follten, indem unfer 
Geift nur beror er in eignen oder fremden Meinuns 
gen erftarrt ift Kraft und Elaftizität genug hat, VBors 
uttherle abzumwerfen und neue Geftaltungen der Dinge 
in ſich aufjunehmen. Forfchend in dem dunfeln Ges 
biete der Spekulation findet der Denker Originalans 
fihten, wie ein Waffertropfen anfangs jögert, welche 
- Richtung er nehmen foll, dann aber feiner Bahn 
folgt. Selbſt das Schwanten des Gemüthd bei dem 
eriten gefahrvollen Ausflug nah Wahrheit bringt auf 
Schluͤſfe und Lichtpunkte, die bei mehr Methode gar 
nicht vorfommen. Die Hauptichwierigkeit in der Phis 
lofophie (und nicht minder in Kunft und Leben) ift, 
zu jeder Unterfuhung, zu jeder zweifelhaften Frage, 
mit frifhem, durch Feine erlernte oder ſelbſterzeugte 
Tpeorie gefejjelten Gemüthe zu kommen. 

Das Gefuͤhl ded Stolzes gründet fich nicht auf 
Empfindung von Glüd, fondern auf das Bewußtſeyn 
von Ueberlegenheit; hieraus firdmt die Quelle der 
———— die ſtets anwaͤchſt oder in neuer 
Richtung fließt, wie wir an Geſchick zunchmen und 
Schwierigkeiten die und im Mege ſtehen, überwinden, 
fo daß wir und daran laben, fo lange Dafeyn und 
Denkfraft dauern. Mer ſich vorgefeht hat, es irgend 
in Kunjt oder Willen zur Meilterfchaft zu bringen, 
darf nicht beforgen, daß ed ihm jemald an Etoff feh— 
Ion werde, die uns fo karg zugemejjene Stundenzahl 
ausjufüllen. Er mag ſich all den Genuß verfprechen, 
den der Menfch empfindet, wenn er felbitgefüllig auf 


Undere, die zuruͤckſtehen, herunterblickt, entgeht 
aber vielleicht auch dem Verdruße nicht, den dad 
fremde Gelingen dem igenfüchtigen erregt. Mans 
deville, in feiner Bienenfabel, bat in vollem 
Ernit den Beweis geführt, daß, wären nicht Neid, 
Argliſt, Eigennug und Selbſtliebe, unfer Geflecht 
aus bloßer Yangenweile untergehen wirde. Nach ſei— 
nem Syſtem der Miöform (system of dillormity) 
bielt er der menſchlichen Geſellſchaft Hunger und 
Laſter gleich unentbehrlich. Later, meinte er, feyen 
die zwar unanfehnlichen aber nothwendigen Meben, 
an denen die volle Traube ded Staatsruhmd und 
Staatöreichthums prange. 

Doch um diefe Gedanfenreihe, der wir gang 
freicd Spiel gelaffen haben, dem Thema, dad beim 
Beginn gefeht worden, wieder zu nähern, mögen noch 
wenige Eulnsredunatn vergönnt ſeyn. Hebung 
— geiftige und Förperlihe — fihärft und ermuntert 
die thätigen Eindruͤcke, ſo wie Nachgeben gegen unfere 
Sinnlichkeit — in Luft und Schmerz — die leidens 
den abfiumpft. Willends und Denffräfte find vor— 
ſchreitend, nicht fo die Fähigkeit zu empfinden und zu 
fühlen. Sonſt würde dad Lebensgeſchaͤft fih gar 
nicht abthun lafjen. Könnte nur allein die Noth die 
ESpringfedern der Geſellſchaft elaftıfch erhalten, man 
wirde allzubald müde und fatt vom Lebensmahl aufs 
fichen wollen. Da tritt aber die Gewohnheit 
freundlich ind Mittel und bietet und ihre Huͤlfe an, 
die Leere, die dem Menfchen jo läftig it, von und 
abzuhalten. Dazu kommt ned die ebenfalls tief in 
unferer Natur liegende Macht der Trägheit (vis iner- 
tie); wie entfhließen uns ſchwer, anzufangen und 
wollen dann nicht fo bald wieder aufhören. (Selbſt 
diefe Abhandlung ift ein Beweis davon!) Hieraus ers 
flärt fi zum Theil die frörrige Heftigkeit der Leis 
denfchaften, wenn fie einmal den Willen bemeijtert 
haben. So ift im Ehrgeitz, bei der Beldgier, in der 
ummwiderftehlichen Neigung zu Spiel und Drunk, auf 
feine Paufe, noch weniger auf Heilung zu hoffen; 
fieberhaft wird der von diefen Leidenfchaften Befallene 
auf der betretenen Bahn fortgepeitjcht, nachdem laͤngſt 
dad Gefühl der Aut erftorben if. Aber auch der Wis 
derftand des Willend gegen dufere Bedrängniß, fein 
BDorfag, der Schöpfer des eigenen Wohld und Wehs 
u feyn, gebt aus ähnlichen Motiven hervor. De 

oe's Robinſon Erufoe iſt die vollendetſte Darftels 
lung von der Urt, wie unfere innere Huͤlfsquellen 
mit dem Maaf unferer Bedürfniffe zunehmen. 

Unfere Neigungen breiten fi aus und wurzeln 
tiefer, wie Zeit und Gewohnheit fie nähren. Wenn 
und neue Bücher, neue Gefühter, neue Auftritte ges 
fallen, wenn wir lüfern nah nie zuvor nefehenen 
verlangen, fo haben doc auf der andern Seite auch 
laͤngſt gelefene Bücher, bekannte Gefichter, gewohnte 
Drte ihre Reize. Wenn auch Vertrautheit mit den 
Gegenitänden Gleichguͤltigkeit erzeugt, fo fommen wir 
doch von Zeit zu Zeit, durch Crinnerungen gelockt, 
u ihnen zuruͤck und fühlen und zufegt durch taufend 

deenbande am fie gefeijelt. Zahlloſe Quellen und 
Berzweigungen der Luft treffen im Herzen, dem Mits 
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telpunkte unfered Wefend, zufammen. Alles in Uns 
fchlag gebracht, gibt ed der Dinge genug, um unfere 
Liebe zum Leben, auch wenn die Beraufhui) von der 
erfien Befanntfihaft damit vorüber ift, zu fügen, ja 
zu verftärken: das Gefühl der Geſundheit, ein Spas 
jiergang, die auf ihm gewonnene Eßluſt, ein Bud, 
eine gute oder freundlihe Handlung, dies find Ders 
gnügungen, die bis zulegt ausdauern, und unter ihs 
rer Begleitung fommen wir leidlich genug durch die 
Sabre, wenn ſchon das Feuer der Leidenfihaften in 


uns erlofchen ift oder nur moch gelinde Wärme vers 


breitet. 
8. 





Chronik der Frankfurter National» Bühne. 


Samſtag ben 26. Februatr. Der Freiſchütz, Dper in 

3 Abtheil. von Weber. Wir baben un ern Lefern ſchon fo oft 
über den Freifhüg referiren müffen, daß wir uns faft arm ges 
eben baben. Vielleicht gelingt es uns, in Beziehung auf ben 
eitgeſchmack nod einiges Intereffante mitzutheilen. En alten 
Beiten war der Teufel ſtets eine nothwendige Perfon des Thea 
ters, und er fanb ſich dort nicht feiten mit Familie ein. Die 
beiden Zeufelsbinder in Hogarths Komddianten in ber Dorf: 
cheune werden vielen Lefern bekannt fern. In Shakſpeares 
Zugend;eit hörten die über vierbundert Jahre beftandenen Myr 
ferien over Darftellungen heiliger Geſchichten und Legenden 
faft völlig auf. Hierinnen war, wie neuerlich Auguſtin Skot⸗ 
towe (Leben Shakſpeares) beridytet, befonbers der Teufel ein 
Liebling der Zufchauer; gewöhnlich hatte er Hörner, einen fehr 
rofen Mund, große Kugen und Raſe, feuerrothen Bart, ges 
Goltener Ruf, und Schweif. Gin finkes Ding, bas after, 
war fein beftändiger Gefährte, beffen Wis darin beftand, auf 
des Teufels Rücken zu fpringen und in der Voffenreifferei ihn 
mit einem hölzernen Schwerdt zu züchtigen, bis Se. Satani⸗ 
ſche Mojeftar tüchtig brüllte, Das Laſter und der Teufel drängs 
zen bin ernfteften und feierlihften &cenen ihre unzeitige Poſſen⸗ 
zeißerei auf, und cin Rüpel, gleihfam Sr, Majeität Hofnarr, 
hatte das Vorrecht ſich vertraulich mit dem Publieum su unters 
halten. Nah und nad kamen auch allegorifhe Prrfonen auf 
und wurden endlich Haupt = Perfonen, alt: Sünde, Tod, Glaus 
be, Hoffnung, Licbe und die Bauptleidenihaften und Lafter ber 
Menſchen; bergieihen Dramen, welche in ber Mitte dee 15, 
‚Zabrhunderts auffamen, hießen Moralitäten, im Gegen: 
fag der Moſterien. Nun fpudte der Zeufel in ben Perſonen 
in mehreren Geſtalten verfoppt und als dann reiferer Geſchmack 
die Geſchichte und das wirktiche Leben auf ber Bühne zu Ehren 
bradıte, trieb Hrn. Catan vorzugtweiſe in ben Zweideutigkei⸗ 
ten dig Pufifpiels fein Weſen. Eudlich wurde auch fein unſchul⸗ 
diger Hofnarr, der Hannswurſt verbannt, und nun liefen beis 
de, Herr und Diener verfieidet in allen Ständen umher. — 
Xuf einmal kommt in unferen Zagen nicht nur ber Zeufel wies 
der auf das Theater, fondern es liegt nur an Kind, dem Ber: 
faſſer bet Freiſchüß, das nicht auch der Hannswurſt dabei iſt, 
denn die Mariönetten haben ihn verbeſſert, indem fie, mit viel 
oder wenig Wit ben Bauer Kilian zum Hannswurſt aeitempeit 
baben, und uns bäucht, bie Engländer baben ouch fo etwas 
mit ihrem Kıllan vorgenommen. Nun gcht zwar ber Böſe in 
dieer Oper in einer fchönen grünen Jazd-Uniform, ater er 
bleibt doc der Bir, und alle Meit kalt den ſchwarzen Jager 
fir den Böfen. Was follen wir, als meraliſche krit ſche We: 
fen, nun dazu ſazen? Mahlt den Zeufei nicht an die Mand, 
fagen die Alien. Treibt den Zeufel mit dem Teufel aus, fa: 


* 


gen bie Jungen. Beide haben viel für fi ena 
nimmt, aber die Alten bier doc ee ihr — 5 
1 wenn man ben Kindern ber Herzhaſtigkeit wegen ein Eomis 
dies Geſpenſt in ber Nähe zeigt, aber das Spri wort, ſich 
mit bem Galgen necken, geht auch auf ben, weldhem die Bras 
ten von baber und von drunter ber zufliegen. Wir meinen 
bie Landſtraße gehen viele und man ſoll nicht lachen, ‚Herr Car 
miel ift fein abgelebter alter Mann, der fi zum Kinderfpott 
machen läßt, — Aber, wie thöricht, es aibt ja gar keinen Zeus 
fel! — Run, fo laft uns auf die Gefundbeit des Kinders Pos 
pantes Samiel trinken und bie liebe Zeit preifen, welche von 
diefen neuen Myſterien einen Ablaß des Glaubens gibt. — 
Uns fchauert ein bischen vor diefer Familiarifirung mit Junker 
Rolande Oberförfier unb wenn wir bie offnen Mauler und gro⸗ 
fen Augen bei der Wolfſchrucht ſcene fehen und die iuſtigen Ges 
fiter, wann Gafpar fein wültes Lied fingt, fo fällt uns un: 
willführlih Böthe’s Mephiftopheles in Auerbachs Keller ein: 

Den Teufel fpurt das Botfhen nie 

Und wenn er lie beim Kragen hätte. 

Sonntag den 27. Das Neu⸗Sonntagskind, Dper 
in 2 Abtheu Mufit von Wenzel Müller, Zuerſt müffen wir 
ben Zitel befprechen, damit eö keine Verwechslung gibt Der 
Himmel weiß, baf der Kritiker oft nichts weiß, aber biefer fol 
fi) allwiffend ftellen; demnach erklären wir ohne phllofophifche 
Demuth ben Titel alfo, Die Sonntagökinder find Menfhen, 
die in der Chriſtnacht geboren find, dieſe find geborne Geiiter: 
feber. Andere fagen, es feyen bie, weidhe an dem Sonntag 
zwiſchen Shrifttag und Neujahr zur Welt kommen; wieber Ans 
bere behaupten die, welche an dem weißen Sonntag (Unfchuls 
dige Kindiein) dem erften Sonntag nad Oſtern das Licht der 
Welt erblidens; endlich meinen wieder Andere, alle Menſchen 
an irgend einen Sonntag geboren, feyen GBeifterfcher, Die lehte 
Gnabengabe wäre wohl etwas zu arg, bann könnten aufferors 
dentlid viele Menichen ihres Lebens nicht froh werden, was 
die Erfahrung doch fattfam wiberiegt. Diele verfchiedenen Ber 

auptungen nun haben in den Zeiten der Aufflärung bin Glaur 
en verioren. Doc hat fih in Wıen in neuerer Zeit bemuns 
geachtet ein Here von Haſenkopf, als Repräfentant fo vieler 
anderen Ditto Köpfe gefunden, ben alle Geifter quälen, vom 
särteften, dem Geift feiner Frau, bis zum gröbftn, dem Alp, 
welcher· den betrunfenen Hausknecht fpielt. Diefer neue Hert 
von Haſenkepf in dieſer aufgeflärten Zeit ift nun beshalb bas 
Reu: Sonntagstind genannt worden. Indem wir biefeß nies 
berfchreiben, erfabren wir, daß wir hier, indem mir cıtlärten, 
wirtlich nidyts gewußt haben. Reu⸗Sonntag foll im Defters 
reihifdgen der Sonntag zwifchen Weihnachten und Meujahr beis 
ßen. Auf jeden Fall ift nun bie franzoſiſche Ueberſegung, Te 
nouvel enfant du dimanche, welde wir neulich 
geleſen haben, falſch. Um aus aller Verantwortung zu kommen, 
laffen wir zum Beſchluß den Sprachkönig Adelung reden. 
Unter den Artikel Sonntag findet ſich Kolgendes: „Der 
weiße Eonntag, eine noch im DOberdeutfchen üblide Bes 
nennung des Sonntags nad) Oftern, oder Quasimodogeniti, 
welcher in ben mittlern Zeiten auch Dominica in albis ges 
nannt wurde, von den weifen Kieldern, weldye man in ben 
ältejten Zeiten in ben erften adıt Tagen nah Oftern zu tras 
gen pflegte- Der ſchwarze Sonntag, bei dem großen 
DHoufen, der Sonntag Tudica, weil berfeibe vorzüglich unglück— 
Kid, ſeyn fol. Die goldnen Sonntage, aud nur noch 
bei dem großen Haufen, bie Sonntage, welche glei auf die 
Quatember folgen, und welche mit vielem Aberglauben beſchmi · 
get werden; 3. B. Kinter, welche an bemfriben geboren wer: 
ben, können Gefpeniter feben, Berlöbniffe und Hochreiten, wel: 
che an denſelben getroffen werden, bringen Grid und Gut 
u. ſ. ſ.“ — Der Artikel Sonntagefind heißt fo: „ein an 
einem Sonntage, und befonders an einem getdenen Bonntage 
acbornes Kind, bergleichen Kinder wicht nie Geipenfter fchen 
können, fondern auch vorzüglich glücklich werden ſellen.“ 


Franffurt a. M. Herausgegeben von Job. Grieds. Wenner. 
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Giulio, 
eine Erzaͤhlung, improviſirt von Bonaparte. 


(Bortfegung.) 


Sherefe war die Gattin eines alten Mannes, den 

fle wie ihren Vater liebte; fie war gluͤcklich in der 
Erfüllung ihrer Pflichten und ahnte fein Gluͤck außer 
demjenigen, welches ihr zu Theil ward. Sie ſah Giur 
io und der Friede ihrer Seele war dahin. Ihr Tems 
perament war fo heftig, dab ihre erite tiefe Empfin— 
dung über das Schickſal ihred Lebens befiimmen mußs 
te: — fie betete diefen Giullo an. Bis zu jener Ka— 
tateophe war iht Gatte der Vertraute aller ihrer Ger 

danken geweſen; Giulio's aber hatte fie nie Erwaͤh⸗ 

nung gethan: dieſes Berhehlen war ihr peinvoll ges 

worden und fchien fie ihree Verirrung anzuflagen; fie 
erfannte die Gefahr, ver welcher fie fliehen mußte, 
und datte die Kraft, ſich des Befuchend der Meſſe zu 
enthalten. In der Hoffnung ihre Gefühle zu bes 
fhwichtigen nahm fie ihre Zuflucht zur Beichte und 
entſchloß fi) zu diefem Ende die Dominikanerfirdhe 
wieder zu betreten: fie wählte eine Stunde, in wels 
her fie Giulio anderwärtd befchäftigt wußte; fie nds 
berte fih dem Beichtſtuhl und legte auf ihren Knien 

Bekenntniß von Allem ab, was fie feit dem Jahreds 

tage der Klofterftiftung erfahren hatte, dad Gluͤck, 

welches die plöglicdhe Etſcheinung Giulio's geweckt hat 

te, bie darauf gefolgte Neue und der Muth, welden 

fie bewiefen, ihm zu meiden; aber fie befannte zus 
gleich, fie fürchte, daß ihre Stärke fie bald verlajjen 

werde. „Was muß ich thun?“ rief fie aus, „habe 
Mitfeiden, mein Vater, mit einer armen Günderin 

Ihre Zähren floffen in Strömen, ihre Bewegung war 

Sehe heftig. Kaum hatte fie geendet, fo ſptach eine 
deohende Stimme zu ihe die Worte: „Unfeliged Wes 

fen! melden Kirchenfrevel haft du begangen! Gius 

lio, denn er war ed, welchen feine Beltimmung hier 
bergeführt hatte, wollte ſchnell den Beichtituhl ver 
laffen. Thereſe, noch auf den Knien, hemmte feine 
Schritte, fie ergriff fein Gewand, flehete ihn an, ſei⸗ 

wen Fluch zurückzunehmen; fie flebte um ihrer Errets 
tung, fie Hehte um ihrer Liebe willen. Er hielt fie von 
ſich ab, aber ſchwach. „Thereſe, Iherefe,‘ rief er end» 
lich, „vetlaſſe diefen Ort! meine Feſtigkeit if auf dem 

Bunct mich zu verlajjen.” Bei diefen Worten warf 
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ſich Iherefe in ſeine Arme und umhuͤllte ihm mit dem 
Bauberjirom ihrer Liebe.“ „Sprich,“ rief fie aud — 
„o Iprich, daß ich geliebt bin, che ich dich verlaſſe .s 

Giulio war erſchuͤttert, außer fi), er zitterte vor 
der Gefahr einer Ueberraſchung; er hatte ihre Liebko— 
fungen einen Augenblick erwidert und ſie an ſein 
Herz gedruͤckt; aber ploͤtzlich, ergriffen von der Erinne 
tung an die Weifagung, ſchwur er, fie auf ewig zu 
fliehen; und ohne alle nähere Erklärung zwang er fie 
dad Naͤmliche zu geloben. Thereſe, von ihrer Leidens 
haft bingeriffen, willigt in alles was er befichle, wie⸗ 
wohl fie feine Worte Faum verſteht. Was aud fonns 
ten fie ihr bedeuten? — genug, dab er fie liebt. Ihr 
Gefühl jagt ihr, fie werde ihn wiederfehen. Go 
trennen fie ſich. ü 

Giulio allein, feiner eigenen Befinnung wieder 
gegeben, zittert, wenn er an feine Unverfichtigkeit 
denkt; aber jegt ift es zu fpät die Gefahr zu meiden, 
ed war ihm unmöglich, feiner Beftimmung zu entge— 
hen. Von diejer Liebe ohne Gränzen ift er nun ſchon 
dad Opfer; der Kirchenfrevel iſt bereitd begangen. Hat 
er nicht in eben der Kirche, wo er das Geiübde der 
Entjagung ausſprach, feine Leidenſchaft befannt? Doch, 
er ſchwur ja fie auf ewig zw fliehen. Geltfamer Bis 
derſpruch des Herzens! dab dasjenige, was zu feiner 
Beltrafung dienen jollte, feinen Troft außmadıt; aber 
in diefem fchredlichen Kampfe blieb dem unglücklichen 
Biulio nur die Wahl des Elendes. 

Thereſe ift ohne Zucht; Giulio liebt fie, er hat 
ed -audgefprochen; fie aber fordert das Verhaͤngniß 
heraud. Mit welchem Entzüden ruft fie ſich die tar 
fhen Augenblicke, welde fie mit ihm zubrachte, zus 
ruͤck! Eine ſolche Stunde überwiegt die Erinnerung 
eined ganzen Lebens voll Liebe. Sie erinnert ſich gra— 
de nicht ihred Verfprechens, ihn zu meiden; fie kommt 
wieder in die Kirche, fieht Giulie, welcher ebenfalls 
feinen Schwur vergefjen zu haben fiheint. Sein gam 
zes Daſeyn ift vom dieſer Leidenichaft aufgezehrt, umd 
wenn er den Gegenitand derfelben erblickt, verſchwin— 
det die Welt vor jeinen Bliefen. Unterdeifen ver 
mieden fie doch ſich zu fprechen. Giulio wurde in 
ihrer Abweſenheit von Gewiſſensbiſſen gefoltert, aber 
ein Blick auf Iherefe verwirrte wieder feine ganze 
Seele; er befchloß endlich fie zu ſprechen und ihr ein 
ewiges Lebewohl zu fagen, — 

Um Thor des Klofterd war cin armed Weib mit 
ihrem Kind, welche von den milden Gaben Therefens 
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lebten. — Der Meine Carlo folgte ihr bäufig, trug 
ibe dad Buch und betete an ihrer Seite. Giulio, 
welcher nicht wagte Therefen zu nahen, beauftragte 
Carlo ihre zu fagen, daß Pater Giulio um fieben Uhr 
Abends, in dem Beichtfiuhl ihrer hatre. Welcher 
Tag! Giulio erzitterte vor dem Gedanken mit Iherer 
fen allein zu ſeyn. — Er fürdtete, der Entſchluß 
werde fie zu heftig betrüben, — er konnte ſich nicht 
dazu entſchließen — er beſchloß fie nicht zw ſehen, 
fondeen ihr lieber zu fehreiben, und Carlo wurde wies 
der beauftragt, den Brief an Therefen abzugeben, fos 
bald fie im die Kirche treten würde. Thereſe war bes 
ſtuͤrzt, als fie die Bothſchaft erhielt. „Was“, fagte 
fie, „wünjcht er von mie! Wir waren fo zufrieden.’ 
Doch fie verfehlte nicht zur beftimmten Stunde in der 
Kirche zu feyn. Carlo gab ihr den Brief, fie oͤffnete 
ihn ın heftiger Bervegung, aber welche Empfindungen, 
als fie den Tnpalt las! 

„Fliehe von binnen, wunvorfichtiged Weib, und 
kehre nicht wieder zuruͤck, die Heiligkeit diefed Orts 
zu entweihen! Verbaune eine Erinnerung, welche mir 
dad Leben zur Qual maht! Ich habe dich nie ges 
liebt — ich will dich nie wieder ſehen!“ 

Diefed Urtheil durchfchnitt Therefend Seele. Seine 
Meue wirde fie ertragen haben, aber daß er fie nicht 
mehr fiebte, daß er fie mie geliebt hatte! ie wurde 
von einem heftigen Fieber ergriffen, ihr Reben war in 
Gefahr; der Namen Ginlio nahte ihren Lippen, aber 
fie gebot ihrem Echmerze felbt im Wahnfinn des 
Fiebers und dad einzige was fie von Zeit zu Zeit mit 
dumpfen Tone fprach, war: „Ich habe did) nie ge» 
liebt.“ 

Hat Giulio ſeitdem feine Ruhe wieder gewons 
nen? Hat er feine Gewiſſenbbiſſe befhwichtigt? Nein, 
fein Leben ift elend; nachdem er Therefen einmal er 
klaͤrt batte, er Liebe fie nicht, gab er fich dieſer ver⸗ 
haͤngnißvollen Leidenfchaft völlig hin. Dad Opfer 
ſchien ihm genug; der Brief war eine ſchreckliche Ers 
innerung. O Therefe! hättet du wiſſen koͤnnen, was 
dieſer Brief dem ungluͤcklichen Giulio koſtete, dein 
eigner Schmerz wuͤrde ſich gelindert haben bei den 
Gedanken an feine Leiden, denn getheilter Kummer 
fühle ſich ſtets erleihsert. Giulio ward der herjjers 
eeißenditen Unruhe zur Beute: drei Monate waren 
serftrichen, und er wußte nichts von Thereſen; die Zeit 
fhien feine Licbe nur zu vergrößern und mehr als je 
vermied er die Geſellſchaft feiner Mitbrüder. Unter 
dem Vorwand einer wanfenden Gefundheit vermochte 
er den Pater Ambrofio ihn von allen äußeren Ders 
pllihrungen zu dispenfiren. Immer faß er im feiner 
Belle verjhloffen oder wanderte die ganze Nacht zwi— 
fhen den Gräbern umber, fo zu fagen taumelnd von 
einem Gefühle, dem er weder zu widerficeben noch zu 
gehorchen den Muth hatte, denn Schwaͤche wankt zus 
ruͤck vor dem Ausgang, aber Unjchlüffigkeit zehrt das 
Reben aus, indem weder Erinnerung noch Hoffnung 
vor ibr aufkommen können. 

Theteſens langer Krankheit folgte ein Zuſtand 
von beunrubigender Schwaͤche: fie fuͤhlte iht Ende 


— 


berannaben und winfchte nach den Geboten der Kirche 
ihre legten Pflichten zu erfüllen. Ihre Gatte,. welcher 
fie zärtlich liebte, zweifelte nicht, das fie ein gebeimsr 
Kummer ind Grab reiße — er chrte ihr Schweigen 
und erlaubte ſich Feine einzige Frage; er bat den Pas 
tee Ambroſio, welcher eine große Verehrung genoß, 
Therefen zu befuchen. Diefer fagte es zu, doch ein 
unvorhergefehener Umſtand verhinderte die Erfüllung 
feined Verfprechens; er übertrug es Giulio, dad Haus 
des Signor Vivaldi (den Gatten von Therefe) zu ber 
fuhen, um einem unglüdtichen Herzen mit Troft beir 
zufteben und über feine letzten Augenblicke Frieden 
aus zugießen. 


CBortfegung foigt.) 





Azzaͤhra. 
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Es muß ein überrafchender,, himmliſcher Andlick 
geweſen ſeyn, zur Zeit des Kalifen Abderrahmand IIL., 
von der wilden Sierra Morena aus die Stadt Cor 
dova am bläulihen Waſſer des Duadalquivir lie 
gen zu fehen. Go weit dad Auge reihte, war 
eine fruchtbare Ebene mit einer unuͤberſehbaten Men— 
ge von Häufern, Paläften, Moſcheen, Gärten; mit 
ten duch wand fich langſam fihleichend der Fluß 
und entjog fih am aͤußerſten Ende des Horizents, im 
einem hellen Streife verfchwindend, dem verfolgenden 
Auge. Dieje alte Stadt, ſchon jur Roͤmetzeit bedem 
tend, verdankte dem Abderrahman I., dem Gründer 
der Ommajaden » Dynaftie in Spanien, durch die Em 
bebung zur Nefidenz ihren Fler. Unter dem nachfols 
en alifen entſtand gleihfam ein Wettitreit, die 

tadt und ihre Umgebung im eim irdiſches Paradied 
umzufhafen, und fih durd die Venwirklichung des 
font nur in der Phantafie Geträumten bei der Nach— 
welt unfterblid zu madıen. j 

Unter den Kalifen, welchen Cordeva fo viel ver 
dankte, ragt aber vor allem andern jener im Kriege 
wie ins Frieden gleich große Abderrahman LIE herworz 
ein Mann, der mit der Liebe zu den Eriegerifchen 
Beihäftigungen und Eifer für die Beförderung der 
Wiſſenſchaften, Sinn und Geſchmack für Poeſie und 
Kunit verband; fuͤt letztetes oft mehr ald einem aͤch⸗ 
ten Moslem gejiemte. Durch ihn wurde Cordova jur 
erſten Stadt der damaligen Welt erheben, fowopl 
wenn man fie als Zip det Reichthums und der Pracht, 
als auch der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften betrachtet. Die 
Gefandten aller bedeutenden Volker kamen dahin und 
brachten ihm ihre Huldigungen dars felbit der Gries 
chiſche Karfer und der Kaifer Otto, der Große, ber 
worben füh um feine Freundſchaft. 

Der Araber Abül Walid Ismail Aſcha— 
kando, berihrer und in einem friner Werke, daß 
er bei dem Scheine der Lampen jchn Meilen (Urabie 
fe) längs einer ununterbeoihenen Uusdchnung von 


Grbäuden gewandert fen. Mill man aber genauer die 
Größe Cordova's angeben, jo betrug ihre größte Aus— 
dehnunmg im die Länge fünf deutfihe Meilen, und ihre 
Breite gegen eine und eine halbe. Auf diefem Raum 
franten , was falt unglaublich ſcheint, 212,000 Häus 
fee, 60,000 Paläfte, 85,000 Buden und außerdem 
noch eine Menge Cararanferais d. i. Bäder und öfs 
fentticye Gebäude, Die Einwohnerjahl wird über eine 
Million angegeben, währenddem jekt die ganze Pros 
win; Cordova Faum 300,000 Seelen zählt, und bie 
Stadt nicht mehr ald 26,000 hat. 

Mit Uebergehbung der andern Merfwirdigkeiten 
Cordova’d, wozu hauptjächlich die berühmte große 
—— gehoͤrt, ſoll bier bloß eine Befchreibung von 
Uszahnra’d Pracht gegeben werden; da Conde in feinem 
fonft verdienjtlichen Werke „Gefchichte der Mauren in 
Spanien’ darüber nicht ausführlich gefprochen hat. 

Bähra oder Azzaͤhra, zugleich Palaft und Garten, 
ober vielmehr eine Stadt mit den prachtwollften Baur 
werfen und den bezauberndften Gärten lag in der 
Nähe von Cordova, und hing durch die Vorftädte das 
mit zufammen. Diefed bewunderungswürdige Baus 
werk, welches alle andere ın Cordova uüberftrahlte, 
ward von Ubderrahman III, zur Ehre und zur Ders 
ewigung feiner Geliebten (Favotit⸗Sultanin) Azzaͤhra 
gebaut und nach ihe benannt. Die berühmteiten Baus 
meiſter von Conftantinepel, Bagdad, Cairo und Kairs 
wan wurden F dieſem Baue in Thaͤtigkeit geſetzt, 
und Die geſchickteſten Bildhauer und Kuͤnſtler aus als 
Ien Gegenden verwendete der Kalif, um feine phans 
taſtiſchen Plane Did ınd Einzelne auszuführen. 

Das vorzüglichfte Gebäude von Arzdpra war ber 
fögenannte Palaft des Kalifats: bei der Erbauung 
deijelben wurden täglich 16,000 Menſchen zur Urbeit 
gebrambt: gegen 2000 Maulthiere und 400 Kameele 
trugen beftändig Baumaterialien zu. Jeden Tag wurs 
den 6000 gehauene Steine verbaut, ohne die unends 
liche Dienge tober Steine zu rechnen. Das Gebäude 
hatte, wie Ibn Haiyan berichtet, 4312 Säulen von 
verſchiedenet Größe, alle von Marmor, der aud Spar 
nien, Afrika, Frankreich, Italien und Griechenland 
bergebracht wurde. - Der Theil ded Palafted, wo der 
große Saal, der Saal des Kalifen genannt, fi bes 
fand, zeichnete ſich befondersd durch Pracht, Reichthum 
und fhone Sculpturwerke aus. Die Wände waren 
mit Geld und Perlen überreich audgellartet, in der 
Mitte ded Saales war ein Springbrunnen, umgeben 
von eine Gruppe von mancherlei Thieren, aus mafr 
ſivem Golde und mit den koſtbarſten Perlen, um die 
Fatben nachzuahmen. Die Thiere waren — 
maßen geordnet: eine Löwe, der zur einen Geite eine 
Antilope und zur andern ein Krokodil hatte; ihm ges 
genüber ein Drache und ein Adler. Zu diefen famen 
dann noch eine Taube, ein Falke, ein Pfau, ein 
Huhn, ein Hahn, ein Weihe und ein Geyer. Alle 
diefe Ihiere ſtroͤmten Waller. In der Mitte dieſer 
Gruppe war ein goldener Schwan von bewunderungss 
würdiger in Conitantinepel gefertigter Arbeit: daruͤber 
ding von der teichverzierten Dede herab die berühmte 
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große Perle, ein Gehen? des Gricchifchen Kaifers 
Leo. Auch die andern Hallen und Eile waren pradts 
voll ausgeſtattet, mit Borhängen, Tapeten und an« 
dein Verzierungen aus gewobenen Goldſtoffen oder 
von Seide. Blumen, Pandfchaften und Ihiere waren 
darauf jo natürlich und taufchend dargeitellt, daß 
man alles für lebendig halten mußte. 

Auffer dem Hauptpalalie wurden noch eine Men— 
ge anderer Gebäude aufgeführt, fo dab fie zufammen 
techt gut mit dem Namen Stadt beleat werden fonns 
ten. Unter diefen Gebäuden zeichnete fich befonderä 
die Mojchee aus, welche von taufend Werfleuten im. 
43 Tagen ohne Fehl vollendet ward, und die der qfd» 
ken Mofchee in Cordova an Pracht nicht nachſtand. 
Nad) der Angabe der Arabiſchen Schriftitellee wurden 
nad unferm Gelde jährlüh eine Million Gulden für 
die Baufoften Zaͤhra's verwendet, und 40 Jahre baute 
man daran: wobei noch zu bedenken it, daß eine 
Menge Marmor und anderer Baumaterialien dem Kar 
lifen von Königen und Fuͤrſten ald Geſchenk zuge 
ſchickt ward. Als diefer Palaft von Paldiien vollendet 
war, famen alle, welche ihn ſahen, darin überein, 
daß nichts Herrlichered in irgend einem Bande gefuns 
den werden möchte, und dag man, ohne die Pracht 
gefeben zu haben, fih gar Feine Vorſtellung daren 
machen könnte. Daher war es dad Hauptwunder 
Epaniend, welches zu fehen feiner unterlieh, der Spar 
nien befuchte, 

Un dem IThore, dad den Eingang zum Palafte 
niachte, wurde die Statue von Abderrahmans Gelieb⸗ 
ten, Azzaͤhra, aufgefiellt. Wie fehr aud) die Modlıms 
die Schönheit der Geſtalt bewunderten, fo ſehr er 
ftaunten und entfeßten fie ſich über die Kühnbeit des 
Kalifen, deſſen leidenfshaftliche Liebe zu Azzaͤhra ihn 
verleitete, gegen den ausdtuͤcklichen Befehl ded Pros 
beten, die Menfchengeftalt darftellen zu laſſen. Ws 

zzähra felbit zum Palaſte kam, um ihn zu bewohs 
nen, und fie den Eontraft zwiſchen der Freundlichkeit 
des Werkes umd der dunkeln und finitern Farbe des 
nahliegenden Berged bemerkte, wandte fie fih zum 
Kalifen und fagte ihm: ſiehſt du nicht, mein Herr, 
diefe Schönheit im den Urmen jenes Negerö? Auf 
diefe Bemerkung gab Abderrahman Befehl den Berg 
abzutragen: da ihm aber -die Unmögluhfeit dieſes Uns 
ternehmend vorgeltellt ward, fo ließ er den dunkeln 
Wald ganz ausbauen, und dafür Feigen- und Mans 
delbäume binfeken: fo daß ed der reigvollſte Anblick 
war, vom Palaſte aus dieſe Baͤume blühen und grüͤ— 
nen zu ſehen. 

Ed bleibt jetzt noch übrig, von den zu Azzaͤhra 
gehörigen Gärten zu ſprechen, die man fuͤglich Zau— 
bergärten nennen fünnte. Hier war die fihranfen» 
lofe und in üppigen Genuͤſſen fihwelgerifche hans 
tafie der Orientalen verwirklicht, und alled vereinigte 
fih die Sinne aufs Wehlluͤſtige zu reizen. Ueberall 
bot ſich die ſchoͤnſſe Pracht der Natur mit der Kunſt 
vereint dem Auge dar: Haine von Obſt-, Mortchen« 
und Olivenbaͤumen wechſeiten auf das lieblichſte ab: 
fpiegelreine Seen, die fih um die Gehölze ſchlaͤngel— 
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ten, verdoppelten dieſelben, und ** den An⸗ 
bici eined zweiten Himmeld. Ueberall ergögte das 
Ohr der Gefang von vielen taufendın melodiſchen Dos 
geln, die in befondern durch Drathwerk abgeſchloſſe⸗ 
nen Gärten gehalten wurden: überall erfüllten zahle 
lofe duftende Blumen von dem ſchoͤnſten Farbenfpiele 
die Luft mit Wohfgerüchen; kuͤhlende Bäder, audge- 
frattet mit dem größten Reichthum und den wohlluͤ⸗ 
ſtigſten Umgebungen luden zu erfriſchender Etqui⸗ 
cung ein. Ueberall fanden Hunderte der ſchoͤnſten 


Sclavinnen und Sclaven bereit jeden Wink des Ge⸗ 


bieterd auf das ſchnellſte zu befolgen. 

In der Mitte diefer Garten und Herrlichkeit 
fand auf einer Anhöhe, welche über das Ganze rag⸗ 
te, des Kalifen Pavillon, wo er ausruhte, wenn er 
von der Jagd kam. Hier befand fih auch eine übers 
aus große aus Porphyr verfertigte Mufchel, welche 
mit Quedfilbee angefüllt und fo eingerichtet war, daß 
dajleibe ab» und zufioß. Dede und Wände waren 
reich mit Gold und mancherlei Edelgefteinen ges 
fiymüdt. Gegen alle Seiten hin waren die pracht⸗ 
vollften Thuͤren; wenn dadurch bie Sonnenftrahlen 
jugelajjen wurden, fo war der von den Wänden 
zuciicgeworfene Glanz fo ſtark, daß man die Augen 
nicht aufbehalten konnte. Wollte Abderrahman Se 
manden erfchrecfen oder überrafhen, fo gab er nur 
einem feiner Diener einen Wink, das Querffilber in 
Bewegung zu fegen. Der biendende Glanz der Son 
ne, vom Queckjilber zurücgeworfen, traf das Auge 
wie des Bliged Leuchten, und fo fange die Unruhe 
ded Quedfiiberd waͤhrte, ſchien der ganze Saal wie 
ein von den ſtuͤrmiſchen Wogen des Meered hing und 
ber geichlagened Schiff auf und ab zu ſchwanken. 

Wenn Abderrahman in dem Mittelpuncte folder 
Herrlichfeiten , folder, Reichthuͤmer, folcher Genuͤſſe 
fid) befand, fo ſollte man nad) der gewöhnlichen Uns 
fipt des Lebens leicht glauben, daß er gluͤcklich gewe— 
fen fey. Dod) ihm erging ed wie dem König Salo⸗ 
mon: er lernte einſehen, daß der Thron, wie irdifcher 
Genuß, fein dauerhafted Glüc dardietet. In feinem 
Sagebuche, dad er mit eigener Hand aufſetzte, und 
worin er forgfältig fich über fein Leben Rechenſchaft 
ablegte, ſchrieb er kutz vor dem Ende feines Lebens 
folgendes Bekenntniß wieder: „Ich habe num über 
50 Jahre im Siege oder Frieden regiert, geliebt von 
meinen Unterthanen, gefürchtet von meinen Feinden, 
geachtet von meinen Bundesgenoſſen und den angejts 
denken Fürften der Welt, die um meine Freundfchaft 
bublten. Reichthum, Ehren, Macht und Vergnügen 
hatte ich im Ueberfluß: kein irdifches Gut fehlte mir: 
in diefer Page habe ich forgfältig die Tage meined 
ungeftorten und ungetruͤbten Gluͤckes gezählt: ed mas 
gen im Allem nue — vierzehn.‘ Hiezu fügt eim 
arabiſcher Exhriftiteller die ihöne Bemertung: Merfe 
»ir diefed, Mann von Verftand, und wiſſe, wie wenig 


wahres Gluͤck die Welt darbietet, ſelbſt in den guͤn— 
ſtigſten Umſtaͤnden! Der Kalif Abderrahman, der Erbe 
des Gluͤckes, deſſen Herrlichkeit und Fuͤlle der Macht 
in der Welt zum Sprichworte gewotden iſt, genof in 
einer Regierung von 5U Fahren, 7 Monaten, 3 Tu 
gen nur vierzehn Tage umgetrübted Glüd! Preis ſep 
ihm, der ewigen Ruhm und immerdauernde Herrlich— 
keit hat. Es iſt fein Gott, denn Er! 





Anekdoten von Dichtern. 





Klopfkod bradıte befanntiich einen Thell feiner Jugenb⸗ 
jahre in Schulpforte zu. Unftreitig bat ber Anientha t daieidit, 
bie romantiihe Schönheit ber Gezend, und feine dortige Lage 
auf den Weit bes Dichters mächtig mitgewirkt. Damals ahnte 
man wohl nicht, was nachher aus ihm wurde. Schwerüch ließ 
er felbft viel davon laut werden, daß er fi mit ber deutichen 
Poeſie beihäftigte. Denn dort, wo das Drechſeln ariechiſchtt 
und lateiniſcher Verſe über alles galt, war es noch lange nach 
ihm das Sqimpflichſte, was man von einem Schüler agen 
tonnte: „Er lieſt deutſche Bücher!“ — Indeſſen heißt ein Spa⸗ 
iergang, welchen Klopſtock oft zu beſuchen pflegte, dader nech 
immer der Poetengang. — Auf dem alten, jest außer Gebrauch 

fommenen Gatcer in Pforte, mitten unter den Namen und 

unſtdenkmalen, wodurch ſich feine Bewohner eine Ewigkeit 
an der Wand bereitet haben, ſtehen folgende Berſe von Kup 
ftod’s Hand, flatt frined Namens: 

„Deich ſchreibt die Nachwelt einſt in ihre Bücher ein, 

Drum foll mein Name nicht bei dieſen Namen ſeyn; 

Köfcht Diefe Worte weg, fo bald ihr ie geſchen. 

Und ſprecht: So werden wir dereinftens auch vergehen.” 


eicht wehr hatte ala Knabe einen Lehrer, ber aus allen 
fe'nen Echülern Dichter bilden wollte. Hatte er mit ihnen ein 
Gapitel in der Bibel geleſen, fo mußte jeder cin Paar Berfe 
darüber maden, und wer die beften gebracht hatte, bes 
kem zur Belohnung einen Apfel ober etwas anderes Obſt. 
Einft tas er die Geſchichte Kain: und Xbeld mit ihnen, und 
gab ihren auf, wie gewöhnlich, Verſe darüber zu machen, Keis 
ne asfielen aber bem alten Manne beſſer als bie des Bleinen 
etihtwehr: 
a. Der böfe Kain der, erichlag den frommen Abel, 

Da fam der liebe Gott und ſchlug ihm auf den Schnabel. 

Schon, mein Söhnchen, fagte der gute Alte, aus Dir mixh 
einft ein ganzer Dichter werben ! 





Gin Freund Mielanbs wollte fi) kurz nah Criceinung 
feines Oberon dieſes Gedicht, das er noch nicht be’oß, von dem 
Dichter sum Cefen austitten und fandte zu dem Ünte feinen 
Bedienten Diefer hatte bad Mort verhört und verlangte Wie⸗ 
fands Oberrock. Der Dichter merkte ſogleich das Mibrerſtand⸗ 
niß, vollendete aber den Spaß, indem er dem Bedienten ganz 
ernithaft feinen Oberrod mitgab. 


—ñ — 


— ——— —— —— — ——— —— — 





Frankfurt 





Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 


1 


ins. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





Ne 46. 


Samſtag, 5. Maͤrz 


1825, 





Giulio, 
eine Erzaͤhlung, improviſirt von Bonaparte. 
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— 


Ah, welhen Troſt konnte Giufio geben! Er 
feldft eine Beute des tiefften Kummerd, fonnte Th taͤ⸗ 
nen zuttagen, aber feine lindern! Er bemuͤhete ſich 
vergeblich um eine Entfhuligungs Ambrofio beftand 


auf der Erfüllung der ihm auferlegten Pflichtz_er ger 


borchte alſo und ftellte fih in dem Baufe des Signor 
Bivaldi ein. Man führte ihn in ein halbdunkles 
Bimmer, wo viele Perfonen ein Bett umgaben, in 
welchem ein weibliches Wefen lag; bei feinem Cins 
treten zogen fih alle in Reſpeet vor feinem Amte zus 
ruͤck und Giulio blieb mit der fremden Sterbenden 
allein. Bewegt, ohme die Urfache feiner. Unruhe zu 
kennen, fland er unfchlüfig da. „Mein Water,‘ 
fagte das fierbende Weib, „verweigert einer Dulder 
ein, welche bald aufhören wird zu feyn, euren Bei 
Hand nit.” Kaum waren diefe Worte gefprocdhen, 
als Giuiio fih neben dem Todbette auf die Kniee 
warf. „Thetefe, Thereſe!“ der innig geliebte Name 
entfhlüpfte feinem Herzen. Wer mag Beider Gefühle 
bejchreiben! — Erflärungen gegen einander waren übers 
flüfig — fie liebten. Giulio geſtand ihr alles, was 
er um ihretwillen erduldet hatte und Flagte fich alled 
deffen an, mas fie elend machte. „Vergebung! o Ders 

bung!’ lispelte er, „Giulio ift dein auf ewig!’ 

iefe zärtlichen Worte belebten Thereſen wieder; fie 
konnte nicht fprechen, aber fie fah ibn, fie hörte ihn, 
fie drückte feine Hände; fo zu fterben däuchte ihr Se— 
ligfeit. Giulio preßte fie in die Arme, wie gern hätte 
er fie dem Leben zurückgegeben: „Du follft leben! 
Will du nicht? Dein Freund if bei dir! DO, Ihres 
eefe, antworte mir! Soll ich dich nicht hoͤren?“ Der 
Son feiner Stimme ſchien ihe wieder Stärfe zu ges 
ben. „Ich liebe dich, Giulio, ich Liebe dich,“ lis—⸗ 
pelte fie. Diefe Worte enthielten ihr Leben; fie bes 
durfte Peiner Sprache weiter. Schnell entfliehen diefe 
Uugenblide ununterbrochener Seligkeit; die Gewiß— 
beit fich wieder zu ſehen allein konnte fie zu dem Ents 
fhluß bringen fih zu trennen. 


‚ befreit. 


Therefe erholte fih wieder, Giulio fah fie täg« 
lich, eine zärtliche Vertraulichkeit herrfchte zwiſchen 
ihnen und Giulio war von Gewifjensbiffen und Reue 
Nur mit Iherefen beſchaͤftigt, war er aͤngſt⸗ 
lic) fir ihre Befferung beforgt; er wagte nicht fie zu 
betrüben, er fühlte, daß ihr Leben von ihm abhing 
und ergriff gern diefen Borwand ald eine theure 
Pflicht. Zwei Jahre waren verfloffen feit er Mom 
verlaffen hatte; an dem Jahrestag der verhängnißvols 
len Weiffagung fonf er in ein duͤſteres Ginnen. The— 
reſe wuͤnſchte die Urfache ſeiner« Betruͤhniß zu erfah— 
ren; — fie hatte ihn nie gefragt, aber nun, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, feine Betruͤbniß zu theilen, war ed noͤthig 
mit ihrer Quelle befannt zu werden. Giulio erzählte 
ihe feine Unterredung mit der Sibylle und wie er 
darauf dad Haud feined Vaters verlaffen zu müffen 
glaubte; im Laufe der Erzählung erwachten alle feine 
furchtbaren Erinnerungen und er wiederholte mit 
ſchrecklichem Tone die Worte: „Liebe ohne Gränzen! 
Kicchenfrevel! Mord!” Iherefe war duferft angegrife 
fen; aber die Worte: Liebe ohne Graͤnzen warfen eis 
nen Zauber über ihre Seele und Einbildungskraft, 
und ald Giulio mit fürdhterlicher Stimme die Worte: 
„Kirchenfrevel! Mord! aufs Neue ausſprach, fagte 
fie fanft „Liebe ohne Graͤnzen“, und hoffte damit feis 
nen verwirrten Geift zu beruhigen, dem ihr Liebe Alles 
geworden war. Giulio, von der Heftigkeit feiner Leis 
denſchaft außer fi, fah fie zumeilen mit ſo glübendem 
Verlangen an, daß fie feinen Blick nicht ertragen 
konnte, ihr Herz Elopfte heftig, ihr Körper zitterte 
und ein gefäheticheh Schweigen wollte an die Stelle 
diefer heftigen Bewegungen treten. Noch waren fie 
unſchuldig, denn fie waren noch gluͤcklich. Giulio 
war gejwungen fich zy entfernen, indem Pater Ams 
broſio ihn mit einer wichtigen Miſſion beauftragte; 
er hatte nicht den Muth ein muͤndliches Lebewohl zu 
fagen, er fchrieb ihr und verſprach eine baldige Mück 
kehr; aber er wurde von taufend Hinderniffen bes 
ſchwert und fo verging ein Monat bis er die Heimath 
wieder gewinnen konnte. Sogleich nach feiner Ans 
funft flog er zu Therefen, welche er auf einer Terajfe 
nahe am Meer in Gedanken vertieft antraf. Nie war 
fie ihm fo lieblich, fo bezaubernd erfihienen. Er bes 
trachtete fie voll Entjücden eine Weıle,-aber er Eonnte 
nicht lange dem Drang widerfichen fie zu fprechen, 
ihre Stimme zu hören; er rief fie bei Namen — fie 
fuhr auf, erfaunte ihn und ſank in feine Arme. Bes 
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raufcht von ihrer Zaͤrtlichkeit erwiederte Ginlle dies 
felbe heftig, aber ploͤtzlich ich er Therefen nur Schau— 
deen von ſich; er ſiel auf die Kniee die Hände rin— 
gend, mit fiasren Augen, und tie Todtenblaͤſſe und 
der wilde Ausdruck feines Geſichtes machte die Scene 
fürchterlich. Thereſe wagte nicht, ibm zu nahen, noch 
im erſten Augenblick feine heftige Bewegung zu thei— 
len. „Thetefe““, fpreach er endlich mit ſtarker Stim—⸗ 
me: „Wir muͤſſen und trennen! Du weißt nicht, was 
dursalled zu fuͤrchten haſt! Thereſe verfiand ihn nur 
wenig, aber fie fah feine Außerite Erregtbeit und 
fuchte ibn zu beruhigen; — er fick fie aufs Neue 
zutuͤck, „um aller Barmherzigkeit willen!” rief er, 
„nahe mie nicht! Sie zittertes fie Fannte die Liebe 
nur in ihrer Zaͤrtlichkeit, ihte Wuth kennte fie nicht 
begreifen. Giulio, ungeduldig durch ihr Schweigen, 
ftand auf. „Morgen“, fagte er, „muß mein Schick— 
fal entichieden jenn’‘; und ging davon ohne Iherefen 
zu einer Antwort Zeit zu laſſen. Um naͤchſten Tag 
erhielt fie folgendes Billet: 

„Thereſe, ich kann Sie nicht mehr fehen — ich 
bin unglücdlih mit Ihnen — ich bin mir bewußt, 
daß Sie unfähig find zu verfiehen was ich fühle, 
Therefe, Du mußt mein ſeyn, aber es muß durch deis 
nen eigenen Willen geſchehen. Nie werde ih den 
Muth haben, deine Schwaͤche zu mißbrauchen. Ge» 
fern gab ıh Dir einen Beweis davon, — Du ſahſt 
es; ich tiß mich aus Deinen Armen, denn Du fprachft 
nicht, ich will Dein ſeyn. Doc, denfe darüber nad. 
Wir zerkören und. O! Therefe, ewige Berdammniß! 
Dieſe Worte find ſchrecklich! Selbit in Deinen Armen 
werden fie mir meine Seligkeit rauben. Für uns if 
der Friede zu Ende, wir haben feine Wahl als den 
Tod! Morgen, wenn Du mich wiederfchen will (und 
du kennſt den Preis), morgen, fage ich, fende Carlo 
in die Kirche. Wenn er Dein Geberbuch bringt, Ihres 
seje, dann entjagt Du Deinem Giulio; aber wenn 
er nicht der Bringer des Buches iſt, dann bift Du 
mein auf immer. Auf immer iſt das Wort der Ewige 
keit — es if furchtbar, es auszuſprechen! Adieu.“ 

Therefe, fanft und fchüchtern, wurde von diefem 
Briefe heftig erſchreckt. Die Worte „ewige Werdamms 
niß“ übericömten fie mit Todebangſt; — „Giulio“, 
rief fie, „Giulio, wir waren fo glüdlih! warum 
genügte Dir nicht an diefem Gluͤck?“ Cie zauderte 
was fie thun ſellez — ihn micht mehr zu feben war 
ihr unmöglich — „und doch”, fagte fir, unabläffige 
Dual wird ihn verfolgen. O Giulio, Du gibſt Dein 
Loos in meine Hand. Ich muß das Opfer ſeyn!“ — 
Carlo wurde mit dem Bud abgeſchickt; er legte ed 
auf den Pag im Stuhl, dem Therefe gewöhnlich 
sınnahm. 

Shtuß felst,) 





Ueber die Eigenchuͤmlichkteiten der nengriechifchen 
Dolfslicter, 
son Wilhelm Müller (im Xutzuce.) 





In Frankreich ging ſchon wor ungefähr 50 Jah— 
ten La Guilletiere, der Bf. dee Schrift Laededemone 
ancienne et nouvelle, damit um, eine Sammlung 
neugrtiechiſcher Bolksgeſaͤnge zu veranfiolten., Seit ci» 
nigen Jahren hörte man auch von einer in Deutfch 
land vorbegeiteten Herausgabe, und Goͤthe gab bei 
diefor Beranlaffung in feinen Heften uͤber Kunit 
und Alterthbum zur Vorbereitung ded Publifums 
einige Weberjegungen jener Lieder. Aber diefe Mebere 
fegungen, von wen fie auch berrühren, Tiefen, mit 
einer im vorigen Jahre erfchienenen empfehlungswer- 
then Sammlung von DriginalsTerten von 
C. Fauriel *) verglichen, eben keine Zeugnifie für 
den Beruf ihres Derfafferd, fih mit der nengriechis 
ſchen Volkspoeſie etwas zu thun zu mahen. Denn 
fie wimmeln von den draften Mißverſtaͤndniſſen der 
verftändlichften Stellen und weichen von der fräftigen 
und ungeſchmuͤckten Einfalt der Originale ab. 

Die von Fauriel gelieferte Sammlung find Co- 
picen der Wolfölieder von der Hand eingeberner und 
der Volfäfprache genau fundiger Sammler, welche 
nethwendig an Wollftändigkeit und Correctheit Dirjer 
nigen überereffen, die fremde Reifende aus dem Munte 
der Sänger niedergefehrieben haben. Denn ſo leicht 
auch für einen Fremden, welcher das Altgricchiſche 
verſteht, die Erlernung der neugrichifchen Schrift 
fprache ift, fo feiten gelangt er doch zu einem erſchoͤp⸗ 
fenden Verſtaͤndniſſe der Volfädialecte, welche, in den 
verjchiedenen Theilen ded Landes und namentlich im 
den Gebirgen von Akarnanien, Aetolien und Epirus 
gefprochen werden. Denn abgefeben von dem Ge— 
mifche tuͤrkiſcher und albaneſiſcher Wörter, welche diefe 
Mundarten verborben haben, find fie auch in ihrem 
Bau, ihren Formen und ihren Sufammenzicehungen 
fo abweidyend von dem erfi feit Kurzem als gebildete 
Schriftſprache fih geltend machenden Neugtriechiſch, 
daß man behaupten kann, das Neugricchifch des Cor 
rai ſey nicht abweichender von dem Wltgrieifden, 
ald von jener nengrischifchen BVolksſprache. Die Ye 
rica und Grammatifen, welche wir. über die meugtits 
hifche Sprache befiken, reichen nicht bin, und 100 
Berſe hintereinander aus den neugriechifchen Bolkslie— 
dern zu erfläcen; wie fell alfe der Fremde zu einer gründe 
lichen Kenntniß jener remaifchen Mundarten gelangen ? 

Don den 45 geſchichtlichen Liedern in Faurield 
Eammtung find 35 dem Preife der Heldentbaten je 
ner Fühnen Freibeuter gewidmet, welche das Pallas 
dium der alten helleniſchen Freiheit Jahthunderte 





) 3u Paris erſchien im vorigen Jahr eine intereffante 
Summiung unter dem Tittt: Chants populai- 
res de la Gr&öce moderne, remeillis ef 
publies, avec une tradırclion franraise, des drlair- 
ssements et des notes par C. Fauriel. Tome I. 
Chants historienes; mit einer treffi.hen Ginteitung- 


lang nach der Unterjohung ihre Vaterlandes in den 
boben und fait unzugangliben Bergketten, welche von 
dem Mittelpunfte des alten Gricchenlandd ausgehend, 
Theſſanen, Alarnanien, Aetolien und Epirus durch— 
ziehen, unter Raͤuberhöhlen bewahrt und vertheidigt 
habın. SKieftai oder Kleftes heißen fie, Räuber, 
eine Benennung, die ihnen vielleich zuerit ald Schimpfs 
name vom den Türken und den Raͤja's gegeben wors 
den iſt, den fie aber nachher alö einen Chrentitel im 
Grgenfage der ruhigen Sclaven der Raja's, angenoms 
men baben und ſich felbft unter einander ſtolz und 
freudig damit begrüßen. Diefe Kiefted find die ei— 
gentliben Helden des neugriechifchen Volkes und feis 
ner Öefänge, und die Begriffe eines Helden und tis 
nes ſolchen Raͤubers find in dem Geifte der heutigen 
Hellenen fo in einander geflefien, daß fie alle Helden— 
lieder Räuber-Tragödien (Kiipriza rgayoidıa) zu ber 
nennen pflegen, umd ſelbſt die tapfern Eulioten nen— 
men fich Näuber, indem fie fiir die Freiheit ihres Fleis 
nen WVaterlanded gegen den Turannen von Janina, 
nicht unwuͤrdig, mit den Spartern der Ther mopylen 
verglihen zu werden, fämpfen. Das älteite unter 
den Räuberliedern feiert einen Näuberhäupts 
fing, deren Laufbahn in das ſiebzehnte Jahrhun— 
dert faͤllt. Danm folgt das duch ganz Griechen— 
land, ja bis nah SKonjtantinepel verbreitete Lied 
auf den Buforallas, der im den Anfang des 
achtzehnten Tahrhunderts heruͤberſpielt. Der größte 
Theil der uͤbrigen Stuͤcke dreht ſich um die Ge 
—5 der Thaten und Leiden derjenigen Kleften, 
welche nach der. Verfolgung und Beſchraͤnkung der 
Urmatolen, einet Urt von Friechiſcher Yandmiliz, feit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, den von ihren 
Vätern ererbten Etand- einer von den Türken unabe 
hängigen Goldatesfa, zum großen Schrecken und 
Schaden der Bewohner des flahen Landes, auf den 
(hen genannten Gebirgen fortfehten. Ihre Kriege 
mit dem Uli Pafcha, der die Vernichtung diefer Klef— 
ten zu einer Hauptaufgabe ſeiner Herrichaft gemacht 
hatte, liejerm den Stoff zu den meilten diefer Lieder, 
und die rollfühnen und Tiftigen Streiche der hart bes 
drängten Herrſcher der Berge, ihre ungebeugter Etel;, 
ihre leidenfhaftliche Liebe für ihre Freibeit, ihre Tos 
deöverachtung , ihr Haß gegen die Tuͤrken und Alba— 
nefer, ibre wegwerfende Ehisung alles deſſen, was 
in der Ebene ald Herren und Sclaven lebt, find die 
harakreriftifchen Züge diefer Helden. Inter ılmen 
glänzen die Namen Kontoghlannis, Andrikes 
oder Andrutzos, Skyllodimos, Kakantonit, 
Nifoparas u.a. m. 

Der zwölfjährige Heldenfampf der Sulioten ges 
gen Ali Paſcha's ungezaͤhlte Herden und der großar— 
fige Untergang ihres fpartanifchen Freiſtaates gehören 
ohne Hwweifel zu dem erbabeniten Erfcheinungen der 
neueſten Gefchichte; und fo wenig find fie unfern Tas 
gen, ihrem Charakter nach angemeſſen und acrecht, 
daß fie, auch ohne vom einem Herodot und Thucydis 
des befchriehen zu feyn, und dennoch um mehr als ein 
Jahttauſend zuruͤck zu verſetzen fcheinen. (Schluß f.) 
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Sage vom Deeſenberg bei Warburg, an der 
Diemel, im Fuͤrſtenthum Paderborn. 





Von keinem der vielen in der Provinz Pader⸗ 
born gelegenen Bergſchloͤſſer werden wohl mehr Sa— 
gen und Maͤhrchen erzaͤhit, als vom Deeſenberge. Die 
Veraulaſſung dazu it nicht bekannt, aber fie haben 
ſich bis zu den neueſten Zeiten fortgepflanzt, und in 
den Spinnjtuben hört man noch jegt mit vollem Ernſte 
erzählen, dap viel Geld auf dem Deefenberge verbors 
gen Liege, Kaiſer Karl der. Größe dert fpufe und 
große Scıyäge da verwahre, Schäfer und Hüter, die 
ihnt angenehme Lieder vorgepfiffen, auch Baͤcker aus 
dem benachbarten Warburg,’ die ihm Weißbrod ges 
bracht, reichlich beſchenkt habe. 

Sm Jahr 1790 veranlaften diefe Sagen eine 
Verſammlung mehrerer Schaͤbgraͤber in den unterite 
diſchen Gewoͤlben des Derjendergs, um Schäge zu 
graben. Mas die Ausbeute geweſen, iſt zwar nicht 
bekannt geworden, indeſſen dürfte fie wohl eben nicht 
reichhaltig ausgefallen feyn. Ein alter Schäfer, der 
in feiner Jugend Schafe am Deefenberge und in 
defjen Umgebungen lange Jahre hütete, erzählte dem 
Verfaſſer vor zwanzig und mehreren Jahren, daß 
fein Großvater einft behauptet, ed lägen in dem Nele 
ler des Schloſſes noch zehn Faͤſſer Geld verborgen, 
und Fein Menſch koͤnne diefen Schag heben. Einft 
wären einige vornehme Herren hinauf aefommen, ſich 
umzuſehen und hätten da gelbe Blumen gepfluͤckt. 
Auf einmal habe ſich die Thuͤr eines Kellerd geöffnet. 
Sie wären in denfelben hinabgelfiegen, hätten aber _ 
nichts als Faͤſſer voll Erbſen, Linſen und Bohnen ger 
funden, womit fie fih zum Scherz geworfen, da fen 
ein Fohlenspechsrabensfhwarzer Hund gefommen, habe 
die herumgelireuten Exrbjen und Bohnen fergfültig 
wieder aufgefucht, und die Herren wären dergeitalt 
erſchtocken, daß fie ſchnell fortgelaufen und auch die 
gepflückten Blumen zuruͤckgelaſſen bätten. Pidglich 
fey eine Stimme erfchollen, welche gerufen: Vergeſſet 
das Beſte nicht! Einem einzigen der Herren wären 
fünf Linſen in den Schub gefallen, und als er fie 
herausgenommen, wären fie zu Goldſtuͤcken geworden, 
Bern wären fie wieder zuruͤckgekehrt, die alchymiſtiſchen 
Erben, Linfen und Bohnenfärer wieder aufjufuden, 
aber nie hätten fie wieder den Weg dorthin gefunden, 

Eine andere Bolköfage, nad) welcher Kaifer Karl 
der Große gewöhnlich ‚fie den erften Bewohner des 
Deefenbergd gehalten wird, erzählt: daß, weil er ſich 
dafelbit mehrere Male in den Kriegen wider die rebels 
liſchen Sachſen aufgehalten und allda ein unterirdi— 
ſches Hoflager gehabt, er mir den Seinen im dieſen 
Berg gebannt fen, und nun dort am einem ſteinernen 
Tiſche fiße, wo der Bart ihm durd den Tiſch bins 
dur, bis auf die Füße gewachfen fen, und würde er 
noch vor dem jüngfien Tage wiederfommen, um fein 
verlajjened Kaiſerthum von neuem zu übernehmen umd 
wieder zu regieren; daſſelbe was von Friedrich Bars 
barojja im Kyfhaͤuſerberg erzählt wird. 
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Lieber die Methode des aleichzeitigen Unterrichts 
einer Mehrzahl von Schülern im Pianofortes 
Spiel und in der Theorie der Harmonie. 


Bon Dr. Franz Stöpel. 


Das lebendige Intereffe welches biefe Methode feit einigen 
Fahren in Deutfchland, und, feit der Errichtung meiner muſi⸗ 
Balifchen Lehr = Anftalt, auch hier erregt hat; veranlaßt mich, 
in biefen Blättern einiges Nähere über das Weſen berfelben 
mitzutbeilen, um fo mehr, ats es nun einmal in der Natur bes 
Menfchen zu liegen fcheint, jede Neuerung in Kunft oder Wifs 
fenfhaft mißtrauifch anzufehen und um fo mißtrauiſcher, 
k ungewöhnlidyer fie ericheint, je mehr fie d Eigenthümticdy 
eiten vom bisher Beftandenen fid) unterfcheibet. Da ift denn 
jeder, der fi nicht n davon umterrichtet hat, geneigt, feis 
ne Zweifel barüber ußern ; ba fehlt ed dann weder bei geifts 
reihen Leuten an —ãAcc grundlichen Bedenken und Hy⸗ 
potheſen, noch bei Ungebildeten an den abſurdeſten Cinwürfen, 
wenn —— a a * —* ee gan dass, — 
ber enaberzigen Eigenſu erer die fie eigen r o 

7 eine ee Stillen wirkende Oppofition erzegt 


Ven ber Webergengung burdbrungen: ba unſere Zeit 
unverbältnißmäßig weit zurädgeblieben fey, im Abficht auf 
Mufit = Unterrichts = Methode ohl gegen den Standpunct 
der Kunft felbft, wie gegen bie Unterrichts-Weiſen in fait als 
len übrigen Zweigen bed menfchlichen Wiſſens und Kunfttreis 
benz — trat ich im Jahre 1817 fon, in ber allgemeinen mus 
fitalifhen Beitung, mit meinen Ideen und Anſichten üter Muſik⸗ 
Unterrichts: Methode hervor, und war eben über ber Ausführung 
derfeiben in einem größeren Werke begriffen, als id von I. 

. Logiers Wirken in Kunde erhielt und von bem 

Öönigl. Minifterium des Gultus gu Berlin den Xuftrag erhielt, 
die von Logier erfundene Methode an Ort und Stelle zu prü— 
fen. Ich reifete zu dem Ende im Märk 1821 no ondon, 
prüfte, erftattete dem gedachten hohen Minifterium ben, in ber 
mufitat. Zeitung desfelben Jabres aussuasweis abgebrudten Be⸗ 
richt und genoß während 3 Monaten des Crfinders mündliche 
Belehrung. Nach meiner Ruckehr begründete id denn, von 
Logier perfönlid unterfügt, in Berlin eine muſtkaliſche Lebr- 
Unftalt feiner Art, und fi äterhin, nad einer zwiſchen uns ers 
folgten Trenaung, wie Verfhiedenheit der Anfichten und 
dergleihen wohl herbeiführen fann, mit aleid glüdlihem Ers 
folge, in Potsdam und mehreren andern Städten Deutſchlands. 
So hat mid denn mein, in vielem Betracht eben mt beneis 
benswerthes Meformatord: Gfhie auch bicher meführt,, und ich 
freue mich der Hoffnung; hier einen Mirkungtkreis gefunden zu 
haben, der meinen Wäünſchen entfpridt um fo mehr, als id 
mein aus Verpflichtung gegen Tonier bither geheim nehaltenes 
Wiffen in einem Werke niedergelegt habe, das in einigen Mor 
chen im Drude erfheinen wird, und es daher ber perfönlidyen 
Verbreitung durch mich nidyt weiter bedarf. Eben darum benn 
auc hier nur Weniges über das Wefen meiner Soche. 


Mein ganzes Lehrverfahren beruht auf bem einen Prins 
zipe: Alter Unterricht Soll Theil der Erziehung des Menſchen 
um Menſchen fenn, mithin auch der Unterricht in der Mufik. 
Zeil nun ber Iwed aller Erziehung harmoniſche, gleihmäßige 


Bildung ber gefammten Kräfte ber menſchlichen Natur ift, fo 
entficht die Frage: ob aud bei dem Lehren und Kernen der 
Mufit, die geſammte geiftige Kraft bes Menſchen in Anfpruch 
genommen werben fünne? — eine Rrage, bie ich unbedingt 
mit Ja beantworte, da ja Muſik nichts Underes iſt, als ein 
Schaffen aus Tönen, nach nothwendigen Gefesen, zur Darfteis 
lung unferes innigften Seelenlebens; — eine Frage, beren bes 
jahende Beantwortung eben, die Aufgabe ift, weiche ih durch 
meinen Unterricht zu löfen mich beſtrebe . Nicht finntos follen 
meine Schüler die finnige Kunft, nicht Klavierfpielen nur fol: 
len fie lernen, fondern mit Sinn und Gefühl su wallen in dem 
Reiche ber Töne, — in Töne follen fie die reinfte Sprade ih⸗ 
res hohern Seelenlebens ſich und anderen klar verſtãndlich ſpre⸗ 
Ken. Und wenn’ es das auch nicht wäre ‚ wenn ihnen denn bie 
Ratur den Götterfunten kunſtſchöpferiſcher Kraft verfagt bätte, 
fo follen fie wenigitens bie Kunſtſchöpfungen anderer, glüdtic) 
begabter, geniehen lernen, die Muſik foll ihnen nicht eine 
Ohrenkitelnde Kunft nur bleiben. Ob und wie id diefen 
hoben Zweck erreiche und welchen großen Gewinn fon ein red: 
liches Streben dafür bringt? — das vermag ich feibft nicht zu 
fagen. Wem eines ber heiligften Interefien der Menfchheit, 
Menſchenbildung, fo nahe am Herzen liegt, daf er darnacı fu 
gen möchte, ber fomma und fehe, denn meine Anſtalt ift Je⸗ 
dermann offen und nur Freude könnte mir’s machen, wenn von - 
der Menge nur wenige durch eigene Anſchauung die Ueber eugung 
ewinnen könnten: daß ich von jenen Dingen nicht nur —— 
ondern dafür arbeite, — daß die Eigenthümlichkeit des Zufam⸗ 
menunterrichtens einer Mehrzahl von Schülern, kein Yushänge: 
ſchild if, wodurch ich Schüter zu gewinnen tradhte, fondern daß 
eben darin, zum Theil die wirkfamften Mittel für das Ge» 
beihen meiner Schüler liegen. 


Das Unterrichts Lokal meiner Anftalt, befteht aus zwei 
Zimmern in weichen, vom 2 Lehrern — beim Unterrichte der 
jungen Damen und Mädchen unterftügt mich eine hieſige geach⸗ 
tete Slavierlehrerin — jebem Schüler einzeln feine Nebunge- 
ftüde fo verftehen und fpielen gelehrt werben, baf er fie zu 
ee allein zu üben vermag. In einem größeren britten 

immer fpfielen 5 bis 10 Schüler die norhdürftig gelernten &a- 
den zufammen und wie fi von felbft verftebt in firengem 
Takt und wie ein kunſtgerechter Wortrag es beifht. Weil bei 
biefem Zufammenfpiel nun aber nicht immer Schüler von aleis 
der Kertigkeit ausgewählt werben koͤnnen, fo mußten nothwen—⸗ 
big die vorzutragenden Tonftüde fo gearbeitet werben, daß eben 
jeder nady Mafgabe feiner, Kräfte und Bedürfniffe dabei bes 
ſchäftigt iſt und das Gamze doch ein ſchönes barmonifches 
Ganze gibt. (Daß dies möglich und durch unfere Uebungsſtücke 
solllommen erreicht wird, fo wie baf und welchen arofen Nur 
gen das Zufammen’plet an ſich newährt, hier zu rühmen fteht 
mir nicht gu.) Inbem fo nun fortwährend bis 12 &chiler mit 
dem en ge befchäftiat find, baben bie übriaen Un: 
terricht in der Harmonie oder fertinen damit verbundene ſchrift⸗ 
lidye Arbeiten und geſchieht dies alles immer fo wechfelömeis, 
daß jeder Schäler in jeder Unterrichts: Verfammiung bald fpies 
lend, bald arbeitend ternt, in einem Wechfel der fo geiftig er: 
regt, wie er freubigen Eifer für beiberlei reiben wedt und 
erhält. — 


ge sam 
Sranffurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 5 


JIris. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 


N* 47. Sonntag, 6. März 1825, 








Der Traum der Beiligen Genoveva Von lichen Kintern it der Raum erfüllet, 
ß Die mit den Darfenzungen Dpmnen tönen, 
nad Tief Im böcften Glanz gewahr' ich ihn verhüllet, 
(mit einem Bilde von Riepenhauſen *).) Den Gottetfopn, das Siegetlanım, den Schönen, 
Der plöglih alle Seelenwuͤnſche ftiller, 
— Doch kann der Blick ſich nicht an ihn gewöhnen, 
Da blüht er leuchtend aus den Glanzgewanden 
Sch lag in meiner fliffen Kloſterzelle 35 ⸗ 
JJ meinen Ihre nei Wie eine Blum’ aus ipren grünen Banden. 
—— ——— fo finnend Wie er geflaltet, kann ich Niemand fagen, 
Entfchlief ich und mir war alsbald, ald ob Mas ich gefühlte, kann Feine Zunge ſprechen, 
Ich vor dem hoben Altar betend läge Was feine Engel fungen, darf nicht wagen 
Und zu ber Mutter Gotted brünftig flehte Der irdihe Othem wieder auszufprechen, 
Mir Rath zu geben, und ben Herm zu fenden, Wie wenn nad harten düſtern Wintertagen, 


Der Brübling durd bie Binfternig will brechen, 


Wie ich nech tief im Seelenflehn befangen, Und in dem Frühling Frühling ſich entzündet, 


Schwung fi ob meinem Haupte wie ein Singen, ; RN ; 

€s fäufelte und flug an meine Wangen Aus Blumen fi) noch eine Blüte windet. 

So hold und ernft, ald wie mit Eingeldichwingen, Da fühle” ich erft die Kraft der Religion, 

Da fühle” ich plöglich mid von dem Verlangen Die bis dabin mein Herz nur ſchwach getroffen, 
Den Jeſu Eprift zu ſehn mich gang durchdringen, Dir war ald fchau ich ſchon ben höchſten Thron, 
Die Kindeswünidye lebten in der ruft, Dit allen Freuden ſchon ben Himmel offen, 
Sch war des Orts, mein felbft mir kaum bewußt. = boch —*— gr der Gottes Sohn, 

E dem geftanden Jahre lang mein Hoffen, 
ec ae — * Pe ericheinen, Ich war in Angft, ich möchte gar erblinden, 
# ’ 

@: (mach —— Die Himmeldfreude möchte mir verſchwinden. 
Damit die Kindelein mein Antlig fehn. : Da ftredte Epriftus aus die weiße Rechte 

Ihn barmte der Unmündger Harm und Meinen: Und ſprach: ich habe dich zur Braut erkoren, 
Seyd fo wie bie, wollt ihr ind Reich eingehn, — Daß du bie meine, ich bein werden möchte, 
Ach Herr, ich kann nicht zu bir, wie id) ftrebe, Doc; bift bu meiner Liebe jept verloren, 

So komm zu.mir, bein Bildnif in mir lebe, Did zwingen bald bie -- ird'ſchen Mächte, 
P de ö Du bift für Gram unb Leiden nur geboren; 
=. per Ad — Doch wirſt du mir in jedem Kampf vertrauen, 
Da brauft ed wie ein Meer vor meinen Ohren, So werden tin bereinft und wieder ſchauen. 
Da Öffnet ſich dad Dad; ber Kirdye weit, So fprach er und im fungen Lichte lachte 

Und wie aus Morgens purpurtothen Thoren Mein Herz und rings um mich auch das Gebäu, 
Der glanzgefrönte Oſt dem Blick ſich beut, Und wie ich noch bie Worte ftaunend Dachte, 
So fab ich im der Kirche büftren Hallen Wie trüber Einn darin enthalten fey, 

Mir Lichtern eine Glorie nieder wallen, Da ſchwand mir alles hin und ich erwachte; 


Das Traumbild brach in einem Mint entzwei, 


*) Die Mutter Sottes trägt dem ewigen Sohn im ihren Armen. Zu Id) lag allein in meiner büftern Kammer 
ihrer Rechten tft eine Lille empor gebläbt, gu ihrer Linken eine Und fühlte Breude halb und halb aud Jammer, 
Moie. zu ihren Füßen fricien Engel, Das Kindiein Deuter hinaus 
in die Ferne. ort erblickte Ocuouena rin Weib, mat, und ab ⸗ 
schärmt und tief befummert, ein Ruablein as ihrem Buſen umb — 
eine Dindin bei übten ; — ihr fpäteres Schickſau, 
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Giulio, 
eine Erzaͤhlung, improviſirt von Bonaparte. 
Echluß.) 


— ç 


Waͤchſende Leidenſchaft, wachſende Gewiſſensbiſſe 
mußten bei Giulio nothwendig eintreten;-ein Zuſtand 
ſtiller Freude reichte ihm nicht länger bin, doch, troß 


der Heftigkeit‘ feiner Leidenfchaft ‚wollte er über den’ 


Beſitz Thereſens nicht entſcheiden, bis fie ſich freiwils 
lig ihm uͤbergaͤbe, bis fie felber ihre Verderben von 
ihm forderte. Grauſam aus Schwaͤche, wollte er fo 
die ganze Verantwortung ded Merbrechend auf fie 
wälgen. Die Kirche war lange Beit öde, Giulio er» 


wartete Carlo, er fah ihm zu dem Sitz Therefens bins: 


geben und dort dad Buch niederlegen. Nicht. länger 
fonnte er fih beberrfchen , ſtuͤrzte vorwärts, ergriff 
das Buch, brachte ed dem Knaben wieder und bat 
ihn es zuriick zu feiner. Gebirterin zu tragen. 


Range‘ 


blieb er unbeweglid auf derfelben Stelle, endlich, aus: 
der Verwirrung feiner Gedanken erwachend, libpelte; 


ee vor ſich him „Ich will fie ſehen!“ 


Thereſe war in Traurigkeit verſenkt, ald Earlo‘ 


u ihre: zuruͤckkam und. ihre. dad Bud) gab mit den 


orten,, Giulio fende ihr es zurück; — Ihre Bes 


wegung war außerordentlich, fie mußte es, er werde: 


kommen, und eilte ihm auf derfelben Zercafe zu em⸗ 


pfangen, wo fie.fich zuleht getroffen hatten. Endlich 


erfchien er, aber düfter, im fich 


gekehrt, feine Yugen 
bafteten am Boden, und mit Zögern trat er naͤher. 
Thereſe tas in feiner Seele; fie, welche bei dem Ge⸗ 
danfen an diefe Unterredung gezittert und. die Stärke. 


gehabt hatte-fie zu verweigern, haste. den Muth, als 


fie den Ermählten ihres Herzens fo elend fah, ihm 


Troft zuzuſprechen; fie zitterte nicht mehr, fir nds 
herte ſich ihm, — „Giulie,“ ſagte fie, „ich bin dein! 


Biulio, von Gewiſſensbiſſen verzeher; blieb’ felbit - 


an Iherefen’d Seite immer duͤſtet umd wild; die zärt 
lüchften Kiebfefungen waren nicht im Stande, ihm zu 


befänftigen.- Thereſens Liebe wuchs bei dieſen Leiden ı 


und fie feufzte oft im Stillen über: die Veränderung, 


welche mit ihm vorgegangen war, aber fie wagte nicht: 


zu Magen; fie fuͤrchtete ihn zu beträben,, ihn abwen- 


dig zu machen, und fpiegette -fich immer nech die Hoffe 
nung. vor, ibm ein Gluͤck zu geben worin er Alles 


außer ihr vergeſſen follte. 


Giulio, weit entfernt ibre: 


Innigkeit zu erwiedern, Blagte fie über fein Ungluͤck 


an. „Du baft mich verführt, du haft mich elend ges 


macht,‘ fagte er, „aber zu ‚deinem Beften blich meine: 


Seele. ſtets noch unbefleckt!!“ — Er ſah fie weniger 
häufig, endlich hörten feine Beſuche ganz auf. The— 
raſe erfundigte fih nach ihm, ging regelmäßig jur 
Kirche, fihrieb ihm. Ihre Briefe kamen unerbrochen 
zuruͤck und Giulio wurde nie aufer feiner Helle geſe— 
ben. Indeſſen mußte Thereſe ihn nothwendig [pres 


hen; fie hatte ihm ein Geheimniß anzuverttauenz— 
ach! das Geheimnig einer Mutter! Was fell aus ihr‘ 
werden, wenn er darauf beharrt fie zu verlarfen ? 
Über fie Fann, fie will es nicht glauben. Sie erfährt, 
dat am naͤchſten Sonntag ‘Gintio das Amt halten 
wird, fie fühle, daß fie dieſe Gelegenheit nicht darf 
porübergehen laffen, um fo weniger, da eim theured 
Leben auf. dem Spiel ftcht, und ihr Gewiſſen floͤßt 
ihr Kraft ein. Unterdeſſen gebt fie mit einem bedtuten— 
den Plan um. Die zwei Tage vor demjenigen, an 
weldyem fie Giulio fehen wird, wendet fie zur Verbe> 
teitung einer Flucht anz die Lage des Klofters dicht am 
Meere erleichtert ihre Vorhaben. Un einen Ort, wo— 
hin fie fliehen wollten, hatte fie nicht gedacht, dieſer 
war der Wahl Bintivd, überlafen: Giulio geretter, 
alle andere Dinge waren ihr gleichgültig. Sie harte 
ein kleines Fahrzeug gemiethet und Alles fo in der 

Stille und mit Klugheit angeordnet, daß ihre Plan 

einen Verdacht erregte, und ihre außerordentliche in— 
nerliche Bewegung binderte fie die Schwierigkeiten zu 
bedenken, welche fie zu befichen hatte. Der aͤngſtlich 
erwartete Tag brach endlich an und Thereſe, mit ci 
nem langen dichten Schleier angethan, ſetzte ſich nahe 
an den Altar. Giulio konnte fie nicht erkennen, 

während fie alle feine Bewegungen bewachte. Als bie 

Berfammlung auseinander ging, ſchluͤpfte fie hinter 
eine Saͤule, am welder er vorbeigeben mußte, wenn 

er in das Kloſter zurückkehrte; Wie fie näher: trar, 
bemerfte fie, daß feine Seele mehr ald je mit Kum— 
mer belafter war; er ging die Arme Preuzweis über- 
die Brut gelegt, mir gefenftem Haupte, mit dem 
langjamen, fdhweren Teitt eines Verbrechers. Thereſe 

nahm diefen Kleinmurh mit. tiefer Ruͤhrung wahr: 

fie wuͤrde ihe eigenes Leben fuͤr feine Ruhe geepfer 

haben, aber fie hatte Beinen andern Ausweg als dies 
fen, uͤm ihrer Mutterpflicht zu genügen, Sie trat 

Giulio entgegem: „Halt Giulio,“ rief fie, „ih muß 

dich fpreden und du mußt mich hören! Ich verlaſſe 

dich nicht, Bid du mir den Schluͤſſel ded Kloſtergar— 

tens gibſt — ih muß ihn haben. O Ginlie, viel 

mehr als mein Leben hängt von dir ab!’ — Baı 

diefen Worten erhob ſich Giulio wie aus einem ſchteck⸗ 

lichen Traum. „Unſeliges Weib,” was redet du? 

Fort! Fliehe weit von dieſem Ort!“ Aber Therefe 
warf fih ihm zu Fuͤßen uud fchwur ihm nicht zu ver 
lajien, bis er ihre Bitte gewäher babe. Giulio's Ders, 

ſuch, fihb von ihr lodzumachen, war vergeblih; eine 
übernarürliche Macht ſchien Thereſen zu beſeelen. 

„Schwoͤre,“ ſagte ſie, „daß wir dieſe Nacht, um 

Mitternacht, uns wieder treffen.“ Waͤhrend fie ihm: 
fo drängte, wurde ein Geräufch gehört. Giulio gab 
ihe den Schlüſſel. — „Um. Mitternacht,’ fagte er, 

und fie trennten fich. 

Um Mitternacht erſchien Thereſe im Garten, die 
Nacht war finſter, ſie wagte nicht zu rufen, aus 
Furcht entdeckt zu werden; aber bald hörte fie Buße: 
tritte, ed war Giulio. „Was willſt du? ſogte ec,, 
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„sprich, die Augenblicke find koſtbar! Höre auf einen 
Ungluͤcklichen zu verfolgen, der dich niemals gluͤcklich 
maden kann. Thereſe, ich liebe dich! Ohne dich iſt 
mir dad Leben eine unerträgliche Pair, und an deiner 
Seite auätıen mich nie endende Gewiſſensbiſſe, die mir 
alles Daſeyn vergällen! Du warft Zeuge meiner Vers 
zweiflung ! Wie oft habe ich dich angeklagt! Vergib, 
vergib, Geliebte! Es iſt recht, daß ich mich felbit bes 
firafen muß — ih habe dir entfagt, Diefes Opfer 
füynt-mein Verbrechen!” Er verftummte vor Schmerz. 


Thereſe fuchte ihn zu troͤſten, feine Blicke auf eine’ 
beitere Zukunft zu lenfen: „Giulio,“ fagte fie, „um 


meinerwillen hätte ich nie wieder gewagt die Hand 
sach dir auszuftreden. Gleich dir wurde ich mich dem 
Tod nicht entzogen haben, aber dieſes Pfand unferer 


Liebe verlangt, daß wir leben; fo fonıme denn Giulio, 


lab und entweichen! Alles iſt bereit zu unjerer 
Flucht!“ Ginlio ließ ſich in feiner fchredlihen Bes 
wegung von ihr fortzieheng — mur nod einige Mis 
wuten und fie waren vereint auf ımmer. Über plößs 
lich riß er ih aus Thereſens Arm. „Nein,“ fagte er, 
„nimmermehr!“ — und ſtieß ihe feinen Dolch in die 
Brut. Sie fiel und Giulio war mit ihrem Blut bes 
det. Er fand da und ftarrte mit wildem Blicke auf 
den Leichnam bin. Die Dinmerung brad an, die 
Kloͤſterglocke läutetg; er nahm den entfelten Körper 
deren, die ihn fo fehr geliebt hatte und ſenkte ihn 
ind Meer. Dann ging er mit wilden, eiligen Schritt 
in die Kirche; — fein blutbeflecktes Kleid, der Dolch 
in feiner Hand — alled zeugte von Schuld und 


Mord! Er wurde fogleich ergriffen, er leiftete keinen: 


Widerſtand — Biulio verfhwand auf immer! 





Bonaparte, welchet während dieſer Erzählung 


in einer außerordentlichen Bewegung war, hatte am 
Schluß derfelben einen Moment, wo feine Lebendigs 
keit graufenereegend auf den hoͤchſten Gipfel ftieg. 
Aid er vie Worte ſprach: „Uber plöglich riß er ſich 
aus Iherefend Arm“ näherte er ſich der Kaiferim in 
der Stellung eined, der einen Dolch zieht: die Taͤu— 
fung war fo ftark, daß die Damen, welche den Dienft 
hatten, fi zwiſchen ihn und feine Gemahlin warfen 
und laut aufjhrieen. Bonaparte ald ein vollendeter 
Acteur endigte feine Erzählung ohne fich ſtoͤren zu 
lagen. Die Kaiferin war, ald er geendet hatte, 
nach einigen näheren Umftänden von Giulio’d Schick⸗— 
fal begierig; der Kaifer antwortere lakoniſch: „die 
Seheimniſſe der Kloͤſter find undurchdringlich.“ 
— Die Geſchichte von Giulio iſt keine Erdich— 
tung; vor der Revolution trug ſich eine aͤhnliche Be— 
— in einem Kloſter zu Lyon gu. Die Uctens 


uͤcke über diefelbe fielen im die Hande Bonaparte 


und lieferten ihm den größten Theil ded Stoffes zu 
ſeinem Siulio, - 


Charade. 


Die erſte Sylbe zeigt: die Stelle, 
Wo aller Dölter Reichtbum ſprießt; 
Eie deutet uns die beil’ze Duelle, 
Woraus das Glück der Nenſchbeit fließt. - 
Doch beut fie auch dem Waſfenſtreite 
Sich oft zum wilden Schauplug dar; 
Wo Geres ihren Tempel weibte, 
Baut Mavors feinen Bintalter. 


Im Raum ber Welt, im Flug ber Zeiten, - 
Geht nur ein Weien feinen Gang, 
Das jih den Namen meines weiten 
Bedingungélos und ganz errang. 
Verjahrter Mißbrauch leiht dagegen 
Sie Jedem, ber es fredy begehrt; 
Auch opne fein Nerdienft zu waͤgen, 
Epricht oft fein Nod für feinen Werd, 
Zwei Syiben nur enthalt das Ganze. 
Dem Helden ew'ger Lorbeer grünt, 
Der in des Ruhmes Strahlenglanze 
Des Ganzen Namen fich verdient, 





Auflöfung der Charade in Wr. 43. 
Mondidheim 





Ehronit der Frankfurter National: Bühne. 





Dienftag den 1. März. Die Entführung, Luſtſpiel in ' 
2 Abthl. von Steigentefch, Hierauf: Der Oberrod, Luſtſp. 
in 1 Act von Dr. Bärmann. ABulfest: Die Kledermäufe 
ober Klug foll Leben! Schwank int Act von Eebrun, Bon 
dem erften Stüdchen ift die trefftiche Laune ber Darfteller, bes 
fonders des Herrn Otto (Peterfen) bekannt. Das zweite 
moralifche Lufttpiel ging gerunditer, das britte jeboch nicht muns 
terer ald das Erſtemal, woran befonders Hr. Düpre (Klug) ' 
mit dem Df. die Schuld theilte, denn, um Eomifch angeführt 
werden zu können, muß man etwas Komiſches an fidy haben, ' 
und das war bei Herrn Düpre eigentlich nicht der Kal. Da⸗ 
gegen fpiclten Sr. Leißring ee I und Hr. Rott 
mapyer (Lieutenant Mofer) wahrhaft fomifh, Hr. Bill, 
präfentirte fich ſchlichter und gerader, aber doch nicht recht im ' 
Sinn ber Rolle, Hr. Hill, deſſen Bereitwilligkeit wir chren, ’ 
wird und nicht Übel nebmen, wenn wir bdiefen Anlaß benugen, 
um die Direction zu bitten, eine mebhrjührige Yüde auszufüt: 
ten und nech einen Künftler zu Väterrollen zu engagiren Dr. 
Otto, welder bisher alle mögliche edle und unedle, feine und ' 
derbe Väter barzuftellen hatte, kann, fo treffiich er fpielt und ' 
fo gern er gefeben wirb, ſich doch unmöglich verboppein. 66 
wäre billia, auf die Jahre und auf bie Bebeutengeit dieſes 
Künftiers Rüdfiht zu nehmen. 

Mittwody den 2, Die Schule der Alten, Luſtſpiel 
in 5 Abtheil. aus dem Frans. bes C. Delavigne von I. X. v., 
Motel. Dieſes Luftipiel kann feinen deutſchen Urfprung nicht 
verläugnen. Der ernſte Ton und die Gravität dieſes Luſtſpieis 


tragen das Studium der deutfhen Mufter an ber Stirn. Das 
große Iheater der Ftamoſen ſcheint ſich allgemad; aus ber cons 
tentioneilen Form zu erheben, mit welcher es geboren ward 
und die bis jest aller freien und lebendigen poetiſchen Autbils 
dung im Wege ftand. Man fängt am zu ertennen, daß das 
Shrater Voltsfahe ift und daß fein ‚Hoftheater — weldyes das 
theatre francais, als das glänzindfte National» Inftitut ber 
Poeſie verehrt, aller politiighen Umwälzungen ungeachtet, blieb 
— Bildungsihute der Nationatpoefie ſeyn kann, da das Dras 
ma jeder Willtühr wiberftrebt und nur da tebendig fi entwis 
deln kann, wo ed mit ber Zeit und mit dem Leben des Vol⸗ 
tes ſortſchreiten darf. Dieſe beſſere Enſicht anzuregen, und all⸗ 
mãhiig in das Franzöfifhe Schauſpiel Ratur und Leben zu 
*pringen, kommt ber gewandte und burc feinen politiſchen Li⸗ 
beraliömus beliebte Deiavigne den tiefſehenden Kennern und 
dem Brdürfniß der Nation zu Hülfe; ferner Zalma, defien 
barftellende Kunft das bis dahin faft Unglaubliche durchgeſetzt 
hat. Beide haben das theatre français fo zu ſagen völlig 
denobilitirt. Die Parifer find in Talma als Danville jo ver 
liebt, daß fie ihm anfänglie kaum mehr anders als in bürgers 
‚licher Kleidung zu fehen verlangten. Schon früher hat bekannt⸗ 
ih Talma im bürgerlichen , d, b. weinerlichen Schauſpiel fein 
Stlüd aemadht. Misanthropie et repentir, (Kotebue's Mens 
ſchenhaß und Neue) ift ihr Entzücden geworden, da Talma, 
welcher, wie Borne im Morgenblatt berichtet, in einem alts 
preußifchen gepuberten Haarzopf ben Menſchenhaſſer fpielt, fie 
grade wie Fenpte Deutſche zu rühren verfteht. So gingen uns 
alfo die Franzoſen zwei Schritte in ber Entwidelung nad. 
Die Mufen mögen fie von bem vorlegten Schritt auf die Ers 
mwartung des Beſſeren, worauf wir jet, freitich bis jest noch 
eine Luftide Höhe, fteben, ſogleich hinüberleiten. Unferen legs 
ten Geſchmad haben fie fon über und über in ibren Grimis 
natftüden, mit deren Pilanteftem uns geſchäftige Ueberfeger be⸗ 
ſchenken. Es ift.zu hoffen, daß bie zeitgemäße Richtung und 
die Würde, worin fid) bas theatre frangais bewegt, dieſen 
bei den diis minorum fpudenden Unfug au dann nicht auf 
tommen laffen werde, wenn er fih, mie bef uns, in aitabelis 
che Srabtücher hülle, vornebm mit ber Borſehung hadert und 
Dpferwolluſt treibt. Unberweifelt iſt der Perſonlichteit Zatma’s, 
feinem eminenten Darftellunasvermögen, von biefer fehnellen 
beiferen Richtung bes Kunſtgeſchmacks der Franzoſen das Haupt⸗ 
verdienft zuzuſchreiben, da ſich in feinem Lande wie in Frank— 
reich alles fo nad) der Hauptftabt und ihren herrſchenden Gei⸗ 
ftern richtet. Taima's gtütide Darftellung gemüthlicher Gha⸗ 
zaftere des bürgerlichen Schaufpiels, beurkundet eine bei feinen 
Landsteuten ſeltene Birafamkeit und Tiefe des poetifdhen Vers 
mögens, woven er felbit ein ſchönes Zeugniß in ber Xeußerung 
geacben hat, mie er nad einer beftigen Krankheit zwar mebr 
Deigbarteit eısalten aber aud an Milde und wahrer Innigkeit 
fehr gewennen habe. Aus dieſer tief gemüthlichen Richtung, 
mit welcher er ganz Frankreich beraubert, im Verein mit Mäns 
neen wie Delaviane und andere Dichter und Kenner, ſcheint 
dem Theater der Franzoſen wirklich eine neue Morgenrithe ans 
qubreden, ein frifcher Lebenswind das Erſtarrte aufsumerten, 
und fo wänfcen wir denn von Derzen, daß mit biefem und 
ähnlichen Stüden das Feld ihrer bramatifhen Porfie aus dem 
langen Winterfcylaf erwaden möge. Im Vergleih mit biefen 
guten Aufpicien fann man über die vergeblichen Befpötteluns 
sen des Romantismus, womit einige Pariſer Zeitungen is zur 
Fadheit das Pubtikum unterbalten und über ihre halb warnen⸗ 
den, halb ftrafenden Erelamationen an die Nation nur tdcheln, 
roenn fie ihrem unmuth wie in folgenden Zeilen Luft maden: 
„Wer befreit uns von dem deutſchen Theater? Seit einem 
Sabre ift es cine wahre Wuth; unſere großen, um’ere feinen 


Autoren wollen nur mit Hilfe von Göthe und Schillern geift- 
reich fern; die Ginen ſchraben in ihrem Geifte Tragöbien , Die 
Anderen Melodramen, Andere Opern oder Gefine Man 
weiß, daß alle Gattungen in den Werken ber Deutfgen vereis 
nigt find, auch die ennuyante!“ Der Gang ber heutigen Daritels 
lung war ungleich fließender und heiterer ale das Erftemal. Wir 
bebauerten daher ein verhältnigmäßig kleines Publicum anzu— 
treffen. Nähere Bemerkungen über einzeine Leiftungen bebalten 
wir uns um fo lieber für bie nächſte Aufführung vor, als wir 
bei gebiegenen Werten der Art gern unfer Urtheil auf wieder: 
holte Beobachtung ftügen. 

Donnerftag den 3. Meint! £uftfpiel in 1 Act. Bierauf: 
Die Mülterin, Somifhe Oper in 2 Abthl. von Paefiello 
und Winter. Wir wünſchen die Oper ganz nach Paefiello zu 
bören, ©o große Hochachtung wir fonft für Winter haben, zjz 
dieſe neue Ginrihtung doch ein kalter Winterhaud zu nennen, 
der auf dem Frühlingsfeb der Töne Paeſiello's Verwüſtung 
angerichtet hat. In neuem Reiz erſchien uns heute, nad) lan— 
gerer Entbebrung dieier Oper, Dem. Bamberger als Müls 
lerin, entzüdend durch Geſang und lieblich intriguantes Spiel. 
In ht der Variationen Über bas Thema: Mit fliehen 
alle Freuden, müſſen wir indeffen frühere Erinnerungen wies 
derholen. Es ift wahr, diefe Melodie eignet fi vorzugswerſe 
zur Mobulation, aber es gibt der Variationen verſchiedne Are 
ten. Richt auf alle belichige Weifen läßt fi die herkömmliche 
Leiter. von Wariationen anwenden; es beleidigt das Gefühl, 
wenn große Rouladen und Triller bei einem elegiſchen Liede 
als Berzierung gebraucht werben, weil diefe Ausdrücke ber 
Munterkeit (und nicht felten des Ercefjes) aus dem Charakter 
fallen. &o mürden wir uns heute an einer einfachen Bariis 
rung in Molltönen erfreut haben und die Künftlerin hätte dem 
fonft fo lieblichen Wilde dadurch einen ncd höheren Grad von 
Vollendung gegeben. Die Dper verdiente im Ganzen und im 
den einzelnen Theilen vällig bie Aufmerkſamkeit, welche ibr 
durd ein zahlreiches Yublicum zu Theil ward. Befonbers war 
es wieder die reichprubeinde komiſche Ader des Dorn. Daffel 
(Knoll), melde ihre magnetifhe und erfdütternde Kraft be 
wies. Daf er beim Dacapo bed: „OD närrifhe Leute”, nicht 
ſelbſt als Dichter auftrat, machte der Mime auf eine Urt wie: 
der gut, baß Jedermann zufrieden war, 
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Theater⸗Anzeige. 


Dienſtag den 8. März Tony, Drama, und: Die Lot: 
terie-Liſten, Luſtſp. 

Mittwoch den Rten. Die Italiänerin in Algier, Sp. 

Donnerſtag den Uuten. Hermann und Dorothea, Dra— 
ma, und: Ic irre mid Nie. Luſtſp. 

Samſtag den I?ten. Der Schnee, Oper. 

Sonntag den Iiten. Die Teufelsmühtle, Oper. . 

Montag den 14ten. (Zum Bertbeil ber Dem. tindbner): 
Schein und Seyn, Lufifp. in 5 Aufiügen. 





Hierbei cin Kupferblatt von Riepenbaufen 
Den Traum der heil. Genoveva darficllend. 
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Die abenteuerliche Nacht. 
(Fortfegung von Nr, 40.) 


Seine Nichte ift der Preis! dad war für Alenau 
die Rofung zum kühnften Wagniß. Er fprang hinzu, 
feuerte fein zn ab, führte dann mit feinem Saͤ—⸗ 
bei fo nachdruͤckliche Streihe, daß er den Naͤchſten 
u Boden ſtuͤrzte und die Uebrigen audrinander 
hoben. Die Pferde der Mäuber wurden fcheu und 
eannten mit dem Wagen davon. Gefchwind, mein 
Herr, in den Wagen, rief Klenau dem Geretteten zu, 
es iſt Bein AUugenblid zu verlieren! Er ſchwang fich 
auf den Bor, ergriff fchnell die Zügel, der Baron 
warf ſich in die Kutſche, und der junge Mann jagte 
auf dad Bauernhaus zu. 

Hier angefommen, überzeugte fih Klenau, daß 
ed wirklich der Baron fey den er gerettet hatte; aber 
Kutſcher und Bediente waren gefnebelt auf dem Plage 

urück geblieben. Unterdeß hatten fid auf dad Schie—⸗ 
* auch die Nachbarn eingefunden, und man war 
willig, den jungen Mann nod einmal zu begleiten. 
Von den Räubern war feine Spur mehr, aber die 
Leute des Barond fand man noch in der Yage, in 
die fie verfegt worden waren, und entfejjelte fie. Im 
Triumph kehrte man mit diefem zurüd. 
a. „Alle verderbliche Folgen, die fih an einen ein» 
zigen Spaziergang geknüpft hatten, haben Sie allein 
verhindert, junger Mann. Rechnen Sie auf meinen 
Dank, das Abenteuer diefer Naht werd’ ich niemals 
vergeſſen.“ So wurde Klenau von dem Baron an« 
geredet, der ihm umarmte. Die Befcheidenheit, welche 
diefer an den Tag legte, felbft in Ablehnung bes 
Danfed, vollendete den günftigen Eindruc den fein 
heroisched Benchmen gemacht hatte. 

Nah diefen gefahrnollen Ereigniffen mußte die 
Geſellſchaft ſich ſchon entſchließen, die Nacht in dem 
Bauernhauſe zuzubringen. Am Morgen kehrte man 
nah der Stadt zuruͤck. Auch der Gefangene in der 
Livtee wurde dahin gebracht. Uber er entiprang bald 
aus dem Gefaͤngniß, und die Hoffnung durch ihn 
dem Mädchen Räuber auf die Spur zu kommen, ward 


‘ 


vereitelt. Wahrfcheinlid war ed der unter dem Nas 
men der lange Ahrends berühmte Hauptjpigbube 
gewefen, dem man auf alle Weife nachſtellte, ohne je» 
dod) feiner habhaft werden zu fönnen. Der Baron 
meynte, ed müfje folcher von nicht gemeiner Herkunft 
ſeyn; feine Stimme habe ihm in jener Nacht fehr bes 
kannt geſchienen, und wahrſcheinlich habe er ihn fruͤ⸗ 
her unter anderm Namen mehrmals in der Welt bes 
gegnet. Die ganze Bande verſchwand bald nachher 
aus der Gegend, und man hörte nichts weiter von ihr. 

Klenau, welcher freien Zutritt in dem Haufe 
ded Barons hatte, fand ſich darin mit Antheil und 
von Julie befonderd bei jeder Gelegenheit mit Aus— 
zeichnung behandelt; ein andered Merkmal der Dank 
barkeit aber hatte er nicht empfangen. Indeß ſchrieb 
ibm feine Mutter bald darauf, wie fie durch die Ders 
mittelung eined ihr unbrefannten Freundes eine Pens 
fion erhalten babe, und leicht errieth er, wer diefer 
Gönner gewefen fen. Er eilte, dem Baron dafuͤr zu 
danfen, aber diejer ftellte fich fremd an, und fagte 
lähelnd: „Laſſen Sie's gut feyn, Gert forget für die 
Seinen; mad ih thun wollte, bat ein Anderer auf 
Eingebung des Himmeld gethan.“ Bald darauf wurde 
er in den Burcan eined Miniferd angeſtellt. Auch 
davon wollte der Baron nichts wiſſen. „Ich freue 
mich, daß Sie Ausfiht zur Verforgung haben, fagte 
er, und um fo mehr, ald Sie den gerechteften Uns 
hrug darauf machen dürfen.’ 

In einem fchönen Frühlingstage wurde Klenau 
zu einer Lufipartbie geladen, und diefe fand in Max 
rienau ftatt.. Der Baron war fehr heiter. Er ber 
handelte den jungen Mann mit einer Auszeichnung, 
wie niemald zuvor. Juliend Augen umflerte dagegen 
ein befonderer Trübfinn. Unterdeß forderte ihm der 
Baron zu einem Spaziergang auf, und bier erflärte 
fi) ihm ein Theil des Raͤthſels. „Wenn man Iemand 
Dank fchuldig ift, fagte der Baron, fo wuͤnſcht man 
fein Gi: Sie haben bis jegt bewiefen, daß ie 
ded Gluͤckes werth bleiben dürften, was ich Ihnen 
wuͤnſche. Ihre ausgezeichnete Bravbeit bat Eie ohne 
jene hohe Anmaßung gelafien, die leicht widerlich 
wird; und die befondern Folgen einer abenteuerlichen 
Nacht haben Eie nicht benupt, mie fie jeder Andere 
benugt haben würde. Sie find befcheiden geblieben. 
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Dadurch haben Sie mein ganzer Vertrauen gewon— 
nen. Berſtehen Sie mid, fo ift ed gut, verſtehen 
Sie mich nicht, fo iſt ed aud pe Deutlich will ich 
Ihnen fagen, daß ih Ihr Glück wünfhe, und von 
Ihrer Bravbeit und Nechtlichfeit überzeugt, babe ich 
mic) dafür verwendet. ie werden uns bald verlafs 
fen müffen, junger Mann. Sie find zum Kriegs— 
ECommifjair bei der Armee in Sachſen ernannt. Ich 
denke, trotz des Wechſels ded Kriegsglücks, wird unſet 
Koͤnig ſich dennoch behaupten. Ich nehme auf Ihren 
Muth Ruͤckſicht, und haben Sie Gelegenheit, die Fe— 
der mit dem Degen zu vertauſchen, ſo wird es mich 
freuen.“ 

Klenau hatte ſich moͤglichſt zu faſſen geſucht, um zu 
verbergen, was in ibm vorging. Die Nachticht einer uns 
vermeidlichen Trennung von Julie hatte ihm nicht ums 
erfchüttert gelafjen. Er kehrte mit dem Baron zur Ges 
ſellſchaft zuruͤck, und vi ir machte bier feine Beftims 
mung befannt. Alles wünfchte ihm Gluͤck, Julie als 
Tein unterlieh ed, und eben das richtete ibn auf. Sei— 
ne Ernennung ſchien fie nicht zu überrafhen, Beweis, 
daß ihre Trübjinn diefen Grund batte. Erſt alö die 
Seſellſchaft insgefanmt einer Luftfahrt über die 
Der aufbrach, erhielt er na, mit ihre zu fpree 
hen, und zwar auf Albertinend DBeranftaltung, wels 
de es fo einrichtete, dab ihn dad Loos traf, Julien 
zu führen. 

Die Ueberfahrt war vollendet, und man befand 
fib auf dem Plage unmeit jener Fifcherhürte, merk— 
würdig duch ihre erſte Zuſammenkunft. Die Gefells 
ſchaft eilte voraus, indeß Julie den jungen Mann 
bat, ihr den Fächer aus dem Schiffe zu holen, den 
fie dort vergeffen habe. Er kehrte zuruͤck, fie ſtiegen 
beide nun allein an dat fihattige Ufer hinan, und ers 
eeichten den Dre. „Julie! rief Klenau, bier fahen 
wir und dad erfte Mal — und heute — vielleicht 
heute — ah, ich kann eb nicht ausſprechen.“ — 

Was hat Ihnen der Oheim gejagt? fragte Julie 
rofh und bebend. „Er hat mir Lobröerhebungen ges 
madt — er wuͤnſcht mein Gluͤck — aber — mein 
Gluͤck — liegt in jener Ferne nicht, wohin ee mich 
verbannt.’ 

Machte er nicht Andeutungen, die Sie erraten 
hätten? — „O, er nannte mic befcheiden, gleichſam 
mich zu ermabnen, meinen fchönften Traum zu vers 
läugnen. Jubel er feheint in mein Herz geblickt zu 
haben, — und doch, Julie! er zuͤrnt mie nicht, Ihe 
Oheim, — werden Sie zuͤrnen, daß ich ed einmal, 
— hier einmal auäfpreche, was ich fühle — 

Hier eben, Klenau, kann ıh Innen nicht zuͤr— 
nen, ber handeln Gie, überwinden Sie, ſtreben 
Sie nah dem Gluͤcke, dad Ihnen mein Obeim 
"winjcht; dach dringen Sie mir nicht früher ab, was 
Ihnen der Gang meiner Empfindungen ſchon verras 
tben hat, — was mein Oheim felbt — Klenau, 
Sie haben feine Bemerkungen gehört, und men Et— 
roͤthen ift Ihnen nicht entgangen. — 


„Julie! &o wäre ich der Gluͤcklichſte?“ 
Laſſen Sie und wicder zur Geſellſchaft gehn. 
Man kam zur Gefellfihoft, eb wurde ein höchſt 
freher Tag gefeiert; aber Niemand Leging ihn feitli- 
der, wie Klenau. Bei dem Bewußtfenn glücklicher 
Liebe fühlte er fih erhoben duch Juliend erneute 
Heiterkeit. 
Die Zeit flieht, und nur die Erinnerung der 
That kann der Menſch feſthalten. So verfloß auch 
diefer Tag, fo waren Wochen dahin geſchwunden und 
der Tag der Ubreife berangenabt. „Klenau!“ fagte 
der Baron beim Abſchied: „Es gibt nicht bles Lor⸗ 
beeren zu erndten, es gibt auch andere jböne Preife 
ju verdienen. Was wir im Kanıpf ums Belle errine 
gen und erfämpfen, vergilt und der füße Friede. Wir 
werden und wieder fehen; denn, Lieber’ — hier druͤckte 
er ihm feſt an feine Brut — „Du haft viel Glüd. 
Bleibe des Vorzugs unferer Liebe und unferer Thräs 
nen wuͤrdig. er Schauplap eined Kriegs if der 
länzendfte Spielraum für edle Seelen. Wenn die 
licht den Soldaten zum Heldenfinn auffordert, fo 
ſey in Deinem Beruf eben fo rehtlih als firenge. 
Du kannt ſeht viel Guted wirken. Nichts Erhebens 
dered gibt ed, ald dad Bewußtieyn, duch Klugheit, 
duch Dienfteifer und Gewandtheit, durch uneigens 
nügige Aufopferung den glücklichen Erfelg großer Uns 
ternehmungen befördert zu haben, Nimmer lade den 
Fluch hungernder Krieger auf Dich, koͤnnteſt Du 
auch ein Sröfus dabei werden. Sey mutbig — ja, 
ſey kuͤhn. — Fuͤrchte Dich nicht vor dem Sleinheite: 
geifte, — ohne Schen tritt vor die Größe bin und 
zede die Wahrheit. Sie iſt's, die fih nicht beleidigt 
fühlt; wenn man ihr felbit auch Fehler vorrüdt. Dars 
um drohe mit der Verwendung an Sie, wenn man 
Dir den Kornſack über dad Haupt hängen, und Dich 
um blinden Pferde machen will. — Theile Dein 
eod ‚mit dem Soldaten, und wäre es das letzte, — 
vergiß niemals, daß er die Kraft bleibt, auf welche 
dad Vaterland ſich ſtuͤzt. Darum mußt Du mwiffen, 
daß auch ich Soldat war, und wenn Du durcch ir 
gend eine männliche That zu diefer Würde gelangſt; 
fo glaube — Du haſt damit einen Vater gewonnen, 
Bit Du auf der eriien Bahn in jedem Sinn Menſch 
eweſen, denkend und bandelnd fur das Beñt aller 
treitfräfte Deined Königs; fo verbinde auf der imels 
ten den Helden mit dem Menſchen. Wo Du Deiner 
Ehre und Deinem Prlichrgefüht nicht vergeben darfſt, 
da ſey niemals ſchuͤhtern — miemals, weder trunfen 
noch nuͤchtern, zerfleiſchender Henker. Das Recht des 
Staͤrkern iſt nicht das Recht des Tigers.“ — 


(Bortfegung folgt.) 
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Ueber die Eigenthuͤmlichkeiten der neugriechifchen 
Bolfslieder, 


von Wilhelm Müller (im Auszuge.) 
(Bhtuf.) 





Was den voetiſchen Charafter der genannten neus 
griechifchen Bolksgeſänge betrifft, fo haben fie ſeht 
vieled mit dem Geiſte und der Form ded modernen 
Bolksliedes überhaupt, und namentlich der ſchottiſchen 
Balladen umd der fpanifchen Romanzen, gemein. Wie 
meinen die epifhe Einförmigkeit und Breite in der 
Wiederkehr gewiſſer Säge und zwar meift folder, die 
an und für fih wenig Bedeutung haben (wie j. B. 
Tie Redeanführungen: „Sondern fie (eine Schwalbe) 
fpra und redete menfchliche Sprache. „Sie klagte 
und ſptach, fie flagt und fpricht‘‘) wie wir dieß bei 
Homer und aud im Spaniſchen finden. Neben dies 
fer epifchen Weitſchweifigkeit finden wir dagegen aud 
dad Udgeriffene und Werbindungsloje ded Inrifchen 
und dramatifchen Eharafterd ded modernen Volkslie⸗ 
bed in den neugriechifhen Gefängen wieder. ine 
einzelne Erfheinung wird plößlih hingeſtellt und vers 
Adywinder wieder, che wir wiffen, mad eigentlich das 
mit gemeint fen; eine Frage und Antwort überrafihen 
un? , und wir kennen die Spredyer nicht; mitten in 
Die Begckenheiten hinem reißt und der Gänger und 
feßt voraus, daß wir ven Allem, was vorgegangen 
if, fo gut umterrichter find wie er. Diefe Manier 
erihmwert natürlich das Verſtaͤndniß folcher Lieder fehr, 
und wenn die geſchichtlichen Beziehungen, auf weldyen 
fie beruhen, nicht aufzufinden find, fo bleiben mande 
derjelben dunfel. 

Bei diefen Uebereinfimmungen mit den Bolfdlies 
dern anderer Völker ift doch die eigenthuͤmliche Na» 
tionalitit und Pocalirät der meugriechifhen Poeſie 
nicht zu verfennen. Es ergreift und in ihnen zundts 
derſt eine gewine großartige Wildheit der Phantafie 
und des Getüblö, die wie mit der Natur der Gegen» 
dent vergleichen moͤchten, in denen diefe Leder entitan« 
ven find. Dabei regt ſich überall eine ungemeine Leben» 
digkeit der Anſchauung. Selbſt dad Leblofe it lebens 
dig geworden. Die Berge fireiten mit einander um 
den Preid, Die Bäume rauſchen in Klagen um die 
gefallenen Helden, die Ädler freuen fih der Siege der 
Zapfern, die Fluͤſſe sehen zur und laffen die Ders 
folgten trodenen Fußes hindurch, weifjagende Vögel 
fliegen durch die Lüfte und ſetzen fi warnend oder 

jammernd auf die Däupter der Menſchen nıeder, und 
en Mob befreier die Gattin feines Heren aus den 
Hinden der Feinde. Die Männer und Frauen find 
in wenigen Fräftigen Grundzügen dargeftellt, aber alle 
iind kenntlich und lebendig; Alles fpricht und an, wie 
die Erzählung eined Augenzeugen, und vieled ift es 
au; und faum find wir eingetreten im die neue, 


* 


wunderbare und abentheuerliche Welt, ſo fuͤhlen wir 
und bekannt darin. Eine je kraftvell und lebendig 
ausgeſprochene Nationalttät des Bolksgeſanges bedarf 
eigentlich Feiner wertern aſthetiſchen Schaͤtzung; denn 
er iſt dadurch Alles, was er als Volksgeſang ſeyn 
kann und will. Dennoch dürfen wir nicht verſchwei— 
gen, daß einige der neugriedhifchen Lieder an Kuͤhn— 
beit und Erhabenheit der Bilder und an Kraft und 
Ziefe der Empfindung den ſchoͤnſten Balladen und 
Romanen aus jedem Gebiete des Naturgefanged oder 
der Kunſtpoeſie gleichzuſtellen find. 

Dad Bersmaaß der Lieder hat Verwandtſchaft 
mit dem Nibelungenverfe und dem Doppelverfe der 
fpanifhen Romanze, welcher, feiner Natur zumider, 
in fpäterer Zeit im zwei trochäifche Vierfuͤßlet geipals 
ten worden ift. WVorherrfchend iſt bier dad jambifche 
Metrum, welches jedoch auf das freichte in andere 
Berbarten über geht. 

Bum Schluſſe ſtehe bier eined der neugricchifchen 
Volslieder im merrifcher Ueberſetzung zur Sprobe*), zus 
gleich um den poetifchen Charakter diefer Volksgeſaͤn—⸗ 
ge in einigen Klängen fich felbft ausſprechen zu laſſen. 

In dieſem Liede fireiten fich die beiden Berge 
Dlympod und Kiſſavos (der Oſſa der Alten) mit eins 
ander, und der Olympos, ald der alte Bötterherg, 
welcher jegt die freien Herren der Felienhöben auf 
feinen Grpfel beherbergt, nimmt zuerſt das Worr und 
ruͤhmt feine Herrlichkeit. Dann löf’t das Haupt eis 
ned todten Raͤuberhelden ihm ab, welches ein Adler, 
der auf der höchfien Spitze thront, in feinen Klauen 
bält. Diefed Haupt erzählt die kurze Geſchichte des 
Kebend und der Thaten des ungenannten Deros, dem 
ed angehört. 

Dlympos und ber Kiffavos, die beiden Berge ftreiten. 
Es wendet ber Diympos fih zum Kiffaoos und redet: 
Mit mir micht ftreite, Kiffavos, bu in den Staub getret'ner! 
Id bin der alt’ DOlympos, ich, ber durch die Welt berühmte, 
Der zweiundvierzig Gipfel hat und zweiundfechh;ig Quellen, 
Bei jedem Quell ein Fähnlein aud), bei - * ein 
uber; 
und auf dem hödhften Gipfel mein ba ift ein Aar gefeffen, 
Und in den Kiauen hält er fehl bas Haupt von einem ‚Helden: 
„D Haupt, was haft du body gethan, was we Met? ge⸗ 
n -- 
„36, Vogel, meine Jugend auf, i$ aM meine tapfere Stärke, 
Daß ellendic dein Flügel werd’ und fpannenbid vie Klaue! 
In Euros und Zeromeros war ich ein Armatole, 
In Shafla und auf diefem Berg zwölf Jahre lang ein Räuber. 
Woht ſechzig Aga's töbter” ik, verbrannt’ auch ihre Dörfer, 
Und was id auf dem Piag noch ließ, Türken und Albanefer, 
Es find fo vie.e, Vogel mein, fie find nicht aufzuzählen. 
Doc endlich warb aud) mir das Loos zu fallen in bem Kampfe- 





*) Der Verfaffer Wilhelm Müller gibt bei Voß in keips 
ziz eine metriſche Ueberrrung der ganzen Rauriel’fden 
Eamınlung mit gegenüberft-hendem Urtert heraus, bie 
fran;öjiichen Ertäuterungen abgelürzt, aber mit einigen 
Bufägen ergänzt, die namentlich das Topogtaphiſche bes 
rüd.htigen, 


— 
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Notizen zum Nibelungen-Liede und über den 
Wohnfig der Veleda. 


„Die Willina> und bie Niflunga» Gaga, 
„im 13. Jahrhundert iſt eingeltändlih aus deut 
„Ichen Liedern und mindlichen Sagen, namente 
lich von Bremen, Müniter und So eſt ent 
„nommen, und beruft fi auf übereinfiimmende 
„Sagen in ganı Sachſen.“ (Hagend Ausg. des 
Nibelungen⸗Liedes. Bredlau 1820. Einlei— 
tung p. VII.) . 
Noch vor nicht langer Zeit hat Tappe in dem 

Alterthuͤmern Soeſt's auf eine Stelle im Hunddhar 
genfchen Eodeg det Nibelungen⸗Liedes aufmerffam ger 
macht, im der gefagt wird, dag Männer von 
Soet und Müniter dad Nibelungen-Lied 
nad dem Rheine gebracht hätten, und daß 
manin Soeſt nod ein Thor zeige, wodur 

Hagen gelommen, auch den Garten, dur 

welchen die Nibelungen gedrungen und 
endlih den Schlangenthurm, WO Günther 
enthauptet ‚fey. Er hatte zu beweifen verfucht, 
daß jened Thor wahrſcheinlich das Noͤtten-Thot 


ſey, und auch den Schlangenthurm in einem der als 
ten Wallthuͤrme Soeſts nahe dem Dfthafer Thore auf 


gefunden. Merkwirdig ift ed nun gewiß, daß bei 
dem, 1/, Stunden von Soeit gelegenen Dorfe Stod- 
lern ein Feld noch jegt den Namen: die Nie 
belungen führt, weldem Umfiande Soeſt's hohes 
Aiter ein eigenes Gewicht gibt und wodurd Zappı'd 
Bermuthung bedeutend an MWahrfcheinlichkeit gewinnt. 
In wie weit nun Soeſt der Schauplag der im Nibes 
lungen » Liede erzaͤhlten Geſchichte ift, wuͤrde wohl 
ſchwerlich auszumitteln ſeyn immer bieibt jedech das 
Zuſammentreffen jener Umjtände ſeht merkwuͤrdig und 
macht ed wuͤnſchenswerth, daß diefe Notiz nit uns 
beachtet vorüber gehn möge. 


Nach einer alten Gage foll die Göttin Deleda 
ihren Sig auf der Höhe bei Belmede gehabt baben. 
Wenn nun gleih außer der Aehnlichkeit beider Namen 
diefe Sage durch nichts unterftügt wird, fo bleibt es 
dennoch auffallend, aß nach einer uralten Gewohnheit 
noch jaͤhrlich am erſten Oftertage eine Proceſſton aus 
denn Dorf Belmede auf die Hoͤhe ziebt, und zuruͤck— 
kehrt, wenn die Besper beginnt. Sollte Aehnlichkeit 
oder gar Uebereinfiimmung der Namen über den Sit 
der Weleda enticheiten — was aber unbedenftich zu 
ververfen — jo Fünnte dad Dorf Bellede, einige Stuns 
den von Warburg gelegen, Belmede den Rang ſtrei⸗ 
tig machtn. Menke weiſet 
Eprterjteine der Veleda einen Sig auf diefen Felſen an. 


— — — — 


in feiner Schrift über die, 
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uUebermaͤßige Tanzlufl, 
poetiſch und proſaiſch beſchrieben. 


Ein Mädchen wird beim Tam verichömert, rothe Dangen. 
Ein Mund, der lacheind hauct, gefunfne Loden bangen 
Um die bewegte Bruft, ein fanfter Reis umzicht 
Den Körper taufendfach, mie er im Tame flieht, 
Die vollen Adern gluhn, umd bei des Körpers Schweden 
Scheint jede Neroe fich lebendiger zu heben. 
Die Wohufl, dieß zu ſehn, was uberwiest wohl bie? 
(Böthe's Laune des Verlichten.) 


Der wilde, urziemliche, leichtfertige Tanz it, ſobald der 
Fiedler ober Spielmann aufmacht, ein ſtätiges unorbentliches 
Rennen und Laufen, tie das unvernünftige Viche durch einan- 
der laufft, das fie aud mit tollem unvernünitigen Gelduf von 
ferne mit den Köpfen zufammen treffen und eines das ander 
zu Boden flößet, oder von hinten nicht allein auf die Füfe 
trıtt, daß die Schuhe entfallen, fondern einen auch gar barnics 
der rennen, machen einen gräulidyen Staub, und verjälihten die 
Luft, daß vernünftige Leut in der Stuben nicht bleiben kön 
nen; poden, poltern, fpringen hoch in bie Höhe, gleich als 
wollten fie zur Dede oben hinausfahren (fonderiih an ber 
Xſchermittwochen halten die alten Gommeln viel von hochſprin⸗ 
gen, daß ihnen der Flacht lang wachen fol) fhreien, jauchzen, 
Präben wie die Galgenbühnlein, und ehe fie den Reiben herum 
gefahren , haben fie ſich auf alle Seiten herum zu dreien und 
vier malen verbrehet, verkörbert, verfwirgelt, bin unb mieber 
geworfen, geſchwungen, gerudt und body empor gebaben, daß 
ben Dirnen die Adern im Leibe plagen und bie Seel tracıer. 
Und treiben ein folk arges Mennen und Saufen, ſonderüch 
wenn fie ſich begechet und erwärmet, eine halte, ja diters eine 

anze Stundt nad) einander, und länger, auch fo beitig, wie 
& an vielen Orten erfahren, daß die Dirnen und ungfrauen 
gaͤhlings niedergefallen und geftorben. Ich halte damfür, in ee ' 
ner foldyen Arbeit fterben fen ſehr gefährlich, zu beforgen, daß 
fie in Nobis Krug oder Venus Berge fahren, da denn zu tan« 
gen alle Tage Be und vollauf feyn foll, daß man von fols 
dem Tanzen wohl fagen mag: Alſo tanzen die Teuftl in ber 


Höllen zu Pindepand, u. fr w. 
(Gin alter Practicus.) 
EEE —— — — — 


Mancherlei. 


unſere Romantiter ·(ſagt die Pandore) werben mod; meit 
hinter denen zurücbleiben, weldje bem Zahrhundert Lubwigs XIV. 
vorausgingen. Man wird in bem ganzen Einfiedler und am 
dern dergleichen Probucten feine Phrafe finden, mit jener zu 
vergleichen, deren ſich einftens Balzac bediente, alt er eine 
Dame um eine Prife Tabad bat: „Madame, permettez que 
mes extremites digitales s'insinuent dans vos concavi- 
tes tabachiques, ponr y puiser cette poudre subtile qui 
dissipe et confond les humeurs aqualiques de mon cer- 
veau marccageux.“ 

Gines Tages trat Baculord in bad Zimmer bei Grafen 
Kriefe, eines geiftreichen jungen Manns. Gr fand ihn bei der 
Foilette. „Dr. Grat, faate er zu ihm, Sie baten gemialifde 
Haare. — „Wenn ich es glaubte, erwieberte ber Graf, io würs 
de ich mir fie ogleich abfhneiden und Ihnen cine YPerücde dayın 
machen laſſen.“ (Pandoere.) 





a ⸗ — — 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friede. Wenner. 
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Das Feuer brennt. 
(Rah Bruchſtẽ?cken eines Volksliedes ). 


— 


@& dorrt des Lebens grüner Baum, 
Dir bieibet nur ein alter Traum: 
Das Feuer brennt, das Beuer brennt, 
Bit Liche du vergangen? 


Ein Fünthen hab’ ich noch geſchaut, 
Und Hefnung felig drauf gebaut: 
Dat Feuer bremnt, das Beuer brennt, 
Die Lieb’ it nicht vergangen! 


Doc wird ei idmarz mir vor dem Aug, 
Und ftille ſteht es Athems Hauch: 
Das Feuer brennt, das Beuer brennt, 
Bift Liebe du vergangen ? 


Vergeiten hab’ ich längft ſchon mid), 
Noch halt? ich ſeſt nur Eines: dich! 

Das Feuer brennt, dad Beuer brennt, 
Die Lieb ift nicht vergangen! 


Sag an, was fi an deiner Statt 
In Lichtesglut verwandelt hat? 

Das Seuer brennt, das Feuer brennt, 
Bit Liebe du vergangen? 


@3- läutert jegliches der Tod, 
Aus Schwarzer Nacht bricht Morgenroth: 
Das Bewer bremit, dad Feuer bremut, 
Die Lieb ift nicht vergangen! 
Odoardo. 





*) Die Fuldiſchen und Heſſiſchen Schnitter fangen Abends 
bei der Heimkehr von ihrer heißen Zagesarbeit vielſtim mig 
ein ſchanes Vottatied, wovon ber Verfaſſer nur den Mes 
frain bebielt: „Das Feuer brennt, die Lieb’ iſt nicht vers 
gangen.’ Ex bat auf obige Weife durch freie E günzung 
die dbamats durch den ergreifenden Geſang erregte Stine 
mung feftzuhaiten geiugt. 





Die abenteuerliche Nacht. 
(Bortfegung.) 


—— 


Hier trat Albertine ind Zimmer. Sie überreichte 
ibm verfchiedene Sachen zum Undenfen, die fie ſelbſt 
gearbeitet hatte. „Nehmen Sie ald Freund von mir 
an,’ fprady fie, „was ein danfbared Herz gibt. Es 
erinnere Sie an eine Freundin, die nie aufhören 
wird, Sie zu ſchaͤtzen.“ — Klenau ftotterte einige 
Danffagungen, nicht ohme fichtbare Beſtuͤrzung über 
ihr alleiniges Erfcheinen; aber ald er ihr voll Ber— 
bindlichkeit die Hand Füßte, fühlte er die feine fanfe 
gedruͤckt, und mit einem Blick reiner Theilnahme, 
fagte fie halb laut: „meine Schweftsr, guter Klenau, 
bejinder fih nicht wehl. Sie hütet das Zimmer, aber 
fie wuͤnſcht Sie doch noch zw fehen, ebe Sie fiheiden. 
Nicht wahr, Sie werden den Befuch nicht verfäumen,, 
da Julie in dieſem Augenblicke tiefer als jemals fühlt, 
wie viel Verpflichtung fie dem Freunde bat? Ich hoffe 
Sie aljo noch einmal zu ſehen. — Darf ic) bitten, 
lieder Obeim, dab Sie und den Freund neh auf 
eine halbe Stunde gönnen, che Sie ihn entfuͤhren?“ — 

Der Baron konnte ein Lächeln nicht unterdrüs 
den, „Geh nur, fprach er, und halte mich nicht für 
härter als ich bin. Ich weiß ja, ohne Thraͤnen koͤnnt 
Ihr keinen Abſchied feiern; doch weil Ihr zu dem 
Oheim nicht viel Dertrauen habt, fo fol er auch nicht 
fehen, wie gerührt Ihe feyd, darum lodft Du ihn 
von mir. Grüß Julien, und fage Ihr, daß ich ihre 
Unpäßlichfeit herzlich bedaure.“ 

Als fie dad Zimmer verlaffen hatte, fuhr der 
Baron fort: „Schon der Urjahe wegen mußt Du 
fort, mein guter Klenau! Ich babe Dir ſchen einmal 
zu verfichen gegeben, wie viel Du duch Deine Ber 
fheidenheit bei mir gewonnen halt. Wie Du da 
fiehft, bift Du eben nicht geeignet, Abneigung zu ers 
regen. Das ift aber nicht genug, Du bit obendrein 
ein Beſchuͤtzer der Unſchuld, der Befieger einer Raͤu— 
berbande, ein Pebendretter, und mit diefer Paradies— 
tugend wieder fo mädchenbaft, fo einſchmeichelnd 
ſchuͤchtetn, daß der Eindruck, den Du machſt, leicht 
Gefahr bringen muß. Diefe Gefahr it offenbar ges 
worden, Julie bat ſich auf eine Urt verrathen, Die 
den Oheim nicht wenig in Verwunderung gejegt bat. 
Ob er gleich Rein Ahnennarr it, fo har er doch auch 
Ruͤckſichten — und Ruͤckſichten, die fehe bedeutend 


find. Nicht Tange dauert ed, fo wird das Fräufein 
Nichtehen majorenn, und darum mußt Du fort, Ktes 
nau! Schon desbalb, daß meine Freude fortdauern 
kann, wie gleich Du Dir geblieben bit. Jeder Ans 
dere, wenn er fo im VBortbeile gemefen wäre, hätte 
dad hinter dem Rüden des Oheims benutzt. Das 
bat Du nicht gethan, und darum den Obeim zum 
Freunde behalten, Zeichne Didy aus, made dem Bas 
ron Freude, — vielleicht gelingtd, daß hinterher der 
Oheim das Auge zudruͤckt. Wider die weibliche Pos 
litik richtet er dorb nichts aus. — Haft Du veritan- 
den? Ob Du micht da ftehit, wie wenn Did eine 
Sünde drüdte! Ich mag ed nicht wiſſen. Geh, ach, 
guter Klenau! Ich hahe Dir ſchon gejagt, Du haft 
blindes Gluͤck. Wiſſe es feſt zu halten !’ 

Klenan fiel ſtuͤrmiſch in die Arme des Barons. 
„Sie haben mich des Namens Sohn gewürdigt, «ed» 
fer Mann! rief er; o gewiß! es wird das hoͤchſte 
Gluͤck meines Lebens ausmachen, einft den Borzug 
erſtrebt zu haben, Sie Vater nennen zu duͤrfen!“ — 

Mit Augen von Thraͤnen feucht, nicht ohne Bes 
ben, betrat Klenau Fuliend Zimmer. Sie war als 
kein, fie faß auf dem Sopha. „Julie! Julie!“ rief 
er, und fiel ihr zu Füßen. „Eduard! ſprach fie zum 
erttenmal mit dem Ten innigſter Zärtlichkeit und 
Rübeung: Sie kommen zu ſcheiden. Unverjchleiert 
tritt die Gewalt hereor, die mein Herz ausübt. Mit 
Bittern denfe ich an die Gefahren, denen Sie entges 
gen gehen. — DrEpuard! ihre Arme umfingen ihn, 
fie hob ihn zum Sopha. — Eduard! denfen Sie an 
Julien, wenn Eie der Gefahr in’d Auge blicken. Ich 
wünfce mir Stärke, ehne fie gewinnen zu koͤnnen. 
Die Liebe erſchafft andere Anfihten, als die Sucht 
nach Größe erfindet. Ich möchte Sie abmahnen von 
dem kuͤhnen Fluge, den ein harter Oheim vorgezeich⸗ 
net hat, Warum ift alles Ungewoͤhnliche nur das 
Beſſere, und warum muß alles Beſſere mit Opfern 
erfauft werden? — Ich kennte — ich durfte — id) 
fühlte die Macht — ehne diefe Opfer — ach Eduard! 
Diele Stunde der Trennung bat mein dankerfüllted 
Herz nur zu fhwah gemacht. Fühlen Sie ganz, 
was Julie empfindet, — bleib’ ed Ihnen eingedenf, 
wie fie niemals aufbören wird zu fepn, was fie Ih— 
nen bisher war.” 

Nicht Meifter feiner Gefühle mehr, zog fie Kle— 
rau an die ſtuͤrmiſche Beruf. „Den Kuß der Treue!‘ 
fluͤſterte fie und ihre Thränen floffen über die bleichen 
Wangen. „Julie! rief Klenau in der Trunkenheit 
feines Gluͤcka: Rein Opfer ift zw groß mehr um dies 
fen Preis! — Julie! für Secken, die ſich verftehn, 
gibt es Ferne Trennung. Mein Get it nur duch 
Deine Würde und Deine Liebe gereift, und nur durch 
Deinen: Werth hab' ich verfichen gelernt, mir bad 
anzueignen, was den Mann macht; fo bin ih Dir 
Altes ſchuldig. Lak mich's verdienen, das Glüd, zu 
dem Du mich erhoben halt — laf mich eritreben den 
Standpunkt, auf den Geburt und Welt Dieb Sins 
aufheben. Darum fcheide ih — ehne zu ſcheiden; 
denn die Empfindung, die mein Herz füllt, für ewig 
hält fie mid am Dich gefeſſelt — die Empfindung 


reinſter Liebe und Hochachtung für Alles, was Du 
mit warf, bit, wad du mir auch im der Ferne jun 
fen verſpricht. Julie! das it das Höchſte, was 
Du mid verſtehn gelehrt Tor Nichte Eigenfucht, nicht 
Habgier nach Berg bewährt den reinen Sinn der 
Liebe; ſondern die Aufopferung, die ſichtbate That: 
kraft für den Gegenſtand entllammter Liebe, um feiner 
im Benrühen nah Tugend und Wahrheit würdig zu 
a, 
duard! fprach fie mit Augen voll Begeiſterun 

ich habe Dich veritanden. Alles was an Sa Den 
Seit befigt, macht Du zum Werk der Liebe, damit 
ich ſelbſt Dir höher und größer erfcheine, wie meine 
Schwaͤche will, Did babe längit erfannt, Feine ges 
meine Natur erzeugt folhe Blüte, wie Du fie mir 
(dimmerreih fen darbotet — ja, wäre die Liebe 
auch mächtiger. Nein! wad den Künftler macht, 
madt auch den edeln Menſchen — und diefe Edle 
allein gab Dir fo viel Gewalt Über mich. Ja, fo laß 
und fheiden! für Seelen, die ſich verfichn, gibt «8 
feine Trennung. So ſey dad Band gefchlojfen bis 
über dad Grab hinaus. Julie wird feinem Mann 
angehören auf diefer Erde, wenn fie nit dem Manne 
angehören kann, dem dad danfbare Herz Schuß und 
Rettung zu vergelten wünfcht, liebevoll, hingebend bis 
zum Grabe! Gort füge Dich! 

Sie fant im Klenau’d Arme zuruͤck, fange biels 
ten fie fih umfaßt, bis er feufzend audrief: „Mein! 
fo mein! auf ewig mein! ah, daß ich nun ſcheiden 
muß !”, ’ 
Scheide! flüfterte fie und erhob ſich; flieh! Blicke 
weg von diefen Thränen, die um Did fließen. Die 
Kiebe fey der heilige Altar, von dem Du hinweg zum 
Tempel ded Daterlandes eilfi. Zu erhaben it die 
Pfliht ded Mannes, wenn fie mit feinem Wohl, und 
mit dem Ruhm der Ehre verbunden if, die ein edler 
König zur Erhaltung feined Staats fordert! Ihm 
bit Du dad Opfer fohuldig, was Dich ven mir reift. 
&o — Es gibt Lorberen, ed gibt Orden; aber 
auch Kränze, welche die Liebe geflochten halt, zum 
Br des Siegers, wenn er Uuberwunden bat. 

ort! laß mich fo, laß mich gluͤcklich ihn wieder fehn, 
den ich Liebe! — 

Da trat eine Paufe wehmuthsvollen Scheidend 
ein; verfihlungen, feierte noch einmal der reine Kuß 
der Liebe den tröftenden Ausſpruch: für fi verfie 
hende Seelen gäbe es Feine Trennung. 

Klenau ging zum Heer nad Sachſen ab. Er 
entipraxh der Erwartung. Befonnen und kuͤhn, kuͤhn 
aher menſchlich, erwarb er fich allgemeined Verttauen. 
In einer hoͤchſt kritiſchen? Lage rettete er durch feinen 
Muth und feinen Cifer ein Magazin, das eine feind⸗ 
licht Streifparthie in Brand zu ſtecken Willens war. 
Es gelang ihm, und feine That blieb nicht ebne Fol— 
gen. Heinrich, der fein großes Weldherentatent im— 
mer glänzender entwickelte, ließ füb Klenau vorftellen, 
erblickte in demſelben alle Anlagen zum braven Sol— 
daten, und erhob ihm zum Offizier. Das Regiment, 
bei dem er eintrat, wurde na) der Heit mit dem 
Kriegsheer des Königs vereint. Hier, unter den Au— 
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gen des Helden, ſtrebte er nach Auszeichnung, und 
ihwang ſich bis zum Ehef einer Compagnie auf. Der 
Major von H— murde fein Freund. Er ftand mit 
dem Baron in genauer Bekanntſchaft, und baupts 
fählidy das bewirkte das vertrauliche Band. Durdy 
ihm erhielt er won Zeit zu Zeit Nachrichten, ſelbſt 
Briefe von dem Baron und Julien. Klenau war 
fü,arffichtig genug, ju bemerken, daß den Major noch 
ein andered Band an die geliebte Familie fefele, und 
weit diefer ein Geheimniß daraus machte, Julie durch 
einen langen Zeitraum ihm nicht fchrieb, fo war er 
darüber nicht ohne Unruhe, ob er gleich felbft zu edel 
war, und den Major zu edel fand, um darum mit 
ipm zu brechen. 

Fach mancherlei Begebenheiten im Wechfel ges 
fühtvoller Feldzluge und großer Unternehmungen, wu + 
de ihm plögtich fein heißer Wunſch gewährt. Fries 
deich brach nah Schleſien auf. So ungeheuer der 
angefttengte Marfh war, fo fröhlih war er für 
Kienau, Er grüßte in feinem Herzen jubelnd die 
himmlifchen Fluren. Uber erringen follte er erſt mit 
den Helden im beißen Kampf die füße Stunde des 
Wicderfehend. Friedrich fchritt zum Angriff, troß des 
Ungeſtuͤns der Jahreszeit. Die fiegreihe Schlacht bei 
Leuthen follte fein Feldherrngenie in neuen Glanz 
fegen. Sie begann. Um 12 Uhr überfah der König 
von der Anhoͤhe der Lobelinger Windmühle die ganze 
feindlihe Stellung, fon in Schlachtordnung aufs 
marfchirt. Um 4 Uhr Nadimittagd war die Schlacht 
allgemein; felbft die Fleine Neferve, wobei fih Klenau's 
Regiment befand, Fam zum Treffen. Und mit dem 
Untergang der Eonne ſprach die Siegeögöttin : 

Ruhm, Ehre und Triumph! fo ift ed denn errungen, 
Grrungen ift des Helden nädiftes Bier ! 

Dis Beindes Treffen ift bezwungen, 

Geender ift das nur zu blut'ge Spiel! 

Die Trommel wirbelt und Trompeten ſchmettern, 

Im vollen Marl ift Preufens Siegesmadt, 

Der Feind im Rüdzug fucht die nahe Radıt, 

Nod) Hört man die Kanonen wettern. 


Diefer triumphvolle Ausgang gewann zugleich dad 
duch Bevern verlorne Breslau. Auſſer seiner Narbe 
über der Stirn, dur einen Säbelhieb bei Roßbach, 
hatte Klenau aud allen Gefechten Feine Wunde weiter 
davon gerragen. Auch hier, bei dem Nr 
Ungriff auf eine Batterie, trug er nur Löcher durch 
den Hut und Rockſchoeß, von ein Paar Flintenfus 
geln, davon. Diefe Gunft des Gluͤcks dehnte ſich noch 
weiter aud. Mach der Uebergabe von Breslau, welche 
zum Tretz einer fiarfen Garnifon erfolgte, wurde auch 
fein Regiment zum Einmarſch und zur Bejagung der 
Feſtung befehligt. 


(CBortfegung folgt.) 


ERDE 


Unterredung Napoleons mit der Königin Louife 
von Preußen zu Tilft. ; 


— — 


Ad die Koͤnigin Louiſe zu Tilſit im das für fie 
ubereitete Abjteigequartiee gekommen war, befuchte 
e der framzöfifche Kaifer. Den erſten Augenblick eis 
ned ſolchen Beſuches würdig zu beſtehen, war in ber 
Rage der Königin Feine leichne Aufgabe Mit einer 
großen Feinheit des Verftanded und desjenigen Tae— 
ted, welchen nur ein großes Gemüth geben kann, 
empfing fie den Kaifer, indem fie es befiagte, daß er 
eine fo fihlechte Treppe zu ihr hinaufjufteigen gends 
thigt geweſen, und fragte ihm nachher, wıe dad noͤrd⸗ 
tihe Elima während des Winterd feiner Gefundheit 
befommen wäre. Später erft fagte ihm die Köni« 
gin den Zweck ihrer Reife; fie fen. gefommen ihm zu 
bewegen, Preußen cinen leidlihen Frieden zu bewillis 
gen. Der Erfolg hat gelehrt, wie diefe Aeußerung 
aufgenommen wurde. inen ritterlihen Sinn hatte 
der franzöfifche Kaifer nicht; von allen Eigenfchaften 
fehlte diefe ihm am meiften, alfo mußte wohl bei ihm 
die Verwendung einer edlen Frau zu einem edlen 
Zweck fruchrlod bleiben. Es würde ſchwer und beinahe 
unmöglich feyn, eine Auswahl unter den verfhiedes 
nen Fragen und Gegenftänden der Unterhaltung, welche 
der franzoͤſiſche Karfer gleihfam nur hinwarf, ald ges 
ſchehe es abführlih um Werlegenbeit zu erregen, zu 
treffen; fie zeugen alle von feinem Uebermuth, von 
der Kleinartigkeit feiner Seele und dem gaͤnzlichen 
Mangel aller fittlihen Würde, fo wie die Untworten 
der Königin ihren edlen und richtigen Sinn offenbas 
en. Wir begnügen und folgende Antwort der Koͤ—⸗ 
nigin hier mitzuteilen. Der franzoͤſiſche Kaiſer 
fragte unter andern: „Uber wie Fonnten Cie den 
Krieg mit mir anfangen ?’’ und «4 lag in dem Tome, 
mit welchem diefe Worte gefagt wurden, etwas Ges 
tingfchägendes. Die Königin antwortete: „Sire, dem 
Ruhm Friedrich war ed erlaubt, und über unfre 
Kräfte zu taͤuſchen, wenn anders wir und getaͤuſcht 
haben.” *) Dieſe Antwort der Königin iſt von dem 
franzöfifchen Minifter Talleyrand, der dabei gegenmärs 
tig war, mit großem Beifall vielen Menſchen erzählt 
und fo dem Gedaͤchtniß aufbewahrt worden. 





®) Sire, il eteit permis ä la gloire de Frederic de 
nous tromper sur nos moyens, si toutefois nous 
nous sommes trompes! 
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Chronik der Frankfurter National» Bühne, 





Samftag den 5. März. Trau, fhau, wem? Luftfpiel 
in 1 Act von Schall. Hierauf; Des Königs Befept, 
euſtſp in 4 Abtheil. von Töpfer, Nur bie beiden Frauenrol— 
ten des erften Luftfpiels können von ber biefiaen Darftellung 

ühmt werden, die Baronin von Mad. Schultze und bie 
Gräfin von Mad. Ellmenreich; letztere fo vorzuͤglich, als 
wir die Rolle nody von feiner andern Künftterin geſehen haben, 
Hm. Wegener als Ritrmeifter dürfen wir das Lob geben, 
daf er fich eines feinen Benehmens gegen feine Dame befleis 
Bigte. Hr. Düpre trifft in dem Grafen ben Berliner Zier⸗ 
bengel noch immer nidte. Des Königs Befehl wollte 
heute fein volles Haus machen, wiewohl es einige Zeit nicht 
egeben war und fehr gut befegt ift. Kür die Freunde dieſes 
Funfpieis, welche bie früheren Jahrgänge der Iris nicht befis 
gen, wiederholen wir die Anecbote aus dem Leben Friedrichsé 
des Großen, welde zu bemfelben die Veranlaffung gegeben 

t. Ein Herr von Stedher, Gebrimeratb in bes Könige 

ienften, ftand im Beariff, feine beiden Toöchter außer Yan- 
des an zwei Herren von Witzleben zu verbeiratben. Der Kö— 
nig, ber ed erfuhr, ſah ungern bas große Vermögen des Ul⸗ 
ten aus dem Lande wandern und beorberte daher ben Obriiten 
von Billerbet, eine von jenen Töchtern wegzubolen. Der 
Drift gehorchte, fand aber, daß gerade diejenige, zu welcher 
Reiqung ihn lenkte, ſich ihm verfagte. Gr meldete das dem 
Könige, der lakoniſch erwiederte: ‚„‚Nehm Er die Andere, wenn 
bie Denriette nicht zu kriegen iſt.“ Diefe Undere ließ fich die 
Bewerbung bes Obriften gefallen ; reichte ihm ihre Hand, und 
als er bald darauf feine ee rau dem König in Petsdam 
vorftellte, rief biefer ihm zu: „Ra, nun Ich’ cr alüdlih, das 
mit e& nicht am Ende beißt, wir bätten beibe einen bummen 
Streich gemacht!“ Die Anecdote ift die Grundlage des Stüds 
und man muß geftchen, daß wenn auch bas Luflfpiel nidıt bes 
deutend if, doch die Atänderungen und Zufäge mit Geſchick und 
&aune und mit vieler Bühnenkenntniß zu einem mufliviichen 
Gemaͤlde verarbeitet find. Töpfer bat nämlich mehrere bekannte 
Heine Anecdoten und Gharakterzüge von Friedrich dem Grofen 
in den sang ber ‚Danbiung verwebt, um feinem Helben eine 
fprechende Phrfiognomie zu oeben und das Publilum heiter ans 
uregen, und diefes ift überall mit Glück geihehen. Auf diefe 
It wurde, wie an andern Drten, auch bier bes Kenigs Be⸗ 
fehl ein Lieblingsſtük des Publitums, und das treffiihe Spiel 
der meiften Mitglieder verleiht ihm einen bauernden Kunſtwerth. 
Hr. Weidner portraitirt den König fpredend ähnlich, mit 
echter Hünftterlaune, Den polternden Baron Wendel, weis 
der den beterminirten militairiihen Ton feines Königs imitirt, 
aber einigemal ganz komiſch damit in die Brüche kommt, gibt 
Hr. Dtto mit der ihm eigenen Trockenheit und Feinheit des 
Humors etenfalld zu aroßer Ergögung. Julie mit der rofens 
farbenen daune und dem warmen deutſchen Herzen findet in 
Dem. Lindner eine fehr lichenswärbige Repräfentantin. Den: 
riette if eine Molle in dem einentlihen Fach der Tem. Ur: 
fprud. Beſonderet Lob verdient Dr. Kebringer in ter ihm 
neuen Holle bes Majors Linde neck. Wir geſtehen, daß ung 
feine Daritellung ungleich mehr anseiprochen bat, als die des 
Den. Henckel, welcher einisermaßen bramarbafirte und karri— 
fire. Hr Fehringer traf veht glüdiidh den ehrenfeften 
Ton dieſes aufbraufenden Kernmenſchen, den nur Zuie wie 
ein Rind leiten kann. ‘Bor Allem zeigte die Accentuirung feis 
nes: Ich fordere nicht” gegen Branden, die Ergänzung der 
enthufiattiihen Erzählung Quliens und die Berlesenheiten ibe 
gegenüder, von bem verftändigen und finnigen Weſen unferes 
jungen Künſtlers. Hr. Rottmaver (Branden), pr, Düs 
pre (Koll), Hr. Yeißring (WGorporal) und Hr. Linker 
(franz. Dichter) frielten brab. 


‚das neue Bildchen mit nach Haus genommen. 


hard, Oper in 4 Abtheil. nach dem Kranz, bes i 
Delavigne) von Mad. Eilmenreich, Drei * —— 
neue Eginhbard bat eine neue Emma sur Mütter; es 
eriftirt nämlich ein Älteres deutſches Stuck diereg Namens, wei: 
des von den Dichtern benugt worden ift; das und mehr nicht 
wiffen wir aus Öffentlichen Biättern zu unferm Gegenſtande 
nachzutragen. Schon lange wollten wir bemerken, daß e$ nie: 
mais Gtofherzoge von Schwaben gegeben bat, wie es 
in ber übrigens recht vorzüglichen Ueberfegung immer beißt 5 diefe 
Bemerkung ift uns bisher auf eine fonderbare Weiſe hintertrie⸗ 
ben worden, welches wir nur wegen. mehreren deß ſallſigen Er⸗ 
innerungen bemerken. — Eollen wir und noch einmal über bie 
Mufit auslaffen, auf die Gefahr, e& mit dem fhönen Geſchlecht, 
und mit den Schönen unſeres Geſchlechts zu verderben ? Nein 
das Letztere nicht, wir wollen die goldne Mitteljtrafe baitın 
und bem jungen Gomponiften das ibm gebührende Werdienft 
ungefdhmälert laffen. Wir fangen mit dem Zabel an. Wuber 
fol ein Schüler Gherubinis ſeyn. Das hätten wir biefer Wuſik 
nicht angemerkt, Gherubini, welder fo fireng auf bie Grele 
dramatifcher Mufit, die Gharaktteriftik Hat, bot ſicher 
nit Stellen wie: „Meiden fol ich diefen Ort,” qutocheißen, 
werin entweder traurige Gegenftände Luftig, ober heitere- in 
wehmüthigen Molltönen oder unbedeutende Plaudereien wie feis 
ben ſchaftliche Motive behandelt werden. Er würde feinem Schüs 
ler ben mufifatifdyen Doctorhut etwas tief in bie Augen ardrüdt 
haben, damit er die anmuthige Gliederpupre Roffini nicht jo 
verliebt angefehen und ihre Feine foldhe Reverenicn gemacht 
ätte. Die'e Arbeit fieht den tuftigen Streichen ähnlich, weiche 
ic) muntere Jungen gegen bie ernfthaften Warnungen ihrer 
Lehrer und nicht felten ihnen zum Schabernad erlauben, wenn 
fie aus der Schule kommen. Grade fo viel jugendliche Ausge⸗ 
laſſenheit blickt aus ihr hervor und in den Molltönen künnte 
man den guten Gherubini hören, ber in ber Berne, zufiebt. 
Doch penug. Die DO per bat auch ihre Vorzüge, Das Zerzett 
mit dem Gärtner im 2n Act ift ausgezeichnet ſchön. Aus ibm 
kann man die Fähigkeit Aubers beurtheilem, Wollte diefer fic) 
in ber Gharakteriftit und in der franzöfiihen Gompofition Bo: 
jeidieu zum Mufter nehmen, fo würde er ficher befier fahren 
als mit Roffini, und ein Mufiker für die Nation werden, Wir 
wollen bier von den ſchönen Anklaͤngen ber franzdfiidien Ros 
manze ſchweigen, da fie zu febr mit Roffinanzen verſeht find, 
aber was die Gharakteriſtik anlangt, gibt Auber in mehreren 
Stellen Beweife von vieler Fähigkeit, 3. B. in ber fomiihen 
Angft bes Gartners im An Act, vor Allem im ganzen In Yet, 
worin fi wirftid ein mufilalifher Winter ausbreitet, alisernd 
und Ir er von ſcharſen Winden durchzogen, dabei etwas 
melandolch. Dieie mufitalifche Echneelandſchaft ift noch nice 
nach Gebühr gepriefen worden, und man Tann bier wieder bes 
mirten, wie ber Theatereffect oft ſchadet; bie Mufit ift über 
bem Spiel mit Papierſchnibein Überfchen worden, man hat nur 
Sonft läßt fich 
ber Oper noch zum Lobe nachſagen, daß fich viele Walzer dar: 
aus nelmen laſſen, wenn anders biefes ein Lob iſt Mit der 
beuticen Borſtellung war man nicht fehr zufrieden. Hr. Nies 
fer Graf Einsverg), Dr. Bamberger (Art. Dellmar), 
Dem. Rottbammer Prinscffin), Hr Debler (Ber;oa) 
follen alle nicht recht bei Stimme geweſen ſeyn, dajiir mußte alſo 
bad Spiel entfhödigen, weildes beſonders bei Dem. Bamber: 
ger, Hrn, Größer (Prinz von Neuburg) und Din. Haf⸗ 
fel (Wärtner) tecfflich it. Ba Fi 
FE 
Zur Begernung von Gerüchten bemerken wir, daß die Wer: 
änderung ‚, welde in der Redaction bier Bitter eingetreten 
ift, keinen Ginfluß auf diefe Chronik har, " . 


Sonntag den Öten. Der Schnee oder ber neue ein 
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Stilles Glüd *). 


— 


Genleß der Freuden Zülle, 
Die dieſe Belt bir bent; 
Doch ſuche auch die Stille 
Der inneren Zufriedenheit, 


Die Duelle reiner Freuden 
Sließt dir dann doppelt ſchoͤn, 
Und treffen dich auch Leiden, 
Du wirft ben Kampf getroft beſtehn. 


Mit rubigem Gewiſſen 
Zrägft du den Drang ber Beit, 
° Und binter Binfterniffen 
Siehſt du den Kranz für dich bereit. 


Wenn, die auf @itled bauen, 
Entfegen, Angft und Noth 
Und ein unfelig Grauen 
Ergreift vor Qualen oder Tod, 


Bedauerſt dur bie Blinden, 
Die in ber befiern Beit 
Den Troſt nicht konnten finden, 


Der deinen Geiſt von Schmerz bef:eik. 


Breund, bis du ihn gefunden 
Ruh' keinen Augenblid ; 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüslichen. 


eo 





Freitag, 11. März 1825, 
Die abenteuerliche Nacht. 
(Gortfesung.) 


Mit Mingendem Epiel und wehenden Fahnen 
zogen die Preußen in das eroberte Breslau ein, Bes 
wundert und angeſtaunt erſchienen die Männer von 
Leuthen. Julie fand mit Wlbertinen am enter, 
nicht ohne die bängfte Erwartung, dem Einzug der 
Braven entgegen fehend. Noch traute fie nicht ganz 
der Verfiherung des Oheims. Auf einmal aber rühr« 
ten fih die Trommeln, nahte der Bug, und mit eis 
nem Blick erkannte fie an der Spige feiner Compag ⸗ 
nie den laͤngſt erſehnten Geliebten. Einen lauten 
Schrei ſtieß fie aus und ſank ohnmaͤchtig in die Arme 
der Schweſter. 

Klenau's Auge hatte nicht umſonſt umherge⸗ 
ſchweift. Schon hatte auch er fie wahrgenommen. 
Da fand er fih unter dem Fenſter, mollte eben falus 
tiren — fie ſank — er hörte ihren Schrei — und 


hd bob er den Sponton, ald wollte er noch einmal 


iebe fhmören. Eine Paufe lang ſtand er ftill wie 
ein Träumender. Er faßte fih, er bot alle feine Kraft 
auf, im Ungefiht feiner Soldaten, diefer benarbten 
Deteranen, die hoch auffhauten auf den Hauptmann, 
der bleich und wie in einer DBerzüdung ver ihnen 
Rand, den Schritt gehemmt, den Blick ftarı hinauf 
zu den Fenftern gerichtet. Mit Unftrengung fahte 
er flh wieder; aber kanm hatte das Regiment feinen 
Stand auf dem Marft genomimen, fo übergab er dem 
Rieutenant dad Kommando, und fihneller waren die 


Es fliehen fchnefl die Stunden, Feinde nicht geeilt, wie cd ihn nad der Straße zus 
Mit ihmen flieht Fein Heil und Bläd. Bet N ’ 9 ve 

G. g. Bergeblich! Er ſollte ſich geirrt haben. Eine Das 

me war in Ohnmacht Sefallen, das ſollte aber die 

— — Baroneſſe ** nicht geweſen ſeyn. Von beiden Fraͤu⸗ 

*) Der Berfaffer ſchricb als Gnmnafiaft dieſe Verſe (feinen ers leins wollte Niemand etwas wiſſen. Alles Streiten 


ſten poetifdeen Verfuch) ins Stammbuch eines lebdensſrohen 
Freundes, ber baid nochher ben Frieden im teitern Ha half hier micht#, er ließ ſich befcheiden, und entfernte 


en ſand, ohne bas hohe Meer der MWeltfreude beſchi ſich aleid) ſchnell, um ſchneller und beflügelter noch 
— * * a at Jahre —— in en die Wahrheit an der Quelle zu fuchen. Das war 
men eines Freundes zu Nizza. rirgendd anders, ald im Haufe dei Barons ſelbſt. 
Der Major hatte Urlaub und war fhon einen Tag 
früher in der Stadt; den glaubte er mit zu überrafchen. 

Der Baron lag aud dem Fenſter. Dad Haupt 
ded muntern Greifed hatte ziemlich viel Gilberfleden 


— — ü 0ö— — 
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mehr erhalten. Klenau blickte voll Ruͤhrung zu ihm 
auf und zeg den Hut. — „Erwartet! ſehnlichſt er— 
wartet!“ rief der Baron und verſchwand aus dem 
Fenſtetr. Klenau ſah ſich auf der Treppe ſchon im 
ſeinen Armen. „Willkemmen, Held von Leuthen! 
Meine Arme umfangen ſegnend den Sehn!“ Er ließ 
den Uederraichten nicht zur Sprache, kaum zu Athem 
kommen. Haldaewalrfanı riß er ihn im Freudendrange 
nach feinen Zimmer fort, und fiand hier mit Blicktn 
voll der hoͤchſttn Kührung vor ihm, und druͤckte ibn 
wieder mit einem Ausdruck von Waterliebe an feine 
Brut. Endlich wifchte er fich die Thraͤnen vom Auge, 
und rief begeiftert: „Klenau! Hauptmann! Sohn! 
wundere Dich immer, mich fo ſeltſam zu finden; es 
ift aber doch und bleibt fo ſchoͤn, und bleibt ein erhes 
bended Gefühl, wenn man ſich ın einem Menfihen 
nicht taͤuſcht! Du bit mein Sohn — nimm's nicht 
übel, Kapitän, dab ih Did Du nenne. Ehre ruht 
auf diefem Haar, darum huͤpft mein Herz, daß Lor— 
been das Deine umſchlingen.“ — „O, nur zu edler 
Mann! fiel Klenau ein: „höher kann die Thatfraft 
nicht geehrt werden, als durch fo viel Liebe umd 
Werthfchaͤtzung. Iſt nicht alled, was ich bin, She 
Wert allen? Ah, und mein ganzes Gluͤck.“ — — 
„Schon gut, Kapitän, ven Deinem Gluͤck. Ich will 
Dir nur fagen, daß Ehre, Bravheit und feſtes Han 
deln von Niemand abhängen, wie von und felbit. 
Alles kann und die Protection verfchaffen, mur das 
reine Bewußtſeyn vom Verdienſt nit. Ich härte 
Di zu wer weiß was befördern koͤnnen, wirft Du 
nicht gewefen, wad Du bit — im Gegentheil ein 
Eäufer, ein Spieler, ein Wuͤſling — nimmer wurde 
ich mich freuen.“ — — „DO, mein Bater! ſprach 
Klenau feierlih: dann kann fich der Tüngling jener 
abenteuerlichen Nacht ruhig an Ihre Brut legen.’ 
— „O konn, komm am diefes betagte lebentmuͤde 
Herz, das fi) aber immer wieder verjüngt, wo cd 
Tugend und Menſchenwerth finder.‘ 

Die deln Männer hielten fih umfangen, dann 
lächelte der Gteis durch neue Ihränenperten, und las 
aus Klenau's Geficht, wie es ihn druͤcke, nach feinen 
Nichten zu fragen. 
Klenau die Frages „Theuerſter Here Baron! darf id 
fragen, wie ſich die Fraͤuleins befinden ? Sind Julie, 
find Albertine noch wohl?’ — „Geduld, Geduld, 
Capitain! erwiederte fihatfbaft der Greis: fang’ doch 
mit den Weibern nicht an, wo üb um Dein Verdienſt 
herum kreuze. Erſt wellen wir uns autjprechen, dann 
mögen die Nichten an die Tagesordnung kommen. 
Mit unſerm Maior babe ich fihen einige Flaſchen zers 
broden, ich werk alſo Manches ſchen, doch nicht Al— 
led. Unterdeß da ich benachrichtigt war, daß wir Dich 
kapern würden, bab’ ich geſorgt, dag ih Dein Wirth 
gaderden bin. Freuet Dich Tas nicht? — Du ſiehſt 
fo nachtenfiich auf, Du Sprich alſe baute mit mir. 
Dat der Capitain noch Geſchafte abzuthun, im Got— 
tes Namen, dann aber erwarte ich den Zehn, um 


Nach einer Pauſe that endlich 


ein Paar Stunden recht verttaulich und froh mit 
ihm zuzubringen. Unſer Major mag fich indeh mir 
den Werbern behelfen, er will ſich ohnedem — doch 
— damit bat ch noch Zeit — wie geſagt, wir wol— 
len uns recht ausſprechen.“ 

Klenau wußte jelbjt nicht warım, aber ihm ſchlug 
dad Herz. Er verließ nicht ganz ruhig den immer 
ſchalkhaft laͤchelnden Greid, und eilte, die nöthigften 
Gefihäfte in Ordnung zu bringen. Als dieſe beitellt 
waren, ſuchte ee Gelegenheit, den Major zu fprechen, 


fotſchte nach feinem. Quartier und erfuhr mir Erfſiau— 


nen, dieſes fen ebenfalls im Haufe des Barens. Er 
eilte, lebhaft damit befchäftigt, nach Haufe, fand 
auffallend Alles, wie ausgeltorben, und wurde von 
dem Greid im Zafeljimmer empfangen. Beide fpeif'ten 
ohne alle Geſellſchaft, ein fremdes Geſicht wartete 
auf. Der Baron wandte und drehte dad Gefpräh, - 
und trank dabei tüdhtig zu, bid er Klenau im red» 
sen Gleiſe des Erzjählens harte. „Capitain! fagte er 
endlih: Du bleibft Dir gleih. Das ift Alles recht 
fhön, was Du mir da erzählft, aber immer nicht 
dad, was ich zu wiffen wuͤnſchte. Mag es doch ſeyn. 
Mir fält aber was ein. Sch glaube nicht, dab Du 
ſehr ermüder ſeyn wirft. Wie wär’ es, wenn wir und 
heute der Erinnerung alter Zeit weihten. Kein Soms 
mertag iſt ed nicht, aber doch ein fo heiterer, jonnens 
heller Tag, ald wären wir dem Fruͤhling näher, wie 
wir find. Was meint Du? wir fahren nach dem 
Schauplatz jener abenteuerlichen Nacht. Es muß ſich 
heute nicht übel in der Marienau Kaffee trinken. Ges 
teunfen haben wir ohnedem tuͤchtig. — Haſt Du Luil, 
fo laß ich anſpannen.“ — 

„Bahren Sie allein, beiter Herr Baron?’ fragte 
Klenau beklemmt — „Was Teufel, allein! rief der 
Muthwilliges wenn ich in Deiner Geſellſchaft fabre, 
Gapitain! bin ich denn da allein?“ — „Ich wollte 
fagen, verbeſſerte Klenau errötbend: ob Ihre Fraͤu— 
lein Nichten mirfabren würden?“ — „Ah, an die 
denkſt Du! Ich glaube, Du haͤtteſt ſie ganz vergeſ⸗ 
fen. Ia, ic) muß Die ſagen, daß ich beinahe ge— 
wiß bin, ſie an Ort und Stelle zu finden. Sie ha— 
ben Dir einen auſſerordentlichen Hang dahin. — Sie 
ſprechen zwat immer von der ſchoͤnen Natur; doch 
wer weiß, was fie darunter verſtehn.“ — 

Klenau'sß Bruſt war beengt. Der Majot aͤng—⸗ 
ſtigte wunderſam cine Einbildungekraft, und mar 
Urſache, daß er ſich beſchied, und nicht weiter zu fras 
gen wagte. Auf fin Schweigen bejabl der Baron 
den Wagen. Im eimem Zuſtande jeltfamer Berätie 
bung fuhr Alena mach dem beſtimmten Luſtert. Uns 
fern des Kuttelwaldes mußte der Wagen halten. „Ca— 
pitain! fragte der Baron: dee Fußweg HE ziemlich 
huͤbſch, wir wellen laufen, denn wir baden nod viel 
mit einander auszumachen.‘ 


Schlus folgt.) 


EEE 


Ehre der deutſchen Sprache! 


Nachdem alle Menfhen gern von ihren Eltern 
und Vorfahrn vıel wien wollen, auch alle, fo bei 
ihnen gewöhntich und gebräuchlich, hochhalten, weit 
aud; alle Menſchen gern etwas beydes von den ural» 
ten, und von fremden Sprachen wien: fo muß eis 
ner ja gar ein Stock, und fo zu reden, Bein rechter 
Deutſcher ſeyn, der nicht auch gern etwas wiffen 
wollt, von der alten Epracd feiner Vorfahren und 


Eltern. 
(Flaeius Illyricus.) 


Und ſend denn ihr verfiharret, heilige 
Urväter unfrer Lieder, Sprach und Schrift? 
Dat eure Harfe feinen Ton für und? 

Und euer Morgenrorh für uns kein Licht? 


(Serber.) 


Daß feine, welche lebt, mit Deutfchlands Sprache fich 
In den zu Bühnen Wettſtreit wage! 

Sie ift, damit ich's kurz, mit ihrer Kraft ed fage: 
Un mannichfaltger Hranlage 

Bu immer neuer und doch deutfcher Wendung reich; 
Rt, was wir felbit in jenen arauen Jahren, 

Da Zacitus und forjchte, waren; 

Geſendert unvermifcht, und nur füch felber gleich. 


(K.opftod.) 


(An den, welcher bie Geſchichte unſrer Sprache 
ichreiben wird.) Juͤngling, oder Dann, denn ich weiß 
nicht, wer cd thun wird, merke dir zuerft, und vor 
alten Dingen, daß deine Sprache eine reichhaltige, 
vellbtüpende, fruchtſchwere, tönende, gemeßne, freye, 
bildſame, (doch wer kann von ihr alles ſagen, was 
fie iſt?) männliche, edle, und vortrefliche Sprache iſt, 
der ed kaum die griechiſche, und Feine der andern Eus 
ropaͤerſprachen bieten darf. 

Aus celtiſcher Wurzel wuchs fie nicht auf. Denn 
Caͤſat ruͤhmt's an Arioviſten, dab er gut galliſch 
ipräche. Spaͤh du ihrer Wurzel nit nach. Denn 
wos wollte in ſolcherley Staube umſonſt wühlen. 

Die Barden, die uͤber Cäfard Rheinbruͤcken, ger 
echte Leute, fpotteten; Hermannen bewunderten, weil 
er’d werth war; Bojokalen beweinten; die Bühnen 
Franken vom jchwarzen Meer an bio zu der Rheins 
minde geleiteten x. von diefen allen ſey kutz, denn du 
Fannft weiter nichts, als id auch kann, dieß naͤm⸗ 
lid: Ihrem Andenken eine heifſe deutſche 
Thraͤne hinſtuͤrzen laſſen. 

In Ulphila findeſt du den erſten Quell ber 
Sptache. Uber er flieht nur kaͤrglich; denn nur we— 
nig Ueberbleibſel Haben wir gerettet. 


Der Ungel und der Sachje, die Brittanien eros 
berten, haben viel Schäge hinterlaſſen. Efler, aber 
auch dummer Kaltſinn hat fie vergraben. Schatre 
du fie auf. 

Maneſſe ſah beim Sammeln nicht ſonderlich 
ſcharf; doch etwas Goldes iſt gleichwohl drinn. Non 
den Minneſingern bis zu Luthern iſt ein weiter Weg. 
Ich hatte nie der Muffe genug um zu ſehn, eb dort 
Rofen an den Dornen wären. Du muft ihn auf deis 
ner Wanderjchaft geben. 

Niemand, der weiß, was eine Sprache iſt, er 
fcheine ehne Chrerbietung vor Luthern. Unter keinem 
Bolfe bat Ein Mann fo viel an feiner Sprache gebil: 
det. Dein Weg führt dich zu unſern Zeitgcneffen. 
Unterfuche und vergleiche fie unter einander. So nur 
kannſt du's treffen. Trifſt du's, fo wird dein Aus— 
ſpruch auch der Ausſpruch der Enkel ſeyn. Gehad 
dich wol, Juͤngling oder Mann, und geh an dein 
Werk. 

(Kiopftods deutſche Gelehrten⸗Rexubrik.) 





Als mit dem Kriegsweſen die fremden Wörter eins 
geihleift wurden, ald Märchieren fir Nufbraben oder 
Yortziehen, bataille für Schlachtordnung, Corporal 
für Rorgmeiiter, Sergeant für Feldweibel, parapet für 
Bruſtwehr, und dergleichen mehr; ſagte Kolbinger: ob 
das nicht eine allgemeine Schand wäre, daß wir von 
den Fremden die Wörter lernen und entlehnen follten, 
die von und das Werk gelerner? Vor Zeiten hatten 
die Deutjchen, die von Anfang here Kricgäleute ge⸗ 
weſen, einen fchönen großen Reuterfahn gefuhret, ietzo 
denge man ein Schnubtuͤchel an die Strang, und dab 
muͤfft ein Cornet feyn ıc. O der Stecdfifcheren, als ob 
wir der alten teutjchen Sprach allgemach muͤd wären, 

( Abraham Kolbinger von Yugsburg, Klag über den 
Berfal ber deutiden Sprach.) 





Anekdote. 


Ein beruͤhmter Saͤnger in London, dem es aber 
durchaus an Anſtand und Haltung auf der Bühne 
fehlte, fragte den noch berühmteren Schaufpieler Bans 
niſte. „Wiſſen Sie wohl, wad meine Stimme fo mes 
lodifh gemacht hat?“ — „Nein! — „Im Altet 
son fünfzehn Jahren verſchluckte ich zufällig eine große 
Quantität Dell! — „Ich fellte denken,“ erwiederte 
Banniſte: „Sie würden gut dran gethan haben, zu 
gleicher Zeit einen Tanzmeiſter mit hinunter zu 
ſchlucken!“ 
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Die Bude des Screibmeilters in Paris. 





Bemerken Cie biefes Heine, hölzerne Haus, welches auf 
niedrigen Rädern fortgefchoben wird, und deffen Bewohner am 
Morgen die Ghauffee d’Antin bewohnt, und am Abend ſich im 
Marais befindet? — Niemanb weniger ift e8, als ber Berens 

er der Vorftädte, der Edvigne der Näherinnen, der Gicero 
r Ködinnen, ber Plutard der Kinderwärterinnen und ber 
Babe der Grifetten, mit einem Worte, ein neuer Abte Peie- 
rin, Gigenthümer einer Verömanufactur, von dem man zu 
en pflegte: 
{ und am 
— en a 

Meifter oder Herr Plume, der Befiser jenes Räbderhaus 
ſes, ißt zu Mittag mit einer Bittſchrift und frühftüdt mit c4s 
nem Rendezvous. Manchmal erlauben ihm die Mittheilungen 
eines jungen Soldaten an feine Aeltern, ſich mit einem Glaͤs⸗ 
chen etwas zu Gute zu thbun, und bie Vormürfe einer Dibo 
an ihren Ungetreuen derſchaffen ihm Ratafia und Leberwurſt. 
Der Ruf biejes öffenttichen Schreibmeifters ift längft aufs Beſte 
begründet, und wenn er aud nidt in Verſen fchreibt, fo 
führt er doch in Profa eine gute Feder. Man drängt fich oft 
vor feiner Wohnung, bie nicht mehr ald zwei Perfonen in fü 
aufnehmen kann, wovon bie eine immer fichen muß, obalei 
De Hifi) genug ift, beſtändig zum Sigen eins 
auladen, 

Gin junges, bübfches Mäbchen tritt Teife herein und flüs 
ftert dem fhreibenden Nomaden zu: „Geſchwind, mein Herr! 
geihwind ein Billet. Sagen Sie ibm, daß ich Heut Abend 
um acht Uhr beim Brunnen ber Unfchufb'gen ſeyn werde,” — 
„Sehr wohl,“ enmwiebert er mit einem maliziöfen Lächeln, ‚ih 
weiß, was Cie verlangen » » etwas Bärıliches, nicht fo 
etwas Empfindfames ?“ — „Das verfteht ſich; aber hübfch ges 
dreht; im Mebrigen, wie Sie wollen.” — „Wie viel wenden 
Sie daran!’ — „D, ed ift mir eben nicht um ben Preis zu 
thun, id) zahle gern, wenn nur das Billet im auten Styl abs 
faßt ift; es wird mir felbft um ſechs Sous nicht zu thun 
fern.” — „Sechs Sous! dafür follen Sie etwas recht Zärtil: 
des und gut Stylifirtes haben. Können Sie Ihren Namen 

ihnen — „Nein! — Der Schreibmeiſter reibt ſich vor 
gnügen die Hände, lächelt, blickt fie von der Seite an unb 
murmelt zwiichen den Zähnen: „ä la bonne heure! das ift 
ein Golblind,, das keine Feder zu halten verfteht. Gin wahrer 
Engel, meiner Treu! Dieter verdammte geaenfeitige Unterricht 
roird mich nch um Brod und Leben bringen. Rein, ba lobe 
Ach mir doch die alte Methode: fie lebe hech!“ — Er legt den 
Brief zufammen und fragt: melde Adreſſe er darauf fegen 
fol? — „Schreiben Sie nur an Herrn Julius, weiter nihte.’— 
„Was, er heißt Julius Weiternichts?“ — „Ach, mweldye Bots 
beit! Ich fage Ihnen: Julius, und weiter nichts. Ich will 
den Brief feibft an feinen Portier abgeben.’ — Eie nimmt 
endlich dad mit Mundlock verſchloſſene Biättchen, mirit bie 
fehs Sons auf den Tiſch und lauft — lauft, wie wenn fie das 
Gluͤck erhaſchen wollte. 

Nach ihr kommt ein junger Burſch vom kande, der ſeit 

zwei Monaten Paris bewohnt und Lakai bei einer DOperntäns 





*) 30 D.. tebte Im früherer Zeit auch ein ſehr nährhafter Mann, auf 
melden diefe Berſe noch beiier pafien. re war SHirdendiener und 
iscluer, und menn der Nachmittags» Gottesdienit verbei mar, 
hieß er Die Kirche und öffnete Das Paradies, nämlich Die 
dur jur Gallerie des Theaters, mo er Billetcur war, 


serin iſt. Seda, Landsmann!“ fagt er, id muß einen Brfef 
an meine Mutter fchreiben, megen Hemden und Etrü 
Sodann um zwanzig Franken, die mein Vater mir — 
ſchicken ſoll, obne daß meine Mutter etwas davon erfährt. „ 
und viele Grüße über ibre Sefundheit . ..» he (lee 
auch Schnupftücher fhiden .. . . umb ich empfehle » 
heim und der Muhme aufs fhönfte .... Die 
follen fie auch nicht vergeffen, denn bie id habe find 
yo abgenugt »... und wie ed um ben Keuchhuſten ber 
e ſteht »... Schreiben Cie mir das Alles 

Sous.“ — Herr Plume nimmt zuerft das Gelb, er j 
bann bie Feder und beginnt enblid feine Maceboine, e 
bemfelben Xugenblide unterbricht ibm auch fon wieber fein 
Klient. „Aha! ich muß aud noch eine Jade haben, und ih 
ftehe in einem guten Haufe, ausgenommen, daß ich noch Beinem 
Lohn erhalten habe... . und ich laffe den Nadıbar KRiflard 
grüßen. Meine Herrſchaft hat auch aefagt, daß nod efwas aus 
mir werden fann . +. . und ih bin ihr gehorfameri 

Der Schreibmeiſter folgt gewiffenhaft den Einfällen des 
Menfdyen mit flüchtiger Feder nad. Cr liest ihn 
zu. er und —* ” fehr * zufrieden. Er 

ie Reinheit des Styls, den Reichthum ber fen, und tgägt 
— Brief auf die große ed vo = 

aum hat er das Häuöchen verlaffen, fo t Köchin 

mit würbender Geberbe herein. Sie bat eine — 

über die rechte Wange und die Hälfte der Nafe. In der Hand 
bilt fie eine balbaerıpfte Zaube und in frammen 
Schmerz und Zorn. Cie wirft dreißig Gous — den Tiſch, 
denn es iſt ihr num nicht mehr um’: Gelb zu fhun. Ihre 








Ir 


pen beben , ihre Zunge * ben gewohnten 

Öffnen ſich die Schieufen des Sprachorgand, tmb bie ‚der 
Rebe firbmt hervor. „Der Zreutofe! ber I ve 
Meineidige !’’ ruft fie und fchlägt mit der geballten auf 
ben Pult des weifen Gicero, der fie lange und bes 
tradhtet. Bor Allem nimmt er das Gelb, unb fragt forann: 


was beliebt? — „Mit’der ſchwärzeſten Dinte, fagt „mit 
ber allerihwärzeften, burtig rin Billet an ben and den 
Nihtswürdigen! Ich habe ibn fo eben mit ber blonden 
phine vorüberachen fehen; und er that nicht einmal, als ienne 
er mich; das Ungeheuer! — Schreiben Cie ibm, dah es aus 
ift mit uns; mit ben Fleiſchbrühen, bem achten 
Nierenſtüccchen, nach denen er fo leder war, rein aus, 

ben Sie ihm dad. Gr wird ſich ſchon die Finger darnadı bei 
fen; aber es gefchiebt ihm recht, ganz zeit! Er foll feben, 

er mir nit auf der Mafe tanzen Tann — ſchreiben 

ibm bas.' 

Serr Plume bat geendet, bie dreißig Sous haben ihn bes 
geiftert, und er bat fich feibft übertroffen, Gr verbirge. 
Beine Gigenliebe nicht, und die Alcin if damit zufriehen, 
„Möchte er Blut meinen!“ faat fie. „Es ift gut, mu 1 
für ein andermal.“ — Sie ftürzt hinaus, mie fie br 
war. Der Echreibmeifter ift mit feinem Morgen fahr 
ben. Er reibt ſich bie Hände einmal über bas andere 
fließt fein Bureau und fagt, inben er fi ium 
verfügt: Das gebt gut. Wivant die Peidenfchaften! es 
wird den Menſchen nic daran fehlen, ergo wirb man im⸗ 
mer befhäftigt fepn. Hola! ein Glätdhen aufs Mohlfeon 
sr a und auf die Abſchaffung bes gegenfeitigen Um 
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Noch eine Sage vom Deefenberge. 





Die Iris, oder vielmehr Einer ihrer Sprecher, 
hat den Schreiber diefer Zeilen durch die Erinnerung 
an einen alten Bekannten, in die gluͤcklichen Tage 
des Jugendlebens verſetzt. 

Der alte Bekannte iſt der ſagenreiche Deeſen—⸗ 
berg — auch Dieſenberg in der Gegend genannt 
— der ſich ſeltſam genug dem Auge darſtellt, um eis 
ner jugendlichen Phantafie die Märchen die von ihm 
erzähle werden mwahrfcheinlich zu machen; er if in eis 
ner tegelmäßigen Ferm, gleih einem ungeheuerg 
Maulwurfshuͤgel aus der Erde herausgedruͤckt und 
trägt die Ruinen der zerfallenen Burg wie eine Krone 
auf feinem Haupte. Unfern davon ſtroͤmt die Dies 
mel duch das Land, an deren Ufern’ einft die Ereds 
Burg — bei Stadtberge — emporftieg, wo der kraͤf— 
tige Weſtphale Wittefind mit dem großen Kar] 
um deutfche Freiheit gerungen. u 

Unter den vielen Sagen vom Deefenberge 
ik aud die folgende wohl des Nacherzaͤhlens werth. 
Ein freßlufiger Hahn war einft — ob von uns 
gefähr, oder vom Fatum gefpornt, it ungewif — 
dis in das. Gemäuer der Deefendburg und zwar bid 
zu den Erbfens, Liuſen- und Bohnenfaͤſſern (vergl, 
Sri Nr. 46. 1825) gedrungen. Schen hatte er fich 
auf dem Rande eined Faſſes in Bereitichaft geſetzt, 
die koſtbaten Koͤrner zu verfchluden, ald er zuvor 
feine Luſt an dem gluͤcklichen Funde durch ein kuͤchti— 
dies SKräben fund gab, damit aber den ſchwarzen 
Hund, den Wächter der Schäge, beisoreief, der ibn 
augenblicklich verjagte. In der Angſt ver feinem 
Berfolger lieh der Hahn ein Ei fallen, aus welchem 
nad einiger Zeit ein Baſilisk bervorfroh und feine 
Wohnung zwifchen dem alten Gemäner nahm. Wer 
von nun an den Ruinen fich näherte, der wurde von 
dem giftigen Hauch des Unthiers auf der Stelle ge— 
tötet. Dad Entſetzen beherrichte die ganze Gegend 
und niemand wagte ed, dem Deefenberge auf Stunden» 
meit nahe zu fommen. Doc hatte man es bald weg, 
dab nur ein Baſilisk ſolch Unheil anrichten konnte 
und es wurden auf feine Vertilgung hohe Preife ger 
feßt. Der Rıtter vom nahen Kalenberge made 
dem ganzen Gau befannt, daß er feine wunderfchöne 
Zochter Jutta dem Befieger der Teufeldbrut zum 
Gemahl geben würde. Jutta hatte aber ſchon laͤngſt 
unter den Knappen des Materd eine, wiewohl hoff 
nungslofe, Wahl getroffen. Jetzt vernahm fie aus 
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dem Munde dei Buragpfaffen, daß der furcdtbare Bas 
ſilisk nur durch feinen eigenen Anblick gerödtet wer: 
den koͤnnte, weßhalb fie dann auch wohl als Jung— 
frau in dad ewige Leben eingeben würde. Sie jögerte 
nicht ihrem berjgeliebten Kurt, der fih fhon in gar 
manchem Gtrauß ald braven Kempen erwiefen, die 
Bemerkung ded Pfaffen zu binterbringen und gab 
ihm zugleih, eine andre Ariadne, den Rath fih vom 
Kopf bid zu den Füßen mit Spiegeln zu behängen, 
und fo geriiftert den Kampf mit dem Ungethüm zu 
wagen, Kurt, der Muth genug befaß, allein mit 
feinem guten Schwert bewafner, fih dem Teufel ſelbſt 
gegemüber zu ftellen, der aber doch feiner Liebe wegen 
dad Leben liebte, ließ fih die Maske gefallen, Nachs 
dem er nicht ohne Mühe fo viel Spiegel zufammens 
gebracht hatte um feine Riefengeitalt hinter denfelben 
verftechen zu koͤnnen, ſchritt er, Fackel und Schwerdt 
zue Hand, getroſt durch die zerfallenen Thore der 
Deefendburg. Kaum hatte er den dden Vorhof 
binter ſich; faum war er in eine Deffnung getreten, 
die zum Innern der Burg führte, ald er ein heftiges 
Stöhnen und glei darauf einen betäubenden Knall 
vernahm und indem er mut der Fadel den Ort ums 
terfuchte, erblickte er zu feiner hoͤchſten Freude die zers 
platzte Maſſe ded Ungeheuer, eines Drachen mit 
einem Hahnenkopf, zmwifchen dem Steingerüll. Das 
Abentheuer war glüdlidy beftanden, Es verſteht fich 
von felbt, daß der Ritter vom Kalenberge, feinem 
Worte treu, dem braven Kurt feine Tochter zum 
Meibe gab; aber auch der Kaiſer ehtte den muthigen 
Knappen, fhlug ihn zum Ritter und nannte ihm 
Spiegel zum Deefenberge 
— tt, 
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Der Auswanderer nach Canada. 
(Noch dem Eagliſchen.) 


Sieben Jahre hatte ich gedient, als der Friede 
von 1815 mein Regiment auflodie und mid, mit fo 
vielen Waffengenoffen, ohne Verforgung einer unges 
wiffen Zufynft dahingab. Ich hatte Bear die 
mir Ötellen auf ihren Schreibituben anboten; fie ver: 
fprachen mir, ich follte bald vorrücken; aber ich konnte 
den Gedanken nicht ertragen, mich den Fleinluhen 
Launen kalt berechnender Geſchaͤftoleute zu fügen, 
nachdem ich fihen fo viele Jahre ald Setlave der 


’ 


Kriegszucht verloren hatte. Durch eine gute Erzies 
bung im Beſitz warten Kenntniſſe, bätte üb mich 
weht ned dem geleritin Grande - widmen. koͤnnen, 
aber es würde zuviel Sein gefefter haben, den gewoͤhn— 
lichen langſamen Weg dazu einzufiblagen, an Geld 
febtte es mir auch und überdem war ıd an eine Le— 
bensweife gewöhnt, die ſich mit muͤhſamen Studien 
nicht wohl verträgt. Menatelang blieb mir ungewiß, 
was ich ergreifen follte und noch fern von jedem ent— 
ſchiedenen Plane folgte ich zulest widerficchend dem 
Borſchlag eines meiner Halbjeld» Kamieraden, nad 
den unangebauten Gegenden Ober: Canada’s auszu— 
wandern. Das Geburtsland grade in dem Beitpunct 
zu verlafen, wo id anfing, mid des Aufenthalts 
darin ungeſtoͤrt zu erfreuen, war freilich ein fhmerzs 
liches Gefuͤhlz doch ich hatte ja die Uusficht, durch 
thätiges Bemühen weniger Jahre frei und unabhängig 
ju werden und war im fihlimmjten Falle dem verach— 
tenden Blicke der Reichen und Mächtigen entjogen. 
Sollte mir Mißzeſchick in die neue Welt folgen, das 
mogte ich unbekuͤmmert ertragen, denn „ein Fremder 
in fremden Lande ift fremd.’ Entbehrte ich gleich der 
Theilnahme, fo wartete meiner auch Feine Beſchaͤmung. 
Ganz unbefannt in dem neuen Gebiete meines Wirs 
kens, Fonnte ich im jeder Lage fo weit gehen, als 
Ehre und Nechtlichkeit erlaubten, und blieb frei von 
dem Widetwillen, der jeden meiner Schritte in dem 
doppelt ariftocratifchen England begleitete. Soldyerlei 
Gedanken waren ed, die mich bewogen, meinem Freund 
ujufagen. Go wie mein Entſchluß gefaßt war, ging 
ih raſch an die Ausführung. Bald waren die Uns 
falten zur Meife getroffen. Mit heiterm Blick, doch 
wicht ohne Herzklopfen, fprang ih in den Wagen, 
der uns nach Liverpool brachte, wo wir und einzu—⸗ 
ſchiffen gedachten, um neue Scenen, neue Abens 
theuer aufjufuchen. 

Da wir Vorhatten unfern Weg nah Canada 
durch die Vereinten Staaten zu nehmen beitellten wie 
Plaͤtze zur Ueberfahrt nad Neupork. Den Abend vor 
unferer Einſchiffung ging ich allein aus ber Stadt, 
fig einer Anhoͤhe hinauf und uͤberſah von da noch 
einmal das herrliche Panorama der vor mir liegenden 
Wunder ded Handeld und der Künfle, ber glänzen 
den Schöpfungen, welche Reichth um im Bunde mit 
Wiſſenſchaft ind Dafeyn gerufen. „Du ſiehſt hier — 
fo jagte ich zu mir ſeidſt — vielleicht zum letztenmal 
die unermehlichen Wirkungen menſchlichet Kräfte, der 
ſteten Herrſchaft des Geiſtes über die materielle Welt, 
der eivilifieren Nationen tiber ferne uncultivirte Laͤn— 
der. Du bift auf dem Punete, dorthin zu geben, wo 
die Natur ohne Mebenbubler gebieter, wo des Mens 
‚ben Einfluß in den wmabjchluhen dichten Urmäldern 
.. merfbar ift, wo fih der Cinwanderer peinlich 
Tosgeeifien fühle von dem geliebten Boden des Waters 
ander. Du entbehrſt kuͤnftig der geſellſchaftlichen Ges 
nhe, die des Lebens Uebel dergtſſen machen, das Les 
ben ſelbſt etſt zu einem Gut ethebenz der Freunde, 
die durch Theuͤnahme troͤſten, durch Tefahrung, lei⸗ 
ten; du gibſt alleß auf, war das Daſeyn ſchmuͤckt, 
und wendeſt dich zu kalten, arfühllefen, ungebildeten 
Feemdlingen. zur Cinfamfeit ın all’ ihrer Verlaſſen⸗ 
beit, zur Abgeſchiedenheit ven dem Menſchenantlitz, 


von Frauenlaͤcheln, von allen Guͤtern der Cultur 
Uber wezu dieſe gefpenftifche Ausſicht vor dem Auge 
deines Geiſtes, jeht, wo der Wirfel gefallen ur? 
Weg mir der Neue! May das Ungluͤck alle feine Pfeife 
nach dir zielen: einmal auf der Wille, die nach Wer 
ften träge, muß dein Herz geltäbir ſeyn gegen das 
Schichſal und jeder Gedanke an das Yand der Väter 


‚unterdrüdt durch raſtloſe Befchöftigung und das Phans 


tafiefpiel mit dem Bilde der Zufunft, Das unbebaute 
Feld muß deinem Fleiße Früchte tragen, den wilden 
Eingebornen mußt du zäbmen, dem fihußlofen Eins 
wanderer mit treuem Rathe beiftehen; die Sorge für 
die aufblühende Eolonie wird dir feine Muße laffen, 
dich zurück zu fehnen nach Englands Fluren.“ &o 


‚mid; ermannend eilte ich in die Stadt zuruͤck, ging 


auf mein Zimmer und legte mich mieder, zu triumen 
ron Wäldern, Warferfällen und der ganzen Ecenerei 
tanadifcher Landſchaften. 

Um folgenden Morgen ging «8 zur Se. I 
würde der Wahrheit untrew, wollte ich vorgeben, i 
un die Küfte ohne Thraͤnen verfchwinden gejchen. 
(bee fihon am zweiten Tage war ich vollfommen ges 
faßt, unbeſorgt um dad Vergangene, wenig befüm« 
mert um die Zukunft. Meine Gedanken fehweiften 
nicht über Bord; ich genoß vielmehr des füßen Nuhes 
gefühld, das man nirgends reiner haben fann, als 
bei fchönem Wetter zur See, wenn feine Beforgniß 
der Störung fi aufdrängt und die Einbildungäfraft 
ibe Feſt begehen darf. ch weiß nicht, ob andere 
Seefahrer dajjelbe Bergeffen aller Eorgen empfunden 
haben; fo viel ift gewiß, bei mir war es vollitändig: 
jeder Morgen fab mich zufrieden aufchen, jeder 
Abend ſorglos zu Bette gehn. 

So vergingen ſechs Wochen und wir erreichten 
das acwerhjane Neuyork. Die Bai mit ihren ſchoͤ— 
nen Infeln, Die netten Häufer und Villen am Ufer 
boten meiner Phantafıc. einen angenehmen Zufluchrsort 
von dem Mühfal des Yedınd in UlrsEngland. Die 
Stadt felbit, ſtelz uͤber das Gewaͤſſer hervorragend, 
von zahliefen Schiffen aller Flaggen umgürtet, ges 
mährte mir einen Anblick, wie ich noch keinen erlebt 
hatte. Auch die Natur in der Umgegend empfing .uns 
rin Die Maiöfelder wallten in der üppigen 

ülle, wie der amerifanifibe Herbit fie gewaͤhtt; die 
Gärten firogten von geſchmackreichen Früchten und 
erfreuten die Sinne im Wohlgeruch farbenglühender 
Blumen. Die neue Welt machte im ganzen den 
vortheilhafteften Eindrud auf mich. Doch hielt und 
weder Neuyer? noch Longikland lange auf. Mit dem 
Dampfboot fuhren wir nach Albany; von da gung es 
zu Pferd an den Ontario Eee, wir befahen uns den 
Marfferfall did Niagara und erreichten bald York, die 
Hauptliadt von Ober: Canada. 

Es gibt in diefem Theil des beittifchen Gebiets 
noch viele unbebaute Streden, wovon den Cinwans 
derern freies Rand abgegeben wird; inzwifchen betras 
gen die Eporteln bei den dazu erforderlichen Forms 
lichykeiten oft meht ald ter Kaufpreis für bereits cul— 
tivirten Boden. Mein Freund und ich, wir fandın 
nicht raͤthlich, und auf Regierungs-Land anzufiedeln, 
ſondern erfauften zwei Grundſtuͤcke, von nicht ſeht 
großem Umfang, an den Ufern des Suchait Secch, 
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einige hundert Meilen von NYork, die ſchen zum Theil 
duch amerikaniſche Coleniſten urbar gemacht waren. 
Wie trennten und und jeder zog nad feinem neuen 
Beiitz. Da indeh der Winter berannabte und ich 
noch nicht Bekanntſchaft gemacht hatte mit dem eben 
in den Wildern, fo konnte ich mich nicht entſchlie— 
fen, meine Laufbahn in Canada grade in der ſtuͤr— 
mifchen Jahreszeit zu beginnen, und nahm meinen 
Aufenthalt zu Umberfiburg bei einer amerifanifchen 
Familie, die ver Burzem von Detroit dabın geloms 
men war. Bald bedeifte Schnee den Boden, fresen 
Fluͤße und Seen zu, und konnte man nur in Schlitse 
ten von einem Ort jum andern gelangen. In Ober 
Conata weis man nichts von din Yulrbarfeiten, die 
zu Quebek und überbaupt in der Örgend am St. Jos 
tenzfluß den Winter zur Jahreszeit des Vergnuͤgens 
machen. Die Kälse iſt nicht fo heftig als dort, aber 
das MWerter weit veränderlücher; der Schnee bleibt nicht 
lange liegen und, was am fihlimmiien it, die Einwoh— 
ner haben nichtö von der Munterfeit, Dffenherzigkeit 
und Gafifreundlichkeit der Canadier aus franzoͤfiſchem 
Geblär. Der ganze Winterandlif ObersCancdas bar 
erwas ſehr Abſtoßendes; Die heben Bäume, uͤberdeckt 
mit Eiszapfen und gefrornem Schnee, ſtehen wie 
Obelisken an den Ufern der einſam binftrömenden 
Flauͤſſez kaum daß eim Reh oder cın Wolf die Monos 
tonie der Scene zuweilen unterbeicht, Die Bärenjagd 
ift bei einem Shermometerfiand von 20 Grad unter 
Null ein Falter Spaß. Nur ein paarmal, wenn gute 
Schneebahn war, machten wir eine Schlittenparthie 
nach dem naͤchſten etwa 30 Meilen entlegenen Staͤdt⸗ 
hin, wo reichliche wenn ſchon nicht ausgeſuchte Ber 
wirthung für die lange Entbehrung einigermaßen ent 
fibädigte, während Tanz, Gefang und geſellſchaftliche 
Luſt, entbunden der europäifchen Steifheit, laute 
Munterfeit wetten, die ſich befonders an dem Um— 
ſtand nährte, dab man nicht darauf eingerichtet war, 
io zableeiche Gaͤſte, die über Nacht bleiben mußten, 
zw beherbergen, fo dag manche Paare bis Tagedanı 
btuch mit Tanzen anhielten, andere in großen Ge— 
maͤchern, wo viele Betten aufgeſchlagen waren, ruh— 
ten oder auch nicht ruhten. Doch warum ſollte ich 
die kleinen Liebebabentheuer meiner canadiſchen Freuns 
de verrathen? Mur zu ſelten ſchimmert ein Strahl 
Ber Froöhlichkeit durch iht engbegraͤnzted, einfarbiges 
Leben! Wer mögte ihnen den kurzen Silberbiick des 
Dafeyns mißgoͤnnen? Nicht ich, ihr lieben Canadier! 
Mög’ es euch wohl gehen, fe lange der Orkan aus 
Norden des Michigan’s fiirmifiben Bajın mit Eis 
uberzicht, fo lange der Niagara feine Gewaͤſſer in den 
ſchaͤumenden Abgrund, ftlejt! Mögen eure Schlitten 
nie unebne Bahn finden, wenn ein Feſt in der Mache 
barjihaft winft, möge man nie darauf eingerichtet 
ion, jedem ein bejondered Zinmter anzumeifen, moͤ— 
ger ihr immer euren Weg verlieren, wenn ihr mit der 
Greundin darüber einig geworden feyb! 


(Bortfegung folgt.) 





Die abentenerliche Nacht. 


Lediug.) 





Nicht lange waren Me auf dem Damme gegan— 
gen, ald der Baron wieder begann: „Höre, Kapitän! 
ich habe meine Jahre; aber es ſtärmi immer noch in 
mit, mie Champagner. Ich kanns nicht bergen, wenn 
mich das Große ergreift, und eben an dem Mitte 
fihen, den ich bieder’ 

„Kapitän! — er fiand ſtill und fahte gerührt 
Kienau’s Hand — Du fannit Dich mir nicht vers 
läugnen. Halt Du mie nicht fo viel erzählt von 
Krieg und Schlacht, von Treffen und Gefechten, und 
— von Dir ſelbſt — nur wenig? Sohn! das ift der 
Augenblick meined hoͤchſten Triumphs. Haft Du nicht 
erzählt, wie auf den Anböhen von Sagſchuͤtz, unter 
Wedel die große Batterie erobert wurde, gleichſam als 
wär Du nicht dabeı gemeien ? War's nicht bei die— 
ſem Sturm, wo eine Kanonenkugel Deines Freundes 
Pferd zu Beden riß, indem beim dringenden Unge— 
ſtuͤm, im Angeſicht des mörderifihen Geſchuͤtzes Allee 
nur an ſich dachte? Und als, nicht achtend der ver— 
lornen Opfer, man kuͤhn dem Tod entgegen drang, 
wart Du es nicht, der plößlich Hand? War Du eb 
nicht, der den betäubten Freund von feines Pferdes 
Last befreite? Sah er nicht felbit, wieder erwacht zum 
Leben, den Angriff des flankirenden Hujaren, der nach 
Beute umher ſchweifte, wie dein Piſtol ihn vom Pierde 
ſchoß? — Capitaͤn! auch diefer Biedermann verdankt 
Dir dad Leben; und daß cr heute ſich freut, iſt Dein 
Werk, — Komm! Dein verlegened Schweigen floͤßt 
mir eine wahre Ehrfurcht ein. Du haſt nichts ges 
than, «8 iſt Alles pure — pure Pflicht geweſen — 
Capitaͤn! wenn ich mir’d recht bedenke, fo hätte ich 
Dir mit meinem alten Wein gar nicht fe zutrinfen 
dürfen; denn eine Heldennatur hat zu Allem Muth. 
Ta, Herzenäfapitän, ed muß beraud. Hober hebe fich 
Deine Seuft, denn Dir verdankt der Major das 
Gluͤck der heutigen Verlobung mit meiner Nichte.‘ 

Klenau fand wie eingewurzelt. Er flarrte den 
Baron an, und mach einer Paufe fragte er ſtotternd: 
„wollen Sie mir wohl, fo lifen Sie fihnell das 
Kaͤthſel!“ 

Ein Soldat muß auf Alles gefaßt ſeyn. Biſt 
Du das? 

„Ich habe bis dieſen Augenblick Ihre Verhält- 
niſſe geehrt, Herr Baron! ich werde das fortan, wie 
ih in Ihnen den edelſten Mann verehre.“ 

Aber warum bift Du fo bieich geworden? 

„Ich babe ein Herz.” 

Was Dich zu meinem Sohn: gemacht hat. — 

Der Baron ſchwieg hier und Klenau war in eis 
ner Stimmung, die ihn wertlod machte. Go waren 
fie fortgefigeitten und zum Kingang des Dorfed ger 
langt. Dir rvärbjsihafte Greis benimte plöslich den 
Schritt. „Hoͤre, Capitän! rief er: bier war's, wo 
Du die Bande beficgtet — we mein Leben auf dem 
Spiel ftand, und Du auch mein Retier wurdeſt. Ich 
bin Dir viel, ih bin Dir Alles ſchuldig. Nudhre von 
dem, was ich gethan habe, vergilt Deine Tpar. Sprich 
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ber Lebenserretter!“ ertöntb von allen Seiten, wih.« 
gend er duch die Reiben wandelt, und die Danıers 
freuen und bewerfen ihn mit Blumen. In der felrs 
famften Bewegung kommt er fo bid zur Mitte DeB 
Gartens, und erblidt im Hintergrunde einen am 

Geld hinaus reichenden, zwar nur leicht erbauten, aber 


— pri jetzt — aud Deinem Herzen fprih: womit 
kann ih Dich gluͤcklich machen?“ — 

Sie haben mid zu Ihrem Sohne gemacht, ich 
bin belohnt. 

„Gibt ed keine Stufe, wo ih Dich noch näher 
ju meinem Herzen erheben — wodurch ih Dich noch 


glüdlichee machen könnte ?’ 

Sch weiß, daß Sie mich lieben, dad genügt mir. 

„Nun denn, Du beldenfeited Herz, im Vers 
trauen, was Du errungen haft, gefteh' ih Dir: Als 
bertine hab’ id Dir beitimmt! R: Capitaͤn! Du 
follft heute die Verlobung Juliens mit dem Major 
gleich feierlich begehn.“ 

O mein Bater! beftimmen Sie nicht über mein 
Schickſal. Mein Schickſal hing von einem Herjen 
ad — ch ift entfchieden. — Ich begleite Sie; aber 
zuͤrnen Sie nicht, ic kann dad Gluͤck nicht annehmen, 
was Sie mir zubadıten.” 

„Capitaͤn! rief der Greid gerührt und warf ſich 
in feine Arme: der Geiſt jener Ritter unter Philipp 
Auguſt ruht auf Dir. Deine Liebe ift nicht die Liebe 
der Welr, fie ift höherer, edlerer Natur. Nicht ein 
Wort vergönnft Du dem Oheim darum — Fein Bere 
trauen — feine Mittheilung — keine Klage.“ 

Ihre Liebe gilt mir Alles, mein Vater! feufjte 
Klenau tief aufs doch heilige Bande fann fie nicht 
wieder knuͤpfen, wenn fie eınmal gebrochen find. Ohne 
Liebe kann ich nimmer wählen, und durch die Liebe 
können Sie mich nicht mehr glücklich machen, 

„So ſey's! Ich will davon abilehn. * will 
nicht zuͤrnen, daß Du eine Baroneſſe mir Ritterguͤ— 
tern ausſchlaͤgſt — darf ich's auch bier, we Du den 
Kampf mit fieben Raͤubern nicht ausſchlugſt? Alſo — 
will ib nur dad fir Dich thun, mad ein Mann thun 
muß, der über Alles ſtolz und froh üt, fich einen fols 
ben Sohn gewonnen zu haben I” 

Klenau jab den Greis Thraͤnen vergießen, und 
wußte nicht, wie ibm war. Der Baron ſchritt ges 
beugt fort, er folgte ftumm und majchinenmäßig nad, 
So famen fie vor dem Bauernbaufe an. 

Welche Erſcheinung! die Eingangsthuͤr zum Jänd» 
lichen Hofe war feittich geſchmuͤckt, in der Form einer 
Ehrenpfoite, und die Bewohner derfelben alle in ih— 
ren Feierkleidetn. „Der Here Baron! der Kerr 
Hauptmann!‘ erfcholl es von allen Seiten, und man 
eilte zum Empfang berbei. * Klenau erwiederte mit 
Snerzlichkeit die Begrüßung der Wirthsleute und ihre 
Freude, ihm wieber zu ſehn. Indeſſen erblickte ee 
überall Blumenguirlanden und Fünftlihe Ausfchmas 
ckungen im möglichjten Nachahmen der Natur. Der 
Baron, der feine Blicke vermied, fuchte ihn unvermerkt 
zu beobachten, wurde feine ſteigende Untuhe und die 
Blaͤſſe feıner Wange gewahr, und zog ihn jegt fort 
nad dem Bartın. — 

Neues Erſtaunen. Eine aroße Gefellichaft. Kle— 
nau wankte beſtuͤrzt zurücd bei dem Jubelton, der 
ibm entgegen fiballte; aber der Greis läßt ihn von 
feiner Hand nicht. Yauter Beifall, eine Menge Bes 
grüßungen beräuben ihn, „Der Held von Leuthen! 
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mit Kunſt und Geſchmack ausgezierten Gartenjaaf. 
Eine große Tafel iſt datin ſervirt und ein Haufen 
Bediente iſt darum beſchaͤftigt. — „Capitaͤn! priche 
der Baron: dort iſt Bein ruhiger Plaß fir und — 
Du wirft ermüdet feyn von alle den Räthjeln — Ta 

und eine file Laube aufſuchen.“ — „Wenn Sie he: 
lieben, ruft Klenau in einem Ton der Wehmutb: o 
fo begleiten Sie mich nach jener einfach ſtillen Laube, 
wo ich in der Nacht, die mein heutiges Schickſal her» 
beiführte, einſt fo gluͤcklich war.’ 

Dein Wille ift Ahnung ded gerechten Schidfats, 
ermwiebert der Greid, und wender mit ibm um ein 
Pünftliches Gebiüfh, komm! wer folhe Bahnen warn» 
delt, muß auch ſolche Gänge machen. Es giebt gols 
— — gr Perife nn auch Kränze, welche 
ie Liebe geflochten hält, Major ſchaͤ 
die ge b r jor jagt ſich 

Hier wallen ſie laugſam den Gang herauf, und 
u feiner hoͤchſten Ueberraſchung fieht Klenau nicht die 

aube — ſtatt ihrer einen Tempel ſich erheben. Eine 
fanfte Mufif erheht fih, umd indem fliegt jein Auge 
in dad glänzende Innere, er prallt zurüd, unem⸗ 
pfindlich gegen das feurig herzliche Umfaͤſſen des Greis 
ſes. Des Zempeld Stufen führen zu einem Altar, 
eine Opferflamme lodert auf, und neben ibm fleht 
wie fein Priefter der Major. Doch nicht auf den 
Freund ftarrt er bin — fir — fie haͤlt feine Blicke 
gefeſſelt, die mit all dem frifchen Reiz der Tugend» 
ſchone des Lebens, im vollen Schmuck ihres Ranges, 
und mit der Würde, Die ihre eigenthämlih it, zur 
andern Seite des Altars ſteht. Sie it es — Juͤlie 
it es! „O Gott!“ feufjte Klenau, nicht ohne Hefe 
tigkeit auf, und der Schreck laͤhmt mehr und mehr 
jede feiner Bewegungen. 

Eine Wolkenwand im Hintertheil des Tempels 
finft mit einmal nieder, Albertine erſcheint im gleichen 
Schmuck, naht dem Maͤjor, umſchlingt ibn und ruft; 
„R— ift mein! Für Seelen, die ſich verſtehn, gibt 
ed feine Trennung!” Kaum bat fie Be 
fo fliegt Julze von den Stufen ded Altats herab, 
umd mit dem Austuf ſtuͤrzt fie ſich an die Bruft des 
Geliebten; ‚ewig mein bleibt Du! der Preis des 
fügen Wiederſehns ift das Weib Deiner Liebe!‘ 

Da legte der Oheim feine Hände Beiden auf 
und fprach feierlich unter den Augen der berbeifrds 
menden Verfammlung: „Gon fegne Euch, meine 
Kinder! Gott fegne den großen Kenig, der Schladh⸗ 
ten gewinnt, um glücliche Menfchen zu machen !' 
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Das Theater iſt ein fo entſchiedener Lieblingsge— 
genſtand der heutigen Welt geworden, daß wohl fols 
gende Zeilen, obgleich fpeciell architectonifhen Inhalts, 
dennoch ein größeres Publicum anfprechen werden, 
da hierin über die zweckmaͤßigſte Geftalt des Theaters 
Grundfäge aufgeitellt find, welche von den biöher ans 
gewandten fehr abweihen. — Ich werde nämlich (fo 
gründlich ald ed der Raum geftattet) darzuthun fuchen : 
daß die Kreidform, wonach namentlid 
die Auditorien der neueren Theater fa 
durbgängig angelegt find, und welde bis— 
ber allgemein ald die zweckmaͤßigſte Form 
angepriefen wurde, mehr eine Nachahmung 
der antifen Theater if, ald fie den heu— 
tigen Bedürfniffen entfpridt. 

Das Auditorium unferer Theater foll folgenden 
Hauptanfoderungen genügen: 1) ed foll viele Mens 
fhen faſſen, 2) diefe follen gut fehen und 3) gut bös 
ten. Diefe Unfoderungen collidiren ſehr miteinander: 
denn, nimmt man zu Gunſten der erſten dad Audi— 
torium ſehr breit oder fehr tief an; fo treten im er» 
ften Falle die Seitenwände zu weit von der Oeffnung 
ded Ptoſceniums (dad eine gewiſſe Größe nicht ben 
fteigen darf) zurück, und die an den Geiten Sitzen— 
den fehen nicht auf die Bühne. Im zweiten Falle 
aber werden die in der Tiefe ded Auditeriumd Gihens 
den allzumweit von der Bühne entfernt und hören nicht 
deutlich. Es ift demnach nicht anderd möglih, als 
daß diefe drei Unfoderungen gegenfeitig beſchraͤnkt wers 
den, oder daß die minder wichtig Arſcheinende den 
‚andern aufgeopfert werde. Und fo gäbe es eigentlich 
Feine ſtreng durchgehende Normalferm. 8. Bd. Bei 
einem Hof» Theater in einer Meinen Mefidenz wird es 
weniger darauf ankommen, daß dad Auditorium viele 
Menjchen faſſe, als daß alle gut fehben und hören, 
In einer großen Stadt dagegen, wo nur ein Thea— 
ter beſteht, wird im Gegentheil die Menfchenmenge 
dad Hauptaugenmerk fepn. 

Bei den Theatern der alten Griehen und 
Römer war dad Auditorium immer nad) der Kreide 
form angelegt: bei den Griechen betrug ed gewöhnlich 
"is eines ganzen Streifed (Fig. 1.), bei den Römern 
mar ed nur ein Halbfreid. Die Site (a) wicterhols 
ten diefelbe Form, und erhöhten fich treppenförmig 
hintereinander, damit die hinteren Aufchauer über die 
vorderen wegſehen konnten. Da die Bühne der Als 
ten (5) nur fehr wenig Tiefe hatte; fo lonnte man auf 


«der Bühne agirten. 


den Geitenplägen des Auditoriumd eben fo gut feben, 
ald der Bühne gegemüber, und ſaß gleihmäßig um 
die Schaufpieler herum; die wohl immer in der Mitte 
Der Eher nahm bei den Gries 
hen fogar den Plab vor der Bühne (Orchestra c) 
ein. Obgleich der Raum ded Yuditoriumd nur eine 
fach benugt wurde (denn durch die Erhöhung der Hins 
teren Sitze wurde nichtd an Flächenraum gewonnen); 
fo faßte daſſelbe dennoch fehr viele Menfchen, weil «8 
in Vergleih mit dem unfrigen meiſt aufferordentlich 
groß war. Durch die Masken, deren ſich die Schaus 
fpieler bedienten, wurde ihre Stimme wie durd ein 
Sprachrohr verftärft, und drang bis zu den entferns 
teten Plaͤtzen. Auch verlangten die 
täufchende Nachahmung der leiferen Stimme — wenn 
z. B. zwei Perfonen mit einander ſprechen, ohne daß 
es eine Dritte hören foll u. dergl. — eben fo wenig, ald 
fie den Verluft der Mimik, welchen die Masken nach 
fih zogen, für erheblich anfahen. Die künftliche Bes 
leuchtung fiel ganz weg; denn die Theater waren uns 
bedecft, und hatten das unmittelbare Tageslicht. 

Wie ganz anders verhält ſich alles bei dem heu— 
tigen Theater! Wir wollen die Fleinften Abſtufun— 
gen der Declamation und Mimik bemerken: deß— 
wegen fünnen die Pläße nicht zu weit von der Bühne 
entfernt werden. Unſer Theater ift bedeckt und bedarf 
der fünftliben Erleuchtung. Dieß ift die haupts 
fächlichfte Urfache, warum die Breite der Bühne nur 
fehr gering feyn fannz — dad Manf von 48 Fuß 
wurde noch bei feinem Theater überfchritten. Und 
dazu fommt noch, daf bie Seitenplaͤtze nicht viel vor 
der Oeffnung des Proſceniums zuruͤckſtehen duͤrfen, 
weil ſonſt auf denſelben der Mittels und Hintergrund 
unferer tiefen Bühne gar nicht gefeben wird, Wir 
koͤnnen und folglich nicht, wie die Alten, allein mit 
dem Raume des Parterre begnügen, weil das unfrige 
nur eine unbedeutende Menfchenzahl faßt; fondern 
wie muͤſſen möglichit viele Etagen übereinander (ent 
weder als bloße Balfond, oder vorn durch Säulen 
unterftügt) an den Wänden des Auditoriums herums 
führen, und fo denfelben Raum mehrfach benußen. 

Nun follte man doch glauben, der legte Umſtand 
müßte ganz natürlih darauf hinleiten, zur Umfafs 
fungsmauer ded Auditoriumd Peine Preitförmige Linie 
zu wählen, fondern wielmehr ein Viereck, weil dieſes 
bei demfelben Durchmeffer den größten Umfang dar« 
bietet, der Kreis aber gerade den Fleinften. Es zeigt 
Fig. 2, daf die Pogenreihe zz (melde ungefähr nach 
der Form der neueren Auditorien angegeben ift) nicht 
mehr Logen enthält, ald die nach dem Biereck gezoger 
ne Reihe vo, deren äußerfie Ecke felbft kaum außer⸗ 
halb der Kreislinie liegt *) 








Iten wohl die - 
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Ruͤckt man gar die der Bühne gegeniiber fichende 
Eeite dei! Vierecks bid an dad Ende der Kreislinie zz 
zuruͤckz fo erhält man die Logenreihe yy, welde um 
’/, mehr Menfchen faßt als legtere *). 

Mad nun das Schen betrifft, To fihneiden die 
Linien ss (Fig. 2) welche in der Richtung der Cous 
liffen gezogen find, auf beiden Seiten zunddit am 
Profcenium den Raum ab, auf weldem man nicht 
mebrt die Weberficht der ganzen Bühne hat. Bei der 
geradlinigen Logenteihe yy beträgt diefer (nämlich 
a. b. e.) nicht einmal ?/, der ganzen Reihe; bei der 
freiöförmigen zz aber fallen die Stüde a. 4. d. weg, 
die gerade die Hälfte ded Ganzen betragen. Der 
Bortheil, den der Kreis darin gewährt, daß ſchon 
von © an die hinteren Rogenpläge nicht fo fehr über 
die vorderen erböht zu werden brauden, ald dich 
beim Viereck yy der ganzen Geite entlang (von @ 
bis e) noͤthig ıR, wird dadurch wieder aufgehoben, 
daß man beim Kreiſe von ce bid z auf den*hinteren 
Plägen gar nichts ficht, weil diefe unmöglich fo fehr 
erhöht werden koͤnnen, ald dazu nöthig wäre. Bei 
dem Biereck hingegen reicht der ganzen Geite entlang 
eine gleiche —— der hinteren Sitze aus; und 
die hierzu erforderlihe Etagenhoͤhe geftattet alsdann 
an der Ruͤckwand des Auditoriums, wo man ng 
am beften fieht, eine beträchtliche Wermehrung der Los 
gentiefe. Eben jo wird der Vortheil bei der Kreislis 
nie, daß fih die Logen ſchon von ce an der Bühne 
mehr zuwenden, ald beim Biereck, daduch wieder 
aufoeboben...idgB dagegen die Logen von c bid @ der 
Bühne deito mehr abgewendet find, ald beim Viereck 
der Fall it. Uebrigens koͤnnen längs den Seiten des 
Bierecks die Sitze beweglich ſeyn, damit fi hier nad) 
Belieben die Zufchauer der Bühne zukehren können. 

In Bezug auf dad Hören muf etwas weiter 
audgeholt werden. Man hat lange Zeit, bloß auf die 
Autorität der alten Theater fußend, die Kreiöform 
ald die einzige echt akuftifche angepriefen. Die bäufis 

en Beifpiele — daß man in den mannigfaltigft ges 

alteten älteren modernen Theatern, in vieredigen 
Eoncertfälen und Kirchen gewöhnlich ausnehmend gut 
hört, daß dagegen in mehreren Freisförmigen Thea— 
tern und Sälen häufig Störungen im diefer Hinficht 
ftatt finden — diefe Beifpiele brachten, ftatt Aufklaͤ⸗ 
zung, vielmehr eine gänzlihe Muthlofigkeit hervor, 
ald Tiefe fih über Arifit ar nichts Beſtimmtes aus⸗ 
mitteln. In den neuften Beiten fundierte ſich indeſſen 
die Lehre vom Schalle, wenigſtens ihrem mathemati⸗ 
ſchen Theile nach, ganz unumftößlid. Der Shall 
verbreitet fich auf diefe Weife: daß von dem Puncte 
aus, wo er entiicht, nah allen Richtungen, gleich 
Lichtſtrahlen, Schwingungen ausgeben, welche mit zus 
nehmender Entfernung, immer ſchwaͤcher werden. Trifft 
ein folder Schallſträhl auf einen harten Körper, fo 
prallt er, ebenfalld gleich einem Echtſtrahle, von deſ⸗ 
fen Oberflähe in demjelben et Ai in. welchem er 
auffällt, zurüd. Und diefer reflkctirte Schallſtrahl 
ſcheint für dad Ohr aus der Richtung, dieer zulept 
durch den Mefler erhalten, urfprümglich hetzukom⸗ 
men. Wenn der Weg, den der reflectirte Schalke 





*) Die Gen entfernen fi) beim Viereck etmas weiter von 
der Bühne, als die Mitte. Indeſſen ift der Unterſchied 
fo gering, daß er hechſtens bei ganz großen Theatern zu 


ſtrahl zuruͤck zu legen hat, bedeutend Tänger iſt, ald der 
Weg des directen Strahls; fo kommt erfterer (da 
der Schall zur Zuruͤcklegung einer Weite von 1000 
Fuß ungefäbe 1 Secunde bedarf) vwernehmlich fpäter 
ins Ohr, ald letzteter — die befannte Erfcheinung 
des Echo's. 

Daß ein ſolches Eho im Theater eine große Stoͤ⸗ 
rung verurfachen, würde, wird Niemand in Abrede 
fiellen. Nun ift wohl fein Theater fo groß, daß der 
Unterfchied der Zeit zwifhen dem directen Schallſtrahl 
und dem reflectirten bedeutend genug wäre, um ein 
ganz abgefonderted Echo hervorzubringen; fondern der 
Reflex bilder hoͤchſtens eine Eleine Verlängerung des 
directen Schalld. Uber daß felbft auch diefe, wenn 
fie zu beftimmt ift, fört; davon kann man ſich leicht 
überzeugen, da in den meiften Theatern Stellen find, 
wo foldye ftarke Reflexe ſtatt finden. Man ftelle ſich 
3. B. im Theater zu Frankfurt nicht weit vom Daupts 
eingange ind Parterre; fo wird man die feitwärt® 
figenden Blasdinfirumente (namentlich die year! 
doppelt hören: erfiend direct und zweitend ziemli 
beſtimmt mittelft Reflex an der Nebenwand ded 
Auditeriumd, von woher dann der Ton zu fommen 
fheint. Diefer ſelbſt völlig gleichzeitige, aber 
allzubeftimmte Refleg wird gewiß für Jeden fids 
zend feyn. — Einzig und allein dann ift der Reflex, 
befonderd bei Mufif, angenehm, wenn er in Vergleich 
mit dem directen Schalle ganz ſchwach und gleichmaͤ— 
fig durch das ganze Huditorium vertheilt ift: fo daß 
er durchaus die Wirfung nicht bervorbringt, ald wenn 
er aus einem von dem directen Ion verjchiedenen Orte 
herfäme. Langhand — in feiner verdienfilichen Abs 
handlung über Katakuſtik — bat dieſes zuerft aude 
einander geſetzt. Er handelt fehr ausführlich über 
den Reflex des Schalled, und zeigt Mar: daß dad ges 
zadlinige Viere im akuftifcher Hinficht die zweckmaͤ⸗ 
—* Form fürd Theater iſt, weil ſich hierin die res 

ectirten Schallſtrahlen am gleihmäßigften nad allen 
Puncten bin vertheilen, und nicht auf einzelne Puncte 
concentriren, wie bei der Ellipfe und dem Kreife *). 
Er zeigt, daß nur da ein befiimmter ftörender Nefleg 
entftehen fann, wo fih mehrere reflectirte Schall» 
ſtrahlen concenteiren; und daf ein einzelner reflecs 
tirter Strahl in Vergleich mit dem directen zu ſchwach 
ift, um von ihm umterfchieden zu werden, und alfo 
zu flören. So mie «8 nämlich feinen ganz vollfoms. 
menen Spiegel gibt, fo wenig gibt ed eine Mate 
tie, deren DOberflähe den Schall ohne Berluft feiner 
Stärke reflectirte. Um wenigften aber ift dieß bei den ges 
mwöhnlichen fieinernen Wänden der Fall, welche in der 
Regel faft gar nicht reflectiren; fo daß man nod Ders 
Kärfungsmittel anwenden muß, weil fonft Mufif und 
Sprache ganz verdumpft Flingen **). 

Aber außer der Eoncentrieung mehrerer 
Etrahlen fand ich (meined Wiſſens hat ed noch Nie 
mand hervorgehoben) eine zweite Urfache der Verſtaͤt⸗ 
kung des Meflered in der geringen Gröfe des 
Reflex⸗Winkerls, deren matbematifche Nichtigkeit 
leicht einzufehen ift, und welche mir jeder Werjuch 





©) In Ruckſicht auf das Schen aibt Langbans bem Kreiſe 
wieder ben Vorzug. 

“) Es gibt zwar hievon oft ganz unerklärlidhe Ausnahmen: 
wie man benn überhaupt über den Grad ber Refiectivilität 
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ehne Ausnahme befätigt hat. Wie nämlich von einer 
wenig elaftifchen Bläche J. B. vom Waſſerſpiegel ein 
Stein nur dann wieder zuruͤckſpringt, wenn er in eis 
nem ſehr Fleinen Winkel aufgaworfen wurde: fo ver» 
hält es fidy auch mit dem Reflex des Schalles.- Das 
ber das ſtarke und fange Nachhallen in gewölbten und 
zunden Näumen, was aus der bloßen Concentrirung 
der reflectirten Strahlen oder Schwingungen nicht er» 
Elärt werden fann. Dem «8 foll ;. B. in einem fehr 
** gewoͤlbten Corridor (deſſen Querdurchſchnitt 
ig. 3 vorfiellt) unten bei 4 geſprochen werden; fo 
würde hoͤchſtens im Mittelpuncte der Gemölblinie 
e eine Eoncentzirung von wenigen Strahlen ftatt 
finden. Da ſich aber im diefer Hohe Niemand befins 
det und die Strahlen von c aus wieder divergiren 
und unten eben fo zerfireut ankommen, wie bei einem 
nicht gewoͤlbten Corridorz fo könnte ja bei erfierem 
eben fo wenig Nachhall ſtatt finden, ald bei letzterem? 
— Der fiarfe und lange Nachhall in gewölbten und 
eunden Räumen erklärt fich nur daraus, daß ſich bier 
die reflectirten Schallſtrahlen alle in PFleinen Wins 
feln 5 (Fig. 3) fortpflangen können. Bei einer ges 
zaden Dede (Fig. 4) iſt dieß nicht möglich : denn je 
Fleiner der erfie Winkel bei 43, defio größer iſt der 
gweite bei ec, wo alödann der Reflex fehr geſchwaͤcht 
wird, oder ganz verjchwindet. 

Hierin hätten wir demnach ein neues Argument 
gegen dad kreidförmige Auditorium. Daß gleichwohl 
in ſolchen Uuditorien nicht immer fiörende Reflexe 
fratt finden, dieß liegt darin, weil erfilid (wie ſchon 
gejagt) das Baumaterial in der Regel wenig Reflec 
tibilität befigt, und weil zweitens die runde Fläche 
der Wand allzufehe durch die vorſtehenden Yogenbrüs 
fiungen, Säulen und dergl. unterbrochen if. Im 
glatten runden Gebäuden fehlt der Nachhall nie. 

Außerdem daß das vieredige Auditorium der 
Näumlichkeit, Akuſtik und felbft der Optik mehr Genuͤge 
leitet, ald das Freisföormige (wie aus dem bisher Grs 
fagten berworgeht), gewährt es noch zwei andere Bors 
heile. Erſtlich erfordert die Ausführung eines viers 
erfigen Auditeriums weniger Arbeit und Material, 
ald das Freisförmige, weil bier alled Munde aus dem 

eradegewachienen Holze heraudgefchnitten werden muß. 
Dweitend ift dad viereckige Auditorium in Ruͤckſicht 
auf den Umfang ded ganzen Gebäudes fehr raumes 
eriparend. Dieß erieist fih am beiten durch ein Beis 
fpiel, welches überhaupt manches biöher Gefagte mehr 
erläutern diirfte. 

Ic werde zu dem Ende zeigen, wie bei der ges 
enwärtig verlangten Veränderung ded Theaters zu 
Frankfurt ein viereciged Auditorium allen Anfor— 
derungen ganz einfach Genuͤge leiten würde — was 
bei einem Freisförmigen Auditorium nit 
möglid if. Leptered fey zu Gunſten derjenigen 
Üchitecten geſagt, „welche in diefer Angelegenheit bes 
ſaftigt waren, und welchen ich durd; mein Project 
keineswegs zu nahe treten will. Ebenfo enthalte ich 
mich auch alled Urtheils ber die Zweckmaͤßigkeit eis 
neE folchen partielien Veränderung des jehigen Ge— 
bäudes im Allgemeinen. 

Die Umfafjungdmauern und den Dachſtuhl des 
jebigen Gebäuded, diefelben Etagenhöhen. der Logens 
tänge, ihre Conftruction ald Baltond behalte ich bei; 
und bermehre ihre Tiefe auf 7'/. Ruß, damit 3 Zr, 


Dergrößerung des Auditoriums, der Bühne und ded 
Kaums für Garderoben, Magazine ꝛc. — folgendere 
ga Genüge, wie Fig. 5. (Grundriß der unterften 

tage) und "Fig. 6. (Grumdeiß der zweiten Etage) 
darftellen. 

Um mit dem Auditorium zu beginnen, fo nehme 
ich (wie früher auch geſchah) die Weite des Profcee 
niumd um 4 Fuß größer an, ald fie jeßt ift, was die 
vollkommene Benugung der vorhandenen Decoratienen 
juläßt. Dadurch entitchen in jeder Etage 43 Logen 
(zu 4 Fuß breit); und dabei ficht man in den Ski» 
tenlogen zunaͤchſt dem Profcenium beffer, als es jept 
der Fall ift, wie die Sehlinien ss, und die bei Fig. 6. 
eingezeichnete Form des gegenwärtigen YAuditorumd 
(xx) zeigen. Die Güte der Logen einet und deifels 
ben Rangs ift beim viereckigen Auditorium überhaupt 
nicht fo ungleihmäßig, ald beim runden. An der 
Hinterwand find die Balfond tiefer angenommen, 
und dadurch werden noch zwei Reihen Sitze gewon« 
nen, welche ſich etwa als gefperrte Sitze in der Meß— 
zeit gut rentiren würden. Die Edlogen koͤnnten 
wohl auch zu diefem Zwecke beftimmt werden: nicht 
ald wenn man bier nicht auf die Bühne fühe, fons 
dien weil fie der beliebten Ausſicht ind Parterre et— 
mangeln. Auſſer der Fremdenloge % in der Mitte 
ded zweiten Ranges, nehme ih noch auf der Seite 
ded unterfien Ranges zwei andere (rr) an. Uber der 
Raum könnte auch eben fo gut in Pleinere Logen abs 
getheilt werden, wenn diefe duch einen Balkon zwi⸗ 
fhen den Treppen zZ und A ihre Bugänge erhielten. 
Auf der Gallerie d. h. oberfien Etage kann der Bühs 
ne gegenüber der ganze Raum Bid zur dußeren Um— 
faſſungsmauer ded Gebäudes wu Plägen benugt wers 
den. Das Auditorium faßt demnach folgende Mens 
ſchenzahl: 

Parterre beträgt 1220 Quadrat⸗ Fuß nad Abs 
rechnung des Orcheſters und faßt (3'/, Quas 
dratfuß im Durchſchnitt auf die Perfon ger 


vehne) © 0 0 00 2 0 0 ee 0. 548 Perfonen 
Erfter Logenrang — auf bie 4 Fuß breite und 

7, tiefe Loge, 6 Perfonen gerehinet „ » 40 =: 
Gefperrte Sige hinter den Frontlogen — 32 ⸗ 
Zweiter Logenrang 0 0 0 0 2 00. 0 . 
Gefperrte Eise hinter den Frontlogen. 32 = 
Dritter Eogenrang > 0 0 0 nenn. 368 ⸗ 
Geſperrte Si Wi ne 44 ⸗ 
Gallerie enthält 1950 Quadratſ. und faßt (3°, 

Quabratfuß auf bie Perfon im Durchſchnitt 

gerechnet) * * * * * * - [3 ” . * 560 s 


Summa . 2004%er'onen. 


Bei dem gegenwärtigen —— faßt dad Audi» 
torium — nad demjelben Mafflabe, jedoch auf die 
4 Fuß breite und 6 Fuß tiefe Loge nur 4 Perfonen 
gerechnet — 1100 Menfcen. 

Die Zugänge find fo angeordnet, daß von dem 
angränzenden freien Plate aus die 4 Thuͤren a, db, ec 
und d in das Gebäude führen. Durch die Thuͤre a 
gelangt man rechter Hand auf die Bühne; linker Hand 
aber auf den Treppen e und f (wo auch eine eigene 
Caſſe ift) zur Gallerie, für welche beim Ausgang noch 
auf der entgegengefeßten Seite die Treppe 8 dient, die 
in die anliegende fchmale Straße herabführt. Der 
Raum zz, welcher in der oberſten Erage ganz frei 
bleibt, dient bier ald Foyer. Durch die beiden This 
ven e und Z tritt man in bes Veſtibul A, welches 
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Fuß lang und etwa 14 Buß bo iſt, weil fein Bo— 
den faſt gleiche Höhe mit dem dußeren Straßen-Pflas 
fter erhält — die gegenwärtigen fehr hinderlichen Freis 
treppen fallen ganz weg. Die Treppe zZ führt zu den 
Logenrängen der vorderen Geite. Die Treppe A führt 
erftlich zum Parterre, (deſſen Eingang bei Z beliebig 
Breit feyn kann *) und dann mittelft der Treppe m 
u den ogenrängen der hinteren Seite, und zu dem 
oyer 2. Beim Ausgang kann unter der Treppe ma 
eine Thire in die erwähnte Straße geöffnet werden. 
Eben fo dient die vordere Thüre Z, zu welder man 


von der Treppe Z über die Treppe 0 gelangt, zum, 


Ausgang. In > befinden fi dur alle Etagen die 
UAbtritte. — 

Die Bühne erhält 63 Fuß Tiefe (alſo 8 Fuß 
mehr, als fie jept hat) und erſtreckt fi duch die 
Breite ded ganzen Gebäudes: fo daß dad Tageds 
licht ungehindert durch 4 große Feniter einfallen kann. 

Für die noͤthigen Garderoben, Magazine u. dgl. 
ibt der Anbau auf der hintern Seite, der duch 5 
Brasım durchgeht, binreichenden Raum. Deſſen Ubs 
theilung ift mur beiläufig angegeben. 





Sch bin meit entfernt, dad wenige, was hier der 
Raum zu fagen geftattete, für erfchöpfend zu halten, 
und gedenke fpäter den Gegenftand ausführlicher in 
einer eigenen Abhandlung zu bearbeiten. Ich wollte 
vorerft mur auf die Hauptvorzuͤge eined viereckigen 
Yuditoriumd aufmerffam machen. Möchte dieß Ver— 
anlajjung geben, dab ein fo wichtiger Gegenitand 
geümdlich und vielfeitig befprochen wiirde. Doch müßte 
bei ſolchen Erwägungen die gewöhnliche Autorität der 
antifen Theater nicht hindernd dazwifchen treten: denn 
diefe Borliebe allein hielt, wie bei jo manchem Undern, 
auch hierin Viele von einer unbefangenen Anſicht ab. 
Wibrend man bei den übrigen bildenden Künften im 
der legten Zeit eingefehen hat, daß die Tendenz der 
alten Griedyen nicht mehr die unfrige feun kann; 
liegt die Acchitectut, welcher Unbefangenheit am meis 
fien North thäte, noch ganz und gar in den Feſſeln 
des Worurrheild fir dad Antike. Der Grund aber, 
marum fie auf diefe Weife ihren andern Schweſtern ims 
mer nech nachitebt, liegt wohl bauptjächlic darin, weil 
fie ats Menepol gehandhabt wird. Go lange 
die Projecte zu allen öffentlichen Gebäuden einzig und 
allein von den älteren, einmal angeftellten oder font 
durch Verjährung accreditirten Architecten aufgehen, 
Binnen natürlich mene Unfichten nur ſeht langfam 
Wurzel faſſen. Würde aber bei jeder Gelegenheit 
GConcurrenz eröffnet, fo entitünde eine allgemeine Neg» 
famkeit, es kämen die mannigfaltigiien Ideen in ms 
lauf und begeindeten dem Publicum ein unbefangs 
nered Urtheil. Man bätte alddann unter mehrer 
ven Projecten die Wahl, und Fönnte felbit den 
ausgewählten Plan noch theilweife nach den andern 


verbefjern. 
Heinrih Hübſch. 
Architect. 


— 


) Auch könnte das Parterre leicht zwei Gingänge erhalten. 





Raͤthſel. 
Immer das Beſte iſts, der Kern des inneren Lebens; 
Kleinlicher Handel wird's, left ihr von hinten das Wort. 


Aufloͤſung der Charade in Nr. 47. 
Feldherr. 





Ehronit der Frankfurter National» Bühne. 


Dienftag den 8. Mär). Toni, Drama in 3 Abthl. von 
2b. Körner, Hierauf: Die Lotterieskiften, eu in 2 
Abthl. von Klähr. Das Drama Toni, nad) einer bekannten 
Erzählung von 9. dv. Kleiſt, (Dichter bes Käthchens von Heil⸗ 
bronn) bearbeitet, hat lange vielen Beifall gefunden, jest leat 
man es allmählig zur alten Garberobe und ber ſchwache Rach⸗ 
ball Schillers wird Allen offenbar. Obglcih wir nidt mit Hru. 
von Bolbein Logik getrieben haben (f. Vorrebe zu den Maffen- 
brüdern) und einfchen , daß Stüde jahrelang gefallen können, 
ohne einen Schuß Pulver mwerth zu ſeyn — exempla sunt 
odiosa — fo find wir body von Aörners Toni eines befferen 
überzeugt. Mas biefem Dichter Beifall erwarb, war die innige 
Empfindung und ber oft bebeutende lyriſche Schwung einer 
reinen Seele, in ben dramatischen Werfen Kenntniß bes theas 
tratifchen Effectes, und enblid die Nachahmung bed Scdhilleris 
fhen Styls. Bon Lesterem beftochen, bofite man fchon im 
Yublitum, eö werbe ein neuer Schiller aufftehen, man betrauerte 
feinen frühen Tod im diefer Hinſicht doppelt, aber Körner war 
mehr Nachahmer als Naceiferer Schillers und durchaus von kei— 
nem fo umfaffenden und philoſophiſchen Geifte. Die Schilleriſche 
Sprache konnte baher nur bie große Menge bienden, bie, um 
nur bie geliebten Züne vwieber zu hören, Körmern aern verzieh, 
baf er ganze Ideen und Berfe von Schiller abgeſchrieben hatte, 
wie deren in Zoni minbeftens ein Dutzend vorfommen. Weber 
die Art ber Bearbeitung ber Kteiftiihen Erzählung hat ſich, 
nachdem bas Drama ſchon feine Aerndte gemacht hatte, Ziel 
in der Abendzeitung, wie uns bäucdht mit ungerechter Härte 
erhoben. Die Bemerkungen, welde wir befhalb zu machen 
hätten, erlaubt heute der beichränfte Raum nicht, und wir ges 
ben daher nur noch der Darftellung bas verdiente Lob. Namen 
wie Dem. Lindner (Zoni), Mad, Ellmenreih (Babes 
fan), dr. Weidner (Tonao Hoauao) und Hr. Dtto (Obriſt⸗ 
Strömiy) legen für fich eiber Zeugniß ab, Auch Hr. Rott— 
mayer (Guftav von Rich) bemühte fih mit Erfolg, feinem 
Spiel Feuer und feiner Mede Wahrheit des Ausdrucks zu ges 
ben, doch werben wir ihm nädjftens, ba mir gegenwärtio bas 
Buch nidyt zur Hand haben, einige Stellen anmerken, welche 
er immer unrichtig accentuirt. Manchem jungen Künftler find 
Verſe, befonders ſchillerade, allau einlabend, dem Thema 
freie Rararionen unterzufdjieben. Sollte ed denn fo gar ſchwer 
fenn, auf dem Theater zu reden, wie man im Leben ſpricht; 
denn biefes und Feine fonenannte Declamation, welche mit 
andern Worten ein nichtsſagender Klingklang ift, wird heut— 
zutage ven ben echten Kennem in Deutſchland verlangt. 
Mas die Mimen in Franfreid und in England für Interpres 
tationen und Wariationen mit den Worten ihrer Rollen treiben, 
fol ben nüdternen Deutfchen nidt irren. — Schade, daß bie 
Rotteriertiften um einen Act zu lang finds dat Lebendige 
Spiel bed Hrn. Otto (Frik), der Dem. Lindner (Juden), 
des Hrn, Rottmaner (Waldftein), bes Hrn. Düpre (Bero) 
und des Hrn. Leifring (Pagtke) bilden ein unterhaltendes 
Enfemble. Die unversteichlihe Laune des erfigenannten Künfts 
ters ift in der Iris ſchon dfters befprochen werben. 
ee  — 
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Dienſtag, 14. Maͤrz 
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1825, 





Schillers Theilung der Erde, 
In Enztiihen Beifen, (2. Irls Are 8.) 





The division of the Earth. 


There, take the world! said Jove, from heaven’s beight, 
Unto mankind, take it, L give it yon 

As heritage, and in eternal right, 
But share it as sbould brothers do. 


Each took his share, who had a hand te wield, 
And old and young were in the busiest mood, 
The husbandman the produce of the field, 
The squire chaced it through the wood. 


The merehant heaps of wares in store- honse lays, 
The abbot seizes on the sparkling wine, 

The king shuts up Ihe hridges and highways, 
And says: The toll on these is mine. 


At last, when all the sharin long hal been, 
The Poct came, and would put in his word; 
Alas! not any thing was to be scen; 
For every thing had now its lord, 


Woe's me, he said, and shall then I alone, 
I, yonr most losing son, forgotten be? 

Prostrated then himself before love's throne, 
Loudiy Jamenting destiny. 


| | — 


Die Theilung ter Erbe, 


Mehr hin die Belt! rief Zend von feinen oben 
Den Meridien zu. nehmt, fie Soll euer icon, 

Euch ſchenl' ich Nic zum Ext’ und ems’gra Lehen. 
Doch heilt euch brubderlich darein. 


Da eilt was Hände hat, ſich einnurichten 

Es regte ſich zeſchaſtig fung nud alt. u 
Der Ackcrmann griff mach Dep Feldes Arachten, 

Der Inter birichte Durch den Weib, 


Der Ranimaan nimmt, mod feine Gpricher fafen. 
Dre Abt mäbır ſich den edlen Firnewein; 
Der König Torert Die Brucken und bie Straßen 

Und ſprach. der Zehente if mein. 


Garı fpät, archdem die Theituug langſt geſchehen, 
Naht der Vort, cr fam aus weiter Fern'. 
Ab! ta war überall nichts mehr zu ſehen 
Und alles hatte feinen Herrn! 


Beh mir! So ſoll denn üb allein von allen 
Bergeßen ſesn, ich, dein aetrenfter Sohn? 

Es lieh er laut der Klage Ruf erſchallen. 
Und warf ſich hin vor Apsis Thron, 


If thon wert tarrying in Fairyland, 

Keplied the sa doan't wrangle now with me, 
In sharingtime why wert thon not at hand? 

I was, the poct said, with tlıee, 


My cnptivated eye hung on thy sight, 
My ravisbed ene dıunk heavenly harmony; 
Oh pardon, that so dazzled by thy light, 
All earthly goods were Jost 10 me! 


What's to be done! the world I've given away, 
The market, harvest, chace, are no more irce, 
Snid love; but wilt thou in my Heaven stay, 
Whene’er thou com’st it shall be oped to thee. 
AnuuaBecker 
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Wenn du im Land der Trumt dich vermweilet, 
Bericht der Gott, fo hadre nicht mit mir, 
750 warit Du Denn, als man Die Welt gerheitet? 

Sch war, ſprach Der Moct, bei bir, 


Mein Auge hing an deinem Anarfichte, 
Au Deines Himmels Harmonie mein Obe, 
Berjeih dem Brille, der, von deinem Lichte 
Beranicht, Das Irbiiche verlor?! 


as tkun! ſoricht Zeus, Die Melt int weggegebern 

Der Heron, die Jagd, der Markt int nicht mehr mein, 
int tu in meinem Simmel mit mir Ichen, 

&o eft du femmft, er ſoll dir ofen ſeun. 





Ernſte Betrachtungen eines Getäufchten. 





Den Lefern der Iris, welchen die Erzählung 
Irwings: Buckthorn's Schickſale in Nr. 1 — 15 
Liefer, Blätter Vergnügen gewährt hat, umd denen 
weder das Engliſche Driginal noch die feit kurzem er: 
ſchienene deutſche Ueberfegung in 2 Binden befannt 
ift, theilen wie den folgenden höchft geiftreich fizzieten 
Ausgang der Gefchichte hier mit, der fie nicht mine 
der intereffiren wird. 


—— 


Nachdem ich, — fe fuhr Buckthorn nach einer Pau- 
fe fort, indem er den Faden der bunten Erzählung mit 
einer ernfien Miene wieder auffaßte, — die iedifchen Ne 
fie meines Oheims verlaifen hatte, und das Thor mic 
von meinem einft gebofften Eigenthum trennte, vw hltr 
ich mich wie nackt in die weite Welt hinausgeſtoßen um! 
den Schlägen des Schickſals preidgegeben, Was felit 
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aud mir werden? Man hatte mich zu nichts anderm 
erzogen als zu jenen großen Griwartungen, und die 
waren alleſammt vereiteit. Ich batte Feine Verwandte, 
von welchen ich bärte Narb und Huͤlfe erhalten koͤn— 
nen. Eine Woge meiner Sippſchaft nach dir andern war 
zurüchgereeren und ich ald cin Wrak auf dem Strande 
zuruͤckgeblieben. Wiewohl ich ſonſt nicht Leicht kleinmuͤ— 
thig werde, fuͤhlte ich mich doch jetzt aͤußerſt muthtos. 
In dieſer Page kennte ich nicht fertleben und hatte 
noch weit weniger einen Begriff devon, was am Ende 
aus mir werden ſollte. Ich mußte verſuchen, Geld 
zu erwerben. Dieſer Gedanke war fuͤr mich neu und 
fremd. Mir war, als hätte man mit zugemuthet, 
den Stein der Weiſen zu entdecken. An Geld hatte 
ich nie anders gedacht, als um die Hand in die Taſche 
zu thun und es herauszunchmen, oder wenn ſich kei— 
nes verfand, zu warten bis neue Wechſel von Haufe 
fümen. Ich batte das Leben nur als einen Zeitraum 
angejeben, den man mir Genuͤſſen füllen muͤſſez dies 
fed Leben aber in lange, qualvelle Etunden und Tage 
abzumejjen, nur um Brod zu verdienen und neue 
Kräfte zu gewinnen, ſich ven Neuem zu plagen — 
zu arbeiten, um ein Leben voll Arbeit zu verlängern, 
der Gedanke war mir vollig neu und hatte etwas 
Schreckliches. Vielen Menſchen mag diefer Gedanke 
ganz gewoͤhnlich ericheinen, allein jeder arme Tropf 
meined Gleichen, der das Ungluͤck gehabt bar, mit 
großen Ausfichten geboren zu feyn, wird mich reiht 
gut veritehen. 

Mehrere Tage brachte ich damit bin, daß ich in 
der Gegend umherſchweifte, wo ih meine Kinderjahre 
verlebt hatte, theils wert ich micht wußte, was ich ans 
fangen ſollte, theils weil ich nicht wußte, ob ich fie 
jemalt wieder ſehen würde, Meine Seele bing an ihr, 
wie der Schiffbrüdige fib an ein Wrack klammert, 
ob er gleich weiß, dab er ſich am Ende losceißen muß 
um durch Schwimmen fein Leben zu rerten. Sch 
ſetzte mid) auf eine Meine Anhöhe, meinem värerliden 
Haufe gegenüber, nicht wagend, mich ihm zu nähern, 
weil ich bittere Reue über den Meichtiinn empfand, 
womit ich mein Vermögen durchgebracht batte. Doc, 
konnte man mid) weht mir Härte tadeln, da mid die 
Husficr auf die Reichthünter meines alten Geizhalſes 
von Oheim dazu verführt hatte? . 

Der neue Eigenthuͤmer des Gutes nahm große 
Beraͤnderungen damit vor. Das Haus war faſt ganz 
neu aufgeführt. Die Bäume, welche es umgaben, 
waren nırdergebauen, meinee Mutter Blumengarten 
in cine Wiefe verwandelt worden — alles war verandert, 
Id wandte mich ſeufjend von dem Orte wegäund 
fd lenderte nach einer andern Gegend, 

Wie nachdenklich einiges Mißgeſchick den Mens 
ſchen macht! Ach kam vor dem Shhulhaus an, wo 
ich fo oft für die Sache der Weisheit geptuͤgelt wor 
den war — wer wäre aber den Knaben ned en 
kannt baben, der fo oft neben die Schule gelaufen 
und erſt vor wenig Jahren dem Kerker ibrer vier 
RE r1de entwiſcht war? Jeh bog mich über die Hecke, 
wende din Spielplatz einfblekt, und ſah den Spies 
len der Schuͤlet zu, begierig, ob ich irgend einen 
Jungen herausfinden mochte, jo wie ich einſt war, 


voll froher Traͤume von Welt und Lehen. Der Epiel = 
platz kam mir jene kleinte vor, als damald, wie ich$ 
daranf ſpielte. Auch die Wohnung und der Parf de S 
benachbarten Squite, des Waters der granfanın Sca— 
chariſſa, waren zuſammengeſchrumpft und weniger 
prächtig als ehedem. Die Anheben umher ſchiene i 
mie nicht mehr fo entfernt und ertegten ah! keürne 
Sehnſucht mehr an dad Feenland, welches hinter ib» 
nen verborgen lag! j 

Wie ich jo in Gedanken über die benachbarte 
Wieſe ging, auf welder ich oft Schluͤſſelblumen ges 
pfluͤckt hatte, begegnete mir der Schuimeiſter, Der 
Tyrann und Schrecken meiner Kinderzeit. Oft, wenn 
ich die Streiche feiner Ruthe gefühlt hatte, gelobte 
id mir im Stillen, dereinft einmal Mache an fm zas 
nehmen, wenn id ein Mann ſeyn würde Die Beie 
war gefommen, allein ib war AR nicht dazu aufgee 
legt, meinen Echwur zu halten. Die wenigen Sabre, 
welche mich zu einem Präftigen Mann reifen lien, 
hatten ihm alt und hinfällig gemacht. Er ſchien vom 
Schlag geruͤhrt werden zu feun. Ich ſah ihn an und 
mwunderte mich jegt, wie der Aermſte je ein Örgen» 
fiand der Furcht für mich hatte fern Finnen, und 
wie ih fo aͤngſtlich die Blicke dieſes matten Auges 
bewacht oder die Kraft Diefer zitternden Hand gef cche 
ter harte. Er ſchwankte kraftles uber den Fußſteig, 
und hatte Mühe, über die Here zu ſteigen. Ich 
fprang berbei und half ihm hinuͤbet. Er blickte mich 
nit Erfiaunen an, erkannte mich aber nicht, machte 
mir eine tiefe, demuͤthige Berbeugung und danfte mir. 
Die Mühe, die er ſich gegeben, und die Schmerzen, 
die er mir gemadır, hatten gleich wenig gefruchtet, 
Eeine wiederholten Propbezeibungen waren buchftäb— 
lich in Erfuͤllung gegangen, und ih fühlte fehr wohl, 
daß der kleine Jack Buckthorne, der faule Knabe, 
ein durchaus unnäger Mann geworden war. — Dies 
ſes Alles find fehe unbedeutende Kleinigkeiten; da ich 
Ihnen aber einmal meine Therheiten erzählt babe, 
fo muß ih Ihnen doc auch fagen, wie ih dafıır ges 
züchtigt worden bin. Auch der leichtfinnigfie Sterb⸗ 
lidye har einmal feine trüben Tage, wo er zum Nach—⸗ 
denken gezwungen wird. 

Mir war bei diefer Gelsgenheit zu Muth, als ob. 
mir irgend eine Art von Suͤhne obläge, und ich trat 
daher, ald Buße für meinen früheren Leichtfinn, eine 
Wallfahrt an. Nachdem ich eine Nacht in Leaming⸗ 
ton zugebracht hatte, ſchlug ich einen Fußweg ein, 
der den Hügel hinauf, durch ein Gebuͤſch und über 
einfame Felder führe, bis ich zu diem kleinen Dorfe, 
oder vielmebe Weiler, Lenningten fam. Sch ging 
nad der Dorfkirche. Es iſt ein altes, niedrigeb Ge— 
baude von grauem Stein, am Abhange eines Fleinen 
Hügeld, von dem man eine Ausfiche über fruchtbare 
Felder dis an den fernen Horizont bat, wo die fol 
zen Thuͤrme von Warwick-Caſtle fh erheben. Ein 
heit des Kicchhofes it von großen Baͤumen beſchat— 
tet. Unter einem derſelben liegt meine Drurter bes 
graben. Sie haben mich ohne Zweifel für ein leichte 
finniges, herzloſed Gefchöpf gehalten. Ih hielt mich 
ſelbſt dafuͤr, allein ed gibt Augenblicke des Mißge⸗ 
fhictes, welche und in einige Gefuͤhle unferer Na 
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tue blicken laſſen, die und ſenſt ewig fremd geblie— 
ben waͤten. 

I) ſuchte Das Grad meiner Mutter auf: Uns 
kraut wucherte Daran und der Leichenſtein lag unter 
Neſſeln verborgen. Ich raͤumte ſie hinweg, ſie brann— 
ten mich, allein ich achtete des Schmerzes nicht, denn 
mein Herz blutete zu heftig. Ich ſetzte mich auf den 
Stein und lad die Grabſchrift mehr als einmal. Sie 
war einfach — aber wahr. Ich hatte fie felbit ges 
macht. Ich hatte fie anfangs in Verſen abzufaſſen 
verſucht, allein vergebens; meine Gefühle wolten ſich 
nicht in Reime zwangen laſſen. Mein Herz war nad 
und nad) während meiner einfamen Wanderung ans 
gefchwollun; «6 war jetzt bis zum Ueberfließen voll, 
und ed floß über. Ich fank auf die Stelle hin, vers 
barg mein Geſicht in dem hehen Graſe, und weinte 
wie ein Kind. — Ja, ich weinte als Mann an dem 
Gtabe, wie ich ed als Kind an dem Buſen meiner 
Mutter gerhan harte. Ach, wie wenig ehren wir doch 
die Zärtlicpfeiten einer Mutter, fo lange fie lebe! wie 
wenig achten wir in der Jugend auf alle ıbre licher 
volle Bekuͤmmerniß um uns! Uber wenn fie todr und 
dahin it, wenn die Sorge und die Kälte der Welt 
eritarrend auf unfer Herz wirken, wenn wir erfennen, 
wie ſchwer ed if, wahred Mitgefühl zu finden, wie 


wenige Yeute und um unſer ſelbſt willen lieben, wie 


wenige ſich im Ungluͤck unferer annehmen — dann 
erit gedenken wir der Mutter, die wir verleren ha— 
ben. Ich batre zwar meine Murrer immer gelicht, 
ſelbſt in den leichtſinnigſten Tagen, allein ich fühlte, 
wie wenig überlegt und von guten Folgen meine Lie 
be gewejen war. Mein Herz brach, wenn ich an bie 
Zage der Kindheit zurigfdachte, wo ich von der Mut— 
terhand geleitet, im tterarm in Schlaf eingewiegt 
wurde, wo ich Feine Sorgen, feinen Schmerz; kannte. 
D, meine Mutter! rief ich aus, inden ich dad Ge— 
ficht abermals in dab Grad ihres Grades verbarg; 
wäre id) nur einmal wieder an deiner’ Seite, und 
fihliefe, um nie wieder zu den Sorgen und Mühen 
diefer Welt zu erwachen! 


(Bortfegung folgt.) 





Der Auswanderer nach Canada. 
(Bortfegung.) 


— 


Die unfeeundliche Jahrdzeit ging herum und die 
warme Mai:Zonne rief mich in die Waldung: denn 
was anders iſt cin Maierhof im innern Amerika, ald 
eine dem Gehoölz mübjamı abgewonnene Fläche, eine 
Dafid in der Wuͤſte? Mein neues Eigenthun war 
nice eine Meile vom Ger, an den Ufern einer romans 
tiſchen Bucht, umfibattet von Eichen und andern gros 
fer Gaumen und ſich binziehend durch ein Tiebliched 
Thal. Bon einem nahe gelenenen Huͤgel uͤberſah ich 
meine fünfzehn Acker Wirfentand und in der Mitte 
des Meierhofd, eingefchloffen von dichten Aepfelbdus 
men, fand das bejcheidene Wohnhaus. Höher am 


Hügel hinauf, zunahit dem Haufe, war der Obikanrs 
ten mir wer bunden Purſih- und Acpfelbaäumen. 
Rund umber Secchszig der vertrefflichen Feldes. 
Lion alım Seiten umſchleß der Wald mein Fleinch 
Landgut, fo das mein Blick nicht Uber den eraken 
Befitz hinausſchweifen kennte. rd was mein ige 
ſah, gehoͤrte mir gu. 

Gleich bei meiner Ankunft ging es über die Aus— 
ſaat; dieſer erſte Betſuch der Beſchaäͤftigung mit dem 
Landbau Fam mir ganz angenehm vor; nach der 
Winterruhe war die naturgemaße Thaͤtigkeit wilkem— 
men. Auch dem Garten wendete ich einen Theil mei— 
ner Sorge zu und er lohnte fie reichlich. Wie ers 
freuend war mir dad Beobachten des raſch fortſchrei— 
tenden Wachſsthums auf dem fruchtbaren Boden, us 


‚ter dem Einfluß der glanzreiden Eommeralur! Daß 


ih mid fo oft ım Gartın abmühte, wehte din rohen 
Unfiedlern gar nicht einfeuchten. Wenn fie mich fihen 
vor Öonnenanfgang an der Arbeit und jpär Abends 
noch mit Begießen befibäftigt faben, wenn ich in der 
Miittagehitze im Schatten eines großen Apfelbaums 
vor dem Wohnhaus ruhte und im irgend einem lands 
wirthſchaftlichen Buche Belehrung fuchte, meinten fie, 
ed ſey nicht richtig mit mir. Indeß meine Kornaͤrndte 
fiel er aus, mein Garten galt batd ald der ſchönſte 
in der Wegend, und meine Karbbarn fingen fiben an, 
eine befire Ider ven mir zu faſſen, als ſie ſich ploͤtz— 
lich genoͤthigt ſahen, ihre gute Meinung rein aufzu— 
geben: fie erfuhren, daß ich das eingeſammelte Obſt 
nicht werfaufte, fondern jeden, der mich darum bat, 
damit zu erfreuen bereit war. in ſolches Verfahren 
bezeichnete allzudeutlich den Vetruͤckten. 

Mein Garten, meine Bücher, die vielfache Be 
ſchaͤftigung und die Meuheit aller Erfiheinungen rund 
um mich ber ließen mich den Sommer ehne Langer 
weile, ja oft mit voller Zufriedenheit hinbringen. Fuͤr 
einen durchziehenden Meifenden kann cd in der That 
nichts Köftlicheres geben, als «in Eommertag in den 
beiteen Regionen des Weſtens. Morgenkübie Mahle 
die Merven, reigende Manniafaltigkeit der Waltvögel 
erfreut das Auge, frifche Düfte, üppiger Vegetation 
entiteigend, fihmeisbein den Sinnen, klate Himmels- 
bläue bannt jede Sorge aus der Bruſt. Der Gianz 
der Mittagsfenne iſt ın dem ſchoͤnſten Klima Euros 
pa's nicht fo anzutreffen. Tiefer Waldſchatten ſchuͤtzt 
vor dem ſengenden Strahl und wenn dee Abend 
kommt, beingt er erfrifchende Luͤftchen mit, die zum 
Genuß der Rubeftunde, zum berzerhebenden N adden» 


‚ken eintaden. Oft habe ih fo im Schooß tiefer Stille 


Mitternacht herbeigeträumt und den Mond am muls 
fenlefen Himmel belaufibt. 
3a! es waren erhabene — aber dennech traurige 
Gefühle Auch in der wunderreichſten Naturſcene 
fließt und der halbe Genuß aus dem Vergnügen, daß 
unfee Freunde mitempfinden, aus der Ideenverbindung 
wifchen belebter und unbelebter Welt. Wenn wir zu 
iemand fagen Finnen: Wie herrlich die Ausficht da 
überm See! Wie groß jener Bli nad den Rieſen— 
wäldern! fo fühlen wir einen nagenden Mißmuth in 
und und wuͤnſchen Mühe und Gefahr herbei, en nur 
wieder Genopfen zw finden, tief ergeiffen von dem 
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ewig wahren Spruch: es ift nicht aut, daß der Menfch 
alleın jey. Diefe Erfahrung gab mie mein erjter 
Sommer in Canade. 

Hätte ich die Wahl, ih würde den Sommer in 
der Schweiz, den Frühling an den Ufern der Loire, 
den Winter in Portugal oder Italien zubringen; aber 
ich weis feinen Herbft, der mit dem in den Wäldern 
Dbercanadas die Vergleihung aushielte. Freilich müfr 
fen die Meize eines canadifchen Herbſtes allen denen, 
welche immer nur in gejellfchaftlichem Verkehr gelebt 
haben, armjelig und geſchmacklos vorfommen, denn 
nur der kann fie fühlen, dem es ein Genuß ift, den 
wechjelnden Anblick der Natur in freier Betrachtung 
aufjufafien. Nirgends gehen die Jahrözeiten fchnels 
ler und wunderbarer in einander über, als in der 
wetlichen Welt. Sie zu verfolgen und in ven 
zen Schöne zu fühlen, dazu gehört volltändige Abges 
fihloffenheit in den Wäldern, innige Theilnahme an 
den ſtets neuen Geburten eines verſchwenderiſchen Bos 
dend und Empfänglichkeit zur Erkenntniß ihrer eigens 
thuͤmlichen Geftaltung. Der Sommer geht frufenmeife 
in den Herit über, während der Frühling, gleich der 
Sonne, wenn fie binter einer Wolke hervorkommt 
ploͤtzlich aus der Duͤſtre des Winters fih erhebt. Diefe 
Woche noch ift alles froftig, kahl und leblod und ſchon 
die nädyıte findet das Feld mit Grad und Blumen 
bedeckt, die Waldbäume in ihrem Blätterfhmud, alle 
Ereaturen zu Micht und Leben erwacht, überall der 
feifche Hauch neuer Sinnenluſt. ya eine Woche 
und die Vegetation entfaltet fih im uͤppiger Fülle, 
die Gluth der beifen Zone übt ihren Fräftigen Ein» 
fluß. Worte fönnen den fchnellen Wechfel nicht aus— 
drücken — man muß ihn gefühlt haben, um fidy einen 
Begriff davon zu machen. Es iſt, ald würde man 
von Siberiens Schneefeldern an die Ufer ded Bos— 
phorus verfent. Dagegen der Herbit,jer kommt mit 
leifen Schritten. So wie die Hite der Sonnenſtrah⸗ 
len abnimmt, wird der ausgedörete Boden durch tie 
frifhende Regenguͤſſe belebt; die wilden MWeinreben- 
bieten ihre Beeren auf allen Waldpfaden; der Obiis 
garten, des Anſiedlers Troſt, gewährt, fait ohne Pile 
& jo reihen @rtrag, ald wäre ibm die ſorgſamſte 

earbeitung geworden. In den Wäldern — die auf 
der weltlichen Halbkugel die Hauptpunfte bilden — 
behalten die Bäume zum Theil ihr urfprüngliches 
Laub, andere wechſeln im der Farbe und fo zeigen fi) 
den Auge die verſchiedenartigſten Tinten. War der 
Frühling eine neue, fat augenblickliche Schöpfung, fo 
fdeint der Herbft eine angenehme Ruhe nach dem 
Ueberreiz ded Sommers. 
fihreiter in der Neuen Welt fprungweife, nicht wie in 
Europa finfenweife, vor: ſchnell aufſchießend, kraftvoll, 
ungebemmt, jteigt es raſch zur hoͤchſten Bollkommen— 
heit — und ſchon iſt's vorbei! 

(Si tus fotat.) 
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Thier⸗ und Prlanzenteben - 


Das Zimmer des Polizei⸗Commiſſairs in Paris, 


Mer eine treffende Skizze zu dem Sittengemälde eines 
Volks entwerzen will, ber befuche das Zimmer eines Polizeis 
Gommifjairs, an din ſich Jedermann wendet, ber nur irgend 
eine Beſchwerde anzubringen bat. Klagen, das it das wahre 
Evangelium der Menſchen · Man beklagt ſich über Alles, felbit 
über fein — Glück. Man ift nie mit feinem Schickſal zufries 
den, man wünfcht und verlangt immer mehr, und hat nie ges 
nug, bis man endlid im Ueberfluffe erftidt. Im folcher +5 
ſicht ift vorzügih am Morgen das Zimmer eines Polizei = Fom⸗ 
miffaied zu Paris fehr merkwürdig. Cs bietet eine wahrhafte 
Mufterkarte von allen Charaftern und von allen Neigungen 
und Gefühlen, nur nicht von ben guten, dar. Qedermann bat 
dort Recht, oder will dad) wenigſtens Recht haben. Ein attes 
Weib beklagt ſich Über die Ködin ihrer Nachbarin, weil fie ihr 
Scifenwafler in eine Nöhre wirft, bie ihr. nicht gehört. Cin 
Kutſcher Kr. 39 wird verklagt, weil er nit bat fahren wel: 
ten , obgleich nur adıt Perſonen eingefliegen warm, und nur 
noch vier oder fünf Kinder auf die Aniee ihrer Erzeuger gefegt 
werben follten. Gin junges Mädchen bat einen Blumentopf 
vor ihre Fenſter geftellt, und die alten Frauen ſchreien Ach und 
Web darüber. „Es iſt verboten!” fagt der Gommilfair, und 
madıt der hübfhhen Dirne cin finfteres Geſicht. — ih, Kerr 
Commiſſair, fagt fie zitternd und mit bebender Stimme, es ift 
nur ein Bleiner, ganz kleiner weifer Mofenftod, ben mir Jos 
manb an meinem Namensdtage geſchenkt hat. Ein fo winsiges 
Nofenftöden wird gewiß feine Seele todtfhlagn — „Nun, 
nun, fagt der Gommiffair, und lädelt ein wenig, er iollte 
body wenigftens mit irgend etwas angebunden fern.” — 
will ihn mit meinem Strumpfband anbinden, entgegnet fie, und 
eilt tanzend davon. — 

„Mein Dann bat mid, gefhlagen!” fagt ein kleines Meib» 
hen, indem fie fid mit dem zipfel ihrer Schürze bie Nugen 
re bt.“ — Bielleicht bat er feine Urſachen dazu gehabt. — 
„Da bört man's; als wenn ein Mann jemals Urſache dazu 
haben toͤnnte . ..“ — Rein, nein! rufen alle Gevatrerinnen 
bes Quartiers, wie aus einem Munde, ein Mann fann nie 
mals Uriah dazu haben. Und mehrere von ihnen fegen die Lir 
thograpbie in Xction, und fasen mit pathetiidiem Ton: Ha! 
wenn mich nur Einer fchlagen wollte! — „Ws ift ein Hallunke, 
dere Commiſſair!““ führt die Ermuthigte fort, „ein Squft, 
ein Ecdubiat, ein Raffelfel! Er befäult ſich in jeder Woche 
fedhämar und am Sonntag, am lieben Sonntag! wätit er fih 
unterm Tiſch. und nachher mill er mir noch allerhand dum⸗ 
mes Zeug vorihwasen und mir feine Liebkoſungen crmeifen. 
Sie können ſich leicht einbilden, wie ich ihn abführe. Trapp! 
von hinten und von vorne, und wenn er nicht gehen will, nech 
einen Zritt zu quter est, ‚Herr Granbflandrin, ber Stiefel: 
pußer, ber ein ganz anderer Menſch ift, hilft mir mandımal 
ihn nüchtern prügeln. Cie würben einen Gottesichn verdie— 
nen, Herr Gommiffair! wenn Sie ihn hängen laffen wollten,’ 
— Herr Gommijfair! man hat mir eine Scheibe zerſchlagen — 
ein Schnupftuch geflohlen — unreines Waller auf den Kopf 
negoffen — Spitbube geſcholten. Man hat mir meinen 
Hund abgelodt — Koth an die Thür gem - einen Eſels⸗ 
kopf an die Aenfterlaben gemalt, — Mein Portirer bat mid 
auf der Gaffe fchlafen laſſen. — Meine Frau hat mir nicht aufs 
machen r.sllen. — — 

Bon allen Seiten wird gerebet, gerdhrien , geheuit und ges 
kiagt Es iſt nichts Kleines, alle diefe Stimmen zum Schweiz. 
gen, alle diefe kleinen Keidenfchaften zur Ruhe zu bringen, und 
ein Yolizeis Sommiffair muß oft ein wahrer Philofoph, oder 
doch erwas Aehnliches ſeyn. übe es Beamte, die nur allein. 
beauftragt wären, bie Erklärungen der mit ihrem Gchidfale 
ufriedenen Menſchen ansırhören, oder Anderer , bie über ihren 
Nicken etwas Gutes zu binterbrinaen hätten, fo bürite man 
verlichert fern, daß es immer fehr ruhig and fill in ihrem 
Eprabiimmer forn würde, 
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Ernfle Betrachtungen eined Getäufchten. 
(Aortegung.) 


Sch habe von Natur Bein verweichlichtes Gemürh, 
und die Heftigkeit meiner Bewegung erfchöpfte ſich 
allmäylig.. Es war ein aufrichtiger, redlicher, natuͤr⸗— 
Iıcher Erguß des Kummers, weldyer fih in mir ange 
bäuft hatte, und der mich nun wunderbar erleichterte, 
Sch ftand von dem Grabe auf, ald ob ih ein Op 
fer dargebracht hätte, und mit dem Gefühle, daß die 
ſes Dpfer angenommen worden fen. 

Ich feßte mich nieder in das Gras und rupfte 
Unkraut vom Grabhügel. Die Saͤhten rollten lange 
famer meine Wangen hinab, und hörten auf bitter 
zu ſeyn. Der Gedanke, daß bie Mutter gefterben, 
bevor Kunmer und Armuth über ihe Kind gekommen 
und alle feine großen Ausfichten vereitelt worden wa— 
ten, war ein Troſt fire mid). 

Ich früpte den Kopf in die Hand und blickte auf 
die Gegend. Ihre ftille Schönheit berubigte mid, 
Dad Pfeifen eines Bauerd aus einem benachbarten 
Felde, fang meinem Obre erheiternd. Es ſchien mir, 
als athmete ich in der freien Luft, welche durch die 
Blätter fäufelte, mit meinem Haar fpielte, und bie 
Thraͤnen auf meinen Wangen trocdnete. Cine Verche, 
welche anus dem Felde vor mir aufitien, und im Auf 
eigen einen Errom des Gefanged unter ſich zunich 
hie, bob meine Phantaſie mit ſich empor. Eie ſchwebte 
in der Luft gerade über der Stelle, wo die Thuͤrme 
von Warwick den Horizont bezeichnen, und fihien von 
Freude über ihren rigenen Geſang erfüllt zu ſeyn. 
Ja, dachte ich, wenn es eine Gerelenwanderung gibt, 
fo muß diefe Verche ein Dichter geweſen ſeyn, welcher 
vielleicht der Erde laͤngſt entſchwebt iſt, aber nech im 
Geſange ſchwelgt, und uͤber fruchtbaren Feldern und 
Rattlichen Thuͤrmen umberfchwebt. 

In dieſem Augenblick flammte bad lang uns 
terdruͤckte Gefühl der Poeſie wieder in mir auf. Auf 
einmal fam mir ein Gedanke in den Sinn. — Ich 
will Schriftiteller werden! jagte ich zu mir. Ich habe 


mich bisher der Dichtkunſt ala einem Zeitvertreib ers 
geben, umd fie bat mir michtd als Kummer verur— 
ſachtz fo will ich denn verfuchen, was gefchehen wird, 
wenn ich fte eifrig ald Beruf betreibe. 


Dieſer Entſchluß, welcher fo plöglih in mie auf 
lederte, nahm eine Centnerlait von meiner Seele. Ich 
fühlte an dem Orte, wo er in mir entiiand, ein wun⸗ 
derbares Dertrauen. Es fiheint, ald ob meiner Mut 
ter Geiſt ihn mir von ihrem Grabe zugeflüftert haͤtte. 
So will id denn, fagte ich zu mie felbit, mich bemuͤ— 
ben, alles das zu werden, was jie mit ihrer Liebe 
fhon in mir zw fehen glaubte. Ich will fo handeln, 
ald ob fie Zeugin aller meiner Handlungen wäre, ich 
will mich auf eine foldye Weife zu benehmen fuchen, 
daß, wenn ich ihr Grab wieder bejuche, wenigftend Feis 
ne Thränen der Reue meinen Augen entirömen follen. 


Ich hücfte mich und kuͤßte den Mafen zur feier 
lichen Beriättigung meinch Angelöbniffed. Ich pfluͤckte 
einige Echtüjfelblumengamd legte fie auf mein Herz. 
Ich verließ den Silber mit erheitertem Gemuͤth, 
und machte mich zum dritten Male nach Londen auf 
und zwar um eb ald Schriftfieller zu betreten. — 


Hier brah mein Freund ab, und ich biieb in 
gefpannter Erwartung, da ich eine ganze Welt von 
hiterarifchem Leben vor mir entfaltet zu fehen hoffte, 
Er ſchien jedoch im ſtilles Nachdenken verfunfen zu 
ſeyn, und ald ih ihm nad einiger Zeit mit einer 
oder zwei Fragen über feine literarifhe Laufbahn 
daraus zu erwecken fuchte, fagte er lächelnd: 


Nein, uber Diefen Theil meiner Gefchichte win: 
ſche ich einen Schleier werfen zu dürfen. Die Ge 
heimniffe ded Handwerks follen dur mich nicht vers 
rathen werden. Die, welche ſich nicht in die Republik 
der Gelehrten gewagt haben, mögen fie auch immer 
noch ivie ein Feenland betrachten. Sie mögen glaus 
ben, daß der Schriftfieller ein Weſen fen, wie fie eb 
füb nach feinen Merken denken; ic will diefe Zus 
fihung nicht vernichten. Sch werde nie, wenn Ges 
mand cin feidened Gewebe aud Perfien bewundert, yu 
veriiehen geben, daß es aus den Eingeweiden einer 
elenden Raupe gefommen if. 


Nun gut, fagte ih, wenn Sie mie alfo nichts 
von ihrer literarijchen Geſchichte erzählen wollen, io 
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laffen Sie mich wenigftend wilfen, ob Sie ven dem 
Schloſſe des Zweifels weitere Nadhridyt erhalten haben. 

Mit Bergnuͤgem, antwortete et, obgleich ich nut 
wenig mitzutheilen habe. 


Der alberne Squire. 


Es verſtrich eine lange Zeit, ſagte Budtberne, 
ohne daß ich nur die geringſte Nachricht ven meinen 
Bettert und feinem Guͤte erhalten haͤtte; auch fühlte 
ich mich von den Gegenſtand fo empſindlich berührt, 
dab ich bemüht war, ibm we möglich ganz auf mieis 
nen Gedanken zw verbannen. Der Zufall führte mich 
endlich im jene Gegend, und ich Fennte mich nicht 
enthatten, einige Nachfragen anzuftellen, 


Sch erfuhr, dab mein Better ein unwiſſender, 
eigenfinnigeer und plumper Menfch geworden fen. 
Seine Umwiffenheit und Unbehütiiichkeir hatten ihn 
verhindert, mit den benachbarten Gutsbefikern Bes 
Banntichaft zu machen; ungeachtet feined großen Bers 
mögend war feine Bewerbung um die Hand der 
a... des Pfarters zurücgewiefen werden, und er 
hatte ſich am Ende in die Gränzen einer Geſellſchaft 
zurücdgejogen, wie fie ein Mann, der nichts weiter 
ald Reichthum befigt, auf dem Lande um fi vers 
fammeln fann. 

Er hielt Pferde und Hunde, und führte einen 
ftße lauten Tiſch, am welchen: fich die luftigen Bruͤ— 
der der Umgegend und die kürftigen Vornehmen aus 
einem benadhbarten Dorfe vrſammelten. 
Feine andere Geſellſchaft auftreiben keunte, fo pflegte 
er mit feinen eigenen Berienten zw jeden und zu 


tauchen, die ihn denn abwechſelnd fireren und ſich— 


Über ihn Tuftig machten. Bei aller fdreinbaren Ver— 
fchwendung Rad aber doch etwas von dem Eauerteig 
des alten Mannes in ibm, woraus man ſah, daß er 
deſſen echter Sohn war. Er verzehrte nie feine Einkuͤnf⸗ 
te, war. gemeim verfchwenderifch in feinen Ausgaben 
und geisig, wo ein Mann von. Ton freigebig gewe— 
fen wäre. Geine Dienerfchaft mußte zuweilen auf feis 
nem Gute Tageloͤhnerarbeit verrichten, und ein Theil 
Bed Blumenzartend ward umgepflügt und zur Dekonos 
mie benußt. . 
ein Tiſch war, wiewehl' reichlich werfeben,, fehr 
gewöhnlich, feine Weine ſtark und fihlebt, und im 
feiner Wirthfchaft wurde mehr Biir und Branntwein 
alb guter Wein verbraucht Gr wer laut und anma— 
Gerd an feinem eigenen Tiſch und forderte von feinen 
gemein und unkerthaͤnigen Gaͤſten alle Ehrenbezeu— 
gungen, welche ein reicher Mann ſich erweiſen laͤßt. 
Dir. eifeene Tobann, fein Örofvater, war des 
waltigen Megiments, welches fein Enkel über ihn 
fiigren wollte, bald uͤberdruͤſſig geworden, und hatte 


ſich, kurz nachdem dieſer das Gut. angetreten hatte, 


Henn er. 


mit ibm Überwerfen. Der alte Men zog ſich in das 
benachbart: Dorf zuräd, wo er von dem ihm von 
von feinem verfterbenen Heren vermachten Pryare im 
einem Eleinen Bauernbaufe Ichte, und ſich wie die 
Motte im ihrem Loch, hei Tage darin verbergen hielt. 

Der junge Bär ſchien, wie Shakſpeartes Kaliban, 
eine angeborene Anhaͤnglichkeit an feine Mutter zu 
hatın. Sie wehnte bar ibm, benakm fich abır, aus 
langer Gewohnheit, mehr wis ein Dienfibote, ald wie 
die Hausfrau, denn fie untergog fich allen mühfeligen 
haͤutlichen Geſchaͤften und war häufiger in der Kuͤhe, 
als in dem Wohnzimmer zu finden — Die waren 
die Nachrichten, welche ih von meinem Nebenbuhler 
und Vetter erhielt, der fich fo unerwarter allen mei— 
nen ſchoͤnen Ausſichten in den Weg geſtellt hatte, 


CHortfegung folgt.) 





Der Anäwanderer nad Canada. 
ESchluß.⸗⸗ 


ee 


Dem europdifchen Staͤdter, ja feldft den Landleu⸗ 
ten, die an Frankreichs oder Englands blühende 
Sluren gewöhnt find, muß in Canada Alles einjam- 
und verodet ſcheinen — ter blendende Sommerglanz 
wie des Winters eifiger Anblick; aber dem Anfiedler, 
der fern von dem geichäftigen Eummen der Mens 
fihenmenge lebt, bringt der Herbſt eigenehiimliche Bor⸗ 
theile und Bergnuͤgen. Wihrend der andern Tahrözeis 
ten bedarf er feiner fremden Huͤlfe; in diefer mufger 
gemeine Sache machen mit: den Unfiedlern in der 
Nähe, damit er und fie die Gaben der reichlich fpens 
denden Natur einbringen. Wenn das Korn zu ſchnei— 
den, ein Baus zu bauen, Felder einzuzäumen, eder 
fonft eine dringende Arbeit zu verrichten ıft, werden 
die Colenifien der Umgegend eingeladen. Alt und 
Jung, Männer und Frauen ftellen ſich ein. Während 
die Väter als thätige Gäfte das Werk fördern, find 
Weiber und Toͤchter befchäftige hei den Anftalten zum 


ſtattlichen Mahl, womit das Abendfeſt beginnt. Tang 


und Muſik folgen; unter muntern Zpielen eilen die 
Etunden unbemerft vorüber; Juͤnglinge und Maͤd⸗ 
chen werden in einer Zihnelle, die den Neid mancher 
Europärtin rege machen diirfte, über ihre ebeliche 
Verbindung einig, denn bier ficht jedes junge Paar 
im Epiegel der nahen Zufunft den wohl verfebenen 
Meierhof, dad Häufchen bluͤhender Kinder und den 
Genuß forglefer Tage, als den unjchlbaren Breid ecme 
fin Bemuͤhens. Wer finf Jahre auf Urbarmachen— 


einer Waldſtrecke verwender, ficyert fih die Mittel, ja” 


faſt das Hecht, feine übrigen Zage in Ruhe und 
Ucberfluß zu verleben; fruchtbare Felder, und Obſt⸗ 
gärten, die von feinem Mißwacht wiffen, liefeen ihm 


alle Beduͤrfniſſe, und. eine gefunde,. kraͤftige Nachfome- 
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menſchaft wacht der gfeichen Lebensart frifchen Muths 
entgegen. Dabei herrſcht in Ober-Lanada eine groͤ⸗ 
tier Gleichheit des Rangs ald ſelbſt unter den bes 
nahbarten Republikanern. Deſken Unterthauen ei⸗ 
ne: Koͤnigs und vr? elnem Welke ſ. mend, das in 
"a kiinen Staatseinrichtungen dem Ariſtectatismus 
bultigt, haben dennoch die Anſicdlet in Canada ein 
Syſtem von Gleichheit und Unabhängigkeit unter fich 
eingeführt, dad faum unter den Jaͤgern von Mifs 
fouri in Biefer Ausdehnung gefunden wird. Im 
Eurepa gewehnt an reine abhängige Yage, durch Um— 
fände zu Ruͤckſichten aller Urt gezwungen, durchbre— 
dien fie bier mit Ungeſtuͤm die Schranken der feges 
nannten Höflichkeit, verlieren alö ifelirte Kandbefiker 
die geſellſchaftlichen in großen Gemeinden aufgenaͤhr—⸗ 
ten Gefühle und folgen, wie der uncieilifirte Einge— 
born, nur tem ungezäbmten Triebe der eigenen Mes 
gung. Das hat denn Das Ueble, dab wenn irgend 
ein vem Schickſal Berfolgter au& den höbern Etäns 
den fih in den canadifchen Wäldern niederläßt, er 
febr Uunfreundlih aufgenommen wird. Die Coleni— 
fen können ed nit vergeſſen, daß fie in Europa 
aufs Gehorchen augewieſen waren, und ſuchen ſich 
nun dafuͤt zu entichädigen. Dieſe gehäaͤſſige Geſin⸗ 
nung babe ih nur bei Solchen gefunden, die aus 
ver alıen Welt eingewandert waren. Dagegen befis 
Ken die and den Deriinten Staaten berübertommende 
Anfiedler alle Einenihaiten freier Männer, ohne die 
Ungeicliffenbeis cmanziittet Sklaven. Dieſe Ders 
fobiedenartigfeit in din Sitten erklaͤrt ſich aus der 
allgemeinen Verbreitung ixer guten Erziehung, die 
wear mehr al3 Clima, Beden oder politiſche Einrich— 
rung dem Amerifaner ia den Wereinten Staaten ein 
unzemeines Uebergewicht über den Kanadier gibt. In 
den entfernteften Drevrinzen, in Illinnois und Mifs 
fouri, wehin mich fpäterbin meine Wanderung führe: 
te, fon ih im kleinſten Dorfe eutopaͤiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kun und Kultur. In ObersCanada iſt man 

in allin daſen Beziebungen ſchlecht verforgt. Die 
Erzengnife ter Yirerarue kommen ſpaͤt und unvoll 
fiäntig bin. Witrend im den Ameritanifchen Nicders 
faffungen am E&tio&ce überall Bücherfammlungen zu 
finden find, demerkt man am gegenüber liegenden 
Ufer kaum die erſten Symptome intellectueller Bildung. 


Die fonderbarie Zeit des canadiſchen Jahrs ift 
dir fegenannte indiſche Sommer Gegen Ende 
des Herbſts wird die Unmefphäre überaus nebiig und 
die Sonne kommt wochenlang nicht hervor; dabei iſt 
dad Wetter milde und angenehm, die Wege find im 
befñen Zuftand und obſchon das dunkele Braun der 
Wilder und der Blätterfall melancholiſſhe Vorzeichen 
dis nahenden Winters find, fo bat man doch grade 
in diefer Epoche fo manche Herfireuungen und Ge— 
nint, daß der Reifende wie der Anſtedler das fihris 
dende Jahr in beiterer Stimmung enteinnen ficht. 
Dar eine findet die gewohnte Stille durch geraͤuſch— 
volk Emfigfeit. unterbrochen, der andere eilt mit feis 

@ 


ner Ernte nach der Stadt und erfreut fich, gleich dem 
Schiffet, der im den Safen zuruückkemmt, des lange 
entbehetin gefeitühaftticben Amnansd. An Nieder 
Kanada finder er Leute von Erziehung und Welt, die 
feiten Gefühlen begegnen und dir geſelligen Freuden 
mit ibm zu theilen bereit find, Was ihm monate 
lang verſchloſſen in der Bruft Tag, ſtroͤmt nun ber 
per, wie nach der Kabel gefrerne Tone in milder 
Temperatur ju Worten aufthauten. So ſehr auch 
die brittiſchen Anſiedler dieß erneute Zuſammentref⸗ 
fen mit den Staͤdtebewehnern zu ſchaͤtzen wiſſen, fo 
iſt doch ihre Empfaͤnglichkeit fuͤr den damit verbun— 
denen Genuß uicht zu vergleichen mit der unendlichen 
Sebnfucht der Ftanzeſen, den dad Schickſal in die 
canadıfchen Wilder gebannt bat. Wolnen erzählt von 
tinem feiner Yandöleute am Wabaſh, der jührtich eins 
mal die Reiſe nach Neu-Otltaäns — nur 1500 Weilen 
entfernt — machte, einzig um ſich einmal ausplans 
dern zu koͤnnen. 

Ich gefiche gerne, daß auch ich anfing, mich vor 
der Krankheit ded Schweigens — einer Ürt Heimweh 
— zu fuͤrchten. So wie der Herbſt cingerban war, 
fühlte ish mich verſucht, meine Nachbarn in Perf und 
Kingiten heimzuſuchen, um zu bern, wie c$ in Alt— 
Engtand bergebe. Die Freude an meinem Befisthum, 
die Vorliche für die Einſamkeit und alle fuum ger 
faßte weifen Vorfäse waren bald vom Daͤmon der Uns 
zufriedenheit verdrängt. Entſchleſſen, nochmals den 
Wanderſtab zu ergteiſen, Die weiten Gebiete meines 
Adoptiv-Baterlands zu bereiſen und, wenn dieß mei— 
ner Neugierde nicht genuͤge, die Eingebernen am Hu— 
ronen⸗ und Miſchigan-See oder den gefaͤlligeren Ans 
blick der Civiliſatien in den Vettinten Staaten auf 
zuſuchen, eilte ich an die Ufer des Ontario — in die 
Hauptſtadt, wo grade viele neue Einwanderer aus 
Europa angekemmen waren. Meine Erſahrung fepte 
mich in den Stand Mancen einen guten Rath zu 
geben; dech ein größeres Berdienſt erwarb ich mie um 
fie durch Warnung ver den Unterhaͤndlern, vie fich 
gewiſſenles an die Neulinge drangen, um fie durch 
heimtuͤckiſche Werfchtäge um das Wenige zu bringen, 
was fie mit berüber gebracht und worauf die ganze 
Hoffnung ihrer Zukunft beruht. Ach batıe volle Ges 
legenheit die niedrigen Wirfungen der Gewinnſucht 
zu beobachten und died verleidere mie felbit den kur— 
zen Aufenthalt zu Vork. Es zog mich nach den Ber 
einten Staaten. Zwar gehören grade die Bewohner 
derfeiben zu den größten Spekulanten, aber ich 
hoffte, ihre erpublifanifche Erziehung werde dem 
Durſt nach Meichtbum durch edlere Beſtrebungen ge 
mildert haben. In einem Duimpfbeot über den Erle⸗ 
See ſchiffend, gelangte ih an den Allighanyfluß, fuhr 
auf ibm fünf Tage lang den reizendſten Natutjcer 
nen vorüber und erreichte die Quelle des Obie, we 
ſich Pittsburg die Hauptſtadt Weſtpenſylraniens, 
erhebt. Die mit Waarenballen bedeckten Kais, das 
Gerzufch der Maſchinen, der-Lärne der Kummer, der 
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Rauch der Oefen, das Gedränge in den Straßen, Alles 
zeigte mir, daß ich num endli aus der Waldregion 
efommen war. Gindrüde der verflofienen Jahre, 
tinnerungen an die Freuden der Geſellſchaft famen 
über “or 2 ich fühlte die neue Scene fo lebhaft, 
wie der Krieger, wenn er nad den Muͤhſeligkeiten 
des Feldzugs im Winterquartier die ſchwererkaͤmpfte 
Ruhe findet. 

Am 24. December landete ich bei Pittsburg; 
am folgenden Tag verzehrte ich das Weihnachtmahl 
mit 8 Engländern, wobei und allen dad Herz aufs 
ging. Drei davon bereißten die Vereinten Staaten 
zu ihrem Vergnügen, andere hatten ſich in Kentufy 
und Tenneſſe niedergelajfen, und einer, ein junger 
Menfch ven 20 Jahren war über NeusDrleand aud 
Columbia gefommen, wo er einen Feldzug unter 
Bolivar mitgemacht hatte. Wir waren aus verſchie— 
denen Theilen Englands, verfhieden an Alter und 
Stand, und doc war die Unterhaltung lebhaft und 
die Scheideſtunde fam und allen zu frühe Wir 
trennten und mit dem peinlichen Gedanfen, dag am 
folgenden Morgen Jeder eine andere Richtung neh» 
men werde und auf einftiged Wiederſehen nicht zu 


hoffen war. * 
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Chronit der Frankfurter National» Bühne. 


Mittmody den 9. Mär. Die JItalienerin in Al⸗—⸗ 
gier, Oper von Roſſini. , 


Donnerftag den 10ten. Herrmann und !Dorothea, 
ibritiihes Famitiengemätde nah Gothe von Töpfer. Bierauf: 
Ich irre mic nie oder ber Räuberhauptmann, Luft 
fpiei aus dem Franz. ven Lebrün. 


Samſtag den 12ten. Die Beftalin, Dper in 3 Abthl. 
von Spertiri. 


Sorntag den 13ten. Die Waife und ber Mörber, 
Drama aus dem Franz. von Gaftelli, Muſik von Geyfried. 


Montag den Idten. (Zum Beſten ber Dem, Lindner 
und zum Erftenmaie), Schein und Seyn, Luflfp, in 5 
Abtheilungen von Zdpfer (Manufcript.) Gin junger Graf 
kommt von Reiſen und kann an der Simplicität der deutſchen 
Mädchen keinen Geſchmack mehr finden, nachdem die Branzdiins 
nen, noch mehr die Ztalienerinnen itn beraubert baden. Er 
bat die Fatalität, mit einem deutſchen Mäbden veriobt zu 
fepn, das den Wergötterre der fremde von dem erfien Momente 
zu lieben das Unglüd bat. ie tefchtießt den Abgott ihrer 
Seele (oder Sinne) zu beihämen, und ſtellt ſich gegen ihn zu 
Haufe höchſt albern, auf einer Maskerade als Maste höchſt 
reizend, verfähreriſch, iebenen ktdig. Der junge Graf findet 
an ihr die Meise der Kranzöfinnen und Stalienerinnen in eis 
nem Grade vereiniat, ber feinem Kopf höchſt gefährlich wird. 
Gr kommt auifer ſich und ſchwört, fie fer eine Ausiänberin, 
eine Italiänerin, und fie die Einzige, die ihn feffen könne! — 
aber zu feinem E:ftaunen erfährt er von ihr feibit, daß fie eine 
Deut'che ift. Er fühte ſich im Gontraft der fponen Maske und 


der dummen Braut äuferft unglücklich. Am nähften Morgen 
erfheint die Masle zu Hauſe, überrafht den Veraweifeinden 
allein und nad; einigen räthrelbaften Xeuferungen eutdeckt 
fi ihm. Man kann ſich denten, mie glüdli ber junge 
Graf nun in dem Beſit bdiefes Bildes aller verführerifche 
Beige ift, und n®. befchimt er bafteht. — Uns iſt bei „di 
neuen Liebesfpiel fürs Erfte eingefallen, daf es dog wunberiß 
if, wie man ſich nur in die Grazie und was in ihrem Gefolge 
it, zum Raſendwerden verlieben fann, ba das Gefidhe bei 
audy einmal vorhanden ift, wie man denn Beifpiele vom gem 
tiger Disparmonie in Geſicht und Geftalt hat. Die Lift aber # 
uns gar zu großbuchtabig und bie Beidhämung nicht mie eine 
Berhimung, wenigftens nit wie eine feine vorgefommen, 
was ſich völlig aufgeliärt hätte, wäre * Stück ſtatt mit bra 
fhönen Berfen des Fräuleins ungefahr jo gefdytoffen worden. — 
Sie: „Nun, mein Seliebter, wie konnten Se fo verkehrt 
feon, nad dem bloßen Schein zu urtheilen ?“ Er: „Kheurer 
Engel, was die Albernbeit betrifft, da nehmen Sie mir niet 
übel, in bdiers Garn wäre Ihnen aud der beutiäthümlichite 
Züngting gerannt, und daß Sie fo ein italiänifcher Engel find, 
das ift doch wirklich ein Beiſpiel ohne Gleichen 14 — Bätte 
die Maske der totalen Albernbeit nicht in eine Verfirllung fei- 
nerer Art verwandeit werben können? Bo Liehe fh fragen 
aber da wäre das Stüd ja fein neues, wozu es allein«bie Zr 
bernbeit madıt, und dann fiele es völlig aus feinem Charakter, 
der nur in einem finntidhen Wohlgefallen beſteht. Sier zeigen 
wir abermals, wie viel Uhr es am Xcheaterhimmel if Ein 
noch fo kleines Bruchſtück aus den Qudigeiftern ift und Lieber 
als biefes vielleicht noch recht gut bearbeitete engtilche Luftfpiel. 
Dem. Lindner batte zu ihrem Beneſig, welches wie wir bö- 
ren ihrem neuen Gontract zufolge einen Theil ihrer Gage al 
macht, dief3 Luſt piel als ein neues infofern günftig gewählt, 
weil die Rolle des Kräuleins Augufte, weiches bie Aiberne Ipite 
ten und barauf mastirt die Anmuth felber ſeyn fol, eine be 
deutende Künftlerin fordert. Wie treffiich ihr Beides gel 
bezeugte der lebhafte Beifall eines zahlteichen Publicums. 
len wir einen Wunfch äußern, fo wäre es der, bie nicht we 
ſentlich nöthige Gavottce auszulaffen. Die Theaterdichter Der 
langen, im Borbeigeben gefagt, heutiges Tages, daß bie Eirbs 
baberinnen wahre ‚Drrenmeifterinnen find. Seitdem Presiofa 
auf allen Dorſſchenken unvergleichtich bargeftellt wird, vers 
ſteht fi} von den Preciofen der großen Theater Singen, Zan- 
en, Reiten, aumnaftiiche Ucbungen alfer Art von feibft. Nädı 
ens werben wir ein Stüd auf dem Geile geben fcben, cbne 
Den, Lewin nötbia zu haben. Hr. Nottmapyer fpielte den 
Ueberfpannten und Berzweifeinden mit Wahrheit, aber feine 
Körperhaltung ift immer noch krumm und einige mimifche Ber 
wegungen zu convulfivifd), z. B. bie ftarfgefpreisten Finger, 
wenn er die band aufs Herz legt. Der Zettel fand nad vor 
ler Perfonen und ſe famen aud alle vor: Baren vom Ringen, 
ei Gittin, Frau ven Berg, Baron Wilm, Eeire Gattin, 
Frllein Schnebdder, Saron Wenſtädt, Hr. ». Biden, in 
Kammermädd, n und vier abeiche Bediente, in allım 15 Per 
fonen auſſer dem Yaar, worum ſich's handel. Weide Sir 
wirrungen des Zuſalls alle biefe Terfonen anridfen, Tod 
das Stuͤck effertin bis halb Neun dauert, wolen wir nit up + 
rathen, nur ciner gelungenen epi’odifchen Fizur, det Bräriäins 
Minna Schnedoer, fen gedacht, eines ibpltifdy roman 
fhen Mätdyens zwischen zwanzig und fünfzig Jahren, meld 
Mad. Ellmenreid; mit trelicher Laune ins ‚Leben fellte, 
Dem. Lindner ward am Schluß der Übrigens in allen Abi 
ten braven Vorſtellung gerufen, und dankte im beißpeibeien 
Ausdrüden, 
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Ernſte Betrachtungen eines Getäufchten. 
(Kortfegung.) 


Sch fühlte jegt eine unuͤberwindliche Sehnſucht, 
den Schauplag meiner Kinderjahre wieder zu befus 
—* und auf einen Augenblick Zeuge des ſeltſamen 

ebens zu ſeyn, dad in dem Wohnſitze der Vorfah— 
ren meiner Mutter geführt wurde. Ich entſchloß 
mich, «3 in einer Verkleidung zu beobachten. Mein 
tölpifher Vetter hatte mich nicht oft genug gefehen, 
um meine Gefichtäjiige genau zu kennen, und einige 
wenige Jahre bringen eine große Veränderung zwi⸗ 
fchen der Geftalt der Jugend und des Mannedalterd 
bervor. Sch hörte, daß er Vichzucht treibe und ftolz 
auf feine Heerden fen: ich Pleidete mich defwegen wie 
ein wohlbabender Pächter, und wandelte mit Huͤlfe 
eines rothen Streifend, der tief in die Stirn ging, 
mein Geficht völlig um. 

Es war drei Uhr vorbei, ald ih am Thore des 
Parks anlangte, ich ward von einer alten Frau ein« 
gelaffen, welche in einem ee Gebäude, einft 
ein Pförtnerhaus, mit Waͤſche befhäftigt war. Ich 
ging zwifhen den Ruinen einer prächtigen Allee bins 
auf, wo mander Stamm niedergehauen und als 

auholz verkauft worden war. Dad Gut fdhien 
berhaupt in einem nicht viel befferen Zuſtand zu 
feun, ald bei meines Oheims Lebzeiten. Dad Gras 
war vom Unkraut erfticht, und die Bäume hätten bes 
ſchnitten und von verdorrten Zweigen gereinigt ſeyn 
follen. Das Bieh grafete auf’ den Raſenplaͤtzen, und 
Enten und Gaͤnſe jhmammen auf den Teihen. Der 
Fahrweg nad) dem Haufe verriech fehr wenige Spu⸗ 
sen von Wagenrädern, da mein Better nur ſoiche 
Leute bei ſich fah, die zu Fuß oder zu Pferde kamen 
und felbit keinen Wagen batte. Ein einziged Mal, 
fagte man mir, hatte er den alten Familienwagen 
aus dem Staube der Remiſe hervorziehen, fie von 
Spinnweben reinigen und blank pugen laffen, und 
war mit feiner Mutter im die Dorfkirche gefahren, 
um förmlisben Befig von feinem Kirchenſtuhle zu 
nehmen; allein man hatte ibnen fo nachgezifcht und 
nachgelacht, als fie durd; das Dorf fuhren, und an 
der Kırchentbire fo gefichert und fo fpöttifche Anmers 
fungen gemacht, daß dad Prachtfuhrwerf nie wieder 
jum Borſchein Fam. 


Us ih mich dem Haufe näherte, ſtuͤrzte ein 
Haufen junger Hunde heraus, die mich anbellten, 
und mit deren Geröfe fi das dumpfe Klaffen oder 
vielmehr Heulen zweier alter, ausgedienter Schweiß: 
Hunde vereinigte, im welchen ich die alten Wächter 
meined Dbeinıd erfannte. Dat Haus hatte noch ims 
mer ein verwildertes, vernachläffigted Ausfehen, ob» 
gleich ed, feit meinem lebten Befuche, ſich fehr ver— 

efjert hatte. Mehrere Fenfter waren zerbrochen und 

mit Brettern verjchlagen, andere zugemauert, um die 
Fenftertare zu erfparen. Sch fah indeffen Rauch aus 
den —— aufſteigen, eine Erſcheinung, die 
mir in dem alten Haushalt ſelten vorgekommen war. 
Als ih an der Seite des Haufed vorbei ging, mo 
dad Speifezimmer lag, hörte ich ein Gerdäufch 7 
der Froͤhligkeit: drei oder vier Stimmen fprachen zu 
gleicher Zeit, und ur und Gelächter mifchten ſich 
auf eine fchredliche Art. 

Das Gelärm der Hunde hatte einen Bedienten 
berbeigerufen, der an die Thüre fam, ein großer un« 
gefchtachter Bauerntölpel, der eine Livree und dazu 
die Hofen eined Pflügerd trug. Ich verlangte den 
Haudheren zu fprehen, erhielt aber zur Antwort, 
daß er mit einigen Herren aud der Nachbarſchaft bei 
Tiſche fm. Ich fagte mein Anliegen, und ſchickte 
binein, um zu fragen ob ich mit dem Herrn wohl 
wegen feines Viehes reden koͤnnte, denn ich batte 
großed Verlangen, ihn bei feinen Orgien zu ſehen. 

Man brachte mir die‘ Antwort, daß er Gefell 
[haft habe, und fich deßhalb nicht auf Gefihäfte eins 
lafien koͤnne, daß ich aber willkommen fey, wenn ich 
bereinfommen und etwas trinken wolle. Ich trat 
alfo in den Borfaal, wo auf einem eichenen Zifche 
Peitfhen und Huͤte von aller Urt und Geftalt lagen: 
zwei oder drei töfpelbaft ausfehende Bedienten trier 
ben fi umher: Alles trug dad Gepräge der Unords 
nung und Gorglofigkeit. 

Die Zimmer, durch melde ich ging, hatten daf« 
felde Anſehen entfchwundener Vornehmheit und fchlech« 
ter Wirthſchaft. Die einft fo prächtigen Fenfterrors 
hänge waren verfchoffen und voll Staub, die Möbel 
fhmußig und zerbeochen. Als ich in den Speifefaal 
trat, fand ich eine I von feltfamen, gemein 
ausfebenden. bäurifchen Baͤſten, welche rings um eis 
nen Tiſch faßen, auf welchem grüne und weiße Flar 
fhen, Kruͤge, Pfeifen und Taback zw ſehen waren. 
Mehrere Hunde lagen im Zimmer umber, oder faßen 
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da und hatten ihre Herren im Auge, und einer nagte 
unter einem Sertentifihe an einem Knechen. Der 
Herr dei Feſtes, der am Ende des ebern Tiſches faß, 
barte ſich fehe verindert. Er. war plump und ſchwam— 
mg geworden, und hatte brennend rorhed Haar, Es 
lag eine jonderbare Mifhung von Dummhert und 
Duͤnkel in feinem Geſicht. Er war mit gemeiner 
Zierlichkeit gefleider, trug lederne Hofen, eine rotbe 
Weite und vinen grünen Mod, und war, wie feine 
Gaͤſte, augenſcheiniich etwas aufgeregt vom Trinken. 
Die ganze Geſellſchaft ſtarrte mich mit einem ſonder 
baren verworrenen Blick an, wie Leute, deren Sinne 
eher. von Bier, als von Wein benebelt find. 

Mein Better (fein Name bleibe mir, Gott vers 
zeih mir's, beinabe in der Kehle ſtecken) lud mid) 
mit unbeholfener Höflichkeit, oder, was er eigentlich 
beabfichrigte, Herablafjung, ein, mid an den Tiſch 
zu fegen und zu trinken. Wir fprachen wie gewöhns 
lid vom Werter, von der Ernte, von der Politik und 
ſchlechten Zeiten. Mein Better war cin fehr lauter 
Politifer, und offenbar daran gewöhnt, ohne Wider- 
fprud am feinem Tiſche zu reden. Er war erſtaun— 
lich gutgefinnt, und fprad immer davon, daß er bis 
zu feiner legten Guinee den Ihren vertheidigen mols 


le, „‚wie das jeder reihe Mann tbun müßte” Der. 


Dorj:Uccifeeinnehmier, der ſchon halb fdyläfrig war, 
konnte nur, noch zu Allem, was er fagte, fein „ſehr 
wohl” hören laſſen. Das Geipräh kam aufs Bich: 
der Equire ruͤhmte feine Zucht, feine Kunft die ver 
fibiedenen Arten zu verbinden, und die. Verwaltung 
feines Guts überhaupt. So kam ungluͤcklicherweife 
auch die Geſchichte des Ortes und der Familie auf 
die Bahn, und er ſprach von meinim veritorbenen 
Oheim mit dem groͤkten Mangel von Ehretbietung, 
wad ich ihm gern vergab. Er nannte nıeinen Nas 
men, und mein Blut fing an zu wallen. Er erzählte 
von meinen häufigen Beſuchen bei meinem Oheim, 
alk ich mod ein junger Menſch geweſen, und ich fab, 
daß der Schelm ſchon bamald, wiewohl noch ein 
Kind, gewußt babe, daß er das Gur erben werde, 
Er beſchrieb die Auftritte des Todes meined Obeimsd 
und der Eröffuung des Teſtaments mir einer Art 
gemeiner Yaune, Die ih ibm nicht zugetraut hät 
fe, und fo verſtimmt ich auch war, konnte ich doch 
nicht umbin, mit zu lachen, denn ich babe immer 
an Scherz Behagen gefunden, felbit wenn er auf 
nieine Kolten gemacht wurde. Er ſprach nun ton 
meinen verfhiedenen Beisbiftigungen, von meiner 
herumſtreifenden Vebentart: dad war mir etwas vers 
deleßlich; andtich Fam er auch auf meine Aeltern zu 
erden. Er machte meinen Bater laͤcherlich: auch das 
ſchluckte ich nieder, obgleich mir wirter Mühe Ce 
gedachte meiner Mutter mut eimem verübilichen Laͤ— 
deln, und mun lag er ım einem Augenblick hinge— 
fireste zu meinen Fuͤßen. 
Echluß fiat.) 


.mold von Laupach. 


Frankfurts Annenbruͤdekſchaft 


und 
die von ihr gefifteten Gemälde 





Vorbemerkung. 


Der nachfolgende Aufſatz entſtand aus der Ab— 
ſicht, eine Erflärung über die darin bejcheiebenen, im 
Staͤdelſchen Kunſt-Inſtitute aufgeſtellten 16 Bilder 
zu geben, deren Inhalt ohne eine ſolche Huͤlfe wohl 
nur von ſehr wenigen erkannt wird. Meil der Verf. 
glaubt, daß jedes Werf nur aus derjenigen Gefins 
nung erflärt und verſtanden werden Rönne, meldher 
ed dad Daſeyn verdankt, machte er es ſich jur Pflicht, 
alle Nachtihten ganz im denjelben Ausdrüden, 
welche er vorfand, sriederjugeben. Deshalb gehört 
nur die Zuſammenſtellung dem Werfaifer an: eine 
Bemetkung, welche er nicht zu überfehen bitter. 





Durch Gutthat der (patrizifchen) Geſchlechter mit 
Bufhuß von Almofen wurde das Garmeliterficiter zu 
Frankfurt im Jahr 1246 fundirt. 

Einer der Prioren war im Laufe der Seiten Ru— 
Er war es zweimal, 1475 
bid 1484 und 1486 bis 1496. Schon Bird fünnte 
und einen feltenen Mann in ibm vermutben laſſen; 
noch merkwuͤrdiger macht ibn und feine Freundjchaft 
mit dem berühmten Trithemius und die Stiftung der 
Unnenbrüderfibaft. Mir Bedauern vermißt man das 
ber nähere Nachrichten über feine Perfönlichkrit *). 

Alles, was und Peröner mirtbeilt, beſchtaͤnkt fich 
auf Folgendes; „1475 wird die Capell der Brübders 
fhaft St. Anna gebaut. Darauf ſeind 1481 tn der 
Herbſtmeß die Religulen St. Annd, befichend in ih— 
rem Arm, mit yroßee Mühe von Luͤttich anhero ges 
beachte werden. Dieſe Capelle ut geſtiftet in bonos 
cm Stae Unnä et Jeachimi Collegii fui Paſte— 
tis.“ — Un einem andern Orte erzaͤhlt er, daß Kur 
mold während feinem zweiten Prierat noch einen gto— 
Gen ſteinernen Bau links vom Eingange errichtet babe. 

Weitläuftigere Nachtichten finden fih in zwei 
Schriften, beide unferm Rumold gewidmet. Die fpüs 
tere enthält die umſtaͤndlichſſen Nachrichten. Es x: 

Fasciculus tripartitus hiſtoriarum prophetict et 

eliani Ordinis B. B. M. de Monte Carmeli 

autbore Joanne Palaeonyroro (Dudewarter.) 


*) Auf den geſchriebenen Gcbid;tniftafein der Carmeliten, 
milde aber gerade an dieſer Etelie ſchadhaſt find, Aupt 
Rolgendes: 

R. P. Rumoldus de Zaupach Curfor Philoſophiae 
nee non Theoiogise Leeter, farpe Definitor pros 
vincise in diverha convenabus » ... Coloniae, 
Moguntiae er Srancofurn. Prior et primus res 
kor ..« Brae Annse in xconventu Srancofur- 
bienji, obilt in eodem » .... anno 1496, 7 ©cs 
tobris. Sepultus ante altare fise Annae . ..». 
Prise in reformatione Sorerhica. 
Auf feinem Grase war nad Feriner I, 2, 149 ſolgende 
kurze Inſceift, tie ſich wiellciht nech erhelten bat: No, 
Dri. 1396 7. Oct obiit Vnt Be, Romulsus be 
Laupach POR- R5ONLionis Zujus Lonventus. 


(Abgedruckt in Daniel a Virgine Maria Binca 

Garmelitana |, 220) 

Diefes im Jaht 1495 gefihriebene und zwei Jahre 
frärer zu Mainz zum erſttnmal gedrufte Bud) bat 
Oudewater, nach jenem Ausdruck, wie cine Biene 
aus ricder ehrwuͤrdigen Vaͤter Schriften zum Muhme 
des Carmeliter-Ocrdens zuſammengetragen und ſei— 
nem verthrten Bater Runmeld, der für ihm beten 
wolle, deshalb gewidmet, damit cd durch deſſen Fleiß 
und Eifer um fo mehr verbreitet werde. Darin heißt 
ed am Ende: 

„Um diefe Zeit bat der ebrwärdige Bater Rus 
mold von Laupach, unfers Ordens r Conventd zu 
Frankfurt Prior, Lector facrae Theolegiae, auf 
Geſuch vieler Kaufleute von verſchiedenen Nationen, 
weiche auf ihren Reifen durch die Viren der ſel. 
Mutter Anna aus vielen Gefahren bifreit und zu 
wiederboltenmalen in weltlichen und geftlichen  Dins 
gen von ihr gefördert worden waren, nad) vorgeganger 
ner Uederiegung und aus aufrichtiger Andacht, Gert 
dem Allmaͤchtigen zum Lob und zu Ebren der reinen 
Jungfrau Maria und ihrer hochwuͤrdigen Eltern Anna 
und Joachim und ihrer ganzen Verwandtſchaft, cine 
geiſtliche Bruͤdetſchaft aus vielen Perſenen beiderlei 
Geſchlechts im Jahr 1451, am Vorfeſte der Geburt 
der alierjeligiten Jungfrau errichtet. Innocentius VIII. 
bat diefe Brüderfchaft mit gewiffen Privilegien beftäts 
tiat, jo wie auch Herr Bertboid der Mainzer Erzbis 


ſchof. Nachdem er hierauf, einen großen Bau begons 
nen, beimabe vollendet und überhaupt das Kloſter 


auf rerjchiedene Weiſe vergrößert hatte; nachdem er 
ferner Die Reliquien der heil. Anna mit großer Ge— 
fabt und Muͤhe ven Lyen berbeigefibafft hatte — 
wobei fo viele Zorgen und Urbeiten auf ibm laſte— 
ten, daß man kaum begreift, wie ein Mann dad 
alles ertragen Fonntes brachte er eine mir höchiter 
Sotgfalt erbaute Capelle der heiligen Ankſia bei feis 
nem Siofer zu Stande. Daſelbſt wurde ein filbers 
ner Kalten von köſtlicher Arbeit zur Aufbewahrung 
der Reliquien der heil. Unna ven einem Berein von 
fait 4000 Mitgliedern „der Bruͤderſchaft niederyefcht. 
Bald darauf, den 7. October 1496, ging er zu Chris 
ſtus. Der große Vater Herr Tohann Ahr zu Spans 
heim hat im Jahr 1494 ein treifliches Wert zu Eh— 
ren der heil. Anna gefhrieben, um dadurch dieſe 
Brüterihaft noch mehr zu verſtaͤrken und gladu bige 
Seelen zur Andacht jur heil. Anna anzufeuern.” — 

Die in dem vorſtehenden erwähnte Beftaͤtigung 
des Erzbiſchefs Bertheld iſt⸗ wahrſcheinlich nie gedruckt 
worden. Die des Pabſtes iſt vom 27. Sept. 1491, 
und licht ın 

Monfignani Bull. Carm. Pars fer. 

N. XVI. 

Dad Werk des Trithemius findet ſich nicht im 
deiien von Buſaens herausgegebenen Werfen. Wahr 
ſcheinlich hat es diefer Jeſuit mit Abſicht weggelaifen, 
weil es dem Carmeliter-Orden zum Lobe gereſcht mit 
welchem die Jeſuiten in der heftigſten Feindſchaft was 
ven, Ich kenne ed nur aus dem wie es ſcheint erſten 
und einzigen Druck, wo cd den Titel fuͤhrt: 


cm 1718. 


und vom heil, Vater Innocentius WILL im 


2119 — 


De laudibus fanctifime matris anne tractatus 
petgnam ütilis demini tanmid tritemij abbatis 
ſpanhemenſis ordims divi pattis benedieti. Oe—⸗ 
tarfermat, 32 Blätter, ohne Seitenzahl und 
Cuſteden. Um Ente ftcht Pettus FKridbergenfis) 
impreſſor ®). 

Es iſt ebenfalld dem ehrmirdigen und fehr fonts 
men Later Mumold von Laupach gewidmet. Im der 
Dedicatien fagt Tritheminus, däß er cd auf Rumelds 
BVeranlaſſung geſchrieben und auch ihm als einem gro— 
gen Berehrer der heil. Murter Anna widme. Die 
ſpeciellere Geſchichte und die Wunder der beit. Anna 
babe er in feinen Betrachtungen mit Abſicht uͤbergan— 
aen, weil fie theils zweifelhaft ſchienen, theils die Ge— 
lehrten wenig geneigt waren dergleichen zu glauben. 
Das Datum it vom 1. Juli 1404. 

Am 15. Capitel erzähle er, wie zu mebrerer Er— 
bauung nach Art der Bruͤderſchaft dis Reſenkranzes 
eine Bruͤderſchaft der heil. Anna zuerit im Bisthum 
Osnabruͤck aritıfter wurde. 

„Hiertauf, führt er fort, hat Mumeld von Lau— 
pach der Prier des Frankfurter Karmeliser: Kiojters, 
ein großer Verehrer der göttlichen Mutter Anna anf 
Erſuchen verfihiedener vornehmer Kaufleute diefe Bruͤ— 
derfchaft auch im feinen Kloſter eingeführt, welde 
dann auch von Berthold von Henneberg, dem ſehr ehr 
wirdigen Erz» Priefter der Mainzer Kirche beiätrigt 
dten 
Jahre feines Ponrincard gebilligt wurde. Und wahrr 
ch eb iſt eine ſehr paſſende Eintichtung, daß die 
Carmeliterbruͤder, welche ſich als Diener der allerhei⸗ 
ligſten Gottesgebaͤhrerin befonderd auszeichnen, auch 
vorzugsweiſe das Lob von deren Mutter ſich angele— 
gen feyn laſſen. Gegenwaͤttig (alſo 1494) wird dieſe 
Bruͤderſchaft durch eine große Zahl von Perſonen bei— 
derlei Geſchlechts gebildet, die bewundernswerth viel 
täglich zu Ehren der heil. Unna thun und verwenden.” 

Dies find fämmtliche Nachrichten, welche ich Uber 
diefe Brüderfchaft finden konnte. Wahrjcheinlich ſteht 
St. Anni Capelle noch, doch iſt fie nach der Unmmands 
lung von Kirche und Kloftier in Magazin und Cajers 
ne nicht mehr zu erfennen. Ob das filberne Reli— 
quiengefäß noch egiftiet, dürfte ſchwerer zu beantmers 
ten feyn. Über cin anderes Monument von großer 
Schoͤnheit hat fich erhalten, welihes im vorhergehins 
den nicht genannt wurde, 

Es find dies 16 obne-Zweifel von diefer Brüder 
ſchaft oder einzelnen ihrer Angehörigen geſtiftete Ges 
mäh!de, welde fih fonit in der Carmekiter-⸗Kirche bes 
fanden. Damald waren ci nur 8 auf beiden Zeiten 
gemablte, woraus ſich ſchließen läßt, daß es Flügels 
thuͤren waren, welche entweder ein verloren geganges 
ned Hauptbild oder noch wabhrſcheinlicher und faſt ge— 
wiß eine Bildhauer-Arbeit deren, welde Unna mit 


*) Dieter Druck iſt fetten. Unfire St. Barthoismäud: Bi: 
bliothee beit ein Grempiar auf Papier; bie Darmeliters 
Bibl ottet aber ein fehr Tchines auf Pergament, doch iſt 
nicht das urfprüngtid;e Eremplar der Garmelitin, ſeudern 
fpäter erft erworben, 


ö — 2 — 


ihrer ganzen Nachkommenſchaft vorſtellte. Der vors 
malige Grosherzog von Frankfurt ließ dieſe Tafeln 
auseinanderſaͤgen, ſo, daß es jetzt 16 Stuͤcke find. 
Er ſchenkte fie dem Muſtum, welchem fie auch noch 
gehoͤren. Im großen Saale des Staͤdelſchen Inſti— 
tutes find fie aufgeſtellt. — 

Zur Erklaͤrung dieſer Bilder iſt im Allgemeinen 
zu merken, daß die Carmeliten ſich fuͤr den aͤlteſten 
Orden halten. Die Bibel hat und überliefert, wie 
Eliad und Elija, fpäter die Prophetenfinder, auf 
dem Berge Earmel ein beſchauliches Leben geführt 
haben, von bdiejen behaupten fie herzukommen. Sie 
fehen um fo mehr den Elias für ihren Stifter an, 
als diefer durch eine wunderbare Erfiheinung von ber 
reinen gr erh (immaculata conceptio) welde 
daher ihr hoͤchſſes Ordensfeſt iſt, die erfte Kunde foll 
erhalten haben. Gpäterhin waren fie mit der Fa— 
milie der heil. Jungfrau, und zwar fchen mit deren 
Mutter und Großmutter, in ſteter Verbindung. Hierzu 
wird der Stammbaum nöthig: 
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Als man die Emerentia verbeiratben wollte, 
fragte fie dekhalb erſt die Carmeliter um Rath, wel— 
che faiteten umd beteten, damit der Himmel ein Ztis 





ranffurt a, wi. Kerausgegeben von od nuledr. 


hen geben möchte, welches eimem von ihnen auch ers 
ſchien. Diefe fahen nämlich einen Baum mit zwei 
berrlichen Welten, deren einem drei Zweige entwuchfen, 
deſſen ſchoͤnſtet die trefflichſte Bluͤthe trug, in der fich 
die koͤſtlichſte Frucht verbarg. Zugleich ertönte eine 
Stimme, welche fagte, dieſe Wurzel ſey Emerentia 
und ihrer Nachkommenſchaft eine große Beſtimmung 
aufbehalten. Worauf fih dann damen mit dem 
frommen Stolanus vermäßlte (Daniel a B. M. a. 
a. O. I, 229). Später hefchah ed ebenfalld auf den 
Rath der erleuchteten Earmeliten, daß Anna nah 
und nad zu drei Ehen ſchritt. Bei diefen befondern 
Prophezeihungen und der engen Familienbekanntſchaft, 
war ed ganz natürlich, daß die Bewohner dei Car 

mel von Chriſti Auftreten zunaͤchſt unterrichtet waren ' 
und dem gemäß auch die erfie chriftliche Kirche auf 
ihrem Berge errichteten. &o lebten die fremmen Car+ 
meliter ohne eigentlich fefte Megel, zu welcher fie je 
doch ſchritten, als ſie ſpaͤter verfolgt wurden; worauf 
im Jahr 1226 Pabſt Honorius 111. diefe Regel ber 


betätigte. 
(Schluß folgt.) 





Granffurter Nachrichten. 


Einleitung. 


Man liest in auswärtigen Blättern fo Vieles und fo viel 
Unrichtiges über Greigniffe in unſerer Vaterftadt überbaupt und 
infonderheit Über un’ere Injtitute für Künfte, Wiſſenſchaften 
und gemeinnügige Zwecke aller Art, während die hiefigen Bläts 
ter deren ſehr felten und bann nur kurz Ermähnung thun, 
Die Zeitſchrift Iris war ihres beihränkten Raumes we» 

en bleher nicht im Stande, ben gerechten Wünſchen, welche 
rankfurt und das Musland an ein folches Localblatt für Freun⸗ 
de des Schönen und Nüglichen in dieſer Hinfiht haben Tönnte, 
zu entfprehen. Bon nun an aber ift bei größerer Ausdehnung 
und Mannigfaltiateit der Zeithrift auch ben gemeinnügigen 
Anftaiten und allem Miffentwärbigen aus unferer Baterftabt 
und deren Umgebung ein Felb der Yublicität eröffnet. Die 
Bebeutenheit Frankfurts, die mannigfaltige Meg’amkeit feines 
Handelt, feiner Künfte und Gewerbe, feiner Meffen, feine 
autgezeihneten, zum Theil erft feit wenigen Jahren beftes 
henden und fchen zu einem bebeutenden Flor gebichenen Pfleger 
und Wiibunas = Anflalten verdienen ed gewiß, daß in eis 
nem  Örfentüchen Btiatt Zruanig Über alle Kortichritte und 
Verinternunsen in fortlaufenden, chronikartigen, einfaden und 
gewiſſe haften trröblungen wiederzeleat werde, und biefe mans 
nigiastinen Grgenfläcde verſorechen den reichſten Stoff zu 
intershanter Beichreng und an;enehmer Unterkaftung. Pier: 
mit würde in ter Iris zugleich ein wahres Rürger blatt ger 
gründet: weiches im das rinenthümtichfte Leben der verfätebes 
nen Etinde einicht und Uns unter dem Meichrspuncte bed 
Gemeinrobs und einer chenen Dumanität umfaft Mir rede 
nen bei diefer gutem Abſicht auf bie reundlice Unterflägung 
aller MWohlaefinnten, Unterridteten und Kenner in unferer 
Stabt und örnen mit dieer surerfichtiiden Wirte dir Anzeige 
verbinden, dab wir von verſchiedenen Seiten bereits er reuliche Zus 
ſichtrungen erbatten Gaben, um unfere Vadhridten mt der erfor: 
dirlichen Auttentwität und Gröndi.dhkeit ausflatten zu töanen, 

Hadı die er kurzen Einleitung fell run im nächften Biatt 
mit dem, was ſich im diefm Tagen ereignet bat, der Anfana 
gemacht und fo, in ber Fezel von Mode zu Mode, mit tem 
Neueſten fortgeiaoren weiter. 

Te — — — — 
weunner. 
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Ernfte Betrachtungen eines Getäufchten. 
ESchluß.⸗ 





Seht gad es einen gewaltigen Laͤrm: der Tiſch 
wurde umgefioßen, Flaſchen, Glaͤſer und Kruͤge rolle 
ten Elirrend und klappernd auf dem Boden umber. 
Die Geſellſchaft hielt und Beide feit, um und zu ver 
hindern, ferner Unheil anzurichten. Ich ſuchte mich 
losvumachen, denn id fchäumte vor Wuth. Mein 
Bettert forderte mich heraus, ich follte mich mit ihm 
auf dem Mafen bergen. Ih nahm die Ausferderung 
an, denn ich fühlte die Stärfe eined Meſen in mir, 
und hatte Tas größte Verlangen, ihn recht ordentlich 
Durchruftopfen. 

Man ribß und hinaus. Der Kreis wurde ge 
Schleffen, und ich erbict, nach dem gehörigen Borer 
Comment, meinen Sckundanten. Mein Better, indem 
er portrat, um das Gefecht anzufangen, ſprach etwas 
von Grofmurb, daß er mir Genugthuung geben mols 
le, nachdem ‚tb ibn je ohne allen Anlaß an feinem 
eigenen Tiihzpgertaltet. „Halt,“ rief ih, in voller 
Durh: „ehne alle Beranlaffung ? Wille, daß ih John 
Budtberme bin, und daß Du das Andenken meiner 
Mutter beidimpft haſt.“ 

Der Schuft war von dem, was id) fagte, wie 
angedeunen; er trat zurüc und überlegte einen Aus 
genblick. 

„Nein, heVe der Henker,“ ſagte er: „das if 
ju viel — dab ik ermad ganz Anderes — ich habe 
ſeibſt eine Mutter — und niemand fell böfe von iht 
reden, jo ſchlimm je auch iſt.“ 

Er verſtummte wider; die Natur hatte anſchei— 
rend einen harten Kampf im feiner rohen Bruſt zu 
befteben. 

„Hol's der Denker, Better,” rief er and: „ed 

tbut mir leid, dab ıd das gefagt habe. Du haft 
gar; recht getban, midy zu Boden zu werfen, und 
id babe Dich defwegen nur um fo lieber. Hier if 
meine Hand, fenmm und wohne bei mir, und mid 
ſel der Denfer bolen, wenn ich Dir nicht das beſte 
Bimmer ın meinem Haus und dad beite Pferd in 
meinem Etall gebe.’’ 

Ih geſtehe Ihnen, daß die Art, wie die Natur 
Ab duch einen folchen Fleiſchklumpen Bahn brad, 
mid) febr bewegte. Ich vergab dem Menfchen in dies 


ſem Augenblick feine zwei heilloſen Verfündigungen, 
ehelich aeberen zu feyn und mein Gut geerbt zu has 
ben, ſchuͤttelte ihm die ausgeftrecfte Dand, um ihn zu 
überzeugen, daß ich feinen Grell mehr gegen ihn he⸗ 
ge, drängte mich dann durch den klotzenden Haufen 
von Speichelleckern, und ſagte der Befigung meines 
Ohrims ein ewiges Lebewohl. — Diefed ift das letzte, 
was ich von meinem Better, oder von den haͤuslichen 
Angelegenheiten im Schloffe des Zweifels ges 


. 


hört habe, 





Hiermit find die Begebenheiten Budfthorne’s und 
feiner Freunde zu Ende. Es thut mir leid, daß ich 
nicht meht über feine Gefchichte von ihm erfahren 
Fonnte, und befonderd von dem heil, der ſich in der 
Hauptitadt zugetragen hat. Er wußte offenbar fehr 
viel vem Treiben der Gelehrten, und da er fi nie 
in der gelehrten Welt ausgezeichnet hatte, und doch 
sollfemmen frei von aller Erbitterung uber getäufchte 
Hoffnungen war, fo hatte ich einige umparteiifche 
Nachrichten über feine Zeitgenoffen von ihm zu erhals 
ten gehofft. Dad Zeugniß eines fo ehrlichen Bericht. 
erftatterd würde im der jegigen Zeit befonderen Werth 
gebabt haben, wo «6, bei der außerordentlichen Fruchte 
barkeit der Preſſe und den Taufenden von Anekdoten, 
Krititen und biographifchen Skizzen, welche täglich 
von bedeutenden Männern erfchenen, ſehr fchwer 
wird, die Wahrheit über diefelben zu erfahren. 

Er war jedoch ſtets ungemein zuruͤckhaltend und 
einfvlbig über diefen Punkt, woruͤber ic much ſeht 
munderte, da Schriftſtellet einander gewöhnlich für 
gute Priefen zu balten fcheinen und fein Bedenken 
tragen einander zur Unterhaltung ded Publikums an 
den Pranger zu fellen. \ 

Wenige Morgen nah feiner letzten Erzählung 
überrafchte mich Buckthorne mit einem Befuh, als 
ich noch im Bette lag. Er war im Meifefleidern. 

„Wuͤnſchen Sie mir Gluͤck! wuͤnſchen Sie mir 
Gluͤck!“ ſagte er, indem er ſich mit der größten 
Freude die Hände rieb: „‚meine großen Ausfichten 
find in Erfüllung gegangen! i 

Ich fah ihm erfiaunend und mit einem fragenden 
Blick an. 

„Mein alberner Vetter ift todt!“ rief er aus: 
„ee rube in Frieden! Er brach duch einen Hall vom 
Pferde auf einer Fuchtjagd den Hald und lebte glusklis 
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cherweiſe noch lange genug, um fein Teſtament zu 
machen. Er bar mich zu ſeinem Erben eingeſetzt, 
theils aus einem feltfamen Gefuͤhl vergeltender Ge— 
rechtigkeit, theils, wie er ſagt, weil Niemand von ſei— 
ner Familie ein ſolches Gut zu geniehen verſtelen 
würde. Ich bin im Begriff, auf das Yand zu geben 
und von meinem Eigenthum Befis zu nehmen. Ich 
babe der Schriftitellerei Baler gegeben. — Das für die 
Kritiker!“ fagte er, indem er ein Schnipochen flug. 
„Konımen Sie wenn ib eingerichtet bin, Ierunter 
nach dem Schloſſe dei Aweifels, und wabrbaftia, Lie 
follen einen vollen Becber baden. Mit dieien Wor— 
ten fihüttelte er mir herzlich die Hand, und ſprang 
frohen Muthes davon. 

Es verging eine lange Zeit, bis ich wieder et— 
was von ihm hoͤrte. Erſt kuͤrzlich habe ich einen 
Brief von ihm erhalten, der in der gluͤcklichſten 
Stimmung gefchrieben if. Buckthorne fängt an, 
fein Gut in Drdnung zu bringen; Alles gebt ihm 
nach Wunfce, und was noch mehr if, er bat Sadıas 
rıffa geheitathet, woelche, wie es fcheint, immer eine 
lebhafte, doch heimliche Zuneigung zu ibm gehabt 
hatte, die er gluͤcklicherweiſe entdeckte, bald nachdem 
er zum Beſitze feines Gutes gelangt war. 

„Ich finde,’ fchreibt er: „daß Sie der Suͤnde 
der Schhriftftellerei, welcher ich abgeichworen babe, et» 
was ergeben find; wenn die Begebenheiten aus meis 
nem Kleben, die ich Ihnen erzähle habe, einiged Ins 
tereffe geben, fo mögen ie fie immerhin benußen. 
Kommen Sie aber berunter nah dem Schlofje der 
Bweifeld, und id will Ihnen mein ganzed Londoner 
Leben und Treiben bei einem traulichen Glafe Wein 
erzählen; das foll eine gehaltvelle Geſchichte von 
Schriftſtelletn und Rezenſenten geben.” 

Wenn ich je nad dem Schloſſe des Zweifels 
fommen und die Gefchichte bören follte, welche er 
mir verfprochen bat, fo kann das Publikum darauf 
rechnen, dab ich fie ihm wiedererzählen werde. 





Frankfurts Annerbeuͤderſchaft 
und 
die von ihr geſtifteten Gemälde. 
Coöchtuf.) 





Erläuterung der 16 Bilder. 
1. Reine Empfangniß. 


(Ieimaciiata conciptie.) 


Eier war das Hauptfeſt der Carmeliten, weil fie 
deren Stifter (nach ihtet Meinung) zuerſt in der 
gleich zu befihreibenden Lion groffenbart wurde. Eie 
it bier ſymboliſch dargeſtellt. or Vater, König 
Davıd und einen Propheren (Tefaiad) fiebt man über 
und neben der Marıa; unzen fichen die Lebredner 
und Beguͤnſtiget dieſes Teiles und des Ordens. Der 


Patit mit der Bulle iſt fiher entweder Henotius, 
der den Orden, oder Innoceni, der die Brüderfchaft 
der bel. Unna bein tigte. Meheere der Garmeliter 
find Pertcastd, Auf den Epruchbändern, fo meit 
dieſe nach der von tem Reitaura or der Bilder her— 
eubrenden Uebermahlung und Berzerrung ned leb» 
bar ſind, Sieht: 
Gott Water: Tota puldhra es anima mea et ma— 
cula nen ch in te. (Aus dem Hohenlicd) 
König David: ..... 
Prephet: Nondum erat abvifi .... 
Siehender Biſchef: Non eft verud amater virginis 
qui eclebrare refpuit feſtum fue cenceptionis. 
Knieender Bıfhof: Illa precibus tum de peccatis 
agitur. De maria volumus habere queftionem (2.) 


2. Bifion bed Elias, 


Elias fah ein and dem Meere cine write Watte 
fich et welche allmäylig einer menſchlichen Ste 
ſtalt ahnlich Twurde, den Berg emporſtieg und vers 
ſchwand. Diefes follte Maria bedeuten, welche rein 
unter Suͤndern geboren ward, gleichwie die Molke 
füßen Waſſers aus dem gefalzenen Meere ſich erhob. 
Wergt. 1 Kön. 18, 43. 

Hier ift dieſe Erfheinung auf Anna bezogen. Man 
ficht den Berg Carmel mit Eliad und deſſen Schoͤ— 
leen. Die Seſtalt der Unna (denn die Wolke zu 
mablen fehien dem Mahler weniger deutlich) fiet auf 
dem Meere und am Himmel erfheint Maria mit 
Chriſtus, der jenem früheren Traume zufolge in tie 
ner Bluͤthe figt. 


3. Kochen der Coloquinten. 


Es war Theuerung im Lande. Eliſa lief ven für 
nen Schuͤlern fammeln, was fi fand, ed zu kochen. 
Es fanden fich nur Coloquinten, die er durch binzus 
freuen von Mehl auf wunderbare Weife genießbar 
machte. Diefe Gefchichte iſt hier vorgeftslit. Sie wırd 
im 2ten Buch der Könige, im Aten Capitel erzählt. 

Im Hintergrunde ift die befannte Gefcbichte, mie 
die Knaben den Eliſa verjpotten und von Bären auf 
gefreijen werden. 2.8. d. Könige, 2. Cap. 


4 Joachim's und Anna's Frömmigfeit. 


Beide Eheleute hatten Feine Kinder, waren aber 
fo fremm, daß fie bios "/, ihres Guts fuͤr ſich bebiel: 
ten, '/, gaben fie den Prieftern im Tempel und tab 
legte ’/, den Ärmen, bejonderd din armen Reijenden. 
Letztetes iſt bier vergeficht. 


5. Verkündigung der Maria. 


Jogchim verfiek Anna und zog ſich trautig über 
feine Kinderleſigkeit in die Einoͤde.“ Da erfibien ihm, 
und zu gleicher Seit ouch der Anna, ein Engel, det 
ihnen die Geburt einer Tochter verkündigte. Joachim 
kehrte zuruͤck, am goldnen Shore de Tempels fam 
ibm Unna entgegen und beide hradıten nun ein Denk 


opfer im Tempel, was auf diefem dorzuͤglichen Bilde 
vorgeficht ut. [bil zuͤglich 


Bu mehterer Verſtaͤndlichkeit bat der Mahler die 
Erjcheinung des Enaeld und dad Opfer vereinigt. 


6. Joachim und Anna beim Mable. 


Da: fechste Bild geist und Teachim und Anna 
beim Mabte häustih vwereiniat. — Der Cohn einch 
Donatars und Donatarin warten bei Tıfd auf. Im 
Hintergrunde wird Maria geboren, 


7. PBräfentation. 

Die dreijährige Maria wird unter die Tempeljung— 
frauen aufarneommen, feige allein, von einem unfichts 
baren Engel aeleitet, die 15 Stufen hinauf, und 
fiebe ſich nah iheen Citern, welche unten an der 
Treppe fichen, nicht um. 


8. Maria befudt die Garmeliten. 


Hier ſehen wir links den Berg Carmel, rechtd die 

erfte hriftliche Kirche, gegen die Mitte dem Brunnen 

des Blind. Im Vordergrund bringen Jeachim und 

- Unna die fen mehr beranasmwadıiene Maria den 
Garmeliten,, weldye ibr entgegen fommen, 


9, Bermäbhlung. 


Hier wird die- Vermaͤhlung Mariä mit Joſeph, 
der jung gebildet iſt, vorgeſtellt. Auf diefem Bilde 
ficyt man zwei Denatare. 


- 10. Brocop. 

Der beilige Einfiedler Procep, ald er mit feinem 
Geſellen einen Brunnen graben will, finder cine gols 
dene Kette und geldne Gögenbilder, welche er dem 
Kunıge von Ungarn überreicht, der daraus Goldmuͤn— 
zen mir dem Bilde der heil. Anna ſchlagen laͤßt. Eine 
derfeiben bat feine Gerhablin umbängen, ald fie, mit 
ihren Gemahle auf die Jagd audgeritten, im Walde 
canz unerwartet niederfommt und durd den Beiſtand 
dr heit. Anna glüclich entbunden wird. Dieſe Ges 
ſchichte, eiwas in die Kürze gezogen, bat der Kuͤnſt⸗ 
ler auf dieſem ſchoͤnen Bilde dargeftellt. Acta SS. 
Boll. Dita &. Annae p. 264. 


11. Sancta Brigitta. 


Eancta Brigitta, an den verfchlungenen Knoten 
ihres Hauptruches fennbar, figt bier und wird von 
“der in den Wehfen erjiheinenden heil. Anna ermuns 
tert ferner die Geſichte aufjufchreiben, deren Goͤttlich— 
Reit der ihr zur Seite ſtehende Engel beurkundet 
UA.SS. 1. c. p. 267. Die zwi Mädchen find die 2 
von Brigittend 8 Kindern, welde wegen ihrer Hei— 
ligkeit beſonders berühmt wurden: Ingeburg, die als 
Tonne fiarb und die felige Catharina (geb. 1330), 
die befiändige Begleiterin ihrer Mutter auf den Rei— 
fen, welche diefe nad Serufalem und Rem machte. 
Dieſe Reifen werden durch den Pilgerflab und bie 
Zajche angedeutet. Catharina auch war ed, welche 
den Leihnam ihrer Mutter ind Marerland, nad 
Shweden zurück beachte, was im Hintergrund vors 
giſtellt iſt. 
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12. Coleta von Anna belehrt. 


Die fremme Jungfrau Coleta(ſie lebte im 15. Jahth. 
in den Niederlanden) betete lieber zum Schuͤtzer der 
jungfraͤulichen Unſchuld St. Nicolaus um feine Fürs 
ſprache, als zur beit, Anna, Die ihe wegen den drei 
Maͤnnern mit denen fie nacheinander vermäblt war, 
verdächtig ſchien. Da zeigte ſich ihr St. Anna und 
fagte ihr, nicht aus Uebermuthe, ſondern göttlichen 
Befehle folgend habe fir jo oft acheirarher und ehne 
Gefahr dürfe Coleta auch auf ihre Fuͤrbitte vertrauen. 

Auf dem Gemäahlde feben wir Colera bitend und 
wie der Teufel bemuͤht üt, fie auf die drei Männer 
der Unna aufmerkſam zu machen Aber ſchon iſt 
die Heilige mit ihren Toͤchtern, Sıhwiegerjühnen und 
Enteln ihr nah, und verkündet ihr die Wahrheit, 
U.SS. 1. c. p. 242 und 265. 


13. Coleta's Bifion. 


Hier fehen wir, wie Coleta, eined Beſſern belehrt, 
ver einem der heil. Anna und ihrer Nachkemmenſchaft 
gewidmeten Altar betet. Nicht mehr der Teufel, fons 
deren zwei Engel find ihr nah. Um fie aber noch mehr 
von dem MWerrhe der beit. Anna zu überzeugen, ficht 
fie den Himmel geöffnet und Et. Annen mit einer 
Schale dafichen, in welche, gleichfam als Tribut, ein 
Heiliger nah dem andern vorubergehend eine Blume 
lest. A.SS. L c. p. 267. Was der Mann im Walde 
mit Schwerd, Jagdhorn und Hund bedsutet, weiß 
ich nicht, 

14. 


Diefes Stück weiß ich micht zu deuten. Im Hins 
tergrunde links Tiefe ein bejahrter Mann in einem 
Buche. Vielleicht ift ed Petrus Prior von Alvafira, 
der die Offenbarungen Brigittend asıffchrieb. Dornen 
fiehen Anna und Maria mit einem Donatar umd eis 
ner Donatarin. Rechts im Hof find 2 Teufel, wel 
he 6 am Boden liegende Männer beunrubigen. 


15. 


Hier fieht man hinten lin? den Carmel, rechte 
die erfte chriftliche Kirche und den Brunnen des Elias. 
Im Vordergrund ift links Anna mit ihrer Nachkom-— 
nienfcbaft und rechts ein Zug von Carmelitern, des 
nen Knaben eine Fahne mit den Namen: Maria 
Unna, vertragen. If das die Brüderfchaft? Es ſchei— 
nen lauter Portraitd zu ſeyn und in dem vorderften 
Garmeliter möchte ich gern den Rumold erfennen, 
wäre ed nicht wahrfiheinlicher, daß der auf dem ers 
fien Gemaͤhide hinter dem fiehenden Biſchofe befindlis 
he Abt ihn vorftellte, 


16. Stammbaum. 


Diefe Borftellung bezieht fidy wieder auf den Traum 
ber Garmeliter und wird dureh den oben mitgetheds 
ten größern Stammbaum, wevon diefer ein Theil 
ift, erläutert. 

JIsmeria, die Schwefter der heil. Anna, fiht uns 
ten auf einem Thron, hierauf folgt ihre Tochter Elie 


fabetb und ihr Sohn Eliud. Auf Elifabeth folgt des 
ren Sohn Johann der Taͤufer und auf Eliud deffen 
Sohn Emines, defen Sohn Servatius auf dem Gi— 
pfel ſteht. Servatius war Bifchof von Utrecht, umd 
fo fehen wir und auf einmal in dad deutſche Vaters 
fand verjeßt. 2 

Durch diefe Tafel wird die Luͤcke ausgefüllt, wel⸗ 
che noch in Emerentia’d Nachkommenſchaft geblieben 
war, fo daß wir diefe nun ganz, wie fie der Stamm» 
baum gibt, überfehen können. 


Der Name ded Meifterd diefer Bilder ift nicht ber 
kannt. Eine frühere Meinung, welche fie dem Hand 
Burgkmaier zufchrieb, bewies dadurh nur ihre volls 
ändige Unkenntniß der altdeutichen Schulen. Es if 
vielmehr ald gewiß anzufehen, daß diefe Bilder fehr 
Bald nach der Stiftung der Annenbrüderfchaft und 
naoch im legten Viertel des 18ten Jahrhunderts von 
einem Niederländifchen Mahler verfertigt wurden. 
Gewiſſe Merkmale machen ed ſehr wahrſcheinlich, daß 
er der Eyckiſchen Schule angehörte, 

Aus den Bildern felbft lernen wir ihn ald einen 
der geringeren Meifter einer ſeht guten Schule fens 
nen. Er ift nie in Berlegenheit, mie er etwas dar« 
fellen foll, fein Faltenwurf it fhon, feine Gefichter 
voll Ausdruc, die Architektur ift mit Liebe behan— 
delt, die Landſchaft auf einigen Bildern recht natuͤr— 
lich, die Färbung if gut. Dagegen fehle ihm das 
Ausgewählte in dem Formen und überhaupt die Bolls 
endung aller eben genannten Cigenfchaften, wie diefe 
unfern großen Meiftern eigen war. ' 

Durch die fogenannte Reflauration haben diefe 
Bilder nicht eine eo und find daher ein Beleg 
zu dem traurigen Gage, daß bierdurch in den lehten 
20 Jahren mehr Bilder verderben wurden, ald Krieg 
u. Sorglofigkeit vorher während 200 Jahren zers 
Körten. 

Eine ind Einzelme gehende Beurtheilung iſt nicht 
unfere Ubficht, vielmehr fchließen wir mit dem Wun— 
ſche, daß unfern Leſern die Betrachtung diefer Bilder 


Erfreuung. und Genuß — auch ohne Kritik — ges 


mähren möge. 





Frankfurter Nachrichten. 





Der Gätilienverein führte am Abend bes 7. Märzes 
das in ber Jris (Nr. 38 und 42 dier, 3.) vorläufig befpros 
chene Oratorium von Haybn, die Jahreszeiten, als Bor 
Talconcert auf. Um den mufifatifchen Abend nicht au fehr zu 
verlängern, wurde der Frühling, Sommer und Winter vorge 
tragen und der Herbſt auf die nächſte große Aufführung vers 
fpart. Wir dürfen nur im Allgemeinen bemerken, daß biefe 
drei Jahrsgeiten von bem Verein unter ber Leitung ihres ver: 


bienftvollen Mufikdirectors, Hm. Scelble, mit vieler Prä⸗ 
eiffion und zum grofen Genuß eines gebränaten Auditoriums 
(im MWeidenbufchfaute) gegeben wurden, Nähere Urtheile fie 
—8* uns über einen Verein von kiebhabern nicht zu, welche 
bon zu gütig find, daß fie ein größeres Yublicum an dem 
Genuß Theil nehmen laffen. 

Am 9 März war die Jahresfeier ber Einweihung bes 
= ee a TR einer äußerft fegenreidien , feit 8 
Jahren, berg 9. März 1817, beftehenden Städtifchen Stiftung, 
Junähft um broblofen Leuten aus den Mitteln biefer Anfalt 
für den Augenblid Arbeit zu verfhaffen, dann aber auch zur 
Aufnabme von Pfründnern und acbrechtichen Armen. In den 
Rotbjahren 1816 und 1817 in’s Leben arrufen, wo bie Unfait 
aus febr mäßigen Anfängen hervorging, iſt fie durch ben auds 
gezeichnet wohlthätigen Sinn der Frankjurter zu einem Fräftis 

en Inftitute angemachfen und ihr Wirkungskreis gegenwärtig 

ets no im Zunehmen; ein Beweis von der Trefflichkeit der 

Anftalt, aber leider auch ein Beweis von der ned immer flatts 

fintenden Rahrungstofigkeit in vielen Ständen. Aus dem zur 
Sahresfeier ausaetheilten Programm bed Pflegamtes acben fols 

gende Stellen die Zwecke näher an, welche die Anftalt vun zu⸗ 

nädyft wieber vor Augen bat: „Bei ber Verwendung ber und 
anvertrauten Gaben haben wir doppelte Aufgaben zu erfüllens 
einmal, für die Bedürfniffe der gegenwärtig in un’erer Anfait 
befindiihhen Pfründner und Pflcglinge (174 an der Zahl) zu 
forcen, und dann, einer noch größeren Anzahl aufer drm Sauſe 
befindtidyen Hülfsbebürftiger Armen eine beffere und glöückichere 
Bufunft vorzubereiten. Das erftere geſchieht einestheils durch 

vollftändige Verpflegung ber im Haufe gi mwobnenden Dfründs 
ner, und anderenthrild durch die unferen Pfleglinaen werabreichte 

Vertöfigung und Kleidung, fo wie durch die ihnen, wittelſt ide 
red Arbeitö:Verdienftes, verſchafften Gelbmittel zur Veſtreitung 

ihrer Wohnungsmietbe., Das letztere gefdieht durch Auffübe 
rung bed vor einem Jahre begonnenen neueu Anbaucs, 
mit bejfen innerer Bollendung wir jegt ernſtlichſt beicäftigt 
find, und deſſen hauptſächlichſte Beftimmung barin beftcht, bald 
thuntichft einigen fünfjig neuen Pfründnern ein freund 
ſchirmendes Obdach zu gewähren. Mir werden mit freute 
gewahr, daß die allgemeine Theilnahme an dem Aufblüben uns 
ferer Änſtalt nicht nur fortdauert, fondern bri vieien unferer 
geliebten Mitbürger noch durch die Ueberzeugung von der Noths 
wenbigkeit unſeres neuen Baues erhöht wird; mwenigftens wurs 
ben wir durch die verfchicdenen Gaben, melde und mit ber 
ausdeüdi.hen Bemerkung: „ale Beitrag für den neuen 
Bau beftimmt‘ zukommen, in dieſer Meinung auf eine ans 
genchme Weife beftärtt.” — Die Stiftungeéſeier war mie ges 
wöhntid, einfach aber würdig. In dem bekannten Saale bed 
Verſorgungshauſes wurde von dem Hrn, Pfarrer Kirichten 
eine fhöne Predigt über den Text: „Freut euch mit den Freb⸗ 
lien und mweinet mit den Meinenden,’ gehalten, vor berielben 
von der Scmeine und nadı derſelben von ben Kintern des Mai: 
fenhaufes, paſſende Yieder gefungen. Die beiten regierenden 
perm Bürgermeißer und mehrere Mit„lieder des Senotes bes 
ehrten bie Anſtalt mit ihrer Gegenwart. Nacheder gotterdienſt⸗ 
lichen Feier cing man, die Ginrichtung des Haus, Magazin, 
Vorrarhslammer, Küde, Arbeitszimmer, Sicch nhaus ac zu 
beſehen. Manner und Frauen der Anfta.t ſaßen in zwei obge⸗ 
fonverten Zimmern zum froben Mable verfommeit. Ueteral 
war firenge Sorgfalt, Ordnung und Renlidzteit wahrzunehmen 
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Elegien von Tortäos. 


Aus der naͤchſtens erſche neyden Weherfetung ber gricchiſchen 
Eiegiler von Proſeſſer Dr, Weber, 





Die Elegieen ded Tyrtaͤes, welcher im zweiten 
Meſſeniſchen Kriege, auf Orakelbefehl von Urhen aus 
u Hülfe gefande, den Muth der Spartaner begeis 
erte, “find nicht, wie wohl zuweilen geglaubt wors 
den, ald Marfchlieder zu betrachten; für diefen Zweck 
würden fie weder fangbar noch Furz genug gewefen 
feyun; (Die Marfchlieder der Spartaner waren kurze 
anapaͤſtiſche Stuͤcke, wie wir Eins gerade aud von 
Tyrtaͤes uͤbtig haben.) noch weniger waren fie bes 
fimmt, um etwa während der Schlacht gefungen 
gu werden, mas doch eigentlich der Name Schlacht 
lieder, den man auch umlaufen hört, befagen würde. 
Welche Schlacht gewährte die Mufe und Seelentuhe, 
auf fo lange Lieder auch nur zu hören, gejchweige deren 
ſelbſt zu erheben ? Diefe Elegieen find nichts, ala poetiſche 
Striegereden, von ibrem Verfaiier veor dem Kampfe 
zu den jungen Spartanern geſptechen, wie noch heut— 
zutage Feldherren die Stimmung ihrer Leute vor ei— 
ner Schlacht durd rednerifihen Zuſpruch, nur in, 
Preja, zu erhöhen bemüht find. Win dabei die por 
tifche Form beftemdet, der wird vollends erftaunen, 
wenn er erfibre, dak Selen feine Bill zur Wieder— 
eroberung von Galamis dem Atheniſchen Volke in 
eine Elegie vortrug, ja daß die Soloniſchen Geſetze, 

wie Die Ilias, in Hexametern abgefaßt ersehen. Was 
Goͤtbe jo wahr von der Kunſt der Alten fagt, daß 
fie ſich ohne Entbufiasmus werer faſſen noch begreifen 
lage, gilt im Grunde genommen, vom ganzen Alter— 
thum überhatpt. Und wern und die hiezu nöthige 
Stimmung nicht leidet wird, fo möchten wir zum 
Theil daduch verwöhnt fon, dab uns die moderne 
Welt gewöhntih nur zum Berwundern bringt, 
während die alte Bewunderunmg verlangt. 


Erfte Elegie. 


ga, rehmmfirbig erlag. wer in tapferer Mann bei der Streter 
Bırberiten fill, in dem Kampf ſchirmead das heimiſche 
Lan). 


Aber entflohn aus befreundeter Stadt und aefeaneten Fruchtaun 
Fetten zu ziehn, das negt Lerbe vor jeglichem Gram: 
Wenn mit tem giauen Erzeuger er ſchweift und ber leben 

erjengrinn, 

Fallendin Kindern darıı und mit tem jungen Gemahl. 
Denn er ericheint ein Gräul Jedwedem ja, welden er antritt 
Durch ſchwerlaſtender Neth barte Vedrängniß verführt, 
Decket mit Schmad ſein Geſchlecht und entwürdigt den Adel 

der Bildung, 
Iem folgt jezlichtr Hohn, jede Vermorfenbeit nad. 
May fi darum für den fo Umftreifenden Teinerlei Achtung 
Beigen und nimmer hinfort Scham bri den Menſchen 
ihm blühn, 

Streiten um's Vaterland hochherzig wir, und für bie Kinder 
Sinten wir bin, niemals feig um das Leben beforgt ; 
Nein, mit Bebarrlichkeit ſechtet, o Jünglinge, neben einander, 

Keiner gedenke zuerft ſchändlicher Jucht, noch der Furcht. 
Sondern erreat hochſinnig den Fräftigen Muth in der Bruft Euch, 
-Liebet das Leben auch nicht, fireitend im Männeraefecht, 4 
Über ben älteren Mann, bem nidyt mehr burtig bie Schenkel, 
Weicht nie, wenn Ihr zurück Hinter Euch ließet den reis. 
Denn viel brinaet «es eamadı, wenn in vorderfter Reihe 
. gefallen . 
Born vor bem jüngeren Wolf bleibt der bejahrtere Mann, 
Wilden die Scheitel ke weiß, dem fid) grau ſchon fürbte 
das Barthaar, 
Und er hinaus in ben Stanb haudıte den mutbigen Geiſt; 
Di er tie biurige Scham mit den eigenen Händen bededt hätt, - 
(Schmachvoll wahrlich und — den Augen zu 
aun!) 


Aber der Leib nackt lieget; doch jegliches kleider den Iünsling: 


Wen ja der Jugendlichkeit herriiche Blüthe nech yiert, 
Achtbar ift folder den Männen zu ſchaun, liebreizend den 
Krauen 
Weil er lebet, und fhön, fiel er im Vorbdergelecht. 





Zweite Elegie. 


Auf! das Geſchlecht ja fend Ihr des unbezwungnen Herakles, 
Faffet Euch Muth, noch Hilt Arus a ven Nacken 
ge vandt! 
Nicht vor der Menge der Männer erbiir, nit wendet zur 
Ruhe Euch, 

Min, auf die Vorderſten raſch Lehr die Tartiche ber Mann, 
Bindiich dem Leben geſinnt und Die tinferen "rot des Todes, 
Wenn fir in Heios Strahl naten, bezrüßend mit Luſt. 
Denn bel ſehet Ihr leuchten die Mien des beiammerten Ares, 

Und woht kennt Ihr des Kriegs furchtbares Wogengeſaus 
Wart mit Fliehenden auch und wart im Jung der Wirfciver, 
Jẽnglinge, veiderlci Loos habt Ihr sur Gnüge geprüft. 
We'che da küthn autbarrn und feſt ar einanter ſich battend 
3um Näprampfe voran fürzen in’s Vordergefecht, 
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Deren erliegt eim geringerer Theil und fie ſchirmen den Rachhalt; 
Doch Baghaftigen welft jeglihe Tugend dahin. 

Keiner ja mögte fie alle zu End ausnennen die Uebel, 
Welche betreffen den Mann, wies er fich feigegefinnt, 

Denn unwürdig ja iſt's, wann, hinten im Müden, des Feindes 
Schwert ben entfliehenden Mann a Getümmel ber 

{acht x 

und fcheufelig dem Wii liegt da im Staube der Leichnam, 

Welchen die Spige des Speers zwiſchen den Schultern 
. durchbohrt. 

Dulbe denn wohl ausſchreitend ein Jeglicher, beide die Füße 
Feftaufftemmend im Grund, Zahn' in die Lippen gebrüdt ; 

‚Hüften. ſodann und die Schenkel hinab und die Bruſt und bie 


ultern. 
Hinter des räumigen Schilde Bauche nad Wuncche gedeckt; 
und in ber Rechten. erheb? er zum Schwung den erbröhnenden, 
Schladtfpeer, 
Und araunregendb daher wehe vom Hauptr fein Buſch. 
Burchtbare Werke vollbringenb erlern’ er im Kampf zu befteben, 
Und nicht, fern dem Geſchoß, halt” er im Arme den Schild. 
Sondern, in’s Antlig tretend dem Feind, mit des mächtigen 
Enter Wucht 
Treffꝰ er ihn, ober, das Schwert faſſend, im Rähegefecht. 
Und Fuß preffend an Buß, und bie — andrängend ber 
artiche, 
Flatternden Buſch an den Buſch, Helm aud, bem Heime 


gereiht, 
und Bruſt klopfend an Bruft, austing'“ er den Kampf mit 
dem Gegner, 
Hoch in: der Hand Schwertgriff, oder gewaltigen. Schaft. 
Ihr dann, raſche Gymneten, ein: Anderer hinter der andren. 
Tartſche daniedergeduckt, neder mit archem Geftein, 
und bie geglätteten. Schaft' in bie * anermũdlich ent⸗ 
endend 
Schließet Euch nahe gedrängt an bie Geharniſchten an. 





Dritte Elegie. 
Rimmer gedãchtꝰ ich im Lied, nie achtet” ich irgend ben: Mann 


aud), 

Wär’ ed um rührigen Fuß, wär” es um Ringergeſchick, 
DMögt’ ex den Wuchs ber Kyklepen und felbiger Stärke befigen,, 

Und obfiegen im Lauf Boreas Thrakiſcher Kraft; 
Mär er an Leibesgeflait !ichreisender, ſelbſt als Tithonos, 

Tiefer als Kingras auch oder ald Midas beglüdt ; 
Strahlt? er im Königesalange vor Tantalos- Sohne,. vor Pelops, 

Zönete bonigfüß, glei dem: Adraſtos, fein Mund; 
Hätt er auch jeglichen Ruhm: nur — ——— 

at nicht 

Denn. prei? wurdig erſcheint nimmer ein. Mann. im. Gefecht, 
Traget er nicht ſtandhaft, blutträufenden Morb zu erbliden,. 

Und faßt nahe zum Wurf zielend in’s Auge den Feind. 
Die ja verherrtiht den Mann, ift Sterblichen ebelfter Kampf-⸗ 

preig, 

Und fchön läßt es zumal, wenn ihn ber Süngling erwirbt !! 

Drum ein. gemeinfamer Schatz ift file — Stadt und dem 
olk rings, 

Wenn ſtandhaltend ein Mann dauert im Bordergefedht 

Maſtlos, ganz ungedenk ſchmachbringender Flucht aus. der Felb- 
lacht 


acht, 
und er ruhiges Muthe ſetzet das Leben an's 3tel; 
Daß er, bie mit ihm: ftreiten, ermutbiget , freubig. zu fallen :: 
Al gewinnt fich ein Mann löblichen Namen: im Kampf. 
Bald umkehrt er zur Flucht feindfelige Kriegesgeſchwader, 
Starinde, und mit. Geſchick — — VWoge ber 


Doch wenn er ſelbſt num, ſinkend im — — dahbin 


arb, 
Hebet er hoch fein Volk, Voter und beimifde Stabt, 
Häufige Spur in ber Bruft und rings an gebudelter Tartſche 
Und an dem Darnifh, vorn, zeigend vom Feindesgeſcheß. 
Aber um ihm mwehllagen die Iünglinge gleich wie die Greife, 
Und febnfüdhtiger Schmerz waltet um ibn durch bas Land, 
Und heit ſtrahlt ihm die Gruft und die Kinder ihm unter den 
Wenſchen 
Und Kindskinder und nachbiuhendes Folgegeſchlecht. 
Rimmer vergeht ſeln treffliches Lob, nie welkt ihm der Mame, 
Sondern im Grabe noch felbft lebt unvergänalich er fort, 
Wen, ba er herrlich vor allen im Kampf autbarrte, verfechtend 
Kinder und Baterland, Ares der Stürmer erfegt. 
Doch wenn dem Loos er entronnen bes lanabinftredenden Zodrs, 
Und fieahaftig der Speer ludtenden Rubm ibm arırann, 
Ehren zumal ibn Alle, die Jünglinae gteich wie bie Xiten, 
und viel blüht ihm der Luft, eh’ er zum Aĩdes acht. 
Alternd erglängt er vor Allen im Wolf und Keiner ertügnt ſich 
Ihm je Kränkung an Ehr’ ober am echte zu thun. 
Ale zufammt auf den Sitzen, die Jünglinge gleich wie der Mit: 
w 


uchs, 
Geben dem Nahenden Raum und die Bejahrteren ſelbſt. 
Solcher Berherrlihung Gipfel verfuche denn jeglider Mana 


jest 
Kühn zu erklimmen und nicht laß? er vom Männergefeht. 





Räthfer. 


Uns durchſtrͤmet des Sonnenlichts Glang von: aufen und 
innen, 
Uber der Besen benegt eine Eeite uns nur. 
Weht und der Nord: ins Geficht, ſo ſchwizt uns am meiftm 
ber Rüden; 
Starret die Wiefe von Ei, bieten wir Blumen dir dar. 
Raubet ein Eturnr,. ein. Hagel, ein. Steim ung endlich bab- 


Leben, 
&o, verfcheiben: wir froh, nicht ohne Scwanengejang« 





Logogryph. 


Dem Menſchenkörver gleich, theilt ſich mein Ganzes eim 
In Kopf und Hals, Leib, Knie und Bein., 
Mein ganzes Wefen kann bezahlen nur und miegen- 


- Den. Kopf hinweg: fo freut’s5 doch pflegt”s aud zu betrügtn. 


geht Kopf und Hals: fo wird es gran? ih dinlic ſeyn 
n. Ding. an’d Andere zu reih’n. s 

Nehme. ihr ihm Hals und Knie: fo wie — o feltines 
under! — 


Ei vierzigmal fa groß, als erſt der ganze Plunder. 


| 


Auflöfung des Raͤthſels in Nr. 52. 
Markt, Kram, 





Chronik der Frankfurter Nationals Bühne. 


Dienftag den 18ten März. Die Teufelgmühle am 
Wienerberg, Tom. Oper in 4 Abthl Muſik von Wenzel 
Müller. Wenn uns bas Griminaiweren auf bem Theater noch 
fo fehr anecelt, fo mäffen wir es uns doch als uralt verjährs 
tes Eigentbum der Molkepoefie gefallen laffen, und in dieſer 
Geftatt wird es feibft in gräßlichen Kabeln wie die bes Blaus 
bart, nie fo fehr verleben, al& in ben Grimina'procejfen, wels 
dye die Schreiber des Parifer theatre de Yambigu comique 
begeiftern, von beren Produkten unfer armes Deutſchlant jegt 
überrdwemmt ift. Am un'duibiaften find die Grimina:hiftorien, 
wenn fie in komiſchen Boltsopern a!ls Spuk vorkommen, wie 
im Zeufelftein md in diefer Zeufeitmühle am Wienerberg. Rits 
ter Kilian vor Dradenfels, genannt ber Teufelemüller, gebt 
nad) der Sage im birfer Mühle um, aber er felber iſt nech am 
Leben, wunderbar erhalten, und kann nicht fterben, bis ſieben 
gräßi.che Morbtbaten verübt find, deren eine ber Geiſt () feir 
nid Meibed vollbrinaen muß; dann erſt kann er von den vielen 
Mordtbaten feines lebens, welche er mit der Ermorbung feines 
Meibes aekrönt bat, Rube finden, und zwar muß er in benfels 
ben Brunnen fprinaen, worin der Leib feines Weibes mobert, 


dann if, Gebein bei Gebein, der ſchreckliche Lebenslauf gefühnt,. ° 


Sein Weib ift es, melde bis dahin den manniaialtigften Spuk 
treibt und im Werein mit bem kleinen Genius Jeriel, balb als 
Ensel, Bauernmäbcen , Burggeift, Pilger u. f. w. er’ceint, 
am ſich die VBeriöhnung zuruleiten und Gutes zu fliften, banes 
den aber auch luftioeStunden hat, wo fie ihre bienftbaren Geis 
fter auf einem Gaspar, Sohn des Caspar Rarifari, berumtroms 
mein, ibm aberthruerlicer Weile von einem Rieſen und einem 
Zwerg aus bem 1b leuchten, bann um Mitternadyt aus ber 
Zeufelsmößte einen Gfelsritt durch's Fenſter machen läßt, ja 
ihn ſelbſt mit ihrer Schönheit nedt, indem fie unter traulidem 
Kofen ihm einen ausgeftopften Arm tarreiht und eim altes 
Weib on ihre Stelle eht. Das Kindiſche ift Privilegium ber 
Bolkscoper und bie Eigenthümlichkeit des Edjaurigen wirb bas 
durch für unbefangene einfadye und: einfättige Menſchen (wel⸗ 
- ches für gleihbebeutend ailt) auf eine behanliche Art verichmols 
zen. In der Wolfſchluchtſcene flebt uns das Weinen nabe, aus 
verichiednen Gründen ; wie komiſch⸗ ſchaurig iſt dagegen bie Geis 
fterfiunde auf dem MWienerberg in ber Teufelömühle. Es Liegt 
gewiß etwas Poerifches barin, wie nady der ernften Erſcheinung 
bes Weiftes von Kilians Weib, welche ben Ritter Bünther dar 
vonführt, biedwmätfuhrglorde ſchlagt, dazwiſchen der Gukuf ruft, 
bie Müblräder ſchnarren und raffein, und Gaspar gerade jest 
ankommen muß, wo die weißen Müllergeifter ihren Gotillor 
tanzen und ihn in das Mühlenhaus entfdlüpfen laffen, wo 14 
ein Efel feiner bemädtigt und ihn auf feinem Rüden burdy’s 
kürrende Menfter in alle Lüſte entführt- Doc, wir haben fait 
ſchon zu viel von biefer Kinderpoffe gerebet und noch eine Be: 
urtheiiung ber Aufführung zu geben. Biel Rütmens können 
wir davon eben nicht madıen, felbft die Maſchinerie ging ſchläf⸗ 
rig und probneirte auf der andere Seite wicder zu viel. So 
hatten wir im Wiener Walde bei fehr katier Temperatur bas 
gewiß noch nie gefehene Phänomen eines Aörolithen, eines 
Mondfteins, ber nad) Sröze und Geftalt zu urtheilen, entwes 
ber ein ‚Dorn vom Mond, oder ein Stüd der Grotte von Ke— 
nilworth ſeyn mußte. Er kam ohne großes Geräuſch plötlich 
wie cine ungeheure Junge von Stein aus den Wolken, ſenkte 
fidr bis auf einige Schuh von der Erde, und nachdem biefes 
ungefähre 5 Minuten unter Werwunderung Gaspars und bed 
Publitums angedauert, zog das Wolkenmaul die Zunge feite 
märts wieder ein. Dieſes für die Naturforſcher. — Uebrigens 
önnen dergleichen Fatalitäten überall geſchehen und es vers 
lahnte fi, dee Mühe,. die vielen. Anekdoten. non. Unglüdsfällen: 
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der Sconerie in ein Buch zu fammeln. Bei bem Fachwerk uns 
ſeres Theaters foll man ich ſehr verwuntern bürfen, daB bers 
gleihen Tollbeiten nicht häufiger vorſallen. Marıe, das Weib 
bes Zeufeismüllers, iſt eine fehr dankbare Rolle, es wird bes 
ftändia unter Donnern ge egnet, beihüst, arfiogen, piaftiice 
A titüden gemadıt, die ſchönſten Kleidungen fcınmen zum ers 
fehein, der Geiſt darf bald im tiefen Alto, batd im feinften Dies 
cant, bald geſpenſtiſch, bald ſchalkhaſt drein reden, kurz, wenn 
die große Reife durdy alle Eiemente, das Werfinten und Flie— 
gen, den Körper nicht ermattet, fo iſt dieſes eine Kelle, wie 
man fie einer vielſeitigen Kunſtlerin nur wünſchen mas. Der 
Zeufelsmüller bar keine große, aber eine tiefe Kolle, ber 
fonberö zulcgt, wenn er mit Mufit in ben Brunnen ſpringt. 
Süntber von Schwarzenau, Hanns von Staufen, Mathilde 
feine Toter, Bertha ihre doe, Kitter Bedo. Ritter Bodss 
beim, Junker Ekard von Frauenig, waren alle ernfibajt genug 
und auch traurig wenn’s feyn mußte, Ritter Otto von Leben— 
fein bintingtih beshaft, aber dev Kellerbube Hanns und der 
Minnefänzer Frohwald machten töfe Miene zum guten Gpiel, 
Bat allen febite es an Leben, nur Gaspar, Sr Daflel, 
blieb im rechten Kreid, wetzte den Schnabel und den Sabel 
nah Kerzensluſt und heilte ſchen wenn mon ıbn nur anfah. 
Aud Märtcher, Dem. Heinefetter, verdient Lob für die 
Unbrfangenbert bes Spiels und für den rrisenden Giefanas nicht 
fo Dem. Farnung als Jeriel, weiche mehr ats einın fal'den 
Zon hören ließ und nicht fo gut fpielte wie im Zeufetftein. 

Mittwoch den 16, PartheiensWurhb, Driig Schau⸗ 
fpiet in 5 Abthl. von 5. W. Zirgler. Möchten doch alle uns 
fere neueren Städe mit: dem einfachen Beſtreben, ber ade 
zu genügen, unb ohne falfce Rührung erzwingen zu wollen, 
eidrieben ſeyn, mie biefes Schauſpiel Ter Känftter kann 
bier einen Gtarakter geben, weil er einen findet, er kann ihn 
zu etwas Aufferordentlichem fteigern, mie fi dieſes wirklich 
von unferes Weidners Sir Wottiieb Kote fagen läßt. Er 
gibt uns das ſchrecklich leibhaftige Bild dieſes kriechenden, 
lausrnden Bluthundes. Der Gontraft feiner Lumpen und feis 
ner Bettlerphylioguomie mit feinen Planen und Gedenken ift 
erichütternd, die beucdhleriihe und kalte Art dieſes Wöfewidhts 
kann. nicht wohl beftimmter und confequenter entwidelt werden, 
als in ber haarfträubenden Erfdeinung unferes Künftters. Sehr 
gut weiß Hr. Otto ben vormaligen Schlächter nun Obriften 
der Republit, Harrifon, in feiner blutgewohnten Brutalie 
tät zu — Dem. Urfprud war a6 Johanna 
Laub befcheibner, body entſchlüpſen ihr immer noch Ausdrüde 
der Prätenfirn, wie der: „Ich gab den Armen viel”, als Koke 
fragt, ob fie pr Geld auf guten Binfen babe? Solde Stellen 
hebt Dem. Urfprud ſtatt fie mit Zartheit zu behandeln. 
Auch in ber Gerichtöftube prunkte fie einigermaßen mit ihrer 
Frömmigkeit und that vornchm ald wenn fie cine Maria Stuart 
wäre. Hrn. Rottmayer old Deinridy Card und Hrn. Wer 

ener als Eduard Hamilton können wir wicberholt nur das 
efte Lob ertheilen, befonders war das Spiel bei Ichteren von: 
edier Haltung. Die Vorftellung wurde überhaupt fo brav geges 
ben, daß wir ihr ein volleres Haus eewünſcht hätten, und wir 
bitten alle, weiche am wahren Charakterbildern Freude haben, 
dieſes Städt nit unbeſucht zu laffen. 

Donnerftag den 17. Die Schweigerfamitie, Inris 
ſche Oper in 3 Abthl. nach dem Franz. von Gaftelli, Muſik 
von Weigel, Dem. Schuld gab die Emmeline und Herr 
Größer den Jacob Friburp. 

Kreitag den 18. Die Kledermäufe ober Klug foll 
Leben! Schwank in L Act von E. Lebrön. .Dierauf: Der 
goldene Schlüffel oder der bombardirte Arler 
guin, große Eomifche Zauber «Pantomime mit Maſchin⸗en-Ver⸗ 
wandlungs⸗Verkleidungen (!) nad engliiher Cinrichtung, in 
zwei Aufzügen, von 3. &, Lewin; die Schtuß: Decoration 
mit dem von 5rn. Lewin neuerfundenen rothen: Feuer beleuch⸗ 
tet... “Welche mächtige Zauberworte für ein ſchauluſtiges Publi⸗ 


eum! Aber ein eignet Zettelchen erflärte nody zum Veraus den 
Snbaltder Pantominc. Da unfere mythologiſchen Kennt: 
nifje zu einer fo detaillirten Befchreibung nit ausreichen und 
wir dem Ausland und der Nachwelt auch einen Blick in diefen ge— 
beimnißsollen Zettel gennen, fo fegen wir ibn bier wörtlich ber: 
„Altvonomo, ein mädtiger Zauberer, der Goiombine in eine 
Statüe verwandelt bat, weil fie feine Anträge zurüdgemwiefen, 
ſtudirt fein Schickſalsbuch, und findet, daß die Zeit gelommen 
it, wo er dem Köniae der Genien, von weldem er feine 
Madıt ertangt,, fein jährtiches Opfer barbringen muß. Vor 
feiner Abreife aber deichlieft er noch einen legten Verſuch zu 
machen, Golombinens Liebe zu gewinnen, weshalb er an ein 
maaihes Schild ſchläat, worauf ein Rieſenarm, eingehüllt in 
moftifchet Feuer, ihm den goldenen Schlüffel darbietet. Mit 
biefem Schließe er eine Thür auf, belebt Golombinen und er: 
Kärı ihr feine Liebe, die biefe aber entſchloſſen zurüdweift, 
und ihm feine Graufamfeit vorwirft, indem er ihren acliebten 
Arlequin geopfert und ibrın Water und beffen Freund in einen 
magiſchen Aaftın eingefperrt hat. 
dammt er fie, ewig am Grabe Arlrquins zu weinen, ruft eis 
zen Dämon, weldem er das Schick alebuch während feiner 
Tbweienheit anvertraut und verfhmindet mit Golombinen, 
Dir Dämon, weider auf alle mögliche Weiſe binter bag Ges 
beimriß feines Deren zu kommen ſucht, finder beffen Falit« 
man, und zufällig bas arche Scheld damit ſchlagend, erſcheint 
Artequins Grabmahl, daneben Golombine als Statüc weinend, 


Der Dämon erholt ſich rad und nadı von feinem Grflaunen, 


findet Arlequins Pritiche, womit er zufällia deſſen Grab bes 
rührt, das ſich dfnend ibm das Sketet Arlcquins zeigt. Das 
Skelet belebt ſich und folat ibm, aber aus Furcht zitternd läßt 
er den Taliöman fallen, worauf das ©felet gleich wieder leb⸗ 
108 wird. Da er num ficbt, daß die Kraft der Belebung in 
der Pritſche iegt, fo erwacht ſein Muth, und um Golombinen 
nun auch au beleben, brinat er fie in aleiher Art vor. Er 
erfuht fie hierauf, zu tanzen, und mit Hölfe der Pritſche 
merben Arlequin und Golombine Iebendig. Arlequin nimmt 
feine Pritſche und raddem er den Dänen in Picrrot verwans 
beit, entfernt er fid mit Golembinen. Pierrot, der feinen 
Zaliemen vertoren, mimmt einen magifchen Kaften mit, und 
boft darin einen andern Schag zu findn, erftaunt aber nicht 
wenig, bei Gröfseng deſſelben Yantalon und deffen Freund 
darin zu Sehen Da Pantalon von Kierrot hört, daß feine 
Scohter mit Arleguin entfloben ift, fo nimmt er bieten in feine 
Dienfte, um feine Techter ſuchen zu beifen, woranf eine allaemei⸗ 
ne Verfolgung entfiche, die viele kemiſche Scenen berbeiführt 
Dieſe zu befdseiben, würde nur den Efiikt dieſer Pantomime 
ſchwätera. Daber wird nur noch erwähnt, dad, nachdem Ar— 
Lauin verſchiedene Male, durch mannigfaltiats Epriwmen, 
Berwandlungen und finiirten To) entlommen ift, Pantalon ji 
zu dt mit ihm verföpnt und ibn mit ber Hand Feiner Tode 
ter detebnt.“ Die ganze mythiſche Geſchichte bis tu ben Vers 
fslgunsen des Arleauind nimmt nur bie erften, Eürieften &ces 
an ein, die Drang ale Artequine find die Hauptfche Dieter 
Veld erſcheint ats ein leu iſcher Herkules, dem noch mehr denn 
rd? Arbeiten zugemuthet werden, bie er aber alle zu feinem 
Kulm beftcht, worcuf er denn mit fein:e geliebten Colembine 
„n dem masifden Pallaſt der Farilla“ vireinigt wird, wo er 
das niue rotbe Feuer anzäntet. das Wild feiner bellieichtenden 
kinmliiien Piebrssturs. Die Pantomime ift ven Ieiner Des 
deutung und ſcheint nur um ten Künften tes Sen Lewin 
sum Faden zu dienen und zur Ausdfüllung vorbanden. Meder 
Pantalon noh Pierrot entpredien in Fans und Gebebrs 
ben ibren tallän.sdhen Urbilbern, leſterer bat fogar die Müls 
lerekucdung abgeicgt und nur bie kreideweiße Macke mit ben 


Aufaebradyt darüber, vers - 


aufacziffenen rothen Mund und Augen behalten. Solombine 
(Dem, tewim entfrridht ſchon eber ihrer Atrfoade iind tanzt 
recht artig, Die Kunftfeitenbsiten des Hrn. Tewin feibft, 
welcher den Ariequin macht, beftıhen weniger im Tanzen, 
als in einer auſſerordentlichen Muskelkraft, weiche er im Eprin: 
ge und in der Steiſheit des Körpers beweiſt. Die Sprünge 
ber und zwiſchen einigen, ‚Perfonen durch, der Sprung als 
Zod auf einen hohen Kaften und rüdlings wieder bintia. in eis 
nen Badofen und in eine darüber angebtadhte uhr u, f. w, find 
von überra chen der Schnelligkeit. Die Ausdauer feines Körpers 
ift in einem Vrobeftüd aufferordentlih: er lieat fleif ausaes 
ſtreckt auf zwei Stühlen, auf der einen Stuhitehne mit dem 
Küden anf der andern mit den Füßen, und erträat "0 bas 
Gewicht von drei Männern, welde ibm, ber eine auf die 
Beine, der andre auf bie Bruft, der dritte au’ den feib 
gefteltt werden. Cr made fi ferner fo fteif, daß Pierrer 
Ibn wie ein Stüd Holz aufhebt und binwirt, Cdubkaren 
mit ihm fährt, und noch andre Hünfte mit ihm macht, 
weiche eine aroße Epannfraft von Muskeln erfordern. Belu: 
ſtigend find die Göcamotagen des Hrn. Pemwin, Andere #4 
tamotiren Sachen, Gr Lewin escamotirt Menfden und am 
meiften fi ſelbſt, aus Kiffen und Kaften, Pofksten und Boms 
beamörfern. Aus letzterem wird er fonar wider einen Parfüs 
meriesfaben geſcheſſen. Auch lauft Hr. Fewin wie eine Fliege 
an der Wand hinauf. Eine andere oͤpriſche Tauſchung iſt, wie 
Arlequin gegen das Ende in Stüden geidefien wird. e 
fehleppen Kopf, Rumpf und Bliedmaßen auf dem Ihrater 
Dan und fepen die Etüde auf der andern Seite in riner 
tifchhe wieder zuſammen; kaum if das Iehte Stüd ber Kopf, 
angefest, fo fpringt Arleguin Iuflig davon. Wer num biefes 
Kunfttüt auch vorher weiß, ift nicht im Crande zu fchen, 
wie Hr. Lewin allmäblig aus der Mand berrerfommt. — 
Hr. Lewin bat auf unfer Yublicum großen Eindrud gemacht, 
ES "= erſchien, ſich au Hip an mit "einer gan: 
e eſellſchaſt. an erwartet mit f i 

Fee Begierde feine naͤchſte 
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Theater⸗Anzeige. 








Montag ben 21. MWarz. Nummer 777, Poſſe, und: Der 
‚ goidene ESchlüffel, Pantomime von Hrn. Lewin. 

Dirntaa den 22. Kridbelin, Schaufp. 

Mittwoch den 23. Jeffonda, Oper, : 

Dennerſtag ben 24. Der leihtiinnige Lügner, Luflp. 

Die Heimkehr, Drama. 
Sawmſtag ben 26. Erinnerung, Quffsie. 
Senntag ben 27, Aſchenbrodel, Oper, (Mufit v. Roffini.) 











Drudfebler. 


In ber geftrieen Iris (Nro. 56.) S. 224, 2te Spalte, Ste 
Brite von oben ift das finnentftelende Mörtdien zu in fo abs 
suändern. -— GEkendarin, 8. 223, ite Ep. bt 3. von oben 
ift „u leſen: und eine Tonatarin. 

In der vergeftrigen Iris' Nro. 55) fol auf S. 220. Ate 
Ep. Ite 3. einigen flett einem ſichen. 
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Meifter und Gefell, 
ein irlaͤndiſches Mähren. 





Billy Mac Daniel war ein junger Burſche, 
fhön wie jemals einer vor einem Heiligenbild Die 
Holzſchuhe · ausgezogen oder einen Biertelkrug geleert 
bat. Er färdptere ſich vor nichts, ald dab ihm einmal 
der Trunk ausgehen werde, forgte für nichts, ald wer 
für ibn zahlen folle: beteunfen oder nüchtern, von 
Worten zu Schlägen, fo war’s mit Billy Mac Das 
niel beſtellt, die beite Manier, zu Haͤndeln zu foms 
men oder fie zu fchlichten. Mehr zu bedauern ift, daß 
Billy Mac Daniel durch diefe Art zu denfen, zu for 
gen und unbeforgt zu feyn, im böfe Gejellfchaft 
gerietb; denn ficher it dad gute Voͤlkchen die 
fſchlimmſte Geſellſchaft, die einem in die Quere kom⸗ 
men Fann. 

Einft wanderte Billy in einer kalten fternhellen 
Nacht kurz nach den Eprifttagen feiner Wohnung zu. 
Der Vollmond glänzte, ed war eine ſchoͤne Nacht, 
wie fie fi) dad Herz nur wünfchen mag, wenn man 
fih nichtd aus dem Frieren macht; unfern Billy fir 
gelte die Kälte gewaltig. „Meiner Treue, ſchnat⸗ 
terte Billy, „ein Tropfen guter Schnaps wäre fein 
übel Ding, um einem ehrlihen Mann die Seele vor'm 
Erfrieren zu bewahren, und ich wollte ich hätte ein 
Glas vom beſien.“ 

„Das ſollſt du nicht zweimal verlangen,“ ſagte 
ein- kleines Maͤnnchen mit einem dreieckigen Hut, 
ſchwer in goldnen Borden und Ligen, und mit gro— 
Gen fildernen Schnallen auf den Schuben, fo did, 
daß man fih wundern mußte, wie es fie tragen konn⸗ 
te; das reichte ihm ein Glas hin fo groß wie es ſelbſt 
war, mit einem Liqueur gefüllt, fo gut als je einer 
den Augen aefunfelt und den Lippen gemundet. 

„Auf's Wohlſeyn, Peiner Kamerad,” fagte Billy 
Mac Daniel, gar nicht erfchrocden, wiewohl er merk 


te, dab dad Männden zum guten Boͤikchen ger 


börte; „na, eure Gefundheit und Glüd auf den Weg 
und fchonften Dank; "5 iR mir eins, wer's zahlt!“ 
und jo nahm er das Glas und leerte es bid auf den 
Grund mit einem Buge. 
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„Wohl bekomm'k,“ ſagte dad Maͤnnchen, „und 
hetzlichen Willkomm, Billy; aber denfe nicht mid 
zu betrugen wie du ed Andern gemacht haft, — her— 
aus mir dem Beutel und bezahle mich wie ein honet- 
ter Kert!” 

„Was, ich euch was zahlen ”° fagte Billy, „kann 
ich euch nicht fallen und in meinen Sad ſtecken wie 
eine Brombeere ?” 

„Billy Mac Daniel!’ fagte dad Männden, in- 
dem ed vor Zorn glühte, „du mußt mein Diener 
ſeyn auf fieben Jahre und einen Tag, das iſt die 
Art, wie ich bezahlt ſeyn will; mad dich bereit mir 
zu folgen.’ . 

Als Billy ſolches börte, fing ed ihm am Leid zu 
thun, daß er gegen dad kleine Männden fo fede 
Worte gebraudt, und er Tan Sid, er wußte gar nicht 
wie, gejwungen, dem Männchen die liebe lange Nacht 
in der Gegend herum zu folgen, Berg auf Berg ab, 
durch die und dünn, duch Dorn und Heden, ohne 
auszjuruben. 

Wie der Morgen zu dämmern anfıng, deehte fi 
das Männchen taſch nah ihm um und fprach: „Du 
kannit jept nach Haus gehen, Billy, aber auf deine 
Gefahr verfäunme nicht heute Nacht auf dem Feſtungs⸗ 
Feld meiner zu warten, Finde ich einen guten Dies 
ner an dir, do ſollſt du auch einen nachfichtigen 
Hertn und Meifter an mir finden. 

Nah Haufe ging Billy Mai Daniel, und obs 
wohl er müde und matt genug war, kam ihn do 
gar feine Schlafluſt an vor den vielen Gedanken an 
dad Meine Männchen. Aber er fürchtete ih, feinem 
Gebot ungehorfam zu werden, und daher machte er ſich 
am Abend auf und ging auf dad Fellungd- Feld, Er 
war noch nicht lange dort, fo fam dad Männchen 
ihm entgegen und fprah: „Billy, ih babe heute 
Nacht eine weite Reife zu machen; fo fattle mir denn 
eins von meinen Pferden, und da kannſt dir aud 
eins fartlen, da du mitgehen follt und von deinem 
Spaziergang in der legten Nacht noch müde fenn 
wirt.‘ 

Billy fand diefed ſehr gütig von feinem Seren 
und danfte ibm dafuͤr: „Abder, fagte er, wenn ich 
fo kuͤhn feyn darf, möchte ich fragen, mo der Weg 
nach euerm Stall it, denn ich ſehe nichts als bier 
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die Feſtung, da den alten Dornbufh auf der Ecke 
des Felded, und dore den Strem, der am Fuß des 
Dügeld flieht, und den Graben mit Waſſer vor uns.‘ 

„Frag nidyt lange, Billy’, fagte dad Männ« 
den, „geb zu dem Graben und bringe mir zwei 
Binfen fo ſtatk du fie finden kannſt.“ 

Billy ging, verwundert wad dad Männchen: 
damit machen wolle, er riß zwei der färkiten Binſen 
aus, die mit Meinen Buͤſcheln brauner Blürhe an der 
Seite ausgefchlagen waren, und brachte fie feinem 
Deren. 

„Big auf Billy”, fagte dad Maͤnnchen, indem 
8 die eine von den Binfen nahm. und dad Bein druͤ—⸗ 
ber fchlug. j 

„Bo foll ich aufſitzen, mit Verlaub, gnaͤdiget 
Herr?” fragte Billy.’ 

„Wo? Bu Pferd, mie ich, ganz. im Ernſt“, fagte 
das Männıhen, 

„Wollt Ihr einen Narren aus mir maden‘‘, 
fagte Billy, „daß ich mid) zum Reiten. auf das Stüds 
hen. Binfe. jegen foll? Ich glaube gar, Ihr wollt 
mie weiß machen, die Binfen, die ich fo eben: au. 
tem Graben gejogen habe, fenen Pferde?’ 

‚uf, auf! und keine Widertede““ ſprach das 
Männchen mit zerniger Miene, das beite Pferd, das. 
bu je geritten haft, war eim Nart gegen. diefed.‘’ 
Jetzt nahm Billy, der es für Scherz hielt. und feis 
nen. Herrn; böfe zu machen. fürchtet, ebenfalld- die: 
Binfe zwifchen die. Beine. „Boram!. Boram!. Bo— 
ram |’ fchrie dad Männchen. dreimal. und Billy. that's 
ihm nach: da: ſchwollen die Binfen zu fdhönen. Pfers- 
den auf und davon ging's in: vollem: Galopp: aber. 
Billy, der. die Binfe ohne, viel, nachzuſehen zwifchen: 
die Beine genommen. batte,, fand» daß er verkehrt, mit: 
dem Geficht- gegen den: Schweif,. zu. Pferde faß, und. 
fein Roß jagte: fo heftig, daß es ihm: nicht möglich: 
war ſich herumzuſetzen Und er alfo gezwungen: wurde, 
dad gie beim Schmeif zu: faffen: 

ndlich kamen fie an’d Ziel ihrer Neife und bhiels 
er am Gitterthot eined fchönen- Hauſts. „Nun, 
itly”’, fagte dad Männchen, „thue wie ich: und fols- 
.ge mir auf dem Fuß nad; aber da du den Kopf deis 
ned Pferdes nicht von feinem Schweif zu. unterſchei⸗ 
den wußteft, fo nimm:dich in: Acht, dab dein eigner. 
Kopf fih nicht herumdreht und du micht weißt: ob- 
du auf ihm oder auf deinen Ferfen ſtehſt; dent. an 
den alten Liqueut, der eine Rage. reden, und, einen: 
Menfiben ſtumm machen kann.“ 

Hierauf fprah das Maͤnnchen einige feltfäme 
Worte, welche Billy nicht: verſand, bie ec ibm aber 
genau madfagen mußte, und hinein fihlüpften beide. 
durchs Schluͤfſelloch des Thors und durch ein Schluͤſ— 
ſellech nach dem andern, bis fie in den Weinkeller 
Famen, der mit allen Sorten von Weinen wohl: pers 
ſehen war. 

Das Männchen trank drauf los, fo gut: es Fonns- 
te, und Billp,, dem diejed. Beifpiel gar nicht mißfel,, 


that dekgleichen. „Der beite aller Herren ſeyd ihr, 
wahrhaftig‘, fagte Billy zu ihm „ich fihere mich den: 
Henker um die Felgen; ich will jchen mit euerm 
Dienft zufrieden feyn, wenn ihr fo fortfahet, mir 
vollauf zu trinken zu geben.“ 

„Ich habe Seinen. Contract mit dir gemacht,” 
fagte das Männchen, „und ich werde auch Feinen 
mashen; aber auf und folge mir!’ daven flogen fie 
durch ein Eclüfelloh nad dem andırn, am Ther 
befttegen fie wieder die Binfen, die fie dort zuruͤckge— 
laſſen hatten, flogen danon und fließen die Wolfen 
vor fih bee wie Schneeballen, fo wie die Worte 
„DBersam, Borram, Bortam“ über ihre Lippen 
gingen. 

Als fie auf dem Fefiumgds Feld ankamen, entlich 
dad Männdyen. Biliy. mit dem: Befehl, in der naͤchſten 
Nacht um dieſelbe Stunde wieder da zu ſeyn. So 
ging’s denn. Nacht für Nacht, einmal titten fie das 
bin, ein andermal. dorthin, bald nach Norden, bald 
nah Oſten, bald nah Süden, bis fein Weinkeller in: 
ganz Irland mehr war, dem fie nicht beſucht hatten, 
und fie fih auf die Blumen jeded Meint jo gut ner 
fanden, ja befjer, ald die Kellermeiſter felbft: 

‚ KEinfinald in der Nacht, da Billy Mac Daniel 
wie gewoͤhnlich zu feinem Eleinen Meiſter auf dad es 
Rungs-Feld kam und nad dem Graben ging, um für 
ihre Reife Pferde zw cupfen, fagte fein Meifter zu 
ihm: „Billy, ich brauche noch ein andered Pferd 
heute. Nacht, denn: ed fanın feyn, daß wir auf den. 
Ruͤckweg Gefellfhaft mit und nehmen.’ Da bradte 
denn: Billy, der’ nun. beifer wußte, ald dab er dem 
Befehl: nachgefragt hätte, noch eine dritte Binfe,. ſeht 
verwundert, wer. denn. mit ihnen in Eompagnie zuruͤck 
teifen,, und ob fie vielleicht. einen Bedienten mitbrin⸗ 

en. würden. „Wenn dad wäre,” dachte Billy, „fo 

Önnte der ja gehn, alle Nacht: die Pferde aus dem 
Eumpf zu rupfen; denn ich ſehe gar micht. ein, daß 
ich nicht, Zoll für Zoll, won. eben. fo. nobeler Urs ſeyn 
follte. wie. mein. Meiften” 

Gut, fie flogen: davon und Billy hatte dat dritte 
Pferd an der: Hand. Sie machten: nicht Halt, bit. 
fie. bei, einem Paͤchtethaus in der Graffchaft. Limerick 
ankamen, dicht unter dem. alten Schloß Carrigoguns 
niel, welches wie. fie fagen von. dem großen Brianı 
Boru. erbaut iſt. Drin im Pächterähaufe wurde bei: 
einem großen Gelag luftig, gezechtz dad Männchen 
hielt außen einige Reit um zu horchen; dann drehte 
es ſich ploglih um und fagte: „Billy, morgem bin 
ich taufend Jabre alt.‘ , 

„Bert: hilf, - Lieber. Herr” fagte: Billy”, im: 
Wahrheit?’ 

„Sprich diefe Worte nicht: noch einmal aus, Bil⸗ 
19”, fagte dad Männden, „oder du machſt mid uns 
glücklich auf irhmerdar. Nun Billy‘‘,da.ich morgen taus 
fend Jahre alt. werde, fo denfe ich, ch wird grade. 
noch die. rechte Zeit. ſeyn, daß ich mich, verheyhrathe.“ 
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„Dad dent’ ih auch, ohne nur im Geringiten 
zu zweifeln“, ſagte Bully‘, wenn ihre doch vorhabt 
zu heytathen. e 

‚Und zu dieſem Ende”, fagte das Männhen, 
„babe ich den werten Weg nach Garrigegunnii ges 
macht; denn in diefem Haus und in diefer Nacht 
hält der junge Darby Riley Hochzeit mit Bridget 
Rooney“;z umd da fie ein gar ſchoͤnes Mädchen und 
von gutem Eltern ift, fo gedenke ich fie zu heyrathen 
und zu entführen.’ 

„Und was wird Darby Riley dazu fagen ?’’ ents 
gegnete Billy.‘ 

„Stille!“ fprah das Männchen mit-einem ges 
maltigen firengen Blick: „Ich babe dich nicht mitges 
nommen un mich von dır quältieniren zu laſſen“, 
und obne fib mit weitern Gründen zu befaſſen, fagte 
ec feine jelefamen Worte her, welche ihm nachſagen 
zu können Billy ſich ſeht weife duͤnkte. 

Kinein flogen beide. Um die Gefellfchaft befjer 
zu beobachten, kauerte ſich das Männden hurtig wie 
ein Spag auf einen. dicken Balken, melder über Al— 
ler Köpfe quer durchs Zimmer ging; Billy ſetzte ſich 
ihm gegenüber auf einen anderen; aber da er nicht 
gewohnt war, wie ein Huhn auf einer Latte zu fipen, 
ließ er die Beine fo ungeſchickt ald moͤglich herabhans 
gen, daß man ſah er harte fich- feinen Deren. nicht 

um Mufter genommen, der auf eine fehr geſchickte 
let zufammengefauert daſaß. Wenn dad Männdyen 
all. fein Leben lang ein Schneider gewefen wäre, hatte 
ed nicht bebaglicher auf feinen Beinen figen. konnen. 

Da faben nun beide, Meifter und Gefell, und 
fahen auf die Feſtlichkeit herab, die fo eben vor ſich 
ging — unter ihnen war der Geiftlihe und Dats 
by Riley's Vater mit Darby's beiden Brüdern 
und feined Onfeld Schn — und dort der Vater und. 


die Mutter von Bridger Rooney; das alte Paar war: 


diefe Nacht nicht wenig ſtolz auf: feine Tochter, und 
dad ganz mir Recht — dann ihre. vier Schweſtern mit: 
funfelnagelneuen Bündern an den Hauben, und ıbre 
drei. Brüder die fo Flar und munter drein fahen, wie 
je drei Knaben in Münfter — und da: faßen Onkels 
und Zanten und Gevatteröleute und Vettern genug 
um dad Haus voll zu machen, und vollauf war zw 
eſſen und zu trinken auf dem Tiſch fie. jeden, und 
wenn ihrer auch noch einmal fo viel gewejen wären: 

Da geſchah es, grade ald Miſtreß Nooney fi 
vor. dem eritien Stuͤck Saukopf verbeugt hatte, wels 
cher mit Blumen und Bändern zierlich aufgepußt vor- 
iht fand, daf der Braut dad Nieſen anfam. Jeder 
mann am Vſch ſtutzte, doch Feine Seele fagte „Gott 
helf!“ Alle dachten, der Geifiliche werde es thun, wie 
auch feine Schuldigkeit war; aus MNefpeer nahm 
Niemand ibm das Wort aus dem Munde, der uns 
glücklicher Weife mit Schweinsfopf- und Gallat ans 
füllt war. Nach einer. kurzen Paufe ging: die Feſt— 
reg und. Fröhlichkeit: ohne. den. Gegen. ihren Gang 
ott. 


Bei dieſem Ereigntß waren Billy und fein Meis 
ſtet von ihren hoben Sitzen Beine muͤßigen Zus 
ſchauer herab. „Ha!“ jihrie das Maͤnnchen, ins 
dem es mir kriumphirender Miene en Bein bervor 
zog und ihm Dir Augen von einem ſeltſamen Ölanze 
funfelten,, während jeine Augenbraunen ſich wie 90% 
thiſche Spigbegen in die Hohe fträubten. — „Da! 
ſagte ed, auf die Braut herabfiielend und dann auf 
Billy hinüber: „jeht iſt fie zur Hälfte ſchon mein, 
wahrhaftig! Laß fie nur noch zweimal niefen, und 
fie if mein, Darbv Riley zum Trog. 

Die fhone Bridger miele noch einmal; aber «8 
mar fo verſteckt und fie errötbete fo ſehr, daß «6 
wenige außer dem Männdyen mierkten oder zw merken 
fhienen; und Niemand dadte daran, „ort heif!“ 
zu jagen. 

Billy ſah während dem das arme Maͤdchen mit 
tiefberrübten Blicken an; er dachte ſich, wie ſchrecklich 
ed doch ſey für ein feines junges Maͤdchen von neun— 
zehn Jahren, mit großen blauen: Augen, einem Kinn 
wie Wachs, Gruͤbchen auf den. ftiſchen Wangen, und 
Überfiromend von. Freude und Gluͤckſeligkeit, einen 
bäßlichen Eleinen Kerl, der taufend Jahre alt iſt, 
heitathen zu muͤſſen. 

In dieſem entſcheidenden Augenblick niedte die 

Braut zum Drittenmal, da rief Billy aus Leibes⸗ 
Rräften :- „Gott helf!“ Ob diefer Schrei von feinem 
Selbfigefpräh Fam oder von der Gewalt der Umſtaͤnde 
erpreßt.. war, wußte er nicht; aber kaum hatte er ihn 
ausgeſtoßen,, ald das Männchen mit: wurhentbranntem 
Geficht: von feinem Balken herunterfprang und in- 
dem. gellenden Ton. eines geplagten Duckelſackes ſchrie: 
„Ich gebe. dir. die Freiheit, Billy Mac Daniel — 
nimm. das zum Abſchied!“ und fo gab er dem 
armen. Billy eine fürchterlihe Ohrfeige, daß er zap⸗ 
pelnd mit Gefiht und Händen. grade mitten auf den: 
Eßtiſch fiel.- . 
War Billy erftiaunt, fo: war es natürlich noch 
mehr die ganze Tiſchgeſellſchaft, in welche er fo ohne 
alle Ceremonie eingeführt wurde: Aber als fie feine 
Geſchichte hörten, legte Bater Eooney Meffer und Gas 
bel. hin und. eilte fih, den Brautleuten die Hände 
in einander zu legen. Billy Mac Daniel tanzte den 
Rinka auf ihrer Hochzeit, und fprach der Flaſche was 
cket zu, wad ihm noch weit mehr am Herzen lag ald 
dad Zanzen.. 





Erläuterung em. 


Die Sitte, auf Binfen durch die Luft zu reiſen, kommt 
in den Feen-Geſchichten häufig vor ; cin Strohhalm, ein- Grass 
bitmden, ein Karcenfraut- Stengel ober ein Kehiſtrunk find, 
eins wie das andere, aut’ zu Pferden zu aebraudyen. Schreiber 
diefes weiß Geſchichten von vielen Leuten, welche wie Billy 
Mac Daniel gezwungen wurden,. mit dem guten Nötfchen zu 
reiſen und gemeinfhafrtiche: Sache zu machen; um ſich der- ci 


genen Worte ber Erzähler zu bebiemen: ‚in die Weite und in 
die Nähe mit ihnen zu gehen, dei Tag uud bei Nacht, nad 
dondon in ber einen Nacht und nach Amerita in ber andern.“ 
Die einzigen Perde, deren fie ſich bebienten, waren Kohlſten⸗ 
gel in der Geitalt natürlicher Pferde. 
Zu Dundaniel, einem Dorf zwei Meiten (engliſch) von 
Gort,; in einer fehr annehmlihen Gegend, Blackrock genannt, 
febt gegenwärtig (December 1824) ein Gärtner Namens Grow: 
iey, von weldyem bie Nachbarn fagen, er ftche unter ber Ins 
fiuenz folcher Geifters er leidet an der fogenannten fallenden 
Krankheit (the falling sichnefs) , weldje von den Gtrapazjen 
der Reifen berrühren fol, die er mit dem guten Völkchen auf 
Kobiftengeln aus feinem eigenen Garten Naht für Racht zu 
machen gezwungen iſt. 
Die Here von Fife liefert eine paffende Erläuterung 

hierzu: ” 

Die erſte Nacht, wenn der Neumond ſchaut 

Und rings in's dufter und. Mill, 

Da fattien wir Geifen mit Aerrentrant 

Zu reiten nach Ailmerin » Hill. 


Die reiten vierde von Krummet und Stroh, 
ie andern von Korbeerjweigen, 
a8 meinige ıft ein Gtengel vom Kobl, 
in Derbchen gut au beiteigen. . 


Diefe Ballade von Hogg Theint auf ber mündlich überlies 
en Unekdote zu beruhen, welche von einem aus ber Fami⸗ 
tie Duffus erzähit wird, ber vermittelft der Kormel: „Dorſe 
and Hattod’’ weiche gleichbedeutend ift mit bem Worten „Bor 
rom, Boram, Boram’’, mit den Kobolten eine gemeinfame 
Zuftreife machte, um ben Weinkeller bed Königs von Frank⸗ 
reich zu verſuchen, wo er benn, da er zu viel getrunken hatte, 
in Schaf verfiel und am nädjften Morgen mit einem filbernen 
Becher in ber Hand gefunden wurde, Man brachte ihn vor 
ben König und Er. Majeftät vergaben ihm nidt nur hbchſt 
roßmütbig fein Vergeben, fondern fchentten ibm beim Abs 
A Becher, der noch von ber Familie aufbewahrt wer: 
en fell. 

Eine ähnliche ueberlieferung iſt ſehr befannt in Irland, 
befönders in der Graffhaft Gatway, und ift offenbar bir 
Grundiage, woraus bie Gedichte von Billy Mac Daniel ges 
bildet worden ift. . 

Der Güte bes Pr. Owen Pughe (durch die arhaltvollen 
Mittheilungen über Gambrifche kiteratur und Aiterthümer bes 
rühmt) verdankt Schreiber dieſes bie Mittheitung einiger ins 
tereffanten Details über ben Bolksaberglauben von Wales. 
In Berug auf Feen: Reifen fhreibt der Doctor: „Das Wort 
limit Läft fih als manderndeh Geiſt oder Ele auslegen, — 
eine Art Berggeift, nad weidyem ein giftiger Schwamm Bmwnd 
Elipnton ober Gifen: Speife genannt wird, und bie Glocken 
der digitalis oder des Fingerbutse Menyg Elinllon oder 
Gifen = Dandſchuhe heißen. — Ir ydeodh yn mhob gobant, 
Eliylion vingeimion gant! In jeder engen Berqgſchlucht 
waren hundert fchiefmäutige Kobolte. So jagt D. ab Gwilym 
in feiner Adreife an ben Mebel, 139, 

Diefe Beifter find geneiat, unmoratifchen Menden in ben 
Gebirgen allerhand Schaͤbernak zu fpielen, wenn fie bei nebligem 
MWerter baberziehen, Cie paden verirrte Reiſende, welche ſie 
antreffen, und bieten ihnen an, fie durch die Luft an Ort unb 
Stelle zu bringen, unb da laffen fie, unter brei Kabrten bie 
Mahl: unter dem Wind, über dem Wind cber in tem Mind. 
Diejenigen, welche biefe verfchiebenen Arten Luftreifen erfahren 
haben, nebmen ſich in Acht, mur bie iehte Fahrt zu erwaͤhlen; 
denn, wahlt man bie über dem Wind, fe wird man fo hoch ges 
tragen, baß man verzweifelt jemals wieder auf die Erde zu 


fie einen durch alle 


kommen, wiänfdt man unter dem Wind zu fahren, fo fchleifen 
Brombeerbüfdye und Dornheden, * Kr 
dem Weg anzutreffen find. Ein Rechtsgelehrter mit einer ger: 
ſchlagenen Nafe und fonft entftellten Zügen, fährt ber gelehrte 
Doctor fort, pflegte mir dann zu erzäblen, wie er feibft ges 
fahren fen, wovon er die Zeichen an ſich trug, und weiihalb er 
„ds Trwyn“ ober „Rafenheld/’ annt wurde, Ich weiß 
daß biefes einen ſoichen Eindruck auf mid machte, dab, wenn 
ich in einem Nebel ging, id barauf achtete, mur auf bem 
Grafe zu gehen, damit ich mid im Rothſall an einem Grass 
—— halten lonnte, melden dieſe Geiſter nicht zerreißen 
nnen. 

Bei dieſer Beſchafſenheit von ſchnurrigen Geiftermährden 
aus Wales darf man ſich nicht wundern, daß ber —— 
John Falftaff fo außerordentlich erſchrack, als er Einen mit 
ben gottiofen Elſen von Hernes Eiche im Bunde betraf (bie 
luftigen Weiber von Mindior Act V. Scene 5.) „Der Himmel 
füge mid ‚’ ruft der Ritter „vor dieſer walifchen Bee, daf 
fie mid) nicht in ein Stud Käſe verwandelt w 

Das junge Paar, defien Glück ohne Zweifel von bem 
Dännden zerſtört worden wäre, hätte nicht frommer Meile 
Billy Mac Daniel den Schrei geiban, iſt ſicher daſſelbe Paar, 
deſſen Riebesgerhichte in einem Volksgeſang beſchrieben iſt, wo⸗ 
von beigefügte Verſe eine Probe geben mögen. . 


(Frei gu deutfch.) 


zus Darbn Nevtie 
ani 


Young Darby Riley, 
tflig am fie 


He approached me alyly 

And with a smile he Und tacelnd auf ichrie 
Unto me cried, „. r uberiant, 

Sweet Bridget Rooney, Ar Bridget Nunr, 

Here's Fatlier Cooneys ier Bater Gunr, 

And very soon he „Ba, riei er, ruht lie 
„Il make you my bride,‘ „Ber mir als Braut.“ 


Der Rinka (correct geſchrieben Rinceabb) welchen 
Billy, dem fie ſeht verpflichtet waren, auf ihrer Hodyjeit tanate, 
ift der irfändifche Nation iranı, worüber bir Beier. fih näber 
> wolle in Walker's historical essay on ihe Irish 

ards: 


Gartigogunniel Shioß ift eine große Ruine fünf 
oder ſechs Meilen weſtlich von der Stadt eimeridt: — wir be: 
fhreiben es mit den Worten bes alten Dichters Thomas 
Churchyard: 

Narfe Burg, ein feft und ftattlich Schloß, 
are juerft, Doch aum in es gar alt. 


eis getrennt ooa andern Hohen. 


nlam ein 
jeuget yon vergangner @roßt. 


tebt ed u 


Bei der letten Belagerung von Limerid war dietes Schloß 
von den Anhängern Jacobs U. befegt, wurde aber von ibnen 
obme Widerſtand übergeben Man fah es für fo feft und bedeu⸗ 
tend an, baf die Belagerer es für das Beſte hielten, es in bie 
Luft zu forenaen. Die heftige Erfhätterung die’er Erpiofion ift 
neh in den zerfprengten Gteinreften von Garrigogunniel ſicht⸗ 
bar. Große Maffen von Maurrn und Thaͤrmen liegen zer: 
(dmettert umher und in dieſem chaotifchen Kormen cin maleris 
ſches Anfeben. Cs if fhpwieria den alten Bau der Veſte aus 
dleſem Ehaos herauszufinden. Eine Anſicht von Carrigogunniel 
tiefert der zweite Theil von Groſe's Aiterthümern Irlands. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Frieder Wenner. 
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Zwei Ehurfürften von Sachſen. 





Zur Zeit der Reformation waren die Bildniffe 
der Ehurfüriten von Sachſen, melde ſich fo auds 
zeichneten, in ganz Deutjchland ſeht geſucht. Der 
Funfifertige und betriebfame Lucas Kranach, der zus 
gleih Maler, Apotheker und Burgermeifter war, ließ 
fie von feinen Geſellen und Schülern fabritmäßig 
verfertigen und um einige lebensbefchreibende Reime, 
welche die damalige Mode erforderte, nicht fletd von 
neuem mablen zu müffen, ließ ee fie drucken und 
klebte fir dann unter feine Bilder. Die folgenden 
Reime find von foldhen zwei Bildern, welche ſich — 
fonderbar genug — in der Gallerie zu Flotenz ber 
finden, abgefchrieben. 


Friebrid der Dritt 
GShurfürft und Herzog zu Sachſen. 
iedrich bin ach billi, 
onen Kried ich erhielt im Land, 

Durd; groß Bernunft, Geduld und Glüd 
Widder mande erzbofe Züd, 

Das Fand ich zieret mit Gebeu 

Und ftifft eine hohe Schul aufs neu 

Zu Wittenderg im Sachſenland. 

In ber Welt, die ward befannt, 

Denn aus der eib Fam Gottes Wort 

Und that arof Dina an mandem Drt. 
Das bepftlih Reich kürzt es nieder 

Und bracht reiten Glauben mwiber- 

3um Kaifer warb erforen ic, 

Des mein Alter beſchweret ſich, 

Dafür ich Kaiſer Karl erwelt, 

Bon dem mid; nicht wand Gunſt noch Gelb. 


Johannes der Erft 
Ehurfärft und Herzog zu Sachſen. 


Nach meines lieben Brübers End. ı 
Blieb auf mir bat ganze Regiment; 
Mir groier Zo g und mander Fahr, 
Da der Bauer toll und thörigt war, 
Die Aufruhr faft in allem Land 

Wie groß Feuer im Wald entbrannt ; 
Welches ich half dempfen mit Gott, 
Der Deutiden Land errert’ aus Roth. 


Der Rottengeifter Feind ich war, 

Hielt im fand das Mort rein und Har. 

Groß Dräuen, bittren Hab und Neid 

Um Gottes Wort willen ich leid. 

Brei befannt ichs aus Herzensgrund 

und perſonlich feibit tbat ich es Bund 

Bor dem Kariar und ganzen Reid. 

Bon Fürften gichah vor nie beögleich. 
Solches gao mir mein Gott befonder, 

Und vor ber Welt wars ein Wunder. 

Ums Land und Leut zu bringen mid) 

Hofft beid Freund und Feind gewislich. 

Zerbnond zu Romiſchm Konig gmacht 

Und fein Wahl id; allein anfadıt, 

Auf daß das alte Reich beftünd 

In ber golden Bullen gegründ, 

Wiewohl das großen Zorn erreat 

Mid doch mehr Recht als Gunſt bemegt. 

Das Herz gab Gott dem Kaifer zart, 

Mein auter Freund zulegt er warb, 

Daß ich mein End in Fried beihlof. 

Baſt ſehr den Teufel das verbroß. 

Erfarn hab ichs und zeigen tbar, 

Wie uns die Schrift Sagt und ift wahr; 

Wer Gott mit Ernk vertrauen kann, 

Der bleibt ein unverborben Mann; 

Es zürnen Teufel oder Welt, 

Den Gieg er doch zulegt behält. 





Der Spanische Student 
eine Begebenheit von Padua. 





Gras wählt nun auf den Strafen von Padua, 
Reiben von Häufern find in Schutt zerfallen. Die 
marmornen Palaͤſte feiner Fuͤtſten find fill; die Ges 
lehtſamkeit iſt entflehen wie ein falfcher Freund. 

Doch, feine Univerſitaͤt iſt geblieben: feine Docs 
toren und Profefferen find noch am Ort; die große 
Glocke ift noch da, welche den herumitreifenden Stur 
denten die dumpfe Stunde in die Ohren donnert. 
Aber wo if der Ruf von Padua? Wo iſt fein ges 
lehrter Glanz? Wo find feine achtzehntaufend akade⸗ 
miſche Bürger — SJtaliüner und Griechen, Perjer, 
Franken und Ataber? — Sie find fort, beladen mit 
dem Meichthum der Wilfenfchaften: fie pflegen die 
Ausfaat der Gelehrfamteit daheim und die Schule 
Pettatcha's und Galileo's ift veroͤdet! 
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{7} 
Es find num viele Jahre serien „oBap einfte 
an einem ſchwuͤlen Nachmittag ein junger Spanifcer 


Student gefeben wurde, der, auf, der ug nad) 
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qua gemweien, um dad Grab Petratcha's zu bes 
ſuchen und kehrte auf die Univerfität zuruͤck, wo er 
juͤngſt in die Zahl der Studenten aufgenommen worden 
war: Der Juͤngling war von einer gurin Rmmitie, 
aus dem Königreih Leon — und wurde nach 
Padua geſchickt, um ſich —*8 
erwerben wie auch die neueſten Entdeckungen in Wıls 
fenfchaften ſich anzueignen, welche zu der Zeir im den 
Eollegien Epaniens nod nicht befanmt waren oder 
mwenigftend ned nicht gelehrt wurden. Er war ein 
ernfier, anmutbvoller junger Mann, mitt einem ftols 
gen Mund und ‚großen ſchwarzen Augen, welchen 
nichts fehlte als die Befeelung der Liebe, wn fie wöls 
tig unwiderftehlig zu mahen. ‚Sein Name war Ro— 
drigo Gomez... Und an dem Radımittag, von welchem 
wir ſprachen, battem ihn einige Damen geſehen, 
wie er fo feſt und gewiegt daher ſchtitt, als ob alles 
Caſtiliauiſche Blur in Finn Adern roͤnne, und bats 
ten ihm einen Augenblick im das ausdrudsvelle Ant 
ig gefchaut, im welchem die Dlivenfarbe nun mit 
dunklem Roth gemengt erfchien, wie die im Licht auf: 
chende Roͤthe des Rubins, welches ſich auf ein Zeis 
= der Unbeftändigkeir oder Liebe hätre deuten laſſen. 
Rodtigo indeſſen ward Nichts. gewahr, ſondern der— 
doppelte ſeine Schtitte gegen Padua zu, Er ſah reiche 
Triften vor fi, die ſich im eine neblige Ferne verloren 
und die heiter Dörfer Italiens auf alle Seiten hin zer⸗ 
freut. Er am durch Cataje und durch das düftere 
Schloß der Obiszen, umd weiter bin, füh an. den Ka— 
nal haltend, fehte ‚en feinen Heimweg tuͤſtig fort. 
Dod, nachdem er noch eine.oder zwei Meilen zurüds 
gelegt hatte, deiiefte hm die Hacke Zagesfchwike und 
er beſchloß in ‚eimem -Bleinen Wiethshauſe zu vermeis 
Ion, das en auf dem Hilimeg bennen gelernt hatte, 
um in der Abendkuͤhle feine Außruife zu beendigen.. 

Er war num noch ungefähr fnf oder fedht Meis 
Ion von Padua entfernt, und trat im das Dorfs 
Wirthöbaus. Es hand erwar vom Weg ab und war 
von einigen geoßen Eaftanienbdumen gegen die Son— 
nenbige gefhügt. Er rief nach Erfriſchungen, umd 
Brod, Fruͤchte und eine Flaſche hellen Wein® wurs 
den ihm vorgefegt. In einer Ede der Grube fa 
teinfend eim diifterer, grämilich blickender Wann, defs 
fen. Miene dtwad mehr ald- einen Bauer verrierhz; eim 
Underer fang einigem Zuhörern an der Hausrhüre 
ein Bed; umd zwei vornehm wusfshente Minner, 
welche Fremde zu ſeyn ſchienen, unterhielten ſich an 
einem Tifch im ſeiner Nhe 

„Sing das Lied noch einmal, Strphano⸗“, ſagte 
einer aus der Gruppe wor dem Wirthéhauſe, und ich 
will die Mufit dazu nahen‘ , und hierauf nahm er 
une Violine aus einem Meinen Sack, den er im der 


en Eptachen a Pt 


darf zu fragen ? jagte der Wired. ‚Wi 


on 
.. 


Sch bieft And, fing an einige zarte Tine aus ihr 
bervorzulestem Der Butſche bar einen ftinen Bo, 
gene. fan ‚ent Fi Herren —* odtigo auf 
© E „Ber Sr) Saye, er beſchaͤmt die ir 
galfın. Höre!’ — Der — Tpietre, ve 
ganz entzüudt ward, Er hatte herrliche Mufik in Spas 
nien gehort umd wurde micht fo leicht ven ibrer Macht 
bejwungen,. Sept horchte er auf die ımeiite 
Capriccies des Tenkuͤnſtiers umd dann-auffeine jdr 
ten Sympbonisen, bid endlicd) das Pird anfing und 
e feine ufmerffamkfeit reisten. Es erzählte 
von „der Schönheit von Padua’ — ven ihren Feh⸗ 
lern, ihren Liebesnehen, ihren bejaubernden Augen, 
und von ihrer füßen Erimnie, melodifcher als Mufit, 
welcher Niemand f babe widerjichen Pönnen. '@r 
ſprach von ihr ald einer Chlypje — einer Cie — 
einem Wefen, welches alle Werke der Plate über 
träfe, und malend den Flug der Leidenſchaft und die 
Traͤume der Dichter; und danır folgte ein Refrain 
von Klagen, weicher ſchwer zu verſtehen war. Als 
der zweite Bers folgte, horchte der Etudent aufmerks 
famer zu umd fing ungefähr folgende Worte auf i— 


Bo thut ſich ihr Liebreiz Fund! 
In den Augen, in dem Mumdt 
In dem Buſen weiß und tief, 
Wo bie holde kiebe fAylief € 

. In des Lachelns Zauberei 
In der Arglift oder Treu? 


dann wurde der Refenin wiederholt und das Picd dar 
mit jr a 

„Nun, und wer ift denn die Schönheit von Pa⸗ 
dua 2% fragte der Ältere Spanier, ald der Geſang 
zu Ende war. £ 

„Er meint Cornelia, antwortete der Witth, 
ein kleinet ftarker, luſtig ausfehender Mann, weider 
grade im die Stube trat. 

„Ich kenne fie nicht, mein Freund,“ erwiederte 
ber Ftenide — „mer it fie? Ic weih nar won einer 
biefes Namens, und diefe iſt lange todı !* 

„Und bitte, wer war fie, wenn ich. fe feei ſeyn 
ie hatten nur 
Eine diefes Namens, welche berihmp war.‘* 

„Ein ausgezeichnetes Weib, die Mutter der 
Gracchen!“ 

„Ob: — eine Verwandte vielleicht. Aber dieſe 
Dame hat keine Kinder: doch Liebhaber die Hülle 
und die Fuͤlle.“ 

„Und man,‘ fügte der Spanier, „seht ſich unjer 
guter Witth bier auf die Bank und bilfe uns dem: 
gusen Wein reinen Oh! er bat einen feinem: 
Wohlſchmack, wahthaftig, das ıft euer echtet Monte 
pulciano.“ — 

„Sie find eim Kenner, 
der Wirth, 

„Mein, nein; ich babe indeſſen die wahre Traube 
feiner Zeit verſucht. Diefer Wein: erinnert, mid an 


Eigner‘ unterdrad ihn: 
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einem, welden ich beim Prinzen von E*** in Ne 
pel trank. Et muß ven demfelben Weinberg fenn; 
aber, auf erwad Underes zu fommen — ich bitte Dich, 
mein Freund, fege dich wieder und erzähle und Burz 
und aur wer eute, Cotnelia it.‘ 

Der Wirch verbeugte ſich und gehotchte. Er vers 
fucbte feinen eigenen Wein wie ein Wirth und ers 
zählte folgende Geſchichte: — 

(Bortfegung fo.gt.) 





Geſundheit. 


—— 


Heilige Geſundbeit! 

Eritgebome Tochter der Natur, 

Freudige, Nlarke, qlaͤnzende, milde! 

Arit Recht haft du Asclepias und Zeledphoros 

Zu deinen auserräßlten Prieitern ; 

Denn der Tugend Kraft und des Mannes Klarheit 

Sind die goldnen Ärüchte deiner Umarmung. 

Goͤtter und Menſchen dufdigen deinem Bilde; 

Und wonniges Gefühl durchihauert dad Herz, 

Wenn deine Aurora am düſtern Himmel aufſteigt. 

Für dich mar ſchmückt ſich Natur mie ihrem feftlichen. 
Dlorgengewand ; 2 

Dir nur prangt im Sonnenfwaht 

Des Lebens Blüthe im taufendfarbnem Kleibe. 

Deinen leichten Gottestritt leuchtet Phöbos Apollo 

Mit der goldnen Badel in die immer jugendliche Bahr; 

Deinem Aug ſtrahlt von fern. noch der liebliche Goldfchiwels 

Wenn fein ſtrablendes Haupt ſich neigt, 

Und ihm nachglänge im Aether 

Sonniges Lichtgewand. 

Nur dir glänzt im Farbenreiz; 

Eytherens zauberifcher Gürtel, 

Denn aus Paphos Hainen ober dem: Olympos 

Die liebentfiammende Ofeanide 

Miederfteigt zu dem Sterblichen 

Im atheriſchen Wagen mit dem Unfchulbpaare 

Unb bem: nedenden Knabe, 

Und ifr görtlicher Liebeshauch 

Becher im. Aether, athmet aufi Erben. 

Du windeft den Kranz um Mann und Weib, — 

Veiſchlingſt der Freundſchaft heilige Bande; 

Vor deinem. Blick fliehen: zurück im die Nacht des‘ Tartaros 

Kummer und Schwermuth, Angſt und Verzweiflung, 

Scheu wie dunkle Wolken de: Donners 

Bor dem laͤchelnden Sonnenblick. 

‘Deinem: erbabenen. Throne 

Naher in ſtiller Derzendfreube 

Die Muſen im ſchönen Chore 

Und der Grazien lieblicher Reigen: 

Umtanzet jeden deiner Tritte. 


—, — 


Frankfurter Nachrichten. 





Ben dem am 11, März gehaltenen Mufeums:Abenb, 
welchem wir beisumohnen verbindert waren, können mir die ſes— 
mal nur das nähere Berzeichniß der vorgekommenen Kunſtge— 
aenltände migrbeiten. Der mufitatitdye Theil enthielt ein 
Vio inconeert vom Maurer, vorget ragen von dem K. K. Deſter⸗ 
reichlchen Contertmeiſter Hrn. Gehrina, Adaaio und Rondo 
drillante von May eder, vorgetragen ron demfelben z Atelaide 
von Beethoven, geſungen von OruBeer. — Nebevorträge 
waren zwei, smerft: Michel Angelo Buonarotti und über fein 
berühnite« Werk: das jünofte Gerlcht, mit Bezug auf einen 
auegeſtenten Rupferftid von Geerqio Ghiſi genannt Mantuano ; 
bau: Frigment dus einer freien metriſchen Bearbeitung von 
Darwin's rempfe of nature, dritter Gefang: Kortidritte des 
men‘gtichen @eiftes, vorgetragen vom Berfaffer, Hrn. Dr.med. 
Elemens. — Bon Deigemätben und Zeihn ungen 
waren aufgeftellt vier Gopieen in Del vom Malen Zeller in 
‚Deideßvern, im Beflg des Deren Andbreä-Millemer: 1) 
Die Verkündigung nach Joh. v. Ert aus der Boiſſere'ſchen 
Sammlung, 2) bie Murten Gottes mit dem Kind_urd bie b. 
Anra nach einee Raphaelſchen Gempofitien, 49 Shriſtuskepf 
nach dern berühmten Semälte von Hemelink ang der Beiffern's 
ſchen Sammlung, +) Maria mit dem Kind nad) einem Bild 
aus dee Fombardifihen Schule, 16. Jahrh. Ferner: Gine 
Mabonnd in ſchwarzer Mrrite, Gopie eines altdeut/dien Mes 
mälbes aus dem 16. Zahrb., Eigenthum des Hın. Winter 
in Deibelberg. Cine Landfchaft in Del vom Mater Moevi: 
ws dabier , ein fächfifches Dorf, vorn Pferte die zur Schwem⸗ 
me geritten werben. Zwei Parifer Orl»teindrude im Befif 
des Hrn. Jügel, Buchs und Aunfthändiers dahier: Monts 
biane von Sallendye aus gefehen, und Gruppe von Mädchen 
um einen Maler» Außerdem mehrere Kupferftide, 








Chronik der Frankfurter Nationats: Bühne. 


Eamftag den 19. März, u. A. w. g., Schwank in 1 
Bet von Kogebue. Hierauf: Stille Waffer find tief, 
Lufffpiel in + Xufzügen nad dem Engliſchen von Schröder. 
Das Original diefes durch alle Modeerſchelnungen friſch erhal⸗ 
tenen Luſtſpiels lernen wir aus Lihtenberas Eorſchlag 
u einem Orbis pictus für deutſche dramatifche Schriffteller 20.4” 
ennen. Wir glauben. den Lefern' einen @erallen zu thun, 
wenn wir biefe wenig befannte Erzählung, ſchon als geiſtreiche 
Skizze eines feinen Beobarhters von Werth, bier ganz mittheis 
tem.. Lichtenberg beginnt mit dem Lobe Garrits, weldien er a!s 
Don Seon (Drig. des Baron Wiburg) gefehin hatte. „Die 
größten Meifter, die ich in Bedientenrollen arfehen babe, find 
Garrid und Lewis in Goventgarben. Der erftere als Archer 
in the Reaux stratagem und als Don teon in Aule = 
wife and have a wife (unfer Luſtſpiel). In biefer 
Molle verſtellt er fi zum Webienten, madıt aber nit ben 
©tuser in ber Livree, fondern ben unerfabrnen, unſchuldigen 
en der feinen Finger biegt, fo lange er neue Hand— 
ſchuhe an hat, mit paralleten Füßen einher ſchreltet, das mor 
raliſche Gewicht feines Bordenhuts balancirt ald wäre c# phn= 


. fi, und überhaupt die Pracht beffeiben bis in die Schultern 


Berunter zu fühlen fcheint. — Ich kann: nidyt fanen, ob diefes 
&tüd auf das deutfche Theater gebracht it; fo wich iſt gewiß, 
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ein Schauſpieler kann bier fo viel Talent anbringen und Welt: 
kenntniß zeigen als er nur immer hat, und wäre es auch nech 
fo viel. Ich babe es nie geleſen, fondern es nur ein einziges 
Mal gefeben, habe es auch jest nicht bei der Hand. Ic gebe 
alfo nur kurz bie Rolle des Don Leon aus dem Gebädtniffe. 
Gine vornehme Dame will, zum Deckel ihrer Liebesbänbel mit 
einem Grafen, einen fchlechten einfältigen Menſchen beirathen,, 
den fie hernach, was das Schlechte betrifft, ſchon ftandesmäßig zu 
beben gedenket, allein Hüger will fie ibn nicht machen. Dieſes 
ſtect die Schweſter des Don Leon ihrem Bruder, als eine vor- 
treffliche Gelegendeit, die reihe Dame zu erwiſchen, er gibt ſich 
alfo unter vielen andern aud bei ihr an, und zwar unter ber 
Matte eines unerführenen dienftlofen Bedienten. Er erfcheint vor 
der Dame, bie ihre Freundinnen bei fi bat, melde mit erkennen 
helfen ſolien. Erine Präfentation ift kümmerlih, mit einem 
langen Stode, demütbigem Rüden, und einer Blödigkeit, bie 
Über Alles acht. Wie er. die Dame anſichtig wird, fällt ihm 
der Hut, und indem der gerettet werden fol, ber Stod; auf 
einem gewichſten Fußboden wäre er wohl feib hinten drein ges 
fallen, Mangel an Gleihgewicdt war binlänglid da. Diefes 
war ein berrliber Anfang für einen Dede zu Liebeshändeln, 
zumal ba der Zölpel nicht übel ausſah Er erhielt auch gleich 
Beifall. -„Komm, küſſe mid,’ fagte die Dame. Diefer Ber 
fehl brinat ibn einen balben Ehrict näber zur Thür, und fein 
Geficht und Mücken über zwei Drittel von der Dame ab, und 
er unterhält fid), wie man leicht benfen fann, indefien haupt: 
fählidy) mit feinem Bortenhute. Närrden, bu mußt nicht 
biöde ſeyn, ich will dir ja nichts thun, komm küſſe mid.’ 
Dierauf nähert cr ſich enblih, und fobaldb bas ſchwete Ges 
fchäft vorüber it, gebt: er beimtidh froh nach der alten 
Stelle an ber Thür, und fährt in ber Unterbaltung mit 
feinem Bortenhute fort. Dieſes alles that Garrid mit eis 
ner foldın Natur, daf man fi ganz darüber vergaß, und 
es mir unbegreiflidd ift, wie ein fo wohlzezogener ausge⸗ 
bideter Körper, wie Garrids, ſolchen BVorftellungen  gebor: 
Sen —— mr gehört —— he —* nicht —5— 
ber. Allcin, da fie von vielen für eine der größten Künfte 
bieed Mannee im Komifkhen gehalten —X * will ich die 
Schuderung vollenden Die Heirath wird richtig, und mas 
wird da? Der Zölpel verfchmwindet allmählig, fo wie ber Ga= 
valier auskriecht, und Garrick fehleicht, wie die Seihöpfe im 
Nil⸗Schlamm halb Ibier und halb Erdenblock herum, Nicht 
mehr blöde aber fubmiß, billigt micht Alles aber gehorcht noch 
eus Erkenntlichkeit, ift no oft ſtumm aber nachdenkend. Die 
Dame bemerkt dirfes mit einer fehr zweideutigen Gemüthsver: 
faffung.. Aber der Pan ſoll bardaeient werben. Sie tauft 
ibm ene Officierftelfe, und er fol nad Mino ka. Auch bag 
list ſich Die ante Seele gefallen. Auein rin Mai, da er mit 
iner Dame fpridt, hört man ein ſtarkes Pochen in dem Ne: 
simmer. „Was ift das, mein Schab?’’ fragt bie Dame. 
„Id. taffe bie Spieaet und Bilder abnehmen.” „Warm benn 
das? ‚Wir wollen fie mitnehmen.“ — Warum db nn mit: 
nehmen, lieber Schatz, ich bleibe ja bier.’ — Nun erhebt ſich 
Don Leon mit unbeſchreiblichem Anftande und liebreihem Grn: 
fit, „Nein, mein Engel, fagt’er, wo id; hingehe da muft du 
mit.’ Der Donneridlag war freilid dem Grafen empfinbli- 
her als der Dame. Gr gebietet ihre, in die Nebenſtube zu tres 
an, und als hr der Graf mit einem verdchttideen Bid auf 
ben Bedienten in Uniform rachfolgen will, fo befteigt er nun 
ben Gipfer feiner Rolle ımb er cheint als Don Leon, flößt ben 
Grafen zurüd, fegt feinen Hut mit großer Würde auf und 
legt die Hand an den Degen. Fott, fügt er, dort hinaus 


tiegt ibe Wer, Here Graf, und zeigt ihm mit einem Kopf: 
niden die andere Thür, Das Stüd endigt fich fehr veranüat 
für die Dame, denn fie merkt nun, daß fie einen Mann von 
rpfefes Tuffolt, weiches mabefrinitd, Ipaniihen Urfprunge 
ujtfpiel, we ni ru 
it, bat Schröber auf eine eben fo feine als lebendige Art pr 
deutichen Scene angepaßt. Alle — kehren wieder, 
aber in vornehmeren, zärteren und ehrenvolleren Verhältniſſen, 
beſonders wird die Baronin auf eine Weiſe charakt wel⸗ 
che Intereſſe für fie einflößt und den Ausgang erfreulich macht 
Der Bibiente ift in einen tölpelbaften, Baibfimpein Landjun⸗ 
ker umgeſchaſſen, ber einige Monate Soldat war, aber vom 
Trommeln und Ecjiehen Kopfweh befommt. Der Graf ift in 
einen Fürften und in einen Troß Anbeter verwandelt, die, er: 
fterer von einem unverfhämten Kammerjunter umd ledtere von 
einem braven Soldaten und einem pasigen reichen Dummkopf 
repräfentirt werden. Baron Wiburg tritt gegen biefe Leute in 
verfhiebenen Situationen mit allmäblig gefteigerter Würde auf 
und erringt fi das Meib feines Herzens, dem zu Liebe er bie 
Erniedrigung und alle Qual fruchtlöfer Anſtren ung erträgt, 
nad harten Kämpfen. Die Kataftropbe ift von Schröder fehr 
geſchiet ganz an's Ende gerüdt und aufs Acuferfte getrieben, 
es bebarf aber einer großen Kunſt, dem Baron. die ganze über: 
wältigende Macht ber Liebe und männlicher Hoheit vereint. zu 
geben, und für die Baronin wird bie fchnelle Belehrung ebens 
falls eine äußerft ſchwierige Situation. Mad. Schutke fpielt 
die Rolle der Baronin Holmbad mit dem feiniten Anftande, 
ur .. rim * Blake ſich mit —* un ver: 
aut zeigt, gibt fe elbe zu wenig bſtverlãugnung. 
Sie leiht dieſem Weibe, welchem bei fo viel Verführung bie 
Künfte der Koketterie nicht ganz fremb ſeyn können, eine zu 
einfache Haltung, eine au reine Naivetät, Won Bra. —T 
ringer als Baron —2* konnen wir mit ſchuldiger Nadı: 
ſicht nur Gutes berichten. ein Beftreben. war augen cheinlich 
auf ben wahren Ausdruck dieſer Rolle gerichtet: auerjt Beinen 
lãcherlichen Gimpel zu geben, fondern einen bornirten_Blöb- 
ing, ber durch feine Naivetät die Baronin gegen ihr Werbofr 
fen wirklich etwas intereffirt, dann eigen 
feinem Weſen, bis Liebenswärbdigkeit und 'allmähtig den 
feinen Weltmann und den Mann von Ebre kund 
Bebringer wird feine guten Anfänge angner, launiger, 
und in ben Abſtuſungen beſtimmter en en ‚lernen. Gin 
mal ſprach er zu kaflig, fo in der Kataflrophe, wo er bie ſchö— 
re Bercdiamkeit feiner Worte durch die große Eile ſwächte. 
Die treffiiche Laune, womit Dem Lindner unb Hr, Otto 
das betrügerifchhe Jarchen Antonette und Lieutnant Wallen 
darftellen, ift zu bekannt, um einer befonderen Lobeserhebung 
zu bedürfen. .. * 


Sonntag ben 20. Fauſt, Oper von Spohr. 
Montag den 21. Die Beichte, Luftip. in 1 Aufiug 
von Kotebue. Hierauf: Der goldene SchLüffel ober der 


bombardirte Arleauin, Zauber: Pantomime von Hrn. 
Remin, bei gedrängt vollem Haufe wiederholt, 
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Der Spanifhe Student 
eine Begebenheit von Pabua. 
(Bortfegung.) 





„Bor fünf und zwanzig Jahren, Signord, ger 
börte der große Pallaft, melden Sie am Eingang 
von Padua, an dem Springbrunnen mit Löwen fennts 
lich, erblicen, einem Cardinal aud ‚der Familie der 
Minetti. Er mar von fiolzer und berrifher Sinnes⸗ 
art, wie tuere hochgebotne Edle häufig find; aber er 
beſaß große Einkünfte, ſehr viel Gelehrfamkeit und 
hatte Hoffnung dereintt Pabft zu werden. Er war 
jedoch nicht vom jeher Geiftlicher,, fondern in früherer 
Beit ein rechter Haudegen gewefen, hatte fidh im offe⸗ 
nen Schlachten befannt und in Privat: Hindeln bes 
ruͤhmt gemacht. Er mar von ſeht haderfüchtiger Nas 
tur und fiand ald guter Degen bei allen galanten 
Herren in Unfehn. Er hatte indeffen einen Freund; 
einen — einen —“ 


„Antonio Berti”, fagte der Fremde in Bauern» , 


tracht. 

„Ganz techt, Signot“, erwiederte der Wirth; 
„Zetti hieß er, ich erinnere mich, — Antonio Zetti. 
Alſo dieſer galante Herr verliebte ſich in dieſelbe Dar 
ser, deren Reizen der Graf Minotti huldigte; — 


denn der große Cartinal war damald nur ein Graf.’ ' 


„Bei ©t. Rage! nur” fagte der Spanier. 

„3a, Signer‘‘, erwiederse der Wirth, „nichts 
mehr, ich verfichere Sie.“ 

„Und war dad nicht genug !’ 

„D nein, Gigner — fo viel wie gar nichts, 


Wir halten von Keinem was Großes, der nicht zur 


Kirche gehoͤrt.“ 

„Warum habe ich die Tonfur nicht beibehalten, 
Gusman?“ fagte der Spanier heimlich zu feinem 
Landsmann. „Wie war id einfältig meine Mahlzeit 
mit dem Schwerd zu ſchneiden. Ich hätte bier ein 
König im Scharlach feyn und dem Alten der Berge 
dad Ohr vergiften koͤnnen.“ 

„Run, Eignord, der Graf Minotti und fein 
Freund Ramen wegen der Dame hinter einander und 
duellirgen fib; und Untenio —“ 


Freitag, 25. März 


1825. 





„Fiel. Sch fehe ed fo zu Ende gehen’, fagte 
der Epanier. 

„Ja, Signor, er fiel, wie Gie jagen, und bins 
terlich einen ſchoͤnen Früblingsmorgen. Sie gingen 
über die Gränze des römifchen Gebiets, wo der Graf 
damals lebte, und der toͤdtliche Stich in die Lunge 
heilte den Signot Zetti von feiner Leidenſchaft.“ 

„Und die Dame heirarhere den Signer, nicht!’ 
fügte der Spanier hinzu. „Die Frauen lieben den 
Rorbeer , ich kenne dad, und ein biöchen Blut veruns 
ehrt ein gruͤnes Blatt nicht.‘ 

‚Nein, Signor, fie war haldftareig und wies 
den Grafen nichtsdeſtoweniger ad; — ein außerors 
dentlicher Fall, Signor. Er war reih, ſechs Schuh 
hoch und Soldat; aber dad galt ihr alles gleich, fie 
wies ihn ab. Ueber dieſen Korb drohte der Graf, 
fich feld zu ermorden, ber er that's nicht. Mein, 
Signor, er war zu ſehr Soldat, um anders ald in 
einem Kampf fierdben zu wollen. Im Gegentbeil, er 
lebte fort, und das recht Iuftig, wie ed heißt, und im 
auf der Zeit verliebte er fich wieder. — Ich habe es 
vergeffen in wen — aber die Dame farb, und dann 
gab er feine wilde Lebendart auf, nahm feinen Abs 
fhied ven der Armee und ging endlich in ein Domis 
nifanerflofter. Hier blieb er einige Jahre, und da 
man feine Fähigkeiten erfannte und fein bußfertiges 
Leben allenthalben in großem Rufe war, wurde ex 
ihe Oberer. Don diefer Höhe zum Bisthum war 
nur ein Schritt, und zum Cardinaldhur ein jmweiter. 
Diefe Dinge haben Feine Schwierigkeit, Signorb, 
wenn Fortuna in der rechten Laune ifl. Um diefe 
Beit ftarb der Weltefte feiner Familie und Se. Emis 
nen; zogen in den großen Löwen-Pallaft vor Padua 
und brachten ein mweibliched Kind mit. Das Maͤd— 
chen wuchs in aller Urt des Ueberfluſſes auf; fie hatte 
fremde Meifter, lernte Mufit, Zeichnen, Sprachen, 
und kurz, fie wurde unter den jungen Damen dafelbit 
wie ein Wunderwefen angefeben. Sie mar ſchoͤn das 
bei, wie ich erzählen hörte, und foll einem berühmten 
Bild von Leonardo da Vinci, feiner Zeit ein berühms 
ter Maler, geglihen haben. Doch, das alles dauerte 
nur achtzehn oder neunzehn Jahre. Um diefe Reit 
farb der alte Cardinal und binterlief dad Mäddıen 
— wmelched man allgemein für feine Tochter hielt — 
als cıne Bettlerin. 


„Das war bettelhaft von unferm Heren Cardi- 
nal,” fagte der Ältere Spanier. „Aber was ward 
aus dem Mädchen 7’ 


„Nun, Signor, ald die Leute eben fahen, daß fie: 


fein Recht als Tochter geltend machen fonnte, fingen 
fie an zu vermurben, dab fie feine Gelichte geweſen 
fey und mieden fie deßwegen.“ 

„Das if eine edle Welt,’ murmelte der Spanier. 

„Isa, Eignor, man bält auf Moralität. Nun 
— um diefe Heit und während das junge Mäds 
den , welches Cornelia hieß, in großem Mangel war 
— denn fie konnte feine Schülerinnen im der Mufik, 
im Zeichnen und in andern Kuͤnſten, worin fie Meis 
fierin. war, erhalten, wegen der firengen Tugend jemer 
Familien — um dieſe Seit kam eim galanter Heer 
auf die Univerfität, ein ſchoͤnet ſtattlichet Herr, Sig— 
ner#, fo von meiner Ötatur oder noch etwas au: 
—— der eroberte iht Herz und ihre Perſon 
zugleich. 

„Antonio Zetti““, ſagte der baͤutiſch gekleidete 
Fremde wieder. 

„Wie, Signor! rief der Wirth aus, „cd ſcheint, 
Ihr wißt mehr vom der Geſchichte als ih. Ich bitte 
euch, fahrt in der Erzählung fort.’ 

„Darf ich fragen, mein, Herr’’, fagse der Epa- 


nier, wer diefer Antonio war? Ich dachte Se. Emis 


nen;, wie ibn unfer Freund bier nennt, hätte feiner 
Pilgerfihaft ein Biel gefept. 


„Er war der Sohn dieſes Antonio Zetti, miein- 


Hert“ verfeßte der Fremde. Minetti beachte deſſen 
Bater ums Leben, und der Juͤngling ſchwut wie 
im Altertbum 5* am flammenden Altar, die 
* feines Baters zu raͤchen — und er 
thar’s! 

„Aber nicht an Minotti 2° 

„Ha, ba, ba!’ lachte der Fremde. „Man murs 
melte, ed wäre ihm auf dem Weg zum Paradich plöp- 
lich etwas begegnet.’ 

„Und feine Tochter?’ — 

„Seine Tochter!” fügte der Baurr mit bitterem 
Ton, ‚die filche gern, wenn fie fi nicht davor 
fürdtete. Ihr Leben if eine Lüge — denn fie bat 
Tugend im Herzen, wenn ich die Wabepeit reden fol, 
während fie füb der Sünde hingidt. Einige fagem, 
5 gebe Riemanden mehr ald cin freundliche Kür 

elme,’’ Pr 

„Barum aber gibt fie dieſen ſchaͤndlichen Per 
Bendwandel nicht auf!’ unterbrach ihn der Epanier. 

„Barum, Signot? — warum, weil fie nicht 
verhungern will und nicht ſterben kann. DO! fie ift ein 
feltues Raͤthſel, verderbtich gleich der Ephing; demm 
man ſagt, daß alle, welche mit ihr zu ſchaffen haben, 
ſtetban mauijen.‘ 

„Ein wunberliches Mäbrchen.’’ 

„Man muntelt, ibre Lixbhabet müßten alle ſter⸗ 
ben, auf eine oder die andıre Wiife, je bald fie ans 
finge fie zu lieben. Viele von ihuen find umgekoms 
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mes Einige haben füh felbt umgebracht, andere find 
vermißt worden und einige will man in Tripoli auf 
den Schiffen an⸗Ketten gefunden haben. Sie ift cin 
unbeilöringendes Weſen, ihr Herren, und deßhalb — ' 
der Himmel bewahre ums!” 

Und mit diefen Worten verlieh er die Stube, 

Der Student batte der ganzen Erzählung mit 
gefpannter Aufmerkſamkeit zugehoͤrt; —* dem 
legten Theil des Gefprächs waren feine Augen fir 
auf das Geſicht des. Bauers gebeftet, bis derſelbe bins 
ausging. Dann fiand Rodrigo vom Stuhl auf, bes 
zahlte feine Meine, Mahlzeit und folgte der Spur 


ded Fremden. 
(Wortfegung folgt.) 





Ueber den grünen Thee. 


Der Aufguß des en Thee s, der gegenwärtig 
ein fo allgemein beliedtes Mittel it, um dem 
Tagewerk fi im gefelligemm Kreiſe zu erhelen und 
Mistheilungen aus der Geſchichte des Tages berbeis 
zuführen, wird es vielleiht manchem Lefer wüns 
ſchenswerth machen, etwas über die Pflanze zu hören, 
die ‚ihm fo wiehjältigen Genuß gewäbet. An Diejer 
Abſicht wollen wir dad MWilfenswärdigke über den 
Thee mittheilen. 

Der Name There kommt vom Chineſiſchen 
Theb; die Japaner nennen ibn Ifjan. 

Es it merkwürdig, daß der Verbrauch. diefer Blät- 
ter fo allgemein geworden, da fie fein Nahrungsmit- 
tel find, ihe Geſchmak widertich zufammenzichend iſt, 
der Genuß derfelben nichts angenehmes hat, und body 
fo große Beränderungen in den Gewohnheiten der 
Menfchen berbeiführten, Verbindungen ganzer Natios 
nen erzeugten, und fich fegar von der Theepflanze die 
Unabhaͤngigkeit Amerikas berfchreibt, welches Land 
ih vom Wintterlande lesſagte, ald England «ine 
Ubgabe auf dem Thee legen wollte. 

Die Dolländer brachten zuerſt den Thee um die 
Mitte des Uten Jahrhunderts nad) Eurepa, und ron 
Holland brachten ihm vie Lords ach und Of 
fary wach England. Tulpins, ein b diſchet Arzt, 
fhrieb 1644 die erſte Abhandlung aber den The. 
Vetzuͤglich aber lehrten und die Reifenden Kacmpfer, 
Kalm, Osbeck, de Önigned, und die Miſſionaͤre in 
Ehina Duhalde, Pecomte u. f. w. den Gebraud der 
Theeblaͤtter ſowohl im Häuslichen, als im der Medis 
ein kennen. 

Der gene Thee koͤmmt wahrfcheinlih nut von 
einer Pllanze, Thea bohea, und die zweite Urt 
Linné's Thea viridis, die fih nur duch die Mebrs 
zahl der Blumenblätter von erjierer unserfcheiden fol, 
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dürfte eine anf beiferen Boden gewachfene Abart der 
erſteten ſeyn. Sie gehört nach ihrem Anſehen und 
der Blumenbildung zu der Famitie der Orangen-Baͤu⸗ 
mie, der 13ten Clafje erfier Drönung Linne’d, ers 
reiche bei ungebindertem Wachsthum die Höhe eines 
Baumes von 30 Fuß und darüber, hat wedhjelweife 
egenuͤberſtehende gezaͤhnte glänzende Blätter; Die 

fumen, die furz nach dem Aufbluͤhen reſentoth find, 
werden ganz aufgeblüht weiß, haben viele weiße Staub» 
fäden mit gelben Staubbeuteln, und hinterlafen eine 
in 3 Fächern getheilte Samenkapſel, die eben jo 
viele öhligte Samen haben. In der Eulsur zieht 
man die Pflanze wegen dem leiditeren Einjammeln 
der Blätter nur bid 4 eter 5 Auf. Man finder fie 
gegenwärtig bäufig in unferen Gemdshöhäufern, fie 
berarf wenig Pilege, iR nur gegen die Winterkaͤlte 
empfindlich und kann im deu Vraigerien gut uͤber— 
wintert werden. ‚Gıe arünt das ganze Jahr, koͤmmt 
in den Ihälern om Fuße der Gebirge in China wild 
vor, umd der befie Thee iſt der, der in ſteinichtem Bor 
den waͤchſt. 

Ueber die Cultur und Erndte det Thees erzählt 
Kämpfer: In Japan füer man den Ihre im Februar 
als Einfarjung der bebauten Laͤnder, in China dage— 
gen wird er in offene Felder geſaͤet. Im ten Jahre 
wird die erie Erndte der Blätter vorgenommen, bis 
zum Teen, wo er alödann nur nech wenig Blätter 
treide; dann wird der Strauch über der Wurzel abges 
fihnitten, aud der neue Sprößlinge berverfeimen ; 
Biäweilen geſchieht Bas Abſchneiden erit im  Auten 
Jahr. Der beiie Thee find die erſten Blaͤtter die im 
Februar und Anfangs März hervorbrechen. Diefe, 
die eigentlich Keime neuer Acſie find, werden in Ja— 
pan PulnersThee genannt, weil man fie, nachdem fie 

ettocknet find, zu Pulver zerreibt. Wegen feiner 

ettenheit umd feinem hoben Werth führen ibn nur 
die Großen ded Reichs, und er wird Kaiſerthee ges 
nannt. Diefer Name iſt befonderd mem Thee ge» 


geben, der in Udſt, einer Meinen Stadt in Japan, 


am Mecrufer wäh, welde die befie Lage für bie 
Kultur ded Thees haben fol; es find dort befendere 
Aufſeher befotder, um die Inſekten und den Staub 
von den Therpflanzen abzuhalten; die WUrbeiter, die 
zur Einfammfung deffelben befonderd ausgefucht were 
den, brechen die Blätter mit Haudſchuhen, une wenn 
dieſer Then getrodnet iſt, wird er mis fharker Bedes 
dung am dem Baiferlihen Hof gebracht; er ik allein 
zum Sebrauch für Die kaiferliche Familie beffimmt. 
Die 2te Erndte begimme einen Monat nach der 
erften, obgheich dann einige Btätter ihre ganze Aus⸗ 
bildung erreicht haben, werden fie ehne Unferſchied 
alle gebrechen, und mac der Leſe ausgeſucht. Die 
zarteten Blätter find die beſten umd werben zu einen 
dich höheren Preife verkaufte. Man nennt diefen dem 
chineſiſchen Thee. Die Kanlleute theilen ihn in 4 
Sorten, denen fie eben fo viele verfihiedene Namen 
geben. Im Tuni ifi die deitte und legte Erndie, die 


Blätter find dann ganz ausgewachſen und geben den 
gemeiniten Thee für dad Volk. 

Die frifchgebrechenen ausgefuchten Blätter wers 
den auf breite, ſtark erhinte eiſerne Oefen gelegt, von 
einem Arbeiter oft und ſchnell umgewendet, bis fie 
anfangen zu trocknen; dann befommen fie andere Ars 
beiter, die fie zwijchen den Händen fo lange rollen, 
bis fie ihre Form behalten. Von dem ſchnellen Trock⸗ 
nen haͤngt es ab, daß der Thee feine fihöne gruͤne 
Farbe behält, font wird er ſchwarz und verliert an 
Werth; nicht aber fomnıt die grüne Farbe vom den 
Kupferblehen, auf welchen er nah Einigen getrods 
net werden foll. Ehe der Thee getrocknet wird, pflegt 
mon ihm einige Augenblicke im kochendes Waſſer zu 
tauchen, umd diefed Verfahren ſowohl wie die Hiße 
beim Trocknen nimmt din Bhättern mit ihrem Saft 
auch die Herbe und betänbende Eigenſchaft, welche 
Lie frifche Pflanze in hohem Grade befikt. Die Urs 
beiter, die den Thee bereiten, befommen bäafig von 
dieſet Schärfe Krankheiten der Hände, 

Noch befiken wir feine dem jehigen Stand der 
Ebene angemefjene Analyſe, obgleich Lettfem und 
Kater früher eine geliefert haben. Die Ausduͤnſtun— 
gen des getrockneten TZhee'd find auf jeden Fall der 
Gefundheit jeher vachtheitig. Die eurepaͤrſchhen Kanfs 


leute, Bir beim Einkaufe gemötbige find, zane lang 


bei der Uebernahme ihrer Waare ſich ten Ausdün— 
ſtungen und dem Staube des Thers aus zuſetzen, der 
finden ſich oft fo uͤbel, daß Biele dieſes Gefchaͤft deb—⸗ 
halb aufzugeben gezwungen wurden. 

Das Trocknen und Nellen der Blätter wird we⸗ 
nigſtens dreimal wiederhelt, che man dem Thee in 
die Magazine bringt, im denen man ihn ein ganzes 
Jahr aufhebt, während er im diefer Zeit noch viel 
von feinen berben Geſchmack und ferner beräubenden 
Eigenschaft verliert; nach Berlauf deſſelben wird er 
verkauft. 

Der im wohlverſchloſſenen, undurchſichtigen Ge⸗ 
faͤßen aufbewahrte Thee behält dange ſeine Güte, were 
beſſert ſich noch durch deu Transport madı Europa, 
und folder Thet, den man von Europa wieder nach 
Ehma zurüdfbringt, wird von den Ehinefen ald «in 
großed Geſchenk verehrt, und man hat die Erfahrung 
gemacht, daß der Catavanen-Thee, der durch die Rufe 
fen zw Band zu und gebracht wird, weniger gut if 
ald der, welcher übers Meer koͤmmt, meit erſtlich 
der Thet micht fe lange unterwegs bleibt um alle feine 
Schärfe zu verlieren, und wabrfiheinlich zweitens der 
Einflug der Seeluft auch eine wehrhätige Werdnder 
rung in ibm berverbeingt. " 

Der Thee, der won felbſt fihen einen fiarfen Ges 
ruch bat, wird von dem Ehinefen noch durch Beimis 
fhung fremder Kräuter wehlriechender gemadt; am 
gefundenen Blättern hat man Gelegenheit gehabt meh⸗ 
rere derſelben zu erfennem. 

Der Thee⸗Handel ift einer der wichtigſter. All— 
jährlich ſegeln viele eugliſche, hollaͤndiſche, ruſſiſche 


— U — 


und ſchwediſche Schiffe nah China um ihm zu kau⸗ 
fen, und die Einkäufer laſſen ſich alle Bedrücungen 
der ftolzen Ehinejen gefallen um diefe Blätter zu ers 
halten, die gegenwärtig eind der eriten Bedürfniffe in 
Europa geworden find. Im BDerlaufe von acht Jah⸗ 
ren, naͤmlich von 1772 bis 1780, luden 


79 engliſche Schiffe. - » +»  50,759,451 Pfd. 
4107 Schiffe anderer Nationen . 118,783,811 # 


Eine Total» Summe von 169,544,262 Pfd. 


wobei noch bemerkt werden muß, daß die Quantität, 
die durch Schleichhandel, und die welche zu Lande zu 
und kam, in diefer Summe nicht begriffen if. Ge—⸗ 
genwärtig werden jäprlih 18 bid 20 Millionen Pfund 
durch die Kaufleute der angegebenen Nationen zu und 
gebracht. Nimmt man jedes Pfund im Durchſchnitt 
zu ?/, Gulden im Einfaufe an, fo ergibt ſich die uns 
eheure Summe baaren Geldes die jährlich für diefen 
rtikel aus Guropa verfhwindet. Denn befanntlid 
iaffen die Ehinefen den Tauſchhandel nicht aufkom⸗ 
men, fondern erhalten den Werth in baarem Gelbe. 


(Bortfegung folgt.) 
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Lithographie. 


Yorteait von Garoline Lindner, Mitglieb ber Krank: 
furter Bühne, kithographirt von I. Perour, Gteinbruderei 
von H. Wilmans und Naumann, zu haben in Frankfurt a. M. 
bei Fr. Wilmans. Preis fl. 1. 12 fr. 

Portrait von Wilhelm Dtto, Mitglied ber Eranffurs 
ter Bühne, lichozraphirt von Demfelten ebendafeibft ıc. 


Die bem biefigen Publicum von einer vorisjihrigen Kunſt⸗ 
Ausſtellung im Mufeum ſchon mortheilhaft bekannten beiden 
ortraits von Perour find fo eben in mohlgelungenen Gteins 
Zeichnungen fertig geworben, Wer die Schwierigkeiten nur eis 
nigermaßen Eennt, denen die bier erſt im Werben begriffene 
Kunft des Fithographirens unterworfen ift, wirb bem Künftier 
boppeit dankbar fenn für die Mühe und Sorgfalt und für den 
Zeitaufwand, melde er felber ber Mervielfältigung ber beiben 
Portraits acwidmet hat, und in die'er Hinfiht aud ben Preis 
nicht überfegt finden. Dr. Perour beabfihtigt nad) und mad 
die Bildniffe aller Künſtler unferer Bühne, aleih denen. ber 
Parif.r, in Gteindrud herauszugeben, moburd er ſich bei als 
Ion Freunden der Kunft ein wahres Berdienft erwirbt. Wir 
weifein nicht, daß «ine zahlreiche Abnahme ber beiden Mor: 
traitö, womit Herr Perour einen fo fchönen Anfang gemadt 
bat, ihn zur baldigen Herausgabe ber ganzen Folge aufmun⸗ 
tern werde. 





Driginelle Theaterbriefe. 
(Buch ſtãblich abgebrudt.) 


1. 


Berzeihen fie Hr. XR., dab Ich Ihn Nechmals unterſuche, 
Wegen meine Geftrigen Angelegenheit, dan biefe liegt Mir fo 
am ‚Herzen, daß fie mir AU bie Ruh Meines Lebens vergönt. 

DO! lieber Hr. 2., Wen fie Vergnügen baran finden, eis 
nen Menfdyen Glücklich zu Machen, fo thun fie ed im biefen 
Augenblik, Roh Nie — Bar ein Menfd Vor eine Wohltat 
fo dankbar, Ald Ic dan — fein Würde, Laßen fte fich bo 
Richt Abſchreken, Weil Ich Arm bin, ben daß bin Id e 
Zeit 6 Jahr, Meine Jugend Mahlte Mir die Schönften Bilder 
der Zufunft Bor — Aber ein Trauriges Verhältnif, ftürste - 
Mir auf ein mal zu Boden Und Ih Hoffe Kuh, daß Publis 
tum Würde Nichts dagegen einzuMenden haben, Wen Ihn 
fonft Mein Spiel gefält. Auch Bei der Geſellſchaft, Werbe 
Ih Mid fo betragen, baß Keiner Feine Gelegenheit, finden 
ton Mid zu Beneiben. 

Lieber Hr. & Ich Bitte Ihn Nochmals, Verſchließen fie 
doch Bei Dieſer Gelegenprit Ihr Mitleid Nicht gegen Mir, 
—* * Ban fie es Wünfcen fo find es bie andern Hern ſchon 

ufrieden. 

Ich Überlaße mid Jezt ganz Ihre güte und Großmurh — 


und Bleibe dagegen Ihr 
Gehorfamer Diener 
N. N. 
2. 


Sohmohlgebohrener Herr Director! 


Sie werben verzeihen daß ich mir die Freiheit nehme Sie 
mit diefen zeillen gu Entcomotiren allein die Art ber Car 
che melde diß veranläßt wird mid bey Em. Liehben ent ⸗ 
ſchuldigen. 

Ich bin bier bey dem Kögl: — ſchen Hoftheater als 2ter 
Flötist angeftellt, wo ich mich zwabr meiner Befoldung gemäß 
in ben Stand verieht fehe, daß ich Jährlich eine Anſehliche 
Same überlegen konte, allein ich wünfde in dieſem Fade mid) 
noch mehr zu vervollkemmnen und ich glaube diß nur dadurch 
gu besweden wenn ich noch einige Jahr in bie Fremde beacbe 
weil ih tier meine Kentniffe nicht unterbringen tan fo bitte 
ih alfo Guer Gnaden noch einmal wen ſich eine Stelle vas 
cant finden wird mir doch ſogleich nachricht davon zu ertheilen. 


Die Atreße ift an Herrn Dofmsicus 
NNinE 


3b 
verbarre Fuer Unter- 
— — 


(Wird ſortgeſett.) 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedt. Wenner. 
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Der Spanifche Student 
eine Begebenheit von Padua, 
(Bortfegung.) 





So weit wurden die Thatfahen dieſer Begeben« 
beit von Senior Antonio Luis Gomez erzählt, wel 
er der „ältere Spanier” war. Ed fchien er hatte 
feinen Neffen feit deffen Kindheit nicht gefehen, da 
er mehrere Sahre vorher Refident in Indien war. 
Er reifte hierauf von Livorno nah Padua und Bes 
nedig, feinen vaterländifchen Boden nur berührend, 
weil er audwärtd einige wichtige Privat» Angelegene 
beiten zu berichtigen hatte. Dad Ende der Begeben« 
beit, fo weit ed gegeben werden fann, iſt gefammelt 
theild aus dem Munde der Frau, bei welcher Nedrigo 
in Padua wohnte, theild aud den eigenen Briefen 
des Studenten. 





Die Neugierde Modrigo’® war auf den Äußerften 
Punkt geſtiegen. Es war ein Fehler von ihm, wenn 
man ed Fehlen nennen fann, einen forjchfüchtigen 
Geift zu befigen. Er war in einem fonnigen Elıma 
geboren und mit einer heißen Einbildungsfraft bes 
gabt. Seine Keidenfchaften — diefe Teufel, melde 
dad Elyſium junger Herzen zerfiören — waren nun 
frei gelaffen, tebten, verzehrten ihm, malten feine 
Wangen mit Purpur, gaben feinen Augen Glanz 
und feinen Pulfen Zittern. Er war ganz; fremd in 
Stalien — jung, feurig, neugierig und fannte die 
Liebe noch nicht. Was bedarf ed mehr, um auf die auds 
ſchweifendſten Handlungen von ibm gefaßt zu feyn. 

Er folgte dem Fremden, welcher in fo bitterem 
Tone von Minotti und feiner Tochter gefprochen hatte 
umd erreichte ihm endlich in einem Hohlweg ungefähr 
eine Viertel» Meile von dem Wirthshaus. „Sie ge 
ben rajıh, mein Herr,” rief er, ald er bei feinem 
Biel angelangt war. Der Fremde drehte ſich ſchnell 
um amd fube mit der Dand in den Bufen; aber da 
er ſah, wer es war, lächelte er. „Ha! junger Herr, 
Sie find es? Was bewog Sie, Ihren Wein und 
Dliven zu verlaffen, bevor dad rothe Haupt der Gons 
ne fi) niedergelegt? Sie würden beffer gethan haben, 
noch etwas zu warten,’ 


„Mein, verfeßte Modrige, „ich hatte mich ſchon 
binlänglich erfeificht und, die Wahrheit zu fagen, ich 
wuͤnſchte einen Begleiter zu haben, der mir den lang» 
weiligen Weg verkürze.’ 

„Bo! — Eind Sie fremd hier?” fragte fein 
Gefährte. 

„Sa, Senior, 

Spanier.’ 

„Euer Land ift ein braved Land, Signor”, fagte 
der Fremde. „Ich liebe ed. Es iſt das Land der 
Ritterlichkeit und der Romanze. Diefed if eine 
Höhle der Hinterlift und ded Betrugs.“ 

„Ich dachte, cd fey der Tempel der Studien,‘ 
fagte der Tüngling. 

„Das heißt”, erwiederte der Fremde, wir flus 
diren, wie wir und vergnügen wollen — aufs fins 
gen, fiedeln, faullenzen, auf fügen und betrügen, und 
auf — Radıe! 

„Ich fam hierher bloß um Griehifh, Lateiniſch 
und Wilfenfchaften zu lernen, fagte der Student; 
ich werde bier mehr lernen, ald worauf ich rechnete.“ 

„Das werden Sie, Gignor; verlaffen Sie fi 
darauf.’ 

Das Gefpräh ſtockte; denn wiewohl Rodrigo uns 
geduldig war, einiged Naͤhere von der Tochter des 
Minerti zu hören, hatte er doch den Muth nicht, 
direct nad) iht zu fragen. Nah BDerlauf einer halr 
ben Stunde näherten fie fi der. Stadt. Der Eon: 
nengott war erröthend zu dem Lager der Thetis feis 
ner Braut hinabgegangen und ließ den ganzen We— 
fien in heißem Feuer ausbrennen. Eine lange, breite, 
unregelmäßig gebildete Wolfe dehnte fih von Süden 
nad Norden über den Himmel, die eine Seite war 
gefärbt von dem rofigen Nadyfchein der Sonne, die 
andere hatte einen auffallenden dunkeln Purpurſttei— 
fen. Und nun flüferte dur; die Morthens und Dans 
deibäume die fanfte Stimme ded Abendwinded. Die 
Reben, welche von Baum zu Baum ranften, ſchuͤt— 
telten ihr Laubgewinde: der Fleine Bach, welcher den 
ganzen fchmülen Tag hindurch zu fchlafen gefibienen 
hatte, erwachte und lief murmelnd und funkelnd un: 
ter Kräutern und Blumen dahin; in der Entfernung, 
wo die Stadt lag, wurden Lichter gefehen, aufbli— 
hend, verfihwindend, wiedererfcheinend, auf hundert 
verfchiedenen Punkten aut den Fenſtern Paduad. Die 
Nacht brach ein und eim langer ſtarker Schall, «4 


erwiederte er, „ih bin ein 
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war die Übendfanone, kam rollend ber die daͤmmern⸗ 
den Wiefen, wie das hohle Echo des Donnerd und 
zeigte an, daß die Stadtwache angefangen habe. 

Während Rodrigo feine Stimm (er war ohne 
Kopfbedeckung) in der baljamifchen Abendfühle ers 
frifchte und an hundert fchöne und unmoͤgliche Dinge 
Dachte, drehte er fih von Welten, der nun fabl und 
dunfel war, plößlich herum und ward ganz in der 
Nähe eine große Steinmaſſe gewahr, die vorher von 
den Bäumen und Windungen ded Weges verborgen 
gehalten wurde und jest einen breiten ſchwarzen 
Schatten auf den Theil ded Weged warf, melden er 
fo eben beſchritt. — Als fie dicht an den Platz fas 
men, fagte der Fremde in einem fonderbaren Ton; 
„diefes if der Loͤwenbrunnen.“ Rodrigo bob die Aus 
gen auf und fah einen alten bemooiten Pallaſt, der 
feine ungeheuren edigen Schultern zwifchen ibm und 
Dem aufgehbenden Mond erhob. Alles um ihn ſchien 
gänzlich verödet und der „Loͤwenbrunnen“ «bene 
falld vernachlaͤſſigt. Vier große Loͤwen, über Lebens⸗ 
größe, aus Granit gehauen, lagen da, ihre ungeheuern 
Tagen ausgeſtreckt und ihre Heinernen Rachen geöffnet; 
aber fie fpieen fein Warfer und dad weite runde Bajfin, 
um weldes in Reliefs von Stein die Geſchichten der 
Dichter liefen, war trocken, ftaubig und verwahrloft. 
„Pa, ba! hub der Fremde wieder an: „das iſt dad 
Haus des Minotti!“ — und da er verſtummte, 
fing dad Echo das Wort auf und dröhnte in dum— 
pfem und gedehntem Ton: „Minotti! — Minotti!“ — 
Es war ald ob die lebloſen Mermormaffen aus ihe 
rem fteinernen Schlaf aufgeſtanden wären und den 
Nanıen ihred todten Herren zuruͤckgeworfen haͤtten auf 
den Mann, welcher ihn im Grabe ſchmaͤhete. 

„Das war doch ſonderbar,“ fagte Rodrigo, und 
der Fremde fiimmte mit unterdrüdtr Stimme ein, 
und darauf gingen beide fill dei Weges weiter. 
Dann erinnerten fie fid) wieder an einander und 
fprachen von verjchiedenen Dingen, bis fie am Gits 
terthor der Stadt anfamen. „Hier muß ih Sie vers 
Iaffen, Signor,“ ſprach der Fremde: „leben Sie 
wohl!“ — „Leben Sie wohl, erwiederte Rodrigo — 
„doeh, einen Augenblick: — Sie erzäblten und eine 
feltfame Geichichte von einem Weib in Padua. Der 
Fremde war fill. „Darf ich fragen,” fing der Stu 
dent wieder an, „wo fie fih aufhält?’ — „In der 
Weli-Borftadt, junger Mann; aber ſeyn Sie weife 
und gehen nicht dabin. Sie haben von der Circe, 
von der Calypſo gehoͤrt?“ — „Ja.“ — „Wohl; fie 
ift aus ihrer Verwandtſchaft und führt Vorwitzige 
ins’ Verdetben.“ — „Ich danke für den guten Rath, 
Eignor. Ich möchte den gerne kennen, der mich fo 
theilnehneend warnt. Ihr Name it — „der Stu— 
dene hielt inne. „Untenie Zetri” war die Unts 
wort, und Rodrigo und der Fremde fihieden. 


(Bortfegung folgt.) 





Leber den grünen Ihre. 
(Bertiegung.) 





Um fo vieled Geld nicht aus Europa zu bringen, 
hat man Verſuche gemacht, den Thee entweder nach 
Europa jelbit, oder nad eurepäifchen Colenieen zu 
verpflanzen. Man verſuchte feine Anpflanzung zwerit 
in Martinique, dann in Cayenne, ohne den erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg, ferner in Corfica und der Provence, 
ebenfalls fruchtlos. Die Engländer haben mehrere 
Berfuche in Bengalen gemacht. Der König von Pors 
tugal ließ eine Fleine Colonie Chineſen nad Brafir 
lien fommen um diefe Pflanze zu bauen und mie 
man erfaͤhrt ſoll dieſe einen guten Fertgang babın. 
In der meuften Zeit verfuchte die franzöftſche Regie— 
rung unter dem verftochenen König den Thee wieder 
in Cayenne zu bauen, wozu der Capitän Philibert 
auf Befehl des Königs einige 20 Chineſen mit bers 
über gebracht, deren Sorge die Pflanzen anvertraut 
find. Der Erfolg diefer Bemuͤhung it noch nicht 
befannt. 

Außerhalb ded Bandes läßt fih die Pflanze nicht 
aus Samen sieben, indem diefe in wenigen Tagen rans 
jig werden und verderben. Man bat diefe daber im 
Bande ſelbſt in Töpfe gefdet, die man um die Zihifft- 
ratten abzuhalten, mit Eifendrath überfpann und fo 
dann ver zu heißer Luft und ver dem Nebel zu 
an ſuchte. Auf diefe Weiſe erbielt Yinne 1763 
in Schweden die erſte Pflanze. Die meiften Thee— 
pflanzen, die man in England befist, find auf dieſe 
Art bingefommen. Im neuerer Zeit iſt es dieſer 
Nation gelungen, Adleger aus China heruͤbert zw 
bringen. 


Gebrauch bed Thee's. 


In China iſt der Thee in ſolchem Anſehen, daß 
der chineſiſche Kaiſer Kien-Long ſelbſt ein Gedicht 
sum Lobe des Thee's ſchrieb. Wir beſitzen eine ſchoͤne 
Verdeutſchung deſſelben welche wie mit den erläuterns 
den Vorworten ihres geiltreichen Verfaſſers unfern 
Refern der Seltenheit wegen mittheilen mollen. 

Diefes zo des Kaiſers Kien⸗long ift nad 
der franzoͤſiſchen Bearbeitung des Pere Amiot ind 
Deutjche überseagen. Der Erzäplung Amiot's zufols 
ge, ließ der Kaifer dajjelbe auf Tafſen aufzeichnen, 
die aud einer befondern Porzellan» Yrt verfertigt find, 
wovon er eine Fabrif, die nur für ibn allein bejihäfe 
tigt war, ereichter hatte. Der Kaifer verfertigte diefe 
Derfe an dem Orte, wo er der Jagdluft obzuliegen 
pflegte, aufierhalb der großen Mauer. Dort führte 
er, zur Herbitzeit, ungefähr vierzehn Tage lang, dad 
Leben eined echten tartarifhen Horden » Häuptling®, 
und erneuerte dadurch dem Geifte feiner ftammvers 
wandten Unterthbanen das Andenken ihres alten Urs 
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ſprungs. Saͤmmtliche Jaͤger, mehr denn zehntauſend 
an der Zahl, und der Kaiſet ſelbſt, hauſeten unter 
Belten, die nad tartarifcher Sitte ausgeftattet, das 
beigt, mit den Geraͤthſchaften eines Haushaltes, eis 
nigen Zellen erlegten Wildes, und einigen Blüthens 
Rräuchern verjehen waren. Der Gegenſtand des Ger 
dichtd finder ſich auf dem Boden der Taſſe vorgeitellt. 
Man ficht dafelbfi drei Urten von Bäunten, dir man 
aber gewöhnlich nur zu Sträuchern anwachſen läßt, 
in Gefäßen mittlerer Größe, fo daß fie in einem Zints 
mer nicht befhwerlich fallen. Der erſte wird Meis 
beascheu genannt, ein Baum, dem wilden Abrico— 
fenbaun zu vergleichen: der zweite heißt Seungschen, 
eine Att von Fichten: der dritte Foschreuschen, dad 
beißt, Baum der die Dand des Ko trägt; die Frans 
zoſen haben der Frucht dieſes Baumed den Namen 
Monstre gegeben. 

Die ger, in welcher dieſes Gedicht verfertigt 
ward, hat Amiot nicht angegeben. Die am Ende 
deijelben verfommenden beiden Cbaraftire Ping syn 
des chineſiſchen Cyelus folten auf dad Jahr 1746 uns 
ferer Zeittrechnung führen. 

Um Ende des Gedichts find zwei Siegel befinds 
lich, cin großes uud ein Plcined. Letztetes enthält 
dien Namen Kıenlong: das größere aber umfaßt 
fechd Chataktere, welche bedeuten: eincd der Jabre 
des Kienslong, aud dem Stamme Ber 
Tai⸗tſien. 

Ueber den Werth dieſer Berſe und das Verhaͤlt— 
niß des Originals derſelben zu feiner Uebertragung 
druͤckt ſich Amiot auf folgende Weiſe aus: 

Man muͤßte aufs vollkommenſte die Sptache der 
Chineſen und ihre Poeſie inne haben, um alle Fein— 
heiten des Muddrudd, die der Kaifer feinen Deren 
zu verleihen wußte, verfichen und in unferer Sprache 
wiedergeben zu fönnen. in gelehrter Nenner vers 
fiberte mich, die Verſe feven trefflich, und von einer 
Grazie, welche fie weit vor den gewöhnlichen Werfen 
audzeichne. Aus der Umfchreibung derfelben ann 
man ſich Daher Bein Uttheil über den Werth des Dris 
ginals bilden, fondern nur erfahren, mas daſſelbe 
im Ganzen ausdruͤcke. Ich gebe daher dieſelbe nur 
wie die Nachbildung ded Gemaͤldes eines großen Meis 
ers; denn der Kaifer if einer der eriten Gelehrten 


feined Reiches. 





Meistoa bimmert hoid, nicht blendend 
Ro scheoı läßt aus reinem Kelde 
Büle Wottgeräde feinen, 
Ecungs ou sFrudt ift würzig, buftenb, 
Richts gieicht dieſen brei’n an Anmuth 
gr bad Xug, Geruch und (Gaumen. 
ann zugieich auf maͤß'ges Keu’r ben 
Dreifup fegen, welchen Korb’ und 
orm langjähr’ger Dienfie rübmen, — 
mit lautrem Waſſer füllen 
Aus geſchmonnem Schnee, — das Maffer, 
Bis jum Grab der Krabben- röthtt, 
Wis die Fiſche ficdet, wirmen, — 


Eitig bann auf zarte Wlättlein 
Kuserlef’nen Thee's es aleßen 

In die Taff' aus Thon von Yue, 
Dert es laffen, bis bir Dülte, 

Die ſich üppig gleid erheben, 

Bud zu dichten Wolfen ſammeln, 
Drauf ſich Leif? und leiſer ſchwächen, 
Rur als leiter Rebel noch 

Auf der Oberfläche ſchweben: — 
Nun ben Zranf in Rube ſchlürfen: — 
Heißt ben fünf Bekümmerniffen, 
Die gewöhnlich uns beängiten, 

Auf das friftigfte begeanen. 
Schmecken kann man, fann empfinben,- 
Schitdern läßt ſich nidht die Wohlluſt 
Dieſes Tranks, alfo bereitet. 

Kern ein Weilchen vom Gewühle, 
Find' ich endtich bier in meinem 
Dei’ alleine mid, in Areibeit 
Meiner feiter zu genießen. 

Mit der einen Hand erareif? id) 
Einen Fo⸗cheou, nah Brhagrın 
Bald ihn nah, bald ferne baltend : 
Meine anbre faßt die Taſſe, 

ticber weicher noch die leichten 
Düfte lieblich gaufernd fpirien : 
Echlürie dann von zeit zu Zeit 
Gin’se Züge dieſes Trank: 

Mefe meinen Blick zumeilen 

Auf Mei-doa, geb meinem Beilte 
Leichten Schwung, und ehne Mühe 
Wenden ſich mir die Gedanken * 
Auf die Weiſen alter Zeit. 
Duzstiuen ſeh' ich dann im Geiſte, 


Der, nur Soung ⸗ chou⸗Frucht genleßend, 


Sich des Seelenfriedens freute 

An der Streuge ber Enthaltung; 
Neid’ ihn, mögte gern ibm gleichen, 
Kofte felbft die ſüßen Früchte, 

Die id unvergleichlich finde. 

rin⸗ fon dann, den Tusenbreicher; 
Schau? id, wie mit eigner band es 
Zweige des Meishoaschou wand; 
Ufo, fag’ ich zu mir ſelber, 

Fand fein müder Geiſt Erbauung, 
Wenn bie Tiefe der Betrachtung 
Höchſter Dinge ihn erichopft : 

Bilde bann auf meinen Straud) Bit, 
Und mit Pinsfou, dünkt mir, ſlecht' ich 
Beine Zweig’ in nee Formen. 
Tchao⸗tcheeu feh? ich dann, ich ſehe 
Dann Yu⸗tchouan fh au mir nahen: 
Sch den Grftern mit zahlloſen 
Keinen Taſſen rings umgeben, 

Boll von Thee von allen Arten, 
&ch’ ihn trinfen, jest aus die er, 
est aus jener, immer wechſelnd: 
Seh den Zweiten, der in tieiftem 
Glelchmuth trinkt den allerbeiten 
Thee, und kaum ib unterfcheibet 
Bon dem ſchlechteſten Getrank. 

Ar Geſchmad ik nit bir meine: 
Sie find meine Müfter nicht. 

Doch jent hör’ ich, daft den Morgen 
Schon man fürbit, ihre Kühle 
Mebet die Nut, die Mondesſtrahlen 
Brechen burd bes Zeltes Spalten, 
Und ihr GSlanz vergüldet meinen 


ee 


Win’gen Hausrath, der ed ſchmückt 
Ohne Unrub’ , ohn' Entträftung 

Füyl’ ich mid, ganz leicht im Magen, 
Sorglos pfleg’ id num des Schlafes. 
und fo mad? ih, nadı dem winy’gen 
Maaße meiner Fähigkelten, 

Dieſe Vers' im El:inen Lenz im 

Behnten Mond bes Jahres Pingsnn, 
Deines Kaiſerthums, KIEN-LONG. 





Die Ehinefen trinken den Thee ohne Zuſatz von 
Bucher und Milch, und fehr ſchwach; viele Engländer 
ahmen diefed nad, um den Geſchmack deſſelben reiner 
zu genießen. Dad Theetrinken in China und Japan 
fiheint mehr ein Bedürfnig zu feyn, indem fie mit 
diefen Blaͤttern ihe fchlechtes Waſſer trinfbar machen. 
Sie wählen daher dad Waller auch gar nit aus, 
indem fie behaupten, daß der Thee jeded verbeſſere. 
Der englifche Neifende Kalm beitätige diefe Thatſa— 
de, von welder er auf feinen Reiſen in China 
ſich felbit überzeugte. Er erzählt: Im Sommer ift 
das Teinfwafter mit Inſekten rerunreinigt, kocht 
man ei aber, nachdem man es durchgeſeiht bat, mut 
etwas Ihre, fo verliert ed allen widerlihen Geſchmack, 
wird trinkdar uud fiärft den erfihöpften Reiſenden 
ungemein, it daher in einem Lande, wo ed feinen 
Wein noch Liqueut gibt, eine große Wohlthat; dars 
um it der Tu in China eben fo nörpig wie Die Der 
bensmittel. 

Die Bereitung des Aufguſſes wird in China und 
Sapan als cine eigene Kunſt, die ihre Lehter hat, 
betrieben. Wie man bei und im Tanzen und Fed» 
ten Unterricht nimmt, fo nehmen dort Leute von 
Stand Unterricht im Thremachen, und ed gehört zu 
einer guten Erziebung, allen Anſtand beim Theema— 
hen zu entwideln, ibn mit Hierlicyfeit einzufchenfen, 
mit Unmuth und mit der umſtaͤndlichſten Hoͤflichkeit 
anzubıten. 

Diejenigen , welche fi für Meifter in der Kanſt 
und für Feinſchmecker halten, beobachten bie größte 
Aufmerkſamkeit bei feiner Bereitung; das Waſſer 
zum Tee muß nach innen durch Feuer aus Tannen— 
belg gekocht werden, das Gefaͤß werin es gekecht wird 
muß ven einem beiiimmten Then ſeyn, der nur in 
Einer Previnz verfonimt; es werden dann in bes 
ftimmten Verhbältniſſen Roſen- oder Jatnıin » Eijenz 
diefem koͤſtlichen Teank zugeſetzt u. ſ. w. Der ges 
meine Maunn ſchuͤtlet dagegen den Three in die Taſſe, 
übergießt ihm mit kochendem Waſſer uud fehlürfe die 
Flüfigkeit und die Blätter mir Wohlbehagen bins 
unter. 

(Sertfegung folgt.) 





Fruͤhlingsgefuͤhl. 
Triolett. 


Der Frühling kommt, ſchon ſingt bie Lerche wieber, 
Schon ſproßt der Hoffnung Grün in Hain und Flur; 
Mit Blumen ſchmüͤckt fi bräutlich die Natur, 

Der Frühling kommt, ſchon fingt die Lerche wieber, 
Ba!d lauſch' ich froh auf Philomeien’s Lieder 

Und Liebe, Freude, Hoffnung tönt’s dann, nur! 

Der Frühling fommt, fon fingt bie Lerche wieber, 
Der Hoffnung Grün entfproßt dem Hain, ber Flur! 

8. Galloit. 





Driginelle Theaterbriefe. 





3 
Hochgeehrteſter Here und Br. 


Sie werben verzeihen, dos ih; ohne fosar ihren gerbrten 
Rammen zu wiſſen an Sie ſchreibe; Dieine Idee und Neigung 
Lößt nich nicht Längers ruhen mich einem Standt widmen zu 
können: deſſen Bilt meine Srele, in all meinen Leden aute 
füllten: Furcht und Biödigkeit find die einzigen Umftände, mel 
che mich ſchon oft zurücdh.eiten, mich einen Hrn. von Ihren 
geehrten Standte meine Geiſtes angelegenbeiten zu endeten, 

Nid;t vieleicht eine zu geringe Kenntniß von meinen gi 
Ichrten Handwerke, daß ich mir von einen Walter; fen 
Schreiners Sohn ich bin: Iernen konnte; deſſen id; mid aber 
nie faſt auffer dieſſen Umflände geeignet hätte, eine cwatht 
Dichtkuuſt welche mir ſchon oft und immer noch, weine ft 
Stunden verfüßten, trieb bie groffen Hünberniffe, von men 
bongen Bergen, und id nahm eine Feder, und mit deſſen Hüf 
fleh ih Sie mit Mund und Herzen an, mir, zu meiner Kehe 
gung behilfiich zu fern, und mich unter Ihrer geehrten Geleh 
ſchaft, nur unter die geringſten aufnehmen zu mollen. At» 
nen Fürfpreber, feinen einer meiner Freunde kann id; zu Ei, 
ats Vorbitter enden, wenn meine ſchwache Bitte, allein aicht 
vermöchent iſt, Ihr guttes Herz gu rühren, um mir meist 
Bitte au pewähren, To werb vicleicht eine Abſchlagung diefer, 
mid) auf immer zu einen unzufrjedenen meinem Gef jur O 
lebenten Geſchoͤpie bilden. — 

Meine jehigen Umftänden find: daß ich von Main vie 
in diefer Abſicht mur olein reißte, amd werde mach eines © 
glüften, oder unberlidten Nihrigt von Sie — gis DMDER, 
odrr traurig zuruck nah Marnı kehren. Kg Main ct 
eine nabe bier liegente Gegent, nenn id mein altersand- 25 
bin nase bei Wien zu Daufe, nicht Ätter ats 22 Ihr, UM ir 
werd: vereniat das 23te, und vieleicht ein hehes Witt, 2 
einer begiücten Antwort ven Eier, mit Zriumpf biteigen- * * 
erwarte ih mit Sehnſucht zu fern 

Sbr 
unterthaͤnigſter Dit. 
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Balmfonntag. 


Der Briedensfürft fommt auf dem Cfelsfüllen ; 
So foll er fi ald Salems König zeigen. 
Dofianna! fchallı’s aus einem Wald von Zweigen, 
Des Volkes Jubelruf ift nicht zu ſtillen. 


Der Meifter fine bewwegt. Es zu erfüllen 

Dat er gelobt in feinen ew'gen Reichen. 

Er nimmt beträbt der Lieb’ und Hoffahrt Zeichen, 
Denn nicht geſchehen kann bes Volkes Willen. 


Weich beiten fie den Eingang ihrem Meifter 
Mit Palmen und Gemwänbern, und mie lange, 
So zieht er aus, vom Marterholz beladen, 


Auch du, o Seele, ftreuft dem Herrn der Geiſter 
Die Palmen pin, und kreuzigſt ihn aufs Neue: 
Ber um dein Heil zum Urquell aller Gnaden! 


&, &. 





Der Spanifche Student 
eine Begebenheit von Padua. 
(Bortfegung,) 





Diefe Naht kam der Student nicht mehr nad 
Haufe. Über ald die erſten Strahlen der Sonne über 
bie Ebenen des Milaneſe jcheifen, kehrte er auf fein 
Bimmer zuruͤck, äußert ermuͤdet, als hätte er die 
Nacht mit Wandern zugebracht. Er kam mit heißem 
uͤberwachtem Geſicht, mit langſamen Schritt und fa 
gedanfenvoll, ja melancholifch aus. „Haben Sie fi 
auf dem Rüdweg von Arqua verirrt, Signor?“ 
fragte die Frau, bei welcher er wohnte. „Ja wohl,‘ 
fagte er, „ih bin vom reiten Pfad weit abgefoms 
men, aber ich werde ihn ein andermal beffer finden ;’ 
fo fprechend zog er fi auf fein Zimmer zuruͤck und 
brachte den ganzen Tag allein zu. 

‚ Den nächften Anend war er abweiend, bid nad 
Mitternacht; eben fo den folgenden, — auch den drits 


ten; und fo Tag fir Tag. Sein gefelliged und freumds 
liches Benehmen verfchwand, fein friſcher Blick erloſch, 
und feine Boͤrſe, zu wiederholten Malen gefüllt und 
eben fo oft an umbefannten Orten geleert, reichte 
ihm die Mittel wicht mehr, freigebig zu fen oder 
nur feine Pflicht zu erfüllen, Die Empfehtungsbries 
fe, welche er mitgebracht hatte, blieben unbeitellt, und 
ein oder zwei Freunde welche von ihm Nachricht ges 
ben mußten, beflagten fi, daß er fie nicht mehr ber 
ſuche. Seine Wirthin, deren Rechnung größer war 
als fie wünfchte, wurde nun neugierig und ein wenig 
beunruhigt über den Zuftand ihres Miethers. „Un⸗ 
fer junger Here wird alle Tage magerer,’ bemerkte 
Lorenza gegen ihre Mutter. — „Ja wohl, Kind,‘ 
erwicderte feine Wirthin: „et ift fo mager wie jeine 
Boͤrſe. Ich kann fein Thum nicht begreifen, fo wes 
nig wie du.‘ „Er wird blaͤſſer,“ fagte die Tochter, 
— „Freilich, freilich, und armer auch," verjehte die 
Brau. „Ich muß an Mittel denken, mein Geld bald 
u befommen, fonft ftirbe er am Ende in meiner 

chuld. Ich veritehe das nicht. Hier ißt und trinke 
er auf meine Koften —“ „Ah! Mutter, er ißt fo 
wenig, unterbrach fie Lorenza. „Ih muß Gewiß⸗ 
beit haben, warum er mit feinem’ Geld fo zuruͤckhaͤlt,“ 
antwortete die Mutter: — und fo brad das Ge— 
ſptaͤch a i . — 
Kurze Zeit darauf ging ihn die Wirthin, welche 
unterdefjen nicht tiefer im fein Gebeimmiß eingedruns 


gen war, im einem entfchiedenen Ton um ihre Geld 


an. Er ward cörh, fietterte etwas daher von Wech— 
felfendimg, und bald verlieh -er duͤſter und kopfhaͤn— 
gend dad Haus. Mon der Zeit an ward niemals 
wieder etwad von ihm gehört. Die Wirthin erwar⸗ 
tete ihn den Tag Über, blieb feinetwegen die ganje 
Nacht auf, und fo wartete fie den nähen Tag, — 
den folgenden — noch einen Tag. Uber er fam nicht 
zuruͤck. Da machte fie feinen — — die Anzeige 
von feinem Berſchwinden; fie gaben ſich alle erben» 
fihe Mühe, ihm zu entdeden, aber umſonſt. Mies 
mand war im Stand, ber diefen gebeimnißvellen 
Borfall Aufſchluß zu geben. Das Einzige waren 
einige Stellen in Briefen, die der Student an einen 
jungen Sandömann fchrieb, mit weichen er verwandt 
zu ſeyn ſchien. Diefe Briefe, welche größtentheils 
mit Pleiner zitternder Hand gefchrieben find, führen 
die- Addreſſe: „An Herrn Juan Llanos, zu Avila in 


= Mr 


Leon,’ und enthalten unter anderen hierher nicht He 
börigen Dingen folgende feltfame Auszüge. Zucrſt 
gibt er. eine kur Nachricht von dem Geſptaͤch im 
Wirthshauſe we wir vorn mitgetheilt haben, dann 
befchreibe er die näheren Umftände feines Ruͤckwegt, 
wie fie von uns ſchon gegeben wurden, und führt 
hierauf fo fort: 

»I% mypfand — foll ich's fagen? — einen Hun⸗ 
ger,'eine Leidenſchaft, ein brennendes Betlangen, eine 
große Neugierde, —D5 das alle gewöhnliche Ers 
fahrung übertrifft. "Mein Teufel war eim Quaͤlgeiſt, 
der mid wie der Alp druͤckte. Es war mir nice 
länger moͤglich, unbefümmiert und zufrieden zu ſeyn. 
Ich fah eine Hoͤlle vor mir offen und ich war ent 
fihleffen , mich in ihren Abgrund zu ſtuͤtzen. Meine 
Liebe — doch es war nicht Liebe: es war gegen wahr 
ce Liebe, was eim geheizted Bimmer, duftend von Jas- 
minen und Nofen, gegen die Elare balſamiſche Luft 
dee freien Natur if. Meine Glieder zitterten und 
batten keine Raſt. Meine Augen blinften umber und 
bemerften nichte. Mein Mund war duͤrt und id) 
biß mir in die Lippen, daß fie bluteten. Ich rannte 
durch die Strafen, an Kramläden, Waarenlagern 
und heil erleuchteten Gaſthaͤuſern vorbei und erreichte 
endlich die Borſtadt. Nod immer hielt ich meinen 
raſchen Schritt: Der Mond war in die Höhe gekom⸗ 
men und der Abendſtern funkelte über mir. 
bliefte ibn an, und er ſah mit feinem durchdringen⸗ 
den Strablenauge auf mid) herab, ald ob er mein Bor» 
haben durchſchaue. Ich hatte jeht das letzte Haus 
der Stadt erreicht. Bor mir war ein dunfler Gang, 
deifen Thor: mir Geisblatt und wucherndem Cpheu 
bewachfen war. Ich ſtuͤrzte mich in einem Augenblick 
binein und gab meine Seele der Beraufdung und 


Liebe Hin, ' 
(Schluß folgt.) 





Weber den grünen There. 
(Bortfegung und Schluß.) 


Die Bereitung des Thee's ift in England und 
Holland beinahe eine eben fo ‚ernftliche Angelegenheit 
wie in China. In England hat der Meifende, felhft 
wenn er mit dem gewöhnlichen Poſtwagen führt, Ges 
legenbeit, die, Kleinlichkeit und Weitläufichkeit bei 
der Bereitung dejjelben zu beobachten. Iſt man eine 
Nacht dur gefahren und freut fih im Gafthaufe auf 
dad nahe Fruͤhſtuͤck, ſo muß der erfchöpfte Meifende 
noch fo lange in befchauender Unthätigkeit verweilen, 
bis eine der mitreifenden Frauen den Thee verfertigt 
bat und es endlich mit dem Fruͤhſtuͤcken Ernſt wird; 
wihrend einen die felteren Gerichte defjelben einlar 
dend entgegenfbimmern, den Uppetit reizen, gebt die 
fo Färglich abgemefjene Zeit mit Bereitung diefed Nas 


tionaltranked verloren, umd der Magen koͤmmt 
feiner Beftiedigung am Iegtere zu fpdt. ES 
naͤmlich ein Kohlenberfen, . auf welden & t £o 
chendem Waſſer gefüllte Theekeſſel Hecht, gebrac 
fo viel Taſſen ats ed Gaͤſte ind nebſ The 
einem ſchoͤnen Waſſerbecken von demſelben Per 
wie die Taſſen; die Kuͤnſtletin erhält ein feine 
um die Gefaͤße zu erwärmen und nechmalb zu rei 
wird etwas kochendes Waſſer in die Therfanne 
ald im alle Taſſen gegojien; nad einigen re 
wird die Iheefanne ausgelcert, halb grüner umd Bu 
—— Thee hinein gethan und etwas oben: Tu 
affer darauf gegoffen. Während dem num der Eher 
etwas anzieht, werden die Taſſen vo N -aud. 
geleert, mit dem feinen Tuch unter 
er ausgetrodnet, vor jeden Ge 
ellt, dann wird die Theekanne voll fe ) 
ferd gegoffen, noch eine 2te Kanne damit gefull 
beim Einfchenken jeder Taffe erfundiar fh © 
lerin — wie ſtatk der Gaſt den eliebt, w 
nah Ermeſſen fo viel Waſſet in die Tape zuzugicken, 
und nach. Verlauf aller diejer Förmii « 
ge Ernite betrieben werben, 
urftige, der fih endlich im Befit 
fieht, bei der Künflerin, indem er 
Verbimdliched ber ihre vortre 
Bei und ifi der Thee gewöhnlich 
Gefellihaft zufammen zu bitten, macht gie ı den 
Eingang jur Unterhaltung, befördert die Geſeiligkeit. 
In England und Holland. ihn dene 
falls jur Verbejferung des Trinfwarfers für ig, 
aber wenn wir auch diefed annehmen, fo fchet um 
die Gefchichte, daß diefe Länder vor Einführung ded 
Thee's nicht ungefunder warenzdiefe Natie m 
vielmehr darin einen Lieblingätranf gefunde edie 
Spanıer im Chocolade, die Italiener im Serbet, die 
Türken im Kaffee. Den vellfaftigen Perfonen, ham 
ken Ejjern und foldyem, die wenig Beroegung haben, 
befommt er befonderd gut. * 
In mediciniſcher Hinſicht bat er die Wir 
eines jeden aufregenden, gewärzbaften, Leicht bet 
benden Mitteld, er erzeugte mit Mißigkeit mm 
eine augenblictiche Aufregung des Geiſtes, 
Gedaͤchtniß und dem Beriiande neuen Se 
zeugt Munrerkeit und Bufriedenheit, % 
angenehme Wärme über den Körper. . ME Mitte die 
Verdauung zu befördern wird er am mieifien geibäge, 
fein Gebrauch iſt bei Beſchwerden des Mage } 
mein. Die Erfahrung beiirige: diefer Mit mi 
man nimmt dann leichten Tree, der wir jedes Tab 
gewürzbafte Mittel dieſe Beſchwerden bebr,- meh 
aud die Menge ded zenommenen warmen Lafer 
ihre Wirkung thut. Die ſtatken Eſſer pflegen daher 
den Three ald ein Mittel, allen Berdauun 
den —— anzuruͤhmen, und ag 10 
der Gebtauch, ihn einiae Etunden nach ber —9 
zu trinken, aud diefer Cigenſchaft herkommen. 
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ruͤhmt den Thee ferner ald ſchweißtreibendes Mittel 
nach Erkältungen, mo aber wohl die Menge did ge 
nommenen warmen Waſſets, micht aber der Thee 
Edweif erzeugt, und diefer vor unferen einheimifchen 
Kräutern zutücdfichen muß. Lerrfom gab denſelden 
in Pulver, fah danach feinen Schweiß, aber fo bes 
denfliche Zufälle erfolgen, die große Borſicht gebie- 
then den Thee in Subfianz zu geben. 

Wegen feinen erwähnten Rigenfhaften greift der 
ſtarke Thee beſenders bei —* lichen Leuten die 
Nerven an, und während er bei ſtaͤrkeren die Schmer⸗ 
gen lindert, Exchlaf erzeugt, wirft er bei jenen gerade 
dad Gegentheilz beionderd die grünen Thee⸗Arten 
baben eb eigen, Unruhe, Zittern, Krämpfe, Schlaf 
fofigkeit u. ſ. w. zw erjeugen. Der Thee, aud wenn 
er leicht ih, wird, in Menge genommen, für die Ge⸗ 
ſundheit ſehr ſchaͤdlich und in Holland und Ergland 
find aus diefen Mifbraude National » Krankheiten 
entitanden, 

Wenn wir den Chineſen Glauben beimejfen woll⸗ 
ten, wäre der Thee eine Arznei für alle Uebel, 

Derjenige Thee, der durch'd Alter allen Geruch 
verloren hat, wird zur Färberei gebraucht, gibt .eine 
geibe, Patanienbraune Farbe, die Ebinefen verfchiffen, 
jährlich zu dieſem Gebrauch vielen alten nah Surat; 
bei und wird Ddiefer zum Wachen feiner Epigen und 
um den Nanquin aulyuiiehen angewendet. 

Der Thee wird von den aͤrmſien Beuten in China 
durch andere Sräuter erfegt, ald dur Rlıammus ihee- 
sans L.; in Güdamerifa macht man aus den Blättern 
des viburnum cassinoides Thee. Er wird häufig ſelbſt 
in Ehina mit Blättern anderer Pflanzen vermiſcht, 
um fein Gewicht zu vermehren. Es geht daraus herr 
vor, daß diefer gemifchte Three für die Gefundheit 
nicht nachtheiliger if, ald der von Thea bohea; ducdy 
aufgefundene Blätter, war man im Stande mehrere 
der beigemifchten Pilanzen zu erkennen. 

Wie aus einem Beriht vom Jahr 1818 erhellt, 
wurde in England der Thee fo fehr mit anderen 
Blästern gemiſcht, daß ed zwar nicht den Theetrinkern 
mohl aber dem Zollamte auffallend wurde; im diefm 
Fahr kam eine Beſchwerde an dad Haus der Gemei⸗ 
nen, aus welder hervorging, dab jährlid 4 Millies 
nen Pfund Blister von Schlehen, Suͤßholzſtrauch 
und Aeſchen mit dem Chineſiſchen Thee im dieſem 
Lande gemifcht wurden, 

. In Europa befigen wir viele Kräuter, die im 
Dimfisht des Geſchmachis und der Wirkung den chine⸗ 
ſiſchen Thee übertreffen; doch da die Mode denjelden 
fo fehr in Schug genommen hat, dürfte es vergebliche 
Mühe feyn, die Aufmerkſamkeit auf die wenig fos 
enden, faſt vergeſſenen Pflanzen unfered Lauded Iens 
tem zu wollen. 

Die veroniea ofhcinalis ift unter dem Namen 
europäifcher Thee bekannt, obwehl diefe Pflanze, da 
fie keine gewuͤrzhaften Beſtandtheile bat, am wenig« 
Ken zu empfehlen ift. An cinigen Orten macht man 


Thee aus den Blättern der rosa mubiginnsa, die eis 
nen angenehmen Geſchmack haben. Die Meliffe, der 
Salbey, die verfchiedenen Muͤnzenarten wären mehr 
zu empfehlen; am empfeblungswertbeften ift die Lin—⸗ 
den» Blüthe, die aber eben aufgeblüht gebrochen und 
ven ihrem Stiele und dem daran figenden Blatte ges 
trennt ſeyn muß; fie bat einen angenehmen, leicht 
gewuͤtzhaften Geſchmack und ıft nicht betäubend; man 
trecknet fie im Schatten, verwahrt fie in mwohlvers 
fbleffenen Gefäßen, der aus ihr bereitete Thee ver» 
träut eben fo wie der Ehinefiihe den Bufag von Das 
nille eder Zimmet. 

In diefem Aufſat hätten wir nun die gedrängte. 
Geſchichte einer Pflanze gegeben, die für Europa ein 
erfünfielteh Beduͤrfniß geworden, jährlih viel baarcd 
Grid nach einem anderen Welrtheil bringt, dad nie 
ju und wiederkehrt, umd worüber unfere gewuͤrzhaf⸗ 
ten Pflanzen vergeffen find, 

R. 





Charade. 


Mein Erſtes fliebet vor dem Zweiten, 
Und dieſes oft vor Jenem. Sie beſtreiten 
Und baſſen beide ſich, wie Tod und Leben, 
Wie Waſſer ſich und Feuer widerſtreben. 
Doch it mein Zweites (was du kaum gedacht,) 
So wie ih Ganzes ſelbſt, find Erſte nur gemacht. 





Aufloͤſungen von Ar. 57. 
Räshfel: Benftericheiben. 
Logogryph: Piund, Bund, Und, Pub. 





Chronit der Frankfurter National» Bühne. 


Dimftag den 22. März. kr oder ber San 
nah dem Eifenhammer, Schauſpiel in 5 Abtheil. Na 
Schillers Ballade von Fr. v. — Die Iris bat ſchon 
den verſchiebdenen poetiſchen Meiſterwerken unferer Literatur 
bie Quellen nachgewie ſen und auch die Verf. der Theaterchro⸗ 
nit find hierin, fo riet in ihren Kräften ſtand, nicht zurück— 

biieben, ba es Äuferft lehrreich ift und bei echten Dichterwer⸗ 
en zu nichte weniger als zu Berfieinerungen führt, wenn mon 
ibre Motive bis zur Duelle verfolat. In diefer Abſicht laſſen 
wir unferen Bemerkungen über diefed Schauſpiel die Quelle 
bes Fridolin, eine ben wenigften Leſern bekannte alte Grpibs 
tung vorausgeben, melde uns zu diefem Amer mitgetheilt wors 
ben iſt. Sie ſteht in einem alten Manufeript aus der Mitte 
des 15. Jahrhunderts, welde „der Seele Zroft” betitelt ift, 
und lautet ungefähr alfo: „Ein Rittersmann, ber feinem Rös 
nige treu gebient, befahl auf feinem Todtenbette demſelben frie 
nen Sohn, ber Wilhelm hieß. Che er fiüied, gab er dem 
Sohn drei Lehren mit auf ben Lebensweg: Sen keinen Tag 
ohne Gottesdienſt. — Taf bir beines Herrn und 
beiner Herrin Betrübniß am Herzen Liegen. — 
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Meide die zweltzängigen Menfhen. Wilhelm hielt 
ſich am Hofe des Königs fo brav, daß er des Königs und der 
Königin und Aller Liebe jerwarb, einen Ritter ausgenommen, 
von weichem er ſich zurüdkog, weil er ein falſcher Dann war. 
Der Ritter brütete deshalb Tüde und beobachtete Milhelm’s 
Thun genau, um ihm zu ſchaden. Da merkte er denn, daß 
er fich jede Wetrübniß feines Herrn und feiner Herrin ir Hers 
sen nahm. Das: war ibm genug. Er trat zum König bin 
und fprady: Wilhelm bie Königin. Wollt ihr bas er⸗ 
proben, fo betrübt fie auf weldfe Urt ihr wollt, und er wird 
fi mit ihr betrüben,” Der König prüfte und fand es zu feis 
nem Gntfegen wahr. Bon Wuth entbrannt, ſchwur er Wil: 
beim ben Tod und beriech fid; mit dem falfchen Ritter, wie 
man ibn am fchnellften von der Welt fchaffen könne. Diefer 
war nicht ——28 „Sende ihn’, ſprach er, „morgen 
früh in_ben auf bie Kalkhütte und laffe ben Kalkhrens 
nern befeblen, baß wer 5* zuerſt in aller Fruhe von bie 
efandt käme, den follten fie fogleich in ben Dfen werfen.’ 
König gab, um feine Rache zu ‚ Wilhelm felbft den 
Befehl, ded andern Tages. früh zur Hütte zu reiten und zu 
den Kolfbrennern zu ſprechen: „Mein Herr gebietet eu, daß 
ihr thuet, was er euch geboten hat.“ Wilhelm ritt mie ihm 
befoblen warb des Morgens früh nad dem Wald, Auf dem 
Wege hörte er in einer Kapelle zur Meffe läuten: Er ritt 
bin, ging in die Kirche und hörte die Meffe bis zu Ende aus. 
Unterbeflen konnte der falfche Mitter feine Ungebuld nicht bes 
zwingen und jagte Wilhelm nach zur Kalkhütte, um zu fehen, wie 
es ibm ergangen fen. Da er zum Ofen kam, fragte er mit lachen: 
der Miene: ‚„Dabt ihr getban, was euch mein Herr befohlen hat?’’ 
— ‚Mein‘, ſprachen fie, „wir haben es noch nicht gethan, wir 
mollen es nun thun,“ und fo griffen fie ben ſalſchen Ritter und 
warfen ihn in den glübenden fen. Nad dem Gottesdienft ritt 
Milbelm nad dem Kalkofen und ſprach, fie follten thun was 
ibnen der König befoblen habe. a ſprachen fie: „Es iſt ges 
than,” und fo ritt Wilhelm gleich) wieder zurüd ohne Argwohn 
und’ trat zum König, ſprechend: „Es war, was ihr befohlen 
hättet, geihan, ebe ich hinkam.“ Der König, beſtürzt und ent» 
rüftet, fragt, wo er fich fo lange verweilt babe. Da befannte 
Wilhelm, daß er nody zuvor Über den Weg eine Meffe gebört. 
„Die bat dir dein Leben gerettet!“ wief der König, tie ſchnell 
Radyricıt einziehen, über den Ritter, aber als er feine Tücke 
und Bosteit erfuhr, da pried er Gott, und König’ und KHönis 
gin ließen den treuen Wiübelmnidt mehr von ihrer Seite." 
— So lautet bie urfprüngtiche Geſchichte, die wir num kurz 
mit Schillers Ballade vergleihen wollen, . weldye von Holbein 
nlır weiter audoefponnen it. Man fieht, Schiller bat ſich ganz 
treu an bie einfache Geſchichte gehalten. Beſſer konnte er jie 
it maden, aifo verwandte. er auf bie Gharakteriftit und 
Didier Austattung allen Zauber feiner Kunft. Indem Schil⸗ 
ter feinen Stoff ausmait, läßt er feinen Fridolin Edelknabe 
einer Gräfin von Savern (im Eifaß) fern. Das Bild wird 
jerdurch zarter, beſcheldner, drtlid; beftimmt und erhält einen 
bönen Namen. Der Jäger Nobert iſt eben fo gut in feiner 
Arglift, als der Graf in feinem Stotz, feiner Eiferſucht und 
Rachgler gefchitdert. Scillee Läft Robert einen untergeihobnen 
Liebesdrief produciren, woburc die Eiferfuche für die Begrän- 
zung des Ballade ſchneller unt wirkſamer motivirt wird. 
a rist in feines Zornes Wuth 
Der Graf in's made Holt, 
'o ibm in hoher Ofen tut 
De Sitenuf fchhmolt. 
Sier nahrten frub und foat den Brand 
Ber Sunte ferunı”'Rie Bhtge hlaien 
i aält e6, Zelfem zu-verslafen. 








e⸗ Wallers und des Feuers Kraft 
as —— tun erafft 
alst 2 fur und fur, P 
e Werke flappern Nacht 1 
Ser I von Deu made — 
fü A das Eiſen Ah Ken Oi ya 
Diefe Beſchreibung ift fehr poetiſch, fo auch das 
bem „entmenfcditen Paar.’ Die ink, 3 wi 
vibolin unterwegs Meſſe hören muß, verfliche Schiller in den 
men Gharakter der Gräfin, inbem er ihr ein unbe 
Engelamt gibt. Es fällt nämlich dem Edelfnaben en: „Ob 
fie mir nichts gebeut\- Wie Eindiic fromm fodann bie gange 
Idee bes ag if, drauchen wir nit bemerkiich zu mas 
Gen. Run geht Fridolin hin. - Die Antwort lautet: 


„Der ift beforat und a 
Der Etaf wird feine * * * 


— Gar ſchon, ganz im Sinn der frommen 
a und 

ebenfalls durch Zartheit Schillers würdig ift ber Fre 

nd gütig, wie i » 

3 es dee Diener 

vinat ihn der (Battin tiefbensegt, 
te nichts davon verhand, 
eh Kind, fein Engel in fo rein, 
I kl ir Ay beräkte a 
it dd IR Gott und feine Sauren 


Bon der Holbeinifchen Dramatiſi melde immer ihre Ber: 
dienfte hat, wie die lange Beliebtheit ver een Kane > 
bem Yublicum bier er beweifen kann, ein anbermal. Wir 
waren nicht in der Voritellung, und hörten nur, daß Hr. Fehr 
rinaer (Rudolph) durd fein ſchönes männlicyes Draan ims 
ponirt und mit vieler Lebendi,feit und guter Haltung gefpieit 
babe, Mad. Shutge (Bräfin) dagegen etwas fait, Dem 
Urfpeud Cuitgarde) micder unglaublich naiv, Hr. Rott 







-mapyer brav, Herr Urfprud (Mobert) mit Ir A ; 


tem Arm, den er fo zu fagen wie eine Piftole ad heß; 

Hrrr Düpre (Ritter Gotthold) im Mod bes Deren Otto; 

———ãA (Hanns) und Herr Daffel (Steffen) 
Mittwoch ben 23. Jeffonda, Oper von Spohr. 





Theater⸗Anzeige. 





* * 28. März. Das dffentlihe Gebeimniß, 

u R 

Dienftag den ten, Don Juan, Oper. 

Mittwoch den Mften. Schein und Senn. Luſtſpiel. 

Freitag den I. April. Große, muſikaliſche Akademie von Hrn. 
Kapellmeifter Guhr. ; 


Montag Sen. Die —— Frau, Luſtſpiel. Hier: 
auf: Zaubergarte Pantomime von Drern 
Lewin. 





— — ——— — — —— —— —— 
Fraukfurt a. M Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


ri 


Unterbaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nutzlichen. 
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Dienftag, 39. März 


1825. 





Der Dom zu Köln. 


Der Dom zu Köln zu biefer Zrift 

Noch nicht binausgeführet iſt; 

Das macht ein Schwur, fo hart gerochen, 
Den Meifter Gerharb’s Born gefprochen. 


Denn als bie edle Kölner Stadt 

Viel Reichthum, nur nicht Waſſer hatt", 
Da wollt fie mit dem Münfterplan 
Ein’ Wafferleitung fangen an. 


Den Deifter Gerhard bad verdroß. 
Den Quell er wußte, doch beichloß, 
Das Waſſer eb nicht anzuzeigen, 

Bis fein Bau thät das End erreichen, 


Gelobt es Allen, daß fein Dom 

Vor'm Wafferbau zu Stande komm, 
Und denkt der Sad gewiß zu feyn, 
Denn er mußt um ben Quell allein. 


Doch wie ein Weib kann felten fchweigen, 
-Mußt'd eine Frau ber andern zeigen; 
Des andern Meiſters Weib erreicht, 

Daß Gerhards Frau den Quell ihr zeigt, 


Der Duell fprang unter'm Münfterthurm 
Und dort verfchwand er wiederum. 

Dat Weib dem Meiiter zeigt den Stein, 
Darunter rann der Born ganz klein. 


Das war ein mwunberfüßer Klang, 
Wie dem die Eilberater fprang; 
Gleich fing der Meifter an zu leiten 
Und führes hinaus zu Aller Freuden. 


Darob der Meifter Gerbarb mar 
Verzürnt und ſchwur bei feinem Paar, 
Der Dom follt bieiben jo aM Zeit — 
Und ftarb bald drauf in Traurigkeit. 


Und folcher harte Schwur blieb nun 
Bid heute auf dem Münfter rubn: 
Eterd was fie bauten an den Hallen 
Mar nächiten Morgen eingefallen. 


Des Meiiter Gerbard Frevelmuth 

Hemmt bied fein Werk fo fromm und aut — 
Doch, wär zu fühnen, fo wir könnten 

In Demuth dran, den Bau zu enden, 


Dabei die Lehr zu merken ift, 
Daß wo lebendig Waſſer fliegt, 
Da follen fteinern Herz und Haus 
Demüthig fördern ed heraus, 


Arnolb. 





Der Spaniſche Student 
eine Begebenheit von Padua. 
Schluß.) 





Aus einem andern Briefe gebt hervor, daß «eb 
Rodrigo in diefer Nacht nicht mehr gluͤckte, den bs 
gott feiner Phantafie zu finden. Er traf fie fpärer 
an und ergab fih ihrem Umgang, um die Welt, 
welche ihn umgab, völlig unbefümmert. Ce machte 
ibe prächtige Geſchenke, welche fie, daß wir ihr Ges 
sechtigfeit widerfahren laffen, etwas unwillig aufnalım ; 
auch ſchien fie in der That unbekannt mir der Größe 
feiner Einfünfte. Endlich wurde fie von ber cafen« 
den Leidenfchaft des Juͤnglings überwältigt und er— 
wiederte feine Liebe mit einer Heftigkeit, die feiner 
eigenen nichtd nachgab. Aus diefer Zeit fihreibt er jo: 

„ou folltent fie fehen, Freund, wie ich fie geiles 
ben babe, fchöner ald der Sommer» Megenbogen. Du 
follteſt fie fprechen hören, fo füß, fo ſchmeichleriſch, 
und fingen wie die ſchmachtende Nachtigall. Sie it 
allein, bat feinen Gefährten und lebt in einem grür 
nen Dicicht, gebeimnißvoll und einjam, mie jener 
Bogel, von welchem die Dichter erzäplen. Ihr Hauch 
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it wie der Duft der Blumen — ihr Tritt wie der 
R yiır, — und ihre Augen wie die geitiente Nacht 
des Auguſmenats. ber, warum ermuͤde ıch Dich 
mir diefen gewohnlisben Bildern ? Ich habe ihre Küffe 
gefuͤhlt! Hört du? — ihre beißen, verführerifchen, 
besaubernden Kuͤſſe. Ihre Lippen haben mich mit 
Liebe durchgluͤht, — und ich lebe! — D! Juan, 
Juan! Feine Fabel iſt's, was von der Zauberin Circe 
und ibrem Haufen beitialijiher Sclaven erzählt wird. 
Ich ſelbſt bin verwandelt im Geiſte, — fukfüllig und 
daniedergeſtreckt. Wie willig würde ich mich binwers 
fen auf den fihlechten Boden und fie bitten, mich in 
den Staub zu treten. — Juan, bin ich nicht verle— 
ven? Ich habe mich ſelbſt verleren, fücher. Ich habe 
alle Studien verlaſſen, alle meine Bergnuͤgungen, 
alten meinen Umgang mit Freunden. Die Kunde 
vergangener Zeitalter, welche mie einen Himmel aufs 
fchich, erſcheint mir matt und truͤbe. Sch habe alles 
verlaffen, um Einer willen, und fie ift doeh anı Ende 
nur — cin Weib.’ 

Einige von feinen andern Briefen find ein fol 
ches Gewebe von Hbertriebener Beredſamkeit, daß wir 
nicht wagen, fie abzufibreiben. Er fiheint darin über 
alle Huͤlfe hinaus bejaubert zu ſeyn. Er fpricht at» 
gerifiener als ein Dichter und voll innigfter Zaͤrtlich⸗ 
keit wie ein auf Leben und Tod ergebener Lisbender. 

„Ich habe fie fo eben werlafien, und es ift mir 
eine Erholung, dir zu fihreiben, mein theurer Freund 
Tuan. Berwirre mich nicht mit deinem guten Rath; 
ex iſt berslod und Falt, und frommt mir nicht. 
geböre ibr an auf ewig. Wir hören ven Drohuns 
gen, und feltfame Geſchichten werben und heimlich er— 
zäblt, und ſchreckliche BVorbedeutungen erfcheinen und; 
aber wır bleiben uns treu, und das macht alles befs 
fer. „Beſſet“, fage ih? Kann der Eclane von Liebe 
ſprechen, welchet gezwungen if, fo dankbar, fo untere 
thaͤnig zu fon? — Auan, ich babe fie fo eben ver- 
lajien. Ihre Gärten find Banbergärten. Die Spring» 
brunnen und DObiibäume — die ſchwankenden, flüs 
fieenden Vefte, der Blumenteppich der Erde, die Mars 
merchalle, die Perfifchen Nubelager, die funkelnden 
Weine und die wahnfinnfchaffenden r — ich fühle 
fie noch. Könnte ich mein beftiges Gefuͤhl nicht fo 
vor dir ausgießen, ich würde vor Uebermaaß von 
Seligkeit ſterben.“ — — 

— — „Und doch, wir find ganz von Gefahren 
umgeben. Dieſer fürchterliche Zetti it und nahe, der 
ermig die Hand am Dolche bat, nud fih nur von 
Blut und Gold maͤſtet. Seine Spaͤher ſtehen auf bee 
Kauer. Jeder meiner Tritte ift bewacht. Ich hörte 
ihm in vergangener Nacht aus einem Boskett in ih— 
rem Gatten lachen, und ich drana in fie, ihm und 
Padug zu entfliehen. Er if ein wahrer Teufel, den 
Rache und gemeine Leidenſchaft abwechſelnd beherrs 
fiken. Und immer noch Ichen wir unter einer fo vers 
aͤchtlichen Thranney! Juan. — Was würdefi du vor 
mir denken, Juan, wenn ich im Stande wäre, dich 
und Spanien auf immer zu verlafen, um mıt dieſer 
Cetee meiner Liebe in irgend einer Einöde zu woh⸗ 


nen? Wuͤrdeſt du mir vergeben? Würde mein Pater 
mir vergeben ? Aber warıım ſpreche ich von ibm, der 
noch nie ein edles Wort an den Sehn feiner veres 
wigten Therefe rühtere? Ce war ein Undanfbarer in 
ter Wiebe, ein Berräther an feiner alten Neigung, und 
ich babe nech genug ven mener heben Mutter Caitie 
lianiſchem Geiſt in mir, um mie in dieſem ſchmaͤhli— 
ben Vorwurf beizuſtehen. — Lebe wehl, Juan! Tebe 
wohl! Erbaͤltſt du nicht bald einen neuen Brief von 
mir, fo iſt es möglich, daß du erfaͤhrſt, ich ſey zur dem 
Hesperiſchen Inſeln uͤbergeſchifft, we nun feine „un— 
bezauberte““ Drachen Wache halten; eder daß ich nieis 
ne Pilgerfibaft zur Wuͤſte nach Sonnenuntergang 
angetreten habe, wo der Menſch keinen anderen Feind 
bat, als die Schlange eder den Panther, und Liebe 
Beine andere Gränze ald dad Gran!‘ 

Grade um die Zeit ald der Erudent diefen Brief 
ſchrieh, verlieh er jein Quartiet in Padua, wehin 
er, wie wir berichteten, nicht wieder zutuͤckkehtte. 
Seine alte Wirthin verwunderte fih, wie gejagt, und 
ihre Tochter, die ſchoͤne Lorenza, feufjte bei dem re 
danken, daß ein fo füher und edler Juͤngling fie 
ohne ein Wort des Abſchiedes fellte verlajien haben. Sie 
hatte ibm ibe Herz zu cft entgegenfonmen fajjen 
und ihr. Mitleid wäre in Kurzen in Piche Üüdergegans 
gen. Über er verſchwand und fie trauerte um ihm 
ald ein edles Weib, fange Tage, und erwachte am 
Ende von ihrer Liebeb-Taͤuſchung wie and einem 
Traum. 

— Man börte mach dicfer Zeit nie etwas fichere® 
mehr über Cornelia Minotti oder den Spaniſchen 
Studenten. Über der Kapitän eined Livrorniſchen 
Kauffarcbeifchiffes, welcher eine Neife nah Amerika 
machen mußte und nach Montreuil fam, ſagte aus, 
ein junges Paar, deſſen Befchreibung ihrer Perfonas 
lität entfprach, fey einige Jahre vorher in disje Stadt 
gefommen und habe nacdhmald ein Stuͤck Land in 
der Nachbarſchaft gekauft, Auf dieſes Grundſtuͤck 
bauten fie ein kleines Haus, wo fie jeher eingezogen 
lebten und nie nad Montreuil kamen, außer bei eis 
nigen fehr dringenden Antäfen. Der Mann, jagte 
er, war ungefäbe dreißig Jahre alt, von langer Star 
tur und gelblicher Geſichtsfatbe, mit einem Ernſt in 
feinen Zügen, welcher eingewurjelte Melancholie vers 
rieth. Das Weib, welche von deimjelben Alter zu ſeyn 
fihien, war Außerit blaß, aber hatte eine imponirende 
Geſtalt und einen lebendigen Ausdruck in den Augen, 
wie ıbm ned nie vorgefommen war. Er erfuhr, daf 
fie ftille, friedfereige doch zuruͤckhaltende Leute feyen, 
freigebrg gegen die armen Unficdler und Bauern um 
fie ber, und daß fie fih durch eine forflauernde, 
wahrhaft remanartige und ungemejjene Zärtlichkeit 
audzeichneten. - 


Die. grauen Stunten. 


Wenn feilelfrei der Norbiwind, 
Ein ſittenloſer Tänzer, 
Ber meinen Pärchen raler, 
Und grau vermummte Stunden, 
Vorm Fenſter klaͤglich binzichn, 
Dann wind’ ich um die Schläfe 
Mir fpitentblähten Krofus, 
Und mit der Roſe Früchten 
Die immergrüne Myrte; 
Dann fnattert auf Dem Heerd mir 
Ein Fröblich Tannenfeuerz 
Daun bring’ ich meinen Launen 
Des Kellers altſten Nektar, 
Dann bring’ ich ihnen Schetze 
Zum jübnenden Eeſchenke. 
Wann drauf am andern Moracır 
Des Schlafes Arm mich fretidgt, 
Ev lady’ ich fübn in’e Auge 
Den grauen Ktageweibchen ; 
Und ſollt' ein neuer Unmuth 
Die Stirne mir umnebeln, 

So trink” und jchlummi’ ich wieder 
Bis biiterm Nebenbügel 
Die Some Har emporiteigt. . 
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Fruͤhling und Herbſt. 





Ich ſaß im meiner Laube, 

Da kamen Herbft und Frühling, 
Zwei beide, muntre Knaben — 
Nur dieſer blond von Locken, 
Und braun von Barbe jener, 
Und beiichten mich zum Richter 
In einem großen Mertftreit, 
Eich! rief ein wenig vorlaut 
Der Lenz, im biefem Korb hier 
Das farbige Gefchmeide, 

Dit deifen Pracht ich jaͤhrlich 
Der Erde Busen ziere, 

Dann ſprach er von dem Eilber 
Der neuerwedten Lärche, 

Dem Lied des jungen Haines, 
Dom Schmetterling und Käfer, 
Vom Beipraipiel und Mondlicht, 
Und fchlog: er fey dem Gegner 
Im Range vorzufeten, 

Da prüfe meine Gaben; 
Begann der Freund Lyiens, 
Und leerte mir fein Süllborm 
In's Gras vor meine Güfe, 
Gebente welche Freuden 


Für-bich und deine Brüder 

In dieien Beeren reifen — 
Gebt freundtich euch die Dände! 
&o unterbrach mein Spruch ihn. 
Mir find für eure Gaben 

Mit gleicher Wärme dankbar: 
Dir, dag du Wein uns ipendeft, 
Und bir, daß unter Roſen 

Wir küffend ihn vertrinken. 





Franffurter Nachrichten. 





Die Sonntagdfdule für Handwerker, ein 
Hauttzweig des biefisen polytehnifhen Vereins, biet 
am Abend des 20. Märzes ihre fünfte jährliche öffentiiche 
Drirung im Saale des roten Haufes, welcher gedrängt von 
Auiboueen ange üllt war. Dir ältere Herr Bürsermeifter und 
mehrerer Mitglieder bes Senats uud des Gonſiſtorii beebrten 
die es Feſt mit ihrer Geaenwart. Faſt fimmtiide Mitatieder 
der zointechnifhen Seſellſchaft, viele Meiſter und Lebrherren der 
Schürer und mehrere Freunde des Erzi hunge weſens waren jur 
aeanen Ein teieniidger eſang der Schd.rr eröffnete das Feſt mit 
einem paffenden Liede, dann folgte eine Frofnunzsrede des 
Hrn. Gonfitoralrathes end Pfarrers Dr- Kirchner⸗ Bierauf 
begann die Pröfung im Rechnen, Rechtſchreiben darch Vorlegung 
von Proͤbeſchri ein, in der Eidbeichreibung und in der Bormens 
tebre durch Vorzeigung von Probezcichnungen und Mot ellirar⸗ 
beiten. Die Prüfung folate ein Bericht über die Anſtalt von 
dem proponirenden Secretär der Gefellihaft, Hrn. Dr. Wöh: 
ler; ſodann die Preisvertheitung von drei großen fübernen 
Denkmünzen, neun Heinen dergleichen, fo wie von vielen Büs 
Kern, Kupferftihen und falligrapbiichen Blättern, welche letz⸗ 
tere von Mitgliedern und andern Menidenfreunden für biefen 
Zweck verehrt wurden. Diere Preißvertheilung endigte mit eis 
ner Dank:Rede von einem der Schüler und bie ganze Feierlich— 
Beit mit einer Schlußrede des Hrn. Pfarrers Dr. Friederid. 
— Wir entnehmen aus bem ſchönen, umfaffenden Bericht des 
Hrn, Dr. Wöhler einige Stellen zur näheren Kenntniß ber 
inneren Einrichtung und der ſegensreichen Xhätiateit dieſer 
Boltsanftalt: „Daß bie Ueberzeugung vom dem Nugen ber 
Sonntaasichute unter den junaen Handwerkern fi immer mehr 
verbreitet, erweifet der Zuwachs von Schülern feit ber vorjähr 
rigen Prüfung. Es wurden feitvem 245 aufgenommen, wo⸗ 
durch die Baht im Regiſter auf 1540 ancewadien if. An 
Landsmannſchaften zählen wir umter biefen neu aufgenommenen s 
45 Darmftäbter, 30 Nafauer, 20 Kurbeffen, 17 Preußen, 10 
Babenfer, 9 Sachſen, 6 Wirttemberger, 5 Dannoveraner , 4 
Baiern, 3 Deftreicder, 2 Braun'chweiner, 2 Schwriger und? Med: 


lenburger; Waldecker, Bremer, Hamburger, Oldenbitrger, Dänen 


und Italiãner von jeder einen ; Krantfurter aber &4, — Hirrunter 
befinden ſich 82 Giefellen und 154 Lehrlinge, beinahe aus allın 
Bewerben und von mandertei Alter.“ — „Die unterrichts— 
flunden beftehen noch in derſelben Ordnung, mie jie in dem vor⸗ 
jäbrisen Prüfungebericht anaeseigt worden find, nämfd: Scan 
tags Vormirtass von 10 bis 12 und Nachmittags von 1 bis 4 Uhr 
in tem Locale der Weis ſrauenſchule. Hier wird in Schrei: 
ben, Rechtſchreiben, Zeichnen, Rechnen und Erdbe— 
ſchreibung, in mehreren nad den Riti«Eriten der Schüler 
abgetheilten Claſſen unterrichtet. In ber Woche wird in dem 
Locale der Geſellſchaft, Montag und Freitag Abends von 7 
uhr an, in der Formenlehre, Erdbeſchreibung und 
Geſchichte Unterricht ertheit. Wiewohl es jedem Gonntags- 
ſchüler frei fteht, an diefem Unterrichte Theil zu nehmen, fo 
denutzen ihn dennoch wenige. Bei ber Formenlehre find 2 hiefige 
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und 4 fremdes bei ber Erdbeſchreibung 4 hiefige und 14 aus⸗ 
mwärtige Schüler, ‘Hier ein Beweis von dem Mangel im All⸗ 
grmeinen an den primitivon Schutkeuntniſſen und dem noch 
nicht gewedten Zriebe nad weiterer ——— Beweis ſerner 
von der noch mangelnden Ueberzeugung, daß nur mehrſeitige 
Bildung ben Künftler wie ben Handwerker über die Glaffe ber 
medant'h oder geiitios arbeitenden emporheben fann.”’ Die 
Unftate erhielt im biefem Schutjahre eine Bereiherung durch 
Gründung einer Boffir« und Modellirſchule, weiche feit 
dem 27. Rovember 1824 befteht. „Hier, fagt der Bericht, 
lernt nun ber junge Mann Umriffe, Geftalten und Kormen 
richtig anſchauen, erkennen und beurtheilens; ber Geſchmack wird 
aeläutert ; been werben geweckt, er lernt fie orbnen und mit 
Geſchick nahbilden, und Grfindungen, Verſchönerungen und 
Verbeſſerungen an allen Kunit= und Gewerbterzeugniffen, wels 
de im Bereiche der Bebürfniffe und des Luxus vorkommen, 
find unauebleibliche Kolge davon. Bereits nehmen fhon nicht 
‚ allein mehrere junge Leute, bie fi) Gewerben widmen, melde 
viele Runftfertigkeit erfordern, Theil baran, fondern auch Bau⸗ 
quieröfötne, zur Handlung beftimmt und ben Nusen vielfeitis 
er Bildung begreifend, haben fi den Lernenden angefckoffen, 
Dr unterricht ift Samſtag und Eonntag Abend und bis jegt 
find 16 der fleifigiten und ihren Grwerben nad) geeignetiten 
Schüler bemfelben zugetheilt worden. — Der Gurfus über bie 
.Hanblungswifienfhaften, melder im vergangenen Wine 
ter ftatt fand, iſt ebenfalls feit bem verfloffenen November bis bas 
ber jeden Donnerflag Abend von 6 bis 8 Uhr vorgetragen wor⸗ 
ben, woran 18 Danbiungäbefliffene Theil nehmen.” — Einige treff⸗ 
lie, beherzigenswerthe Worte dieſes Berihtes von rn. Dr. 
Wöhler über bie allgemeine Tendenz der Eonntags'hule mögen 
biefe Anzeige beichliefen: „Seitdem die Wiffenfchäften angefans 
en baten, aus ben Stuben ber Srtehrten und aus ben Hörfäten 
bee Univerfitäten in die Werkflätte des Handwerkers zu treten, 
feitdem England und Frantreih Mathematik, Phyſik und Che— 
mie durch poltytechniſche Schuien, Schriften und münbdlihe Bors 
träge unter den Gewerben verbreitet bat; ſeitdem die Tauſende 
von Arbeitern, bie fi im eigentlichſten Verftande bisher nur 
mit der Hand regten, von dem unabwendbaren Drange ber Beit 
genöthigt werben, ben Kopf zu brauchen und ihre Arbeit auch 
zur Heitesbefchättiaung zu mahen, ſeitdem fängt das Worurs 
theil an fidy zu lüften, als ob ſolche Unterridtsanftalten übers 
fiüffige Dinge fenen, und ber denkende Handwerker, deffen Vers 
mögensumftinde erlaubten, dem ohne eine beffere Erziehung 
zu geben, wird bald von ber Meinung zurückkommen, al 
ob die er für das Handwerk zu gut Ten und daher ftubiren 
müffe — er wird einfeben, wie viel man jest zu lernen babe, 
um ein tüdtiger Meifter zu feun, und erfennen, daß ein wahrer 
Meifter im Handwerk mehr werth fen, ais bundert Pfuſcher im 
gelebrten Fade. — Wenn ſich aber erft die Folgen un’erer jetzi⸗ 
gen, fo febr vervolltommneten Schulanſtalten ausfpredhen, wenn 
die in ihnen gebildeten Schiller erſt in's praktiſche Leben treten, 
mwenn Sich erft alte Schullebrer in Menihenfreunde verwanbeit 
baten werden, deren Irneres von ihrem beiligen Berure ers 
füle it: dann iſt de Moglichkeit ta, in unferer Sonntags— 
ſchule Mathematit, Phoſit and Chemie Iehren zu feben,, mo 
jest der Erwachſene Buchſtaben malen und den Anſang im Ned» 
nen lernen muß ’ 

Um 21., 22. und 293. Mirg waren bie öffentlichen Prüs 
fungen der Reatsund Boitsihhule der IJöraetitifgen 
Gemeinde, Mergens von $ bis 12 Uhr und Nachmittags 
ven 2 bis 6 ühr, in folgenden Segenftänden: Gefang, deutichıs 
Leſen, Kechnen, Schreiben, Reiigion, Naturgeſchichte, Seogras 
pbie, Geſchichte, Raturlebre, vente Eprace, fran öſtſche Spras 
che und Debräifh. Tie Prüfung des dritten Tags war die ber 

Dchenſchule. Die Proben von weiblichen Arbeiten wurben in 
einer eignen Stunde am folgenden Sag vorgezrigt. 





Originelle Theaterbriefe, 
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Dos Manuffript "eines nun bald aefertiaten Schau e 
werde ich, fo wie der Endpunkt ber Feber —2 
ſenden. Um Ihre Genehmigung — um deren efãlligſt bal⸗ 
dige Berichtung id bitte — hlerũber zu vernehmm auch 

ren erſten Heros fo wie die übrigen Prieſter und Priefterins 
nen Thalia’ einigermaßen auf etwas eigenes originelles vor⸗ 
bereitet zu wiſſen, wählte ich biefe vorläufige Annonce, 

. Das aufsuführende Stüd betitteit fih „bie Prinzen’ und 
fpielt in der Uneitz die Worte beffelben wollen verftanden und 
empfunden deklamirt, und die Wörter durchgebends mit beut: 
ſchen Zungen ausgeſprochen fenn. 

Die Stizze eines —————— beilãufigen Vertrags 
produzirend bedingender Seits könnte der Appendix dieſer Anz - 
zeige ſeyn; allein ich dachte: wo man die Kunft zu fchäten 
weiß, und in biefer Angelegenheit. mit Männern vom entfchiebs 
— ie —— eg *3. kleinlich und undelicat, wegen 
e equivalents eines Kunftprobusts vorgreiflich etwas ans 
zumerken. —— 

N, N. 





Zu diefem Brief mag Solgendes als Zugabe gelten: 
Auguſt Alingemann trompetet feinen Cwigen Auden amt. 


‚In einigen neueren Blättern der Eleganten rauſcht ein 
weiter Waſſerſtrom von Probefcenen aus Auguft Singer 
mann’s fo eben fertig gewordenen Ewigen Juden (Aha: 
ver). Semper Augustns Klingemann läßt nach⸗ 
fprifttich folgende Zrompetenftöße erklingen: 

„Mein Drama {ft (bis auf die bemerkten einzelnen Ans 
länge aus Fr. Horn’s Novelle) durchaus Original’) und fteht 
mit feiner früheren Bearbeitung biefed Stoffes im irgend einer 
Berichung. Gin Kudkaftenftüt nad dem meueften Zucchnitte, 
mit Sturm, Donner und Bliitz und bengaliſchem Feuer, haben 
bie Directionen jedoch bier keinesweges zu erwarten ?); benn 
wenn glei die Handlung an ſtarken Leidenſchaften ungemein’) 
reich iſt, und der Phantafie den hödften *) Auffhwung , bes 
fonders in ber Kataftrophe geftattet *), fo bebient fie fi doch 
keiner äußern Mittel °), fondern geht frei aus fich ſeib bers 
vor"), und erfordert gar keine Mafdhinen*) — mwohl aber 
Schaufpieler?) zu ihrer Darftellung. 

*) Braunfdweig im December 1524. 
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) Soll heiten srisinzlt (Reminidcengen aus Shafforare und 
Anderca [i. Drobricenen) fommıen ge. 0. nicht in 618 — 2) Heir 
neswess ju erwarten d. b. nach früheren VWrobuetionen RL's iu üre 
theilen, — 5) Dier find nur * Bucflaben zu viel, — A) Wenn wir 
gende, fo zeigt Hr. AT. an Dieiem Cuverlatio, das er ein Dichter il, — 
5) Das ort eftattert fcgt einen Icercen Raum voraus; Deuhalb er» 
flaren wir e6 im des Dichters Namen fur cinen Drudiebler. — 6) Gebt 
keines Todichlage. Sein Seld, bat nämlich das Bute, Daß 14 ohne Zur 
thun unsterblich it. — 2) Dielch — in * es iſt das Vro⸗ 
bejengnie des Benie'd, Die Urfra jengt ſich felb m foicgeit ich im 
Au. Aus diefer bachiten Rothwendigkeil ache under der Matur 
die der Kunft, auch dad ded Hrn. St. Unod erar 
Screren ausgenommen, D Unter Sechau · 

hau ſpielen. — 10) Hier 


—f. 


eroor; gleihmaßig 
emonstrandnm.— 8) Die ‘ 
fpiclern verfiche man bier Solche, die jur 
fehlt Das Worichen: Gegeben. 
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Frankfurt a. M Herausgegeben von Job Friedr. Wenner. 
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Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Nuüglichen. 


N" 64, 


An dfe Mufe. 





Geſchwiegen hatten die melod’ichen Saiten 
Exit ich dem Knabenalter mich entwand, 

Ein fchönes Spielwerk fchien mir zu bebeuten 
Die Dichtkunft in der ungeweihten Hand, 

Du durfteft nicht dem Jüngling mehr begleiten, 
O Mufe, bie den Knaben willig fand, 
Umfonft drang füßer Ruf zu meinen Obren, 
„Bu Dichtern find nur wenige geboren.‘ 


Ich lebt' im Augendtaumel Schöne Stunden 
Dier in ber paradiefiihen Natur, 

Es fchwärmte frei mein Blick und ungebunden 
Dom wilden Feld zur weiten reichen Flur, 
Die goldne Freiheit glaubt? ich ſchon gefunden 
Und jubelnd folgt ich ihrer Segensſpur — 
Da lad ich in den engelidhönen Bügen, 

Es zog mid hin, ich mußte unterliegen. 


Und hin war Freiheit, hin die gofdnen Träume, 
In denen fi die Seele gern verlor, 

Die Etille ſucht' ich, mied die weiten Näume, 
Die ich mir fonft zum Tummelplatz erkor; 

Im Innern wuchſen nun die itarten Keime 

Und grauſam ftrebten wachiend fie empor. 

Ach, keines Willens Kraft noch Machtipruch flillte 
Die Sehnſucht nad) dem engelgleichen Bibel 


So wend' idy mich zu dir, o Göttin, wieder, 
Die ich mit ſchnoͤdem Undank einft vericheucht ; 
Dergieb! und leib die Bauberkraft der Lieder, 
Damit in ihrem Flug der Schmerz erweicht. 
Du giegeft lindernd Feuer durd) die Glieder, 
Das jenem in ded Aethers räumen gleicht, 
Zur flillen Sebnſucht fchmelzet deine Laute, 
Die Leidenſchaften, Leidender Vertraute! 


8. G. 





Mittwoch, 30. Maͤrz 





1825, 





Eine Reiſegeſchichte. 
(Aus dem Engli chen)· 





Das Gewitter, welches fih vor unfern Augen 
zufammen gezogen hatte, brad) über unfern Haͤup⸗ 
tern los, ald wir den Berg herabitiegen. Dicke Wol— 
ken lagerten auf dem Gipfel ded Helvellyn und die 
zeigen Blige; die befrändig aus ihrem ſchwarzen 

ufen hervorfchoffen, ließen fih mit den feurigen 
Schlangen vergleihen, welche die alten Ifraeliten 
beimfuchten. Der Donner war furchtbar laut, und 
die Bäche, durch den Regen zu Strömen angefchwols 
len, ſtuͤrzten raufıhend hinab und wälzten ungeheure 
Felöftücke mit fih fort. Noch nie hatten die Werke 
der Natur in und folche Gefühle der Erhabenheit ges 
wet. Wir fühlten und wie. Weſen, deren Geburts— 
frätte der Sturm ift und würden ein Vergnügen em— 
pfunden haben, von unfern Seelen die Buͤrde der 
Sterblichkeit abjchütteln zu koͤnnen, um und in den 
Krieg der Elemente zu mifden. 

Eindruͤcke diefer Art jedoch koͤnnen nicht von 
langer Dauer ſeyn, und widen in und bald ganz 
anderen Gefühlen. Wir waren von unferem Frübs 
marſch ermüder; dad Wirthshaus, wo witr uͤbecnach— 
ten wollten, war mehrere-Meilen entfernt; das Un— 
gewitter ſchien nicht ſo bald voruͤbergehen zu wollen; 
wir wurden gezwungen uns nach einem augenblickli— 
chen Obdach umzuſehen. Gluͤcklicherweiſe bemerkten 
wir am Fuß des Berges ein Haus, welches nach ſei— 
ner Beſchaffenheit und Größe die Wohnung einer 
Perfon von Anſehen zu ſeyn ſchien. Dorthin eilten 
wir und wurden an der Thirfchwelle von einem alten 
Heren empfangen, welcher und ſehr gütig in feinem 
Haufe willftommen bieß. Nachdem wir unfere trie 
— Kleider abgelegt und mit Stuͤcken aus der 

arderobe unfered Wirthes vertaufcht hatten, wurden 
mir von ihm in ein andered Zimmer geführt, wo in 
der Eile ein Mahl hergerichtet worden war, Obenan 
feste fich eine junge Dame, welche und ald Miß For 
reſter, feine Tochter, vorgeftellt wurde. 

Nie werde ich den Anblick viefes Mädchens ver 
gefien. Ich habe weit glänzendere Geftalten gefeben 
und viel lieblichere Züge; aber jede edle Tugend malte 
fid) auf diefen laͤchelnden Wangen und ſtahl ſich aus 
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dem dunfeln Saum der blauen Augen. Nicht Bes 
wunderung war ed was fie erregte, ed war ein zarte, 
red daurendered Gefühl. Mir war ald könne man 
Tahre im ihrer Gefellfihaft anerleben und gegen fie 
nicht die Leidenſchaft einer ausfchliekenden Liebe em—⸗ 
pfinden, Uber der erſte Blick verfiiherte dich, daß fie 
deiner wärniten Freundſchaft wuͤrdig ſey, und daß 
ein Herz, welches ſich auf ıhre Tugenden verlieke, 
nicht gettufche werden koͤnne. — Ein ſolches Wiien, 
das iſt gewiß, wird Glaͤckſeligkeit finden, aber Yeiden 
fheinen nothwendig, nicht fowehl, um das Boje abs 
zubalten, ald um den Ergen vorzubereiten; und Kum— 
ner war ibe Theil, Ber Tiſch, wiewehl ihr Bench- 
men ungezwirhgen artig war, konnte ich gelegentlich 
einen Zug von Zerſtreutheit bemerken, welcher aus— 
fagte, das fen vollkommner Friede in ihr wohne. 
Als fie und verlaffen hatte und die belebende Wärme 
der Punch-Bowle Fremdheit in Wertraulichkeir ums 
ſchmolz, ſprach ichamit dem alten Mann von den an— 
fiheinenden Vorzugen feiner Tochter. Der muß ein 
ungefchiefter Mufiker feyn, wer eine ſolche Saite an 
dent Herzen eines Waters berüher und feinen Ion 
aus dem Inſtrumente hervorlockt. Meine Beribrung 
war fein muͤßiges Compliment und regte die Gefühle 
unfered Wirthes auf. 

F— war auf dieſer Meife mein einziger Begleis 
ter, er beſitzt meht als alle die ich kenne, die gluͤckli— 
che Etgenſchaft, aus allen Gefprächen, woran er Theil 
nimmt, jeden Niüchalr zu verbannen. Sein Ton ift 
fo Herzlich, feine Blicke fo offen, fein Weſen ift fo 
weit vom Anmaßung wie von Blödigkeit entfernt, daß 
er der Liebling beider Gefihlechter und jedes Alters 
it, während der Fremde, welcher ihn zum Erftenmal 
ſieht, fich eimbilder, er erneuere in ibm eine alte Bes 
kanntſchaft. Die Anweſenheit eined folden Mannes 
würde fibwerlich die Stimme einer Jungfrau im 
Beichtſtuhle gehemmt haben; und auf meinen ehrerbietis 
gen Zufpruch belohnte unjer wirdiger Wirth meine 
DReusierde mit folgender Erzählung. e 





* 


„Man klagt das Alter an, vielleicht mit Recht, 
daß es geſchwaͤhig fen; und wenn Plauderhaftigkeit 
einigermaßen verzeihlig ſeyn kann, fo ift «8, wein ein 
Varer fih über die Tugenden einer Tochter wie meine 
Ella verbreitet. Alle gute Empfindungen meined Her 
zens beziehen fich auf fie. Sie it das einzige überles 
bende meiner Kinder und das Ebenbild ihrer innigs 
geliedren und lang beweinten Mutter. Sie ift zugleich 
mein Kind und meine Freundin; und ic weiß nit, 
ob das Vergnügen, womit ich gewohnt bin ihre auf 
bluͤhende Schoͤnheit zu betrachten, dem gleich ift, wels 
ched ich empfinde, wenn idy fie ibre biäuslichen Zus 
genden üben ſehe. In meinen früheren Jahren, ald 
Ella ned ein Kind war, bewohnte ich einen Padıtr 
hof in einem entlegenen Theil des Landes. Ein Mer, 
Adamſen war mein näher Nachbar und wirther 


Freund, Wie ih, war er ein Wittwer; und ebenfalls 
wie ich der Water eines einzigen Kindes, eined Gods 
ned, etwas älter ald meine Ella. Die Kinder wuch— 
fon heran und waren ſich die einzige Gefellfibaft; wie 
oft erftichten wir, ich und Kdamſon, die GSeufice um 
vergangenes Glüf, wenn wir fe an das kemmende 
Glaͤck dachten, dab wie unfere Kinter vereinigt ſaͤben. 

„Charles Adamſon war ein artiger untsenchmens 
der Sinabe, und nic lewchteren feine dunklen Augen 
feuriger, als wenn er an den Winterasenden auf 
die ſchrecklichen Geſchichten der alten Magd lauſchte, 
und Ela von Furcht überwältigt ſich naͤhet am feine 
Seite ſchmiegte, um Eduß ſuchen. In ſolchen 
Augenblicken machte die Furchiſamkeit bei ibm mdde 
tigeren Grfühlen Pag, umd die zuſammengezegenen 
Uugenbrauen und das ihn krampfyhaft preſſende Haͤnd⸗ 
dien forderten ihn mir Macht auf, feinen Scuͤtz— 
lıng gegen alle Feinde, ficptbare und unſichtbate, zit 
vertheidigen. Um ihr Freude zu machen, wußte er 
viel Eindifche Erfindungsgabe und Muth an ten Tag 
zu legen. Er floche Binjen» Kronen, um die tim 
feiner Eleinen Königin damit zu zieren. Mühlen in 
Miniatur liefen an den Seiten tores Heinen Edens, 
Heine Schiffchen fuhren auf denn Waſſet und die ſteil⸗ 
fin Klippen gaben den gelben Penfojen keinen ſicheten 
Aufenthalt, das fie nicht abgerupft und in den Blur 
menſtrauß für Ella gebunden werden wären.” 

„Es gibt ein unnennbared Werthmachen im der 
Bezeugung von Anbänglichkeit unter Kindetn. Dab 
anitecfende böje Beijpiel hat die Reinheit der Zumeir 
gung noch nicht befleckt; jeder einfache Anteieb wird 
duch ein paffendes Thun ausgedruͤckt und die altirke 
kluge Vorſicht ift nicht da, um die Laute zu modus 
licen, womit Dankbarkeit u Are Pflicht entledigt. 
— Wie traurig mußte ein Ereigniß mich mit der 
Berftöcung einer fo lieblihen Scene bedrohen! 

(Eortjegung folgt.) 





- Stadt und Univerfität Oxford. 


Wie ganz eigenthümlich die Berfaſſung der eng 
liſchen Univerjitäten Orford und Camdridge ik, wie 
fie faft gar nichtd gemein hat mit den Einrichtungen 
auf unfern deutjchen Univerfitäten, iſt genugfam be 
fannt. Wer fih darüber genauer belehren will, den 
darf man ned) immer auf Küttnee”s Beiträge zur 
Kenntniß ven England verweifen, die im 1Kten und 
12ten Stuͤck (Leipzig 1795) eine Reihe ſehr anziehen 
der Notizen über jene gelehrte Nepublifen ent 
balten. Diefe Bezeihnung if für Orferd und Cams 
bridge um jo pajfınder, als fie gewiſſermaßen «zent 
und unabhängige Gemeindewefen bilden und mit Dis 
barrlichkrit an ihren Geſetzen ſowohl, alö am Het— 
kommen, das in alterthümfichen Gebräuchen fortiebt, 


kehhalten. Nur felten geben fie ein von den Vorfah— 
sen ererbted Recht, fen ed aud von geringem Werth, 
auf, und man fann in diefer Beziehung wohl fagen, 
daß fie fih zum E:abilitätöprincip bi Runen. Um fo 
freundlicher und bumaner erſcheint und cin neulubher 
Enfagungsact, woron wir aus englifiher Duelle fols 
gende Mirrheilung fıböpfen. 

Am 1. Februar 1825 wurde in frierlicher Ber 
fammlung der Abgeordneten aller Kollegien das Unis 
veritärss: Siegel einer Urkunde aufgedruͤckt, weducd 
Maver un? Bürger der Stadt Oxford von der Ders 
richtung gewiſſet Handlungen losgeſprochen werden, 
welche denjelben bis daher am Tage der heiligen Scher 
laiiifa (10. Febr.) oblagen. Der in Gemaͤßheit dies 
fer Urkunde nunmehr abgeſchaffte Gebtauch hatte feis 
nen Ucjprung in einem Ötret, dir im Jahr 1355 
— alje ver 470 Jahren — zjwif.ben Studenten und 
Bürgern vorgefallen und wobei einige der erſtern ums 

griemmen auch viele ihrer Wohnungen geplündert 
und zeritort warden waren. Dieie Verlegung dir 
Univerfirärsficherheit jog der Stadt Orford eine Ex— 
communicarionsjenten; zu, die TJohann, Biſchof von 
Kıncoln, über fie erzeben ließ und welche, nad lan» 
gem Proceßgang vor dem Konig, zulegt auf die Bes 
dingung aufgebeben ward: „es ſolle binführe der 
Mayor, die Hädtifchen Beamten und 60 Bürger, nebſt 
einem Dechant und einem Unterdecbant, jäbrlih am 
Söülolaficarag in der Marienkirche zu Oxford eine 
Mejje feiern umd dabei cin jeder einen Pence auf den 
Hochaltart ald Gabe darbringen.” Bu diefer Ver— 
bindlichfeit befannten fih die Bürger der Stadt Ox⸗ 
ford mirtelt Urkunde vom 15. Mai 1357, worin ber 
ſtimmt it, daß wenn fie oder ihre Nachkommen ber 
übernommenen Pflicht fid jemals entziehen würden, 
eine Strafe von 100 Mark zu erlegen fey. Unterm 
16 Mai ftellte fodann die Univerfität eine Acte aus, 
befagend,, fie erlaſſe der Stadt die Zahlung der 100 
Mark für jedes Fahr, im welchem fie am 10. Febr. 
eine Meſſe für die Seelen der erſchlagenen Studen» 
ten leſen laſſe. Diefe Urkunden beitätigte König 
Eduard IM. dur einen Erlaf vom 1. Juni 1357, 
der nebit andern Freibriefen der Umniverfität im 18ten 
Regierungdjabt der Königin Elifaberb (1571) 
duch eine Parlamentsacte beftätigt wurde. Vier Jahre 
fpäter brachte die Unwerfität eine Klage gegen die 
Statt on und verlangte die Bablung ven 1500 
Mark, indem feit 15 Jahren die Meffe am Scholaftis 
catag nicht gehalten werden ſey. Die Streitſache 
fam vor den Geheimen Rath) der Königin; Abgeord— 
nete beider Iheile wurden vernommen, und nad» 
dem fie erflärt, ſich der Entfcheidung des Conſeils 
unterıderfen zu wollen, wurde feltgefegt: „Da die 
Neſſe nunmeht dem Geſetz jumider fey, fo folle die 
Siadt für den A5jährigen Ruͤckſtand nichts bezahlen, 
allein fie fen gehalten, von nun anfgjährlih am 10. 
Febr. in der Marienfiche eine Predigt oder Abend: 
mahifsier halten zu laſſen, wobei die in der Urkunde 


_ 
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von 1357 beftimmte Zahl von Bürgern zu ericheinen 
und die Zahlung von einem Pence für jede Perion 
zu leiſten verbunden wären. Jedoech folle dies nur 
zum Nutzen der Univerfirit und zu ewiger Erinnerung 
an die Unthat der Buͤrgerſchaft gejcheben , Feincöwegd 
aber fie die Seelen der damald Erjihlagenen, oder 
in andern abergläubifchen Sinn‘ Dieſe Entfcheis 
dung der Königin Elifaberb it bid 1824 regelmäßig 
befolgt werten. Mur batte man fpäter fiatt eine 
Predigt zu halten nur die Liturgie abgelefen und im 
Sabr 1793 erlangte die Stadt, daß nicht mehr die 
vorgeichriebene Zahl von Bürgern zugegen feyn mußs 
tt. Um Muhaelid vorigen Jahrs jtellte der Stadt 
rat) dem Bize-Canzler der Univerfität vor: ed fey 
dem ebetſten Magiſtrat von Oxford immer ein fehr 
peinliches Gefuͤhl, an der Eeremonie am Scholaiticas 
tag Theil zu nehmen und der Stadtrath habe daher 
befibioijen, die Univerfirät ehrerbietig anzugeben; ob 
fie nicht das Gemeinweien von der Verpflichtung zu 


gedachtet Ceremonie und Erlegung von Etrafgeldern 


im „all der Unterlafjung woblwollend zu entbinden 
geneigt fey, als welchen Erlaß die Stadt Oxford mit 
dem innigſten Dan? erkennen werde.‘ Der Dice 
Canzlet trug das Befud der Convocation (dem 
afademifihen gejißgebenden Körper) vor und cine ans 
ſehnliche Stimmenmehrheit entſchied die Ausfiellung 
einer Etlaßutkunde, welche gefertigt und dem -Stadts 
zath zugeſandt wurde. n 





Chronik der Frankfurter National» Bühne. 


— 


Domnerftag den 24. März. Die Heimkehr, Trauerſp. 
In 1 Act vom Freiherrn v. Houwald. (Manufeript.) Da bie 
Benennung Manufeript, welche der Zettel enthält, von 
Uebelmollenden fortwährend zu ungereimten Belchuldigungen 
gegen die würdige Direction unferer Bühne benugt wird, fo 
entiedbigen wir und einer Pflicht, indem wir dieſen Theaters‘ 
gebrauch, nad dem was wir ſchen längſt und wieber ganz kürzs 
lich darüber in @.fahrung gebradt haben, zu Sedermanns 
Kenntniß dahin aufllären: Die Anzeige „Manufcript’ be 
fagt keinesweges, das fraglihe Stück ſey nicht gedrudt, fons 
dern vielmehr: es werbe ohne Abanderungen, bie der Dichter 
etwa beim Drud vornahm, fo argeben, wie er es im Manu: 
feript den Thraterdirectionen verkaufte. Was das heutige Stüd 
betrifft, To ift davon anzumerken, daß wenn ber Dichter mit 
diefem Werke beim Druck Beränderumgen vornahm, dieſe der 
hleſigen Darftellung freind geblieben find — wie wir fo eben 
aus einem uns zugefommenen bantenswertben Schreiben eis 
nes bei der Sache unbetheiligten Kenners erfahren. — Das 
Städt fam nämtid am 4. Juni 1620 mit Beränderungen von 
Zahlhas aur Darftellung, wo Herr von Zahlhas ben 
Dorner als Bart fpielte. Diefer änderte im Manufcript die 
Kataftropbe, daß Dorner, flatt in den Amen ber Familie, in 
ben Armen bes Förſters den Geift aufgibt und fih ibm 
vorber uhrer dem Siegel der Verſchwiegenheit entdeckt. 
&o viel aus eignem Antrieb nur jur Rechtfertigung ber vers 
unglimpften Zheaterdirestion. Weber die Dichtungen Doumalds 


* 


Kiche ſich nesen Börne’s ſcharfgeſpitzte Feder und felbft gegen 
des tiefblidenden Tiek beftig erregten Tadel Vieles reden. Wir 
wollen unfere Anſicht Über Houwald in die Kürze ziehen. Er ift 
nee der wenigen Didter, welchen nad kurzer Jubelerndte 
fihreiendes unrecht im deutſchen Waterlande widerfahren iſt. 
RKonnte man ihm nicht mit cTer Art fagen, er fey mehr Lyri— 
ker ald Dramatiker, er babe fih ber MWahrfcheinlichkeit und 
fotgerihtiger tragiiher Entwidlung mehr zu befleißigen, und 
dagegen einige ſchöne Bilder und ſchöne Phraſen, bie nicht am 
rehten Ort find, auch mandyen Sprachſchnitger abzulegen. Bei 
alten dieſen Ausfegungen blich Houwaid noch immer ein Did: 
ter, ein genialer Mann von edlem innigem Bergen und blüs 
henber Phontafte. Aber wozu hat man ihn geflempelt! Hat 
man ihn nicht fo zu fagen in Kotzebue's Bedientenſtube ges 
ftoßen und ibn dort mit tödtlidhen Rippenflößen und Fußtrit⸗ 
ten begrüßt? Piui über unfre Kunftridter, wenn fie, um 
den Lobhudtern die Wage zu halten, fo wenin Gefühl für 
Gerechtiafeit, Zartheit, ja nur Schidtichkeit behalten — und 
fie wollen als die Mufter der Nation gelten, nad bes 
ren Negein man ſich bilden fol. Der Ausfprud Müllnerd 
bat den geiftreichen Börne auch bier ganz mit Recht ge: 
troffen, wenn er (bei Gelegenheit von Houwalds re 
fagt, Börne habe mehr Wis als Urtbeil. Selbſt Ziel, 
nad) einem alten bekannten Echoreim Meifter der Kritik, 
hat bei mehreren Houwaldiſchen Anläßen den Reim Pique 
an bie Hand gegeben. Denn fo follte man body‘ feinem 
gartfühlenden, von Künftterwerth befeeiten Menſchen behans 
dein. Gin Anderes ift es mit eigenfinnigen und bünfels 
haften Menſchen, gegen welde die Kritik die Achtung aufs 
gibt, wenn fie mit ihnen zu fpafen anfängt, — Die Dis 
section wird uns hoffentlich bald Gelegenheit geben , in 
dad heutige Stück näher einzugeben. inftweilen bemerken 
wir jedoch, baf wir Houmalds Heimkehr, ungeadjtet ber vers 
fehiten Motive, melde jn ber Iris ſchon vor mehreren Jabren 
angegeben wurden, für eine feiner gelungenften dramatiichen 
Arbeiten halten. Wenn man bei ber nur bleiben will, 
was ‚Hrn. Birne felten betiebt (oder vielmehr der geflügels 
ten Eigenſchaft feines Wites nicht gegeben iſt) und wenn 
man gerechter fenn will als Tief, fo muß man bei Houwalds 
Bilderwefen nicht das Kind mit dem Babe verfhütten. Gin 
jeder hat feine eigne poetifhe Sprade, aud Shakſpeare bat 
feine Sonderbarkeiten und läßt geringe Beute Reden und Ge: 
danken vortragen, bie nur ein Dichter fi erlauben kann. 
Das ift eine kleinliche Aengfllichkeit und Grübelei. MWollten 
wir alle Stüde von Shakſpeare's Zeit fo ängſtlich durchgehn, 
wie viele Griminalaefdichten, Sentimentalitäten, Gräulidkeiten 
müßten dann wegfallen, und zu einer Vorſchule Shakſpeares 
und einem altenglifchen Theater biiebe ſehr wenig Auserlefes 
nes und für uns noch Beiſpielwürdiges zurüd, Mit Hecht 
ann man an ben Motiven ber Heimkehr tadeln, daß biefer 
Streit zweier Männer um den Beſitz eines Weibes das Gefühl 
verlegt, freilich viel minder als Göthe's Stella, und daf wir 
= bei edieren Verhältniſſen body eben ‚fo wenig mit dem 

leichniß des Grafen ven Gieihen auefommen, Dem ‚dus 
ſchauer bleibt eine andere Mifempfindung übrig, darin, baf 
bie Unſchuldigen mit bem Tode des Schuldigen gequält wers 
ben. Dod, eben bier bewelſt Houwald Dictertalent, daß er 
ben unbanfbaren Stoff (grade wie fein Bild) noch fo anzichend 
u behandeln verſtand. Aud das Ereigniß mit dem Schwan 
hr aidht allein von gutem Golorit, fondern macht ben unge: 
fuchten Eindrud einer der vielen geheimen Lebensbeziehungen, wel⸗ 
che dem begünſtiglen Seher freiwillig entgesenfommen und aus 
deren Verflechtung allein fhen Poeſie wird — freilich noch 
keine dramasie. Wir wellten ür diefesmal nur Andeutuns 
gen liefern. Die Darftellung war fehr brav. Hr. Bewner 
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melder in der Hauptrolle bes Heinrih Dorner von Anfa 
Ruhm ermdtete, bewährte auch heute feine Meifterfchaft; ir} 
frd war der un’elige Mann, deſſen zerriffenem emüthe keine 
Früdte der Seligen, wonach er die Hände ausftredt, mebr 
reifen, ber bieies füh:t, aber immer wieder verwundet, und 
ſich mit biefen Fechterſtreichen der verlegten Eitelteit gegen 
feine eigne Berfuntenheit wehrt, Ebel und mwohlthuend war 
bie Erſcheinung Johbanna’s burd Mad. Scyulge, auf je⸗ 
bem ihrer Züge und Bewegungen ftand: Würde ber Frauen — 
die ſich nicht, um mit Börne zu reben, felbftgefällig im Dfeiterfpies 
gel befah, alfo dech mit Houwald beffer vertraut werben fonnte, 
ald der wigige Kritiker. Hr. Febringer war als Förfter 
Wolfram gut und bieder, auch berzlib, aber nicht vertraulich 
fein —— Hausvater. Marie, Dem. Urfprud dj. bat 
ſich die Rolle wo nicht nach dem Kleid, doch nach den Blumen 
von ihrer Schweſter einlernen laffen; man weiß, daß Dem. 
Urfprud d. ä. fid weder in Pfeilerfpiegeln, noch in Blus 
menfpiegeln befchaut. Diefer Tadel ift teilnehmende Warnung, 
follte er aud) nicht dafür erfannt werben. Gonft ſprach heute 
Dem. Urfprud d. j. undeutlich, nidte viel mit dem Kopf 
und ſah zu viel ind Parterre, zwei üble Angemöhrungen. Der 
feine Heinrich von X. Schulte hatte es vom Original 

“gemerkt, daß er viel und Schönes zu ſprechen habe. Der 
leihtfinnige Lügner ift eine ausgezeichnet Taunige Dars 
ftellung des ‘Prn. Rottmayer. Das Gtüd hat an ‚Hrn. 
Brauer als Abvorat oder eine fehr komiſche Figur verlos 
ven; Hr. Wegener bat nur das Gehäffige und nicht das Bes 
luftigende blinder Giferfucht wiederzugeben verftanden. Die gu⸗ 
ten 2eiftungen von Dem, Lindner (Klorine) Dem, Ur: 
fprud) (Zohanne), Hrn. Leifring (Haſtan) und Hrn. Dü: 
pre (Gefangenwärter) find befannt. 

Samſtag den 26. Der Grofpapa, Luftip. in 1 Aufz. 
Hierauf: Der goldne Schlüffel oder ber bombarbirte 
Arlequin, kom. Partomime in 2 Auſz. von Din. Lewin. 

Sonntag ben 27. (Zum Grftenmat) Afcdhenbröbel, 
Bom.- Oper 2 Xbthl, von Roffini, Mar es die Neuheit, 
war es eine unglüdlihe Dispofttion, wir konnten diefer neuen 

een«Oper, die feine ift, auch als Oper feinen befonderen Ges 
ſchmack abgewinnen ; mir trafen viel alte Bekannte aus allen 
eiten an, freuten uns aber body, daß das Publicum ſich 
über die Novität, mehr und verbienter Über ben fchönen Ge: 
fang von Hru. Niefer (Prinz Ramiro) und Dem. Bam: 
berger (Ufchenbröbel) erfreute, welche lestere gerufen wurde. 
Das Rädjftemat hoffen wir mit mehr Mufe und Unbefangens 
heit prüfen zu können, ob wir es zu bedauern haben, daß ber 
eingebürgerte Iſouard, bem unfere Gaffe fo viel verdankt, mit 
diefer neuen Koftbarkeit vertauſcht wurde. 

Montag den 23. Das öffentlihe Geheimniß, Luf- 
fpiet in 4 Abtheit. nad) Galderon von Lembert. Da wir diefer 
Vorftellung beisumohnen verbindert waren, fo loben wir aus 
dem Gebähtniß die ausgezeichneten Peiftungen ber in den drei 
Hauptrollen befäftigten Mitglieder, Mad. Sch ulse, ‚melde 
die Fürſtin mit Hohelt und zarter Empfindung, DMmeifelle 
Cindner, welde b:8 Hof: Kräulein Laura mit feiner leben: 
voller Intrigue, und „Din, Rottmayer, weider ben Ges 
beimfhreiber Kedberico mit intereffanter Feinheit und Leidens 
ſchaft auszuftatten weiß. 


— — — — — — 
Druckfehler. 


In Nr. 60 ber Iris, ©, 238. Ep. 2. 3. 11 von unten 
tefe man Tulpius, fiatt Tulpins. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u. Nüslichen, 





N" 65. 


Sreitag, 1. April 


1825, 





“ Blumen und Dornen, 
(Aus dem Spaniſchen.) 





Mad doch bringt dad Erbenreich 
Gott, fo wohl begofien bier? — 
Epige Dornen bringt ed mir, 
Aber Blumen bringt ed Euch. 


Zu dem fchönften Garten warb 
Anes wo der Regen fiel! — 
Doc man pflüdet dort am Biel 
Kränze fehr verichiedner Art, 


Theilen wir micht beide gleich 

Diele Kränze, Gott, mit dir? — 
Mein; die Dornen, gebet mir 
Und die Blumen nehmt für Euch. 





* 


Eine Reiſegeſchichte. 
(Bortfegung.) 


„Einer fürmifchen Fruͤhlingnacht war ein ſchoͤ⸗ 


ner Morgen gefolgt. Unſer Fruͤhſtuͤck war eingenom⸗ 


men und ich ging auf die Felder. Ella, welche da— 
mals im zehnten Jahr war, machte ihre Spruͤnge an 
meiner Seite. Charles begegnete uns und wir gin— 
gen zuſammen. Unſer Weg lief dicht am Fluß, wels 
der, von dem Regen der vorhergehenden Nacht anges 
ſchwenen, mit ungewöhnlicher Stärke vorbeiraufchte. 
Ih war in einen Pferg getreten, um nad) einigen 
Schafen zu fehen, wahrend die Kinder ſich mit 
Pfluͤcken von wilden Rofen und Maiblumen unters 
hielten; als plöplich ein heftiger, hetzzerſchneidender 
Schrei mein Ober traf. Ich Tief zuruͤck und fah, 
rer befchreibt mein Entſetzen! Ella von dem Strom 
binmeggeriffen. Sie zu retten ſchien unmoͤglich. Ich 
fonnte nicht fhwimmen; und wenn ich ed gefonnt 
ätte, die Strömung war fo reißend, daß die Außerfte 
nftrengung menichliher Kräfte fruchtlod geweſen 
wäre. Im einer kurzen Ontfernung von dem Okt, 
mo Ella ind Warfer fiel, ſtuͤrzte der Fluß über einen 
Felſen mehr als dreißig Fuß tief hinab; und gegen 


diefen Waſſerfall ſah ich fie mit Schnelle hingeriffen. 
War fie gerettet und ich werfunfen in das tiefe wils 
de Waſſer, meine Gefühle wären Entzuͤckung ges 
weſen gegen die, womit ich auf den inniggeliebten 
Gegenftand vor mir binblidt. Mein Kopf war 
fhwindlich, mein Herz todtkranf. Ich bemerkte nicht, 
daß Charles mich verlaffen hatte bis ich ihm fchnell 
nah dem Abſturz zulaufen ſah. Er hatte fich erins 
nert, daß eine Eiche dort ihre Hefte weit über den 
Strom breite. Diefer Baum, welcher ganz am Rande 
ded Uferd wuchs, Stand in diefem Augenblick ganz im 
Waſſer, aber die Peine Gefchicklichkeit, welde er 
im Schwimmen befaß, lieb ihn denfelben ergreifen 
und ſich darauf ftellen, wo er denn entjchloffen war, 


Weine Gefpielin zu retten oder mit ihr unterzugehn. 


Ein Strahl von Hoffnung fiel in meine Brut, als 
ich feine Entſchloſſenheit ſah, welche ich nur mit mei» 
nem fiummen Gebet unterftügen konnte Ich ſtand 
in athemloſer Beflemmung, ald ich ihren Körper 
zum Rande flutben ſah. Meın Kind konnte von dem 
liebevollen Knaben nicht erreicht werden, oder war «3 
möglih, fo war die größte Gefahr damit verfnüpft, 
mit ihr in die Fluth zu ſtuͤrzen. eine Kraft wiürs 
de unzulänglich gewefen feyn, fie der Fluth zu ent 
reißen; der Aſt, auf welchem er ftand, Konnte das 
Gewicht beider unmöglich tragen und beide mußten 
in den ſchrecklichen Abgrund hinabftürzen. 

„Bott im Himmel, fie hat den Mand erreicht! 
Sie ift zu weit von Charles entfernt! Sie iſt vers 
loren auf immer! — Nein! Er hat ihr Kleid mit 
einer Hand erhafcht, während er mit der andern die 
freundliche Eiche umſchlingt. ine wahrhaft wunders 
bare Kraftanitrengung hatte fie ihm näher gebracht 
und beide klammerten fih in Sicherheit an den Baum. 
Seile waren bald berbeigefchafft, nah Charles gewors 
feu, welcher fie um Ellas Gewand knuͤpfte; und fo 
wurde zuerſt fie und dann er durch den Beiftand mei— 
ner herbeigeeilten Leute an’d Ufer gejogen. Vergeb— 
lich fuche ih Worte, meine Herren, Ihnen die Ges 
fühle zw befchreiben, welche mid; bedrängten, als ich 
mein theuerſtes Kind und ihren braven Retter anrdie 
Brust drücte: aber Ihre feuchten Augen fagen mir, 
daß Ihnen alle Befihreibung -uberflüffig ik. Es iſt 
genug zu fagen, daß ich von biefem AÄugenblick an 
Eharledö und Ella ald gleich theure Kinder betrachtete 
und daß meine Zärtlichkeit gegen fie ohne Graͤnzen war. 


- 


„Kurz nad diefem Ereigniß farb mein Freund 
Adamſen und überließ mir feine Erziehung allcın. 
Mehrere Jahre veritrichen, ohne daß dieſe Pflicht mir 
anders ald freudebeingend gemefen märe Charles, 
der num beftändig bei mir lebte, war ein recht braver 
Junge. Er liehte mid) ald feinen zweiten Vater und 
meine feifeten Wünfche waren ihm Befehle. Seine 
Neigung für Ella, duch das feinfte Bartgefühl geres 
gelt, war feſt und heftig; ihre Gefühle gegen ibn 
hatten nicht weniger Innigkeit. Wir waren im der 
That eine liebevolle Familie. 

„Das Erbe unferes Charled war beträchtlich, und 
ich entſchied, aus Ruͤckſicht auf die Vervolllommnung 
feiner Erziehung, daß er eind oder zwei Jahre in 
Edinburg zubringen folle. 

„Während der erfien zmölf Monate, welche er in 
diefer Stadt lebte, correjpondirten wir regelmäßig mit 
einander, und ich war hoch erfreut ber die Fortfchritte, 
welche fih im feinen Briefen ausſprachen. Allmaͤhlig 
aber lieh feine Pünktlichkeit nach, und flatt der ware 
men Erguͤſſe, womit feine Briefe fonft befrachtet was 
ren, trugen die jegigen einen gewiffen Zwang an fid) 
und feine Fragen nach Ella waren mehr die gemöhn« 
licher Artigkeit, als von Jemanden, deſſen Gefühle 
fo lange mit den ihrigen harmonirt hatten. ® 

„Obgleich id) ſehr bettuͤbt war über den augefs 
fcheintichen Wechjel in den Gefinnungen meines Miüns 
dels, geſtattete mein Stolz doch nicht, mich gegen ihn 
über den Gegenſtand dieſes Wechfeld ausjulaffen. Sein 


Bater und ich hatten freilich die Berbindung unferer 


Kinder gewollt, und ibre jugendliche Zuneigung war 
mit unfern Wünfchen uͤbereinſtimmend. Über ich ges 
dachte, daß ihre Anhänglichfeit nur die Folge der 
Umstände geweſen war: — daß Charles in Edinburg 
Mädchen fennen gelernt baben fünne, deren Eigens 
fhaften das Andenken Ella's gefchwäht, und daß 
vielleicht einige firenge Bemerkungen, welche ich über 
feine gegenwärtige Lauheit machte, von ihm ald ein 
unzarter Einfpruch im feine neueſten Anſichten ange⸗ 
ſehen worden. Daneben aber, wenn Charles Geſin— 
nungen fe veränderlich waren, daf die Abweſenheit 
weniger Monate ibn feinen fruͤheſten und befien Freun⸗ 
den entfremdet haben jellte, je mußte ed mih aus 
NRüdüchr für das Gluͤck meiner Tochter freuen, daß 
Ddiefe Beraͤnderlichkeit fich mun zeigte, beifer als nachdem 
ibre Schickſale unauflörlid vereinigt werden waren. 
Sch fuhr daher fort in meiner gewöhnlichen Urt an 
ibn zu fdreeiben, fo daß er nicht auf die Bermuthung 
Sl werden konnte, daß ih Beränderung in feinem 
zetragen gegen mich bemerke. 
"u &eo ging ed einige Zeit fort, bis nachtheilige 
Berichte ber Charles Charakter einliefen. Diefe und 
einige für feine Bermögensumftände zu ſtarke Wechſel, 
welche er auf mich gejogen barte, machten mich ernſt⸗ 
lich beſotgt, und ich eilte nach Edinburg. Hier fand 
ich meine ſchlimmſten Beſotgniſſe erfüllt. Charles 
hatte nicht mur ein nnordentliches Leben angefangen, 


fondern ſchon große Fortfhritte darin gemacht. Cr 
war von einigen wilften jungen Burfchen, mit welden 
er Bekanntſchaft gemacht hatte, aufs Billard geführt 
worden. Hier waren feine Verluſte nicht gering, da 
feine Gegner Meifter im Spiel waren. Aus dem Bils 
lardjimmer in die Trinffiube war ein Schritt, und 
diefe wurde mit Dertern vertaufcht, wo das Lafter eine 
zügellofe Geftalt annahm. Bon diefen Umftänden jog 
ich genaue Kunde ein, ebe ich Eharles zu mir rufen 
lieh, und ald ich mit ihm zufammentraf, erfchrad ich 
über die Veränderung, welche wenige Monate in feis 
nee Geſtalt bewirkt hatten. Statt des Juͤnglings, 
welcher gewohnt war mit einem Angeſicht vor mir zu 
ſtehen, das jeden Gedanken fpiegelte der in feiner 
unfhuldigen Bruft aufftieg, deſſen Augen von Froh⸗ 
finn ſtrahlten, und deffen Stimme eine Aufforderung 
zur Heiterkeit war, fah ich einen, den dad Lafter [chen 
gemacht, mwelder Freude affectirte, indem er von Ge— 
wiffendbiffen zerfleifcht wurde, deſſen hohle Augen die 
Bachanalien verriethen, und deffen ſtotternde Sprache, 
ftatt feine Schaam zu verbergen, fie erſt in ihrer 
ganzen Blöße zeigte, 

„Auf einen Augenblick behielten die Gefühle feir 
ner beiieren Tage die Oberhand: er druͤckte mir die 
Hand mit derfelben Wärnle und demfelben Ver— 
trauen, ald wenn er noch tugendhaft wäre. Wber 
plöglih z0g er feine Hand zuruͤck und Beweguns 
gen von gemifchtet Natur, dod von funhtbarer Wich⸗ 
tigkeit befchatteten fein Angeſicht. Ich druͤckte mit 
Ruhe aber mit Feftigkeit die Befümmerniß aus, wel 
he mir die Berichte von feiner Aufführung verurfacht 
hatten. Ich befchwor ihn, wenn ihm fein Frieden und 
feine Ehre und dad Andenken feined Baterd und die 
Kiebe feiner Freunde noch etwas werch ſeyen, diefe 
Bahn zu verlaffeen. Ich fagte ibm, wie fehr mein 
eigned Ölü von feinem Betragen abhänge, und uns 
terließ nicht, ihm Ella vorzjufünren, im Stillen weis 
nend über die Verireungen ihres Pflegebruders. Diefed 
legte Bild machte ihn weih. Er bekannte die Größe 
feines Thorheit und verfprah Befferung. Ich hielt 
ed nicht für rärhlid ihn länger in dem Kreife der 
Verfuchungen zu laffen, welche fi fo mächtig en ihm 
bewiefen hatten, und nabm ihn mit aufd Land zuruͤck. 

Während der erſten Wochen feiner Ruͤckkehr war 
feine Aufführung von der firengfien Ordnung. Diefe 
Beiferung jedech wer nicht von langer Dauer. Seine 

konomijchen Ürbeiten wurden vernacläfligt. Er 
lag fait beitändig in einem benachbarten Markrfles 
ten, wo er mit gemeinen Gefellen Tag für Zug und 
Nacht fiir Nacht in Ausicweifungen zubrachte. Um 
diefe Zeit hatte er feine Majorennitdt erreicht; unfere 
Rechnungen wurden berichtigt und er war num ganz 
fein eigner Herr. Sein Vermoͤgen war bald ver— 
ſchleudert und er ging davon, Niemand wußte wohin. 


(Bortfegung folgt.) 





Einladung auf den Befuv. 





Deine Zunge, mein Freund, beaehrt den koͤſtlichen Nektar 
Den Italien fromm Ebrifti Thränen getauft; 
Slammend entquillt er dem Schoos der nun gebundenen 
Slamme, 
Wo bie Lava erftarrt, keimet die bacchiiche Glut, 
Aber dad rauchende Haupt des alten trogigen Kraterd 
Sender den dräuenden Blick Bliße bereitend herab — 
Muthig löfe dein Schritt den Wunſch der begehrenden 
j unge, 
Zum Dlympos hinan, fterblicher Nektargenoß! 
Gr. Ernft v. Bentel⸗Sternau. 





Alter Spruch. 


Demuth hat mich lieb gemacht A 
Lieb hat mich zu Ehren gebracht, 

Ehre tbät mir Reichtbum geben, 
Reichtbum thät nach Hoffahrt ftreben, 
Ooffahrt ſtürzt' mich ind Elend nieder, 
Elend bracht’ mir die Demuth wieder. 





- Haydns Schöpfung und Mozarts Don Juan 
von Niklas Vogt. 





Ich habe während meinem Leben faſt die beften Muſikſtücke 
alter und neuer Zonfeger, und aud wohl von ben geſchickte⸗ 
ften und berübmteften Tonfünftfern unſter Zeit aufführen ger 
bört; von allen aber haben mid feine fo burdaus ange» 
fprodyen unb meine Ideen von Muſik mehr befriedigt, als 

avbns Schöpfung und Mozarts Don Juan. Beiber 
Gompofition fleht weit über bem Texte der Dichter. Unter 
Beiden maltet auch ein gemiffer geiftiger Zuſammenhang ob; 
denn in bem erften ift die Schöpfung und im dem zweiten ber 
Sündenfall und das Gericht eigentlich der Gegenftand. Ich 
werde mic, nicht unterflehen, wie ein gebildeter Künftler oder 
erfahrmer Zonfeger über dieſe Meifterftüde zu fprechen, obwohl 
ich Muſik gelernt und mid, als Ditettant geübt habe; ich werde 
nur wie ein gefühlvollee Zuhörer von den Eidrücken Rechen— 
ſchaft geben, weidye fie auf mich fowoh! im Ganzen als im 
Einzeln, ſowohl im Gefange als in ben Anftrumenten madıten. 
Ehe ich aber dieſes thue, wird es mie erlaubt fern, das bier 
in Kürze anzuführen, was id) überhaupt über Mufit in dem 
zweiten Theile meines hiſtoriſchen Teſtaments von Seite 126 
bis 133 unter der Rubrik der Tonkünſtler gefagt habe, *) 





*) Es it auch zum Theil in Die mufilalifche Zeitung aufgenommen 
worden, 
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Ueberhaupt theife ich die Mufif in befdhreibende und 
Befübl ausdrüdende,. Erftere foll burh Zone den Schall 
oder die Bewegung, oder auch die Form eines Gegenſtandes 
barftellen, lebtere ein Gefühl. Erſtere wird a’fo durd) aleich— 
lautende Inſtrumente den Schau, ober durch dir aͤhnlichen Ber 
wegungen der Töne die Bewegungen der Gegenſtande nachtu— 
ahmen ſfuchen Beiſpiele dieſer beichreibenden Wuftt finden wir 
in Havdn’s Schöpfung und feinen vier Jabrészeiten in Menge. 
So iſt darin 3. B. dir Anall bed Donners oder eines Schieß⸗ 
gewehrs, der Befang der Wögel, das Gebrüll des Löwen, das 

euten der Winde u. ſ. w. durch biefen Gegenſtänden ähnliche 

ne ausgebrücdt. So finden wir ferner darin den Aufgang 
bee Sonne durch allmählia fteigende, vermehrte und von pia- 
no in forte überaehende Zone, ben fanften Wang des Mens 
des durd) den ftillen Gang der Muſik und die fühe Harmonie, 
den Sprung bes Tygers und das Trappen der Pierde durch 
büpfende Töne, das Mühlen bes Leviathans durdy die vorbrüßs 
kende und dazwiſchen falfende Beateitung des Baffes, und das 
Krümmen der Gewürme durch die fi krömmenden und ziehens 
den Töne ausgebrüdt. Auch in dem Don Ivan find die Bewe⸗ 
ae des Fechtens und das Nicken oder Stampfen des Gei— 
es faſt anſichtlich dargeſtellt. An Paer's Acdhilles, Cherubis 
nis Faniska und mehreren beroiichen Opern, iſt das Schade 
tengewüht durdy ein beitändiges Sewühl der Mufit und Ins 
ſtrumente ausgedrüdt. Gin jeder Muſitkenner wird die es bei 
foihen Gompofirionen gleich prima vista bemerkt babın. Diefe 
Darftellungen nenne ich nun die beſchreibende Nufit; umd 
der Gomponift, weldyer entweder die Töne feiner I nflrumente 
ober die Bewegungen feiner Töne dem zu beireibenden Ger 
genftande am nädften bringt, bat frinen Zweck erreicht. Es 
verftcht ſich von felbft, taß mufitatifdhe Berthreibunnen fih nur 
auf poetiſche Begenfinde, ald: Donner, Böa * fang, Bremer 
ungen der Thiere oder Menſchen, Schlacht. a, Meeres: 
kun u. dal. beziehen dürfen, Der Gompenift, welcher einen 
ierfrug, eine Schachtel, eine Bratwurſt oder einen Staub: 
befen befchreiben wollte, würde lächerlich werden, unb nichts 
beihrieben haben. 


‚Bir kommen nun auf den Gefühl ausdrüdenden 
Theil dee Muſik; diefer iſt dos eigentliche Bebiet derfelben, 
aber auch ber fchwerfte. Es gibt viele mufifatifche Freiaeifter 
oder Skeptiker, welche behaupten, daß die Mufit eiaentlid nur 
bad Ohr und ‚Herz angenehm reigen, aber Bein beſtimmtes Ge: 
gr ausbrüden, noch viel weniger erweden könne. Diefe will 

theoretiſch und praktiſch zu widerlegen fuchen. Um von 
dem Praktiſchen zu reden, will ich hier einige Beiſpiele anfüb: 
ren, wovon id) felbft Zeuge oder vielmehr Urheber war. Ach 
habe nämtidy einigen ganz aemeinen Leuten, ehne allen Tert, 
die Arie aus Don Juanr Findeft du ein Mäbden auf 
offner Straße, dann dns Duett aus der Schöpfung: DO 
Herr und Gott! und enblid das Chor aus Idumened: O 
voto tremendo! und zwar nur auf einem GL vier vorfpieien lafs 
fen, und fie am Ende eines jeden diefer Stüde gefragt: mas 
fie davon hielten? und fie fapten mir einftimmig , bei dem ers 
ſten: bas ift Luftig, dba mödte man babeitanzen; 
bei dem zweiten: das ift wie in eine Kirchenmuſik; 
und bei dem dritten: das lautet wie ein Grablied. 
Noch mehr: erſt kürzlich fpielte mir ein geiftreiches Frauenzim⸗ 
mer eine Sonate von Glementi vor, und da fir meine Theorie 
fannte, fragte fie mich: mas ich alaubte, dan durch diefe So: 
nate wohl ausgedrücdt fenn Eönnte? Ach antwortete ihr: mit 
Sonaten ift es überhaupt ein vages Weſen, denn die Gompos 
niften fegen fie mehr der Uebung alö des Ausdruck wegen. 
Indeſſen bat ich fie, mir dieſelbe noch einmal au fpieten; und 
da fie geendet hatte, nahm ich, ohne ein Wort zu ſazen, Pas 
pier und Wieyftift, und fchrieb ihr auf eim Betzeihen, was 
id) chngefähr dadurch ausoedrüdt glaubte. Ic, dar fie hierauf, 
mir erft ihre Gedanken darüber zu fagen; fie shat’s, und da 
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fie aladann das Zettelchen eröffnete, fand fie zu unſerm beiber 
Gritaunen, dab wir Über den Ausbrud von Stelle zu Stelle, 
von Punkt zu Punft ganz einig waren, obne je zuvor nur eine 
Sylde darüber geſprochen zu haben. Da bieß nun nur eine 
vage Sonate war, wo alles willkührlich ift, wie vielmehr 
Läßt ſich das gieichgeftimmte Gefühl bei charakteriftifchen Mus 
fitftüden erwarten ? Dieſes magifhe Spiel der Gefühl auss 
brüdenden Mufit glaube ih durch folgende Säge theoretiſch 
barthun zu Eünnen: 


Unfre Gefühle, Empfindungen und Leibenfhaften laſſen 
fih, wenn wir die Stimmung unfers Gemütheö, und die Bes 
wegungen unfers Geiftes babei in Betrachtung ziehen, unter 
drei Haupt = Gtaffen oder Rubtiken bringen; bie erften will 
id bie fanften, bie zweiten die tiefen, und die britten bie 
u tigen nennen. Unter erftere gehören häusliche Liebe, 

rohfinn , Seelenrube, Heiterkeit, Unſchuld u, ſ. w. 


» Die Bewegungen und Scwinaungen, welche babet in un— 
ferm Gemüthe vorgeben, find fanft, füße, nicht zu langfam 
und nicht zu heftig. Es ift ein fanftes, füßes, anhaltendes, 
faft gleiches Hin« unb Her», Aufs und Niederſchieben unfers 
Geiftes in ber reinften Harmonie. Der Gomponift, welder 
durch die Bewegungen ber Töne und die Harmonie ſolche Be: 
mwegungen ded Gemüthes am beften aus;ubrüden weiß, wird 
feinen 3wed erreiht haben, und ein ähnlidyes Gefühl in uns 
erweden. Ihr Tempo ift Adante, Adantino; ihre Melodie 
fanftwiegend, füß aufs und abfteigend, zufammenbängend , Tel 
ten abftoßend, nicht abfpringendb, weder ein ſchnelles Piano, 
nod ein ſchnelles Forte; nur hie und da, wo das Gefühl ſich 
erhebt, etwas erbebender, meiftens ſchlängelnde, wiegende Vers 
fdylingungen der Töne. Die Harmonie bleibt meiftens in Ter⸗ 
gen; Geigen ibre gewöhnliche Begleitung. Flöte, Hautboe und 
andere Blasiniftrumente fallen nur zumerlen ein, wenn das Ges 
fühl füßer wird. As Mufter davon gebe ih nur aus Fila: 
Lilla, meine befte kilta, und: Die blühende Wan« 
ge. Aus Don Juan: Wenn du fein fromm bift ꝛc., und 
bie Arie, welche in Bigaro’s Hochzeit der Page fingt. 


Die zweite Glaffe find die tiefen Gefühle, als Andacht, 
Sehnſucht, Schwermutb, Bewunderung, ober Refignation, 
Weltekel, Die Bewegungen und Schwinaungen, welche wir 
dabei in unferm Gemütbe empfinden, geben lanafam, ſchwer, 
gepreßt, manchmal ſich heftig erhebend, ober zuckend; mandıs 
mal ſchwach fallend, öfter wieder fleigent, oft ſchnell abfallen 
ober gar in Unbewußtfenn verfintend. So muß auch die Muſt 
fm, weldye fie ausdriden will. Ihr Tempo ift Adagio, 

argo, Largetto. Ihre Mefodie ift langlamer, ſchwergehend, 
Zöne anhairend, manchmal ſich erbebend ober fallend, und das 
entweber in gebrüdten, gepreßten Tünen und erescendo, ober 
in zudenden, abaefhnittenen, ſchwäcichen Tönen und decres- 
cendo ober piano; manchmal in forte und immer höhere 
Zöne übergebind, mandmal in piano, oder tacendo durch 
fallende Töne ſich verlierend. Die Harmonie ift im Ganzen 
anbattend und dumpf durch Baß, Bratih, Dorn, Faaott 25 
wo fid aber die Melodie erhebt, begleiten fie Blasinftrumente, 
befonders bie Eräglidhe Hautboe, dat dumpfe Horn und bie 
—— Defters drücken die Hautboen und Violinen durch 

rucktöne und andere Bewegungen, Seufzer, Klagen und Her: 
zensdrud aus. Wei Andacht und Bewunderung machen bie 
Einfälle der Pauken Üfters große Mirkung. 

Aa Mufer foicher Gompofitionen gebe ih an für Andacht, 
aut Harbn’s Schöpfung: O Herr und Gottvon deiner 
Güte; und aus Gatieri’s Xrur: D mädtiger Bramal 


Für Sehnfucht und Liche, aus der Molinara: Mi i 

alle Freuden; und aus dem unterbrochenen PT. 
war wenn ic erwadte; und bie Gavatina von Sartis 
Lungi da ie ben mio, Für Todtenchöre: den legten Ghor aus 
Zitus erftem Finale; den Zodtendor aus FIdumeneo: O voro 
tremendo! und den Geſang des Geiftes im Don Juan. Für 
Bewunderung, bie Ghöre aus Banybn’s Schöpfung, und den einen 
aus ben Zahrszeiten: Großer beiliger Gott! Für Re— 
fignation oder Weltveradtung, Die Arie im Re Theodoro 
weiche der König Theovors im Kerker finats das Solo de Mur- 
ner im zweiten Finale des unterbrodhenen Spferfeftes, und die 
Arie mit Recitativ in Zemire und Mor: Ze soleil se cauche 
dans Ponde. Große Goriponiften wiffen ben innen Gang unfrer 
Geelenbewegungen in diefer Stimmung fo wahr aussubrücden, 
baf ein großer Sänger oder praftifher Zonkünftier fie von 
felbft bei der Erecuticn trifft und erräth. 


Die dritig Elaſſe find bie heftigen Gefühle, >. 
dorn, Daß, Made r heftige Liebe, heftige Freude — 
Verzweiflung x. Die Schwingungen, welche wir dabei empfin= 
ben, find raſch, heftia, unruhig, bald zur bödften Beftiateit 
Übergebend, bald zur Bersweiflung oder Erfhöpfung herabfins 
tend, Das Gemüth wird unrubig umbergetrieben, wie bie 
Meereswogen in einem Sturme. &o muß aud die Muſik dazu 
ſeyn. Ihr Tempo iſt Allegro, Presto, Prestissimo; ihre 
Meiodie nicht lange aus einem Tone anbattend, fondern ſchnell 
auf⸗ und abſpringend, ſchnelle aber überraſchende Uebergãnge 
uud Auflöfungen, forte — fortissimo — zerhackt und zer: 
febt; bie Harmonie gegen bie Melodie arbeitend, in Quinten, 
Scptimen und Octaven zerfallend, üfters ganz flotend, dann 
aber wieder durch die feltenften, rauſchendſten Akkorde und 
Paflagen einfallend ; ein wahres Feld für die Inftrumente Bei 
Schrecken, Erſtaunen, Bersweiflung thun heftige Trompeten⸗ 
und Pofaunenftöße greße Wirkung. Als Muſter davon gebe 
ih an: ‚Bür Zorn oder Rache, die erfte Arie in Faniska, bie 
erfte Arie bes Mafferu im unterbrochenenen DOpferfeft, die Arie 
tutte nel cor im Idumeneo, und bas erfte Finale im Don 


‚Juan. Für Schrecken, das Dies irae von Ducante, das lehte 


Binate von Don Juan, das erfte Finale von Zitus. Für Ver: 
zweiflung, das Recitativ aus Iphigenie von Glud: Ne suis-tu 
pas Ac· welches Dreftes fingt, Kür erbabene Freude, den 
bei Titus eingelegten Ghor von Gimaroja: Freunde! Rd: 
mer! Für gemeine Freuden, den Bauernchor aus Don Juan ; 
und für Schadenfreude, die Arie des Osmin aus der Entfühs 
zung aus dem Gerail: O wie willid triumpbiren! 


Man Lönnte zu biefen brei Glaffen noch eine vierte fegen, 
nämlich die fomifches aber fie flreift zuviel in das Gebiet 
ber erften und dritten, als daß man ihr einen eignen Gharaks 
ter anmweifen fünnte. Die Hochzeit des Figaro von Mozart, 
die fhöne Müllerin von Paiſiello, und bie heimliche Ehe von 
Simaroja find Meifterlüde in biefer Art» Aber bie beiden 
Meiſterſtücke in aller Art von Mufik find, meines Grachtens, 
Mozart's Don Juan und Haydn's Schöpfung: ba ift ber 
ſchreibende und Gefühl ausbrüdende, traaifhe und Lomifche, 
geiftliche und weltliche Mufit, Es find zwei mufitalifche Gpo: 
peen, die, wie jene Homers, Über alle bervorragen und ihnen 
Mufter geben. 


(Bortiegung folgt. ) 
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Die Heilige Cäcilie. 


Betend auf die Kniee hingefunfen 

Liegt die Jungfrau, ſchön wie Morgenlicht, 
Höret, nur von fliller Andacht trunten, 
Subit des Feſtes Feierflänge nicht, 

Mir Valerius zum Hochzeitreigen 

Lader jie der muntern Töne Laut; 

Doch im Herzen wohnt ein tiefes Schweigen 
Einem Andern ift fie angetraut, 


Er bat fie mit feiner Lieb’ entzündet, 

Der vom Himmel zu der Erbe fam, 

Der das Heil den Völkern einft verkündet 
Und bie Sünde von den Menſchen nahm, 
Er allein gebietet ihrem Herzen, 

Der, ein ©ott, des Lebens Laften trug, 
Und, die Beute wilder Todesichmerzen, 
Segen gab für Spott und Dual und Sluch. 


Ach, von ibm kann fie ſich nimmer ſcheiden, 
Und nun droht der Ehe irdiich Band, 

Zum Altar fol fie Balerius leiten — 
Einem Römer reichte ſie die Hand, 

Der, noch in bes Irrthums Nacht befangen, 
Zu den Schwellen falicher Götter eilt, 

Der noch nicht der Gnade Licht empfangen, 
Dad allein des Bufend Sehnen heilt? 


Und ſchon naben eifend Männertritte, 

Mit bem Bruder tritt Balerius ein: 
„Holde Braut, wo mweilen deine Schritte, 
„Du am Hochzeittage fo allein? 

„Hört Du nicht der Eymbeln frohes Zönen 
„Und der Flöten fügen LiebesHang ? 
„Endiih ſoliſt Du meine Wünſche krönen, 
„Bolge mir zum frohen Hochzeitögang!“ — 


„Bo ich weilte kann ich Dir nicht ſagen. 
„Jene Räume kennſt Du, Blinder, nicht, 
„Wo bie Engelchöre Palmen tragen 
„Mad der Glaube Martprironen flicht, 


„Doch von bort kommt mir ein Strahl hernieder 
„Und erſtärket dieſe ſchwache Bruſt, 

„Und mein Ohr vernimmt des Himmels Lieber 
„Und verfchwunden it der Erde Luft. 


„Deine Gattin kann ich nimmer werben, 
„Bolge nimmer Dir zum Traualtar; 
„Denn mein Herz gehört nicht biefer Erben 
„Und mein Yuge_fieht geweiht und Har, 
„Deine Liebe fchente einer Andern, 
„Gegenliebe hoffe von mir nicht; 

„Denn gelobet hab’ ich Ihm zu wandern 
„Und zu preifen feines Glaubens Licht.’ — 


Undses tönt von fern wie Serapbllänge: 
Solche Stimmen birgt der Himmel nur! 
Weggeſchwunden ift der Zimmer Enge 
Um bie Staunenben grünt Früblingeflur. 
„Halleluja!“ hallet es von oben, 

In des Aethers roſenfarbner Pracht 
Schwimmen Engelchöre, Ihn zu loben 
Und zu fingen ſeines Sieges Macht. 


Und ein Strahl von jenem Xetherlichte 
Senkt vertlärend auf die Jungfrau ſich. 
Himmeldwonne glänzt im Angeſichte, 

Dem der Erde trüber Schimmer wich. 

Reife tönt's von Geifterfiimmen nieder: 
„Dein Gebet drang auf zum Himmelsthron. 
„Du verichmäpteft hochzeitliche Licder, 
„Pimmelstöne werden jegt dein Lohn! 


„Und bie Andacht, die Dein Herz entzündet 
„Lebe fort in Deiner Saiten Klang. 

„Bott, der Herr, durch Didy werd’ er verkündet, 
„Weip’ ihn ganz des Herzend frommen Drang. 
„sn der Bruft-der Gläubigen verftärke 
„Brommen Sinn und gottgeweihte Glut; 
„Irtenden erfiäre Gotted Werte, 

Leite fie zum einzig wahren Gut!" — 


Weggeihwunden find des Himmeld Klänge 
Und erloſchen iſt der Aerherichein. 

Dis Gewölbes drüdend finftre Enge 
Schließet wieder die Erftaunten ein, 
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„War es Wahrheit, baben wir geträumet ? 
„Saben wir ter Eeligen Gefud?“ — 
Doch der Rungfrau beitre Stirn' umſaͤumet 
Noch der Lichtitrabl, ewig Far und mild. 


„Ja, Du bit vom Himmel auserwaäblet!“ — 
Ruft der Bruder, ruft Valerius aus: — 
„Zchente uns den Glauben, der beſeelet, 
„Leite uns zu Deines Gottes Haus!" — 
Und die Jungfrau fchöpft geweibte Welle, 
Zauft bewegt das neubekebrte Paar, 
Führer fie zur wahren Lebentquelle 
Hin zu Epriftus liebendem Altar. 
Dr. %. Elemens. 





Eine Reifegefhichte. 
(Bortfegung.) 


— 


„Wie ſehr mich auch Charles Werfinfen um feis 
ner ſelbſt willen fchmerste, fo berrübte mich dech die 
ſichtlich nachtheilige Wirfung, welche fein Berderben 
auf die Geſundheit und den Seelenzuſtand meiner Toch— 
ter übte, noch weit mehr. Sie batte lange vor dies 
fer Zeit ibn zw fehen oder Briefe von ihm anzuneh— 
men verweigert; aber fein Bild blieb in ibrem Here 
jen eingefchloffen, und ihr Gedaͤchtniß wandte fich 
auf jene Tage zuruͤck, wo er fein Gluͤck als nur in 
ihrer Geſellſchaft ſuchte. Sie würde nicht wie „die 
nußbraune Maid’ ihr Haus verlaffen haben, um eis 
nem Geliebten zu folgen, deffen Seele von Berbres 
dyen befleckt war: aber fie liebte, wo fie nicht mehr 
adıren fennte. Er, auf defien Herz fie bauete, war 
ihrer unmiurdig geworden. ie glich dem durftigen 
Wanderer, welcher nichts als duͤrren Sand finder, 
wo feine Augen mit der Erſcheinung fpringenden 
Waſſers getäufdhe wurden, und deſſen Seele bei der 
Entdeckung dei Betrugs erfranft. — Iſt nice der 
Anſchein aller Tugend fo bereügerifih, mie bei Adams 
fon? find nicht alle Neigungen fo vorübergehend wie 
die ſeinige? Und ſeit an ihm, ibrem Gejpielen von 
Kindheit auf, ihrem Retter von Tode, ihe Friede 
geſchheitett, koönnte fie von der Foridauer ſelbſt der 
väterlichen Zaͤrtlichkeit noch verſichert ſeyn? — Diefer 
und ähnliche Gedanken, welche ſich ihr aufdrängten, 
lieken ihr die Welt ald einen Ort erfcheinen, den die 
Hoffnung verlaſſen und über welchem die Verzweif— 
lung Verderben ausbtuͤte. Ihre vormaligen Vergnuͤ— 
gungen wurden vernachlaͤſſigt und ich traf fie oft in 
Thraͤnen an. Ihre Stärke begann nachzulaſſen und 
die Farbe der Schwindfucht, durch ihee Briuͤthe nur 
noch erſchreckender, uberzog ihre Wangen. 

„Aufs Aeußerſte beunruhigt, lich ich einen aus— 
gezeichneten Arzt kommen, welcher mir aufrichtig ges 
and, daß aͤrztliiche Suͤlfe bier von feinem Belang 
wir; daß, da die Krankheit meiner Tochter ihren 


Sit im Gemuͤth habe, Seelentuhe allein ihr die Ger 
fundheit wiedergeben könne. Als dad beite Mittel 
dieſes zu bewitken, empfahl er Wechſel des Aufent— 
halts. Mein Pacht ging damals grade zu Ende und 
nach dem Rath eines Freundes pachtete ich diefes 
Haus, wohin ich ſogleich uͤberzog. 

„Dieſer Wechfel brachte die wo,!thätigite Wir— 
fung auf Ella hervor. In unferem verisen Haus 
erinnerte fie jeder Gegenftand an ihren unmirdigen 
Geliebten; bier war fein Bild nicht mit in die Scane 
verwebt. Sie Ponnte zum Helvellyn binauf fehen, 
ohne zu denken ihn oben zwifchen den Klippen zu er 
blicken, und an den Ufern der Seen fpazieren geben, 
ohne dag ihre Phantafie gefchäftig gewefen wäre feine 
Geitalt mit der ded angelnden Mannes in der Ferne 
zu vergleihen. Sie bat jegt ihre Geſundheit wieder 
gewonnen, und obwohl fie nicht heiter genannt mwers 
den kann, ift doch ihre Gemuͤth ruhig und fie finder 
ein Vergnuͤgen in der Melandyolie, womit fit ihren 
früheren Kummer betrachtet.‘ 

Bor ungefähr einem Jahr machte mich der Zus 
fall mit einem braven Mann aus der Nachbarfchaft 
befannt, welchem Ella's Weſen gefiel, und der um 
die Erlaubniß anbielt, fie um ihre Hand zu bitten. 
Da der Mann in guten Glüdfdumjänden, von 
biederem Charakter und feinen Sitten war, ſo war 
ich ſeht befergt darum, daß meine Tochter ibm ıbre 
Hand geben möge, damit fie einen Beijhüger habe 
für den Fall dag ich frerben follte, Indeſſen, als ih 
mit ihr über die Sache ſprach, rief fe: — „O4 
theuter Vater, quäle mich nicht damit, mir einen 
Wunfch auszudruͤcken, welchen ih unmöglich erfüllen 
fann. Meine Liebe, in der Jugend verdorrt, kann 
nie wieder aufblühen. Mein einziger Trof iſt an 
Charles zu denken wie er war, als fein Ger; noch 
kein war, und meinen Geift nur damit zu bejchäftigen. 
Erlaube mir zu bleiben wie ib bin: lag mid alle 
meine Bemühungen auf dein Wohlſeyn verwenden; 
dann werde, ich gluͤcklich ſeyn!“ — Es war unmög* 
ch, diefem Berlangen zu widerftehen und ihr Des 
mwerber wurde mit Achtung entlajfen. 

„Ste baben nun, meine Deren, die Urfache jener 
Melandyolie kennen gelernt, weiche zumeilen in dem 
Benehmen meiner Tochter ſichtbat wird. Ihre Ges 
ſchichte it nicht reich an wunderbaren Ereignifien: 
ihr Schickſal ift das von Taufenden; und ih kann mich 
daher nicht genugſam entſchuldigen, dab ich Ihnen 
mit den Details von Begebenbeiten fo gewöhnlicher 
Art fo viel Beit geraubt habe.’ 





Nachdem wie dem alten Biedermann aufs waͤrm⸗ 
fie für das Vertrauen gedankt, ſtanden wir auf und 
gingen mit ihm zu feiner Tochter an den Theetiſch. 
Nichts gewinnt fo fiber das Mitgefühl des Manucs 
ala weiblicher Kummer. Ich näherte mich der Mi 
Forreſter mir der Wärme eines alten Freundes, und 


wiirde den kaltdluͤtigen Sterblichen verachtet haben, der 
mich daran erinnert bitte, dag unfere Bekanntſchaft 
noch nicht einmal von der Dürer eined Tages fen. 

„Der Three war faum genojfen, der Regen ſchlug 
noch immer beftia gegen die Fenſter, als ein Bediens 
ter hereintrat, welcher anzeigte, es fiche ein wanderns 
der Muſikant unten an der Thuͤre, welcher um ein 
Nachtquattier baͤte. Mr. Forrefier ging hinaus um 
fih den Bittenden zu beſehen. Bei- feiner Rückkehr 
benadhrichtigte er und, er habe befohlen, daß man 
ibm ein Bert in einem Seitengebaͤude bereiten ſolle, 
und ihm den Wunſch ausgedruͤckt, daß er, nachdem 
er ſich in der Kuͤche getrocknet habe, zu uns ins Zim— 
mer kommen moͤchte, um zu unſerer Unterhaltung et» 
was von feiner Kunſt hören zu laſſen. Als. der Frem— 
de hereintrat, hörten wir jedoch ven ihm, daß feine 
Bioline fo von dem Regen verdorben fey, daß er kei— 
nen Ton darauf fpielen koͤnne. Er wollte fi fo eben 
wieder in die Küche zuruͤckziehen, ald Me. Forrefter, 
nachdem er und um Erlaubniß gebeten, den Wunſch 
ausdruͤckte, er möge ſich bei uns nicderfegen. „br 
Muſikanten“, fagte er „ſeyd die beiten Annaliſten 
unferer Berge und Thäler; und wenn Gie und auch 
mit nichts von Ihrer Profefjion erfreuen können, 
find Eie vielleihe im Stand, und Nachrichten mit 
zutheilen, die Interefje für und haben.‘ 

Der Fremde, ein fihlanfer junger Mann, dem 
Anſcheine nah auf einem Auge blind, fihien nicht 
gelaunt zu ſeyn von der gegebenen Erlaubniß Ges 
brauch zu machen. Mit Mühe brachten wir ihn zum 
Sitzen; und er ſprach faft nichtö, auffer wenn er auf 
die an ihm gerichteten Fragen antworten mußte. 

F— batte bei feiner gefälligen Weife einige Lied» 
chen getrillert, und wir baten den Fremden initändig, 
und ebenfalld mit einem Öefang zu erfreuen. Er ging 
ed ein und fang mir einem Ausdruck, wie ich nie eis 
nen ähnlichen gehört habe, folgendes 


Lied. 


D Mädchen, ift mein Loos gleich arm 
Und glänzend dein Gefchid, 

Sieh mid nid mit Verachtung an, 
Noch wende ſcheu den Blick. 


Laß mich dich anfehn, wie den Stern 
Den ſchoͤnſten Schmuck der Nacht, 
Der, ift fein Lauf auch nody fo fern, 
mid) ſtillt mit feiner Pradht- 


Dir mögen Andre nahen Teicht, 
Um beine Hand beitrebt, 

ge  Benn Liebe mir die Wangen bleicht, 
Dir nur in Seufjern lebt *). 





*) Bir fönnen uns nicht enthalten, das rührende Lied de wie nur im" 


einer_ihmaden Nachıhmuna arben Fonnten, für die Renuer ber 


enzliichen Spradie abörucken gu kaien 


Oh! lady, thong thy rank be higk 
An mine ‚ ala ! he low is 

Turn not on me a scornful eye, 
Bor beud an augery brow. 


3 — 


Sowie er redete, rief Miß Forceiter, welche ihn 
unterm Zingen fibarf angeleben harte: „Er iſt'd! 
Er iſt's!“ umd fiel ohnmaͤchtig vom Stuhl. Alles ges 
rieth in Verwirrung. Die Bemuͤhungen, welche ans 
gewandt wurden, fie wieder zum Bewrußtſeyn zu brins 
gen, waren lange vergeblich; als ihre aufgefchlagenen 
Augen den Mufifanten trafen, frei fie faſt in ihre 
Bewußtlofigkeit zuruͤcf. Die ploͤtzliche Unpaͤßlichkeit 
des Maͤdchens und die wenigen Worte, welche ſie 
ausgeſtoßen hatte, ließen mir feinen Zweifel mehr 
übrig, daß ich ihren Geliebten vor mir faͤhe. Be— 
forgnig um feine Tochter ließen unfern Wirth nicht 
fogleicy die Urſache entdecken, bid der Fremde fih an 
Ella’d Seite niederwarf und in einem zitternden Ton 
mit Rührung ſprach: „Vergib mir, ewig geliebtes, 
tief beleidigted herrliches Werfen, daß ich «& wagte, 
dir vor Augen.zw treten. Erlaube mir nur dir umd 
deinem würdigen Vater meine Reue zu erkennen zu 
geben, und obgleich ich nicht heiten kann, den naͤm— 
lichen Platz in euer beider Herzen wieder zu erhalten, 
den ich einft glaube beſeſſen zu haben, fo möger ihre 
doch nicht fortfahren mir derfelben Verachtung mei— 
ner zu gedenken wie ihr nun thut.“ 

Erflärungen, fo delicat, wie diefe zu fern fehies 
nen, konnten nicht gut vor Fremden verhandelt wers 
den. F— und ich traten deshalb in Dad anſtoßende 
Bimmer, wo wir die Auflöfung mit großer Ungeduld 
erwarteten. 


Schuß folgt.), 





Haydns Schöpfung und Mozarts Don Juan 
von Riklas Vogt. 
Gortſetzung.) 





Nach dieſer Vorausſehung will ich mim beide Meiſterwerke 
Stück vor Stück vornehmen, und meine Bemerkungen ſowehl 
über den Geſang als die Inſtrumentalbegleitung mittheilen; 
und zwar zuerſt 

Ueber Haydn's Schöpfung. 

Die moſaiſche Schöpfungsgeſchichte aibt dem Tondichter 
eben fo erbabene Begenftänte für den Geſang als maler iſche 
und bilderreiche für die Begleitung. Haydn läßt dem Tanzen 
eine Introduction oder Duvertüre voranceben, welche ‚das Chaos 
andeuten fol. Ein minder einfihisvoller Künftter würde barin 
durch Gegenfäge der Inftrumente eitel Verwirrung ober bumps 
fes Gemurmel ausgedrückt haben; aber Haydn, ben Wegenitand 





Let me Int gaze as on the stars 
Tliat decks the crest of nbehts, 
Which , thongh its spliere be distant far⸗ 


Still charnıs me with ıts light s 


And others mar their pawion speaks 
And for thy faronr vie, 

While Jove shall oniy blanch my checks 
And breatlie but in my aiglı! 


— U 


tiefer faffenb, läßt Die ganze Introduction in einem anhaltenden 
Largo und langanhaltenden Tönen piano oft pianissimo fort 
eben. Nur zumeilen werben dieſe von dazwiſchen fahrenden 
teilen des Glarinetts, Baſſethorns und Biolincelld forte uns 
terbrocdyen. Diefer Wang verſeht den Geift des Zuhörers in 
eine Art von Spannung und ruhiger Erwartung beffen, was 
ſich daraus entwideln, was da fommen fol. — 

Und nun beginnt er mit einem Recitativ bie Erzählun 
bes Mofes, welche aber bei ben Worten: Und der Gei 
Gottes ſchwebte auf der Fläche, piano in einen geheim 
nißvollen Shor übergeht. Bei don Worten: und Gott fprady, 
Ei werde Lidt — (folgt eine Kleine Pauſe ein leichtes 

icticato) und dann unter aller Inſtrumentalherrlichkeit und 
orte: und es ward Lit. Ich habe wohl nidt nöthig, 
gefühisellen Muſilkennern das Vortreffliche dieſes Stückes weis 
ter darzulegen. Die in dem Ganzen vorkommenden Recitative, 
welche die einfadye Erzählung des Mofes vortragen, find eben 
fo einfach als würdevoll. Nun goht bad Necitativ weiter fort, 
bis zu den Worten, und Gott fdieb das Licht von ber 
Finſterniß. Diefe Stelle des Mofes gab dem Dichter Anlaß, 
ier die Entgegenmwirkung der fhon vor ber Er deſch pfung ges 
ürzten Geilter anzubringen. Der Engel Uriel erzähit ihre 

lucht und ihren Sturz in einer Arie, mit tiefen und dumpfen 

önen ausgedrückt, bis zu ben Worten: Der erfte Tag ent: 
fand, und Drbnuug feimt empor, bei weichen ſowohl 
die Sing» als Inſtrumentalmuſik ſchon die durch das Licht her⸗ 
vorgebradyte Orbnung und Harmonie andeuten. Das darauf 
folgende Allegro mit feinen anhaltenden tiefen Tönen in ben 
Sinaftimmen und den heulenden und abfpringenden Zönen in 
dem Eher und in ber Inſtrumentalbe gleitung drückt ſchrecklich 
die Muth in Verzweiflung der fliehenden Höllengeifter aus; 
aber wie ſchön und contraftivend mit diefem entwidelt ſich 
durch feigende Töne der Inftrumente der Gefang: Und eine 
neue Welt entfpringt auf Gotteswort. Jedt füllt 
der fhrediihe Chor noch einmal ein — aber bie neue Welt 
fteht herrlich da, die dreifache — Entſpringt 
auf Gottes Wort am Ende, deutet zurück auf die Allmacht 
Gottes bei der fehnellen Schöpfung bes Fichte. 

Bei Mr. 3, erzähle Hayd'n wieder durch ein Reecitativ 
die Schöpfung des Kiemaments und, die Scheidung ber Gewäſ⸗ 
fer. Bier giebt ihm der Dichter reidyen Stoff zur Schilderung 
ber aus dieſer Scheidung hervorgebradten Erſcheinungen. Das 
Becitativ wird bei dem Allegro lebhafter; die Gingftimme 
iebt fo zu fagen nur die Zeichnung an; das Karbenfpiel legt 
Hasen in die Begleitung. Da toben die Stürme, es flichen 
die Wolken, es rollet ber Donner, es tröpfelt der Regen — 
es faufet der Schauer — es fällt der Schnee. Wie mahleriſch 
bat er durch die Läufe und Pauken den rollenden Donner, durch 
bie Geigenſechszehntel in der Begleitung das ſchnell und vers 
wiret durchfahrende des Schauers, und durch die piano und 
nur in Achteln einfallenden leichten Töne die Schneefloden und 
in ben zwei letzten Falten das Zarte des Fallens ausgedrückt! — 

Der darauf folgende Chor ſoll Erſtaunen, Bewunderung 

reude und Lob auedrüden, Die Solofiimme bes Gabriel er: 
fnet ihn mit den Worten: Mit Staunen fieht das 
Wunderwert, Dar’uf fällt der Chor von allen Pracht + Ins 
firumenten begleitet «.m, Die Soloftimme wiederholt die Worte 
und der Ghor finat ihr immer jubelnd nad! Des Schöpfers 
gob, bes Schhöpfers Lob ec. — Nun beginnt wieder bie 
mofaifche Erzäbfung in dem Recitativ und Sort ſprech; Es 
ſſammie ſich das Waffer ac. Diefem folgt eine Baßarie: 
KRotienbin ſchäumenden Wellen ıc bier fuht Haydn 
durch die bealeitenden rollenden Sechszehntel ben Wefang zu 
unterflägen und ibm das Golorit zu geben, bis beide ſich zu 


längeren Tönen dehnen bei den Morten: Hügel unb Fels 
fen erſcheinen 26. weiche bei den Worten: Der Berge 
Gipfel fteigt empor — burd) fteigende Läufe der Inſtru— 
mente unterbrocen werden. Am Ende verlauft ſich das Waſ— 
fer, im Gefange durch anhaltende leiſe Töne und in ber Bealei: 
tung durch fanfte Zriolen ausgedrüdt — der Lauf der Initrus 
mente geht durd) drei Paufen unterbrodien pianissimo aus. 

Die mofaifhe Erzählung beginnt in dem folgenden Reci- 
tativ wieder mit den Werten: Und Gott fprad: Es 
bringe die Erde Gras hervor. Diefem folgt eine Arie 
mit einem fanften, füßen Andante fowoht in Geſang alt Bes 
Be das heitere Gefühl bei dem Anbiie bes kräuter« und 
lumenreichen Parabiefis ausdrückend. 

‚„ Die Begleitung iſt nur bei den Worten: Krönt ein 
bihter Wald — dumpfer gehalten. Bei den Worten: ers 
böht ber Blumen fanfter Schmud: erhebt ſich auch die 
Eingftimme in fhönen fanften Melodien ; bad Ganze geht aber 
bald wieder in ben fanften, ruhigen, fröhlihen Eon des Ans 
fangs Über und endet auch damit, nar wird ber Gefang bei 
ben Worten: der Wunben Heil, melodiſcher, bie Begleis 
tung falbender. Run erihallt nad einem Eleinen Recitativ 
fogleih wieder ber herrliche Chor: Stimmt an die Sai— 
ten: Freude, Bewunderung und Staunen ausdrüdend und 
Bugenartig endigend · 

Nr. 8. oder der vierte Tag beginnt in einem Recitativ 
mit der Schöpfung der Sonne, des Monde und ber Geilirne 
ald Zeichen ber Zeiten x. Der Dichter führt alle drei in eis 
ner beiondern Beichreibung auf, und Haydn zeigt babei feine 
arofe Kunft in Tonmahleren. — Zuerft läßt er in Majestuoso 
durch piano und anhaltende Züne, dann Vermehrung ber 
Inftrumente, enblih mit aller Herrlichkeit, Majeftät und 
Pracht fortissimo und in ben lehten drei Takten gleihfam in 
einem Siegesmarfche die Sonne aufgehn. — Hierauf ſchleicht ber 
Mond pianissimo und in Andante mit einem ganzen ober hals 
ben Zakt ber Bäſſe in auffteigenden anhaltenden Tönen durch 
bie file Nacht, nur in den drei letzten Takten brüdt Haydn 
durch einen Eleinen fanften Schwung das Hinfcheiden dieſes 
lieblchen Himmelslichts auss fogleich aber fallt ein Allegro 
und forte zwifcen den Gefang, ‚erhöht durch bie flimmernden 
Schjezehntel der Inftrumente, um die zahllos funkelnden Sterne 
am Firmamente anzudeuten. So ſchließt das erzählende Recita- 
tiv die Echöpfungen bes vierten Tags; und nun folgt einer ber 
ſchönſten Prachtchoͤre des ganzen Werkes: Die pimmel erzäh— 
len die Ehre Gottes und feiner Hände Wert zeigſt 
anbas Rirmament. Der Pracht-Ghor wird fanfter und 
feierticher bei dem Zerzett: Der fommende Tag fagt es 
bem Zag ıc. Darauf fällt der Chor wieder herrlid ein — 
dann teitt das Terzert bei den Worten: In alle Welt er: 
gebt das Wort gleichlam lehrend ein. Die Wiederhohlung 
bes Worts: feiner macht einch eignen Eindrud um darüber 
uadızubenfen, befonders, wo am Ende babei noch ein ‚Halt ans 
gebracht iſt; aber nun frömen in pin allegro efle Inſtru— 
mente mit dem Gefange zufammen. Wlan wird hinaeriffen wie 
burd; einen muſikaliſchen Matdfirom. Am Ende büpfen felbit 
bie ſchweren Böffe fo munter und freudig, daß man glaubt, 
die lebloſe Natur ftimme, ergriffen von ber Almacht, in (den 
allgemeinen Lobgefang ein. 

— ( dortſebung ſolat.) 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Ariftoteles und der Phönir. ) 


Ariſtoteles. 
Schöner Phoͤnir, wie unwürdig 
Haſt du dir den Dienſt erleſen! 
Du biſt Beſſerm ebenbürtig 
Als den Reiſern, Stückchen Beſen, 
Welche du zuſammentragend 
Deine Tage ſelbſt verdirbſt. 
Andre laß ſich niedrig plagend 
Leben; du, das Klipn’re wagend, 
Tlieg zur Sonne eh’ du ftirbit, 


Phönir. 
Stagirite, Gtagirite, 
Du sieht blog mit irdſchem Aug: 
Eonnen find ded Herrn Gefchöpfe 
Und die Meifer find ed auch. 
Sonnen dunteln wenn fie fterben, 
Reiter leuchten in dem Tod. 
Wenn die Himmel Nachts verbunkeln, 
Mapit fie Blamme wieder roth. 
Und ich trage hier zufammen 
Nicht aus Liebe zu dem Reis, 
Nein aus Liebe zu ben Blammen, 
Die auflodern heil und heiß. 
Nicht verbrennen fie das Leben, 
Nein da briche’s erft recht hervor, 
Mit den Blammen will ich fchweben, 
Heben mich empor, empor! ’ 





*) Sinnbildlih : Philofophie und Religion. 
Aum. d. Med, 
—— — — ——— — — — — 


Eine Reiſegeſchichte. 
(Säluß) 


— 


In einer Meinen Stunde fam Mr. Forrefter zu 
und. Adamſon hatte, nach feinen Worten, wiewehl 
er noch nicht in viele Detaild eingegangen war, genüs 
gende Beweife beigebracht, um Mr. Forrefter zu übers 
zeugen, daß er feine jugendlichen Berirrungen aufrich» 
tig bereue und Hoffnung gebe ein wirdigeb Glied der 


* 


bürgerlichen Geſellſchaſt zu werden. „Ich habe ihn 
verlaſſen,“ ſetzte er Dale „verſuchend feinen Frieden 
mit Ella zu mahen. Wenn ihm diefes gluͤckt — und 
sr bat einen mächtigen Anwalt in ihrem Bufen — 


dann werden wir ihn fehen.’ 


Er trat bald zu und herein und fein Anblick fagte 
und, daß feine Bitten um Vergebung günftig aufges 
nommen worden feven. Seine Erfcheinung und fein 
Benehmen war wirflid fo ganz verjchieden von dem 
feines erfien Eintritted, daß wir ihm nicht wieder ers 
kannt haben würden, hätten wir ihn anderwärrd ges 
troffen. Die Binde, welche fein eines Auge bededte, 
mar weg; er hielt fi nicht mehr. wie vorher im Dins 
tergrund und fprah mit Freimürhigkeit umd mit der 
Art 8 Manned, der lange in guter Geſellſchaft 
gelebt hat. 


Miß Forrefter hatte fich entfchuldigen laſſen uns 
nicht bedienen zu können; und Adamſon, welcher wuß⸗ 
te, daß unfer Wirth und mit feiner früheren Geſchich⸗ 
te bekannt gemacht hatte, fuhr im Laufe ded Abends 
fort, und die Begebenheiten zu erzählen, welche die letz⸗ 
sen Jahte feines Lebens auszeichneren. 

„Als ich, fagte er, „in Folge meiner Berges 
bungen, aus dem Haufe meined Freundes gewiefen 
und mie aller Umgang mit feiner trefflichen Tochter 
unterfagt war, wären meine Grfühle von keinem Feinde 
beneider worden, den die Gerechtigkeit aus dem Pas 
radieſe vertrieb. Ich fühlte allzuſehr den Werth 
des Preiſes, den ih in meiner Thorheit vers 
nachläfiigt hatte, und die Unwuͤrdigkeit der Dinge, 
welche ich zu fo theuerem Preife eingefauft hatte. Mits 
ten in meinen Derirrungen war meine Neigung zu 
Miß Forrefter in ihrer Innigfeit und Reinheit unges 
fchwächt geblieben, — blüpte fie in meinem Buſen wie 
eine einfame Blume in einer großen Wuͤſte. Nicht 
felten verließ ich meine Cameraden voll Unmuth und 
Kahl mich hinweg im Mondenfchrin, um mit naffen Au⸗ 
gen nach der Gegend zu fchauen, wo fie wohnte. Ich 
wagte jedoch nie, in ihre Einfamkeit zu dringen. 
Sie war mir ein Wefen, das ich im der Entfernung 
verehren mußte, Rein Gefihöpf welches entheiligt wer 
den durfte mit Worten die fi der Vertraulichkeit 
nähern. So dicht war die Atmofphäre, in welchet id) 
lange gelebt hatte, daß mein geiftiger Traum eher 
wäre verdunfelt ald erhellt worden von dem Anblick 
ihrer firahlenden Tugend, Immer, wiewohl ich fo 


fühlte, zogen fih die Striche des Lafterd enger um 
mid). X verachtete meine Spiefßgefellen, doch ihre 
Schmeicheleien thaten mir wohl; id gab mid den 
Derfiherungen ihrer Anhänglichfeit Hin und um mit 
mein Unfehen zu erhalten, ging ich in jedes ausſchwei— 
fende Project ein, das fie entwarfen. 

„Bald wurde Armuth mein Loos, und num vers 
ließen — meine allerfolgſamſten Juͤnger grade zuerſt. 
Hetabgewuͤrdigt in meinen eigenen Augen, geflohen 
von allen rechtlichen Leuten, und verfpottet von denen, 
welche mich zu Grunde richten halfen, war meine Lage 
elend genug. Im diefer aͤußerſten Bedraͤngniß ents 
ſchloß ich mich zu arbeiten. Meine Schuld und Vers 
gehungen allein hatten mein Elend berbeigeführt und 
sch gelobte mir heilig Beſſerung. Welche Entbehruns 
gen mich auch im Leben treffen konnten, ich entfchloß 
mic) fie mit Standhaftigfeit zu ertragen, lieber ald 
wieder vom Pfade der Tugend abzumeihen. Wie ich 
zu diefem Entfehluß gelangte, fühlte ſich mein Ge— 
muͤth beiterer ald es in langen Jahren gewefen war. 
Doch ed wurde nothwendig, daß ich mid von einem 
Ort entfernte, wo meine Bergehungen fo bekannt 
waren, und ıch reifte nach London. 


„In der Hauptftadt erndtete ich die bittern Früchte 
meiner früheren Berirrungen. Obgleich ich eine fihöne 
Hand fihrieb, und mit den Grundfäßen ded hal⸗ 
tens vertraut war, wollte mich doch niemand Mr als 
Schreiber ohne Zeugniffe nehmen, die ich unfähig war, 
vorzulegen. Ich wurde hierdurch endlich gezwungen, 
mich ald Arbeiter bei einem der öffentlichen ee 
zu verdingen, und obgleidy faft erliegend den Unftrens 

ungen meimd Tagewerks, war doch mein größter 
Sein. dad böfe Gewiſſen nicht mehr, und ich war 


in Wahrheit glüclicher, ald da ih dem Glüd im 


Schooße faf. 

„Ich fuhr fort, mich im diefem Dienft einige 
Monate zu quälen, und es wurde mir lead 
daß mein zufünftiged Leben ganz der Einförmigkeit 
und Mübfeligkeit des geringften Handfangergefihäfteh 
gewidmet ſeyn werde, ald ich eines Taged, durd) eis 
nen volfreichen Theil der Stadt gehend, eine Brieftafche 
fand, die Jemand verloren hatte. Wie ich ihren In— 

alt unterfuchte, fand ich Banknoten von hohem 

erth darin. Hier war nun eine Gelegenheit, meine 
guten Vorſaͤtze zu erproben und ich muß geftchen, 
daß ich einen Augenblick unſchluͤſſig war, ob ich mir 
felber diefe Reichthuͤmer zueignen solle oder nicht. 
Ich hatte vor mir die Wilternative der Dürftigkeit 
und Verachtung oder ded Reichthums und Anjehens. 
Der innere Streit war von Feiner Dauer. Ich hatte 
tie einen Hang zur Habfuche und befchloß die Brief- 
tafche fammt ihrem Inhalt dem rechtmäßigen @igens 
thümer zurückzugeben So wie ich diefen Entfchluß 
gefaßt hatte, Überftrömte mein’ Herz niegefühlte Freu— 
de. „Ich bin nun deiner Freundfchaft wieder wuͤrdi— 
ger, mein zweiter Vater,“ rief ich laut, „ih bin nun 
nicht mehr ganz unwuͤrdig deiner Liete, du mehr ala 


meine Schweſter: denn eben die Verſuchung euch wie 


der aufzufuchen, hat mich von diefer fchlechten 
lung zuriictgehalten.” ſchlechten Hands 


„Durch einige in der Brieftafche enthaltene Dos 
eumente erhielt ih Gewißheit, daß fie das Eigens 
thum des Sir William fey, welcher Fürzlih feinen 
Dater euern Pachtheren,* Mr. Forrefter, und den 
meinigen geerbt hatte. Ich erfundigte mich nad} feis 
ner Wohnung und trat mit weniger Verwirrun zu 
ihm ein. »ls ich beforgt hatte, indem ich meine Bett 
terfleidung anfah. Meine Perfon war dem Sir Wil 
liam völlig unbefannt, da er den größten Theil feis 
ned Jugendalter? auf einer engliſchen Univerfität zus 
gebracht hatte. Da ich ihm in befonderen Angelegen⸗ 
heiten angefündigt war, fo empfing er mich mit auds 
zeichnender Urtigkeit. Ich fragte ihn, ob er nicht Rürzs 
lid) einen Gegenftand von Werth verloren habe, und da 
er ed bejahete, fo überreichte ich ihm die Brieftafche. 
Den Verluſt ded Inhalte, fragte er, die Brieftafche 
in der Hand wägend, Pönnte ich micht gut verfchmer« 
zen. Ich verehre die Rechtſchaffenheit, welche mir ihn 
wieder erftattet, und diefes um fo mehr, da ich nicht 
vorausfegen kann“ — hierbei betrachtete er mich — 
„dab Ihre Börfe beffer befchaffen fen, ald die meinige. 
Nehmen Sie diefe Wenigkfeit zum Gefchenf; fommen 
Sie morgen zu mir und ih will fehen, ob ih Sie 
noch befjer belchnen kann.’ Bei diefen Worten legte 
er eine Banknote von fünfzig Pfund in meine Hand 
und ging davom. 


„Puͤnktlich nad der Beſtimmung fuchte ich den 
Baronet den folgenden Tag auf. ach einigen vor« 
läufigen Gefpräden fragte er mich, ob ich etwas vom 
Rehnungswefen verfiche. Ich bejahete es ihm. „Das 
iſt fchön,’’ fagte er, „ich beſihe beträchtliche Güter auf 
einer unferer Weltindifchen Inſeln. Ich bin unzus 
frieden mit der Auffübrung meines dortigen Ugenten, 
und wenn Gie feine Stelle annehmen wollen, fo Recht 
fie ihnen offen, mit einem Gehalt von dreihundert 
Pfund. Sie follen mit ausgedehnten Bollmasıten vers 
fehen werden; ich bedarf keiner Bürgfchaft ihrer Med» 
lichkeis, von diefer habe ich einen unzweifelhaften Beweis.“ 

„Dieſer Edelmuth druͤckte mich nieder ; die Furcht, 
die im Ungluͤck erneuerten tugendhaften Gefinnungen - 
möchten im Glücd wieder umſchlagen, mahten, daß 
ih Sir Williamd Anerbieten ansſchlug. Ich verhehlte 
ibm nicht meine frühere Geſchichte, und deckte ihm die 
ganze Größe meiner Unwuͤrdigkeit auf. Er hörte mid 
mit der größten Ruhe an, und ald ich geendet hatte, 
ſprach er: „Es ſteht alled beifer ald ıch hoffte. 
werde die Freude haben, dem Sohn eines Manned 
dienen zu koͤnnen, dem mein Vater feine Achtung 
fhenfte. Ihnen kann ich trauen, dagegen Niemanden, 
den Unerfahrenheit noch in Iertbum flürzen koͤnnte. 
Die Treue deffen, der ſich der Bürde dei Rafterd ent⸗ 
zogen hat, gilt mir mehr als deſſen, der nie gefehlt 
bat, weil die VBerfuchung ihm noch nicht in den Weg 
getreten iſt.“ 
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„Es war umfonk, mich mit meinem edelmäthis 
gen Gönner auf Gründe einzulafen. Ich fah mich 
gezwungen, fein Unerbieten anzunehmen. Wohl vers 
ſehen mit allen Bequemlichkeiten der Reife und mit 
einer Equipirung zu meiner anftändigen Erfcheinung 
auf der Infel, ging ich nach Antigua unter Segel. 
Die Einrichtungen, welche ich dort machte, verbefferten 
den Zuftand der Neger umd der anderen Bewohner 
ber Pflanzung und verdopgelten die Einkünfte meines 
MWohlrhäterd. Mein eig Loos, wäre es mir nicht 
verbittert worden durch dad Undenfen an Freunde, 
die mich nicht mehr achten Eonnten, war in jeder 
Hinſicht vortheilhaft, und ich fah einem langen Auf: 
enthalt in Weftindien entgegen. Indeſſen batte ih 
dort faum vier Fahre gelebt, ald mir Sir William 
ſchtieb, daß er die Pflanzung, welche ich unter mir 
batte, verfauft habe; und mich aufforderte, nach Eus 
sopa zuruͤckzukehren, indem er mic) feiner fortdauern- 
den Freundfchaft verfiherte. Bon diefer Freundfchaft 
babe ich / ſeitdem viele Beweife erhalten. Die Ländes 
zeien, welche mein Vater inne hatte, kamen kuͤrzlich 
außer Pacht. Er gab mir fie unter den vortheilhafs 
teften Bedingungen. Im Begriff Befig von meiner 
Pachtung zu nehmen, befchloß ich fie unter Verkleidung 
gu befuchen; ich wollte mich nicht zw erfennen geben 
bid ich mit wiederhergeftellter Ehre vor allen denjenis 
gen erſcheinen konnte, unter deren Augen meine Ver— 
ierungen gefchrhen waren, und dann durfte ich auch 
boffen, Ihre und Ihrer Tochter Freundfchaft wieder 
zu erlangen. Der Scharfblie Ihrer Tochter hat mich 
gezwungen, meinen Vorſatz zu verlaffen. Sie hat 
bereitd Vergebung über mid) ausgeſprochen! D! vers 
ſagen Sie dem zuruͤckgekehrten Berſchwender Ihre Vers 
Kiduna nicht. Erlauben Sie, daß meine Tage dem Gluͤck 

lla's und Ihrer Zufriedenheit gewidmet ſeyen, und 
ſeyn Sie feſt verfihert, daß ich die Knechtſchaft des 
Laſters zu peinlich empfunden habe, um mich von 
neuem in feinen Dienft zu begeben.‘ 


Der alte Mann ergriff feine Hand und verfuchte 
feine Einwilligung ausjufprehen. Das Wort „Sohn’ 
war dad einzige, welches ich deutlich vernehmen konnte, 
während $—8 Augen und die meinigen von Thränen 
feligen Mitgefühls erglänzten. 

Um folgenden Morgen nahmen wir Abfchied, 

luͤcklich in der Ueberzeugung, daß, vereint mit dem 
ann-ihrer erfien Wahl — geläutert wie er war im 
dem Feuerofen des Ungluͤcks — ein Leben voller Gluͤck 
feligkeit dad Loos der ſchoͤnen und tugendhaften- Ella 
feyn- werde. 


Der Gefang der Vogel, 





Wenn die Vögel aufwärts fleigem, 

Da verichwindet ihr Geſang. ⸗ 
Meint ihr, daß fie droben ſchweigen? 

Wir nur hören nicht den Klang. 

Unfre freudigen Gebete, 

Sel’ge Blicke, Herzens Beben, 

Was vom Himmel liebend wehte, 

Wollen fie zum Himmel beben. 

Don der Liebe fingt ihr Ehor 

An dem goldnen Himmelsthor. 





Hapdns Schöpfung : und Mozarts Don Juan 
von Niklas Bogt. 
(Zortfegung,) 





Der zweite Theil beginnt wieber in einem Recitativ mit 
der Mofaifchen Erzählung: und Gott fprah: Es bringe 
das MWaffer in ber Fülle hervor ac, hierauf folgt 
gleich eine Arie Moderato, worin Haydn in einem’ fdyönen 
Gontraft gleich bei dem Anfange den hohen, kühnen Schwung 
bes Ablers, am: Enbe das @irrende ber Tauben auszudrücken 
futt; des Adlers Schwingungen leat er ſowohl in bie Singſtim— 
men, als in die Begleitung — ber Lerchen Zriller, der Tauben 
füßes Girren und der Nadhtigallen wechſelnde Melodien unters 
ſtüht er durd die Flöte; bdiefe fanfte Möbulation theilt er 
auch ber Singſtimme mit. Die Arie” acht mit füßen, fanften 
Zönen aus. Demnad tritt das erzählende Recitativ wieder 
ein: und Gott fhuf große Waltlfifche x. bei den 
Worten und Gott fegnete fie, fprehend: ſeyd 
fruchtbar! x. wird das Recitativ Arioso und jehr 
felerlich. 

Das Violoncell und die Altviolen im ſalbenden, felerlichen 
Gang machen dabei einen ernſten Eindruck auf den Zuhdrer. 
‚Hierauf folgt nach einem kleinen Recitativ ein Tercett, 
worin Haydn die drei bisherigen Schöpſungen der Kräuter, der 
Vögel und der Fliſche durch drei Stimmen Sopran — Tenor 
und Bass mit Bernügen und Frobfinn bewundern läßt. 


Sowohl ber Gefang als die Begleitung ift fanft, lieblich 
und fchön ; und obwohl er bas nemlihe Thema durch bie drei 
Stimmen durchführt, fo erhält doch jede wieder durch die Bes 
gleitung ihr eianes Golorit; fo ift bie ber erſten lieblicher, die 
der zeiten glänzender, bie ber britten ſchneller und fälle 
zafch in die zweite ein. Bei den Morten: Bom tiefften 
Meeresgrund erhebt ſich Leviathan — erhebt ſich aud bie 
Baßitimme von den tiefften Zönen in die Höhe; und die Bälle 
drüden das Bortwälgen biefes Serungeheuerd mit abgefehten 
Schubftellen aus. Bei den Worten» Wie viel find bei: 
ner Werke o Gott! ftimmt ber Geſang zum Nachdenken : 
bei ben Worten: Wer faffet ihre 3ab1? ſteigt der Teste 
Ton wie ein Fragzeichen, und die MWieberhohlung des MWorts: 
Wer? und o Gott, mit Halt und Paufen, erhöht vottrefflich 
diefe Stimmung. Die Inftrumente verlieren fih am’ Ende in 


° plano, wie das Nachdenken in filled Staunen; aber raſch und 


plötzlich tritt jent voll Erhebung, Bewundrung und feitem 
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Glauben ber Chor: ber Herr ift groß ein, begleitet von 
allen Pradtinftrumenten. Mei ten Morten: und ewig 
bleibt fein Rubm: halten die höhern Eingftimmen aus, bie 
Bapftimme tritt bei dem Worte: und ewig, gleihfam be 
Eräftigend ein, während die Sopranftimme mit Läufen ſich oben« 
ber ſchwingt. 

Auf biefen lauttönenden Chor tritt wieder rublg bie 
mofaifche Graäblung in einem Recitative ein. Und. Gott 
ſprach: Es bringe bie Erbe hervor lebende Ges 
fhöpfe — bis zu den Worten: nad ihr Gattungen. 
Wor ben Worten: gleich bſfnet fih ber Erde Schoof. 
fpringt die Inftrumentatmufit, wie von Gottesallmacht geweckt, 
in presto auf und nun erhält ber Tonmahler Haydn wieber 
sehen Stoff bei dem lebhaften Auftritte ber Thiere. Bor 

reude brüllend (bier ein Triller fortisimo in ben Bäſſen) 
gs: ber 2öwe da (ein feſtes Viertel) num folgen in der Bes 
gleitung brei abgefehte Kasenfprünge: bier fhieft ber ges 
lentigte Tygerempor. In Presto fteigen jest die hüs 
pfenden Töne der Begleitung von erft gezogenen, denn abgeftos 
fenen Dreiachteln zu flüchtigen Schtzehnteln: unb das za— 
digte Haupt erhebt ber ſchnelle Hirſch! jegt zennt 
bie Begleitung durch hüpfende Dreiadhtel ganz im Galopp. 
Denn mit fliegendber Mähne fpringt und wiehrt, 
(hier das Achtel des, das Viertel c) voll Kraft und 
Dutb bas eble Roß. Xuf biefe raſch rennende Bes 
leitung verfegt Haydn die Zuhörer in ein muſikaliſches Are 
abien, in bem er burdy ein fanfte® Andante ein Bir 
tenlieb beil ber Erſcheinung ber Heerden von- Rindern unb 
Schafen ertönen läßt, Nachdem er bei ben Worten: bas wols 
lenreihe fanfte Schaf noch einen Halt und eine fanfte 
Biegung angebradt hat, läßt er bei den Worten: Wie 
Gtaub verbreitet fih das Heer ber Inſekten flims 
mernd unb zitterndb die Geigen in Sechszehnteln einfallen: und 
endet das mahlerifhe Mecitativ: In langen Zügen 
kriecht am Boben db s Gemärm: mit eben fo kriechenden 
fdweren Zönen beſonders in ben Bäffen. 
(Bortiegung folgt, ) 





Raͤthſel. 


In Kampf und Streit bin furchtbar ich dem Beind, 
Wenn Kraft mit Muth und Helbenfinn fich eint. 
Im Sade ..... zwar entbrannt von Born und Wuth .,... 
Da möcht ich wohl; doc fehlet mir der Muth, 

Aufs Uug gedrüdt, bezeichn' ich den Eontraft, 
Auch font ein Ding, das nicht aufs andre paßt 
Als Kunſtprodukt bin ich ein Meteor 
Und dringe ind Gemüth burd ein gebildet Ohr; 
(Ein Kind der Phantafie des großen &....) 
PR 5 


Auflöfung der Charade in Nr. 62. 
Nachtlicht. 





Chronik dee Frankfurter National» Bühne, 





Dienftag ben 29, Mär. Don 
theilungen ven Mozart. Juan, Dper in 2 Ab⸗ 


Mittwoch den 30ten. Zrau, ſchau mem? 

in 1 Aufzug von 8. Schall. Hierauf: Des — z* 
fehl, Luſtſpiel in 4 Abihl. von Töpfer. Die Vorftelung trug 
Merkmale der fchnellen Fi an fih, doch war das Spiel 
unferer Künftter immer noch big genug, um Unterhaltung 
gu gewähren. Bm. Febringer haben wir in ber vorigen 
Beurtheilung bes Töpferiichen Luffpiets wegen feiner natürtis 
hen Haltung in der Bolle bes Major Lindener das gebühs 
rende Lob gegeben, nun wollen wir ihm beftimmte Durdfüh 
rung des Charakters empfehlen. Der Zon ber Grimme was 
bei mehreren Antäffen für ben unbändigen Bufaren etwas zu 
mild, auch wollte ihm die komiſche Stelle nicht glüden, wo 
ber rauhe Krieger fi) Gewalt anthut, egen den Papa zärt: 
lich zu ſeyn; dagegen ihm andre Ausdrüde ber Naivität recht 
wohl gelangen. dr. Weibner (König), Hr. Otto (Wen: 
bei) und Dem. Lindner Gulie) waren ſehr bei Laune, 


Freitag ben 1, April gab Hr. Gapellmeifter Guhr eins 
fogenannte große mufifalifhe Akademie, im Schau— 
fpielhaufe, aus drei Abtheilungen beftchend, mit Beethoven“ cher 
Symphonie, Claviervorträgen, Violinconcert und Wariationen 
(von dem K. MWürtembergifchen Hrn. Goncertmeifter VPechat⸗ 
ſchek vorgetragen) Arie von Roffini, Arie aus der Oper * Alerans 
ber in Perfien, Duett aus Sargin dem Zögling der Biebe, und 
endlid Finale aus einer Symphonie mit Ghören von Bertkos 
ven Über Schillers: Freude fhöner Götterfunten. Gewiß bat 
der verdiente Hr. Goncertgeber eine zu große Radficht gegen 
einige 3erftreuungsfüdhtige geübt, daß er ben Abend bes erften 
und ernfteften Kirchentages zu fo bunter Ergögung auserfeben 
bat. Es mar fonft in Frankfurt üblih, wenn ja an biefem 
Abend ein Goncert feyn folte, diefes von ausgewähltes Kirs 
chenmuſik aufıuführen, und ba wir an guten Gompofitionen in 
biefem Fach feinen Mangel leiven und die Verehrer fchöner 
——* Muſik in Frankfurt augenfheintich zunehmen, fc 

en wir ben Hrn. Kapellmeifter, diefen Gebrauch für die Bu: 
Bunft wieder berftellen zu wollen. 





Theater-Anzeige. 


Montag ben 4. April. (Zum Grftenmale), Arleguin im 
Baubergarten. Große Pantomime in 2 Aufj. v. Hrn. 
Lewin. Borber: Die elfesfühtige Frau. Luffip. 
in 2 Xufjügen. 

Dienftag den 5ten. (dum Erſtenmale). Meifter Martin 
Ze ie Befellen. Luſtſpiel in 5 Aufzügen. NMebft 

orfpiel. 

Mittwoch ben 6ten. Noch unbeftimmt). 

Donnerftag den Tten. Der Schnee, Oper. 

eirag den Bten, Der Spieler, Schaufpiel, 
mftag den Item. Schein und Sepn, euſtſp. 
Sonntag ben 10ten. (Zum Qrftenmalı). Leosadia, Dper. 








Frankfurt a. M. Herausgegeben. von Joh. Friedr. Wenner. 
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1825, 





Der Streit der Winde. 





Der Subwind ſprach: Ich bringe Segen 

Aid Roma's Kabinetskurier; 

rs nicht fo, Menſch! auf allen Wegen 
Srommt mein Geſchenk am beiten dir? 

Der Weſtwind fprach: Ich führe Regen 

Auf deiner Eaaten reich Revier; 

Und bin ich fanft, o Menfch! geftche mir 
Mus Slora fih an deinen Bufen legen. 

Der Oftwind fprah: Du mwärft noch Thier, 
Wär nicht durch mich die Wonne bier, 

Die Drientd Gauen üppig pflegen! 

Der Nordwind bob ig braufendem Gewiehr 
Den Bag und rief: My Odins Magenbier! 
Wüßt ic den Schnee nicht und bad Eid zu fegen, 
Was nügte dir der alten Wälder Zier? 


Der flumme Menich nahm feinen ftummen Stier 
Und pflügt' auf den gewohnten Wegen. 


Gr. Ernft von Berzel:Öternau, 





Situationen in Porids Manier. 
(&. db. Engliſchen.) 





Unter dem Titel: „Tremaine, oder der Gruͤbler“ 
ift ein neuer Reman in drei Bänden zu Monden ers 
ſchienen, deffen Verfafjer viel Talent zeigt und feine 
Darfiellung zu beleben verftebt. Nicht fowobl was 
eigentlich vorgeht, ald der feine und fließende Erzähs 
lungston neben gut gezeichneten und anziehenden Cha 
rafteren giebt dem Bude Werth, Tremaine if ein 
Mann von Stand, reich, gebildet, dabei reisbar und 
zum Ueberdeuß an der Welt und ihrem Treiben bins 
neigend; er zieht fich ald genußmuͤder Epifwräer, als 
unzufriedner Grübler, aufd Land zuruͤck. Der eilt 
liche des Dorfd und feine Tochter — — ein 
Engel an Liebreiz — ſuchen ihn vom Truͤbſinin zu 
heilen und für edle Luft empfänglich zu machen. Wie 
es ihnen damit gelingt verräth Referent nicht. Der 
Roman fchlieht mit dem zweiten Band. Der dritte 


enthält — ed ift ein englifher Whim! — religiäfe 
Abhandlungen; gut gefhrieben, gut gemeint — ob 
aber auch an ibrem Pla? Wohl mag die Frage ſich 
aufdrängen, ob ein Roman grade dad befte Vehikel 
fey für theologifche Polemik. 

Wuͤnſchen die Lefer eine Probe von der Darfiels 
lungsgabe des ungenannten Autors? KKeferent fand 
fih mitunter durch eine gelungene Nahabmung der 
in Sterne’d Shandy rorherrfchenden Manier ans 
gezogen. Lord St. Clair gebt damit um, feine Hand 
der liebenswuͤrdigen Pfarrerdtochter Mit Georgina 
Evelyn, anzutragen. Dieß wird fo erzählt: 

„Wird Georgina ihm Gehör geben? Warum follte 
fie nie? Wir bemerften, daß er ein gang artiger 
Mann war; in der That, er konnte für einen ſchoͤ⸗ 
nen Mann gelten; er hatte das unbefangene vornehe 
me Unfehen, dad man nicht erlernen Fann, dad mit and 
geboren werden muß. Er’war jung, reich, und nad 
dem Urtheil der Welt ohne alle Untugenden. Wars 
um follte fie ihn nicht wollen? Tch — wie ih mid 
übereile! noch if ja der Antrag nicht einmal gemacht. 
Über lange wirdd nicht anfichen, denn, was er aud 
vorhaben mag, da iſt er und zieht mächtig die Kline 
gel an Evelyn’s Thuͤre. 

„Die treue Margareth meldete den Befuch, wähs 
rend einer von den Leuten wegging, den Pfarrer zu 
rufen, der mit Tremaine einen Spaziergang machte 
und grade manderlei mit ihm über den Lord verhans 
delte. Georgina empfing ibn mit giniger Verlegen—⸗ 
beit. Was wird er vorzubringen haben ? 

„Lord St. Elair war im Begriff einen Schritt 
zu tbun, der feinem ganzen Leben die Richtung ges 
ben mußte. Er wollte Georgina bitten, ihr Geſchick 
an das feine zu Fnüpfen; der Zufall mochte entjcheis 
den, ob er grade zu oder duch des Daterd Bermit— 
telung feinem Herzen Luft machen folle. 

„Welch reiches Eapitel Tiefe fich nun fchreiben! 
Denn auf wie viel taufend Wegen, alle gleich vers 
lockend, kann nicht die Erflärung gemacht, auf wie 
viel taufend Arsen kann fie nicht aufgenemmen wer— 
den? Unhalten um eine Schöne fann man: Sitzend, 
ſtehend, fingend, lachend, weinend; im Luſtwandeln, 
fahrend, zu Pferd, im Befuchzimmer, auf dem Ball 
(da geſchicht's oft und am erfolgreuhfien!) bei Tiſch, 
in freier Luft. Ich weiß einen Fall, wo eö während 
eined Megenguffed dazu fam: der Verliebte hatte den 
Augenblick benugt, ‚Die Uuserfohene an der Hand zu 
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faſſen; fie hatte nur die Wahl, ihm ihr Jawort zu 
geben oder naß zu werden; fie entfchlo& fi zum er— 
fen. Es war ein gefährliches Erperiment, der Res 
genfhauer konnte dir Flammen auf beiden Seiten 
aus loͤſchen. 

„Kerner: 's iſt mir vorgekommen, daß der Lies 
beödrang fih Bahn brach durch ein Sonnet oder ans 
dered Reimgeklingel: im vielen Fällen anjurathen, 
denn kommt ein Korb, fo magft du fihmören, es fey 
fo ernſtlich nicht gemeint; Poefie iſt ja das Gebiet der 
Fiction und dad Frauenzimmer fommt in den Ruf 
der Eitelkeit, wenn fie groß thut mit deinem Herzers 
guß. Auch in Profa wird mancher Antrag eingekleis 
det. Da if aber gewöhnlich ſchon von allerlei Saͤch— 
tichfeiten die Rede, von Ausfteuer und andern gleid) 
unzarten Dingen; dad paßt bejjer, wenn du er an 
die Eltern wendeſt; die Geliebte erwartet, daß du aͤthe⸗ 
eifcher mit iht umgeheſt. Beim perfönlichen Antrag 
tretem manche fühn auf, andere ſchaafkoͤpfig und über 
die maafen ängfilih: die letztern tragen gewöhnlich 
Körbe davon, wenn nicht etwa die Mama vorgebaut 
dat, woran ſie's gutmüthig nicht fehlen läßt, wenn 
die Partie vortheilhaft if. Dann gibts auch noch 
die zuverſichtliche Manier (ſie iſt oft die beſte !), die 
zärtliche, die forglofe, gleichguͤltige. Diefe iſt felten 
von Erfolg, auffer wo dad Fraueuzimmer auch dazu 
incliniet; aber in dem Fall find alle Manieren gli 
gut. Und nun, weldye war Lord Et. Claire Manier 

Ich muf an ihm loben, daß er ganz unbefan- 
gen auftrat und Georgina leicht in eim Gefpräd zu 
ziehen verftand. Das Wetter, ein Hoffeft zu Earl 
tonhaus, ein Maskenball im Opernfaat und Anderes 
was die Unterhaltung belebt, ward mit fo viel Muns 
terfeit verhandelt, daß man hätte fhwören follen, der 
Kord habe wenigitend dießmal nichts Beſonderes auf 
dem Herzen. Georgina fand ſich dadurch um vieles 
erfeichtert und fing an, zu glauben, ihre Beforgnik 
fen uͤberfluͤßig gewefen. So verging eine Viertetftunde, 
Der Bediente, der nach ihrem Vater audgefchisft wor» 
der, Fam ohne diefen zuruͤck. Der alte Herr mußte 
meiter gegangen Jeyn, ald man geglaubt batte. Lord 
Et. Clait ftand auf, fih zu empfehlen und wie er 
fo vor Georgina ftand, die ihn ein paar Schritte ber 
gleiten wollte, fügte er, obne den Tom zu wechſeln 
und als ob er etwas zu fagen vergeſſen hätte, hinzu: 
Da fällt mir grade noch ein, liebe Mit Evelyn, meis 
ne Mutter wünfcht fehnlih, Sie zu fprehen; es ber 
trifft einen Gegentand, der mit meinem Glüc enge 
verbunden ift; Sie wiffen, wie jelten fie ausfommt, 
wie fie fa aufs Zimmer gebannt iftz wie waͤte ed, 
wenn Gie ihre dad Vergnügen machten, fie recht bald 
e beſuchen?“ Georgina verficherte ihre Bereitwilligs 
Reit. „Gewiß will fie meine Meinung hörem über die 

Einrichtung ded Feſtes, weren ſchon ihr letztet Brief 

etwas erwähnt?” — „Sit etwas mehr als das, 
verfeßte der Lord ‚etwas, dad mich von London her: 
auf gebracht hat; und wie ih Ihnen ja fagte (bier 
nahm er ihre Hand, ald zum Abſchiednehmen) mein 
Gluͤck oder Ungluͤck hängt davon ab.” 


„Dar died ein Antrag? Georgina, ſchoͤn wie fie 
war, batte noch den erften zu erhalten. Kein Wunder, 
daß fie diefen nicht verſtand. Wäre er offner gewes 
fen, fie wurde zu antworten gewußt haben. So aber, 
da ihre die Abficht nicht deutlih und jede Verſtellung 
fremd war, erklärt es fih leicht, daß fie erröthete 
und nicht wußte, was fie fagen follte. Lord Et. Elair 
beobacdtete diefe Wirkung feiner Rede und war ent— 
zuͤckt darüber. Er hielt fi feines Sieges gewiß und 
verlieh die Geliebte mit den Worten: Ich ſehe, fie 
find bewegt, was mich nicht wenig freut. Eine Un— 
terredung mit meiner Mutter wird alles ind Reine 
bringen. Jetzt werden Cie mir danken, wenn id 
Sie allein laffe. Ich thue ed, weil ich hoffen darf, 
Sie bald wieder zu fehen.‘ 

Hier mag die Probe fchließen. Referent weiß 
wohl, dak nicht grade tief Gedachtes, edel Gefuͤhltes 
und genial Ausgedrücted darin liegt; aber die neuen 
Romane, deren Zahl Legion ift, find nun einmal 
Mittelgut, und aus Glasperlen laſſen fich Feine orien- 
talifche vom erfien Waſſer ausleſen. 

B. 





Ueber 
den Unterſchied zwiſchen den Oſten und Weſten. 


Vorgeleſen in einer Sitzung des hieſ. Muſeums, 
am *öften März dieſes Jahres ®). 


Ich Kann es den verehrten Anweſenden nicht ver« 
argen, wenn fie feinen geringen Verdacht gegen das 
haben, was ich unter dem fo fonderbar fcheinenden 
Titel: Ueber den Unterſchied zwifchen dem Dften und 
Weſten vorzubringen, fo eben im Begriffe bin. — 

Sprit man von diefen beiden Weltgegenden, fo 
ſcheint erforderlich daß man den Stantpunft angebe, 
von dem aus fie betrachtet werden follen: denn feine 
von Beiden bleibt von einem jeden aus diefelbe. Und 


doch konnte ich felbit auch bei diefem Bewußtſeyn dem 


Titel nicht anders faffen, als grade fo; denn ed war 
mir darum zu tbun, zu zeigen, wie eim jedes beliebis 
ged Volk im Allgemeinen im einem ganz anderen Der: 
haͤltniß feht gegen den Oſten ald gegen Welten; und 
zugleich hauprfählich die Bedingungen kurz zufammens 
zuftellen, auf denen diefer Unterfchied berubt. 

Es ift gewiß eine merkwürdige Erfcheinung in der 
Entwictungsgefhichte der Menjchheit, daß fih die Urs 
anfänge aller Eultur und vielleicht aud) Beröfferung, 
in dem fernen Oſten verlieren; wie dieſes und Deuts 





”) Aufgefordert von mehreren Leſern der Iris, hat bie Res 
daction biefes Blattes, den Merfaffer der vorliegenden ges 
baltvollen Darftellung, Herrn Gand. Stellwag um 
Mittbeitung derſelben erfurht, unb dankt nun — gewiß 
im Namen Bieler — dem würdigen Verfaſſer für bie 
Gewährung biefer Bitte. 
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fich wird, wenn wie nur mit dem äußerten Welten, 
Amerifa beginnen. ö 
Die älteften Legenden in diefem Lande weifen ber 
flimmt auf Ueberfommen der Eultur vom Oſten aus; 
feit den legten Jahrhunderten ift Amerika volltommen 
europäifict worden, fo daß der Urcharafter feiner Bes 
wohner far fpurlod verfhwunden if. — Suropa 
verdankt einen großen Theil feiner jehigen WBewohner 
der Völkerwanderung, die fih aus dem Oſten über 
daffelbe ergoffen; von Roͤmern, und mit diefen von 
den Griechen, hat der europäifche Welten feine Eultur 
erhalten: und diefe den eriten Impuls mittelbar oder 
unmittelbar aus dem Dften. — Die Phönizier, 
eind der dlteften cultivirten Voͤlker die und befannt, 
find aus Dften an die forifche Küfte gezogen, und 
eben fo die Hebräer u. a. m. Die drei jegt am weis 
teften verbreiteten Religionen : aus dem Dften find 
fie und überfommen. — In Abeſſynien und ans 
deren Gegenden Afrifad finden ſich Ueberrefte femitis 
ſchen, alfo oͤſtlichen Sprahftammes, auch unfere 
Sprade, die Buchſtabenſchrift, unfere Hausthiere, 
die Kunde des Uderbaues, und noch vieled Andere 
bat und der Dften geliefert. — 
Gehen wir dagegen den Weg zurüd, fo ift mir 
‚kein Beifpiel befannt, daß der Weiten einen bleiben» 
den Eindruf im Oſten zuruͤckgelaſſen hätte. — Bu 
Beiten der römifchen Weltherefchaft war die lateinis 
ſche, und noch überwiegender die griechiſche Sprache 
über ganz Vorderafrita, Aegypten, — Syrien und 
Kleimafien, und, duch Uleranderd Züge die griechifche 
Sprade noch weiter nad Oſten verbreitet; die Lan—⸗ 
deöfprache war ducch fie zum größten Theile verdrängt; 
und doch find beide Sprachen aus den dortigen Ges 
genden vollfommen fpurlod verfhwunden : während 
dagegen Franfreih, Spanien und England, der Hertr 
ſchaft beider Sprachen nicht mehr, und dem Einfluße 
fremder Bölfer nicht weniger unterworfen, jene Ele 
mente mit der Urfprache fo fehr verarbeitet und im 
Eins gebildet haben, daß diefe Sprachen ohne die 
Kenntnig jener beiden etymologifh durchaus nicht zur 
verstehen find. — Während ferner dad Chriſtenthum 
oͤſtlich von Paläftina nie feiten Fuß faffen fonnte, 
fo bat ed im Ubendlande auf die Bildung de 
Volkscharakterd den entfchiedenften Einfluß geäußert, 
und.ift hier zu feiner höchften Blüte gediehen; der 
Muhametanidsmus hat in Afrifa und Suͤdſpa— 
nien, alſo ebenfalls im Weſten, die hoͤchſte Potenz 
des Lebens erreicht, die ihm möglich war; — und 
während die geiechifche Philofophie fo eifrig fie auch 
lange Zeit in Syrien, Kleinafien, ja bid an die pers 
ſiſchen Graͤnzen hin getrieben wurde, bald mit morgens 
ländifhen Vorftellungen zuerft vermifcht, und darauf 
völlig von ihnen verfehlungen wurde, fo daß dort 
wenig Spur mehr von ihr zur entdecken feyn moͤchte, — 
fo betrachtet fie heute noch das Abendland ald eine 
ergiebige Quelle wahrer Lebensweisheit: und ohne 
geoße Mühe laͤßt fih der enge Zufammenhang der 
meueren Philofophie mit der der Griechen nachweiſen. — 
Die Europäer in Amerika haben, wie ſchon erwähnt. 


die dort vorgefundene Landedfitte und Sprache zum 
ven Theil verdrängt; die Europder bleiben in 

merifa Europäer, und fhaffen Amerika um gu einem 
Abdrucke europäijhen Gebrauched; in Indien dages 
gen zerfchmelzen bald die dort angefiedelten Fremd» 
linge mit indtfdher Urt und Weife; und China ſucht 
fi ganz; von allem Einfluffe aus Weiten zu befreien. — 

Dad Abendland zeigt fih demnach durd alle Zeis 
ten hindurch empfänglid gegen Eindruͤcke aus dem 
Morgen, und verarbeitet forgfältig alle Elemente, die 
es von dort erhält, ohne etwas davon zuruͤckzuſtoßen; 
alle Eultur der WUdendländer ift ausgegangen von 
Morgen: der Morgen dagegen feheider alled Abend« 
Tändifche von ſich aus; oder, wenn er eö aufnimmt, 
fo ſucht er den letzten abendländifcher Schein aus 
demjelben zu verwifchen. 

Mit Recht alfo,und darauf fommt es hier hauptfädhr 
lich am, ficht der Abend dad Morgenland als feine Mut- 
ter an; ed bat und fietö belehrt, ohne fih von und 
eine Belehrung gefallen zu laffen: und daſſelbe Vers 
bältnif findet fi im Ganzen wieder bei allen öftlich 
und weitli von einander entlegenen Gegenden, 

Wollen wir und num über die Urſachen diefes 
gewiß merkwürdigen biftorifchen Begebniffes zu vers 
ftändiger ſuchen, fo ift es erforderlich, daß mir eine 
kurze Wanderung im dem Gebiete der Geographie 
veranftalten, wozu ſich die geehrten Anweſenden wahr: 
ſcheinlich willig finden laffen werden, wenn ich ihnen 
verfpreche, fie auf das forgfältigfte an den verödeten 
Plaͤtzen vorbeizugeleitem, die eine Wanderung in dies 
fem Gebiete oft fo gar beſchwerlich und verdruͤßlich 
machen; vielleicht gelingt ed mir aud auf diefe Weis 
fe, dad Studium der Geographie vom einer Seite zu 
eigen, die ed weniger unerflärlic macht, wie doch ſo 
viele, die es betreiben ohne eimen völlig der verwands 
ten Mühe entfprechenden Nutzen gradezu abfehen zu 
können, nicht auf halbem Wege ermider und ummens 
den, in anmutbhigeren Gefilden fih zu u 

Laffen Sie und darauf ſehen, wie fi Aſien dazu 
eignete, die Wiege ded Menfchengefchlechted, die Quelle 
der eriten Eultur zu feyn, und wie feine Lage die Ubr 
flüge diefer Eultur mach dent Weſten beförderm mußte. 

Eim Blid auf die Landcharte zeigt und einen. großen, 
unermeßlichen Laͤnderſtamm, (darunter ift nehmlich das: 
Rand verftanden, das nah Abfchneiden der Halbins 
feln übrig bleibet); einen Länderftamm alfo, der nad) 
aller Seiten hin audläuft im große Glieder. Meerbur 
fen fegen zwar tief genug eim im dad Land, doch find 
die durch fie abgefchnittenen Länder felbjt wieder fait 
Welttheilen zw vergleichen, wie Indier und Arabien. 

Und grade diefe Befchaffenheit war erforderlich für 
die geiftige Fortentwicelung, der. gemordnem Menfche 
heit. 

So lange dem Menfhenr große Gewaͤſſer noch 
Hinderniffe des Wölkerverbandes find, fo ift ed zu 
ihrer gegenfeitigen Ausbildung nmothwendig, daß fie 
duch Meere nicht getrennt find. Erft bei einem hoben 
Grade von Eultur lernt die Menfchheit die Meere 
durh Schiffe beherrſchen, bis dahin aber trennt fie 
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das Meer vollkommen auseinander: nur aber durch 
gegenfeitige Berührung können die Menſchen auf dem 
Wege zur Eultur gefordert werden: und es ift fein 
Beifpiel in der Geſchichte, daß fih ein völlig abge 
ſchnittnes Volt über einen beftimmten, und zwar 
aͤußerſt niedrigen Grad der Eultur gehoben hätte. Es 
war bdaber ein ſehr großer Continent erforderlich, wenn 
die Menfchheit ſich entwickeln follte: wie wäre eine 
ſolche Entwicelung möglich gewefen in dem von allen 
Eriten her zerriffenen, Meerduchftrömten Europa? 
Und ſelbſt in Afrıfa nicht, fo groß auch fein Conti— 
nent ift, wie fi) nachher ergeben wird. — Schon frühe 
treffen wie daher in Aſien die größten Wölfervers 
bande, wie noch beutiged Taged; denn hier allein 
waren fie möglich; in Europa zerfiel immer fehr bald 
eine jede größere Dynaſtie, sr in Rußland, das 
aber feine Verwandtſchaft mit Aſien ſchon dur die 
unermeßlihen Befigungen befundet, die ed dort mit 
friedlichen Scepter beberrfcht. Nirgendd waren ferner 
große Reiche fo fehnell entitanden, und eben fo ſchnell 
wieder zerfiückt, und unter neuesRegiment zuſammen⸗ 
gezogen, ald in Ufien: ein Beweis lebendigen Voͤlker— 
verkehres und möglichit fchneller Berührung. — Karas 
vanenzüge find ein echt afiatifher Gebrauch; durch 
fie entitehen und werden gefördert die Begriffe von Hans 
del und Gewerbe, und Verbindungen und Mitrheilungen 
entlegener, charafteriftifch gefchiedener Völker werden eins 
geleitet und erhalten; die reichen Triften Hochafiend laden 
die Völkerfchaften zu nomadiſchem Leben ein, das die Sit— 
ten mildert, und die eciten Begriffe beibringt von Mein 
und Dei; Stämme undStammperbindungen geftalten fi 
auf diefe Weife, begränzen oder befehden fich, fie le⸗ 
ben getrennt und doch wieder verbunden duch gleiches 
Reben. Der Unterfchied zwifchen reich und unbegütert, 
zwiſchen Herrfchen und Geborden iſt bald hervorge— 
rufen, dad Uebergewicht der Erfahrung entfchieden, der 
Eporn der Nadeifrung eingefept: mas trüge mehr 
dazu bei, ald felbit fchon diefe berührten Züge aſia— 
tifchen Lebens, fihlummernde Geitesfähigkeiten zu 
weten, und die geweckten zu höherem Leben zu bes 
feuchten ? — Welchen Einfluß ferner, — und welches 
Land möchte hierin mit Afien in die Reihe treten, — 
welchen Einfluß mußte dad Anſchauen der gigantifchen 
Natur, die ſich dert felbit an Reichthum, Herrlichkeit 
und Majeität überbietet, — welchen Einfluß mußte 
fie haben auf Charakter, auf Gemuͤth, Sprache, Sit 
ten, eeligidfe Borſtellungen und beilige Gebräuche ibs 
rer Zöglınge, deren Ausbildung ihr anvertraut war? 
Afiend Gebräuche, Aſiens Sitten, Ufiend Philoſophieen, 
Religionen und Poeſie tragen in grandiofen Zügen die 
Spuren feiner Riefenfraft an fich, wie fie fich in ihren 
ſchneebedeckten Himalaia gefpiegelt! Reich, glänzend, er⸗ 
haben ift der Anklang afiatifchen Gemüthes *), ein Ab⸗ 
druck feiner poetifhen Natur: welches Land außer ihm 





*) Ich denke Hier an ben perfifchen Aſtraldienſt, gnoftifche 
Erfteme u. ſ. w. 


follte die Bildungsſchule der ſich entwickelnden Menſch⸗ 
— ſeyn? Gewiß, nicht umſonſt hat die Natur 
fien jenen großartigen Stempel aufgedruͤckt: der 
Menſch empfängt feine erſten Eindruͤcke an den 
Brüften der Natur: aus ihren Formen und Ty⸗ 
pen ſchoͤpft et Sprache, Vorſtellung, die Grundzuͤge 
feines Chatakters: in Ufien hatte die Natur für die 
erhabenfte®Eindrüce geforgt, dort ift die ergiebigite 
Duelle aufgerifjen: dort, wo der Indus und Gans 
ges feine Nahrung erhält, dort konnte ſich auc der 
erwachte Geift mit vielfeitigen Elementen verfeben, daß 
fi aus diefer Wurzel die manigfaltigite Blüte in dem 
Derlauf der Tahrtaufende entfalte. — 

Die Natur Afiens alſo, fo wie das Verhaͤltniß 
feiner Laͤndermaſſe fcheint und darauf zu führen, daß 
ed fich vortrefflid dazu eigene, auch der Eultur und 
Eivilifation Morgenland zu feyn. 
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Londoner und Pariſer Theaternachrichten. 


Beethoven und Weber erhalten einen immer größeren 
Ruf in Großbritannien. Nach engliihen Blättern bat der Er: 
flere von der Philharmoniſchen Gerellihaft in London eine Eins 
labung borthin erhalten, und fegterer von dem Unternehmer 
des Govent = Garden = Theaters. In Betracht des betrübten , 
Geſundheitszuſtandes in welchem Beethoven die legten Jahre 
zubrachte, indem er völlig taub geworben ift (das größte Uns 
glül, welches einem ausübenden Mufiter voieberfahren Tann) 
wird es fchmer fern, andere Beweggründe zu feiner Meife zu 
finden, als den Befudyern der Philharmoniſchen Goncerte die 
Freude zu gewähren, den Mann von Angeſicht zu ſehen, deſſen 
erhabene Werke den Mitgliedern fo fortdauernd großen Genuß 
bereiten. Das Sujet der neuen Oper, welde @ M. d. We⸗ 
ber gegınmwärtig für Govents Barden ſchreibt, foll auf dem bes 
kannten Feenmährchen von DOberon beruhen. Man erwartet 
den Componiſten im April in London, um die Xuführung in 
Perfon zu dirigiren. . 

Der Großherzogl. Sachſen⸗Beimariſche Kapellmeiſter Hum⸗ 
mel, durch feine ſchönen Gompofitionea und feine auſſerordent⸗ 
lihe Aunft des Improviſirens auf dem Pianoforte berühmt, 
wird in biefen Tagen fid in Paris hören laffen. Es ift eine 
Sub cription auf vier mufitalifche Abende, den Bten, 1äten, 
22ten und 29. April an mehreren Orten eröffnet. 

Der Gapitain Belronde, — Gomdbie in 3 Acten von Picarb, 
ift von den Parifern zu lang beiunden worden. Der Berfaffer 
bat das Stück daber in eine komiſche Oper in 1 Act verwans 
beit, wozu Hr. Gremont, Director des Odeon-Orcheſters, die 
Mufit geliefert hat. Der Beifall war groß, doch nidt fo 
ſtark wie der, welcher das Luftfpiel erhielt, als es im Jahr 
1817 auf dem Odeontheater erfhien. 

Die Somöbdianten von Delapigne zogen nädhft dem 
Greifhüg in diefen Tagen am meiften Zuſchauer an; man fagt, 
weil grabe jest wieder viele Schaufpieler » Intriguen lebendig 
werden, welche Delaviane fo aut geſchitdert bat. 

Die Mode, Thiere auf ber Bühne zu fehen, bat auf bem 
Theater de la Porte St. Martin eine Affentomödie mit 
Ballets zu Ehren gebradht, nad ihrem Helden, einem Affen 
aus Brafilien, Nodo genannt. Mazurier macht feine 
Späffe und Sprünge wie ein leibbaftiger Affe. Ein Parifer 
Zournalift bemerkt über diefe Kunftfertigfeit: ein Mann von 
Geiſt kann fih ſchon einmal etwas Mühe geben, um einem Afr 
fen zu gleihen, mährend fo viele Affen fih Gewalt antkun, 
Menſchen von Geift äbniich zu feben. 














Franffugt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. J 


Sengſten vollführt . -» 


gt 


19 


Unterhaltungsblatt für Zreunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





NR“ 69, 


Mittwoch, 6. April 


1825, 





Banderungen durch die Frankfurter Meile. 


Die Gloden verfündeten den Feiertag, es mar 
Dftermontag. Ich ging in der Frühe durch die Straßen, 
welche von gepußten Menfchen belebt waren. Auf ihren 
eiligen Wegen zu den Kirchen oder zu Morgenbefudyen 
blieben mehrere Leute an den Ecdhaufern fichen, um 
die friſchangeklebten großen und Fleinen Zettel zu leſen, 
und auf dem Rüchweg fammelte man fih zu Haufen 
um diefe grokgedrudten Proclamationen der über Nacht 
entllandenen Schöpfung von Göttern, Heroen, Mens 
[hen und Ihieren, Ausfihten und Einfichten. 

Hier eine „Gymnaſtiſch-equilibriſtiſche 
Künijtlergefellihaft‘, mit einem nordifhen Her⸗ 
euied, einem Feldbafen, und einem Hirſch, ‚der auf 
dem Bettel über vier Pferde fpringt. 

Dort eine „Magifhe Bimmerreife” oder 
zu deutſch: „Zrandparent«Gemälde und Glas— 
panoramen”, mit Mondiheingegenden , brennen« 
den Schlöjjern, Sommers und Winterlandfchaften, 
eine Welt. in kutzem Aushub des Wichtigſten und 
grade Asponibeln, von Eonfiantinopel bid London 
und weiter bid Merico hinüber. 

Daneben: „Zweikampf eined Barribal 
mit einem Menſchen und Sweifampf eines 
Wolfs mit einer Dame 88 Zoll ſäͤchſiſch Maaß 
groß, welche nicht nur ihre Größe zeigt, fondern zus 
gleich eine Dreſſut, die man nie erhört, viel weniger 
gerieben bat. leich Niemand ed wagen dürfte, zu 
dieſem Thier zu geben, fo 1.” -— Darunter: 

„ Eircud aufdem Paradeplag, dem Par 
- gifer Dof gegenüber Großer Schauplag 
Ser Akademie der höheren Reitkünſt von 
Blondin, Director der Reiteralademie; 
vereinigt mit der berühmteften Seiltängen 
Geſellſchaft. —— Große Militärifhe Er 
futiomen, unter andern: Le Cours de Jules 
Caesar, ven Hın Lechair auf zwei ungezügelten 
Dad fonit bier übli 
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Matrad in Bengalen . . . . Hütte der Hauptwache 
gegenüber.’ 

Ganz oben: „Thierftreit oder das Gefecht 
eined Menfhen mit einem Thier, genannt 
Barribal, ein Baftard, aus Nordamerika. — „Er 
erbietet fih 50 Louisd’or an die Armen zu geben, 
wenn Jemand ermeifen kann, daß er ein fo geſchickt 
abgerichtetes Thier dieſer Art geſehen habe“ — „und 
drei lebendige Krofodille von den Ufern bed 
Nils in Egypten,“ — „ſie wurden aus dem Amazo⸗ 
nen Fluß nah London gebracht‘. 

Vor Allem aber zieht ein Meiner Zettel mit großen 
Buchfiaben die Aufmerkſamkeit in diefer aufgeflärten 
Beit auf fih, die Seltembeit eined „in Franffurt 
nod nie gefebenen Großen Ochſen,“ — von 
Geburt ein Schweizer, „von auferordentlicher 
Schönheit, 11 Schuh lang, 5 Zell di und 7 Schuh 
body, wiegt 2948 Pfund. Gewiß wird Niemand den 
Schauplag Iverlaffen, ohne diefem in feiner Art 
einzigen Thiere feine Bewunderung gejollt 
zu haben; um fo mehr, da in dem hier Gefagten 
die gröfte Wahrheit liest. Man bittet daher 
um einen zahlreichen Zuſpruch.“ — — 

Ich eilte nach dem Drt wo alles das Große und 
Wunderbare vereinigt ſeyn follte, nad dem Paraden, 
plaß, aber da war alles leer und fill. Aller Zauber 
lag bermetifch verfchleifen — d. h. mit einem Vor— 
legſchloß — in den befcheidenen Bretterhuͤtten verbor⸗ 
gen. Die eine davon war ein Kolof, der Circus des 
Heren Blondin, an melchen fih die andern wie Fleine 
und große Kinder reihten. Ich wollte mich erfundi« 
gen, wann denn die verheißenen Herrlichkeiten gezeigt 
wirden und fand endlich in einem Brantwein⸗ und 
Vietualienlädhen eine Frau, welhe, mit Einräumen 
von Broden befchäftigt, den kurzen Beſcheid gab: 


„Am vier Ude, mein Herr, wenn die Berflunde aus 


iſt!“ Sch mußte mich alfo noch gedulden, beſah bie 
zur Effenszeit einige Öffentliche Unftalten und Gebäus 
de, und nachdem ich dann in meinem Gaſthaus zum 

i arufleat‘. beaab 
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trfichen, Kuͤmmelwecken und Fizen, mit vielfarbigen 
Dftereiern, eine Bude mit Pfefferfuchen und Zucker⸗ 
wert, mehrere Laͤdchen mit Schnaps, Wurſt und 
Schinken, worin fih Soldaten und Bauern orientits 
ten. Die Buben hatten mit ibren ſchon wochenlang 
für den SKarroufel» Ritt aufgefparten Groſchen nicht 
auf den Glockenſchlag warten können, trieben ſich jtte 
beind und vor Freude firablend auf dem Karreufjel 
im |reid herum. Mehrere Jungen balgten fih um 
die Ehre, zuerſt den ichönen Gaul, ehne Beine, mit 
gewundenem Fiſchſchwanz und blechernen Ohren, mit 
ganz ordentlichen Steigbügeln und ledernem Sattel, zu 
befteigen. Da lagen einige und fnufften fi, daß es 
ftaubte. „Friede! ihe Tungen, rief der Mann, ihr 
fommt alle noch dran, eins nad) dem andern.’ Her— 
um fchwirrte dad Karrouffel mit den glücklichen Sie— 
gern, welche die Ringe ſtachen; einige Neulinge hiels 
tn fich Angfilih an, andere fiandın mit Kuͤhnheit 
und Grazie vorgebogen in dem Gteigbügel. „Parts 
thie,“ fchrie Einer triumphirend, und die Majchine 
wurde eingehalten. Zwei von den Buben, weldye aus 
dem Staub bervorfrochen, mußten viel Ehre im Leib 
haben. Denn ald eine Frau laut ihre mürbe Waare 
anpried, drehte fih.der eine entichlofien nad ihr um 
und kaufte fih mit dem Ausruf: „Jetzt mag ich gar 
nicht mehr!“ drei hartgefottene Brepeln, ein anderer 
beſchloß ebenfalld aus Aerger fih eine Magenfreude zu 
machen und nahm aus dem Korb einer andern Frau vier 
buntgemalte Ontereier. Die Schläge hatten ihren ge 
funden Mägen wahrfcheinlich noch mehr Hunger auf 
vier Uhr bereitet; aber cd gehörte doch ein Straufens 
magen dazu um fo etwas zu verbauen; indefjen che id) 
mid) umſah, hatte der Letztere feine vier Eier ger 
fhält und gegeflen; der andere dritte dagegen wohl 
eine halbe Stunde an feinen hartgefottenen Breßeln. 

„Der Ochs ift da, die Mei gebt an!” 
fhrie mit feinee Stimme neben’mir ein Bleiner Jude 
in ſchwarzem Feiertagspug und deutete in die Höhe. Ich 
ſah hin und erblickte auf eine große Leinemand gemalt, 
einer großen dunfelbraunen Ochfen, der ſoeben lange 
fan und majefätifch in die Hoͤhe gejogen wurde. 
Diefem Beifpiel folgten die andern Hütten, ſteckten 
ihre Fahnen und wollten ihre Thaten auf, „Die 
einzige Dame“ bie ed hier und im Winde flat 
terte die Rämpferin mit ihrem Wolf. Ueber einem 
Schild mit mehreren in Gefaͤcher geteilten Bildchen 
von einem Hirfch, einem Pferd, das auf dem Hin- 
tern fißt, einem erercicenden Hafen u. f. w. fand: 
„Buntgenirte Kuͤnſther.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Heber 
den Unterfchied zwiſchen dem Oſten und Weiten. 
Cohlus.) 


Bergleichen wir nur Europa mit Aſien, fo fin 
den wir foalrich. wie ed Die Matur zu einem aan 
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ſchließt drei mittelländifche Meere in feine Mitte ein 
das eigentlidy fo genannte mirtelländifche Meer, die 
Oſtſee und aud) die Nordfee; in fie erſtrecken ſich große 
Halbinieln, und hafenreiche Inſeln und Infelgrupr 
pen umgeben ed von allen Seiten; fdiffbare Ströme 
durchſchneiden ed nach allen Richtungen: die Form 
des feſten Landes iſt Curopa beinahe fremd, vielmeht 
iſt eh auf das manigfaltigite getrennt und gegliedert, 

Hätre ſich nun dieſes Land gleich Afien dazu ges 
eignet, durch Wölkerverbindung und Berührung den 
menfchlichen Geift zu erweden, und bis zu einer bes 
fiimmten Stufe zu fördern? Seine Meere waren ihm 
ein unuͤberwindliches Hindernif; denn Meere trennen 
uncultiviete Voͤlker auf ewig von einander, großer Con: 
tinent dagegen bringt fie in aegenfeitige Berührung. 

Haben dagegen die VBölfer den eriten Aufſchwung 
ur Cultur gethan, dann tritt grade das umgekehrte 

erhaͤltniß ein; denn dann befördern Meere die 
Communication, großer Continent dagegen wird zur 
Hemmung. Kein Welttheil iſt daher fe fehr dazu 
geformt wie Europa, mit Schnelligkeit die Völker, 
haben fie einmal die niederen Stufen der Eultur übers 
fiiegen, zu der hoͤchſten Spitze der Eivilifation zu ers 
heben. Europa war demnach durd die Anlage der 
Natur dazu beſtimmt, nicht, wie Aiien, die Vorar- 
beiten zu Übernebmen, fondern es mufte die vorhan— 
denen und überlieferten Elemente verarbeiten; ed war 
dazu beftimmet, auf dem fürzeften und fchnellften Wege 
die Idee der Menfchheit ihrem hoͤchſten Gipfel entger 
genzuheben: und feine Beſchaffenheit unterſtuͤtzte dar 
in fo vortrefflich, daß es bald fein Mutterland bei 
weitem überflügeln mußte. Denn nun blieb diefem 
die Laͤndermaſſe eine unbefiegbare Hemmung: Indien 
und China blieben daher fo wie die meiſten afiatifchen 
Staaten, hatten fie einmal eine gewiſſe Etufe er« 
reicht, auf diefer fefigebannt, ohne daß fie wefentliche 
Berſuche machten fie zu überfieigen; ja ed mußte dıes 
ſes Land einen jeden Eindtuck von Außen von fich 
abweifen oder verfchlingen, da feine Befchaffenheit 
verhinderte, ihm weiter zu benußen. — 

Und nicht weniger trat dem Afiaten bdiefelbe Nas 
tur, deren uͤppige Fülle ihm fo günftig gewelen war, 
num weitere dertbildung bemmend in den Weg. — 
Wührend Europa jeine Bewohner nur mit den noth— 
wendigften Beduͤrfniſſen des Lebens verfeben batte und 
es aljo diejelben, febald höhere Civilifation die Uns 
fprüche des ae geltend gemacht hatte, dazu zwang, 
fremden Ueberfluß zum Erfag feiner Dürftigfeit zu 
benußen: während die Natur den Europaͤer binauss 
teieb, mit zerbrehlihem Kahn alle Meere zu durde 
kreuzen, und im gefährlichen Kampfe mit Wind und 
Woge endlih doch Neptund gewaltigen Nacken unter 
feine Feſſeln zu beugen: während der Europäer entles 
gene Kürten befucht, als wären fie fein Baterhaud 
und er mit ihren Erzeugniſſen ſchaltet und waltet als 
mit feinem Eigenthum: fo wagt fi der Chineſe kaum 
aus dem Weichbilde feines Bereiches: kaum unbedeu- 
tende Küftenfifcherei bekundet fein nautifche® Daſeyn! 
— Wenn der Ufiate die Stufe der Eultur erreicht 
bat, daß er aig Erzeugniſſe ſeines Baterlandes zu 
benutzen verfteht, o fteigt er felten höher; er genicßet 
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fih zu verfchaffen, da die raffinirtefte Weppigkeit die 
hei miſchen nicht zu vergeuden weiß? 

So hatte die afiatifhe Natur ihrem Bewohner 
feine Gränzen gefteeft; nad) Europa mußte abfließen 
was dazu beſtimmt war, die Eivilifation ihrer Voll— 
fommenheit entgegenjuführen, 

Und diefen Sag beweifet die Geftalt Aſiens auch 
noch in andrer Hinfiht, — Die Hauptauddehnun 
Ufiend, wie Ihnen, verehrte Anmefende, erianetid 
ift, iſt von Oſten nah Weiten; in diefer Richtung 
bat ed über 160 Grade Ausdehnung; von Norden 
nah Süden nicht viel Über die Hälfte. Don alien 
Seiten ift ed mit Meeren — die Stroͤmun⸗ 
gen meiſt ſeht gefaͤhrlich machen. ach Weſten hin 
aber iſt unterhalb des Caucafus den Voͤlkerzuͤgen nach 
dem unermeßlichen Afrika eine bequeme Brücke gebaut, 
befonderd aber über Kleinaſien nach Griechenland. — 
Dberhalb des Caucaſus dagegen erſtreckt fih zwifchen 
dem Ural und der Wolga hin eine tiefe Niederung 
aud Afien nach dem weibereichen  füdlihen Rußland, 
wohin aljo fait von felbit ein jeder Abfluß aus Alien 
geleitet werden muß. Zudem war aber eine Ausdeh— 
nung von Oſten nah Welten erforderlich, wenn Voͤl—⸗ 
ferzuge ſich hewegen follten. Denn ven Süden nad) 
Norden, und vielleicht nz umgekehrt, giebt felten 
ein Bolk: der Wechſel des Klimas und der Tageszei— 
ten ift ihm beſchwerlich. — So unterſtuͤtzte Aſiens 
Lage die Wolkerzüge: auf jenen Thatfachen beruhet 
alle Völkerwanderung, und fomit auch die Wander 
rung der Cultur, die gemöhnlich nur mit diefen vers 
bunden vellfommen wirkſam und geftaltend eingreift. 
Umerifa, auc wenn es nördlich weit mehr mit ans 
deren Welttheilen zufammenbinge, ald «8 der Fall 
iſt, hätte niemals auf diefem Wege weder Bewohner 
noch Eultur in fremde Welttheile geführt. — 

Betrachten wir num Afrika, fo leuchtet bald ein, 
wie auch dieſes weder Aſiens noch Eurepas Rolle in 
Derlauf der Geſchichte zu Übernehmen im Stans 

€ war. 

Die ganze Lage und Beſchaffenheit Afrikas if eine 
hoͤchſt einformige; grade fo lang als breit, erſtreckt e# 
fih in einer faft eirunden Gettalt ohne alle Gliederung 
gleichweit nördlich über, wie füdlih unter den Ae— 
quater. Den Suͤden nimmt ein einförmige® Hochland 
ein, völlig ohne bedeutende Ströme, aljo auch ohne 
den Reichthum der Natur wie er fih an den Ufern 
belebender Ströme zu entwicklen pflegt. Den Mor—⸗ 
den bedeckt ein eben fo einförmiges Tiefland, dad 
meiſt aus fterilen Sandwuͤſten und wafferarmen Lands 
ſtrecken beſteht: beide muͤſſen die Völker mehr hems 
men von gegenjeitiger Berbindung ald felbit uner- 
meßliche Meere. Gewiß fonnte alfo Afrika wegen 
— an. —— mw Tan 


erhielt, — felten doch hat es fih hoch geſchwungen. 
Der größte Theil deſſelben aber blieb durch die pielen 
Jahrhunderte hindurch, in denen Afrifa befannt und 
ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit gewefen it, mit 
eultivirten Voͤlkern außer aller Berührung urd bat 
ſelbſt den neueren fo eifrigen und nachdrüdlichen Vers 
fuchen auf dad hartnäcigfte widerfianden. Go uns 
gegliedert wie feine Heimath ift der Afrikaner, fo 
grandios wie fie der Ufiate, und fo vielfeitig, fo viele 
geftaltia wie fein Vaterland der Europder. Beiden 
mußte Ufen die bedeutendfien Impulſe liefen; Afri— 
fa mußte fie voruͤbergehen laffen, Europa fie aufgreis 
fin, um bed Geifted Kraft und Anlagen zu entfals 


“ten; es verarbeitete die überfommenen Farbenftoffe zu 


einen lebendigen Gemählde der Fähigkeiten ded menſch⸗ 
lihen Geiſtes, während Aſien, das ihn verfah, feiner 
eigenen Fülle erlag, und Afrika feiner Duͤrftigkeit. — 
s Über auch Amerika hat feine Blicke nad Oſten 
erichtet. Ich erbitfe mir, gechrtefte Zubörer, Ihre 
Yufmerkfamteit noch auf wenige Augenblicke. — 

Amerika hat wie fihon bemerkt, grade die entges 
gengefepte Richtung von Afien, indem es fid) von dem 
Außerftien Norden nach dem tiefiien Süden erſtreckt. 
Beine weſtliche Seite durchziehen unuͤberſteigliche Ge— 
birge, die auch dad ganze Land im zwei große, unter 
fih gefchiedne Theile zertrennen, und große Ströme, 
meiſt ungebändigte Naturkfräfte, durchſchneiden ed nad 
allen Geiten. Und gewiß mußten fie fowehl mie. 
Lage und Gebirge din Wölkerverbindungen einen 
Damm entgegenfesen, der ihnen lange unuͤderſteiglich 
bleiben mußte. Und Schiffahrt konnte die Werbins 
dung nicht herfiellen; denn auf unermeßlihen Meeren 
wie Amerifa von ſolchen umjpühlt wird, lernt ein 
Bolt die Schiffahrt nicht. Hätte Europa das mittel 
laͤndiſche Meer nicht gehabt, mit feinen unzäbfigen 
Inſein, Halbinfeln und fiheren Häfen: ſchwerlich 
ducchfteuerten wir jetzt fait völlig gefahrlos den end« 
loſen Ocean, mit oller Welt Enden in die jchnelifte 
und ficherite Verbindung dadurch geſetzt. Dieſe mit 
lündifche Meere aber gingen dem Amerikaner, wenig» 
ftend mit diefer Bequemlichkeit, volllommen ab, da 
den mexikaniſchen Meerbufen feine Strömungen und 
Klippen, die Hudſonsbai aber ihr Elima ſelbſt dem 
geuͤbten Europäer ded neunzehnten Jahrhunderts faſt 
unnabbar macht. . 

Mag aud) die Natur an fih dem Amerikaner zu 
einem gewiffen Grad von Civilifation behuflich feyn: 
diefes blieb den Bölkern doch eine fehr wefentliche 
Hemmung.- Biel höher hätten fi die Völker Ameris 
kas nicht gehoben, als fie Europa im fünfzehnten 
Jahthundert gefunden hat. Auf keinen Fall aber hätte 


ed jemals bildend auf entlegene Welttheile eingewirkt. 
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Afien getrennt ift; mie dagegen all’ feine Buchten 
und nahbarſten Häfen, nah Europa zu geöffnet 
find, dad nad Amerika hin in vielen Spigen auds 
läuft; fie laden den Europder gleichſam ein, fie mit 
feinen Flotten zu bedecken; alle Flüffe Amerikas müns 
den ſich nach Often, und führen den gegemübergelege 
nen Europäer ein in dad Herz des reichbegabten Sans 
ded: urd fo wie fie freimillig bid dahin den Nörds 
lihen Europder mit den nöthigiten Bedürfniffen, 
um die er von feiner fliefmütterlichen Natur verkürzt 
war, verfehen mußten, fo fcheint der an Berftand 
und Cultur überlegne Europder von der Natur dar 
auf .angewiefen zu feyn, aus derfelben Duelle die 
Huͤlfomittel zu holen, ein bequemes, angenehmes und 
genußreicheö Leben fih zu verſchaffen: — ein fihtbas 
rer Lohn Für feine Worarbeit auf dem Gebiete der 
Eultur und Eisilifation, deffen Frucht der Amerikas 
ner jetzt rubig umd ſicher mitgenießt, ohne daß er 
an dem Ungemach tragen half, dad im Berlauf der 
Fahrtaufende verhängt war über die an diefer Auf⸗ 


gabe löfende Menfchheit. Stellwag. 





Chronit der Frankfurter National» Bühne. 


Montag ben 4. April, mit aufaehobenem Abonnement: 
Die eiferfühtige Frau, Luftfpiel in 2 Abthl. von Kotze⸗ 
bue. BDierauf: (Zum Erftenmal) Artequin im Zauber: 
garten oder bie Sternenfee, große komiſche Jauber-Pans 
tomime von Deren I- 8. Lemwin, mit Mufit vom Kapellmeifter 
des 8. k. Theater an der Wien Kranz Rofer. Die Gefellichaft 
des Deren Lewin probucirte in biefer Farce viele neue Buffos 
naben, mehrere komiſche Bermandiungen ber Perfonen und es 
genden, Escamotagen verichiebner Art, alles recht unterhaltend, 
wenn man wie billig feine erniteren Korberungen macht als 
Beförderung ber Berbauung, leichte Zerſtreuung, Freude an 
bunten Seifenblaſen. Ref. fonnte ſich ärgern, daß bei einigen 
Späßen in den Logen von fubtilen Damen laut recenfirt wurde: 
„das ift dumm.“ Gntmweber mar nad unſerer Meinung Alles 
dumm ober nichts, dieſes Anertenntniß alauben wir dem Eifer 
des Herrn Lewin ſchuldig zu ſeyn. Mit einigen lahmen Metas 





morpbofen bürfen wie es nicht fo genau nehmen, eher damit, 
daß Arlequin erft vor den Augen des Publicums zu Gtein 
wurde. Doch machte das Hr. Lewin mit feinen feltenen Galtos 
Mortale’& durch Feine Deffnungen und mit anbern Sprüngen 

ber gut. Die hübfche und araziöfe Dem. Lewin erfreute als Gas 
Lo mbine durch noch künſtlicheren Tanz ale in der erften Farce, 
Glown, nad bem Zettel der englifde Pierrof, war 
der alte; aud Gaffander, Vater der Golombine, war Pans 
talon, nur ohne fteife Beine, Leander, Golombinens 
haber, war groß, ſchwatz und ernfthaft, flatt vorher Bein 
gedifh und mit Übermäßigem Zoupet binauf und 1m den 
Seiten. Mehrere andre Perfonen mußten ſich zu per 
zeien hergeben. Weber bie Kabel ber Pantomime hilft uns 
wieder der Zettel aus der Werlegenbeit, welder fo erflärt: 
Arlequin, Pierrot und Gaffander find von einem mächtigen 
Bauberer in fteinerne Statuen verwandelt worden, bie fich auf 
hoben Poftamenten als Zierde in dem Bau en befinden. 
Die Blumen zu begiefen, kommt Golombine in ben Garten, 
und während fie ſich mit ihrer Arbeit befchäftigt, ficht fie dem 
verfteinerten Arlequin, bedauert fein Scyidfal und wünfdt ihn 
beleben zu Lönnen ; fie Eniet vor ibm nieder und bittet ibn, ex 
wolle doch zu ihr herabfommen. Das Piebeftal, worauf Arles 
quin ſteht, verwandelt fid in eine Sternengrotte, aus welher 
die Sternen: Bec heraustritt, fie gibt der Gotombine din, wie 
fie die Belebung Arlequins nur von der Gottheit zu erfichen 
vermag, es Lönne jedod nur geſchehen, wenn Gaffander und 
Pierrot audy beiebt würden. Golombine ift es um fo mehr zus 
frieden, als fie von ihrem Water, aus Dankbarfeir für feine 
Belebung, ihre Vereinigung mit Arlequin erwartet. Die Fee 
beiebt die drei Statuen, fie bewegen fi, fie leben; allein Gafs 
fander weit entfernt, Arlequin unb Golombinen zu vereinigen, 
legt ihnen alles in ben Weg, Ihre Bermählung zu bintertrels 
ben. Alle Verſuche Arlequins itern, er enttommt oft nur 
durch feine Behendigkeit den Berfolgungen Gaffanters, der ende 


lich, müde der Werbrüßtichkeiten, fi mit- Beiden ansföhnt und 


Arlequin mit Golombinens Hand bealüdt, — Die Berſolgungen 
Arlequins waren wieder die Hauptſache, doch weit weniger ernjk 
gemeint, und erforberten feinen Alciben, wohl aber einen Aa’, 
befien Stätte und Behendigkeit Hr. Lewin wirklich batte. 
Die Flammen ber Bereinigung waren heute von bengaliicher 
Liebesglutb. Bon ben nielen überraſchenden Buffonaben plaus 
dern wir nichts aus, um den Reiz ber Neuheit nicht zu fdhmälern. 





Berihtigung In dem Gediht: Der Streit ber 
Winde, vom Grafen Bengel-Sternau ift ber viertsieäte Wers 
fo zu lefen : 

Wüßt ich den Schnee nicht und bas is zu hegen. 





Gegenerfilärung. ). 
(Eingefandt ) 





In Nr. 4 des biefjährioen, dem Morgenblatt beigegebenen, Kunftblattes habe ich mit Beſremden zeleſen, daß Herr von 
Danneder meiner — feines Ghriftus die Anerkennung bitter tadelnd verſagt. Da die Stellung dieſes Tadeis mid 
v 


dem Werbaht einer unrechtmäfigen Unternehmung Preis giebt, 


o bin ich es meiner Ghre ſchuldig, Öffentlich zu erklären, wie 


und auf welche Weife jene Zeichnung entftanden ift, indem ich tiefe - feibft dem unbefangenen Urtheil de3 Pudlikums anbein gebe 
und nur zu befiagen hate, baf das Driginat der Vergleichung entiogen ift. e 
Sm Sommer 1922 erhielt id von Herrn d. Danneder, nady gebührendem Anſuchen, die Erlaubniß, fein plaſtiſches Meis 


fterwert,, welches einen fo tiefen Cindrud auf mid) machte, zeichnen und lithographiren zu bürfen, 


Im Frühling 1523 fing ich 


dieſe Arbeit unter den Augen bes Herrn dvd. D. an. Im Herbſt beffelben Jahres legte ich fie ihm vollendet zur Prüfung und Ber 
urtbeitung vor und hatte mich feiner Zufriedenheit im Allgemeinen zu erfreuen. Ginige minder bedeutende Anmerkungen, die 
Derr v. D. freundlid Über meine Arbeit machte, benüste ich bei der endlichen Ausführung zum Vortheil meiner Zeichnung. Daß 


nun 5. v. D. fpäter felbft den Entſchluß faßte, feinen Chriſtus in Kupfer ſtech 


en zu laffen, war mir unbemwußt, ober ich erfuhr 


es minbeftens zu fpät, um noch zurüc treten zu können, weil meine Arbeit ſchon unter ber Preffe war. 


Diefe unummundene, auf dem Grund der Wahrheit ruhende Erklärung ‚ wobei ich 


bie Meinung eines nacrebenden Kunſt ⸗ 


richters in oben angeführtem Watte füglich mit Stillſaweigen übergebe, wird hinreihen, mein Verfahren vor dem Publikum 


zu reditfertiven, welches allein der Zweck bieier Zeilen ift. 
Erantfurt im März 1525. 


dSoſeph Perout, 


—— 


Tri, 
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Die Ränder, 
eine irlänbifhe Erzählung. 


Die alte NRebelluft einer dunkeln Decembernadt 
kam beulend in ſcharfen Windftößen von den luftigen 
Bergen der Galtied in der Grafichaft Cork, als die 
Poſichaiſe eined Reiſenden an ihrem Fuße brach. Das 
Verfprechen einer großen Belohnung war unjulänge 
ih, um den Kutſcher zum MWeiterfahren zu bewegen 
und der ungeduldige Reifende war gejwungen in eis 
ner elenden Bierkneipe, welche dem Patrik O' Connell 
gehörte, Nachtquartier, zu nehmen. Wenn Gefchäfte 
oder Pflicht einen Mann zwingen, „die Wuth des 
mitleidlofen Sturms zu tragen’, erjcheint ibm die 
niedrigfte Wohnung der Dürftigkeit ald ein WUufents 
halt beneidenöwerther Bequemlichkeit; fein Auge fieht 
in der Ferne die knatternden Reisbuͤndel auflodern 
und feine Cinbildungsfcaft malt ſich am Herd den 
gluͤcklichen Haudftand aus, welder: 


kacht bei den luſt'gen Schnurren, bie nie fehlen, 
Laͤßt ſeufzend düſtre Sagen ſich erzäblen, 
Bringt ſcheue Wanderer vom Mahl zum Ruh'n 
Und lernt die Wolluſt Andern wohl zu thun. 


Und ald Robert Caroll, der Mann, welder in 
der Chaiſe ſaß, wie fich der Unfall zutrug, das Licht 
63 welches in dem Giebeldach der Bierkneipe auf⸗ 

ammte, fing er an, einige Entſchaͤdigung für das 
widerfabrene Ungemah und einige Milderung der 
durhdringenden Kälte, welche er von der ſchneiden— 
den Gebirgöluft fühlte, im Geifte vorausjunehmen. 

Mr. Earoll war ein junger Mann von guter 
Bamilie, deren ererbte Güter durch die Berpfändungen 
verſchiedner Vorfahren fehr zufammengefchmolgen war 
ten. Nach Liquidation aller Forderungen, welche deß— 
bald auf Caroil laſteten, war fein Eigenthum auf eine 
wahre Kleinigkeit reducirt: aber er hatte noch einen 

beim am Leben, in deifen Macht ed ftand, ibm ein 
betraͤchtliches Vermögen zu hinterlaffen, wovon eine Br: 
dingung die war, daß alle Whims und Launen de 
alten Manned ohne die mindeſte Widerrede erfragen 
werden mußten. Das war jedoch mit Feinen geringen 

chwierigkeiten verknüpft. Denn der Meffe hatte eis 
nen beftändigen Meiz zum Widerfpruch und der Oheim 


erinnerte ihn ſtets an feine Mupee’d *) aus Indien, 
wo er feine Reichthuͤmer zufammengebracht hatte. Die 
Unerfahrenheit der Tugend achtet nicht auf die Kluge 
heit des Alters; und ald Earoll fern zwanzigftes Jahr 
erreicht hatte, wurde ihm geitattet ein Jahr im Cole 
leg zujubringen, das fein Obeim für eine treffliche 
Schule hielt, um einen Charakter zugleid zu unere 
muͤdlichem Fleiß und zu klugem Unternehmungsgeift 
u bilden, Über Umitände haben ſchon die Pläne 

ieler vereitelt und durch die gegenwärtige Vetanlaſ⸗ 
fung wurden die Hoffnungen des Oheims und bie 
Erwartungen ded Meffen zerftört. Catoll wurde in 
dad Haus eined würdigen Kaufmanns eingeführt, 
welcher eine Tochter hatte, an deren Perfon Kunſt 
nichts thun Eonnte, Natur fo viel gethan hatte, 
Handlung wird in Irland felten betrieben, ohne mit 
der Ausſicht ſich im Ueberfluß zuruͤckziehen zu Pönnen, 
wovon die Folge ift, daß die Kinder der Kaufleute 
in Dublin häufig eine Erziehung erhalten, welche die 
der Söhne und Töchter eined Edelmannd noch übers 
trifft. Die junge Dame, welche Fanny Conway hieß, 
empfing zu ihrem klaren Gemüth die erhöhten Reize 
einer guten Erziehung; denn Ausbildung der Geifteds 
kraͤfte in für ein Geſicht, um ſchoͤn zu fern, fo noth— 
wendig wie Licht und Schatten zu einem Gemälde. 
Caroll jung, enthufiaftifch und fhwärmerifh, konnte 
nicht lange in der Nähe eines folchen weiblichen We— 
ſens ſeyn, ohne ihre Gefellfhaft immer begehrungds 
wirdiger zu finden; er befuchte fie häufig, wurde mit 
vieler Aufmerkſamkeit aufgenommen und immer mit 
Fragen nach feinem nächften Beſuch entlaffen. Kühn 
gemacht durch vorgeruͤckte DBerteaufichkeit, nahm er 
ih endlich das Herz feine Leidenſchaft zu ihren 
Füßen zu befennen, und er fühlte fi) auf dem Gis 
pjel des Erdengluͤcks, ald er von den Lippen der fchd« 
nen Fanny das Bekenntniß ihrer Geßenliebe erhielt. 
Vertrauend auf die Wahrheit und Stärfe ihrer Neis 
gung, machten fie ihre Freunde mit ihren Winfchen 
bifannt umd wurden nur von ihrer zu großen Raſch— 
heit belehrt, ald fie geswungen wurden, ihre Bes 
Fanntfchaft zu unterbrechen. Caroll's Oheim war uns 
verfähntich, daß er in den Planen, welche er fih zur 
Anhaͤufung noch größerer Reichthuͤmer gebildet, ger 
fidet war und Fanny's Vater wurde aufgebracht über 





*) Rupce, eine oftindifche Münze, 
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einige Betrachtungen, welche” bei diefer Gelegenheit 
auf feine Familie fielen; beide anmaßend und geld» 
ſtoiz, beſchioſſen, durchaus Feine Ruͤckſicht auf die Ges 
fühle der jungen Leute zu nehmen. Uber da Caroll 
jſchwaͤrmeriſch und Fanny liebevoll war, fanden fie 
bald Mittel, ſich jene ſtummen Dollmeticher des Hers 
zend zujufenden, die „den Scufjer von dem Indus 
bis zum Nordpol tragen‘, und die dazu Ldientem, 
dad Feuer ihrer erften Reidenfchaft zu einer gedeihlis 
chen Reife zu bringen. 


(Bortfegung folgt.) 





Wanderung durch die Frankfurter Meile, 
(Bortfegung.) 


Elarinetten, Violinen, Trompeten, Bahgeigen 
und Tcommeln ertönten in den Buden ; Orgeln und 
Sänger verbreiteten fih auf den Straßen, in didhars 
monifchen Tönen durcheinanderheulend; immer meht 
Menfchen ſtroͤmten zum Plag her; Kinder und große 
Reute drängten fih an die Thüren mit langen Häls 
fen, um binter die weißen und rothen Vorhaͤnge eis 
nen Blick ind Heiligthum zu thun. 

Unter den freundlichen Herolden, welche ihre des 
redfamen Einladungen mit ſchrecklichen Grimaſſen 
abjdyrieen und Zettel vertheilten, freute mich einer in 
feiner Freundlichkeit am meıften, aud einer befondes 
ven Urfache, die ich den Leſern erzählen will. Ich 
machte Tags zuvor ſchon einen Gang über den Pas 
eadeplag. Ein biutjunges Handwerköbürfchchen klet⸗ 
terte auf die Kante eines Verſchlags zwiſchen zwei 
Hütten an einer Stange hinauf, hoffend, da Stick 
matter Fortuna ibm nicht wie den Buben ded Cars 
rouſſels Grofchen zugeſteckt harte, womit er den naͤch— 
ften Tag den Plak der allgemeinen Ergögung hätte 
frequentiren können, hoffend dafuͤr heute fich in der 
Stille duch einige Aftlöcher zu entjchädigen. Plögs 
Lich fuhr wie ein raubgieriger Stößer unfer heute fo 
rn Herold auf ihn led und riß ihn fo graus 
am herab, daß ich meinte, das Buͤrſchchen müffe Ars 
me und Beine brechen. Todesangft ftand ihm auf 
den bleichen Zügen. Wie der Herold an ihm zerrte, 
und / ſchtie: „Hier herunter, bier heraus mußt du!‘ 
fuchte der Haldentfeelte hinter den Verſchlag hinab 
zu rutfchen, und diefes gelang ihm auch, ald ein ber 
jahrter einfacher Bürger den Zornigen mit ruhigem 
Ernft zue Rede fiellte, daß der arme Junge von dem 
Erſchrecken und Zerren einen Schaden davon tragen 
Fönne. „Wen ich pade,” erwiederte der Herold, „der 
bricht den Hals nicht. — Was hat der Spigbube da 
oben zu thun?“ Nach einer Eleinen Paufe Rieg uns 
ferm Herold unverfehens die Galle: „Was? wir bes 
zahlen den Plag und die Hütte,’’ fihrie er, „brauchen 
und nichtd commandiren zu laſſen. Meint ihr Frank— 
furter, ihr wärt allein Stanisleut? Wir find zu 
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Haus auch Staatöleut — — und weil wir fremd 
find, laſſen wir und nicht auf die Naſe —“ der De 
old vergriff fih im Ausdruck, er wollte wabrfchein- 
lich „tanzen“ fagen. Der alte Mann, weldem Die 
Retnerkraft zu ſtark wurde, wandte fi mit drohen» 
dem Murmeln um und ging davon. Das Hand» 
werkobuͤrſchchen war hinter dem Verfchlag verfhmwuns« 
ben umd ließ ſich micht mehr ſehen; wahrfheinlich 
harrte eb bier mit Elopfendem Herzen auf den Schirm 
der hereinbrechenden Nacht, um zu entfliehen. — Deß 
unfer Herold heute fo freundlich war, machte mid 
glauben, er babe fih unterdeifen in der Urt mit 
fremden Leuten zu ſprechen anders befonnen, und, 
wie die Leute fo im Staat anfamen, fi vollends 
aberzeugt, daß diefe doch leicht noch beffere Staats⸗ 
leute feyn könnten ald er felber. Wäre diefes nicht 
und fein Wejen nur Verjicllung, fo winfdte ih, daß 
an ihm erfüllt würde, was ein patriotifcher Jude, der ges 
Kern dabeiſtand, ald er fo fchimpfte, are {o dag 
ed der Grimmige nicht hören konnte, Außerte: „Us ich 
wellt, ed kaͤm Einer von unſere Staatöleut von 
bie Edif am Main über fein Budel, der follt em 
zeige uf der Stell was dermehr it, dem ausverſchaͤmte 
Menfhe! Ich brachte nachher wenigftens eine Bier⸗ 
teltunde zu, um über den Gebrauch des Wortes 
Staatdleute, welches ich auf den Begriff von Staates 
mann zu reduciren bemüht war, nachzudenken, konnte 
aber nicht ganz; ind Meine fommen, was Jene wohl 
damit gemeint haben möhten, und ob der Herold 
vielleicht auch ein Mepublifaner, ob er vicheiht der 
Advocat dei großen Ochſen ſey — — doch ih will 
den Mann, der ſich vielleicht gebeſſert hat, nicht un⸗ 
gluͤcklich machen, und verſchweige, an welchet Huͤtte 
ih ihn habe ſtehen ſehen. 

Um einen blehernen Eylinder, wie cin Sehrohr 
aufgeftellt, drängten fih «ine Menge Dienftboten. 
„Was gibtö denn hier?’ — „Hierin können Sie 
Ihre Freundin erkennen, von die Sie am mehriten 
geliebt werden. — Mamſell, wollen Sie Ihren Liebften 
feben, der Sie heirathen thut? — SKonm fie ber 
Zungfer, Ihr Schatz ift auch drinnen, koſt nur eis 
nen Gtoſchen mit der Befihreibung.” Das Mädchen, 
ein Kind vom Land mit fauberem Haͤubchen und 
blaugedrucftem Kattunkleid, wurde feuerroth und drehe 
te fih jchnell um. Uber ihre Freundin, die (hen hin» 
eingefhaut hatte und mit dem, was fie gefeben, ganz 
zufrieden zu feyn ſchien, legte ihr den Gtoſchen aus 
und zog fie herbei, fie mußte bineingucen. ine 
Dienfimagd, nad ihrem martialifchen Ausſehen eine 
Koͤchin, reichte ihren Groſchen hin, indem fie fih mit 
einem Schrei, der mir dur Mark und Bein ging, 
zu ihrer Kamcrädin drehte, wemit fie ihre Verſchaͤmt⸗ 
beit ausdruͤcken wollte. Haftig fah fie hinein. Eın 
zweiter Schrei und: „Er ift es nicht!“ fie nahm 
aber doch die gedruckte Befchreibung mit. Eine Undre 
fhrie ebenfalls: „Es iſt ein Anderer!’ Diefe lieb das 
Bettelden im Stid, Der Junge und die Frau, welche 
die einträgliche Kunſt befaßen, fo tiefe Blicke in das 


.- 
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Schickſal der Dienfiboten zu thun, konnten ſich zu 
diefem Nachmittag Gluͤck wünfcen; es wurde vor ih— 
rem Perfpectio nicht leer. 

Mit dem großen Ochſen muß von den Bus 
den billig der Anfang gemacht werden, dachte ich, und 
da ich eben im Begriff war in die Hütte zw treten, 
fprang Einer heraus, zu einem Andern fprechend: „Haͤtt' 
ich gewußt, daß nur Ein Pla ift, fo hätt? ich den 
einen Sechſer fparen können.” Ich lieh mich bier 
durch nicht irre maden und Tegte chrlih meinen 
Bwölfer, den mir dad fo feltene Thier vollkommen werth 
war, aMPden Tiſch. Ich erhielt ein Billet, dad mir auf 
dem ſchmalen Raum zum Ochſen derfelbe Mann wies 
der abnahm, widrigenfalld es der Ochſe er gethan 
hätte, auf den ich mit der Mafe ieh. Linker Hand 
wurden einige Sechſer, rechter Hand ich ald Zwoͤlfer 
gewiefen, alfo war doch ein Unterfchied und ich ſtand 
auf dem Ehrenplas. Ich fand „die große Wahrheit‘ 
beftätigt, ed war ein fehr großer Odhd; das war aber 
auch alles was ih davon verfiand. Erzählen ließ ih 
mir, daß ed ein hoffnungsvoller Füngling von ſechs 
Jahren ſey, aud Riſchbach im Canton Zuͤrch gebürs 
tig; daß er von Bafel größtentheild zu Waffer hier 
bergebradht worden und daß er hier in idypllifcher Ab⸗ 
gezogenbeit zu diefer athletifchen Reife gedichen, oder 
zu deutfh, in biefiger Gegend ausgemäftet worden fey. 

Die nähfte Seltenheit, welche ich in Augenfchein 
nahm, war die einzige Dame, nad dem Zettel eine 
Ruſſin, mit einem fervianifchen Wolf im Zweikampf, 
dem ein anderer Kampf zwifchen einem Mann und 
einem Baͤren vorausgehen follte. Ich trat mit einem 
natürlichen Schauder vor der Beftialität diefed Brod» 
erwerbs in die Hütte. Born war eine Meine Samms 
lung feltner Thiere: Der Barribal oder der amerifas 
nifche Bär, noch jung aber ziemlich ausgewachfen, 
vwoelcher der nachherige Kämpfer war; ein Kapuziner- 
Ufe; ein Springhaſe; einige Papageyen und ein 
fpanifher Schaafbock mit fünf Füßen, drei Vorder: 
und zwei Dinterfüßen, wovon er zum Laufen oder 
vielmehr Kriechen zwei Vorderfüße auf den Knieen, 
dad dritte ordentlid gebraucht. Den Kampf mit dem 
Barribal ging Pfeifen und Harfenmufit eined fhöns 
gepugten Zürfen mit kliugendem Spiel, dad er, wie 
das befannt if, an den Knieen, Füßen und Armen 
alled an ſich trug, ald Ouvertüre voran. Dann zeigte 
fi) der Kämpfer, oberhalb nur in einem wattirten 
Hemd, der enge Käfig wurde geöffnet, er fprang zu 
dem frei gehenden Thier mit einer gewiſſen Wildheit 
hinein, padte «8 ſogleich am Hald und wilrgte es 
heftig. Nach einigen gegenfeitigen nicht fehr zärtlis 
ee Umarmungen wurde der Mann durch einen 

ruck der Tape auf die Erde gefchleudert und zwei 
Wörter, welche an der Oeffnung auf jede Bewegung 
Uhr Hatten, machten ſchon Miene beizufpringen, da 
erhob der Mann fich wieder, fiel dad Thier mit ers 
neuter Wuth am und brachte es zu Boden, worauf er 
ſich auf daſſelbe feßte und es als übermüthiger Sie— 
ger derb mißhandeite. Da er fih genug vergnuͤgt 


hatte, iprang er, ohne fange Abjchied zu nehmen, aus 
dem Käfig heraus, machte dem Publicum feine Never 
renz umd empfing raufchenden Beifall. Warlich ein rohes 
Vergnügen! Uebrigend hatte der junge nervige Mann, 
ein Holländer von Geburt, in feinen Zügen, vorncehms 
ih in feinen Yugen, einen Ausdruck von roher. 
Wildheit, welcher Fir fih, aud) ohne die kaum zu be 
zweifelnde Deeffur, im Stande war, einer fo unbäns 
digen Beſtie zu imponiren. Hierauf zeigte fich die 
Dame, eine fchöne große Perfon von deutfcher Ge— 
fihtöbildung; ich glaubte defhalb ſchon, der Zettel 
fey in „Ruͤſſin“ ftart „Rieſin“ verdruckt; aber for 
leich erflärte der alles erflärende Herold in fchlecht 
Aylifietem , aud Vornehmheit und Gemeinheit ger 
miſchtem cheinländifchem Deutſch, man möge acht ha« 
ben, die junge Ausländerin fpreche fhon ein recht 
huͤbſches Deutſch. Bart wie dad Kofen der Wehe er 
Klang nun ihre Silberſtimme wieder, aber in ganz 
flintem Deutfh, nnd nach einigem Befinnen wurde 
mie ed Far, die bärtigen Leute ſammt der Frau 
müßten alle mit einander Ruffen von dem Theile der 
Newa ſeyn, der in der Gegend von Edln flieht. 
Die fhöne Rufin zeigte auch ihre Größe und 
nahm einen erwachfenen Mann bequem unter den 
Urm. Der fervianifhe Wolf, cbenfalld mie «6 
fhien aud dem niederrheinifchen Rußland zu Haus, 
lag auf einem kleinen Theater an Ketten. Der 
Schauplap war auf dem Hintergrund in Waſſer— 
farben gemahlt und flellte die Wolfſchlucht aus 
dem Freifchüg vor, um den furdtbaren Eindruck zu 
erhöhen. Die Dame fprang in weißem Kleid mit 
bloßen Armen in theatralifch eraltirter Weife auf das 
Theater, ſetzte fih auf einen Stuhl und kaͤmpfte fo 
mit dem Wolf, der an ihr auffprang und den fie mit 
Gewalt zurüchichleuderte. Er zeigte fih fo gut drefs 
firt, daß er ihre den Arm, den fie öfterd durch feinen 
Rachen z09, faum ein wenig verlegte und es litt, 
daß fie ihe Gefihf in feinen Rachen legte. Den Bes 
ſchluß machte dad Abbrennen e Feuerrades dicht 
vor dem Theater, woran ſich der im Kampf begriffene 
Wolf durhaus micht Lehrte. — Ich war froh, als 
ich diefes Schauſpiel roher Luft verlaffen fonnte. Doc 
ftand mir ohne es zu wollen ein aͤhnliches bevor, 


(Bortfegung folgt.) 





Haydns Schöpfung und Mozarts Don Juan 
von Niflas Bogt. 


(Bortfegung,) 





Auf biefe mahleriſche Darftellung der Thierfchöpfung folgt 
in einer Arie Majestuoso gleichſam eine Recapitulation bes 
bisher Gefchaffenen und zwar zuerft des Himmels in feinem 
@lange, dann ber Erbe in ihrem Schmuke, bann ber Vögel in 
der Eu dann ber Kifche im Waſſer, dann der Thiere auf 
bem Fefllande, Obwohl darin bei einem jeden großen Gegens 


ftande ſowohl ber Gefang als auch bie Begleitung eins Werän- 
derung oder andere Modulation verräth, wie 4. B. bei dem 
wewimmelber gi fhe ein Gewimmel ber Bälle, oder bei 
den Worten: Der Tbiere Laft das Schnarren ber Fagot: 
ten, fo berrfcht doch im Ganzen vorzüglich der Ausdruck bes 
Naihtenkens und der Bewunderung; aber plöglidy tritt ſowohl 
durch die Inftrumente als bei dem Gefang: Doch war noch 
alles nicht vollbradptzre, wenn id) fo fagen fol, ein Ber: 
weis dieſer Bewunderung ein, und es wirb mit ernfter Bes 
Ichrung fewoht im Gefang als der Begleitung durch mehrere 
Dalte gedeutet: Dem Ganzen fehlte bad Geſchopf, das 
Gottes Werte bantbar fehn, des Herrn Güte 
preifen foll. Nachdenken und Erwartung ergreifen ben dus 
börers; aber wie wunderbar ſchon tritt jegt die moſaiſche Er: 
zöhlung im folgenden Reeitative ein: und Gott ſchuf den 
Menihen nad feinem GEbenbilde x. 

‚Hierauf befchreibt Haydn in der folgenden Arie Andante 
diefes Meifterftüd der Schöpfung in beiberlei Geſchlecht eben 
fo meifterhaft in mahleriſcher als in — ckender 
Muſit. Nachdem er in dem Ritornello mit ſchönen, würdi⸗ 
gen, fanftlaufenden Tönen ben Zuhörer darauf vorbereitet bat, 
beginnt der Gefang: Mit Würd’ und Hoheit anger 
tban 2c. ſteht (eine balbe Taltnote) — ber Menfd (eine 
Viertel und halbe Fakt: Note aber höher) — ein ann 
(eben fo) endlih ein König ber Natur (kraftvoll und 
majeftätitch mit einem ‚Dautentihles begleitet.) Die breits 
gemwölbte erhbab’ne Stirn (aufftrebend) verfünd?’t 
der Weisheit tiefen Sinn (rubiar) und aus bem 
beilen Blide (Lidtftrahlen in ber Begleitung) ffrap It (hal⸗ 
be Zaktnote) der Geift (eben fo) des Schhöpfers Haud 
und Ebenbildb — mwürbevell, aeiftig und groß ausgebrüdt, 
Aber wie ſchͤn, wie fanft, wie lieblich und anfchmiegend acht 
jegt Gefang und Begleitung bei den Worten: An feinen 
Bufen ſchmieget ſich ac. zum Weibe über. Der Gefang in 
anhaltenten halben Zaktnoten des Frühlings reigend 
Bild, mit der reizenden aufammenhängenben Achtelbegleitung 
ift der fprechendfte Ausbrud weiblicher Unſchuld und Lieblichkeit. 
Die Irgten Worte: ihm Licbe — ihm Liebe zu mit bem 
onſchmiegenden, vorausgehenden Lauf bes Violoncelis, und ber 
gãn lichen Gracbung am Ende pianissimo mit den Blacinſtru⸗ 
menten, Eönnen nicht befchrieben, nur gefühlt werben. 

Das folgende Recitativ ‚fpridt nad) Mofes ſelbſt Gottes 
Wohlgeſallen an feiner eg aus: und damit flimmt auch 
der Chos mit vollem Dank und Jubel ein, 

Indeſſen geht diefegggubet bei dem folgenden Adagio in 
ernftes Nachdenken über enn gefungen wird, baf bie näm— 
lihe allmädtige Hand, ‚melde alle dieſe Herrlichkeiten geſchaf⸗ 
fen hat, fie aud wieder mit einem Mort vernichten koͤnne, 
denn es ‚ift ein vernünftiger Menſch erſchaffen, welcher, wie zus 
vorgefagt wurde , Gottes Werke feben joll. Der Gefang brücdtt 
dur‘ die anhaltenden Töne und ſchweren — Ehr⸗ 
furcht, RNachdenken und Zuverſicht aus. Die Beglettimg iſt ents 
weder durch die Blas-Inſtrumente feierlich, oder durch die 
Saiten⸗Inſtrumente zitternd, ober durch die Bãſſe und das * 
gott Shmwermüthig. Die Floͤte füllt nur zuweilen mit Zuverſicht 
ein. An einigen Exellen, wie ı B. bu Öffneft deine 
Hand — und gefättigt werben fie ıc. wird Gefan 
und Begleitung tröftider. Bei den Morten: erbebt ie 
bie Geftalt der Erde an Reis und Kraft zc. mahlt 
ſich das Bild reigender aus. Bei den Worten: Du wenbeft 
ab dein Angeſicht und. bu nimmft den Odem weg, find 
die drei ichten Noten ein Dreiachtel, ein Achtel und freigendes 
ober fallendes Viertel ſprechend angebracht, fie machen den Ein: 
druch in Ehrfurcht und Zrauriofeit, wie von Anfang bie Worte: 
Gs werde Licht in Freude und Bewunderung, Und dar— 


auf: In Staub, zwei Viertel, Baufe, zerfallen fie: 
Achter und ein Viertel mit Paufe und ber Aeternben 3* 
tung. Wie hinfällig! Der darauf folgende Schlußchor des aweis 
ten Theils lobpreift mit allen Stimmen und der ganzen Fülle 
ber Inftrumente die Vollendung der Schöpfung in Dank umd 
Bewunderung und einer herrlichen Fuga, 

Der dritte Theil fängt mit einem Cantabile Largo an, 
morin Haydn bie füße ſchmelzende Harmonie der Blas: nflrus 
mentg mit ben fanfteften Schwingungen ber Melodie verbunden 
bat. Die ganze heilige Wolluftfülle des Paradiefes ftrömt auf 
des Zuhdrers Ohr und Herz. Dierauf folat das Recitativ: 
Aus Rofenwolken zc. mit gleicher Muſit untermifcht, Dies 
fes ſtimmt ben Adam und die Eva zu einem Dank: gb Lob: 
Be gr —— And. * ur folgenden DM und 

agio, bie e Undacht, Bewunderung und ber ber; 
Dankgeusgeträch ift, 9 verztinfee 
ie in ber Begleitung angebrachten Triolen erheben ben 
Schwung des Gefanges und der ihm gr Haut bois durch 
ihren einförmigen Lauf. — Dad Steigende bei den Worten fo 
groß — fo munderbar weckt in bem Zuhörer gleiche Ber 
wunberung; bei dem piano einfallenden Chor fteigt diefe An⸗ 
badıt und Bewunderung, — Der Ausgang in pianisismo 
und bei bem Halt ift gaͤnzliche Gntzüdung und Demuth. Diefe 
geht baber in dem folgenden Allegretto, wo bald ber Mann 
dam bie Sonne, bald das Weib Eva den fanften Mond, beide 
oft dem ganzen Ghor der Sterne zum Lobe Gottes aufru’en, in 
kindlich fromme Ergebung über, Die Soloftimme wirb flär« 
ter, Eräftiger, gebierender, wenn Abam fie an die Elemente 
und Wolken richtet, um in ben Jubelgefang einzuftimmen. Won 
den lebloſen Geſchöpfen kommen bie —— zu den Leben⸗ 
digen, fie vereinigen ſich dann immer ſtärker und prachtvoller 
burdy die Inftrumentalbegleitung bis zur Harmonie ber ganzen 
Schopfung, und bier laßt uns endlich Haydn bei dem Eteigen 
und ben Harpeagen ber bealeitenden Bäffe und den Morten: 
Dich beten Erb’ und Himmel an, burd) bas Ceben und 
Lobgetön aller Inftrumente den großen Jubel des ganzen 
Weltalls hören. Die erfte MWieberbolung ber Sorte: In 
Ewigkeit mit ben Paufen ift bemüthig, — am Ende aber 
fräftig und herrlich. Das Ganze ift ein Meifterftük von kind— 
licher Demuth und prachtvollem Zudel ; der fprecdhendfte Beweis 
von des Künftlers Reichthum und Gebantenfülle. 

Auf dieſen Prachtchor folgt ein Hecitativ und bann ein 
Duett zwiſchen Adam und Eva. In beiden muß man wicber 
Haybns Stärke ſowohl in ber Betonung bes Gefanges als in 
der Wahl ber Inftrumentalbegleitung bewundern ; bas Adagio 
in dem Unett ift voll zärtliher, das Allegro voll feuriger 
Liebe. Das Ineinanderfallen mit dir und ift Seligkeit 
des Lebens mit bem Halte ift fpredhend; dabei bie Inftrus 
mensalbegleitung paffend gewählt, allein ich muß gefteben, daß 
biefer tbeatralifche Auftritt nach dem —— Großen 
und Heiligen mir den Total-Eindruck zu ſchwächen ſcheint. 
In der Arie: Mit Würd’ und Hoheit angetban ıc. 
find ja die Verhättniffe zwifhen Dann und Meib der Schö— 
pfung würdig und eg von Haydn gefciidert. Bier 
bätte idy lieber etwas Ernſtes, wie das obige Adagio: Zu 
bir o Herr blidt alles auf, gehört; dann barauf zum 
Schluſſe das belehrende Recitativ: und ben Endcher mit der 
prädtigen Fuga. 

(Bortfegung folgt.) 


Lena 
Frankfurt a. M. Herandgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Banderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
(Hortfegung.) 


Der Wunfh nämlich, 
fehen, welche ein wunderbared Geſchick auf verbor⸗ 
&enen Wegen in die Gewaͤſſer ded Amazonenfluffes 
nach Südamerika gebradht hatte, führte mich zw einer 
neuen Menfchendege. Mir ſchien diefe zweite Hütte 
ein Ubleger von der exiten zu ſeyn. Auch hier mar 
ein Barcibal zu fehen, der aber aus Alterſchwaͤche 
eine Brille nöthig zu haben (diem, doch, damit man 
feine jugendliche Kraft nicht bezweifle, an vier ftarken 
Ketten lag. Ein Meiner ffämmiger Mann, ein Taus 
fendfafa, ebenfalld wattirt in Hemddärmeln, trat mit 
komifhern theatralifhen Auſtand zu ibm auf eine 
breite Bühne und balgte ſich auf verſchiedne Art mit 
dem zahmen Ungeheuer herum, welches nur ein we⸗ 
nig ungnädig wurde, wenn ed mit dem Stock auf 
empfindliche Stellen ‚, mie die Dura Mater oder dad 
Judenknoͤchlein oder die gnadige Schnauze gefhla- 
en wurde. Ich Ärgerte mich über die elenden 
rimaſſen und Körperwindungen des zwergifchen 
Künfiterd, welche wahrſcheinlich Studien nach Laos 
koon ſeyn follten, mußte aber m wieder lachen 
über feine plumpen Zanjmeifter » Stellungen und 
wie er mit Grazie und Eelbfigefühl den einen Fuß im⸗ 
mer nur. mir der Fußfpige auffiellte. Wiewohl die 
Kämpfe fehr für fih ſeibſt ſprachen, und der Zettel 
mit dem großen Wort „SO Louisd’or an die Ur 
men’ allein ſchon genug gefagt hatte, fo fam doch 
bald noch ber Eigenthümer, ein behaglicher Hols 
länder in einem feinen Käppchen herein und verwuns 
derte ſich außerordentlih, fagte dem Publicum, es 
folle zufrieden feyn, fo etwas gefehen zu haben, denn 
dieſes werde in aller Welt nicht gezeigt (und doch 
hatte ich es fo eben in der andern Hütte geſehen), 
und ed gemahne ihn an Daniel in der Löwengrube. 
Diefe Bergleihung gefiel ihm fo wohl, daß er in feis 
nem burledfen Holländifh, einigemal, befonders ald 
der kunſtgenitte Tanzmeifter in den Armen des als 
tergenirten Tanzbaͤren einfchlief, hoͤchſt verwundert 
audrief: „Grade wie Daniel in der Loͤwen— 
grube!“ Endlih wurde dem alten Vieh die Ruhe 
gegönnt und der Zaufendfafa nahm mit drei Kuͤſſen 
(wahrfcheinlich die ftumme Pantomime ded Zetteld) von 
dem Baftard aud Nordamerika Abfchied. Nun kam bie 
Reihe an den Nordamerifanifchen Wolf, den ich fogleich 


die drei Mil» Keofodille - 


für einen mahen Unverwandten des niederrheinifchen 
Servianerd erkannte. Er ließ fi von der Eigenthüs 
merin und von ihrem Knaben wie ein Bund fhlagen, 
— ——— am Schwanz * und reiten, welche 

etigfeit mir noch. mehr beitätigte, daß es ein deuts 
ſches Thier fey. Es wurde in Käfigen noch ein Wolf, 
ein Affe amd «in fogenannter Steinbär gezeigt, mitts 
lerer Größe, von dunkelbrauner Farbe, fpiger Schnaus 
se, an weldem die Stimme, ein feines Flägliches Heus 
Ien, merkwürdig if. Sie flingt wie dad Klagen eis 
ned verunglücten Menfchen, womit dad Thier in den 
Steinflüften Sibirien mitleidige Menfchen anlockt, 
wie bad Krofodill duch dad Nahahmen ded Kinders 
gefchreied, und, wenn fie zufehen wollen, fie jerreißt. 
So erzählte mein Meiner Tanzmeiſter; ih habe den 
Blumenbach nicht in meinem Koffer; verdächtig fchien 
mir’, daß fie diefen Steinbären nicht auf dem Zettel 
nannten. Jedoch will ich damit Feineäwegd argwoh— 
nen, ed fey ein verfleideter Menfch wie der Bär, wel⸗ 
her die Effronterie hatte, fih vor dem Baſſa Scha— 
hababaham fehen und fogat auf der Guitarre hören 
zu laſſen. Daß er ein Thier war, konnte, mer. ed 
nicht fah, an ihm wie an allen andren Beftien wite 
tern. Das Schnupftuch vor der Nafe, war ich immer» 
fort auf die drei Mil-Ungeheuer aus dem Umazonens 
fluß gefpannt, von denen ich feine Spur anfichtig 
werden konnte. Nach dem Bettel hatte ich diefe drei 
Shiere für ergraute Sünder gehalten, die fchon viele 
Kinder, Menfchen und Rinder verfchlungen haben 
mußten und dem großen —— ſehr gefaͤhr⸗ 
lich werden koͤnnten. Da 638 ploͤtzlich ein Mann aus 
einer kleinen mit Heu gefuͤllten Kiſte drei große Eidech⸗ 
fen, von ungefähr zwei Schuh Länge und dieſe was 
sen die ſchrecklichen at woran der Bettel 
fo fehr bewundert: „Daß diefed fo graufame und ges 
fücchtete Thier ganz gezähmt in einem engen 
Gefäß feiner Freiheit beraubt, von einer ge» 
ringen Nahrung fein Leben friſtet.“ Alle 
diefe Dinge waren firdnggenommen wahr, und der 
Bettel hatte auch vorher nicht gelogen, denn er klei⸗ 
dete alle verführerifche MNedendarten fchlau in das 
Gewand „hiſtoriſcher Bemerkung;“ die Worte „man 

ndet bier drei Sattungen, Krofodill, Kaiman und 

iligator“ follen nur auf die Gewäffer überhaupt ger 
ben; und er fagt auch nur: ed frißt „zuweilen Od» 
fen und fogar Büffel. So fehr mich diefe fatale Sclbfs 
täufchung verdroß, freute ich mid) doch auch wieder, 
daß der große Schweizerochfe und fein Herr in der 


Nähe dieſer Ungebeuer ganz ruhig ſchlafen koͤnnen. 
Die Thiere ſchienen nicht einmal Anlage zum Der 
fhlingen zu baben, denn der Mann, welder fie zeige 
te, gab fih alle Mühe, ihnen dad Maul aufzumas 
hen, aber es gelang ihm nur bei dem einen Cifenfref- 
fer. Da ih merfte, daß es dad arme kleine Bıch 
frot und ſeht verdroß, fo viel Falte und ſchlechte Yuft 
einzuathmen, bat ich den Dann, feine drei abgewoͤhn⸗ 
ten Ochſenfreſſer wieder in die Schachtel mit Heu zu 
ſtecken. — Ich hatte fir 24 Krenzer doch genug ges 
feben, adır Sireuzer auf den Tanzmeifter, acht Kreu— 
jer auf den Propheten Daniel, und acht Kreuzer für 
die Freude, daß ich den großen Odhfen außer Gefahr 
wußte. 


28 


Cine alte Frau mit einem Gluͤckſsrad und ſchoͤnen 


neuen Liedern, Die ich vor der Hütte antraf, ſchien 
bei ihrem Gefchäft einzuſchlafen. Frau Fortuna hatte 
fie auf jeden Fall nicht geſchickt. Die jungen Leute 
von den Doͤrfern Fauften fih die zwei ſchoͤne neue 
Kieder: „War's vielleicht um eind *) ꝛc.“ und: 
Wenn’ im Himmel, fat er, **) die ich ſchon in 
Wien bis an den Hals fatt befam, lieber bei dem 
Bänfeljänger mit der Orgel, der nebit feiner romans 
tifh in die Farbe der Begeifterung (gelb) und ber 
Liebe (roth) gekleideten Gefährtin, ihnen die Weifen 
einleierte, für die taubften Ohren und für die bloͤde⸗ 
fien Augen verſtaͤndlich. Die Landleute Tiefen die 
armediden Töne durch das große Hofthor einziehen 
und machten dann zu, um ed zu behalten. 





*) 1. Wars vielleicht um eins, wars vielleigt um zwei, Wars 
vielleicht um eins, wars vielleiht um gwei, Wars viclleiht 
eins oder zwei, Daß bu ſchwurſt einer Andern Treu, Dent 
e biffel nach, denk e biſſel nah, I denk ſchon nad, Aber 
mir fällt gar nicht ein, Daß mein Herz falich follte ſeyn. 
Herzallerliebſter Schaherl, Ich laß nicht von dir. Aber mir 
fäut gar nicht xc. 

2. Wars vielleicht um drei, wars vielleicht um vier etc. Du 
ichft mir eine Andere für ete. S' müßt nur bei ber gewefen 


Kerr Doch nein, mir fällt gar nichts ein, Herzallerliebſter 


Schatzerl ıc. 

3. Wars vielleicht um vier, mars vielleicht um fünf, Du 
thu mir nicht den Schimpf. Um vier mwirbs nicht geſchehen 
ſeyn. Herzallerliebſter Schatzerl, jest laß mich in Ruh. 

4. Ward vielleicht um fechs, wars vielleicht um ſieben, 
daß du nicht treu biſt geblieben. Von da weiß ich nichts 
mehr zu ſagen, Da hat meine Uhr nimmer geſchlagen. 
Herzallerliebſter Schatzerl, jrgt frag nimmermehr. 

5. Wars vieeicht um acht, wars vielleicht um neun, Mo 
du bei einer Andern magſt fern. Ja finfter ifts fon um 
adıt, Da fieht man nicht recht, was man macht. Herz⸗ 
aller liebſter Schatzerl, ich bin treu wie Gold. 

6, Wars vieleigt um neun, wars vielleicht um zehn, Weit 
du dich auſs Lilgen thuſt verſtehn. Aufs Lügen verfichn 
wir uns nicht recht, Das lieat nicht in unſerm Geſchlecht. 
Herzallerliebſter Schatzerl, glaube mir doch gern. 

7, Wars vielleicht um eilf, ward vielleicht um zwölf, 
Wo du cine Andere haft beftellt. Wenn du fo fort wir 
fragen, wird es gleich zwölfe ſchlagen. Herzallerliebſter Scha- 
Kerl, jegt iſts genug. 


„>) 1. Menn’s in Himmel, fatt er, Willſt fömmen, fakt er, 
Must db’ Mantel, fakt ex, Auch mitnehmen ſakt er, Donn im 
Simmel, ſakt er, Da ift kalt, faft er, Weil der Schute, fatt 
r, Ober fallt, 


» 


- - 


Ih batte noch immer Spaß an dem Drängen 
und Treiben, und hörte ganz; merkwuͤrdigen Unterhal— 
tungen zu, die fih nicht jo wiedererzaͤhlen laſſen, und 
wozu in den kleinen Laͤdchen beim Schnaps und ſtatk 
gejalzenem Schweinenfleiſch der Grund gelegt wor 
den gu jenn fihien. ' 

in alter Mann mit einer Schwarzmätter Orgel 
mit bunt in Lacfarben gemalten hölzernen Figuren, 
die ſich bewegten, unten drei Monarıhen bei Lafeh, 
Soldaten zu Fuß und zu Pferde vorbeldefilitend — 
zog viele Kinder herbei. Die Melodien waren cr 
traͤglich, aber eine Baßpfeife brummte ohne Aufbören 
fo unerträglich, daß ich der Frau, welche mir den Tel» 
ler hinreichte, den wohlmeinenden Rath gab, den Bruns 
mer herauszumachen, oder fie werde alle Leute fortias 
gen. Die Frau machte ein betruͤbteb Geſicht: „Sa; 
lieber Here, dad if ein Ungluͤck mir dem Drummer; 
wir haben uns ſchon alle Mühe gegeben, ihn berants ge 
zufriegen, aber ed geht nicht.“ Nun fo müßt ibe 
euer Schickſal tragen, fagte ich, mem ihe die Paar 
Kreuzer nicht dran wenden wollt. Mir fiel hierbei jo 
mancher andre Brummer ein, dem mit Wenigem abs 
zuhelfen wäre. 

Viele ſtolze gepußte Leute, firömten dem brette 
nen Koloß zu und erzaͤhlten fid unterwegs von 
der Kunftreiteiei, Die doch gewiß eine der ſchoͤn⸗ 
fen Meffreuden wäre, und fie müßten die Meſſe 
nicht ſchoͤner anzufangen, noch den heutigen ſchoͤ— 
nen Tag beffer zw bejchließen, ald mit dem bis 
rühmten Heren Biondin, deſſen perjonlicher Bekannt 
ſchaft fih Mehrere tuͤhmten. Ih ging fo nebenher 
aud ” Hütte, auf einmal prallten die DVerderiten 
zurüd: Ah, mondieu, c'est dommage! naͤſtlte ein 
fhwarzer Zierbengel mit einer Brille; mesdames, 
nous sommes trompes! „Wie?“ „Was?“ „Un 
moͤglich!“ „Nein, ich kann's nicht glauben! ſo 
ging's von Mund zu Mund Jedermann wollte 
fi) von der Aufſchrift felbee überzeugen. Witklich 
fand mit Dinte ganz leferlich angefchrieben: „Wegen 
eingetretense Hinderniſſe kann heute nicht gefpielt wer 
den.“ — Mais, que faire a present? — Les Jon- 
gleurs ne jouent non plus aujourd’ huit* „Was? 
die Indianer fpielen auch nicht? nun das it doch 


2. Und zu Linz, falt er, If ein Stadtel, fait er, Und 

in Wien, ſaki ex, Sit ein Etat, fakt er, Mat zu Ein, 

a — SB des Bratel, ſakt er, Und in Wien, falt er, den 
alat. 





„3 Und ba droben, fakt er, Auf der Höh, ſakt er, Sicht 
kalt DER fett er, Und ein Sieh, fakt er, Und cin er 
alt er ztcht babe aft er at kein Tulver, at 
Und deln Wir nr fake, Dat kein x 
+ Und dere Hinten, fat cr, Bin ich daheim, kl tt; 
Wo die Eonne, fakt’er, Co fhön feine, falten, Und 
mein Scügel, ſakt er, Iſt mir licher, fakt er, Air al fatt 
er, meine Sreund. 
5, Und jet geh ich, ſakt 
fauf mir, fakt er, Einen Eric, fatt er, Bind das Chärd, 
fat er, Auf ben Buckel, falt er, Nehme überall, ſakt er, mil 
6. Wenn in Dimmel, fat er, Wiuſt kömmen, fat ee, 
——— Breiferäg, fatt.er, Auch mitnehmen, fett er, Wenn 
. el, fat er, Wiuſt hinein, falt er, Muß der Ar 
ſchutt, ſatt er, dabei Soon, * 


er, Zu dem Seiler, ſalt er, Mad 


zum Berz weifeln 7° — „Mais — que faire dans cet 
embarras, nos Dames ne se contentent pas; -elles 
veulent absolument voir quelquechose ce soir.“* 
— „Ach! fagen Sie mir, wie fielle ih meine Frau 
zufrieden? — Da kommt fie, fie ift fo vergnügt und 
weis noch von gar nichts. Ich fage gleich, wir häts 
ten noch eine Loge zum Heren Lewin bekommen.“ — 
Diejed fuhr Mehreren wie ein Blig duch den Kopf, 
fie cannten nach dem Theater; die Daumen, fo reizend 
und fibön fie anfamen, waren kaum mehr zu erken« 
nen. Befonderd die mit allen bunten Farben und 
Federn wie ein feltner Vogel aufgeheiterre Frau des 
- Manned, der die gute Idee mit dem Iheater gehabt 
hatte, war ed, welde mid mit ihren ellenlangen Büs 
gen an Sirachs Spruch erinnerte: „Ein Weib, wenn 
c5 zornig wird verſtellt es feine Geberde und wird 
fo haͤßlich wie ein Sad.‘ Mehrere der galanten 
Herren kamen fchnellen Laufs zuruͤck und hielten ſchon 
in der Ferne teiumphirend Billerd im die Höhe. Die 
ſes magnetifhe Spargiren aus der Entfernung wirkte 
fogleih calmirend auf Muskeln und Nerven; die Saͤcke 
verſchwanden und an ihrer Stelle waren wieder ſchoͤne 
ſtrahlende Geſichter zu ſehen, die lieben Ehemänner 
wurden mit- Huld empfangen und die Wanderung 
nach den Theater angetreten. Hierzu entſchloß id) 
mic denn auch, ohäleich ih Herrn Lewin ſchon von 
Wien aud genugfam kannte Man gab heute, wie 
es ſchien ald Gegengewicht ded eriten Meßtages, deſſen 
„Arlequin im Zaubergarten oder die Ster— 
nenfee” Demoifelle Lewin war die lieblichfte Sil— 
phide, die man fi denken konnte, fie bezauberte 
Deren und Damen, und ich fand, daß fie ſich feit 
Wien noch fehr vervolllommner hatte. 

Unter dem Lärm von Equipagen und dem Ge— 
dräng von Fußgaͤngern kehrte ih um neun Uhr in 
meinen ganz nahen Gafthof zuruͤck und ſetzte mich bei 
einer Taſſe Thee auf mein Zimmer, mir die Begebens 
beiten diejed Tages in’d Memoraudum-book zu no: 
tiren. Noch fpät um 11 Uhr war cd lebendig auf 
den Errafen, auf dem SKomödienplag und in der 
Allee; mehrere Wagen mit Fremden zogen raffelnd, 
langſam, fehwerbepadt die Straße, Orgler ließen fi 
in fanften, melanholifchen Weifen hören und beka— 
men aus den Fenſtern Steenfihnuppen jugeworfen. Das 
zwiſchen brüllte ein Betrunkener, unter den Bäumen 
lujiwandslten Viele paarweife und in Gefellihaft, lu— 
ftige Beſellen lachten und fchwaßten; erſt gegen Mits 
ternacht ward ed allmählig ruhig und auch ich warf 
mich endlich ermüder in die Arme des Schlafes. 

(Zertfegung folgt.) 


.— 





Anhang. 
Neues Orgel-⸗kLied über Frankfurt. 





Zhut mein neues Lied vernehmen, 

Wie es in Frankfurt aus thut fehn. 
1. Wie gehts in Frankfurt, in ber Stadt, Wie lebt 
ein Jeder drauf, Wer Luft und Lieb zu pören hat, Der 


merke fleißig auf. Nicht einem jeden iſts bekannt, Wie 
es in Brankfurt gebt, Doc jedem iſt's intereflant, Wie 
dort das Leben fteht. 

2. Vier Stund vom Taunus liegt die Stadt, Und auch 
der alte Main, Der immer naffed Waller bat, Drauf kommt 
ber Branfenwein, Die Echiffe fchwimmen oben drauf, Dies 
iſt ſchoͤn anzuiehn, Die Ruder geben ihm ben Lauf, Das 
mit fie richtig gehn. 

3. Der Neiche lebt wie's ihm gefällt, Genicht das befte 
Brod, Dem Armen fehlt ed nur an Geld, Sonſt hat er 
keine Noth. Gott weiß, daß ichs nicht übertreib, Das Ding” 
it ja fein Spaß, Drei Kreuzer tot der Groichenlaib, 
Der Wein iſt furchtbar naf. 

4. Viel fhöne Mädchen kann man fchn, Manch lich: 
liches Geſicht, Doch alle fieht man paarfug gehn, Auf 
einem lauft man nicht, Und nach Pomade riechen fie 
So artig und fo fein, Und dieſe Mädchen fieht man nie 
Spazieren gehn allein, 

5. Auch komiſch thut man fich hier tragen, Der Jüng⸗ 
ling, wie der Mann, Das Rücktheil das ift an dem Kra— 
gen, Die Uermel augen dran; Aber Leute thut nicht las 
den, Und fragt mich auch nicht weiter, Wer fie thut fo 
komiſch machen, Niemand alt der Schneider. 

6. Doch ich will Vieles überſchreiten, damits nicht 
fällt zur Plag, Die Herrn die tbun voraus reiten, Die 
Bedienten hinten nad. Doc) liche Leute, glaubt es mid 
Wenn ihr mehr begehrt, Sie reiten auf kei'm andern 
hier, Als auf einem Pferd, 

7. Bier giebt ed Menichen aller Art, Wie man fie ha: 
hei will, Wenn fte ſprechen, gebt ber Bart, Die Augen 
ſtehn nicht fill, Und mir Wahrheit fag ich euch, Pier gibts 
fehr viel Geld, Die Reichen haben dicke Baͤuch, Wie in 
ber ganzen Welt. 

8. Und ſchoöne Ausfiht hat man bier, Am Thor hat fie 
ein End, Bein hellen Wetter fehen wir Bis an das Fir— 
mament, Und durch dad Thor die Leute ziehn, Ich ſags 
und bieibe brauf, Kurz, wer das ichöne Frankfurt ficht, 
Dem flehn die Augen auf, 





Frankfurter Nachrichten. 





Am 28, März Nachmittags um drei Uhr fand unter Ans 
wejenbeit des älteren Herrn Burgermeifters, mehrerer Mitglies 
der des Gonfiftoriums und vieler Eltern und Freunde bed Er— 
ziehungsweſens im Kaiſerſaale des ——— (Römer) bie 
balbjährige Progreffionsfeiertichkeit des hiefigen Gym— 
nafiums flatt. Ein feieriicher Ghoralgefang von Schülern, 
aus Tiedge's Oftermorgen in Muſik gefegt von Reucomm, ere 
öffnete die Keftlihkeit, Hierauf hielt Hr. Prof, Rüdiger als 
ber jüngftangeftellte Lehrer eine Antrittörede, Sie handelte von 
der beften Lehrmethode auf GumäAafien , befonders in ben alten 
Spraden. Dann mwurben von dem Seren Mector Bömel bie 
Verfegungen der Schüler bekannt gemadyt, worauf fünf Scür 
ler, zwei aus Prima, zwei aus Secunda und einer aus Selecta 
in eigenen Reben auftraten, und wovon ber Feste zur Univerfis 
tär entlaffen wurde. Gin Schlußchor aus Mahlmanns Waters 
unfer, Muſik von Himmel, endete bie Feierlichkeit. — Das 
Progeamm des Hrn, Rectors Bümel, (als Differtation enthal⸗ 
tenb Nicolai Meth. Anecdoti Pars I. im griechiſchen Dris 
ginaltert mir Varianten und Anmerkungen) gibt Kenntniß von 


den -neueften Veränderungen in ben Lehrſaͤchern des Gymnas 
finme. Die drei. neuangeftellten-tehrer, von melden Lebendab« 
riffe von eigner Hand in biefem Programm ftehen, find: Hr. 
Dr. ob. 3 inner, im Herbſt 1822 als Gollaborator anges 
ftellt, nunmehr Lehrer von Unterferta; Hr. Dr. Steingaß, 
feit dem Mai 1824 als ordentlicher Lehrer dee Geſchichte für 
bie Katholiten; Hr. 2. Stein, Schreibiehrer, feit bem Aus 

ft 1824 am bie Stelle des verflorbenen Schreibmeiſters I. 
K. Müller, und endlich Hr. Dr. Röbiger feit bem December 
1823 für den franten Hrn. Prof. Dr. Miltenberg vicaris 
rend — deſſen Tode Lehrer von Tertia, ſeit dem Sep⸗ 
tember 1824. 

Am Oſterſonntag den 3. April hielt die Frankfurter 
Bibelgefeliſchaft in der deutſchreſormirten Kirche um vier 
ubr ihre 8te Generalverfammlung feit ihrem neunjähs 
rigen Beftande. Ueber ben Ausfall einer vorigjährigen ‚Wer: 
‚einigung laſſen wir den Secretariats⸗Bericht reden: „Da bie 
Direetion es für-rathfam hielt, die in ben letzten Jahren erft 
im Monat Auguft ober September veranftaltete Generalvers 
‚fammtung wieber, wie ed vorher üblih war, im bas Arübjahr 
zu verlegen, fo mußte fie, um das zu nahe XAufeinanberfolgen 
diefes Feſtes zu vermeiden, baffelbe im vorigen Jahr ausſehen, 
und Hat darum nun über das und 9te Jahr ihres Wirkens 
wugleic Bericht abzuftatten.” Ehe wir auf dem in mehrerer 
Sinſicht intereffanten Bericht eingeben, theilen wir unfern Leſern 
die nach einem Gebet von Hrn. Pfarrer Blum gefprocene ges 
baltvolle Eröffnungss Rebe des Hrn. Dräfidenten ber Bibelgefell: 
fhaftDr. Johana Friedr ich vonMener,bermaligen älteren 
Burgermeiſters, nach erhaltener Erlaubniß des Abdruds, volls 
ſtandig mit: „Gelichte Freunde in Jeſu Ehrifte, unferm Herrn 2. 
Wenn ed etwas Größeres gibt ald Gott, aller Dinge erfte 
und ewige Urfahe; wenn es ein Miefen gibt, welches dem höch⸗ 
ften der Wefen gleichſteht: fo wollen wir aud glauben, daß 
es ein Wort gebe, weiches mit bem feinigen ſich mefjen kann, 
oder Bücher, befjer denn bie Bücher Gottes. Iſt aber bes 
Schöpfers Weisheit Über bie Weisheit aller feiner Geſchöpfe: 
fo muß auch biefe rege ren von feinem Geift ausge: 
gargen, alle menſchliche Schriften fidertreffen, fo weit al® ber 
Himmel über ber Erde iſt. — Von feinem Geift ausgegangen ? 
Ja, meine Freunde; man zeige uns ein Buch in der Welt, 
weiches den erhabenen Ruhm, vom Geifte Gottes eingegeben 
zu -feon, mie biefes verdiente. Sein Inbalt ohne Gleichen 
‚deüct feiner eigenen Angabe von feinem Urfprung das Siegel 
der Beftätigung aufs durch feine ſegensreiche Herrlichkeit, 
durch feine wunderbare Tiefe, durch fein Verkündigen beffen, 
was ohne es in keines Menfäen Herz gelommen wäre, ruft 
es uns auf allen Blättern zu: Mid bat Gott gemacht! — 
Sroß ift der Aegypter fombolifhe Wiffenfhaft, und die Er— 
kenntniß der Söhne bed Morgenlandes. Aber Aegypten unb 
Saba fchmweigen, Griechenland und Indien fliehen befhämt, 
wenn der Mund Gottes rebet, und fein Licht zwiſchen ihre 
Schatten fällt, Hier iſt es, mas fie ahnbeten und erwarteten, 
bier hat fi das Thor ber Wahrheit aufgethan, und Gottes 
Geheimniß iſt in die -MWelt eingerogen. Weit entfernt, daß die 
Bibel verwerfen folte, was bie Nationen in ihren Kinder⸗ 
ſchulen Wahres lehrten, Überbeut fie boch alle biefe bürftigen 
Anfänge mit ihrer Bolllommenteit, und ſcheint zu lächeln über 
die, fo noch kommen foliten, den kühnen Verſuch zu maden, 
fi ihe an die Seite zu flellen. Was kein Gedanke der Vers 
ftändigen dieſer Welt erkundet bat, auf das fühet diefes Buch, 
und wehin bie fpigigfte Philofophie der Menſchen vergebs 
lich ſich ausſtreckt, das wird bier dem Ginfältigen offenbar. 
&o ift ed alfo.wohl aud falſch, mas man zuweilen fagen 
bört: die Bibel, oder ber Glaube, oder die Theologie, verbiete 
das Denken? es fen da Alles in die Feſſel pofitiver Normen 
gebannt, und was da geicrieben ftehe, darüber bürfe man 
nicht nahgründen ? — Meine Freunde, welder wahrhaft meife 


Menfch, welcher wirkliche Bibelkenner, hat jemals das ba Pi 
ter? Spricht fie niche durch den, der ihr —— 
bie Sonne ihres Lichts iſt, ſpricht fie nicht zu ums durch ibn: 
forfhet in der Schrift? Wie läßt fi ferſchen Denken? 
I beseuge es laut vor meinem Schöpfer und Heiland, ebe ich 
bie Bibel kannte, habe ich im Wefenttichften für ben Men 
eigentlich mie gedacht, und feit id) fie Eenne, bat mein D 
über fie fein Ende, Auch ift diefes Denken bes Bibelforſchers 
pen etwa das peinlihe Fragen unentwireter Imeifel, das 
mühfelige Kopfbrechen menf&licher Logik, die Worte jagt und 
Schatten der Gewißbeit haſcht. Nein, biefer Öttlichen Weie⸗ 
heit Wege find liebliche Wege, und alle ihre teige find Frie⸗ 
de. Auf jedem Schritt erfreut und eine neue Entdefung, bie 
fi an das ſchon Erkannte anreiht, es beftätigt umd böber ver: 
Elärt ; überall greift ein neuer Ring in bie Kette der Begriffe, 
und verfündigt uns eine nie gefchloffene Wiffenfhaft, worin 
wir * ben Anfang zu den Ginfihten des Himmels machen. 
In ihr erfennen wir Gott, und in ihm ung feibft und das 
ganze Dafeyn, mas ba ift, was da war, tmb was da feyn 
wird, Es ift nicht möglich, auch die fichtbare Mast Sa ver: 
ſtehen, ohne ben Geift, welcher von biefem Bud aupyy > Rätbe 
fel der Dinge töft, und den Vorhang bin ieht, inter dem 
der Sinn der Schöpfung und ber Beltgeide te ſich verbir 
Oder wie kommt es doch, daß die Meifen und Siugen, bie bie- 
fes Buch bei Seite gelegt hatten, immer wieber nad de urſel⸗ 
ben griffen? immer aufs neue daren in ihrem Denten ge 
mahnt wurden? feine Worte, feine Gedichten, feine Deus 
tungen zu gebrauchen ſich gebrungen fühlten, und gleichſam 
aus bem zauberiſchen Kreife feiner Ideen den Ruf nie ganz 
berausziehen konnten? Wie Eommi e6, baf ein fo aufge 
tlãrtes, mit unsähligem MWilfen bereidiertes, cin pbilofophis 
ſches Zeitalter, wie das unfeige au fegn rühmt, gleiche 
wohl tanfangen mußte, fi der Wernacläffigung der Biber 
anzuklagen, und, als wäre fie ein ganz neues Grzeugniß 
der Shriftftellerei, ibre Blätter mit freubigem Erftaunen inte 
faltet? Aber wir mödten eben barum zu fragen fortfahren, wie 
ed kommt, was uns fo wehe thut: nämlic, wie es fommt, daß 
biefed Buch ber höchſten Weisheit zu leſen und Anbre feines 
Segens theilhaftig zu maden, nach dem erftien Wacwerben 
über feine Wichtigkeit, nach der erften Wegeifterung es zu ver⸗ 
breiten, ſich nun einc ſolche Lauhelt unter uns verfpüren läßt? 
— Bir müffen eö mit Betrübniß fagen: es fehlt unferm Ber: 
ein auch in biefer Stadt immer no fo fehr an Bei 
daß er nicht aufhören kanun, beträchtliche Unterflügung bes 
landes für das Inland zu fuchen und anzunchmen. — 
Haben wir etiva nicht? Ich dächte dech, wir follten babem. 
— Aber wir geben vielleiht den Dügftigen? wir [peifen 
die Bungrigen, wir Eleiden bie Nadten, wir belfen jenen 
grenzenlos Unglüdlihen, melde bie Gturmflutb ins Elend 
verfenkt hat? — Wir tbun fehr wohl barans aber wie? bas 
ben wir nur Gefühl für die leibliche Noth, und weh bebüriem 
jene Armen mehr als bes Troftes aus dem Worte ber ew 
Liebe ? Scheint es body faft, als wolle Gott, wenn wir iu farg 
find, Epeife auszuthellen die ins ewige Leben bleibt, uns ans 
Herz greifen, wo fein empfindlicherer Fleck ift, und uns zu eis 
ner £oftbarern Liebe nöthigen! — Doc der Herienskündiger 
weiß, wie es damit flebt: wir ridten Niemand; fondern im 
Tertrauen auf den allmädtigen Gott laden wir ein zu dem 
Feſt unſers geiſtlichen Mobithuns und ſprechen: Kommt, es 
Alles bereitet! Wir laden fort, und ob fi ibrer no fo Biele 
entfdutbigten. Wir geben und auch nicht felbt bie Ehre, fon= 
dern was wir Gutes thun, das ift von Gott. Ja, Herr, nicht 
uns, Herr, nidyt uns, fondern deinem Namen gib Ehre, auch 
durch ung, jegt und in Ewigkeit. Amen.“ 

(Schuß folgt.) 
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Noch einmal . 


Noch einmal will ich zu dir geb, 
Ob mich auch icheide Wald und Thal, 
tet will in deinen Augen febn, 

D. veu du liebt und jonder Wahl. 


Und will fo innig vor bir flehn; 
Noch einmal faffen mit Gewalt 
Die Hand, bie liebliche Geftalt, 
Und mit dem Bid an dir vergehn. 


Und will dich fchauen ohne Maag, 
Der Stine Glanz, der Augen Pracht, 
Des Mundes Roth und dies und das, 
Was mid, erfaßt mit füßer Macht. 


Und von ben Lippen wenn zumal 
Die Stimme wandelt facht und bang, 
Wie wir ich lauſchen ſolchem Schall 
Und mid; verfenten in den Klang! 


Du Himmel mein im oden Raum, 
Hoch einzig, göttlich Licht der Bruft! 
Du flreuft in meine Nacht den Traum 
Und wirfft in meinen Zag die Luft, 


Was Sreuden mir, was Dual mir ſchafft, 
Mein Weien rubt in dir allein; 

Wie, ohne dich, beiäg ich Kraft, 

Wie könnt ich noch lebendig feyn? — 





) Man bittet bie Driginglität biefes und anderer nicht unters 
zeichneter Gedichte nicht gu überfchen. 
Anmerl. b, Red. 





Die Ränder, 
eine irlänbifche Erzählung. 
(Bortfebung.) 





In diefem Zuftande von Ungewißheit und unfreis 
milligee Entfernung gingen die Dinge fort, bid Coms 
way, angelodt von einem Avertiffement, Käufer eine# 
Landfiged von einem Verfchollenen in der Graffchaft 
Eorf wurde, und um den ftolzen Titel eined Lands 
junters feine Theekiſten und Zuckerfaͤſſer verlieh. Waͤh— 


gend feined Aufenthaltes auf dem Landhaufe wurde 
er mit einem Edelmann Namend O’Finn befannt, 
welcher von alter Familie war und oft dad Verlangen 
ausſprach, den 'unerfreulichen Junggeſellenſtand mit 
dem angenebmeren eined Chemannes zu vertaufcen. 
Conway winfchte durch eine Verbindung mit edlem 
Blute feinen Namen in den Rang der Ariftofratie zu 
erheben und bot O'Finn die Hand feiner Tochter an. 
Don Seiten diefed wurden feine Anftände beigebracht, 
da fie ihm mit dem goldnen Schmuck von zehntaufend 

fund übergeben werden follte. Conway war in der 

andelömwelt wegen feiner Mugen Speculationen wohl 
befannt: nie machte er andere Kaufleute mit der Aus— 
behnung und Befchaffenheit feiner Ankäufe und Ges 
ſchaͤfte dekannt; und da er jede Angriegenheit des Les 
bend wie eine Speculation behandelte, fo hielt er «8 
weder für Plug noch für nothwendig, Fanny irgend 
etwas von den Negotiationen merken zu laffen, welche 
über ihr kuͤnftiges Lebensgluͤck entſchſeden. Uber die 
Neugierde liegt wie die Eitelkeit in der Natur des 
weiblichen Geſchlechts: Fanny entdeckte die Plane ihres 
Baters, welche er fo geheimnißvoll behandelt harte, 
und, für ihr Glück beforgt, verlor fie keine Zeit, 
ihrem Geliebten zu fehreiben und ihn von der ihr dros 
benden Gefahr zu benachrichtigen. Mit dem heftigiten 
Schmerz nannte fie ihr Schickſal unvermeidli, wenn 
nicht auf der Stelle wirffame Schritte getham werden 
fonnten um ed abzuwenden. Diefe Aufforderung feis 
ner geliebten Fanny war an Caroll nicht fruchtlos er» 
gangen; er war grade auf der Reife in die Nachbar— 
{haft feined Wohnfiged, ald der Unfall mit dem Bres 
hen den Wagend feinen Lauf hemmte und ihn zwang, 
diefe Nacht da zuzubringen, wo er dem armlichiten 
Küchenzertel und dem elendeften Nachtlager entgegen 
fehen Eonnte. 

As Earoll eintrat in die Kneipe ded Patrik 
D’Eonnell, fohnitt der ſchlau ausfehende Wirth alle 
Fragen mit der unerbetenen Ankündigung ab: „Gute 
Getränke, feined Eſſen und ein egrellentes Bett’; ins 
dem er dienitfertig einen Stuhl nahm und ihn gegen 
dad Feuer fehte, für den neuen Gaft. Die eine Seite 
des Heerded war von zwei Männern befegt, welche 
Whiskey⸗Punſch tranken, deren Gefichter nichtd merke 
wuͤrdiges verriethen, gudgenommen ihre große Achns 
lichkeit mit den hdrafttriftifhen Phyflognomicen der 
Spanier. Auf der andern Seite faß duͤſter in Ger 
danfen vertieft ein Dann, deffen Geficht, gleich einer 
Berggegend, zeigte, da die Ströme der Beidenfeaft 
Eanäle zuricgelaffen hatten. Seine Unterlippe 
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war zur Oberlippe hinaufgepreßt und die ſtarken Aus 
enbrauen in Groll herabgezogen feine beiden 
ugen, die von Grimm flammten, während die zus 
fammengezegenen Stirnrungeln dazu beitrugen, dad, 
Ganze zu dem fpreihenden Portrait eines ſtarten 
Mifanthropen zu machen. Seine Kleidung glich der 
gewöhnlichen Tracht der Münfterer Bauern; aber ald 
er jprach, fand Caroll, daß fein Geift nicht hinter 
der Pllugfehaae gebildet und gereift fey ; während 
feine Bemerfungen, immer fondırbar originell, den 
Eindruck befiätigten, daß er fein Gefchlecht nicht liebe. 
Abſtoßend wie der Anblick diefed Manned war, em— 
pfand das romantifche Gemüth Carolls ein Werlans 
gen nach näherer Befanntfchaft mit ihm. Er knuͤpfte 
ein Geipräh an und fand ihn fehr unterrichtet; er 
fragte ihn nach dem Zuftand ded Landıd und war ete 
Kaunt von feinen treffenden Bemerfungen; und als 
er, in Bezug auf die Angelegenheit ſeines Herzens, 
einige Fragen über Mr. Conway's Familie that, vers 
rieth der Fremde die aͤußerſte Berwunderung und 
feufjte tief, ald ob vergangene Erinnerungen unwills 
Bührlih ihm durch den Sinn gezogen wären, aber, 
fih jchnell befinnend, fagte er, er wiffe nichtd von 
einer folchen Familie in der Gegend, obgleich er fich 
erinnere, fie nennen gehört zu haben, wo er aber 
grade nicht darauf geachtet: er befchloß damit, daß 
er fragte, aus welcher Gegend Mr. Conway gefoms 
men jey. Nachdem er Antwort auf jede einzelne Fra— 
ge erhalten hatte, legte er die Hand auf die Stirn, 
als ob er fich ſchwer auf etwas bejdnne, und mach eis 
nigen Momenten, Zaudern, fragte er, ob diefer Eon» 
way eine Tochter habe. Es wurde ihm verfichert, er has 
be eine Tochter, liebenswirdig, tugendhaft, gut und — 
„Halten Sie, mein Herr,’ fagte er, Caroll 
anterbrechend, „Sie find ein Liebender und ohne 
Zweifel halten Sie ſich felbft zu dem ausfchließenden 
Gebrauch diefer erldäuternden Eigenjchaftöwörter pris 
vilegirt; aber, wenn fie dazu dienen follen, meine 
Idee von ihrer WVortrefflichkeit zu erhöhen, fo find fie 
völlig uͤberfluͤſſig.“ Mein Herr, ich fannte fie von 
dem taumelnden Alter der Epiele, vom zehnten bis 
zum reifenden Ulter des ſechzehnten Jahres; dem zur 
folge bin ich fo wohl unterrichtet von ihrem Werth, 
daß ſolche Übertriebene Lobeserhebungen bei mir von 
keinem Gewicht find: Der Name diefed unvergleich— 
lihen Mädchens allein ift hinreichend, mit electrifcher 
Kraft das Bild ihrer makelloſen Schönheit in meinem 
unglüdlichen Gedaͤchtniß wieder aufleben zu laffen. 
Sehen Sie diefe gefurchte Stirn, diefe kummervollen 
Wangen und fein anderes Dafeyn ald dad eines 
Mebenbuhlerd Fann von mir erwartet werden; fehen 
Sie auf meine eingefallene, hagere Geſtalt, und kein 
Bug von Beforgnig kann in Ihrem Gemüth haften 
von meiner ferneren Hoffnung auf Conways Tochter. 
Diefed fagend, ſtuͤrzte er haftig dad in feinem Glas 
sorhandene Getraͤnk hinunter und forderte, cd von 
neuem zu füllen, ald wäre er Wllend, in feinem its 
laͤndiſchen Trunk Wergeffen feines Wehes zu fuchen. 
Die Neugierde Catoil's, welchet erſtaunt war liber 
dad was cr hörte und fah, wurde noch mehr erregt 


durch ungenägende Antworten und geheimnißvolle An 
deutungen ; aber jeden Verſuch, Die mufteriöfe Ges 
ſchichte des Fremden zu erforichen, umging diefer durch 
behutjame Untworten und irceführende Bemerkungen; 
auch veränderte er fein Benehmen nicht dber als bis 
Earoll in den Eharafter und die Lage dr Mr. O’Finn 
einging. Der Fremde bemerkte, cr fey ein armer 

Butsbefiber in der Gegend, aber er wiſſe von fenee 

Geſchichte durchaus nichte. Da er hoͤrte, a fe auf 

dem Punkt Miß Conway zu deyrathen, fragte dar 

Fremde mit fatyrifchem Lachen, ob Catoil fo wmritter 

lid) feyn würde, eine Dame zu verlaffen, mit dern 

Zugenden er fo wohl befannt fey, daß die Armurh 

der Eprace offenbar würde, indem er unfähig wäre, 

darin ihren Werth gemigend aud;udräden,‘ Diefe 

Anforderung drang Caroll eim halber Bekenntnik ab; 

und der Fremde, von feinem Sitze ſich erhebund, iprad; 

„Ich wilk Ihnen behülflih feyn x einerlei aus weichen 

Beweggrund — vielleicht nzir felber dunkel — aber 

ih will Ihnen Beiftand leiften: warten Gie bier, 

bis ich morgen früh wieder da bin.” Eo ſprechend, 

derließ et das Haus. 

Gortſetung folgt.) 





Wanderungen durch die Frankfurter Meſe. 
(Bortfegung.) 


Bwei Tage war ich von Gefhäften fo überhäuft, 
daß ih nur froh war mich Tage durd den Meß laͤrm 
winden zu koͤnnen, und am Abend, ſiatt mein Me- 
morandum-book zu bereichern, Geſchaͤftobriefe bis 
in die fpäte Nacht fehrieb. Am Donnerfag hatte ich 
vor Tifh ein Gründen Zeit, mid im der Meſſe zu 
ergeben. Die Katharinenpforte, den Liebfrauenderg 
und das Braunfeld, mit ihren Bijouterieen, Parfü- 
merieen, Modewaaren, Glasbuden, Möbel»Nirterla 
gen, Bilderläden, und Heinen Anhaͤngſein der Pet 
Ihierfiecher, Buͤrfien- und Korbhändler ı. ging ich 
nur flüchtig durch, um auf den Roͤmerbetg und bir 
fonders an den Main zu koͤmmen, wohin mid ein 
eigened Vergnügen zog, das ich. mich micht ſcheue iu 
bekennen, und welches vielleicht mehrere der Lıfır 
glei mir ſchon öfters empfunden haben. Un einem 
fo heitern Früplingstag, wenn das Gedräng nadze 
laffen hat, man wieder anfängt zu fich jelbfi zu fm 
men und von dem milden Sonnenfchein erquidlid 
aufjuthauen, fieht man den Fremden, die in irn 
Duden am Rechnungsbuch ſihen und den Netgen 
uͤberzaͤhlen, dad Eſſen in Einſaͤten von Zinn eder 
Steingut zutragen, den ſchmaͤlen Raum über du 
Lojung und dem Rehnungsbuch mit einer Extriettt 
decken, und num riet fich halb noch in Gerankın, 
mit ernfihafter Miene, dir Inhaber und fin Ge— 
bülfe, oder ein größerer Samilienfreis an dat Me 
fcheidene Mahl und pflegt ein halbes Stuͤndchen 
der Ruhe und Staͤrkung. Diefer Moment zwiſchen 
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zwölf und ein Uhr ift mir, fo oft ich die Frankfurter 
oder Leipziger Meſſe befuchte, immer gar erfreulich 
gewefen, bejonderd wenn ich den ganzen Morgen am 
Schreibtiſch geſeſſen hatte und nicht wußte wo der 
Hunger herfommen follte. Es wirft hier alles zus 
fammen, das fihöne Wetter, die wohlthätige Stille, 
in der man alles ruhig anfehen fann, was dad Auge 
reist, und hinter den ausdgeframten Scägen ver» 
raben, an dem Fleinen Fleck figen nun die emflgen 
— verſammelt, das ſtille ernſte Wohlbehagen 
in den Zügen. «Hier im Spielwaarenladen fängt das 
Mahl erit an und die Hausfrau fchöpft die rauchende 
Suppe aus, während der Sohn das Brod ſchneidet 
und der Vater Brille und Feder ablegt, mit denen 
er von den Rechnungen fonımt. Dort in dem Eifens 
laden fit der Herr mit feinem Commis bei einem 
faftigen Nindfleifh mit rothen Ruͤben, die Flafche 
funkelnden Weind und zwei gefüllte Stengelgläfer das 
neben, während der Diener auf einer hinteren Bank 
den Suppennapf ſtehn bat und den Reft mit Appetit 
hinunterſchluͤrft. Un einem Meinen Stand mit Blech— 
maaren fißt der Eigenthümer, der Mittagd gewoͤhn⸗ 
lich kein warmes Mahl verzehrt oder deffen @innahme 
ed heute noch nicht verträgt, bei einer Eſelswurſt mit 
gutem friſchem Brod und wenn er durftig iſt, holt 
er fi in einem Blechgeſchitt einem ſtaͤrkenden Trunf 
aus dem Brunnen danıben. In mehreren Läden und 
Staͤnden fehe ich appetitliche Portionen von Bi 
Praut und Kartoffeldeey mit geſalzenem Fleif ich 
nähere mich der Garkuͤche am Main, wo das belichte 
Gericht heute gegeben wird. Un diefem Tage laffen 
fi) wohl auch Feinfhmeder and dieſer Garkuͤche ber 
dienen, den das Frankfurter Sauerkraut, und wenn's 
ade mit gegeben wird, die Frankfurter geräucherten 

tatwürfte find berühmt und die letzteren befonderd 
werden nach entlegenen Ländern geſchickt und bei gro» 
fen Tafeln in Meinen Stüdchen ald Leckerbiſſen aufs 
getragen. Heute war ed in der Garkuͤche ſelbſt — 
fie ficht in der Reihe der Buden unweit des Metzger⸗ 
Thors auf der Mainfeite — gar lebendig und bie 
flinfe Ködin und der Eigenrhimer und die Magd 
hatten nicht Hände genug, um einzufchöpfen, aufzu— 
tragen und abjuräumen. Dort am Tiſch faßen drei 
Meshelfer, hier ein Krämer und mehrere fauberge: 
Fleidete Bauern, daneben zwei Schiffleute in dunkel 
blauen Kleidern mit rother Halsbinde, ein Fabrikant 
trat berein, der ſich beklagte, dad Eſſen fey ihm nicht 
gebradt worden, und nun gleih da blich, Ein 
fhwarzed Landſchulmeiſterchen mit altfränfifch gepußter 
Frau und Tochter und einem blaffem Soͤhnchen in vers 
wachfenen Kleidern, hatten an einem andern Tirh 
Plag genommen und fchauten duch die fauberen Gar: 
dinen gar vergnüglich auf den von Schiffen belebten 
Main, worauf fih die Sonne fpiegelte und wovon 
der MWiderfchein die Garfüche freundlich beleuchtete. 
Maͤgde gingen mit Einfügen ab und zu, brachten 
Geld, fpülten die Gefäße. Ein Orgler verfperrte mit 
feiner Frau fingend den Eingang, um fih mit dem 
vermuthlihen Freiconcert eine Freimahlzeit zu er 
leiern. Im dieſen Garküchen ift man gut und wohls 


feil. Im früherer Zeit, ald meine Vermoͤgens⸗-Um— 
fiände noch befihränfter waren, faß ih gar oft in 
diefer Küche am Main und ließ mir's für 24 fr. recht 
gut ſchmecken, und nächitend werde ich einen Abend 
binein gehen, um mich bei einem frugalen Nachteffen 
wieder der lieben alten Zeit zu erinnern. Ich war 
in der vergnüglichen Betrachtung der Freuden des 
einfachen Mahls im diefer Umgebung fo verloren, daf 
ich eben noch zu rechter Zeit hörte, wie die Glode 
flug, um in meinen vornehmen Schwanen zurücjus 
kehren, wo ich alled ebenfalld in voller Arbeit fand; 
hätte ich nicht ein Paar alte herzliche Bekannte ange 
trofen, die mit mir aus der Garküche in den Gall: 
hof avanceirt waren, mir hätte heute vor wehmüthis 
er Erinnerung an die liebe alte Zeit, ungeachtet der 

eizung ded Uppetitd durch die Augen, kein Biffen 
geſchmeckt. 

(Bortfegung folgt.) 





Charade. 


— 


Da das Eine erichell, 
Sant das Andre im Wald. 
Verbunden dient's bald 
Der Kunft, bald dem Soll. 


—— —— ————————— 
Aufloͤſung des Raͤthſels in Rr. 67. 
Gaufl. 


— — — — — 





Chronit der Frankfurter Natlional ⸗Buͤhne. 


—* den 5. April, (Zum Erſtenmal) Meifter Mar— 
tinder Küfner und feine Gefelten, alldeutſches Luft 
fpiet in 5 Abtht., nebft einem Vorfpiel: die Kerjenmeifterwabt, 
nad) Hoffmann von Fr. von Holbein (Mſpt). Wir beginnen 
unfere Anzeige, um auf den rechten —— zu verſetzen, 
am beſten mit Hoffmanns — inleitung zum 
Küfnermeifter Martin und feine Gefellen. „Wohl mag bir 
auch, geliebter Befer! das ‚Herz aufgchen in ahnungsvoller Wehr 
mut, wenn bu über eine Stätte wandeift, wo bie herrlichen 
Dentmäter altdeuticher Kunft, wie berebte Zeugen, ben Glanz, 
den frommen Fleiß, die Wahrhaftigkeit einer ſchönen vergans 
genen Zeit verkünden. Sit es nicht fo als träteft du in ein 
verlaffenes Haus? — Mod; liegt aufgeſchlagen auf dem Zifche 
das fromme Bud, in dem der Hausvater gelefen, noch if das 
reiche bunte Gewebe .aufzebängt, dab die Hausfrau gefertigt s 
allerlei koͤſtliche Gaben bes Kunſtfleißes, an Chrentagen befcherrt, 
fleben umber in faubern Schränken. Cs ift, als werde nun 
gleich einer von den Hausgenoffen eintreten und mit treuberzis 
ger Gaſtlichkeit bi empfangen. Uber vergebens warteft du 
auf die, weiche das ewig rollende Rad der Zeit fortriß, du 
maagft dich denn überlaffen dem füfen Traum, ber dir die alten 
Meifter zuführt, die zu bir reden fromm und Eräftia, daß es 
bir recht durch Mark und Bein dringt. Und nun verſtehſt du 
erſt den tiefen Sinn ihrer Werke, denn du lebſt in ihrer Zeit 
und haft ihre Zeit begriffen, welche Meiſter und Werk erzeu⸗ 
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n Konnte. Doch ach! geſchleht es nicht, daß bie holde Traum: reib feinen Spott, 
Na eben als bu Me Anden gebadyteft, mit liebenden Er un ER EST URIER: u 

ımen, auf liditen Morgenmwolten ſcheu entflieht vor dem pol⸗ ursige #luthen treiben b un, eingen, 
ternden Treiben bed Tages und bu, brennende Thränen im 9 Engiein_gar laftig fingen, 
Auge, dem immer mehr verbleihenden Schimmer nadihauft ⸗ — pen Teen 
So erwacht du auch pibelich, bart berührt von dem um dich a! tiebiichem Liebesflingen, 
wogenden eben, aus dem fdhönen Traum und nidts bleibt bir * 8 eeeee Deangen, 
iuid, — ve * Schnfucht, welche mit füßen Schauern deine en wien Du a Yumangen, 

ruft bu f nicht den Bater frag'n 

Eoihe Empfindungen erfüllten den, der für dich, peliebter — Ds bes Dee ala. 2 

Leſer diefe Blätter ſchreibt, jebesmal, wenn * n Weg —— „Bei a — 
durqh bie weltberühmte Stadt Nürnberg führte. d vor dem Öeheicin pe Mar! 2 
wundervollen Bau des Brunnend am Markte verweilend, bald 


aan i binti 
vos Grabmal in St. Geha, bat Gatramentpäutein Ve Siuben In Gottes Segen! 

Faurenz, bald auf der Burg, auf bem Rathauſe ü: e hat nun Holbein bie Verwandt . 
vers tieffinnige Meifterwerke betradhtenb, gab er fidh ganz hin, alterthümticen Grgählung in —22 — smurge 
der füßen Träumerei die ihn mitten in alle Herrl ber als fie ibm gelungen oder nicht? Ja und nein. Der Etoff an 
ten Neicheftadt verfehte. Ex gedachte jener treuberzigen Berfe ſigh eignet ſich weit mehr zu einer Erzählung, weil er viel Ey: 
des Paterd Rofenblüth: . sifches aber wenig Danblung hat. Wie die Liede fidh fo fort: 


D Nürnberg, dm edler Filed, fpinnt in den breien und wieder nadläßt und bei 
Iner Karen Az * een, endlich einer andern Ucberzeugung her ift —2*3 ehe 
ie —ẽ if In dir —ãE „und biefes läßt ſich kaum von einem wahren Dicht er in den 


h turzen Zeitraum von zwei. bis drei St ä 

anches Bilb bes Würgerlebens zu jener Zeit, wo unben zufammenbrängen. 
und ‚Handierf fi) in w Zreiben —* et dos De befchränkte Raum eriaubt ung heute Fein näheres Gingehen 
ten, flieg hell empor und rägte fi ein dem Gemüth mit bes auf bie im Ganzen weht wohl gelungene Bearbeitung. Nur 
fonderer Luft und Heiterkeit. Laß es dir nun gefallen, geliebs noch einige Worte über bie Berftellung. Hr. Weidner wurde 
ter Refer! daß eins biefer Wilder vor bir aufgeftellt werde. als Meifter Martim gerufen, feine —*— Charakter 
Vielleicht magft du es mit Behaglichkeit‘, ja wohl mit gemüth: Daritellung verdiente dieſe Auszeihnung in hohem Grade. er 
lihem Lächeln anfdhauen, vielleicht wirft bu felbft heimifd in niger Anerkennung, ald es verdiente, fand das Gpiel der Dim. 
Weiter Martins Haufe und verweilft germ bei feinen Küfen Sindner als Rofa, bod glauben wir, baß ihrer Xuffaffung 
und Kannen. un! — bann gefäpäbe ja das wirklich, mas etwas Abfichtliches im Pindlichen Ton geſchadet. Die Gemürb- 
der Teiber biefer Blätter fo reht aus Grund dee Her» lichkeit des Den. Rottmanper Goidſchmid) gie in Weich⸗ 
jens wünfdht.” Und wie trefflic) hat num Hoffmann das treu- —* —— — — — da * nicht recht 

2 : rö ben uß. ie Uebri 
bewpige, innige Leben der aiten Zeit in feiner Erzählung mies genügten ihren Aufgaben fait durchgängig; ih ihnen it dr 


dergegeben,, es iſt ein vollendetes Gemälde alter Bürgerfitte. 5 ; r 
Die —* ft in Kürze die: Der alte Nürnberger Küfnermei⸗ en 2 befondere autzujeichnen, welcher ebenſalls gie 


fter Martin will fein einziges Kind, bie fhöne liebliche Mofa 
feinem Andern als einem Küfner zum Weibe geben. Drei 
Zünglinge, von ihrer Zugenb und Edöngeit tief gerührt, ver: 
dingen fi, um fie zu erwerben, wider Stand und Reigung bei The ter⸗Anzei 
ihm als Gefellen, der eine tin Nürnberger Goldſchmid, ber ater- Anzeige, 
andre ein italienifher Künftter und der britte ein beuticher — 
Ritter. Der Maler macht ſich heimlich das Bild ber Gelieb⸗ 

ten und fühlt, ba er bamit zu Ende kommt, daß er nur dieſes Montag den 11. April. Die Bertrauten, Luftfpiel und 
follte, um bald fern von da fein neues und von nun ewiges Urtequin im Jaubergarten, Pantomime von Hrn. 
Speal in vielen unfterblihen Werken zu verbreiten. Der Rit: , tewin. 

ter ann den Drud der Handwerkstyranney nicht mehr ertragen Dienftag ben 12ten. Der Breifhüg, Oper. 

und fommt auf bdiefem Wege zur Sinnesänderung. Der am Wittmod den täten, Meiſter Martin ber Küfner und 





wenigiten beaditete Goldſchmid endrich erhält die fchöne feine Gefetten, Luſtſp. 

Rofa, die ihm längft innig zugethan war, aber nad) Mädchen: Donnerftag den 10ten. Die gefährlihe Nahbarfdhaft, 
art ifm flets durch Verftellung Qual bereitet hatte. Der Ba: Luſtſp. und: Die wanbernden Komdbdianten, Dp. 
ter, Seicher bei feinem Startſinn auf einer Propkezeibung feier Freitag ben 1öten. Die Fledermäuſe, Luflfpiel und: Der 
ner alten Großmutter gehalten hatte, wozu der Stolz des alte Bürger-Capitain, Luſtſp. 


Handwerks kam, gibt mit Freuden feine Einwilligung, da ifm Samſtag den 16ten. Ferdinand Gortez, Oper. 
die Augen aufgehen, die Großmutter habe nicht auf einen Ki: Sonntag ben 17ten. Die Verſchwoörung deö Fiesko, 
per, fondern auf einen Goidſchmid prophezeiht. Rach vergeb- Trauerſpiel. 
lichen Herzent qualen nimmt namlich ber oldſchmidegeſelle, in: 
dem er zu feinem Handwerk zurückkehrt, mit ‘einen fdhöngear= 
beiteten filbernen Becher von feinem Meifter Martin Abſchied, Drudfebler 
und als der ihm mıt Wein gefüllt kredenzt wird, geht ihm ber zZ ie — 
zehte Sinn der Propbeieihung auf, bie „in der bohen ſobhli⸗ In Nr. TI, Seite 233 Spalte 2 Zeile 19 v. u, lied: des 
gen Lobeweiß Herrn Hans Berchiers, Gaftgebers zum Geift in älteren und des jüngeren Herrn Bürgermeifters. 
Strasdurg“ alfo lautet: 

Mägdiein yet mit rotben Wangen. 

che 


aa dich wahren ver Roth und Banger, 
Sal im Srrge nur Bott, 








— — ———— — — — — — — 
Frankfurt a. M Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Wanderungen durch die Frankfurter Mefle, %) 
(Fortfegung:) = 


Denfelben Tag und dem folgenden brachte ich in 
verſchiedenen Kreifen mit Freunden auß der Heimath 
zu. Um Abend des letzteren Tages führten mich eis 
nige Beſorgungen wieder an den Main. Ich ging 
meinen gewöhnlichen Weg, aus dem Leonhardöther, 
we von der Gegend des Weinkrahnens die großen 
fattliben Rheinſchiffe mit bunten Wimpeln anfans 
gen, die fich wie ein Peiner Wald am Ufer him vers 
breiten und wo die Unfahet ift für Wein und Brenns 
materialien, Holz, Wellen und Kohlen; weiter zum 
belebten Waarenkrahnen, wo die Einzler (Hahnzler) 
balten und an der Wache meines Kleinen Lieblingds 
thörchend (des Holz augen vorbei. Dort 
fangen die Buden der Saͤchfiſchen Spielwaarenhänds 
ler und Gattler an, gegenüber find die Beinen Bus 
den mit irdenen Pfeifen und Giehmachers Arbeiten. 
Nun teitt man in's Gewühl, welches durch das enge 
Fahrthot zu und aus ber Stadt wogt und wovon 
man unmiderftehlig fortgerifjen wird, befonderd wenn 
man einen Pader mit ſchwerer Laft dicht hinter fih 
bat, der beſtaͤndig „Achtung!“ ruft, oder wenn der 
Einzlee mit ſchwerraſſelndem Fuhrwerk fihon von 
Teitem fein „Ho — ho!’ ertönen läßt: Wer mag 
fih wundern, daß die Winzer fih auf Dulfanen ans 
bauen, wo ihnen treiber Gegen für die große Wag— 
niß wird, wenn bier Fleine Beftänder jeden Winkel und 
jeden erdenklichen Raum vor den Meßbuden benupt has 
ben, um mit ihren Bürften, Spagenfallen und Nadeln, 





*) Die heutige und bie morgenbe Lieferung ber Wanber: 
zungen burd die Frankfurter Meffe find von 
einer andern Hand fortaefest, da der Herr Verf. der 
früheren, einem an die Ridaction gelangten Wrief zufols 
ge, durch überhäufte Gefchäfte vorerft von ber Kortfegu 


abachalten ift, und wir mit beffen @rlaubniß unfer Publi⸗ 


cum, welchem ber Anfang gefallen zu haben ſcheint, ohne 
Unterbredung in berfelben Manier mit ben Pildern uns 
ferer Mefje weiter bekannt zu machen wünfden. Wir 
boffen, daß es den Lefern nit unangenehm fen werde, 
auf diefe Art denfeiben Gegenftand von zwei Beobachtern, 
doch hoffentlich nicht zus derſchieden, dargeſtellt zu ſehen. 


— 
J Ihr 


Gurten, Schuffern, Zudermandeln und Pfeffetnuͤſſen, 
Nadelbüchfen und Dofen, Puppenfächlein und Teis 
fettenplunder fürd Land — einige Grofchen den Tag 
über zu erobern, während fie. in beitändiger Gefahr 
fhweben fammt ihrer Meinen Habe überfahren oder 
zerquetfcht zu werden, Ich rettete mich im Zickzack 
durch die vielen Klippen und Kanten von Tiſchen, 
Kiften und Fachwerken, worauf man im Gedränge 
jeden Augenblick geworfen zu werden fürchtet, durch 
den langen Weg der Buben vom Fahrthor bid zum 
Fiſcherthot, der alle Ausficht, felbit den Himmel ver« 
ſchließt mit den alled überdedenden Brettern und Se— 
geltüchern, nad der Gegend, mo die Sonne wieder 
fheint und aus der Ferne hinter Kindertrommeln 
und Puppen dad kleine Meer der Coblenjer freiners 
nen Krüge erglänzt. Dort fand ich einen Freund, 
den Materialiten F— aud H., welcher allerlei fteis 
nernes Geſchitr, Kumpen und Kruͤge, für fein Las 
boratorium zufammenfaufte. Ich betrachte mir uns 
terdeffen alle die zu mannigfaltigem, koſtbarem und 
niedrigem Gebrauch beitimmten Eleinen und großen 
Gefäße und freute mich über die zierliihen blauen 
Malereien, die ich von Jugend auf fannte und nie 
eined näheren Blickes gewürdigt hatte. Befonderd ges 
fiel mir auf einem langen Krug ein ſchlankes Hirſch⸗ 
lein, aus deſſen Maul eine krauſe Blume fih mit 
ſchoͤnen Schnörfeln emporwand. Ach fand die Zeich⸗ 
nung nicht nur naiv, fondern recht grazioͤß. „er 
macht das bei Euch?’ fragte ich einen der Männer, 
der fih wie Diogenes in feinem Faffe fonnte. Er 
fhien erfreut, daß feine geringe Waare einmal mit 
neugierigen Blicken angefehen wurde, was ihm wohl 
noch nie in. feinem Leben widerfahren war. „Ei!“ 
antwortete er, fih dehnend und aufitehend, „das mas 
hen bei und die Frauenzimmer.“ — „In Eoblenz ?’ 
— ‚Nein, in der Gegend.’ — „Die Weiber und 
Mädchen auf den Dörfern?" — „Ja.“ — Ich merkte 
nun fohon, daß wenn ich ihn ausfragen wollte, mir 
diefed heute im feinen Rock nicht gelingen werde, und 
befchloß zu ihm, wie zu anderen veradteten Hand» 
thierungen, ein andermal im fehlechten Oberrock wies 
derzukommen. Ich erfuhr indeſſen noch, daß die 
Weiber mit fpigen Buchsbaumhoͤlzchen aus freier 
Hand und freier Phantgfie alle. diefe, oft recht an: 
muthige Figuren in den weichen Thon rigen, womit 
Eine täglich ihre 24 Pr, verdienen kann. Dann wer 





den diefe Umriffe mit Schmalte na gemalt und auds nicht aus Erbaͤrmlichkeit, in der Gefangen 

efuͤllt umd die Töpfe hierauf getrodnet und gebrannt, frißt, felbft nicht — — einen Lane De 
Da find denn Hirſche, Schwäne, ‚Pelicane, Löwen etwas Kleines verfehlingt, umd welches in der Gefangen» 
mit Kronen, Pferde und andere <hiere, nicht immer ſchaft duldet, wie e8 einem König der Gemditer einem 
gleich zu erkennen, diefe fiehen im einem Buſchwerk Hay des Rheined ziemt, der komme and ifcherthör« 
von zierlih gewundenen blauen Blumen und Ürabede chen und gönne die paar Groſchen, die er daran wen, 
fen. Ein vierfüßiges Thier mit ftarfem Gebiß konnte den will, dem ehrſamen Frankfurter Fifherhandwerf 
ih nicht enträthfeln; die Weiber hatten fid) dad apoe che er fih von fremden Naturforfchern mit Derfros 
nk —— er welded vor renem Gewuͤrne anführen läßt. 

einigen Jahren in Frankreich fo efehen worden feyn. 

So ſchafft die Phantafie diefer Bankteute Dinge an (Bortfegung folgt.) j 

Stellen, welche wir gan überfehen; und fo ging mir — m — — — 
uͤber der einfachen Erzählung des Mannes. auf ein« 


mal eine ganze Welt auf, ich fah das Reben und 


Treiben ganzer Gegenden mit ————— Ine Ueber Theaterban. 
halte über diefem geringen Zopfmarft fhweben. Mir 
war, ald vedeten alle Gefchiere, durch welche Haͤn⸗ (Redteag.) 


de fie gegangen, welde Kebensbilder fie mit ange 
fhaut, wie viele Klagen und Seufjer, welche Klaͤn⸗ 


ge der Luſt und Freude fie vernommen, von wieviel Gegen ben in Nro.52 der Iris erfchienenen Auf⸗ 
vergeblichem Sinnen und Hoffen, von wieviel Boͤſem, ſatz über Theaterbau wurde von mehreren Seiten eins 
Derderbten, aber aud wieder von wieviel Liede und gewendet: daf fih in einem Preisförmigen Auditorium 
Sreue fie die fummen Zeugen gewefen, und wie in die Zufhauer feld gegenfeitig beifer fehen Pünne 
dem einförmigften Leben doch aud alles wieder fo ten, ald in einem viereckigen. — Ohne weiter au uns 
wunderfam fih durcheinander fhlingt und zufammen terfuchen, ob diefed gegenfeitige Schen und Geſehen⸗ 
klingt wie —— großen Weittheater: ich ſtand auf werden der Zuſchauer ſelbſt außer den drei Hauptans 
dem großen Scherbenberge menſchlicher Gluͤckfeligkeit forderungen (daß das Auditorium erftlich viele Mens 
und — bier Plopfte mir mein Freund der Materialift {hen faſſe, daß diefe zweitens alles was auf der Bühne 
auf die ulter und ud mich ein, da er feine Ge- vorgeht gut fehen, und drittens gut hören) noch als 
fhäfte abgemadht habe, mit ihm ind Weinfchiff zu eine vierte gleigwichtige Anforderung angeführt ju 
gehen; der viele Staub habe ihm Durft gemacht. Ich werden verdiene, foll hier nachträglich gezeigt werden, 
nahm «8 ald eine Sonderbarkeit an, denn ich hatte daß in diefer Ruͤckſicht das vierecfige Auditorium dem 
mich feir Jahren nicht in der bunter Geſellſchaft der freisförmigen Feinedrwegs nachſteht. 
bekannten Weinſchiffe befunden. Bei lepterem if der Kruͤmmungthalbmeſſer fo 
an fahen wir noch in der Mähe vor dem groß, daß der einzelnen Loge (fiche Big. 2 des zu 
Fiſcherthoͤrchen den in den Öffentlichen Blättern ans Meo. 52 gehörigen Steindrudd) erft die vierte auf 
tjeigten großen Hecht von 47 Pfund, der vor 10 jeder Seite hinreichend zugekehrt it, um bie Anficht 
Fe bei Worms im Rhein gefangen worden war, der darin befindlichen vorderen Perfonen zu geſtat⸗ 
ſeit Menſchengedenken ber erſte von dieſer Größe, ten — bie hinteren fönnen erft in der fünften bis 
nach welder er auf 30 auch mehr Jahre gefchägt wird. fehöten Loge gefehen werden. Es kann demnad in 
Die Schiffet hielten «8 für möglich, daß er aus einem jeder einzelnen Loge der Freißförmigen Reihe zz bie 
Altwaſſer oder Weiher in den Rhein entkommen fey; Fronte der zunaͤchſtliegenden 6 Logen (nämlih auf 
aber wer wird fich wohl einen folden Bietfraß gehalten jeder Seite 3.) nicht gefehen werden, fondern blos 
haben? Das liebe rheinfändifche Slußungeheuer in dem die der übrigen 21 Logen. Bei dem vierecfigen Audis 
engen Fifchbehälter feiner Freiheit beraubt und wie ſie torium yy ſehen fi) allerdings fämmtliche Perfonen 
fagen feit feiner Gefangenſchaft gar Beine Nahrung auf einer und derfelben Seite, melde 11 Logen zählt, 
zu fi) nehmend, gefel mir unter ähnlichen Umitäne unter fi nicht; aber defto beffer fehen fie alle Perfor 
‚den in feiner nackten Haut meit beffer als die drei nen (ſowohl die hinteren ald vorderen) auf den zwei 
geharnifhten NilsUngeheuer aud dem Umazonenfluß. iibrigen Seiten. Im Durchſchnitt gerechnet bleibt, atfo 
e jah nad weit mehr aus, und ih glaube, daß Hier (wie im Freisförmigen Auditorium) fir jede eins 
anfer Hecht mit den drei abgewöhnten fenfreffeen eine Roge die Anſicht von 21 Kogen. ß bier 11 
In einem Kampf fehr bald fertig geworden wäre, ja Basen übrig bleiben, worin fi; die Perfonen unter 
vielleicht hatte das brave Thier fich willig fangen und ſich nicht fehen, und beim freisförmigen Auditorium 
in die Frankfurter Meffe bringen lajfen, um zu einem nur 6 (weil udmlich letzteres um fo viel weniger ent⸗ 
Kompf zugelaſſen, auf diefe Weife die Ehre der deuts halt) ift doch wohl kein Nachtheil zu nennen 
fen Sewäffer su retten. Wer nun begierig ift, ein Ferner fey bemerkt, daf unter „beweglichen Stuͤh 
gefräßiged Raubthier zu (hen, das aus Stolj, und In“ in dem Seitenlogen ganz gewöhnliche runde 
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Stühle mit Lehnen au verſtehen find, aber feine Dreh⸗ 
fhühle. Uebrigens könnten die Sitze hier eher feſt feyn, 
018 im kreisfoͤrmigen Auditorium, da die Rogenfrons 
ten längd den beiden geradlinigen Seitenwänden nit 
ends fo fehr von der Bühne adgekehrt find, als es 
ei der Kreidferm zz von a bide der Fall if. Dar 
um paßt diejelbe aucd gerade am wenigften für ein 
Theater, worin fih nit, wie etwa bei einem Hof—⸗ 
theater, die Güte der Logen nah dem Range des 
Inhabers abftuft, fondern worin jeder Rogeninhaber 
gleiche Anſpruͤche zu machen hat: denn die Logen von 
a bid © find gegen die übrigen durchaus ganz vers 
nachlaͤſſigt. Durch die fehrägen, gegen die Bühne hin 
gerichteten Scheidermände der Logen wird der Zuſchauer 
keineswegs der Bühne mehr zugekehrt, noch durch die 
rechtwinklig gerichteten mehr abgekehrt. Wenn diefe 
Bwifchenwande die ganze Höhe der Etage haben, wie 
in den italienifchen und unfern älteren Theatern; fo 
muͤſſen fie dedwegen fchräge gerichtet werden, damit 
man auf den hinteren Sitzen nicht aller Ausſicht auf 
die Bühne beraubt it. Wenn fie aber nur fo hoch 
find ald die Brüftung (wie jeht allgemein uͤblich ift) 
und blos zur Übjchliebung der einzelnen Kogen dienen, 
fo wird ihre fehräge Richtung zweckloß und raumver« 
ſchwendend, weil die vielen dadurch entitehenden Spies 
eckchen gar nicht benußt werden koͤnnen. 

Damit endlich der Borfchlag zu einem vieredigen 
Uuditorium nicht dee Bertrauen einflößenden Autoris 
tät entbehre, möchte ed gut feyn, beizufügen: daß 
Diefe Form keineswegs etwas ganz Neued und Uners 
hörtes ift, wie wohl Diele meinen, und daß vielmehr 
in den älteren Theatern meiſt Auditerien, die fih dem 
Biereck nähern, vorfommen Ja die Auditorien des 
Mainzer und Mannlıeimer Theaters find far gan 
vierecfig, und in lehteren hört man ganz vorzuͤgli 
gut. Dad alte Hoftheater zu Münden, die Theater 
in der Burg und am Kärnthner Thor zu Wien, weis 
Sen var von der Streidlinie ab, und laffen in Br ug 
auf Akuſtik nichts zu wuͤnſchen übrig. Selbſt in Ita— 
lien gibt ed Uuditorien, deren Umfaffungsmauern ein 
geined Viereck bilden; und namentlich erhielten das 
ältefte große von Serlio erbaute Theater, das tea- 
tro olimpico zu Bicenza von Palladio und das 
große Theater im Farneſiſchen Pallaſt zu Parma 
diefe Form. — Wie kommt ed aber, wird man 
fragen, daß im meuerer Zeit die Kreidform buch» 
gängig vorgezogen wurde? — Der Grumd Tiegt 
nicht in den Bedürfniffen ded modernen Theaters, 
fondern in dem Gange, den die Arcchiteetur ald Kunft 
nahm, umd welcher mit wenigen Worten folgender 
if. Die Nahahmung des antilen Styls, welche in 
Italien mit dem fuͤnfzehnten Jahrhunderte begann, 
deſchraͤnkte fih anfangs nur auf Entlehnung von Ger 
fimfen und dergleichen Einzelheiten. Und ald man 
fpäter ſelbſt die vollftändige antike Säulen» und Pir 
lafter» Stellung nachahmte; fo wurde doch mie der 
wirflihe Zweck des Gebaͤudes bernachlaͤſſigt. Er gab 
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vielmehr immer unbedingt die Hauptformen an, wel⸗ 
den dann die antike Architectur fragmentarifh und 
blos Außerlich angeheftet wurde. Dadurch entitanden 
natürlich falfche Fagaden, die fih immer mehr vers 
zertten und bis ind Unfinnigfte audfchmweiften. Die 
Mufter waren biöher die cömifchen Weberrefte, welche 
alle aus dem Verfalle der antifen Kunft herrührten, 
und nicht felten ähnliche Ungereimtheiten darboten. 
An neuerer Zeit aber entdedte man erft die beiten 
griehifhen Monumente, und ihre Reinheit und Eons 
fequenz öffnete plöglih die Augen über den biöher aus⸗ 
geubten architectonifchen Gräuel, Man hörte nun auf, 
Feine Säulen und Pilafter da, wo nur immer Plaf 
dazu war, anzuflelen, und fuchte die Formen der 
alten Monumente nicht nur in den Detaild, fondern 
auch felbit im Ganzen möglihk nahzuahmen, was 
natürlich nur auf Koften des gegemwärtigen, von dem 
riechifchen fo verfchiedenen; Zweckes gefchehen konnte. 
Die Kirchen erhielten die Seftalt von alten Tempeln, 
und eben fo wurden auch die heutigen Theater, foviel 
nur moͤglich, nach der reinen Kreidlinie der Alten ano 
gelcat. — Man hält diefe letzte Periode für einen 
ufihwung in der Kunft, indeſſen ift ed noch fehr die 
Frage, was beffer ifts ein Gebäude mit einer maskir⸗ 
ten Facade, dad aber inwendig genau die erforder« 
liche Höhe hat und fonft durchgängig feinem Zweck 
entfpricht — oder ein Gebäude mit einer fogenannten 
eeinen Fafade, dad aber, dem grichifhen Fronten 
außen zu Liebe, inwendig durchgängig zu hoch oder zu 
niedrig iſt, und deffen Zweck allenthalben durch die 
angeblich ſchoͤnen Verhältniffe beengt wird 2 ? 


. 





Sranffurter Nachrichten. 


Achte Generaiverfammlung der Branffurter 
Sibelgeſellſchaft. (Schluß des Art. in Rr. 71) Aufdiefe Nebe 
ftimmten Schulkinder, unter der Leitung des DOberlehrerd Hrn. 
Miffel, einen Wechſelgeſang nach der fhönen alten (urfprüngs 
ich griechifchen) Melodie: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern, 
an, den fie mit Bartheit zu allgemeiner Erhebung ausführten. 
Die fhönen Worte find von dem verftorbenen Hrn. Pf. Freſe⸗ 
nius d. j. gebichtet, Hierauf folgte der Bericht des Setretärs 
ber Gefellfhaft, Hrn. Glan, „In unferm biefigen Eleinen 
Birkungskreife, heißt es darin, „haben wir in ben zwei vers 
floffenen Jahren den Gegen bes Herrn reichlich erfahren, indem 
vom 1. Februar 1823 bis 1, Februar biefes Jahres 16,748 
Bibeln und Reue Zeftamente, mebft 163 u abgegebem 
wurden, nämlich 2361 Bibeln, 8174 luth. N. Teftamente und 
6213 kath. NM. Zeftamente, und beträgt nun die Anzahl aller 
feit dem Beftehen unferer Anftalt verbreiteten Bibeln und N- 
Zeftamente 56,922 Gremplare nebft 163 Pſaltern.“ Wegen 
mangelnder Beiträge hören wir unter andern Folgendes: „Die 
Direstion hat fehr zu bebauern, daß die Anzahl der beitragens 
den Mitglieder in unferer Stadt no immer verhältnißmäßig 
ſehr gering, und es ihr, aller biöher angewandten Bemühun> 

en ungeachtet, doch noch nicht gelungen ift, die Mehrzahl vom 
ankfurts bemittelten unb zeichen Einwohnern für bie Sache 
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‚Gottes und feines Reiches zu gewinnen. Noch immer muß uns 
fere Bibelgefelfichaft ber Englifchen Muttergefelfchaft fehr zur 
Laſt fallen, von welcher fie aud in dem verfloffenen wei Jabs 
zen mitfl. 7299. 29Er. theils in ne nn theils baar unterftügt 
wurde. Rechnet man hierzu, was fon feit bem Beſtehen uns 
ferer Anſtalt von England aus dazu peigetragen worben ift, fo 
belauft fih die Summe auf fl. 27,451. Sfr.” Sehr intereffant 
it, was biefer Bericht hierauf Über dem fegensreichen Wachs⸗ 
thum und bie gegenwärtige große Wirk ſamkeit der im Jahr 1804 
Au London gefifketen brittifhen und ausländifhen Bibelgeſell⸗ 
haft mittheitt. Diefe merkwürdigen Nachrichten find aus mehs 
reren Schreiben ihres Secretariats an bie hiefige Geſellſchaft zus 
fammengeftclit und lauten alfo: 

„Im Jahr 1504 war nur eine Wibelgefellfkaft in uns 
ferm Lande; im Jahre 1824 über 3000 größere ober Kleinere 
Wibelgefellfchaften unt Hülfsvereine in allen Gegenden ber Erbe, 
Im Jahr 1804 — 6000 Pf. Sterling eingenommen; unb in 
ten 20 Jahren bes Beſtehens der Bibelgefellſchaft, über eine 
Million Pf. Stert. Im Jahr 1804 Anitalten zum Drud eis 
niger 1000 Gremplare der Schrift, im Waliſcher und Engliſcher 
Sprache getroffen; im Jahr 1824 durch fie und ihre mitverbun« 
dene Anftalton Über 5 Millionen Eremplare ber Echrift in 140 
Guropäifge: _Ufrikanifhen,, Afiatifhen, Amerifanifhen und 
EStvdindifcden Sprachen Überfegt, gebrudt, und meift verbreitet, 
Den hierdurch geftifteten Segen kann nur ber Allwiffende bes 
rechnen und bie Ewigkeit offenbaren! — Die wichtigften Arbeis 
ten, wilde bie Brittifche Geſellſchaft feit einem Jahr tHeils 
vollendet, theils unternommen bat, find: 1) Der Drud von 
20 Zaufend Spanifden Bibeln und neuen Teftamenten, haupt: 
ſaͤchlich zum Beften der Bewohner von Spaniſch Süd Amerika, 
wo jegt in mehreren Städten und Gegenden ein fo großes Wer 
langen nach Gottes Wort ſich regt, daß in einer Stadt 500 
dahin geſandte Bibeln und eben fo viele neue Teſtamente in 3 
Tagen abarfest und ee. meift alle verkauft wurden; 2) eine 
neue vom Biſchof Hliarion verfertigte Weberfehung ber Wibel 
in die neugriegifche Sprache. Das neue Zeftament foll näde 
ftens in Gorfu gebrudt werden; 3) ber Druc des alten Zeftas 
ments in Zürkifhher Sprade, Das neue Teſtament ift vollen: 
det und ſchon find TOO Eremplare von Gonftantinopel beftellt; 
4) ber Druck ber Evangelien in ber Alt» Aethiopifchen Kirchen: 
und der Angaritiſchen Volksſprache; 5) eine neue Auflage bes 
Hinboftanifden neuen Teſtaments, von dem leiber allzufrüh volls 
endeten Englifden Gelehrten Heinrich Martin übericht, Dies 
ſes if ſelbſt von Breminen mit ſolchem Nusen gelefen worden, 
daf fie dem heibnifchen Götzendienſte freimillig entfagt, zeit 
Vortbeite verläugnet und ſich öffentiih und mit Wreubigkeit 
zum Ghriftentgum befannt haben; 6) die Vollendung der 
zen Bibel in einer ber wichtioften und füwierigften Cpraden, 
nemlich der Chineſiſchen; 7) die Evangelien Matthäi und Jo— 
bannis im Otaheitiſchen. Der erfte Theit der heil, Schrift der 
in dieſer Sprache Güd= Indiens gedrudt wurde, war das 
Evangelium Luck; 3000 Eremplar deffelben wurben in Dta: 
beite felbft getrudt. Reiſſend war der Abgang. Nicht nur 
Otaheites Bewohner, bie Iefen geternt hatten, eilten herbei, 
um ſich Gremplare zu Eaufen, fondern aud) von benachbarten 
Inſeln ftrömten Viele berzu, um fich diefes Kleinod anzufcaf: 
fen. — Immermehr läßt ſich auf den Mirkungstreis dieler Ge: 
feufchaft das Wort bes Griöfers anwenden: der Ader iR die 
Welt. Von Oft- und Süd: und Weſtindien, von Algier, Tus 
nis und Zripoliö, von Cairo, Alerandrien, Aleppo und Zerus 
falem, von Gopten, Armeniern, Syriſchen und Abeſſimſchen 
Shriften, tönt ber Zuruf nad) England: Kommt berüber und 
beift uns! Sendet uns das Wort bed Lebens! Wier neue In: 
fein ber Südfee haben das Evangelium angenommen und ihren 
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Bögen entfagt. — Im vorlesten Fahr wurden aupsıne j 
Ballen Papier zum Drud von 10 Taufend —— ey 
Evangelien in der Otaheitiſchen Sprache und im März vorigen 
Jahres allein für Irtand 30 Zaufend Bibeln und neue Zefta: 
mente bewilligt. Aber diefe Gefelichaft erfährt aud die Erfüls' 
lung der gnadenreichen * bes Heren: Mer ba bat, 
bem wird gegeben. Kuürnich vermachte ihr ein Geiftlidyer der 
u bifhöflidhen Kirche swifdıen 8 und 9000 Pf. Stert. 

ein beinahe SOjähriger Schiffer, der mit feinem Rachen 50 
Jahre lang bie Themfe befuhr, 100 Pf. Steri.” — 

„in einzeinen Aufmunterungen in unferer Stadt‘’, fagt an 
einer anderen Stelle unfer Bericht, „fehlt vs jedoch nicht, ins 
bem im vorigen Jahr nicht allein die biefigeen Buchbinder: 
meifter fl. 15. 12 £r., fondern aud das ehrſame Maurers 
15 erk fl. 28. 30 Er. und erft vor wenigen Tagen Herr 

ob. Eyſſen fl. 32. 24 Er., aud bie Schornfeinfegers 
meifter fl. 16. 12 Er. verehrt baben, und wollte Gott, daß 
biefes fhöne Beifpiel auch von andern Vermögenden unb 
ben übrigen Handwerts-JInnungen und Künftlern 
unferer Stabt nachgeahmt würde’ Er Fapıı zu dem Ende an, 
baf fid) in Stuttgart 22 Innungen der. Danbwerker an ihre 
Wibelgefelfchaft angefchleffen, und in Paris (wo die feit 5 
Jahren baftchende proteltantiiche Wibet eſellſchaft ſchon über 
20,000 Bibeln und neue Teſtamente verbreitet bat) die Künſt⸗ 
ler und Handwerker unter ſich fogar eine einene Bibelgeſell ſchaft 
errichtet haben. Dieſes ſchöne Actenſtück hat die Direetion in 
einer beutfchen Urberfehung zur Aufmunterung dem biefiacı 
vandwerkſtande mitgetbeilt, ba feit dem Anfang immerfort 
aufferordentlich viele Bibeln an Handwerksturihen verabreist 
werben, Der Herr Sceretair fchloß mit einer liebevollen Er: 
innerung an ben im —— Jahr verſtorbenen Schaameifier 
ber Geſellſchaft, Hrn, Kaufmann Shumann, deffen Amt ein 
anderes Mitglied der Direction, Pr. Kaufmann Schiele ber 
teitwillig übernommen babe. 

Der Hr. Präfident machte hiernächſt den ordnungemaͤßtgen 
Austritt des Hrn. Gonfiftorialrathes und Pfarrers Dr. Rirc: 
ner und bafür den Eintritt bes Hrn. Pfarrers Kirfchten 
und für den verftorbenen Bra. Shumann ben Cintritt des 
Buchhandlers Hrn. Reinhersz, in die Direction der Bibcl- 
nefellichaft, durch — Wahl, öffentlich bekannt, 
Darauf wurden viele Bibeln an ſolche Kinder unbemitteltic 
Eltern vertheilt, welche ſich in der Schule ausgezeichnet hatten, 
Die Eräftige Echlufrebe des Hrn. Gonfiftoriafratbes Pf. Kirc: 
ner wandte fich infonderheit an die verfammelte Jugend nr 
einer Ermahnung, zum rechten Gebrauch ber heiligen Schrift 
und zur Beharrlichkeit im Glauben, mit einem Gebete endend. 
Die Feierlichkeit befhloß mit einem Eirdjlichen Liebe, von allen 
Anweſenden gefungen, fo wie fie mit einem fotdıen angefangen 
—— beide von dem Hrn. Praſidenten Dr. von Meyer ge: 

ichtet. 

— — — —— — — — —— 


Theater⸗Anzeige. 





Domerſtag den 14. April wird im hleſigen Schauſpiel— 
hauſe zum Erſtenmate die Oper: Leocadia, Mufit von Au: 
bir, wieberheit, 
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Frankfurt a. M Herausgegeben von Idh. Friedr. Wenner 
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Banderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
(Bortfegung.) 


Auf dem Wege zu dem Weinfhiff am Fahrthor 
erinnerte mich mein Freund der Materialifi an eine 
tolle Nacht, welche wir vor 6 Fahren hier zufammen 
auf einem Tanzfchiff zugebracht hatten. Er erzählte 
mir, daß die Tanzfchiffe feitdem wegen des Unfugs vers 
boten worden feyen. Die ganze Meſſe über waren näms 
lich einige Schiffe, worin bis fpät in die Naht Muſik 
emacht wurde und wohin die unteren Volksclaſſen der 
—— und von den Frankfurtern meiſtens Hands 
wertöburfche und Soldaten mit ihren fogenannten 
Freundinnen, d.h. Köhinnen und Dienſimaͤdchen, 
gingen und zechten, jubelten und tanzten, fo gut es 
der Raum leiden wollte, und wenn ihnen zu heiß 
wurde, einen Spaziergang ind Freie madten um fid 
abzufühfen. Da die jungen Burfche ihren Freundin« 
nen bei folchen Gelegenheiten gar zu Foftbare Gefchenke 
madten, fo wurden, um dem Aufwand zu feuern, 
am Ende von Dbrigfeitd wegen diefe merkwürdigen 
ſchottiſchen Nächte ganz unterſagt. Nunmehr kann 
man nur noch zum Wein auf's Warfer gehn, fo wie 
man umgefehrt bei manden Weinwirthen auf dem 
Land, oder wo der Boden fiber ift, zum Waſſer 
air Boͤſe Zungen fagten zwar heute auch auf dem 
hiff, der Wirth habe gern die beiden Elemente eins 
ander fo nahe gehalten, um Unglüc zu verhüten: 
ein Witz, der fo nahe liegt, daß ihm der ehrlichſte thein— 
laͤndiſche Rebenfpender, der zugleich Flußgott und Weins 
gott it, ſich im Scherz gefallen laffen muß. Unfer 
braver Wirth, zu dem wir gehen, beißt Menges 
und fen Schiff die kleine Rofine von Gang 
Geweht (St. Goar), diht am Fahrthor bei der Ue— 
berfabrt, da wo die neuen beweglichen Buden, die 
fhwimmenden Waaren-Batterien, die drei Schiffe mit 
Bajance und die mehreren großen und Fleinen Schiffe 
mit Korbwaaren fiehen. „Vor zwei Jahren,’ fagte 
mein Freund der Materialift, ald wir an ber fieine 
ven Treppe der Ueberfahrt ankamen, „weiß ich mich 
nur Ein Schiff mit Steingut oder mit Blechwaaren 
bier zu erinnern. — „Und jegt ſchon 8 bis 10, 
verfeßte ich, indem ich fie uͤberzaͤhlte; „gieb acht, wir 
erleben hier auf dem Main noch eine kleine Vorſtadt 
von Buden auf Schiffen, zwifchen melden die Käus 
fer wie in einem Meinen Venedig auf Gondeln uns 
herfahten!“ 


Von einem Schiff — eine herrliche Stimme, 
begleitet von den ſchwachen Tönen einer Zithetr. Ich 
fah auf dem Verde ein braunes Mädchen von ins 
tereffanten aber fremdartigen Zügen, lebhaften Augen 
und Pleinem aber gierlihem Wuchfe ſtehen, welche ein 
blinder Greis in &ilberioden und von fummervollem 
Untlig mit einer ſchlechten Zither accompagnirte. Mir 
fiel fegleich der Harfner und Mignon aus Wilhelm 
Meifter ein. — „Dad ift unfer Weinfchiff,‘‘ ſprach 
lächelnd mein Freund, „da ift’d fchon recht munter,’” 
Auf dem Verde faßen an einem langen Brett mit 
Flaſchen und Glaͤſern mehrere Gäfte, plaudernd und 
rauchend und fih umfehend in der fchönen Lands 
fhaft, die in eine fanfte Fläche, den breiten Spies 
gel ded Maind in der Mitte, nad Niederrad zu ad» 
Tief, und nach der Brüde, duch deren Bogen die 
blauen Berge des Speffart zwifchen dem Grün durch⸗ 
fhimmerten. Wir fliegen hinab in den Schifftaum, 
weil’s, wie mein Freund der Materialift fagte, oben 
zu voll ſey.“ 
Da war denn eine bunte Gefellfchaft beifammen 
auf den fangen Bänfen, zwiſchen melden aneinanders 
exuͤckte Tiſche mit Wein und einigen Tellern mit 
äfe fanden; in der Mitte des Schiffd-Zimmerd hing 
wie ein Kronenleuchter ein Effig» und Delgeftell, wahrs 
fcheintih nicht zum Prunk, fondern, damit ed der 
Gefahr des iebdaften Ugirend entzogen fey und von 
Kedermann gelangt, wenigſtens gefehen werden koͤnne. 
Wir ließen und eine Bouteille Weißen für 24 fr. 
bringen, (wer einen befjern verlangt, befommt ben» 
felben, — dod ohne mehr zu. bezahlen.) Bon den 
Perfonen die da faßen und tranfen und erzählten 
und lachten, fiel mir vor Allen ein junger Mann in 
einem Pelz auf, den mein Freund nad feinem Aeu— 
Gern für einen ambulanten Wurmdoctor hielt. Der 
erzählte fehr eifrig von einer Frau, die einen olf ges 
habt. Ich merkte daß von der Ruffin mit dem Wolf 
die Rede war; denn er fuhr fo fort: „as dem olf den 
arten Arm in den adhen und a um —and er fie anz 
anft — aber, aber — „Ja, fagte fein Nachbar, 
„wenn fo ein hier im feinen natürliden Ins 
ftinet kommt, dann ift Holland verloren.’ — Id 
wußte nicht was ich aus dem umvollitändigen Abe des ge⸗ 
lehrten Redners machen ſollte, dad die Leſer wahrfcheins 
li für Druckfehler gehalten haben. Mein Freund meins 
te, er fäme mit dem Pelz aus dem Norden, und da 
feyen ihm gewiß wie dem Münchhaufen die ganzen 
Worte erfroren, die nun nach und nach aufthaueten; 
mein Nachbar zur linfen meinte, er käme im Gegen⸗ 
theil aus einem heißen Land, weil eu hier in der 
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Kite fmit einem Pelz ſaͤße, vielleicht aud der Türkei, 
und dort feyen ihm die Buchftaben, vieleicht in eis 
ner Griechenſchlacht, iheraudgefchoffen worden. Der 
Wurmdoctor erzählte noch viel von dem olf. Ich bes 
merkte gegen und über zwei andre auffallende Geſich— 
ter. Der eine hatte ſchon lange die Aufmerkſamkeit 
der Gefellfchaft erobert. Es war ein Koch, ein breis 
ter ſtaͤmmiget Mann mit lebhaften ſchwarzen Augen, 
ftommer Stirn und ſchwarzem Haar in einen Hut 
mit breitem Rand und einen einfachen grauen Ober 
rock geßleidet. Der hatte fi fein Leben lang in vie 
len delicaten ©erichten, kurzen und langen Kraftfaus 
con aus Welfchland, Deutfchland und England vers 
fucht und Gewirze, Salz und Pfeffer nicht gefpart, 
denen: er ſehr gewögen fhien, und die ihn 
überall tweggebiffen hatten, da, wie er fagte, die 
Leute dad Wiürzige fo wenig: wie die Wahrheit vers 
tragen können; Bulegt hatte er im einem Slofter 
eonditionirt, und da: behauptet er bei dem Bettels 
fuppen- und dem einfachiten Faſtengebaͤck zahm gewors 
den zu feyn, und alle feine fhädlihen Saucen zum 
— gefchicht: zu haben; doch ging er, wie id) merkte, 
noch immer gern mit Salz; und Pfeifer um. Das 
bewiefen mehrere Schnurren, die er in einer originels 
ken Sprache voller. Witzfunken mit den Gäften trieb. Er 
föppte mehrere Leute, die, auch ih, damit anliefen, 
daß fie: ihn: für einen: ganz: fimpeln Mann hielten; 
denmn er: blickte mit feinen großen Augen gar treuberzig 
drein,. bis fich einer verfangen: hatte,. dem hieb- er for 
gleich eins. Über, daß das Schiff von Gelächter fchallte 
und Gläfer.und Gefchierererflangen. So foppte er auch 
einen: feltfam. auöfehenden Literatus, zu deutſch: Stur 
Wiermacherägefell, der ſich freilich etwas wohl laͤppiſch 
benahm, ald er den: Gäften. einen am: ihm. gerichteten 
Brief mit Ubhrenbeftellungen vorlad, der Niemanden 
intereffirte.. Der Mann: ſah faſt fomifch aus und 
Benahm: fih. wie ein. completter. Neuling in der Ge 
ſellſchaft. Wahrſcheinlich hatte: er eben: eine einträgr 
Tiche griechifche oder: hebräifche Drucks Eorreftur been 
dagt und. wolfte* fi einmal: im Wein bene thun.. Er. 
hatte. röthlich fhimmernde Augen: und dazu weißblen« 
des Haar; feine geftauchte Haltung ,, feine Hagerkeit 
und Spindelbeine und: feine läppifche Art zu. reden 
machte: ihn: vollends: zur: Sarrifatur:. Um wieder 
auf den’ Brief zu kommen: Der nedifche. Koch lich 
ihn: zuerit ruhig: feinen: Brief, leſen,, dann: fragte er 
ihn: fchnell einfallend. nach etwas, dad er nit vers 
fianden: hätte, von: der: Herrn⸗Repetiruhr für feis 
ne Frau, gewiß eine, ſoiche, um zu fehen, was für 
Herrn bei: feiner. Frau. geweſen wäten: Der Litteras 
tus: blinzelte: ganz: feltfam; verzog: den Mund und 
wußte: nicht, ob: er: es ſchief oder. grad nehmen: 
follte:. Diefer Bemerfüng,. welde. die. ganze Ges 
ſellſchaft zum» Lachen: reizte,, war: dad Signal ; 

einer: allgemeinen: Foppereiz: denn: nun: frug ein 
anderer: nach der. „doppelt: abgezogenen‘ oder abs 
geogenen: Doppel⸗Uhr, die: werde Liebhaber genug: 
finden, wenn's abgezogener. Doppel» Kümmel wäre, 
den fie repetirte:. Ueber den platten Spaß wurbe 
abermals gewaltig: gelachti Gelbit der Wurmdoctort, 
dere doch mit dem Sprachgeſchuͤtz nicht: rechti fort: Fonnte,, 


fragte nach dem Mann, ber dab alles zu verkauftu 
habe, — denn er ginge g ohnehin hinein, um eis ' 
nen echſel einzucafliren. Sie mahten es am Ende fo 
arg, daß der Studiermacherögefelle nicht mehr bfeis ” 
ben konnte und wie vor wirklichen leiblichen Prügeln 
Hals über Kopf davom lief. — Als er weg war, ers 
flärte der Wurmdoctor, welcher fih fir den Sieger 
hielt, diefen Dann muͤſſe er füreinen Kakerlaken hals 
ten. — Mas iſt das, fragte der Koch ganz ernfipaft, das 
Ding kenn ich nicht, fie meinen das Wort gewiß ver 
kehrt,” und nannte ed — da erfholl ein großes Ger 
lächter. Der Doctor wollte erflären, was ein. Kakerlake 
fen, und er muͤſſe dad verfiehen, aber ed half alles nichts, 
er wurde immer ärger ausgelacht und fam mit feis 
nem incomplettem Abe immer ftärfer in Confufior, 
fo daß er am Ende vor argem Höhne ebenfalls ſchnell 
und polternd den. Schifföcaum verließ und im Pins 
aufteigen durch einen ungluͤcklichen Tritt noch an 
die fieben Bouteillen zerichlug, die er oben, auf 
Abzug feimed echſels, bezahlen mußte. Nun war ber 
Koh Meifter und alles jubelte ibm zu; aber hinten 
in. der Ecke ſaß ein junge freundliched Männchen 
ganz fill; ich hatte ed bald weg, daß ed fo eine Art 
Beitungd»Eorrefpondent war, der beobachtete unjern 
Koh und die ganze Gefellfhaft genau und befah fie 
fih alle einzeln von oben bis unten, als wollte er fie 
fiir feine Rechnung über die Correfpondenzartifel in der 
Aurora meffen, und fagen du: „z. B. trägt. mir zehn, 
du zwanzig Zeilen, die Zeile zu 1Kr. gerechnet macht 
ſoviel, der Koch eine Seite für ih, macht drei Klei⸗— 
netbaler,, dad ganze Schiff doch mindeftens drei Kro— 
nenthaler;“ dazu fchlürfte er ganz behaglich feinen Cors 
refpondenz2Bein hinunter. Ich drehte mid) zu meinem: 
Freund, dem Materialiften um, und fagte: „Willſt 
du mit mir wetten, in einigen Wochen lefen wir die: 
ganze Schifföbegebenbeit in der Frankfurter Corte 
fpondenz. der: Aurora!’ 
(Bortfegung folgt.) 





Epilog: 
am Schluß der Mainzer Militärs Conzerte: 
den. Sten. April. 1825 gefproden. *) 


* 


Die Lyra’ ſchwebt im lichten: helltn Glanz, 
Das Sinnbild jeder Harmonie, erfunden 

Von einem- Gott,, mit’ Band und: Blumenfranz 
Nicht ohne. Zweck von: Künftlerhand' umwunden. 
Beim erften Blicke ſtellt der. Sinn ſich dar: 
Muſik, ein: Götterkind, ſo dunfel,.Har, _ 

So unbegriffen: in ſich ſelbſt, und wieder. 


« ©) Zur fbefferen: Werftänbigung. biefes‘ von“ einem Freunde 
eingefandten: Gedichts muß binzugefügt: werben, baß im: 
Gontertſaal über dem Ordjefter eine transparente Iyra. 
mit: einem: Roſenkranz umgeben, — — — 
Raed. 


Er leicht erfaßlich, fchwebet auf uns nicber, 
Wenn ſich die Seele, für das Höh're offen, 
Aufſchwingen will zu ſchoͤner'm Seyn und Hoffen, 
Doc ob fie himmliſch gleich in ihren Zönen 

Das Tieffte ſelbſt uns offenbart im Schoͤnen, 

&o hat fie Freuden ber Gefelligkeit 

Doch aud) zur Blumenkette ſich gereibt; 

Unb was getrenhet war, in heitern Stunden 

Mit einem Band der Liebe eng verbunden, 

Der Winter ift bahin, und feine Weile 

Ward uns durch holde Kunft zur Blügel:Cite, 

Die Stunden find und unbemerkt entronnen, 

Und manche heitre warb für und gewonnen. 
Wir fprehen abermals: „Wie flüchtig üt die Beit !'* 
Sa flüchtig! wie der Zon, den fie uns leiht; 

Bür diesmal wird ber legte bald verballen, 

Doc wem gefellige Heiterkeit gefallen, 

Wird wieder fih im trauten Kreife finden, 

Wenn wir zu Gleichem wieder uns verbinden. 
Wer Freuden mehrte, hat auch Freud' empfunden, 
Für ihm war eine Rofe mitgerwunden 

In jenem Kranz, unb er umfchlinget viele; 

Des Lebens ganze Kunft ifts „Ernft im Spiele“ 





Concert 2 
der Dem. Sabina und Eva Bamberger, 
im. Saale des: rothen: Hauſes, am 3. April 1825, 





Das Gontert begann um 7 Uhr bei einem gebrängt vollen 
Auditorium, Die Duvertüren ber beiben Wotheilungen was 


zen Theile ber Mozartifhen Symphonie aus D, melde in- 


Schau: und Luftfpielen des biefigen Theaters in den Zwiſchen⸗ 
arten ohne Zuthun der ſämmtlich vorheſchriebenen Inftrumente, 

m Ausfüllen jo häufig dienen müffen.- Was biefe Mozartis 
the Symphonie eigentlich ift, zeigte fidy heute bei: einem volls 
ftändigen Orcefter, 
keit bleiben. Daß unfer braves Orcheſter das einige mit Kraft 
und Präcifion zum Geliagen des Ganzen beitrug, braucht nicht 
erwähnt zu werden. — Die von den Dimoifellese Bamber: 
ger vorgetragenen: Gefangftüde von Roffini, zwei: Arien und 
ein Duett, waren auf dem. Bettelinicht näher bezeichnet. Ref. 
Eonnte; trotz feiner fonftigen Bekanntſchaft mit Roffini’s Mufit 
während des Geſangs nit errathen, aus welcher Oper bie Ges 
fangparthieen entnommen" waren; Schon ärgerlich über bas 
Abnehmen: feines: mufitatifhen Bebächtniffes n 
plöglid, wieder ermuthiget burdy: die fämmtlid ihm zunäcfiftes 
benben Anwefenden, wovon. immer eine» ben andern‘ fragte und 
jeder eine andere Sper nannte: Wirklich verhält. es: Er mit 
ber Roffinifhen Mufit alfo: Alle Befänge haben ‘etwas einans 
der ãähnliches, und find nicht ganz beföndre Kennzeichen darin⸗ 
nen angebracht, forgeräth man leicht in Geſahr, eins für das: 
andre zu mehmen: Treffend ſchien dem’ Ref, tie Bemerkung 
eines: neben ihm ſtehenden Unbekanntenz bie Gefangftüde feyen- 
aus der Oper: MRoffini: von Roffini: Ref. brachte nadıher in: 
Erfahrung, daß bie fraglidyen Zonftüde aus Torwaldo und) 
Dorlisfa und aus’ der Generentola ¶ Aſchenbrödel) gewefen feyen. 
Das Dem; Sabina Bamberger leiftet,-ift bekannt. Ihre 
Stimme ift anmuthig, klangreich ihre Coioratut gewandt und. 
ibr Bortrag:edel und gefühlvol. @o'entzüdte und rührte fie’ 
auch heute. Dem. Eva Bamb erger ift eine anmutbige ju⸗ 
ondlicht Erſcheiaung. Ihre-Stimme: ift für: das frühe. Alters 


Sie.ift fhön und wird es in alle Ewige 


wurbe berfelbe‘ 
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fehr rein, zart und gewandt; mehrere angebrachte Paſſagen und 
Gabenzen ‘ wußte diefelbe mit einer Birtuofität durchzuſühten, 
daß man ſich verfucht fühlen konnte, am ber Jugend der Sän—⸗ 
gerin zu zweifeln. Dem. Goa Bamberger berechtigt zu 
en fhönften Erwartungen, Mößten bei einer forglidhen Pflege 
biefe recht bald in Erfüllung gehen und möchte diefelbe recht bald 
neben ihrer lieblihen Schweſter eine Bierde unferer Bühne wers 
den. Die beiden Goncertgeberinnen ermdeten übrigens den raus 
f&endften Beifall. — Herr Ferdinand Hiller, als tüchtiger 
Glavierfpieler bereits rühmlichft bekannt, fpielte das ſchwierige 
Goneert aus E dur von Moſcheles mit Sicherheit und Ge: 
wanbtheit und ernbete hiefür ben verbienten Beifall, — Einer 
befondern Beachtung fheint Ref. bad VWioolinconcert, com: 
—— und vorgetragen von Herrn Fem y werth zu ſeyn. Ze 
berfüllter unſer Zeitalter an dudelnder, klimpernder, nichtsfa⸗ 
gender Muſik iſt, um fo erfreulicher muß es ſeya, zu verneh 
men, daß ed noch Männer gibt, weldhe mit Werwerfung alles 
läppifchen Getändels bie Zonkunft mit Ernft und Würde be: 
handeln, zugleich aber auch bie Kraft befigen, in bas Heilige 
tjum der Zöne einzubringen und den ollgewaltigen Zauber bers 
felben aus ſich felber zu entfalten.- Unbebenklih ann Herr 
Bempy hierher gerechnet werben. ein beutiges Goncert Liefert 
bafür ben deutlichſten Beweis. Wie klar woren feine Ideen, 
wie klingend und ee feine Melodien und weiche Kunfte 
fertigteit entfaltete die Verwicklung und Umdrehung der einzels 
nen F! Die Inftrumentation’ift kunſtgerecht, elegant und 
rahtvolls Elagend und —— im Xbagio, munter im’ 
egro, leicht einherhüpfend im Rondo, raufdend im Finale, 
nirgends Schwulft, alles wohlgeorbnet und jedes an feiner 
Stelle. Here Femy bat dem Adagio feines Goncertd Gre— 
trys: Mich brannt ein heißes Fieber, zum Grunde gelegt, was 
bei dem fonftigen Metobienreihthum: beffelben wohl nicht Mans 
gel an eignen Ideen genannt werben kann. Zart, wie fie felbft, 
mußte er biefe lieblihe Melodie zu behandeln: und um das uns 
vermeiblich. engherzige ber- angebrachten künſtlichen Variationen! 
u milbern, übertrug Herr FBemy, während bie Solo : Violine 
fie in allerhand Wendungen bald in der Höhe, balb in ber 
Tiefe bewegte, bie Melodie einer andern: Golo- Stimme, — 
Das Spiel und ber Vortrag biefed wadern Künftlers waren 
übrigens eben fo lobendwerth, als feine Gompofition. Meifter' 
ift jedoch Herr Kemy im Adagio. Es befundet diefes um fo' 
mehr ben. fühlenden Menſchen und Deren Bemps aültigen 
Beruf zur GSompofition. Lauter Beifall folgte bem Künftier. bei 
feinem Abdtreten. — Üef.- ur bei biefer Gelegenheit, wo er: 
ſich von ber muſtkaliſchen biegenheit biefes Mannes fo ſehr 
überzeugt hat, Beranlaffung neben u-mäffen, ein Eunftfinnis- 
es Publikum auf eine von: Herrn Femy componirte Oper: 
er Raugraf- betitelt, aufmerkfam zu madıen. Ref., welder 
feit mehreren Jahren vieles gehört: und vieles gefehen bat, kann! 
aufridytig verfihern,, daß biefe Oper des Derrn Kemy eine 
der beften Gompofitiomen neuerer Zeit genannt zu werben vers 
bient, ein Urtheil, weiches viele gefhägte Künftter unfrer Stadt‘ 
und Dirertoren von mufitalifhen Anftolten mit dem Ref. theis 
len, Die Dper, aus dem Gebiete des Romantiſchen ber deuts- 
fhen Vorzeit, ift von Herrn Femy mit’ einer Zattheit und) 
einer Kraft behandelt, welche nichts zu wünfchen übrig iaffen. 
Das Werk felbft ift ein für fi) abaefchlöffenes Ganze und in' 
ben einzelnen Charakteren herrſcht Wärme und Wahrheit: Daß 
es biefem Werke nicht' an hinreihenden und lieblichen Melodien 
fehlen: werde, bafür bürgen Herrn Femys gefpieltes Gancert: 
und beffen Übrige zum Theil im Druck erfchienene Gompofitios: 
nen. — Dod Ref. kehrt zu’ den Gontertaeberinnen: zuruck. 
Die beiden Demoif.- Bamberger verbicnen ſowohl für bie: 
eignen Leiftungen als für das überhaupt" fchön ‚arrangirte Gons‘ 
cert ben Dank bes. Publicums,, welder: ihnen! in: reichtichem ı 
Maafe zu: Theil ward. e 
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Concert 
Jdes Königl. Würtembergiſchen Concertmeißers, 


Herrn Franz Pechatſchek, 
im Saale ber rothen Hauſes am 9. April 1825. 


Here Pechatſchek hatte die Gefälligkeit, vor Aufführung 
feines eignen Goncerts einmal im Mufeum und zweimal in ber 
am Gharfreitage im Schauſpielhauſe ftattgehabten mufikalifchen 
Academie zu fpielen. Mef., welcher außerdem den Herrn Gon⸗ 
certgeber aus feinen zühmifepftbefannten Sompofitionen Tennt, 
war fhon damals von beffen vortrefflichen Behandlung ber Bios 
line bingeriffen und konnie ſich daher ben Genuß des heutigen 
Abends unmöglich verfagen. Die angekündigte Duverture von 
Mozart unterblieb, weil, wie ef. in ahrung brachte, bas 
Orcheſter wegen bes Theaterabends erſt ſpaͤt abkommen konnte, 
weßhalb auch das Goncert ſtatt, wie angekündigt: nad halb 
acht uhr, nach — uhr ſeinen Anfang nehmen konnte. Es 
wurde mit einem Biolin⸗Concerte des Herrn Pechatſchek 
eröffnet. In diefem, fowie in der in ber zweiten Abtheilung ge= 
fpielten Polonaife, beide vom bem Hrn. Goneertgeber compenirt, 
bewährte fich derfelbe als treffliher, klarer Gomponift und als 
ausgezeichneter Violin fpieler. Herr Pechatſchek fpielt mit einer 
Leichtigkeit, weldye das Schwierige des Wiolinfpielens ganz vers 
effen macht. Gewandt find feine Läufe und Zriller, Klar iſt 
ein Staccato, meifterhaft und —8 feine Höhe und alle 
Zöne find filberrein. das Echwierige der Violine Zennt, 
wer namentlich weiß, wie nabe die höheren Töne berfelben bei 
einander liegen, wie oft nur ein Gedanke von Unrichtigkeit, 
ein fefterer ober leiferer Drud bes g” ers eine Unreinbeit bes 
Tons herbeiführen kann, wirb gewiß über das vollendete reine 
Spiel bes Herrn atfchet geftaunt haben. Ref. erinnert 
fi) wenigftens nicht, je etwas befferes der Art gehört zu 
aben. 

’ Hr. Dobler fang fobann eine Arie von Maurer, Es 
war die an Laura, aus Es, beren trefflidher Bortrag bem Ruf 
unfers Künfters (ihre machte. — Darauf trug Dem. Heines 
fetter b. j. eine Arie aus Romeo und Julie von Bingarelli 
vor, Dem. Heinefetter befist eine u Keiner metal» und 
umfangreihe Stimme. Mit Vergnügen bemerkte Ref., daß 
diefelbe bedeutende gr in ber Wereblung dieſes Scha— 
des gemadıt bat. Ihr Vortrag war rein, &i bit, und ihre 
Goloratur leicht und gewandt. — Zum Schluſſe fangen die 
Herren Beer, inter, Größer und Dobler zwei vierſtim⸗ 
mige Gefänge- Der erfte ift von dem früher bei dem hicfigen 
Theater engagirt gewefenen Herm Brauer componirt, Se 
andre ift die von Danzi in Muſik gefegte: Soldatentreue. 
Beide Quartette gingen gut und rein, befonders aut wirkte 
beute bie fchöne Tenorſtimme bes Hrn. Beer zum Ganzen, 
Sämnmtliche Perfonen, vor allen aber ‚Hr. Pechatſchek, erndeten 
den verdienten Beifall, und gewiß hat jeder Anweſende den Con⸗ 
certfaal mit vieler Zufriedenheit verlaffen. . 





Chronik der Frankfurter National» Bühne, 


Mittwcch den 6. April. Der Bär und ber Baffa, 
Baubdeville-Burleste in 1 Act nad dem Fran;. von E. Blum. 
Hierauf: Arlequin im Baubergarten ober bie Ster—⸗ 
nenfee, kom. Bauberpantomime in 2 Acten von ‚prn. Lewin, 
Mufit von Fr. Rofer. 


Donnerftag ben 7. Der, Schnee, Dper in 4 Abthl. 
von Xuber, 

F ben & Der Spieler, Schauſplel in 5 Abthr. 
von a 

a 1 den 9, Schein und Seyn, Luftfpiel in 5 
Abthl. von Töpfer, Die drei von fünfzehn Perfonen, welche 
biefem Stüd Intereffe geben follen, auffer bem Fräulein Dins 
na Scnedber bie beiben Liebenden Xugufte und Graf Brod, 
waren ober ſchienen recht in ihrer Sphäre, auch daß der Letz⸗ 
tere fo fehr gerührt und enthufiasmirt war, that feine Wir 
Eung, unter biefen Umftänben freilich nicht die befte, und fo 
wäre denn bas Etüd durch eine gewiffe, wie es fcheint ſchwer 
zu unterbrüdende Schooßfünde des Talents dahin gebracht, wos 
hin es gehört, abers durch echte Zünger der Kunft body nicht 
hätte fommen follen. 

Sonntag ben 10. Leocabia, Dper in 3 Abthl. nad dem 
Granz. bes Seribe von Mab. Friederike Ellmenreid, Mufit 
von Auber. Leo — cabia: Leo, —i#b Leone, bem £d: 
wen; — cabia a cadere, fallen: fie fällt durch ben An- 
griff eines Löwen, der aber ein Löwe, fondern ein graufame: 
res, ſchãndliches Fhier ift, das Nachts ein armes Opfer übers 
fält und zum Rande ber ———— bringt — d. h. er 
thut's nicht gern, bat ſich nur in der Perſon geiret und merkt 
das erft nachher. ei ihr bleiben bie Foigen nicht aus; der 
Himmel beichenft fie mit einem goldgelodten Engellein. Und 
was geihicht mit dem Zeufel, ber beffen Bater it! — Gr 
wird doch wohl nach hochnothpeinlichem Recht mit alühenden 
Bangen geswidt ober verbrannt oder aufs Rab geflochten? — 
Ach nein, wie die Dinge wunderbar gehen, er will fie durch 
einen befondern Zufall noch heurathen, indem er ſich in fie 
verliebt ohne fie zu erkennen, unb fo fließt dann ber dritte 
Act, nach einer freiwilligen Hochzeit im 2n, mit einer zweiten 
nothwendigen 8* ftatt mit der Todesſtraſe. Herr Scri- - 
be in FZaris bat ben kühnen Gedanken erfaßt, biefen Spiegel 
ber Verführung (mir mögen den rechten Namen gar nit in 
bie Feder nehmen) als Drama, wie fo viele andere Sitten⸗ 
fpiegel, recht gemeinnügig zu maden, unb Hrn. Auber was 
wen noch fo viel Schnigeln von feinem Schnee übrig, um bie 
bitterböfe Griminalgefäyichte fein fäuberlidy in einen neuen Gil» 
berregen zu verwandeln. Darin ſcheint er nun feinem Mufter, 
Roffini, zu gleichen, ben aud bad Süjet wenig fümmert, der 
einen gekobienen Löffel mit bemfelben Lirum Larum Löffelftier 
der Gefühle, mie eine gotteöbienftiicdhe Handlung und wie bie 
bedsbeinigen Sprünge vgrliebter Schelme befingt. Für Mad. 
GUumenreich, an welder"wir eine finnige und gewandte Ueber: 
fegerin gewinnen, und für bas Sängerperfonale und Orcheſter thut 
uns die viele Mühe leid, benn das Stüd verbietet hoffentiicy 
näcftens dad Publicum. Will man die Aufführung 
mit andern obfeönen Zerten entſchuldigen, fo ift das eine Bes 
fdöniaung , die nichts gilt. Um einen neuen Mozart konnte 
man fid) eine ?eocadia kaum nod; gefallen laffen (Don Juan 
macht nicht zuleht Hochzeit, ſondern fliegt hübfh in die Hölle) 
aber um Auber? Warum nöthigt der Mann J ſolche Weiſe 
zur Zergliederung feines Ruhms? Er iſt ein Manieriſt, der 
mit zwei Muſen, ber leichtfertigen Rofine und ber tugendhafs 
ten Fanchon, coquettirt und barüber feine eigne Würde vergißt. 
— Ginzeine Schönheiten, die fih vom Schnee, von Roffini 
und was das Neuefte von Ruf it, frei erhielten, übergehen 
wir bier, da wir hoffen, baß wir fie bald nur beim Glavier 
bören werben. " 

Montag ben 11. Die Bertrauten, Lufkfpiel in 2 Ac⸗ 
ten von Müllner, Hierauf: Arlequin im Zauber: 
garten 2, Pantomime von Hrn. Lewin. 





En, 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Wanderungen durch die Frankfurter Meſſe. ) 
(Bortfesung.) 


— 


Die Meffe ift voll ewigen Zufammenlaufd, und 
wie fih in Parid das ganze Jahr die Menfchen auf den 
Strafen um ein Nichts zu Haufen verfammeln, fo 
bier die vier Wochen über. Dort ift eine Kate vom 
Dad gefallen; fie wird unter die Pumpe gehalten 
und lauft davon; zehn Minuten nachher ftehn > 
Die Srute und fragen, was gefchehen ilt, drängen fi 
durch und laffen fih von den Vorbeieilenden heftige 
Rippenftöße gefallen, um nur da gewefen zu feyn. 

ier wird ein unbedeutender Dieb eingefangen: Da 
fiehen fie und fegen die Arme im die Geite und bes 
dauern den armen Menfchen, unterdeffen wird der 
Köchin hier der, Korb von eimem vierbeinigen Dieb 
befioblen, Jenem Fommt ein Paͤckchen abhanden, ein 
Ünderer verliert darüber die Pfeife aud dem Mund. 

Un jener Straßenecke verfammelt fih ein Haufen 
um etwad Weißes, das fich bewegt; ich gehe hin 
und fehe auf einem Geftell it ein ausgeftopfter Hams 
mel befeftigt, der dem Publicum zunict und eben fo 
auf verfchiedne Fragen antwortet. Man denkt wohl, 
ed fey ein Automat; nichts weniger, die Frau ficht 
dahinter und zupft jedeimal an einem Bindfaden, 
und dazu orgelt ihr Mann, 

Dort gibtd wieder was zu fehen: «ein Kaften, 
darin find Die Griechenſchlachten abgebildet; er ift mit 
den Nürnberger und Augsburger Bildern beflebt und 
einige find ausgefchnitten auf Pappe, in der Mitte 
fliegt der Hellefpont, vorn fißen Paſcha's und raue 
hen, darüber dirsen Schiffe in die Luft, die Cavalles 
tifien und In anteriſten ſcheinen ihnen aus den Ta— 
ſchen zu huͤpfen — und indem es der Mann erflären 
will, gehen die Leute davon, weil fie die Befchreibung 
laͤngſt unterm Kupferftich gelefen haben. 

Hier wird eine Schwarzwälder Drgel mit einer 
Menge Späfchen gezeigt, mehrere Handwerker arbeir 
ten, ein Einfiedler nit, oben wird getanzt, da ſteht 
fogar der Papageno aus der Zauberflöte und bewegt 


fih zum Pfeifen; Alles gafft und wenn der Mann“ 





2) Bon bem vorigen Beſchreiber. | 


mit dem Teller kommt, fo fehen die Leute einen ans 
dern Weg oder ftehlen ſich fort. 

Dort kommt ein Zug von’ Menfchen; es ift der 
Grieche, der im Braunfeld Parfümerien feil hat, mit 
feinem bitdfhönen Knäbchen, beide in bunter Matios 
naltracht mit Pelz und Gold verbramt. „Der Grieche 
kommt!’ — ei * Schlag! guf emol do, der Derk 
mit feim klaane Boibche!“ ruft der Raftträger. mit 
dem feinen Bürger. In der Frankfurter Meile find 
Griechen und Türken eine Seltenheit; und was gewähns 
lich in diefer Tracht herumlauft, iſt nachgemacht. In 
einigen vorhergehenden Meſſen foll ein hebräifcher Türk 
aus Mannheim und ein ditto aus Mödelheim viel 
Auffehen gemacht haben, bıd man ihnen den Turban 
füftete. Die erinnert mid an einen ernfthaften alten 
Knafterbart in Türfenkleidung, der vor virlen Jahren 
einen Karn mit Pauken, Trommeln, Pofaunen und 
Trompeten durch die Meffe fhob, und defjen grims 
mige türkifche Geberden zu der vielen von ihm felbft 
gefpielten Mufif vom Volk und den Kindern mächtig 
beftaunt wurden. Diefem Türfen hing ein dicker drei 
ellen langer Zopf aus dem Turban über den Ruͤcken 
herab. Ic mußte herzlich lachen, und ed war mir 
ein Beweis, daß man hier die Türken nicht fenne, 
Ich erfundigte mich nad der Heimath des alten mus 
fifalifchen * Tuͤrken und erfuhr, daß er ein 
Schreinergefell aus der Nachbarfchaft fey. 

Dort fehe ich viel Volks um einen Orgelmann 
verfammelt und eifrig Liedertegte leſen. Ich“ trete 
näber und höre mit Erftaunen von einem neuen 
Schlaraffenland fingen: „Wuͤrſte werden da gegeffen, 
die bei fünfzehn Ellen meſſen.“ — „Hühner nähren 
fi in Wäldern, legen Eier in den Feldern, und des 
Tages ſiebenmai“ — „‚da wiegt eine einz'ge Eichel 
eine ſchwere Eſelslaſt“ — „Kuͤrbſen wie ein Muͤh— 
lenſtein“ — „Honig fließet dort in Bächen” — 
„Welſchkorn, daß ein großer Bauernwagen, Einen 
Kolben nur fann tragen” — „Waizen, der in Aeh— 
ren ſchießt, daß man jeden Halmen fprieft” — „die⸗ 
ſes iſt ein Kanaan, wo man zweimal Felder bend—⸗ 
ten, zweimal Schaafe ſcheeren kann“ — „die Kars 
toffelm nicht wergeffen, die dort nur die Schweine 
frefien, ob fie glei wie Butter ſeyn“ — „wild 
waͤchſt Zucker und Kaffee” — „Erbfen, Linfen, Wir 
den, Bohnen, werden groß wie die Melonen” — 
„Fleiſch ſteht immer an dem Feuer, weil ed dorten gar 


nicht theuer““ — ‚‚Perlen liegen auf dem Sande und 
die beften Edelſtein““ — ‚Berge, die von Golde gläns 
zen, diamantne Landesgraͤnzen u. f.-m.’ Ich konnte 
er Neugier nicht widerfichen und Faufte mir das 
Lied für Akr., fiche da: „Befhreibung von Bras 
filienland, für Menfchen die nicht arbeiten. (Mel. 
Prinz Eugenius der edle Ritger) . 


Hört, ihr mißvergnügten Schwaben, 
Die nur flets zu Magen haben 
Ueber 3eiten, Art und Stanb 

Und auf feine Beßrung hoffen, 
Jetzt ift eine Lücke offen, 

Die führt in ein befres Land, 


Dbngefähr zehnbundert Stunden 
Iſt ein Paradies gefunden, 
Man heißt ed Brafitienland. 
Died der befte Drt auf Erben 
Da kann alles glücklich werben: 
Alfo frifc dahin gerannt.“ 


Und nun wird dad Schlaraffenleben in 22 Wer 
fen befungen. — MBortreffliher Bolkswitz — wenn 
die Verſe nur etwas beffer und geordneter wären, 
gäben fie nach meiner Meinung eine treffliche Parodie 
auf dad Wunderland. Dahinter gedruckt ftand: Das 
Brafilienlied; ich lad es im Fortgehen und fand 
es ausgezeichnet ſchoͤn, es ift ein ernfied Gedicht, ein 


frommes Reifelied für die, welche ſich nicht abhalten 
laffen wollen: 


Wir treten jest die Reife 
Zum Land Brafilien ans 
Sep bei uns Herr und weile, 
Ja mad uns felber Bahn. 
Sey bei uns auf dem Meere 
ei —— 

o lommen wir gang 
In das Braſilienland. * 


Sott ſprach zu Abrahame: 
Geh aus von deinem Land, 
In’s Land, das ich dir zeige 
Durd; meine ſtarke Hand, 
Aud wir vertrauen feite 
Auf Gottes heilig Wort, 

&o geben wir von bannen 
Jetzt nach Brafilien fort 


Wie werben wir uns freuem, 
Wenn biefe Reif? vollbracht, 
‚bier fagen wir mit Leiden, 
Dem Nachbar gute Nadıt, 

Doch wünfdhen wir eud Segen, 
Gefunbheit, Fried’ und Ru, 
Und gehn in Gottesnamen a 
Braſilienlande zu. 


Jetzt geht das Schiff ins Meere, 
Zald {R es in dem kauf; 7 
&o falten wir die Hände, 

Zu Gott fehn wir hinauf. 

Er wolle uns befdüsen 

Mit feiner Baterhand, 

&o find wir froh und fahren 
Zept nach Brofitienland, 


a 
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Nah viel und langem Sehnen 
Rach vielem :unfh und Wort 
Hör id ein’n großen Jubel, 
Ach! was erblid ich dort ? 
Ich ſehe ja von ferne 
X Soc nie erkannt, 

end froh, ihr meine Brüder ! 
34 ſeh Brafitienland! 


Die Freudenthränen fließen 
Bom Aug auf unfern Schooß, 
Rach Üüberftandnen Leiden 

Iſt unfre Freude groß; 

Bald läuft das Schiff in Hafen 
Bald treten wir an's Land; 
Gott hat und wohl begleitet 
Mit feiner Vaterhand. . 


Willommen, ſpricht der Kaifer, 
Willtommen ſeyd ihr mir; 

Ihr folle Antheil befommen 

An meines Lands Revier; 

Ic will eudy wohl befchügen 
Mit gnadenteicher Hand, 

Ihr meine Unterthanen 

In dem Brafilieniand, 


Ad, majeftät’fcher Kaifer, 

Bu Füßen fallen wir. 

Sa, ja wir huld’gen Treue, 

&o lang wir leben Bier. 

Gott höre unfer Ziehen, 

Nimm unfre Seufjer auf, 

Mas wir allbier aeloben, 

Gott drückt dad Siegel brauf x- 


Dann kommt der Schlußverd mit den Worten: 
„Berlaß und nicht im Leiden, Verlaß und nicht im 
Tod.” Mic rührte diefed Lied fait Lid zu Thränen. 
Dad unmündige Schnen und Trachten des menſchli— 
hen Herzens, wenn ed von Leid oder Freud übers 
firömt, bat ſchon an fi) etwas fo rührended; nun 
gar in einem Fall, davon einem Freunde des Waters 
landeö dad Herz bluten möchte, wo ganze Gegenden 
ded gefegneten Deutfchlanded entvölfert werden von 
dem Kuf in die neue Welt, und nicht nur junge Brau— 
feköpfe durchbredyen, fondern tiefgewurzelte alte Herzen 
vom Mutterbufen der Heimat) ſich blutend los— 
zeißen. Denn wen aud immer Unwillen, Leicht 
finn und Thorheit entführte, die Liebe zum Waters 
land ıft fiarf, und die Stunde der eg ents 
mannt auch den Trogigfien. Uber wie hart fommt 
es den redlihen Bürger und Bauer am den Gewohn» 
heit und Treue an diefen Boden feffeln, wo er anfing 
8 genießen, und Iju denken, und wo unter allen 

ruͤck der Beiden auch alles Gluͤck des Himmeld 
auf ihn niederthaute, wo die Grbeine feiner Büter 
und feiner frühentfchlummerten Lieben ruhen, die er, 
ach! nicht mitnehmen darf, von denen er nicht ein» 
mal ein Häuflein Afche mit fih führen fann, dem 


- felbt nur ein Eleined Reifebündel vergoͤnnt iſt und 


feine alte Schaufel um den Ader im neuen Land, 
dad Grab im fremder Erde zu graben. Die lebenden 
Erinigen nimmt ex zwar mit fi; aber, wird er fie 
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alle hinuͤber bringen? — und wer ſchirmt vor allen 
tauſend Gefahren und Leiden, von denen ihm kaum 
der vierte Theil noch ahnt! — Da wendet er ſich denn 
zu Gott, und da bedarf es eines Sprechers, der, wie 
is in dieſem Liede geſchieht, mit frommer patriarcha— 
liſcher Ruhe auftritt und die Wogen der Erwartun—⸗ 
gen ee und die Thränen der Entjagung 
ſtillt, zu welchen der Herr ſpricht: Auf und teöfte 
mein Bolt! — Died fchöne Volkslied Magt nicht, es 
weit auf Gott, der Abraham und fo viele Andere 
aus dem Land der Väter hat gehen heißen — es ift 
nicht bitter gegen dad Vaterland gemeint, und den 
Hinterbliebenen wird aller Segen gewuͤnſcht, den fie 
nun einmal nicht finden Fonnten. Die Treue, dem 
Menſchen und dem bdeutfchen Herzen fo tief einge 
pflanzt, verläugnet fi auch in diefem Liede nicht — 
die Beritreuten wollen einen neuen Bater, und baber 
ift der Anruf an Brafiliend Kaifer, den Andre viel 
leicht für unbedeutend halten werden, nach meinem 
Gefühl, im diefen Lied, grade ſehr rührend. — Und 
endlih fommt der befte Anruf in dem Schluß: Bers 
faß und nicht im Leiden, Verlag und nicht im Tod! 
fie rufen darin einen hoͤhern Heimathsbrief herab, 
den ihnen Niemand verleidet noch entzieht, und zu 
welchem der Eingang üÜberfcheieben ift: Ihr follt 
audruhbenvon euern Mühen. - 

Ich begegnete einem meiner Zifchgenoffen, der 
mid) fragte, was mid fo tiefinnig audfehen made? 
Ich gab ihm die zwei Lieder, indem ich auf das Letzte 
wies. „Ja, ſagte er, „die guten armen Leute — 
die meiſten leſen doch lieber dad vordere Lied und 
meinen 85 mehr im Ernft ald im Spaß, und vergefs 
fen das Legtere, bis die aͤrgſte Noth kommt, daun 
zieben fie ed hervor. Vorher werden fie mißvergnügt 
und hadern wohl aufs Neue mit der Borfehung. 
Wenn ich an den Leichtfinn und die Thorheit diefer 
Menſchen denke, fällt mir aus den Zeiten, wo bie 
Leute eben fo nad Nordamerika wanderten, die har 
rafteriftifche Anecdote ein, daß ein leichtfinniger Auss 
wanderer, der nur dad Schlaraffenland im Kopf hatte, 
unter feinen Brüdern einen fleißigen Handwerker 
fragte, was er denn mit dem Werkzeug wolle, das er 
einpade? — „Um dort damit zu arbeiten.” — 
„0? — ei, wenn id dort auch arbeiten muß, dann 
bieib ich Tieber hier! 

Das Huͤttengehn war mir für heute ſchier vers 
feidet. Mein Tichnachbar erzählte mir, er käme fo 
eben aus der Bude der Funftgenirten Künfler, 
und fie verdienten diefen neuen Namen mit der That. 
Der Hafe nämlich, der nad dem Zettel die Piltole 
losſchießt, Fann diefed Verſptechen nicht erfilllen; fein 
Prinzipal zeigt den Zufihauern mit einigen Entfchuls 
bigungen dad Gewehr des Häsdchend, woran, wie er 
ſagt, unglüdlicherweife dad Ding fehlt, dad feuer 
a — das Piſtoͤlchen hat nämlid Fein Schloß. 

nd fo ſchießt er felbit eine andere Piſtele los und 
das Häschen rettet wenigſtens duch Sitzenbleiben 


feine Ehre beim Schuß. Noch ein anderer Umſtand 
genirt die Leute in ihrer Kunfl. Auf dem Zettel 


‚fieht man den Hirfch über vier Pferderfpringen, aber 


dad thut der Hirſch in der Hütte nicht; warum? — 
weil, wie fih der Prinzipal abermald entfchuldigt, 
die Hütte viel zu klein dazu iſt: alſo ſpringt der 
Hirſch nur über dad Pleine wahrfagende Pferdchen — 
und dad bedeutet der Ausdruck: Funftgenirte 
Künftler. 

(Bortfegung folgt.) 





Die Räuber, 
eine irländifhe Erzählung. 
(Bortfegung,) 


Caroll konnte uber diefed feltfams Weſen wenig 
genügende Auskunft von dem Wirth erhalten, der, ins 
dem er ihn ald einen ehrlichen Mann nannte, dab 
Woͤrtchen „arm“ mit fo viel natürlichem Mitleiden 
einfchlüpfen ließ, daß fein Gaft jegt mehr ald Anfangs 
beforgt war wegen ded fommenden Morgens, indem 
er ihn für irgend einen beleidigten Mann anſah, von 
deifen Groll er in feiner fhmwärmerifchen Gutmuͤthig⸗ 
keit glaubte, daß er ihm hätte befänftigen fünnen. Die 
Nacht war für Earoll eine wahre Winternadht, lang 
und traurig: er träumte von Fanny und dachte an 
den Fremden, welcher auf ihn wartete, ald er am 
Morgen aufftand. Aber ed Foftete einige Minuten, 
bis Garoll das feltfame Wefen der vorhergehenden 
Naht in dem gegenmärtigen honetten Ueußeren wics 
der erkennen fonnte; denn er war in einem fehr ans 
ftändigen fchwarzen Anzug, fein Geficht entſprach deu 
BVeredlung feined Aeußeren, und war von der Rauh— 
heit eined Banditen in ein leidendes melancholifches 
Antlig verwandelt, Nah der üblichen Begrüßung 
[este der Fremde zu Caroll, er folle über ihn keine 

achforfchung anftellen. „Mein Name;’ fagte er, „iſt 
Nedmond ; weitere Erfundigung über mich kann von 
feinem Nupen ſeynz Ihre Dame iſt von Ihrem Bes 
ſuch benachtichtiget und erwartet, daß Sie fie vorn 
am gewundenen Waldweg ſprechen. Ich wuͤnſche fie 
ebenfalls zu fehen! aber fürdten Sie nichts; meine 
Unterredung wird fur; ſeyn.“ 

Caroll befchleunigte dad Bufammentreffen: Fanny 
wartete auf dem befiimmten Platz und vergoß einen 
Strom von Thränen als fie ihn fah, dem fie ihres 
Herzend Empfindungen weihte. Ais die gegenfertigen 
Ergiefungen des Schmerjed und der Freude vorbei 
waren, fab Fanny den Gefährten ihre Geliebten ei⸗ 
nige Augenblisfe an und fragte dann feife: „Ir das 
Redmond?“ Er ift ed, mein theured Mädchen,” fagte 
diefer, „der, da er ſtets ihr Freund gewefen, jept ın 
diefer Etumde der Ungk wuͤnſcht Ihren dienen zu 
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koͤnnen.“ Fanny, aufmerffam auf dad, wad Red— 
mond fagte, beftete ihre Augen auf ihn voll mitleidis 
gen Erftaunend and fprah dann mit Zartheit: „Red⸗ 
mond, die Ungerechtigkeit meines Vaters hat Sie 
tief beleidigt, ader Sie ſind zu edel, um dieſe Haͤrte 
meines Vaters an mir zu raͤchen: ſelbſt wenn es 
Ihre Abſicht wäre, würde ih Ihren Haß entwaffnen 
durch dem Antheil, welchen Sie an mir nahmen als 
ih noch ein Kind und Sie ein Mann waren, ganz 
verfchieden von dem, der Sie nun erſcheinen.“ — 
nBerfhwenden Sie nicht die Fofibaren Minuten mit 
unndtbigen Beforgniffens ich habe Ihrem Vater um 
Khretwillen vergeben; und was mein veränderted Auds 
feben betrifft, fo koͤnnen Sie davon weder die Urſache 
wiffen noch ed ändern. Entſcheiden Cie Sich zu 
Nichts mit Unvorfichtigfeit oder Nafchheit, aber thun 
Sie ohne Aufihub, was die Weihe einer guten Reis 
gung und die Billigung der Vernunft hat.’ 

Die Unterredung zwifchen Caroll und Fanny war 
natürlich kurz; und dad Gluͤck einander wieder zu 
ſehen, nahm ihre Aufmerffamkeit fo ſehr hin, daß 
der Zweck ihrer Zufammenfunft unter den feurigen 
Kiebesbetheuerungen auf der einen und den heißen 
Bitten um Vorſicht auf der andern Seite, ganz vers 

effen wurde. Sie erwachten aus ihren Träumen, ald 
Fanny's Dienfimädchen herbeieilte, um fie zu benad)s 
eichtigen, ihre Mutter fuche fi. Sie trennten fi 
aljo, nachdem fie ansgemacht hatten, daß fie fü 
morgen um diefelbe Stunde treffen wollten. Mit dies 
fer Verfiherung zogen fih Earoll und Redmond in 
die Dorfſchenke zurück, ungefähr vier engl. Meilen ent» 
fernt, wo fie zu Mittag aßen und fid mit dem eins 
zigen Getränf, weldes das Haus darbot, mit Wis— 
ey» Punfch erquicten. Da das Wirthshaus nur Ein 
Bimmer zur Aufnahme von Fremden hatte, entfchuls 
digte der Wirth die Einführung einiger Gaͤſte, indem 
er Caroll verficherte, es feyen Leute von Anfehen in 
diefer Gegend. Diefe Rahriht des Wirthes wurde 
duch ihre Erſcheinung beftätigt, welche unerträglich 
ftüemifch und auf eine beleidigende Urt undelicat war. 
Medmond Lehrte einige Zeit den Jaͤgern (denn das 
waren die Gäfte) den Ruͤcken, welche nur einkehrten, 
um fi) auf dem Heimmeg einigemal zu erfrifchen und 
nicht mehr ganz ihrer Sinne mächtig waren. Caroll 
fah fie neugierig an und erflaunte, nicht wenig, als 
er den Namen O'Finn «inigemal vertraulich audfpres 
chen hörte... Er fragte Redmond, ob dieſelbe Perfon 
in der Gefellfhaft nicht fein Nebenbuhler wäre, und 
ſah die Augen feines Gefährten grimmige und 
werachtende Blicke hinüber fchießen, und bald vor 
Freude glänzen, bald wieder zornig funkeln. Einige 
Minuten vergingen, bis Nedmond die Antwort gab, 
er glaube — und, ſetzte er hinzu, er hoffe; denn er 
freue fih, einigermaßen dazu beitragen zu fonnen, 


Miß Conway von einem folhen Schurken zu befreien. 
„Ih bin ihm viel ſchuldig,“ fuhr — ne ins 


. dem er fi) näher zu Caroll; rücte, „ich glaubte es 


längft abtragen zu fünnen, aber da die Schuld im« 
mer noch nicht getilgt it, muß ich auf eine andere 
Bahlungdart denken. i 
Ein rohes Gelächter, und ein unſinniges Ho! — 
gerufen nach jedem ausgebrachten Toaft, zog die Aufe 
merffamfeit Caroll!’d und feines Gefährten auf ſich: 
ald diefe Luft zu Ende war, bradte Einer Miß Cons 
way’, alias Miſtreß O'Finn's Gefundheit aus, wels 
chem Zoaft eine noch lautere Eruption von Fröhlich 
keit folgte. aroll war nun überzeugt, mit feinem 
Nebenbuhler in einem Zimmer zu feyn, und während 
er ihn anfah, machte Medmond die Gefellfchaft auf 
fih aufmerfjam, indem er feinen Gefährten laut aufs 
forderte einzufchenten ; kaum war ed gefchehen, fo 
fand er auf und leerte feinen Becher auf die Geſund⸗ 
heit der Miß Franciska Conway. Diefed unerwars 
tete Echo brachte D’Finn zur Frage: „Wer ſich hier 
unterftehe, auf die Gefundheit des Fräulein zu trinken?“ 
und grade fo erfiholl die Antwort: „Wer ſich unterfiche, 
diefe Frage zu thun?“ da ed Gebrauch in Irland ift die 
tage mit denfelben Ausdruͤcken zu beantworten. Wuth 
fprühend fuhr O'Finn auf und hieß Redmond einen Schur⸗ 
ken und das Eompliment wurde bezahlt mit einem Danf, 
wie ihn Fallftaff in beiter Form vorfdreibt. Da «8 
von in nicht honett herging, fo bielt es Nies 
mand für nöthig den Streit zn einer Ehrenentfceis 
dung fommen zw laffen, fondern fuchte fih auf dem 
Rürzeiten, Wege, den die Natur an die Hand gibt, 
Genugthuung zu verfchaffen. Schlag fiel auf Schlag; 
die Stühle flogen, ald ob fie behert wären; der eine 
fiel über den isch, der andere drunter; alled war in 
Verwirrung und Aufruhr. Redmond war fühl und 
feiner Sinne mächtig: er fließ feinen Gegner mit 
Kraft zuriick und vergalt ihm doppelt und dreifach; 
während Caroll, welcher an folhe Scenen gelegenheite 
fih aus Dame⸗Street und Weltmoreland:Street ger 
wohnt wae, einige ſehr fchlagende Beweife feiner Faufts 
gewandtheit gab. Der Auftritt dauerte nicht lange, 
die Kunft trug über die Zahl den Sieg davon und 
die Gefchlagenen fuchten ihr Heil in der Flucht. 
Medmond, welcher die Folgen eines längern Aufent⸗ 
halts kannte, bat Caroll, mit ähm fogleih dad Haus 
zu verlaffen; aber diefer, von dem frifchen Sieg aufs 
gebläpt, wollte an Feine Flucht denfen, und meinte, 
dad wirde ihren Gieg verdunkeln, wenn fie die Feig- 
beit der Befiegten nachahmten. Bedenken auf der ei— 
nen, Einteürfe auf der andern Seite erfolgten, bis 
der Wirfh hereintrat und berichtete, drei Conſtable's 
aus dem Kirchſpiel feyen angefommen, fie zu ats 


zetiren. 
Bortfegung folgt.) 


Frankfurt a. M. Herandgegeben von Joh. Friebn Wenzer. 
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Wanderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
(Zortfegung.) 

Die Indianifhen Jongleurs hatten fon 
die "ganze Stadt in Verwunderung gefeht, bis ih 
endlich einen freien Abend fand, ihnen meinen Ber 
ſuch zu machen. Den Boolo welder vor zwei Jahren 
bier war, hatte ich nicht gefehen; dieſe beide follen 
Wettern von ihm feyn. ch erfuhr auch, der eine 
ſey mit einer Staliänerin verheirathet und der ans 
dere mache nur einige Meine Kunftitüde, weil er das 
Unglücd gehabt den Arm zu bredien und diefed eine 
Schwäche nachgelaſſen habe. Ich lieh mir am Eins 
gang den Zettel geben, nicht den großen mit dem 
Schönen Holzfchnitt, der ift für dad Volk und fir 
„die Gelehrten; davon nachher. Auf dem Fleinen Bet 
tel waren dreizehn Wunder verzeichnet, welche meine 


Erwartung fpannten, doch ich fuchte noch ein vier , 


gehntes, dad Verſchlingen des Schwerted. Mein Uns 
fernZwollte, tab der ‚Indianer am nächften Abend 
damit den Anfang madte, und zwei Gulden gleich 
auf einander war mir doch zu viel. 

Die Bude ift recht anftändig mit Tapeten bes 
bängt, ſchoͤn beleuchtet und mit einem guten Fleinen 
Orchefter verfeben. Die Bühne ift ein großes Viereck 
mit einem Teppich, ohne Tiſch, denn- die Indianer 
machen ihre Kunfiftiicfe fiehend oder auf den Beinen 
fitzend. Medua Samme, welcher mehrere Kleis 
nigkeiten zur Ausfüllung der Zeit produeirt und das 
bei fo zu fagen den Handwurft macht, befißt eine ets 
wad ermüdende Beredfamkeit und umftändlihe Deuts 
lichkeit in der Erflärung, welche peinlich wird, da 
man dem guten Mann, fo fehr man fih auch Mühe 
gibt, dad Indianifche zu verfichen, doch nicht recht 
nachkommen kann. Sch fand, daß ed viel Aehnlich— 
keit mit dem Franzöfiihen hat, fo wie dad Perſiſche 
mit dem Deutfchen verwandt feyn fBll; Messieurs 
und Mesdames und le nez und la bouche und at- 
tention und regardez, diefe und einige andere Worte 
verfiand ich aud dem Franzöfifhen, aber dazwifchen 
Fam immer fehr ſchweres Indianifch vor, welches wie 
Muühlengeflapper und wie der Perpendifel ‚an der 
Uhr machte: „ticki, tadi, ticki, tacki,“ in einem fort. 

Ich geftche aufrichtig meine Einfalt, indem ih dad 
erzähle. Die Leute lachten über diefed mir ganz fremde 
Hammermwert; cd waren wahrfheinfich ſchoͤne Witze, 


aber ich hatte nicht dad Herz, meinen fprachfundigen 
Nachbar darnah zu fragen, und fo lachte ih denn 
auch mit, ebgleih mich der Handwurft ein biöchen 
langweilte, Nachdem Medua Samme feine Kunfts 
Rüde, aud Eharpie einen Faden zu machen, Kugeln 
unter Glocken zu edcamotiren ıc. langfam und deute 
lid vorgetragen hatte, fam Mooty Samme, und 
der war bebender. Man glaubte, er fioße die Ges 
fege der Phyſik um und ed inne nicht mit red 
ten Dingen zugehen. Im der Schule war mir 
bei der Lehre vom Gleihgewiht und von der 
Schwere fo etwas nie vorgemaht worden, und das 
ber entweder diefer Indianer ein Zauberer oder 
mein Lehrer in der Erperimental » Phyfiß, welchem 
freilich auh nicht alles glüdte (da er es denn 
aufs Wetter oder auf den ſchlechten Apparat ſchob), 
war feiner. Um das alled was der Indianer machte 
zu glauben, muß man eö felbit fehen ; viel befchreis 
ben würde nur confus machen. Nur einiged will ich 
andeuten, wie ed mir befonderd auffiel. Ein kurzer 
Stab mit Eifen an den Enden wird von zwei Fifch«“ 
beinſtoͤcken, womit er beftändig gefchlagen wird, im 
fteteer. Schwebe und Umdrehung gehalten; der Ins - 
dianer wirft ihm fogar mit dieſen duͤnnen glatten 
Handhaben in die Hohe und fängt ihn wieder, dieſes 
it dad „Stockſpiel.“ — Dad Kellerwerfen und Rus 
gelnfangen geht am Ende fo fhnell, daß bie Augen 
nicht mehr folgen koͤnnen und die Teller wie fleine 
Monde und die Kugeln wie unzählige Sterne ihm auß 
der Hand wachfen, letztere ihm auch einigemal auß 
dem Kopf zu fpeingen fcheinen. Der Mann märe in 
alten Beiten verbrannt worden. — Den Kreifel wife 
fen die Indianer zu werfen, daß er ein Jahr läufts 
ich glaubte, er werde ausgelaufen feyn, wenn er ihn 
auf dad fpige lange Fifchbein fee, da fing er erft 
recht an. — Dann ftellt er einen Pleinen Baum vol 
ler Kanarienvögel (von Wachs glaube ih) auf die 
Stirn, und nun nimmt er ein Gladröhrchen in den 


Mund und fchießt mit Meinen Stiftchen ein Boͤglein 


nach dem andern richtig herunter, Indem er nad 
den verfchiednen Richtungen vifirt, will doch auch der 
Baum balancirt feyn, und der fieht, ald ob er in 
der Stirn feine er babe. — Noch Härker if 
die Haltung des Gleichgewichts bei einem blofen Dis 
gen, den er mit der Spike auf die Stirn ſetzt, wos 
bei er an jedem Fuß (mit der großen Bche) und an 
jeder Hand einen Ring in beftändigem Kreidlauf erhäle 
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und zugleich im Mund mit der Zunge Perlen auf 
einen Faden reiht. — Das Mejferwerfen wird eben— 
alld fo fchnell, daß man ihm nur eine Reihe von 

ligen aus der Hand fahren ficht. — Der indianir 
ſche Parapluie auf der Rafe, in den er mit dem Mund 
rings Feine Qanzen mit blauen und rothen Faͤhnchen 
einjebt und wo er zulest wieder alled aus einander 
nimmt, iſt ein Meiſterſuͤck der Geduld und des Biſi— 
rens. — „Du ſiehſt und fiehſt mich nicht,“ iſt ein 
geſchicktes Spaͤßchen des Herrn Medua, mit einer 
elfenbeinernen Kugel, die er zu verſchlucken ſcheint, waͤh—⸗ 
vend fih Mooty Foftbar ankleidet. Bon Golde ſtrah— 
lend erſcheint diefer, um dad Erercitium mit der 
44pfindigen Kanonenfugel zu machen, die er wirklich 
um den Körper laufen läßt, ohne fie mit Händen zu 
berühren. Er faßt fie mit den beiden Fuͤſſen, das 
mit fpringend fihleudert er fie auf den Rüden, von da 
fängt er fie mit dem Arm, wirft fie vom einen zum 
andern, wie einen leichten Kopfballen und rollt fie 
dann von Fauſt zu Fauſt aber Atm, Schulter und 
Muͤcken einigemal hin und her. — Ich war mit dem 
anmefenden Publikum, wovon Biele den Boolo vor eis 
nigen Jahren geſehen hatten, ſehr befriedigt. Doch 
foll er ein Stuͤck dieſes früheren Indianerd, die kuͤnſt— 
liche Pyramide auf dem Geſicht, nicht verbringen. — 
Mer die beiden Indianer abgebildet feben will, der 
trete an den — neuen Kunſtladen des Herrn 
Zügel, gegen der Hauptwache über, grade hinter 
der Bude. Da it Mooty beim Stockſpiel fichend in 
gelbem Anzug und Medua im rotben figend abgebils 
sdet. Es it sin Wiener Steindruck, nicht fehr fein, 
aber fie gleichen ziemlih, Medua mehr ald Moeoty, 
der ein febe fohöner Indianer iſt; nur ſchade, daß 
er einen Parijer Backenbart trägt. Ein anderes Werk 
der Kunft, welches die beiden Indianer darſtellt, kann 
ich bier nicht mit Stillſchweigen übergeben, da es vicl 
Merkwirdiges hat. — Es iſt der vorermihnte große 
Zettel, mit ſchoͤnen Holzſchnitten. Die Indianer gleis 
chen hier fehr wenig; ihre Geſichtszuͤge laufen zu pas 
ralleb, lauter fihrage dicke Linien, womit ſich's der 
Beihner etwas leiht gemacht hat, um zugleich die 
ſchwarze Farbe anzudeuten. Freilich weit die Kupfer 
ſtecherkunſt noch Aergeres im den feltjamfien Gefichtds 
neßen auf, worunter die Menfchen nicht nur complete 
ten Mohren gleihen, ſondern wie tatowirte Wilde 
audfehen, und dagegen ift diefe parallele Behandlung 
ber Geſichts zuͤge noch fehr gemäßtgt zu nennen. Bon 
der Kleidung, dem Wuchs und den Stellungen auf 
dem Holzichnitt „ fchweige ich, fie reden für fich ſel— 
ber. Doch um das Bild einmal ven andern zu ums 
terfcheiden, erwähne ich nur, daß der eine die Kugel 
auf dem Arm hat, der andre das Stockſpiel macht, 


dab aber bei beiden die Stöde fhon an den Schule 


tern anfangen. Mehr Aufmerkſamkeit verdient der 


Himmel, mit dem Herrjiherpaar, weldes auf den, 


Wolfen fikt und auf die Kunſtſtuͤcke herabzuſehen 
heine, Dieſe obere Parthie habe ich mir von einem 


Kenner der Mythologie erflären laſſen, nicht von 
einem Kreuzerianer, denn die find im Bann, fammt 
ihrem Jupiter; fondern von einem Voſſianer, deren ich 
bier ſeht viele, auch unter den Handwerks⸗Innungen 
kennen gelernt habe, und vor deren Behauptungen und 
kraͤftigen Beweiſen ih allen Refpect babe. Der Jupiter, 
Fein Feuerkopf, fondern nah den Streichen ein Waſſer⸗ 
kopf (nach meinem mytholog. Freund: Jup. pluvius) iſt 
an dem Adler kenntlich, deſſen Hals ſich aber fo wurmars 


‚tig, man möchte fagen tuͤckiſch kruͤmmt, daß man ihn 


auch für den Mabkenanzug zum Schwan der Yeda 
hatten kann, weldher Schwan befanntlih Schuld an 
den zwei großen Eiern if, aus deren einem der tro— 
janifche Krieg und aus dem anderen bie erften Borer 
des Alterthums, after und Pollux erwachfen find. 
— Was Jupiter auf dem Kleid liegen hat, iſt nicht 
deutlich zu erkennen; ich muthmaßete zuerfi eine Briefe 
tafche, vielleicht ein Journal d’amour, aber dab geht 
regen Juno nicht an, die, an der etwas zerzaufeten 
Krone kenntlich, im tiefften Negligs neben ihrem, wie 
es jcheint eben auch erft aufgeitandenen Gemahl fit 
und fich mir einem fein angedeuteten Zug von Vers 
teaulichfeit ſchalkhaft zu ihm herüberbeugt. Im Punct 
der Liebe verfand Frau Zuno befanntlich Keinen 
Spaß. Alſo gebe ih der Bermuthung meines mythos 
logifchen Freundes Naum, daß ed ein Kamm, oder 
mebrere Kümme find, womit der galante Gemahl, 
ebenfalld im tiefiten Neglige, die Himmeldkönigin 
fauber ausfämmt und friſitt. Unter diefer häuslichen 
Befchäftigung, womit Qupiter feine fihöne Morgens 
oder Abendſtunden, (denn das läuft im jeßiger Zeit 
durcheinander) zubeingt, fehen wir fie nun aufs Welt: 
getuͤmmel, auf die —— Meſſe herabblicken, 
und die beiden Indianer find ihre Augenweide. 
Warum? — Wifen fie nicht feinen Blig im Klei— 
nen nachzubilden und wachſen ihnen nicht Sterne 
aus der Hand? Darum find fie feine Lieblinge. Ich 
balte diefe Beziehung für feine Anmaßung unferer 
warten Gaͤſtez da diefe Scene aud dem Himmel 
nicht mit der unteren zufammenzubäangen ſcheint, fe 
kommt fie mie wie ein zarted Kompliment des kunſt⸗ 
liebenden Setzes vor, der vielleicht fuͤr ſeine Muͤhe 
ein Freibillet erhalten hat und hier ſeine Dankbar⸗ 
keit und zugleich ſeinen Geſchmack brillant zeigen 
kann. Er bat’ Jupiter gleichſam im eine Freiloge 
oder Ehrenloge gefetzt, von wo er dem Kuͤnſtler gnaͤ— 
dige Blitze zum Glocken⸗-, Teller und Mefferfpiel_ her: 
abzumerfen ſcheint, deren er fehr viele im ber Fauſt 
hat, unfchaͤdliche Blitze, die nicht einſchlagen, die nut 
Vergnügen gewähren. Ueber dem Himmel lieſt man 
die lateiniſche Aufſchrift: Factis non verbis 
cognoscitur homo, das heißt auf deutſch; 
Duch Werke nit duch Worte erprobt 
fih der Wann. 


(Bortfegung folgt.) 





Die Kaͤuzlein. 





Verſcheuch mir doch die Kaͤuzlein, 
Die ſtets dem Tode rufen! 

Ich Iobe mir den Hänfling 

Auf blühenden Gefträuchen. 

Und bich, o Philomele, 

Die nur den Schmerz der Wonne, 
Die nur die Luft der Wehmuth 
In fügen Tönen andieufztg 

Der Schlunmmer an der Quelle 
Der lähelnden Najade 

Am Schatten wilder Rofen 

Iſt weifer ald der Dichter 

Im Kreis der Leichenſteine. 





Räuber, 
eine irländifche Erzählung. 
(Sertfegung,) 


„Wirklich“, fagte Redmond, ironiſch lachend, 
„fie muͤſſen beſſete Männer ſeyn ald ich bis jetzt je 
welche ſah, wenn ſie einen von uns gefangen nehmen 
wollen; aber Mr. Caroll, Klugheit ſoll immer den 
Muth begleiten. Folgen Sie mir und fürdren Sie 
nichtö; DBerzug macht die Sache nur fchlimmer; wir 
muͤſſen jetzt entfliehen, oder alles ift verloren. Damit 
zog er ein Paar doppelte Piſtolen aus feiner Tafıhe, 
nahm in jede Hand eine, forderte Earoll auf, ihm 
zu folgen, und den Wirth, die Thuͤre zu öffnen, durch 
welche fie ohne Hüfenthalt im’d Freie fprangen. Als 
fie auf dem Wege waren, vermehrte fi) die Berwun— 
derung Carolld über dad Betragen feines feltfamen 
Gefährten, da Redmond in einem fehr feierlichen Ton 

dieſe Worte an ihn richtete: 

„Me. Earoll, ich hatte beſchloſſen, Ihnen zu die: 
nem, aber diefe Nacht entſchloß ich mich aus eigenen 
Antrieb zu thum, wozu mich vorher Theilnahme 
bewog. her foll meine Seele jenen gefegneten Regio— 
nem des Lichtd auf ewig entfagen, ehe id) dulde, daß 
Mit Conway die geswungene Braut jened Schurken 
wird, der fib O’Finm nennt. Ich verachte die Menfche 
beit; wie im der Hölle, fo gibt's aud auf Erden Meis 
Rer der Bosheit, und ich halte O’Finn für eines der 

tgſten Ungeheuer, welches exiſtirt. Er vermuthet nun, 
wer Sie find und bedient fich diejed nächtlihen Vor— 
falls, um Ihre Abfichten zu vereiteln; Sie haben deß⸗ 
dalb mehr als jeder Andere nöthig, eine Zuflucht zw 
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fuchen. Berlaffen Sie Sih auf mein Wort; folgen 
Sie meinen Aufforderungen, und id) verjpreche Ihnen 
Erfolg. Wo diefe Nacht Ihr Bett it, wird Ihnen 
einerlei feun ; wiewohl es fich nicht für ein Brautbert 
eignen möchte, fo ift ed do nicht fo hart, wie das 
des Prokruſtes: ich hoffe die Wergleihung zwifchen mir 
und ihm wird nicht Stand halten.’ 

Dieſe Worte wurden mit einem fo befehlähaberis 
(hen Ton gefprochen, dab fie den Sprecher ald einen 
Mann. verfündeten, dem zu befehlen gewohnt fey; 
und, fey nun Autorität angelebt oder angenommen, 
fie madt Gemütber duldfam, welche nicht gewohnt find 
für fich zu entfcheiden. Caroll war fo gefiblagen von 
der Rafchheit der Entſcheidung Redmonds, das er fich 
duch enge Kruͤmmen, über gefährliche Precipice, 
und bergauf bergab führen lich, bis fie in einem Eleis 
nen Thal ankamen, dad einen Umpbitheater glich, 
in dem hoͤchſten Theil der Tuftigen Gebirge, welche die 
Galties beißen. Hier traten fie in eine elende Hütte, 
wo um ein Torffeuer fünf oder ſechs Maͤnner ſaßen, 
welche Poteen tranfen. Eine alte Frau war dab eins 
zige weibliche Wejen am Ort, und wenn man fich vor 
irgend etwas entfehen Fonnte, fo war es vor Ddiefer 
Gehalt. Die Furien des Alterthums waren reizende 
Gejchöpfe in Vergleihung mit ihr, and die Schlan— 
gen, welche fich die Poeten am ihren Haͤuptern dach— 
ten, fonnten nur halb fo abſchreckend ausfchen, wie 
die wüften Haare diefer hoͤllenblickenden alten. Herr. 
Ihre Kleider waren zerriffen und phantaftifch, ihre 
Füße nackt, und die Hautfarbe des Geſichts, ded Hals 
fed und der Arme hatten große Uchnlichfeit mit ges 
»gerbtem Leder; doch ihre ungebeuchelte Freude bei der 
Ruͤckkehr Redmonds gab ihrem Geficht einen Ausdrud 
von Menfchlichkeit, aber nur um noch größeren Abs 
fcheu vor einem menſchlichen Weſen zu erregen, daß 
ein fo auffallend fatanifihes Gepräge hatte; und wirk— 
lich, es erforderte einige Augenblicke um den Betrach⸗ 
ter zu erinnern, daß der Gegenſtand vor feinen Aus 
gen aus dem Menfchengefchlecht ſey.“ Die Gefichter 
der Minner waren die von Bergbewohnern, und 
die großen Mintel und Felle, welche umberhingen, 
jeigten an, daß die Nothwendigkeit fie für eine dien» 
liche Decke hatte forgen laffen, wenn die Pflicht alle 
andere Bequemlichkeit, ald welche Haide und Fels dars 
reichen, abgefchnitten hatte. Diefe Männer verſchwan⸗ 
den auf ein Zeichen von Nedmond, und Neil gehorchte 
willig feinem Befehl, ein Nachtefjen herzurichten, wel— 
ches aus Schnepfen, Waſſerhuͤhnern, kaltem Schim 
ten und aus Poteen im Ueberfluß, beſtand. 


(Bortjegung folgt.) 





* 


Haydns Schöpfung und Mojarts Don Juan 
von Niklas Bogt. 
(Bortfegung. 





Mozarts Don Juan. 


Den Juan fann als ein Seitenſtück zur Schöpfung gelten, 
Sn diefer ſchildert Hapydn die Wohlthaten Gotte® und das 
Slück des Paradiefes, in jenem Mozart den Leidhtfinn des aus 
dem Sündenfalle hervorgeaangenen Lafters und bie Strafen beö 
jüngften Gerichtes; nur wünſchte ich mir ftatt bem gemeinen 
Sünder, ber barin ber Held ift, und worin auch jeder gemeine 
Wüftling mit Wohlaefallen fein Bild zu finden glaubt, einen 
Boͤſewicht größerer Art, einen Macbeth oder Fauſt für bie 
—— Muſik, denn einem ſolchen iſt nicht Ueppigkeit Zweck, 
ondern nur, als vom Teufel betrogen, am Ende ein Mittel 
oder Refignation auf leiblichen Genuf. Auf diefe Weiſe und 
nach hrifttichen Ideen genommen, kann man fidy beide arofe 


Muſikſtücke ſehr gut in Verbindung denken. Doch mir wollen 


die Oper darchgehen, wie fie nun einmal dargeſtellt wird. 
Mozart gib& gleih in der Duvertüre ben Inhalt bes 
anzen Stüds an. Es befteht aus Auftritten von lafterhaftem, 
fühen Leicht ſinn und fhredliher Beftrafungs daher 
ergreift er glei den Zuhörer bei bem Andante gar durch 
die nämlien dumpfen, heulenden Zöne und Stellen, welche 
er auch bei der Erfcheinung bes Geiftes wiederholt; aber über 
biefe ſchauerlichen Warnungen fegt ſich ber freche Sünder hinaus 
amd fo hüpft und rauſcht das folgende Allegro molto ganz in 
leichten, üppigen Zönen a tollfühn dahin und geht am 
Gnde in bie komiſche Arie des Leporello über. Der Anfang 
davon brüct dur ben abgeftofenen, aufs und abfpringenben 
Gefang mit mürrifden Läufen der Violine untermifht: Keine 
Ruh bei Zus und Naht: Mifvergnügen und Trotz aus. 
Nur in der Mitte, wo er fagt: Ich will fetbft den 
Herren fpielen, wird bie Muſik lebhaſter und freubiger; 
die fchnelle Wiederholung bes Nein — Rein — paßt ganz zu 
diefer Stimmung; aber plöglidh erhebt fid) die Inftrumentatmufi? 
in erescendo und nun treten Don Juan und Donna Anna 
auf; dieſe mit beftigem um Hülfe ſchreienden, jener mit fpöttis 
ſchem Wechſelgeſang; indeffen Leporello ſurchtſam und verlegen 
dazwifchen murrt; aber bald rauſchen bie Inftrumente wieder 
durch fünf Takte Hindurd und der Water erfcheint mit dem 
Degen, Sein Gefang ift kräftig, und herausfordernd, bie 
Antwort Don Juans erſt fpottend, dann eben fo trotend. 


Der Zweikampf in Finten und Stöfen ift durch die Inftrus 


mentalmufit in Läufen und ftodenden Biertein ausgebrüdt, 
weiche am Ende öfter wiederholt erft mit einer halben Takt: 
note, dann bei dem tödtlichen Stobe mit einer ganzen Takt⸗ 
Note und einem ‚Halt enbigen, 

Das darauf folgende Andante ftellt mit feiner einfachen 
traurigen Begleitung in Zriolen die verichiebenen Gefühle fos 
wohl des Ermorbeten als ber beiben andern vor, Die am Enbe 
einfalfenden Mäglihen Töne ber Biasinftrumente mit ben zwei 

cch Paufen abgebrocdhenen ſchwachen Wiederholungen in pia- 
issimo find die legten Athemzüge des Sterbenden. 

Run tritt Donna Anna mit Detavio unter einem Allogro 
mit raufchender Inftrumentaimufit auf, fie fieht den ermordeten 
Water und drüdt ihren Schreden in bem Recitativ mit den 
Morten: Welch ein fhredlides Schaufpiel aus. Das 
BWiertel G in der Höhe wacht befondere Wirkung. Es kommt 

teich darauf noch einmal vor bei den Worten: Mein tbeurer 
ater. Ihre wechſelnden Gefühle von Schmerz, Angft und 
Eqhrecken bei dem Andlicke des Erſchtagenen find durch bie abs 
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gebrochenen Stellen bes Mecitativs vortrefflich ausgeb 

ſewohl von den Saiten» ald Blas —— — = 
terftügt, bis fie beiden Worten: Ich fterbe, mit pianissimo 
in Ohnmacht fält. Nun folgt das Beeitativ von Dctavio 
voll Sorge, voll Geſchäftigkeit mit abwechfeindem Tempo und 
ſchnellen Zönen Hülfe fordernd. — Anna erholt fi wieder und 
ruft nohmal: Ad mein Vater. Detavio tritt tröftend 
ein, aber Anna verwirft in bem Allegro Duett allen Troſt · 
Octavio wiederholt feine Troſtesworte; Anna, feine Liebe und 
Mitieid erfennend, fheint befänftigt. Dod ihr Schmerz Fommt 
surüd. Sie fhrrpt: Ah mein Water. Ihr Gefühl gebt 
in Zorn über. @ie ruft ben Geliebten zu Rache auf; und biefer 
ſchwort ihr fie in einem feierlichen Majestuoso und Adagio, 
Beide erfennen num —5 und gefährliche kage, und fin 
gen in bem folgenden po primo oder Allegro ihr Leiden. 

Nun treten Don Juan und Leporello beide auf und uns 
terhalten fid) in dem Recitativ jeder nad feiner Wirt über 
den Morb bes Gouverneurs, indeſſen erfcheint Eivire, fie ziehn 
fi zurüd; und fo beginnt ein Zergett, worin. jeber für fich 
feine Gefühle zu erkennen gibt; zuerft Elvire ihren Schmerz 
und ihre Ungewißheit, dann Don Juan fherzend feine Nette 
gierbe, und bei dem Worte poverina feinen Spott, enblid) 
Xeporello feine Bemerkungen. Die Begleitung in den abgefegten 
Biolinftellen brüdt von Anfang ber Xrie Ungewißheit und 
Echmerz aus. — Dann vermiſcht fie mit ben" folgenden 
Stellen. — Bei dem Worte Don Signo rina' bridt 
bie Arie ſchnell ab und geht in Reci über, ald Don Juan 
Eivire erkennt. j 

Das Recitativ wechſelt mit Klagen, Bormwürfen, Entfhul« 
bigungen, und Befräftigungen, bis Don Juan, bed Gefpräs 
ches müde, bie Donna dem teporello überläßt ; und biefer, um 
ihrer los zu werden, ein Werzeihniß oder eine Bilbergallerie 
von Don Juans Geliebten aufrollt, 

Die Aria in Allegro beginnt mit ber allgemeinen Dar: 
ftellung diefes Verzeichniffes in Spott und von nedifhen To⸗ 
nen begleitet; biß zu ben Worten lefen fie feLbft zum 
Epaf mit mir: Jegt gebt er nady einem Laufe abgeftoßener 
Töne bie Länder durch, worin bie Schönen gneboren find. — 
Bei einem jeben Lande tritt der Iuftige Lauf ein — bis er zu 
ben Worten: Aber in Spanien kommt; hier ift bei bem 
aber ein Halt angebracht, und die Worte: Aber in Spas 
nıen find wiederholt, um ben ‚Hohn zu verftärfen. Won hüs 
pfenden Zönen begleitet und mit leichtfertigem Gefange führt 
er nun bie verfciebenen Stände der Schönen an, am Ende 
bringt er fie unter anhaltender eg Begleitung durch 
halbe Zakttöne in eine Summe. n tem folgenben Andante 
kommt er aud auf ihre Qualitäten, babei wirb ber Gefang 
meiodifher, die Begleitung mannicfaltiger, dann gibt er ber 
Eivire durch abgeſetzten Belang und Wiederholungen im Abgehen 
gu beberzigen, was fie von ihrem Geliebten zu denken babe. 

In dem folgenden Recitativ läßt Elvire ihrer Schwäche 
und ihrer Race Lauf. Hierauf fcheint bie in Mozarts Werken 
beigeiegte Aria mit verftärktem BRecitativ eingelegt werden zu 
müffen: in quali cuesi o Numi. — Beides wechſelt ſowohl 
im Sefange als der Begleitung mit Zorn und Mitleid. Die 
Arie mi tradi quell’ alma ingrata ift fehr für die Ging- 
flimme moduiiet, bie Inftrumente fallen nur mit Läufen ein; 
es ift eine Art von Bravour: Arie, 

Der achte Auftritt beainnt mit einem fröplichen Bauern : 
und Hochzeit-Choͤr. Die Luft, ber Frobfinn und bie unſchul⸗ 
dige Freude iſt darin fowohl im Gefange als der Begleitung 
ganz durch die hüpfenden, rauſchenden Züne Allegro Sechs— 
achteltakt ausgedrückt; das am Ende immer einfallende (a — 
ta — la! bezeichnet die Volksfreude auffallend. 


(üortfegung folgt. > 







Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Feiedr. Wenner. 


R: 77. 


JIris. 





Waldesgarten. 


Durch des Thales tiefen Bogen 
Mag ich einſam gerne ſchweifen; 
Zu des Berges weiten Streifen 
Bin ich mächtig bingezogen. 

Bo die blauen Gipfel ragen 
Und die bellen Wollen ſchweben, 
Iſt erquidlich rein Bebagen 

Und ein innig Mares Leben. 


Bin ich heiß und trübe worben 

In des Hauſes engen Mitten, 

Eil ich mit der Sehnſucht Schritten 
Zu des Waldes grünen Borden ; 
Und ein Blatt, ein beilfam lindes, 
Leg ich an die Augenlieder, 

Und ber milde Hauch des Windes - 
Webet um bie müden Glieder. 


Ob ein Leib, ein Fehl mich quäle, 
Kann ich doch dabeim ed Laffen. 
Ben die reinen Lüfte fallen, 

Der gefundet in ber Seele, 

Ach wie oft in friichem Thale, 
Das mein Herz in Breuben jegnet, 
Fir mit duftig kühler Schafe 

Dit Erquidung mir begegnet! 


Keiner, ber ſich nicht verwirre 
Draußen in des Imanges Striden! 
Selten mag ihm Breiheit glüden; 
Auch der Gute wandelt irre, 

Hier im freien Waldesgarten 

Kann ich, wie ſich's regt im Herzen, 
Jeglichen Gefühles warten, 


Rein von Schuld und frei von Schmerzen. 


Unterhaltungsblatt für Zreunde des Schönen u. Nüglichen, 
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Sonntag, 17. April 1825, 





Banderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
(Bortfesung.) 


— 


Schon einigemal habe ich den Circus der Herren 
Blondin und Longuemare befucht und muß nun doch 
endlich auch darüber etwas zu Papier bringen, fo 
ſeht mich auch mein Mangel technifcher Kenntniß in 
den Fächern der Geiltänzerei und Kunftreiterei genitt. 
Ich habe zwar von beiden in meinem Xeben viele und 
treffliche gefehen, aber mich mehr um die außerordents 
Tichen Leitungen ald um die Namen derfelben befüme 
mert. Nach dem Furioſo ift der ältefte Hr. Longuemare 
der gefchieftefte Geiltänger, den ich gefehen babe, Geine 
— ——— Korb- und Holzfchuhtaͤnze, ſchoͤnen 

ewegungen und außerordentlich kuͤhnen Spruͤnge, 
aus welchen er in die größte Mube, im ploͤtzliches 
Stillſtehen übergeht, find eritaunensrirdig. Auch die 
jüngeren Gejchwifter zeigen außerordentliche Faͤhigkei— 
ten und Fertigkeiten. Der Bajazzo ift beffer auf der 
Erde ald aufdem Geil, macht einige gute und fchwere 
Spaͤße und verftcht dad Aufſchlagen des Gefichtd und 
der verfihiednen Gliedmaßen täufchend zu machen, was 
für den Hanndwurft etwas MWefentliched üt, denn 
Schläge find nun einmal fein Loos, und fallen fie 
richt auf ibn, fo füllt er auf fie. 

Die Gefellfhaft ded Herrn Blondin gehört zu 
den beften Englifchen Neutern, die ich Fenne, doch 
kommt mir’d vor, ald mache auch Herr Blondin Abs 
Teger und habe ein junges vielverfprechendes Reis in 
die Frankfurter Mefje gepflanzt. Von englifchen Reu— 
tern erwartet man gewöhnlich mehr Pomp und eine 
größere Sefellfchaft und — man frage unfere Herren — 
auh Damen zu Pferd. Darum wird ed bei Herrn 
Blondin nie fo voll werden wie ber den Kunſtreitern 
vor zwei Jahren. Die von fechd Reitern ausgeführten 
Eavalleries Evolutionen, welche den Anfang maden, 
find etwas ausgezeichneted von Dreffur und ſchoͤnem 
Ritt. Die verfchiedenartigien Schwenkungen und 
Kreuzungen, die in fo engem Naum möglich find, 
werden mit aͤußerſter Präcifion und Schnelligfeit aus— 
geführt. Die Eavallerıften fliegen am Ende nur vors 
bei, bie fihräge Richtung des Carriere erreicht fair den 
Boden, und plöplid machen die jagenden Reiter Front 
und Halt in der Mitte. — Der fchöne Schimmel, der 
aufd Wort dreſſirt ift, muß ſich frank ftellen, hinfal⸗ 


fen und fih dann mit Bajazz zu Tifch feßen, um ſich 
bei Braten und Gallat wieder zu erholen. Das Pferd 
begnügt fih mit dem Sallat, Bajazz mit dem Bras 
ten, beide laſſen fih den Wein ſchmecken. Zuletzt 
lauft das Pferd mit der Serviette am Hald davon 
end Bajazı ſchreit ibm nach: „Halt, halt — bezahl.“ 
Dieſes Spaͤßchen erregt großed Lachen. Ausgezeichnet 
ift die Kunft des Hrn. Theodor zu Pferd, er macht dad 
bekannte Werfen und Fangen der Aepfel ꝛc., den bes 
trunfenen Soldaten und die geführlichfien Sprünge 
und Wendungen mit großer Gewandtheit und Muöfels 
Praft. Um meifien Aufſehen verurfacht das gefährliche 
Reiten und Tagen auf zwei ungezügelten Hengſten, 
womit gewöhnlich der Beichluß gemacht wird. Der 
Bajazz diefer Reiter ift ein komiſcher Tagdieb, der auch 
deutfch fpricht und das Aufſchlagen mit der partie 
honteuse fait noch beffer verfteht ald der Hanndmwurft 
des Hrn. Longuemare. 

Dieſer Eircus machte mir außerdem noch viele 
Freude. Man findet dort Publicum von allen Sor⸗ 
ten, von den Bornehmſten, die nur auf gepolſterten 
Etüplen ſitzen fünnen, bis zu denen, welche auch 
wohl härtere Sitze als die Diele gewohnt find. Ich 
ſchaute mich immer fleißig um und benugte die Zeit 
vor den Anfang und den Entreact, wo dad Geruͤſt 
der Seiltaͤnzer binausgefchafft wird, um verſchiedne 
Bikanntfchaften zır machen oder zu erneuern. Sonn⸗ 
tags kamen viele in der Woche fehr regfame und le— 
bendige Kaufleute und Wabrifanten ganz langfam, 
mit trüben Aeuglein und hochrothen Wangen herein 
— dieſe kamen von den fogenannten Meßbelebun— 
gen. Sonntags laͤdt der Frankfurter Kaufmann 
feine Meßfremden ein und da wird aufgetragen, was 
die Tiſche halten koͤnnen und fo Seltenes und Feines 
ala nur zu haben ift. Bon den guten Speifen und guten 
Mein wird dad Herz feöhlig und plaudert viel und 
Gutes von brüderlicher Eintracht und von Gefchäften 
und von Gefundhpeit und MWiederfehen, und dann gibts 
Toaſte, unter denen gewöhnlich der wichtigite und 
legte: Floreat Commercium ill, der auch von 
Frıct-Rateinern verſtanden und ausgebtacht wird. Dies 
fes fuftige Convivium wird dann mit Recht Mefber 
febung genannt. — Mit den Herren, die ven daher 
fommen, (mid) ausgenemmen), iſt nun freilich nicht 
viel zu fprecben, da ihnen nad dem erhöheten Le— 
bentgenuß leicht alles verdrieglih und zum Einſchla— 
fin vorfommt. Daher fah ih aud in dem Eircud 
die Leutchen bie und da fchlafen und vom Schlaf 
aufſchrecken. Dieſe waren meine geringfie Unterhals 
tung, mündlich wenigftend. Uber ich traf hier vers 
fehiedene andre Leute deren nähere Bekanntſchaft ich 
eu den Leſern gönne, die nicht das Gluͤck hatten 
sie ich, und woron fie vielleicht ſehr erſtaunt feyn 
werden. 

Gortſetzung folgt.) 


— — — — 


Die Raͤuber, 
eine irlaͤndiſche Erzaͤhlung. 
ED} (Kortfesung.) 


Earoll war erfchreft und beftürztz er merkte zu 
deutlich, dak fein Freumd einer jener Feinde der bürs 
gerlichen Geſellſchaft fey, welche, indem fie Andere 
ind Elend ftürzen, für fi felber feines Gluͤckes theils 
haftig werden fönnen; und während er es beflagte, 
daß ein Mann von ge tiefenbaftem Sinn 
ein rerhaͤrtetet BöfewihP feyn Fönne, war er nicht 
ganz frei von Beforgnif wegen feiner ſelbſt. Gedan— 
fen, ſchnell und unbeftändig wie Blige durchkreuz⸗ 
ten fi in feiner Seele: er rief fich alles was gefche- 
hen war ind Gedaͤchtniß zuruͤck, und obgleich es nicht 
zu Redmonds Nachtheil ausgelegt werden fonnte, 
war er doch ein Räuber und fein voriges Betragen 
konnte oben fo gut auch eine wohlberechnete Lift ſeyn. 
Aber dad waren nur Eindrüde des Augenblicks — 
Schatten unmillführlihen Berdachts, welche vor der 

länzenden Ueberzeugung verfchwanden, daß dieſer 

anditenhauptmann wußte, mas chrenvoll ſey und 
darum ed ausführen Fonnte. Ueberdem hatte er fich 
ihm als Freund gezeigt und die ganz gemeine Gercdhr 
tigkeit fordert ja die Zuruͤcknahme fhimpflihen Ber 
dachtes bid der Andere ſich des Vertrauens unmirdig 
gezeigt hat. Redmond machte den Wirth mit Leid 
tigkeit und Urbanität, wie ein Mann von feinen 
Eitten, und fein Eifer feinen Gaft zu bedienen war 
fo auftichtig, dab Caroll zu zweifeln aufbörte und 
ihm fein Vertrauen dadurch bewies, daß er mit Hei— 
terfeit von Allem nahm. Als die Freuden ded Mahl 
beentigt waren, legte Nell die gemöhnlichen Materias 
lien zum Punfh auf den Tiſch, und Redmond fagte 
mit ungemöhnlicher Fröhligkeit zu feinem Saft: „Sie 
werden mir nicht verfagen, Ihr Glas zu füllen, da 
wir nun, ohne Beleidigung zu befergen, auf das Wohl 
Ihrer Gelichten trinken Fönnen.” Caroll nahm die 
Aufforderung gut auf und ſtieß mit einer enthuſiaſti— 
ſchen Miene, welche nur Liebende kennen, fein Glas 
auf Fannys Wohl an. „Füllen Cie wieder,’ ſprach 
Redmond, „ich habe aud) eine Göttin — die einzige, 
die ich mein eigen nennen fann — Gebirgs-Freiheit.“ 

„Ja,“ erwiederte Carol, „wenn Suherheit vor 
Angriffen Freiheit ausmacht, die befiten Sie; aber 
gewiß, ed it bei Ihnen Peine Nothwendigkeit vorhan— 
den, fih von der Geſellſchaft auszuſchlleßen, deren 
Bıerde zu werden Sie jo geeignet find, bloß um die 
Unbequemlichkeiten der Freiheit zu genießen. Aber, 
mein Hert, ich muß um Entfchuldigung bitten wegen 
der Freimuͤthigkeit meiner Bemerkungen über Ihre Ber 
weggeünde, welche ich natürlich nicht Penne, und das 
ber bitte ih Sie um Verzeihung, daß ich diefe Le— 
bendart Eritifire, melche Sie ohne Zweifel nad) der 
reiflichien Erwägung gewäblt haben. 
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„Ich kenne Niemanden, * antwortete Nedmond, 
„deſſen Lage im Leben dad Mefultat einer reiflichen 
Erwägung ift, daß fie bie befte oder gluͤcklichſte ſeyz“ 
die bloßen Gefchöpfe der Verhäftniffe koͤnnen mie wähs 
fen — fie Pönnen nur annehmen; und dader Menſch 
in der bürgerlichen Welt nur der Sclave ded Eigen 
finnd, der Laune und der Ungerechtigkeit Anderer 
it, fo Bann er fi keines Dinges fo gewiß halten 
als der AUrmfeligkeit feined Dafeyns. ei: waren fo 
gütig mir ein Compliment zu machen; aber ich weiß 
nicht, ob menſchliche Fähigkeiten von irgend einer 
andern Macht verfchieden find ; denn man follte fid) 
erinnern, daß Talente fo nöthig find zum Boͤſewicht 
wie zum Geſetzgeber. Verſchiedne Eigenſchaften wer— 
den nicht erfordert; dieſelben Fähigkeiten, nur verkehrt 
angewandt, thun ed.’ Hier wurde Redmond unzu« 
dig, er legte die Hand auf die Stirn, dann flug 
er fie auf den Tiſch, fland von feinem Sitz auf, 
lachte im einem ſchneidenden Son und brad in gotts 
lofe und übertriebene Berwuͤnſchungen, bald gegen 
fih, bald gegen das Menſchengeſchlecht aus. 

Garoll wurde hierdurd) beunruhigt; zugleich fonnte 
er aber einem Mann fein Mitleid nicht verfagen, 
deffen Beiden fo verfchieden von den gemeinen Uebeln 
der Welt fchienen; und wenn er bie Kenntniß, melde 
Medmond von der Menfchheit befak, mit feinem giftie 
gen Haß gegen das Geichlecht verglih, begann feine 
lebhafte Einbildungékraft ihn für eins jener außeror 
dentlichen Weſen zu halten, welche vielleicht nur alle 
bundert Jahre auf dem Welttheater erfcheinen. 

„Berzeiben Sie mir, Mr. Carol”, fagte Red— 
mond, indem er fi fammelte, „ih bin ungluͤcklich 
und habe ein Recht zu klagen. Die Menſchen find 
mir aus Feinden zur Beute geworden. Ihre Graus 
famfeit und Ungerechtigkeit jagte mich aus der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft; und auf dieſe Art zur Berzweiflung 
getrieben, wurde ich wirflid ein Werzweifelnder. Ihr 
nen meine Umftände verbergen zu mellen, wäre nußs 
108; denn Sie haben fie aud diefen Umgebungen err 
fannt: — einfameds Gebirg, milde Cameraden und 
zulegt, nicht das letzte, Die treue, wenn ſchon einer 
Here gleicdhende Nell. Ich bin ein Räuber, mein Herr, 
von dem Landvolk „der Herr ded Gebirgd‘ genannt. 
Betrogen von denen, welchen ich vertraute und vers 
folgt von der Gewalt, habe ich noch nicht vergeifen, 
daß ih ein Mann bin. Sie find mein Gaſt — und 
felten, warlich, werde ich mit einem Befuch beehrt; 
aber bleiben Sie verfihert, daß, was irgend Klug— 
heit oder Muth ausrichten fann, fiir Sie gethan wers 
den ſoll.“ 


CBostfefung feigt.) 


Eharade, 


O, wer bat nicht, ward ihm ein fühlend Herz, 
Der Menichheit Loos, den flillverborgnen Schmerz, 
Don meiner erften Hälfte tief empfunden, 
Wenn ihm des Grabes Binfternig 
Die Tpeuren fchonungelos entrig, 

Womit Natur und Lieb’ ihn feſt verbunden. 

Der Leidende folgt dann betrübt 
Dem Leichenzug bis zu des Kirchhofs Stille, 

Indeß ihn dort mit feiner dunkeln Hülle 
Mein lehted Sylbenpaar umgiebt. 

Mein Ganzes aber fchwebt mit feffellofem Fluge 
Von Blnm’ auf Blum’, und tröftend prophezeit 
Es dem Derlaffenen am falten Aſchenkruge 

Unfterblichkeit ! 


Auflöfung der Charade in Nr. 72. 
Schlagbaum, Baumſchlag. 








Haydns Schöpfung und Mozarts Don Juan 
von Niklas Vogt. 
(Fortſetzung.) 





An dem folgenden Reeitativ iſt der Gontraft bes feinen 
ſchelmiſchen Tens ded Don Juan mit dem einfältigen Ausdruck 
des Brautpaars nicht zu verkennen, ebenfo im Dnnetto Andante 
bas Kinfchmeicheinde, Verführerifche in dem Geſange Don Quant, 
die ſchüchterne Verlegenheit in jenem ber Zerline, deſonders 
bei ben zmeifeihaften Morten: ma puo burlarmi, ancor non son 
piü forte, und dem Halte bei den Worten: Andiam. Dann, 
als Zerline gewonnen ift, acht das Andante fogleich in Alle- 

ro voll Leichtſinn und Luft mit dem Sechsachteltakt und ber 
Büpfenden Peoleitung Über; doch jcht tritt Eivire wie ein Ge 
fpenft im folgenden Recitativ eins und der heftig beftrafende 
Zon der Elvire wechſelt mit ber Verlegendeit ber Zertine in 
Unfhulb und bed Don Suans in Echelmeren. KSiersuf wies 
derholt Elvire das in einer Arie warnend mit Nachdruck und 
mit verbiffenem Schmerz, was fie zuvor ſchon im Reecitativ 
angegeben hat, und führt fie ab, Die Verlegenheit dis Don 
Quan wird nech größer als in bem folgenden Recitaliv auch 
Donna Anna und Octavio auftreten. Allein bald faßt er fi, 
in feinen Mantel gehüllt, und bigtet beidın nch frech frine 
Hülfe an; body jest tritt Elvire noch einmal auf, und in dem 
folgenden Quartett unterfcheidet ſich meifterhaft gefgt der 
mwarnende fhmerzrelle Geſang ber Eivire von dem fe bewun⸗ 
dernden Gefange der Anna und Octavio's, und dem da;wifden 
follenden, Spett und ſalſches Mitleid ausdrückenden, Gefange 
des Don Juan; beſonders bei ben Worten Ja povera ragazaa, 
Diefer Gontroft wird nech auffallender, wenn Donna Unno, 
Drtavio und Den Juan mit den nämliden Worten aber im 
verfhiebenem Einne zwiſchen ben Kiagaefang ber Elvire mit 
fchnelfen Achteln einfallen. Die Inftrumente bealeiten und uns 
terftüben bald das Cine bald die Andere. — Am Ende bricht 
die Arie ſchnell mit einem piecieato ab; weil Anna und Dt: 
tavio ned; unbeftimmf find, was fie denken follen und Don 
Juan 'erwarket, was für einen Cindrud der Auftritt gemacht 
babe. Deßwegen macht biefer fid) in dem folgenden Recitatiw 
mit Theilnahme heuchlenden und verbindlichen Worten davon 
und man erinnert ſich Donna Anna in big Allegro 
essai an feine Stimme und feine Düge, und —X son 


ben Inſtrumenten begleitet - ihrem Geliebten ben ganzen 
Vorgang in der erfien Scene. Das Recitativ ift voll Lies 
be, voll Schmerz. — Gleich vom Anfong bei den Worten: 
D Himmel — er if ber Mörder meines Vaters 
wird der Zuhörer wie Ottavio erfihüttert, und fo gebt Gefang 
und Begleitung heftig fort, bis zu dem Andante, wo Anna 
die Erzählung gelaffener vorträgt, und Octavio nur zumeilen 
mit einem Xusruf des Staunen in tempo primo einfällt, Die 
wiederholten Worte am Ende: Madt fein Verbreden 
voll — und ſtößt ihn nieder, erheben und ſchließen bas 
Recitativ vortreffiih. Die folgende Arie in Andante, bald 
Eläglich bald heftig, ruft ben Octavio nad) feinem Schmwure von 
neuem zu Rache auf. Die bald zitteenden bald raſchen Thne 
der Biolinen und die einfallenden Läufe ber Hautboen und Pas 
ötten unterftüten paffend ben Gefang. — In bem folgenden 
ecitativ ift Leporellos Bedenklichkeit über Elvirens Auftritt 
und Den Juans fredie Zuverficht über das Gelingen auffallend 
aufgebrüdt. Noech deutlicher geht dieſes burch deſſen Teichtfers 
tioen in Presto fortraufdjenden Gefang in ber Aria Fin ch’ 
han dal vino ete. hervor. Run treten wieder in dem Reci- 
tativ Mafetto mit Vorwürfen gegen Zerline, biefe mit Ent: 
fuldigungen und befänftigenden Worten auf. — Sie aeht for 
dann in ber folgenden Xria Andante grazioso in einen eins 
ſchmeichelnden fügen, beruhigendben Gefang über, weicher, wenn 
ih fo Tagen darf, mit fuchsfchwänzelnden Läufen dur‘ das 
obligate Wioloncell begleitet ift- — Das 
ſchmeichelnde Allegro, mit Achten und Sechtzehnteln von dem 
Violoncell begieitet, zeiget den Sieg Zerlinens über Mafettos 
Eiferfuht an. In dem folgenden Recitativ erkennt Maſetto 
felbft fid) als befiegt an. Don Juan und Berline erhalten ihn 
in bdiefer Stimmung, und das Finale beginnt mit Allegro 
assai, worin Maffettos rückkehrende Eiſerſucht und Zerlinens 
Zurdt einen ſchönen Gontraft bilder. Die Begleitung unters 
fügt beide, Hierauf tritt Don Juan unter einigen Pradt- 
actorden raſch ein und muntert bie Leute zum Feſte und Tanz 
auf. Der Chor flimmt damıt ein. — ber nun verwanbeit 
fid das Allegro in ein fanftes Andante ald Den Juan wies 
der mit Zerlinen anbinbet, und biefe ihm ausweichen will. — 
Die Beateftung ift hier füße, anlodend und verführerifch durch 
Flöten und Geigen, ater da er das Mädchen auf bie Seite 
führen will, unter der Paufe, erfcheint ber verſteckte Mafetto 
— und Don Juan ruft betroffen und im Brageton — Mas 
etto? und biefer antwortet: Ja, si Masetto. — Don 
uan fucht ihn zu befänftigen, indem er ihm Zerlinens Reize 
unter lodender Begleitung von Biolinen und Flöten beſchreibt. 
Uber diefer merkt die Verſtellung und Don Juan ruft bavon 
ablenfend: adesso fate core, im folgenden Allegretto tie 
Säfte nochmal zum Beite aufs ber Chor flimmt ein und fie 


ileben ab. 
(Gortfegang folgt. ) 


Chronik der Frankfurter National: Bühne. 
Dienftag ben 12, April. Der Freifhäg, Dper von 


5. v. Weber. 

Mittwoch den 13. Meifter Martin, ber Küfner 
und feine Gefelien, altteutfhes Luſtſpiel in 5 Abthl., 
nebft einem Vorfpiel: Die Kergenmeifterwahl, nad 
Heffmanns Erzäblung von Fr. v. Holbein (Mfpt.) Das Stüd 
bat, wie mir neulid, Schon andeuteten, wenig Handlung und 
mehr Romanartiged, Die Liebe bringt wenig Thaten hervor, 
fie treibt an unb erfaltet ober verebeit fih. Die Beugung ber 
Einnctart Martins hängt nur von der Auslegung ber Prophe⸗ 
zeibung ab, und Rofa blüht ftill wie ihre zarte Schweſter unter 
den Blumen, bie Sonne vertlärt fie mit ihrem kicht und der 


folgende eben fo eins - 
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Thau fhmüdt fie mit fhönen Perlen — Das 8 f 
altbũrgerliches Gharaktergemälde, und troß de 5 
Handwerks, dem Kiopfen das Roſe nicht leiden Tann, in mebs 
teser Bedeutung Stillleben. Holbein hat das inmohnende Les 
ben treulich benugt; aber die Haupticene auf der Alferwiefe 
wo bie Gifellen um doppelten Preis werben, bradjte fo Diet 
Unmögtigkeiten für die Aufführung, daß Holbein bald nad) 
Umfendung des Manuferipts biefe am meiften theatralifcye 
Scene ſtreichen und in GEraäblung verwandeln mußte. Diefes 
fpätere Anpaffen bat ben Schaden gebracht, daß es nun halb 
überhört wird und das Stück dadurch in zwei Hälften zerfällt, 
deren beide fig auf einen bunfeln Raben beziehen. ‚Holbein, 
wiewohl er fi im Dialog, was wir an ihm loben, treu an 
ben Buchſtaben gehalten, bat doch einige Situationen und Cces 
nen hinzugefügt, und diefe find ihm größtentheiis wohl aelun: 
gen, wie bie meiften mit ben Gefellen Rigl. Der alte Meifter 
Martin ftellt fi in dem Gemälbe als ein gar ehrenweriher 
berber Sharakter bar, ſtolz doch nicht vermeſſen, arob und 
auffahrend dech äuferft gutmüthig und Liebevoll; daß er ben 
Grobian, ber ihm ben Hieb verfest bat, gar zu gern zum 
Schwiegerſohn haben mödte und fih von Niemanden was 
fdyenten laſſen mill im verfhiebner Beziehung, find Eräftige 
Büge, bie ung mit MWohlgefallen auf dem Bilb verweilen lafe 
fon, unb fo ftellt ihn aud Hr. Weidner durchaus wahr, 
lebendig, Eräftig ins Leben. Er und Dem. Lindner merben 
uns biefed Lujtfpiei werth erhalten. Rofa ift Ieider eine kleine 
Rolle, aber in biefem Wenigen zeiot fich das Talent der Künfts 
lerin um fo bedeutender. An'pruchslos, bemüthig, kindlich 
feomm, fol Roſa eine ber unbewußten Schönheiten fern, welche 
bem großen Dürer bei feinen Madonnen als irdiſche Ideale 
vorſchwebten. Aber bei ber Herzenseinfalt im eigentlichen und 
tiefen Sinne bes Worts mag eine nedifhe Naivetät und mäde 
chenhafter Verftellungstrieb nit anftöfig ſeyn — und biefe 
beiden Elemente weiß Dem. Lindner mit äußerfier Ratur« 
wahrheit gu verbinden. Mit Glück wußte Hr. Fehringer 
ben Maler (Reinhold) durch Gtille, Hr. Größer den Ritter 
(Konrad) durch ſtolz aufbraufenden Uebermuth zu bereichnen, 
und Hr Rottmayer (Geld’hmid Friedrich) interefirte durdy 
gehaltneren Ton der Gemüthlichkeit ungleich mehr als zuerft. 
Rigi von Hrn. Haffel gewann wieber bie Lacher und Zunft« 
kenner durch komiſches Epic und Geſang. Mab. Elimens 
reich (Marthe), Dr. Leifring (Ratheherr Baumgärtner) 
und Hr. Dtto (GGoldſchmidt Holzhuher) fpielten ihre Kleinen 
Rollen mit ber fie dharakterifirenden herzlich einfachen Bieders 
feit. Die ganze Vorftellung war brav unb gerundet und ers 
freute ſich eines zahlreichen Publikums. 

Dennerftag ben 14. Die gefährlide Nachbar: 
fhaft, tuitip. in 1 Act von Kotzebue. Dierauf: leocadia, 
Oper in 3 Abthi., nad dem Kranz. bed Scribe von Mab. 
Elimenreich, Muſik von Xuber. 

Freitag den 15. Die Flebermäufe, ober: Klug 
folt (eben! Schwank in 1 ct von Lebrün. Hirrauf: Die 
Entführung, oder: Der alte Bürger: Gapitain, 
Srankforter herdiſch-botjerlich Luſtſpiel in 2 Aufzügen, 

m 1 ——— — — — — — — un 


Theater⸗Anzeige. 


Montag den 18, April. Jeſſonda, Oper in 3 Aufz. 

Dienftag den 19. Bilhelm Zelt, Schſp. 

Mittwoch den 20. Ferdinand Cortez, Oper. 

Donnerſtag den 21. Das Kätchen von Keilbren @Afp. 

Freitag den 22, Das unterbrodene Opferfeſt, Oper. 
(Morrba: Dem, Eva Bamberger.) 

Samſtag ben 23, Preciofa, Shfp- 

Sonntag den 24, Dper. (Nod unbeftimmt.) 








— — — — — — — — —— — — — — — 
Frankfurt a. M Herausgegeben von Joh. Feiedr. Wenner. 
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Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen, 





“ 


N“ 78, 


Dienftag, 19. April 


1825, 





Diauber, 
eine irlaͤ Erzaͤhlung. 
¶(Gortſetung.) 





Redmond hörte auf zu ſprechen und die Ihränen 
rannen feinen Wangen ſtaͤrker herab, ald feine Hand 
fie wegwifchen fonnte. Diefer Umſtand vermehrte das 
Mitleiden Carollö, b daß er ihn zu feinem Bertraus 
ten hätte machen koͤnnen. Redmond ermannte fi 
bald und verfuchte zu lächeln; als fein Gaft dirfes 
gewahr ward, munterte er ihm auf, einen zweiten 
Becher zu füllen und zeigte fih fo geſchickt feine mes 
lancholiſche Stimmung aufzuheitern, daß Redmond 
nach einiger Zeit einwilligte, ihm die einzelnen Schick— 
fale feined Lebens zu erzählen. Nell, welche auf ihren 
Hertn ald auf den größten Helden blickte, ftellte ſich 
ihren Stuhl bequem and Feuer, firich fih dad Haar 
aus dem runzligen Geficht und fehte fid) in hocchen—⸗ 
der Stellung bin, damit ihre Fein Wort entgebe. 
Netmend fing nad einigem Befinnen feine Erzählung 
alfe an: 

„Mein Vater und meine Mutter lebten in ber 
benachbarten Graffchaft und waren bloß durd ihre 
Armuth und Thorheit merkwürdig : die erfte Eigen— 
ſchaft war zu augenfcheinlich um bezweifelt zu werden; 
und den beiten Beweih der letzteten gaben fie durch 
meine erjiehung, welche über ihre Mittel ging und 
übel gewählt war für jeden Lebensweg, den mein 
eigner Fleiß oder ihre befchränften Kräfte mir bahnen 
konnten. Es ift der gewöhnliche Fehler in Irland, 
wo man die Leute fälfchlich gegen Bildung eingenoms 
men glaubt, daß fie die Erziehung fir den Gegen 
halten, umd nicht darauf fehen, ob fie auch zu dem 
Berhaͤltniſſen paßt, in welden der Bögling fich zu 
bewegen gezwungen ift; und einer folden — 
verdanke ich die ſpaͤteren ungluͤcklichen Zufaͤlle meines 
Lebens. Meine Jugend war tugendhaft, aber mein 
Seitalter war verderbt.“ 


„Sicher,“ unterbtach ihn Cartoll, „thun Sie 
untecht, daß Sie dad Ungluͤck den Kenntniſſen zu 


ſchreiben: Bildung macht den Menſchen faͤhig 


Schwierigkeiten zu überwinden oder lehrt ihn fie meis 


den. Ich kann mir nur denken, daß Sie fich geirrt 
haben, indem Gie die Bildung der lebel anflagen, 
welche aus Umftänden hervorgehen, Uber welche weder 
Borfiht noch Vernunft gebieten kann.“ 


„Mein Herr,’ fagte Redmond fortfahrend, „Sie 
ftehen in demfelben allgemeinen Irrthum, welden die 
Eitelkeit der udirenden Jugend verbreiter hat, indem 
Sie Erziehung und Bildung für eins halten, aber Ich 
will diefen Punct nicht weiter ‚verfolgen ald um zu 
bemerken, daß ich cd für befier halte, den Bauer zu 
lehren, den Pflug zu regieren, al3 ibn im Griechijchen 
zu unterrichten; und ich wollte in Irland lieber eine 
verbefferte Urt des Feldbaues eingeführt fehen al 
eine neue Ausgabe ded Lowth. Die Borfehung bat 
die Gefihtdorgane weife eingerichtet, indem fie ihre 
Sehkraft beichränfte, und dad Gluͤck der Einzelnen 
wırd am ficherften befördert durch Unterricht, welcher 
unfern Lebensverhaͤltniſſen angemeſſen ift. Aber laffen 
Sie mid) fortfahren. 


Ein Geift wie der meinige war nicht geeignet, 
fih in der monotonen WÜbgefchiedenheit der Gegend 
zu vergraben; ein Freund verfchaffte mir einen Platz 
als Lehrling bei einem Kaufmann in Dublin, Mr. 
Eonway, bei welchem ich meine Zeit aushielt, ohne 
mir den Tadel meined Principald oder, was gewöhns 
lich mehr gefückhter wird, dad Mißfallen meiner 
Prineipalin zugezogen zu haben, Hier erfuhr ich zus 
erſt die Nachteile der Bildung uder ich follte vielmehr 
fagen die Empfindlichkeit, welche die Eultur des Geis 
fted zur Folge hat. Mein Herr war von Haus ein 
ungebilderer Mann, aber fein Fleiß wußte die Mäns 
gel feiner Erziehung zw verbeffern; meine Collegen 
verfpotteten meine Gelehrſamkeit, weil fie eine beifere 
Hand fihrieben, und ih, im Bewußtfegn meiner 
Ueberlegenheit, verachtete hartnäcig ihre Unwiſſenheit. 
Jeden Tag wuchd mein Mißvergnügen am Copir» 
und Rechnungs» Buch, jede Stunde preßte mid) der 
Schmerz, daß meine Verhaͤltniſſe mid) unabänderlic) 
in die Sclaverei ded Kaufmannsdienſtes ſchmiedeten, 
wo Rechnen und Schreiben die allein erforderlichen 
Kenntniffe waren und dad Eindringen jeder anderen 
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unbeilbeingend. Indeffen- blieb dad Haus“ des Mr. 
Conway nicht völlig eine Wüfte für mich: Bruce fand 
Mitgefüpl in Africa, und ich gewann eine Freundin 
in Fanny. Ein Magnet zicht die verwandte Qubftanz 
aus einem Haufen vermifchten Materialö; und ein 
feiner Sinn entdeckt durch einen geheimen Trieb bald 
die Seele, welche der andern an Gedanken und Vered— 
lung aͤhnlich ift. Fanny war die einzige Perfon von der 
Familie, welche fih mit mir Uber Öegenitüunde ber Lite— 
ratur unterhalten fonnte, und von der Nothwendig— 
feit, fih an mich zu wenden, um ihe die Lectionen 
für die Schule zu erklären, bildete fih eine Art 
Dankbarkeit in ihrem Herzen und ich empfand eine 
geheime Freude, ihre von Nugen feyn zu Fönnen. 
Die gegenfeitige Achtung, melde hieraus entſtand, 
dauerte fort, bis Fanny fih dem Ulter näherte, wo 
dad Maͤdchen zum Weibe reift. Sch geſtehe, daf ein 
unbeſtimmtes Gefühl zufünftigen Gluͤckes, meine Ein- 
bildungäftaft belebte. Omnia vincit amor (Liebe bes 
fiegt Alles) iſt fo fahlich ald wahr; doch bald trat ein 
Ereigniß ein, welches mein Schickſal aͤnderte. Ich 
war fchon zwölf Monate mit Gehalt engagirt, ats 
ich das Ungluͤck hatte, auf die Bank mit Geld geſchickt 
zu werden, welches ich verlor. Ich zeigte den Umſtand 
an, aber man traute mir nicht; ich legte einen feierlichen 
Eid zur Befräftigung ab, aber ich wurde denne aus 
Berdacht der Schuld verabfchiedet. Ehrlichkeit ift die 
wichtigſte Empfehlung in der Handelöwelt, und da 
mein Charakter Dusch diefen Vorfall verdächtig gewors 
den war, konnte ich feinen andern Dienſt finden, 
Selbſt nachdem das Geld, deſſen Entwendung ich vers 
dächtig war, durch das Verſprechen einer Belohnung 
wiedergewonnen worden, war es mir unmöglich ın Dubs 
tin mein Fortfommen zu finden: fo fiarf iſt der Ein— 
deu, wenn ein Flecken auf eure Ehre geworfen iſt, 
daß felbft der Beweid eurer Unſchuld ihm nicht ent» 
Eröften faun. « 


Beihimpft und von meinen Freunden geflohen 
verlieh ih Dublin, wo ich nicht mehr leben fonnte, 
und ging nad London, dem gewöhnlichen Mendezs 
voud ungluͤcklichet Irlaͤnder, wo gleihes Unglück 
meiner wartete. Fleiß ift von geringem Belang, wo 
Name und Capital fehlen. Ich konnte nirgends uns 
terfommen, wel ich fremd und arm war; Elend wäre 
mein Loos gewefen, wenn ich ihm nicht durch Anwer— 
bung zu einem aufbredienden Regiment zuvorgekom— 
men wäre. Das Soldatenleben it nicht unangenhm: 
feine Pflichten find vorgefchrieben und die einzige 
Tugend, welche erfordert wird, ift Gehorfam. Sechs 
Monate lang wear ich erträglich gluͤcklich: ich hatte 
weder eine beſtaͤndige druͤckende Urbeit, noch die Furcht 
vor dem Verhungern, welche mid in London quälte. 
Der Wachtdienſt kam nicht oft und dauerte nicht 
lang; und den Reſt der Seit brachte ich mit Leſen 
zu. Über diefes Leben war zu gut um fortwähren 
zu können. Ws ich eines Tags Sechildwache ftand, 


Rellte ih mid in's Schilderhaus, ſchlug eine Seite 
im Hotaz auf und lad, indem ging ein Dfficier vors 
bei, dem ich nicht gewahr wurde; er verflagte mich 
wegen Vernachläjfigung de Dienited und Berachtung 
meiner Vorgeſetzten. Wo die executive Gewalt zus 
gleich Nichter und Klaͤger ift, muß das Berhör kurz 
feyn; die Strafe wurde gefällt — drei hundert Stock 
ſchlaͤge!“ 

Hier kehrte Redmonds Paroxismus zuruͤck: er 
verfluchte feine Anklaͤger und Richtet und® dann fid) 
und fein elendes Schickſal. Als die Aufwallung feis 
ner Leidenfchaft nachgelaſſen hatte, feßte er fidh nieder 
und fuhr in feiner Erzählung fort. 


CBortfe gt.) 


Wanderungen durch die Frankfurter Meile. 
(Bortfegung.) 





Tragiſches Intermezzo. 
Todedanzeige. 


Der große Ochs iſt nicht mehr! — Frei— 
tag ben 1ſsten Abends um 11 Uhr 9 Minuten 
hauchte er feine große Seele aud. Sein letztet Seufs 
zer war Muh! — — Er farb eines ſchnellen 
Todes, ein Dpfer feines Ruhms — wie fo viele 
große Gelehrte, aus Mangel an Berregung und Ruhe. 
Saum vergoldeten der Sonne erfie Strahlen feine 
Hoͤrner, fo waren ſchon Leute vor der Thüre, feiner 
Größe zu huldigen. Diefe Huldigungen dauerten 
fort bis zum fpäten Abend. Er war fo leutjelia, daß 
er fih im Freſſen, Wiederfäuen, Ruhen und Schla— 
fen ewig unterbrechen ließ, um dem unbefchreibliden 
Bubdrang der guten Leute, die noch nie fo etwas geſe— 
ben hatten, fidy freumdiich zu beweifen. Niemals hat 
man ibm über die Zudringlichkeit feiner Bewun— 
derer Hagen hören. Er verſchloß feine Leiden in feine 
große Seele. Außerdem daß er feine Bewegung und 
Feine Ruhe genoß, diente ein dritted Hebel dazu, feis 
nen Tod zu befchleunigen. Dad Podium oder Fuß. 
geftell feines Ruhms war fo ungluͤcklich gebaut, als 
ed nur meidifche Mächte zu feinem Untergang jimmern 
konnten — vorn höher als binten. Das edle Pferd 
erhebr fich mit den Vorderfüßen vom Yager, der edlere 
Ochs mir den Dinterfüßen. So wenig batte man 
feine Natur verfianden. Der Ochs fand viele Schwie 
eigfeiten im Yuffichen, aber er fagte nichtö; es machte 
feine Melancholie nur volllommen, ald körperliche 
Schmerzen fih zu geiftigen gefellten — fur, was 
dazu beftimmt war, ihm zu erhöhen, diente zu fei« 
nem Untergang — ein neues warnendes Beiſpiel der 


- 311 — 


Geſchichte! — Mit der Entfchlofgenheit eined Helden 
fah er feinem gewiffen Tode ſchon Tage lang entges 
gen, ohne etwas davon merken zu laffen. Er ward 
augenfällig blaß und mager, aber er nahm fortwähs 
rend zahlreiche Beſuche an, und fagte nichts; — das 
Aufftehen wurde ihm ſchwerer, aber er land auf um 
feine Bewunderer zu erfreuen, und fagte nichts. Werzte 
und Phyſici wurden gerufen — er blieb ſtumm! — 
Dad einzige Wert, weldes man zumeilen von ihm 
hörte, das aber fehr verfchiedene Deutungen zuläßt, und 
fein legter Seufjer, war Muhl! — — Bo bejeuge 
denn ich, der ich in meinem Leben mit vielen feines 
Gleichen umgegangen bin, daß nrir noch nie ein fo 
großed erhabenes Weſen feines Geſchlechts vorgefoms 
men ift und daß Apis und alle ochſenkoͤpfige Bortheir 
ten ded Drientd und ded Deccidentd, der alten und der 
neuen Welt nur Deuochfen'gegen den erklärten waren. 
Ruhe feiner he — Ruhe und Ehre feiner Haut! Möge 
man fie micht zu dem gewöhnlichen niedrigen Gebrauch 
— zu Schuhfoblen beſtimmen, fondern zur Berewigung 
des Lebent und der Leiden dieſer großen Sede! Die 
vier Herren Meggermeifter diefer Stadt, welde dem 
Thier in feinem eben gegen eine Mecompenz zu einis 
gem Ruhm verhalfen, werden hiermit im Namen aller 
fühlenden Herzen aufgefordert, feiner Haut die Er 
zählung feiner Tage mir bildlichen Verzierungen aufs 
prägen und dieſe Urkunde zum ewigen Gedächtniß zu 
den Blättern der Gefchichte legen zu laſſen. Diefes 
ut dad geringite Denkmal, welches fie dem Verbliche⸗ 
nen und der Menfchheit weiben koͤnnen. Bu einer 
Bearbeitung in Profa oder Berſen erbietet fi unter 
den billigiien Bedingungen 


Ifidorus Morgenländer, 


philosophiae doctor, 
“ 





Neueſtes aus den Nachgrabungen von Pompeji. 
(Aus einem Schreiben Zayiors.) 





Man hat fchon fehr viel uber Pompeji gefchries 
ben, und man hat ſich oft irce leiten laſſen. So bes 
fchäftigte fih 5. B. ein Gelehrter, Nanıend Martos 
relli, zwei Jahre lang damit, im einer diefen» Denk, 
fehrift zu beweiſen, „daß die Alten das Fenſterglas 
nit gekannt haben,” und viergehm Tage nach der 
Herausgabe feiner muͤhſeligen Arbeit entdeckte man 
ein Haus, in welchem noch alle Fenſtetſcheiben auf's 
Beſte erhalten waren. Man kann indeifen kuͤhn bes 
baupten, daß die Alten die Gladfenfter eben nicht be— 
fonderd liebien, und daß bei ihnen das Tageslicht 


gewöhnlich zur Ihür hereinfam. Uber bei den Reir 
ern fand man ſchoͤne Fenſterſcheiben, die eben fo 
Mar und durchfichtig waren, als die döhmifchen, und 
die man mit Cinfaffungen von Bronze umgab, mas 
unftceitig prächtiger und dauerhafter war, ald unfere 
hölzernen Fenitergeitette. 


Die Nachgrabungen werden mit Ausdauer, vie 
fer Ordnung und Sorgfalt fortgefegt. Um einer 
fehe intereffanten Nachgrabung zu folgen, babe ich 
’mid im Haufe des Diomedes etablirt, das fih hart 
am Stadtthore, nahe am Wege zu den Gräbern ber 
findet und jo bequem ift, dab ich ed dem Pallaft vorge 
zogen babe, der nahe am Forum if. Nebenan befine 
det fih dad Haus Saluftd. Man bat ganz neuer— 
dings, in einem neuen Stadtviertel, prächtige Bäder 
»entdet. In einem der Säle habe ich vorzüglich drei 
Sefjel von Vronze von bisher ganz unbekannter Form 
und auf’s beite erhalten bemerft. Auf einem davon 
befand fih das Skelett eines Frauenzimmets, deſſen 
Hald und Arme mit Edelgeiteinen und goldenem 
Schmuck bedeft waren. Ich habe das Haldband när 
her betrachtet und kann verfichern, dab es von bes 
wunderungdwärdiger Urbeit it, und daß unfere ge— 
fihiefteten Goldarbeiter nichts Koſtbateres und Ger 
ſchmackvolletes zu verfertigen im Stande feyn duͤrf— 
ten. Es iſt ſchwer, dad Gefühl zu befchreeiben, von 
dem man ergriffen wird, wenn man diefe Gegenftände 
an den Orten jelbft berßet, wo fie fo viele Jahrhuns 
derte lang verborgen geblieben find. Eines der Fen— 
her war mit ſehr ſchoͤnen Gladfcheiben verfehen, die 
man nah dem Mufeum zu Neapel gebracht hat. 
Ulle Kleinodien find dem König vorgelegt mwor« 
den und follen im ginigen Tagen Öffentlich ausge— 
ftellt werden. " 

Pompeji it zwanzig Jahrhunderte fang in dem 
Eingeweiden der Erde verborgen gewefen, ganze Na— 
tionen find darüber verfhwunden, und bier find alle 
Denkmäler unverfehrt, alle Verzierungen ſich vollfoms 
men gleich geblieben. — Wenn ein Zeitgenofje Au— 
guſts hier wieder eritchen Fönnte, fo würde er austu— 
fen: „Sen gegrüßt, o mein Vaterland! Meine Woh— 
nung iſt die einzige auf der ganzen Erde, die unver 
ändert diejelbe geblieben ift und in der ich alle Ge— 
genftände nmieineer Neigungen mieder finden fann. 
Hier it mein Lager, hier meine Lieblingsbücher, bier 
meine Malereien, fo frifh, ald fie aus dem Pinſel 
des Kuͤnſtlers hervorgegangen find. ch erkenne Al— 
les in diefer Stade, WUlles, bis auf den Pag im 
Theater, wo ich fo oft die fhönen Scenen des Teren 
und des Euripides bewundert und beflatfiht habe.’ 
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Haydus Schöpfung und Mozarts Don Juan 
von Niflas Bogt. 
(Bortfegung.) 





Test treten Eivira, Detavio und Unna auf in Matquen 
und ermuntern fich wechfelfeitig zur Race. Indeffen hört man 
in Dreiviertelstatt tempo di menuetto in dem Haufe bie 
Tanz Mufit, während welcher bald Leporello, bald Don Juan, 
bald bie drei entweder einlabendb oder ſich verbergend einfallen. 
Endlich find letztere allein und nun folgt das vortrefflidye, feiers 
lichgezogene Terzett⸗ Adagio, worin bie Gingftimmen, nur von 
Bias = Inftrumenten begleitet, fo ſchön einander unterftügen; 
ganz ihren Schmerz dem Himmel Elagend, 

Schnell verwandelt ſich jest die Scene in ben Yanıfaal 
und die Muſik des feierlichen Adagio in ein durch büpfende, 
muntere Zöne belebtes Allegro, worin Don Juan bie Gäſte 
zum Tanze und Schmaufe aufmuntert und Süßigkeiten anbies 
ten läßt, indeffen er mit Zerline liebäugelt, .biefe und Max 
fetto ihre woechfelfeitige Verlegenbeit äuffern und Reporello ges 
ſchãftig Gelegenheit madt. Der Wechſelgeſang trifft am Ende 
unter abgebrodener Bealeitung zufammen, als in einem Maje- 
stuoso unter Pauken und Trompeten die drei obigen Masken 
eintreten, und erft von Teporello, dann von Don Juan höflich 
"und feierlich empfangen werden. Während bem jene in gleis 
cher Art ihren Dank beweiien, flimmt Don Juan mit ben 
Worten & aperto a tutti quanto: viva la liberta! einen 
Chor an, welder aud) von allen Sinaftimmen und Pracht-In⸗ 
ffrumenten begleitet wird. Hierauf gebiefet Don Juan Recitativ- 
ertig: Ricominciate il suono - tu accopia i ballormi, und 
mit dem vorigen Tempo di Menuetto beginnt der Tanz. 
Zreffend und hin hat bier Mozart die verſchiedenen Gefühle 
des Don Juans, Leporellos, der Zerline, des Mafetto und ber 
drei Masquen in dem Gefange immer in dem Zone bes Mes 
nuetts fortgehen laſſen; dieſer paßt fo ganz zu einem Ball 
und Tanz, wo gewöhnlich ‘bei ber gleihtönenden Muſik aud) 
verſchiedene Intriguen vorgeben; bie dadurch entftandene Ber: 
widelung und ®Werwirrung wird noch auffallenber, als er einen 
Theil des Ordyefters in Dreiachtel:, den andern in Bmeiviertels, 
einige Stellen aud wieder in Dreiviertel-Talt fpielen läßt, bis 
die in bas Seitenzimmer gezogene Berline zu ſchreyen anfängt: 
gente ajuto! — das Allegro assai mit Stoß: und Lärmens 
läufen einfällt; und bie andern soccoriamo l'innocente ru: 
fen — Da, wo Berline und Mafetto wiederholt um Hülfe 
ſchreyen, dehnen fich die BlassInftrumente zu ganzen Taktno— 
ten ; indeffen fowohl bag Orcheſter als bie Gefänge in zornvollen 
Läufen, wie von einem Sturm aufgeregte Meereöwellen, raus 
ſchend dazwiſchen wogen- So ftürmt das Getöfe fort bis zu 
einen Dalt — wo in einem Andante majestuoso Don Juan 
noch frech und herriſch erfcheint, und alle Schuld auf den ar: 
men, zitternben Leporello werfen will. Aber num treten Elvire, 
Anna und DOctavio entlarnt vor und ber freche Sünder ſtaunt 
zurüd mit den —— Donna Elvira? Don Octa- 
vio? und biefe Untworten mit: si malvaggio — si signore. 
Dadurch -ermuntert fallen nun aud die andern Über Don Juan 
mit Anklagen und Schimpfworten ber, bis endlich bei dem 
Allegro und .crescendo die Muth und Rache ſowehl im Ges 
fange als in dem ganzen Orcheſter fürchterlich ausbridt , wos 
gegen aber ſich biefer fomohl in Gefang als Wort freh und 
tühn wehrt und fi endlich durchſchlägt. In diefen Finale hat 
Mosart die Gewalt der Inftrumentalmufit in ihrer vollen 
Stärke gezeigt, fie ift aber aud hier am rechten Ort anges 
bradht, und eben darum macht fie hier eine fo erfchütternde 
‚Wirkung auf ben Zuhörer, weil er bamit nicht, wie mehrere 


neuere Zonfeger alle Stüde ber Oper Überfhmwemmt 
tönnen Pauken⸗, Zrompeten= und rein —2* 
Charakter behaupten und ſchrecken, wenn fie fogar bei Liebes⸗ 
erklärungen mifbraudt werden, wo doch bie Tene fanft und 
mit Schüdjternheit vorgetragen werben follen? Viele dergleichen 
——— Geſange drücken mehr grobe Aeußerungen 
von befoffenen Dragonern oder plumpen Lü ü 
gebibeter Menfhen aus. FEADEER. KOORENGER 6IR. (WeFbpte 
er zweite Act fängt gleich wieber mit einem 

Duett in Allegro zwiſchen Don Juan und Leporello De 
fer will den Dienft verlaffen, jener fucht ihn zu befänftigen 
Die wecfelfeitig ineinanderfallenden Repliten, und das fchnell 
wiederholte Ja! Ja! und Rein! Nein! des Leporello auf die Vors 
ftellunaen bes Don Juon maden einen auffallenden Gontraft; 
aber alles ſowehl in Gefang als Begleitung flieht teichtfertig 
dahin. — Das darauf folgende Heeitativ geht in gleicher Stims 
mung fort. Don Juan will das Kammermädden der Slvire 
verführen und verlangt Erporellos Kleidung; dieſer widerfedt 
ſich — wird aber am Ende durd ein Finiseilla etc. dazu 
gezwungen. Das Theater verwanbeit ſich jet und man erblickt 
Elvire am Benfter, durch Gefang ihren Kummer und ihre Scham 
ausbrüdend; indbe Don Juan und Leporello berbeifdhleichen 
um ihr Schelmenfiüd aussuführen. Im diefem Terzett zeigt 
Mozart wieder bie feltne Aunſt, in demſelben Stuͤck Schwer: 
muth mit Scherz zu verbinden. Elvire beginnt das Terzett in 
ſchweren Zügen, mit abgeſetzten, gezogenen Zweiachteln von den 
Geigen begleitet bei ten Worten: e' un impio— e un tradi- 
tore — rollen die Geigen — aber beides, Geſang und Beglei— 
tung fintt am Gnde wieber bei den Worten: € colpa aver 

ieta ? im Liebe zurück. Zegt ſällt haſtig Leporello ein, Don 
— iſt ſchen zum Spotte gefaßt, und ſewohl ſein Geſang 
als bie Begleitung ahmen geheuchelte Reue ausdrückend, jenen 
der Elvire nach; aber Elvire fällt wie oben wieder heftig no 
li credo und miftrauend ein, Don Juan läßt ſich dadurch nicht 
irre madyen und heuchelt immer und noch beftiger im Gefanae 
fteigend feine Reue und Liebe fort, indeffen ſchon Eivire baib 
in zweifelhaften Achteln, batb in angſtvollen Schszehnteln ihre 
Verlegenbeit, Leporello in fchnellen Sechtzehnteln fein Lachen 
ausbräden. Am Ende vermifcht ſich der Gefang und die Ber 
gleitung. Elvire ift wieder gewonnen. In ben barauf folgens 
den Recitativ legt Don Juan feine Echabenfreude, Leporello 
feine Bedenklichkeiten an den Tag, bis Eloire herabkommt . 
Den Juan zieht ſich zurück, Leporello muß gezwungen feine 
Liebe betheuern; — dem ungebuldigen Wolläftlinge dauert bie 
Unterredbung zu fange. Er treibt durch das Geräuſch beide in 
das Haus und nun beginnt er ein ächtes ſpaniſches Nachtlied⸗ 
den mit der Mandoline und piceicato begleitet, um das Nam: 
mermäbchen berbeizuioden,; allein ber bewafnete radrüchtige 
Mafetto unterbricht ihn im Recitativ. Der gewandte Wüftling 
hitft ſich aber ſogleich, indem er ſich als Leporello ausgibt und 
mit den Verſchwornen aemeinfchafttiche Sache zu machen ſcheint. 
Die folgende Arie drüdt durch ihre abgebrochenen, bald be: 
bächtlicyen,, bald raſchen Stellen, befonders bei dem Ferite — 
vanz den liſtigen, foppenden Heuchler aus. Mozart ſcheint bas 
Beifallniden und adıtfam bei ſich wie ein Echo Wiederholen bes 
einfäitigen Mafetto zwiſchen den Gefang bes Don Juan in bie 
Begleitung aeleat zu haben. In dem folgenden Hecitativ holt 
er den armen Mafetto ganz aus, entwaffnet ihm und fdlägt 
ihn zu Boeden, barüter kommt Zeriine, bebt ihn theilnehmend 
auf, und nun folgt die einſchmeichelnde, befänftigenbe, heilende 
Arie Andante vadrai Carino, voll Süfigkeit und Ealbung 
ſowohl im Geſange als in der Wenleitung befonders der Blas- 
Inſtrumente. Durch ſolche Töne müßte auch ein anderer als 
Mafetto an Leib und Seel geheilt werden. 

A Gorkiegung folgt.) 





Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh Friedr. Wenner. 
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Scheiden. 


Immer ernſter wird mein Denken, 
Immer treuer wird mein Einn, 
Und ich darf die Blide ſenken 

Zu der tiefften Tiefe pin. 


Denten darf id an dad Scheiben, 
Daß ich dich nicht wiederſeh'; 
Did zu feben, dich zu meiden 
Brachte mich zur fchwerften Höh'. 


Sort, nun muß ed leichter gehen, 
Dieffeit bleibt zurück ber Graus, 
Inſeit winten andre Eben, 
Geiſtesnahe baut das Haus, 


Und das Schöne der Geftalten 
Iſt auch Geift und blüht da auf; 
Rein Erkalten, kein Veralten 
Kennet da ber Sterne Lauf, 
(Arnim.) 





Die Raͤuber, 
eine irlaͤndiſche Erzaͤhlung. 
(Eortfegung,) 


„Die Erinnerung an diefe Strafe und ihr Schon. 
de wird nie aud meinem Gedächtniß verwiſcht werden, 
noch werde ich je meinem Ankläger vergeben, welder, 
ich vergaß ihn euch zu nennen, DO’Finn euer Neben» 
buhler war, der damald den Namen Gray führte. 
Rache nahm feit diefem Augenbli von meiner Seele 
Beſitz: ich dachte nur an Gray, ich wollte nichts fehen 
old fein Blur, ich wuͤnſchte nichtd ald feinen Unter 
gang. D! Mr. Earoll, welche erhabene Leidenſchaft 
ift die Rache! Sie verherrlicht Beleidigungen zu dem 
Feſt der Wiedervergeltung und adelt dad Opfer zur 
Sättigung des Hafed. Ein gemeiner Meuchelmörder 
kann nur einen gemeinen Mord vollbeingen, aber ich 
kann für meine Nahe — eine Rache der Beleidigung 


wirdig — wuͤnſchen, daß mein Feind größere 'als Tos 
desqualen empfinde. Bu diefem a kehrte ich zu 
meiner Pflicht zuruͤck, hielt fireng an der Ordnung 
und lernte mit Eifer den männlıdien Kampf mıt dem 
Edwerd. Mein guted Betragen und meine befannte 
gute Erziehung verfchaffte mir Bejorderung : ich wurde 
ehrgeizig und dachte mit heißem Verlangen an die 
Beit, wo mir der gleiche Stand erlaube meinen Geg— 
ner zu fordern: und ich glaubte diefe Zeit nicht fern, 
da dad Megiment beordert war, nad dem Kontinent 
aufjubrechen, wo ich mich ausjuzeichnen und mit Bes 
Iohnung zu avanciren hoffte: ich mar damals erſt 
Sergtant. 

In einer Nacht vor dem Einſchiffen wurde in der 
Strenge der Disciplin etwas nachgegeben und ig wollte 
mir gleich vielen Andern fir die letzte Zeit in England 
noch etwas gütlih thun. Wie ich nad) meinem Quars 
tier zurücging, begegnete mir der Lieutnant Gray 
auf der Strafe und fragte mich mit anmafendem 
Zone nad der Urfache meines Ausbleibens -und ers 
klaͤtte, ex werde mich den folgenden Morgen rangiren! 
Empört Aber diefe Drohung von einem Mann, der 
mi fo gröblich deleidigt, „und erhigt von wem geiſti— 
gen Getraͤnk, das ich zu mir genommen hatte, übers 
woältigte die Wuth meinen vorigen Entfchluß, id gab 
ihm eine Obrfeige, und fagte ihm, er folle ziehen und 
fi vertheidigen; ich hätte die Schmach und Schande 
nicht vergefien, die er mir einft angethan. — „Uns 
verfchämter Kerl,” fagte er, „weißt du nicht, daß ich 
dein vorgefeßter Officier bin 2 

„Ich weiß, fagte ih, „dab Du ein Schurfe 
biſt: meine Rache für Deine frühere Unmenſchlichkeit 
foll nun gefühle werden; Du follit wilfen, daß das 
Gluͤck, und nur dad Glück, Did) im Rang über mid) 
geſetzt hat,’ 

Wir zogen beide vom Leder, aber da er nicht die 
Gluth der Leidenfhaft befaß, welche mich befeelte, fo 
entwaffnete ich ibm bei dem erfien Dieb und rannte 
ibm mit wüthender Gewalt den Saͤbel dur den 
Leib. Meine Rache war gefättigt, aber meine Eis 
herheit konnte ih nur in der Flucht finden; dieſe 
gelang nah einigen Schwierigkeiten und ich athmete 
wieder die Luft meiner Heimath. Die Veränderlich 
feit der menfhlihen Meinung ift zum Sprichwort ges 
worden und die Weisheit jened alten Philofophen ſprach 
fih deutlih im ber Lehre aus, welche er den Mens 
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ſchen gab: „nie eine Handlung in der Leidenſchaft zu 
beginnen.‘ Sch fand bald, daß die Öenugthuung, 
dad Blut meined Feinded vergoffen zu haben, mehr 
ald aufgewogen wurde duch meine Angſt, entdedt zu 
werden: ich wurde bald meinen Freunden zur Laſt 
und mir felbft unerträglich; alle wußten, daß ich ein 
Deferteur war und der Verrath einer einzigen Perfon 
war hinreichend, meine Öefangennehmung zu bewirs 
Een. Einige Zeit entging ich den Berfolgungen duch 
defperate Schnelligkeit, und mehr ald einmal madte 
ih mid) aus. der Haft los. Gequält von einem Leben 
voll beftändiger Sorgen, hätte ich nun willig eine 
noch fo läftige Arbeit übernommen und felbft Knechts— 
dienfre gethanz aber felbft diefe konnte ich mir nicht 
verfchaffen, da ich dem Priefter des Kirchfpield in der 
Ausfprache des Lateind widerfprochen hatte und nach— 
ber ercommunicirt ward, weil ich einige unbedeutende 
Glaubensfäge geläugnet hatte. Diefed wurde von fols 
en, die mir übel wollten, ald ein Borwand gebraucht, 
um mir ihren Schuß oder Duldung zu verfagen, und 
da ich nie Unwuͤrdigkeit ertragen Fonnte, fo ging id) 
davon. Wielleicht verdiente ic) alle diefe Behandlung; 
aber können meine Berirrungen die Graufamfeit meis 
ner Nebenmenfchen entfchuldigen? Wenn das nicht 
der Fall wäre, fo müßte ihrer Unmenſchlichkeit mein 
nun folgendes Schickſal zugefchrieben werden; denn 
fie war die vornehmſte Urfache, welche mich zwang in 
diefed Gebirg zu fliehen, zu dem natürlichen Altar 
meined Landes, wo ich den Menſchen ewige Feinde 
ſchaft ſchwur. 

Die gefliſſentliche Scheu meiner Landsleute, meine 
Anklaͤger zu werden, iſt hinreichende Strafe fuͤt meine 
Handlungen; und der bewegte Zuſtand der menſch— 
lichen Gefellfhaft hat die Anzahl unter meiner Fahne 
durch Mörder und Vogelfwie fehr vermehrt. Bumeis 
ten find meine Räubereien politifch, zumeilen zur Rache 
anmaßender Größe. Reichthuͤmer und Plünderungen 
find meine Sache nicht; alle Beute theile ich unter 
meine Leute, auch kann wenig von denen gewonnen 
werden, die wenig zu verlieren haben. Meine Leute 
zefpecticen und fürchten mich: für’ erſte, weil ich 
tapfrer bin als fie,, und für’ zweite in Folge der 
Strenge, welche zur Handhabung der Didciplin fo 
nothwendig ift. Ein Tyrann durch die Nothwendigkeit, 
babe ich unfteiwillige Contributionen erhoben ; und 
nach meinen Bemerkungen über die, welche meine Aus 
torität anerkennen, koͤnnte ich wahrhaft deöpotifch 
duch Weberzeugung werden ; denn die Menfchen 
find Freiheit nicht werth. Die Menfchen haben mid 
durch Gefchenke zu kirren geſucht, wo fie mich haͤt— 
zen erfchießen , und mich gut aufgenommen , wo 
fie mich hätten einferfern follen. Einige hielten 
mich für fo abgeftorben von aller Menfchtichkeit, daß 
fie mich zum Meuchelmord dingen wollten, und ans 
dere, welchen der Muth zur Sünde fehlte, wandten 
fih an mich, um dad Haus ihres Nachbarn anzjus 
zuͤnden. Doch, lebe ich gleih im Verbrechen, fo 


thue ich doch einiges Gute: ich ſchrecke den Reichen 
von Bedrüdung zurück und befchüge den Armen vor 
Elend. Über am meiften von allem nährt dieſes 
ei e Thal mit feinen hohen Bergen meinen Mens 
f aß ‚duch Einfamkeit und Schweigen; und es 
ift mir fo theuer geworden, daß ich es felten vers 
laffe; ich war noch keinen Monat von meinem Zus 
fluchtöort abwefend, ald ih Sie in jener Nacht in 
O' Connell's Kneipe traf. Einer von Mr. Eonway’s 
Bedienten brachte meine Botſchaft an Fanny, und 
dba fie dad einzige Weſen iſt, welches ich achte, ſo 
wuͤnſche ich fie gluͤcklich zu machen, indem id) fie 
Ihnen gebe, und dann dieſes Königreich auf immer 
zu verlaſſen.“ 

Als NRedmond- geendigt hatte, bot Catoll ihm 
feinen Beiftand an, und befann fıd) auf Wege, wie 
der Näuber wieder zur bürgerlichen Geſellſchaft zus 
ruͤckkehren könnte; aber alled wurde verworfen ohne 
auch nur an die Ausführbarkeit zu denken. Der 
Morgen röthete die Gipfel der Berge, einer der Ban—⸗ 
diten fam, um feinen Hauptmann zu benachrichtigen, 
daß die Yeomanıy in der Gegend die beiden Frem— 
den auffuche, welche geftern in der Dorfſchenke zu 
Mittag gegeffen hatten. Diefe Nachricht vereitelte die 
Unterredung, welche zwifchen Fanny und Caroll hatte 
ftattfinden follen; aber Redmond fam der Verlegen: 
beit durch einige Augenblicke Entfernung zuvor, wor 
auf er in Bauerntracht erfhien, um ſich zum Boten» 
gang fir Earoll anzufhiden; Caroll wollte ihm 
eine Nadyrichten oder befondere Maßregeln mitgeben, 
und überließ die Leitung der Sache dem zarten Sinn 
Fannys und der Klugheit Redmonds. Nah einer 
Ermahnuug an Earoll, feinen Schlupfwinkel nicht zu 
verlaffen, und dem Befehl an jeine Leute, dad Thal 
w bewahren, brach der Näuber nad dem Wohnſitze 
* auf. Er fand ſie in dem kleinen Hain, 
ugſtlich wegen der Sicherheit Carolls, und für ſich 
ſelder fuͤrchtend, da die Hochzeit mit O'Finn noch 
auf denſelben Abend feſtgeſetzt war. „Ich verbiete 
ſie,“ ſagte Redmond. 


(Sqhluß fotgt.) 





Wanderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
(Eortfegung.) 


Sch fah vor mir auf dem erften Pla — im 
Circus des Hrn. Blondin — einen fhönen jungen 
Mann in Uniform, der mir nad deren Farbe und 
Schnitt ein Officier von der fpanifhen Marine zu 
feyn fchien. Neben ihm ſaß eine mit einem bunten 
Federn» AUnffap gezierte und reich gekleidete Frau, 
welche ich für feine Gemaplin hielt. Ihre Tracht 
hatte etwas Fremdartiged, aber ihre Züge waren 
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deutfh, ein angenehmes — —— 
Bald erblickte ich auch zwei Mohren in ihrer Nähe 
am Eingang, die zu ihnen zu gehören ſchienen, und 
da ih in der Entfernung den einen einige deutfche 
Worte vorbringen hörte, ging ih hin und frug, wer 
diefe Hertſchaft ſey. Im_gebrodhenem Deutſch erhielt 
ich die Antwort: — „Don Montequilla und Ihr 
Gemahlin, von Megico, mein Herr!’ Man denke fih 
mein Erftaunen! Der Mohr war redfelig und ers 
zählte, fie fimen von Berlin, von ihrem befien Freund, 
dem Hrn. Elauer (Clauren) und gingen von bet 
Frankfurter Meſſe wieder nad es In diefem 
Hugenblid fah ich einen meiner Handlungsfreunde 
zu der Dame treten und mit ihr 8 Da wir 
grade im Entreact waren, wo das bretterne Geruͤſt 
der Seiltaͤnzer hinausgetragen wurde, benutzte ich 
diefen Zeitpunet und ließ mid von meinem Freunde 
der Dame und ihrem Gemahl vorftellen. Man denfe 
fi) mein Gluͤck, die allenthalben gefeierten Liebenden 
perfönlich kennen zu lernen, und mit den unſterb⸗ 
lichen Bildern des Herrn lauten zu vergleichen. 
Das fhöne Suschen hatte einen fremden Accent 
angenommen, aber ihre Benehmen war duferft ans 
ſpruchslos, herzlih und naiv. Sie erzählte mir 
fogleich, fie hätte ihren lieben Mann, welden Staatös 
gefchäfte herführten, gebeten, doch fo lang ald möglich 
mit ihre auf der Frankfurter Meffe zu bleiben, die fie 
ganz einzig fände. Sie bezeigte eine kindiſche Freude 
am DBraunfeld und an allen Seltenheiten, bis zu den 
fleinften Sreuzerdbuden, fragte, wo denn am Main 
eigentlich der Laden der guten Offenbacher Pfeffer 
nüfe ware; fie fey geftern aus Jrrthum in einen 
Nürnberger Lebkuchenladen von Franffurtern geras 
tben und habe dort all ihre Geld fiir treffliches Ho— 
nigtuchenbrod ausgegeben. Eine Menge Spielfädhels 
hen babe fie für ihren Fleinen Heinrich eingekauft, 
den ihr Freund Clauren aus der Taufe gehoben. 
Sie öffnete einen prächtigen Nidichle, reich in Gold 
gnidt, und präfentirte mir daraus, was glauben die 

eſer? — Kartoffeln in der Schale, bier 
abgequellte Kartoffeln genannt. Mich ruͤhrte 
diefer einfahe Sinn unglaublih, voll Entzüden 
konnte ich nicht umhin, ihr die fchöme, doch vom Ars 
beiten immer noch ganz raube Hand zu kuͤſſen. Eis 
nige Thraͤnen fielen auf diefe theure Hand. „ie, 
mein Herr, Sie weinen? — weinen über meine Kars 
toffeln in der Schale? o wir laffen dad Ehrengericht 
nicht ausgehen, täglich effen wir Kartoffeln, felbit 
außer der Zeit, wie Sie fehen, und hierbei fah fie ihren 
Gemahl mit einem fchmeljenden Blick an, indem fie 
ihm eine große aufgeplagte Kartoffel anbot: aus ihren 
fhönen blauen Augen fielen einige Thraͤnen darauf. 
Don Montequilla ergriff die Fofibare Kartoffel, theilte 
fie, verfhlang mit großer Gier die eine Hälfte und 
gab die andere feinem Weibchen, welches, da unters 
deffen die Beute aufmerkffam geworden waren und fi 
einander zuziſchelten: „Suschen“ — „Montequilla“ 


— ‚Bräutigam aus Mexiko“, vor Ruͤhrung in Thtaͤ—⸗ 
nen zerfloß. Als ich im naͤchſten Moment nach 
ihtem Befinden fragte, ſagte ſie ploͤtzlich erheitert: 


Ich bin fo gluͤcklich! — DO verehrter Freund, Sie 


Finnen mir gewiß auch fagen, wann auf dem Franf- 
furter Dippenmarft geramfcht wird — davon habe 
ich fo viel gehört, ich habe mich zwar ſchon über und 
über mit Marburger und. Eoblenzer und Gaarlouiser 
Geſchirt verſehen, aber ich will doch noch ein Loos 
davon nehmen, denn fo guted Gefchirr, wie ın Deutfch» 
land, haben wir in Mexico nicht, ed fpringt gar zu 
leicht und hält Feine Gluth aus, nicht einmal ein eis 
ned Kohlenfeuer zum Brei für meinen Hein.” Ich 
verſprach ihr, fie dahin zu begleiten. — Mit ihrem 
Diann redete ih nur einige Worte; ich fand ihm et« 
was bornirt und wunderte mich, wie die Megicaner 
ihn zu einer fo wichtigen Mifion in Finanzangeles 
genheiten, wovon er mir geheimnikvoll Einiges ans 
deutete, gebrauchen fonnten. — Die Reiterfünfte, 
welche grade anfıngen, unterbrachen die intereffante 
Bekanntichaft, die ih am folgenden Tage, dem legten 
ihrer Anweſenheit in Frankfurt, wieder anzuknuͤpfen 
fo glüclih war, und wovon ich den Lefern fpäter 
etwas Näheres aud meinem Tagebuch mittheilen kann. 


‚(Bortfegung folgt.) 





Chronit der Frankfurter National Bühne. 


Samftag ben 16. April. Das NeusGonntagstinb, 
kom. Oper in 2 Abthl., Mufit von Wenzel Müller. 

Sonntag den 17. (Neu einftubiert,) Die VBerfhwör 
rung des Fiesco zu Genua, Zrauerfpiel in 5 Abthl. 
von Schiller, Weber die Ducllen ind Behandlung bed Stoffes 
laffen wir zuerft ben Dichter felber reden: „Die Geſchichte dies 
fer Verfhwörung babe idy vorzüglich aus des Gardbinals von 
Retz Conjuration du Comte Jean Louis de Fiesque, ber 
Histoire des Conjurations, ber Histoire de Genes und 
Mobertfons Geſchichte Garıs V. dem 3. Theile, gezogen. Breis 
heiten, welche ic; mir mit den Begedenheiten herausnahm, wird 
der Hamburgiſche Dramaturgift entfculdigen, wenn fie mir 
geglüdt find. Die wahre Hataftrophe des Gomplotts, worin 
der Graf durch einen unglücklichen Zufall am Ziele feıner Wüns 
ſche zu Grunde geht, mußte burdjaus verändert werben, bena 
die Natur des Drama’s butdet ben Finger des Obngefährs ober 
der unmittelbaren Vorſehung, nicht. Höhere Geifter fehen die 
zarten Spinnenweben einer That durd) die ganze Dehnung bes 
Meitfoftems laufen, und vielleiht an den entlegenften Gränzen 
der Zufunft und Vergangenheit anhängen, wo ber Menfdy 
nichts als bas im freien Lüften ſäſwebende Factum fieht. Aber 
der Künftler wählt für das kurze Geſicht ber Menfdiheit, bie 
er belehren will, nicht für bie ſcharſſichiige Almacht, von ber 
er lernt.” Der junge Schiller hat, indem er dieſes Mrtheil in 
ber Vorrede zu feinem, zur Rechtfertigung feiner Flucht aus 
Württemberg fo fchnell gedrudten Fiesko niederichrieb, die Sa- 
he richtiger gefühlt, als ihren Grund erfaßt. Nicht dad kurze 
Geſicht der Menſchheit leidet im Drama ben Zufall ober bie 
unmittelbare Vorſehung nicht; denn Fiesco hätte durch einem 
wunderbaren Blit geteoffen werben oder ihm fein Ertrinken 
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alt Folge ber Uebertretung geweiſſagt werben Tännen u, a. m., 
fo baß der Vollsglaube den Icgten Auftritt von der Vorfehung 
bätte fpielen ſehen müſſen; — ferner fieht der Zufchauer jeden Stan⸗ 


des, wenn er Verrina's That auf das legte Warum, wie ſich nicht 


febten kann, gurüdführt, daß durch ihn die Berfehung handelt: — 
aber arade das ift der Punct, worin ſich bas weltiihe Drama 
von jeder Darftellnng unmittelbarer Gottesbegeifterung (Schau⸗ 
fpielen aus der DOffenbarungswelt) ſcheidet und fdheiden muß, 
wenn es Sriegel der Zeit feyn fol, einer Zeit, welder 
dad Wunder entrüdt ift und wo bie Gottheit in ber Regel 
ſelbſt nice durch Naturmunber, fondern burch Gharaktere 
fpricht, indem fie ihre Willen und Beschrungen einander durch⸗ 
Ereusen und befiegen läßt, worin denn ber gewöhnliche Lauf 
der Weltgeſchichte befteht. Auch ber beſchränkte Menſch foll 
fernen, „bie zarten Spinnenweben einer That durch bie ganze 
Dehnung bes Weltſyſtems laufen“ zu fehen, dieſes ift ber höch⸗ 
fte Irsed und wahre Progmatismus der Geſchichte, und in ge⸗ 
genwärtigem Drama ebenfalls erreicht, worin, wenn ſchon 
die Handlung ganz von Menfhenhänden begonnen und beendigt 
wird, doch die verborgenen Fäden in ber Hand der Vorfehung zus 
Gammenlaufen, und die Verwicklungen unter ben verſchiebnen 
Gefihtspuneten als hohe Waterlandöliche, gerettetes 
Genua, geftürste Ehrfucht bezeichnet find, je nachdem 
rir Verrina, oder Doria Über feinem Genua, oder Fiesco vors 
auasweife im Auge behalten. Legterer war Edillers Haupt⸗ 
augenmerk, wie er felber weiter fhreibt: „Ich babe in meinen 
Räubern das Opfer einer audfchweifenden Gmpfindung zum 
Borwurf genommen, Hier verfuche ich das Gegentheil, ein 
Opfer der Kunft und Kabatı. Aber fo merkwürdig ſich aud) 
bat unglüdliche Project des Fiesko in ber Geſchichte gemacht 
dat, fo leicht Bann es bed; biefe Wirkung auf dem Ehauplas 
verfehlen. Wenn es wahr ift, daß nur Empfindung Empfins 
dung wedt, fo müßte, bäucht mich, der potitifche Held in eben 
dem Grabe Fein Subject für die Bühne ſeyn, in welcem er 
den Menfcen Hintanfegen muß, um der politiſche ‚Held zu 
feyn. Es ſtand baher nicht bei mir, meiner Kabel jene lebens 
dige Gluth einzuhaucen, welche durch das lautere Product der 
Begeiſterung herrſcht, aber die kalte, unfruchtbare Staatsaction 
aus dem minſchlichen Herzen herauszuſpinnen, unb eben da— 
durch an das menſchliche Herz wieder anzufnüpfen — ben 
Mann durch den ſtaatsklugen Kopf zu verwickeln — und von 
der erfinderifchen Intrisue Situationen für bie Menſchheit zu 
entlehnen — das ftand bei mir. Mein Berhältnig mit der bürs 
gerlichen Welt machte mid, auch mit bem Herzen befannter als 
mit dem Kabinet, und vielleidht ift eben dieſe politifhe Schwäche 
u einer poetifchen Tugend geworben.” Bei einiger gründlichen 

achſorſchung fiebt man, mie fid) Schiller um ben Begriff: 
daß alles Leben von einiger ,Gröfe Inhalt bed Dras 
ma’3 feyn Tann, berumgebrebt bat, chne ihn deutlich zu er: 
kennen, fonft hätte es der Entfdulbigung nit bedurft. Gewiß 
intereffirt uns ber kalte Fiesko weniger als ein Bilb des Enthus 
flasmus, aber wie dramatiſch ift dieſe menſchliche Individualifis 
rung und dagegen wie groß ber Gedanke bed geretteten Ger 
nuas durch die That Verrina's, — und biefe führt ung wicber 
dabin zurüd, wo ber wirkliche Zufall bes Ertrinfens und Ver⸗ 
rina’s Mord auf eins hinaustäuft, auf die Hand der Vorſe— 
ung — denn „die MWeltgefchichte ift das Weltgericht.“ Wir 
Geben bei diefer Berichtigung mit Fleiß die Worte Schillers 
ganz aufgenommen, um die ?efer in den Stand zu ſetzen felbft 
zu urtheilen, ob das aer dhnliche Nachgewäſche: „wir können 
nicht beffer thun, als wenn wir den Dichter felber reden lafı 
fen, einem nicht auch hier bald zum Ekel wird. — Schiller 
ging, wie wir aus einem fhägbaren Auffag Göthe's „über 
das deutfche Theater“ für gewiß erfahren, in fpätern Jahren 
damit um, feinen Fieeco zu verbeſſern. Goͤthe's Worte laus 


ten fo: „bie Räuber, Gabale unb Liebe, Fiesto‘ 
Probuctionen genialer jugendlicher Ungebulb und Unwillens über 
einen ſchweren Erziehungsdruck, hatten bei der Vorftellun 
mande Veränderung erleiden müffen. Ueber alle dachte er no 
ob es nicht möolid wäre, fie einem mehr geläuterten Geihmad, 
zu welchem er fid derangebildet hatte, anzuähntihen, Gr pflcg 
bierüber mit fid felbft, im langen fchtaflofen Rächten, dann 
aber ouch an beiteren Abenden mit Kreunden einen lißeralen 
und umftändlicen Rath. ‚Man mollte indeß die erwähnten 
Stüde nicht anrühren, wei®das baran Mipfällige ſich zu innig 
mit Gehalt und Form verwachſen befand, unb man fie baber 
auf gut Slad der Folgezeit, wie fie einmal aus einem gewalts 
Bar Geift entfprungen waren, Überliefern mußte.’ — Unfere 

nfihten über bie Tüchtigkeit oder Werwerflichkeit der verfcie: 
benen Motive, behalten wir uns wegen Mangel des Raumes 
für die folgende, a recht nahe Darftellung dieſes genias 
len Dichterwerkes ME. Mit Freuden fahen wir an dem zahle 
reichen Parterre und Gollerieen, daß bas Wohlgefallen an ben 
ölteren bdramatifchen Meifterwerken in Frankſfurt noch nicht ers 
kaltet ift; eine fleißige Vorſtellung belohnte bie Freunde ber 
Kun. Bietko murde von Hrn. Behringer mit ſchönem 
Eifer gegeben. Schiller bezeichnet ihm als einen „jungen, ſchlan⸗ 
en, blütend'hünen Mann von 23 Jahren, ftols mit Anftand, 
freundlich mit Majeftät, böfifhaefchmeidig und eben fo tückiſch.“ 
Von biefen ſchwer zu vereinigenten Eigenſchaften maren die 
meiften recht glüdtich ausaepräat, Majeität und Tüde noch etz 
was ſchwach gehalten. Bon einzelnen Zügen beuten wir nur 
an, daß Hr. Fehringer den fhhlagenten Reden der Gewandheit 
und bes Wiges mehr Melief geben möge Schon beim Attens 
tat des Mohren ge wir biefe plaftifche Rhetorik, wos 
durch Fiesko den Verftand feiner Leute gefangen nimmt und 
den Einn des Zuſchauers blendet. „Die Blinden in Genua 
Zennen meinen Triti.“ — — „Sadte, Kanaille!” und Achn= 
liches ſprach Hr. Behringer zu raſch, bad Wornehme zu wenig 
impofant, dad Zücifde mit zu wenig Schärfe. — Die Fabel 
trug er edel und lebendig, jeboc ebenfalls zu rafch und zu 
mwenig populäe vor Wird Hr. Fehringer in andere Haupt⸗ 
feenen mehr Bedeutenheit legen, fo werden wir balb mit 
Moblgefallen auf dem ganien PBilb verweilen. Madame 
Schulte war ganz die fhmadhtende Dame und das edle Weib 
wie Ediller Lenoren fhildert, aber ber Zon der Stimme 
war in bem erften Scenen zu mweinerlih, um volllommen zu 
rühren. Mad. Ellmenreid wußte der Gräfin Julie bie 
am menigften beleibigende Haltung zu geben, ohne darum ben 
Charalter zn vernachläſſigen. An einigen Stellen ſchien fie 
und zu wenig au imponiren, in den Momenten des Epottes 
und in ber lesten ſchweren Scene ber Erniedrigung gefiel fle 
uns ſehr gut. Das Chrwürbige und Rührende des einfamen 
Andreas Doria gab Hr. Leißring mit erareifenden Tbs 
nen der Natur, doch „Gewicht und ftrenge befehlende Kürze,’ 
wie bie „Spuren von Feuer’ wurden etwas verkürzt. Doria 
fagt unter andern: „Ich bin aemohnt, baf das Meer aufs 
horcht, wenn id rede.” Den Chianettino Doria traf 
Dr. Größer gut, er war ‚raub und anftößia in Sprade, 
Gang und Manieren und bauriſch ſtolz,“ dod war er gleich 
im erften Geſpräch ſchon zw gereizt. Hrn. Otto sollen mir 
Dank und Hohe Achtung für feinen berrlidien Berrina, beide 
der verzweifelnbde Bater und ber eitgraue, kühle, büftre Kepublis 
faner waren kräftig und erfhütternd. Seine Tochter Bertha 
wurde von Dem. Urfprud brav gegeben. Hr. Rotts 
moner lüß in ber Relle dee Bourgognino Kraft und 
ſchöne Begeifterung bliden. Muley Haffan endlich von 
Hm. Weidner war eine Leitung, welde das @anze mit 
der Ichendigften Künftlerlaune umfaßte, 

Montag den 18. Zeffonda, Oper von Spohr. " 
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Die Giegerin. 


Wie taufend helle Stäubchen 
Am Strabhl der Sonne ſchweben: 
So ſchweben Amoretten 
Im Strahle deiner Augen; 
Wie tauſend Frühlingslüftchen 
Um eine Roſe flattern: 
50 flattern Amoretten 
Dir ftetd um Mund und Mangen, 
Und mwühlen in den Wöllkchen 
Von deinem golbnen Haare, 
Und fchaufeln auf und nieder 
Am Wellenfpiel des Buſens; 
Und geben deiner Stimme 

. Die Klänge Philomelend, 
Und beinem Gange Blügel; 
Und werfen wo du gebeft 
Stets unfichtbare Nepe, 
And legen wen fie fangen 
In demantfefte Ketten, 
Und ziehn ihn im Triumphe 
Dir nah auf allen Biegen. 





mM. 
Die Räuber, 
eine irländifche Erzählung. 
(Bortfegung.) 
Er fragte Fanny, wer O’Finn ſey. „Er if,” 


antwortete fie, „„der Eigenthuͤmer jened Haufe, wels 
ches ihm mit einigen andern Befipthümern, die er 
verjchleudert hat, von einem Oheim unter der Bedins 
gung vermacht wurde, daß er feinen Namen Gray 
mit dem Nanıen D’Finn vertaufchte.” „Das ift mir 
genlig,“ unterbrach fie Redmond, „er ift unwuͤrdig 
Ihr Gatte zu ſeyn, und wird ed niemals werden.” 
Er bat Fanny, den Anfıhein von Zufriedenheit und 
‚Ruhe zu behalten, und fi ohne Sträuben in das 


Brautgewand zu Meiden, zu ve Beit aber ihren 
Koffer zur Meife gepadt in Bereitfchaft zu halten, 
und ſich von nichtd erfchredden zu laffen, was ſich im 
Raufe der Nacht ereignen könnte. Fanny fürchtete 
nichtd als die Dermählung mit O’Finn und willigte 
daher gern ein; aber ihre Fragen waren häufig auf 
Earoll gerichtet, ob er nicht auch kommen werde, fie 
zu befreien. Auf die WVerfiherung, er werde fome 
men, vötheten fih ihre Wangen und ihre großen 
blauen Augen leuchteten vor Freude: fie fegnete Red⸗ 
mond; und fo kurz auch die Zeit war, erinnerte fie 
ihn doch am mehrere Gefhichten und Vorfälle in Dis 
blin. Endlih gab ihre Dienſtmaͤdchen dad Zeichen 
und fie entfernte ſich; doch Fehrte fie ſich zweimal um, 
Redmond zu fagen: „er folle nicht vergeffen — ihr 
Reben hänge von ihm ab;“ und zulegt kehrte fie noch 
einmal zurüd und fagte: „um Alles bringen Sie 
Caroll mit.’ 

Redmond Fehrte in feine Berghütte zuruͤck, mo 
er Earoll in der Unterhaltung mit Nell fand, melde 
ihn mit Erzählungen von der Güte, Zapferfeit und 
ben BVerdienften ihred Herrn vergnügte. Der Näus 
ber befchrieb im feiner abgeriffenen Manier den Bus 
ftand, worin er die Dinge gelaffen hatte, und fügte 
binzu: „Ein kuͤhner Angriff fihert und den Gieg, 
aber der Verzug eined Augenblicks kann gefährlich 
werden. Ich habe Ihrer Fanny die Befreiung vers 
fprochen und in diefer Naht noch müffen Sie mit 
ihr nach Dublin, wo ich nicht zweifle, dab Ihre Ders 
wandte bald verföhnt feyn werden; und dann mögen 
Cie ein Glück genießen, welches mir nie zu Theil 
werden kann!“ Redmond fertigte einen feiner Leute 
nad einer benachbarten Stadt ab, um eine Kutſche 
zu beforgen, beftimmte Zeit und Drt, wann und wo 
fie in Bercitfchaft ſeyn folle, und bot dann feine 
Bande auf, fich fertig zu halten, um mit hereinbres 
hender Naht ihren Hauptmann zu begleiten. 

Als die Nacht ihren dunkein Schleier über die 
Halbkugel zog, gab der fallende Regen und der faur 
fende Wind Anzeichen eined berannahenden Sturmeb. 
„Dieſe Nacht,“ fagte Redmond, der an dem Streit 
der Elemente Bergnügen fand, „paßt zu dem dil« 
fteen Kleid meiner Seele: Liebhaber und Dichter 
follten Enthufiaften ſeyn und fih micht weniger an 
dem Erhabenen in der Natur ergößen, ald an ber 


Schönheit ihrer Geliebten und. Mufen. Kommen 
Sie, Earoll, fordern Sie den Sturm bdiefer Nacht 
zecht heraus und bedenken Sie, dab er Ihnen be 
büfflih ift das Weib ihres Herzend zu erlangen: 
dem Himmel fey Dank, fo dunkel ed auch it, ich 
werde den Weg meiner Rache feben; und wenn diefe 
auch nicht volltandig ſeyn wird, foll fie doch meine 
empörte Seele laben.“ 

Die Näuberbande, mit Caroll und Nedmond 
aus dreißig Mann beftehend, machte fi auf den Weg. 
Der Regen goß in Strömen herab und der Sturm 
war fo heftig, daß er fie oft im Marſch aufhielt. — 
Dem romantifchen Sinn Carolld gefiel der Wind, 
wie er in den Bergfehluchten heulte; er erinnerte fich 
dabei einiger DOfianifhen Beichreibungen von dem 
„Hügel der Stürme.” Endlich wurde man das Haus 
Eonway’s anfichtig, welches von vielen Lichtern ers 
glänzte, womit ed im Innern erleuchtet war. Ge— 
wifheit der herannafınden Hochzeitfeier gab dab 
Durcheinander der Dienftboten und Meuter auf dem 
Ruͤckwege, nachdem fie ihre Heerfchaften im Brauts 
baufe verlaffen hatten. Nun ließ Nedmond, mit ger 
wohnter Geifteögegenwart, Caroll bei dem Wagen 
bleiben, welcher unten am Hügel bielt, befahl der eis 
nen Hälfte feiner Leute, die Saͤbel zu ziehen und 
ber andern, ihre Piftolen in Bereitfchaft zu halten; 
vier nahm er in Reſerve, um Fanny nad dem War 
gen zu bringen, wenn bad befondere Signal gegeben 
werde: zu gleicher Zeit warnte er Alle vor irgend 
einer Gewalttpätigfeit, da er Niemanden etwas zu 
Leide thun wolle. Nachdem er auf diefe Urt feine 
Streitkräfte beordert hatte, gingen fie auf den Ges 
genftand ihres Angriffs los. 

In dem Augenblick, als Medmond mit feiner 
Bande im dad Haus trat, zankten ſich O’Finn und 
Eonway über einige unberichtigte Puncte der Aus— 
euer; der Attorney machte die Urkunden zur Unters 
ſchrift fertig; der Priefter ftand da in der Stola mit 
dem Bud; und die arme Fanny, wie ein Lamm, 
dad man zur Schlahtbanf führt, hotchte mit beben« 
den Gliedern auf die Erfüllung von Redmonds Vers 
fprehen, einmal wünfdend, daß fie allein entflohen 
wäre und dann wieder ſich anklagend, daf fie an der 
Liebe Carolls — koͤnne. Doch, fo fehr fie ſich 
nah Redmonds Anblick ſehnte, erſchrack ſie im In— 
nerſten ihrer Seele, ald fie ihm jetzt in Waffen ans 
fihtig ward und in Gefellfchaft der Näuber, deren 
Eonterfeg ihr noch nirgends ald auf dem Theater 
vorgefommen war. Erſtaunen mar der erſte Eindrud 
auf die Gemüther der ganzen Geſellſchaft, welches je 
doh bald dem Schrecken wich, ald Medmond ohne 
Umftände die Heyraths⸗Urkunden ergeiff und im die 
Flammen warf, während feine Leute ibre Schwerdter 
eder Piftolen allen Leuten, die im Zimmer waren, 
auf die Bruſt hielten. Auf ein gegebenes Signal 
wurde — fortgeführt zu ihrem Geliebten, unter 
deſſen Sorge umd Zärtlichkeit fie fich bald wieder von 


ihrem Schrecken erholte; und ba ihr Dienſtmaͤdchen 
iht folgte, welche gleich ihrer Gebieterin eine große 
Angit vor dem „Davenlaufen ‚’ wie fie es nannte, 
hatte, fo begaben fie ſich ſchnell auf die Reife. Fanny 
war ſelig, ſich hefteit zu wiſſen und Caroll befahl 
dem Kutſchet, ſo ſchnell als moͤglich zu fahren, ine 
dem er ihm für dieſe Erpedition eine bedeutende Bes 
lohnung verfprad. 


(Schluß folgt.) 
® 
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Wanderungen durch die Frankfurter Meſee. 
(Bortfegung.) 
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Am vorigen Sonntag ſaß ich in der Reiterhütte 
neben einem jungen Paar, wovon die Frau eine 
ſchmaͤchtige Geftalt, blaffes Geficht und leidende Züge 
hatte, der Mann, ein Forfimann in Uniform, das 
gegen von Gefundheit ſtrotzte und von flarfer Coms 
plerion war, deſſen braunes Geſicht eine unnatürliche 
Roͤthe farbte und in deſſen Zügen fi eine gute Pors 
tion Waidmannd +» Rohheit ausdrüdte. Die beiden 
Keute waren ſehr einfplbig, und fo germ ich mit meis 
ner Nachbarin ein Gefpraͤch angeknuͤpft hätte, fo wies 
mich doc eine gewiſſe Scheu und Aengſtlichkeit, wor 
mit fie mid wie die übrige Umgebung anfah, allemal 
zuruͤck, wenn ich zu reden — wollte. Ein Zu⸗ 
fall ließ mich dennoch die naͤhere Bekanntſchaft des 
Paares machen. Der Kunſtreiter war grade beim 
Werfen und Fangen der Aepfel. Bajazz warf ihm den 
deitten Apfel fo umgefchicft zu, daß er an ihm rorbei 
und meiner ängfilihen Nachbarin ungluͤcklicherweiſe 
wider den Hut flog. Ich fing den Apfel auf ald es 
damit zu fpät war. Die arme Frau mochte wohl hart 
an den Kopf getroffen feyn und war einer Ohnmacht 
nahe; fie fan? ihrem Mann in die Arme; diefer bat 
mich, fchnell das Riechflaͤſchchen aus ihrem Strickbeu⸗ 
tel zu nehmen; ich fand nur ein lad, welches eine 
beträchtliche Riechflafche vorftellte, reichlih mit Eau 
de Cologne verjehen. Der Waidmann nahm fie mic 
ab und entwidelte in dieſet Art Hülfleiftung viele 
Gewandtheit; kaum hatte feine Frau einige Hugens 
blide im meinem Arm geruht, fo erholte fie ſich 
wieder, Sie flug die Augen auf, war aber fogleich 
einer zweiten Ohnmacht nahe und ihr Geſicht verzog 
fih zu Krämpfen. Kaum konnte fie die Worte: „Weg 
damit,‘ mit ſchwacher Stimme fagen. — „Bomit?” 
fragte ich beftürze. — „Mord Element!“ rief der 
Gatte, „den verfluchten Apfel, werfen Sie ihn ind T— 
Namen doch weg.“ Ich hatte den Apfel, ohne es zu wiſſen, 
in der Hand behalten, und Adam im Paradied konnte uns 
möglich den angebiffenen Sünden: Apfel mit der Beftürs 
zung zu Boden geworfen haben, wieich den meinigen. — 
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„Er ih weg, liebe Agathe!“ ſprach jetzt der raube 
Waidmann mit ſehr fanfter Stimme. Sie flug 
die Augen wieder auf und danfte mir und ihrem 
lieben — Mar. — „Max?“ frug ich erftaunt. — 
„Himmel, find Sie vielleicht — — „Sie haben es 
errathen,“ fprach Sie mit ſchwacher Stimme, „wir 
find das unglüdliche Paar des Freiſchuͤtz, welches die 
ganze Welt durch den Heren Hofrath Kind in Dreds 
den nur ald glücflich kennt, das aber — der Hims 
mel weiß ed — elend ift und weit ungluͤcklicher ald 
ed der verftorbene Here Apel endigen läßt.‘ — I 

konnte mid vor Erfiaunen kaum faffen. Ich lie 
ihr einige Zeit, ſich völlig zu erhohlen. „Sie find 
tbeilnebmend, mein Herr,’ fagte fie darauf, „uns 
möglich werden Sie dıe kurze Gefchichte unferer wahr 
ren DVerhältniffe ohne Nührung hören. Was Sie 
aud dem Freiſchuͤtz kennen, ift leider nur allzuwahr, 
aber die frohe Verheißung des Schluffes ift nicht in 
Erfüllung gegangen.‘ Sie ſprach leifer, da fie merfte, 
daß fie noch immer von den näditen Zufchauern bes 
obachtet wurde. Nach einer Paufe und während Mar 
nur ganz Auge für die ſchoͤnen Pferde und die kunſt— 
vollen Erereitien war, fuhr fie fort: 

„Dad Probejahe ging unter beftändigen böfen 
Ahnungen, Spufgefhichten und Ungluͤcksereigniſſen 
endlich vorüber. Diefed Jahr war eine qualvolle 
Ewigkeit für mich. Der legte Tag, unfer Trauungds 
tag, war der peinlichfte. 
zen Haus mehr halten. Nicht allein die Bilder fielen 
alle von den Wänden, fondern fonftiged Hausgeräth 
und felbft dad Gefchirr in der Küche. Mebrere Leute 
wurden verwundet umd auch ich trug von dem Her— 
abfallen des Bleildffeld, worin die Rugeln gegoffen 
werden, eine ftarfe Contufion davon. Im Walde 
war den ganzen Tag ein Geheul und ein Gekraͤchz 
von Hähern, Eulen und Wölfen; unfichtbare Buͤch— 
fenihüfe wurden gehört und ein durddringendes 
anhaltended® Tammergefchrei folgte denfelben. Leis 
chenblaß trat id) vor den Spiegel um mich anfleiden 
zu lafien, auch der Spiegel ciß von der Wand los 
und zerfprang mit dröhnendem Geklingel. Mehr 
todt ald lebendig wurde ich zur Trauung geführt. 
Bei Tifch fprangen mehrere Glaͤſer. Die Nacht war 
füchhterlih. Der Sturm wühlte die größten Bäume 
aus und fchleuderte fie wider die Blchrrimehnung. 
Wir blieben Alle auf und zitterten und bebten. 
Dad Wolfs- und Katzengeheul, welches den Sturm 
unaufbörlih accompagnirte, war um wahnfinnig 
hr werden. Bon da her babe ich meine ſchwachen 
Nerven und häufigen Nervenzufälle. Die Aerzte ha— 
ben mir den Befuch eined Bades und Zerſtreuung 
auf Reifen verordnet. Mein lieber Mar begleitet 
mich in die benachbarten Bäder, da mein Bater, 
welcher diefen Winter auf dem Tode lag, nun wies 
der Bes hergeitellt if. Unfer ehrwürdiger Klaus— 
ner jtarb während des Probejahrd. Aennchen, meine 
Freundin, habe id) voriged Jahr begraben; fie hatte 


Kein Nagel wollte im gans- 


eine geheime Liebe zu dem ungfüdlichen Caspar ges 
nähert, nahm fich feinen Untergang fehr zu Herzen 
und farb endlich an der Abzehrung. Kurz nad ihr, 
im Herbſt, begrub ich meinen Pleinen Mar, unfer 
erfied und einziged Kind, welches mir der Himmel nad) 
einigen unglücklichen Wochenbetten ſchenkte. — Ich 
glaubte nicht die Reiſe unternehmen zu können, ſo 
fhwad; war ich die ganze Zeit ber. Auch auf der 
Reife aud Böhmen hierher mußten und allerlei Uns 
glücöfälle begegnen. Der Wagen Ibrah und unzähs 
ligemale , bei Nürnberg blieben wir einen halben Rag 
im Sande fteden und im Speffart wurden wir von 
Näubern beunruhigt und mehrere Kugeln fuhren dicht 
an unfern Köpfen duch den Wagen. Geitdem bes 
fomme ich von allem, wad nur irgend einer Kugel 
ähnlich fieht, Krämpfe, fogar die Klödächen in der 
Suppe verurfachen mir Nervenzufälle. In der Meſſe 
hatte ich fchon verfchiednemale das UngMif, daß mic 
Pugelförmige Geräthfchaften fließen und verwundeten; 
erſt geftern fiel im Braunfeld im Breul’fchen Laden 
eine Kugellampe auf mich herab, ftreifte mich an der 
Schläfe und verwundete mir die Schulter, und jet 
eben muß mein böfer Genius mir den Apfel wider 
den Kopf führen.’ — Hier hielt fie ein, fie war äus 
ßerſt angegriffen, zitterte und weinte, und ich war 
froh, daß grabe die Meiterfünfte ein Ende nahmen, 
um fie mit ihrem Mar nad Haus zu begleiten. 


(Bortfegung folgt.) 





Haydns Schöpfung und Mozarts Don Juan 
von Niklas Bogt. 
(Fortfegung und Schlus.) Pr 





Nach einem kurzen Recitativ, Elvirens und Leporello® 
Berlegenheit ausbrüdend, folgt nun bad vortrefflihe Sextett, 
worin Mozart vorzüglich feine Meifterfhaft beurkundet. Elvire 
beginnt in Andante ihren Häglihen Gefang, welcher in abs 
gefegten Stellen zugleich ihre Furcht und Verlegenbeit verräth 
und bald in abgebrohenen Achten, bald in Hagenten Läufen 
von ber Begleitung unterftügt iſt; hierauf gibt £eporello ent⸗ 
weder durch haftige, oder durch abgefegte Achtel fu tfam feis 
nen Wunfh zu entflichen an Tag. Beides mit fer if 
es auch in der Begleitung, aber nun treten nad; atfgelöftem 
Ton in D dur durch einen feierliden Schwung ber Blad: ine 
ffrumente und Zremulando ber Pauken mie in einem Leichens 
zug Anne und Detavio auf, und drüden jene ihren Schmerz 
diefer feinen Zroft durch lange oft heftig fteigende, oft fanft 
fallende Schwingungen aus, von bumpfen Harpegen ober klaͤg⸗ 
lihen Zucktönen begleitet. Der Gefang geht am Ende wieder 
in 8 dur. Elvire und Reporello äußern unter Zudtönen ber 
Biolinen ihre vorige Verlegenbeit; plötzlich aber erſcheinen der: 
line und 2eporello unter abgebrodhenen Accorden und. ſchnellen 
Läufen in der Begleitung und fallen mit beftigem Gefange bem 
vermumten &eporello an, fie werben darin von Donna Anne 
und Okctavio unterftügts «allein Eivire tritt unter ben Judtö= 
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ren in den Wiolinen bittend dazwiſchen mit ben Worten ein: 
« mio marito; worauf die andern in Erflaunen einander fol 
gend einfallen: € Donna Elvira? Doch plöglid geht biefes 
Grftaunen in Zorn und Race über, fowohl im Gefange no — 
no — morira als in ben Läufen ber Violinen. Elvire wies 
derholt wie oben ihre Bitte; immer von ben andern heftig mit 
no burd die raufchenden Läufe ber Biolinen unterbrochen. — 
Dadurch geſchreckt bricht jest Leporellos Angft aus. Cr ent⸗ 
bet ſich und bittet mit fo gemein kläglichen in Halbtönen heus 
tenden Worten und Begleitung um Gnade, daß es mwirktich 
gum Erbarmen lautet, befonders bei ben legten MWieberholuns 
gen ber Worte: viver lasciate me per carita. Grflaunen 
unb 3orn ergreift nun bie anbern. eibes iſt fomohl in dem 
abgefegten Gefange als in der Triller⸗ und Zuckbegleitung bis 
zu dem Halte ausgedrückt ; aber nun fallen bie Inftrumente 
bei dem Allegro plöslid und rauſchend ein, und fo endet das 
Sertett. Duͤrch die ſchnellen Achtel im Gefange und bie ab» 
fpringenden bins und hergeftoßenen Biestel in ber Begleitung, 
Furcht bei Leporello verrathend, Zorn und Made bei ben ans 
dern fürdpterlich donneend. Mor bem Ende fcheint der Geſang 
wegen dem felffamen Auftritt durch Halbtakt-Roten in eine 
Fuga übersugeben, aber der Sturm ber Zöne und Gefühle 
reift zuleht wieder alles dahtn und enbet alſo. Hierauf geht 
im Reeitativ ein Meines ſchatſes Eramen mit Leporello vor, 
worauf biefer in ber folgenden Arie Allegro assai voll Furcht, 
Verlegenheit und Umfiht um Gnabe bittet, und bie Bermums 
mung erflärt. Die abgefeäten zu einer ‚Halbentactnote fteigenbe 
Worte im Gefang und dad wiederholte Fuggia perqua, mobet 
er entwifcht, drückt noch der ganzen Arie ben eignen Gharakter 
auf. — In dem folgenden Recitativ äußern Eivire, Maſttto und 
Zerline noch einmal ihr Grflaunen und ihren Unmwillen über den 
begangenen Krevel. Detavio zweifelt nun nicht mehr, daß Don 
Juan der Mörder von Anna’s Vater fen und verfpridt in der 
Xrie Andante mit fanften ſchwingenden und wiegenben Tönen 
Troſt und Beſtrafung. ie iſt fehr ſchön mobulirt und Mos 
art ergreift dabei die Gelegenheit, der Tenorſtimme ein reiches 
eid zum Gefange zu geben. Die Inftrumente unterftügen fi.— 
Die Scene verwandelt fih und voll Leichtfertigkelt, Wig und 
Spott tritt jest, der Bedenklichkeiten des Leporello ungeachtet, 
das Recitativ auf dem Kirchhofe ein bis zu den freden Mor: 
ten Don Juans: Meglio ancore, Da kommt ſchauerlich mit 
da fraiferlichen Accorden. ber Blas » Inftrumente die Stimme 
dee Geiftes wie aus dem Grabe herauf: Diriter finirai etc. 
Don Juan ruft keck: chi valä, aber Leporello ſchrickt zuſammen 
mit dem Aufruf: qualche anima saca dell’ altro monde. 
Den Juan ruft nod) einmal: chi va lä, und der Geift läßt ſich 
noch fchauerlidher hören: Ribaldo! audace! etc. Eeporello 
madt nun feinen Deren aufmerfiam. Ve 1’ ho detto: Don 
QJuan fheint die Töne von Jemand lebendigem hervorgebracht 
zu gtouben, erblidt das Standbild auf dem Grabe bes Gous 
verneurs, unb befiebit bem Leporello bie In ſchriſt zu leſen; 
diefer licet fie mit Zittern und fagt dann: Udiste? io tremo; 
aber Don Juan lacht und zwingt ibn am Ende, den Geiſt zum 
Gaftmabt zu bitten. Leporello beginnt nun mit Furcht und 
Schrecken in dem felgenden Duett Allegro das Standbild ans 
ureden, abır gieih nad ben erſten Worten ſchreyt er in 

urht aus: Padron! mi trema il core. Zom Juan bes 

hit ihm wieder lachend ſortzuſahren; dieſer magt es fobann, 
nochmal durch öfteres Droben feines Herrn angetrieben, feinen 
Auftrag fortzu'egen,, aber er wirb von neuem Edhpreden ergrifs 
fen, als das Standbild ſich bewegt. Gr führt zurdd, und 
eigt ſowohl im Geſang als in Bchehrden das Riden des Geis 
—* bei den Worten: cosi! cosi! welches ſodann Don Juan 
fpettend mit ihm in einem erbarmungscollen Lauf wiederholt, 


Don Juan rebet fobann keck das Standbilb ſelbſt Heecitativo 
an: Venite a cena? und biefer antwortet mit einem fhauers 
lihen 3a, si. Das Duett geht nun im Gontraft von Bepos 
rellos Angft und Don Juans Leichtfertigkeit fowohl im Gefange 
als mit den leichten flüchtigen Läufen der Violinen aus, 

‚ Auf diefe Scene folgt wieder ein Recitativ, worin Des 
tavio die Donna Anna tröftend zur Verehelichung bereden will, 
biefe aber immer nody ben Tod ihres Waters im Herzen trägt: 
Bei ben Worten des erften Crudel! fteigt das Recitativ ber 
Anna "und erhebt fi zu einem Largetto in Schmerz. Dann 
folgt eine befänftigende Arie. In bem Andante ſpricht Schmerz, 
Liebe, Zroft und Entfhuldigung aus dem fanften, wiegenben, 
oft füßen Schwingungen des Gefanges von den Anftrumenten 
ſehr paffend begleitet hervor. Die oft füßen Fäufe der Flöte 
und klaglichen der Hautboi erheben fehr den Gefang. Bei bem 
Allegreiso wirb biefer beiterer umd befriebigender für die ‚Hoffs 
nung des Octavio, und Mozart gibt bier ber Sopranftimme, 
wie oben der Zenorftimme Stoff, ihre, Kunft zu zeigen. De 
tavio drückt feine Wünfche noch in einem Recitativ aus unb 
sun folgt bas Finale. Dieles geht ſogleich mit Luft und Leicht 

in Allegro assai burdy alle Etimmen an. Giä la mensa 
€ preparata, und soi suanate amici cari! Die Violinen 
—— und ſpringen in Trillern dazu und Leporello iſt haſtig 
m Auſwarten. Nun ſpielt die Tafelmuſik ein Stüd aus Cosa 
rara bann aus Fratelli rivali, enblid aus Figaro auf, wo⸗ 
bei fowohl Geſang als Muſik mit Scherz und Frohſinn roedhe 
fein. Bei dem miebereintretenden Allegro assai erfcdeint 
Elvire und ruft Don Juan mit fehnellem bittenden Gefange zu 
Buße und Reue auf, aber biefer antwortet ihr mit Spott, 
während Leporello dazwifchen fallend fein Mitleid bejeigt. Der 
@efang ber Elvire wird immer ernfter, ausbrudsvoller, jener 
des Don Juan ibn nachahmend ſpöttiſcher. Sie verläßt ihn 
endlich drohend. Die Begleitung fteigt bis zum Aufrufe: Ach, 
wo fie ben Geift erbiidt ; fomohl Don Juan als Leporello wer: 
ben dadurch aufmerkfam gemadt. Jener befichlt dieſem nach⸗ 
zufeben. Die Begleitung ſteigt mieber wie zuvor. Leporello 
fährt zurũck mit dem Aufruf: Ah. Don Juan fragt ihn che- 
eose? und nun erzählt dieſer mit abgebrochenem Gefang voll 
Zurdt und Angſt faft athemlos, was er gefchen hat. Einen 
Mann von Stein — bleich — tappend — ta! ta ıe. Don 
Juan fpottet darob. Es Elopft, ausgebrüdt durch bie Inftrus 
mente, Don Juen befiehit dem Leporello die Thür zu Öffnen, 
biefer weigert ſich zitternds jener öffnet felbft die Thüre und 
ber Geift tritt ein mit einem Gefang ben Trompeten bes jüng: 
ften Gerichts glei. Diefer bisher —————— Contraſt 
zwiſchen Luft, Angſt, Flehen, Schrecken und Schauer ſowohl 
im Geſange als in der Segleitung bis zu dem Ja bes Geiſtes 
und dem Rein bed Don Juan ift nicht au befchreiben. Endlich 
ſpricht Erfterer in langen fhredlihen Tönen das Urtheil aus: 
Alb tempo pui non, unb plöglich fühlt der Cünder bie Duos 
len ber Hölle unter mwilben fürditerlihen Geheul ber böfen 
Geifter in der Begleitung und bem Chor, 

In dem folgenden Allegro assai fuchen Eivire, Anna 
und bie übrigen den Don Juan in haftigem Gefange auf. Les 
porello erzählt ihnen fein ſchreckliches Ende. Die abgebrodhenen 
Worte verratten Angft und Erftaunen. Das Allegro endet 
mit einem Halt voll Staunen und Schreden; — und nun folgt 
ein fanftgehendes Largheito ſowohl im Geſang als der Beglei⸗ 
tung, morin fi Anna und DOctavio Liebe und Treue fhwören, 
Elvire Ruhe in einem Kıiofter finden will, Mafetto der Zerline 
verjeiht, und Leporello einen beffern Herrn ſucht. Das einfals 
tende Presto mit anhaltender Kirdyen = Mufits oder Ghoraltös 
nen im Gefang, ftrafender in ber Begleitung enthält die Mos 
sal, womit fi bad Ganze endet, 
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Die Räuber, 
eine irlänbifche Erzählung. 
Schluß.) 


Redmond hielt die Hochzeitögäfte in einem Buftand 
von Gefangenschaft, bis er glaubte, Caroll ſey nicht 
mehr einzuholen : dann befahl er feinen Leuten, fi 
etwas zuruͤckzuziehen, ftellte fih im die Mitte des 
Bimmers und fragte Conway, ob er ihn kenne? Da 
ihm mit Nein geantwortet ward, wiederholte er die 
Frage an O’Finn und erhielt diefelbe Antwort. „Nun 
deun, meine Herren,’ fagte er, „mein Name iſt Med» 
mond; und wenn hehe: Menfchen fih ihrer Thaten 
zu erinnern pflegen, fo haben aud Sie die Schmad) 
nicht vergeffen, die Sie einſt auf mic) gehäuft haben. 
Mr. Conway, die Trefflichkeit Ihrer Tochter hat 
ihren Bater vor meiner Ahndung gefihert; und ehrte 
ich niche den Ort der Galifreiheit, fo wuͤrde ich diefe 
Dielen mit dem Blut eined falten und graufanıen 
Buben befprügen, dem ich in diefer Nacht zuvorges 
kommen bin, über Schönheit und Unfchuld den Sieg 
davon zu tragen! O'Finn, Sie Fennen meine Uebel» 
thaten und haben einft meine Mache. gefühlt: wenn 
Ihnen Ihr Leben lich it, fo gehen Sie mimaud dem 
Wege; denn der Arm des Herrn des Gebitgs ift fo 
ſtatk wie e8 der des Eergeanten Nedmond war, Meine 
Damen, fuhr Redmond fort, „indem er ſich zu den 
Brautjungfern und verfammelten Frauen wandte, 
„ich muß um Verzeihung bitten wegen des Schreckens, 
ten Ihnen meine Anwefenheit verurfacht bat, aber 
wenn Sie hören, dab Miß Conway gegenwärtig uns 
ter dem Schuß des Mannes iſt, welden fie liebt, fo 
werden Sie Ihren Unwillen zuruͤcknehmen und Sich 
freuen, dab Eine Ihres Geſchlechts aus der ſchmach— 
vollen Tyranney des Krämergeified und von einem 
Gatten erloͤſt iſt, welcher ihte Hand um ihrer Reichs 
thuͤmer und nicht um ihrer Liebe willen ſuchte.“ Med» 
mwond erflärte num noch, daß er jeden Verſuch, die 
Flüchtlinge zu verfolgen, rächen werde, und damit der» 
ließ er die geängitete Gefellfhaft, ſtellte die Banditen 
zur Wache an den Weg, um Jeden feſtzuhalten, der 
K Verfolgung der Liebenden abgefendet werden koͤnnte. 

achdem er fo feinen Zwed erreicht und Maabregeln 
getroffen, und den Erfolg zw fihern, beflieg er ein 


Pferd, das für ihm im. Bereitfchaft fand, und folgte 
Earoll und Fanny in geſtrecktem Lauf. Er erreichte 
fie bei dem eriien Wirtböhaufe, wo fie hielten, um 
Pferde zu wechſeln. Die Flüchtlinge wetteiferten, 
Nedmond ihre Dankbarkeit zu bezeugen, alö er fie 
ſchnell mit den Worten unterbrad‘: un ſchuͤtzt Euch 
ſelbſt, und verbannt mich aus Cuerm Gedaͤchtniß? 
das Siegel der Schande ſteht auf meiner Stirn und 
die eiferne Hand der Trauer hat meine Seele zer— 
druͤckt. Ich bin für das Gluͤck verloren; aber Ihr, 
die Ihr fähig feyd euch deffen zu erfreuen, nehmt 
meinen Gegen. Er ift zwar wenig werth, aber er 
fommt aud aufrichtigem Herzen; und mit derfelben 
Aufrichtigkeit hat die übrige Menfchheit meinen bite 
teriten Fluch. Caroll, als ih Sie zum Etſtenmal 
fa), war ich für Gie eingenommen: laſſen Cie mich 
finden, daß ich mich nicht getäufcht habe, und viel« 
leicht fehe ih Sie in Dublin wieder. Lebet wohl bie 
dahin.” So fprecdhend, drehte er fein Pferd um und 
jagte nady den Galties. 

Am folgenden Morgen wurde Redmond durch das 
laute Wehklagen feiner Nell and dem Bett aufgejagt, 
welche ihm erzählte, die ganze Bande fey duch ber 
waffnete Macht gefangen genommen, welche dad Thal ° 
umzingelt halte. Einige der Banditen, fagte fie, feyen 
zu Derräthern geworden ; denn alle wicen in der 
Höhle gefangen genommen. Medmond behielt faum 
Beit fih etwas anzuziehen um feine Piftolen zu neh⸗ 
men, ald die Thür feine Zufluchtöorted durch den 
Eintritt O'Finn's in Militaͤr⸗Uniform verfperet ward. 
„Ihr ſeyd willkemmen,“ fagte Redmond, und feuerte 
auf ibn ad, O'Finn that einen Schrei und verfchied; 
der Räuber brach in sin gellendes Gelächter aus, wels 
ches anbielt, bis eine Kugel, von der Salve eines 
Soldaten außerhalb, dem Leben des Heren des 
Gebirge ein Ende machte. 

Earoll befuchte bei feiner Ankunft in Dublin feie 
nen Obeim, welder Fanny, fo mie er fie ſah, ale 
feine Nichte begrüßte. Die Ungelegenheiten mit Eon« 
way famen bald in’d Meine, er ward mit der Heys 
rath feiner Tochter völlig ausgeföhnt. Caroll wurde 
mit der Zeit Here eined großen Wermögend; der Him— 
mel fegnete ihn mit einer liebenswuͤrdigen Familie 
und einem berrlihen Weibe. Oft wenn er fidh feines 
häuslichen Gluͤckes erfreute, beklagte er dad Schickſal 
Redmonds; denn, wäre er am Leben geblieben, fe 
hätte Caroll Alles verfucht, um ihn aus dem wer 


echten Leben beraudzureißen und feine Tündlichen 
Meinungen zu verbeffern. i 5 
Die ganze Räuberbande wurde der Gerechtigkeit 
zum Opfer: Einige wurden deportiert, Andere gehans 
gen. Rel, wild wie die Berge, welche fie bewohnte, 
blieb- auf ‘ihrem alten Hügel und ift häufig von Jaͤ— 
een auf der Jagd im Gebirg gefehen worden, in 
Berfelde Schredendgeftalt, wie fie juerft vor Earolld 
Augen erſchien. Br 
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Wanderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
(Bortfegung.) 


Am folgenden Morgen befuchte ich den Erbförs 
fer Freudenreih, um mich nach dem Befinden feiner 
Teidenden Agathe zu erkundigen. Gie wohnten im 
Patiſer Hof. x traf nur fie zu Haufe Sie 
dankte mir für die Aufmerkſamkeit, fagte, ihr Befins 
den ſey erträglich, und ſchien ängflih auf ihren 
Mann zu warten. „Mein lieber Mag,’ fagte fie, 
ald wir an's Fenfter traten, „wollte fih nur einige 
Bubden » Bettel fammeln, weil wir die meiften Merk 
mwürdigfeiten noch nicht kennen; er wird gleich wieder 
kommen. Er weiß, wie ich immer von böfen Ers 
fheinungen gepeinigt werde und pflegt mich daher 
nie über eine Diertelftunde mit meinen Ahnungen 
allein zw laſſen.“ Sch hatte nicht gemerft, daß fie 
meiner Bewegung zum Fenſter vorzubeugen ſuchte, 
eben fo wenig abnte ich, was ich jegt ſah, als 
Agathe ſich ſchnell zuruͤckzog. Mar fam aud dem 
Schnapslaͤdchen bei der Meiterhütte und druͤckte eis 
nem notorifhen Trunkenbold von hier, mit dem er 
wahrſcheinlich Schmollis getrunfen hatte, beim Weg⸗ 
gehen die Hand. Er fab herauf; ich blickte einen 
andern Weg. Polternd fam etwas die Treppe bers 
auf. Er war ed. Seine ungeſtuͤme Art ind Bims 
mer zu treten und feine Plumpheit, womit er mich 
halb ceremoniöod und halb vertraulich begrüßte, ver« 
ziethen mir fattfam, was mir fein erfter Anblick in 
der Neiterhütte angedeutet hatte. Agathe lebte nicht 
glüdlih mit ihm. — Er unterbradh mid in einem 
theilnehmenden Gefpräh über ihre vorhabende Neife 
—. „laffen wir das, daven fann Ihnen Ugathe noch 

enug erzählen. Da börte ich eben, heute Dune 
elches⸗Tag, da kämen die Landleute in die Stadt, 
um die Meſſe zu befehen und einzufaufen. Was hat 
denn der Tag eigentlich fir eine Bedeutung?“ — 
„So viel ich wiſſe,“ fagte ich, „Fkomme diefe Venen, 
nung don einem eigen biefigen Bürger, Nicolaus 
Bernard, welcher in Offenbach eine fehe ausgedehnte 
Tabacks fabrik gehabt und deſſen Familie, wo mir 
recht fey, fie noch befige. Diefer habe am feinem Ges 
burtötag, welcher auf diefen oder den legten Herbſt⸗ 
mejfen Montag gefallen fey, feinen hundert und mehr 


— 
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Leuten ihren Arbeitölohn an dem Tag bezahlt und 
ihnen denfelben freigegeben, um in die Frankfurter 
Meſſe zu gehen. Dieſes habe ſich erft auf die uͤbri— 
gen Fabriken in Offenbach, dann auf die benahbar, 
ten Dorfichaften ausgedehnt und am Ende feyen die 
beiden legten Montage der beiden Meffen auf allen 
umliegenden Bleden, Dörfern und Höfen ald Spiels 
tag angeordnet worden, um die Mefje zu befugden, 
dort einzukaufen und fid) Vergnügen zu machen.‘ — 
„Ci, das wollen wir doch auch fehen, nicht wahr liebe 
Agathe?“ — Sie erwicderte, fie gebe recht gern mit, 
wenn ed ihm eine Freude mache. Wir mußten und 
fogleich rind und ich hatte das Vergnügen die 
Grau Erbförfterin am Arm zu führen, 

Es war noch nicht 11 Uhr. Das Gewimmel auf 
den Straßen hatte fich beträchtlich vermehrt, und fo 
bunt war mir die Menge noch nicht vorgefommen. 
Ueberall gab es Aufenthalt und Gedränge Biele 
wollten ſtehen bleiben und alled recht genau anfchen, 
Andere hatten Eile und gaben ihre Ungeduld auf ver- 
fhiedne Art, duch Zanfen, Berren, Scheltin, Flu⸗ 
hen, und durch handgreiflichere Argumente zu erfens 
nen. So ging's in der engen Katharinenpforte. Mir 
wurde für meine Dame bange, ich trat ihr feitwärts 
vor und brach die Wogen fo gut ich Fonnte. Endlich 
waren wie auf dad Plaͤtzchen an der Nöhre, am Korns 
markt, durchgedrungen, aber bier begegneten fich 
Kutſchen und Laftwagen und wir-entfamen mit Mühe 
der Gefahr gerädert ju werden. Der Herr Erbförfter 
und feine Frau wunderten fi über die unzähligen 
Laͤdchen und Schilder, welche leßtere oft im zweiten 
Stockwerk, doppelt in fpigem Winkel, herausftanden mit 
Bijouterieen, Horlogerieen, Soiericen, Parfümericen, 
QDuincanllerieen, und Marchandifed de Modeb. „Die 
Frankfurter müßten, meinten er, ihre ganzen Käufer 
u. geben oder doch die Kunft verfichen, wie die 

pinnen in ein Winfelchen zufammenzufchrumpfen.‘ 
„In der Meßlage allerdings, verfegte ih, — die 
Meßlage nämlich höre an der Katharinenpforte auf 
und verbreite fich durch fie nach der Toͤnges-, Schnur, 
Fahr», Saal» und Mainzergaffe und was dazwiſchen 
liege und am Main, die Haupt» Niederlaffung der 
Meſſe fey aber der Mömerberg und Römer, der Duai 
am Main, der Garfüchens Plag ꝛc. und dad Pfarr 
eifen, die Neue Kräm, der Licbfrauenberg, die Blei— 
denftrake und dad Braunfeld. Un diefem waren wir 
angefemmen, aber Agathe hatte feine Luft binaufjus 
gehen und ihrer Mann drang auch nicht lange darauf, 
wiewohl ihn dad ©etreibe dort am meilten gefreut 
hätte. 

Heute ſchien alled los und auf den Beinen zu 
ſeyn, was nur etwad zu zeigen und zu verkaufen 
hatte, und Manche drängten fich fo zu fagen im Vers 
zjreiflungsmuth durd die Straßen, ald wollten fie 
fagen: Loͤſe ich heute nichts mehr, fo iſt'a vorbei. 
Mit heiferen Kehlen zeigten fie ihre Herrlichkeiten und 
die Verkäufer der Bands und HaldtuhsLädchen ber 
mächtigten fi im eigentlichſten Sinn polypenartig, 
durch Zupfen, Serjureißen und Fethalten, der Weis 


ber, Mädchen und jungen Burfche vom Land, wars 
fen ihnen die Bänder und Tücher um, und die guten 
Opfer blickten fo fehaafartig drein bei den Liebkoſun— 
gen, blingten iaͤcheind auf die ſchoͤnen frifhen Bars 
ben, und: „was will mer mache!” griffen in den Sad. 

Auch die Orgelleute waren heute grade ded Kukuks 
mit Schreien und Berfammeln von Singvereinen. 
Mit unvermwüftlicher Kraft hatten fie vierzehn Tage 
lang die Gaffenhauer abgefchrieen, heute ging’d von 
Neuem, da einem die Ohren fpringen wollten, und 
mit den ſchrecklichſten Grimaffen. iefe Leute waren 
in einer Art Wuth und geiftedabmwefender Begeifterung, 
offenbar mußten fie nicht mehr, was fie fpielten und 
fangen, und reichten mechanifh dad verlangte Lied 
hinaus. Ueber die Wiener Lieder hörte ih an vers 
fdyiednen Orten von den Orgelweibern erflärende Bor« 
Iefungen halten, weldye mit: „Hören Sie jegt nut!“ 
fhloffen; dann fing der Cannibale von Mann zu brüls 
ien an, und gleich nad dem eriten Vers, hatten fie 
ed fo ziemlih weg und erlegten die zwei Kreuzer für 
Lied und Unterricht. Nun gingd weiter mit fürchters 
licher Stimme, und die Lippen der Bauern bewegten 
ſich im Leſen mit: 

In Shönbrunn, fait er, 
Is e Aff, ſakt er, 

Hat e Grficht, ſati er, 

Wie e Laff, ſakt er, 

Er frißt Zuder, ſakt er, 
und fauft Wein, ſakt er, 
So e Aff, falt er, 

Mögt ich feyn. *) 

Diefes Lied und dad andre: „War's vielleicht 
um eins ıc., hörte ich fogar von einem Buben abs 
fhreien, der ftatt mufifalifcher Begleitung einen Hund 
auf den Vorderfüßen dazu tanzen lief. 

Underer Unfinn die Menge — alle Narrheiten 
fdyienen heute aus ihren Schlupfwinkeln gekrochen 
zu feyn, um dad Landvolf um den Berſtand zu brin— 
gen. Sogar ein Tagdieb von Schuhpuger, den die 

eife nichtd anging, ftellte fi gegen ein Haus über, 
wo «tr beftändig hinauf ſah und binauf fhrier — 
„Hier heruͤbet,“ — „noch ein biöchen” — „häng’s 
nur an den Schornftein an’ — „gemach, gemad), 
daß der Strict nit reißt!” Da fanden fie zu Haus 
fen und gafften mit offenen Mäulern hinauf und 
gingen hinüber und herüber und fragten fi und 
machten lange Hälfe und konnten nichts fehen — 
der Gaudieb fand nach einer halben Stunde noch da 
mit dem nämlihen Wig und hatte noch beitändig 
vielen Zulauf zu feiner unfichtbaren Dadreparatur 
oder was er font meinte. 
Ein junger Burfche zeigte dreffirte weiße Mäufe in 
einem Kaften mit Öläfern. Die ganze Kunft!der Thiers 
hen beftand darin, daß fie im ihe Neſt durch ein 
Led zu kommen fuchten, welches mit mehreren Kups 
fermünzen bedeckt war; diefe fchoben fie nad) einans 
ber weg und fchlüpfen hinein. Den armen Thierchen 





*) Diefer Vers iſt bei dem Abdruck bes Bicdes in Nr. ri der Jris 
vergelich worden. 
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find die —— abgeſchnitten, der Burſche ſagt, 

er wahrſcheinlich wegen der Katzen, 
die, fo viel ich hörte, keine Maͤuſe fangen, melde 
diefed Schmuckes beraubt find. In einem andern 
Ölaskäftchen zeigt er ein Neſt von 20 jungen weißen 
Mäudcen, 

Nody Ärger ald dad nidende Schaaf, deifen ich 
neulich gedachte, ift eine ein Kind vorftellende Puppe. 
Eie liegt auf einem Kiffen und bewegt nidend und 
umdrehend den Kopf, dann den einen Arm, womit 
fie einen Blumenftrauß zur Nafe, und den*andern 
Arm, wemit fie Eßwaare zum Mund führt. Hier 
auf fängt dad Kind an mit den Beinen zu firampfen, 
und fih mit den Urmen und den jtrampfenden Beis 
nen nach der Muſik zu bewegen. Die Frau ern 
wie die vorige ein Schaafögefiht, damit man nidt 
merke, daß fie am verborgenen Bindfaden zupft. Hier⸗ 
zu werden mehrere luſtige und traurige Melodigen gte 
fpielt. 

Das Jauchzen und Begrüßen auf den Strafen 
nahm fein Ende, überall trafen fih Bekannte ,! Bet— 
tern und Bafen. In der Schnelligkeit gab's die ruͤh⸗ 
rendften Umarmungen, welde aber oft gar unfanft 
von einem dazwifhenfahrenden Abläder unterbrochen 
wurden. @in junger Burfhe lauft auf ein Mäds 
dyen zu, dad fiaunend an dem Bilderladen eined Ita— 
liänerd ſteht und hält ihre die Augen zus fie fchreit, 
läßt fich jedoch gleich aufd Rathen ein und beim Drite 
tenmal ift’3 der Wetter. Er fchüttelt und druͤckt ihr 
die Hand, und zieht ein fchöned Band aus dem Rod. 
Sie ſchenkt ihm dafuͤr einen Strauß von Papierblus 
men mit Goldflittern, den fie am Mieder hat; und 
nachdem er ihr und ihren Kamerädinnen ſchalkhaft 
einige derbe Liebkofungen zugefügt, gehen fie plau— 


dernd weiter. 
CBortfegung folgt.) 





Denkwuͤrdigkeiten 
aus dem Leben des Baron Frank 
(geftorben in Ofſenbach 1791) 
von Peter Beer. 





Ungefähr im Jahre 1750 Fam ein gewiffer Jacob Frank *), 
der in Pohlen 1712 geboren war, in feiner Jugend ſich mit 
der Brantweindbrennerei abgegeben, und fpäter in ber Krimm 
und in andern —— türkiſchen Provinzen ſich aufge⸗ 
halten hat, von bafelbft mit dem Rufe eines Kabbaliſten — 
Er ſiedelte ſich in Podolien an, bekam einen großen bang 
von den pohlniſchen Juden und einigen ihrer vorzüglichen Rabs 
binen, wo befonders ſaͤmmtliche Mitglieder der Gemeinden in 
Landskron, Busk, Dftran, Opotſchnia, Kribtfhin und mehrere 
andere ihm beitraten, unter welchen ex bie Lehre des Sabbathai 
Zewy, doch wie ed fcheint, mit verfchiebenen Mobificationen 
verbreitete, Zu die ein Zweck ſchrieb er ein Buch unterm 
Zitel: un IN TOT NONT, und ließ es im Manuferipte 





Er erhielt diefe inamen in der Türfel, indem bie Türfen 
9 ir Sehropler. e jenen Ghriften oder Juden, Franken aruuen. 
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unter feinem Anhange cireuliren. Doch hörte man von ihm 
richt, daß er durch Gaudelfpiele, wie feine Vorgänger oder 
fein gleichzeitig mit ihm lebenter Rival ber Befht *), fih 
angefändiget habe, fondern er wirkte blos durch Suada, durch 
ein angenommenes vornchmes Wefen und durch Imponirung. 

Hierüber eiferfüchtig, verfolgten die Rabbiner dieien Frank 
und feinen Anhang mit ber beftigften Erbitterung. Als num 
Erant mit mehreren feiner Anhänger einſt eine Walfahrtsreife 
nad) Satonit, wo damals ihr Häuptling Berach ia h ſich aufs 
hielt, unternehmen wollten, gaben bie Rabbinen fie bei der 
pobtni'hen Regierung ald Emigranten an, und auf ihre Vor⸗ 
ftellung wurden alle dieſe Pilger auf der Gränze angehalten, 
und in Tdmwere Haft gelegt. Die Sectirer wendeten fi dars 
auf an den damaligen vielgüitien Bifhof von Pobolien, und 
diefer verichaffte ihnen einen Königlichen Schugbrief, nach wels 
chem ihnen geftattet wurde, in Pohlen nad ihren eigenen 
Grundfägen Ju leben, und eine eigene Sekte unter dem Namen 
Sobariten (meil fie das Fabbaliftifhe Bud. Sohar als 
das Fundament ihrer Religion annabmen, und den Thalmud 
verwarfen) oder auh Gontra: Thbalmubdiften auszumas 
den. Vorher hatten beide Partheien in den Kirdien zu Kar 
mienits Pobolsfy und Lemberg in Gegenwart mehrerer 
WBifchöfe und Kronbeamten verſchiedene Disputationen. Bei 
diefer Gelegenheit legte diefe neue Secte ihr Glaubenebeiennts 
nig ®*) in folgenden Sätzen beftebend oͤffentlich ab, 

1) Wir glauben alles, was Gott von jeher durch Lehre 
und Gage befoblen hat, und halten uns nicht nur verpflichtet 
alles auszuüten und zu unterlafien, was in biefem Gefege vors 
geichrieben ift, fondern im biefe Lehre tiefer einzubringen, um 
auch die darin verborgen liegenden Geheimniffe zu erforfden. 

2) Wir glauben, dab Mofis, bie Propheten und alle übris 
gen früberen Lehrer ſich in ihren Schriften oft uneigentlich 
ausdrüden,, und auf einen geheimen Sinn, ben fie unter ihre 
Worte gelegt haben, hindeuten. 

3) Wir glauben, daß von allen Erklärungen der Thora 
jene, die davon ber Sohar gibt, bie vorzügtichſte und einzig 
wahre fen, und bafi bingegen bie Nabbinen in dem Thalmud 
diefen Edriften viele falle Erklärungen untergelegt haben, 
welde offenbar Wen göttlichen Cigenichaften und ber Brundiehre 
diefer Schriften von der allgemeinen Nãchſtenliebe widerſprechen. 

4) Wir giauben, daß nur ein einziger Gott iſt, der we⸗ 
der Anfang noch Ende hat, welcher alle Welten und alles, was 
darin fich befindet, ſowohl das uns Bekannte als Richtbekannte, 

in er en hat. i 
=” 5) ——— daß ob zwar nur ein einziger Gott iſt, 
fo beftcht derfeibe dennoch aus drei Parzufim TODD 
(Seftaltunaen), die ohne die mindefte Thetlung und ‚ehne ben 
eringften unterſchied einander glei, und daher eins find, 
Dierer Glaube an eine Dreieinigkeit in Gert if in ben 
heiligen Schriften gegründet, und unzähligemgle bewährt. 

6) Wir glaubeu, daß Gott verkörpert auf ber Erde ers 
fheint, und dann ift er und trintt, und verrichtet andere 
menfchliche Gefdäfte, nur it er dann von allen Sünden frei. 

7) Wir glauben, baß Ierufalem nie mehr erbaut wers 

wird. 
en 8) Wir glauben, daß die Juben vergeblich auf die Ans 
Sunft eines menfhlihen Meſſias hoffen, der fie ihrer Meis 
nung nach erföfen, über alle Menfdyen erheben, und ihnen 
Reihtbum und Ehre verfhaffen wird, Wohl aber wird einft 
Gott felbft verkörpert als Menſch erſcheinen, und die von den 
früheren Menſchen beagngenen Elinden, woburd das Verderb⸗ 
nig auf ale ihre Nachkommen ſich vererbt hat, verfehnen. Gr 


— ret — * 
*) Gin riitel über dir Cdatidaer wird feiner Erwäitnung run. 


“ 
£betenntni6 murde im pohlnifcher und rabbiniicher 
“) iefea, Blanbenf und ift jur. nämlidıen. Zeit Ge Kembeit Im Drude 
erihienen. (Hier nur in furjem Ausjuge, Anmert d. Med.) 


—* —* nicht .- ur ze allein, fondern alle Menfchen, 
e an ibn glauben, entfünbigenz wogegen bie lãu 
in ber Hölle zu Grunde gehen —— —— ale 
Da nun in dieſem Glaubensbekenntniſſe nicht beſtimmt ans 
gegeben wird, wer eigentlid der Meſſias ſey, von dem darin 
giproden wird, fo glaubte ber Bifdyof, da viele in diefem 
taubensbelenntniffe vorfommende Säge mit jenen in ber 
chriſtlichen Religion ähnelten, dieſe Gecte mit ber Zeit leicht 
— Annahme des Chriſtenthums au bewegen, verlich ihnen da⸗ 
er feinen Schug, und nahm fi ihrer bei der Regierung nadhe 
brüdtidft an. Um nun ſich wegen der von den thalmubifchen 
Juden erlittenen Berfolgungen zu räden, brachte diefe Secte 
es bei dem Bifchofe fo weit, daß er in feinem Sprengel alle 
thalmubifchen Schriften verbrennen lief. Der Nebermuth bie’er 
Secte ging fo weit; baß einer berfelben an einem Sabbath in eine 
Judengaſſe hinein ritt, vor bem Hauſe des Habbiners rin Feuer 
anfhürte, und darauf ein Eremplar des Thalmuds verbrannte, 
Hierüber in Wuth gebracht, verwendeten ſich die Rabbi— 
nen burd einen Pieferanten, Namens Baruch aus Sklow, 
an den Grafen Brühl, ber damals poblnifher Minifter war, 
welcher fie an den in Warſchau eben anmeienden päbſtlichen 
Nuntius empfahl, und dem fie unter anbern vorftellten, daß, 
ob zwar mehrere Grundfäge diefer Secte dem Ghriftentbume 
zuzufagen fheinen, fie dennoch in ihrem Glaubenẽbekenntniſſe 
nicht deutlich von Jeſus als Meſſias fpreden, fondern ben 
Sabbathai Zemwi *) darunter verfiehen, und eben dieſer 
Dmweideutigkeit wegen es zu beforgen fche, daß fie mandıe 
Ghriften zur Annahme ihrer Grundfäse verführen würden. Uns 
ter mehreren Beſchuldigungen wurde ihnen auch zur Laſt gelegt, 
daß fie die Ehe nicht heilig bielten, und Gemeinſchaft der Weis 
ber hätten **2. Der Nuntius berichtete die Sache nach Rom, 
und von ba fam es zur Unterfuchung. Da nun inzwiſchen der 


Biſchof von Kameniez geſtorben war, und die Secte durch die— 


fon Beriuft ibre Haupiflüre bei ber pohlniſchen Regierung vers 
ioren hatte, erhielten die Nabbinen bie DOberband über bdiefe 
Seite, und bradıiten es durch Berfolsungen aller Art fo weit, 
bafi ein großer Theil derfeiben ſich entſchloß, nadı der Moldau 
auszumwantern, und fih um und in Ebozim an;ufiedeln. Als 
aber der Vortrab dafcıbft anfam, zeiaten bie dort wohnenden 
Rabbinen es dem Paſcha und dem Kati mit dem Zufage an, 
daß diefe Fremdlinge, da fie feine ächte Juden find, dem Gha- 
ham Paſchi, (Überrabiner zu Genftantinopel) nicht anger 
hörten, und daß fich ibrer baber bei der Porte Niemand an« 
netmen würde · Darauf ſich verlaffend, plünderten die Türken 
die/e Antömmlinge rein aus, und ben übrigen verging bie Luft, 
in tie Moldau einzuwandern, Da nun biefeiben weder in der 
Heimath noch in der Fremde auf Edus als Juden rechnen 
Tonnten, und beſenders da ihnen als Widerſacher bed Thal— 
muds bad Ceremonialgeſetz nicht im Wege ftand, To beſchloß 
ein großer Theil der pohlniſchen Schariten zur chriſtlichen Res 
ligion überzugeben, und das katholiſche Chriſtenthum Äußertich 
‚anzunehmen, fo wie es ihre Mitbrüder in der Fürfei mit bem 
Mubhametitmus machten, und liefen jih in der Meinung taus 
fen, daß jie demwngeachtet, fo wie jene in Salonik, heimlich 
nad ihren ehren und Grundfögen würden leben können. Aber 
bie Ghriften liefen ſich nicht fo pachgiebig wie die Mufelmins 
ner finden. Gobald die Neubelebrten überführt wurden, daß 
fie heimliche Zuſammenkünfte bielten, wurde allen Ueberwieſe⸗ 
nen der Bart auf einer Seite bis zum Sinne abgefdnitten, 
die andere Hälfte aber mufte zum Zeichen, daß fie weter Ju 
den noch Ghriften find, ftehen bleiben, und fo wurden jie zum 
Eeftungsbaue geſchickt. (Bortf. folgt.) 


*) Bon ihm, dem Stifter Der dauptſecte, im mächiten Arriket. 
Unmerk, d, Ned, 
+) ahricheinlich mit eben fo wenia Grund, als eben Diefer Bormurf 
den erfien Ehriſten zur Zeit, da vie ihren Bottesdieni, aus aurct 
vor Verfolaungen, in unterirdiichen Grmächern oder joufl heimli» 
hen Drten halten mußten, gemacht wurde, 





Granffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Die Geiſter-Koͤnigin. 
Aus dem Altengliſchen. 
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Kommt ſchnell, und folget mir, 

Ihr leichten Elfen bier! 

Bolge Mab der Königin, 

Und fchwebt auf Blumen bin; 
Hand in Hand im froben Rund, 
Zangen wir auf weidem Grund, 


Wenn Sterblicden zur Ruh 

Die Yugen fallen zu, 

Daun fchlüpft der luft'ge Reihn 

Zum Schtüffellech binein, 3 
MWallet über Sims und Heerd 
Durd die Häufer unverwehrt. 


Und finden wir nicht fein 

Den Tiſch und Becher rein, 

So fchweben wir- Trepp an 

Der Trägen uns zu nabn; 
Zwicken fie in Zuß und Hand, 
Ungebört und unerkannt, 


Doch ift bad Haus gekehrt, 
Und jedem Schmutz gewehrt, 
Dann toben wir dafür 
Der quten Dirnen Bier, 
Werfen icheidend ihr dazu, 
Noch ein Kopiftüd in den Schuh. 


Eo weit ein ESchwamm ſich ſtreckt 
Sit unſer ThMegedeckt; 
Ein Korn der Aehr' enthält 
Leicht unfern Hunger Äillt; 
Und zum Tranke bietet dann 
Zhau ber Eichel Kelch und an, 


Ameifenbraten fcheint 

Mit Blumenmark vereint, 
Geſchmort im Mufchelbaus, 
Und ein erwünfchter Schmaus, 


Nachtigall: Hirn und Schnedenfert 


Iſt ein Eſſen zart und nett, 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
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Sonntag, 24. April 1825, 





Der Grill' und Müde Sang 
. Dient und flatt Flötenklang; 
Es fliegt, dem Tanz geweiht, 
Dann fchrell vorbei die Zeit, 
Hüllt der Mond fein Antlip ein, 
Bührt und heim des Glühwurms Schein, 


Auf Thau Meßhzter Flur 
Verräth kein Tritt die Spur; 
e Das Fleinfte Hälmchen neigt 
Sich nicht von uns gebeugt; 
r Doc wohl fund ber Morgen macht, 
Wo wir weilten in der Nacht, 





Die Brodenfahrt. 
(Eine wahre Geſchichte). 





Wenn irgend eine fchöne Leferin männlichen oder 
weiblichen Gefchlechts bei Erblickung diefed Titels fich 
auf einen Gabelritt oder eine Befencavalade Hoffnung 
gemacht haben follte, fo muß ich fie auf die zweite, 
völlig umgearbeitete Ausgabe diefes Tractätleins vers 
teöften, da ich in diefer erften gefonnen bin, die Fahrt 
felbft, mit einem Stock — nicht zwifchen den Beinen, 
fondern in ter Hand zu machen. Denn einen Steck 
hatte ih wirklich in der Hand — und zwar den, wel 
= ih beim Abſchied von Haufe meinem äfteften 

ohn, der damit in der Stube herumgaloppirte, als 
ob er fich fombolifcherweife ald einen kuͤnftigen Hers 
zen» und Nierenbezauberer ankündigen wollte, wenn 
er huͤbſch geſchickt wäre, auf die Academie mitzugeben 
verfprach — ald ich mit einem aus dem tiefften Grunde 
der Seele herworgeholten Stoßfeufjer, vor welchem 
aller gefammelte Actenftaub von Lunge und Schlund, 
fhwarz wie Baͤckerrauch, dahinfuhr, die niedete Are 
höhe vor meinem Städtchen, die erite Stufe der Jar 
cobölciter betrat, auf der ich in Gefellfchaft unſicht ba⸗ 
zer Engel der Freude zum Himmel aufklimmen wollte. 
Beil es aber gewöhnlich ift, allen heiligen Lufibars 
Peiten auch einen Gottsfen-beisund ald Memento 
wori und Wecker für die nırdertaumelnden Sündens 
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laͤfer beizugeben, fo befeßte ich diefe Molle mit meis 
a der nicht nur Bocksfuͤße, Hörner 
und Klauen bat, fondern auch überdem einen Hoͤcker, 
welchen ibm, mittelft feiner concaven Platform und 
Eonfolengeitalt beim Holjtragen dad Neff entbehrlich 
macht, und worauf ich ihm, unter dem wahrhaft fatas 
nifchen Kopffchweife durch, ein Seil mit zwei Ges 
wichten, mie Uhrgewichte, querüber legte. n einem 
diefer mit Jugendmanufcript und Wachſtuch ummuns 
denen Paͤcke befanden fich die vier Bände meines. Ofs 
finds, Frankfurt und Leipzig bei Fleifcher, 1783 in 
Octav (eine Edition, weldye mein ehemaliger Englis 
ſcher Sprachmeifter wegen Mangel des The auf den 
vier Titeln in den Bann that) und mein pergamens 
tened Tafchenbuch, deſſen zarter Silberfchrift ich ges 
genwärtiged Neife» Journal abjtudiere. Die fihöne 
Leferin empfindet von ſelbſt, zumahl wenn fie mich 
kennt, dab beides zufammen eigen ordentlichen Ges 
wichtftein ausmacht, an welchem Th dad abgelaufene 
Triebrad ded Geiſtes leichtlich wieder aufwinden läßt, 
und ich erzähle weiter, daß in dem zweiten Uhrgeggpt 
— dad vermöge der Friſche und MWirdergebährungds 
fraft, die in feinen Contenten wohnte, auc als fdls 
ches gelten konnte — das Geheimfte ſteckte, was id 
außer meiner Haut auf der Welt habe, nämlich: 
Hemden, Strümpfe und Geld. Daß ich ihm uͤbri— 
gend noch ein zufammengefetteted Zwillingspaar von 
Stiefeln uͤberhing, wird man aus dem Moor» -und 
Sorflande, weldyes ih an dem Fuße ded Brockens zu 
durdwaten haben werde, ohne mein Zuthun errathen. 
Deswegen würde meine ſchoͤne Leferin jeßt, wo id) im 
Begriff bin, ihr einen Schattenriß von meinen Zwerg— 
ftiefeln zu geben, wehl lieber fehen, wenn ich meinen 
Reifegefahrten umdrebte, und ihr die eingefleifchte 
Satansmiene zeigte, mit welder er unter der Spitz⸗ 
nafe hervor, durch den Höllenjchlund feines thönernen 
Pfeifenſtuͤmmels Dampf und Funfen ſchnaubt. 
Michael Angelo! wende dich im Grabe um und weine 
aus deinen leeren Augen, daß du nicht mein Zeitges 
noffe und Reiſegefaͤhrte auf den Blocksberg, nicht der 
Portraiteur dieſes einzigen Wefens wurdeſt, vor dem 
fiher alle noch fo feltfamen Teufel deines jüngfien 
Gerichts, und Belzebub felbit die Kniee gebrugt 
haben wiirde, um ihm als hoͤchſtem Reichsoberhaupte 
zu huldigen. Und weine du, armer Teufel von Holzs 
bader, daß Angelo's Meifterband nicht deine Züge in 
dem größten Gemälde der Welt verewigte, Als ein 
heiliges Erbſchaftsſtuͤck des großen Künftlerd wuͤrden 
deine Wellen» und Schlangenlinten, deine Hörner 
und Krallen, dein Hauptſchwanz und deine Biegen» 
füße, und vor allem der Blocksberg auf deinem Riüs 
en, weldyen ſchwarze Feen in fretem Ningeltange zu 
umſchweben feheinen, von den Reißfedern zahllofer 


Kunfijünger vervielfältigt worden feyn; in allen Welte 


theifen würde man did bewundern; noch nah Jahr— 
taufenden wiirde der Suͤnder vor dir zittern, und dad 
unfchuldige Genie freudig fiaunend dich anlächeln. 


* 


Bedauernswuͤrdiger, du haſt deine Unſterblichkeit ver— 
loren! Und menge denn auch du, ſchoͤne Leferin, deine 
Thraͤnen zu den iheigen. Denn nie, .nie werde ich 
dir den, nuc dem modernden Maler der Unausfpredhs 
lichkeiten nachahmbaren Wunderfirich der Natur ber 
ſchreiben können. 


Ich möchte wohl wilfen, ob Jemand, der ein fo 
weiches Herz hat wir ih, je in einer Verlegenheit 
gewefen iſt, wie ich — gegen die ich auch augenblic 
lich mit allen Stratagemen meines Empfindungsvers 
moͤgens, ndämlih mit Huften, Singen, Brummen, 
Schneuzen, vor die Stirn fhlagen, Stiefel anziehen 
u. f. w. aufſtand — ald mir nämlich in meiner Ba 
eifterung die Querfrage an den Holzhader von den 
ippen flog: Wie lange er die Hölle verlaffen habe? 
Aber wie erftaunte ih, als ich, mad) zerfireuten Mes 
bein der Berwircung, ihn ganz rubig neben mir fort 
fteigend den Zopf ſchuͤtteln ſah, und auf Plattdeurjch 
(das ich hier aus dem Stegreif in Hochdeutſch ums 
feße) fagen hörte: Mit der Sneiderprofefr 
ſchon war nichtd zu verdienen, lieber Herr! Die 
franzfche (franzöfifhen) Windbeutel mit ihrem 
Snidfjnad haben alle Kundfchaft an fich gerijjen. 
— Und fo, fiel ich fchnellgefaßt ein: fo bit du von 
der Scheere auf die Harfe gefommen, armer Teufel! 
Über laß das nur! Skizzirt dich glei fein Michael 
Angelo — und fannft du dir auch nicht von den Lap— 
pen und Flickſtuͤcken der befchnittenen Herrſchaften 
und überzähligen Goldknoͤpfen, die er aufheben will, 
einen Pallaft bauen, wie dein Nachbar der Parifer, 
welchem goldne Löwen, gleih denen an Galomond 
Thron und auf den Wappen der Fuͤrſten, die Prunfs 
fbeere halten: O fo wiffe, dab der Klang dernes 
Beild, wenn du in der Öonnenbipe jerglübend, es 
über den um feinen Span gejehmälerten Holzpfloͤ— 
den ſchwingſt, Triangelflang, und dad Kragen dei— 
ner Säge, die aud das bischen Mehl, das fie mit 
den Zähnen heraufmalmt, dem Eigenthuͤmer treu 
überläßt, Geigengeriefel für die Engel ift, die um 
dich her ſtehen und deine Thaten aufzeichnen, fo gut 
wie die Thaten eined Königs. Und wenn dein Arm 
einſt mervenlos if, und aus den Spalten ded Holzes 
fein Lebensſaft mehr fire dich quillt: fo babe ich cın 
Kämmerlein in meinem Haufe da follt du warm 
figen in der Kälte, und ein anderer foll dir das Holz 
bauen, das freundlich Fnatternd den Jahres- und Le— 
bensminter aus deinen Gliedern jagen fol. Dann 
follft du meinen Kindern Maͤhrchen erzählen, wenn 
ih mid in den Lehrſtunden bei ihmen heiſer geſpto— 
chen habe, und das Abendeſſen noch nicht gar ift, und 
ſollſt ihnen junge Vögel zaͤhmen, und Gtahren uns 
tereichten, und mit doppelten Augen in der Poftille 
lefen, und was die font zu thun gelüftet, und follft 
aus meinem Sopfe een bis du nicht mehr kannſt. 
Denn ach! die den deinigen beſtellte — Wilt Se’ dat 
den? fagte — mein! er hauchte es nur, und feine 
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Augen wurden groß und toth, und zwei Tropfen fie» 
len mir auf die Hand, die er mit feinen Schwielen 
taub druͤckte. Lieve Herre! fchluchzte er noch, und 
ih mußte eilen und ihn fortzieben, um der Wergöts 
terung zu entgehen, die ach! dem —— Herzen 
fo peinlich wehe thut, das ſolche Goͤtter gern überall 
vorausjegte, und in den marmornen Himmeln am 
liebſten, wo fie am feltenften find; wie das Zauber: 
ſchloß von Kubin Sagen und große Kröten behers 
bergt, die Menfchen ſeyn könnten, wenn eine Allmacht 
fie wieder umfchüfe. Sch will es, Alter! ſprach ich; 
aber nur die That ift dankenswerth. Laß uns eilenz 
denn es wird dunfel ehe wir's meinen, und im Wahn, 
der Abendſtrahl, der die Luft um und ber vergoldet, 
und überfchwenglich gütig nnfern Rüden heist, wers 
de nicht auslöfchen, verlieren wir die ſchoͤnſte Reife 
zeit zu der Baltın Höhe, auf der, wenn wir nicht 
fruͤh genug anlangen um ein Obdach zu finden, nur 
die Hoffnung eined beffern Morgens unfer ſtartes 
Herz erwärmt. Gag’ mir lieber, damit wir unfere 
Füße täufben, etwas von Gefpenfteen und den We 
fen deren Element die Dämmerung ift, und die dep— 
pelte Dämmerung, die Grabednacht der Erde, wenn 
der Himmel fih über ihe zur feuchten Catacombe 
mwölbt. Sch haſchte oft fo gern ein? von ihnen, und 
ließe mich von ihm in die unfichtbare Welt einführen, 
wenn die fichtbare mie zu eng wird. ber halt! laß 
mid erit ruhen und einfaugen die. Stahlluft, die diefe 
rothe Hiügelipige beitreicht, und und fiellen in den 
balſamiſchen Harzgeruch jener Fichten, die jugendiich 
friih dem Winter troßen, und feinen Schnee abs 
fhütteln von den unverdorrten Armen, und in gras 
der Nichbtung auflteigen zu den Sternen, wie der 
Weiſe den die Erde nur an den Füßen hält. 


Der Stahlwind zerflatterte, und wir traten im 
das engfäulige, dunkle Heiligthum mitwden gruͤnen 
Dad und den tönenden Hallen. Und lauter wie dad 
Wort der Wahrheit fprang ein Born aus den Felfen, 
und Blumen hatten ſich um ibn ber geftellt, feine 
fiärfende Rede zu vernehmen. Groß, ſchien er zu ſa— 
en, groß find die Werke des Hohen, und mild, 

ber die Menſchen kennen fie nicht, und kennen Ihn 
nit, den ihre irdifchen Zungen nennen, und ihr 
Eurzreihender Verſtand mit Linien umſchreiben will. 
— Und der Tubelgefang der Nordwinde fiel ein in 
fein letztes Wort, hallend zwifchen den Gapitälern der 
hohen Pfeiler und herabraufchend am unfer Ohr. Ges 
hoben von ihnen fihritten wie weiter von Stufe zu 
Stufe, und id hörte meinen Erzähler neben mir 
nicht, bi er dran kam, wie der Feuermann feinen 
abgeriffenen Kopf dem Wandrer auf den feinigen 
feßte, daß der Flammenflumpen zerfloß, ibm über 
Stirn und Ohren herunter; und wie der Geiſt als— 
dann den brennenden am Bein hochauf jihleuderte, 


das er nicderfiel in den löfchenden Teih und der 


Spuck all war. 


Und das glaubt ihr Leute? fragte ich ſtillſtehend. 
Wohl! fagte mein Führer und lächelte recht fatas 
nifh zwiſchen den Bühnen hervor. Aber feyn Sie 
man ruhig! feste er drauf hinzu. Unſer Herr Pas 
for hat's den Feuermännern vertrieben. Der fängt 
fie und zeigt ed und, dab es Schleim und Unrath 
und Dunft iſt. 


Wohl ihm! fagte ih; und wohl mir, daß er 
mein Freund ilt! 


Hod fanden wir über der Welt, und doch noch 
nicht auf dem König der Berge, den fie auf ihren 
Schultern tragen, wie die Füriten die Könige unferer 
Ahnen. Noch fahen wir der Sonne in's Ungeficht, 
die fi) den niedern Menſchen längit entgogen hatte. 
Aber fie breitete eine graue Dede über ſich als fie 
binabfanf, nachdem fie mir vorher den Ichten Liebes⸗ 
blick zugefchicft hatte, gleich einer fterbenden Mutter, 
Und höher häuften fi die weltlichen Wolken über ih— 
vem Grabe, und an fie ſchloßen fih die von Mittag 
und Mitternacht, wie leidtragende Geiſter. Unität 
ſchwamm vor mir die grünliche Maſſe des Brodens, 
auf deffen Wurzeln ih nun fußte. Schauernd bog 
ich die Brut zuruͤck. Ich fühlte, daß ich auftrat auf 
dad große, ernite Prachtgebilde der Schöpfung, auf 
den vollen Wurf aus der Hand des Ewigen, auf den 
unfterblichen fortlebenden Riefen, der Neiche um fi 
her erlöfchen fab, und Kronen im Kriegsfeuer zer— 
ſchmelzen, und fchweigend fagt: Ich bin ned immer 
dal — Sey mir gegrüßet! rief ich, und buͤckte mich 
ihn zu kuͤſſen — großer, faflicher Abdru des großen 
Unvergängliben. O könnten meine Fufftapfen fi 
einfenfen in deine Felfenglieder, und dauern fo lange 
wie du, daß jeder der fie beträte — — — 


Sch kehrte mi um und bemerfte, daß mein 
Führer, den Hut in den gefalteten Händen, betend 
Dinter mir fand. Wie ift die? fragte ih. — Ach! 
wie mir’d im meinem Leben nicht war, Herr! gab er 
fotternd zur Antwort. Ich betete für Sie und alle 
gute Menfchen. Sie beteten ja auch? — Und damit 
wijchte er fih die Augen. 


Dein ganzed Leben ift Gebet, fagte ich, guter 
Alter! und ed ſey ed, bid du aus verflärter Bruſt bes 
ten wirft wie hienieden Feiner zu beten weiß. 


Und fort wanderte ich und fagte nichtd; voll im 
Herzen und doch fo leicht: grade ald wäre ich ein 
Kiebhaber und hätte das erſte Geftändnif von mir ab— 
geladen, und meine wegeilende Geliebte mir ſchweigend 
die Hand gedrückt. 


(Bortfegung folgt.) 
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Charade. 


nm 


3mwei Syiben nennen bir ben Namen einer Pflanze, 
Den ihr der Himmel lieh. 

Aus fernem Oſten ſtammet fie, 

Und Tiebtich blüht fie in der Barben Glanze. 
Gieb vorne nur ein Zeichen zu, 

Und ac" ein Höllenkind gewahreſt du, 

Das täufchend oft in Glanz und Prunf gehüllet, 
Mit Harm und Noth den Erdfreis füllet, 
Fügft du zu diefem noch ber Zeichen zwei, 
So nennt daffelbe Wort der Dinge zweierlei : 
Das eine kaufeſt du ald Arzenei, 

Das Andre trittft du taufendmal mit Süßen; 

Ya Martther fucht den ganzen Tag 

echt feine Luſt daran zu büßen. 

Die Arbeit ift nicht leer an jeglichen Ertrag; 
Man pflegt den Mann darnach zu tituliren. 
Allein, was auch ein Titel glänzen mag, 

Den wird er fiher ungern führen. 


Aufloͤſung der Charade in Nr. 77. 
Trauermantel. 


— — — — — — 





Chronit der Frankfurter National» Bühne. 
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Dienftag ben 19. April. Wilhelm Zelt, hiſtor. Schau⸗ 
fpiel in 5 Abthi. von Schiller. Wir waren nur in einigen 
Scenen des Stüdes anweſend. Bei den fdönen Anlagen und 
fräftigen Beſtrebungen des Hrn. Behringer (Zell) können 
wir bauptfädtih nur den allgemeinen Wunſch eines höheren 
Adels der Auffaffung, worin uns Pr. Dtto jtets unvergefilich 
fepn wird, andeuten. uebrigens haben wir das Spiel bed Hrn. 
Fehringer früber einmal genau durchgegangen. Hr. Rott⸗ 
maner (Meictbat) befleißigte ſich eines männliden Ausdrucks 
der Zerfnirfhung und Leidenfhaft, und wenn er ſich die rich⸗ 
tige Accentuirung feines Vorgängers, ‚rn Becker, und noch 
etwas mehr künſtleriſche Ruhe und Gleichgewicht aneignen wird, 
kann ihm der Beifall in ber ausgezeichnet poetifchen Scene nicht 
entgehen. Der Zettel verkündete Mad- Schulke als He d⸗ 
wig, wir konnten den Scenen derfeiben nit beimohnen, glau⸗ 
ben aber dennoch, daß ſich bie Individualität ber Dem. Linbs 
ner mehr zur Hedwig = ee Mad. Schulte bef 

r bie Bertbavon Brunck eigne. 
* —— A Die Berfireuten, Luftfp. in 1 Act 
von Kogebue. Dierauf: Die wandernben Komöbians 
ten, tom. Oper in 2 Abthl. von Fioravanti. Das erſte Stüd 
muß möglichjt raſch gefpielt werden, um in unferer Zeit der 


Wonmots und Anecboten noch einigermaßen Stand zu halten. _ 


ere trefflichen Künſtler, die Herren Otto und Weidner, 
—— =; die Zerftreutheiten zu dehnen und badurd) an ihrer 
fonft fo wirlſamen komiſchen Kraft etwas zu verlieren, — Die 
wanbernden Komöbianten liefen defto raſcher vom Stapel, Bei 
dem bleibenden Eindrud, ben_biele fhöne Oper macht, erins 
nern wir und zumeilen mit Sehnſucht mancher, Brankfurts 
Bewohnerp gar werthen ätteren Schweſtern aus Jtalien, Frank⸗ 


reich und Deutſchland, wovon oft eine an mufitalifhem 
Werth und feibft im Effect Roffini mit feinem ganzen An» 
bang aufwiegt. 

Donnerftag den 21. Das Käthchen von Heilbronn, 
romantifches Mitterihaufpiel in 5 Abthl. Nebit einem VBorfpiel: 
Das heimlihe Gericht, von Heinridy von Kieift, bearbeis 
tet von Holbein. Der Bearbeiter fcheint die Vor’piele bifons 
bers zu lieben, vermuthlich weniger aus ber Ueberzeugung in⸗ 
nerer Nothwendigkeit, als um mit guter Manier ein Aushängs 
ſchildchen mehr zu erhalten. Das heimliche Gericht ift nun eins 
mal fo wenig ein Vorfpiel, daß vielmehr in ihm die ganze Hands 
lung bis zur Kataſtrophe in nuce angedeutet und vorbereitet 
iſt. Holbein ſchien es indeffen bier wie in einigem Anderen befs 
fer zu wiffen, als der Dichter, bei weldyem diefes Vorfpiel den 
erften Act büdet. Wir bedauerten heute von dem Beſuch dies 
ſes Schaufpiels abaebalten zu fenn, welches wir, fo fehr es bie 
und ba wegen vermeintlicher Aibernbeit oder Schädlichkeit der 
Grundfäße (!?) anrüdtig ift, fonft nie zu verfäumen pfles 
gen, da wir nidjt fatt werden, feine Schönheiten und das herr⸗ 
liche Spiel der Dem. Lindner, als Käthchen, zu bewundern. 

Freitag den 2. Das unterbrodene DOpferfeh, 
Dper in 2 Xbthl. von Winter. Tor fünf Jahren, am 10. Dt: 
tober 1819, trat Dem. Sabina Bamberger in dieſer Oper 
als Morrha zum Grftenmal ver unerm Yublicum auf und 
entzücte ſchen damals durdy ihre fchöne tlangreiche Stimme und 
liebenswürdiges Benehmen. Heute hatten wir die Freude, ihre 
jüngere Schweſter Dim. Eva Bamberger in ungefähr gleis 
diem Alter in diefer Parthie ihren erften größeren theatraliſchen 
Verfuh machen zu feben, nachdem fie bier früber zuweilen in 
Heinen GeniensKollen ihr vielverſprechendes Talent gezeigt, und 
zulegt einige Zeit arweiend, in Münden ſich eines für ihr Als 
ter ausgezeichneten Beifalls und hober Protection erfreute. Bon 
dem Goncert, woedurch ſich die junge KRünftlerin dem hiefigen 
Publicum zuerft wieter fo vorthrithaft bekannt machte, if im 
diefen Blättern kürzlich geredet werben. Heute ſahen wir Re 
in der ungleich ſchwierigeren theatraliſchen Umgebung, im Spiel 
mit holder Unbefangenheit, im Gefang mit dem loblichſten Eis 
fee und tbeilweife mit wahrer Bravour bebütiren. Der Anfan 
bedurfte einiger Nachficyt, aber Dem. Bamberger ſtieg bal 
in der Gunft und Anerkennung bes Yublitums, dab fie die Arie: 
Ich war, wenn ich erwachte, wiederheien mußte und bis zum Ens 
de den aufmunterndften Beifall erfubr. Gelühlter Vortrag läßt 
fich in dem frühen Niter von 13 — 14 Jahren kaum erwarten, 
body hatte diemente Arie der Verzweiflung einen recht gefühlvol⸗ 
len Ausdrud. Die ganze Vorftellung mar lobenswertb. Hr. 
Niefer (Murney) und Hr. Dobter (Mafferu) find als auss 
gezeichnet bekannt, Dem. Pauß (Elvira) fang ihre Bravours 
arie mit rühmticher Anftrenaung und Hr. Haffel (Billec Umu) 
erhielt in feiner Arie ebenfalls verdienten Beifall, Dim. Bars 
berger wurde gerufen, - 

—— — — — — — — 


Theater⸗Anzeige. 





Dienftar, 26. April. Die Heimkehr; Drama. Die um 
terbrodhene Whiſtparthie. Luffp- 

Mittwohh, 27. Das unterbrodene Opferfeſt. Oper. 
Niyırba: Dem. Bamberger, d. 3.) 

Donnerftag, 3. Die eiferfüdtige Frau. Luſtſp. Der 
Hofmeifter in taufend Aengften. Luſtſp. Die 
Talentprobe. Luftfp. : 

Samſtag, 30. Die IJtaliänerin in Algier. 

Somtag, d. 1. May, Die Waffenbrüber. 


Oper. 
Schauſp. 


— ——— —— —— — — — 
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Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. 


Friedr. Wenner. 
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Die Brodenfahrt. 
(Fortfegung) 


—— 


Es if ein trauriged Verhaͤngniß, daß gewiſſe 
Menfchen und immer wieder in der Eigenſchaft er» 
feinen müffen, in der fie fid zum eriien Mahl der 
Wacrstafel unferer Phantafie eingeprägt haben. Sie 
haben euch den Eindeu nun duch zehn Handlungen 
wieder beraudgejchmolzen, mit der eilften habt ihre 
das vorige Bild wieder, fcharf und grell. Sie haben 
für euch eine Grumdfarbde, die immer auf’d neue durch⸗ 
ſchlaͤgt, wenn ihr's am mindeften erwartet. Ich hatte 
meinen Holzbauer nun fo: oft und vielfältig auf dem 
Wege mit Engeln und Heiligen, Sternenfränzen und 
Lichtglorien uͤbertuͤncht, daß ich ihm feldft ald den bes 
fien Engel betrachtete, ald meinen Schupengel und 
weißen Hausgeiſt, ald ein reined Kind der Höhe, ald 
die fchönfte Seele ın der Natur. Nun mag er felbft wifr 
fen (denn er weiß alles) wie er auf den Einfall fam, 
mir, ald ich finnend einhielt, und nicht weiter wollte, 
und vor mich fah, feinen umgekehrten Hut auf den 
meinigen zu legen, und zu freien: Da rinnt der 

euerflumpen herunter! und mir in das erfchrodene 
Ingeficht hinein zu lachen, daß der leibhaftige Satan 
wieder da war. Sch Hätte ihn vernichten mögen, den 
rer Himmeldfohn, den Morgenitern, der fo 
löslich zur Gehenna fuhr. Umſonſt fraute er fi 
fortlahend hinterm Ohr und rief, hochaufhuͤpfend 
mit den Gemwichtiteinen, und den Gtiefeln, er fey 
glücklich wie ein Prinz. Umfenft fhaute ih, als ich 
nun höher und höher Fam, bei jedem Schritt umher 
über dad blaugrüne Boskett mit den hohen Schne—⸗ 
eenbergen und den in der Luft hängenden Brunnen, 
und Faute JIslaͤndiſches Mood wie ein Nennthier und 
tranf Thau dazu wie eine Grille — Die neue fiygis 
fche Bifien hatte mir mein fchon glühheiffes Gehirn 
in lichten Brand gefeht, und der dumme Teufel wußte 
nicht, daß jein fuchdbrauner Hut der fhreclichite 
Beuerkopf für mich gewefen war. Aber ald ich nun 
höher war ald der ganze Harz, und näher den Wols 
Fen über mir, ald die ganze freihängende. Baſis 
auf der ich ftand, die Erde, und ald ich fortrüdte 
gu dem Hegentanzplaß, der für dad Rund eines 
ganzen Hexenvolks groß genug wäre, und, in der 
Mitte ſtehend, graue Schatten umherhuͤpfen fah, und 


durch einen zweiten Gehördfinn die Worte in mich 
flangen: 


Wir fingen den Schläfer tief, tief aus dem Grab, 
Wir fingen den Mond von dem Himmel herab — 


und ald Teufelskanzel und Teufelsaltar 
mich ſchwarz anftareten, wie form⸗ und namenlofe 
Dinge einer andern Nachtwelt, und mein Mann fi) 
in einem Hui aufſchwang auf die gräßliche Altar— 
platte, mit einer Capriole in die Höhe fuhr und ein 
Bein niederſtuͤrzte — da fprangen alle Pulverminen 
meined Innern, und in der fürdhterlichen Erplofion 
loderte und fchwärzte fich alled vor mir, und mitten 
ftand auf dem hoben Schlangen» und Flammenthrone 
mein Zeufel, und ih fan graufend auf die Knie 
und gen? 

(erabfcheulichfter, Urgräßlichfter, Unüberwinds 
lichſter Monarch!!! Allergnädigfted Ungeheuer und 
Here Herel!! Alldieweil ich meinen irdifchen Leib 
verlaffen habe, und in dein Neich gefahren bin, wo 
da ift Heulen und Bähnklappen, fo wolleſt du gnaͤ— 
digſt meine verdammte Seele anhören, daß fie die 
orftelle, wer ich gewefen bin, und wie du mid) zu 
halten haft. Denn ob du gleich ein folcher Geift bift, 
der alled weiß, fo bift du doc ein großer. Fuͤrſt und 
Hetrſcher — — — — 

Ich hatte mich bei dieſem Eingang meiner De 
enfiond«e und Präjudicialeede fo angegriffen, dag 
ich laut Feuchte, und der Ungfifchweiß mir von der 
Stirne trof! ja! ich war in eine folche oratorifche 
Furie geratben,. daß ich eine halbe Minute lang, 
ohne etwas zu fagen, mit zugefallenen Augen die 
Arme wie Windmühlenflügel um mich ber fchleuderte, 
Dennod) hatte J ſchon den Faden der folgenden Pe— 
riode ihrer Vorgängerin im Kopfe angedreht, ald mein 
neuer Souveraͤn, der biöher fill und wahrhaft maje« 
frätifch auf feinem WUudienzpiedeftal geftanden hatte, 
berunterfprang, mir haftig oder vielmehr wüthend die 
Krallenfäufte um den Leib fchlug, und mich, trotz meis 
nem fücchterlichen Gefchrei, zu dem SHerenbrunnen 
ſchleppte. Ganz dicht legte er mich ver die Deffnung 
diefer fehauerlichen engen Grotte, feßte mir ein Knie 
auf die Hüfte, und goß mir mit.dem großen: eifer 
nen angefchmicdeten Schöpflöffel einen Strom: Herren» 
waſſer uber mein dampfendes Geſicht. Nun wird «8 
Ihnen befjer werden! rief er, und ließ mich frei. — 
Beim Kukuck! ſchrie ich, ob ed gleich wahr war — 
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verftehft du denn feinen Spaß? Sch werde ein Fieber 
befommen! — Wirfli fing ed an, mih am ganjen 
Leibe zu fhaudern. Das ſchmerzte meinen mitleidis 
gen a fo ſehr, daß er den Herenbrunnen und 
den Schöpflöffel und fi obendrein, zu den Hexen 
und ich weiß nicht wohin wuͤnſchte. Aber kommen 
Eie man! fagte er, indem er fich nicderbückte, und 
mir mit den: Hörnern unter den Beinen durchfuhr, 
how mid auf die Confole feined Ruͤckens, gab mir 
feinen Bopf ald Zügel in die Hand und hieß mid) 
auf die beiden Gewichtfteine, ſtatt der Steigbügel, auf- 
treten — Wir wollen bald in der warmen Stube 


eyn! 
ſey (Schluß folgt.) 





Wanderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
Gortſetzung.) 


— — 


Die Leſer haben wohl auf dem Roͤmerberg in der 
Mitte des Hauptganges, linker Hand nach dem Fahr⸗ 
thor zu, einen Schreibmaterialien-Laden geſehen, an 
welchem als Fäbrikzeichen eine große jehwarze Schreib⸗ 
feder von Holz aufrecht ſteht. Als ich mit meinem 
verhängnifvollen Paar an diefen Laden fam und Aga— 
the ibm zunächft vorbeiging, wollte dad Ungluͤck, daß 
Die ſchlechtbefeſtigte fehwere Feder losriß, auf fie fiel 
und ihr auf Stirn und Hals einen derben Schlag vers 
feste, daß fie bewußtlod im meine Urme fanf, Ihr 
Mann, heftig erfchrocden, faßte fie mit mir, und mit 
Mühe brachten wir fie durd den Zulauf von Menſchen 
in ein gegenüberliegended Haus, welches mie eins 
mal als dasjenige —— worden war, wo bei der 
Kaiſerkroͤnung in zwei Fontainen weißer und rother 
Wein fprang, der aus zwei Fäffern vom Dachboden 
diefed Hauſes in Schläuchen berablief. 

Mit Muͤhe wurde dem Andrang abgewehrt und 
wir waren allein mit den theilmehmenden Haudgenofs 
fen, unter denen mir die leidenden Züge eines ernften 
hagern Greifed auffielen, den ich fehon irgendivo gefes 
hen zu haben meinte. Eine thätige Hausmutter von 
der biederen Frankfurter Art beforate ſogleich Aufjchläs 
ge von Eifig, un das Blut zu füllen, welches and der 
Jum Gluͤck nicht bedeutenden Wunde der Stirn ‚ent 
quoll, und dann brachte man fie auf ein Bett im Ne 
benzimmer. „Vielleicht““, fagte der Alte, bei welchem 
ich, noch bleih von Schrein, allein zuruͤckblieb, „viel⸗ 
leicht ; nehmen die Herren, bis fie fi erholt hat, eine 
Feine Stärkung an. Ic höre oben meine Tochter fins 
gen —“ Ich dankte. vergebens. Er rief ſogleich einem 
biondgelodtem Knaben, der: auf der Hausflur fpieltes 
->Zyring binauf,und,fage der Tante, fie folle Wein 
aus dem Keller holeu,.“ Der muntere blaudugige Jums 
ge Tief. « Febr’ eeit, ald die Thuͤre aufblieb, hörte ich 
die herrlichen Floͤtentoͤne einer gefühlvellen weiblichen 


Stimme; mich daͤuchte was fie fang -war Söthes : 
„Freudvoll und leidvoll“, «8 Fang fo rührend, ın den 
einfachften Tönen, daß, ed mich im Innern wunders 
bar bewegte. , Sie veritummte — aus meiner Schuld 
— und ih tedhnete mir den Frevel wie einen Kits 
chenraub an. 

Max trat in's Zimmer. „Sie iſt ruhig und ſcheint 
zu ſchlafen,“ fagte er mit kaltem Ton, als ſey er ders 
gleichen gewohnt und ald hätten viele Leidendfälle kine 
Hornhaut Über fein Herz gezogen. — Ich minfchte 
fie zu fehen. Wir gingen hinüber. Ein bleiches Jam— 
merbild, faum j kennen, lag die arme Agathe auf 
dem Bett ausgeſtreckt. Dad Knarren der Thuͤre ſchreckte 
fie auf. „Horch, er iſt's,“ ſptach fie phantaſirend, 
„fieh wie du heftig biſt — du ſtoͤßeſt mir die Feder 
gtade in die Augen — ungluͤckſeliger Mann’ — Mag 
fand are, die Uugen auf den Boden gebeftetz Aga— 
the ſank in's Kiffen zuriick und ſchien wieder ruhig zu 
werden. 

Da ging die Thüre auf und eine hohe herrliche 
Zungfrau trat herein, Don der freien fremmen Stirn 
wallte das dunfelblende, gefcheitelte Haar über die 
EShläfen in Locken anf die Schultern herab. — Ein 
hellblaues Kleid, am Hals geſchloſſen, jchön gegürtet, 
umfloß. die edle Geflalt und umwob mit - filbernen 
Bäumen den fchöngeformten. Fuß. Sie trug einen 
filbernen Teller mit fihöngefchliffenen Kryftalibechern, 
werin dad Gold des Weines funfelte; fie nahete mit 
wunderbarer : Grazie und mit einem Blick aus den 
tiefblauen Augen, lieblich wie der junge Maitag; 
fittig. und mit hohem Anftande fi verneigend, bot 
fie mir zuerſt den Becher, Ich nahm ihm und. wuß— 
te nicht wie mir gefchab. Mar verweigerte den Ber 
her ‚und gina an’ Bett zu den Häupten Aga— 
tberd. Die Jungfrau, deren tiefer jungfräulicher 


Ernſt meinen Blick gefeſſelt hielt, ſtellte den Teller hin, 


trat ſchweigend an's Betr, knieete nieder, nahm die 
Hand der Schlummernden und fprah: „Sie ruht.‘ 
Noch nie hörte ich Worte, fo melodijch wie diefe fpres 
hen; im ihnen lag Dimmeldbalfam; alle Troftreden 
voll Kraft und Salbung, die ih im Leben je ge 
hört, wog dird: „ie tuht“ auf, dad mir im Sm 
nern ewig unvergeklich wiederflingen wird — ed war 
mehr ald irdifched Wort — mir war, als liche; die 
Herrliche verfohnend an dem Nager der VBergangens 
beit und wehe Frieden auf die Tage, die da fommen 
follen. Ich war. tief verſenkt in die Melodie der bei— 
den Laute — — 

War ed der Wein, den fie mir reichte — mir 
verjchwand plöglich dad Zimmer und ich ging faus 
melnd binter der heben blühenden Geftalt, die ſich 


forjchend freundlid nah mir umſah, viele Wendels 


teeppen hinauf, erwartend fie werde mich nach den? obes 
een Bimmer führen, wo ich mehr der Melodien hören 
folle. Die, Treppen nahmen fein Ende und ich ge 
wahrte endlich, daß wir uns in einen Ihurm befans 
den. Dur fchmale Deffnungen fiel dad Tagedlicht 


und beleuchtete magiſch die Geſtalt, der ich ſchwan— 
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tend und dann wieder im Dunkeln taſtend folgte wo fie 
derſchwunden wat, Und wie iht das Gewand nach⸗ 
zaufchte, fäufelten durch die ſchmalen Gitterfenfter die 
Küfte, die 6 wie Zn de Hecht aus ‚den durch⸗ 
brodenen Spigen Der gothiſchen Thuͤrmchen zu wins 
den ienen, und mir war's als var aͤhme ich Worte, 
aber das. verwitete n dad; Ögwimmeld, ind 
‚Tiefe verſchlang fir Endlich beleuchtete der h 
Tag von oben meine verin „and über zwölf Trep⸗ 
pen gelangten wir auf eine Öallerie ind Freie. Da 
fio$ rubig. der. Main,, von der Sonne beiirablt, im 
majedtifher Breite, und die große ceihe Stadt lag 
‚unter mir samögebreitet und geſchichtet im wun derli⸗ 
en, ıbald- veg m, bald ſchoͤnen ‚und eoloſſalen 
Maſſen und das iſengewimmel der ‚Straßen und 

aͤtze igte dad Uuge und machte vor der uns 
gebeucen HS, ſchwindeln. Ich erhob den Blick und 
ſchritt — ei nach ; fie wies mir die ruͤnen⸗ 
den Gefilde im erſten Jugendreiz, wie fie ſich, reich 
‚geuppirt mit Dörfern und Waldenn, sanft aufiteigend 
zu-den ſchoͤngeſchweiften Höhen des Taunus exheben, 
der von der Richtung des langem Donneröbergeö ber uns 
merklich sauffteigt, ſich über, lachende Ebenen allmaͤh— 
Lig zu den hoͤchſten Gpfeln des Altking und Feldbetg 
erhebt,. die wie zwei Könige, herabfchaucn in die Lands 
(haft, und dann ſchneller abläuft nad den Hügeln 
ded Niedthals, Hoͤhen der Wetterau; und uber 
langgeſtreckten dern gieht ſich die blaue Gebirgds 
wand des Speſſarts empar und verſchwindet wieder 
binter den im; Lichtnebel dammernden Waldhͤhen 
und Bergrucken des Odenwaldes, die am Vorgebitg 
des Melibefus enden, wo die geſtreckte Ebene die 
Rheinflaͤche der gefegneten Pfalz vercith. 

Sich und lied,‘ fprady meine Fuͤhrerin, indem 
fie ſich auf den Rand des ſteinernen Altans bob, und 
über ihm ſchwedte von Glanz umfloſſen. „Verſtehſt 
du. die Zone, die zu die heraufflingen ? fie find vers 
worten und unmindig mie, ſehnſuͤchtige Thierſtimmen 
und ‚Kindedlaute, Bericht du, die Geheimniſſe der Far⸗ 
ben ‚. die dich umſpielen? fie fprechen lauter und kla— 
zer ald die Stimmen, in ihnen ifi unendlichen Ders 
langen aber weit mehr Friede, wie das gefüttigte Gruͤn 
fi ın die Bläue vertieft. Betſtehſt du, was die Wins 
de rufen. umd ihre zarte Knaben die Luͤfte ſaͤuſeln? 
fie haben ringB, aufgencdt aus dem Winterichlaf das 
Leben und wachgefüßt dis Begierden und. wieder bes 
taͤubt und eingelullt den. überwadten Kummer — fie 
find vergeblich und, lafterhaft unten erſchuͤttert worden 
und haben, ſich wieder gereinigt in den Toͤnen der heis 
Ligen Ehöre und Orgeln und Glocken, und in den Blu: 
menkelchen und jungen Büfchen, und find ‚lebendige 
Wogen im Strom ‚geworden, der bier den Berg thurmt 
mit Prangen und dort den Amerfenbaufen, das Werk 
son Millionen Händen, imNu zertrimmert. — Sich, 
lies und forſche.“ — Ss fpredend entjchwebte die himm⸗ 
Uiſche Geftalt und berübrte mit dem Saum des Klei— 
des den Glipfel et und ihr Anttttz Klendete 
wie der Glan; der Sonne, und ich beſotgte ſie werde 


jetzt in das lichte Blau des Himmels verſchweben 
— ich ſtreckte trunken von der leuchtenden Erſchel— 
nung die Arme nah ihre aus: KLaß mich, du 
Himmliſche“, rief ih, hinuͤberſchweben zu dir, ıfo 
leicht und göttlich wie du — Sie antwortete wie 
in verballenden Lautentömen aus der Feine, ernſt, 
daß es mich tief im Innerſten bewegte: „Du nimmft 
die Bahn des Windes, der den Staub führt und 
ibn zu den Wolfen aufjagt.“ — „Laß mich —“ 
indem ich über den Altan gebogen die Worte begann, 
riß mich plöglih Jemand am Kleid und rief: „Ei 


Freunden! Du wirft doch nicht des Kükuks feyn 


und da hinunter fpringen ?“ — Es war mein Freund 
der Materialift. Ehmentih laͤchelnd ſah ich ibn an; 
es betrachtete mich forſchend und fagte dann Fopffchüts 
telnd: Du haft mie wahrlich bange gemacht, wie 
du in dilfteren Gedanken durh den Dombof die Pfarr 
tburnteeppe hinaufeilteſt. Nichts Gutes vermuthend 
ſchlich ich Dir nach und ſehe Dir hier ſchen eine Weile 
zu, wie Du agirft und phantafieit, und felbft die Eins 
Unrglode überhört haft, die, umter und fo vernehmli 
donnerte, daß fie ein Tauber hören konnte.“ Ich be⸗ 
ſchwichtigte feine Nengier mit der Ausrede, daß ich 
irgendwo ſehr guten Wein getrunfen habe, was ja 
auch Feine Lüge war; und fo ftieg ich mit ihm den 
Thuͤrm hinab. 
(Schluß folgt.) 





Bunte. 


Ach möchte, gleich den Göttern, 
Die Kraft des jungen Lebens 
Stetd ungeſchwaͤcht genießen, 

Ich möchr im Veilchenkranze, 

Ein hunderrjährrger Jüngling, 
Noch zwiſchen Mädchen herzen, 
Und ftetd den Saft der Reben, 
Die ich ald Jüngling pflanze, 

Als Düngling firne feben. 

Die Augend ift die Sonne 

Des kurzen Lebendtages. 

At erſt ibr Strahl erlojchen, 
Dann kommt dad Der der Schatten, 
Das Deer der ſchwarzen Träume 
Und fihredenden Geſpenſter; 

Und wobl, wenn dann der Bruder 
Des mohnbefränzten Gottes 

Die müben Augen zudrüdt! 
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Dentwürdigfeiten 
aus dem Leben bed Baron Frank 
(geftorben in Offenbach 1791) 
von Peter Beer. 
GGortfegung.) 


— 


Unter diefen zum Chriſtenthume übergegangenen So— 
hariten war auch der obengedachte Jacob Frank. Da 
er aber noch als Chriſt ſich zu feinem jüdiichen Anhange 
Bielt, und allfert Proſelyten warb, bradıten die Rabbinen 
unter dem Vorwande, daß er auch Chriften in feinen 
Grundfägen unterrichte, es dahin, daß auch er auf bie 
Beitung Ezenftochow gebradyt murde, woſelbſt er Mehrere 
Jahre eingeiperrt blieb. Allein demungeachtet erhielt ſich 
nicht nur fein Anhang, fondern er erhielt jowopl in Poh⸗ 
fen old in Deutſchland allfort mehr Zuwachs. Als aber 
die Ruſſen in Pohlen einfielen, und auch die Feſtung Czen⸗ 
ſtochow eroberten, ward Frank feiner Haft entlaſſen. Er 
bereifte fodann Poblen, Böhmen und Mähren, verichaffte 
fid) einen großen Anhang, und. erhielt von demſelben enors 
me Geldfummen zur Unterftügungs 

Sm Jahre 1773 begab er fich mit einer großen und 
prächtigen Suite, die von dem vornehmften Secretair bis 
auf den niedrigften Stallknecht aus getauften Juden bei: 
derlei Geſchlechts beftand, worunter auch mehrere Rabbinen 
fidy befanden, nad Wier,;-mwo-er einen mehr als fürftlis 
hen Aufwand machte. Uber eben dieſer übermäpige Aufs 
wand, da man nicht wußte, wo die Geldquellen dazu bers 
tamen, erregte bei der Polizeiftelle Verdacht, und er warb 
von Wien weggeichafft. Er begab fi von da nach Brünn, 
weil er in Mafiren faft in jeder Gemeinde mehrere Uns 
hinger hatte, vom wo aus er feine Untergebenen in allen 
Ländern birigirte. Der Unterhalt für ihn und feine Suite, 
die fich oft Durch die Ankunft von fehr ſchönen jungen Jus 
den beiberlei Geichlechts auf mehrere Hunderte vermehrte, 
warb ipm von feinem Anhange fehr reichiih geſpendet, und 
mehrmal des Jahrs kamen Bäller voll Geldes aus verſchie⸗ 
denen Gegenden, befonders aus Pohlen, unter der Ccorte 
feiner eigenen Miliz für ihn nach Brünn, oder wo er ſonſt 
fi) aufbielt, an. Wenn er ausfuhr, welches faſt täglich 
Nachmittags, zur Verrichtung des Gebetd außerhalb der 
Stadt, auf freiem Belde geichab, ungaben feinen mit ſeht 
prächtigen Pierden befpannten Foftbaren Wagen, zebn bis 
zwölf von Golde ftrogende, grün und roth mach Uhlanen 
art gekleidete Reiter mir Picken, an deren Spipen fich ver: 
geldete Adler, Pirfche oder Sonnen und Monde befanden. 
Dem Wagen folgte-immer ein auf einem prächtigen, mit 
vielen Schellen behangenen Roſſe figender Neiter, der ei 
nen mit Waffer gefüllten, : und am Ende mtit einer Art 
von Gießtanne veriebenen Schlauch mit ſich führte, und 
nach beeudigtem Gebete dad Waſſer auf der Stelle, no 
das Gebet verrichtet wurde, auslaufen ließ, Der Bwed 
diefer Ceremonie ift -unbetanut, da fle weder in der jüdis 


‚wider fie ein. 


ſchen noch chriftlihen oder muhamebanifchen Religion ges 
gründet iſt, und ſelbſt in dem Sohar keine Spur davon 
ſich auffinden laͤßt. 

Einige Jahre ſpaͤtet begab er ſich abermals nach Wien. 
Da aber fein beſonderer Aufzug, fein, dad MWermögen eis 
ned Particulierd weit überfteigender Aufwand, und fein 
einem orientalifchen Bürften gleichtommender Pomp, bei der 
Polizei abermals den Verdacht erregte, als fey er ein Arans 
turier, wurbe er, ob er gleich vorgab, aber nicht erweiſen 
tonnte, daß er von einer großeh nordiſchen Bürftin unters 
flügt werde, zum zweitenmal aus Wien verwiefen. Gr 
wendete fich daher an den Bürften von Iſenburg, der ihm 
erlaubte, mit fünfzig Perfonen feines Gefolges in Offen« 
bach fich anzuſiedeln, und vermiethete ihm zugleid) feinen 
eigenen Pallaft daſelbſt, welchen Frank, der indeffen den 
Titel Baron annahm, im Jahre 1788 wirklich bezog. Frank 
lebte auch daſelbſt auf einem ſehr koſtbaren und praͤchtigen 
Buß, und feine Suite wuchs bald auf die Anzahl von tau= 
fend Perjonen, beſtehend aus Männern, Weibern und 
Kindern, die fänmmtlich, ohne ein Nahrungsgeichäft zu treis 
ben, aus feiner eigenen alfa reichlich unterhalten wurden. 
Er felbft war unzugänglich, man fonnte ihn nur am dem: 
ſter oder im Wagen, wenn-er, täglid um vier Uhr Mache 
‚mittags zur Merrichtung der Andacht, oder in bie Fatbos 
tische Kirche zu Birgel, ein eine Biertelftunde von Df: 
fenbady entfernte Dorf, wohin er alle Sonntage zur Meffe 
fuhr, zu fehen befommen. Daher auch immer zwei feiner 
Gardiften am Cingange des Hauſes, und zwei vor der 
Zpüre feines Zimmers, mit emtblößten Säbeln Wache hiels 
ten; und nur ber Arzt hatte Zutritt zu ipm, wenn er fich 
trank befand, 

In der Kirche betete er nicht ftehend, knieend ober 
figend; fondern es warb eim prächtiger Teppich vor ibm 
auf der Erde ausgebreitet, auf den er fid) nad) orientali— 
fcher Urt, mit dem Angefichte zur Erde gekehrt, der Länge 
nuch hingeſtreckt legte, und fo in der Stille feine Andacht 
verrichtete; auch nahm er nie feim rethes Kaͤppchen, ſelbſt 
in der Kirche nicht, vom Kopfe ab. Alle feine Unterges 
benen begeigten gegen ihm eine faſt göttliche Ehrfurcht, und 
wer auch im Allergeringſten dawider fehlte, wurde fehr 
hart beftraft. Daher lebten auch alle feine Untergebenen, 
fowohl untereiander ald mit andern Zeuten, ununterbrochen 
rubig und frieblih, nie gaben fie Anlaß zu Streit oder 
Sant, und nie lief dietfalld eine Klage bei der Obrigkeit 
Seine Suite, von der gröftentheild dreis 
bis vierpundere mit ihm in einem Haufe wohnten, hielt 
oft in dem Garten oder Keller Warlenübungen, deren 
Zweck unbefanne if, Gie hörten auch oft Borlefungen 
über Epemie, und nahmen dann und wann chemiſche Er: 
perimente vor, wovon ebem der Swed oder das Refultat 


unbelannt blieb, 
CBortfegung folgt.) 
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Die Brodenfahrt. _ 
Schluß.) 





An meinem Leben bin ich nicht fo fehnell "gerits 
ten. Uber weju foll ich dir jept erzählen, geneigte 
Leferin, wie id in der Wirchöftube des einen Brodens 
haufet, we ich den Sommer im Winterhabit, gefleis 
det. fand, mir dad Fieber aus Kopf und Udern briet,?, 
und wie der Wirth mir geſottenes Hexenwaſſer ſtatt 
der Suppe und ein Stuͤck Hundsleder ſtatt eines 

erkuchens vorſetzte? das mein ſtygiſcher Führer (der 
ed eſſen kann, fo wie er, alles weiß) nech zu dem 
feinigen verzehrte um ſich die hohlen Baden zu füls, 
len? Oder wie ich mir aud drei Bänfen eine Bett— 
fielle, und aus einem Bund Stroh ein Flaumbette 
bereiten ließ, unweit dem Fenfter dad gen Morgen 
ſchaut, um der fchlafenden Eonne recht vor der Mafe, 
zu liegen, und ihren erſten Augenſtrahl aufjufangen, 
wenn fie erwachte? Laß dir lieber fagen von dem pas 
piernen Monument, das der Brodenmwirth hat erriche 
ten lafen, und dad gleich einem Memnoncoleß und 
einem Weißenfteiner großen Chriftoph und einer Haupts 
und Sturmglede mit dem Namen derjenigen prangt,, 
welche die Plattform diefer großen Weltpyramide er« 
ftiegen haben, und dem ich auch mich, als den Wand—⸗ 
rer, den der Teufel heraufführte auf den hoben Berg, 
einverleibt habe, 

Es if feine Schlechte Ehre, mein Freund, bier zu 
erfcheinen. Befich näher die Gefellfhaft in die ich ges 
treten bin! In Diefem ungeordneten Herbarium ftcht 
mande Ceder, manche Sonnenblume, manche Lilie 
der Menfchheit verzeichnet. Und wie viele würjhafte 
Pflanzen und duftige Blümchen mögen ſich noch uns 
ter. dem Schwall des ungefannten Gefräuted verbers 
sen? Ach!' könnte ich diefe mir fo chrwiürdige Urs 
Funde, diefed Namenbuch der Pilger, fo zum heben 
Sonnentempel wallfahrteten, dad vielleicht in 50 Jah— 
ren vom Ungteziefer gefpeift if, „„ewiger ald Erz’ mas 
hen, ja! ich weiß ed, ich rette ein Ueberbleibfel mehr 
von mandem ruhmlofen Menfchenfreund, 
gern verhüllten schönen Seele, der in jenen höheren 


Hallen, in jenem, erhabenften Pantheon, dad Denke, 


mal errichtet wird, das fie hier verdiente. 
Über was erblicit du? Was trübt bein Auge, 
das fo Iufivell die Schrift der Menſchen verfchlang 
Die du im Herzen trägt? — „Wir famen und gin« 
gen; wir hofften und fanden nit. Strahlen erwar⸗ 


mander, 


teten wir, und faben Rauch und Dunft. Mit Juͤng— 
lingszuverſicht erflimmten wir den Gipfel, nicht ach— 
tend Dei Moore um unfere Füße und der Mattigfeit 
in unfern Gebeinen. Aber da war feine Gluͤcksſonne, 
die gelohnt hätte unferer Arbeit.” — — 

Danf nun dir, mein gehörnter Weder, daß bu 
mich. zu rechter Zeit aus dem Suͤndenſchlafe fchrieft! 
Ein goldner Halbzirfel, wie ein Heiligenfchein, lag, 
da idy erwachte, auf dem Ticdhtgrauen Wolkengrund 
in Often und fehimmerte mir verfündigend in’d Ges 
fit, wie den großen Mann und die große Begebens 
heit ein Vorbote verkuͤndigt. Ohne Zoͤgern warf ich 
mid dem Morgen in die Arme, und fein Kuß ers 
frifchte mir die nächtliche brennende Wange, und 
fhwellte meine Bruft mit Eräftiger Fülle. Uber als 
ich um mich ber ſah rechtd und linfö: da lag vor mir 
dad alte Chaos mit allen feinen grauen Schrerfniffen. 
Geſtaltlos ſchwammen die Dinge dur einander in 
der umgeheuern Nebelwuͤſte; die Elemente zerriffen, 
hingen ficb an und zerflofen wieder, noch fraftios 
ohne dad Wort der Allmacht, Körper zu. bilden. Fels 
ſenſtuͤcke flogen über meinem Haupte hin, und Nebel 
waren meines Fußes Stuͤtze. Es war nirgends Oben 
noch Unten. Nur der Geift des Ewigen wehete ſelbſt⸗ 
frändig durch dieſes Neich unftäter Fluͤſſigkeiten, diefe 
hinſchmelzenden Feen, Falten Feuer und trodnen 
Gewaͤſſer, diefed unbegrenzte Behälter roher Samen 
zu fünftigen Welten. Allein fiand ih, und wanfte, 
und fühlte mich untergehen in dem wilden Al, für 
dad meine Bruft zuxbefchränft war, es zu faffen; in 
den Finfternifjen, deren Maſſen in einem Schimmer 
ded Ullgegenwärtigen nur defto fürchterlicher auftras 
ten. Aber Gott fprah: Ed werde Licht! und ed ward 
Licht. Und unter dem goldnen Triumphbogen in 
Dfin ftand reingerindet in der fappbirenen Grotte” 
der junge rofenfarbe Sonnenball, und ich fiel mit dem 
gluͤhenden Geſicht auf die gerötheten Hände und fprach 
ein wortlofed Gebet. Uber ald ich wieder aufſtand, 
da war der Spiegel ded Allmaͤchtigen verfchwunden 
hinter dem Wolkenvorhang, und nur Tuftige kalte 
Luͤfte verfündigeen mit faufendem Triumph die ge 
wordene Welt. 

Komm! ‚rief ich meinem Führer zu, der hinter 
mir.in einer Verzudung ftand, und. jtürzte vor ihm 
den jähen Berg weg, duch regnende Wolfen, die an 
den Bäumen hingen, und durd Schneeſturm bins 
ab, — — 

— „Warum haſt du mich denn nicht daran ers 
innert?“ — Herr, ich dachte, Sie wollten den Kos 
nigfuchenpad heute Morgen erft anbreden , zum 


% 
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Snaps. — „Was Honigkuchenpack? Mein Oſſian 
iſt darin und mein Taſchenbuch. Geſchwind wieder 
auf den Broden damit! Ich muß oben fefen und 
ſchteiben.“ — Herr, Sie fünnen da vor Hagel nicht 
Iefen und vor Froft nicht ſchreiben. 

Ich brummte vor mic bin, weil er Recht hatte, 
und feßte mich unten in’d Ihal und fchrieb, und 
drauf wanderte ich zurüct zu meinem Weib und meis 
men Kindern, die mich nie fo froh Kaffee: trinken ge« 
fehen hatten, und drauf ging ich in mein Kaͤmmer⸗ 
lein, wo ich eben die legten Blätter deö Codex ar- 
genteus entziffert habe, mit weldem, da er num volls 
gefchrieben iſt, ich heute noch meiner Bibliothek ein 
merkwuͤrdiges Geſchenk machen werde. * 





Wanderungen durch die Frankfurter Meſſe. 
ESchluß.) 


SH muß fuͤrchten, daß mir die Leſer wegen einl⸗ 
ger feltfamen und wunderbaren Begebenheiten ein 
wenig ungläubig geworden find und daf id) mit mei 
ner plauderhaften, halb muthwilligen, halb eſentimen⸗ 
talen Gemuͤthsart die Rolle des Hiſtorikers eingebuͤßt 


habe und nun recht aͤrmlich zwiſchen Poeſie und Ges 


fchichte, Dichtung und Leben mitten inne ſtehe. 


' Indem ich wirflih und endlih am Ende mei⸗ 


ner dreimöchentliden Meßwanderungen angelangt bin, 
möchte ich denfelben nur eine etwas günftige Meinung 
von den gütigen Leſern ind Grab der Wergefenheit 
nachſenden. Ich hatte die Kühnheit, etwas zu begins 
nen, dem ich ald ein mittelmäßiger Beobachter wenig 
gewachen war. Auch habe ich feine fo eigentlich pros 
ducible Schreibart, fondern einen etwas verflebten 
und Ifchwer in Erz gepanzerten Gefchäftäftyl mit: 
„Sondern, aber auch‘ und „Jedennoch“ und „Sols 
bergetalt.” Um diefe, aller gelenten und fröhligen 
Bewegung abhelden Schutz- und Trutzwaffen abzuwer—⸗ 
fen, nahm ich meine Zuflucht zur Rede ded gemeinen 
Mannes, woraus jedennoch hinwiederum einiger Ge⸗ 
ſchaͤftshechmuth die pappendeckelnen Fluͤgel ſtreckte. 
Bielleicht wurde meine Erzählung ſtatt ſſeif, öfters 
Trivial umd anfiößig. Sch ſchuͤttete ehrlich mein Herz 


aus und babe vielleicht manded Unbedeutende meined- 


geringen Ichs auf den großen Markt zur Schau ges 
tragen. Möge man mir dieſes doch ja micht ald Eis 
gelleit oder gar ald Schriftſtellerhochmuth — eine 
Seuche die dem Neuling nod fremd ift — fondern 
vielmehr ald pure Verlegenheit auslegen. Ich pfle— 
ge im vertrauten Briefen weit beſſer zu ſchreiben. 
Warum? So gütig mich die Zufriedenheit mit den 


erfien Blättern aufmunterte, nimmt doch das freunds: 


fiche Publicum in Bleineren Birken zumellen Die 
Miene eines lichlichen Ungebeuerd an, dad den armen 
Yutor, bald aus Liebe, bald aus Hab, zu verfchlins 
gen droht, vor welchem denn ein Autot fo luftig fpielt 


wie dad junge Mäuschen vor dem knutrenden Katet; 


ein Fehlfprung und er muß ed mit dem Leben büfen. 
Wer will dem Neuling da die Furcht verargen — 
befonderd wenn’d auf dem Nagel brennt mit dem 
Manufeript, — ih darf dem Leer zu. meinen Gun— 
fen anführen, nur um nicht geföpft zu werden, daß ich 
oft Morgend um 10 Uhr nod nicht wußte wie ich 
fchließen follte wad um 5 Uhr ſchon gedruct und in 
Rahmen ſtehen mußte, daß ich oft erft nad. 9 Uhr an⸗ 
fing und um 11 Uhe fchon zu Ende ſeyn fellte, Auf 
die Art habe ich faſt die ganzen drei Meßwochen 
ausgehalten, da ich trotz meiner Gefchäfte doch auch 
viel fpagieren gehen mußte, um glückliche Momente zu 
bafhen. Darum — — — , 

Der Lefer merkt wohl, dab ich noch etwas auf 
dem Herzen habe und wo ich mit meiner Apologie eis 
gentlich hinaus will. Sch möchte nämlich heute noch 
nicht Ubfchied nehmen von dem gütigen Leſer. Ich 
bleibe noch ein wenig in dem lieben, mir aus alter 
Beit gar fehr an’s 84 gewachſenen Frankfurt. Biel 
leicht wird es mir vergoͤnnt, Frankfurt auch außer 
der Meſſe ein wenig zu befchreiben. Außerdem, daf 
ich dem Lefer verfprechen kann, mehr Zeit und Feile 
aufjumenden, habe ih mir zwei tuͤchtige Geſellen ge⸗ 
worben, liebe zute Freunde, die mit mit Rath und 
That beiſtehen und meine Aigen. verdreifachen ſollen. 
Sch will die Leſer mie ihnen bekannt machen. 

Ich war die Meſſe über ziemlich einfam, Grade 
wie am vorigen Sonnabend um drei Uhr die Meſſe 
audgefchoffen wurde und die ‚vertriebenen Gewerbe in 
ihre alten Rechte zuruͤcktraten, ging mie ein neuer 
Gluͤcksſtern oder vielmehr zwei auf, indem ich zmei. 
berzlich theure Freunde wieder fand, der Eine ein hie 
figer Buͤrger, der Undere ein Fremder. Der erite heißt 
Gottlieb Meifter, er ſteht in Berwandtſchaft mit dem 
berühmten Wilhelm Meifter, hat aber ald ein redlis 
her Frankfurter nichts mit dem Weſtphaͤliſchen After: 
Meifter gemein. Seine Wohnung it binter der Schlim⸗ 
menmauer, ganz nahe bei dem Nufbaum und dem’ 
Brunnen und dem Stein in der Mauer und bat die 
Ausfiht auf einen fohönen Garten, der fein iſt, und 
wenn ich ihm trauen darf, fo iſt es der alte Garten 
des Neuen Parid, wo die durchfichtigen Früchte han: 
gen und die wunderlichen Zauberdinge alle noch vor 
fih gehn, aber in weit audgedehnterem Maaße. Die 
fer Freund will mir labende Früchte fchiden; ja ih 
foll mir fie felbft im feinem Garten brechen dürfen. — 
Der andre Freund, ein Dreödner von Seburt, hält 
fih, um feltene alte Manufcripte zu vergleichen, «ir, 
ige Monate bier auf und hat fi. ein hohes Stüds 
chen im Zimmerhof gemicthet, Wo 'r im alten Aal 
berfreid des Haufed der drei Leyern lebt, der neh 
immer Nachwirkung verſpuͤren laͤßt. Er fieht auch in 
die Gärten wie der Dichter; aber er hat ſelbſt Gärten, 
vor dem Fenfter und im Zimmer, außen ſchoͤne Traus 
bens und? Feigengelaͤnde und innen ein ſchoͤn gemalted 
Binmer mit freundlicher Geſtalten und reichhaltigen 
Schreinen und Repofitorien, die mit Palmenfäulen vers 
bunden find, wovon die fmaragdenen Blätter, wuns 
derjam befchrieben, rings berabbängen, und oben lacht 
der blaue Himmel J Das Peine fleißige Maͤnn⸗ 
chen, rd die hauft, ift mein aus Leipzig mir vers 
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ttauter Freund ‚ der Sohn des Dresdner Archivarius 
Lindhorſt, Bibliothekars der Palmbaͤume. Es gibt 
wenig fo fharffinnige, allem Schönen offene und lies 
benswürdige Bücherwürmer wie der junge Lindhorft, 
und er dauert mich nur oft, daß er feinen golonen 
Zopf zu Streufand verbraucht und fo viel an den 
grünen Blättern abfiaubt und die Früchte hängen läßt 
und bald zu ſtolz bald zu demüthig ift, um ſich freie 
Ausſicht auf ein Ruhethal duch die Palmenwand zu 
brechen. 
ir befuchte beide Freunde an diefem Tage noch 
in ihren Quartieren, bat den jungen Lindhorit, wels 
her viele Bücher, Rollen und Schriften um feinen 
Yult aufgeftapelt hatte und mir wieder ganz bleich 
ausſah, er folle Feine foldhe Eule feyn und fih nicht 
am hellen Tag ewig in feine Weisheitöfapelle vergras 
ben. „Dafür, gab er zur Antwort, „ſehen wir und 
nah dem Tagewerk zufammen in Meifterd fchönite 
Laube und thun und beim Saft der Reben unter traus 
lichen Gefprächen guͤtlich.“ — „Das ift nicht genug,” 
fagte ich, „Ihe müßt auch fpaziren gehn. — „Ei, 
erwiederte Lindhorit, „dad thun wir zugleich, denn in 
Meifterd Garten ift Frankfurt mit allen feinen ſchoͤnen 
Anlagen und Plägen, und wenn wir wollen, können 
wir eben fo die ganze Welt durch magifched Blend» 
werk hinteintragen. Dad Material dazu ift vorhanden, 
Erzähle und von etwas, und ſogleich if ed da.’ — 
„Ihr ſeyd mir närrifche Kaͤuze,“ fagte ich etwas bes 
fremder. — „Und wüßte du, wer und in meinem 
Garten kredenzt — — Edcilia, Serpentina’d und uns 
ſeres Lindhorſts Schweſter — der du gewiß ſchon oft 
in der Mefje begegnet biſt, freilich ohne fie zu kennen, 
denn fie befißt die Gabe, vielerlei Geftalten anzuneh— 
men; in ihrer Urfchönheit im blauen Himmelögewand 
mit filbernem Saume hat fie fi nur wenigen Begüns 
ftigten gezeigt und ift ihnen dann Morbetin großen 
Gluͤckes geweſen.“ — Mir war, ald träunte ih... . 
„So ſah ich fie! — verwichenen Montag — gewiß 
fie und Feine andere war die himmliſche Erſcheinung.“ 
— „We?“ — „Auf dem Roͤmerberg, im Weinhaus 
der Kaiſerkroͤnung!“ — „Nahe daran iſt's, du haft dich 
entweder im Haus oder in der Perfon geirrt.“ — 
„Genug, fagte ich ungeduldig, „ich habe fie gefehen 
und fie bat mid) nach fi gesogen, mid auf bie 
böchfte Spitze der Stadt geführt, und ih Armer, 
Kurzfichtiger ahndete nichts und was fie mir deutete 
verſtand ed faum zu Hälfte (mie denn meine Kurze 
fichtigkeit in dem mas ich von ihe niedergefchrieben, 
offen zu Tage liegt) ich mochte fie unwillig gemacht 
haben und — freilid mußte mir ein wohlmeinender 
Bekannter grade verzweifelt in die Queere kommen, 
indem er mich fehr ungelegen an die Erde erinnerte.‘ 
— „Du follft fie wiederfehen, diefen Abend noch, mit 
ihrem Bater, dem Water unferd Freundes, Bem alten 
ehrwürdigen Archivarius,“ fprach Meiſter „und v»iels 
leicht bringt fie auch den Meinen goldgelockten Anfelm 
ihrem Neffen mit.“ 
Lindhorſt war fehr mit Auskramen von fihönen 
Bildern und feltnen Werken befchäftigt -umd zeigte 
alled fo eifrig umd gründlich, daß ich ſchon merfte, 


wir würden vor der Dämmerung nicht ioskommen. 


letzteren fchienen im Graſe leife zu Elingen. 


Wir hatten viel Herrliched und Neues zw fehen, aber 
grade heute war ich dafür fehr wenig empfänglid. 
Endlich brady die Dämmerung herein. Ich bielt 
nicht länger an mih — „laßt und in Meilterd Gars 
ten gehen‘, ımd damit"machtelich die Mappen zu, 
fegte ihnen die Hüte auf.und fprang wie ein Juͤng— 
ling voraud die Treppen hinab. 

Sch traute meinen Augen kaum, ald wir hinter 
der Schlimmenmauer anfamen. Ich war doch fo oft 
vorbeigegangen, auch einmal in den Gedanfen an 
dad Mähren vom Neuen Paris, das ich in Goͤthes 
Reben gelefen hatte; ich hatte bald die, bald jene 
Steintafel für die rechte angefehen, den Nußbaum 
ſuchte ih und fand ihn endli in einer tiefen Ede, 
und den Brunnen weit davon. Sie fianden nun 
beifammen, der Nufbaum am Brunnen und daneben 
in der Mauer etwas uͤberdeckt von den Zweigen die 
fieinerne Tafel, darauf die Worte eingegraben: Ein» 
gang zu Meiferd Öarten. Darunter waren 
einige Zeichen zu fehen, wie fie auf Bier: und Wein— 
fchildern vorzukommen pflegen, bier aber wohl eine 
andre, vermuthlich magifche Bedeutung hatten. Sch 
ließ die Freunde vorausgehn durch die ſchmale Thuͤr, 
die fi von felber öffnete. Sie fhienen mein Erjtaus 
nen gar nicht zu bemerken. Wir gingen durch einen 
fhönen geplatteten Laubgang, we die Reben fchon 
biüheten und hertlich dufteten, nah dem Garten, 
der durch fchöne, weiße Stafeten mit blauen Hellepars 
ten⸗Spitzen zugefchloffen, und umgeben war von einem 
Graben hellen grünlichen Waſſers, worin bunte Fir 
ſche fpielten. Bei unferem Ankommen neigten ſich 
eine Anzahl Speere über dad MWaffer und bildeten 
eine Zugbruͤcke, die wir befchritten und die hinter 
und wieder in die Höhe ging, daß fein Eingang 
zu fehben war. Der Vögel mannigfaltige melodifche 
Stimmen hatten wir fhen von Weitem gehört. - Bei 
unferer Ankunft fchienen die bunten Gefchöpfe, welche 
luſtig hin und herflatterten, von Eiferfucht belebt, ei» 
ner den andern zum MWohlgefallen des Meifterd zu 
übertreffen; die Quellen und Cascaden hoben ſich vol⸗ 
ler, daß die Becken überftrömten und die Bäche flärs 
fer zu raufchen begangen; die Bäume ſchwankten uns 
ter der Laſt ihrer reichfarbigen fchimmernden Früchte, 
Büfche und Blumen bewegten fi und die 1 der 

ie fels 
tenften und niegefehene fonderbare und prächtige Ge— 
wäcfe fanden an den Wegen, worauf wir gingen. 
Wir traten in eine benachbarte Laube, und kaum hats 
ten wir und um den runden Mlabaitertifch niederges 
laffen, fo brachte ein fehöner bunter Vogel im Schna— 
bel ein Billetchen und legte ed vor Meifter nieder. Er 
öffnete ed, durchlief e& ſchnell und fagte: „Dein Das 
ter laͤßt fih entfchuldigen, er hat heute Fremde, die 
morgen abreifen —’ — — „und aljo aud) Caͤcilie““ 
fuhr ich ſchnell dazwiſchen. — „Ja;“ fagte Meier, 
„du mußt dich eben gedulden auf ein andermal.“ — 
Ich war aus allen meinen Himmeln gefallen. — Sind» 
borft wurde durch das Billet abgerufen und id blieb 
mit Meilter allein unter weifen Meder, die aber bei 
mir nicht verfingen; mit war, als fiele auf einmal als 
ler Zauber vom meinen Umgebungen und Meiſter ſey 


ein geſchwaͤtziger — Bleichgärtner, der mich ſchon eine 
Stunde langweilte — ich erwachte an einem andern 
Ort, und wußte nicht, ob ich alles das erlebt oder ges 
träumt hatte. 





(Eingefanbt.) 


— Mademoiselle Rosine Dagan, fille da 
marchand grec, en quittant cette Ville est trüs 
reconnoissante ä Jinconnu qui a bien voulu la flatter 
dans ta feuille P’Iris du 15 Avril 1825; en même tems 
elle remercie tontes les personnes desquelles elle a 
recue des bonbons. Elle öse esperer revoir la foire 
prochaine ce respectable public, auquel elle se fais 
honneur de sc recommander. 





Der Eichenkran. 
(Nah Körners Todtenkranz.) 





An einen Abend hell und Har — 

Die Sonne bald am Ginken war — 
Sprach Wilhelm zu Marien treu: 

„Der Tag er eilt fo fchnell vorbei; — 
„Willſt auf den Berg du mit mir fleigen? 
„Moch mögen wir den Piad erreichen, 

„Wo uns umfchattet der Eiche Grün, 

„Im Movfe die Haideblumen blüh'n. 
„Dort warft du oft fo munter und froh — 
„Ad, ſey's mit mir noch einmal fo!" 


Sie ftimmte mit ibm überein; 
Und fie eilten den Felfenweg hinein; 
Und bald erftiegen fie die Hoͤh'n, 
Die weiten Bluren zu überfehn. 
Dann gingen fie den Wald hinan 
Nach jenem lichten Paideplan, 
Noch blidte die Sonne durchs reiche That, 
Doch bald entfchwand ihr fekter Strahl; — 
Sie ging zum andern Melttheil nieder. 
In den Painen erfchallen die Feierlieder; — 
Ein. Purpurflor umflattert die Klüfte; — 
Es wehen die fühlen Abendlüfte. — — 
So ſahen ſie in ſtiller Ruh 
Der lieben Sonne Scheiden zu. 
Erinnerung wedte dad Nbendroth 
An Ereuden, die der Tag erbot, 
Und wenn bie Sonne neu erglüht, 
Am. Morgenroth die Hoffnung blüht, 
Was auc der Winter weht zur Ruh, 
Keimt nur tem neuen Brühling zu. — 


Und ald fie weiter ben Hochweg fchreiten, 
Des Waldes Lieder fie begleiten, 
Da flocht Marie um Wilhelm! Haupt 
Einen feftlichen Kranz von Eichen befaubt. 
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Ihr fahfter Blick ihn hoch entzüdke, 

Als würd’ er dem Erbdentreiben entrüdt. 
&o viele Freud’ und Geligkeit 

Sie ihm ins kalte Leben ftreut, 

Er band einen Haibeblüthenftrauf, 

Der ſprach fein ſtilles Sehnen aus, 

Ach Haideblüthen, der Nofe nicht gleich, 
Un ihrer Seite fo kühn, fo reich! — 
Und durch die dunkeln Eichenhallen 

Sie miteinander heimmwärts wallen. 

So freudig über des Tages Glück, 
Kehren fie wieder ind Thal zurüd, 

Und eine goldne Sternennacht 

Lag um fie ber in reicher Pracht, 

Die Sterne fie leuchten auf ihrer Bahn; 
Sie kamen frop und müde zu Haufe am. 
Und gern bie Hand reicht ihm die Braut, 
Ihm ſtets treueigen angetraut, 


Was hier im Thal ſich treu erwählt, 
In Straßlenpöhen bleibt vermäßtt, 
Und riefs uns früh zur Heimath bin, 
Wir nur dem trüben Thal entflichn, 
Hin, wo im ewigen GSonnenglanz 
Ein Engel reicht ben lichten Kranz. 





Ehronit der Frankfurter National: Bühne. 


—— 


Samflag ben 23, April.” Preciofa, Schauſpiel in 4 
Abthl. von P. A. Wolff, Muſik von K. M. v. Weber. 
‚Sonntag ben 24, Zitus, Oper in 2 Abthl., nach dem 
Stalienifhen des Metaftafio, Mufit von Mogart, Die heutige 
Vorftellung verhieß in der vortheithaften Belckung aller Räder 
einen großen Reiz und der Erfolg entſprach völlig den guten 
Erwartungen. Hr. Niefer ift als Cänger für die Parthie 
bes Titus ganz befonders geeignet. Das Edle, Gewandte 
und Milde feines Bortrags repräfentirt treffiih den Charak— 
ter bed geprieſenen Imperatord. Dem. Hauß verbiente als 
VBitellia den lebhaften Beifall, welder ihr zu Theil ward 
für bie Feſtigkeit, Gewandtheit und Annehmlichkeit in dieſer 
ſchweren, eben fo viel inniges Gefühl, als Leidenſchaft erfors 
dernden Parthie. Ausgezeichnet gut gelang ihr die legte Arie; 
wenn Dem. Hauf überall ſich berfelben Anmuth befieifigt, To 
erden wir in ihr ein ausgezeichnetes Mitglied gewinnen. Dem. 
Bamberger wird als Sertus bald den Gipfel des Aunfts 
vermög ens erreicht haben, und wie überall verföhnt auch hier 
bie Künftlerin durch Lieblichteit und Lindiicdhe Graͤzie des Ger 
ſanges mit dem Charakter. Gern mögen wir den Mann in 
Sertus entbehren, wenn uns ein ſo liebenswürdiger verirrter 
Züngling geboten wird. Dem. Heinefetter d. j. hatte bie 
Parthie des Annius erhalten, ber kleine Römer mufte fid in 
Unfehen zu fegen, gab uns mit Servilia, Dem. Heints 
fetter d. , Ins Länger entbehrte wunderfhöne Duett: DO 
verzeih 2c. auf eine ſeht annehmliche Meife zurück und erhöbete 
ben Genuß bes erften mit Gertus: In deinem Arm ꝛc., weldhe 
beide lebhaft beklatſcht wurden. Die Baßparthieen waren durch 
ern Dobler (Publius) und Bra. Haffel (Lentulus) aüns 
9 befegt, und die Aufführung auch im Ganzen ſehr zu oben. 


———— — — —— — ———— — — — — — 








Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Lord Byron in Venedig, , 


Eines Tages, ald Lord Byron mit dem Marcheſe 
Salvo,an dem großen Canal zu Venedig fpazieren 
ging, bemerfte er eine Frauensperfon der untern 
Bolköklaffe, von mittlerer Statur, vielem Anſtand 
und ausgezeichneter Schönheit. ie warf einen prüs 
fenden Blick auf die zwe Fremden ad, jwar, mit. fo 
edlem und bedeutungsreihem Ausdruck,daß ed nicht 
fehlen fonnte, fie mußte ded Dichterd Neugier erregen. 
Er hat fpäter felbft geitanden, er fey bei diefem eriten 
Bufammentreffen, ganz aus der Faſſung gekommen. 
Indeß näherte er fich dem Mädchen. und, fragte, mer: 
fie ſey? —. „Ber gibt Euch das Recht‘ — fagte Ber 
ſtehenbleibend — „därnach zu fragen.‘ „Meine Hoffe 
nung, Euch nüglic fen zu- koͤnnen.“ — „Wie? Etwa 
durch Geld? Sch habe keins verlangt. Was bat Cuch 
den T eingegeben, mir nuͤtzlich zu fern? Mein 
Geſicht? 

Hände Arbeit gewährt mir, was ich bedarf.” Dieſe 
Rede war neuer under. für. Byrons -Meugier, er 


beſchloß, die Unbekannte nicht. aus dem Auge zu laſſen. 
Ohne auf ihre Bemerkungen zu antworten, die. zu, 


fehe den Stempel eines unabhängigen Charakters trus 
gen, ald daß er hätte hoffen dürfen, fie zu entfräften, 
fragte er nur, ob fie lefen koͤnnte? —, „Sonderbare 
Frage! Wer ſeyd Ihr?“ — „Ich bin der Engläns 
der, der die alte, Abtei in dem Pallaſt Moccenigo bes. 


wohnt.” — „Alſo Ihr feyd. 68 — fagte fie, feſt die 


Augen ‚auf ibm beftend .— „der der Familie des ‚ar 
men Mannes, , der euern Hund gerettet bat, «in 


Jahtgeld ausgeſezt habt?” Diefe Worte ergriffen dem : 


Lord fo heftig, daß die junge Perjon ed ‚bemerken 
mußte; iht Stolz ward. plöglib milder und da: Byron 
ihe nicht antwortete, jögerte fie nicht länger, feine 
Neugier zu, beftiedigin. „„Lefen, kann ich; in. meiner 
Mirtterfptalge.“ B: Site Worte brachte fie in einem 
Ton hervor, welcher den Wunſch verrieth,, die Webers 
einig gut zu machen, wodurch fie eine peinliche, Er— 
innerung, iu ihm geweckt hatte. Da die Unterredung 
auf der Strafe ſtaltfand, fo machte ihr der Lord ein 
Ende, indem er die Unbekannte bat, ihn nah Haus 
zu begleitin; ſie willigte ein.” Es war etwas räthfels 
haftet in dem Benehmen der jungen Venetianerin; 


ih habe ed nie zum Erwerb benupt. Meiner 


fie. zeigte. einen_fo ſtolzen Charakter, daß!, ohngeachtet 
der niedrigen Stelle, Diezfie in der Geſellſchaft einzus 
nehmen fchien, aus ihrem: ganzen Wefen etwas hervors 
ſtrahlte, das ein «mit - Ehrfurcht‘ verwandted Gefühl 
erregte. Angekommen im Pallaft,Moccenigo ließ ihr 
Lord Byron ein Zimmer anweifen und befahl, «ed ihr 
au nichts fehlen zu laſſen. WUls der Bediente ſich ent⸗ 
fernt hatte, wandte, Cehina die Augen ‚weg. und. 
ſagte: „Num darf ich dies Haus. nicht mehr verlaſſen. 
Einmal hineingetreten, habe ich das Recht verloren, 
aufier feinen Mauern zu erſcheinen.“ So ‚folgte (fie 
dem Bedienten und Byromfah' fie an dem Tage! nicht! 
mehr. — „Nie, fo lange. ich lebe — äußerte der Dich⸗ 
ten. oft nachher — werde ich den Ausdruck des Blickt 
vergejien, mis welchen ſie mich ‚verlieh. — Ed wurde: 
Feine Beit verloren, reiche- und vollitändige Anzuͤge 
für die, ſchoͤne Celina anzuſchaffen; Byron freute ſich 
im Voraus der ‚angenehmen Ueberraſchung, welche ee; 
ihr damit zu bereiten: gedachte Wie groß war daher 
fün Erſtaunen, ald. fie in fein Zimmer kam und’im ' 
entjchiedeniten Ton erklärte, fie wuͤrde nur die allers 
einfachfte Kleidung; yon ibm annehmen und verbenfe: 
eö-ihmsfche, daß er fo: koſtbare Anzüge für fie beſtellt 
babe. „Es it wahr — fügte ſie hinzu — da ich ein⸗ 
mal in Qurem Haus bin, ‚muß ich mich angemeſſenn 
Fleidenz;, aber ‚ich ‚Fam freiwillig amd. will mich nicht 
verkaufen; deshalb, nehme. ich nur an, was unums 
gänglich noͤthig iſt⸗ Mein Wunſch ift nichty mich u” 
ſchmuͤcken; ein reinlicher Anzug: iftalled,. wat ich be⸗ 
darf.“ Lord Byren hielt. Diefe beſcheidene Mede fuͤr 
einen. Kunfigeiffi noch mehr gun hbekommen und: brachte‘ 
ihr, nach. einigen: Tagen seiner fhöne Uhr. Celina nahm 
fie. .aus feiner Handy, warf fie, mit einem verachtenden 
Blick zur Erde und wiederholte: „Herr! Ich bin nicht 
feil! Wozu mir eine Uhr? Ich weis, wann Ihe aus— 
geht, und wiederfommt — die andere Zeit ift mein 
und wozu foll ich F nach der Uhr meſſen?“ — Ein 


reiched Halsband, dad ihr der Lord aufdringen wollte, 
wies ſie mit gleicher: Heftigkeit zurüd. „Ihr wollt 


mich ſchmuͤcken — erklärte fie — aber ich will bleiben 
wie ich ‚Din; als ich noch durch die Strafen jog, war 
ih arm,.aber-ich fah Andere an und fagte zu mir 
ſelbſt: ihr Schickſal gleicht dem deinigen; wer gibt 
dir ein Mecht es beifer haben zu wollen ? 

Eelina lieh nie merken, daß ihr Byrond Rob oder 
fein aufmerffames Benehmen fehmeichele. Kam fie zu 
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ihm in® Zimmer, fo fah man ihr an, fie. wiſſe fi 
in Achtung zu erhalten, und was dad auifallendite 
war, fein Gegenſtand der Unterhaltung, wie wenig 
fie ihm, aub durch ihre Kenntniffe gemachfen war, 
konnie fig, ip: Beilegenheit bringen. Einmal hatte 
Lord Byron die Stadt verlaffen, um einen Heinen 
Ausflug zur See jenfeitd der Lagunen zu machen; 
noch war er nicht zurück ald die Macht einbradh, 
ſchwarz und drohend, einen wilden Sturm anfindis 
gend. Erlina, durch Byrons Abwefenheit geängftigt, 
eilte an den Canal, Lisf auf und ab und oe den 
Namen des Erfehnten; der Regen fiel in Str men, 
fie fühle es nicht. . Endlich börk fie von Weitem die 
Gondelführer; fie horcht und erkennt auch Byrons 
Stimme. Er if’8 — ruft fie aus; die Worte find 
ihr entfchlüpft; kaum weiß fie den Lord auffer Ges 
fahr, fo eilt fie nah Haus, gebt auf ihre Zimmer 
und kleidet fi um. Byron fommtz feine erfte Frage 
iſt nach ihrz „Ich hörte dich! du riefit mir — 
Rein, erwiedert fie kalt Er kann ihr nicht glaus 
ben; er erinnert fih, daß er oft geäußert, wie er 
jede Urt ſentimentaler Scenen haffe; er glaubt, fie 
babe eine foldye gefpielt und wolle fie vor ibm ges 
beim halten; aber wahrlidy, fie war nicht geboren, 
eine Rolle zu fpielen. Byron Fam endlich auf das 
Rechte; er überzeugte fih, Eelina habe ihrer Unrube 
aiht zu widerfichen vernocht; er fühlte ihte Haar 
an — ed war durchnaͤßt — fie ſah fich entdeckt, er 
bat fi) von dem Lord, er folle nie vom dem Vorgang 
ſprechen, nie darauf anfpielen; er gehordhte,. 

Man kann wohl fagen, Celina übte dur die 
Stärke ihres Charakters eine magifche Kraft uber Lord 
Byron; ihr allein ift die Abneigung zuzufchreiben,, 


welche er vor allen Berfireuungen, die Benedig darbie⸗ 


tet, an den Tag legte. „Wenn fie nicht wäre’ fagte 
er zu einem Freund „wer weiß, wie ich meine Zeit 
in en yakra hätte — vieleicht gar ald Eis 
cisbeso!“ Wenn Celina's ganzes Wefen weniger Furcht⸗ 
einflößended gehabt hätte, fie würde gewiß einen bleis 
benden Eindeud auf feine Phantafie gemacht: haben; 
fo aber war ihm gewifjermaafen immer bang vor ihr. 
Einmal war er ein paar Tage von Venedig aͤbwefend; 
als er zurückommt findet er Celina vor feinem Schreibs 
th, umgeben von den Briefen, die am ihn eingelaus 
fon waren — umd bie fie aufgemacht hatte: fie war 
eben befchäftige, fie zw leſen. ®r, vor Erfiaunen 
fprachlos; Sie, ganz ruhig und befonnen, Er, faum 
feinen Unwillen zurüdhaltent; Sie, in größter Ges 
Koffenheit. Lord Byron wußte nicht, was er aus dies 
fem fonderbaren Benehmen machen fellte, während Ce⸗ 
Iina, gar nicht einfehend, daß fie gefehlt, auf’s ums 
befangenfte äußerte, da fie ihm anachöre, dauͤrfe kein 
Geheimniß zwifchen ihnen ſeyn. „Uber wie fommt 
ed, daß dw englifch lieſeſt?“ — „Den Tag, nad) 
meinem Eintritt in dies Hans verfchaffte ich mir eine 
Spradlehre und jo oft Ihr abweſend waret, habe ich 
Bei den Bedienten Lehrſtunden genommen. Ich mußte 


— 38 — 


Eure Sprache lernen, denn ſo lange ich fie nicht vers 
fand, fonntet Ihr mir nicht viel —— I a 
der feyn. Ic kenne jeßt nur eim Ziel meines Muͤ⸗ 
hens: leſen zu lernen was Ihr fchreidt. und ju ver⸗ 
heben was Ihr mit Anderen ſprecht, was Andere zu 
eud fagen. Hört nur, ob ich diefen Brief verfiche | 
Und fo fing fie an einen der erbrochenen Briefe zu 
uͤberſetzen, um ihre Fortſchritte zu beweifen. Bon dem 
Augenblick an erſchrack Lord Byron vor dem Aeufs 
ferien, wozu fold) ein Character führen fonnte; er 
wars{chwad genug eine Fragifhe Entwickelung zu 
fürchten und ftark genug, fi von dem Mädchen zu 
trennen. Er har fpäter gefagt: „‚Eelina war unter 
allen Frauen, die mir vorgekommen find, Die einzige, 
die einen Mann zum Zittern beingen fonnte.” Man 
bar ihe Portrait ju Venedig, wo fie unter dem Nas 
men Fornaretta bekannt ift. — 


—D ——— — — — 


Ueber das hohe Lebensalter der Menſchen. 





Ein aufmerkſamer Beobachter des phyſiſchen Lebens 
bes Menſchen in ber Eparchie Phesko w in Nuffand bat 
über das längere oder fürzere Lebensalter ber Menſchen 
folgende intereffante Bemerkungen mit mehreren daraus 
bervorgehenben  Refultaten : befannt gemacht, die Bier im 
Auszuge mitgetbeilt werden. j 

1) In einem milden, und felbft fehr Falten Klima 
werden im allgemeinen die Menfchen älter, als in heißen 
Ländern. - 

2) VPerfonen vom mittlerer Größe und ftarkem Kör— 
petbaue, fo wie folche, die auf dem Lande geboren und 
erzogen find, und vom gefunden, mit Beinen erblichen 
Krankheiten behafteten Aeltern abftammen, werben in ber 
Regel älter, als die zum Gegentheil Gehörigen ‚ unb in 
ben Städten Gebornen und Erjogenen. 

3) rohe, aufgewedte Sinnesart, ein munteres Tems 
perament, heitere Stimmung der Seele, ein zur Freude ges 
neigted® Herz, Lachen, Scherz u. f. w. laffen ein längeres 
Lebensalter erwarten, als Traurigkeit, Unzufriedenheit, 
möürrifcher Sinn u. f, w., welche das Leben eher vers 
kürzen. 

4) Das bürgerliche Gewerbe und die individuelle Le— 
bendart hat großen Einflug anf langes Leben. Der biel 
fipende Gelehrte, Bergmann, Glatbläfer, Uhrmacher u. f. w. 
flirbt im der Regel früher, als ber im freier Luft fi) oft 
mäßig bewegende Landpretiger, Zifchler, Krämer u. f. w. 

5) Der Eheftand ift in dieſer Hinſicht vertheilpaiter, 
ald das chelofe Leben. “ 

6) Nach Verlauf des 48. bie 50. Jahres leben in 
der Regel die Weiber länger als die Männer. 

7) Vorzeichen einer, fangen Lebensdauer find: wenn 
man im 36. bis 40. Jahre noch Bähne bekommt, ober 
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eine beſtimmtie Bunahme körperlicher Kräfte bei ſich wahr 
nimmt, 

8) Der Verfaſſer obiger Beobachtungen führt über 
1000 Perfonen an, bie nad den bekannt gemachten 
Todtenliſten des heil. birigirenden Synods in Modtau 
und Peteröburg, im abgewichenen Jahrhunderte ein Ak 
ter von mehr ald 100 Jahren erreicht haben. Meh— 
rere Hunderte wurben bid 110 Jahre alt; 62 von 110 
bis 120 Jahre; 25 von 120 bid 130; 12 ron 130 bie 
140; 5 von 140 bid 149; einer wurbe 150 Sabre, und 
einer 168 Fahre alt. Der leptere lebte noch 1796 unweit 
Polotzk an der Gränge von LKiefland, der mit im 30jäh- 
rigen Kriege gewelen war, und fi noch auf ben Tob 
Guſtavb Adolph's kefinnen könnte. Er war unter 
Peters I. Großvater geboren, und hatte Rußland unter 
eilf Regenten blühen und fleigen geſehen. Bei ber Puls 
tawa'ihen Schlacht war er 56 Jahr alt. Im 93. Jahre 
fchritt er zur dritten Ehe, bie nicht kinderlos blieb, und 
bad Neitvögelhen war 1796 ſchon 62 DYahre alt, Mit 
der legten Grau lebte er 50 Jahre in einem wergnügten 
Cheftande, Die Familie diefed Patriarchen beſteht aus 
138 Nachkommen. Sein ältefter lebender Enkel war ba: 
mald 95 Sahre, ein anderer 93, bie jüngften Söhne 86 
und 62 Jahre alt. Alle zufammen wohnen bei Polopz 
fin, einem Dorfe von 18 Häufern,, welches die damalige 
Kaiſerin Katharina I., der man vom biefer Erzväters 
familie Kunbichaft gegeben hatte, ihnen hatte aufbauen 
und aud noch ein großes Stück Land bazu hatte anwei— 
fen laffen. Der Wlte war noch in feinem 163. Jahre 
frifch und geſund. 

Ein anderer, ein alter Invalide, ein Greid von 135 


Jahren, geboren 1678, lebte im Mohilew’fchen Gou— 


wernement. Er warb in feiner Jugend von feiner Der 
‚haft im Kartenfpiel verfpielt, im 9. 1698 an ber polni— 


en Grenze von preußiichen Werbern zum Kriegsdienſte 


angeworben, und diente unter dem Ehurfürften, nachherigen 
Könige, Friedr ich I,, Friedrich Wilhelm und Fries 
drich II., überhaupt 70 Jahre, bis er, nachdem er 20 
Schlachten beygewohnt hatte, im fiebenjährigen Kriege im 
ruſſiſche Gefangenſchaft gerietb, und fo in fein Vaterland 
surüdfem, auch 1768 feinen Abſchied erhielt. Im 3.1740 
beirathete er das erſte Mal, 1764 zum andern Male. 
Aus der erften Ehe hatte er zwey, aus der anbern aber ein 
Kind, 1790 fhritt er zur dritten Ehe, welche kinderlos 
blieb, befand fich 1813 bey feinem hohen Alter noch bey 
guter Leibed: und Geelenftärte, hörte, fah, und wanberte 
ſehr gut, und ift nur felten frank geweien. Er genießt 
eine wohlverdiente Penfion von 100 Rubel Banknoten, die 
er fid) immer jelbft in ber nädfien Kreieftadt zu Buße ab⸗ 
geholt. Ehe er den Gnabengehalt bekam, nährte er fich 
22 Jabre hindurd; mit feiner Hände Arbeit. Ob er noch 
lebt, bat der Verfaſſer nicht erfahren. 

Un den meiften der angeführten und ſo alt geworbe: 
nen Perfonen bat man eim fittliches, mäßiges und orbents 
liches Leben, dftere Bewegung in freyer Luft, Enthaltfams 
keit von phyſiſcher Liebe und vom Trunke, und eine ben 


Kräften beitändig angemeffene Urbeitfamteit wahrgenommen, 


Die Hönigliche Akademie der Wiſſenſchaften in Stods 
holm hat in ihren neuen Abhandlungen vom Jahre 1821 
Cerfted und zweytes Quartal) zu Bofge vieljähriger Beobadı: 
tungen eine Berechnung bekannt gemacht, wie viele Jahre 
ein Menſch in einem gewiſſen Alter wapricheinlih noch zu 
leben übrig habe: 


, Alter. Uebrige Lebensjahre, 
2 Jahr. 52 Jahre 2 Mom 
5 — 50 — 3 — 

10 — 47 — 0 — 

15 — 43 — 8 — 

20 — 40 — 5 — 

23 — 37 — 1 — 

30 — 33 — g— 

35 — 30 — 4 — 

40 — 27 — 6 — 

45 — 28 — 8 — 

60 — 20 — 5 — 

55 — 17 — 5 — 

60 — 14 — 5 — 

6s — 11 — 5 — 

70 — 9 — 2 — 

75 — 7 — 3 — 

BB — 2 — 0 — 

o — 1- 3— 

— 0-9 — 


Eine etwas andere Rechnung macht Binlaifon. 
Er will gefunden haben, daß fich die Merpältniffe der 
GSterbenden zu den Lebenden feit 30 Jahren fehr vortheil: 
haft geändert hatten. 

Wenn von 1693 bid 1779 bie mittlere Lebende 


bauer betrug 
bei Siährigen 41 Jahre 
— 10 — 38 — 
— 20 — 31 — 
— 30 — 22— 
— 46 — 22 — 
—so — 17 — 
— 60o — 12 — 
——70 — 7 — 
fo können jept, meint er, ſeit 1789, im Durchſchnitt 
hofien 
siäprige auf 51 Jahre 
10 — — 48 — 
20 — — 4 — 
40 — — 36 — 
50 — — 22 — 
60 — — 15 — 
70 — — 10 — 


Wahrſcheinlich iſt dieſes guͤnſtigere Mortalitätöverhält: 
niß eine dolge der Schußpocken. 
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Denkwuͤrdigkeiten 
- and dem Reben des Baron Frank 
(geftorben in Offenbach 1791) 
von Peter Beer. 
cGortſetzung.) 





Zu eben dieſer Zeit wallfahrteten viele Maͤnner dieſer 
Secte aus Böhmen, Mähren und Pohlen, von denen Ref. 
mehrere kannte, bie vom beiten moralifchen Charakter, und 
übrigens Männer von Kopf waren, nach Offenbach, und 
mebrere vermögliche Leute von biefer Eecte verſeßten ſich 
und ihre Familien durch öftere Reifen babin, durch langen 
Aufenthalt dafelbit, und dadurch vernachlaͤßigte Nabrungts 
geſchaͤfte, befonderd aber durch ihr Vermögen überfteigende 
Gelbbeiträge zur Unterhaltung Branfs, in fehr elende Um⸗ 
ftände, Mehrere ſchickten ihre erwachſenen Söhne und Töch— 
ter dahin, von denen feit diefer Seit, fo viel Ref. bekannt 
ift, außer zweien, bie ſich felbit ranzionirt hatten, und 
mit Gefahr ihres Lebend aus dem Brankifchen Haufe ents 
fprungen find, Feiner zurüdgelommen, ohne dag man bis 
jege noch weiß, was aus ihnen geworben.ift. 

Bemerkenswerth ift ed, daß zwei Avanturiers, naͤm— 
lich Frank und Caglioſtro, die zu gleicher Zeit lebten, 
in ſo manchem ſich aͤhnlich waren. So wie bei Frank 
kannte man bei Caglieſtro während feiner Celeberitaͤt bie 
Quellen feiner Buflüffe nicht, und wußte nicht woeber er fei: 
nen fürftlihen Aufwand beftrit. Die prächtigen und Boft: 
baren Hauseinrichtungen ſowohl bei Frank als Gaglioftro 
gaben ihnen Gewicht. So wie Frank, reiſte auch Caglio— 
ſtro gewöhnlich wie ein Fürſt mit voraus reitenden Cou— 
riers, und von einem zahlreichen Gefolge wohlgekleideter 
Diener begleitet. Wie bei Caglieſtro fo auch bei Frank 
machten die barichen Manieren, das begeifterte Anſehen 
und die impofante Phrfisgnemie großen Eindrud, und er: 
boben fie bei dem Pöbel weit über ihren Stand. So mie 
Frank fein Weien nahe bei Frankfurt trieb, fo bekannte 
auch Caglioſtro vor der Imauifition in Rom, daß bie St: 
luminaten ihre Hauptzuſammenkünfte unmeit ber Gtabt 
Frankfurt hatten. Auch in dieſem waren fie fich gleich, 


daß die größte Celeberitaͤt beider, ſowohl Franks ale Cag⸗ 


kiofteos, in bie Jahre 1788 und 80 fiel, 

Obgleich Frank von feinem Unbange für unſterblich 
schalten wurde, fo nahm dennoch die. Matur Feine NRüd: 
ficht darauf, und er mufte, wie jedes Adamslind, ihr den 
Zoll mit feinem Leben entrichten, indem er den 10, De: 





ber 1791 am Schlagfluſſe ſtarb. So fehr nun dieſer ganz 
wider das Vermuthen aller Anhänger Franks ploßlich eins‘ 
gerretene Tobedfall, Diefelben bis zum Beräußen: überrafchte, 
fo pompös war dennoch fein am 12ten Nachmittags um 
drei Uhr erfolgted Leichenbegaͤngniß. Alle feine damals im 
Dffenbach aumefende Unbänger, deren Zahl zu eben dieſer 
Zeit über. 800 war, begleiteten bie Leiche. Voran gingen 
die Meiber, ſowohl verbeirathete als ledige, deren Anzahl 
ungefäbr 200 war. Alle waren weiß gekleidet, die Haare 
mit weißem Band burchflochten, und hielten brennende 
Wachskerzen in der Hand. Mach ihnen Fam die Leiche im 
offenen Sarge, getragen von feiner Dienerſchaft,“ und eins 
gehällt in einen rothen feibenen, mit Hermelin gefütterten 
Zalar, ten er bei Lebzeiten gewöhntich zu tragen pflegte. 
Zunaͤchſt dem Sarge folgten feine drei Kinder, dann bie 
Dienerihaft nebit feiner fiebenzig Mann ſtarken Leibgarde, 
und ben Beichluß machten die übrigen Manneperfonen. 
Diefe hatten cben fo, wie bie Weiber, brennende Radeln 
in den Hänben, ihre Haare waren mit einem weifen Bande 
gebunden, und ihre Arme mit weißem Fler umwunden. So 
ging der Zug durch Offenbach nach dem allgemeinen Be 
gräbnißplag bin. Dan fepte die Leiche bier ab, deckte ben 
Deckel auf den Sarg, ber ganz mit weißem Yılad überzo— 
gen, und mit goldenen Branfen, Quaſten und andern 
Zierrathen verfehen war. Um ihn im die Gruft zu laffen, 
gebrauchte man jtatt der Stricke weißes Tuch, womit der 
Sarg noch beiteidet wurde, . 

Nun fing die ganze aus 800 Perſenen, Männer, 
Meiber und Kinder — denn auch diefe wurden auf den 
Armen der Mütter ber Leiche nachgetragen — auf einmal 
ein Jammergeſchrei an, daß die Luft erbebte, und unzäb: 
lige Thränen entfirömten allen Augen. Dept fühlten fie 
vielleicht ihren Verluſt am lebhafteften, jegt ba fie ihren 
gemeinichaftlichen Werforger in dad Grab ſenkten, welches 
fie nie zu erwarten fchienen, und in allen ihren Hoffnun⸗ 
gen fi getäufcht faben. Zufegt warf mod; jeter ber An— 
wefenden eine Handvoll Erbe in dag Grab, Ruͤhrend war 
dabei folgender Kuftrit, Einer von feiner Leibwache, ber 
feit mehreren Mocen dad Geficht verloren, wollte doch 
nicht der einzige Behlende von den Leichenbegleitern ſeyn. 
Auch diefer wurde von zwei Breunden an das Grab ge: 
führe, er erjeigte unter Mergiefung vieler Thraͤnen feinem 
Herrn und MWoplrbäter feine Iepte Ehrerbietung dadurch, 
daß auch er eine Handvoll Erde in das Grab warf. Die 
Trauer wurde von ber ganzen Euite ein aber fang durch 
ein weißes Band. in ben Paaren, ober einen weißen Blor 
um den Urm getragen. 

(Schluß folgt.) 


* 
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Manche Rebactionen finden Gefallen daran, den 2efern ihrer Blätter Driginals Xuffäge und Ueberfehungen der Iris mitzus 


theilen, obne jebod ihre Quelle dabei anzugeben. 


Diele mäffen wir auf die Bitigkeit des’ sunm cuique aufmerffam machen, 


und fie auffordern, folden Abdrücken beizufesen, baB fie aus der Granffurter Iris. entnommen finb, 
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Die Irren-Anſtalt in Frankfurt *). 





Es gehört zu dem erfreulichen Ericheinungen unferer 
Zeit und it ebem fo fehr ein Beweis, als eine natürliche 
Folge der fortichreitenden Bildung und Qumanität, dag in 
alten civitifirten Staaten den Anſtalten für Geiftestrante 
feit den legten Jahrzehenden weit mehr Sorgfalt gewidmet 
worden ift, als zuvor. 

Daß dieſe größere Sorgfalt nicht blos eine Merbeffes 
rung, fonbern eine gänzliche Umgeftaltung dieſer Anftalten 
erzeugen mußte, it um deswillen leicht begreiflich , weil 
man früherhin dieſe Gattung vom Unglüdlihen nicht als 
Krante, fondern als eine ganz eigene, von der übrigen 
Menichbeit getrennte und zu trennende Menichenkiaffe bes 
trachtete und ſich mehr verpflichtet hielt, die menichliche 
Geſellſchaft gegen fie zu ichügen, als fie ſelbſt ber menſch⸗ 
lichen Gefellichaft wieder zu geroinnen. 

Da nun aber die Heilmittel ihrer Natur nad 
ganz andere find ald die Shupmittel, und übel anges 
brachte Schugmittel (z. B. Ketten, Einiperren 20.) ber Hei⸗ 
lung fogar hinderlich werden müſſen; fo folgt hieraus von 
ſelbſt, daß, fobald man anfleng, mehr auf die Heilmits 
tel bedacht zu feyn, ald auf die Schupmittel, bad 
ganze Softem biefer Anftalten umgeändert, mithin eine 
gänzliche Umgeftaltung derfelben vorgenommen werben mußte, 


Daß in monarhiichen Staaten, wo ber fräftige Wille 
Eines (Monarchen oder Minifterd) anorbnet und auds 
führt, mithin alles rajchen Ganges gebt, hierin fchnelle 
Kortichritte gemacht wurden, laßt ſich eben fo leicht den⸗ 
ten, als fich dieſes bei Privatanftalten denlen läft, wo 
Einer denkt und will und ausführt, 

Indeſſen blieb doch auch unfere Heine Republik, wo 
Miele denten und abermals Diele lenken, mithin alles langs 
famern Ganges geht, nicht zurüd und unfere hiefige Irrens 





*) Diefe uns von fehr fchähbarer Hand gewordene Mits 
theitung empfehlen wir ven Lefern als eine lichtvolle 
und umfaffende Einleitung zu bem in unferen Blättern 


von Zeit zu Zeit auch Über biefe widtige Pfleg-Anftals- 


erfcheinenden Na ten. 


anftat — im Auslande mehr bekannt, als vielleicht im 
eigenen Kreiſe — bebauptet unbebenklich ihre Stelle in 
der Reihe der übrigen Unftalten biefer Urt, 


Die Zweckmaͤßigkeit und Brauchbarkeit einer foldhen 
Anftalt berubt auf 3 Grundbedingungen: Freundlichkeit 
in der Behandlung — Beldyäftigung — Rein 
lichkeit. 

Die Freundlichkeit in der Behanblung, 
welche bie Ärztliche Behandlung und den Zuſpruch des Seel⸗ 
forgerd, ber zu unbeflimmten Zeiten ald Freund bie Krane 
ten befucht und ſich mit jedem auf eine feinem Zuſtande 
angemeffene Weiſe unterhält, von felbft im fich faßt, bes 
ſteht hauptiächlich darin, daß man jedem Irren bie möge 
lichſte Breibeit läßt und nur dafür forgt, daß ber Gebrauch 
biefer Breibeit nicht ihm felbft und andern fchäblich werden 
kann, Wenn fchen in jeder Haushaltung eine gewiſſe fefte 
Megel und Hausordnung fepn muß, welche dad Ganze zus 
fammenpält und dieſe fee Regel, je größer die Haushal⸗ 
tung ift, deſto nothwendiger erfcheint; fo verftebt ſich von 
ſelbſt, daß in einer großen Anſtalt eine ſolche Hausordnung 
unerläßliche Bedingung iſt. Wuch begünftige nichts die Hei⸗ 
lung mehr, als Regelmäßigkeit und Ordnung. Gleichwopt . 
würde ein alljuftrenges Gefihalten an der Hautordnung in 
einer Anſtalt für Gemüthskranke oft einen ſchneidenden Eons 
traft mit ber Individualität des Kranken erzeugen und bei 
beffen ohnehin gereigtem und reipbarem Zuftande eine ber 
Heilung höchſt nachtbeilige Bitterkeit hervorbringen. Hier 
muß alſo der Individualität nachgegeben und der Kranke 
durch freundlichen Bufpruch und das Beifpiel Anderer nad) 
und nach gewöhnt werben, ſich ber Hausordnung in Ans 
febung ber Zeit des Aufſtehens und Gchlafengebend, bes 
Arbeitend und Eſſens zu fügen. Abfolute Swangsmittel 
würben bierbei ihres Zwecks ganz verfehlen und felbit mo⸗ 
ralifche Nöthigungsmittel durch Verbindung von Bortheilen 
und Nachtheilen mit ber Beobachtung oder Nichtbeobachtung 
ber Hausordnung müſſen mit Vorſicht angewandt werden. 


Selbſt Unarten und Beleidigungen bürfen nicht gerügt 
werden unb ben Wärtern wird bei ihrer Annahme biefes 
bei DVerluft des Dienfted eingeihärft. Entfernung von ben 
Webrigen ift, befonders wenn fich Botheit einmifcht, das ein: 
zige Mittel, deſſen man ſich in ſolchen Bällen bedient. 


Die Menfchen wie Mafchinen, zu behandeln und folg⸗ 
lich die Irren, wenn fie heftig werden, durch Maſchinen 
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zu baͤndigen, iſt eine Teichte Wufgabe und entfpricht der Als 
teren Webung in den rrenanftalten. Heutzutage iſt dieſes 


ander& und viele Iwangemafchinen würden einer rrenans 


ftalt nicht zum Ruhm gereichen. Freundlichkeit ift ein uns 
gleich mühlameres aber gewiß auch heitbringenderes Mittel. 
Um indeffen die Zobfüchtigen unfchädtih zu machen und 
für die meiſt kurze Dauer der Tobfucht zu beſchwichtigen, 
darf ed micht ganz am Mafchinen fehlen und man - findet 
daher auch in der hiefigen Irrenanftalt die befannten Mas 
fhinen, Iwangswefte, Bwangsfeffel, Dreh 
ftupt und Steigrad. Daß beide leßtern, fo wie 
die ſeht beilfamen Sturzbäder nicht anders ald auf 
ärztliche Worfchrift angewendet werben, verfießt fi von 
felbft. 

Die Merköftigung ber Irren ift dreierlei: orbinalre 
Gefundenkoft; orbinaire Krankenkoſt und bei 
fere Koſt. 


Die ordinaire Geſundenkoſt barf nicht) im 
Haufe bereitet werden, fondern wirb aus einem Epeifehaus 
um einen feftgefeßten Preis (ſeit mehreren Jahren 16 fr. 
per Tag ohne Brod und Frühſtück) geliefert. Sie beitcht 
4 mal per Woche in Euppe und Gemüſe und 3 mal die 
Woche in Euppe und Bleifch Mittans; Abends Euppe 
oder Butterbrod, oder Salat. Das Brob wird den Kran: 
ten vom Hauſe geftellt und zwar, um das Merberben zu 
verbüten, nicht nad Portionen, fondern nad) dem Wunfch 
bed Kranken, dem jebeemal fo viel gegeben wird, als er 
aufeffen fann. Das Frühſtück befteht in Brob und einem 
Brufithee, den bie Kranken ſehr gern nehmen. 


Die osdinaire Krankenkoſt unterſcheidet ſich 
von ber ordinairen Geſundenkoſt nur dadurch, 
daß keine Hülſenfrüchte und fein rauhes Gemüſe gegeben 
werden darf. Dieſe Art Koſt wird vom Holpitalmeifter 
geitellt und den Alten und Schwachen gereicht, Eigent— 
lich Kranke erhalten die Koft nach der Arztlihen Vorfchrift. 


Die beifere Koft wird den Irren entweber von 
idren Verwandten geftellt, oder biele treffen dethalb mit 
dem Heipitalmeifter ein Abkommen nad) Gonvenienz. 


Unaudfprechlich fegenreich beweif’t fidy an den Irren 
tie Beihäftiaung. Diele befteht auffer der Haudars 
beit und dem Eyinnen für dad Haus, hauptfächlidy in 
Nähen, Striden, Roßbaarzupfen, Strohmat— 
tenflechten Dieſe Arbeiten geben den Irren Berftreu: 
ung. und Zeitvertreib und wirfen um fo woblthätiger. auf 
fie, als fie ibnen bei der Rückkehr in die Gefellichaft die 
Gewohnheit der Thaͤtigkeit erhalten. 


Kein Irrer wird zur Arbeit gezwungen. Nur freunds 
‚liches Bureden, das Beiſpiel der Andern und Heine Präs 
mien (melche in Kleidungsſtücken, Gelb oder. erlaubten 
Genüſſen, 3. B. Kaffee, Schnupftaback ic. beſtehen) bewe⸗ 
gen ſie dazu. 


Die hieſige Bürger: und Cinmohnerfchafe erwirbt fich 
geichen Gegen dadurch, daß es faft nie am Arbeitsbeſtel— 
bangen fehlt. Zur Unterhaltung der Irren find Bücher 


vorhanden, welche ihrem Zuſtande angemeffen find, Wuch 
werben einige Zeitungen acbalten, Welche manchen unter 
ipnen eine angenehme Unterhaltung gewähren.‘ 


Eine Yauptbedingung in einer Irrenanftalt it Rein: 
tickeit, 


Es wirb barauf gebalten, daß Pie Irren ee 
waschen, und das Weißzeug wechſeln. ſich fleißig 


Von Zeit zu Zeit werden fie blos zur Crhaltung der 
Reinlichkeit gebabet. 


Das Weißzeug in den Petten wird von 14 zu 14 
Zagen, das Xeibgeräth nad Bedürfniß gewechſelt. 


Um in ben Zimmern unb auf ben Gängen frifche 
und gefunbe Luft zu erhalten, find an den obern Theilen 
der Fenſter blecherne Trichter, oder auch wohl ganze Drath⸗ 
fenfter angebracht, welche legtere nur in dem kalteſten Win: 
termonaten weggenommen werden, In den Schlafzimmern, 
welche bis 10 Uhr Vormittags gekehrt und die Betten ges 
macht ſeyn müffen, bleiben die Benfter den ganzen Tag 
über, bei fehr feuchter Luft aber einige Etunden offen. * 


Im Jahr 1819 ift ed dem Kaflenamt, zu beffen Reſ— 
fort die Irtenanſtalt gehört, gelungen, einen Garten dazu 
zu kaufen, welcher ein wefentliches Erſorderniß folcher Anz 
falten iſt. 


Sehr zu beklagen it, baß dieſer Garten nicht mehr 
ald circa 1 Morgen hält, was fürf einen Krankenſtand 
von 60 im Durchichnitt, wovon doch wohl */, den Gars 
ten benügen könnten, viel zu wenig it und der Mangel 
an Gebäulichkeiten eine gehörige Trennung der Recon— 
valeseenten von den Kranten — was doch bei Geiſtes— 
kranken Dauptfache ift — unmöglich macht. Die Ges 
legenheit, durch Ankauf angrenzender Grundflüde Pier 
fen weſentlichen Mängeln abzupeifen und dadurch uns 
fere Irrenanftalt zu einer der erften in Dentichland zu 
erheben, wäre vorhanden, wenn die nöthigen Geldmittel 
dazu vorhanden wären. Aber feider! beitcht der ganze 
Capitalfonds der Aaſtalt in nicht Viertaufend Gulden, 
wovon bie Binfen zur Bezahlung eines Theils der Beſol— 
dungen der Pausbeamten und ded Dienfiperionald verwen— 
det werden mäffen; und von Seiten des Staats hat ſich 
die Anſtalt keiner weitern Unterftügung zu erfreuen, als 
eines Theil® des freien Brandes und eines Zuſchuſſes von 
®4 zur Befoidung der Hausbeamten und bed Dienit- 
yerfonal®, ſoweit dieſer Poſten nicht aus ben Zinſen bes 
Eapitalfonds beftritten werden kann. Alles übrige fällt 


» auf den allgemeinen Almoſenkaſten, ‘welchem dieſe Anſtalt, 


abzüglich deſſen, was von ben Irren, welche Vermögen 
befigen, bezabit wird, oder für weldye, weil fie weder Bür— 
ger nech Beiſaſſen find, der Staat eine geringe Vergũ⸗ 
tung gibt, oder für weiche die Commun, der fie angehö— 
ren, zahlt, eine jährliche Ausgabe ven wenigitens fl. 6000. 


verutſacht. 


Aber wie erklaͤrt ſich ſolcher Mangel an einem we— 
ſentlichen Bebürfnig in einer Stadt, wo für das Gute 
und.für die Armen folhe Summen von ihren wohlthätigen 


Bewohnern gegeben werben? Ganz einfach dadurch: Unfere 
übrigen Öffentlichen: Anftalten gewähren einen erfreulichen, 
oder doch nicht »abjchresfenden Anblick und werden alio be: 
fucht-und bedacht: Das Irrenhaus bingegen hat für viele 
Perſonen etwas Abſchreckendes und wird daber fo wenig 
befucht,, daß man wohl obne Uebertreibung bebaupten darf, 
daß nicht der bundertfie Theil ber hieigen Einwohner es 
jemals geichen bat. Und fo emtfchwindet denn diefe Un: 
ſtalt nicht blos dem Auge, Sondern auch dem Andenken 
unferer mobltfätigen Mitbürger. Möchte dieſe kurze Ans 
zeige recht Wiele erwecken, dieſe Anitalt zu fehen und dann 
ſich ihrer im Guten zu erinnern! Es werden den milden 
Stiftungen fo. viele, zum Theil beträchtliche Geſchenke und 
Legate verſchafft; welch ichöned Denkmal bei der Mit: und 
Nachwelt, welch ſchönes Bewuftieunswürde ſich der ſchaf⸗ 
fen, der bei feinem Wohltpun auch der Itren — der uns 
alũctlichſſen Menfhenkiafe — eingedent wäre! Breilich 
müßte einem folhen Geſchenk, oder Legat, die aufdrüds 
liche Beitimmung beigefügt werden, daß es zur Erweite: 
zung des Blächenraums und der Gchäulichkeiten verwendet 
werden müjfe, weil es ohne eine folche Beftimmung nicht 
der Anſtalt, fondern theild dem ftättiichen Aerar, deis 
fen Beitrag zu den Beioldungen dadurch vermindert würde, 
theild der Armenkaſſe im Allgemeinen zu gut fonımen würde. 


Seit dem Jabr 1819 iſt in einem beiondern, ganz 
getrennten Daufe, jedoch unten berjelben Abminiftration, 
mit dem Irtenbauſe eine Anſtalt für Epileptifde 
serbunden. worden. Alles was in Anfebung ber Behand: 
lung, Beihäftigung und Verköftigung von dem Srrenpaufe 
selagt worden ift, findet auch hier itatt. 


Don günftigen Mefultaten der Heilungsverſuche Fön: 
nen wir bier weniger fagen. Denn während wir und bei 
der Irrenanftalt jedes Jahr ganz gelungener Heilungsvers 
fuche zu erfreuen baben,  fönnen wir von ben Heilungs— 
verfuchen der Epileptifchen nicht: ein Gleiches ſagen. Da 
indeffen diefe Krankpeit bei der geringern Volksklaſſe meiſt 
durch unregelmäßiges Leben und Ausbrüce wilder Leidens 
fchaft entftebt, fo laßt fich leicht erklären, daß das Uebel 
bei biefen Kranten Für bie Dauer des Aufenthalts 
in ber Auſtalt ſehr merklich abnimmt, weil in der Uns 
ſtalt ſelbſt die oben angegebenen Haupturſachen der Krant: 
beit gehoben werden, Das hauptiächliche Verdienſt dieſer 
Anſtalt beſteht alfo in Minderung des Ausbruchs dieſes 
Uebels und in der Entfernung derer, welche damit bebaftet 
find, von dem Aublick Anderer befonders auf der Strafe 
und Öffentlichen Pläpen. 


Diefe Anſtalt Hat dankbar zu rühmen, daß eine fürs: 
lich verſterbene Wohltbäterin der Armen ibr ein Kapital 
von fl. 2000. — auf den Fall des Ablebens eines gebrech: 
lichen Kindes vermacht hat, weldyes den lebenslaͤnglichen 
Genuß diefes Eapitais behält. 
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Denkwuͤrdigkeiten 
aus dem Reben des Baron Frank 
(geſtorben in Ofſenbach 1791) 
von Peter Beer. 
(Fortiegung.) . 





Nach dem Tode Franks verfiegten allmählig die Geld— 
zuflüffe, fey es, daß mit dem Acteur die Täufchung ver 
ſchwand, fen es, daß feine Stellvertreter ihre Nollen nicht 
gut einftubiert hatten, und ihr Spiel weniger Eindruc 
machte; genug, feine binterbliebenen Kinder: Rochus, 
Joſeph und Eva geriethen bald nach dem Tode ihres 
Vaters in große Geldnoth, fie mußten zu Darleihungen, 
und fpäter fogar zu Schwindeleien ihre Zuflucht nehmen. 
Nun fegten fie die legte Schraube an, und fuchten durch 
ein merkwürdiges, mit rother Dinte geichriebenes Send— 
Schreiben an ale jüdiihe Gemeinden in Deutidland und 
Vohlen iprem Vorhaben neues Leben zu geben. 


Sie tpeilen in biefem Briefe allen Juden zwei frür 
here Briefe ihres „heiligen Herrn“ (Branf) mit, den einen 
an die Stadt Brody vom Jahr 1767 und bem andern an 
alle Juden, vom Jahr 1768, beide aus Gjenfiodhow, dem 
Orte feiner Gefangenſchaft, worin er in allgemeinen und 
nicht befonderd merkwürdigen Ausdrüden, mis vielen hei— 
ligen Echrifibelegen, Noth und Elend, Etrafe der Eünden 
und die Nothwendigkeit prophezeibt: „daß jeder, der von 
Abraham, Iſaak und Jacob abftammt, zur heiligen, edo— 
mitifhen*) Religion übergehe” ; fo heißt ed im den bei— 
‚den Schreiben. 

„Hier“, fehen bie Verfaſſer bed Sendſchreibens hin—⸗ 
zu, „war fein heiliger Namen unterſchrieben. Als er ım 
Fahre 1773 aus Czenſtochow abzog, ichidte er und En 
dedgefertigte nach Lublin, Lemberg, Brody und in mehrere 
andere Städte, um allen Gottesfürchtigen befannt zu mas 
chen, daß eine Beit herammahet, wo alle Juden nothge— 
drungen ſeyn werden, bie Taufe ) anzunehmen, weil es fo 
von Gott beſtimmt iſt; ed mag num gefcheben, auf weiche 
Art ed immer fey. Wer nun in den Schatten des Hauſes 
Jacobs (Brants) eingebet, in deſſen Hülfe wird auch der 
Bott Jacobs ſeyn, daß er nicht beide Welten (bie Gegen— 





*) Wahrſcheinlich bie chriffliche. Denn nad der Meir 
nung einiger Tpätern Nabbinen, befonders bes N, Mo: 
fed ben Rachman FYNN und Abarbanells ftanımten bie 
erften Juden, we.che ſich zum Ghriftentkume befebitem, 
von ben Ebomiten ber, welde bereits zur Zeit ber Ma— 
dabäer dem jũdiſchen Volke einverleibt wurden. 


· nv. Gin zweideutiges Wort, das Acht hebroͤlſch 
vertilget, nah vulaärem Diatecte aber getauft 
werden bedeutet. Wir Überfegen es im zweiten Einne, 
weil es in den Gontert paßt, und mit dem pöbelbaft 
Yebräiich = ſoharitiſch⸗ pohlniſch⸗ rabbiniſchen Jargon die fer 
Epiftolographen übereinjtimmt. 


Denn in feinem Schat⸗ 


wärtige und Zufünftige) verliere. 
Spottet nicht, auf daß 


ten leben wir unter den Völkern, 
ihr nicht dad Uebel vergrößert.” 

„Wir machen euch alſo hiemit befannt, was Gott 
und mitgetheilt bat, nämlich dag im eben bdiefem Jahre 
(1800) eine leidige Beit für die Juden eintreten wird, 
wo ſodann alle Drangfalch eintreffen werben, welche er 
(Brand) in feinem heiligen Briefe befchrieben hat. Darob 
ift unfer Herz betrübt: denn wie fönnen wir ruhig anies 
ben den Untergang unſers Volles, und dad Unglück uns 
ferer Bamilie! — Es liegt daher und ob; euch bie leßte 
Warnung jutemmen zu laſſen, damit ihr ja alles befolgt, 
was er in feinem heiligen Schreiben euch zu thun befoh» 
fen hat, weil dann noch Hofinung für die Zukunft übrig 
wäre.” 

„Beherziget, daß eben jebt die Zeit ift, mo man 
Gottes wegen das Gefeh zerftören muß, Micht minder ift 
gegenwärtig eben die Zeit, von welcher Jacob (der Pas 
triacch 1: M. 33, 14.) verfichert, er wird zu Efau (bem 
Etammater der Edomiten) nach Sesir kommen, von dem 
wir nicht finden, daß er diefed Verſprechen zugebalten habe, 
bis jepe unſer beiliger Herr (Jacob Trank) ed erfüllte, er, 
der deswegen der vollfommene Jacob, ber auder 
wähltefte unter den Patriarchen ift, weil er fih an beiden 
Eeiten (am Judenthume nämlich und am Epriftenthume) 
feft hielt, und jo das vorbere Ende (dad Judenthum) mit 
dem leßtern, welches auf ber Erde entftehen follte (das 
Cbriſtenthum) hielt, und daher das vorzüglichite iſt, in 
Berbindung gebracht hat.“ 

„Diefer Jacob in wahrlich nicht geftorben 0), Er iſt 
es, ter und in bie heilige Religion der Etomiter einge, 
führt, und und gelehrt hat, daß jeber von den Nachkom⸗ 
men Abrapams, Ifaaks und Yacobs verpflichtet fey, bier 
fen Weg zu wandeln, indem fie (die Patriarchen) ben Weg 
gezeigt haben, auf welchen ihre Kinder in den fpdtern Beis 
ten wandeln werden. So ging Abraham mac Aegypten, 
Ifaak zu Abimelech, und Jacob ging von Beer Saba herr 
vor, bad beit nach der Erklärung bed Sohars, er ging 
aus dem Glauben des Landes Iſtaels in ein antered Ge⸗ 
biet, nämlich nach Eharan, weil, wie es eben ber Sohar 
erflärt, nur aus dem ſchiechteſten Orte die Erlöfung ents 
fteben kann. Won da kam er zu dem Brunnen, fand bie 
Rachel, wälzte den Stein von dem Brunnen, diente bei 
Laban, nahm ſich feinen Theil, verließ ihn, und ging zu 
Ciau,. Uber er vollführte bie Sache zu damaliger Beit 
nicht ganz; denn ob er gleich dem Etein abgewälzt hatte, 
fo iſt derfelbe wieder an feinen Drt gelommen. Allein dies 
ſes afled war nur eine DVorbedeutung, um den Weg zu 
zeigen, welden ber volltommenfte Jacob (Branf) in dem 
fpätern Beiten wandeln wird, Denn wie ber Sohar fagt, 
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*) Eine Aufpieung auf eine thalmubifche Stelle, mo «6 
heißt, der Patriasd Jacob ſey nicht geftorben, 
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gibt es zwei Jaecob, naͤmlich Jacob ber erfte Che 
Patriarch), diefer war zwar volllommen, aber ber legte 
Hacob (Frank) war ber allervolifommenfte, der alles 
voNdringen wird; worauf auch ber Sohar zielt, wenn er 
fagt: Es wird ein Menſch kommen in ber Geftalt Adams, 
und ein Weib wie Eva ). Mir find daher verbunden, 
auf feiner Bahn zu wandeln, denn gerade find die Wege 
Gottes, die Gerechten wandeln darauf.“ 


„Lieben Freunde! follten wir euch alles genau bes 
fchreiben, fo würde wahrlid des Papiers zu wenig ſeyn. 
Mir haben daher euch nur das wenigfte von den Geheim: 
niffen geoffenbaret ; denn es heißt (Epr. 9, 9): „Gib dem 
Weiten (einen Wint), und er wird (von felbit) weifer 
werben. Borichet in ber Bibel und in allen übrigen als 
ten Schriften, und' ihr werdet finden, daß die Wahrheit 
auf unferer Seite fey. Suchet, und ihr werdet finden. 
Gebt ihr nun unfern Worten Gehör, und befolget alles, 
was er (Frank) in feinen heiligen Briefen euch vorgefchries 
ben hat, fo wird der Gott Jacobs in eurer Hülfe feyn, 
ihr werdet von allem Unglüde und Leiden bewahrt, das 
Crbiheil Jacobs, ein Beſiß ohne Eraͤnzen, euch zu Theil 
werden, und cd wird euch wohl geben all die Tage ber 
Welt,” 

Branzifchet Wolowsky, vorher genannt Salomon, 
Sohn des Eliſcha Schor aus Rohatin. 

Michael Wolowsky, vorher genannt Nathan, Sohn 
des Eliſcha Schor aus Rohatin. 

Jemerdeky Dembowsky, vormals genannt Jerucham, 
Sohn des Lippmann aus Gzartkow. 


Als aber auch dieſes Mittel nicht anſchlug, zerſtreuete 
ſich dieſe frankiſche Sekte allmaͤhlig, und die wenigen das 
von, die noch im Offenbach geblieben find, waren nothges 
drungen, um ihr Leben zu kriſten, in Sabriten zu arbeis 
ten, welches ihnen, da fie zum Müfliggange verwöhnt was 
ren, fehr befchwerlich fiel, und bie Arbeit ihnen ans Ums 
gewohnbeit fehr ſchlecht von ber Hand ging. Was aus 
den Kindern Franks geworden ift, ob und wo fie jeht le⸗ 
ben, iſt Ref. nicht bekannt. Einer feiner Edhne, der im 
der rufifchen Armee als Officier -angeftellt war, tam im 
Jahre 1814 auf dem Mariche berielben durch Prag, wo 
er die Freunde und Anhänger feines Vaters befuchte, von 
ihnen fehr gut aufgenommen, und mit Geld unterftügt 
wurde. Geit biefer Seit aber wird von ihnen nichts 
gebört. 





2) Eine Anfpielung auf bie Techter Franke, bie als Jübin 
Rachel hieß, und bei ber Zaufe ben Namen Eva am 


nahm. 
Schuß folgt.) 
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Der zweidentige Segen. 
Erzählung. 

Einft Abends, wo auf Belbern und Wegen 

Zobeten Wetter, Sturm und Regen, 


- Der fchlängelnde- Blitz querüber flog, 
"Und roflenb ber Donfler am Himmel zog, 


Zrat ftarr und naß durch Haut und Bein 
Au einer MWittib ein Priefter ein. 

Bott mit euch! fagt er; ich geh’ einem Dad 
Schon lang durd Sumpf und Haide nad; 
Ein Wetterſtrabl erft zeigte mir, 

Daß ich bier fländ’ an einer Thür. 

Dann bat er um ein Stüdchen Brod, 

Und Herberg bis zum Morgenroth. 

Der armen Wittib mitleidedoll 

Das Herz bei feinen Reden ſchwoll. 

Sie lauft zum Herd, lauft nach den Schlüſſeln, 
Den ſpaͤrlichen Vorrath aufzufchüffeln, 
Richter warmes und kaltes ihm freundlich zu, 
Und bringt ihn in ein Bett zur Ruh. 


Indeß der dankende Gaft mit ihr 
Eid, wohlbefand bei Eupp und Bier, 
Sah fie bedaͤchtlich an manchem Bled, ‚ 
Es ſey ſein Rock vom Alter leck, 
Und wo ſich reiben des Kleides Falten, 
Shaw auch Fein Hemd nicht durch die Spalten, 
Als er nun wohl des Schlafs genof, 
Da thät fie auf des Kaſtens Schloß, 


* Bag felbfigefponnen Tuch heraus, 


Und fchnitt und naͤht' ein Mannshemd braus, 
Zwar grob von Baben war bad Tuch, 
Doch feft auch gegen Naͤß' und Bruch. 

Das erfie Tagelicht fiel herab, 

Da löfte ben fepten Zwirn fie ab, 

Und ald der Wandrer fchon ſtand bereit, 
Gab fie ihm froh dad Unterkleid. , 


Er dankt und ſprach: 

E Srau Wirthin mein, 
Werd' ich von hinnen geſchieden fepm, 
So daure, was zuerſt ihr thut, 

So lange bis die Sonne ruht. 


Nicht ahnend, mie er's meinen kann, 
dangt fie dem Tag mit Beten an, 


Und als die Sorge der Händfichkeit 


Sich an ihr legted Amen reiht, 

Mipt, daß fie michts unberechner laͤßt, 
Sie ihred Linnens Ueberreft. 

Alein mit ſtaunenden Gieberben 

Sieht fie das Stückchen länger werden: 
Denn meffend und meffend mift jie ftets, 
Und immer hervor opn’ Ende geht's, 


Wer einft im Schlaf mit Windestritt 
Hoch über Thal und Hügel fchritt, 
Sich heiß von Hoffnung vorwärts bog, 
Und, glaubend was der Traum ihm log, 
Jetzt dachte bad nabe Biel zu greifen, 
Doch plöglich es wieder fah weiter ſchweifen, 
Sah vor ihm neue Höhn entſteigen, 
Ebnen ſich dehnen und Thäler neigen, 
Und, eilt' er hinüber mit regem Bemuͤhn, 
Es noch fo fern fand als vorhin: 


» Der denke, die Wittib in gleichem Traum 


Bapt EM um Elle mit dem Daum, 

Daß endlich über ihrer Menge 

Das Kämmerlein fat warb zu enge. 
Doc als bie Sonne zur Ruh nun if, 
Sie müde der Ellen leßte mißt. 

Und ficht, halb weinend vor Vergnügen, 
Den lopnenden Reichthum vor ſich liegen.‘ 


Die Freude hielt die Zunge nicht, 
Und als umher fam das Gerücht, 
Erfüllt' es mit Lüfternbeit ben Sinn ’ 
Don einer fargen Nachbarin, 
Bür ſolchen Dank, gedachte fie, 
Komm Pfaff und Bettler ſpaͤt und früß. 
Bin zwar bad Volk nicht zu hegen gewohnt; 
Doc wird's drum auch mohl beffer belohnt, 
Penn fidy mein Heines Hab’ und Gut 
Dem vwürdigern reichlic Öffnen thut. 
Den guten Mann wie er lebt und leibt 
Die Nachbarin auf ihr Gehelß befchreibt. 
Nun Hält fie vom Morgen zum Abend Wacht, 
Dis einft beim erften Stern der Nacht, 
Geſtaltet, wie fie den Priefter denkt, 
Ein Wandrer einen Gruß ihr ſchenkt. 
Sein Rod gehörte zu den alten;  * 
Ein neu, grob Hemd fah durch die Spalten. 
Schnell: iadt fie ihn hereinzugehn, a 


Idr kleines Mahl nid;t zu verfchmahn. 


©: folgt, und findet mit Wein und laden, 


Und mandherlei Büfle den Tiſch beladen. 

In Daunenballen er fich bearäbt, 

ihm der meue Tag umſchwebt. 

da er ging und Abſchied nahm, 
freundlich ipm entgegen kam, 

Meicht” ihm ein Hemd tie Dlüthe weiß, 

Und weich wie Blaum, und fprad mit Bleif: 


Eprwürbiger Herr, mich ſchmerzt' es fche, 
Euer Hemd zu fehn fo grob und ſchwer; 
Auf jedem Dorf, in jeder Stadt, 
Der ärmfte Mann ein befiers bat. 
Und daß nicht geh’ in fo niedrer Tracht 
@in Heiliger, ſtahl ich dem Schlaf bie Nacht, 
Hab’ mir die Augen roth genäht, 
Und fertig ift was ihr bier ſeht. 


Er dantı" und fpradh: 
Frau Wirtpin mein, 
Werd' ich von binnen geſchieden fepn, 
So bdaure, was zuerft ihr thut, 
So lange bis die Sonne ruht. 


Die Frau mit hüpfendem Herzen fleht 
Ihm nach noch wie er fürbaß zieht, 
Und eilt mit haftigem Verlangen 
Den lohnenden Segen zu empfangen, 
is aber das Tuch im Schrank fie lüpft, 
Iſts wild vermorren und vertmüpft. 
Im Kuaul fie Gold zu finden meint; 
Doch da julept die Mitt’ ericheint, 
Und alle Knoten entichlungen find, 
Sie nichts als Falten und Furchen findt. 
Und als fie’s ftreicht mit dem warmen Gtapl, 
Bieht gelbe Streifen fie ohne Zahl; 
Von Roft ift ſchon das Linnen zart, 
Eh fie den ganzen Graus gewahrt, 
Drauf fie'd mit Seif' und Megen tränkt, 
Und mühlam alles herunterfchwentt. 
Da führt's der Wind ihr aus der Hand, 
“Und wirft das naffe Tuch in Sant. 
Mad als ſie's tbät durch's Bächlein ziehn, 
So war dad Waller von Froſchlaich grün, 
Um Brunnen Waſſer fie holt’ und wuſch, 
Und bing’d an einen niedern Buſch. 
Da tummelt fih drauf ein Ameifenbeer. 


Sie fchüttelt und waͤſcht und macht's nicht Tees, 


Die Augen werden vor Aerger ihr naß; 
Sie wirft erzümt dad Tuch ind Gras, 

Nun kommt bes Nachbars böfer Hund, 

Uub marrt und zertt's mit Iofem Mund. 
Sie fpringt ihm mit dem Beſen nach; 

Der Hund ſchleppt's mit fi in den Badhz 
Und nad langem zanken, ärgern und laufen, 
Werlieren, finden und wieder kaufen, 

Bringt Abends fie ihr altes Stück 

Roc fehr zersifien in's Haus zuräd, 
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dr Bill. 
Zriolett 


2%, ein Biid aus diefem Auge, 

Dringt mir in bes rzent Ziefet 
Rimmer beilet fie die Munde, 

Ruhe kehrt nicht mehr zurüd) 
Jeden Zag und jrde Stunde, 

Denn aus biefem Bid ich fauge, 

Bihft zu Sämergen mir mein Gid@t 
Ah, ein Slick aus biefem Auge: 

Ruhe kehrt nicht mehr yurüd) 

8. Gallota. 





Bermifchte Kunſt⸗ und Theater Nachrichten. 


London Ende Märy 


Am Irften hend der Philbarmonifchen Concerte im 
Mär, wurde die Ouvertüre von Weberd Qurpanthe ge 
geben, Der zweite fchlog mit ber Ouvertüre zur Precios 
fa. (Als neue Mufit wird angezeigt: Duverlüre und Fa— 
rorit· Geſaͤnge aus Webers Preciofa, fürrd Pionoforte und 
die Flöte von Latour.) Ueberbaupt, auch in Eoventgarden 
und Drurylane, trägt Weber jept über Roſſini den 
Sieg davon, Seine Cantate Kampf und Gieg und 
fein Abu⸗Haſſan werden ebeufalld mit vielem Beifall 
gegeben. — Die italienifche Oper gab Figaro's Ho 
seit von Mozart und mit großem Zulauf Roſſini's B 
bier von Sevilla. Adelina, Oper von Generali, 
eine Neuigkeit für England, wird fehr gelobt. — Im März 
waren ferner die Abfchiedeconzerte der Mad. Eatalani, 
worin Sweet Home, Non piu andrei, Gratias azimus, 
Son Regna und an jedem Abend Rule Britannia und God 
save ıhe King gelungen wurde. — Die Londener Xours 
nale Hagen heitig über den Verfall der Schauſpiel⸗ 
kunſt und verlangen dringend, bag man in der Haupte 
ſtadt ein Englifhed Theater einrichte, wie Lie Branzofen 
ipr Thöarre frangeis haben, auf welchem nur Tragödien 
und Komödien in gutem Styl und nationalem Geſchmack 
aufgeführt werden dürfen Die Klagen über die Berfchlime 
merung der Schaufpieler und die falfche Richtung des 
Geſchmacks rückſichtlich derielben, find nicht weniger ftreng 
und triftig. Bolgende Stellen möchten auch für Deutſchland 
beberzigenewertp feyn: „Die Worzüge einzelner Schauſpie ⸗ 
ler find, indem man ihnen ein Uebergewicht über die Diche 
tung gab, für ihre eigne Kunft nachtheilig geworden. Eie 
haben das Publicum verleidet, auf ihre perfönfichen Eigene 
fchaften mehr Gewicht zu legen als auf Etubium und Bile 
dung. Der Schaufpieler unferer Tage bemüht fi) nicht, 
die Hinderniffe der Matur zu befiegen und fi wie eim 
geſchickter Bauchredner in die verſchiedenartigſten Idlo⸗ 
me zu werfen, ſondern er thut nur das, was feinem 
eigenen Temperament zufagt und mit der geringfien An— 
Prengung den größten Beifall hervor bringt, Mir gehen 
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Bi ‚ feine bitteren Sarkasmen in einer befonderen Molle 
gu bewundern, nicht aber um diefe Rolle nach dem Leben 
fpieten zu ſehen. Er mnterwirft feine Kunft ſich, nicht fich 
feiner Kunft. Daber wird auch das Phyſiſche und bloß 
Energifche, Matt des Eparakteriftifchen und Ganzen auf der 
Scene erwartet. Go wie eine Schaufpielerin in jugend 
lidyen Rollen DVollommenbeit erlangt hat, finden wir, daß 
fie zu alt wird fie zu fpielen. Nach demſelben Grundiag 
erwarten mir nicht, daß ein tragifcher Schaufpieler ſich aus 
feiner gewöhnlichen Sphäre begibt, um und Genuß zu ver 
fchaffen — daß er einen Helden in mittleren Jahren fplelt, 
wenir fein Bad) die jugendlichen Helden find? — oder daß 
er ſich nur ein Aß vom feiner angenommenen Würde vergibt. 
Er ift mur dazu engagirt, um in einer beftändigen Maske⸗ 
zade er felbit zu ſeyn. Go war Garrik nicht, deſſen 
erftaunenswürdige Bilbfamkeit eben fo fehr das Publicums 
befriedigte wie fie feinen eignen Bäbigkeiten entiprab. Go 
war Henberiom nicht, ber feine mannigfaltige Trefflich# 
keit nur durch bebarrliche und enthufiaftiihe Studien ers 
seite — welcher Balftaf, Hamlet, Horatius, Comus, Ber 
nediet war — welcher nicht bloß Tragödien, Eömödien und 
Barcen fpielte, ſondern jedes Alter, jeden Stand, alle 
Mannipfaltigkeiten des Menſchbeit perfonificirte, nichts für 
au gering ‚hielt und nichts ald ungeheuer und ſchrecklich 
verwarf, was ben Stempel ber Natur an fich trug. Go 
war Smith, „gentleman Smith” nicht, noch auch John 
Kembie; beide verihmäheten die auseinanderliegendften 
und undankbarften Charaktere nicht, um nur zur Vollendung 
ber Vorſtellungen beizutragen, am welchen fie Theil nahmen, 
Kemble und Mre. Giddons haben obne Murren viele 
Rollen angenomnien, von denen fie wußten, daß fie keine 
Wirkung hervorbriugen würden als die welche ihnen ihre 
eigene Grazie und Hoheit lieh. Wir möchten einmal fehen, 
was eim großer, mein was ein mittelmäßiaer Echaufpieler 
gesenwärtig fagte, wenn er dem Percy im Burggeſpenſt 
ſpielen fote — und Kembie fpielte diefe Rolle „um des 
guten Beiipield willen,“ obgleich das Ganze barin bes 
fand, dag er aus einem Benfter auf ein Sopha fiel! 
Dieier Ball, beleidigte wicht die firenge Würde feines Gato 
oder Coriolauus. Es it Schwache, nicht Würde, wenn 
ein Echaufpieler ſich einer geringen oder außer feinem eis 
gentlihen Bad) liegendem Rolle ſchämt; denn was wahr: 
baft tüchtig ift, zeigt fich uͤberall fiegreich, fobald es ek 
fcheint. Wir meinen nicht, daß ein Mann von Verftand und 
Geiſt ſich dem Eigenfinn jedes Autors fügen folle, der ihm 
zumuthet den Narren zu fpielen um feinem Gtüce durch: 
subelfen ; aber wir behaupten, daß das gegenwärtige Sp 
ftem, welches ben: Autor zwingt für die Schaufpieler zu 
ſchreiben, ftatt von den Schaufpielern zu erwarten, daf fie 
ftudieren, wie*fie feinen Erfindungen den Ausdruck des Ps 
bene verleihen, eben fo verberblidy if für die dramatiiche 
Vorlis alt für die Schaufgieler.” 
\ 
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Yaris Im Aprk. 


In diefen Tagen wird in Paris ein neues Stück auf 
geführt: Le Singe ou la parade dans le salom, 
Nahapmung des Jocko, der noch immer bie Hauptfladt in 
Alarm fept und auf Moden und Gebräuche influirt. Dan 
trägt Toquen, Hüte und Garnituren & la Jocko, außer 
ben beiden Blumen, Robin des bois und der Rnotpe de 
plus beau jour de la vie (Luflip. von Scribe), trägt man 
nun aud Jodo:Rofen, die einem ungebeuren Abgang has 
ben. Die fünf und zwanzig erflen Worftelungen des Jocko 
auf dem Theater de la porte St, Martin haben der Abe 
minifiration 98,200 Branten eingetragen. Mazurier erhiels 
kürzlich eine Eompofition zu Epren feines Jodo: „Com= 
plainte de Jocko** yon Charles Plantade dem gefühlvollſten 
aller Affen geweiht. — Auf dem Vaudeville-Theater ift 10 
chasseur rouge, eine Nachahmung des Breifhäg 
gegeben und ausgepfiffen worden. Man wirft ihr nichts 
weniger vor als Geipräche ohne Einn, Lierer ohne Wip 
und Verſtand, Jutrigue ohne Zweck, magiiche Eoups ohne 
Magie, Leute die ohne Grund bin und herrennen, Diebe 
ſtaͤhle und ſchlechte Befegung. Einige Breunde brachten das 
Stück bis an’d Ende und es wurden die Namen der Wf. ver⸗ 
langt. Der Gchaufpieler nannte zur Verwunderung bes 
Publitums Theaulon, und den Namen des Andern begrub 
das unaufpaltfame Bifchen und Getöfe in fein alted Nichts. 
— Joanne d' Are von Soumer, ber fich auf fremden 
Lorbeern weich zu beiten verfteht, erhält vielen Beifall und 
ein gebrängted® Haus; letzteres gilt befonders der Dem. 
Georges, welde in biefen Tagen zum feptenmal im Odeon 
fpielt und nach Straßburg geht. Der Erfolg jenes Trauer 
ſpiels, fagt ein Journal, ift tröftend für die Breunde ber 
tragischen Kunft und hat glüdlich gegen den Ereifhäp 
gefämpft, „qui, du reste, va un peu degringolanudag 
tout passe au theätre, tout, jusgu’sux vers de Mr. 
Casıil-Blaze,* — Don der königl. muficalifhen Akademie 
iſt Alceſte von Gluck wieder gegeben worden, Ein 
Journal macht bei diefer Gelegenheit folgende Bemerkungen : 
„Nac) ſechzig Jahren noch, ein Dichtung fo fremd unferen Sit 
ten. Aber Gluck's wahre Declamation, fein richtiger Aus 
drud, feine Melodieen, immer in Ucbereinflimmung mit ber 
Leidenichaft und ber Abſicht des Dichters, der energiſche 
und ftirenge Rhythmus, find ed, weiche nach einem halben 
Jahrhundert die Herrichaft Gtudd bewähren. Wenn man 
an bie außerordentlichen Bortjchritte denkt, welche ſeit 
jener Beit der materielle Theil der Kunft gemacht; wenn 
man bedenkt, daß ber Eleve des Conſervatoriums, wenn 
er feine Claſſe ber Harmonie verläßt, mehr weiß als 
Gluck über die Miihung der Inſtruͤmente und über 
ihre Anwendung; wenn nıan mit den wenigen Hilfdmite 
teln, welche er hatte, die Bervolltommung unferer Orchefter 
vergleicht, fo muß man für diefen außerordentlichen Mann 
eine große Bewunderung faflen. Er erjepte durch energi⸗ 
ſchen Ausdrunf die feichte Pfalmodie der Opern feiner Zeit, 
beiebte die Ehöre, wies ihnen ihre Stelle an und verband 
fie mit der Handlung; ließ das Orchefler reden und gab 


Für die imerfprießlichen Wecompagnements, welche baria 
- Jersfpien, leidenſchaftliche Accente gleich denen der Perſenen; 
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„feine Inftramente, fagte ber Abt Arnaud, find gefühl: 
volle Stimmen, welche ſchreckliche und rübrente Tine ges 
ben und fic immer mit ber Handlung verbinden um ihre 
Wirtung zu erhöhen.” Bewunderungewürdig iſt der erfle 
ct. Befonders in ben Ehören atmet der ganze Gluck. 
mini hat in dem {hönen Binale ter Veſtalin das 
otiv bes Epors: Dieu puisant carte du iröne, nach⸗ 
geahmt; dor findet fich die Parthie des Geſanges der Be: 
Nafinnen, welche gleichfam unter dem Sauptchor ſich durch⸗ 
fchlangelt, wicht bei Stud, fie ift eine der iebönen Erfintuns 
gen Spontini's.“ — Hummel hat Fürztich fein dritte®, 
‚gleich den vorigen außerordentlich beſuchtes CEavierconcert 
gegeben. In dieſem improvifirte er über drei Themen, von 
Mozart, Dändel und Weber. „Man bewundert”, fagt ein 
Mecenfent, „dieſe Schöpfung bes Augenblicks diefe, Fähigkeit 
in einem begränzten Momente Werte zu componiren, von 
fo reinem Styl und fo großer Wirkung, ald gingen fie 
nach einer langen Anfirengung aus dem Eabinet des Ton: 
ſehers bevor. Die Improvifationen dieſes großen Dei: 
fterd laffen nur eins bedauern, daß man fie nicht firiren 
Tann, um bem lebhaften Gennf eine längere Dauer zu ge: 
ben, der fo bald nur in der Erinnerung lebt.’ 

Es wird die Ueberfepung eines franifhen Ro— 
mans in der Manier Walter Scottd und Coopers 
bon ber Feder eines Canonicus in » Serilla angekündigt; 
er führt den Titel: Der Graf Billamayor vder 
Spanien unter Carl V. Diefes hiſtoriſch⸗romantiſche 
Gemaͤlde wird ſehr gelobt. — Ein neues Teak: Die Ge— 
fhidhte der Eroberung Englands durch dieNot: 
mannen von Thierry bat foeben die Preffe verlaifen. 





Kunftnagridt von Warſchau. 

Mit Vergnügen erfchen wir aus einem und mitges 
theilten, Blatt der Warſchauer Zeitung und, eincm daſſelbe 
begleitenden, ſmeicheihaft anerkennenden Schreiben ber 
Redaction dieſer Zeitung, daß Freunde der Kunft in unſerer 
Stadt es ſich zur Pflicht gemacht haben, bie Verdienſte 
des ald Compofiteur und Dirtuofen auf der Guitarre auf: 
gezeichneten and fchen früper in Dielen Blättern rühmlich 
genannten Herrn Felix Hore bey, in einem vaterländis 
ſchen Blatte des Künftlerd zu verbreiten, 


— — — — — — — — 


Charade. 


Ein Raͤthſel, ſelbſt für tiefe Denker 
Kaum zu errathen, leſet bier: 
Mein Erftes ſpeiſ't, mein Zweites teinfet ihr, 
Mein Ganzes helte längft ber Henker, 
= ' 


* 


Auflöfung der Charade in Nr. 82. 
After, Lafer, Pflaſter, Pflaftertreter. 





© -hronft der Senifeer‘ Ratte üßne 





Drienſtag den 26, April. Die Heimkehr, Zrauerfpiet 
sin 1 Ket von Houwald (Mfpts) Dieraufs Die unterbro= 
hene Wbhiftparthie, oder: Der Stropmann, Luſtſp. 
in 2 Abthl von Schall (Mfpt.). 
Mittwoh den 27. Das unterbrodene Dpferfeft, 

Oper in 2 Abthl. von Winter. Myrrha Dem. Bam 
berger b. j. id 
Dennerſtag ben 28, Dineiferfüätige Brau, Luſtſp · 
in.2;Ybahl. von Kotebue · Hierauf; Der Soſmeiſt er in 
tauſend Aengften (WAſpt.) Butegt: Die Jalentprobe, 
Lufffp. in 1 Act von Gubis. Mad. Schule fpielte im ers 
fen Etüd bie Eiferfüchtige mit Teidenihaftiicher Lebendigkeit 
ehne dem Meiblichen etwas zu vergeben. Doch fdieint uns mit 
ber; Feinheit der Auffaffung noch einige Steigerung bes fomis 
fen Emftes verträglih. Dr. Behringer, Hr. v. ublen, 
beobachtet noch richt die echte Abftufung , in welcher biefer 
Ghemann fi nad) und nad emaneipit. Wir faben ibn ſchon 
ſehr ungeftüm gesen feine Gedieterin da wo ihm erft der Muth 
entitehbt, nämlih in der Scene wo tr bei bem Rräuttin ũber⸗ 
raicht wird und ſich deſſelben gegen feine Frau annimmt, Die 
Autorität. des Ebemannes war bier fo ungalant wie in feinen 
fpäteren und abſichtlichen Hauptangrifien, und bed) fagt ber 
arme Dann hadıker noch ſiemlich zagbaft zu feinem unbeug* 
famen Seeundanten, er verfahre zu arg, ein Ehemenn bürfe 
bod nicht grob ſeyn. Hr. Bd Teint ung, befondere 
im Gonverfationstüd, noch zu eilig und haftig, vielleicht 
Hat anfängliche : Meberbäufung hieran einige Schuld ; be 
Br Gehringer in bieiem Rollenfach noch nicht recht zu 
Haufe ift, medten wir ihn hauptſachlich bier tbeilnchmend vor 
Ucbereitung warnen. Die Scene zwiſchen ihm, feiner Grau 
und Kanne von Boſen wurbe zwifchen ben Dreien offenbar zu 
faut. — Im zweiten Stüd, welches ſich durd) bie ausge zelch⸗ 
nete Darftellung des Hofmeifters von Hru. Weibner em 
hält, Übrigens burdjgängig mit Fleiß und Liebe gegeben witd, _ 
lernten wie Dem. Gutmann aid Lieschen von einer neuen 
Geite, im naiven Fach als eine ſcht brave Anfingerin Ten: 
nen: fie hatte einige Stellen, wo fie noch lebendiger ſpiette ats 
Dem. Schofg, welde in biefer Rolle teht gut war. Die 
Saltentprobe, bie fih en dem reichen Talent der Dem. 
Lindner ſchon fo viele Jahre erprobt hat, erbält durch ben 
Zuwads ber Berliner Beitungsträgerin einen neuen 
Rei. Man kann unmöglich verlangen, daf die Künftterin jedes 
Wort mie eine geborne Berlinerin Terran aber ben Ton trifft 
fie vontemmen und ihre benunberungswürbige Laune gibt bies 
fem niedrigkomiſchen Charakter eine feltene Wahrheit und Les 
bendigteit, 
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Theater⸗Anzeige. 


— — 


Dienſtag ben3; May. Die Zauberflöte, Dper. 
Mittmodh den 4. Erinnerung, Luſtſp. 
Donnerftag den 5. Oper. ( Roch unbejlimme). 
Eamſtag den 7, . Meifter Markin, ‚oder; Der Kifnee 

und feine Gefelten, Luſtſp. : 
Sonritag den’ d. "Ferdinand Eortez, Oper. 


sy 


en 


— — —— —— —— — 


Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Eriedr. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 
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Dienftag, 3. May 





1825, 





Die Taube, 
ein neugriechifches Yaramptbion. 


Zu der Zeit, wo noch die alten Götter Tebten, 
wohnte in einer Stadt von Griechenland ein junges 
wunderfchöneds Mädchen, Namend Myrisd. Ihre 
Eltern waren von geringem Stande; aber dich bins 
derte nicht, daß nicht eine Menge Liebhaber aus den 
größten und angefeheniten Städten, glänzend durch 
Pörperliche Bildung, Berftand und Reichthum, her— 
zueilten, die Liebe der füßen Myridion zu verdienen, 
der, fo fange fie jung und unfduldig war, nie bei 
dem Wettftreite der Schönheit, welcher jährlich unter 
ihrem Volke gehalten wurde, ein andres Maͤdchen 
den Rang freeitig machte. Ihre Reize waren fo laut 
anerkannt, daß, forthin jedesmahl nur noch die Frage 
mar, welches Mädchen nad) Myridion das fhönite zu 
beißen wuͤrdig ſey. So fchön fie war, fo geiltreich 
war fie auch. Niemand wußte unterhaltender zu er» 
zählen, niemand fihönere Näthfel aufzugeben als fie; 
fie Bichtete und fang aus dem Stegreif, tanzte leicht 
wie ein Welt, ſtickte, ald wenn ed der Frühling ges 
fhaffen Härte, und fein Juͤngling fah und fprad fie, 
ohne fie zur Gattin, fein Greis und Feine Mutter, 
ohne e zur Tochter zu wuͤnſchen. 

Als fie eben im ihe fechözjchnted Jahr getreten 
war, fam eined Morgens, da fie im ©arten bie 
Blumen zählte, welche die Sonne hervorgerufen hatte, 
ein fanfted lächelnded Mädchen zu ihr, das wie eine 
Schweſter von ihre ausſah, und fie mit fchweiterlicher 
Herzlichfeit bei der Hand nahm und umarmte, Es 
hatte num in feinem ganzen Werfen etwas fo 1ebers 
irdifched umd Aetheriſches, ed war eine fo ungewöhns 
liche Hoheit uber feine freundliche Miene ausgegoſſen, 
daß Myridion feine warme Zutraulichkeit nicht anders 
ald mit Staunen und Zurückhaltung erwiedern fonnte. 
Es uͤberlief fie ein jüßer Schauer, als fie ihm in das 
beilteuchtende Auge fab. Seine lang herabrollenden 
Locken firahlten wie feined Gold, dad weiße Gewand, 
dad die fchlanfe Geftalt leicht verfchleierte, fchimmerte 
wie ein filberned Woͤlkchen, und es war fogar, ald 
wenn eim zarter rojenfarbner Duft rund umberflöße, 

Wer biſt du? fragte Moridion mit zitternder 
Etimme, 


Ih bin eine Grazie, antwortete die holde Ges 
Ralt, und fomme, dir diefe Taube zu bringen. Nimm 
fie mit auf dein Zimmer und füttre fi. Go lange 
fie deine Haudgenofjin ift, wirft du gluͤcklich feyn. 
Sie wird dir aber nur fo lang ergeben bleiben, als 
du die Sittſamkeit nicht verlegeft. Du bift jung und 
unerfabren, von aller Welt gepriefen, von taufend 
teizenden Juͤnglingen umfhwärmt. Deine zarte Seele 
bedarf eined Spiegelö, um fih von dem Gift der 
Verführung rein erhalten zu koͤnnen. Ihn wirft du 
in den Augen diefed guten Gefchöpfes finden. Merke 
darauf, ob fie hell oder trübe find, und hite dich, 
die Betrachtung fo lange zu vernachläßigen, bis deine 
Feine Freundin ihre Wohnung verändern muß. Sie 
iſt weiß, daß ift die Farbe der Unfchuld; ihr Hals 
und ihre Flügel fhimmern von Gold: das bedeutet, 
daß die Tugend ihren Reichthum bei ſich trägt. 

Die Grazie verfhwand nah einer nochmaligen 
Umarmung, und Myridion trug, noch ganz von der 
Erſcheinung erfüllt, die Taube auf ihre Erbe, machte 
ihre ein Bettchen von Baumwolle in einem Korbe zus 
echt, und fireute ihr Körner und Broden von Ser 
famfuchen vor. 

Jeden Abend che fie fih niederlegte, und jeden 
Morgen nah dem Aufſtehen unterhielt fie fich eine 
Beit lang mit ihrer Fleinen Gefpielin. Diefe erwies 
berte ihre Liebfofungen mit Beihen von Zuthätigfeit, 
und ed entiiand bald zwifchen beiden eine Art von 
fiummer Sprache, weldye fhon allein bewies, daß die 
‚Saube mehr ald ein gewöhnliched Thier feyn muͤſſe. 
Die Augen der Taube wurden anfänglich ded Tags 
wohl zehnmal befragt, und Mopridion, da fie fie ims 
mer klar und freundlich fand, hüpfte jedeämal mit 
neuer Luft an ihre Geſchaͤfte. Oft beim Sticken lag 
die Taube ihre im Schoß, vder faß ihre auf der 
Schulter, begleitete fie in ihren Garten, und fogar 
wenn Mopridion an einem öffentlihen Fefte in das 
Gewuͤhl der Menſchen trat, und von allen Geiten 
die Junglinge fih an fie hinandrängten, trug fie fie 
zuweilen, forgfältig hütend, auf der Hand, und fah 
immer einmal nah, ob fih auch die Meinen Sitten— 
fpiegel nicht getrübt hätten. 

&o ging ein halbed Jahr hin, und Myridions 
friedlicher Umgang mir ihrer Taube wurde nie duch 
ein böfed Merkmal gefiört. Man bewunderte ihre 
lebhafte Zuneigung zu diefem Thierchen, weil fie nie 


merken ließ, was es mit ihm für eine Bewandtnig 
habe, und fie war bei ihrem Geheimniſſe fo gluͤcklich, 
als ein Mädchen im Flor der Jugend und im Ges 
fühl der Unſchuld nur immer feyn kann. j 

Moridion war biöher ihren Liebhabern nie mit 
abſchreck:nder Kälte begegnet; es war unter ihnen eis 
ner und der andre, denen fie fogar auszeichnende 
Freundlichkeit bewied; und wenn fie nad) einer Uns 
terhaltung mit ihmen ihre Ratbgeberin um ihre Meis 
nung befragen wollte, fo fam diefe ihrer Schlüchtern» 
beit immer mit muntcem Wefen und Beichen von 
Beifall entgegen. So wenig fhien fie ihr männliche 
Befanntfchaften zw unterfagen; fo fehr ſchien fie felbit 
eine Freundin der Liebe und ihrer unfchuldigern Freus 
den zu feyn. Ja! es gejhah mehrmals, daß, wenn 
fie mit ihr auf der Hand ausging, und einer ihrer 
edieren Liebhaber über die Straße bergegangen fam, 
die Taube ihre durch Hüpfen und Picen, und eine 
Art von Lächeln, womit fie ihr nah dem Geficht 
ſchaute, feine Annäherung bemerktich machte. 

Anzwifchen erfchien in der Vaterſtadt der fhönen 
Myridion ein Füngling von gang audgezeichneten 
Eigenſchaften. Schlank und ſchoͤn wie fein andter, 
verband er mit diefen koͤrperlichen Gaben die feltens 
ften Vorzüge des Geifted und einen außerordentlichen 
Meihthum. Unter einem Heere von Oefellfchaftern 
und Bedienten trat er wie ein König daher; Scyäge 
ftrömten aus feinen Händen, und aus feinem Munde 
der feinſte Witz und die einnchmendfte Beredſamkeit. 
Es war fein Wunder, dab Myridions ganzed Wefen 
in Bewegung gerieth, ald fie ihn zum erfienmal mit 
geflügeltem Schritt und wehenden blonden Locken uns 
ter dem zurücweichenden Bufchauern am elite der 
Minerva vor ihre hinwandeln ſah. Sie ging an ber 
Spike des heiligen Ehord von auderlefenen Mädchen, 
der dem Tenipel der Göttin mit Hymnen und Tanz 
nach der Weife unferer Väter nahen mußte. Als der 
fchöne Fremdling ftehen blieb, fo begegnete fein Auge 
dem ihrigen. Der Gefang erftarb auf ihrer Lippe; 
ein nie empfundened euer loderte ihr über Bufen 
und Wange hin; ihr Fuß ftrauchelte; fie mußte alle 
Kräfte anfpannen, um ihre Verwirrung vor den fte 
beobachtenden Zufchauern zu verbergen. Ihre Blick 
verlor ihn nicht; denn er fehmebte immer vor ihr her. 
Sie war Zeugin feiner Mildehätigkeit; denn er ging 
überall bei den Tifchen der ärmern unter den feiern« 
den Bürgern umber, und bat fie, feinen Ueberfluß 
an koͤſtlichem Wein und Speifen mit ihm zw theilen, 
oder jtreute unter noch ärmere, die fich um ihn ber 
verfammelten, Hände voll Geld aus. Er ſchwand ihr 
echt aus dem Geficdhte, da die anbeechende Daͤmme⸗ 
zung fie zwang, fich durch dad Gedränge der Feiern⸗ 
den, eine Sklavin am Urm, den Weg zw ihrer Woh⸗ 
numg zu bahmeır. 

ir lag finnend auf ihrem Sofa, und hörte 
ſelbſt die liebe Taube in ihrem Winfel nit, die zu 
widerhoften Malen, ald wenn fie ihr zueufen wollte, 
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zu gurren anfing. Sie ftund fortträumend aus eis 
nem untubigen Schlafe auf, und fuchte vergebens in 
der Fühlen Luft ded Gartend einige Linderung fiir 
den fie fo feltfam druͤckenden Kummer, der ihre 
Stirne und ihe Herz umwölfte Ihre Empfindung 
blieb gepreßt, ihre Sehnſucht wurde mit jeder Stunde 
glühender, und — ihre Taube war wie weggerüct 
aus ihrem Gedächtniffe;s fie wollte nichts von den 
Echmeicheleien des treuen Thieres wien, und es 
mußte fi am andern Say zum erften Mal fein Fut— 
ter mühfam in der Stube, und, da es dieſe jet uns 
bemerkt verlaffen Fonnte, im Haufe zuſammen fuchen. 

Bwei Tage lang fhlih Mpridion fo umher, mit 
ſich und ihrem ſuͤßen Grame. Ihre Zither ſchwieg; 
die Blumen ihrer Stickerey hörten auf zu wachſen; 
fie ſprach mit ihrer Sklavin fein Wort, und fcheuchte 
immer die geliebte Taube, wann fie fich ihr auf die 
Schulter ſetzte, und duch fanfte Bilfe und leifes 
Bupfen fie aud dem frankhaften Seelenjhlummer _ 
wecken wollte. 

Am Abend ded zweiten Tagd wurde ihr Schmetz 
ungeftümer ald er noch gewefen war; fie fand nirs 
gends Ruhe; ihre Herz wollte zerglühen. Als fie eben, 
vielleicht zum zehnten Mal, vom Sofa auffprang, 
um in den Garten zu eilen, legte fi ihr die Taube 
In den Weg, keuchte und ächjte, und fah mit bereds 
ten Blicken zu ihr hinauf. Myridion verftand fie nicht, 
und fprang flüchtig und etzuͤrnt über fie hinweg. 

Der Bollmond war aufgegangen, ald fie in den 
Garten fam. Linde Weite fänfelten im den Rofen und 
Akazien, füßten ihe den Plopfenden Bufen, und hoben 
ihn wohlthuend zu leifen Seufjern empor. Eine wars 
me Nacht begann; die Stille wurde nun von dem 
Birpen entfernter Grillen, und von den zu Zeiten eins 
fallenden tiefen Tönen einer Nachtigall unterbrechen. 
Piöglich raufchte es binter dem Gebuͤſch, und ein fro« 
ber Schreden raubte Myridion ſelbſt die Stimme 
zum Schreien, als fie ihren Arm von der Hand des 
geliebten Juͤnglings fetgehalten ſah. 

Nachdem fie bey dem heitern Scheine ded Mons 
des lange mit ihm in immer traulichern Geſpraͤchen 
durch die bebufchten Gänge auf und ab gewandelt war, 
und ihm jest noch vielmal licbendwiürdiger gefunden 
hatte, als feine bloße Schönheit ihn in ihren Augen 
machte, führte er fie unnermerft durch die offene Gars 
tenthüre auf einen angränzenden grünen, mit Baͤu— 
men bewachfenen Platz, deſſen natürliche Unnauth durch 
das Geplätfcher eined Brunnend erhöht und belebt 
wurde. Bei der thauenden Kühle des von Winden 
gepeitfchten , hervorſprudelnden Waſſers lagerte fi 
Myridion mit ihrem Pamphilus. Aber plöplich er 
ſchreckte fie ein Mägliches Gekreifche, und als fie um 
fih fah, erblickte fie die Geſtalt ihrer Taube, die fich, 
ald wenn fie mit dem Tode ränge, bald auffpringend 
und hülfelehjend, bald wieder niedertaumelnd und 
ſich kruͤmmend, neben ihr auf dem Rafen bin umd ber 
warf, und, als fie nad ihr greifen wollte — ver—⸗ 
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ſchwunden war. Doh nad einem Augenblick hüpfte 
fie wieder fihreiend vor ihr, und ließ ſich eine Eleine 
Strecke weit, bit an die Thüre des Gartens, von ihr 
verfolgen, wo fie zum zweiten Mahl unfichtbar wurde, 
Myridion, deren Seele mehr ald ein fürdterlicher 
Gedanke beftürmte, ſtund Peine Secunde an, auf ihr 
Bimmer zu eilen, und zw unterfuchen, ob es wirklich 
ihre Taube geweſen ſey, die fie bei dem Brunnen ges 
fehen habe. 

Sie fand dad Baummwollbettchen leer, und fushte 
und lockte umſonſt in allen Winkeln ded Zimmerd und 
des Vorfaald. Sie überdachte, was vorgegangen war, 
und verglid damit, was die Grazie zu ihr ſprach, 
ald fie ihr die entflohene Taube ſchenkte. Sie gerieth 
in eine halblaute Verzweiflung 5 deraͤchtlich, abfcheus 
würdig fund fie vor fich felbit und vor den Göttern 
da. Sept erft fielen ihr die warnenden Zeichen bey, 
welche die Taube ihr gab, und die fie fo thöricht 
außer Uhr lief. Sie ſank zur Erde; fie zerfihlug ihre 
Bruſt; fie befahl der Sklavin fie zu verlaffen, melde, 
durch das Getöfe gewerft, meben ihr fund und weis 
nend bat, ihr zu entdecken, was für ein Unfall fie 
beteoffen habe. „Schaffe mir die Taube!’ rief My— 
ridion auf ihre wiederholtes Flehen. Die Sclavin 
ging hinaus und Fam nah einer halben Stunde, 
nachdem fie das ganze Haus durchſucht hatte, mit 
leeren Händen zurück, 

Moridion * ſich von dieſem Augenblick an 
nicht wieder zufrieden geben. Mit ihrer kleinen Haus— 
freundin war, wie die Grazie vorausgeſagt hatte, all 
ihr Gluͤck, aller Frohſinn, der fie fonſt befeelte, ents 
floyen. Einfam, mit gejenftem Blick, mit nachläffig 
bängendem Gewand und zerftreutem Haare ſchlich fie 
Tag vor Tag aud dem Zimmer in den Garten, ſchreckte 
jedesmal, wann fie an die traurige Pforte kam, zus 
ruͤck, und ging wieder hinauf in ihr Zimmer, wo fie 
dad leere Neſt unter Thraͤnen betrachtete. Sie dachte 
an nichts ald am Wildniffe und Höhlen und Felſen⸗ 
flüfte, an die Nacht und an den Tod, Schlief ıhre 
Kunſt vorher, fo war fie num wirklich geſtorben. Ihr 
alter grauer Vater weinte, daß feine einzige Tochter 
fo elend würde, und daß fie jeden Eidam, den er 
fid in Gedanken erwäpft hatte, zum Manne zu neh⸗ 
men mit Flehen und Thraͤnen verfagte, Der gute 
Greis wg nicht, wie feine Myridion fo trofiled 

"über den Berluſt eined Gefchöpfs ſeyn konnte, für 
welches er ihr täglich ungleich fihönere verfchaffen 
wollte. Er ſchalt fie eine Nirrin. — Uber der Zorn 
wurde vom Gram lberwogen, als er nad) und nach 
mit Myridions Reizen auch alle die Liebhaber entflie— 
ben ſah, unter denen er fi einen Sohn auslejen zu 
koͤnnen gehofft hatte. 


ESchluß felgt.) 





Denkwuͤrdigkeiten 
aus dem Leben des Baron Frank 
(geſtorben in Offeubach 1791) 


von Peter Beer. 
“esta. ) 





So verfihwanden mit dem Schauſpieler die Bühbnens 
verzierungen, und bie Biguranten und Soufleurs verfrochen 
ſich unter die Couliſſen. Nichts befto weniger aber wirb 
diefe Komödie noch immer im Kleinen fortgefpielt, Noch 
bis jet find die Anhänger Franks und feiner Vorfahren 
nicht ganz autgeftorben, und die Merbungen dauern, zwar 
nicht wie vormals en gros, aber doch en detail noch 
immer fort, woron das Hauptdepot in Warfchau *) gegen: 
roärtig fich befindet. Noch im Jahr 1822 ward ein tar 
Ientvoller Küngling D., ber mit ſehr guten Anlagen bie 
Arzneikunde auf der Univerſitaͤt zu Prag ftudierte, in die: 
ſes Epinnengemwebe gelockt. Dieſer fonft fehr joriale Jüng— 
fing, welcher Ref. ſeht gut bekannt war, warb plößlich 
in einen Kopfhänger metamorphofirt, zog fih von der Welt 
ganz zurüd, gab feine Studien, Die er mit dem beften 
Erfolge betrieb, und mit ihnen zugleich die ſchönſten Aus— 
fichten auf fein Glück, und der Welt einjt müglich zu wer: 
den, auf, ging in ein elendes Dorf am Buße dei Rieſen⸗ 
gebirget, wo er von einem Hierophanten in dieſe Myſterien 
eingeweibet wurde, und fol fich gegenwärtig, unbekannt, 
ob noch als Lehrling oder fehon als Lehrer, in Warſchau 
aufpalten. 

Doch hält dieſe Secte ihre Grumbfäge für Profane 
fo geheim als möglich **), obgleich, wo Furcht vor Vers 
folgungen fie nicht abhält, fie e8 unverholen eingeftehen, 
einer befondern Secte zugeiban, oder auf das wenigfte 
nicht in Allem mit den gewöhnlichen rabbanitifchen Juden 
übereinftimmend zu ſeyn. Huch fcheint es, bag nicht alle 
Mitslieder dieſer Secte in dem Weſentlichen der Grunde 
fäge gleich eingeweihet find, fondern bag bie Minfterien ben _ 


-Mnhängern, wie ed bei allen myfteriöfen Gefellichaften von 


jeher üblich war, nach gewilfen Graden mitgetheilt werben, 
und ed auch hier Betrogene und Betrüger gibt. — 





*) Wo fie Frankiften, oder wie eine kaiſerliche Ukaſe 
vom 25. März 1817, fih ausdrüdt, chriſtliche Sfraeliten 
genannt werben. Mehrere berfeiben ftammen bereits in 
der britien Generation von jüdiſchen @itern ab, find 
Kaufleute ober Staatsbeamte, beobadıten aber dennech 
mehrere jübifhe Gebräuche, und verbeirathen fi bloß 
unter einander. 

vr) Neber das Geheimthun biefer Secte ſagt Graf Thabbänt 
Gzaby in feiner Schrift: Weber Pohlen: „Die frans 
zoͤſiſche Polizei kat ihr Möglichites gethan, bas Geheim⸗ 
niß diefer politocosmiſchen Secte zu entbedien. Die Agen: 
ten waren in allen Rändern vertheilt; vorzüglich gaben 
fie fih in Warfhau, als ben Hauptſith dieſer Gecte, 
viele Mühe, den Schleier zu lüften, brachten aber nidts 
als Bermuthungen und feine beutlige Grijärung heraus.’ 


| 


m 35) 


Ueber den Ebarakter der Anhänger dieſer Secte, wenn 
fih von dem Zeilen auf bad Ganze ſchließen läßt, kann 
Mef., der viele derſelben periönlich kennt, und mit meh— 
reren einen vertrauten Umgang burd mehrere Jahre ger 
pflogen bat, abgefehen von ihrer Schwärmerei, nichts als 
Gutes und Lobenswürdiges fagen, welches alle, bie dieſe 
Leute kennen, wenn fie nicht aus Haß oder Schwärmerei 
anderer Art partbeifh ſeyn wollen, beftätigen mülfen. Ya 
felbft ein fie eifrigft verfolgender Rabbi fagt von ihnen 
Bolgendes: „Unter ihnen ift weber Born nod Stolz; wer 
der Meid noch leidenfchaftliche Begierde; weder Ehr- noch 
Ruhmgeitz. Ihre Worte beftehen allfort in Gottesfurcht 
und Gittenlehre, um bie Menfchen zur Quelle der Ruhe 
binzuleiten, fie von dem ſchmutzigen Kleidungen ber böfen 
Eigenſchaften zu entblößen, und fie mit heiligem Gewande 
zu bekleiden, (dad heißt, vom Boſen ab, und zum Guten 
binzuteiten). Sie hören ihre Beſchimpfung gelafien, ohne 
ſich deifen anzunehmen, und äußern mehr derlei rühmlidye 
und ehrmwürdige Eigenfchaften, die den Menfchen zur Glüd: 
feligteit binfeiten. Sie zeigen fih als fromme Menfchen, 
und, ald Männer von großer Gelehrſamleit ID] 
man Auppim Meifubalim *), die ihren 
Naden unter bad Jod der Gottedfurcht beugen.” — Nur, 
ſetzt er hinzu, thun fie dieſes alles, um die Leute irre zu 
führen, und in ihre Balle zu loden. 

Da nun diefer Rabbi die vielen guten Figenfchaften, 
welche dieſe Sectirer, obgleich feiner Meinung nad), bloß 
zum Scheine nur äußern, felbft ihnen zugeftehet; von ih: 
ren eigenthümlichen Grundfäpen aber fo wenig Gewif: 
fes weiß, wie jeber andere, ber nicht zu ihrer Secte ges 
hört, und allen unglaublichen Scandal, von bem feine 
Schrift übervoll ift, tbeild von feinen Antecedenten R. Jacob 
Safport und R. Jacob Emden, und theild von andern, die 
eben als Beinde derfelben fo befangen wie biefer Rabbi 
feibft urtheiten, bloß gehört zu haben vorgibt, fo müſſen 
wir ferner Ausſage von ihren guten @igenfchaften und Sit: 
ten, bie er ald Augenzeuge beichreibt, ficher mehr Blau: 
ben beimeffen, ald demjenigen, wad er von andern Leuten 
gehört haben will, 





Frankfurter Nachrichten. 


Der feit dem November vorigen Jahres bier beftchende 
Hülfsverein zur Unterfläsung der burh Leberfhmeme 
mnng Berunglüdten im füdlihen Deutfhland und am 
Niederrhein legte durch eine Bekanntmachung vom 22. April 
Generalrehnung über Einnahme und Ausgabe ab und zeinte 
an, daß bamit bas ihm vertrauensvoll übertragene Gefchäft bes 
endigt fen. Die Gefammt : Summe ber vertheilten Gelber be: 





*) Hier führt diefer Rabbi nad feiner wisig fenn follenden 
Urt einen Eeitenhieb nach diefer Gecte, indem biefe zwei 
Worte auch belaftete Rinder Überfegt werben können, 


* mit Abzug ber unkoſten, welche ſich auf on. 245 fl be⸗ 
laufen — fl. 63,700. Zu ber Geſammt⸗Summe der Hülfss 
beiträge hat Frankfurt und die Umgegend fl. 34,205 und 
auf Beranlaffeng von Frankfurtern Enaland fl. 29,740 con» 
tribuirt. Die näheren Angaben und bie Abrdiedeworte dr3 
Hüffsvereind find in ber Zeitung ber fr. ©t. Sr. bereits un: 
term 25. April (Nr. 115) mitgetheilt worben. 

Das neue „Geſangbuch für den öffentlichen Gottesdienft der 
evangelifch: proteftantifhen Gemeinden der freien Stadt Frank: 
furt, Franff. a. M. 1824, im Verlag von I. D. Cauerlän: 
ber,“ ift am Sonntag den 24. April in allen lutheriſchen Kir 
— ber deutſch⸗reſormirten Kirche biefer Stadt eingeführt 
worden, 

Die öffentlihen Prüfungen ber Hiefigen Eathotis 
fen Scuten (die Fatholifche geichrte Säule ift eg 
zeren Zabren mit bem Gnmnaflum vereint) fanden im Mcnat 
Märy und April folgendermaßen ftatt: — rüfungen für die 
Knabenfhule am Dom und bie Mäd enſchule an 
der Rofenberger Einigung, auf den 28, 29 und 30, 
März, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Rachmittags von 3 
bis 6 uhr in folgenden Gegenftänden, und zwar tie Knaben 
(in 3 Glaffen): in Religion und bibljicyer Gedichte, Lefen, 
Rechnen, Berftandesübungen, beuticher Sprache, Formenlehre 
und Geometrie, Geographie, gemeinnügigen Kenmniffen und 
Gefang. ‚ (Unterricht im Aranzöfifchen wird in biefer Eu: 
te nr außerordentlider Weife auf Verlangen ertheilt.) Die 
Prüfungen waren im Locale des Dominikaner:Kiofters und mähs 
rend berfelben wurden die Probeſchriſten und Zeidmungen eins 
gefeben.. — . Die Madchen (in 3 Glaffen) in: Religion und 
bibliſcher Geſchichte, Leſen, Rechnen, deutſcher Spradye, ger 
meinnügigen Kenntniffen und Geſang. Die Prüfungen wir: 
den im Gebäude bes Inftituts der Roſenberger Einigung gehal⸗ 
ten und während derfelden die Probearbeiten im Schreiben und 
im Nähen vorgelegt. — — Prüfungen für bie Knaben 
Thule indem Dominifanerflofter und die Mädchen: 
fhulein dem enalifhen Fräulein Inftitute, auf 
den 18, 19 und 20. April, um biefelben Stunden, in folgen» 
den Gegenftänden, bie Knaben (in 4 Giaffen) in: Relation 
und bibtifcher Sefhichte, Leſen, Rechnen, Dentübungen, deutfi , 
franzoſiſcher, Tateinifcher und griedhifcher Sprache, Botmenfehre, 
Geometrie, Stereometrie, Naturbefhreibung und Naturlehre ; 
die Prüfungen wurden im Dominitanerklofter achalten, mit 
Gefang eröffnet und beichloffen und während berfeiben die Probes 
Täriften und Zeichnungen betrachtet; — die Mädden (in 4 
Gtaffen) in: Religion und bibl. Gefchichte, Lefen, deutfcher umd 
— ———— Eprade, Rechnen, Geſchichte und Geo raphie, 

aturgeſchichte und Raturlehre und Geſang. Die —— 
wurden im Haufe ber engl. Kräulein im Dominikanerktofter ges 
halten, wobei Probefchriften und Zeichnungen und Droben 
weibliher Arbeiten vorgezeigt wurden. 

Von ben am 25. März, 8; und 29, April gehaltenen Mu⸗ 
feumdsXbenden, mit deren festem die Gigungen für die ſes 
Fruhjahr beendigt und wie gewöhnlich bis zum Herbft ausgeſetzt 
worden find, werden. wir nächſtens die ausführlichen Verzeiche 
niffe nacıtragen. 

Zur Ergänzung ber in Nr. 71 der Iris mitgetbeilten Pros 
greffionsfeierlicteiten ‚des hieſigen Goumnmafiums dient bie 
Nachricht, daß bie durch dem Fürztich erfolgten Tod des Pros 
feffors ber Geſchichte Dr. Ebuarb Dufnaget erledigte 
Stelle im Monat April von dem hohen Senate dem biöberigen 
—— und Bicarius Hrn. Dr. Shwende übertragen 
worden iſt · 





Frantfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Die Taube, 
° ein neugriehiihes Parampthiom, 
= Gchlutz.) — 


u war am Ende eined jammervollen Jahrs 
einem Schatten ähnlid. Kein Urt konnte ihe helfen, 
Fein Freund rathen. Man rief Weiſe zu ihr, die aus 
Uegupten. Famen; es ſchlug fein Mittel an. Uber 
eined Tags ftieg ihe Schmerz auf den hoͤchſten Grad, 
deffen er fähig zw feyn ſchien, und wie fie vorher ims 
mer nur gefiecht und gefeufzt hatte, fo ſtoͤhnte fie jept 
laut, wie von einem tobenden Dämon bewohnt. Sie 
wartete den Augenblid ab, wo man fie allein ließ, 
und hatte im Sprung den Barten und die gebäflige 
Thuͤre erreicht, die fie unverfchloffen fand, Stürmend 
eilte fie bei dem Brunnen vorbei, ohne zu wiffen, wos 
Yin fie wollte, und fam nach langem Irren in einer 
ihr völlig unbefannten Gegend vor eine tiefe Höhle 
Eie fund fill, ald fie im Hintergrunde derjelben bei 
dem ſchwachen Tagsfchein, der von oben durch eine 
Spalte brach, eine männliche Geftalt, an einen Stein 
gelehnt, mit einem weißen Vogel fpielen fab, und 
frürzte fchreiend hinein, da fie ihre liebe Taube zu er» 
Pennen glaubte. Die liegende Figur, ein junger 
Mann von ernfthaftem Anfehen, mit blonden Locken 
und langem blondem Bart, in einen groben wollenen 
Kittel gehüllt, faßte die Taube und hielt fie feit, als 
Moyridion beide Hände darnach ausſtreckte. Er ſchien 
eben fragen zu wollen, was für ein Recht fie an die» 
ſes Thier habe? Uber eine fchnelle Röthe trat ihm in 
das bleiche Geſicht; auffpringend, mit offenen Armen, 
rief'er, Myridion ! und fie entdeckte im diefer feltfas 
men Berwandlung ihren fonit frohen, ſchoͤnen und 
re — ihren nur noch allzu fehr geliebten Pam— 
philus. 
Die naͤchſten Augenblicke waren der Erzählung 
ihrer beiderſeitigen Schickſale gewidmet. Pamphilus 
war ihr an jenem entſcheidenden Abend uͤber die Wieſe 
nachgelaufen, bis ſie ihn, ohne es ſelbſt zu wiſſen, 
durch Zuſchlagen der Gartenthuͤre ausſchloß. Er war 
durch Vorſchub des Sclaven ihres Vaters und eines 
von den ſeinigen in den Garten gekommen, und hatte 
den Schluͤſſel. Weil er aber hörte, daß Myridion 
‚in dad Haus lief, und fie nach einer ganzen Etunde 
nicht zuruͤck kam, fo verfparte er ed auf den folgen 
den Tag, feinen Sieg über fie zu verfolgen. Da er 
aber au jeht umfonft auf fie warferes fo beſchloß er 


diefed für ihm ungewöhnlich mühfame Abenteuer zu 
ver chmaͤhen und ſich andere Triumphe zu ſuchen. Aber 
was dieſem Entſchluß entgegen ſtund, war — ſein 
Herz. Myridion war die Beherrfcherin feiner Gedanm— 
fen geworden, und 309 ibn an unfichtbaren Seilen 
immer wieder zurücd. Nur ein Paar Tage [dauerte 
diefer Kampf des Stolzes und der Liebe, als er die 
Rachricht erhielt, daf fein ganzes vÄterliches Wermds 
gen eingebüßt fey. Sein Vater hatte zur See durch 
einen Sturm, und auf dem Lande durch eine Feuerde 
breunft zu gleicher Heit alle feine Habe und noch mehr 
‘dazu verloren. Der arme Pamphilus mufte nun 
wohl aufhören, den Vergnügungen feiner Sinne, nach⸗ 
qubängen. Aber er that mehr: den Reſt von Geld 
und Geldeswerth, den er in Händen hatte, nahm er 
zufammen, verkaufte feine Sflaven, fihicte den größe 
gen Theil der baaren Münze und Kolibarkeiten durch 
den einzigen Freund, der ihm auch nad) diefem Schids 
ſalswechſel treu blieb, feinem ungluͤcklichen Vater, 
wählte die Hoͤhle, welche nicht fehr weit von der Stadt 
und von Myridions Wohnung lag, zu feinem Aufs 
enthalt, baute fi hinter derfelben mit eigner Hand 
eine Hatte, und febte hier ungefannt ald Einfiedler, 
um die Berierungen feiner frübern Jugend und feis 
‚nen Angriff auf Myridions Unfhuld abzubüßen,Tden 
‘er feit dem’ Umſturze feines Gluͤcks auf einmal — wie 
überhaupt alle Dinge — mit ganz andern Augen ante 
fab, ald vorher, Von Myridion hörte ex nichts, und 
ſcheute fih etwas von ihr zu hören; entweder weiß 
eine geheime Ahndung ihm fagte, daß fie durch jenen 
Abend unglüdlich geworden fen, ohne daf er im Stans 
de fen, ihre Bürde zu erleichtern — oder weil er als 
ein Bettler auf, den Beſitz diefer weltgepriefenen Schöne 
heit feinen Anſpruch mehr zu machen batte, und, dag 
fie ander Seite eined andern lebe, lieber fürchten 
ald wijjen wollte. Aber von ihr und dem Ort ihres 
Aufenthalts ſich auf immer zu entfernen, war ihm 
gleſchwohl, nicht moͤglich. Er erquickte ſich an dem 
Gedanken, daß er im ihrer Naͤhe ſey, daß er diefelbe 
Luft mit ihe athme, und ihr vielleicht einmal, wenn 
der Zufall ihm fo günftig wäre, zeigen koͤnnte, mwezu 
er ſich ſelbſt, ald Strafe für feine Luͤſternheit, wet 
—— 

ährend er fo, abgeſchieden von der ganzen Melt 
fi ſelbſi durch Neue umd füllen Biebeägram a 
Fam eines Morgens eine zahme Taube zu ihm gefle» 
gen — .diefelbe, welche Myridiond Hausgenofin ge⸗ 
weien war — umd wurde, da-ihre Schönheit und 
Freundlichkeit ſchnell fein Herz gewann, von nun an 


4 2 
die feinige. Sie war fein Troſt, fein Umgang, fine 
Beihäftigung, und er pflegte, eine Vertraulichkeit 
mit ihr, "die Ber 
nit Myridion gelebt hatte. Was diefem Geſch 
einen eigenen Reiz in feinen Augen gab, war dad 
Andenken an die Erſcheinung des unglücdlichen Abends, 
Er fand ed möglich, daß Myridion einft eben dieſes 


Thier befeffen, und damals ihm zu Liebe vor dem ‘ 


Raſenplatz aufgefprungen fey. Er war ihm in diefem 
Salt vie Sa Fauldis. . ; m 
Er glaubte oft an der Taube ein abfichtliches 
Befireben wahrzunehmen, ihn zu troͤſten, wenn fie 
neckend und fpielend ihn im feinem befümmerten Nach— 
denken unterbrach. Alsdann funkelten, ihre Augen 
son einem ſchoͤnen, fanften Feuer, deſſen wohlthätis 
gen, Widerfchein er tief im Herzen empfand, Er hatte 
gerade eine ſolche ſtumme Umterredung mit-ibr,, -ald 
Myridion fi) in, den Befig ihres vorigen Eigenthums 
fegen wollte. —J 11 1a 

Die wechfelfeitigen Mittheilungen klaͤrten alles 
auf, und Myridion machte ihren Geliebten unter ans 
dern auch mit dem- Urſprung dieſes Eigenthums bes 
fannt. Daß aber die Taube fih gerade jetzt zwiſchen 

‚ibnen befand, und die, nächlte Beranleſſung zu ihrer 
Miedererfennungrgewefen: war, und dab ſie nicht aufs 
bören konnte, ihre alte Öebiereuin. zu bewillkemmen, 
und unaufhörlich voll Jubel, von. einem; zum andern 
hüpfte — dieſes alles ſahen ſie als- einen guͤnſtigen 
Wink einer höhern Hand an. Die Sittſamkeit war 
verföhnt ; - diefer Gedanke brachte ihren beiderfeitigen 
Frohſinn zurück, und die Liebe hob jeden Anſtand, 
den ihre engere Verbindung hätte baben können. Die 
genefene Myridion brachte ihrem Vater einen Sohn, 
der ibm angenehm war und feine Tage friſten half. 
Die Taube der Sittjanfeit flog dem hochzeitlichen 
Buge voran,, wurde der Schupengel iheer Kbe,., und 
farb erit auf. dem Grabe, welches, von Kiudern und 
Enfeln mıt Blumen beftreut, die beiden. Liebenden 
umjchloß. —* 





Frantfurter Nachrichten. sinn 





Am 26. 27. 28. und 29. April waren bie difent: 
lihen Prüfungen der evangelifch:proteftanti: 
hen Volksfchulen, welche am 17. Mai vorigen Jahrs 
in's Leben traten. Mit diefer neuen Geſtaltung des Erhul: 
wefens (wir gebrauchen die Worte der beffallfigen Gonfis 
Nerialverordnung v. vor. 3.) börten allesfogenannte. Dur: 

- tier» oder deutſche Schulen, .fowie die damalige 
Weisfrauenfchule und die reformirte Freiichule 
auf und Die ſaͤmmtliche fchulfähige Jugend beider evange— 
liſch⸗ proteftantifchen Confeſſionen wurte dem neuerrichtefen 
Schulen zugewieſen. Diele find: 1) die Katharinens 
fhule in dem neuerbauten Local nachſt der. Et. Katha-— 
rinentirche; 2) bie Weifiria ven ch u le-in: bem bieheri- 
‚ gen Local des ehemaligen WeisfrauensKieftert ;' 3) die Al⸗ 
ierheiligenſchale in dem nächft dem Allerheiligentpore 


+ si 


dieſer 


jenigen glih, in gr de —2 Andi 
* 


er, 
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nei richtia Ceot; 4) die Dreikönigäfgiute in Sace 
fenbaufen in dem dort neu errichteten Local. — In jeder 
ulen wird nur aha: vera den 

u Pebrptanen delahrt, uch 

Orts gebilligten Schulordnungen genau befolgt wer: 
den *). — Die Katharinenfchule it beftimmt, zwiichen ber 
Mealz ober fogenannten Mufterichufe und beit” ts 
lichen Voltöiljulen die Mitte zu balten ,* und wirdbnper 
guh Mittelichule genannt, Gie nimmt die zu unter 
richtenden Kinder in vier Andben: und vier Diätdieh: 
Elaffen auf, Der ihr porgeſchriebene Lehrplan umfaßt fols 
gende Unterrichtsgegenftände :” a) eligion, b) Leien, 
eo) Shreibei, WI deutſche Syraeze) Nehmen, 





*) Beide, und zwar Lehrplan und Shulorbnung für 
bie Katbarinen= oder Mit telſchule, fobann dies 
ſelben für 'diel ia nd ern? dir ei evangeliſch⸗roteſtauti chen 
Bolls ſchulen finds beſonders abgedruckt in — ums 
ſchlas in der Wennerifdzen Buchdruderei, au aber: 
„Wie eufhöpfend”’ heißt es mir ,Moprbeit in einer fpät 
sen Belanhtmadling, „biefe „Cihricytungen das % 
und fitttiche Wohl der Kinder umfaffen, davon Fünme 
. fich die Betheitigten durch die Ginſicht die ſer beiben DOrd⸗ 
rim Überzeugen.‘ Als Beiſpiel ziehen wir nur einen 
sıc bſchnitt deu: Schuterbaung außznnnis_ Jam 31. yet 
5 mon ben anzanmendbenden Strafmisttik 
und vom Strafen Überhaupt. *, 1. Ein anek 
dannt guter Ehatmann fagt: Eulſtrafen ſind Met 
wendig ihre Bernninderihtg muß bas Bier der w 
Schulrucht ſeyn, aber nicht ihre Werminderung durch 
Nacficht , ſondern durch Beſſerung . Einfachheit 
Straſen iſt ein Bewelsẽ von ber Menſchichtent ih 
Beſtimmerd.“ — $ 2. Folgende Strafmittel mögen 
Umftänden von Seiten bes Lehrers anzuwenden ſeyn 
1) Kurze Ermahnung und Warnung: 2) Drohungen, 
jedoch nur ſolche die doll zogen werden Lünen. BE 
fter Verweis unter vier Rugen. 4) Ernſter Verppeis wor 
dep ganzen Klaſſe. 5) Stehen auf kürzere Mh nase 
+ Fit. 6). Berweifung auf die Strafbcnf, Arie 
oder längere Jeit. 7). Burßdfisung in eine ned —— e 
auf Eirzere ober-längere Zeit. 8) Faften.”'9) Breit: 
weifung in der Lehrerconferenz, und — wenn die An⸗ 
wenduig dieſer Strafmittel fruchtlos bleiden ſollte was 
immer auf «ine traurige Verwilderung des ‚Schülers 
mit Gewißheit Schließen läßt — 10) Schläge a 
„.. können jedoch nur bei Knaben, nie bei e en 
angewandt werden. Hitft bei einem Kinbe von dem Al⸗ 
len nichts, fo müß der Oberlehrer mit den Sitern ei⸗ 
nes ſolchen Kindes Riüttfprache. üͤber wirkſamere Beſſe⸗ 
rungemittel nehmen. — J 3, Muß, der Lehrer ftrajen, 
fo ſtrafe er mit Vorſicht und Ruhe. Im Zorn ſrafe dr 
nicht, denn der Zornige thut nie mas vor Cott vet 
it. — $ 4 In der Wahl der Strafmittel: ſey der 
Lehrer vorfiditig. Er wende, wo Heine! Strhfen bins 
reichen, feine größeren an, beſchimpfe nicht ji wer DROP 
‚gu befchärhen ft 2 — $ 5 Dat ſich der Knabe fo wirt 
zu ſchulden Bommen laſſen, daß cr Fürpert 
werden muß, To gebe ihm zum erſten BE ber Lehrzt 
die Strafe fit. Bei wiederheiten Päfeh ann fe 
buch den Pedell volzogen werden — $ & Ein auter 
Lehrer ſichert feine Schüler gegen einen großen Theil 
der Vergehungen und Strafen. So bewirkt er durch 
würbige haltung, daß ihm bie Knder aui’s. Wort fols 
f gen. @ifee erapugt Eier; Tiebe regt Liebe; ein pe 
4 — Wort findet dem Ort, ben es finden 
fett — Und fo iftdie Schulorbnung und der Lehr⸗ 
pla vol'tröffliher aus kiefem  Mechtägefüht- und wal⸗ 
ver Lcheneweisheit hervorgegangenen Verordnungen. 
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H&eometrie (für die Knaben), &) Beichnen, b) 
Bingen, HD das Möthigfte aus der Naturbefchrei: 
bung mund Geſchichte und k) für die Mädchen: weik: 
lihe Handarbeiten. ' Außer der Edhufzeit wird hier 
auch im ber kfranzöſiſchen Sprache unterrichtet, woran 
aber DMiemand Theil zu nehmen verbunden if. — Die 
MWeisfrauenfhule, die Nllerbeiligenfchule und 
die Dreitönigsfhule in Sadıfenbaufen find reine 
Volksſchulen. Jede hat drei befondere Elaffen für bie 
Kuaben und eben. fo viele für die Mädchen. In denfelben 
wird gelehrt : a) Religion, b) Lefen (mit weldem in 
den oberen Glaffen der Sachunterricht, nämlich das Alte 
gemeine aus-ber-Naturbeichreibung, Naturlehre, Erbbes 
fchreibung und Gefchichhte, verbunden wird), c) Schrei: 
ben, d) Rednen, .e) beutihe Sprade,.D Sins 
gen und g) für die Mädchen weiblihe Handarbei— 
ten, nämlih: Gtriden, Nähen und Stopfen. — 
Ueber den wohltbätigen Geift dieſer Geſeßgebung belehren 
bie Schönen Ermahnungen einer fpäteren Bekanntmachung 
ber vereinigten evangelifchs proteftantiichen Conſiſtorien, die 
wir uns nicht enthalten tönnen, fteffenweife unfern bieft- 
gen Leiern ind Gedaächtniß zurüdzurufen und dem Aus: 
ande bekannter zu machen: „Nachdem auf diefe Weife ein 
bober Senat mit möglichfter Umfiht, und nicht ohne be: 
deutende finanzielle Opfer für bie Errichtung dieſer Schu 
len die einer chrißtlichen Obrigkeit zutommende Sorge ges 
tragen, verſſehet er fich zu den Eitern der fchulfähigen Ju— 
gend überhaupt, daß fie Fünftig von ihrer Seite das wich 
tige Werk einer guten Kinderzucht aus allen Kräften un 
terftügen werden. „Denn alles, was aus dem künftigen 
Erdenbürger werden kann und.fell, bedarf aud der häuss 
Lichen Auftegung, Leitung, Bucht und Uebung; und es 
iſt die erſte Pflicht chriſtlich geſinnter Eltern, nicht nur 
für den Schulunterricht und die äußere Bildung der Kins 
der zu forgen, foudern fie auch nad ter Anweiſung und im 
den Grundſatzen desjenigen zw erziehen, zu. deffen Ges 
meine ſie fich bekeunen.“ — Eine andere, eben fo bes 
berzigenswertbe Stelle beißt fo: „Cine nähere Unterfuhung 
bat gelehrt, daß manche Eltern bisher gewiffenlofer Weiſe 
ibre Kinder ungeprüften, unberufenen und ungeſchickten 
Winkelſchullehtern zum. Unterricht anvertrauet haben, Nach 
den gegenwärtig fe zwedmäßig getroffenen. Berbefierungen 
im hieſigen Schulweſen darf man mit Zuverfiht hoffen, 
daß Eltern, Prleser und Vormünder, welhe ſammtlich 
für bie ihrer Bürforge anvertrauten Kinder einſt theuze 
Rechenſchaft zu geben haben, Die .neuen vom Staate mit 
jo bebententem Aufwand errichteten, zweckmäßig geordne⸗ 
ten, und fünftig, mit beſonderer Rückſicht auf das Fort: 
kommen jedes einzelnen Böglings, ſtreng beauffichtigten 
- Schulen, jenen Winkelſchulen vorziehen werden, tie chne: 
dem meilt von Menfchen betrieben weiden, denen. nad) eis 
nem abentbeuerlichen und oft fittenloien Umbertreiben, dies 
ſes planloſe und ümmerliche Unterrichten als letzter Ret⸗ 
tungezieig übrig geblieben iſt. Gibt dech Niemand gern 
wiifentlich des eiguen Leibes Geſundbeit in die Hand 
eined unmwiffenden Quackſalbers, wie follte man das Heil 
unfterblider Seelen der Willkühr ſolcher Pfuſcher anver: 
trauen." er Der -GSegem-fohter- m 
ausbleiben. Die Mittelichute zahlle imm Sommerhalbiaht 
vom 1. Day bis Ente October 1824 vrierhundert und 


nicht 


fünfzig, und im Winterſemeſter vom 1. November 1824 
bis Ende April 1825 vierbundert zwei und jlebenzig Zög⸗ 
finge und die drei cigentlihen Volkéſchulen erfreuen ſich 
eines verbältnigmäßig gleich eriprießlichen Zuwachſes. 

Um 1. May wurde die Jabresfeier der Sen» 
kenbergiſchen naturforichenden Geiellfchaft 


im großen Eaale des naturbiftorifchen Gebäudes 


(auf dem Gichenheimer Wall dicht am Thor) mit ciner 
Öffentlichen Eikung, unter zahlreicher Anweſenheit biefiger 
Mitglieder und Breunde der Naturwiſſenſchaften, wie meh— 
rerer auswärtigen ober correfpondirenden Mitglieder, welche 
eigends deßhalb nach Brankfurt gekommen waren, feierlich 
begangen, Die Bufammentunft nahm um drei Uhr ihren 
Anfang, wo man fid) in den unteren Saͤlen fammelte und 


‚biet, dann oben im großen Saale, die neuen Ncauilitionen 


und Gendungen Nüppelld ans Egypten, in Augenſchein 
nahm, Die beiden regierenden Herren Bürgermeifter, meh ⸗ 
rere Mitglieder ded Senats und von autgezeichneten Breue 
den einige Herren Bundestage:Gefandte, beebrten ‘die Ge— 


ſellſchaft mit ihrer Gegenwart.” Die weſtliche Seite des 


Bimmerd war fo georbnet: Bwilchen den beiden Edulen 
ftand ein roth ausgeſchlagener Zifch, mit den benöthigten 
Büchern und Ebarten und verziert mit Blunentöpfen, zu 
deffen beiten Seiten fich die beiden Herrn Secretäre ſeßten. 
Hinter dem Tiſch ragte über Blumen der ebenfalls rothauege⸗ 
fchlagene Katheber hervor, Die wirHichen arbeitenden und.cors 
refpondirenden Mitglieder namen hinter dem Tiſch im Raum 
der Saͤulen⸗Abtheilung Platz. Rechter Hand (für dad Pur 


blicum) baneben war in einer Blumengruppe bie wohl: 


getroffene Gnpt-Büfe I. €. Senkenbergs, melde 


‚ein hieſiger Bildhauer, Hr. Krampf, nad) der Eefichtämaste 


und einem Portrait des Verewigten fehr ähnlich bildete und 
von dem Hrn. Director Dr. Neuburg der Geiellihaft 
zum Gefchent gemacht wurde, Auf der andern Seite war 
ein Delgemälde von Grünbaum- aufgeftellt, welches, eben: 
fall der Geſellſchaft von einigen Mitgliedern zum Geichent 
gemacht, unfern reifenden Naturſorſcher in Afrita; Rupes 
pelt mir feinem Gefährten Daw-vorftell, Die Portraits 
find ſehr ähnlich und die Eituatioen gut gewählt, Rüp⸗— 
pell figt in einer Gegend, auf welcher im Hintergrunde 
die Pyramiden aus dem Mebel fteigen, bei cinem Baum 
und Gemäuer an einem Stein, der ibm zum Tiſch dient, 
mworauf eine Charte und zwei fchöne enhpriidhe Wögel lies 
gen. Er hält finnend dem dinger auf die Ebarte, als über: 
lege er einen Reiſeplan; hinter ibm ftebr, ebenfalls finnend 
vor ſich ſchauend, mit etwas erbobener Rechte, womit er 
ben Plan verfolgen zu wollen ſcheint, fein treuer Freund 
und Bigleiter Dan, und hält in der Linten eine hervor: 
blickeude Doppelflinte, womit wabrſcheinllch bie beiden 
Nigel foeben geichoffen wurden, Seih jugendlich friiches 
und athletifches Ausichen, contraftirt: mit- der gelblichen Ge: 
fiäst@farde und dem flillen ruhigen Ernſt «der nicht ſchönen 
aber edlen männlichen Züge unferes berülimten Landeman— 
ned. Um die ſchöne Taͤuſchung zw erhöhen, war eine aus, 
länbiiche Blumengruppe von palmenartigen und anderen 
Gewaͤchſen von frifehen Farben um dad Gemaͤlde aufaejtenr, 
welches am Ende eines ebenfalld rorb awsgeichlagenen Ti: 
ſches ſtand worauf die jeltenftem-und reichfarbigſten Wögel 
von der meueften ‚Sendung Rüppels aufgebäuft lagen. — 
Den erſten Vortag pielt Gere Died Dr. Neuburg, 
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erfter Director der Anſtalt. Nach einigen einfeitenden Wor⸗ 
ten über die Gefellichaft im Allgemeinen, las derſelbe inters 
eifante ornitbologifche Bemerkungen, infonderheit 
über das Wandern der Vögel. Hietauf betrat ber 
zweite Director Herr Med. Dr. € repichmar ben Mednen 
ftubl und berichtete über bie audgwärtigen Verpälkb 
niffe ber- Gefelichaft, vornehmlich über Eduard Rüps 
gell! Reifen in Afrika, wobei er mebrere fehr merk: 
würbige Briefe unferes Landmannes mittbeilte, melde eben 
fo ſebt feinen raftlofen Eifer wie feine Beicheidenpeit und 
den Adel feiner Gefinnungen bethätigen, fo wie einige wich⸗ 
tige Entdeckungen anzeigen oder verheißen. Den dritten 
Vortrag hielt der als Ornitholog berühmte Herr Hoftath 
Dr. Meyer aus Offenbach, wirkt. Mitglied der Geſellſchaft. 
Er theilte Beobachtungen mit über die Entenartigen 
Mögel (mad feiner Einteilung: Schwäne, Gänfe und 
Enten) und die Jagd, melde auf fie gemacht wird, 
welchen intereffanten Aufſatz er auf feine beliebte Weife mit 
launigen Bemerkungen und komiſchen Jagdfabeln würzte. 
Hierauf las Hr. Senator Caßebeer aus Gelnhaufen, cor⸗ 
refpondirendes Mitglied, über bad Studium ter Blechtens 
tunde unter Voͤrzeigung verichiedner Blechten-Eremplare 
and mit Erwähnung einiger neuen Beobachtungen über bie 
Natur der Brandpilze. Bulept trat Hr, Med. Dr. 
Mappes, zweiter Secretär, auf, und gab die Naturge: 
ſchichte des Schnabelthiers (OrnitLorhynehus 
parsdoxas Blumenb,), eined Gäugethiered mit einem 
Entenicnabel, dat auf Neuholland gefunden wird, und wo— 
von eines der in Europa fehr feltenen Exemplare die Geſell— 
ſchaft dem verftorbenen Dombdechanten Breiberrn von Hohen: 
feld verdanft, Bei Erwähnung ber im Innern der Anftalt 
“geleifteten Beiträge wurden einige Beihnungen von neuents 
decten und feltenen Thieren von der kunftgeübten Hand des 
wirklichen Mitgliedes Hrn. Died, Dr. Sömmerring d. i., 
auf Stein gezeichnet und iuminirt vom einem jungen Künſt⸗ 
ker, Hm. Vogel, vorgezeigt. Hr. Dr. Mappes beſchloß 
diefe aͤußerſt intereffante, mit großer Aufmerkſamkeit und 
ZTbeilnahme an dem Gedeihen der Unftalt von den verſchie⸗ 
denften Elafjen von Anweſenden angehörte Gipung mit einem 
Bericht über dem Bortgang der Geſellſchaft 
feit der legten Japresverjammlung, woraus ſich 
in wiſſenſchaftlichet Hinſicht die erfreulichiten Nefultate zeige 
ten, aber and den regen Mitbürgern und Einwohnern bie 
Gorge nabe gelegt wurde, daß das ſchoͤne, durch ihre freie 
Entichliegung und freiwillige Beiträge gegründete Inſtitut 
fortwäßrend und zunehmend mit den notpwentigen pecu⸗ 
niären Mitteln unterftügt werden möge, 

Wir freuen uns, am Schluß dieſer ausjührlichen Ans 
zeige die Leier benachrichtigen zu können, daß uns die Mit. 
ibeilung ber allgemeiner intereffirenden Vorträge nicht allein 
diefer Jahreifigung, fondern auch ber vorigen, zum volls 
frändigen Abdruck in umjerer Zeitſchrift, zugefagt iſt und 
daß wir damit mächitens den Anfang machen werden. 
Diele ſelbſtſtaͤndige und authentiſche Belanntmadhung durch 
den Drucd gewährt mehrfache Vortheile. Nicht allein wird 
dadurch der ſchlimmen poetifchen Richtung, beſonders ber 
allzeit fertigen und allwifienden Beitungscorrefpondenten, zu 


eigenwilligen Verdrehungen und goldverheißenden Maͤhrchen 
der Meg. abgefchnitten; nicht allein dient es dazu, ben 
Breunden biefer Anftatt die Leitungen im frifchent Andenken 
zu erbalten und das Inſtitut ihrer und des Auslandes reget 
Tpeilnabme und Börderung zu empfehlen; fondern tiefe 
Mittheilungen werden, da die Geſellſchaft fich zu der Her⸗ 
ausgabe eines Archivs aus triftigen Gründen nicht entfchloffen 
bat, auch im der Geſchichte der Naturforfchung eine bedeus 
tende Stelle einnehmen und namentlich die gegenmärtig mit 
in Drud tommenden Briefe Rüpyells dazu einen wichtigen, 
für Europa und die ganze cultivirte Melt merkwürdigen 
Beitrag liefern. 





Chronik der Frankfurter National-Bühne 


Samſtag den 30. April. Die Jtalienerin In Algier, 
Oper in 2 Abthl. von Roffini. Wenn bie Kreunde Roffini’s 
ein würbiges Bild non ihrem großen „Helden entworfen und 
mit allen Attributen feiner Hoheit verfehen haben wollten, würr 
den wir ihnen ungefähr folgendes Gemälde empfehlen: Auf eis 
nem tünftiihen Seſſel von gepreßtem Leder mit Figuren, wel 
he berühmten Zonfegern gleichen und allerlei Fragen ſchnei⸗ 
ben, 3 8. die Zunge herausftreden, ſitzt Roffini mit eines 
goibpapiernen Krone, woraus eine Perüde von ‚Hobelipänen 
berabwallt. Eine große Brille mit Schellen, wie jener Grima⸗ 
eier fie trug, fidt ihm auf der Bühnen Nafe. Sein Geficht if 
in ftarfer Verzerrung auf ber einen Eeite zum Lachen und auf 
der andern abſcheulich zum Meinen verzogen. In ber unge 
heuern cineſiſchen Halsbinde a lincroyable ſteckt eine Papas 
genopfeife, und einige Pidelflöten quellen mit dem fraufen Cha⸗ 
peau und bunten Unterweftcdhen aus bem Buſen bervor. Cin 
verfchabter und zerriffener Purpurmantel hängt ihm über die 
Schultern berab, woran auf dem Rüden durch Löcher zwei 
verrupfte Amorsflügel ſchalkhaft heraus ſchauen. Eıne Wefte 
trägt er geflidt mit goldnen Müden und Kameelen, und bie 
Knöpfe daran find Schellen. Ein Paar enge Arlequins = .Heofen 
werden von dem berabhängenben Mantel und von ben ungeheuern 
Siebenmeilen⸗ oder Reit«-Stiefeln mit großen Sporen faft ganz vers 
det. In der rechten Hand Hält er den bekannten großen hölzernen 
Löffel, womit er alle Saucen einrührt, in ber linfen eine lange 
mit großen bunten Quaften und Korteln geſchmückte türkiſche 
Zabadspfeife, aus der er einen Dunftkreis von dien bfauen 
Wolken um fi verfammelt. Zu Fidibus braucht er Notenpas 
pier aus verlesener Muſik von Paifiello, Generali u. a. m. und 
auf einem fdöngeformten Spuknapf fteht „‚Sontropunet.’’ Sein 
Stuhl if eine Chaise percde mit Pauken und Trompeten. 
&o figt er behaglich vor einem Küchentifh und hat allerieh 
Töpfe und Näpfe vor fich fliehen, auf welhen die Namen feis 
ner Werke einzeln und in verſchiedenen Mifhunsen verzeichnet 
find. — Uns wunbert, baß noch fein Karikaturenmaler auf ein 
ähnliches, leicht weit charakteriftifcheres Zerrbind von biefem 
esemplarifdgen Afpiranten bes Bicötre gefallen if. Vielleicht 
find wir im Stand, einen Mater hierzu aufjutreiben, und dann 
ſollen einige befondere Freunde bed Gomponiiten in unferte 
Stadt bad Wild ſchön iluminirt unter Glas und Rahmen von 
uns zum Geſchenk erhalten. 

Sonntag den 1, May. Die Schule der Xiten, kuſt⸗ 
fpiet in 5 Abthl. von Delavigne; metriſch üÜberfegs von Moſel. 
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Kranffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Frieder, Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


An den Frühling. 


—— 


Wieder bift Du, Lenz, erſchienen, 
Weckeſt auf die todte Welt, 

Laͤſſeſt ſtarre Haine grünen, 
Streueſt Blüthen auf das Zeld, 


Schweben Über Thal and Höhen," " 


An des Baches ftittem Rand, 
Und durch Deines Bittichd Wehen 
Schmückt mit Blimen "fi ber Strand. 


An der Erde dunkle: Gründe 
Dringet Deine Baubermadht, £ 
Daß fih auf zum Beben‘ winde, 1 
Was geſchlummert in der Nacht, 


In des Aethers Fluthen fchweben 
Deine boden Harmonie'n, 

Und in ftillen Wäldern beben 
Deine fanften Melodien, 


Mit dem Thau des Pimmeld weiheft 
Du die junge Roſe ein, : 
Und auf zarte Keine ftreueft 

Du der Sonne milden Schein. 


Wonne giebft Du allen Weſen, 
Alles lebt an Deiner Bruft; 

Mas erkrankte, muß geneſen 

Bu des Dafeyns ſchoͤner Luſt. ⸗ 


Doch für mich fiel keine Gabe, 
Göttlicher, aus Deinem Schooß, 
Und aus meiner Freuden Grabe 
Ringet keine ſich mehr ob. 


Meine Blüthen find zerknicket, "r 
Meine Wonnen abgemäßt; 

Bon des Schidiald Hand rbrädet, 
Was ich hoffend mir gefät. i 


‚Drum in Deine Jubel: Chöre 
Zönt nicht, meiner Harfe Laut. 
eined Herzend Öbe Beeren. 1... 


"A dem Grame mur verirgu. 





Freitag, 6. May 





1825, 





Laß mich nicht mit biefen Schmerzen 
Durch meiw dunkles Leben ziehn! 
Gieb die Blume meinem Herzen, 
Ober laß mit Dir mic fliehn. — 


(8. &do1;.) 





Die Here der: Seollough⸗Schlucht. 
Cria ediſches Rationa gemaide aus unferen Tagen.) 


— — 


* N 
In dem fruchtbaren Thale der Grafſchaft Wers 
forb, das von dem ‚LeinftersGebirg gebildet und bes 
fhattet wird, lebte ein Mann Namend Dickſon, wel⸗ 
her vor einigen Jahren in ‚Irland eine⸗Furthtbate 
Celebritaͤt erhielt:. aber der Ruf, welchen KLocalereig⸗ 
niffe geben, ift felten bleibend; die Gegend hat viele 
Begebenheiten aud der Periode, vergefien, wo er ſich⸗ 
audzeichnete, und da fein Name mit den Heldenthas 
ten des Taged verbunden war,ı wird fein Gedächtniß‘ 
nur wieder <aufgefrifcht, wenn: man fich diefer erins 
nett. Indeſſen, wie viele Ereigniffe, welche die Ge 
ſchichte feiner Bamilie ‚treffen, einen tomanbaften" Ans’ 
fteich haben, mögen auch diefe Intereffe erwecken und 
während ihe Unbeil der menſchlichen Thorheit zuges 
fhrieben wird, fumpatbhifiren wir dody mit ihren Leis- 
den; verzweifelte Stärke gefällt ſtets wie der entfernte 
Donner, wenn wir nichtd von feinen Wirkungen zu 
befürchten haben, : 2 
Alexandert Dickſon hatte eine große Pächterei von 
einem Edelmann in Beſtand, deſſen Schloß und Land⸗ 
at der Ausgang der bürgerlichen‘ Unruhen feinen 
Borfahren nteifen haften. Niemand wünfcht einen An⸗ 
dern. im: Befig: des Cigenthums zu fehen, "das er ſein 
eigen nennen ‚würde, wenn nicht die Gewalt über die 
Gerechtigkeit den Sieg davon. getragen hätte. Dickſon 
war ein Katholik und hatte Beinergefegliche Hülfe zur er⸗ 
warten... Die Familienverzeihniffe wieſen aus, daß 
fein Stamm: diefe Güter vor dem Einfall Erommells: 
gehabt hatte, und die nämlichem Autoritäten: welde 
dieſes richtig ſtellten, lieferten Beweiſe des ‚erfchliche 
nen Eigenthums. Die Geſetze untet denen er Iebte, 
hatten dieſen politiſchen Raub beſtaͤtigt, und während 
fie ihm zu. leben erlaubten, ſetzten fie: feinem Leben 
und feiner Perfon ſchmaͤhliche, entehrende Bedingun« 
gen. Ein ſolchee Mann konnte eine Regierung nicht 
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voctehren, welche ſolche Verfügungen ist wa 

fonnte er willig feyn gegen die Oberbehörde, welche 

ihn ind, Elend ſtieß = ihn dur hatte Geſetze ‚von 
ren Aus 


Reik und ( foß. Das Zeugniß der 
— Mahıt ſteht übe ; Pr fauß 


licher Sykophanten erhaben, und, wenn Menjchen, 
welchen die Privilegien ihrer Mitbürger verfagt find, 
von ihrer Gerechtigkeit fprehen fellen, dann wird der 
gefuhde Menfchenverftand verlegt und die Natur ges 


Höhne. Dickfen fab jeden Morgen, wenn er, aus fie. 


nem Bert aufftand, die Thürmchen des ehrwuͤrdigen 
Eigenthums feinen Vorfahren und hörte jeden Abend 
die Schloßglocke rufen „daß eine neue Stunde feiner 
Leiden und Entbebrungen angebrochen few: alle Uns 
Höhen, welche ihre Riefenformen umher erhoben, ſchie⸗ 
nen ihn -Marffteine feines Rechts zu ſeyn umd jede 
Sonne, welche das Thal befchien, erinnerte ihn, 
dan nie wie Felder Bet, Re hm hre rt 
tragen follten. 

Verttaut mit folhen Berranhtungen: war Dickſon 
zur Aufnahme aller Berſprechungen vorbereitet, weiche 
die vtrbuͤndeten Irlaͤnder ihren Proſelyten machten: 
er ging mit Feuer in den Plan einer Republick ein 
und lebte mit Eifer für die Sache, welcher er ſich 
ergeben hatten Er war fa der etſte in dieſem Theil 
de5 Landes; welcher auf Berſchwoͤrung ſaun und vers 
brsigetg ihre Grundjaͤtze mit größerer Schnelligkeit 'ald 
jwer, e Verbuͤndete, da er Börtheile befaß, des 
com ſich kaum ein Anderer ruͤhmen konnte. Er war 
Dater von ſechs Soͤhnen, Fräftig, tapfer und voller 
Enthuſiasmus, dur Ensbehrungen zur Ausdauer in 
Beichwerden geſchicke und durd ihre Konititution wie 
durch Erziehung za, den kuͤhnſten Unternehmungen ges 
eignet. Diefe Männern vereinten mir. aller Lebhaftig— 
Reit ihre Unficengungen mit denen. ihred Waters; fie 
waren die: Übzugtcandde, welche dem uͤbermannenden; 
Undrang der Angercdhtigkeit von ihm ableiteten. Uber: 
noch einer anderen Quẽlle unwiderſtehlichen Einfluſſes 
verdankte ſeine ungehemmt ſteigende Macht die Forts 
ſchtitte der Berſchwoͤrung: er hatte zwei Toͤchter; dieſe, 
wiewohl ſeht sreihieden: im Anlagen und Gewohnheit, 
waren enthuſiaſtiſch mit den Plänen beſchaͤftigt, welche: 
ihnen Einfluß wird Groͤße zuruͤckgeben folktan; denn 
Die Weiben fühlen die Folgen der Euterbung einpfinde 
lichet als ‚die Mänmer,:fo. wie alle Weider groß und 
vermoͤgend zunſeyn wuͤnſchen. Die ältere Tochter war 
eme jenen Anemalieen der Natur, weihein Eritaunen- 
feßen „aber: ſelten gefallen: wie Kometen feſſeln fie 
die, Aufmerkiambeit der; Menfchen;,; wiewohl Riemand' 
ihren Smök.und® Nupenbefiimmen kann... Miß Magy‘ 
Pidjon war etwas based, aber.ihre Groͤße Büht-urans! 
genebm, dauihre Beftalt das angenehmſtenrTücmaaß 
hatte ;- in ih rem Mage lag’ ganz der choͤne Wahnſtun 
des poctifchen Guchafininus, geſaͤttigt mit romanhaf⸗ 


ten Wildheit des Gedankens, md’ weniger von meldet. 


lichem Licbreiz ald von’ männlicdem Stolz erglaͤnzend. 
Ihe Beficht war. miche beſonders ſchoͤn, saber'ied befaßt 
einen azewiſſen Zauber, , Ar! dem Benni mit from 
digem Erſtaunckk jülse ,indimnetinnbiaingichensen: 


‚ war ‚Biee von taufend 


Ausdruck von gedankenvoller Melancholie und Reinhei 
ded Berſtandes zeigte. Die jlingere —— — 
ar ie vo ortraits, welche d 
feüt onderheiten auszeichnen ; weder 3 A 
die Aufmerkfamkeit auf. fi zu ziehen, mod fo von 
Liebreiz emtblößt, um Annäherung zueiicjumeifen. 
She Gemuͤth war gefuͤhlvoll, gütig und fanftz im 
ihr Bonnte die Liebe eine ewige Wohnung und die Bes 
trübniß ein ewiges Grab finden; gebildet wie die Mebe, 
zerlangte_ fie ſich an Andere anzutanken; aber die Ents 
wicklung ihrer guten Eigenſchaften bedurfte der Sorge 
falt eined, der ihre verborgenen Tugenden anzubauen 
verſtehe; nachlaͤſſige Behandlung ihrer Liebenswür— 
digkeit mußte,. wie bei ihrem Bild, der Rebe, unver⸗ 
meidlich Zerſtoͤrung und Ted zur Folge haben. 
«Bortiegung folgt.) 


eg 


Der aufgehende, und der untergebende Stern. 


— ⸗ 


Beauregard Pandin ſſellte ‚kürzlich in einer Zeit⸗ 
ſchrift folgende Vergleichung zwiſchen Walter Scott und 
Wasbington Irwing an: ⸗ 

„Ein auffallendes und lebrreiches Beiſpiel, wie bei uns 
gemeinem Darſtellungstalent kaum eine Spur von ächtem 
Dichtergeiſt vorhanden ſeyn kann, gibt Walter Scotts 
Kenilworth, einer von feinen gerühmteſten Romanen. 
Man fühle fich, indem man ihm ließt, außerordentlich 
angezogen und eben fo fehr abgeftoßen; und hat man die 
legte Zeile gelefen, fa iſt der Cindrud bes Ganzen nichts 
weniger als erfreulich; man. ift nur froh, aus den peinlich 
beengendem Kreife, in welchem wir und, drei nicht ſchwache 
Baͤnde bindurch, eingeichtoffen ſaben, ‚endlich erlöit zu ſeyn. 
Allen Jammer und alle Noth, alte Pein und Angit, alle 
Sorgen und Kümmerniffe, die den langen Roman durch 
und durch erfüllen, ſagen nichts weiter als daß Chrgeiz 
und Eigennug, wenn ſie mit Macht und Gewiſſenloſigkeit 
gepaart find, großes Unbeil anzurichten vermögen und im 
ihlimmften Ball mit im dieſes Unbeil bineingezogen werden. 
Und wäre dieſes Reſultat nur ‚auf eine großartige Weile 
berbeigeführt worden ‚1. Das Verdienflliche in dieſem 
Roman bat zunaͤchſt nur ein pfychologiiches Intereſſe, und 
dieſes überwiegt ſo ſehr, daß von wahrer Poeſie fo viel . 
wie nichts zu verſpüren iſt. Man ſiebt deutlich, wie es, 
in dieſem Romane wenigſtens, dem Of, vornehmlich um 
moͤglichſt treue Schilderung der Brit zu thun iſt, in welcher 
die Geſchichte ſich begab; und um dieſe intereſſant zu 
machen, verſchmaͤht en’ es nicht, auf Eſſect im gewoͤhnlichen 
Einne auszugeben; demnach ftcht er die Neugier des Le— 
ferd immer in Spannüng zu erhalten, indem er ihm uns 
aufhörlich geheimnißbolle Perſonen oder Werhältwifie vorführt, 
und recht frappante Situationen fchaltet er ein, um das 
geflifentliche Hinzögerh der Entwiclung weniger merklich 
zu machen. Wie wenig der Mf. fich über das Geichicht: 
liche erhebt, erhellt auch aus dem auffallenden Mangel an 
Gedanken und Beratungen, die Aber den piychelogiichen 


. 
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Kreis hinausgehen. Nirgends eröffnet fich in dem engen 
Schranken dieſes Romans eine Ausficht in das freie Leben 
und Weben, der Welt und der Menſchen; man fühlt ſich 
darin wie eingemauert und höchſtens wie in einem Garten 
in altfranzöfifchem Geſchmack; fteflenweiie kann einem wohl 
somanbaft zu Mutb werden, aber von romantiſchem Geift 
empfindet man nimgends eine Anwandlung, und ven wo 
eine ſolche audgeben könnte, da ift, wie in dem treulich 
liebenden Zreifilien, den Elifabetb einmal ben poetifchen 
nennt, nichts zu finden als eine leichte Andeutung. — 
An den Nomanen, welchen eine altichettiiche Sage zum 
Grunte liegt, zeigt Ich W, Scott mehr ald Dichter, weil 
ed der Stoff fo mit ſich bringt, feine Vorliebe zu biftoris 
fchen Schilderungen zeiat ſich jedoch auch bier, fo daß fich 

das Geſagte auf alle feine Romane mehr oder weniger 
möchte anwenden laſſen. — Ganz anders verbält es fid) 
mit Waihington Irmwina, in dem Walter Scott einen 

gefährlihen Nebenbubler zu fürchten bat. Alles was dies 

ſem fehlt, befigt Demer im nicht geringem Maaße: er bat 

die Breibeit des GBeiftes und ded Gemüthes, die ben wahr 

sen Dichter hauptſachtich harakterifirt, und welche mit der 

echten Originalität immer verbunden it. Ihm ift ein herrs 

licher Humor einen, ganz eigentbümlicher Art, der ſich 

meiftend nur in wenigen Worten tund gibt und wie ein 

Blig das Ganze dem erleuchtet, der jene wenigen Worte 

zu finten weiß. Die Sprache ſteht ibm. ganz zu Gebet; 

fie ſchmiegt (ich wie von felbft den verfchiedenartigfien Ges 

genfländen aufs Grfälligfte am, fie ift von einer Leichtigs 

keit und scheinbaren Natürlichkeit, die mur 'einen wahren 

Dichter erreichbar if Walter Scotts Diction hat dagegen 

erwas Manierirtes, das ſich durch eine gewilfe Ueberbils, 

dung, durch eine gewiſſe Eublimation der Auddrüde vers 
äh; daher dad Geſchraubte und Getünftelte, was fich 

nicht ſelten fühlbar macht, fo wie Monotonie, das ficherfte 

Merkmal ber Manier — In den Erzählungen eıned 

Relſe aden zeigt ſich Iwing noech vorteilhafter ald in 

Dracebribge Dall, und es it nicht zu verkennen, 

daß er ſeitdem bedeutende Fortichritte gemacht hat. Seine 

Darftellungen find bier auch geiftreicher, mannigfaltiger 

und von einem höheren Humor beiceit; der Styl iſt noch 

ſicherer, freier umbı anfpröchender und mehr concentrirt.” 

Kubır in feinem Areimütbigen läßt ein ähnliches Urtheil 

in der Kürze börms „Wash. Irwing ift der merkwürdigſte 
Umeritanische- Echrififteller den wir kennen. Cine Echildes 
zung feiner Cigentbämlichteit würde mit bdramatifcher Le: 
beudigfeit in Bogeld Amerifaner zu finden fepn, nur daß 
Irwing mit der Amerikaniſchen Sreimütpigkeit ein ungemein 
icharfes und yhantafiereiches Auffaſſungevermögen verbin— 
det, und allerliebit erzähle, „Wie? Su welchem Zone? 
Im Styl Walter Scrtts ?” — Unbedingt antworte ich mit 
Mein! Er ift nicht fo langweilig in der Schilderung oder 
viehmchr Ausmablung des Detailed Indeß ſpricht 
er, wie Walter Scott, lebendig das Gefühl an. — Wal: 
ter Scott it übrigens ein feitfigender Baronet, Warbington 
Irwing ein Reiſender. — Jener fludirt die Archive, 
diefer die Menichen, die ibn begegnen. — Jener ſchildert 
die Schauerlichleiten vergangener -Beiten, bieles-bas-Lächers 
liche und Schauerliche ünferer Zeit, und zwar mit ‚den 
Pinfelftrihen eines Meiſters. Wer die Erzählungen eines 


Reiſenden nicht lieſ't, entbebrt eines ausgezeichneten Ge: 
nuſſet. Die Sprache Irwings iſt edel, die Ereigniſſe er 
ftheinen zwanglos, ſelbſt in der raſcheſten Folge, die Per: 
fonen find ſcharf gezeichnet, beſonders charakteriſtiſch die 


. Jtalienifchen Banditen.” 


Vorläufiger befcheibner Verſuch, beide 
Sterne am demſelben Horizont zu vereinigen. 
Vielleicht läßt ſich, sine ira er studio, obne den alten 
Stern überdrüfig zu ſeyn und den heilen Glanz des neuen 
für mebr zu balten ald er ift, eine Art vermittelnder Kritik 
aufftellen, vermöge welcher beide Romanichreiber neben ein: 
ander beftehen mögen. Uns fcheint eine große Verichieden- 
beit In der Natur beider Dichter zu liegen. Der eine it 
überwiegender HYumorift, der Andere überwiegender epis 
fher Dichter, d. h. mit fürzerem, eigentlicherem und 
technischen Ausdruck, Scott ift objectiv (gegenftänds 
lid, nur die Gegenflände darftellend) und Irwing mebr 
ſubjectiv (häufig feine Perfönlichkeit in den Gegenftäns 
den abipiegelnd), Scott mult Abichnitte ber Gecichte, 
mit ben Tönen der Geſchichte; Irwing fchildert die les 
bende Welt ald ein gefühlvoller Reiſender. Jener feſſelt 
durch magiiches, geheimnißvolles, hinhaltendes Weſen, dem 
doch immer eine Auflöfung von’ irgend einer Bedeutung, 
fey fie auch nicht erfreulich und berubigend, folgt; dies 
fer läßt und die bunten Bilder der Zeit wie fie kemmen 
torübergeben und verweilt mit berielben bumoriflichen 
Bergnüglichkeie bei der Entenpfüge wie bei dem Wirbeln 
der fteigenden Lerche oder bei dem Grabe feiner Mut: 
ter. Scott liefert Brudflüde, wie überhaupt der Epiker 
übera abbredjen kann; genug, daß man aus ibm die Ge— 
ſchichte und die gebeimnißvolle Sagenzeit kennen lernt. 
Thut doch der zufammentragende Hiftoriter oft nicht mehr zu 
einem Ganzen; und märe Ecott, wenn er größere Ab— 
ſchnitte und mehr MWeltgange umfaßte, nicht auch pragmati- 
cher Geidyichtfchreiber ? — freilich in einem minderen Grade 
als Shakipearz — während Irwing in beichränkterer Ruhe 
und Schaufeligkeit dahinlebt und vielleicht ein glüdlicberer 
Dichter ift, auch vielleicht in feiner Beichränfung erhabnere 
Momente bat als Walter Scott, der aber doch auch em 
Dichter nnd ein bedeutender Dichter it — weil er das 
Leben in feinen geheimften Ahnungen erfaßt, dad Herz im 
feinen beimfichften Regungen belaufcht. Beide find feine 
Beobachter, große Derzendtenner — beide mögen in ihren 
Ephbären neben einander befichen, fo glauben wir, und hofs 
fen, daß es ſich in den fpiteren Werten Irwings beflätigen 
wird, ber biehcidyt eim größerer Dichter werden kann ale 
Scott, infofern als die reichere Humorift, als der vielſei— 
tigere und innigere Menfch, reiferer Dichter ift; aber 
Walter Scott bleibt deßwegen doch ein Dichter und manche 
feiner Schwächen find wohl weniger ibm, feinen Anla— 
gen, ald deu, wozu ihn dad Publicum verleitete (wie lei⸗ 
der oft!) — z. B. feinen Mitarbeitern — zur Laſt zu legen. 

. .6—f — o. 


. ones 
— 2 


— 0 — 


Auswaͤrtige Nachrichten. 
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Mir haben uns, der Mannigfaltigkeit wegen, damit 
alle wißbegierige Leer befriedigt werben, auch ein Heer 
ron Gorrefpondenten angefhafft: von wohlfeilen, zab: 
men, fogar Hummen (wenn wird nicht zu arg machen — 
obwohl die meiften Eorrefpondenten fchon dieſe Eigenſchaf⸗— 
ten befigen, fo find es bie unfern doch weit mehr; denn 
fie erhalten Fein Honorar und müffen ſich troß bem durchs 
aus in unfern Willen fügen, fich das Meifte jtreichen und 
alle mögliche Anmerkungen gefallen laſſen. Mir haben 
nämlich im Sinn und fangen wirklich beute bamir an, bie 
Beitfchriften ihres Coft einzigen) Schmuckes und Reizes der 
Gorrefpondenzen zu berauben. Wir wollen mäßig in ber 
Auswahl fern; dad Unfinnigfte und Geſcheuteſte, Thorheit 
und Wahrheit voll gegriffen, dabei alled Neuefte von einiger 
Bebeutyna, mit Seitenhieben auf Mobefchönpeiten und 
Modeflden — wie ed der Tag bringt, ſoll's gegeben werden. 
Doch wollen wir ben Lefern eine Günbe, eine große, ganz 
entfernt halten, die Sünde — ber Langenwgile; wir vers 
fprechen feierlih, von drei Eflen Eorreipondenzen in ber 
Regel nicht mehr ald einen Boll zu geben. 





Von Prag geſchieht Meldung einer neuen Oper, 
Alfred von U. v. Kopebue, componirt von Joſeph 
Bolfram, Gtabtbürgermeifter in Zöplig (der mit beim 


Virtuoſen auf der Flöte gleiches Namens nicht zu verwech⸗ 


ſeln if). Die Oper wird von einem Kenner ſehr gelobt. 
Wenn fie, beißt ed, gleich bie und da in dem Geſange 
nicht felten zwiichen Mozart und dem lieblichen Style Che— 
rubini’s ſchwebt, fo find und bleiben nichts defto weniger 
ihre Gedanken eigenthümlih. Die Inftrumentation eſſec⸗ 
tuirt herrlich, groß und überrafhend bei haupt: 
fählih tühn erfundenen Modulationen, Ein Oratorium 
von Wolframsd, Eompefition und unter feinen „gehaltvollen“ 
Biolin »Goncerten wird beſonders fein neuefled, ald ausge: 
zeichnet in brillanten Jdeen und als originell im Ganzen 
gerühmt, 

*In Nürnberg wurde am Charfreitag bad Welt 
gericht, Dratorium von Er. Schneider, im großen Rath: 
bausjaale gegeben, — und in Berlin an demfelben Abend 
Ramler's und Graun’d Tod Jefu, für die über 


ſchwemmten Rheinländer, von der Berliner Singakademie 


unter Zelter's Leitung, Die Künflter! Stürmer, Mad. 
Mitder und Schulz verfchönerten dad ernfte Feft mit ihren 
berrlihhen Stimmen, — In Münden gab man ein Mis 
ferere von Hm. Ett, welches gelobt wird. 

In Wien wurde am 19. Februar „König Ottokars 
Glück und Ende” zum Erftenmal gegeben. Zrop vieler wirt: 
lichen Mängel beweift die allgemeinen Theilnahme aller 
Claſſen und Stände dad Verdienſt dieſes Trauerſpiels. — 
Im Theater nachſt dem Kärnthner Thor wurde vom Bals 
ketmeifter Henry Bouque’s Undine ald Ballet gegeben mit 
Muflt von Girowez. Ballet, Mufit und bie PDecoratios 


nen, alle aus dem MWafferreich genommen, vberbienen alles 
Lob, — Echön für das Auge war das Ballet ‚„‚Ulerans 
der in Indien,“ es it eine jener Verblüffunges:-Piecen, wo 
man unwillkührlich über die Dinge, die da vorgehen, Aug: 
und Ohr aufiperrt , ohne weiter viel nach Plan und Bus 
fammenbang zu fragen; Gchneider, Maler und Tanzper⸗ 
fonale thaten ihre Schuldigkeit. Puncum, — — Marfas 
no’8 Rübezahl“ mit Mufit vom Profeffor Würfel ging auf 
bem Theater an ber Wien bald vorüber, Es folgten „die 
Pifaniihen Brüder,“ Eriminalgeſchichte nad dem taliänie 
ſchen von Eaftelli. Empfindfame Seelen dürfen ihre Schnupfs 
tücher nicht vergeffen, wenn fie. hingen fie zu fehen. — 
Die Oper  „Blaubart” von Lewald in ein Ritterfchaufpiel 
verwandelt, erlebte einige leere Häufer. — Gebr vielen 
Beifall bat im Dofeppftädter Theater eine Poſſe: „Menages 
rie oder optische Bimmerreife in Kraͤhwinkel,“ worin die 
Decorationen die erften Rollen fpielen. 

Die Oper la belle aux bois dormane ift zwar 
in Paris nicht ausgepfiſſen, aber berzlich belacht. worden, 
und der italienifche Tonſeher Garaffa hat mit feiner Pars 
titur beinahe feinen vorigen Ruf eingebüßt; für den Zange 
boden wäre fie nicht übel, 

Von München wird vom April über Mat. Neu⸗ 
mann geichrieben: „Ihr Zalent fcheint weniger fchaffend 
als reproducirendb zu ſeyn. Die Feinheiten und. Schattie 
rungen die ihr Spiel fo überaus anziebend machen, kom⸗— 
men nicht fo faft (!) von innen beraus als fie das Re— 
fultat einer fcharfen Beobadytungs= und glücklichen Auffaſ⸗ 
fungsgabe find. Ueber ihr ganzes Weſen ift ein beftechene 
ber Bauber verbreitet, was fie macht, gefällt, nicht im 
mer weil es gut it, fondern weil fie ed made. Ich 
würde darum Mad. Neumann nie ald Worbild empfeh⸗ 
len, denn gar Vieles, was ihr artig läßt, müßte bei jeder 
Andern als unfchön, ja wohl als haßlich getadelt werben. 
Ih erinnere nur an ihr bandgreiflihes Spiel als 
Preciofa in der Wahrlagungsicene. In diefer Scene hätte 
Mad, Neumann nice gefallen, fondern jie wäre ges 
fallen, wenn ihr nidt vom Mufengotte eine tüchtige 
Orazie als Schugengel beigegeben wäre. So urtheilt Ref. 
im Ullgemeinen über fie alt Mann, der ob er auch bie 
Frau nie gefprochen hat, doch gefteben muß, dag er niche 
ohne alles Vorurtheil für fie if. Ganz anders urtheilen 
die Damen. Diele bebaupten,, in ihrem Spiele fen durdh« 
aus Feine Wahrheit und Natur, Alles fey Manier, Wera 
zerrung und Gefallſucht.“ 





Berichtigung. 


In den Frankfurter Rachrichten Mr. 88, der Iris vom 

3. Mai ©. 352 iſt auf ber 2. Spalte Zeile 3 zu Iefen: hat 

Brantjurt und die Umgegend, dann Hamburg, BWitbas 

den, Ems, Marburg, Hannover, Kreusnad, Sul« 

ba, Berlin, Reipzig, Bremen und andere Drte in 

Deutihland — x, j 
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Die Here der Scollough-Schlucht. 
¶( Irlandiſches Nationalgemälde aus unferen Zagen.) 


(Zortfegung.) 





Beide junge Damen waren in Frankreich erzogen 


worden; denn ihre Vater gab nie die Hoffnung auf,. 


in dad Erbe feiner Väter wieder eingefegt zu werden, 
und da die Größe ded Grundbeſitzes, den er in Pacht 
hatte, ibm reichlichen Gewinn abwarf um bie hierzu 
nöthigen Koften der Erziehung zu befireiten, fo ließ 
er feine Töchter eine Bildung genießen, melde zu 
den Leben, werin fle fi) zu bewegen gezwungen was 
een, durchaus nicht paßte. Auf diefe Art aufgebläht 
von eingebildeten und lächerlichen Ideen ihrer Größe, 
wurden diefe Mädchen mit ihrer gegenwärtigen Lage 
unzufrieden; befonderd die Ältefie, mit der lebendigen 
und feurigen Phantafie begabt, ergeiff mit Begierde 
die herannahende Gelegenheit, wo die ihnen allzu fang 
sorenthaltenen Rechte durch die männliche Entſcheidung 
des Schwerdtes wieder erobert werden follten. Ihre 
Schweſter ſah die Fortfchritte der Verſchwoͤrung mit 


unbeflimmter Hoffnung an, indem alle ihre Erwars 


tungen mehr ald aufgemwogen wurden durd; Beforg- 
niſſe und Furcht; fie fah die Möglichkeit einer Nies 
derlage und Vereitelung ein und fürchtete fich fehr vor 
den —— ihre Schweſter dagegen, kuͤhn und ent— 


ſchloſſen, beklagte nur die nothwendige Vorſicht des 
Wie fie uͤber den Erfolg der Empoͤrung 


Aufſchubes. 
nachdachte und aͤhnliche Beiſpiele der Geſchichte vor 


Augen hatte, ermuthigte fie- Alle, welche in ihren: 


Kreid traten, durch die Meige weiblicher Bezauberung. 
Einmal in die Angelegenheit verflochten,, war ibre 
ganze Seele. mit der Verfolgung der großen Pläne 
befchäftigt: zu diefem Ende verftand fie dad Volk mit 
Hoffnung der Erlöfung und ded füßen Gefühls der 
Rache zu befchäftigen, während fie die Vornehmen 
durch ihre Eoquetterie in die Verfchwörung verwickelte. 
Unter ihren Profelyten war ein junger Mann Nas 
mend Fitzpatrik, von einer angefehenen Familie und 
von. großem Einfluß; aber die Umftände, welche der 
Acquiſition deffelben größered Gewicht gaben, waren 
feine Kennenige in militärifher Taktik, welche er auf 


dem Continent in Defterreichifchen Dienften erworben 
hatte. Diefer Mann befaß ein frattliched, imponiren« 
ded Aeußere, Gewandtheit und einen ſchoͤnen milis 
tärifchen Anftand: offen und treu von Gemüthsart, 
bewunderte er Magg's Geiltedgaben, und verheims 
lichte diefed nicht. Er bot ihr feine Hand, aber fie 
nahm fie weder an, noch ſchlug fie dieſelbe aus, ents 
ſchuldigte ſich mit der bedenflichen Miene ihrer pas 
teiotifchen Angelegenheit und legte fid) einen erhäheten 
Werth bei, indem fie betheuerte, ihre Hand folle nur 
den Mann belohnen, der ſich am meiften bei der Bes 
feeiung ded Vaterlandes ausgezeichnen werde. Fihe 
patrif weigerte fih ald ein Katholike nicht, in die 
Meihe ihrer Helden einzutreten und zeigte fich fehe 
betriebfam, Truppen für das ‚Vereinigte Ireland 
zu 'organifiren. . Die Bauern abmten bald dad Beis 
fpiel ihrer Herrfchaften nah; denn es waren wenige 
Karholifen in dieſem Theil des Koͤnigreichs, wels 
he nicht gefchworne Republikaner gewefen wären: 
Diafend Haus war der Drt der Sufammenfunft, hier 
traten die Anführer der herannabenden Rebellion in’s 
Conclave; aber wie jeder Mann eine verfchiedene Meis 
nung und entgegengefegte Unfichten bat, fo ſah der 
fharfe Berſtand Magg's die große Gefahr wohl cin, 
dad, wad an fi) unvernünftig war, der Discufien, 
zu uberlaffen. Cie nahm daher einen trefflichen. dica 
tatorifchen Ton an, welchem immer gefolgt zu werden 
pflegt, wenn Männer mit Zweifeln gefchlagen find; 
fie machte alle Unordnungen mit einer Autorität, 
welche den willigfien Gehorfam zur Folge hatte, Die 
Größe ihres Geiſtes, auf diefe Art entwickelt, füllte 
Fitzpatrik mit neuer Bewunderung; und vom Bewuns 
derer ihrer Seelenftärfe wurde er ohne es zu wiſſen 
zu ihrem Untergebenen; von dem Anführer der Vers 
fchworenen in eine ganz fecondäre Lage herabfinfend, 
fühlte er ſich gluͤcklich, die gewandte Obergewalt feie 
ner Herrin zu erfahren, welde jeden Tag neue Pros 
ben ablegte, daß fie mit feinem gewöhnlidyen Erfennts 
nißvermoͤgen begabt fey. . ' 
Alegander ift der einzige Sterbliche geweſen, von 
welchem wir hören, daß er es beflagte, ‚daß ihm der 
Eieg nicht? mehr zu befiegen gelaffen habe: alle Ans 
dere fanden ihren Tod, ehe fie an's Biel ihrer Wins 
ſche gelangt waren; und Mik Dijon, obgleich ums 
tingt von gehorfamen Taufenden, wuͤnſchte doch no 
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den Beitritt eines Andern in die Zahl ihres Gefolgeß. 
Diefer junge Mann war ein Proteſtant, der Sohn 
eined benachbarten Landedelmanned Namens Williams, 
welcher alle feine Liebe an feinen drei anderen Soͤh⸗ 
nen abgebüßt hatte, es Jofeph überlich, fih, wie er 
auch that, nach der Anleitung Reuben Glenroy’s mit 
der Uebuug von Menfchlichfeit und Tugend zu befreuns 
den umd nicht darüber gekraͤnkt zu feyn, daß der 
„Strich feines Haare” feinem Vater gänzlich mißfiel, 
Die Pandedelleute in Irland find unwiſſend, gemein 
und berrifchz der Vater Toſephs war nie unzufrieden 
mit feinem Sohn, als wo er. mit ihm in Berührung 
kam, wenn grade dad Fuchdgraben nicht nach Wuuſch 
ausgefallen oder die Pferde nicht befihlagen waren. 
Did alten Waidmannd Gedächtnik war jo ſchwach, 
dab nie nach. Joe gefragt wurde ald wenn er abwe— 
fend war, noch zu ihm gefchicht, ald da er nicht zu 
Haufe feyn fonntes und weil er wenig Befchäftigung 
hatte, da feine Mutter gefiorben und feine Brüder 
bei der Urmee waren, fo machte er die Felder zu feis 
nen Büchern und Vogelſtellen und Jagen zu feinem 
Zeitvertreib. Das Leinſter-Gebirg lieferte Wild zu 
beiden Befchäftigungen; und, zog er ſich aus dem 
Waldfrieg zurück, fo lud unten das Thal zur Ruhe 
und Einfamkeir ein 


— — — — der füfe Wechſel 
Von Berg und Thal und Fluß und Wald und Eb'nen 
Mit Luftgehölz gesiert — — 


Hier brachte er feine Jugendjahre zu, in Melans 
Holie doch nicht in Ungeduld; unglüclic doch ohne 
u Hagen. Joe war zum Handeln geboren, aber die 

eifung feines Vaters verfagte ihm jede Hoffnung 
einer Anftellung: er wünfchte, gleich feinen Brüdern, 
in einen nuͤtzlichen und thätigen Dienft zu treten, aber 
dad wurde ihm abgefchlagen. Indem er die Leiden 


erfuhr, welche willfübrliche Autorität geben, lernte er 


für die — — Anderer empfinden: er ward 
einige befondere H 
aber er faßte nie einem eigentlichen Plan zu ihrer Ers 


beichterung, indem er zufrieden war, ihre Lage auf, 
jede erdenkliche Meife, die in feiner Macht Hand, zu 


verbefjern. Dem Armen gab er dad Wildprer, welches 
er erlegte und dem Bedrängten ſchenkte er fein Ta— 
fhengeld, während er Anderen befänftigenden Rath 
ertheilte oder gute Vorſchlaͤge machte. Gitig gegen 
Alle, wurde er von den Landleuten vergöttert; er ging 
niht an ihren Häufern vorbei, daß fie ihm nicht taue 
fend Segenswuͤnſche nachgefender Hätten. 

Bei einem feiner gewöhnlichen Ausfluͤge in’s Leine 
ſter⸗Gebirg, nur von feinem Hund begleitet, wurde 


Miß Dickfon feim gewahr, welde mit ihrem Vater, 


Fihpatrit und mit zweien ihrer Brüder durch dad Ge— 
birg ritt. Magg wußte, daß dic natürliche Galanterie 
der Männer ihm dazu zwingen mußte, im wirklicher 
oder feheinbarer Gefahr den Weibe Hülfe zu leiſte 
und daß Dienfte in ſolchen Augenbilcken geleiftet, ein 
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eten gegen die Kandleute gewahr, 


größere Waͤrme mit fi) dringen, als gewähnti i 
den Hülfeleiftungen gefellfchaftlicher — Rn 
den find, und gerade bei folhen Gelegenheiten. ift auch 
der Schleier des weiblichen Ruͤckhaltes weggezogen und 
läßt offene Herzlichkeit und unverftellten Sant durch· 
blicken. Die gegenwärtige guͤnſtige Gelegenheit, mit 
Williomd in ein vertrautes Verhaͤltniß zu fommen, 


‚ war zu einladend, um von der Klugheit Magg’s ums 


benußt vorbeigelaffen zu werden: fie lieh ihrem Pferd 
die Zügel ſchießen, indem fie ihm die. Dihtans nn 
den Abhang gab, welchen Joe fo chen erfrieg. Das 
edle Thier gehorchte dem Befehl feiner Reiterin und 
näherte ſich dem Abſturz mit furdtbarer Schnelligkeit. 
Magg hatte fi nicht geiert: Joe gewann die Anhöhe 
und hielt mit Behendigkeit und Eluger Gewandtheit 
dad Pferd im vollen Lauf ein, indem er «8 bei den 
Bügeln ergriff. Die Reiterin verlangte ans dem Sattel 
gehoben zu werden, welches Joe bewirkte, und darauf 
dem Fräulein fo viele guͤtige Aufmerkſamkeit bewied, 
daß ſich ihre Angehörigen mit ihr zur Bitte vereinige 
ten, er möge ihnen doch das Vergnügen ſchenken, 
mit ihnen auf ihrem Pachthof zu Mittag zu ſpeiſen. 
Die Einladung gefhah mit fo vieler Aufrichtigkeit 
und Güte, daß Joe nad einigem Zaubern feine Hufe 
wartung zu machen verſprach. 


(Bortfegung folgt.) 
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Frankfurter Nachrichten. 


Da In den lezten Generalverſammlungen ber 
polytehniichen Geſellſchaft, weldhe am erſten 
Mittwoch jedes Monats regelmäßig gehalten werben, nichts 
vorgefommen iſt, was zur Beit mittheilbar wäre, und wir 
unferen Lefern dody bald einige mähere Kenntniß von der. 
Wirkiamteit dieſes ſchönen Inflituted zu geben wünfden, 
fo nehmen wir pier Veranlaffung, eine Rede ded propos 
nirenden Secretärs ber Geſellſchaft, Hrn. Dr. Wöh« 
Ler, welche derſelbe bei ber legten Jahresverſammlung am 
12. December verfioffenen Jahrs gehalten, im Auszuge, fo 
weit ed zu einer näheren Cinficht in die Zwetkke und neuere 
fien Leiftungen nörpig iſt, mitzutheilen. Dieſer Jahreebe⸗ 
sicht iſt nicht im Druck gekemmen und wird hier durch bes 
fondere Vergünſtigung zum Erftenmal einem größeren. Pub⸗ 
licum befanus gemacht: » 

Hochgeehrte Herren} Wir feiern heute dad Stiftungs⸗ 
feſt unferer Gefenichaft mit einer öffentlichen Verfammlung, 
in welcher von denen im dem abgelaufenen Jahre ron ibe 


andgegangenen- Arbeiten und Anſtalten Bericht zu erſtatten 
und NRechenſchaft abzulegen if. : 


Blühend find die Inſtitute unſeres Vereine, — made 
fend ——— und ſelbſt an Vermebrung — 
ſteigend Die Liede nid ber Eifer der arbeitenden Mitglice 


der. — Nie Mangel an ihnen, menm mach gefeilichem 
Uudtritt, neue Wahlen Statt finden. — Dft Unerbieten 
ein actungewärbigen Mitgliedern fih zur neuem Wahl 
wieder vorichlagen zu laſſen — und flet# fih, in neuen 
Kräften, neuen Ideen, und neuen Mitteln, vers 
arögend im Sich Selb durch neuen Beitritt vom 
achtbaren Männern aus unfrer Bürgerihaft. Immer bö: 
her wird ſein gemeinnühiged Gtreben gewürdiget, fo: 
wobl unter unferm Mitbürgern, als auch im Auslande. 
Achtungsvboll blict jeßt der Bremde auf Aranffurt, auf 
feine herrlichen Unflalten und auf die edlen Handlungen 
feiner Bürger, — wo er ehemals mit Mifgunft und Neid 
nur feinen Wohtftand und feine Reichthümer ber 
trachtete, Werden ibm nicht jet bier feine lernenden oder 
atbeitenden Kinder Eoflenfrei in nüglichen Kenntniffen und 
Künften unterrichtet? Wird nicht bier ihr eriparter und 
bier erworbener Werbienft in treuen Händen aufbewahrt 
um in ferner Heimath einft bürgerliches Glück zu gründen ? 
Gindet er nicht felbit, Bier ammeiend, Befriedigung und 
Belchrung in Wiffenihaften, Künften und Inftituten man: 
herlei Urt, und it es nicht die wohldentende Gefinnung, 
ber edle Charakter des Brankfurter Bürgers durd reiche 
Spenden, welche aus dem Vereine entipringen, welche 
des fernen Bruders Neth und Unglüd midern? — Liebe 
ud Achtung find umausbieibliche Boigen. So lohnen ſich 
edle Handlungen, im freien, weltbürgerlichen Sinne aut: 
geführt, in fic, ielbft — ſewobl am einzelnen Inbividuch, 
wie an ganzen Staaten. — Und ift es nicht chrenvoll für 
unire Stadt, durch ſolche Anftalten, aus dem freien 
Willen iprer Bürger hervorgegangen, ſich im Auslande 
eine Achtung zu erwerben, wonad) aller Prunk, und aller 
Reichthum vergebens ftrcht? Drum Lob und Ruhm allen 
Ehrenmännern,, durch deren menſchenfreundliche Denfungts 
art bie Inflitute unfrer Stadt gegründet worden find; — 
Ehre und Achtung denen, melde Die erſte Idee zur Stif⸗ 
tung unferer Gejelichaft faßten,. — hen verdanken wir 
alles Gute was aus ihr entipruangen it, felbit die Freude, 
welche uns zur Gewohnheit geworden it, für Menſchen⸗ 
wohl, obue DBerüdjichtigung unfers eignen Ihe, und 
opne Deactung wiedrigen Tüterefies zu arbeiten. — Ihre 

hl war Hein und mit geringen Mitteln begannen fie ci 
Weit, vom dem fie wohl felbit nicht abndeten, daß es ſich 
in fo Purzer Zeit, in fo viele gemeinnäpige Anftalten vers 
zweigen würde. Das herzliche Inſtitut der Naturforſchen⸗ 
den Gefellichaft. mit feiner prachtvollen Sammlung von 
Narurbiftoriihen Gegenlländen, welche, fo kurz fie erit 
entflanden, durch die bebarrliche Thaͤtigkeit mehrerer ach⸗ 
tungerürdiger Männer bereits fo reichhaltig ift, dap ſie fich 
mit dem Altefien Uhftalten diefer Art in Deutſchland meſſen 
kann — Unfer Berein mit feinen beftebenden und noch im 
Entjtehen begrifienen Initituten, — Alles dieſes iſt das Wert 
ber Stifter unſerer Geſellſchaft. 


Kaum hatten fie fich in Heiner Zahl dereinigt und die 
udthiaften Grundlagen für einen ſolchen fich ſelbſt vorge 
geichneten Wirkungstreis geordnet, fo errichteten ſie eine 
freie Sonutagsichule für Handwerker; weielich ermeßend, 


dap man, um Künfte und Gewerbe zu fördern, Unten 
anfangen müſſe. Zwar konnte nur eine geringe Unzabt 
Echüler Theitnabme an dem Unterrichte finden, aber Mit 
tel und Raum waren auch Mein, und in bem guten Wil—⸗ 
len einiger felbftiehrender Mitglieder beftand des Ganzen 
Ausfübhrung. Erft dann, mie unfre hocwerehrten Ehren⸗ 
mitglieder, die damaligen Herren Directoren der Weißfrauen« 
fchule, das dortige Schul⸗Locale der Sonntagsſchule er—⸗ 
laubten, erſt dann war es möglich, durch größere Ausdeb- 
nung die Gemeinnüßzigkeit zu ſteigern. Spaͤter, nachdem 
mancherlei techniſche Arbeiten und Verſuche die Thätigkeit 
der Mitglieder und den Bereich der Kaffe in Anſpruch nahe 
men, trennten ſich mehrere bie Naturwiſſenſchaften liebende 
Männer von biefem Vereine und errichteten die Naturfore 
ſchende Geſellſchaft als eine für fich beſtehende Anftalt. 
Schade, daß man damals keinen MWereinigungspunct fand, 
um bieje beiden Inftitute Hand in Hand miteinander forls 
wirfen zu fallen, wozu die Phyfit und die Chemie bie 
Derbindungefette geboten hätten. Mit fo verehrten Kräfe 
ten, mit der Thatigkeit, der Sachkenntniß und mit der ere 
probten Beharrlichkeit fo vieler achtungewerther Mitglieder 
beider Inftitute, wäre ein feltened Ganze zu vollbringen 
geweſen. Doc vielleicht ift biefes noch einer Nachkommen⸗ 
fchaft vorbehalten, der wir durch unſer gemeinichaftliches 
Bemühen, eifriged Streben nad, höherer Bildung in Wiſ— 
—— Kunſt und Wahrheit, als Erbtheil hinterlaſſen 
haben. 


Nachdem nun jene Mitglieder, deren mande in löblie 
dem Sinne unfre Gefellihaft dennoch nicht verliefen, ihre 
Muße gänzlich dem naturbiftoriichen Bache wibmeten, und 
nachdem bie übrigen, durch mancherlei Derfuche, welche bie 
Kräfte der Geſellſchaſt in Gas und Rauch verwandelt hate 
ten, überzeugt wurden, daß bie LZocalität und die Berhälte 
niſſe unfrer Stadt ſich noch nicht befonderd für gemeine 
nügige Arbeiten im technischen Fache eigneten, wende⸗ 
ten fie ihre hauptſaͤchliche Aufmerkſamleit auf Unterricht 
und auf Alles, was zur Vermehrung ber Kultur und 
des bürgerlihen Woblſtandes beuragen könne. So ift 
aus unirer Gefellihaft eine Lehranftalt in vielfeitiger 
Hinfiht, und eine Merbefierungsanftait für Gittlichteit, 
Moralität und bürgerliden Wohlſtand entftanden, die zwar 
manche der alten Mitgliever, weiche ihre Rechnung nice 
mehr dabei fanden, vericheuchte, die aber dagegen viele 
rebliche Männer aus unirer Bürgerfchaft zum Beitritt und 
zur Mitwirkung angelprohen hat und nod anipredhem 
wird; wobei jedoch Alles, was ind techniiche Sach ſchlagt, 
und dem Gemeinwohl von Nupen ſeyn kanm, nicht unbes 
richtet bleibt. Ju wirfern nun die Geſellſchaft ihr Mögliche 
ſtes that, um ihrer Tendenz zu entiprechen, werben die num 
folgenden Berichte vom ihren Arbeiten im. biefem ver— 
floffenen Jahre bethätigen, und wollem wir bad, was ihr 
Streben nach · Gemeinnütigkeit von Eeiten des Unterrichts 
anbelangt, zuerſt berüpren. Ueber die Sonntagsſchule, 
dieſes auf die frühefte Entwidelung der Kultur und der 
menschlichen Bähigteiten einwirkende Inſtitut umfrer Gelee 
ſchaft, — über ipre innere Einrichtung und jetzigen De= 
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fand, wird einer der Herren Schulvorſteher bie Güte ba: 
ben nachher zu berichten; ich füge nur noch die Bitte hinzu 
an Eie, hochverehrteſte Anweſende! fid turd ge 
fälligen Befuch dieſer Anftalt von der Ordnung, Puͤnktlich⸗ 
keit und Aufmerkfamkeit ſelbſt zu überzeugen, womit aus 
allen Stänten, Alt und Jung, zu lehren und zu lernen 
bemüht ift. Eine anbere Lehranftalt, nur von andrer 
Tendenz, errichtete unser verbienfiveller Schulvorſteber Hr. 
Liebhold im legten Monat bed vergangenen Jahres mit 
Unterflügung des Hrn. Dr, Berg. — 21 Handlungsbe— 
fliffene wurden vom 13. Dez. an, jeden Dienftag Abend 
ron 6 bi 8 in ben weientlidyiten Zweigen der Hand: 
lungewiffenfhaften wunentgeldlich unterrichtet und 
feit dem 4. November diefed Jahres fährt derſelbe fort, 
jeden Donnerftag Abend von 6 bie 8 Uhr biefen Unters 
richt ohne alle Unterftügung zu ertpeilen, wozu ſich wicder 
mehrere Schuͤler haben einichreiben laſſen. 


(Gortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Sranz Horn, der Erklärer Shakſpeares, bat das 
Glück, nad) feinen Wintervorlefungen in Berlin immer 
von enthufieftiihen Damen öffentlich befungen, und mit 
fritiichen Salböl übergofien zu werden. In dem Geiell: 
fchafter laßt fi eine Dame „Dorothea —“ (angeblich aus 
einem Brief diefer Dame) in einem unaufbaltfamen, faft 
eine ganze enggedrudte Spalte einnehmenden Redeſtrom 
vernehmen. Wir ziehen das Merkwürdigſte aus: — „uns 
möglich, dad, was er redete in dieſem kurzen Raum 
auch nur obenhin zu berühren; ich möchte faft fa« 
gen: Alles kam bier zur Sprache, was das Gemüth bis 
in bie innerfte Tiefe bewegen und erregen, aber aud 
Har und ruhig machen kann.” — „Die Hauptgegenftände 
waren: Das Mefen der Poefie, betrachtet als „Kern des 
Lebens““ und „verflärte Geſchichte“, Romantik (Licht, Wär: 
me, Barbe), Shakſpeares Schiejalöbücher” — alle ſhakſpear⸗ 
fche Perfonen wurden höchſt beutlich erklärt, „keineswegs 
profaifche Anatyfe, fondern gleichfam eine Ueberfegung 
der bramatifchen Poeſſe im eine rubige epiſche En 
zäblung” (!) — „Das Gedruckte von Horn ift nicht der 
Vortrag und diefer Vortrag kann nicht gedruckt werben”: 
— „die größte Lebendigkeit mit heiterer Gelaffenheit, das 
mächtigfte Feuer mit ber Flarften Beionnenpeit.” — 
„Der Umftand, daß Horm ftets ganz ohne Heft, ge 
möhnlic faſt zwei Stunden hinter einander ohne jemals 
auch nur durch ein widerfirchendes Wort gebemmt zu were 
den, oder darnach zu fuchen, zu reden im Stande if? — 
„ich fühle, daß ich hier eiwas höchſt feltenes erzäpte, 
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aber mich kann dieſer Umſtand nicht abhalten, denn i 
babe die befte, rubigfte Antwort darauf: Fragt — 
— „Die allgemeinſte und innigfte Teilnahme” — „Dem 
verehrten Erläuterer” — wir brachten ihm am Tag nad 
dem Schluſſe der Vorträge, um ihm auch diefmal ein 
fihtbares Beichen unferes Gefühls zu geben — ein 
nen, fübernen Pokal” 1. — „Die Mufen waren bei Dies 
ſem koſtliche n Abendfefte in fhömer Bülle erfchienen 
und von. ben zehn Gedichten — die reine Freude ift 
ja ſelbſt Geſang — möhten gar manche auch des 
Druckes würdig ſeyn“; doch habe ich kein Recht da⸗ 
zu” *c. — WVerfaſſerinnen.“ — „sh babe. nur mit 
ſchwachen Worten banfen und eine fhöne Erinnerung 
auf die ſe Meile feſthalten wollen,” — Diefes legte bäts 
ten Eie, schöne fuperlative Doroihea, denn auch zum Ver 
gnügen des Publicums erreicht, und bei Ihnen iſt bie 
„reine Breude” wirllich „Geſang“ geworden, 


Don Wien erfahren wir durch einen unferer fchneft: 
ften und Fürzeften Correfpondenten, daß die Fodor, welche 
bad Talent einer aufferordentlichen Gefangekünftierin , mit 
ansgezeichneter Darftellungstraft vereinigt, und Lablache, 
ber in leihen Gigenfchaften und als Komiker wie es 
Tragiker ercellirt, daß dieſe beiden Lieblinge det Publicums 
nad der Oper Agneſe, die zum Brechen voll war, nah 
Italien reiften, und zwar fchon zu Anfang Mir: uf 
beide find Münzen gefdlagen worden. Die lateiniſche Ins 
schrift der Fodor Heft: „‚WUntgezeichnet, ob mehr: durch 
Natur oder- Kunft ungewig, durch ihre glüdtiche Ein 
gung aller Mufen Wertraute. Die des Lablache heißt: 
Schaufpieler gleich Nofeius, Saͤnger Jopas gleich, im 
Schmuck des Doypellorbeers größer denn Beide u, f. m, 
Es find davon fliberne Münzen und auch Zupferne aus 
ruffiichen Kopeken geprägt worden. Die dritte Gottheit 
der italienifhhen Oper war Dem. Brugmoli. Auf fie 
iſt noch feine Medaille gefchlagen, aber eine Heine Ab⸗ 
dandiung gefchrieben worben, ein Paneayritus, der das 
Detail ihrer tanzkünſileriſchen Virtnofität entpält. Em 
voici quelques termes: — fie ift weder zu den danseurs 
argucs noch jarrerds zu rechnen, eine glückliche Vereini⸗ 
gung Beider — ihr” herrlicher coude -pied und Port-de- 
bras — pointe d’acier — einzige Structur ihrer vorde⸗ 
sen Schen zum Eyipsehen — ihre battements und percus- 
sions — das enchzinement ihrer pas — ihr terre-ä-terre, 


— ihr dehors und ä plomb, — ihre grands battemenıs 


tendres und deploiemens — ihr Clairobscur, ihre balons 
— und vor allen Dingen ihre ibealifhen und höchſt 
romantiſchen Prouetten. Die romantiſchen Wefietis 
ter in draukreich rechnen die Gefeierte zu den Ihrigen! 


* 
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Die Here der Scollough⸗Schlucht. 
¶ Irlãndiſches Nationalgemãlde aus unferen Tagen.) 
(Gortfegung.) 





Joe präfentirte nach dem Jaͤgersbrauch bei feiner 
Ankunft in dem Pachthaufe den Inhalt ſeines Jagd- 
neges der Miß Dickſon, welche, indem fie ihm für 
diefe zweite Gunft dankte, Gelegenheit nahm, den 
Ausdruck ihrer Verbindlichkeit für die erfte zu wieder 
holen. Da das Mittageffen noch nicht fertig war, 
wurde ein Spaziergang über einige Wiefen dicht am 
Haufe vorgefhlagen, wobei Joe mit dem Arm der 
Dame beehrt wurde, welche er fo ritterlich vom Uns 
tergang gerettet hatte. Magg ging von gewöhnlichen 
Sefprähen zu befenderen über und zeigte ſich Meiftes 
ein in den allgemeinen Gegenftänden der Riteratur, in 
Kenntniffen, weit über die befhränfte Erziehung ihres 
Standed. Das Weib verbindet mit anderen englifchen 
Eigenfhaften auch die verführerifche Anmuth der Uns 
terhaltung, gegen welche alle Strenge und aller Stolz 
des Wiſſens vergeblich anfämpfen: wie im Girtel der 
Benus liegt eine geheime Magie in der meiblichen 
Etimme, welche an ihren Ton Aller Ohren feifelt. 

Joe, ungewohnt der Aufmerkfamkeit eined gebildeten 
weiblichen Wefend, -zeigre bald, daß er ein empfaͤng⸗ 
liches Herz habe, und fing an, unbeſtimmte Gefühle 
der Derehrung und Freude zu näheren. Er fah auf 
dad Weib, deſſen Arm in dem feinigen rubete, und 
laubte er koͤnne fie lieben; aber ihr Uberwirgender 

serftand, ihre feharfe Unterfeheitungsgabe ſchreckten 
ihn eher zuruͤck als fie ihn anzogen: er bewunderte 
die Größe des Geiſtes, welche fie entwickelte, aber er 
fcheute eine größere Berührung mit demſelben, da er 
ihm nicht gewachfen war. Magg belaufdjte mas in 
ihm vorging und geiff ihn an feiner ſchwachen Geite 
an: fie heuchelte Gefühl und affectirte eine Bartfin« 
nigfeit, welche fie nie an ſich erfahren hatte, und wie 

: die Spaziergänger zum Mittagefien zurüchkehrten, war 

Zoe ein „liebekranker Juͤngling.“ 

Dad. Mittagsmahl war bald vorüber, wo altdann 

der Becher zu Freifen anfing. Geſelligkeit it ein dia» 
eafteriftifcher Zug ded Itlaͤnders, und diefen verdanft 
er befonderd dem Whiskey-Punſch, einem mwohlfeilen, 
deilfamen und aufbeiternden Getraͤnk. Der Abend 
verfloß zur unendlichen Zufriedenheit Joe's, welchen 


die Gefellfchaft nicht nur einnahm, fondern die Untere 
haltung, welche Humor und Verſtand, Wit und Bes 
Ichrung vereinigte, ganz entzückte; auch war fein Pla 
ganz geeignet um feinen Frobfinn zu erhöhen, da er 
neben Miß Dickſon ſaß und Amelien grade gegenüber, 
in deren fhöne, fanfte blaue Augen, die auf ibn gt» 
eichter waren, er oftmald ſah, wenn er in Gedanken 
verfiel oder auf das Geſpraͤch horchte. Er dachte bei 
fich ſelbſt, fie fen wohl recht Tieblich, aber fie habe nicht 
den Mond der Anziehungskraft um ſich, welder ihre 
Schweſter wie eine Ölorie umgebe. ie fünne ein lies 
benswürdiges Mädchen feyn, aber Magg fey ein geifte 
reiches Wefen, welches mit dem Glanze feiner Gaben 
jede Heimath aufhellen werde, deren Segen zu wers 
den fie ich entſchließen koͤnnte. Diefed waren die 
Gedanken, welche in dem Kopfe Joe's hin und ber 
mwogten, ald’er von Dicfon’d Haufe weg ging, wo— 
bin er nad) drei Tagen wieder zurückkehrte; und, wie 
der Held von Jöland, nachdem er einmal die Suͤßig⸗ 
Reiten gefoftet, welche ihm vorher fremd waren, fehnte 
er fich nad) der Stunde, wo er fih auf’d Neue des 
koͤſtlichen Kleinods erfreuen konnte. 

Die Zeit zwiſchen dem erſten und zweiten Beſuch 
brachte er mit ſeiner gewoͤhnlichen Beſchaͤftigung, der 
Feldjagd zu. Den zweiten Tag gerieth er in Gedan— 
ken an Miß Dickſon etwas mehr in die Ferne. Er 
naͤherte ſich jener erhabenen Wildniß, welche die Ein— 
gebotnen die Scollough-Schlucht nennen — eine Bergs 
ſchlucht, durch welche ein Weg in die Graffchaft Cars 
low führe — er befam eine jener Burgruinen zu Ges 
fiht, weldye als Denkmale der Eriegerifiben Gefinnuns 
gen unſerer Vorfahren daſtehen. Die Lage diefed 
Beugen der alten Lehnszeit war ſchoͤn und tüchtig um 
den Bergpaß zu bemachen oder den eindringenden 
Beind abzuhalten, da es auf einen fehroffen unzu— 
gaͤnglichen Felfen gebaut war, welder der Beſatzung 
alle Bortheile gewährte. Die Gruppirung der Yande 
fhaft umher war flaumnenerregend und angenehm: 
nordwärtd eine zufammenbängende Huͤgelreihe und 
weitlich dad Ende des Gebirgd, während im Süden 
das glückliche Thal friedlicher Bewohner erſchien, mit 
bebauten Feldern, von Bächen durchfchnitten und mit 
den Sitzen des Adels und des Schaͤfers glücklichen 
Hütten bepflanzt. Daß dad Gemuͤth ſich in hoͤheren 
Gegenden erhebt, wird Niemand laͤugnen, welcher 
Berggegenden befucht hat. Joe weilte mit Bergnuͤgen 
auf der Ausficht unter ihm, ald er den Blick auf das 
vor ihm hingeſtreckte Thal warf, welches in faſt un. 
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unterbrochener Abdachung nad dem St. Ölorged- Canal 
in einer Ausdehnung von nahe an vierzig Meilen ab» 
täuft. Von diefer reizenden Perfpective wandte er die 
Augen‘ auf die entblöften Mauern über ihm umd 
in dem Enthufiasmus des Augenblicks beſchloß er, fie 

w befteigen. Er erinnerte fi, gehört zu haben, 
dat die Burg. von einer Here bewohnt ſey, weldhe 
ihte hoͤlliſchen Kuͤnſte dazu brauchte, Krankheiten auf 
Menfhen und Bieh zu haͤufen, um Geld zu gewin⸗ 
nen durch deren, Eur, welche ihr nie fehl ſchlage, wenn 
man ihren Anfragen deßhalb Gehör gebe. Joe glaubte 
‚nicht: an. folde Maͤhrchen und meinte, ſie werde mebr 
Spigbüberei ald Zauberkunſt befigen und mehr mit 
‚Bigeunern ald mit dem Satan gemein haben. Hier— 
“von feit überzeugt, ſtieg er forglos von Felſen zu Fel⸗ 
fen, die Burg binauf, aber er erſchtak, als er bins 
‘auf arlangt, das Geſchrei eines Weibed ‚hörte, welches 
„dem Unfhein nad fich in Lebensgefahr befand. Seine 
erfte Idee war, daß die höllijhe Furie damit befchäfs 
‚tigt fey, an einem unfchuldigen Geſchoͤpf, das fie in 
ihren ſchrecklichen Schlupfwinkel gelockt, einen Mord 
zu begehen ; ein zweiter Schrei uͤberzeugte ihn, daf 
‚er ſich nicht geirer habe, und ſchnell eilte ex. dem Orte 
zu. Wie er binsintrat, ſah er — kein junges Mäd: 
chen, keine Schönheit und Unſchuld unter, dem Mord» 
meſſer, die Here felbft lag auf den Knien, umd. fler 
bete einen Räuber um ihe Leben an, der in einer 
drohenden Stellung mit einem Dolch in der erhobts 
nen Nechte daſtand. Joe befreite fie aus ihrer flehen⸗ 
den Pofition und erfuhr von dem Mörder, daß nit 
Mord feine Abſicht gemein fey, fondern daß man ihm 
gefagt hätte, wenn Briedhe recht in Angſt gejagt wors 
den, werde fie ihm den Ort entdecken, wo der Schaf 
verborgen liege; denn das abergläubifche Volk meint, 
dieſe berüchtigten Hexen wüßten, wo alle Schäge uns 
ter der Erde verborgen Lienen. Ice fuchte den ges 
täufchten Gold» Ihger von feiner Toorheit und Tolls 
kuͤhnheit zu überzeugen, entlich ibn aus der Burg 
und fehte fi ruhig nieder, um einige Fragen an 
Bricdhe (der ieländifche Namen fir Bridget) zu thun. 

(Bortfegung fotat.) 
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Fraukfurter Nachrichten. 
Gortſetung.) 
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Noch eine dritte Lehranſtalt, eine Boſſir und Mo— 
dellirſchule iſt aus dem Streben der Geſellſchaft ent« 
forungen. Gin Unterricht, der bier noch nicht beachtet wors 
den, und doc ſo nüglirb für jeden Gewerbemann ift, 
den nur plafliiche Kunft über das gewöhnliche Handwerks: 
‚mäßige erheben kann. Micheige Anficht der Bormen, Ber 
urtheilung und fertige Abbildung berielben ift allein im Etan: 
‚ de, das maichinenmäpige Nachbilden zu verdrängen, den Ge: 
ſchmack zu laͤutern and neuen Ideen die Möglichkeit zu 
aeben zu Tage gefördert zu werben. Darum ift wohl ber 
„Matesricht im diefer Kunſt als Vorkenntniß und Bedarf zu 
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betrachten für Architeklte, Bildhauer, Stukature 
die meiften Baubandwerke; ferner für Gold = —* 
Arbeiter, Mahler, Gürtler, Schwerdfeger, Graveur 
weliere, Conditor, Spengler, Hafner, Dreher, 
und mod viele andere, melde mach Beilhnungen Und Mo« 
dellen arbeiten müſſen. Die Gefellihaft war fo glüdlich eis 
nen tüchtigen praftiihen Lehrer in dieſer nüglichen Kunft 
in einem geſchickten Bildhauer, dem Herrn‘ Profeffor Gomez 
mer von Hanau, zu finden, und ibm den Anfang des Uns: 
terrichted durch freie Cinräumung ihres Pocales und Fett 
rung zu erleichtern. Dafür gibt dann dieſer Ehrenmann, 
aus Dankbarkeit daß ibn die Gefchichaft unter ihre Aegide 
nahm, Einer vom der Ditection zu befiimmenden Anzahl von 
Sonntagefchätern des Abends den Unterticht unentgeldlich. 
Das Ganze, beionders in Hinſicht des Pekuniaren, wird 
von der Geſellſchaft geleitet, und dieſe bat es im einer Ges 
neralverfammlung der Direction ber Sonntagtichufe über—⸗ 
tragen, mit Zuziehung eines Affiitenten des Herm Ruſt und 
eines Mitglieds des Herrn Hauptmann  Bulch, Der zahe 
lenden Schüler, wo ‚jeder für 3 nacheinander folgende 
Stunden 36 kr. bezahlt, find ‚bereitd 16 und aus den 
Sonntagsichütern find: 14 gewählt worden, wobei man bes 
fonderd auf hieſige Dürgersföhne, welche. die Sonntage 
Schule. befuchen, Rüdficht genommen har und dann auf fol 
che ‚Gewerbe, denen dieſe Kunft am meijten zuipricht; Dem 
Eonntagt:Schüler iſt die Prlicht auferlegt, nie eine Stunde 
ohne Entihuldigung zu verfäumen, font ift er. bed Unter⸗ 
richtes verluſtig und. einer der bereits aufgezeichneten. Sups 
pleanten tritt in feine Stelle. , Die Geſellſchaft bofit auf 
diefe Urt dem DBemittelten und Unbemittelten Gelegenheit 
zu einem Unterricht zu geben, welcher in diejer Volllom⸗ 
‚menheit noch nie, bier. ftatt fand, und dadurch weſentlich 
auf den guten Geihmad in mancherlei Gewerben nutlich 
einzuwirken. Es möchte manden der verehrten Anweſen⸗ 
den intereſſant ſeyn, den Unterricht in dieſer Kunſt anzu⸗ 
feben, es ergeht daher mein geborſamſtes Erſuchen dieſe 
Unterrichtoͤtunden mit ‚Ihrer Gegenwart zu beehren. 

Zu ben. Unterrichts Anſtalten unierer Seiellichaft-Föns 
nen wir auch wohl füglih, die Verträge dabien, weiche 
jeden Dienftag Abend über wanderten wiffenſchaft 
liche Gegenſtande ſtalt finden; denn reiben; ſich 
auc viele kenntnißvolle Mitglieder an dierBapl der Schü⸗ 
ler, ſo iſt doch wobl noch keiner unter und in das Gebiet 
der Wiſſenſchaft jo weit gedrungen, daß er nicht noch je: 
den Tag dazu zu leruen babe, wind kein gebüdeter, Mann 
wird es ‚verjagen, ſelbſt beir reiferen Jabten, eine Ge⸗ 
legenbeit zu xrielſeitigerem Wiſſen unbenugs vorüber gehen 
zu laſſen. I un Hin, A 

Im vergangenen Winter wurden wir mit: folgenden 
Vorträgen eifreut:: Dr. Liebhold gab 1) die Seſchchte 
der Handlung bie zur Entdeckung von Amerika; in vielen 
zuſammenhangenden Vorträgen, und 2) das Geſchichtliche 
der Bergwerkokunde. } 4 j 

Here Profefior Gerdum: Ueber die Manmigfaltigteit 
der Ericheinungsforinen bed eleltriſchen Naturweiend. Die 
neueſten Erfindungen und Entdedungen im polytechniſchet 
Hinſicht. Die wahren Urfachen ber_Wnitanität der Erbe 
Hert Profefior Hufnagel: Die Geiichte von 
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Herr Hauptmann son Tſcharner: Ueber die Stim ⸗ 
me, Ueber dad Athmen. Ueber die Dämpfe, Ueber bie 
Gatarten. Weber die Maſtik. 

Herr Dr. Berg: Ueber den Diamant. Ueber Erdbeben. 

Herr Dr. Kaifer: Leber die Baukunſt der Griechen. 

Der proponirendeSecretair: Natürgeichichte des Pferdes. 

Die Borlefungen für diefen Winter eröffnete Herr 
Liebbhold Dienftag den 2. November mit einem Vortrag 
über Staatspapiere und Papiergeld und begann. in einer 
fpätern die Geſchichte der Handlung fortzuiegen. Herr Pro: 
feffor Gerdum erfreute und bereits mit einigen Morträs 
gen über Meteorologie in aftronomifch« chemiſcher und phys 
fitatifcher Hinficht,) als Auflöfung der aufgeftelften Brage 
über die jegige Witterung; und Herr Brig über mehrere 
Naturhiftorifche Gegenſtande. 


(Schluß folgt.) 





Charade. 


Dreifach gekroͤnt bin ich das Licht ber Zeit, 
Der erite Helb der Epriftenbeit. 

Es huld'gen mir Europend Mächte; 

Und ftamm ich felbit aus tbierifchem Geſchlechte, 
Behaupt ich doc die königlichen Rechte. 


Mein folgend Syibenpärchen voll Gewicht 
Berkündet dir den Morgenländer, 

Der über lofe Zugendichänder 

@in ernfted ſtrenges Urtheil fpricht. 


Den älteften von einer Reihe Brüder 
Nennt meine lehte Syibe dir; 

Sie wechleln fletd, fie irren hin und wicher, 
Sind äberall, bald dort bald bier. 
Das leihtefte, das ſchwerſte ſelbſt von allen Dingen, .. 
 „Kannft du durch fie, mit Klugheit, ſtets vollbringen. 


WMein Ganzes ift ein künſtleriſch Gebitd, 
Das Thaliens Tempel oft mit Menſchen fülfe 
Und — weil ed hier Effeete gilt — 
Die Sinne reizt Und deine Neugier ftillt; 
rer f i ‚I 


J I - 
GB...k. 
— — 


ü——— nt ..... —“ -.. 


Auflöfung der Charade in Nr. 87. 
- ‚Bäfebier. 
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Dienftag ben 3. Mai, . Die Bauberfiäte, Oper 
in 2 Abthl. von Mozart. Dielen eifrigen Beſuchern diefer 
mit einem eigenthümlichen Zauber ded Kindlichen und Ers 


babenen erfüllten Dper, it es vielleicht aus dem Gedächt⸗ 
niß gelommen oder noch nicht bekannt; Avie Gobhe in ein? 


* Taminojeht König, geht 


nem Bragment, der Zauberfldte zweiter heil, 
die Geſchichte des kindlichgeſinnten, von reiner Liebe ges 
führten Paared und feines hohen Beſchühers weiter aus— 
fpinnt. Wie gefliffentlich wenig efoteriich, wie kindiſch-phan⸗ 
taftifch diefe Fortſezung auch erfcheinen mag, wir finden 
bier in mehreren frefflichen Zügen den tiefen Kenner ber 
Natur und des are wieder, ber oft mit wenig Stri— 
hen ein ſprechendes Gemaͤlde ausbreitet. — Der mufitaliiche 
Dichter weiß in die wenigen Verſe der Königin der 
Nacht die ganze Bebeutenpeit ihrer Singftimme zu legen: 


Boget, ihr. Wolken! hin, 
a: Erbe, _ 
aß een büjterer, 
Finfterer werde. - 
Schrecken und Schauer, 
Klagen und Trauer 
Leife verhallen Lang, 
be ben Nadıtgefang 
Schweigen und Tod, — 
Sälängelt,.ihe Blitze, 
Mit wüthendem @iten, 
Raftlos die laftenden Nähte zu theilen, 
Strömet, Kometen, 
Um Himmel bernieber ! 
Wandelnde Klammen, 
Begegnet euch wieder ! 
Leuchtet der hoben 
Befriebigten Wuth — 
Chor — — Eich! von ben Polen 
Erhebt fi die Gluth. 


pamina und Tamino weinen, ihr böchſtes Gluͤck ruht 
in bes Grabes Nacht.” Durch der Mutter Macht it der 
neugeborme Sohn hermetifch verichloffen worden. Mono— 
ſtatos erzäplt, was er auf ihr Geheiß vollbracht: 


Da riefs: ein Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungefiumt 
Den ‚golbnen Sarg, den du uns übergeben, 
Der Sinfternih entitrömt, umbüllet alles eben, 
Ein jeder tappt und ſchwankt und träumt, 
Die Mutter hat des Anblicke nicht genoffen, 
Der Vater fah noch nicht das holde Kind, 
Mit Keuerband ergreif ich es geſchwind, 
In.jenen golbnen Sarg wirb ed ſogleich verſchloſſen — 
Doch ach! da muß, ich weiß nicht, welche Macht 
Mit ſtrenger Kraft u. 8 widerſtehen 
Der gelane Sara wird’ ſchwer, und immer ſchwerer, 
Mir Pönnen nicht das Werk vollenden; 
Er zieht uns am bin Boden hin, 
Dorti bteibt er feft und Läßt fi nicht bewegen. 
‚ Gewiß! es wirkt Saraſtro's Zauberfegen. 


Die Seigen fliehen. — Do, erzäplt Monoftatos weiter, 


Mit unvermandtem Eugen Sinn 

Drid’ ich bein Siegel ſchnell, das niemand löſen Bann, 
Auf’s gotdne Grab und ſperre ſo den Knaben 

Auf ewig ein. 

So mögen fie den ſtarren Liebling haben ꝛc. 


— rauen tragen deu Liebling auf einem goſdnen Ge: 
ſtell mit prächtigem Teppich in einem goldnen Sarcopbag 
im Pallaft herum, nach dem Auffchluß und Befehl ber weir 
fen Priefter: „So lang ihr wandelt, lebt das Kind.‘ 
trauend hin zu ihnen und 
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erfährt: DZ LEE Breeze 


Wenn mit beträdten Sinnen 

Mir mailen und wir laufen; 

&o hören wir babrinnen 

Gar wunderlich e® raufchen. 

Wir fühlen was ſich regen, 

Mir fehn den Sarg bewegen, 

Wir horchen und wir ſchweigen 

Auf diefe guten Zeichen. 

Und Nachts, wenn jeder Ton verhallt; 
&o hören wir ein Kind, das lallt, 


Zlefe Melancholie hat ſich des Herrichers bemaͤchtigt 
und wenn Pamina und Tamino ſich anſeben, werden ſie 
vom Wahnſinn berückt. Papageno muß dann bie ihm ges 
ſchentie Dauberflöte blafen, um bie Liebenden zu befänftis 
gen, und blaͤſt fich bald den Odem aud, — Die Traurigkeit 
ihrer Herrichaft hat auch Papageno und Papagena ange 
ſieckt. Am Wald und Fels bei ihrer Hütte, woneben ein 
gdoldner Waſſerfall ftrömt und ein Vogelheerd aufgeſtellt iſt, 
fipen fie; er verdrüßlich. 


Sir. Maus haft Du denn mein liebes Männchen ? 
@r. Ich bin verbrießlich, laß mid) gehn! 
Sie - Bin id denn nicht bein liebes Hennden } 


⸗ Magſt Du mich denn nicht länger ſehn. 
Er. Ich bin verriehlic, bin verbrieflih — 
Beide, Die ganze Weit ift nicht mehr ſchoͤn. 


Nun ſchmollt fie, er nennt fie fein ſüßes Taͤubchen, 
aber fie iſt verdrießlich Beide: Was iſt uns beiden denn 
geihehn ? — Sie erinnern fih, daß fie recht undantbare 
Geichörfe und darum nicht vergnügt find, weil fie nicht 
Iujtig find. Papageno hat vom Prinzen zum Hochzeitésge⸗ 
ſchent die koſtbare Zlöte belommen, mit der er alle Thiere 
berbeilocken und die ſchmackhafteſten audfuchen Fann; er hat 
ibr am zweiten Hochzeittag das herrliche Glockenſpiel ges 
fchentt, worauf fie nur fchlagen darf und ſogleich ftürzen 
fich alle Wögel in’d Nep. Die Zauben fliegen ihnen ge: 
braten in's Maul. Die Hafen laufen geſpickt auf ihren 
Tiſch und von Saraſtro ift die ergiebige Weinquelſe binges 
zaubert — und doch find fie nicht vergnügt. — Aber ed 
it fein Wunder, es fehlen ihnen — Die ſchönen, artigen, 
Heinen, charmanten Pa — Pa — Papa — Papageno's — 
Papagena's. Cie find eben nicht gelommen, Er wünſcht, 
er hätte ſich bei Beiten gehangen, und fie, daß fie eine 
alte Frau geblichen wäre. — Da ruft’ mit Hingenden 
Erimmen aus den Bellen und Bäumen, in Tönen wie 
fonft: Ihr ſollt Kinder haben, — Nun find fie glücklich, 
fie fegen ſich am ihr Gelchäft, er bläft die ‚Flöte, fie nimmt 
das Gtodenipiel. — Diefe tindifchen Scenen tönnen dem. 
Darfteller des Papageno zum Studium dienen. Ein aller: 
liebftes lindiſches Leben regt fich in den Verſen. 


Sie. Geh! die Loͤwen machen ſchon 
iſch ſich auf die Reife, 


er ar zu mächtig find fie mir, 
Sie find sähe Speife. e 

Sie. Hör, die Vöglein flattern fon, 
—— auf den Keſten. 

Er viele fort! Das kleine Wolf 


Schmedt am allerbeften. 
Auf dem Felde hüpfen ſchon 
Schöne fette Hühnden. 


Btafe fort! da kommen from 
Dafen und Kaninden. 
Wär ich nur die Märrn Ton! 
‚Die verwünſchten Aften ! 
Sene find fo breit und dumm, 
Das find ſchmale Laffen . 
Auch die Papageyenſchaat 
Kommt von weiten Reiſen, 
Slänzend, farbig find fie zwar, 
Aber ſchlecht zu fprifen. 
Er. Eich den Hafen baſcht' ich mir 
Aus der grofen Menge, . 

Bier, Geh bie fetten Vögel bier 

. „ @arftig im Gebränge, 
Beide, Wohl, mein Kind, wir leben fo 
Einer von bem andern, 
Laß uns heiter, laß und froh 
Nach der Hütte wandern, 


Kann man wohl bad Echlaraffenleben bed gefleberten 
Parchens lieblicher beſchreiben? — Don dem Uebrigen ein 
Andermal. Das Kind ruhe vorerft 

In den tiefen Erbgemölben 

Bier das Maffer, bier das Feuer, 
Unerbittlid) dann die Wächter, 
Dann vie wilden Ungeheuer, 
Zwiſchen Leben, zwiſchen Tod, 
Halb entſeelt, 

Von Durft gequält 

Liegt der Knabe ꝛtc. 


Wie poetiſch bat Göthe bie Schikanedriſchen Motive 
benugt! — man möchte jo den ganzen Tert des erſten 
Theils von dem Dichter haben. — — Der Darfteflung 
von heute fehlte wenig zu ihrem volllommenen Gelingen 
und mir batten einen hohen Genuß an ben fdyönen Stime 
men und der fchr braven Erecutirung unferer Künflter, der 
Herren Dobler (Saraftro), Niefer (Zamino), Haffel 
(Papageno) und der Dem. Bamberger (Pamina), 
Haus (Königin), Heinefetter (Knaben). Ziemlich uns 
barmonifch klangen die Geſaͤnge der Nymphen, es fcheint, 
dieſe Parthieen find ein für allemal zur Swietracht verdammt. 

Mittwoch den 4. Die Dertrauten, Luſtſp. in 2 
Aufz. von Müllner, Bierauf: Der Shiffbrud, Luftip. 
in 1 Act von Eteigenteih. Bulept: Die Lotterielis 
ften, Luſtſp. in 2 Acten von Klähr. 

Donnerftag den 5.: Die Teufeldömühle am 
Wienerberg, kom. Oper in 4Abthl. von Wenzel Müller, 


EEE — — — — 


Sit, 
er 


Bir 


Theater⸗ Anzeige . 
Fuͤr dieſe Woche noch unbeſtimmt. 
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Druckfehler. * 


In der letzten Iris, Nr. 91, ©. 363. 1. Spalte, 23. u. 
24. Zeile, flatt weiche 2. I. des fernen Bruders Roth und 
Ungläd zu mildern? — dann 2, Spalte 9. u. 10, Zeile d. u. l. 
nicht unbeachtet, ungeprüft und unberichtet bleibt, 
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Die Here der Scollongh: Schlucht. 
(Irländifdjes Nationalgemätde aus unferen Tagen.) 
” Gortſetung.) 





Die Here der Scollough-Schlucht verhehlte nicht, 
daß fie geheime Kräfte beige, fondern befannte offen, 
fie habe die Fähigkeit Gutes und Boͤſes zuzufuͤgen: 
vielleicht gab die Angſt vor Unglück oftmals ihren 
medicinifchen Kräutern Wirkung, indem fie die mwillige 
Erfüllung des Gebrauchd ihrer Vorſchrift ficherte. 
Briedhe, war fie mun mit den Geheimniſſen der Natur 
vertrauter oder nicht, erhielt von einigen wunderbas 
ren Hrilungen den Ruf, fie ſtehe in Gemeinfdaft mit 
dem Teufel: aber ſo willig waren doch die Ungluͤckli⸗ 
Gen ſich heilen zu laſſen, wid die Gutöpäcter fo eis 
Kies auf die Rettung ihrer Milch und Butter bedacht, 

ab, ungeachtet ded Verbots der benachbarten Geifts 
lichen, Briedhe's romantifche Burg von Dielen befucht 
wurde, welche famen, um ſich ihrer Hilfe durch Ger 
ſchenke zw verſichern; denn Bezahlung nahm fie nie 
an. In der Kleidung diefer Gebirgdzauberin war 
nichts von der Kleidung der Irländerinnen der untes 
ven Volksclaſſen verſchiedenes: ein langer zeuchener 
Med, hinten in einen Baufch aufgeſteckt, welcher faus 
bere blaue Strümpfe ſehen lief, und ein ausgenähtes 
rothes Leichen. Ihr Kopf war mit einem farbigen 
Tuch umbunden,, welches zugleich) zu einer Urt Hals— 
binde diente, da es doppelt um ihren Hals gefchlüns 
gen mar und dann hinten gefmüpft. Diefed war ihe 
gewöhnlicher Anzug; aber wenn fie ausging zu Beſu— 
dien, welches felten gefhah, oder im Schatten Kraus 
ter zu fammeln, fo hatte fie einen Furzen tothen Mans 
tel über die Ediultern geworfen, der mit filbernen 
Ugraffen vorn auf der Bruft zufammen geheftet war. 
Dad war Bridget Kinfellah, beifer befannt als 
Briedhe, die Here der Scottough- Schlucht. 

Zoe wurde in feinen ungfäubigen Nachforſchun⸗ 
gen gehemmt, ald die Here eine Stellung uͤbetnatuͤr⸗ 
liher Infpiration annahm; ihre Augen, reth und gläns 
gend, waren auf ihm gerichtet mit ftarrem durdhdrins 
genden Blick, zugleich deutete fie mit ihrem dirren 
Arm auf ihn, damit anzeigend, fie werde ihm nun 
die Geheimniffe der Zukunft enthüllen. Joe meinte 
des Dazwiſchentrittes Bridhe's in feine Lebens- und 
Gluͤcks umſtaͤnde leicht entrathen zu Fünnenz aber, als 
er auf die merkwuͤrdige Stellung der ſeltſamen Geſtalt 
vor fich hinſah, unterdruͤckte er feinen Hang zum Ys 
derlichen und ließ andern Empfindungen Raum, 
von welchen Furcht die uͤberwiegende war. Briedhe 
richtete nach einigen Minuten Pauſe folgende Worte 
in einem langſamen und tr Zon an Joe: 
„Seferb Williams, ein räudiged Schaaf firdt die 


werden, wenn es in den Pferg tritt, mo alle Fran 
liegen? Die: Zeit it gefommen, wo die unteinen 
Begierden der Menfchen nur mit Strömen Blutd ges 
fättigt werden koͤnnen; und wenn Euch nicht verlangt 
den eflen Trunk zu Poften, fo flieht euere letzte Ges 
meinfchaft, Es ift eine unter ihnen, mit allen Reizen 
der Schlange und mit allen ihren Liſten begabt: 
Hütet Euch vor Magg Dirfon. Aber ich warne ume 
fonft: euch find Gefahren bereitet; doch warten euer 
auch Freuden.” 

Briedhe's Worte machten Joe unheimlich; er ver» 
langte eine Erklärung, aber er wurde dadurch nur 
verwirrter und endlich geswungen, mit dem verfpros 
denen Ausgang zufrieden zu feyn: — er werde am 
Ende noch glücklich werden. Zuerſt war er geneigt, 
die Here im Befit von verbotenen und unergruͤndlichen 
Kräften zu glauben; aber nadydem er’ von ihr weg - 
war, fing er an das Ganze ald ein Fünftliched Gewebe 
der Here zu durchſchauen, um auch den höheren Stäns 
den Glauben an ihre geweihte Kraft einzuflößen. 

Indem er fih fo von dem mädtigen Eindruck 
und Verbot der Here befreite, nahm er feinen Uns 
fand feinen verjprochenen Beſuch auf dem Pachthofe 
zu wiederholen, wo er mit den früheren Ausdtuͤcken 
von Herzlichkeit aufgenommen wurde. Miß Dickſon 
fchenkte ihm die beneidendwerthefte Aufmerkſamkeit; 
und Amelia war beforgt ihm zu gefallen, indem fie 
ibm befcheiden in der Rede half, wenn er gegen feine 
Abſicht im Begriff war, einen Fehler zu begeben. Die 
Etunde vor dem Mittageffen wurde mit einem Gpas 
jiergang ausgefüllt und Joe hatte wieder dad Glück 
an Maggs Erite zu feyn, welche, wie gewöhnlich, 
geſpraͤchig und liebenswuͤrdig war: fie mußte alle ihre 
Reize und Fähigkeiten fo vortheilhaft auszufellen, daß 
Jee unwibderfiehlig gefangen war und fih ganz der 
auberhaften Influenz diefed auſſerordentlichen eibes 
bingab, Das Eſſen ging vorüber wie gewöhnlich und 
wurde wie alle Mahlzeiten in Irland mit Bechern 
von Whidley« Punfch und dem et caetera — Zuiker 
und heißem Waſſer beſchloſſen. 

Becher um Becher war die Ordnung der Tafel; 
und Joe, der zuerſt .genöthigt werden mußte, Be— 
fheid zu thun, fing bald an, den Anwald der um 
fi) greifenden Ruftigfeit zw fpielen, obne dabei die 
Galanterie zu vergefjen, denn er brachte e8 „den Das 
men mit dreimal drei.‘ Da Politif ums diefe Zeit in 
land an der Tagedordnung war, fo wurde fein 
Unjtand genommen, thre Disenfjionen in gemifihte 

tivatzitkel einzuführen. Der alte Dickſon fing an 
über den Zuſſand von Itland zu raiſonniren und 
verglich ihn mit dem der Yänder des Continents, wo 
Freiheit und Gleichheit triumphirt babe. Er _verbreis 
tete ſich über dad Elend feiner tigemen ßegend, ach 
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Katholiken und drang auf die Nothwendigkeit, daß ſich 
die Proteftanten mit den Katholifen zum allgemeinen 
Beten verbinden müßten. Joe war auf diefe Gefins 
nungen durch feine Lebensgewohnheit vorbereitet, und 
da der Plan eines vereinigten Irlands der Eitelkeit 
der Freiheitömänner und Enthufiaften fdhmeichelte, fo 
fonnten wenig Dppofitionen von folden enrftchen, 
welche bei diefen theuerften Intereſſen nie uber den 


Unterfchied nachzudenken pflegen zwifchen den Berfpres.. 


ungen , weldye fich die Leute mahen und dem, was 
don Schurken auf eigne Rechnung in Ausführung 
kommt. Miß Dickſon brachte den Thee, der zu rech— 
ter Zeit den Einfluß des Punſches corrigirte, ohne 
den Lauf ded Gefprähs zu hemmen, welches mit uns 
geſchwaͤchtem Erfolg fortging. Joe wurde warm ber 
die Sache der Freiheit, und Magg, welche wußte 
wann fie fpeechen durfte ohne aufdringlich zu erjcheis 
nen, nahm während des Thees das ganze Geſpraͤch 
mit Joe auf fib, und da der Punſch wieder an die 
Reihe fam, war Ice auf die Frage vorbereitet, ob er 
ſich entfchließen koͤnne ein verbindeter Irländer zu wer» 
den? welches er mit ungeſtuͤmer Verſicherung bejahete. 
CBortfegung folgt.) 


— — ee se —, — 


Das Flaͤſchchen Roſenoͤl 


Cu den Meßwanderungen gehörig.) 


Der Verfaſſer der Wanderungen durch die Frank— 
furter Meſſe war nicht wenig verwundert, eine artige 
franzöfifhe Danfjagung am Schluß feiner Meßbe— 
wichte zu leſen. — Ein Feiner Balfam, dachte er, 
auf die Wunde der Schriftftellerer, ald ſich zum eriten 
Mal ein Dichtungs-Verſuch von feinem Herjen los 
gewunden und den allerverfchiedenartigften Menſchen 
preidgegeben, wovon wohl mandıec „kalt von der 
Gloſſe trieft”” und fehwerlih bedenkt, wie ein Schrifts 
ftellee diefer Art leichtverletzlich iſt, da er unter ans 
dern nichtd geringered ald einen Blick in's offne Herz 
thun läßt, dad er fo ſtolz war ald Menſch zu vers 
bergen. 

Aber wie erftaunte er, ald ihm noch am nämlis 
hen Tag folgender Brief der Medaction der Iris 
zukam: 

Berehrter Freund! 

Um Sie uͤber Ihre, wie Sie ſagen, häufig ges 
meine Schreibatt, die jedoch häufig ungemeine Ans 
lagen zum Humoriftifchen vercäth, aufd Neue zu 
geöften, muß mir bier für Sie ein kleines Flaͤſchchen 
Nofenöt zufommen. Es ift ein Dank aus ſchoͤnen 
Händen für die gemuͤthlichen Mefwanderungen. Dech 
Sie kennen ſchon die Edöne, und wenn ich fie 
nenne, ſchrumpft die hohe Grazien-Geſtalt zu einem 
Daͤmchen mit Hofen und Turban ein, ohne daß ich zu 
phantafiren mörhig babe wie Sie; es iſt — Rosine 
Dagan. Die gefchriebene franzöfifhe Danffagung, 
doch leider nicht von ihrer Hand, melde zu meiner 
Regitimation bier beiliegr, brachte das liebliche Kind 
geſtetn Nachmittag felbit mit feinem Vater. Der 

riechifhe Kaufmann introducirte fich in franzöfifcher 
*Gonrace mit den Worten: fein Toͤchterchen babe ihm 
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wegreiſten, ſelber für die bonbons der Iris und der 
artigen Herrn in der Stadt ſchoͤn bedanken. And 
damit gab mir die Kleine dieſes wigzige Flaͤſchhen 
Nofendl für den Unbekannten, 89 fo artig in 
den Mefwanderungen gedacht habe. ad Flaͤſchchen 
hat mein ganzes Zimmer ausgeduftet. Ich winfchte, 
Sie wären dabei gewefen, ald das Pleine jierliche 


Moaͤdchen mit der zarten weißen Teint und den gro- 
‚ben ſchwarzen Schelmenaugen. ſich verneigte und al 


lertiebit franzöfiich dazu ſchwatzte. Bielleicht hätte «# 
Ihnen Unlap zu einer neuen Anfnäpfung Ihrer, ich 
verfichere Sie nochmals, recht begierig gelefenen Wan— 
derungen gegeben, wozu ih Sie hiermit ım Namen 
Bieler auffordere 


Mit ei Ergebenpeit 
Frankfurt a. M. dem 27. April 18%. 


Welcher Lefer ſich auch einmal aus übermüthiger 
Lebendluft hat verleiten laſſen, Schrifrfieller zu ſeyn, 
und nicht ein Uebermaaß von Selbjivertrauen dazu 
mitgebracht hat, der weiß, wie mir in dem Augen— 
blick zu Muthe war, ald ich den teöftlichen Ablaß— 
brief meiner AUutorfünden ‚mit feiner wunderfamen 
Inlage empfing. Er wenigftend wird ed. mir verges 
ben, wenn ich. von der neuen, aufrichtigen Verſiche— 
tung günftiger Aufnahme meined Marktgewäjched ganz 
trunfen. wurde und phantafirte, wie — ta cd nun 
einmäl die AUufrichtigkeit meiner Natur mit fich 
bringt — hier folgt: 

Gluͤckſeliget Anfelmus ! Wie wird dir? Eichft 
du * im Ernſt Roſen aufbluͤhen vor dir und here 
liche Bluͤthen? Wird dir der Brief mit feinen freund: 
lichen Schnörkeln nicht wie ein ſchoͤn verſchlungenes, 
uͤppig aufſprießendes Fruͤhlingsfeid, auf dem alle 
deine von kalten Luͤften gedruͤckten Ahnungen und 
Wuͤnſche wirklich aus dem Winterſchlaf hervorbrechen? 
Zittert nicht die friſche Etde unter deinen Augen ven 
den Duͤnſten, welche der laue Tag zum Licht und 
Leben entbindet?“ — — Ein Paar große Thraͤnen 
fielen auf den Brief, und zerbiſſen grade den Hu— 
moriften. *) Thraͤnen, frefjende Thraͤnen? Ja, wahr⸗ 
lich. So liegt in ihnen das Salz, das meine Seele 
quaͤlte, ausgeſogen und hingegoſſen, und ich bin frei 
und gluͤcklich, denn ich darf wieder ſchreiben! — 
Konm du Pleined Flaͤſchchen Troſt, du Baljamfläfch: 
den auf ded ungeibten Wandererd Wunden, die fo 
tief gehen, wie er ed auch verbirgt! O fennten die 
Leute nur einen Eleinen Iheil der Schrifttellerqualen, 
wenn fie den Autor in Gefellſchaft, oft mic aus Ders 
Wgenheit, um etwas zu reden zu baben, wegen eincd 
fihlimmen Wortes oder fchiefen Bildes uͤbel anlafien. 
Er ift auch ein Menich, der feine böfen Träume bat 
wie feine hellen Stunden. Mögen fie ihm Manches 
verzeihen und. Underes ald Raͤthfel hinnehmen. Bleibt 
ihm doch Bieles felbft ein Närbfel, wie jedem fühlene 
den Menfiben fein eigen Herz, wo fi Erinnerung 
und Ahnung oft gar wunderjam begegnen und das 
Erlebte von dem Traum der Zukunft, — der vielleicht 
erſt auf einem jener Sterne erfüllt wird — nicht zw 





”) Da id genauer zufehe, finde ich ın dem Wort ,,‚Bumos 
riftifhen” das Dr wengetiffen unb mit * m fo 
hr ul a tree . 


norfbimmolt hal oa nıım Ihn 


- 31 = 


unterfcheiden iſt. Drum, wenn ich und andere pins 
ſelhaft ausfehende Menfchen zuweilen wie ein Stern— 
gucker mit offenem Mund an den Himmel fhauen, 
als follte was von da oben hineinfallen, und dann 
und wann dazu aeftolpert, wird — viele Leſer haben 
fhon über ſolche Menſchen a auc ich; aber ich 
thue es nicht mehr, feitdem ich einmal grade fo da 
geftanden habe, auf offenem Markt, auf dem hiefigen 
Garkuͤchenplatz (ed foll da überhaupt nicht richtig ſeyn), 
wo mir Aber dem Rauch der Schornfteime eine Yata 
Morgana erfchienen it, mit Bäumen und Menfchen, 
wie fie bier nur in den Treibhäufern und Meſſen zu 
ſehen find. Alſo lache der Leſer lieber micht und fage 
nicht mit der gefcheuten Menge: Was gafft der Narr 
an den Giebel hinauf? —; ich meine nicht den Witz 
des Schuhputzers — der welcher da hinaufgafft, wo 
nichtd zu fehen if, ſieht vielleicht eine Jacobsleiter 
and Gaubloch gelehnt und Engellein heraus und bins 
einfteigen, oder einen weißen luftigen Dachderer, der 
ein ſchadhaftes Haus voll blühender Enkel gegen einen 
Steinregen det; oder ed ift ein Geil, eine Strids 
leiter da angefnüpft zu einem Liebesempfang, oder 
ein Käuzlein ſitzt gaͤhnend noch am frühen Mergen 
da, wo ed die Macht einem blaffen Bräutchen ein 
Ständen gebracht. 

Doch zuriick zu meinem Flaͤſchchen. Der Lefer 
laͤchle nicht und fchelte mich nicht eitel, daß ih, ins 
dem ich dad zierliche Glasftöpfelchen von meinem Fleis 
nen Fläfhchen drebe, alle Wohlgeriche Atabiens zu 
riechen glaube, und den üppigften Frühling, den die 
Erde je gefehen hat, um mic ausgefihüttet finde; er 
Tächle nicht, wenn ich diefen kleinen weiblichen Engel, 
der mır es ſchenkte, für den Frühling felber balte, 
der in meine arme Kammer eintritt (denn ich eſſe nur 
im Schwanen für meiner Leute Anfehen und lebe für 
mich felber aͤrmlich in einem Dachſtuͤbchen in der 
Steljengaffe) und mich tröftet und erheitert umd 
mich ermuntert, meinem eben audlöfchenden Laͤmp—⸗ 
hen mit diefem duftenden Del wieder ein frifches 
Auge zu geben, dad es in meinen Fleinen Win« 
kel fcheine die kurze Nacht bis der Tag anbricht. 
Du holde Kleine, die ih für ein Buͤbchen angefehen 
hatte, was deinen Mädchenftolz beleidigen Fonnte, die du 
aber dennoch fo großmuͤthig warft und danfbarer ald 
die Eigenthämer ded großen Ochfen, die feinen Pas 
tentator, oder Leichenredner, noch nicht belohnt, umd 
die Befiger ded großen Hechts, die mir meine patrios 
tifche Lobpreifung noch nit gedankt haben. — Ich 
kann dic di edles Mädchen wahrlich für keine Tochter 
Griechenlands halten, fondern nur für eine Tochter 
des Himmels; — dieſes Geſchenk fiir ein Nichts von 
Artigkeit hat eine hoͤhere Bedeutung. Vielleicht weil 
ich die hinwelkende Agathe mit ſo vielem Mitleiden 
betrachtet und ihr heute Morgen ebenfalls eine Leis 
chentede gehalten (Agathe iſt von ihren Leiden erlöft, 
fie liegt auf dem Peterskitchhof begraben) — viel: 
Leicht habe id das friſche Salböl erhalten, um den 
Zodtengeruch zu verbannen und die Gefpenfter zu 
verfcheuchen — auf jeden Fall iſt's unterdeſſen Frübs 
ling geworden, und mollte Gott, es wiirde überall 
Frühling, befonders in den Herzen! — Sey und das 
räthfelhafte Mädchen aus der Fremde, die liebliche 


hunta Ploins mir dam umtchuldinen Boreranuns Tin fie 


felbft: — Rofine Dagan nennt fie ih? ad! ſey 
fie mir die langverhaltene Morgenröthe der Poeſie: 
Roſa, Rofina, kleine Roſe, und mir Refen bricht 
der Tagan. 

O du gluͤcklicher Anſelmus, nun fehe dich bim 
und fchreibe mit den Federn von dem jungen Pinds 
Hort gefchnitten umd mit der magifchen Tinte Gott- 
lied Meiſters, und gib's deinem Freunde, dem Redac⸗ 
teur, daß er daven drucken laſſe, was ihm gefällt; 
und bis ed wieder vergeffen ift, fllchte dich ind Gebirg 
wo der Wind fauft und der Sperber hauft und fein 
Echo dir zuträgt, was über dich geplaudert wird, 


Hier, mein theurer Freund, haben Sie dad naffe 
Manufcript, uncerrigirt wie ed ift, und brauchen Gie 
ed, fireichen oder zerreigen Sie cd, wie ed Ihnen bes 
liebt. Ich bin 

j Ihr 
Anſelmus Minor. 





Frankfurter Nachrichten. 
Schluß.) 


Ich glaube den verdienſtvollen Mitgliedern, welche 
und durch ihre intereffanten Bortröge fo manchen genuße 
reichen Abend verichafften, heute im Namen ber Geſellſchaft 
Öffentlich den waͤrmſten Dank abftatten zu müſſen. 

Diefe Worlefungen werden .nun. ben Winter hindurch 
jeden Dienflag Abends von 7 Uhr an regelmäßig fortgeieht, 
und jind hierzu ſaͤmmtliche verebrliche Mitglieder fo wie alle 
Breunde des Bortfchreitend in Wiffenfchaft und Kunft böfs 
lichft eingeladen; fo wie es bie Geſellſchaft dankbarlichſt 
erkennen und annehmen wird, wenn Männer, welche lich 
bierzu berufen fühlen, feyen es auch keine Mitglieder, durch 
dergleichen Vorträge das Intereſſe dieſer nüglichen Abends 
unterbaltungen erhöhen wollen, Zur Leitung und ‚zum Orb: 
nen ber Worlefungen ift wieder, wie im vergangenen Wins 
ter, eine Commiffion in der General: Berfammlung vom 
6. October ernannt worden, welche aus folgenden Mitglie— 
dern befteht: als Aſſiſtent Herr Neinberz, Mitglieder Here 
Hildebrand, Herr Prehn und Herr Gauerländer. Dieſe 
verſammeln fit) jeden Sonnabend, um entweder ſolche 
Männer, von denen man hoffen kann, daß fie die Gefell: 
ſchaft mit MWorträgen erfreuen werben, dazu einzuladen, 
oder. Anträge bazu anzunehmen und auf dieſe Art Eorge 
zu tragen, daß feine Unterbrehung ftatt finde. 

Am 28. Maͤrz wurde das Belt der Öffentlichen Prüs 
fung der Gonntagefchule im Saale des rohen Hauſes 
gefeiert ie. s 

Am 4. Auguft Übergaben die verdienſtvollen Mitglies 
der, unter deren fegenreihen Verwaltung die Sparkaſſe io 
trefflich gebiehen ift, den Jahresbericht berfelben vom 1. 
Auli 1823 bis zum 30. Juni 1824 der Geſellſchaft in 
einer außerorbentlichen General: Derfammlung. 

Unfere theuren Mitglieder, nicht müde werdend des 
Strebens nad) Gemeinnligigkeit, baben wieder eine neue 
Idee entwickelt zu einem wohltbätigen Juſtitute. Es ift 
dieſes die Errichtung einer Erſparniß⸗ Commiſſion; eine Ans 


ſtalt, woburd) dem minder begüterten Bürger ‚ utch Sah⸗ 


fasa nem wörhsntfichen oder monatlichen Hin Beitragen, 
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und nach einen Morhpfennig für Kraukheit, Ungläd- und 
Miter zu erfparen, und woburd erft ber wahre Zwech un⸗ 
ſeter Sparkaſſe, im eigentlichen Sinne des Wortes erreicht 
werden Könnte, Die General: Berfammlung vom 6. De 
tober hat eine Commiſſivn ermwählt, um den von einem uns 
ferer thätigem Mitglieder bereit entworfenen Plan zu bes 
rathen und ausführbar zu machen. Diefe beſtebt aus fol 
genden Mitgliedern: Ms Aſſiſtent Herr Dr. Freſenius, 
Mitglieder: Die Herren Banfa d. Raths, Ad. Beil, Elarus d. 
Rathée, Haͤntjens, Maj. Runwf und Hr. Pfarrer Stein. Wir 
hoffen, daß auch dieſes Inſtitut in Ausführung fommen 
und fegenreiches Geteiben durch die bereitwillig Apätigkeit 
unferer verehrten Mitglieder und durd bie Würdigung uns 
ferer geliebten Mitbürger finden wird. — 

Im techniſchen Fache wurden in dieſem Jahre 
von der Geſellſchaft nachfolgende Gegenſtaͤnde verhandelt: 

In Ber General: Beriammlung am 4. Februar fellte 
das verehrliche correipondirende Mitglied Pr. Steinfeld 
aus Hanau ein Modell von einer Beuerfprige auf, beren 
jwermäfige Einrichtung allgemein anerkannt wurbe. Herr 
Drofeffor Gertum hielt darüber einen ‚erktärenden Vortrag, 
worin berfefbe erwies, daß bier mit einem Stiefel bereirkt 
würde, was bei den bisherigen mur durch zwei herworge: 
bracht werden tonnte, daher biefe Erfindung ber vermins 
derten Friktion halber von großer Wichtigkeit ſey. 

An der Generals Verfammlung vom 7. April war bie 
Steindruckmaſchine des Herrn Gennefelber aufgeftet, mit 
welcher man Heinere lithographiſche Sachen auf je leide 
reſte Art verfertigen kann, 

In der Generals Verfammlung vom 2, Juni wurbe 
eine Brückenwage aus ber Babrit bed Herrn Molle in 
Straßburg, begleitet von einem Schreiben beffelben, nebft 
dem Gutachten ber Parifer Societd d’encouragement, vor 
gezeigt, welche 25 Gentner augwog. Durch die Güte ums 
feres verehrlichen Mitgliedes, des Herrn Banſa d. Narbe, 
welcher ein dem hochlöbl. Nechenei-Amte zugehöriged Modell 
einer anderen Art von Brüdenwage aufgeſtellt hatte, wurde 
der Gefellichaft Gelegenheit, bierüber Vergleihungen anzu 
ftellen. Grftere formirte ein Dreicck und letzteres ein längs 
tiches Viereck. Nach mancherlei Debattiren für und wider, 
wurde der Mechanik des lepteren der Vorzug zuerkannt, 

In der General » Werfammlung vom 3. November 
wurde bie Anzeige gemacht, daß fi die Commiſſion über 
die Modelle neuerdings wieder in Thätigkeit gejegt und 
mit Nächftem über ipre auegeführten Arbeiten zu berich 
en babe. 

F den correſpendirenden Mitgliedern find in dem 
Fahre an Schreiben eingelaufen: Don Herm Major Gens 
ner von Benneberg in Caſſel, von Hrn. Hof-Apotheker 
Eonftantini in Rothenburg an der Bulda, von Hrn. Pof— 
ratb Gmelin in Heidelberg, Hin. Profeſſor Teplen im 
Aſchaffenburg, Hın. Leuchs in Nürnberg, Geheime : Rath 
v. Horn in Münden, Duofrath Dambmann in Darmflabt, 
Kieger in Mannheim, Paftor von ber Hude, Präfident der 
Lübecker Gefellichaft zur Beförderung gemeinnußiger Tha⸗ 
tigkeit, nebſt den Berichten dieſer und verwandten Geſell. 
fait, Schmager in Betit nebſt Beſchreibung einer dort 
errichteten Kettenbrüde, Ublhorn in Neuf, Apotheker Wit⸗ 
ting im Hörter a. d. Meier, Prof, Herrmann in Wim: 
hen nebft den Programmen feiner Vorleſungen über das 
Braumefen, und vom Dbr. Pfifier eins vom Eultumerein 
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in Nürnberg. Me find vom Secretariat püͤnetlich beante 
wortet und Briefe nebſt Beilagen, Abhandlungen und Ber 
richten dem Archiv der Geſellſchaft einverleibt worben, 
Das an Gefchenfen au die. Geſellſchaft eingegangen 
iſt, wird einer ber Herrn Aſſiſtenten die Güte haben vor 
zutragen, Die verebrlichen Mitglieder, von deren wirkſamen 
Tpätigkeit allein die Arbeiten. ber Geſellſchaft in diefem 
Jahre auegingen und welche in den Generalverfammlungen 
durch Mebrpeit der Stimmen zu den Beamtenfiellen ges 
wöäplt und ſolche vom ihnen angenommen worden, find 
folgende: 

Aſſiſtenten im erften halben Jahre: Die Herren Dr. 
Berg, E. Prehn, Ritterehauſen, Dr. Souchay als ältere, 
und die Herren Prof. Gerdum, Hauptmann v. Zicharner, 
Ludwig, und Norp als jüngere. Nachdem die 4 erftera 
abgegangen, waren im 2. halben Nabre, auſſer den 4 letztern 
bie Herren Dr. Freſenius, Dr, Piefiertorn, Reinherz und 
Ruſt. Eaffirer Pr. W. Schiele. Morfteher der Sonntag% 
ſchule im iften halben Jahr: Pre Berkmann, Hildebrand, 
Liebhold, Schiele und Wöpfer, 

Im 2ten: Hr. Berkmann, 
Schiele und Woͤhler. 

Directoren ber Spars Cafje im erſten halben Jabr: 
Hr. Mylius sen, und jun., Zroft, Joſt, Häntjens, Major 
v. Lukacfih, Clarus d. R., Schlottner und Schmidt: Poler, 

Im 2ten halben Jahr: Herr Mylius sen,, Major 
v. Lutacfih, Clarus d. R,, Schlottner, Dr. Souchay, % 
C. Hoffmann, de Neufbille und Schmidt: Poter. 

Die Reviſoten der Spar-Caſſe: Die Herren Rittner, 
Maj. Rumpf und Ziegler. 

Un Mitgliedern bat die Gefellfcbaft im dieſem Jahrte 
einen Zuwachs von 37 bekommen. Dierunter find 32 wirt 
liche und 5 correipondirende, 

Zum Schluß der heutigen Jabresverſammlung haben 
wir und nech einer. Prlicht zu entiedigen, welde aus ten 
Verichten über die von der Geſellſchaft ausgegangenen Ars 
beiten entipringt, Es ift die Pflicht, den Biedermännern 
den wärmjten Dank abzuftatten, durch deren edlen Sinn 
fo viel Gemeinnüßiges vollbracht werden tennte. Dank 
ben thätigen Ailifienten und Caſſierern; Dauk ben mem 
ſchenfreundlichen Dorftehern der Sonntagsſchule, welche fo 
liebevoll den lehrbedürftigen Jüngling fortleiten auf dem 
Wege der Eultur und burch genaue Aufficht, Ordnung und 
zweckmaͤßige Einricytung der Anſtalt, ihr den großen Nugen 
und ihre Erhaltung gewähren; Dank den würdigen Diree 
toren der Spar@afe, die mit unermübetem Eifer befiern 
und ordnen an dieſem Inſtitute, baffelbe mit hohem Bleige 
und gerauer Punctlichkeit führen, die mit fo liebevoller 
Eorgfalt verwalten die Heinen erfparten Schäge der Wim 
deibegüterten, die der Wittwen, der Waiſen und ter Ui 
mündigen! Tank allen zum Wirken der Geſellſchaſt bein 
tragenden Mitgliedern ! Ehre und Ruhm den achıbaren 
Bürgern, weldie bewogen von den menfchenfreundlichen 
Sweden ber Gefellichaft durch ihren Beitritt deren Kräfte 
vermehrten und die Möglichkeit geftatten fortzuarbeiten für 
Dienfhenglüd und Bildung! Heil, Segen und Gedeihen 
der Unftalt, weldhe nur Gemeinwohl vor Augen bat 
und edle DMiänner aus allen Stauden verbrüdert, um für 
diefes zu arbeiten. Möge diefer gute Geiſt ferner im ipnen 
walten, und fie nicht müde werden in ihrem gemeinmäpte 
gen Wirken für Kultur, Givilifation und Bürgerglüd! 


Liebbold Kruthoffer, 
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Somne 
am Himmelfahrts s Tag ®). 


— 


Sauchzet ihr Pimmel dem Herm! 
Er bat fein Merk vollendet — 
Beglüdte Erbe freue dich! — 
Bleucht zu den Eternen empor, 
Zu dem ber Ihn gefendet; 
Und fept zur echten Gottes fid). 


Ihm ift das Reich, und bie Macht, 
Den feinem Gott gegeben; 
Er berrfchet Über Welt und Zeit: 
Nimmt fih der Seinen noch an, 
Und freut aufs Erbenleben, 
Des Glaubens Muth und Eeligkeit. 


Höher erbebt ſich der Geiſt, 
Mit Liebe und Vertrauen 
Auf Ihn, der in bem Himmel thront: 
Lauſcht der Verklaͤrten Belang, 
Die ſchon den Mittler ſchauen, . 
Der herrlich Erbenmühen lohnt. 





Neueſter Neifebericht ans Jeruſalem. 


Wir hatten Nazareth verlaſſen und waren am 
Fuß des Carmel vorbei über Jaffa nach Ramha (Arir 
matbhia) gefommmen, von wo wir früh morgens noch 
bei Mondichein nach der heiligen Stadt aufbrachen. 
Drei Stunden lang ging der Weg über eine Ebene; 
dann Fam bergiged Land, nur langſames Vorſchreiten 
erlaubend und da kurz zuvor ſtarker Megen gefallen 
war nur fchlüpfrige Pfade öffnend,, die unfern Pfer— 
den viel Befchwerde verurſachten. Nachdem wir neun 
Stunden unterwegs gewefen, erblicten wir Serufas 
lem nahe vor und Die erfie Anſicht war weder 
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prachtvoll noch begeiſternd; es ergriff und vielmehr ein 
trübed und beklemmendes Gefühl. Am Bethiehemo— 
thor angelangt, fanden wir Feine Schwierigkeit, eins 
gelaffen zu werden, und nad) Furzem Nachfragen ver 
fhaffte man und eine Wohnung in dem Haufe eined 
Eingebornen, nicht fern von der Mauer und dem Das 
vidsthurm. Wir hatten auf unferer Neife in Dalär 
fina fhon fo oft in Klöfern verweilt, daß wir ed 
nun einmal verfuchen wollten, echt orientalifch zu les 
ben und uns dem Zwange der Megel, wornach fi 
Alle richten müffen, die bei Minden wohnen, zu 
entziehen. Aber wer entgeht feinem Schickſal? Rn 
hatte mein Sofa und meinen Kaffe, vortrefflichen 
Mein, Ubends Mufif und überhaupt fo viel Annehm⸗ 
lichkeiten, daß ich mir es nicht beſſer wuͤnſchen konnte. 
Kaum waren mir indeß einige Tage fo genußreich vers 
floſſen, als ſchon Boten Famen vom Pater Prior, der 
mich wiederholt auffoderte, meine Wohnung ım Klos 
fier zu nehmen. „Es ſey fo ungewöhnlich, daß ein 
Fremder in der Stadt bleibe; man fen nirgends recht 
ſichet ald im Kloſter; er wolle ſelbſt fommen, mir die: 
Sache vorzuftellen. Kurz, ich entſchloß mich, nach⸗ 
zugeben. Ein Schreiben, dad die Ordensgeiſtlichen 
zu Conftantinopel an das Kloſter erlaffen hatten und 
bie Ungeneigtbeit, die Geldfpende zu verlieren, die 
jeder Reiſende opfern muß, waren bie eigentlidyen 
Gründe der möndifhen Höflichkeit. Sie wiefen mir 
eine Zelle an, mit einem Stuhl und Tiſch, überhaupt 
meublirt, ald fey ich ald reuiger Pilger zur Abbuͤßung 
meiner Sünden nach Jeruſalem gekommen. Die Bits 
der der Heiligen und Martyrer an den Wänden wa— 
ten nur geringe Entfchädigung für den Verluſt Präfe 
tigerer Belebungsmittel. 


Wir waren im Februar und dennoch war das 
Wetter fchön und die Luft warm. Ich verfäumte kei— 
ne Beit, mich in der Gegend umzufehen. Am erfien 
Morgen nach meiner Ankunft ging ich aus dem Beths 
Ichemöthor und beflieg den Berg des Gerichtd, ſuͤd— 
lich von der Stadt. Wie anziehend war die Ausficht 
über dad tiefe und felfige Thal Hinnom; die düftern 
Mauern der heiligen Stadt rings vom Berge Zion 
umgeben; fein Laut, der die ftille Betrachtung hätte 
ftören fönnen. Der Oelberg zur Rechten, an feinem 
Fuß das Thal Iofaphat, worin unter Geftein und 
hohen Bäumen dad Grad Bahariad, des lehten 
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Propheten, der erfchlagen worden, Der einzige von 
der Höhe fihtbare Fluß kommt von der Duelle Si— 
Icam von der gegenüber liegenden Seite des Bien. 
Es ift wahr, die von Gott gelichte Stadt iſt ver⸗ 
ſchwunden und mit ihr find die heiligen Stätten, die 
ihre Mauer umfchloß, untergegangen, fo daf jest ein 
farfer Glaube dazu gehört, den erbebenden Eindruck 
des geweihten Bodens zu fühlen. Aber die Natur ift 
noch ‚diefelbe, wie zu Davids Zeiten; Felſen, Berge, 
Sen, Thaͤler find unverändert, nur dab man jeht 
eine einfame verwilderte Gegend ficht, wo einft der 
Sitz aller Lebensfreuden und reicher Praht war. Ob» 
fdyon die Tage des Ruhms und Glanzes dahin find, 
ruht doch noch immer melandheliiche Schönheit auf 
vielen fillen romantifhen Scenen der ganzen Umge— 
bung. Der Fremde wird ſtets einen hoben Genuß 
bier finden, denn mit ihm wandert die Einbildungs— 
fraft, die hier in Fülle fchwelgen mag: der nackte 
Berg, die unbebaute menfchenleere Ebene, das ftims 
menloſe Ufer beleben fich vor feinem innern Auge, und 
jeden Schritt bezeichnet die Erinnerung mit den Tha— 
ten, die Sünde und Schuld tilgten, Leben und Uns 
ſterblichkeit and Licht brachten. 


Es war warm geworben, bevor ih nah Haus 
zuruͤck kam. Die Beit meines Aufenthaltd in Jeru— 
falem war die günftigfte im Jahre. Oſtern war vor 
der Thuͤre und ſchon trafen viele Pilgrime ein. Die 
Straßen find enge und ſchlecht gepflaitert; die Käufer 
im Allgemeinen von geringem Unfehn. Der Bazar 
ift unbedeutend. Das. Armenifhe Quartier iſt der 
angenehmfte Stadttheil; dad Kloſter, nahe dem Bien, 
geräumig und ſchoͤn, bat einen großen Garten und 
fann 800 Pilger in feinen Mauern beherbergen. Die 
aͤrmern werden in den Auſſengebaͤuden untergebracht, 
während die wohlhabenden alle mögliche Bequemlich— 
feiten, ja orientalifchen Luxus in zahlreihen Gemaͤ—⸗ 
bern finden. Stirbt ein foldyer Pilgeim im Kloſter, fo 
füllt alled was er bei fi führt an den Orden. Die 
Kirche it reich ausgeziert und am Boden mit jchönen 
Teppichen belegt. Man ſieht nur wenige Leute in den 
Straßen Jerufalemd, die im Bezirk der Kloͤſter wie 
Feltungen ausſehen, wegen der hohen und ftarfen 
Mauern, welche den Mönchen zu ihrer Sicherheit noͤ⸗ 
thig ſchienen. Wohlgekleidete Perfonen find felten, 
denn Suden und Chriſten fuchen vielmehr für arm 
r gelten, um den Neid und die Naubfucht der Tuͤr— 
en nicht zu reisen. Die Einwohnerzahl wird verfchies 
den angegeben, kann aber wohl nicht über 20,000 
feyn, woron etwa 10,000 Juden, 5000 Chriſten und 
eben fo viel Türken. Die Stadtmauer fann man 
von aufen in 45 Minuten ungehen. reftlich von 
der Stadt biegt dad Thal Iofayhatz von Suͤden und 
Weiten ſtoͤßt fir an das Thal Hinnom; Jeruſalem ſelbſt 
if auf den Abhaͤngen des Bergs Dion erbaut. Nöcd« 
lich erſtredt ſich die Ebene Jeremiad, die einzige nicht 
durch Hügel oder Felſen unterbrochene Fläche, worauf 


viele Delbäume ſtehen. Es fcheint nit, daß Ieru- 
falem in alten Zeiten einen bedeutend größeren Raum 
ald jegt eingenommen hat, denn nur nah Nor— 
den zu laͤßt fih eine Ausdehnung denken. Die 
Mauern ded heutigen Jeruſalems fteben an dem fteie 
len Rand ded Zion und des zunächft dabei liegenden 
Huͤgels. 

Dieſer Huͤgel iſt indeß nicht ſehr hoch und die 


Stadt iſt auf allen Seiten von hoͤheren Gebirgsruͤcken 


beherrſcht. Jeruſalem hat die Geſtalt eines Viereccks; 
die Mauern find hoch und ſtatk; es gibt 5 Thote: 
dad geldne Ihor, das Thor von Damascus, das 
Stephans — Sions — und Bethlehemsthot. Nabe 
bei letztem iſt det Davidöthurm, der ziemlich feſt iſt. 
Ein Umftand bringt alle Reiſende in Verlegenheit: 
man kann nicht begreifen, wie der Calvarienberg (Gols 
gatha) vormals außerhalb der Stadt war, während 
er jegt ein ziemliche Stuͤck innerhalb der Mauer if. 
Um ibn auszufchliegen mußten die Mauern in der 
alten Zeit eine ganz ungewöhnliche und unnöthige 
Kruͤmme machen. Ueberdem wurde dadurch der Stadt 
ein anfehnlicher Theil des bemohnbaren Raums entzo— 
gen, und doch fonnte man bei dem durch die Lage fo 
bejchränften Umfang deijen fo wenig miffen. Indeß 
darf man nicht annehmen, Die Ueberlieferung fönne 
in Bezeichnung ‚einer fo bedeutungsreihen Grätte 
geiert haben; der kleinſte Zweifel wide fie ihres 
mächtigen Eindrudd berauben. Auch iſt nicht zu 
überfehen, daß die Bauart des alten Jerufalems 
im allgemeinen fehr unregelmäßig gewefen zu feyn 
ſcheint. 

Die Moſchee Omars, das ſchoͤnſte tuͤrkiſche Ge— 
baͤude, ſteht großentheils auf dem Grund und Boden, 
wo ſich ehemals der ſalomoniſche Tempel erhob. Der 
fie Pas rings um die Moſchee it mit Bäumen 
bepflanze und Dieter den einzigen angenehmen Spas 
jiergang innerhalb der Statt am. "Hier dürfen jich 
aber Feine Chriſten ſehen laſſen. Der am höchiien 
liegende Theil der Stade iſt jeßt der weltliche, zwi— 
ſchen dem Bethlehems- und Zienäther, wo die Kloͤ— 
fiet find. Die Seitenabhänge des Bergs Zion gewähs 
een einen angenehmen Anblick; Delbäume und Gars 
tenpflanzungen wechſeln mit SKornfeldern ab. Am 
füdlihen Ende, nicht fren von der Mauer, fieht die 
Davidsmoſchee, in hohem Unfehen bei den Türken, 
wihhe fie ald die Grabjiätte Salomons und feines 
Baterd verehrten. In einem kleinen Gebaͤude, daß zu 
dieſer Mofihee gehört und wo vormald eine Kirde 
ftand, befindet fih das Gemach, worin der Herr dad 
legte Abendmahl mit feinen Jüngern hielt. 


(Bortfegung folgt.) 
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Kunſtanzeige. 





Panorama des Rheinsund feiner näch— 
en Umgebungen von Mainz bis Cölm 


Nach der Natur aufgenommen, gezeichnet und ges 


ſtochen von G. BP. Delkeskamp. Franffurt 
a. M. 1825 bei Friedrich Wilmans. Pr. 
6 fl.— Dazır gehört: Der Begleiter auf der Neije 
von Mainz bis Coͤln, ein noͤthiger Anhang zum 
Panprama des Rheins 1 Bogen gr. 8. 


Wir beeilen und, dad Publicum auf diefegd neue 
fchöne Unternehmen unfered duch Die Herausgabe von 
Unfichten vaterlaͤndiſcher Gegenden, befonderd des 
Rheins, verdienten Mitbuͤrgers, des Buch» und Kunſt— 
haͤndlers Hın. Fr. Wilmans, aufmerkffan zu mas 
hen. Dieſes Panorama it nah der Idee drB 
von einer talentvollen hiefigen Dame, Frau „Elifas 
beth von A—“ entworfenen und überall verbreiten 


„Rheinthals von der Mündung der Nabe bis 


zut Mündung der Mofel’ in’: Große und ganz 


ins Einzelne ausgeführt, die. Örgenden der beiden ; 
Mpeinfeiten von Mainz bis Eoln find in halber , 
Bogelperfpective aufgenommen und mit aken einzelnen | 


Staͤdten, Dorfen, Schloͤſſern, Weitern, Kapellen, 
Wegen, Waͤldeen, Y 
in, einem aͤußerſt niedlichen Detarl dargenellt. Here 
Delkeskamp hat dieſe vielfaͤltigen Situationen alle 
an Drt und Stelle mit bedeutenden Aufwande 
von Zeit und Mübe aufgenommen und mit großer 
Treue wiedergegeben. , Der Frau von N. war «5 um 
einen pittoröfen Ueberblick zu thun und darum behans 
delte fie ihr kuͤrzeres und gedrängtered Rheinthal mit 
mehr Freiheit zu Gunſten der maleriſchen Öruppirung 
und, großartigitien Haltung des Ganzen. Cie gab 
som Rheinlauf gleichſam ein kutzes epiſches Ges 
dicht, Hr. D. lieferte davon die anziehende ausfuͤhr— 
liche proſalſche Erzählung. Beide koͤnnen fehr gut ne— 


ben einander beſtehen, indem das Erſtere von der 


——— Erſcheinung des Ganzen einen gedraͤngten 
Ueberblick gibt, und Lehteres dem Reifenden zum ans 
genehmſten Wegweiſer dient. Fr. u.‘ 

iſſentlich nicht au die geographiiche Yage gebunden, 
Auch Hr. D. wiewohl er ſich frine Verfegungen noch 
bedeutende Längenunterjchiede erlaubte, mußte dem 
beengten Breite-Maum baonders das nachgeben, daß 
er bie Krümmungen deö Fluffed an mehreren Stellen 
etwas einfhränkte, z.B. fogleich die Ecke bei Bibe— 
ih. Im dem beigegebenen gedruckten „„Begleiter” 
beißt «8 darüber: Die Entfernung der Orte behielt 
der Kuͤnſtlet fo viel möglich nach Verhaͤltniß; aber 
die große Krümmung, welche der Fluß von Mainz 
bis Bingen befchreibt, Eonnte wegen des einmal ans 
genommenen Formaté nicht beibehaltemwerden, doch 
iſt dadurch Fein Mifttand noch Nachtheil für die Auf— 
nahme ſelbſt entſprungen.“ Diefer „Begleiter iſt eine 


Ebenen, Boaͤchen und Brüden-, 


l.. bat ſich ge⸗ 


danfeudwenthe Zugabe für den Reiſenden. Er findet 
biee die merfwirdigien Oerter am Rhein fur; bes 
fihrieben mit ihren Schenswuͤrdigkeiten und mit Bes 
eihnung der Gaſthäuſer. 3.8 „Rüdesheim, 
Naſſ. 2000 Einwohnet. Vier alte Burgen, von wel 
dien bejonders fehensiwerth die alte vieteckige Burg am 
Rhein — wahrſcheinlich ein Roͤmerkaſtel — weldhe der 
Graf von Ingelheim, deſſen Eigenthum fie ift, im 
Innern har ausbauen und fehr gleganı einrichten laj» 
fen, und die Brömferburg mit vicken alterthuͤmlichen 
Geraͤthſchaften. WUusfluge auf den Nüdedheimer Berg 
vder Niederwald, wo man im Tempel die weitefic und 
belohnendſte Ausſicht genießt; die Roffel, der Ehrenfeld. 
Gaſthaͤuſer in Rüdeiheim: Adler, Darmftädter Hof, 
Schwan, Engel, nahe am Rhein mit fchöner Aus— 
fit.” — Das vorliegende, in feiner Art einzige 
Kunftwerf, welches bis ind Einzelne mit dir größs 
ten Liebe und Sorgfalt gearbeitet it, wird ficher ein 
großes Publieum finden.  Prende Meifende nicht 
nur, fondern die Bewohner der verfchiedeniten Gegen— 
den Deutſchlands werden ſich dieſe artige Bilderfette 
alt ein liebes Andenfen bewahren, und auch für Geos 
graphen, Statiſtiker und Militärd wird das Merk 
von vielem Nutzen ſeyn. Die Ausſtattung von Seiten 
des Hrn. Derlegerd entipricht der Eleganz feiner fruͤ—⸗ 
beren Berlagswerke; die Schrift der Charte it von 
unferem geſchickten Schriftſtechet Hren. P. Geiler, 
Druck und Papier find ſchoͤn, und der Einband ger 
ſchmackvoll. = . 





Aus einem alten Buche von 1742. 


— 


Im Beuer wird erkannt des Vaters ftarke Kraft, 
Im Eobn wird offenbar des Lichtes Eigenſchaft, 
Aus beiden ſtrablt der Geift, der alles ganz durchdringet, 
Und es dem Golde gleich zum reinen Blicke bringet. 
Eo wird das Finſtre licht, dad Alte neu gemacht, 
Und Beuer, Licht und Geift hat alles wiederbracht. 


Ernft Auguſt, 
‚Herzog zu Sachſen-Weimar. 





Treffer und Nieten. 


Menn mit gütiger Hand der Zufall dem Thoren befcheeret, 
Solcher Treffer serfcheint twarlich als Miete vor mir; 
ber, die Niere, welche dem Geiſt dad Schickſal befchieden, 
. Wie ein Zrefier fo reich ftärkt fie ihm fchaffenden Muth: 
Und ſo erblickt das bärtige Kind ein jchwirrendes Glücksrad, 
Wo der begeifterte Held Wehen der Himmel vernimmt. 

en Gr, Emfi v. Benzel-Btirnau. 
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Chronit der Frankfurter National Bühne. 


— 


Samftag den 7. Mai. Bridolim ober ber Gang 
nach dem Cifenhpammer, Schaufp. in 5 Abtheil. nad) 
Schiller von Holbein, 


Sonntag den Sten. Hermann unb Dorothea, 
idyll. Bamiliengemäblde in 4 Abthl. nach Gothe von Tür 
pfer (Manufer.). Pierauf: Nummer 777, Poſſe in 1 
Act von €, Lebrun. 


— — — 


Da wir und auf zwei andere Vorſtellungen gefaßt 
gemacht hatten, welche durch ein befanntes tragifched Luft: 
fpiel: Schein und Seyn, fowie durch Unmwohl: Seyn bebins 
dert wurden, und die vorgenannten Stücke zu Furz vorher 
gegeben worden find, fo fchieben wir zur Abwechelung aus 
einem fremden Blatt ein ausgezeichnetes muſikaliſches Urs 
theit ein, zunaͤchſt auf Berlin gemünzt, aber in jebem feis 
ner Säge für ganz Deutſchland beperzigendwertp : 


Was die Oper betrifft, fo reichen bie Kenntmiffe bed 
Yublicums nicht weiter, ald bie Mepertorien führen; und 
welches reichte über Gluck, Galieri und Mozart hinauf? 
a, außer der Berliner Bühne, bat faft keine einzige das 
Merdienft, die Werte diefer drei Männer gleichzeitig in hos 
der Bolltommenheit darzuftellen, und dadurch einen richtis 
germ Maßſtab für den Werth oder Unwerth einer Oper an 
die Hand zu geben. Bon Kaifer und Haffe, die für ihre 
Zeit mehr waren ald Roſſini für die unfere, weiß fat Fein 
Menich mehr ein Wort, und bie dumme Rede: Händel fey 
in feinen Opern dürftig und gering, fpricht bie Menge 
nach, ohne je eine Note aus bdenfelben gefehen und ges» 
Hört zu haben. Wer nur irgend Gefchid bat, fich von 
den Blosteln und Rhythmen der Iepten Tage loszureißen, 
wird das Lieblichfte wie bad Erbabenfte bei ihm finden, 
und Gcenen, wie die aus dem Tode Eälar’d: Alma del 
gran Pompeo, haben mehr echten Kunſtwerth als ganze 
Tirumlarum⸗ ober Lärm:Opern. Bragt man, ob id) glaube, 
daß im afler Eile Opern von Kaiſer, Haffe oder felbft von 
Händel in bie Scene zu feßen wären, fo kann id 
bei Berückſichtigung aller. Umftände und Hinderniſſe nicht 
mit ja antworten; auch gebt meine Foderung oder mein 
Wunſch nur dahin, daß bie ernſten Liebbaber der Tonkunſt 
Mittel befigen oder ausfindig machen möchten, wenigſtens 
ein Jahrhundert mufitalifcher Entwidelung näher kennen 
zu lernen. Daß manches, was fich großen Beifalld er 
freute, veralten fönne und folle, leidet Eeinen Bweifel; 
allein von unfern Repertorien verfchwinden aus ungenügen« 
den Gründen viele Opern, die noch Lebenskraft genug in 
fih tragen. Würde das Publicum nicht dankbar feyn, 
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wenn ed einmal Piceini neben Gluck hören Könnte; bat es 
nicht laut Sacchini's Oedip verlangt; ſollte Benda's Romeo 
und Julie ohne Wirkung bleiben; ſind nicht Cimaroſa und 
Martini, ja faft- alle Italiener, ganz verſchwunden; fälle 
ed den muſikaliſchen Heerführen tes Tages ein, ihren 
näcften Vorgängern, dem lieblichen Righini, dem genialen 
Reichart, auch nur einen Abend einzuräumen? Sie follten 
bedenken: was ihr wollt, dag euch dereinft die Leute thun 
ſollen, das thut ihnen jegt auch. — Wen e3 recht angefan- 
gen würde, müßten fich bei minderer Qudierei und Schererei 
der Sänger und Mufiter, body weit mehr Opern geben 
laſſen; auch follte man fich nicht damit breit machen, eine 
Menge Erzeugniffe pon diis minorum gentium in die Welt 
geholfen, oder fich als Folie untergelegt zu haben, Der 
tüchtigere Spohr dagegen bat in Berlin feit Jahren noch 
keine Aufführung irgend einer feiner Opern durchſehen Fön« 
nen, unb unter allerhand Morwänden und Winfelzügen 
wird Webers Euryanthe vorenthalten. Go verkehrt es ift, 
den RKapellmeifter bei der Mahl der Opern ganz zu ums 
geben; fo verkehrt, ihn allein entfcheiden zu laſſen, es 
mäßte denn, wie Iffland in fpäterm Jahren, von fidh gar 
nichts mehr aufführen und, befcheiden oder erfchöpft, aus 
der Mitbewerbung ausicheiden. — Kein gewiffenbafter Kapells 
meifter, fo fagt man, darf eine Oper auf die Bühne brins 
geht, welche, nach feiner Ueberzengung, feinen Beifall’ fin 
den wird. Abgeſehen alfo von dem -unmöglichen Zall, daß 
man eine Oyer aus Furcht zurüchwieie, weil fie zu großen 
Beifall finden möchte, frage ih: Wer kann denn jept mit 
Beftimntipeit angeben, mwedhalb eine Oper Beifall finder? 
Aufzüge und Ballett, Kleidungen und Decorationen, Dom 
ner und DBlig, Beuerregen und Maflerfälle, Eulen und 
Elepbanten, umftellen und umhüllen die Muſit dergeftaft, 
daß Niemand mehr weiß, was fie felbft wirkt oder nicht 
wirft. Daher ſchieben Gegner Weber's den Erfolg des 
Breifhäben auf die Teufeleien in der Wolfsſchlucht, Gegner 
Spontini's das Beſuchen der Olympia und Nurmahal auf 
die koftfpielige Nebenpracht. Kann ich doch felbit kaum vers 
mitten und fondern, inwiefern mich dieſe Aeußerlichkeiten 
anziehen oder zurückſtoßen; wie viel ſchwerer iſt's alio, zu 
enticheiden, was die Menge treibt und begeiftert! Um zw 
erfahren, welche unferer heutigen Opern allein «durch die 
Kraft der Tonkunſt ergreifen und ſich erhalten fünme, müßte 
man jie mit böchſter Einfachheit in die Scene frgen oder 
im 'Eoncertiaale geben; eine Beuerprobe, die nur wenige, 
gleich den Mozarrichen überftchen, und die ſich viele Ton: 
feper verbitten bürften. , 
| 
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Die Here der Scollough-Schlucht. 
¶ Itlãndiſches Nationalgemätbe aus unferen Tagen.) 
(Bortiegung.) 


Der Abend verftrih zur Zufriedenheit Aller, und 
Joe gedachte nicht der Warnungen Briedhe's, ‚bis er 
am folgenden Morgen aufmwachre und über fein Be⸗ 
tragen in der verflofienen Nacht nachzudenken anfing. 
Er ſah feine Derirtung ein, aber er entſchloß ſich ſei⸗ 
nem Verſprechen treu zu bleiben: er hatte kein bes 
fondered Intereſſe die Revolution zu bintertreibeng 
aber er hatte ein Herz, das file die Heldin glühete, 
welche ihn führen follte. Jeden Abend fam er zu 
Dickſons, wo fih eine Comitts niederfehte um Trups 
pen zu organifiren und die Pfane der Empörung zu 
verfolgen; und obgleich er der Sache nicht viele Uns 
hänger bringen fonnte, betrachtete man ihn doch mit 
befonderer Achtung, nad) der natürlichen Dispoſition 
des Menfchen, den größeren Werth auf folche Profes 
Inten zu feßen, deren Grundfäge von dem ihrigen für 
verfchieden angefeben werden. Joe erhielt einen Auf⸗ 
trag mit dem Rang als Capitain in der Leinfter Dis 
sifion, wozu der Befehl vom Obriften Figpatrif uns 
terzeihnet war. Diefer neue Dienft erforderte neue 
Pflichten, welche ftill und geheimnißvoll geübt werden 
mußten in den Stunden, wo die Natur Gottloſigkeit 
und Bertath unter Einſamkeit und Dunkelheit dirgt. 
Der Ort der naͤchtlichen Zuſammenkunft war ſehr gut 
auf dem Gipfel des Leinfter-Gebirgd gewählt, wo fich 
ein Plan von mehren Quadratmeilen audbreitet, wel⸗ 
Her Bequemlichkeit und Sicherheit gab, da man ihm 
nit unbeobachtet nahen fonnte, während er gleich 
gut für die Männer von Carlom und von Werford 
gelegen war. Hier wurden die Rebellen⸗Haufen aus 
den Dörfern Nachts verſammelt um militärifche Hebuns 
gen unter der Leitung Fitzpatriks zu lernen. Joe 
hatte Freude an feiner meuen Anftellung und ging 
nah und mac in den Geift ded Vorhabens ein, bis 
er fo feurig wurde mie feine Commilitonen und fo 
eifrig wie einer, um die Krifid vorzubereiten, welde 
in Kurzem erwartet wurde. Im einer Nacht, ala er 
mit Fitzpatrik und den jungen Dickſons zurückkehrte, 


waren fie auf der öden Gebirgshoͤhe erftaunt uͤber 
eine Erfheinung in biefer feierlien Stunde, von eis 
nem Geifte wie es fihien, aber die Stimme der Here 
der Scollougb-Schludht benahm ihnen bald den Irre 
thum, die im prophetifchem Weheruf alfo ertönte: 
„Junge Thoren“, fprach Briedhe, „thr ſeyd jetzt iu— 
ſtig, aber bald werdet ihr traurig genug feyn. Bens 
fbe, der Famitiengeiit von Bantın, bat euern Ke— 
naan gefungen und der Nabe hat von euerm Reichen 
begängniß gefrächjt: der Schnitter laͤßt die Garben 
Rebn, und die Safanaghs (Preteftanten) werden fie 
nicht alle überwältigen. oe Williams, ihr” — 
„Still, du vermaledeite Hexe!“ rief Fitzpatrik, indem 
er eine Piſtole aus dem Gürtel 409, „oder ich blafe 
deine Seele in's ewige Feuer. Was? glaubft du viele 
leicht Herzen, weldye fähig find die Uebel ver ganzen 
Menfchheit zu heben, mit deinen Träumen uruͤckzu⸗ 
ſchrecken, du verdammte Betruͤgetin?“ „Fitzpatrik 
von Eldergrove“, antwortete Briedhe feierlich, „nicht 
um beinetwillen beftieg ich diefen Huͤgel in diefer mita 
termächtlichen Stunde, fondern wegen der Soͤhne Dick⸗ 
font von Proſpect, der Erben des Haufes Caſtledick— 
fon: was dich betrifft, du haft das ſchlechte Blut deis 
nes Vaters und Schande wartet deiner‘, Dieſes fas 
gend verjchwand die alte Here hinter dem Hügel und 
ließ die Berſchwornen über ıhre Mede und ihr Betra⸗ 
gen in Verwunderung zuruͤck. Joe war daniedır ges 
Ihlagen von ihren feierlichen Tönen; Fitzyatrik jog 
ihre Worte ins Laͤcherliche, indem er ihr nachſpottete; 
die Dickſons wurden tieffinnig. Als fie auf dem 
Proſpect⸗ Hof angefommen waren, wo ein Nachteſſen 
bereit ſtand, erzählten fie ihr ſeltſames Abentheuer: 
Amelia ſeufzte, aber Magg lachte ihnen in's Geficht 
über die albernen Hexenweſſſagungen, indem fie die 
gewöhnlichen Gründe gebrauchte, welche die Vernunft 
jenem verderblichen Glauben entgegenfegt. 


Bwei Monate dauerten noch die eifrigen und 
furchtbaren Zuruͤſtungen, während welder Zeit For 
ein völliger Enthufiat wurde. Cr verehrte die Sache 
der Freiheit fehe, aber mehr ned war die Stärke ſei⸗ 
ner Leidenschaft auf Miß Dickſon gerichtet, wiewohl 
Amelia mehr feine Achtung befaß, Defterd drang er 
in Maag wegen einer Entfheidung feiner ungeduldis 
gen Wuͤnſche; aber eine Andeutung der großen Gar 
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che, die ſie alle verbinde, war hinreichend um die Ant— 
wort zu verzoͤgern. Fitzratrik, welcher durch die Be— 
wunderung der Miß Dickſen in die Berfchwoͤrung 
gezogen worden war, ſah die Anſtrengung Joe's ohne 
alle Bewegung von Eiferſucht; denn er hatte eine zu 
ſchmeichelhafte Meynuhg von fih, um einen lebens 
buhler zu fürchten. 


Die Folgen von Verſchwoͤrungen werden nie uͤber⸗ 
legt wenn Leute zu einer Rebellion zuſammentreten; 
und wenige maden auf diefem Dccan von Anarchie 
ihe Gluͤck, wo felten Ankergrund und Hafenptäge zu 
finden find. Furchtlos, munter und entfchlofien, vers 
wünfchten die jungen Verſchworenen vom Leinſter— 
Gebirg die langfame Annäherung des Ausbruchs der 
Rebellion 5 denn alle nahmen fich im Geifte ihren 
Eirg und Ruhm voraus. An den erfien Tagen dei 
Mamenars beftieg Magg einen weißen Zelter und 
ritt zu der mitternädptigen Verſammlung, und indem 
fie den Verbündeten die Fahnen. überreichte, redete 
fie, gleich einer Heldin des Alterlhums, die Kriegee 
an. Ihre Rede, obgleich nicht von befenderer Bedeus 
tung, wurde mit enthuſiaſtiſchem Buruf aufgenom⸗ 
men, und jeder Mann auf der Hoͤhe ſchwur ihre 
Gabe zu bewahren oder zu Herben. Das Benchmen 
der Heldin im Diefer Nacht gab ihrer Perfon neue 
Reize: Joe betrachtete fie wie ein höheres Wefen und, 
Figpatrif wuͤnſchte aus Eiferſucht, daß ſich fein Hel⸗ 
denmuth ihret würdig zeigen möge. Alle Haupticute 
der Verbuͤndeten erwiefen Magg die Artigkeit, fie 
nach Hauſt zu begleiten, wo fie dann ned zuſam⸗ 
men zu Nacht ſpeiſten. Wenige Berbindungen fonns 
ten ſich dreißig tapfrerer Herzen ruͤhmen als diefe Nacht 
bei Dickſens verfammelt waren: alle fo jung, ſtark 
und unerſchrocken, daß die Sache, welche fie umfaßs 
ten, gewennen fiheinen mußte, wenn ber Zuſchauer 
nicht bedachte, daß eines Schurken Kugel die Brufi 
ded Tapferſten durchbohren kann. Alle ſaßen fie in 
Dickſons Wohnzimmer, als Briedhe die Here dee 
Scolleugh-Schlucht hineintrat und bewegungsios wie 
eine Statue in ihrer Mitte ftand. „Unſeliges Weib,’ 
fagte Magg zu ihr, „was bringt dich hicher auffer 
der Zeit zu dieſer Stunde 2” „Es ıft mie auffer der 
Seit“, antwortete Bricdhe, „die Braven vor Gefahr 
J warnen; und“ — ‚Und, unterbrach Magg, die 

raven kennen Feine Gefahr: entweich im deine uns 
heimliche Zelle. Mit deinen ekelhaften Beſchwoͤrun— 
gen und dummen Kraͤutern betruͤge die Unwiſſenheit; 
aber wife; Heuchlerin, mir beduͤrſen weder deinch 
Dienfied noch deined guten Rathes. Hier”, fuhr Magg 
fort, indem fie einem Bedienten tief, „führe die zus 
deingliche Betrügerin aus dem Zimmer!’ 


Diefed gefchah und die ganze Verſammlung brach 
in Beifallöbezeugungen über dad Benehmen Maggs 
aus, welche die ſchreckenregende Wirkung von Brieds 
he's Prophezeibung fürchtete und durch deren Gegen» 
wart und Hartnaͤckigkeit unwillkuͤhrlich zu einer Ent 


wicklung ihrer natürlichen Würde aufgeregt wurde. 
Nachdem jeder noch einen Becher geleert hatte, trennte 
ſich die Gefellfchaft und Jeder ging nach) Haus. Im 
Land ward zu diefer Zeit ein Kriegsgeſetz befannt 
gemacht und Detabements von Infanterie patrouillirs 
ten gelegentlich auf den Straßen. Joe fiicchtete eine 
Begegnung, nahm feinen Weg quecr ber die Felder 
und ging jtill feinem Haufe zu, ala eine ungewoͤhn⸗ 
liche Roͤthe des Himmels feine Aufmerkfamkeit auf 
ſich zog. Wenn Männer auf ſchlimme Erwartung ge» 
faßt find, koͤnnen Eleine Urfachen leicht Grund zu Belorgs 
nib geben. Joe hatte nie den Simmel in fo blutiger 
Barbe gefchen und war tief in Gedanken über die 
wahrſcheinliche Bewandtniß dieſes Luftphaͤnomens, als 
feine Schtitte durch eine weibliche Geſtalt gehemmt 
wurden: er wußte nicht, was er außd dem Weibe mas 
chen follte, dad vor ihm fand, als Briedbe, ihn mit 
dem Figer bedeutend, ibre Stimme erbob und ſprach: 
„Joe Williams, gehe diefe Nacht nicht nad) Kaufe‘ 


(Schluß folgt.) 
——ñ—Nñ——— — — — — 
Neueſter Reiſebericht aus Jeruſalem. 
(Bortiegung.) 
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Die Klofterbrüder, bei weichen ich nun meine 
Wohnung genommen, gehören zum Franziskaner⸗ 
Orden; ihr Aeuſſeres iſt ziemlich unrein und ihr gan— 
zes Weſen nicht ſehr einiadend, ſich ihnen an zuſchlie⸗ 
ben. Selbſt ihrem Wein, den Chateaubriand fo vot⸗ 
süglich fand, fonnte ic) feinen Beſchmad abgewinnen, 
Der Cicerone ‚des Kloſteis, Pater Jeſeph, fuͤhrte 
mich eines Abends nach der Kirche des heiligen Gras 
bed; wir gingen duch den Hof und traten in ein ge⸗ 
raͤumiges Zimmer. Hier ſiand eine tuͤtkiſche Wache, 
ber jeder Pilger etwas Gewiſſes fir die Bulafung 
zahlen muß. In der Mitte des erjien Gemachs it 
eine große Marmerplatte aufgefielle, über mwelder 
Lampen hängen. Hier foll, der Cage nach, des Ers 
loͤſers Leichnam gefaldt, und zur Beerdigung bereitet 
worden ſeyn. Won da wendet man fi links und 
tritt im eim weites Mundgewölbe, oben in eine Kuppel 
ausschend. Im Mittelpunft des Raums ficht das 
beilige Grab: ein Oblongum, aus dem roͤthlichen 
Stein, der von den Ufern dub roihen Meeres gebracht 
wird und ganz wie Marmor ausſieht. Zwei niedtige 
Stufen aufſteſgend und die Fußbedeckung ausziehend 
kommt man in das erſte kleine mit Marmor getaͤfelte 
Bimmer. In der Mitte befindet fih cin Eäulenihaft 
aus weißem Marmor, die Stelle bejeichnend, wo der 
Engel den Stein vom Grabe wälzte und fish darauf 
ebte. Jetzt buͤckt man fih, um durch eine ſchmaie 

hure an ded Grabes Seite zw gelangen. Das Grab 
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ſelbſt ift von braunem und weißem Marmor, 6 Fuß 
lang, 4 Fuß bob und eben fo breit; es fteht nahe 
an der Wand. Der Pag zwifchen dem Grabe und 
der andern Wand it fo wenig geräumig, daß nicht 

glidy mehr als 4 bis 5 Perfonen zugleich eintreten 

nnen. - Boden und Seitenwände find von ſchoͤnem 
Marmorz; das Gemach iſt ein Biereck von etwa ſieben 
Fuß; darüber wölbe fich eine Kuppel, aus welcher 27 
Eunftvell gearbeitete jilberne Lanıpen von anfehnlicer 
Größe herumterhängen; es find Gefchenfe vom rönti» 
ſchen Hof, und vom europäifchen Großen und geifte 
lichen Deden; fie werden ftetö brennend erhalten und 
werfen eine Lichtflut auf das heilige Grab und die 
dabei aufgehängten zwei Gemälde, die Himmelfahrt 
und Sejun, wie er der Maria Magdalena im Garten 
erfcheint, vorſtellend. Ein griechiſcher und ein römifchs 
catholifcher Prieſter ſtehen beftändig hierz fie haben ein 
Geaͤß mir Weihwaffer in der Hand und fprengen das 
von auf die eintretenden Pilger. Der Wunich, zu 
beobachten, welden Eindruck die heiline Stätte auf 
die verſchiedenen and allen Iheilen der Welt mit Bes 
fiegung der’ größten Schwierigkeiten hierher kom— 
menden Freemdlinge made, veranlafte mich, etwas 
länger zu verweilen, ald gewöhnlich gefchieht. Die 
Scene war in der That binreißend. Armenier, Gries 
hen, Catholiken, Männer und Frauen, tiefer Ehrfurcht 
voll auf die Knie bingefunfen; einige, ihre Augen auf 
die Gemälde gerichtet, im Thraͤnen zerfliehend; ans 
dere dad Geſicht zur Erde gefenft, das heilige Grad 
in glühender Andacht Eifend; Reue, tiefer Serlens 
ſchmerz, Anbetung undurhdeinglicher aber herzerhe— 
bender fiäefender Geheimniſſe, in Blick und Geberde 
deutlich ſich ausſprechend. Mehrere benubten auch die 
feltne Gelegenheit ihren Krmzifiren und Mefenfränzen 
einen unfchägbaren Erinnerungswerth zu geben; auf 
das Grab gelegt, mit Weihwaſer beiprengt, wurden 
J bedentungsreuhen Symbole ihren Eignern doppelt 
theuer. 


In einem Zimmet links der Rotunde zeigt man 
die Stelle, wo Jeſus der Maria Magdalena im Gars 
ten erjihien. Nahe dabei führt der Weg nach dem 
Calvarienberg. Man fteigt 18 ziemlich hobe ſteinerne 
Stufen hinauf. Iſt man droben, fo findet man fich 
auf einem Boden mit rerfchiedenartigem Marmor bes 
legt, wo in der Mitte 4 weiß marmorne Pfeiler ſte— 
hen, die das Ueberdach fügen und den Ort, wo die 
griechiſchen Ehriften ihre Andacht halten, von dem 
trennen, welcher den Roͤmiſch⸗Katholiſchen angewies 
fen iſt; die Pfeiler find zum Theil mit feidenen Bors 
ängen bededt, Zwei Pleine aber zierlich geazbeitete 

ltäre find aufgerichtet; Uber dem catholijchen hängt 
eine Kreuzigung und über dem griechifchen eine Kreuze 
abnahme. Eine Anzahl filberne Lampen wird beftäns 
dig brennend erhalten; fie werfen ein fanftgebämpfe 
ted Licht auf die ergreifende Scene. Der nah dem 
Berge führende Weg geht eine ziemliche Strecke uns 


merklich aufwärts und die fieinernen Etufen machen 
etwa 20 Fuß aus, fo daß, wenn man bedehft, wie 
der Gipfel geebnet werden mußte, um |die Kirche zu 
bauen, die Schädelfiätte zur Zeit ded alten Jerufas 
lems hoch genug lag, um in die Uugen zu fallen. 


Man zeigt genau die Stelle, wo dad Kreuz ein« 
gegraben war; es iſt eine Hoͤhlung im Felſen, welde 
mit einem Sulberreif eingefaht iſt; die Pilgrime wer» 
fon füh niener und kuͤſſen Die heilige Stelle in tiefe 
fer Andacht. Wir blieben bis gegen Mitternacht auf 
dem Berg; die Pilger verloren, ſich nad und nad; 
wie waren bald,allein; fein Fußtritt unterbrach mehr ' 
die tiefe Nachtſtille. Ven Zeit zu Zeit hörte man 
aus der untenfichenden Kapelle Oraeltöne und Pries 
ftergefang. Erheben durch namenloſe Gefühle knieten 
wir nieder auf der Stelle, wo „der Stachel des Tos 
des und die Schrecken des Grabes“ auf ewig weggte 
nommen worden. 


Diie Zahl der jaͤhrlich zum heiligen Grabe pils 
gernden Glaͤubigen wechſelt zwiſchen 3 und 4000; fie 
gewaͤhren den verſchiedenen Kloͤſtern eine bedeutende 
Einnahnıe, wovon jedoeh ein anſehnlicher Theil an 
die türkische Behörde abgegeben werden muß. Die 
Vaͤter klagten ſehr über den Ausbruch der Unruhen 
in Griechenland und den innern Krieg zwiſchen den 
zwei Paſchas; beide Urfachen verminderten die Zahl 
der anfommenden Pilger, indem die Reife zuneh— 
mend gefährlicher wird. 


Eined Tages wurden wir bei dem armenifchen 
Patriarchen zue Audienz gelaffen; er faß in einem 
eleganten Zimmer auf einem niedrigen Divan; fein 
Ausfeben it edel und ehrfurchterwedend. Der wie 
dige Greis ift der zweite im Nang der Oberhirten feis 
ner Kirche; nur der armenifihe Patriarch in Perfien 
geht ibm vor. Er ſprach nur wenig, und zwar duch 
einen Dolmeticher, mit uns, 


Wir hatten auch Gelegenheit eine Abendproceſſion 
der Mönche von den drei vwerfehiedenen Orden und 
Eonfeffionen mit anzufehen. Eitelkeit und Nebenbuhe 
lerei blieben auch bier nicht weg. Zuetſt zogen die 
Armenier in reichen Gewaͤndern neunmal ganz lange _ 
fam um das heilige Grab. ie trugen mehrere feie 
dene Fahnen, verjihiedenfarbig und mit biblifchen Ge⸗ 
genftänden bemalt; während des Buges fangen fie 
(nicht fehr melodiſch) im Chor; man konnte wohl hö« 
ren, daß fie fi bewußt waren, ihre Beuͤder an Glanz 
zu übertreffen. Cs folgten die Mönche vom grie⸗ 
diſchen Eultus, weniger prächtig ausgeſchmuͤckt und 
richt befjer fingend; dabei ergriff und aber sanı bes 
fonderd der edle, wuͤrdevolle Ausdrud in den Zuͤgen 
der Obern; fie trugen Blumen in den Händen, wo⸗ 
von fie den ſich zudrängenden Pilgern zuweilen eine 
gaben. Zuletzt famen die Franziskaner; ihre lich“ 
Lich » feierlicher Gejang ließ und —9 (dmugige Kuss 


— 320 — 


ten, ihr unanſehnlicheß faſt abſtoßendes Aeußere kaum 
bemerken. 


Die Türken find im allgemeinen weit toleran!er, 
ald man gewöhnlich glaubt. Ich habe von Mandıen 
gehört, die rechtfchaffenen Leute aller Religionen wuͤt⸗ 
den fih einſt im Paradieſe treffen. Man findet in 
den meiſten tuͤrkiſchen Staͤdten chriſtliche Kirchen und 
Kloͤſier der verſchiedenen Secten und Orden; fie has 
ben vollkommene Freiheit ihren Cult zu uͤben und 
werden gegen jede Beeinträchtigung dabei geſchuͤtzt. 
Aber dad Benehmen der Ehriften zu Terufalem in 
ihren gegenfeitigen Verhaͤltniſſen und der bittere Haß 
womit fie fi verfolgen, find nur zu geeignet den 
" Meslimd eine irrige Idee vom Chriſtenthum zu ges 
den. Ed kommt zuweilen felbft in der Nähe des heis 
Ligen Grabed zu Örwaltthätigkeiten zwifchen den gries 
chiſchen und cathelifhen Klefterbrudern, und man 
hat Beifpiele, daß im der öfterlichen Zeit einzelne Eis 
ferer fi fegar in der Kirche fo weit vergafien, ihre 
Gla ubens⸗Gegner mit Mefern zu veguunden. Man 
Mazt wohl auch über Mishandlungen, welche die türs 
Piche Wache am Eingang fid gegen die Pilger erlaube, 
allein man fann mit Sichetheit annehmen, daß in 
ſolchen Faͤllen der laͤrmende und tumultuarifche Bus 
drang der Pilger die Beranlaffung gibt. 


(Hortfegung folgt.) 


— — — —— — 


Auswaͤrtige Nachrichten. 


Uebert Grillparzers „Ottokars Glür 
und Ende“, welches Trauerſpiel Wien in große 
Bewegung ſetzt, werden dort mancherlei Witze geriſſen, 
3. B.: „Drtefard Gluck wird im Burgtheater geges 
ben und fen Ende im Theater an der Wien; — 
„Ballishäufer’s Gläf und Ottokars Ende; 
— ‚die Pferde im Theater an der Wien werden für 
den Dichter einen Ausſchlag geben.” — Ein Schus 
ſtet verficherte, er wollte ed an den Bürgermeifter zu 
Reitomifchl fihreiben, daß man die Böhmen fo her 
abſetze. Ein Hr. Eberäberg, der noch gar nichtd ges 
leiſtet, verunglimpfte den Dichter im Sammler auf eine 
abfurde und kecke Art. Baron ZSedlitz bat ſich über 
ihn luſtig gemacht und mit wenigen Worten feine 
ſchlechte Kritik den unterirdifchen Göttern geopfert. — 
Die Aufnahme von Seiten deb Publicumd war gläne 
gend für dad Werk und für die Schaufpieler, nicht 
minder äußerte fih aud das patriotifche Gefühl im 
sollften Maaße. Den Dichter felbft ehrte man durch 


einen bis zum Enthufiesmus gefteigerten Applaus der 
Rede Rudolphs zu Ottokar von Herner, mit welcher 
er dem Knicenden die Kette reicht, und die man zart 
auf den Dichter bezog, und durch ein fait eine Vier— 
telitunde nad Ende des Stuͤckes fortwährended Hera 
voreufen Grillparzerd, der aber ald K. 8. Beamte» 
nicht erfcheinen durfte. Nur das Herauätreten dei Mer 
giffeurs Koberwein, welcher verfündete, der Dichter fey 
nicht mehr zugegen, machte dem Tumult ein Ende. 
Dad Si endete erft gegen Mitternacht; bei der 
zweiten Vorſtellung war es zweckmaͤßig abgekürzt. — 
Die beiden neueſten Literaturblaͤtter des Mor— 
genblattes enthalten über dieſes Trauerfpiel eine 
inteteſſante Recenſion von Müllner Er fagt, «ed 
ſey an diefem tragifhen Opfer nichts zu lieben, 
nichtd zu fürchten und wenig zu bemitleiden, 
(fo wie an Macbeth), doch habe Gr. nah ng 
legten tragifchen Wirfung wohl geftrebt, „Die dta 
ſchichtlichen Uebelthaten reichten aus, wenn ihm der 
Dichter ein empfindlichered Gewiſſen lieh, ftärfere 
Mahnungen von außen darauf wirfen, das beifere 
Selbft in ihm zu einem lebendigeren Bewußtfenn ers 
wachen lieb und überhaupt die Sache fo geftaltete, 
daß in diefem König gleihfam ein anderer, ein uns 
fered Antheild wirdigerer Menfch unterging ald ders 
jenige war , welchen wir im Gluͤck gefehen hatten. — 
In Grillparzerd Gedicht kommt die Neue zu fpät, 
daß fie einer Buße auf dem Sterbebette gleicht, die 
(unbefchadet ihres dog matiſchen Wertheö) einen 
äußert geringen in der Tragoͤdie beſitzt. — Dichters 
finn inzmwifchen und Dichterkraft offenbaren ſich fait 
in jeder Scene, und in vielen Ziigen, Stellen und 
Ausdruͤcken. Oft zwar bersfht dad Streben nad 
Sheatereffect ftörend vor, aber felten ift ihm der 
dramatifche ganz aufgeopfert worden. Die Dies 
tion bat Yebenswärme und Kraft, aber fie ift, nebft 
der Berstechnik noch weit vom Biele dee Reinheit 
entfernt.‘ 


Am 23. April begruben die deutfchen Maler in 
Rom den Maler Müller, den genialen Codtan 
Goͤthes, dur feine Dichtungen Genoveva, Fauft ıe. 
bekannt und berühmter als Dichter denn ald Maler 
(von feinen craſſen Compofitionen „der Tenfelömüller , 
genannt). Er unterlag wiederholten Schlaganfaͤllen 
in einem Alter von achtzig Jahren. Bis im fein letz⸗ 
tes Lebensjahre war cr jugendlich lebhaft, ja heftig, 
nur frine Augen waren gealtert. 








Penn nn — ———— — 
Franffurt a. MHerausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


Rt 


EN 


Unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u. Nüglichen. 





Ne 96, 


Samftag, 14 May 


nn an nn — — —— —— — — 





Die Here der. Scollongh-Schlucht. 
«Zrtändifhes Nationalgemätde aus unferen Zagen.) 
Schluß.) 


: For, von feinem Entſetzen über die Erfheinung 
befreit, ärgerte ſich Über die Here, daß fie ſich ſchon 
wieder aufdeängte,. hörte nicht auf dad mas fie fagte, 
hieß fie fortgehen und eilte von dannen. Als er zu 
Haufe anfam, wurde er von einer Abtheilung Eols 
daten gefangen genommen, deren Anführer einen Vers 
haftöbefchl vorjeigte, welchet Jo ſeph Williams des Hoch⸗ 
verrarhd beſchuidigte. Joe erinnerũ fi) nun Briedhes 
vergeblicher Bitten und hatte hinlaͤnglich Zeit, um 
feine Unfolgſamkeit zu beklagen, da er nadı Ennids 
corthy geführt wurde, wo dad Schoß, am Ende der 
Marft-Straße, fein Gefaͤngniß ward. Hier erfuhr er 
mit vielen Anderen die Milde der von Militärrichtern 
‚adminiftrirten Geſetze. 

In wenigen Tagen brad die Infurrection allent- 
halben aus und dad Ungeſtuͤm der Mebellen trieb das 
in der Grafſchaft ſtationitte Militär vor fich her. 
Enniscorthy wurde angegriffen und gluͤcklicherweiſe ges 
Kürmt, eine Stunde vor Joe's Epecution, da er wer 
nige Stunden zuvor ohne feine Vertheidigung zu eis 
warten für ſchuldig erklärt worden war. Der erfie 
Gegenftand dankbarer und freudiger Erinnerung den 
feine Augen trafen, nachdem er die Freibeit erlangt 
hatte, war auf ihrem mildweißen Helter Magg Dick— 
fon, welde die Aufrührer durch alle Gefahren beyleis 
tet hatte, Die Freude von Joe's Mitgefangenen und 
ihre Nache war ohne Graͤnzen. Ein ſchreckliches Mors 
den folgte dein Sieg der Infurgenten und Magg zog 
id) aus dem bfutigen Gemegel nicht zurüd, fondern 
hatte vielmehr ihre Freude daran, da fie had gereizt 
war von, der Nachricht des Todes ihrer zwei Brüder, 
welche im Gefecht geblieben waren, der eine am Dufr 
frey Thor und der andre in Templeshannon, wo er 
den Capitain Snow zum Ruͤckzug zwang. 004 
ESo viel Tröftung der tiefe Schmerz zuließ, wurde 
Magg von Fispareit und. Joe gewährt, weldyer letztete 
nyamebe feine. Eriegerifche Laufbahn begann und feine 


Leute nach dem Dreigeſtein (Three Rocks) nahe bei 
MWerford' begleitete, mo, nad einem unbedeutenden 
Sieg uͤber ein militärifched Detachement, die Nebellens 
Häuptlinge in Hader gerietben und die Männer ihren 
Oberen den Gehorſam auffündigten. Fitzpatrik zog 
ſich mit vielen Anderen nah Haufe zurücd und oe 
erwartete Magg auf Eaftledicffon, wovon formlich’ald 
von einem rechtmäßigen Eigenthum Befig genommen 
wurde. Der Ueberfluß gab hier eine allgemeine Eins 
ladung zur Verſchwendung drei Wochen hindurch, ald 
die Kriegdtrommere aufs Neue erklang und die Ne 
bellen nad Eafttecomer aufbrachen. Das ftarfe Bluts 
bad auf diefem Plap koſtete den vier zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Söhnen Didfons dad Leben und zeritörte faft die 
Hoffnungen der Mebellen, da fie eine große Nieder— 
lage und Zerfireuung erlitten. Joe fam mit dem 
Leben davon und durch umzählige Gefahren zu den 
Bergen feiner Heimath' zuruͤck, wo er jedoch nad 
wenigen Sagen, da der Aufruhr unterdrüct war und 
die Rachegefetze nah Opfern dürfteten, fi) nicht mehe 
fiher wußte; Belohnungen wurden audgefeht, um 
die Ungeber zu befeuern und die Nachforfhungen nad) 
Mißvergnuͤgten hoͤrten nicht auf. Joe fuchte vergebe 
Iıh aus der Gegend zu entkommen und fand endlich 
einen Bufluchtsort bei Briedhe, in der Burg der 
Secollough-Schlucht, wo rin unterirdifhed Gemach 
ihn vor den Verfolgungen ficherte, 


Während Joe in feinem Schlupfwinkel verweilte, 
erftaunte er uber die Aufmerkjamkeit, womit die Here 
ihn bediente; fie verſchaffte ihm viele Leckerbiſſen, 
ohne daß er entdeden konnte, wo diefe Dinge herfas 
men, da Briedhe ihren dülteren Aufenthalt nie verlieh. 
Eined Morgens in der Frühe war die Fallthiie etwas 
offen und er hörte hierdburd ein Weib im Gefpräch 
mit der alten Here, aber er konnte kein Wort von 
Alten verfichen was fie redete, feinen Namen audge 
nommen, den fie mit zärtlihem Mitleiden und mit 
Bekuͤmmetniß autfprah. Bei dem naͤchſten Befuche, 
weldyen Joe von Briedhe empfing, befragte er fie wer 
gen bed fremden Frauenzimmerd; und ald er wifjen 
wollte, wer fie fey, erhielt er zur Antwort, fein Werd 
„Denn,“ fagte Briedhe, „wenn Liebe, rein und heiß, - 
Begenliche fordern darf, fo duͤrft Ihr nicht gleichguͤſ— 
tig bleiben bei den Unfprächen Amelia Didfond.’ — 
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„Amelia Dickſon!“ rief Joe vermunberinaßpot At 
fie mi in der That?“ Die Here bkjahete es und 
fügte hinzu, daß Amelia längft eine heiße Leidenfchaft 
für ihn bewahre, welche fie nicht auszuſprechen gewagt 
und zu hegen gefünchter-habe, und daß ihm durch ihre 
Hand jeden Morgen feit feiner Öefangenfchaft im 
Gebirg die wenigen Leckerbiſſen zusetragen worden 
ſeyen, wovon er lebe. Joe erkannte die Innigkeit ded 


liebenswirdigen Mädchens, und da ihm das -unmeibe » 


liche Wefen Magg's, welches fie in dem Aufftand zu 
Tage gelegt, ſehr mißfallen hatte, fo verfprach er 
Briedhe, daß, im Fall er den Nachktellungen auf fein 
Leben entgehen fellte, er Amalien als die Geinige bes 
trachten werde, da fie, nun allein und ohne Schuß, 
doppelt feiner Sorge empfohlen ſey. Ihre Brüder 
nämlich waren alle erfihlagen und Schweſter und Bars 
ter mit Fibpatrif nach Frankreich entfiohen, und ließen 
Amelien auf dem Pachthofe zurück, um. denfelben 
der. Familie zu erhalten. 

Alles was zu heftig betrieben wird, kann nicht 
anhalten: die Wuth, womit die Mebellen verfolgt 
wurden, ließ allmahlig nah; und alle, die erften Ans 
führer ausgenemmen, erhielten Amneſtie und Schuß. 
Joe's Water hatte zwei Göhne in der Infurrection 
verloren, und er vergab endlich feinen vernachläßigten 
Kinde; kurz nachher erhielt er die Nachricht von dem 
Tode feines deitten und Lieblingsſohnes, welcher in 
einem Treffen bei einem franzöfifchen Feldzuge blieb, 
dieſes griff ibn fo fehr an, daß er bald darauf farb 
and Joe ald den alleinigen Erben feiner Güter bins 
terließ. Joe war nicht ſobald ſicher in dem Befig ſei⸗ 
ned Lebens und feines Vermögens, als er den beiten 
Gebrauch von beiden machte. und Amelien feine Hand 
reichte. Weider Gluͤck ward hierdurch erfüllt und in 
einigen Jahren maren ſie von einer holden Pleinen 
Familie umgeben. 

Magg verheytathete ſich a mit Fitzpatrik, 
welder, nachdem er längere 
Kriegddienften geftanden, nach feinem MWaterlande zus 
ruͤckkehrte, da er cbenfalld Amneſtie erhielt; wo er 
noch längere Zeit lebte, der Verachtung Aller Preis 
gegeben, welche fchnöden Verrath ald eine Schmach 
betradhten. 

Der alte Didfon lebte nach feiner Ruͤckkunft aus 
Frankrteich noch einige Jahre bis zum feinem Tode mit 
feinem Schwiegerfohn zufammen. 

Die Here der Scollough » Schlucht hatte von Joe 
nod nicht viele Wohlthaten erhalten, alt, bald nad 
feiner Hochzeit, ein fhredfiher Sturm fle unter den 
Ruinen ihrer chastifhen Wohnung begrub, wo ihr 
Geiſt, wie dad Volk fagt, Nachts gefehen wird, der 
anf den Ruinen fißt und Jedermann verbietet dem 
niedergamorfenen Monumente der Dege der Seollough⸗ 
Schlucht ju nahen. 


— — — 


eit in franzoͤſiſchen 


E. pa 
Negueſter Reifeberiht aus Jeruſalem. 
(Bortfegung.) 


Geftern ritten wir, begleitet von Antonio, tie 
nem jungen Batholifchen Führer, nad) dem etwa 2), 
Stunde entfernten Bethlehem Der Meg geht 
über eine unfeuchtbare Fläche bis in die Gegend, wo 
bad Eliaöflofter ſteht. Bald fahen wir Bethlehem auf 
der Hohe eined Felfenhügeld vor und liegen. Rechts, 
eine Diertelftunde vor dem Drt, wird Rahel’s Grab 
gezeigt. Wir nahmen im Franziskanerkloſter ein frur 
gales Mahl ein und. befuchten dann die von der, dar 
ferin Helena erbaute Kirche; fie ift von anſehnlichem 
Umfang und hat mehrere Reiben marmorner Stuͤtz⸗ 
pfeiler, aber übrigens cim fehr nacktes Anfehen. Wenn 
man aus der Kirche heraudtritt und 13 ſteinerne Stus 
fen herunter fteigt, befindet man fich auf dem Plag, 
wo ehemals der Stall ftand, im welchem der Erloͤſer 
ur Welt kam. Die Lage ded Orts darf nicht aufs 
— denn noch heut zu Tage findet man in Pal 
ſtina die Ställe oͤfters umter der Erdoberflähe. Jetzt 
erfcheint der Naum als eine in den Felfen gebauene 
Grotte, die Seitenwände find mit feitenen Borbhängen 
verhuͤlln, die Decke ift wie die Natur fie gemacht hat 
und der Fußboden mit Marmor ausgelegt. Ein reich 
verzierter Ultar mit ſtets brennend erhaltenen Lam 
pen ſteht auf der Stelle, wo Chriſtus geboren wurde 
und der Punft felbji, den die Ueberlieferung ald dem 


‚eigentliden Schauplatz de tiefen, Gcheimniffed der 


enfchwerdung bezeichnet, ift noch befonderd durch ci 
nen großen filbernen Stern beraudgehoben. Gegen 
über ſteht eim zweiter Altar; er foll an die anbetende 
Huldigung erinnern, welde die Weifen aud Morgen» 
land der Jungfrau und dem neugebernen Kinde dat- 


"braten. Ein Gemälde, die Ecene darſtellend, hängt 


über dem Altar. Als wir einige Tage fpäter nody eine 


mal nach Bethlehem kamen, konnten wir nicht ins 


-Klofter; die Mönde waren entweder in Schlaf ver 
funfen oder zu fehr in ihre Undachtsübungen vertieft; 
wir fanden indeß auch allein den Weg in die Grotte, 
verweilten ohne Störung darin und konnten und als 
led betrachten. Der Heiligenfchein — aus Marmor 
und Jaspis geformt — der den Silberftern umgibt, 
bat eine lateinifche Infchrift, befagend: „Auf diefem 
Fleck wurde Jeſus Epriftus von der Jungftau Maria 
geboten. Ein enger Durchgang führt zu der Belle, 
wo der Kirchenvarer Hieronvmmd in Abgezogen 
heit von der Welt die heilige Schrift in die lateiniſche 
Sprache überfepte; unfern davon wird fein Grab ge 
zeigt. Ohngefahr eine Viertelſtunde von der Grotte 
it das Feld, auf welchem die Dirten in jener denke 
würdigen Nacht ihre Heerden huͤteten, ald ihnen die 
Engel erſchienen, die Geburt des Heilands zu verkuͤn⸗ 
ben. Bwei {chöne, durch ipe Alter ehrwuͤrdige Bäume fi 


ben mitten auf dem Platz und tingsum if alles mit 
Blumen uͤberſaͤet. Zu Bethlehem werden die fhönen 
Perlemutter« Mufcheln verfauft, die von den fern 
des crorhen Meeres kommen; es werden mancherlei 
zeligiöfe Embleme darauf eingegraben, einzelne Züge 
aus den Leben Iefu in Erinnerumg bringend; auch 
madjt man ebemfo verzierte Kruzifice daraus, Beth— 
lehem zählt etwa 700 Einwohner, die ziemlich ärmlich 
leben. abe bei dem Ort ficht man die auf Ealor 
mon’d Zeit herruͤhrende Warferbehälter, woraus es 
xuſalem verſchen wird. Es find deren drei übereinans 
der auffleigend, fo daß dad Waſſer in vollem Strom 
von dem oberiten herabflieht und von dem unterſten 
ind Thal fi ergieht, von wo es duch eine Waſſer⸗ 
leitung nad der Stadt geführt wird, Die Quell, 
welche die Warferbehälter (Eifternen) verjicht, entſpringt 
nicht weit davon. Von Bethlehem nah Hebron find 
fieben Stunden; Teßteres if eine anfchnliche Stadt; 
eine türkifhe Mofchee ſteht über dem Grabgewoͤlbe, 
worin Abraham und Ifaac beerdigt wurden; ed hält 
ſchwer im dieſe Mofchee zugelaffen zu werden. Wir 
bedauerten fpäterhin fehr 
Hebron, wohl die ältefte Stadt im Lande der Ders 
beigung, zu befuchen. 


Den Minden, welche in der Nähe der heiligen 
Otte ihren Aufenthalt haben, ſieht man ed recht an, 
wie die Gewohnbeit die Eindruͤcke abitumpft. ie 

eigen den Fremden die merfwürdigen Stellen und 

egenftände mit einer Gleichguͤltigkelt, die hoͤchſt pros 
fan herauskommt. Pater Joſeph klagte bitter über 
die große Plage, die man ibm aufgelegt habe, indem 
er drei Monate lang den Dienit im der Kirche zum 
heiligen Grab verfehen muͤſſe; Proceſſionen, Grfänge, 
Merfelefen, alles wird nur mechaniſch betrieben; zum 
Gluͤck bringen die Pilger aufgeregte und empfängliche 
Gemüther mit und auf ſolche verfehlt der geweihte 
Boden feine Wirkung nie. 


Sunerhalb der Mauern Ferufalems find unzdhe 
lige von der Weberlieferung ald heilig bezeichnete Stel⸗ 
fen. Am Gt. Stephandtbor war der Teich Bethesda, 
jegt eine "tiefe außgetrocnete Niederung, mit Gras 
überwachfen, worin einige Bäume ſtehen. Eine ver» 
fallene Straße führt von da nach einem Gebäude im 
altrömifhem Styl mit ziemlih gut erhaltenen Ger 
mächern, von deren Fenſtern man eine herrliche Aus— 
fiht nad der Omar» Mofchee hat. Hier wird das 
Bimmer gezeigt, in welchen Jeſus vor dem Berhoͤr 
bewacht wurde, und etwas weiter cine dunkle in Rui— 
nen liegende Halle, der Michterfig des Pontius Pılas 
tus. Man kommt von da auf die Straße die nad 
Golgatha führt: Auf ihr ſteht das Haus des reichen 
Manned und man zeigt den Fleck an der Ihre, wo 
Razarud gefeffen haben foll. Unſer Glaube war ziems 


lich erſchuͤttert, bevor wir noch überall herumgefoms 


men waren. Denn wie war ed miöglich, die Dertliche 
Reiten alle fo genau zu bdeftimmen, nachdem das alte 


dak wir verfäumt hatten, . 


Ierufalem, von Titus erobert, dem Boden gleich ge 
macht worden war? Man muß indeh geſtehen, daß 
bei den meiften Erinnerungsplägen dıe Natur des Bos 
dens und der Umgebungen der Jlluſion günftig ger 
mug iſt. So zeigte man uns nördlich der Stadt, 
nicht weit von der Mauer, die Jeremiashoͤhle. Hier 
ber fol fich der Prophet zurückgezogen haben, als er 
feine SKlaglieder aud voller Brut firdmte. In der 
That war wohl Fein Drt pafiender, als diefe duͤſtre 
große Höhle, zum Aushauchen des erſchuͤtternden Mes 
berufb des begeifterten Seherd über die zum Uns 
tergang vorbeftimmte Stadt, „ſonſt eine Fuͤrſtin uns 
ter den Heiden, eine Königin in den Ländern, aber 
nun eine Wittwe, gefangen im Elend und ſchwerem 
Dienſt““. — Ueberhaupt aber darf ein Pilger, der zur 
heiligen Stadt wandert, feinem Glauben fein Biel 
fegen, denn man zeigte ihm die Stelle, wo Adams 
Haupt gefunden, wo der beilige Stephanus geeinigt 
wurde, wo der verdorrte Feigenbaum fiand. 


(Schuß fotzt.) 


— — — — — — 





Himmelsbrod. 


Ein Dann (noch glich er einem Mann) aus Sibaris 
Epazieren ging, die Mahlzeit zu verbauen; 
In vofler Pracht war die Natur zu fchauen, 
Doch er nichts jap, und nur den Odem von ſich blies. 
Und wie er un ten Lorbeerhain fich dreht, 
Ein Niefenbild vor dem Entiegten fteht. 
Die Marmorichultern deckt die Haut des Leuen, 
€in Wald von Loden ziert das edle Haupt, 
Die Schläfe ihm ein Lorbeertrany umlaubt, 
Und in der Nechten, in der ftarfen Treuen 
Die mächtige Keule ruht, die Linke naht 
Den Lippen Götterkoſt: Ambrofta ! 

Mein Sibarit fand in dem Echreden Rath, 
So wie er nur bie Schnabelweide fah. 
Er beugt jich tief vor dem Herven nieder, 
In welchen er Alkmene's Sohn begrüßt: 
„Du ftärtft, o Herkules! die Heldenglieder 
Nach alter That zur neuen wieder: 
D reiche aus dem Glanze deiner Gloria 
Mir von dem Brod’, das deine Ruh' verfügt!“ 

Mit Biden, welche Jovis Blammen bliken, 
Muft laut der Sohn des Zeus dem Weichling zu: 
„It ewig euch umionft der Halbgott da? 
Erft ringe dich hinan zu Götterfigen, 
Dann koſt' Ambrofia in Himmelsrup’.“ 

Gr. Ernſt v. Bentzel ⸗ Sternau. 





Berfchtedene Anfichten vom Leben. 
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„Der Optimism und Peſſimism find Zwillinge» 
drüder. Wer ihe Vater it? — Fragt die ftille und 
ſtumme Ewigkeit. Genug die Swillinge find da und 
find — fo — und widerſprechender Nas 
tur fie auch ſeyn mögen — fo innig verbunden und 
ungertrennlicd wie font nichts im ganzen Univerfo 
innig verbunden und unzertrennlich zu feyn ſcheint. 
Alles wad duch fie geſchieht — und was gefchähe 
wohl ohne fie? — trägt die Farben beider, fo fchreiend 
fie auch gegeneinander abftechen. Keinen Augenblick 
fann man einen ohne den andern befigen, und fiheint 
auch einmal einer allein zu Gaft zu fommen, fo tritt 
doch gleich der andere hinter drein, ald könne er ohne 
feinen geliebten Gefellen nicht atymen. Der erfte ſcheint 
indeffen immer etwas träger zu feyn, wenn er fommt, 
ald wenn er fich empfiehlt. Kurz diefed edle Brüders 
paar hat fo ziemlich, ohne weiter fein Mecht zu bes 
weifen, die Herrfchaft in der moralifchen und phyfis 
fhen Welt, und ift der Peſſimism wirklich ein Bar 
flard, wie ihm die, bei denen er den Herrn über feis 
nen Bruder fpielt, oft laut nachfagen, fo möcht’ ich 
wohl den ehrlich gezeugten Bruder fragen, warum er 
fein Geburtöreht nicht befjer behauptet habe? Wiclse 
leicht würde er mie weislich antworten: Durcd diefe 
Bulafjung erwies ich erft recht meinen Werth; aber 
eine weite Antwort ift nicht für alle Leute eine bes 
friedigende Antwort.’ j 

Soweit unfer Klinger. Geine inhaltfchwere 
Worte mögen ald Einleitung dienen zu zwei neuen 
Proben der naͤchſtens erfcheinenden —— der 
griechiſchen Clegiket von Profeſſor Dr, Wer 
der. (S. Iris Ne. 57.) Wen follte nicht anzichen, 
zu beobachten, wie ſich der tief philofophifche Gedanke 
des Deutfdyen vor 2000 Jahren aus dem beitern Ges 
muͤth zweier Griechen in reizender Form hervor ges 
drängt, wie fie in zartem Farbenfpiel die Lichts und 
Schattenfeite des Lebens aufgefaßt? 





Poſeidippos. 
Meichem Geleis mag folgen der Lebende? Dort auf dem 
B Marktplan 
Nichtsa ald Ge;änt und ber nr ſchwieriger Hände; 
eim 
Kümmernif: Mühal bringet das Ländliche; mieber hie 
Meerfluth 
®raun: in ber Fremde bebrängt, Er bu bemittelt, dich 
urdt; 
Darbft du , umfäht dich Berbruß: beiratheft du, nimmft du 


t orge 
Zu dir; vermähift du dich — bleibt um fo bder dein 
00%: 


Kinder find Laft; Halb lebet ber Lebige: Tage ber Jugend 
Freun ſich —* Tands; Thatmuth raubet das Greifengelock 
Eins ber beiden allein drum frommete: nimmer das Dafeyn 
Anſchaun, oder vergehn gleich warn das Licht man erblickt, 





Metrodoroe. r 
Mandem Geleis Tann folgen der Lebende! Dort auf bem 
Marttplag 
Fülle ber Chr? und bie Kunft finniger Händel; baheim 
Ruhe: Genuß ber Natur beut Ländlichkeit ; wieder die 


R mo 
Edhäg’: in ber Fremde — biſt du bemittelt, dich 
uhm; 
Darbſt du, du weißt es allein: heiratheft du, muß ſich dab 


Baus bir 
Schmuͤcken; vermäfift du dich nicht, bleibt um fo Teichten 
5 bein Poos: > 
Kinder find Luft; harmlos ift der Ledige: Tage der Jugend 
Freun ſich der Kraft; Gott ſcheun Ichret das Greiſengelock. 
Nicht der beiden nur Eins brum — nimmer bas 
aſeyn 
Anſchaun ober vergehn: Alles im Leben iſt gut. 





Auswaͤrtige Nachrichten. 


Philippi, der Herauegeber bed Dreedner Merkurs, 
mäßige fich feit einiger Beit mit feinen flarf gefalgenen Bes 
merfungen über die Darftellungen auf ter Dresdner Bühne. 
Seine Heinen Bemerkungen find felten obne Geift, mei— 
ſtens ſchlagend und witzig; feine äfibetifchen Erörterungen 
bagegen bäufig zu weitichweifig, abfpringend wiewohl nicht _ 
fo ſehr wie bei Börne, und ermangeln des genialen Fünfb 
lerifchen Blickes. Bon feinen erfteren zeichnen wir einen 
Ausfall gegen Mad. Echirmer ald fehr gelungen aus, ber 
die Edaufpieler:Eitelkeit auch im Allgemeinen recht gut 
charakterijirt: „Mab. Echirmer bat keinen befonderen Bes 
ruf zur Darftelung einer fchalthaften, intriguanten Natary 
fie zog fich indefien mit verftändigem Gefchi aus der Af⸗ 
faire. Iſt es nicht möglich die Winkelbewegungen des 
Mundes mehr zu befchränken? Diefes Ausfchneiden und 
Abzirkeln fchader dem Eindrud des Matürlichen, Gage 
dieß einmal irgend eim Kritifer einer Schauſpielerin auf 
eine Art, daß fie darin micht einen Angriff auf ihre Pers 
föntichkeit finder! Früber drüdten wir uns darüber einmal 
sub rosa aus, der Wink blieb unverſtanden, daher müffen 
wir der Mofe, wietwopl ungern, einige Dornen nachſenden. 
Unfere Ecyauipieler wollen ſich Tadel gefallen taffen, aber 
er fol ihr Aeußeres nicht berühren, Warum bringen fie 
wicht zwei Körper auf die Bühne, und. fielen den einen 
old einen Parapluis oder fonft wie auf die Excite, daß 
man weif, woran man fich zu halten hat? Es iſt aid ob 
ein Soldat fagen wollte: ich. will mir das Pulrer gern ge 
fallen laffen, ich habe das auf meine Fabne geidhworen, 
aber wenn es trifft, fo wird es perjönlich und ſolche Grube 
beiten erträgt kein Heldenherz.“ 
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An Freimund Reimar, 


| als ich ben jüngften Theit der ER Roſen — 


Ich ſah im einem Traume 
Uwfloſſen ganz von Licht 
Mich wie im Pimmeldraume, 
Erkennen tonnt ichs nicht. 


Geblendet bon tem Glanze, 
Umfloffen von’ dem Schein, 
Sah bei dem Zunken⸗Tanze 
Ich wie ein Trunfner brein, 


Doch. ald dad Hug gemöhnet 

Sich mehr an dieſe Pracht, 

Da ſchienen mir’s verichdnet . 
- Die Sterne in ber Nacht. 


Die Augen ſchaͤtfer fchauten, 
Da fab ih, was ed war: 


‚Bon deinen Schwingen tbauten 


Die goldnen Tropfen, Yar! 
Am: Seuermeer gebaben 


Eaiwangft du zur Sonne’ did, 


Mit Sonnengold beladen 
Erhobſt du mit bir mic. 


Ich aber ſchloß die Augen, 
So hoch konnt’ ich nicht am, 
Ich muße mich niebertauchen 
Sur alten ird’fchen Bahn, 


Und als ib war gelommen 

Hinab zur alten Erd, 

Da war um mid, erglommen ' 
Ein neuer Buntenpeerd. 


Es blühten im Gefilde. . 
Diet taufend Blumen ba, 
An Farben und Gebilde 

Wie ic) fie niemals fah. 





ten tad durch _befo 
* Kin RR 


je 


Das waren Freimunds Reime, 
Die blübten in dem That, 
Statt Thau von Honigfeime 
Drin Perlen ohne Baht. 


Und wenn ber Dftwind fpielen 
Will mit den Braäuten fein, 
Da wanken auf ben Stielen 
Die golbnen Krönlein fein. 


Und ihre Gloden Hingen 


. Dad ganzer Thal entlang, 


Die Töne Herzen. zwingen 
Gleich Nachtigallen Sang. 


und wenn der Weſtwind hauchet, 
Da ſenfzen fie hoch auf, 
Aus ibren Kelchen tauchet 


Ein ſüßer Duft herauf. 


Die Liebesbdufte breiten J 
Sich: durch des Thales Raum, 

Bis zu den ſernſten Weiten 
Echwebend, ein Licbestraum, 


Die Klaͤng' und Düfte dringen 
Zum Urauell bimmelan, 

As Opfer fich zu bringen 
Und lobend ſich zu nahn. — 


Die Tritte weiter wanken 

Nach einem Walde hin, 

Ein Dom fih wölbt von ſchlanken 
Und hohen Bäumen. drin, 


Die Palme hoch gefchoffen 
Wölbt über fchlanfem Stamm 
Zur Krone rund--gefchloffen 
Die Zweige allefam, 


" &hpreffe, eine Kerze 


Und grüne Pyramib, 
Eymbol dem Liebeafchmerze, 
Im Sonnenftrahle gluͤht. 
Der Lorbeer bochgeſtiegen, 
Die Myrthe lieb und lind, 
Die Aloe will ſiegen 


As Daum und Blunenlind. 


4 
And Meergervog? bed Grünen . 
Blickt blauer Himmel rein, 
Und Sonnenblide fühnen, ; 
Schatten mit goldnem Schein. ei 


Da tönte eine Stimme, 
"Die mir im Innern fpradh: 

‚Nicht weiter irrend klimme, F 
Blick um dich, es iſt Tag. — 


Auf einmal, wie gethauet, 
Zallt's nebelgleich vom Aug; 
Was ich als Traum geſchauet, 
War keines Traumes Hauch. 


Die Baͤume, die ich ranken 

Sab hoch hinauf zum Licht, 

Eind Freimunds Gluthgedanken, 
Sein waldesfriſch Gedicht. 


& rs 


1 
9 


—1 





Nachſchrift. 


Der Schelm macht's beſſer als er kann, 
So ſagten unfre Alten, 

Und fa, ſieh mein Geſtſümper an, 

Ich konnt nicht an mich halten. 


Mir war fo voll, fo vol bie Bruſt, 
Ich konnte mich nicht faflen 5 

Es drang mid), daß ich fchreiben mußt, 
Ich durft’6 nicht unterlaſſen. 


Es war mir, ach! fo wohl, fo warn 
Wie in den alten Seiten, 

Als hielt Herzliebchen ich im Urm, 
Der ich fah fie von weiten, 


Ich dankte Gott ob ſolchem Hall, 
Der Nacht zu Taͤge lichtet. 

Schön iſl's doch auf dem Erbdenball, 
So lang fo einer dichter! 


— —ñ—— —— — — — — 


Neueſter Reiſebericht aus Jeruſalem. 
Schluß.) 
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So brengt die Rage Jeruſalems ift, fo entzuͤckend 
it doch die Ausficht die man von verfchiedenen Puncs 
ten aus hat. Dieß gilt vornemlih von der Suͤdoſt⸗ 
feite, wo man über dad Thal hinaus in weiter Ferne 
die hohen Bergruͤcken des fleinigen Arabiens erblickt. 
Nur die zu Befeſtigungen guͤnſſige Page ded Berges 
Bion konnte die alten Herrfcher des Landed verans 
laffen, die Hauptstadt Iuddad hierher zu verlegen, 
denn was Schönpeit der Gegend, Fruchibarkeit deb 


— 
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Bodens und Bortheile für die Handelsverhältniffe arı= 
seht, fehlte #8 weder an der Küfte noch im Innern 
an weit vorzuͤglicheren Lagen. gudefien mußte eine 
Stadt, am Abhang fchreffer Hügel erbaut, von tier 
fen, vide bewwadhienien Thälern eingefchloffen, voh” Ddr 
ben begränjt, an deren Seiten Grotten und Gärten 
angebradht waren, mit vielen Tempeln und Thuͤrmen 
verjehen, - eine diifter prächtige Anſicht gewähren sind 
einen Charakter tragen, den fie mit" feiner andern 
theilte. — Jetzt iſt die fchönfte Parthie in der Scenes 
tey ringd um die Stadt im Thal Iofaphat zu fin: 
ben. Man geht. aus dem Stepbandthos und kommt, 
den Hiigel herabjkeigend, an den Kidtonz eine Bruͤ— 
cke fuͤhrt uber fein tiefes aber jetzt trocknes Beste. 
Links ift eine Grotte; man gibt vor, ed fey die Grab⸗ 
ftätte der Jungfrau Matia, obſchon für ausgemacht 
gilt, daf fie nicht zu Terufalem farb. Wenige Schritte 
von Kidron kommt man in den Garten Gethfe» 
mane: von allen Gärten der Welt der bedeutung 
reichſte, der heiligfte — und jegt? wie verfallen! wie 
ganz vernachläffigt! Eine niedere Hede umgibt ihn; 
aber der Boden ıfti.nadt, ganz. ohne Grin und nur 
ſechs Oelbaͤume, die, wohl manches Jahrhundert geſe⸗ 
ben haben, gewähren dem, Auge einen Ruhepunct. 
Gethfemane liegt am; Fuß ded Delbergs; man ſieht 
das romantifche Thal vor fih, die heilige Stadt im 
Hintergrunde. Der Velberg iſt nichtd mehr ald ein 
fhöner Hügel; man darf die Worte ded Pjalmifien : 
„Die Berge um Jeruſalem“ nicht fo genau neh» 
men, denn es gibt deren Feine in der Nähe, auffer 
den arabifchen. Dom Gipfel ded Delbergd hat man 
eine herrliche Ausficht; Jeruſalem mit feiner, Umgt- 
bung liegt wie ein Panorama vor dem Schauer. Die 
Dmarmofchee, ihr großer Plab mit Palmen, die em» 
gen Straßen, die Thuͤrme, alles ift deutlich zu erken⸗ 
nen. Man zeigt auf dem Delberg Nuinen einer von 
der Kaiferin Helena. erbauten Kirche umd ein Eleines 
Gebäude mit nur einem. Zimmer, an der Stelle, wo 
Jeſus von der Erde Abſchied nahm, Wenn man vom 
Delderg ind Thal Joſaphat herabiteigt, fommt man 
an der Abſalomsſaͤule vorbei, die ein fehr alterthuͤm⸗ 
liches Unfehen hat. Nahe dabei it Zacharias Grab, 
ein in den Felfen gehauenes Viereck mit Pfeileen ums 
ſchloſſen. Wo das Fleine Dorf Siloa ſtiht, graͤnzen 
die Ihäler Hinnom und Sofaphat an einander; in 
den daran ftoßenden Felfenwänden find Biele Gräber, 
wovon manche mit Kunſt außgehauen a Eie die 
nen oft den Pilgern zu Ruheplaͤtzen. In einigen find 
Gemächer mit Fenfter angebracht, woraud man eine 
freundliche Ausficht hat. | Pr 

Un einem fchönen Abend titten wir mac der @t. 
Johannis⸗Wuͤſte. Das Kleiter gleiches Namens feht 
am Eingang; es ift ein grofied, gerdumiged Gebaus 
de; nahıbei ift ein Pleines Dorf, wo man die Kuis 
nen von dem Haufe zeigt, in welchen Elifaberh den 
Beſuch Marten®, empfing. In dem Kloſfter finden 
Meifende alle wünfchenswerthe Bequemlichkeit und Bor 


* 


forge. In der Kirche ſteht ein Teich verzierter Altar 
an der Stelle, wo Johannes geboren wurde, Am 
andern Morgen’ befuchten wir die Wuͤſte; fie ift nicht 
von. großem Umfang, ar zum Iheil bebaut und mit 
Bäumen beſetzt; an den Seiten fteigen die Hügel ziem ⸗ 
Tich fieit aufs aus einem derfelben ergießt ſich ein 
Bach. Die Gegend iſt romantiſchz der Täufer kann 
fidy wohl eine Zeitlang ohne alle Beſchwerde da aufs 
gehalten haben; ‚man findet noch heut zu Tage in 
diefer Gegend den. beiten Honig von Paldina. Jo⸗ 
hannes in feinem Rock aus Kamelhaaren, den le— 
dermen Gürtel um die Lenden, umgeben von reuigen 
Gündern, („es ging zu ihm hinaus die Stadt Jerus 
falen und dad: ganze jüdische Land und alle Länder 
on dem Jordan !’‘) he zur Buße ermahnend, it gewiß 
eim wilrdiger Gegenftand der Mahlerkunſt. Wir fuͤh— 
len, indem wir duch die Wuͤſte wandern, wie die 
dichteriſche, bilderreiche Sprache des Taͤufers auf die 
Einbildungdkraft wie aufd Gemuͤth feiner Schüler 
und Buhörer tiefen Eindruck machen mußte — Die 
Mönde im Johanneskloſter find Franziskaner; cd 
fehlt ihnen an Nihtd und fie könnten fih ihre Zels 
len aufs beſte einrichten, aber die Unreinlichkeit ſcheint 
ihnen zur andern. Natur, geworden, fo daß die Ars 
menifchen und Griechifchen Kloͤſter gegen die ihren wie 
Pallaͤſte audfehen; dazu kommt daß die Patres alle 
fche unwiſſend find und ſich nur aus den unteriten 
Klaſſen recrutiren. Außer der Faſtenzeit ift ihr Tisch 
gut befeht und in dieſer Beziehung würden fie gewiß 
nicht mit ihren Bruͤdern in Europa taufchen wollen. 

Gegen Oſten endigt die, Wuͤſte an dem Thal 
Elah (im Eichgrunde) wo David den Niefen Goliath 
erſchlug. Es ift ein freundlicher Fleck, ganz mit Dels 
bäumen befeßt. Dan erkennt genau die Scene wie fie 
in. der „Heiligen Schrift. (1. Sam. Cap. 17.) befchries 
ben wird; die beiden Anhoͤhen, wo die Heere fanden, 
begränzen das enge Thal zur Rechten und Linken. 
Hier bedarf ed Feiner traditionellen Angaben; die 
Natur felbit Hat dem Ort das Siegel der Wahrheit 
aufgedruͤcft. Noch winder ſich hier der Bach, aus 
welchem David die fünf glatten Steine wählte; die 
Unhöhen find nicht feil fondern ſenken ſich gelind 
herunter; im Thal ſelbſt it nicht eine Wohnung 
zu fehen. 

Um Bethanien zu beſuchen machten wir uns 
eines ve Ya frühe auf den Weg. Man geht an 
ber Seite des Oelbergs hinauf, diefelde Straße, auf 
welcher der Erlöfer Furz vor dem Leiden zu feinem 
Ein ug in Serwfalem heran fam. Man erreicht bald 
bie - ‚cilmmer von Bethphage und eine Wiertelftunde 
weiter Berhanien. Die Entfernung von Serufalem 
it Faum eine Stunde, Das Dorf liegt fhön;, man 
geigt die Nuinen, von Lazarus Haus; ſein Grab ift 
außerhalb des Orts, rechts an der Strafe, in Felfen 
achauen. Mit drennenden Kerzen in der Hand fties 


en wir in Stil inunt m en 
9 Fa Reinerne Stufen hinunter zum Boden 


» wo fih in der Mitte eine wenige Buß 


tiefe Orabedöffnung Befindet, nur zur Aufnahme 
einer Leiche groß genug. Mehrere Perfonen koͤn⸗ 
nen in dem Felsgewoͤlbe um dad Grab, herum ſtehen, 
fo daß Lazarus, ald er aud dem Todesſchlaf erwachte, 
nicht wie einige vorausſetzen aus einer in die Seite 
des Felſen eingegrabenen Hoͤhlung herunter — ſon— 
dern aus dem in den Boden vertieften Grab heraufs 
Rieg. (Ed war aber eine Kluft und ein Stein dar 
auf gelegt. — — Und der Berfiorbene fam heraus. 
Ev. Iobannis II.) Das Licht vom Eingang in das 
Grabgewölbe dringt nicht bid hinunter; daher beob⸗ 
achtete wohl der Meifter ded im Louvre befindlichen 
Gemäldes,, die Auferweckung des Lazarus darftellend, 
die aefchichtliche Treue, indem er die Scene bei Fackel⸗ 
ſchein vor fich gehen läßt. Daß fih Lazarus Grab 
wirklich an der Stelle befand iſt nicht zu bezweifeln, 
denn Berhaniend Lage konnte nicht vergeffen werden 
und ed befinder ſich in der sangen Umgegend nur diefe 
eine in den Felfen gehauene Höhlung. 

Um Abhang des Delbergd zeigt man den Pilgern 
die Stelle, wo Jeſus Ehrifius Uber Terufalem ges 
weint haben foll: kaum Fonnte bie Leberlieferung 
einen angemefjeneren Fleck auszeichnen. Eben da ging 
David den Berg hinauf, als er weinend vor feinem 
Sohn Abſalom floh. Und wuͤnſchte ein Ieraclıte da 
ausjuarhmen, von wo er bie Ölorie ded gelobten Lans 
ded und die verfallene Stadt Gotted noch mit fiheis 
dendem Auge überfehen könnte, er müßte winjcden 
auf den ‚Gipfel ded gr gebracht zu werden. Dee 
Buftand der Juden in Paläftina ift unficherer und ber 
draͤngter als in Egypten und Syrien; man bemerft 
unter ihnen wenig nationelled Gefühl oder religiöfen 
Enthuſiasmus. A Jerufalem erfcheinen fie immer 
fucchtfam und demuͤthig; auch laſſen es die Türken 
an Kraͤnkungen nicht fehlen. Dennod mar cd mir» 
immer ein intereffanter Aublick, wenn ich einen alten, 
langbärtigen Juden mit dem Stab in der Hand auf 
der ftıllen Ebene von Jericho oder an den Ufern det 
Kidron wandern ſah. Erwärmte auch nur ein Funke 
von Liebe zum Lande der Väter fein Herz, fo mußten 
wohl die erhebendften Gefühle in ihm — 





Orpheus Tod. 





Die rührenden Verſe worin der griechiſche Slegiler 
Phamnoklesdas Geihid des Orpheus befingt, lauten 
in Dr. Webers neuer Weberfegung wie folgt: 


Oder wie einft des Deagros Sohn, ber Thrakier Orpheus, 
Kalais tief im Gemüth, Boreas Sproffen, erfehnt. 
Dftmals ſaß er und fang in der Kühlung ſchattiger Haine 
Was ihm bewegt', und ins Herz kehrt' ihm bie Ruhe 
t ein: 


Eondern es nagten im Bufen ihn nie einf&lafende Sorgen 
vort und fort, under fah, biühender Knabe, nur did 
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Ihm gear gaben bie Fraun ber Biſtonier, plögih ums 
wo gend, 
Argaliſtvell mit der Wucht ſchneidender Schwerter den Ted. 
Und, da mit Erze das Haupt fie —— ſchnellten ſie 
olche 


Gleich in die Thrakiſche Flut, ſammt dem befaiteten Spiel, 
Feſt einfügend den Napel, auf daß hintrieben im Meere 
Beide zumal, vom Geräuſch bläulicher Mellen umipit : 
Aber zur briligen Lesbos entführte fie grauliche Merrfluth ; 
Und als der Tyra Getön heil durch den Pontos erklang, 
und burdy die Werreiland’ und umbrandeten Ufer, ba fenkten 
Orpteus tönendes Haupt Männer dafelbft in die Gruft; 
Und auf den Hügel auch legten bie Taute fie, welche bie 
. ftummen 
Felfen fogar und ben Zern Phorkucher Waffer gerührt, 
Seudem waitet Gefang durch das rung rings, und ber 
ither 
Schmelzender Hauch, und ed pflegt lauteſter Lieder im 
Schoos. 


— — — — — — 
Charade. 


gein Menſch lebt ohne mich. IM das nicht Mar genug; 
So wißt: in mir ſteckt Erbgut md Betrug, 


Aufldiung der Eharade in Ar. 9. 
Leotabia, 


— — — — — — — 


Chronit der Frankfurter National» Bühne. 





Dienftag den 10. Mai. Stille Waifer find tief, 
Efiip. im 4 Abthl. nach dem Engl. von Schröver. Hierauf: 
Der Derrätber, Luſtſp. in 1 Act von Deinharbftein. 
Die Nolte des Baron Wiburg ift eine folde, woran 
fich die Bebeutenheit eines Echaufpielers recht entwickeln 
Bann, fo reich an dramatiſchem Efieet wie am Charakters 
zeichnung Denn et gilt zuerft einen Bloͤdling feinerer Urt, 
dann ten Mann von Ehre, endlich‘ den Liebenden, alle 
drei auf eine Meile darzuftellen, daß nirgends Wabrſchein⸗ 
tichfeit noch der feinere Geſchmack verlegt werben, fo ſtark 
auch die Dinge And, meiche er zur Gewinnung und Heis 
fung des unglücklichen Weibes feiner Neigung unternehmen 
muß. Der Text ift bier wenig mehr ats der todte Buchs 
ftate, den die Kunft des Echaufpielerd beleben muß ; dieſes 
wellte Echröter, und mit edit. foll es in vielen Luftipies 
ten’ fo ieyn; wie öde aber fieht es feit Kogebue um das 
moderne Luftfpiel aus, wo ber Held nur durch Modebezie: 
bungen,, verfchlafite Sentimentalitäten und erbärmlihe Ge⸗ 
wreinheiten getragen wird. Mögen unfere jungen Schau 
fpieler dem Werth folcher älteren Stücke recht. beherzigen 
und möge ihnen immer ber große Geift Schröders bei 
ihrer Auffaffung vorleuhten. Hrn. Behringer ift in 
diefer Motte bei der fepten Darftellung Lob gezollt wor: 
den für die Däfigung und den einfachen Sinn feiner 


Auffaſſung. Doch wuͤnſchen wir, daß er ben Charakter 
nun noch feiner nehme, den Blödling fowohl, wie den 
rirterlihen Gemahl, wie bem zärtliden Liebhaber. Hr. 
Behringer ift noch zu haſtig, übereilt noch manche 
der. fchhönften Momente,’ worin ein Herrorbeben und 
abgeflärtes künftleriiched® Verweilen zur Bedeutenpeit erfor⸗ 
dert wird. Den lieben Gimpel, den Hr. Fehringer wohl 

zu wenig männlich nabm, hätten wir nicht in bem Yugene 

bii fo eifrig die Gemälde anſehen laffen, wo der firenge 

Dbeim das Tugendregifter feiner künftigen - Gemahlin bers 

unterlieft; er machte fich hierdurch etwas verdächtig; Ans 

dere ftarrten beifer vor fich bin oder fpielten bedeutungf: 

108 mit dem Hut ıc. Hr. Ott'o (Wallen) und Dem. 
Lindner (Untomette) ſpielten wieder allerliebft. — Im 
Merräther batten wir wieder aufs Meue Gelegenheit, bie 

trefflihe Laune und vollendete Uneignungegabe der Dem. 

Lindner (Klärhen) und des Hrn. Otto (Berger) zu bes 
wundern. Was dem Spiele beider in diefen naiven Rols 

len fo große Anziebungtfraft gibt, ift das heitere künſtleri⸗ 

ſche Eoterit, welches. fich über das Ganze verbreitet, ber 
lachende Künftierblid, der ſich über Aerger und Derzeleid 

luftig macht, die Behaglichkeit und gefättigte Luſt, welche 

mit einem Wort die Meifterichaft im Komifchen bewährt. 

Der Eifer des Hrn. Ruttmeyer (Jacob) verdient meben 

beiden eine ehrende Anerkennung, 

Mittwoch den 11. Die Hochzeit bet Figare, 
Dper in 3 Abthl. von Mozart. Die Aufführung verdient 
alles Lob. Hr. Orößer trat nad einer Kunftreiie wie ⸗ 
ber ald Bigaro auf. Dem. Schultz gab die Gräfim 
und den Pagen Eherubin zum Erſtenmal Dem. Bam 
berger d. j. Ungern trennen wir und von ber vollende⸗ 
ten Anmuth und dem Eeelenpoflen des Vortrags ihrer äls. 
teren Schwefter, doch waren wir erfreut, was uns bort 
entzüdte, hier im Spiegel fchöner Anlage und getreuer 
Nacpeiferung wieder zu finden. Dem Bamberger db. j. 
fang recht brav. Die Urie: Ich vermag ed nicht zu fagen, 
war zwar ohne Leitenicafe doch mit allem Fleiß, bie 
Romanze fehr fchön ausgeführt, und verdiente den aufs 
munternden Beifall, weicher derfelben folgte. Wie es Heißt, 
gehört Dem. Bamberger d. j. bereits zu den Unſrigen. 

Donnerftag den 12ten, Der Großpapa, Luſtſp. 
in 1 Aufzug, nach Sceribe von Mad. Elimenreich. Hier ⸗ 
auf: Leocadia, Oper in 3 Abtbl. nach dem Branz. von 
Diad. Ellmenreich, Mufit von Auber. ' 





Theater-Anzeige. 


Diontag den 16. Mai. (Zum Beften der Penflone:Unftalt) 
Eigne Wahl, Quftipiel; und: Die Wiener in 
Berlin, Liederpoffe. 

Dienſtag' den 17ten: Titus, Dper. 

Mittwoch den 18tm: Schein und Seyn, Lufip- 

Donnerftag den 19ten: (Noch unbejtimmt.) 
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Unzufriedenheit. 
(Parabel aus dem Englifchen.) 





An dem Rande eined Nafenplaked mitten in einem 
fhönen, fergfältig angelegten Blumengarten,, wuchs 
ein Buͤfchlein von Maslieben. Grade gegenüber war 
ein farbenreiches Blumenbeet, wo die feltenften und 
ſchoͤnſten ausländifchen Pflanzen in der größten Bier 
und Bollfommenheit blühten. 

Dad arme Eleine Masliebihen, welches die Sorg—⸗ 
falt und Aufmerkſamkeit fah, womit die Gartenblus 
men gewartet wurden, konnte ſich nicht der Klage 
enthalten über den Unterfchied, welchen die Natur 
und dad Glück zwifchen ihm und ihnen gemacht hatte. 
War dad Wetter troden, fo erhielten dieſe verwoͤhn— 
ten Lieblinge Erfrifhung durch Eünftlichen Beguß der 
Wurzel; ihre Stengel, wenn fie in die Höhe wuchs 
fen, wurden forgfältig geftügt, ihr Laub und ihre 
Knotpen forgfältig bewacht und vor den Näubercien 
der Käfer und Raupen bewahrt, und fein Unfräuts 
chen durfte es wagen in ihre Nähe zu kommen — 
während dad Masliebchen ganz allein gelaffen wurde, 
fi aegen die Anmaßuug ded Graſes, des Klees und 
des Wegerichs zu wehren, 

Diefed Mißgeſchickes ungeachtet wuchs dad Mas— 
liebchen Eräftig und gefund auf; feiner Knospen wurs 
den täglich mehr; der zarte Thau des Abends tranfte 
feine — und die Sonne, welche ihre Strahlen 
auf Alle gleich verbreitet, entfaltete ſeine Blumen und 
faͤrbte ihre Blätter mit dem hellſten Roeth. ber der 
Wurm der Unzufriedenheit hatte von dem inne des 
Masliebchens Befig genommen. 

Eines Morgens früh, ehe die Sonne aufgegans 
gen und die Vögel noch nicht erwacht waren — wäh 
cend die großen Thautropfen auf allen Blüthen bins 
y und Die ganze Natur in der fiillen Heiterkeit der 

tunde gedieb, machte fih das Maöliebiben, wiewohl 
feine Blumen noch geſchloſſen waren, ſchon böfe Ges 
danfın über feine Lage; — auf einmal regte ſich die 
Luft von einem fanften Hauch und ed fühlte feine 
Blätter plöglich fich entfalten wie von der Wärme der 
Mittagsfonne. ine glänzende und ſchoͤne Geftalt 
deugte ficy über den Raſen und dad Masliebchen 
wußte, wie aus Inftinct, daß es Slora, die Bes 
fpügerin der Blumenwelt fey, welche «d erblickte, 


„Warum,“ fprah die glänzende Erſcheinun 
— ſich mein Masliebihen ii das — * 
meiner Kinder, und welches ich fuͤr ei Y 
—— ches ich f ned der gluͤck⸗ 

Dad arme Feine Masliebchen, wiewohl es dur 
die Anweſenheit des Genius in Ehrfurcht geriet), 
ward dech ummillig bei dem Gedanken, daß es für 
begünftigt und glüclich gehalten werde. 

„Ach!“ erwiederte ed, „ift ed ein Wunder, wenn 
fid) ein elendes Gefchöpf, vernachlaͤßigt und verachtet 
wie ich, beflagt? obendrein in einer Page, wo ed Ge— 
legenbeit bat, täglich und ſtuͤndlich, fein Loos mit dem 
der Günfilinge ded Gluͤckes zu vergleichen. Wäre ich 
am Verſchmachten, nicht ein Tropfen von dem Waſſer, 
womit fie fo reichlich begofen werden, wuͤrde mich) are 
quicken dürfen; und werde ich nicht jwanzigmal des 
Tags in den Erdboden getreten von Golden, die alle 
ihre Aufmerkſamkeit und Bewunderung diefem begüns 
Rigten Geſchlecht wimen? Ich befige weder Schönheit 
nch Woblgeruh, um die Aufmerkſamkeit des Mens 
ſchengeſchlechts auf mich zu ziehen, nicht einmal Suͤßig— 
feiten für das Volk der Inſecten, und fo wundere 
ih mid) gar nicht, daß ich nicht geachtet Din; aber 
fann ich dann auch anderd ald mich graͤmen, daß ich 
fo geihaffen bin?’ 

„Indem du dein eingebildeted Unglück beklagſt, 
wie alle, welde unzufrieden find, überficheft du gänze 
lih die Vorzüge, welche du befigefl. Es if wahr, 
das Masliebchen erhält nicht die Pflege und Sorgfalt, 
welche auf die Gartenblumen verwandt werden; aber 
‚wie viel größer ift das Gluͤck, eine von aller folchen 
‚Hilfe unabhängige Conftitution zu haben. Die vols 
len Stralen der Tutiußs Sonne, welche mehrere von 
dieſen Gegenftänden deines Neides ausdorren, ver— 
groͤßern nur deine Bluͤthe; der ſchatfe Wind und ſau— 
fende Sturm, welder alle ihre Schönheit zerſtoͤtt, 
laßt dich ungeplagt, und die ſorgloſen Fußtritie, von 
deren Druck du elaftifch und. unzerknickt wieder aufs 
ſtehſt, würden fi an den fprödern Etempeln diefer 
empfindlicheren Gewaͤchſe zerftorend ermeifen. Auch ift 
das Masliebchen nicht verachtet — und wenn ed nicht 
hoch geachtet if, fo gefällt es doc immer; denn weldye 
Blume halt fo lange den Sommer aud; auffprießend 
im früben Lenz, verfchönt es mit feinem Kacheln noch 
die fpätefien Monate des Jahres; ein willfommener 
Anblick dem Epajiergänger, wenn es ihm das junge 
Japs verkündet, bringe «8 ihm immer feine glick« 


fichfte Zeit in's Gedaͤchtniß, die Tage der Kindheit, 
wo es fein größte® Vergnuͤgen war, Butterblumen 
und Masliebchen zu pfluͤcken.“ 

Dad Masliebchen war augenfcheinlich fehr aufe 
merffam auf das Gefagte, aber es fühlte ſich weder 
getröftet noch überzeugt von Gruͤnden, welche zu Guns 
fien feines Looſes vorgebracht wurden; dieſes merfte 
der Genius und fprad weiter: 

„Du haft biäher nur die allgemeinen Vorzüge bes 
adıtet, welche andere gepriefene Blumen vor dir ber 
figen; aber erwarte geduldig die vorruͤckende Jahrs— 
zeit, und wenn nad) forgfältiger Beobachtung du eine 
befondere Pflanze von ihnen felber zu feyn wünfdelt, 
fo ſoll dein Wunfch in Erfüllung gehen.’ . 

Dad Masliebhen war fortan darauf bedadıt, 
die glädlichen Eigenfchaften aller der manniafaltigen 
Bierden des Gartend zu prüfen, und nachdem es fie 
alle genan durchgemuftert hatte, fand es im der Lage 
eined Jeden doch auch manches Nachtheilige. 

Die Strenge des Winterd fing an zu ermatten 
und im Februar» Menat fchofen die Schneeblumen 
aus der Erde hervor. Obwohl nicht auffallend in der 
Erfcheinung, war ed doch angenehin, in ihnen die 
Worboten des Frühlings, die erften Blumen des Jah— 
red, zw fehen; fie waren Jedermann willfommen, und 
wurden mit wahrhaft fhmeichelndenm Gruß empfan— 
gen, während ihre befcheidned Wefen allen Neid ents 
waffnete. Uber ſchon am nädften Tag waren fie 
von einem ungebetenen Schneefall verfchüttet; der 
Mind verwehete ihn und die Sonne fihien wieder 
drein; aber die Schönheit der Schneeblumen war das 
hin, und dad Masliebehen fonnre dad Loos dieſer 
arten, gegen ihre harte Jahrszeit fo wenig geſchuͤtzten 
Blumen nur beklagen. 

Kaum waren die Schneeblumen vorbei, fo fas 
men die Krokus, welche, des Schickſals ihrer Bors 
gänger ungeachtet, ſich mit großer Eile vorwärts 
drängten. Sie waren ein muntered kleines Boͤllchen, 
mit einer großen Meynung von ihrer Wichtigfeit bes 
gabt und recht ſtolz darauf, daß fie fo ſchoͤnes Gelb 
und reichen Purpur trugen, Aber ihre glückliche Eis 
telfeit war nur Selbfitäufhung. Im vierzehn Tagen 
war ihre kurze Herrfiehaft zu Ende Ohne nur bie 
Farbe zu wechſeln, hingen fie auf einmal alle die 
Körichen und im kurzer Zeit blieb von ihnen nichts 
zuruͤck als langes wucherndes Gras, mehr hinderlich 
als zierend, 

Beilchen, Immergruͤn, Tulipanen, Lilien, Reſen, 
Nelken u. ſ. w. kamen und gingen nach einander in 
den verſchiedenen Jahrszeiten und das Masliebchen 
fand «ben wirklich an jedem eine andere und felbft 
mehrere Unvollkommenheiten, die «8 immer mehr 
inne werden ließen, daß es fih von den Äußeren, blen— 
denden und vorübergehenden Votzuͤgen hatte täufchen 
lajfen. 

2 1 Im Sommer kamen noch mehr Blumen von gto⸗ 
fer Schoͤnheit in Farben, Pracht der Blätter und 
Ueppigkeit des Wuchſes. Sir waren nicht dem ſchnel— 


dieſe Weiſe. 
„der ganzen Schwere des Körpers nach auſſen, mit 
den Fußſpitzen auf einem fo ſchmalen Raume ruhend, 
nur das Gleichgewicht halten 


len Berblüben ber Rofe und der Lilie unterworfen 
und nichts ſchien glüdlicher ald ihre Lage. Aber bald 
wuchfen fie dem Gär zu uͤppig empor und er fand 
ed dem Geſchmack und Ahrem eignen Wohl angemeifes 
ner, fie zu befchmeiden, anzubinden, zu trennen, aus⸗ 
ufeßen, und hatte jogar die Öraufamkeir, den voll 
hen Blüthen dad Aufbrechen zu verbieten, indem er 
fie mit Papier bereifte. Das Pleine Maslichehen, 
welches gewohnt war, feine Wurzeln autzuſtrecken 
und feine Blumen bervorjufenden,, wie fie die Natur 
gab, entfchied fih auf einmal, daß nichts für folchen 
Zwang entſchaͤdigen koͤnne. 

Zwoͤlf Monate waren voruͤbergegaugen, und un— 
ter allen mannigfaltigen Gewaͤchſen, welche fruͤher Ges 
genitinde deö Neides des Kleinen Maslichchend gewe— 
fen waren, fand ed nad reifliher Erwägung, daß 
nicht eine Blume eriftire, deren Noch fie dem ihrigen 
vorziehen möchte; ihre unbedachtfamen VBermuthungen 
waren — ihre ehrgeizigen Wuͤnſche wurden 
unterdrückt, und in kurzer Heit hatte dad Maslieb⸗ 
den eine treffliche Lehre an fich erfahren — es hatte 
gelernt, zufrieden zu feym 

‚sr. 


— 





Ruſſiſche Unerſchrockenheit und Tollkuͤhnheit. 


In vielen Staͤdten muß man fuͤrchten, in den 
Straßen einen Dachziegel auf den Kopf zu bekommen, 
in St. Pereröburg hingegen moͤchte man befergt ſeyn, 
jeden Augenblick von einem aus der Höhe herabſtuͤr⸗ 
zenden Menfchen erfchlagen zu werden. Man erblickt 
an einem Haufe einen Maurer, der an der aͤuſſern 
Mauer ded zweiten oder‘ dritten Stockwerks cinige 
Ausbeſſetungen machen fol. Er hat deöwegen fen 
befondered Geruͤſt aufgefchlagen, fondern er fpaziert 
mit nadtın Fuͤßen auf einem Mauervoriprunge von 
ſechs oder acht Zeil Breite umher und arbeitet auf 
Man fann nicht begreifen, wie er, mit 


Fönne, viel weniger 
nch, wie er zu arbeitin im Stande ſey. Auf fait 
alien Dächern, an hundert Häufern, ſieht man felde 
Menſchen fih bewegen, ohne Stricke, ohne Leitern, 


‚und nur mit der alleinigen Hilfe ihrer natuͤrlkichen 


Gewandtpeit, ihrer Stärke und ihred phufifden Glech⸗ 
gewichts. Andere hängen von einer dünnen Crange 
berad an einem Strick, in einer fo ſchwindelnden 


"Sötie für den Zuſchauer; aber fie ſelbſt bemegen ſich 
daran mit einer Sicherheit und Gewandtheit, wie eine 


Epinne an ihren Faden. 

Dft begegnet man einem Pferd, dos reinen Kars 
een, oder den vorderen Theil eined Wagens nachzieht. 
Der Juhrmann geht weder zu Fuß daneben, noch ſetzt 
es ſich auf's Pferd, Er ſteigt auf die ſchmale Kate, 


welche die beiden Raͤder verbindet, häft ſich aufrecht 
auf derfelben und jagt fo im erften Trabe über dad 
Holperichte Steinpflafter dahin, deſſen Stöße ihn oft 
bis auf zehn Boll in die Höhe fehleudern. Wie ein 
Seiltaͤnzer, und gefchictter noch ald ein folder, hält 
er die Beine etwas ausgebreitet und fällt immer wies 
der auf denfelben Punet, von dem er im nächiten Aus 
genblick wieder wie. eine Feder emporgefihnellt wird. 
Dabei hält er die Zuͤgel in der einen umd die Peitſche 
in der andern Hand und pfeift oder fingt unaufhörlich 
fort. Bei den meiften ruſſiſchen Fuhrwerken hat man 
wenig oder nicht an den Kutfchenfig gedacht, demuns 

eachtet finder der Roßlenker, gleichviel ob auf Kibitka, 
Drofenti oder Telega, überall feinen Plaß, fen es nun 
auf der Deichfel, oder auf der Achſe, auf dem ſchma—⸗ 
len Wagenrand, oder felbft auf der Nadfchraube, auf 
welcher legtern er fich mit einem Fuße ſchwebend ers 
hält, während dad Rad, kaum einige Zoll neben ihm, 
fih mit Blitzesſchnelle herumdreht. Seine Beine die 
nen ibm zur Balancierftange, und er weiß fie fo ges 
fchieft zu gebrauchen, daß er, bei einer rafchen Wen— 
dung oder Yusbengung, wo ein jeder andere Kutfiber 
nit einem fo fchmalen Gefährte unfehlbar umwerfen 
würde, ed durch einen gefchieften Sprung gluͤcklich auf 
den Rädern erbält. 

Un den Quais der Newa erblidt man häufig 
Menſchen, welche einen Strid an das Geländer befes 
Rigen und fih mit demfelden gegen die Newa hinuns 
terftürzen. Der Fremde fpringt mit größter Haft zu 
der Stelle hin, wo er verfchwunden ih. Da ficht er 
ihn an der Mitte der hoben, perpendikulären Mauer 
fhwebend den tiefen Strom fait berühren. Er hängt 
mit dem Kopfe abwärtd, den Strick leicht um feinen 
echten Fuß gefchlungen, und befeftigt mit den Häns 
den einen andern an einem der eifernen Ringe, um 
dadurch das Aufwaͤrtsſteigen einer fchwerbeladenen 
Batke zu erleichtern. Nach beendigter Operation 
fhwingt er fih wieder empor und bajpelt fih an dem 
Strick aufwärts. Schnell wie ein Reh fpringt er wies 
der auf und davon, um noch mehr ald fünfzig Male, 
in einıe jedeömaligen Entfernung von hundert zu huns 
dert E chritt, dafjelbe Manöver zu wiederholen. 

Fin Rufe geht felten einem ausreiifenden Pferde 
aus tem Wege, und faum wird er fih die Mühe 
geber , vor einem mit vier Noffen befpannten Fuhr— 
wer! . auf die Seite zu treten, «Er weiß, daß er nur 
eine Fleine Wendung zu machen braucht, um dad 
Pfr d zu vermeiden, und daß er fiarf genug if, um 
beif ben Meifter. zu werden, wenn er ed für nötbig 
erad ten follte. Ed macht ihm eine wahrhafte Schas 
der ,ceude, auf das Gefchrei der Kutſcher und Jodeien 
v ht zu hören, und es gereicht ihm zu einem Triums 
phe, deffen ce fich nicht ungern rühmt, eine Kutſche 
zum Sangfamfahren genöthigt zu haben. Ohne die 
dortreffliche —2 würde ed an Geraͤderten in Pes 
teröburg nicht fehlen. . 2*28 

Selbſt der Schlaf der Ruſſen hat etwas Charak—⸗ 
teriftifched, das man fo leicht bei Peiner andern Mas 


tion findet. Die Ürbeiter bei den sffentlichen Lands 
und Wafjerbauten juchen gewöhnlich die allergeführs 
lichften Stellen zu ihren Schlummerplägen aus. ir 
ſchwaches uͤberragendes Brett an einem hoben Gerüfte, 
eine Leiter, ein Mauervorfprung von faum einem 
Fuß Breite, eft auf der Höhe eined vierſtoͤckigen Haus 
ſes, oder am Nande ded Stroms, find die Kieblingds 
orte, die fie zur Sieſte erwäblen. Warum fuchen fie 
nun eben dirſe gefährlichen Stellen auf? Es geſchieht 
nicht aus Unachtfamkeit, nicht aud barbarifsher Bes 
fchränftheit, die nicht über den gegenwärtigen Mor 
ment hinauszubliden vermag, fondern vielmehr einer 
ummiderfiehlichen Neigung und Tollfühnheit wegen, 
die ihren Grund in dem Bewußtjeyn einer eifernen 
Stärke, und einer quedfilberartigen Gewandtheit hat, 
die mit nichts verglichen werden kann. Dieß Gefühl 
ber Kraft und Umerfchrocdenheit verdeutlicht fih am 
beiten duch ihe Wort „nebos“ (fürchte nichts), das 
fie beftändig umd bei jeder Gelegenheit im Munde fuͤh— 
ten, und duch weldyes mehr, als durch eine lanager 
dehnte Befchreibung, der eigentliche Dauptharafter 
dieſes Volks bezeichnet wird. 

Geht man in der Nacht an irgend einem Palafte 
vorüber, in dem fich noch Geſellſchaft befindet, fo ficht 
man bie Kutfcher und Bedienten, ſeltſam zuſammen— 
gekrümmt, auf ihren Sitzen ohne Ruͤcklehne, oder auf 
den hinterm Auftritten, in Morpbeud Armen ruhend. 
Sn einem andern Lande würde man fo etwas als cin 
Kunſtſtuͤck betrachten; hier ift dad etwas ganz Gewöhns 
liches, und die Kutſcher bringen fo den geößten Theil 
der Nacht zu. Die kleinen eilfe bis fuͤnfzehnjaͤhrigen 
Jockeis find indeſſen noch wich geſchickter. Lie legen 
entweder ihren Kopf auf die Mähne der Pferde, und 
behalten die Füße in den Steigbügeln, oder fie firer 
cken fid volllommen und im horizontaler Lage dar— 
auf aus. ine leichte Bewegung ded Pferded, und 
man follte meinen, daß das Kind hinabfiürzen müffe: 
aber man hat höchfifelten ein Beifpiel davon gefchen. 
Sonderbarer ift ed noch, wenn fie ſich über die beiden 
Pferde hinweglegen, und auf den Nücen des einen 
den Kopf und auf dem dei andern die Füße haben. 

Wie vermöchte man ed endlid, an den phyſiſchen 
Gleihgewichte der Ruſſen zu zweifeln, wenn man fie 
in ihrer Betrunßenheit gefehen hat, Diefer Menſch 
ftürgt, mit dem SKopfe voran, aud dem Brantwein« 
haufe. Man glaubt ihn fihon der Länge nach ausges 
ſtreckt; aber keineswegs! er balancirt fid) wieder grade, 
er vermag wicht mehr zu gehen, und doch ſtrauchelt 
er fort, Er berührt ein Pferd, eine Kutfche, und, 
wie aud Inſtinkt fih bei Seite wendend, bleibt er 
immer unverlest. Jetzt Ichnt er fi) an eine Mauer, 
um einen Stuͤtzpunet zu haben und fein Equiliber 
wieder zu gewinnen. Dadurch ermuthigt, will er num 
ſchneller fortfchreiten, er läuft einige Schritte weit, 
und fällt endlih mit Gewalt nieder. Man glaubt, 
daß er nicht mehr aufftchen wird; aber nad einigen 
Secunden erhebt cr fi wieder, ohne alle fremde Hilfe, 
und verfolgt taumelnd feinen Weg. Erſtaunlichet iſt 
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noch die Gewandtheit der Fuhrleute, die, den Kopf 
von Brantweindiniten beſchwert, auf ihren Sitzen zu 
fihweben ſcheinen. Man fürchtet, fie in jedem Yur 
genbfict heradftürzen zu fehen; aber die lange Gewohns 
heit macht, daß fie nicht nur fich allein im Gleichges 
wicht zu erhalten verfichen, fondern daß fie auch noch 
ihre Pferde gefickt zu lenken und zu regieren wiſſen. 

iefe Gewißbeit, nie aus dem Zacte zu fommen, 
und fi überall helfen zu können, ift nun freilich im 
Stande, die Ruſſen manchmal zu weit zu führen, 
weßhalb fie es für überflüfig erachten, bei den ver 
fdiedenartigen Unternehmungen bie nothwendige Vor⸗ 
ſicht in Anwendung zu bringen. Unternimmt man 
j. B. eine Reife, fo wird der Kutfcher felten Stricke 
mitnehmen, um, im Fall etwas zerbricht, den Schas 
den dadurch vermindern zu koͤnnen. Der erfie beſte 
Baum muß ihnen die Mittel dazu darbieten. Mit 
derfelben Leichtigkeit erſetzt er eim verlotnes Eifen, 
oder irgend einen Gegenftand, der mit anderer Begleis 
tung die Meife, wo nicht unterbrechen, doch unfehlbar 
gerjögern wuͤrde. 


— — — — — — — 


Auswaͤrtige Nachrichten. 
(Muſikaliſches.) 


Ueber Haydrnd Meſſen von Rellſtab. (Berliner 
muſitaliſche Zeitung Pr. 18.) Schon früher babe ich in 
diefer Zeitung in dem Auffag, überfchrieben: Theodor, eine 
muntaliihe Skizze, die leichtfertigen Angreifer Haydns zu: 
rüctzuweiſen gefucht, die in feinen, wie fie ſich ausdrücken, 
„‚tHeinlich malenden Zwiichenipielen” nur die Seichtigleit ſei⸗ 
ner poetiſchen Anſchauung erkennen wollen. Durch einen 
wahrhaft erbabenen rührenden Zug, den mir erſt jüngſt ein 
boͤchſt würdiger Mann, Zeitgenoſſe und Freund Haydns, 
aus Haydns Charakter mittheilte, wird meine Bebauptung, 
daß dieſe mißverſtandenen Wege aus einer unſchuldigen 
Tiefe ſeines ſchönen Gemüths entſprungen ſind, auf das 
fiegendfte gerechtfertigt. Noch früher als aus jenen Zwi⸗ 
ſchenſpielen hat man nämlich Hapdns Oberflaͤchlichteit aus 
feinen Meifen beweiſen wollen, unb idy fenne heut noch 
Maͤnner von großem Anſeben, die aus biefen berrlichen 
Merten nur den Schluß ziehen, daß Haydn einer tieferen 
religidfen Auffaſſung unfäbig geweſen ſey. Da felbit feine 
Freunde verwunderten fich über die ſeltſame Richtung, die 
feine Kirchencompofitionen allerdinge nabmen; allein ſie 
batten zu viel Ehrfurcht und Glauben an die Kraft und 
Tiefe dieſes Genies, als daß fie nicht vielmehr an fich 
feibit, ald an dem Meiſter gezweifelt hätten, Enblich fragte 
iba num fein vertrauteſter Bieund, ber Italiener Eamani: 
„Bater Haydn, Ihr ſeyd ein fo frommer Dann, und be: 


berger geſchrieben, 


ginnt jede Arbeit mit einem Gebet, wie kommt ed, baf 
gerade eure Kirchenmufiten immer fo fuftig find, daß man 
faft meint, man müſſe eber tanzen als beten!” Haydn 
antwortete: „Das kann ich Euch wohl fagen, lieber Freund, 
Wenn ich an unjern Vater!da oben denke, dann werde ich 
fo voller Breude, daß ich nicht weiß, wie ich am fröplichften 
fchreiben fol.” — Mag es hier manchen Heinlichen Zweif— 
lern an großen Männern ald zweiter Theil biefer Geſchichte 
erzählt ſeyn, daß, als derielbe würdige Daun, dem ich fie 
verdanke, fie Göthe erzählte, dieſem die Thränen unwiber 
fteblich ind Auge drangen. — Und alle denen, bie mit 
Heinlicher Splitterrichterei an foldyen ber Tiefe des Genius 
entquollenen Werken tabeln, und mit ihrem Zollmaaß dem 
MRieſen, den fie nicht überfehen können, ausmeſſen wollen, 
rufe auch ich noch zum Ueberflußg Göthes Worte zu: 


Nach dem Geſetz wonach du angetreten 
Da mußt du fort und fort gedeihen 
Das hindern niht Sybillen noch Propheten. 


Und Feiner hat ein Recht darnach zu fragen, Warum 
Haydn oder Mozart fo fchrieben; fie mußten fo fidhreis 
ben; und ihr andern müßt das glauben, und fündigt ims 
mer eitel, wenn ihr glaubt, daß ſolche Männer gedacht 
bätten wie Ihr, von denen es gleichgültig it, ob Ihr 
Scubflider oder Schneider geworden.” — Goldene Worte 
fürwabr! 

Aus einem Reiſebericht von Rellſtab: Ein mufita- 
liſcher Poſtillien, in dem der künſtleriſche Genius ſchaffend 
lebte, ließ von feinem wohltönenden Inſtrument den Jung: 
fernkranz erſchallen. Un biefer Aufführung würde ber 
graͤmlichſte Kritikafter nichts ausſeßzen Können, wenn man 
nicht unficher geblieben wäre, ob der geniale Virtuos zu 
feiner Variation (denn fein Genius duldete nicht die felar 
viſche Vorſchrift eines Fremden, daher wich er in allen’ 
Intervallen und andern Kleinigkeiten ab) ob er, ſag ich, 
zu dieſer fo zu mennenden Dariation ben PWier » oter 
Sünfvierteltact ausgewählt hatte, und ob er ſich in Dur 
oder Voll halten wollte. 

Don Grankfurt a. M. wird in der Leipziger 
mulitalifhen Zeitung unter Andern über dad Vio« 
lin:Eoncert bes Hrn. Femy im Concert der Died. Bam⸗ 
und davon gerübmt, daß es eben fo 
fehr durch Driginalität, wie durch Gründfichfeit in der 
Behandlung ber Harmonie anſprach. Hr. Femy, beift es 
weiter, fell auch vor Kurzem bie Compofition einer Oper 
vollendet haben (f. Nis Nr. 74.) die von  bemäbrten 
Kunfttennern, weiche Gelegenbeit hatten, bie Partitur zu 
feben, großed Lob erhält, Man rühmt eben ſewohl bes 
Künſtlers richtige Einficht in dat innere Weſen der dra⸗ 
matiſchen Tonſetzkunſt, als auch den Reichtbum neuer Ge— 
danten und Vollendung im Techniſchen. Nech fon nicht 
entichieden fern, ob, was doch fchr zu wünſchen märe, dies 
ſes Kunftwert zuerft auf der piefigen Bühne zur Daiftek 
lung gebradht werden’ dürfte, 


Granffurt. a, M. Herausgegeben von Jop. Friede. Weuner. 
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An einen Zecher. 





er reicht mir ihn, den grünumlaubten Becher, 
Draus weiland Pindar trank, 

Wenn er im Kreis handfeſter Heidenzecher 
Unftimmte feinen Gang? 


Friſch trint* und fing’, bu Krone der Poeten! 
Erſcholl es rings im Gaal, 

Und in den Lärm der Eymbeln und ber dloͤten 
Laut tönte fein Pokal. 


Er fang zum Preis altoätrifcher Heroen, 
Kein Zeufel tennt fie mehr, 

Die raſtlos um des Ruhms die Welt durchzochen 
In's Kreuz und in die Quer, 


Mich fo zum Lieb ein befirer Stoff begeifterm, 
Was gebt der Ruhm uns an? 

Der ift der Meifter mir von allen Meiftern, 
Der ftanbhaft trinken kann. 


pn kummert's nicht, ſich vor der Welt zu zeigen, 
Er lebt in Goͤtterruh'; 

Da hängt der Himmel ftetd voll froper Geigen, 
Und flafchenvoll dazu. 


Dus Hingt und fingt, bad quiept und piept fo füße, 
Ihn lächelt alled an: 

Der durfte ewig, der ed hier nicht wieſe, 
Er fey ein Chrenmann. z 


Und wenn ber Himmel einzufallen fcheinet, 
Er jipt wie angefchnürt, 

Ja, wenn's Gericht beginnt, wenn Alles weinet, 
Er wird noch nicht genirt. 


Denn eherner ald die Gerichtöpofaune 
Iſt feine Gurgel noch, 

Sein Muth ein Feld, er ftehet aller Laune 
Der Wellen viel zu hoch. 


Doch Iche denn, dem ich dies Lied geſungen, 
Er ift ein folder Mann: 

Mur Wen’ge haben ſich fo hoch geſchwungen, 
Drum Heil ipm, wer's gethan. 








RS u s — 
Die Welt iſt eitel, chaflai’d Enkel, 
Was groß war,“ Min; ORDURGL, F 
So hol der Thai iee Wergeihenkeh® - - ag 
Wir loben und ben Wein. 


Der Wein allein erhaͤſgdas Gleichgewichte, 
Die Weltenfeel if 
Den Mann zum Held sd — Gedichte, 


Und leicht macht Er was 
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Die deutſchen Studenten. 
(Won einem Britten beſchrieben ©), 


Auf den deutfchen Univerfitäten, welche faft voͤl⸗ 
fig Über einen Leiften gefchlagen find, if eine große 
Anzahl lefender Profefjoren, zu Jena nicht weniger 
old acht und zwanzig ordentliche Profefforen, daneben 
eine flarfe Zahl aufferordentlicher und Privat» Docene 
ten. Die erften haben Gehalte von 7 — 800 Gulden 
und ein fired Honorar von ungefähr 15 Schilling für 
ihre Borlefungen, welche auch noch geringer bezahlt 
E ſeyn pflegen. Die ganze Sahresfumme, welde ein 

tudent im Durchſchnitt verzehrt, beläuft fih faum 
auf 700 Gulden und bie ganze Frequenz der Studens 
ten in Jena, war zulegt nicht fläcker ald 400. Gie 
eben in der Stadt herum, fo wie unfere Schettifchen 
Eollege, und haben feine andere Berührung mit ihren 
Lehrern ald in der Stunde der Borlefung. Die Fols 
en diefed Mangeld von Disciplin und Eontrolle je 
do find Leider verderblicher dei der deutſchen Jugend 
als bei unfern nüchternen Landsleuten. Faſt die Ger 
fammtheit diefer jungen Reute, oder Burfchen, wis 
fie ſich nenmen, ft in einer Art geheimer Verbindung, 
bauptfählid wie ed fheint zum Zweck des, wie fie ch 
nennen, Renommirend (renowning) und Gcam 





*) Die nachfolgenden Schilderungen find aus der Interefant 

vefartionag eines Schottianders ı A tor in Bamsa Wi 
some of tlie sonthern previnces of the Austrian empire, im 
tlıe yerra 1820, abas, 3820, 2 vols samo Edinburgh 1824, 
suinpmard. 
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Dar eſfen s (Geanaalein) das if, um Dinge zu 
mun/ weiche die Mechternen Bürger beunruhigen und 
in Erſta unen ſe > Braun Behet ihrer) teile. 
} — 58 Be e zeigen ſich die Burichen 
als eine ziemlich ne Rare Denichehr Wenn 
fie ſich dazır bequemen fh, cine Stunde Tags 
von, einem Perofeſſor behetrſchen zum to eher, 
ſchen fie dagegen iin und alle per Feute die übris 
gem drei und zwanzig Stunden Ed Birrlle werden 
gewöhntich-fenp-niorgend ausgemactg ME Freiſtunden 
Ar Bormittägs und des Malmmittagd werden mit 
Fechten, mit Renemmixe — i. mit ſolchen Tha— 
en und Exxeichen, welche Rute ſtgunen machen — 
Unit der Söotge für Duelle auſ den folgenden Tag 
zugebracht. Am Abend verſammein fich die verſchie— 
denen Landsmannfchaften (elans) in ihren Commers— 
bäufern, um fih in Bier Saba zu bethoͤren; 
und erit lange nah Mi hP verhallen die abger 
breochenen Töne ihrer, I efänge auf den Stra 
fen. Wein ift gewoͤhnlich nicht dad Lieblingsgetraͤnk, 
die meiften deutfchen Univerfitäten find nicht in Wein» 
ländern. Die Studenten haben gelernt eine Urt Stolz 
ind Biertrinken zu feßen. Aber vermöge eines natuͤr⸗ 
lichen Widerfpruched laſſen fie über ihren Biergläfern 
Lieder zum Preid der Traube erfchallen und fchwins 
gen die Kruͤge mit eben fo großem Behagen wie ein 
Heidelberger Burfche feinen Römer mit Rheinwein 
emporhebt. 

Eine Rotte diefer jungen Männer, melde auf 
ſolche Urt Abends in einem Bierhaus verfammelt if, 
bietet einen hoͤchſt feltfamen Contraſt mit allen cors 
recten Ideen nicht allein von academifcher Ordnung, 
fondern von ehrbarem Betragen überhaupt dar; aber 
ſich dieſer naͤchtlichen Bufammenfünfte enthalten, 
wuͤrde ihnen eine weniger verzeihliche Entaͤußerung ih— 
res akademiſchen Charakters und ein unmittelbarerer 
Bertath an der Freiheit von Deutſchland ſeyn, als 
wenn ſie ſich irgend eine officielle Zeitung hielten 
oder alle Stunden des von ihnen bezahlten Collegs 
verſaͤumten. Wenn man in einen dieſer Commersſaͤle 
tritt und die Thür öffnet, muß man nicht die Au— 
gen, fendern die Ohren aufthun, denn «8 ift nichts 
fihtbar, als eine dicfe Maſſe von Rauch, welche den 
Raum einnimmt, und alles drin und dran verbirgt, 
ein duͤſteres Licht feheint darin man weiß nicht wie 
und aus den dien Wolfen kommen die verfdiedens 
artigften Töne von Luft und Fröhlichkeit. Wenn fid 
dad Auge allmählig an die Atmofphäre gewöhnt hat, 
dimmern aus dem Gewoͤlk menfchliche Gefichter her 
ver, bann erfcheinen mit unbeftimmtem Schimmer in 
ihrer Nähe Arige mit Zinndeckeln, und wenn der 
Dampf ſich allmablig von dem Tiſch zu dem freund» 
lidien Asmodeus erhebt, nehmen endlich Mann und 
Krug eine beitimmte und Eörperlide Form an. Der 
Beichauer wanft nun zwifchen zwei langen Tiſchen 
bin, welche wie durch Zauberei in die Hohe gefpruns 
gen find. Unterdeffen hat man den großen Ofen am 
jenfeitigen Ende erreicht und man überficht num das 







Paradied der deutſchen Burfdın, nur ohne feine 
Hourid. Feder hat die Müpe auf dem Kopf, einen 
Bierkrug in der Hand, eine Pfeife oder Kigarre im 
Mund und einen Öefang auf den Lippen, nicht zwei⸗ 
felnd, daß er und ſeine Cameraden auf dem beſten 
Wege ſind, die Regeneratoren von Eutopa zu werden 
— daß ſie die wahren Reptaͤſentanten der Mannheit 
und Unabhaͤngigkeit des deutſchen Charakters ſind, 
und die Muſter einer freien, edlen und hochgeſinnten 
Tugend. Sie legen die Hand an den Krug und 
verbürgen fi für die Freiheit von Deutfchland; fie 
ftopfen noch eine Pfeife oder ſtecken eine neue Cigarre 
an und fchwören, daf die Herren Politiker Feinen Bagen 
werth ſeyen! 

Derjenigen Studenten, welche nicht für gut hal— 
ten, ſich am diefe Gefellichaften anzufchließen, ift eine 
Heine Zahl, und was die allgemeine Achtung betrifft, 
fo bilden fie eine weit mehr verachtete und verfpottete 
Claſſe ald ſelbſt die Philifter (Bürgerdleute). Ier 
der Burfche hält ed unter feiner Würde mit ihnen 
Grmeinfchaft zu haben; fie werden zu feinem Gelag 
ugelaffen, fie find von allen Bällen und öffentlichen 
Sehlichfeiten audgefchloffen, wobei die Tugend fie fig« 
nalifirt und laͤcheriich madt. Golde Uarsrangen 
würden vielleicht nicht hart gefühlt, aber die Beleidis 
gungen gehen weiter auf jede Art von Verachtung 
und Hohn; fie zu mißhandeln wird ald ein Dienft 
für’d Vaterland angefehen; in den academifchen Saͤ— 
len und auf den Straßen müffen fie hören, daß fie 
feige Scloven find; und alle das, weil fie fich nit in 
die Feſſeln einer felbfigefchaffenen Brüderfhaft begeben 
wollen. Wiewohl fie befhimpft werden, gibt ihnen Nies 
mand einen Unfpruch auf Abhilfe oder Schug. Sollte 
einer von ihnen die Mißhandlungen, welche auf ihn 
gehäuft werden, rügen, fo bringt er die Rache der 
ganzen Majfe der Brüderfchaft auf fih; denn, Je— 
dermann für feine Corporation zu werben, iſt das 
gemeinfame Gefchäft aller Pandtmannfıhaften; der 
welcher ſich in feine begeben will, iſt der Feind aller. 
Opefeigen, welche die Burfchen ald ehrlod für edle Ge⸗ 
müther unter ſich verpoͤnt haben, werden gegen die 
„Wilden“ zugeftanden, diefed ift der Name, welder 
jenen ftillen Duldern gegeben wird, von der Furcht⸗ 
—— womit ſie ſich hinwegſtehlen, zitternd bei der 

nweſenheit eines CommentsBurfchen, und weil fie 
aus der verfeinerten Gemeinſchaft der Commershaͤuſer 
in die Wildniß und Einöde der eiviliſirten Gefellfchaft 
verbannt find. Andere, unfähig die Infolenz und 
Berachtung der jungen Männer, wemit fie leben müfr 
fen, zu ertragen, fuchen in einer böfen Stunde Schuß 
unter den Flügeln einer Landömannfchaft. -Diefe 
heißen Nenoncen. Da fie den Stand der Natur 
verlajien haben und in den Zuftand academifcher Eie 
viliſation getreten find, fichen fie einen Grad über 
den objtinaten „Wilden, fie erlangen aber wegen 
ihrer fpäten und gejwungenen Unterwürfigfeit nicht 
den vollen Indeguif der Burſchenrechte. Sie find 
nur auf den Schug der Bruͤderſchaft, welder fie ih 
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angeſchloſſen haben, angewieſen, und jedes Mitglied 
derfeiben wuͤrde dem niederſtoßen, welcher ed wagen 
ſollte, fie mit anderen Worten und Thaten zu beleis 
digen, ald ed im Burſchen- een vorgefchrieben ift. 
Durch eine unmürdige Interwürfigkeit unter den Wils 
len ihrer hochmuͤthigen Beſchuͤtzer erfaufen fie fih das 
Recht, ſich nach der Megel mißhandeln und umbrins 
gen zu laffen, anfßatt gegen alle Regel getreten und 
geprüugelt zu werden. 

Der einzelne Burfche in feinem alademifchen Cha— 
eafter ilt von dem nämlichen elenden, anmaßenden, 
ändelfiichtigen und befehlshaberifhen Wefen befeelt. 
% er recht in den Geiſt feined Standes eingedruns 
gen, fo kann fein anderer Stand in der Welt Refpect 
von ihm fordern, denn er erkennt Niemanden über 
fi und feine Cameraden. Bor einigen Jahren bes 
fuchte die Kaiferin von Rußland bei ihrem Aufents 
halt in Weimar auch das "Jenaer Univerfitätd» Mus 
feum. Unter den Studenten, welche fi verfammelt 
hatten, um fie zu fehen, wurde einer mit der Muͤtze 
auf dem Kopf und mit der Pfeife im Mund bemerft, 
während die Kaiferin voruͤberging. Der Prorector 
ließ den jungen Mann vor fih rufen und fiellte ihm 
feine Robheit vor. Die Vertheidigung war im ächten 
Burfchengeift: „Ich bin ein freier Mann; was bat 
mir eine Kaiferin zu ſagen?“ Boll ftoljer, unver 
ſtaͤndiger Gedanken von feiner Wichtigkeit und heben 
Beitimmung , ſpruͤhend lächerliche verirrte Ideen von 
Ehre, gebt der wahre Burſche nur mit Laͤrmen und 
Renommiren um, jäbjernig, roh und übermüthig. 
Er mißt feine eigne Ehre, weil feine Cameraden «6 
fo thun, nad) der Anzahl von Skandalen (Duels 
len) welche ‚er gehabt, aber weder er noch fie halten 
ed ded Gedaͤchtniſſes werth, worüber fie felbe befoms 
men haben. Sich duellirt zu haben, ohne daß dabei 
etwas herausgekommen fep, iſt ſchlimm; aber wenn 
einer wuͤnſcht, eine Perfonage von Anfehen und Eins 
fluß zw werden, ift ed. noch fchlimmer, niemals Stans 
dal gehabt zu haben. Deßhalb fiht der Student nicht, 
um. Beleidigungen zu rächen, fondern er beleidigt oder 
nimmt Beleidigung an, um einen Borwand zum 
Duell zu haben. 

Echluß folgt.) 





Die beftraften Kunftrichter. 


Deeforge»Maillarb, ein Poet von Croiſie in Bre— 
tage, ift die Perfon, die Piron zum Muſter feines Fran⸗ 
caleu erwäblt bat. Diener hatte fidy nämlich um einen von 
der Akademie ausgefepten Preis beworben, ohne ihn jedoch 
erhalten zu haben. Er glaubte, daß man ibm. Unrecht 
thue, und ließ feine Gedichte dem Ritter von Laroque vor: 
legen, der damals der Hauptrebakteur des franzöſiſchen 
Merkurs war. Einer feiner Verwandten unterjog fi dies 
fer Eommiffion ; aber er war nicht glücklich darin. Laroque 


uns, und ba ef noch zwei⸗ oder dreimal wicher: 
kam ‚+ forläser ihm endlich die Vandſchrift aus der Hand, 
und warf fierind Brugs. Aber Desforges war ein ſchlauer 
Kopf, und es fiel ihm ein, fi den Namen eined Fraͤulein 
Malerais von Lavignd- beizulegen, feine Gedichte von einer 
weiblichen Hand fopigen zu laffen, “und fie dem Heflrengen 
Herautgeber des Merkurs unter dem angenommenen Namen 
zuzuſchicken. Dieſer wurde davon wie bezaubert, und er 
nahm bie Verſe nicht nur an und auf, fondern er gewann 
auch eine fo mannbare Leidenichaft gegen bie Sappho von 
Eroific, daß er, in eimägg feiner vertrauten Briefe an fie, 
fich fo weit emanzipirte au jagen: „Ich liebe Sie, 
meine füße Bretagnerin! Verzeihen Sie mir dieſes Ge—⸗ 
fländniß ; aber Sie wiffen nur zu wohl, wovon dad Herz, 
ober vielmehr woron dad Dintenfaß voll it, davon fließt 
die Feder über.” Laroque war indeß nicht der einzige Be: 
trogene in diefem Handel, und bad Fraͤulein Maleraid von 
Lavigne wurde die zehnte Mufe ihres Jahrhunderte, Es 
gab faft keinen Dichter, der ihr nicht feine Huldigungen 
im Merkur darbrachte, und man konnte einen biden Band 
aus all! dem Unfinn und den Schmeicyeleien bilden, die ihr 
geſagt wurden, Moltaire felbft, der feine Voltaire, wurde 
mit den Andern in einer und berfelben Balle gefangen. 
De o touches zeichnete fi) vor Allen aus, und machte ihr 
eine fo offene und fo zärtliche Liebeserklärung, daß Larcque 
darüber höchſt entrüftet und eiferfüchtig wurde, Desforges 
entfchleierte fich endlich, und machte der Komödie ein Ende. 
Piron lachte darüber, daß ihm der Bauch fchlotterte, und 
das franzöiiche Theater wurde mit ber „Metromanie” ber 
reichert. 





Auswärtige Nachrichten. 


In den Eoireed ber eleganten Welt von Peterd: 
burg find diefen Winter die bisher beliebten Gefellfchaftt: 
tänze, Ecoſſaiſen und Quabrillen von ben frangöfiichen 
Duadrillen, fonft nur an Höfen getanzt, und von einem 
‚andern neuen Tanz verdrängt worden. Dieſer von ten 
finnreichften Petit:Maitres flubierte Tanz ift der Galopp, 
la Galoppade genannt, mit dem verwirrendften Schlins 
gungen und Gourbetten verjehen ; er findet, feines mühfas 
men Cinftudierend ungeachtet, vielen Beifall, man findet 
feine Touren reizend, ihn fogar geiftedunterhaltend, und er 
wird fi) lange dauernd erhalten. Diele wichtige Nachricht 
ift dad Einzige was wir von einem drei enge Geiten lans 
gen Bericht unfered Petersburger Breundes brauchen fonnten. & 

Großes Herzleid verurfachte im März in Münden 
das HumbesBefteuerungd: und EonfcriptionssDecret, Das 
Deiret von Trianon, woburd Napoleon den There: und 
Kafleebafen die fchönere Hälfte ihrer irdiichen Geligkeit ent: 
sig, war in feinen Wirkungen bei weitem nicht fo fürchte 
bar, als bdiefe Vorgerichtladung ſaͤmmtlicher Hunde der 
Hauptſtadt, die man wie eine terroriſtiſche Maßregel be— 
frachtete. Ein MWeterindr:Arzt mußte ſich um bad Befinden 
der präientirten Hunde väterlich erkundigen, und auf ſein 
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utachten wurden Lebe — 3 ſt, oder —*— 
ne ans dem Leben tare und fiegeffr® ertheitt, 


Meder der Kindermorb unter Heroded, noch irgend eine ans 
dere Etaatdcalamität älterer ober neuerer Beit mag eine 
ſoiche Maffe von Jammer und Wehtllagen erzeugt haben. 
Saplungsunfähige Hundebeſitzer verſchenkten ihre Lieblinge, 
die gröftentheild an Getraibemarkttagen von mitleibigen 
Landſeelen in eine fremde Heimath geführet wurben, Die 
Befiger geleiteten das reifende Vieh noch bis über den 
ftädtifhen Markftein hinaus, tofeten, tröfleten, fütterten 
und füßten es, verſprachen ifo" Beſuche mit dem Toms 
menden Frühling und brüdte-ipm zum Abſchied weis 
nend die Pfoten. Den wahren Zroft hätten biefe Hun⸗ 
bebefiger ven einem höheren Standpuncte aus in ber 
Erwartung ſuchen follen, daß dieſe forcirten Miffionen 
auf die feinere Erziehung der eigentlichen Landhunde wes 
fenttich einwirken müſſe. Schöne Damen, bie lieber ihre 
Hunde ald ihre Kinder kuͤſſen, erfchienen mit großen Dogs 
gen und Hfihnerhunden und bezahlten freudig für ihre fteuers 
pflichtigen Breunde; alte eingefhrump'te Sräuleind und ver 
fchoflene Jungfrauen ſchleppten watſchelnde und keuchende 
deitwanſte herbei, bie in ihrer Unförmlichkeit eher umge⸗ 
ftürzten Gurkenfaͤſſern mit feinen kurzen Stetzfüßchen, als 
Thieren gliben. Hunde mit Zrauerflören rannten uns 
ter lautem Gelächter der Janhagel-Jugend durch die Gtras 
fen, andere trugen Zettel mit allerlei Anſpielungen am 
Halie; in den Bierkneipen bielt mancher Punt eine don» 
nernde Gchugrede für die Hunde, Spaͤterhin wurden für 
die nothroendigen Hunde geeignete Nachlaſſe zugeſtanden. — 
Mitten unter diefen Unklägen aus der Zpierheit, ift einer 
andern Anmwandlung von Beftien»Breube zu getenfen, ber 
Fruchte von Hrn. Mayerbofers enimenfchenten Studien, 
feiner Gaftrollen als Leopard und Wolf, Das Iſarthor— 
theater will und muß beſucht ſeyn, wenn es beftehen fol, 
daber fprang Hr. Mayerbofer auf ald Wolf des Dat 
berfelfens in den Breiern auf Ledbrofs Schloß von Eckſchla⸗ 
ger und ald grimmiger Leopard. 

Mit geringem Erfolg wurden ouf dem Hof: Theater 
in D.tie Berwandlungen, Operette in 1 Uct gegeben, 
worin Mat. Hoffmann vom Branffurter Theater als 
Julie Srötich dem dortigen Geichmade nicht ganz zu gende 
gen fchien. 

Auf der jüngften Braunfhmweiger Meſſe gab’ 
wenig Neues; darunter allerlei Ungeziefer, benchft diverſen 
Schlaͤngen; felbige waren fo gefällig in Braunſchweig ihre 
Toilette zu machen und andere Baͤlge anzujiehen, auch 
hatte eine davon vortrefilichen Appetit, worauf ein Braun 
fchweiger Arzt mit folgenden Worten aufmerkiam machte: 
„Da halte nicht für überflüffig, dem Publicum an zu zeis 
gen, daß die Menagerie bed Hrn. Ceps fchwerlich länger, 
als die künftige Woche hindurch, bier verweilen wird, und 
lade zw einem fleifigen Beſuch dieſer Thiere ein, von wel⸗ 
“chen die eine Rieſenſchlange, nachdem ſich Alle drei gehäus 
tet haben, beteits einmal vor vierzehn Tagen, und eine 

andere heute, in Gegenwart der Durchlauchtigſten Herzöge, 
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und einer großen Anzahl Zuſchauer, mehrere lebende Mas 
ninchen gefreffen hat, Den 17. Bebruar 1825.” — Ref, 
bat die Anzeige aus den Braunfchweiger Blättern wörtlich 
abgefchrieben, nichts zugefeht noch ausgelaffen. Die Wire 
tung mar außerordentlich; Jedermann lief zu den Gchlans 
gen und mwünfchte ihnen gefegnete Mahtzeit. — Herr Fick 
ter aus Berlin zeigte Panoramen; burd ein unglückliches 
Ungefähr find ihm die beiten Mafler : Parthieen feines 
Rheinfalls verbrannt, 
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Ehronit der Frankfurter National» Bühne. 


Samſtag den 14. Day. Die Beuerprobe, Luſtſp. 
in 1 ct von Kopebue. Hierauf: Die Entführung, 
Luſtſp. in 3 Abthl. von Jünger. Wir bemerken mit Mer 
gnügen, daß bie Echaufpieler Fleiß auf den Anzug verwen⸗ 
den und es ift nicht mehr als billig, daß wie überall fo 
auch bier die Borm dem Geiſt entipreche. Die fünf. Dedern 
a la Cacadon, die wir heute Abend über einem Barett 
aufgefträubt fahen und bie, fo fchön fie auch laffen, doch 
feit einiger Beit zu oft in Eontribution gefet werben, has 
ben uns an einige goldne Norte Ifflands erimert, bie 
wir ben Lefern beriegen wollen: „Auf den Hüten und 
Helmen ber altdeutichen Tracht ift die Geber, ber Reber 
buſch eine ſchöne Zierde. Echabe, ba fie fo oft mißbraucht 
wird, Die hohe Beder fon mit Geſchmack getragen wers 
den. Wenn ter Kopf one Urſache bin und ber geworfen; 
herüber und binüber gewendet wirb: fo erhält bie Feder 
zitternde, Heinlicye, nichtsſagende Bervegungen. Bei forge 
fältigen, ernften Bewegungen bed Kopfes kann die hohe Bes 
ber von Deutung werden, den Auedruck verftärten, ein Bals 
dachin für den Blick werden. Eine immer bin und bes 
wanfende, zitterube Beber thut zulegt dem Auge weh. Ein 
ungeheurer dederbuſch ift ein Häglicher Anblick, der ſogleich 
ben leeren Kopf verlündet, welcher ſich damit zu etwas zw 
machen dent. Die Bewegung einer ſolchen Karrifatur, 
welche fogleih an die berumzichenten Seiltänzer mahnt, 
ift gewoͤbnlich einfältig und widerlich. Es fehlt dann nichts, 
als dag Bruft und Magen mit einer Ebauffee von biden, 
falſchen Steinen belegt find, um das Lächerlihe zu vollen. 
den. Jedes Eoflüme, das mehr enthält, als die Sache 
fordert, oder Dinge enthält, weiche der Sache wiberfpres 
den, beleidigt ben Geſchmack.“ 

Sontag den 15. Berdinand Eortey ober die 
Eroberung von Merico, Oper in.3 Abthl. nad dem 
Franz, von Eafteli, Wiufit von Spontini. Indem wir in 
der Bemerkung torjüglichen Gelingens der Aufführung bie 
braven Leiſtungen unferer einzelnen Künftter mit einbegrei⸗ 
fen, haben wir nur des erften Auftretens der Dem, Heine⸗ 
fetter d. j. ald Amazilty befonders zu gedenken, wei 


. che biefe anftrengende und fchwere Parthie über alled Erwar⸗ 


ten fdön und mit Empfindung bortrug, und verdienter⸗ 
maßen am Schluß gerufen wurbe, 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friede Beamer - 
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Unterhaltungöblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtlichen. 





— — — 


Freitag, 20. May 





1825, 





Dichterweihe, 
Idyll von Fr. Moſengeil u 
(Im Yurjuae.) 


— 


Rab dem erfreulichen Licht der affbelebenden Sonne 

Wandelt, dem irdiſchen Blick unſichtbar, ein Stern in bes Aethers 

Meinem Biau: Bem allmäctigen Wort, der Liebe gerufen, 

Leben auf friedlichen Au’n dort, fern von den Kämpfen ber Erbe, 

Geifter, edel erſchaffen, ein edeibeſchaͤftigtes Leben, 

Mir atheriſchem Leib in unverwelfliher Jugend 

Schmuͤcket der Vater der Welt fie Alle, bie lehren und lernen, 

Engel find Lehrer, — geweiht zu wa ar himmliſchen 
iöheit, 

Daf bie ermähltere Schaar fie zum Dienft der bürftigen Erde 

Licbend erziebn in blütbenumdufteten Hainen; in Zempeln, 

Groß und erhaben gebaut, Aus zarterem Stofſe gebildet, 


Sproft die Säule zum Dom, und wölbet bie glänzende Kuppelz- 


FPflanzengebitben vergleihbar, die hoch Auf elaſtiſchem Stengel, 


Schwebend in farbigem Duft, der Bltüthen Krone ſich wölben. 


Zief und geheimnißvoll, in Worten menſchlicher Sprache 
Nie zu faſſen, entftrömt den gottbefeligten Lippen 
Bechſelnd Lehre und Lied. Es reih’n in erhabnen @ebanken 
Bilder zu Bübern fi an, ummallt vom Schleier ber Anmuth. 
Kraft mit Milde gepsart, mit feelenerwärmender Wabrheit, 
Heber bie Geiſter entzüdt zu des Lebens ewigen Urquell. 
Daß fie geläutert, derklärt, verfnüpfeno bas Gute dem Schönen, 
Wie fies am Bilde gelernt, einft bildend den Sterblichen lehren, 
So eritrigen von Stuje su Etufe fie der Vollendung 
Glänzente Hih’n, nah Maaß orr meife beſchiedenen Gaben. 
Jedem, — hat er das Ziel der erkabnen Bahn nun errungen, — 
Sehet «in Zog dann aufs es ift der größte von Allen, 
Ad! ber fehte zugleich im paradiefiicdyen eben! 
Dichterweihe, fo nennt den lehten, größten ber Tale 
Dort der Himmliſchen Chor. In feiern höhere Sphaͤren. 
Gleich der Orgel Xccorben , doch mächtiger, herrlicher wallet 
Bon bes Himmel: Gewölb, von der Sterne wandelndem Gange, 
eftlidyer Elocdenton. Die Sreien erbeben tor Wenne, 
nüpfenb den ewigen Bund ber unermeßlichen Liebe. 
Homnen ertinen in mweibraudduitenten Ballen bes Tempels; 
Teblicher blühn in dem Hain bie unvermelfiihen Blumen; 
Doch die fhünften der ofen, durchflochten von glänzendem 
Vorbeer, 
Bieten zur Krone fi, dar, bes Geweihten Stirne zu ſchmüden, 
Ihm von fegnender Hand gereicht in ber Stunde bed Ab’chirbes 
Dann, — berühret der Kranz das Haupt des himmlischen 
Sünglingt, — 
Echnell entfintet er, tiefentihlummernd, — Stern und ers 
wachet 
Bier auf Erden als Kind: — dann iſt ein Dichter geberen. 
Irdiſch lebt er fein Leben, wie bad Geſchick et beiiider, 





©) His Probe aus Den kürzlich bei Ar. Rilmand erkhicnenen: Reiten 
efchrten, eine Cammlungven Konellen und andern 
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Gern vom Eben, bas mit verwandten lirbenben Beiftern 
Ginft er bewohnt. Wem Klange der Epbären, von Tempeln 
j — und Hainen 
Bleibt ein dämmerndes Bild, ein nieverficchendes Schnen 
Zief im ‚Herzen zurüd, Bald feufjend mwallt er, bald lächelnd, 
Din auf dem einfamen Pfad, und finnet immer tergebeng, 
Wo nur fonft er fo glücklich, fo überfelig ormefen? — 
Hochbegnadigt vor Vielen vom liebenden Water der Geifter; 
Lebt' einft ein Genius dort, — mit dem Eternennamen As’ 
mintor; — 
Iener bildenden Kraft, bie ftill im Verborgenen waltet, 
Folgte fein forfchender Bii in der Schöpſung weitem Gebiete; 
Und es ſchloß bie Natur der Geſtaltung tiefftes Geheimniß 
Liebend dem Liebenden auf. Des Geiſtes lebendiger Odem, 
Der aus daotiihem Dunkel einft die erbiübende Lichtweit 
Schaffend enthüllt, — er haucht in den heben Liedern Almintors. 
Wefenlofes empfindet; der Baum, die Blume erwacen 
Lebenathmend. Es finat, wo die Lyra ertönt, in den Thälern 
Mitbegeiftert der Duell; und in allmädıtigem Etreben u 
Gormet das ort ſich zur That, det flüchtiee Schall zum Gebilde. 
Holgend des Dichters Wink, erſcheinen · babe Geſtalten, 
Königen gleich, und edler Frau'n liebreizende Anmuth; 
Frehliche Kinder, und ernfte Heiden, und zärtliche Freunde 
Treten lebendig hervor; und die mächtig ertönende Rede 
Dringt, entzüdenden Klangs, vom Munde ber Doben zum ‚Herzen 
Alter, die laufchend ftaunm dem weienerihafenden Wunder, 
&o mit fiegender Araft gerüftet, erftrebet der @änger 
Seiner Bollendung Biel. Shen ruft ibn des feittichen Tages 
Debrer Sphärenklang Fu bed Preiſes winkendem Klcinob: 
Schon ertönen die Dumnen in mweibrauddurtenden Hallen; 
Um ben Genius ſchließt an des Tempels bobem Altare 
Eid der Engel ftrabtender Kreis — — — 
Sqhweigend im himmliſchen Kreife niet der gefeierte Eänger, 
Ziefdurddjauert von Wonne, von Lieb? und finnender Mebmutb, 
Jetzt erhebt er fein Haupt, und winkt den Grrundın, zu harren. 
Da verfiummen dic Ehdre; denn reidy an erkabener Schoͤnheit, 
Schreitet ſimmend Almintot bin zu den Stufen des X tare, 
Etimmt nody einmal die Lyra, die hoch an keiliaer Gtelle 
ſtlich geſchmückt mit Kränsen rubt. Die traute Geichrtin. 
eliger Stunden begleitet in fdhmeliend faniten Accorden 
Jetzt des Scheidenden Lied, — ausgiehend in tönnder Rede 
Ewige Lieb’ und feurigen Dank, und crauidente Peffnung. 
Seiner Beſtimmung ferntingtsnzendes Ziel, — nur errungen 
In des irdifchen Lebens kampfdereitender Laufbahn: — 
Wie auf beginnender Wallfahrt dunkel verſchlungenem Yfade 
Dort ex duldend entbehrt, was er wirtend den Brüdern ges 
ſchenket; 
Mie, bald verkannt, bald verpeffen, dabinpegeben der Serge, 


„Sept in ermüdender Noth, und jest in betäubenten Schmetzen, 


Er auf zerſallendem Altar mühfam des heilige Feuer, 

Das ‚ihm der Himmel vertraut, kaum vor dem Weridſchen ber 
R wahrer; 

Doc mie über dem Grab, von keinem Marmor bezeichnet, 
Neu bie Flamme dee Geiſts zum Himmel ſtralend emporfieigt, 
Seines Volke keligtängender Ruhm, und der fünit’gen Keichlechter 
Hergerwärmerde Glute — das alles enthüllt fi dem Seher. 


— — — — —— — — — —— — — 


— dertſcht Stille des Grabe: Da ruft ergriffen Almintor 


# 
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Ariel! reiche den Kranz! Sieh mich zu ſcheiden bereit! © 
Ntäher Ar ber Engel, —jegt ernfter blickend; — die Krone 
Ucber Almintord Haupt ſchwebt · zögernd, daß länger er weile ;— 
©.ntt nun fangfamsz umd jekt,..» de —— verhũllen das 


ig — 


An 
Jeht berührt fie ben Scheitel! —— dem Sinken der 


onne 

Blumen ihr reisendes Haupt mit zartgeſchloſſener Blüthe 

Still zur Erbe neigen, fo fentt ſich des himmliſchen Juͤnglings 
teicher werbendes Haupt hinab im umnadjtenden’ Schlummer. 

G$ zerflieht die Geftait, und über den Stufen des Altars 


Schwebet ein roſiger Duft, gleich B Abends gexöthetem 


Schimmer, 

Ean’t von Engelthränen bethaut; — und zur ſelbigen Stunde 

Ward, — unermeßtichts Glück! — ber —* ward Schitler 
geboren! 


or n 


Ueber den Geift in Schillers Poeſie. 
Mede von Dr. Wolfgana Menzel bei der Gedächtnißfeier 
Schilleré, im Liederkranz zu Etuttgart am 9. Mai 1825, 


Menn wir den Manen eines großen Mannes auf bie: 
würdigſte Weife buidigen wollen, fo. werden die Gefühle 
der Bewunderung und Liche doch einen feften, ftarfen 
Haltyunct in der Kraft des Gedankens fuchen müffen. 

Wir lichen den unfterblichen Dichter, deſſen Namen 
und hier verfammelt hat, aber lieben iſt erfennen, Die 
wahre Liebe ift nicht nur angeregt von ihrem Gegenflande, 
fie ift von. ibm durchdtungen. Die höchſie Liebe ift immer 
die reinfte Erkenntniß ihres Gegenſtandes. Mon der Blut 
des Gefühle muß das Licht des Werftandes unzertrennlich 
feyn, wie in der hüchften Liebe zu Gott, fo in derjenigen 
wieder, die wir dem Abglanz dei Göttlichen im Menſchen, 
hier einem der edelſten Dichter unſers Volles, zu weiben 
und getrungen fühlen, Bringen wir ibm alſo Lie Opfer 
unſers Herzens, aber nicht ohne bie des Geiſtes, wie cr 
felber nicht die Herzen allein zu erwärmen unternoͤmmen, 
fondern auch lichtbeil die Geiſter aufjuliären. ' 

Deutlich fon und bad Weſen jeiner wunberreichen Er⸗ 
fheinung verftändigt fepn. Wir fellen wiffen, was feine 
Größe, jein unfterbliches er get Wir follen dem 
Geiſte ung nicht verfchliegen , ‚unter ung getriten, Wir 
ſollen nicht unwürdig erfunden werden, daß er. unter ung 
gewandelt iſt. Ein geiftiged Bild ſoll von ihm und bleis 
ben, erbaben, einfach, klar, wie jener Marmer, welden 
Dannecker's Meiflerband belebt bat. . 

An der Geſchichte der Menſchen ift das dad gewaltig 
überraichende Wunder, daß unter ihnen immer neue Nas 
turen geboren werden, die Niemand vorausberechnet, auf 
die fein hergebrachter Maßſtab paßt, mie teen uns 'piels 
mehr die Melt felbft in einer neuen höbern Anſchauung 
wieder geboren wirb, Die uns das alte gewohnte Daſeyn 
in einem neuen Lichte zeigen, und in ung feibyt tiefe Gt 
beimmifie aufichliefen oder abnen laſſen, Neigungen, Er 
kenntniſſe, Talente, Qugenten entwideln, für Die wir 
blind geweien, Die uns mit Einem Wort Die innere und 
Aufere Natur im Wiederſchein ter ih igen enthüllen, be 
reichern, veredein. Schiller ſelbſ ſpricht: 

Wiederholen Kann der Verſand, wat da ſchen geweſen, 

Du nur Genius mehrft in ber Ratur die Na «4° 


Die geniale Natur des Dichtert gründet eine poetifche Tbeafe 
Welt über ber wirklichen. Jede ift hierin eigenthümlich. 
Jeder große Dichter ift eine feltfame Blume, nur in 

nem Exemplat vorhanden, durchaus eigenihämuch F 
statt, Duft und Farbe. Eo ift es Sihiltet. “Mir 

ihn aber auch nur in dieſer innerften Eigenthümlichkeit feis 
ner peetifichen Natur auffaſſen. Wir finden zwar Zugen« 
den, Talente, Kenntniſſe bei ibm, Die jebem‘ einen 
verleihen, der fie befigt, die aber auch viefe andere beffgem, 
und, es märe Heinlicht, fie aufzählen zu wollen, Nur nach 
fem, worin Echilter einzig ift, dürfen wir die Betrachtung 
richten. Es find nup-Blüchen, nach denen wir im Reiche 
des Genius zu zählen haben, nidyt das Erdreich, das allen 
gemein iſt. a * 

Unter den zwei allgemeinſten Gegenſtaͤnden der Kunſt, 
davon ber eine die aͤußere Natur, ber andere ber Menſch 
mit feinen geiftigen Kräften ift, bat Schillers Muſe fich 
vorzugsweiſe den: Mienichen ausgewaählt. Die aͤußere Welt 
gilt ihm überall nur als Folie, als Gegenſaß oder Gleich⸗ 
niß für den Menſchen. Der blinden Naturgewalt ſtellt er 
die ſittliche Kraft ded Menſchen gegenüber‘, um dieſe in 
ihrem höhern Adel oder Tänipfend tır ihrer flegenden Stärke 
zu zeigen, fo im Taucher, in der Bütgichaft; oder er legt 
einen menfchlichen Einn in die Natur, und gibt ihren 
blinden Kräften eine fittlihe Bedeutung, fo in den Göt— 
term Griechenlands, im Spaziergange, in der Klage der 
Erred, in Hero und Leander, ber Kranichen bes Ibikus 
und in andern. NZ * 

Selbſt in feinen biſſoriſchen Schriften iſt es ihm we⸗ 
niger um ben epiſchen, der Naturnotbwendigkeit entſprechem 
den Gang des Ganzen: zu thun, als um die herrorſtehen⸗ 
ten Charaktere, das Element der menſchlichen Breiheit im 
Gegenfap gegen jene Nothwendigkeit. Ueberhaupt it et 
der Menſch in feinem ſuüllichen Weſen und in feinem Dans 
bein, weldyen Schiller zum Gesenftand feiner unjterblichen. 
Dichtungen: gemacht. Er fchübert die Wienfchen und ihr 
Handeln nicht, mie man fie aktäglich finder, fonbern wie 
fie ſeyn follen, Es fiel ihm fogar beitabe unmidglich, ei⸗ 
ner Poeſie, welche die Menſchen nicht. ibeafifirt, dieſen Che 
rennamen zu geben. 

Was bei Schillers Dichtungen ting? zuerſt aufänt, 
was das Eharakteriftiihe derjeiben ift, find feine idealen 
Menſchen. Dieß bewährt der erfie Blick, in feine poetiſche 
Welt. Eeine Helden ziehen unfer ganzes, Intereffe auf ſich; 
fie find die Seele feiner Schöpfungen. Die Bormen feiner 
Dichtung erhaltcır erft Bedeutung und Werth durch ihren 
Geiſt. So wie man nichts von auffen hinein, fondern 
Alles nur von innen heraus verſteben Tann, fo Hnnen mir 
ouch Schillers Dichtungen im Umfang 'aller ihrer Bermen 
nur von dir innerfien Seele beraus verfiefen, und Diele 
finden wir in feinen ſutlichen ovalen. 

Unter den wenigen Dichtern, deren Kunſt einen fo 
erhabenen Eegenſtand erreiche hat, welche nicht nur das 
Mürdigfle, ſondern dieſes auf De würdigfie Weife darge 
ſtellt haben, ſteht Edyiller oben an. Wir befigen grofe 
Dichter, welche andere Ideale ale die der Sittlichkeit ver« 
berriicht haben, die im Talent der Darfiellung vielleicht 
Schillet nech überlegen geweſen; aber keiner har tat Im 
tereſſe der Zugend und der Pocfie dergeſtalt zu vereinbaren 
gewußt, wis Schiller. Wir beſihen Feine Da fichung der 
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Zugend,die poetifcher-wäre, und keinen Dichter, ber tu⸗ 
genbhafter wäre, 

Auch tritt und in den Idealen Schillers Fein todtes 
mechaniiches Gefeh, Feine Theorie, kein trodened Moral 
Syitem, fonbern eine-lebendige organifche Natur, ein res 
ged Leben handelnder Menfchen entgegen. Die ideale Nas 
tur biefer Menſchen ijt aber feine andere _ald jene. höhere, 
welche bad Genie aus der gemeinen zu entwideln berus 
fen ift. 

Wir müſſen aber diefe ibeale Natur fo auffaffen, wie 
fie in Echillerd Genius originell und anders als im jedem 
andern erichienen if. Nehmen wir bad Gleichniß von der 
Dlume -wieder auf. Die innere Zrieb: und Lebenskraft 
einer ſolchen Geiſtesblume it ein Geheimniß, von felbft, 
erzeugt, von Niemand- zu enträthfein. ‘Wer hat nod) dei 
DBlumengeift: oder den Duft der Blüthen erklärt, der im 
dieſer jo, in jener anders iſt? Wer hat den Reiz erklärt, 
ber und in Raphaels Bildern fo ganz eigenthümlich an: 
fpriht, und wer. den geiftigen Hauch und Duft, den ins 
stern, Sedlenreiz in Schillers Charakteren? Hier kann keine 


Definition des Verſtandes etwas ausrichten; nur burd) - 


Wergleihyung können wir dad Gefühl näher beflimmen. 

Raphaels Name bat fih mir umwilllüprlich aufge— 
Brängt, und es ift unverkennbar, daß über Schiller's Dich⸗ 
tungen. der Geiſt einer fitelihen Schönheit fchwebt, wie 
über den Bildern Raphaels der Geiſt finnlicher Schönbheit. 
Dad Sittliche tritt im Werben und Leben ber Geſchichte 
hervor, und Handlung, Kampf int feine Bedingung; das 
- Ginnliche it wie die Natur im Großen, in einem ruhigen 
Daleyn brfangen, 

Sp müllen Schiller's Ideale fih im Kampfe dufern, 
Lie von Raphael in ſanfter und erhabener Ruhe. Schil— 
lers Genius mußte bad Umt des Friegerifchen Engels Mis 
chael nicht fcheuen, Raphael? Genius war nur der fanfte, 
Engel, der feinen NMumen trägt, Jener griginelle, uners 
Härbare Reiz aber, der himmlische Zauber, der Abglanz 
einer böpern Welt, der in den Ungefichtern Naphaeis liegt, 
liegt ia den Charakteren Scillere., Kein Maler hat das: 
menſchliche Antlig, Fein Dichter die menfchliche Seele in; 
dieſer Anmuth und Mageftät der Schönheit barzuflellen ges 
wußt. Und wie Rapbaels Genius fi) gleich bleibt, unb- 
jener Lichte, Frieden bringende Engel in vielnamigen Er— 
ſcheinungen und immer in derielben Ruhe der Werklärung- 
entgegenbhidt, ſo bleibt auch Schillers. Genius ſich gleich, 
und wir —* denſelben kriegeriſchen Engel in Earl Moor, 
Amalien, derdinand, Luiſen, Marquis Poſa, Mar Picco— 
lomini, Theklla, Maria Stuart, Mortimer, Johanna von 
Orleans, Wiheln Tell. Jener Genius trägt bie Palme; 
bieier das Schwert. Jener ruht im Bewußtſeyn eines nie 
zu ſtörenden Friedens in feiner eigenen Herrlichkeit verfuns 
ken; dieſer wendet das ſchöne, engelreine Antlitz drohend 
und wehmüthig gegen die Ungeheuer der Ziele. 

- ‚Die Helden Schillers find ‚durch einen Abel der Na— 
tur audgejeichnet, der unmittelbar .als reine vollendete 
Schönheit wirkt, wie jener Adel in ben Bibern Napbaels, 
Es ift etwas künigliches in denjeiben, weldyes unmittelbar 
Heilige Ehrfurcht erweckt. Dieſer Strahl eines höhern Lichts 
muß ober, in die dunkeln Schatten irdiſcher Werkerb..ig 
geworfen, nur um fo Geller feuchten ; unter ben — 
ker Hoͤlle wird der Engel ſchoͤnet. 


— 


‚als die Selbſtüberwindung 


Dieſer Schönheit erfted Geheimniß ift bie engelreine 
Unſchuld, die ewig in ben ebelften Maturen wohnt. Die 
fer Adel der Unſchuld kehrt im denfelben himmlischen Zügen 
eined reinen jugendlichen Engeld in allen großen Dichtun: 
gen Schiller's wieder. An ber lichteſſen Verklärung, als 
seine Kindlichkeit, völlig wafienlos und dennoch unantafibaz, 
gleich jenem Königskinde, weiches nad) der Sage unter den 
wilden Thieren bes Waldes unverletzt und lachelnd ſpielte, 
ericheint dieſe Unichuld in dem berrlichen Bilde Sribolins, 

Wird fie. des eigenen Glückes ich bewußt, fo wedt fie 
den Neid ber himmlischen Mächte, In Diefem neuen rüh— 
renden Deiz erbliden wir fie bei Hero und Leander, Mit 
dem Friegerifchen Helme geichmüdt, vom Fever edler Lei 
denſchaft die blühende Wange geröthet, tritt die jugend 
liche Unfchuld allen dunkeln Mächten der Höfle gegenüber, 
So hat Schiffer in Taucher und in der Bürgfchaft fie ges 
fchildert, und in jenen unglüctich Liebenden, Karl Moor 
und Amalien, Serdinand nnd Quifen, vor allen in Mar 
Piccolomini und Thefla, Ueber biefen rührenden Geflaiten 
ſchwebt ein Zauber ber Poeſie, ber feinetgleichen nicht hat. 
Es ift ein Flötenton im wilder Freiichender Muſik, ein blauer 
Himmelsblick im Lngewitter, ein Paradies am Abgrund 
eines Kraters. 

Wenn EShafipearc't Gebilde in noch feinerem Lilien⸗ 
ſchmelz hingezaubert fcheinen , ſo behaupten doch Schiller's 
Jungftauen den Vorzug jener Seele in der Lilie, des Frafte 
vollen lebendigen Duftes, und hierin ſtehen fie den Dich 
tungen bed Sophokles näher. Sie find nicht wei, wie: 
die Heiliger des Carlo dolce oder Eorregio, fie tragen ein 
heitiged Bewer der. Kraft in fih, wie Die Madonnen bed 
Daphael, Sie sübren uns nicht allein, fie begeiftern uns. 

Die heilige Unſchuld ber Jungfrau tritt aber am herrs 
lichften bervor, wenn fie zur Gitreiterin Gottes auserichen 
wird, Es ift bad tiefe Geheimniß des Chriſtenthums und 
der chriſtlichen Poefie, daß das Heil ber Welt von einer 
seinen Jungfrau auégeht, die höchfte Kraft von der reine 
fien Unſchuld. Im diefem Sinne bat Schiller ſeine Junge 
frau von Orleans gedichtet, und fie iſt die rollendetite Er 
ſcheinung jenes friegeriichen- Engeld, ber den Helm trägt 
und bie Fahne des Himmels, 

Wieber in anderer Weile hat Schiller dieſe Unſchuld 
mit jeder  berrlichen Entfaltung dichter Männtichteit zu 
paaren gewußt. Hier ragen vor Allen drei heilige Helden— 
geftalten hervor, jener Friegeriiche Jüngling Diax Piccoles 
mini, rein, unverborben unter allen Laftern des Lagers 
und des Hauſes; Marquis. Poſa, deſſen Geilt, wit jeder 
intellektuellen Bildung ausgerüfter, ein reiner Tempel der 
Unſchuld geblieben; endlich jener Fräftine, Tchlichte Sohn 
der Berge, Wilbeim Tel, in feiner Art das vollendete 
Exitenttüd zur Jungfrau von Orleand, | 

Wenn bier überall die Unſchuld in ihrer veinften Glo⸗ 
rie bervor tritt, fo Ffannte Schiller body and) jenen Kampf 
einer urfpränglicen Unfchwd mit ber Befleckung eigener 
Schuld durch große Leitenichaften, und er bar ihn mit 
gleicher Liebe und mit derfelben vollendeten Kunft une ver 
Die Serle gezaubert Mie tief ergreift uns jene! Magda⸗ 
lenenhafte in Maria Stuart! Was kann rührender ſeyn, 
Karl Divers! Wie wnübertreit 
lich geiſtreich wahr, erſchütteind N ter Kampf in Biedtv’s 


und Waſtenſtein's geoßen: Seclen dargeſtellt! 


Mir wenden und zu einem zweiten @eheimnig ber 
Echönbeit in den idealen Naturen Schiller's. Dieß iſt 
das Adeliche, die Eprenhaftigkeit. Seine Helden und Hel⸗ 
dinnen verleugnen den Stolz und bie Mürbe niemals, 


die eine höhere Matur beurkunden, und ale ihre Heuferums - 


gen tragen den Stempel ber Großmuth bed angebornen 
Adels. Ahr reiner Gegenſatßz ift dad Gemeine und jene 
Konvenienz, welche ber gemeinen Natur zum Baum und 
Gängelbande dient. Kräftig, frei, ſelbſtſtandig, originell, 
nur dem Buge der edein Matur folgend, zerreifen Edhils 
ler's Helden die Gewebe, in welchen gemeine Menſchen 
ihr aftägliche® Daſeyn dabinicleppen, 

Es int höchſt bezeichnend für die Poeſie Schillers, daß 
alle ſeine Helden jenes Gepraͤge des Genie's, das erhabene 
Weſen an ſich tragen, welches auch im wirklichen Leben 
den boͤchſten Adel ber menſchlichen Natur bezeichnet, Dies 
fer Bug allein erhebt die Eeftalt unfers Dichters zu Ideas 
ten, Cine Yudführung dieſer Anficht an einzelnen Beiſpie⸗ 
ten Scheint überflüffig, da fie fich in jedem Werke Schil⸗ 
let's von felbit aufdringt, Alle Helden feiner Traueripiele 
tragen diefe Majeftät, oder — um einen Ausdruck Schil⸗ 
ler's zu gebrauchen — „das Eiegel des Zeus auf ber 
Stirne.“ Auch ein großer Theil ſeiner Iprifchen Gedichte 
find nur dazu beftimmt, eble großartige Gefinunung zu 
lehren, wie unter feinen- Romanzen der Handſchuh und ber 
Kampf mit dem Drachen. 

Das britte und höchſte Geheimniß der Schönheit in 
der Naturen Schiller’ ift dat Beuer edler Leidenfchaften. 
Don diefem Beuer iſt jedes große Herz ergriffen; es ift 
dad Opferfeuer für die himmliſchen Mächte; Die veftalüiche 
Flamme, von den Geweihten im Tempel Gottes gebütetz 
der Prometbeud:unte, vom Himmel entwandt, um ben 
Menichen eine göttliche Serie zu geben; das Pfingfifeuer 
der Begeifterung, in welchem bie Seelen getauft werben; 
dad PhönirBeuer, 
neu verjüngt. Dbne- die Glut edler Leitenichaften kann: 
nichts Großes gebeiben im Leben und im Gedichte. Jeder 
Genins trägt dieſes himmliſche Bewer, und alle feine Schöre' 
fungen find davon durchdrungen. Schiller's Poefie ift ein 
ftarter und fenriger Wein; alle feine Worte find Blammen- 
der edeliten Empfindung. Die Ideale, die er und gefchais 
fen, find echte Kinder feines glühenden Herzens, nur gr: 
tbeilte Strahlen feines eigenen Beuerd. Vor allen Didy: 
term behauptet Schiller „aber den Vorzug ber reinjten und 
zugleich ſtärkſten Leidenichaft. Keiner von io reinem Ders 
jen trug dieſes Bewer, feiner von ſolchem Beuer beſaß dirie 
Reinkeit, So ſehen wir ‚ben reinjten unter ben irbiichen 
Etoffen, ben Diamant, wenn er entzündet wird, auch in 
einem Glanz und einer innem Glutkraft brennen, gegen 
die jedes andere Feuer mart und trüb ericheint, . 

Fragen wir uns, ob es eine keuſchere, heiligere Liebe 
geben mäg, als Schiller fie empfunden und feinen Lieben: 
den in die Seele gedaucht? Und wo finden wir fie wirber 
ſo feurig unb gewaltig, unüberwindlich gegen eine Welt 
voll Beinde, die böchte Geelenftärte wedend, Die wine 
beusiften Dpfer freudig buldeund? Mon ihrem fanfteften 
Keis, vom erften Begegnen bes Auges, vom erften leiſen 


in welchem bie Menſchbeit ſich ewig: 


Hetitchtag BIS” zum erfähätternden Sturm after Gefüble, 
bis zur Überrafchenden Heldenthat bes juugfräulichen Wu . 
tbes, bis zum erhabenen Opfertod ber Liebenden entfalter 
die Liebe bier den umermeßlichen  Meichthum ihrer Schöne : 
heit, wie eine heilige Mufit, vom weichſſen Mollton bis’ 
zum vollen Sturm ber gewaltigen Klänge, immer aber nur 
in reinen Accorden. 

Die Glut bed begeifterten Herzens erfaßt bey Schiffer 
jebed Heilige, dad ber Menfchbeit gelten foll, und Bier 
waffnet fi fein Genius mit bem Blammenfdnmert des 
Himmeld; bier wirb der Kampf jenes friegerischen Engels 
m!t den Geiftern ber Tiefe begonnen, 

Schiller's reine Seele konnte Fein Unrerht ertragen, und⸗ 
er, tritt gebarnifcht in Die Schranken für dad ewige Recht, 
Ein begeifterter Prophet verkündet er bie heilige Lehre jenes 
Gegend, der im Rechte wohnt, und jenes Unbeild, weldes 
unauehleiblich dem Unrecht folgt. Die Wahrbeit feines 
durchdringenden Urtheild aber wirb durch die Glut der Em⸗ 
pfinfung und burd ben biendenden Schmud ber Mebe nie 
getrübt, fondern immer nur glänzend und ſchlagend her. 
vorgeboben. 

Die Frepheit, die vom Recht unzertrennlich iſt, war 
feinem Herzen das theuerſte Kleinod, Doch jene ungezür 
gelte Sreybeit, bie vom Unrecht ausgebt und zum Unrecht 
führt, gehört unter die daͤmoniſchen Gewalten, bie jein 
Genius kraͤſtig betämpft. 

Mir befipen Beinen Dichter, der Recht und Zreybeit 
mit ſo feuriger Begeiſterung, mit fo fchönem Echmud ber 
Poeſie, aber auch feinen, der fie mit fo reiner, unbeftoche 
ner Gefinnung, mit fo triumphirender Wahrheit, jedes 
Ertrem vermeibend,  bargeftellt bat. 

Erin Genius gehört der Menfchheit an. Die Rechte 
der Menſchheit, vom höchſten Standpunkt aus betrachtet, 
vertritt fein Marquis Poſa. Bür die Rechte ber Möller 
tritt die Jungfrau von Orleans in bie Schranken; das 
Recht ber Einzelnen bebanptet Wilhelm Ze, Aber auch 
in allen feinen übrigen Helden feben wir Recht und Freybeit 
mit Willkühr und Gewalt im Kampf, und Schiller offenbart 
bier denſelben Reichtbum: des Genie's wie in ber Liebe. 

Diefed mag -binreichen, fo weit es wenige Grundzüge 
vermögen, ben Geiſt in Echiller’d Poejle uns zu vergegen⸗ 
waͤrtigen. Mehr alt was hier gelagt werden kann, ſagt 
Jedem, ber Schiller kennt, fein Gefühl. 

Und dieſes Gefühl wird nimmer verloren geben, und 
kommende Geichlechrer und ferne Zeiten werben es theis 
fen; und dieſen wird es vielleicht vergöunt ſeyn, die 
Gröge Schiller's nody reiner und würdiger zu erfennen, 
denn ter Zutunft gebört fein Streben, einer freyerem 
und edieren Zukunft, Die feine beilige Sehnſucht und fein 
fifter Glauben an die Menſchheit voraufgeichen, zu wei 
der er: uns vorangeeilt, aus welcher fein Genué mit 
gluͤctlicher Werbeifung und wintt, Sind Diele binabger 
fliegen in die dunkle Vergangenheit, den Geiſt der Menſch⸗ 
beit in die alten -Beffeln zu ſchlagen; Schiller bat, ein 
lichter Gugel, an die Pforte der Butunfe ſich gefiellt, ıbren 
Schleyer gelüfter, und dem fehenden Auge eine freye, heise 
tere Aus ſicht aufgerhan. 


Inn nn — — ———— — 
Tr antfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friede. Wenate. 
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Die deutichen Studenten. 
(Bon einem SBritten beſchrie ben). 
ESclus.) 


— — 


©; ift luſtig, die ſalbungsvolle Wohlredenheit 
anzuhoͤtren, womit dieſe jungen Maͤnner von ihret 
Afademifhen Freiheit fprechen, wenn man 
weiß, daß fie gar nichts bedeutet. Aus den Reden 
zu ſchließen, die fie führen über die Segnungen, welche 
von diefer erhabenen Periode auf das Daterland 
überfliehen follen, und über die heiligen Berpflichtuns 
gen, worin fie fichen um dieſe zu bewahren, follte 
man gauben, dab diefer Stand fie mit feinen gerins 
gen Freiheiten begabe; während er in Wirklichfeit ihe 
nen durchaus nichts gibt, worum fie andere beneiden 
folltın. Gekleidet zu ſeyn und audzufehen wie fein 
anderer Menſch; fi den Bart wachen zu laſſen wo 
ihm jeder gute Ehrift abrafirt; dad unordentliche Haar 
in Soden bid auf die Schulter herabhängen zu fafs 
fen, während es jeder wohlgezogene Menſch Furz 
trägt: duch die Straßen Elirren in ungeheuern 
Steifftiefeln, mit Sporen beladen, welche von ihrem 
Gmviht und Audfchen die Benennung Pfundiporen 
erhalten haben; den Ellbogen am Oberrock fo lange 
on der Wand zu reiben dis er ein Loch befommt, 
während die gewöhnlichen Menfchen «d für ebrbarer 
Halten einen Mod ohne Löcher zu tragen; fingend 
durch die Straßen zu ftreifen, wenn alle ordentlichen 
Virgeröleute zu Bett liegenz mit den Bechbrüdern 
Nachts im Bierhaus zu figen und fi in Bier und 
Taback zu berhören: diefe und ähnliche Dinge find 
die Beſtaͤndtheile der gerühmten Freiheit eined deut⸗ 
(Gen Studenten. Im keiner Angelegenheit, welche 
die Univerfität angeht, bat er Stimme noch Einfluß. 

Bei diefem gejeplofen Treiben machen fie jedoch 
viel Wefens daraus, daß fie durch «in fehr ftrenges 
Gefeh der Ehre gebunden feyen, welches einem forms 
tihen Coder einverleibt if, der unter dem Namen 
‚der Comment” gilt. Diefer Comment iſt der 
Bu zeichen Pandecten-Recht, dab allgemeine Geſetzbuch, 
welchem alle Landemannjchaften unterwerfen find. Wie 
‚sieke auch von Letzteten auf einer Univerfität ſtyn moͤ⸗ 
en, ed iſt nur eim Comment, und dieſes —— 
Fetzuͤck vererdt ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht, im 


beſonderem Berwahrſam des Senioten⸗Conventä. Der 
Eomment iſt eigentlich ein Codex, welcher die Art und 
Weiſe beftimmt, wie die Burfchen mit einander Haͤn⸗ 
bei befonmen durfen und wie.diefe einmal begonnen 
nen Händel gefhlichtet werden muͤſſen. Er fegt mit 
der pedantifchiien Sorgfältigkeit eine Stufenreihe von 
befeidigenden Worten und die Grade und Formalitds 
ten der Satiöfaction feit, melde für jede gefordert 
werden können. Die Scala fleigt zum Außerordent⸗ 
lichen, bis fie den entfeglichen Ausdruck dummer 
Junge erreicht, welder der Inbegriff aller erdenk⸗ 
lichen Beleidigungen iſt und nur mit Blut audgemerzt 
werden kann. Die einzelnen Grade der Scala mögen 
auf den verfchiedenen Univerfitäten von einander abe 
weichen; doch der Grundſatz ihred Beſtandes ift auf 
ollen _derfelbe, und auf jeder it „dummer Junge‘ 
der Siedpunft. Wenn man mit einem Schimpfwort 
angegriffen wird, welches in der Scala der Belcidie 
gungen unter dummer Junge ſteht, ift man nicht ger 
bunden, fogleich berausjufordern; man kann fid „in 
Avantage ſchen,“ dad heißt, man kann den Beleidie 
ger noch färfer beleidigen mit einem Schimpfwort, 
welches höher ald das von ihm gebrauchte ſteht. Dann 
mag der Gegner, wenn ihm nod Raum gelafien if, 
eben fo eine Beleidigung noch einen Grad höher geben; 
und fo fönnen alle Höflichkeitöformeln ded Comments 
wifchen beiden gewechfelt werden bis einer die höchfte 

profje unbeſetzt findet und fi gedrungen fühlt, den 
dummen Jungen ausjufperchen, auf welchen es feine 
andere Antwort gibt, als die Herausforderung. Ich 
fage nicht, daß diefed der gewöhnliche Gebrauch ift; 
gewähntich kemmt's fogleih zum Fordern; aber fo ift 
die Theorie ded Commentd. 

In der Unordnung ded Duelles felbit, acht der 
Comment auf die Bleinften Befenderheiten ein. Die 
Kleidung, die Waffen, die Entfernung, der Wirth 
verfchiedner Arten von Verwundungen, die Länge ded 
unbedetkten Armed und taufend andere Kleinigkeiten 
find alle beftimmt und haben am Ende das Verdienſt 
jeden ungerechten Vortheil eined über den andern ji 
verhüten. Un einigen Deten ift dad Schwert, an 
andern der Degen die academifche Waffe, Piſtolen 
find nirgends uͤblich. Bu Jena gebrauchen fie das 
Schwert, wie fie ed nennen, Schläger De 
Schläger hat eine gefade Klinge von ungefähr drei 
und einem halben Buß, und iſt deeifchneidig wie ein 
Bajonett. Die Hand ift dur ein rundes Blatt von 


=. MR 


Blech gefchügt; acht oder zehn Zolle im Durchmeſſer, 
welches einige luftige Dichter, die ed wagten ber das 
re a zu lachen, mit dem Ausdruck „Suppens 
teller der Ehre” profanirt haben. Der Griff fann von 
der Klinge getrennt werden und der Suppenteller von 
beiden — alles das zum Zweck der Verheimlichung. 
Der Griff wird in die Tafche geiteeft, der Teller uns 
ter den Rock geknoͤpft und die Klınge im einen aus— 
gehöhlten Stock geſchoben; und fo gehen die ftreiten« 
den Theile unverdächtig nach dem Kampfplah, als ob 
fie-einen Morgenfpaziergang machten. Die dünn aus— 
laufende dreiſchneidige Klinge wird an der Spitze 
rund, deßhalb aber zählt feine Wunde bis fie fo tief 
it, daß die Oeffnung dreifchneidig ift; denn, wie der 
Comment fagt: „keine Ehrenfache darf auf eine täns 
deinde und kindiſche Urt, nur pro forma, audges 
macht werden.” Außer den Secundanten muß -ein 
Schiedsrichter und ein Wundarzt gegenwärtig feyn ; der 
Letzte ift immer ein Student der Medicin, damit er unter 
der Tomment-Berpflichtung der Verſchwiegenheit ſtehe. 
Alle Anweſende find nämlich verpflichtet, nicht zu vers 
eathen was vorgeht, ohne Nückficht der Folgen, wenn 
ed nur nad der Regel gegangen ift; dajfelbe Ber 
fprehen wird denen abgenommen, welche von ungefähr 
dazu fommen. Einen Burſchen angeben oder beſchul⸗ 
digen in Dingen, welche nicht gegen den Comment 
find, if eine nicht zu fühnmende Beleidigung. Go 
Bann leicht cin Leben verloren geben, ohne die Mög» 
Tichkeit der Entdeckung; denn die Obrigkeit ift ſo weit 
ald möglich aller Mittel beraubt, auf die Wahrheit zu 
kommen. €, ift wahr, daß Duelle, wobei einer bleibt, 
felten find, theild wegen der gleichen Geſchiclichkeit 
in. der Fechtkunſt, da Jeder fid) täglich im Gebraud 
der Waffen übt, theild weil nicht felten eine große 
ats Gaskonade im dem Friegerifhen Sinn diefer 
Jugend liegt; doc find fie auch nicht fo felten, wie 
viele Leute denken. Es ereignet fich freilich nicht oft, 
daß einer auf dem Pla bleibt; aber die Wunden koͤn— 
nen toͤdtliche Krankheiten herbeiführen, oder den Grund 
zw Uebeln legen, welche dem Körper dad ganze Leben 
dürd anhängen. in Profefjor, der vielleicht befjere 
Gelegenheit hatte, die Wirkungen des Syſtems zu ers 
fahren ald jeder andere von feinen Eollegen, verficherte 
‚mich, daß Beiſpiele nicht felten feyen, wo junge Mäns 
ner die Auszehrung mit nah Haufe nehmen von Flei« 
nen Derlegungen, welche. fie in die Lungen erhalten 
haben *). 





®) Der Bf. (Ruffel,) welcher nur bie Schattenſeite des deut: 
fen Studentenweſens häufig mit Laune und gelungener 
Börbung ſchidert, bat ferbit in feinem Waterlande den 
erdacht ber Lebertreibung erregt. Wei eben biefer Stelle 
macht das Edinbourg Review die Anmerkung: We cannot 
‚help suspeeting, that there is some exaggeration 

; Im all this. Cine flärkere Müge ber Urbertreibung 
und falfher Anfichten entbägt das 3te Stüd des Wels 
minfter Review ©. 156. Cs faak folgendes: Der 
Berfoffer Hat alle die Bemeinptäge gegen bie ungefämm« 
‚gen. unreinlichen Burldien in Jena, ı Apalle, Heidel⸗ 
berg u. fe w. wiederholt, bie ex ben jungen Fräulein 


Es ift bei diefen Studentengebräuchen keine Hlei« 
ne Sonderbarkeit, daß die Eigenthimfichkeiten nicht 
langer als drei Jahre dauern. Wenn der Student 
fein curriculum (feine Laufbahn) beendigt bat und die 
Univerfität verläßt, wird er felbit den Philiftern juges 
zähle; die Vorurtheile, die Ihorheiten umd der tolls 
kuͤhne Vorwitz des Burfchen, alles das fällt von ihm 
ad, ald ob er aus einem Traum erwachte; er Eeher zu 
der gewöhnlichen Weife des Denkens und Handelns 
in der Welt zurüc; jchwerli hebt er mehr ein- Rapı 
pier oder befommt Händel mit einem Menfchen bis 
an feinen Tod; er begibt fih auf feine Stelle in dem 
geraͤuſchvollen Treiben der buͤrgerlichen Geſellſchaft und 
führt ein friedvolles, fleißiges Leben wie feine Vaͤtet 
vor ihm thaten. Seine politiſchen Chimaͤren find, 
gleich ſeinen anderen Thorheiten, weit weniger an Mes 
thode gebunden wie diefed feine Heftigkeit vermuthen 
läßt; es find oft nur Medendarten, welche anzundh- 
men, wie den unförmlichen Vberrock und die täglichen 
Sehtübungen, mehr zur Ordnung ded Standes ger 
bört, ald aus einem bebarrlihen Gefühl oder einer 
feſten Ueberzeugung hervorgeht. Die Burfchenge- 
brauche werden angenommen, weil fie zur Lebensart 
gehören, welcher man. eine Zeitlang folgen muß, 
aber fie haften niht am Mann, noch bilden fie ſich 
zu beſtimmten Seiten feines Charakters aus einmal 
aud den Ringmauern der Stadt fallen fie en ihm 
ab wie fein langes Haar. Kurz, es ſcheint eben fo 
wenig zu befürchten, daß fo ein prablender und uns 
gebundener deutfcher Burfche ein unruhiger und auf 
tuͤhriſchet Bürger werde, ald zu beforgen ift, daß ein 
Junge von Caton (Colieg) zu einem Haupt ber Nas 
difalen im Parlament aufwachſen werde. ii 

— td 





und Herrlein, in Berlin aufgefammelt bat. Im Laufe 
der Zeit findet zwiſchen Menſchen und ge'ell ſchaſtlichen 
Einridytungen ein ſolches Einwirfen und Gegenwirken fatt, 
daß fie wechlelfei ig Urſache und Wirkung werden. In 
Deutſchland find alle biefe gefellfchafttihen Einrichtungen 
meift neuer Zuwachs. In Wıllem aber, was Freyſinn, 
wirkliche Unabhängigkeit und Verachtung leerer Titel und 
bloßer Gewalt genannt werden kann, ftebt Deutichland 
über allen Theilen des Feſtlandes, und diefe Auszeichnung 
verbantt es allein feinen Hochſchulen. Won biefen erhält 
e6 alle feine Staatömänner, alle feine (tungsbeams 
ten und beſonders alle feine Theologen und feine lau: 
benslehren, und biefe legten erheben ſich, beyläufig ges 
fagt eben fo ſehr über ihre proteſtantiſchen Brüder auf 
unferer Inuſel, als ihre Laien unter uniern Staatömäns 
nern ſtehen. Auch. das Latholiihe Deutichland bat Ans 
fprudy auf einen Theil dieſes Ruhmes und man fann 
breift behaupten, baß die Echrer auf den baicrifchen Unir 
verfititen in Gefinnung und Geift den Lehrern auf ben 
ſãchſiſchen und preußiſchen Hochſchulen verwandter find, 
als den Doetoren in Salamanca und Pavia. Dir Ver: 
faffer bat bieß nicht geahnet, und fieht in ben großen 
Pflanzfdyuien des nördlichen Deutichlands nichts als einen 
—— Haufen armer Studenten, bie ſchmutzige Klei⸗ 

tragen, Bier trinten, Zwerkampfe fechten und in ge 
beimen Gefiufhaften Empörung audbräten. 

i 4 —— 


———— — 


£ * kfurter OLE . Si Amel ber Sammlung. Der Zweck der Gefell: 
— Fr bi Nachrichten. ra PR: iſt ‚die Herausgabe einer. vo nbigen unb berihtiann, 
>. —— or mögkihit wehlfeiten und anfkindig gebrudten Cammlung ats 
Kappe \ : ſchriebener Quellen ber deutlichen Geſchichte — 8.2 Ums 


a fang. ie rechnet dazu formohl was als Gefhihte ae» 
‚Plan bes unternehmens dber-Gefeltfihaft für fhrieben warb, alt. die uns.erbaltenen Dentmähler, 
ältere deurfhe Gefhihtsforihung. Das Bedürſniß und nimmt jenes vollſtandig, von biefen aber nur er 
einer endlichen Beftimmung der Grundfäge, nach denen das..bis auf, welde entweder von unmittelbarer Beziehung auf die Se: 
dahin vorbereitete Unternehmen der ——— ‚auszuführen Gichte find, eder bei dem, jegigen Auftande der Eiteratur eine 
fen , und bie ‚verfihiebenen Anfichten, welche Aid über ben ans versüglice Kuimerkfamkeit un Sorze anfpreien. Ihr Wert 
finglichen von feinem urbeber ‚febft nur als vorläufig beztich⸗  beakeiit daher fünf von einander unabhängige Antpetlungen, für 
neten Plan in der Anwendung entwicelt hatten, ‚veramlaßten welche fortwährend zugleich geſammelt umd gearbeitet wird; die 
denfelben im Jahr 1824 zu Stellung mehrerer Fragen, ‚welche Yusgabe eines Bandes von jeber hängt nur von der Vollendung 
im Atem Bande des Archivs, Geite 6 bis 32, den ‚Freunden feiner Beltandtheiie ab. — $. 3. Gintheilung. Diefe Ab: 
deö Unternehmens zur Berathung und Entfcheidung vorgelegt Kheitungen find: 1) Was ald Geſchichte geſchrieben ward: Ge⸗ 
wurden. Indeſſen offen zwei Jahre, ohne daf der Diree⸗ ſchichten, Chroniken, Annalen, % ensbeichreibungen. (Serip- 
tion ein einziges das Mefentlicde der Cache -umfaliendes Guts  tores). 2) Die weltlichen und, foweit fie werentlich zu ders 
adıten zu en wäre, und niemand Eonnte ſich mehr. vers beſſern -find, geilhiden, allgemeinen und befondern Geſehe. 
bergen, daß auf diefem Mege das gewünfchte Biel micht zu er» (Leges). 3) Die Urkunden, ( iplomala). 4) Die Briefe. 
zeichen fey. Unter biefen Verhaltniſſen aus Italien zurädges reale); 9 Gemiſchte Beiträge; Infäriften, Lodtenbü: 
kehrt, erhielt Or. Dr. Pert von dem. Hrn. Choatsminiter vom r, Bemerkungen, Wüter» Einfünftes und andere Verzeid⸗ 
Stein den Auftrag, bie Grundzüge eines: folden Piones, wie niffe, Gedichte, einzeine Spracddentmäter. Antiqwirnten) = 
fie fi in mehreren 'Unterfudungen darüber zu Gappenberg 6-4 Wefen ber Quellen. Der Umfang diefer Aufgabe 
aid zweckmaͤßig gezeigt hatten, in einen Entwurf zufammen zu macht ed zu einem wefentlichen Erforberniß, fie anf die wirkt: 
faffen, welder im ‚Derbft und Winter 1823 mebrern ber aus «hen len, alfo-auf.bie iften zu beſchränken, die ihrem 
gezeichnetften Breunde des Werks zur Prüfung mitgetbeilt , und Inhalt Oder ihrer Form nad für uns urfprünglid; und eigens 
von ihnen igt ward, Ginselne gröftentbeils durch die thümlich find; ‚alfe in der erſten Abtheilung geiftlofe Abſchrif⸗ 
Kürze und daher —* möglide Mißdeutung des Gappenberger ten, Auszüge ober Ausführungen, wie bie Echrift de gloria 
Entwurfs berv ne Grinnerungen, veranlaften eine.weits Haroli Magni, Annales Ti iani, Rorico, Aimoinns und 
täuftigere Ausführung defjeiben ; diefe ward in den Situngen viele vitne Sanctorum, nur fofern- zu beaditen,, als fie zu 
ber Gentraldieretion Anfangs Rebruar 1824, gu denen auch Serſtellung und Beglaubigung ihrer Quellen dienen, und ſehr 
Dr. Perg berufen ward, RR, genehmigt , befonders ben ſpar ſame eigne Nachrichten enthaltene Won den Schriftſtellern, 
Mitgliedern, welche einer Beftimmung bei ihren Arbeiten for melde von der Schöpfung, Troja's Ierftärung, Chrifti Geburt 
gleich bedurſten, zugeſendet, und den K. Staats» Minifterien an, mances Jahrhundert hiudurch nur ältere Mierke abfchreis 
des ö n Unterrichts in Berlin, Hannover und Münden ben oder ausziehen, wären die meiften erſt von dem Puncte an 
mit bem gehorſamſten Erſuchen elegt, ſolchen den: Königli⸗ aufsunehmen, wo fie eigenthümlich werben; wogegen biejenigen 
den Gelellidaften der. Wilfenihaften zu Berlin, Göttingen Werke, welche (gleich Dttos, von Breifingen Ghrent) zwar 
and München utheiten. Bon den Akademien zu Berun und gröftentheils aı andern, uns erhaltnen Kiuellen beruhen, aber 
Münden ift der Genteaibirection. bieder feine enänßerung als in ſich abaefdhlofine Arbeiten befonders ausgezeichneter Gei⸗ 
au » bingegen wurden ihr ſchon am 3. April 1824 von .fter ztaleich Denfmäler ber ganzen Bildung ihrer Zeit find, 
dem Deren Staats= und Gabinetöminifter Freib. von Arnss Abkürzungen feiner. Art unterworfen würden. Da aber die 
waldt unter den verbinblidiften Ausdrüden perfäntider Theile . Beurtheilung ber ———— einer Schrift oder ihrer Theile 
nahme bie Bemerkungen mitgetheilt, zu welden fi nach der durch verfciedene Gefchichtöforicher ſehr verfchieden ausfallen 
Aufforderung Seiner Ercelleng einzelne Mitglieder ber Koͤnigl. Könnte, und der Sammlung die möglichfte Brauchbarkeit und 
Sotietat der Wilfenfhaften zu Göttingen veranlaft efunden allgemeines Zutrauen nothwendig find: fo wird iener Grundfas 
-batten- —;Der Plan wurde von folgendem Sendſchreiben der war im Ganzen leiten, aber im Ginzefnen mit der größten 
‚Eentrals Direetion begleitet ; P, P. Machdem im Laufe mebs ach ſicht ange wendet werben, und deebalb lieber, was faft A 
zerer Jahre. die Grundfähe, wornad die von der Geſellſchaft Arm überflüßig ſcheint, beibehalten, als ein für die Kritik öder 
für ältere deutſche Geſch chtetunde beabiichfigte Gefammtausgabe gar die Geſchichte irgend Brauchbares weagelaffen werden. Dies 
der Quellen deutſcher Geiiichte des Mittelalters zu ‚veranftal: eb findet ferbft auf bie Theile der größern —— — 
ten ſeyn mochte, vielſeltig berothen und beſprochen worden, Anwendung, welche die Gefdidhte der Gorzeit ober frember 
‚bat die-Gentrat= Direction der Gefelfchcft die in beiliegendbem Völker aus ung nod) erhaltnen Quellen behandeln , indem man 
Plane ausgefprochenen Anfichten und —— zweckmaßig daraus auf den Grad iberr Glaubwürbigkeit und ihrer Kunk 
befunden, und als Norm und Grundlage der Sammlung und auch bei dem. eigentlich Deutidhen ſchließen kann; folde Stüde 
‚Bearbeitung aufzuftellen befdoffen. In der Neberseugung, daß werben aber nicht eigends bearbeitet, und mit Heinerer Schrift 
rfeine eg ‚äugefommene, oder fonft Über diefen Ge: :gebrudt. Ueber die der Auſnahme gang unmürbigen Werke ſoll 
rm Um, außgefprodene Bemerlung und, Anfict bei ſowehi im-Laufe de Unternehmens eine enügende Rechenſchaft 

twerfung biefes Planes unbeherzigt und unberüdfidhtiat ge » ‚abgelegt, als ihre. ‚Literatur im. dem allaemeinch Directerium 
blieben fey, hofft fie durch die darin aufgeftellten Grundfäge Jam Eciuf, des Ganzen ‚angezeigt werben. . In der 2ten und 
und Beflimmungen jeden gerechten und ausführbaren Wunfh Sten Abtheitung findet nur bei wortlicher fehr viel Raum ein: 
einfihtsvoller und gründlicher Beurtheiler und gelehrter Freun⸗ nehwender Wiederholung ‚früherer. Gelege und Urkunden bie 
de und ——— des Unternehmens vefrledigt zu ſeben; wie fie Ridfihe Statt, daß man zwar bie Beätigungsform aufnimmt, 
denn auch fortan, was ihr etwa noch nadträglich von wichtis aber a. auf das Vorhergegangene hinweiPt, Won den 
geen Bemerkungen zulommen follte, zum Beften des Unterneh» Urkunden, des Aaten und töten Zah —— werben nur bie 
mens gevoiffenhaft zu mürbigen und zu benugen nicht ermangeln w aufgenommen; ſollte ber ä druck aller Urkunden des 
wird, - Frankfurt am Main, 8. dedr. 1824. Die GentratDis Aäten Jahrhunderts unausführbar gefünden werben, fo wird 
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Bi — 
filte: ed war ihr reiner, milder, einfacher und innis 
ger Charakter, Dad Volk wandte fih mit Vereh- 
zung zu dem fo feltenen Schauſpiele häuslicher Gluͤck— 
feligkeit, welhe den Thron Preußens zierte, ald fein 
gegenwärtiger König ihm beftieg mit der fhönften 
Prinzeſſin Europa’d an feiner Seite und umgeben 
von einer Familie, in welcher fie ihre reinen und eins 
fachen Freuden fortjupflanzen hoffen durften. Pracht 
und Ueppigkeit wurden von ihrem Hofe verbannt; 
denn Fäufliche Herrlichkeiten und laute Feſte ſtimmten 
mit ibrer häuslichen Liebe nicht überein; fie trugen 
die Würden der Krone, aber fie gaben fi) nie der 
Eclaverei der Hofetifette bin. 

Don dem Momente, da Preußen, dem Umſturz 
nahe, an dem ungeheuern Abgrund erwachte, war das 
Leben diefer jungen und ſchoͤnen Fuͤrſtin einer ununs 
tetbrochenen körperlichen Abnahme unterworfen, Fels 
gen der Dultungen ihres Gemuͤthes. Groß waren 
ihre Hoffnungen, daß die Anſtrengungen von 1806 
die Monarchie zu retten im Stande feyenz fie begleis 
tete den König zur Armee, 309 ſich indeſſen unnite 
telbar vor dir Schlacht von Tena an einen fiherern 
Ort zurück. Cie und der König fehieden in Thränen 
und faben fih im Glü nie wieder; die Schlacht wur 
de verloren und Preußen aud der Reihe der großen 
Maͤchteausgeſtrichtn. — 

Bon dicſem Augenblick an ſchwanden die Kräfte 
der Königin fiihttar. Ihre hohe Seele fonnte den 
Sturz ihres Haufed nicht verfehmerzen umd ihre hefs 
tigen Gefühle wirkten um fo ftärker auf die Berrüts 
tung ihrer Gefundheit, jemehr es ihr gelang, fie zu 
verbergen. Die ungefuchte Frömmigkeit und der nas 
tuͤrliche Adel ihrer Charafrers lie weder Murren noch 
Klagen auffommen. Sie lebte grade noch fo lange, 
um von der aͤußerſten Erniedrigung der Monarchie 
Augenzeuge zu ſeyn und ihre Söhne ermahnen zw 
fönnen, fich zu erinnern, daß fie nur eine Pflicht 
hätten — die Schmach ihres Baterlandes zu rächen 
— und fie haben ed gethan. „Meine Söhne,‘ fagte 
fie zu ihnen, als fie fühlte, was alle noch nicht glau« 
Ben wollten, daß das Zeichen des Tode auf ihrem 
Herzen war, „wenn eure Mutter bingegangen if, 
werdet ihr bei ihrem Andenken weinen, wie fie nun 
weint bei dem Andenken an unfer Preußen. Uber ihre 
müßt handeln. Befreit euer Volk von der Erniedris 
gung im welcher es liegt; zeigt euch würdig die Nach— 
kommen Friedrichd zu feyn. Gott fegne euch, meine 
theuern Knaben. Dieß ift mein Bermaͤchtniß — tete 
tet euer Vaterland, oder fierbt ald Männer!’ 

Diefe Nettung war Preußen aufbewahrt; Tund 
dad Andenken der Königin hatte Peinen geringen Arte 
theil art dem Ausbruch des Sturnied diefer vaterläns 
diſchen Hingebung und Aufepferung. Während fie das 
binfan? von dem herzbreihenden Druck der Gegenwart, 
verzmeifelte fie nie am der Zukunſt; ein feſter Glaube, 
daß diefed Joch der Erniedrigang nicht von Dauer 
ſeyn Fünne, begleitete fie bib zu ihrem Tode, umd ihre 


‚eben fo viele Dramaturgen als Echaufpieler, 


’ 


Briefe, beſonders die an ihren Vater, druͤcken diefe 
Buverficht zw wiederholten Malen aus. In einem 
derſelben fagte fie: „Die Macht Frankreichs kann 
nicht beitehen, denn fie iſt nur auf das gegründet, 
was fchlecht im Menfchen it, auf Eitelkeit und Selbſt⸗ 
ſucht.“ Ihre feite Buverfiht wurde von der ganzen 
Nation getbeilt, nad ihrem Tod blicten fie ndr vors 
waͤrts mit Vertrauen auf die Erfüllung ihrer Hoffe 
nungen. Es ſchien ald ob der religiöfe Glaube, welr 


chen Tacitus von den alten Deutfchen berichtet, un« 


ter ihren Nachkemmen wieder aufgelebt fey, da man 
den Geift eines Weibed mit prophetifcher Kraft begabt 
glaubte. Als die Stunde der Erfüllung fam, war 
der Name Pouife eine Art Parole für die unter Wafe 
fen tretenden Preußen; nicht einer von ihnen vergab 
je die Beleidigungen oder vergaß das Unglüf feiner 
Königin. „Sie hat den Tag der Freiheit nicht ges 
ſehn.“ Doc noech lange nach ihrem Hinfcheiden war 
ten die Frauen von Berlin gewohnt, an ihrem Todes- 
tage in liebender Pilgerfchaft zu ihrem Grabe nad) 
Charlottenburg zu wallen und ihren Sarg mit frifchen 
Blumen zu bededen. — 


— — — — — — 


Auswärtige Nachrichten. 


Leber Mad. Neumann fchreibt aus Münden ein 
anderer von unferen Breunden: Mad. Neumann bat in 
Deutichland Epoche gemacht. Nicht zufrieden die Schläfe 
der reisenden Brau niit Lorbeern zu fehmüden, baben die 
Verehrer ihrer Kunft und die Bewunderer ihrer clafftichen 
Eitilichkeit ganze Forbeermwälder entwurzelt, um ihr Allen 
zu pflanzen, in deren Echatten fie von einer Hauptbühne 
zur andern ibre Triumphe trägt, aus beren Zweigen bie 
zahlloſen Sonette der Huldigungen Hingen. Um mit mei— 
nen fritiichen Vorgängern auf gleicher Höbe zu wandeln, 
müßte ich die Ehwingen bes fabelbaften Wogeld Greif feis 
ner gewaltigen Federn berauben und ihre Siege mit Une 
cialbuchftaben fchildern, wobei ich bemerfe, daß bei den 
alten Geometern dad Wort Uncia- den zwölften Theil eie 
nes Bauichubes, oder einen Bon, bedeutete. Und dennoch 
würde ich Diefer glänzenden Vorhuldigung etwas Neues 
nicht hinzufügen können. 

Ten Earlörupe wird gefchrieben: Hr. Haipins 
ger bebütirte ald Lindor in ber Staliencrin in Algier und 
als Graf Welleu im Echner. Eeine trefilibe Stimme 
und fein gewwandter Vortrag wirkten begeifternd auf das 
Publicum. Und dennoch gibt es auch Leute, die ihn einen 


Schreier nennen» Sm DOtbello trat Hr. Wild auf, Die 


Meinungen über ipn und Hrn. Haikinger waren gt 
theilt. Unſtreitig befigt der erſte mebr Gefühl und if 
mchr darſtellender Künftler, — Unfer Theater hat jet fafl . 
Ale Bien 
hausblätter enthalten kritiſche Gorrefpondenzen Über die hie 


[3 


figen Vorſtellungen, die meift gar Luftig zu liten find. Ei⸗ 
ner dieſer Ariftarchen (die ihren Sitz zum Theil auf dem. 
Paradiefe haben, weil bie Kritif body über der Kunft fies 
hen muß) hat fich fogar zwei Buden gemierbet ‚ worin die 
Leute, auch wider ihren Willen, eingefeift und: barbist wer—⸗ 
den. Gegen einige zeigt er ſich manierlich, wicht ihnen 


Schnurbart und Etiefel, und räucert ſie, in Ermangelung 


des Weihrauchd, mit gedörrten Aepfelſchalen; andere aber ' 
ſchabt er mit feinem ichartigen Meſſer fo grimmig, daß 
ihnen bisweilen das Waſſer in die. Augen tritt. Es iſt 
närrifch anzufhauen, wenn er einem jungen Mädchen, 

das feine Spur von Blaum am zarten Kinn bat, die 
fhmußige Gerviette umbinter, und ” — —“ 
Operation unterwirft, 


Der Affe gar poſſierlich iſt, — 
Zumal wenn er vom Apfel frißt! 

Der neue Theaterbau in Aachen naht ſich feiner 
Vollendung und das fchöne Gebäude macht eing der erſten 
Dierden der Etadt aus, Auch an. dem neuen Trinfhruns 
nen, welder auf dem Briedrich: Wilhelmiplape gelegen iſt, 
wird fleißig gearbeitet, — Die bier erſcheinende Rbeinis, 
ſche Flora, welche ſch den beſſern Zeitſchriften Deut‘ ſch⸗ 
lands mit Ruhm zur Seite flellen kann, bat fait alle in 
Dipeinland :Wiftehalen betannte und beliebte Schriftſteller 
und auc viele aus dem übrigen Deutichland zu Mitarbeis 
teın. Diele Beitichriit macht Uufichen am Rheine und 
wird hoffentlich dazu beitragen, den dem Rheinlande oft 
gemachten Vorwurf, als Höune fich in ihm fein tüchtiges 
fiterarifches Unternehmen begründen und halten, zu vers, 
nichten. — Künftigen Ermmer wird die Hriligthumfahrt 
wicder nad) einem Beirraume von 7 Jabren bier flast as 
ben, Dan verfpricht fich eine glänzende Saiſon. 





5 anffurter Nachrichten. 


In dem wohlwollenden Einn einer unfrer gefchäpten 
Erzieherinnen, der Brau Eh. Bunfen, hat ſich, ſeitdem 
fie den Unterricht für Kinder, die nur ald Edyülerinnen 
ihre Unftalt beiuchten, aufgehoben — durch die Wünfche eint: 
ger Diütter veranlaßt, eine Claffe für ein reiferes Alter 
auf eine MWeife gebildet, die auch andern einfichtävollen 
Müttern wertb feyn möchtes baber halten wir uns vers 
pflichtet, berieiben bier zu. erwäbnen. — Ueber die Brage 
wie Die, geiftige Biltung ihrer Töchter mit der Uebung 
bäusticher Pflichten und mit geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen 
(zu, denen fie heran gewachſen) zu vereini und fortjus 
feben fey? werben ſorgliche Mütter in der Einrichtung Dice 
fer Anftält ib:e Beruhigung finten, Sie hat. ben Zweck, 
junge Brauenzimmer, die eigentlich der Erziehung entwache 


zu leiten, durch Geograpbie und Geſchichte, durch Lefen 
gewählter meift claffiihher Schriften in deuticher und frans 
zoͤſiſcher Sprade, fo wie au durch Aufiäge in benfelben. 
Die Dormittage von, 9 bis 42, Uhr, find Diefem Unterricht 
gewidmet, mit welchem | der Tanz als Äußeres Bil: 
dungämittel verbunden iſt. 
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Ebarade, 


+ — 


Was bir zwei-meiner Sylben fagen, 
Zu fühlen, it in diefer Alltagewelt 
Nur Wenigen ‘gegönht, "und: felbft die Wen’gen Kagen, 
Daß ibnen dicles Loos nur allzuſelten fällt, 
Und das mit- Recht! Am böditen Glanz 
Der Breude ſteis einber -zu- ſchweben, 
Degeiftrungsvont fein Goͤttetleben, 
Den Becher in ber Hand, ums Haupt * —R 
Zu fingen, und zu’ frobem Tanz 
Mit Gratien den lichten. Buß zu heben, 
Das wär unfteundlich, bart empörenb 
Für eine Welt von Lechzern voll, 
Und für das Gleichgewicht zu ftörend. 
Auch jene Lieblinge des Schickſals zahlen Sol 
Dem Wechſel, der ſich allen Dingen 
As ſtrenge Regel aufzudringen 
Verftand, und ſich zum Einntitd mähtte,) 
Mas aus ber dritten Syl b erhellt; / 
Worauf die Polizei a Vista Mechiel flelltz 
MWogegen-oft:rin Spig poſſitlich zomig beilt, 


Und eine zarte tiefgequälte 


Empfindfam matte Dichterſeele 

Eeichrieb’ne Thranen weint, bis mit der Freuden Chor, 
Dit feinem Blumenkranz, aus feiner Lauſcherhöhle, 
Dei Nachtigallgeiang, im Morgenrotb empor,, 

Der junge Gpit, mit holdem Lächeln fleiget, 

Den bichteriich Das Ganze zeiget. 








Raͤthſel. 


— — 


Begluͤckter Staat, der Altes in ſich einet, 
Was man nur je vom 'beflen Staat verlangt, * 
Der nimmer mit erborgtem Glanze ſcheinet, 
Nur mit der Bürger flillen Tugend prangt; 
In welden ‚man nicht ſchreibt, nicht fpricht, nicht weinet, 
Nur ſchweigend tbut, und darnach nur verlangtz 
Wo Jeglichem ſein Theil und Loos genüget, 
Und Jeder ſich ber Vaͤterſitie füget, 


Dian fpricht nicht Necht nach Ausflucht und nad) Klagen, 
Kein Richter figt mit Schöffen zu Gericht, 


fin ſind mit den Jungen Zrauemzimmern, die ganz’ in der Sachwalter haden da nichts vorzutragen, 


Unſtalt erzogen wurden, im ihren Kenutniſſen weiten forkı 


Mroceffe, ‚Koften, Eiporteln deunt man nichts 
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hen Trägbeit oder boͤſe That verffagen, 
* 44 das Volk aus ſeinem Angeſicht, 
Und ohne. urtelsſpruch und fang Gerede 2 
Eröge man den Schlehten hin in diemd' und Dede. 


Gemein ift Allen, was fie UM gewinnen, 
Kein’s eignet fich vor Andern etwas zu: _ 
Die Arbeit muß mit Sonnenlicht beginnen, 
Ahr Untergang ſchließt Aug’ und Thor erit zu; 
Am Zage rührt das Dolt- fich draus und drinnen, 
Der Emfigteit bringt Nacht und Eis nur Ruh: 
So lang das goldne Licht nur waͤrmt und ſchimmert, 
Wird wacker andy am Labyrinth gezimmert. 


En ew'ger Bau und Mauern it ibt Leben, 

Die Steine ſammeln fie auf weiter, Rei; 

Drum fiept man Jeden leicht vom Haufe ſchweben, 

Doc; kehrt er beim, bedeckt mit Lat und Schweiß: 

Attein ihm · bat's Vergnügen aud gegeben, sr 

Denm wo die Laft; fand er auch Frank und Speil’, 
Fort mit Gefange über Land und Wogen, 

So ging er hin, jo Zommt er heimgezugen. 


Sein Häuslein war indeſſen wohl bebütet, 

Miewohl ed jedem Fremdling omen ftand; 

Und ob auch wie-ein Krieg im Staate wüthet, 
Eind Wehr und Waffen Jedem doch zur Hand, 
Daf, wo ein Beind Verraih und Töͤcke brütet, 
Zum eignen Schuß ein Jeder fey gewandt, 
Doc) darf ein Mörder nicht das Leben erben, 
Denn, wer erftac, muß bald. freiwillig ſterben. 


Und dieſen Staat, der kaum ſich ſelber lebet — 
(Denn feinen Fleiß vergeudet ein Tyrann, 
Der ſeinen Bau nur zu zerflören ſtrebet) 
Auf deſſen Throne figt kein Held, fein Mann: 
Ein fattfam Weib den gelben Scepter bebet, 
Den fie mit Muth und Weisheit ſchwingen kann; 
Der Fürftin folgt der Staat in allen Dingen, 
Und mag ihr Alles gern zum Opfer bringen, 


—— r — — ——— —— 


Aufloͤſung der Charade in Nr. 97. 
Geburt. 


— 


— — ——— —— —— — 


Ehronit der Frankfurter National» Bühne. £ 





Montag ten 16. Mai. (Bum Beſten des Penfionk. 


fonds, zum Erftenmal). Eigne Wapı, Luftipiel in 2 
Abeht. von KSchau. (Mipt.) Pierauf: 43um Erfien» 
ma: Die Wiener in Bertin, Liederpoffe in 1 Aet 
von 8, v. Houei. » Schall bat, in der ‚neuen willfommes 
nen Gabe feiner Mufe die gewöhnliche Dutelei (Betrug 


gegen bie Onkel) umgeſtürzt und eine gang: nette Intrigue 
darin geichaffen, daß der Onkel gegen feine Nichte intri— 
guirt, den Diann ihrer Wahl mpflificirt und den Neffen 
feiner  Wapl, glücklich in Mitbewerbung bringe, bag bie 
Nichte am Ende, wie die Damen ftets recht behalten, 
ſelbſt fast; es ſey auch der Mann ihrer Wahl, woher 
das Stück den Namen bat. Im Ullgemeinen veäre zu ber 
merken, daß fidy der Roman zu langſam hinein und zw 
fchnell heraus fpinnt, das iſt aber auch faft unfer eime 
iger Tadel am der Intrigue felbft, welche new ift, originell 
behandelt, mit dem echten Eonterfey eines heutigen Modes 
zitterd, — ber alled kann, tanzen unb reiten, nur nicht 
ortbographifch: fchreiben,,. — anziebend, und. mit einem 
wigigen Dialog, der nur marchmal Fein Ende findet, 
yilant gemacht if. Ueber das Detail müſſen wir uns nd: 
here Urtheile vorbehalten, Die Darftellung zeugte von Eifer 
und Behagen, die Mollen waren in ben beften Händen: 
Geheimerathp von Meyer Hr. Dtto, AUngelifa Dem. 
Lindner, Baron Ginnig Hr. Rottmayer, Veter 
von Motz Hr. Gehringer, «Paul Hr. Leißring. 
Befonders wurde der Moperitter von Hrn. Rottmeyer 
fehr wahr und launig dargeſtellt. — Die Liederpoffe ven 
Hotel, _ wor welcher wir To oft in den "Beitfchriftem, 
hörten, und von welcher ald Sujet eigentlih nur zu fagen 
it, daß eine Berlinerin dem Water eines jungen Herrir 33 
Gefallen eine Wienerin wird und dadurch ihren Zweck et: 
reicht, wurde ebenfalls mit vieler Liebe und mir noch größe: 
zem Erfo'g ald das erfte Stück gegeben, ed wurden nad 
beenbigter Vorſtellung die beiden verdienteflen Mitipielenden, 
Dem. Lindner, Lonife, welche eine einzige Pebendigkeit, 
Naiverär und Kunſtgewandtheit entwidelte, ind Hr. Rott 
mayer, Franz, Welcher uns mit einem compleiten Wie: 
nerüberrafchte, gerufen. Außer ihnen zeigte Mad, Schufge 
in der Rolle des Berliner Dienftmädibens ihre Kunit im 
Luſtſpiel von einer neuen verdienſtlichen Seite; Hr. Haffel 
würde ald Joſeph Hubert recht gut gewelen feyn, wenn 
er ſich mehr vom Bürgercapitain hatte loemachen können. 

Dienftag den 17. Titus, Oper in 2Abth. von Mozart. 

Diittwod, den 18. Schein und Geyn, Auftip. in 
5 Abth. von Töpfer, 

Donnerftag den 19. Eigene Wahl, Luſiſp. in 2 
Abth. von Echall: Hierauf: Zrau, fhau, wem? Luſtſp. 
in 1 Act von Demjelben, 








Theater⸗Anzeige. 


— ç 


Montag den 23. Day. Das Räthſel, Luſtſp. Pier 
auf: Vielliebchen, Luflip. und die Wiener in 
Dertin, Liederpoffe. 

Donnerftag de 26. Der Barbier von Sevilla, Op. 

Samftag den 28, Meifter Martin ıc, Luſtſp. 

Sontttag den’ 29. Dper. (Noch unbeſtimmt.) 


; Frautfurt a. M. Heransgegeben von Joh Friedr. Wenner. 


u: 
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Unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u, Nuͤtzlichen. 


Jr 102, 


Dienftag, 24. May 


1825, 





Goͤthe's Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg 
in engliſche Werfe übertragen. 


We young folks, one afternoon, 
Sat beneath the shade; 


Cupid and: Dies the Fox 
He then LM us played. e 
Each of my good friends did sit, 
Pleased beside his dear; 


Cupid, blowing out his torch, 
Said: Tbe taper’s here! 


And the taper, as it glowed, 
Sped from one to t’other, 
Fach one hastily did press 
Jt upon his brother, 


Dorilis then reached it me, 
Making jest and game; 

But my fingers scarcely touched, 
Ere ’twas in a flame, 


— — — — — — — — 


Rach Mittage ſaßen wir 

Junges Volk im Kühlen; * 
Amor kam, und ftirbt ber Buchs 
Bolt’ er mit uns fpielen, 


Jeder meiner Freunde faß 
#rob bei feinem Bergen; 
Amor biies bie Fadel aus, 
Sprach: bier ift das Kerpen! 


Und die Fackel, mie fie glomm, 
tief man eilig wandern, 

Jeder drüdte fie geſchwind 

In bie Hand des andern. 


und mir reichte Dorllis 

Sie mit Spott und Schere; 
Raum berührt mein Ringer fie, 
Heu entflammt bie Kerze ˖ 


Scorched my eyebrows and my face, 
Set my breast on fire, | 

And rose high above my head 

Jn a flaming spire. 


J’d extinguish, patted on it 
Ah dis all allva; ‚ 
Stead of dying, did the Fox 


But with me revive, 
.„ Anna Becker. 





Sengt mir Augen und Geſicht, 
rot bie Bruft in Flammen, 
Ueber meinem Haupte ſchlug 
Faſt die Gtuth zuſammen. 


zöfchen wollt' ich, patſchte zu, 
Doch es brennt beſtaͤndig; 

Gtatt zu ſterben warb der Fucht 
Recht bei mir lebendig. 





Böthe in Weimar *), 
geſchildert von Ruſſel. 


Bon den Weimariſchen Weiſen und Dichtern iſt 
Goͤthe allein neh am Leben. Nach einander hat er 
Herder, Wieland und Schiller zu Grabe gefungen: 
„feine melodifhen Brüder find alle entflohen; doch 
wie er nun auch allein ſteht in der Welt ded Genius, 
koͤnnte man von ihm mit — Recht als von 
Andern ſagen, daß er „vernachlaͤſſigt und unterdruͤckt 
bei ihnen und zur Ruhe zu ſeyn wuͤnſchte;“ denn 
kein iebender Autor, am wmenigften in Deutfchland, 
kann ſich einer fo langen und glänzenden Laufbahn 





©) A tour in Germany etc. Beitungen baben bei ber er⸗ 

ſten Erſchelnung des ches in England Auszuge aus den 

— ber Odthe geliefert; wie geben fie bier un: 
it, 
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rühmen. Bm gleicher Beit ein Mann von Genie und 
ein Weltmann, hat Göthe nicht minder ald voll 
kommener Hofmann, denn ald großer Dichter ges 
glänzt. Er Hat in Weimar mehr ald die Hälfte feie 


aufgegeben. Bor Kurzem wohnte er einem bei Hofe‘ zu 
Ehren eined Geburtötaged veranftalteten Eoncerte bei. 
Er kam fpät: aber wie er ind Zimmer trat, haͤrte 
die Muſik augenblilih auf; Alle vergagen den Hof 


med fruchtbaren Lebens zugebraht, der Gegenftand 
enthufiaftifcher Bewunderung feiner Landsleute; von 
GSouverainen geehrt, welden feine Mufe die gebühe 
gende Verehrung micht entzogen hat; der Freund feis 
ned Fürften, welcher ihn ald den erſten Mann der 
Erde fchägt; geliebkoit von allen Damen in Deutfch- 
fand, deren verdientem Dienft er fih von Jugend 
auf weihete.. Man muß Göthen nothwendig in feis 
nen heiteren und liebenswürdigen Augenblicken geſe⸗ 
ben haben, um zu begreifen, wie gerecht die allgemeine 
Stimme ift, die ihn im feiner Perfen, in feinem Be 
nehmen und in feinen Talenten ald einen ſehr ein⸗ 
nehbmenden Mann fdildert. Er ift nun (damals) 
vier und fiebzig Jahre alt, aber feine große impos 
nirende Seftalt hat von dem Alter wenig gelitten ; die 
erbabene offene Stien fpricht feine ganze Würde aus 
und jelbir dad Auge hat wenig von feinem Feuer ver⸗ 
foren. Man bat viel von der Eiferfucdht geſprochen, 
womit er feinen literarifhen Ruf bewache, und von 
dem folgen Ruͤckhalt, womit diefe Eiferfucht feine Uns 
terhaltung umzaͤune. Diejenigen, welche diefed fühle 
ten, müffen entweder Leute gewefen feyn, deren eige⸗ 
ner Ruf ihn im ihrer Gegenwart vorfichtig machte, 
oder deren zmweiflerifche Abfichten ihm noch umbequemere 
Senn anlegten, denn er verfchließt wohl zumeilen die 
Thuͤre und oft den Mund, aus Beforgniß daß man 
auf eine ungerignete Weiſe feiner in Buchern gedenke. 
Seine Unterredung ift matiielih, edel und unterhals 
tend: in der Feinbeit und Klarheit feiner Ausdrücke 
ift, wie in feinen Werken, der erfie deutiche Claſſiker 
in Bezug auf Sprache leicht zu erfennen. Er fagte 
irgendwo, er meine, er hätte nur ein Talent ermors 
ben, dad, deutjch zu ſchreiben. Er zeigt feinen Hang 
ur Ruhmredigkeit, am wenigften in feinen Lieblingss 
tudien. Es ift nicht ungewöhnlich, die Leute fagen 
ju hören, fie fänden im Goͤthe's Converſation feine 
befondere Anzeichen ded großen Genies, welches aus 
feinen Schriften hervorleudyte; aber dies ift ganz 
recht fo. Es gibt nicht leicht unleidlichere Menſchen, 
ald die, welche einige Berühmtheit erlangt haben und 
nun meinen, nicht den Mund öffnen zw dürfen 
* etwas Pikantes oder Ungewoͤhnliches geſagt zu 
aben. 


Das herannahende Alter und andere Umſtaͤnde, 
welche Goͤthe's Selbſtgefuͤhl verlegten, find ſchuld, 
dab er ſich ſchon laͤngſt in die Einſamkeit zuruͤckgezo⸗ 
mr hat. Er bringt den Winter in Weimar zu, aber 

iemand wird feltener gefehen ald er. Hinter Bils 
Kern und Rupferftichen vergraben, in Kenntniß von allen 
leſenswerthen Werken der Deutfchen, Engländer, Frans 
ofen und Ftaliener, hat er der Weltluſt Lebewohl ges 
* und ſelbſt viele der gewoͤhnlichen geſelligen Zirkel 


und die fuͤrſtlichen Perſonen und verſammelten fich uns 
Goͤthe; der Großherzog felber trat zu ihm, um feinen 
alten Freund hinauf zu führen. ‚ 


Fünf Jahre ungefähr find’s, daß er dad Theater 
verlajien hat, welches der Schauplatz feined größten 
Ruhmes war. Duch dad Gewicht feined Rufe und 
feiner Reitung war bier ein folder Despotismus ent» 
fanden, dab der Aufchauer ed für einen Verrath 
gehalten hätte früher zu applaudiren, ald Göthe aud 
feiner Loge das Signal des Beifalld gab. Aber ein 
Hund und ein Weib entfernten ihn vom Theater und 
von der Welt. Die meiften Leſer werden dad fran» 
zöfifhe Melodrama; Der Wald von Bondy oder der 
Hund des Gt. Aubry kennen. Diefed Trauerfpiel 
ward eine Zeit lang ein Lieblingsſtuͤck in Deutſchland, 
wie in Franfreih, denn es marggevas Neues, einen 
Kettenhund die Nolle ded Helden fpielen zu feben. 
Man wollte den Verſuch madıen, ed auf die Weimar 
eer Bühne zu bringen. Goͤthe, welcher nah Schil—⸗ 
lerd Tode unumfchränfter Monarch ded Theaters ges 
worden war, widerfiand dem Unfinnen mit SHeftige 
keit; er hielt es für eine Entweihung der Bühne, wel 
che er und feine Freunde zu dem Rang ded erfien in 
Deutfchland erhoben hatten, daß fie von ſtummen 
Menfhen, Lärm » Spectafel und dem Bellen eines 
Hundes verumchrt werden follte, welchen Tegteren man 

elehrt hatte eine Glocke zu läuten, indem man eine 

tatwurft.an dad Seil band. Uber fein Widerftand 
war vergeblidy; die vieldermögende erfte Schaufpielerin 
beftand auf der Aufführung. Der Hund trat auf 
und Göthe trat ab! *) 


Göthe ſteht über allen feinen Landöleuten an 
Gewandtheit und Univerfalität ded Ginius. Es find 
wenige Fächer, womit er 9 nicht befaßt hat, und 
in vielen hat er die erſten Ehren erlangt. Es gibt 
feine Gattung der Poeſie, worin er nicht mit Aus 
jeihnung gedichtet hätte, das Lied, dad Epigramm, 
die Ode, die Elegie, die Ballade, die Oper, dad Luft 
-fpiel, dad Trauerfpiel, dad Fomifche Heldengedicht und 
dad anomale Erzeugniß des deutſchen Parnaſſes, dad 
bürgerliche Epos, welches, die Thaten der Helden und 
die Schickſale der Nationen verlaffend, in wohlklin⸗ 
genden Hexametern dad einfache Leben und Liebes 





“) Es wird unfern Leſern erinneriidh fenn, daß @ärhe ſeit ⸗ 
dem durch nidyts zu beivegen war, ſich des Iheaters mies 
ber anzunehmen; baß er es ſelbſt nie wieder betrat, bie 
an feinem Geburtätag: im Auguft vorigen Jahres man 
den Dichter⸗Greis fo ſehr drängte, daß er endlich nade 

b, und der Vorſtellung des Freiihügen beimohnte, weh 
e mit deſtlichkeiten zu Chren bes Bichters verſehen was. 
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Der. Bürger und Landwirthe befingt: Doch die Mus 
fen waren weit entfernt, den Talenten dieſes uner⸗ 
möüdlihen Heroen eine einfeitige Richtung zu geben; 
goie fie feine erfte Liebe waren, find fie noch die Lieb» 
"ginge feines Genius; er bat mit unzähligen Meben» 
buhlern gewetteifert, und Mineralogie, Kunſtkritik, 
Biographie und Topographie, jentimentale und phie 
Lofophifche Novellen, Optik und vergleichende Anatos 


mie, alle diefe verfchiedenartige Bacher haben feine Fer 


der befchäftigt. Seine wiſſenſchaftlichen Werke find nicht 
yoeniger der Aufmerkſamkeit und Bewunderung wir 
dig. Am gut über etwas fihreiben zu können ift «8 
nicht hinteichend, nur Intereffe an Allen zu nehmen, 
In den Künften, in der Poeſie ald Künftter ſelbſt, 
in ber Malerei und Gculptur ald Kritiker, hat Gb» 
the den Ruf volllommen gerechtfertigt, melden er 
ſchon funfzig Jahre in vollem Maaße befist. Denn 
feine Produerionen in diefen Fächern enthalten eine 
Sammlung verfhiedner Vortrefflichkeiten, welche Reis 
ner feiner Landsleute bervorbringen kann, wiewohl 
fie in Einzelnem ihm gleidyfommen oder ihn uͤbertref⸗ 
fen mögen. Bauft allein, eim Gedicht, deifen Werth 
nur ein Deutfcher volllommen fühlen und verftehen 
kann, ift offenbar die Schöpfung eined Genius, ver 
traut mit Allem, was die Dichtkunſt nur erfordern, 
und Meifter jeden Styles, den die Poeſie annehmen 
kann. — Bon feiner Jugend am ift er der Liebling 
ded Gluͤckes und des Rufes gewefen; er hat den Nand 
des Grabes erreicht und it wieder begruͤßt worden 
von der Stimme feines Vaterlandes ald der Repraͤ⸗ 
fentant feiner Größe, der Patriarch feiner Piteratur 
und dad Vorbild ſeines Geiſtes. Im feinem Wlter 
—** in der Einſamkeit von Weimar, Idye=fo 
wohlthaͤtig iſt für feine Jahre wie fie feiner Bewohn⸗ 
beit entipricht, hört er von allen Seiten Töne des 
Lobed und der Liebe. Wie ein Potentat ded Oſtens 
oder eine eiferfüchtige Gottheit, blickt er aus feiner 
Burüdgezogenheit auf die Welt, welche er durch Lehe 
ven umd Beifpiel gebildet: er läßt ein Orakel hören 
oder macht eine Nevelation befannt und die Meute 
harten auf ibn, um zu verebren und zu gehorchen. 
Fuͤtſten find ſiolz darauf, feine Freunde zu feon; 
minder Gebildere nahen ihm mit Ehrfurdt, wie einem 
höheren Weſen; und wenn Goͤthe den verwandten 
Geiftern folgen wird, welche er vor ſich hat hingehen 
fehen, wird Weimar die lebte Säule feines intellec- 
tuellen Ruhmes verloren haben und in der Literatur 
von Deutſchland ein Icerer Thron feym, 


Andeutungen über den Sinn der Arablſchen 
Nächte Y" 


— 


Mir iſt zuweilen in den Sinn gekommen, daß 
bie Maͤhrchen der Taufend und Einen Naht, deren 
großer Werth fiher in der anziehenden Schilderung 
ded afiatıfıhen Lebens beftcht, un einige andere ver⸗ 
borgene Puncte ded Intereſſes befigen möchten, Alle 
ganz alte Mährchen können ald Parabeln oder Bilder 
gewiffer geheimer oder unterftellter Wahrheiten, mor 
talifchen oder religiäfen Inhaltes, betrachtet werden. 
Nun follen die Arabiſchen Erzählungen vermöge der 
beiten Autoritäten hauptſaͤchlich perfifhen Urfprungs 
feyn; wir wiſſen, daß fie von den früheren und firen- 
geren Mufelmännern unter den Arabern gemißbilligt 
worden find, und ed ii daher ſehr wahrfcheinlich, daß 
die Grundlagen diefer Erzählungen im einer Zeit ger 
ucht werden müffen, welde der Mohammedanifchen 

era viel vorausgeht. 


Als eine Beftdtigung dieſer Idee und ald Grund 
der Bermuthung, daß einige diefer Gefchichten ſolche 
Allegorieen, wie id angeführt habe, enthalten dürfe 
ten, iſt ed merkwürdig zu fehen, im wie »ielen ders 
felben etwad Symboliſches von dem Fall des Mens 
ſchen zu finden ift, d. b. die Geſchichte eines Oberen 
nimmt einen Untergebenen in Schuß, unter der Bes 
dingung, daß er fi einer befonderen Verſuchung 
enthalte, und entzieht ihm dieſen Schuß wieder, da 
er die Bedingung, unter welcher ec ihm verliehen wor⸗ 
den, verlegte. ine große und die volllommenfte Als 
legorie, welche wir hiervon befigen, ift das alte mir 
lefifhe Mährhen von Amor und Pfyche; 
ſchwaͤch ere Abſchattungen davon finden ſich in den Pers 
ſifchen Maͤhrchen und in der Zaufend und Einen 
Nacht. So haben wir etwas dergleichen in der Ge 
ſchichte Cheriſthany's, im mehreren Erzählungen 
von Gcott’d Urabifhen Maͤhrchen und in ten 
drei Kalendern der Urabifhen Nächte. 


Diefe letzte fonderbare Gefchichte ſcheint von ei— 
ner Ullegorie der Urt wie ich fie befchrieben habe here 
jurühren, welche in irgend einem alten Mithratifchen 
Myfterium verborgen liegt. Auf jeden Fall zeigt die 
Aehnlichkeit im den Begebenheiten der drei Prinzen, 
daß fie auf eine und biefelbe Quelle auehgct bet 
werden muͤſſen. Jeder von ihnen verfcherzt fein Gluͤck 
durch die Verlegung eined Verbotes, jeder verliert ein 
Auge, ald eine der Strafen feiner Uebertretung, und 
was fehr merkwuͤrdig ift und mich zu der Dermus 
thung einer Anfpielung auf eine molifhe Innuna 
feitet, diefe Strafe iſt bei allen dreien verbunden mit 


dem Hinabfteigen in ein unterirdifched Gewölbe; wis 


® Thonghts and recollections by One of the last oem- 
“ıy, 1?mo London 1825, 3. Murrey. 
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wohl M der Verbindung mie das Maͤhrchen auf uns 
— — it, diefer Umſtand nur zufällig erfcheis 
nen wird. 

Es iſt ein Ungluͤck, daß diefe Arabiſchen Erzähs 
tungen feine ganze genaue Ueberfeßung zulaffen; die 
europäifchen — koͤnnen nicht anders als die 
Schilderuͤngen der Sitten duch Anwandelungen ih⸗ 
ger eigenen zu verletzen. So in der Gefhichte des 
Bedreddin Haffan und der Rahmtorten und im der 
des Prinzen in einer der Neuen Arabiſchen Maͤhr⸗ 
dien, welcher Dienfte als Koch thut; der franzoͤſiſche 
Herausgeber verfucht foihe Dinge durch entfchuldbare 
Umftände zu mildern; doch hier war nichts derglei⸗ 
chen nöthig , da die Kochkunſt im Morgenland als 
eine große Eigenſchaft ſehr geehrt wird und der Ti⸗ 
tel ded Kochs ein hober militärifcher Rang bei den 
Janitſcharen ift. Der Urfprung diefer Gewohnheit 
fäßt fib im der Kindheit der Sitten in Alterthum 
nachweifen, mo wir Achilles kochen fehen, und im 
Mittelalter, wo (nach der Romanze von Eir Degore, 
einem alten englifchen Gedicht, welches Warton in 
feinee Geſchichte der englifgen Dichtkunft anfuͤhrt) 
der Held feinen Adel im der Geſchicklichkeit des Ja⸗ 

end und in der Fertigkeit erprobt, das Wildprett, 
welches feine Jagdhunde niedergerannt haben, aus⸗ 
zuweiden und zuzueichten. R 

Unter ſolchen Geſichtspunkten bekrachtet ift jede 
nationelle A ein merfwürdiged Studium, welches 
die Sitten der Völker fpiegelt und häufig Aufſchluͤſſe 
uber die Geſchichte einer Nation gibt. Doc) wird fie 
dem forfhenden Antiquar oft zum SJerliht, und nö» 
thigt ihn, nicht allein feinen Führer fer im Auge zu 
behalten, fondern auch die Matur ded Landes, wors 
über er geführt wird, genau zu beachten. 


— — — — — 


Erlaͤuterung zweler Gedichte. 


— — 


Da einige Leſer der Itis die beiden geiſtlichen Lieder 
im Blatt vom 22. May dunkel gefunden haben, fo will 
man fie ihmen bier erflären. Ziefe, wo nicht Rätbielbaf: 
tigkeit, iſt die Probe der wirklichen Poefie; Vers und 
Reim an fich find keine, fo wenig wie Hut-umd Stock eis 
nen Mann machen. Beide Lieder beziehen fih auf bie 
Merbreitung des Wortes Gottes, dad erfte mit befonderer 
Hinſicht auf die göttliche Erleuchtung, an die alle Chriſten 
glauben, um die fie alle bitten, unb bie ihnen bad gütt« 
liche Wort werth nnd klar macht; das andre mit Hinficht 
auf die Miffionen an die Unglaubigen, Schon fo möchte 
Yules deutlich feyn. Der Geift Gottes wird angerufen, 


daf er burch die Kraft feiner Gnade ben natürlichen Sinn 
der Irdifchen anfachen, einen geiftlihen Frühling in ihnen 
erwecken, bie, welche beftimmet find (nach dem neuteſtament ⸗ 
lihen Bilde) Reben am großen Meinftod zu ſeyn, zur 
Buße rühren und beleben, und gelegnete Brüchte ber Ges 
finnung und bed Thuns im Glauben an dem einzigen Ers 
löfer iu ibnen wirken möge, ber und zur allein wahren 
Breibeit der Kinder Gottes, zur Unabhängigkeit von rr- 
tbum und. fünbficher Leidenichaften, ‚erhebt. Im zweiten 
Liede wird die Verkündigung ded Evangeliumd ald ein 
befruchtendes Metter gedacht, welches über bie öden Wüs 
ſten des Unglaubend und des Heidenthums hinziebt, und 
dem nichts widerfteben kann. Die Boten der Wahrbeit, 
wie fie von der Apoſtel Beit her ausgegangen find, Licht 
in die Binfterniß zu tragen, erfcheinen noch immer in ben 
Ländern, die im Todesichatten figen, der Morgenftern gebt 
auf, und feine Nacht iſt mächtig genug, den Zag zu vers 
fchliegen, der nady der göttlichen Verheißgung mehr und 
mehr die Welt erbellen und beglüden fol, Wer fleißig 
feine Bibel lieſt, kann bergleihen Commentare entbehren. 








Eine Bemerkung gegen falfche Auslegung. 


Die vorſtehende Erläuterung bittet man nur ale @rs 
Mlärung zweier Gedichte, nicht, wie von Manchen fup 
ponirt werben möchte, ald eine Art Predigt anzufeben. 
Die Iris ift als belletriſtiſche Beitfchrift ein weltliches 
Blatt. Man bittet hierunter Fein frivoles, fondern ein 
ſolches Blatt zu verſtehen, weldes nicht unmittelbar, fone 
bern DSitelbar dem Gdrtlihen bient burd Um 
Hänge, Bilder und Beifpiele bed Schnend, Irene, ber 
Schuld, des Wiederaufichwungs und der Geligteit im Les 
ben felbit. Dieied ſey biermit ein für aflemal beftimmt 
ausgeiprochen. Man wird indeffen nach wie vor dem Bei⸗ 
fpiel anderer Blätter (4. B. des Morgenblatte) folgen und 


ausnabmeweiſe, beionders an großen Kirchentagen, Gedichte 


von geiftlicher Beziehung aufnehmen. Man erwartet dann 
und in jedem andern Fall, nach der Berorwortung, feine 
Mißdeutung, als ſey es der Redaction und ben Mitarbei— 
tern um's Proſelytenmachen in irgend einem Glauben oder 
um ängftlichee Thoratyredigen zu thun. Die Lebenterfah 
rungen und Weisheitsſchulen aller Völker und Religivnen 
find willkemmen — nur offenbare Unſittlichkeit, Nichtach- 
tung oder gar Werachtung des Göttlichen kann in unferer 
Mitte nicht geduldet werten; im welcher Urt es ſich, bier 
oder dort, findet und Fed macht, mag es auf bie fläskfe 
Zurechtweiſung in diefen Blättern gefaßt ſeyn. 





Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh Friebe. Wenner. 
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Mittwoch, 25. May 
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1825, 





An die Entfernte 


Have J then really lost thee dear? 
Art tlou, oh fair one, from me flown? 
Yet sounds in my accustomed ear 
Thy every word, thy every tone, 


As does at morn the wand’rer trace, 
With looks cast up high in the air, 
Vainly through all the azure space, 
The lark that soaring warbles there: 


So do my anxious glances stray, 

Through wood and field, o'er brake and bourne: 
J call on thee in every lay; 

Oh come, beloved, to me return! 


— — 


Erinnerung. 


Wilt thou ever further stray 
And the good so near the flee? 
Take the bliss that's in thy way; 


Bliss is ever near to thee, 
Anna Becker. 





So hab’ ich wirklich dich verloren 9 
Bit du, o Schöne, mir entflohn ? 
No klingt in den gewohnten Ohren 
Ein jebes Wort, ein jeber Ton. 


So wie bes Manbrers Bid am Morgen 
Vergebene in die Lüfte bringt, 
Wenn in bem biauen Raum verborgen, 
Hoch über ihm bie Lerche fingt: 


So bringet änaftli hin und wieber 
Duck Fels und Build und Walb mein Blid: 
Die, rufen alle meine Lieber; 
D komm’, Geliebte, mir zurüdi 





” Wit du immer weiter ſchwelſen 6 
ich, das Gute liest fo nah. 
gerne nur das Blüd ergreifen; 
Denn pas Bid iſt immes da 


m — — — 


— — 


Beherzigung. 


— —— 


Ah, vhat shall be human lot? 
Js it better, man should cling, 
Firmly fixed unto one spot? 
Or be ever on the wing? 


Shall he build himself a cot? 
Under tents his dwelling make? 
Shall be trust ibe rocks, or nor 
Een the firmest rocks may shake, 


One thing will not suit for all; 
Each must try to do his best, 
Each must see where he can rest, 
And who’s up, that he not fall. 
Anna Becker, 
—ñ— ——— — — —ñ— ns 
Ach, was ſoll der Men 
RT * — rubig re ne 
Atammernb feft fi anzubangen ? 
Iſt es beffer, ſich zu treiben 


Sol er fih ein Häuschen bauen? 
Soll er unter Zeiten leben T 
Soll er auf bie Kelfen trauen ? 
Selbſt die feften Helfen beben, 


Eines ſchickt ſich nicht fü Allez 
Sehe jeber wie er's treibe, 
Gehe jeder, wo er bleibe, 
Und wer ſteht, daß er nicht falle, 





Die Pfingfifeiertage in Frankfurt. 
Bon Anfelmus minor. 

Am Sonntag des Pfingfifelte Tag die Stadt und 
Gegend in feierlicher Sabbathftille; der bederfte Him⸗ 
mel drohte Regen zur milden Schwüle ded Tages, 
doch die Wolfen verzogen fih am Äbend und heiter 
blickte die fcheidende Sonne auf das junge Grin und 
die fill Lufbwandelnden bunten Menfchengruppen der 
Landfchaft. Aus einigen Gärten um die Stadt töm- 
te — ein Teifer Ruf der Weltfreude — ein) Adagio 
aus dem Freiſchuͤtz oder der Preciofa; und fpät blind 


. 


— 444 — 


ten nech Lichter in den zahlreichen Gartenhaͤuſern um 
die Stadt und auf den Waͤllen von verfammelten 
Familien und Freunden. Ich ging lanafam durch 
die herrlihen Anlagen um die Stadt und freute mic) 
wie ein Kind über daß Tiebliche Geſchwaͤtz der Bufchbes 
wohner, tiber den blühenden Strauch und jede friſch— 
geaugte Blume, die mit jungfräulihem Zagen den 
Kuß der Abendfonne empfing; Fluthen von Wohlge— 
ruͤchen beraufchten mih und das Auge fihwelgte in 
dem Genuß der fanften fihillernden Fruͤhlings far⸗ 
ben, der zum Himmel aufſtrebenden blaͤulichen Näs 
gelein und des zur Erde herabfallenden goldnen Res 
gend, der ftillen Röslein an den Buͤſchen, der weiß⸗ 
befchneiten Aeſte der Gefträuches und — bet 
fih ein Blick auf ded Taunus fanfte Höhen, die 
mit milden Tinten ind Blau -verfhwamnien, und vom 
geldnen Etrahl der Sonne hell befrängt, wie ein 
Claude Lorrain fih die Landſchaft nur wuͤnſchen 
mag. Mir war fo innig wohl bei diefem Frieden 
der Natur, ich war mit mir und der Welt ganz aus— 
geföhnt. Um Morgen hatte ich in der Nahbarfchaft 
der Akazien, Linden und Gilberpappel eine Feuer, 
rede vernommen, wie junger Wein flarf und füß, 
aber von höherer Begeifterung eingegeben. Sie firahlte 
wider von jeder innigen Chriftentugend, und, was 
mehr war, fie erwärmte und entzündete — eine wahre 
Pfingſtrede — zum Leben im feliger Liebe. Diefe 
Toͤne und Bilder, helle Blicke der Begeifterung, ka⸗ 
men aus einer lichten Erſcheinung des Jenſeits, die 
ih neiden moͤchte, wenn nicht in mir wie in Jedem 
die Fähigkeit ſchlummerte, mid) fo hinanzulieben und 
wie ein Upoftel ſelbſt Gaben zu erhalten. 

Stärker duftete das Geisblatt und vom entwoͤlk⸗ 
ten Himmeldgarten blickten ſchon die Sterne hell und 
Klar herab, da verlieh ich den ſchoͤnen Untergarten, 
kehrte in meine Fleine Kammer zurück und auf den 
Fluͤgeln eines ſtummen Gebetes — 8 ich ſanft in 
Lethe's Thal hinuͤber. 

Am frühen Morgen weckten mich die hellen Glocken⸗ 
töne, heute nicht zur Kirche, fondern zu einem Mors 
genfpaziergang. da hatte es Gottlieb Meifter ver 
fprochen, ihn zu einer Meinen Fußreife nad) dem drei 
Stunden entfernten Wilhelmöbad abzuholen, wo 
heute dad Herfommen die heitere Welt der ganzen 
Gegend verfammelt. Wir verloren uns, nachdem wir 
den Nöderberg und die Möderhöfe im Rücken hatten, 
von der Chauſſee links in die fhönen Waldparthieen, 
wo wir abwechjelnd in der Schattenfühle gingen und 
zuhten. Bald erfchien auf feiner Höhe das thronende 
Bergen und gegenüber, ein breiterer Waldweg zeigte 
auf dem grünen Sammt der Wiefen weidendes Bin 
der Guckuk lieh fih aus der Ferne hören und in das 
Gemurmel des plätfchernden Baches mifchte fih das 
Zubeln der mannigfaltigen Sänger des Hains. Hier 
zubten wir etwas aus. 

- CBortfegung folgt.) 





2 


Erinnerungen eines Sträflings aus Botany-Ban, 
von ibm felbft niedergefchrieben ). 





Nachricht von der Behandlung ber Berurtbeilten, und 
wie fie in Neu⸗Sud⸗Wallis untergebracht werden. 


Wenn fie zuerit aus dem Gefängnifi fommen, zicht 
ein jeder feinen Kittel aus und kriegt ein frei 
Kleid, Jacke und Pumphofen an; dann geht er an 
Bord des Bay: Schiffs, da wird Jedermann vom 
Doctor egaminirt; wenn der denft, einer von ihnen ift 
nicht gut zur Reife, die werden zuruͤck geſchickt ans 
Sand und andre ftatt ihrer gefchict; dann werden 
fie alle bei Namen aufgerufen und Jeder jwijchen das 
Berdeck herabgefchicht, Jeder in doppelten Eifen, aber 
die ganz leicht find; dann fommt der Doctor und eis 
ner von den Matrofen herunter und ſetzt ſechs Mann 
in einen Raum, jeder Raum ungefähr drei ih kann 
fagen 4 Yards (engl. Ellen) weit; mit einem Pfuͤhl 
und einer wollenen Bettdecke für jeden Mann; es 
find zwei Reihen Raum, einer uber dem andern, alle 
rund im Schiff herum, mit ein Paar Bettitellen in 
der Mitte des Schiffs für alte Leute oder Beute mit 
böfen Beinen; dann gibt ed ein Epital in dem naͤm— 
lihen Verdeck, ein Kleiner Plaß, und wenn von den 
Leuten Jemand: Frank ift, oder im gefährlihem Zus 
ftand, werden fie dahin gebracht und ihnen jede Aufs 
merkſamkeit gefchentt. Ich hoͤrte der Doctor erhalte 
eine Guinee für Jeden der lebendig in Neu Eis 
Wallis anfommt; das Schiff wird jeden Morgen 
gekehrt und aufgewafchen und alle Behälter recht jaus 
ber gehalten; vor jedem iſt eine Banf, welde im 
Schiff ganz herumgeht; Jeder kommt zweimal des 
Tags aufs Verde, gegen 30 oder 40 auf eins 
mal; Feder nimmt fein Federbett und feine Dede 
mit, zugleich jerst der Doctor dafuͤr, daß Jeder— 
mann gute Waͤſche kriegt, wenn er auf dem Ber— 
deck iſt. Was die Proviſionen anbelangt, ſo iſt ſich 
darüber wenig zu befchweren; am Sonntag, Plumbs, 
Pudding mit Fett drin, ungefähr ein Pfund Jedem, 
eben fo ein Pfund Nindflifh; Montag Schweine 





®) Die folgende fehr merfwürbige und in mehrfacher Hin: 
fidyt fehr unterrichtende Beſchreibung ift die originelle 
Gompofition eines Namens Meltifp, welcher aus 
ber Verbannung zurückgekehrt ift; und darauf im Lande 
wieber in ein Gefängniß gerieth, wo er das was er geſe⸗ 
hen, zur Unterhaltung der Frau des Gefanaenwärters zu 
Papier bradte. Das Manufeript im Engliſchen iſt nad 
der Verſicherung bes Herausgebers treu in jeder Hinſicht 
abgedruckt und wir haben ung bemüht, bie Ueberſe ung 
ganz im Geifte deſſelben aus;uführen Auf dem Rücen 
des Buches, eines Abſchreibebuches worin bag Mfpt, eins 
getragen ift, ſteht die Auffchrift: Mellifh'é Bud 
von Botany:Bay. Es bricht mitten in einer Periode 
ab, mo das letzte Blatt des Buchs zu Ende seht, Der 
folgende Ziter ift von Meuifh ſelbſt. 





fleifch ein Pfund und Erbſen dazuz Dienftag Ninds 
fleiſch und Neid; Mittwoch, nämlih wie am Gonns 
tag; Donmeritag, nämlid wie am Montag; Frei— 
tag, Nindfleifh und Neid und Wurſt; Samſtag, 
nur Schweinefleifh, zum Fruͤhſtuͤck Hafergriüge mit 
ungefähre 2 Unzen Zucker jevem Mann. Es find 
2 Männer angeftellt zum Kochen für die Schiffscom— 
pagnie, ich meine die Werurtheilten; und diefe Mans 
uer, wenn mam Thee oder Caffee oder font etwas 
gekocht haben will, thun es für einen, aber fie ers 
warten ein Weniges für ihre Mühe. Das Eſſen wird bei 
zaubem Wetter manchmal fehr unregelmäßig gegeben. 
3 Noͤſel Waſſer it dem Mann dei Tags verwilligt 
und */, Pfund Zwiebad. Viele Eapitaind erlauben 
nicht, im Schiff zu rauchen, aber auf dem Verde 
fo viel ihre wollt. Keine Meſſer darf man haben im 
Schiff, nur. allein zur Effendzeitz dann ift ein Dann 
dazu da, der 2 oder 3 Küchenmeffer und Gabeln an 
jedem Raum austheilt, dann wenn dad Eſſen vorbei 
ift, nimmt er fie wieder zufammen; jeden Abend, wenn’d 
grade dunkel wird, */, Nöfel Portwein jedem Mann; 
zwei Männer find angeftellt, um euch das Leinenges 
räth zu waſchen. Wenn der Capitain das Land aus 
dem eficht hat, gibt er gewöhnlich ungefähr 6 Mann 
den Tag einfahe Ketten, bis fie alle einzeln ger 
feffelt find, ich meine folche, die fih darnach auffuͤh— 
ven. Der einzige Platz, wo fie halten, ift Niodigis 
naro, mandhmal eine Wode, manchmal au nicht fo 
lang, wie der Capitain für gut hält; ein recht ſchoͤ—⸗ 
ner Anblick auf die Stadt; eine Menge Marktboote 
kommen zur Seite angefahren mit Früchten und Tas 
bad. Einige Herren fommen berunter ins Schiff mit 
dem Eapitain, wenn fie and Land gehen, ſchicken fie 
eine Anzahl Früchte an Bord für die Verurtheilten, 
Drangen und Limonen und Eitronen, jeden Tag wenn’s 
in der Jahrszeit it. Capitain und Matrofen im Ulls 
gemeinen kaufen Tabak und Num und Zuder; Taback 
1’/, d. dad Pfund; Rum und Zucker fehr wohlfeil. 
Die Verurtheilten dürfen alles Faufen außer Brants 
wein, Eaffee 1’/,d. dad Pfund; Zucker 2'/, d. das 
Pfund; Ihee fehr gut und gegen 3 Sch. u. 6 ds. das 
Pfund. Die Berurtheilten Eriegen, während fie im Has 
fen find, gereicht, frifches Nindfleifh und Brod, mit 
einem Theil Gartengewaͤchs dazu, das Nindlleifch 
echt mager, fein Fett dran, wirklich recht ſchlecht. 

‚ Dann wenn wir von da Wwegfegeln, fängt der Cas 
pitain an Eifen abzunchmen, ungefähr 6 den Tag, 
nach der Aufführung der Leute, bis fie alle los find. 
Dad nächte Land, das wir fehen, ift die Bay; und 
o wie fie ein Schiff zu Geſicht befommen, wird eine 
laage auf einem Plab Namens South Head aufges 
ſteckt, die Mündung ded Hafens, weldhe Sidney die 
Anzeige macht; dann konnt der Pilot an Bord und 
wenn wir ungefähr die Hälfte Wegs nach dem Hafen 
baben,, kommt der- Hafen» Meifter an Bord, von des 
Gouverneurs Abfertigung, und bleibt am Bord, bis 
wir Untergrund haben; dann geht der Capitain, der 


Doctor und der Hafen» Meifter aufs Gouvernementds 
Haus, mit den Depefchen und Zeitungen; dann in 
weniger ald 10 Minuten find nicht minder alö 30 
oder 40 Boote voll Leute um dad Schiff; alle langen 
nadı dem Berdeck, aber feinem von ihnen wird erlaubt 
an Bord zu fommen, aber dicht dran bleiben fie; 
dann fchreien fie alle: wer it gefommen? if 


“einer da von dem und dem Ort? und wie fichtd 


mit dem und dem? und fo weiter; die meiften unter 
ihnen kennen einige darunter: alädann wenn fie alle 
mögliche Auskunft erhalten haben, fo gehen fie dann, 
und in Furzer Zeit Fommen fie wieder und bringen 
denen, die fie kennen einige frifhen Prosifienen und 
Gartengewaͤchs, und dad ift eine recht gute Bewirs 
thung, dad Fann ich euch verfichern, nachdem man ſo 
lange auf vem faljigen Meer gelebt hat, in der Mer 
gel 4 bid 5 Monate; die Urfache warum der Gous 
verneur nicht erlaubt, dab Jemand an Bord geht, 
ift, daß fie ihnen feine Nachricht geben von den Bere. 
erdnungen und Urt und MBeife der Eolenie: zum 
Beifpiel, wenn ein Mann ein guter Machanifer üt, 
fo geben fie ihnen auf, nicht zu fagen, was für ein 
Handwerk fie find, denn wenn fie an’d Land kom— 
men, find fienicht fo hoch gehalten vom Gouvernement; 
demzufolge wird er gar leicht aud der Menge von feis 
nen Freunden gewonnen; wenn dad geſchehen iſt, fo 
fann er gehn auf fein eigen Handwerk für fih zu ars 
beiten. Dann wieder andere geben ihren Freunden an 
Bord an, zu fagen, fie feyen von dem oder jenem Hands 
were, mit der Abficht fie zurüczubehalten von der 
Sendung ind Land. Nachdem fie im Hafen gewefen 
find 4 Tage, kriegt Jeder eine neue Ergänzung von 
Kleidern die ihm gegeben werden, 2 blaue Jaden, 
2 Paar Pumphofen, 2 Paar Schuhe, 2 Sadrüder, 
2 Weften, 2. Paar Strümpfe, einen Hut, 3 Mannd» 
hemden, ein frifches Bert und zwei recht gute Betts 
decken, alled neu; nicht ein einziged Ding von dem, 
was an Bord im Gebrauch war, darf an’s Land gehn. 
Dann, wenn dad gethan it, Jedermann fauber rar 
firt, gemwafchen und fein Haar 7 noch auf 
bonette Urt; dann kommt der Superintendent der 
Gouvernementds Werke und der Generals Commerfär 
mit feinem Schreiber an Bord, dann werden die Nas 
men aller Männer aufgerufen und wie fie auf ihre 
Namen antworten, pafjiren fie einer nad) dem andern; 
der Superintendent fragt: was für ein Handwerk 
habt ihr? fo und fo; habt ihr Klagen vorzubringen 
in Unfehung eurer Behandlung auf der Reije? wenn 
fie welche haben, fo erzählen fie fie; und fo fort mit 
jedem; und wenn allgemeine Klage ift, befommt der 
Gapitain oder Doctor einen fehr firengen Verweis - 
von dem Gouverneur; ich weiß von einem oder zwei 
Eapitaind, daß fie dafuͤr ordentlich ind Verhör ges 
nommen worden find ; aber ich denfe, das iſt bloß 
eine Urt Form, denn im Ullgemeinen behalten fie Recht. 
Wenn alle auf ihre Namen geantwortet haben, kom⸗ 
men fie alle in Boote und gehen an's Land zufanıs 
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men, und einige Soldaten merden zur Bewachung 
gelafen, ſonſt blieben fie nicht lang da; dann ges 
ben Alle zwei und zwei in eine breite Reihe, da fiehen fie 
wie fie in diefem Garten *) thun, nur zwei Mann hoch; 
dann kommt der Gouverneur, Guperintendent und 
Doctor ıc.;5 der Gouverneur redet fie an und fagt ih— 
nen, in was für ein ſchoͤn fruchtbar Land fie gefoms 
men find, und was er für fie thun will, wenn ihre 
Aufführung es verdient; auch ſagt er ihnen, wenn ſie 
irgend unzufrieden find mit ihren Auffepern, nur 
glei; auf der Stelle zu dem Madjeftrat ded Diftricts 
zu gehen, und er wird fehen, daß ihm Recht vers 
fhafft wird. 
(Bortfegung folgt ) 


— — 
Auswaͤrtige Nachrichten. 


x rübhmlich bekannte Künſtler, Hr. Prof. Buchs 
— eis bat das Bildnif des General: Poft- 
meifterd und Minifterd am Bundedtage, Perm v. Nagy: 
fer in Kupferſtich herausgegeben. Es foll fehr ähnlich und 
mit vielem Geſchmack und Fleiß geitochen feyn. 

In Berlin wurde ein neued Drama von vou⸗ 
wald: Der Schuldbrief aufgeführt, ed fon wieder ein 
rührendes Gemälde ded häuslichen Lebens in feiner frühes 
sen Art ſeyn; Kinder fpielen wieder große Rollen ; einer 
Mittelöperion, Gevatter Silbenreich, fol fo viel als mögs 
lich Komifches gegeben ſeyn, um jie auch für ſich interefs 
fant zu machen. Die Hauptrolle bat ein edler Jude, wie 
man denn feit Shylock und Nathan mur recht gute oder 
recht fchlechte Juden zu ſehen bekommt. — Raupachs vier: 
aktiges Luſtſpiel: Kritik und Autikritik fol viel 
zeitgemäße komiſche Elemente haben, doch das Intereffe alls 
mäplig ſchwinden — Dem. Müller vom Wiener Hofs 
theater (früher in Mannheim) wird zu Gaftrellen erwars 
tet; Dagegen zerftreuen ſich nächſtens die bedeutendften 
ESchaufpieler und Eänger in Kunft» und Babereifen. 

Aus Leipzig wird gefchrieben: die Mitſchuldi⸗ 
gen von Goͤthe gingen einige Male über bie Bühne, 
ohne eben das Publicum fehr arzufprechen, worüber man 
ſich nicht wundern darf, da feine Küchen, Apotbeken, 
keine chineſiſchen Säle, keine Baubergärten, fein 
rothes und grünes und blaues Beuer u. f. w. darin 
vorfommen. Indeſſen ift doch, ob wir gleich die wahrhaft 
tünftterifche Ausführung dieſes Gittengemäldes der Geiell: 
ſchaft im ihrer moralifchen Verderbniß nicht überfehen Fön: 
nen, auch die Abficht des Dichters, eben biefes Verderben 
durch fich felbft dem Spotte und der Verachtung Preis 


e) Er meint den Garten des Gefängniffes, morin er zur 


Jeit as er diefes fchrieb, verhaftet war. 


su geben, keinekwegs verfennen, nicht zu ldugnen, daß, um 
dieß zu bewirken, doc von dem Dichter etwas mehr hätte 
gethan werben follen. — Viel Erheiterung haben die bes 
kannten Wiener in Berlin gewährt: Weniger ober 
fait gar nicht angefprochen haben die Berliner in 
Wien, Ein neues Luftfpiel von Hrn. Töpfer: Schein 
und Seyn, bat bloß dem barein verwebten Tanz feinen 
Beifall zu danken, der denn doch auch jehr mäßig it, Dem 
Df. will es nicht gelingen, etwas mehr ald beluſtigende 
Einzeinbeiten aufzutiichen, Babel. und Charakterzeichmung 
find gleich flach und unbedeutend, — Unter den mufitatia 
fchen Ericheinungen der Bühne verdient vor Allen Nübes 
zahl, Oper von Dlarfano, compenirt von Würf: 
fel, genannt zu werden, allein grade nicht des Mufie 
kaliſchen, auch nicht des Dichteriihen wegen, das in ihr 
berricht,, fondern des zu Beihauenben halber. Die 
Decorationen find wirklich ausgezeichnet fchön und kunſt⸗ 
seich und das farbige Beuer fpielt eine höchſt bedeu⸗ 
tende Molle, wie fie das Feuer, wenn ed unter Baum und 
Bügel gebalten wird, nur fpielen fan. Über leider! Geift 
und Gemüth fragen fait umfonft, wo ift denn. unferer ges 
dacht. Doch hat die Mufit mehr Werdienft als die Dich⸗ 
tung und es gibt in jener Stellen, die fehr anfprechend 
zu nennen find, 

In Dresden if im April die italienifche Oper 
Teba!do und Isoline von Morlacchi achtmal hinter einans 
der mit ftetd gleichem Beifall gegeben worden. Euryanı 
the ift mach dem Wochenbett der Mad. Deprient wir 
ber entbufiaftiich aufgenommen worden. Hrn. Haufer 
von Caſſel, welcher den Lyſiart vorzüglich gab, hofft 
man dort zu behalten. Nach Dftern gab es im beutichen 
Schaufpiel Göthed Geſchwiſter nnd die beiten di— 
garo von Jünger. Das erfte verunglüdte; Hr. Hellwig 
batte feine Nofle nicht gelernt und nannte im enticheiden: 
ſten Momente Marianen ftatt feine Schwefter, feine Tochter ; 
auc die andern thaten das Ahrige zum Fall bes Stückes. 
Bon Tb. Het ift eine humoriftifiche Uebertragung, Blinte 
und Pinsel, Poſſe im 1 Wet, ungeachtet einer Unpäflichs 
keit des Hrn. Werdy mit Beifall aufgenommen worden. 
— Dad feit längerer Seit in Dresden anweſende Etquis 
maursPärchen zeigte fich einigemal im großen Garten uns 
weit der Stadt, Der Mann machte auf dem dort befinds 
lichen Teiche feine Künfte in feinem Kanot, er ruderte 
ziemlich ſchnell, ſchoß aber ziemlich ſchlecht⸗ mit Wurfipiegen 
nach den Gänfen, band bie Schwimmblafe an fein Ruder, 
drehte jich mit dem Kanot unterm Waſſer ganz um und 
kehrte dann Arm in Arm mit feiner bolden Gefäbttin, 
welche unterbeiien in ibrer Mationaltracht, von zablloſen 
Hunden gewaltig angebellt, um den Teich herumgewandelt 
war, in feinen Wagen zurüd, 
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‚Biographifche Skizze von Denon. 


Wenn ein bedeutender Mann farb, fanden bie 
Alten immer Erfcheinungen am Himmel, die fie dars 
auf gudlegten. Denon's Tod ift durch Fein befondes 
red PDhänsmen angedeutet worden, aber die Nachricht 
davon fiel wie ein kalter Nebel auf die literarifche 
und wiffenfchaftlihe Welt. Es gibt Menfchen, die 
nie fterben follten, fo nüglih bringen fie ihre Tage 
zu, fo ganz haben fie fi dem Vorſatz, ſtets Gutes 
zu thun, bingegeben. Bon diefer feltnen Urt Mens 
fen war Denon. Geboren in einer Meinen Stadt 
Burgundd, aus einer angefehenen Familie, ſchon 
frühe beftiimmt am Hofe zu glänzen, ward er zuerit 
Page, dann Kammerherr, hierauf Gefandtfchaftöfes 
eretait, Im legter Eigenfchaft begleitete er den Bar 
ron Salleyrand nah Neapel; ald diefer feinen Both— 
fchafter» Poften auf einige Zeit verließ, blieb Denon 
ald Geſchaͤftstraͤger zurück umd zeigte bei verſchiedenen 
Anläffen ein eben fo überwiegended Talent ald tiefed 
Fafungsvermögen, verſteckt unter unerſchoͤpflichem 
Wis, fo daß der geiftreihe Hofmann dem verfchlages 
nen Diplomaten die Bahn brach und zum Ziele half. 
Seine muntere Laune empfahl ihn allenthalben; da 
er aber das Mächerliche unter jedem Gewande .aufjur 
finden wußte und nirgend fihonte, fo geſchah es, daß 
Marie Caroline, Königin von Neapel, ibm ungnädig 
ward und er fich veranlaßt ſah, feinen Aufenthalt in 
Venedig zu nehmen. Hier unter dem Namen Cheva— 
lier Denon befannt geworden, führten ihn feine vors 
trefflichen Eigenfhaften — Wis, Talent, feiner Ges 
fellichaftston, gemuͤthliches Weſen, in feltnem Bund — 
bei der berühmten Madame Albrizzi ein, und er 
ward bald ihr erflärter Günftling, die Seele ihrer 
entzücenten Gefellfchafttparthien. Sie hat fein Bild 
mit den fchmeichelnden Farben eraltirter italienifcher 
Freundfchaft entworfen. Denon hatte ſich den ſchoͤ—⸗ 
nen Künften mit grenzenlofer Leidenfchaft gewidmet; 
feine Bormittage bradıte er ausſchließlich mit dem 
Studium derfelben zu; vornemlich fuchte er Meifter 
im Zeichnen zu werden; gleichfam ald habe er ein 
Vorgefühl gehabt, daß fein Gefchic ihm einft vers 
gönnen werde, died Talent zu benugen, um die Schaͤtze 
des fernen Alterthums vor der zeritörenden Zeit und 
der barbarifchen Hand der Unwiſſenheit zu zeiten, um 


Egypten, die Wiege des MWiffend, zum Gegenitand 
neuer Bewunderung zu machen. 

‚Denen, in lebenämuthiger Unabhängigkeit, war ein 
Feind jeder Iyranney und Geiſtesknechtſchhaft; daher, 
ald die Revolution ausbtach, befannte er fich zu ihren 
Grundfägen. Sein Eifer für die bald ausartende 
Democratie führte ihm mitten in dad Gewuͤhl der 
Partheien. Doch benußte er feinen Einfluß nur um 
dem Beil des Terrorismus manches Opfer zu entzies 
ben. Und bier fuchte er nicht feinen Freunden allein 
durchzuhelfen; Tugend und Unſchuld erkannte er als 
vollguͤltige Anſpruͤche auf feine Verwendung. Er bes 
gnügte ſich nicht, den Verfolgten das Leben zu ret— 
auch momentane Unterftügung und ferneres Forts 
ommen hatten fie ihm zu danken, ohne den Schutz⸗ 
engel zu Eennen, der fo wohltätig für fie fergte; fo 
angitlich war er bemüht, unentdeckt zu bleiben, als 
habe er nicht Dank zu erwarten, fondern Rache zw 
flirhten. Dabei war die Maske rewolutionairen @is 
fers, welche Denen trug, ihm zur Bildung feines 
Kunft» Eabinetd von großem Nutzen. „ Palläfte und 
Wohnungen der Reihen und Bornehnien wurden die 
mals geplündert; was die rafende Menge’ nicht zer⸗ 
ſtoͤrte, kam zur Derfteigerung ind Hotel de Bouillon. 
Denen, um in ber Nähe zu feyn, miethete fih in 
diefem Hotel ein, unterfuchte täglich alles, was zum 
Verkauf zufammengefchleppt wurde, und wußte aus der 
Unwiffenheit der Plünderer fowohl ald der Indivi— 
duen, welche die Auctionen leiteten, großen Vortheil 
zu ziehen. Eine anfehnliche Zahl bedeutender Kunſige— 
genftände, zu verhältnifmäßig fehr niedrigen Preifen 
angefauft, legten den Grund zu feinen nachher fo 
berühmt gewordenen Sammlungen. Später beguͤn— 
ftigte ihn dqas Glück auf manderlei Arten und, was 
ihm dadurch zuwuchs verwendete er ftetd zum Ankauf 
neuer Kunſtwerke. 

Don Bonaparte zum Begleiter auf der Expedi— 
tion nad Egypten auderfehen, führte er abwechfelnd 
Schwert und Pinfel, fo daß ſchwer zu fagen iſt, ob 
er mehr unter den Waffen oder in der Kunit fi) aus— 
zeichnete. Nie verließ ihn feine heitere Laune; bei 
den bärt’ften Unglüdsfchlägen, unter den empfindlich, 
ſten Entbehrungen verläugnete er nie den ruhigen 
Gleichmuth. Nicht Füpllofigkeit oder Verhärtung ge— 
gen Leiden, fondern erworbene Fähigkeit, Unabwendr 


“bared gelaffen zu tragen, erhob ihm über den entmus 


thigenden Eindrud großer Uebel. Man erzähle fich 


55 Zur Wiederhiritellung der Ordnung, weiche durch eine zweimalige Nr. 100, verleht wurde, 
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viele Ziige von Denon's Menfchlichkeit und fühlender 
Sheilnahme bei den Befchwerlichkeiten des Marfches 
durch die Wuͤſte. Im feiner Kunfifammlung zu Pas 
ris hängt ein erſchuͤtterndes Gemälde von einem Ara— 
ber, der vor Durſt im Sterben liegt; die Skizze das 
von war nach der Natur gezeichnet; Denons Beicheis 
denheit erlaubte ihm nicht, dem Beſchauer den ganzen 
Vorgang zu erzählen; jet, wo er todt ift, wird man 
boffentlih das Bild fo malen lafen, daß es nichts 
verfchweige; wir werden in Denen den Gamariter 
ſehen, der des armen Arabers fterbendes Haupt aufs 
bebt und der vertrocdneten Lippe die letzten Tropfen 
Maiferd einfloͤßt, die er zur eigenen Stärkung nod) 
übrig batte. 

Denon kam mit Bonaparte nad) Frankreich zus 
ruͤck und bereitete num feine uniterbliche Arbeiten 
Über die Reifen in Obers und Nieder-Egypten wähs 
rend der Feldzüge der franzöfifhen Armee, Das Vers 
dienſt diefer großen Werke bedarf Reiner Anfuͤhrung; 
Europa ift ibres Ruhms voll und Napoleon fonnte 
mit Recht fagen: Wenn ich Egypten verloren habe, 
fo muß man geliehen, Denon bat ed erobert. 

Bonaparte brlohnte Denons Inhänglichfeit und 
große Talente, indem er ihn zum Oberdirector der 
Mufeen ernannte. Ed durften Feine Medaillen ges 
ſchlagen werden, deren Zeichnung und Ausführung 
nicht von Denon gutgeheißen war > daher kommt es, 
daf die Sammlung der während Bonaparte's Herr— 
fhaft geprägten Medaillen von Feiner andern ın der 
Welt an Schönheit übertroffen wird. Pabft Pius VII. 
ald er zur Krönung des Kaiferd nach Patis fam, 
befuchte unter Denond Begleitung die Münze, dab, 
Mufeum und die Eaiferliche Druckerei. Im feiner 
Gegenwart wurde dad Baterunfer in 150 Sprachen 
abgedruckt und ihm überreicht. Der Pabſt bezeigte 
feine VBerwunderung, wandte ſich aber gleich darauf 
gegen Denon, mit den Worten: „Uber dein Wirk, 
warum baft du ed mir nicht gegeben” — Denen: 
„Ich hätte nicht gewagt, cd Ewr. Heiligkeit anzubies 
ten, denn Sie erinnern Sich, dab Sie cd verwerfs 
lih befunden haben, weil ich darin verfucht habe, 
darzuthun, daß die Welt älter ſeyn muß ald 6000 
Jahre.“ — Pius VII. verfegte: Pah! du that'ſt deine 
Schuldigkeit und ich die meine. Gieb mir nur im— 
merhin dad Buch. ® 

As nah der Schlacht von Aufterlig zu Ehren 
der großen Armee auf dem Bendomeplak eine Säule 
aud ben eroberten Kanonen errichtet werden follte, 
erhielt Denon die Oberaufücht über die Ausführung 
dieſes Werks. Die Irajansfäule zu Nom wurde ald 
Mufter genommen, aber übertreifen. Bei dem Guß 
der Bronze » Basrelief5 fand man anfangs viele 
Schwierigkeiten und ed fam alles fehlerhaft. Denen 
gab fich viele Mühe, eine Methode audiufinden, nos 
bei alled Miöfällige vermieden wiirde und es gelang 
ibm; er bielt fih für den gluͤcklichen Entdecker des 
Verfahrens. Ein weniger heller Kopf würde fich ges 
wiß unangenehm überrafcht gefunden baben, als fi 
bald nachher fand, daß dad Geheimniß fen vor 


2000 Jahren befannt und angewendet worden war. 
Denon aber erzählte mit wahrem und unverfennbas 
rem Vergnügen, wie er diefe feinen Anſpruch auf 
dad Verdienft der Entdeckung vernichtende Erfahrung 
an einer Antike gemacht habe, die offenbar nacht jener 
Methode gegoffen war. 

Bei der erften Neftauration wurde Denon ven 
Ludwig XVII, in feiner Stelle befiätigt. Alt aber 
Narokon von Elba kam und die Kaiferrolle noch— 
mals auf 100 Tage übernahm, konnte Denen dem 
Reiz früherer Neigung und warmen Danfgefühls 
nicht widerfichen; er verlor daher feine Unftellung 
nach der zweiten Neftauration, Seitdem lebte er zus 
ruͤckgezogen und genoß würdiger Muße. Seine Samm⸗ 
lungen, mehrere Tage in der Worhe offen, waren 
Dereinigungspunfte für Fremde aud allen Laͤndern; 
feine freundliche Gefpräcigkeit lieh oft die Kun 
freunde vergeffen, daß fie gefommen waren, Genfilde 
y betrachten. In den lebten fieben Jahren feined 

ebend arbeitete Denon an einem Werk über die Ges 

fhichte der Kunft, wozu 3 bis 400 Abbildungen ges 
hören, Der Tod uͤbertaſchte ihn, ald es beinahe vols 
lendet war und er mit dem Gedanken der Herauds 
gabe umging. Er ſtatb am 28. Upril, 74 Jaht alt 
und bit zum legten Uugenblid munter, ein Vers 
luft wird tief gefühlte. Er beſchuͤtzte das Feimende 
und aufftrebende Berdienſt; er balf mit Rath und 
Spatz verfchiedene jet bedeutende Kuͤnſtlet munterte 
er auf, in die Bahn zu treten; Madame Jacquotot, 
die in der Mahlerei auf Porzellan von Niemand in 
Europa übertroffen wird, verdanft ihm die Entwicke— 
lung ihres ſchoͤnen Talentz. Denon war fo glüdtich 
geboren, daß ihn Jedermann lich gewann; fein Ted 
wird lange fihmerslich empfunden werden von Allen, 
die ihn Fannten, oder auch nur von feinen Kenntnifs 
fen und der Unnehmlichkeit feines Charafters vernom— 
nen haben, und zu diefer Zahl gehört die ganze ges 
bildete Welt. . 





Die Pfingffeiertage in Frankfurt. 
(Bortferung.) 





Ein Wagen nah dem andern rollte auf der 
Chauſſee vorbei; wir durften aus unferer fühen Nas 
tur⸗Schwelgerei erwachen, und und an den Wera hal— 
ten, wenn wir die Sonne nicht zu hoch auf den Schei— 
tel befonimen wollten. Offenbach mit feinen Thür 
men, dem alten Schloß und der Schiffbrüde malt 
riſch im Grin gelegen, fihaute freundlich vom Main— 
thal herüber. Einen zweiten artigen Punct bot das 
Rellhaus an der Mainkur mit feinen zierlichen 
Naubengängen am Main. Hier berührt der Fluß in 
einer ſtarken Krümmung den Weg und zeiat fi) aufs 
wärtd eine Strecke. Mehrere Offenbacher Wagen fas 
men den Weg von der Schiffbruͤcke berüber und ver 
Rärkten die Reihe, Wir hatten Mühe dem gewaltie 
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gen Staub der mwetteifernden Kutfchen zu entfommen, 
bogen bald links aud in die junge Waldung, bald 
zechtd in die wogenden Saatfelder, welde am Weg 
von zahlreichen Obſtbaͤumen überbreitet waren. Bald 
zeigte fih am jenfeitigen Ufer das freundliche Rum— 
penheim mit Schloß und Anlagen, von einem Pas 
villon am Ende hoher Baͤume begränzt, einer der 
lieblichten Puncte am Main. Durch fruhtbare Streu 
den zog fid der Weg nah Doͤrnigheim, wo die 
Bauern in fauberer Tracht aus der Kirche kommend 
an den Eden und vor den Häufern verweilten, und 
eded Fenſter ein anderes freundliched Mädchen» oder 

eibergefiht einfaßte Aus Bäumen und Etaubs 
wolfen blidte endlich nad einer ziemlidyen Strecke 
Wegs die Pappelallee, welche von Wilhelmsbad nad) 
Kefjelftadt den Hauer Weg kreuzt. Der Kutſchen 
wurden immer mehr, auch Fußgänger erfchienen vor 
und, Bettler und Bauernjungen zeigten ihre Gebre— 
hen und Künfe. Durch die Kaftanien » Allee am 
Wald drehte fih nun der Kreuzweg und der alte 
Thutm, dad Wahrzeichen von Wilhelmsbad erfchien 
ald Wand am Ende ded breiten Pappelweged. Huns 
dertjaͤhrige Eichen zierten die frifche Waldparthie zu 
beiden Eriten, die fih dann rechts Öffnet und den 
Blick uber Wieſen auf die Anlagen von Wilhelmis 
bad führt. Der Weg zog ſich links am Thurm vor 
bei, vor dem eine heffifche Schildwache and, in die Bäus 
me, über eine Meine Brüde von Baumſtaͤmmen, und wir 
waren in dem Park, Meter Hand zog fid tab 
fleine Waſſer, welches den Thurm einfchließt und 
weiter oben eine Inſel mit Meiner Pyramide zwifchen 
Pappeln bildet. Gondeln Tagen am Geftade. Die 
Menge firomte mach einer Nichtung die "über 
herelihe Wieſen und unter bochgemölbten Bäus 
men duch ind Freie führt. Dort erglänzte über 
einem Gewühl von Menſchen ein großes gelbes Stein» 
gebäude mit Bogengängen und Balkons — das Kur 
Ze Ueberall war ſchon Befip genommen, in den 

ohnungen, unter den Bäumen. Wir beftellten fos 
gleich das Nöthigfte: Plaͤtze an der Tafel, die wir noch 
glücftidy erhielten. Da wir in Wilhelmäbad den gan« 
Rn Nachmittag vor und hatten, befuchten wir bi zur 

ittagszeit am jenfeitigen Ende ded Pappelweges das 
verwaiſste Schloß von Keffelitadt. Wilhelmsbad ift 
ein engliſcher Park, die Anlagen von Keffelftadt find 
ein angenehmes Gemifch der franzöfifchen Negel und 
freier Anlage. Aus den Boskeits tritt man uͤbet Wie 
fen in die hoben Spitzgewoͤlbe herrlicher Baumgruppen 
und in die Umgränzung der Allen, deren größte die 
aͤußere beträchtliche Länge ded Gartens am Main tin 
nimmt. Hier geniekt man eine fhöne Auöficht über 
dem füllen breiten Fluß auf die gegenüber liegenden 
Anhoͤhen, das Maintbal entlang, und hinten im Wer 
ften thürmt fi dad Taunusgebirg. Die erfrifchende 
Küble unter diefem hoben Laubgang am Waſſer, die 
fpietenden Lichter der beweaten Fläche, die fi) in den 
fernen Duft der Mittagsſchwuͤle verlor, waren und ein 
hoher Genuß. Ungern fſchieden wir aus dem herclie 
Yen Waldfaal und beiraten die fange Strecke ber 


einfamen Poramiden, der Pappeln‘, die mit dem 
Thurm im Hintergrund und wie die baare Profa 
anftarrten. 

Wir famen grade noch zu rechter Beit. Der Kurs 
faal war gedrängt voll. Die Tiſche bildeten zwei lange 
Reihen, woran über hundert Perfonen Plab nah— 
men. Hier fanden fi alle möglidye Gäfte in buntem 
Gemifh. Vornehme Fremde, Frankfurter Kaufleute, 
Forftmänner, Militaird, Bürger aud Hanau, Dffens 
bad) x. ed war ein unterhaltendede Schwitren, Zus 
rechtruͤcken, Begrüßen, Buniden, und manches inter« 
effante vis A vis warf poetifche Funken in das nie 
dere Erdentreiben, dad bunte Tagen der Teller und 
Schuͤſſeln, Flafchen und Gtäfer.! 

Über zum regeren Genuß der Tafelfreuden fors 
derte die Hanauer Regimentsmuſik auf, welche ihre 
Kunſt in den beiten ———— bewies. Da 'rollte 
dad Auge von Begeifterung im Gefprädh mit der ſchoͤ— 
nen Nachbarin, da wurde der Flaſche warferer zuger 
fprechen, da vergriff fih wohl aud ein fiarfer Eifer 
zur doppelten Portion ded lieblich duftenden Ra— 
geutd, Der einmal geweckte Muth reizte zu Extras 
weinen, und der begünftigte Erzähler mußte feinem 
danfbaren Herzen in einer reichlichen Champagner 
firömung Luft machen, gegen welche Fein Proreitiren 
half. Endlich wurde die laut gewordene Tafel aufges 
heben. Man verfammelte fih zum Kaffee in die ges 
mietheten Zimmer, unter bie Bogengänge, die Mei⸗ 
fien ins Grüne. — — Dod hier wurde die Sieſta 
vom Himmel graufam unterbrechen, die Schwuͤle det 
bedeckten Himmels löfte fich in einen Plakregen auf, 
der zwar nur grade fo viel ald nöthig war den Staub 
löfchte, aber auch alles auseinander jagte, von dem 
ungewiffen Echirm der Bäume in die feiten Wohnuns 
gen. Da war ein gewaltiged Gedränge, Lachen, Frar 
gen und Erzählen. So gut ed ber Himmel meinte, 
wurde doch viel gezanft und der Schaden auf unger 
wäfferted® Tuch und difficile Farben bie und da febr 
hoch angefchlagen. Bald wurde der Himmel wieder 
blau; die Sonne blickte freundlich durch die frifchen 
Sweige und erhellte den verödeten Echauplat. Wie 
nach dem erften warmen Frühlingdregen unzählige 
Knospen in hundert Farben ploͤtzlich aufbredien und 
eine neue Echöpfung daficht, fe bier nun auf einmal 
an den Fenfiern, auf den Balfond, aus den Colons 
naden und unter den Bäumen; alle, auch wer ſich 
sorher nichtd aus der freien Natur gemacht hatte, 
fam, um die balfamifche Luft zu atbmen, überall 
fröffliche Gefichter und der herrliche Blumenflor ſchoͤ— 
ner Damen, mit glänzenden Uniformen und füßen 
Fracks untermengt, wogte fihöner als zuner auf und 
nieder, Unterdeffen bäufte fi die Zahl der Ankom— 
menden zu Ruß, zu Pferd, zu Wagen, dad bunte 
Gewimmel der Straße vor dem Kurhauſe durchdrin— 
gend. Sept ging in der balfamifchen Kühle der Laub— 
gänge, Wieſen und Waldfiüde die Luſt erft recht an. 
Die Damen etablırten fich förmlich auf den Balkonen 
und auf den Gartenbänken, dem Kaffee folgte ver 
Thee, Eid, Wafjer und Wein mit Bregeln und Aus 


chen; confittentere Genuͤſſe wurden im "den bedeckten 
Büfhen von Hanauer Handwerks Familien verzehrt 
und der treue Wächter des Haufed erhielt nad) lan» 
em Wedeln das mwohlbearbeitete Gerippe. Ein greifer 
Heififher Major nahm fich fhön neben feiner blühens 
den Tochter wie neben dem Benz der alte Winter 
aus. in großer vierfchrötiger Sorfllaufer ſtolzirt 
mit ſeiner Bier⸗-Phyſiognomie, in Ermangelung des 
Pferdes mit feinen Meilenftiefeln zu Fuß daher, hoch— 
müthig auf feine blankgewaſchenen ledernen Hofen, 
feine knappe verblaßte Uniform und feinen verſchabten 
Hut, deſſen Riſſe und Beulen von gelieferten Sthlach— 
ten ceden. Ein mit Gold gezierter vierfpänniger 
Wagen bringt eine benachbarte hohe Herrichaft, die 
Bedienten fpringen ab, der Schlag wird von feinen 
Heren umeingt, welche den Damen aus dem Wagen 
helfen. Reiter fommen, bier fteigt ein heſſiſcher Offi⸗ 
cier ab, dort jagen zwei Afchaffendurger Forſt-Eleven 
davon, hier fommt ein Frankfurter Stußer, mit ſchoͤ— 
ner Halöbinde und leuchtenden Beinfleidern auf einem 
englifchen Fuchs, feines ficheren Sieges froh daher ges 
wiegt. Immer noch Wagen an Wagen, obſchon der Abend 
anbricht; und des Findend und Berlierend und des Coms 
plimentirend und Umarmens der Ajchaffenburger und 
Stanffurter, der Hanauer und Offenbacher, der Gelns 
haͤuſer und Darmjtädter wird fein Ende. Dazwifchen 
drängen fich die Bauersleute, die Mädchen und Wei— 
ber in hochgewölbten fauberen Hauben. Auch Dres 
geln laſſen fih hören und auf ber Wieſe verfams 
melt ein Trupp ſchmutziger Kinder mit feinen Eprins 
gerfünften das Landvolf und die Jugend. — Inter 
den Eolonnaden ded Kurhaufes haben ſich die Siche— 
ren poftirt, fchmaufen, rauchen und erfrifchen fich. 
Drinnen geht ed defto heißer ber; im Gaal wird jegt 
getanzt und im großen Zimmer daneben Flingen 
die Thaler und der lockende Ruf: Faites votre 
jeu, Messieurs! — Le jeu est fait! — Rien ne 
va plus. Die Kugel fpringt: Treize noir pair 
et manque; die Kraghölzer feharren; dann fpringen 
die Gasperle und Thaler, und von Neuem heißts: 
Faites votre jeu etc. Es war ein arges Gedräng 
um den Roulette-Tifh. Ich betrachtete mir die Phys 
ſiognomieen, leidenfchaftlih und Ruhe affectivend, 
meiftend junge Leute, aucd einige Frauenzimmer, die 
im Gedränge wie Amazonen fochten. Cine Frau 
fpielte neben ihrem Mann, fie glaubten ed wahrſchein— 
ilch ducch doppelted Spielen zu zwingen. Sie verlor 
und zog verftiohlen einen Thaler nah dem andern 
aus dem Körbchen; endlich gewann der Mann umd 
mit Wuth feharrte fie das zufliegende Geld nach ibm 
hin. Die Schweißtrepfen fanden den Lieben Leuten 
auf der Stirn, fie ließen fich halb todt drucken, um nur 
ihe Geld anzubringen. Indeffen wurde nur mit Sil—⸗ 
ber pointirt. Die Kämpfer erhielten von anderen im 
Hintergrund kleine und große Thaler, um für fie 
zu fegen. Am Ausgang lad ich? „Geringen Leuten 


“ 


ift der Eingang in dad Spieljimmer und den Tanzs 
faal unterſagt.“ Daneben ftand auf einem andern 
Schild, „ed dürfe am Kurhaus Fein Waſſer herabge— 
gofen werden.” — Merfwürdiger war das Verbot 
an dem nach dem Tanzſaal führenden Eckzimmer, mo 
das Büffet iſt, es hieß: „Hunden fen der Eingang 
nicht geſtattet.“ Es wird bier, dachte ich, fehr auf 
die Auslegung ankommen, und ed ilt recht, daß die 
erecutive Gewalt den möglichften Spielraum bebätt. 
Nah Goͤthe's und vieler Gelehrten Meinung dürfte 
unter der Nubrit. Hund auch vielen Menfchen der 
Eingang unterfagt feyn, und dagegen dürften gegen 
feine und Underer Anſicht mandem Hund, der wie 
ein Menfh auf zwei Beinen gebt, womit oft der 
ganze Unterfchied wegfällt, der Eingang nicht verwehrt 
werden, um fo weniger, da ja die Hunde oft viel 
befcheidner und gelehriger find, wie z. B. heute der Hund 
Mimi aud der Meffe, der auf den Vorderfuͤßen läuft. 
Hinter dem Kourfaal fommt man nach der Eremis 
tage durch die Büjche, wo allerhand zu fehen umd 
auch nicht zu feben iſt. Der weiteite Spaziergang 
der, Welt von gutem Ton in den Anlagen iſt dad 
Carouſſel, welches in einem Tempel über einem Hügel 
duch Mafchinen im Innern defjelben in Bewegung 
gefeßt wird. Es ift nur für zwei Meiter eingerichtet, 
zwifchen ihnen laufen im Kreid zwei offne Equipagen 
zweifpännig, mit majjiven hölzernen Pferden ven mitt 
lerer Öröße; dad Rollen lautet wie Wafferraufiben und 
ed geht ziemlich langſam. Ich fah nur Kinder darauf 
fahren; wabrjcheinlich ift ed aus der Mode gefommen. 
Die Ningelreiterei befieht in Ningfiechen aus dem 
Schnabel eines aufgebängten Schwans (oder Adlers 
gegenuͤber) im Werfen eines Kopfballens in das Maul 
eined Rieſen, und im Abhauen des Kopfes eines Tuͤr— 
fen. Die Leute ſchienen den Tempel mehr wegen der _ 
ſchoͤnen Ausficht auf die Anlagen und das Kurhaus 
zu beſteigen, welche ausgezeichnet ſchoͤn iſt. 

Weil ich mit der fich jegt im Kurbaufe fammelns 
den Gefellichaft von vornehmen Leuten weder tanzen, 
nod) fpielen, nech zu Nacht efjen wollte, fo benußte 
ih die Einladung eined Freundes, mit ibm" nad 
Frankfurt zurück zu fahren, und ließ meinen Meis 
fter, dem beute die Poeſie bald ausgegangen war, al 
lein nad) Haufe wandern, weil er aus Cigenfinn nicht 
mitfahren wollte, 

Da der Warfermann oben in den Wolfen mer 
fen mochte, daß man fih im Kurhaus nicht fo Änaits 
ih an die Verordnung wegen der Geringen und 
Hunde hielt, fo gemirte er fich auch nicht und goß 
fpät am Abend noch einmal viel Waſſer am Kurfaal 
herunter, welches denn auch den Meiiten zum Eignal 
diente, daß es für heute genug ſeyn koͤnne. 

(Bortietung folgt.) 
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Ir 








Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


Ne 106. 


Samſtag, 28. May 


19 








1825, 





Die Blätter. 


Ahr grünen Blätter in dem Wald, 
Was ift’s das euch bewrat? 

Was iſt's das aus den Zweigen ſchallt, 
Wenn ipr eich dreht und regt? 


Wenn noch fo trübe ift mein Einn, 
Mein Herz faft kaum noch fchlägt, 
Geh ich dann zu dem Walde hin 
Wo ihre euch dreht und regt: 


Was ed auch immer fagen mag 
— Denn ich verfich’ fein Wort — 
Die innre Naht wird milder Zag, 
Getröſtet geh’ ich fort, 


Ihr grünen Blätter in dem Wald, 
Was iſt's das euch bewegt? 

Was iſt's doch das fo tröftend fchallt, 
Wenn ihr euch drept und regt? 





Die Pfingffeiertage in Frankfurt. 
(Bortiegung.) 





Dienftag den dritten Feiertag in Waͤldchens— 
Tag. Vom frühen Morgen bid zjum fpäten Abend 
ift die fhöngelegene Frankfurter Waldung, welche 
dad eine Kleine Etunde entiegene Forfibauß eins 
fchließt, von unzähligen Leuten aller Staͤnde und jes 
ded Alters beſucht. Man kann fühn bihaupten, daf 
an dieſem Tag zwei Drittheile von Frankfurt draus 
gen find, und auch aus der Umgegend firömen die 
Wenſchen haufenweiſe herbei. Um frühen Mergen 
fhon zieht der Frankfurter Handwerkmann von als 
tem einfahen Schlag hinaus, und was Beine hat 
end laufen Fann, geht mit. Vater und Mutter neh» 
men wohl die Juͤngſten auf den Arm, tie älteren 
Geſchwiſtet führen die kleineren, die Maͤgd trägt dem 


ſchweren Korb mit Victualien und der muntere Spitz 
lauft auch mit. Man lagert ſich vom Forſthaus fait 
in allen Richtungen, beſonders am Fahr» und am 
Fußweg nad Frankfurt, um die Leute fomnten und 
gehen zu ſehen. Auch vornehme Leute fahren und 
feiten fen morgens hinaus, um in den fihönen 
DWaldanlagen zu fruͤhſtuͤcken. Am Mittag ift große 
Zafel beim Heron Oberförfier im Forfibaus, und die, 
welche ihre Mahlzeit mitgenommen haben, laſſen ſich's 
auf der Erde im Grünen vortrefflich ſchmecken. Diefe 
Mahlzeit wırd Falt eingenommen, meiſtens Kalbäbras 
ten oder Schinken und Sallat, dazu wird Bier oder 
Aepfelwein, auch wohl Wein getrunken. Den Nach⸗ 
tiſch macht der Feiertagskuchen. Zur Erwaͤrmung, 
deren es im dieſen Sagen ſelten bedarf, dient am 
Nachmittag der Kaffee. Un der Barriere deb Forfts 
hauſes ıft von Alters her unter einem Dach ein Feu— 
echerd, wo Jeder feinen Topf beiftellen fann, da das 
Feuermachen ın der Waldung auf der Erde wegen 
Feuerögefahr verboten il. Man kann fih denfen, 
wie lebendig ed um diefe Etelle ift, im deren Nähe 
fi) natürlich die Meiften halten oder dach Diele abs 
und zugeben. Der Kaffee wurde heute den guten 
Leuten etwas verwaͤſſert durch ein ftarkes Gewitter, 
welche ſich gegen ein Uhr Über die ganze Gegend 
verbreitete, aber zum Gluͤck nur vorübergehend war. 
Der Nachmittag war auf dieſe Entladung erquicend 
frifh und heiter. Ih konnte erfi gegen Abend aus 
der Stadt abfommen umd befiieg am Kahrtber einem 
von den vielen nah den Sandhof abfahrenden Kaͤh— 
nen. Dad Strömen der Leute am dieſſeitigen und 
jenfeitigen Wainufer, dad Fahren hinüber, hinunter, 
in den vielen Nachen, belebte die ohnedieß fo maleri— 
ſche Gegend ded Fahrthors fehr angenehm. Das jens 
fertige Ufer an den Sacyfenhäufer Gärten war fo weit 
man fehen fonnte von einer bunten Neibe Menfchen 
bedeckt. Ich war lange nicht den Fluß nach dem 
Eandhof hinabgefahren und ſah mit großer Luft abs 
wechjelnd, wie ſich die Landſchaft verſchob, hinauf 
nach den Gemälden, welche in den Nahmen der Briüs 
ckenbogen und der verſchiednen Öruppirung der Haͤu— 
fer und Schiffe erfchienen und hinunter nach der fanft 
ablaufenden Fläche von dem heute befuchten Wätdihen 
befrängt, vor welchem Niederrad Tag. Yangfam Fan 
men wir an dem belebten Ufer der Bleichen und Gars 
tenhäufer, diefjeitö am ſchoͤnen Mainwehr, dem Knöpfe 
hen mit aufgehäuften Buͤttnervortaͤthen, dann der 
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ſchoͤn begruͤnten Maininfel vorbei, morüber die gläns 
zende Reihe großer neuer Häufer hervorragte., Links 
erfchien die breitere Landfchaft, wo aus den Frucht— 
feldern der freundliche Riedhof ſchaut; von den Gaͤr⸗ 
ten queer durch die wogende Saat 03 ſich die bunte 
Menfchenreihe, bid fie unter den Bäumen am Sand» 
hof verſchwand. Rechts an ber fogenannten Wind» 
mühle famen die Leute zw einer zweiten Weberfahrt 
berab; Biele ließen fie liegen und zogen den Fußweg 
am bieffeitigen Ufer durch die ae Wieſe bis zum 
Kringbrunnen, we eine neue Leberfahrt etablirt war. 
Alle Kähne waren ſtark befegt und die zuruͤckgehenden 
leeren eilten unter Bauen) der Schiffer am Ufer vor 
bei. Einen reizenden Anblick gab dad hervortretende 
blaue Gebirg, welches im Vordergrunde von Gogeld 
Gut, der in Büfiben liegenden fehönen Billa gedeckt 
wird. Der Kringbrunnen mit feinen bertlichen ho— 


ben Bäumen, welde dem Auge von Weitem fen ‘ 


einen malerifchen Punct bieten, war fehr belebt, und 
die farbige Menge nahm fi gut auf dem frifchen Grün 
aud. Wir fuhren mit mehreren Nahen gluͤcklich 
am jenjeitigen Ufer an’d Land. Ich fah noch eins 
mal zuruͤck auf dad lebendige Gemälde und drehte 
mid nah dem nur einen Büchfenfhuß entfernten 
Sandhofe, da börte ich plögli ein durchdringen— 
des Geſchrei. Wie ich umblickte: Hilf Himmel! 
da war dicht am Ufer ein Kahn umgeſchlagen und 
ſchoͤngeputzte Frauenzimmer ſchwammen von ihren 
ausgebreiteten Roͤcken gehalten, ſchreiend und haͤnde⸗ 
ringend; Andere waren dem Verſinken nahe und wur— 
den von den Schiffen und einigen Herren fchnell 
den Fluthen entrifjen; die Männer arbeiteten ſich 
ſelbſt durch und Einige faßten fehreiende Knaben am 
Schopf. Es war zum Glück nicht tief, und als ich 
hinzu fprang, waren Alle glücklich gerettet. Über num 
ging das &demen und Klagen an, mehr unter den 
Herren, die ihre Hüte und Stoͤcke eingebüßt hatten 
und durch und durd naf waren, ald von den Frau» 
enzimmern, die wie Geifter der Unterwelt mit triefens 
den Locken wie Schlangen und mit leichenblafien Ges 
fihtern dahin wanften und ſtarke Wafferfpuren nad» 
ließen. Es wurde nach Möglichkeit an den Kleidern 
ewunden und ausgedruͤckt; die Damen zitterten vor 
Froft und Schreien und die Herren fprangen abs 
wechſelnd auf einem Fuß, um dad Waſſer aus den 
Dhren zu Eriegen. Endlich fehte ſich der nafe Zug, 
von Neuangefommenen umeingt und bemitleidet, nad 
dem Sandhof in Bewegung, wo man fich zw trock— 
nen und zu bähen gedachte, 


Gortſetzung folgt.) 


Erinnerungen eines Straͤſlings aus Botany-Vay, 
von ihm felbft niedergefchrichen. 
(Fortfegung.) 


Wenn dad vorbei ift, begeben fich die Herren 
weg, nachdem fie dem Doctor ein paar hoͤfliche Worte 
gefagt haben, Nun fange der Oberauffeher an, auss 
zujuchen, um Jeden unterzubringen, wie ed ihm gut 
duͤnkt. Erſt greift er die heraus, welche nah Pas 
ramatta*) follen, theild zum Feldbau, theils zu 
Handwerken; ferner andere, nah Windfor befiimmt 
und einige für die Niedetlaſſung am Georgfluß. Die 
dann übrig bleiben bringt er in der Stadt (Sidney) 
unter, je nachdem fie etwas verſtehen; fie fommen in 
Dienft oder müfen bei Handwerkern arbeiten; wenn 
fi) Leute aus der Stadt für einen oder den andern 
verwenden und fi ihn ausbitten, das Kilft oft; man 
fommt dann gut bei ihnen an. Wenn aber der Obers 
auffeher merft, daß der Depertirte ein tüchtiger Ars 
beiter in feinem Gewerb ift, behält er ihn für die Res 
gierungds Arbeit — darum dürfen, wie gefagt, die 
guten Freunde nicht an Bord, folange nicht Muftes 
rung gehalten if. Die, welche für landeinwärts ber 
flimmt find, deren Namen werden alle noch einmal 
nieder gefchrieben, dann marfchiren fie fort zwei und 
gt nad dem Kai, jeder nimmt feinen Berfchlag oder 

uͤndel, und alle fommen in ein großed Boot und 
fort den Strom hinauf nah Paramatta; wenn fie 
dort anfommen, werden fie alle in's Gefängniß ges 
than, wenn nicht irgend Jemand fir diefen und je— 
nen gutfagt**), bis zum Morgen; dann in der Frühe 
kommt der Madjeftrat in das Gefängni und ver 
theilt fie, wie er es für gut ball. Dann gehen die 
nah Windfor ab mit einem Karren um ihre Gepäd 
weiter zu bringen; und die nach Georges-River zur 
nämlihen Beit, einen andern Weg; Brod und was 
dazu gehört wird ihnen an jedem Platz ausgerheilt. 

Mer von den anfommenden Deportirten einen in 
Dienft nehmen will, muß zu den freien Leuten gehö— 
ven. Am Poſthaus hängt immer eine Lifte mit Nas 
men aud; wir nennen cd eine Brieflifte; mer einen 
Brief aus England befommt, zahlt einen Schilling. 
Es gefchieht felten, daß Deportirte, die wegen Dicb« 
ſtahl herübergefchicft wurden, aujferhalb — 
Dienſt kommen, denn was angeſehene Leute ſind, die 
wohnen alle in der Stadt und ſolche nehmen einen 
Burſchen, von dem ſie wiſſen, daß er in England ein 
ordentlichet Dieb war, lieber in ihr Haus, als die 
unvernünftigen und ftolzen Coloniften auf dem Lande. 





*) Paramatta 16 engl. Meilen, Windfor 34 Meilen, Ge⸗ 
orae’d Rirer 20 Meilen von Sydneh. 

⸗) Mas das Gutfagen betrifft, fo könnt ihr eine Menge vors 
zeblicher Freunde befommen, die ed then, wenn fie wifs 
en, daß ihr Gelb habt oder etwas andıres, woraus ſit 
—J BER laͤßt; ift das nicht, fo könnt ihr bleiben, wo 
pr ſeyd. e 
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Uber warum wohl? man weis, daß man ſich auf fols 
be erfahene Subjecte verlafen kann; fie dulden nicht, 
daf ihren Herren etwas unterfchlagen wird und hals 
ten’ ſelbſt reine Hände; man wird nie hören, daß ein 
wegen Mauferei Deportirter ſich im Händel milde; 
die regelmäßigen Diebe (die ihre Wefen handwerfämäs 
Fig betrieben haben) find aber rar unter den Depots 
tirten; ald ich Üüberfchiffte waren nur 5 unter 200. — 
Begeht einer ein Verbrechen, geht es ihm bier wie in 
England; wird er fchuldig befunden ohne daß «8 gras 
de den Hald koſtet, fo befommt er feinen Spruch je 
nad Befund. Die, welche nicht im Privathäufern 
unterfommen und Regierungsarbeit haben, bekommen 
dunkelbraune Jacken und lange weite Hofen, auf eis 
ner Seite weiß, doppelte Eifen, aber ſehr leicht; die 
Arbeit ift von Sonnenaufgang fait bis zu Gonnens 
untergangs fie fehlafen im Öefangnenhaus. Ueber Nah⸗ 
zung if micht zu klagen; 7 Pfund gutes frifches Rinde 
fleifh oder 5 Pfund geſalznes Schweinefleifh die Wo» 
Ge; dann für jeden Mann am Gamftag 12 Pfund 
Mehl und 4 Pfund Zucker; Gemüfe ift im Ueberfluß 
da; es Pofter nur ein guted Wort, fo kann man ge— 
nug haben, befonderd Föftliche Kartoffeln. Wer fiir 
die Regierung arbeitet befommt diefen Unterhalt und 
zweimal im 34 neue Jacken, Hofen und Schuhe; 
dur braucht fie nicht länger zu tragen, wenn fie fchmus 
Kig oder zerriffen find. WUlle drei Jahre befommt der 
Mann eine gute wollene Dede und zwei Betttuͤcher. 
Die andern, welche aufs Land zu den Coloniften in 
Urbeit fommen, haben «8 wie in England; die Koft 
wie ihre Herren, dazu einen hübfchen Lohn und Klei— 
dung wie in der Stadt oder den Erfab an Geld. Hält 
fih einer für zu hart mit Arbeit überladen, der mag 
verlangen daß ihm abgemefjen wird, wie viel er thun 
müßte, wenn ihm die Regierung befchäftigte, und bat 
er dad verrichtet, kann er noch bei feinen Herren felbit, 
oder, wenn der nicht mag, bei einem Nachbar in den 
Fteiſtunden etwas extra verdienen. Wer ſich tuͤchtig 
dran hält, kann ein Tagwerk, wie ed bei der Megies 
rungsarbeit verlangt wird, in 4 Stunden zu Stand 
bringen. Die, welche wirklich bei den öffentlichen 
Ürbeiten angeftellt find, kommen Sonntags früh alle 
zur Kirche; fie werden zwei Mann hoch in lange Reis 
gen eingetheilt und vor jeder Abtheilung ſteht ein 
ufjeber. Dann kommt der Oberauffeher mit feinem 
Schreiber, geht die Reihen herunter, fragt, ob alle 
Leute da find, fieht er einen der nicht rafirt oder fonit 
uncein ift, da ruft er dem Conſtabel und ed gebt ins 
Loch bis zum Montag früh, dann wieder an die Ars 
beit; Schlägt das nicht an, und der Mann verfäumt 
fi zum zweitenmal, fo muß’ er eine Woche lang täg- 
lich nach der Arbeit ind Loch; eben fo gebtd wenn eis 
ner ohne Etlaubniß aus der Kirche wegbleibt; und 
hilft fas alles nichts, fo ſetzt'e, wad man cine bon» 
nette Tracht nennt, nemlich 25 Streiche, und die 
baben dad Befondere, daß fie gleich aufs erftemal ihre 
Wirkung thun. 
Seht komme ich wieder darauf, was denen wis 
derfaͤhtt, Die in der Colonie etwas preciven. Wird 


dern Deportirten, die ſich gut aufführen. 


ihnen mehr ald zwei Jahre Strafe dietirt, dann Foms 
men fie an den CoalsNiver (Kohlenfluß) etwa 400 
englifhe Meilen im Land, dahin fommen fie auf 7, 
oder 14 Jahre oder gar auf Lebenszeit. (Man fieht 
Coalriver ift die Botanybay von Neufüdwalliß)! Da 
muͤſſen ſie, bid an den Leib im Waſſer, Kohlen her 
vorholen; laſſen fie ſich aber auch hier etwas zu Schul⸗ 
den fommen, fo ſchickt man fie weiter in die Half 
brennerei; da wird aud Auſterſchalen Kalk gemacht, 
eine Urbeit, wobei ed keiner lange aushält, denn ges 
wöhnlich erblinden die Leute bald. Uebrigens befoms 
men die Berurtheilten Koft und Kleidung wi als 
Fallt ein 
Mord vor, was nicht felten ift, und man erwifcht den 
Thaͤter, der wird nach Sidney gebraht, man macht 
ihm den Procek und heißt es: Schuldig, fo wird er 


"fo nahe ald m glich an dem Ort, wo er die That ges 


than hat, aufgeknuͤpft. Man hört viel von Morden 
und — find die Thaͤter aus Irland. 

Ihr einer 3 Jahre bei einem Herren gedient und 
ter hat feine Klage, fo befommt er eine Loskarte, 
(ticket of leave,) d. h. er fann auf feine eigne Hand 
arbeiten, wo er will, muß fih aber dagegen auch 
felbft unterhalten. Um eine folde Karte zu befoms 
men muß der Mann eine Bittfchrift eingeben, mit 
beigefeßtem Beugniß vom Dienfiheren und dem Geilte 
lihen ded Orts. Der Gouverneur nimmt ſolche Bitts 
fihriften am erſten Montag im Monat an; da fchidt 
man fie denn ein; den folgenden eriten Montag gebt 
der Mann felbft hin und wenn’ der Gouverneur 
gut findet bewilligt er das Geſuch. Wer ſich num weis 
tere 4 bid 5 Jahre gut aufführt, dem gibt der Gous 
verneur, wenn deshalb angehalten wird, die völlige 
Rosfprehung; dad macht dann ganz frei im Lande. 

Die weiblihen Sträflinge, wenn fie Si der Eos 
lonie anfommen, werden eben fo wie die Männer vor 
dem Gouverneur in Reih und Glied geftellt und 
dann dem Oberauffeher zum Unterbringen überlafjen. 
Ein jeder freie Eolonift kann fih aus den Frauen 
welche au2fuchen zum Dienft im Haufe, aber fie wers 
den nicht gezwungen; wollen fie den Dienft nicht ans 
nehmen, ſchickt man fie nad Paramatta; da gibts 
Wolle zu fpinnen und wollen Zeug zu madhen, wie 
ed die Büchtlinge tragen; fie arbeiten von 8 in der 
Frühe did 3 Nachmittags, dann gehen fie ihrer Wege 
wohin fie wollen, fo lange ed Tag if. In der Koſt 
ift kein großer Unterfchied; fie befommen far fo viel 
ald die Männer; find fie faul, fo werden fie Nachts 
eingefperet ‚und dad fo lange bis fie dad Verſaͤumte 
nachholen; begeht eine ein Verbrechen fo komme fie 
an den Eoal-River; da wird ihr ein EifensHalöband 
angelegt, aber die Arbeit ift nicht der Mühe werth, 
daven zu reden. Die Frauen haben nur einen 
Wunſch, hinunter nah der Stadt (Sidney) zu kom— 
men und da auf ihre eigene Hand zu leben; dann 
puzzen fie fih heraus und gehen im bie Dieböherber» 
gen und auf die Tanzböden und dad macht ſie gluͤck⸗ 
lid. Ich habe Weiber gekannt im der Factorey — 
ich will fagen rechte artige mette Weider, wie ihr euch 
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fie nur wünſchen koͤnnt, die alte verlumpte Männer 
heiratheten; der Mann [wohnt vielleicht 20 bis 30 
Meilen im Lande, "ganz abgelegen, Fein Haus zwei 
Etunden in der Runde, mitten im Wald — man 
fieht nichtd als Baͤume; — aber darin liegt ein 
Kniff: der Mann iſt ein freier Coloniſt und wenn 
der eine Deportirte zur Frau nimmt, das macht fie 
frei; — fie bleibt dann wohl ein paae Zage hei ihm 
und dann bat fie einen Vorwand — den Weibern 
fehlts nie dran! — um nah Sydney zu gehen; fle 
ſwatzt dem alten Naren fo viel Geld als möglich 
ab, zieht fort und Lift fi micht wieder fehen. Bus 
weiten fommen die Confiabel in die Trinfhäufer zu 
Sydney und wenn fie dann eine Weibsperſon fehen, 
die ihnen fremd vorkommt und Feinen Pas oder Hei⸗ 
ratböcertificat vorzeigen Fann, die wird eingefegt und 
zuruͤck in die Factorey gebracht; war es dad eritemal, 
fo gehts ihr noch fo hin, entlaͤuft fie dann aber noch⸗ 
mald, fo muß fie ins Gefaͤngniß und wird an ein 
Klotz gefeſſelt. 
Mann und Frau unter den Deportirten, 
die brauchen nicht zuſammen zu leben, wenn ſie nicht 
mollen; Ibt aber die Frau mit einem Andern und 
ihr Mann bedarf ihrer, fo bringt er zwei Beugen 
bei, die fagen aud: wir wiffen, daß die umd Die Im 
England verhrirathet waren; dann fann der Mann 
fodsen, daß die Frau mit ihm lebe. Die Weiber wers 
den Übrigend mit der Beit auf dieſelbe Urt frei wie 
die Männer; kommt eine Frau frei in die Eolonie, 
das macht ihren Mann, wenn fie ihn da findet, auch 
frei. Frau Hyatt, ald fie zuerſe herüberfam, wurde 
von Miſtreß Lord, die fie noch aus Ingland fannte, 
in Dienſt genommen; Hr. Lord ift ein vermögender 
Kaufmann; Frau Hyatt beiergre das Hausweſen 
wei Fahre lang, da kam ihr Mann auch heruͤber; 
re. Lord bat ihnen ein Haus angewieſen wo fie als 
terlei Waaren in Commiffien für ihn verkaufen, auch 
zweimal bie Moche BVerfteigerung halten; ich glaube 
fie verdienen wöchentlich 3 bis 4 Pfund; ald ich abs 
ging lebten fie ganz behaglid) (very comfortably). 


CHortfegung folgt.) 
EEE — —— 


Uuswaͤrtige Nachrichten. 
( Eingefanbt. ) 





Die Parifer Zeitihrift Panbore tom 21. biefet Die 
yats enthält fulgenden intereffanten Artikel: 

‚Das für künftigen Montag den 2, Pfingſtfeiertag 
angelündigte Concert muß und eine wahrbaft mufifafiiche 
Stier werben, dem wir hören da zum lektenmafe den bes 
rübmten D. Hummel, weldhen Europa längft den veuen 





Mozart Dentichlandg nennt, Mir benuben dieſe Belegen 
beit, einiges Nähere Über Dielen großen Mufiter mitzw 


theilen, 
NM. Hummel ift in Preßburg, der Hauptſtadt Um 
gamd, mo fein Mater Director des Theater = Orcheflers 


war, geboren, Aus der Schule feined Vaters ging er 
in bie des wnübertrefflichen Mozart, durchreiſte dann 
einen Theil Deutichlands und kehrte nah Wien zu 
um ben Gontragurtt und bie dramatiihe Compoſinen 
bei Albrechteberger und Galieri zu ſtudiren. So if 
Hummel in der Schufe großer Meifter ſelbſt einer ge 
worden, ein ſürdiger Erbe ihrer Gaben und ihres 
Ruhms. Hummel bat bis jept 107 Werke für dad Pianc 
forte, einige für verfchiedene andere Snfirumente, mehrere 
lateiniſche Meflen und Hymnen, deutiche und italieniiche 
Grfänge, deutſche Orern und Pantomimen geichrieben und 
iſt jept mit einer neuen Pianoforte⸗ Schule beichäftigt. Er 
war nach und nach beim Zürften Eſterbazy, beim König 
ton Würtemberg und ift jept noch beim Großherzog von Weis 
mar als Kapellmeiſter angeſtellt. Ueberall ift dieſer große 
Eomponift als der König der Pianoforte: Eypieler anerkannt 
worden; er vereinigt in fid) die glänzendften Cigenichaften, 
welche man an Mozarı, Glementi, Duſſeck, Gramer, 
Gluck tc. bewunderte, und unterſcheidet ſich von allen bush 
feine bochmeifterliche Improviſatien. Die Leifiungen der 

letztern Urt find Mufter der beionnenjten erſtaunentwerthe⸗ 

ften Negelmäßigteit, wie fie nur irgend in ben durchdachtt ⸗ 

ften Eompofitionen der größten Meifter berrſcht. Er vem 
liert nie weder Taet noch Rhythmus, und die fublimen 
Sören, wie fie fo im Augenblicke ber erregten bohen Pham 
tafie erwachen, fcheinen fich nur zu werichönen unter dem 
bezaubernben Geftalten, in welchen der allmaͤchtige Meifter 
fie uns verführt, 

Bei Brey, Place de Victoire, ift eine zu Ebren Hums 
meld gefertigte Bronzes Medaille mit deſſen böchft Ahnlk 
chen Budniſſe zu haben. Died Unternehmen warb durch 
Eutieriptien eingeleitet unb die Namen ber zabtreihen Subs 
feribenten werden dem gefeierten Künfifer, der in ter Haupt 
ftade der Künfte nicht weniger ats in feinem Vaterlande 
Freunde und Bewunderer fand, und der in unferer Erim 
nerung lange fortleben wird, vor feiner Abreiſe überreicht 
werben.” 

Eo ehrt „die Hauptſtadt der Künfte“ unfere deutichen 
Künftter! Was foll man fagen, wenn bagegen in einem 
EorrefpondenzeUrtitel der Leipziger mufifaliidyen Beitung von 
bier, welcher bed Concerts, wodurch der geniale Hummel 
Branffurrs kunftfinnige Bewohner fo boch erfreute, Erwaͤb⸗ 
nung thut, die fo kleinliche als hämiſche Notiz Piog fand: 

daß man in Hummels Eoncerten wiederhoft die Ber 

mertung made, er laffe nur hälbe Lichter au 
fieden. 
Wo fo Dunkelheit herricht, dag Hummels geiftiges Licht 
nicht genug zu erleudyten vermag, da mag wopl die Rede 
ſeyn Fönnen von — Wachelichtern. 


Dr * Etbpel. 





⸗ 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner 
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Im Wald am zweiten Pfingfimorgen. 





Dftmal ſchweift durch Wald und Belb 
Stumm der Menſch und flille, 
Wenn ihm nichts den Bufen ſchwellt; — 
Doch wenn fich die Lebenefülle 

Der Natur rings um ihn her 

Endlich über ibn erftredt, 

Khn aus dumpfem Schlummer wedt, 
Und ein Leben hoch und -behr, 
Ungeträbte Wonne athment, 

Im Gemüthe ihm entzündet; 

Dann kann er es nicht verwahren, 
Schließen in die enge Bruſt, 

Allem will ſich's offenbaren; — 

Ohne Willen, unbewuft 

Trägt ed dann ter volle Sang 

In die weite Welt "hinaus, 

Nicht um's Wort ift ihm da bang, = 
Richt wie man es lege aus, 
Möglein, die nur in ber Liebe 
Eines guten Vaters leben, 

Nie dem innern regen Triebe 

pn zu preiſen, widerftreben, 

Und ihm ſtets aus vollen Keblen 
Froh ein Lob: und Danklied bringen, 
Wird er fich zu Lehrern wählen. — 
Denn wie fie bei ihrem Singen 
Zöne ohne Maaß und Zabl, 

Und ohn' ängftiih Huge Wahl, 
Zeicht zu einem Liebe fügen, 

Wird er dann auch ohne Scheu 

Im unnennbaren Vergnügen 
Gröplig fingen, was es fey. 

Mag es ſich auch oft nicht fchiden, 
Was er möchte, auszubrüden, 
Wird jedoch was er mag fingen, 
Worte fremd ganz ihrem Sinne, 
Lieder anderer Bedeutung, 

Bu dem Thron des Waters dringen, 
Denn ed wird in feinem Munde 
Jedes Wort, in folcher Stunde 
Wo's Gemürhe Beiltag hält, 
Lobgeſang dem Herrn der Welt, — 
Und fo iſt wohl ſolch ein Morgen, 
Der im Gange froh vergebt, 

Rein von eitlen ird’fchen Eorgen, 
Mor dem Herrn ein gut Gebet. — 


— —— — 
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1825, 
Die Taufe und Krönung des Königs Clovis 


zu Rbeims, 
nad ber alten Sage mitgetbeilt. 





Clovis oder Chlodwich, der natürlihe Sohn 
Childerichs, gründete im Jahr 486 das Königreich 
der Franfen und machte Soiſſons zu feiner Mefidenz. 
Der Pallaft, welden er in diefer Stadt bewohnte, 
war merfwiürdig duch feine Eleganz und gab. an 
Luxus und an Schönheit der Architeckut den Pracht⸗ 
gebauden der Mömer nichts nad. Die Gewandtheit, 
welche der König zeigte, als er die chruftliche Geifie 
Tichfeit der Gallier in feine Intereſſen verflocht, of⸗ 
fenbarte einen zur Derrfchaft gebornen Geift und war 
eben fo erfolgreich für die chrgeizigen Pläne, wels 
chen er mit ganzer Seele nachhing, als die glänzens 
den Siege, die er Über feine Feinde erfocht. 


Bu diefer Zeit genoß der heilige Remigius, Bis 


ſchof zu Rheims, die größte Verehrung, und er vers 


diente fi. Mit einem lebendigen Geifte und einem 
eben fo Eugen als feften Charafter begabt, wußte er 
die Bewunderung der Gelehrten und die Achtung der 
Großen mit der bingebenden Anhänglichfeit der ums 
teren Volksclaſſen zu vereinigen; feine aufferordentlis 


chen Talente wurden durch feine erhabene Gefalt, ſei⸗ 


nen majeftätifhen Gang und fein impofanted Wefen 
verſtaͤrkt. Ciovis fühlte die Nothwendigkeit, diefen 
aufjerordentlihen Mann an fein Intereſſe zu feſſelnz 
feine erſte Sorge war, dad Gebiet von Rheims vor 
allen Schreden des Krieges zu bewahren. Der Bie 
ſchof feinerfeits übte in Kurzem über den Heidenfürs 
ften die Autorität eined Daterb, wie fih aus dem fols 
genden Brief an Elovis fließen laͤßt: 


„Waͤhlet zu euern Räthen Männer, deren Zar 
lente und Tugenden fid) dienlih erweifen zu euern Abe 
fichten wind zum Glanz euered Thrones; und vergeft 
nie, daß der erhabene Beruf, wozu euch der Hims 
mel beftimmt hat, ſtets mit der ſtrengſten Gerechtig⸗ 
feitöliebe und Uneigennügigfeit geibt werden ni 
Ehret und achtet die Geiſtlichkeit: aus ihrem Math 
werdet ihre den größten Nupen ziehen und euere Ber 
einigung mit ihr wird euer — befeſtigen. Hel⸗ 
fet und gebet Schitm den Ungluͤcklichen, ſpeiſet und 
kleidet die Waiſen und ſucht euern Unterthanen mehr 
Liebe als Furcht einzufloͤßen; maͤßiget die Getechtig⸗ 
Leit ſtets durch Milde; laſſet den Armen und den 
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Fremden frei von Abgaben; nehmt feine Geſchenke 
an, von welcher Art fie auch ſeyn mögen; laſſet die 
Thore eured Pallafted immer offen ſtehen allen euern 
Unterthbanen und laſſet Niemanden mißmuthig aus 
eurer Gegenwart fcheiden. Ihr befiget ein reiched 
Erbe, wendet ed wohl an, indem ihre die Gefangenen 
Tosfauft und die Ketten ihrer Gelaverei zerbredt. 
Wer cd auch fen, der vom Ausland vor Euch erfcheint, 
empfangt ihm mit Freundlichkeit und Wohlwollen und 
laßt ihm nie fühlen, daß er ein Fremder iſt.“ 

Die Belehrung diefed erfien Königs der Frans 
fen zum Chriſtenthüme wurde durch folgende Umftän 
de herbeigeführt. Wenn er oftmald von den holden 
Bitten feiner Gemahlin Elotilde und von den väterlis 
hen Ermahnungen ded heiligen Remigius gedrängt 
wurde, diefen Entfchluß zu fallen, dann pflegte er zu 
fagen: „Ich bin dad Oberhaupt eined Volkes, wels 
ches nie zugeben wird, daß ich feine Götter verlaſſe.“ 
Ader nicht lange nachher griffen die Deutſchen zu den 
Waffen; Clovis ruͤckte ihmen entgegen und ftieß bei 
Bolbiac, nun Zuͤlphich, auf ihre Heeresmacht. Die 
Schlacht begann und dad Heer ded Königs Clovis 
wurde in Unordnung gebracht. Vergebens firebt er die 
Schlachtordnung wieder herjufiellen; vergebens ruft er 
die Götter feiner Väter an. Endlich richtet er fein 
Gebet an den Gott Eletildend und thut ein Gelübde: 
er wolle dad Chrifienthbum ‚annehmen, wenn fid) der 
Sieg auf feine Seite wenden werde. Plöglich ändert 
fi dad Kriegäglücd; der König der Deutſchen wird 
auf’d Haupt gefchlagen und feine Truppen fuchen 
ihe Heil in der Flucht. Der Eroberer wird Herr vier 
fer von den Deutfihen bejeffenen Laͤnder und erſtreckt 
feine Herrfchaft bid an die Ufer der Donau. 


Clovis wuͤnſcht nun fein Gelübde zu erfüllen, 
verfammelt die Franken und theilt ihnen den gefaß« 
ten Entfchluß mit. Er erhält nicht allein ihre Billis 

ung, fondern dreitaujend feiner Krieger folgen dem 
Beifpiele ihres Fürften. 

Die Feierlichkeit feinee Taufe wurde in ber 
Stadt Rheimd am 25. December ded Jahrs 496 mit 
einem außerordentlichen Pomp vollzogen. Den Tag 
vor diefer heiligen Handlung hielt der heilige Remi— 
giud ein fortwährended Gebet neben dem Gemade 
des Königs Clovid, und bier, in Gegenwart der Könis 
in und der erften Paird des Meiches wandte er alle 
Kraft der Rede an und theilte jede erdenflihe Bes 
lehrung mit, welche fähig feyn fonnte, den Glauben 
des Monarchen zu befräftigen und zu erheben; dann 
entfihleierte er in einem prophetifchen Ton vor feinen 
Augen den Blif auf feine Nachkommenſchaft, mit 
dem Löniglihen Purpur gefhmüdt und durch ununs 
terbrochene Siege die anderen Nationen zwingend, feine 
Macht und Obergewalt anzuerkennen; aber zu diefer 
ſchmeichelhaften Ausſicht fügte er eine andere, wie ih» 
ter Strafen harren wurden, wenn je, berauſcht von 
glüdlichen Erfolgen, oder von Schmeicheleien verleis 
tet, fie zu einer Entwiärdigung ihred Charakters 
derabſiuken Lönnten, welche den Gall ded Meiched nach 


fih ziehen und den Scepter in fremde Hände brin, 
gen würde, 


Don diefer Rede ging Elovid, umgeben von feir 
nen teihgefchmücten Helden und bedient von den 
audgezeichnetfien Männern feined Hofes, in feierlis 
her Proceffion nah der Domkirche. Die Straßen 
der Stadt, wodurd der Zug ging, waren mit Eöftlis 
hen Teppichen behaͤngt und mit allen Blumen gu 
ſchmuͤckt, welche die Jahrözeit geben konnte; aber 
nichtö kam ber Pracht gleich, womit die Kirche felbii 
ausgeftattet war. Zuerſt kam die ganze Geiftlichfeit, 
Evangelienbücher und Kreuze in den Händen und 
mit erhabenen feierlichen Hymnen die Lüfte erfüllend. 
Dann erjchien der Bifchof, den König an der Hand 
führend, und diefen folgte die Königin und ein zapl: 
reiches glänzended Gefolge. Sie fommen bei dem 
Zaufftein an. Der Priefter, welder das heilige Oel 
trägt, wird von der Menge zurücdgehalten und Fann 
aller Anſtrengung ungeachtet fih keinen Weg durch 
das Gedränge bahnen. Vergebens fordert der heilige 
Remigius, nachdem er den Taufitein gefegnet, die heis 
lige Salbe. Seufzend ridytet er den Blick empor, und 
Shränen entfirömen feinen Augen. In diefem Augen- 
blick fieigt eine fchneeweiße Taube vom Himmel nieder, 
welche eine Viole mit heiligem Del gefüllt im Schna⸗— 
bei trägt. Der König tritt zu dem Quell deb Le— 
bend, und nun fpricht der Bifchof, indem er fih ges 
gen den Heidenfürften richtet, in einem Ton,. welder 
Ehrfurchk und Andacht gebietet: „Beuge dein 
Haupt, ſtolzer Sigamber, bete an was du 
verbrannt und verbrenne was du angebe— 
tet haſt.“ Dann taucht er ihn zu dreien Malen, 
im Namen der heiligen Dreieinigkeit, in dad Waſſer 
ber Taufe und falbt ihn mit dem heiligen Dele, 

. ®. E. 





Der Mann mit zwei Weibern und das Weib mit 
zwei Maͤnnern. 





Seit der gluͤcklichen Verbindung des Grafen 
Gleichen mit zwei Weibern iſt der Fall eines aus det 
Fremde zuruͤckkommenen Gatten, der eine zweite Frau 
mitbringt, oder der fein Weib bei feiner Ruͤckkeht an 
einen Andern verheirathet findet, viel in Remanın 
und Schaufpielen behandelt und von verfhiedenen 
Seiten angefehen worden; von Schaufpielen find Goͤ— 
the’d Stella und Houwalds Heimkehr fa allen Leſern 
befannt. Aus erficrer entlehnen wir bier die poetifche 
Erzählung ven der Gefchichte des Grafen Glei— 
den, zum Gegenſatz eines ganz trodnen profaifchen, 
Pürzlih in England in einee Sammlung von Cu— 
riofitäten befannt gemachten Birchlichen Äctenſtuͤckes, 
vom Gegenteil bei einer Frau mit wei Mäne 
mern, ohne daß wir und ein Urtheil über das Gute 
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oder Schlimme, Mechte oder Unrechte in den beiden 
verſchiedenen Fällen erlauben. 


„Es war einmal ein deutfcher Graf, Den trieb 
ein Gefühl frommer Pfliht von feiner Gemahlin, 
von feinen Gütern, nah dem gelobten Lande. Er 
war ein Biedermann; er liebte fein Weib, empfahl 
ihe fein KHauswefen, umarmte fie und zog. Er zog 
durch viele Länder, Priegte, und ward gefangen. ei. 
ner Sclaverei erbarmte fi feines Heren Tochter; fie 
Löf’re feine Feſſeln, fie flohen. Sie geleitete ibn auf's 
neue duch alle Gefahren des Kriege. Mit Sieg bes 
kroͤnt ging’d nun zur Ruͤckteiſe — zu feinem edlen 
Weibe! — Und fein Mädchen? — Er fühlte Menfch— 
heit! — er glaubte an Menjchheit und nahm fie 
mit. — Eich dba, die wadre Hausfrau, die ihrem 
Gemahl entgegen eilt, ſieht all’ ihre Treue, all ihr 
Vertrauen, ihre Hoffnungen belehnt, ihm wieder in 
ihren Urmen. Und dann daneben feine Nitter, mit 
ſtolzer Ehre von ihren Roſſen fich auf den vaterläns 
difchen Boden fchwingend, feine Knechte abladend die 
Beute, fie zu ihren Süßen legend, und fie ſchon in 
ihrem Sinn das all in ihren Schränken aufbewah» 
rend, ſchon iht Schloß mit audzierend, ihre Freund 
mit beſchenkend. — Edled, theures Weib, der größte 
Schatz ift noch zutuͤck! — Wer iſt's, die dort ver: 
ſchleiert mit dem Gefolge naht? Sanft fteigt fie vom 
Pferde. — „Hiec!“ — rief der Graf, fie bei der 
Hand faſſend, fie feiner Frau entgegen führend. — 
„Hier, afieh das alles — umd fie! nimm’s auß ihren 
Händen! — nimm mid aus ihren wieder! Sie hat 
die Ketten von meinem Halfe geſchloſſen, fie bat 
ten Winden befchlen, fie bat mid erworben — 
bat mie gedient, mein gewartet! — Was bin 
ih ihr fhuldig? — da haft du fie! — belohn' 
fie.” — Un ihrem Halfe rief dad treue Weib, 
in taufend Thränen rief fie: „Nimm alle, was 
id) dir geben kann. Nimm die Hälfte deß, der 
ganz dem gehört, — Nimm ibn ganz! Lak mir 
ibn ganz Fede foll ihn haben, ohne der ans 
dern was zu tauben. — And, rief fie an feinem 
Halfe, zu feinen Füßen: Wir find dein!" — Sie 
faßten feine Hände, hingen an ibm — und Gott im 
Himmel freute fi der Liebe, und fein heiliger Statt; 
balter ſprach feinen Gegen dazu. Und ihr Gluͤck und 
ihre Liebe faßte felig Eine Wohnung, Ein Bett und 
Eın Grab,” 


In ben Kirchenbuͤchern von Bermondfey in Eng« 
land, vom Jahr 1604, ift folgended erneuerte Ehe 
bündniß zu leſen 

Auguf. — „In Form feierlichen Angelöbniffes 
gwifdhen einem Mann und feiner Frau, nachdem der 
Mann lange abwefend war, in Folge deffen die Frau 
fi) an einen andern Mann verheyrathet, nahm fie der 
Dann aufd Neue zum Weide, wie folgt: 

Der Mann: Eliſabeth, mein geliebtes Weib, 
es thut mir herzlich leid, daß ich mich fo lange von 
dir entfernt habe, wodurch du weranlaht worden bift, 


einen Anderen zu deinem Mann zu nehmen; deßhalb 
gelobe ih num und verſpreche im Angeſicht Gottes und 
diefer Öefellihaft, dich wiederum ald mein eigen zu 
nehmen, und vergebe die nicht allein, fondern ip will 
auch mit dir zufammenleben und alle andere Pflichs 
ten gegen dich erfüllen, wie ich bei unferer Verheyras 
thung verfprochen habe. 

Die Frau: Ralphe, mit geliebter Mann, «eb 
thut mir herzlich leid, daß ich in deiner Abweſenheit 
einen Andern zum Mann genommen habe; aber bier 
vor Gott und diefer Gefellfchaft entfage ih ihm und 
verfprehe, mich nur zu die zu halten mein Leben 
lang und alle Pflichten gegen dich zu erfüllen, weiche 
ich bei unferer Verheyrathung verfprochen habe, 


Dad Gebet. Allmaͤchtiger Gott, wir bitten 
did um Vergebung unferer Sünden, und ſchenke uns 
Gnade, daß wir fortan zufammenlchen in deiner 
Furcht und die heiligen Pflichten der Ehe üben eins 
gegen dad andere, fo wie ed und vorgefchrieben ift im 
deinem heiligen Wort; um Jeſu, deines theuern Soh⸗ 
ned willen. Amen. 

Am erften Tag im Auguft des Jahres 1604 find 
Ralph Goodſchild von dem Kirchfprengel von Bars 
fing, in der Thames» Straße, und Elifaberh fein 
Weib wieder zur Ehe zufammen gegeben worden und 
haben ſich hierauf einander die Hände gereicht und 
jeded ein feierliched „Gelübde abgelegt, in Gegen 


wart von 
Dilliam Stere, Pfarrer; 
Edward Eofer; und 
Richard Eire, Kirchenfchreiber.” 





Auswärtige Nachrichten. 


Einem unferer Berliner Breunde, der Fünftig aus 
Polen correfponbirt, ift'd Über dem legten Nachrichten » geben 
ſchwindlich geworben; er fhreibt: — „Bu viel — zu viel, 
die Feder entſinkt meiner Hand, der Blick wird trübe, die 
Buchſtaben verwirren fich, fliegen zufammen, entſchwinden, 
und ftatt ihrer fehe ich luftige, doch wohl bekannte Ger 
ftalten im bunten Wirbeltang über meinen DBriefbogen hins 
ſchweben. Ha! das in Iſdor — Olga — Sieben Mädw 
chen in Uniform — o fhön! Studenten — Factotums — 
ein ganzer Zrupp Berittene, fie reiten Gtedenpferde — 
Jeſſonda — Sieben Gchneidermamfelld — wieder fieben ? 
Eichen Stickermamſells: — Derfchwindet! Hinweg! Obris 
ſten — Schriftſteller — ja wo pl, fatale MWerbältniffe! 
— — Kinder der Natur — verfchrobene Damen — 
digaro's — alte Karls — verballhornte Zinngießers — 
unerträglihe Poeten — Tyroler — Dausregenten — Stu— 
benmadchens Nipd — Schnips — Schneider Fipd — Hals 
tet an ihr luftigen Geftalten. Ihr Bunt mir nüßlich 
feyn, verweilt nur einen Moment, baß ich mich fafle, 
Wintemmen, ipr Geſtalten, ihr füprt mir ja alles, nos 
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Zurore machte (fo ober fo: wie Raup achs Iſidor und Olga 
oder Hrn. Angely's Eieben Stickermamſelle) in das Ges 
dachtniß zur, Afidor amd Olga, berrlihe Dichtung, 
wie feit Jahren keine Berlind Yublicum und mich ergriffen 
bat. Heil Dir Raupach! Ic weiß alles, was eins 
gewendet worden, was -einzumenden iſt, id kenne bie 
Klagepumcte, ald die Lioree, ben fo forglofen Vater ber beis 
den Brüder, und andre dergleichen Einwendungen, aber ich 
will fie nicht kennen, ich will den Eindrud bewahren, Fein 
kaltes Grübeln ſoll mir ihn zerflören; man erwarte nichts 
von :mir, als den Bericht, daß bie durch Raupachs Meis 
fterband gezeichneten Charaktere von ben Meiftern unierer 
königlichen Bühne würdig bargeftellt wurden, kein Auge 
trocken bficb und Raupachs Name von allen Lippen mit 
Enthuflatmus genannt wird. — Sieben Mädchen in 
Uniform, Vaudeville:Poſſe von Louis Angelp. Ich habe 
es bereitd vor 6 Jahren in Peterkburg unter bem Zitel: 
die Maͤdchengarniſon aufführen fehen Wer eine ‚wohl 
dieciplinirte und mandvrirende, mit allem Erforberlichen 
reichlich ausgeſtattete weibliche Heeredmacht fehen will, ber 
verfüge fich ins Königftddtifhe Theater, ESchluß folgt.) 

Aus Bremen wir vom May angezeigt, daß bie 
Herren D. ©. Klindworth und Karl Blumenfeld 
das dortige Etabttheater von 1. Sept. d. J. an über 
nommen haben. 


Th. Hell in Dresden macht bekannt, daß eine 
zorte, dem geliebten Verſtorbenen theure ‚Hand „Ernft 
Friedrich Georg von ber Malsbufg’s poetischen Nachlaß 
und Umrifie aus feinem innen Leben” gefammelt und ber 
aufgegeben (bei Arnold in Dreöden für 1 Zplr. 12 Or. 
mit 1 lithogr. Blatt und 1 Mufilbeilage.) 


Charade. 


Sein Heil bedenkt, wer in der Welt 
Sich weiſe für mein Erſtes haͤlt. 
Mein Zweites giebt für blankes Geld 
Dem Cbhriſten, Turken, Weißen, Mohren, 
Mas ibm, als Erſtem mwohlgefällt; 
Doch Beide werben oft geprellt. 
Mein Erftes wird vom Ganzen nidt erfopren, 
Doch vom Privatmann oft gemäßlt ; 
Mein Ganzes aber ift verloren, 
Sobald mein Erftes fehlt. 





Auflöfungen von Nr. 101. 
Ebarabe: Wonnemond, 
Rätihfel: ber Bienenſtock. 





Ehronit der Frankfurter Natlonal⸗Buͤhne. 


Montag ben 23’ Mai. Das Mäthfet, Luſtſpiel in 
4 Aet von Gonteffa. Hierauf zum Entenmal: Vielliebs 
hen (Pbilippinchen), Luftfpiel in 1 Act von €, Lebrün. 
Zulegt: Die Wiener in Berlin, Lieberpoffe in 1 Act 
von €, v. Holtei. Wir waren abgehalten, Diefen wie wir 
hören fehr befuchten und ganz vorzüglich gegebenen Vor⸗ 
ftellungen beizuwobnen, nach deren Ichter heute auch Mad. 
Schule in der Rolle bed Berliner Dienfimäpchend gerus 
fen wurde; über das mittlere Luftipiel werden wir das 
Naͤchſtemal unſer Urtheil nachtragen. 


Donnerſtag den 26ten. Der Barbier von Se— 
villa, Oper in 2 Abthl. von Roffini. Die Bier unb 
RBieblichkeit der Dem. Bamberger (Nofine) wird wegen 
der fo Selten gefundenen ſchönen Natürlichkeit, bie von dem 
reinen Sinn ihrer Befigerin zeugt, Auge und Obr ſtets 
neu entzüden, aber das befcheidne Talent wird am fdhöns 
ften durch befcheidne Uufmerkiamkeit geehrt, amd Die öf⸗ 
tere Wiederholung von zuvotkommenden Beifalldgeihen, die 
Mi auiferorbentlichen Oelegenbeiten nur erfreuen tönnen, 
vernichtet die Bedeutung dieſer Gunftbezeugung und bringt 
die Künftterin, weiche daburch geehrt werden full, nur im 
Merlegenpeit. Hr. Größer (digaro) bat durch feine Kuuſt⸗ 
reife, deren glücklichen Erfolg wir ibm von Derzen gönnen, 
‚an Gelbfivertrauen gewonnen. Wir hoffen von veiner Liebe 
zur Bühne, daß er daſſelbe mit den Sweden feiner Kunſt 
überall in Cintlang zu bringen und im der Konfik ſtets 
durch jene# feinere Benehmen zu wirken fuche, womit ſich 
Hr. Haſſel (Bartolo) und Hr. Leifring (Baſilie) dem 
hiefigen Publicum beliebt gemacht haben. Hr. Beer (Als 
Mmaviva) fang mit Bleig und theilweile mit Gewandtheit, 
sad aber feinem Geſang noch fehr abgeht und worin wir 
ibm wiederholt Hrn. Nieſer ald Muſter empfeblen, iſt 
Orazie Dem. Heinefetter d. j. (Bertha) fang und 
fpielte ihre Heine Parthie mit lobenswerthem ‚Eifer, 

” 





Theater-Anzeige. 


Dienftag den 31. Mai. Oper. Moch unbeſtimmt). 

Domnerftag den 2. Juni Die Waiſe und der Mir 
der, Melodr. 

Samſtag den Aten. Das Concert am Hofe, Dper, 
und: Der Hofmeifter in taufend Wengiten, 
Luſtſpiel. 

Sonntag ben Sten. Stadt und Land, Luſtſpiel. 

Montag den Gten. Aſchenbrödel, Oper. (Benefit; für 
Dem. Eva Bamberger). 





— — ññeee — ——— — — 
Branffort a. M. Oerausgegeben von Joh. Friebe Wenner. | 
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Zum Krönungsfef, 
den 9. Map 1825. 
Ö bes geftern im franzöfifhen Geſandtſchaftsho⸗ 
Hi en Galeh And von ben Brüdern ‚Herrmann aus 
Münden folgende, wie verfidhert wirb, von bem Herrn Ge 
fandten ſelbſt gebichtete Strophen gefungen worden. 


Heilig fen der Väter Glaube! 
Ihn bemwährt ber Lauf der Zeit. 
Del vom Himmel bringt die Zaube; 
Gott iſt's, der den König weiht; 
Wenn nad) Bülpichs Schlacht der Ahne 
Eid) der Epriften:Sitte beugt, 
a Wenn der Hirten-Jungfrau Fahne 
Won ber Rettung Wunder zeugt, 


Und noch größres iſt geichehen! 
Wieder feſt ſteht Frankreichs Thron. 
Unſer Auge hat's geſehen, 

Wie dem Rechte warb fein Lohn, 
Echt nach Rheims die Wölter wallen! 
Subel tönt aus Einem Mund! 

Sn des Domes hohen Hallen 
Schwöret Karl ben neuen Bund, 


Wo die heil'ge Kraft des Alten, 
Nun geläutert und verjüngt, 
Um die orbnenden Gewalten 
Sanft das Band ber Treue fchlingt; 
Mo, geichügt in jeber Sphäre, 
Arbeit, Kunft und Wiſſenſchaft, 
Erei im Segen ber Altaͤre 
Karl'n fein Reich zum Eben fchafft. 


—— — — — — — ———— 
An den Verfaſſer vorſtehenden Gedichts. 





Wohl wird Glaube ſich bewaͤhren, 
Nimmt er Diefed in ſich auf: 
Daf Verjüngung ſtets begebren 
Muß der Zeiten neuer Lauf. 
Drum, wer feit im beitern Bilde 
Läpı, wie Du, die Wahrheit ſchaun, 
Deckt allein mit treuem Schilde 
Dieier Neuen Beit Bertraun, 
(suonym ) 





Die Pfingftfeiertage in Frankfurt. 
(Bortfegung.) 





Ich verließ die Unglüclichen und eilte dem Sands 
hof zu, wo Zanzs und Gartenmufit ertoͤnte. Ich 
fhlug mich duch dad Geſchwirre und Gedränge des 
Gartens rechts, wo alle Tiſche mit Gälten befegt was 
ten, um am Ende deffelben fogleih auf meinen Lieb— 
lingspunct zu fommen, das Bruͤckchen, wo fich rechts 
eine der Tieblichiten Ausfichten am Wald uber den. 
Wieſengrund nah Niederrad öffnet. Hier ift alles 
malerifh, Häufer, Bäume und Wiefen, felbit vorn 
die kleine Schleuße des Baches, Linker Hand fiebt man 
über den kurzen fhilfbewachfenen Warfergraben des 
Sandhofs auf einen Theil des Sachfenhaͤufer Berge, 
und Fruchtfelder, Baumſchlag, Gehöfde bilden eine 
zweite artige Landſchaft. 

Mit drei Schritten if man im Wald. Inter 
den erfien Bäumen wurden fchon Erfrifchungen aus— 
geboten, ed waren Leute mit Meinen Faͤſſern Bier 
und Aepfelwein und dicht dabei an der dufßeren Bars 
riere ſaß ein Mädchen mit frifchen faftigen Zitronen; 
alle drei Artikel mochten heute feinen ftarfen Abs 
fag erhalten. Innerhalb diefer Barriere theilt ſich 
gleich vorn der Weg, rechts laͤngs der Wieſe nach Nie— 
derrad, dieſen Weg nahmen Geſinde und Handwerks— 
purfche zum Tanz; links ind Innere des Waldchens 
nad dem Forſthauſe, diefen zogen die Buͤrgersleute 
und Dornehmeren. Es kamen von beiden Seiten 
ſchon Diele zurüc. Ich erfreute mich der ſchattigen 
Kuͤhle und der wechſeinden Richter wo die Sonne durch 
die Zweige fchien. Am Eingang heben fi unter dem 
dürcem Laub zu beiden Seiten Feine Erdhüigel; fie 
follen Gräber der alten Deutſchen ſeyn. Ein unruhi⸗ 
ger Kirchhof fuͤr die alten Degen, uͤnd den Wenige 
fien der Borübergehenden befannt. 

Als ich mich der zweiten, inneren Barriere naͤ— 
herte, die fich durch den helleren Wald und den fire 
nen Lärm verrieth, wunderte ich mich, Niemanden mehr 
wie fonft wohl am Fußweg gelagert zu fehen. Der 
Megen mußte bier früher aufgeräumt haben, wo die 
jüngere Waldung minderen Schuß bietet. An der zwei⸗ 
ten Barriere im freieten Waldweg angelangt, konnte 
ich einen Blick rechts auf die ſchoͤne Ausficht ind Freie 
thun; aber dad Getuͤmmel im Kreis ded bederften 
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Feuerherdes, welches einem Meinen Jahrmarkt glich, 
batte vorerft mehr Anziehungskraft. Um Eingang 
war linfd ein Laden mit Pfeffernüffen, rechts ein ans 
derer Tiſch mit Fleinen Spielfachen, befonderd Trom⸗ 
peten, Pfeifen, Rajfeln und Schnureen, die rings— 
berum viel probiert wurden. Alle Tiſche waren befegt 
und ummogt von Spaziergängern, und einige Bamir 
fien tagerten im duͤrten Yaub, 
noch mehrere Töpfe am Feuer, und daneben der mit 
Stein groß eingefaßte Brunnen, zu weldem man 
nad orientalifcher Weife binabfteigt, war auch beſucht; 
hier hatten ſchoͤn im Kühlen einige Männer Kruͤge 
mit mineralifhem Waſſer feil. Diefer Plag, welcher 
von den dichten Bäumen in angenchmem Zwielicht 
ehalten wird, iſt der eigentliche Kreid des heutigen 

omadenlebend der Frankfurter und ded MWirchichafe 
tend auf eigne Fauſt. — Weiterhin auf dem Zwiſchen⸗ 
wen mach dem Forſthaus Tagerte Niemand mehr, aber 
drüben jenſeits ded Fahrweges in der höher gelegenen 
Waldung fanden und faßen Viele umder, und bier 
ging's luftig zu. Die ehrfamen Bürger » Familien, 
die fih am Mittage weidlih mit Trank und Speife 
gefättigt und nah dem Kaffee ihe Ruheſtuͤndchen ges 
halten, fchäferten nun und fpielten luſtige Geſell— 
fchaftöfpiele. Alles mußte mit dabei feyn, Water, 
Mutter, auch die mürrifhe Tante, und der gemwürfelte 
Altgeſell gab die fhönften Touren an, wie er’ö da oder 
dort auf Reifen gefehen, und der ſchuͤchterne Lehrling, 
wenn er huͤbſch ordentlich aufgeräumt und der Mas 
in den Korb einpaden geholfen, durfte auch mit von der 
zu feyn. Luſtig wanderte der Plumpfad: Schaut 

uch nicht um, der Fuchs geht rum. Dort wurde 
Blindekuh 'gefpielt; unter den größeren Bäumen dar 
neben Gut Bier feil. Trotz dirrem Laub und Wurs 
zelſtoͤcken gab's hier ein Sänzchen zur Geige und zum 
Harkdrett. Im Hintergrund waren Gruppen von Jüne 
geren Paaren auf dem Mood zu feben; bier gings 
noch bunter, Freund Badıud und Schalk Umor rich» 
teten da Die tolliten Gtreihe an. — Um Forfihausd 
Öffnet fih die Waldung, die Ausſicht wird wieder frei 
nach dem Mainthal hinab; Niederrad liegt grade ges 
genuͤbet und dahin führt ein herrlicher Weg am Wald 
ber, wo die fchhönften Baumgruppen von Eichen und 
Buchen, wahre Studien für den Maler, zu ſehen find. 
Urberhaupt it der Baumfchlag des Frankfurter Waldes 
einer der fhönften und wohlgehaltenften, die man fehen 
kann. Ins Forſthaus und in den Garten geht ed. über 
die Ehauffee, die hier in grader Linie von Sachfenhaus 
fen herausfommt. Da kreuzen fih in buntem Ges 
wimmel fofbare Wagen, Fußgänger und Reiter und das 
Getümmel wird je mäber je Ärger. Rechts geht ed 
ind Forſthaus Beltellungen, lintd mit There und 
Kaffee-Serwifen, Kruͤgen, Bouteillen, Gläfern, Schin⸗ 
fen, Braten, Brod und Kuchen ıc. mit Tifchen und 
Stühlen, hinüber in den Garten, wo «8 von der vor 
nehm gepugten Welt zwifden den — Ziſchen 
wogı und die Muſik mis Hoͤrnern ertoͤnt. Man ſchiebt 


Am Heerd fanden ’ 


fi) weiter fo gut man kann; überall Bekannte; man 
ſchlaͤgt fih durch nach den verfhiednen ſchoͤnen Pars 
thien bed Forftgartend, deſſen Reiz und Mannigfals 
tigkeit in verfchiedner Anpfianzung diverfen Geh ljed 
beſteht. Rechts am Tannenwaͤldchen Ift die bededte 
Kegelbahn. Un deren Ende geht der Weg durch ei» 
nen dunfeln Gang in den Wald hinaus, Hier dal 
ten die leeren Wagen. Auch da herum find noch Ger 
fellfchaften anzutreffen; Bictualien werden aus den Was 
E gepacdt und die elegante Welt macht ebenfalld 
piele im Grünen die an Munterkeit den vorigen 
nichts nachgeben. Hinter dem Waldweg, mo dic Was 
gen warten, dehnt ſich der Schießplatz; diefer ıft heute 
leer. — Ich verweilte bei Bekannten auf den Rafens 
plägen, an den Tifchen, nahm einige Erfrifhungen 
an und fchlenderte dann den fchönen Weg am Wald 
nach Niederrad hinunter, wo ed von Gälten wimmelte. 
Diefed Dorf, wo dad Gefinde und die Handwerks⸗ 
burfchen in engen Stuben zu Hunderten tanzen, 
wird von Dielen zum guten Befchluß mitgenommen ; 
heute hatte der Regen fchon am Mittag Biele hins 
unter verfchlagen. Ich wurde auf dem Auferft males 
rifhen Riücweg zum Sandhof, wo man redhtd die 
fhöne Waldung und in der (Ferne die reiche Stadt 
vor fih hat, von dem Gefchnatter der erhikten Dien 
boten, weldhe die 8 Uhr⸗-Zeit einhalten wollten, fatt« 
fam ermüdet; auf dem ganzen durch die Abendlichter 
zauberifch beleuchteten Heimmege, mit fchönen Blicken 


- nah dem Gebirg, auf Felder, Wiefen und Fluß, ſtieß 


ih auf die fhönen Sünderinnen mit rothen Koͤp⸗ 
fen und weißen Kleidern, mufte am Sara 
mit ihnen überfahren und hätte nahe am bdieffeitigen 
Ufer duch die Tollkuͤhnheit eines der betzunfenen 
Mufageten, der das gefüllte Schiff immer flärker 
fhaufelte, je mehr die Huldinnen fehrieen, fait denfels 
ben Spaß haben Finnen, wie die, welchen vor zwei 
Stunden der Wäldchend-Tag zu einem unvergeglichen 
Tag ihred Lebens geworden. 


(Schuß folgt.) 





Erinnerungen eines Sträflings aus Botany⸗Bay, 
von ihm ſelbſt niedergefchrieben. 
(Bortfegung.) 


Us der Gouverneur Philippd zuerſt ind 
Land Fam (1788) brachte er mandjerlei europäifihe 
Thiere und Pflanzen mit. Kaum war er drei Tor 

en da, fo vermifte man 2 Kühe und ein Kalb. 
ie waren nirgends zu finden. Drei Jahre nachher 
ergab’5 ſichs, daß die Thiere ſich in den Wald vers 
laufen und da vermehrt hatten. Wie nun nach und 
nad) die Eolonie bewohnter wurde, zogen fi Die 
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eerden tiefer ind Innere. Jetzt finds viele Hundert 

tuͤck Vieh. Der Gouverneur leidet nicht, daß fie 
eingefangen und gefihlachtet werden. Mor kurzem 
wurden zwei Mann eingebracht, die darauf ausgegans 
gen waren, Ochſen im Wald zu fangen, zu ſchlachten 
das Fleifc) einzufalzen und ed nad Sydney zu ſchi— 
den: Das Wefen war ihnen 2 Jahre lang gut von 
Statten gegangen; man hat ed entdeckt, weil die Paͤch⸗ 
ter im Inmern keine Taglöhner mehr finden fonnten, 
denn das Fleifh war fpettwohlfeil und die Buriche 
wurden fo fett wie Schweine. Da klagten die Paͤch— 
ter beim Gouverneur und gaben die Dchfendiebe an. 
So murden die 2 Mann nah der Stadt gebracht 
und wären beinah dafür mit dem Tod beftraft wor» 
den; doch am Ende ging Gnade vor Recht und fie 
kamen auf Lebenszeit an den Kohlenfluß. Dad ges 
ſchah zu meiner Zeit im J. 1814. 

Rn babe gehört, daß oft die Eoloniften einen 
heil ihrer Heerden einbüßen. Das gebt fo zu: 
quweilen ift große Dürre im Land; fie muͤſſen tiefer 
ind Innere mit dem Dich, um den Warjerquellen nds 
ber zu kommen; die finden fi reichlid in der Ges 
gend des Blau⸗Berg⸗Flufſes, wohin aud) die 
ohne Eigner herumftreifende Heerden in der trodnen 
—5 zuſammenkommen; zahmes und wildes 

ieh trifft dann zuſammen und es hält ſchwer, «cd 
wieder zu trennen. Ich habe einen Colonilten ges 
kannt, der auf diefe Urt 60 Haupt feined Viehſtands 
verloren. Seht treibt man aber die Heerden nad 
BathwithdsEbene, die Hr. Evand zuerft aufge 
funden bat. 

Schafe gibt ed viel im Land. Mein Dienfihere 
hatte 3000 Mutterfchafe, Laͤmmer nah Verhaͤltniß, 
wei Heerden Widder und eine Heerde fpanifche 
E Das Schafvieh wird hier nicht ſo groß 
wie in Europa, aber die Wolle iſt ſehr fein. Eben 
fo find auch die Pferde klein, aber doch gut zum Ges 
brauch; Wagenpferde gibt ed nicht. Als ich 1810 ind 
Land fam wurde ein mittelguted Pferd um 100 Pf. 
verkauft; ald ich megging fonnte man «ind von ders 
felben Art um 16 Pf. haben; fie follen aber wieder 
theurer werden, denn jedes abgehende Schiff nimmt 
Pferde mit, die in Batavia guten Abſatz finden. 

Die Eingebornen (Hreinwohner) find ganz ſchwarz; 
große, ftarke, faule Burfche, gar nicht treuberzig; fie 

ehen nackt, wie fie unſer Herrgott erfchaffen hat; zu 
Sydney fiehpt man fie ziemlich oft, doch mehr weiter 
Du wirft nicht leicht mehr ald 4 oder 
& beifammen fehen; tiefer im Land follen fih Haus 
fen von 30 bid so finden. Führen fie etwas mit 
Ach, muͤſſen's die Weiber tragen. Wenn ein Schwar- 
ger eine Frau nehmen will, fo wählt er felten eine 
aus feinem Stamme, fondern wenn fie einem andern 
Stamm begegnen und er darunter eine Weiböperfon 
ndet, die ihm gefällt, raubt er fie mit Gewalt und 

ldägt fie aufs graufamfte. Die Stammgenoſſen vers 
alten fih anfangs ganz leidend dabei; das naͤchſte⸗ 


im Innern. 


mal aber, wann fie wieder mit den andern zuſam⸗ 
mentreffen wird din Plaß ausgemacht, wo der Mann 
fi fiellen und für feine That büßen muf. · Das gebt 
fo zu: beide Stämme finden ſich ein, der beraubte 
ſchließt einen Kreid um den neuen Ehemann, der tie 
nen Schild in der Hand hält, fi damit zu ſchuͤtzen; 
jeder im Kreid wirft einen Speer nad ibm; felten 
wird er getroffen, denn diefe Wilden find fehr gelenk 
und der Schild haͤlt viele Speere auf. Die meiſten 
Schwarzen haben zwei Weiber; die Männer find dus 
ßerſt faul und u hir die Frauen alles thun. Sie 
haben feinen feften Aufenthaltsort und bleiben, glaube 
ich, nicht zwei Nächte auf einer Stelle, man begeg« 
net fie oft im vollen Zug, die Weiber ſchwer beladen 
mit Waffengeräth und Baumrinden zum Hüttenbau. 
Abends, wenn ed Anſchein hat zum Negen, werden die 
Baumrinden fo zugerichtet, daß fie wie Bögen aufges 
richtet fichen und daruntet kauert fih Mann, Frau 
und Kind. Rund umher machen fie Feuer an, denn 
in der Nacht find fie ſeht furchtſam. Zum Feuerans 
machen bedienen fie ſich noch des Mitteld, zwei Höls 
zer bis zur Entzündung aneinander zu reiben. Gie 
leben ſeht erbärmlih, von Würmern, Fifhen, Kanins 
den, Känguruhd, ja man fagt fogar von Schlangen. 

ie Känguruhd fangen fie duch Feueranlegen im 
dem Gebüufch; wenn dann dad Thier mit gefchlojfenen 
Augen den Flammen und dem Raub zu entrinnen 
ſucht, ſchlagen es die Schwarzen mit Knüppeln -todt. 
Die Kaninden halten fi in Baumböhlungen auf und 
zwar fo weit oben ald möglih; bei Tag fommen fie 
naht heraud; es ift wunderbar anzjufehen, wie die 
Schwarzen Jagd auf fie machen: fie betrachten ſich 
den Baum ganz genau um die Höhlungen audjufins 
den; dann fehen fie zu, ob an der Rinde Spuren 
von Thierflauen find und entdecken fie deren, Blettern 
fie darnadh in die Höhe. Die Bäume find nicht wie 
in Europa weit unten ſchon geäjtet, fondern faft nadt 
bis gegen den Gipfel hin und fehr dick; die Wilden mar 
dyen mit einer Beinen Handagt Einfchnitte in den Baum 
nur fo tief und breit, daß fie mit drei Beben darin 
ſtehn können und einen gleichen Einfchnitt für die 
Finger; fo fahren fie fort ſich GStüßpuncte in dem 
Baum einzufchneiden und ihn zu erflettern, bis fie hin» 
auffommen an die Höhlung ; im Mund halten fie eis 
nen langen Speer, den ftoßen fie dann in die Höhe 
lung fo weit er geht; wird der Grund micht erreicht, 
fo ſchlagen fie im Hinunterflettern an den Baum um 
zu hören, mie weit die gehölte Stelle geht und wenn 
fie dann den unterften Bunct gefunden haben, fchneis 
den fie ein Loch in den Baum, groß genug, daß das 
Thier heraus kann; fpringt cd dann nicht heraus, ſo 
fioßen und fchlagen fie an dem Baum; hilft dad nody 
nichts, fo werfen fie Feuer in die Baumböhle, wors 
auf denn dad Kaninchen bald herausfpringtz; uns 
ten aber warten die Wilden mit ihren Hunden und 
machen ihm den Garausd. Haben fie fo 5 bis a Stuͤck 
jufammen gebracht, fo wird ein Feuer angemadt; fie 
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iehen den Kaninchen die Haut ab und legen ſie dann 
————— in bie gluͤhende Aſche; find die Braten 
alb gar, werden fie aus dem Feuer geholt und mit den 
ec zereiffen; haben fih dann die Männer fatt 
gegeiien, befommen die Weiber was übrig bleibt, und 
während fie tafeln, tanzen die Männer- ums feuer 
herum und machen dabei einen gräßlichen Lerm. Ich 
wollte, ich verftände ihren Tanz zu beſchreiben. Man 
fann immer vor weitem beobachten, wenn die Milden 
Nachts Kaninchen jagen, denn ed brennen viele Bäume 
und. da ed guted Brennholz ift und bie Flamme 
aus‘ den Höhlungen herausſpruͤht, fo ficht ed aus wie 
wenn im einem Schornſtein Feuer ausfomnt und 
oben hervorflammt. 


(Schluß folgt.) 
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Auswaͤrtige Nachrichten. 


(Von Berlin Schluß.) 


Mer find die Stubenten und Bactotums? ‚Bir 
guren aus Lebründ humoriſtiſchen Studien, einem Liebe 
lingeftüd des Publicums und befonders ber ftubierenden 
Jugend. — Die Berittenen find Wolffs Gebilde, wels 
die ſehr ergöglich ihre Etedenpferbe tummeln. — Jeſſon— 
da, la desirce, die vielbefprochene, iſt endlich auch auf un: 
ferer König. Bühne erichienen und der bie erfte Vorſtel⸗ 
lung felbft leitende Meifter ift, fo wie fein Wert, mit Eis 
thufiadgmus aufgenommen worden. > Mir ift vor einigen 
Zagen ein fonderbared Buch in die Hände gefallen, wel: 
ches im Ernſt behauptet, es gebe eine Krankheit, an wel: 
cher bie meiften Schaufpieler laborirten, namlich die, für 
Rollen, welche ihnen am wenigften zuſagen, eine entſchie⸗ 
dene Vorliebe zu haben; er ſucht durch Beiſpiele und Anec— 
doten ſeine Behauptung zu erweiſen. Unter andern er— 
waͤhnt er eines engliſchen Luſtigmachers, welcher durchaus 
den Cato ſpielen wollte, ihn endlich auch pielte, aber un⸗ 
glücticherweiie durch bie unvermuthete Erſcheinung eines 
ſchwarzen Pudels verhindert wurde, die Rolle zu Ende zu 
bringen. Nun meint bad Buch, ed wäre dramatiſchen Dich— 
tern wohl zu rathen, ſtets einen oder mebrere folcher wohl⸗ 
thaͤtigen ſchwarzen Pudel in Bereitſchaft zu halten, um ſel— 
bige im nöthigen Balle loslaſſen zu Können. — Roberts: 
Macht der Verbältniife, nicht neu aber neu eins 
fludiert, wurbe zweimal gegeben. — Wenig befriedigt vers 
ließ ich das tönigftädtiiche Theater nad) Vorſtellung des 
Zinngießers, Vaudeville nach Holberg von Treitſo⸗ 
te. Du lieber Himmel, dieſe Nach's und Bon’s ge: 
bören, nebft den nietern Sruchtereifen, wirklich zu ben 
Plagen unſerer gegemwärtigen Seitz; bier entſtebt auch in 
dem frömmften Gemuͤthe der Gedanke, dergleichen kühle 


Probucte nicht dahin mo ber Pfeffer wählt, denn bad if 
ein fehr fchöned Land, fondern ganz anderöwohin zu wüne 
fhen. — Die Shneider-Mamfelte, auch ein Nadhe 
Don des Herrn Angely, fahren fort, Burore au machen. 
Der Verf., deſſen treffliche Tactit das Publicum mit Aros 
fen Maffen Damen (ſieben Mätchen in Uniform, fieben 
Schneider⸗, fieben Stider: Mamfells) anzugreifen nicht ges 
nug zu loben ift, unterhält und in biefem Stüd auf eine 
finnreiche Weile mit Vorlefung der ntelligenzblätter, — 
Der alte trodne Karl mahnt mich an Ifflandé Luftipiel: 
bie Neife nach der Stadt. Nur die Brage, im welchem 
Lande ſolche Hofräthe anzutreffen find, ſey mir bergdnnt, 
bamit ich, burch Zufall an die Gränzen beifelben geführt, 
dem Poftiflion die nöthigen Befehle ertheilen Kinne, — 
Das Lufipiel Kunft und Natur von Albini macht 
Burore, beſonders durch Dem. Müller als verfchrobene 
Dame, Dem. Aug. Sutorius als Polixena und die Herren 
Schmelta, Lift und Meyer. — Haueregenten, Rips, Schnips, 
Fips, dieſe Namen gehören zu einer komiſchen Oper, das 
lufige Beilager. Diefe Oper genleßt den Vortpeit, 
daß fie bis zur Echluffcene von vorne, von rückwaͤrte, aus 
der Mitte nach allen Eeiten bin, geipielt werden kann, 
ohne etwas von ihrem Gehalte zu verlieren. Befonders 
ſchoͤn find die Verfe. Hr. Epikeder fingt: „Im Winter 
und im Sommer iſl's gut in der Stadt, da fäuft man ſich 
voll und da frißt man ſich ſatt.“ Man ſollte glauben, es 
waͤre unmoͤglich, noch ſchlechtere Verſe zu machen. 
beglücte uns Hr. Angely als Poet mit noch befferen. Ben 
fen eigner Babrit, ven denen ich unglüdlicherweife einige 
behalten habe: „Wie kömmt mir doch der Menfch vor, fein 
Herz iſt fchwarz als wie ein Mohr; fo läßt er mich fteben 
der unbarmherzige Thor, und gebt davon wie ein Tam— 
bourmajor.” So iprady Hr. Angely und würde noch mehr 
geiprocden haben, wenn nicht-gewilfe woblbefannte Laute 
die poetüiche Ader plöglich verfiegen gemocht hätten; in ge 
sechter Indignation gab Hr. U. die Rolle fogleih ab. — 
Die Stitermamfelle. Hiezu der YAusruf: Dintveg, 
verſchwindet! Hr. Angely beliebe und mit einem andern 
Product zu beglüden, und da es mit der Zahl Sieben nicht 
mehr fort will, fo verbopple er felbige und laffe vierzehn 
Mamſells ericheinen, noch gibt ed der Mamſells viele und 
veridhiedne in der Welt, und follten die mächit erfcheinene 
den auch Ecubeinfaffer oder Scheuermamſells fepn, fo 
dürften fie doch kaum die Stickermamſells an Gemeinpeit 
übertreffen können. Der Erfolg war glänzend, rauichend, 
lärmend, trommelnd, Hr. U. erſchien, wollte fprechen, vers 
gebens, der Enthufiatmus war zu grog.“ — Eo geht es 
in Beilin! — Indem ſich unfer Freund anfchidt, bie 
Schnellpoſt nach Polen zu befleigen, erfährt er, dag Hr. 
v. Doltei ald Theaterdichter und Secretair der könige- 
ſtaͤdtiſchen Bühne angeſtellt ift. 
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Die Pfingſtfeiertage in Frankfurt. 
Der Bornheimer Tag. 
(Bon eines andern Beber.) 


Mein Freund, ih weiß, daß Sie am Pfingſtmitt⸗ 
woh Nachmittags durch Geſchaͤfte zu Haufe zurüds 
gehalten waren *), und leicht koͤnnte ed der Fall feyn, 
daß Sie fi vorgenommen hätten, ftatt einer Befchreis 
bung der Freuden diefed Nachmittages, Ihre Feder in 
Eſſig zu tauchen, wenn die Reihe der Beihreibung an 
das luftige Bornheim kommt **). Dieß kann ih nun, 
niht etwa der Fiction, fondern des Ortes wegen, 
nicht zugeben, denn, der adcetifchen Perhorredcirung 
Bornheimd ducch einen der Unfrigen ungeachtet, finde 
ich nicht, daß diefer Plag den üblen Ruf von frühers 
bin noch bat oder verdient, und nur im Ungedenfen 
derer, die feit der Zeit der weiland gepuderten Pes 
ruͤcken nicht mehr die Frankfurter Meſſe befuchen, 
mag ed noch in etwas verrufen feyn. j 

An diefem Tage nah Tifh, waren denn, wie 
gebräuchlich, die Gärten um Frankfurt, diefe blu— 





®) Diefes wird mich aber dennoch nicht abhalten, den Feier— 
tag mit poetifchen Licenzen auf meine Art zu befchreiben, 
weiches mit mehr Muße Lünftige Woche geſchehen foll. 


©.) Faſt erraten — body eine Liebliche Geftalt, bie mir bert 
vor einigen Boden, gleich der Geliebten Höltys unter 
den Aepfelblüthen erfchien, als ich Ginfamer vorbeiging, 
bat mid) ſeitdem zu einem ewigen Breunde Bornheims ars 
madht, Wäre ic ein Dichter, fo könnte man mid) bei 
diefer Ausfage des mutabile semper, der Falſchheit bes 
süchtigen,, wie man benn weiß, daf bei ihnen die Leiden: 
fhaft und die Trauer mit einem Gedichtchen vom ‚Ders 
gen absufallen pflegt; aber fo danke ich Gott für mein 
einfältig tieferes Gefühl, denn eine einmal arfaßte Reis 
gung bat bei mir eine Rachwirkung aufs ganze Leben. 
Um ben Berluft dieſes Glückes möchte id nie ein Dichter 
ſeyn. Sey mir daher gıgrüft von nun an, bu wieber 
geheiligtes gaſtliches Dorf, unter deſſen Blüthen fie ges 
wanbelt ift im bimmtifchen Jugendreij, dem ich ewig in 
meiner Phantafie bewahre — heute umſchwärmt von Vers 
ehrern, errungen vielleicht bald von einem aus ber Mens 
ge, aber erkannt im ihrem tiefften Werth nur von Eis 
nem, der fich verbirgt und deſſen Zrauer zu einer ewigen 
Wonne wird, 

inf. m. 


men» und geftrüppreihen Pro» und Epilege unferer 
Stadt, befonderd nad) der nordöfilichen Geite hin, 
eben fo viele Depots, von wo aus die große Armee in 
Bornheim beftändig volljählig gehalten wurde. Die 
Herbfitage ausgenommen, weiß ic feinen Tag, wo 
fo allgemein von den Gartenbewohnern offene Laubs 
hütte gehalten wird, wo fie fo reichlichen, geladenen 
und überrafchenden Befuch zu gewärtigen haben, als 
an diefem Nachmittag. So befand auch ich mich im 
irgend einem Garten unter den Geladenen, „und obs 
gleich ich dem grauen dünnen Haar zufolge mehr auf 
den älteren Theil der Gefellfhaft angewiefen bin, vers 
gnügte ich mich doch vielmehr, den jüngeren Leuten 
in ihren Spielen und im-ihrem Treiben zuzuſehen. 
Die Sommergärten und dad Gartenvergnügen, wie 
find fie doch eine wahre Wohlthat fir fo viele Ihres 
und Treibhaudpflanzen; bier im Freien weht feifche 
Präftige Luft fo manches gelbe Winterblatt ab, und 
dem balfamifhen Hauche ded Geifted der Felder, Wie 
fon und Wälder, öffnet fih fo manches Reis zum 
gruͤnen verfprechenden Zweig. Gutherzigfeit hatte 
wohl 'ein paar Mädchen angetrieben, die jiüngern 
Herrlein auf einen Augenblick zu verlajjen, fie famen 
auf mid einfamen Zufchauer heran, um mir ein furs 
zes Orakelſpiel vorzufhlagen, was damit begann, daß 
die Eine aus dem fchöngeftreiften Bandgrad acht Halm⸗ 
blätter auswählte, die mir, von niedlichen Fingern 
in der Mitte zufammen gehalten, durch die Andere 
fehe zierlich fo vorgehalten wurden, daß ich erft adıt 
der Halmenfpigen, je zwei und zwei oben und dann 


- ebenfo unten zufammenfnüpfen Bonnte, dabei follte 


ih mir etwas in Sinn nehmen, einen Wunſch, Vor— 
fag u. dgl. und je nachdem nad gefchebenem Knuͤpfen 
ein einziger ganzer Kranz oder mehrere theilweife Nine 
ge aus den adt Halmen entftanden ſeyn würden, 
follte dad in Sinn genommene in Erfüllung geben 
oder nicht. Als ich oben und unten geknuͤpft batte, 
ließen die roſigen Mädchenfinger dad Halmenbindek 
108, und fiche da, ed waren drei Kraͤnze, ein großer 
und zwei Beine, folglih meine Hoffnung — beis 
laͤufig gefagt die, die zwei holden Schickſaloͤſchweſtetn 
am Arm durch Bornheim zu begleiten — zu putem 
Waller geworden! 

Mir, dem Graufopf, wurde heute zu Theil, aus 
dem ganzen Gefolge der übrigen ein Mütteriben mit 
zwei Kindern die von Zeit zu Zeit erbärmlich ſchricen, 
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durch dad menſchendurchwogte Bornheim zu begleiten, 
was wohl der größere und die zwei Fleinern Kreisringe, 
die ich geknüpft, bedeutet haben mochten. Einige 
Seufzer waren mir nicht zu verargen. 

n Bornheim bielt man fi nicht auf, fondern 
unfere Caravane ging unaufhaltfam von Garten zu 
Garten, hin und ber grüßend und bearüft von- Bes 
gegnenden, anderen Neugierigen wie wir; ich fage in 
Summa, dab das reichbefegte Wirthöderf mehr als 

“ein gewöhnlidyed Sonntagsgefiht machte, und daß 
die bin und ber gezogenen Gewitterregen den Glanz 
diefed Taged nicht zu trüben vermocten. Hätte ic) 
bloß mit den jüngern Leuten die Tour durch Borns 
heim gemacht, gewiß wären fie dann, unter dem Vor— 
wand, daß man dad Leben und Treiben in allerlei 
Stufen, das ganze Dorf hindurch fehen muͤſſe, von 
mir bid am das aͤußerſte Ende des Dorfes gelcitet wors 
den, wo der Ort plößlich eine poetifhere Seite zeigt. 
Man it überrafcht hier, ummittelbar hinter dem letz⸗ 
ten Bauernhaus, fi) auf einer natürlichen, weit auds 
fehenden Texraſſe zu finden, dicht vor uns ſchießt der 
Weg nad Seckbach jäh hinab, von Nufs und Kirſch— 
bäumen befchattet, Bergluft umweht und; links durch 
Bäume entdeckt man hoch über Weinhägeln Bergen 
und rechts die weite lachende Ebene, wodurch der 
Main ruhig zieht: eine weit fhönere Fernficht ald 
die fih vom Roͤderberg aus darbietet. . 


(Schluß folgt.) 





Erinnerungen eines Sträflings aus Botany⸗Bay, 
von ihm felbft niedergefchrieben. 
ESchluß.) 


* 


Zu Paramatta iſt eine Schule fuͤt ſchwarze 
Kinder; man nimmt fie auf, wenn fie 8 Jahr alt 
find. Mund um die Schule if eine hohe Mauer; 
Eltern und Bekannte der Kinder werden nicht ohne 


befondere Erlaubniß zugelaſſen; in Koft und Kleidung _ 


wird gut fir fie geforgt; zweimal im Jahr werden 
fie auf Anordmung ded Gouverneurs öffentlich ges 
fpeift; da verfammeln fih die Wilden aus der Ges 
gend und eſſen mit; es werden ganze Rinder gebras 
ten und an Plumpudding ift Fein Mangel; auf jeden 
Mann und jede Frau wird eine Pinte Bier und ets 
was Taback ausgetheilt; der Tag ift für die Schwars 
jen ein großes Feſt; es geht alled auf dem Marfts 
plaß vor ſich; die Kinder fcheinen froh, ihre Eltern 
wieder zu fehen; die Eltern aber find gleichgültig das 
bei und fommen mehr um ded Eſſens willen, So 
gut auch die Kinder behandelt werden, entlaufen fie 
doch oft aus der Schule; fobald fie dann den Colo— 
niñen aus dem Geſicht gefommen find, werfen fie ihre 


Kleider weg und eilen nackt in die Wälder. Mand- 
mal bringen die Eltern fie zurück, doch nicht oft. 

Id weis einen Fall mir einem Schwarzen Nas 
mend Benclong; er fam nad England, der erſte 
feiner Landöleute, der jemals dorthin gelangte; man 
machte zu London viel Wefend aus ihm, führte ihn 
vor den König und zu vielen vornehmen Leuten, die 
ihm reichlich befchenkten. Was halfs? nicht lange, fo 
befam er Heimweh. Der König lieh ihn mit dem er» 
ften abgehenden Schiff nad) BotanysBay zurüdfahren; 
er. lebte unterwegs ganz behaglih und hatte Kleider 
vom feinften Tuch an, nad der neuften Mode; und 
Se. Majeftät hatte Befehl gegeben, Benclong follte 
jeden Tag am Tiſch des Gouverneurs miteffen; das 
that er eine Zeitlang nad der Ankunft; aber nicht 
lange, fo warf er die feinen Kleider von ſich und 
lief nadt in den Buſch. Manchmal Fam er wohl 
wieder zur Stadt aber er blieb nie lange. Er ftarb 
in der Nähe von Sydney und wurde an dem Ort 
begraben, der Benclongsfpige heißt, wo ihm auch der 
Gouverneur einen Denkitein hat errichten laffen. 

Die Känguruhs (eine Art Beutelthier) find fehr 
fhnell und machen den Jagdliebhabern vielen Spaß; 
mit einem Sprung der Hinterfüße fehnellen fich 
diefe Thiere bid |9 Wards weit fort, die Vorderfüße 
berühren nie den Boden. Man jagt fie mit Hunden 
europäifcher Zucht; diefe find theuer; ich habe gefehen, 
daß einer mit 10 Guineen bezahlt wurde; die einheis 
mifchen Hunde gleichen Füchfen und find ſehr wild; 
fie thun großen Schaden in den Schafhuͤrden. Ich 
weid einen Fall, wo ein folder Hund in einer Nacht 
25 Schafe todtbiß. Diefe Hunde Iaffen ſich nicht 
zähmen. Es gibt im Lande auch fliegende Fuͤchſe, fie 
halten fih auf Baͤumen auf und fliegen von einem 
zum andern; ihre Flügel find wie die der Fleder 
maud. Auch fliegende Eichhörnchen gibt es, die eben» 
falld auf den Bäumen Icben. Man ſieht viele Par 
pageien, dreierlei Arten, ſehr ſchoͤn; fie ſprechen nicht, 
maden aber viel Lerm. Man ſieht fie in großer Zahl 
jufammenfliegen wie bei und die Lerchen. 

Mad die Bewilligungen angeht, welche freie Leute 
erhalten, die als Cotoniften nah Botany-Bay kom— 
men, bat ed damit folgende Befchaffenbeit. Wuͤnſcht 
ein Mann mit feiner Frau ausjuwandern, muß er 
ſich an den Staatsſektetait wenden, der ihm, falls 
die Leute gute Beugniffe beibringen, einen Freipaß 
ertheilt zur Ueberfahrt. Landen fie, dann geht’ ſtracks 
zum Gouverneur, der fen von Lord Eidmouth 
benachrichtigt if. Die Bewilligung beficht in 30 Acker 
Land, 2Urbeiter aus den Deportirten, Sägen, Aexten, 
Nägel, Feldgetraͤth, Samen aller Are, 2 Kübe, 1 
Schwein, 1 Stute, 6 Schafe und ein Geſpann Rin— 
der, alled auf 3 Qahre, dann muß er dad Anver- 
traute erfeßen. Kann er nicht, macht er Vorſtellung 
und gibt an, warum, und fo kommt der Colonifi oft 
ganz ohne Zahlung durch. 
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So weit die fragmentatiſchen Mittheilungen des 
Sträflingd. Seine Rüdreife nah England war von 
beſonderen Ereigniſſen begleitet, die er auf feine Art 
mit vielem Pathos erzählt, wovon wir aber nur die 
Hauptzüge, jedod ohne in Styl und Yusdeu vom 
Driginal abzuweichen, wieder geben wollen. 

Als ich die Bay verlieh, ſchiffte ich mich ald Bedien⸗ 
ter eined Heren (Gentleman), der feine Frau bei fi 
hatte, ein; die Leutchen waren ‚auch Deportirte, hatten 
aber fo viel erworben und gefpart, daß fie nah England 
zurückkehren konnten. Jetzt follte man denken wäre 
ich gluͤcklich und zufrieden gewefen; aber micht fo! 
Nie in meinem Leben ift ed mir fchlimmer gegangen. 
Sch hatte nemlich heimlich 6 aute Freunde mit an Bord 
genommen; es waren brave Burfche und ich dachte, es 
fey nicht (hön, Bekannte in Ketten und Banden zus 
ruͤckzulaſſen, wenn man ſelbſt fo gluͤcklich iſt, fortjus 
fommen nad Ultenaland; fie wollten die Gefahr bejies 
ben und id war ed zufrieden. Es waren noc zwei 


andere ErsÖrfangene aus der Eolonie an Bord, die. 


waren mein Ungluͤck. Denn ih Eonnte nicht wie ic 
wollte, weil die mich fannten und fi immer etwas in 
meiner Nähe zu thun machten. Eo mußte id) die 
Nacht benußen um meinen Freunden unten im Schiff, 
die verſteckt lagen, Nahrung zu bringen. Ich will 
mich Eurz faſſen: ich hatte mir allerleı (Diebs⸗) Ins 
ſtrumente mit an Bord genommen, um an die Schiffes 
vorräthe zu kommen; ed waren viele Paffagiere an 
Bord, die hatten jeder feinen Borrathy von Lebends 
mitteln bei ſich; da machte ich die Runde; auch klag— 
ten die Herren oft, fie wüßten nicht, wie cd zuginge, 
ihre DVorräthe gingen gar zu fchnell zufammen. Hatte 
ich aber auch auf diefe Urt etwas für meine Freunde 
erhafcht, fo konnte ich ed nur mit genauer Noth for 
en und zubereiten; oft mußte ichd roh hinunterges 
ben. So hatte ich taufend Aengſte fie nicht Hungers 
fterben zu laffen, Unter dem Schiffsvolk waren nur 
zwei Leute, die um die Verſteckten mußten. Nun, 
an einem Sonntagabend, das Schiff war etwa 30 
Tage in See, entſtand auf dem Vorderdeit ein Worts 
wechfel zwifchen den zwei Er» Gefangenen aud der 
Bay, wovon der eine eim guter Freund zu mie war, 
der andere aber nicht. Sch werde es nie vergeffen, 
fo lang id) lebe, ich ftand eben an einem Fleiſchfaß 
um ein paar Stuͤcke herauszuholen, da läuft der 
Edjurfe, der ſich mit meinem guten Freund gezankt 
hatte, auf mich zu, hält mich für einen der Matros 
fen, fragt: Wo ift der Eapitän? ich frage, was er 
beim Eapitän wolle? da erkennt er mich, rennt bins 
unter in die. Cajlite, fchreit mit lauter Stimme: 
Mordidas Schiff iſt verrathenz der Kapitän 
und feine Leute kommen herauf, die Schiffimann« 
(haft und alle Paflagiere werden zufammen gerufen; 
ed war eine flille, belle Nacht, Gott weis, ich vergeffe 
ed nie! — Der Böfewidt erzählt dem Capitaͤn, ich 
und mein guter Freund wir hätten 8 oder 10 Marin 


aud der Eolonie heimlich an Bord gebracht und uns _ 


blind und fleif, 


ten im Schiffstaum verſteckt, unfer Plan fey, das 
Schiff zu nehmen. Gut, ed wurden Lichter angefteckt 
und hinunter ging’s in den Schiffdraum. Da fah 
es betrübt aus im den Winkeln und Löchern, wo die 
armen Leute lagen; fie waren faum bedeckt, lange 
Bärte, elend vor Hunger und Angſt. Auf der Stelle 
wurden ihnen Feſſeln angelrgt (ed war Mitternacht!) 
und jo brachte man fie aufd Verde. Jetzt kam die 
Reihe an mich und meinen Freund; wir wurden ges 
feſſelt und zu den andern gelegt. Um Morgen machte 
man uns ein Loch zurecht tief unten im Raum; da 
konnte man nicht die Hand vor den Augen ſehen; 
wie wurden einer nach dem andern an einem Geil 
binabgelaffen, mußten enge beifammen liegen und 
jwar auf dem nackten Schiffsboden; taͤglich befam 
der Mann eine Pinte Waſſer und ein Pfund Schiffs— 
zwiebad, So lagen wir, elend genug, 6 Wochen lang, 
bis wir am Cap (der guten Hoffnung!) Anker wars 
fen. Da ging der Capitän mit Frau und Kinder and 
Land; er bat den Gouverneur um VBergünftigung, die 
Leute in der Capfiadt in's Gefängniß bringen zu 
laffen, bis fich eine Gelegenheit zeige, fie zurüd nad 
der Bay zu fchiffen. Der Gouverneur fagte, er wolle fich 
damit nicht abgeben; es habe ihn (den Capitän) nie» 
mand gebeißen, die Leute mitbringen. Da hörte 
der Capitaͤn, ed liege ein Irlaͤndiſches Schiff im Has 
fen mit Deportirten; er gleich hin, fpricht mit dem 
Befehlöhaber, fie werden einig und am andern Mors 
gen werden die ſechs armen Teufel, die fo elend and 
Eap gekommen waren, an Bord ded Irlaͤnders gebracht 
und ed geht zurück nach der Bay. Ich habe fie nie 
wieder gefeben. Ich und mein Freund, wir blieben 
noch zwei Sage im Loch; da dachte ich, der Capitän 
wolle und bis nach England drin laffen und fehrie fo 
laut ich Fonnte, fo daß ein Matrofe herunter Fam, zu 
fragen, was ich verlange. Ich wollte mit dem Capir 
tan fprechen. Nah 2 Stunden fam er; er fragte 
was ich wolle? Ich fagte: aufs Verde, wenn er 
und nicht etwa todt zu peinigen gedenfe.- Da gab 
er Drder uns hinauf zu bringen; wir waren 
fo daß ed lange dauerte bevor 
mir aufrecht fichen und etwas erfennen fonnten. 
Man fragte und nun, mas wir zu thun gedächs 
ten; ich fagte, wenn wir gefehlt hätten, möge 
und der Capitain vor Gericht ftellen; er aber meint 

wir follten und and Land packen, er wolle nichtd w 

ter mit und zu thun haben; fo wurden wir von den 
Feſſeln befreit und befamen etwas zu eſſen. Da ging 
id) nach meinem Verſchlag, aber alled war fort, alle 
meine Kleider und ein huͤbſcher neuer Hut; ich hatte 
mir alles angefchafft bevor wir abfegelten; id) dachte, 
damit fannit du dich in England wieder fehen laſſen; 
jest war fein Gedanke daran, denn ich war fchreds 
lih zufannmengefallen und elend und dazu noch 
ohne ordentliche Kleidung. Was war zu thun? — 
mir war nichtd geblieben, als mein Cakadu (ein fihös 
ner Vogel, wie ein Papagey, mit einer Federhaube 


auf dem Kopf); meine ſchoͤne Muſcheln und mein 
fliegender Fuchs waren fott. Wohlan, wir ließen und 
die Haare ſchneiden, borgten uns einige Kleidungs⸗ 
ſtücke zuſammen und fo gings in einem Boot an's 
Sand. Der Cacadu fand bald einen Käufer, ich trennte 
mich fehr ungern von ihm, aber 10 fpanifche ‚Zhaler 
waren mir jegt nöthiger ald ein Plaudervogel. 

Mitten in der Erzählung feiner Sata am Cap 
Bricht die Handſchrift ded Er» Deportirten ab, und 
fein weitered Schickſal läßt fi nur daraus errathen, 
daß er feine Nüderinnerungen auch in Alt⸗Eng⸗ 
land nur im Gefängniß niederſchreiben konnte, 


EEE nn 


Berichtigung und hiſtoriſche Nachricht. 


Die Erzählung von der Zaufe und Krönung Könige 
Eplodwich, im 107. St. ber Iris, ift aus dem Englifchen 
genommen ; wahricheinlih bat fie der Engliſche Verfaſſer 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſegt, und les Allemands irrig 
durch iho Gormans gegeben, welches daher nicht die Dout⸗ 
fchen fondern die Allemannier beigen muß. Dielen 
Stamm der Allemannen flug Chlodwig bei Zülpich 
im Sütichifhen (ad Tolbiacum), nachdem fie fih vom 
Oberrhein bis Speyer, Worms und Mainz ausgebreitet unb 
den frankiſchen König Siegbert zu Chin angegriffen hatten, 
welchem er zu Hülfe eilte, Uebrigens war Ehlodwig oder 
Eblodowig (Ludwig 1) Chitberiche Sohn und Merwigs 
(Merowinge) Entel, daher fein Stamm, der erfte Herr⸗ 
ſcherſtamm der neuen fränkischen Monarhie, der Mero» 
pingifche heißt. Schon zehn Jahre vor Beſiegung der 
Allemannen jchlug er den Roͤmiſchen Befehlehaber bei So iſ⸗ 
fons, und machte biemit ber Römiihen Herrſchaft in Gals 
lien ein Ende. Er ließ den alten Einwohnern ihre Rechte, 
Freiheiten und Religion (nämlich bie chriſtliche, die ſich 
ſchon laͤngſt in Gallien ausgebreitet hatte), und behandelte 
fie jeher gelind, Nach weitern Eroberungen vertilgte er bie 
bisherigen Nebentönige anderer fränfiihen Stämme, ftarb 
511 im 45. Jahr feines Alterd, und wurde zu Paris in 
der Kapelle der heil. Genoveva begraben, — 


— — — —— — — in 


Chronit der Frankfurter National» Bühne. 


Sonntag den 28. May, Die eiferfüdtige 
Frau, Luftip. in 2 Abthl. vom Kotzebue. Hierauf: Die 
Entdetung, Luſtſp. in 2 Abibl. von Steigenteſch. 
Zulegt: Vielliebhen oder das Tagebud, Spiel in 
Verſen in 1 Act von E, Lebrün. Wir find den Leſern 
noch die Unzeige des legten Luftipiels ſchuldig. Ein Vers 
er studiosus ift mit feiner verbeiracheten Coufine ein Phis 


lippinchen (befanntlich eine doppelte Mandel, woren jedes 
eine Hälfte ift), gewinnt ed ihr mit dem naͤchſten „Guten 
Tag Philippinen” ab, wird barauf von ihr belehrt, 
diefe Wette beige eigentlich Vielliebhen und hält diefe 
Erklärung in feiner @itelteit und Liebesgluth für eine Lies 
beterflärung. Er zögert nicht fange, ihr feine Leiden 
ſchaft zu geftehen, und die Frau hält ihn zum Edkin hin. 

Unterbeffen hat er fih von ıhrem Mann ein Tagebuch von 

Liebesabentheuern verichafft, womit biefer ihm ben beten 
Ratgeber zur Hintergebung bes ihm unbekannten Che 
manned zu geben hofft. Dieſes Tagebuch wirb ber 
Brau eingebändigt, bei deren Tugend ed aber eine ents 

gegengeſetzte Wirkung, nämlich auf Beitrafung Beir 
der, berworbringt. — So wenig belicat dieſer erſte 
Theil iſt, aus welchem ſich der Derfaffer mit ziemlis 
cher Gewandtheit, doch mit zu biel Breite und zu wenig 
Lebendigleit berauswindet, deſto plaufibler ift die Entwick⸗ 
fung. Der Ehemann kommt, wie ber Vetter mit feiner 
rau ylaudert, dieſe ſtellt fich aͤngſtlich und läßt ben Glück⸗ 
lichen in einen Schrank fchlüpfen, woron fie ben Schlüſſel 
abzieht. Sie macht ſich dem bhereintreterten Mann vers 
dächtig, fällt ihm zu Büßen, er ift wüthend und eilt nady 
dem Schrank, den er verichloffen findet. „Angeführt“, ruft 
fie frohlockend und reicht ibm nun fein Tagebuch mit einer 

ähnlichen Stelle. Der fcheinheilige Sünder geht erichroden 

und reuig von dannen. Nun öffnet fie dem Metter den 

Schrank, bält ibm eine tüctige Strafpredige und fchenkt 

ihm zum Andenken an biefe Stunde ald Vielliebchen — 
den Schlüffel, Man kann diefe Aufdfung als Intrigue 
gelungen nennen, moralifch betrachter ift ed immer eine 
ſchlimme Sache um ſolche Beihämungen aus Anteoedentiis, 
wo nichts mehr zu verſoͤhnen if. Wenn das Weib nicht 
ein Engel ift, fo folgt bieraus entweder wirkliche Untreue, 
wie fie der Metter bezwedte, ober Kälte; — aber biefes 
Weib ift ein Engel, Mad. Schulpe faßte bie Rolle 
mit einer wohlthuenden Heiterkeit auf, worin ſich weiblide 
Herzenereinheit fpiegelte. Din Mann und ben Wetten, 
wovon einer fo ſchlecht ift wie der andere, gaben Hr. Sch 
ringer und Hr. Rottmaper in ber erträglichiten 
Haltung, 

Sonntag den 29. Meifter Martin und feine 
Gefelten, Luftfpiel in 5 Abthl. mit Vorfpiel, nach Hoffe 
mann von Holbein. Wir erfreuten und beute der Wieder⸗ 
genefung des Herrn Weibner im einer aufgezeichnet kräf⸗ 
tigen und gemütblichen Darftellung des Meifterd Martin. 
Nächſt ipm und Dem, Lindner, welche die Nola mit 
unnacabmlicher Sartheit und Naivetät barftellt, war es 
wieder Hr. Haſſel der den komiſchen Geſellen Riegi zus 
Ergögung bed ganzen zahlreich verfammelten Gonntagse 
publicums gab. Hr. Weibner wurde flürmiich gerufen 
und dankte fichtlich gerührt, Der Geſell Riegl, tem dies 
felbe Ehre widerfubr, bedankte fi mit feinem Leibirruc : 
„Komme ihre mir fo, 10 komm ich euch bald wieder jo’, 
welche Unmwendung ihre Wirkung nicht verfeblie., 8. B. 
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Stoltiom 


Im Golde wohnt die Liebe, 

Die Freude, der Geſang; 
Die edeliten der Triebe 

Erwedt bed Goldes Klang! — 


“ihr ſtaunt ob meiner Weiſe 
Bei biefem Freudenmahl 7 

Ich fing’ ja Euerm Kreiſe 
Vom Golde im Polall 


pm tönet meine Leier 
In unferem Merein 
Bu dieſes Beftes Beier 
Dem Golde von dem Rhelnt 


Wenn ed im Roͤmer blinket, 
Deß Klang fo wunderhold, 
Und mir bie Freude winter, 
Pe Wergeß ih Peru's Gold, 


Sib Bachus, bis zum Grabe 5 
Durch deinen Thyrfusftab ” 
Dir, als bie liebfte Habe, 
Was heut’ ein Breund und gab, 


Des Aheines goldne Weine 

Bei frohem Heiterm Muth, 
Des büftern Sorgen Feine 

Um Gold und fchnödes Butt 


Und det mid einft die Erde, 
So fag’ ber Welt ein Stein: 
Bon Eorgen und Beichwerde 
Dalf ihm — bes golbne Dein) — 


Dr. GSedole. 


een 


Die Verfegung in den Ruheſtand. 
(Aus dem Engliſchen.) 





Sera tamen respexit libertas. 


War ed vielleicht, geneigter Leſer, dein Loos, die 
goldnen Lebensjahre, die blüthenreiche Jugend, in 
der duͤſtern Befhränfung irgend einer Geſchaͤftoſtube 
binzubringen; find dir die Tage der Einfperrung nach⸗ 
grade durch die fogenannten beften Tahre hindurch 
bis zum binfälligen Alter und dem Silberhaar anges 
wachen, immer ohne Hoffnung auf Erlöfung; iſt es 
fo weit mit dir gefommen , daß du nicht mehr weißt, 
was ein Feiertag für ein Ding ift, oder ed nur für 
ein Vorrecht der Kinder hältft, fich darauf zu freuenz 
— dann, und nur dann wirft du ermejien, was 
ee in dem Öefühle liegt, endlich frei geworden 
zu feyn. 


Sechs und dreißig Jahre ſind's nun eit id} mei» 
nen Platz am Pulte in —— un 
Traurig war dem Vierzehnjährigen der Ucbergang 
von der nicht aͤngſtlich zugemeffenen Spielzeit und 
der reihlihen Muße des Schultaged zu dem acht, 
neun, manchmal zehnftündigen Feſtſihen auf dem Comps 
toirftuhl. och bie Zeit verföhnt und mit jeder Bes 
fihwerde. Ich ward nad und nach zufrieden, Drume 
mend zufrieden wie wilde Thiere hinterm Eifengitter. 


S if wahr, der Sonntag war für mid: aber 
Gonntage, fo —8 ihre Einrichtung ift, den wos 
dienft zu begeben, find eben deshalb gar nicht dazu 
geeignet, und dad Gefühl der Erholung, der Losfpans 
nung vom Joh zu gewähren. Mir befonders liegt 
ein City Sonntag diüfter und fchmer, wie ein Gewicht 
in der Luft, auf dem Herzen. Ic vermiffe den muns 
tern Straßenlärm, die Mufik der Balladenfänger, daB 


‚ lebendige Treiben der MWolfsthätigfeit. Das ewige 


Geläute druͤckt mich zu Boden. Die verfchlo 

Gewölbe ftoßen mi zucid. Alle die —— 
Ausftellungen hinter, den hellen Ladenfenftern, alle 
bie Kupferſtiche, Bücher Bierlidfeiten und andere 
2odungen, deren Unbtid in der Woche einen Gang 
durh bie Stadt fo angeuchm macht, fallen weg. 
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Keine geſchaͤftige Geſichter, die den Muͤßigen vergnuͤ⸗ 
gen, an dem ſie voruͤbereilen; nichts zu ſehen, als 
unzufriedene, oder hoͤchſtens halbzufriedene Phyſiog⸗ 
nomien loßgelafiener Lehrlinge oder Kleinkraͤmer, mit 
unter eine Magd, der die Herrfchaft erlaubt hat, aus— 
zugeben, die aber, die ganze Woche froͤhnend, rein 
derlernt hat, eine freie Stunde zu genießen, und fo 
recht die Leere ihres verfcheuerten und verwafchenen 
Dafeynd zur Schau trägt. 


Aber auffer den Sonntagen hatte ich einen Ofters 
und einen Weihnadhtfefttag und im Sonimer gar eine 
ganze Woche, wo ich über Land gehen, meinen Ges 
burtsore im Herfordfhire befuchen und da Luft fdhos 
pfen durfte. Das war nun freilüh eine große Ders 
guͤnſtigung; auch half mir die Ausſicht darauf durchs 
Jahr und machte mir die Einfperrung etwas erträgs 
licher. Wenn nun aber die Woche beranfam, frat 
weht dad glänzende Luftgebild, das mic fe lange 
aus der Ferne angrlächelt, im lebendige Wirklichkeit ? 
Waren es nicht vielmehr fieben Tage, mit denen 
ich nicht recht wußte, wad anfangen? Gudte id) 
nicht raſtlos nach Vergnuͤgen und quälte mich nicht 
die Beſorgniß, ich möchte meine Zeit nicht gut ans 
wenden? Wo war die. Ruhe? Wo der lange genaͤhtte 
Plan, mir je redht wohl feyn zu laffen? Ehe ich ned) 
die Wonne der Freiheit geſchmeckt hatte, ſaß ich wies 
der am Pult und zählte die langweiligen 51 Wochen, 
Die vorbei gehen mußten, bevor mir von neuem ver— 
gönnt war, nad) Luft zu fehnappen. Und doch warf 
fhon der Gedanke an died fo unvollkommne Gtüc 
einen Lichtſchimmer auf mein dunkles Leben, Ich 
wiederhele es, ohne ihm hätte ich es nicht ausge— 
halten. 


Abgeſehen von dem umfeligen Ungebundenfeyn, 
peinigte mich noch obendrein unaufhörlich der viel— 
leicht ganz irrige Gedanke, ich fey dem Gefchäft nicht 
—— Diefe fire Idee hatte im meinen letzten 

ienfljahren fo zugenommen, daß man mir anfehen 
fonnte, wie fie mich verfolgte. Meine Gefundheit 
und Munterfeit nahmen atıfallend ab. 
nie immer von einer Kriſis, die ich nicht wirde bes 
Reben können. Hatte ich mich. den Tag über müde 
efröhnt, 
raume faß ich auf-dem Comptoit und meine Einbils 
dungskraft war gefchäftig, mich mit graufenhaften 
Bildern von falfchen Buchungen, Nechnungsfehlern und 
Zeralcigen abzjumartern. Ich hatte 50 Jahre auf dem 
uͤcken und feine Ausfiht auf günftige Aenderung 
meiner Lage. Es war mir, ald fey ich an den Pult 
one, mit ihm zufammengewachfen; dad Holz war 
mie in die Seele gegangen, 


Meine Eollegen in der Schreibftube zogen mid 
wohl zuweilen auf mit meinem fichtlich verftörten 
Weſen; aber ih wußte nicht, daß aud meine Prinzi— 
pole darauf aufmerffam geworden waren. Da ge 

z erh 632 le; 


Es ſchwante⸗ 


auch der Schlaf brachte Feine Raſt; im 


ſchah «8 am 5. April — ein Tag den ich nie Hergefs 
fen werde — daß Hr. L., der jüngite Aſſocie des Haufes, 
mich bei Seite rief, mich zu Rede ftellte über mein 
ſchlimmes Ausſehen und nach der Urfache fragte. Ich 
bejann mich lange und fagte alles, wie mir’ umb 
Herz war, zufügend, ich fürchtete wohl, meine Stelle 
niederlegen gu muͤſſen. Er fprad mir freundlich zw 
— und dabei bliebd. Eine ganze Woche druͤckte mich 
der Sweifel, ob ich wohl nicht unflug gethan, fo of« 
fenberzig zu feyn; du haft, dachte ich, felbit die Vers 
anfafjung herbeigeführt, die dich deinen Pla koſten 
wird. So gingen mir die aͤngſtlichſten acht Tage here 
um, die ich noch je erlebt hatte. Am Abend des 12. 
April grade ald ich weggehen wollte, es mochte 8 
Uhr feyn, ward ip ind furchtbare Hinterzimmer ge» 
rufen, wo die Herren Aſſocies beifanımen waren. 
Ic, dachte mir fchon‘, jeßt werden fie dir den Dienft 
auffagen. Hr. L. ſchien über mein verlegened Aulds 
fehen zu lächeln; das richtete mich wieder ein wenig 
auf, ald zu meinem größten Erſtaunen Hr. B., der 
älteite Chef ded Haufes, dad Wort nahm und eine 
foͤrmliche Nede an mich bielr, worin viel von meinen 
langen Dieniten und meiner guten Auffübrung vers 
fam (worüber ich nicht wenig verblüfft war, denn ich 
hatte mir nicht fo viel zugetrant!); es fey in gereife 
fen Jahren an der Zeit, fich zuruͤckzuziehen (wie mir 
dad Herz brannte!) z ob ich eigenes Vermögen hätte 
und wie hoch es ſich belaufe (ich habe mir eine Kleinigkeit 
gefpart)? Nach diefen Präliminarien kam die Hauptfa- 
che. Der Here Principal erflärte mir, dab Haus babe 
beſchloſſen, mir für geleiftete treue Dienite eine lebens 
längliche Penfion von: zwei Drittheilen meines biöhes 
rigen Gehalts audzjufegen. Ich weis nicht, was ich 
zwifihen Ueberrafchung und Dankbarkeit herflammelte, 
man yerfiand mid; aber dennoch; ich wollte ſagen, 
ich naͤhme herzlich erfreut dad edle Erbieten meiner 
gütigen Chefs an,'und fo ward mir eröffnet, ich ſey 
von Etunde an frei, dad Comptoir zu verlaffen. Ich 
war ganz niedergedrüct von dem lebermaad der Won— 
ne, die auf mich zuftrömte. » Halb taumelnd ging ich, 
10 Minuten nah Acht Uhr, nah Haus — für ime 
mer! Inniged, warmes Danfgefühl erlaubt mir nicht, 
die Namen meiner großmüthigen Wohlthäter zu ver» 
ſchweigen; ed ift das freigebigite Handelshaus in der 
Welt, dad der Herren Boldero, Merrymweatber, 
Bofanquet und Lacy, dem ich ewig verbunden 
bleibe. Esto perpetual (Möge «8 nie aufhören zu 
blühen!) 


Die erſten zwei Tage Pam tchnicht- weht zu mir 
ſelbſt. Ich konnte mein Gluͤck nur dunkel ahnen; 
ih war noch zu verwirrt, ed fo recht zw fühlen. Ser 
umgehend begleitete mid) der Gedanke: du bift jetzt 
glüclih, und dech wußte ich, daf es noch nicht der 
Ball war. Ich befand mich in der Lage, wie jener 
nad) 4ojähriger Gefangenfchaft aus der Baftille ent» 
lajjene Sranzofe, Kaum konnte ich mich min felnß 


anvertrauen. Et kam mie vor, ald träte ich aus der 
Beit in die Ewigkeit, denn warlich «8 ift für den 
Menfchen eine Urt Ewigkeit, Herr feiner ganzen Zeit 
p feyn. Ich dachte zuweilen, was willft du mit all 
er Muße anfangen, du wirft nicht damit fertig were 
den. Aus einem armen Mann, arm an Beit, wat 
ich plöglich zu großen Einkünften gefommen; ich fah 
meined Beſißes kein Ende; mir ſchien ein braver eins 
fichtiger Berwalter nöthig zu ficherer Anlage meiner Zeit⸗ 
capitalien. Mag eb mir vergönnt ſeyn, Perfonen die in 
Geſchaͤften alt geworden find, mwohlmeigend zu erins 
nern, daß ed feine leichte Sache ift, gewohnter Thaͤtigkeit 
u entfagen, wenn man nicht im Stande ift, fich neue 
gu Schaffen. Ich fühle die Wahrheit diefer Bemers 
fung am mir felbft, zugleih aber, daß es mir nicht 
an Mitteln fehlt, meine Zeit gut anzuwenden, Denn 
jetzt, nachdem der erfte Rauſch des neuen Freiheits— 
gefühls fo ziemlich vorüber ift, habe ich das volle Bis 
wußtfeyn meiner beneidenswertben Lage. Ich tiber 
eile mich nicht im Genuß, Da mir nun alle Tage 
Feiertage find, feire ih an feinem. Sollte mir bie 
Beit ju lange werden, dann kann id) fie wegfpazier 
ten, aber nicht wie in meiner Comptoitepeche, mo 
ih zuweilen am ſchnell entſchluͤpfenden Sonntag bei 
einer fogenannten Quftparehie aufs Land hin und zu— 
zu an die 12 Stunden Wegs machte, nur um ihn 
recht zu benugen. Oder ich kann fie auch mweglefen, 
Jedoch „nicht fo ſtuͤrmiſch, wie in den verfloffenen Wins 
teen, old ih nur Nachts beim Kerzenlicht Kopf und 
Mugen ermuͤdete! Jetzt kann idy gehen, Iefen oder 
- fchreiben (wie grade nun) wenn mich's eben dazu 


deängt, Nicht mehr jage ih dem Vergnuͤgen nad, 
ih laſſe 28 zu mir fommen. Ich bin gleich dem 
Menden 


— That’s born, and has hia ycars come to him 
In some green desart, 


„Jahre!“ Höre ich fagen, „mad denkt der wunder 
liche Quieszent? hat er micht felbit erzählt, er babe 
die funfzig auf dem Ruͤcken?“ Ja, ich habe 50 Jah 
re, Nominalwerth, verlebt; aber zieht mur die 
Stunden ab, die ich für andere Leute und nicht für 
= gelebt habe, dann werdet ihre finden, daß ich 
nod ein junger Burfche bin. Nur dad. ich wahre 
Lebentzeit, was der Menfch für fich felbft aufbraucht, 
der Reſt, den er in fremdem Dienſt hinbringt, gehoͤrt 
nicht ihm, ſondern Andern. Was mie pie an Tas 
gen beſchieden it — viel oder wenig — kann ih mins 
beitend dreifach anfchlagen. Lebe. ich noch zehn Jah— 
ge, die zählen dann ſoviel wie die verfloſſenen dreißig. 
Ein huͤbſches Regel⸗de⸗Tri⸗Cxempel! 


Sup folgt.) 


— — —— 


willige Waiſenkind mitgegeben hatte. 


” 


Die Pfingffeiertage in Frankfurt. 
Der Boruheimer Tag. 
(Bon einer andern Beber.) 
Edluß.) 


— — 
4 


Ich war indeffen biefeämal, der für einen folchen 
Spaziergang ganz untauglichen mie anvertrauten 
Schuͤtzlinge wegen, froh, als wir und durch Bornheim 
hindurch gewunden und vor dem vielen edlen und uns 
edlen Fuhtwerk und wieder in den nahen Garten ges 
rettet hatten, wo ich denn bis zur einbreihenden Nacht 
blieb, dann aber, ald ein Taͤnzchen begann, mich ‚al 
lein wegſtahl. 


Ich ſchweifte hin und her, durch Baumſtuͤcke 
und Weinberge; Fruchtbaͤume bluͤhten nicht mehr, es 
war die Zeit zwiſchen Apfel- und Weinbluͤthe; unver⸗ 


merkt kam ich unter die alten Linden der Pfingſtweide, 


fah wieder einmal mit Schmerz die Örenadierpappeln 
am Örabe der andern untergegangenen Linden fiehen, 
fah indeffen auch, was mich in der Seele freute, eine 
anz junge Lindenpflanzung zum Erſatz der alternden 
Vappeln erfiehen. Das Umhauen von_einer diefer al 
ten gewohnten Linden war mir immer als ein großer 
Frevel erfchienen. 


Dunkler gewölbt und ſchoͤner ald auf der ganzen 
übrigen Weide find die Linden über dem eingehegten 
Plag mit dem Bruͤnnchen und den hölzernen Tiſchen, 
wo an dem Morgen diefed Taged die Waifenfinder 
gefpeift werden *). Der Negen war ſpurles voruͤher⸗ 
Terre id nahm Platz auf einer der alteinfachen 

nee und ließ den Gedanken und Erinnerungen ih« 
ren Lauf. Als Kind hatte ich mich, von meiner 
Unme begleite, am Pfingſtmittwoch durch die Menge 
Mu den Tiſchen drängen, hier neben eind der Waifen« 
inder feßen und mit ihm effen dürfen, mozu die Mut« 
ter einen Beinen Thaler zum Geſchenk für das bereite 
Seitdem hat 
mir fein Meisbrei mehr fo gut: geſchmeckt. 


Jetzt blickte der Mond mit fparfamen Lichtern 
durch die blühenden, füßduftenden Linden, im Uebris 
gen umgab mid) filled Dunfel, denn dad nahe altem 





=) Heute hatte es ber eingetretene Regen verhindert und bie 

Speifung mit Reiebrei und Kalbsbraten ging unter den 

äbtihm Formalitäten im Saat des Krinenhaufes ner ſich. 

Luch war die Stelle, wo die beſuchte Spelſung hatte ſeyn 

olien, eine ombere in ber Nähe, ebenſalls unter hoben 
men, bie cigens eingchegt waren, - 
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thaͤmliche Haut] *) warf "einen Gatten herüber; 
auch dieſes weckte manche Erinnerung, "vor bieraud 
war ic oft mit meinen Gefpielen auf die, für und 
damald unermeßlihe Pfin ſtweide aufgezogen, der 
fumpfige Bad, der fie durchfchmeidet, bildete für und 
Inſeln, Koͤnigreiche, die wir entdeckten und abwechs 
feind eroberten, befaßen und verloren, Wie fo die 
alten harmlojen Begebenheiten fi wieder um mid) 
er ftellten, drangen Lichterſtrahlen aud dem Mans 
ardfenfter ded maben Gartenhaufes bis zu mir, und 
erleuchreten den feltfam verwachfenen alten Lindenſtamm, 
ver dem ich meinen Platz genommen. Ich machte mir 
einen Scherz dataus, in den ungewifen Schatten 
Figuren, Sinnbilder oder Schriftzeichen zu finden *"). 
— dh weis nicht wie lange in die Naht hinein ich) 
hier noch faß und mwachte; noch hörte ich aud der mas 
ben Gartenhalle einige Laute erflingen und in die 
Aecorde fang eine belle ſchoͤne Mädchenftimme ſchoͤne 
unbefannte Weiſen, bald ſchelmiſch heitere, bald lei⸗ 
enſchaftli 
—— nody dann als die Stimme aus dem 
Garten ſchon geſchwiegen hatte. Ich war elngeſchlum⸗ 
mert und traͤumte won dem Flammenmeere, dad im 
Jahr 1812 bier auf diefer Stelle gewogt hatte, als 
das franzöfifche Lazareth abbrannte, ein für mich uns 
vergeßliches Schreckensſchauſpiel. So ſchloß ich die 
Pfn gſtfeſte. Als ich gegen Morgen ſchlummertrunken 
unter dem Baum erwachte, hörte ich Menſchen fpres 
chen, die vor mit ftanden, was mir, da ich mid in 


— — 


®) Bon ihm werden bie Leſer noch mandıes Munderbare hör 
ren. Gin jedes alte Haus hat feine Poeſie, und ſtünde 
es am Ende ber Welt; dieſes aber ſteht fo recht mitten 
drin und hat merfwürbige Zeiten arfeben, und mir ift als 
einem Knaben dort gar wohl gewefen! Kfm 
nf. 


so), mit ber Abentheuerlichkelt biefer Linde hat es feine 
Nichtigkeit und ift baraus fein Scherz zu machen. Wäre 
mein Freund nicht grabe ſchläfrigen I gewefen, fo 
hätte er in biefen ungemwiffen Schatten mehr finden kon⸗ 
nen, 4 B. feinen ganjen gebendlauf vorwärts und zurück 
in räthfelhalten Bildern, aber er fah, wie er mir, was 
ich oben auslaffen muß, fehrieb : „‚je mehr ich hinblickte, je 
deutlicher meinte ich den Buchſtaben R zu feben; am 
Ende war es mir, als ob alle Ziſche, und ſelbſt bie 
Baumäfte mit lauter R befät wären.” Er errieth num 
aud rihtig, ba dieſes Rosine heiße, aber meine kleine 
Rofine fiel ihm nidt ein; wie man meift zuerſt an'a Körs 
erliche denkt. meinte er, die R müßten Mofinen zum 
Benftisen Nacptitdy für die Armenkinder bedeuten, Lirber 
geund, wenn ©ie nicht fon zu alt und mürbe mären, 
nnten Sie aud einmal vermöge Ihrer kindiſchen Ges 
danten, mie id) ein armer weit abftehender Minor bin, 
wit dee Zeit ein Anfelmus tertius werben ; aber wenn 
ke die dimmliſchen Rofinen fo ſchneli wieder vergeffen 
cennen, muß ich faft daran derzweiflen · 


fehnſuͤchtige Lieder; uͤber mir klagte eine 


meinen wohlverſchloßnen Zimmer im Bette liegend 
glaubte, unbegreiflich war. Die Unterhaltung fam 
von raubftimmigen Nachfchmwärmern, die voruͤbetge⸗ 
hend im Geſpraͤch bei mir etwas verweilten; ich hörte, 
roie fie fih ihre gehabten Fata und balbnüchternen 
Geſchichten der vorigen Naht erzählten. Def eine war 
mit feiner zwar etwas verdrießlich gewachſenen aber 
doch recht fünken Tänzerin im Saal beim. dritten 
Schnee-Walzer umgefhlagen, von den darauf folgens 
den Paaren belacht, die dann über die zu naß gefprußte 
Stelle ebenfalld fiolperten und fielen. Der Undere 
bejchwerte fih, daß ed jetzt auf Pfingften gar nit 
mebe ordentlich hergehe wie fonft, «8 fielen gar feine 
allgemeine Schlägereien mehr vor; er fey zwar beim 
Acpfelmein mit einer Obrfeige kuſchitt worden, aber 
ald er eine allgemeine Ehtenſache draus hätte machen 
wollen und Borjerrecht gerufen, wären gleich Pri⸗ 
maſſer *) in Uniform dazu gefommen, und da wäre 
man eben fo weit gewefen wie vorher und wieder um 
die Borjerfreud gekommen. ber da feyen wieder 
die Kellermädchen Schuld gewejen, die liefen gleich 
nad den Soldaten und verriethen ihre beften Kuns 
den. — Dann fprach wieder der Andere von feiner 
leeren Tafche, die ihm verhindert härte, bie Köchin 
von da und da in der Miethkutſche nad Haud zu 
ahren, was denn ein anderer uͤbernommen; feine 
fmalie fey nämlich um act Uhr Abends ſchon ein» 
mal nah Haus gefahren für ihre Geld, um ihrer 
Herrſchaft das Nachtejjen berzurichten; um halb zebm 
fey fie zuͤruͤckgekehrt und habe noch fo lange fie Geld 
gehabt tractirt. Geärgert habe ihm mur, daß er nicht 
mitfahren gefonnt. — Seht mochten fie mid), der die 
Yugen geſchloſſen hielt, erblickt haben, fie gifchelten 
etwas, dann nicfte einer mit einem pöbelhaften Schrei, 
daß ich erfhroden auffuhr, — lachend zogen nun die 
unverfehämten Burfche von dannen. Mein Schlaf, 
der mir des unbequemen Bettes ungeachtet recht 
gi geſchmeckt hatte, hur daß ih mich von ber falten 

achtluft etwas gelähmt fühlte, war vorbei, ich ſchaute 
in die aufgebende Sonne, die den ſchoͤnſten Morgen 
verhieß, und ſchlich ſachte meinem Haus zu. Bitt 
mich bei meinen wieder eingetesfenen Podagra doch 
jo nicht gaͤnzlich zu vergeſſen. - 


—,— 


*) Gr meinte Beanffurter ffedendes ober Binten » Ditittaig, 
meldyed unter der Benierung bes Gärften Primas mit dea 
Vrimatiſchen (Ppeimaffer genannt) eins war, 
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Der Wächter am Grabe. 


Die Stunde fie ſchwebet 
Dem Staube entgegen, 
Die Chuft ſich belebet 
In heimlichem Negen. 


Der Wachter er kennt nicht 
Den Zag, nicht die Nächte; 
Ihm blühet nur ein Licht, 

Er weid um das aͤchte. 


Die Stunde gehähret, 
Der Marmor erbebe 
D Himmel gewähret, 
Daß Reben ihn hebe! 


Der Wächter das feine 
Er bringe es euch fröhlich; 
Ihr mofigen Steine 
Berfchmeitert ipn felig! 


Gr. d. B. St. 


——— — — — — — — 


Mondkarte. 


Auf Erden nicht zufrieden, 
Begucken fie ben Mond: 

Db, was fie hier vermieden, 
Sich wohl je oben lohnt? _ 
Er bat, fo heißt's Fein Waſſer, 
Doch fehlt ihm auch der Mein: 
Daun fehlt ipm Wirth und Praffer 
Doch auch — ber Thräne Pein. 


©r, v. B. St. 


Seele und Leib. 


— 


Beus rief ber Menſchenſeele — 

„Sieh hier das Gternenzelt, 

Dort unten Eibenwelt; 

Vergleiche, prüf’ und wähle“, 

Die Pſyche beugt fich vor dem Gott 
Und fpricht von Luft mach Seitvertreib: 
Da gibt ifr Beus mit Waterfpott 

Den Kuccht und Herrn — im Leibt 


’ Gr. v. B. &. 
— D ——“'i —— r — — 


Die Verſetzung in den Ruheſtand. 
2 EGSchlut) 


— 


Unter den munderlihen Einbildungen, melde 
mid in der erfien Beit meined neuen Zuſtands befies 
fen und von welchen ich mich noch immer nit ganz 
losmachen kann, war auch die, es fey ſchon eine Tange 
Beit verfloffen, feit ih die Schreibftube mit dem Rie 
den angefehen. Ich konnte durchaus nicht begreifen, 
daß es faum ein Paar Wochen her fey. Die Comp 
toirheren und die Commis, mie fo lange Fahre über 


täglich fo nahe und nun plöglich entrüct, fhienen 


mir wie todt, In einer Tragödie von Howard finde 
ich eine huͤbſche Stelle, die vollfommen ausdriict, mas 
ih fühle; ed ift die Rede vom Tod eined Freundes: 


— "Twas but just now he went away; 
I have not since had time to shed a fear; 
And ge the distance does the same a pear 
As if he had been a thousand years from ne, 
Time takes no measure in eternity. 


(Raum ift er weggegangen; ich hatte noch nicht Zeit. 
eine Thräne zu weinen; und » kur a 
nung ebenfo ald wäre er fchon taufend Fahre von: 
mir getsennt > im der Ewigkeit gibt's fein Maas für: 
die Beit.) Um diefen Sei Gedanken los zu 
werden, habe ich meine geweſenen Collegen ſchon ein 
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paarmal befuht. So freundlid fie mich aufnahmen, 
mollte doch die alte Vertraulichkeit fih nicht einftellen. 
Wir erinnerten und mander Comptoirfpäße, aber _ 
nichts wollte fo recht anfhlagen. Mein Pult, ja felbit 
der Hafen, woran-ich font meinen Hut aufgehängt 
batte, war von einem Andern in Befig genommen. 
Sch wußte wohl, daß ed nicht anders feyn fonnte, 
ed war mir aber dennoch nicht gleichgülti Wahr⸗ 
haftig, ed fiel mir ſchwer, die alten Mitdruͤder von 
der Beder zw verlaffen! Faſt wäre mir Neue ange: 
kommen. „Sie hatten mir die rauhe Bahn durd) 
Verträglichkeit und Freundfhaft gefhmeidigt. Aber 
war fie denn auch in der That fo rau? oder war ich 
nur ein feiger Ausdreiffer? Nun, zur Neue ifts zu 
fpat; aud mags wohl nur Täufchung feyn, was mich 
aufregt. Doch that mir die Trennung: weh; dabei 
blieb's, ich mochte mir vorphiloſophiren, fo viel ich 
wollte. Lebt wohl, alte Freunde, nicht auf lange, 
denn wenn ihe nichts dagegen habt, fpreche ih als 
einmal wieder zu. Lebe wohl, lieber C. du trocdner, 
farcaftifcher, gutmüthiger Gefelle! und du D. fanft, 
bedächtig mit der Gentlemanmienet auch du P. der 
ftetd Dienftfertige — und auch. dir fage-ih ein Leber 
wohl, düftre Steinmaffe, wuͤrdige Wohnung für einen 
Gresham, einen Whittington, frattlihed Haus 
mit deinen labyrinthiſchen Gaͤngen und halbdunkeln 
Schreibſtuben, wo ſechs Monate im Jahr Kerzenlicht 
die Sonne vertreten muß! Im dir, und wicht in dem 
unberühmten Gewölbe irgend eines Buchhaͤndlers, 
bleiben meine Werke aufbewahrt, meht Manufcripte 
in Folio ald Thomas von Aquine hinterließ, und 
grade fo nuͤtzlich. Meinen Mantel laffe ich ald Ber 
maͤchtniß zuruͤck! 





London, 1. May. 


Dierzehn Tage find num werfloffen feit ich mei« 
nen Erfilingsgefühlen Luft machte. Ich näherte mich 
damald der Beruhigung meined Innern, hatte fie 
aber noch nicht erreicht. Ich rühmte mich mein Gluͤck 
gelaffen tragen zu fönnen ; ed galt aber nur vergleis 
——— Der Reiz der Neuheit war noch zu prie 

eind. Das ungewohnte Licht blendete mie die Au⸗ 
gen. Die alten Ketten vermißte ich fo, als hätten fie 
nothwendig zu meinem nalen Anne gehört. Ich 
kam mie vor, wie ein Karthäufer, der fih von firen« 
er Klofterzucht ind Weltgetuͤmmel geworfen fieht. 
Sept it fchon alles anderd; mir ift, als fey ich von 
jeher mein eigner Herr gewefen, Es fällt mir gar 
nicht mehr auf, daß ich thun kann was ich will, ger 
ben, wohin mit's gefällt. Um 117 Uhr finde ich. mi 
in Bond⸗Street und ed fcheint mir, ald wäre i 
feit Fahren täglid zu der Stunde da herumgeſtri⸗ 
on Nah Soh'o abbeugend, durchſtoͤbere ich dem 
"Stand eined Bouquiniften; mir duͤnkt, als fammelte 
ich ſeit 30 Jahren ware Wuͤcher. Ich gehe morgens 


aus und befehe mir Gemälde. War e8 je anders? 
Ihr Steine der Mincingsrlane, die ih 36 Jaht 
lang in täglicher Pilgerfchaft abgetreten, welder ars 
beits muͤde Commis wandert jegt unmuthig uber se 
bin? Die Börfezeit kommt herbei und ich finte mic, 
wunderbar genug | unter den Elginſchen Marmern. 
Es war feine Nedefigur, -ald ich die Veränderung 
meiner Lage mit dem Uebergang in eine andere Welt 
verglih. Mir ſteht jebt die Zeit> fo zur fagen fill. 
Ih kann die Jahrzeiten mit mehr unterfcheiden, 
Ih weiß nicht in welhen Monat wir find, was für 
ein Tag der Woche it. Sonſt waren mir die Tage 
ganz indivnidwel bezeichnet duch die Ankunft der 
Poften und im ihrer refpectiven Entfernung vom 
Sonntag, Ich hatte meine Mittwochd» meine Sams 
fhagabendgefühle. Der Genius jeded Tags war uns 
verfennbar über mie und hatte Einfluß, auf Eßluſt, 
Saune und fo mandıed Undere. Die, armfelige Erbes 
lung am Sabbath) ward mir .vergällt. durch die fatale 
Ausfiht auf den Montag und feine fünf Nachfolger. 
Welcher Zauber bat fo fehnell den Mohren weisge⸗ 
waſchen? Jet it mir der Montag wie jeder andere 
Tag. Selbſt der Sonntag — dee mir fo oft unter 
der Hand verloren ging, weil.ich den hoͤchſten Zins 
daraus ziehen wollte — ifi zur Zahl der Wochentage 
berabgefehmolzen. Ih kann mir jegt Zeit nehmen in 
die Kirche zu geben, ohne, wie ſonſt, dad anſehnliche 
Stuͤck, das mir dadurd vom Sonntag audfiel, grollend 
zu vermiffen. Jetzt habe ich Zeir fuͤr Alledz ih Fann eis 
nen kranken Freund befuchen. Ich kann den Gefchäfte 
vollen unterbrechen, wenn er im: beiten arbeiten ift. 
Ih Eann ihm mit verſtecktem Triumph fragen, ob er 
nicht an dem fihönen Maimorgen mit mir einen Aus⸗ 
flug nad) Windfor machen wolle? Ich empfinde die 
Wolluſt, welche Lucrerius fo ſchoͤn befchreibt: 

Suave, mari magno turbantihus aequora ventis, 

E terra magnum alterius spectare laborem : 

Non. quia vexari quemqnam est jucunda voluptas 

Sed, quibus ipse malis careas, quia cernere suave est. 


Süß iſt's Anderer Moth bei tobendem Kampfe ber Winde 

Auf hochwogigem Meer, vom fernen Ufer zu fchauen ; 

Nicht als künnte man ſich am Unfall Andrer ergögen, 

Sondern di,weil man, es fieht, von er Bedrängniß. mom. 
zei ift. 


D der himmlischen Mufel Nie fann ein Menſch 
zu viel Zeit oder zu menig zu thun haben, Hätte 
ih einen Sohn, er müßte nur Nothing-to-do hei-⸗ 
gen. Mir kommt ed vor, als feyen wir auffer uns 
ferm Element, ® oft wir ins fogenannte thätige Der 
ben treten. Sch bin für dad beſchauliche. Will nicht 
ein guͤtiges Erdbeben die verdammten: Baumwollmuͤh⸗ 
len vom Boden vertilgen ? 

Meine Adreſſe ift in Zukunft nicht mehr J. B., 
Eommid bei den Hen. Boldero u. f. w. fondernt 
Un Hrn. J. B. — Beaufort » Terraffe, Regent 
Streit, — Man kennt mich ſchon in der ganzen 
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Gegend an meinem forgenfreien Gefiht und Schlen⸗ 
dergang: ich halte nicht wie fonft, feſten Schritt, fons 
dern treibe mich fo fort, wie ed grade meine Laune 
mit fid — Ich gehe herum — nicht hin und 
her. (J walk about — not 10 and from!) Man 
fagt mir, ein gewiſſes würdevolled Anfehn, das fo 
lange unter meinen andern guten Eigenfchaften ver» 
ftecft lag, ſchieße nadhgrade an mir auf. Ich rechne 
mich fon halb und halb zur Gentey (vornehmen 
Welt). Nebme ih ein Zeitungsblatt im die Hand, 
fo fällt mein erfieer Blick auf den Artikel Oper. 
Kurz, id babe meine Beſtimmung bienicden voll 
kommen erreicht; meine Arbeit it gethan, der Reſt ded 
Tages ift"füc mic. = 





Schlöfer und Höhlen am Ufer des Meeres 
in Irland. 


-— 


Wenn man in feiner Tugend die tauſend und 


eine Nacht liefet, fo bringen jene aufferordentlichen 
Begebenheiten, jene feindfeligen Geifter, jene Schlöſ⸗ 
fer und Höhlen am Ufer des Meeres, einen. befondern 
Eindruck auf die Einbildungsfraft hervor, den. die 
Beit nicht ganz zu verlöfchen vermag. Alle diefe Eins 
deüche erneuern ſich beim Anblick diefer prachtvollen 
Küfte, und man. hält die Schöpfung der Riefen und 
Seen nicht mehr für unmoͤglich. Der erſte Gegenftand, 
der fich den Blicken darfielle, if dad Schloß Dun» 
Luce, dab ein böfer Geiſt, Namend Mave Moe, bes 
wohnt, der ed allmächtlih ausfegt. Schon von ferne 
ſieht man diefe ungcheuern Ruinen, welche die Zeit 


gefhmärzt hat, und die einer vom Feuer ded Himmeld- 


Jerſtoͤrten Stadt nicht unähnlic. find. Grad drängt 
16 überall aus den Epalten hervor, und nur der 

afaltftein allein, aus welchem die Mauern aufgeführt 
find, it nie mit Mood oder Epheu bedeckt. Je nds 
bee man. fommt, je größer und majeftätifcher. wird der 
Anblick. Auf der Epite eined Felſen fiehend, der 
teil gegen die Fluth adgeriffen ift,. weiß der Blick 
nicht, ob er in der fchwindelnden Tiefe ſich verlieren, 
oder zu den Riefenmauern, die fih vor ihm aufthür- 
men, emporfteeben foll. Ueber eine halbzerfallene 


Mauer gelangt. man in dad Innere ded Satgr, wo- 


man aus den vielen Fenftern eine prachtvolle Audficht 
hat. Zu den Füßen brüllt dad Meer und ſtoͤßt mit 
Gewalt gegen. die Felfen. Geitwärtd dämmert der 
Foyleſee und dad weiße Geftade von Domgal auf. 
Nahe dabei glänzt: der Leuchtthurm von. Enniftrahul. 
San; im Norden dehnt fih der unermeßliche Ozean 
aud. Gegen Nordoſt ſchinimern die fchottifhen Ins 
feln, und man kann fo zu fagen mit den Augen der 


Felskette folgen, die fih unter den Fluthen hinweg 
ieht, um die beiden Paläfte Oſſians, Staffa und die 
üfte von Untrim zu verbinden. - 

Auf dem Hinabwege rechts, betritt man eine 
kleine Bucht, zweibundert Fuß unterhalb dem Schlofr 
fe, die Offian in feinen Gefängen Selmas befchrieben 
hat. Man erblickt diefe fhäumenden Wellen, die die 
Felfen-Mauern zw überfieigen und umzuſtuͤrzen dros 
ben. Die Irländer nennen Offiam ihren Landsmann, 
und wollen. ed nicht zugefichen, dad er ein Schottlän» 
ber ſey. Sie beweifen, daß die von diefem Barden 
befungenen Orte in der That die nördlichen Küften 
find. So viel ſcheint gewiß zu ſeyn, daß die dem 
Sohne Fingald zugefchriedenem Balladen zugleich auf 
den Bergem der beiden SKönigreiche gefungen wurden. 

Immer dem Ufer folgend, gelangt‘ man zu dem 
Meinen‘ Dorfe Bufhmilld. Wenn das Meer rubig 


iſt, ein Fall, der jedoch nur aͤußerſt felten flatt finder, 


fo ift ed rathſam, einen Nachen zu nehmen, um die 
Unficht dee Kuͤſte um fo beffer zu genießen. Zwei 
Menfhen führen die leichte Barfe, die faum groß ger 
nug feheint, um fie tragen zu fönnen, und in welde 
dad Waſſer oft von allen Seiten eindringt. Aber 
das bekuͤmmert die unerſchrocknen Schiffer nicht. Iſt 
der Kahnm zu leicht, fo beladen fie ihm noch mit einem 
roßen Steine, wird er zu ſchwer, fo werfen fie ihn 
ind Meer, füllt emfih mit Waſſer an, fo zieht einer 
von ihnen die Schuh aus, und bedient ſich deſſelben 
wie einer Edjaufel, um dad Scifflein wieder flort zu 
machen. Der merkwirdigfte Punkt, den man befür 
chen kann, ift die Dunferryhöhle, die nur von der 
Meerfeite zugänglich ift. Ihre ſchwarzen, gewölbten, 
Mauern. find mit Meerpflanzen: überdeeft. Der Eine 
gang ift mirflich erſchrecklich, und die Schiffer muͤſſen 
feye gebt feyn, um nicht. von den Wellen. gegen die 
Felſen gefchleudert zu werden, und Schiffbruch zu 
leiden, Man kann ziemlich weit darin vordringen; 
aber in einiger Entfernung. treten. die Selen fo dir 
jujammen, daß man im Nahen nichr weiter gelangen 
kann, obgleich man die Wellen noch weit im den Hin—⸗ 
tetgrund rollem hört. 

Eine andere Höhle, Port⸗Coon genannt, ift gleich⸗ 
falld fehr merkwürdig. Während der Ebbe kann man 
durch eine Feldfpalte zu ihr gelangen. Sie ilt 350 
Fuß tief und 30 Fuß breit. Ihr ganzed Innere war 
mit weißem Schaum uͤberdeckt und mit einem fluͤſſigen, 
weißlichen” Nebel angefüllt. Gin wunderbares Echo 
macht dieſe Hoͤhle nody impofanter, und der Blid, 
durch die ſchmale Deffnung, wie durch eine Perfpec- 
tivröhre, auf die dunfelblaue Fluth, die hin’ und mie 
der von einigen Fifchernachen belebt wird, gibt diefem 
unterirdifchen Aufenthalte einen unbeichreiblichen Reiz. 
Man. hat den Echod diefer Höhlen eine Sprache ger 
lieben, und manches Mähren, bei deifen Anhoͤ— 
zung der Kuͤhnſte erzittert, macht am den Tangen 
MWinterabenden die Wonne und Unterhaltung der 
Seländer. 
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Don Port⸗Coon folgt man unausgeſetzt dem = 
ftade, um auf die „Riefenſtraße“ zu gelangen; behn 
Ulles, was mur irgend aufjerordentlid ift, wird bier 
den Riefen sugejchrieben. Diefer Glaube ift ein Zei⸗ 
en des langen Aufenthalts der Dänen in dieſer In⸗ 
fel. Die keltifhen Völker hatten feinen Begriff dar 
von, und "ur die Dänen und die Scandinavier has 
ben Europa damit angeftedt. Der Eingang der Rie⸗ 
enficaße gehörte einem Manne, der fih eine Fleine 
6 von den Beſuchern bezahlen ließ; ‚aber die 
Eigenthümer in der Nachbarfhaft wurden über dies 
Werfahren enteüfet, und erbauten einen andern Weg, 
auf meldyen man, ohne bad Haus des Zoͤllners zu 
berühren, zu der merkwürdigen Stelle gelangen Bann. 
Dan fieht zwerit den Rieſendrunnen, eine Quelle ſeht 
Flaren und ſehr feifchen Waſſers, bie, einige Schritte 
Som Meere entfernt, aus dem Felfen fpringt. Gleich 
babinter beginnt der Rieſenweg. Mehrere Befchreis 
Bungen dehnen ſich darüber aus, und Hamilton bat 
ein ganzed Werk darüber verfaßt. Über die befte 
Darftellung vermag dennch nur eine ſehr unvollfoms 
wiene Idee von dieſem aufjerordenslichen Naturwun⸗ 
der gu geben. Es würde zu wuͤnſchen ſeyn, daß man 
von diefer Küfte, und in einem größern Mandftabe, 
ein ähnliches Relief verfertigte, wie ber verflosbene 
General Pfyffer zu Luzern von den Umgebungen des 
Vierwaldftätterfeed, und wie der gefchichte Ingenieur 
Müller von Engelberg von mehrern Theilen ber 
weis. 

* Der vorzüglich unter dem Mamen ber „‚Riefen 
ſtraße befannte Landſtrich beftcht aus einer Eſpla⸗ 
made, die im Grunde eines ausgedehnten Vorgebirges 
über hundert Fuß weit ind Meer vorfpringt. Dieſer 
Damm beftcht aus einem Haufen unregelmäßiger, aber 
doc meiftentheild hexagonaler Edhfäulen, die folders 
geftalt fi neben einander geſchichtet befinden, daß fie, 
ungeachtet ihrer Untegelmaͤßigkeit, doch fo mabe zur 
fammengedrängt find, um eine Art von Mofaikboden 
zu bilden, der in der That nicht fehr eben ik, weil 
einige Säulen höher aufiireben, ald die andern, Jedeb 
Priẽma beſteht aus mehtern Stuͤcken, von einem Fuß 
“im Durchmeſſer, die fo feſt mit einander verbunden 
And, daß fie nur @ind auszumachen feinen, und 
die oft fonderbar genug audgezadt find. Die Eoms 
pofition der Säulen ift Bafalt, mit ein wenig Eifen 
vermifcht. Es ift unmöglih zu beſtimmes, bis zu 
welcher Tiefe diefe Prismen in den Oztan pordringen 
mögen. Dan behauptet zwar, daß Ne eine lange, 
unter dem Fluthen fich fortfegende Gallerie bilden, die 
ſich bis zur ſchottiſchen Inſel Staffa erſtreckt; aber 
man bat nichts Gewiſſes darüber. Ed gibt drei fols 
ber Vorfprünge, pon denen die Rieſenſtraße der bes 
deutendite ifi. aneben fieht man auf dem Morges 
Birge noch andere Säulen in Amppitheaterform, die 


eine große Megelmäßigfeit darbieten,, und die auf der 
einen Seite einer ungeheuern Orgel gleichen. Es ift 
numdglich, fi die ganze Größe diefer Scene zu den» 
fen. Man glaubt wirklich einen Riefentempel vor 
fih zu feben, und erſchrickt über die Schwäche der 
menfchlichen Kräfte, neben diefen Wunderwerfen der 
atur. 
(Bortfegung folgt.) 








Englifche Literatur. 
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Bu London iſt erſchienen: „Geſchichte des Tomers, 
nebſt Denkwürdigleiten Idniglicher und anderer angeſebenen 
Perfonen, Original ⸗Staats⸗Verhandlungen und autbentis 
fhen Wetenftüden. 2 Bände 4” 1825.” Der zweite Band 
biefed reichhaltigen Werkes enthält bie Biographien vieler 
bebeutenten Menfchen, bie aus dem Tower aufs Blutger 
rät geſtiegen find, von dem trefflihen Eimon Burley an, 
unter Richard III, im Jahr 1388 ber erfte, der auf dem 
Zowers Hill bingerichtet wurde, bis auf bie ſchottiſchen 
Häupter Kilmarnod, Balmerino, Lovat und Matcliff, bie 
legten, welche ald Opfer yolitifcher Gerechtigkeit (am 18. 
Wuguft 1746) da bluteten; 358 Jahre, reich an dfientim 
ben Pinrichtungen, liefern denkwürdigen Stoff zur bifterk 
(hen Bearbeitung, Monarchen und Fürſten, Katholiten 
und Proteftanten, Bierden des hoben Adels und Blumen 
ber Ritterfchaft, hülfloſe rauen und junge DBraufelöpfe, 
Verſchworne und durch DVerfchwörungen Geftürzte, furz In⸗ 
bivibuen von jedem Etande und Ulter figuriren auf dies 
fen blutigen Geiten. Was am meiften beim Durchleſen 
ouffällt, iſt die allgemeine Muth ber Schlachtopfer, noch 
auf dem Blutgerüſte Reden zu halten. Wen auch bie 
Unnalen des Towers ald hingerichtet anführen, immer beißt 
ed+ Der Berurtheitte habe “in feinen legten Worten aner— 
kannt, daß ibm nur zu Theil werde, was er verdient bar 
be; jeber erkennt feine Uebertretung und bittet zu Gott für 
die biutdürfigen Zyrannen, bie ihn zur Schlachibank 
fchleppen laffen. Miele diefer Schaffotreden find unbezweis 
felt nicht das eigene Wert der zum Tode Geführten, aber 
manche tragen doch das Driginalgepräge; man jieht, wie 
die Unglücklichen ängftlid beiorge waren, ihre Rolle Acht 
dramatiſch auszjufpielen, Gin anderer befonberer @ins 
drud, den bad Buch macht, ift, daß die Reihe der politis 
fen Opfer unfere Theilnahme ziemlich kalt läßt. Vielleicht, 
daß die Maffe bed Unglüdd die ſympathetiſche Wirkung 
der einzelnen Fälle abitumpft; es kann aber auch baber 
kommen, weil wir die Bactionen in ihren abwechſelnden 
Siegen begleiten und am Ende gleichgültig aufehen, wenn 
bie eine bie andere -im Blut ihrer Unpänger zu erftis 
den ſucht. 

B. 
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Fraukfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friede. Wenner. 
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Das Menſchenherz . 





Das Moͤdchen brach fein zauberifche® Schweigen, 

Und ſchlug mit Raſchheit immer bin und wieder 

Die lauten Blätter feined Zauberbuché; 

Und während es brin lad in Mechfeltönen 

Bon Freud’ und Todesweh und wirrer Angft 

Und von ber fügen Stift’ erquickten Hoffens, 

Sog ich den Schleier weg — doch blickt' umfonft 

Nach ihm, deß Zauberſang mein Herz geſchlürft; 

Nichts als 'nen Spiegel fab ich dort, zerbrechen 

Und trüb von vielen Nebelflecken, Tpiegeind 

Ein feltfam dunkles Ding — ein Menichenperz! 
„Die Zauberin,’ 





Der Lauf der Belt. 


„als Kind war id verwundert biefer Rebe: 
Das ift bein Freudenalter, frei von Sorgen, 
Und nie kehrt folde Seligkeit zurück.“ 

C. d. Zomnfenb, 


* 

Als ih Herrn Disbrook zum Letztenmal ſah, war 
ich ned) ein Kind — ein Kind von ungefähr ſechs Jahr 
ven; da ſaß ich auf feinen KAnicen und hörre mit ges 
fpannter Erwartung auf die wunderbaren und ſehr kurz⸗ 
weiligen Geſchichten, die er mir zu erzählen pflegte. Ich 
war damald eim recht wilder und glücklicher Junge, 
und er einer von den guten, freigeliunten Menfchen, 
weldye nicht zw eingenommen find von ihrer Wichtig» 
keit um ſich mit Kindern abzugeben. Ich war mit 
ibm herungetollt, und hatte ihn oft gefhlagen, wenn 
wir den langen Wig nach Fromewood zufammen 





%) Dielen Titel führt eine Eommlung von Grzäblungen, 
welche voriges Jabr im Eng iſchen zu London erſchienen 
fin, und welcher ebige Verſe zum Morto dienen. Die 
folgende eine Stizze; Der Lauf der Welt, if daraus 
krertragen , uad mir hoffen, ben Leſern bald mehrere der 
ſchon geſch tiebenen Er,ähiungen mitchiiten zu können. 

Aum. d. Reb. 


gingen. Ich machte meinen Galopp über das Shaw⸗ 
fordere Gemeindefeld auf meinem Rippen an feiner 
cite, ald er fein ſtolzeßs Tagdpferd Herzog Hums 
phrey ritt. Im Borbeigeben gejagt war Herjog Hums 
phrey von-Sir Eharled Bunbury’s berühmter Maids 
Marian entikroffen. j 

Ih war, ald ich Herrn Diöbroof zum Letzten⸗ 
mal ſah, ein gedankenloſes Kınd, doch nicht fo ger 
danfenlos um ıhm zu vwergejjen; — Jahrelang behielt 
er eine ausgezeichnete Stelle in meinem Gedaͤchtniß 
und in meinem Derjen. 

Wir verließen Wiltfhire; ich ward in bie Schule 
zn und mein Water verfaufte Fromewood an 

ord M—s. Eilf Jahre vergingen ehe idy unfere 
alten Befig wieder fah. Ich ging hinunter mit meis 
nem Dater um Lord M—s zu beſuchen. Fromewood 
war immer ein äußert interejjanter Ort für mid; — 
ih war da geboren, und wurde im Werlauf der Zeit 
nicht müde, alle meine alten Plaͤtzchen wieder aufzu⸗ 
ſuchen um's Haus und auf den Feldern; ich liebte fie 
noch mit aller anfchmiegenden Phantafie und innigen 
Anhänglichkeit des kindiſchen Gedaͤchtniſſes: — rinige 
Winkel in meinem Herzen blieben fo jung und kin— 
dich wie jonft und in diefen Winkeln hatten taufend 
Gefühle gedrängt Pla genommen, welche ih mid 
halb ſchaͤmte offen audjuiajjen, da ich zu einem lan⸗ 
gen, und id muß es befennen recht tölpelhaften Jun— 
—7— weder Mann noch Knabe, in die Höhe geſchoſ⸗ 
en war. 

Den nähften Tag nach meiner Ankunft zu Fromes 
wood hörte ich, dak Herr Diäbroof im Saufe fep. 
Ich befand mich grade in meinem Echlafjinnmer, denm 
ich war lieber eiwas früher hinauf gegangen mid) jum 
Mittageffen anzufleiden, wel — nun lächle nicht — 
weil ich beſorgt war, die Brauchbarkeit des erſten 
Rafirmeffers das je in meinen Beſitz Fam, zu erpros 
ben. Ic hatte einen merkwürdigen Schaum ange 
macht und fand auf den Zehen vor dem Spiegel; 
dad Geifenwajjer war mir in die Nafenlöcher gedrums 
gen; ich hatte dad Mafirmefjer aus dem heißen Wafs 
fer gezogen und ſchwang grade die rauchende Klinge, 
ald mein Dater die Thür öffnete und rief: „Karl, 
id höre, daß Herr Disbroof im der Bibliorhet if.” 
Dad Raſirmeſſet ſank, der dampfende Geifenfchaum 
ſchmolz im Becken — ih putzte die Seife von mei— 
nem unsafirten Mund und Kinn ab, warf fehnck 
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Weſte und Rock um, und wat in einer Minute bie 
Treppe hinab. Das Bild ded Herrn Disbrook hatte 
fo lange in meinem Gedaͤchtniß geſchwebt, daß i 

mir feinen Charakter und feine ganze Perfon na 

meinen Lieblingeaedanfen von diefem gutbherzigen Ges 
fährten meiner Kindheit gebildet hatte. Für den Aus 
genblick vergaß ich völlig, daß ich Fein Knabe mehr 
war; — ich fprang ind Zimmer und ergriff feine 


Hand. Ich wußte, daß ich mid nicht geirrt haben 
fonnte, denn er war in der Bibliothek mit Lady 
M— 8 allein. Ic) fah faum auf, mein ganzes Herz 


büpfte vor Freude; taufend Worte ſchwebten wir auf 
der Zungenfpige, ala "ih ihm mun grade ind Geficht 
ſah — und id fiarrte ibn wahrhaft an, denn ic) 
fah einen Ausdruc von Ruhe, von Füblem Crftaus 
nen, und fühlte nur die fältelte Ermwiederung meines 
herzlichen Haͤndedruckes. — „Erinnern Sie Eid meis 
ner nicht mehr?’ rief ich mit Ungelüm. „Ich kann 
mich wirklich nicht befinnen, mein Herr‘, antwortete 
eine fehe ruhige Stimme, während ein ärgerlidy Fals 
ed Lächeln auf feinen Lippen fpielte. „Ich bin Karl 
S—r. Erinnern Sie Eid Feines wilden böfen Bus 
ben, mit dem fie fich vor langer Beit einmal abga— 
ben? — Ich bin gewiß, Sie müffen fi feiner erins 
nern.” — Ich verfiunmte, denn mein Auge traf 
dad feinige., „Ich erinnere mich ganz dunkel, «6 
muß in der That lange Zeit ber ſeyn,“ fagte die 
Stimme in einem ned fühleren Ton, während das 
Laͤcheln allen feinen fatalen Glanz verlor. Nicht feine 
Worte feijelten mich, ed war fein Blick und den fann 
ich nicht befchreiben,, obaleih ich ihm micht vergeſſen 
werde. Ic) verfanf unmilltührlich einige Minuten in 
tiefed Träumen — dann erwadten meine Gedanken 
wieder und ich war wieder fiebenzehn Jahre alt — 
alle meine fühlen Gemeinpläse des Gefuͤhls Fehrten auf 
einmal zuruͤck. Here Disbroof hatte ſich umgedreht 
— ich blicfte umher und betrachtete ihn genau von 
Kopf bis zu Fuß, um zu fehen, ob es denn wirklich 
Herr Disbroof, der luſtige Freund meiner Kindheit 
fen, der vor mir fland. Es war genug von feinem 
feühern Selbſt zurücgeblieben, um mir zu fagen, 
daß ih mid in der Perfon nicht geiret habe; aber 
der Herr Diebrook, welchen ich nun ſah, war ein ger 
epter, ſchmaler, gravitdtifher Mann, viel fürzer ald 
Ir Ich horchte halb unbewußt auf feine Stimme; 
er ſprach in einem trodnen, fihmachtenden Ton mit 
Lady M—$ über den Zuſtand der Chauſſeen. Die 
Thuͤr war offen — id ging auf die Hausdflur und 
fing an nachzudenken. Sch ſtieg die Treppe binab, 
immer in tiefen Gedanken; weiter ging ich, bis ich 
am Gatter ded Mühlengrunded hielt, cder vielmehr, 
das Gatter mich hielt. Hier fand ich und Ichnte 
meine beiden Ellenbogen auf dad Gatter und den 
Kopf auf beide Hände, fehr laut pfeifend, aber ware 


lich nicht aus Mangel an Grdanfen, denn gab ed ats 


was beunsubigendered? — In die Höbe fuhr eine 
Heerde von Ferkeln, melde ſich waͤlzend das Geld 


aufgewuͤhlt hatte, und fam auf mic los gallepirk. 
Sie hatten mein Pfeifen gehört und famen grunzend 
und ſteckten die Nüffel durch die Latten des Gatterb. 
Ich war völlig verwiret und bradh in ein laute Ges 
laͤhter aus. Wie ih nah Haufe zuruͤck kam, war 
es zu fpät mein ncued Naficmefjer zu probiren. Gere 
Diebrtook blieb zu Tiſch — ich wuͤnſchte ihn — 
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Auswaͤrtige Nachrichten. 


Wir haben ben Leſern aus der Quelle mehrerer enge 
liſchen Sournale noch einige Nachrichten aus London 
nadyzutsagen. Preciofa üt am 28. April im Covent⸗ 
garden gefallen, wie ein Journal berichtet: es kam mit 
Merger auf bie Bühne und mit Aerger herunter, Webers 
Mufit zum Trotz. Es konnte kein beſſeres Eüjet für dem 
dramatifchen Effect geben, und doch wurde cd auf's Aeu— 
Herfte verborben, Am vierten Abend der Pbilharmoniichen 
Eoncerte ift die Ouvertüre von Spontini’s Olympia 
aufgeführt worben und hat ein fchlechte® Lob erhalten: 
nad) Beendigung derjelben hörte man Einige klatſchen, aber 
dieſes war entweder aus Mangel an Kunflurtheil oder qus 
Macht der Gewohnheit; denn von der großen Mehrheit des 
Auditoriums wurbe dieſe Duvertüre für cine ganz unbe 
bdeutende (very inferior) Gompofition und bes Ppilharnıo 
niſchen Goncertd für völlig unwürdig gehalten. — Bu 
London urtpeilt man denn auch Bolgendes über die deutſche 
Bühne, bei Gelegenheit des Berliner Königftäbter Thea» 
terd, welches beſonders auf Vauderilles und Barcen denke: 
Solche Etabliſſements glüden in Deutſchland, mährend bie 
großen Theater und dad Heldenfpiel verfommen. Eslait 
und Mat. Stich werden fletd noch bewundert aber im 
Ganzen ſchlecht unterftügt. Die meiften Muführungen der 
deutſchen Bühnen find entweber Etüde von Kopebue oder 
Ueberfegungen franzöfiicher Melodramen und Vaubdevilles. 
Die Meiſterwerke von Schiller, Göthe, Ehaliprare (üben 
fegt von Echlegel) werben felten gegeben; fie erfordern eine 
zu große und gewichtige Schauſpielgeſellſchaft. Selbſt in 
Berlin, wo keine Koſten geipart werden, find MWelodramen 
und armſelige Komödien Die einzigen Lieblingeflüde, Göthe, 
fo erhaben er auch int, scheint Das Publicum zu langwei⸗ 
len; Schiller pflegt denſelben Eindrud auf die Echauipieler 
zu madıen und Deutichland Teidet Mangel an Künftlern, 
welche fähig find den hewunderungswürdigen Probuctivnen 
dieſes wahrbaften Mativnal » Diayterd Genüge zu tbun, 
Der größere Theil der ald gut anerkaunten deutſchen Thea— 
ter bat feine Unternehmer ruinirt, weiches beſenders mit 
Grantfurt, Bredlau, Hamburg, Prag, Bremen, Magde 
burg, Königsberg und Danzig der Ball if. In Baiern 
und im Großberzegthum Baden ift es nicht alſo. Go law 
ten die. Berichte von Deutſchland, im weldyen wir eine 
große Wehnlichkeit mit England wahrnehmen: wen foll 
man nun den allgemsinen Berfall der dramatiſchen Literanas 
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und bed Theaters zufchreiben? — Dieſes iſt die treue Les 
beriegung; der Bf. diefed Artikel it in mehreren Dingen 
ſchlecht berichtet, aber in ber Dauptiache bat er leider Recht. — 
Auf dem Haymarket:Theater find die beiden alten Erüde 
tlıe School of Scandal und the Belle’sstratagem fat durchs 
gängig fo miferabel aufgeführt worben, daß laute Klage 
äft, und von ben andern Gtüden wird gar nicht geredet. 
— Unter den Künftlern von ausgezeichneten Zalenten, 
welche fich feit einiger Zeit in London befinden, ift nun auch 
Mofcheles, welcher wie es heißt ſich wieder in England 
niebderlaffen und London zu feinem feiten Wohnfig machen 
will, — Aus dem Morgenblatt fügen wir binzu: Nächitend 
erwartet man zwei neue Drama’s (wahrfcheinlich Uchers 
fegungen) Wilhelm Tell und Fauſt. — Der neue 
Dioman von Walter Scott, die Kreuzfahrer (tho— 
erusaders) deren Ericheinen bekanntlich durd einen Brand 
in der Buchdruderei veripäter wurde, foll aus zwei Erzäbe 
tungen beftehen, ie eine „bie Braut” benannt, wovon 
die Scene in Wallis liegen, die andere „der Talieman“, 
der und nad Syrien führen fol; die Londoner Buchhaͤnd⸗ 
fer follen 4500 Cremplare davon beftellt haben. — Herr 
Fünti, Profeffor der Malerei in ber Academie ftarb im 
April in einem hoben Alter zu London, von allen Freun⸗ 
den der Kunft bedauert. Seine Merle haben zwar alle 
etwas Eigenes, das oft in den erhabenften Gegenftänden 
ins Lächerlicye gebt, aber fie baben auch alle etwas Gros 
6:8, das in allen Zügen den Mann von Genie verräth. 
Die beiden dramatiihen Hauptneuigkeiten von Bers 
tin find: Schwur und Rache, Zraueripiel von Mal: 
sig und Kritik und Antikritik, Lufifpiel von Raus 
rad. Die erfte Vorfiellung der Tragödie erregte einen 
folchen Entbufiasmus, daß der Mf. hereorgerufen, aber 
— entichufdigt wurde. Schon hat ſich der Eifer abgekühlt 
und das Stück hat feinen wahren Standpunct eingenoms 
wien. Die Liche iſt alltäglich behandelt, Haß und Rache 
athmen fich in Declamationen aus; aber ein yhilantropis« 
ſcher Fürſt, ein großmüthiger Bandit, ein vom Gewiſſen 
arpeinigter Minifter, ein fchleichender Jeſuit, dem bie Mes 
ligion zum Schild und Dolch dient, eine ultraweibliche 
Rabe: — dann Zodte die auferfichen, Breunde bie fich 
wiederfinden; ein Water, ber feinem Sohne daß er Banbit 
geworden unter der Bedingung verzeipt, feinen Feind zu 
morden, und der Liebe zu beifen Tochter zw entlagen; bie 
(uflöiung, welche darin beftcht, daß des Näuberhaupts 
manns Geliebte ſich erfliht und die Räuber ifren Haupt⸗ 
mann ericießen. Den mit Vorliebe gezeichneten Jeſuiten, 
ber, dem Banbiten gegenübergeftellt, diefen zum Heiligen 
macht, wurde von Devrient mit der vollendeten Masie 
und Art eines Scheinbeiligen gegeben, und diefe Rolle hatte 
aroßen Theil am Gelingen des Stückes. — Das Raupachiſche 
Luflfpiel hat eine Schrififtellerin zur Heldin, eine Barenin von 
Tliedersbauſen (Mad. Etich) die beute einen Roman, morgen 
eine Novelle, übermorgen ein Echaufpiel und alle Sonnabend 
Ave Recenſion fcyreibt; biefer Sonnabend bereitet ihr eis 
we Grube. Cin junger Liebhaber. ſchreibt «für die Spröde 
ein fürchterliched Trauerfpiel in }1 Act, Wireus und Ehp⸗ 
fleh auf einer Sübjeeinfel, mo alle Menſchen Menſchen ⸗ 


freffer und Menfchenfreunde find. Die Dame recenfirt bas 
Stück. Man bringt ihre Autorſchaft heraus und zwingt 
fie keine Necenfionen mehr zu jchreiben und ben Dichter 
zu chelichen. Das Stück dehnt ſich etwad und würde 
durch Abkürzung gewinnen, und der lebte Act ficht der 
übrigen weit nah. Die Eatyre- fpielt in biefem Luftfpiel 
mehr ald eine Nebenrolle. Der Poligeydirector (Devrient) 
der Alles wiffen will und Nichts weiß; der Buchhändler, 
ber gern ein Butäbefiger werden und einen Abeläbrief ers 
mitteln möchte, dabet gar zu gern unentgeltliche Recenfior 
nen aufnimmt; ber Student, ein enthufiaflifcher Verehrer 
Shakſpeares mit dem beftändigen Ausruf: „Shalfpeare ift 
die Tragödie! die Tragödie ift Shalſpeare! Sie ber Kön 
per, er bie Seele!“ Der fchlichte Landedelmann, welcher 
ber Dichterin, als fie zweifelt, ob man über mir ober 
über mid fagen fol, ben Math gibt, fi berüber 
megzufegen und alles brüber und drunter geben zu 
laffen. — dieſes Alles find mehr ald Ausihmädungen, 
fie find das Salz des Stückes und malen bie Zeit und 
den Beitgeiit mit lebendigen, beizenden Barben, — Der 
Smprovifator, Dr. Wolff aus Hamburg erhebt fich nicht 
über das Mittelmäpige. Ihm gelang Manches, wenn er 
fidy in einer befannten Sphäre bewegen konnte; bei mans 
chen Geniebligen war bod) gar viel Zuſammengeſtoppeltes 
YAufgewärmtes, Gemeinpläge und Ziraden, Won einem Dis 
beren wurde ihm Garls XII. Zod aufgegeben, und ba es 
ihm bier wie dem Scarus an Bedern fehlte, fo ließ er 
den jchwebiihen Helden in einer Schlacht fallen, und 
— fiel ſelbſt. — Was ber eine mit dem Kopf verfudt, 
leiftet ein anderer mit den Beinen; es ift der befannte 
Edynellläufer Göprig von Branffurt. Geit Menfchengebeis 
nen hat man feine ſolche zwei Beine gefeben. Ein um 
glüdtiher Nachlaͤufer liegt .fterbend in ber Eparite, 





Raͤthſel. 


— — 


Man muth' es mir nicht zu, die Schuld zu tragen, 
Beging, als zarted Kind, ih einen Mord — 
Dan ficht die Menfchen vor Gefahren zagen, 
Trägt ſpäter mich die Mutter wüthend fort, , 
uch außerdem fucht man mir audzumeichen ; 
Doch viele brauchen Öfterd mich zum Spiel, — 
Oft yilege ich als Blume mic, zu zeigen; 
Dech bringt der Lenz mich an bes Lebens Biel, 
Ich fände dann noch Nettung in ter Erbe: 
Dauu fleig’ ich, werthlos, mir der Beit dm Werthe. 


= ME — 


Charade. 


— 


Hr’ an, mein Zreund, mas mag das feyn? 
Die er ſte Sylb' ift zwar fehr fein, 
Und drängt doch (wie die höbern Weſen, 
Don denen ir fo viel jetzt lefen) 

Sich grob bei Zürft und Bauer ein. . 

Du magft im rafhen Tanz did; fchiwingen, 

Magſt langſam auf dem Belde gehn: 

Eie wird in alle Balten dringen, 

An jedem Luftzug bich ummwehn, 

An jedem Sonnenftrable hüpfen, 

Und felbft in deine Sackuhr ſchlüpfen. 

Doch kannt du hie und da gar leicht 

Sie durch die Andern zwei vertreiben, 

Die ſich fo gern an Jener reiben, 
Wofern fie nur ihr Arm erreicht. 

Denn ftetd verfolgen fie und haffen 

Mit unerbittlich ftrenger Wuth 

Das Ding in Zimmern und auf Gaſſen, 

So wie dieß auch, kann er's nur faffen, 

Herr Neolus mit Breuden tbut. 

Das Ganze kannt du ohn' Entgeld — 

Nur unverdienet nicht — genießen; 

Allein es würde dich verbriegen, 

Denn Geber wirb, der ed erhält, 

Dis Landes billig gleich verwiefen. 


— — 
Aufloͤſung der Charade in Nr. 107. 
Gaſtwirth. 


— — — ——— — — — —— 





Chronit der Frankfurter National» Bühne. 


Dienitag den 31. Mai. Das unterbrodene 
Dpferfeft, Dper in 2 Abthl. von Winter, Mit einer 
raufchenden Bewilltommung, die fich einigemal wiederholte, 
wurde ald Mafferu heute eim unferem Andenken febr 
werihes eheiraliges Mitglied der biefigen Bühne, Herr 
Piltwig empfangen, deſſen ausgezeichnete muſikaliſche 
Bildung und liebenswürdige Perjönlichteit uns theuer ger 
worden, beffen fchöne, umfangreiche Baßſtimme uns ſo oft 
entzuckt hatte. Dieſer Empfang und das einſtimmige Her⸗ 
vorrufen des Eaſtes am Ende der Oper mußte für jeden 
füblenden Zuſchauer etwas Rubrendes und Erbebendes bas 
ben, denn ser bewies die Kunjtliebe Brankiurts, feine Uns 
ertennung des wahren Derdienftes und dat Gewicht, wel⸗ 
ches hier vielleicht mehr ald an anderen Drien bie df: 


tentliche Meinung dem moralifhen Werthe ter Künfiter 
beitegt. Indem wir dieſes für beibe, Geber und Ems 
pfaͤuger, ebrenvolle Zeugniß mit Breuben nicderfegen, Mol 
fen wir veriuchen, von der heutigen Leiftung umferes 
Baftes ein allgemeined Urtheil zu zieben, Herr Pill» 
wis bat an Kunftfertigkeit, und an Autbrud noch ges 
wonnen, fein weiches biegfames Organ ift in feiner Er 
ſcheinung eben fo felten als wohltuend für's Ohr; doch 
über die befondere und zwar gewohnte Art bed Mon 
trags deſſelben fey uns ein beicheidener Tadel vergönnt. Wir 
glauben, daß ein gewifies Abſtoßen und Merfchluden der 
Zöne der Annehmlichkeit. feiner Stimme Abtrag hut; ſanf⸗ 
tere Mebergänge und feftered Verweilen würde den Werth 
diefes allen Mobulationen und dem vielfeitigften Ausdruck 
gewachienen Organes bedeutend erböben. Dem Bams 
berger d. 3. fang als dritte Gaftrolle wiederum die Par 
tbie der Myrrha mit beifallewürdigem Bemühen; der 
Anfang jedoch, fir meinen beſonders des Eertert: „Biebt 
ipr Krieger‘ war noch eben fo unficher wie das Erftemal. 
Echr angenchm wirkte die Hang: und anmuthreiche Stimme 
des Hrn. Miefer ald Murney; er entwidelt in dieſer 
Parthie im Schwermuthvollen einen fo edlen Ausdruck, ei⸗ 
nen folchen Sauber des Melodiſchen, dag man nicht müte 
wird, ihn in Öfterer Wiederbolung zu hören. Wieifterbaft 
it Anmuth und Würde befonders in der beräbmten Ken 
ker⸗Arie vereinigt, Don den Uebrigen verdienen vorzüglich 
Dem. Hauß ald Elvira und Dr. Haffel Willae 
Umu ehrende Auszeichnung. 

Donnerftag den 2. Juny. Die Waife und der 
Mörder, Drama nad) dem Franz. von Gaflefli, mit Die 


fit von Sepfried. 
8%. B. 





x 


Thcater:Anzeige. 


Dienftag den 7. Juni. Jacob und feine Edpne, 
Orer. Gacob: Perr Dillwisp.) 

Ponnerftag den ten. Das Nipenröslein, bas Pa 
tent, der Sbhawl, ALuftip. 

Samſtag den 11ten. Die Entführung aus dem 
Serail, Oper. (Domin: Hetr Piliwip. 

Sonntag den 12ten, Die Werfhwörung des Ziesko. 
Zrabueripiel. 

Diontag den 13ten. (Bum Beſten der Dem. Eva Bam— 
berger): Aſchenbrödel, Oper. 





Grauffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Dienftag, 7. Juny 
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1825, 








Entſtehung und aͤlteſte Gefchichte von Frankfurt 
x on 3.6. d. Fichard, genannt Baur v. Epfened *). ' 





Erftes Eapitel 
Brankfurt unter Earl dem Großen, 


— ken⸗ — dſchloſ Karit d. Er. 
ee te in ala un den —XRXX — Sachſe nhau⸗ 
"en durch Golonie ber Sachſen. 


Nah der Schlacht bei Bülpih im Jahre 496 
machte fih Eylodwig I. einen großen Theil der Ale— 
mannier unterwürfig, und legte den Grund zu der 
Herrfchaft der Franken über bad biejjeitsrheinifche 
Deutichland. N 

Die den Ulemannen abgewennene Gegend von 
dem Neckat bid an die Lahn in der Breite, und in 
der Länge von den Ufern ded Rheins bis gegen den 
Urfprung ded Maind, ward Kammergut und Zafels 
provinz der fränfifchen Könige. Die Anlegung von 
königlichen Meierhöfen bezeichnete die erite Cultut dies 
fed Landes, und bereitete zu der fünftigen Erbauung 
von Städten und Dörfern vor. Franken wurden zu 
Werwaltern ded koͤniglichen Eigenthums verordnet, 
und durch diefe der Umbau betrieben; daher erhielt 
das Land den Namen ded Oft» oder Mheinifchen 
Franken. 

Das durch Koͤnigshoͤfe **) angebaute Land, ward 
rühzeitig in Bauen eingetheilt. Die unter Carl dem 

zogen ausgefertigten Urkunden zeigen und diefe, ald 





=) Diefe Mittheitungen find nach dem verdienftuollen Werke 
des als Geſchichtsſor ſcher berühmten Herm Berfallers: 
„Die Eutſtehung der Reichsſtadt Frankfurt am Mayn 
and ber Verhättniffe ihrer Bewohner. Frankfurt a. M, 1819. 
Gchrudt mit Andräiſchen Schriften. X und 365 ©. in 8.4 
meldet zu einer PVertbeibigung ber Anſprüche der beis 
den adelichen Ganerbſchaften von Frankfurt auf Frankſur⸗ 
«er Kothftellen, vor dem Bunbdestane P'anbar, in Drud 
eben wurde — im Auszuge bearbeitet. Mehrere 
—— Stellen find von dem Eearbeiter überſetzt 
worden. 


dleſe B In bem Ri der 
ie en en 5 ba Dre Me 


eine alte laͤngſt beftehende Einrichtung. Unter derfels 
ben vermehrte fih der Anbau, und bereits zu den” 
Beiten der Merovinger waren Gernöheim, Tri» 
bur, Gerau und Heppenheim, ald Königshöfe 
befannt. Der letzte diefer Orte ward fchon 773 von 
Earl dem Großen dem Kloſter Porjch gefchenkt. 

Echnell find die erſten Fertjchritte der Cultur in 
jedem neu angebauten Lande. Den blühenden Zur 
ftand diefer Ag Mr den Mierovingern, bewei— 
fen die zahlreichen Dörfer, die wir als laͤngſt beſte— 
hend in den Traditionen ded VII. und IX. Jahr- 
hundertö angemerkt finden. Auf den Meierhöfen der 
Könige, die bei Jagd und Reife ihren Beherrfchern 
zum Uufenthalt dienten, waren Berbäufer und Gas 
pellen *), daher dad hohe Alter mandyer Pfarrdörfer, 
und die fpätere Geſtaltung verſchiednet derfelben im 
Etädte. 

Das rheinifche Franken wurde von dem Main 
durchſchnitten, und der Uebergang über diefen Fluß 
ward zum tägliden Bedürfnif. In dem roheren Bus 
ſtande ded Landes, dem Städte und Brücken fehlten, 
mußte eine untiefe Stelle, die ſtets mit Kähnen übers 
fhifft, im Sommer durchtitten werden konnte, bald 
aufgefunden, eine folde Furth oft von den Frans 
Pen benußt werden. Die gemöhnlichfie war die 
Granfenfurth am der no jeht vorhandnen feich 
ten Stelle des Mains zunddft dem Theile des Uferd, 
an dem fid nun dad Fahrthor befindet. Die Frans 
kenfutth war ohme Zweifel lange zuvor befannt, ehe 
fie den Namen einer Stadt bezeichnete, und ed iR 
mit großer Wahrfdyeinlichkeit zu vermutben, daß ein 
koͤniglicher Meierhof ohnfern diefer Stelle bereits uns 
ter den Merovingern angelegt ward. 

So fand Earl der Große diefen Theil feiner 
mweitläuftigen Staaten, der bald durch die Kriege mit 
den Sachfen zu einer höheren Stufe der politifchen und 
militareifchen Wichtigkeit fih erhob. Im Jahre 772 
führte Carl fein Heer von Worms, dem Sammel 
plage aus, (durch die Wetterau, und dad jepige Hefe 
len) nad; Ereöburg an die Diemel, und es feint im 





* Im Jahre 1048 ſchenkte König Heinrich II. bem miles 
Swiggerus, einem Ho,minıfterialen, das königliche Kan 
—5— vu Grienbadh = Eſchbach in dem Gau 

edere wobei unter den örungen ber Gopells 
«mwähnt wirt, — * 
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dieſem Feldzuge der erfie Haupt » Mebergang eines 
fränfifchen Heeres über die Frankenfurth fatt 
gefunden zu haben. j i 

Bon diefem Jahre an machten die Öfteren Kriegs— 
zuͤge in daß jetzige Weſtphalen und Niederfachfen, dad 
eheinifche Franken zum Sammelplatz ded, aus dem 
fuͤdlichen Deutſchland und den uͤbertheiniſchen Läns 
dern fich verfammelnden Heered, und die Franken» 
furch, wegen dem Uebergang ber den Main, zu 
einem Puncte der VBertinigung, auf welchen fich die 
Hrerftraße wenden mufte. Die Anſiedelung von Cos 
Ionen oder feibeigenen Handwerkern ward zu den Bes 
duͤtrfniſſen des Auges erforderlich, und fann den An— 
wuchs des Meierhofed zu einem Flecken befördert has 
ben. Died war die erfte Veranlafung, welche die 
Aufmerkſamkeit ded großen Carlö auf die Franken 
furth beftere, mit welchem fich bald eine zweite pers 
fonliche Ruͤckſicht verband. 

Daf die Könige des Merovingifhen Stammes 
das rheiniſche Franken beſuchten, laͤßt fich nicht ur— 
kundlich beweiſen, dagegen naͤherte ſich das Privatins 
tereffe der Nachfelger Pipins von Hetſtall dieſem 
Lande. Cart Martell durchzog es mit feinen Hee— 
ren verſchiedenemal von 725 bis 738, desgleichen feine 
Söhne, Carlmann und Pipin, 742, und der 
Ießtere 748. Damals befand ſich ein befeftigter Ort 
Seltz oder Saltz an der fränfifhen Saale in dem 
jebigen Wiürzburgifchen Oberamt Reuftadt, der — 
eine koͤnigliche Befifung bereits im Jahr 741 dem 
Heiligen Bonifaz zu einer geiftlihen Zufammenfunft 
diente, und in welchem Pipin die Oſtern ded Jahrs 
768 feierte. Es ſcheint, daß Earl Martelld Geflecht 
bier eigne Privatbefigungen befaß, die mit den fönigs 
lichen KRammergiitern vereinigt wurden. ° Carl der 
Große erbaute bei dem Caſtrum Sels einen Pallaft, 
und die Jagdluſt, weile in den Wäldern des Epefs 
fartö reihe Nahrung fand, machte ihm den Aufents 


balt in dirfer Gegend befonderd angenehm. Die Wälr 


der waren Regal und Augehör der Kammergüter, und 
in der Tafelprovinz ded Könige graͤnzte ein Königs» 
forft an den andern. Im einem auddehnten Bezirk 
bezeichnete der Wildbann die Fönigliche ausſchließliche 
Tagdbarkeit, von dem Speffart und Odenwald, 
bis an den Dreieicherhain und die Ufer des 
Rheines. Der obenermähnte Pallaſt Salg ward öfr 
terd von dem greßen Karl befucht. Im Herbſt des 
Jahres 790 reifte er zu Schiffe von Wormd aus den 


Main und die Saale hinauf nah Sal, und kehrte 


auf gleiche Weife nach Worms zurid. Damals ber 
zeichnete noch Erin Pallaſt die Stelle der Franken- 
fueth, an welcher Earl vorüber fuhr, ohne ihr einen 
Aufenthalt zu gönnen. Der Poeta Saxo fagt bei 
Beſchreibung diefer Reife: 


Und fo trat er aledbann zu Woſſer ben Weg auf dem Main any 
Düfen fuhr er hinauf, bis den hoben Binnen er nahte 
Srined Sitzes ber Pfalz, die Salt mit Namen genannt iſt, 
Rap. ber entfpringenden Saalt. 


Don dieſer Meife durfte der Beitpunet anzunch« 
men ſeyn, im welchem der Monarch die Ubficht faßte, 


‚ein Jagdſchloß an der Frankenfurth anzules 


gen. Milder war hier die Gegend als in dem unjus 
gängfichen Speffart, der Jagdgenuß nicht minder ber 
feiedigend, denn der Dreieiherhain begränzte 
dad Ufer ded Fluffes, die geößere Nähe des Rheins 
und des blühenden Mainz erleichterfe, jede Zufuhr, 
und die Furth veranlaßte den Sammelplag der Trup⸗— 
pen. So ward Carl alö Feldherr und Jäger zu dem 
Orte bingeleitet, an dem nun ein Jagdfchloß auf 
der Stelle der jegigen Leonhardskirche er— 
baut ward, wie leßtered die Unterſuchungen eined ger 
Iehrten WUlterrhumsforfherd Fünftig außer Bweifel 
fegen werden *). 

Jene angeführten Gründe fcheinen die Erbauung 
diefed Jagdſchloſſes beftimmter vweranlaßt zu haben, 
ald die 791 erfolgte Abbrennung des Pallafied zu 
MWormd, den einige ald Urfache deifelben angeben; 
denn an dem linken. Rheinufer hatte Carl mehrere 
Palläfte, unter denen dad nähere Ingelheim jenen 
Berluf minder fuͤhlbar machte, 

Beide in Oftfranfen von Carl dem Großen er— 
baute Palläfte, Salk und Franffurt, begleitete 
ein ſeht verfchiedened Geſchick. Galg ward noch in 
den Jahren 803: und 804 von Carl dem Großen, und 
öfterd von feinen Nachfolgern befucht, bis Kaifer 
Otte III. im Fahre 1000 den Pallaft mit der umlies 
genden Gegend dem Biſchef Heinrich von Würzburg 
fhenfte und durch den Werhfel der Zeit faum der, 
Ort, an welchem er fand, fi jeht ned angeben 
läßt, indeffen Frankfurt zu einene blühenden Freie 
ftaat empor ſtrebte. 2 

Die erſte Nachricht ven dem Pallaft Franke 
furt geben und die fränfifchen Annaliſten im Jahre 
794. Nachdem der König 793 fih in Negenöburg 
aufgehalten hatte, ging er zu Waſſer ducch die Neds 
nip in den Main, brachte die Weihnachten in Würze 
burg, und die Oſtern, (melde in diefem Jahre auf 
den 23. März fielen), in Franconofurt zu. Died erzaͤh⸗ 
fen drei verfchiedene Annaliſten beinahe mit denfelben 
Worten, und der Porta Saxo erwähnt dieß folgene 
dermaßen: 


Drauf der König, bewogen von ſolcherlei Mißgeſchick, kehrte 
Bu ben Franken zurück, der Weihnacht heilige Freuden 

Nah an des Maine berühmten Gewäſſern fromm zu begeben, 
Wo ein gefeierter Ort von bed Märthrers Kilians Leiden 
Namen und Ihaten bewahrt; und bann bas heilige Paſcha 
Ward in Franconsjurt mit großen Ehren begangen,. 


Bereitd den 22. Februar diefed Jahrs befand Ach 
Earl in Franffurt.-— Hier ward die befannte Kit 
chenverſammlung diefed Jahres gehalten. Carl ftellte 
während derfelben Imchrere bekannte Urkunden, bis 
legte den 20. Juli aus. 





*) Des Herrn geiftlichen Ratha Matten, in beffen Ein 
* ——— —*—— Befgreibung —E 
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.- Bald nachher, als die Keberei des Felix und 
Elipandus verdammt, und die Peiche der hier rue 
denen. Königin Faftrada zu ©. Alban in Mafnz 
begraben war, brah Carl mit feinem Heete von 
Frankfurt gegen die Sachſen auf, wie die drei ebens 
erwähnten Unnaliften und der Porta Caro, legterer 
in folgenden Worten bezeugen: 


As ihm fein Eönialigred Gemaht Faftrada geftorben, — 
Und in dem flattlichen Kleſter Aldans des Märtyrerd, welches 
Unter den Mauern von Mainz erglängt, er ber feligen Grauen 
Theueren Leib zu beftatten mit grofen Ehren geordnet, 

Zog nun von bannen Garl, zu beftigem Kampfe gerüjtet 
Begen bie Sadfen, bie ihm,bie gelobte Treue gebrochen. 


Diefer Feldzug, einer der wichtigften ded Sad» 
fenfrieged, erforderte die befondere Aufmerkſam— 
keit des Köniss. Die Vorbereitungen zu demfelben 
hinderten Earl, den Ort ded Sammelplatzes feiner 
Truppen zu verlaffen, und diefem Grunde ift es haupt» 
fächlich zuzufchreiben, daß die Kirchenverſammlung in 
dem Pallait und Flecken Frankfurt gehalten ward, 
wo die Jahrszeit und die Nähe von Mainz dem 
- Mangel an Raum und Bequemlichkeit zu Hülfe fam. 

rang der Umſtaͤnde veranlaßte diefe Wahl des 
Orted, und da Frankfurt auf ſolche Weife zum Mits 
telpunfte ded Königlihen Wirfungsfreifes geworden 
war, fo mußte in Kutzem'der Name ded neuen Pal 
laſtes durch das große fränfifche Neih allgemein bes 
fannt werben. 

Wie Carl ed feinem Intereffe angemeifen fand, 
viele Sahfen zur Auswanderung zu zwingen, 
und diefe Colonien in die Nähe der Königshöfe zu 
vertheilen, fo entitand dad Frankfurt gegenüber 
liegende Sachſenhauſen, duch feinen Namen 
diefe Unpflanzung beweifend. 





Zweites Eapitel. 


Sranffurt unter den Carolingern. 


Saathof — Franffurt als Stadt, in dem Miedaau oder der Wetterau — 
zehtları tonlalidhes igeatgum 5 feine freie Gemeinde, 


Ludwig der Fromme hielt fich öÖfterer im 
Franffurt auf. Der von Earl erbaute Pallaft war 
zu feinem langen Aufenthalt beftimmt und weder dem 
Ueberwintern noch der Beherbergung eined größeren 
Gefolged angemefjen. Ludwig lieh deöhalb einen Pals 
lat an der Frankenfurth erbauen, der diefe Cr», 
forderniffe vereinigte, und bereitd im Jahr 822 volls 
endet war, wo et zum Hoflager im Yauf des Wins 
tets 822 auf 823 diente. Died ſagt der Biograph 
Ludwigs des Frommen in den Unnalen diefer Sabre: 

„Hierauf brachte er nad der Sitte der fränfis 
ſchen Kaifer den Herbit mit Jagen zu und reijte um 
den Winter zu halten über den Rhein, nach den Okt, 
welcher Franconoford genannt if, Hier lief ex eine 


o 


Derfammlung der umliegenden Voͤlkerſchaften halten 
— Dann überwinterte ee an demfelben Ort in den 
vorher den Würden und der Jahdzeit-anges 
meffen u ME hin neuen Gebäuden. 
In derfelden „Billa, nämlich Franconoford, hielt 
der Kaifer, nachdem der Winter vorüber war, [eine 
Berfammlung der auftealifchen Franken.‘ 

Eine Stelle, in welcher der am Echluß gebrauchte 
Ausdruck „Billa“ erweiſt, daß Frankfurt noch im 
Jahr 823 ein offner Fleden war. Diefer Pallaf 
Ludwigs ift ohne Zweifel derfelbe, der in allen fols 
genden Urkunden unter dem Namen palatium Fran- 
conofurd vorfommt, in den deutfchen Urkunden des 
XIV. Jahrhunderts der Saal genannt wird, und 
noch jegt die Erinnerung der Vorzeit in dem Namen 
des Saalhofes erhalten hat. 

Ludwig der Deutfche fand feinen Lieblingss 
aufenthalt in dem Pallaft Franffurt, wie die 
Öftere Bewohnung deifelben, durch die Zeugniffe der 
Unnaliften und vieler bier ausgefertigten Urkunden, 
erweift, Er ftarb 876 in bdiefem Pallafte, der duch 


-feine Lage fi vor andern zum Gig des Königs eig— 


nete, auch ald der gewöhnliche Aufenthalt ded Megens 
ten in DOftfranfen angefehen ward, Regino fagt in 
feinen Annalen, indem er von den Söhnen des vers 
ftorbenen Ludwigs im Jahr 876. fpricht: 

„Dann hatte Ludwig, welcher bei feined Vaters 
Tode zugegen war und fein Leichenbegängniß mit den 
gebührenden Ehren feierte, zu Frankfurt, dem 
Hauptfig feines öflihen Reiches, fein Hof⸗ 
lager.’ 

: Bid auf Arnuhph, der feinen Aufenthalt nad 
Negendburg verlegte, blieb Frankfurt der Haupts 
fg des Reiches, und auch nachher wurde der Pallaft 
haufig bis auf Conrad J., der 912 und 918 ſich 
bier aufbielt, von den Regenten beſucht. 


‚(Bortfegung folgt.) - 





Frankfurter Nachrichten. 


— 


Sechs und zwanzigfte Nachricht von dem Bortgang und 
Anwachs der Dr. Sendenbergifden Gtiftung, in 
den Jahren 1822, 1823 und 1824, zum Beften der Arzuei⸗ 
lunde und Krankenpflege; nad; der Verordnung des 
Stifters verfaßt von der. Dr. Sendenbergiichen Stiftung Ude 
miniftration. — Das Wichtigfte und Erfreulichſte auch in die⸗ 
fer Periode, iſt das mwechielfeitige Ineinandergreifen, bie 
wechſelſeitige Unterftügung, bie ſowohl die alten ald das neue 
Senckenbergiſche Inſtitut, die naturforfchende Gefellichaft, 
fih gewähren. Die Eammlangen diefes leptern Inititutes 
baben fi fo bedeutend vermehrt, und die Bugänglichfeik 


- für @inpeimifhe und -Eremde iſt in, bem Maße erleichtert, 


* 


dag die Inftitute Die Senckenbergs Namen führen, zum 
Gediegenſſen und Bedeutendſten gebören, mas unfere 
Stadt darbietet. Der Wiflenichaft, der thätigen Menſchen⸗ 
fiebe, find hier gleiche unvergängliche Altäre errichtet, Diöge 
diefe fchöne Bereinigung immer mehr Verehrer und Befoͤr · 
derer gewinnen. — Die beiden Bibliotheken des medizini- 
ſchen Inſtitutes und der naturforichenden Geſellſchaft, find 
im der lehten Beit auf eine zwedmäfige Urt vereiniget wor⸗ 
den. Die Vortefungen des Herrn Prof. Neeff über Bota⸗ 
nit, und bes Ham Dr. Cretzſchmar über Anatomie, 
find fortreährend fleißig befucht worden, Und wir nähern 
ans einer Zeit, wo wir hoffen dürfen, aud über bie reis 
den andern naturpifteriichen Eammlungen Borlefungen zu 
erhalten. Der botaniiche Garten ift durch beinahe vollftändige 
Eriquettirung, in einen ſehr verbejierten Zuſtand gebracht wors 
den, indem hierdurch der Wißbegierige feine Kenntniffe auch 
ohne Lehrer oder freunblichen Bührer vermehren kann. — 
Die Wittwenkaſſe ber Aerzte, von deren Errichtung im 
der 25ten Nachricht genauere Kenntniß gegeben wurte, 
freut ſich eines, wenn auch langfamen, doch ficheren Borts 
ſchreitens, und wird ſich gewiß einer größeren Theilnahme 
auch des übrigen Publitums zu erfreuen haben, wenn, wie 
zu boffen ftebt, die noch neue Etiftung ihre Unterflüguns 
gen beginnet, — Der Tod beraubte auch biefegmal bie 
Apminiftration eines ihrer Mitglieder, Den 6teu November 
1822 flarb der Bürftl, Löwenfteiniiche Hofrath, hieſige prac⸗ 
giiche Arzt und Phys. primarius Dr. 3. €. Ultenfele 
der. Wenn er auch feit Jahren, wegen Altersſchwache, 
den Sihungen der Adminiſtration nicht mehr beiwohnen 
konnte, fo bat doch fein freundlicher ‚gutmürhiger Charak 
ter ipm die Liebe feiner Collegen bie zu feinem Hintritt 
unverrüdt erhalten. — Den 12ten December 1822 warb 
Henn Dr. J. ©. Kleed sen. an die Stelle des Ubgegans 
genen erwählt. — Einen fchmerzlihen, tief empfundenen 
Verluſt erlitt die Abminiftration durch das am dten May 
1824 erfolgte Hinſcheiden des allgemein beliebten und ver: 
ehrten Serrn Stadtſchultheißen Sreibermm Friedrich Maxrimil. 
von Guͤnderrode. Wenn ber Tod dieſes redlichen, wohl⸗ 
gefinnten Mannes die ganze Bürgerſchaſt in Trauer ver: 
feste, fo war fein Pintritt für die Abminiftration doppelt 
fehmerzhaft und fühlbar, da er feit 17 Jahren bie Stelle 
eines DOberreviforen, nach dem Wunſche des ſeel. Gtifters 
nicht nur bekleidete, fondern auch an bem Flor unb dem 
Gereipen der Sendenbergiihen Inftitute den febhafteften 
und regiten Antheil bis zu feinem legten Athemzuge nahm. 
— Der Herr Appell ations⸗Gerichtsrath Echöff und Synbi- 
us 3. €. 8. Dans, trat hierauf in die Oberreviſion. — 


1823, 27ten November, legte der Hert Cand. Merker 


feine Stelle als Krantentröfter und Frühprediger am Dos 
fpitale nieder, und Here Eand, Anton Vogel warb an 
feine Stelle amäplt. — Die folgenden Ausführungen ent 


halten die genaue Angabe ber Yufgenemmenen, Genefenem - 


und Geftorbenen in den legten drei Jahren, mit einer Ver: 
gieichung der Behandelten vor 20 Jahren. Dan wird hiers 
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aus erſehen, daß bie Anzabl ber Hülfe Suchenden und der 
Bersefenen fi mit jedem Jahre vermehrt hat, denn in den 
—* drei Jahren wurden 881, in den legten drei Jah⸗ 
sen 1035 Kranke verpflegt. Diele Zahlen werden, mehr 
wie jede weitläufige Uudeinanderfegung die Ueberzeugung 
geben, daß bier viel geſchieht und ficherlich auch zur Zufrie 
denheit der Behambelten, indem bie Babl ber Troft und 
Hülfe Euchenden ſich immer vermehrt. Hieraus folgt denm 
auch, daß dieſe Leiftungen einen großen Koftenaufmandb em 
forbern, der fich jährlich vermehrt, und daß dieſe Stiftung 
baber fortbauernd der gütigen und woblwollenden Uinterftiüs 
gung derer betarf, bie Gutes zu thun nicht mübe 
werden. — In dem Jahr 1822 wurden mit Inbegriff 
ber 35 vom vorigen Sabre, 317 Perfonen verpflegt, tar 
unter waren 183 männlichen und 134 weiblihen Ge 
ſchlechtes. Der evangelifchen Religion waren 286, ber 
tatholifchen 21 unb ber reformirten Religion waren 10 
zugetban. Mon weibliden Patienten farben 24, männliche 
31. Geneſen find 226, in ber Pflege blieben 36. (Im 
Jahr 1802 wurden 166 Perfonen verpfleget) — Im 
Jahr 1823 wurden mit Snbegrifi der 36 in der Pflege 
verbliebenen, 371 Kranke behandelt, von denen 222 mänm 
lichen, 149 weiblichen ©efchlechts waren. 311 maren ber 
evangeliichen, 42 der katholiſchen, 18 der reformirten Relie 

gion zugetban. Don männlichen Patienten farben 42, 

von weiblichen 31. Geneſen find 253, in ber Eur vers 

blieben 45. (Im Schr 1803 murden 196 Kranke ver 
pflege) — Gm Dabr 1824 find mit Inbegriff ter 45 
äurüdgebliebenen, 347 Perionen verpflegt worden; bieruns 
ter waren 192 männlichen und 155 weiblichen Geſchlechts. 
299 waren ber evangelifchen, 41 ber katholiſchen und 7 
ber reformirtin Neligion zugetban. Won männlichen Pas 
tienten ftarben 39, von weibliden 22. Geneien find 246, 
in der Pflege verblieben 40. (Im Jahr 1804 wurden 
215 Perfonen verpflegt) — Verſtorbene Pfründner: 1922 
16ten Auguft, Jungfer Cath. Barbara Kupff, alt 61 
Japr. — Pirüutner » Yufnabme von dem Bermähtnig bes 
fe. Herrn Genator Brönner 1824, Jan. 29. 
Herr Johann Earl Silberberg. 1824, März 11. Herr 
Johann Balthafar Drach; 1824, Nov. 11. Herr Johann 
Berdinand Müller. — Berftorbene Pfründner aus dem 
Wermaͤchtniß des ſel. Herrn Senator Brönner: 
1823, Nov. 26. Herr Johann Briedriy Wöhler, alt 91 
Sapr; 1824, März 7. Herr Johann Earl Gitberberg, 
alt 67 Jahr; 1824, Oct. 23. Herr Johann Friedrich Ferm 
ber, au 73 Jahr. 





Zur Nachricht für die autwärtigen Leſer dient, dag 
Bicfed Senckenbergiſche Hofpital nur für Brankfurter Bin 
ger beſtimmt ift und das Fremden- Hofpital zum h. Geiſt 
am Main bavon ganz getrennt esiflirt, 
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Blumenloos. 


Ein Blümlein einſt entſproſſen 

An einem fiillen Hain, 

Don keiner Hanb begoffen, 
Wuchs es für fich allen; 

Ob feinem Barbenglanze 

Und feinem Wunberbuft 

Erfreut fich jede Pflanze 

Und Möglein in der Luft. 


So hat ed lang geflanden 

und ftänd vielleicht fo noch 

Mär nicht ein Sturm entſtanden, 

Der ed zur Erde bog. 

Der Sommer ift verfchmunben, 

Die Bluͤmlein welten bin, 

Was wir eint fihön gefunden 

Erfreut nicht mehr den Einn. 


Ach hatt ’nen Kranz gewunben 
Für weine® Braͤut'gams Haar, 
Der welkend ıft verichmunden, 

Eb noch die Beit da war. 
Nun kind ich feinen andern 
Fin meinem Leben mehr, 

Bern will ich zu ibm wandern, 
Da weltt fein Blümlein mehr. 





Ladye Amoret. 


— — 


Bor vielen Jahren lebte in England ein König 
der hatte zwei Töchter, beide berühmt wegen ihrer gro 
fen Schoͤnheit. AUmoret, die ältere Prinzeſſin, von 
welcher dieſe Geſchichte handelt, zeigte, obgleich fie 
kaum ihe fechzebuted Jahr erreicht batte, im ihrem 
Anzlig und im ihrem „ganzen Weſen ein vollendete 
Gepraͤge weiblichet Liebenswiürdigkeit. Dad Blut 
färbte ihre zarte Haut mit den feinften und frifche 
fien Farben wie der auffnodpenden Roſe und verlor 
ſich von der Oberfläche im Aederchen vom zärtelten 
Blau. Ihre Augen waren groß, von länglichen Schritt 
und taubenartig, wie die eines Indiſchen Maͤd— 
hend, und ſchnteweiße Augenlieder deckten die blauen 
lachenden Keeife. Dann ihr Haar, wiewohl vom 


dunfelften Braun, glänzte wie wenn die goldnen 
Sonnenftrahlen aus den Flechten «hervor wüuͤchſen 
und lieh die fchimmernde Vergoldung jedem tans 
genden Ring, der ihre über die Stirn und den 
ſchlanken laden herabfiel. Gat fihön war die edle Amos 
zet, aber noch mehr bezauberte die Herzen ihre milde 
und ungefchmückte Gröblichkeit, ihe muthwilliges doch 
ſittſames Benehmen. Amotet glich mehr einem Lands 
mädchen ald einer Koͤnigstochter; felten hörte ich von 
einer Pringeffin, welche fo ungefünftelt in ihrem Wer 
fen und’in ibren Unlagen war. Die Prinzeffin Gas 
lathea war mit dreizehn Jahren nocd ein voͤlliges 
Kind, ein ſchoͤnes und ſchuͤchtetnes Mädchen, welches 
nur allein in ihrer Schweſter Umoret Liebe zu feben 
fhien und wie ihr zweiter Schatten folgte. Der 
König liebte feine beiden Töchter mit großer Zärt« 
lichkeit, aber die ältere fhien immer fein Kiebling 
zu ſeyn. A 

Es mar der fiebenzehnte Geburtätag der Pein— 
zeffin Umoret, und an diefem Tage trat der König 
ben Thron feiner lachenden Tochter ab. Er gab den 
Scepter in ihre kleine Hand und fehte feine Krone 
von Gold und Tumelen auf ihr Haupt; aber das far 
chende Mädchen fand die legtere allzu drüdend, und 
der König fand vor ihr lächelnd über ihren holden 
Muthwillen, als plöglich ihre Aufmerkfamfeit von 
den Klängen vieler Harfen erregt ward, welche har: 
menifch leife ertönten. Die Minftreld waren unficht- 
bar, aber die Weife welche fie fpielten, war bei 
Amoret beliebt, und fie reckte den Scepter aud, und 
gab dem Hof damit ein Beihen, daß fie fille Aufs 
merffamfeit auf den unfichtbaren Minnegefang ge— 
biete. Die Tone verhallten in einem tiefen füßen 
Gemurmel und die folgenden Worte fang darauf eine 
Stimme von Nadtigallenflarheit: 

„Amotet, du Lichtes Kind, verlaffe diefen Hof voll 
eitler Freuden; verlaffe den Thron, der nur dem Kö» 
nig deinem gütigen Vater gebührt, laffe die Krone, 
welche deine zarte Stirn ſchwer umfaßt; laſſe den 
Scepter der in_ deiner Beinen Hand erzittert. Wir 
Raͤthe deines Staates warten auf deine leifeften Bes 
fehle. Wir wollen ein einfames Plägchen im Hain 
aufſuchen, tief im grünen Waldesfchatten; das zars 
tefte Felsſtuͤck von ſammtnem Moos uͤberwachfen foll 
drin Thron ſeyn; Hagedornzweige mit ihren mild): 
weißen rothbefprengten Blüthen follen einen Baldas 
bin über dir bilden. Laß das ſchuoͤde Gold und die 
fremden Steine, welche an deinem Diadem ſchim— 
mern, und den sn, der Wachskerzen zum Mas— 
fentan; und mitternaͤchtiger Echwelgerei, mo die 
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ſchmerzende Stirn und die gluͤhenden Wangen den 
verwortenen, fieberhaften Sinn verrathen und bleiche 
Lippen mit laͤchelnden Mienen ſpielen, welche dem 
kranken Herzen unbekannt ſind. Deine rothe Wange 
hat ihre Friſche von der Geſundheit und jungfraͤull— 
hen Sittſamkeit, und dad Laͤcheln iſt deinen Purpur— 
lippen von lieblichen Gedanken und füßer Zufrieden⸗ 
heit aufgebaucht. Kronen, unbrauchbar für die Hirn: 
runzelnde Sorge, follen dein gelodted Haar leiht ums 
geben; Kronen, welche alle feifch und glänzend ſcheinen 
in des Morgend reinem erheiterndem Licht, reich von 
Ben Blumen, die fih um die Stirn dei Tachenden 
enzed winden ‚wie fie der jungfräulichen Anmuth gie, 
men, ſich beugend über Antlig und Geftalt. — Du 
wirt das freudige Gedränge dulden, welches tanzend 
und fingend dih umgibt, und ſcherzend dahinhuͤpft 
‚über das mweichbeblümte Grad, bid die ftillen Hügel 
echerufend unfer Glüc befennen. Gelagert zu unfer 
er Herrin Füßen erzählen wir dann ſchoͤne Mährs 
hen oder beflügeln die hellen Stunden mit muthmwils 
ligen, wagenden Wetten. — Wird der Sonne heißes 
Untlig dann bis zu unferm grünen Aufenthalte drin» 
en, fliehen wir in dunflere Tiefen des waldigen 
chattens, in ein heimfiched Boskett, wo fi die 
Zweige zufammenfchlingen, wo der junge friſche Strauch 
der Dagebutten vom fühduftendem Geidblatt umranft 
und jeder Pnodpende Zweig mit fühlem funkelndem 
Thau umgeben if. Hier in dem fchattigen Duft Id» 
fen wir die Flechten ded Haares und ſchuͤtteln Teife 
die thauigen Zweige auf die heiße Stirn und die flie— 
genden Locken. Da wird ed Edelfteine von Thau, 
du füße Amoret, auf deine Blüthenfrone regnen, und 
wenn aus dem duftenden Diadem ein Bluͤmchen welt 
oder fällt, fo erfeßen wir ed durch ein andered von 
fhöncem Farbenglanze Wir tauchen nicht in bie 
Ziefe, wie duchbohren nicht den Grund, um Perlen 
oder koͤſtliche Edelfteine zu fuchen; denn wir finden 
mit jedem Schritt die Tiebliheren Schäge der Erde 
zu unferen Füßen. Komm, unfere Herrin, vertaufhe 
nur eine Weile den Glanz der Hoheit und dad nußr 
loſe Gepränge mit der Waldtrift und den Bäumen 
des Haind, mit dem Wohlgeruch der durch die Lüfte 
fließt; komm, weiche aus diefer theilnahmlofen Welt 
und berrfch’ im den dir treu ergebenen Herzen I’ 
Ameret wartete faum bis der Geſang zu Ende 
war, fie prang von dem Thron und haftig die Stw 
fen hinab, um die unfihtbaren Sänger zu feben; 
aber plöglich fand fie ſtill, Eehrte zum Thron juruͤck 
und feßte fi) wieder mit ruhiger Würde. Sie Fannte 
die Stimme der Sänger recht gut, aber fie ſaß fill 
und bat eine der Damen, melde zur Seite des Thrones 
Rand, die Minftreld vorzuführen. Bald trat den 
Fuͤßen des Thrones eine Anzahl junger Landmaͤdchen, 
wovon einige Harfen trugen, und in ibrer Mitte war 
dad Kind Galathea. Wie Amoret fie anfichtig ward, 
fellte fie fich als ſey le ihr unbefannt, und fragte fie 
mit angenommener Strenge, wie fie fih babe erlaur 
ben koͤnnen, den Hof mit diefer Üübelklingenden Mufit 
in Derlegenheit zu bringen. 


(Bortfegung folgt.) 





Die Pfingffeiertage in Frankfurt. 
Schluß.) ö 


Mir blieb noch die Befchreibung des Bornheir 
mer-Tages übrig. Hat nämlich der Frankfurter 
feinen Pfingfifonntag in ebrbarer Stille zuges 
bradt,-ijt der Vornehmere am Montag ind Wilr 
helmsbad gefahren, haben Reiche und Arme, Bor 
nehme und Geringe fih wie Kinder eined Vaters am 
Dienftag im Gränen um’: Forſthaus berumge 
tummelt, fo ift den 2ebendluftigen und Müßiggängern 
nod ein vierter Feiertag in dem Bornheimers 
Tag geblieben. Fuͤr dad große Frankfurt find die 
beiden legteren alfo die eigentlichen Tage ded Jubili— 
rend, und ed ift zu bemerken, wie in den nad entge- 
gengefeßter Richtung abftehenden Plägen: Waͤldchen 
und Bornheim, der Frankfurter von Alters her. zwei 
Pole der Lufibarfeit gefunden bat, zwischen welchen 
er ald ein Kind des Frohfinned dann und wann eins 
mal recht audgelaffen ſchwaͤrmt, Mandyer freilich auch dad 
ganze Fahre hin und her ſchwankt, ohne feiten Halt 
in der ‚Mitte zu haben. Der Letzten find jedoch We— 
nige, meift Uepfelwein» Gefchworne, nad) dem Außs 
deu der Sachſenhaͤuſer. Der Luftort Haufen foll 
mein Polaritätd-Syftem nicht fiören, er iſt ein neuer 
rer, auf die Freitage und dad ganze Jahr Abends fo 
zu jesen zünftiger Ort, und nimmt ald Stern erfter 
Große unter den Kirchweih-Tagen, ſchon einen ſeht 
ehrenvollen Plag ein. Aber Bornheim, Morgens die 
Epeifung der Ürmenfinder auf der Pfingſtweide, 
Nachmittags Kaffee, Tanz, Billierd, Kegeln, Schmau⸗ 
fen in diefem vorteefflichen Dorf, welches wie im Schla- 
raffenland aus lauter aneinandergeitellten Wirthöhäu« 
fern beiteht; dazu kommt der Bornbeimer Lerchen» 
herbft, eine gleichfalls von Alterd ber zu Local-Schmaus« 
fereien privilegirte Zeit. Um noch dem heutigen Tag 
mit Ehren »orzufteben, wird wohl aud das liebe 
Pfandhaus in Diefen Tagen fehe bereichert. Indeſ— 
fen hat diefed in einer Stadt wie Frankfurt nicht 
viel zu bedeuten, wo ed täglich Arbeit gibt. MUebler 
mag ed in anderen lebendluftigen Städten geben, wie 
denn von einer folchen erzählt wird, dab dort bie 
Leute im Sommer fogar die Defen aus den Stuben 
verfegen und dann im’ Herbſt vor der Kälte nicht 
Rath wiſſen. Ein folder Fall it, fo bunt auch bie 
Derzeichniffe de Pfandhaufes feun mögen, in Frank 
furt meined Wiſſens nech nie eingetreten. 

Der Frankfurter Öewerbämann liebt überhaupt als 
ein arbeit: und lebenätuftiged Geſchöpf die Rechnung: 
von Hand zu Mund, und den Buchfchluß: „mit nichts, 
„dir nichts — nichts von nichts geht auf.’ Diefer 
Grundſatz erſtteckt ſich auch auf bie reichen Handwer⸗ 
fer, deren Wohlbabenbeit , wie fie auf dem Befteue 
rungs-Amte felbft bekennen, nur in dem beftändigen 
nahrhaften Zufluß und Ubfluß beſteht Daher fieht 
man bier die Handiwerköleute, befonderd die Frauen- 
immer, in keſtbharen Kleidern geben; von biefen 

ortfchritten der Cultut hat der treffliche Bürgercapir 
tain fihon deutlich genug gefprochen, um mir neuen 
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Haß der Schönen zu erfparen. Uber am Bornheimer 
Tag erft zeigt fih der wohlhabende Handwerksmann 
in feiner Giorie. Schon um zwei Uhr fahren viele 
elegante Einfpänner. Das wohlgenährte Pferd ift ent» 
weder im Gefchäft, oder es fällt vom Gefchäft ab; 
diefed feßtere nennt man wohl ſich für feine Gefunds 
heit ein Pferd halten, und Fein Arzt in der Welt 
würde fo graufam fenn, einem Gefunden diefed Mits 
tel, um noch gefunder zu werden, zu unterfagen. 
Wenn der Schaulufige an diefem Nachmittag 
vor’d Friedbergertbor fommt, fo fieht er fait bis an dad 
Monument der Hejfen eine Menge anderer, nicht fo 
eleganter Equipagen mit Hiefchähntichen Gefchöpfen 
Reben, dad find die Blamager Wagen. Hier 
feßt fich der Unbemittelte für ein Geringes ein, um 
die Reife fo fol; zu machen wie der Meiche; für den 
Ruͤckweg fann man diefe verachteten Vehikel füglich 
zu den milden Unftalten von Franffurt redinen, Bor 
der Barriere der Stadtanlagen, daneben, figen die 
Bornheimer Weiber mit allerlei mürber Waare, wors 
unter dad Bornheimer Weckchen, ein länglichfchmaler, 
zwölfmal gekerbter Wed mit Kuͤmmel und Salz, dad 
Prinzipat behauptet. Hier wird von den Fußgängern 
eigentlich nur gekauft, um den Kindern dad Maul 
zu flopfen. Gegen dem Monument über ift die ams 
hulante Frankfurrer Waffelhuͤtte, ein geiner Kaften 
mit Fleinen Raͤdern, den die ganze’ Gegend auf 5 
Stunden und weiter in der Munde kennt. Hier wird 
den Frauenzimmern dad Miündchen verzucert, umd 
die jungen Herren vergefien das ıbriae auch nicht. — 
Der Spaziergang an den belebten Garten vorbei über 
die mit Pappelbäumen befegte Pfingſiweide iſt recht 
angenehm, aber wer nun, nad dem Bornheim, wıe 
ed fich hiervon der Chauſſee durchs ganze Dorf den 
Hauptweg darftellt, den ländlichen Gefchmad der 
Branffurter beurtheilen will, der ſchießt fehl, denn 
diefed Wirthsdorf gleicht mehr einer Borſtadt, wo⸗ 
bin unter andern auch viel Hefe verführt wird. 
Bon der Gartemfeite rechter Hand aus muß man 
Bernheim, fo wie ich, liebgewinnen, und man fann 
es wahrlich, wenn man auch nicht einen Lercdhen » Früh 
ling, Sommer und Herbit in einer Minute er 
Lebt, mie ich duch die Einzige, die mir dort unter 
den blühenden Aepfelbaͤumen erfchien. Dort geht der 
Weg an mehreren Wirthögärten, worunter wir den 
Sarten des Beckers nicht vergeffen dürfen, vorbei, 
nach der fchönen Ausſicht, die mein alter Freund 
neulich befchrieb, und um nah Frankfurt zuruͤckzu— 
kommen, nimmt Mancher, der fich mit einem Durd 
flug begnügt, den belohnenden Weg über den Röders 
berg. — Ich mußte diefem Vergnügen wie dem läte 
menden Gedränge der Bornheimer Wirthögärten, wo 
ſichs denn der Frankfurter zur Ehre rechnet, feine 
drei bid vier Großethaler nur allein in Wein und 
Kuchen , Braten und Sallat durdyzubeingen , für 
heute entfagen, und als ich Abends auf einem Heinen 
Spaziergang an dem ſchoͤnen Monument der tapfern 
Heſſen, die bier für deutſche Freiheit fochten und 
farben, anfam, war ich nur dazu gemacht, es wun⸗ 
derlih zu finden, daß ich und Feder an den drei 
lauten Feſttagen anf drei verfihiedenen Wegen bei 


von Ghilde Harold’ Wanderſchaft“ i 


Memento Mori’d gelangt find: am Montag über das 
Schlachtfeld von Bergen, am Dienftag Über die Gräs 
ber der alten Deutfihen und am Mittwoch zu dem 
ſchoͤnen, über chaotiſche Steine aufgeſtellten Matmor⸗ 
wuͤrfel, worauf von Kanonenguß Helm und Schild» 
Keule und Lömwenhaut liegen. Und damit wilß ich 
heute ald ein Melancolifus ohne Epifoden die Ers 
zählung der Feiertage befchließen. 
Anfelmus minor. 


Nachſchrift. Es ift mir durch die Redaction 
ein Brief zugelommen, welcher einer Wette wegen die 
Frage an mich ftellt, ob ich bei den Mefmwanderun« 
gen ıc. in den Begleitern, dem jungen Lindhorft 
und Gottlieb Meifter, wirkliche Perfonen gemeint 
oder vielmehr eine AUllegorie darunter verborgen habe. 
Der anonyme Brieffteller hat ed errathen: ich meinte 
in diefen, freilich individuell gezeichneten Perfonen: - 
Gefhichte und Poefie Die Tommentirung bes 
halte ih mir felbft in einem der naͤchſten Blätter vor. 

%. m. 
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Lamartine's neueſtes Gebicht: „Der letzte Gefang 
im Ganzen 
genommen eim ſchwaches Probuct und bält Feine Vergleihung 
aus mit" Byrons Meifterwerk, beffen Namen es gewagt hat 
an der Stirne zu führen. An gelungenen Berfen fehlt 
es indeſſen diefem franzöfifhen Harold gar nicht und es ließen 
fi) wohl ganze Stellen nachmweifen, denen man bie Infpiration 
ni abſprechen dürfte. Wir wollen ben 2efern der Iris 
die am dichteriſchem Gelft reichften mittheilen; wäre das Ger 
bicht durchaus gleichen Gehalts, es würde fi ben Medita- 
tions bdeifelben Dichters würdiger anſchließen; Lamartine hat 
mehr Talent für einzeine poetifdie Graüffe, als für rin groß⸗ 
artig angelegies und genial durchgeführtes Ganzes, weshalb 
ihn wohl die Idee anlächelte, den Torſo des großen Brit ten 
zu ergänzen, ba auch Byron die Wanderungen feines Darolds 
nuc als Rahmen brauchte für bie erſchütternde Schilderung feis 
ner herzzerreißenden Geelenleiden und den geiftvollen Ausdruch 
hiftorifher Orterinnerungen. Famartine, durch Sprache und 
Bersmaaf in engen Schranken gehaiten, hat des Verdienſtes 
genug, wenn er in feinem furchtſamen Idiom zumeilen an er: 
habene Ideen ftreift, zarte Gedanken in liehliche Couplets ſaßt, 
fentimentaten Gefühlen entſprechende Worte gibt und die bittere 
Sronie Byrons in Boileauſche Satyre mildert. 


Eine der im Ausdruck gelungenſten Stellen iſt folgende 
über die italienifhe Eprache, wobei man aber niht an Dante 
und Alfieri denken barfı 


Italiet Italie! adien borda que j*almais ! 


Ta lanme, modn!ant des sons melodienx, 
A perdu Iprete de tes rmdes aveux; 

BDonce camme un Hattenr, fatsse comme um esclaves. 
Tes fers en ont vısd l’accent nervenx et grave; 

Et semiblable au serpent dont !oa nocnds asouplis 

Du sol fangenx qu’il eamvre imitent tots les plis, 
Fagonnede A ramper par vn lan esclavage, 

Elle se prostitue au plus servile sage, 

Et , s’exhalant surs force en st riles accens, 

Ne füit qu’'amollır ame et caresser les sens. . 


Eine artige Ampiification des Gedantens : „der Menſch, for 


fchend nach feiner Weftinimung auf Erden, iſt der ungewit heit 
Raub,’ legt kamartine dem wandernden Harold in den Mund: 
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- Galrontellen en anivant les saisons dans les aire 


oit, des u'elle fnit, lfautro rive des mers; 
* Pilote que homb —— de * Bien s 
Sign * an malien i lu 
Er ie au seleil, la colombe A id; 42: 
Sur Malime 0 x qtıe sa — an 3 
Sans des cienx inconmus grüde par sa boussole 
ravers | le vaissean voit Je pöle & 


J mme sen! ne voit rien ponr periet son chemin 
* Qu’bier et qu'anjoned’hui semblables A demain, 
t, changeant & touıte henre et de but et de ronte, 
rche, recule, avance et se p dans son dotte, 


Ben Griedenlanb fagt der Dichter fehr treffend : 


Ges brrds, oh sont derit vingt siccles delatans, 
Herentissans — den —— a tems, 
D’ım oe, sc# r la iger 
Semblesit a chaque Er dgrouler d'autres pages, 
und von Homer: 


mäant tu fiıs homme; on le sent A tes pleurs! 
> Un Dien n’enit pas si bien fait —— nos donleurs! 
z fant que "immortel qui tonche ainsi notre äme 
Ait la pitie dans le lait d'une femme, , 5 
* Mais daus ces premiers jonrs, ot, d'un limon moins vioux, 
La natnre enlantait des monstres on des dieux, 
le sel tavait crdd, dans sa magnificenen, | 
Comme nn autre ocdan, profond, sans rive, immense; 
Simpatliiqne miroir , qui dans son sein Nottant, 
Says alterer luzur de son Nor inconstant, 
Rıllrichir tonr A tonr les ces de ses river; 
Les bergers ponreni vau man hes fugitiven ; 
L’sssre gti don an ciel, mät Lris® qui fuit, 
Le vol dein ne —* —* * ni RR 
les traits serpen! e.qu " 
asanıt a verte Kums et Weteignant dans l’onde. 


biefen ſhönen Werfen ift nur Ja foudre qui gronde flös 
er iefer bannale Ausdruck allsu fehr an die Armuth 
der Spradye erinnert. — In einer Anrede an die Grieden 


beißt ve: 


Eht que dire anx enfans on de Sparte on A’Athönes ? 
Ga riel, ces monts, cos Aots, voilk vos Demestlhänes ! 
Si le glaive jamas tremblait dans votre mail, 
Souvenez - vous d’hier et songez à demain! 


und von Marko Boszaris und Ganaris: 
Potir som siecle incoredule un heros n'aat qu’an homme! 


Didvffens bat dem Drn. v Lamartine einen böfen Streich 
geſpieit 5 er ficht im Gedicht mitten unter ben Heiden für 
Griechenlands Sache und ift nun abgefallen; dba wird bei ber 
zweiten Arflaze portifhe Gerechtigkeit aeübt werden möflen — 
In dem Verſuch eined Bildes von Byrons eigenthümiicher 
Natur begegnen wir folgenden geiſtvollen Werfen: 


N est les coenrs forms aux brmits Iögers dt monde 
Oü le honleur "a plus d’echo qui In reponde. 


Le conrant de Ta vie est trop lent A leur erd; 

Senle il far que Teur Ame art ını lit separd, 

On ronlant A grands Nots et de cimes en ciınca, 
Tantdt arır !cs summets , tantöt dans les abimen; 
Elle eronde , elle ecnme , elle emporte ses boards; 
Oli calmant tout-- Cutıp ses orageux tranports, 
Sans desin , sans penchart, comme onlıliant sa pente, 
Dans yırı repos sevenr el’e dornie et serpente, 

Et reölchisse en paix, danı som Nottant mireir, 

La natnre et le ciel et le calme dıı soir. 


Nur iſt der legte in ſofern ſchwach und blos durch ben Meim 
berbeigeführt, als le cnlme du soir fein Drittes zu Ratur 
und Himmel (dev auch ſchon in der Natur fteckt! ) abg-ben fann, 
Die STarufapeſtrophe Harold’s (Borons) an die Natur bat 
marden brillanten Bers (das Beimort brillant und bas 
Zeitwort brilier fommen auch im lesten Geſang Darcide ‚wie 
in alien frarzöflihen Grdbihten fentimentaier oder heroiſcher 
Gattıma, ermüdend oft vor), aber ber Traum, "womit das matte 
Gemälde feines Tedes colorirt werden ſoll, ift fo barrod er: 
funden und fo mittelmdfig ausgeführt, daß man nur die Ber: 
terung ded Dichters beflagen Bann. 
® B. 





dranffurs a. Di. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wennen 


‚Chronik der Frankfurter National» Bühne. 
Samftag den 4. Jung. Der Diener zweier Her 
ven, . in 2 Aufj. nah Goldoni von Sc DSie 
auf zem Erſtenmal: Das Goncert am Ho 
Oper in 1 Aufs. nach dem Franz. des 
menreich. fit von Auber. JI Servo di due P 
von Boldoni, dem italienifchen Kosebue, iſt ein zit 
kanntes Luftfpiel, worin ein Bebienter, eim wunberlid 
mifh von Dummheit und Verſchlagenheit, durd bag unm 
Berlangen bed Doppeldienftes. zu tollen Streichen verleitet 
die ihm der Mugenblic eingibt und dadurch hart in’s Gedra 
tommt. Diefes ift ſehr beluftigend, übrigens ift bie Intrigu 
nur für dieſes komiſche Subject, Zruffaldino, ı 
funden und langmweilt ohne ihn aud noch in der Kürzung w 
enderung von röder, deffen darftellende Kunft diefes 
bei ung berühmt machte. Sehr treffend fagt ein früherer Ber 
urtbeifer im der Iris: „Truffaldino lebt dem Augenblick 
hilft fih aug jeder Verlegenheit, wie es ihm eben 
gleichviel was daraus entftchen mag. Er bat fih aller S 
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um bie Zukunft fo ganz entſchlagen, und ſich ſo ſehr 
möhnt, alles feinen natürlichen Gang gehen zu laſſen 
m Mühe koſtet das zum Siegeln gekaute Brod im M 
haften; dabei hat er feine menfhlichen Gelüfte trop 
die ihm gelegenbeitlich anfliegen und bie er ebenwohl 
Zag hinein, unbefümmert um bie Folgen, zu befriedigei 
tet” Hr, Düpre abmt in biefer Rolle Burn 
Wir würden bdaaegen nichts zu erinnern ‚menn e 
mehr Geift und Natur geihähes (Er beobachte mehr die 8 
und faffe diefes alsdann mit der Laune feines 
men, er fuche jeden Zug zu beleben und bie wichtigen Me 
komiſch heranszubeben, nur fo erhält feine Nachahmun 
übrigens nit an Eifer fehlt, Wert, — Das 
am Hofe, eine neue Oper, welche wir wieder! 
Talent eines verbienten Mitgliedes unferer Bühne x 
bält eine gewöhnliche Theaterintrigue. Ein italieni‘d 
meifter intriguirt zu Gunften feiner Frau gegen eine anfommen 
Sängerin, beſtellt, daß fte ausgepfiffen wird, und Ag fie gegen 
feinen Willen der Fürft bei ſich hören will, accon 
mit dem Orcheſter jo, daf fie alle Faſſung verliert. 
kommt durch ihren entichioffenen Bräutigam, ein 
ben Tag, der den Kürten bittet, fie noch einmal, mit einen 
vieraccompägnement von ibm, zu hören, und während biefes ıreffe 
lich gelingt, wird auf dem Theater, wo der Kapellm das 
GSontremandiren des Pieifens vergeffen, ——— ſtatt der andern 
Sängerin ausgspfiffen s_ diefes macht bie Schlußſcenen ſehr ko— 
miſch. Und die Mufit? Auber macht ſich die Sache leicht, wie 
fein Mufter Reſſini. Sie gleichen mandem Kunftgärtner , 
die wunderlichſten Pflanzen aufs Künfttichite aufzieht und 
nen Sarten mit den ichönften, vielfältigften Ge n be 
und vollpfropft; aber fragt man, ob er die Blumen: 
verfteht oder aud nur einen einfachen finnigen Blu 
binden kann, daven verfteht er nichts, Wan fönnte 
fitatifche Blumengeranfe, das ohne Sinn und B 
durch einander läuft in bieten neueren Effect »Opern, bie 
nichts ſagenden und vieltäitig dageweſenen Wariationen vollge⸗ 
pfropft find, oft mit der einzigen Brage abfertigen: Aber 
ji gar 















wo bleibt der Blumenftrauß? Die Ouvertüre x 
nichts, die Gefänge blutwenig; indeſſen wird bie Operette bı 
das lomifhe Ende gehalten und bier bat fowohl das Ar 
parnrmenz des Orcheſters als auch die immer verwirrteren Xön 
der Eängerin, Laune in der muſikaliſchen Behandlung, 
mit ber ſchweren Arie endet das Ganze fo Bunftreid a 
nehm. Dem. Bamberger erfreute als Adele allgemein b 
einnehmende Naiv‘tät und anmuthvollen Grfang, ber durch 
Verwirrung und Verſchlingung die Probe hielt. Sie ward pers 
dienrermaßen gerufen. Hrn. Haffel weiffagen wir au ezelch⸗ 
neten Erfolg in ber für fein komiſches Zatent fehe ge en 
Rolle des Kapelimeifters, wobei er fih aber noch mehr ın 
Staliäner werfen muß. Auch die Uebrigen waren vom beiten 
E.fer beiebt. e ®. 
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gadye Amoret. 
Gortſetung.) 


Sie ſptach wirklich fo ſtreng und ſah daß urcht⸗ 
fame Kind fo fharf an, daf Galathea zu —* 
onfing, fie habe im Ernſt ihre Schweſter beleidigt, 
und die vollen Thraͤnen drangen ihr im die Augen, 
Aber noch fihneller verließ Amotet jegt ihren Shron, 
und ibr jauchzended Gelächter wurde durch alle Hals 
fen gehört, als fie den Arm um ihre kleine Schwe⸗ 
fier fchlang und ihre mit Röthe übergoffenen Wan⸗ 
gen kuͤßte. „Holde Schaͤferin“, ſagte fie, „du haſt 
mich durch deine gar füße Einladung gewonnen. — 
Mein Herr’, fügte fie hinzu, indem fie fi zu dem 
König wandte, „ih entfage deinem Thron und werde 
diefem jungen Mägdlein in den geiinen Wald folgen, 
Mir ift deine Krone zu fchwer, und ed exmuͤdet mid, 
den befchwerlichen Scepter zu tragen. Dieſe holden 
Maͤgdchen zieben meine Phantafle mehr an; die ſchoͤne 
Landtracht und die langen weißen Uermel, dad Berne 
fein» Kreuz auf ihrer Bruſt und die Buirlanden von 
grünen Blättern, welche leicht in ihren ſchoͤnen Haas 
zen hängen. Welche lieblihe Gluth hat die freie fri⸗ 
(che Luft iheen Wangen aufgehaucht! und die Thraͤ⸗ 
nen, wenn du fie bemerkſt, Reigen ihnen nur in die Aus 
gen, weil diefe Augen firengen föniglichen Unwillens, 
wie der auf meinem Gefiht, ganz ungewohnt find, 
Mater, ich werde meinen Hof in Yydford » Thal hals 
ten; dort wirt du mich mit ihrer dreißig meiner 
Fräuleind und mit diefen Meinen Yandmädchen finden, 
bis der Mond aufgeht und wir den Sammt der Wies 
fen den tanzenden Feen und ihrer lachluſtigen Könis 
gin uͤberlaſſen.“ 


Als Amoret diefes geredet, legte fie den Scepter 
in die Hand ihred Vaters und zog von dannen im 
den Hain. Hand in Hand mit ihrer Schwefter leitete 
nun Galathea den Zug der Tungfrauen zu dem gefaͤl⸗ 
Ugen Thale von Lydford. Es war in der That ein 
Liebliher Ort. Die Hügel dehnten fih aus weiter 
old dad Auge bliden konnte, mit fehmalen Ebenen 
son fjanftem Grün, die in wilde und reizende Eins 
äden ausliefen; und auf den fieilen Hügeln und auf 
Der Ebene umher ftanden viele Bäume von altem 


Wuchs, Eichen mit Rieſengliedern noch feit und fräfs 
tig, und alle mit Laub von frifchem, lieblihen Grün 
ejiert; und bier und dort ein paar weißftämmige 
Birkenbäume mit ihren zarten Zweigen, die leicht bers 
abhingen wie Frauenhaar und ihr grünes und thaui« 
ged Laub trauernd bewegten. Gin Strom raufchte 
mitten durch die Ebene, der feinen Weg von dem 
Ende ded Thales nahm, wo die Bäume ein Fleined 
reiches fchattiged Dieficht bildeten; dort brach er durch 
dunkle Felfen in eine breite Säule von Schaum und 
ftürzte wogend und fäubend im ein tiefes Becken 
hinab. Auf einer Eleinen frifhen Wiefe, welche zw 
dem jähen Geftade ded Fluͤßchens führte, verfammelte 
Amoret ihre Mädchen, und dort lieh fie fih auf ein 
Feldftüc nieder, halb uͤberwachſen mit Büfcheln von 
weichem grünen Moos. Hier ift der Thron, welden 
du mir verfprachft, liebed Schweſterchen“, fagte fie zw 
Galathea, „und bier ift der Baldadıin von blühenden 
Hagedorn, mit zartem Carmoifin auf feinen milchweis 
gen Blüthen gefprenkelt. Hier wählt dad Taufıends 
fhönden ded Feldes, das holde Mafliebchen, die 
blaue Hyacinthe mit einer Ihräne Thaued in jeder 
hängenden Glode; und alle die lieblichen wilden Blus 
men, welche die Mägdlein zu pflüden pflegen, um 
mit ihnen die erwählte Königin ded Mai’d zu kroͤ⸗ 
nen. Hier will ich etwas verweilen, um mich der ges 
fälligen Anfiht und der heimifhen Töne der Land» 
fhaft zu erfreuen. Komm ber zu mir, Lillian“, 
fuhr die junge Prinzeffin fort und damit winfte fie 
einem blajfen, ſchlanken Mädchen, welches an eine 
alte Ejche gelehnt fand und auf die vorbeieilenden 
Fluthen des Waſſers blickte. Das Mädchen fuhr auf 
und ibre Wange malte fih mit hoher Röthe. „Aha“, 
fagte Amorer ın lahendem Tone, du warft fo eben 
vertieft in bie füßen melancholiſchen Träume deiner 
Phantaſie. Komm her, mein liebes Mädchen und 
erzähle mir eins von den graufen Mährchen, welche 
ich fo gern böre. Wir haben noch ein Paar Maäds 
den, die und Gefellfchaft leiften, und ich möchte meis 
ner Galathea und den Uebrigen Freiheit laſſen wohin 
fie gehen wollen, um die Krone zu flechten, welche 
ich heute tragen muf. Dann — de ih will an kei— 
nen anderen Zeitvertreib denken, bid meine wanderns 
den Freundinnen zurückkommen.‘ Amoret wandte 
fi um zu ihrer Lieblingsgefpielin, welche mit zwei 
andern Mädchen fih aufd Grad zu ihren Füßen fegte. 
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Lillian blickte auf zu ihrer Herrin und begann ihre 
Gefchichte, während Galathea und ihre Gefährtinnen 
fih fachte binmeaftahlen und Hinter den grünen Baͤu— 
men verſchwanden. 


Die Erzählung, welcher Amoret aufmerffam zus 
hörte, war fehr duͤſter, und als Yillian in ihren Schil—⸗ 


derungen fortfuhr, feufjte fie tief und Iegte dem Kopf 


in die Hand, ganz bingegeben der erſchuͤtternden 
Geſchichte. Während fie To aufhorchte, richteten ſich 
ihre Augen auf einen ſchoͤnen und furchtlefen Vo— 
gel, welcher auf die unteren Zweige der Eſche, an 
weiche Killian fich gelehnt hatte, herabflog und da 
laut und fröhlig fang. Noch dauerte die Erzählung 
und noch fang der Vogel in fühen Tönen. Auf eins 
mal verſtumnite dad Eingen und Amoret ſchrie auf, 
erſchreckt von dem Ungluͤck des Vogels. Sie hörte 
ſchwere Fittige rauſchen und ſchnell flog der erſchreckte 
Singvogel an ihr vorbei, von einem großen Habicht 
verfolgt. Amoret richtete fih auf und fprang bes 
hende durch den grünen Hain, Flatfihte in die Hands 
hen und rief laut, indem fie den Naubsogel von feir 
ner Beute abzubalten firebte: „Klinerel Lillian!“ 
rief fie, „kommt fchnell, oder der Vogel muß fiers 
ben!" Wie fie fo rief, flog der geaͤngſtigte Singvo— 
gel zuruͤck, aber der Habicht folgte, unerſchreckt von 
inzem Geſchrei. Amoret hörte einen Pfeil durch die 
Luft — er traf den Habicht und fuhr weiter 
eine Strede und fiel matt herab auf den Arm der 
Prinzeffin. Amoret fanf auf den Grund; ihre Fräus 
leins jprangen berzu und fanden ihe Gewand mit 
Blut befleckt, dad aus ihrem verwundeten Arm bers 
vorfprang. Die Prinzefiin blickte auf, aber plötzlich 
öffnete fie ihre fihmasbtenden Augen weit und vergaß 
die ſtarre Ohnmacht, welcher ſie nahe war, Sie ers 
blickte einen Fremden, welcher fie beſorgt und zaͤrt— 
lich anſah, einen ſchlanken Ritter von gefaͤlligem und 
edlem Anſtand, und der Bogen war in feiner Hand, 
von welchem der verbängnigvolle Pfeil abgeflogen war. 
Amoret blickte eine Weile ern in des Nitterd Antlitz, 
und als fie ſah, dag der Husdrud von Sorge wuchs, 
lachte fie laut, und fand dann, von ihren Jungs 
frauen geftügt, vom Boden auf. Sie ſchlang den 
gefunden Arm um den Nacken ihrer geliebten Willy, 
und indem fie den Schmerz verbiß, welder ſich auf 
ihren Zügen malte, hob fie das Haupt mit Tieblichem 
Anſtand empor und fragte den Fremden nach feinem 
Namen, und ihm nennend und dann matt lächelnd, 
entfernte fie ſich. 


Der koͤnigliche Pallaft hatte fihb in eine Scene 
des Entſetzens verwandelt, als das Gerücht von der 
Verwundung der Prinzeffin anlangte; aber fie aing 
ganz in der Gtille, fobald fie von ihrer Pleinen Wun— 
de fich wieder erholt hatte, den Weg zu Fuß ins 
Schloß durd einen verborgenen Gang. Nachdem fie 
fih von einem gefchieften Wundarzt verbinden lafien, 
ſchickte Ladye Amoret zu ihrem Water. 


Über der Ritter, von beffen Pfeil die Prinzeffin 
verwundet worden, wer war er? „Meine Lillian‘, 
et fie, „mit einem Zone holden Ernſtes, ald die 
Mädchen fie verließen, „wenn du meinen Bater gefpros 
hen haft, erfrage den ganzen Namen diefed fellfamen 
Fremden. Mich verlangt feinen Namen zu wilfen, 
denn mein Gemüth ahnet Boͤſes, wenn er nicht von 
edlem Blute it, und er mag aud die Zeit über bes 
forgt geweſen feyn, wie id mich befinde: aber Taf 
dich nicht vor ihm fehen, Kind. Bitte — nein, ih 
will dem Witz eined Maͤdchens nichts vorfchreiben; 
du wirt emen Weg ausfindig machen, um meis 
nen Willen auszuführen, fo mie id ed felbſt gethan 
haben würde. 


(Bortfegung folgt.) 





Ueber die Logierfche Lehrweife und über verbefs 
ferte Lehrweifen im ſchoͤnen Kunften überhaupt. 


Der Beitpunft einer unbefangenern Beurtheilung 
fheint auch für die Logierfche Merbede allmäblig eins 
zutreten. Möge dad Folgende fin einem ſolchen Zus 
fammenbange, und vielleicht zu noch .umfaffenderer 
Unwendung, mit aufgenommen werden ! 


Man fage nicht fpottend: unfere Zeit fen die 
Beit der Methoden! Soil unfer geiftiges Fortfchreiten, 
nie raftend im Meflectiren über unſer ganzed Thun 
und Treiben, gerade die Mirtbeilbarkeit, die 
Fortpflanzungsmittel menſchlichen Wiffens und menjihs 
liher Kunſt vernadhläfjigen? 


Nur Mißverſtand oder Veberfchäkung des Alten, 
oder Uebertreibung des Neuen, — jelbit eine gewiffe 
Nohheit bed Heberganges, mit welcher Kleines 
nnd Großes in menſchlichen Dingen ſtets erſchwert, 
oft ganz wieder vericherzt wird, — Rohheit oder Uns 
fitte von einer oder- anderer Seite, — vermödten 
vielleiht, daß auch jener Verbeſſerung der Weg 
dauernd verſperrt wiirde, 


Das Itztbemerkte von Hinderniffen, welches, 
in geößter Umfaffung, bei VBerbefferung menfchlicher 
Dinge überhaupt gilt, muß noch einen eigenthümli— 
dien Zufag erbalten, wenn von Mitrheilung in ſchoͤ— 
nen Kuͤnſien die Rede iſt. 

Sehen wir auf deren Urſprung, fo it der Menſch 
zu ihren Befige gelangt, wie er überall zum Beſten 
gelangt, was er befigt, ohne Mühe und Arbeit; — 
oder, um es deutlicher zu fagen: ohne ein Streben, 
welched auf ein fchon erfanntes Ziel mit Bewußte 
feun gerichtet worden. Von oben herab fibienen 
fie zu fommen. Gin Gott fhien fie dem Menfchen 
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zuzuführen; fo warb er geneigt, fie einem folchen, nad 
Urjprung und Eigenthum, beizulegen. 

Mag ed auf folde Weiſe denn auch gefcheben 
feyn, daß, ald der Gott entſchwand, ein innerer 
Genius, oder, mie wir und auszudruͤcken pflegen, 
das Genie, gewiffermaßen feine Stelle einnahm. 


Hier gerade ift num aber der Ort, wo Miß— 
verfand entfernt und nur allein das Wahre, 
fo weit ed gilt, anerfannt und feitgeftellt wers 
Den muf. 


Ein Scharfblicdender hat ſchon früher geſagt: 
Dad Genie ſey Upplication; und ohne Zweifel ift 
ei gerade foviel Wahrheit, ald in den meiften 

phoridmen diefer Gattung fid) findet. Es wird das 
mit ein treffender Blick auf den hergebradten Ser» 
thum geworfen. Man ift damit aber nun noch nicht 
fo weit gelangt, daß in dem wirklich ausgefprocenen 
Gegentheile fchon brauchbare, gediegene Wahrs 
heit vor und läge. 


Menden wir den Blick "indbefondere auf bie 
fhönen Künfte, fo leuchtet Folgended ein. Wenn 
Reflexion und Nachdenken, fo wie fie in den Geſchlech— 
tern der Menfchen fortwirfen, ihr Gebiet überall hin 

- erweitern, wenn fie dad Wefen ber fhönen Künfte 
möglichft zu durchdringen läpgft gewohnt und bered)s 
tigt geweien find, jollen wir ihnen denn das Recht 
und die Möglichkeit dauernd abſprechen, auch die 
Gewinnungss» und Uneignungd » Mittel, die 

-Entwidelung, Mittheillung und Uebertrasr 

ung, gedadter und deutliher ald bis dahin, in 
ben zu fiellen? 


Die Frage, die hiermit aufgeworfen wird, ift gar 
nicht neu. Eden P. Schmidts Lehrweife im Zeidh« 
nen mußte fie anregen. Wenn aber in Hinficht die 
fer Lehrweiſe jegt wohl gefagt werden fann, daß uns 
fere Srage durch deren Beftehen bereitd praktiſch 
bejaht fen, fo mag es doch gerade darin: daf der 
Menfch, auf höherer Culturſtufe, fi ſtets reflektis 
rend Rechnung hält — beruhen, wenn eine 
folde Antwort nit ausgereicht bat, die ges 
nannte Lehtweiſe vielmehr noch immer Feinde zählt, 
und Diele, aud bei diefem neuen Anlaß, vorläufig 
nicht beareifen werden, wie wir in einem foldyen 
DVorgange gewiffermaßen ſchon Frage und Untwort 
auch fir unfern befendern Gegenſtand finden können. 

Ohne Zweifel ward in Logier's Methede ein 
mehr bewußter und abgeftufter, ein fichrerer, 
zu deutlicher Einfiche vollkommen vworliegens 
der Gang gefucht. Je beftimmter die Methode diefen 
Zweck bat und darthut, und je fehärfer derfelbe von 
den Urtheilenden aufgefaßt wird, um deflo deutlicher 
gebt eine Verwandtfihaft beider Methoden hervor, fo 
weſentlich verfhieden auch deren Gegenſtand if. Sit 
diefed aber wahr, fo find auch beide in der Wir 
fung vereinigt, daf fie, bis auf einen gewifjen 


Punkte, dem Genie abnehmen, was ihm bid das 
bin beigelegt werden, und ed an einem ganz anderen 
Drte und fuchen und finden Iehren. Und wenn wirk— 
lich ihr gemeinfchaftliher Weg ein richtig genemmer 
ner ıft, fo kann Dunkel und Mifverfiand gerade nur 
noch um jenen Punkt fehweben; und man wird 
ihm jetzt moͤglichſt aufhellen müffen, wenn der Sache 
felbft gedient, zugleich aber auch dem bekannten: 
lliacos intra muros etc. vorgebeugt werden fell. 


Wir glauben diefes nun verläufig zu thun, wenn 
wir und deutlicher dahin audfprechen: Die Logierfche 
Lehtweiſe fcheint mit der P. Schmid'ſchen den Cha: 
tafter gemein zu haben: daß fie bewußten und fidyes 
ren, ja, wie fie gleich diefer glaubt, unfehlbaren 
Schritted zu einem Kunftvermögen führt, deffen 
hoͤch ſten Beſitz, (dem fchöpferifchen, der das Schöne 
feiner Gattung erjeugt,) alleedingd dem Genie feine 
Lehrweiſe entreißen wird, von weldem Kunfivers 
mögen aber bis dahin, ald verftehe es fich won felbft, 
ohne Weitered angenommen ward, daß ein einiger 
maßen bedeutender Beſitz allein dem Genie erreichbar 
fey; und von deffen Gewinnung, [bit in 
geringerm, ja in den geringfien Graden, 
man gewiffe Fdividuen gerade um def» 
willen ganz ausfdhlof, weil man ihnen 
geradedad Genie, auch felbfi in geringe» 
rem, und geringfien Grade abjprad. Im 
Sinne folder Methoden gründet ſich hingegen die 
feite und umerfchärterliche Behauptung: das chen und 
Empfinden, dad Wirken und Leben in der einen wie 
in der andern Kunft ſey gerade fo, wie es mit als 
Tex menſchlichen Anlage um ded Mehr oder Weniger 
ſchwebt, auf untergeordneten Stufen ein Ge: 
meingut menfchlicher Wefen überhaupt, und 
ed muͤſſe die Zeit kommen, wo ein Bloͤd Ohr und 
ein Bloͤd-⸗Auge, ald Ausnahme von der Regel, als 
Krankheit und Gebrechen, dem Blödfinne (im ges 
wöhnliden Verſtande gänzlich ermangelndir Regſam— 
feit im geiftigen Vermögen) chen in einem ſolchen 
gänzlichen Mangel der Regfamkeit zur Seite fiände, für 
fo wefentlich und für immer verſchieden man auch den 
Mangel und das Gebrechen nach Verſchiedenheit des 
betroffenen Vermoͤgens und flattfindender allgemeiner 
Ruͤckwirkung unwandelbar erfennen muͤſſe. 


Mem hierin noch Paradorie erfihiene, der wolle 
Folgendes aus allgemeiner Kenntniß oder Erfahrung 
neuerer Zeit bedenken! Was zupörderit die zeichnen: 
den Künfte beteifft, fo hat felbii diejenige veredeire 
Berreibung mechaniſcher Kuͤnſte, die mit der fortfchreis 
tenden Cultur von felbit fih einfindet, laͤngſt und 
immer mehr dahin geführt, Anſpruͤche, die vormals 
nur im Gebiet fchöner Kunft zu gelten pflegten, in 
weit größerem Umfange eintreten zu lafen. Man 
hat in diefem Einne Gewerfichulen angeordnet, Die 
fih den Kunſtſchulen annäbern; man bat, wo frühere 
Bildung verfäumt war, mit Sonntags» oder Abends 
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Schulen (mie auch zu Frankfurt ein mit wohlwol⸗ 
fendem Eifer gepflegted Inſtitut folcher Urt ſich fin, 
der) nachgeholfen. Wöllig deutlich liegt hierin die 
anwaciend mehr ausgedehnte Boraudjc» 
gung: daf die Ueberleitung ded gemeinen Augenge⸗ 
—* zu einem veredelten und hoͤhergeſtellten Ges 
brauche faſt ohne Ausnahme möglich ſeyn 
muͤffe, wenn man nur dad Höhere und Veredelte in 
möglihft vereinfahter und gefiderter 
Lehrform einzuführen Bedacht nehme. 

Was unfern naͤchſten Gegenftand, die Muſik, bes 
trifft, fo kann Niemanden, der an diefem Kunftgebiet 
einigen Antheil nimmt, unbemerkt geblieben feyn, 
mie erfreuliche Ausfichten fih für den Gebrauch des 
edelften und geiftigften aller tönenden Werkzeuge — 
der menfchlihen Stimme — unfehlbar ergeben, fobald 
nuc duch Treue ded angewandten Fleißes, durch 
frenge Verfolgung eines gefiherten Wer 
ged umabläffig eingerwirft wird. Frankfurt, wie fruͤ— 
ber Berlin, haben bier Beweis und Beifpiel auffals 
lend und höchft befriedigend vor Augen. Biel einleuch⸗ 
tender aber noch it alled dad, was in neuerer Zeit ſelbſt 
in Elementarfchulen bei Kindern niederer Volkoklaſſen, 
am unfehlbaren VBorhandenfeyn dedjenigen Ohres, 
welches man fonft unterfcheidend ein mufitalifches 
nannte, im ausgedehnteften Sinne jedod wohl nur 
gerade ein menfhliches if, bewiefen worden, fo» 
bald nur eine ſtufenweiſe, und grade darin 
firenge und unabweidhlihe Lehrform ans 
gewandt war. 

Wenn auf diefe Weife aufd erfreulichite ſich zeigt, 
daß allmählih Manches, wad vormald dem Genie 
beigelegt worden, unter fortjchreitenden Lehrverbeſſe— 
gungen, wie fie dem menſchlichen Geifte geziemen, 
weit allgemeiner entwicelt und. ind Leben gerufen 
wird; wenn wir und mit Formen — Kunſt ums 
geben finden, wo ſelbſt nur rohes eraͤth war; wenn 
wir für die Muſik ihr edelſtes Crzeugniß — 
die wohlvertheilte Hatmonie im Zufammenklange 
menſchlicher Stimmen — wenn wie Choͤre, die den 
Namen verdienen, viel leichter und häufiger gemwin« 
nen, fo Bann ed ja wahrlich nur darauf noch anfommen, 
denfelben Gefichtöpunft weiter und ganz hinaus bis 
dahin zu verfolgen, wo endlid in zu auögedehnter 
Behauptung die Grenze wiederum überfcheitten, und 
an der Stelle verhältnigmäßiger allgemeiner Befähis 
gung Unmaßung erzeugt, wo vielleicht dumb ein 
Serfuchted Herabziehen oder Herabfegen bödpfter 
oder fhöpferifcher Keiftung, eine neue Benad» 
theiligung der Gegenftände von der andern Seite etwa 
berbeigefühet würde. Eine Möglichkeit, welche von 
wahrhaft verbefferten Methoden fchwerlid zu beforgen 
if, indefjen die tägliche Erfahrung zeigt, daß Mu 


thoden, durch melche dem müßigen Zalente mit einene 
Scheinbilde von Benialität gefchmeichelt wird, 
nur gar zu leicht zum Glauben an ihren Beſitz ver» 
leite, und eben jene wachfende Ueberfhwemmung mit 
Kunftproduften verfhulden, die zwiſchen Reminiszenz 
und air "nd ſchwanken, d. h. um es mit zwei eins 
fahen Worten zu fagen, entweder mufifalifh, aber 
nicht neu, oderneu,abeeniht muſikalifch find. 


(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


(Reiſe der Mad, Milder- Hauptmann) — 
Den Breunden der Tonkunft ſteht gegen Ende dieſes Mos 
natd ein neuer Genuß bevor. Um dieſe Zeit wirb ficheren 
briefliben Nachrichten zufolge Mad. Milders Haupt: 
mann auf einer Meife nach Paris von ihrer Kunfts 
Heimath Berlin hier in Frankfurt eintreffen und bie 
Verehrer ihrer Kunft mit einem öffentlihen Goncert er 
freuen. Wen in biefiger Stadt ift diefe andgezeichnete 
Sängerin, worauf dad Vaterland mit Recht ftolz ſeyn 
kann, nicht noch im theurem Andenken, wer erinnert fich 
nicht namentlich der zu Thraͤnen rührenden, auch ben Fäle 
teften Hörer zum Mitgefühl hinreißenden Töne ihrer Em: 
meline in der Schweizerfamilie von Weigl, des damalie 
gen Triumpbes ihrer Kunft, in welcher Parthie wir fie 
auf allgemeined Derlangen mehrere Male zu hören das 
Gluͤck patten. Die gefeierte Künſtlerin hat ſeitdem in ber 
beroifchen Oper einen feltenen Grad vom Mollendung ers 
reicht, und es ift fehr zu bedauern, daß, da unfer Theater 
bie neuefte Dyer Olympia von Spontinmi nicht befigt, 
wir nicht im Stande find, eine-ihrer größten Kunſtleiſtun⸗ 
gen, die Statira, wozu jich die zuvorkommende Güte 
ber Mad. Milder wohl würde haben erbitten laſſen, von 
ihr zu hören. Es wäre fehr zu wünſchen, daß von Darm 
ftadt, wo dieſe neue Oper mit großer Präcifion und mit 
allem möglihem Glanz aufgeführt wird, eine Aufforderung 
zu biefer Darftellung an bie Künfllerin erginge; denn wirke 
lich ſoll diefe Partpie zu dem Größten und Herrlichſten ih« 
ver Kunft gehören, worin fich bie ganze Fülle und Kraft 
ihres großen Zalented beurkundet. Und fo würde alsdann 
doch Wirken von Frankfurts kunftfinnigen Bewohnern diefer 
Genuß in der Nachbarſchaft zu Theil werden, 
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gadpe Amoret. 
(Fortfegung.) 
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Bor der Zuruͤckkunft ihrer Gefpielin hatte Ladye 
Umoret von ihrem Vater Vieled in Betreff des Frem- 
den erfahren. Er war ein Prinz von Spanien, der 
füngere Bruder des regierenden Königs und hieß Herr 
Gueramond. Amoret ſah ernft und erröthete, als 
ihre Vater den Namen ausſprach; fie hatte ihn vor 
ber gehört: der Ruf feiner Tapferkeit, feiner vielen 
Waffenthaten war zum Hofe von England gedrungen 
und die Prinzeffin borchte mit Entzuden auf, wie 
ihe Vater erzähfte, daß diefer Mitter Gueramond 
fih von feinem Gefolge getrennt und in dem Wald 
verirrt habe, ald er ruhig feinen Weg nad dem Hofe 
nehmen wollte! daß er bereitö zur Audienz bei dem 
Könige von England erfchienen ſey und ihm felber 
mit zitterndere Stimme und wechfelnder Yarbe bie 
Gefchichte des unglücklichen Zufalled an diefem Mors 
gen erzählt habe. 

Die Wunde in dem Arm der Prinzeſſin Amoret 
beifte bald; aber Herr Gueramond war dıe Seele des 
Brittiſchen Hofed geworden, und fie fühlte bald, daß 
fie eine andere Wunde erhalten, welcher die Kunft 
des Arztes nicht beifommen koͤnne; Amoret ſeufzte, 
und lachte wieder bei ſich wegen des Seufzens, daß 
die Wunde in ihrem Herzen war. Der Mitter feiner 
feitd konnte nicht unempfindlich bleiben hei der Lies 
benswürdigfeit ihrer Perfon und des Benchmens, 
welches fie vor Allen auszeichnete. Er flagte ich bit⸗ 
terlich an, wie er ihre Hülflofigfeit ſah, ald fie, den 
rechten Arm in eine Schleife gebunden, bei dem Bans 
Bert in den Hallen ihres Daterd erjchien; und von 
diefer Stunde am wich er nicht von ihrer Seite und 
erwies ihr alle die zarten Aufmerkſamkeiten, welde, 
wenn fie ihm nicht völlig gram war, von ihr nicht 
abgemwiefen werden durften. 

Ich kann unmöglich alle die fehönen Feſte bes 
-fhreiben, welche der Brittifhe Hof zu Ehren des 
fpanifchen Nitter® gab. Unter andern war aud ein 
glänzendes Tutniet aufgebeten. 

i Die Prinzejfin Anoret ſaß unter Ihren Damen 
auf einem Elcinen Balkon, mwelder den Kampfplag 


Eniete mit vielem Anftand vor der Dame 
ein, Here Ritter”, fagte fie, „ein fo tapferer 


überfhaute. Dat Schaufpiel war new für die Prins 
zefin, denn fie hatte bis dahin nie einem Turnier 
vorgeftanden. Wie ihre Augen mit untuhiger und 
Eindifcher Freude auf jeden Gegenſtand umher fielen, 
fam ein Ritter mit geſchloſſenem Viſit langfam in 
die Schranken geritten; feine Nüftung war von pus 
rem Stahl; feine Feder zierte feinen firahlenden 
Helm; es war etwas in feinem Unftande, mas das 
Auge Amorets lange fefelte. Der Ritter machte 
feinen Weg rund an den Schranken herum, und fie 
bemerkte, mit welcher ficheren Leichtigkeit er fein Roß 
im Baum hielt, wie dad edle Thier ſtieg, ſich baͤumte 
umd curvettirte mit ſchoͤnem Stolz, ald ob es die 
Erde, welche ed ftampfte, verachte. Aber da fprengte 
ein junger Ritter in glängender Rüftung auf das 
Geld, und Umoret vergaß uͤber ihm alle Undere ans 
zuſehen, wiewohl bald ein Anderer, wieder Einer, und 
dann noch viele andere Kämpfer erfchienen. Das junge 
Märchen wandte oftmals die Augen weg, wenn es 
fah, wie furchtbar der Kampf unter ihr wurde. Sie 
war ein wahred Weib, und zuweilen zitterte fie und 
wandte fi) ganz ab und fah mit thränenvollen Aus 
en und mit zuckendem Entfegen in der Miene, ihre 

tjieberin an, eine ehrwürdige Dame von ernfler 
und ruhiger Haltung, welche hinter ihr ſaßz aber 
wiewohl fie betheuerte, daß diefed Kampfrennen das 
graufamfie Spiel fey, und wie fie auch mit unbeugfas 
mer Stärke den ernſten Bitten der alten Dame, daß 
fie mit der Würde ihres Ranges auf den Kampf her— 
abfchauen möge, widerfiand, fo war es doch mitten 
in ihrer beftimmten Weigerung bald das erſchreckende 
Wiehern einet Kampfrofied, bald der fihmetternde 
Ton der Trompete, welcher fie ploglich auf den Kampfs 
platz zuruͤckzog, und keins der Unmwefenden war mit 
fo brennender Begierde und mit fo weniger Furcht bei 
dem Ausgang des Kampfes interefjiet, als die zarte 
Koͤnigstechtet. Dad Turnier endete und der Ritter 
in vellee Stahlrüftung fand ald Sieger auf dem 
Feld. Der Herold hatte feinen Namen nicht genannt, 
fein Biſit war nicht geöffnet worden; und ald er runs 
big zu dem Drt ging, wo Ladye Amoretta fah mit 
dem Siegerkranz in der Hand, mar jeded Auge mit 
brennender Neugier auf ihm gerichtet, Der Ritter 
nieder. 


Krieger iſt fiher ein Mann von feinen Sitten. Ich 
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ſoll dieſen Kranz um eine maͤnnliche Stirn und nicht 
um euern*harten ſtrahlenden Helm legen.” Der Rits 
ter antwortete nicht, fondern band die Klammern feis 
ned Helms los; aber faum war fein Haupt entblöft, 
ald der Kranz aus der Hand Amorets fiel und fie 
mit einem ohnmädtigen Schrei ſchnell von ihrem Sig 
aufftand. Sie hatte bemerft, wie dad Blut langfam 
aus den Fugen feiner Nüftung riefelte, fie ſah feine 
Hand zittern, als er feinen Helm abhob, und jeßt 
ftand fie auf und hielt mit ihrer fchwachen Kraft die 
wanfende Geſtalt des Helden. Viele fprangen zu ihr 
zer Huͤlfe herbei; und als fie von feinem Gewicht zu 


Boden fanf, nahmen fie aus ihren Armen den feblofen ' 


Körper ded Herrn Gueramond. 

Ich will nicht lange hinhalten, zu erzählen, wie 
der koͤnigliche Nitter darauf um die Prinzefjin Amos 
get warb und zu ihrem Befit gelangte. Ich will nichts 
von den prunfenden Feſten erwähnen, womit ihre 
BVermaͤhlung gefeiert wurde. An wenig mehr als eis 
nem Monat nach feiner erfien Ankunft am Brittis 
fyen Hofe führte Herr Gueramend feine junge Ges 
mahlin in das Fofibare Echiff, welches ausgeruͤſtet 
worden war, um fie an die Spaniſche Küfte zu brins 
gen. Mit allen Ehren, welche ihrem föniglichen Rang 

ufamen und mit eimem Gefolge von vielen edlen 
Nasa teite fie ab. Auf den Axm ihrer Lieb» 
lings⸗Geſpielin, der melancolifche Kilian, gelchnt, 
Rand Amoret auf dem Hintertheile des Schiffes und 
weinte, und dur ihre Thränen blickte fie nach den 
Geſtalten ihred Waterd umd ihrer Eleinen GSchwefter, 
welche noch am Geſtade verweilten. Der Wind blied 


frifh und frei umd ſchwellte hoch alle fchneeweißen 
Segel. Mit einer Bewegung, welche in der Luft er 


Hang wie dad Tönen einer wilden und fröhligen Mus 
Fit, ſtrich das Schiff durch die dunfeln Wogen. Anıos 
vet weinte noch immer, lehnte fidy noch immer auf 
die traurige Lıllian und fah noch immer auf die var 
terländifchen Küften zuruͤck. 


(Bortfegung folgt.) 





Zwei feltfame Komödien» Zettel aus dem vori« 
gen Jahrhundert. 





Wie ed mit dem Theaterwefen unferer Stadt 
vor 73 Jahren ſich verhielt, zeigt ein Theaterzettel der 
Schuchiſchen Geſeilſchaft, welche iht Weſen in einer 
Bude auf dem Roßmarkt trieb, recht auffallend. 
Der fih dardietenden manichfachen Vergleichungen, 
als aud feiner komiſchen Abfaſſung wegen, verdient 
derfelbe den Leſern der Iris im extenso mitgerheils 
au werden: 


Mit anädlafter Bewilliaung » 
Eines Hoc + Edlen und Hoc» Weifen 
MAGISTRATS 
s R Wird heute bie 
Schuchiſche Gefellihaft 
Deutſcher Scaufpieler 
aufführen: 
Ein von Herrn Grimm zu Negenipurg verfertigted 
und in der Gottſchediſchen Schanbuͤhne befindliches 
Trauer-Spiel, 


Unter dem Titel: 


Die Afiatifhe Banife 


In Verfen und fünf Aufzuͤgen. 








j Derfonen: 

Banise, des unglücieligen Raniers | Nolim, oberer yeicaeı von Pegu. 
von Pean, FZeminde, binterlae | Martong, ein Anmierlicher Fa . 
jene Prinzeßin. ; err. 

Zemin, Bein; von Dezu, ihr Bru⸗ Ubarır, Sberſter der Kanfalie 
der, als ein verftellter vrieſter. dien Lejbwache. 

gr aumiarem, Saufer von Pegu 53 tane, Satziſens Vertraute, 

alazim, König von Arakan, ale) Ernine Briefter. 
etn verſteuter Pricher, ie Wache 








Nachricht. 

Mer des berühmten Herrn von Ziegler Aſſatiſche Banlſe 

geleſen, wird an der Vorſtellung wnieres heutigen Schauſpiels 

gewiß Vergnügen finden. Der Schauplatz, welder den Pegua—⸗ 

niſchen Zempel bes Karkovita voritellet, iſt beſtermaſſen auss 

gezieret, und eine reine Poeſie wird das Ohr ſowohl ergöten, 
ald die Decoration der Bühne bad Auge, 

NB. Jo der Perfon der Danife wird fich heut eine 
neue Uctrice zeigen. 





Hierauf folget 
Ein ſehenswuͤrdiges Ballet. 


Unter dem Titel: 


Der verliebte Fiſcher. 


‚ Den Beihluß macht 
Ein luſtiges Nacfpiel, 
Genann 


hnt: 
Srau Sibilla trinkt feinen Wein. 


Nachricht. 

Da man bie hohe Erlaubniß erhalten, noch einige Vorſtel⸗ 
Tungen maden zu dürfen, und fid einige Gönner und Freunde, 
welche fich auf die gemöhnliche Mefseit aboniret gehabt, auf diefe 
Zuge wiederum abaefunden, fo erbietet man ſich acgen die übris 
nen ‚Herren ein gleiches; Man wird fich bemühen, dieſe Zeit 
über ſolche Stücke vorzuſtellen, bie gefallen und mit denen wir 
Ehre einlegen werben. 


e 
Dir Schau» Plap iſt auf dem Roß-Marckt; der 
Unfang ift mit dem Schlag 6. Uhr. Die Perfon zahlt 
auf den Logen oder eriten Pla 16. Batzen, auf dem 
zweyten Plag oder Parterre 8. Basen, auf dem drits 
ten 4. Batzen und auf dem legten 2. Batzen. 
Donnerftag, ben 19. October 1752. 
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Nur durch die Neuheit des Schaufpield überhaupt 
Yäht es fich begreifen wie zu einer Zeit, wo dad Geld 
weit höher im Werthe ftand ald jegt, fo babe Eins 
trittöpreife bezahlt wurden. Crmägt man nun nod, 
wie fehe der Luxus feit jener Zeit auch auf die theatra⸗ 
Tischen Darftellungen eingewirft bat, wie fehr der 
Geldaufwand eined neueren Theaters — felbſt eines 
ambulanten — außer allem Bergleich mit dem der 
ältern liegt, dabei aber die Einteittöpreife in Deutfch 
land. im allgemeinen nur wenig erhöht worden find, 
fo ergibt fich hieraus von felbit, wie früher die 
ilebernahme eines Theaters eine ziemlich fihere Spe⸗ 
eulation war, während heut zu Tage alle diejenigen, 
welche ſich eines Zuſchuſſes erfreuen, zu Grunde ges 
ben. In Paris find ungeachtet der großen Unterſtuͤ⸗ 
gungen, welche einige Theater yon der Megierung ers 
balten, die Eintrittspreife feit 50 Jahren beinahe um 
dad Dreifache erhöht worden. - Und welche Gehalte 
mögen wohl Schaufpieler erhalten haben, die fo wer 
nig von Ya Verdienfien eingenommen zu ſeyn 
fcheinen, daß nicht einmal ihr Name auf dem Zettel 
genannt wurde. Jetzt hat wohl ein Hofkuͤnſtler, der 
nur Unmelderollen fpielt, außer diefem feinem bis 
fimmten garantierten Bach, mehr Gehalt, ald damals 
ein erſter Liebhaber und Held, Sänger oder Buffo. 
Bur Berätigung ded Geſagten mag bier nur erwähnt 
werden, daß unfer verftorbener Komiker Lug im 
Jabe 1795 mit fl. 900, nah Stuttgard engagiert 


werden follte, welche Engagement: Bedingungen im 


den damaligen Iheaterjourmnalen ald vortheilhaft gepits 
fen wurden. Heutigen Tags erhält an den Theatern 
mancher Hauptfiädte eine ſchoͤne Ehoriftin eben fo viel. 

Nachſtehender um 29 Jahre ältere Hamburger 
Theaterzettel zeigt und die deutſche Bühne in einer 
noch andern Geſtalt. Wie aus demfelben erſichtlich 
fand man 1723 wie, leider, 1823 Wohlarfallen an Eris 
minalgefchichten, nur wurden in der früheren Zeit die 
gepeinigten und geängftigten Gemuͤther der Zuſchauer 
durch die eingeireuten Späjfe und luftigen Nutzanwen⸗ 
dungen eined Arlequins einigermaßen wieder beruhigt. 
Test aber verläßt man nach einer Aufführung der bes 
liebten Galeerenfclaven, der Genfer, und der 
fummen Waife den Schauplag mit Empfindungen, 
jenen nicht undhnlich, weiche dad Nefultat der Adhoͤ⸗ 
rung eined Criminalfalld vor einem Aſſiſengericht zu 
ſeyn pflegen. Möchten doch die Verfertiger fünftiger 
Eriminaldramen fih an der Spipbubenfhule ein 
Beifpiel nehmen, und durch einen guten Hanswurſt 
Diefer Schaufpielgattung auf die Buͤhne verhelfen, 
auf welche fie ihrer Natur nach gehört, aber ohne dies 
fed Vehikel nicht gelanaen kann, auf die Mariomets 
tenbühme nemlich. — Wohl, — wenn ein guter Hands 
wurſt nicht fehwerer zu geben wäre, als traurige Prin⸗ 
zen mit tugendhaften Redensarten und vom Schick⸗ 
fal und der Polizen verfolgte Werbrecher, 
Hamburger Zettel: 

Mit guädiger Erlaubniß einer hoben Obrigkeit 
wird heute Sonnabend, den 30. Juni (1723) altem 


Run der 


Eurieufen Herren, Damed und Liebhabern galantre 
hochteutſcher Schaufpiele, von einer auderlefenen: und 
gewiß remarquablen Comödianten» Compagnie vorge 
ftellet werden, eine trefflihe Haupt-Action betitult: 

L’ecole des Filoux oder die Spitzbu— 
benfchule, dad ii: des berüchtigten Spihbus 
bend und Erzdiebed in London, John 
Sheppards, lafterhaftes Leben, Ertraor. 
dinäre Pratiquen und fchändtihes Ende 
mit Urlequin, einen lufligen verjagten 
und gtädlih gehbängten Handlanger im 
des Diebedzunfr. 


Inbalt der Action. 


Felix quem faciunt aliena pericula cautum; das 
ift wohl allezeit dad Morale, welches die Hand der 
Billigkeit eined jedweden juftifizieten Delinguenten der 
Nachwelt hinterlaffen kann, und wäre zu wuͤnſchen, 
daß dad darunter verborgene Abſehen den gehörigem 
Effect allegeit hätte. Der bekannte Cartouche im 
Frankreich, fo wenig als ehmals Nikel Lit in Deutfch? 
land, ftatuirten diefed Moral nicht, dediwegen mußten 
fie auch ihren Kirchhof auf dem Rade finden, und im 
der That ift ihre hinterlaffene Brüderfchaft noch fehr 
nombreuse. Unter andern zählete fih vor kurzer 
Heit dazu John Sheppard in Londen, und da man 
fonft zu fagen pflegt, der Apfel fallt nicht weit vom 
Stamm, fo war doch hier dad Contrarium, ich will 
gen, feine Eltern waren ehrliche Laute, er aber cin 
helm in Folio. Liederlichkeit, Debaudiren und 
Müfiggang war der Unfang zu feinem ungluͤckſeligen 
Leben. Was er mit feiner Zimmerart verdienen fonne 
te, dad ſchmeckte ihm nicht fo gut, ald das geſtohlne 
Brodt, fein Krug ging auc fo lamge zu Waſſer bis 
er endlich zerbrad und er mit dem Strict recompens 
firet wurde. Von der Hiftorie feined Lebens darf ich 
bier nicht weitläuftger feyn, maßen dad Buch davon 
m Ueberfiuß in Hamburgifchen Händen ift, nur 
iefed fage ih noch, daß er in feinen Schelm» und 
Diebeshändeln, fo weht an Lift, als Hardiesse mehr 
gethban, ald Nickel Kit, Cartouche u, a. von ftir 
nen Vorfahren mehr. Was die eingerüchten Arlequi— 
nifchen Luſtigkeiten betrifft, fo find dieſelben fo bes 
(daffen, daß, wo jemald eine luſtige Perfon Gelegen» 
beit hat, fi bei dem Auditorio zu recommendirem, 
es gewiß in diefer Piece if. Und da John Shep 
ard natikrtihermweife gehangen wird, fo har 
Helequin dad Gluͤck, daß fein Galgen zerbricht, er 
herunter fällt, dad Leben davon bringt, und ald mir 
echt ein gluͤcklich gehangener Hamdlanger im der 
Diebs⸗Zunft genennt werden kann. 
Dabei ſchließt eine luſtige Nachkomoͤdie. 

Der Schauplatz iſt in der bekannten Bude beim Brer 
mer Schlüffel im der Fuhlentwiete umd ift die Bude fehr 
wohl ausgebeſſett und alles gut eingerichtet. Um 5 Ubr 
wird angefangen. — Die Perſon ir Platz 1 Mark, auf 
dem mitttern 8 Schilling, der geringſte + Schilling. 
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Die Marſchalls⸗Hoſen, 
mit andern WaterlooReliquien vor Gericht vindicirt. 


Ein neues enalliches Blatt liefert in dleſen Tagen 
folgende erbauliche Anrcdote von einem Merhör in Ronden, 
BowsStreet, unter dem Titel: Waterloo Relics, Gonns 
abend den 28. Mai erfchien Salomon Peters, eine Urt 
gZwiſchenmann und Hanbdelsjube, in welchem, wie wir benfen, 
„tein Arg war“, freiwillig vor dem Magiftrat bes Dis 
ftriets, um ſich auf eine Befchwerbe ber Mad. Everitt zu 
erklären, welche ihn befchulbigte, er hielte ihr vericdyiebne 
Sachen von Werth, die ihr Eigenthum feyen, widerrechtlis 
cher We ie zurüd. 

Eine gute Vorrede (ft oft fo viel wle efne ganze Ges 
ſchichte wereh, aber Mad. Everitt ſchien in diefem Punct 
etwas geisig zu fern; denn nachdem fie bem Gericht bie 
ſchönſten Eomplimente gemacht, ſtellte fie fid unter bem 
imponirenden Charakter einer Officierd : Wittive vor, welche 
ben Schub der Geſetze des Staates nachſuche, in beifen 
Wertbeidigung ihr Mann das Leben verloren habe. Die 
Officierd:Wittwe, mit einer emphatiichen Suada begabt, 
erzäflte gut und der Michter bezeugte ihr mit gnädigem 
Nicken, daß fie ganz fein Obr befige. Ich kann Sie vers 
fihern, mein Herr, fuhr Mad. Everitt fort, baß, vb ich 
gleih die halbe Welt durchreiſt bin, ich doch nie einen 
größeren Schuft gefunden habe, als dieſen Mann, Salvs 
mon Peters; und ih — — 

Peters näherte fih den Schranfen, ſah der Mab. 
Everitt grade ins Gefiht und fprah: ein Schuft, fagen 
Sie? ich dante Ihnen Mabam, fahren Sie fort. 

j Ja, fagte bie Dame, Ihr ſeyd ein ausgemachter 
Schuft und Ihr wißt, daß Ihr der ſeyd. 

Möglich, fante Peters; aber. Sie paben kein Recht, 
das vor ber ganzen Melt zu fagen — babe ich nicht Ihe 
sen Mann für Sie begraben, babe ich mid; nüht Ihrer 
Ungelegenbeiten angenommen ohne je einen Heller für mei 
ne Mühe zu bekommen? habe ich das alles nicht für Sie 
getban, Madam Everitt? antworten Gie mir barauf Dia 
dam, verfegte der Jude. 

Mad. Everitt ſchien für dieſe menfchenfreunblichen 
Handlungen kein Gebächtnig mehr au haben, ihre Much, 
die ih an dem mufterhaiten Gleichmuth Salomons ent 
Jandete, wollte vielmehr in einen fchredlichen Angriff auf ih⸗ 
sen Opponenten -ausbrechen, ald ber Richter dazwiſchen trat 
und den Gtieitenden zu verſtehen gab, daß ein Polizei 
Umt zur Ausgleichung von Disputen biefer Art nicht ber 
Kampfplap fen, und daß ſich Mad. Everitt jurüdziepen 
ſolle, bis fie ſich betrage, wie ed einer Officierswittwe zus 
tomme und ihre Klage ohne ungehörige Commentare vorzu⸗ 
bringen im Grande ſey. 

Diefe zw rechter Zeit eingetretene Ermahnung brachte 
die amgriffene Schone ind rechte Geleis unb fie erzählte 
nun ganz in der Drbnung ben Verlauf per, welcher kürg 
lich folgender war: — Ungefähr vor zwölf Monaten hatte 
fie das Unglüd, ihren theuern Gatten (deſſen Andenken 


fie eine Art Bänftlicher Thräne meihte) zu periteren, und 

da fie fich in einer ſehr mißlichen Lage befand, wandte fie 

ſich an Peters, welcher ihr immer viel Breundfchaft erwie 
fen hatte, und bat ihm, ihr zu einem anftinvigen Begräbs - 
niß für ihren Mann Unterftügung zu leiſten — dieſes tfat 
er dem auch; aber zur Sicherheit für das bei biefer trau 

rigen Gelegenbeit ihr vorgeſchoſſene Gelb, nahm er alle 

irre Effecten in Beſchlag, worunter verichicbene auf bem 
Schlachtfeld von Waterloo gefammelte Grgenftände, als 
Epauletts, Stüde Borben, Halskragen, und intbefondere 
ein reich geftidtes Paar Hoſen, welche Kleidungsſtücke fie 
ber Leiche eieus franzöflichen Marſchalls mit eigener Hand 
abgenommen fatte. 

un. — Bat, Sie Mabam? 

ab. Everitt: — Ga, mein Herr, ich; — Id war 
während der Schlacht in Brüffel, und Meugierte nich mic 
den folgenten Zaa aufs Schlachtfeld, 

Peters: — Etwas metr ald Neugierde, Madam Eve 
ritt, Sie gingen bin um zu plündern, 

Nichter: — Ih hörte vorhin von Ihnen, daß Gie 
eine Offizier ewittwe ſeyen; iſt es unter den Dffigierfrauen 
Sitte, franzöſiſche Marſchaͤlle zu berauben ? 

Peters: — Ihr Mann ein Offizier? das wäre ku⸗ 
rios! einer ohne Patent alenfalld — der arme Gergeans 
Everitt! 

Mad. Everitt: — Nun ich denke er wird deßwegen 
um nichts ſchlechter geweſen feyn, daß er ein Gergeant 
war; Ihr hattet Fein Recht, feine Witte zu beranben, 
weil fie Niemanden hatte, an ben fie fich wenden konnte. 

Peters feinerfeitd behauptete, er halte bioß ein Paar 
Zrumpeln von Mad. Everitt zurüc anftatt des Geides, 
welches er für das Leichenbegängniß vorgefhoffen habe, das 
ſich auf fünfzehn Pfund belaufe, und unter dieſen würben 
aud) die Marſchalls Hoſen von Madam reclamirt, 

Diefer Artikel fchien der eigentliche Zankapfel zwifchen 
beiden zu feyn; er fdhapte die Hofen wegen ber Borden 
und Ligen, womit fie bedet waren; aber die Mad. Eve 
ritt ſchien ihren Aberglauben damit zu haben. Peters gab bei 
die ſer Gelegendeit nicht undeutliche Fingerzelge, daß ihm 
bie Wittwe ſchon oͤfters Avancen gemacht habe, ober daß 
er nach dem, wie er fie kenne, gar nicht geneigt ſey, ihr 
Hofinungen zu machen, aus Furcht, ihre grofe Vorliebe für 
die Marſchalls- Hoſen mache fie fähig, wenn fie Fran Per 
terd würbe, ihn zu entmarfchallen, da fie ganz im Ernft 
bie Hofen zu tragen vorhabe. Wenn feine Schuld bezabit 
ir fo — er ige bas — ber Frau gar feine 

inwendung mehr zu Machen, weder an bi 
an . ein anderes Stüd, — 

er Richter fragte Mad. Everitt, ob ſie ihm risk 
rei ch armen Ban und fie — —* han 

0 ug genommen, Womit er i 
erg ‚ fi) opne die Hoſen be 

Hierauf bemerkte aber ber Richter, daß er bei fo 
wandten Umftäinden ſich ber Sache nicht —— — 
und bad arme Frauenzinmmer mußte alſo den Gaal yerla 
fen, welches mit fichtlicher Betrübnig gefchap. 
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Biolenblam. 


Im Wundereinllang ift dad Leben 
Der Menfhenbruft mit der Natur; 
as jener ald Gefühl geneben, 

Folgt bier in Fichter Karbenfpur. 

Der Blätter Grün, das ung in Lengen 
Dit neuer Lebensfülle freut, 

Wird hier zu ew'gen Hofinungsfrängen, 
Zur Abnung einer beffern Beit. 

Des tiefen Himmels klare Bläue, 

Der Lüfte dunkle Harmonie, — 

Du findeft fie als heil'ge Treue 

In deines Herzens Poefle, 

Des Morgenroties Prachtgeficber, 

Das und bed Tages Grüße reicht, 
Erfennft du in ber Liebe wieder 

Wie fie verklärt zum Lichte fleucht — 
Doch roth und blau ftand fich entgegen, 
Und Lieb und Treue warb getrennt — 
Eich‘, da vermäblte Gottes Gegen 
‚Der Barben geiftig Element. 

Das Rothe miſchte fi zum Blauen 
In der Viole Frühlingsluſt, 

Und Lieb' und heiliges Vertrauen 

Iſt Freundſchaft in der Menſchenbruſt. 





Ladye Amoret. 
9 (Bortfegung,) 


est erfchien iheen Blicken nur eine Reihe fanft 
beſchatteter Unhöhen und cin Stern von ‚goldnem 
‚Kichte,, meldyer ſich auf der Flähe ded Meered am 
Ufer fpiegelte. Amotet erfannte den Schimmer dis 
glänzenden Zuges. ibred Baters im hellen Sonnen» 
fhein, und fiarrte unbewegt darauf. Endlich erlofch 
der leuchtende Punct und die gruͤnen Küften vers 
ſchmolzen allmaͤhlig in Tin zarted duftiged Blau. Lil— 
lian feufzte tief, und einen Augenblick breitete Ladye 


ſchwand. 


Amoret die Arme aus, als rufe fie die Umarmungen 
der theuern Verwandten zuräd, melde fie. verlaffen 
hatte. Lıllian feufzte wieder, „Hör auf, gutes Maͤd⸗ 
chen“, ſagte die Prinzeſſin, indem ſich ein mattes La. 
cheln aus ihren Augen ſtahl, „ſeufze nicht mehr, ich 
bitte dich; ich wäre meinem geliebten Heren eine arme 
Sefährtin, wenn wir diefem vergeblichen Schmerz fei« 
nen Weg ließen. — Vergib mir,” fagte fie und 
wandte fich zum Ritter, welcher ihr zur Geite ftand: 
„Ich bin fehe gluͤcklich, aber ich hatte noch niemals 
von meinem Bater und meiner Fleinen Schweſter Abs 
ſchied genommen. Laß und auf dad Vordertheil des 
Schiffes geben, wo der Wind fo frei weht und der 
tanzende Schaum der Brandung wie eine Fontaine 
—— Ich will nicht hier ruͤckwaͤrts fchauen, ich will 
yorwärtd jehen in fröhliger Hoffnung. Ich bin ganz 
ungeduldig, den erfien Schimmer deines ſchoͤnen, fons 
nigen Spaniens zu erblicken — meines eignen neuen 
Daterlandes, hätte ich fagen follen. Sch will nicht 
wieder weinen, bis ich dich betrübt fehe, und dann 
auch nicht in deinem Beifenn.‘ 

Wie auch der fpanifche Prinz von feinen und 
edlen Gitten war, fo hatte er doch, was feine junge 
und freigefinnte Prinzeffin bald entdeckte, viel Hang 
ur Melancholie und Eiferfucht. Die Braut und der 

rdutigam fomen am Hofe von Spanien an und 
meilten hier einen Monat, der unter Feten dahin⸗ 
Herr Gueramond ſchien zuerſt Wohlgefal- 
len zu haben an der freudigen Bewunderung, welche 
fi) zeigte, fo oft feine Gemahlin erſchien; und die 
heitere Amoret lächelte Jedermann mit huldvoller und 
forglofer Freundlichkeit an. Die Gemüthefimmung 


‚des. Herrn Gueramond wechfelte und auf einmal wurs 


de er erſtaunlich eiferfüchtig. Er folgte feiner lachen⸗ 
den Gemahlin überall hin, mit gerunzelter Stirn und 
mit Tönen des Mifvergnügend, die zu ihrem arglos 
fen Obre drangen. Dad Erftemal drehte fie fih um 
bei feinen Bemerfungen, ſah ihn an mit beftemdetem 
Erflaunen, dann lachte fie faut und legte den zarten 
Singer auf feine Lippen. Bei feiner zweiten Ermabs» 
nung ſah fie ihn wieder einige Minuten ernfipaft an 
und fteitt fib mit Wärme mit ihrem Gemahl, ‘dann 
wandte fie fh von ibm weg mit fpielender aber bes 
deutfamer Verachtung feined niedrigen Argwohns. 
Noch immer fAgte er ihr auf den Ferſen; endlich er» 
muͤdet und gereizt von feinem Benehmen, that die 
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Prinzeſſin, als bemerke fie feine UAnefendeit gar nicht, 
unterhielt fih mit noch mehr Freundlichkeit und lachte 
laut, wenn fit Mn den jungen Nittern wandte, 
welche fie in großer Anzahl umgaben. Diefeb fonnte 
der Prinz nicht ertragen. ine Eleine Weile ſah er 
fie an, feine Augenbrauen zogen ſich zuſammen, feine 
Augen funfelten pon fteljem Zorn; dann fprang er 
plöglicy hervor, umd ergriff fie mit einer 'fo rohen 
Gewalt beim Arme, daß fie vor Schmerz aufſchtie. 
„Wir müfen- ſogleich abreiſen““, fagte er laut. Die 
Prinzefiin gab Feine Antwort, Die Roͤthe ſtieg ihr 
ins Geficht und mehrere wollten Ihränen in ihren 
Augen bemerkt haben. Einige fahen fie mitleidsvoll 
und ihn mit Unwillen an. Vielleicht bemerkte ſie die— 
ſes devote Mitgefühl; denn auf einmal bob fie ben 
Kepf in die Höhe, zog den Arm ihred Gemahls um 
ihren Leib und biiefte ibm mit einem befänftigenden, 
——8 Laͤcheln ins Geſicht, und dann ſagte ſie 
iſchnell der Geſellſchaft gute Nacht. 

Der Ritter war feitdem entzuͤckt von dem Bes 
nehmen feiner ſchönen Gemahlin, aber die Eiferfucht 
meldete fich immer wieder von Neuem. Die ig 
fin gab ſich die aufrichtigfte Mühe, ihrem Gatten feis 
nen Anlaß zur uͤblen Latıne zu geben. Aber ihr Ber 
nehmen war dennoch unverfihtig. Sie hielt es für 
feine Sünde, auf jedes unverfichtige Wort, dad an 
fie gerichtet wurde, zu hören, und lachte mit jedem 
unbefonnenen galanten Herrn, der cd an fie richtete. 

Un einem ſchoͤnen friſchen Morgen gingen drei 
Meifende unter dem alten römifchen Bogen vorbei, 
welcher zu der Beit an der oͤſtlichen Seite eineb 
Schioͤßchen beim Pallaft ded Königs von Spanien 
Rand, Es war im früheften Morgenlicht, daß fie ihre 
Neife fortfehten, und der gligernde Thau hing ſchwer 
auf den zarten Gräfern unter ihren Füßen. Ihr 
Meg ging mehrere Meilen dur einen diüftern Wald 
von hohen Fichten, welche fo nahe an einander wuchs 
fen, daß eine fchattige Dunkelheit über den braunen 
nadten Aeſten und Stämmen am Boden hing, währe 
end der Pfad fchlüpfrig war ven den dirren und 
verwitterten Nadeln, welche ihm bedeckten. 

Eine feltſame Gefellfchaft waren diefe drei Rei— 
fenden; fie hatten große Mäntel übergeworfen und 
darunter erfehienen Kleider von Foftbarem Gewebe. 
Der vorderite ritt in ernftem, duͤſterem Schweigen, 

"2 unbefümmert, wie «8 ſchien, um feine weibliche 
gleitung, wovon die eine, nad vergeblihem Vers 
fuch, ſich mit ihm zu unterhalten, fi zu ihrer Ges 
fäprtin wandte, und die Töne ihrer füßen Stimme 
— wie Muſik in dem großen melancholiſchen 
ald, 

Ald fie weiter gingen, nahm der Weg einen fanfs 
teren Charakter an. Den wilden düftern Tannen 
folgten große ſchattige Nußbäume und Steineichen, 
und der Weg wand fich zwifchen Felgen in ein fleis 
ned Thal, welches fich wie der Garten eined Pallaits 
audnabm, außer daß die Blumen und blühenden 


Sträucher ganz in der fehönen Wildheit der Natur 
bingepflanzt waren. Hier unter zerſtuͤckten Mailen 
dunkler Felfen blühete der zarte und kurzlebige Ein 
ftud; dort ranfte ſich Geisblatt an vielen ſchlanken 
Bäumen empor und ließ feine duftenden Guirlanden 
in bheiterer Ueppigfeit von den ausgebreiteten Zweigen 
berabhängen;' da waren Gebüfche von den grünften 
Myrthen und Nofen von mandyerlei Urt und reichen 
Flor. Ladye Amoret, denn fie war ed, welche mit 
dem Nitter ihrem Gemahl und ihrer Gefpielin Lil 
lian durch dieſes liebliche Thal reifte, — Ladye Amos 
ret blickte mit verwundertem Lächeln um fich ber, 


und hätte fih gar gern in diefem lieblichen Thal vers 


weilt, aber Here Gueramend wurde kaum aufmerk: 
fam auf ihre Entzuͤcken; und als fie ihre Wiinfche aus: 
frrab, antwortete er nur damit, dab er auf die 
Berge vor ihnen bindeutete und den Schritt feines 
Roſſes beſchleunigte. „Und ich gehorche“, rief fie, 
indem ſie ſpielend einen ſchwankenden Roſenzweig 
auffing, der uͤber den Pfad herabhing: „Verlange, 
daß ich dir folge, geliebter Ritter, und ich will das 
lieblichfte Thal auf der Pilgerfchaft ded Lebens vers 
laſſen um dir zu folgen. Ich werde finden, daß je 
der wilde Dornbuſch in Rofen aufblüht, wenn mir 
voruͤbergehen.“ 

Der Ritter ließ ſein Roß langſamer gehen, wie 
fie an den Fuß des vor ihnen aufſteigenden Gebirgd 
famen. Der Aufgang war mit breiten und abge 
ſchliffenen Stufen in den dicken Felfen gehauen und 
lief. fo eine kleine WViertelftunde fort: dann endete er 
mit einet Platte, an deren beiden Geiten fihroffe 
Belfen aufgethuͤrmt waren. Die Fläche erweiterte ſich 
bei ihrem Herannaben und öffnete fihb am Ende in 
eine breite Ebene, von deren hinterem Ende die Berge 
wieder in ungeheuere Maifen von oͤden unzuginglis 
hen Felfen in die Höhe ftiegen, deren fpiralformige 
Gipfel kaum aus den weißen wolligen Wolfen, die fie 
unagerten, gefehen werden Fonnten. Amoret hielt 
ihe Pferd ein und blickte umher, entzuͤckt von der reis 
nen frischen Luft und der edlen Wildheit diefer großen 
Gebirgsebene. „Wir wollen hier ein wenig halten”, 
fagte fie mit fröhligem Ton; „wir wollen unter dem 
alten Syfamoruss Baum halten und und auf die abs 
gerifjenen chen fegen, und und mit dem Mailer 
dieſes klaren Baches laben, der murmelnd und fprus 
deind durch die Steine fließt.“ „Wir mwellen nicht 
halten”, erwiederte der Ritter mit einem Ausdrud 
von Falter und determinitter Ruhe. ‚Deine Reife 
nähert fiih ihrem Ende, reite noch einige Schritie 
weiter.” Amoret blicfte ihren Gemahl mit ſtummem 
Erfiaunen an, bob die Augen auf und lächelte, in 
dem fie das Köpfchen ſchuͤttelte. 


(Eortiegung folgt.) 
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Aus Friederichs Tagebuch. 
Bruch ſtuͤcke. 
(Fortfegung von Rr. 23.) 


Der Menſch iſt gleich einem Kinbe, in beffen metal 
lenen Anopfe fich ein Lichtichein abipiegelt; lockend und 
lieblich tanzt der Schein vor ibm ber, und es eilt ihn zu 
erbafchen, aber wie es fich darnach beugt, bie Hand bar 
auf zu beiden, büpft er weiter fort und zeige fih immer 
nur in unerreichter Gerne, wie oft ed den Verſuch auch 
wieberbofe. So gaudelt der Schimmer bed Glückes vor 
und ber, ewig unerreichbar, aber ewig reigend, entzücend ; 
fir ermüben nicht, darnach zu baihen, wenn wir es auch 
nimmer fejtbalten, in die Gegenwart bannen fönnen, wenn 
es auch ftets in die Zukunft zurückweicht. Aber eben dich 
ftete Streben nad) dem vorwärts fchwebenben Glücke ift 
Leben, das Erreichenwollen des Unerreidyten it das Wer 
fen deifelben, das Streben nach dem Glüde it dem 
Sterblichen das Glück felber, das nie aufbört, aber wie 
Vroteus in taufenb neuen Geitalten wieder auftritt; es 
felbit erfaffen, feffein wir nie, baben wir auch eine Form, 
worin es fich hüflte, in der es glängenb and herrlich uns 
anfächelte, befriedigt, beieligt erreicht und umfchließen fie in 
unierem Befige, aber cs felbit entſchwebt wieber, flüchtig 
ätberiich, in einer andern aufs neue und boszubämmern, 
porzuichimmern, Nie macht der Befip eines Gutes uns 
eigentlich glüclich, oder läßt das höchſte, vollendete Gefühl 
des Glüdes dauernd und empfinden, das mit jenem ges 
gentheils ſogleich zu fterben anfängt ; vielmehr bie Munähes 
rung an daſſelbe, der culminirende Moment des Erreichens. 
50 jcheint unfer Leben und wie Täufchung, wie Kinder 
fpiel ; aber gleichwohl koͤnnen wir nicht aufbören, nach dem 
Traumbild zu jagen, das und ewig in die Zukunft in ein 
Vorwärts, ein Aufwärts lodt; wir können nicht zu wüns 
fhen aufbören, fo wenig, wie zu athmen, weil Wünfchen 
und Leben weſentlich eind, die Dauer des einen nicht ohne 
die_ des andern zu denken it, und wir glauben müffen, 
daß ſelbſt vie feligen Engel um dem Thron ded Unendlichen 
noch wünſchen. — 

* 





Wie ift des Leidens, bed Elendes boch fo viel im ber 
Welt! — das ſagſt du dir oft, und tägliche Erfahrung 
betätigt dir’d als unabweisliche Wahrbeit, Aber du fagit 
Nicht, mwenigitend nicht mit dem überwiegenden Gefühle: 
mie ift des Glückes und ber Freude fo viel; und es iſt 
gewiß ber -Breude mehr, als bes Leides. Mber freilich ver- 
ſteht ſich das Glück von ſelbſt, dad Gefühl ber Harmonie 
unſeres ganzen Weſens, die Befriedigung aller Lebenstriebe, 
das Auſſchoſſen aller Lebensaͤſte, das Regen und Geltendma—⸗ 
chen aller Verlangen und Kräfte, bie einmal da find, — 


es iſt ja das Beben, bad Seyn ſelbſt, ohne Stchrungen bie 


fer Harmonie wuͤrden wir gar nicht zum Bewußtſeyn berfch 
ben kommen, und der Lebende will nur das Leben, wenn er 
Glück will. Darum, fcheint c#, würde dem Menichen bas 
Leben, wie es ift, natürlicher und gerechter Weife unerträg: 
lich jeyn, wenn er vollkommen tugendhaft wäre, 
wenn er einer unbebingten, innen Foderung, die er in fein 
Weſen eingewebt findet, vor weldyer dieſes ſich beuget in 
beifiger Verehrung, wenn er dieſer jtets Genüge leiſtete; 
aber weil jeder, auch der edelſte, ſich ſchuldig fühlt ver 
ben Gotte, bem Miufterbifde bed Denkens und Thun's in 
ibm, weil er taufenbfäftig von ihm abjällt, ibm untren 
wird, weil er, möge er auch in ber Schwachheit feiner 
Natur, in dußerer unmwiberftebliger Lenkung Gründe feinex 
Abweichung, die auffer feiner Gewalt fteben, und gewiſſe 
Entichuldigung finden, — dennoch fich anttagen, ſich ſtrafbar 
balten muf, darum verſöhnt und befreundet er ſich mit 
bern vielfach geftörten, getrübten Peben, fügt fih in das 
Geſchick und ben duferen Mißklang und wird auch durch 
ein geringes Maas und Theil von Freude und geſtillten 
Verlangensd billig in feinem Inneren zufrieden geftellt. 
Frage den Edelſten, aber im Genuſſe und Gefühle eines 
reinen Glückes, ben Dürftigen, Hungernden, den ein Stück 
Brod erlabet, den Kranken, den ein warmer Gennenblid 
belebt, ein mildes Lüftchen erguidend anweht, — ob er in 
dem "befriebigenden Augenblicke fich nicht bekennt, few 
Glück überwiege fein Verdienſt. — 


Ach, in welchem nichtswürdigen Treiben iſt doch die 
Mebrzahl der Menſchen befangen! Wie fern von der 
Menſchenbeſtimmung, wie ich fie unvertilgbar in mir fühle, 
verlieren ſie das Leben, kommen nicht zur Erfenntnif, 
warum ſie ſind, und wie leer und eitel das Daſeyn ihnen 
abläuft! Und doch find fie da gewefen, und das Leben 
gebt ihren hin, wie ed auch ſeyn mag! Wo find’ ich einen 
Faden aus biefem Labyrintb, Auflöfung dieſes traurigen 
Rathſels, erbeiternden Auffchluß oder Ueberzeugung, daß 
es ein Irthum fey, was ald Wabrheit fich mehr und mehr 
wir aufdrangt! De iſt fein Gefühl, keine Abndung einet befr 


ſeren, ebelen Seyns, eined wahren, vollen Glüdes; nur 


ein Fortftrudeln, ein Hintaumeln im Gimmlichen, im Gemei⸗ 
nen, ein wirres Haſchen und Jagen und Streben uns 
Binnen nach eiteln Sweden, nah dem Werth: und PBreubes 
tofeften und Mergängfichften | Sollte denn den Menſchen 
das Bewußtſeyn eines Befferen nicht zu wecken ſeyn, nicht 
Sinn und Luft nad; einem wahrhaft Beglückenden, ja nur 
febenbige Erkenntniß beffeiben, Verachtung bed Nichtewür⸗ 
gen, in bem fie bie köftliche Lebenszeit verichwenben! — 


(Eortjegung folgt.) 





- 468 


Bierfolbige Eharade. 


Den Freund, der die Seit, wenn alles um und her 
Gikaltet, gegen und bie toärmfte Breundfchaft beget; 
So fange man ihn ehrt, und forgfich feiner pfleget, 
Den zu erraten, ift in manchen Ländern fchwer. 

3 Iweite nüget uns in vielerlei Geftalten 
— verſchied'nem Werth, zum haͤuslichem Gebrauch 3 
Die Wilden brauchen's nicht, doch kannten’d fon die Alten, 

In eines Gottes Hand prangt es gebietrifch auch. 
as Ganze fieht man nie im zarter Damen Händen, 
— — es gern dem Dienſt bes heiſſen Breundes ſich; 
Ja, oft iſt es ſogar, ſo ſagen die Legenden, 
Zum Reifen wunderbar bei Nacht beforderlich. 


Aufldfungen von Nro. 112. 
"Närhfel: Das Eis. 
Chambde: Etaubbefen. 
En nenn 


Chronik der Frankfurter National» Bühne. 


Sonntag den 5. Juny. Bum Erftenmale: Stade 
und Land, Orig. Luftipiel in 3Abthl., nebſt einem Vor⸗ 
fpiel: Das Wiederfehen, von Franz von Holbein. 
Manuſcrivt). Ein vielverſprechender Titel: Originals 
QAuftfpiel, dad ift etwas fehr feltmes im jepiger Zeit, 
und mit einem Vorfpiel, bad bekomme man fo zu 
fagen drein, d. h. man foll es ald eine freiwillige Zugabe 
des Dichters anieben; Holbein thut's nicht germ mehr ohne 
ein Woripiel. Die ganze Kunft beftept aber darin, daß 
man von bem erften Mer, ber für fich etwas abgeichnitter 
ned it, den Hauptinhalt in einen reisenden, wo mügs 





fi) romantischen Zitel fept und ihn der Komödie vor: 


srudt. Diefe Kunft follte man Holbein ablernen. Mie 
würde 3 ® Clauren von Anfang an gleich weit 
beffer für die Caſſe geforgt haben, wenn er feinen Wolle 
markt mit einem Morfpielz Die Upotbete, in die 
Melt gefchidt hätte, oder feinen Bräutigam aus 
Merico mit einem Borfpiel: die Kartoffeln in der 
Schale oder: die beiden Mohren, oder: das Gals 
benbüchschen, das ja doch, gleichlam das Schidfal dieſes 
Füftfpield, an dem verliebten und prophetiſchen Traum und 
an dem ganzen Glück ſchuld if. Man würbe ben No: 
chus Pumpernider künftig mit dem Morfpiel: ber 
Reiter vom Lande, bie Preciofa gar mit zivei Bor 
fpiefen: der Tanz und der Ritt geben, — Dodr wir 
wollen jegt weiter fehen, wie ed mit dem Driginal: 
Luftfpier befchaffen ift. -Die Originalität beftcht haupt⸗ 
fächlich darin, dap Holbein baffeibe vermöge der Haupt: 
solle, der Marthe, für feine Grau, die verewigte Ren: 
ner beilımmt hatte, weiche befanntiih in bem naiven 
Fach die erfte Meifterin in Deutichland war und in dieſer 


Role wabrſcheinlich auf ben Gipfel thres Talents erho⸗ 
ben werden follte., Die. Hanptichönpeit iſt aber zum 
Hauptfehler geworben, tie ed denn zu geben pflegt, 
wenn man eine Sache aufferordentfih gut machen will. 
Das Stud iſt unglaublich naiv und ber Zuſchauer wird 
abſonderlich mit zwei Naivetäten gequält, welche Höibein 
förmlich zu Tode jaot und womit er, auch abaefeten ven 
andern Zrivialitäten, die Zufchauer zum Haus Hnaus ja 
gen würde, wenn nicht Dem. Lindner, bie zweite 
Renner, ganz allerliebft und fo fein und naturgetreu Die. 
Martha fpielte, daß man Über diefem Lebensbilde die Weber 
kraft des Mi’E. verſchmerzen kann. Die zwei naiven Motive 
find, von vom berein eine Riefe, ein Huhn, dad Brau 
Marthen wie ein Kind and Herz gewachſen it, und wo— 
mit allerband Nührereien getrieben werben, und ein Treten 
auf ben Fuß unterm Tifch, ein Thema welches in menige 
ftend fechferlei DBariotionen bis zum Ende hinausgejagt 
wird und mworin Holbein allerdina® viel vom ber Ber 
wegenheit beurfunbet, welche er mit fo viel Selbſtver 
trauen in feiner Morrebe zu ben Walfenhrübern aus— 
ſpricht. Mit einer anderen Maiverät fchlieit das Won 
fpiel; ber Gegenſtand ift fo heilig, daß wir ibm hier 
nur anbeuten mögen, die Profanation befielben ift mit 
nichts zu entichuldigen und gibt von dem fittlichz religidien 
Gefühl des Vfs. einen fchlechten Bearif. Es it nicht zu 
läugnen, daß auch H. einige gute Wihe, ſowie neue unk 
effestmachende Gituationen anachraht hat, aber welche 
Tollhausfigur ift Nofalie! Nächt Dem. Linpner, wel⸗ 
cher bie geiranntefte Aurmerkfamteit folgte, haben wir in 
ber braven Vorſtellung befonders Herrn Behringer (Pe 
ter) und Hrn. Dtto (Baron Schwarz, auszuzeichnen. 

Dienftag den 7. Jacob und feine Sbhne in 
Egypten, mufit, Drama in 3 Abthl. nach Alter. Duval, 
Muſik von Mebut. Hr. Pillwig trat ald Gaſt in:der 
Parthie des Jacob auf. 

Donnerflag den 9. Der Bräutigam aus Me 
zico, Luſtſp. in 5 Ubthl. von Elauren. 8.82. 


—rrry— — ———— 


Theater⸗Anzeige. 
Dienſtag den 14. Juny. Ferdinand Corte 
(Telasko: Herr Pillwig). — 
Mittwoch den 15. Sum Beten der Dem. Eva Bay 
berger). Aſchenbrödel, Dper (Mufit v. Nicolo). 
Donnerflag den 16. Der DOberrod, Luftip. Hierauf: 
Der Hofmeifter in taujend Aengſten, Luſtſp. 
Zum Schluß: Die Wiener in- Berlin, Lie 
derpoſſe. jt 
Samflag den 18. Die Rotterieliften, Luſtſp. Dier 
auf: Das Concert am Hofe, Oper. — 
Sonntag den 19. Das Alpenröslein; dag Das 
tent; ber Shawl, Luftip. " 
Montag den 20. (Zum Beten des Hm, Pillwip). Die 
Bauberflöte, Oper. 
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Ladye Amoret, 
‚ (Kortfegung.) 
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Der Ritter ſetzte ſeinen Weg fort und feine Dame 
folgte dichte hinter ihm. Wie fie vorwärts ritten, ſah 
die Prinzeffin, was die vorragenden Felfeneden ihr 
vorher verborgen hatten. Buerft entdeckte fich ihren 
Blicken eine Öruppe fehöner Korkbäume, dann die 
grauen Mauern eined alten Schloſſes von roher Ars 
hitectur einfam auf der Ebene WUmoret bemerkte, 
als fie näber kam, daß fie von dem Schloß durd eis 
nen tiefen duchfichtigen Strom getrennt feyen, deſ⸗ 
gen wilde Fluthen aud Ihrem natürlichen Lauf ges 
dracht zu feyn fchienen, um die Burg zu umſchlie—⸗ 
fen. Der Ritter ftieg ab, nahm ein Horn von der 
Seite und blied in einem langen ftarfen Son. Ehe 
noch der etſchreckende Laut verhallt war, fehte fi ein 
kleines Boot unter einem niedrigen breiten Bogen in 
der Mauer der Burg in Bewegung. Ein Zwerg von 
tindiſchem Ausfehen fiand auf in dem Schiff und 
YAmoret bemerkte, dab er fih beim Heraudfahren aus 
dem Bogen buͤckte, um feinen Kopf nicht anzuftoßen. 
An wenigen Minuten war Amoret felbft in dem Boot 
unter den Bogen gekommen, kletterte eine dunkle 
fchlüpfeige Treppe hinauf und trat in ein Fleined fieis 
merned Zimmer, nur von einer ſchlechten glimmens 
den Lampe beleuchtet, welche von der gewölbten Dede 
herabhing. Die Prinzeffin drehte fih mit Erflaunen 
nach ihrem Gemahl um, als er fie umterrichtete, daß 
die Beit ihrer Trennung gekommen fey, und daß fie 
jetzt ihren zufünftigen Wohnort betreten habe. Sie 
fprang ihm nach, um ihn zurücdzuhalten, aber die 
Thuͤt fuhr hinter ihm zu, und fie hörte mit Schreiten 
dad harte, mißtönende Vorſchieben der Riegel, welche 
fie und ihre junge Begleiterin in dem Schloß eins 
magerten. Umoret war in ibtem Wefen immer noch 
Kind; fie ſetzte fi auf die Erde und meinte wie ein 
Kind; dann fand fie auf und riß an der harten 
Shüre, bis fie fih die zarten Händchen verlehte; fie 
frampfte auf die Erde bis fie fi am niedlichen Fuß 
wehe that. Endlich, überwältigt von ihren Gefühlen, 
warf fie fi in die Arme ihrer Freundin. Die järt- 
liche Lillian verfuchte fie zu tröflen, aber bald hob 


’ - 


Amoret dad Haupt von ihres Mädchens Schulter 
und ſah ihr ind Gefiht. Die Ihränen rollten ihr 
noch immer die Wangen herab, aber ein Lächeln 
ſtahl fih aus ihren Zügen; plöglich rief fies „‚Qache, 
lache auf der Stelle, du teübfelige Krearur. Mir 
find Näreinnen. Ih will nicht wieder meinen.‘ 
„Zieh, fuhr fie fort, „ich habe eine andere Thür 
entdeckt, folge mir, folge mir;“ und fo flieg fie 
mit dem leichten Edritt gefpannter Erwartung eine 
fhmale fleinerne Wendeltreppe hinauf. Sie blickte 
mit Entzuͤcken umber, wie fie die letzte Stufe erreicht 
hatte. ie befand fih in einem marmornen Gang 
von maurifcher Architectur. Das Schloß, wen 
ed von Außen roh und ungeflalt erfchienen war, 
hatte von innen Niedlichkeit und Eleganz. Die Wins 
de von jauferordentlicher Dicke ſchloſſen einen gro— 
ben Hof ein oder vielmehr einen Garten glänzend 
und duftend von ber Leppigfeit vieler Brufen und 
blühenden Bäume. In der Mitte war ein breite 
Baflin von fhneeweißem Marmor, mit dem Haren 
Majfer einer bochfpringenden Fontaine angefüllt. Reis 
he um Reihe waren in den Wänden offene Gänge und 
Pavillond und Zimmer, alle mit der reichen und 
gierligen Arbeit maurifcher Architectur geffhmüdt. 
Die Ebene mit dem Hof war ein großer eingefchloffer 
ner Pag, von fihlanfen Säulen und audgemeißelten 
Bogen ſchwarzen Marmord umgeben; in jeder Ecke 
des Platzes war eine Treppe von ehernem Gıtter ums 
fhlofjen und rund um einen einzelnen Pfeiler in die 
Höhe gewunden, Amoret fing an fid) in dem prädh 
tigen Gebäude umjufehen und fand, daf man vers 
ſchiedene Koftbarkeiten zu ihrer Ankunft aufgewandt 
hatte. Eie hielt endlıh von ihren Wanderungen Raft 
in einem fleinen Zimmer von audgefchnigten Cedern, 
mit niedrigen Gopbad von grüner Farbe an dem 
Winden, und nachdem fie die durchfcheinenden Vor⸗ 
hänge von den offenen Gittern weggesogen hatte, 
nahm fie an einem Tiſche Plag, welcher mit Früchten, 
Kuchen und funfelnden Weinen befegt war. Die 
zwei Damen waren fo hungrig wie Damen nur ime 
mer fepn Tonnen, und fie aßen fo viel wie Damen 
gewöhnlich eſſen. „Schoͤn,“ fagte die Prinzeffin 
Amoret nach einem langen Schweigen, „id. fuͤhle 
mich nicht ſehr unglüͤcklich. Diefed ift ein ganz als 
lerliebßer Kerker. Die Neuheit dieſer Beirrafung 
macht mir Vergnügen. Wir werden recht gluͤcklich 
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ſeyn. — Was, meine Liebe, dur meinft ih fiherze? — 
Gewiß nicht. WBerfiche mich, ich bitte dich, und bes 
queme dich zu meiner guten Laune Willd du ned 
von bdiefen fchönen Fechten eſſen? — Rein! — 
Gut denn, aber ich nehme noch davon. Wir haben 
in England Fein foldes Obi. — Wenn ich mid 
nicht irre, ſah ich in der Gallerie diefem Zimmer ger 
genüber eine kleine Harfe. Willft du bingeben und 
fie holen? Sie wird nicht ganz wie unfere Brittifchen 
Harfen feyn, aber deine gewandten Finger werden 
die füßete Mufit daraus hervotlecken. — Bleibe! 
bleibe wo du bift,‘ rief Amoret haflig, indem fie fi) 
mit einer großen bernfleinfarbnen Traube in ber 
Hand über das Gitter lehnte — „bleibe wo du biſt,“ 
fagte fie, als fie Lillians Finger über die Saiten raue 
fhen hörte: „Ich will hinunter gehen und mich uns 
ter den füßen Orangenbaum feben, wo das befchats 
tete Grad fo grün und frifeh it wie in unferem Das 
terland. „Nun, meine fiebe Lillian,“ fagte die lu—⸗ 
Rige Prinzeffin, „bringe die Harfe in die Ecke der 
Gallerie und finge — Nein, fich nicht fo gedanfen» 
voll —- finge; doch zuerſt hebe den Kopf in die Höhe 
— welch ein erbarmungdwiürdiges Lächeln! — Nein, 
nein! ıh will keine von deinen melandolifchen Kies 
dern; finge das luſtigſte das dm weißt.” Lillian ftrich 
ih die üppigen braunen Locken aus dem Geſicht 
utuͤck und ihre Finger floffen lieblich prätudirend 
ber die Saiten. „Chatmant, charmant!” rief Las 
dye Amoret; wenn deins Stimme nur hatb die Froͤh⸗ 
lichkeit diefer fchneeweißen Finger befigt, fo wird bein 
Sefang entzuͤckend ſeyn.“ — 


„Nein, ed geht ja gar nicht“, ſagte Amoret, als 
die Stimme der Tunafrau am Ende des erſten Ders 
ſes inn@hielt: „Du kannſt und wirft nie etwad an« 
dered ald melandyolifche Lieder fingen. Go, keinen 
Ion mehr von diefer teübfeligen Froͤhligkeit. Singe 
mie etiwad von deiner Art vor und ich will deinen 
Hagenden Melodien erlauben, fo viel Tränen, als 
nur immer möglich aud diefen Augenlicdern hetvorzu⸗ 
tocfen. Dann wollen wir durch diefed magiſche Schloß 
wandeln, denn ich habe mich ſoehen bedacht, daß, 
obgleich wir fo feit eingefchloffen find, daß fein Mit 
1% unferer Flucht offen ſteht, wir und doch gegen 

indeingende verwahren müjfen; denn wenn wir bier 
bleiben follen, will ich feine andere Grfellfehaft als 
bie deinige baden. — Nun, fe bie dich über die 
Ber fo trauzig du will, und finge — Lillian 
ang: 


Mein Leben gleicher 
D’m Krane bier, 

Erin Reir erbleichet 
Mie Blumenier, 


Die Hrarinthin 
Wie biühten fir, 

Dein Hofnungsfinden — 
Iſt hin wie fir. 


Die Schönteitsblume 
Der Wang' ift tobt, 

Bir Rofenblättern 
Entflicht das Roth. 

Bier blüht? ein Meilen, 
Mein Serlenbort, 

Das blaue Veilchen, 
Run ift eb fort, 


Gin. Madchen, trauernd 
Od meiner Schmach, 

Still mid belauernd 
Dos Blümden brach. 


Enpreffen wanben 
j Sich in ben Kranz, 
und ſich verbanben 
Zum Blumengzlanz. 


Doch alle ftarben 
Die Blumen bin; 
Blieb von din Farben 
GEnpreffengrün. 


„Ja, dab ift ein recht. trübfeliger Geſang““ fagte 
Ladye Umorer, ald Lillian aufbörte. „Ich weiß nicht, 
ob ich nicht einen Eleinen Hang in mir fühle, mid 
über die feltfame Eiferſucht meines gebieterifchen Herrn 
ein wenig zu altsöiren. Ach! ich wollte, wir wären 
gefund wieder in England, Gen weife, mein liches 
Kind, fagte fie, ald Lillian auf fie zufam, „und 
wenn du jemals wieder in dein Vaterland kommt, 
fpiegle did an meinem traurigen Loos und nımm kei— 
nen Fremden zum Gemahl. Du fannit dich niemals 
auf feinen ſeltfamen Launen verlaffen. Hier fing mein 
Here nur damit an, daß er fi mir angenehm zw 
machen ſuchte; und ich damit, daß ih Spanifch fern« 
te, um mit ihm fprechen zw fönnen; denn in Wahrs 
heit zw geftehen ich babe oft gelächelt und geläcelt 
bid ich von meiner Umwilfenheit befchämt war, weil 
ih mit keinem Wort feine Tiebluhe Rede erwiedern 
konnte; ich fing ferner damit an mich mit den entfeß« 
lihen alten Damen des fpanifchen Hofes. autzuſoͤh⸗ 
nen, — ald es Seiner Hoheit gefist mich in biefe 
ſchreckliche Einoͤde, oder vielmehr auf diefed bezaubernde 
Schloß in einer ſchrecklichen Einöde zu bringen. ch 
badıte, er habe irgend einen weifen Plan im Kopf 
am Morgen, ald er mir fehe früh gebot aufzuftchen 
und nur eine Dame mitzunehmen, um einen Lirb« 
lingsaufenthalt mit ihm zw befuhen. Was, iff der 
Mann nicht ein rechter Barbar, zwei junge Weiber 
in einem alten Schloß einzuſperren? Ich erkläre, daß 
wenn er mich bier fefthält, ich fehe wahrfcheinlich 
bald verrückt werde, wie das Mägdleim, von welchem 
du forben gefungen haft, gewiß das werde ich I" 

(Bortfegung folgt.) 
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Aus Friederihs Tagebuche. 
Brudhfiüde 
(Gerifegung.) 


Sterben — ift in dem innerften, unmittelbaren Ge⸗— 
fühle eines feften, fittlich religiöfen Gemüthed nur ein Anz 
beingeben feined Weſens am den unjichtbaren Geift, dem 
es angebangen, vertraut, an den es, den harteften Prüjun: 
gen zum Trotz, geglaubt, ald dem guten Geift, dem maͤch— 
tigen Führer zum endfichen Güde, wenn ed feinen Wil: 
fen, feiner Stimme nur mit unverwandter Treue gefolgt; 
es ift im innerften Glauben und Fühlen Erlöjung, Befreiz 
ung von Banden, Uebergang zum glüdliden Verhältniß 
oder MWiedergewinn beffelben, ohne irgend eine äußere Ver: 
beigung, Lehrfag oder Neflerion. So ruft Bramante fters 
bend die Worte aus: „Ocean der Geifter, empfange einen 
Tropfen!” Es wird bieier Glaube um fo ftirter, je mehr 
der Meuſch dußeres Glück und Genuß aufopfert, je mehr 
das Diefeits ihn zurüditidßt, und darum ift der Glaube an 
Unfterblichkeit und jenfeitiges Glück in Leidenden am ftärf: 
fin, in weldhen bie Grundlage und Bedingung biefed 
Glaubens, die volle Nube der Tugend und Kraft ber Ent: 
fagung bei Hoffnungstofigkeit oder Hoffnungsarmutb auf 
Breuden, Swede und Wuͤnſche des dußeren Lebens, ſich 
ausgebildet haben, Alsdann fühle fi der Menſch erft 
zecht aufgefordert, die Gedanken von dem Diesſeits zu ei- 
nem Jenſeits zu wenden, fein Gemüth Darüber zu verneh— 
men, einen Ölauben zu gewinnen, wwäbrend dieſer dem 
Glüucklichen, als ſolchem, nicht Bebürfnig iſt, welcher der 
befriedigenden Gegenwart fih feeuend, ſich um bie Zukunft 
zu kümmern weniger gebrungen wird. Es müſſen Schei— 
den und Untergang daber bem, welcher wabres Nuglüd und 


Leiden, Gefühl der Dinfülligkeie und entſchiedenen Verlu—⸗ 


ſtes des Aeußeren und jeder Beziehung darauf, nie ge 
ſchmeckt bat, fchwerer, feinem Geiſte wiberftrebender ſeyn, 


weil und durch diefe ein wahres Berfläubniß jener aufge 


fehloffen, der Sinn mit ihnen verföhnt, auf fie vorbereitet 
bofnungevoll zu ihnen bingeleitee wird, wozu ber Glüdliche 
su wenig lebhaiten Anlaß und Hebung hatte, — 


Sterben — ift wenigſtens Ruben, und je mehr 
durch Leiden und Unglüd bebrängt und gehetzt unfer Me: 
fen, um fo weniger, umerheblicher wirb jeder Zweifel, jede 
Bedenklichkeit vor unferm Augen. Sonſt möge ich woll 
prüfen und finnen, und wenn nicht Graus, doch finiterer 
Ernſt wollte meiner ſich bemädytigen, wenn idy dem Leber: 


gang in das ungewiſſe Grabesdunfel, Anftören, dieſes Les 


bens zum wenigſten, lebbait dachte; und wann unauflös · 
liche, Zweifel mir hängen blieben, ſucht' ic) die peinlichen 
Eindrüde los zu werden und an ber Harmonie bes. heiter 
sen hoffnungsvollen Lebens bie mißtönige Stimmung aud: 
sugleichen. Aber es kam eine Zeit, wo mird genug war, 
Rupe, unb nihts wie Muhe, zu finden, ohne baf 


ein ander Verlangen und Hoffen dazu oder dazwiſchen ger 
fommen wäre. Sch fand am Fenſter und fab nach bem 
Kirchhof hinüber, dem im ungeftörtefter Stille das kellejte 
Mondlicht übergoß; es Ichimmerten und bufteten Blumen 
zu mir herauf, und Friebe lagerte über ber grünen, gebü- 
gelten Fläche: o wie ſüß, dacht' ich, zw ruhen unter euch, 
ihr Blumen, ihr Gräfer, nur zu ruhen in- unumterbroche: 
nen Brieden in biefen Stätten, gededt, umfangen zu ſeyn 
von den Strahlen des fanften Geſtirnes! — 





Im Babe Dleibt auch in Leiden und Untergang 
der Menfh ein verblendeter Thor? Bält auh da der 
Schleier der Leidenihaft und des Vorurtheils nicht von feir 
nen Augen? Auch bier, wo die gemeinfame Hinfälligteit 
und Schwäche den Hoben und Miebrigen, den Reichen 
und Armen an derfelben Heiltätte Hülfe zu fuchen zwingt; 
wo er lauter und vernehmlicher, als irgendwo, ſich aus: 
fericht, daß alle gleich find, daß fie liebend fich nähern 
ſollen, Eins durch ihre Natur und ihr Schickſal, genen 
welches kein Verhaͤltniß ſchützt, auch bier noch in vollem 
Walten Hochmuth und Ueberbhebung, Rangſucht, G&ering: 
ſchaͤzung, kalte, abftoßende Gleichguͤltigkeit; auch bier, mo 
jeder an jich felbft mehr ober weniger, und auffer ihm an 
fo vielen blaffen, wantenden Geftalten, die Unficyerheit, 
Vergänglichkeit äußerer Vorzüge und Kräfte und Reize 
eindringlich genug gewahr werden kann, und ben unters 
geordneten Werth derſelben, auch bier dad widerfprechendfte 
Wetteifern und Giferfucht in dußerem Glaͤnzen und Bieren, 
ein Ernſt im Betrieb und Gchautragen der Toilettaggp im 
Anfyannen aller noch vorrärkigen Kräfte, ald bandele es 
ſich um bie wichtigfte Angelegenheit des Lebens, durch 
äufere Parade ſich geltend zu machen; auch bier jenes be 
Hagenewertbe Treiben und Trachten, daß alle Kräfte des 
Lebens nach augen treibt, darauf Bezug hat, ohne die 
Geſundheit des Leibes, wie der Seele, zu fördern, das 
das ganze Weſen im Neuferen aufgehen läft, verflacht 
und verflüchtigt; auch bier weder wahre, gedeiblicdye Hei 
terfeit, noch ein erfterer Sinn, eine milde Ein: und Nüde 
kebr in ſich felbft, reine, würdigere Richtung, nicht ein 
keifer Anklang bed memento pad _. 


(Gertfegung folgt. > 
— — —— — — — 


Auswaͤrtige Nachrichten. 





Meber, die beiden in London auf dem Drurplaner 
Theater erfchienenen neuen Schaufpiele, Wilhelm Tel 
und Fauft, wovon in diefen Blättern ichon die Rebe war, 
glauben wir umfern Leſern näbere Nachrichten nicht vorent: 


halten zu dürfen. Alles was bei erflerem zur Verglei— 


hung mit Schiffer dienen kann, geben wir bier unabgefüne 
and engliiher Quelle: — Wilhelm Zeit it das Wert 
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eines Namens Knowles, durch ein Schaufpiel Virgi⸗ 
nius bereits bekannt. Unſer Gewaͤhremann nennt es ein 
Schauſpiel überſtrömend von reinem Pathos, mit Scenen 
von der ernſteſten Leidenſchaft und Stellen von warmer, 
phantaſiereicher Poeſie. Der abgedroſchene Gegenſtand hat 
nun feine Wüurde wieder erlangt und iſt unter ber Hand 
ded Dichterd neu geworden, Mit Recht ift indeffen ein: 
gewendet worben, baß in den früheren Scenen ber Helb 
der Wahrfcheinlichkeit angemeffener ald ein fchlichter Band: 
mann, unbelannt mit ben abitracten Ideen von Breiheit 
und nur aus bem perlönlichen Uebel Rache nebmend, 
denn als ein großmüthiger Delfer feined Volkes hätte ge: 
fchildert werben ſollen. Jenes ift das befondere Werbienft 
von Schillers edlem Schaufpiel; aber der Mef. zweifelt, ob 
das englifche Publisum, welches weit weniger ald das beutfche 
dazu gemacht ſey, Die Irrwege der Leidenſchaften und bie 
Feinheiten ber Charaktere zu verfolgen, eine ſolche Entwid: 
lung erwarten, ober fie als vollkommen billigen würbe, 
(Diefe Behauptung Hingt fehr bemüthigend für bad Mater: 
fand Shatipeares !) Es muß dem Vf. ald eine Licenz nad: 
gefehen werden, daß er Tell vom Anfang über dem Elend 
feines Vaterlandes brüten und feurig auf ben Moment 
ber Befreiung barren läßt; biefe Unwahrſcheinlichkeit macht 
er durch eine ausgezeichnete Dietion und Individualiſirung 
wieder gut. Die ganze Schweizermatur lebt mit ben le: 
bentigften Barben in dieſem Scaufpiele (mir möchten wiſ⸗ 
fen, ob bier nicht Schiller zu Rathe gezogen worben ift) 
Tell befonders ift erfüllt mit ben hohen Bildern feiner Al: 
pengegenden, Seine Gattin Emma ift weder eine Ama: 
zone och ein liebefrantes zitterndes Täubchen, fondern ein 
Weile weiches mit aller Seelengröße ihred Geſchlechts bes 
gabt iſt, aber dabei doch wieder liebenswürdige Schwächen 
zeigt. Ihr Sohn Albert ift heroifch, gefcheut und aufop⸗ 
fernd über feine Jahre, doch in der Sprache noch völlig 
Kind; der Berichterftatter findet im dieſer Verſchmelzung 
etwas fehr Rüprended, Der Landvogt ift ein Boſewicht wie 
ſichs gebührt. Eine komifche Gruppe, leicht und wipig er: 
funden, füllt die Swifchenrdume der ernften Handlung, ohne 
ihr Bortichreiten aufzuhalten, Der Dergang, abgefehen von 
den komiſchen Zwiſchenſpielen, ift bis zum 4. Act gut zu 
Ende geführt, wo dad Drama fchliefen könnte. In ber 


erften Scene erweden einige wenige Worte Tells gegen’ 


Michael, den tomifchen Helden bed Stüdes, die Aufmerk: 

famteit unb zeichnen ga Character mit bewußter Kraft 
und Meberlegenbeit. uf ift ferner bie dramatiſche Einrich⸗ 
tung der folgenden Scene, wo er auf die MDerbündeten 
barrt, feine enthaiaftiiche Nebe wird pon ben Eintreten 
den immer unterbrochen und endlich befchloffen, eine neue 
Uebelthat zum Ausbruch der Merfhmwörung zu erwarten. 
Im 2m Act iſt zuerſt eine rührende häusliche Scene zwi: 
fchen der Diutter und dem Knaben; dazu tommt Zeil und 
beobachtet fein Kind beim Bogenſchießen, gibt ibm einen 
ernften Verweis, beſſer zu zielen und befewert ihres damit 
daß es ſich einbilden foll, es Ziele auf Geßlers Her. Die 


Zranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Triebe. Benuen 


nähfte Scene ift vielleicht bie ruͤhrendſte bed Grädes, 

ein alter Mann, Water eines der Merbündeten ( Melche 

that) wirb blind bereingeführt und erzählt, daß er um“ 
der Rettung feines Sohnes willen von Geßlern des Au— 

genlichte® beraubt worden fey (follte wohl biefe Scene 

an bie Schilleriſche voll Pietät und milder Schonung 

reihen?) Buerft kann Tell nur wenige kurze aber ſchred⸗ 

liche Ausrufungen verbringen, dann bricht er in Wuth aus 

und ergö,t fid an den Bildern ber Rache, aber bald famr 

melt er feine Gedanken und rüftet ſich mit ruhiger Helden 

würde zur That. Er ſchickt feinen Sohn nach Berg da— 

gel mit dem Symbol ber Aufrubrs und nimmt kurz von 

feinen entfchloffenen Weibe Abſchied. In dem Gebirg 

trifft Albert Geßlern erfchöpft und verirrt, flößt ihm Muth 

ein und leitet ihn fiher auf die Straffe nach Altdorf. Hier 

bietet ihm der Thrann Gold, aber ber Knabe verweigert 

das Geſchenk, fowie den Namen feines Waters zu fagen, 

damit er biefen keiner Gefahr ausſetze. Die firenge Zugend 

des Knaben erregt Geßlers Verdacht und bad edle Kind 

wird ind Gefangniß geworfen. Mittlerweile läft ber Lande 

vogt feinen Hut auffteden; alle beugen fih, nur ber ſpaß⸗ 

haſte Michael verweigert ed und Ten fpringt zu, ihn ge 

gen bie Wächter zu fchügen; er thut mehr, er reift dem 

Hut herunter und jagt die Wache davon; aber ein Zrupp 

Reiter holt ihn ein und führt ihm im Ketten auf bie Burg, 

Geßler zittert vor dem Helden; er vermutbet, daß er der 

Vater feines jungen Führers ift und confrontirt fie; eine 

rüprende Scene. Der Knabe behauptet den Gefangenen, 

ber zum Tode verurtheilt it, nicht zu kennen; Zen nennt 

ihn und bittet ihn mit tiefer aber unterbrüdter Rührung, 

feinem Knaben feinen Segen zu bringen und ifm zu em 

mahnen, feine Mutter zu tröften und zu befdjüpen. Gep: 

ler, ungerührt, befteblt, daß fie zufammen fterben follen, 

In der Tiefe feines Schmerzes erkennt Te feinen Sohn 

an und gibt feiner Liebe in der lebten Umarmung Raum; 
bier macht Gefler die Bedingung, das Leben folle ihnen 
geſchenkt ſeyn, wenn Tel den Apfel vom Daupte feines 
Kindes ſchoͤſſe. . 

(Schluß folgt.) 





Eranffurt a. M. vom 12. Junl. 

Geftern am Sonnabend kam der berühmte Dichter und 
Krititer, Ludwig Tiet, in Geiellihaft des Königlich 
Sachſiſchen Theaterintendanten Freibetrn von Lüttihau 
bier an und flieg im Gaſthof zum Weidenhof ad, Leider 
war fein Aufenthalt mur von kurzer Dauer. Er befuchte 
am Ubend noch das Theater, wo man Mozarts Entfühs 
sung gab, beren Auflührung er mit Befriedigung bis zu 
Ende beimohnte. Den Reit dieſes Tages bradıte er im 
einem vertrauten Bamilienireife zu. Schon heute Mady 
mittag reijte er mit feinem Begleiter nach Darmftadt ab, 
um nod der Aufführung der Gluckiſchen Iphigenie beizu⸗ 
wohnen, Auf feiner Rüdreife wird ex Branffurt nur ganz 
kurz berühren. ı: 
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gadye Amoret. 
(Kortfegung,) 
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Amotet ſchwieg und ſah ihrer Freundin fragend 
ind Geſicht. Lillian zauderte und ſptach wenige Worte 
und zauderte wieder. „Mein‘, fiel Amoret ſchnell ein, 
du follft nicht antworten, ich babe dich mit meinen 
Blicken nit — ich war vielmehr abweſend im 
Seit, ich dachte uber einen Plan nad, welder mir 
foeben !in den Sinn kam? Uber juerſt, laß mid 
dich bitten, dich mie zu beunruhigen um Worte der 
Beltätigung die meinen Gemahl fhmälen follen. Es 
it das Privilegium des Weibes, auf ihren Mann zu 
ſchmaͤlen fo viel ed ihr gefällt, und du kannſt nicht 
glauben, mie ed mein armes Herj erleichtert; aber 
ich muß dich ftrafen, wenn du ed wagft, mit mir 
übereinzuftimmen, denn ich baffe ihn wirklich nicht. 
— Dod nun hoͤte meinen Plan, Wir wollen eine 
Guirlande winden von den fihönen Blumen, die in 
diefem Garten wachfen; ih will_mein Hafr aufgelöft 
und in Unordnung um meine Schultern fallen laffen 
und die Guirlande phantaltifch um Kopf und Bufen 
Iegen, den Saum meines Kleides will ih im lange 
Gegen reifen, und fingen, und feufjen, und lachen, 
alles in einem Athem, und fo meinem graufamen 
Herren entgegen fommen; denn, glaube mir, er wird 
kommen um zu feben, ob wir noch in dem Gefaͤng⸗ 
niß find, wer weiß, vielleicht fhon morgen; vielleicht 
beobachtet er und in dieſem Augenblick ſchon;“ fuhr fie 
mit teiferee Stimme fort: „wir werden gut thun, 
daran zu denken. Uber ich vergaß ganz, daß wir 
und weıter in dem Schloß umfehen wollten. Komm, 
meine Pillian, wir können über meine Pläne noch 
den Abend ſprechen. 


Die zwei Damen machten ihre zweite Wanderung 
durch dad Schloß, nicht wie fie zuerſt gethan hatten 
mit der gefpannten a von Kindern, fondern 
fie umterfuchten dad ‚geraumige Gebäude ganz genau 
und gemaͤchiich; endlich ſehr unzufrieden, daß fie feine 
Entdeckung genadt hatten und ermüdet von der Ber 
wegung ded Tages, blieben fie in einem Salon, wel⸗ 
cher mit orientalifher Pracht audgeftattet war. Die 


Naht war druͤckend heiß und die Prinzeffin warf fih 
auf eim niedriged Sopha. „Ich denke, wir find ficher 
ver Störung, liebe Lillian““, fagte fie, „wir wollen 
in diefem Salon bleiben bid wir zur Ruhe geben; 
ſtecke dieſe ſchoͤnen Lampen en und dann wollen wir 
abmwechfelnd in einem der Manufcripte leſen, welche 
dort aufgeftellt find.’ Lillian flieg in Dad Peine ges 
wölbte Zimmer hinab, durch welches fie in dad Schloß 
gekommen waren; die düftere Lampe brannte noch und 
mit ihr kehrte fie zu der Prinzeffin zuruͤck. „Ich bin, 
während du weg warf, recht traurig geworden‘, 
fagte Umoret. „Wirft du ed glauben? aber ich habe 
einen tiefen Ton gehört, wie von Jemanden, der vor 
Dual ftöhnt. — Horch einmal! aber zünde zuerft die 
Lampen an, Kind: Jetzt hoch! — Nein, ich höre 
doch nichts! — Gib mir einige von jenen Manufcripr 
ten, Lilian. — Hier, ich habe eins auggewaͤhlt, voll 
von Abbildungen, welche einer ſehr wunderbaren Ges 
fhichte zur Erläuterung zu dienen ſcheinen.“ Lillian 
nahm dad Manufeript und fing an zu leſen. Sie 
hatte nur wenige Zeilen gelefen, ald die Prinzeffin 
ausrief: „ich babe fein Wort ven dem was du lar 
feft, verftanden, denn ich bin gewiß, ich höre dieſes 
Stoͤhnen wieder! — Nun fcheint ed aufjuhören. — 
Willſt du die Erzählung wieder von vorn anfan« 
gen? — Halte, balt ein, Lillian!“ fagte fie und 
fuhr auf. „Komme bierher! Sieh aufmerffam nad 
diefem Ende did Bimmerd ; fage mir, was du 
ſiehſt.“ „Ich fehe nichts,“ ermwiederte die Jungs 
frau, „als nur die reichen blauen Vorhänge, wels 
he von der Dede auf den Boden herabfallen, ganz 
mit Wellenftreifen von Gold geſtickt.“ „Siehſt du 
nichtd weiter 2 ih Amoret; „fichft‘ du nicht 
biefe Streifen mellenformigen Goldes im Schein der 
Lampen gligern und fi bewegen? Mon dorther ka— 
men die wehklagenden Toͤne; die Vorhänge bewegen 
fich; — ich bin gewiß, daß fie fi) bewegen 7 „Uber 
wenn du dich crinnerſt,“ fagte Lillian, ‚bei unferm 
Gang durchs Schloß hoben wir die Vorhänge jedes 
Bimmers, auf.” „Das weiß id: doch ich erinnere 
mich auch, daß dieſer große ſchwere Vorhang,“ fie 
fuhr fort, indem fie dad untere Ende mit einiger 
Schwierigkeit aufhob, „was — komm ber, Kind; du 
ſtehſt da und ſtarteſt wie ein gedankenloſes Geſchoͤpf; 
Hilf mir dieſe befhwerlichen Salten heben — ich er⸗ 
’ 
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innere mich wohl, daß, ald du mit Mühe eben diefen 
Vorhang gehoben hatteft,.ich dich zum Lachen reiste, 
und da fiel er dir aus der Hand und nahm did) 
zwifchen die Wand gefangen. Du famft hervor halb 
erftictt von dem Staub, den du aufgeregt hatteſt. 
Ich fehe nichts von einer Thuͤte, fiehit du etwas Lil 
tian? Uber ganz ficher hat etwas von hinten die Bor 
hänge bewegt. Um Ende kommen die Tone und das 
Ballen der Vorhänge nur vom Wind, Nimm die 
Nadel aus deinem Haar und ſtecke damit den Bor— 
bang zurüc, während ich die Lampe vom Tiſch weg» 
bringe. Ah! das dacht? ich doch — dad Licht ift 
ausgegangen — und nun, was haben wir vor uns, 
doch nur die dicke ſteinerne Wand? ih kann mir 
nicht denken, woher der Wind kommen mag, ber 
durch diefe kieine Ritzen dringt.‘ — „Ed muß in die 
fer Wand ein Durchgang ſeyn,“ fagte Kilian, mit 
einem betroffen ernjten Blick, nachdem fie lange und 
vergeblich unterfucht hatte. „Haſt du jegt endlich 
auch entdeckt, wovon ich die ganze Zeit ſchon feit 
überzeugt war fo lange wır bier ſtehen? Aber ich bin 
endtih zu dem Schluß gefommen, daß ich nicht wie 
eine Närrin bier lange fichen will: mag da eine 


Thür, mag da ein Durchgang feyn und die Freiheit 


am Ende deſſelben; ich kuͤmmere mich nicht darum — 
laß den Vorhang fallen, Lillian; ih mag das lieb» 
Yiche Gefängniß gern ned) etwas probieren. Lillian, 
Lillian, überwinde dein weibliches Gefühl, dümpfe 
deine Neugierde, triumphire über dich felbit wie ich! 
Komm binw, komm weg von bier, Kind! wir 
können dieſe fchreliche alte Wand morgen unterfus 
chen. Ich will die fagen, was wir thun wollen; wir 
wollen biefen Salon zumachen, fo gut wir koͤn— 
nen, und dieſes reiche alte Manufeript mit in das 
Simmer nehmen, dad zu unferer Rubeftätte berges 
richtet iſt.“ 


Zwei Zage verſtrichen; und Amoret lachte und 
fang und plauderte mit ihrer jungen Gefaͤhrtin, und 
ihre Heiterkeit erfchöpfte fich nicht: doch ſiahl fie fich 
zuweilen von Lillian weg und fegte ſich in einen einfas 
men Winkel und weinte, Yillian wußte, dab fie wein» 
te; aber fie fah, daß die Prinzeffin im ihrem Leid nicht 
bemerkt ſeyn wollte, und daher frellte fe ſich unbefans 
gen und befihäftigte ſich entfernt von Amoret mit 
den audgemalten Manuferipten oder mit der fremden 
Harfe oder mit den prächtigen Gartenblumen. ins 
mal drang jedoch Yillian ind Geheimniß ihrer Herrin. 
An einer Ede des Hofd war eine Quelle mit klarem 
Waſſer, deren Deffnung mit Stüdfen von rohem 
Marmor umgeben war. Myrthen und Jasminbüjye 
beichatteten diefe Quelle und ſchloſſen fie ganz mit 
einer Haube duftender Blüthen ein. Amoret ſaß auf 
der Erde neben der Duelle, ihre Wange war an den 
falten Stein gelehnt und fab aus, als ob der blafie 
Marmor ihr alle Farbe entiogen hätte, während die 
andere Wange von hoher fiebechaftet Mötbe brannte: 
ipse Hände ruhten gefaltet auf dem grüne Moos, 


welches den feuchten Mand der Quelle überjog, wähs 
rend die Ihränen unbewacht aus ihren Augen perl 
ten. Sie fah betroffen auf, ald Lilian nahete, und 
die blaſſe Wange färbte fidy wieder, aber fit fenkte 
dad Haupt aufs Neue umd lächelte ſchwach und firete 
die Hand aus und ſagte: Ach, mein armes Maͤd— 
chen! du haft endlid, audgefunden, was für ein un« 
gluͤckliches und ſchwaches Gefchöpf id bin. Komm 
und troͤſte mich, denn ich weine in vollem Ernſt.“ 


(Bortfegung folgt.) 


———⸗ ——— — t — — ——— 


Auswaͤrtige Nachrichten. 
(Schluß.) 


— ⸗— 


In ber Ecene des Schuſſes iſt alles gethan, um 
durch feine Steigerung nach und nach Pie aröfte Span— 
nung bervorzubringen, und biefe ift wieder gemildert von 
fhhönen Zügen der Särtlichteit bed Materd und der Ent: 
ſchloſſenbeit und Liebe des Kindes. — Unfer Gewährsmann 
läßt uns über dem Reſt der Gefchichte, ſtatt zu erzählen, 
mittelft eines corrigirenden Urtheild fehr in Dunfen, &r 
beendigt num die Auzeige mit den Worten: In dem Au— 
genbli feiner Befreiung follten die Verbündeten bereinbres 
dien und dad Bolt Hand an ben Tyrannen legen, aber ein 
bloß ergänzender Act follte nicht folgen, um eim fo leben: 
volled gebiegenes Werk mit dem Schluß eines Melodramas 
zu endigen. — Pierüber müffen wir uns aus den Erzäpluns 
gen Späterer einen Nachtrag vorbehalten. Als Zell wird 
Macready ſehr gelobt. — Mir fommen zum neuen 
Bauft. Do diefem wird Folgendes gefagt: in effeete 
reiches Schanfpiel, dad geichmadvoliite und prächtigfte, 
befien wir uns erinnern, iſt auf dem Drurplane un: 
ter dem Titel „Fauſtus“ erichienen. Es iſt darin we: 
nig von Götpe’s „wilden und munderreichen” Drama, 
der aufferordentlichften Production unferes Zeitalter, noch 
auch von dem fihredichen alten engliſchen Gtüd von 
Martomw. Mephiftopheles, ganz nach den Umriſſen von 
Reitſch gtlleidet und trefflich geſpielt won Terty, frößt 
bittre Sattasmen mit guter Wirtung aus, und fpickk 
voll feindieliger Luft mit feinem Opfer /Cdas ift fo viel 
wie nichts geſagt). Margarethe, bier Mdine genannt, das 
holde Kind, welches Kauft verführt, wird von Dem. 
Sterhens treiflic gegeben, deren Stimme die ganze Reihe 
von fügen und traurigen Bildern aufruft, welche der deutiche 
Dichter in Matgarethens Schickſal verflicht. Außer dieſen 
(on Fauſt iſt gar Feine Rede) it das Stück als eine 
ernſte Pantomime von umübertr,flihem Wip und Glanz 
anzufehen. Die Scene ift eine Folge poetiſcher Erfindun 
gen vom magifcher Wirkung. Einmal befinde man fich 
mitten in einer Wipengegend, wo ſich Wolfen fammeln, 
der Mebel perab fteigt, — im Sum Dämonen ericheinen, 
bie Erbe zu verlinken fcheins a6, und zum guten Schluß 
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fommt eine böfle, wie man fie nur wünſchen mag. — 
Man kann fich Teicht denfen, daß bei bem befannten Hang 
Der Engländer zu ſolchen Dingen dieſer Bauft eine befiere 
MWirfung thun mußte ald jede Bearbeitung eined ber Mei— 
fterwerfe, Uebrigens, fügt ber Nef. pinzu, war das Stüd 
durch eine prächtige Ouvertüre vor Weber gehoben und 
mit mehreren Ehören von Bilbop und andern engliichen 
Eomponiften ausgeftattet. — Zu welcher Gattung Thea— 
terfpielen fol man nun bieien fo befchriebenen, Bauft 
rechnen ? 


Unter die Wunder des Brüblinge in Paris gehört 
auch dad Gewimmel der Quais und Boulerarbd. Beſon— 
der? an einem ſchönen Abend ftrömt die bunte Menge zu 
Zaufenden nach ben Umfreilen der Stadt, ben innern und 
dußern Boulevards. Anziehend find befonders die Kleinen 
Buben an den Zuilerien, Da Heben fie wie Schnecken 
am Weinberge, vergnügt wenn fle auf einige Tage gedul: 
det werden. Aus dem Garten gelangt man auf die Bous 
levards, Die mit Alleen befränzt einen angenehmen Spa: 
giergang bilden. Da fie gewiffernajen bie Hauptſtraßen 
ron Paris find, fo kann man fid, das Leben denken, das 
fih da aufichlieft, wenn man bedenkt, daß nad) dem neue: 
ften Zahlungen Paris 16,000 Zurudwagen, 900 diakers, 
1800 öffentliche und 6000 Privat:Eabrioletd bat, die un: 
zäbligen Wagen ber Bäder, Edlichter, Waͤſcher, Zabris 
kanten ıc. und bie 300 Diligencen, bie täglich anlommen 
und abgehen, nicht eingerechnet. Dabei denfe man ſich 
die Koſtbarkeiten bes Drientd und Decidents in ſiebenfar— 
biger Herrlichkeit aufgeteilt neben den unzähligen Elementen 
ſchoͤner Künfte, die hier ander Sonne audgebrütet Wer: 
den. Wie mancher aroße Künftter hat ſich vielleicht da 
gebilder. ch fehe einen vierjäßrigen Knaben fchen wader 
die Violine ftreihen, und Mer weiß, ob unter den Bar: 
ceurs nicht ein Potier verborgen it. Jener Dann in eir 
nen großen Garrit gebüllt, den Put in die Augen ae: 
drüdt, cine große Nechentafei an der Seite iſt ein Diseur 
de bonnes aventures, Micht weit von ihm ſiößt man in 
bie Trompete und rührt die Trommel, Gogleich ftellen ſich 
einige Nengierige und bald ichließen fih andere an. Ich 
fab einen Mann auf einer Leiter zwiſchen einer Menge 
auf dem Boden liegenden Eiern berumtanzen ohne eins zu 
berühren. Derielbe ſchwingt einen Stock zirkelfürmia auf 
einem Ginger und fchlägt feiner Frau durch Bieles ajlmäh: 
fig ſich nahernde Schwungrad ein Heines Geldftü von ter 
Nafe. Der Künſtler macht num den Bouffon, ſchwaßt mit 
feiner Bau drolliges Zeug,  ftedt eins feiner Kinder in 
fein weites Kleid zc. und beichäftigt und ſpaunt die Er— 
mwartung ber Bufchauer, Moch weit beffer veriteben das die 
Escamoteurd, Wie elend das Ding zuerft ausficht, fo ge: 
wiunt es doch gleich einiges Anſehen, ſobald der feierliche 
Zickel geformt iſt. Wenn die Gobelets zum Verwundern 
leicht gedreht werden, fo erftaune ich jedoch mehr über die 
zebneriiche Gewandtheit, mit welcher auch ber gemeine 
Zranzoſe ſich mitzutheilen werftebt. Aber ploͤßlich laͤuft al: 
les davon und der Escamoteur ftett allein. Sieh! ein 
ſtattlich gelleiveter Mann läßt Meſſer ung Kugeln in allen 


Richtungen fliegen. ‚Uuch vwiffenfchaftliche Gegenftänbe wer: 
ben ba oft abgehandelt, 3. B. phulitaliiche, chemiiche Er: 
perimente. Wie flaunt die Menge nicht, wenn Bänder nach 
Belieben gefärbt und entfärbt werden. Hier madıt ein Mann 
ber beide Arme verloren bat und nun mittelft eines Gürtels, 
an welchem eine Geber befeftigt ift, durch die Bewegung 
dee Bauches recht fchön fchreibt, auſmerkſam. Bauchredner 
baben wir icon lange, aber Bauchichreiber noch nicht. Ich 
fehre ihm ben Rüden und ſehe einen Reber gefliculiren, 
dem Schlangen aus den Händen herunter bangen, Ich 
nähere mid) dem neuen Aeskulap und finde daß es cin 
Stie felwichſer ift, der das Publicum auf dieſe Weiſe an— 
lodt um feine Schwaͤrze anzubringen, Unter den Zaufent: 
künftlern aller Art gibt ed auch Nomadenfamilien, bie ein 
Häuschen auf Nätern Faben, bas ihnen bei Tag zu Schau— 
fpielen aller Urt, bei Nacht zur Rubeftätte. dient. An ei: 
nem folchen leſe ich eine Inſchrift: Voila la grande fa- 
mille sauvage, qui ne se nourzit que de caillous er de 
viande urue, mit der Bemerkung: On ne paye rien pour 
entter, on ne donne en sortant que la*bagatelle de 2 
sous. An einem andern war neben mehreren Wundern auch 
eine dreibeinige Gans angezeigt, die mir riei Nachdenken 
erweckte. Gelbft bie lebleſen Dinge unterhalten; die 
Däume find behängt mie Ankündigungen aller Urt, und 
die Mauern fehen mit den bunten Affichen: decaurertes 
inimitäbles, tout Paris voudrs voir eic. wie Lanbtar: 
ten auf, 


Am 23. und am 26. Mai wurde in Berlin zum 
erften und zweiten Male die lange erwartete Zauberoper 
Alcidor, gedichtet von Théaulon, üßerfegt von Herklots 
und componirt von Spontini aufgeführt. Die Pracht der 
Yusltartung hat alle früheren Opern übertroffen. Un bie 
Stelle der oft angeftaunten Haine, Landichaften, Säle und 
Zemyel find nun goldne Pandfte und Chärten getreten, 
und enblich wirb durch einen Luftpallaſt mit Säulen von 
verdichteter Luft und lebendigem euer, mit geltglühenz 
ben Bildern, und einem Gebaͤlk von blißenden Edelſteinen 
jede Erwartung überboten. Die erfte Betrachtung, die ſich 
bei ber Compoſition bietet, ift die, daß wohl Feine bis jept 
vorhandene Mufik, außer der Spontini’s, Diele Maſſe zahl: 
reicher und ganz unglaublidy blendender Decorationen Cacht, 
ungerechnet de vielen, ebenfalld glänzenden Ericheinungen 
und theilweifen Verwandlungen) biefes Heer präcytiger Ge⸗ 
ftalten in Aufzügen, Zänzen und dergl. ertragen Färte, 
Wenn das Ohr einen gleichen Eindruck, wie das Auge, 
erhalten follte, fo mußten nicht bles alle Stärken bes 
Orcheſters und Chors benupe, fondern ed muß en auch 
die Compoſitienen durchaus in fo großen Maſſen an: 
gelegt werben, wie es Spontini gewöhnlich thut und 
befonderd im Alcidor gethan hat. Jeder Hleinere Du: 
ſchnitt, 4% B. wie in der lkindlichen reijenden Zauber 
flöte, cder felbft in Atmida, deren Idee aus klaſſiſchem 
Nitertbum und Morgenland geboren als ein wunderbarer, 
göttergleicher Hermaphrodit vor und fteht, würde neben 
dem Schauſpiele, das Wlcidor den Yugen bietet, kleinlich 
ericheinen (). Wer ba weiß, wie Gpontini bei feinen 
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Schörfungen ftetd das Ganze umfaßt, dad Theater mit' 


allem, was barauf ift, nie aus dem Auge läßt, der wird 
bereit ſeyn, auf foldhe Erwägungen einzugehen. Bei der 
erſten Vorſtellung, zur Bermählung ber Prinzeffin Louife, 
iſt die Oper den Beichen bes öffentlichen Antheils entzogen 
gerveien. Bei der Wiederholung ſprach ſich ber allge: 
meinfte und lantefte Beifall aus. Der Eomponift wurde 


hervorgerufen und dankte mit beutfchen Worten, woburd " 


fi) der Beifall zum Enthuſiasmus fteigerte., Diele Worte 


waren: „Sc kann nicht im biefem Yugenblid mein ganzes 


Glück und mein ganzed Gefühl auddrüden, nur ich kann 
febr viel Dant von ganzer Seele ſagen.“ Gpontini j bob 
von den Lorbeerfrängen, bie ihm bei wieberholtem Beifall: 
Hatichen zugeworfen wurden, feinen auf. 





Chronik der Frankfurter National: Bühne. 


Samftag den 11. Juni, Die Entführung aus 
dem Gerail, Oper in 3 Abthl. von Mozart. Hr. Pilk 
wig entwidelte ald Osdmin bie ganze Gewandtheit fei: 
ned umfangreichen Organs, unb würde für feine fchöne 
Leiftung noch größeren Beifall geärntet haben, wenn das 
Publicum nicht an die im Gefang und im Spiel gleich 
meifterbafte Darftellung des Hm. Dobler gewöhnt wäre, 
Die Vorftellung mwwwbe aucd im Uebrigen mit gutem Er: 
folg gegeben. 


Sonntag den 12ten. Die Derfhwörung bes 
giesto zn Genua, Zrauerfpiel in 5 Abthl. von Schi: 
ler, Zu dem Merfehlten biefer genialen Jugendarbeit 
Schillers möchten befonderd die verlegenden Scenen mit 
der Tochter Derrina’d und bad ganze Motiv gehören, Es 
ift nicht meu, zur verftärtenden Epifode zu gewaltfam, unb 
fhwächt ben republitanifchen Charakter des Verrina, in: 
dem es feine Waterlanbsliebe in. ben bloßen Zrieb ber 
Blutörache verwandelt. Bei einem ber Andern ginge 
diefes eher an, aber Derrina iſt ber Halt des ganzen 
Zrauerfpield; Keiner repräfentirt wie er ben patriotifchen Re: 
zublitaner, der dem Ereignif Würde gibt. Warum wollen 
wir ber Gefchichte Hebel aufbürben und dafür das Edlere 
entziehen? Aber Schiller zeigte ſich dfterd am unrechten Ort 
idealifh. Dielen Vorwurf fann man bem Helden bes Trauer: 
ſpiels nicht machen und Schiller brauchte Feine Sorge für 
die mangelnde Fdealität des Charakters zu haben, benn 
Fiesto ift — als wahrer Menſch gezeichnet, Nur mebr 
ausgeführt hätte der Charakter werben können, da wo das 
Umfdylagen ftatt findet, der Kampf des guten mit bem bö« 
fen Engel und ber Gieg bes Lepteren tiefer, ergreifender, 


Den guten Engel finden wir zufeht in feinem Meibe, Im 
deren edler Eränkelnder Natur die Todesahnung von guter 
Wirkung ift. Im ihrer unglückſeligen Ermordung zeigt Schit⸗ 
fer wicber ohne Notb Fiesko's Eumeniden in ber 
lichſten Geftalt. Er wollte dadurch den traniichen Effeet 
des Schluſſes beben, aber er fchwächte ihm, grade; bie aräß- 
liche That follte wie eine gefchärfte Todesart wirken, aber 
fie mindert im Gegentheil Fiesko's Fall, da ibm biefer Wer 
luft den füßeften Genuß der Herrfchaft matt macht, wie er 
fih auch ermannen möge. — Aber wie reinen und tiefem 
religiöfen Gemüthes der Dichter ift, zeigt fich vorzüglich im 
der Heiligung Bertha's und in dem hoben Sittenadel der 
Gattin diesko's. Ueber das Gelungene der Charakteriftik, 
über die Lebendigkeit ded ganzen Gemaldes und über meb: 
rere· beſondere Schönheiten hoffen wir und mit Mächftem 
näher äußern zu Eönnen. Die heutige Darftellung war 
nicht von der Wärme der früheren, woran indeflen das 
leere Haus bei ſchoͤner Witterung feine Schuld tragen muß. 
Wir waren erftaumt, für Hrn. Größer, melden ber Bette 
ald Gianettino Doria meldete, Hm. Wegener zu 
erbliden, welcher uns den Taufch nicht bedauern ließ; Hr. 
Größer fol vor dem Anfang wegen Schonung feiner 
Geſundheit entichuldigt worden feyn, Wir wünfhen Hm. 
Orödßer mit wahrer Teilnahme gute Beſſerung. Hm. 
Behringer (Biesko) fanden wir noch zu wenig bei 
traut mit dem Geift feiner Rolle. Er übereilte ſich noch 
zu viel, felbit in der Ausſprache, es fehlte am Hoheit, an 
böfiſch galanter Geſchmeidigkeit, an Tüde'und Schlaupeit. 
In dem Wortrag ber Babel lag nicht das Charakterifti« 
ſche des hinter der Ehrlichkeit Iauernden Demagogen, Die 
gemüthlichen Stelen waren dagegen größtentheild gelungen, 
befonder$ die Scene, wo er die Leiche feiner Gemahlin er: 
kennt. — In dem vorbergehenden Auftritt fiel eine grobe 
Unachtſamkeit vor. — Hr. Leißring gab den Undreas 
Doria nicht minder würdevoll als rührend, Mad, Cl: 
menreic die Gräfin Imperiali mit gemäßigter, fünftle: 
siicher Haltung; Mad. Schulge ftellte das ſchmachtende 
Weien Leonorens mit einnehmender Bartheit dar; Den. 
Urfpruc behandelte ihre undankbare Rolle mit Mäßigung. 
Hr. Ot to fpielte etwas Falt, aber Verrina's Ermannung von 
der Schmach feiner Tochter, feine lakonifchen Werweife und 
Aafforderungen, waren von fchöner Wirkung. -Die Mer: 
fhwornen verläugneten faft alle die lebhaften Staliäner, 
aber an Hm. Rottmeyer (Bourgognino) müffen wir 
die Mäfigung als Nefultat des Studiums loben. Herr 
Weidner verbreitete in der ausgezeichneten Darftelung 
des Mulen Hafſan eine wohlthätige Lebendigkeit über 
dad Ganze. 
e. 8. 
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Unterhaftungsblatt für Freunde ded Schönen u. Rüglichen. 


N" 120, 


Freitag, 17. Juny 


1825, 





An meinen Freund A. B.......8 
bei Dem Tode feiner lieben Schweſter H. in l.....M. 


— 


Freundlich lieblich ift die Lebensreiſe, 
Wenn wir Hand in Hand zufammen gehn; 
DO, dann tiipeft unfer Schußgeilt feife: 
Freuet euch! die Welt ift wunderfchön, 
Freude nur und Liebe kränzt die Pfade, * 
Bon der treuen Hoffnung feicht umſcherzt; 
Keine Sorge und fein Echredbild nahte, 
Unfer Blick ſieht fröhlich himmelwärts, 


Aber wehe, wenn bie Tobtengloden 

Raſch mit mächtiger Hand ‚das Schickſal ſchwingt, 
Were wenn, die Myrthe im den Locken, 

@ine unfrer Vielgeliebten ſinkt. 

Dann verftummen alle YJubeltöne 

Und die weite Welt wird freudenleer, 

Alles Liebe, alles Große, Schöne 

Lebt und blühet bann für und nicht mehr. 


Ah! fo bit auch Du bertbin entſchwunden, 
Aller Erdenlaft und Feſſeln los, 

Ah! fo haft aud Du Dich losgewunden 
Aus dem Kreife, der Dich treu umſchloß. 
Sa, fo fintt der Lilie Haupt vom Stengel, 
Wie die fchöne Hüfle fant zur Grit, 

Doc der Geift ſchwingt fich als reiner Engel 
Breudig auf, wenn ibm fein Vater ruft. 


Kurz hat fie geblüht, die fchöne Blume, 

Aber freundlich mild war ibre Zeit. 

Mer fir fah in ihrem Heiligthume, 

Breute ſich der holden Lieblichkeit; 

Fuͤhlte ſanft zu ihr ſich hingezogen, 

Mocht' Sie fledhten in des Lebens Kranz, — 

Doch au gut. für nichres Ecdenwogen 
Theilt fie ſchon des Himmels lichten Glanz. 


Selig lebt Sie über jenen Räumen, 
Kennt verwandter Herzen Trennung nicht. 
Was wir bier old Seligteit uns träumen, 
Schmeckt Sie ſchon in ewig Harem Licht, — 
Schenker eine Zahre ihrem Scheiben ! 
Uber aönnt ihr auch ihr Himmelsglüd, 
Bolt ihr euch als wabrbait lebend zeigen, 
O dann wünſchet Sie nicht mehr zurid, — 


S. Reuter, 


- 


Ladye Amoret. 
(Kortfegung.) 


Lillian fagte fein Wort; fie febte fih auf die 
Erde nieder und beugte den Kopf und fah ihrer Her 
ein ind Geficht, indem fie den Finger auf die Lippen 
legte: „Mache kein Geräufch und fprich auch nicht,’ 
lißpelte fie, „denn er kann nahe genug feyn um dich 
zu hören; aber lädle wenn du den Vogel kennſt, der 
Diefe Feder verloren hat”, und damit legte Lillion 
der Prinzeffin eine große rothe Feder vor Augen. 
Umoret eriaunte, fie nahm ihrer Freundin haſtig die 
Feder aus der Hand, drücte fie an’d Herz und an 
die Lippen, und eine Fluth von Thränen entfirömte 
ihren Augen. „Kenne ich nicht diefe Feder!” fagte 
Amoret in tiefem Ton. „O, nie werde ich den Tag 
vergefien, da ich fie auf das Barett meines theuerm 
Gemahls ſteckte! wie anmutbig bing fie über fein 
braune Haar herab! Eich, Lillian, diefe eine Perle, 
eine von der Schnur, welche ich von meinem Hals 
nahm, um fie damit zu befeftigen!‘ Die Prinzefin 
feufzte tief, dann mifchte fie ganz rubig die Augen 
ab. „Faht wohl Schmerz!” fagte fie, „er ift nicht 
met. Du kannſt gewiß feyn, Lillian, daß wir forgs 
faͤltig bewacht werden — ich naͤhrte dieſen Verdacht; 
aber ih muͤßte Fein Weib ſeyn, wenn ich. nicht mei⸗— 
nen eiferfüchtigen Heren an Kit überbieten foltte. Und 
nun, Xillien, wollen wir ein wenig gehen. Komme 
hierher — wenn du die erſte ſeyn willſt, melde ent» 
deckt, von weichen Theil des Schlofjes wir beobach⸗ 
tet werden — fomm hierher, und erwarte mich dann 
dort. Doc ich vermuthe, daß ich die erſte ſeyn wer 
de, die ed entdeckt,” Umoret war die erfte, welche 
zu dem Gebüfch zuruͤckkehrte, dad die Quelle übers 
ſchattete. „Siehſt du jene niedrige Bruſtwehr“, lis— 
pelte fie Lillian zu, als fie kam; fie bog einige weiße 
Jasminzweige auf die Seite und deutete auf die 
oberite Höhe des Schloſſes: „Siehft du jene Bruft- 
wehr? fie lauft eund um den Hof; dahinter, bin ich 
feſt überzeugt, laufcht er; von da ſieht und hört er 
was unten vorgeht. Mun will ich dir fagen, wie ich 
ihn entdeckt habe. Ich ſaß in dem Salon nah Often, 
duch welchen wir fo oft einen Weg zur Flucht gefucht 
batten, ganz ermüdet von meinen frichtiofen Verſu— 
hen, Gutramond zu entdeckenz ich ſaß im einer ſeht 
gedanfenpoligen Lage indem ich auf ginen ſchoͤnen ‘gro, 


Gen Vogel fihaute, welcher fi auf ben Rand der 
Bruftwehr gefeht hatte, und erinnerte mich ber 
Beit, da ich deinem traurigen Mähren in Lydford⸗ 
Thal zubörte: ich dachte an den Vogel, welcher auf 
der Ejche fang: — aber wenn ich, von diefen Zeiten 


foreche, werde ich ganz melaucholiſch. Der fchöne 


fremde Vogel bewegte fih nicht von der DBrufimebr 
weg, kruͤmmte und drehte den Hald, breitete zuerft 
den einen glänzenden Flügel aus, dann den andern, 
und pußte und glättete fein ganzed prangendes Ge⸗ 
fieder. Mein Bine war immer auf den Bogel ger 
richtet, ald er auf einmal daven flog. Die Urt, wie 
der Boͤgel weaflog, verrierh mir die nahe Gegenwart 
Gueramonds. Denn du weißt, wenn ein Vogel aufge 
ſchreckt wird, wie er dann mit plöglicer und furdts 
ſamer Schnelligkeit davon fliegt, Ich fing davon an 
u argwobnen, wer in der Nähe fen. Ich dachte an 
* mögliche Art ibm zu ſehen, ohne ihm Verdacht 
wgeben. Du follft hören, wie ich es dahin bradıte. 
Ks ſtahl mich weg in mein Schlafzimmer und nahm 
von da einen der Fleinen filbernen Spiegel mit. Diefen 
heftete ih auf die Tapeten, dem Fenſter gegenüber, 
wo die Falten dicht herabhängen. Dann ging ich zu 
dem Gitter und zog die Vorhaͤnge weit auf. Da 
Rand ich eine Fleine Weile und lebnte den Kopf auf 
die Hand und fang mit dem Flagendflen und id 
muß ed bekennen, Audirteften Ausdruck das alte fpar 
niſche Lied, welches mein Gemahl fo ſehr liebt. Noch 
immer ftand ich da, ih bezwang mein Verlangen 
nach ber Bruſtwehr hinaufzuſchauen. Ich ging ru— 


big vom Gitter weg und fehte mich auf eine Stelle 


im Salon, mo id; feben konnte, was der Epirgel 
auf feiner Oberfläche reflectirte, 
zu fingen: ich ſah nur die alte Bruſtwehr. Du wirft 
mid für ein fehr verfihlagenes Geſchoͤpf halten; aber, 
ih warf einen ſchweren Tiſch um und ſtieß einen 
lauten Schrei aus. Diefe Lift wirkte. Sch fah ploͤtz⸗ 
lich den Kopf eined Manned Über der Bruſtwehr er» 
fcheinens ich erfannte die Büge meine Gemahls. 
Ich wünfchte ihm nicht in der Beſergniß zu faffen, 
daß ich mich ernſthaft verwundet hatte; deßhalb kehrte 
ich an's Fenſter zuruͤck, rieb mir den YUem, als ob 
ich mid im Fallen geſtoßen hätte, und fang benfels 
ben Geſang mit Heiterfeit. Nun babe ic) dir nichts 
weiter zu fagen — komm mit mir hinauf in bie 
Gallerie, welche zu denn Salon führt, und dort will 
ich die fagen, und Auskunft neben, ald ob der Pan, 
auf welchen ich anfpiele, laͤngſt bei und beſchleſſent 
Sache ware. 

Gueramond fab die beiden Damen aus den 
Bäumen herverfommen, unter welchen fie im Ge 
ſpraͤch geſtanden hatten. Er fah fie weitergehen, au« 
genfcheinlih im ernftem Gefpräh, mach der Galerie, 
wevon fie gefproden hatten. Er ftabt fih rund herum 
nach der gegenuͤberſtehenden Geite beb Grbäuded; und 
bier, inden er ſich auf,die Bruftwehr Ichnte, hörte 
ee fo viel von der Unterredung feineb Weibes, alb 
fle wollte daß er hören fotrre. Sie redete von eis 
nee vorbereiteten Flacht — fir nannte Mirternacht, 


Th fuhr immer fort 


fie fprach von einer Perfon, welche ihr behuͤtflich ſeyn 
werde. Der Ritter bewachte ängflich alle Bewegun«- 
gen feiner Gemahlin und ihrer Gefähtin. Er du 
merfte, daß fie öfterd nach dem Theil des Schloſſes 
gingen, mo fie herein gefommen waren duch dad ges 
wölbte Zimmer. 

An der Kühle des Abends ſah Gueramond Amo— 
tet und ihre Gefpielin in den Blumenhof hinabileis 
gen; fie ſetzten fi fill auf den Rand der Fontaine. 
Die Prinzeffin ſah fih um nah allen Seiten de 
Grbaͤudes; — fie fprah und er fonnte die Worte 
verfichen: „der lebte Abend — mein Gefaͤngniß — 
lebe wohl! Sie flanden auf und gingen zwiſchen 
Bäumen und Blumen umher; einmal traten fie ım 
die Laube, welche die Quelle uͤberſchattete; fie blichen 
einige Minuten dort. Amoret kam mit einem lan« 
gen Tabminzweig in der Hand bervor, welchen fie 
dort gebrochen hatte. Sie Rreifte die weißen Bluͤthen 
ab und veriireute fie gedankenlod. — Ei war faum 
dunkel, als die beiten Damen fih in ihr Schtafjim« 
mer zucichjegen. Er ſah den Schatten ihrer Gefiale 
ten fih innen an den Wänden ihrer Binmer bewe⸗ 
gen. Dann wurden alle Yichter ausgelöfcht, ausge 
nommen eine Pleine Lampe, welche hinter dem Bitter 
feiner Gemahlin dammerte. 

Um Dlitternacht bewegte fi dieſes Licht — die 
Shüre des Bimmerd, wo Amoret geichlafen hatte, 
wurde öffnen gehört — zwei weibliche Geſtalten ſchli⸗ 
ben aus dem Zimmer — ihre weißen Gemwänder war 
ten in dem fohattigen Dunkel der Galterieen und 
Binmer, durch welche fie gingen, zu erfennen. Sie 
famen quer über den Hof auf die Geite zu, wo fe 
in dad Schloß gebracht werden waren. Der Ritter 
legte ſich Uber die Bruſtwehr, er hörte nur das fanfte 
Plaͤtſchhetn des Epringbrunnend; endlich konnte ex 
Tritte und leifed Sprechen unterfcheiden. 


(Schluß folgt.) 





en 


Weber die Loaierfche Lehrweife und über verbef⸗ 


ſerte Lehrweiſen in ſchoͤnen Kuͤnſten uͤberhaupt. 
(Fortſetung *). 


— 


Wer mit dem Kunftgebiete der Muſtk miffen- 
haftlid befannt geworden ift, und auch ein auße 
bendes — — in ausgezeichnetem Maafe dar 
gm vermag, ifi mit dem Allen, und mie hoch auch 
eided aclieigert werde, immer noch nicht mit dem» 
jenigen Vernrögen audgefattet, welches dad Grfinden, 
dad Schaffen des Schönen in diefem Sunftgebiete, 
vorautfcht. Sein Material, dad Gegenſtaͤndliche der 
Tonkunſt, hat er vollſtaͤndig — er hat es won kridın 
Eriten, theoretijh und practifch, gewonnen, Daß 
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jedoch Bewegung und Leben in dieſem Material 
fich dußre, daß das Leben, welches in demſelben, ſich 
etwa tegt, fein te fondern ein eigenthüm— 
Lihes und urfprünglihed fen; — diefed for 
Dert jetzt noch etwas ganz Verſchicdenes und voͤllig 
Neues. Es fordert den Anhauch der Begeiſte— 
zung, den afllatus divinus, ohne welchen überhaupt 
in fhönen Künften ſich nichts erzeugt, was des Nas 
mend werth wäre. Wen diefer Hauch nie in den 
Saiten geraufcht, der kann der gefihieftefte und geluns 
gene Kunftfchüler ſeyn. Ein KRunftjünger, 
der, nun von neuem und im einem ganz anderen 
Felde wieder beginnend, von geringerer zu immer hör 
berer Leitung auffteigt, ift er mit dem Allen noch 
nicht geworden. Auch diefed fchaffende Wermögen 
fann fi zwar wiederum in fehr verfchiedenen Gras 
den äußern, und, giebt ed nur ©efälliged aus eiger 
nen Quellen, fo wollen wir auch die geringere Leis 
ftung keinebweges verfchmähen. Es it aber hier nun— 
mehe der Ort, wo der Gott, den wir nur der hoͤ— 
beren Stufe oder vielmehr einer ganz anderen und 
weſentlich werfchiedenen, vorbehalten haben, — zus 
rüffcehren muß, oder, um ed in Proja zu far 

en, wo ded Genie'd allerdings nicht entbehrt werden 
ann. Der Quell, welcher jege ſich öffnen fell, if 
nicht mehr mittheilbar von Menfh zu Menfh, oder 
it es doch nicht mehr auf vertändlicdhe, ganz 
aufzuflärende Weife. Hier findet nur noch etwa 
ein dunkles Unregen aus verwandtem Vermögen Statt. 
Wird auch hier nody eine Flamme übertragen, fo ift 
fie doch Feine irdifche mehr. Man weiß nicht zu fas 
gen, wie ed gefchieht; und wie von einer Methode 
Rede feyn fonnte, um im Underen dad verwandte 
Geuer zu entjünden. 

Wenn wir aber auf folhe Weife die Grenze, 
den Sceidepunft, welchen wir früher einräumten, 
unzmeideutig bezeichnen fönnen; fo dürfen wir aud) 
um fo unbedenflicher annehmen, daß derjenige Stus 
fengang, die völlig geordnete und fichere Lehrweife, 
die wir auch dem Unterrichte in der Zonfunft wüns 
ſchen, fih nicht auf die Gewinnung und Ausbildung 

d audübenden Kunftvernrögend auf einem beflimmten 

nfirumente befchränken, fondern die bewußte 
Gewinnung bed eigentbümlihen Inhalts 
aller Mufit in demfelben Stufengange bes 
faffen muͤſſe. Wir dürfen behaupten, daf diejenige 
bewußte Bewegung in diefem Kunftgebiet, 
welche durch die Kenntniß der Harmonie oder des 
Zpeoretifdyen der Tonkunſt, in größerem oder Pleines» 
sem Umfange herbeigeführt wird, in ihrer zeitigen, 
gedachten —— als begleitende zweite, 
winn eigentlid nicht ald erfie, Bedingung jedes Uns 
terrichts erfcheint, der ald ein wahrhaft verbefferter 
dargerhban werden foll, auf welchem Inſtrumente eb 
auch gefchehen möge. Denn wenn der biöherige Unters 
eicht mangelhaft geweſen; fo war er ed unfltcitig am 
meiflen im Werhäftniffe zum wahren Gegenſtand als 
lee Muſik, nicht in den Mitteln, eine glänzende Aud- 
Kbung dd Äußeren Talsutö auf einem gegebrnen In 


Rrumente zu bewirfen. Wir tdumen ein, daß, mie 
man jeglidiem Gegenſtande durch fortgeſetztes Nach» 
denken Fortſchritte abgewinnen Fann, diefelben auch 
hierin zu finden gewejen und verdienftlich ſich zeigen 
fönnen. Der Werth jedoch, welcher hierein alleın 
gefeht werden follte, würde WB ein fehr untergeord: 
neter ſeyn. Was vielmehr unferem Unterrichte, 
wie unfrer Mufif überhaupt, immer mehr gets 
fehlt hat, ift etwas ganz Undered, wiewohl wir au 
davon eine deutliche Spur in allem bisherigen Unter: 
richte, und eine deutlichere wohl in dem befſe— 
ren finden. Wir können nemlidy eine foldje völlig 
bewußte Bewegung Im Tongebiet, meldyer ein einfa- 
her und deutliher Unfang und Fortgang gr 
en werden foll, nicht auf diejenige Kenntniß der 
onleiter und der Zunarten befhhränfen, bie, 
ohne Zuruͤckfuͤhrung auf einfachere Gründe, und ver— 
mifcht mit dem gleichzeitig eingeführten Gebraucht des 
Inftrumentd und den fofort vorfprechend befchäftie 
genden Regeln der Fingerfegung ıc. nicht ſewehl gei— 
ftig gewonnen, ald auf fehr fomplizirte und ge» 
mifchte Weife eingeuͤbt wird. Inzwiſchen hat das 
ausgezeichnet Berdienfilige foldyer Uebungen die ge— 
fühlte Nothwendigkeit, Ddiefelben dauernd und reich« 
haltig den Unterricht geiinten, oder begleiten sugar 
fen, ohne Zweifel ſchon bis dahin den wirffameren 
Unterricht vom unmirfjameren am meiften unterſchie⸗ 
den. Es if Solches aber eben dadurch geſchehen, 
daß man, indem man vielleiht nur dem Gewinne 
ded Äußeren Epield zu dienen glaubte, in der That 
mehr oder weniger jenem Bewußtwerden ded In— 
balts aller Muſik gedient hat, defien Herandäm» 
mern, an der Stelle einer nur äuferen, dagegen 
gehalten ſtets mechaniſchen Ausbildung, allein fhon 
Seele, oder Geift und Würde, in eine Beichäftigung 
beingt, die im entgegengelehten Falle nicht ſowohl 
ein neued, großes und herrliches Gebiet ded em— 
pfundenen Schönen eröffnet, fondern nur jened Orr 
bier dee Eitelkeit und Selbfigefälligfeit ermeitert, in 
welchem alle mehr auf daß fietd befhränfte 
YHeußere, ald auf dad überall unendlide 
Innere gerichtete Bemühungen zufammenfließen. 


(Schluß folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 





Don bem in London auf dem Drurplane erfchiene 
nen Fauſt hören wir nun etwas Mähered, Vor Allen 
und über Afles wird die Ecenerie nepriefen. Die Mufit 
iſt das vereinte Werk von Bishop, Cooke und Horn, und 
wırb gelobt. Unſere vaterländiiche Eompofition, beißt er, 
erfchien in fehr vortheitbaftem Licht nah Weberd matter 
(dull) Ouvertüre zur Euryantbe, weiche der Borftellung - 
vorausging (das heißt Geſchmeck! — ein Pendant zur 
Arie aus ber Curpanihe im Breifchäp zu Parie) Wußer 
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m Geſang wird noch ein vom dem Corps de Baller aus. 
rführter Uunetlenticher Zanz gerühmt, Das Uebrige, beißt 
es, find Holzäyfel und Schlehen. Der Df., wer er aud 
feyn mag, bat buch ſtablich nichts gethan. Er bat dem 
Fauft eine größere Maypigfaltigkeit von Eituarionen als 
Gothe und Marlow pe, aber bie Ereignifle baben 
nicht die mindefte Neubeit, noch entfpricht ber Dialog den 
geringften Anfprüchen auf Gefühl und Wir. Der Teufel 
ift ein aͤußerſt matter Kerl und die Kataftropbe rafft nicht 
allein Kauft, fondern die ganze Gefellfchaft, welche beim 
Ablauf der Stunde zugegen ift, ald ber Lord Chamberlain, 
die Höflinge, die Hofdamen, feine arme verrücdt gewordene 
Geliebte, und alles ohne Auenahme in den Schlund der 
Hölle hinab. An Schauſpielen wie biefes ift der Verfaſſer 
der lehte, nach dem man fragt; was ber Director und der 
Maſchiniſt miteinander ausmachen, muß er gutheißen. — 
Ueber Tell wird von dem neuen Gewähremann nur ges 
fagt: Wilhelm Tell gewinnt jeden Abend mehr in der Ach⸗ 
tung des Publicumd; es hat zwar zu viel Deelamation, ift 
aber doch ein recht bübiches Stück. — Soeben erhalten wir 
dad neueſte Muorgenblatt mit einem Eorrefpondenz : Artikel 
aus London, welcher von Milhelm Tell ſpricht. Wir 
fbalten mit Vergnügen das Urtheil cin; da es von einem 
Santemann. kommt, der Schillern genauer Fennt. Die Ger 


(dichtderzäblung haben wir weitläufiger gegeben. Folgen⸗ 
des Ment zur Ergänzung: Tell, ber erfte ber Verſchwore— 
nen, durch das ſchreckliche Schickſal Melchthals zur Wuth 


gereist, ſendet feinem Breunde Emmi, Melchthals Sohn, 
durch feinen eigenen Knaben Albert, einen Dolch als Bei: 
chen des beſchloſſenen Aufruhrs. Der Knabe fällt Geflern 
im die Hände ı. Nach dem Apfelſchuß nebt das Stüd feis 
nen Gang wie Schillers, nur daß die Einnahme ber Burg 
nad; Geßlerd Tode, mittelſt der Liebſchaft des Jünglings, 
der ſich von der Geliebten hinaufzieben läßt, eine Haupt: 
fcene bildet. Ueberhaupt bat Hr. Knowles diefer Liebichaft 
eine große Ausdehnung gegeben, und durch den Humor 
der Nebenperſonen den ernſten Gang ſeines Drama’s zu 
vermannigfaltigen gefucht, doc, wie mir ſcheint, nicht mit 
Glück. Denn diefe Poſſen flören den Haupteindrud, und 
Hr. Knowles ift au ein ſchlechter Humorift. Auch möchte 
ich ihm noch vorwerfen, daß er feinen Tell zu viel fchmaz= 
zen und deelamiren laͤßt, und zwar nad dem neueſten 
Siyl; Schillers Zell ift der Zell ber Geſchichte, Knowles 
Tell ift em Theaterheld. Doch bat das Stück bier und 
da ſchoͤne Scenen, und enthält gar manchen kräftigen Ge: 
danken; es läßt fich aber dabei nicht verfennen, daß Pr. 
Kunowies Schillern gelefen hat. — Das Luftipiel der 
Grofrapa von Geribe bat in. einer englifchen Bear: 
beitung auf dem Drurplane:Theatir kein Gluͤck gemacht. 
— In Londoner Blättern werden zwei neue beutfche Werte 
über Mufit: Für Breunde der Tonlunſt von Rocdlig 
und Tiets Novelle: Mufitalifhe Freuden und Leiden an 
gepriefen. Won Lepterer wird bie Charakierzeichnung, bes 
fonders des alten Jtaliäners und des Kapellmeifterd und 
die Gediegenpeit ter mufitalifchen Urtpeile gerübmt und 


bemerkt, daß es fich fehr zu einer Ueberſezung eigne. — 
Retſch'e Umriffe zum Fauſt und Fridelin find ſchon 
länger bei den Engländern burcd Nachahmungen verbreitet. 
Neuerdings find von ihm Die Zeichnungen zum Kampf 
mit dem Draden von Henry Moſes nachgeftohen mor: 
den und werden wie üblich gelobt. — Ferner find in Eng— 
land mwieter neuere Anfichten vom Rbein (Views of the Rbi- 
ne, [rom drawiogs by Captain Batty, parts VII, et VIII.) 
erfchienen; darunter wird eime Anſicht von Frankfurt ges 
lobt. — Moſcheles zeigte ſich nach zwei Jahren wieder 
vor dem Londner Publicum im Drurnfan? am 23. Mai 
mit feiner Faverit: Compofition: „Große Variation auf den 
Fall von Paris”, weldye er mit berfelben Bravour und mit 
noch mehr Feinbeit und Eleganz ausführte, 

Don Neapel wird vom Mprit geichrieben: Für den 
Tod bed Königs wurden in allen Kirchen große Erequien 
gehalten, darunter zeidineten fi) die der Kirche Trinita 
mangiore aus, welche bie Stadt gab. Man führte dort 
dad Nequiem von Mozart auf, und es wird behauptet, 
daß bad Ganze 12,000 Ducati gekoſtet babe. — Auf dem 
Ditertag follte die Oyer Semiramis von Roffini mit 
febr erhöhten Eintrittepreifen geneben werden, worin die 
Sobor und Lablache auftreten follten, als unerwartet 
am Morgen befannt gemadt wurde, bie Oper könne we: 
sen Unpäflichkeit der Fodor nidıt gegeben werden. Erft 
nach mehreren Tagen behauptete die eigenfinnige Dame im 
Stande zu ſeyn, auftreten zu lönnen, ließ aber zuvor afla 
gemein befannt machen, daß fie ſich noch ſchwach fühle, 
und ſchwerlich ihre Echuldigkeit, wie fie wünfde, werde 
thun Fünnen. Dan will jevocd behaupten, es ſey ibr Plan 
geweſen, nicht vor der Abreife des Königs nah Mailand 
zu fingen, ofne, in Wien verwöhnt, gewiß zu feyn, daß 
fie applaudirt werben würde, und — et fellen, der Eage 
nach formliche Conventionen deßwegen abaefchloffen worden 
ſeyn. Sie erreichte ihren Zweck und warb mit Händeklat⸗ 
ſchen beglückt, welches bier bekanntlich durchaus nicht ſtatt 
finden darf, wenn der Hof im Sheater iſt, ed ſey denn, 
dag ron da herab Die erfte Bewegung des Beiſfalls entftche, 
Um Oftemontage wurde in Fondo die Camilla von Per 
oder Bär (!) gegchen, aber die berrliche Oper ward fo 
verborben, dag nur die Gegenwart des Hofes ein allgemei⸗ 
nes Ausplfeifen verbinderte, — Da die Geſellſchaft dedg 
zweiten Königlichen Theaters, Teatro naovo, nun aufge 
töft ift, fo wird das Publicum bort durch eine Hundes und 
Affenfomödie entfchädigt. — Die neue Gefellfchaft in der 
Bierentini ift beffer ausgefallen, als man erwartet hatte, 
Wenn unfere Eenfur wicht fo ſtteng wäͤre, bürften wir 
wohl auf eine Anzahl auter Darftellungen rechnen, aber: 
fo ift nicht einmal Lefiings Emilia Galotti bier zw 
geben erlaubt. Vor eininen Tagen ward Kotzebue's, 
Octa via aufgeführt, welche indeffen gar nicht gefallen 
bat, da fonft doch fait alle feine Stüde noch immer Glück 
madıen, und man auch wotl bei der Anzeige einer neuen 
Ueberjegung die Worte: „des unfterblichen Kotebue“ deli 
immortal Koizebue auf den Anfchlagszetteln findet. - 
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Ladye Amorek, 
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Eine der weiblichen Geftalten erfchien mit dem 
Kepf auf die Schulter ihrer Begleiterin gelehnt, Sie 
febten fi nieder unter einen Drangenbaum. Gutes 
ramond hörte eine Stimme, welde er für die der 
Prinzeſſin erkannte; fie fprah, als beflage fie eine 
bittere Wereitelung; ihre Gefähetin antwortete leife; 
der Ritter konnte nur die Antwort feiner Gemahlin 
verſtehen, welche mit ihrer gewohnten Heftigkeit aufs 
fand und laut rief: „Es if mir gleichgültig, wer 
mich hört, die Zeit der Flucht ift vorüber; der Mond 

eht auf — ich fehe das Licht feiner verrätberifchen 

heibe mir zum Trog biefe mir verhaßten Mauern 
beleuchten. Nein, nein, Lillian , fuhr fie mit noch 
bellerer Stimme fort, indem fie den Bitten ihrer Ges 
fährtin mwiderftrebte, die vor ihe auf den Knieen durch 
Ihre Bervegungen zu bitten fchien, ftille zu feun; „Nein, 
Lilian, ich bin unbeſorgt, ich bin nicht gewohnt aus 
Furcht vor dem Ohr irgend eined Menfchen ſtumm 
zu ſeyn. Wir muͤſſen bier bleiben; wir wären unfins 
nig, wenn wir diefem nichtswuͤrdigen Zwerg trauen 
wollten.” Der Ritter hörte nichts mehr; er eilte nach 
einem Eleinen geheimen Gemach, wo der Zwerg fehlief, 
ſchloß die Ihüre von außen zu und fehrte auf das 
Dad) zurüc. Lautes und wiederholted Schreien drang 
zu feinem Ohr: er fchaute Uber die Bruſtwehr und 
fah feine Gattin fih in den Armen ihrer Gefährtin 
minden; ihr dunkles Haar bing in Unordnung über 
ihrem weißen Gewand, fie fhlug mit den Armen um 
fich wie eine Wahnſinnige. Lillian verfuchte umfonft 
g zu bändigen; dad arme Mädchen ſank erfchöpft zus 
Erde und mit einem lauten Schrei fprang ihre Herrin 
auf, nach-dem Epringhrunnen bin, und ftand dort 
einen Augenblick mir ausgebreiteten Armen; fie murs 
nielte einige Töne aud einem traurigen Lied, dann 
Lachte fie plögfih laut auf, flog mehr ald fie lief 
auf dad dunkle Gebüfih zu, welches die Duelle eins 
ſchioß. Gueramond ſah vergeblich nach ihr; ein Fals 
zer Schauder fuhr ihm dur die Glieder — er faßte 
die Bruftwehr, als wenn fein Leben von der Stärke 
diefed Faſſens abhinge: — alles war fill — ploͤtzlich 
hörte er einen dumpfen Gall, welchen dad tiefe Waſ⸗ 


fer ded Brunnens hören lief. Wenige Minuten ver 
ſtrichen und der Ritter hatte die verhaͤngnißvolle 
Duelle erreicht. Voll Entfetzen bog er ſich Uber das 
tiefe Waſſer. Der Schleier, welchen Amoret getragen 
hatte, hing verwickelt in den Bweigen über dem Bruns 
nen und flatterte ibm ind Geſicht. Er blickte ins 
Waſſer hinab, etwas Weißes, das er nicht unterfcheis 
den konnte, erfchien ihm ſich bewegend in der Duns 
felheit der Fluch. Der arme Ritter weinte faut vor 
Seeclenangſt; er flug mit Hefrigfeit an feine Bruſt, 
er klagte ſich fhmerzlih an; er rief ſeinem ermordes 
ten Weide (er wußte nicht was er ſprach) und bat fie 
dar „Die war ein Engel!” rief er, „die 

nſchuld in fterblicher Huͤlle!“ Unter allen diefen Taus 
ten und leidenfchaftlichen Klagen drang eine Stimme 
von füßem Eilberflang zu feinem Ohr. In dem 
Wahnſinn des Schmerzes hielt er fie für die Stimme 
ihred berflärten Geiſtes. Er antwortete ihr mit ges 
dämpfter Heftigkeit. „Ja“, rief er, „ich will die 
folgen Geliebte! Ich will mich mit deinem unſichtba— 
baren Geit vereinigen!’ — Über jept fihallte ein 
holdes Gelächter duch den Hef, und die fuͤße fröhr 
lige Stimme rief überftrömend von Luft: „Du fannit 
did) nicht mit mir vereinigen, armer Ritter! Du 
bift num der Gefangene!“ Der Ritter fuhr auf, er 
ftürzte aus dem Gebuͤſch. Der Mond ſchien am mwole 
Eenlojen Himmel und in den Etrablen fein vollen 
flutpenden Glanzes bemerfre er zwei weibliche Geftals 
ten: fie fanden neben der Brufhochr, auf dem Pak, 
welchen er fe fpar verlaffen hatte. Der Ritter mußte 
mit vielen heftigen und wideriteeitenden Gefühlen 
fampfen. Entzüͤckt war er, feine junge, ſchoͤne Ge— 
mahlin in fo bluͤhendem Jugendreiz zu ſehen wie fie 
ihm jemals erſchienen war; aber er fühlte fich auch 
ſehr beleidigt, daß man völlig einen Narren aus ihm 
gemacht hatte; und dann war er wieder fehr ergoͤtzt 
von dem reizenden Muthwillen, wemit.fie ihren Plan 
zum Entweichen ausgefuͤhrt hatte. Er rief der Ptin⸗ 


zeſſin mit lauter feierlicher Stimme Zu; aber-ed war 


ein abgebrochener und befonderer Ausdruck in dem 
Zon, welcher feine Gefühle verrieth. Amoret Ichnte 
ſich über Die Bruſtweht und fagte mit liebeniwürdig 
bittender Stimme: „Nein, mein lieher Gemahl, lar 
he dich doch felber aus; du weißt wie fehr ſchwer e# 
bie wird, dieſen rauhen, drobenden Ton gegen mich 
anzunehmen. Gage mir die Wahrheit, babe ich mele 


wen Betrug nicht ganz vortrefflich gefpielt ? Werdienft 


v8 


du nicht das Schickſal, welches dich getreffen hat? 
Hartherjiger barbarijher Mann, momit verdiente 
ich diefe Behandlung? Nein, fprih nur kein MWort 
zu deiner Vertheidigung! Die Stunde ift endlid) 
efommen.” — Hier wurde Amoretd Stimme vom 
achen gehemmt — ber Ritter war einige Augen- 
blicke fill, doch ald er zu ſprechen anfangen wolls 
te, unterbrach ihn Umoret wieder. — „Kannſt du,’ 
fagte fie, „nun in wabrem Ernſt die Worte wieder 
holen, die du in der Verzweiflung ausſtießeſt, ald 
du meintet ich läge auf dem Grund jened tiefen 
Brunnend? Fuͤhlſt du aufrichtig, daß du mich beleidigt 
haft? glaubit du in Wahrheit, daß ich unfchultig 
bin’ Die Stimme Umoretd ging bei diefen Wors 
ten in Töne voll zärtlihen Ernſtes über. „Theurer, 
theurer Gemahl“, fuhr fie fort, „kannſt du mir nicht 
antworten? Muß ich die freudige Heberzeugung aufs 
geben, dab ıc deine Liebe nicht — habe?“ — 
fie hörte auf zw reden. Gueramond, blickte in die 
Höhe. Die ganze Urt ſeines Weibes hatte ſich geaͤn⸗ 
dert; fie fehnte fi) an die Bruſtwehr, den Kopf von 
der Hand geſtuͤtzt. Das fihöne Oval ihres Gefichtd 
befchien der volle Mond; der Ritter glaubte Thränen 
in ihren milden Augen glänzen zu fehen und einen 
fummervollen Ausdruck auf ihrem Antlitz zu bemers 
ken; ihr Haar noch aufgelöft und über ihr Gewand 
fließend, wurde von der Nachtluft fanft bewegt. Sie 
war allein. — Der Ritter konnte nicht länger fchmeis 
en — mit eben fo vielem Feuer, mit eben ſolchet 
N irtlicteit wie er ihr feine erfte Liebe geftanden hate 
te, verficberte ec fie feiner Zerknirſchung; — er fichte 
fie um Vergebung an; er mwiederhofte ihr in einer 
leiderfchaftlihen Sprache mehr Lirbesworte, ald fie 
je von ihm gehört hatte. „Und. id bin num wieder 
ein gluͤckliches, gluͤckliches Weib!“ rief die entzüdte 
Umoret, indem fie aufftand und im die Hände Platiche 
te: „Und willft du mid; gewiß nicht mehr mißtrauiſch 
anfehen? gewiß nicht wieder fo eiferfüchtig feyn? Es 
war fo ungereimt, theuerſter — war eb nicht recht 
ungereimt?” „Gewiß, ich werde ed nie wieder ſeyn.“ 
„Rein, du kannſt das kaum verjprechen,‘ rief Amo— 
set, mit reizendem Lächeln, bis ich ebenfalld vers 
fpreche, wie ed ermfllic hiermit gefchieht, daß ich 
dir mie Urfache zur Eiferfucht geben will. . Theurer 
BGemahl, ich muß befennen, daß ich ein albernes, uns 
deſonnenes Gefchöpf war: ich kannte mein wahres 
Giliuͤck nicht, und wie ein Rind tändelte ich damit, 
dis cd mir entilch. Ich denke diefed reijende Gefaͤng— 
nis hat mid; geheilt — teizend menne ih es? DO, 
mein theurer Gemahl, -ohne dich wird mir jeder Ort 
zur Wifenet! kemm zu mir, mein Geliebter — 
nimm mich von dieſem fchändlidhen Standpunct weg 
— id) bedarf deiner Stuͤtze um binabzufteigen — 
Was? dur bewegſt dich nicht? O, ich kann deine Ges 
danfen erratben; du denkſt wohl, du ſeyſt wirftich 
ein Grfangenert Aber in Wahtheit du bift es nicht. 
Ich geſtehe, daß ich dich im. mein Gefängniß hätte 
einfließen Eönnen; aber du ſiehſt, mein licher Ge⸗ 


mahl, mie id von meiner Macht Gebraud gemacht 
habe! — Komme zu mir; du wirft den Weg noch of« 
fen finden, durch welchen du ausgingft, fomm zu mie 
und ich will dir alle luſtigen Raͤnke erzählen, weiche 
ic ausgeflügelt habe, um dich zu entdeden und zu 
hintergeben. Ich will dir fagen, wie Lilien und 
ich endlich entdeckten, daß bier ein ſichtret Weg zur 
Flucht dutch die Mauer jenes oͤſtlichen Salons geht 
— und wie wir hofften, du würdet durch denfelben 
fommen — wie wir hinter der Tapete verborgen wa» 
ten, ald du glaubteit, ich laͤge im Waſſer, im welches 
ic) dad weite weiße Gewand geworfen hatte, weldes 
ih trug — wie du mie den Weg zur Flucht öffnen 
teft. — Uber ich will dir alled das erzählen und als 
led was du font willt, wenn ih mich fann auf deis 
nen Arm fügen und auffchauen im dein theured, ern⸗ 
ſtes Antlip: un: 
G—r,,... 





Seltene Liebe. 


—— 


Der Graf Dyierbisfi in Polen hatte zmei lie 
denswuͤrdige Toͤchtet. Der junge Prinz Epertwere 
tyusky, deſſen värerliche Güter an die des Grafen 
grängten, war mit ihnen aufgewachſen, und hing von 
früger Tugend an mit ganzer Seele an der ältern 
Schweſtetr. Beide Familien ſahen mit Vergnügen 
die wachfende Zuneigung ihrer Kinder; ed mar iht 
Wunſch, ſich durch eine VBermählung näher mit ein» 
ander zu verbinden, umd fie freuten fich, daß die Neis 
gung ded jungen Paard ihren Abſichten entgegen Fan. 

Die Jahre der Kindheit und der erſten Jugend 
waren ohne ein merkfwirdiges Ereigniß verfloffen. 
Seder Tag hatte die zwei für einander beflimmten 
Herzen enger vereinigt, der Vermählungstag war 
fhon fetgejegt, wenige Wochen follten noch den noͤ⸗ 
thigen Vorbereitungen gewidmet werden, ald ploͤtzlich 
die Schrecken ded Krieged ſich auch dem lämblichen 
Aſyl der Liedenden näherten. Die Conföderieten Ro» 
hen vor den Ruffen; die Flüchtigen zogen zerfireut 
durch die Befigungen ded Grafen. Der junge Prinz, 
ein warmer Patriot, reift ſich los aus den Armen 
der jammernden Braut, fammelt feine flüchtigen 
Randöleure, führt fie gegen die Rufen, Die Leber 
macht fiegt, fein Pferd wird getoͤdtet, er felbft gr 
fangen und nah Sibirien geſchickt. 

Bier Sabre gehen vorüber, ohne die geringfe 
Nachricht ven ibm. Man glaubt ihm todt, feine Ges 
liebte zerfließt in Thränen. Sag und Naht meint 
die Urme um den Entriffenen, bis fie endlih — tw 
blindet. Sie klagt nicht über den Verluſt ihrer Ans 
gen, nur um den Geliebten, 

Es wird endlich Fricede, der Prinz erhält feine 
Frelheit, und eilt, um die erſte Nachricht feiner Be⸗ 
freiung felbf zw bringen; er fommt an; und fickt 
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auf dem Geſichte feiner Verlobten die ſerſtoͤrenden 
Spuren der treueften und zärtlichften Liebe. Sie wird 
ihm noch theurer dadurch, und er bittet auf's Neue 
um ihre Hand. ‚Mein, ſprach dad edle Mädchen, 
ich wiirde Ihnen nur zur Laſt werden. Nehmen Sie 
meine Schwefter; fie ift fhön, der Gram bat ihr Herz 
nicht vertrucknet und ihre Meize nicht verzehrt, wie 


die Meinigen; fie wird Sie lieben.” Der Prinz ver— 


wirft den Vorſchlag, er dringt in fie, er weint, er 
befchwört fie — die ſchoͤne Blinde widerſteht nicht 
fänger diefer danfbaren Liebe, fie mwilligt ein, bie 
Seinige zu werden, wenn feine Mutter, die Fürftin, 
ed zufrieden feyn würde. - Über ach, die Fürftin Czet— 
wertynska, die vier Jahre zuvor diefe Verbindung 
f6 ſeht gewuͤnſcht hatte, verſchmaͤht es jeßt, die Blinde 
zus Tochter zu haben! 

Der Prinz bietet Alled auf, feine Mutter zu 
rühren und zur Einwilligung zu bewegen. Umfonit, 
fie ift unerbittlih. Der Gram nagt an feiner Ger 
fundheit, er wird Franf, man zweifelt an feinem 
Yuffommen. Die Bucht, ihm zu verlieren, ertroßt 
von der Mutter, was fie dem Flehen der Qiebe vers 
weigert hatte. Ihr Ia gibt dem Prinzen feine Ges 
fundheit wieder; er fliegt zu feiner liebenswärdigen 
Blinden. Mit dem Ausrufe: „Ich bin dein, meine 
Freundin, auf ewig! ſtuͤrzt er im ihre Arme. Ueber 
tafcht vom unerwarteten, plößlihen Wechſel verfagt 
der Gluͤcklichen die Sprache ihren Dienft. Mit Hefe 
tigkelt drücte fie den wicdergegebenen Geliebten an 
ihre Bruſt; aber ah! ihre Arme erftarren, die Kniee 
brechen — fie ſinkt entfeelt zu feinen Füßen nieder. 
Dad Uebermaaf der unverhofften Freude "hatte fie 
getödtet. 








Aus Friederihs Tagebude. 


Bruchſtücke. 
Ch.) 





Erziehung Mic es in allen Beziehungen bas uns 
glüdliche Loos ber Menſchenmaſſe im Allgemeinen ſcheint, 
immer von einem Irrthum zum entgegengefehten hingezo— 
gen zu werden, und fo, Trunkenen gleich, nimmer die ges 
rabe, rechte Bahn ded Wahren und Rechten zu halten und 
feft zu bebaupten; fo it der Vorwurf nur zu aegründer, 
den man unſerem Beitalter macht, daß cd, nadıdem es bie 
frübere Pedanterie in bobler Theorie und Fotmenweſen 
lo8 geworden, und frifchen, freien Sinn für das practiſch 
Nupe, im Leben Brauchbare, im Lernen und Willen ges 
mwonnen, für dieß fich entichieden bat, — zu einer Reicht: 
fertigkeit und Oberflächligkeit im Denfen, Empfinden und 
Handeln binmeige, daß es zu mehr Emft und Eirenge in 
viſſenſchaftlicher, wie in- firtlicher Beziebung, zuruckzuſuh⸗ 
sen, durch mehr abitractes, philoſophiſchſtrenges Deuter 
und Lernen ein gründlicher Sinn und Richtung mad; ber 


"nen — und nicht dazu gelangen. 


Tiefe des Leben, mehr benn mach ber Breite, beräuftellem, 
einer innerlichen Lieberlichkeit forohl, wie einer Äußeres 
baburd; zu begegnen ſey. — 





Traurig, Bebauern erregend — um fo lehhafter, ba 
den Jrrthum zu beilen, dem Berlufte Graͤnzen zu fehen, 
fih fein Weg und Mittel zeigt: — kommt mir wieder 
boft bie Wahrnehmung entgegen, wie durch verkehrte Er⸗ 
ziehung und Lebendweife den Menſchen gewiller Stände 
Leben und Glück, im wabren Weſen, und ber reinen 
Beſtimmung der ewigen Natur meh, verloren gebe, wie 
Hunderte berfelben, einem Phantome nachjagend, im beffen 
Nichtigkeit und wahrbafter Breubeleerheit die Verblendeten 
toben Werth, wabres Glück zu finden meinen, nie zum ei- 
gentlichen Bewußtſeyn deſſelben kommen, und daß dieß ge: 
rabe die Glaffe ron Menſchen ift, die im Aiußeren rom 
Schickſal fo weich gebettet, denen die Hinderniffe und Stö- 
rungen, womit vier Fünftkeile der andern in Eorae und 
Unftrengung um dad rohe, pbhyſiſche Bebürfnig kämpfen 
und fich abmüben, aus dem Wege gerdumt, ja kaum be— 
fannt find, bie bie äußeren Bedinaungen bes Glückes in 
der Hand haben, bie gerade Auderwäblte, zu dem reinften, 
ungetrübteften, volleſten Lebentgenuß berufen zu feym fcheir 
Sie felbft mögem nicht 
glauben, aber wie oft überzeugte ich mich, daß dem fo fey, 
wenn ich ihr Zreiben, ihre Lebend= und Sinnesweiſe beob: 
achtete, verfolgte; wie oft fielen beftätigend bed Dichters 
rührende Morte mir ein: 

„Wohl, dem Schöpſer ahmet ihr nad, ihr Götter ber Erde! 

Fels und See und Gebüſch, Vögel und Fiſch und Gewild. 

Kur daß Euere Stätte ſich ganz zum Eben vollente, 

Fehlt Hier ein Glücklicher, fehlt euh am abs 

bat die Hud. —# 

Gonderbared Loos ber Menfchbeit, bad all überall 
Gegenfäge hervorrufen muß, verneinende Motive, melde 
die Bedingungen einer Annäherung zum Molltommnen aufs 
heben oder ihnen entgegen treten! Zaufende find elender, 
erfüllen ein bärtered Geſchick, aber fie, vie bie Gluͤclichſten 
fegn fönmen, find ed nicht. Iſt's denn nicht wahr, daß 
jene conventionelle Erziehung, jene Augewöhnung, ftet* 
an fich zu haften, aͤußere Bildung, Unftand, feine Sitte 
und Lebensart, Gelten in der Geſellſchaft, zum Festen 
Zweck und bödrften Streben zu erheben, dem jedes am: 
dere in der That und im Gefühle diefer Elaffe unter: 
geordnet ift; biefer Sinn, dem dad Gute und Schöne nur 
in Bezug auf ein Aeuferes, auf Anwendung im der Gele: 
fchaft, die entſcheidendſte Bedeutung bat m. f. w. —, daß 
dich alled dem Weſen der menfchlichen Natur Gewalt ans 
tun, es zerftüceln und zerfireuen, bie Fülle des gefunden 
Gefübles früh verffahen und aufiöfen, dre im duferem 
Verhaltniß und endiofer Rüdficht felbiigefchafiener , conven: 
tioneller Idole befangenen Menſchen zu der trauigſten 
Leere des Innern, zu Unempfindlichfeit, Unempfänglichteit 
für deu Reichtum des wahren Lehbensgenaffes führen müf: 
fe? — Darum eben fiehft du auch bie erfreulichften Gegen: 
ſtaͤnde ſo wenig zu einem febhaften, innigen Cindruck auf 
fie eindsingen, iht Weſen emeum, eririihen, befsuchten ; 


Ha Hebft fie dieſelben Bleiben, was auch des berrlichften 
aus dem Reichthum fo vieler Lebentgüter und Genüſſe und 
Einheiten ihnen möge gebothen werben, ſiebſt (ie unbes 
wegt verharren in der Form bes Treibend und Dentens 
und Empfindend, in ber öden Trockenheit bes Einnes, in 
welche aus ber Breibeit ber Natur das Verhaͤltniß ires 
gebens fie eingezwängt bat. — Wohl größere, denn du, 
«haben ſolches erkannt und zur Beherzigung vorgelegt, und 
doch möchtet auch bu ed fagen, möchtet mit deiner ſchwa—⸗ 
chen Kraft wieder rütteln an dem meit und feitgebaueten 
Inthum Dann ermut. ige und entſchuldige did; des gro: 
ten Englaͤnders Ausſpruch: 


But words are things, nnd a small drop of ink, 
Falling, like dew, upon a thought, produces 
That, which makes thousands, perbaps millions , think. 


MEMBERS nn — 


Mancherlei. 


Der berühmte Phyfiter Dumoufin war in feinen Tepe 
gen Augenblicken von mehreren der aufgezeichnetften Aerzte 
von Paris umgeben welche einander in Auddrüden ber 


Trauer Überboten. — „Meine Herren”, fagte er plöglich, - 


trauern Sie nicht fo fehr um meinen Derluft; ich binters 
laffe drei große Aerzte.“ Als fie in ihm drangen ‚ Nie zu 
nennen, und jeder gewiß var, er werde auch feinen Nor 
men darunter nennen, fügte er ganz kurz hinzu: „gie 
find. Waffer, Beihäftigung und Diät” — zu 
nicht geringem Mipvergnügen feiner betroffenen Gollegen. 





Die ruffifhen Damen. Auf den DBällen ent 
falten die Ruffiihen Damen alten Geichmad ber Branzos 
fen, aber zu Haufe widmen fie ihrem Erſcheinen jo wenig 
Aufmerkiamteit, daß fie des Morgens in einem unanfebnlis 
chen weiten Kleibe ohne Eorjet und bie Haare mit Papis 
tioten aufgewickelt berumgehen. — Die Ruſſiſchen Damen 
werden nicht für Schön gehalten, dieſes bemerken nicht nur 
“pie Fremden, fondern die Ruſſiſchen Herren gefteben felbit 
Die größeren Reize der Ausländerinnen, bejonderd ber Pos 
tinnen ein. Indeſſen gibt es body auch (dyöne Weiber in 
Rußland, und bie Liebenewürbigteit und der Beſitz mans 
nigfacher weiblicher Tugenden zieret fie im Allgemeinen 
mehr ald Schönheit. Eine üble Gewohnbeit indeſſen 
haben fie, weiche ihnen viel von bem Anziehenden raubt, 
die boſe Ungerwöhnung des Schnupfens, wofür ſich fein 
pernünftiger Grund anführen läßt. Auch find fie dem 
Kartenipiel ſehr ergeben mehr als Necht ift und zu bloßer 
Dergnügung erforderlich it. Ich kannte ein verheirathe— 
tes Frauenzimmer mit einer jungen Gamilie, welche für 
Beides eine ſolche Leidenfchaft hatte, daß die Karten und 
die Schnupftabadsbofe felten aus isrer Hand kam. 





Dielln de St, Gelais gebrauchte einen feltfamen Fluch 
gegen cinen meidiichen Mann, Er wünfchte ihm Armuth, 
Winter obne Teuer, Alter obne Heimath, einen Kornboben 
obne Korn, einen Weinkeller ohne Mein, an einer fremder 
Küfte betteln zu gehn, ohne fich durch Worte oder Sichern 
verftändlich machen zu lönnen; tayfer im Frieden, ein Zee 
ger im Krieg zu ſeyn; ein ftoßended Pferd zu reiten; ums 
barmbersige Gläubiger ; einen unzugänglichen Richter, zwei 
und fünfzig Proceſſe und einen ſchlechten Advocaten; und 
um dem Ganzen bie K.one aufiulegen: beftändige aus 
Iende Eiferfucht, daß einer nach feinem Tede feine Grau 
beiratpen werde. 





Einft hinterbrachte man dem Könige Friedrih WBIL 
beim dem Erften von Preußen die Neuigfeit, daß des 
Profeſſor Baumgarten in Halle in einer feiner Echrife 
ten ſocnianiſche Grundfäge geäußert habe. „Mas find 
das für Grundſate?“ fragte der Kenig. „Ah, Ew. Mas 
jeſtaͤt, erwiederte man, Das find Grundfäge, welche Leute 
begen, die der ganzen Ehriftenbeit den Krieg ankündigen.“ 
— „Das wäre! verießte der König; ei, den Mann mug 
ich ſehen, man laſſe in fonfeich von Halle fommen, und 
find’ ich ibn fo, wie Ibr fagt, fo foll er Unterofficier un⸗ 
ter meiner Garde werden.” — Baumgarten erfcien. 
Anftatt aber einen großen ftarfen Mann vor ſich zu fehen, 
fand ibn der König außerſt Klein und ſchwächlich. „I 
Er der Baumgarten,” redete ibn der Künig an, „Ew, 
Majeftät allerunterthänigft aufzuwarten,” antwortete bei» 
Profeffor ganz fchüdten. „Geh' Er in Gotteenamen und 
lebre Er nur fleißig fort, verfchte der König, Er kann kein 
Socinianer feyn, Er wäre mir der Mann darnach, der ganı 
zen Ehriftenfeit ben Kricg anzulündigen; bazu iſt Er viel 
zu ſchwach.“ — Und fo verließ er ihn. , 


Der kaiferliihe General Montecueult hatte befob« 
len, e& follte. fein Soldat durchs Korn geben, um feinen 
Leuten bie Gelegenheit zu benetmen, fich zu verbergen, oder 
davon zu laufen. in Reiter, der von einem Dorfe in 
der Naͤhe kam, ging einen Buffteig mitten durch das Korn, 
Der General welcher gerade fpazieren ritt, warb ihn ge 
wahr, und befatl ohne weitere, den Kerl hängen zw laſ⸗ 
fen. Der Neiter eniſchuldigte ſich, daß er die Ordre nicht 
gewußt kätte. „Das hilft nichts, antwortete der General, 
du must Längen.” „Gut, verfeßte jener, ich bin niche 
ftrafbar, wenn ich aber bängen foll, fo will ih es erſt 
werden.” Bei biefen Worten feuerte es ein Piftote, bie 
er im Gurte trug, auf den General ab, Der Schuß ging 
vorbei, und Montecuculi verziehb ihm mit den Mor : 
ten: „Du haft Parbon|. Ich fehe, vu bift ein Kerl wmmı. 
Entfchlofienpeit.” 





nme nn rn 





Granffurt a. M. Herausgegeben von Joh, Friebe. Weuner. 
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Anzeige 

Die Jris erfcheint wöchentlich fünfmal in Verbindund mit der Beitung ber freien Stadt Frankfurt, und 
liefert: — Erzählungen; Gedichte ; bifterifche und biograrhifche Züge; Völker: und Gittenfhilberungen; bumoriftifche Skizzen; 
Nachrichten ‚von biefigen und auswärtigen Kunſt- und wiſſenſchaftlichen Inſtituten; literariſche, kritiſche und naturge: 
ſchichtlihe Aufſaͤze; muſikaliſche Berichte und Eompofitionen, (Neten); Kupferftiche und lithograpbirte Blätter; zweimal 
wochentlich die Chronik ber hieſigen Bühnendarftellungen und einmal Eharaden u. dgl. — Der Beifall welchen verſtän— 
dige Leier diefem Blatte fchenken, ift eine nadfichtige aber aufmunternde Würdigung unſers Bemühens, dad wir immer 
mehr zu erhöhen und beeifern werden. — Mehrere Zeitichriften haben feither die Irss als Quelle ber Unterhaltung auch 
für ihr Publicum benugt, und im laufenden Semeſter unter andern daraus abgedrudt: die Erzählung Giulio, impro: 
pifirt von Napoleon Bonaparte, — der Auswanderer aus Canada, — Dften und Welten von Stellwag, — die deut: 
fen Studenten, — die Wanderungen durch bie Frankfurter Mefle, — der Gträfling von Botani:Bay, — bie Taube, 
eine neugriechifche Parampthie u. m. a. — Infofern fie unfer Blatt, als ihre Quelle dabei nennen, haben wir nichts 
dagegen zu erinnern, Gegen bad Verfahren eined Hamburger Journaliften aber, welcher und regelmäßig ausplündert, 
in dem legten Quartal mindeſtens den vierten Theil feiner Beitfchrift der Itis entnommen, und mit DVerfchweigung 
bed Feldes worauf er gelefen, die Früchte fldy und feinem Vortheil zugeeignet hat, müſſen wir hiermit förmlich protefk: 
sen, und behalten uns vor, dad Syum euique, wenn er es fo zu verlegen fortfährt, ernitlicher geltend zu machen. — 


Die Kevaktion ver Prise. 
———— — — — —— — ——— — 


Sittenſchilderung der Engländer dazu; wenn er es beftreiten Pönnte, fo würde er 


aus Nichterd noch ungebructen Beiträgen. 
In Briefen an eine Freundin. 





Unter den Negern foll die Meinung berrfchen, 
daß auch die Affen Menfchenkinder ſeyen und nur 
aus Arbeitſcheu ihre Menfchlichkeit verläugneten, Mit 
den Engländern verhält ed fih umgekehrt. Sie hal 
ten das Treiben aufferhalb ihres @ilanded nicht felten 
für eine Affentomödie, fi felb hingegen für die 
einzigen Ebenbilder der Gottheit. Das ift nun freis 
ich eine alte Erfahrung; jene Eigenthimlichkeit der 
englifhen Nation nimmt aber fo vielfältige Geftalten 
an, iſt fo enge mit dem Leben vermählt, daß man 
immer etwas Meued darin zu erbliden glaubt und 
fi nicht überreden mad, daß ed von lange her fo 
gewefen. Mit einem Borurtheile rechten zu wollen, 
wäre nun freilich laͤcherlich; — der Taranteiſtich, fagt 
man, ift nur durh Tanzen zu beilen — deſto ers 
gößlicher ift es hingegen, diefed Vorurtheil durch die 
verfchiedenen Volkeklaſſen und Stände, duch Rede 
und Schrift zu begleiten. 

So führt mich 3. B. der Zufall zumeilen mit 
einem Handwerker zufammen, der in einem Alter 
von fünfzig Jahren noch nie, im firengfien Einne 
ded Morted noch nie die Hauptſtadt verlaffen hat. 
Ich fragte ibm meulih zum Scherz, ob er je auf 
dem Feltlande geweſen? Der arme Mann erbleichte 
und erzitterte, ald hätte ich ihn des Kindermords 
befhuldigt. Mein, Gott fen und gnädig, verfehte 
er, da er der Sprache wieder mächtig geworben, er 


ion in Leinsm PMehen id auf dem Prtsuthe ame 


wohl gerne einmal nach Brighton geben, nah Rams— 
gate oder Margate, aber weiter gelüfte ihn wahrlich 
nicht. London und deſſen nächte Umgebung fey ja 
fo ſchoͤn; werfen bedürfte man font ? — Hätte nun 
der gute Mann weiter nichts gefagt, ald diefed, fo 
wäre das freilich noch nichts fehr Schlimmed gewefen. 
Über die Ausdruͤcke, deren er ſich aufferdem bediente, 
und die ich, ald ein Deutfcher aus Befcheidenheit ver— 
fhweige, Tiefen mich deutlih wahrnehmen, daß er 
in vollem Ernſte befürchtete, jenfeitd des Kanald auf 
Menfchenfrefier zu ftoßen. 
Diefelbe Gefinnung aber, melde der Londner 
Spiekbürger auf diefe treuherzige Weife Fund gibt, 
findet ſich uͤbereinſtimmend in allen Ständen wieder, 
und überzicht dad gefellfhaftliche Leben. Da ift ein 
ewoiged Großthun auf wirkliche, oder eingebildete Vors 
zuͤge, ein ewiges Vergleichen mit anderen Ländern, 
welchem man es anfiebt, daß es feiner Höhe nicht 
froh werden fann, ohne auf Andere ar age 
Ein englifher Schneider nennt feine Werfftätte ein 
„Emporium der Kleiderverfertigungsfunft,““ und ein 
Schubhflider, dem ich meine Stiefel zum Ausbeffern 
fandte, bemerkte bein: erften Anblick Höhnifch, als feyen 
e feiner Händearbeit nicht wirdig, ed ſeyen foreign 
oots (fremde Stiefel). — Ein gedructer Zettel, 
welden ein Arzt auf der Straße an Vorübergehende 
austheilen läßt, um fich bei ihnen zu empfehlen, be 
ginnt im blumenreichen Style mit folgenden Worten: 
„Es bedarf nur eines Ruͤckblicks auf ältere Schrift: 
„Keller und einer Vergleichung derfelben mit unferen 
„Landbleuten, um und zw überzeugen, daß England 
sim Ieher atktere Männer \ersoraebradt bat. al 


„es gar gegenwärtig, da fein ganzes Gebiet Ein weis 
„ter Garten der Wiffenfhaft und Kunft ift, aus dem 
„td nah Gutduͤnken einzelne Gewaͤchſe verpflanzt, 
„um allmählig das Wiſſen unter feinen minder ers 
‚leuchteten Nachbarn zu verbreiten.‘ 

Ob wohl der befcheidene Aeskulap viele „Nachbarn“ 
unter feine Gönner zählen mag? 

Am läftigften aber teitt und jened Vorurtheil da 
in den Weg, mo wir mit Albions Söhnen und Toͤch—⸗ 
tern im gefelligen Bereine zufammentreffen. Wer fo 
manches, was er fichet und bört, gerne in fi ver⸗ 
ſchließen mag, oder wenigſtens zu bequem iſt, um ſich 
daruͤber ſtehenden Fußes ein Urtheil zufammens 
zufuͤgen, der muß ed ſchmerzlich empfinden, wenn ihm 
bei jedem Schritte den er geht, und über Alles, was 
ibm vorfömmt, ein Urtheil abgenöthigt wird. Etwas 
Läftigeres für die liebe Indolenz, als diefed, gibt es 
doch warlich nicht. * Wenn ed noch freigegeben wäre, 
diefes Uerheil. „. Aber bar Euch god nie ein verliebter 
Juͤngling um Eure Meinung über den Gegenſtand 
feiner Zärtlichkeit, noch nie ein felbftzufriedner Dichter 
um Euere unbefangene Meinung über fein Werk 

efragt? Und wofern Ihe Euern Frieden lieber, habt 

br die Bernunft zu Nathe ziehen dürfen bei Eurer 
Antwort? — „Wie gefällt Ihnen England?’ „Wie 
finden Sie dad Klima?‘ „Wie finden Sie die enge 
Tische Küche?” „Wie finden Sie den Park?’ „Wie 
finden Sie die englifchen Damen?” „Wie finden Sie 
ihre Art, ſich zu kieiden?“ „Wie finden Sie die englis 
(hen Pferde, das Theater, die englifhe Sprache, dad 
Gaslicht?“ — Wer nicht auf diefe und taufend ans 
dere „Wie finden Sie?’ eine alljeitfertige Ants 
wort bat, der geräth in Noth und Verlegenheit. Es 
it zu verwundern, wie findifh und zähe die Leute in 
diefer Miückficht find, was fie Alles vertragen können. 
Man foll nur ihre Weiſe loben und bewundern. Ge 
plumper, deito beffer. Will man ſich ermannen und 
gegen einen Machtſpruch befcheidene Zweifel erheben, 
fo fehen fie verduzt und betrübt aus, wie ein Kind, 
welches dad mühfam aufgerichtete Kartenhaus, faum 
vollendet, durch einen feindfeligen Hauch zerftören fieht. 
Ihre hoͤchſte Wonne ift ed, wenn fie einen Fremdling 
dabin bringen können, zum Xaterlandöverächter zu 
werden und felbit zu geftehen, daß feine Heimath mit 
England nicht zu vergleichen ſey. Man kennt die englis 
ſche Weife die Zimmer zu heizen. Anſtatt ſich, wie 
bei der Ofenheizung, gleihförmig durch den ganzen 
Naum zu verbreiten, theilt ſich die Wärme nur denen 
mit, welche zunädit vor dem Kamine figen, während 
man in geringer Entfernung friert. Nun trat id) 
eines Abends in ein Zimmer, wo die Umgebungen ded 
Kamins fchon von mehreren Stühlen in Befit genoms 
men waren. Ich mußte daher am Tifche Plag nehs 
men, und fhielte trübfelig auf dad hell lodernte Feuer 
hinüber. Die Wirthin, welche in meinen unverwands 
ten Blicken ſchon wieder Berwunderung zu lefen glaubte, 
fragte vergnügt: „Well, Sir, bow do you like the 
I:vglisiı Fire-Places?— Very much, indeed, Ma’m,” 
(Nun, mein Herr, wie gefällt Ihnen die englifche Stus 
benheizung?— Ungenein wohl, Madame, in der That,) 
erwwiederre ich, vor Froſt mit den Zähnen klappernd, 
und, ich fand, daß mir die Dame gut geworden den 
ganzen Abend lang, weil ich gefagt harte, die englifche 


Der Globe and Traveller, ein eben fo gelefenes 
Abendblatt, nur in anderen Geiſte abgefaßt, ald der 
Courier, enthielt jüngft einen weitläufigen Artikel 
um Lobe der englifhen Stiefelwichfe, ein andter 

uffag über die englifchen Nachtwächter wird naͤchſtens 
darin erjcheinen. propos! wenn man in London 
bei einem Freunde zum Thee gebeten iſt, fo frägt die 
Dame, welche am Theetiſche den Vorſitz führt (pre- 
sides at the tea-table) — denn das ilt der portifce 
Ausdruck für das profaifche Gefchäft der Theebereis 
tung — den Gaft unfehlbar, noch ehe er die Hälfte 
der erfien Taſſe eingefchlürft hat: how do you like 

our tea, Mr... .. 2? Wie fhmedt Ihnen Ihr 

bee, mein Here? Und verweigern Sie die dritte 
Tee, fo können Sie darauf rechnen, daß man Sie 
befchuldigt, der Thee ſchmecke Ihnen nicht. Sagen 
Sie mie doch bei Gelegenheit, ob an den faden Wafs 
feraufguß etwas zu verderben iſt? 

Das Theater ift Einer von den Orten, wo man 
ed ſich am meiften zum Berufe madr, die gefällige 
Täufhung der Britten über ihre nationelle Erhaben⸗ 
heit zu nähren und zu unterhalten. Es erregt bei 
dem nmichtenglifhen Zuhörer ein eigened Gefühl, — 
des Mitleidd, möchte ich fagen — wenn er den Schau—⸗ 


- fpieler jede Gelegenheit"benugen oder an den Haaren 


herbeiführen fieht, wm dem englifchen Volke Über feis 
nen Muth und feine Mechrtlichkeit, feine Tugend und 
feinen Neihthum, feine Freiheit und feinen Handel 
allerlei Echöned zu fagen. Daß man bei dergleichen 
Anfpielungen, ſchon um der Parallele wegen, mit ans 
deren Nationen bisweilen nicht allzuglimpflich verfährt, 
läßt fi erwarten. Das Volk, gibt man vor, die 
finnlich rohe Maſſe bedürfe folhen Zunders, um ihe 
National» Gefühl daran zu entzünden, und die fins 
diſche Freude, womit dergleichen Kernſpruͤche aufge 
nommen zu werden pflegen, ſcheint allerdings für diefe 
Behauptung zu fprehen. Allein ed würde um Eng—⸗ 
lands Freiheit fehr übel ſtehen, wenn die großen Ener 
gien, die in —— Bolke wohnen, erſt durch Huͤlfs— 
mittel dieſer Art von der idealen Buͤhneuwelt aus ges 
wet werden müßten, Dazu find in feinem wirk: 
lichen Leben, in feiner Staatöverfaffung, in feiner 
Rechtspflege, im feiner Preßfreiheit, kurz in Allem, 
was den Bürger vom Morgen biö zum Abend ſchuͤtzenð 
und fchonend umgibt, ungleich mächtigere Hebel vor: 
handen, Eine Viertelftunde auf London Bridge tbut 
bier mehr, ald ein ganzes Schaufpielerleben. Die 
beitere Yaune des Publikums aber, deffen Eitelkeit 
man fröhnt und das über die ihm vorgebaltene Kar— 
tifatur aus vollem Halfe mitlacht, beweift noch nicht, 
daß foldhed Gaufelfpiel ihm unentbehrlich, denn es 
liegt in der Natur ded Menfchen, daß die gejchmeis 
cheĩte Eitelkeit ihm höher erhebt und fröhlidher macht, 
ald das befriebigte Beduͤrfniß. 

Daß aber diefe Richtung des öffentlichen Geiftes 
den Tagblättern und Beitichriften, dieſer Luft des 
gefellfchaftlichen Lebens, welche es aushaucht und mies 
der einathmet, ſich mitrheilen werde, iſt natürlich, 
eben weil fie in der Megel der bloße Nachhall dei All: 
tagslebens find. Cine Beitfchrift ging gar vor furzem 
fo weit, den unfchuldigen Hang vicler Engländer, den 
Gontinent zu bereifen, für einen Mangel an Vaters 
landsliebe zu erklären. ie halten mir ed swif 
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entſchuldigen. Wenn wir aber Leute 
won | dad Ihrige im Ausland ver 
‚Abenden fehen, wenn wir betraihten, wie Thorheit 


„und Uebermuth alle Stände, vom Handwerker bis 
ir: Pair verleiten, in den Städten des Feftlandes 
‚herum nen, wo fie chen genug lernen, um 
‚ru Haufe überläftig zu feyn“ (mohl möglich), „wenn 


„wir eine N von zieren auf baldem Sold 
‚in Paris Dane oder gar in den gemeineren 





unferer Landsleute, Calais, Bous 


Oftende ihre Jugendzeit vergeuden fer 






„ben fo Fönnen wir nit umbin, über folche Wer: 
„blendung zu feufzen und fie reift in unfern Augen 
„an Unzechtlichkeit und Mangel an Parriotiamus, 
„Diejeni Engländer, welche die Grenzfiädte von 
„Seankreih umd Wlandern und das Innere des Yans 
‚db. Bid nach Paris und Bruͤſſel Überfhweninien, find 
„im der Megel entweder eitle Gecken, oder auf haiben 
„Seid tes itär oder gar Bankerouteurd, die 
„Einen über + die Anderen elend, Manche ent: 
„ebrt, Alle mitleiden Es iſt für den Engländer 
„eine peinliche Empfindung, fie dergeftalt umberfchleis 
„ben zu fehen und in hken feine Yandsteute erken⸗ 
„nen zu muͤſſze 


‚weit der — Zeitungspatriot. Aber 
meines Erachtens find die gutmüthigen Beforgniffe 


überfliiifig „welche die Auswanderungsfucht feiner. 


Landöleute ihm verurfacht. Denn, wie die Erfahrung 
ie Meiiten mir geiteigerter Vorliebe fiir 
inrichtungen und Bequemlichkeiten 


lehrt, kehren di 
ihte heimiſchen J 
—* dm ee 






Jurück, eben fo, wie Kinder, nads 
Bent: Fremden gelebt, den Baus 







ber der he um fo Iebhafter empfinden. 
Einen‘ davon liefert unter andern die Weulich 
erfchiene ifebefihreibung des Schottländers Ruf 
fell — einen Beweis, welcher, wenn au das Wert 
felbt im Deutfchland noch nicht befannt ift und auch 


fchwerlich in einer vollftändigen Ueberfegung bekannt 
werden dürfte, gleihwohl durch die Aus zuͤge, welche 
die Reviews davon gegeben haben, den maſten deut: 
ſchen % ngängfich it. Es Läßt fich zwar vor 
ä am daß eine gewiffe literariſche Kaite in Deutfc): 
land in Entzücken geratben und ſich auf die neu bin 
ugefommene Autstität triumpbirend berufen werde. — 
ed if wohl am Beſten hierüber zu ſchweigen. 

Sabrjebend hat, wie Sie wiſſen, feine vorberr: 
een, fo wie jeder Monat feine vorberrfihens 





den Mol 
diefe zu verlehen oder jenen zu mabe zu treten, und 
der ausgleichenden Zufunft und dem abfühlenden Grabe 


»orgeeifen zu wollen. Delavigne nennt den Kais 
fer der Franzofen einen „sterblichen Gott‘? — aber 
herblicne Ei ir a an. 


bat, und es wäre gleiche Tollkuͤhnheit, 


Der Magnet, 


—— 


„Nur das Eiſen behagt mir, Gold verfchmäß” ih und Silber! 

Was dem Mapors gefällt, reist mir die mächtige Kraft.” 
DO des armlichen Wahns! Hat dich nicht Hermes gefeffelt, 
Dasß du nah Wolr und Geweb, Zuder und Kaffe ihn führt 9 
&h. E. Gr. v, Benzel-Sternam 


Te 
Iſabella Andreini. 9 


Die Vaterftadt des großen Livius war die Wie, 
au a Ei an 
ang e nten Sabrbun die i ⸗ 
liens * mebr als —* Karſchin. * 
Beſſer, als die mitunter zweideutigen Ze iſſe der 
Gelehrten und, Schöngeifter, ER wir Eoften den 
Ruhm der Dichterin. Paduas Alademie, unter dem Namen 
der Intenti befannt, fand fi durch die Aufnahme der 
geiftvollen Frau geehrt. Aber die Dankbare vergaß auch 
nie, ihren übrigen Titeln das erfenntliche Academica In- 
tenta beisufügen, und fo den Werth zu bezeichnen, welchen 
—3 = = ne — ——— —— vollftäns 
e Titulatur befagte: a Andreini, gelosa 
Academica Intents, detta l’Accesa, ee 
Ein nicht allen Priefterinnen der Thalia mad der Mus 
fen verliepener Vorzug, die Schönpeit, war in hohem Grade 
ihr Eigenthum; auf der Büpne ericheinend, bezauberte fie 
Gehör und Geſicht zugleih. Die Schmeichelei fand bierin 
eine reiche Quelle unerfd;öpflicher Lobeserhehungen. Unter 
iprem Bildniſſe ſtrahlte die Aufichrife : 


Diefes Künftterantiig mußt du, o Leſer, bewundern: 
Dod, was fühltefk du erft, Hört’fk du die 3auberin auch! 


Der fchreibfeligfte Federführer unter allen Legionen der 
Dintenvergießer, Erieius Puteanus „ feierte fie auf bie 
mannicfaltigfte Weiſe, und mitunter auf eine ziemlich 
drollige. So fpricht er in einer Anwandlung von Sonnete 
begeiſterung, aber in Horazens Sprache, die bekanntlich das 
Klinggedicht nicht kannte, jedoch Elingeind genug: 


Dein Auge ſchaut fie, fie vernimmt dein Ohr; 
Wit du ein Argus feyn, fie recht zu fe > 
Ein Midas lieber, um fie recht zu hören * 
Denn wie ihr Untlig ihre Rede hebt, 

So hebt ihe Wort das Angefiche binwicber, 

DO daß die Doppeltreiche ftets ze 
Unübertroffenen Liebreiz ihrer üge 

Und ihrer Sprache götterateichen Reiz! ° 


Eine Eminenz, der Kardinal Binthio Albobrandini, Neffe 
Pabſts Klemens VIII., war ihr großer Beichüper; ihm 
fang ihr Lied fehr oft, auch ihre Werke eignete fie ihm zu. 
Als fie Brantreich beſuchte, fand fie die huldreichſte Auf: 
nahme bei Hof, und bie freundlichfte bei dem Publikum, 
Erft zwey und vierzig Jahre alt, ftarb fie zu Lyon an den 
Bolgen einer Fehlgeburt, Ihr Gatte, Franz Andreini, ver: 
faßte felbit ihre Grabfchrift, * Wir wollen ste in deutſcher 
Sprache abfchreiben : 





— — 
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Iſabella Andreina, and Pabua, eine hochtugendſame Frau 
u Sittfamkeit Zierbe, der 31*8 Schmud, 


reich an Rebe und Geift, gläubig, fromm, Mufenfreunbin, 
und der Bülme Glanz, harrt Bier ber Auferftehung. 


Gewiſſe geiftlihe Herren müſſen alle frommen Lob: 
ferüche diefer Denkfchrift volllommen wahr gefunden haben, 
daß fie der Kunftgenoffin Moliere'd die Ruhe in geweihter 
Erde gönnten, welche fie dem Schöpfer des Tartüffe ver: 
weigerten. Dafür hatte aber auch der gute Anbreini fehr 
Hüglidy die künftige Hauptvorftellung mit den geendigten 
Proberollen des Lebens im dem Werke feiner ehelichen Be 
trübnig zu verfnünfen gewußt. 

An der Dorrede feiner Tapfern Thaten bed 
Hauptmannd Spavento erzählt er und, daß Piftoia 
feine Heimath, und während feiner Verbindung mit ber 
E chaufpielergefellichaft der Gelofl die Rolle bed Prahlhans 
fein Lieblingsrah war. Er gab um fie fein bid dabin mit 
Erfolg betriebened Rollenfach (des Liebhaberd) auf, und 
nahm den Zitel Honpimann Spavento ball’ Inferno an, 
Die Gefellichaft der Gelofi erwarb fich unfäglicen Ruf; 
Iſabellen's Tod emdigte ihre Blüthenzeit. Ihr Gatte ent 
fagte der Darftellung, um fich der Literatur zu widmen; 
aber er blieb dennoch feiner Thenterperfon treu, und fo 
entftand dad oben erwähnte Buch in profaiihen Dialogen, 
welches viel Beifall und daber auch viele Auflagen erlebte, 

Auch hatte Spavento wenigftend ein großes Verdienſt; 
er war, wie fchon feine Lyoner Grabfchrift ahnen läßt, ein 
fehr zärtlicher Ehemann, wenigftend Wittwer. Geine Helben: 
thaten eröfften fich mit den Wehklagen bed Schäferd Korinto 
an feine verftorbene Phillis, in welchen der gute Andreini 
feinen Schmerz und feine Liebe mit ben Worten ber heftig: 
ften Leidenfchaft ausſpricht. 

Alle Mufen batten mit ibm um bie Mette geweint, 
Klaglieder im Iateinifcher und italienifcher Sprache Iſabellen's 
frübes Grab mit Blumen und Blättern geihmüdt und be 
det. Nach der Gewohnheit ber Beit wurbe eine Aus: 
wabl biefer Gedichte ald Einleitung mit den eignen Schrif: 
ten der Sängerin gebrudt. 

Ihre Werke befteben aus Somnetten, Mabrigalen, 
Liedern, Briefen und einem Schäferfpiele unter dem Zitel: 
Mirtilla. Bayle, der ihrer Schönbeit, ihrer Bauberfehle 
und ihres Wertled ald Echaufpielerin erwähnt, läßt ſich in 
feine vereinzelnde Würdigung biefer verfchiedenen Erzeugniffe 
ein. Uber er wendet daſſelbe Lob, welches er ibnen im 
Aılgemeinen giebt, auch Iſabellen's künſtleriſcher Gewandt⸗ 
beit auf mehreren mufitalifchen Inſtrumenten zu, und be 
ſchließt mit der Verſicherung, daß fie die franzöfifche und 
ſpaniſche Sprache verftanden, und Kenntmiß in ber Philo⸗ 
fopbie befeffen. 

Wir haben weder die mailandiſche noch bie venetia: 
nifche Ausgabe iprer Gedichte und Briefe vor und, deren 
Bayle erwähnt. Vielleicht find fie in Feiner deutichen Bis 
bliotbet zu finden. Mber in ber LKiterargefchichte Italiens 
finden fih allgemeine Beweife, und in der fauten Anhäng: 
lichkeit ibres Beitalters für Jiabellen befondere Gründe genug, 
am ibr auch ohne Akten und Urkunden den gebührenden 
Antbeil an wiſſenſchaftlichem und Zünftlerifhem Streben 
zusugefteben (oder wenn die männliche Eiferſucht lieber will, 
zusupermutben), durdy welche fidy Italiens Frauen von jeher 
rümfich auszeichneten. 


— 0m 
— | 











Die fo häufige Erfcheinung holder weiblicher Athleten 
auf der würbigen, und oft edel befchrittenen Bahn ift dop⸗ 
pelt merfwürbig in einem Lande, deffen ganzer übriger Geift 
fid fo ziemlich »antiweiblih ausſpricht. Wielleicht wurde 
aber eben biefer mönchifche Dämon ein guter Genius für 
die Frauen, die, wie bie Engel ber Theologen, fdhaaren: 
weile auf Degenfpigen Plas zu faffen verfteben, und ſich 
den Baum ber. Ertenntniß dann am wenigften nehmen 
laffen, wenn er ihnen verboten ſeyn ſoll. 

6. E. Er. v. Benzel⸗Sternau. 





Eharade. a 
"Wohl bem, dem mein Erfteö fo fehr mein Zweites ift, 
Doß cr Über mein Erftes mein Ganzes vergift. 


Auflöfung = Eharade in Nr. 117. 


engabel. 








Chronit der Frankfurter National» Bühne. - 


Dienftag ben 14. Jung. Ferdinand Eortez, Dper 
in 3 Abthl. von Spentini. In einer Rolle, worin Hr. Pills 
wis bem Yublitum fehr werth geworben war, als Telasko, 
faben wir ihn heute nad) langer Zeit wieber auftreten und er: 
freuten und aufs Neue der Gewandtheit und bes leibenfchaftlis 

en Ausdrucks, wodurch ber Künſtler diefe ſchwere Parthie zu 
einer feltenen Bebeutenheit erhebt. 

Mittwoch den 15. Zum Vortheil ber Dem, Bamberger 
db. j. Aſchenbrödel, Feenoper in 3 Abthl. von NieolagFofus 
ard. Wir beißen bie alte verdiente Oper wieber herzlich wills 
tommen auf unferm &Repertoir. Dem. Bamberger fang und 
fpielte mit fchönftem, lobenswerthem Eifer; ihre Ältere Schwer 
fier wurde mit Dem. Haus in den Parthieen der Thisbe 
und Ghlorinde, welde fie fehr gut zufammen ausführten, 
vom Publikum gleichfalls fehr ehrend ausgezeidhnet. Außerdem 
war bie Vorftellung brav. n 

Donnerftag den 16. Der DOberrod, Luftfp. in 1 Akt, 
von Dr. Bärmann. Bierauf: ber Hofmeifter in taus 
fend Xengften (Mifpt.) Zulest: die Wiener in Ber: 
lin, &ieberpofle in 1 Akt von &. v. Holtei. Indem wir bie 
zwei erften oft befprochenen Etüde übergeben, wollen wir nur 
über bas legte einige Worte ſagen. Alles was bie gutmüthige 
Herzlichkeit und den fröhliden Einn ber Wiener harakterifiren 
kann, faben mir in bem Spiel der Dem. Lindner (louife 
von ingen), deö Hrn. Rottmaner (franz) und deö Hrn. 
Haffel Goſeph Hubert) ausgebrüdt. Komifd war es, daß 
diejenige ber Mitfpielenben, weldhe das Wiener Idiom am ber 
ften inne hatte, Dem. Lindner, von ben zwei andern, welchen 
ed minder glücdte, befchuldigt wurbe, fie fey eine nachgemachte 
Wienerin, welches ihr ſchwerlich Jemand vom Publikum ſchulb 
geben würbe. Die Volksliedchen nüaneirte die Künftlerin mit 
einer bramatifchen Lebendigkeit, die ihres Gleichen ſchwerlich fins 
den wirb, babei fang fie redht lieblich; aud Hr. Rottmaner 

igte eine recht artige Stimme und viele Zartbeit und Innigs 
eit. Dem. Schulge gab, Ms Dörthe, einen fehönen Be: 
weis, daß ihre aud das Riedrigkomiſche im naiven Fach zu 
Gebote ſtehe. 8.8. 





Theater + Anzeige. 


(Zum Bortbeit des Hra. Pillwiß) Die 

‚Bauberftöte, Oper. (Garaftro: Dr. Dillmwis. 

Dienttag den 1, Mein! Lrfie. Hierauf: Der HSanptireffer in 
‚der Buteriotterie, Xuftie " 

Mittwoch den 2. Bielliebihen, But. Hierauf: Stadt und 


tanb, ». 
onneritag den 25, Der Barbier von Sebilla, Dper. 
Erinerana, Luſtſp 


amſtag Den 5. , 
Conntag den ©, Dper. (Rob unbeilinsmt.) 


Montag den =, Sumn. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





N” 123, 


Dienftag, 21. Juny 


1825, 





Sittenfchildernng der Engländer 
aus Richters noch ungedruckten Beiträgen. 
In Briefen an eine Freundin.“ 


(Fortfegung.) 


Um jedoch für heute bei dem ftehen zu bleiben, 
was für Sie, meine Freundin, ein näheres Intereſſe 
bat, lajfen Sie und hören, was der Schottlägper ges 
gen deutſche Damen einzumenden findet, viele 
mehr, was die Reviews in feinem Namen fagen, 
Es zu errathen traten Sie vergeblid. Er if in 
Dresden im Theater gewefen und hat Das 
men friden fehen, und das erregt feine fomie 
(he Laune. 

„‚Unfer Verfaſſer,“ fagt dad Edinburgh Review, 
„iſt gang entzuͤckt über die Sittenreinheit, bie im 
„Beimar — er ſchreibt ſolche großentheils dem 
„glaͤnzenden Beiſpitle zu, womit die Großherjugin 
„vo ranleuchtet; von welcher er manche anziehende 
„Anekdoten erzählt. Er gibt zu, daß die Damen et— 
„was gelehrt feyen, und hält fomwehl fie, ald ihre 
„faͤchſtſchen Schweſtern, für zu fehr dem Nähen und 
„Stricken ergeben. Ihre Gefellfehaftsgimmer, bemerkt 
‚tt, koͤnnte man füglih für Schulen der Induſtrie 
„balten, und in Dresden fey ed nichts Geltened, daß 
„Damen im Theater ihe Strickzeug niederlegen, um 
zibee Ihränen abzutrodnen, und ed wieder aufnehs 
„men, wenn fie ſich die Augen gewifcht haben.’ 

Noch Tebendiger läßt fi dad Quarterly Review 
vernehmen. „Unter den Damen von Weimar und 
„Sadfen hereſcht eine Sitteneinfalt, die in Entzuͤ— 
„ten verfeßt; ded Strickens und Nähen ift fein En» 
‚de, weder zu Haufe, noch außer dem Haufe, und 
„eine Dame, bie in Gefeltfchaft gebt, könnte cher ih⸗ 
„sen Bäder, ald ihren Gtricfbeutel vergeffen. Im 
„Dredden iſt ſelbſt dad Theater vor der Nähr und 
„Stricknadel nicht fidher u f. w.“ 

Dad ift ed alfo, was man dem deutſchen Damen 
mit fo vielem Wortgepränge vorwirft, daß der Strick⸗ 
Arumpf fie in das Theater bealeite. — Iſt das der 
einzige Tadel, der an ihnen haftet? — Nun, dann 
wohl Dir, ftärkeres Geſchlecht! — In England ift 
das freilich anders, Hier find die Damen im Thea⸗ 
ter entweder ganz befchaulid oder wenigſtens auf an 


dere Weiſe befihäftigt. So wie in England Alles 
umſtaͤndlich und Foftipielig it, fo ift ed auch vor als 
lem der Theaterbeſuch. Schon die große Weitläufigs 
keit der Stadt und die unumgänglihe Nothwendig⸗ 
Reit, in befehwerlichem Galla zu erfcheinen, macht das 
Shreater für die Damen zu einem feltenen Genuß. 
Eben diefer Seltenheit aber iſt es zuzufchreiben, wenn 
man auf dad ganze Weſen mehr Werth legt, und 
ed feierlicher nimmt, ald ed im Grunde verdient, und 
wenn nıan ed für abgefhmadt hält, diefe feierlichen 
Stunden firidend und nähend zu vertändeln. Alles 
diefed gilt freilich nur von dem gebildeten Mittels 
fand, denn für den höheren Adel, der eigene Logen 
hat,,ift im Winter die Oper wöchentlich zweimal ofs 
fen, und wie man fich hier die Zeit verkürzt, wo die 

ogen gar zierlich mit feidenen Gardinen behangen 
find, hat und erft neulich eine Eingeweihte verrathen. 
Doch man foll nit läftern. — In Deutfchland hin« 
gegen, wo jede Erholung zugängliher, iſt ed nicht 
nöthig, viel damit zu geijen, und man wirft Arbeit 
und Erholung bunt zufammen; man würzt die Ar 
beit dur Erholung, man befruchtet die Erholung 
duch Arbeit. Wo man vermittelt mufifalifcher Tas 
lente die Oper in das Arbeitszimmer übertragen fann, 
da mag man immerhin dad Strickzeug mit in die Oper 
nehmen. Allein das ift ed eben, was Gteiffinn und 
Umftandöfrämerey nicht begreifen, daß man zwei 
feindfelige Elemente, wie Urbeit und Erholung, mit 
einander verföhnen und befreunden koͤnne. 

Was vollends den Ürbeitöbeutel als Begleiter der 
Damen in Gefellfchaft betrifft, fo läßt er fih in die 
fer Eigenſchaft noch viel leichter entfchuldigen. Ich 
erinnere mich, von einer Dame die treffende Bemers 
fung gebört zu haben, daß es oft nur von dem Here 
ven abbänge, ob die Damen in Gefellfchaft fich flei- 
Sig an ihren Strickſtrumpf hielten oder nicht. Es 
kommt hierbei nur darauf an, in wie fern man das 
Stricken für ein erprobted Verwahrungdmittel gegen 
die Langeweile hält. 

Allem Anſchein nad fol durch den MWorwurf 
ded Nähend und Strickens etwas Kleinſtaͤdtiſches an⸗ 
—— werden. Was werden aber meine deutſchen 

eſerinnen dazu ſagen, wenn ſie erfahren, daß man 
oft in den Londner Morgenzeitungen den Anzug der 
Damen, bie am Ubend vorher im Theater gewefen, 
mit der emſigſten Umſtaͤndlichkeit befchrieben finder, 
wenn Me ed unter ben welthiftorifhen Ereigniffen 
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aufgezeichnet ſehen, daß Lady C.. rofenrothe Schuhe 
und eine Buſenſchleife von weißem Xtladband, die 
Herzogin ven H... eim fehmwarzed Sammtkleid mit 
himmelblauem Gürtel, die Gräfin von ©.. hingegen 
eine zitronengelbe Scärpe auf violettem Grunde und 
einen Muff von Fuchspelz getragen, daß aber der 
Kopfpup der Miß MW... nicht elegant geordnet gewes 
fen, indem die über der weißen Rofenguirlande her» 
vorragenden Straußfedern allzuſenkrecht aeltanden 
und nicht den gehörigen Schwung gehabt? Und wäre 
diefer Brief etwa ein Aufſatz, für das Morgenblatt 
beitimmt, fo würde die Medaction dad Blatt, das ihn 
enthielte, gewiß mit dem ſchoͤnen Motto ſchmuͤcken: 
Laͤndlich, fittlich. 


(Bortfegung folgt.) 





Beiträge zur Alphabetfunde * 
Ben Eh, E, Gr. v. Bensel:Sternau. 





1. 


U bied den Pateinern der heilfame oder Gna— 
denbucftabe, weil «6 im ihrer Gerichtöfchrift mit 
Furzen Zügen das reichhaltige Rettungswort Absolvo 
bezeichnete. 

Bei den Metbiopern iſt diefer Pförtner ded Al— 
phabers in allen befannten Sprachen nach Ausſage 
der Gelehrten erſt der dreizehnte im der Reihe der 
Buchſtaben; dagegen umfaßt er, alle übrige Vokale 
verdrängend, die Stelle aller, und ift der einzige 
Eelbitlauter. Es wäre der Mühe werth, den Urs 
fprung dieſes Verhaͤltniſſes aufjufuchen — bis dies 
geſchehen, oder follte es ſchon geſchehen feyn, mir bes 
kannt ift, glaube ich mid) berechtigt, um diefed ums 
fheinbaren aber mächtigen, dieſes ftillen aber vielvers 
mögenden Einflußed willen dem guten A das freunds 
liche Chrenwort des weiblihen Buchſtaben beis 
zulegen. 

Es möchte ohnehin dem lateiniſchen Gnadenbuch— 
ſtaben gebuͤhren. Wie ſchoͤn begegnen ſich hier (eins 
ander aufferdem ziemlich fremd) römifcher und äthios 
piſcher Geiſt! Ein finnvell bezeichneter Altar ließe fich 
der Aphabetgöttin an irgend einer liediichen Stätte 
eines Naturgartend aufſtellen. 

Eine minder ehrenvolle Rolle wiefen die Griechen 
dem A an, ald fie ed zur Beraubungsfilbe, zum aufs 
hebenden, verneinenden Borlaute machten: das Alpha 
privativum ſchwebt, wie Zibele um den blühenden 
Atis, fo um die zu beſchraͤnkenden Worte. 

Das teutfche A hat zwei uralte Kammerfrauen 
(denn wahrlid für Kammerjungfern find fie zu bes 





*) Aus handſchriftlichen Denkfhriften der ſtillen 
Akademie. 


jahre), in dem b und dh, die es beſtaͤndig umfrippeln, 
und im pathetifhen Ausdruk zu unterftügen bes 
muͤht find, 

2 


Schon der Aegyptet nannte das B Vida; in als 
len Sprachen ſteht ed auf.dem zweiten Plage det Als 
phabets, nur in der armenifchen und äthiopifchen 
nicht; in der Hierogliphenfprache wurde es duch ein 
— Schaf dargeftellt.s Wer A ſprach, muß B fagen, 
läßt ſich daher fuͤglich fo umfchreiben: der exfte Schritt 
vom Geifte, der zweite vom Hammel. 

Die nahe Lautvetterfchaft des B, P und D hat 
auf die Fraufe Geftalt der Rechtſchteibung (die in ih» 
rem Gewohnbeitörechte oft fo unrichtig it, als ein 
Ultra) Aire Einfluß gehabt. Eine der altbaieri— 
ſchen Unarten, welche weder durch Illumingten noch 
Akademie ganz verdrängt werden konnte, beſteht in 
der ſteten und faft immer regelwidrigen BVerwechslung 
der 3 um P. 


3. 


Der große Sfaliger macht dad E zur Eva des 
Z, erden Nippe ed geichaffen worden. Diefe finns 
reiche Genealogie beitärkt die Bermuthung, daß die 
urjprüngliche Ausſprache diefes Zwillingsbuchftabens 
in allen Fällen jener de8 R gleich geweien; und bei— 
ded berechtigt zu dem Schlufe, dag und dad E (mwels 
ches in Rückfiht feiner weichen Ausfprache auch nur 
dad Ältere 3 eiſezt) ganz entbehrlich it und nur als 
Sande Panfa des Eh ein Hülfdafeyn behauptet. 

Erſt die Tateinifhe Sprache begründete diefen 
Major Domus des R, der fogar in unferer Sprache 
in ſolchen Fällen, wo der alte Griechenbuchſtabe feinen 
Platz behauptete, fich kek neben ihm drängte, und 
dad Maulthiergefchlecht ded ck, (endlich gluͤklich ver: 
drängt) hoͤchſt überflüßig pflanzte. J 

Mabillen bemerkt, daß Karl der Große an dem 
römischen E in feinem Namen feit (wie an der roͤm— 
fhen Kaiferfrone) hielt, feine Nachkommen aber, die 
gleih ihm Karl hieſen, ohne es wie er zu ſeyn, das 
R erwählt hätten. . 

Wie A der Gnadenbuchftabe, fo war C der Un: 
gluͤksbuchſtabez demn er deutete die Berurtheilung 
an; Condemnatio. Man koͤnnte ihn daher auch wohl 
den Öerechtigkeitäbuchitaben nennen, um fo mehr, da 
er auch den Gegenſtand der Strafe, crimen, das 
Verbrechen eröffnet. Uber fo lange die menjchliche 
Juſtiz noch in fo naher Verwandtfchaft mit dem Glüfss 
fpiele_fteht, wird eö beſſer gethan feyn, den Verluſt 
des Spicld Unglüf zu nennen. 

4. - 


Dem Urfprung des Däeichend ift befondere Ehre 
widerfahren. Die ägyptifche Hieregulphe ded Dreieks, 
welche Gott ausfprach (und einigen Traͤumern zufolge 
auf einer Ahnung der Dreifaltigkeit unter den Vers 
ehrern des Apis beruhte) foll diefem Buchſtaben zu 
Theile geworden fern. Doch begnuͤgten fich, diefer 


— 49 — 


Angabe zufolge, die Griechen, das eigentliche Dreiek 
mit drei Sternchen in Triangelſtellung zu erſetzen, 
bis ſpaͤterhin iht großes D wieder zum A wurde. 

D und T'hatten mancherlei Grenzſtreitigkeiten. 
Die wichtigſte in unferer Sprache betrifft unfern 
Volksnamen. Das kraͤftige ſcheint, auch ohne 
(die dennoch natürliche) Beherzigung des alten Teut, 
am edeiften fie folche Beftimmung zu paffen. 

Warum man unferer ohnehin nicht zu weichen 
Sprache, micht die ganz entbehrliche Härte des noch 
bie und da ſich erhaltenden De nimmt, begreift ſich 
nur aus der heiligen Macht der Gewohnheit. And 
eben in unfern Tagen möchte mancher Zelot, der mehr 
auf teutſchen Stel; ald teutihen Geift bält, eine 
Suͤnde gegen den heiligen Geift in folder heilfamen 
und geſchmakvollen Reinigung erbliken, 


5. 


Dad gute Siſt ein friedlicher Bürger des Alpha⸗— 
bets, beſcheiden, ruhig, bilfreich, gefuͤgig, zumal in 
unſeret Sprache, worin ed die mannichfaltigſten Rollen 
ſpielt, und vorzüglich die vermittelnde der ihr fo oft 
noͤthigen weichern Endung, und der Awifchenteennung 
bart aufeinander folgenden Mitlauter. Zwar madıt 
eben feine etwas fpröde Berſchmelzung dem Profais 
fien fihen, wiesielmehr ert dem Metriften viel zu 
ſchaffen. Uber es if nicht feine Schuld, dag ihm als 
lein die Friedensrolle aufliegt. 

Seine Verbindung mit dem A möchte ich aufges 
hoben wiffen. Wozu foll uns das Ae? Es vermehrt 
die Schriftzeichen, ohne die Tonftufen zu vermehren. 
Eprehen wir Aerndte anders als wäre fie Erndte 
———— wer unterſcheidet nicht lediglich aus dem 

edfinne, und nicht nach dem Laute, Aehre von Ehre? 
Mäbren von Mebren? Zähne von Zebne. 

Wäre ed, um dem armen IE ein wenig mehr 
Nube und unferm Gehör mehr Abwechfelung zu vers 
ſchaffen, nicht gut, manche ältere Endungen, die ihm 
allmählig übertragen wurden, dem feihern Beſitzſtand 
anderer Selbftlauter zuräfzugeben? Warum follte 
man nicht (mie der gemeinere oberdeutfhe Dialect 
nach Adelung und der Erfahrung he thut) wieder 
5* ſatt Seite, Wunda fir Wunde ſagen 

nnen ? 


6. 


$ hat einen folzen Stammbaum, denn es if 
dad aͤoliſche Digamma; dennoch war es im Grunde 
nur der nachgeborne lateinische Bruder des griechi— 
fben Pb. Die Sorgfalt der ältern Römer, die Ber 
tonung beider zw unterfcheiden, beweiit, daß fie ihre 
Aussprache, wie alle ihre Verhältniffe, durch Crobes 
rung des Fremden neben der Hervorbringung des 
Eignen zu bereichern dadıten. Jetzt, wo die Zeit diefe 
Feinheit unwiederbringlich vetwiſchte, follte man ſich 
der Mumie Pb ohne weiters entledigen. 

Intereffant it Adelungs Bemerkung über bie 
nothwendige Kaftration der Worte, die mit $ vor R 


und L anfangen, um durch biefe Operation ihre Hers 
kunft und Verwandiſchaft mit andern Wurzelfprachen 
zu entdefen. 

Unfer Adelung rechnet ed im feinem großen eti— 
mologifchen Inventar zu den Blafelauten. Um— 
fonit ſteht ed alfo nidyt in dem Worte, dad den Le— 
benswindthurm bezeichnet, in Hof; zwar zu Ende, 
aber vielleicht nur um fo bedeutender, da dies Wort 
auch mit dem Adelung zufolge, immer dreifach 
beamteten 5 beginnt. 

Auch in Beziehung auf dad $ hat die gerne vers 
haͤrtende niederteutihe Mundart ihre MWeife geübt, 
und oft died mweichere $ aus der Wiege gehoben, um 
ben derben Bauerjungen D in die warme Stelle cin« 
zuſchwaͤrzen. Alm fid wieder weiß zu brennen, fpielte 
fie die Weichmüthige, und hat in andern Fällen das 
nch fanftere W dem abermals, nun ald härter, ver—⸗ 
drängten 5 unterlegt, 


(Bortfeßung folgt.) 





Entfichung und ältefte Gefchichte von Frankfurt 
von 3. C. v. Ficharb, genannt Baur von Eyfened, 
- (Fortiegung son Nr. 113.) 





Zweites Gapitel. 


Stankfurt unter den Garolingern, 
Saalhof — Frankfurt ale Stabt in bem Rirdgau oder der Wetttrau — 
Frantfurt fonigliches Gigenthum, feine freie Gemeinde, 
€ Gortieptmg. ) " “ 


Wann in diefem Zeitraum Frankfurt mit eis 
ner Mauer umgeben, und zu einer Stadt gemacht 
worden, iſt urfumdlich nicht zu erweiſen °). Daß 
Ludwig der Deutfche das meifte zur Gruͤndung 
der Stade beinetragen, läßt fih nur aus deſſen hieſi— 
gem Aufenthalt vermuthen, doch erhält Frankfurt zu 
und nach) der Zeit dieſes Monarchen noch nicht den 
Namen einer Stadt. Der geringe Umfang der erfien 
Stadt **) beweift übrigend, daß ed Feines langen 
Zwiſchenraums bedurfte, um aud dem Flecken Frank: 
furt eine Stadt zu bilden, die ſelbſt im Verhaͤltniß 
der Größe anderer, gleichzeitigen Etädte, befonders 
des überrheinifhen Deutſchlands, nicht zu den bedeus 
tenditen gehörte. 





*) Lexsners Angabe in beffen Chronik Frankſurts, I. 18, 
taß Frankfurt 838 unter Lubwig dem Frommen Stadt⸗ 
gerechtigkeit erhalten, it auf keinen geſchichtlichen Ber 
weis gejtüßt. 


*2*) Den früheften Stadtbezirk zeigt der ältefle Graben, ber 
ſich noch als unterirdiſche Abzungsleitung erhalten hat, 
und auf Ulriche geometriſchem, 1811 erſchienenen Gruad⸗ 
riſſe von Frank urt bemerkt iſt. 


Sranffurt fag in dem Niedgau, der fpäter- 
mit dem Gau Wertereiba unter dem allgemeinen 
Mamen der Wetterau begriffen mard; Sadfene 
baufen in dem DberrRheingau, nahe an der 
Grenze ded Maingaueb. 

Aus allem, was die Urkunden bdiefer Periode und 
lehten, erhellt, daß Frankfurt und Sachſenhauſen 
durchaus auf Föniglichem oder fidcalifhem Boden ers 
bauer wurden, wo fih kein anderes ald fißtalifches 
Grundeigenthum befand. 

Diefe Feſtfetzung führt zu der Frage: wer waren 
in diefem Zeitraum die Bewohner dei zur Stadt ges 
wordenen Kammerguted Frankfurt? Gewiß Feine ans 
dere wie die, welde mie in allen königlichen Fleden 
und königlichen Palläften finden. 

Die angefebenere Elaffe waren die Minifteriafen 
der Pfalz, die den perfönlichen Dient ded Königs, 
wenn er in den Pallaft mit feinem wandernden Hofe 
einkebrte, verrichteten, den Hoffeften und Gepraͤngen 
beimohnten, die Gefälle ded Pallaſtes und der Billa 
ve walteten, und über die Untergeordneten Gericht 
hielten. Die Maffe der Einwohner aber beftand aus 
leib», zins- und hofhoͤrigen Anſiedlern, die unter 
dem Hofmeier oder Löniglihen Gutes « Dberauffer 
per ftunden, und aus denen die Maffe der zünftie 
gen Buͤrger entfianden if. Beide Elaffen wurden 
zumeilen zu der Familia Dominica gerechnet, doch 
gewöhnlich traf nur die leßtere diefe Benennung. 

Alles bisher Erwähnte fühet am Schluß Diefer 
Abtheilung zu folgender allgemeinen Bemerkung: 
Deutfchland bis an den Rhein und die Donau hatte 
ver dem arolingifhen Zeitalter Feine Städte, und 
Die, welche art den Ufern beider Flüffe gelegen waren, 
ſind von älterem römifhen Urfprung. Die Veran» 
laffung der aͤlteſten dieffeitöcheinifchen Städte waren 
ein koͤniglichet Pallaſt, oder eine geiftliche Stiftung. 
Königliche Pfalzen infonderheit konnten nur ba an» 
gelegt werden, wo der König felbit Grundeigenthuͤ⸗ 
mer war. Auf einem Grundherrlichen Dorfe, eintt 
Billa indominicata ded Königs, wo die gefammte 
Feldmark einem Deren zindpflihtig war, oder auf 
feine Rechnung gebaut wurde, fonnte ed in den Ca— 
rolingiſchen Zeiten Feine Gemeinde, im Sinne ds als 
ten deutſchen Rechtes geben, weil jede Gemeinde 
Privateigenthbum voraudfegt, das bier nicht vorhans 
den war. 

Es findet fih alfo auch in Frankfurt in jenem 
Beitraum feine Spuc von anfäffigen Freien. Eben 
fo wenig Fann auch hier im diefer Periode von einer 
aus Freien und Unfreien zufammengefeßten anfäffis 
gen Einwohnerſchaft die Rebe ſeyn. 

(Kortiegung folgt.) 





Answärtige Nachrichten, 


Su Freiberg im Erzgebirg entbedte man ver Kir 
gem bei Noſſen einen neuen Gang. Die Einwohner taufe 
ten die Grube Preciofa. Diele Preciofa führt bereitd 
Heine Silberzähne und auf ihren Wangen liegt Anflug vom 
‚Retbgliidenerz. Der Himmel gebe nun, daß tie erjagebit 
eifche Preeiofa auch fo viel Glück bringe, ale die Weberi— 
fche gemacht bat. 

Bon Dresden berichtet Böttiher, daß Profeffor 
Morig Repfch, ron vielen Eeiten aufgefordert, ſich vor: 
genommen habe, in der Manier feiner Skizzen zu Bauft, 
Bribelin und dem Kampf mit dem Drachen, auch Beichnun: 
gen zu Shakſpeares Echaufpielen nach und nad an's Licht 
treten zu laffen. Die Engländer hatten ſchon bergleichen 

“angefangen, welche aber wenig Beifall fanden. Der Buch 
händler Ernft Bleifcher im Leippig, dem wir ben ſchoͤnen 
und mohlfeilen Abdruck des engliihen Shakſpeares in Eis 
nem Bande verbanten, wirb auch davon ben Verlag be 
forgen und eine eigene Ankündigung aufgeben. 

Den Wien wirb über den Merfall ber deutſchen 
O per geklagt. Brüher hat man dort nechl @iniges darauf 
verwendet. Man bat Webers Eurpantbe, Spohrs Zcmire 
und Azor gegeben, allein im legten Sabre geſchab gar 
nichtd mehr. Die Deutfchen rubten ganz, machten Kunſt- 
reilen im Ausland oder wurben dazu gebraucht, ſich im Heiz 
nen Operetten vor Balletten nicht anhören ober gar auflas 
chen zu laffen, Dadurch geichab es num, daß fie Muth 
und Freude verloren, bie Beſſeren fuchten ſich anderswo 
Engagements, und bald wird bie Zeit kommen, wo man in 
Wien gar keine Oper mehr haben wird. Mber vielleicht 
ift eben dieß der en, diejenigen wieder nach beutichen 
Zönen lüftern zu machen, die jept gar nichts mehr hören 
wollen, als Lablache und Fodor, vielleicht fommt endlich 
eine Zeit, wo die Obren-Sybariten zufrieden fepn werben, 
ein einfaches Liedchen mit reiner Stimme und tiefem Ges 
fühle vortragen zu hören, und wo man ſich bei den Mus 
fitbänblern wieder um eine geftechene Romanze reißen und 
am Glavier ben ausbrudsvollen dem brillanten 
Gefang verziehen wird; mo wir ins Theater geben, um 
ein wohlgearbeiteted Ganze flart einzelner glänzenden Bruch⸗ 
fitide zu fehen und zu hören, und wo man jagen teirb: 
der 9. bat mir ins Herz gefungen, die B. hat mich tief er 
fehüttert, ftatt audzurufen: Haben Sie dat Rondo dei D. 
gehört und feine herrlichen Läufe? ober bie M. hat wie: 
der gefungen wie ein Engel! — Dann werden fich vielleicht 
auch wieder innlänbifhe Künftler finden. 

In der alten mertwürdigen Statt Gelnhauſen if 
trog ber dringenden Bitten der Einwohner, beim beit. 
Grabe das uralte, hoͤchſt intereffante fogenannte Beinhaus 
abgebrochen worden, um bie Ehauffee durchzuführen. Des 
großen Friedrich Barbaroffa Prachtpallaſt nabert fich auch 

feinem Untergang immer mehr, indem alles noch Brauch- 
bare daran theilweile zu anderen Sweden verwender wird, 
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Das Todbett eines Moörders. 


— 


An einem ſchoͤnen Sommerabend verließ Suſanna 

Lee das Pfarrhaus ihres Baters, um ein krankes 
Mädchen zu beſuchen, welches in einiger Entfer— 
nung von dem Gehoͤlz hinter der Kirche zu Linthotn 
wohnte. Die Sonne fiand niedrig am Horizont, und 
ihre gerötheten Strahlen {hoffen biendend durd das 
reiche Laub und beleuchteten manchen gewundenen 
zu in dem ſchon dunfeln und fiillen Wald. Die 
chatten des Zwielichts verdunfelten die Scene, aber 
die helde Sufanna war ein furchtloſes Mädchen: die 
Stille und Dunkelheit der Nacht war nicht erſchreckend 
für fi. Im der vergangenen Woche hatte fie ihr 
Meg durd den Linihoen-Wald gefübet, fie war an 
dieſem Abend zu einer [päteren Etunde ald gewöhns 
Tih von Haus gegangen; Jacob Allen begleitete fie, 
der alte treue Diener ihred Vaters, einer von denen, 
welche fie täglich feit ihrer Kindheit um fich gefehen 
hatte. — Sufanna war duch den Wald gegangen 
und durch die wallenden Saatfelder draußen; fie wan⸗ 
derte ill durch einen langen ſchmalen Weg, beſchat⸗ 
tet von überwachfenden Zweigen fchlanfer Ulmen, 
welche fih an den Geiten hinzogen, und blickte auf 
den entfernten Horizont, wo die reichen Narben der 
untergehenden Sonne in einen blaffen Streifen von 
fdimmerndem Roth erkalteten, währsnd jeder grüne 
Baum und Bufh eine fchwärzlihe Farbe annahm, 
Sufanna Lee band die Schleifen ihred großen Etrobs 
huted auf, denn der Tag mar heiß, und erfreute fi 
der erquicdenden Luft, die ihre Stirne faͤchelte und 
die zarten Ringeln ihred Haared, dad ihre um dem 
Nacken hing, bewegte. Sie ging dahin, ihren Gedan⸗ 
fen und Träumen nahhängend, Plöglich fprang ein 
Mann über die Hecke und fand einige Schritte vor 
ide fill. Suſanna hielt ebenfalls fill, fie konnte nicht 
anders; fie drehte ben Kopf halb erfchroden, aber 
Bacod Allen ging näher. Suſanna fehritt vorwärts, 
aber fie zitterte ein wenig, ald fie an dem Mann vors 
beiging und fonnte fich dod nicht verwehren einen 
Bit im fein Geficht zu thun; dad wenige Tageslicht 
zeigte nichts befondered in dieſem Geſicht. Als Bus 
Janna die Hütte des franfen Maͤdchens verlieh, ers 
innerte fie fich einer andern Hütte, wo ihr Beſuch 


von einer unglüdlichen Familie gewuͤnſcht ? 
„Bir wollen über die Landſtraße us en ker 
kehren,“ fagte fie zu ihrem Diener. „Der Weg iſt 
wenig um; und ic wünfcte die Wittwe Martin zu 
beſuchen.“ Miewohl es ſchon tief in die Sommer: 
nacht war, als fie ihr Haus wieder erreichte, bereute 
rg ihren . Weg in der Dums 
elheit, denn fie hatte „der Wittwe Her ⸗ 
—* Inge — 3 vor Freu 
ufanna’d Vater war wenige Monate vor 

ald fie den erwähnten Gang ar Bicar von od 
thorn geworden. Der Charakter, welchen ihr Berras 
gen feitdem unter ihren Pfarrfindern befannt machte, 
wurde damald faum geahne. Gufanna Lee hatte 
unterdefien zu Linthorn ungefähre fünf Jahre ges 
wohnt. Sie ſaß an einem Falten Herbftabend allein, 
als Jocob Allen ind Zimmer tiat und ihr fagte, dak 
ein fterbender Mann zu ihr hergeſchickt habe um fie 
y bitten, zu ibm zu fommen. Ihr Vater war in 
onden: Gufanna ging hinab um felbft mit der Per— 
fon zu ſprechen, melde ald Bote geſchickt worden 
war; es war ein alter Mann mit ſchneeweißem 
Haar, fein einziger Sohn lag im Sterben; und wie 
er von der Gefahr feined Kindes ſptach, meinte er. 
„Es find Jahre in dem Leben diefes Kindes,” fagte 
er, „welche, ich fuͤrchte ſeht, Jahre der Verruchtheit 
gervefen ſeyn koͤnnen. Er verlieh feine Heimat) ald 
ein fireng rechtlicher Mann, ganz verändert iſt er 
nah Haufe gefommen, und er fann nicht fierben, 
Madam,’ fagte der alte Mann, „er kann nicht ſter— 
ben, bis er Eie gefeben hat.” Sufanna zauderte und 
fah Jacob Allen an; der alte Diener nahm die La— 
terne herunter. „Ich will gleich kommen,“ fagte Sus 
fanna. Sie ging im der duͤſtern Falten Nadıt, um 
bie Huͤtte des fterbenden Mannes aufzufuchen. ine 
dicke dunkle Maſſe von Wolken fagerte rings um den 
Horizont und uͤberzog den ganzen Himmel. She 
Weg ging durh den Wald, und obgleich die Bäume 
faft blaͤtterlos waren, ſchien doch das Sickicht des Wals 
des undurchdtinglich. Der enge Pfad war von den 
Lichtſtreifen der Laterne wenig beleuchtet, und der 
ſchneidende Sturmwind ſchnob durch das Gehoͤtz, waͤh⸗ 
rend bie Stämme der Bäume ſich unter feiner Gewait 
zu beugen ſchienen: alled umher war traurig und müfte, 
aber Sufanna ging ruhig, doch nicht heiter, denn 
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ihr Weg führte fie zu einem ſterbenden Menſchen. 
Der Pfad drehte ſich nad dem Ufer eines rauſchen⸗ 
den Stromes; fie kamen uͤber einen engen Steg dar— 
üher; dann gingen fie noch eine Fleine Viertelftunde 
über eine offene Haide und langten bei einer alleins 
fichenden Hütte an. Ein Licht blinkte ſchwach aus 
dem ioberen Zimmer, und ald Sufanna bineintret, 
hörte fie einen ftrauchelnden Tritt die baufällige Treppe 
hinabfemmen. Ein ſchwaches Mütterchen erfihien, 
und dad Licht, welches es trug, warf fattfamen 
Schein auf fein magered runzliches Geficht, welches 
ven Shränen naß war, 

Sujanna wartete einige Minuten und dann, auf 
die Bitte ded alten Mannes, folgte fie ihm in die 
Etube feines Sohnes. Sie mahete dem niedrigen 
Bett, werin der fterbende Dann’lag. „Hilf mir auf, 
Vater!“ fagte er. Der alte Mann fiellte dad Licht 
auf den Tiſch beim Bert und hob mit Anftrengung 
feinen Sehn in die Höhe, indem er ihm daneben Ties 
gende zerriffene Kleider unter den Kopf ſchob. „Nun 
Later”, fagte der Mann, „willſt du mid mit dem 
Fräulein allein Tafjen? Ein Bleined Gefühl von 
Schauder faßte das Herz did edlen Mädchens, ald 
fie den alten Mann das Zimmer verlaffen ſah und 
auf feine Fußtritte horchte, bis er die letzte Stufe 
der Treppe erreiche hatte. Der fterbende Mann ſah 
fih in der Erube um und bat Eufanna mit bohler 
Stimme, daß fie die Thüre verfchliefen möge. Sie 
zitterte ald fie es that und kehrte halb mit Zwang 
zu feinem Bett zuruͤck. Der Mann richtete feine Aus 
gen ernfihaft auf ihe Antlitz. Suſanna trat zurück, 
doch blickte fie in das Geficht vor ihr. Es war nichts 
Ausgezeichnete in den Zigen, fie waren grob und 
duͤſtet und ihr Ausdru von matter Bläffe „Ihr 
wuͤnſchtet mich zu ſehen“, fagte Eufanna, und wußte 
nicht was fie mehr fagen jellte. „Ja wehl, ja weht!‘ 
fagte er. „Verſptechen Sie mir, mich nicht zu ver— 
lafjen, Bid ich Ihnen erzählt babe, was mir fo fehwer 
auf dem Herzen lajtet. Verſprechen — o verfprechen Eie 
mir das!“ „Ich verjpreche es“, fagte Sufanna; umd 
fie legte die Bibel, welche fie in Händen hielt, auf 
den Tiſch, oͤffnete dar heilige Buch und feßte fich ges 
beugt über daſſelbe. Sie bob die Augen wieder, als 
der Mann zu reden anfing: „Ich kann nicht ruhig 
fierben‘ , fagte er, „bis Sie mir vergeben — bis 
Sie für mid beten. Ihre Vergebung und Ihr Ge— 
bet, können mir bei Gott nech Gnade auswirken. 
Nein, och nein! nichts kann mich jeßt mehr erretten!“ 
„So lange ned) Leben ih, verſetzte Suſanna, „fo 
lange ift nody Hoffnung, durch unfern Erlöfer, auch 
für den verworfeniten Sünder; und was mich betrifft, 
fo irrt iht euch, denn ihe habt mich mie beleidigt.” 
Der Mann richtete fih nun mit auffererdentlücher Ans 
firenaung, welche Eufanna in Verwunderung ſetzte, 
im Bett auf, wifchte fih den falten Schweiß von der 
Stirne, fiarıte fie an umd ſagte: „Ih kann mid 
nicht irren; Ihr Name iſt — „Suſanna Lee”, ant— 


wortete fi. Der Mann verfuchte zu ſprechen, aber 
fein Mund öffnete fih weit und 5 — "einige 
Minuten chne Sprache. Endlich brachte er mit vie 
ler Mühe die Worte hervor: Sie find mit dem Mann, 
der fie einft ermorden wollte, in Einer Stube, 


(Eortfegung folgt ) 
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Beiträge zur Alphabetkunde. 


Bon Gh. E. Er. v. Bengel:Sternam, 
te Fortiegumg. } 





T. 


Sonderbates Schickſal des ©. Folgte es fi 
zweimal, fo ſprachen die Griechen dad erfte ala N 
aus, und mande alte Handſchriften bezeichnen es 
auch jo. Die Römer warfen ed mit dem U durdeins 
ander, und follen es nicht früher ald nach dem eriten 
Kriege mir Karthago in ihr Alphabet aufgenommen 
haben. Auch unfere alte Sprache behandelte das Gg 
auf griechifche Weiſe. 

Jezt ift im dem mweniaften Fällen, wo Guweich 
ausgeſprochen wird, feine Verfchiedenheit von ſch hör 


‚bar: oft werden beide für einander gebraucht. Ob 


die Dereinfahung unferer Schriftiprahe nicht gewöns 
ne, wenn man allenthafben das zufammengefepte ch 
durch dad — B erfepte? Iſt man über Bedeu⸗ 
tung und Ginn im Slaren und einvertanden, fo 
fheint mir jede Verminderung der Schwierigkeit in 
der Bezeihnung Gewinn. In der Kleidung und fo 
manchem andern nahmen wir denfelben Wera. 

\ Großen Auffchluß über den Geift der Worte und 
ihre Entſtehung gewährr die Beachtung der Adelungis 
fchen Bemerkung, daß viele, jegt nur mit & begin 
nende und für einfach geltende Worte aus der all, 
mählichen Zufammenziehung der Borfilbe Ge mit dem 
ihr angehängten Hauptworte hervorgingen. Im ctis 
mologifcher Hinficht ih dad Etudium der Stamm⸗ 
bäume fo erfpriedlich als ergoͤtzend. 
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Manche Fritifche Herodes wollten das at nic 
ald eigentlichen Buchftaben aufkommen * * 
die feine Unterſcheidung zwiſchen dem Hauchzeichen 
und Buchftabenzeichen iſt mit Recht umter die literes 
ee verwieſen. 
o ie Kritik follte ſich auf den Mißb 
des 5 ald Lohnlakei der — 5 und —8 
abe der Betonung werfen, wie fie «8 denn zum 
heile ſchon gethan, aber nech lange nicht genug. 
Wenn die alten katholiſchen Katecheten jeded unnüpe 
Wort mit dem Fegefeuer bedrehun, wo follen wir mit 
unjeen vielen nuglofen 5 binfommen ? 


Indeſſen behauptet fih die Tirannei bed Her 
kommend im diefer Hinficht fehr bartnäfig, und wer 
verfianden oder wenigftend gelefen feyn will, muß oft 
der befjern Ueberzeugung zuwider Dinte, Beit und 
Geduld an die Schaar von Luͤkenbuͤßern verſchwenden. 
Hoffentlich fchaffen Zeit und Ausdauer au hier Rath. 
Unfere lange Berfagfilben fal, fam, bar, haben ſich 
des 5 erwehrt oder entledigt, während eine allerdings 
lächerliche Ungleichheit noch inmmer in den ab, eb, 
ib, ob und ub vor andern Mitlautern bei'm Alten 
beharrt, und und vorzüglih mit der Qual der Th 
verfolgt. Warum foll man wahr, Gefahr, Stuhl 
ſchreiben, während man recht gut und mit demfelben 
Erfolge Elar, gar, Rube, fchreibt ? 

azu kommt noch, daß diefe th-Mode unfern 
BVoreltern gar ‚nicht geläufig war, und faum vierhuns 
dert Jahre alt iſt. Eine fo uͤberfluͤſſige Verzierung 
Pönnte mit dieſer Blütenzeit vollfommen vorlieb 
nehmen. 


9. 

I und U find die Androgynen des Ulphabets, 
abwechſelnd Selbſt- und Mitlauter. Plato hatte dies 
fen Buchſtaben befonderd in Schuß genommen, und 
fand ihm zum Ausdruk ded Feinſtgeiſtigen geeignet! 
Ramus gab zuerit der doppelten Natur ded J die 
Gefeglichkeit der grammatifchen Vorſchrift für die 
franzöfiiche Sprahes und nur hundert Jahre früher 
hatte ed fein Ehrenpünctchen erhalten. 

Es bängt von perfönlicher Anfiht ab, ob man 
in diefer Doppelfeitigkeit ded J (und U) eine Boll- 
kommenheit oder Unvollkommenheit finden will. Mir 
ſcheint fie eher das Letzte zu feyn. 

Denn wenn das eigentlihe Wefen der Selbſtlau— 
ter in ihrer Selbfttändigkeit beftebt, fo beruht wohl 
die Probe derfelben in ihrer Unvermifchbarfeit mit 
andern Vokalen, oder wenigftend darin, daß die Mir 
ſchung einen neuen Laut erjeugt. U wird ſich allent 
balben in feiner Eigenheit behaupten, oder wenigftens 
in neuen Tönen, wie Ye (&) Ai, Au, feinen Ans 
ebeil Kraft davon tragen, Gleiches ift der Fall bei 
E. © ift vollends gang unbiegfam, und vermifcht 
fi) mit feinem Bokalen zum neuen Laute. I und W 
bingegen müffen, mit E und O unter fi ſelbſt 
sufammenfommend, wenigitend immer fo oft fie vor 
audftchn, um gehört zu werden, SKonfonanten feyn, 
folglich dienen. Die Ausnahme, welche auf das Je 
begründet wird, beweift und den Vorzug deö doppels 
naturigen I vor dem eigentlichen Inktlauter, der 
eben fonft nichts ald Mitlauter it; denn nur, wenn 
ein foldyer dem Te vorfteht, behauptet J feinen Selbſt⸗ 
laut, aber fein fcheindbares Berfhlingen des IE if 
dann nur Form. 

Schr ungegründet war ed daher, ald man aus 
dem bedingten Mitlautögebrauch diefer beiden Buch— 
fraben felbit zmei neue Buchftaben fchuf, die unter 
den Namen Jod und Dau bifannt find, und bereits 
wieder untergingen.  " 


Merkwuͤrdig bleibt es jedoch, und die Gerechtig⸗ 
keit fordert diefe Erwähnung, daß die beiden Awitter« 
vofale, die ſich felbft vereinigend nur den Forlaut 
gewähren wenn dad U nachſteht, dennoch einen 
wahren neuen Laut in Wi (We) geben, wenn das 
U vorangeht. Unter beiden bleibt alfo doch U der 
volltommnere, 


10. 


Die Römer hatten das K ihrer Lehrmeifter, der 
Griechen, durch dad T erfegt, und Priszian ſprach 
fogar das lateinifche Anathema über das alte chrwirs 
dige Zeihen aud. In allen europäifdhen Sprachen, 
auf welche das Patein Einfluß hatte, verfchwand der 
regelmäßige Gebrauh des R. Selbſt die feutfche 
Sprache war mit feinem Verluſt bedroht. Die neuern 
Beiten haben «8 im alle feine Rechte wieder eingefeßt. 

Die läftigfte Mitteltufe war die Verdoppelung 
ded ſich wieder emporarbeitenden R um dad ck zu 
verdrängen; endlich ift man auf den einfahen Ger 
danken gekommen, den Schmarozer € vor F ohne 
weiterd zu unterdrtuͤken. 

Rift ein Präftiger und daher forgfältig zu bes 
mwahrender Buchftabe. Nicht ald inne und je fein 
Laut verloren gehen, werde er auch noch fo oft dur 
E bezeichnet; aber um der- gediegenen Beftimmeheit 
feined Gebtauchs willen, Vor allen Vokalen bleibt 
er derfelbe, dagegen C, (in unfrer Sprache wenig» 
ftend) vor E und J weich wird. Wozu alfe der halbe 
Erſatz? 

(Bortfegung folgt.) 





Chronik der Frankfurter National» Bühne. 


— “ 


Samſtag den 18. Juni. Die Lotterieliſten, 
Luftipiel in 2 Abthl. von Kläbr. Hierauf: Das Con: 
eert am Hofe, Oper nadı dem Branz. des Ecribe von 
Mad. Ellmenreich, Mufit von uber. 

Sonntag den 19. Das Alpenröslein. Das 
Patent. Der Shawl. Scaufpiel in 3 Abrbl. nad 
Glauren von Holbein. Ein Machwerk, (Miidh:) Maich: 
wert, oder Matſchwerk unferer beiden naivften soi-disans 
Dichter. Beide baben eine Patent gelöft, um rofige 
Alpenkinder zu fchildern, welhen auch en Shawl 
richt gut ſteht, oder die Sache mit und aus der Trope zu 
enträtöfeln, fie find zu der gemalten Gemeinheit par 
tentifirt und dbeden fie mie dem glänzenden Elend des 
buntgewirtten Thbenter:Teppichd, — Sollen wohl die, 
wenn fie itren Beruf recht fehen, zu Alpenbütern patentis 
firten Ariftacchen, denen es obliegt, bie Alpenrofen zu be: 
warhen, fie den die Kunft treu Liebenden auf der reinen 
Höhe zu zeigen und fie ihnen mit Gefahr des Lebens und 
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Strebend, über Zelfen und Abgründe bin, erringen zu bel: 
ſen, foflen dieſe wohl den kecken Dieben, bie, wie honette 
Leute angethan, im Gedränge fteblen und dann wie Die: 
be dad Geſtohlene, freilich wider Willen, unkenntlich mas 
hen, follen fie ihnen den Werth der Ergöplichkeit, ben Bau: 
bermantel für Befchräntte und Kinder laffen? ja ald Mantel 
ber Liebe noch recht zubalten und fie damit ins Meite fürs 
dern? Nicht doch! Derab rzit der Dede — zeigt euch in 
eurer ganzen Blöße vor ihren Augen: bu ritterlidher Claus 
zen, genannt mit Trauern, mit deiner bettelarmen Babel, bie 
ibre auf der Landftrafe zufammengelefene wohlthätige und 
weichherzige Barone, Don’d und Patent: Grafen mit den 
abgelegten Lap;en einiger Reichen aufftukt; und bu Hol 
bein mit deinem & la Clauren verbuhlten Alphorn, mit beis 
nem Nllerlei:®eläute von Kirchenglocken, Rindergloden und 
noch einer andern, ſprüchwörtlich geltenden Glode (die 3. 
B, im Shawl läutet), mit bem erhabenen Donnerwetter, 
das in einen leeren Kaften einfchlägt, mit der koftbaren 
Illumination, womit die Augen für ben Kopf entichädigt 
werden! Die Nachwelt wird jich freuen über beide edle 
MWett:Renner der Bühne, wenn fie lieft, wie ber thätige 
Glauren, Freund Heun ber Andere, Bruder ober Sohn 
des Schlafes, fo bebende neben bem Afteren Hobibein 
Pad genommen und welche Mufit Beide zufammen mit 
ihren Schädeln gemacht haben, bis ein unb das andere 
Luſtſpiel herausfiel, dad damah Mang. Die Nachwelt 
wirb mit Freuden lefen, wie, nachdem bie hohlbeinige Tri: 
logie der Schweizerei ſo viel Glüf gemacht bat, Elauren, 
der Tauſendſaſa, von feinem Novelliſten-Thron feine Witze 
im Schlafro@, die Kartoffeln in der Schale, fo männlic) 
reclamirt und fih flugd von bem UWeberfluß der Kartofs 
fein und Butter einen neuen Tempel auferbaut, von wo 
aus man bie pure butte Natur von Berlin bid Merico 
far ausgelegt fiebt und dad große Weltmeer, zu dem ber 
eg zwiſchen der Müple und Pechhütte vorbei führt, wie 
eine Untertaffe anzuichauen ift, — fo daß ihm bie verwun— 
derte Welt, dem Gott ber brei Leiern (Epos, Lyrit und 
Drama) zum Zroß, ald einem Gott von zwei Leiern, feiner 
alten Leier und der neuen der Bodsfpringerei (Drama) 
buldigte. Seitdem fipt er in ber Wolle in feinen Mol: 
* und ſchickt die Waare patent zu Markt und Hol 

im barf ihm Beinen feiner Hämmel mehr weder ſchee— 
ren noch ſchlachten. — Was bad vorliegende Stüd be 
trifft, fo it uach Erichöpfung ber fchmeizeriihen Glocken 
und Naivetäten im erften Theil, nur eine Figur darin 
vorhanden, von welcher der zweite und britte Theil einiges 
Leben erhält, der Baron Rentheim, der ohne andere Ren— 
ten old feine gutmüthige Dummbpeit, nah dem Glüd 
zenntbiert, und unverrichteter Sache wieber heimrennt, und 
der alle Glocken, auch die ſprüchwörtliche, zu läuten vers 
ſteht und darum abfonderlich wohl gelitten if, Wenn uns 
rechte iſt, hat Holbein diefe Rolle für ſich geichrieben. Uber 
Hobtbein läutet, um alle Gloden zu läuten, auc die Uner- 


dotengkocke. Der eine Bebiente bricht nämlich bei ber Aufge: 
benden Sonne die Gelegenheit vom Zaun wie einen Gteden, 
um eine ganz neue Anechote anzubringen; der Bebiente 
meint, die Sonne follte eigentlich bei Macht fcheinen, denn 
am Tag ſey es ja opnedied hell. O Hohlbein und kein 
Ende! Die Nachwelt wird did ald ben Erfinder diefes 
Mies preiien und dazu berichten: er felbit ein Hellkopf, 
der weder bei Tag noch bei Nacht zu feinen Werfen bie 
Sonne brauchte. — — Obwohl der Eindrud, den das 
heutige Stüd auf und machte, ungefähr bem von einigen 
und funfzig Obrfeigen aleih kam, fo find wir doch als 
Liebhaber der Gerechtigkeit verbunden, denen, welche den 
ſchönen aber oft unbantbaren Beruf haben, bie Natur wies 
berherzuftellen, unfern Dank zu zollen. Dieſes geſchehe 
zuerjt gegen Dem. Lindner (Lilli), welche reine Schweir 
zerluft athmete und ind Thal zu und nieder fandte; dann 
Hrn. Behringer (Gr. Merbenberg) weldyer den Abel his 
ber fuchte al® im wegiverfenden Geipräd von feiner Work 
tbätig?.it, von feinem Ueberdruß an den Schönen unb an 
Ehren ber Welt und vom feinen in Wahrheit „negativen“ 
Eigenfchaften, der einen angenehmen Eindruck machte, wenn 
ipm auch, befonderd bei dem ftummen Schluß, Tourmüre 
abging; Hrn. Rottmayer, welcher aus dem Rentheim 
ein liebenswürdiged Renthpeimchen machte, bad Natur 
und Gefühl in ben öden Marmorwänden anzirpte, und 
uns recht dankenswerthb ‚mehr den Engel als den Bengel 
zu genießen gab; Mad. Ellmenreih (Gräfin) deren 
edle Muttertöne zum Herzen drangen. Mad. Schulpe 
war anziehenber als fie follte; die Rautenhof foll eigent- 
lich gar nichts Anziehendes haben — wäre fie fonft wertp, 
Blindekuh als Gefandtin die Treppe hinabgeführt zu wer— 
den? Hm. Otto verfagten auf ber Scala bed Gefüpls 
nicht Töne, fondern nur einige Worte, aber fein ebled Mies 
fen machte aus dem plumpen Corporal von einer halben 
Million, einem Oeneral und Edelmann ‚vom erften Rang. 
Hr. Leißring (Einfledler) wußte ber armfeligen Rolle 
und dem lächerlihen Bonner bem Reſpect zu erhalten, 
und das ift Fein geringes Verdienſt. Hr. Hilf zeigte 
ald Reemann den Werth ber Breundfchaft und Dr. 
Linker ald Corpotal den Werth der Eivilifation, und 
fie übertrafen den Dichter. Hr. Urfprud erzählte gut 
pon den behauchten Fenftericheiben, und machte fich über 
haupt nach Bedientenart wichtig und maufig; aber Hr. 
Böres fhien mit der Anecdote von ber Sonne nicht ganz 
einveritanden zu fepn, er brachte ben Einfall fo bitter 
ver, ald mache erzihm mehr Dual als dreude. 


k. B. 





— — — — —— ————— — — —— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Das Todbett eines Mörders. 
(Kortfegung.) 


Sufanna, zum Tod erfchroden, fonnte fih nicht 
bewegen und faß in athemlofem Entfegen, „Es war 
in einer Sommernacht,“ fagte er, „es werden jegt 
fünf Jahre feyn, ich fprang über die Hede in die 
UlmensAllee. „Ich entfinne mich jetzt,“ fagte fie 
mit ſchwachem Ton. „Ach!“ fuhe der Mann fort, 


„cch habe Ihnen noch nichts gefagt! Ich hatte an. 


jener Stelle ſchon einige Ubende auf Sie gelauert: 
ed war den Abend noch zu früh, und ich wartete 
nachher noch bid Mitternacht auf Ihre Ruͤckkehr. 
Gott fey ewig Dank, Gie kamen bdiefen Weg nicht 
zurück! Ich und ein Anderer wir ftanden hinter jener 
Hede, und verfludhten Sie, und faßten unfere Flins 
ten, wenn wir Fußteitte zu hören glaubten, Wie 
pielmal feßte ich meine Flinte an; aber ald bie 
Glocke im Dorfe zwölf fhlug, gingen wir heim, in» 
dem wir Gie nochmals verfluchten und Rache ſchwo— 
ren!” „Rache!“ fragte Suſanna, furchtſam aber bes 
fremdet, „was hatte ich gethan? Auf welche Art 
hatte ich euch beleidigt?” „Es war damald «in Haus, 
wo man indgebeim Kinderverkäuferei trieb,“ antweors 
tete der Mannz „die Leute welche drin wohnten, was 
zen Teufel: dort wurde “un auch einer. Cine Frau 
aud dem Dorf, ein reumüthiged Weib, erzählte Ih— 
nen von dieſem Haus: Cie fpradhen mit Ihrem Bas 
tee und der Handel murde niedergefchlagen: mein 
Spießgeſelle hörte von Ihren Mägden, dab Gie die 
Angeberin waren. Ich war immer wie ein Wahns 
finniger, wenn ich in Wuth kam. Ich fhwur auf 
Rache — Gott ſey ewig Dank, ich konnte fie nicht 
ausführen !’ fügte er hinzu, indem er die Hände zus 
fammendrüfte und am ganzen Leibe zitterte., Er 
hörte auf zu ſprechen und Suſanna konnte ihre Aus 
gen nicht von ihm wegwenden. Gen Mund öffnete 
fih wieder und feine Augen flarrten weit auf. € 
lag etwas Schredlichered in feinem Geficht, etwas uns 
endlih Schrecklicheres, ald der ſtaͤrkſte Ausdruck von 
Schlechtigkeit. Bosheit ſchien jeden Ausdruck aus ge⸗ 
loͤſcht zu haben, eine matte, bleiche Leere war zuruͤck⸗ 
geblieben, und obfchen feine Worte feine Gefühle 


ftarf bezeichneten, fo ſchien fein Gefiht alle Kraft des 
Ausdrucks verloren zu haben. Es herrfchte ein tod« 
tes Schweigen. Der Mann erholte ſich allmählig 
wieder und ſprach zu ihr: „Koͤnnen Gie mir nun 
vergeben?’ Suſanna fonnte kaum das Wort „Ja“ 
mit leifer Stimme betonen. „O!“ fagte er wild, 
„nun find Sie vor mir entfeßt! und fein Wunder; als 
ein mit einem ſolchen Teufel. Sie fönnen mir nicht 
vergeben, Sie können ja nicht einmal mit mir fprer 
chen! „Ich vergebe euch,“ fagte Eufanna fogleic, 
„möge Gott euch fo ſchnell vergeben, wie ich euch 
von ganzer Seele vergebe: möge Gott euch gnädig 
fen!" „Gnädig feyn, mir gnädig feyn! Finnen 
Sie dad fagen? Ja, ich weiß eö, Sie können ei; 
denn ed war am naͤchſten Tag nach dem verfluchten 
Abend, daß ich in die Hütte ded Weibes ging, welche 
und verrathen hatte, fie war die rau meined Spice» 
gefellen, und ich hörte Ihre Stimme in dem oberen 
Zimmer, wo dad Weib frank lag. Ich konnte daB, 
Geſptaͤch nicht verftehen, aber ich hörte Sie fagen: 
„Wir follen felbft für unfere Mörder beten,” und Sie 
fnieeten nieder und beteten mit der armen Creatur. 
Ihre Worte durchfchnitten mein Herz: ich hätte Ih— 
nen von diefem Augenblick an kein Haar nicht kruͤm⸗ 
men fönnen. Ich habe oft an Eie gedacht. Jenes 
Weib farb und ih ging mit ihrem Mann davon, 
denn ich war ein verhärteter Sünder und er ſchon 
lange ein Boͤſewicht. Wir ließen den Leichnam uns 
beerdigt im Haufe liegen und durchkreuzten mit eins 
ander das Land. Einige Monate darauf machten wir 
und in London anfäßig, und bier in diefem Pfuhl 
der Sinden ſank ich tiefer und tiefer im meiner Ber: 
derbtheit: aber warum follte id in einer fo ſchreckli— 
hen Erzählung fortfahren? Sie kann nur Ihr reis 
nıd Ohr verwunden. Junges Mädchen, ich habe — 
großer Gott! was habe ich für Verruchtheiten durche 
gemadt! Id, ein Menſch, mit einer lebendigen 
Seele, für welche Jeſus Chriſtus geftorben ift, ein 
Gefchöpf für den Himmel geboren! Sie müffen nicht 
glauben, daß id ein unwiſſender Menſch ſey — ich 
hatte viel gelernt — ich fiindigte wider Gott mit dies 
fen offenen Augen — blutige Thränen können meine 
Verbrechen nit wegwaſchen.“ Gufanna ftand auf, 
fie hatte ihre Furcht vergeffen und ſprach mit lauter 
Etimme: „Einer ift, defien Blut reinigt von allen 
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allen Suͤnden. Wer iſt der Bott, zu welchem der vers 
worfenfte Sünder Hoffnung faffen darf, wenn nicht 
unfer Gott? Wir können Ihn nicht vergeblih anrus 
fen!’ „Sagen Sie mir”, ſprach der Mann mit wils 
dem Ton — er ſtockte umd firedfte den Kopf aus dem 
Bert, und ſah fih um, ald beforge er die Gegenwart 
irgend einer andern Perfon — „Kommen Sie näher, 
Fräulein , wenn ich Eie bitten darf. Gehen Eie jeßt 
nicht weg; mein Herz ift leichter, indem ich mit Ih» 
nen ſpreche und Ihr edled Antlig fehe. Ich glaubte 
nie von dem reden zu müffen, was ich Ihnen jeßt 
bekennen will; hören Sie und fagen Sie mir dann, 
ob ich noch hoffen da f. Gott fieht mir ind Herz 
wie ich bin, warum follte ich mich fürchten eßs Ihnen 
zu offenbaren? Das fühle ih nun, daß die Menfchen 
und alle Schaam, weldye ich vor den Menſchen fuͤh— 
len Bonnte, nichtd vor dem Gedanken an Gott find, 
wie ich) nun in meinem Letzten an ihn denke. Gott 
ſey gepriefen! Ich fühle das.” Der Mann ließ feine 
Arme an den Seiten berabfallen, faßte frampfhaft 
dad Bettzeug und indem er wieder den Kopf bervors 
ſtreckte, fagte er lißpelnd: „Ed war ein junges Mäds 
hen, ich Fannte fie fo mild und unfhuldig wie Cie 
hier find? — ich machte fie fo ſchlecht, fo boödhaft, 
wie mich — wir waren nie verheyrathet — fie reizte 
mich; umd mit diefen fchredlichen Händen,’ er fagte 
ed, indem er die Hände tiefer in das Bettzjeug vers 
barg und umter ſich blickte, „ſchnitt ich iht die Gurs 
gel ab. Suſanna konnte Faum einen Fuß vor den 
andern feßen, fie bewegte fih nad der Thuͤre; fie 
druͤckte haſtig auf die Klinfe und hing mit beiden 
zitternden Händen an ihe um fich zu Rüben. Sie 
Ichnte fi) an die Wand und war nah daran ihrer 
weiblichen Furcht zw erliegen und aus dem Zimmer 
zu Rürzen, als fie ein langes berjzerreißended Stoͤh⸗ 
nen hörte. Sie that einen Blick auf den Mörder. 
Jetzt war ein ſchwacher Ausdruck auf feinem Geficht 
zu fehen, wie er in derſelben, bewegungsloſen Rage 
dafaß, und große ſchwere Ihränen aus feinen grafs 
fen Augen rollten. Sein Herz ſchien einige Todeds 
kraͤmpfe in feinem Gefiht aufgerungen zu haben, er 
ſchlug die Hände zufammen und rief: „Dein Wille 
gefchehe! Es ift gerecht, daß ich bei Niemanden Mits 
leiden finden fol als bei Gott. Und Fann ich zu Die 
hinaufblicken, allmächtiger Gott, obne ſchreckliche 
Furcht! O nur einen kleinen Schimmer der ſuͤßen 
himmliſchen Hoffnung!” Suſanna ließ die Klinke 
fahren. Sie vergaß ihre Schwäche und kehrte an’d 
Bert zuriick: fie ftand fill und lächelte über dem zers 
malmten Sünder; er glaubte (denn er hatte fie in 
dleſem Augenblick vergefien) ein Engel ftche vor ihm 
und laͤchle ihn an. ie ftand unbeweglich,, ihre weis 
Gen Kleider glänzten in dem fchattigen Dunkel, ihr 
ſchönes Haar flof ihr um die Schultern und ihre 
Augen firablten vom himmliſchen Mitleid. Sie knieete 
nieder, richtete ihre reinen Haͤnde gen Himmel und be— 
tete laut wie für dad Leben ihrer eignen Seele; „Deiliger 


Here und Vater der Gnaden, du Gott alles Heils“, — 
dad war der Anfang einer fchönen Predigt, peren fie 
fi) erinnerte, aber nun floß die Rede ihr frei au Dem 
Herzen: — „Dein Born liegt ſchwet auf ihm und feis 
ne Seele ift voll Angſt; lehre ihn dur deinen Deis 
ligen Geift die rechte Selbfterfenntniß und die Ertennte 
mit Deiner Drohungen und Werheißungen; damit er 
fein Seelenheil nicht aufgebe, fein Vertrauen auf 
Dieb, fein Hoffen auf Dich fege, und ed nirgends 
ſuche ald in Dir. Du kennſt alle Geheimniffe unjerer 
Herzen‘, fuhr fie fort, „verſchließe dein gnaͤdiges 
Ohr nit vor unferem Gebet, o Du heiliger und 
nadenreicher Erlöfer. Sich auf dieſen Mann der 
erzweiflung berab, wie voller Sünden er auch fey. 
Bei Deinen Todesfchmerz und blutigen Ehweiß, bei 
Deinem Kreuz und Peiden, bei Deinem theuern Tod 
und Begräbniß, bei Deiner glorreihen Auferstehung 
und Himmelfahrt und bei den Tröftungen des heili« 
gen Geifted, welden Du Deinen fündigen Dienern 
zurücließeft; rette und von Deinem Grimm, errette 
und von der ewigen Derdammnif. Brich nicht das 
— Mohr. Loͤſche nicht aus den glimmenden 
ocht. Hebe Deine himmlifhe Gnade nicht in Un 
willen auf. Du kannſt vergeben weit über alles mas 
wir verfichen, denn Deine Gedanken find nicht unfre 
Gedanken und Deine Wege find nicht unfre Wege.’ — 


(Schluß folgt.) 





Beiträge zur Alphabetfunde, 
Bon Eh. E. Er. v. BensgelsGternam. 
( Gortiepung. } 


11. 


Dad L hat die Ehre (wenn e8 eine ift) ein fluͤſ— 
figer Bucftabe zu heißen; daß die Ehre nicht zu den 
geoßen Vorzügen gehört, erhellt aus der andern Bes 
nennung ded guten L, welche «8 zum Halblaut 
Renpelt. Zum Ttoſte muß ed ihm gereichen, daß eb 
wirklich als Ehrenbuhftabe galt; eine folge 
feiner Stellung in laus, und dem teutjchen Iöblid). 

Sonderbar ift die, beim erſten Anblik nicht auf 
fallende Verwandſchaft getan 2 und R: fie ftrahle 
aufflärend aus einer Sprache in die andere. Nicht 
nur werden bei Derpflanzung der Worte diefe Bud» 
ftaben leicht fiir einander gewechfelt, fondern bei 
Berkleinerungen, zumal in der Lateinischen Sprade 
und ihren Töchtern, gebt dad R gern in I über. 

R ift vielen Menfhen und manden Voͤlkern 
ſchwer auszufprehen; kein Wunder daß die Gefchmeis 
digfeit des flüfjigen L fih an feiner Stelle einjchmeis 
chelt. Man Lönnte e8 den Kammerherenbuds 
ffaben nennen. 


Die Italiener find feine ledhaften Freunde. 
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12. 


Auch das MI wird mir dem Zunamen bed flüffis 
gen Buchſtaben belegt. Nie fam es am Ende eines 
griechifchen Wortes vor; auch die roͤmiſchen Dichter 
baren es an diefer Stelle, und da ihre Spradhe nicht 
fo gefällig war, ihnen diefe Endung zu erfparen, fo 
erfanden fie die Ellifion. 

Das NT fchleppt gern ein b mit fi, gleichfam 
(diendernd, um fich etwas breit anzulehnen, 

Die Mefjenier trugen ed auf ihren Schildern, 
aber ald Anfangsbuchftabe des übellautenden Morvi- 
tas war ed eigentlih der Narren» oder faunens 
duchſt abe. 

13. 

I madte ſich der befondern Aufmerkfamkeit des 
h. Auguftind würdig; er fiellte ed ald Thatſache auf, 
wie die Alten diefen Buchftaben gewöhnlich zwifchen 
E und $ zum Behuf ihrer mildern Ausiprache fepten. 

Wir bedienen und ded guten EI ald einer Art 
von Spracdhdomine oder hiſtoriſcher Fledermaus: alle 
Nanıen, die wir nicht wiſſen, oder nicht wiſſen wol— 
fen, werden hinter diefe ſtehende Rubrik geflüchtet. 

Eine eigene Simpathie, die aber in der Nafe, 
d. i. in der Naſenausſprache ihren Grund hat, ver 
knuͤpft ed mit © und A. Gtüflihe Erimologen wifs 
fen daher die Schmarszer von dem U und LT abs 
gulöfen. 

14. 

Wenn der Buchftabe O nichts bedeutete, als den 
reichen Ausruf, der fo lautet, in allen feinen Abftus 
fungen, er wäre allein einem Alphabete gleich zu 
rechnen. Es ift, ohne Ruͤkſicht auf die nähere Bus 
Leer feines Einned, ein ſchon in feiner Form 


tdeutfamed Reichen der vollen, taſchen Gefühlöbes. 


wegung. . 

Die Römer taufchten leiht O und U; nicht uns 
merkwürdig ift ed, daß bei fortgefegter Kultur ihrer 
Sprache diefed häufig jened verdrängte. König Ehils 
perich wollte ein neued O in der franzöfifhen Sprache 
einführen, fo wie mehrere Doppellauter; aber troß feis 
ner Gefeze gedich die unnöthige Neuerung nicht. Es 
war dennod) eine ganz glüfliche Beit, wo die Gewalt 
fo unſchuldiges Spieljeug flatt dem gefährlichen ber 
Erjepziondgefeze ergriff. 

Verrlich verfchmilzt dad O mit dem ES zu einem 
ſchoͤnen Laute Oe, aber auch nur diefen Gelbitlauter 
nimmt ed in fih auf, ſcharf und unnachgiebig von 
den übrigen getrennt. 

Man könnte vorzugsweife das ftattliche, volle, feis 
erlihe O den Wohlklangss oder mufitalifdhen 
Buchftaben nennen. Stalifhe Sprache und Muſik 
fertigten ihm deöfalld den glänzendfien Beglaubis 


ungdbrief aus. 
— GVortſetzung folgt.) 
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Literatur. 


Shakſpeare's dramatiſche Werke, überfekt 
von Auguſt Wilhelm von Schlegel, er— 
gaͤnzt und erläutert von Ludwig Tieck. Er 
fter Theil: König Jobann, Kg. Richard IL, Kg. 
Seinrih IV, 1. u. 2. Th.; —— Theil: Kg. 
Heinrich V., Kg. Heinrich VL, 1.2. u. 3. Th. 
Berlin bei ©. Reimer 1825. 2 Bde. 8. \ 


Endlich fommt ber rechte Mann! — Im beutichen 
Buchhandel ift nämlich gegenwärtig eine wahre Wuth auf 
Ebakipeare, wie felbit in England nie war; Shakſpeare 
ericheint im englifcher Eprache gedrudt, dann von Einigen 
einzeln und von Andern im Ganzen überſetzt. Am merk: 
würdigiten fteht ed mit dem Wetteifer ber deutichen Ge» 
fammtaussaben, Nachdem Schlegels unvollendete Aus: 
gabe lange mit der Eſchenburgiſchen Ueberſetzung er: 
gänzt worden (Wiener Nachdrud), trat vor einigen Jahren 
Voß mit feinen beiden Söhnen auf und lieferte ſchon eine 
beträchtliche Neibe von Stücken. Da erſchien voriged Jahr ein 
völlig unbekannter Meyer ohne Vornamen und Charakter; 
von feinem Buchhaͤndler aufs Aeußerſte getrieben, über: 
fegt er fo zu fagen mit ber Pijtole auf der Bruft und hat 
ed mit der galloppirenden Umaderung fchen zu mehreren 
Binden gebracht, die, wie ber Buchhändler in einer neuen 
originell triumpbirenden Ankündigung einer 4ten Auflage 
behauptet, reißend abgeht (die neuen Auflagen find 
wahrſcheinlich mit dem Titelblatt vorgenommen worden). 
Don biefer Taglöhner-Arbeit aufgeregt unternahm ber fchon 
jahrelang mit einer Ueberfegung Shakſpeares Befchäftigte 
Benda in Gdihenidem Verlag zu Leipzig ein gebiegene: 
red Wert, wovon ebenfall$ mehrere Bände erichienen find. 
Nun, nachdem Tied ſich endlich entfchlofien, die bei Rei: 
mer in Berlin ericienene Schleg eliſche Ueberfegung zu er: 
gänzen, und mit ben erjten beiden Bänden bervortritt, le— 
fen wir auch ein Schweizer-Proclam. Der Buchbandlung 
Drell, Füßli und Geßner kommt das Außerordentliche 
zu Obreg, auch fie macht ſich auf die Süße, um nicht ver: 
geffen zu werden, und bietet ihren alten Eſchenburg zu 
berabgeiegtem Preife an. — Dieſes ift die neuefte Geſchichte 
ber Editionen Shakipearet bei und, und mir hoffen fer, 
daß mit der Ericheinung bed Schlegeliſch- Tiediichen Shake 
fpeared das MWettrennen beendigt fey. Denn bierper gebört 
doch obne Zweifel der Preis, Acht Stüde in zwei Theilen 
liegen vor und Tieck verfpridht in ber Vorrede: „in jeder 
Meſſe wird wenigften® Ein Band erſcheinen, hoffentlich 
aber künftige Oftern zwei, fo daß mit den jepigen bei« 
den im fünftigen Jahre nur nody vier zu liefern bleiben 
werben.‘ . 

Um aber fein neues Unternehmen zu rechtfertigen, 
mußte ber Herausgeber in eine Kritik der neueren, beſte— 
benden und amgefangenen MWeberfegungen eingeben, und 
vie treffend wahr hat er dieſe bieberigen Verſuche mit we 
rigen geiſtreichen Worten bejeitigt! 

Die Voffifche Ucherfepung charakterifirt Tied ie: 
Wie weit es Virtuoſitaͤt im wörtlicher und buchſtablicher 
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u-berfehung im Dentfchen bringen könne, bemeilet der ven 
dienſtrolle Veteran unter unſern Kunſtlern dieſer Urt, der 
und zuerſt in feiner Nachbildung ber Alten auf bieien Weg 
binwies. Ob es nidt wörtlicher jep, ben Geift zu erſaſ⸗ 
fen und oft den Buchſtaben Preis zu geben, ob eine Vir⸗ 
tuofität diefer Art nicht durch fortgeleßte Hebung und ime 
mer ardgere Conicquens eritarren müfe, und am Ende fait 
in eine Parodie des Vorbildes ausarten Lönne, mögen einjt 
wahre Geichmadslehren unterluhen, und Megeln feſtſtellen, 
was ueberſezung ſey, wie weit bie Nachbildung neben tönne 
und bürfe, und ob nicht manche ganz freie Uebertragung 
der Älteren Deit oder fremder Mationen im Wefentlichen 
das Wort beifer wieder gegeben babe. Daß wir uns bers 
irrt haben, beweiſet auf jeden Ball ber Shatiyeare jenes 
berühmten Autors, ber in einem niemals geſproche agen 
Deutich ſchwer und unverſtändlich Zuſalligkeiten des Dich⸗ 
ters nachftammelt, die ſich ſelbſt im Originale nicht finden. 
Dad Mißverſtändniß bed dramatiichen Dialogs ift bier aufs 
Höchfte getrieben, und von der Grazie und Leichtigkeit des 
Britten jete Spur verfchürtet. Fleiß und Anftrengung töns 
nen dergleichen aud nicht mit fteifem Vorſaß erzwingen. 
We viel Preiswürdiges dieſe eMe Thätigkeit auch im ber 
Literatur und für bie Alten geleiſtet haben mas, fo ift, 
wenn Krititer über das Maaß des Derdienitlichen unter 
fich ftreitend obmeichen mögen, ber Stalipeare wohl gera: 
dezu eine miflungene Aıbeit zu nennen.” 
Mas gegen den Meyeriichen Ehaffpeare geſagt it, 
wird nun boffentlidy die große Unverichämtheit feines Buch⸗ 
bandlers zum Schweigen bringen. Der Tieckiſche Bann 
fluch lautet alſo: „Ganz im entgegengeſehten Sinne (von 
Tot nämlich) bat fich ums eine feltfame Erfcheinung ter: 
vorgetban, Die fonberbarfte, die irgend eine Ziteratur aufs 
zuweiien bat, und merfwürbig nur darum, weil fie bei 
unteren wantelmütfigen Landsleuten Glück macht, wie man 
fast. Der übereilte Ueberdruß an wörtlichen Ueberfegungen 
bat fich den verdorbenen Gaumen an einer Breiheit wieder 
fchärfen wollen, die man dem großen Britten geaemüber, 
und mit tiefer Unfähigkeit und Enrbebrung aller Müutel, 
nur Frechheit nennen kann. Wollten Spanier, Stalienet 
und Gnokinder die alten Dichter in anderer Sprache reden 
taffen, fo waren fie Kenner ded Gegenftandes, und wahl · 
ten die neueren Versmaaße, weil die alten ihnen unzu⸗ 
gängtich waren, erweiterten, mobificirten, und Tiefen das in 
Rimen und Wohllaut verftändlic wieder tönen, mas dem 
Ungeweihten im Munde der Alten unverfiänblid war. 
Niemals aber konnte ed die Abſicht ſeyn, die Dichter ums 
wandeln und entftellen zu wollen. Gagt Leſſing fo bes 
ftimmt, feine fremde Echönpeit bürfte es wagen, ſich ne 
ben eine bes Shakipeare zu stellen: jo bürfte er jest um 
den Ausdruck verlegen ſeyn, wenn er fähe, wie Zrivialitäe 
ten und Gefchtedg ſich einbrängen, und auf die Schönhei⸗ 
ten ſelbſt keine Nücficht genommen wird, die ber Unkun— 
dige io dreift nem deutet und in maiter, alltäglicher und 
ungebilderer Sprache völlig vermichter. Hier ift ein Weg 
geiunden, ohne Kenntnig des fremden mie des eigenen 


Yolom®, nach der erſten beflem fruͤhern Ueberſezung, von 
Eil und Unverftand begeiftert, aus jedem Dichter in weni 
ger Beit einen neuen umzuſchaffen.“ 

„Diefen Vorwurf“ — heißt es nun. zuleßt von dem 
Bendaifhen Unternebmen — „kann man ber neuen 
Leipziger Uebertragung nicht machen. Über jedes Obr muf 
füpfen, daß, tem Schlegelſchen Wohllaut und feiner Gründ« 
lichkeit gegenüber, biefer neue Verfudy nur matt nnd unbe 
beutend ift. Was läßt fih am Ende nicht Überfegen, und 
auch ſchnell, wenn ber Fleißige fich jeden Tag fein Pens 


fum aufgibt und nicht abläßt, bis dieſes vollendet iſt.“ 
(Schlup folgt.) 





Druckfehler. 


Die Staaten des Königs von Weſtphalen ſollen ein 
unbeitbares Ganze bilden. 

Her von R. befindet fi bermalen in Z—ifchen 
Däünften. 

‚ Die Regentfchaft bat mit bem Haufe D. eine anſehn⸗ 
lihe Courage: Lieferung negocürt. 

In der Sammlung dieſes Antiquard befanden fih un: 
ter andern fehr feltne antike filberne und goldne Mügen 
und Voltaire's Sündenfaß. 

Der Umfang ber theologiſchen Stupiden ift fo 
groß, daß man damit nicht zu Ende fommt, 

Auf unferem Spakiergang unter den bebedien Gaͤn— 
fen begeaneten wir ber Frau ScheusErbeberin, welche 
ihren Säuling auf ben Armen trug; mehrere Damen fihie 
nen fehr of fieitt. 

Der Hr. Landrath iſt feit kurzem Gemüßkranf. 

Wo die Geſchichte von Hochfinn und Tapferkeit ſpricht, 
wird jeberzeit der Tyroler Hopſer genannt werden. 
Der Hr. Finanzrath X. ſind geſtern wieder in ver: 
wunſchtem Wohlſeyn in der Stadt eingetrofien. 

„Here Gott, du biſt meine Zugluft für und für ꝛtc.“ 

es ift, als ob das beide Geſchöpf Tag und Nacht 
ron einem böfen Daumen verfolgt würbe, 

Diefe Dorfſchaften fahen fich nicht ſowohl durch Me: 
berſchwemmung, als durch dad Qual waſſer bedraͤngt. 

Er hat fi aus den einfachſten Verhaltniſſen zu den 
höchften Staatsbürben emporgefchtwungen. 

Dis im bie ftinfende Nacht fanden mir am Ufer, 
und blicten hinüber nach dem reizenden Elend. 

Die hochgraͤfliche Rindkammer, die Policeiconfu: 
fion und das daſige Krummmafium werden aufgehor 
ben wetben. 

Der engliihe Kaifer (Reifende) Kalm. 

a Mit Blumen ſchmückt fih pünctlich (braͤutlich) die 
atur. 

Im Wechſel gefühlvoller Feldzüge (ſtatt gefabrvol⸗ 
ler Belbzüge.) 

Die Eavalerie nahm hinter den Stühlen ber Da: 
men Plag Citatt die Gavaliere). 





Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Das Todbett eines Mörders. 
ESchluß.) 


Der reumütbige Mörder fiel auf fein Kiffen 
zurück und die Wafferfchleußen feined Schmerzed bras 
Ken auf; die Stimme feiner Troftfprederin wurde 
nicht mehr gehoͤrt, ihre Töne verloren fi in dem 
lauten Schludzen. Gufanna meinte aud und bes 
tere Mill im Weinen. Als der Mann ruhiger gewors 
den war, fagte Sufanna zu ihm: „Ich will nie irs 
gend Jemanden etwas mittheilen, wovon Ihr fo eben 
dad Bekenntni abgelegt habt. Sagt mir nichts mehr, 
geht in die Tiefen eured Herzend hinab und ſprecht 
jede kleinſte Sünde vor eurem Gott aud; denn er ift 
euer himmliſchet Water; fo ald ob ibm nichts bes 
fannt fey ald durch euer eigned Bekenntniß; je mehr 
ihre euch jege vor Gott anflagt, deſto weniger wird 

gen euch angebradht werden an dem legten, ſchreck⸗ 
ichen Tage des Gerichts Gottes. O, laft eure Bus 
fennenifje nur durch dad Verdienſt Deffen vorge 
tragen feyn, welcher am Kreuze für euch farb. „Nie—⸗ 
mand fommt zum DBater, denn dur ihn.““ 

„Das habe idy gethan, died will ich unaufhoͤrlich 
tbun,’ antwortete er. „Ich bin zurückgegangen in 
meinen Gedanken, ich babe zurücgeblict auf den 
Anfang meiner Verbrechen, welche binreichend find, 
ſelbſt mein Blut erfiarren zu macen, wenn id 
daran denfe. Ich habe gebetet in dem heiligen Nas 
men. — Bleiben — 0 bleiben Eie noch ein wenig, 
ich hielt Eie fo eben für einen Engel und Gie find 
mir jeht einer geworden. Ich habe die Kraft Ihnen 
zu erzählen, wie mein fieinerned Herz zum erſten Mal 
gerübrt wurde. Ich fühle mich beffer, nun um vies 
led beffer. Gchen Sie nicht weg!” Sufanna feßte fich 
nieder an den Tifch umd ſtuͤhte fi mit beiden zit— 
ternden Armen auf das Buch Gotted. „Ich war ins 
Gefaͤngniß gekommen, nicht um diefed Mordes wils 
len,“ fuhr er fort, „‚fondern wegen eined andern 
Beſrbrechens. Ich wurde and dem Gefängniß im Pfer 
belyändler » Gäfchen freigelaiien und fchlief diefelbe 
Nacht in einem Bierhaufe. Äls ich am nähen Mor» 
gern ausging, fah idy eine Menge von Menfchen fich 
nach Nemwgate hindrängen: ich ſchloß mich begierig 
an und fam zum Dochgericht, wo am diefem Morgen 


ſechs Menfchen gehängt werden follten. 
Einer nach dem Andern binauf. Ich ſah ihnen ins 
Geſicht, ich kannte fie alle. Der erfie Mann mußte 
im Gehen unterftügt werden und ungeachtet feiner 
Todenbläffe und feiner eingefallenen Wange, welde 
zeigte, daß er bereut, bitterlich bereut habe, ſchien 
er num ganz betäubt, fein ganzer Körper zitterte hefs 
tig und man mußte ihm aufrecht halten und alled für 
ihn tbun, denn er fand da ald wäre er aller Sinne 
beraubt. Der Geiftlihe trat zu ihm und fprah auf 
dad mildefte mit ihm; aber daß elende Gefchöpf ftarrte 
ihn nur an, und fchien dann wieder alled zu vergefs 
fen und in feinen wacenden Traum zuruͤckzufallen. 
Diefer Mann war mein erfter Spießgefelle. — Ich 
war durch und durch erſchuͤttert, aber mich daͤucht 
ic wurde noch mehr entfeßt von dem Anhlick eine 
anderen Mannes, welchen ich ebenfalls gefannt hatte: 
ed war ein fchändliher Kerl: er kam die Treppe bins 
aufgelaufen, daß fie unter feinen Füßen zittert. Er 
fand auf dem Hochgericht in feiner gefirecften Größe 
und fah fi keck um und redete die Menge keck und 
laut an. D Gott! ed war alled erzwungen; ich Fonnte 
feine Lippen und Schlaͤfe ſich bewegen ſehen, und 
feine Hände zitterten unaufhoͤrlich. — Der legte wel 
her hinauffam, war ein junge Blut, ein fihöner 
Junge von fiebjehn oder achtzehn Jahren, den ich 
ald ein liebes, unfhuldiges Kind gefannt hatte; der 
auf meinen Knieen gefeffen und feinen fleinen Arm 
um meinen Hals gefhlungen und an meiner Seite 
geihlafen hatte. Ich kann von diefem Knaben nicht 
reden ohme zu weinen‘, fagte der Mann, und feine 
Etimme wurde von Schludzen gehemmt; „er war in 
diefer Gegend geboren‘, fuhr er fort. „Guter armer 
Zunge! Ih — ih — ich lehrte ihm zuerft ſtehlen, 
und da ftand er, fo jung noch, und mußte fo jung 
fierben. Sein Herz war ergriffen und er betete laut 
mit dem Geiftlihen. Er fam vor und ſprach ein 
Paar Worte an die Menge, er fchien auf mid zu 
fehen, und ich fenfte den Kopf über die Augen. Ich 
drehte mich um und verfuchte aud dem Haufen zu 
treten, aber ed war unmöglich. Ich fah ihre legten 
Kämpfe, und dann entwid ih. Ich hielt nicht ein 
im Gehen und Laufen bid ich ein Paar Stunden von 
Londen weg war. Ich verließ die Landftrafe und 
lief quer über die Felder bis ich weit von den Häus 
fern der Menfchen war, Sch warf mich in einen 
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Graben am Ende eines einfamen Feldes, und da lag 
ich, ich weiß felbft nicht wie lang; ich fühlte daß id 
nicht wieder aufftehim konnte, ich wuͤnſchte in diefem 
Graben zu fterben. O! wie wuͤnſchte ih mich in ein 
tiefeß tiefed Grab und die fühle ſchwere Erde als ein 
ewiged Gewicht auf mir, wo Niemand dad Grab auds 
findig maden koͤnnte. Einmal fam mir der Gedanfe 
mich umjubringen, und ich packte mich an der Gurs 
gel und verfuchte mich, Teufel der id war! zu er 
drofeln: da auf einmal Fangen die legten Worte je— 
ned armen Knaben in meine Obren, und id) faltete 
die Hände, und betete; ja zuerit betete ich zu Gott, 
daß er auf mich fehen und mein harted Herz brechen 
möge, daß ich mich beifern möchte. Und dann ges 
dachte ich mich felbit bei den Gerichten anzugeben wes 
gen des Morded, welcher noch nicht entdeckt wars 
aber ed war mir verhaßt daran zu denken, wie ich 
dann vor die rohe Menge gefchleppt würde. Sch 
fürdhtete mich vor den Menſchen; und wie id fo das 
lag in Gedanken, kehtte die Liebe zum Leben zurück 
mit erneuerter Stärke, als fpettete idy meiner durch 
widerfprehende Gefühle, ich zitterte am ganzen Leibe 
vor fchurfifcheer Furcht und ich kroch fort duch Ges 
büfh und Schierling, womit der Graben bewachfen 
war, denn ich horchte auf und mie war, ald ob jedes 
Meine Geräufch die Stimme eined Berfolgerd wäre. 
Ich hielt den Athem ein und verbarg men heißes 
Geſicht in die feuchte Erde. Mein ganzes Blut ſchien 
mir nad) dem Kopf zu firdömen und wider die Hirn— 
ſchale zu druͤcken, bis fie berften werde. Endlich wich 
meine Ungft, und ich drehte mich um, «8 hatte zu 
regnen angefangen und die fühen Fühlen Teupfen 
fielen auf mein Haupt und riefelten duch mem 
Haar: ih Enöpfte mein Hemd auf und breitete 
die Hände aus, und jeder Tropfen fehien mir frijihes 
Leben ginzuträufeln. Ich fchlief ein, indeß der Regen 
über meine Uugenlieder und im meine Obren lief; 
aber mein Schlaf war fihwer umd ich ftarrte aus eis 
nem fchredlichen Traum auf. Der Regen war vor» 
über, die Sterne fchienen auf mich herab, aber id 
war kalt und fleif, und fo fhwindlich, das ich faum 
geben konnte.“ — Hier verfiummte der Ungluͤckliche. 
Sufanna machte fi) Vorwürfe, daß fie ihrem In— 
tereffe am feiner Gefchichte machgegeben und feine 
Schwachheit darüber vergejien hatte. Er fchnappte 
nad Luft: feine Augen collten, der Tod ſchien ihn 
überfallen zu haben. Suſanna rief haſtig den Leu— 
ten unten, er gewann allmählig wieder Leben, doch 
fhien er Niemanden zu erkennen. Gufanna Mahl 
fih aus der Stube und fehrte fogleih nah Haus 
zuruͤck. Gie war zu ſehr befchäftigt mit Allem, was 
fie gehört hatte, um an den büfteren einfamen Weg 
zu denken oder auf irgend etwas von den Außendins 
en zu merken. Am andern Sag fam Gufanna’s 
Date von London zuruͤck, er befuchte den Sterben⸗ 
den, mweldyer noch einige Tage am Leben dlieb. Su 
fanna Lee pried Gott, daß der Mörder, wenn au 
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nur für die kurze Zeit, Auffchub erhalten hatte: dag 
ihe DBater ihn befuchen und mit ihm beten konnte. 

Eined Tages, ald Herr Lee binaufgegangen war 
ind Dimmer ded fierbenden Mannes, hielten zwei 
Fremde an der Thür der Hätte, und fragten, ob 
J— N zu Haufe wäre. Seine Mutter kam ber» 
aus und fagte: „das ift mein Sohn, er ift fehr, fehe 
frank.” Die alte Frau war gerade alleın zu Haufe. 
Sie verlangten fogleih ihren Sohn zu fehen; fie was 
ren wohlgekleidet, fpradhen gut, und die arme Mut— 
ter kroch die Stiege hinauf, um den Geiſtlichen ven 
der Unkunft der Fremden. zu benachrichtigen. Hr. 
Lee fam heraud an die Treppe, ald er fie heraufkom⸗ 
men hörte, und fie wollte eben reden, ald die Mäns 
ner, welche ihr auf dem Fuß folaten, ſich chrerbietig 
vor dem Geiftlichen ve beugten, und, aus Mitleid vor 
dem Alter der armen Frau, fie mit Höflichfeit baten, 
auf kurze Zeit in das untere Zimmer zuruͤckzugehen. 
Hr. Lee, welcher die Urfache errieth, vereinigte feing 
Bitten und fie geborcchte, wiewohl fehr ungern. Wie 
die Männer ind Zimmer getreten waren verſchloß der 
Geifttiche die Thuͤr; fie fagten nichtd, gabın nur ein 
Papier in feine Hand; er fah einen Augenblick hinein 
und erblicte einen Werhaftöbefebl für die Perfen 
dad I— N—, auf Anklage des Mordes, „Gott ſey 
Dank, rief er aud und deutete auf’d Bett. Die 
Männer näberten fiih dem Bert und fanden einen ent 
feelten Körper, deffen Augen noch nicht gefchloffen 
waren. Es waren humane Leute; faum fünf Minus 
ten waren um, als fie in die untere Stube zuruͤck⸗ 
kehrten, und einer davon ſprach in freundlidem Ton 
zu der alten Frau: „Wir hatten ein Gejchäft mit 
Euerm Sohn, aber es if nun zu fpät, es abzjuma» 
dien. Er drüdte ihre etwas Geld in die zitternde 
Hand, und darauf reiten fie ab. 

Die alten Eltern hörten nie etwas davon, da 
ihr Sohn ein Mörder war. e 





Ueber der Sacriſtey des Kloſters Lampfpringen 
in Weftphalen. 
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Das Salbenfläfchchen, 


Ach fand ein Salbenflaͤſchchen 
Men Gold mit Blumenbildwerk, 
So fchön ats wär’d aus Paphos 
Mom Pußtztiſch Entbereent. 

Ich öffnen” es: voll Del war's; 
Das duftete fo Tieblich 

As wie der Götter Speile. 

Wie freut ich mich det Fundes! 
Wie träufelt ich fo eilig 

Bom Del mir in die Loden! 
Doch jeder Tropfen wurbe 
Sogleich ein Amorinchen, 

Und unabwebrbar flattert 

Der Schwarm mir um bie Augen, 
Und fchwirrt mir um die Stirne, 
Berwirrt mir alle Sinne. 

Nun merk ich, daß das Zlaͤſchchen 
Glyceren zugehörte. & 


LE En — 


Des Grafen Hermann von Nuenar *) 


Anrede an Kaifer Karl V. 


bei beffen Wahl zum Römifchen Kaifer zu Krankfurt 
1519 gebalter, 


Als sich zuerst die Nachricht in Deutfchland verbrei: 
tete, Durchlauchtigfter König! daß Du auf den Wink und 
durd) die Wohlthat des allmächtigen und affgütigen Got: 
ted zum Fürſten und Lenker des chriftlichen Meiched auter: 
feben feyft: da erhob fich unter ben Deutichen ein unglaub: 
licher Jubel, und am meiften bei benen, bie, unter bem 
Schutze deines Großvaters, des durchlauchtigften Kaiſers 
Marimilian, der Wiffenichaft ſich befliffen. Denn als biefe fich 
ſchon laͤnge des forgfamften Herrfcherd und bed Beſchützers 
ihrer Studien beraubt faben, wurben fie, nicht mit Unrecht, 
von der innigjten Trauer und tieiften Betrübniß ergriffen. 
ber dieſe minderte ber überglüdliche Gang des Schickſals, 
minderte nicht allein, fondern veränderte fie in bie höchite 
Breudte. Da erboben ſich unter diefen einige ber audge: 
zeichnetſten Männer, die geräufchlos mich aufforderten, daß 


*) Domprobft gu Gölln, Die Perbienfte deffeiben um bie 
Berbreitung ber claffifchen Bildung find zwar längft ans 
erkannt; aber noch fehlt ibm ein Biograpp. Die obige 
Anrede ift nad dem feltenen Wertchen, beffen einfcher 
Zitel: VIVAT BEX CAKOLYS und bas in Kran fert 
1519 gebruckt ift und aufferbem nod zwei größere Heben 
Unberer enthält, aus dem Lateinifchen überfegt. Cie lies 
fert einen wichtigen Beitrag zu feiner Lebensgefhicdhte und 
giebt ein ziemlich treues Wild von dem bamaligen Juftans 
be ber Literatur in Deutſchland. 


ich angDich "mich wändte, und die Sachen der MWiffen: 


ſchaften, Namens der Gelehrten Deutichlandd, Dir ans 


Herz zu legen, über mich naͤhme. Gerne geftebe ich, daß mir 
dieß nicht unwillkommen war, tbeild, weil ich ed für meine 
VPflicht bielt, tbeild, weil mich dazu beimfich reiste, ja bins 
trieb, die unfänaft nicht mir allein, fondern ben gelebrteiten 
und wichtigſten Männern widerfahrene Schmach, deren Dich: 
rere mich fo nabe angingen, ‚daß ich einen nicht geringen 
Theil des Schimpfes auf mich zurüdfallen fab. Da wir nun 
Alle, Kaifer Karl, dieſe Hoffnung und biefe Iuverficht auf 
Dich ſetzen, daß Du unferer gemeinfamen Erudien Gönner 
und Beichüger zweifeldohne feyn werdeſt, fo bitten Dich 
alle der Wiſſenſchaften Befliffene, und beſchwören Dich alle 
Lebrer derielben, dab Du huldreich für die wieberaufblüs 
benden Künjte forgen wolleſt. Deutſchland ſelbſt, überall 
mit den berelichften und blühendſten Geiftern geſchmückt, 
wünſcht mit größter Sebnſucht und innigftem Verlangen, 
daß Du mit Deinem erbabenen Schuge jene Barbarei aus 
feinen Grenzen verbannen wollft, welche fchon über achte 
bunbert Sabre, zur größten Echande und zum Schaden als 
fer guten Künfte gedauert bat. Leicht wirft Du fie, kei 
Deinem Echarfblide, vertreiben lönnen, und Da hrauchit 
nicht erft viele Mühe darauf zu verwenden, Der Ghund 
iſt gelegt, und nur noch übrig, daß der Bau unter Dei: 
nem oder Deiner Großen Schutze volführt werde, einen 
Schuße, ber eines Sürften fürwahr und ‚feiner Großen 
werth iſt. 
Beiſpiele brauchen wir nicht erſt weit herzubolen, da 


Dein durchlauchtigſter Großvater Marimilian noch vor uns 


fern Augen ſchwebt, beifen Sreigebigfeit, in Erbebung ats 
le rter Männer, die aller Andern übertraf, Es ift unmög: 
ich, dab Du biefem an Tugenden und Grofthaten nachfire 
ben wolltet; denn Du befigeft das römiiche Reich, dus 
ven jeber gleidfam ein Schurgett der Künfte und Willen: 
fihaften war. Beige Did, uns ald einen zweiten Untenin, 
den das Alierthum unter die Zahl der edelſten Fürfterr ac 
fegt, dem es den Preis der Ehre zuerkannt, ja mit dem 
Namen ded Weifen benannt bat. Weiche dem Ver— 
dienten feinen Lohn, pflege emporitrebende Geifter, und 
Du wirt bald Athen im deutichen Lande erblühen fchen. 
Zahme das herrſchſüchtige und gewatttnätige Voll fo man: 
cher Witerweifen, die nur zum Birverben ter Wiſſeaſchaf⸗ 
ten da find, ich meine jene Theologaſter, deren Sant nicht 
eben groß ift. Und damit Du bad Ganze verſtebeſt, 
befiehl jenen titelftolgem Möndylein, ſich um ihre Kiöiter zu 
befümmern, befiehl ihnen, ihre Untergebenen in Ordnung 
zu halten, ob ber Beier des Gottesdienſtes zu wachen und 
das chriſtliche Voll mit Gottes Worte und mit ben Lehren 
des Erangelii zu erbauen, nicht aber ibr Wermögen zu ver: 
praffen, Unruhe in ber Kirche zu erregen, Lügen zu ver: 
breiten, das Gift ihrer Zunge unter die Menge zu geifern, 
braver Männer Ruf zu ſchwaͤchen, und ſich nicht Die Herr 
fhaft über andere anzumaßen, ba fie, durch Leben und 
Beiſpiel, Allen vielmehr ein Muſter der Demuth ſeyn foll: 
ten. Obgleich ich mich über Diejelben mit dem größten 
Rechte bei Dir beilagen könnte, da ich fie ale die heftige 
ſten Beinde meiner Epre kenuen lernte: fo will ich jeht 
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ech licher die Sache bed Allgemeinen betreiben, ale 'mich 
nd fhüigen. Das einzige Verderben Deutfchland®, nach 
deſſen Hebung alles gut gehen wird, alaube mir, ift Jas 
tob Hochftraten, ein, neben feiner Grechbeit, ungemein 
unverihämter und verwegener Menſch. Jedoch mir allein 
Glauben zu fchenten, verlange ich nicht; frage nur alle 
Geteörte Deutſchlande. Alle hat er verfegt, alle baft er. 
Doch, wozu fo viel? Er it, wie aller Wiſſenſchaftlieben · 
den, fo auch der Humanität ſelbſt erflärter Beind! Daber 
bitten Dich Alle und fleben Dich an, daß Du ihn durch 
Dein Anieben bändigeft, und ihm befehleſt, entweder zu 
ſchweigen, oder beſſer zu reben, fein eigener, und nicht Ans 
derer Beirittler zu ſeyn, für fein Haus zu forgen, und, 
nach der Lehre bed —— nicht Schwäger noch Ber: 
er, fondern nüchtern zu ſeyn! Az 
Mn Du, wie wir ed hoffen, bic® thun wirſt, ſo 
verſpreche ich Dir, daß Alle, die es durch die Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu irgend etwas brachten, es nur Dir verdanten, und 
mit allem Eifer, Fleiß und Streben die Schäpe ihres Geis 
fteg über Dich ausitrenen, ihr Beflreben Dir widmen, ja 
ſich felbft Dir auf immer weiben werben. Daß Du, zum 
Wohl der Welt, Neſtors Alter erreicheft , um über Deine 
Feinde zu triumpbiren und ben chriftlichen Glauben aufs 
recht au erhalten, ift ihr \ehnlichfter Wunſch. Gebab Dich 
wohl, und nimm unſere Geſandtſchaft huldreich auf! 


——— — —— — — — — 


Literatur. 


baffvyeare’d dramatiſche Werke, überf. v. 
——E u. Tieck. 1. u. 2. Bd. (Schluß.) 
Rec. war oft um Worte und Ausdrücke verlegen, wenn 

er die meiiterhafte Schlegelifche Ueberiekung, welcher 
keine Nation ein ahnliches Wert an bie Seite zu ſehen 
bat, preifen wollte. Im der Vorrede thut es Tieck in ſei⸗ 
ner befannten ruhigen Wohlredenheit und mit einer für ibn, 
den genialen Nachfolger, völlig einnehmenden Beſcheidenheit. 
„Wäre noch irgend Hoffnung geweien, baß mein Freund 

ſich diefer Arbeit widmen würde, fo bätte ich fie auf kei⸗— 
nen Fall unternommen. Denn ich bin überzeugt, daß ich 
mein Mufter, wie id) auch darnach ftreben möge, nicht er: 
reichen kann. Der wahre Ueberjeger muß eben fo, wie 
der Dichter, ein angebornes Talent zu feiner Arbeit brin: 
gen, wenn fie gelingen foll, Dieied Talent läßt ſich durch 
Studium ausbilden, durch Feine Anftrengung aber erzeus 
gen. Wenn wir Deutfhen unter allen Nationen am meie 
ften und mit dem größten Bleiße überfegt haben, wenn wir 
Derd, Ton, Sinn, Wortipiel und Zufälligfeit, ja einen 
gewiflen geiftigen Pau, der ſich kaum moch bezeichnen 
laßt, baben voiedergeben und nachabmen wollen, fo ſteht 
alt achter Künftter W. v. Schlegel, nach meiner Einſicht, 
unter allen deutfchen Virtuoſen oder gründlichen Arbeitern 


— 


oben an; denn ihm wurde von ber Natur jenes geiftine 


- feine Obr verlieben, welches auch daß leifefte vernimmt, fo 


wie jener zarte Geſchmack (der in unfern Tagen abzufters 


‘ben broßt), um nie der Epradhe, ber Grazie, ober dem 


Wohllaut Gewalt anzuthun. Alles was Echlegel uns, fey 
ed aus den Alten oder den Neuern, überlieferte, bat ein 
Berräge, daß ed wie Original und eigenthümlich lauter, 
und feine Meifterfchaft ift fo groß, daß jede neue Wendung 
oder Borm, die er verſuchte, breift nachgeahmt werben 
darf, denn alle diefe Neuerungen find eben fo viele m 
fterbafte Vorbilder, durch welche unfre Sprache aufferor: 
bentlich iſt bereichert worden. Mon allem aber, was bie 
fem Ueberferungefünftier gelungen ift, muß man bie Urs 
bertragung bed Sbakſpeare als fein vollendetſtes Merk er 
tennen, und der Einfluß, den biefe Arbeit auf unfre Epra« 
che, Literatur und Dichtfunft ausgeübt bat, und noch in 
Zukunft ausüben wird, iſt nicht zu berechnen. In den 
mannichfaltigften Tönen, auf die leichtefte und wunderwürs 
digfte Weile entfaltet fi hier der Reichtum und fpriche 
ſich der Wobllaut unferer herrlichen Sprache aus, und ges 
winnt im Ringen mit dem Britten meue, ihr eigenthfms 
liche Gebiete, faft auf diefelbe wunderbare Weiſe, wie es 
dem großen Morbilde gelang. Und kann auch der Deutfche 
nicht ganz bie Gülle jener Töne voieberbolen, ihr alle For 
men nachipielen, die ſich im Original mannichfaltiger, wills 
fülrficher und feltfamer geftalten, fo gefchieht unfrer edlen 
Sprache wenigſtens auch in den keckſten Nachbildungen keine 
Gewalt, und der feinite Gefchmad zügelt und regiert die 
Luft der genialen Neuerung. 

Hierauf entichuldigt Tieck, daß er ſich hier und da 
Aenderungen erlaubt und zuweilen merflih von der Schle 
selifchen Ueberſezung abgewichen fey, damit, daß viele 
neue Redarten nur verbeſſerte Drudfebler feyen, daß er bier 
und da bie ältere, von den neueren Herandgebern unnötbig - 
verbrängte Lekart hergeſtellt und im feltenften Ball ein Heis 
ned Migverflandniß entfernt babe. — Dem dritten Bande 
verfpricht der Herausgeber die Anmerkungen über die mit 
demfelben ericheinenden Stüde beizufügen, 

Was fell man nun von diefer Beeiferung zur Mer 
breitung Shaffpcares auf die Wirkung in den Gemüthern 
weiflagen ? Der brittifche Niefe wird überall in Folio, Octav 
und Duodez verfchlungen, wird er auch verbaut und in 
Fleiſch und Blut verwandelt werben können? Wird er. an 
dere Goͤthe's und Schiller erweden? Wird er die Bühne 
reinigen? Ref. glaubt, daß ber Ginfluß bedeutend, unbe 
rechenbar ſey, und dag von biefer Propagation wieder ein 
Schimmer ron Hoffnung auf das beutiche Theaterweſen 
falle. Und wie aus Heinen Urfachen große Begebenheiten, - 
aus Unglück Glück entipringt, fo mag eine gute Gottheit 
ben unbefanuten Meyer gereizt haben, um bie berufene 
Priefterichaft aus der Sicherheit zu weden, daß fie dem er 
ften weltlichen Propheten der Gefcyichte und ded Herzens die 
deutſchen Altaͤre weihe und alles Volk in feine Tempel lade. 


Mr. 
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Nachrichten aus Brafilien, 


in einem Briefe eined dahin ausgewanderten 
Nheinländers. *) 


m— 


Grüße Dich Gott Freund! 


Wie geht es Dir, und wie bat es Dir biöher 
gegangen? Wenn Du noch gefund bift, fo foll es mit 
Tieb feyn. Sch habe Dir zwar bei meiner Abreiſe von 
Europa verfprochen gleich zu ſchreiben, allein die fols 
genden Fälle verhinderten mid daran. Bekantlich 
giengen wir am 13. Juny 1822 von Franffurt ab, 
voo Noir zu Hoͤchſt Übernachteten und den folgenden 
Zag weiter zu Waßer über Mainz, Eoblenz, Kölln, 
und wie die Oerter alle heißen, nach 10 oder 12 Tas 
gen zu Amſterdam ankamen; bier hielten wir und 
wohl an die 14 Tag auf, nachdem giengen wir auf 
unfer Schiff, welches von da ungefähr 4 Stunden in 
der See vor Anker lag. Der Plag der See heißt ber 
Bambus (Pampud); auc 'hier blieben wie noch 8 
Tage liegen, jald dann giengen wir unter Segel uns 


2) Der Schreiber biefes Wriefes ftanb vor Tängerer Zeit in 
einem kiefioen Hauſe als Gärtnergehülfe in Dienft. Uns 
gufrieben mit feiner damaligen Griftens zog er, fein Glück 
anbermeitig zu fuchen, mit der im Jahr 1822 von Die, 
aus abgegangenen Erpedition nad Braſilien. Die M 
theilungen bicfes geringen aber gewiß nidt gemeis 
nen Mannes werben, abgefehen von der febr natürlichen, 

‘ offenen, treubergigen und muntern Edjreibart, unfern 
&efern um fo mwilllommener ſeyn, ald Rachrichten von ben 
Ausgewanderten felbit fchr feiten find, und man 
aus Zeitungsberidjten und Neifebeicyreibungen bieher nur 
wenig Unpartheiifches über bad Schickſal biefer Leute 
erfahren hat. Der Verfaffer zeigt fi uns, bei arofer 
unbefangenheit, überall als rüftiger, befonnener Mann, 
old aufmerklamer Beobachter und durchaus praktiſcher 

Wenſch; was ihn uns befonders ehrenwerth macht ift, 
baf er, in Ermangelung binreidyender Beſchäſtigung es 
unternommen bat, feine Schickſale und Beebachtungen fo 
ausführlich zu Schildern. Iſt gleich fein Styl ungebildet, 
fo ift er doch ziemlich geordnet, natürlich, durch reichlich 


eingeftreuten Wutterwig anziehend und ſehr kurzweilig. 


Gewiß wird man ein foldyes Product mandjer gut ſtyli⸗ 
rten Langmeiligkeit vorziehen. Die — bes 
tiginals iR in Tomeit beibehalten, als fie nicht flörend 

für den Cefer wird, im Webrigen aber iſt an ber Wort» 

folge burhaus nichts geändert, 


 gefähe 18 Stunden weiter, welder Platz der Texel 


heißt und wo eigentlid; die Mauthlinie der Schiffe ifi, 
ded andern Tages giengen wir wieder unter Gegel, 
konnten aber durd den entgegengefehten Wind nicht 
weiter kommen, daher wir wieder ummendeten und auf 
unfern vorigen Anferplag zurüc giengen. Hier blies 
ben wir noch 14 Tage liegen, bis fich endlich der 
Wind Nordweftlich wendete und wir dann durch Kreus 
gen des Echiffed auslaufen Ponnten. Selbigen Tags 
ieng ed gut, wir hatten bis den Abend ſchon 40 

tunden zurücgelegt; jegt ftellte fich bei den meiften 
Menfchen die fogenannte See» Krankheit ein, welches 
aber keinesweges eine Krankheit ift; es ift weiter 
nichts, ald wie ein Erbrechen, das von dem MWadeln 
des Schiffed herfommt, welches biöweilen fo ſtark ift, 
dak man weder gehen noch fichen Fann, fondern nur 
durch das Ritſchen (Mutfhen) der Knie vom einer 
Stelle zur andern fommen kann, wobei man fid) abre 
doch nicht mit beiden Händen feftzubalten nöthig hat. 
Den andern Morgen, ald wir und um fonnten fes 
ben, waren wir in dem 180 Stunden langen Canal, 
welcher England von Europa trennt. Zur Rechten 
fahen wir die weiße Küfte von England, zur Linken 
die bergige Gegend von Frankreich, Unfere Fahrt 
gieng bier wieder langfam, denn wir mußten weftlich 
und hatten MWeftwind, Wir bradten bier 14 Tage 
zu, bid wir in dem Utlantifchen Meer anfamen, bier 
ging es bejfer; der Wind kam Deftlidh und in 10 Tas 
gen waren wir vor der Inſel Madera, oder die Car 
narifche Infel genandt, Diefe Infeln find wenig— 
find an die 900 Stunden von England entfernt. 
Hier trafen wir die erften fliegenden Fiſche an. Es 
ift ein Fish ungefähre wie der Weißfiſch, wo bie 
vorderfien Flußfedern fehr groß ſeyn, die er beym 
Fliegen ausdbreitet und fo eine Strecke über das 
Waffer hinausfliegt. Das Fliegen der Fifche vers 
urfacht ein großer Raubfiſch, oder auh ein Schiff, 
wenn ed in ihre Nähe Fommt; die Raubfifche feyn 
aber fo Mug, daß fie fid immer in der Mähe der 
Schiffe aufLalten und fo gefhwind wie dat Schiff 
feegelt, aud fo geſchwind mit dem Schiff, nahe daran 
mitfhwinmen. Kommt nun dad Schiff in die Ges 
gend, wo ſich die fliegende Fiſch aufhalten, fo theilen 
fie ſich aubeinander und fommen dem Rauhfifch grade 
in's Maul. Diefe NRaubfifhe haben und 3 bid 4 
Sage lang begleitet, Es if ein Fiſch in Geſtalt eis 


ned Karpfens, aber weit größer, einer muß wenige 
fiend 60 bid 80 Pf. wiegen. Ich habe geſchen, daß 
ein fliegender Fiſch über das Waſſer geflogen ift und 
Dolsin? *) — fo beißen fie — aus dem Waffer ge 
fprungen und den liegenden auf 15 Fuß hoch ge 
fangen bat. 

Don bier aus fegelten wir nun weiter der Linie 
oder dem Eqwador (Hequator) zu. Die Hide ver 
mebrte ſich bier von Tag zu Tag, bis wir eigentlich 
unter die Linie famen. ier änderte ſich die Witte 
rung; ed war bier raub, windig, und regnerifch und 
fo, daß man nicht auf dem Verdeck in einem Schats 
ten, den ein Segel machte, ohne einen Red anzubas 
ben, fipen fonnte, welches ih aud in dem Seins 
Mar von Neuwied feiner Neifebefchreibung gelejen 
babe; daher dieſes lauter Ligen feyn, wie man im 
Europa fagt, daß umter der Linie die Hige fo ſtark 
fey, dab beftändig Waffer auf das Schiff gefehütt(er) 
werden müßte, fonft ging ed in Flammen auf. Das 
Werde des Ediffd wird jeden Abend genept, um 
daß es micht leck wird, ſey ed vor, oder umter 
oder hinter ber Linie. 

So gieng ed dann nun fort, bis wir nad einer 
Neife, welche wir den äten Yuguft aus dem Tegel 
antcaten zu Unfang October, Brafilien eines More 
gend zu unferer Mechten erblickten. Der Kapitän 
wußte e3 ſchon etliche Sage früher, denn jede Naht 
ließ er um einige Grade links fieuern, um ge Air 
feine Gefahr zu feßen. Wir ſahen nun das Land 
son Tag zu Tag deutlicher, und den Bten October 
langten wir an unferem Befimmungsort Fliod **) 
an. Hier fällt mir noch ein Umſtand bei, den ih 
noch bemerken muß. Im der Gegend von Bahia fer 
gelte ein Schiff auf und zu, woran wir einen Kane 
nenfhuß bemerften; unfer Kapitän ließ die Segel 
des vordern Mafted gegen den Wind ftellen um lange 
famer zu fegeln, doch weil wir vollen Wind hatten, 
fo konnte ed uns nicht beifommen; es erfolgte ein 
zroeiter Schuß, worauf unfere Segel eingezogen wur» 
den und dad Schiff ftill Rand. Diefed Schiff nd 
berte ſich und auf eine Kanonenfhuß weite, ein 
Kahn wurde ind Waſſer gelaffen und ein Offizier 
mit etlichen Matrofen ruderten anf und zu. er 
Dffizier fam auf unfer Schiff, unterfuchte alles und 
empfahl fich wieder. Es war dieſes ein Purtogiefis 
ſches (Portugififched) Streiffehiff, welches alle Schiffe 
unterfuht um Geeräuberei zu verhüten. Als er wie 
der auf fein Schiff angelangt war, fo wurde eine 
Flagge eingezogen, unfere Segel aufgefpannt und 
fo gieng ed weiter. Unglücklicherweiſe hatte grade 
dieſes Land Krieg, daher fie alle uns vor (für) Feinde 


„ nr vielen Seeſahrern amgenommmener Ausdruck für Del⸗ 
pbin. 


»e) Jtheos, Stadt und Eapitania. Die Einwohner leden 
vom Landbau und Handeln mit Speifewaaren, bie fe in 
Beinen Schiffen nad Fernambuce ix. führen. 
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hielten; der Kapitän wünfchte einen Wegweifer (Roots 
fen) ju haben um in ben Hafen einlaufen zu fm 
nen, aber feiner erfchien; einige Fiſcherboote, die wir 
von weitem bemerken, verfihwanden bei unferer Are 
niherung, wie thaten zwei Kanonenfhuß vom Schiff, 

mo und einer beantwortet wurde, die Gear wur⸗ 

den eingezogen und dad Schiff vor Unter gdegt. 

Wir bemerkten, daß dad ganze Ufer vol Menihen 

ftand, endlich fahen wir ein Segil abrzeug) von weis 

tem auf und zu fegeln; ed hatte Gegenwind, zog fein 

Segel ein und die Beute fingen an zu rudern. Alt 
fie nahe famen bemerken wir ſchwarze und weiße Ges 
ſichter; ſie famen an unfer Schiff. Hier herrfchte 
eine große Stille. — Weder auf unferm Schiff, no 
von den Unnähernden wurde ein Wort geſprochen, 
bi® einer von den Annaͤhernden anfing Teutfh zw 
ſprechen. Ein lauter Jubel ertönte auf unferm Schiff; 
fie famen zu uns auf dad Verdeck; «6 war ein Teut- 
ſcher aus Berlin der bier ald Naturforſcher reißte 
und 2 Franzoſen, welche bier anfäßig feyn, die übrie 
gen waren Portugiefen. - Dad Boost wurde zuruͤck ge⸗ 
ſchickt mit der Drter (Ordre), daß wir feine Feinde 
ſeyen, wo über eine Weile dad Boot wieder fam mit 
ber Orter, wir follten einlaufen. Gerade befand fi 
der Dr WB... bier. Er kam mod felbigen Abend 
zu und auf dad Schiff und zwar in großer Verlegen⸗ 


— — —— — — — A — — — 


Unſer Schiff lag alſo hier im Hafen; des Morgens 
gingen wir an dad Yand, da wurde gefodht, das 
dauerte fo etliche Sant, alddann gingen unjerer Et⸗ 
liche voraus auf die Almada *) um auf die Jagd zu 
gehen; wobei ih mich befand. Wir gingen ein —E 
wegs zu land und nachhem auf dem Fius abwaͤrtd 
auf die Almada. Wir alle fiellten und auch auf dic 
fer Jagd dad Vergnügen ber Europäifchen Jagden 
vor, aber weit gefehlt, die Jagd bier if und wird 
keineswegs ald ein Vergmügen betrachtet, fie ift ein 
Baalee (Galeere, Galeerenarbeit), dab eigentliche, was 
bier gefchoffen wird find blos die Sauen, Es giebt 
fonften noch fehr viele Urten von Wildpreti, auch eine 
Art Hirſche, die aber nicht größer werden, wie die 
Rebe, diefe werden in Schlingen gefangen, bie übris 
gen Urten fängt man in Ballen. Und mun wieder 
auf die Sauen zu fommen. Die Jaͤger haben hier 
eine Urt von Windfpiel zu Hunde, melde fo auf die 
biefige Saujagd gebohren zu feyn feinen, ald wie des 
Europäifhe Hünerhund auf die Hüners» und Hafen 
jagd. Us wir nun auf unferer Almada angelangt 
waren giengen unferer 4 von 2 Schwarzen begleitet 
auf diefe Jagd. Die Schwarze voraus, die * 
giengen ihnen nicht von der Seite, ſondern folgten 
ihnen immer auf dem Fuß. Wir giengen den ganzen 


*) Ein von einer Gefellfäzaft Deutichen —— Stũck 
Land, welches man willens war mit beutichen Anfiedlern 
ju bevöitern, und durch dieſelben urbar zu machen. 


— 507 


Sag in lauter Wald auf einem kaum merklichen Fus⸗ 
we;). Reine Lebendmittel, außer einigem Mehl, dab 
von einer Wurzel gemadt wird, und welches Farine 
genannt wird und bier unten folgen fell *). Bis ges 
gem Abend ſchoß der eine Schwarze einen Vogel in 
der Geſtalt eined Welſchen Huhnd, aber ganz ſchwarz 
von Farbe; diefer diente und, ald wir gegen Abend 
an einer Hütte, die fih die Schwarzen da gemad) 
hatten, anfamen zum Nadhteffen mebh unferm Fari⸗ 
nie⸗Mehl. Wir fchliefen hier fehr gut; ed war nem⸗ 
lich Ih, der $.... aus der S—sgaf, der M.... 
und einer Namen® Jung eim Jaͤger bei Kaffel zu 
Haus. linfere Hütte war nahe an einem kleinen 


Waſſerfluß. 
(Bortfegung folgt.) 





Charade. 


Sanfte Tugenden empor zu heben, 
er Reiz und Würde ihnen geben, 
ol? Bemühen, wen erfreut es nicht # 
Kann id; mich an ihrer Schönheit weiben, 
Berd’ ich Fehler immer gern vermeiden, 
Selbſt nicht tadelnd fteil? ich fie and Licht. 


Dennoch hab’ ich einen jert im Sinne; 
Benn id) zu zergliedern ihn beginne, 
orſchꝰ ich, ob er Gutes auch enthält? 
6 ich finde will ich nicht verhebien, 
Eflidht iſt mir’, getreulich aufzuzählen, 
Alles, was am Fehler mir gefällt. 


Drei ber Sylben find, und qut bie Baben, ' 
Die das Wort uns beut. Den Gaumen laben 
Kann bie Erfte, und uns Nahrung feyn. 
Schon gefteht man, daß ihr Rob gebühre ; 
Doch noch mehr, bas Wolf ber Feberthiere 
Sch’t daraus hervor, fo groß als Klein. 


und bie Zweite? Beß'res wird fie bringen: 
Einen Dann, 111) darf erringen 

Für fein ſchönes, theures Baterfand ! 

Bas bie Weltgefchichte auch Kann melden, 


Unter allen tühnen Freiheits⸗Helden 
Bird doc ſicher er zuerft genannt. 


Schon unfterblid war er burdy fein Leben; 
Zweifach ihm Unfterblichkeit zu geben 

Stellt ein Dichter uns bem ‚beiden bar 

Büprt ihm wahr unb würdig auf die Bühne — 
D ein ewig ſriſcher Lorbeer grüne 

Ihm, ber Bildner biefes Kunſtwerks war. 


Richts am Ganzen find f ä s 
Schaut, die dritte Sitbe lin und u * 
Eines großen Königs Jugend⸗Freund; 
Sana als den Erben —* — 

ra Gemdlt umlagert, ’ 
Ja vom Leben ſelbſt zu ee 


*) Die Beſchreibung davon nemith. 


— i— — 


Aufloͤſung ber Charade in Nr. 172. 
Brautfdap. 





Chronik der Frankfurter National» Bühne. 


Montag den 20. Juni. Die Bauberflöte, Oper 
in 2 Abthl. von Mozart. Mozart gerietb in ber Sauber 
flöte auf den wahrichemlich von feinem früheren Zonfeper 
geahneren Einfall, einzelne Gefangftüde durch ein Glocken⸗ 
ſpiel begleiten zu laffen. In feiner neueften Oper hat ber 
Ritter Spontini das DOrchefter mit 2 Ambofen bereichert. 
So gefällt fi das große Genie im HOriginellen. — Un 
der beutigen Darftelung war Vieles zu loben. Dem. 
Haus (Königin) überwand mit Glück bie großen Schwie 
sigfeiten ihrer Parthie; Hr. Niefer (Zamino) und Dem. 
Bamberger (Pamina) leifteten, was ‚man von ihnen 
gewohnt ift, und das Lob müßte berebt feyn, wolltt es 
für jeben befondern Fall eine befonbere Rüancirung des 
Ausdrucks finden. Daß Garaftro eine der vorzüglichfteu 
Rollen ded Herrn Pillwip, it von früher befannt; ben 
Vorwurf, ber ibn damals traf, daß er feinen Geſang mit 
urziemlichen Verzierungen überlade, fanden mir indeſſen 
beute beftätigt. Was er uns ald britte Strophe ber bekannten 
Arie gab, war, wenn wir ed fo nennen bürfen, ambur 


‚tanter Baßgefang. — Was bie brei Damen zu fingen 


haben ift fehr ſchwierig. 


Dienftlag den 21. Nein! Luftfpiel in 1 ct von 
Barnetow. Hierauf: Der Haupttreffer in ber 
Güterlotterie, (bad Gut Eternberg) Luſtſp. in 4 
Abtht. von Johanna von Weiſſenthurn. 


Mittwoch den 22. Wielliebhen oder: bas Ta— 
sebuh, Spiel in Werfen in 1 Mc von Lebrün. Pier 
auf: Stadt und Land, Orig. Luſtſp. in 3 Abthl., 
mit Vorfpiel: Dad Wiederfehen von Br. v. Pol 
bein (Mipt.) Da dieſes Ieptere Stück ſich für ein wirkli⸗ 
ches Luftfpiel und dazu für ein Original: Luftfpiel ausgibt, 
fo dürfen wir wohl nach einer Intrigue fragen. Was wir, 
einer ſolchen ähnlich, aus dem dürftigen Gewebe keraudgr: 
kunden haben, wollen wir ben Lefer fchlicht zu erzählen 
fuchen. Ein verarmier Landmann wirb burd) feinen Bru- 
ber mieber woblhabend, ißt darauf mit feiner Frau unb 
dem Bruber bei einem Grafen zu Mittag und begieft nach 
Ziſch mit letzterer des Grafen Blumen, und ben Abend: 
vollen zwei Herren, wovon ber eine bei Tiſch der Bäuerin 
auf den Buß getreten und der andere bavon gehört hat, die 
Bäuerin befuchen, kommen aber unredht: das ift dad Land. 
— Stadt il: Baron Sternau wilf ein Höfterlich erzo⸗ 
genes Bräulein heyrathen, um fein burchgebrachtes Vermd⸗ 
gen zu erfegen, er zeigt fich ihrer unwärbig und fie wird 
dagegen vom Grafen Winterfee gefreit. — Nun, und wie 
kommen Stadt und Land in Contiaſt? In einem Garten, 
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Da ſihen fie auf der einen Seite und ſpielen Bolton Whiſt 
(Stadt) und auf der andern Geite beficht ber Graf mit 
dem Fräulein Kupferftihe von ländlichen Scenen (Land), 
während hinten begoffen wird, und um biefen fhönen Con⸗ 
traft zu befchwingen, ertönt zur Abwechslung eine Elocke, 
die Abendglode des Dorfs. Dem Bräulein wird num beim 
Blick in bie geftochene Natur und in die Augen bes Gra⸗ 
fen fo wohl und ac fo wehe, fie ruft: „Behalten Sie 
mich bier!’ Das beißt doch noch Kioftereinfalt! Und brüs 
ben beim Spielchen fängt einer über bem Läuten an zu bes 
ten, und ber Nachbar ruft: „„Allons donc!““ Da ſpricht 
Graf Winterfee bedeutfam die Worte aud: „Stadt und 
Land,” und ber Vorhang (erft ded2n Acts) fällt. O Hobl⸗ 
bein und fein Ende! Wir gefiehen, baf und etwas fo loo— 
fes in jeglicher Beziehung — daltlos, chatakterlos, fittens 
jo8 — noch felten vorgelommen iſt. — Wenn mir bei 
dem trefflichen Spiele der Dem. Lindner ald Marthe vers 
weilen, fo drängt fich uns folgende Bemerkung auf. Nicht 
das Gemeine it ber Reiz des Mieberlänbiichen, das Hei 
mifche am Grund und Boden, das herzlich Naive iſt es, 
was feinen fchöneren, Reiz ausmacht. Die Menfchen find 
feft mit der Erde verwachlen, barin liegt etwas Rührendes. 
Ar folchen Bildern wird nach dem Tode der Renner un 
ferer Künftterin Niemand den Rang flreitig machen mol: 
len. Wenn wir nur bem einzigen freubigen Schreck neh 
men, wie Marthe ihre Liefe im aufgededten Korb findet, 
dieſes herzliche des leiſen Rufs: „Lieſe!“ welches bie Ein 
falt ſeiber, aber darum bei Leibe nicht einfältig iſt (die 
Gränze iſt fehr feine), fo müfen wir bas feltene Talent, 
welches fo die Natur belaufcht, und fie auch ohne Beobs 
ahtung in felbititändiger poetifcher Kraft abnet, bewun⸗ 
dern. Denn wer ſollte glauben, wenn er es nicht ſahe 
und hörte, daß ſich in das arme Lidpeln bad reiche freu 
dige Ontzüden legen liche? Aber fo war die Künftierin 
ganz diefelbe durchaus, fo feft an Boden der Wirklichkeit, 
fo einfady naiv in jeder Regung, ed war bie treue Matur, 
und das ift Kunſt, welche die Natur nicht in einzelnen Mo: 
menten nur glücklich aufzufaffen, fonbern auch durchzuführen 
verfteht. Bon allen, die ſich Künftler nennen, kann nur 
derjenige auf biefen Titel rechten Anfpruch maden, welcher 
feine Role durchführen kann, ſey es auch nur in einem 
beichräntten Bad; alle andere Mieljeitigkeit mag geniale 
unten werfen, bleibt aber ewig nur Stückwerk, fein wahres 
Kunftwwert, weil die Regel, die Harmonie, das höhfte in 
der Kunft if. Gluͤcktich wem bie Matur den feinen Sim 
verliehen, um mit Leichtigkeit und Grazie zur barmonifchen 
Einpeit zu verbinden, und, wie unfere Künftlerin, auch 
das Verfchiedenartigſte in Einem Talent zu verknüpfen. — 
Hm. Otte (Schwarz), Hm. Behringer (Peter), Hen. 
Rottmayer (Or. Minterfee), Hm. Düpre (Baron 
Sternau) fahen wir ihre bei großer Unbedeutenheit nicht 
leichten Rollen mit Gewandtheit barftellen. Hr. Düpre 
flocht bei der Zumuthung des Duellitens ein glückliches m: 
promptü ein. Der dide Schwarz fagt nimlih, Sternau 


dürfe nur hinhalten, er träfe immer Schwars. Hierauf er⸗ 
wieberte ihm dieſer, er wolle feinen fchmalen Leib auf ſei— 
nen bieten Körper abzeichnen, und wenn er baneben träfe, 
fo a “ nichts gelten, Se mon © trovato ® ben arco- 
modato, 


Donnerftag ben 23. Der Barbier von Sevilla, 
Oper in 2 Abtheil. von Roffini. Hr. Beer (Almariva) 
eng heute ungleic; geläufiger und angenehmer, doch war 
etwas Gezwungenes, Untbeilnehmendes in feinem Weſen, 
das wir von einem ber dad Gtubium ber Tonkunſt aus 
Neigung ergriffen, wicht recht begreiflich finden, Laden 
denn biefe Töne nicht zu heiterer Empfindung und zum ge 


fühlvollen Ausdrud ein? Schon bie bloße Muſik ohne Ger 


fang, nimmt den Ref., ber nichts weniger als ein großer 
Verehrer Roſſini's iſt, unwwiderftehlig für ihn ein. Hier 
zieht dad Genie mit fich fort, reift und bin, ohne daß der 
Verſtand zur Frage kommen kann. Wir fennen wenig fo 
dankbare Stellen für den Tenoriſten wie dieſes Morgen⸗ 
ſtaͤndchen. Aber dad Folgende erfordert durchaus noch ges 
übtere Anmuth, denn es trifft nicht fo das Gefühl, ift 
Bünftlicher; dieſe Windungen und Schnörfel kann nur ein 
ganz feiner Gefchmad befriedigend lien. Hr. Größer 
(Eigaro) fchien beim Auftreten burd fein nod öfter ale 
früher twieberhoites Jaudyen das Publicum von feiner Go 
nefung übergeugen zu wollen. Wir würden und biefer Jo⸗ 
vialität mitfreuen — was ift fAydner ald wenn ein Künft 
ler vergnügt ift — wenn es nur wicht gegen den Sinn 
feiner Node gewelen wäre, gegen die erſten Worte, bie 
Bigaro vorbringt: Ich bin dad Bactotum ber fhd« 
nen Welt, einen fo gemein juchzender Sänger mirb feine 
feine Dame mehr zu fich hinein rufen. Es regten ſich das 
ber auch mehrere Ziſcher. Dem. Bamberger (Rejine), 
Hr. Haffel (Bartolo) und Pr. Leißring (Bafllio) 
werten wie immer reines MWohlbehagen. 
%.®. 


— 





Theater⸗Anzeige. 


Dienſtag den 28. Juny. Schein und Seyn, Luſtſp. 

Mittwoch ven 29. Die Schweizer familie, Oper. 

Donnerftag den 30. (ZDum Erjtenmale) Gabriefe, 
Drama in 3 Aufz. und ber Quartierzettel, 
Poffe. 

Samftag den 2. July. Gargines, Dper. 

Sonntag den 3, Emmp Robfarb, Schſp. 
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Nachrichten aus Braſilien, 


in einem Briefe eines dahin. ausgewanderten 
. Rheinlaͤnders. 


(Fortſetzung.) 


— — 


Des Morgend fruͤhe brachen die 2 junge Indi⸗ 
ger (Indier) — ed waren 3 Schwarze, fallt mir bei 
— brachen die 2 Junge auf mit ihren Flinten und 
ein Hund folgte ihnen. Sie waren faum eine Biere 
telftunde weg, fo war der Hund, den fie bei ſich hate 
ten, laut — ber andere lag noch bei und am Feuer. 
Auf dieſes Lautmerden richtete er den Kopf in die 
Höhe, mit einem Nun auf, und dem Laut nach, wo 
wir fegleih 2 Hunde hörten, und fur; darauf einen 
Shut. Wir giengen dem Schuß nah und fanden 
eine Sau gefhoffen, aber Schügen und Hunde nicht. 
Die Hunde hörten wir von weitem und wieder einen 
Schuß und kurz darauf noch einen folgenden. Der 
eine von den Schuͤtzen war indeffen zuruͤck gekommen, 
weil er nicht recht fort Fonnte, der andere den Sauen 
mad; wir giengen indeffen auf die gehörte Schuͤſſe zu 
und riefen und piffen (pfiffen) bis wir Antwort von 
ihnen befamen, wo wir darauf los giengen und noch 
2 Sauen antrafen, die fie.gefchoffen hatten. Sie wur« 
den an’d Feuer gefchleift, allda die Haare gebrennt 
und mit dem Meifer gepußt und ausgenommen; ta 
Eingeweide wurde weggefchmiffen, dad Geling (Jagd⸗ 
terminus für Runge und Leber) diente und zu einem 
Fruͤhſtuͤckke. Die Sauen mwurden verfchnitten und ein 
Feder erhielt feinen Untheil davon zum Tragen. 

Us wie fo einige Stunden um nach Haus zu 
srhen gegangen waren, fpürten unfere Schwarzen 
roieder Sauen, cd wurde ber Fuͤrte nachgegangen, die 

“amd endlih in etlihe Suͤmpfe führte. Als wir dahin 
kamen erkannten wir ſchon an den Hunden, daß bie 
Gauen in der Nähe waren, auch unfere Edjwarzen 
hätten es gewußt ohne die Hunde; auch jet weiß ich 
ed, wenn in meiner Nähe von dieſen Sauen feyn, 
denn man tiecht fie von weiten. Es wurden alfo 


Unftalten gemacht, eim Jeder machte fich fertig, die 


Hunde nad dem Geruch zu, und die Sauen heraus, 
der Indier ſchoß wieder eine und M— fehlte «ine. 
Mit verjagte die Flinte auf die nemliche die der M— 
fehlte, der Indier fam auf den M— feinen Schuß 
berbei um zu fehen ob nod einer eine Sau gefcheffen 
habe. Als er ſah, daß wir nichts hatten, fo fing er 
an zu laufen, auf dad entfernte Hundebellen zu, und 


"it ein Geiftlidher da, ein gebohrner 


er war fo lang nicht fort, fo hörten wir ſchon in der 
Berne einen Schuf, und nach einer en fam 
er felbR und hatte das Ste Schwein. 

Test gieng ed nah Haus und das auf einem 
Meg der kaum erkennbar war. Unfere Schwarzen 
wußten biöweilen felbft nicht recht, wo fie waren, 
denn fie ſahen fih ald (manchmal) nah der Sonne 
um und fo famen wir, fo bis beinahe die Macht hers 
annahte dutch lauter Wald, Berge, Thäler, Suͤmpfe 
und mehrere Unannehmlidykeiten, die ich unten bes 
ſchreibe auf unfere Almada zurüd. 

Als wir hier wieder zukuͤckkamen, waren bereits 
alle unfere Leute higr angefommen, wo dann unfere 
5 Sauen fehr zu paß kamen, doch war es von feiner 


langen Dauer unter fo viel Menſchen, und mehr 


auf die Jagd zu gehen hatte Seiner feinen Luſten 
nit 5). Was war nun zu thun um Lebensmittel 
herbei zu fhaffen? Der Herr W—, welcher alles möge 
lihe an und gethan hatte, fand auch hier Mittel. Er 
ließ ungefähr 20 Stunden von der Almada entfernt 
8 Mann von den Wilden kommen — jwar find die 
mehriten jego nicht mehr wild — die Regierung ift 
daran um fie zum Chriftenthum über ubringen. Es 
talidner, ein 
ſeht humaner Mann, — er fprücht gut franzoͤſifch — 
welcher fie befehren fol. Alſo die 8 Wilden famen 
zu und auf die Almada, wie fie Gott erichaffen hatte 
— mit Pfeil und Bogen; fie lagen vor dem Hrn. 
W— feinem Haus ungefähr einen halben Tag mit 
einer ungeheuern Menge Hunde, hatten fich ein Feuer 
angezündet und giengen ded Nachmittags ungefähr eine 
Stunde auf die Jagd, kamen dann zurück mit 4 
Sauen und find nahtem immer nicht Teer nad Haus 
gekommen, entweder Sauen oder ein Iapir. Ich muß 
fagen, daß und diefe Kerld ganz allein erhalten has 
ben, denn S— hatte gar nicht? und der W— nur 
wenige Lebensmittel. Dad dauerte fo bid in den Mos 
nat Februar, alsdann befamen alle Menfchen Fieber, 
diefed dauerte eine Zeit Jang, alsdann fellte ſich Wafs 
ferfucht ein und die meiften Menfcen farben und 
meine Frau auch, nachdem fie vom Monat Febr, bis 
Mai —————— Es war mir leid um ſie, ſie 
war uͤbrigens nicht ſchoͤn aber fleißig, reinlih, und 
fparfam, auch hielt fie ſich eigen weil fie fih nie in 
weibliche Klatſchereyen mengte. Die Krankheit betraf 
mic auch, ich ſchritt aber hier gleich zu meiner Kur, 
nemlid) Sch... mittel, wo ich glaube, daß fie mich 
sthalten haben. Es war traurig, alles lag am Fie— 





“) Lechte Frankfurter Gonftruttion, 
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ber; fein Menfch war gefund. Die Soden, mo man 
fih nicht aufbielt einen Sara zu machen, wurden, 
nachdem fie eine Stunde 'verjehieden waren, in ein 
Tuch genäht und von etlichen Schwarzen begraben. 
Don 100 Menfchen die wie mitgebracht haben leben 
ohngefähr noch an die 30. Es find ganze Familien 
audgeitorben, Water, Mutter, Kinder, ich hatte das 
Bieber nicht lange aber ich blieb kraͤnklich bis hier» 
ber, wäre die Krankheit nicht gefommen, fo war «6 
um vieles beffer, denn ich hatte im Unfang oder in 
der Zeit meiner Geſundheit mir ein Stuͤck Land, wel⸗ 
ches and lauter Wald beſteht gehauen, mo ih an die 
000 Cove Zuckerrohr hätte pflanzen Finnen, allein 
die Folge des Fiebers fehte mich außer Stand. Ich 
wurde biö fo den Monat Novenber, wo ed dann um 
etwas beffer mir mie gieng und ich wieder num etwas 
onfieng zu arbeiten, aber meine Lebensmittel alle aufs 
gejehrt waren, alddann blieb mir weiter nichts ubrig, 
old mich nad Dienften umzufehen. Dem F— aus 
der S—gaß gieng ed grade wie mir, welcher auch 
ein wenig bergeficht war. Wir gingen in der Ab— 
ſicht nach Babia um unfer Bred dur Dienfte zur er» 
werben, alleim da alle Dienfte durch Schwatze vers 
richtet werden, jo fonnten wir biee nicht ankommen. 
Mas blieb und uͤbrig? Schulden ratten wir auf dem 
Hals, — wir wurden beide Eoldaten und zwar unter 
der Cavallerie. Wir hatten täglih nach Frankfurter 
Geld 8 Basen 2 Er., welches vor (für) einen Soldas 
ten genug if. Hier blieben wir ungefähr 8 Monat, 
alödann wurden wie auch diefed uͤberdruͤßig, daher 
wir und in einer Stunde auf einen flüchtigen Fuß 
festen um wicder zu unſern Landöleuten zu kommen, 
mo ed jebo um vieles bejjer gieng, welches auch bier 
folgen foll, 


(Bortfegung folgt.) 





Antonio Salieri, 
Lebendabriß, gefhildert von Rochlitz *. 
(Im Auszuge) 


Antonio Salieri war 1750 im Denetianir 
fhen aus angefehenem, reichem Haufe geboren, und 
genoß demgemäf eine gute Erziehung für die Milfens 
haften und das Leben. Die Ausbildung des früh er» 
wachten Zalented der Mufif machte dabei nur eine 
Nebenbefchäftigung aus. 
große gefährliche Sechandlungsgeſchaͤfte ein, diefe miß— 
gluͤckten und er verlor den größten Theil feinch Ber— 
mögend; Unreblipkeit einiger Handtungsgefchfihafter 





”) Dos Gefhichtiihe aus Ealieri’s früherer Beit bat Roch⸗ 
li aus des Gomponiften eignem Munde. Rad) öffentlis 
hm Nahricien bat Gaiieri hand’cyrifriiche Papiere zur 
Gerichte feines innen und äufßren Rebers binterlafien, 
weide einem feiner nertrautesen Grtunde übergeben kind, 


Sein Bater ich ſich im 


brachte ihm faſt um den ganzen Meft, und «8 dau« 
erte nicht lange, fo fhirzten ihn Gram und Entbebr 
zung ind Grab. Geine zahlreichen Kinder mußten 
ſich nun bemühen, ihr Fortfommen felbft zu fuchen. 
Antonio fpielte ſchon gut Elavier und fang vortreffe 
lich Sopran. Er wurde in eine der vorzuͤglichſten 
Kloſterſchulen Benedigs aufgenommen, wo er ald ers 
fer Eopranift für den Kirchengefang Wohnung, Kor, 
Unterricht und au in der Muſik weitere Ausbildung 
erhielt. Diefer Kunſt beſchloß er nunmehr fein Le— 
ben zu weihen. 

Jetzt ſandte der Wiener Hof ſeinen Kapellmeiſter 
Gaßmann, dieſen als Menſchen und Componiſten 
trefflichen Mann, nach Italien, um Mitglieder zw ei⸗ 
ner nen zu errichtenden Oper zu werben. „Safmann 
hörte Antonio in der Kirche fingen und da er ihm 
fehe wohl gefiel, nahm er ihn zu fih und ftellte ibm 
in Wien dem Kaiſer Joſeph vor. Diefer fand nicht 
nur am Geſange, fondern auch am fittigen, befiheid» 
nen und beitersunbefangenen Weſen des liebenswuürdi— 
gen Isjährigen Knaben Gefallen, übergab ihn Gafr 
manns Pflege und mufifalifchem Unterricht und bald 
war Salieri jo gluͤcklich, ais Sänger in der Hofka⸗— 
pelle zu glänzen. Aber nicht lange fo fing feine reis 
zende Sopranftimne an zu wanfen, dann zu bres 
hen. Bei fortwährender lebendigſten Neigung bes 
weg ihn dieß, fih unter Gaßmanns Peitung der 
Eompofition zu widmen. Er machte firenge Schule — 
nad) der früheren, wohlbegründeren Weife, zunaͤchſt 
für die Kirche, und nach Jahren erft für die Oper, 
und auch da durfte er feine Werke nicht vor's Bubtie 
cum bringen. Nun farb Gafmann, und der Mitter 
Gluck, der mit Ruhm gefeönt aud Frankreich zuruͤck⸗ 
gefehre war und ſtill für fich lebte, trat bei Antonio 
an deffen Stelle. Mehrere feiner Arbeiten wurden 
jet dem Kaifer befaunt, und diefer ernannte ihn num 
1775 zu feinem Kapellmeiſter. 

Die Parifee Theaterdirection, bereichert durch 
den immer jich mehrenden Beifall der Opern Glucks, 
drang in diefen, ein neues Merk der Urt zu fihreis 
ben, und fandte ibm dad Gedicht: Die — 
den. Gluck, einfihtsvolt und befonnen wie sr war, 
wollte jetzt, in hoben Jahren, feinen großen Auf 
nicht auf’d Spiel feßen, und ließ die Oper unter jei« 
nen Augen und unter feinem Rathe von Antonio 
cemponiren. Diefen fandte er danır mit dem vollen- 
deren Werke nach Paris, ohne ji, wenigſtens öffent 
lid), uber den Komponiften zu erflären. Die Dircce 
tion erſah ihren Bortheil, das Publicum babei zu 
lajfen, die Muſik fey von lud; die Oper machte 
ausgezeichnetes Gluͤck: (machte fie ed doch erſt vor 
wenigen Jahren in Parid ven neuem!) und nun «et» 
Flärte Gluck öffentlich: fie fey von Salieri; wa num 
die Parifer Kritiker fanden, fie hätten fo was gleich 
bemerkt, denn der Styl fey nicht ganz gluckiſch mis 
fche vielmeht diefem etwas von italienifhen Gefang 
und italienifcher Ausführung bei. In lehterem bare 
ten fie recht; und kann der, Salieti'n in allen fri« 
nen Opern wahrhaft eigenthümliche Styl, wohl 
auf dieſe Art bezeichnet werden, indem er ſeinem 
wahrhaft deutſchen Geiſte die Anmuth, Faßlichkeit 
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und, Zierlichfeit der Itatiäner der vorletzten Pas 
ziode beizumifden wußte, — Reich belohnt kehrte 
Salieci nah Wien zuruͤck. Sein Ruf ftand nun feſt; 
überall wuͤnſchte man Opern von ibm. Bei der em 
giebigen Duelle der Erfindungen, die ihm floß, und 
bei feiner großen Urbeitfamkeit, Tieferte er eine bes 
trächtliche Umzapf, und fait aus allen Gattungen. 
Jede fand Beifall, und einige den audgezeichnetiten, 
der fich felbit bis heute erhalten bat. Bekanntlich ift 
der geifts umd feelenvolle" Tarare der nah Beaus 
marchais Dichtung für Paris gefihrieben und in 
der Umarbeitung für den Kaifer Jofeph Axur, Re 
d'Ormus genannt wurde, allerwärt® mit dem gläns 
zendjten Beifall aufgenemmen worden; und noch jegt 
in einem für eine Oper hoͤchſt felten erreichten reis 
fenalter, macht diefer Axur in Deutfchland und Frank: 
reich vieled und eben die Art von Glüf, woran dem 
Meifter vorzüglich gelegen feyn mußte, Von den ans 
dern Opern hat man befonderd aufgezeichnet: jene 


Danaiden, il Talismano, la Grotta di. 


Trofonio, la Ciffra, Palmira, und Cesare 
in Farmacura. Alle diefe find im Ueberſetzungen 
auch auf die deutſchen Theater gebracht worden. Sei— 
ne Sichencompofitionen, alle in ganz unver⸗ 
nnjchrem deutfchen Styl gefchrieben, find, da er fie 
bloß für die Kaiferl. Hofkapelle ſchrieb, aufjer Wien 
gar nicht befannt, und verdienten doch fehr es zu 
feyn. Sie laſſen fih dem Geiſt und der Schreibart 
nach wohl am naͤchſten mit denen Joſeph Haydns aus 
deſſen früherer Zeit vergleichen, doch find fie, aus Lo— 
calrüctjichten, weniger reich inſtrumentirt; fie find audy 
weniger kunſtvoll aus arbeitet, aben aber dagegen 
einen fchöneren, dem Yusdrude nach über dad Ganze 
entfcheidenden Geſang. 

Bei dem aufgezeichneten Ruf feiner Opern vers 
blieb ihm gleichfalld die befondere Gnade feines Kai— 
fers Joſeph und die Seiner jept regierenden Majeftät. 
Und fo verfloß ihm fein Reben ohne entfchiedene Ders 
änderungen fat ein halbes Jahrhundert. Mit der 
Vollendung feines fünfzigften Lebensjahres befchioß 
Salieri, fi der Compofition fürs Theater, wo es 
vorzüglich einer friſchen, jugendfich bfühenden Phan— 
tafie und raſchen, lebendigen Empfindung bedürfe, zu 
entziehen, und fi ganz der Kicchencompofirion zu 
widmen. Er ward darım auch der Directiom bei der 
Oper enthoben. Im fraͤhern männlichen Jahren fell 
er feinen deutfchen Rivalen in Joſephs Gunft und 
auf der Bühne nicht feltem fahweres Spiel gemacht 
baben, und bei feinem heftigen italienifchem Tempeta⸗ 

ment mag dad nicht ohne Grund feyn: aber zuvers 
läffig it, daß er fpäter wahren: fremden Berdienit, 
wo ed fich auch fand, daß er datum auch gan; vor 
züglih Haydn und Mozart (fpäter) wer) volle Ges 
rechtigkeit widerfahren Heß. Ein fchönes und um fo 
preißwürdigered Werdienft, da er jede Entfchädigung 
dafür ablehnte, erwarb er ſich dadurh, daß er, und 
Var von mittleren männlihen Jahren an Bis in fein 
bohes Alter, eingedene deffen, was ihm ſelbſt im ſei⸗ 
ner Jugend begegnet, talentvollen Eomponiften Lei⸗ 
tung und Beiftand, jugendlichen Sängern und Sim 
gerinnem eine vollendetere Ausbildung gab. Joſph 


Wiegt war unter jenen Componiſten; unter dieſen 
Sängerinnen die binterlaffenen Töchter feined Lehr 
rets Gaßmann feine erften, die binterlaffenen Toͤch⸗ 
ser ded achtbaren Wranigky, Mad. Seidler in 
Berlin und Mad. Krauß in Wien, feine legten 
Schülerinnen. 

Das Alter fchien lange feine Rechte auf ihn anf: 
gegeben zu haben. Lebhaft, heiter, thätig, befcheiden, 
theilnehmend an allem was feine Kunſt oder feine 
Freunde betraf, mild in feinen Urtheilen, einfad in 
der Ordnung feined Lebens, ewifjenhaft und andaͤch⸗ 
tig ohne Bigotterie, —* mehr insgeheim als 
vor der Welt, vertraulich, in gefellichaftlichen Sitten 
forgfam, fein und wohlgefällig: fo fah ihn Rochlitz 
ne im Sommet 1822 in feinem 72ften Rebensjahre 
in Wien. Bald darauf überfiel ihn das Alter mit 
aller Macht. Sein Gehör ward ſchwach, feine Ger 
danfen verwireten, fich, feine geiftigen und koͤrperli⸗ 
ben Kräfte ſanken plöglic, und eine gänzlide Muth⸗ 
lofigkeit, wechfelnd mit düftern, grundlofen Grübeleien, 
bemächtigte ſich feiner. Man mußte ihn feines Amté— 
ald Direstor der Kirchenmuſik der Hofkapelle entbine 
den; dieß gefchah mit aller Achtung und Echonung, 
aber die Geſchaͤftsloſigkeit vermehrte feinem betrübten 
Buftand, feine Gedanken verwirrten fih öfter und 
tiefer und bis fur gänglichen Bewußtlofigkeit, fo daß 
er fih aud einmal, unbewacht, falt bis zum. Tode 
verlegte, andere Male fich ſchrecklicher Verbrechen ans 
Fagte, deren ihn auch nur fähig zu denken gewiß 
felbit feinem feiner — eingefallen wäre; und fo 
ward endlich milde Auflöfung, aller feiner Freunde 
und in befferen Stunden auch fein für diefe Welt ein« 
ziget Wunſch. Am 7. Mei d. 3. ging diefer Wunfch 
in Erfüllung. 
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Beiträge zur Alphabetkunde. 
Bon Ch. GE. Gr. v. Bengel»Sternam. 
ÜBertiepung. ) 
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P bat einen der fchönften Alphabetnamen; es if 
durch feine Stelle in Populus der Bolfsbudftabe 
geworden. Bielleicht erftären ihn um deswillen jo 
manche mit Vergnuͤgen für einen fiummen. Geht 
erne wechfeln D und UT die Pläge mit einander, 
Ds Mi der Majeftätöbudftabe if, fo Fönnte 
man hieraus die natürliche Entftehung oder Bere 
gehung der Volksmajeſtaͤt mach. natürliher erläur 
tern. 


16. 


Warum man nicht laͤngſt das IT hinter & mer: 
fhirt? Den genau genommen it der Laut, welcher 
& bezeichnet, nicht aus R oder E und IF, fonderm 
aub A oder L und WM zufammungejegt. (MBäre abır 
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auch Wan W's Stelle anzunehmen, fo iſt doch bie 
Apficht des Zeichens nur auf Darftellung dieſts zu ⸗ 
fammengefegten Mitlauts gerichtet, folglid die 
Berknüpfung des Doppeljeichend ein Pleonasm. Er 
wird um fo häflicher für Yug und Sinn, ba er 
in der Anwendung immer zwei Bokale zufammen» 
bringt: — dad coeffizirende U neben D und 
den folgenden Geldftlauter der neu gebildeten Silbe. 
Die Gothen fhrieden & ohne U. 

Man hat alfo auch hier, wie den Menfchen dfr 
ger gefchicht, das Gerüft neben dem fertigen Bau fie 
ben lafjen und 8 — gewöhnt, es als einen 
Theil deſſelben anzuſehen. 

Build ift, wie gute Köpfe, felbit Adelung, 
wuͤnſchen, und manche ed verfuchen mochten, dad vers 
fländige Zeichen ded & durd) ein Aw erfept zu ſehen. 
Adermald die Liebhaberei, dad Gerüfte nach fertigem 
Bau nit aufjugeben, 


17. 


Den Dundsbuhftaben nannten fie das arme 
R und doch fpielt ed in allen Sprachen eine fo grofe 
Mole; fei ed auch noch fo hart, es iſt die wolth 
tige Weinfäure für die linguiſtiſche Chemie. Die zits 
teınde ‚Bungenbewegung, welche alleim dad AR hervors 
dringt, wird nicht nur durch manche organifche Fehr 
ter der Sprachwerkzeuge, fondern u Se ihren Mos 
dififazionen durch die mannichfahen Bedingniffe der 
Verſchmelzung mit ganz anders gebornen Mitlaus 
tern erſchwert. Über das Zittern der Menfchenzunge 
geht doch fonft fo leiht von Statten. 

& und X taufchen viel umd leicht mit R. Die 
rertwürdigfte Spielereyg mit R treibt die meklenbur⸗ 
gifdye Bettfrrade, wie Adelung bemerft, wenn fie, 
ed mit D und verwechfelnd,, die Mutter zum 
Draurer, mein Lebetage zu min Lern madıt. 

R bat die Ehre in Inſchriften und auf Muͤn— 
gen die hochderuͤhmte Weltſtadt anzudeuten. Entjhuls 
digung genug für den ſchmaͤhlichen Namen des Hundds 
buchflaben, an den ed jebod von Neu-Rom mehr als 
einmal erinnert werben mag. 


(Bortfegung folgt) 
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Originelle Bittſchrift 
eines Land⸗Schulmeiſters. 





“ib dor ungefähre 100 Jahren Baiern unter Mar 
@mannel von den Oeſtreichern befept und im Namen bes 
RKaiferd regiert wurde, überreichte ein baierifcher Lande 
Schulmeiſter zur höchften Stelle folgende Bitte, welche eis 
nen Beitrag zw ber Geradheit und Einfalt der damaligen 
Zeit gibt. 


Auerdurchlelchtlgſter Roͤml. Kapfer, Und Kbnigl. Mayl. 

auch dermal Ehurfrtl, Ditl. im Landt, weillen der recht 

meſſige Ehurfürft nicht bei der Stöll, gdigſter Heer, und 
Patron ıc, 

Eur, Keyf. Meyl. an mich wiber herausgeben suppli- 
eation hab Ich signierter ganz unterihänig, willig und 
beraitb empfangen, Unb meines Vatters feel. mir conftim 
ten Echulmaifter Dienft zubedanten, Nun it ein ganıe 
Gmain mit der Jugent und Mufic ohne Ruemb zu meh 
den wol verfehen. Eur Keyſ. Meyil. gnediger Herr Um 
ertl :c. 8) hat auch ſchon Öfterd mich fingen hören, braucht 
alfo richt viel broglens *), man darf nur Ihn fragen, 

Zubem ift billih, weill mein Batter feel, von Eım 
derau aus Defterreich gebiertig geweit, Und mit Eur Keyl. 
Meyl. Papa feel aufgewaren, dag man auf die Landslcutd 
antragt, die auch genug capabf und der Gmain riel dam 
an gelegen ift, auch beffer, ald wenn man ainen nimbt, 
der fainen Brauch waiß, und weder geiltlich noch weltlich 
feinen Zroft haben, bey mir ift fein Gfahr, hab meines 
Vatters feel, Spring und Manieren genugfamb practieir, 
allein fählt halt noch ains, ohne deſſen Ich zwar dem 
Dienft, aber bas Einkommen darzu nicht hätte, Man has 
zwar ben vorigen Schulmaifter alpier jährlih 20 fl. — 
Geld geben, fo herr Pfarrer und herr Pfleger mir nicht 
folgen laßen wollen, fondern geben vor, baß man das Gelb 
zum Krieg fortgenommen, bad würdt aber ia nicht fein, 
aufs wenigſt nit alles, fonft wär kein Glück barbey, müs 
fen doch die Leuth anug geben, und was kann der heilig 
und kirchen barfür — 

Eur Keyf., Meyl., gnediger bl. Unertl :c. hat gemains 
Ich foll suplicieren, mann mueß mirs ſchon von ainen 
anderen Gottehauß geben, das it mir ain Ding, mans 
Ichs nur krieg, Und nit vill lauffens braucht, dann meis 
ne DVerrichtungen laſſens nit zue. ed will ain ieder den 
neuen Schulmaifter verfuechen, die Pfarr ift groß, und ber 
Hl. Piarrer ift ein, alter ſeljamer Mann. Ich verlaß mich 
alio auf die 20 fl. fchaffente Gebühr und dabey Euer Keyf. 
Meyl. Clemenz, wie Ihro Gnaden hf. Unertl, der mid) 
ſchon khent, und meinen Kopf waiſ, diemuthig enpfelchent. 

bat. Holzbach den 18ten Tber 1710. 

Eur Keil. Meyl. Unndt churfril. Drei. in Bayın m. 
Diemietiger Unnd getreuer Vagel 
Schullmaiſter Und organift 
Stephel Großmayr. 
Die Ueberſchrift lautet: 
Unterthaͤnigſtes Supplĩciren. 


An 
Toro Roml. Keyl: Mayl: als dermablen Ehurfrtt. Drei: im 
Bayrn ꝛc. wegen der 20 fl. halber, fo ein Schuellmaiſter 
haben mueß, fonft wärs nir, — ad manas deſſen gnebdi 
gen Herrn von Un@rti abgangen In puncto wie Fierinnen 
zu dernemmen. 
Von dem neuen Schullmaiſter 
Stephel Großmayr zu Holzbach. 


& fer ” 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 
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Nachrichten aus Brafilien, 
in einem Briefe eines dahin ausgewanderten 
Rheinlaͤnders. 


(Bortiigung.) 


— 
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Wir trafen bier unterwegd auf diefer Bucerfies 
deren *) ein, wir frugen bier nad Dienften, es war 
die Frage was wir vor Dienfte befeideten. F— gab 
ſich vor einen Lehrer der franzöfifcben Sprache aus, 
weil er glaubte fie würden ihre Kinder franzoͤſiſch 
fernen laſſen; hierzu hatten fie aber feine Luſt. Ich 
ald Gärtner war ihnen zwerfmäßiger. 

Sie hatten zwar einen P lab, den fie den Garten 
nannten, allein feinedwegd Garten war; auch hatten 
fie viel von den Gärten in Europa gehört, und der 
alte Herr bier, war in Europa gereift, wo er viele 
Gaͤrten gefehen hatte, ſich aber doch nicht die rechten 
Begriffe nicht mehr davon zu machen mufte; daher fie 
fben längft gewuͤnſcht hatten ihren Garten nah Eur 
ropäifcher Urt angelegt zu fehen, aber niemand hatten, 
der diefed verftund, fo wurde befchloffen, dab wir 
beide hier fellten bleiben. Es war ein Portuglefe 
bier der batte Caffee gepflanzt, aber leider ohne Res 
gel und ohne Ordnung; 2 riß den Caffee wieder 
beraus und pflanzte ihn nach Ordnung. Da fie die, 
fed faben, fo wurde der Portugiefe fortgefsbieft und 
ich pflanzte den Eaffee in Ordnung. Als ich damit 
fertig war fing ich an Weg zu machen, und fo ims 
mer noch, und zwar in einem Garten von ungefähr 
8 Morgen. Daß ed fo langfam geht fommt blos von 
dene faule, fchlechte und miferabele ſchwarze Urbeiter. 
Sch babe deren 6 zur Anlage zu machen, nebft 12 
fihwarzen Buben, die ich Hu um Erde bin und 
betragen; ich habe die Auffiht über fie alle, auch 
babe ich wieder 5 Schwarze, die meiter nichts thun 
wie pußen; bierbei habe ich wieder einen Schwarzen, 
der die Aufficht über alle bat daf feiner fort ift, wie» 
der einen ertra zum Gemuͤs zu pflanzen **). Diefed 
find alle Sclaven, allein biefe Leute haben es bier 
beiffer, wie der Dienſtbothe in Europa. Der Dienfts 
both in Europa hat Sorgen, man plagt ihn zu Tode, 
dab ift aber bei denen hier der Fall nit; ihe Frefr 


*) Aqua bicbe. 
+") Summa &ummarum 25 Schwarze. 


“farben auch etliche davon. 


fen nebſt ihren Kleidern — die jedoch hier einfa 

fen — und Wohnung find Gorgen Ar — 
fehle einem im geringſten was (etwas), fo ih man 
für feine Genefung beforgt, das ift aber beim Dienfts 
bothen nicht, verreckt er, fo verteckt er, heißt es da. 
Ich babe bier einen Herren nebit einer Frau und 4 
Kindern, die haben zu ihrer Bedienung an die 40 
Menſchen im Haus; in Europa wiirde denen ihre 
ganze Dienfte von einer Koͤchinn, einer Hausmagd 
einer Kindermagd, nebſt Kutfcher und Bedienter ver 
ſehen. Ich habe dabei ſchon lange gewuͤnſcht mans 
dyen Herrjchaften einmal eine Zeit Tang ſolches Ges 
finde, und mir eine Gerechtigkeit Thee, in Europa 
verkaufen zu dürfen. Denen wäre «3 einmal zu wuͤn⸗ 
fhen denn fie haben fi doch ſchon lange an den gus 
ten Seuten, die fie haben verfündigt. 

Um nun wieder auf meine Gefchichte zuruͤ 
fommen. Ich und der $.... — 
eine Zeitlang beiſammen, wo in deren Zeit der 2 PR 
eine andere Stelle bei einem ihrer Verwandten aus. 
gemacht wurde ungefähr 10 Stunden von hier, wo 
derfelbe noch if. o viel ich weiß, gebt es ihm gut 
und mir aud) bier. Ich werde bier beijer behandelt 
ald wie ich noch in meinem Leben bin behandelt wor» 
den; ich felbit habe zwei Schwarze zu Bedienten, eis 
nen der mir Die Stub ehrt, das Bett macht und 
Waſſer in die Stub befergt, der andere bedient mich 
bei Tifche und beſorgt mir Licht. Nun fo weit damir. 

Um nun wieder auf unfere Landéleute zu kom— 
men. Dem Kaifer und det Kaiferinn war indejfen 
unfere Lage nicht unbekannt geblieben, auch muß i 
noch bemerken, daß in der Zeit noch ein Schiff voll 
Menſchen angefommen war, die aber meil fie hörten, 
daf die Menſchen auf der Almada alle krank wären 
und flürben, nicht dahin gegangen ſeyn, fondern an 
einen andern Ott bei einen Engländer, mo es aber 
nicht lange mit ihnen dauerte, föndern fie famen 
wieder nah lied, fingen auch an und fränkelten, 

Auch war ein Vetter von 
iR ae — ſo a ich weiß, lebt er 

; feine Kinder follen aber alle ; 

u Tochter dabei. — em 
er Raifer ſchickte Geld und ließ jedem Man 
und Frau täglih 4 Bapen ——— * Rindern 
2 Bapen zur Unterftügung, bis fo ungefähr Monats 
Auguft vorigen Jahres, alddann befam Federmann 
eigenthuͤmliches Yand angewirfen und täglich ’/, Guls 
den zur Unterftügung, die Kinder die Hälfte, wo fid) 
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nun die wenigen Menſchen, die noch auf der Almada 
übrig geblieben waren auch anfıhleffen, und dem Hrn. 
W— weiter nic übrig blieb, ald den Theil der Al⸗ 
nıada, wo wir Wohnen fellten zu verfaufen und zwar 
am einen Franzofen Namens Necamier zu Bahia. 

Brafilien liegt befanntlich zwifchen dem 14 und 
15 Grad der Sonne *), alſo fann man fich vorstellen 
um wie viel ed bier heißer ift, ald wie zu Frankfurt, 
wenn wir annehmen, daß Frankfurt im 52 Grad 
liegt; allein der hier immer wehende Wind macht die 
Hite ganz erträglich und ich muß fagen, daß die Hitze 
in Europa weit fühlbarer ift, ald wie hier, welches 
aber natürlich von dem Fühlen Wind herfommt, und 
immer ift die Witterung heitet und ſchoͤn. Wenn es 
regnet fo regnet ed jehr ſiark, aber länger wie 8 oder 
4 Tag hält das Megenwerter nicht an, auch jelbit in 
der Megenzeit, welche fo einem Europaͤiſchen Some» 
mer verglichen werden fann, hält es nie länger an. 
Am Monat November, December, Januar, wo die 
Hige am größten ift, regnet ed fait gar nicht; im 
Ddiejee Zeit find nun die nächtlichen Thaue am färks 
fen, denn ed thaut alddann fo ftarf, daß ded Mor 
gend die Bäume tropfen, wie von einem ſtarken Res 
gen; auch find die Tage bier im der Laͤnge und Kürze 
nicht fo ungleich wie in Europa; im der heißen Zeit 
wird es um 5 und in der Regenzeit um 6 Uhr Tag; 
Nacht wird ed im der heißen Zeit um 7 Uhr und im 
der Negenzeit um 6 Uhr. Ded Morgend wenn «8 

rau wird ift auch gleich die Sonne heraud und des 
Abends, wenn die Sonne unter ift, ift ed gleich Nacht, 
Es ıft das Land im Ganzen ſehr fruchtbar. Zucker⸗ 
rohe, Caffe, Bifang, Orage (Orangen) ficht man ganze 
Felder voll fiehen. Drage von umgebeuerer Größe 
und ſehr deleyadt (delicat). Dieſes Ulles dient den 
Einwohnern nicht zur Atzung “), fondern ed feyn alle 
diefe unentbehrliche Lebensmittel, auch wächlt viel Reiß 
hier und eine Art Wurzeh, welche die Einwohner 
Mandiock (Maniof) nennen, bierven wird ein Mehl 
gensacht, welches fiatt Brod und Gemuͤs dient, aud) 
“wird bier viel Weißbrod gebaden, aber nicht auf dem 
Land, fondern nur im den Stätten, und giebt «6 
noch fehe viele Wurzelarten, welde.bie Stelle der 
Kartoffeln vertretten. 

Brafilien iſt eigentlich nur an der Küfte und uns 
gefähr 10 bid 12 Stunden an den Flüfen (landeins 
wärtö) urbar, das Uebrige ift lauter Wald mit ſehr 
freilen aber nicht hohen Bergen; ein Berg ift fat fo 
hod) wie der andere und in einigen Gegenden liegen 
fie fo nahe beifammen, daß fie nur durch einen Wafs 
fergraben von einander gefchieden werden, und Bäume 
lieben darin die ſolche Höhe haben, dab man mit uns 
fern @uropäifchen Blinten nicht im Stande ift nur 
von den unterften Aeſten einen Vogel zw fchießen, die 
daun vor Alter zuſammen brechen und verfaulen; und 
das Reich der Lovanid (Botanik) ift hier fo vielfäle 





®) Als einer, ber von 
weiß, zleht fi der 
*) Er meint Leckerbiſſen. 


h. Längen und Breiten nichts 
reiber gut genug aus der Affaire, 


tig, daß ein jeder Baum, ein jeder Strauch unter fo 
vielen Zaufenden, die man hier fieht, ein jedes eind 
andere Art if. Die alten Uhrbaͤume (Urbäume) reis 
den mit ihrer ganzen Krone über die jüngern hin— 
weg und fo immer jüngere ftoßen bis an die Krone 
der älteren, bid auf den Boden, daß der Wald 
dadurch fo eine Dickung erhält, dag man faum 5 
oder 6 Schritt vor fid bin ſehen kann, fogar if 
der Erdboden mit einer Urt Juca fo dicht bewachſen, 
dag man feinen Erdboden davor fehen fann, » 
Die Mimosa pudica ſteht hier Parthienweife 
beifammen; fogar ganze Rabe voll fieht man, dad 
Asclebias (corrosivica) waͤchſt häufig bier wild, viele 
Arten von Gactus unter andern der triungularis, 
piruvianus (peruviauus) die linia, die Volcamerica 
(Volcameria*) ſcheint befonders bier zu Hauſe zu ſeyn. 
Die Passillora Cerulia (caerulea); Anauas fehr viele 
von ungeheurer Größe, eine Urt Aloe mit einem gro⸗ 
Gen grünen Blatf id) fahe fie oft bei'm Parrouillereis 
ten in der Öegend von Bahia, daß fie blühre, aber ich 
weiß nicht wie ed kommt, die Einwohner leiden fie 
nicht in der Bluͤthe. Heute fieht man eine die blühen 
will oder in der Blüthe ficht und man kommt Mors 
gen’ wieder bin, fo ift der Stengel abgehauen. Sehr 
viele Arten von Eleinem Wıldprett, dad in Fallen ges 
fangen wird, gibt es hier zu Land, wie. nicht weniger 
Arten von Geflügel und Ungeziefer, befonderd gefährs 
lihe Schlangen, deren Biß fehr gefährlich, und von 
einer ganz kleinen tödlich it. Wuf der Almada habe 
ich deren viele tod gefchlagen unter andern - eine vr 
5* und gefährliche, die mie Hr. W— erſt etliche 
age vorher fo anrccommandırte, dab wenn ich dieje 
Schlange zu Geſicht befüme und ich hätte den legten 
Schuß Pulver oder Schret in der Flinte fo follte ich 
mid den Schuß nicht dauern (gereuen) laſſen, fons 
dern ich follte ihr auf den Kopf ſchießen. Etliche 
Sage nachher gingen wir in den Wald um Holz; zu 
einer Schmiede zu füllen, ich fagte zu W—, daß id 
nur immer vor den Schlangen fo bange fen, da fieng 
er an: „‚bier haben Sie nichtd zu fürdten, bier 
gibt's keine‘ — Ich wende mic anderjeitd und 
baue eine Palme und Hr. W— fiand neben mir, die 
Palme fiel um, ich wendete mich ungefähr 10 Schritte 
zuruͤck, W— aber blieb fiehen; ich wende mich um zu 
fehen we Hr. W— bleibt, da fahe ich, daß dieſe große 
Schlange zwifchen uns war. Wie ih über fie hin 
gefommen bin weiß ich nicht, Ich rief dem W— zu, 
wo fie ſich auf diefed Rufen in einen Kringel (Kreis) 
legte, und anfah und den Kopf aufrabt hielt, als 
wollte fie fagen: „komm mir Einer her! — Diek 
war der Beweis ihrer Gefährlichkeit; eine Schlange 
die nicht gefährlich iſt flieht pfeilfchnell bei der Ann 
berung eines Menſchen. Ich hatte einen dünnen 
Stock in der Hand und wollte fie damit auf den Kopf 
fchlagen, aber W— fchrie mir zu: „um Gottedwillen, 





©) Bon Volkammer, einem deutſchen Botanifer, Alle Gärts 
ner nennen fie wegen ihres Waterlandes, Americas 
Volcamericn 
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welcher Gefahr wollen Sie fih ausſetzen! wenn fie 
mit dem dünnen Stod auf fie ſchlagen!“ ich fah ein 
daß er Mehr hatte, daher ich den dünnen Stock weg» 
warf umd weil ich eine Urt bei mir hatte, fo nahm 
ih diefe zur Hand. Die Schlange blieb ned immer 
in felbäger Faſſung, daher ich ihr einen Schlag in’s 
Genie verſetzte und ihr dad Genick abjchlug, fie lich 
fih überfeite fallen, wo ich ihr noch einen Schlag 
verfeßte, und und ganz vor ihr zu fihern, ftach ich 
ibe noch einmal mit einem Meſſer durch den Kopf. 
W— fihleifte fie nah Haus um unfern mitgebradhten 
Sammlern *) nemlih dem Melius und dem jungen 
Stefan, damit zu einem Stuͤck behülflihd zu fern, 
aber ich weiß nit, entweder feyn fie zum fammeln 
zu faul oder, wie es ift, genug, fie haben fie halb 
abgezogen und weggeworfen. So haben fie ed mit 
mehreren Stüden gemacht, fie haben Stüde vernach⸗ 
laͤſſigt, die ſelbſt wegen ihrer Seltenheit hier, noch 
fehr lange in den europäifhen Sammlungen felten 
bleiben werden. Eind war ein Srukodill welches fie 
abgezogen hatten und das Fell in der Sonnenhitze lies 
gen ließen, es fing daher an zu ftinfen, dadurch es 
von den Undern in’d Waſſer geworfen worden iſt; 
ein andered war cin hiefiged Warferfchwein mit 3 
Jungen, wär in einem Mofeum (Mufeum) alles 
Werth gewefen, 
(Bortfegung folgt.) 
6-_n nn 


Beiträge zur Alphabetkunde. 
Bon Ch, E. Er. v. Bengel:Gternan. 
{ Gortiegung } 


—— 


18. 


Ein wichtiger Mund hat über das in allen Spras 
hen fo mächtige S den Fluch des falfhen Buchs 
faben (Kußöy%or, adultera) ausgefproden. Es war 
Pindard Mund, der fogar in feinen u Fin Ge⸗ 
faͤngen dem verhaßten auszuweichen bemüht war. 

Die Lateiner hatten nad Quintilian die fonders 
bare Idee, den Laut des S zu mildern, indem fie 
ihn verdeppelten. Zu Ende der Wörter ließen fie ihn 
oft ganz hinweg. 

% hat fich freundlich an S angeſchloſſen, wie 
eine beſaͤnftigende Gattin an den heftigen Mann. 
Über die Verbindung det Z mit dem 5 ift eine un 
natürliche, wo es der Verdoppellung des Lautes bes 
darf, verdopple man auch das Beiden; mo mur der 
einfache erfordert wird, bleibe der ärgerliche Ganimed 
3 verbannt. 

Diele alte Herren oder auch junge Mltzlaubige 
halten aber fett an das ß als fei eh von dem Hein 
land ſelbſt eimgefegt. Gleiches gilt ganz aus gleichem 
Rechte von dem B. 

Die aemtid Für europdiſche naturrwiffen hafttihe Anftarten 
zu fammeln ſich vert indlich gemacht hatten, 





Schr nahe mit dem T verwandt, wechſelt S 
gerne die Rolle mit ihm. 


19. 


Luzian läßt diefem TU von dem AT vorwerfen, «6 
fey ein Kehlenzerreiffer, auch macht er «8 gar zum 
Galgen- (oder damals Kreuz) Buchftaben. Über 
die ARE erhöht cd zum Ehrenzeichen auf der 
Stirne der Auderwählten, und ſchon Ezechiel ruft: 
„Auf weſſen Stine du dad Taus anfichtig wirft, den 
tödte nicht!” Viel Ehre alfo und Unchre zugleich; es 
ergeht den Buchſtaben wie den Menfchen. 

Dem Tz erwiefen wir fo eben ein Recht; wir 
wenden denfelben Oftrazgism auf das Tb an. Spra—⸗ 
hen und Menfhen haben, zum blühenden Alter ger 
langt, ihren Windeln wol Danf, tragen fie aber 
nicht mehr. 

20. 


Was J's Zwitternatur betrifft, paft, wie wir 
bei jenen fanden, beinahe gänzlich auf das U 

Der Sonfonant U war bei den Nömern geſetzge— 
bender Natur; U. R. bezeichnete die Stimmzeitel, 
weld;e einen Gefegantrag bejahten; fie deuteten uti 
zogas (wie vorgefchlagen) an. j 

Sonderbar haben die Oberteutfchen das U mit 
dem SE vermählt, wenn fie, wie ed oft geſchieht, den 
Ulaut überbefruchtend mit fich felbft entzweien (Bruce 
der). Die Franzofen ſetzten gar dad eigentliche U ab, 
inden fie ed We ausfprechen und bezeichneten ſich den 
natürlichen Ulaut duch das fünfiliche Ou 

Die Gaskogner vermifchen dad fonfonantifhe U, 
font Dau genannt, fehe gerne mit B. Daher ruft 
ihnen Skaliger komiſch genug zu: „Gluͤckliches Work, 
welchem leben Trinken heißt! (Felices populi , qui- 
bus vivere est bibere), 

In der franzöfifchen Sprache it das konſonan— 
tifche U feines FLautes ganz beraubt, und zum W 
geworden. Uber ed werde nun ald $ oder ald W 
ausgeſprochen, klar ift feine Entbehrlichkeit, weil die 
Abſtufung ded SLautes im OD gänzlich im Gebraude 
etloſchen if. 

21. 


Unfere alte Zeutfchen kamen auf dad MW durch 
Bufammenfehung ded ſelbſtſtaͤndigen Ulautes mit dem 
fonfonantifchen. Die alten Mufterfprachen klaſſiſcher 
Ausbildung kannten diefen Laut wabrfcheinlic, nicht 
aber dad Zeichen; daher die Muthmafung, daß bie 
Nömer in manden Fällen dad U oder eigentlich OD 
ald W ausfpracen, fehr viel ju ihren Gunſten bat. 

Der Laut felb gehört unter die mahlerifchiten, 
wie fogar dad Zeidyen. Die dem Laut eigne Hauch— 
verlängerung wird durch das doppelte U, eigentlid) 
die Wiege unferd W jeher finnlih und zugleich geifte 
seich ſim boliſitt. 

(Schluß folgt.) 
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Driginelle Theaterbriefe 


5 
Turin am +... 1800 


Hochzuehtender Herr! 


Ein ſicherer 3— ty bat im Monat Auguſt vorigen 
Jahres meine Brau aus Insbruck in Tyrol entführet. 

untergeichneter hat vermög eingebellten Machricht erfah⸗ 
ren, daß gedachter 3 — ky zuverlaßlich bei der Schaufpiel: 
netelfichaft zu X. zu erruiren wäre, bin bahero jo frei bier 
felben biitlichſt anzufuchen, ihme bieven, fals er da wäre, 
forief zu praeveniren, daß ich nur wünfche zu twißen, wo 
er diefetbe vwerlaßen, oder ob Selbe irgend wohin gereiſt — 
kurz, wo fie zu finden ober zu juchen wäre, 

geſert gter giebt dahero biemit ſchriftlich, fans ſich 
3— ih vollkomen auferen werde, ewige Rückſicht — nicht 
die gerinafte Rache zeitlebens nad) Selben zu verfolgen fon: 
dern im Gegentheil wenn meine Gattin mit befen Willen 
und. Wiſen zurudiutehren wünſchet — ic eine Anweiſung 
auf Gelder an einen Banckier zu Z vermitlen werde, um 
die, Reiſe Untörten ber Verunglüdten au linderen, 

Noch warte ich 4 Monate auf Auskunft. ſoll ich bis 
dahin feine Ausforſchen, fo werde beginnen bie Flüchtlinge 
in der Welt zu finden, und bann feye mir und Ihnen 
Gott andbia. ich babe ſoviel um ned 1000 Meilen auf 
Reifetöiten anzuwenden, und foll alles zu Grunde geben, 
fo wir endlich böch meine Sehnſucht erboben. 

Da 3— fo ſowobl bei der lobl. Geſellſchaft als bei 
die Hi. V. (Banquiers) befanne feyn mag, fo bitte inftän 
dig aus Menichentiebe mir dieſe Breundichaft zu erweiſen, 
und dieſes Schreiben an mehr gedachten 3— ky zuzu: 
ſenden. 

* Merzeiten Dieſelben übrigens daß ich ed wagte, hie⸗ 
mit unbefanntermeiße zu überläftigen in ber Anhofung mir 
Rettung in der betrübteften Lange zu verboffen. 


wen 


— — — 


beim Arme Spital Str, 12 
in Piemont zu Turin. 


in Berlin, Mainz, etc. 
wird er vermuthlich zu 
finden ſeyn. 


Don Turin in Italien 


An 
Den Hl. Echaufpieler Directeur 
N. N, (sic!) 


foriel al& fichter fin⸗ zu 
den zur gefälligen 2. 
Eröffnung. 


Nopreffe: 


Chronik der Frankfurter National: Bühne. 





Samftag den 20. Jung. Des Königs BefebI, 


Luftip. in 4 Abthl. von Töpfer. Hierauf: Nummer 
777, Volle in 1 ct von Lebrün. 
Sonntag den 21. Die Wiener in Berlin, 


Liederpoffe in 1 Act von Holtei. Pierauf: Das Eon: 
cert am Dofe, kom. Oper nach bem Franz. bed Ecribe 
von Mad. Eilmenreich, Muſik von Auber. Wie artig has 
ben in der Liederpoffe untere Schaufpieler gefungen, 
grade, boch nein, faft als ob jie Saͤnger wären. Unſere 
Künftler möchten bierein eine Heine kritiſche Bosheit wahrneh⸗ 
men; alfo mit der Srrache grade heraus, und fie felber 
einer Heinen Bosheit angellagt. Was hatte man wobl 
im Sinn, ald man die Liedchen fo fleißig einfernte und fo 
wohlklingend wieder gab, als den Künftlern ber Oper zu 
zeigen: — „Seht, eure ganze Kunft, die Natur gab fie 
und obendrein.” Gi, ei, das iſtmicht fein! Aber eine Heine 
Rache war vielleicht nicht Übel; denn es gibt Orte, viel 
leicht iſt der biefige nicht Darunter, wo die Geſang-Künſtler 
bebaupten, fie ſeyen allein Künftler, und das Auswendigler⸗ 
nen, worin bie ganze Schaufpieltunit beitehe (ja nicht einmal 
beſtehe, da viele nur Papagayen bes Soufleurs feyen) käme 
bei ihnen nebenbei vor. So ſteht der Streit jegt ſchon 
ein balbes Jahrhundert und Beweife und Gegenbemweife 
baben, da fie nie für vol angenommen wurden, nie zu eis 
nem Ende führen können. Dann traten auch Leute auf, 
bie göttlich fangen und fpielten; fie fonnten durch ihren 
Yusipruc die eine Partbie glücklich, die andere unglüdlid) 
machen, aber fie ebrten beide, denn fie zogen von beiden 
Gewinn, und namiten fih Doppel:-Künftler. Der 
Streit blieb immer beim Alten, Und welcher Kririter möchte 
bier entscheiden, der für die Oper fo gut wie fürd Schau— 
fpiel engagirt ift, für die Schönbeiten dieſer eben fo gut 
Yugen und Obren hat wie für bie jener, und bie Rache 
der Schönen beiderlei Bekenntniſſes gleich Fehr fürdten mug, 
Werden wir aber grjwungen, unfere wahre Meinung zu 
fagen — wie denn wirklich am dem ift — fo fagen wir: 
um üble Schauſpieler hinzuſtellen, kann man auch bloße 
Eänger nehmen, unb um fchlechte Sänger abzugeben — 
nein, das haben unfre Schaufpieler heute Abend widerlegt; 
wir wollen ed alſo doch lieber beim Witen laffen und nur 
zu bebenfen geben, bag man die Schaufpielfunft für fein 
bloßes Auswendiglernen und ben Geſang für kein bloßes 
Liederfinsen halten fol. — Im zweiten Stüd, ber, bis 


‘auf die Garnevald Arie Adelens und ihre Berftörung burdh 


den intriguanten maestro, ganz unbebeutenben Operette, 
wofür ſich Auber bei Sctibe zu bedanken bat, waren wir 
des entſetzlihen Gebränges ungeachtet noch zugegen, um 
und ber Lieblichteit bed Spiels und Geſangs der Dem. 
Bamberger (Adele) und ber trefflichen Mitwirkung der 
übrigen Mitglieder, ded Hrn. Niefer (Victor), ber Dem, 
Heinefetter (Garoline) und des Hrn. Haffels (Aſtucio), 
der heute den taliener ſchon mehr in ber Gewalt hatte 
unb fehr brav intriguirte, herzlich zu erfreuen, 2.2. 





Tranffurt a, M. Heramsgegeben von Joh. Friedr. Werner 


Ft 
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N 130, 


Freitag, 1. July 





i 8. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





1825, 





Nachrichten aus Brafilien, 
in einem Briefe eine dahin ausgewanderten 
Rheinländers. 
(Fertfegung und Schluß.) 


Ich wuͤnſchte mir, daß ih von einer Seite dazu 
unterftüßt wäre, ich wollte die ſchoͤnſten Stüce von 
der Welt nah Europa ſchicken. Sehr viele Arten 
von Kolibri gibt ed Befonderd hier in meinem arten, 
eine Art hat fehr-viel ähnliche mit der europäifchen 
Bachfielze, wieder eine andere Art ift gruͤn mit einem 
eöthlichen Leib und weißem Schwanz. Einen weißen 
Reiher kann ich bier alle Tage fihießen, der bier in 
der See, wann fie austritt und mir jedeömal ein 
Stuͤck im Garten fteht, feine Nahrung ſucht; auch ift 
eine Urt Elſter hier, die aber ftatt dem Weißen was 
die Europaͤiſche hat etwas ind rofenrothe fallende hat, 
welche dadurch wunderfchön audfieht. 


Diele Arten von Babagay (Papagrmen) unter 
andern eine ganz Feine ind Blau fallende Urt und 
ohne Schwänz, fie ſeyn dem Salatfaamen gefährlich. 
Huch habe ich hier einen einzigen (einzigfchönen) Bo— 
gel gefehen, er war ſchwarz mit einem gelben Leib 
und einem gelben Tubbe (Toupet) auf dem Kopf; er 
ſah dadurdy wunderfihön aus. Alle anzuführen wire 
die Zeit zu Fur; und der Raum zu Elein. 


Um nun weiter von ber Hauptfache zu fprechen: 
baf das Land fehr gut if habe ich bereitd erwahnt 
und im Ganzen ſeyn bier noch gute Heiten. Ein 
Mann, welder hier nur 5 bis 6000 fl. anlegt, kann 
fidy offenbar in 10 Jahren *) mehr Intereſſen vers 
fpeehen, ald wenn er in Europa fl. 30,000 anlegt, 
ungeachtet hier Geld genug if. Der Stadt (Staat) 
hier ſetzt taͤglich mehr Geld in Umlauf, er nimmt 
aber von den Einwohnern nicht dad Geringfte Der 
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*) Menn er am Beden blelbt; ober, mie ber Merfafjer, Jade 
selang mit Kummer und Elend gerungen bat, 


Staat beſteht hier von feinen Nebenien (Revenuͤen) 
nemlih von den Bergwerken der Diamanten. Auch 
ift der Einwohner zufriedener, wie der Europäer, man 
hört Peine Klagen tiber die Zeiten, auch hört man fie 
ſich die vorigen Briten nicht zuruͤckwuͤnſchen, wie in 
Europa. Die hiefigen weißen Einwohner feyn ur: 
einsts Europäer, die Schwarzen flammen von 

feica und die Mulatten feyn Vermiſchung beider 
Gefchlechter. Die Leute feyn in Allem ſehr rein» 
lich, beſcheiden, gafifrei; aber faul, Man ficht hier 
die Neichiten, und noch dazu auf den Sonntag, in 
einem Hemd fiben, das zwar fo rein ift wir die 
Sonne, aber fo verriffen (zerriffen), daß ich mandıs 
mal keinem feine 3 Er. vor fein Hemd geben möchte. 
Ich befuchte auf der Almada einen dergleichen, wels 
her eine große Facenda (?) und viele Sclaven dars 
auf hatte. Er und feine Frau hatte beide um jeden 
Arm 2 goldne Ketten nebſt 3 maſſiv goldne Ketten 
um den Hald und dad Hemd, wie gefagt fo weif wie 
die Sonne, aber fo verrifen, daß feine 10 Ras 
ken im Stande wären eine Maus darinn 
zu fangen und das Haus, worin fie wohnten 
deohte jeden Augenblick den Einſturz. Die Gebäude 
hiefigen Landes find zwar Feine Hlufer zu nennen, 
denn es ſeyn nur blos folhe Hütten, die fich der 
Bauer felbit verfertigt, wo weder Zimmterleute noch 
Maurer zu (dazu) gebraucht werden. Ich befuchte 
diefe Leute öfters, daher mutbhmafeten unfree lieben 
Teutſche ich befuchte nur die Frau. — Don Wirths⸗ 
bäufern weiß man bier nichtd; wenn man unterwegs 
it, fo übernachtet man, wo man will, welches einem 
von Niemand gewehrt wird und Eifen und Trinken 
wird unentgeltlich gereicht. Don Getränfen kennt 
man hier nur den Brandwein (als inländifches), der 
von Zuckerrohr gemacht wird, auch gibt es fehr viel 
Wein hier, befonderd Porto, der zu Babia im jeder 
Kneipe verzappt (verzapft) wird und fo auch mit dem 
Brandwein. 


Einen Jeden, er mag ſeyn wer er will, Eins 
oder Ausländer flieht ed frey zu wohnen, wo er will 
und zu treiben was er will. Man ficht heute zu Ba— 
bia ein Haus, da wohnt ein Schuhmacher oder cın 
Schneider und man kommt auf ein andermal dahin 
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fo if eine Upothefe oder ein Laden allda. Einen 
Tag ficht man an einem Haus eine Sache feil, den 
andern Tag ift das Haus verfihlofjen und ift nichts 
da und fo wechfelt ed mit Allem. 


Bahia ift eine ganz ohne Megel gebaute Stadt, 
fie liegt auf einem Berg an der See; fie halt etliche 
Fordt (Fortd), daher die Einwohner fie vor nicht eins 
zunehmen halten, allein eine leichtere Operacion 
fonnte wohl einem europäifhen Melidde (Mititair) 
nicht aufgetragen werden, ald dieſe Veſte einzunehr 
men. Die Waarenlager liegen aber an der See und 
eine unzählbare Menge Lagerhäufer, welche all mit 
einer Seite an die See ſtoßen und ein jedes Baar 
tenlager iſt mit feinem eigenen Krahnen  verfes 
ben. Es ift bier (in Bahia) viel Verkehr mit allen 
europdishen Natienen und beſonders viel mit Ham 
burg, denn beitindig fieht man 8 bid 10 Hamburger 
Schiffe hier im Hafen liegen. Auch gibt es bier in 
der See eine Urt Wallfiihe, welche bisweilen hier in 
den Hafen kommen; id; babe mit zugefehen, daß 2 
gefiochen wurten. Der Erſte machte den Schiffern 
viel zu ſchaffen, weil er nicht tödtlich geſtochen war, 
er zog 2 Meine Fiſcherboote, — welche aber doch weit 
größer ſeyn, ald wie die Fiſchernachen auf dem Main, 
denn fie werden beinahe fo fenn, wie das Marktſchiff 
von Hanau — ein groß Stud mit fi fort, der 
jweite den ich ſtechen fah war beifer getroffen, denn 
auf den Stich fahe man von weitem, daß er Blut in 
in die Höhe blies; es dauerte gar nicht lang, fo war 
er tod und die Fiſcher ſteckten cine rethe Fahne auf 
und eilten nad) Haus. Der Fiſchthran wird aldr 
dann audgebraten und dad Fleiſch verkauft. Bei ei— 
ner jeden Hockin (Hoͤckerin) fab man von diefem 
Fleifch feil und das fehr fange. Die Waaren, melde 
bier ausgeladen werden, werden alle ven den Schwar— 
zen, unter beitändigem Singen an Ort und Stelle 
getragen, denn man fennt bier fein Fuhrwerk. Huch 
die großen Stuͤckfaͤſſer voll Wein werden die hehe 
Berg hinauf getragen; fie (die Sclaven) hängen ald» 
dann dad Gewicht in Seiler und zwei ftarfe Bäume 
und dann tragen fie foviel daran, ald nöthig ſeyn. 
Bor diefesmal fo weit damit. 


Ich bin daran Dir etwas Gämermen zu fans 
meln, allein da die mehrſten erft im Monat Mai reis 
fen, ® kannſt Du diefen Nachſommer auf einen 
Zranzbort (Transport) über Hamburg ſchließen. Zwei 
Sorten findeft Du bier eingefchloffen. Die breite 
Schote ift eine Mimosa mit einer großen weißen 
Bluͤthe, dad andere weiß ich nicht was es iſt, doch 
halte ich ed ehmder (cher) vor eine Acazie, ald vor 
etwas anderd, es macht eine wunderſchoͤne Bluͤthe 
von Farbe, dem Goldlack ähnlich und blüht das ganze 
Jahr, Ich Habe jept gerade fichere Gelegenheit na 
Paris fonft wäre diefed Schreiben erfi mit den Schr 
mereyen erfolgt. 


Freund! ſchicke mir doch folgende Sämereyen 
nemlih von Blumen; eine gute Sorte Minioner (?) 
und mache Die doch einmal einen Spaziergang nad 
Eindlingen, grüße mie den alten K— und ich ließ 
ihn bitten, er möchte mir doch etwas von feinen mei» 
ken Winter: Levcojen ſchicken; auch ſchicke mir etwas 
Mefedas, Aſter-, Goldlack-, Grasblumen-, Malven- 
Samen u. ſ. w. Huch eine gute Sorte Häupter 
falat, wenn Du Samen von Erdbeeren befommen 
fannft, auch etwas Blumenfohl und eine gute Sorte 
Melonenkern; auch ſchicke mir erwad Kern von Dbfte 
arten, wenn Du Samen von Ealbey befommen 
kannſt, fo ſchicke mir doch etwas, fende die Sachen 
nah Hamburg und zwar bei Hen. Schmidt im Hams 
burger Hauß zu Bahia abzugeben. 


Grüße mir den Herrn Rinz, den Hrn. R— — 


am WUllerhelgethor, den Heren W— und Frau, Dem 
Onkel nebſt Tante zu Offenbach). 


Indefjen lebe wohl und erinnere Dich Deines 
Freundes 


— — — 


Aqua hiebe bei Bahia den 27. Februar 1825. 





Nachſchrift. 


Noch etwas muß ich hier bemerken, ich habe hier 
übrigens eine Behandlung, die ich noch nie gehabt 
habe. Die Herefchafft will erfilich nicht haben, dag 
ich nur im geringften etwas thun fell, Ltens habe ich 
eine fehr gute Koft. Ich habe des Morgens fehr gus 
ten Kaffee nebft Fleifh und Buͤtony (?), fo nennt 
man dad Mehl von der Wurzel wenn es mit Fleiſch— 
btuͤhe angemacht wird und dann von Bieſang und 
nch lafe ich mir hinten drein noch Kimenade mas 
hen. Des Mittags giebt's wieder Buͤrony, zweierlei 
Fleiſch nebſt Gemuß umd jedesmal Reis nebft Bifang 
und dann meine Limonade. Aus dem Reis mache ich 
mie num nicht viel; geitern fagte mein Schwarzer zu 
mir, ich möchte dody einmal den Reid verſfuchen, ce 
fey nicht gut, ich verjuchte den Reis und fagte: nein, 
er fey auch nicht gut. Mein Edwarzer, ich weiß 
nicht wie es war, fuchte er Urſach an die Köchin zu 
fommen oder wie? — genug er fagte eben der Frau 
ich habe gejagt der Reis fey micht gut. Auf diefes 
Sprechen von diefem Schwarzen ließ eben die Herr 
ſchaft der Koͤchinn — die aud eine Sclavinn ift — 
ich weiß nicht wie viel Diebe aufwerfen. Wo thut 
dieſes eine Hetrſchaft in Europa, da heißt ed: Es ift 
noch zu gut vor Euch und wenn ihre das nicht frefe 
fen wollt, fo freßt — — 
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Beiträge zur Alphabetkunde. 


Bın Gh. ©. Er. v. Bengel-Gternam, 
CSchtud. > 


22. 


Bisero und Quintilian erflärten ſchon dad ko— 
—* X für uͤberfluͤſſg. Bei und hat ed nie ein 
Bürgerrecht erhalten, immer erfcheint ed, ald vom 
Alterthum beglaubigter Konful, eigne Namen bes 
gleitend. / 

Es ift indejjen die Frage, ob man nicht wohl 
thäte, den Ausbürger ordentlid aufzunehmen, da er 
(fhen einmal fo lange bei und wohnend) uns Fein 
neued Zeichen gibt, und ein andere verwifeltes ents 
behrlich machen, folglich nuͤzliche Dienſte leiſten fann. 

Alle Worte, worin dad chs den Xlaut führt, 
ſchriebe man viel einfacher mit dem Zeichen des lez— 
tern. "War, Dar u. f. w. 

Die Gere ift wohl das einzige teutſche Wort, 
in welchem das X ordentlich zu Haufe iſt; daher eb 
dann der Blofsbergöbuditabe heißen Fönnte. 

So harte ich vermeint und gefibriedben, als mir 
ein mit vollem Bürgerrecht in unfree Sprache und 
Literatur angefefjener Freund zu Gemuͤthe führte, «6 
fey doch nicht recht, den an fich braven Buchftaben fo 
zu brantmarken; er babe auf ganz andere Namen 
Anfpeuh, weil er zu noch mehr Worten von alters 
ber berechtigt wäre. Ob er denn nicht der Gold— 
oder wenigfiend der Wagbuchſtabe heißen könne von 
Kure, oder der Prügelbuhfabe von Baren, 
welches, obwohl jekt, wie Sit Francid d’Ivernois, 
eingeengländert, doc urſpruͤnglich faͤchſiſch, d. i. 
teutjch fen. Much beduͤnke ihm die Axt aͤcht teutſch, 
und fonne dem wakern x, dad Wind und Ungewitter 
ohnehin von jeher auf der Meife von einer Sprade 
zut andern auögehalten, dad Ehrenamt des Forſt— 
budftabens zu wege bringen. Er fezte lächelnd 
im Gefühl feined Vortheils hinzu: ſchweigen wolle er 
überdied von fo vielen zwar ausländifcher Wurzel 
entiproffenen aber laͤngſt bei und natienalifirten Wors 
sen, ald da wären: Mora, die Gichtbefiegerin; der 
eigne Name Lug, bechtt durch den rheinifchen Märs 
tirer der bochherjigen Maratö-Dracentödtern Cors 
dav, und den mainifchen Baf — Epab — und Bas 
chusvirtueſen; Maren, wo der große Friedrich einen 
der Unfälle erlitten, die. ihn nur ned) größer gemacht; 
der Kaifeefig Lagenburg und die ebrne Felle Yus 
genburg — ohnehin die in Teutfchland derzeit fo 
wenig wie ehemals zu Venedig entbehrlihe Excel— 
len; — daher denn der jo fehnöde zum Hexenbuch⸗ 
fiaben defignirte Fremdling wohl eben fo gut und 
noch befier der Heile, Begeiſterungs⸗,Hel— 
den», Fürften- und Miniſter⸗Buchſtaben hei— 
fen könne. 


Man kann, bat man Unrecht, nicht fchnell genug 
nachgeben, fo wie, hat man recht, es nie gefcheben 
fellte; darum fey bier allem wohlbegruͤndeten Prunfe 
des £ feine Stelle eingeräumt und nur die berichtis 
gende Vermuthung beigefügt, daß es urfprünglid in 
feinem teutjhen Worte daheim war, fendern durch 
chs gegeben wurde. Die Befanntfchaft mit den Roͤ— 
mern und der Schrift führte ed dann allmählich, aber 
ungleich, in Teutſchland ein. 


23. 


Ein wahrer Schmarozer ift dad Y, welches den» 
noch immer gtoſe Gönner, wenn gleich feine grofe 
Geifter zu Gönnern hat. Palameded hat es, der Sage 
nad, der Zugferm der wandernden Kraniche nachge— 
bildet. Es führte auch den allerdings ſchoͤnen Nas 
nen: Buchſtabe des Pythagoras, weil diefer 

eife fi feiner beiden Epizen zur Darfiellung der 
edem Dinge eignen Ueufjerften, der Tugend und der 
reude, bediente. 

Mit dem eigentlich griechiſchen Ipfilon hat unfer 
Schmarozer nur, wie mander Fable Enkel eined gro— 
fon Ahnhertn, Namen und Geſtait gemein. 

Adelung nimmt fi deifelben ſeht febbaft an 
und findet fogar eine Urt von Dezenz in feiner Bei— 
behaltung, wäre auch diefe angeblihe Dezenz der ein» 
zige Grund feiner Fortdauer. Der fonft fo veritäns 
dige und achtbare Mann vermeint, dad magte I fey 
gar nicht dazu geeignet, den laut allenthalben,, wo 
er erforderlich fei, mit Wirde zu bezeichnen! Ein ges 
dehnter Paut h B. und das Peine i! lieber Himmel, 
welches Ungluͤk! Er geräth fo ſehr in Eifer, der gute 
fhlummmende Homer der Etimologie, daß er den Antis 
Vpfitoneen dad Duintilianifhe Insolentiiam quan- 
dam et frivolam in parvis jactanliam entgegen 
ſchleudert. 

Uns ſcheint ed, da wir in der Ausbildung der 
Sprache und ihres Brodheren, des Geiſtes, weit ge— 
nug gefommen find, um mit wenigern Zeichen alle 
Raute zu befriedigen, Gewinn und geiftige Ehrenſache, 
keine unndthige Feſſeln zu tragen. 

24. 


Appius Klaudius konnte das Z nicht leiden, weil 
ibn die Zaͤhne deffen, der es ausjprach, immer an 
den Todtenkopf erinnerten! 

Allerdings fpielt diefer Saufelaut in dem ros 
bern Sprachen feine Hauptrolle und fällt unter die 
Hand ihrer Ausbildung, Manchen ift er noch nicht 
bart genug. Unſere Alten verfiärkten ihm auf gut 
Slaviſch neh mit € 5. B. Mainc;, czu. 

Uns Fann das 3 einen großen Dienft durch Erſaz 
ded c in allen Fällen, wo dieſes weich ausgefprocen 
wird, eben fo wie A in allen Fällen der barren Aus— 
fprache des € leiten. Und fo ſey ed uns willlonmen - 





Laͤcherliche Zeitungsinferate. 





Die Imtelligenzbfätter einer jeden Stadt, ja ſogar 
Zeitungen, die weit im deutſchen Lande umper fommen, 
enthalten bäufig, mehr ober weniger unfinnige Inferate, 
deren originelle Verlehrtheit und Laͤcherlichkeit oft bie wige 
zigſt erfundene Parodie nicht zu erreichen vermag. Wir 
waren feit längerer Zeit bemüht, auf biefem Belde des Kos 
mifchen eine Leſe anzuftellen, und fiehe — — bie Embte 
war recht ergiebig ; auch in unferer lieben Baterftabt 
reiſte manche Frucht jenes edlen Eelbfivertraueng , welches 
bintigen Tags ein Jeber, der nur eine Feder fhneiden 

in fich ſeßzt. 

ne Watbos, Schwulſt, Phrafenanfivand, gelehrter 
Unſinn, fand fich unter Todes⸗ und Heuratbsanzeigen, unter 
öffentlichen Danktfagungen und andern Belanntmahungen, 
in den fchönften Exemplaren. Obgleich der nächte Zweck 
dieſet Mittheilungen bie Erpeiterung unferer Leſer iſt, ſo 
beabüchtigen wir doch nicht minder das Gemeinnügliche, 
und empfehlen zu biefem Ende folgende Auswahl komifcher 
und verfeprter Stylproben Schuflehrern als negative Yiufter 
deutſcher Schreibart, mwünfchend, daß fie biefelben ihren 
Exkülern zur Correctur übergeben möchten, indem dieß ger 
wig old bie beite und anjchaufichite Methode betrachtet 
werben kann, fie zu lehren bie Klippen des Eprahunfin: 
nes zu umſchiſſen. Wir geben zuerſt eine Heine Auswall 
ven Todesanzeigen. Der Drang der MVerfaffer, bei einem 
für fie. ungewöhnlichen Vorfall auch etwas Ungewöhnliched 
zu fagen, mag erllären, wie fih die guten Leute ſo febr 
in des Labyrinth der Nebendarten veritrien. 





Todesanzeigen. 


1. 


Am 18ten dieſes um 4 Uhr beitm Gruß ter Mor. 
genrörbe, ſchlug für und bie herbe Stunde, ba bie gebiete— 
zıiche Borfebung unfern geliebten Gatten und Mater, 
den Zuderbäder N. N. leider erft im Söten Jahre ſei⸗ 
nes Wtterd und noch leiderer erft im 88ten unierer 
fchönen Che, von dem Getümmel diefes unſeres Er: 
denförpers abrief. Süß war fein Beruf! füßer noch 
fein Hingang nach 11 Monatlicher Körper und Geifteslähs 
mung. Gr bie Breube und ber Stolz unſeres Lebent, 
antgerüftet mit Kräften für eine Cwigteit, er, ber Tha⸗ 
tige unermũdete. Tod! Tod! Verſchloſſen it der Fühne *) 


— 


) Dir Verblicene mar wahrſchelnllch ein großer Politiker 
und nwaderer Streiter beim Scheppen. 


Mund, Halt die marme Hand, autgeloͤſcht der Funke ber 
in feinem Auge glänzte. Um feine Leiche ftanden zwei feis 
ner unmündigen Zöcter mit ihren Gatten und mifdh 
ten ihre Thraͤnen mit ben meinigen. Inter Merbittung 
alled Beileid, empfehle ich mid; mit einer guten Gro& 
mutter und benannten zwei troftlofen, aber verbeirathe⸗ 
ten Züchtern. 
..... ben 27 Auguſt 1822. 


N, N, 


nunmehrige Juderbäderd Winib 
nebit Töchter und Gatten, 


2. 


Eie ift nicht mehr! — meine geliebte Oattin! 
Ninmer wandelt fie auf ben beimatblichen Fluren! — 
Dieier ichönen Erbe ift fie entrüdt, verloren für mich auf 
Immer fie, die mir Alles war, unb mir 

nun nichtd mehr if! 


3. 


Als ich vor 25 Fahren mich mit meinem damals 
noch tebenden Gatten dem Profeffor N, verchelichte, nie 
bätte ich ed denken können, daß ich heute feinen Tod den 
ebien Leſern der N. N, Seitung anzuzeigen haben würde. 
Und doc ift ed fo! — Mein Gatte unterlag in einem 
Alter von 47 Jahren dem allzugroßen Gewichte 
feiner unergrünblidhen Gelehrſamkeit; und fo 
mußte er geftem den Geift aufaeben, ber ibm in ben 
Litteraturzeitungen fo oft ungerechter Weile abgelprochen 
wurde, — 


4. 


Es bat dem Ewigen nefallen, meinen feit 20 Yabı 
ren in Amerika etablirten, und feit dieſer Zeit 
nicbt wiebergeichenen, vormals im theologifhen Sti 
pendio zu Tübingen fludierenden, nachmals bie Gchreiberey 
ergriffenen und von diefer zur löbl. Hanbelichaft üben 
gegangenen finderlofen Bruber, von meiner Geite 
zu weißen. Wo finde ich Worte dieſen mir fo empfindtis 
chen Zodetfall zu fchüdern, ber laut Nachrichten aus Bor 
flon an einem ungemein gelben Zieber ror zwei Mer 
naten Teelig erfolgte. Mad bleibt mir nun noch 
übrig, als der täglidhe Wunfh, mich mit dieſem geliebten 
Bruder fhen nad 50 Jahren wiebervereinigt zu ſehen. 
Das allein giebt mir Troft und Krafft mid, zu umterzeich« 
nen, ald ber tiefgebeugte Bruder 

Rechnungsrath N, 


(Bortfegung folgt.) 
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Frankfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Menner. 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schönen u, Nuͤtzlichen. 





—— 


Samſtag, 2. July 


1826. 





‚Donna Aminta, 
Erzählung aus bem ſpaniſchen Freiheitskriege. 


„In der That, Sennor Juan“, fagte meine 
Gebieterin zu dem Mufifmeifter, ein italienifches 
Liederbud zuſchlagend: „grade jetzt find mir die itas 
lifhen Gefünge am meiften verhaßt: laßt und bie 
vaterländifchen Lieder fingen, welche ih beute aus 
Madrid erhalten habe.” „„Wie Em, Herrlichkeit bes 
fehlen!’ fagte der Muſikmeiſter und nahm das 
Bud) weg. 

„Obriſt Wallftein, meine geliebte Aminta!“ fagte 
Don Antonio Perez, indem er die Thuͤre öffnete 
und einen Officier in europäifcher Uniform einführte, 
Donna Uminta trat Üüberrafht, einen Schritt zurüc 
und fchaute die Fintretenden mit einem jener Blide 
an, die fie ald Mädchen von mir, ihrer Amme, ger 
lernt batte und welche ähnlichen Gelegenheiten anges 
paßt find. „Dieſer Herr,’ fagte Den Untonio, ‚„coms 
mandirt diejenige Abtheilung des franzöfifchen Deere, 
welche bei ihrer Ruͤckkehr nah Frankteich Ordunna 
mit ihrem Beſuche beebren.” 


„Madame““, fagte der Obrift, ſich zu meiner 
Dame wendend und mich ernſt betrachtend: „Ich 
hoffe mit dem Beiftand Ihrer Duenna bald daß 
Gluͤck zu haben, Ihnen „weniger unangenehm zu 
ſeyn.“ — „Setzen Sie fih, mein Here!’ fagte meir 
ne Dame gefaßt und würdig. Der Obrift feßte fich 
ohne weitere Umftände neben Aminta's Stuhl, faßte 
mit grenzenlofer Unverfchämtheit ihre Hand und. bat 
fie, gleihfalld Dlap zu nehmen. Meine Dame war 
zortrefflih erzogen, da fie mich feit ihrer früheften 
Kindpeit um fich hatte: fie fegte fi) daher ohne alle 
Derlegenbeit. Don Antonio warf einem grimmis 
en Blick auf mich, madte einen Verſuch, dem 
tembling etwad Ungenchmed zw fagen und ents 
fernte ſich. 

„Mein Herr, fagte Donna Aminta, ihn troß 
feiner flammenden Blide und feiner Unverfchämtheit 


feſt anjhauend: — „Wir preifen und glüdlih, Sie 


in Odunna zu ſehen; Ihre Ruͤckkehr mad Frank 
reich wird num nicht mehr fo vielen Schwierigkeiten 
unterworfen feyn. Wir begreifen, daf man in Mar 
drid nicht fehr artig gegen Sie geweſen ift, und daß 
die Frauen zu Saragoſſa nech weniger freundlich was 
ten.” Der Obrift antwortete mit vieler Heiterkeit 
und fehte nach einer langen Paufe mit ſelbſtgefaͤlli⸗ 
gem Laͤcheln hinzu, daß weder Madrid noch Garas 
geſſa ſich einer Donna Aminta de Buxbeda rüpmen 
koͤnne. Meine Dame bemerkte, fie koͤnne nicht dens 
fen, daß ihre Bamilienname irgendwo auſſerhalb 
Granada gekannt ſey. „Nein,“ ſagte er: „Ihr Nas 
me ift durch dad ganze Weltall bekannt! Ich nahm 
diefen Weg von Burgod aus nur, um Ihren Reizen 
zu huldigen.“ — Der Obrift maste diefen gewöhnlie 
hen Angriff auf die Eitelfeit unferes Geſchlechtes mit 
vielem Geſchick: che er feine Worte endigte, lieh ee 
fih vor Donna Aminta auf ein Knie nieder, faßte 
die Hand meiner Dame und blickte fie mit einer Art 
von Ehrerbietung an. 


„Brigida““, fagte meine holde Gebicterin: 
denke, es iſt Seit, daß wir in die Meſſe geben: 2 
Here, Sie vergeben, wenn ich Cie verlae.” Sie 
grüßte den Obriſten böflih und verlieh das Zimmer, 
Der Franzoſe folgte und bis zur Thuͤre, legte eine 
doppelte Piſtole in meine Hand und jagte: „Bitte 


für mid), meine holde Brigida u, f. w.’ Ich nahm 
dad Geſchenk des fremden Herrn ungern, defonders, 
weil er ein Ftanzoſe war, von denen mich mein 


Beichtvater verfühert hatte, fie feyen alle Keber und 
Ungläubige. Ich dachte ed nicht für mich zu —— 
„weil a eh was ich fchnell damit bes 
ginnen folle, fo ſteckte ich es ein und folgt i 

Gebieterin in ihr Gemad. folgte meiner 


IH haffe die Franzoſen,“ fagt : 

* 3 gte ſie: „und den 
Obriſten meht als irgend einen, den ich noch fah: 
En nun meine Dantilla, mache, daß wir jur Kirche 
emmen: und gib mir meine Basauinia 

— quinja, denn es 

Auf unſerm Weg zur Kirche kamen wir dur 

ganze Haufen franzoͤſiſcher Soldaten, welche eben —* 
Burgos ber in ber Stadt angefommen waren. Der 
Markt, die Straßen und Thore waren voll von ih⸗ 


— 


nen. Sch bekreuzte mich bei diefem Anblick und ſprach 
ein Ave Maria; und ich bin gewiß, meine Danıe 
tbat daſſelbe, denn beim heiligen Ignazius, fie 
warfen Blide auf mid, wie Schaaten bungriger 
Wölfe. Wir fehrten erft am Mittag nah Haus zus 
ruͤck, denn ed fiel meiner Gebieterin ein zw beichten, 
und dagegen hatte ich nichts einzuwenden. Ich glaus 
be, dad arme Gefchöpf fühlte ihe Herz von dem Haß 
gegen die Franzofen fo beſchwert, daß fie ed für moth» 
wendig hielt, fih duch die Beichte Erleichterung zu 
verſchaffen. 
(Fortſetzung folgt ) 





Neubruch fir das Schriftſtellerthum 9. 





Die Schriftfteller Magen über die allmählige Er - 


fhöpfung ihred Bodens, der Ulma Mater, auf und 
aus welcher ihnen Waizen und Ruf Feimen und reis 
fen follen; die Leſer führen Befchwerde über die Ermats 
tung und Gelbftwiederholungen der Schaufpieler auf 
den tragbaren Bühnen aus dem Buchladen, und bes 
haupten, die Polihinelld, welche fo viel Geld koſteten, 
follten nicht nur hohe, fondern auch neue Sprünge 
machen, 

Wer im eigentlihen Berfiande (eben nicht im 
guten) Schriftiteller, das ift, Buchmachmeifter oder 
Gefelle it, muß ſich freilich felbit zufchreiben, wenn 
die Buchbefteller ihn kurz halten, und dad Publikum 
für fein Geld eine neue Schüfel oder ein neues Ge— 
vor; verlangt. Wer den Pegaſus vor den Brodwa— 
gen fpannt, darf nicht auf defien Flügel ftolz feyn, 
nicht einmal ſtolz thun. 

Auf der andern Seite ift einem edeln Digeftionds 
Refepublifum auch nicht zu bergen, daß dies beftäns 
dige Lamento um geiftiged Kikelfurter weder Begeifter 
tung verleihen fann, (nicht einmal die halbprobmäs 
fige) jondern das bischen Hippofrene, welches feine 
treufleiſigſte Lieferanten nech in dad Gebiet ihrer 
Niüchternheit ſauer genug einfchwärzten, um allen Les 
bendgeift, fomit die armen Hinterfajfen Apolls um, 
alle Productiondkraft bringen muß. 

Da mithin beide Theile, troß ihres mechfelfeitis 
gen Tumultd, einander gleich vieled, oder, was auf 
daffelbe herausfommt, nichts vorzumwerfen haben, fo 
werden wir wohl am beften thun, wie biöher weder 
von dem Streite nody von den Partheien Kunde zu 
nehmen. Um indeffen doch nad) loͤblicher Sitte des 
echten griehifhen Weifen (defien Name noch in Pets 





2) Ausden Denkſchriften ber ftillen Wlademie — 
vom Grafen v. Benzel⸗Sternau. 
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to, obwohl feine vortreffliche Gewohnheit befannt ift) 
auch die Perlen, welche uns blinde Hühner in den 
Weg rollen, freundlich aufzunehmen, folgen wir der 
Deranlafjung, und in dem angeblich ganz ausgearbei— 
teten Bergwerfe umzufehn. 


Uns dünft nad wenigen Blicken ſchon in Höhe 
und Tiefe, daß der frifchen, unbenugten Quellen noch 
manche für den Sehenden firömen, denn ju den Ges 
benden rechnen wir nur die, welchen die Begeiſte— 
rung den Mofisftab gibt, der Silberwellen aus Fels 
fen ſchlaͤgt. 

Die neue 
Beifpiel! 

Stets bleibt das große, unerfchöpfliche, naturnahe 
Ultertbum in jeder Ruͤckſicht Schapfammer für uns 
in feiner Fülle von hohen Idealen, tiefem Sinne, 
reizenden Daritellungen, anmutbigen Hüllen; belch® 
rend, ergögend, bildend, erhebend, im Innern bereis 
hernd jeden, Natur und Gefellfichaft mögen ihm was 
immer für eine Stelle angewiefen haben. 


Darftellung intereffanter Untifen aus Mythologie 
und Gefchichte, treu dem Sinn und der Bedeu— 
tung nad, genial in der Entfaltung der Phans 
tafieblürhe, die mythologifhe Form nüpend, 
der hiſtoriſchen Haltung fich anfchmiegend, würs 
de und mit einer neuen, und wahrlich eben fo ger 
baltvollen ald anzicehenden Gattung der Kunftproducs 
tion bereichern. 

Eine fchöpferifche Palingenefie! 

Das modern Intereffante in der Antike erfens 
nen, heißt das rein Menfchliche und rein Geiftige in 
ihr verſtehn, und fich felbit: denn ihre Plaſtik und 
unfere Empfänglichfeit. find Gefhwilter, die Kinder 
derfelben Natur, welche unter Griechen und Teutjchen 
ald Mutter wohnt und herrjcht. 


Jede Mythe hat einen Naturfinnz mehr ald ein, 
mal greift er tief in dad Urweſen ded Menfchen ein; 
oft if ihre Bedeutung fo gemeinnüßgig, fo lehrreich, 
oft dem Himmel fo nahe verwandt, oder jo lieblich, 
daß die edelſten Kunſtwerke pſychologiſch romantifcher 
Dichtung aus dieſer wahrlich lange genug vernach— 
laͤſſigten Mine zu gewinnen waͤren. 


Hiſtoriſch-romantiſche Darſtellung der Mythe iſt 
ſchon benutzt; die Mythologifch-romantifche kaum. Aber 
der mythologiſche Roman möchte große Vorzuͤge vor 
dem hiftorifchen erringen. Zu jenem bringt der Kefer 
dad Bewußtfenn der Dichtung mit; der Dichter hat 
geenzenlofe Bollmacht; von Doppelbanden zauberis 
fher Erinnerung und anziehender Gegenwart umges 
ben, hat der Zufchauer feinen Vorwurf für die fchdpe 
ferifche Freiheit der Meproduction. Alles ift Werk wie 
Gegenftand der Einbildungsfraft; die edelften Ideen 
werden in Himmeldfarben gekleidet und die erregte 
Ren Gefühle von Zauberfräften verdoppelt. 


Benubung der Untife zum 


u — 


Ein eigner Genuß für den Künftler, welcher dar- 
ftellt, wie für den Beſchauer, weicher dad Kunſtwerk 
genießt, läge in der genialen Abſchweifung und Um—⸗ 
formung, in Erſatz und Umkleidung ded Wahren und 
MWunderbaren; völlig verloren für den biftorifchen 
Roman, der nur Entwicklung der Motivirung und 
Ausmahlen im Kreife der gegebenen Möglichkeit ges 
ſtattet. 

Was ließe ſich nicht aus der Geſchichte Jupiters, 
Apolls, des Herkules, und ſo mancher andern Goͤtter 
und Heroen bilden! Die idealifirende Allegorie ruht 
auf menfchliher Natur, Im diefe wieder idealifch- 
romantifh aufgelööt, new zufammen gefchmolzen, 
durch Geiftesgewinn der fpätern Beitalter bereichert, 
könnten koͤſtliche Bildungen poetifh gefaßter und 
(höpferiih umgezauberter Wirklichkeit entfichn. Wo 
auch nichtd unmittelbar Wunderbared bliebe, da wäre 
* der mittelbar myſtiſch ergreifenden Wunderbe—⸗ 
leuchtung genug, um zu reizen, zu uͤberraſchen, zu 
feſſeln. 

Die eigentliche mythologiſche Geſchichte wuͤrde, 
durch Paramythie zum Bluͤthengarten erweitert, die 
längft vermifte Maͤſchinerie einer allgemein serftändlie 
hen Myſtik magijch aber unſchaͤdlich für Darſtellung 
geiſtesheiler Refultate gewähren. Oder, ig unjer Cos 
füm übertragen, würde fie, anziehend dur!) ſich ſelbſt, 
noch anziehender durch Parallele und Eontrafi der 
Modernifirung, duch den Reiz der Annäherung des 
Wunderbären an die Wirklichkeit, und durch den 
mächtigen, aber nicht fhwerfälligen Kampf des Ges 
nius mit dem Widerftande des Stoffs. Jede Klaffe 
der Kunſtgenieſer fände 
manche den vervielfältigten, Feine wol dürfte unbes 
friedigt bleiben. 

Welh ein Feld bichtender Freiheit und geiftvoller 
Driginalität in dem dennoch feit vorgezeichneten Kreife 
der Bedingung! 

(Bortfegung folgt.) 





Rücherliche Zeitungsinferate. 
(Bortfegung.) 


TZobedanzgeigem 


5. 


Die biefigen Beitungen heben ſchon manden Todes— 
fat angekündigt, aber noch niemald den von meinem lee= 
tigen Obeim, dem Gomerzienrab N, Ein Stid: und 
Schlagfluß, das unglüdlicherweife gerade ihm getroffen 
batte, machte geftern feinem tbätigen Leben ein Ende; er 
farb ſich ſelber unbewuge im goten Jahre feines ir 


den eignen Gefichtöpunft, 


bifchen, und im erften Mugenblid, des erfien 
Jahres feines jenfeitigen Lebens; mein Schmerz 
it ſo grenzenlos, wie die Ewigkeit, zu ber mein theurer 
Oheim hinüber gegangen ift. 


6. 


Bruhftüd einer Tobes:-Anzeige — Wer 
ben Eutichlafenen kannte, dem werden die edlen Handlun— 
un. wonach der Selige immer ftrebte, unvergeplich 

leiben. 





Heurathsanzeigen. 


1. 
Aus ber Neuwieder Zeitung Mr. 113., 21. Scpt. 1819. 


Meinen mir zugetban feyenden Freunden und Freun— 
Pinnen, gebe ich mir die Ehre, unfere geftern volljogene 
ebeliche Verbindung anzuzeigen, Wer das innere Weſen 
ber Liebe kennt, weiß, wie fie ben Menfchen angreift, in 
wie vielfache Situationen und Combinationen fie 
ihn führt, der wird mid; gern entfchufdigen, wenn ic) 
meine refpective und verehrliche Kunden bis jegt noch nicht 
fo recht bedient. Mit dem aufrichtisften Herzen meiner 
brennenden Wuͤnſche, verfpreche ich jept die promptefte 
Bedienung u. f. m. 

Eoblenz ben 19. September 1819. 

9.9. ©...., Herren: und Damen: 
Scyneidermeifter, 
Barbara S©...., geb» 8. 


2. 


ch habe mic mit Bräufein N— ehemalt bey dem 
Herzogl. Hoftheater in D...., ald eine Sing: und Schaus 
fpielerinn engagirt, ebegeitern ehelich verbunden — zu 
Glück und Ereude beiberfeitiger Particigienten, 
War es ein Dpfer, das ich der Ruhe meiner Bamilie, 
fchuldig gewefen zu ſeyn mich verpflichtet erachtete, fo konnte 
der Gegenſtand felbft, dem ich mich im Herbfte meines Per 
bens, widmete nicht wärbiger ausfallen. Died zur 
Beruhigung aller derer, denen der Husfchritt aus dem 
gerwöbnlihen Pflichteyclus bed ruhigen Bürgerd Vers 
wunberung abnölhigt. Indem ich diefed glückwünſchend 
meinen Breunden — anch benen in Berlin — anzeige und 
ibnen zugleich das Mohlwollen meiner jungen Gattin 
enpfepte, empfehle ich mich ibnen ſelbſt. 

Berbit den 8. Juny 1817. 


N. Medyanitus und Oeometer. 
Gortſetung folgt.) 





— 514 — 


Frankfurter Nachrichten. 





Dir Cacitienverein führte am 9. Mai unter ber Leis 
tung feines Directors, Hrn. Shelble, von halb fieben bis 
neum uhr Abends, die vier Jahrszeiten von Danbn 
auf Can bem vorigen Abend waren zum Grftenmal Früuhling, 
Sommer und Winter gegeben werben). &o wurde alfo in 
dem Zurzem Zeitraum , nur mit wenigen Autloffunaen, bas 
grche Meifterwert im Sufammenhang bargeftelit, und es war, 
unaeadhtet bes Mangels aller Sinftrumentaimufit (nur einfache 
Flügels, und im Herbft bei der Jagd eine giüctid angebrachte 
Hörnerbegleitung) von erftaunenewerther Wirkung und ſchöner 
Vollendung. Die berrliden Stimmen ber Eolofänper und bie 
Eräftige Harmonie der Ghöre zeigten diefen Licbhaberverein in 
wahrem fünftterifgen Glanze. 

Bei Gelegenheit der in biefen Tagen gehaltenen Jahres 
ee Id der biefigen Mufterfhule entlehnen wir 
aus der Einladungsſchrift des Hrn. Director Dr. E. W. G. 
Bagae die folgenden, über ihre Stiftung ſich verbreitenden 
Worte: 

„Im Jahr 1804 rief ein olücticher Gebanke, der nebſt 
dem Herrn Stadtfhultheißen Fr. M. v. Günbdberrebde meh— 
rere edle Männer Krantjurts ergriff, unfere Muſterſchule in 
das Leben. Die Eduljugend Frankfurts erhielt damals noch 
in mehreren ſogenannten Quartierſchulen den Elementarunter⸗ 
richt, zu deren Haltung bie Erfaubniß als Privilegium käuf⸗— 
ih zu erwerben war. In jeder diefer Schulen gab ein Lehrer 
einer Kinderſchaar von 100 bis 400 Kindern, bie zum Theil 
im engen , unpaffenden Raume um ibn ber zufammengebrängt 
waren, Unte richt in ber Religion, im Leſen, Rebnen, Echrei: 
ben und kunſtioſen Nacfingen der Choräle. Dir Unterricht 
war, iwie fidy denken läßt, ſehr dürftig, die Disciplin ſehr uns 
vollfommen, da die Kraft Eines Mannes, auch bei Trennung 
der Ninder in mehrere Abtheilungen, nicht ausreichte, fo vice 
Hände gebörig zu befchäftigen, noch weniger aber fo viele Küpfe 
und am allerrweniaften fo viele Gemüther zu erfaffen, fi ans 
zueignen und dadurch rüdwärts Kopf und Hand zweckmähig zu 
üben. Diefe früber ſchen allgemein befannten und von Vielen 
erkannten Mängel bes öffentlichen Unterrichts naben mehreren 
Privatfäulen und Grziebungsanftalten ihre Entſtehung, in bes 
nen für die dort mangelnden Unterrichtöfächer geſorgt, und ein 
mehr zufammengreifenber, planmäßiger Unterricht ertheilt wurbe, 
Vorficher einer ſolchen Privatfhule war Klitſcher, ein 
Mann, von dem glühendften Eifer für Erziehung und Unters 
richt befeelt, mit den leuchtendſten Talenten zu biefem Geſchaͤft 
geboren, vol Gefühl, voll Enthufiasmus und begeiftert von 
dem Ideal einer Votkterzichung , die, von jenen Mängeln 
frei, den Menfdhen zum Menfhen bilden und feine Kraft und 
feinen Willen in feine eigene Hand legen follte. Diefen Mann, 
feinen Merth und feine Braucbarkeit, erfannte Hr. v. Güns 
derrode, durd den Hrn. Senior Pfarrer HBufnagel auf 
ihn aufmerkfam gemacht, und beibe wählten ihn zum Werts 
zeuge bei der gewünfchten Verbeſſerung des Öffentlichen Unter⸗ 
richte. Sie befdloffen, feiner Schule mebr reg und 
Anadehnung zu verihafien, ibm die Zuriehung tücht iger Lehrer 
moalich zu maden, ein zwedmäßiges Local für die Schule zu 
mietben, überhaupt feinen Gifer auf alle Meife zu unterflüsen 
und fo eine Mufteranftait herzuftellen, in welcher der Segen 
einer befferen Jugendbildung fihtbar werben ſollte. Zu Des 
@ung der Koften wählten diefe waderen Männer, den Ebelfinn 
der Bürger Eranffurts würdigend, den Weg der Eubfeription, 


und ber Erfolg zeigte, wie richtig fie bier en hatte 
Jener edle Gemeinfinn, fo wie bas —— — dem das 
Yublicum ihren Bemühungen entgegenkam, bewährten ſich im 
einem Grade, wie man e# faum erwarten konnte. Im kurzer 
Beit war eine anfghnlihe Summe beifammen und unter Brn 
v. Bünberrodes Leitung und anderer würdigen Männer 
Beirath und Mitwirkung wurden oben genannte Bebfrfniffe 
nit nur befriedigt, fondern aud ein erfreulicher Anfang zu 
einem Fonds für bie Schule gemacht, die nun Eräftig aufius 
blühen begann, Ihe Gedeiben machte fie immer mehr zum Ge: 
aenftand ter gemeinfamen Theilnahme, und der Gifer für ihre 
Förderung nahm nit nur nidt ab, wie bie leider oft der 
galt ift: er verdoppelte ſich vielmehr durch die Beihülfe eines 
hoben Genates, ber bem Fonds der Schule cin beträchtliches 
au Zwecken der Wohlthätigkeit beftimmtes Gapital zumies, fs, 
dab in wenigen Jahren ein aeräumiges Loral nebft Garten und 
großem Schulplatz erfauft, dann auffer 15 Lehrzimmern noch 
eine Wohnung für ben Direetor unb mehrere Lehrer eingeridhe 
tet, und bie Befoldungen der Testen fo acftellt werden konnten 
ba fie ohne drückende NRahrungöforgen leben konnten. &o —8 
hielt ſich die Muſterſchule faſt allein auf ihrem eigenen, von 
den angeſehenſten Bürgern der Stadt abwechſelnd verwalteten 
—* ‚gegründet, durch die fo weiſe als Eräftige Leitung eines 
chwürdigen Gonfiftorii, das ſich derſelben väterlich annabım 
und durch unmittelbare Aufficht ein gegenfeitiges Vertrauen 
begründete, das für das Gedeiten ber Schule höchſt wohltbätig 
wirkte. In biefer ihrer vieleicht einzigen Gtellung erfreuet 
fie ih, feit dem Jahre 1817 zu einer Staats = Anftält erhos 
ben, noch jest ber Zufriedenheit ihrer verehrten Oberbebörden 
und des *RX der biefigen —— wie die dankes⸗ 
wertheſten eife fortwährend beſtaͤtigen.“ — Die oͤffentlichen 
Prüfungen biefer Mufterfchute, welche aus 8 Knaben» und 6 
Mäddyenklaffen befteht, wurden biefesmal auf den 27., 28., 29, 
und 30, Juni und 1. Juli feftaefegt und über folgende Gegen⸗ 
ftände gehalten: Sprac und £ feübungen, Rechnen, Schreſden 
deinen, Geſang, Religion, deutſche und franzöfifche Sprache, 
Geographie, Roturgeſchichte und Geſchichte, Arithmetik, Geome: 
trie und kaufmänniſches Rechnen (bie Mädchen auch in weiblichen 
Arbeiten). — Die Geſammtzahl der Echüler beträgt in beiden 
halben Jahren über 500. — Der Berluft, weldien die Mufters 
ſchule durch ben Austritt eines ihrer Lehrer des jehigen Hrn. 
Pfarrers Dr, Feſter erlitt, ward durch Hrn. G. fr Daug 
von Eiflingen in Wirtemberg, als Lehrer des Elementar: nas 
turgeſchichtlichen und ReliaionssUnterrichts, erfetzt. — Am 20 
December v. I. verlor die Schule durch den Tod eine würdige, 
allgemeingradhtete Lehrerin, bie verwittwete Frau Heffe wels 
die während 22 Jahren ben Unterricht in weiblichen Arbeiten 
ertheilte, und ſich in ihrem Beruf durch Pünktlichkeit, anaeftreng> 
ten Fleiß und mütterlicht Fücſorge auszeihnete. — Die Eins 
ladungsſchrift des Diretors Hrn. Dr. E. W. ©. Bagge 
aus welder wir biefe Nachrichten fhöpfen, enthält eine von 
ibm verfaßte kurze Rebensbefhreibung und Gha= 
safterfhildberung‘ beö verftorbenen hieſigen Hrn. Gtabts 
ſchultheißen und Schöffen, Friedrich Marimflan von 
Günderrode, als eines der Mitſtifter und Vorfteher der Mus 
eigener ii Sag ben Leſern, einen furzen Auszug aus 
ng bi \ 
a a g dieſes mertwärvigen Mannes nicht vor⸗ 


(Schluß folgt.) 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


ri 


Unterbaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüslichen. 


R° 132, 


Gedicht 
von Lord Byron an ſeinem Geburtstag. 


Dieß Herz ſollt' unbewegt nun ſeyn, 
Da es kein andres mehr bewegt! 
Doch fchlägt es, denkt auch niemand mein, 
Bon Lich’ erregt. 


Dein Leben fteft im gelben Laub, 
Und Blüch’ und Früchte find babin! 

Die Bruſt ift berben Kummers Raub, 
Erſtatrt der Sinn. 


Ein einfamer Nulfan, erhebt 
Berzehrend ſich das glüh’nde Herz, 
ie eine Leiche-:fäule ſtrebt 
Es himmelmärte. 


Zurcht, Hoffnung, eiferfücht’ge Qual, 
Der Liche füße Schmerzen rubn: 

Mein Loos nach Freud' und Schmerz zumal 
Sind Ketten nun. 


Don ſey nicht fo, ed fey nicht hier, 

Nicht jent die Seel' in Bram verfentt, 
Wo man des ew'gen Ruhmes Bier 

Dem Helden jchentt. 


Sieh Schiwerbter, Bahnen , Schlachten wild, 
Hellas, des Ruhmes fchönftes Licht! 

Der Sparter, rub’nd auf feinem Schild, 
War freier nicht. — 


Bat’ auf (nicht Hellas — Hrllas macht) 
Mein Geift, wach' auf! Laß dich durchglühn 
Vom ebeln Ziele, das bier lacht, 
Zum Kampf zu zichn! 


Wirf Hin der Leidenfchaften Epietl 
Was fol der Schönheit Lächeln bier, 

Abe Som, wo ſolch ein Dochgefüpl 
Entflemmt in bir? 


Sonntag, 5. July 





1825, 





Wenn bir der Jugend Mei euiſchwand, 
Warum dann Teben ? Nimmer beut 

Dir ichönern Tod ein andres Land! 
Drum bin zum Streit! 


Sud’ dir ein Grab bei Helden aus — 
Der Krieger findet leicht die Ruh! — 

Ein Bid noch — du entichläft — dein Haus 
Dedt Lorbeer zu, 


Adrian. 





Neubruch für das Schriftſtellerthum. 
(Bortfegung.) 


Mir wenden uns zu einer andern, Faum noch' der 
tretenen Bahn, indem wir den ſchon fo ziemlich audges 
tretenen Weg der Geftändniffe, Befenntniffe, 
und wie die hbifiorifchsbiographifhrromam. 
tifhen Beihttitel noch weiter heißen mögen, dahin 
einfchlagen. Die ſchoͤnen und unfhönen Seelen haben 
nun hoffentlich ihr Herz fo ziemlich ausgefchüttet, und 
die Helden, welche inmer nur möchten, nie recht wols 
len und gar nüht handeln, ihe goldnes ”»italter 
überlebt. Der gute Jean Jaques hat eigen ich die 
Pforte der Selbitoffenbarungen dem servurı pecus 
aufgeſchloſſen, welches ihm bei feinem Werk am mer 
nigften zum Vorwurf gereihhen fann, da in dem . 
Kunftparadied gerade die entgegengefeßte Polizey des 
Biblifchen bereiht; der Engel mit dem Flammen- 
ſchwerte (dee Genius) lost dort die Sünder an, wie 
er fie hier wegtreibt. Auch bat, von Rouſſcaus Mei— 
fterwert angefangem bis zu „2... (Exempel find 
odios) herunter, die Sache und Form ihr Gutes nicht 
nur, fondern ihr Echebended, und der Dichter (der 
ed auch bier, ift er eim echter, leichter hat, ala 
der Geſchichtſchreiber) mag ſich auf folcher Bahn 
en Triumph der pſychologiſchen Darftellung 
erheben, 

Über, nahdem fo Tange und ſovlel eingeftanden 
und bekannt worden ift, fo moͤchten wir nun einmal 


— 


sorfchlagen, das Gegentheil, und eine neue Gattung 
zu verfuchen, die wir die verfhwiegne Darfiels 
lung nennen möchten, 

be Geiſt beftünde im ber Selbſtverurtheilung 
ded Dichters zum Schweigen von fih und über feinen 
oder feine Helden; feine Meflerion, feinen allgemeis 
nen Sap, feinen Behelf von Zwifchenerzählung, von 
Monolog, von hiftorifher Ergießung müßte er fid 
und feinen Perfonen (denn befanntlid herefcht im 
der Dichterifhen Maskopey des Schöpferd und’ der 
Geſchoͤpfe die firenafte Solidarität) geftatten. Alles 
bitdete fich rein plaftifch von ſelbſt und aus fidh her— 
aus und hervor; eim ewiged Ineinandergreifen und 
Auseinanderentwirteln weihte den beobadytenden Bes 
ſchauer, wie durch Mille, kaum merfliche Auflegung 
von Engeldhänden, in das Heiligthum ein. So [daft 
und fo weiht die Natur; fie hat feine erflärende, kom⸗ 
mentirende und imterpolirende Wertrauten; keine In— 
noch Ueber» noch Aufſchriften, fie wirft, wirft und 
wirkt; wer da Augen bat zu ſehen, der fehe, wer ein 
Herz bat zu fühlen, fühle, und fo aud der Geiſt! 

Der ſatyriſchen oder oft nur fo genannten 
fomifchen Romane haben wir viele; es beftand for 
gar ein ganzer, gar nicht furzer Zeitraum in unferer 
Kiteratur, worin dieſe Öattung den Meifter, wenn 
freilich felten meifterhaft jpielte Uber der ironi— 
fie Roman fehlt und nod. Es wäre derjenige, 
welchen der geiivolle Samofater fchreiben würde, 
wandelte er unter und, und wozu ihm wahrlich der 
Stoff wicht fehlte: nur find Beitalter und Nation 
noch nicht, foll ich fagen, nicht reif, oder nur nicht 
eingeübt? für und auf ihn. Unſer Publikum (daß 
hier der Ausnahmen nicht gedacht fern fann, bedarf 
leider allerdings noch der Bemerkung) Tieft, in der 
Meget zu oberflählih, oder zu .„.. (mie wollens 
treuherzig nennen) zu treuberzig, um aus der Michte 
bambocciade das Schalksgeſicht herauszufinden. Mit 
fluͤchtigem Uuge den Text überhineilend, oder ın vollem 
Ernfie die Kehrfeite für die echte nehmend, langweilt 
oder entrüftet ed ſich über den Geift, den ed nicht vers 
ſteht, und der dann, wie ein unerlödbared Geſpenſt, 
feufzend weiter geht. 

Selbſt die ältern großen Vorbilder biefer Gat— 
tung erfuhren daſſelbe Schickſal. Wie mander Ehren» 
mann (der aber nicht einmal in der Fraubaſengaſſe 
der Literatur eingeweiht, daher ohne allen äuffern 
Wegmweifer war, da ihm der innere ohnehin gebrach) 
ärgerte fich nicht fehen Über den einfältigen Luzian, 
welcher dad dumme Zeug von Per fyrifchen Göttin 
fo trocen im Ton des Köhlerglaubend erzähle! Iſt 
nicht der große Machiavel trog dem h. Stephan über 
feinen Fürſten gefteinigt, und wat noch fchlinmer 
ift, mit Koth geworfen, wad aber fihlimmer wie ſchlim⸗ 
mer feyn möchte, von dem machiavellififchten Haͤnden 
widerlegt worden? 

Unfere humoriftifhe Schriften (zum Theil Meis 
fterwerfe) find Das nicht, was ich mir unter der Art 


ss — 


itoniſcher Darſtellung denke, von welcher hier die Rede 
if. Eie handhaben die Ironie offenbar, wie ein Ges 
vwehr, dad geladen, geipannt und losgeſchoſſen wird, 
vor Augen und Ohren des Publifumd. ber die 
ganz schlichte, herodetifche Erzählung des ohne alle 
perfönlihe Bugade des Verfafjerd in feinen Naturs 
farben, und mit ehrenfeitem Ernfte hingeftellten Laͤ— 
chetlichen, Abgeſchmackten oder Unfinnigen ift ganz 
etwas anderd, ald dad Feuerwerk des humeriftifchen 
Geiſtes ‚mit ſich ſelbſt, wobei er ſich laut ald Sturm 
ankuͤndigt. Unter den neuen hat der vielſeitige und 
immer unerfhöpfliche Voltaire dieſen Ton am glüsts 
lihften, nad meinem Gefühle, geteoffen. 
(Eortfegung folgt.) 


* == — — — — — — — — — 


Räthfel. 


Nichts ift fo aroß, ich fhließ’ es einz 
Auch ſchließ' ichs ein, 
Waͤr's noch fo Hein, 
Die ganze Welt umfaffe ich; 
Eintt fie, fo ſinkt fie ohne mid. 
Ich rube ewig ohne Streit 
Im Schooß des Alls, ein Bruder der Zeit, 
a — —— —— 
Aufloͤſung der Charade in Nr. 1297, 
Eitelkeit. 








Auflöfung der Sakriſtey⸗Ueberſchrift in Nr. 126. 
Terra es et in terram redibis, (Du bi 
wirft zur Erbe zurückkehren). — a 


O superbe! quid superbis? tua superbia, te supe- 


rarit, (O Stolzer! was ftolzirft du? Dein Sto t 
dich überwunden). vn 





Frankfurter Nachrichten. 
ESchluß.) 





Friedtich Marimittan von Günderrode iſt gu 
Frankfurt a, M. am 13, Dec. 1753 aus einem Geſchlecht ger 
boren, in dem wiſſenſchaftliche Bildung erblich, und Biederkeit 
heimiſch waren, Sein’ Vater Iebte bier eingezogen als biederer 
Privatmann, feine Mutter, geb. Schneider aus Fr. a. M., 
hatte 12 Kinder, von denen Maximilian ber zweit ältefte Selm 
und das dritte Kind war, Beine Eitern verfäumten nicht ihm 
eine gute Erziehung und Jugendbildung angebeihen au laffen, 
bie er theils zu Hauſe, theils in ber Penfionsanftalt eines rn, 
Beauslais in Hanau, und auf ben Gymnafien zu Hanau und 


—— 


GCarts ruhe erhielt. Er zeigte einen ungemeinen Trieb, ſich ſelbſt 
zu belehren, alles ſelbſt aufzuſinden und zu prüfen und durch⸗ 
aus niemanden etwas nachzubeten. Diefes entfcheidende Seien 
reifenber Tüchtigkeit trieb ibm jedoch zu einer gefährlichen Leſe⸗ 
fucht, in einer Zeit, wo die Literatur eben erſt aufsublühen ans 
Ing, aber feine ernftere Reigung, fi aus bem Gelefenen kurze, 
äftige Zebensregeln zu fammeln, bewahrte ihn vor Unheil. 
Seinem Bunt, fi dem Militärftande zu mwibmen, entfagte er 
aus Liebe zu feinen Eitern. Er ftubirte zu Göttingen und ging 
bann ats Rechts-Practikant nad Weplar, wo er ein Freunds 
ſchaftsband mit einem jungen Hrn. v. Scheuert fhloß, wels 
ches 50 Jahre lang bis zu feinem Enbe mit ungefdwädter Ins 
nigkeit in einem umunterbrodnen Brieſwechſel fortbeftand. Gin 
Ausfiht, als Erzicher eines jungen Fürften aufliniverfitäten und 
Reifen feine Kenntniffe zu erweitern, wurbe durch ben Tod bies 
fes Fürſten vereitelt, Seine practiſche Laufbahn ale Staates 
biener trat er im 3. 1775 im Dienfte bes Fürften von Nafs 
fausufingen, als Hofgerihtsaffeffor zu Wiesbaden an. Bald 
darauf wurbe er zum Megierungsrath, zum Mitglied des Gons 
fiftoriums und fpäter zum Director ber Polizey ernannt, bes 
erg den Bürften im 3. 1784 nad Paris als vortragender 
ath in Angelegenheiten bes Landes ſowie in denen der fürſt⸗ 
lichen Familie, in ſchwierigen Verhältniſſen, worin er ſich ben 
vollen Beifall ſeines Fürſten erwarb. Er entſchied fich ſchon 
damals mehr für ein filled ald für ein geräufchvolles, glänzen» 
des Leben, lehnte bie ihm zur Belohnung feiner Dienfte im 3. 
1785 angetragene Stelle eines Obermarfhalld ab und nahm 
bald darauf ben Ruf als Senator in feiner Vaterſtadt an, wo 
er im Äreife feiner Verwandten lebte und fidh in ber Verwal⸗ 
tung feiner Memter die allgemeine Achtung unb Liebe erwarb. 
Dier entwickelte er befonders zwei Hauptzüge feines Gharafs 
ters, bas Streben Gutes zu förbern und ben Eifer, Gcäblis 
ches abzumenben und dem böfen Willen — und feſt entge⸗ 
genzutreten. Im Jahr 1787 kam er in das Collegium ber fies 
ben äleren Scöffen oder kaiſerlichen Räthe und vermaltete 
verfchiebene Aemter. Er trug ald Genatöbeputirter zum Baus 
amt viel zur Werfchönerung ber Stadt bei, leitete ald Gonfiftos 
rialpräfibent die Angelegenheiten ber Kirche und Echulen, fand 
den öffentliden Berforgungsanftalten vor und warb im J. 1789 
sum Vertreter ber Stadt Aranffurt bei ber Kreisverfammiung 
des Dberrheind ernannt, welches Ant er bis zur Auflöfung dies 
fer Berfanımiung im I. 1803 beBleidete. Er lebte ftetd eins 
fadı und zurücdgezonen ; einen Theil feiner Erhotungsftunden 
wibmete er wiffenfhaftlihen Gegenjtänben , befonderö dem Stu— 
dium ber Gedichte. Eine andere Befricdigung fand er in dem 
Umgang des geiftvollen Dr, Hufnagel, ber burd; Günberros 
bed Verwendung von Erlangen aus ald Senior bes geiftlichen 
Minifteriums nady Frankfurt berufen wurde. — Nad) der Eins 
nahme Frankfurts durch bie Franzoſen im Jahr 1792 erhielt 
5 M. od Günderrode ben!Auftrag, mit mehreren feiner 
Mitbürger nad Paris zu gehen, um dort bei der Nationalvers 
Pt den Rachlaß der der Stabt auferkegten Gontributicn 
su betreißen und au verhüten, daß bie Stadt nicht ferner ſeind⸗ 
lich bebandeit werde, Ungern folgte er biefer Beftimmung, da 
er vorausfah, daß der Zweck biefer Sendung nicht erreicht wers 
den würde, Der Erfolg beftätigte dieſe Vermuthung nit nur 
vollfommen, ſendern nod obendrein verfegte ein falicher Bericht 
des Generals Guftine, als ob Frankfurts Senat und Bürs 
gerfchaft an ber kurz darauf erfolgten Wicbereroberung der 
Stadt durch die preußiſchen und hy ffifchen Zruppen thätigen 
Antheil aenommen hätten, bie FKüripreder Frankfurts in bie 
Auferfie Gefahr. F. M. » Günderrode wurde mit feinen 
Gollegen in Paris verhaftet, mußte mehrere Monate lang zwis 
ſchen Zotes’urdt und Lebenshoffnung binbeingen, und erbielt 
erft mit Ausgang des über Ludwig XVI. verhingten Prozeſ⸗ 
frasfeine Frehelt wieder. Des Königs Tobeilag war fein und 
feiner Gollegen Befreiungstag, — Im Jahr 1796 verheirathete 


er fich fehr berg mit Bräuf, v. Kettelhodt, Tochter des 
Dberftalmeifters und Hofmarfhalls v. K. zu Rudoiſtadt. Drer 
Moden nad) ihrer Werheirarhung drangen in der Mitternadht 
plöglih Gensbarmen in ihre Zimmer, riffen den Gatten von ihr 
rer Seite, erlaubten ihr nicht einmal, aud nur cin Wort ohne 
Zeugen mit ihm zu ſprechen und führten ibn von ihre weg zu 
dem Gommanbdanten ber franzöfifhen Beladung unter Jours 
dan und wenige Stunden darauf mit Anderen ald Geißeln für 
die geforderte Gontribution von Ort zu Ort, worauf fie vom 
Auguft bis December in den Feftungen Charlemont und Givet, 
mitunter in enger ‚Daft, zubrachten. Bald nadı der Freilafs 
fung wurbe er als Geſandter ber Etabt Frankfurt bei bem 
Raftabter Gongreß beordert ; audy bieies Opfer brachte er dem 
allgemeinen Beſten. F. M. v. Bünderrode kehrte jedoch 
in der Ueberzeugung bes Mißlingens noch vor dem unglücklichen 
Abbruch der dortigen Unterbandlungen zurück. Im J. 1804, 
als er von einer Sendung nach Caſſel wegen einer Ueberein— 
Zunft, bie geiftticden Güter und Stiftungen betreffend, zjurüdger 
kehrt war, gründete Günderrode mit) mehreren edlen 
Männern bie Mufterfhule.. Im 3. 1806 wurde ihm fein 
einziges Kind, eine zehrfährige Tochter durch den Tod entrifs 
fen. Mit Mühe fammelte er fih und ging kurz barauf aber« 
mals nach Paris, um bei bem Kaifer Napoleon den Erlaß 
der vom General Augereau ber Stadt auferlegten Centrie 
butionen zu betreiben und ihr wo möglich ihre Stellung 
als freie Stadt zu erhalten, Dort blieb er wieder vom Res 
bryar bis Auguſt. As Frankfurt in demjeiben Sabre bem 
zn Primas zu Theil wurde unb bicfer anfangs der 

tabt ihre frühere Berfaffung laſſen wollte, wurde Br. v. 
Bünderrode zum Stabtfdultheifen mit bem Titel eines 
Geheimenrathes, und bei ber Einführung einer neuen Verwal⸗ 
tungeordnung zum Präferten bes Departiments Frankfurt und 
Weslar ernannt. Vergeblich bemühte cr ſich das letztgenannte 
Amt abzulehnen, er mußte dem Berlangen bes Kürften und 
feiner Mitbürger nachgeben, und verwaltete biefen ſchwieri— 
gen Poſten mit bem glücklichſten Erfolg. Noch einmal vertrat 
er bad Wohl ber Stabt im Herbft 1813 durch per’änliche Vers 
handlung mit dem Prinzen Garl von Baiern, als biefer kurz 
nad) dem Sieg bei Leipzig mit feinen Truppen in Frankfurt 
vermweilte und empfing in ber Racht den Kaifer Napoleon 
vor ben Thoren, bemüht das Beſchießen und die Plünderung 
ber Stabt abzuwenden, In berfeiben Woche bearüßte er im 
Namen der Stabt die drei verbünbeten Monarchen bei ihrem 
Aufenthalt in Frankfurt: Welche Verbionfte er ſich ferner in 
den höchſten obrigkeitlichen Würben, als Bürgermeifter, Prä— 
fibent des Appellationsgerichtd und bes gefesnebenden Körpers 
erworben, wie er in allen feinen fonftigen Geſchäſten, feibft 
bei hohem Alter noch, raftlod und unermüdet arbeitete, wie 
er fih in Siederkeit und Zrene immer gleidy blieb, das wer: 
den alle bezeugen, bie bas Glück katten, näher um ihn zu 
fenn und fein ftilles, geräufchlofes Wirken zu beobadjten. Der 
mwürbige Greis erfreute ſich bei einem von Natur fhwädliden 
Körper und einem oft, namentlich durch ben atermalinen Bers 
luft eines boffnungsvollen Kindes im Jahr 1815, ſtark erfchüt- 
terten Gemüthe, einer bewunberungswürdig dauerhaften Geſund⸗ 
beit, welche er lediglich ber frübgewohnten ſtrengen Dide und 
einfachen Lebensweiſe verdankt. Im April v. I. zeigten fich 
plöniich Eranıpfhafte Zufälle, die auf Lähmung und Schlag bins 
beuteten, und deren Wiederkehr ihm ben Tod gab. Er ent 
fchlief befonnen, ergeben, rubig, wie fein ganzes Leben war, 
im 71, Jahre feines Alters am 9, Mai 1824, — Kuhige Kraft, 
Ernft, Umfict und religiöfer Sinn waren die Grundzüge feis 
nes Charakters. Je ſchwächlicher fein Körper, deſto größer 
war feine aciftiae Kr fr, wie er denn auch mit Kant feit an 
die wunderbare Macht des fräftiaen Willens über den Körner 
glaubte. Er Eannfe nur eine Kurt, die Furcht vor Gott, 
und dieſe achtete er in fi und Anderen über Alles. Im jeber 


— 


einer Sandlungen war er ftreng gegen ſich felbft, daher auch 
Kine Sitten ent tadellos waren. Unermüdet in Er üllung 
. feiner Amtspflichten beobadhtete er die ſtrengſte Ordnung in 
Gefhäften. Einiah wie er fid) gegen Andre benahm, wänfd:e 
er von Andern behandelt zu ſeyn; äußere Gtätte ſchien ihm 
eher innere Leerheit zu verrathen als das Gegentheil. Er be 
faß ein feltenrs Talent, den inneren Gebalt derer, mit denen 
er zufam »ntraf, in kurzer Zeit richtig zu würdigen. Gr hatte 
ein reih #emüth, ein tbeitnehmendes Herz, war ein liebes 
voller &. und Water. Gr war wohlthätig ohne damit zu 
prunten, dienſt ertig ohne Gigennug und lebte und arbeitete 
mehr für Andere als tür ſich feibft; wo es Noth that, übers 
nahm er gemöhntich tes Ednwirrigfte, und gab Gott die Chre, 
wenn es gelang. Wir fett, kräftig und berupigend die relisiö'e 
Ucberseuaung bes würdigen Mannes war, beweifen folgende 
Feoıt?, zeidye er wenige Tage vor feinem Gnde am “einen 
Freund fchrieb : „So nahe und fo gewiß id) ben Angenblid 
vermuthete, die Seele auszubauchen, fo entfernt blieb mir 
"ide Anaft und Sorae. Ih dachte mir den Gewinn ganz 
"ar eines folchen ſchnellen und fhmerziofen Hingehens. Für 
"Reid und Kinder vermag bie Vorſehung mwoblchätiger zu ſor⸗ 
"gen, eis ich in meinem Xiter. Ohne Reue und Vorwürfe 
eiiette ih die durdhlebten 70 Eebensjahre, im melden ih 
"m NMusbilden meiner intelleetuelen Fähigkeiten verwendete, 
"38 meine befchränkten Kräfte zuließen, um damit zum Mefürs 
"ern des allgemeinen Wohis zu wirken, mas auf gewöhnliche 
"smeife möglich mar. Diefed, in ber Veſchelden deit meiner 
S ſinnungen gewürbiget, verſichert mid, daß mein Erwachen 
‚tenfeits eine entfpredyende Fortfegung von Dieffeitd ſeyn wers 
re. Diefes Dieffeits würde m eine Hoffnung ber Zukunft 
"nicht begehrungswerth fenn. Laß uns alfo mit heiterem Sinn 
"und Freundfebaft die uns nod) beftimmte Bahn fort wandıln, 
dantrar annehmend, mas uns an Gluck und Freude be— 


„ſtimmt iſt.“ 
— — — ———— —— — — 


Chronit der Frankfurter National: Bühne. 





Dienftag beu jr Juni. Schein und Seyn, Euftfpiel 
bothl. von Toͤpfer. ER . 
— —— den 29, Die Schweizerfamilie, Dper in 
3 Abthl. von Weiz Dem. Shulg (Gmmeline) und dr. 
Dobier (Ridharb Boll) traten nad Kunſtreiſen diefen Abend 
zum Erſtenmal wieder auf, Das Publicum war einerfeits um 
freundlichen wiederempfang zu klein, ambererfeitö zur ‚Dintans 
fiyung der Gitte bereitwillig genug. Gin neues Mitglich, Hr. 
Wolfram, früher ſchon auf unferm Theater, unb neulich) 
zum Erftenmal als Mohr in ber Zauberflöte, gab ben Jacob 
Kriburg. Hr Wolfram hat eine mobltönende Stimme von 
hönem Umfang, er fingt mit Empfindung und bat Epiel; 
rie und Duett trug er recht brav, mit Grwanbtheit und Ges 
füpı vor. Wir hoffen itn balb ſich freier, unbefangener ents 
wictein zu fehen und in ihm ein tüchtiges Bühnenmitglied zu 
gewinnen. 
den 30. Zum Gritenmale: Gabriele, Dras 
ma Dr (., nad der WBalerie der Herren Scribe und 
SRellegoiltes von Gaftelli. Dierauf: Der QAuartierzettel, 
Luftip. in 3 Abthl. von Neinbed, Gabriele oder Balerie 
ift nad) irgend einem Roman gearbeitet, fo las Wef.; man 


wird das Vergeſſen deffelben feiner Idioſynkraſie gegen die ſe 
Gerichte nachſehen, um fo lieber da ſich aus der Vergleichung 
ſchwerlich etwas von claſſiſcher Aemutation eraeben möchte. Ge⸗ 
nug, das Epigramm von Kogebue fell unfhulbig an ber Erfins 
dung fegn und hätte auch eine entferntere Achnlichkeit. Das 
Büjet: Ein blindes Mäbhen — dem ber Gtaar ges 
toden wird, Gehören körperliche Gebrechen und. ihre Hei« 
lung zur Betrachtung der Bühne? Nein. Auch dann nicht, 
wenn Liebe die Hand übte und ſtärkte, weldye bie Operation 
vollbringt- Streng genommen, audy nicht, weil bad erfle Mor 
tiv unpoetifh ift. Jedoch mödte es hingehen, Hefe es ſich 
teidlich fo ſtellen und verknüpfen, daß man bie Rührung möge 
kihft von der Blindheit und Operation weg auf bie Liebenden 
wendete — eine poetiſche Sorgfalt, welche fehr begreiflich den 
beiden auf ftarke Beſtellung arbeitender SchaufpielsKabrifanten 
nicht suzumuthen war, Das Gtüd ift hauptfählih auf den 
Effect berechnet, dabei ſtarke Unmwahrfcheinlichkeiten, und das 
dramatifche Erben demungeachter gering, da bie Hauptſache e r⸗ 
zäblt wird. Wir wollen uns fo wenig wie bie Ueberſetzer 
au Hell hat das Stüd u zw. wohl nicht unpaffend in 1 

et überfeht), bei dieſem Drama mit Operationen abgeben, ins 
deffen iſt daffelbe in diefer Zeit bed ſchwarzen und grauen Büh⸗ 
nen sStaars ſelbſt ohne Operation von den graufamen Vätern 
nod als leidlih anzunehmen; es dreben ſich noch blindere 
Geſchöpfe am Theaterhimmel und_die Seute merken es nicht, 
weit das Ääufiere Auge vorbanden ift. Das Stüd kann übrigens 
nur burch vorzügliche Darfteller gehalten werden. Was wir 
an dem Spiel der Dem. Lindner als Gabriele auszuſe⸗ 
gen babe, wollen wir auf die Rüdfunft der Künſtlerin von 
GSarlsrube verfparen. Sehr rührend gab biefeibe bie wehmü⸗ 
tbiaen und innigen Stellen, und das Glück bes geſchenkten Aus 
af war von einem fchönen, begeifterten Ausdruck. Mad. 

Hbulse (Garoline von Salden) und Hrn. Febringer 
(Srof v. Norderofe) lönnen wir in der gemandten Annchmiiche 
keit ihres Spiels nur loben; Dr, Wegener (Rath Stoliner) 
nahm von dem BYublicum ſtummen Abſchied (er hat ſich wie 
wir hören mit der Direction arrangirt und Frankfurt ſchon vers 
taffen). Er. Leißring war ein chrwürdiger Ambros, — 
fein Ambos, wie die Betonung lautete, bie chen fo falſch 
tft wie: Zo raz, Ovid, Virgil, Homer, und fait eben fo 
häßlich kungt. 

2. B. 





Theater⸗Anzeige. 


Dlenſtag den 5. July. 
@., Luftfpiel« 


Donnerftag ben Tten, Das unterbrodene DO pferfeh. 
per. 


Samftag ben ten. Der Wittwer, Luftfpiel; und: Das 
legte Mittel, LZuftfpiel, 


Eonntag ben 10ten. Graf Armand, Dper. 


Hebwig, Drama; und: 4,9, W. 





| Franffurt a. M. Heramdgegeben von Joh. Friedr. Wenuer. 
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Donna Aminta, 
Erzaͤhlung aus dem ſpaniſchen Freiheitekriegk. 
(Gortſetane. ) 





Als wir in unſer Haus traten, begegnete und 
‚der Odriſt an der Thuͤre. Er näherte fid meiner 
Donna mit mehr Anſtand, ald id von ihm erwartet 
barte, und bat um die Ehre, fie die Treppe hinauf 
führen zu dürfen. Sie gab ihm die Dand obne zu 
antworten. Don Antonio war ſchon im Epeifezims 
mer und rauchte feine Zigarce behaglich, wie er vor 
dem Mittagefien zu thun gewöhnt war, Meine Ger 
bieterin und ich wechjelten unfere Kleider, ihn mit 
dem Obriften allein lajfend. Als wir wieder famen, 


fand der Dfficier auf, Antonio aber blieb figen und . 


tauchte feine Zigarre fort. „Ich babe Ihrem Herem 
Gemahl eben bemerkt,“ fagte der Obrift: „wie glüds 
ti er im Befig fo vieler Echönheit und Werdienfie 
feon muß. — „Herr Obtiſt,“ fagte Donna Aminta: 
„die, welche ſchmeicheln, wollen gewöhnlich nicht das 
Befie derer, denen fie fhmeicheln.” „Meine Liebe‘, 
fagte D. Untonio, feine Zigarre meglegend : „belei⸗ 
dige Se. Excellenz nicht!“ — „Im Gegentheil”, fagte 
der Odriſt:? „ic bemundere ihren vortrefflichen Geiſt.“ 
Und ſich zu meiner Gebieterin wendend fuhr er fort: 
„Ich bitte Sie, Madame, demürhig um Vergebung !M 
Die Bedienten famen in dieſem Yugendlid mit dem 
Sen, fe daß ich mich entfernen mußte. Ich begab 
mich auf Donna Aminta’d Schlafgemach und dachte 
Die ganze Tiſchzeit Uber den franzöfifchen Obriften 
nah. Es war mir unlieb, dag Don Antonio ihn 
Ercellenz; genannt batte; was fein Kommen in unfer 
Haus betraf, fo hatte er im Wirthéhaus am entges 
gengefehten Theil ded Marfted nach dem Manne ges 
- fragt, der in Ordunna den beften Tifh und das 
fhönfte Weib babe. „Ihr Name if im ganzen 
Weltall gekannt!’ Was das heuchletiſche Sch— find, 
dachte ich: wären fie doch, wo Rofen an den Echwäns 
zen der Efel bluͤhen. Ich bin gewiß, die Scherwen⸗ 
zeleien diefed bungrigen Piebedritterd machen feinen 
Eindrud auf meiner Donna Herz; jeder ihrer Blutds 
ropfen ift ſpaniſch und fietd war file Don Untonio 


sreu. In folden Gedanken ſaß ich verfunfen, als 
fie nad J ar um ihr bei der Sieſta aufzus 
warten: fie fprah wenig und legte verti 
Nachdenken nieder. — — 
Als ſie von ihrem Sopha aufſtand, ſagte fle: 
„Es iſt faſt Zeit, ſich anzukleiden. Ich erwarte Ag⸗ 
lauta, ihre Familie und auch unier franzöfifcher Gaft 
wird kommen: ich bat ihn, fo viele feiner Officiere 
einzuladen, ald ihm beliebe. Schicke das Kammer— 
mädchen herein. Roſina hat vielen Geſchmack, fie ſoll 
mir dad Haar zurecht machen.” — „Sie find fon 
u ſchoͤn, meine Gebieterin,“ fagte ih: „um Ährer 
uhe willen‘ — „Hoͤre, erwicderte fie: „Heute 
Nacht werde ich gegen die Franzofen Fämpfen; und 
alfo rufe Rofina, Mergen follit du mehr erfahren.’ 
Rofina flocht meiner Gebieterin Haar, dad von Nas 
tur lang und fohön war, Sie nabm keinen andern 
Schmuck, ald eine große Perle, welche auf ihrer fchoͤ— 
nen Stirne glänzte. Ihr Gewand war fhwar; und 
Bleidete fie fehe gut, da ich es ihre mit eigner Hand 
angelegt hatte. Um ihren Nacken ſchlang ich einen 
Roſenktanz ron feitbaren Korallen, von dem ein 
Kruzifig fih auf ihren Bufen ſenkte. Wie eine eben 
entknoöpte Rofe ftand fie von ihrer Toilette auf. „Wie 
ſchoͤn!“ rief Roſina, in die Hände klatſchend. Taß 
und nun’ fagte die Donna zu mir: „in den Galon 


- geben, und du, Rofina, melde dem Herrn, daß ich 


ibn dert erwarte.’ 

Als wir in den Ealon traten, begegnete und 
Den Untonio: er war eben von feiner Giefte aufges 
fanden. „Meinen Gruß, Don Antonie fagte 
Uminta: „Doch warum diefe trübe Miene ”’— ‚Ihr 
retwegen“ fagte er: „Ich werde Sie aber zu hürhem 
wiffen, Madame!’ — „Schämen Cie fih nicht”, 
fagte Uminta kalt: „fih eine ſolche Sprade gegen 
Ihre Gattin zu erlauben? Alles dient, Verdacht in 
Ihnen zu erzeugen: haben Sie nicht hinlängliche Pros 
ben meiner Treue? — „Ich habe mich bemüht, Ihr 
nen die Gelegenheit, mir treulo® zu werden, abzu⸗ 
ſchneidenz““ war feine Antwort: „doch“ — fuhr .er 
nah einer Paufe fort: „bad endet niemald: laß und 
Freundſchaft ſchließen: ich habe vielleicht zu viel ge⸗ 
fagt! Vergiß, was geſchehen und liebe mich, wie du 
biöher gethan.“ — Ich babe,” ſagte Donna Aminta, 
„nichts dagegen, Ihre Freundin zu heißen, weil es 


der Anfiand fo fodert; aber Sie zu lieben, ift mir 
unmöglich; dad zarte Band, das ſich vielleicht um uns 
fere Herzen fchlang, it fo graufam zerriffen worden, 
daß eh nie wieder zu knuͤpfen ſeyn wird.” — Gib 
mir einen Ruß!’ fagte der einfältige, thörichte, eifer⸗ 
füchtige Gemahl. „Bei Gott nicht!” fagte Donna 
Aminta und feßte fi an dad Piano, jedoch ohne zu 
fpielen. Sie ftüßte ihren Urm auf die Taten und 
legte die Wange in die Hand. Er nahm feinen Mans 
tel und ging die Treppe hinab. 

„Welch ein Unmenfh! rief ih: meine Gebies 
terin aber fagte fanft: „Schweige, Brigida: er if 
mein Gatte!“ Gteich darauf trat der Obeift ein: er 
betrachtete fie einen Augenblick; als fie ibn bemerkte, 
Hand fie fihnell auf und fagte: „Ich glaubte, mir 
hätten dad Vergnügen, einige Ihrer Officiere bei und 
zu fehen ?“ — „Entſchuldigen Sie fir heute”, fagte 
er: „‚tie find alle befchäftige im Dienſte.“ 

Ich wollte mich zuruͤckziehen. „Bleibe, wo du 
bit, Brigida!“ fagte meine Dame, etwas ftreng. 
„Mein Here!’ fagte fie dem Obrilten: „ich hoffe, 
Sie handeln redlich gegen mid.’ — Ich begriff nicht, 
was meine Gebirterin mit diefer Anrede fagen wollte, 
— „Seyn Sie überzeugt, Madame, fagte der Obriſt: 
„daß meine Worte wie meine Handlungen Ihnen kei— 
nen Grund zur Klage geben.‘ — Welches Pfand ger 
ben Sie mir darauf?’ fragte meine Dame. — „Wels 
ches Sie fodern!“ — „Gut“, fagte Donna Aminta: 
„ich werde Sie auf die Probe ſtellen!“ 

Sie nahm feinen Arm und ging mit ibm an 
das andere Ende des Salons. Ich Fonnte nicht bes 
fimmt hören, was fie fagte; fo viel vernahm ich in« 
deffen doch, daß fie etwas fragte, das den franzöfie 
{hen Marfchall N. betraf. Der Obriſt erfihrad: er 
legte die Hand an feine Stirne und fagte: „Ich 
kann nicht.‘ 

„But! verfeßte meine Donna: „es hat nichts 
zu bedeuten!’ Sie wandte fih weg von ihm. — 
„Doch“, fing er wieder an: „welchen Gebrauch ger 
denken Sie von meiner Antwort zu machen ?— „Ser 
den, der mir gefällt, nur den nicht, Ihren Namen 
dabei zu nennen.” — , 

Der Obriſt war unruhig: er fihien meine Ent: 
fernung zu wuͤnſchen. Ich trat auf den Balkon bins 
aus und ſchon nad) einer halben Minute Fam meine 
Gebieterin zu mir und fagte: „Brigida, du erwähnft 
gegen keine lebendige Seele eined Wortes, daß du die 
fen Abend hörten. — Ich erwiderte: „Niemals: ic 
babe ja feine vertraute Seele hier, und neugierig bin 
ih auch nicht. Was hat denn aber der Obriſt eben 
zu Ihnen gefagt? — „Das ih mein Geheimniß!“ 
antwortete fie und lachte. Dann nahm fie ein Licht 

und ging in dad Buͤcherzimmer. 


(Bortfegung folgt ) 





Leber die Logierfche Lehrweife und über verbeſ 
ferte Lehrweiſen in fchönen Künften überhaupt. 
Echluß.) 





Vom Hauptbeduͤrfniſſe des muſikaliſchen Unterrichts. 


Der Phyſiker begründet die Muſitk, indem er 
zeigt, wie vom Schalte der Klang fih ſondett, 
und aud der gejeigten Beftimmbarfeit der Klin 
e fih Töne entwideln, ald dasjenige, was, in der 

egelmäßigkeit der Berbindung und Folge, den 
Gegenſtand der Muſik ausmacht. 

Der gebildete Tonkünſtler fellte auch im diefen 
legten Gründen, wo die Möglichkeit und Bedingung 
der Muſik fih auf eine Weife eröffnen, die nach al 
ler Wahrfcheinlichfeit noch etwas ganz Unenträthfel 
tes enthält, Rein Fremdling ſeyn. Der Yebrer aber, 
welcher dabei anfangen wollte, würde ſich in eine 
Gegend verirren, die, im engern Sinne, noch nicht 
muſikaliſch, fondern phofiih» phyjielogifch, und 
weiterhin pſycho logiſch ift. 

Dad Mufifalifche beginnt, wo in Toͤnen Conſo— 
nirended und Diffonirended empfunden, dad Letztete 
in einfacdherer oder mehr zufammengefepter Urt iu dem 
Zwecke eingeführt wird, damit der Reiz des Erfieren 
gewonnen werde. 

Ohne Zweifel if e8 ein Irtthum (wenn auch 
von Vielen getbheilt) daß im Empfinden der Muſik, 
ertenfiv und intenfiv, etwas Bedeutendet, oder. webl 
gar dad Meifte zu gewinnen fen, wenn es auch 
nicht zu dem Wahrnehmen und Erkennen komme: 
daß und wie die Einführung des Diffenirenden 
nad Regeln geichieht. 

Die Empfindung allein vermag überhaupt nichts 
zu gewinnen, wad in bedeutendem Grade zus 
fammengefept if. Das Zufammengeichte muß in 
der ıhm eigenthümlichen Regel der Zufammen— 
ſetzung erfannt werden, wenn es nicht anmwachfend 
verwirren und betäuben, fondern ald Aujammen: 
geſetztes wirflih empfunden werden foll 

Hierin bat cd feinen Grund, daß von Vielen 
Sahre hindurch Mufik gebt wird, ohne daß dad 
Tongebiet, in welchem fie wirflih empfinden, ſich mc» 
fentlich erweitert, oder daß ihre Empfindung, 
innerlich oder intenfiv an Klarheit und Stärke ge 
winnt. Auf diefe Weiſe geſchieht es, daf fogar Der⸗ 
jenige, der nie Muſik erlernte, im mwahrbaftem Ems 
pfinden, Jenem nicht nur noch völlig gleich fteht, fon« 
dern ihm leicht noch überreeffen Bann, wiewoht keines— 
weged zugleich gefunden wird, daß die urfprüngliche 
Fähigkeit, Mufifalifched zu empfinden, etwa fiärker 
bei Letztetem als bei Erſterem gewefen wäre. Man 
kann fich vielmehr in folhen Fällen nicht verbeblen, 
daß eins gewiſſe Ableitung som Empfinden der 
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Mufit, ein Verbringen, Abſtumpfen und Ertödten 
der Empfindung, pſychelogiſch betrachtet, nicht allein 
möglich, fondern gewiß iſt, wenn an der Stelle gleich 
geitiger Aufhellung des harmenifchen Inhalts und 
feiner wachſenden Berflehtung, dad immer mehr Zus 
fammengefeßte fortwährend und mit ausjchließlichem 
Eifer nur Aufferlih und mechanifch gewonnen und 
eingeuͤbt wird. 

Die natuͤrlichſte und ficherfie Einführung im die 
Muſik geſchieht ohme Zweifel durch die eigne Stimme. 
Wir wurden jedoch von unferm ganz allgemein ges 
fiellten Zwede zu weit abweiden, wenn wir dieſes 
entwiceln wollten; und Niemanden, welchem Mufif 
einen höhern Werth hat, ift der Gewinn entgangen, 
der neuerlich durch miedere und höhere Singfcdulen, 
dem mufitalifhen Kunftgebiete, die bem Jugend» 
unterrihte überhaupt, zu Theil geworden ift, 
nad jeinem ganzen Werthe jedoch noch immer nicht 
gerhäßt oder audgebracht wird. 

an follte nun aber nicht vergeffen, daß bdasje- 
nige Inftrument, welches einen unerfchöpflihen Schatz 
barmonifcher Mittel im ſich vereinigt, ſehr dazu ges 
eignet it, in gewiſſem Sinne die Stelle einer Sing— 
ſchule einzunehmen, fobald cd nur im diefer, und 
nicht in ganz entgegengefeßter Urt erfannt und bes 
nupt wird, Wie wenig dieſes jedoch bis dahin ger 
(heben, zeigt die Verdrängung alled Ehoralmäßigen, 
oder aller folcher Tonſtuͤcke aus dem Unterricht, in 
welchen Verbindungen und Beziehungen der Accorde 
einfah, deutlich und 440— ſich darſtellen, fo 
gewiß auch iſt, daß die beſchleunigte Einfuͤhrung ſol— 
cher Tonſtuͤcke, in welchen die Accorde, immer mehr 
verhuͤllt und in melodifche Folgen einzelner Toͤne ver— 
ſchlungen werden, ſchon eben dadurch den harmoni— 
fen Inhalt der Muſik verdunfeln, und wachſend 
befeitigen, wenn auch überdem nicht die ganze einges 
führte Bemühung häufig gerade zum Berweilen auf 
den Nebentönen und zu Allem dem verwandt wuͤrde, 
was die Ausſchmuͤckung ded äußern Spieles erfordert. 

Wir glauben der Wahrheit gemäß angedeutet zu 
haben, wie es den Meiften Mufifübenden bid dahin 
bei dem Erlernen des Fortepiano⸗Spiels ergangen iſt. 
Es finder eine gewiſſe Taͤuſchung ftatt, die fo lange 
dauert, did bei immer weiter getriebenem dußerem 
Spiele, endlich auch die fchmierigern Verflechtungen der 
Harmonie beranfommen; wo dann meiftend die Luft 
plögtich verfchwinder, weil nunmeht die Empfindung 
gi deutlichen Bewußtſeyn gelangt, daf bei dirfer 

et der Uebung der wahre Gegenftand der Muſik ſtets 
dunfler geworden, und von Neuem angefangen wer⸗ 
den mußte, um zu erreichen, was ganz eigentlich ver» 
fehle it. So gefchieht es, daß oft die ganze Liebe 
und Luft an der Muſik verfchwinder, fobald die Luft 
und Neigung zum Ausüben entweicht oder natürliche 
und zufällige örenzen findet, fo wenig auch das eine mit 
dem andern unzertrennlich verbunden ift, und jo gewiß 
diejenige mufifalifhe Bildung, die in der Marflem Ges 


— des harmoniſchen Inhalts gludt wird, zu 
treuer Begleitung durch eine ganze Exiſtenz gecignet 
ift, welche wenig Genüffe, die dem Genuffe der mufis 
kaliſchen Harmonie an Reinheit umd Tiefe gleich ges 
ficllt werden könnten, darzubieten vermag. 

Dasdjenige Wahrnehmen oder Erkennen, welches 
die Empfindung ded Zufammengefepten, wie wir bes 
merften, vermitteln muß, fordert nun freilich, 
wie alles Erkennen, ein Bezeihnen; und diefes 
Erkennen in dem Bezeihneten und durd 
daffelbe wird ohne Zweifel von den Mufifübens 
den gefucht, die bih zum Generalbaß gelangen, indem 
fie endlich eine Entfchließung faſſen, die allein noch 
weitere Fortfchritte geftatter, wenn der Verſuch, durch 
dad Aeußere allein zur Muſik zu kommen, biß zu bös 
bern Stufen erjchöpft if. Bier entitehbt aber eine 
neue Schwierigkeit, die auch unter Denen, die fo 
weit ducchgedrungen find noch Manchen abſchreckt. 
Der Generalbaß ift nehmlih eine ſchon fertige 
Bezeichnung, indeffen der natürliche Gang ded Erken⸗ 
nend fordert, dab der Gegenstand des zu Bezeich⸗ 
nenden zupdrderit wahrgenommen und dann bezeichnet 
werde; was, wenn von jufammengefehten Gegenfiärts 
den die Rede ift, nicht geſchehen kann, ohne fm Eins 
fahern den Anfangspunkt geſucht zu haben, 
um von demfelben aus allmählig zum Zuſammen⸗ 
gefegteren zu kommen. 

Wenn daher der Unterricht im Generalbafje Deuts 
lichkeit gewinnen foll, fo muß demfelben Alled voran» 
geſchickt oder einverleibt werden, was — nad Urs der 
vorhandenen Lehrmittel — eine methodiſche Lehre der 
Harmonie oder unfre mufikalifche Setzkunſt enthält. 
Dad nähere und eigentlihe Berftändniß de Ge— 
fegten enthält bei und nur die Setzkunſtz und wies 
wohl vom bloßen Verſtaͤndniß (Uebungen, die aud 
nur zum Verftchen führen, abgerechnet) dad Gehen 
oder Eomponiren etwas ganz Berſchiedenes, und ganz 
andere Vermögen in Anfpruch Nehmendes ift, fo liegt 
ed doch nicht an und, die wir und nad vorhandes 
nen Lehrmitteln umfehen, wenn wir in dem, was 
wir ald letztes Lehrmittel befißen, gewiffermafßen 
den Anfang fuchen müffen, fondern diefes zeigt nur 
gerade, was wir bemerklich machen wollten, daß nems 
lich unfer Unterricht allerdings noch mangelhaft if, 
und eine Dauptverbefferung von ber Seite 
bedarf, wo zugleih mit der Uebung das 
Berfiändniß ertheilt wird. 

Infofern daher ein meuerer Unterrichtöverbefjerer 
auf Beides gleichzeitig wirkt, den Anfang in 
beiderlei Sinfiet im Einfahften, und einen bes 
wußten und deutlichen Fortfchritt im beider» 
lei Hinſicht fucht, ergänzt und ordner er den muſika— 
liſchen Unterricht. Wird dagegen dad Eine mit dem 
Undern nicht verbunden, fo entfteht theoretiſche oder 


ptaktiſche Einfeitigkeit, und es wird die äußere Geuͤbt⸗ 


beit oder das innere Verſtaͤndniß verfehlte. Was wir 
dahet won einer jeßt noch gefunhten verbefierten Um 
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feitung zum äußern Spiele allein, von dazu geſuch— 
ten neuen Hülfsmitteln allein uetheilen wurden, 
haben mir fhon bemerft. So lange nicht eine wer 
fentliche Umgeftaltung der mufitatifhen Lehrmittel 
(der Stoff dazu ifl hinreichend vorhanden, umd ers 
fordert nur eine methodiſche Benugung) erfolgt wäre, 
bliebe die unterhaltene Gleichzeitigkeit fortgehender, 
forgfältiger und reihhaltiger Uebung in den Tonar⸗ 
ten und deren Uebergaͤngen dad einzige, auch laͤngſt 
empfohlene und ausgebildete Sigel 
Keritändniß, und böte, wenn au nicht auf eine 
völlig metbedifhe Weife Dasjenige dar, was, neben 
zweckmaͤßigen Fingeruͤbungen den eingeführten Mur 
fikſtuͤcken zut Stuge oder Aushuͤlfe dient. Daß dar 
gegen diefe Muſikſtuͤcke, die vorzugsweiſe zu allmählis 
ger Ausbildung der Hand gewählt und geordnet wers 
den, nad ihrem Swede und Gange, mit der Gewin⸗ 
nung des muſikaliſchen Verſtaͤndniſſes keineswe— 
geh sufammentreffen, if einleuchtend. Das 
Berſtaͤndniß muß immer mehr binter der Geuͤbtheit 


zuruͤckbleiben, je weiter dieſe fottſchteitet. in Uebel-⸗ 


d, den nichts wieder gut macht, und ber nur die 
lan im Ganzen und Wllgemeinen früher 
oder fpäter hetvorgehn läßt. 

Mas eine wachſend vervollfommnete und mehr 
arficherte Mnicitung zum äußern Spiel, an und für 
fich, beteäfe, fo wärde fie zwar ſtets einen verhälts 
nigmäfigen Danf verdienen, und unfre Zeit würde 
denfelben ohnfehlbar abtragen. Das Dauerndere und 
Beifere muß jedoch nicht nur zugleih, fondern ohne 
Zweifel ganz veorzüglid von der anbern Seite ges 
ſchehen, und wir fönnen nur wuͤnſchen, da es in 
der Logierſchen Lehrweife, umd jeder, die aus derfels 
ben wiederum Lehrmittel entichnt oder ableitet, aufs 
entſchiedenſte ind Auge gefaßt werde. 

Himly · 
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Laͤcherliche Zeitungsinſerate. 
(Bortfegung.) 


Deffentlihe Dankjagungen. 


1. 


it aitterndee Hand und gleich ſam noch bewußt: 
et 2 wie nicht bie heißen, unauslöfhbaren Danege⸗ 
fühle auszudrücken, welche wir jenen edlen enfhenireunden 
an den Zag legen, die in der fhredlichen Rat vom . . » - 
bei ber dringenden Feueregefahr im fogenannten Haufe 


zum goldenen Eimer, darin wir unglücklicherweiſe als Miether . 


wohnen, mit einem beifpiellofen Weranünen uns beigefprungen 
waren, in jenen graufenben Mitternadhtöftunden, in weichen bie 
blinde WButh ber Flammen obnnatfihtiih Feuerbrände über 
bie angränzenden ‚Däufer und Straßen ſchleuderte. — Möce 
bie, alles bienicden fhon vergeltende Vorſehung 
jenen Edeldenkenden in ber ganzen folgezeitliden Zukunft 
Segen und ununterbrodenen Wohlſtand verleihen und uns Ges 
Ieoenheit geben, fie bei äbnlihen Unfällen, mwovor fie 
Gott bewahre, zu unterftügen, bei weldhen fie fih fo unge: 
gen verbunden haben, die unaufbörlich dankbaren, vom 
hredennod ganz betäubten 


NN, N. N. 


2. 


Unter den vielen Zuſchauern, bie fidy bei Gelegenbrit des 
geftern Abend den 16ten hujus in meinem Keller ausgebroche⸗ 
nen Feuers vor meinem ‚Haufe verfammelten, waren viele, die 
durch Rath mid, unterftügen wollten, wofür ih Ihnen herzlich 
banfe. Grfreuend und gefühlerhebend muß es für den Dann 
ſeyn, wenn er bei ſolchen Gelegenheiten unter feinen Mitbüre 
gern edle Menfchenfreunde findet, bie durch Fr Mithüife 
ben beften Rarh geben. Auch ich fand biefer Edlen viele, die 
mit eigener Hanb Mift, das einzige Löſchungsmittel für 
biefe Gelegenheit, beitrugen. Meine Feder ift zu ſchwach um 
ihnen meine Gefühle aussubrüden, ader in meinem Innern 
werben ſtets die Namen dieſer Ebeln mit unausiöfhliden 
Zügen aufbewahrt bleiben. 


x. 
(Das folgende hängt damit zufammen,) 


3. 


Für bie fchnelle ig unb Rettung meiner Per: 
fon fowohl ats aud meiner Maare, jenes binter meinem 
Stand lsgebrochenen Keller: Bulfansd banke ich herzlich 
allen meinen Freunden und Mitbürgern, und ba Hr. X. fo bes 
reitwilig ift, allen Schaden mir zu erfegen, fo wunſche ich zu 
deſſen Vortheil die fehlenden , von meinen Freunden mir mobl 
aufgebobenen vier Etüd große Paraplui bald möglich zurüd zu 
erhalten. Indem idy meinen Freunden in angenehmeren Uns 
giüfsfällen zu bienen ſtete bereit bin, verfehle nicht zu un: 
terzeichnen . 


i 8. 3. Parapfuihändter, 


4. 


Denen Menfchenfreunben, welde in ber letztabgewichenen 
Dftermeife den 18ten April mir Ihre Thätigkeit in der Hülſe 
darreichten, als mich hurch Unverfdhulden das Berfchmettern 
meines linken Weines betraf, ber Pflichtfchulbigkeit treu werbe 
ih in dem Bewußtſeyn empfundener Menfchenlicbe , fo wie in 
deffen Matt ochabter Greigniffe, nichts in ber Wergeffenheit 
vorübergeben laffen, 
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Unterbaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nüglichen. 
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Die Kreusfahrer, 
Roman von Walter Scott. 


— — 


Mir beeilen und, den Leſern einige Proben aus 
dem jüngft erfchienenen neuen Roman ded großen 
Unbekannten, — die Kreuzfahrer (Tales of the 
erusaders) mitjutheilen. Dad Werk beiteht aus 
zwei Erzählungen (jede von zwei Bänden), die eine 
beißt die Braut (the betrothed), wovon die Sce— 
ne in Wallid unmeit Cheſter fpielt und viele Charaks 
tere aus dem unteren Volksleben enthält; die andere, 
de aliäman, nimmt einen höheren Schwung. 
Sie handelt von dem Kreujjug unter Richard Loͤ— 
wenhetz und macht und nicht allein mit dem tas 
pfern König und feinen Verbündeten, fondern auch 
mit dem berühmten Sultan Saladin genau befannt, 
welcher eigentlich ald der Held bed Romans erfcheint; 
von den Ehriften fpielt Sir Kenneth, ein ——— 
Ritter die Hauptrolle, und an ſeiner Chevalerie haͤngt 
der Faden der ganzen Erzählung. — Man kann ſich 
denfen, welch ein reiches Feld fich der Phantafie des 
Verfafferd von Kenilworth und Ivanhoe hier eröffnet 
und man wird dieſes Ganze von lebendigen Edhildes 
rungen feinen beiten biftorifchen Romanen am Die 
Eeite ftellen. Dad Eoftüm, ber Zeitgeift, das Bes 
nehmen der Kreusfahrer in Palaͤſtina, die Verfchi@ 
denheit der Charaktere unter den Helden, die Geſptaͤ⸗ 
che und Streitigkeiten, alles iſt mit der Genauigkeit 
eines Augenzeugen geſchildert, und durch die Bilder 
der Geſchichte winden ſich die Ereigniſſe freier Erfins 
dung in fo fchöner Verfchmelzung, daß es jchwer if 
zu fagen, wo die Wirklichkeit aufhört und die Did» 
tung Deginnt. 

Die Erzählung vom Talidöman wird von einer 
ſchoͤnen Schfiverung des einfamen Ritters, Sir Ken 
neth vom fchlafenden Leoparden eröffnet, der durch 
die Wuͤſte am todten Meer reift, und auf einer Miffion 
oder Pilgerfahrt zu einem berühmten Einfiedler, ger 
nannt der Eremit von Engaddi, begriffen if. Er 
ſtoͤßt auf einen Sarazenen, welchen er im Kampf bes 
fiegt; im Geifte jener Zeiten werden fie aus heftigen 
Feinden Freunde und reifen zufammen zu einer 

uelle, genannt der Diamant der Wuͤſte. Ihre hefs 
tigen Temperamente kommen oft nahe daran, ben 
Waffenſtillſtand zu brechen — doch, die eigne Erzaͤh⸗ 


lung des Dichterd von ihrem Zufammentreffen wird 
am beiten dazu dienen, ihre Charaktere zu ent 
wideln: 

„Als der Nitter vom fchlafenden Reoparden fort 
während feine Uugen auf eine entfernte Gruppe von 
Palmbaͤumen richtete, fhien ihm fih Etwas zwis 
fhen denfelben und an ihrer Seite zu bewegen. Die 
entfernte Geſtalt trennte fih von den Bäumen, welche 
ihre Beroegungen zum Theil verdeckt hatten, und nd» 
berte fih dem Ritter mit einer Schnelligkeit, die bald 
den wohlberittenen Reiter verricth, den der Turban, der 
lange Speer und der grüne im Wind flatternde Kaftan 
bei feinem Naͤherkommen ald einen jaragenifchen Ritter 
kenntlich machte. „In der Wuͤſte,“ fagt ein orien» 
taliſches Sprihwor® „begegnet man feinem Freund.“ 
Dim Kreujfohrer war ed völlig gleichguͤltig, ob der 
Ungläubige, der fih nun auf feinem fiolzen Barber, 
wie auf den Fittigen eines Adlerd getragen, nahte, 
ald Freund oder Feind fam — virlleiht, als cin ges 
fhworner Verfechter ded Kreuzes, mochte er dab Letz⸗ 
tere vorgezogen haben. Er machte feine Lanze vom 
Sattel los, nahm fie in die rechte Hand, feßte fie 
auf die halb erhobene Fußſpitze, nahm die Zügel zus 
fammen in die Linfe, weckte mit den Sporen den 
Muth feines Roſſes und ſchickte fih an, den Fremd⸗— 
ling mit dem ruhigen Selbftbewußtfeyn zu empfans 
gen, welches dem Sieger in manchem Kampf ges 
ziemte. 

Der Sarazene kam im geſtreckten Galopp efhes 
arabijchen Reiters dahergejagt, indem er fein Pferd 
mehr mit den Gliedern und mit der Beugung feined 
Leibes regierte, ald durch den Gebrauch der Zügel, die 
ganz locker in feiner linfen Hand hingen; fo daß er 
frei den leichten runden Schild von Rhinozeroshaut 
mit filbernen Franzen geziert bewegen Ponnte, den er 
ſchwang, als wollte er deſſen kleine Fläche dem furdt: 
baren Stoß der abendländifcyen Lanze entgegenfeßen. 
Eein eigner langer Speer war nicht in Ruhe gefeht 
gleich dem feined Gegners, er hielt ihn in der Mitte 
mit der rechten Hand und fihwang ihn auf Urmess 
länge über feinem Kopf. Als der Reiter gegen feinen 
Beind in vollem Lauf anfprengte, ſchien er zu ers 


„warten, daß der Ritter vom Leoparden fein Pferd im 


Balopp fegen werde, um ihm entgegen zu tennen, 
Aber der chriſtliche Nitterömann, woyl bekannt mit 
dem Gebrauch der morgenländifchen Krieger, hatte 
nicht im Sinn, fein guted Roß mit einer unndthigen 
Uebung zu ermüden; im Gegentheil er hielt wie an 


gewurzelt, im Vertrauen, daß wenn fein Feind zum 
wirflihen Angriff komme, fein eignes Gewicht und 
das feined gewaltigen Schilde ihm binfänglihen Bor⸗ 
theit gewähren würde, ohne binzufommenden Aus— 
ſchlag ſchneller Bewegung. Gleich empfindlich und 
fiugig uͤber dieſe vermuthliche Wirkung, drehte der 
ſarazeniſche Ritter, als er ſich dem Chriſten auf zwei 
Lanzenlaͤngen genaͤhett hatte, fein Pferd mit uns 
nahmlicher Gefchiclichkeit zur Linken vorbei und ritt 
zweimal um feinen Gegner, welcher ſich umdrehte ohne 
die Stelle zu verlaffen und, indem er dem Feinde 
ſtets die Stirn bot, defjen Verſuche vereitelte, ihn 
von einer unbewachten Seite anzugreifen, fo daß der 
Sarajene genöthigt war, fein Pferd zu wenden und 
auf eine Entfernung von hundert Schritte zurüczus 
reiten. Zum zweiten Mal, mie ein Falke, der einen 
Reiher angreift, erneuerte der Mohr feinen Angriff, 
und war zum zweiten Mal genöthigt fih zuruͤckzutzie— 
ben, ehne zu einem Gefecht gefommen zu feyn. Bum 
dritten Mal kam er in derfelben Urt heran, ald der 
chriſtliche Nitter, der dad Plänkeln fatt hatte, worin 
ee am Ende doh von der Beweglichkeit feined Geg— 
ners überrafcht werden Eonnte, den am Sattel herab» 
hängenden Streitkolben faßte und mit ftarfer Hand 
und fiherem Arm nad) dem Kopf des Emird fchleus 
derte; denn Fein geringerer wag fein Gegner. Der 
Sarazene wurde den furdtbaren Wurf grade noch 
zur rechten Zeit gewahr, um feinen leichten Schild 
vor den Kopf zn halten; aber die Heftigkeit des 
Wurfs drücdte den Schild herab auf den Turban, 
und wiewehl die Vertheidigung den Schlag milderte, 
wurde dee Sarazene dech vom Pferd geworfen. Ehe 
der Chriſt diefen Unfall benugen konnte, fprang fein 
ſchneller Gegner von der Erde auf, rief feinem Pferd, 
weiches fogleih zu ihm zurück Pam, fehwang ſich in 
den Sattel ohme den Steigbuͤgel zu berühren und ges 
wänn wieder alle Vortheile, deren ihn der Ritter vom 
Leoparden zu berauben hoffte. Diejer hatte unter 
deſſen feinen Kolben wieder geholt und der morgenlins 
diſche Gavalier, welcher fi) der Stärke und Gejcick: 
Tichfeit, womit Jener ihn gefchleudert hatte, wohl bes 
fann, fchien vorfihtig den Wurfkreis der fo eben cm» 
pfundenen Waffe zu meiden, intem er jugleich einen 
Fernkampf mit eigenem Geſchütz zu unternehmen - 
vorhatte. Er pflanzte feinen langen Speer eine Meine 
Strecke von dem Kampfplag in den Eand, fpannte 
mit großer Schnelligkeit einen kurzen Bogen, welchen 
er auf dem Ruͤcken trug, nahm fein Pferd in Galopp, 
bejchrieb wieder zwei oder drei Kreife von größerem Um⸗ 
fang ald vorher und ſchoß während deifen ſechs Pfeile 
mit fo gelibter Sicherheit auf den Chriften ab, daß nur 
die Güte feines Harnifches ihn vor Berwundung an 
mehreren Stellen bewahete. Der fiebente Schaft traf 
anſcheinend einen weniger vollfommen Theil der Nüs 
fiung und der Ritter fiel fehwer getroffen vom Pferd.” 
Aber wie groß war das Erftaunen des Sarazenen, 
ald er abſtieg um den Zuftand feines danicdergeftred» 
ten Feindes zu unterfuchen, wie er fi plöglich von 
dem Europäer ergriffen ſah, der zu diefer Liſt feine 


Buflucht genommen hatte, um feinen Feind ganz in 
die Nähe zu befommen! Doc feldft in diefem Hand— 
gemeng auf Tod und Leben rettete fich der Sarazene 
durch feine Behendigkeit und Geiftedgegenwart. Er 
riß die Saͤbelkuppel ad, woran ihn der Ritter vom 
Leoparden gepadt hatte, entging fo glüdlich feinen 
unheilbringenden Händen, ſchwang ſich auf dad Pferd, 
welches die Bewegungen feined Herrn mit dem Vers 
ftand eined menſchlichen Wefend zu bewaden ſchien, 
und ritt davon. Aber bei diefem legten Kampf hatte 
der Sarazene feinen Säbel und feinen Köder mit 
Pfeilen verloren, beide waren an dem Gurt befeitigt, 
den er im Stich laffen mußte. Auch fein Turban war 
im Handgemenge verloren gegangen. Diefe Nach— 
theile fchienen den Mufelmann zu einem Vergleich 
geneigt ju machen: er näherte fi) dem Chriſten mit 
audgefireckter Rechten, doch nicht mehr in drohen» 
der Stellung. 

„Es it Waffenftilltand zwifchen unfern beiden 
Nationen”, fagte er in fränkifger Sprache, deren fie 
fib zur Cemmunication mit den Sreuzjfahrern bes 
dienten; „warum follte alfo Krieg zwiſchen mir und 
dir ſeyn? — Laß Friede ſeyn zwifchen uns.’ 

Sie waren nun zu der Gruppe von Palmbäus 
men und zu einer eingefaßten Quelle gekommen, mwels 
che unter dem Schatten derfelben in reicher Fülkgghers 
vorfprudelte. Un dieſem erquidenden Plaß ten 
die zwei Krieger und beide nahmen nach ihrer Yet 
Sattel, Kopfzeug und Zügel von den Pferden und 
ließen fie im Baſſin der Quelle trinken, ehe ſie ſelbſt 
ſich aud ihrer Mündung erlabten. Gie liefen dann 
die Thiere frei gehen, vertrauend, dag Wohlhehagen 
und Gewohnheit fie nicht von, dem reinen Waſſer und 
dem frifhen Gras entfernen werde, . 


(Bortfegung felgt.) 





Donna Aminta, 
Erzählung aus dem fpanifchen Freiheitskriege. 
(Zortfegung.) 





Ich hatte großed Berlangen, zu hören, ob mir 
der Dbrift nichts zu fagen babe, was den Schleier 
vor der geheimnißvollen halben Minute wegjdge. 
„Here, fagte ih, im den Salon tretend: „meine 
Gebieterin wird den Augenblick wieder hier ſeyn: fie 
ift blos im ihre Zimmer gegangen, um aus dem Fen— 
fer zu fehen, ob der Mond noch wie ehemals feinen 
Plap am Himmel einnimmt: denn wir fangen an 
zu glauben, mit den Franzofen ziehe alled aus Spa— 
nien weg.’ — „Wollte der Himmel,” fagte der Obrift: 
„ich koͤnnte deine Gebieterin mit mir hinweg’ fübr 
ren. Komm, wenn du mir beiftehen willt, follit du 
einen Beutel mir 300 doppelten Piſtolen haben.’ Ich 
jauderte, „Willſt du 2” _ fragte er ernft und bewegt: 


——— 


„Nimm dies!“ Er legte eine Hand. voll Goldſtuͤcke in 
meine Hand und wollte weiter. fprechen, als ich Irs 
mand kommen hörte, Ich erſchrack und entjchlüpfte 
über den Balkon, die Wendeltreppe hinab in den 
Öarten eilend, denn ein anderer Ausweg war. nicht 
für mih da. Ich war noch ganz verfidrt, als ich in 
den Garten Fam, und ſieh, da ftand meine Gebie— 
terin in geheimer Unterhaltung mit einem Mann. 
Man hatte mich nicht bemerkt; ich ſchlich in ihre 
Nähe — nicht aus Neugier, fondern meiner Pflicht 
wegen: — und hörte hinter einem Maulbeerbaum 
verborgen, jedes Wort, dad meine Gebieterin fagte: 
„Run, Diego”, flüherte fie: „du verſtehſt mich und 
bier find drei Thaler für dich; gehe fogleich und komm 
nicht wieder, ehe du den General gefehen. Du kennſt 
ja meinen Onkel! Ws Knabe mußt du ihn oft bei 
meinem Water gefeben haben. Gib diefe welfche Nuß 
in feine Hand mit fünfzig andern, die du unter Wegs 
u bekommen ©elegenheit haſt. Dur erwarteit feine 
Beiehte, Ich denke, du trifft ihn zu Valmeſada oder 
zu. Bilboa.“ — Es fcheint etwas mehr, ald der Kern, 
in dieſer Nuß zu fieden, mit Gunft, Sennora! fagte 
Diego, - „Nimm fie in Acht, wie dein Seelenheil. 
Gehe!“ So fprad) Donna Uminta ernſt. 

Jetzt war ich, ich muß es gefiehen, einmal neus 
gierigs"aber ich wagte cd nicht, länger zu bleiben und 
ſchlich ins Haud’zurid, 

Donna Earolina de Aglaura war nebft mehreren 
Damen angekündigt. Sie kamen. Meine Gebieterin 
führte fie-in den Salon, wo der Obriſt, Den Uns 
tonio und mehrere Verwandte warteten. Man nahm 
Kaffee und Eis: die Unterhaltung ward nicht lebens 
dig, da jeded etwas andered im Kopfe hatte. 

MWir gingen endlih zur Ruhez aber ich konnte 
nicht fchlafen : ich baute lauter Undalufifhe Edhlöjfer. 
Sobald der Tag anbrach, fand ich auf und ging in 
dad Gemach meiner. Gebieterin, um ihre Sachen zu 
ordnen, bevon fie aufſtaͤnde. Ich war erftaunt, fie 
fhen aufgeflanden und am öflichen Fenfter ihres 
Bimmersd figend zu finden. Die Nöthe ded Morgen: 
bimmeld Tag auf ihrer Wange und wie fie mich ans 
lächelte, war fie ganz das Bild der aufgehenden Sonne. 
Sie fügte: „Wir werden einen angenehmen Spaziers 
gang diefen Morgen haben. Der Tag ii ſchoͤn; ich 
fange an zu hoffen. der Himmel lächelt unferm uns 
glücklichen Land.’ Sie faltete ihre ſchoͤnen Hände 
und bob fie gen Himmel, — Nach einer Stunde war 
dad Haus auf den Füßen. Alles ſchickte fih zum 
Spaziergang an; nur Don Antonio erklärte, er werde 
daheim bleiben und feinen Neffen Don Pedro Amin: 
ten ald Begleiter mitgeben. Der Obeift war in der 
beſten Laune. Er wich Aminta's verfaͤnglichen Fras 
gen tiber den Zuſtand der Dinge zu BVitreria us 
mit wieler Gewandtheit aud. Endlich fagte fie ploͤtz⸗ 
Hd: „Hören Cie, Herr Obrift, iſt ed wahr, daß zu 
Eitilla ein franzönfder Grenadier ein Kind bei‘ den 
Füßen nahm und ibm dad Gehirn auf der Thür: 
ichwelle- zerſchmetterte 7% — ,,Idr muß leider · beken · 
nen, dab ed wahr ih‘, fagte der Obriſt. Und der 


Böfewicht lebt noch?“ fragte Donna Aminta, die 
Glut ded Zornes auf ihrer Wange. „Ich glaube 
nicht zweifeln zu dürfen‘, fagte der Obriſt: „das 
Betragen der Stadt machte fie jedes Schutzes unmürs 
dig.’ — „Wo iſt dein Arm, o Gore!’ rief meine. 
Gebieterin: „Und wie lange fäumt deine Rache 
Alle waren beftiürzt und fluchten der Gräuelthat; ich 
Rammelte in der Ungft ein Ave Maria, 


(Bortfegung folgt.) 





Neubruch für das Schriftflellerthun. 
(Bortfegung.) 5 





Aus zwei Gründen wäre zu wuͤnſchen, daß vors 
zuͤgliche Geifter die Erwerbung der noch fremden Gate 
tung für unfere Literatur unternehmen möchten. Die 
Bildung ded Publikums und die Bollen« 
dung unferer Sprache würden wefentlihe Vor— 
theile dabei finden. 

Das Publifum würde das Vergnügen der Uns 
Rrengung beim Lefen wieder Ticbgewinnen, mithin 
auf einer Seite folider, auf der andern aber gewands 
ter im Geifte werden; beides ald wohlthätige Berbefs 
ferungen feiner Stimmung empfinden. Mag auch 
anfänglich die neue ihrer Leichtigkeit wegen fehwere 
Epeife auf die Seite gefiellt werden! Iſt es unjerm 
Jean Paul bei Eröffnung feiner Laufbahn befjer ges 
gangen? Die Minderzahl der Verſtehenden und Ges 
niekenden würde durch Lob und Aufſehen eine Mode 
daraud machen, wenigſtens auszuſehen, als verſtehe 
und genieße man aud; und allmaͤhlig entſtuͤnde an 
der Sand der allmaͤchtigen Göttin, welche die Reife 
roͤcke und Haarbrutel. ja zulept fogar von den Höfen 
verdrängte, eine jener guten Gewohnheiten, durch 
welche fie von Zeit zu Zeit fo viele üble, die auch ihre 
Kinder find, auszugleichen zwar nicht das Bejireben, 
aber dad Gluͤck hat. 

Unfere Sprache würde eine, ihr bis jetzt fait 
ganz verichleffene Sphäre der Thätigkeit, und mit ihr 
alle Vertheile und Fortjchritte erlangen, die weſent⸗ 
lich mit folher Thpätigkeit verbunden find: in ihrer 
Reihe ſteht dad Erloͤſchen mancher Nachtheile, an wels 
hen jene reiche, energifhe und bildfame Sptache im 
mer noch leider. Mit ihrer Kraft würde fi Gefüs 
gigfeit, mit ihrem Ernfte die edelfte Anmuth ded Wie 
ded, mit ihrem pbilofophifchen Gepräge die Zierde 
der Uebanität vermäblen. . Dafuͤr würden die weiten 
Falten der Umftändlichkeit, die Schulformen der Difs 
fertation, die Pfeudograndejja der Pedanterei auch 
in ihren leßten Ueberbleibſeln werfchwinden. 

Unjer gewöhnliches Leſepublikum gleicht einer ins 
dolenten Dame oder einem fetten Herrn, die in pers 
manenter Sieſte auf dem Sepha bei Taſchenbuͤchetn, 


* Morgens und bendbtätteen, und fihön gedrudter 


oder wenigſtens .eingebundener Makulatur ihre Erjs 
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feindin, die Zeit betrügen, ohne zw ihrem Erbfeind, 
dem Nachdenken, ihre Suflucht nehmen zu wellen, 

Unfere gewöhnliche Unterhaltungsſchriftſtellet aber 
erinnern an die Mädchen und Jungen, die in den 
Parterren mit Gefrornem und Zuckerwerk umberlaus 
fen, die aufmerffamen Zuſchauet um die Geduld, die 
unaufmerffamen Zeittödter ums Geld dringend. 

Die Dihtfunf im engeren Sinne genoms 
men, ſcheint bei und zu entihlummern. Patriarch 
Goͤthe bat fi im philefopbifhe, und kritiſche und 
phofkalifhe Mitcheilungen zurüdgejogen, Beteran 
Tiedge ſchweigt, aber viele anakreontiſche Waſſertrin⸗ 
ker, und noch mehr proſaiſche Kroͤten und Froͤſche 
ſchteien an und in dem Teiche, welchen fie in ebeı Me 
gerader Linie und mit eben jo hohem Rechte von ver 
erlauchten Hippofrene ableiten, ald mancher heutige 
Maitbeferritter (in den Zeiten, da der arme Orden 
des böfen Geldes fo fehr bedarf) fein Dafepn von eis 
nem Kreuzfahrer oder Wegelagerer des Mittelaltert, 

Liebe muß am der Seite des Pegafus den Pfiug 
des Tagewerks ziehen, Broderwetb hängt die Beier 
an den Marktverkehr, Speculation klatſcht, wo nur 
himmliſche Töne wehen follten, und unfere Iournalds 
und Almanacsliteratur beweift, wie ſehr ſich jetzt 
Phoͤbus ſtolzes Roß dem Stier bequemen muß, 

„bis nun vom langen Wiberftand verzehrt, 
‚die Kraft aus allen Glicdern ſchwindet, 

„von Gram gebeugt bas alte Götterpferb 

„su Boden flürzt und fi im Staube windet.“ 

Es ift unglaublich, welche Erbärmlidhkeiten, in 
gereimten Beilen und ungereimten Inhalte man jept 
zu leſen bekommt; unverfchämt ift die Mufe zur Gafr 
fendirne geworden, weldie, ganz ihres unedlen Ge— 
werbes vergeffend, mit den Een jufammengetrds 
delter Eleganz die Anſpruͤche bed beſten Geſchmackes, 
und mit dick gefchminften ofen den Glauben verbin— 
det, der holdefte Karmin dee Natur fehwebe auf den 
tief gefurdhten Wangen. 

Wenn es nicht mit Loͤſch- oder Belinpapier, Buch⸗ 
druckerſtoͤcken oder Bignetten, und dem Titel und als 
lerböchftend dem Maafe der Werfe gethan feyn foll (mie 
8 dann damit nicht gerhan feyn kann) fo müffen wies 
der Dichtergeifter unter und aufftchn, Zeit und Bor 
zeit mit Begeifterung ergreifen, und in die Nachwelt 
das herelichfte Fideicommis dieſer Begeifterung hauchen. 

Des cerotifhen Geleiers, daͤchten wir mit vielen 
unpedantifhen Ehrenmännern, wäre nun einmal 
genug, felbft wenn es viel beifer wäre; die Zeit und 
die Welt bedarf der Männer, und die Tirtäud thun 
und weit mehr Noth ald die Anafreond. Mber auch 
bier ift Verfindung an der Tagesordnung. Der tie 
gentlihen Dde, im mwelder Haller, Kiopfiot und 
U; fo edel die Bahn brachen, denkt niemand mehr; 
der Epiftel, in deren geiftreiche Geſchwaͤtzigkeit die 
Wahrbeit fo anziebend gefleider werden fann, entflieht 
die geitgenofjene Feder, ſtumpfe Epigramme angeblich 
zufpigend, oder fih gar zu Eharaden und Logogepphen 
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für die bewundernde Theezirkel auffhwingend! Go 
lange Teutjchland feinen * aufzuweiſen hat, Fti= 
nen Meifterfänger wie ihn, der hohen Heldengeift, ers 
habne Weisheit, fügen Lebendgenuß, heitere und 
warme Belchrwig, den attifchen Spott und die arie 
ſtophan iſche Gefkel in unfterblichen Akkorden zu feiern 
verftand, fo lange dürfen wir Ode, Epiftel, Lehrges 
dicht und Satyre für literatiſchen Neubruc halten. 
(Schluß folgt.) — 








Chronit der Frantfurter National ⸗Buͤhne. 


Samſtag ben 2. Juli. Sargines, oder der Zö g⸗ 
ling der Liebe, große heroiich-fomifche Oper in 2 Abthi. 
von Paer. Nach dem Abgang ber Dem. Rottbammer 
von unferer Bühne glaubten wir ben Garained nicht fo 
bald wieder geben zu ſehen, ſowobl wegen des mit Dem, 
Bamberger (Sophie) fo fchön harmonirenden Geſanges 
jener Sängerin, als auch wegen ihrer vortheilbaften dufes 
zen Erfcheinung in diefer Role. Wir erftaunten heute 
Abend, Dem. Hauß ald Sargines diefelbe im Gefang 
noch. übertreffen zu fehen; was das zahlreich verfammelte 
Publicum für bie nicht zu verargende erfte Befangenheit 
des Benehmens in Mannerkleidern ſchadlos hielt. Dan darf 
bofien, daß auch dieſer Sargin unter der Leituhg einer 
fo anmuthigen Lehrererin den Bögling der Liebe bald mehr 
im Meußeren dyarakterifiren werte, wie es in der eine 
fchmeichelnden Annehmlichkeit des Geſanges gefchaf. Das 
zauberifche Duett zwiſchen Beiden wurde mit Entpufladmus 
aufgenommen und mußte wieberhoft werden, unb das Paar 
wurde nad der Vorſtellung verdientermafen gerufen. Die 
Dper war aucd im Mebrigen wohl gelungen, im Geſang 
wie im Spiel, worin ung befonderd die gute Haltung des 
Herren Größer (Montigny) und Hill (König Phillpp) 
gefiel. Dr. Dobler (Eargined Vater), Pr. Haiieh 
(Pietro), Dem. Heinefetter (Jiella) und Hr. Wolf« 
ram (Jfidor) maren nicht minder lobenemürdig. 
Sonntag den 3ten, Emmy Nobfart, Schauſpiel 
in 5 Abthl. nach Scott von Lembert. Wir tohnten der 
Vorftelung mit gefpannter Yufmerffamteit von Anfang bis 
zu Ente bei, befinden uns aber in einiger WVerlegenbeit, 
was wir vom mehreren Hauptleiftungen berichten ſollen. 
Viel Streben zum Guten lag im Spiele der Dem. Urs 
fprud alt Emmy, aber vielleicht zu viel, barın wieder 
zu wenig; daffelbe mag in Beziehung auf dufere Hoheit 
und Würde von Hrn. Behringer ald Leicefter (Lelter) 
gelten; innere ift befanntligy Pier nicht vorhanden. bes 
der Künftter ſoll jedenfalls imponiren. Der Stall» 
meifter War zu langjam geritten und mußte es burch 
Gallopiren wieder gut machen; Pegafus kam in’s Gtraus 
ein. Treffiliam dürfte nicht fo gering behandelt were 
den; Wapland Smith ift nicht zu erkennen, Zoni 
Foſter war brav, aber, feine Nichte hatte vornehme An« 
wanbdlungen gleidy ihrer Gebieterin. — Yusgezeichnet war 
Mad, Elimenreich im der Rolle der Elifabeth. 
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Die Kreuzfahrer, 
Roman von Walter Scott. 
Gortſetzung.) 


Der Chriſt und der Sarazene ſetzten fi nieder 
auf den Rafen; beide zogen ihren kleinen Mundbvors 
rath zur eignen Stärkung hervor. Doc, ehe fie zu 
ibrer alen Mahlzeit fhritten, fahen fie einander 
mit der Neugierde an, welche der nahe und heftige 
Eonflict, aus dem fie fo eben famen, in_ihnen ers 
wecken mußte. Jeder war begierig, bie St rfe des 
furhtbaren Gegnerd zu mefjen und in eine Schägung 
feines Eharakterd einzugehen; und jeder mußte bes 
fennen, daß, wäre er im Kampf gefallen, es dur 
edle Hand geſchthen wäre. 

Die beiden Krieger bildeten einen flarfen Cons 
troft im ihrer Perfon und ten und hätten 
genaue Repräfentanten ihrer verfchiednen Nationen abs 
geben können, Der Franke hatte dad Ausfehen ein«d 
farken Manned, von dem alten gothifhen Kernbau, 
und war von braunem Haar, welche, ald er den eim 
obnahm, dic und reich aus demfelben hervorquoll. Sein 
Geficht hatte von dem heißen Elima eine viel dunk— 
Lore Farbe, ald die Theile feined Halfed, welche be 
deckter waren, oder ald dad große fdhöne blaue Au⸗ 
ge und die Farbe des Haupthaard und ded Schnurr 
bartö verrieth, der ſtark über feine Oberlippe herab» 
floß, während das Kinn nah _Normännifcher Sitte 
ganz vom Bart befreit war. Beine Nafe hatte eine 
ſchoͤne griechifche Form; fein Mund war in Vecrhaͤlt ⸗ 
niß etwas breit, doch amgefüllt mit ————— 
ſtatken und ſchoͤnen Zähnen; fein Kopf war klein und 
ftand mit vieler Unmuth auf dem Naden. Sringfl- 
ter konnte nicht über dreißig feun, und mern Die 
Wirkungen der Strapazen und des Clima's in Uns 
(dag gebracht wurden, war er vielleicht auf brei oder 
vier Fahre unter diefer Periode zu ſchaͤtzen. Beine 
Geſtalt war groß, mächtig und athletiſch, wie die ti» 
ned Manned, deifen Stärke in fpäteren Jahren träge 
wird, aber dem früher Beichtigkeit und Beweglichkeit 
beiwohnte. Seine Hände, ald er die gefchienten Hands 
fhube ausjog, waren ſchlank, ſchoͤn und gut propor⸗ 


tionirt, die Gelenke feſt und ſtark, und die Arme ſeht 
wohl geftalter und muskuloͤs. SKriegerifhe Raubeit 
und forglofe Offenheit ded Ausdrucks gaben fib in 
Sprache und Bewegung fund, feine Stimme hatte 
den Ton eined, der mehr zu befchlen ald zu gehore 
hen, undsgpfeine Gefinnungen laut und unverhohlen 
audzufpriden gewohnt war. 

Der farazenifche Emir bildete einen auffallenden 
Eontraft mit dem abendländifchen Kreuzfahrer. Er 
war von mehr ald mittlerer Statur, nur drei Zoll 
Meiner ald der Europäer, deffen Geftalt an's Riefen⸗ 
bafte gränzte. Seine zarten Glieder und langen 
mageren Dände und Arme, ubwohl fie feiner Figur 
wohl anpoßten und mit feiner Gefichtöbildung übers 
ainfamen, verfprahen auf den erſten Anblick nicht 
die Stärke und Spannkraft, welche der Emir-fo eben 
beroiefen hatte. Uber wenn man die Glieder, melde 
dem Blick offen lagen, näher betrachtete, fo ſchienen 
fie von allem was Fleifh und Beſchwerlichkeit andeu⸗ 
tete, frei zw feyn; ed war nichts zu fehen ald Anos 
hen, Beine und Schnen, eine Geftalt, ganz für Bewe⸗ 
gung und Muühfeligkeit gefhaffen. Das Geſicht des 
Satazenen trug eine große NationalsUchnlicheit des 
orientalifhen Stammes, welchem er entfproffen war, 
und war fo unäbnlich ald möglich den übertriebenen 
Bezeichnungen, womit die Minftreld ded Tages ges 
wohnt waren, die Krieger der Ungläubigen zu bes 
fohreiben, fo wie den fabelhaften Schilderungen, welde 
eine eſterkunſt neh auf Säulendenfmäleen dar, 
ftellt. eine Gefichtöbildung war bager, von gutem 
Ebenmaß, zart, doch ganz von der jüdlichen Sonne 
gebräunt und ging in einen wellig gelodten ſchwarzen 
Bart aud, welcher mit befonderer Sorgfalt behandelt 
zu feyn ſchien. eine Nafe war grade und regel» 
mäßig, feine Augen fcharf, und tiefliegend, ſchwarz 
und funfelnd, und feine Zähne wetteiferten mit dem 
Elfenbein feiner Wüften. Die Perfon und Propors 
tion ded Sarazenen, der neben feinem gewaltigen 
Gegner hingeſtreckt lag, mag kürzlich dem blinkenden 
balbmendförmigen Saͤbel mit feiner fdmalen und 
leichten aber fharfen und politten Damascener⸗Klinge 
verglichen werden, im Gegenſatz ded großen fchweren 
gothifhen Schlachtſchwerds, dad abgefhnallt daneben 
in dem Graſe lag. Der Emir war in der Bluͤthe 
ber Jahre, umd hätte fehr fhön genannt tverden Eün« 


nen, wäre nicht feine Stirn zu Fein und feine Züge 
zu mager und fcharf gemein, mas mindeſtens mit 
den europäifchen Forderungen an Schönheit nicht 
überein Fam.‘ h 

Den der Quelle ziehen die beiden Krieger zwi⸗ 
ſchen Felfenabhängen durch, welche die Wuͤſte begräns 
gen, und begegnen unerwartet Theodorich dem Einſied⸗ 
ler, demfelben, welhen Sie Kenneth fucht. Sein Ber 
nehmen verräth Verruͤcktheit, wirfliche oder verſtellte; 
im Berfolg führt er fie im feinesgelle und unterhält 
fie die Nacht über. Diefe Zelle iſt eine Abtheilung 
einer geheimen und feltfamen Kapelle, wo den fchotr 
tiichen Ritter mehrere Abentheuer treffen, deren vor—⸗ 
ncbmfted if, daß er von der Dame ſeines Herzens, 
Edith Plantagenet, einer Nichte von Richard Loͤwen⸗ 
herz, buldreich aufgenommen wird, die dort mit der 
Königin und mit andern Danıen auf einer Pılgers 
fcbaft begriffen ift, um für die Geneſungches kran⸗ 
fon Konigs Nichard zu beten. £ 

Die Scene verändert fih nun in's Liager ded 
kranken Kihards: 

„Am Abend eined furifchen Tages lag Richard 
uncubig auf feinem Krankenbett. Sein leuchtendes 
blaues Uuge, dad immer von ungemöhnlichem Feuer 
firapite, war noch lebhafter geworden durch Fiebet 
und Ungeduld, und blitzte aus dem langen gelock— 
ten gelben Haar hervor, wie die legten Strahlen der 
Sonne durch die Wolken eines herannabenden Unges 
witters ſchießen, die noch von ihrem Licht vergoldet 
werden. Eeine Zuͤge offenbarten die Fortfihritte eis 
see fchweren Krankheit, und fein Bart, vernäachlaͤſſigt 
und ungefchnitten, war ihm über Mund und Kinn 
gewachſen. Er drehte fih von einer Seite zur ans 
dern, jetzt huͤllte er fich in feine Dede ein, die ee im 
naͤchſten Augenblick wieder ungeduldig von fih ſtieß; 
fein uncubiged Liegen und feine ungeduldigen Bewe— 
gungem verriethen zu gleicher Zeit die Energie und 
die forglofe Ungeduld eined Gemuͤthes, deifen natuͤr— 
liche Sphäre die angeſtrengteſte Thätigfeit war. 

„An feinem- Lager ftand Thomas de Vaux, wel 
cher in feinen Zügen, in Stellung und Benehmen 
den ſtaͤrkſten Gegenfaß mit dem leidenden König bil: 
dete. Seine Statur gränzte an's Miefenhafte und 
fein Haar mochte in feiner Dieke dem bed Simſon 
gleichen, doch nachdem ed unter der Scheere der Philifter 
geweien, denn die Haare ded De Baur waren kurz 
geſchnitten, um in feinem Helm Platz zu haben. Das 
Licht feines großen nußbraunen Auges glich dem Herbfi- 
morgen, und wurde nur auf Augenblicke getrübt, 
wenn ed von Zeit zu Beit von dem Zeichen heftiger 
Unruhe und Bewegung feines Königs angejogen 
wurde. Beine Gefihtöbildung, obgleich derb wie feine 
Gehalt, mochte ſchoͤn gewefen ſeyn, che fie durd) 
Narben entitellt war; feine Oberlivpe trug mad Nors 
männifcher Sitte einen dien Schnurbart, der fo 
Präftig und uͤppig hinausgewachſen war, daß er ſich 
mis dem Haupthaat vermifchte, gleich dieſem dunkel⸗ 


braun und ein- wenig mit Grau untermengt. ein 
Bau fhien von der Art,“ um mit Reichtigfeit den 
Mühfeligfeiten und dem Clima zu treßen, denn er 
war ichlanf ven Hüften, breitfchulreig, von geftrefs 
ten Armen, ſtarker Brut und Präftigen Gliedern. Er 
hatte feinen Buͤffel-Rock, der auf der Schulter das 
Kreuz zeigte, länger als drei Nächte nicht vom Leibe 
befommen und erlaubte fih nur die Ruhe did Aus 
genblicks, welcher fih ein Wärter an dem Kranken 
bett eines Königed überlaffen darf. Er veränderte 
felten feine Stellung, bloß um Richard die Arznei 
oder Erfrifhungen zu reichen, welde anzunehmen feis 
ner von den minder begünftigten Dienern den König 
überreden fonnte; es lag etwas Gezwungenes in der 
treuherzigen aber derben Urt, womit er diefe Dienrte 
verjab, welche fo fonderbar gegen feine rauhe Frieges 
rifche Kleidung abſtachen.“ 

In einem Geſpraͤch zwifchen Beiden werden die 
Portraitd der verbündeten chrifilichen Seerführer, Phi— 
Tipps von Franfreich,, Leopolds von Defterreich, des 
Großmeifterd der Tempelberen, Gonradd Marquis 
von Montferrat :c. mit bewunderungswuͤrdiger Lebens 
digkeit vorgeführt. Man erfährt, daß Zwieſpalt im 
Heer it, und daß Alle außer Richard den Kreuzzug 
nrüde find und nur einen Vorwand fuhen, um das 
von [ed zu fommen. 

Die naͤchſte Perfon von einiger Auszeichnung, -die 
wir treffen, ift ein maurifcher Arzt, welchen der Sul—⸗ 
tan Saladin fendet, um feinen ritterlihen Gegner 
von der ſchweren Krankheit zu heilen. Er übt zuerſt 
feine talidömanifhe Kunſt an Straugban, dem 
einzigen der von dem Gefolge Sir Kenneths zuruͤck— 


. geblieben ift, 


„Neben dem Bert fah auf einem Kiffen mit 
Häuten überzogen der maurifche Arzt, von welchem 
Sir Kenneth geiprochen hatte, die Beine nach drien⸗ 
talifher Sitte ind Kreuz gefhlagen. Die Düfter- 
beit ded Zelted ließ wenig von ihm fehen, nur daß 
der untere Theil feined Gefichtd von einem langen 
fhwarzen Bart bedeckt war, welcher bis auf die Bruſt 
herabwallte — daß er einen hoben Telpatſch, cine 
Zartarfappe aus aftrachanifchem Wellenzeug von dunk— 
ler Farbe trug, und daß fein meiter Kaftan oder tür 
kiſcher Rock gleichfalls von ſchwaͤrzlichem Anſehen war. 
Ein Paar durchdringende Augen, welche von unge 
wöhnlichem Glanze leuchteten, waren in der Dunfels 
heit dad einzig Erkennbare feines Geſichtö.“ 

@ Der treue Baug it unwillig, feinen thewern Meis 
fer den Händen diefes Ungldäubigen uͤberlaſſen zu fols 
len, und der Empfang deffelben ili eben fo dharaftes 
riſtiſch als fonderbar, 

„Richard nahm eine Mofle, worauf dieſe Werte 
Randen: „Der Segen Allah'a und feined Propheten 
Mahemmed’ (der Henker hole den Hund! rief Ris 
hard dazwiſchen, indem er veraͤchtlich ausſpukte), Sa— 
ladin, Koͤnig der Koͤnige, Sultan von Egypten und 
von Syrien, das Licht und Heil der Erde, dem gto— 


ben Melch Nie, Nihard von England, feinen Gruß. 
Da wir in Erfahrung gebraht haben, daß die Hand 
des Siechthums fchrder auf die unferm föniglichen 
Bruder liegt, und daß du nur folde nazarenifche und 
jüdifche Mediziner bei Dir haft, die ohne den Segen 
Allahs wirken und unfered heiligen Propheten (Ders 
derben auf fein Haupt! murtte der König wieder), fo 
fenden wie Dir hiermit, um Di auf diefe Beit zw 
pflegen und zu warten, unferen eigenen Leibarzt, Udos 
nebec el Hakim, vor deſſen Angeſicht der Engel Uzracl 
feine Fittige audbreitet und aus dem Bimmer der 
Kranken flichtz welcher die Kräfte der Kräuter und 
Steine, den Lauf der Sonne, ded Monded und der 
Sterne kennt und den Menſchen von Allem heilen 
fann, was ibm nicht auf der Stirn zu leſen if, 
Solhes thun wir, und bitten dich herzlich, feine 
Kunſt zu ehren und davon Gebraud zu mahen; und 
gefchieht folhed nicht allein, daß wir und deinem 
Werth und deiner Tapferkeit dienfilich erweifen, deren 
Größe der Ruhm aller Nationen von Frangiftan ift, 
fondern aud, damit wir den Streit, welcher nun 
zwifchen und ift, zu einem Ende bringen, fey es durch 
einen ehrenvollen Wernleich oder duch offene Fehde, 
welche wir mit den Waffen in der Hand auf freiem 
Feld auskaͤmpfen wollen. Erkennend dab ed weder 
deiner Stellung noch deinem Muth zufomme den Tod 
eined Sklaven zu fierben: eben fo wenig geziemt es 
unferem Ruhm, daß ein tapferer Gegner unferen 
MWaffen durch einen folchen Unfall entrinne. Und aljo 
möge der heilige 

„Halt, halt,” fagte Richard, „ih will nichts 
mehr von dem huͤndiſchen Propheten hören! Es macht 
mich ſchon frank, wenn ich denke, daß der tapfre und 
würdige Sultan an einen todten Hund glaubt. Ja, 
ish will feinen Arzt fehen. Id will mich in den 
Willen dieſes Hafim fügen — ich mill dem edlen 
Sulran feine, Großmuth bezahlen — ich will ihm im 
Felde begegnen wie er es mir fo wuͤrdiglich anbietet, 
und er fell Beine Urſache finden, Richard von England 
einen Undankbaren zu nennen. Sch will ihn mit 
meiner Streitagt zu Boden fchmettern, ich will ihn 
zur heiligen Kirche bekehren mit Schlägen, wie er 
deren. felten empfangen hat: er foll feinen Jrrglaus 
ben abjhwören vor dem gefreuzten Griff meines guten 
Schwertes, und ih will ihn taufen auf dem Schlacht: 
feld aud meinem eignen Helm, und ob in’s belle 
Waſſer auch unfer Beider Blut in Stroͤmen ränne. 
Eife, De Multon, wie fannft du noch zaudern bei 
einer fo Fröhligen Entſcheidung; bringe den Das 
tim ber.’ 


(Bortiegung foizt,) 
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In der Epopee find wir reicher, wir dürfen 
und fogar für reich eradpten, denn ein Meffiad 
ſteht, aller gegründeten und ungegründeten Ausftels 
lungen zum Trotz, wie eine ewige Bildfäule des 
Prariteled, in dem Tempel ded Nationalruhmd. Doch 
warum begeifterten fein Vorbild und feine Mängel 
nicht den zweiten und dritten Meifter feit der langen 
Beit, daß und dich treffliche Werk fchon gegeben ıft? 
Den Herod der europäijchen Religion (zur Weltreli— 
gion vom Lichte berufen) fang ein Teutjcher: warum 


- Tieß bis jegt noch Fein anderer Teutfcher die geldnen 


Saiten in epifcher Begeifterung für einen Nationals 
berod erflingen? oder für eine heroiſche Nationaldes 
gebenheit, die zugleich, wie beinahe jeded cchte teuts 
ſche Nationalereigniß, europäifch geworden ? Ohne des 
längft auf feinen Barden barrenden Hermann zu 
gedenken, haben wir nicht Otto den Großen, Hein» 
eich IV., Friedrich J. und den habsburgifchen Ru— 
dolph ? haben wir nicht, da der Geift immer über den 
Waffen ſchweben follte, Kutker und die Reformation ? 
nicht den dreißigjährigen Krieg? O was haben mir 
nicht alles, ohne es zw beſitzen; wie der Bertler in 
Lumpen auf Stroh über dem ſelbſt vergrabenen 
Schatze fchläft! 

Auffordernd tritt zur Seite der leeren Stätte, 
wo die National» Epopee ſchimmern follte, dad ver— 
waifte Nationalfhaufpiel. Was hier feit Gös 
thed unfterblihem Lärmeuf, dem Göz von Berlis 
hingen, geſchah, ift faum der Rede werth. Die ges 
lungeniten Werke der Art fchildern und Mifjerhaten 
für Privat» Intereffen, wie Otte von Wittelöbad) 
und Agnes Bernauerin, oder die Anarchie ded Mits 
telalterd, wie die wenigen befjern Ritterſtuͤcke. Selbſt 
unjer Sophofled, Schiller, welcher den Brutus der 
Schweizer neuerdings verewigte, legte an fein bifies 
riſches Nationalfhaufpiel, außer Wallenftiein, 
(meldyer nur eine: intereffante Epifode der hetoiſchen 
Berkettung bilder) die feböpferifche Hand. Und doech! 
wel ein Bortath hat fich für den Shakeßpear aufs 
geſchichtet, der einſt den Flammenbrand ded Genius 
auf dem heiligen Herde entzinden wird! 

Wir wollen die Gallerie dein, was noch zu 
tbum ift, mit einem minder wichtig fcheinenden, aber 
unfäglich reichhaltigen Stuͤcke beſchließen, welches viel 
kicht um fo mehr Aufmerkſamkeit verdient, je zahl— 
teicher es die Leer anzieht, je tiefer es in die Bruft 
und die Lebendverhältniffe eines jeden Einzelnen eins 
geeifen kann. Vor vierzig Jahren noch vermißten 
feibit die geiftreichften Kunfteichter und gruͤndlichſten 
Kenner unferer Literatur alle Beſtrebung für den ins 
tereffanten Zweig der profaifhen Erzählung 
oder der Novelle Jetzt kann man diefelbe Klage 
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nicht mehe Miederholen, aber wohl ihre Gegenſtrophe 
fingen. Uederſchwemmt von Erzeugniffen bed lange vet» 
nachläffigten Zweiges können wir und kaum der Holz ⸗ 
äpfel erwehren, die man und für Orangen verfaufen 
will. Das ganze Philifterleben fpiegelt fih in den 
feicht empfangenen, bald todt gebornen, mach flüche 
tigem Durchlauf vor den Augen der Lefer ſterbenden 
und im Nu durch ganz gleiche Gefchwifter, wie diefe 
soieder durch andere jüngere, erſetzten und verdrängten 
Produeten. Welle auf Welle folgt die durchſichtige 
und doch nicht Friftallene Fluth dem reißenden Laufe 
bis zw dem Abgrund der Vergeſſenheit, der fie vers 
fhlingt. 

„Kaftenfpeifen dem Tiſch des frommen Biſchofs zu liefern, 

„06 der Schöpfer mid) aus durch das verhungerte Land!’ 


Die erquickt könnte das verhungerte Land der 
Refewelt erblühen, und wie erquickend, wollte der Ge⸗ 
niud oͤftet den Zauberſtab der echten Novelle ergreis 
fen; wollte er dad Spiel der Leidenfhaften, Dich 
furchtbar fruchtbare Spiel, das Labyrinth der Men 
fhenverbäftniffe und des Menfchenwirkend, die Raͤth⸗ 
fel der Sphing, des Ohngefährs, welche feinem Oe di⸗ 
pus verſchloſſen find, die Kämpfe bed unfterblichen 
Funkens mit feinem vergänglichen, und ihn doch fo 
mädtig umllammernden Ihongefängniß auffaffen, 
zeichnen, mahlen, im Sauber der Wahrheit und des 
Koloritd vor die Augen und Seelen hinfellen. 

Kein Theil unferer Kiteratur erinnert und des 
in ihr treibenden Handwerks⸗- und Fabrikationdgeiſtes 
fo ihmerzlih, ald der Roman und die Novelle. Sie, 
welche die Feen der innen Wels feyn koͤnnten und 
follten, find ihre Kindermuhmen und Hausmaͤgde ger 
worden; denn fie dienen um bad Brod, Der echte 
Dichter erſchafft, weil ihn das innere gewaltige Princip 
treibt; die fchöpferifchen Weiheftunden find feine ſchoͤn⸗ 
ften, wie fein füßelter Lohn; wird er dann gelefen 
und serftanden, fo entwickelt ſich diefed Kleinod in 
wohlthätiger Wechſelwirkung zwiſchen ihm und der 
Welt; aber gaͤbe es weder Leſer noch Welt, er trüge 
diefe im ſich umd beduͤrfte jener nicht. 

Doch unfere Porfiegefellen und Dicterjünger 
freien um zw eflen; fie bedürfen der Lefer, weil 
fie ohne Verleger verloren find; fo werben fie dann 
Heloten der Leſewelt, und ihrer buchhändierifchen 
Garkäche, and ihre Geiſteskinder tragen ald Fluchmal 
den Grgenfag an fih von Horazens großen Worten: 

Fortes creantur fortibus et bonis! 


st. C. Br. d. Bengel» Sternau, 





Rächerfiche Zeitungeinferate. 
(Kortfegung .). 


Derfchiedene Anzeigen. 


Da wir unfere Babanftaft wieder eröffnet haben, fo bitten 
wir ein verehrendes Pubticum uns mit feinem oütigen Zuſpruch 
zu bechren. Frauenzimmer baben aud feine Unannehmlichkeis 
ten zu hoffen, ba wir für alles Rotbmwenbige — ha · 

en — 16. . 





Ich widerſpreche hiermit dem ausgeſtreuten Gerücht, als 
Hätte ich ruſſiſche Eichter und Talg zum Verkauf, ſondern meine 
gegoffenen Lichter find vom Fett ber hbiefigen Mepger, 
welche hell brennen und nicht ablaufen, dat Pb zu 26 Er., wie 
auch centnenveis zu bem billigften Preiß, Moflfenf der Krug, 
1f.6 fr N. N. 


Sebenbig gerupfte Bauernfebern find zu haben. K. 





Eaftorpüte in ſchwarz und weiß für Damen, Mädchen 
und Kinder verkaufe weit unter bem Fabrikpreiß um bamit auf 
zuräumen ꝛc. 


Elaftifhe Metali-Screibfedern. Diefe Federn 
find nah einem zwei unb zwanzigjährigen Nad« 
denken babin gebiehen, dem Yublicum einen auferordentiich 
grofen Rutzen zu probupiren, dee gewiß der Menſchheit Ehre 
madht. Man kann damit fo weich und ſchöͤn wie mit einer ge« 
wöhnlichen Gänfefeber ſchreibes. Worzüglich find diefe Federn 
dem ſchoͤnen Geſchlechte zu empfehlen ıc. 





Siroppo Waterloo, bier genannt Latwerg, die füßeite 
und angenehmſte Speiße für Seiner und Jugenb auf 
Beisbrod gefhmiert ift zu haben €. 





Der Antergeldänete einpftehtt fi mit feiner fürs Leber 
vortbeilhaften Glanzwichſe und ift auc (der Unterzeichnete) im 
Somilfion zu haben bei x. 


‚Der ganz ädte von Schütziſche Gichttaſſet, mwelder nicht 
allein die Beweiſe von vielen Herren Doctores und Univerfitä« 
ten, fonbern aud von ben vieifältigen Beweiſen feibft als ein 
antrügliches Mittel bei Gicht 2c, als gut bewährt hats iſt for 
wohl in Kleibungsflüden alt ellenweis zu verkaufen, 


Ss if von einer alten fehr berühmten Tabakefabrik eine 
Sorte Rauchtaback mit ganz vorzüglichem Fleiß von auserlefe⸗ 
nen Blättern bereitet und zu einem mohlthätigen Zweck hier⸗ 
ber gefanbt worden. Daburch entfand eine Qualität 
Rauchtaback, die von Kennern für eine feltene Rarität erflärt 
wurbe. Solche ift zu haben ıc. 


Sch warne hiermit Niemand, auf meinen Namen nichts 
zu borgen, indem ich für nichts haſte 


— ir. rg weder an Bremde, an 
i och mir ſel twas 
bafte für nichts, — EEE PN 


Deß Riemand auf meinen Namen nichts veradfolgen 
191, wird ein geehrtes Dublicum hiermit a en, * 
(Bortiegung folgt.) 
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Die Kreuzfahrer, 
Roman von Walter Scott. 
(Bortfegung.) 


Vaux hielt eö jedoch für raͤthlich, den Biſchof ven 
Tytus zu befragen, che er den Aufttag beforgte und 

„Der Bifhof hörte alle Zweifel, die 
vorbrachte, mit der Schärfe des Verſtandes an, welche 
die roͤmiſch katholiſche Beiftlichkeit auszeihnet. Er 
behandelte die religiöfen Scrupel ded De Vaut mit 
ſo viel Klarheit als ihm ſein ek Tact über einen 
folhen Gegenfiand vor einem Laien zu entwideln ers 
laubte.'‘ 

„Aerzte,“ fagte er, „find gleih den Arzneien, 
welche fie anwenden, oftmals nüglih, wenn fie gleich 
duch Geburt und Sitte die geringfien aud dem Mens 
ſchengeſchlecht ſeyn koͤnnen, wie die legteren zuweilen 
aus den verachtetien Materien gewonnen werden. 
Unfere Leute mögen ſich der Hulfeleitung der Heiden 
und Ungläubigen bedienen,‘ fagte er, „‚in der Noth; 
und es ift Grund zu glauben, daß eine Urſache ib» 
ed Bleibend auf der Erde die ift, daß fie der Bes 
ausmlichkeit der wahren Chriften dienen follen; — fo 
machen wir ganz mit Recht die heidnifchen Oefanges 
nen zu Sclaven. — Ferner,” fuhr der Prälat fort, 
red ih kein Zweifel, daß die erften Chriſten ſich der 
Dienfte der unbekehrten Heiden bedienten — fo zum 
Erempel in dem Schiff von Alerandria, worin der 
beilige Apofiel Paulus nah Italien reife, waren 
die Schiffdleute ohne Zweifel Heiden, aber was fagte 
der heilige Apoftel, wie ihe Dienft vonnöthen war? 
—,„Nisi bi in navi manserint, vos salvi fieri non 

testis. — „Wenn diefe Männer nicht im Schiff 
leiben, koͤnnen wir nicht gerettet werden.’ — Pers 
ner, die Juden find Ungläubige vor der Chriftenheit, 
fo gut wie die Mahommedaneır. Dod find wenig 
erste im Feld, außer den Juden, und fie werden 
ohne Anftand und Auffehen gebraucht. Deßhalb moͤ— 
gen Mohammedaner für diejed Fach ebenfalld ges 
braucht werden — quod erat demonstrandum.“ 

Diefed Raifonnement benahm Thomas ded Waug 
die gehegten Scrupel; befonderd wirkten bei ihm die 
lateinifchen Eitate, da er kein Wort davon verſtand. 


De Baur 


- Aber ber Bischof ging mit weit weniger Leich— 
tigkeit in die Sache ein, ald er die Moͤglichkeit be 
dachte, daß der Sarazene hinterliftig handeln Fünnte; 
und hierüber konnte er zu Feiner ſchnellen Entfcheis 
dung gelangen. Der Freiherr zeigte ihm den Beglaus 
bigungd» Brief. Er las ihm und lad ihn wieder und 
verglich dad Original mit der Ueberſetzung. „Ein Fur 
rich geochteh Gericht‘, fagte er, „ganz mach König 
Nihards Gaumen, und ih habe nur meinen Ders 
dacht gegen den —— Sartazenen. Sie find 
gar geſchickt in der Kunſt Gifte zw bereiten und koͤn⸗ 
nen ſie ſo temperiren, daß Wochen vergehen ehe ſie 
wirken, waͤhrend deſſen der Thaͤter Zeit gewinnt, ſich 
aus dem Staub zu machen. Sie koͤnnen „Leder und 
Kleidungöſtuͤcke, ja felbft Papier und Pergament mit. 
dem feinſten Gift. füttigen — vergebe mir Unſere 
Frau! — Und warum, da id Wi nr weiß, balte ich 
die Briefe ſo nahe an mein Geſi Nehmt fie, 
Sir Thomas, nehmt fie gefchwind.* 

Er reichte fie dem Freiheren fo lang fein Arm 
war und mit einigem Anfchein von Haſt. „Aber 
kommt, mein Herr De Baur”, fuhr er fort, „gen, 
ben wir zu dem ‚Belt jened Franken Randritterd, mo 
wir ſehen wollen, ob diefer Hakim wirklich die Kunf 
zu heilen beſitzt, deren er fih wühmt, che wir ent 
fheiden, ob «8 rätblich ift ihm zu erlauben, feine 
Kunft bei König Nichard zu erproben. — Dod halt! 
laßt mich zuerſt meine Streubuͤchſe holen, denn diefe 
Fieber ſtecken an wie die Pet. Ich wollte euch ras 
then, gedörrten Rosmarin in Effig. getaucht zu neh» 
men, mein Herr. Sch vnerfiche ‚auch etwas von der 
Heilkunde.’ e 

„Ich danke euch, chrmwürdiger Kerr, verfehte 
Thomas von Gilsland: „denn, wäre mir das Ficher 
efährlih, ich hätte ed laͤngſt an dem Bett meined 
Ka bekommen.“ 

Der Biſchof von Tyrud erröthete, denn er hätte 
—— den Anblick des kranken Monarchen gemie⸗ 
en. — 

Endlich wird denn der Arzt hineingefuͤhrt, be 
gleitet von dem Großmeifter der Tempelberrn, Toms 
tad, Baur und Anderen. 

Als fie zufammen in’? Gemach traten, rief Ri 
hard ſogleich: „So, bo! eine gute Kamradſchaft 
fommt, um zw fehen, wie Richard fein Heil im Dune 
feln sinnimmt. Meine edlen Genoffen, ich grüße euch 


tl — 
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ald die Mepräfentanten unfered verbündeten Heereb; 
Richatd wird wieder unter euch treten mie zuvor, 
oder ihr follt zu Grabe tragen, was noch von ihm 
geblieben ilt. e Baux, fey ed lebend oder todt, du 
baft den Dank deined Fürsten. Da find nod andere 
— aber das Fieber hat mein Gefiht geſchwaͤcht 
— was, der fühne Scot, welcher ohne Leiter zum 
Himmel aufflimmt ? er fey mir gleichfalls willfom- 
men. Kommt Hakim, zum Werk, zum Merk.‘ 

Der Arzt, welcher fih (chen nad den verſchiednen 
Somptemen der Krankheit ded Königs erfundigt hats 
ge, fühlte ihm nun den Puld, etwas lange und mit 
tiefer Aufmerffamfeit, während alles umher fill und 
in regungslofer Erwartung ftand, Der weife Mann 
füllte darauf einen Becher mit Quellwaffer und ſchuͤt⸗ 
tete den kleinen rothen Beutel hinein, den er, wie zu⸗ 
por, aus feinem Bufen zog, Als er glaubte, daß es 
fih genug gemifcht habe, wollte er ihm dem König 
reichen, als diefer ibm mit der Mede zuvor fam: 
„Warte einen Augenblick. Du haft mir den Puls 
gefühlte — Taf =. meinen Finger auch an ben 
Drinigen legen. uh ih, mie «ed jedem guten 
Ritterdömann geziemt, verfiche etwad von beiner 
Kunft.‘ 

Der Araber reichte ihm die Hand ohne zu zaus 
Deren und feine langen ſchmalen ſchwarzen Finger 
waren einige Augendlicke in der kräftigen Fauft des 
Königs fo gu fagen begraben. 

„Sein Blut geht ruhig wie daB eined Kindes,’ 
fagte der König, „ſo ſchlaͤgt nicht der Puls derer, 
mwelhe Könige vergiften. De Baug, ob wir leben 
oder fierben, entlafjfe diefen Hakim mit Ehren und in 
—— — Empfiehl und, Freund, dem edlen Sala⸗ 
Din. olfte ich ſterben, fo gefchiebt cd ohne Zweifel 
an feine Redlichkeit — follte ich leben, fo fey ed um 
ihm zu danken wie ed einem Krieger geziemet.‘’ 

ierauf richtete er fi im Bett auf, nahm den 
Becher in die Hand, und wandte fih zu dem Mars 
quid und zw dem Großmeifter: — „Merket was id) 
fage und laßt meine Böniglichen Brüder mir in Ey» 
perwein Befcheid thun: Unfterblihen Ruhm dem ers 
fen Kreuzfahret, deffen Lanze oder Schwerd dab Thor 
von Jerufalem trifft; und Schaam und eMige Schande 
jedem, wer er auch fey, der dem Pflug den Rüden 
Tehrt, an welchen er frine Hand gelegt hat!‘ 

Er feerte den Becher bid zum Boden aus, gab 
ihn den Araber zurück und ſank, wie erfchöpft, auf 
die Kiffen zuruͤck, welche jurechtgelegt waren, um ihn 
aufjuncehmen. Der Arzt bedeutete nunmehr mit fiume 
men doch deutlichen Zeichen alle Anweſende, daß fie 
Das Zeit verlaffen müßten, ihn und De Baur ausge 
nommen, den feine Borftellung dazu vermochte, mit 
hinaus zu gehen. Dad Gemad) wurde aljo von allen 
Uebrigen verlaſſen.“ — 

Die Genefung ded Königd ift fehr wunderbar. — 
Um diefe Beit beſucht Contad den Erjherjog von 
Diferreih, um die deſtehenden politifhen Irtungen 


frifh anzufachen und zu feinem eigenen Vortheil zu 
wenden. Im diefer Scene ift viel Originalität: 

„Die Zeit, welche er zu diefem Befuch wählte, 
war der Mittag, und fein Borwand, dem Erjberjog 
mit einer Auswahl von Eyperwein ein Gejhent zu 
machen, der kürzlich im feine Hände gefallen war, 
und feine Vorzüge mit denen des Ungarifchen und 
des Mheinweind zu vergleihen. Dieſer Erörterung 
folgte im Verlauf des Geſpraͤchs eine freundliche Eins 
ladung, mit dem Erzherzog zu fpeifen, und bei div 
ſem Mahl wurde alles aufgebeten, um dem Glan; 
eined regierenden Fürften Ehre zu machen. ber der 
verwöhnte Geſchmack ded Stalienerd ſah mehr üppige 
Verfchwendung als Feinheit und Eleganz in den 
audgelegten Schuͤſſeln, unter deren Kaft die Tiſche 
feufjten, 

Die Deutfchen befigen zwar noch den Friegerifchen 
und freien Charakter ıhrer Vorfahren, melde das 
römische Reich unterjochten, aber fie haben auch noch 
immer Weberbleibfel ihres Barbarisınud behalten. Die 
Grundfäge und Uebungen der Ehevalerie find bei ib» 
nen nicht zu der Reife gediehen, wie bei den framzöfls 
fhen und englifhen Rittern, noch beobachten fie die 
angenommenen Geſetze der Gefellihaft, welche unter 
diefen Nationen die Probe der Civilfation ausdrüs 
een. Während Conrad an der Tafel ded Erzherzogs 
faß, war er zugleich befremdet und erheitert von dem 
Klang der deutfchen Töne, welche das Oht von als 
len Seiten trafen, ber Feierlichkeit eined fuürſtlichen 
Banketts ungeachtet. Ihre Kleidung erſchien ibm 
ebenfalld ganz phantaftifh, viele der Defterreihifchen 
Adeligen hatten lange tte und fat alle trugen 
kurze Wämmfer von verfchiedenen Farben, abgefchnit« 
ten und geſtickt und mit, Sranfen, auf eine im weils 
tihen Europa ganz ungewöhnliche Art. 

Eine Menge bian alt und jung warteten im 
Belt auf, mifchten fih zumeilen ind Geſptaͤch, ethiel⸗ 
ten vom ihren Herren die Mefte der Mahlzeit und 
verzehrten fie wie fie hinter den Sitzen ber Gefellfchaft 
fanden. Narren, Zwerge und Minnefänger waren in 
ungewöhnlicher Zahl vorhanden, und lauter und zus 
dringlicher als fie eigentlih im guter Gefellfhaft feyn 
dürfen, Als ihnen erlaubt wurde, Antheil am Trin⸗ 
ken zu nehmen, wie denn der Wein nur in Stroͤ⸗ 
men floß, war ihr Lärm völlig ausgelaſſen. 

Mitten in diefem Tumult von Ecreien und 
Derwirrung, der mehr einer deutfchen Schenke wäh. 
tend des Jahrmarkts angefianden haben würde als 
dem Belt eined gefrönten Haupted, wurde der Ery 
berzog mit einer fo kleinlichen Foͤrmlichkeit bedient, 
welche zeigte, wie beforgt er war, um den Stand 
und Charakter, zu welchen ihn fein hoher Rang bee 
rechtigte, fer zu behaupten. Er wurde auf den Kniecen 
und nur von Pagen edler Ubfunft bedient, mit Gil 
ber fervirt, und feinen Tofaier und Rheinwein tranf 
er aus einem goldnen Pokal. Sein herzoglicher Mantel 
war reich mis Dermelin befeht, feine Krone Fam an 


Werth einer Köntgöfrone gleich und feine Schuhe 
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son Sammt (fie hatten mit den Spitzen zwei Fuß— 


Länge) ruhten auf einem Schemel von gediegenem 
Silber. Es diente, den Charakter des Mannes ans 
zudeuten, daß, wie fehr er auch den Marquis von 
Montferrat, den er fehr artig am feiner rechten Seite 
hatte Pla nehmen laffen, ausjuzeichnen bedacht war, 
er doh feinem Spruch⸗Sprecher, der an feiner 
Fra Schulter fand, weit mehr Aufmerkfamfeit 
enfte. 
i Diefe Perfon war gut gefleidet, in einem Mans 
tel und Wammd von Sammt, deren legterer mit 
verfchiednen fildernen und goldnen Minzen geſchmuͤckt 


war, zum Andenken an die freigebigen Fuͤrſten, welche 


ihn damit begabt hatten; er trug einen furzen Stab, 
an welchem ebenfalld Büfchel filberner Münzen mit 
Ringen befeligt waren, und womit er Flingelte um 
die Aufmerffamfeit auf fi zu ziehen, wenn er etwas 
fagen wollte, was er ded Aufmerkens werth hielt. Die 
Stellung dieſer Perfon in dem Hofftaate des ee 
3098 war ungefähr zwiſchen denen eined Minſtrels 
und eined Rathed; er war abwechfelnd ein Schmeidh« 
ler, ein Poet und ein Redner, und die, welche bie 
Gunſt ded Herzogs ſuchten, dachten gewwöhntich dar⸗ 

auf, den Spruchfprecher fuͤr ſich zu gewinnen. 
Damit die Weisheit dieſes Dienerd nicht fo ſehr 
ermübe, war ded Herzogs andre Schulter von feinem 
Hof-Narren eingenommen, weldher Jonas Schwan—⸗ 
fer hieß, und eben fo viel Geräufch mit feiner Schels 
Ienfappe machte wie Jener mit feinem Ningelnden 
ben abwechſelnd ſtarken 


Stock. 
Dieſe zwei Perfonen * 

und komiſchen Unſinn zum Beſten, waͤhrend ihr Hert 
fie belachte <der belobte, doch dabei dad Geſicht feine 
edlen Gaſtes forgfältig bewachte, um zu fehen, wels 
ben Eindrudf der audgeframte Üterreidifehe Witz auf 
einen fo vollendeten Eavalier mache. Es ift fehwer zu 
813 ob der weiſe Mann oder der Narr mehr zum 

ergnügen der Geſellſchaft beitrug oder am hoͤchſten 
in der Gunſi feines fuͤrſtlichen Seren ftand, aber die 
Einfälle beider fchienen ungemein gut aufgenommen 
zu werden. Bumeilen wurden fie Nebenbuhler und 
. Tießen ihre Klingeln wetteifeend fehr lärmend ertös 
nen; doch in der Regel fchienen fie in fo gutem Vers 
nehmen und fo gewohnt zu feyn , einander zu ertras 
gen, dab der Spruchfprecher fich oft herabließ, den Wis 
Beleien des Hof-Narren mit einer Erflärung zu fols 
gen, um fie der Fähigkeit der Zuhoͤrer verftändlicher 
zu machen, fo daß feine Weisheit eine Art Com⸗ 
mentar zu den Wipen ded Narren wurde; und zumeis 
Ion half in Ermwiederung der HofrNMarr mit einem 
Präftigen Spaß den Folgerungen der fongweiligen 
Nıde des Sprecherd auf. 


(Bortfegung folgt.) 


* 





Edler Opal um Frankfurt. 


Zur Loͤſung bed Fragezeichens, welches in Nr. 155 
des Heſperus von biefem Jahr auf der 618. Eeite hinter 
den Worten: „follte woirtlih edler Opal in Dolerit bei 
Srankfurt vorgelommen ſeyn“ ſteht, fowie jur beliebigen 
Notiz für Minerologen, wird bemerkt, daß edler Opal fchon 
por mehreren Sabren wirklich im Dolerit ) unferer Ge 
gend und zwar in der fogenannten ſchwarzen Steinkaute 
arfunden worben. Diefer mineralogiihe Schmuck Erants 
furts, fo wie ber Hyalitb, welcher ebenfalls in der ſchwarzen 
Gteintaute torfam, ift leiber verloren gegangen, ba ber 
jebige Beſitzer dieſe Steintaute hat eingeben laſſen. Der 
edle Opal, welcher ehedem da vortam, ift im fogenannten 
Dolerit eingefprengt und eingewachlen als runbliche Theile 
von der Größe einer Erbie bis zu ber einer Mabelipige, 
und zwiichen bem edlen Opal und dem Geſtein befindet 
fi) meiftentheils eine braune Rinde, Ye Heiner, die Stuͤcke 
des Opals, um fo ebler find fie, d. b., ein um fo feueris 
gered Barbenfpiel, welches meift in Rotb und Grün beftebt, 
laſſen fie ertennen. Die größeren Stücke bed Opals zei: 
gen gewöhnlich ein fchrwächered Feuer und Net. bat Erem- 
plare befeifen, deren Feuer einige Zage nach dem er fie ge: 
fanden, gänzlich aufgehört hatte, wodurch biefer edle Opal 
Harz dem Halb» Opal Ähnlich wurbe. Die wenigen Ereme 
plare dieſes bis jept einzigen Vorlommens bed edlen Opals 
im Dolerit find größtentheild nad England gewandert, 
wo man fie, und bied mit echt, ſehr gut bezahlt has 
ben fol, 

3X333, 





Auswärtige Nachrichten. 


— 


In München, fihreibt em enthufiaflifcher Freund, 
wurde auf bem neueröffneten Hoftheater am 11. Juni zum 
Eritenmal der Kreifhüg gegeben. Unfere lieben Münchner 
waren von einer folchen Wuth ergriffen, daß alle Sippläge 
ſich bätten verboppeln bürfen. Bei bem erften Zeichen ber 
Duvertüre trat eine heilige Etille ein. Noch war fie nicht 
zu Ende, als eim folher Da Capo-Sturm bervorbrad; aus 
den Logen:Schländen und emporbranfete aus dem Parterre, 
daß fie wieberholt werben mußte. Wiederholt mußte Agas 
thens (Wespermann) große Arie im In Acte und zulegt der 
Jaͤgerchor werben; Aenuchen (Dem. Sigl) fepte durch ihre 
kieblihe Stimme Alles in rauichende Bewegung. Aud) bie 
übrigen Rollen waren in guten Händen. Die Wolichtucht 
wurde mit rauſchendem Beifall aufgenommen, ſobald der 
Vorhang oben war. Der Geifterfpud war trefilich geord⸗ 





2) Der Doterit (Dolerite (Hany) ift der Fioͤtz⸗ Grönftein 
der Älteren Geognoftens er wurbe früher irrig zum Ba⸗ 
feit gezählt und meiftene mit ihm verwechſelt. 
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vet; das wilde Heer erfchien trandparent, fo daß man 
an den mondbellbleichen Geftalten, die mit ten eilenden 
Motten vorliberjagten, jede Linie unterscheiden tonnte; in 
dem Wiomente, wo Alle Umgebung in Blutfarbe ſich mans 
Leit, gaukeln auch jene Geipeniter, durch den biutrotben 
Miderfcheim gerötbet, vorüber, im allerlei Gruppen gräulis 
cher Ungeheuer, Der natürliche Waſſerfall raufchte ges 
waltig und bot im ber blutrochen Beleuchtung einen berrli- 
dien Anblick. Wildes Gevögel flatterte oben, unten ftoiperte 
ein gewaltiger Eber mit glübendem Rachen durch die Klips 
pen; walgenartige, funtenfprübende Feuerraͤder zifchten an dem 
Beihwörer vorbei, und eine tranfparente Geſpenſtergruppe, 
filberbfeich mitten in ber allgemeinen Höllenrötbe, bildete eiz 
nen furchebaren, fdmeidenden Gontraft, wäbrend ter Don⸗ 
ner die Grundpfeiler der ganzen Schöpfung zu zerichmets 
term ſchien. (Go ifts recht — glüdlihes Münden!) Nun 
hätten Sie aber, tbeurer Freund (nicht wir) den Gpek 
tofel hören follen, womit unfer Maſchiniſt Sr. Schulz 
gerufen wurde. Nicht zufrieden mit den Händen zu Hats 
ſchen, wurde fogar mit -den Sperrſitzen außerſt ergiebig 
gepoltert, und biefe durchgreiſende Merbode auch am Schluß 
des dritten Acts, wo bad ganze Perfonal herausgeſtürmt 
wurde, mit Effect angewenber. Bei der ganzen prächtigen 
Dorftellung war alles neu und prächtig; bie Coftüme, 
Dervrationen, fchinerie, die ganze Wolfsſchlucht neu, ja 
ſelbſt das ganze Perfonal und auch das ganze Publicum 
fchien neu geboren (der Freund gebört auch zu ben 
veugebornen Kindlein). Unſer Intendant, Areiberr ron 
Poißl dat biermit eine Daritellung zu Stande gebracht, 
die — ich will nur von der materieflen Ausitattung fpre: 
chen, welche in feiner Macht lag — von feiner Hofbühne 
in ‚ganz Europa bürfte übertroffen werden, (Gönnen wir 
ihnen das unübertreffliche Schaufpiel!) — 


⸗ — — — — — —— — — 


Kächerliche Zeitungsinſerate. 
MMortſetung.) 
Dienſtgefuche. 
Ein Menſch, ein Schneider ſucht Dienſt als Bedienter. 





Gin chem iſch geprüfter junger Mann ſucht als Apo⸗ 
theker ſubject in eine Apotheke zu kommen. 





Gin lediger Mann im Mittelalter wünſcht x. ıc. 





Ein Tanger Menſch von guter Familie, der drei Epra- 
chen ſpricht, Schön fehreibt, zeichnet und Mufit macht, münfdt 
eine Anſtellung als Lehrer oder Kammerdiener. 





— 


Gin junger twohlgebitbeter Mann, welcher Pocsia freguen: 
tirte und mehrere Jahre Militär war, münfdyt ais Shift, 
Bedienter oder Margueur Condition zu erhalten. j 





Es wird ein Bedienter geſucht, ber gut deutſch und Fran 
ch ſpricht und den Freifhüg nicht rrilfert, 





Eine Maab, die weter Anhang gehabt, noch Fünftig haben 
wird, und zu alier Arbeit willig ift, ſucht Dienft, 





Eine Säugamme von guter Familie und fittii: 
em Lebenéwandel fuct das erfte Kind zu fchenfen. 





Eine gebildete Frau wird zu Kindern geſucht, 


die ſchon 
welche mit Waſſer und Mitch erzogen bat. 





Eine Frauensperſon von geſetzten Jahren, welche in aller 
weiblichen Arbeit geübt ift, ſucht eine Stelle ats Jungfer oder 
dergleichen. 





Ein Magd bie perfect kechen kann, au font allem ver: 
zuſtehen weiß, ſucht Dienft. 





Ein Mädchen, das ihr Fady verficht, ſucht Dienſt. 





Für eine ober zwei fchöne junge Märzkagen wünfdt man 
einen guten Deren zu finden. 





Ein unglüdlicer Familienvater, der augleich ber latei⸗ 
nifhen Sprade kundig, münfdt durch Schreiben Belhäitie 
aung ꝛc. 





Cine muntere, rüftige und gefunde MWittwe empfiehlt ſich 
als Wartfrau bei Franken Perfomen, oder Werftorbene aus und 
anzuklciden, beftens, 





„Ein auswärtiges Frauengimmer von guter mitie 
Bildung, das mehrere Jahre in einem en Ber * 
einer anfehnliden Stadt vorgeſtande n, fände —* 
grägen in hieſiger Stadt eime hnliche Stelle gu finden, unb 
— — dem was fie derſpricht, Wort halten wird, dafür 


CBortfrgung folgt.) 


— — ç — — — — — — 
Frankfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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NR" 137, 


Sonntag, 10. July 


1825, 





Berfehlte Größe, 


Sey noch fo groß das Streben, 
Sey noch fo reich bad Leben, 
‚Die Größe ruht im Biel: 
Laß Stunden Jahre gelten, 
Umfaſſe mächtig Welten, 
Die Größe bringt kein Epiel. 


Und eitel Spiel ift alles 
Getöſe diefed Ballet, 

Strebt es zum Höchſten nit: 
Daͤmonen fprüp’n im Bufen, 
Der Geift erftarrt Meduſen, 

Erloſch des Himmels Licht. 


Das Licht, von Gott im Himmel 
Geſandt zum Staubgereimmel, 
Dad inniger Glaube beift, 
Ihr finder’s nicht in Tempel, 
Es fröbne nicht Menichenftempeln, 
Es lebt in Herz und Geift! 


Nur jenen aus dem Orben 
Der Helden iſt's geworden, 
Die reine Lieb’ erkannt: 
Eie, die der Erde Schnen 
Mic beil’ger Zukunft Tönen 
Des Wirkens Pfand genannt! 
SH. E. Gr. v. Benzel⸗Sternau. 





- Die Kreusfahrer, 
Roman von Walter Scott. 
(Bortfegung.)’ 


Mas aud feine wahre Meinung fern mochte, 
Conrad bemühte ſich ſehr, daß fein Geſicht keinen ans 
dern Ausdeuc zeigte ald Zufriedenheit mit dem mas 
er börte, und er lächelte oder fpendete fo teichlichen 
Beifall wis der Erzherzog ſelbſt, bei der feierlichen 


Narrheit ded Spruchfprecherd wie bei dem tollen Mit 
ded Narren. In der That, er machte forafältig, daß 
einer oder der andere einen Gegenfiand berühren 
werde, welcher für die Sache, die in feinem Gemüth 
am meilten umging, guͤnſtig feyn möchte, 

Es dauerte nicht lange, fo wurde König Richard 

auf's Tapet gebracht, und zwar von dem Hofnarren, 
welcher gewohnt war, Richlein vom Ginfter als einen 
ſeht angenehmen und unerfhöpfliihen Gegenftand des 
Spaßes zu betrachten. Der Redner war dabei ftill, 
und nur auf Beranlafung Eontads bemerkte er, daß 
der Ginfter ein Bild der Erniedrigung fen, und daß 
ed gut wäre, wenn die, welche es trügen, dieſet Wars 
nung gedaͤchten. 
J. Die Unfpielung auf dad berühmte Zeichen der 
Plantagenet war auf diefe Weife Flar genug ausge— 
ſprochen, und Jonas Schwanfer bemerkte, daß ſtets 
die, welche fich felbft erniedrigen, duch Rache erhöht 
worden wären. 

„Ehre dem Ehre gebührt‘ verfehte der Marquis 
von Mentferrat, wir Alle haben Antheil an diefen 
Kriegszuͤgen und Schlachten, und ich denke, andere 
Fürften follten auch ein wenig an dem Ruhm Theil 
nehmen, der Richarden von England immer reichlidyer 
von den Minfireld und Minnefängern gefpendet 
wird. Hat Keiner von der Kunſt, die das Herz ers 
freut, einen Sang zum Preis des königlichen Erzs 
berzogs von Defterreih, unferes fürftlihen Wirthes 
bereit 2’ 

Drei Minnefänger drängten fich wetteifernd vor 
mit Stimmen und Härfen. Zwei wurden von dem 
Spruchſptecher mit Mühe befshwichtigt, welcher als 
Dberhofmeifter zu handeln fhien, und endlich erhielt 
der dritte, bevorzugte Poet Gehör, welcher in Hoch⸗ 
deutfch folgende Verſe fang: 


„Welchert fol die Schlacht anführen, 
Wo die Rothbekreuzten ftehn 2 

Brſter Nitterömann und Renner, 
Dem fo ſtolz bie Federn wehn 


Hier unterbrach der Redner, indem er mit dem Stock 
Elingelte, den Eänger, um der Gefellfhaft zu erfläs 
zen, wad ihnen aus der Befchreeibung noch nicht Elar 
ſeyn werde, daß nämlich ihr koͤniglicher Wirth damit 
gemeint fey, und nun ging ein volles Deckelglas mit 
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dem Nuf um: — Hoc lebe der Herzog Leo⸗ 
pold. Ein anderer Vets folgte: 


„Fragſt bu Oeſterreich, wie fein Banner 
Immer hoch vor Allen fteist ? 

Frag den Aar ben ſtarkreſchwingten, 
Wie fein Flug zum Himmel reicht““ 


„Der Adler,“ fagte der Erflärer der dunkeln 
Epüde, „iſt die Undeutung auf unfern edlen Heren 
den Erzherzog — auf feine koͤnigliche Gnaden, wollt 
ich fagen — und der Adler fliegt am hödften und 
der Eonne am naͤchſten von allen Ereaturen, welde 
Federn tragen.’ 

„Der Loͤwe hat fi über den Adler aufgefchwuns 
gen,” warf Conrad fpielend bin. 

Der Erzherzog erröthete und richtete feine Aus 
gen auf den Sprecher, während der Spruchſprechet 
nach einer Minute Nachdenken feine Meinung von 
füch gab: „Der Herr Marquis halten zu Gnaden — 
ein Yöwe fann nicht wohl über einen Adler fliegen, 
weil kein einziger Loͤwe mit Flügeln verfehen iſt.“ 

‚Ausgenommen der Löwe von Er. Markus,” 
fagte der Narr, 

„DaB ift dad Venetianifche Banner”, fagte der 
Erzherzog, „aber wahrhaftig, diefe Umphibien» Race 
von halben Edelleuten und halben Kraͤmetn wird 
ed nicht wagen, fid) mit und zu vergleichen !’’ 

„Mein, der Venetianifche Löwe war ed nicht, wels 
en ich meinte’, fagte der Marquid von Montjers 
rat, „ſondern die drei gehenden Löwen im englifchen 
Wappen — — vormald, heißt es, fenen fie Leoparden 
gewefen, aber nun find jie in allen Dingen Löwen 
geworden und mifen in Allem den Borzug haben, 
ſey's Wildprett, Fiſch oder Vogel. 

„Meint ihe das ernfilich, Here Ritter?“ ſagte 
der Oeſterreicher, nun vom Wein hoch gevöthetz „denkt 
ihre, Richard von England behaupte einen Vorrang 
über die freien Fuͤrſten, welche feine freimilligen Als 
Lirten in diefem Kreuzzug geworden find?’ 

„Ich urtheile nur nach den Umſtaͤnden,“ erwies 
derte Conrad; „dort hängt fein Banner allein in der 
Mitte unferes Feldes, ald ob er König und genera- 
lissimo von unferer ganzen chrifllichen Armee wäre.‘ 

„Und ihr ertragt das jo geduldig und fprecht fo 
ruhig davon?‘ fagte der Erzherzog. 

‚Mein, gnädigfer Herr”, antwortete Conrad, 
„ed if nicht an dem armen Marauid von Montfers 
sat, gegen eine Unbill anzufämpfen, welde von jo 
mächtigen Fuͤrſten wie Philipp von Frankreich und 
Leopold von Defterreich geduldig ertragen wird. Wels 
her Unehre ihr euch zu unterwerfen Quft habt, die 
tann mir feine Schande bringen.’ 

Leopold ballte die Fauſt und ſchlug mit Heftig— 
Reit auf den Tiſch. 

„Ich babe mit Philipp davon geſprochen,“ fagte 
er; „ich habe ihm oft gejagt, daß ed unſere Pflicht 
ſey, die Meineren Bürften gegen die Anmaßung diefed 


Infelheren zu ſchützen — aber er antwortet mir ims 
mer mit Falter Höflichkeit von ihren Relationen als 
Lchnöbrre und Bajall, und daß es von ibm unpolis 
tiſch ſeyn würde, es zu diefer Beit und Periode zu 
einem .ofenen Bruch kommen zu laſſen.“ 

„Die Welt weiß, dab Philipp ug if”, ſprach 
Conrad, „und beurtheilt feine Unterwürfigkeit nad) 
der Pelitik.“ — — Ihr, gnädigfter Herr, ſeyd euch 
felber Rechenfchaft fhuldig; aber ich zweiffe nicht, daß 
ihe wichtige Gruͤnde habt, euch der englifchen Uebers 
madıt zu unterwerfen.” 

„Ich unterwerfen!’ fagte Leopold mit werädtlis 
dem Ton — — Ich, der Erzherzog von Defterreich, 
ein fo vornehmes und zum Leben des heiligen. Roͤmi— 
ſchen Reichs fo nöthiges Glied —— ich mich unterwers 
fen, diefem König über eine halbe Inſel — — die 
ſem Urenkel eined Normaͤnniſchen Baſtard! — — 
Nein, beim Himmel! Das Feld und die ganze Chri— 
ſtenheit ſoll ſehen, daß ich mir Recht verſchaffen werde, 
und ob ich dem engliſchen verwuͤnſchten Hund nur ei— 
nen Zoll breit weihe — — Auf, meine VBerbiindeten 
und luftigen Sefellen, auf und folgt mir! Wir wole 
len — und dad ohne einen Augenblic zu verlieren 
— den Öfterceichifchen Adler aufpflanzen, und er foH 
fo body flattern als je dad Zeichen eined Königs oder 
Kaiferd geweher hat.’ 

Damit fiand er von feinem Gefjel auf und uns 
ter dem verwortenen Jubelgefchrei feiner Gäfte und 
Diener öffnete er die Thuͤre des Zelted und ergriff 
fein Banner, daß davor ftand. 

„Mein, gnädigfler Herr’‘, fprah Conrad, als 
molite er fih dazwifchen werfen, „ed ſchaͤndet eure 
Weisheit, im Lager zu diefer Stunde einen Tumult 
ju erregen, und vielleicht iſt es beifer, ſich der anges 
maßten Herrſchaft Englands noch eine Weile zu 
unterwerfen, als —“ 

„Richt eine Stunde — nicht eine Minute Täns 
ger!“ rief der Herzog; und dad Banner in der Hand 
und begleitet von feinen jubelnden Tiſchgenoſſen und 
Dienern, ging er mit fohnellen Schritten auf den 
mittelften Hügel led, von wo dad Banner von Eng» 
land herabwehete, und legte feine Hand an die 
Standarte, ala welle er fie aus der Erde reißen. 

„Mein Herr, mein theurer Here und Meifter ! 
fprach Jonas Schwanker, nehmt euch in Acht — die 
Loͤwen haben Zähne —“. . 

„Und die Adler Klauen’, fagte der Herzog, ins 
dem er den Bannerflab ven neuem faßte und ihn 
aud der Erbe zu reifen fuchte. 

Der Sprecher der Sprüche, wiewohl diefed feine 
Beſtimmung war, hatte dennoch Zwiſchentaͤume ven 
gefunden Menſchenverſtand. Er rajfelte laut mit feis 
nem Stab, und Leopold drehte wie aus Gewohnheit 
den Kopf nach feinem Rathgeder um. 

„Die Adler ift König unter den Dögeln in ber 
Luft,” ſagte der Spruchfprecher, „wie der Loͤwe une 
ter den Shieren des Feldes — jeder hat jein Reich, 


beide fo weit aud einander wie England und Deutfchs 
fand — befchimpfe Du, edfer Adler, nicht den fuͤrſtli— 
hen Löwen, fondern laßt eure Banner friedlid neben 
einander wehen.“ — — — 

Dieſe Beleidigungen Leopolds reizen den Lünen: 
fönig. Cr fpringt aus dem Bett und im Ungeficht 
der verfammelten Heerebmenge reißt er die oͤſterreichi— 
fche Fahne nieder und tritt fie mit Füßen, und um 
feine eigne wor weiterer Beſchimpfung zu bewahren, 
ftellt er den Ritter Senmeth auf, um fie die Nacht 
über zu bewachen. 


(Bortfesung folzt.) 





Auswärtige Nachrichten 9). 


Die Operndarftellungen bed Kings: Theater in Lonk 
don waren im Juni Semiramide, Nina pazza per amore, 
Taneredi, Romeo e Giulietta, Pietro l'Eremita, Jl Don 
Giovanni und Jl Barbiere di Siviglia.. In dem fünf ers 
ften wurden die erſten weiblichen Vartbien von Mad. Pas 
ſta gegeben, weiche, nachdem fe an zehn aufeinanderfols 
genden Abenden, ibr und der Mad. Ronzi de Beguis Benefiz 
mitgerechnet, anfgetreten war, den Uſern ber Themſe Lebe: 
wohl ſagte, doch boffentich nur für diefe Saifon, Der 
glänzende Erfolg ibrer Leiftungen wurde durch den Gedan⸗ 
ken an die bevorfichende Abreiſe nad Paris außerordentlich 
geiteigert. Die einzige neue Partbie, worin die Künftlerin 
noch auftrat, war die ber Nina in der Oper von Pai—⸗ 
fielte. Diele Cemeoſition datirt fih auf ungefähr vier: 
zig Sabre zuruͤck und ihre Ichte Darfichlung in London 
fällt, wenn uns recht it, in die Tage Banti's und Vigano— 
mi’d, Wie zart, wie füß, wie friſch fam uns die herrliche 
Muſik in dieſen Tagen vor! Wir erinnern uns wohl bes 
erftaunenden Ergögeng, welches wir empfanden, wie wir auf 
Nina's: Il wio ben quanto verra, und Lintoro’s: Gia 
il sol si cela dietro alla montagaa, mit ihrer fügen Be: 
gleitung horchten. Aber die Zeiten haben fich geändert! 
Dieſe Muſik, es iſt kein Zweifel, bleibt, jo einfach fie iſt, 
ſchön wie jemald, aber unfer Geſchmack bat bie Empfäng: 
lichfeit für fo einfache Koſt verloren. Der Lärm ber Hör: 
ner, Trompeten, Trombonen, das heiße Bieber chromati— 
{der Harmonieen, feltiamer Medulationen, discordanter 
Abiprünge und plöglicher und erzwungener Uebergange, 
Die unaufbörtiche, fieberiſche Bewegung der Geizen, Slbten, 
Oboen und Elarinetten, die ungeheure Maſſe von Noten, 





*) Wir bemerken, baß in ben Nachrichten nicht allein barz 
auf ausgezangen wird, unfere Mitſchweſtern, bie beutfchen 
Jeitichriften , ihres befien, wie bie Erfahrung Ichrte noch 
ſehr kärglichen Schmuckes, zoll⸗ Ratt ellenweife zu berau⸗ 
den: fondern daß wir auch die beſten und in Deutſchlond 
feltnen Journale bes Auslandes zur Ausbrcitung des 
Weinen Weltpanorama’s, worin alled bunt durcheinander 
läuft, benugen, 2 ‘ 


weiche den Sängern aufgeladen wird, ald ob fie felbit In— 
ftrumente oder Mechanismen waͤren wie die muſikaliſchen 
Schnupftabacksdoſen — alle dieſe und andere Neuerungen, 
welche den Styl unſerer Tage bilden, baben unferen Ob: 
zen und Gefühlen bunbertfältiges Web bereitet. Der Con— 
traft zwiichen dem Barbiere di Siviglia von Roſſini und 
dem von Pailiello ift hinreichend um unjere Bemerkung zu 
rechtfertigen, obgleich das - erftere Werk, mit den fpdteren 
Productionen dieſes Lieblingd der modernen Schule verglis 
chen, noch ald ein Merbindungsglied zwifchen dem jegigen 
Siyl und ben älteren Meiſtern angefeben werten kann. 
Dech was würde aus Nina werden, wenn fie von Roſſini 
comyonirt würde? — Alſo, der Eindrud, melden die neue 
Darftellung biefer Orer bewirkte, war in muſikaliſcher Hin⸗ 
ficht im Ganzen ſchwach; das Intereſſe, welches fie errens 
te, mag* bauptſaͤchlich Mad. Paita zugeichrieben werben, 
welche die Nina mit eier tiefrüßrenden Zartbeit und Jung⸗ 
fräufichkeit noch in ber Seelenzerrüttung barftchte, wodurd) 
das Auditorium zum innigften Mitgefühl bingeriffen wur: 
de, ein Abend, der uns unvergeßlich bleiben wird, Mus 
und im dem Uebrigen der Aufführung beionders freute, 
war, daß wir die Singſtimmen und Chöre hören fonnten, 
und wir hörten fie mit wahren Veranügen, weil ſie nicht 
von dem Sturm des Orcheſters verihlungen wurs 
den. Dieß erinnerte und am frütere beifere Zeiten, bes 
fonders in biefer lezten Beziehung; fo ſollten die Chöre 
feyn, doch leider haben fie fo zw ſeyn laͤngſt aufgehört. — 
Die größte Neuigkeit dieſes Monate wat das erſte Auftrets 
ten ter Dem. Garcia, Tochter bed Signor Grace, als 
Roſina in Roſſinis Barbier, eine Mlezio = Sopranftimme 
von nicht bedeutender Höbe, jedoch ſchon gut gebilber, und 
das Epiel allerliebit, wie man ſich kaum von einer Anfan— 
gerin zu erinnern weiß, Sie gewann in ber Brieficene 
und der folgenden mit bem Vormund Aller Herzen. In 
Hinficht des Modulationens» Reichtrumd fey dabei im Mil: 
gemeinen bemerkt, daß ein Mariationenfchreiber, ſey ex 
auch noch fo belicht, nicht® weniger als auf dem Wege sum 
Glaffiter if. Einfachheit, Tiefe und Größe des Styls find 
— waren, Finnen wir vielleicht fanen — die wichtig— 
ften Erforderniffe der eriten Vokalſtimmen. Unſere Unfins 
gerin ſteht wie bie griechifche Gottbeit wor zwei Pfaden, 
zioifchen dem glänzenden und dem foliden Styl. br ride 
tiger Sinn wird ertennen, baf, fo reizend und verführeriich 
durch augenblidliche Wirkung aufs Ohr der Reichthum der 
Hierrathen ift, er doch moraliſch und phyſiſch für ten pathe— 
tifchen Auẽedruck verderblich it: moralifch, weil über den 
fleißigen Verzierungen unſere Gedanken für Erregung der 
Empfindungen und des tiefen Ausdrucks verloren geben, 
und phyſiſch, weil durch bie Verwandlung einfacher Gtels 
Ion in Paſſagen von unzähligen ſich übereilenden Noten, 
der Nachdruck, die Empbafe und die phyſiſche Kraft vers 
sen geben. Was würten wie zu einem Gcauipieler far 
gen, der, ſtatt die Worte Hamlers: „Geh voraus, ich fol⸗— 
ge dir!“ mit tiefer Emotion zu ſprechen, ſich weile dünite, 
den Tert nach feinen Eiun zw verbeffern, indem er im 
demielben Zeitraum cine aus vierzig cher fünfzig 
ſchoͤnen und wohlllingenden Worren gedrechſelte Redensaat 
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an die Stelle fekte. Ganz ähnlich ift der Fall mit ben 
mufitalifchen MWerzierungen, beionders in den Roſſiniſchen 
Gompofitionen, worin aller nötbige Schmuck, nebſt einem 
guten Theil erlaͤßlicher Zierrat en von dem Df. felbft eins 
gezeichnet find ıc. Mir gefteben, lange kein fo fehöneg, 
ernit durchgreifendes muſikaliſches Urtheil in engliihen Jour: 
nalen gelefen zu haben.) 
(Kortfegung folgt.) 


—— — — — — ñ—ñ——ñ— 


Raͤthſel. 


In eine lichte Rotunda ſchaut 
Wohl auf mein ſtaunender Blick; 
Por Adam's Erzeugen bat's Feiner gebaut 
Dieß künſtliche Meiſterſtück. 
Seine Saͤulen find nicht von Marmor, von Holz, 
Von keinem Metall, doch ſchwebet es ſtolz 
In freier Windung, tro,t furchtbarn Gewalten, 
Sich felber vermögend im Sturme zu halten. 
Mer mißt fein Gebaͤlke, wer zählet die Menge 
Der luftigen Zeilen, ber fchwebenden Gänge? 
An der Mite eine waltende Göttin wohnt, 
An firablender Mitte die Göttin thront. 
Nun gebet und Kunde, 
Wie beißt die Notunde ? 
Eie it nicht des Himmeld lafurmer Bogen, 
Der fich fpiegelt und bricht im des Meeres Wogen, 
Eine Mörderarub’ meine Rotunda ift, 
Wo der barmlofen Pilger die Göttin frißt. 


Auflöiung des Raͤthſels in Ar. 132. 
Der Raum. 
— — — — —— — — — 


* 


Chronik der Frankfurter National» Bühne. 





Dienftag den 5. Juli. Hedwig, bie Banditenbraut, 
Drama in 3 Abthl. von Th. Körner, Hierauf: U. 9, 
w. g. oder die Einlabungstarte, Luſtſp. in 1 Act 
von Kopebue. Das erfte Stüc, von welchem wir in einem 
früberen Bericht die Darftellung bes Hm. Febringer 
ald Rudoph gerübmt finden, und Dem, Urſpruch als 
Hedwig eine nicht unbedeutende Stufe erreichen, felber 
faben, Fonnten wir leider nicht beimolnen. Das Stück 
felbft bat viel Theatraliſches und enthält zum Rubme Kür: 
ners mandyes ſchoͤne tragiſche Motiv; wenn Rudolph nicht 
von den Andern mit feitbaren Redensarten angefiedt wäre, 
würde ber originelle Charakter noch viel bedeutender wir: 
ten; aber bas war überhaupt Körners Behler — er mar 


zu ſchoͤn, darum bat er auch den Maͤnnern nicht recht ge 
fallen wollen; und bie Damen fagen: er war euch zu 
ſchͤn! — Tas legte Stückchen von Kopebue it noch im: 
mer da, mit feinem ärgerlihen Schluß: Uuverfländiges Ur 
ter wird geprellt. Wir baben es ein Paarmal geieben ; es 
it wahr, Hr. Weidner fpielte fo bebaglich, fo friſch, daß 
ed einem mit itm bebagte und ſchmeckte; aber die Dalls 

Wiße der ergrautın Muſe ballten durch den leeren Dialog 

wie durch den leıren Tanzſaal auf dem Borplab das Dr 

cheiter von Einer Geige. Das Publicum hat fich zu fe 

getrunken im ber Kometeniuft, um bei dem jest ſpau 
fam zu nennenden Koßebue noch mitzutanzen. Dem. Gut 
mann gab feute dad Malchen, und wir hoffen, da 
die brave Uniängerin mit dem Schweden — vor dem Ice: 
ren Haufe, davongelommen ift. 

Donnerstag den 7. Dad unterbrodene Opfer: 
feft, Orer in 2 Abthl. von Winter, Def. pflegt den An; 
fang biejer Over nie zu verfaumen. Dann macht er die 
Augen zu, wenn er nicht nahe genug am Theater ſteht, 
um ſelig ins Dunkel zu fiarren,” und dann kommt der 
heilige Strom dieſer Baubertöne wie ein Schauder über ihn 
und er jchwebr auf den Slüneln der Andacht bimmelwärts, 
Herrlicher Winter, du warmer Mann mit dem kalten Ma: 
men, babe Dank für die hundert jeligen Stunden, die, von 
den Engeln der Anmuth und des Schmerzed geleitet, unter 
tauſend duitenden Blüthen dahinſchwebend deine herrliche 
Oper mir bereitet bat, Wie bold fang und ipielte untere 
Moyrrbasdamberger; jie war aleih Floren, welde 
die fchlafenden Blumen mit dem fülen Moergenhauch er: 
wet! Huyana Capal trägt zwei fatale Federn; auf 
der Stelle we fie ficben bedeuten fie bei und gany etwas 
anders als bei den Mexikanern. Die Stellung der beuti 
gen kam unſerer Dierogippbe fehr nabe; der vorige Inka 
hatte von den Federn berab mehr Bebeutung, der jegige 
grüßte den Himmel und bie Leute mit dem Kiun, und das 
int eben fo wenig königlich ald mit der Stien; fein Geſang 
war angenehmer und wirifamer. Hr Niefer (Murnep) 
und Hr. Dobler (Mafferu) fangen unvergleihlib fchön. 
Don ven Revelaiionen des Oberprieſters, den ber 
Himmel ftärte, wollen wir wichts releviren, 

u. 8 
— — — ———— 





Theater » Anzeige. 





Dienftag ben 12. July. Maria Stuart, Trauerip. 
Mittwoch den täten. Othello, Oper. (Othello: Herr 


Wird.) 

Donneritag den I4ten, Die gefährlihbe Nabbar- 
ſchaft, Zußipiel; und: Das legte Mittel, 
Luſtſpiel. 

Samſtag den 16ten. Sargines, Oper. 


Sonntag den 17ten. Der Spieler, Schauſpiel. 





— —— m 
Fraukfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


Er 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





R° 158, 


Dienftag, 12 July 


1825, 





Die Kreusfahrer, 
Roman von Walter Gcott. 
(Bortfegung.) 


Wir befommen nun eine herrlihe Schilderung 
von Kenneth und feinem treuen Doggen ald Schild— 
wache auf dem Poften der Ehre; aber ach, die Liebe 
it mächtiger ald die Pflicht und der ſchottiſche Ritter 
wird dur dad Geſchenk eined Mubin-Ringed von der 
Hand ESdiths Plantagenet verleitet, feinen Poften zu 
verlaffen. Während feiner Furzen Abweſenheit wird 
fein edled Thier tödtlih verwundet und die Flagge 
von England entführt. Bei Tagedanbrud verurtheilt 
ihn der erzürnte Richard zum Tode und widerſteht mit 
Hartnädigkeit allen flehentlichen Bitten feiner Könis 

in und Ediths, deren erftere fi) einen Spaß mit dem 
Ritter gemacht hatte, um zu fehen, ob fie nicht im 
Stande wäre, den Krieger von feiner Pflicht) ade 


zuzieben. 

Die ſehr lebendig gefchilderte Scene, mie bie 
Königin um dad Leben Kenneth fleht, it folgende: 
e Monarch lag auf feinem Bett und in einir 

ger Entfernung fand, ald warte er auf feine weites 
zen Befehle, ein Mann, deffen Handwerk nicht ſchwer 
“gu errathen war. Er trug eine rothe Jacke, welche 
* an den Schultern herabging und den Ober: 
arm nur halb bededte, und ald Meberkleid, für fein 
ſchreckliches Amt, fo mie jegt, einen Rock ohne Aer—⸗ 
mel, äbnlih dem Wappenrod eined Herolded, von 
egerbtem Rindsleder gemaht und vorn mit vielen 
$eden und Gprügern son fhmärzlich rother Farbe. 
Die Fade und der Mod ta über reichten ihm bis 
auf die Kniee und bie Beinbeieidung war von dem⸗ 
felben Leder. Eine Kappe von Zottelpelz verbarg den 
oberen Theil eines Gefichtd, welches gleich dem einer 
» Machteufe, fi vor dem Licht germ zu verbergen fchien; 
der untere Theil des Gefihtd war mit einem großen 
sothen, wild gelockten Bart bedeckt. Was man von 
ben Zuͤgen erfannte, trug einen ernften und mifan» 
thropifchen Charakter. Die Figur ded Manned war 
kurz, unterirht, ein Nacken wie ein Stier, fehr breite 
Schultern, Urme von unverhältnißmäßiger Länge, 


ein. vierfchrötiger Rumpf und die feſte Schenkel. 
Diefer ſchreckliche Gefelle lehnte fih auf ein Schwerd, 
beffen Klinge nabe an vier und einen halben Fuß 
lang war, mährend der zwanzig Boll Mage Griff, 
umgeben von einem dicken bleiernen Ning um der 
Klinge dad Gleichgewicht zu halten, beträchtlich über 
des Manned Kopf reichte, als er den Arm auf das 
Gefäß legte, des Königd Richard meitere Befehle zw 
erwarten. 

Bei dem plößlihen Eintritt der Damen drehte 
fih Richard, welcher mit dem Gefiht gegen den Eins 
gang lag und ſich auf den Ellenbogen ſtuͤtzte, während 
er mit feinem finiteren Diener ſprach, ſchnell als ob 
er ummwillig und überrafcht fey, auf die andere Geite, 
wandte der Königin und den Damen ihre Gefolges 
den Rüden und huͤllte fi in die Decken feines Pas 
gerd, welche aus zwei großen Röwenfellen beftanden, 
die in Denedig mit fo bemwunderungsmirdiger Ges 
fhicflichfeit zubereitet worden, daß fie zarter ald 
Hirſchfell ſchienen. 

Berengaria, fo wie wir fie befchrieben haben, er 
fannte wohl — was erfennen die Frauen nicht? — 
ihren eigenen Weg zum Siege. Nach einem fihnellen 
Blick voll undemeifterten Entſetzens auf den ſchreckli⸗ 
chen Geſellen, der geheimen Rathſchlaͤge Richards, 
ftürzte fie ploͤtzlich Ju Richards Lager, fiel auf die 
Kniee, riß ihren Mantel von den Schultern, daß 
man ihr herrliches goldned Gewand ſah, und waͤh— 
rend ihr Angeſicht der Sonne gli, die aus Wolken 
hervorbricht und auf ihrer blaſſen Etirn noch Spus 
ren de& verdunfelten Glanzes trägt, ergriff fie die 
echte Hand dei Königs, weldhe, da er feine gewohnte 
Lage annahm, die Deden feines Lagers faßte, jog fie 
allmäblig mit einiger Anftrengung, der ide nur 
ſchwach entgegengewirft wurde, an fich, feßte ſich in 
Befig diefed Armes, welder die Stüße der Ehriftens 
heit und der Schtecken ded Heidentbumd war, und 
Indem fie feinen Troß im ihre beiden Meinen zarten 
Hände gefangen nahm, legte fie die Stirn auf den 
Arm und drücdte ihn an ihre Lippen. 

. Was fell das bedeuten, Berengaria?“ fagte 
Richard, indem er immer noch dad Haupt abkrhrte, 
aber feine Hand im ihrer Gewalt ließ, 

„Scide diefen Mann weg — fein Blick tödtet 
mich,“ Tispelte Berengaria. 
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„Bade dih, Kerl, fagte" Richard; fih immer 
noch nicht umfehend. — „Warum warteft du ?. findeit 
du Vergnuͤgen daran diefe Damen zu betrachten ?“ 

„Euer Hoheit Beſtimmung wegen des Kopfs,“ 
fagte der Mann. j 

„Hinaus mit dir, Hund! verfeßte Richard — 
„ein chriftliche® Begraͤbniß!“ 

Der Mann ging weg, nachdem er auf die ſchoͤne 
Königin im ihrer prachtvollen, nachlaͤſſigen Kleidung 
und natürlichen Lieblichkeit einem Blick geworfen, 
mit einem bewundernden Lächeln, deren Ausdruck 
häßlicher war, als felbft fein gewohnter finfterer Blick 
- voll eynifchen Grolled gegen die Menfchheit. 

„Und nun, naͤttiſcheß Weib, was wuͤnſcheſt du?’ 
fagte Nichard, indem er fih halb widerfirebend etwas 
nach der flehenden Fuͤrſiin umkehrte. 

Uber ed mußte der Natur eines Jeden wider⸗ 
fireben, am meilten eined Verchrerd der Schönheit 
wie Nichard war, bei welchem fie auf dem zweiten 
Rong zum Nuhme fand, ohne Nührung dad Untlig 
und das Entfeßen eines fo ſchoͤnen Weſens wie Bes 
zengaria anzufchen oder ohne Mit» Empfindung zu 
fühlen, wie ihre Lippen, ihre Wangen feine Hand 
bederften und wie fie von ihren Ihränen bencht wur» 
de. Allmählig kehrte er fein ritterliches Untlig ganz 
iht zu, mit dem zarteften Ausdruck der feinem großen 
blauen Auge, mit unertragbarem Glanze zu leuchten 

ewohnt, nur möglich war. Er liebkofete ihr holdes 
Inttip und lieh feine ſtarken Finger ihr ſchoͤnes auf: 
gelöfted Kocdenhaar durchlaufen, er erhub fib und 
Füßte mit Zärtlichkeit dad Engeldantlik, das ſich in 
feine Hand zu verbergen trachtete. Die Fräftige Ges 
alt, die breite edle Stirn und die majeftätifchen Lo— 
«en, der Arm und die Schulter entblößt, die Loͤwenhaut 
unter welcher er lag, und dad Liebliche, zarte weib: 
Lche Wefen, dad an feiner Seite knieete, hätte zu 
einem Modell ded Herkules dienen können, wie er 
fih nad) einem ehelichen Zwiſt mit feiner Dejanira 
vetſoͤhnt. 

„Und noch einmal, was ſucht die Dame meines 
Hetzens in ihres Ritters Zelt, zu fo früher, unges 
wohnter Stunde?” j 

„Vergebung, mein gnädigiter Fuͤrſt, Vergebung,’ 
fagte die Königin, deren Thraͤnen wieder zu fließen 
anfingen und fie zu dem Amt einer Bermittlsrin uns 
fähig machten.‘ 

‚Vergebung ! wofuͤr?“ fagte ber König. 

„ouerit, daß ich in euer Pünigliches Gemach fo 
unverjsbämt und ungemeldet eingedrungen —“ Cie 
verftummte. 

Du unverfhämt! — die Sonne mag eben fo 
wohl um Vergebung bitten, wenn ihre Strahlen in 
die Hütte eined armen Schelmd dringen. ber, ich 
war mit Dingen beſchaͤftigt, welche ſich nicht zu beis 
nee Minwiffenfhaft eignen, mein Herz, und ich war 
ärgerlich, daß du deine koſtbare Geſundheit wagſt, wo 
die Krankheit noch kuͤrzlich fo heftig war.“ 


Cdith 
„fer Heldin it aͤußerſt edel gehalten und contraſtitt 
ſchoͤn mit den zarteren Zügen der Königin Berenga» 


‚Aber du bift nun wohl,“ fagte die Koͤnigin, 
indem fie immer noch die Mitfheilung mied, vor wels 
cher fie ſich fuͤrchtete. 

„Wohl genug, um eine Lanze mit dem kuͤhnen 
Helm zu brechen, der ſich weigern follte, dich fir die 
Schönite in der ganzen Chriſtenheit anzuerkennen.’ 

„Du wirft mir dann auch eine Bitte nicht vers 
fagen — eine einzige — um ein arme Leben 
nur?“ 

„Nun! — fprich weiter”, fagte König Richard, 
indem er-die Augenbrauen fpannte:- 

„Dieſen unglüdlichen ſchottiſchen Ritter —“ fagte 
die Königin. 

„Bon ihm nichts, Frau’, verfeßte Richard in 
en Ton; „er ſtitbt — fein Ürtheil ik ge 
aͤllt.“ — 

Was Richard der Gemahlin verweigert, Bann er 
den Bitten Hakim's nicht verfagen, der den Ritter 
Kenneth ald Sclaven mit fih fort nimmt. Ihre 
Neife nach den Zelten Saladins und die wadfenden 
Uneinigfeiten im fürftlihen Lager find zur Mittheis 
lung zu mweitläufig. Es wird hinreichen zu erzählen, 
dab der Tempelherr umd Conrad Richarden auf vere 
ſchiedenen Wegen nach dem Leben ſtehn und daß am 
Ende der Haß der Heerführer in offenen Bruch 
audartet. } 

Der Derlauf ded vorigen ift, daß Kenneth als 
ein ſtummer Nubier verkleidet zurdct fommt, in wel 
der Mummerei er Ridharden aus Mörderhänden ret⸗ 
tet und duch die Spürfraft feined Hundes entdeckt, 
daß Conrad der Dieb der englifhen Standarte if. 
Diefed vermehrt den Tumult im europäifchen Lager, 
und endlich ftellt ſich Conrad zu feiner Reinigung dem 
fhortifhen Ritter in einem Zweikampf auf Tod 
und Leben, deſſen Schranfen bei. dem Diamant der 
Wirte aufgerichtet werden vor Saladin und Richard, 
Satazenen und Chriſten. Die Befchreibung diefed 
Bweifampfes ift herrlich. Kenneth überwindet feinen 
Gegner, aber den Gnadenſtoß erhält er von dem 
Dolch feined eignen Freundes, ded Großtemplers, wel» 
her die Entdeckung ihtes gemeinfchaftlichen Verrat 
befürchtet. Ein Zwerg jedoeh ahnt feine ſchaͤndliche 
That umd ber Meuchelmörder wird felbft und zwar vom 
Sultan zum Tode gebracht. Die Geſchichte Kenneths 
endet damit, daß er Fuͤrſt von Schottland wird und 
die ganze Erzählung it mit feiner Verbindung mit 

— beſchloſſen. Der Charakter die 


ria. — Eines von den aufgeloͤſten Geheimniſſen if, 
daß Ilderim der Emir, der Hakim oder Arzt, 


‚und Saladin nur. eine Perſon ſind. — Gegen dab 


Ende des letzten Bandes if der Minſtrel Blonde! 
ſeht glücklich in den Vordergrund gebracht und bet 
dieſer Gelegenheit wird ein langes Gedicht eingeſchal⸗ 
tet, welched ihm der Dichter zufchreibt. Es kommen 
noch zwei andere ſchoͤne Gedichte darin vor, dad eine 
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ein. Anruf an den Höllengeit, Ahriman, und ein 
zweites, dad Trauerlied Edıchd Über Kenneths Schmad). 

Hiermit befchliefen wir nun die Proben und 
Nachrichten aud dem zweiten Theil der Kreuzfahter, 
einer Erzählung, welche und eine Reihe biftörifcher 
Portraitd überliefert, die fo trefflich ald irgend welche 
von dem großen Meifter gefchildert find, Der heftige 
umd ritterliche Nichard, ber edelmütbige und weife 
Gultan, der edle umd treue fchottifche Fuͤrſt, der tros 
Bige und tapfre englifche Nitter De Baur, die ftolje 
und hochherzige Edith Plantagenet, die Tiebliche, weib⸗ 
Lihe Königin Berengaria, der feine nnd fihlaue Phi— 
fipp von Franfreich, der derbe Leopold von Defterreich, 
das hartnädige Hauptider Tempelherren und der wes 
niger fchuldige Conrad von Montferrat find alle hoͤchſt 
lebendig gefchildert. Auch die untergeordneten Perfor 
nen find unterjchieden und-felbit dad treue Ihier, der 
Hund Roswal ſcheint unfterblihen Ruhmes werth. 
Das Ganze iſt din glänzended Werk und läßt in uns 
ferer. Phantafie das Zeitalter wieder aufleben, welches 
und auf immer entfloben ift. 

Wir geben nun in den näcten Blättern noch 
einige. Proben aus dem erftien Theil, die Braut. 


(Bortfegung folgt) 





Auswärtige Nachrichten. 
e (Bortfegung und Schtuf.) 


— — 


Auf dem Drurylane-Theater iſt ſeit den letz⸗ 
ten Berichten nichts Nennenswerthes vorgelommen. An 
allen Abenden, welche nicht von Benefizvorſtellungen wege 
genommen wurden, machten die magiſchen Wunder des 
Sauft (zum Theil nach dem überfeßten Göthe) und das 
pathetifhe Gepränge bes Tell ein volles Haus. Macreas 
dy brachte Heinrih den Bünften wieder aufs, Repertoir 
und gefiel ehe im dieſer Rolle, — Dom Eoventgars 
den⸗Theater hat Miß Tree Abſchied genommen und 


fi ins Privatleben zurüdgezogen; fie war eine Zierde die⸗ 


fer Büine und befonderd ald Viola, Julia, Opbelia und 
Mofalinde beliebt. Auf im Haymarket⸗Theater ift 
Shakſpeate's: Wie ed euch gefällt, mit Auszeichnung ges 
geben worden; eine Seltenheit. — Schließlich hält ſich uns 
ſer Gewahrsmann fehr darüber auf, dag man auf ben aros 
sen Theatern das Schauftüd, die Krönung von Rheims 
eufführt, „welches ihnen nur Miferedit und reellen Schaden 
„ kringen kann.” — inter den neue Literarifchen Erfcheis 
rungen vernehmen wir von Neuem Heine Wunder, wie ſich 
das flolze England an's Ueberſetzen unferer Glaffiter und 
Telletriften begibt. Die vielleicht ſchon dem Titel nach 
betaunte Weberfegung: Fauſts Leben, Tod und Höflenfuhrt 
(Faustus, bis life, death and descent into heil, traut» 
leied fiom ıhe German) ift fein anderes Merk als das 
unferes unfterblicen Landemanus — Klinger, deſſen 


Namen bie Engländer wabhrſcheinlich für zu unbebeutend 
bielten. Die Ueberfegung führt folgenden Vers aus dem 
Hyan to the Devil als Motto: 
Speed’thee , — thee, 
Liberty lcad tlıce, 
Many this night shall hearken and hecd thee, 
Far abroad, 
Demi - god, 
Who shall appal thee, 
Javal, or devil, or what else we call thee- 


— uUnter ber Preffe it eine Sammlung von Novelz 
fen berühmter Deutichen unter dem Zitel: the German 
Novelistsz; eine Neibe von Erzäblungen, Romanen und 
Novellen aus den Werfen von Götbe, Schiller, Wie 
land, Tied, Jean Paul, La Bontaime (mie 
fommt Eaul — ) Mufäus, Hoffmann (wird, mehr 
befannt, großen Lärm machen), La Motte Fouque (hätte 
vor Walter Scott befanne werben follen) ıc., mit einlch 
tenden Eritifchen und biograpbiihen „Verſuchen“ von "dem 
Ueberſetzer des Wilhelm Meifterd und dem Nerfaffer (mit 
Verlaub Ueberfeger von Dörinat) Leben Schillers. — Es 
wird Die Lefer intereffiren, bie Urtheile der engliſchen Ne 
cenienten über Wilhelm Meifterd Lebrjahre (V. M. Ap- 
prenticeship) in Kürze zufammengejtellt zu erhalten: „Gö⸗ 
the hat ohne Sweifel mehr Einfluß auf die Literatur feines 
Zeitalters geübt, als irgend ein anderer Schriftfteler (Biad: 
wood's Magaz.). Das Leben zeigt fich in diefem Roman 
beſtaͤndig unter neuen und veränderten ©eftalten; abgerif= 
fene Stücke von originellen und geiitvollen Kriticismen find 
mit verfchwenderiicher Hand ausgeftreut, und das Merk iſt 
voll von Gegenfländen, weldye den Mann von Welt feſſeln, 
den Gebildeten belchren oder erheben und dem Philoſophen 
Derpnügen und Nachdenken erweden müſſen. (Scotäman), 
Es it das Merk eined Mannes von hohen und ganz bes 


- fenderen Geiſtesgaben und kann nicht nach einem fremden 


Draafitabe gemefien werden. Diele Theile find voll ſchl— 
ner Gedanken und die emgeftreuten Lieder felbft in ber 
Ucbertragung nech fehr bezaubernd. Im erften Theile fine 
den wir eine Weberfegung der berühmten Verſe, melde Lord 
Byron im Eingang feiner Braut von Abydos benußt bat. 
Wir können dem hinzuflgen, daß das Original von Wal 
ter Scoti's Fenella in dem wilden und wunderbaren Cha— 
rafter der Mignon zu entdeden ift. (Mer Montbiy Mas 
935.) — Ein foeben berausfommendes nachgelaſſenes 
Wert von Milton: De doctrina Christiane, wird unter 
den Merehrern des Dichters großes Erftaunen "erregen. 
Es beftcht aus verſchiednen Thefen, welche er mit Bi 
befftelten ausführt. Es ſoll darin beiviefen feyn, daß 
Diilton war, was niemand vermuthet haben follte — 
en Arianer. — Niebuhrs Gedichte Roms, in’s 
Engtifche überfegt, ift unter der Preffe. — Mufitalifhe 


"Meuigteiten find: Aufferderdng zum Tanze, Rondo 


für's Pianoforte von E. M. v. Weber; Mozarıs 
Non piu andrai für's Pinnoforte variirt von Piris, bie 
Zavorit· Arien von Webers Preciofa vierhändig fürs 
tadier v. Latour; la belle” Sorcitre, die bewunderte 
Romanze, Ballet und. Chor aus derfiben Oper für Blöww 
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und Piansforte von €. Weil. Beethovens große 
Symphonie in C. ıfür'd Pianoforte von Hummel, Mo: 
ſcheles legted und Eramersd gtes großes Clavierconcert, 
ferner mehrere Stücke auf: Jl Crocisto in Egiuo, Dper 
bon Mayerbeer. Diele Oper ift auch diefer Tage, wie wir 
foeben erfabren, auf dem Kings» Theater zur Aufführung 
gefommen und hat fehr gefallen, Obgleich die Melodien, 
Schreibt man, durch Sartteit und Orazie ausgezeichnet find, 
it doch der überwiegende Charafter Größe; Mayerbeers 
Styl iſt blühend und ſcheint fich häufig Rofjini zum Mus 
fer zu nehmen, Mit diefer Oper ift ein nener Sauger, 
der Gaftrat Weluti eingeführt worden, — In diefen Tagen 
waren zwei Concerte von Deutſchen, von Moſcheles, 
worin er viermal, Sachen von eigener Eonpojitien und von 
Blangini und Mayſeder fpielte und dem größten Beifall 
erndete; dann ein Kinderconcert ber Gebrüder Schulz, bes 
ältere auf der neuen Phyebarmonifa und dem Pianoforte, 
der jüngere auf der fpaniichen Guitarre; fie zeigten ſich der 
ihnen gewordenen hoben Protection würdig. — (in auf 
ferorbentlich fchöner Eorreggio it vom König für 3800 L 
getauft und in der Nationalgalerie aufgeſtellt worten; er 
fteilt eine heil. Bamilie dar, die Jungfrau und dad Kind 
im Porbergrund unb Joſeph in ber Entfernung, ein klei⸗ 
ned Gemälde, micht größer ald eine gewöhnliche Beniter: 
ſcheibe. Das Bild gehörte dem König von Spanien und 
warb von dem Zriebensfürften im Anfang ber Revolution 
wegaenommen; von Spanien kam es nad) Nom in dem 
Beſitz eined Mr. Wallace, dann nad Paris in die Sanım- 
kung ded Banquiers Pelletrier, welcher ed an ben König 
von England verkaufte. 

Die von Sir H. Dary projectirte Londoner 300: 
logiſche Geſellſchaft finder wirklich viele Subſcriben⸗ 
ten. Das Unternehmen iſt: Man will alle mögliche Thiere 
des ganzen Erdbodens, fammt Dögeln in ber Luft und 
Fifchen im Waller ıc. in England in einer großen Behau⸗ 
fung vereinigen, wie Noah feine Thire in der Arche ver: 
fammelte. Man hatte verſchiedne Einwendungen gegen bie 
Möglichkeit dieſes Projects beigebracht, wo Zieger und Ti⸗ 
betaniſche Schafe, Geyer und aflatiiche Phalanen miteine 
ander befreundet werden, und der Hay brüberlih neben 
Deipbin ichwimmen fol. Allerglaubiſche behaupteten ſo⸗ 
gar, nach Ausführung -diefer Idee werde unmittelbar der 
Weltuntergang erfolgen. Indeſſen ift der Plan boch wie 
der ftart im Gang, wie aus einer zweiten herumgehenden 
Lifte kervorgent. — Diefe enthält die Namen von gegen 
achtzig arößteniheiis ausgezeichneten Perionen, welche ſich 
alle mit einem jährlichen Beitrag von zwei Pfund unters 
fchrieben haben. Die Morte des Planes find: „ee ift ber 
Vorſchlag, eine Gefellihaft zu gründen, welde biefelben 
Zwede mit ber Zoologie und dem Thierleben hat, wie bie 
botaniiche Geſellſchaſt (horticultural 200.) mit der botas 
nischen Welt und dem Pflangenleben. Die Abficht ift, neue 
Racen von vierfüfigen Tpieren, Vögeln und Fifchen sc. ins 
Land zu bringen, welche mit Nutzen in unferen Oekono— 


mieen, Gärten, Wäldern, Waflern, Seen ober Flüſſen 
eingeführt werden könnten, und hiermit eine allgemeine 
Sammlung von zoologifhen Präparaten zu verbinden.” — 
Mittlerweile hat ein Muger Kopf eine ſolche Anflalt im Kies 
nen zu feben; in einem Käfig zeigt er Kahen und Sperlinge, 
Eulen und Mauſe und eine Menge anderer von Natur 
einander feindfeliger Tiere zufammen; wahrfcheinlich mill 
er mit diefem Heinen Broberwerb der großen Anftalt (ron 
ten, ober hat biefe die bee von ihm entlehnt. 


— — — — — — 


kaͤcherliche Zeitungsinſerate. 
(Bortfegung,) 


Verſchiedene Anzeigen. 


Da id) mir fhrmeiheln kann, daß mein Gärten sum Vers 
onügen — iſt, fo wollte nit zurrückſtehen, diefeh 
meinen Freunden und Bekannten in Grinnerung zu bringen, 
Mit guten und reinen Getränken fo wie auch reeller Webie 
nung erfterbe N. 





Das geſchätzte Publicum von ländlichen Bergnügungen mas 
den wir zu R. (Gingangs linker Dand) hiermit aufmertfam, 
Beranlaft auf bie fchöne Rage und gegenwärtig beitern Himmel 
empfehlen wir uns zu aller Aufbeiterung in wermen und rei 
nen Speiſen, falten Weinen wie auch fonfligen guten Geträn« 
ten einem Vexehrl. Zufprud ergebenft, N. N. 





Unterzeiänete Ihar die Ehre, ein verehrliches Yublicum 
hiermit in eigener —— bekannt zu machen, daß dieſelbe tm 
Zanzen mad) ber leichteſten Art mit mehrere neue Uebungen in 
bem tefien Anſtande Unterricht dahier in Chrenbreitftiein zu 
geben willens ſey. Da nun bem verchrenden Publicum 
ſcheinlich dieſer Fanzmeiſterin ihre Wiſſenſchaft undekannt iſt; 
fo ift dieſelde geſonnen, naͤchſtkünftigen ıc. in dem Haufe des 
Weinſchenken Herr N. durch Öffenttihe Mufik ihre Aunft aus⸗ 
jumwei’en, und bie — — ſich ebenwohl dieſer Anſtalt bes 
bienen können. Die Muſik ift frei. Der Eintritt koſtet 36 fr. 


E. M. 
— Tanmntiſter in voa Paris, 





Der Here B., Fechtmeiſter zu Göln, machte Anfı Dies 
fe8 Dianats in der Götner Beitung bekannt, daß er am ten &. 
Grand assaut d’armes geben würbe, mit dem pen. R von 
Achen und mit mir. Ich zeige hiermit an, daß id) ihm feinem 
Willen nit wohl gethan habes weil ich glaubte, es wäre ſchic 
lich von ibm gewefen, mid, erſt bavon zu prevenicen » the [ol 
ches Öffentlich anzulündigen. — Hm fo ouffallender Fam zris 
biefes Unternehmen vor, da ic die Ehre haben ihn nit pes· 


li kennen. 
— S., Univerſitäte⸗Fechtiehrer. 
(Gortfepung folgt. 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Donna Aminta, 
Et zaͤhlung aus bem fpanifchen Zreiheitäßrieges 
(Gortiegung.) 


— 
“ 


Bald darauf nahm Don Pedro Abſchied, denn er 
dachte deſſelben Tages noch Romana's Heerhaufen 
zu erreichen. Der Obriſt nahm feinen Arm, fie gin⸗ 
gen zur Seite und blieben einige Minuten in lebhaf⸗ 
ter Unterhaltung. Unterdefjen überredete Donna Ear 
zolina meine Gebieterin, die Spitze des Hügeld zur 
Linken zu befeigen und ließ die Bedienten und die 
Maulthiere dahin voraus — Die Ausſicht von 
der Höhe war des ſauern Ganges ſchon werth. Das 
Thal lag in feiner ganzen Hertlichkeit zu unfern Fuͤ⸗ 
Sen und die Hügel, die ed einfließen, find ihrer 
Schönpeit wegen in ganz Bisfaja befannt. Das Ger 
mälde hätte meiner Gebisterin gewiß einige ſchoͤne 
Bemerkungen entlockt (denn ich hatte ihren Geiſt zu 

dergleichen gebildet), wenn der Obrift nicht zugegen 
“ gewefen wäre. Wir blieben lang und fahen in die 
herzliche Landfchaft, die grün und blau, golden und 
purpucn unten lag. Endlich beſtieg Donna Carolina 
ihre Maulthier, um nebft den Ihrigen den Weg nach 
Bittoria einzufchlagen. Da fie wenigſtens fünf Stuns 
den zu reiten hatte, fo hielten wie fie nicht auf. 

„Sie müffen müde ſeyn!“ ſagte ber Obtiſt zu 
meiner Gebieterim: „Nehmen Gie meinen Urm_ bei 
unfeer Rüdkehr.” — „Das ift nicht Sitte in Spas 
nien,‘ erwiederte fie. — „Gut, fagte ic, wenn Donna 
Uminta, keinen Gebrauch von Ihren Arm macht, 
Hr. Odtiſt, fo thue ich’d; denn ich bin zum Hinfins 
ten müde.‘ j 

Mir wollten aufbrechen, aber Donna Aminta 
hatte noch nicht Luft zu gehen. „Donna Aminta,’ 
fagte der Obeift: „ich bin nie fo glüdtich geweſen, 
old in diefem Augenblick. Sie haben mir ein Ge⸗ 
fuͤhl eingeflößt, dad mid über mich ſelbſt erhebt und 
fühlen tdst, daß ih Sie lieben kann, ohme mehr zu 
begehren.““ — „Sprechen Gie nicht ſo,“ fagte meine 
Dame: „denn die Leidenfchaft, von welcher Sie ſpte⸗ 
en, firaft die, welche fie verfuchen: da ift nur Heil in 
der diucht und darum — laffen Sie und gehen!” — 


„Ich bitte noch um einen Augenblick,“ fagte der 
Fremde: „laſſen Sie und eine Minute dad ———— 
gen genießen, in dieſe liebliche Landſchaft zu blicken, 
— ſeblich, da Sie fo nahe find. Wie ruhig iſt der 
Bufen diefes dort fich oͤffnenden Thales, das ſich wie 
ein weited® Panorama auddehnt und deſſen Gränzen 
mit der Bläue des Himmeld verfchmeljen. Welcher 
Reichthum in den Farben diefer Fluren, deren glück 
* Strom dahin fliegt, um Aminta's Bad zu 

mn — 

Aminta unterbradh ihn: „Schweigen Sie, Herr 
Obrift: Ihre Schmeichelei it gefaͤhrlich. Haben Sie 


bemerkt, daß Sie keinen unangenehmen Eindrud auf 


mich madten, und wollen Sie von der guten Meis 


nung, weldye ich von Ihnen habe, Gewinn ziehen? 
der Verſuch wäre vergebend, glauben Sie mir: id) 
würde mich des Lebens unmürdig halten, wenn ic) 
mir nicht, felbft den thewerftien Wunfh, verfagen 
könnte, wenn er meinen Pflichten widerfirebt.‘ — 
„Allein,“ fagte der Fremde: „an wen verfchwenden 
Sie diefe ihre heiligen Gefühle von Freundſchaft, 
von Liebe? Der Sie feine Gattin nennt, if deffen am 
wenigften werth.“ — „Wer iſt ohne Mängel auf Er» 
den?’ fragte Donna Aminta. — „Ich wollte Sie 
nicht beleidigen, fhöne Dame!’ fagte der Obriſt; 
‚road ich Ihnen zu fagen wagte, it michtd neues. Ich 
will feine wichtigen Zeugniffe dafuͤt aufführen, fondern 
einer Stelle von Taſſo gedenken, welche Ihnen gefals 
ten wird: ich babe fie ſelbſt uͤberſetzt.“ — „Gut! 
fagte fie: „Laſſen wir jene Frage bingeftellt ſeyn; ich 
wünfche Ihre gar zu bören. „Sonderbar“, 
fagte der Obrift: „ich kann mich des Unfangs nicht 
erinnern; ed war die Beſchteibung von Armida's Vo—⸗ 
gel mit feinen Gefängen aus den Bäumen des ber 
auberten Gartens.“ — „Ich will verfuchen” fagte 

onna Aminta: „Ihrem Gedächtnik zu Huͤlfe zu 
kommen. Beginnt die Strophe nicht fo? 

„Vezzosi angelli infra le verdi fronde —“ 
„das ift des Anfang,“ verfepte er: „Da id, Sie aber 
fo vertraut mit dem Driginal finde, fo wäre es Ans 
mafung, von einer Heberfegung zu ſprechen.“ „Wenn 
Sie nichtd andered wollen, ald mir eine Freude mas 
den, fo feyn Sie überzeugt, daß ich Ihnen dankbar 
bin. Ueberhaupt, wenn ich mid) überzeugen könnte, 
dag Sie fi mit meiner Freundſchaft begnügen wolle: 
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ten, fo würde ich Ihnen dieſe nicht verfagen: um 
aber redlich zu feyn, muß id) Sie verfihern, daß ich 
Ihnen auch diefe verfage, fobald Sie ihre Grenze 
verkenten.” — „Dann — fagte der Obeift, und 
bemühte fi, feine Bewegung zu verbergen, indem er 
ihr feine Hand bot: „‚lafen Sie mich den Feld bes 
rühren, an dem alle meine Hoffnungen eines 
leiden ’’ Donna Aminta gab ihm ihre Hand. „I 
fuͤhle“, jagte fie, „daß ich tadelndwerth bin, eine fo 
vorschnelle Freundfchaft zu ſchließen: allein wir leben 
in Zeiten, in denen dad Leben zu kurz ift, um ums 
fere Handlungen nad den alten Regeln der Borficht 
einzurichten. — „Ich fhwöre Ihnen —“ — „Keinen 
Edwur — unterbrach fie ihn: — „Eid und Treue 
folgen fi wie Geftalt und Schatten.“ 
Ich bemerkte meiner Gebieterin nun, daß es 
hobe Zeit ſey, aufjubrehen, indem Den Untonie 
mit dem Mittagefjen auf und warte. So braden wir 
auf und ftiegen den Hügel nieder. Der Ruͤckweg war 
ſehr angenehm und die wenigen Stunden, welche der 
fremde Obrift in meiner und meiner Donna Nähe 
zugebracht, hatten ihn zu einem ganz andern Mens 
fen umgewandelt. So viel Gewalt hat eine gute 
Erziehung über die roheſten Menfchen, obgleid der 
Obriſt nicht zu diefen gehörte. Er verfprad meiner 
Dame die Ueberfeßung jener Stelle Taſſo's niederzu⸗ 
ſchreiben und war überhaupt artig und gefällig gegen 
und. Als wir nah Haus famen, fanden wir einen 
Dfficier mit Depefchen an den Obrift. Die Mittagdr 
fiunde war noch nicht gefommen und Don Untenio 
war nod auf Befuchen. Das war alled gut fo. Der 
Obrift 509 fih auf den Balkon zurüd, feine Depeſchen 
u leſen; bald trat er wieder ein und fagte au dem 
Deicier: „Senden Sie mir den Adjutanten.“ Als 
der Dfficier weg war, ſtand der Dbrift eine Zeitlang 
in Gedanken verloren: meine Donna blicfte ihn wähs 
eend deifen mit Augen an, wie ich fie nie nuf einen 
Mann hatte blicken fehen. Hilf Himmel, dachte ich: 
was will dad bedeuten? Endlid erhob der Obeift feine 
Augen, fah meine Donna an und fagte: „Wir haben 
feinen Augenblick zu verlieren.’ Sie fahen ſich zweis 
mal mwechfelfeitig an, dann fagte meine Gebieterin: 
„Brigida, laß und einige Minuten allein.‘ Ich 
fagte ihre, daß meine Verſchwiegenheit befannt fey 
u. f. w. Sie gab mir aber keine Antwort, ſondern 
zeigte auf die Thuͤre. Oho! fagte ich bei mir: find 
wir fo weit — Ich ging und wie ich auffer 
bald der Ihre war, fchlüpfte ich über die Halle, an 
das entgegengefeßte Er.de des Saales, wo eine jiveite 
Thüre war, durch die ich vermittelt einer Spalte als 
led ſehen und hören fonnte, was meine ©ebieterin 
und der Obriſt verhandelten. Ich hatte Beine Luft, 
ju hören, was vorging; id nahm diefen Plag nur 
ein, weil ich bei jeder Gelegenheit eine deitte Perfon 
für norhwendig halte; denn mie meine Örofmutter 
zu fagen pflegte: „Nie kamen noch zwei zufammen, 
eb wäre denn ein deitte® dabei und fellte ed der Sa⸗ 


tan ſeyn.So nahm ſich denn des Dritten Plab eim. 
Ich ſah und lauſchte; erfuhr aber nicht 5* und 
nicht weniger, als ich vorher wußte — d. h. nichts; 
denn fie ſprachen im abgeriſſenen Worten. Das weiß 
ih, daß fein Engel hätte erröthen dürfen, meine 
Donna bei diefer geheimen Unterredung zu belaufden. 
Als ih fah, daß Donna Aminta den Salon verlieh, 

eilte ih im ihre Zimmer und fah fie mit trüben Bli— 

den an, ald fie eintrat. „Brigida““, fagte fier Du 

follt in einem oder zwei Tagen alle meine Geheims 

niſſe erfahren! Ich verficherte fie, daß ich ihre Ge⸗ 

heimniſſe nicht zu wiffen verlangte und fragte, was 

fie mit dem DObriften eben geſprochen. Sie fagte: 

„Haſt du nichts von Diego gehört?” Ich verfepte: 

Rein! Über grade das möchte ih aud wiſſen —“ 

— „Frage, ob er zuruͤck iſt“, fagte fi. — „Darnach 

follte man grade nur Sie fragen!” antwortete ich. 

„Seh und ‚frage Sebaftiane, ob er gefommen ift: ich 

erwarte ihn ſtuͤndlich.“ — 

Als ich heraus ging, blickte ich nach dem Obri- 
fen, um zu fehen, was er made: ich fah ihn von 
Papieren umgeben. Diego war noch nit zuruͤckge⸗ 
kehrt; allein Antonio war zu Haus, und zwar, wider 
feine Gewohnheit, in der beften Laune. ‚Die Frans 
zoſen verlaffen heute Ordunna noch!“ fagie er. 
„Wie? um des Himmels willen —“ rief ih aus. 
„Du fheinft ed dir zu Herzen zu nehmen?’ fagte 
Donna Untonie: „Der Obrit war vermuthlich freis 
gebig gegen dich?“ Wie er fo fprady, kehrte ih mich 
um, fortzugehen, aber meine Dame trat gerade ein. 
Don Antonio erſchrack, fuͤrchtend, ich möchte ihr ers 
zählen, was er. gefagt hatte; er ſtreckte daher feine 
Hand aus umd fagte: „Duenna Brigida, laßt und 
Brieden halten.“ Ich ſah ibn mit Verachtung an 
und ließ ihn mit feiner Gattin allein. Sie gingen 
zum Mittageffen in den Salon, wo der Obrift war; 
ich eilte auf mein Bimmer: was ich allda durch tiefes 
Nachdenken über dad Vorgefallene wir enträthfelte, 
follt ihe ein andermal hören; denn ed ift wertb, eis 
sähe, zu werden. Sept bleibe ich bei der Sache. 

Nach dem Tiſche kam meine Gebieterin zur 
Eiche. Sie war gedanktenvoll und einſylbig. Ih 
ſchtieb dieß der Ubreife der Franzoſen, oder vielmehr 
des Obriften zu. „Sie geben alfo fort?’’ fagıe 
ih. Keine Antwort. „Der Here Obrift werden doch 
wohl — —“ Rofina unterbrah mid, mit der Nach 
richt eintretend, Diego fey angefommen. „Bring ibn 
herauf!’ rief Donna Aminta, rafıh von ihrem Sopha 
aufſtehend. — „Hierher in Ihr Schlafgemach?“ fragte 
ih. „Ja, hierher oder wohin du will.“ — J 
NMeoſina kam mit Diego, Douna Uminta riß 
ihm den Brief, den er in der Hand hatte, ungeduls 
dig weg und den Finger an ihre Mofenlippe legend 
fagte fies „Du weißt, Diego —!“ — „Ich weiß, 
meine theure Gebieterin!“ fagte er und blieb fichen. 

Ih glaube, er war fo neugierig, den Inbalt 
bed Briefs zu wiffen, mie ich: allein meine Ge 
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bieterin Rürjte aus dem Gemahsund ließ und 
ſtehen. 

Ich folgte ihr ſo ſchnell als moͤglich in den Sa— 
lon; ich glaube, fie ſuchte den Obriſten hier: er war 
aber ausgegangen. Sie fehritt ungefähr eine halbe 
Stunde in der größten innern Bavegung auf und 
ab, und fegte fih dann an dad Piano: fie fpielte 
einige Stellen aud einer vaterländifhen Romane, et 
bob fi) dann wieder, fand bemegungdlos, legte die 
Hand an die Stirne und begann wieder im fehnellen 
Schritten auf und ab zu gehen. Ich hatte fie nie 
bewegter umd mie fehöner geſehen. 

Jetzt trat der Obriſt cin. Meine Gebieterin eilte 
auf ihn zu mit dem Briefe, den fie aus ihrem Bus 
fen 309. Der Obrift nahm den Brief und las: 

„Ich danke Dir fir Deine Nachrichten; fie find 
aber ganz unrichtig: der Feind nimmt feinen Rüde 
zug nah allen Geiten und ich werde den WVortheil 
verfolgen, den ich über ihn errang: — 52000! es 
ift unmöglih. Gott befohlen. Dein wohlmeinender 
Obheim. B.“ 

(Bortfegung folgt.) 





Die Kreuzfahrer, 
Roman von Walter Scott. 
(Bortjegung.) 


— 


Die erfie Erzählung, die Braut (the betro- 
thed) betitelt, it viel fchwächer ald der Talidman, 
ed finb nur wenige Scenen und Chataktere der Meis 
ſtethand wuͤrdig, welcher dad Ganze zugefchrieben 
wird. Wir geben zuerft eine Nachricht von dem Ins 
halt, und dann einige Proben. 

Die Gegenden von Wallid waren vor fiebenhuns 
dert Jahren, in der Zeit Heinrich II., in einem ger 
feglofen Zuftand und umaufhörlich mit Blut bededt, 
Die Normännifhen Eroberer preften die, Öränzen 
der alten Dritten, welche durch ihre Berge und ihren 
Muth serhüpt wurden, und zwifchen beiden Theilen 
war unaufhörliher Hader und Krieg. Nicht weit 
von Chefter fand dem Roman zufolge eine ſtarkes 
Schloß, die Garde Doloureuse genannt, werin ein 
alter tapfrer Ritter Sir Naymend de Berenger haus— 
te, deſſen einzige Tochter Eveline die Heldin der 
Erzählung if. Sie wird von Gwenwyn, König oder 
Fuͤrſt von Powys, um ihre Hand angefpreden, und 
verfagt fie ihm; weßhalb der flolze Krieger einen hefe 
tigen Einfall und infonderheit einen Angriff auf Be— 
eengerd Schloß unternimmt. Der letztere, anſtatt 
fib auf die Stärke feiner Mauern zu verlaffen bis 

uceurs kommen mürde, thut einen Ausfall (in Folge 
eines sitterlihen Berſprechens, welches et vormals beim 


Humpen gegeben) und läßt fihmit feinen zahlreichen 
Gegnern in eine offene Feldſchlacht ein, wo er gefchla- 
gen wird und durch Gwenwyn ums Leben fommt. 
Die 4 jedoch, unter dem Befehl eines Flammäns 
diihen Kuͤnſtlets, Wilkin Flamod (das originellfte 
und bei weitem das befte Portrait der Erzählung) 
fchlägt den weiteren Angriff ab, biß die Feinde hin» 
wiederum von den Normännifchen unter Hugo de 
Lacy, Eonftable von Ehefter, Übermunden werden und 
ihe Fuͤrſt den Tod finder. 

Der Eonftable bittet um die Hand Evelinens 
und ein Wunder der Jungfrau, zu welcher fie in der 
Kapelle der Garde Doloureuse betet, beftimmt fie in 
die Heirath zu willigen; wiewohl Damian de Lacy, 
ein tapferer und ſchoͤner Neffe des Eonftabled, nad 
feinem Alter und feinen ausgezeichneten Eigenfchaften 
ald ein tüchtigered Werkzeug erfcheint, um die beiden 
Familien zu verbinden. Eveline wird nad) Glouces 
fter gebracht, wo ihre Tante (ihred Vaters Schweſter, 
eine folge Normännin) Xebtiffin ift, um dort bis zu 
ihrer Verheitathung zuzjubringen. Auf ibrer Reife 
befucht fie die Lady Ermenegarde, ihre Großtante 
(von mütterlicheer Seite, eine eben fo — ——— 

aͤchſin — welchen beiden gleiche und lang gehkegte Ans 
tipathie beiwohnt); und hier erfchredkt fie ein „Bahıs 
Geifi mit einer Ungluͤcks⸗Weiſſagung. Der Schi: 
—2 liegt in den zwei kurzen, unuͤberſetzbaren 
erien: 


Widow’d wife and wedded maid, 
Betroth’d, betrayer and betraycd. 


Die Erzählung fährt mit der Entwicklung diefeß ih» 
red Schickſals fort. Sie wird dem Conftable verlobt, 
aber diefer muß fich, einem Gelübde zu genügen, drei 
Jahre dem Kreuzzug ind gelobte Land anfchlieken, 
ehe er zur Ehe fchreiten darf. Während feiner Abwe⸗ 
fenheit it die Burg Garde Doloureuse, wiewohl 
Damian feine — ſchuͤtzt, vielen Faͤhrlichkei— 
ten unterworfen: Eveline wird von einem falſchen 
De Lacy (Randal) entführt und von Damian wies 
der gerettet; Damian, ſchwer verwundet wirb in’& 
Schloß gebraht und von dem Fräulein gepflegt; es 
laufen nadıtheilige Gerüchte von ihnen um, und aus 
mehreren Umftänden wird Damian ded Berratbd ge» 
gen feinen König verdächtig: — Die Burg wird von 
königlichen "Truppen eingenommen und dad junge 
Paar fteht in drohender Gefahr, ald Hugo de Lacy 
von Paläftina zuruͤckkommt, ihre Treue erkennt, 
Randal von einem Walifchen Sänger ermordet wırd 
und dad Ganze glüdlich endet. 

Wir geben nun eine Scene, die Vertheidigung 
ber Burg nach dem Tode des Burgberen. 


(Bortfegung folgt.) 





An den Redacteur der Fris. 


Die lacherlichen Seitungeinferate, welche Sie Ihren 
Leſern feit einigen Wochen zum Beſten geben, find doch 
wohl ale wirklich fo vorgelummen? Denn erf inden 
tönnte man wohl noch Tolleres. Aber warum erfährt 
man nicht, wo fle ald naive Ausflüffe originefler oder ſtu⸗ 
pider Köpfe zuerſt and Tageslicht gefommen ? Damit Sie 
nicht fagen, ich quälte Sie, den ohnehin Geplagten! mit 
Fragen und verlangte bie Untwort umfonft, fo will ih 
fie im voraus bezahlen, indem ih Yhnen, zwar kein Bei 
tungeinferat, aber eine wirtlih vorgelommene 


Driginele Eingabe an den Färften Primas 


mittheile; diplomatiſch genau abgefchrieben lautet biefelbe‘ 
wie folgt: : 


Mielgeliebter Herr Karl! 


Er hatte mir zwar verfprochen, mie ich bey ihm zu 
Zuld war, meine Sache, bie ich beym Amt zu Dornbach 
hängen’ habe, zu beforgen, Er bat aber fchlecht Wort ges 
halten. Wenn ich zum Beamten komme, fo lacht mich ders 
felbe noch aus, und zu bem bin ih im das Negiftrement 
gefallen, Aber das ſage ich ihm erft, ich bezahle ihm kei— 
nen Kreuper, denn er ift Urſache baran, ich hoffe daß Er 
feine Sache beffer machen und mir helfen wird. 

So bald das Wetter aufgeht, fo komme ich zu Ihm 
nach Aſchaffenburg. 


fein 
; getrener Unterthan 
Dornbach ben 22, Merz 1811. Kafpar Marauart, 
Schneibermeifter. 


Delretum 


Un die Präfektur zu Juld, mit dem Bemerken, baß 
ich die Sache dieies gutberzigen Narren würdfich vergeflen 
babe, ber Praͤfekt wird alfo nicht anfteben mittelft Abfor: 
derung eines Berichts und Akten bed Diſtrikts-Mairs zu 
Dornbach zu helfen. — 


— — — —— 


Chronit der Frankfurter National» Bühne. 


Samſtag den 9. July. Der Wittwer, Luſtſp. in 
4 Act von Deinbardftein. Hlerauf: Der ebelihe Zwiſt 
Luſtſp. in 1 Auf, von Kotebue. Bulept: Die Bleders 
mäufe, Pofe in 1 Act von Lebrün. 


Sonntag den 10. Ferdinand Cortez ober die 
Eroberung von Merico, beroifche Oper in 3 Mbthl. 
nach dem Branz. von Eafteni, Mufit von Spontini. Nicht 
der Eonipofiteur, welcher ſich auf feiner Durchreife nach 
Paris nur Furz bier aufbielt, aber einer der gefeiertiten 
Künftler, Hr. Wild, verberilichte diefen Abend, durch fein 
erfted Auftreten in der Partbie ded Telaſsco. Dielelbe 
war in Darmftabt eine ber belichteften Mollen biefes 
Künftterd. Nun nachdem er von einer Kunftreiie nach 
Brantreid zurüdgelommen und mie ed keift einem neuen 
ehrenvollen Rufe nach Caſſel zu folgen im Begriff iſt, wa⸗ 
ber Andrang zum Schaufpielbaufe außerorbentiih ſtarl. Es 
war ein großer Genuß für den Kenner wie für ben Laien, den 
vollendeten Vortrag dieſes ausgezeichneten Zenoriften zu 
hören. Bier, in dem ſchweren bderlamatorifhen Wortrag, 
in den tunftvollen Recitativen, Zonnte er feime Meifler 
ſchaft glänzend entwideln, und es war keine Paffage, welche 
nicht dad ©epräge der Mollendung, den eigentbümlichften 
Ausdrud verbunden mit Kraft und gefchmeidiger Rundung, 
an ſich trug. Erfüllte ſchon im eriten Wet der Künſtler alle 
Hörer mit Bewunderung, fo "war vollends der herrliche, 
harmonisch vollendete Ausdruck des Leidenfchaftfichen im 
Duett ded 2n Aets mit Amazilly von einer außerordentlie 
den Wirkung; Hr. Wild von Dem. Heinefetter mit 
dem fchöniten Eifer unterftägt, mußte das anareifende Mus 
fitftü@ wiederholen und wurde beidemafe mit allgemeinem, 
rauſchenden Beifall belohnt. Am Ende geruien, hatte er 
die große Urrigkeit, mit Deu, Heinefetter im ericheinen ; 
eben fo beicheiden war es von ber hoffnungevollen Künſtle 
rin, daß fie den Helden des Tages allein vertreten lief, 
wo er fin dann in um fo erfreulicheren Ausdrücken "aut 
ſprach, als bie kunſtloſe Folge feiner Morte bie Stimme 
des Herzend verrieih. Die Aufführung entiprach leider nicht 
in allen Theilen dem uns von dieſer Eeite gewordenen 
Kunſtgenuß. Wohl löfte Hr. Dobler mit ber an ibm ge⸗ 
wohnten männlich ernten Kraft feine Aufgabe ald Dberpriefter, 
das Terzett der Gefangenen wurde von den Herzen Beer, 
Linker und Juſt mit finniger Dartheit ausgeführt; Pr. 
Größer war leider nicht bei Stimme und unterlag mehr 
oder minder der angreifenden Parthie, die er indeſſen durch 
lebendiges (nicht überall motivirtet) Spiel zu beben befliſ⸗ 
fen war. Die Ehdre gienaen, sit venia verbo, mileras 
bel; wahricheintich hatten ſich die fpanifchen Krieger zum 
beißen Sturm auf Dierico in Haufen oder in Bornbeim 
geftärkt, fie brüflten durdyeinander, daß fefte Jericho⸗ 
Mauern, hätten einfallen müllen, gefchweige die Mexicani⸗ 
idyen. Im zweiten Act jammerte Etwas oben auf dem Sch 
fen, von welchem fih Amazilly binabgeftürzt hatte Me 
genzeugen, mis Bernröhren bewaffnet, behaupteten, ed ſey 
eine Ehoriftin geweien. .. 





tn —— 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


Ne 140, 





Donna Aminta, 


Er adlung aus dem fpanifchen Freiheitekrilege. 
Gortſetzung und Schlas.) 


„Es iſt kein andertes Mittel;“ ſagte er: „ich 
ließ alle Truppen von Ordunna aufbrechen, ich habe 
ihnen aber keinen beſtimmten Weg vorgeſchrieben. 
Ich ſandte fie auf die Straße, um den Feind zu lor 
den; fürdte aber, daß der Hinterhalt zu gut gedeckt 
iſt und daß ihre Oheim ed bald bereut, dad Daſeyn 
diefed Hinterhaltd bezweifelt zw baben. Ich muß 
num felbft zu ibm. Meine Leute find mie zugethan; 
ich bin überzeugt, daß ich fie uͤberrede, Theil an der 
Sache der Freiheit zu nehmen. Sie find alle Tyroler 
und als ſolche wiffen fie, wie heilig die Unabhängig» 
keit eines Volkes ſey.“ — „Gott feane Sie!“ dief 
Donna Aminta und warf fid mweinend an feinen 
Hald. Dee Obrift verbarg feine Thraͤnen ſchlecht: 
fie hielten fi ſtumm umarmt und genofien in Um 
fhuld die zeinften Freuden der Freundſchaft. — „Ich 
will mic zut Abreiſe anſchicken,“ fagte der Obrifl, 
„Ach faffend; befehlen Sie gütigft, daß Diege mid 
begleite: indeſſen“ (er nahm ein Blatt aus feiner 
Brieftafche) „nehmen Sie noch die Fleine Ueberfehung, 
welche ih Ihnen verfpradh und leſen Sie fie, wenn 
Sie nichts beſſeres zu thun haben.‘ 

Meine Gebieterin nahm das Blatt mit großem 
Mohlgefallen und barg e# in ihren Bufen: dann bes 
ftimmte der Obrift die Stunde feiner Abreiſe auf 10 
Uhr Abends und bat Donna Aminta um einen Brief 
an ihren Oheim. Dann verlieh er den Salon. Ich 
batte meine Gebieterin mie fröhlicher gefehen. 

Gegen 10 Uhr fam Don Untonio zuruͤck; meine 
Gebieterin hatte früher gefchrieben; jeht fpielte und 
fang fi. Mir erzählte fie che Don Antonio kam, 
was ich ſchon wußte; den Hauptpunft aber umging 
fie; mir blieb immer noch viel Dunkles in der Sache. 

„Schön, faste Don Antonio beim Cintres 
ten: „ſchoͤn, daß Sie in die allgemeine Stimmung 
der Stadt mit einſtimmen; ich firchtete ſchon, die 
Ubreife Unſeres Gafted könnte Ihnen üble Laune 
machen.” — „Er fagte mir,‘ erwiederte meine Dame: 


Freitag, 15. Zuly * 





1825, 


„ee reife um 10 Uhr diefe Macht ab; ich werde froh 
feyn, wenn er fort ift; da koͤmmt er eben,’ — 

„Willkommen, Obriſt!“ rief ihm Don Antos 
nio entgegen. — „Ich komme blos, um Abfchied zu 
nehmen!” ‚Don Antonio‘ fagte Donna Uminta, 
„wird einige feiner beten Flaſchen zum Abſchliedo— 
tranfe geben.” — „Das werde ich!’ fagte Don Ans 
tonio und verlieh den Salon, um die Weine heraud⸗ 

ugeben. So wie er aus der Thuͤre war, nahm meine 

ebieterin einen Brief aus ihrem Bufen und gab ihn 
in des Obriften Hand. Sie ſchienen vergeffen zu has 
ben, daß ih im Gemach war: denn er kuͤßte ihre 
Hand, die fie ihm freiwillig geboten hatte umd fags 
te: „Ich hoffe, wir fehen und wieder und unter befr 
fern Umſtaͤnden.“ — „Der Himmel erfülle unfre 
Wünfde‘ Dabei blickten fie fih an, die Hände in 
einander gefaltet, daf mir der Angſtſchweiß ausbrach. 

„Leben Eie wohl!” fagte endlid meine Gebietes 
ein, fih von ihm losreißend; er legte die Hand an 
feine Stitne, ald fie ihn fo floh und ſank auf einen 
nahen Stuhl. 

Nah wenigen Minuten fam Don Antonio mit 
einer Flaſche, bat aber den Obriften vergebens, fie 
zu often: diefer wandte fi, ald Don Antonio trank, 
zu mir und fagte: „leben Sie wohl, Duenna I’ bei 
diefen Worten nahm er einen goldnen Ning von feis 
nem Finger, gab ihn mir, und nahm Abfchied, Don 
Untonio umarmen?. 

„Bo it Donna Aminta?“ fragte mi Don 
Untonio, ald_der Obrift die Treppen hinab ging. — 
„In ihrem Zimmer,’ — fagte ih — „wo follte fie 
ſonſt feyn ? Er erwiderte: „Ich möchte fie germ fer 
ben! Denn wer weiß, welde Plane man gegen mich 
ſchmiedet.“ — „Oho!“ fagte ih: „wenn Sie Ber 
dacht gegen und haben, fo fommen Sie mit mir! 

, Ih nahm ein Licht und ging fo Tangfam ald es 
mir moͤglich war, vor ihm her zu dem Bimmer meiner 
Dame, fo daß tr alle Geduld verlor, che wir anfamen. 
Wir fanden Donna Aminta im Dunkeln fihend; das 
Licht, welches ich mitbrachte, fiörte fie aus tiefem 
Nachdenken auf. Don Antonio fagte, er wolle bloß 
wien, wo fie zu Nacht zu eifen verlange. Sie aber 
wuͤnſchte zu RO gehen, indem fie, wie fie fagte, 
nicht wohl ſey. ir ließen fie daber allein. Am fols 
genden Morgen rief fie mich zur Meffe, was ich fenft 
gewoͤhnlich zu thun pflegte, Sie fah aus, als hätte 


fie wenig gefchlafen, obgleich fie früh zu Bette ges 
gangen war. „Es ift fpät, Brigida“, fagte fie: „wenn 
ed gleich noch dunkel iſt: der Tag ift duͤſtet.“ — Ich 
ftand fogleih auf und wir waren zuerft in der Kirche. 
Ich fand den Morgen fehr Falt und war froh, als 
wir nad) Haus und zur Chocolade kamen: ich nahm 
die meinige mit großer Behaglichkeit, allein fie drehte 
ihre Taſſe um und um und ließ fie endlich ganz fit 
den. „Rufe mir Juan, Brigida!“ fagte fie. Ich 
gehorchte. Er kam und fie ſprach: „Seyn Sie fo gut 
und erkundigen fih nad allen öffentlichen Neuigkeiten 
über Bidcaja in der Stadt.‘ — Er verbeugte fich 
und ging. „Und nun, Brigida,“ fagte fie dann, 
„lab und in unfern Garten geben; ich nehme meine 
Öuitarre und du deine Spindel.’ 

Mir verließen das Haus, als grade die Sonne 
aud den Nebeln ſtieg, was unfern Weg erheiterte, 
denn der Morgen war kalt und trüb gewefen: im 
dem Garten dann Iuftwandelnd, fagte fie ploͤtzlich: 
„Komm und bitf mir Lorbeeen und einige Rofen bres 
ben, damit der Kranz morgen bereit ilt für — —“, 
— ‚fir wen?” fragte ich ſchnell. — „Für einen 
unjrer Freunde, für einen Freund unfrer Gegend.’ 
— „Mein Leben darauf,’ rief ich: „fuͤr den französ 
fifhen Obriſten.“ — „Schweig, Brigida!“ entgeg« 
nete fie: „Doch eine‘ follt du wiffen. Unfer Obriſt 
iſt kein Franzoſe, fondern ein Tyroler, gezwungen, 
Napoleon zu dienen und ſeine Laſter verabſcheuend.“ 
— „Ach,“ rief ih: „Nun weiß ich Euer Liebesge⸗ 
heimniß!“ — „Sieh“, fagte die reißende Frau, ine 
dem fie die ſchwarzen Haare zuruͤckſchlug und mid) 
mit den heiterglänzenden braunen Augen anſah; ‚‚fieb, 
dad frifche Grin der Lorbeerblätter und die Pracht 
der Nofen! Aber — Myrrthen flechte ich ibm nicht 
in den Kranz! Was if denn das? Was pfluͤckſt du 
denn, Brigida?“ — 

Ich weiß nicht, wies kam, daß ich Eypreffen 
Matt der Lorbeern gepflücdt hatte. Sie nahm die 
Biveige, fah mich gedanfenvoll an, warf fie zu Bos 
den und brach in Ihränen aus. „Alle Heilige!‘ rief 
ich: was ift gefchehen 7’ — „Nichts, nichts!” fagte 
fie, fi fammelnd: „Eine Grille, eine abergläubifche 
Grille! Ich will nicht mehr daran denken! Noch mehr 
Rorbeer l — Mit diefen Worten eilte fie zu einem 
Mauergewächfe und pflücte, ohne daranf zu fehen, 
Blätter ab. Ich war erftaunt: „Was foll dad, Dons 
na Aminta? Es ift ein Giftgewaͤchſe.“ — „Davon 
verſtehſt dur nichts!“ fagte fie, fat mißmuthig: „wir 
mollen nad Haufe geben. Komm !’ 

Mir famen am Mittag nady Haus. Meine Gr 
bieterin aß nicht; fie wollte nichts von ihrer Sieſta 
hören und war überaus wehmiüthig geitimmt. Ploͤtz— 
ih ging die Thuͤre auf und Diego trat ein, blaf 
und niit Staub bededt; er fab aus, wie ein Ges 
fpentt, das dem Beinhaus entfprang. — „Was fehlt 
Dir? vief ich erſchteckt aus. Er fprad) kein Wort. 
„Wer iſt's?“ rief meine Gebieterin. — „Diego! fagte 


ih: „und das Bild ded Todes, Sennora!“ — Eie 
fürzte gegen die Thuͤre, faßte ibn am Urn, ſah ihm 
angitlich ind Geſicht und fchüttelte den Kopf. — „So 
ift Alles vorüber 7 — Er gab feine Antwort, fons 
dern nahm mit zitternder Hand ein Papier aus feir 
nem Bufen. Sie ſah einen Hugenblic auf das Blatt, 
ließ es fallen und rief: „Ach mein Gott und Bater 1 
Eie ſank zu Boden. Waͤhrend Rofina nah Wafır 
lief, bedachte ich, daß jeht Feine Zeit fey, viele Um 
fände zu machen; ih nahm dad Papier auf und lat: 
„Alles if verloren! Ich bin toͤdtlich verwundet, 
mein Kind! Dein Freund empfing gleichfall® eine 
Wunde und wurde gefangen. Deine Nahrichten was 
ven zu wahr. Alles dabin. Fernando lebe! Mein 
Kind, lebe wohl, lebe wohl.” Bucheda. 
Bittoria, 7. Nov. 1808. 


Meine Gebieterin erhob fih mit der einen Hand, 
und mit der andern fchien fie etwas von fich wenden 
iu wollen, das in der Luft vor ihren Augen ſchwamm. 

ofina und ih halfen ihr in dad Bett. Sie wollte 
ſich aber nicht niederlegen, und fuhr fort, wild um 
fid) zu blicken, bis ihre Augen auf Diego fielen: da 
Sa fie fi zu fammeln und ſagte; „Wo ift der 
Seief, dem ich eben fah, Diego ?’ — Diego fand wie 
eine Bildfäule und wußte von nichts. Ich gab ihr 
den Brief. Sie lad ihm mehrere Male, fi) die Aus 
gen reibend, als fähe fie etwas nicht recht. Endlich 
tief fie wild: ‚Diego, fage mir, wann er ſtarb.“ — 
„Niemand farb, meine Öebieterin!” fagte er kaum 
verftändlih; und filgte, blaffer werdend, binzu: „aber 
— fie bringen den Öbriften. mit Stricken gebunden 
nah Ordunna, wo er erfchojfen werden fol. — dieſe 
Naht noch.“ — „Guͤtiger Gott!” fiammelte fie mit 
gebrodhener Stimme, ihre Augen zu Boden fenkend : 
„Und mein Oheim?“ — „Ich fah ihm zuletzt, als er 
mir jene Zeilen gab. Er lag auf einem großen Tiſch 
in dem Wirthshaus zu Vittorias: er gab mir eine 
Börfe — hier ift fie, 

Ich wußte nicht, was ih aus all dem machen 
follte, aber ich ſah deutlih, daß «8 Quelle zu grow 
kem Kummer feyn mußte. Die arme Rofina hatte 
der armen Donna Hände gefaßt und Füßte fie, laut 
weinend. Diego bewegte ſich mit; aber meine Ger 
bieterin fah ihn fonderbar an und umfafte il end« 
lich und kuͤßte ihm auf die Stirne. Ich ſtaunte dan 
uber; als fie fi aber zu mir Pehrte und mir fagte, 
ich hätte Godoi geheirathet und fey eine Verrätherin, 
da bebte ich zufammen, denn ih ſah, daß fie den 
Berfland verloren hatte. Rofina verfuchte, fie ju be» 
fanftigen: ihre Blicke wurden immer unftdter, Sch 
knitete vor ihr nieder und bat fie, fih zu berubis 
gen. Sie fagte fanft: „Komm, laß uns nad ibm 
blicken!“ Zur Ipür von ihr geführt, bat ih, ein 
wenig zu vermeilen: fie that e& und ging an ihre 
Toilette, iht Haar betrachtend, das aufgelööt um den 
Schnee ded Nadens und des Arme bing. Dann um» 


— 


ſchlang fie mich feit und fagte: „Du geht doch mit 
zu meiner Hochzeit?“ Eine Ohnmacht überwältigte 


Als ich nad) einiger Zeit erwochte, ſah ih, daß 
man mic zu Bett gebracht und allein gelaſſen hatte. 
Auf den Straßen fchien ein ſchrecklicher Tumult zu 
bereichen. Ich ſammelte alle meine Kräfte und lief 
von Stube zu Stube, um meine arme Gebicterin zu 
fuchen. Lichter und Gefchrei auf der Straße zog mich 

um Balkon. Da fah id den Obriiten, auf einem 

arcen liegend, faſt leblos, blutig, mit tuͤcklings ges 
bundenen Linien. Er war von Soldaten zu Pferd 
und zu Fuß umgeben. Ich fürdtete, Donna Aminta 
babe dajjelde Schaujpiel gefehen und fey gewiß im 
Berzweiflung. Ich fuchte fie unter dem Haufen — 
allein vergebend. In dem Haus war feine Seele. 
Da ich nicht im Stande war, länger in diefer Unge 
soißheit zu bleiben, fo verließ ich das Haus und eilte 
auf den Markt. Dad Gedräng war zum Erfiiden; 
ic, fand nirgends einen Durchgang, und fuchte end» 
ih das Gafthaud zu erreichen, wo ich vom Balken 
aus überfehen Eonnte, was auf dem Plate vorging. 
Allein aud da war die Thüre gedrängt voll von Mens 
fiben. Man trug eben ded Obriſten Leiche herein. 
Ich wußte nun, was dad Schießen bedeutet hatte, 
ald ich den Markt entlang kam. Ich drängte mich 
durch und folgte der Reiche in ein großed Zimmer, 
Us man die Bahre niederfegte, erblickte ich meine 
Gebieterin, welde auf fie zueilte. Der Anblick er 
ſchreckte fie nicht: fie feßte fich neben der Bahre nie 
der, erhob dann des Todten Augenlieder mit ihrem 
Finger und fagte: „Kennſt du mich night? Du fahit 
mich ja font nie fo an? Ach“ — fuhr fie kopffchuͤt⸗ 
telmd fort: „Ach, ich fehe, beute hat ed in Spanien 
Blur geregnet.“ — Ploͤtzlich fand fie auf, ergriff 
feine Hand und fagte: „Komm mit mir, Wallftein, 
Ich habe Lorbeerm fire dich. Buxeda fendete fie duch 
Diego.” Sie knitete nieder, mahm ihres Oheims 
Brief, riß ibn in Peine Stüde und ſteckte fie fih 
mit einigen gruͤnen Blättern, welche fie in der Hand 
apa hatte, in das Haar. „Ich habe auch Rofın 
ür dich gepflüct; aber fie find verwelft, Seht will 
ich dir Litien holen. Bleibe aber” — feßte fie hinzu 
und weinter — „bleibe ja, und ruͤhre dich nicht, bis 
ich wieder komme !’ 

‚Die arme Frau, niedergedrücdt dur das Schick— 
fat ihres Freunder, ihrer Verwandten, ihres Waters 
landes, wanderte noch eine Zeitlang durch Straßen 
und Gärten, einzelne Liederficophen fingend und Blus 
men pflücend. Ich begleitete fie auf allen ihren We— 
gen, bis man fie, die die fihönfte Bluͤthe war, die je 
ein Auge unter ſpaniſchem Himmel fah, endlich zu 
Grabe trug. Gottes Friede fey mit ihr! 





559 — 


Die Kreuzfahrer, 
Roman von Walter Scott. 
(Bortfegung.) 


Die Garnifon wurde, wie es die militärifcdhe 
Klugheit forderte, im einzelne Abtheilungen auf die 
ſchwaͤchſten Bertheidigungspunkte oder dahin vertheilt, 
wo dem angteifenden Feind am meiſten Schaden zu— 

efuͤgt werden konnte. Dieſe unvermeidliche Trennung 

ihrer Streitkräfte in kleine Detachements war es, 
welche die Ausdehnung der Feſtungswerke zum Nadhe 
theil der Anzahl der —“ zeigte; und obgleich 
Wilkin Flammok einige Mittel angewandt hatte, 
um ihre Schwächen dem Feinde zu verbergen, fo 
konnte er ed doch nicht den Fer Sachen der Burg, 
welche traurige Blicke auf die Länge der Mauern 
warfen, die nur von Schildwachen befegt waren, 
und dann auf dad verhängnißvolle Schlachtfeld bin: 
unter faben, welches mit den Leichen derer bedeckt 
war, die in der Stunde der Gefahr ihre Gefährten 
hatten feyn follen. 

Die Gegenwart Evelinend that viel um die 
Barnifon aud ihrem Zuſtand von Murblofigfeit zu 
erheben, Sie ging von Poften zu Poften, von 
Thutm Fi Thurm auf der alten grauen Delle, 
mie ein Lichtftreif über eine von Wolken verdunfelte 
Landfıhaft zieht und ihre einzelnen Puncte nad 
einander mit Klarheit und Glanz umgibt. Gorgen 
und Furcht machen Leidende oft beredfam. Gie re 
dere die verfchiedenen Landöleute, melde ihre Pleine 
Sarnifen bildeten, jeden in feiner Sprache an. Bu 
den Engländern ſprach fie ald zu den Kindern de# 
Bodend — zu den Flammändern, ald zu Männern, 
weldhe durch das Recht der Gaftfreundfchaft einheir 
mifch geworden — zu den Normanın als Abkoͤmm⸗ 
lingen des glorreichen Gefchlechtd , defien Schwerd- fie 
zum Adel und zu Herren jedes Landes gemadt, 
dad feine Schärfe empfunden hatte. Bei ihnen ber 
diente fie ficd der Sprache der Ritterlichkeit, nad) der 
ten Geſetzen die Geringſten unter bdiefer Nation ihre 
Handlungen regelm odgs zu regeln wenigfiend vorge 
ben. Die Engländer Finnerte fie an die Treue und 
Standhaftigkeit ihrer Herzen; den Blammändern, 
fprach fie von der Zerftörung ihred Cigenthumd, der 
Früchte ihres redlichen Erwerb. Allen ftellte fie die 
Rache fir den Tod ihres Herrn und feiner mit ihm 
gefallenen Krieger vor Augen — allen empfahl fie 
Vertrauen auf Gott und die heilige Jungfrau der 
Garde Doloureuse, und wagte auf gut Gluͤck, Alle 
von dem großen Guccurd glorreidher Truppen zu vers 
fihern, welche zu ihrem Erfag ſchon unterwegs feyen. 

„Werden die tapfern Kreuzeshelden,“ fagte fie, 
„daran denken, ihr Vaterland zu verlaffen, wenn das 
Wehklagen iprer Weiber und Kinder in ikren Ohren 
wiedertön? — — Dad hieße ihre frommen Bwede 
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im tödlichen Fredel verwandeln und idnen den hoben 
Ruhm rauben, welden fie fo wohl verdient haben. 
Fa — fechtet nur tapfer, und vielleicht, ehe die Son⸗ 
ne, welche fo eben langſam herauffteigt, wieder in's 
Meer hinabſinkt, feher ihr fie die Kriegerreihen von 
Shrtewsbury und Ehefter beſcheinen. Wann warteten 
je die Walifhen, das Schmettern ihrer Trompeten 
oder das Naufchen ihrer feidenen Banner zu hören? 
Fechtet tapfer — — fechtet freudig nur noch eine 
kutze Weile! — unfere Burg iſt feſt — Vorrath iſt 
im Uederfluß — eure Herzen find gut — eure MWaf- 
sen gewaltig — Gott iſt und nahe und unfere Breunde 
find nicht weit. Fechtet denn in dem Namen von Allem 
was gut und heilig ift — fehtet für euch ſelbſt, für 
eure Weiber, für eure Kinder und für euer Eigene 
tdum — — und ad! fechtet für ein vermaidted Maͤd⸗ 
een, dad keine andere Bertheidiger hat, als die, 
welche Gefuͤhl für ihren Sammer und die Erinner 
ung an ihren DBater unter euch erwecken wird!’ 

Meden mie diefe machten einen mächtigen Eins 
druck auf die Männer, an melde fie gerichtet wurden, 
die durch Gewohnheit und Denfungdart gegen Gefah⸗ 
ren abgehaͤrtet waren. Die rittetlichen Normanen 
ſchwuten auf dad Kreuz ihrer Schwerder, fie wuͤrden 
lieber alfe fierben che fie ihren Poſten verließen — 
die Angelfachfen riefen, Schande dem Zreugefinnten dee 
ein Lamm wie Eveline einem feindlihen Wolf überließe, 
während er feinen Leib zum Bollwerk für fie hergeben 
kann !? — — Erlbfi die Falten Flammaͤnder fingen 
Funfen an dem Enthufiadmuß, wovon die Anderen 
befeelt waren, und murmelten fih Lobeſerhebungen 
über die Schönheit ded jungen Bräuleind zu, verbunden 

‚mit Burgen, doch ehrlichen Vorfägen, zu ihrer Ders 
theidigung dad Beſte zu thun, was in ihren Kraͤf⸗ 
ten fände. 

Rofe Flamme, melde ihr Fräulein mit zwei 
Dienerinnen bei ihrem Umgang auf ter Burg begleis 
tete, ſchien im den ihre angebornen Charakter eines 
fcheuen und furdfamen Mädchens zurüdgefallen zu 
feyn, aus dem aufgeregten Buftand, worin fie der 
Verdacht verfegte, der fih am Abend vorher auf den 
Eharafter ihres Vaters geworfen hatte. Sie ging 
dicht aber ehrerbeitig hinter Eyglinen, und horchte von 
Zeit zu Beit auf, was fie fagte, mit der Ehrfurcht 
und Bewunderung eined Kindes, das feinem Vor 
mund zuhört, während ihr getrübted Auge allein vers 
riech, mie fehr fie die Größe der Gefahr und den Aus— 
flag der Ermahnungen zu fhägen wußte. Es war 
jedoch ein Augenblick, wo dad Auge ded jungen Mäds 
hend wieder erglänzte, ihre Schritte ficherer, ihre 
Blicke freier wurden, dieſes war am dem Plak, wo 
ihe Water, nachdem er die Stelle eined Befehlshabers 
der Garnifon niedergelegt hatte, die junge Mannjchaft 
anfeuerte und große Gefchicklihfeit fo mie eine wuns 
derbare perfönliche Kraft zeigte, indem er die Aufftels 


fung eines großen Mangonel (einer Kriegsmaſchine 
zum Schleudern von Steinen, Ballifte) richten Din 
auf einer Stelle, welche eine fhwadhe Seite der Defte 
beherrichte, von der weſtlichen Seite ded Schloffed auf 
die Ebene hinab, von wo ein ftarfer Angriff zu er⸗ 
warten war. Der größte Theil feiner Ruͤſtung lag 
ihm zur Seite, bedeckt von feinem Schild, um fie 
vor dem Morgenthau zu age; während er in feie 
nem federnen Schurzfell, die Arme bid an die Echuls 
term entblößt und einen fchweren Hammer in ber 
Rechten, den Mafchiniften, die unter feiner Reitung 
arbeiteten, Anleitung gab und felbt Hand anlegte, 
«Bortfegung folgt.) 
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Laͤcherliche Zeitungsinſerate. 
Gortſetung.) 


Verſchiedene Anzeigen. 


Da Morgen Mittwech ein Namensfeft bei mir geſeiert 
wird, fo ermangele nicht, es hiermit meinen Freunden und 
@ünnern befannt zu machen · N. N. Gaftwirth. 


Meinen verehrten Freunden und Gönnern wollte nicht 
derſehlen meinen Garten ins Andenken gurüdzurufen. Preiß⸗ 
würdige Weine, faubre Speifen und hurtige Bedienung werben 
mich bei Ihnen ſchon fattiam empfohlen haben; und bie ſich 
vorfindente Kegelbahn glei dem Garofelle unb der Schaukel 
fewobt den Erwachſenen als ber Jugend eine näglide Bewer 
gung gewähren. N. R. 


NR. aus M., Frifeurs und Kunftarbeiter in Menſchen 
ven beziehen diefe Meſſe wieder mit allen im ihr Fach elle 
ae Artikeln und Arbeiten nad dem neueften Pariter Ge 


Ginem geehrten Publieum empfehle mid) mit redten 
Mitteln, ben Haarwuds zu befördern, das 52 ſo⸗ 
gleich wieder herbeizuzlehen ouch das Ausfallen zu verhindern, 
folche deſtehen in Kopfwaſſer und Pomade und werden durch⸗ 
aus ihrem Zweck mit Zufrietenheit entſprechen. 














Das vor einiger Zeit erfolgte Ableben des ‚Herrn G. 9. 
gab mir bie Berantaffung , daß id) mich mit vn et 
nen Wittwe ehelich verbinden konnte; dadurch bin ich zu dem 
Befig des gefammten Vermögens und ber von ihm unter bes 
Firma G F. arführten Handlung in Seiden und Kameelgarn 
gelommen, welche id} von heute an unter meinem Namen, für 
eigene Verbindlichkeit fortfegen werde, 


um dem übeln Gerüchte zu begegnen, als hätte e6 
ner Abweſenheit in meinem Hauſe gebrannt, (ehe ich Ar joe 
anlaßt hierdurch zu erklãren, daß ſolche irrige Meinung bios 
daher gekemmen ift, weil bie Sonne ben Rauch niederbrüdte 
unb folder nun durch das Fenfter feinen Ausbruch nahm. Ich 
danke indeffen den wenigen Nachbarn, die meiner Familie bei 
dem unfinniaen Einftürmen in mein Haus beigeftanden haben, 


verbinblichft- 
(Gortfegung folgt. ) 
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Moreland, 
Exrzãhlung aus dem Engliſchen. 





Der zweifache Wunſch, der Sache der Freiheit 
zu dienen, und den menſchlichen Eharafter in unges 
wöhnlihen Situationen fi bewegen zu ſehen, vers 
anlafte mich im Jahr 18.. nad Buenos.Ayred übers 
ufegeln, um dafelbft in den Reihen der patriotifchen 

rmee zu kämpfen. Ich hatte mich in London mit 
Empfehlungdfereiben an die eriten Beamten und 
unter andern an Don Eevallod, den Gouverneur, 
verſehen. 

Sch ward von Allen gütig empfangen; indbefons 
dere war Cevallos Betragen gegen mich brüderlich 
warm. Us ich ibm meinen anf eröffnete, ber 
Republik auf irgend eine Weife zu dienen, ir er: 
Capitain Cameron, ich habe ſteis eine hohe Achtung 
für Ihre Nation genährt, und bemundere die ritters 
liche Tapferkeit, welche Sie nad einem fo entfernten 
Lande führt, um für Freiheit Unabhängigkeit, 
gegen Berräther im Innern und Feinde von Außen 
zu kämpfen. Sollten Sie wünfden, in meiner Nähe 
u dienen, fo werde ih, aus Achtung für Sie, aus 

ücficht für diejenigen Freunde, welche Sie mir von 
England aud empfohlen haben, und dem Range ges 
a den Sie in der brittifhen Armee bekleiden, zu 
meinem Udjutanten ernennen. Andere Unftellungen 
bat der Kriegdrath zu befegen, obgleich meine Ver— 
wendung Sie chne Zweifel bei irgend einem Corps— 
unterbringen würde, wo eine Stelle erledigt wird. 

Ich ergriff dad Unerbieten Seiner Excellenz mit 
Märme, und war bald an meinem Poften. Da fein 
Feind in der Nähe war, lag ed mir vornehmlich ob, 
die Botfchaften ded Generald nach entfernten Gegen⸗ 
den im Innern des Lande zu bringen. Sch durch— 
wanderte weite Ebenen, wo fein Baum emporfproßte, 
und wo mur wilde Thiere wohnten; ich fühlte or 
gleihbfam allein im unendlichen Weltall, ohne jede 
die Schrecken der Derlaffenheit zu empfinden. Irdi— 
fhen Dingen entrüdt, glaubte ih in dem Winde, 
der die Wuͤſte durchwehte, eine verwandte Sprache zu 
vernehmen, und ließ felbit durch die am Fitmament 


Samſtag, 16. July 


1825, 


winfenden Sterne mid mit einem freundlichen Wille 
kommen begrüßen. 

Dod der Enthufiadmus, den ich mitgebracht, 
waͤhtte nicht lange. Cevallos, umd wenige Andere, 
waren allerdings Männer von den uneigennüßigiten 
Abfichten: aber die meiften Hduptlinge befeelte einzig 
und allein Herrfhfucht und Habgier, und während 
fie ſelbſt über Bedruͤckung Magten, bedrücten fie bins 
wiederum ihre Untergebenen. Die Schreckniſſe des Buͤr⸗ 
gerfriegd hatten den Charakter des Volks erniedrigt 
und Priefter die fich in politifche Streitigkeiten miſch— 
ten, die Heiligkeit der Religion verlegt. 

General Cevallos beklagte oft gegen mich den 
überall fo fihtbaren Mangel an Gemeingeift, „Wäre 
diefed Volk ſchon lange im Beſitz der Freiheit, pflegte 
er zu fagen, und zeigte fi deren fo unwuͤrdig, fo 
würde ih fein Schwert zu feiner Vertheidigung zies 
ben ; aber feine gegenwärtigen Laſter, find, wie feine 
früheren Drangfale, Folgen ded fpanifhen Joches. 
Seine Glieder waren fo lange eingejzwängt, dah es 
nun, da fie entfejjelt find, fein Wunder it, daß fie 
fi unftet bewegen; aber Bortgenuß der Freiheit 
wird feine Sehnen ſtaͤrken fein Treiben Eräftigen. 
Die gemeinfchaftliche Gefahr wird, wenn fie 2* 
rüct, den — in Sorge fuͤr die allgemeine 
Sichetheit aufl fen, und wenn wir unſere Unadhaͤn—⸗ 
gigkeit befeftigen und gleiche Geſetze und regieren, fo 
wird dad Vertrauen zu ie Geſetzen gegenfeitige® 
Wohlwollen erzeugen, und öffentliche Tugenden, ges 
fellige Freuden und haͤusliches Gluͤck, werden an den 
Ufern ded Plataftromes wie an denem der Themſe 
erblüben. 

Weiffagungen diefer Art fagten meinen Empfins 
dungen zu, und ich fühlte mich mehr als je an den 
gefefelt, aus deſſen Munde fie kamen. Es war jedoch 
offenbar, daß ich von vielen Dfficieren beneidet ward, 
die fih durch die Erhebung eined Auslaͤnders zu einer 
Ehrenſtelle, um welche ſich fo Viele bewarben, zurücs 
gefeht glaubten; und meiner beinahe unthätigen Stel» 
lung überdeüffig, drang ich in Cevallo8, mir im der 
gegen die in fpanifchen Dienften ftehenden Indianer 
kämpfenden Armee eine Stelle zu verfchaffen. Er ent: 
ließ mid wider Willen, und ich trennte mid von 
ihm, vor Begierde brennend, mid in der Schlacht 
audzuzeichnen. i 
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Der Gouverneur hatte mir ein Empfehlungsds 
fchreiben an General Moreland, welcher die Streits 
fräfte befehligte, mitgegeben, und ald ich im Las 
ger anfam, madıte ic demfelben fofort meine Auf— 
mwartung. 

Ungleih Cevallos, hatte Moreland weder etwas 
Ehrfurchtgebietendes , noch etwas Einnehmendes in 
feinem Ueußern. Dem Anſcheine nad ein Sechszi— 
ger, war er nicht größer, ald fünf Fuß, zwei Boll, 
aber ftark und muskuloͤs. Er hatte Erumme Beine, 
war febr blatternarbig; feine Augen, im ÖStreite mit 
einander, waren nie beide zugleich auf denfelben ‚Ges 
genftand gerichtet, und feine Schultern fanden auf 
gleicher Linie mit feinem Haupte. 

Nahdem er ded Gouverneurd Brief gelefen, 
mandte er fih zu mie mit den Worten: General 
Cevallos hat Ihnen einen Dienft bei diefer Armee 
verfchafft, und empfiehle Eie meiner Gunſt ald feinen 
Freund und meinen Landömann. Hätten Sie fi 
bei mir ald Kammerdiener oder Schneider gemeldet, 
fo mürde der Zufall, dab Sie mein Landsmann find, 
mich allenfalld$ bewogen haben, Sie bei mir in Dienft 
zu nehmen; daß Sie Cevallod Freund find, kommt bei 
mir gar nicht in Anſchlag; ich habe ebenfalld Freuns 
de, und biücde fie ihm nicht auf; mie kommt er alfo 
auf den Einfall, daß ich mich A follte, feinen 
Günftlingen aufjuhelfen? Erfüllen Sie Ihre Pflicht, 
junger Mann fo kann ich Ihnen nichts anhaben; vers 
nadhläffigen Sie fie, j werden Sie der Strafe 
nicht entgehen, und wären Sie mein eigner Brus 
der. Mit diefen Worten, winfte ee mir, zu geben, 
und ich erflärte dem General beim Abfdhiede, daß ich 
eben fo wenig eine Beggaligung verlangte, ald er 
mir — ——— vorzuwerfenhaben. 
Ein Drdonnanz;:Difizier begleitete mich nach dem⸗ 
jenigen Theile des Lagers, der von dem Corps beſetzt 
war, welchem ich angehörte, und die Aufnahme, die 
ich dafelb fand, war derjenigen die mir Moreland 
geſchenkt hatte, gerade entgegengeſetzt. 

Der Dienft, welchen idy zu verfehen hatte, war 
eben fo anftrengend als gefahrvoll. Ich war fo gluͤck— 
lich gewefen, mic in mehreren Affären audjuzeichnen 
und der Öeneral fing an, mir etwas freundlicher zu 
begegnen. Dad Lieblingsweib des indianifhen Haͤupt⸗ 
I.ng8 war uns in die Hände gefallen, und da man 
dieß fiir eine ginflige Gelegenheit hielt, um ihn von 
Epanien abrrünnig zu machen, fo ward ich und noch 
ein anderer Offizier mit Bergleigövorfdlägen an ihn 
abgeſchickt. 

Unfere Sendung blieb jedoch fruchtlos. Der Haͤupt⸗ 
ling verfhmähte es, die Freiheit feines Weibes mit 
Schmach zu erfaufen, und fhwor, feinen Kumnier 
in dem Blut feiner Feinde zu trönten. Wirklich ging 
auch feitdem faum eine Naht, ohne einen Ungriff auf 
das rebublifanıfche Lager vorüber. Die Bewegungen 
eined wilden Thieres nachahmend, Pam einer ihrer 
beſten Schüpen der Wache fo nahe, daß er fie mit 


einem Pfeil durdbohren fonnte, und dann folgte ge 
wöhnlih ein Haufen feiner Kameraden unter fuͤrch— 


‚terlihem Geheul, richtete eine große Niederlage an, 


und eilte, mod ehe die Truppen ſich formiren fonne 
ten, mit einer Schnelligkeit davon, die jede Berfole 
gung vereitelte, 

Einmal ward ich durch den gräßlichften Riem aus 
dem Schlafe gefheucht, und che ich zu den Waffen 
greifen konnte, von einem feindlichen — gebuns 
den davon getragen. Zwei Indianer ſchleppten mic 
mit unglaublicher Eile aus dem Lager, und hielten 
nicht eber ftille, als bis fie einen Moorgrund erreich« 
ten, wo einige ihrer Öenofjen mit andern Gefanges 
nen fi zu ihnen gefellten. Hier follten wir bleiben, 
bis der Morgen graute, und dann, wenn der Kern 
ihrer Truppen nicht zurückkehrte, tiefer in das Innere 
des Landes gebracht werden. 

Da ded Miorgend feine Truppen famen, gingen 
fie quer über den Moral, und fanden jenfeit# ihre 
Pferde, die dafelbit von den Schwaͤcheren bewacht 
worden waren, während die Uebrigen zu Fuße weiter 
marfchirten um die Nepublifaner anzugreifen. Sch 
ward auf eins dieſer Pferde geworfen, und fo ſtrenge 
bewacht, daß mir die Flucht unmöglich war, und ich 
nicht einmal mit meinen Mitgefangenen Zwiefpradye 
führen konnte. 

Um Abend ded vierten Tages nad unferer Ge— 
fangennehmun erreichten die Indianer eine ihrer 
Staͤdte. Ihe Einmarſch glih einem Triumphzug. Eie 
fiiegen von den Pferden, fiellten fi in Reihe und 
Glied, die Oefangenen in der Mitte, und marſchit⸗ 
ten vorwärts, eine Siegeshymne fingend. Die Bes 
völferung Fam ihren Kriegern haufenweife entgegen; 
einige fangen mit, andere ftießen in Hörner, wieder 
andere fpielten auf hohlen hölzernen Inftrumenten. 
Als die Prozeffion auf dem Marktplatz angefommen 
war, ging der Kriegdtan; an und die wilden Bewe— 
gungen der Krieger, die fremdartigen Mifflänge der 
begleitenden Muſik, und der auf den finftern Geſich⸗ 
tern ber umgebenden Menge flarf audgedrüdte Durft 
nah Rache waren wohl dazu geeignet, mid mit 
Schrecken zu erfüllen. 

Mach beendeter Feierlichkeit wurden wir nad ei» 
nem großen, von allen Wohnhäufern entferntem 
Shoppen abgeführt, und die Nacht über unter ſtat⸗ 
ker Bewachung eingefchloffen. 

Hingeriffen von der Eile, momit wir fortges 
ſchleppt worden, war mein Geift während der Meife 
kaum des Nachdenkens fähig gewefen; aber nun, da 
ich beinahe allein war, indem mein Gefängniß weit 
läufig und die übrigen Gefangenen aus Achtung für 
meinen Rang fi entfernt hielten, hatte ih Muße, 
über dad Schreckliche meiner Lage nachzudenken. 

Ich darf wohl fagen, daß id dem Tode auf dem 
Schlachtfeld oder Krankenbett, mit Feiner unmännlichen 
Furcht wuͤrde entgegen gegangen feyn ; dech in der Gr 
walt derer zu fepn, die nur in Martern erfinderifch was 


ren, für deren Oht meine Seufjer Muſik ſeyn und die 
meine Leiden in die Länge ziehen würden, bis die 
Natur ihre Folter nicht mehe ertragen koͤnnte, — 
meinem Leben duch wilde Gewalt ein Ende gemacht zu 
ſehen, in einem Alter wo die Lebensgeifter noch frifch 
und die Welt voll von Hoffnung ift, dad brachte mich 
Er. Mahnfinn. Ueberfpannte Angſt ging endlich im 

etäubung über, und ich hatte einige Stunden lang 
finnt> gelegen, ald ich plöglich duch ein großes Ger 
frei vor dem Thore des Gefängniffes auͤfgeſcheucht 
wurde; man öffnete, und brachte noch zehn bis zwölf 
Orfanaene herein, 

Wenn unfer eigener Kummer arof ift, fo fühlen 
wir felten große Theilnahme für Fremden; ich hatte 
mid daher auf meiner Lagerflätte umgewandt, um 
son neuem in dumpfer Fuͤhlloſigkeit hinzubrüten, als 
ich General Morelands Stimme unter den Gefange— 
nen hörte. 

Ih fand meinen Heerführer unruhig auf und 
ab geben, und gab mein Bedauern zu erkennen, ihn 
bier zu finden. „Das ift Kriegsgluͤck, war feine 
Antwort, und ich beflage mich nicht darüber.” Wir 
unterhielten uns lanae, aber er fonnte mir über das 
Schickſal der Armee feine Audkunft geben, da er, wie 
ih, beim erften Ungeiff gefangen genommen wors 
den war. 

(Bortfegung folgt.) 
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Die Kreuzfahrer , 
Roman von Walter Scott. 
(Bortfegung.) 


‚In rubigen und Fröftigen Naturen wird eim 
Gefuͤhl von Schamhaftigkeit und Empfindlichkeit oft 
nur durch die Derlegung Pleiner Sitten erregt. Wils 
fin Flammock war bis zur Fuͤhlloſigkeit ungeruͤhrt 
geblieben, ald man ihn ganz kuͤrzlich des Verrathes 
fahig gehalten hatte; aber er ward ber und über 
eoth und verwirrt alb er haſtig feinen Leibtock anzog 
um ben entblößten Anzug zu verbergen, werin ibn 
Fraulen Eveline überrajcht hatte. Nicht fo feine 
Tochter. Stolz auf den Eifer ihres Vaters, ſtrahlte 
ihr Auge von ihm zurüc auf ihre Gebieterin mit eis 
nem triumphirenden Blick, welcher zu fagen ſchien: 





+, Man bittet in der geſteigen Nummer folgende Drudichter 
zu berichtigen. ©. 550, 2. Spalte 3. 5. v. u Erfat 
1. Entfad; &, 560, 1. Ep. 26. v. o. lied: bie treuge⸗ 
finnten Angeiſachſen riefen: Schande dem, der ıc.; dann 
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„Und- diefen treuen Kriegßgmann Pownte man eines 
Berraths fühig glauben ? 

In Evelinend Bruft tönte derſelbe Vorwurf wies 
ber, und aͤngſtlich, ihren augenblicftihen Zweifel an 
feiner Treue wieder gut zu machen, bot fie ihm einen 
Ring von Werth zum Gefchent, „eine Eleine Gabe‘, 
fagte fie, „zum Reihen einer augenbliclichen Wer 
kennung.“ 

„Braucht's nicht, Lady“, ſagte Flammock mit 
feiner gewohnten treuherzigen Derbheit, „oder ihr ers 
laubt mir, daß ich meine Tochter damit befchenfen 
darf; denn ich glaube, fie hat fi fehr zu Herzen ger 
nommen was mi wenig rührte — und warum fellte 
ed auch 

„Scaltet damit wie ihe wollt’ fagte Eveline, 
„der Stein, welchen er trägt, iſt fo echt wie eure 
Treue.‘ 

Hier brach Eveline ab und blickte auf die große 
Ebene, welche fich zwifchen der Burg und dem Fluß 
auöbreitete; fie bemerkte, wie ftill der Morgen über 
ber Gegend las, die noch fo fürzlih der Schauplag 
eined großen Gemetzels gemefen war. 

„Es wird nicht mehr lange dauern’, bemerkte 
Slammod, „ſo werden wir Lärm genug haben, und 
dad näher an unfern Ohren als geftern.” 

„In welcher Richtung Tiegt der Feind?’ fagte 
Eosline; „ich fann feine Aette gewahr werden.‘ 

„Sie haben Feine, Lady”, verſetzte Wilkin Flams 
mock. Der Himmel hat ihnen die Gnade und Ger 
ſchicklichkeit verſagt, Linnen genug für folchen Ges 
brauch zu weben — bort Tiegen fie zu beiten Seiten 
des Fluſſes, bedeckt nur mit ihren weißen Mänteln. 
Elite man glauben, daß eine Schaar von Dieben 
und Qurgelabfhneidern ausfehen Rönnte, mie dab 
Feinſte in der Natut — mie ein fihönbededter Bleich⸗ 


u garten? Hord — horh! Die Webpen fangen an zw 


fumfen; fie werden fogleih den Stachel wehen.‘ 

Wirklich hörte man in dem Walifchen Heer ein 
dumpfed undeutliched Murmeln, wie das von Bienen, 
die fih in ihrem Stock zur Vertheidigung rüften. 

Erſchreckt von den hohlen drohenden Tönen, mels 
be jeden Augenblick lauter wurden, fihmiegte Mh 
Mofa, welche mit aller Meizbarfeit eined zarten Ge— 
muͤthes begabt war, an den Arm ihres Varerd, mit 
furdtiamem Lispeln fagend: „Es ifitwie das Geröfe 
des Meeres in der Macht vor der großen Ueber— 
ſchwemmung.“ 

„Es deutet auf zu rauhes Wetter, um die Fraum 
auſſethalb zu laſſen“, fagte Flammod. „Geht auf 
euer Dimmer, Lady Eveline, wenn’; Euch gefällig if 
— und du auch, Roͤschen — Gott fegne dich — bu 
bift und bier nur im Wege.’ 

Und in der Thar, fih bewußt alles gethan zu 
haben, was ihr aufliegen mochte und beforgend daß 
der Schauer, der fid) —9— ihtes Herzens bemeiſterte, 
auch andere anſtecken moͤchte, befolgte Eveline den 
Math ihrts Vaſallen und zog ſich langfam in ihr 
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Zimmer zurüc, indem fie ihe Auge oft auf den Ort 
Jurück warf, wo die Walifhen nunmehr alle auf und 
unter Waffen, in ſtarren Bataillond heranrücdten wie 
die Wogen einer herannabenden Bluth. 

Der Fürft von Powis hatte mit bedeutender mis 
litaitiſchen Geſchicklichkeit einen Plan zum Angriff 
gefaßt, welder fi ganz für den feurigen Sinn ſei⸗ 
ner Leuͤte eignete und datauf berechnet war, die ſchwa · 
che Befagung auf allen Punkten zu beuntuhigen— 

Die drei Seiten der Burg, weldhe der Fluß 
ſchuͤtzte, wurden von einer ſtarken Anzahl Britten bes 
macht, mit dem Befehl,, fie mit Bogenſchießen eins 
zubegen, bis fi eine günitige Gelegenheit zum Ans 
griff in der Nähe ergeben wurde. Uber bei weiten 
der größere Theil der bewaffneten Macht Gwenwyn's, 
welcher aus deei Meihen von großer Stärke beftand, 
ehefte durch die Ebene auf der weſtlichen Seite der 
Burg an, und bedrohte die Veſte, welche im diefer 
Richtung vom Schuß dei Fluſſes entbloͤßt war, mit 
einem verzweifelnden Angriff. Die erſte dieſer furcht⸗ 
baten Maſſen beſtand ganz aus Bogenſchuͤtzen, welche 
fich im Angeſicht des delagerten Platzes zerſtreuten 
und jeden Buſch und Erdhuͤgel benutzten, welchet ih— 
nen Schutz gewähren konnte; dieſe fingen an, ihre 
Bogen zu fpannen und ihre Pfeile auf die Binnen 
und Schießlöcher abzuſchießen, litten indeſſen ein gut 
Theil mehr Schaden als fie zufügen fonnten, da die 
Befagung die Bogenſchuͤſſe aus fiherem Hinterhalt 
und mit mehr Befinnung erwiederte. Unter dem Schuß 
indeſſen der adfchoffenen Pfeile Iener ſchickten ſich 
wei andere große Maſſen von Waliſchen an, die 
(ußenwerke der Veſte mit Sturm zu. nehmen. Sie 
batten Beile um die Pallifaden umzuhauen, Faſchi— 
nen um die äußeren Gräben auszufüllen, Lunten um 
alles Berbrennbare damit anſtecken zu innen; und 
befonderd? Sturmleitern, um die Mauern zu er 
flimmen. j , 

Diefe Iruppenabtheilungen rannten mit uns 
glaublicher Wuth gegen den Ungeifföpunft los, ver 
achteten die hartnäcigfte Gegenwehr und die großen 
Berluſte, welche ihnen Wurfgeſchuͤße jeder Art bei— 
brachten/ und etneuetten den Angriff faſt eine Stunde 
long, durch Reſerven ergänzt, melde ihre vermins 
derte Zahl mehr als erfegten. Wie fie endlich doch 
zum Zuruͤckzug gebracht wurden, ſchienen fie eine 
neue und gefährlichere Art des Angriffs anzunebmen. 
Eine große Abtheilung beftürmte einen ſchwachen Punkt 
der Feltung mit heftiger Wuth, dab fi dorthin fo 
viel von den Belagerten zogen, ald die anderen F 
ſten entbehten fonnten, und wenn fi auf dieſe Art 
eım recht ſchwach bemannter Punkt zeigte, dann ftürmte 
auf diefen eine andere Abtheilung ded Feinded mit 
großer Heftigkeit los. 


‚und feines Gewichtes — das circa 150 Pb 


So glichen die Vertheidiger der Garde Dolou- 
reuse dem beunruhigten Wanderer, der genoͤthigt 
ift einen Schwarm ven Horniffen abzuwehren, welde, 
inden er fie von der einen Seite wegjagt, in Schwärs 
men über eine andere Geite herfallen und ihn dur 
die große Anzahl und duch die Heftigkeit und Mies 
derholung ihrer Angriffe zur Verzweiflung bringen. 

(Schluß folgt.) 





Driginelle Zeitungsinferate. 
(Bortfegung.) 


Verſchiedene Anzeigen. 


Erflärung. Da man fid, wie ich zuverläffig vernommen, 
in einem angefehenen biefigen Binnladen zu meinem Nachtbeil 
gegen ein geehrtes Yublicum der erniebrigenden Xusdrüdk bis 
dient: „Als feyen bie von mir verfertigten, fämmtlidh mit Ens 
gel verfehenen Spielmaaren nicht echt und man Zönne foldye aar 
nicht von enatifi Zinn verfertigen.”’ Welches an ſich ſchon 
als eine Analyſe zu betrachten, indem jeber Bernünftige leicht 
einfehben wird, daß man eine Sache von bemfelben Stoff cben 
ſowohl Hein als groß verfertigen kann, und demnach dergleichen _ 
verläumberifchhe Rebensarten zu würbigen mwiffen wird, So er: 
fordert es dennoch bie Ehre meines guten Namen®, üffentlich 
—— daß ich für die Aechtheit in jeder Hinſicht Gewähr 
leiſte etc. 





Merkwürdige Raturſeltenheit, In dem Beſitze 
des unterzeichneten sy Bürgers und Metzgermeiſters befins 
bet ſich ein wegen feiner Größe, feines körperlichen Umfanges 
beträgt — äußerft 
feltner und bier wohl noch nie geiebener Hammel Gr ift völlig 
geſchoren und befhalb für Kenner und Freunde eines folden 
Phänomens um fo intereffanter.. Der Unterzeichnete hat bie 
bei diefer Veranlaffung in eine verfdloffene Bücfe geipenbeten 
Gaben zu einem mohlthätigen Zweck beftimmt; aus welcher 
Abſicht allein er auch die Mühe bes Fütterns und Aufbewah— 
rens biefes monftröfen Ihieres übernommen hat. 





Anzgeige- Einem verehrten Yublicum made id; biermit 
die Anzeige, daß ich mehrere Portraits, Friedrich ben Großen 
und Napoleon voritellend, gemadıt habe. Die Bruftbilber, von 
Zragant, find aufs täufhendfte nachgebildet und in 8 Zoll großen 
Rahmen von feiner Brentenmafie *) mit paflenber Gußverzie⸗ 
rung. Diefe Portraits können als Zierde des Zimmers verwen ⸗ 
det und nad). Gefallen gegelen werben, Der Preis ift fl. 1. 12 Er. 





*) Brenden oder vieleict richtiger Drentien (Drinten, vom 
Badsesgen von allerlei Higuren), eim beiiebtes Hranffurter Dan» 
eibrod. s 


(üortfegung folgt. ) 
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Die Kreuzfahrer ), 
Roman von Walter Scott, 
Schluß.) 


Das Thor mar ein Hauptpunct ded Angeifft, und 
Pater Aldrovand, deſſen Uengftlichkeit ihm nicht ere 
laubte fih von den Mauern zu entfernen und der in 


ber That, wo ed der Unftand erlaubte, thätigen Ans 


Heil an der Dertheidigung ded Plaged nahm, eilte 
dahin, ald auf den dem rind am meiften ausgeſeth⸗ 
ten Punet. 

Hier fand er den Flammänder, wie einen zmeis 
ten Ujar, mit Staub und Blut bedeckt, und mit ei» 
genen Ele die große Maſchine dirigirend, welche 
er vor Kurzem aufrichten half, und zu gleicher Beit 
it einem wachſamen Yuge auf alles was feine Ums 
gebung bedurfte. 


„Was denfft du von der Arbeit dleſes Taget ?“ 
fragte der Moͤnch leiſe. 


„Was hilfts, davon reden, Water”? verſehte 
Glammer. „Du bift fein Krieger und ich habe keine 
Beit, Worte zu machen.” 


„Rein, fpare deinen Athem“, fagte der Möndh, 
indem er die Aermel feines Rockes zurücfchlug: „ich 
will verfuchen, ob ich dir derweilen helfen kann — 
wiewohl ih, unfere heilige Jungfrau erbarme fich, 
nichts von dieſen fremdartigen Erfindungen verfiche 
— nit einmal die Namen davon weiß, Über unfere 
Regel gebietet und zu arbeiten; es Bann darum nicht 
som Hebel feyn, wenn ich diefe Kurbel drehe — oder 
dieſes vorn mit Eifen befchlagene Holz gegen das 
Geil lege (er that gleich, was er fagte), noch halte 
ich es für uncanonifh, den Hebebaum fo anzulegen 
oder diefe Feder zu berühren.” 

Der große Bolzen faufte durch die Luft, mie er 
fo ſprach umd war mit gutem Erfolg abgefchoffen, 
daß er einen Walifchen Hauptmann von bedeutendem 
Rang. darniederfhlug, dem Gwenwyn grade einen 
wichtigen Auftrag zu geben im Begriff war. 

„But gemadt, Treduchet — — wohl getroffen, 
Duazıell !” rief der Moͤnch, der feine Freude nicht vers 


bergen fonnte und im feinem Triumph die Mas 
ſchine und den Bolzen mit ihren techniſchen Namen 
nannte. 


„Und brav gezielt, Möndhlein”, fügte Wilkin 
Flammock hinzu, „ich denfe du weißt von mehr als 
in deinem Brevier ſteht.“ 


„Sorge darum nicht," fagte der Patery „und 
nun, da du fiehft, daß ich ein Geſchuͤtz regieren fann, 
und da den Kerls der Magen etwas herabgeſtimmt 
—— ſag mir, was denkſt du von unferem Zur 
fan 


„Gutes — fo ſchlecht er ik — wenn wir auf 
baldigen Succurd hoffen dürfen; denn die Leiber der 
Menſchen find von Fleifch und nicht von Eifen, und 
wir können am Ende der Menge unterliegen. Nur 
Ein Mann auf eine Mauerlänge von vier Yards if 
ein böfed Spiel; und die Schelme finds gewahr wor 
ben und halten und fcharf in Arbeit.” 


Die Erneuerung des Angriffs brach ihre Untere 
redbung ab, und der thätige Feind lieh fie nicht viel 
ausruhen bid zum Sonnenuntergang; denn indem er 
fie mit wiederholten Angriffsdrohungen auf verfchiede« 
nen Puncten beunruhigte und dazwifchen zwei⸗ oder drei⸗ 
mal mit furchtbarer Wuth Sturm lief, ließ er ibnen 
kaum Zeit um Athem zu fihöpfen und um einige 
augenblickliche Erfriſchungen zu nehmen. Dod die 
Balifhen mußten ihre Tollkuͤhnheit theuer bezahlen; 
denn während nichts die Tapferkeit übertraf, momit 
ipre Leute wiederholt zum Sturm andrangen, fo was 
ren fie doch am Ende ſehr geſchwaͤcht; und es ift 
mwahrfcheiniih, daß das Gefühl des großen Verfuftes 
und die Beforgniß feiner Wirkung auf die Gemüther, 
die Ubenddämmerung und jene Unterbrechung des 
Kampfes eben fo annchmiid für Gwenwyn madte 
ald für die erfchöpfte Beſahung der Garde Do- 
loureuse, — 

Aber in dem Lager der Waliſchen war Lu und 
Zriumph, denn der Verluft des abgelaufenen Tages 
wurde vergeffen über der Esinnerung an den aus ge⸗ 
zeichneten Sieg, welder der Belagerung vorausges 
gangen war; und die erfchöpfte Beſatzung Fonnte vor 
ihren Mauern dad Lachen und Singen, die Töne der 
Spiele und der Luft hören, womit Iene im Boraus 
über ihre Grfangene triumphirten.“ — 


Hier folgt nun eine Scene zwifchen Evelinen 
und ihrer getreuen Roſe, welche einen ſchoͤnen Con— 


traft mit jener Priegerifhen Wildheit bildet, wovon 


wir. jedoch nur eine Stelle geben können: 


„Seyd nicht fo niedergefchlagen,, meine edle Ge⸗ 
bieterin,‘ fagte Roſe; „ſeyd vielmehr, was ihr geftern 
waret, wo ihr fir die Berwundeten und Greife forg« 
tet, und für jeden, nur nicht für euch, — we ihr 
felbt euer theured Leben dem Megen der feindlichen 
Pfeile ausſetztet, wenn diefed dem Leuten Muth eins 
flößen konnte; während ich — der Schande, — nur 
zittern, ſchluchzen und weinen Eonnte und all mein 
bischen Witz aufbieten mußte, um nur nicht meine 
Tammertöne in dad wilde Gefchrei der Walifchen 
zu miſchen, und mit denen, welche um mic ber fie 
len, zu feufzen und zu ſtoͤhnen.“ „Ach! Roſe,“ verfehte 
ihre Herrin, du magft deiner Furcht nachhängen felbit 
bis zum Rande ded Wahnfinnd,‘ — du bat einen 
Dater, der für dich’ fiht und wacht. Der meinige — 
mein giütiger, edler und verehtter Vater Liegt tobt 
auf jenem Feld, und alles was mir bleibt, ift, zu han— 
deln, wie es feinem Gedaͤchtniß ziemt. Uber diefer 
Augenblick if zum mwenigfien mein, um an ihm zu 
denken und über ihn zu trauern. “ — 

So ſprechend und uͤberwaͤltigt von dem lange 
zurücgehaltenen Sttom ded kindlichen Schmerzes, 
ſank fie nieder auf den Antritt, der an der inneren 
Seite der befeftigten Bruſtwehr umlief, und ſprach 
Teife zu ſich ſelbſt: „Er if dahin auf immer!“ fo 
überließ fie fih der dußerften Betruͤbniß. Die eine 
Hand ergeiff unwillführlih die Waffe, welche fie hielt 
und flügte zugleich ihren Kopf, während die Thraͤnen, 
wodurch fie nun fürd erfte erleichtert wurde, in Stroͤ— 
men den Augen entfloſſen, und ihr Schluchzen war fo 
ktampfhaft, daß Roſe fuͤrchtete, iht werde dad Herz bres 
hen. Ihre Anhanglichkeit und Liebe gebot ihr daB zar⸗ 
tee Berfahren wie ed Eveline nur vertragen konnte 
Ohne zu verfuchen, den Strom ihres Schmerzed in 
feinem vollen Lauf zu hemmen, feßte fie ſich fachte 
neben die Trauernde, nahm die Hand, welche regungds 
los an ihrer Seite herab hing, und drüdte fie abs 
wecfelnd an ihre Lippen, an ihre Bruft, am ihre 
Stirn — nun bedeckte fie diefelbe mit Küffen und 
bethaute fie mit ihren Thränen, .und zwiſchen diefen 
Beichen Tiebevollen und demüthigen Mitgefühls harrte 
fie auf gefaßtere Augenblicke, um ihr in ihrer Gras 
beöftille Troſt einzuflößen, fo daß, als dad bleiche 
Licht ded Mondes auf die zwei fihönen weiblichen 
Geſtalten fiel, fie cher eine Gruppe von Stein, das 
Werk irgend eined großen Bildhauerd fehienen, als 
Wefen, deren Mugen nech weinten und deren Herzen 
noch fdhlugen. In einiger Entfernung fah man die 
glänzende Ruͤſtung des Fiammaͤnders und die dunfeln 
Kteider des Pater Aldrorand, welde auf den fleiners 
nen Stufen hingefiret lagen; man konnte fie in der 
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Gruppe für die halten, um welche die Hauptfiguren 
trawerten, 


Nach einer tiefen. Stille von mehreren Minuten 
ji ed, daß der Kummer Evelinend ein gefaßteres 

nfehen befam; ihr Erampfhaftes Schluchzen ging in 
lange und tiefe Seufzer über, und die Fluth ihrer 
Thränen, welche immer noch flofen ‚ war milder und 
weniger heftig. Ihre liebevolle Dienerin fuchte ihr 
den Speer fanft aus der Hand zu nehmen, „Laßt 


‚mich eine Weile Schildwache fichn meine theure Lady 


— — ich werde doch am Ende lauter ald ihre fchreien 
fönnen, wenn Gefahr naht.” Eie wagte ihr die Wan« 
ge zu kuͤſſen und fchlang ihren Arm um Evelinens 
Nacken, während fie fprach; aber eine ftumme Liebfos 
fung, weldye ihre Erfenntlichkeit für die herzliche 
Theilnahme ded Mädchens, fo viel möglich zu ihrer 
Ruhe behuͤlflich zu ſeyn, ausdruͤckte, war die einzige 
Antwort. Sie blieben im derfelben Stellung — Eve⸗ 
line glich einer aufrichteten ſchlanken Pappel — 
Rofe, welche ihre Herrin umfing, war mit dem Geids 
blatt zu vergleichen das fie ummindet. 


Das Folgende ift ein zartes Gemälde der Ruhe, 
welde den erfchütterten Sinn. befchleicht: 


„Als diefe Ueberzeugung. fih in Rofens Sinn 
beftärkte, fing der gefaßte Borſatz der Wachſamkeit zu 
wanfen an — — ihre Gedanken wanderten nach Gen 
genftiänden, wohin fie nicht gerichtet waren, wie Schaa⸗ 
fe, welche fi gegen den Willen ihres Schäfer zerfireuen 
— ihre Augen gaben ihr nicht mehr den Maren Schein 
der großen runden filbeenen Scheibe zuruͤck, auf mel 
he fie beftändig hinblickte. Endlich fanken fie zu, und 
auf einem gefalteten Mantel figend, den Rüden ge 
% die Wand des Gemachs gelchnt und die weißen 
Name über den Bufen gelegt, fant Rofe Flammok in 
tiefen Schlaf.” - 


So weit mit den Proben diefed neuen Romäns, 
den wir wahrſcheinlich fhon in wenigen Wochen in 
vollftändigen deutſchen Ueberfehungen lefen werden. — 
Den Proben aud der erften Erzählung find noch 
wenige Bemerkungen hinzuzufügen. Wilfin Flame 
mod ift, wie gefagt, ber originellfte Charafter. Geis 
ne Tochter Roſe ift ebenfalld hochherzig und rührend 
gefchildert. Hugo de Laey ift edel, der Natur und 
den Sitten feined ritterlichen Beitalterd getreu. Eir 
Raymond ift weniger ausgezeichnet, vielleicht nur, weil 
ee weniger vorkommt; aber unfer Antor widerfpricht 
fih einmal in der Erzählung von deffen Ihaten, denn 
er erzäblt und von feinem lekten Gefecht, daß er Feis 
nen Schwerbftreih auf die Feinde ringd umber thun 
werde, um feine Kraft und fein Ziel auf Gwenwyn 
zu fparen, und dody befcdhreibt er, wie man feinen 
todten Xeib unter einer Menge von Feinden gefune 
den, die duch feine Hand gefallen feyen. ine 
andere Merkwürdigkeit dieſer Erzählung, die für 
und gany new iſt, wenn fie won dem Verfaſſet 


& 
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des Waverley kommt, find die fehe behaglichen 
Zweideutigfeiten, womit er dad Benehmen der Gis 
ſian, ded alten Jaͤgersweibes, und felbit die hinaus— 
gefchobene Hochzeit der Heldin verbraͤmt. Es mag 
auch irrig feyn, die Barden; der Cwmry ald profan 
“und zu den Prieftervereinen nicht zulaͤſſig zu ſchildern. 
Doch wie dem auch ſey, und welche Fehler und Un— 
vollkommenheiten auch am der Erzählung von det 
Braut entdeckt werden mögen, fie enthält verguͤten— 
de Eigenſchaften von bedeutenden Werth: — die al⸗ 
ten Wohnungen der. Sachſen — die Gebraͤuche und 
Gefinnungen der Lehnszeit — die Nationalzuͤge ber 
MWalifhen — und kurz die ganze Bewegung des Zeit 
alterd — — Vorzuͤge, die diefem Werk immer eine 
bedeutende Stelle unter den auf Geſchichte gegruͤnde— 
ten Dichtungen anweifen und felbft unter denen des 
Geifteh, dem wir diefe verdanken. 


Uber dennoch ift ein fo großer Unterfchied zwir 
ſchen den zwei Erzählungen der Kreujfahrer, daß man 
auf die Bermuthung geleitet wird, die erfte Schilde— 
eung babe bloß einige Strihe von ber Hand erhals 
ten, welche dad zweite ganz hervorgebracht hat, ‚Die 
Braut ift in Vergleihung mit dem Talisman trivial, 
der größere Theil ihrer Charaftere weit unter der Ers 
findung und Ausführung diefer, und die Schreibart 
uneben, felbit bid zur grammatifalifchen Mortfügung. 
Dee Talisman dagegen ift eind der willfommenften 
Bilder eined entfernten Beitalterd, daB je geliefert 
wurde; feine Charaktere find bewunderungkwuͤrdig; 
und der vordere Theil ded erften Bandes und das 
Ganze des zweiten find in einer herrlichen Eprade 
gefchrieben. Nach diefem inneren Ergebniß if zu 
ſchließen, daß Walter Scott die letztere Erzählung 
gefchrieben, die erfte nur corrigırt hat. 

Die Borrede ded Werkes unterrichtet dad Publis 
cum, worüber ed ſich bisher nur mit Gerüchten trug, 
daß nämlich der- Dichter wirklich mit einem Roman 
über Napoleon Bonaparte befchäftige ift. 

R—r. 








Logogryph. 


Mas vrorher flüffig, nun verſteinet iſt, 
Wird euch ein Wort von einer Sylbe nennen. 
Seßt porn ein Zeichen noch dazu, fo müßt 
Die Hoffnung künft'ger Früchte ihr erkennen, 
Wollt noch ein Zeichen ihr damit vereinen, 
So wird ded Lebens Winter euch erfiheinen. 


Auflöfung des Raͤthſels in Nr. 137, 
ES pinnengewebe, 





Auswärtige Nachrichten. 


Carlsruhe den 13. Juli. 


Nicht leicht, ja niemald wird ed wobl irgend einer 
Kimfferin gelungen ſeyn, ſolche enthufiaftifche Theilnabme 
zu erregen, als gegenwärtig bei ihren Gaſtſpielen an der 
biefigen Bühne Demoifelle Lindner von dem Naional— 
theater zu Frankfurt, 


Diejelbe trat Sonntag den 3. Juli zum Erftenmal 
als Sudhen im Bräutigam aus Merten auf. Der auf: 
ferorbentlich günflige Ruf, welcher der Künitlerin bereits 
vorausgeeilt, machte, daß das Theater fchon frühzeitig zum 
Erbrüden angefüflt war, Laut und ftürmiih wurde Dem. 
Lindner bewillfommt, ihr außerordentlich ſchönes Spiel, 
weiches ja binlänglich. befannt ift, mit ber. größten Auf— 
mertfanteit beobachtet, fogar Nüancirungen applauditt und 
raufchender Beifall derſelben bei jedeemaligem Abgange ge— 
zellt. Mm hierauf folgenden Dienſtag den ten dieſes 
wurden die Hageſtolzen gegeben. Was Dem. Lindner 
in biefem Stüde ald Margaretha leiftet, darüber ha— 
ben fidy bereits viele Blätter ausgeſprochen, eim naͤheres zu 
erwähnen it daher überflüßie. Auch bier entzückte allge» 
mein ihr fchöned binreißendes Spiel. Ihr erſtes Auftre— 
ten war von eben fo flürmifchem Arplaus begleitet, als 
der Abgang, und es kann kühn die Behauptung geitellt 
werben, daß nicht leicht eine befiere Margaretha bie bie 
fige Bühne betreten bat. Se, König. Hobeit ber Grofr 
berjog von Baden gerubten nad) diefen beiden Darftelluns 
gen die Künftlerin jich vorſtellen zu laſſen und diefelbe fehr 
bufdreich bei ſich aufzunehmen, eine Ehre, welche derſelben 
auch bei den übrigen Gliedern des Großperzuglichen Hauſes 
zu Zpeil ward. Freitag den 8. Juli trat Dem, Linde 
ner zunichit mit gleichem Glück ald Mad. Schnell in 
ben Proberollen und ald Elärhen im DBerräther auf. 
Sonntag ben 10ten wurde Meifter Martin umd feine Ge: 
fellen aufgeführt. Dem. Lindner Aärmdete auch bierin als 
Rofa den reichlichften Beifall. Ihre zarte Auffaſſung bies 
fer holden, züchtigen Jungfrau der Morzeit war unübers 
trefflih und unter andern von hinreifender Wirkung das 
fo ſchön nüaneirte: „Habt ihr mir was mitgebracht?” ts 
sen Künftlerruf wußte Dem. Lindner auch fofert in dem 
am 12. Juli gegebenen Schifferifchen Trauerſpiel Kabale 
und Liebe zu bewähren, ihr richtiges, durchdachtes, güb: 
rendes Epiel ald Luiſe konnte fene Wirkung unmöglich 
verfehlen. Morgen Donnerſtag wird nun bie Künftlerin 
noch im Teftament des Onkels und im Näthfel, und den 
folgenden Zreitaa ben 18ten Juli in den Wienern in Wer: 
lin auftreten, für welche Boritellungen man ſich noch gro: 
fen Genuß verſpricht. j 


Se, Majeftät ber Könia von Baiern, welche genen: 
wärtig in Baden anwejend find, gerubten mehreren Vor⸗ 
ftellungen der Dem, Lindner mit fichtbarem Wohlgefal: 
len beizuwohnen, wie dieß vorzüglich in den Proberollen 


der Gall war. r 
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Sem. Lind ner murde Äbdrigend am Schluß einer 
jeden gegebenen Darftelung verbientermaßen gerufen; ihr 
befcheidnes Benehmen hierbei, welches biefelbe um fo mehr 
ald wahre Künitlerin charakterifirt, mußte derſelben alle 
Herzen zuwenden. Der geärnbete Beifall it um fo mehr 
von Gewicht, ald die bargeftellten Rollen fräherhin von 
einer einbeimifchen Künftlerin, Mad. Neumann, mit 
glüctihem Erfolg gegeben worden ſind. 

Vielleicht naͤchſtens ein Mehreres Über die noch zu 
gebenden Darſtellungen; wir bedauern nur, daß die Künſt⸗ 
ferin, auf deren Beſitz Frankfurt ſtolz ſeyn kann, uns ſo 
bald wieder verlaſſen muß. 

®. 
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Chronit der Frankfurter National ⸗Vuͤhne. 





Dienſtag den 12. Julp. Maria Stuart, rip. 
in 5 Auſz. von Schiller. Die Rolle der Maria war tie 
erſte, worin Mad. Schultze vor drei Jahren fich dem 
Biefigen Pubficum fehr vortheilbaſt bekannt machte. Dead, 
Schulte giebt fie ald wahre Königin und verbinder mit 
der Würde des Ranges und ter Meiblichfeit durchgän— 
gig einen Bug von Schwermuth, welcher ihrer Auñ aſſung 
die arößte Uebereinſtimmung mit dem Eparakter verleiht. 
Die Künftferin bat noch an Vollendung gewonnen; vorzue— 
lich die heutige Daritellung war von Eintönigfeit frei und 
die Beredfamkeit ihres fchönen gemäfigten Vortrags erging 
fi frei in den blühenden Gärten der Dichtung, wie Dar 
via felbit im Park von Botberinghap. Im dieſer Scene 
and im der mißlichen Unterrebung mit Eliſabeth bewunder⸗ 
ten wir den zarten poetifchen Sinn und bie Würbe ber 
Künitlerin im gleich bohem Grabe, Auch Mad. Ell men⸗ 
Feich leiftete ald Elifaberh, befonderd im ber letteren 
Scene, Ausgezeicnetes, Die Künſtlerin bat bie günftige 
Gelegenheit und ſchone Aufgabe‘, fih in drei Schauſpielen 
As Elifaberb vielfeitig zu bewegen wahrhaft kuͤnſtleriſch ergrif⸗ 
ven und erfüllt. Hr. Behringer findet in dem Schilleri⸗ 
fihen Leicefter dem Schlüſſel zu dem Scottiſchen, wenige 
tens fo weit, daß erflchtlich, wie ber Günflting einer 
Eliſabeth nur vollendeter Höfling feyn kanm. Stolz ift er, 
abep auch geſchmeidig, dort freilich ehrlicher, bier falfch 
und treulos. Dr. Febringer hat dem Höfling noch bei 
Weitem micht in feiner Gewalt. Wie iſt es 3. B. moͤg⸗ 
lich, daß Leiceſter feine Gebeimniffe ſo laut in hohen ſchal⸗ 
lenden Gaͤngen verhandelt? Ein Hofmann wird überhaupt 
fsifer auftreten und da am Feinſten jepn, wo ein Anderet 
firmt, Hr. Rottmayer machte mebr Eindrud als Mor⸗ 
timer, obgleich bie alte Schönrebnerei in der Scene mit 
Seicejter ihm wieder böſe Streiche ſpielte. Schr fchön war 


die ſchwaͤrmeriſche Begegnung der Marla, aber ber Netter 
wurde am Ende wieder Wortheld, grade wo die glühendſte 
Leidenſchaft, dad Echwerfte, mwabricheinlich gemacht werben 
ſollte. Hr. Otto gab feinem Schrewsbury Ehrwün 
bigleit, das wenige Leben dürfen mir auf Rechnung ber , 
Resonvaletcenz ſehen. Hr. Weidner, Burleigh, wa 
ganz der kalte, ftarre Oberrechenmeifter der Gtaatdın 
fchine, welcher Skrupel Teicht veie Zahlen überfliegt und deſſen 
Erempel durch alle Proben richtig bleibe. Als Graf An: 
befpine fand Hr. Wolfram auf dem Bette; wir ia 
men zu fpdt um ihn zu fehen, hörten aber Löhlichet. 


Mittwoch den 13. Othello, Dper in 3 Abthl. ver 
Reffini. Heute glänzte Hr. Wild von einer neuen Seite 
in dem vollendeten Mortrag Roffinifher Melodieen als 
Dthello. Sein Spiel war, wie ald Teladeo, gleich 
feinem Gefang (fo weit Roffini Logik treibt) mit den Etims 
mungen jehr übereinfommend. Er fung mie gewöhnlich 
audı das Lied bed Gondoeliere. Gerufen, verſprach ber 
Künftler dem fehr zahlreichen Publicum baldige Rüde 
keht. Sehr rühmlich zeichnete fich heute audı Dem. Hauf 
ald Desdemona aud; für Heine Verſehen können mir 
Bier nicht ſtreng ſeyn. Dem. Heinefetter ald Emilie 
und Herr Dobler, Brabantie, leiſteten ebenfalld Treffliches. 
Hr. Wolfram mar ber Paribie bed Rodrigo nicht gewach⸗ 
fen, und ber Eprung von dem brav ausgerührten Jacob 
Triburg zu dieſer Parthie zu groß. Mir wiffen nicht, cb 
9. Wolfram fi dieſe Partbie augerraut und ob fie 
Hr. Groͤßer zu deſſen Gunften freiwillig abgetreten, doch 
glauben wir, daß die Direetion dieſen Rollentauſch nick 
bätte gejtatten follen. Bedarf es hier noch einer Beriwab 
rung gegen irrige Beziehung, fo möge (auch bier wieder) 
das große Publieum für uns Zeugniß ablegen, welches Ach 
waͤhrend der Morftellung über den Mißgriff der veränperten 
Beſehung verſchiedentlich ganz offen ausiprad). 


2. B. 





Sheater » Anzeige. 


Dienftag den 19. July. Die Entführung, Luftm. 
und bie Talentprobe, Luſtſp. 

Mittwoch ben 20. Sargines, Oper 

Donnerſtag den 21. Das Öffentlihe Öcheimnif, 
Luſtſp. 

Eanitag den 23. Die Hochzeit des Bigars, Oper. 

Sunntog den 24. Das Käthhen von Heilbron, 
Schaufpiel. 
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Dienftag, 19. July 


i 8. 





1825, 





Moreland, 
Gr;ählung aus dem Engliſchen. 
(Bortirgung.) 





Um Morgen fab ich mich nach dem General um 
und mar erflaunt, ihn in einem Winkel des Schop⸗ 
pens eben fo aefund fchlafen zu fehen, als rubte er 
in feinem eigenen Zelt. Als er erwachte, mäherte er 
fi mie, und fprach freyer und gierlicher als ihm 
fonft eigen war, indem er feine Beratung "der Ge—⸗ 
a dadurch bezeichnete, daß er auf jene Formen der 
Höflichkeit achtete, die er im der gewöhnlichen Unter 
haltung zu verfchmähen ſchien. Nachdem wir und 
unfere beiderfeitigen Bermuthungen über dad und bes 
vorftehende Loos mitgetheilt hatten, entfchuldigte fich 


Moreland im Laufe ded Geſpraͤchs wegen feines ſtol⸗ 


zen Benehmens bei meinem erften Beſuche. „Wüßten 
"&ie, fagte er, welche geringen Unfprüche mein Waters 
Kand auf meine Liebe bat, fo würden Sie ſich nicht 
wundern, daß ich diejenigen wenig achte, welche mir 
blos auf den Grund bin empfohlen werden, darin ges 
boren zu feyn, Aber Sie befigen Muth, die einzige 
Zugend, die ſich nicht heucheln läßt, und wären wie 
nicht diefen Elenden in die Hände gefallen, fo wuͤr⸗ 
den Sie mich nicht ungerecht gegen Ihre Verdienſte 
gefunden haben. Sch habe nie Jemanden meine Les 
bendgefhichte erzählt, und da wir und gerade bie Beit 
nicht beſſer verkürzen können, fo will ih, wenn Sie 
anders zuhören wollen, fie Ihnen erzählen. Sie füns 
nen darand lernen, wie oft Entſchloſſcenheit die Ges 
fahr abwendet. 

Meine Vorfahren hatten einige Morgen Land 
und eine Mühle an einem Meinen Fluffe in Berwic 
fhire gelegen, gepachtet. Ich war das juͤngſte von fies 
ben Kindern und der Liebling meiner Eltern. Selbft 
felten beſtraft, mußtgich, wenn meine Brüder oder 
Schweſtern Strafe fürchteten, immer für fie bitten. 
Meine damaligen Gefühle waren fo verfchieden von 
meinen jehigen, daß ich oft verfucht bin, zu glauben, 
ich fey entweder nicht mehr Derfelbe, oder die Scenen, 
woran ich mit fo vielem Entzuͤcken zuruͤckdenke, haͤt⸗ 
Ken nur meine Phantafie zum Scauplap gehabt. Und 
doch ſchwebt mir davon noch jeßt ein allzulebendiged 
= vor, als daß ich an ihrer Wirklichkeit zweifeln 
follte. 


Doch diefe Seligkeit follte nur von kurzer Dauer 
feyn. Um mein zehntes Jahr fing die Wurh nad 
großen Mevyerhöfen an; der meined Waters wurde 
mit noch mehreren amderen vereinigt und an einen 
Einzigen verpachtet, die Mühle ward niedergeriffen, 
und mein Vater zog nach einem benachbarten Städt» 
hen und ward Mehlhaͤndler. 

Es war meinem Vater nie möglich gewefen, viel 
zu fparen. Der Ertrag der Mühle und ded Meyer 
boft war eben hinreichend, feine Familie anfländig zu 
ernähren, und da er folchen gleichſam als Erbgut bes 
trachtete, fo hatte er mie barauf gedacht, aͤngſtlich 
u die Zukunft zu forgen. Wenig gewöhnt an die 

elt und ihe Treiben, ward er der Unredlichfeit zur 
Beute, verfiel nicht lange nachdem er fein neues Ger 
fhäft ergriffen hatte, in Dürftigkeit, und war gends 
thigt, ald Taglöhner fein Brod zu verdienen. 

Don Natur gutmüthig und wohlmollend, hatte 
das Unglück die Gemürhöruhe meines Waterd zerftört, 
und da meine Schmweftern in Dienft und meine Brüs 
der bei verfihiedenen Handwerkern in die Lehre gin« 
gen, fo trafen die Ausbruͤche feiner mürrifchen Laune 
meine Mutter und mid. Seine Stimme madte ti) 
zittern wenn er von der Arbeit zurückkehrte, und wenn 
ich Abends zufälligerweife ein Stuͤndchen länger als 
ewoͤhnlich fpielte, fo wachte ich furchtſam an der 
Ihre, im der Hoffnung ibm ausgehen zu fehen und 
dann unbemerkt zu Bette fchleichen zu können. Die 
Entbehrungen, die ich erlitt, und die Strenge meis 
ned Vaters veränderten mein Temperament gänzlich. 
Ich ward aus einem fanften und gefälligen ein gror 
ber und ftreitfüchtiger Knabe, und hatte fo häufig 
Bänfereien mit meinen Kameraden, daß «d nöthig bes 
funden ward, mich aus der Schule zu entfernen. 

Noch ein Fahr ungefähr blieb ich zu Haufe und 
verdiente dann und wann ein paar Srofchen indem 
ich das Unfraur von den Uedern eined benachbarten 
Pachters ausreutere. Mein Vater konnte meinen Uns 
terhalt nicht wohl mehr beftreiten, und da ein Schuh⸗ 
machert der ihn kannte, fich erbot, mich für meine 
ÜUrbeit zu verföhigen, fo ward ich bei ihm in Die 
Lehre gegeben. 

Es war eim harter, gefuͤhlloſer Mann und züche 
tigte mich um des kleinſten Verfehend willen. Auch 
fein Weib war eine völlige Umazone, und da ich Bots 
ſchaften fitz fie beftellen, Waſſer holen, und wenn fie 
andermweit befehäftigt war, auf die Kinder Acht geben 
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mußte, fo hatte Rh immer die Hände voll zu thum. 
Unjere Werfitätte war kalt und offen; ed war ein als 
tes Kamin darin, welches im Winter gebeijt werden 
durfte, wenn die Gefellen Holz oder Kohlen dazu 
finden konnten, und da feiner von ihnen Geld dazu 
übrig hatte, fo fiel die Sorge, deren zu verfchaffen, 
auf nich. Wie mande Schläge habe ich davon ges 
tragen, um niedergeriffener und nah Haufe getras 
gener Pfähle halber; einmal wäre ih beinahe ald 
Dieb eingekerkert worden, weil ich mit einer großen 
Kohle in meiner Iedernen Schürze -ertappt worden 
war, die ich aus einem Scoppen entwendet hatte, 
So miühfam und gefahrvoll jedoch dieſes Gefchäft 
war, fo durfte ich es dennoch nicht aufgeben. Denn 
wenn ed mir nicht gelang, Kohlen zu verfchaffen, und 
dad Kamin nicht zur gehörigen Zeit gebeijt war, 
ward ich durch Prügel an meine Nachlaͤßigkeit ers 
mahnt, wie die Geſellen ed nannten. 

Die ältefte Tochter meines Meifterd, ein hübfches 
Mädıben, für Liebe empfänglih, ſchlich zuweilen, 
wenn ihe Vater nicht zu Haufe war, in die Werks 
ftäte herauf, um die Männer fingen zu hören. Die 
Heftigkeit meiner Leidenfchaften machte, daß ich, noch 
ehe meine Lehrjahre zur Hälfte um waren, mich zum 
Verzweifeln im fie verliebte. Agnes gewahrte meine 
Neigung bald; da ich jedoch mehrere Jahre jünger 
als fie und vielleicht nicht ganz fo gebildet war, wie 
fie fih ihren Adonis dachte, fo behandelte fie mich mit 
Beratung, und hielt mich wahrfcheintich ſelbſt für 
zu unbedeutend, um fih einen Scherz mit mir zu 
maden. 

Unter den Lehrlingen war noch ein anderer juns 
ger Dann von ungefähr achtzehn Jahren, ſchoͤn von 
Prrfon und gefällig in feinem Werfen, zwiſchen wels 
chem und Agnes ich ein Verſtaͤndniß argwohnte. Uber 
fie war fehr vorfichtig und zuruͤckhaltend in ibren Res 
den gegen ihn, und ed waͤhrte lange, ehe ich einen 
Umftand fand, der meinen Verdacht beſtaͤtigte. Eis 
nes Abends jedoch, ald ih beim Mondſchein fpazieren 
ging, fab ich Agnes verſtohlen auf ein Fleined Gehölz 
reed welched ald der Vereinigungspunkt für 

iebende befannt war, 

Sch ließ fie ein wenig voraudgehen, und ſah kurz 
darauf Morris, (fo bieß der junge Mann von 
dem ich gefprochen) fih zu ihr gefellen und mit 
ide in dad Wötdchen gehen. Ich war einen Kur 
genblick unfdhlüßig, ob ich ihnen folgen follte oder 
nicht, aber ich chat ed endlich doch. Das lies 
bende Paar war zu ſehr im Unterhaltung vertieft, 
um meine leifen Fuftritte zu hören. Als fie müde 
waren, febten fie fih in einer Laube nieder, binter 
welche ich mich verſteckte; umd nie ward ein Horchet 
ärger beitraft ald ich. Ich hörte die Geliebte meined 
Herzens meinem Nebenbubler unverbrüchliche Treue 
ſchwoͤren, und ihn dur Nachäffung von Liebes⸗Er— 
klaͤtungen ergoͤßzen, bie ich thoͤricht genug geweſen 
war, ihr zu machen. 


In diefem Augenblick fühlte ich eine gänzliche 
Umwälzung in meinem Innern. Ich war zwar auch 
früher boshaft und empfindlich gegen Mißhandlung 
gewefen, aber Güte und Wohlmwollen von Seite ande: 
ter ſchloſſen mir das Herz auf, und ehe ich der Ums 
danfbarkeit mich ſchuldig gemacht hätte, wäre ich lies 
ber gefterben. Nun fehien jede Verbindung zwiſchen 
meinen Nebenmenfchen und mir aufgelödt; von Abs 
fheu gegen dad Menfchengefchledt ducchdrungen, war 
alle meine Liebe in Selbfiliebe aufgegangen, und ih 
würde ohne Bedenken Tauſende ind Elend geitürjt 
haben um meine Rache zu fiillen. Meine Liebe für 
Agnes wich dem glühendften Haſſe, und bätte ih 
eine Waffe zur Hand gehabt, wie gern würde ich 
auf fie und ihren Buhlen eingedrungen feyn, um iht 
Blut in einem gemeinfamen Strome zu vermiſchen! 
Aber dad Meier, das ich gewöhnlich bei mir trug, hatte 
ich diefesmal zufällig zu Haufe gelaffen, und jo mußte 
ih unbefriedigt hinmwegfchleichen, wie der Tiger, wels 
her den Reifenden zu wohl bewaffnet findet, um ihn 
mit Erfolg anzugreifen. 

Morris war nur Lehrling, wie ich, und ich war 
überzeugt, daß mein Meifter, wenn er irgend ein Lies 
beetverftändniß witterte, demfelben bald ein Ende mas 
hen würde, Ich eilfe daher nah Haufe mit dem 
Borfabe, zu fagen, was ich geſehen. Kaum war ich 
bineingetreten, fo fragte mich meine Gebieterin, wo 
ih fo lange geblieben? „Ich mar fpazieren. — 
„Schöne Sachen! wo warft Du denn eigentlid, wenn 
id fragen darf?’ — „Im Wäldchen, wo ih Eure 
Tochter mit Morris getcoffen.’— „Du Luͤgenmaul,“ 
verfeßte die Dame, und bekräftigte ihre Worte mit 
einer Ohrfeige. Nun trat ihr Gemahl dazwiſchen 
und fragte, wie ich auf eine ſolche Lüge kaͤme, ta 
doch Morris zum Befuche bei feinen Verwandten auf 
dem Lande, und Agnes zum Thee bei einer Nachbarin 
ſey. Ich erzählte ihm was ich mit meinen Augen ge 
ſehen, und er eilte wuͤthend fort, um die Ungeflagten 
zu überrafchen, 

Bum Ungluͤck hatten diefe mich aus dem Waͤld— 
hen fortgehen hören und waren mir nachgeeilt, fo daß 
Agnes dad Haut ihrer Freundin eben fo bald erreid« 
te, ald ich die Wohnung meined Meifterd. Diefe Freuns 
din war in ihr Berhaͤltniß eingeweiht, und erklärte, 
auf am fie gerichtete Tragen, daß Agnes den gan 
gen Übend nicht aus geweien. Diefed Zeugniß ſprach 
die Werliebten von aller Echuld frei und ip ward 
mit der felten Vetſicherung zu Werte geſchickt, am ans 
dern Morgen für meine Lüge deftraft zu werden. 

Keine Berfprehungen waren meinem Meifter 
heiliger, ald Verjprechuugen der Strenge gegen feine 
Untergebenen, und er griff diedmal tapferer zu, als je. 
Die Gefellen, welchen nichts verbaßter war ald ein An— 
bringer, fuchten mich auf alle Weife zu kraͤnken, und 
ich ſaß ſtille und radebrütend. 

(Bortfegung folgt.) 
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Reliquie von Schiller. 
Ins Stammbuc bes jungen Goͤthe. 


‚Holber Knabe, Dich Tiebet das Glück, von u aab Dir ber 
te 


r 
Erſtes, koöſtlichſtes: Did rühmenh des Waters zu freu’n! 
a 3 tenneft Du nur des Freundes liebende Geelc, 
enn Du sum Manne gereift, wirft Du die Worte verfich'n. 
Dann erft kehrſt Du zurüd mit neuer Liebe Gefühlen 
An bes Trefflichen Bruſt, ber Dir jest Water nur iſt. 
Laß ihm leben in Dir, wie er lebt in den herriihen Werfen, 
Die er, der Einzige, uns blühenb unſterblich erſchuf, 
und bas herzliche Band der Wechſelneigung und Treue, 
Das die Söhne verknüpft, binde bie Väter noch fort, 





Fragment eines alten Brief. 


Lieb Fräulein! Ihe bant mir da fo viel fehries 


ben was mic fo recht ergößlich was und mir tief ins. 


Herz drung, aber ihr feyd gar zw gut und nadhfichtig 


aber mit fürfihtig genug; es mödt ein fo junger‘ 


Bahr old ich .einbildifch und eitel drob werden und dad 
wird uns beiden nit fügen. Drum wollt ich, daß 
Ihr mich vielmebe ftrafen und vermahnen, denn als 
o fat loben. Ih han Euch ſchon einmal gefagt, 
ch han der Fehler gar vice und baß mehr denn 
ber guten Qigenfchaften und ift dad nit nur fo 
eitel Gefhwäg ven mir, fonder die lauter Wahrs 
heit. — Meiter muß ich Euch auf ein Wort in 
eurem Gendfchreiben mit einer Mähr antworten, die 
eurem Knecht, als er noch fo ein Eleiner Bub was, 
ein alt Bergmänntein erzähle bat; ich faß auf feinen 
alten Knicen in der Fliederlaube in unſerm Würzgärts 
lein und der Mond und die Sternlein ſchienen fo 
hell. Da ſagte der Alte: ſieh, Johannes, da droben 
in dem ſchoͤnen großen Stern, der Sirius heißet, 
wohnen die Seelen der noch ungebornen Kindlein, 
immer zwei beifammen ; dad Eine wird ein Mägdlein 
und dad andere ein Krabe, dort fpielen fie mit ein» 
ander und find recht einträchtig und haben ſich ſehr 
lieb und möchten immer beifammen bleiben; fie muͤſſen 
aber geboren werden und das ift ihre erſter Tod. Zwei 
Engel tragen fie herunter auf die Erde in der Mutter 
Schoes oft weit von einander entfernt, Wenn fie nun 
erwacdbjen find, dann RA jeded wie ein Traum 
an dad andere und fie jehbm MP fich und muͤſſen ſich 
fuhen bis fie fich finden. Manchmal finden füh die 
Swei und dann find fie eins und glüclich, manchmal 
auch nit. Nun träumte mir, wir beide ſeyen auch 
fo ein Paar zufammenfpielende Kinder dert oben ges 
weſen, ald nun die beiden Engel uns herabtragen 
wollten, dba rief der Hert zu dem Einen: Warte ci 


nige Sonnenblicke (das find nun bier Jahre), denn 
wenn diefe zu gleicher Zeit geboren würden und fie) 
fänden,. fo wären fie für die Exde zu glüdlih und 
wuͤrden fi zu ihrem Ungluͤck ihres Gluͤckes überhes 
ben und möchten. untergehen. Da wartete der Engel 
nod und ich ward fpäter geboren, nun hab ich Euch 
doch gefunden, aber — 





Sranffurter Nachrichten. 


Der phyſikaliſche Verein, deſſen Eräffnungdrebe, 
bie Iris Nr. 97 vom 2, Deeember b. J. enthält und deſ⸗ 
fen gemeinnügige Zwecke bereits hinlänglich bekannt find, 
halt renelmäßig Anfangs jeden Monats eine Generals 
Verfammlung, im Local ibred Muſeums (Schäfergaffe), no 
Vorträge gehalten und Erperimente gemacht werden. Was 
an biefen Tagen und im ber Zwiſchenzeit vorgetragen und 
aufgeftellt wird, iſt nur alddann zur Aufnahme im die Iris 
geeignet, twenn es feltene und neue Erſcheinungen im Ge— 
biete der Phyſik betrifit. Hierzu zechnen wir; 


Das Megaſkop. 


Diefed optifche Inſtrument, welches gegenwärtig in 
bem phyfikaliſchen Muſeum nebft einem In flerioftop 
und einem Sonnenmifroflop für bie Mitglieder des 
phyſikaliſchen Vereins allbier zu Beobachtungen hergerichtet 
it, näber zu befchreiben, wird mandyem Xefer biefer Bläts 
ter, da dieſes Inſtrument noch wenig, bekannt ift, auge 
nehm feun. 

Charles in Paris ift fein Erfinder, und es beftcht 
aus zwei bieonveren Dbjettiv: Ofäfern in einem Benfterlas 
ben fo eingefügt, dag fie ſich vermittelt Zahn und Getriebe 
fanft verrüden laſſen; außerhalb des verfinflerten Zimmers 
werben De Gegenftände in Heinen Abſtanden in ber Rich⸗ 
tung der Achſe vor dieſe Glaͤſer angebracht, und durch das 
Eonnenlicht vermittelft mehrerer Spiegel farb erfeuchtet, 
wo dann im finfteren Zimmer ein beutliches vergrüßertes 
Bild deſſelben entſteht, deffen Entfernung vom Mega: 
ftop und Größe von den Brennweiten ber Gläfer und dem 
Abftande, in welchem ber Gegenftand vor demfelben ange 
bracht ift, abhängt, 

Es laſſen fich immer aröfere Bilder dadurch erhalten, 
daß man den Gegenitand dem Hauptbrennpunet näher 
bringts da ſie fich aber auch zualeih ımmer mehr entiers 
neo, fo muß man bei eisem folchen Abftand ftehen bleiben, 
den das Local, in bem man operirt, gejlattet, und bei dem 
bie Bilder hinreichend vergrößert und gehörig begränzt er⸗ 
ſcheinen. 

Sind nun die Graͤnzen, innerhalb welchen die Bilder 
deutlich erſcheinen, durch die Wahl ber Linfenglaͤſer hin⸗ 
langlich weit, fo können vergtßette und verlleinerte Co« 
gieen von Gemälden, Büſten, und ſelbſt von natürlichen di— 


‚ genommen werben; feine Anwendung ift noch 
—— u einer großen Menge phyfitalifher unb na 
turbiftorischer Unterfuchungen, wo ed erforberlich wird, die 
Geftalten und Umriffe genau kennen zu lernen, die wegen 
ihrer Kleinheit und Sartheit Feine unmittelbare Meflung 
HR Megaftop folaire befipt noch die ange⸗ 

nehmen Vortheile, daß ed nicht wie bei dem Sonnenmis 
troftop! nur auf Heine Objeste beſchrankt iſt, und die 
opaten Körper dunfel wo bie Umriffe nur begränzt find er 
fcheinen, ſondern auch alle Barben des Objects zeigen fich 
auf der weißen Wand ober beffer hinter einer mattgeichlifs 
fenen Olastafel, welche das Bild auffängt, mir dem fchön: 
Ausdrud, indem die Barben dur das verftärkte Sons 
nenlicht immer mehr hervortreten. 


— — — —— — — 


Auswaͤrtige Nachrichten. 


— 


Zu London murbe auf bem Drurplane»Thea: 
ter am Tten dieſes die franzöfifhe Krönung (the 


French Coronation) aufgeführt, ein Stüd, weldes große 


itungen getoftet hatte. Die Yufnabme war nicht 
———— Der — geht bie Geſchichte eines 
Aemmy Elipcard vorber, bes Lehrlingd eined Wucherert, der 
mit feined Meifters Tochter bavonläuft und von dem Alten 
und deifen Hauswirth anf bem Fuß verfolgt wird. Der 
Werfaſſer ſcheint fich vorgenommen zu haben, ben fplenbiden 
Yufıwand des Theaters Directors in den Sand zu ſehzen. 
Die Scenerie, bie Anfichten und Deeorationen übertreffen 
aber an Pracht alled, was man in ber Art gefeben bat; der 
Dialog ift freilich auch außergewöhnlich — gemein und unvers 
ftändfih. Wenn man geneigt wäre, Veränderungen anzu 
bringen, jo könnte man bie mit dem Regenfchirm det Staberl 
dborſchlagen. Mit der Procefiion iſt man auch nicht recht 
zufrieden. Sie geht nämlid nicht queer übers Theater, 
fonbern breht fih mach dem Partrere und wieder jurüd, 
was ſich fchlecht audnimmt (dad verſtehn wir befier, wid: 
der Krönungssug der Jungfrau von Orleans) ; die Ceremo⸗ 
nie in der Domlirche iſt zu lang. Der Spaß der ganjen 
Einrichtung biefes Schauftüds foftet nur einige Laufen d 
Pfund; aber nad ber Stimmung des Publicums zu ur 
theilen wird die Theaterdirection fchwerlid ben britten 
Theil wieber heraugziehen. 





Originelle Zeitungsinferate. 
(Bortfegung.), 


Berfchiedene Anzeigen. 


Ein Keauenzimmer von gefegtem Alter, welches ſchon län« 
ger als 20 Jahre allhier in Dienft fand und noch zulegt wäh⸗ 
rend 15 Jahren in einem Haufe als Jungfer angeftellt war, 
wunſcht in gleicher Eigenfchaft anderswo placirt zu werben. 
Ueber ihre Talente, vorzüglich in Sprochkenntniffen, fo wie 
über ihr fittlihes Wetragen erfährt man bas Nähere auf dem 
Wollgraben. 2 


Ein Arbeitstifhchen, zum Schreiben und Zeichnen einge⸗ 
richtet, von weißem Holy, wovon id ſchon mehrere Käſtchen 
gemacht, weldie von Frauenz ‚gemabhlt worben, biefes 
Tiſchchen aber ift mit einem Straus Blumen eingelegt; einem 
jeben Kenner und Liebhaber ftehet frei es zu beurtheilen, wie 
meit man es in Holz bringen fann — fodann ein Tiſch von 
Mahagoniholz, nebft einem nufbaumnen Ausziehtifc zu 36 Per⸗ 
fonen und ovale Theebüchſen, zu haben ꝛc. 


Eine hiefige gebildete Familie bat wegen einem großen 
Unternehmen Empfehlung eines adtbaren Handelshauſes von 
nöthen. Gollten ſich nicht unter fo vielen Einer fol eblen 
Danbiung ‚, obne beläfligt zu werben unter — Es iſt gewiß 
für Wohldentende herzuche Freude, das Glück einer Familie 
dadurch gründen su helfen und ben Gegen gewärtig zu fern 
Rofengafle D. 360. 


Gouvernantinnen, Rammerjungfern, auch Daushofmeitern, 
Kammerdienern und anbern Perfonen, ſteht eine vortbeilhafte 
Gelegenheit offen, im ächten reinen fran;öfifchen und deutſchen 
Sprechen und Brieffchreiben in fehr kurzer Zeit recht meit zu 
kommen. 


Bei mir in ber Elephantengaſſe find alle Sorten Mines 
ratwaffer frifch und ädt zu befommen. Auch kann die Kur 
bei hinten anftoßendem Gärtchen bei meinen Tochtermann dem. 
Gaftwirtb gehalten werben. 





Mittwoch den 7. dieſes werde zum Lertenmal die Ehre 
haben einen Ball zu veranitalten. Bei bieier Weranlaffung 
werden 32 meiner jungen unb alten Schülerinnen verfchiebne 
größe, mit 48 ſchönen Figuren ausgearbeitete Quabrillen 
aufführen; die einzigen biefer Art, die ich nod nie bearbeis 
tet habe. Da durd; mein Bemlben, womit mir bie zuverläſſige 
Hoffnung maden zu können, Ihren allgemeinen Beifoll zu er 
balten, berechtigt glaube, wage ich ed mit aller Zuverſicht erge- 
benft um Ihren gütevollen Zuſpruch zu bitten. Zur Rad 
sidt. Es wird gebeten, nicht in Sämierftiefein zu tanien. 

#. Zanzmeifter babier, 
Schuß folgt.) 
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Man vittet alle für die Iris beſtimmte Beitraͤge und Briefe geſa noſt „an die Redaction 


der Iris“ zu adrefiren. 


— — —— — — — — — — — — — — — 
Frankfurt a, M. Herausgegeben von oh. Frieder. Wenner. 
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Moreland, 
Grjählung aus dem Engilſchen. 
(Gortfegung.) 





€s war damald eben zur Zeit, mo die Gemüther 
im Folge der Begebenheiten der franzöfifchen Revolution 
in der höchften Gährung waren. Jede Bodentammer 
verwandelte fi in ein Forum, wo politifche Gegen» 
fände nicht felten mit einem Scharffinn verhandelt 
sourden, der die höheren Stände würde in Etſtaunen 
gefept haben. Meine Kameraden waren, wie die meis 
Pen ihred Gleichen von republifanifchen Grundfägen 
angehaudt. An demfelben Tage, wo ich fo hart bes 
PRraft worden wat, traf die Nachricht von einigen 
Wortheilen ein, welche die Franzofen ber Englands 
Derbündete errungen, und der Merfall des Könige 
thums, wie fie ed nannten, war der Gegenſtand mans 
ches Hohngelädhterd. Einer unten ihnen‘, unverfchämes 
ser ald die Uebrigen, bemerfte, daß Moreland fehr gut 
gu einem Pöniglihen Sprößling gepaßt haben würde, 
ba fein Herz gottlofer, und fein Kdıper unförmlicher, 


“ald bei gewöhnlichen Menfchenfindern fey; aber dos 


Schuͤmmſte wäre, daß unter allen Kronen, die naͤch⸗ 
Rens ledig zu werden fehienen, Beine ihm pafjen wire 
E — Da habt Ihe Unrecht, fiel ihm Moerrid ind 

vet: ded Pabfied Krone paßt ihm vollfommen, es 
iſt eine Dreifache und er hat drei Köpfe, fie aufjus 
fegen. Ich konnte nicht länger an mich halten, fons 
bern fprang mit einen ſpitzigen Meffer in der Hand 
auf, ihm dad Herz zw durchbohren. Meine Abſicht 
demerkend, veränderte er feine Stellung, fo daß dad 
Meier ibn in die Rippen traf. Der Streich warf 
ihn zu Boden, und da ich ihn todt glaubte, fo hielt 
ih einen zweiten nicht fir noͤthig, kfondern fprang, 
die Beſtuͤrzung meiner Kameraden bemerfend, die 
Treppe hinab, und machte mich, von Niemand aufge 
halten, davon. 

Meine Eltern waren todt, meine Schweftern vers 
deirathet, und im einer andern Gegend anfäßig; von 
gqueinen Brüdern war damald Keiner in der Mühe; 
ich hatte keinen Freund, bei dem id eine Preiftätte 
finden konnte, daß mir nur in der Schnelligkeit 
meiner Füße ein Mittel übrig blieb, dem Galgen zu 
entsinnen. Es war Übend, ald ich entfloh, und da 


ich vermuthete, daß man mich am mahrfcheinfichften 
in der Richtung des nädhften Sechafens Bee sin 
würde, fo ging ich tiefer in das Land, unbefümmert 
wohin, nur nicht der Gefahr in die Urme, Ih war 
eine weite Strede gegangen, und Hunger und Ermuͤ⸗ 
dung uberfielen mid, als idy von einem Karren eins 
geholt ward, der nach Nemcaftle ging. Der (Führer 
ded Karrend, von Mitleid mit meinem Zuflande ergrife 
fen, erlaubte mir, foftenfrei mitzufahren, und reichte 
mir eine große Brodfruf dar, die ic) gierig vers 


lan. 

ie übernacdteten in einer Dorffneipe, wo ber 
Kärner ein ſchlechtes Bert und ich eim ftiſches Etrohs 
lager erhielt. Ich glaubte mich nun außer Gefahr, 
ergriffen zu werden und frohlodte in meinem Innern 
über die Mache, die ich an meinem Nebenbuhler ges 
übt. Im weiten Univerſum, fagte id zu mir felbft, 
würde fein en ſchwerer pochen, wenn ich nicht mehr 
wäre. Weine Öefchwifter weinten vielleicht, wenn fie 
mich unterm Henkerbeil fähen, aber fie würden nicht 
mein Schickſal, fondern die Schande, die ich über fie 
gebracht, beweinen. Und doch fann der Menſch, der 
Erbärmliche, vor demjenigen Frieden, deffen Tod er 
indgeheim würfcht, und ſich jedem Elenden anſchmie⸗ 
gen, der «6 in feiner Macht hat, ihm MWortheil zu 
bringen. Sicherlich wäre es ein frommes Werk, dem 
ganzen Geſchlechte den Krieg zu erklären, und, da 
fie doh im Grunde alle gleich find, fo viele ald mög« 


‚ich dem Morris nachzuſchicken. 


Ih erreichte Reweaſtle ohne irgend einen Aufent⸗ 
halt, übernadptete in einem gemeinen Bierhauſe, und 
je mic) am naͤchſten Morgen, nicht ohne Erfolg nach 

rbeit um. Der Mann, der fie mir gab, mar ein 
ummwifender Northumbrianer, weldyer die Schottlaͤn⸗ 
der für ein Geſchlecht von Halbwilden hielt; und da 
ich nicht fehr einnehmend in meinem Weußeren, und 
ein ziemlich träger Arbeiter war, fo ſchien er mich zu 
keinem andern Zwecke angenommen zu haben, ald sm 
fi über mid) und mein Vaterland luſtig zu Machen. 

Ich erhielt fehe geringen Lehn, und wäre bei» 
nahe verbungert, haͤtte nicht mein Meifter mit ders 
jenigen Gaſtfreundſchaft, die feine Landsleute zum 
Spruͤchworte macht, mir mande Mapljeit von feiner 
tignen Tafel gereicht. 

Um Anfange, da ih in Neweaſtle anfam, fiheute 
ih mich eine Zeitlang, audzjugehen, aus Furcht, alt 
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der Mörder des Motris erkannt zu werden; da id 
aber von feinem für deffen Ergreifung audgefehten 
Preis hörte, verlor fi meine Furcht und ich erfuhr 
endlich zufälligerweife, daß mein Nebenbuhler nicht 
tode, fondern ganz hergeſtellt ſey. Diefe Nachricht 
berubigte mich, ich ging wieder frei umber, und 
brachte die Abende, To oft ih Geld in der Taſche 
hatte, entweder im Bier oder im Schaufpielhaufe zu. 

Ich hatte mich beffer and Arbeiten gewöhnt, et» 
hielt höheren Lohn und lebte behaglicher ald biöher; 
da verfuchte eined Abends einer meiner Genoffen im 
Bierhaus, fich über mein Vaterland luſtig zu madıen. 
Ich ertrug feinen Spott eine Zeitlang, wenn nit 
mit Gleihmuth, doch mit Geduld, denn mein voriger 
Streit und die Furcht, fehimpfbeladen in die andere 
Welt entlafen zu werden, hatte mich gelehrt, meinen 
Zorn zu bezaͤhmen. Uber je mehr Mäßigung ich zeigte, 
defto frecher ward der Kerl, und die Geſellſchaft ſchien 
fi) an feinen Scherzen höchlich zu ergögen, Ich fühlte, 
daß mir die Galle ftieg, warf meinen Antheil an der 
Buche hin, und wollte eben fortgehen, ald mein Geg ⸗ 
ner mich beim Arm fahte mit den Worten: Gage 
uns doch, ehe du gehft, ob nicht das beſte Brod, dab 
Ihr in Schottland habt, aus Sägefpänen gebacken 
wird. Das konnte Fleiſch und Blut nicht: ertragen, 
Ich drehte mid) um, ergriff den Krug, und verfehte 
ihm damit einen derben Hieb auf den Schaͤdel. Uber 
ehe ich ihm einen zweiten geben fonnte, traten bie 
Uebrigen ind Mittel, und entwaffneten mid. 

Man lieb mic) diefen Abend nach Haufe geben, 
am andern Morgen aber, da der Derwundete dem 
Friedensbruch gegen mich befehworen hatte, ward id 
vor den Lord: Major gebracht und da ich feine Bürg» 
(daft leiten konnte, ind Gefaͤngniß abgeführt, um 
dei den nächften Aſſiſen mein DBerbör zu erwarten. 
In dieſem Seminar erhielt ich manche nuͤtzliche Lehre 
in der Kunſt, den Berſtand des Einen gegen dad Ei— 
genthum des Andern auszutaufihen, und die Geſchichte 
einiger audgezeichneten Perfonagen, die ich bier ans 
traf, beſtaͤrkte mic) volltommen in meinem Glauben 
an menſchliche Ihorheit und Verderbnif. Die Erfah⸗ 
gungen Ddiefer Herren, zeigten mir in dem Menfchen 
ein Geſchoͤpf, das viel verſpricht und wenig leiftet, 
indgeheim zum Böfen geneigt, aber in mandıen Bäls 
len zu feige iſt, ed auszuüben, fey ed nun auß ans 
geborner Scheu, aus Furcht vor menfchliden Geſe⸗ 
den, oder vor Beſtrafung in einem künftigen Leben. 

Bei meinen: Werhör trat es Far hervor, daß ich 
son meinem Gegner gröblic beleidigt morden;. id) 
ward daher von dem Gerichtöhof freigefprodhen. Da 
ich aber bei meiner Verhaftung nur einige Grofchen 
im Bermoͤgen gehabt und meine wenigen Kleidungds 
ftücke verkauft hatte, um meinen Unterhalt im Ges 
fAngriß zu bifteeiten, fo märe ih, weil ih die Ge— 
bühren de Gefangenmwärterd nicht bezahlen Eonnır, 
genöthigt geweien, zu bleiben wo ich war, hätte nicht 
mein Bere, bei dem ich in Dienſten flaud, etwas 


Geld vorgefchoffen, gegen mein Werfprechen, für ihn 
zu arbeiten, bis ed abgetragen fey. 

Um ndäften Samftag Abend bei der Abrechnung 
beiielt er eine halbe Krone von meinem Lohn einz 
und id) fing an zu fürchten, daß, da ich mie mehr 
hatte verdienen fönnen, ald ich zu meinem Unterhalt 
bedurfte, der Hungertod mich ereilen würde, ehe die 
Schuld getilgt wäre. Entfchloffen, ed darauf nicht 
ankommen zu laffen, und begierig, die Welt zu ft 
ben, machte ich mich auf nad London. 

Da id; in den meiften größeren Städten, die auf 
meinem Wege lagen, arbeitete, fo waͤhrte es einige 
Beit, bevor ich in der Hauptftadt anfam, wo ich ci» 
nige Monate lang fortfuhr, meinem Brruf mit Eifer 
zu leben. Unter meinen Mitgefellen war einer, Nas 
mend Mitchelfon, ein Kerl, der mit jeder Art von 
Schurkerei vertraut war, und mit dem ich bald bes 
fannter wurde. Mein neuer Genoffe hatte immer 
Geld in Fülle, was mid um fo mehr befremdete, 
ald ec einer der ſchlechteſten WUrbeiter in ber Werke 
Rätte war, und manchmal ganze Tage lang wegblieb. 


(Bortfegung folgt.) 





Anna Boleyn. 





Reihlih von der mütterlichen Hand der Natur, 
und gefährlich von der verdaͤchtigen des Gluͤckes aus⸗ 
gefattet, gehört Unna der nicht Beinen Zahl ge 
ſchichtlichet Geftalten an, welchen zur ruͤhmlichſten Aus 
zeichnung nichts gebrach, ald dad, was ganzen Schag ⸗ 
sen ungefchichtlicher Geftalten abgeht — Gelbfiftäns 
digkeit, Unabhängigkeit von der Leidenſchaft oder wer 
nigftend Ermannung von der gegen fie erlittenen 
Niederlage, und Bewahrung der eignen Freiheit durch 
Berfhmahung fremder Sklaverei. 

Ihre Eltern waren Nitter Thomas Boleyn und 
eine Tochter des Herjogd von Norfolk. Als Heinrichd 
VIII. Schweſter Ludivigd Xil. Gemahlin wurde; nahm 
fie. das fiebenjährige Mädchen mit fid) nad) Frankreich. 
Ludwig war geftorben, feine Wittwe nad England 
zuruͤckgekehrt, aber Unna in der neuem Keimath ger, 
blieben; zuerft ald Hoffräulein bei der Königin Klaus 
dia, der Gemahlin Franz I., und nad) deren Ableben 
bei der Herzogin von Ulencon. 

Eie war (die Gefhichrfchreiber ſtreiten daruͤbet) 
achtzehn dis zwanzig Jahre alt, ald fie den brittir 
ſchen Boden wieder betrat und Ehrenfräulein der un · 
glüdlihen Katharina von Urragonien wurde. Der 
König lernte fie kennen, und faßte leidenſchaftliche 
Liebe für fie. Anna’d Ehrgeiz ermadte; eine Krone 
zeigte ſich ihren erfreuten Bliden; von zarter Kindheit 
an nur an Höfen lebend, hatte fie Glanz und Macht 
ald dad hoͤchſte zu achten und die Mistel zum Uuf⸗ 


BI 


ſchwung nicht firelich zu wuͤrdigen fi gewöhnt. Ein 
Mann in ihrer Lage hätte das Schwert zum Führer 
ergeiffem; fie wählte die Liebe; aber wie viele unferer 
fogenannten Helden, welche der Lorbeer zum Ziel 
führte, dairfen den Sein aufheben gegen die Jungs 
frau, weil ‚fie der Mytthe folgte? 

Unna blieb unerbittlich für Heinrich® gluͤhenden 
Drang; nur den Altar zeigte fie ald Wermittler zwifchen 
feiner Leidenfhaft und ihrer Erhörung. Der Thtann 
befchloß die Entweihung der Ehe und das Unglück 
feiner tugendhaften Gattin, um unter dem Schutze 
des Prieſterſegens die heuchelnde Tugend zu erobern. 
Doch gluͤckte 8 ihm, noch vor feierlicher Aufldfung 
feiner vechtmäßigen Verbindung Anna's Hand inds 
geheim zw erhalten. Erſt als ihre Schwangerfchaft 
entichieden war, erflärte er fein neues Werhältnik öfs 
fentlih ; am 1. Junius 1533 wurde Anna ald Könı 
gin gekroͤnt. 

Sie hatte ihm die im der Folge fo merkwürdige 
Elifaberh geboren, und ſchien nun mit jeder Bürgs 
(haft eines beftändigen Gluͤckes andgeftartet. Uber 
im Stillen bereitete die rückfichtlofe Nemefis Strafe 
und Untergang. Kaum waren drei Jahre verflorfen, 
als Heinrich fhon in newer Liebesgluth für Johanna 
Seymour entbrannte. Bon diefem Augenblick an ſah 
ee in der fonft angebeteten Anna nur das Hindernif 
feiner neuen Befriedigung ; fie wurde der Gegenitand 
feined heftigften Hafes! Wie leicht wird ed dem Deds 
poten, einen Borwand zu der Gewaltthat zu fins 
den. Anna wurde der Untreue befchuldige, verhaftet, 
vor Richter geftellt. 

Man bat irrig ihren eianen Water unter diefe 
gezählt, und ibm fogar den Vorſiz ded Blutgerichte 
übertragen. Könige mie Heinrich koͤnnen zwar nur 
su leicht Höflinge befiken, die jedes Band der Natur 
und des edited verichmähn und zerreißen, um dem 
allmäptigen Willen des Zwingberen zu buldigen. Als 
lein um fo fefter muß die Gefchichte Wahrheit ergreis 
fen, wenn fie auch nur einen einzigen Fall diefer Urt 
aus dem Verzeihniß menfchlicher Miſſethaten loͤſcht. 
Die Anklage gab der Unzluͤcklichen das Berbrechen 
der beleidigten Majeſtat Shuld; fie habe die eheliche 
Treue verlegt, mir dem eignen Bruder gelcht, allen 
ipeen: Örliebten betbheuert, daf der König nie ihr 
Herz beſeſſen, und fie jeden von ihnen über alles 
liebe, Go wendete man ein kaum erfi zu ihren Guns 
Ren und zu Gunften ihrer Kinder gegrümdeted Ges 
feg Über den Hochvertath gegen fie felbft an. Ihre 
mit angeflagten Geliebten wurden der Falter preid 
negeben., Ein Sonfünftler aus der Zahl, Namens 
Smeten, bekannte unter den Qualen. 


(Bortfegung folgt.) 


“ 





Auswärtige Nachrichten. 


— 


Leipzig im Juni. Dem. Schulz vom Theater 
m Frankfurt betrat nah Dem. Sonntag unſere Bühne 
ald Saft und fang die Julia in der Veſtalin, bie Eu: 
eyanthe, die Emmeline, und die Agathe im Brei 
fhüg. Ihre Stimme hat in ber Höhe fchöne, volle Zöne, 
aber wenig Beweglichkeit Die Tiefe ift ſchwaͤcher, ftebt 
mit der Höhe in keinem Verhaͤltnig und Hingt bisweilen 
fogar um ein Komma zu niedrig. — Gie geflel, er⸗ 
warb fih jedoch keinen rauſchenden Beifall, Ihre befte 
Partbie war die Agathe, bie der gehaltenen Töne wegen’ 
der Natur iprer Kehle am meiften „ufagen mußte. Die 
Euryantpe hätte fie nicht nad der Sonntag. fingen fols 
len. uch die Julia erfordert in der Xempelfcene mebr 
Modulation und Colorit im Wechſel der” Leſdenſchaft ots 
die Künjtlerin ihr geben konnte. Zür Gluck'ſche Opern 
würde Dem. Schulz ganz an ihrem Pfage ſeyn. i 

Prag im Juni. Her trat Hr. Bechtold als Gaſt 
auf und wurde, obihon er- nidit-ungetleilten Beifall erhals 
ten, für das Bach der eriten Liebhaber und jugendlichen 
Helden engagirt, für. welches jedoch noch mehrere Gaftfpie: 
fer eingeladen feyn follen, 

In Zerbft iſt ein Buch erfchienen, das den Titel 
führt: Suiten, das find Erzählungen der Sui—⸗ 
tierd von einem Guitier. Herausgegeben von O. v. e. 

In Nürnberg fol im künftigen October „eine alle 
gemeine Theaters Zeitung” erfcheinen. Die Redaction hat 
Auguft Lewald, den Verlag die Lechnerifche Buchhandlung 
übernommen und ed werben ſchon bedeutende Bühnenfchrifte 
ſteller als Mitglieder genannt, 

Der berühmte Baſſiſt Siebert erhielt bei feinem 
Gaftvorftellungen in Hannover einen ungalanten Recen« 
fenten, deſſen Argumente wir zum -Nup und Brommen 
gern weiter verbreiten. Hr. Siebert trat zuerft als Herzog 
in der Camille von VPär auf, Es ift ein ewig wahres 
Geſeß, in der Natur des Geſanges gegründet, daß ber Sins 
ger, beionders im Recitativ, micht bloß fingen, d. b. nicht 
feine eingeübten Läufe, Zriller und Eoloratyren ohne Wahl 
und Zweck zu Martte bringen foll, um damit ben unver 
ftändigen Theil des Publikums zu beftedyen, ſondern er fol 


die im Zonftüd vorherrfchende Empfindung richtig auffaffen 


und nad) biefer dem Zone feiner Stintme, in Rüdiicht der 
Stärke, der Schwäche, bes Langfamen, ded Geſchwinden, 
des Bärtlichen ꝛc. die gehörige Schattirung geben, um feine 
eigne Empfindung auf die Zuhörer zu übertragen, um mit 
dem, beffen fein Herz voll it, auch die Herzen der Zuhd: 
zer zu feffeln, kurz ber Saͤnger foll nicht den Meifter der 
Künftelei, fondern den Meiſter der Künft zeigen. Mäbs 
send im Herzen bes Herzogs Etolz, Liebe und Eiferſucht 
kämpfen, kommt er im ersten Recitativ an bie Stelle, wo 
er fagt, „Eamilla babe ihm allen Frieden geraubt.“ Bei dem 
Worte „Brieden” geht Hr. Eichert rom obern b bis in das 
tiefe Es durch ale dazwiſchen liegende Töne, und ehe man 
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diefed Ma zu Hören Bekommt, wird aud noch der unters 
daibe Ton D aufgetifcht, um dem Publieum gleich zu für 
gen: Hört und ftaunt! — Iſt dieß der Geiſt des Ton⸗ 

39 — Das Erfterben des Tons beim Worte „Oraus 
fam” (er will ſich graufam rächen, doch Liebe hemmt ihn) 
hat Hr. Siebert durch ganz nette und artige Dorfchläge 
und Morbanten ausgeziert — ift bieß wohl Empfindung ? 
&r geht zur verborgenen Thür und bei den Worten: „os 
Een flarrt das Blut in feinen Udern”, hält er auf 
ber zieiten Sylbe „Entfet —“ lange an, gebt durch alle 
Zöne des Septimalkords in’d uptere a, läßt endlich bie 
dritte Sylbe „zen“ und „ftarst” hören, und bad Blut im 
einen Mdern läuft bis ind tiefe F— meld entfeglicher 
Yusdrud! — Am Ende bed Recitativd prüdt ber Sänger 
feinen Kummer und feine Schmerzen durch einen langen 
Stiller aus! ꝛe. — Das Refultat ift: wir haben durch die⸗ 
fen Gaft einen Sänger, aber keinen Geſang gehört, 
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Ehronit der Frankfurter National Bühns. 


— 


Donnerſtag den 14. Zuly, Die gefährliche 


Nahbarfhaft, Lufip. in ı Het von Kopebue. Hiere 


auf: (new einftubirt) Das legte Mittel, Luſtſp. in 4 
Abtbl. von Johanna von Weiſſenthurn. In dem eriten 
Luſtſpiel, welches durch die Kunſt des Hm. Leibring, 
diered Normal⸗d ips, ſtets neu und reizend bleibt, gab Hr. 
Wolfram den Kaufmann Hollmann, umd es iſt recs, 
daß man dem jungen Mitglied durch ſolche Meine Rollen 
Gewandtheit zu geben ſucht. Das zweite Stüd „gehört zus 


der fogenannten Jutriguenſtücke, deren eigentliche 
ei die Frangöfliche Bühne if. Deutiche Gemüther 


bieten und finden dafür felten einen fchidlihen Stoff. 
Daß die Berfafferin in die em Luftipiel bie Schwaͤchen, 
Zaunen und Liſten ihres Geſchlechts, deſſen geheimſte Um⸗ 
triebe, Männer zu ſeſſeln, fo ſchonungslos an ben Tag 
feat, mag fle verantworten; hätte fle nur fich ſelbſt von der 
unteidfichen Schwäche ber Redfeligkeit befreien tönnen, 
Huch der Wi wird langweilig, wenn er zu wortreich üft, 
‚gie wiel mehr das vergebliche Haſchen.“ — Da wir biefe 

ge Bemerkung 
rn hätten wir gewünfcht, diefer Erneuerung überhoben 
ju werben. 


ſchon 1820 in der Jrid gemacht fine" 


Samflag den 16. Oraf Urmand, Dre ms 
Abthl. von Eberubini. Diefe Oper befigt einen unerfhöpfe 
lichen Reiz, der in einer ‚wunberfamen Miſchung feifches 
Kraft und elegifcher Anmuth befteht, und die Wolkämdpigkeis 
der trefflichen Melodieen mit einerfeltnen Gediegenheit bes 
mufifalifchen Styls vereint, machten bdiefe Compofltion mig 
Recht feit ihrem Ericheinen zu einer Lieblingdoper alles 
Etände. — Bei der großen Achtung, welche wir dem ben - 
beutenden Zalent unferes verdienftvollen Mufikdirektors, 
Hrn. Kapellmeifters Gupr zellen, dem wir ja, gleich) manchen 
hoben Meifterwerlen, aud bie Wieberberftellung biefes 
auf unferes Bühne verdanken, können wir den Wunſch 
nicht unterbrüden, daß er feiner energifchen Leitung etwas 
von der Rafıhbeit benehmen möge, damit fich die KHünftten 
keine Uebereilung mögen zu fchulden kommen laffen; eine 
eine Bemerkung, die wir bier bei Heinem Anlaß nur gele 
gentlid machen. Uebrigens war bed Gelungenen, Kräfte 
gen, Gediegenen fo viel, daß wir Hm. Guhr dafür im 
Namen aller anweſenden Freunde Cherubini’s herzlichen 
Dant wiffen. Hr. Order (Gr. Armand) fang mit Un⸗ 
nehmlichkeit und Gefühl und fein Spiel war ungleid) freier 
und edler, als früherhin. Dem. Schulß (Eonftanze) gab 
ihre Befaftgenheit bald zu erkennen und fey daher miide 
gerichtet; einzelnes führte fie recht brav aus und ihre Yo 
tion war fehr zu foben, Wie fchön, Har und frdftig fang 
unfer meiſterlicher Wafferträger, Hr. Dobler; eö war eine 
Luft ihm zuzubören, und fein Gpiel harmonirte völlig 
mist dem fchönen Ausdruck feiner Stimm. Die Ew 
vopardenfamilie wurde von Herrn Hartig (Daniel), 
Hra. Beer Untonio) und Dem, Heinefetter (Marc 
line) und die Pächterdtochter Angelina von ibrer älteren 
Schweſter red;t brav gegeben. Die Ehöre waren von tref 
Udyer Wirkung. 

Eonntag ben 17. Der Epieler, Gh. ms 
Abthl. von Iffland. So gern wir uns heute ber Zeiftungen 
des Hrn. Fehringer (MWallenfeld), der Dem, Urſpruch 
(Baronin), und der Herren Otto (Lieumant Stern), 
Weidner (Pofert) und Leißring (Geheimerath Wallen⸗ 
feld) erfreut hätten, war und doch nach aufgeftanbener 
Tageshiße der. [höne Abend zu lieb, und wir wiederholen 
hier gern bie ſchon oft gemachte Bemerkung, daß man 
on biefen Zagen den geplagten Künſtlern erlaffen möge, 
vor leerem Daıke zu fpielen, und es im wahren Intereffe 
finden, durch kurze Ferien von einigen Wochen idr und des 
Publicums Behagen neu zu reizen, 
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Man bittet alle für die Iris beſtimmte Beiträge und Briefe gefaͤlligſt „an Die Redaction 


der Iris“ zu adreſſiren. 


— ——— ——— — —————— — 
Fraukfurt a. M. SHerantgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 
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Freitag, 22. Inly 





1825, 





Morkland, 
Erzahlung aus dem Engliſchen. 
Gortſebuns.) 





Eines Abends, da wir beide allein in der Bier⸗ 
fube woren, nahm Mitchelfon die Gelegenheit wahr, 
um den Scharffinn zw loben, den er an mir entdedt 
zu haben vorgad. „Du taugft fir etwas Beſſereb 
mein Junge,‘ fagte er, „als wie eine Erdfiholle am 
Boden zu leben.’ — „Über auf welche andere Weiſe 
fol ih Geld verdienen?’ — „Auf diefelbe Weife, 
wie ich diefed verdient habe,’ war feine Untwort, ins 
dem er mir eine Handvoll Silber zeigte. „Taſchen⸗ 
dıebe, die in Kirchen ihr Weſen treiben, baben ges 
wöhnlih Genoſſen, die ihnen ihre Beute abnehmen, 
und fib damit aus dem Staube machen. uf Ichte 
Meife fönnten wir mehr und folidere Geſchaͤfte mas 
den, ald wenn wir jeder einzeln aufteäten. Ich treibe 
dad Gewerbe ſchon lange, und weiß, ed wird dir ges 
fallen. Died Arbeit verdiene ich kaum fo viel, ald 
mich dad Bier koſtet, und wuͤrde nie wieder eine Ahle 
in die Hand nehmen, wenn nicht die Bluthunde dies 
jenigen bald ausſpuͤrten, die keinen Nahrungszweig 
nachzuweiſen vermögen. Diefer Vorſchlag entiprad 
gu fche meiner eignen Neigung, um verworfen zu 
yoerden und wir verabredeten, am nächften Sonntag 
unfere Operotionen zu eröffnen. Wir thaten cd auch 
wirflih mit ziemlichen Gluͤcke, obgleich unfere Beute 
beinahe lediglih aus Taſchentuͤchern beftand, bie wir 
Derpfändeten, ohne irgend eine Ubficht, fie je audjus 
Löfen. Doc befhränfte fih unfer Wirkungsfreis nicht 
auf Taſchendiebſtahl, fondern wir ſchlichen oft uners 
fahrnen Leuten nad), und fuchten ihnen ihr Geld im 
Spiel abzunehmen. Mithelfon und ich kehrten nie aus 
fammen in einem Wirthöhaufe ein; er mar immer 
wohl gekleidet und auch außerdem ehrbar in feinem 
Yeußeren, während der prowinzielle Schnitt meines 
Anzugs und meine fchottifche Yusiprache die Leute 
glauben machte, daß ich etſt neulich in der Stadt ans 
gefommen fey, und jeden Verdacht einer Derbindung 
jwijeben und beiden entfernte, \ 

Eined Abends beim Nachhaufegeben bemerften 
wis dem Upceums Theater gegenüber einen Bufammiene 


lauf, dem wir und anfchloffen, in der Hoffnung, et» 
was Kleines dabei zu erbafchen. titchelfon war fo 
glücklich, einem Heren feine goldne Uhr abzunehmen, 
womit wir auch ungekränft davon famen. 

Um feinen Verdacht zu erregen, pflegten wir 
unfere Waaren im einem gan; anderen Theile der 
Stadt, ald da, wo wir wohnten und arbeiteten, abs 
zufegen; und. da wir gerade damald volle Taſchen 
hatten, fo uͤbereilte ſich Mitchelfen eben nicht, die 
Uhr zu verfaufen. Zwei Tage darauf fand ich fie in 
einer Morgenzeitung ald dad Eigentbum eines Herrn 
angefündigt, der, weil fie ein Familienſtuͤck ſey, dems 
jenigen, der fie ihm wieder verfchaffte, oder zu ihrer 
MWiedererlangung führende Auskunft gäbe, eine Bes 
lohnung von fünfzig Pfund Sterling zuficherte. 

Kaum hatte ich diefe Unzeige aelefen, fo eilte ich 
zu dem Heten, und nahdeg’äch mir vorbehalten, daß 
meine Ausſage mich nie "in die. Schuld verſtricken 
follte, zeugte ich gegen Mitdhelfon; man verhaftete 
ibn und fand die Uber bei ihm. Er ward verhört, 
überführt, und zur Deportation verurtheilt, während 
ich die fo leicht verdienten fünfjig Pfund einftrich. 

Ich gab nun die Schuhmacher-AUrbeit auf, ftellte 
aber zugleich meine WBerfchwendungen ein. Go mie 
ich bis jetzt gelebt, ohne Ausſicht, einen Nothpfennig 
für die Zukunft zu fammeln, hatte ich dem Ertrag 
meiner Gaunerfünfte in Ausfhweifungen verpraßt. 
Uber ih war nun im Beſitz eined Gapitald, durch 
defjen gehörige Anlage: dad Glüd zu fejjein war. Mein 
Ehrgeiz erwarte. Ich hatte laͤngſt eingefeben, daß 
in der civilifirten Gefellfehaft der erite. Rang noth— 
wendig vom Meichen eingenommen werden muß, und 
id) bejchloß nun, kein Opfer zu fcheuen, um Meich« 
thümer zu fammeln. Durch bloße Erſparniſſe jedoch 
würde ich meinen Zweck nicht haben erreichen koͤnnen; 
anitatt daher, wie früher, mein Geld an mein Ders 
gnügen zu wenden, legte ich ed in Speculationen an, 
die Gewinn verhießen. ' 

Ich wohnte Verfieigerungen bei, durchſtoͤberte bie 
Läden der Pfänderleiher, kaufte Alles, was wohlfeil 
und bald wieder an den Mann zu bringen war. Wohl 
eingedent, daß die Ausſage, die ich bei Mitchelfons 
Verhöre gegeben, die Polizei auf mich aufmerffam 
gemacht hatte, hörte ich auf, mich einem Berufe zu 
widmen, von deſſen Gefährlichkeit fein Beifpiel mich 


erſt von neuem uͤberzeugt hatte, fuhr jedoch fort, his 


% 
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und da zu ſpielen, und verdreifachte mein Capital in 
wenig Monden. 

In einem Hauſe, wo ich aus und ein zu gehen 
pflegte, traf ich eined Abends mit einem dem Uns 
fhein nad neuen Ankoͤmmling vom Lande zufanımen, 
von dem ich zehn oder zwölf Guineen, feine ganze 
Baarfchaft gewann. Der Herr wuͤnſchte auf fein Eh— 
renwort fortjufpielen; doch ich entfchuldigte mich das 
mit, daß wir einander ganz fremd ſeyen, und bot 
ihm Revande auf den naͤchſten Abend an, was er 
auch annahm. 

Den Tag darauf traf die Nachricht von einer 
gewonnenen Serfchlacht ein, und es follte zur Feier 
ded errungenen Sieges die Stadt am Abend erleuch⸗ 
tet werden. Fuͤrchtend, daß die Neuheit des Schaus 
fpield meinen Pinfel verleiten möchte, unfere Abrede 
zu vergeijen, verwuͤnſchte ich die ganze Seemacht in 
den unterften Meereögrund hinab, ftellte mich jedoch 
richtig ein, und war entzuͤckt, ihn ſchon zu finden. 

Mir fingen fogleih an und ich gewann mehrere 
Parthieen nacheinander, Wergerlich tiber feinen Vers 
luft, verbrannte er die Karten, und bot mie an, fein 
Gluͤck im Würfeln zu verfuhen. Da ih mid für 
eineg gefchickten Wuͤrfler hielt, fo trug ich Fein 
Bedenken, feinen Untrag anzunehmen, war aber, als 
ler Geſchicklichkeit zum Trotz, nah wenigen Würfen 
bis auf den letzten Heller geplündert. 

Kaum war mein Ya überzeugt daß ich nichts 
mehr zu verlieren hatte, jo nahm feine Phyfiognomie 
eine ganz andere Geftalt an. Erin großer Mund, 
der vorher nur zwifchen dem Gähnen der Indolenz 
und dem Gaffen der Berwunderung abgemechfelt, 109 
fih fol; zufammen, und die Pleinen grauen Augen, 
die fich font ſcheu zuruͤckzogen, als wären fie lieber 
audgelöfcht, fandten num einen Strahl aus, der mir 
in dad Innerite drang. Er fiand auf, um zu gehen 
mit den Worten: „Du ftellft dich gut an, junger 
Mann, aber hüte dich in Zukunft, einen Habicht fir 
eine Taube zu nehmen.‘ 

Hätte ein Abgrund fih plöglih anfgethan und 
alfe um mich verfchlungen, und ıch ſtuͤnde allein und 
rettungslos an deſſen Rande, fo hätte ich nicht mehr 
verfteimert feyn koͤnnen, ald ich war. In einem Au— 
genblicf waren alle meine geldenen Träume jerton» 
nen, und ih ſah von neuem Dürftigfeit und Bes 
ſchwerden entgegen. Und doch hätte ich felbft diefes 
ertragen koͤnnen, wäre nicht meine eigne Einfalt dar⸗ 
an Urfache geweſen. Wie nagend war mir der Ger 
danfe, daß ich in die plumpfte Schlinge gegangen, 
die ein Spieler nur legen konnte, eine Schlinge, wor— 
in ich ſelbſt oft Andere verſttickt hatte, 


(Bortfegung folgt ) 


Anna Bolenn. - 
(Zortfegung,) 





Merkwürdig finden e8 mande, daß liiakerh 
während ihrer langjährigen Regierung nichts vornahm 
oder gefchehn ließ, was das Andenfen ihrer Mutter 
ecchtfertigen Ffonnte, fo, daß ihre Fatholifhe Gegen 
parthei hierauf die Behauptung von Anna’s wirkli 
chem Berſchulden baute. Meehwürtig wirde das Ge 
gentheil ſeyn. Eliſabeth vpferte bier, mie öfter, den 
gewoͤhnlichen Werfchriften politifcher Huodeie das 
Derhältniß der Natur auf: im der That nichts felt— 
nes in den ZJahrbuͤchern des nah Machiavells Rronie 
getauften Ernſtes. Die mächtige Königin fürdhrete 
wohl, ihren Rechten durch eine Vertheidigung derſel— 
ben den Schein zu geben, als bedürften fie folcher: 
fie z0g die Wirklichkeit eines ungeflörten Befitzes 
der Möglichkeit feiner Erſchuͤtterung vor. Ein einzis 
ger Pfeudohifterifer, Thevet, ehemaliger franzöfifeer 
Kapuziner oder Franziöfaner, nun ju Elifaberbs 
Beit an, Smeton habe fein Geftändniß fpäter zurüche 
genommen und Heinrich an den Pforten des Todes 
Reue und Gewiſſensbiſſe empfunden. So moͤglich diefe 
fpäte Genugthuung von Seiten eined der Hölle nahen 
Erdenteufeld- it, fo wenig findet fie fich ermwiefen. 
Thevets fogenannte Geſchichte ift ein Gewebe von Fa— 
bein, und er felbft mahlt fih durch lüfterne Worte 
und Lobſpruͤche ald einen Bewerber um Eliſabeths 
Gunſt und Gnadengeſchenke. 

Wenn Tyrannei Richter beſtellt, ſo werden fie in 
der Regel Schergen ihres Willens. Anna wurde zum 
Tode verurtheilt und ihre Ehe vernichtet, weil fie ein, 
geitanden haben foilte, dab zu der Zeit, da fie dem 
König ihre Hand gereicht, bereits ein förmlicher Wer 
trag folche dem Grafen Percy zugefagt hatte. Di 
Urſchtift diefed Urtheils ging wohlweislich im den 
Flammen unter, ald Eliſabeth, deren Geburt es für 
unrehtmäßig, deren Thronrecht es für aufgeläft em 
Märte, wirklich auf dem Thron bluͤhte. 

Unna war neun und zwanzig Jahre alt, und 
noch nicht drei Jahre gefrönt, ald am 19. Mat 1536 
ihe Haupt unter dem Beile fiel. Während ihres Gr 
fangniffed hatte fie oft die Rollen gewechſelt. Bald 
warf fie ih mit Ihränenitrömen der Andacht in vie 
Aıme, bald brach fie in lautes Gelächter aus. Wis 
die Richter dad Verhör geihloffen, und fich entfernt 
hatten, ftürzte fie auf die Aniee und rief weinend den 
Heiland an; dann hörte man fie wieder,lachen. Die 
Schtecken ihres Sturzed und ihrer Lage, ihre Kenne 
niß von dem Charakter Heinrichs, ihre Erinnerungen 
an Katharinend Unfälle und ihre Verfchulden bei die 
fen, Fönnen reizbare Nerven und dad Leben liebente 
Jugend leicht zu fo widerfprechenden Krämpfungen der 
Derzweiflung bringen. Einige Etunden vor ihrem 
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Tode äuferte fie, der NMachrichter fen wohl gefchidt, 
aber ihr Halö kurz; dann legte fie die Hand an dies 
fen, und lachte von Herzen! Über auch ihre Gegner 
befennen, daß fie mit großer Entfchleffenheit und ed+ 
fem Anftande zu fterben wußte: dagegen warfen fie 
ihr vor, fie babe auf dem Wege zum Xod dad vers 
fammelte Bolt, daB ihr feine Zeichen von Ehrerbies 
tung gegeben, mit Schmähmworten belegt, und dem 
Saufen,.der vor Kurzem noch in Demuth zu ihren 
Füßen gelegen, laut zugerufen, fie ſterbe, follten fie 
auch alle vor Zorn darıber umkommen, doch als ihre 
Königin. Wie man ein fo natuͤrliches Gefühl geredhs 
tee Berachtung und verädptlichen Unmwillend zum Bots 
wurfe ausprägen fann, das erklaͤren Sklavenfurcht 
und Partheigeift in diefem, wie in fo mandem ans 
dern Falle. 

* Aleberhaupt erhoben fih Hak und VBerläumdung, 
befonderd der Patholifchen Gefchichtfchreiber, gegen dad 
Andenken der Ungluͤcklichen heftig: fle galt für die erfte 
Urſache der Religiondtrennung in England, und bie 
ihnen nicht minder verhaßte Eliſabeth follte die 
Schmach ihrer Mutter in Mitte der eignen Macht 
enipfinden. Ader wie immer, wenn giftige Leidens 
ſchaft Klios Stimme erborgt, fo zerfallen aud bier 
die wuͤthendſten Angriffe am leichteften vor der ftars 
ten Hand der Prüfung. 

Wie verſchwindet nicht unter andern in fein er» 
baͤrmliches Nichts ein Mährchen, das fo viele Nachbe— 
ter dem Sanderus naderzählten! Ihnen zufolge war 
Anpa Boleyn Heinrihd VII, Tochter, die ihre Mute 
ter zwei Jahre nach der Ubreife des Gemahls (als 
Borjhafter nad Frankreich) und in Abweſenheit deſ— 
felben geboren. Der üppige König hatte ihm die 
glänzende Beftimmung gegeben, um fo freier feiner 
Leidenſchaft fiir die Gattin zu leben. Us Thomas 
Boleyn zuruͤckkam, PMagte er vor dem Offizial von 
Ganterburp auf Ehebruch und Siheidung. Über des 
Königd Machtwort legte ihm Stillſchweigen auf: er 
verföhnte ſich mit feiner Gemahlin, doch mußte fie 
ibm befennen, daß ihre jüngfte Tochter Heintichs 
Kind ſey. Dann wurde, fo erzählen die Herren weis 
ter, die fünfzehnjährige Anna von dem Hausmeiſter 
und den Kaplan ihres Vaters verführt; und um 
deöngillen nah Frankreich gefickt, wo fie bei einem 
Großen ald Tungfrau von hoher Geburt lebte. Ihr Bes 
tragen machte fie am franzsfifchen Hofe vercufen; auch 
Franz der I, hatte Theil an ihrer Gunſt. Thomas 
Wyat, einer der Erſten an Heinrichs Vlll Hof, war 
wit ihr in Liebesverhältniffen, und zeigte dieſes felbit 
dem verliebten König an, ald er ihr feine Hand zus 
„dachte! nn Er bot dem Fuͤrſten die Lcberzeus 
gung, daß jenes MWerhältnig meh fortwähre, und 
wurde fhimpflich verbannt. 


So weit dad Maͤhrchen. Vor allem verdient es 


Beherzigung, daß Sanderud diefe ganze Geſchichte 


auf einen Zeugen gründet, den Feines Menichen Auge 
kennt. Er beruft fi nämlich auf die nie und miss 


gends erfchienene Lebendgefchichte ded Kanzlerd Tho— 
mad Morus von Raſtal. 

Auch wurde das bilterifche Unweſen erſt jeät gels 
tend gemacht, und fein Gewebe enthält Unmoͤglichkei⸗ 
ten. Waren diefe Dinge wirklich gegründet, fo muß 
ed, doppelt zu einer folchen Zeit fflavifcher Erniedris 
gun und tyrannifcher Blurgewalt, auffallen, daß, ald 
Inna unter dem Beil ded Nachrichters fiel, alfo im 
günftigften Augenblick, auch nicht eim gefälliger 
Schmeichler des der Nechtfertigung bedürftigen Ty— 
rannen, auch nicht ein Feind des tiefgefuntmen Op⸗ 
fers ſolche Schmad, die ohnehin fein Geheimniß ſeyn 
konnte, laut ausſprach. Konnten wohl Hof und Pus 
dlifum damals ſchon Anna's mehr als verbädtige 
Geburt, die Ehefheidungdflage ihred angeblihen Va— 
terd, die fittenlofe Ubentheuer der Jungfrau vergefs 
fen haben, wenn fie wirflih Statt gefunden? Ueber⸗ 
died waren die Akten des erzbiſchoͤflichen Gerichted 
fpäterhin zu jedermanns Einfiht und Heberzeugung, 
daß fie den wichtigen Prozeß nicht enthielten, öffent» 
lich freigegeben worden. Alle Schriftfteller der damas 
ligen Zeit, felbft die päbftlih und kaiſerlich Geſinnte, 
beobachten dad tieffte Stillfehweigen uber Ereigniſſe, 
die fie gewiß mit Freuden benußt hätten, waren fie 
echt oder hörten fie nur davon fprechen. 

Erſt achtzig Jahre fpäter traten die Luͤgenſchmiede 
auf, weil fie mit Sicherheit zu fabeln hofften: denn 
alles, was Zeugniß gegen ihr Mährchen geben fonnte, ' 
ferlief bereitd im Grabe. Uber Thomas Boleyn fonnte 
nicht vor 1509 ald Borfchafter Heincihd nah Paris 
geben; Anna müßte daher 1511 gebohren, und 1526 
zum eritenmal im väterlichen Haufe verführt ſeyn. 
Wohin fommen nun die Jahre ihred Aufenthalts in 
Franfeeih, und ihred unedeln Lebenäwandeld das 
ſelbſt? da fie fhon 1526 wieder nad England jur 
rücgefommen war. Kann Meifter Sanderus dieſe 
ungebeure Rüde feiner Satandanflage gegen das Opfer 
fremder Bosheit und eigner Unbefonnenheit decken? 
Auch feine eifrigften Vertheidiger überlafen ibn bier 
feinem Schickſai, und belfen ſich, wie LeGtand, 
fein Schutztedner, mit Gemeinwöriern über feine all 
zu große Seftigteit 

(Schluß folgt.) 





. Auswärtige Nachrichten. 


And Dresden wird gefchrieben: Hr. Beder, bi: 
ber bei dem . beater zu Darmſtadt, ift ohne Zweifel unter 
den jungen Künftlern beutfcher Bühne eier ber beiten. 
Mir fanden ihn nach einigen Jahren auf einer böheren 
Stuſe tündterifker Bildang wieder Hr. Becker beige ein 
vieffsitiges Talent und bat, was wir bei fo vielen Schau— 
fpielern vermiffen, Sinn für Me jeinere Grazie bes Epiels. 
Koͤnnen au feinen Organe da, wo er es fehr anftrengen 
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muß, einige Hirten vorgeoorfen werben, fo it dech eben 
diefe Stimme im Luftfpiel zu allen Nüancen dei anmuthi⸗ 
gen Scheried, des feinen Spottes, ber Laune 1. und im 
Drama und Zrauerfpiel zu allen jenen Modulationen ger 
eignet, aus welchen ſich ein Harer und gefchmadvoller Dor: 
trag bildet. Mile Mollen, Me eine gewiſſe Feinheit bed 
Epielt bedingen, eignen fich „vorzüglich für Hrn. Becker. 
uch der Ausdruck feined Gefichts und fein Auferer Yır 
Rand unterfägt ihn bierbei. Hr. Becker erfreute und als 


Serbinand in Kabale und Liebe, ungleich mehr noch 


4 Raphael, an demſelben Abend als Belir Wahr 
= ae Lügner, ald Don Eefar in Donna Dias 
na, wo er auch vielen Geſchmack im Eoftüme zeigte, und 
ald Kari Ruf in ber Schachmaſchine. Möge, was er, bers 
auẽgerufen, andeutete, in Erfüllung gehen! Von Lüuͤttichau 
und Tied dürften ſich durch fein Engagement ein großes 
Verdienſt um unſere Bühne erwerben. 

Petersburg im Mei. Nach dem Brand bed neuen 
hölzernen Theaters an ber Tſchernitſchew· Bruͤcke haben die 
franzſiſchen Schauſpieler ihren Contract mit der 
kaiſerl. Theaterdirection gekimdigt befommen und ſchließen 
ihre Vorſtellungen mit dem erſten Auguſt. Auch Tiefen 
fie menig Neues und nichts alt Boulevard:Stüdchen. In⸗ 
de int der Kunſtgeſchmack tier eben nicht fehr ſchwierig, und 
fo füllen fie dennoch das Haus. Weniger gelingt dieß ben 
ruffifhen Schaufpielern, ob fie gleich der Bürft 
Ecachowoty mit Novitäten aller Art verforgt. Die Ueber 
fegungen aus bem Sranzüfifchen wollen nun einmal nicht 
glüden, weil der Schaufpieler überhaupt mit dem frangöfiichen 
Mode nicht auch den franzöſiſchen Geiſt anziehen kann. Die 
peutſchen Schauſpieler locken durch ihre Singſriele, 
von denen fie einige recht gut geben, acc) immer eine zahlrei⸗ 
ehe Menge vor ihre Scene: 3. DB. ber Freichüg, Zancred, Sans 
bon, die Schmeigerfamilie ıc. Don Juan wurde jedech ſchlecht 
gegeben, Wir ſollen auch ven berühmten Komiter Wurm 
hier schen. Daß er gefallen wird, ift nicht zu zweifeln, ges 


fälle doch bier alles Meue, ed mag Verdienſte haben " 


oder nicht, mur weil ed nem iſt; wm wie viel mehr das 
wahre Talent: 
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Originelle Zeitungeinferate, 
Schluß.) 


Verſchiedene Anzeigen. ” 


Daf auf meinen Namen Riemand nichts borgt, zeige 
hlermit ergebenſt on. 


Ich warne hiermit Jedermann, Riemanben nichts zu borgen. 





Ein junger Mann von gefettem Alter ſucht Dienſt ıc. 


Es ‚werben noch mehrere Theilnedmer an einem Weite 
pferd geſucht. * 





Ein Welebindergeſelle hat ſein Wanderbuch verloren, Da 
daſſelbe ihm an feinem Fortkommen hinterlich iſt, fo bitter er 
ben Finder, es doch daldgefälligſt auf der Herberge abzugeben. 





Es wird verboten an biefem Plat Unrath auszuleeren, bet 
ſonſtiger Conflscirung. 





Hier wird Jedermann der Eintritt geſtattet an Monta⸗ 
gen, Mittwochen und Freitagen, außer es ſiele an biefen Zar 
gen ein Sonntag oder ein gebotener Beiertag, 





Der Kinder eines geftern ausgeflogenen beimlihen Yure 
telsTäubdyens wird erfucht, ſolches gegen Belohnung ıc. abe. 
zugeben, » 





Ein in Gedanken ſtehen gebliebener Regenſchirm x. 





Auf der Bodenbeimer Ghauffee ift arftern ein Regenfhlre 
in aufgefpannter Erwartung ſtehen geblieben. Der redliche 
Binder vertangt Fein Douceur. 





Ein Handſchuh ift verloren gegangen, bem Binder ſteht auch 
ber andere zu Dienften. 





Gefern Abend find im Gebränge aus bem Theater ein 
Paar Strümpfe verloren gegangen, KAus einem Arbeitöbrutet 
nãmlich, wie ſich fpäter ergab.) 





Der erfte Theil der Frauenwürde ift verloren gegangen, 





Kine ovale filberne Damen » Schnupftabars = Dofe if aus 
einem fihern hiefigen Haufe abhanden gelommen. 





12 Stül gute Leghühner nedſt einem Hahn find megen 
Verdruß billig zu verkaufen. 





Es ift ein feparates Häuschen, beftehend in einer großen 
beisbaren Stube, Gabiner, Küce, Holsfammer und Bleich⸗ 
plag für eine große Wäſcherin oder fonft an flille Leute zu 
vermiethen. 





_- 


Montag ben 20ten iſt Mamenstag und Ilumination bei 
mir. N. N, Gaſtwitth 





Heute {ft bei mic Vauxhall mit tärkifher Mufit und Il⸗ 
tumination. Derfelbe wird um 8 Uhr mit der Duvertüre aus 
ben belistten Kreiihia eröffnet. — In meinem neueingerichte · 
ten Gartenſaal iſt Tabackrauchen nach türkiſcher Art, im Kreis 
um einen Topf mit Rohren, und dazu wird auf der Harmo⸗ 


aika gefpielt. ® B 
i . Gaftwirth. 
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Moreland, 
Gr;ählung aus dem Engliſchen. 
(Bortiegung.) 





Zwei bis drei Minuten lang ſtieß ih Verwuͤn⸗ 
ſchungen gegen meinen Gegner und mid felbfi aus; 
da fiel ed mir plöglich ein, daß ich vicheicht, noch 
ehe er feine Wohnung erreichte, Gelegenheit finden 
koͤnnte, ibm dad wieder abzunehmen, was ibm nicht 
von Rechts wegen gebübrte. Ich eilte fort, aus Furcht 
ihn nicht mehr einzuholen, fab ihn aber an der Thuͤre 
fieben und hörte den Kellner fagen, es ſey keine 
Mierhkutiche in der Nähe. Mein Ueberwinder ging 
daher zu Fuße von dannen. 


Ich ging ihm nach, gebrauchte aber, um mid 
unkenntlich zu machen, die Borficht, meinen Hut tief 
ins Gefiht zu drüden und mir ein feidened Tuch um 
den Hals zu binden. Ich war entfibleffen, ihm in 
einem engen Gaͤßchen aufjulauern, ihn zu durchboh— 
zen, feine Tafchen zu plündern und dann nad) dem 
Eontinent abzugeben. Zu feinem Gluͤcke wich ber 
Fremde nicht von den Hauptitraßen ab, und ich hatte 
beinahe alle Hoffnung aufgegeben etwas zu unternehr 
men, ald wir und Somerfet- Houfe näherten. Dies 
fem Gebäude gegenüber war ein Haufen Müßiggäns 

er verfammelt, die zur großen Störung der Bors 
J9 Raketen und anderes Feuerwerk los— 
brannten. Der Spieler nahm Anfangs wahrſchein— 
lich wegen ded Geldes, das er bei ſich hatte, Anſtand, 
fih dem Haufen anzufchließen, wagte ed aber endlich 
dennoch, und ich drangte mich nahe an ihn. 


Der Mann, mit dem ich ed zu thun hatte, war 
in Oaunerfünften zu wohl bewandert, um nicht forg« 
fam über fein Geld zu wachen, und ald wir und zur 
Hälfte hindurch gearbeitet harten, ohne daß ich im 
Stande war, einen Verſuch auf ihn zu machen, ward 
dad Gedränge fo arg, daf ich beinahe erſtickte. Ich 
fuchte gleichwohl meinem beabfichtigten Opfer nahe 
e bleiben, fämpfte mid) immer weiter vorwärts, und 

aum fab ich feine Hand aufgehoben, um einen ihm 
auf die Bruft getroffenen Ellenbogen hinwegzuſtoßen, 
fo war auch ſchon die Meinige in feines Taſche und 
haſchte nach feiner Börfe. 


War ed meine eigne Gemüthähewegung, oder das 
Gedränge ded Haufens, was meine Hand unficher 
machte, kurz, ehe ich mich der Börfe bemächtigt hatte, 
ergriff der Here meinen Arm, und übergab mich der 
Obhut eined Polizeidienerd, dem es ſchwet warb, mich 
vor Mifhantlung von Seiten des Poͤbels zu ſchuͤtzen. 


Ich ward mit andern Verbrechern die Nacht uber 
eingefperrt und den Zag darauf vom Polizeibeamten 
vernommen. Mein Gegner der wahrfiheinlich von eis 
nem Zufammentreffen mit den Dienern der hoben Ger 
rechtigkeit micht die befien Folgen zu erwarten hatte, 
erfchien nicht, und da der Polizeidiener, in deſſen 
Haͤnde ich gegeben war, mich nicht felbft auf der Ents 
wendung ertappt hatte, fo wäre ich beinahe frei aus» 
gegangen, hätte nicht einer der Beamten den Genofs 
fen Mitchelfons in mir erfannt. Dieſer Umftand ent 
fhied gegen mich, und ich ward an Bord des Schif— 
feß, die Unternebmung, dad unter dem Tomer 
vor Unfer lag, gebracht, und nachdem mein Name 
in die Bücher eingetragen war, ohne Weiterd in den 
unteren Raum binabgeftoßen. 


Man bat ein Schiff einen fhwimmenden Kerker 
genannt. Iſt diefe Benennung richtig, fo muß ein 
Schiff für Berwieſene ein Kerker für Kandidaten der 
Hölle heißen. Hier ſchmachten Väter, ihren Kindern, 
Soͤhne ihren alten, hülflofen Eltern, Gatten ihren 
unteöftlichen Weibern entrifjen. Wehklagen miſcht fich 
mit VBerwünfdungen. Das war ein Schaufpiel nach 
meinem Sinne und id verbiß gerne mein eigneb 
Murren, während Auge und Ohr fih an Lafler und 
Elend weideten, 

Eine Woche nach meiner Aufnahme in diefe Sams 
merhöhle ward ih, mit noch ungefähr zwanzig ande 
ven, auf ein andered Schiff gebradt, weiches den 
Tag darauf nad Dftindien unter Segei ging. Des 
fhweren Dienfted ungeachtet gewohnte ich mich den« 
noch bald daran. Der Eapitaın war ein menſchen⸗— 
freundliher Mann und die Matrofen waren befjer ges 
halten, ald auf den meiften andern Schiffen. 

Der erfte Theil unferer Neife fiel ſehr guͤnſtig 
aus und wir erreichten dad Worgebirae der guten Hoffs 
nung früher ald gewöhnlich if. Wir hielten uns 
nicht Jänger auf, ald noͤthig, um Depefchen an den 
Statthalter, die dem Gapitain anvertraut waren, an 
ihre Beſtimmung zu befördern Als wir Tafelbay 


r 
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verließen, hatten wir veränderlihe Winde, doch er 
eignete fi nichts Wichtiaed, bis und im indifchen 
Meere ein ſehr uͤberlegenes franzöfifches Kriegsſchiff 
angeiff.e Es gelang uns jedoeh, es zuruͤckzuſchlagen, 
aber unfer Berlut an Mannſchaft war groß und der 
Eapitain, einer der Zapferiten von Allen, feübzeitig 
verwundet und in die Kajuüte hinabgetragen worden, 
Mir hatten die erlittenen Befchädigungen noch nicht 
vollends ausbeffern können, als ein fürdhterlidyer Ore 
fan fich erhob. WE Vienfchenfraft vermochte, ward 
angewandt um das Schiff zu retten, doch vergebens. 
Es befam einen Per, und obaleih drei Pumpen bes 
ftändig in Gang waren, ſchwoll das Warjer fo maͤch⸗ 
tig an, daf wir und genötbigt fahen, in die Boote 
zu flüchten. Die Ser ging fo hoch, daß eined davon, 
fobald es losgelaſſen ward, unterging, in ein andered 
drängten fich jo Viele, dab es ebenfalld verſank, und 
Alle, die fih darauf befanden, in den Wellen begrub, 


Nur Ein kleines Boot blieb uͤbrig. Aus Ehr— 
furcht für unfern Capitain, war er mit zuerſt hinabs 
. gelaffen worden, ibm folgte fein Sohn, ein tapferer 

N üngling von 18 Jahren. Es gelang mir, einen Plaß 
im Boot zu erhalten, welches ungefähr dreißig Pers 
fonen hätte fajjen fünnen; aber aus Furcht, daß es 
überladen werden möchte, ſchnitt Ciner dad Seil, wos 
durch das Boot an dad Schiff befeſtigt war, ab, ald 
erfi zwanzig darauf untergebracht waren. „ 


Ob ich gleich vielleicht fihlechter von der Menfchs 
beit denke, als Sie, fo gibt ed doch auch in meinem 
Herzen Gefühle, die fih nicht völlig unterdruͤcken 
laffen. Dad Tammergefihrei der Zuruͤckgebliebenen, 
als ihre legte Hoffnung ſchwand, ging mir wie «in 
Dolchſtoß ind Herz, und ich mwirde mein Leben ge 
mwagt haben, um fie von Untergange zu retten. Dies 
ſes Gefuͤhl war jedoch nur vorübergehend, mehr Nere 
venzuckung, ald Eingebung ded Herzens. „Härte doch, 
fo flüfterte die Vernunft mir zu, der Fall umgekehrt 
ſeyn, hätten die, für welche ich Mitleid fünfte, gluͤck— 
lich leben und ich im Elend ſchmachten können; jo 
mögen denn auch fie verderben, ohne daß meine Ruhe 
dadurch geftört werde.” 


Ein kleines Faͤßchen Zwieback war Alles, mas 
wir an Lebensmitteln hatten retten fünnen, und jeder 
von und erhielt täglich zweimal ein Zwiebad und eis 
nen Schoppen Regenwafjer, Diefe Ration war faum 
binreihend, und dad Peben zu feiften, gefchweige denn, 
und für dad mühfame Nudern Sraft zu geben. Drei 
von und farben am vierten Tag, nachdem fie das 
Schiff verlajfen, und wurden gleichfam mit einem 
Gefühle des Neids in die Tiefe hinabgefenft, Die 
Uebrigen, auſſer Stande, weiter zu arbeiten, Tiefen 
dad Boot treiben , wohin die Winde ed fchleuderten, 


Den Tag Über ohne Obdach den brennenden Son« 
nenftrahlen, ded Nachts falten Winden und ungefuns 
den Feuchtigkeiten ausgeſetzt, waren wir in einer uns 


582 — 


ausſptechlich ſchrecklichen Lage. Aber Alles dieſes war 


Gluͤckſeligkeit im Vergleiche mit dem, was uns no 
bevocitand, 


Wir waren ungefähr 14 Tage im Boot gemefen, 
ald durch einen ploͤßlichen Windfioß, der und beinahe 
umgemworfen hätte, unjer Faͤßchen Zwiebad ind Mer 
verſank. D Elend, unausfprehliches Elend dieſes 
Augenblicks! Der Tod hatte für uns längft feine 
Schtecken verloren, aber hätte er uns in ter Fülle 
der Tugend und des Frohſinnes ereilt, er hätte Peine 
größere Beſtuͤrzung unter und verbreiten fönnen , als 
da wir unfere — Nahrungsmittel dahin ſchwinden 
fahen. Meine Sehnen fpannten fi ab, und das 
Blut fchien in meinen Adern zu gerinnen, 


Die Furcht vor dem Hungertode fleigerte die 
Heftigkeit ded Hungers, und noch ehe der zweite Tag 
vorüber war, ward das Ungeſtuͤm meines Magens 
unerträglih. Ich ließ Fein Mittel unverfucdht, ber 
nagte meine Schuhe, meine wollene Nachtmuͤtze, Al: 
led, was Nahrung verfprah, aber das war nur Del 
in die Flamme gegofien. In meiner Serlen, ng 
biß ih mir in die Zunge, und die Erleichterung, weis 
che das fließende Blut mir verfchaffte, bradte mid 
auf den Gedanken eine Ader zu öffıren. In Irmange 
lung eines andern Inftruments verfüchte ich «5 mit 
meinen Nägeln und faugte an der Wunde. Die Ent 
haltſamkeit, die ich norhgedrungen geübt, und meine 
geiftige Anfpannung hatte mein Blut in Stoden ge 
bracht, und nur wenige karge Tropfen kamen meinen 
Lippen entgegen. Ich taste, wüthete und Täfterte, 
bis ic) mich endlich in Wahnfinn oder Betäubung 
verlor, und erwachte erft dann aus meiner Bewußtle— 
figfeit, ald ich zu einer Beratbung gejogen ward, was 
in dieſer fchreflichften ven allen Noͤthen zu thun fir. 

Nur Ein Mittel blieb übrig, umd diefes Cine 
ward ergriffen. Man befchloß durch das Loos zu 
entiheiden, wer von und fierben follte, um feinen 
Sefährten zur Nahrung zu dienen.eee. 


(Sqhluß folgt.) 





Anna Bolepn. 
(Schluß.) 





Aber Sanderus ſeldſt ſtimmt der Angabe bei, 
daß Heintich VIII, Schon 1526 Anna liebte. Wenn 
fie jedoch früher, und mit fünfjehn Jahren, der Vers 
führung erlag, in Frankreich lebte, nad) der Deimatb 
a er eg a wurde, ſe 
nußte fie 1526 ohmgefähr zwanzig Sabre zählen, folas 
lich 1506 geboren ſeyn. Allein Beinei Sr a 
ben Thron nicht früher ald 1509, Eomnte daher 1506 
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feinen Botfchafter nach’ Paris fchirfen, weniger noch 
war ed möglich, daß ein von Heinrich dahin gefand- 
ter Minifter 1506 ſchon zwei Jahre auf feinem Pos 
fien war, wie die Sanderufifihe Fabel ed mit ſich 
bringt. Auch wäre Heinrich, felbſt ohne König zu 
feyn, zu der Zeit, wo er verbotene Liebe mit der Ges 
mahlin Themas Boleyns gepflogen haben foll, — 
vierzehn Fahre alt gewefen, 


Die Wahrheit if, daß Anna's Vater 1515 ald 
Geſandter nach Franfreih ging; daß Wyat nie in 
Ungnade fiel, fondern bid zum Ende feined Lebens in 
audwärtigen Sendungen angeftelit blieb; daß er währ 
eend der Verbindung Anna's mit dem Könige ald 
Kammerberr bei letztetm füh befand, und nie den 


Hof verlieh. 


Wir hoffen in der Rechtfertigung einer Unglücs 
fichen nicht zu mweirlänfig geworden zu feyn fir Alle, 
weicht die Würde des Rechts und der Gefcichte lies 
ben, und die Schändlichkeit verabſcheuen, die der 
Lüge überhaupt, doppelt der hifterifchen, und dreifach 
der niederträchtigen Berunglimpfung großer oder aus— 
gezeichnerer Gefallenen angehört. Riht fharf genug 
ſey die Züchtigungsgeißel gegen die Efel, deren Hufe 
franfe Loͤwen mißhandelnß gegen die Füchfe, die ihre 
Schurkerei unter die Derläumdung verſtecken; gegen 
die Hnänen, die der Unſchuld Kinderſtimme nachah— 
men, um eigne Raubfucht und Mordluft zu befries 
Digen, 


Ueberdieß wird die Liige der Partheiwuth gegen 
Anna um fo verwerflicher, je meht Befriedigung ſchon 
ibre wirkliche Gebrehen dem Haß ihrer Feinde ger 
währen mögen. Die von der proteftantifchen Parthei 
ſelbſt zugegebene Thatfachen ftellen iht Andenken bins 
laͤnglich in den Schatten. Leichtſinn, Verletzung des 
Anſtands und der zarten Sitte, fogar überwiegende 
amd fie befiegende Sinnlichkeit gehn daraus hervor. 
Gie fah eh gerne, wenn Männer aller Klaſſen fid) 
an fie anſchloſſen, umd ihe- oft nicht die feinite Ers 
Flärungen machten; fie fheuchte fie weder durch Würde, 
noch durh Worte zuruͤck, fondern zeichnete fie aus, 
and vergaß fih eined Taged weit genug, um einem 
ausd diefer Zahl zu fagen: wahrfcheinlich vermaͤhle 
er fib nicht, in der Hoffnung, nad dem Tode 
Deinrid’d ihr Gemahl zu werden. 


Der wefentlihfte Borwurf fiir Anna bleibt, daß 
fie fierbend auf irgend eine Weife die Heiligkeit der 
Wahrheit verlegte. Wir haben gefeben, daß fie vor: 
züglicd wegen ihres früheren Verfprechend mit Percy 
gerurtheilt wurde. Ölaubwürdige Schriftfteller herichs 
ten, daß Lord Percy gegen den Cardinal Wolfey ger 
äußert, Anna babe fein Wort vor Aeugen empfangen 
und ed ſey ihm Gemiffenspflicht bei demfelben zu ders 

arren. Allein ald die Unterfuhung gegen die uns 
gluͤckliche Königin ausbrach, legte Percy vor zwei 
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Erzbiſchoͤfen eidliche Vetſicherung ded Gegentheils 
nieder: er nahm, zu heiligerer Beſtaͤtigung folder 
Audfage in Gegenwart mehrerer Staatsraͤthe das 
Abendmahl und bar den Himmel, ihn hiedurch feine 
Derdammmiß verfihulden zu laffen, wenn er wirklich 
mit Unna verfprochen geweſen. Auch die Königin, 
fagen jene Geſchichtſchreiber ferner, geitand dieſes 
Verhältnik während der Unterfuhung nicht zu; als 
fie aber verurtheilt war, befannte fie, daß ein Verlo— 
bungdvertrag zwifchen ihr und Percy beftanden. Und 
da fie vor den geiftlichen Gerichtshof gebracht wurde, 
räumte fie gefeßmäßige Hinderniffe ihrer Bermaͤhlung 
mit dem König und die Unguͤltigkeit ihrer Ehe ein. 
Auf diefes Geſtaͤndniß erging dann die Ehefiheidung, des 
ren Inhalt kurz nachher in einem Geſetze dei Parlas 
mentd über die Thronfolge wiederholt wurde. Die 
Gefchichtfchreiber, deren wit erwähnen, finden zwiſchen 
dem Urtheile, welches die Königin zum Tode ver— 
dammt, und dem Ehefcheidbungsjpruche einen fo auf— 

—fallenden Widerfpruch, daß eine der beiden Entfcheis 
dungen ald unheilbar ungerecht erſcheinen müfle. 
Denn war die Ehe Heinrichd mit Unna von Unfange 
an ungültig, fo konnte fie Feines Ehebruchs fchuldig 
feyn. Galt hingegen die Ehe, fo Fonnte fie nicht aufs 
gelößt werden. 


Bayle glaubt, daß Milord Percy, der die Hand 
auf dem Evangelium und die Doftie auf den Lippen, 
jedes Verhältniß einer Verbindlichkeit zwifchen Unna 
und ihm läugnete, entweder damald, oder dann, al 
er dad Gegentheil an Wolſey erfidete, ein großer 
Schurke war. Will man feinen Eid für wahr, und 
feine Erflärung an den Kardinal für falſch halten, 
fo erſcheint Anna in dem Lichte der Unredlichkeit, 
wenn fie, dem Tode geweiht, die Nichtigkeit ihres 
Verlöbnifjed mit dem Lord ausſagt. Und war fie für 
big, die Unmahrheit in diefem Augenblick zu fprechen, 
fo darf man «ed nicht mehr zu ihrer Rechtfertigung 
anführen, daß fie beharrlich, und noch auf dem Bluts 
gerüfte, ihre Unfchuld betheuerte. Denn eine Mutter, 
die, Gott fo nahe, ihre Kinder fätjhlich für unecht 
erflären kann, ift wohl fähig, eine für fie ſelbſt 
ſchmachvolle Wahrheit zu laͤugnen. 


Und fcheint an der Hand der (man vergebe der 
Menfhenbeobacdhtung und Menfchenfenntniß die fon» 
derbare Verbindung der folgenden zwei Worte) alls 
mädtigen Shwäde die Erklärung der mannics 
fachen Räthfel, die uns hier vor Augen liegen, nit 
fo fehwierig. 


Der mit Rems Purpur gefchmüdte Sejan des 
englifhen Tibers, Wolfei, hatte ſchon bei Catharinens 
Untersang gewiefen, was in feiner Gemuͤthshoͤhle und 
in feinen Kräften lag. Konnte er nicht (mit den 
neuen Wünfchen feined Seren und Meifterd vertraut) 
Percey's Geheimniß erlaufchen ? und dann, als der 
Reichtfinn des Tegten die Gefahr der chmals, vielleicht 
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noch, geliebten Anna einſah, der Lord den Meineid 
an fich ſelbſi dem Verrath gegen die Gelichte vorzies 
ben ? Konnte nicht Anna, zwiſchen den Schreden der 
peinliden Unterfuchung und der Angſt ded Schaffots 
augenblicklich das politifhe Wohl ihrer Kinder auf das 
Spiel ſehen wollen, ihnen die Mutter zu erhalten? 
Mielleicht hoffte fie von ihrem Mörder Gnade, wenn 
fie in feine Anfichten einging, und dann von der Aus 
Funft Abhuͤlfe ded Nothuͤbels? Heinrih aber wollte 
fein Opfer unwiederbringlich verderben, und feine 
Stlaven im weltlichen und geiftlihen Richtergewande 
mußten ihm beiſtehn. Er glaubte fie ald Verbreche⸗ 
ein vernichten zu muͤſſen, weit die bloße Unrechtmäs 
Figkeit der Ehe ein ebem erft bei Catharina gebraud» 
er Vorwand, und ber Schleier feiner biutdürftigen 
Heuchelei zu durchfihtig war. Seine Schergen mußs 
ten (alled MWiderfirebend der Sache ehnerachtet) Leben 
und Eheband zu Grunde richten, damit jenes dieſes 
nicht mehr in Schup nehmen, und diefed micht je— 
ned vermitteln koͤnne. Seine Aſche ruhe nie! denn 
taufend Unthaten und Fluͤche laften auf der neros 
rifchen! 


Ch. E. Gr. v. Bengel»Sternau. 
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Poetiſche Benennungen bei den Franzoſen. 


Man bat beweiſen wollen, daß, obſchon man ben 
Branzofen im Allgemeinen didyteriiches Genie abſpräche, fie 
dieſes unter andern doch fehr fiegreih in ber Benennung 
pieler Lieblingsgerichte zeigten, Die berühmteften Reitaus 
rateurd haben auf ihren Eprifetarten ſehr poetiſche Namen, 
wie: Puits d’amour, Anis &toile, Ailes de poularde an 
Soleil, Oeuls & l’Aurore, Sauce en petit deuil, Hari» 
cots vierges, Bolgente Benennungen von Gerichten würs 
den ſchwer oder gar nicht zu überſeten ſeyn, ſelbſt wo 
man ſich darunter etwas denken könnte, ald: Culotie & 
la royale, Sauce velouté, Tendons de vean en queus 
de paon, Epaule de mouton en ballon en museite, Pa- 
iais de boeuf en Cracovie, Ris de veau en smouretie 
flotte sauce tomate, Ocufs au miroir, Cotelettes en pa- 
pillotes, Epigramme d'agneau, Compdte de bons chre- 
tiens, Trulfes & la Venus de Mudicis, Merlans en tur- 
ban, Eperlaas en comets, Groseilles et pommes de 
terre en chemise, vbder die gefährlich Hingenden Benen: 
nungen: Gres et petits bouleis, Beignets ä la gend'ar- 
me, Erpagsols maigres, Lievre en serpent, Dard et 
sante de saumon, Die Deutfihen müſſen doch wohl pro⸗ 
faifchere Mamen erfinden als biefe Kompots von guten 


Ehriften, bie Lammsepigramme, bie Eyer ber Murora, bie 
Sonnen: Hänerfittige, die Sammtr Sauce und Sauce. im 
batber Trauer, bie jungfräufichen Bohnen, der Krakauer 
Ochfenvallaft, der Hammels-Dudelſack, der türfifch friffrte 
Schellfiſch, die Kartoffeln im Hemd, bie verliebt Lächelns 
ben Kälber x. — Die Branzofen find eben fo erfine 
beriih in Benennung phyſikaliſcher, chemiſcher, mechani 
fcher und aller möglichen Entdeckungen und Erfinduns 
gen in dem verfchiedenften Bweigen der Induſttie. Die 
Draifine 3. B. baben fie fogleid; zum Velocipede und den 
Eilwagen zum Velocilore ertoben. Weide lateinifche Be: 
mennungen finb noch vom beiten Vuriemus; aber mei— 
ftend feimt man in Paris Mörter aud alfen möglichen 
Sprachen, befonderd Griehifh und Latein zuſammen. — 
Huch in ben Benennungen der Tanzkunſt And fie Meifter. Mon 
den ingenieufen Tanzteuren fey nur bie Erfindung be} Ka— 
denſchwanzes gepriefen, eine in ber Ueberfekung affreufe 
Benennung, die aber ald Onene de char fein feines Ge: 
fühl beleidigt, — Eben fo erfinderiüch wie in den Kunit: 
ausdrüden der Tafel find vie Framoſen in denen der Dos 
ben, befonbers aber in der Poeſſe der Karben, deren ed täglich 
neue gibt, nad Beobachtungen am Himmel, in den Mal: 
fern, in der Luft, in der Erde, an Cadavern und auf Baͤl⸗— 
fen, auf den Etrafen von Parig und auf den Theatent 
ber Kunft, des Kriegs und ber Welt; bier ertönt oft 
ber größte Unflath aus zarten Munde, Mor der Nevolus 
tion iſt unter den Kriechercien des Hofes das Vomissement 
de la Reine eine berühmte Sarbe newefen; den Caca du 
Daupbin fat man nur in Caca du Roi de Rome ter 
wanbelt, und bie fchönften Damen Eleideten fich darein. Farben 
nad) thierifchem Unflatp benannt fchienen nicht auöneben zu 
bürfen, Ein Hut,”ein Kleid von Gaͤnsdreck⸗ Farbe würde 
in Seiner bonctten Geſellſchaft geduldet werben können, 
aber wenn man fagt, daß es merde d’oie ift, fo kann man 
damit in bie vornehmiten Gefellfchaften geben. Mit einem 
Wort, bie Franzofen behaupten in allem Emft, ihre Sprache 
fey ie berrlich, daß ſie auch den Koth zur Schönheit able. 
Die Farbe Crapaud mort d’amour ift (oder war) eine neu 
ere romantiiche Todesart; in alter Zeit ging bie Farbe 
Bleu mourant (Blümerant) von Pol zu Pol. Politiſche 
Barben find unter andern die Couleurs roches de St. He- 
lene und Trocadero etc, Theaterfarbe das Elodieen: Blau. 
Man könnte Bücher anfüllen, wollte man alle neue Ma: 
men von den bejtändigen neuen Beziehungen, von Stadt: und 
Weltereigniffen aufichreiben. Ein witziger Kopf behauptete, 
die Branzofen hätten unter bdiefen Herrlichteiten eine 


Barbe zu erfinden vergeffen, fie beige: Horreur de !’bu- 
manite, 


re en. 
Branffurt a. M. Hrramdgegeben von Joh. Friedr. Werner. 
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Morelant, 
Erzaͤhlung aus bem Enzliſchen. 
— Scalut.) 


Schon oft waren Sie im Begriff, meine Erzaͤh⸗ 
fung zu unterbrechen, wahrſcheinlich, weil id den 
Menſchen in einem machtheiligeren Lichte zeigte, als 
Sie ihn zw betrachten gewöhnt find. ber lernen 
Sie aud dem, was Sie jetzt hören merden, daß er 
fih nie über den Egoismus erhebt, daß fein Heldens 
tbum nur da hetvortritt, wo etwas ihm theured 
zu erringen oder zu erhalten ift, oder wo der Bei— 
fall, der feine Handlungen erwartet, feiner Eitel⸗ 
keit ſchmeichelt. 

Entbehrung, Beſchwerde und Anaft hatten und 
bi auf eilf an der Zahl vermindert. Wäre nun 
Naͤchſtenliebe fo mächtig, ald die fogenannten Mens 
fpenfreunde vorgeben, fo wuͤrde doch unter dieſen Eilf, 
deren Hang zum Leben durch ihre Reiden hätte ver» 
mindert werden follen, Einer freiwillig aufgetreten 
feon und fi der Erhaltung der Undern zum Opfer 
geboten haben. Doch nein! Obgleich dad Leben und 
nur Elend bot, fo war Elend immer noch beffer ald 
Bernichtung, und felbft unfer verftümmelter Capitain 
fhauderte vor dem Gedanken zurüd, die fargen Les 
bensreſte, die nech in ihm mweilten, zur Rettung feis 
ned bocpherzigen, edelmüthigen Sohnes aufzugeben. 

Ein Stüf Papier ward in eilf Schnitte, zehn 
weiße und einen ſchwarzen getheift, und in einen Hut 
aufammen geworfen; wer den fihwarzen zog, ber 
follte ſterben. 

Bir faben alle in banger Erwartung der ver 
zweifelten Entfcheidung entgegen und vergaßen, von 
Ungewißheit gefoltert, die Heftigkeit unfered Hungerd, 
als plöglich unfer Lieutenant mit einem euer, dad 
über feine Kräfte ging, vom Berdeck berabfprang 
und unter frobem Händefalten ausrief: Land, Land! 
Der Hut ward mit Allem, mad er enthielt, über 
Bord geworfen und den fhlimmften Uhnungen folg- 
ten freudige Gluͤckwuͤnſche. 

Dad von dem Lieutenant entdeckte Land war 
nicht fehr ferne; das Boot trieb ihm ſchnell entgegen, 
und nach zwei Stunden erreichten wir dad Ufer, wel⸗ 
ed mit Schellfifchen Hededt war. Diefe wurden mit 


ſolcher Begierde verſchlungen, daß unfer Capitain und 
zwii ondere taran Narben, und bie Ueberlebenden 
fehr heftig an Kolik litten. 

Keiner ven uns kannte das Land und bevor wir 
tiefer einzudringen ſuchten, war es nothwendig, ums 
ſere Kräfte einigermaßen wieder herzuſtelien. Mir fas 
ben Beine Spur von Einwohnern, und die Papageyen 
und Holztauben, tie zahm um und her hüpften, 
fhienen der Menfchengefichter ungewohnt zu feyn. 

Um Morgen nach des Capitaind Tode erflärte 
und der Lieutenant, daß er feine Autorität als Wors 
gefeßter für erlofchen anfehe; ta und aber vielleicht 
nod Gefahren drohen könnten, die durch Uneinigfeit 
vermehrt werden würden, fo hielt er ed für rathſam 
einen Einzelnen zur Erhaltung der Ordnung zu währ 
len. Diefer vernünftige Rath ward fogleich ange 
nommen und dem Lieutenant Gehorfam gefchworen, 

Sobald es unfere Kräfte erlaubten, machten wir 
und auf, dad Land zu Fundfchaften; ed war eine von 
mehreren Gewaͤſſern durchſchnittene, an faftigen Rräus 
ten reihe, aber aleihwohl, wie wir vermuthet hats 
ten, unbewohnte Infel. Un der Morboftfeite derfels 
ben ergoß ſich ein ziemlich bedeutender Fluß, an beis 
den Ufern mit grünenden Bäumen bepflanzt, ins 
Meer. Hier befhlofien wir, unfern Wohnfip aufjus 
fhlagen. Dod es fehlte und an Werkzeugen aller 
Art. Als Kind hatte ich mich oft mit dem Korb« 
flechten abgegeben, und da wir viel Bambusruhr fans 
den, fo gelang ed mir, von meinen Gefährten unter 
fügt, eine ziemlich erträgliche Hütte, von Weiden⸗ 
jweigen geflochten, aufjurichten, welcher einige junge 

aͤumchen zur Stüße, und das lange, weiche Gras 
* Dache dienten. Un Lebensmitteln fehlte es nicht. 

eflügel aller Art ſaß auf den Bäumen, und mar 
zabm genug, ſich mit Stöden berunter ſchlagen iu 
lappen. Gemüfe fanden fih in Weberfluß, und aus 
einer eigenen Gtatart flochten wir Nebe, worin eine 
große Menge Fiſche gefangen warb, 

In diefer Einöde fühlte ih eine Gemuͤthsruhe, 
die mir lange fremd gewefen war, und idy hätte beis 
nahe gewuͤnſcht, dort meine Tage zu bejchließen. Nicht 
fo meine Gefährten. Sie fehnten fih nad denen zu⸗ 
ruͤck, mit welchen verwandte Gefühle fie verbanden, 
und vom Morgen bis zum Abend ſtand Einer auf 
einem fteilen Felfen Wade, die weite Waſſerwuͤſte zu 
überfehauen, und fi zu bereden, daß er ein weifed 
Segel ſchimmern ſehe. 

Der Sohn unſeres verſtorbenen Capitaind war 
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eined Morgens zw diefem Obſervatorium hinaufgeſtie⸗ 
gen, und kam zu unferm Erſtaunen alsbald eilig zu— 
eich. Wit liefen ibm entgegen und vernahmen, daß 
er ein große Schiff gefehen, und dab ein dazu ges 
böriged Boot der Mündung ded Flußes zufteuere, wo 
unfere: Niederlafjung war. Weshe Freudenpoft für 
uns! Das Boot umſchiffte eben ein Vorgebirge, wel 
ches es unfern Blicken entzogen hatte, und wır erhos 
ben ein Gefihrei, das die Mannſchaft erſchrack und 
auf ihren Rudern Tiegend überlegte, was ein fo uns 
vorhergefehened Willkommen wohl bedeuten möchte. 
Unfere Signale überzeugten fie bald, daß unfere Ab⸗ 
ſichten freundtich feyen, und fie kamen mäher. 

Unfere Freude ward wo möglich erhöhet, ald wir 
Engländer in ihnen erkannten. Wir hatten nicht 
Geduld genug, ibre Landung abjumwarten, fendern 
fprangen ind Meer, fahten ihe Boot, zogen es and 
Sand, und umarmıten unfere Landsleute, ald wären 
fie thrute und fang geprüfte Freunde. 


Wir erfuhren von ihnen, daß dad Schiff, dem 


fie angehörten, der Cornwalliß, von der ofindifchen 
Compagnie fen; daß ein ftarker Sturm ed vor zehn 
Tagen von der nad England fegelnden Flotte ges 
treñnt habe, und daß das Boot nad diefer Infel 
abgeſchickt werden, um Waſſer einzunehmen. Gie 
nahmen keinen Anſtand, und die Ueberfabrt nad 
Haufe zu verfprechen, da ihre Capitain ein zu großer 
Menſchenfreund fey, um micht diefe Gelegenheit, feie 
nen unglüctichen Yandsleuten beizuftehen, mit Freue 
den zu ergreifen. Dad Waller war bald herbei ges 
fchafft und gerade drei Monate nad) unferer Landung 
auf der Infel traten wir an Bord des Cornwallis 
und wurden von dem Capitein und der Schiffmann— 
(haft auf dad herzlichite empfangen. i 
In England angefommen, ward unfer Lieute— 
nant zum Commando einer Brigg befördert. Er bat 
mich, mit ihm einzutreten, aber da ich ihm meine 
Ubneigung gegen dad Seeleben zu erkennen gab, ber 
muͤhte er fich, mie meine Entlafjung zu verfchaffen. 
So war ih denn von neuem in den Schooß der 
Geſellſchaft zurücgefehre; aber ohne Vermögen und 
Einfluß, mit einem zweideutigen Rufe, und feine 
ebrenvolle Laufbahn fir mic offen, war mir der 
Friede ferner ald je. Meine Geldzier hatte nicht 
nachgelajfen; aber der Stolz flüferte mir zu, daß 
auf dirfelbe Weife wie vormald Schaͤtze häufen, mic 
noch unter die Gegenſtaͤnde meiner Berachtung ernie⸗ 
drigen hieße. Die Gefahren, die den Straßenräuber 
deohten, erhoben feinen Beruf in meinen Augen, aber 
auf der andern Seite hob die Gewißheit, erkannt zu were 
den, jede Möglichkeit auf, mich denrjelben zu widmen, 
Ich beſchloß daher, den Soldatenſtand zu ergreifen, wo, 
da meine Erziehung nicht vernachlaͤßigt worden, Tod 
oder Befoͤrderung die einzige Alternative waren. Ich 
nabm'daher bei einem nach Portugal abgehenden 
Regiment Dienfle, rückte durch meine Tapferkeit bis 
sum Faͤbhndeich vor, erhielt ſpaͤter Dienſt bei der portus 
giefifchben Armee und fam nah dem Friedenſchluß 
neh Broßlien herüber. Nachdem ich ohngefaͤhr «in 


Jahr daſelbſt zugebraht, wurden Streitkräfte abge 
ſchickt, um einen der unabhängigen Regierung von 
Buenos Ayres gehörenden Poften am Plata zu beſe⸗ 
gen, und id; ward zum Unterfeldheren diefer Streits 
kraͤfte ernannt. 

Nach Beſetzung jenes Poftend erariff unfer Ges 
neral auf Ordre ded brafilianifhen Hofes Maafres 
geln, welche felbft bei der Parthei, die ihm herbeiges 
rufen hatte, dad höchfte Misfallen erregten, und aufs 
ruͤhreriſche Grundfäge fingen an, ſich unter unferen 
Truppen zu verbreiten. Ich bemerkte die Gefahr, 
die und bedrohte, und machte in einer Rathöfigung 
nachdrücklich auf die Norhwendigfeit aufmerkfam, eis 
nen andern Weg einzufchlagen. Erzient über eine 
Kühnpeit, woran er nicht gewöhnt war, vergaß ſich 
der General fo weit, mich zu fchlagen. Einen Brit 
ten, einen Offizier zu ſchlagen! Einen folchen Schimpf 
konnte der Tod zehen ſoicher Würmer nicht abwa— 
fhen, aber was zu thun war, das that ieh. Don 
zwei geladenen Pıltolen,, die id immer in meinem 
Gürtel trug, ſchoß ich Eine dem Beleidiger duch den 
Kopf, und drobte mit der anderen demjenigen Ders 
desben, der es wagen würde, mich aufjubalten. Ich 
eilte zu den Truppen, die unter den Waffen waren, 
erzählte ihnen, was vorgefallen und zeigte ihnen bie 
Norhwendigkeit, mit den Einwohnern von Burnob 
Ayres gemeinichaftlihe Sache zu machen. 

Meine Rede ward mit Freudengeſchtei aufgenom« 
men und der Nuf Freiheit und Unabhängig» 
keit erjcholl duch die Meiben. Sch ward zum Dber- 
feldheren ernannt und diejenigen Offiziere, die der tt 
publifanifchen Eadje abgeneigt waren, verhafttt und 
duch meugewählte erſeht. Als Alles gehörig einge 
tichtet war, fihickte ich einen eigenen Boten nad 
Buenes Ayres ab, welcher die Unterwerfung der Ber 
fagung überreichte, unter dem Vorbehalt, dag ich Gr 
neraldrang bei der republifanifchen Armee bebielte. 
Seitdem war ich thätig bemüht, die Verſuche zu ent« 
Präften, die von Brit zu Zeit gegen die Unabhaͤngig⸗ 
keit von La Plara gemacht worden find. Meine Laufr 
bahn ift num zu Ende, und es ıft mir gleichgültig, 
welche Parehei endlich triumphiren wird, Dad Une 
denfen an meine Thaten ift unvertilgbar, und je 
fange man mie einen jtarfen Atm und ein furdtle« 
fed Herz zuerkennt, ift 18 einerlei, ob man mein Ans 
benfen ſegnet oder ihm flucht. 

Indem ich fo freimütbig über meine Handluns 
gen mit Ihren ſpreche, babe ich mir nicht etwa eine 
Bloͤße gegeben; was ich zu thun den Muth hatte, 
habe ich immer: den Muth gehabt, zu rechtfertigen. 
Nie habe ich Jemanden durch Freundfchaftsverjicher 
zungen getäufihtz ich ward befördert, weil man 
mid) für brauchbar hielt, und fo hatte auch der, wele 
der mir nichts nüben Bonnte, Fein Recht auf meine 
Dienſte. Doch dieſe Gefangenſchaft bringt eine unge⸗ 
woͤhnliche Erſchlaffung in mir hervor, und mich übers 
mannt der Schlaf. 

Dit diefen Worten warf fih General Moreland 
wishes auf den Boden und ed waͤhrte nicht lange, fü 
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ſchnarchte er laut, und ließ mie Muße über feinen 
außerordentlichen Charakter nachzudenken. 

Auf welche Weife wir kurz darauf aus dem Ge 
fängniffe befreit wurden, die Flucht ergriffen, aber von 
den nachſetzenden Indianern eingeholt wurden, will 
ih ein andermal erzählen. General Moreland fand 
in den Händen diefer Grauſamen einen fihmäplichen 
Tod. Mir rettete ein Zufall das Leben, und politis 
fer Unternehmungen überdrüffig, fagte ich fur; date 
auf den Ufern der neuen Welt Lebewohl, entſchloſſen, 
fortan lieber Anderer Thaten zu erzählen, als ſelbſt 
auf Übentheuer auszugeben, 





An den Einfender der poetifhen Benen, 
sungen bei den Franzofen. (Nr, 146). 


ET 


Quelle horreur — mohl de ’humaniıd, menn man 
einen fo boshaſten Sammler und Heberfeger findet. Mars 
um baben Sie nicht eingeftanden, wie Sie doch wohl wife 
fen tonnten, daß bie Branzofen tie NMamengeber bes 
ganzen Univerſums find und dag man bieraus Leicht 
beweifen könnte, das die franzenfche Sprache die Uiſprache 
der Welt it, weraus durch Feinde und Freunde ihres 
Lichts, durch Ueberflug an Phantaſie, durch Pyberbeln und 
Bifter aller Att und durch gewaltſame Halsumdtehungen 
endlich die babyloniſche Srrachrerwirrung entſtanden iſt. — 
Und rühren nicht noch faſt alle Spiel: und alle Kriegsbe— 


nennungen *2) ton den Franuzeſen ber? — Mebrere von 


Ibnen angeführte Namen find wirklich unergründlich, aber 
auch wohl tief, wie die puite d’amour, tie ich Liebetbrun— 
nen überjege. — Ris de veau en amoureite Nlotte sauce 
tomste — Ralbömilche ald Liebrätändelei, eine Blotte, 
wabrſcheinlich flettirend in der Brühe tomate, Hier ift 
auch mein Latein zu Ende, Goflte bier vielleicht ein am 
feblen, daß es automatre hieße, eine fich verliebt von ſelbſt 
bewegende Blctte von Kalbsmilchen? Bier belfe uns cin 
Etymolog auf der Nothꝰ). — Sollten Cie nicht willen, daß 
bie pommes de terre en chemiss die gefottenen, bier zu 
Rand: ubarguellten Kartofein, find, die man im nördlichen 
Deuiſchland: Kartoffeln in der Schafe, und in Süddeutſch⸗ 
land: Keitoffeln im Ealafrock, und dieſes wahrſcheinlich 
wieder aus dem Franzöſiſchen der pomwes Jde terre em 
robe de rhambre **) nennt. — Aber Ibren vollig böfen 
Witten, nicht willen zu wollen, legen Gie zu Tage in 
ber boshalten Ueberfehung des Wortes palais, welches 





*, um Vergebung das letttere nicht. Di- Frar zoſen haben ſelbſt 
von din Deutſchen manche Namen von Kriegégebräuchen, 
wie Bivonac (Beiwacht), Ilalt, Lansenenet (das Spiel 
Landetnecht)y, trinquer (mit den Wiäfern anftofen, 
techn) 2. Der Einfender der poet. Benen. 

*2) Bei Echw an findet man Tomate, ber Geld⸗ oder Bier 
bis: Ar ſel, die Frucht tiner Kt des Racht Hattens 
(morelie). j 


or, Grade darum wird's aiwas anders ſeyn. D, Einf, 


bekanntlich zugleih Pallaft und Gaumen bedeutet. 
„Palais de Boenf en Cracovie*, „Rratauer Ochſenpal⸗ 
fat — ! — Hier liegt doch das Thier zu nahe, um 
das Gefchmads:Organ zu verfennen und den Gaumen für 
einen Paltaft zu nehmen, — das iſt bodhaft! — Blüme: 
rant haben Sie wohl für eine Todesart gehalten, weil 
man im Spruͤchwort fagt: „Es wird mir ganz blümerant 
vor den Augen” und weil es im Driginaf bleu mou- 
rant heißt, Ich babe einige wichtige und ſeltne Schrife 
ten barüber verglichen und finde, dag wirklich Etreit unter 
den Gelehrten iſt, ob dieſes Blau von der erfterbenden 
Farbe oder von einem fterbenden Menichen, oder wie der 
Professeur celebre en physigue Nompareil behauptet, 
von einen todten Hunde vornehmen Etandes herrührt, dei 
man anno 1792 zu Paris in der R, Mazarin erdolcht gefuns 
den und der nachher, grade wie voriges Jahr der Hund der 
Dame in Berlin, mit einem foftbaren Manfchettenhemb . 
auf einem Paradebett, über die Gebühr Lange, ausgeſtellt 
mar. — Ein wahres Nompareil ift Crapaud mort d’amour 
und ber Triumph ber franzöfiichen Romantik. Hierüber 
find? — Eie verjeiben meine gelebrte Budringfichfeit — 
die Meinungen der Gelehrten, wiewohl die Erfindung erft 
einige Jahre alt ift, noch verichiedner. Einige beziehen 
den Grapaud auf Menichen, Deren gar viele bekannte 
fich zum Krötengeſchlecht gelüren, und die man wobt 
aud) zu Deutſch Kröten nennt, als: „das ift eine afftine 
Kroͤte“ oder „eine paßige Kröte.“ Andere verſichetn, eb 
fey ein Paraberon, weil Kröten nie aus Liebe, fondern 
nur aus Bosheit plagen könnten. Dritte endlich behaup⸗ 
ten, das Factum fey richtig und habe ſich garz im der 
Nabe von Paris in einem ftebenden Sumpf an einem ware 
men Sommertag ereignet, wo eine Krötin ihren Liebhaber 
durch Sprödigkeit zur Verzweiflung gebracht babe; fie führ 
ren bierbei fehr geehrte und feharfjinnig an, wie ed von 
Alters ber Dolisglaube gewefen, daß die Kröten meichges 
ſchaffene Seelen hätten, weBtalb ja auch Shatipeare nadı 
der Volkstradition ihnen den Eik der Seele, die Ungen, 
von der zärtlıchen Nachtigall durch Tauſch zugeſprochen. — 
Unter fo bewandten Umſtänden haben die Fanzoſen recht, 
wenn fie, wie Eie fagen, in allem Ernit behaup— 
ten, ihre Sprace fey fo herrlich, daß fie auch 
den Koch zur Schönheit adle, denn was iſt hier 
Koth, wenn daraus die fihönften, zarteften Sentimens 
bervorgeben, gleich wie die edelſten Gchöpfungen dem Nils 
ſchlamm entſtiegen. — — Warum haben Sie des Dernier. 
Soupie (eine falſche Lesart ſagt Souper) de Jocko nice 
erwaͤhnt, der erſt, nachdem die loeko-Roſe gemein gewor⸗ 
den, wieder aus den Wolfen geholt wurde, und worüber 
fib in Brantfurt die Damen bie Köpfe zerbrechen (er iſt 
noch nicht im Modejournal abgebitver), von welter Geſtalt 
und Farbe diefer lehte Ton fey, ten der berühmte Ale von 
fich gegeben, ob blau oder grau oder weiß, wie die ſchöne 
Site ſelbſt, die auf ihm dem kunſtgekrönten Affenleib 
entfuhr; ob er die Geſtalt einer Wolke cder einer Bart 
ſchüſſel batte, oder ob er feulenförmig war, wie man jcht, 
ia den Aermeln gigot de mouton, die Beine an ben Schul 
term trägt, ob es e'n frifirter, fricaffirter, corffinter, croiſe 
firter, boutonirter, bouclirter, bouffirter eder ganz unfennt- 
lich molfassieter, in dlor geyüuter Geuiger war, ob er 


nicht in Muſit gefeht zu haben ift, mit Dariationen ober 
Soupir & quatre main und mit obligatem Fagott. 

gu Ihrer erbabenen Farbe Horreur de Yhuma- 
nice weiß ich Ihnen doch ein deutfihed Gegenſtück, cine 
Iräftige Berwunderung mit Eteigerungen, urſprünglich von 
Studenten berrübrend: — die aſchgraue Möglich: 
feit — die afh: und ſchwarzgraue Mmöalich: 
feit — die afh: und fhwaragrauefte Unmög: 
lichkeit! G. 





An die Redaction, in Bezug auf Daſſelbe. 


— Es iſt nicht zu verwundern, daß Ihr Eorrefpon: 
dent über all dem wunderlichen ſranzöſiſchen Kunſtnamen 
ſich mit feiner Ppantafie vollendet ins Wunderbare verſtie ⸗ 
gen hat. Kurz und gut: von einem Krakauer Och⸗ 
fenpalaſt handelt ſichs nicht, ſondern von einem Kras 
fauer Ochiengaumen. Alles was recht ift! Berner ha: 
ben wir die Oeufs au miroir auch im Deutihen: bie in 
der Pianne gebadenen Eyer, wobei das Weiße dem Dotter 
zum Rahmen dient, nennen wir Spiegeleyer, Die in 
heiß Waller oder Bleifchbrühe geſchlagenen Eyer aber beißen 
Kalbsaugen. Bedenken Eie ferner die Küdennamen 
in einigen füdbeutfchen Provinzen, ale: ſchlampete 
Schnecken (chlampige, unausgenommene Schnecken), 
baubete Kücheln (aebäubte kleine Backwerke), Delis 

er oder Dölger Prügel (d. i. Käfenudeln in Borm von 
zunbtichem Scheitholz) — der Mifttragerin und der 
afeichen nicht einmal zu gebenten — fo werden Sie die 
Ramenfchöpfung der erfinderifchen, lebhaften Branzofen vers 
zeiblich finden. Nur das ift nicht wahr, daß ein ſchmutzi⸗ 
ges Wort auf franzöftich fauberer ift als auf Deutfch. Zu 
dem andern Unflath, weldhen man in den Mund nahm, 
kam feiner Zeit auch der Cul de Paris erhabenen Anbenz 
end, Ja, die im Ausdruck fonft fo belicaten Sranzofen 
gebrauchen dergleichen Wörter bei Kunftausdrüden ohne 
Scheu, als: Cul de lampe (Schlußzierrath), Cul de sac 
(Sadgaffe), Cul de chapean (Hutboden) u. ſ. m. Auch 
wünfcht man zu wiſſen, wie das Wort Crachat eigent- 
lich gefchrieben werden muß, um nicht ein Speyfleden zu 
feyn? Denn bei Schwan findet fi nichts darüber, und 
bei Richelet eben fo wenig. Mebrigens bat mir Jemand 
einmal gefagt: On ne die pas les eulortes; car vo 
indecent; on dit les ealegoms, Gehorſamer Diener. 
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Logogryph. 





Ich bin ein unbeſcheidner Tiſchkumpan, 
Doch ohne Kopf ziest mich der Himmel an. 


Auflöiung des Logogryphs in Nr. 142. 
@is, Reis, Greis. 





Shronif der Frankfurter National Bühne. 


Dienftag den 19. July, Die Entfübrung, Luſt⸗ 
fpiel in 3 Abthl. von Jünger. Hierauf: Die Talente 
probe, Luſtſpiel in 1 Act von Gubiß. Minne Sterm, 
die reiche Tochter des reichen Kaufmanns Waller ift von 
ihrer neueften Talentprobe von Carlésruhe zurüdge: 
kommen, wo außer ben Perfonen dieſer Poffe *) noch bö- 
here Eharatterbilder an den Erftaunten verübergingen und 
den Sieg der Künftlerin verherrlichten. Mit der gewand— 
teften Zattit bat unfere Heldin die Mebenbublerin aus dem 
Felde geichlagen. Was die Preufilihe () *) Zunge nicht 
befiegte, mußte die Defterreichifche fchlagen, und bie lachende 
und die weinende Muſe verbanden fich in ber Mufe bes 
Geſanges. Hat dazu noch die Künſtlerin, wie wir Fören, 
hoöchſt beicheiten, wie heute vor dem kleinen Publicum, 
auf deſſen Ruf fie freundlich erfchien, von Nachficht gefpor: 
den — fo fönten wir nur unfer unbedingted Brava, 
Braviffima! ale Echo nadtönen laſſen. 

Mittwoch den 20. Sarainee, Oper in 2 Abtbl. 
von Paer. Dem. Hauß (Sargines) trat unbeſangenet 
auf und vereinigte ſich mit Dem. Bamberger (Sophie) 
zu dem lieblichſten Wohllaut. Ban dem Dueit wurde, mies 
wohl das Auditorium wegen der beißen W.tterung Heiner 
war, bie Wiederholung lebhaft verlangt und gütig gewahrt. 


Hr. Stert (Pietro) kommt wahrſcheinlich ven einem fiei- 


nen Theater, we die Stimme weniger angeftrengt ju wer— 
den braucht, oder that es die Befangenseit, man fonnte 
ibn fehr wenig hören, 

Donnerftag den 21. Die Beichte, Luſtiſp. m 1 
Urt von Ropebuc. Hierauf: Die eiferfühtige Frau, 
Luftip. in 2 Acten von Demfelben. Bulegi: Nummer 
777, Luitfpiel in 1 Act von Lebrün. — Drei alte 
Nummern! 2.2. 


*) Soviel wir aus der neulichen Gorreſpondenznachricht von 
Garlörube (Iris Nr. 142.) erfehen, hat Dem. Lindner 
bort nit bie Zalentprobe fondern bie Proberollen ges 
ſpielt. Anm. d. Ned. 





Theater » Anzeige 


Dienftag den 26. July. Das dffentlihe Geheim— 
ni, Luſtſp. 

Donnerftag den 28. Der Freifhüs, Oper. 

Gamftag den 30. Erinnerufng, Luſtſp. 

Sonntag den 31, Der Einfiedler, Oper. 








"Frankfurt a. M. Herausgegeben vom Joh. Friedr. Wenner, 
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Mein Kalferhof, 
nad bem Ruſſi ſchen des Dimitrew. 





Den berühmten Kaiſerhof 
Unfrer großen Katharina 
Sab id, ikrer Krone Glanz 
Und die reichen goldnen Wagen. 


Alles herrlich! — rief ich aus 
Und entſchloß mich heim zu reifen. 
Denn dort barrt ein Engel mein. 
Lies chen war zu Haus geblieben. 


Lieschen! du, mein Pächter Wunſch! 
Bin ih — find wir gleich nicht vornehm, 
Nicht berühmt — in deinem Arm 
Minder drum, als Bürften, glüdlich ? 


Mögen feile Eänger nie 
Mid; in hoben Liedern yreifen! 
Meines holten Lieſchens Blick 
Iſt mir mehr, als Dichter: Weybrauh. 


Küchen: Gärten find mein Part, 
Dafeltöde meine Scepter. 
Uber Lieschen wird mir Boll, 
Krone, Scepter, Hof und Age. z 
-, 





Der Gaſtfreund, 
Rovelle aus dem Spaniſchen. 


Ih ging mit traurigem Herzen aud Mailand, 
ohne zu wiſſen, mad in der naͤchſten Zeit aud mie 
werden koͤnnte. Ich war mit Mühe nur dem Tode 
in den Bewoͤlben der fpanifchen Inquifition entfliehen 
und gedachte nach Venedig zu reifen, wo ich dur 
die Empfehlung eined Freundes Kriegsdienfte zu fin» 
den hoffte. Nabe bei Seſto Ealente, dad id vor Ta⸗ 
ges Anbruch verlaſſen hatte, um bei guter Zeit in 
Mailand einzutreffen, hatten mich vier Männer übers 


zu folgen, dad in der N 


fallen, und mir meine Habfeligkeiten, fo wie mein 
Maulthier genommen. Wiewohl ich mid) fo von dem 
Nöthigften enrblößt ſah, war die Hoffnung dennoch 
die Begleiterin meiner Schritte auf dem reizelofen 
Weg bid Mailand, denn ich trug einen Brief an eis 
nen mächtigen Verwandten Ludwig Sforza's in einer 
Geitentafche meines Rockes, den mir die Mäuber guts 
eg; gelajfen hatten. Allein vergebens fragte ich 
nah Carlo di Ventima, an welchen der Brief gerich 
tet war: — es hieß, er fey feit langer Zeit auf Reir 
fen, oder lebe einfam in einem Winkel der Rombars 
dei, ohne allen Verkehr mit feinen Verwandten in 
Mailand. Go z0g id) betruͤbt weiter, in mir die 
Mittel uͤberdenkend, mie ich mic did Venedig fort 
bringen wolle. 

In diefe Gedanfen vertieft, war ih von dem 
Wege abgefommen und blickte eben nah Jemanden 
um, der mich auf den rechten Pfad zurücweifen wire 
de, als ich in der Ferne einen Reuter gewahr wurde, 
der, einen Falten auf der Hand, über die Ebene jagte. 
Er bemerkte mich, und eilte zu mir. heran. Ich hatte 
kaum, wenige Worte mit ihm gefprochen, fo fagte er: 
„Man hört ed an eurer Sprache, daß ihr ein Spas 
nier feyd. Ich fagte ihm, er trüge fih nicht. Die 
Berlegenheit, in der ich mich befand, mochte deutlich 
auf meinem Geſichte gefchrieben feyn. Der Fremde 
fuhr daher fort: „Ihr habt noch manche Stunde zu 

eben, bis ihr ein Machtlager findet, und ein großer 
Fuße nger ſcheint ibe eben aud nicht zu ſeyn; ihr 
mögt aljo die Einladung, mir auf mein Landhaus 

dpe liegt, und wenn es euch 
gefällt, einige Tage dort zu verweilen, immerhin ans 
nehmen.’ 

Der Anblick ded Meuterd hatte etwas Düfteres, 
Melancholiſches, das mir eben nicht fehr paſſend ſchien 
zu feinen herzlichen Worten; die Noih zwang mid, 
feiner Einladung zu folgen; ich hatte ja dabei nichts 
zu verlieren, 

Wir näherten und feinem Landhaus, indem wir 
in einen großen ©arten traten. Alles war da in der 
größten Unordnung; das Unkraut wucherte allenthals 
ben, wie auf einem. Gemeindeader, und Blumen und 
Veſſeln vermählten fih ohne Scheu. Die Höhlen der 
Inquifition möchten faſt eben fo luſtig ausjchen, als 
ber Anblick, der mir von dem Innern des Landhaus 
fed ward, erfreulich ſchien. Nicht als hätte «3 an 
Pracht gefehlt — nein, da waren Säulengänge, Mars 


morftatiien in hohen Niſchen, geöffnete Gemaͤcher, wo 
die frifche Abendluft mit feidnen Vorhaͤngen fpielte, 
und der Purpur derj Deden, der Tapeten mit dem der 
fintenden Sonne wetteifertes aber Menſchen fehlten, 
die mit frohem, heiten Antlig die todte Pracht ber 
lebten und zeigten, daß fih Genuß an den Beſitz fo 
hertlicher Güter knuͤpfe. 
Als wir in dad Haus traten, kamen und einige 
Diener entgegen, die fid) ſtumm verbeugten, und des 
nen die Traurigkeit auf die Stirme gezeichnet war. 
Ein duͤſtres Schweigen wohnte in den hohen Hallen 


und der Gram blickte aud den düftern YUugen meines» 


Gajtfreundes fo wie aud denen feiner Diener. Diefed 
fo ungewöhnlihe Schaufpiel mußte mid) verzeihlicher 
Weiſe in einige Unruhe verfegen; ich wußte nicht, 
wad ich von allem, was ich fah, denken follte und 
wagte eben fo wenig eine Frage an meinen Wirth zu 
thun, der die ſchwaͤrzeſte Melancholie im feinem Het—⸗ 
zen zu tragen fehien. Er redete wenig mit feinen Leu—⸗ 
ten und gewöhnlich nur durch Zeichen. 

Die Stunde ded Abendeſſens Fam endlich. Ich 
hatte feit dem Morgen nichts gegejfen und lieb ed mir, 
troß der Unruhe meined Wirthd und ded ganzen Hau— 
ſes, trefflich ſchmecken. Nachdem ich einigermaßen ges 
fättigt war, erzählte ich meinem Wirthe die Geſchichte 
meiner lebten Tage und — mie faunte ich, ald er 
fi) mir als den Freund vorfiellte, an den mein Brief 
gerichtet war, ald er mir fagte, er fen Carlo di Dens 
tima! Sch übergab meinen Brief, Carlo fah ihn an, 
reichte mir fehmeigend die Hand und ging im fein 
Kabinet, die Ihre hinter fi verſchließend 

R ging dur die Hallen, auf den Balkon, mid 
des Schönen Abends freuend, und über die fonderbare 
Weife meined Wirthes nachdenfend. Als ed dunkel 
geworden, fam ein Diener mit einer Kerze und leuch⸗ 
tete mir in mein Gemach, dad reich und prachtvoll 
deforirt war. Schweigend fepte er den Keuchter bin, 
verbeugte fih und ging mit einem Seufjer davon. 

Ich fchlief wenig. Das Schickſal meines Gaft 
freundes ließ mir keine Ruhe. Ich erfhöpfte mich in 
Bermuthungen. Der folgende Tag verging, wie der 
erfte Abend. Der Bitte, mich meine Reiſe fortfehen 
zu laſſen, hatte Carlo mit einem verneinenden Sopfs 
fehiitteln und bittenden Blicke geantwortet, und mir 
die Hand gereicht, ald müffe ich ihm verfprechen, zu 
bleiben, 

Am nähften Morgen führte er mich im eine ab- 
gelegene Laube feined Gartens: ih glaubte bie guͤn— 
ftige Stunde fey gefommen, wo id ihn um die Urs 
ſache feiner Berrübniß fragen koͤnnte. Mit einer Stim— 
me, die dem Grabe anzugehören ſchien, fagte er: 

„Gluͤcklich derjenige, der in ſtiller Werborgenheit 
Ieben kann und die große Welt nicht kennt, Seine 
Tage verflichen ihm, gut oder ſchlecht — er befüms 
mert fich nicht um das, wad man von ihm fpricht 
oder denft. Wenn der arme Soldat feine Pflicht er 
füllt bat, legt er fih ſchlafen, unbeforgt und unbes 
kümmert, Des Künfiterd, des Handwerkers hartt 


590 — 


der fuͤße Schlaf, nach * vollbrachtem Tagewert. 
Nicht fo der, welchen feine Geburt, fein Gefchick den 
Augen des Publifumd preis gibt, der eben fo viele 
Richter hat, ald Menſchen ihn umgeben.“ 

ih zu mir ummendend, blicfte ich in zwei Aus 
gen, deren Ihränen der Spiegel des ticfften Schmer: 
zes, deb ſchwerſten Grames waren. Carlo ſank fa 
befinnungslos in meine Urme und drückte, wieder zu 
fih gefommen, meine Hand an fein Herz. „So hat 
kein Menſch gelitten!’ rief ex: „aber hört, denn ich 
darf Eudy vertrauen; euer Betragen in der kurzen 
Beit unferer Befanntfchaft fiherte mir eure Theilnab« 
me, wenn mein Unglüc wicht der Art wäre, daß es 
mir jedes Zuhörerd Mitleid gewinnen müßte. Ich 
habe feinen Freund auf der weiten Erde! Mein jekis 
ger Zuſtaud, und das Beduͤrfniß, mid; mitzutheilen, 
mein Sıirjal an die Bruft eines redlihen Mannes 
zu Segen, find mir felbf ein Raͤthſel. Aber ih bin 
entſchloſſen, dem Gefühle zu folgen, dad mir fagt, 
ich dürfe euch vertrauen, was nod kein Ohr gehört. 
Ihr ſeht meine Dienerſchaft betrübt umher ſchleichen, 
und gleich mir die Luft mit Seufzern füllen — Dies 
ner find die Echo ihrer Herren! Keiner der meinigen 
weiß, warum ich feufje, warum dieſe Thraͤnen fliee 


fen. Höre! 
(Bertiegung folgt.) 





Ideen ans einer Dichterfinufe *). 


1. 


Es gibt keinen allgemeinen Masſtab für die 
Nothwendigkeit der Kommentare überhaupt: Dunkel 
heit oder auch nur Unverftändlichkeit ſtehen ja an der 
Epige der relativen Begriffe. 

Indeſſen möchte fih diefe Scala leichter für 
Dichterwetke, als für alle andere finden laffen. Aus 
dem echten Dichter foll Begeifterung ſprechen; fe 
egaltirt fein Ausdruck auch fey, fo wird er doch bei— 
nahe jedes Gemuͤth zugänglich finden, wenn ‚anders 
feine Begeifterung echter Quelle entjtrömte. 

Dan fönnte daher die Verſtaͤndlichkeit des Dich— 
ters ald Urkunde gegen feinen echten Dichterwerth 
anführen?! Sie bewiefe, daß er zu der Gaſtfreiheit ges 
wöhnlicer Stimmung, zu der Scheidemünze der 
Er eg zu den Spielpfennigen des Witzes feine 
Zuflucht genommen, folglih kalt dad Werk det 
himmliſchen Feuers betrieben habel? Ja} ſeht 
oft — meiſtens fogar, die Falle ausgenommen, da 
ein großes Seitalter feine Niefenglieder zwiiheg Dicys 
ter und Publikum stellt, oder das Fublifum zum 
Sartanapal wurde, und nur ned) Faͤdchen, aber Feine 


Ideen mehr dreht, 


*) Aus ben Denkſchriften der filten Akademie. 


Denn wahrlich es hat - Zeiten gegeben, da aud 
der Volködichter ded Kommentars fir die aſtheniſche 
Mehrheit kaum entbehren mochte, 


2. 


So wie einft die Philifter dem raſch zugreifen: 
den Tod in.die Happernden Arme fanken, wenn fie 
die geſtohlne Bundesarche berührten, fo füllt auch in 
geiftiger Hinfipt der Stümper um, deſſen kecke Hand 
fih in die goldnen Saiten der Leier wagt, die er am 
Firmament verehren oder auf feinen Knieen anhören 
follte. Un ſolchem fchmähligen Sturz des zubringlis 
en Orpheusnovizen erkennt ihn der Mangel feined 
Berufszeichend. er aber diefed im fich mehr, als 
am fich trägt, der tritt ungeſtoͤrt in dad Ullerheiligfte, 
und dort legen ihm unfihtbare Hände dad Bruſt⸗ 


ſchild an, vor deſſen Strahlen ſich Schaaren nieder, 


werfen. 

Der Dichterberuf ift dad, wad die Weihe, deren 
Schein fo mancher andere Beruf entlehnt. Don 
unfihtbarer Quelle in der Höhe unfihtbar ausge 
bend, weiht er einen Geiſt, der längft vom ftillen Gas 
briel als jungfraͤuliche Mutter bebrer Geherworte bes 
grüßt if. m leifen Geheimniß entfaltet fi die 
göttergleiche Frucht; die Menge ficht nur ded Mens 
fiben Sohn, die Urmitgeweihten fühlen die Urkunde 
did goͤttlichen Stammbaums, 

Um degwillen bat beinahe jede Urreligion am 
Bufen der Dichtkunft die Himmeldaugen aufgefhlagen. 


3. 


Die ſchoͤne Welt Tief die Dichter, die große hört 
fie nennen: die echten recht erkennen und fühlen, iſt 
der eigentlich gebildeten Welt Sache. 

Im Labyrinth gefchäftigen und gefelligen Lebens 
gedeiht fie aber am ſchwerſten; man könnte auch fas 
gen: in den Labyrinthen. Denn an den verwicelten 
Gewinden ermangelt ed nicht, wohl aber am Dädas 
Iusfinn, welcher mittelſt weihen Wachfet fich harter 
Knechtſchaft zu entſchwingen weiß. 

Ließe ſich nicht eine poetiſche Comprehenſiondakte 
einführen, wie einſt in England eine politiſche? Le 
tere follte allen geduldeten Religionsverwandten Kits 
en» unt Staatögemeinfchaft fihern, hatten fie erft 
den Eid gegen das Pabſtthum abgelegt. Eben fo 
müßte der Dichter Präliminareid degen Gemein— 
heit gerichtet feyn. War nämlich jener brittifche 
Schwur nöthig und heilfam, weil Toleranz allein 
nicht gegen die Herrfchfuht des ultramentanifcen 
Himmelddefpotiöm fihert, — fo fucht au der Sinn 
für echte Dichterwuͤrdigung vergeblih unumftößliche 
Bürgfchaft bei der Bildung, wenn nicht begeifterter 
Schwung des Geluͤbdes aus innerer Fülle auf ewig 
und Überall gegen die Untiefen der PM attheit Gewähr 
leiſtet. Ein zerrifpened Gaͤngelband iſt nod Fein Fits 


ti, und die Gängler (die audgeleenten naͤmich) 


wiſſen aus dem fceinbaren BSirgedjeichen jubelnder 


Schwähe recht artig umd nicht minder behend- Geis 
ßeln für ausreißende Mündel zu flechten. j 
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Ein großer Dichter foll feinem wadern Sohne 
unterfagt haben, Verſe zu machen und Taback zu 
rauchen. So fonderbar die Sache auch lautet, fo 
wahr mag fie ſeyn. Sie könnte wahr fenn, auch 
wenn der Füngling den flar audgeprägteiten Ruf zu 
der Bahn im fich trüge, auf welcher der Vater fich 
—— Es gibt der regierenden Baͤter überhaupt 
(fie mögen auf dem Throne oder auf Apolld Dreifuß 
figen) es gibt. ihrer mur wenige, welche die geiftreis 
hen, ‚nadeifernden Kronprinzen leiden mögen; und 
. Didyter regieren gerne, und gern alleın. 

ndejfen wäre auf jeden Fall die Verfirglung 
der goldnen Leier duch die nur bei den Mömern all» 
mächtige Patria Poteſtas eine große Berirrung zum 
Kleinen. Lebt in der Bruft ded mit Fleifh und Blut 
audgeftatteten Geniutjohnd der poetifche Funken, wels 
hen fein Vater vom Himmel erhielt, fo wiirde das 
Verbot ungefähre dajfelbe Schickſal haben, wie ber 
antipoetifhe Prügel des onidifchen Papa’s. And it 
dieſer Bufen ohne Dichterbegeifierung, wozu der vers 
pönende Aufwand, welder nur den Druck dei Genius 
auf die font edle Profa der Freiheit beurfunder, bei 
dem der Empörung unfähigen Spattakus des praftir 
(hen Daſeyns? 

Wenn allenfalls der mit fo viel Geiſt fo viel 
Laune verbindende DBater verordnet hätte, es folle 
fein Erbe die fchledyten Berfe zum Anzänden der 
Pfeife verwenden, fo hätte fih dad Ding noch ger 


ſtaltet. » 
(Bortfegung folgt.) 





Leber die Butliche der Damen zu *** 





Die Liebe zum Pup treiben die Damen zu *** bis 
zur Leidenfchaft. Dieſe Leidenſchaft verläßt fie aucd im 
Zode nicht. Frau von ** wurde von einem Mervenfieber 
befallen. Die Uerzte fagten ihrem Mann, fie babe keine 
24 Stunden mehr zu leben. Keiner ihrer Derwandten 
konnte ſich entichliegen, ihr dies Urtheil zu eröffnen. Als 
Freund vom Haufe übernapm*ich ed. Ich fafte ihre Haän— 
de und fagte: „wenn Sie fterben, in welchem Kleide wel: 
fen Sie begraben werben?" Auf einmal ſchlug ihr Puls 
beftiger; ibre fait erlofchenen Augen ſchienen fich zu beleben 
— fie lächelte, „Wir alle find ſterblich .... Ich bin ger 
faßt. Daß nichts an meinem Begräbniß fehle! Ich win, 
dag mein Sarg von Mahagonibolz, fein polirt und elegant 
fey; meine Dienerfchaft fol dem Sarge folgen; Abends 
mit Baden. Ich bitte Sie, zu beitellen, daß bad Kopf: 
kiffen von Roſa-Atlas fey und mein Zimmer mit bem nem ⸗ 
lien Stoffe bebingt werde. Sie verfteben mich, wicht 
wihr? mein Breund, von Roſa-Atlas! Dorf in meiner 
Commede in Der dritten Schublade rechte neben meinem 


nenen Fächer Anden Sie ein Paket geldne Stecknadeln mit 
—— Knöpfen; geben Sie fie, das Leichentuch zu 
befeftigen, Sehen Sie ja darauf, daß es elegant drappirt 
werde. Bitten Sie meine Schweſter, mir die Paare fo zus 
recht zu maden, wie fie fie trug an ‚bem Tag als fie 
Clotitde zur Taufe hielt. Mur mill ich bie Etim ein 
wenig freier haben, es Meht mir beſſer. Laſſen Sie mich 
in einem Kleid von weißem Atlas begraben; es muß nad 
dent geftihten Muffelintleid gemacht werben, das ich vor 8 
Zagen von Warid betam. Ich weiß micht was ic für 
Schube tragen werte — wählen Sie felbft. Vergeſſen 
Sie nicht, mein Freund — das Bouguet. Sie wiſſen die 
Blumen, die ich liebe.“ Hier fiel ſie in eine Ohnmacht; 
fie kam noch einmal zu ſich, ein Lächeln öffnete ihre Lips 


gen und — fie verichieb. €, 
— — — —— — — — — 
Auswaͤrtige Nachrichten. 


Zu London wurde am 11. dieſes Monats auf dem 
Gopentaarden: Theater Jebenfalld eine Krönung 
von Rbeims (unter dem Titel: The Coronation of ıhe 
King of France) gegeben, womit man etwas mehr zufries 
den ift, ald mit ber, welche einige Tage vorber auf dem 
Drurplane: Theater zur Darſtellung dam (Iris Nr, 143). 
Die Geremonie wird, wie in dem früheren Gtüde, einge: 
feitet von einer „Lokal: Skizze,” welche den erjten Act eins 
nimmt und mehrered aus den Ramsbottom Abentheuern“ 
enthält, die in dem Volleblatt John Bull mitgetteilt were 
den. Es iſt zwar keine rechte Intrigue Darin, doch alle 
Perionen haben i-re eianen Geſchaͤfte und Mige, ald An— 
bängiei zu dem Haupigegenſtand, welcher dae chauen 
des Gepränges iſt. Der Schauplaß iſt im beiländiger 
Bewegung und wenn auch die Suſchauer nicht mit vie⸗ 
lem Neuen unterhalten werben, wird ihnen doch nichts Miß— 
fälliged und keine Langeweile zugemuthet. Die Scene wirb 
in Galais eröffnet und die Ankunſt des Dampibootes zeige 
in ſchnellet Bolge die verfchiedmen Eharaktere., Der Fami— 
lienvater it über alles was er ſiebt erflaunt und bittet 
Jedermann den er trifit, mit ihm in „Montague » Place 
Auffel:Square“ zu fpeiien. Das inf ein beionderer Big, 
Seine Gattin, Mirt. Nam (Widder) wie fie fpaßhaft heißt, 
teiee als Auslegerin bes Ganzen auf und ihr ip ift, 
daß fie alleilei abfurde Schnit er im drauzẽ chen und 
Engliſchen macht. Mr. Dafodil, ein Zierbengel, einer von 
Wis. Ram'd Unberern, unterhält die Leute mit dem Aus— 
ruf: „er babe nie von einem Dit gehört, der Rufick 
Eauare heiße” und fein Diener Ruſe (liſtig) unterhält 
ſich felbft mir Polizeneonfufionen, worin er die Ram's vers 
veidelt. Zu dieſen Perfonagen kommt ein Der. Pbhilander 
Pofticript, ein Neifenart, ber wie viele feiner Zunft teinen 
eignen Wig bat urd daber einen von Sterne enilebnt; 
endfich ein Irlandiſchet Capitain auf halbem Seid, weicher 
feine Mebenbupler aus dem deld ihlägt und die fhöne Las 
pinia mit ihrem großen Dermögen beimfüprt. Der zweite 


Yet beginnt mit einer Ausficht auf ben Dom von Reims 
und nun wird mon mit der großen, glanzvoll audgeftatter 
ten Preteſſion erfreut, worin bie ganze Schaufpielergefcli 
ſchaft bis zum Lampenfüler herab beichäftigt iſt. 


„Berränge am @epräng’ in Läng' und Breite, 
Yairs, Bilchäfe, Gold, Hermelin und Seide” 


fo folgen fie ſich in großer Pracht und Bälfe, und um ben 
Effect zu erhöhen, erfdheinen die vornehmſten weiblichen 
Mitglieder des Theaters praͤchtig gekleidet in Srifchenräm 
men unter dem Gebränge ber Ebeln bed Reicht; alle gm 
ben über einen Altan, welcher fehr aut angebracht ift, nach 
ihren beftimmten Plägen in ben Dem. Nun wird bat 
innere der Kirdye dargeſtellt, ein wahrbaft präctige® umd 
bientented Echaufpiel, wo bie verfchiebnen Reierlichfeiten, 
boch etwas abgekürzt, torgeführt werben. Dad Ganze en- 
dei mit der Müctehr nach Paris und mit einem prachteellen 
Beuerwert in dem Gaıten der Tuilerieen! die Vorſtellung 
wurde mit lautem Jubel aufgenemmen und man kann fü 
gen, fie gibt eine fehr gute Idee ron ber Beierlichteit. De 
trübend ijt jeboch folgender LUmftand. Die beiderfeitigen These 
terunternehmer, von Drurplane und Erventgarden, hatten 
angezeigt, daß Die Decorationen und Eoſtümes genau an 
Ort und Stelle copirt worden ſeyen, und dech iſt die 

Haurtſcene auf ber einen Bühne von der anderen in mebr 

ale einer Hinſicht ganz verichieden, und bit auftat Morgen: 

habit bes Könige, welches daffelbe ift, find alle Anzäge nicht 
allein in der Farbe, fondern auch im Schnitt und Muiter 
rom einander abweichend — eine bijlorifche Untreue, woelde 
London mehr beunruhigt, ald wenn eine neh le are 
Ende gegen den Geift der Geſchichte oder der Poeſie ron 

gefallen wäre, und gewiß mir Recht, denn biermit geht ja 
Alles veriorm, was Werth haben könnte. — — In e 
nem ber gelefenften Londoner Journale wird Klingers 
Eauf (möglid, auch wegen Werfchlimmerungen der Weber: 
fegung, die wir nicht gefehen haben) in optima forma an 
den Pranger geſtellt wie folgt: „Dieſes ift ein amberes 
Werk (vorher gebt die Anzeige ber fcandalöfen Memeiren 
der Dad. du Hauffit) welchem fein ebriamer Verleger feh 
nen Namen bärte voriepen follen. Die politi hen Anſpie 
lungen und metaphyſiſchen Betrachtungen, welche es in 
Deurichland bei den unteren Woltkclaffen beliebt gemacht 
haben mögen (wie wir indeflen noch fehr bezweifeln), wär: 
zen dieſe Auftiichungen von liederlihen Bildern und 

nen Beſchreibungen nicht hinlänglich für die Paldfte ren 
England, Wir haben jept literari,che Erſcheinungen für's 
Kamin, — tieiet Product gehört ind Kamin, überall wo 
Moraiität, Anſtand und weibliches Zartzefühl noch geadun 

wird,” — Das heißt doch blind darauf lo Pre: 
ſchen! — — In Londoner Blättern wird nun förmlich 
wiberfprochen, daß bie Tales of ihe Crusaders nicht 
ganz von dem großen Unbekannten herrührten, d. b. der 
erfte Zpeil (ibe beirorhed) nur von ihm überarbeitet fey. 
Dan gibt aus der „zuverläfigften Quelle” die Berfiche: 
rung, daß beide Erzählungen gunz von dem Merfaffer des 
Waverley geichrieben ſeyen. 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


St 


i 8. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 


— — — — — 


149. 


Mittwoch, 27. July 





1825, 





Der Gaftfreund, 
Novelle aus dem Spaniſchen. 
(Hortiegung.) 


Ihr wißt, daß ich das Glied einer angefehenen, 
reihen Familie bin. Das Schickſal hätte mich fehr 
gütig bedacht, wenn Schaͤtze, wenn Reichthum allein 
die Quellen wären, aus denen Menſchengluͤck ents 
fpringen kann. Meine Neigung hielt mid) ſtets fern 
von der großen Welt; öffentliche Stellen hatten nie 
Meiz fiir mid. Ich liebe die Einfamkeit, dad frieds 
liche Landleben, die Abgefchiedenheit von Allem, was 
in Verkehr ficht mit dem Polypen, den ihr „vorneh⸗ 
me Welt” nennt. Ackerdau, Fiſcherei, Jagd — dad 
find die Freuden, die ich gegen Krieg und Ehrenftels 
Ien eintaufdjte. Meine Verwandten haffen mich, weil 
ich ihrer Thorheit fpottete, weil ih dad Gluͤck da 
fuchte, wo ich «8 allein zu finden glaubte, — in der 
Einfamkeit und in den Armen eined edeln Weibes, 
das unter ihrem fogenannten Rang und Stand ges 
boren ift. 

ch lebte damals in der Nähe von Cremona. 
Meine Liebe zur Jagd führte mich oft in die ſchoͤnen 
Umgebungen diefer Stadt. Eines Abends fah ih an 
der Thaͤr eined Gartens eined der ſchoͤnſten Mädchens 
gefichter, die ich je gefehen hatte. Ich wollte in der 
erften Glut keimender Liebe zu ihre eilen und mit 
ihr ſprechen; aber fie trat fogleich in den Garten zus 
ruͤck und verfchleß die Thuͤre hinter ih. Bezaubert 
von dem Anblick des fchönen Weſens eilte ih, Erfuns 
digungen über ihre Verhäftnife, ihren Charakter und 
alles, wad Bezug auf fie haben Fonnte, zu fammeln. 
Ich erfuhr, daß fie noch unverheurathet, daß fie. die 
Zochter eines Gärtnerd, fonft aber das ſchoͤnſte Md 
berrlichfte Wefen fen, das weitum athme; ſich aud 
audzeichne durch vorteeffliche Geiſtesgaben und edle 

Grundfäge. 
j Sch hatte in jener Zeit noch große Abneigung 
por dem Eheftand und gedachte, mid in den Beſitz 
diejed Mädchens kn zu koͤnnen, ohne meiner Freie 
heit zu entfagen. Allein ich täufchte mid. Verſpte—⸗ 


dungen, Gefchenke, Schmeicheleien — alled war vers x 


geblich! Nichts ſprach fuͤr mich; fie floh, wo fie mid) 
fah. Se mußte ich denn zur Lift meine Zuflucht neh» 
men. Ich hatte zwei Befantinnen, welche id mehrere 
Mal in dem Garten gefehen hatte, deffen mein fihös 
ned Sietnermädchen pflegen half. Ich vertraute ih⸗ 


nen meine feurige Liebe zu dem Mädchen: fie 9 
ten, ich ſcherzte nur oder wollte den Bin A: 
mein Plan fehien ihnen eine Meine Comödie zu feyn 
zu der fie fi wohl hergeben konnten. Cie ließen 
mir Frauenzimmerfleider, und Fatfchten freudig in 
die Hände, ald ih in der Tracht eined Bauernmäds 
hend zu ihnen trat. Der Gang in den Garten volls 
endete mein Derderben. Denn dad Gärtnermädchen 
erkannte mid nicht allein ge nicht, fondern hielt 
mich für ihres gleichen, für ein Mädchen der zwei 
Frauenzjimmer, hinter denen ich eine Zeitlang hergegans 
gen war, und · bewies fich fo hold umd freundlich gegen 
mich, daß der Stachel der Liebe (ein alter aber bezeiche 
nender Ausdruck) ſich nur tiefer in mein Herz —5 
Mehr entzuͤckt und entflammt, als vorher, kam 
ich von dieſem Beſuche nach Haus: ich verwuͤnſchte 
den Einfall, ſelbſt meine Qual vermehrt zu haben, 
und pried mich dennoch fo gluͤcklich, in Bella's Nähe 
gewefen zu feyn. Der Kampf war ſchwer. Goldye 
Schönheit, ſolche Tugend in fo ärmlihem Zuftande 
— fo viel Geift, Reiz, Anftand, Sittſamkelt! Ich 
fah bald, daß nur Eind mich retten und begluͤcen 
— — an ir beirathen ! 
ein dchen hoͤrt dad Wort Heirath ohne 
Herzklopfen, ohne Erröthen. Ich A —* * 
ſchoͤnen Bella, und a ih ein Wort von Liebe ſprach, 
legte ic) ein ſchriftliches Berfprechen in ihre Hände, 
daß ich fie zu meiner Gattin machen würde, Sie fah 
mic) an, fhüttelte den Kopf, nahm die Gefchichte 
meiner Berblendung träumerifch ſchweigend hin, feufjte 
lachte, fiel mir um den Hald und ‚ewig lieb’ idy dich * 
u er * den ſchoͤnſten Lippen. 
nfere Verbindung ward geſchloſſen und i 
mich auf diefed Landgut zuruͤck, Ind ai in Bun 
lichſten, liebevollſten Bereinigung gelebt haben, ohne 
daß unfer Geſchick irgend einem Wechſel wäre unter 
wurfen gewefen. Wenn ich auf der Jagd war und 
zu fpät nach Haufe fam, je ih fie in Thraͤnen, 
weldye ihr die Ungft, es möge mir ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen ſeyn, erpreßte. Die Anhaͤnglichkeit, die zarts 
liche Sorgfalt und Liebe, welche Bella mir bei jeder 


e von Tag zu Sag. Geh Jahre im ſolcher voll⸗ 
ommenen Uebereinitimmung deß Gefühls und Wils 


2 Gelegenheit bewied, vermehrten—meine Neigung zu 


lens, der Wünfche und Neigung verlebt, darf wohl 


jeder beneiden, der die Wandelbarkeit ded M 
geſchickes und des Menfcenherjend N euſchen⸗ 
Ach, der ſchoͤnen Tage! 


— 50 


Es lebte in jenen Gegenden ein unbedeutender 
Menſch, der einigen Geift und Talent beſaß, welche 
ihm jedoch nut dazu dienten, ſeine ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften zu verdecken. ECtwas Muſik, Poeſie, Gabe 
der Imterhaltung — dad war genug, um ihn in ber 
Gegend belicht zu machen. Er wurde mir, da er ob» 
ne alled Vermögen war und in Noth und Kummer 
lebte, dringend empfohlen; ih nahm ihn auf, befleis 
dete ihn, lieh ihm an meinem Tiſch effen und behans 
deite ihm, wie meinen Freund. Er vergalt meine 
Liebe mit vieler Theilnahme, folgte mir auf diefed 
Landhaud, ald ich mich vermählte, unterrichtete Bella 
in der Muſik, begleitete mich auf der Jagd, die er 
nicht liebte, und kehrte, wenn er ded fcharfen Ritteß 
müde war, nah Haufe zurück, Das lehtere pflegte 
er nach meiner Verheirathung öfter, ald früher zu 
thun, und hatte dann die Freude, mit meiner Frau 
nad) Gefallen zu fprechen. Das konnte mir natücli 
verdächtig feheinen, aber der geringe Werth dieſes 
Menjchen lieh nicht zu, daß ich mich feinetwegen bes 
unrubigte. Er war überdieh Mein, ſchlecht gebaut, 
hatte große Hände, abfiogende Züge, eig Menfch ohne 
Bildung, ohne Sitten, ohne Wahrheit. Und Bella 
— wie hätte ich fie mit einem Verdachte der Urt kraͤn⸗ 
ken koͤnnen — fie, das Vorbild jeder weiblichen Tugend. 

Dennoch gebot mir mein Gefühl, den aͤußern 
Anftand und den Ruf meiner Gattin zu wahren: id 
ließ daher jenen wiſſen, daß ed mir angenehm wäre, 
wenn er mich auf der Jagd nicht mehr verlaffen wollte, 

Bon diefer Zeit an lieh fih gewöhnlich in der 
Nacht, die einem foldhen auf der Jagd bingebracdhten 
Tag folgte, ein Geſpenſt fehen, welches die Hunde 
in Aufruhr brachte, und meine Bedienten in Todeds 
ſchtecken verſetzte. Go ermüdet ich war, fland ich 
dennoch auf und Tief duch Hof und Garten, um 
dem Spuck auf die Spur zu fommen. Go oft id 
mein Zimmer in diefer MÜbficht verließ, fchloß meine 
Frau die Thüre von innen und hütete fich, fie bei 
meiner Ruͤckkeht cher zu öffnen, als bis fie meine 
Stimme erkannt hatte; fie thue diefed, fagte fie, aus 
Furcht vor dem Gefpenite. 

Diefe Erſcheinung ftellte ſich während einiger Mor 
„nate mehrmal ein: ich machte die Bemerkung, daß 
dad Gefpenft durch den Garten komme und ſich ges 
woͤhnlich an den Tagen der Tagd zeigte. Ich befahl 
daher einem meiner Leute, fih in einer dieſer Nächte 
an die Gartenthuͤre zu stellen und genau auf den 
Weg zu achten, den dad Geſpenſt nchme. Nach dies 
fer Anordnung fchloß id) dad Gemach ab, das id) 
nebit meiner Grau bewohnte, und wartete meugierig, 
ob fich dad Geſpenſt in diefer Nacht wieder zeigen werde. 

So barrend hörte ich das Bellen der Hunde 


welche dieſes Mal lauter anſchlugen, als —8 


Ich ſtand in moͤglichſter Eile auf und ſuchte den $ 
dienten, welchem ich die Wade am Garienthor an⸗ 


vertraus hatte, 
(Bortfeßung folgt.) 





Ideen aus einer Dichterflaufe. 
(Bortfegung.) 


5. 


Marimilian T., der Freund der Wiſſenſchaften, 
gab die deutfche Dichterfrone dem Neftaurator alter 
Maffifcher Literatur, in Deutfchland, dem Tübinger 
Heinrich Bebel. Sie galt damals mehr, als ein Ors 
den, und war in diefem Falle wirklich verdient; denn 
unberehenbar iſt Bebeld VBerdienft; fo wenig auch 
feiner mehr gedacht wird. 

Seit jener Zeit hat es wohl noch Bebeld, und 
mehr ald Bebels gegeben auf deutfchem Boden, aber 
Beine Kaifer mehr, welche ihnen eine Krone reichten, 
die weder ded Achner noch ded Franffurter Doms bes 
durfte. Die Krönungdberehtigung ift auf das Pu— 
blifum übergegangen. 

In der Regel verfährt num dieſes mit den Dich» 
teen, wie mit den Orgelmännern zur Meßzeit: «8 
läßt fi) etwas vorfpielen, und wirft dann mehr oder 
weniger zum Penfter hinaus in den hingehaltenen 
Aut. Trifft dad fpendende Papierchen nicht grade 
diefen Geniusdeckel, fo darf fih aud der Inhaber 
des Kopfes und Hutes bemühn, ed auf den Pilafter« 
feinen aufzuleſen: findet er ed nicht gleich, fo dient 
ihm ein gutmütbhig berabfehended bit! bit! aus dem 
Fenſter zum Wegweiſer. Hat die Mujenfcene bei 
Naht Statt, fo wird dad lohnende Paͤckchen here 
lich von der Flamme begleiter, und eine Art von 
Verklärung zwiſchen dem Gaffenhoraz und dem Mäs 
zenphiliſter gefeiert, 

Wer den Hut hinhält, erniedrigt ſich nicht erſt 

zum Xeiermann; dad Herumtrollen von Haus zu 
Haus fiempelt den ſchwachſeligen Beruf. Aber bildet 
euch nicht ein, daß ihre nicht auf der Straße herums 
ftolpert, wenn ihr in den Feitifchen Blättern für euch 
pofaunen laffet, oder an jeder Publizitaͤtbecke ver— 
fchämt oder unverfchämt euch mit euerm Werke zur 
Schau fiellt, oder in den literarifchen, uͤbrigens ſchoͤn 
lakitten, vergoldeten und gemahlten Spuknaͤpfchen, 
den Almanachen, euern Pindus gründer. 
% Nur wer fingt, weil die Begeifterung ihn ent 
Idet, fchlägt, wie die Nachtigal, im feliger Freiheit 
der Liche, und bat, ob ihm auch eine Welt neben 
dem bruͤtenden Weibchen höre, unbefümmert um die _ 
Welt, feinen ſuͤßeſten Lohn in dem Schlag und der 
einen lieben Zubörerin. 

Wir haben in Deutfchland weder ein Kapitel, 
mo Dichter gefrönt werden fonnten, noch Kränze, 
mit welchen man fie Frönen möchte, Unſere Landds 
leute überlaffen ed ganz ruhig dem Genius, fih durch 
Hungersnoth der Deimath und Schlinggtad der Meß— 
fataloge, jo wie dur Eteppen und &ibirien der Le⸗ 
fewelt duichzuatbeiten. Wird der Mann, welcher den 
fonderbaren Damon in fi beherbergt, berühmt oder 


_ 
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wenigftend berufen, fo wandern fie in Leihbibliothes 
fen und Budjläden nach feinen Blättern aud, ohne 
fi weiter um ihn ſelbſt zu kümmern. Sie erlegen 
den Derkäufern in und am Mufentempel ihren Tri— 
but; was geht fie der naͤt riſche Kerl unter den Skals 
piemeffeen der Derleger und Nachdrucker an? Wenn 
dann ein feäh vom Doppelfampf erfhöpfter Krieger 
dert Geift über dem Ringen des Genius aufgibt, und 
die Zeitung falbadert von ihm, fo legen fie das loͤſch⸗ 
papierne Dokument der Fama auf dad abendliche 
Zechtiſchlein, fehlürfen die Neige ded von der Frau 
erlaubten Glafes andächtig aus, und fprechen mit fo 
viel Seufjer, als die Sinafterpfeife zuläßt: Ei! das 
ift doh Schade! er war erft fo und fo alt! Dann 
rechnen fie feine Befoldung zufammen, fchlagen fein 
mögliched Honorar an, und finden, dab die Dichter 
ein ungenuͤgſames, fchlecht haushaltendes Volk feyen. 
Sie unterzeichnen allenfalld dennoch auf ein Denk 
mal, weil fie indgeheim hoffen, daß ed. nicht zu Stande 
—— was denn auch der Fall, und damit alles 
aus ill, 

Nicht einmal haben mir noch (mas denn doch 
auch den entjchiedenft freifinnigen Nachtigallen er: 
freulich gefallen würde) einen Schillersplatz, oder eine 
Ktopitocd» oder Leffingäftraße, oder eine Götheöburg in 
irgend einer Stadt, einem Städtchen oder Garten; nicht 
einmal in einem Park, der doch ein ſehr theured for 

enannt roͤmiſches Haus befigt, einen Wielandsbaum. 

iefe Nominalverflärung, welche, die Mitwelt ergeeis, 
fend, in die Nachwelt wiederfheint, und nur eignes 
Himmeltfeuer, aber wenig Batzen often würde, ift 
zu warm für unfern jchweren Himmeloͤſtrich und uns 
fer kaltes Blut. 


6. 


&o lange der Rorbeerfranz ..... im Honorar 
ded Derlegerd beftcht, wird ed am Apollsfluͤſtern in 
Weiheblättern gebrehen. Taſſosgeiſter bedürfen als 
lerdings der Krone nicht; aber nur Kapitole verdies 
nen, dab Iajjosfüße um Kronen binanjteigen. Hat 
"Gewohnheit aus der Buße ein Saframent gemacht, 
weldem eben um der Gewohnheit willen die Heilis 
gung entfloh, fo wird ihre bannale Hand aud das 
hehrſte Zeichen der Belohnung zum kupfernen Loͤh⸗ 
nungdfreuzer herabwuͤrdigen. 

Dem Deutfchen ift ed vorgeworfen, daß er den 
Genius mitteld ded Hungerd aufjuzieben mwähnt, mie 
den Jagdhund, und ſich wundert, wenn dann der 
Himmelsgeiſt fruͤhzeitig dem Thierleos entflieht, und 
das Novitaͤtenhalsband verſchmaͤht, um antıfer Olhmps⸗ 
freiheit zu leben, muß er ſich ſchon duch Mangel 
. Tod in das wieder zu gewinnende Paradied eins 
aufen,. 

Sal fange noch dürfte auch der deutfihe Dichter 
den Mangel einer wahren großen Zentralbauptftadt, 
und die allenthalben wuchernde Uederfuͤlle kleinſtaͤdti⸗ 
fher Größelei tief, nicht fewohl an fih, ald an ans 
dern fühlen! Sonſt wohnte ec, der arme deutſche 


Dichter, fo oft auf dem Screibeparnaß des vierten 
Stockwerks, und fang bei Waffer von ... Falerner. 
Jetzt wohnt er nicht minder oft im Dintenkerker der 
literarifhen Negerhändier, der Soſiet, und fingt .... 
Waſſer bei Bier, 


7. 


So gerne leſen leuch die Dichterlinge das Werk 
ihrer Finger vor, welches fie gerade aus dem Strick⸗ 
beutel der Mufen empfangen haben wollen: und oft 
Iefen große Dichter ungern und ſchlecht ihre Schöpfuns 
gen dem umberlaufchenden Kreife. Was jene queck⸗ 
filberne Haudfnechte ded Apoll treibt, ift bekannt, 
Über wie erflären wir und die andere Erfcheinung ? 

Beruht fie auf zarter Schüchternheit, die fiir eitel 
zu gelten fürchtet, oder nicht fo audfehen möchte, als 
buble fie halb gewaltfam um Beifall ind Angeficht ? 
Iſt es edler Stolz, der ed verſchmaͤht, den Scharlach⸗ 
rock des Marktſchreiers anzuziehen, und auf der Buͤh⸗ 
ne Nektar und Ambrofia audzjurufen, ald feven fie 
Teriaf und Pillen? Oder ift es die unmillführliche 
Erinnerung an die himmliſchen Scäferftunden der 
Weihe, von welcher der Haufe feine Ahnung bat, und 
an die entzücenden Wonnen, deren er laden würde, 
koͤnnte er fie ahnen? Die Vergleichung diefed geheis 
men, tein üppigen Lebens mit den jeht berannahen» 
den Augenblicten der gefelligen Schnabelmeide und 
feintoniger Baferei? Oder wäre ed das übermächtige 


Beduͤrfniß, immer fortzufhaffen in dem Zauberkreis 


innerer Welt, und der dufern zu überlaffen, ob die 
Diamanten ihren Händen und GSchleiffteinen, ihren 
Goldfhmieden und Prunkanftalten zu Theil werden? 

Dielleiht muß man eben cin Markus Amand 
ſeyn, um feine eignen Gedichte gut vorzuleſen. Sie 
hatten der Flecken nicht wenige; aber niemand achtete 
ihrer, wenn er laß; 

Daß er felbft fie fo leſen konnte, erklärt (um 
zum zweitenmale vielleicht zu fagen) alles. 


(Bertfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Parik, Cine Movelle von Carl Pougens hat die 
erfte Adee zu dem Drama Jocko gegeben, welches durch 
die Kunft des Schaufpielerd Mazurier, auf der Porte Et. 
Martin, fo arofen Auf erbaften Fat. Der Inhalt ift folz 
gender: „Kin portugiefiicher Kaufmann, Namens Fernan— 
dez, wohnt feit Langem in Brafilien. Auf einer feiner 
Reifen bat er einem Affen, ber von einer Schlinge ange— 
fallen werden war, das Leben gerettet, und ibm ben Mar 
men Yodo gegeben, Diefer folgt ihm überall bin, ge: 
borcht den Minten feined Herm und träge nicht wenig do: 
zu bei, daß ver Kaufmann in Kurzem ein großes Vermö— 
gen erwirbt, indem er ihm faſt täglich Diamanten über 


Gringt. Mermandep ermartet die Ankudſt. eined Ecifee, 
auf dem fich feine Frau und fein Sohn befinden, Plöglich 
perfinitert fich ber Himmel, der Sturm rafet, unb bie Mel: 
tem reichen bis zum Himmel. Das Schiff wird an die 
Küfte geſchleudert und leidet Schiffbruch; die Frau ertrinkt 
und ber Knabe, ihren Armen entriffen, wird anf einem 
Brette dem Ufer zugeführt. Jocko ftürzt ſich in die Zluth, 
rettet den Kleinen und trägt ihm in feine Hütte, Dort 
bat fi während dem eine Schlange eingeniftet, und fällt 
über das Kind her, Der Affe entreißt es ihr, und flüchtet 
fich auf bie Belfen, wo er in Sicherheit zu fepn glaubt. 
Dort {eben ihm die Matrofen mit bem Knaben ; fie ſchie⸗ 
fen nach ibm, und ber getreut Affe ftirbt zu den Süßen 
feines Perm. 


Eee — 


Chronik der Frankfurter National: Bühne. 


— 


Samflag den 23. July. Bigaro’d Hochzeit, 
Oper in 3 Aufzügen von Mozart. Die heutige Oper war 
gerig allen Breunden bes Geſanges um fo willkommnet, 
als Dem. Bamberger bie ältere die Stelle bed Pagen 
wieder übernommen batte. a Auffüh 
Figaro harte fich nämlich ſchon theilweiie die Burcht vers 
breitet, Dem. Bamberger möchte biele und ähnliche 
Partbieen an ihre jüngere Schweſter bereits abgetreten ba: 
ben, eine Furcht, welche freitich ſeitdem durch bie Abreife 
der Lehteren befeitigt worden. — So ſehr wir auch bereit 
find, dem zur Hälfte im Keim verfchloffenen Talent dieſer 
jugendlichen Kuͤnſtlerin jede mögliche Anerkennung zu zol⸗ 
den, fo fe,e wir bereit find, zusugeben, daß fie im dieſer 
und äpnlihen Rollen ihre Kräfte gleichſam überbot, fo 
dürfen mir boch micht verdennen, daß bie Parthie des Pa: 
gen zur Zeit noch über ihre Kräfte geht. Die Kunft 
kann höcftens mit der Matur gleichen Schritt halten, und 
es will fchen viel fagen, wenn ſie biefes thut. Die phy⸗ 
fifche Entwickelung wuß vollendet fepn, ber Geiſt muß eine 
gewiſſe Reife erlangt, ed muß ſich irgend eine Meltans 
ficht in dem Menfchen gebildet haben, wenn der Sän: 
ger Mozart’iche Mufit erfaffen und würbig wiedergeben 
Yoilt. Man halte diefed micht für Uebertreibung! Kann 
3. B. die Leidenſchaft, welche bie erfte Nomanze burchglüs 
der, Raum finden in dem Buſen eines Kindes? Es bar 
greift le nicht einmal, und urtheilt darüber gewiß eben fo, 
wie jenes andere Kind, weldem am einem Gemälde ber 
Rahmen am beften gefiel. — Man bat wohl Beiſpicle, ja 
die neue Zeit fließt davon über, daß die Manipulation ber 
Snjtrumental» Mufit dur Mafchinerien erleichtert wird; 
der Gefang aber, welcher alle inwohnenden Gefühle zu feis 
nen Bunbesgenoffen aufbietet, und fie mächtig aus des 
Herzens tief inneriten Balten beraufbefchwört ſetzt bie Gr 
fühle, die er bei anderen ersegen fol, in ihrer ganzen Bülle 


Bei der lehten Aufführung des 


bei dem Enger voraus. Dem. Bamberger die jüngere 
bat alle Anlagen, bereimft vieleicht ein eben fo Tiebreisem 
der Mage zu werden, ald ihre Schwefter; fie muß aber 
nothivendig noch etwas länger Damenkleider tragen, che 
fie die Mannskleider ded Eherubin anlegen darf. — 
Dem, Schulg (Gräfin) bemühte fidy fihtbar, tie Theile 
nahme ber Zuhörer zu verbiemen, und fie hätte ſolche ſchon 
um biefer Bemübung toillen verdient. Die Herren Dob: 
Ser-(Sraf) und Größer (Figaro) leifteten, was man 
von ihnen gewohnt ift. Weber bie Eltern des Lepteren — 
fie waren heute nicht bloß durch die Ehe verwandt — 
bat fid) der allgemeine Unwille ſchon deutlich genug aus— 
geſprochen. Worum muß man aber auch den Grundſahz 
der Legitimität, ber im Leben waltet, auf die Bühne übers 
tragen? Gibt es auch auf ber Bühne erworbene Rechte, 
bie heilig unentaftbar find? Muß, während man auf der 
einen Seite jedem Neuling die Urena Öffnet, eine Schau 
fpielerin eine Mole noch heute bejigen, weit fie fie vor 
fünfzig Jahren befeffen bat, oder umgekehrt? Die Worte 
Wallenfteind: s 


Sen im Beige und Du wohnſt im Mecht, 
Und Heilig wirds bie Menge Dir bemahdren 


fanden wenigſtens in ihrem Nachſatz beute Feine Anwen⸗ 
dung. Herr Leißring als Baſilio it und bfeibt durch 
die Drolligteit feiner äußeren Erfdeinung, durch die Bered⸗ 
famfeit der auetgefpreizten Finger eraöglich, und wir vere 
milfen minder ungerne die Arie von dem Eſelsſelle, fo ſchoͤn 
fe auch if, um und dafür an tem Gcherbenipiel des 
weltklugen Mufitmeiftere, an dieſem in Weingeiſt aufber 
wahrten Skelett eined Liebesboten aud dem vorigen Tahre 
hundert, zu entichädigen. Warum man aber für bie Role 
der Gärtnerdtochter, unter einer Schaar‘pon Choriſtinnen 
auch nicht Eine findet, welche bie verlorne Madel melodifch 
beweinen könnte, iſt ein Raͤtbſel. Uebrigens war dad Pu⸗ 
blilum dieſen Abend fehr lau geftimmt, und nur Dem, 
Deinefetter (Öufaune) vermochte, ihm lebhafte Arußes 
rungen des Beifalls zu entioden. Sie verdiente ibn aber 
auch ſowohl durch den gefühlvellen Mortrag ihrer Gefange 
yartbie, als durch ihr zunehmend lebendiges, anfprechentes 
Spiel, Ihre eingreifende Mitwirkung in ben Enfembie 
Stüden zieht früber verborgene Schönheiten des Gaped an 
das Licht hervor und erhebt die Parthie der Gufanne zu 
ihrer eigentlichen Bedeutung. Meifterhaft zu nennen, aud) 
im Necitativ, war der Vortrag der Arie im dritten Act. 
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Der Gaſtfreund, 
Novelle aus dem Spaniſchen. 
(Hortfegumg.) 


„Seinen Laͤrmen, Here!’ fagte er, ald er mid) 
bemerkte: „das Gefpenft ift nichts anderd, ald euer 
Herr Eormelio, dem ihr fo viel Gutes erzeigt, Er 
Lohnt euch eben dafuͤt. So lange ihre im Garten ums 
begsfeucht, und alle Winkel durchſucht, Teiftet er cur 
zer Gemahlin Gefellfhaft und entehrt euch. Ich weiß 
nicht, wie und wo er zu ihr eintritt, wenn nicht ein 
böfer Geift ihm den Meg zeigt; dad weiß ich aber, 
daß meine Audfage wahr it, und daß mir der ſchaͤnd⸗ 
liche Handel ſchon längere Zeit befannt if.” 

Diefe Worte brachten mich in folde Wuth, daß 
ih den Burfhen am Kragen nahm, ihm vier Dolde 
ſtoͤße in das Herz gab und ihm fagte: „Stirb, das 
mit du nicht andern fagft, was du mir längk haͤtteſt 
fagen ſollen.“ Er fiel todt zw meinen Füßen nieder; 
ich fchleppte ihn in einen kleinen Seller, der in der 
Nähe war, verfchloß denfelben und kehrte langfam, 
um mir Zeit zu laffen, mi zu fammeln und zu fafe 
fen, duch den Garten in dad Haus zurüd. Ic 
wollte fo rubig ald möglich in dad Gemach meiner 
Gattin zurüdkehren. 

Sobald ih am der Thuͤre war, ließ ich meine 
Stimme hören. Meine Frau fam fogleich herbeige⸗ 
laufen, ftellte ſich, als wäre fie in der größten Angſt, 
fragte, 6b nicht das Gefpenft vor der Thür ſtuͤnde 
und öffnete nicht cher, ald bis ich fie verſichert hatte, 
daß ich felbit ed wäre. Ich verbarg aber den Sturm 
in meiner Seele nicht fo gut, daß Bella nicht die 
dunkeln Wolkenfchatten gefehen hätte, die meine Stir⸗ 
ne umzogen, „Was haft du, mein Carlo?’ fragte 
fle mit ihrer Flötenftiimme: „ich ſehe dich ganz vers 
ändert! Verwuͤnſcht fey dad Gefpenft und der, wels 
cher ed in diefed Haus geführt, um die und mir fo 
viel Unruhe zu bereiten.‘ 

Sch verficllte mich, fo gut ich immer fonnte und 
fagte, mie fehle nichtö; zugleich legte ich mich wieder 
zur Ruhe nieder. Über der Schlaf floh mich: auf 
der einen Seite Hand mein Weib, mit allen ihren 
Reizen, mit allen ihren Tugenden gefhmiüdt; das 
ſchwarze, Tiebeglübende Auge auf mid gerichtet, die 
weißen, fammtnen Hände zu mie erhoben, — auf der 
andern der midgeftaltete, haͤmiſche Eornelio ,- freunds 
Lich luͤſtern und fpottend kerüberlächelnd zu dem wun⸗ 


derholden Bilde und 
— Ehemanne! 
o wie die eriten Lichter ded Tages blisten, ſtan 
ih auf; ich verfcheuchte die Wolken, die * nee 
umlagerten und rief froben Muthes fdyeinend, meine 
Diener und Cornelio zur Jagd. Wir fliegen zu Pferd 
und ritten in dad Gehoͤlz. Das Gtüf war mir an 
diefem Tage zuwider; weder meine Hunde, noch meis 
ne Dögel thaten nah meinem Willen — ich nahm 
dad für ein ſchlechtes Vorzeichen. Gegen Abend that 
ber Verraͤther Cornelio, ald befinde er fi) nicht ganz 
wohl, damit er einen Vorwand habe, nad Haufe zus 
ruͤckzukehren. Ich kam ihm zuvor und ſagte ihm, er 
moͤchte meine Ftau wiſſen laffen, daß fie meiner diefe 
Nacht nicht warten folle; indem id) einen meiner 5% 
gel, der fi entfernt habe, verfolgen würde und ihn 
gegen Morgen erjt zu finden hoffen koͤnnte. 

Eornelio ging fehr zufrieden mit diefem Auftrage 
von dannen und lieb mich im der größten DVerlegens 
heit. über dad, was ih nun beginnen follte, 

„Sobald ich die Nacht anbrechen ſah, machte ich 
mic) von meinen Leuten los, indem ich ihnen befahl, 
dem Vogel zu folgen, den ich verloren hatte. Gor 
bald cd dunkel geworden war, ging ich durch eine 
heimliche Gartenthuͤre in dad Haus, zu dem ich den 
Schlüfjel bei mir hatte. Ich ſchritt geraden Weges 
zu Cornelio’d Gemach, eröffnete es mit einiger Mübe 
und fand, daß er nicht darin war. Auf dem Tiſche 
ſtand ein Leuchter mit einer brennenden Wachskerze; 
dieſe nahm ich, eilte durch einen Saal, welcher an 
Eornelio’d Gemach ſtieß und durchſuchte alle Ausgaͤn⸗ 
& um zu ſehen, ob ich nichts entdeden koͤnnte. Am 

nde des Saales war eine Thuͤte, welche ich niemals 
offen gefehen hatte. Diefe Thuͤre führte auf einen 
Gang, über dem mein und meiner Frau Schlafgemad) 
war, und an deſſen Geite Ich eine Reiter Reben ſah: 
diefe emdigte an einer Maueröffnung von der Größe 
eined Menſchen; die Deffnung war von innen mit tis 
nem Gemälde Tiziand verdeckt. 

Bid jeht hatte ich ftetd Urſache gehabt, mein 
Ungluͤck zu bezweifeln — wie aber nun ?— Ich fiellte 
die Leiter bei Seite, damit fie der Treulofe nicht füns 
de, wenn er herabjteigen wollte, ging darauf mit 
fallenden Schritten zu meinem Schlafgemadye und 
rief mit ſtatker Stimme, daß man mir die Thüre 
unverzüglih Öffne. Meine Frau ließ mich in der 
That nicht Tange in diefer Ungeduld warten; fie öffs 


zu mie — dem betrogenen, guts 


nete die Thuͤre im dem Augenblick. ‚Der Verraͤther 


1 


Eornelis aber wellte fih retten, glaubte den Fuß auf 
die Reiter zw feßen, fiel von der Höhe des Zimmers 
auf den mit Steinen gepflafterten Gang und beach 
die beiden Beine. Ich verlieh dad Gemach, ſchloß 
die Thüre und eilte zu dem — dar i 
bören. Ich fand ihn, ſich fortſchleppenSwie ein Stier, 
dem man die Kniekehlen abgefchnitten hat, „„Werrds 
ther!“ rief ich ibm zu: „ehr- und danfvergeifener 
Bube! Hier haft du den Lohn für deine Undankbars 
keit!“ Bei diefen Worten gab ich ihm mehrere Dolce 
ſtiche und hängte ihn am diefelbe Peiter auf, die ihm 
zur Ausführung feined Verbrechens ſchon fo oft mochte 
gedient haben. 

Dieſelbe Wuth führte mih in das Schlafgemach 
meined Weibes zurück; ich war entfchleffen, fie das 
Schickſal ihres Buhlen tbeilen zu faffen; aber bei ib» 
rem Anblick fiel der Dolch aus meinen Händen, und 
fo oft ich nachher verſuchte, fie zu ermorden — ich 
war ed mie im Stand, ich hatte nie Kraft genug, 
den fihönen Beih zu durchbohren; feine Reize entwaff⸗ 
neten ſtets den raͤchenden Arm. Da ich nicht fähig 
war, ihe irgend ein andered Peid anzuthun, fo ent 
ſchloß ih mid, fie mit der Leiche ihres Buhlen in 
eine Urt von Grabgewölbe zu verjchließen. Ihre 
Bitten, ihre Thraͤnen, die Blicke voll Demuth und 
Stolzes — nichts brachte mih von meinen Ent 
ſchluſſe ab. Ich band die weißen Arme und führte 
die Weinende in dad Gewölbe; nachdem ich den Leiche 
nam Cornelio's dahin gebracht hatte, verſchloß ich die 
Deffnung. Mehrere mal kehrte ich dahin zuruͤck und 
wollte die Treulofe tödtens ich Fonnte es nicht; eine 
unbefannte Gewalt hielt meıne Hand, wenn ich den 
Dolch gegen dad bebende Herz zuͤckte. 

Um fie dem Tode zu mweihen, blieb mir fein ans 
dered Mittel, ald ihr Speife und Tranf zu entzies 
ben; fie erhält täglich ein wenig ſchlechtes Brod und 
Waſſer. Seit fünfzehn Tagen hat fie das Licht nicht 
gefeben, keines Menfchen Stimme gehört, und mit 
Niemanden gefprochen, denn ich beinge ihr felbft den 
norhdürftigen Unterhalt ded Lebens. Es find nur 
fünfzehn Tage — aber es fiheinen mir eben fo viele 
Fahrhunderte zu feyn, die mich täglich eben fo oft 
tödten. Das ift der beflagenswerthe Zuftand, in wels 
chem ich Tebe! O ich möchte in eine Wildniß fliehen, 
wo mir vergönnt wäre, nur meinem Schmerze zu les 
ben. Hier ift mein Tod! Die Stimme des großen 
Haufens ſchreckt mich nicht; aber mir fihaudert den» 
neh vor ihr, wenn fie fih zum Richter über mein 
Thun aufmwerfen follte. 

Mir it wohl und Teiche, feit ich einem Men, 
fhen, einem Manne dad fchauderhafte Geheimniß meis 
ned Herzens eröffnet habe, umd ihre fellt nun auch 
bie ſehen, welche mich fo unnennbar beleidigt bat, 
ald fie mich fruͤher begluͤckte. Ich führe euch diefen 
Abend in dab Gewölbe,’ 

(Scätuß folgt.) 





hatte fallen ° 


Feen aus einer Dichterflaufe. 
(Bortfegung.) 


— 


8. 

De Dichter begegnet der Profa, und fifte 
dann beide Freundfchaft zwifchen der Pocfie und ihr 
Aber moralifirended| Proſaiker feinigen oft und fa: 
nigten gern immer den Stifter des fihönen Bundes 
ald Schänder der Trivialitätdmajeftd. Denn ein 
Verbrechen iſt es im ihren fehielenden oder verdrehten 
Augen, daß er, wie der mahlende Thomas Wyk Sc 
haͤfen, Märkte und chemifche Werkſtaͤtten, fo ſede 
Scene des menfchlichen Thuns und Treibend mit 
glühenden Farben der innern Welt auf äufferer aufs 
fabt und mit fih in das Phoͤnixneſt trägt und aus 
dieſem wieder Dinjaubert vor das IKomadenlager ‚der 
Gaffer, die nicht hinein wollen, fondern ihn Seruiffer: 
verlangen. 

Die Ptoſa it eine Urt von dreieinigem Weſen. 
Einmal gehört fie der Gewoͤhnlichkeit des aͤußern Les 
bend, dann der des innern, endlich der des Ausdrucks 
an; aber fie ift ihrer echten Natur nah keineswegs 
unedel. Die Poefie verhält fih zu ihr, welde ihrer 
drei Perfonen auch zur Sprache fommen mag, wie 
zum Naturglauben die Offenbarung. 
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Der echte Dichter wird Fran? durch Uebermaaf 
der Befundheit. Begeifterung macht feine Lebenskraft 
aud, aber fie droht nicht felten der Machine, wie die 
Rebendfraft, mit der Zerſtoͤrung. Sein Arzt mus 
weiblich ſeyn, wie fein Gott. Diefer if die Mufe, 
jener die Lebenäweidheit. Der Dichter wird ihr germe 
folgen, wenn er den firengen Hippokrated Berftand 
noch fo ſchnoͤde flieht. 

Wahre Kebensweisheit mifcht die Po—e der im 
nern Anſchauung heilfam mit der Profa äußerer Et— 
ſcheinung. Sie mildert die Epraltation jener durch 
die Wahrheit diefer; und hebt die ruhige Müchtern 
heit dieſer duch den Feuergeiſt jener. 


10. 


, So viel ſchlechte Dichter fommen boͤchſt gluͤd⸗ 
lich, und obendrein behaglich mit ihren Midgeburten 
nieder; eine eigne Luzina ſcheint ihren unaufhär 
hen Wochenbetten vorzufichen; das ganze Publıfum 
nimmt, zwar nur fchnell vorüber gehenden, aber dech 
freundlichen Antheil an den Mondkälbern, umd die 
Pathen fehlen ihnen nie. Sehr natielih! Die Mit, 
telmäßigkeit halt geoßmutterlih die Familie zuſam⸗ 


‚men, und fein Wetter murrt uͤber den Wechſelbals, 


den er noch ſchoͤner ſelbſt zu erzeugen hofft, Feine 


Bafe bentidet ein t 8 
—— — Truchtbarkeit, die fie vielleich 


— 5% 


Ganz; anderd verhält es fi mit den Kindern 
des Genius. Die Gibellinen der Mittelmäßigkeit 
werden ewig hinter diefen Welfen ber feun; und was 
noch fchlimmer ift, die Welfen felbft werden raftlos 
von den Furien der Eiferfucht und des Ehrgeizes uns 
tee fich entzmweit. Kein Ahnenftol; fann fo anmafend, 
kein Pharifder fo neidifch, Fein Publitan fo habfüche 
tig ſeyn, ald manche geniale Priefter, Zöllner und 
Patrizier ſich zeigen, ‘wenn der bis dahin unbekannte 
Seit aus der Hülle auf die Laufbahn heraustritt, 
oder auf der betretenen einen Sonnenlauf zurüclegt, 
oder filberne Früchte auf feine goldne Schüjjel regnen. 


11. 


Der gefränkte Dichter Hipponar fang die beleis 


digenden Söhne ded Anthermus zu Tode. Dichtfunft 
iſt eine beflügelte Rächerin wie Zauberin; ihr fieht, 
wie der Muſik, der Wiederhall zu Gebote, und zwar 
der mächtigfie, in Geift und Herz. Doch, fell die 
holde — tajenden Medea werden? Ziemt 
der Dolch der Rede den Lippen, welche mit dem Str 
en des Gejanged begabt find? Dürfen Hände, die 

onne und füßen Schmerz; aus den goldnen Saiten 
rufen, die blutige Waffen ded Kampfed auf Tod und 
Leben fchwingen und dad Gift ded Haſſes in den 
Ichor des Halbgotted träufeln? 

Die finnvollen Alten gefielen fi darin, den Apoll 
im Kreiſe der ihn umgebenden Mufen aud in weib— 
liche Gewänder zu hüllen. Sie wollten ihn fo ehren, 
nicht abwürdigen. Es if fein zum Sklaven verfaufs 
ter, aus feiner Glorie berabgefunkener Herkules, den 
wir ald unmirdige Magd zu den Füßen feiner her— 
tifch gebietenden und männlich gewaffneten Omphale 
die Spindel drehen fehn: auch Fein Achill, der, von 
möätterlicher Angſt in Maͤdchenſchleiet verlarvt, die 
Erftlingsliebe des Juͤnglings gern unter der Geftalt 
des Mädchens verbirgt. Wir fehm den blühenden 
Gott der blühendften Göttergabe in milder Sanftheit 
und jeder Anmuth veredelter Weiblichkeit ded Bogens 
vergeſſen, um dad Gaitenfpiel zu rühren; mie die 
Sd;weiter mit Schweftern, fpielt er. mit den Mujen dad 
freundlihe Spiel, welches ihn der herbern Männlich 
Peit entzieht, ohne daß er diefer felbit entjagt, uünd 
den firahlenden Sonnengenius mit den Meijen des 
Erdenhimmeld bekleidet, während der Wagen ded Fir 
mamentd feined Winkes harrt. 

Und um deßwillen haben bie, welche, vielleicht 
nur aus Spott, die Anlagen ded Dichters fo harmo- 
nifh mit den Anlagen der Frauen fanden, den tie 
fin Einn der Wahrheit und der Mythe erratben; 
freitih nur wie dad Huhm der Fabel die Perle fand. 
Dody, wird die Perle wohl darum, weil fie der [har 
renden Henne in den Echnabel gerieth, minder ein 


Kleined feyn ? 
(Bortfegung folgt.) 


— — — r, — 


Auswaͤrtige Nachrichten. 


— ⸗ 


Paris. Das vor einigen Monaten in Paris erſchie— 
nene Zrauerfpiel Jeanne d’Arc von dem Romantiker der 
Akademie Soumer, hat fo großes Auffehen auf dem er: 
fen Theater der Hauptitadt gemacht, dad fürs Erfte eine 
Erzählung des Dauptinbaltes zur. Mersleichung mit dem 
Schilleriſchen Werte intereffant feyn mörhte. Dad Eujet 
bes Stücks iſt folgend Jers: ohanna ift feit ſechs Monae 
ten in englischer Gefangenſchaft. Man erbiict fie ſchlum— 
merb im Kerker, mit Feſſeln bedeckt. Adhemar unterhält 
ſich mit dem Kerkermeifter über die Mittel zu ihrer Ber 
freiung. Die Jungfrau träumt laut und in ſchönen Vers 
fen von ihrer Heimath, und win von Blucht nichts. hören. 
Bedfort iſt um feinen Ruhm beiorgt, wenn er fie als 
Hexe verbammen läßt, obme fid) von der Wahrheit der 
Sache überzeugt zu haben. Philip von Burgund dringt 
in ihn, dad Urtbeil audzufprechen, worüber fich der Andere 
enträjtet und ibm bie verlorme Schlacht bei Orleans vor: 
wirft. Ein Officer verkündet ihnen. die Mäbe des Reindes, 
und diefe Nachricht verföhnt fie wieder. Ein Greid und zwei 
Maͤdchen erſcheinen — Johannens Vater und ihre Echiwer 
ftem. Erjterer ift in Merzweiflung darüber, dag man 
ibm, unter dem DVerfprechen, feine Tochter zu retten, eine 
Beicheinigung über ihre angebliche Gemeinfchaft mit dem 
Döfen abgelodt habe. Der Inquifitor, der bier zum Se— 
neichall geworben iſt, will, dem Gatan Miltond gleich, 
fein Glück aus Ruinen erheben. Das Gericht verfammelt 
ſich unter Bebforts Vorſiß. Die Gefangene erſcheint und 
erzäblt den Richtern ihre ganze Geſchichte. Diele Zirade 
iſt ſehr fchön. Die Richter werben gerührt; aber der Jus 
quifitor zeigt bie eigene Anklage des Waters der Jungfrau, 
Plötzlich erfcheint biefer und ſchreit um Gnade und Erbar 
men. Er fällt vor der Gefangenen nieder und flcht um 
ihre Vergebung. Diefe Scene ift fehr dramatisch und 
Schiller hat die Idee zu bderielben gegeben. Die Richter 
zögern, und Bedfort weiß nicht, wie er entſcheiden folk. 
Im vierten Aufzuge ift Johanna noch von der Wache um— 
geben ; da bieret ihr der Herzog von Burgund feinen Bei- 
fand und feinen Einfluß an, wenn fie zu ibm übergehen 
will. Sie ftögt ihm mit Verachtung zurück und er en 
rüftet. fi darüber. Auch diefe ganze Scene gehört Schil 
lern an. Von Johanna's Berediamkeit befiegt, nähert fich 
ber Herzog dem Kinig Karl wieder. Johanna muß ihr 
Zodesurtbeil kniend anhören. Burgund nimmt ſich ibrer 
an, und zwingt Lionnel, ſich mit ihm zu fihlagen. Dies 
Gefecht bieibt ohne Erfolg, und im fünften Ace flebt man 
den Scheiterhaufen, den Johanna befteigen muß, Sie ent: 
wickelt über fich ihre Sahne und ftirbt mit den Worten : 
„Bott gab jie mir, ich bringe fie ipm wieder!" 





Vergnuͤgnngsorte der Frankfurter 9. 


Ohne daß unfere Auftdörfer, mo jeht bie berühmten 
Kirchweihen mit großem Jubel und Gebränge gehalten 
werden, in Abnahme zu kommen fcheinen, wollen die Frank 
Aurter Wirthe felbft nicht zurüdjteben, zu dem Dergnügen 
ihrer Mitbürger dad Möglichite beizutragen. Cs iſt noch 
nicht lange, daß Herr Roſenbach durch die Miethe des 
von Leonharbi’ichen Gartens mit feiner fchönen, von Salin 
erbauten Villa, den Brankfurtern einen febr anftänbigen, 
nabe und fchön gelegenen MWirthegarten eröffnet hat. (Er 
fiegt vor dem Efchenheimerthor links an der Ede der Rofens 
anlagen, und fönnte deßhalb um fo fügliher bad Ro» 
fenthal heißen.) — Herr Pflüger, in ber Stadt, bim 
ter der Rofe, am der fchönften Straße unferer Stadt, der 
Zeil, Hält gegenwärtig alle Mit twoche eine Volksbeluſti 
‚gung, die er nach der brittifhen Gitte Daurball nennt. 
Eine Unzapl Menſchen ftrömt nah acht Uhr Abends wo 
dieſe Luſtbarkeit ihren Anfang nimmt, dahin. Die trante 
parente Ueberichrift am aͤußeren Hofthor „Vauxhallte zeigt 
den Weg. Am Cube des Hofes blinken mit Lampen beſetzt 
Thür und Zenfter des großen Saals entgegen, durch welchen 
man quer am gedeckten Tiſchen vorbei in ben geräumigen 
fhön ifuminirten Garten tritt, wo unter den Bäumen, mit 
Buirlanden von Gläfern verbunden, zwifchen vielen Reiben 
von Tiſchen ein Weg nad) dem Bostett im Hintergrunde 
fahrt. Rechts im der Mitte des reich befepten fühlen Raus 
mes ift ebenfalls unter den Bäumen bad auf 15 Perfonen 
verftärtte Scheckeriſche Orcheſter aufgeſtellt, welches ſich in 
ausgewählten Opernſtũcken und zuerſt immer mit einer Die 
pertüre, aus dem Breifhüg, dem Kalifen von Bagdad ıu 
hören (dit. Un dem mittleren Eingang des Bosketts ift 
ein iuuminirtes Thor mit sundem Bogen und mit zwei 
Flambeaus auf Poftamenten angebracht, welches fich von 
weitem perfpectivifch wie ein Bogengang ausnimmt. Rechts 
und linis find zwei kleinere Eingänge ind Boskett, beis 
de mit einem fchmaleren Thor, im Spibbogenſtyl illu⸗ 
minirt, verſehen. Durch das mittlere, rundgrwölbte Thor 
erblit man im Hintergrund am Ende bes Gartens einen 
großen briflantisten Feankfurter Adler, ber (was man aber 
aus in ber Nähe ſieht) von einem Eichenkranz umgeben 
ftrahlend aus Wolken hᷣervorbricht, und beffen Glan; (vom 





*) Da Anfelmus Minor feitdem von hier abgerufen 
worden, durch einen unatmweislicyen Gläubiger , bem wir 
alle folgen mäffen -— ben Tod — (worüber nachſtens 

mehr) — 0 a Rrancofurtenfia künftig 

von berſchlednen Mitarbeitern nach Zeit unb Taune, fürs 
ger ober länger, und ohne fih an eine beftimmte Form 


zu binden, bearbeitet werden. Die ———— e will 
vom Bf. nur als eine kurze flüchtige achricht igung 
angefchen ſeyn. F— 


⸗ 
—⸗ 


lacettirten Luſtrer Glaͤſern) weit binand den Eintretenden 
entgegen ſchimmerk. Ueberall in dem hellerleuchteten Ga⸗—⸗ 
ten, ben eine gedraͤngte Maſſe Luſtwandelnder durchwallt, 
fipen die Leute unter den Bäumen an woklbefepten Ti 
ſchen mit Windfichtern beim Wein und beim Nachteſſen, 
in gemifchter boch fehr anftändiger Geſellſchaft. — Diefeb 
iſt nur Mittwochs; Sonntags dagegen iſt hier für bie 
unteren DVolteclaffen und bad Gefinde Diweljeh, oder 
gut Italieniſch Tivoli, mit bem Unterſchiede, daß getanzt 
wird und daß es etwas bunter bergebt. — Um an den 
Mittwochen keinen aanz geringen Leuten den Eingang zu 
geftatten, müſſen alle nadyläffig im Weberrod oder fchlecht 
gekleidete Perfonen eine @ingangslarte für 20 fr. löſen. 
Def. mußte ſich in feinem Weberrod derfelben Strafe untere 
werfen, doch ſah er auch ſchöngelleidete Leute bezahlen und 
ald dad Gedränge ftärker wurde, ſchlecht gekleidete ‚Pete 
fonen frei durchgehen. — Vielleicht naͤchſtens von dieſen 
neuen Luftbarkeiten ein Mehreres. 5 
x. 





z Srankfurt a. M. den 28. Juli. 


Mad, Mitlder:- Hauptmann, deren Kunftreife 
nach Paris früher in biefen Blättern angezeigt wurde, fich 
jedoch durch unvorbergefebene @reigniffe verſchob, ift vorge- 
ftern bier eingetroffen und im Gafthaus zum römischen Kaifer 
abaeftiegen. Wir find fihon gegenwärtig im Stande, bem 
kunſtliebenden Publicum Frankfurts und der Nachbarfchaft 
die Anzeige zu machen, auf welche Art die Künftlerin näche 
ften Montag ben 1. Auguft hier die Merebrer der Kunfl 
mit einem großen Vokal⸗ nnd nftrumentals Concert im 
Eaale des Gaftiaufed zum MWeidenbuich, unter gütiger 
Mitwirkung des Hmm. Kapellmeifterd Guhr, erfreuen wird, 
Die Vorträge, welche rad. Milder zu geben gedenkt, find 
folgende: 

1) Große Oefangfeene von Haydn, gefungen ton 
Mab. Milder, ' 

2) Lied von Kreuger: Ich waͤre ja fröhlich fo gerne ı«. 

3) Duett von Meyerbeer, aus Margaretha von An— 
jou, gefungen von Mad, Milder und Herm Dobler. 

4) Gruß an die Schweiz, von C. Blum, gelungen 

von Mad. Milder. 
Die Wahl biefer von der Künftlerin ald vorzüglich 
meifterbaft gekannten Oefangftüde, wirb und ihr gefeiers 
tes großes Talent, das hier ſchon fo ausgezeichneten Bei⸗ 
fall geaͤrndtet, vielfeitig in dem fchönften Lichte zeigen. 








Drudfehler. In der vorgeftrigen aterkritil: das 
* 4. Beile: Gtelle I. Mole; ll. Seile I, dem nod zur 
e ic 








Frantfurt a, M. Herausgegeben von Joh. Friebe, Wenner. 
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altungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 





RR 151, Samftag, 30. July 1825, 


Berweslichkeit und Hnverweslichkeit, 
Nach dem Ruffifgen-bes Herrn von Derihamin, 


— 


Der du, von Melten ringe umfloffen — 
Ein Held auf deiner Strahlen: Babn, — 
Dein Licht in Strömen ausgegoſſen 
Merbreiteft über Dunft und Wahn, — — 
Miet du erblaffeit? Ueberwinder 
Der Nacht und ihrer Schredtent:Kinder! — 
Noch kaum fo biendend groß und hehr — 
Ich ſeh' dein Haupt in Nebel finten, 

Sein goldnes Haar durch Wolken blinken; 
Schon haft du keine Pfeile mehr. — 


Gebirge, ferne Wälder Heiden 
Eich rings umber in tief’red Blau, 
Das Thal, mit feinen grünen Weiden, 
Merfliegt im Fühlen Abend» Thau. 
Still weinend bergen Flur und MWiefen, 
Indem durch Wolten DBlipe fchießen, 
Eid) tief in's Grau: der Nordwind ſchreit 
Aus Klüften: Donner rollen wilder 
Am Himmel ...... find dies etwa Bilber 
Des Todes, ber Verweslichkeit? — 


Gibt ſeines Vaterlandes Ehre, 
Um’s Haupt den Eichen-Kranz, den wit 
Begruben, nur die kalte Lehre? 
Iſt auch fein Ruhm nur Bild von ihr? 
Iſt Thatendrang — find Licht und Tugend — 
Iſt Ruhm, ſich im Verdienſte ſuchend, 
Nur Menfchens Wohl und Pflicht geweiht, — 
Gewiſſens Ruhe, Lob des Meilen, 
Zatent, das ganze Völker preifen — — 
Iſl's alles nur Vergaͤnglichkeit? — — — 


Und dieſe Seufzer — dies Gedraͤnge 
Und dieſe wimmernde Muſik, 
Die trauernden Valet-Geſange, 
Beim bimmelmärtd gehobnen Blick, 
Beim Blick, mit dem wir Gottheit ſehen 
Und, glühend, um Erbarmung flehen, 
um Rube, die, nah Gram und Leib 
Entzüden, ewige Genefung 
Gewaͤhrt, — — — if aMled nur Verweſung — 
Nur Tod? — — iſt nichts Unſterblichkeit — — — 





O nein! — Der Schöpfer von Atomen 
Und Sonnen — Recht und Wahrheit lebt. 
Es ift ein Gott, der in Phantomen 
Don Nacht und Tag, um Dienfchheit webt. — 
Dad Gute leis vom Böſen ſcheidend 
Und mit Gefübl und Leben kleidend, 
Erſchafft er alte Himmel. Rauch 
Und Staub begraben Lafter: Tugend 
Zrintt Tag, in ewig neuer Jugend, 
Und Licht aus ihres Schöpfers Aug’, — 


Der Menſch geht durch Verweſungs: Schauer 
In's Leben zur Unfterblichkeit, 
Fühlt echter Tugend Wertb und Dauer 
In unbegriffner Lieblichkeit, — 
Fühlt Gottes Güte, Macht und Frieden, 
Schon eined Engeld Glück hienieden, 
Schon, nad) vergefinen Leiden, Ruh. — — 
Da Hingt’s ſchon aus der neuen Sonne, — — 
Ich höre — ich bör's — im ftiller Wonne 
Hört eine rein’re Schöpfung zu: — 


„Willtommen, milder Krieger! gehe 

„Zur feligen Verklärung ein. 

„Du bift ed werth, auch in ber Höhe 

Noch Bürger meines Reiche zu ſeyn. 

„Du warſt, vol Gottes furcht und Liebe, 
Beim männlich ſtark beberrichten Triebe 

„Nach Ruhm, nie ftolz auf Menfchen: Blut, 
„Du weinteft, unfre Feinde fchlagend 

„Und dies. für Volt und Glauben wagend. — 
„Sie rettete Kutuſofs Muth. — — — 

In. 


— — — —— — — — — 


Der Gaſtfreund, 
Novelle aus dem Spaniſchen. 
Salus.) 


Wir kehrten in das Haus zuruͤck, und ich ſuchte 
bald mein Gemach und uͤberließ mich den Gefuͤhlen, 
welche dieſe Geſchichte in mit erzeugt hatte. „Bella 
kann unſchuldig ſeyn, — dachte id — Cornelio wird 
wohl mit Gewalt zu Ihe gedzungen feyn: aber dann 


* 


—602 — 


it der Here diefed Haufe ein — — LEiferſucht 
macht blind. Uber wenn fie fchuldig wäre? Auch 
dann iſt dieſe Strafe unmenſchlich, grauſam. Er 
konnte die Arme toͤdten; aber fie mit einer modern— 
den Leiche in ein Grabgewoͤlbe verfhliegen und fie 
Hungers fterben laffen zu wollen — — dad ift eine 
graufame, fuͤrchterliche Rache!“ 


Als ed Abend geworden, kam Carlo mit einer Gas 
el; die Bedienten wurden entfernt und wir fliegen 
in das Gewölbe hinab. Meiner harrte der ſchrecklichſte 
Anblick. Ich will die Scene übergehen, die ſich hier 
meinen Augen darftellte, und nur von Bella ſprechen. 
Ich haste nie ein fihönered, edlered Antlig auf Er— 
den gejeben, ald dad der Dulderin. Als ih in ihr 
wunderholdes Auge gefehen hatte, ward ed mir Klar 
und gewiß, daß fie fehuldlos fey. Um dad Ruͤhrende 
diefed Anbiicks noch zu vermehren, ſtuͤrzten Carlo’s 
Hunde zu der offenftebenden Thüre herein, Tiefen zu 
ihrer ungluͤckſeligen Herrin und leckten ihr liebfofend 
Hände und Füße. Ich Fonnte mic der Ihränen nicht 
enthalten; und felbft dad Welfenherz, das ſich dumpf 
fhweigend mit bdüftern Blicken an die Mauer Ichnte, 
ſchien im Tiefſten feined Buſens gerührt. 


Ich benutzte diefen Augenblick feiner Nührung, 
und fagte: „Ith habe euch fchweigend und antwort» 
108 zugehört, wie ihe mie die Gejchichte eured Um: 
glücks erzähltet; denn ich glaubte, euch nicht in dem 
Buftande zu fehen, im welden dad Wort eined ruhi— 
gen Beobachterd Eingang bei euch finden fonnte. Wol⸗ 
let mir jetzt vergönnen, mit euch über dieſe Sache zu 
reden,’ 

Er verfegter „Redet! Ihr feht mich bereit, zu 
bören, was euch mir zu fagen beliebt.” Ich fuhr 
fort: 

„Ihr habt mich verfichert, daß michtd im Stande 
gewefen fen, eure heiße Liebe zu Bella zu untergraben 
und daß ihr fie heute noch fo zärtlich liebt, wie vor 
Jahren, da ihe zuerft euch mit ihre verbander, 

ch will die beweinentwertbe Geſchichte nicht ergrün« 
den, Die eure Gemahlin im diefen Aufenthalt der 
Schrecken und des Todes brachte. Euer Verdacht mag 
gegründet ſeyn, oder nicht — ihr habt mir felbit ger 
fagt, daß außer den Beiden, die ihr dem Tode bes 
teitd in die Urme geliefert. habt, niemand von dem 
Borfalle weiß und ihn enthrrllen fann. Da fteht eure 
Gemahlin, dankt dem Himmel, daß ſie noch lebt! 
fie iſt vielleicht, fie iſt gewiß unſchüldig. Fragt euer 
Herz, euer Gefühl, fie werden nachdruͤcklicher ſprechen, 
als ich ed kann. Blickt auf das zärtliche Mitleid dies 
for Thiere, die nicht ablaffen, ihr zu liebkofen und 


Mu ihmeicheln. Send barmberzig, wenn ihr nicht al, 


em menfhlichen Gefühl intſagt habt.‘ 


- he Carlo antmerten Fonnte, erhob Belfa ihre 
eührende Stimme: „Bemuͤht euch nicht vergeben,‘ 
für mich zu feluen Herzen zu ſprechen. Ich kann’ 


nicht länger leben und moͤchte nicht um alle Güter 
der Welt dab Licht der Sonne wieder fehben. Da 
aber diefe fomderbare Begebenheit wohl niemals aus 
uerm Gedaͤchtniß ſchwinden wird; da ihr fle Andern 
erzählen koͤnntet, fo freue ich mich, «ud von dem 
wahren Hergang der Sache unterrichten zu fünnen, 
damit ihr einer Seits meinen Gatten nicht der Grauer 
famfeit befchuldigt, und auf der Andern mid nicht 
einer Frevelthat anklagt, an welche ich nie gedacht. 

Die Beiden, welche mein Gatte getödtet hat, har 
ben den Tod verdient; der erſte, weil er Dinge fagte, 
die er mie fah und nie fehen fonnte; der zweite, nicht 
der Schandthat wegen, die er veruͤbte, fondern die 
er veruben wollte, und um ded Werrathed willen, deffen 
er gegen feinen MWohlthäter und Befchüger ſich fchuls 
dig madte. Ich Idugne nicht, daß der Unglückliche 
zuweilen, in Abweſenheit meined Mannes zu mir ges 
kommen und mit mir gefprochen babe: doch fam nie 
ein Wort über feine Lippe, das nicht mit der firenge 
fien Tugend des Weibes, der Gattin hätte befichen 
koͤnnen. In jener Nacht, die fein und mein Ungluͤck 
vollendete, ſah ich ihm mit Schrecken, hinter dem Ges 
maͤhlde hervortreten; ich rief um Huͤife, ich flehte ihn 
an, mich zu verlaffen und in diefem Augenblick hörte 
ih die Stimme meined Gatten, und eilte freudig, 
ihm die Thüre zu Öffnen. 

Ich babe bald audgelitten und erwarte die Stuns 
de meines Todes mit froher Zuverfiht auf einen ges 
eechteren Richter dort oben heffend, ald ih ihn auf 
Erden gefunden habe.’ 

Earlo’3 Thränen floffen während der Erzählung ; 
RKuͤhrung und Neue waren unverkennbar. Ich wandte 
mich zu ihm uud fagte: „Was denkt ihr zu allem 
dieſem?“ Und er verfehte mit von Seufzern untere 
brochener Stimme: „Ich gab euch Freiheit, zu [pres 
den: ich gebe fie euch nun, fuͤr mich zu handeln.‘ 

Sogleich zerfchnitt ih mit meinem Dolce die 
Bande, welche die Hände diefer neuen Andremeda 
feffelten. Bella fanf ohnmaͤchtig in die Arme ihres 
Batten. Wis’ ihre Befinnung wiederkehtte, fiel iht 
Earlo zu Füßen und bat fie weinend um Bergebung. 
Bald konnten mır fie in ihre Gemächer zurückführen, 
wo die fchönfte Stunde meines Lebens flug — die 
der Ausſoͤhnung und erneuerten Verbindung zweier 
licbenden Herzen. 


Ich blieb. noch drei Wochen auf dem Landfi 
meined Freundes (denn fo darf ih Catlo nennen 
und ald wir unter Thränen Abſchied nahmen, waren 
die Mofen Bella’3 Antlig, die Freude dem Herzen 
Earlo’d, den Wedienten die Sprache und dem-Gars 
ten der Schmuck wiedergegeben. 

. N j 4, J 
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Alte und neue Zeit. 


Sprecht nicht fo toll vom Unterſchied 

Der alten und der neuen Seit: 

Die Hora fingt ihr Lichlingslied, . 

Zrägt fie auch ſchon ein anber Kleib; 

Und Kronos preidt bebarrlich feine Kinber, 

Zu Engeln auserfehn, doch öfters — Rinder! 
» B, St. 





Ideen aus einer Dichterflaufe. 
(Bertfegung.) 


12. 


Wirklichkeit it ded Dichterd Freundin, aber nur 
dad Ideal feine Geliebte. Auf der Erde wandelt 
fein Sinn, wie dad Licht des Taged auf ihe wandelt, 
aber der Strahl beider fommt vom Himmel, 


Auch mag er, und zwar nicht felten, den Ueber⸗ 
rock der Lebendverhältnifie um das leichte Geniusge— 
wand werfen und fogar zuknoͤpfen (mie die im Orient 
reifende Franken den SKaftan Über die Konterbande 
des occidentalifchen Anzugd hängen) daß ihn der Por 
bel nicht fleinige, welcher bei weitem nicht. immer bie 
Schwaͤtmerei verzeiht, wenn fie nicht von feinen Lieb⸗ 
lingövorurtheilen geweiht ift. 


Er muß eigentlih, um wahr und warm zugleich 
zu ſeyn, die eigne Fregatte, wie der Secgefechtsmah⸗ 


ler Wilhelm van de Velde, audruften, und zum lebens‘ 


tigen Anblick des Kampfd in Mitte ded Luft- und 
Walferojeand in Eee firden, wenn die Tromp und 
Muiter ſich fihlagen. Nichts iſt ihm zu theuer oder 
zu wolfeil um feines theuerftien einzigen Zwecks wils 
len: das Hohe und Gute fhön zu mahlen. 

‚Seine eier muß er felbft befaiten, ee muß bie 
gutäppifche Hand unberufener oder in ihrem Dinkel 
fih felbit berufender. Sdioten vom Stimmen biefer 
Gefährtin zurächweifen. Über horchen laſſe er jeden 
ihrem Schall, der da fann und mag, nue werde er 
nie zum abſichtlichen Baͤnkelſaͤnger, fo wie der Bo— 
taniker nie zur Kinderfrau erwachöner Bilderduͤbchen 
werden follte. 


13. 


Mas follen wir von der Dichterdemuth halten? 
Wenn Demuth überhaupt, fofern fie ehrlich if, 
ind. Spital, oder mai fo- jiemfich gr 
Kicker, infofern fie aber fpigbübifch, ins Zuchthaus 
oder wad abermald fo ziemlich das NMämliche it, im 


dad Gefolge der Heuchelei gehört, fo wird und Mar, 
daß wir auf dem Helifon nichtd mit einer Tugend 
anzufangen wiffen, die nur als Feigenblatt der Eins 
falt oder ald goldpapierne Schürze der Heuchelei et⸗ 
was gilt, 

Stolz fell und darf der Menfh, felglih auch 
der Dichter ſeyn, wenn er und infofern er feinen 
Werth redlich und ſelbſtbewußt fühlt. Wer dieſes 
Stolzes unfähig it, und bleibt, der ift ein Eunuch 
am Geifte; wer ihm nicht zu befennen wagt, ein Phis 
lifter; mer ihn verbergen und doch behaupten will, 
ein Phariſaͤer; wer ihn heimlich mit Gift und Dolch, 
Öffentlich mit niedergefchlagenen Augen und jungfräus 
lichem Erröthen ausftattet, ein Oberſchurke. 


Es gibt nur eine Demuth, deren fich der Dich» 
ter, wie der Menſch nicht ſchaͤmen darf: fie befieht in 
berzlicher Unhänglichkeit an Mutter Natur. 


Hinweg mit den äfthetifchen Mönchen, die das 
Waſſer ihrer Hippofrene zur Gottesgabe, aber zus 
leih auch zum moncpoliftifhen Taufneftar machten. 
Hinwes mit den belletriftifchen Sapupenitägeen, melde 
den Mufen ihre Ordenskutte anzichen, wie die ge 
wöhnlichen Skapulierfnechte der Mutter Gotted, dar 
mit der glaubluftige Pöbel denke, die Goͤttinnen haͤt⸗ 
ten dieſen Firlefanz früher getragen, ald ihre Price 
fter. Hinweg mit den appellinarifdien Gaftijteiuns 
fen, die fib vor den Ultären peitfchen laſſen, damit 
fie an den Altären berrfchen können ! 


14. 


Etwas dem echten Dichter Unentbehrliches ift die 
Innigfeit. Und eben, weil der Mehrheit der Mens 
fen, wenigftend in den hoͤhern Ständen, die koͤſtliche 
Innigkeit gebricht, werden die echten Dichter fo fels 
ten verſtanden. 

Daß aber diefe Mehrheit wohl fühle, mie unent⸗ 
behrlich die Innigkeit dem Dichter und dem Dichter⸗ 
genuß it, dad geht aus der Allgemeinheit der Mar 
nier hervor. Go verfihieden die Larven dieſer After 
natur auch ſeyn mögen, alle find fie in der Fabtik 
zu Haufe, welche bie Citelteit und der Betrug für 
fhwache Herzen und Augen errichtet haben, unterhals 
ten und nie fallen Taffen werben. 


Die Manier ſucht fih in dem Gebiete der Ems 
pfindung zu behaupten und auf der Linie der Begeis 
ſterung, wie ein Therſites unter den Heroen; die Mas 
nier iſt der Segen der Falſchheit am die Trockenheit, 
und der Fluch der Genialität und Congenialität; die 
Wianier wird fhmwahe Kombabus um die Mannheit 
beingen, aber die Herkules faſſen die Pigmäin in 
den Zipfel der ſtattlichen Löwenhaut, und werfen fie 
in den Augiasſtall, ehe fie den ausſchwemmenden 
Daftolus in dad Peru ded Mifted zwingen. 


Genius hüte dich vor der Manier, willſt du als 
Genius dich bewähren! 


— ( — 


15. 


Moderne Bänfelfänger gleihen gar oft mohl: 
ausgewachſenen Paragonen, die zwar jeden Tag die 
Grenadiermäge aufferen könnten, aber fatt deifen 
ſich gemüthlich mit dem Fallhute nad vergrößertem 
Magaßſtabe ſchmuͤcken, und in findlicher Anmuth zu 
tändeln wähnen, während fih ihr Niefenmund aufs 
thut, ald wolle er einen neuen Jonas verfchlingen. 

Auch könnte man dergleichen gotbifh verjüngte 
Gragienhüter einer zirpenden Oberhofmeifierin vers 
gleiben, um deren zierlich gefpigten Mund ein Kne—⸗ 
beibärtchen fein Weſen triebe. 

Alles, was alt it, fcheint diefen Kislar » Agyas 
der Gemütblichkeit, wie den Miünzenfommlern, vors 
trefflich; mad fie mit kennen, nennen fie behend, 
und machen feldf, was fie nicht finden. Warum fällt 
ihnen denn nicht ein, unfere alten Satvrifer aufzu⸗ 
feifhen? Etwa, meil Zuckerwaſſer leichter zw fabrizie 
ren ift, als gebrannted? oder weil in ihrem aͤſtheti⸗ 
fhen Balz die Laugefchen fpufend vorherrſcht? 

(Bortfegung folgt.) 





— r —— — 


Stummes Urtheil. 


Bei Vater Zeus verklagte 

Die Bien’ der Schmetterling: 
„Nach mir zu ſtechen wagte 
„Das plumpe Heine Ding! 
„Wie! Trag' id) nicht die Farben, 
„Die Ris jelber trägt, 

„Und Juno’s Pfau'n erwarben? 
„Hinunter mit dem Knecht!” 
Da winkte Zeus dem Schenken, 
Der bracht’ ibm Honig dar; 

O bürften wir doch denken, 


Bisweil ſey Babel wahr! 
v. B. St. 


— — — — — — 
Answaͤrtige Nachrichten. 


Neapel. Zu Dompeji hat man ver Kurzem zwei 
fehr mertwürbige Bredcogemälde entdedt, bie vollkommen 
mwobl erhalten und vom fehr richtiger Zeichnung und glü: 
bendem Koforit waren. Sie fteflen bie „dem Achill ent: 
riffene Brifeis” und „die Hochzeit ber Thetis unb des Pe: 
leus“ dar. 
fhäpbarften Stüde des Altertbums, 


Die Kenner betrachten fie als zwei ber uns 


Palermo vom 16. Mav. Einige Arbeiter, terldı 
bei einem neuen Meg auferbalb ber Mauern von Se 
tus beichäftigt waren, fanden, indem fie im dem Athmes 


von Ottygia, ganz nabe bei Acradina gruben, auf eine 


Drt, welcher oit bei Cicero in ben Meben gegen Ted 
unter den Namen Forum Maximum, Pulcherrima Portui x 
vorfommt, zwei männliche Statuen, in Zoga und Palır 
gekleidet; fie find von Parifhem Marmer und von am 
Stüd. Die erfte iſt von ſechs Palmen Länge von ie 
Schulter bid zum Saum des Kleides, die andere vom ı 
den zum Scenkl berab etwas über drei Palmen. Di 
Köpfe, Füße und Hände fehlen. Eie find von griedile 
Meiftern, fiher aus ber beften Seit der Kunſt. — Ya ir 
felben Stelle wurbe ein Torſo von drei Palmen Länge sr 
funden, der einer Heineren Figur angehörte. Die im 
merkwürdigen Reſte des Altertki ums find in's Eutin 
ſche Muſeum gekommen. 


In Berlin baben fie auf dem Königſtaͤdter Thu 
einen traveitirten Hamlet aufgeführt, im Kuittelveriea mit 
Sefang im drei Acten nah Perinet und Gieike mr 
Schmelka. Wer darüber recht viel leſen will ,‚Yohne met 
von Inbalt und Bebandlung zu erfa ren, ber If ii 
Blatt Nr. 115. des Befellichafters, 


— — — — — — 
Schnaaterhipfel, 
mũndlich aus Eüd-Baierns Gebirge in der Mähe bet Koteſeel. 





Mein Schabzerl is bis auf mi, hat en Faſchet, 
Und weil i net fumma bin auf en Kaffee. 

Untern grün Tannebaum wählt es grund Graf, 
Und darf i denn gar net fagn Du bift mein Echab- 
Da oben am Berg wo ber Klee fo boch fieht, 

Bin i oft aufi gange, bat Kathl droben amäft. 
Mein Schatzerl fein Balfhheit ig net z'rgründen, 
Könntd Leichter en Kreuzer in Kochelſee finden. 

. Am Berg bin i gange, ind Thal bin i grennt, 
Da hat mer mein Schapel am Juchſen erkennt. 

. Da drauf auf ber Wiefen wo's Hafer! rumfpringt, 
Da id mein fchönd Dänerf, des zar fo ſchoön fing. 
. Und wann i aufs Bergel ach, woas i warum, 

Da paß i aufs Schaperl, fhau afleweil um. 

. Und wenn i tru brefchen, fo pfeif i dazu, 

Und mein Dänerl thut fingen und melit ihri Kuh, 
» Und geb i auf d’Hochzeit, fpring i wie e Meb, 
Und da nimm i e ſchoͤns Daneri, Juchbeiſa Juchtet 
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Sranffurt a. M. SHeransgegeben won Joh. Friedt. Wenner. 
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Das todte Meer. 





So kamen wir zuleht nach jenem Strande, 
Wo, rächend die beleidigte Natur, 

Auf jenes Volk, geübt in jeder Schande, 

Des Himmeld Strahl in breiten Strömen fuhr; 
Einft waren's reiche, fruchtbegabte Lande, 

Sept find es heiße Schwefelwaſſer nur: 

Ein todter See, der rings umher bie Lüfte 
Verpeſtet ſchier durch feine faulen Düfte, 


Nichts Tann den Boden biefed Sees erreichen, 

Mag fein Gewicht noch fo bedeutend feyn; 

Wie leichtes Holz von Zannen oder Eichen 

Schwimmt oben Menſch und Eiſen felbft und Gtein.. 
. Torquato Zaffo, nad Gries. 





Banderung nach dem todten Dieere. 
(Bortfegung bes ar — in Nr. 131 bi 


Eined Morgens gingen wir aus, den Hügel Ens 
edi zw befehen, der etwas Uber 2 Stunden von 
erufalem liegt. Das. Wetter mar fhön und der 

Spaziergang fehr angenehm. Engedi it nah Nor 
den zu miedeig, ſenkt ſich aber ſuͤdlich fehr fteil im die 
Wüfte hinab, und auf diefer Seite befindet fih, nicht 
weit vom Gipfel, die Höhle worin David und Gaul 
zufammentrafen. (&. 1. Sam. 24.) Sie fheint auf 
den erften Biick weder hoch noch geräumig; allein ein 
niedriger Eingang links führt in Vertiefungen, wo 
fi wohl eine Streifparthie verborgen halten fonnte, 
ohne von außen bemerft zu werden. Als wir die 
Höhle befahen, diente fie einem Araber und feiner 
Familie zum Aufenthalt. Die ganze Gegend rings⸗— 
um entipricht noch heute den Worten der Schrift: 
„Und Saul zog hin, David fammt feinen Männern 
gu fuchen, auf den Felſen der Gemſen.“ Wir 
fegten und nieder und nahmen etwas Nahrung zu 
und; böchft einfach war unfer Tifch beftellt, aber das 
für hatten wir die herrlichite Ausſicht. Der Blick 
gradaud traf am Ende der Wie Ziph auf dad todte 
Meer, in feinen trauervollen Ufern beim Glanz der 
Sonnenftrahlen glimmernd. 


* 


Der tuͤrkiſche Befehlshaber zu Jeruſalem hatte 
und die Erlaubniß verſagt, in Begleitung einer 
Schutzwache die Gegend des todten Meerd zu befus 
hen; der gefahrdrohende Auftand der Wege und die 
Zwiftigfeiten der Paſchas waren die Urſachen feiner 
beharrlicyen Weigerung. Es blieb und feine Wahl: 
hoͤchſt verdrießlich wäre ed gewefen, Paläftina zu vers 
laffen, ohne dad todte Meer gefehen zu haben und 
mir entfdlojien und daher, unfern Weg dahin zu 
Fuß durch die Wiüfte Ziph zu nehmen. Antonio, uns 
fer Eicerone, behauptete, ed fen unmoͤglich, diefen 
Plan auszuführen; nicht nur müßten fandige und 
unzugänglicde Strecken durchzogen werden, fondern 
man habe auch dad Aeußerſte von den raubfüchtigen 
Urabern zu beforgen. Doch wir überredeten ihn und 
gefellten und noch ferner Ibrahim, den Uraher, zu, 
den wir in der Höhle von Engedi getroffen hattin; 
auf dad Verſprechen guter Bezahlung zeigte er fi 
bereit mit uns zu geben; wir hatten Urfache, uns 
des Zufalld zu freuen, der und feine Bekanntſchaft 
verfhafft hatte. 

Es war Mittag und fehr heiß, ald wir von dem 
Abhang ded Hügeld Engedi nach der Wuͤſte hinunters 
fliegen. Der Weg war, troß feiner Rauhheit, roman 
tifh genug; — wechſelte mit Sandſtrecken 
ab; zur Seite fliegen Kluͤfte auf, worin ſich einzelne 
Höhlen bemerken ließen. Ueberall erinnerte die Ums 
gegend an die Verfolgung, weldhe David von Saul 
erlitten; wir konnten und lebhaft denken, wie er in 
den geheimen Schlupfmwinfeln der Wüfte den Stoff zu 
den Klaggedichten gefammelt, die zu den rührenditen 
feiner Pfalmen gehören, fo wie fein reiches Gemuͤth 
im vollften Strom dabinfloß, als er „von der Hand 
Sauls errettet“ den Lobgefang erhob, den die heilis 
gen Bücher des alten Bundes (2. Sam. 22.) allen 
unfhuldig Gedrücten zu ewigem Troſte aufbewahrt 
haben, 

Nah einigen Stunden näherten wir und dem 
St. Saubaflofter, dad in der Lage Aehnlichkeit hat mit 
dem Klofter auf Sinai; ed ſteht ebenfo wie diefes 
zwiſchen Felfenabhängen am Rand einer Thalſchlucht; 
unten fließt der Kidron; hohe und ſtarke Mauern 
umgeben dad Gebäude und gewähren Sicherheit vor 
jedem Anfall. Die Väter machten einige Schwierig» 
keit und einzulaffen; wir Fonnten’s ihnen nicht übels 
nehmen, denn wir fahen in der That etwas verdaͤch— 
tig and. Die Dige auf den nadten Felfen war uns 
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erträglich und es war und daher feine Meine Freude, 
ald endlich das Thor aufging und wir eintreten durfs 
tem. Ein Roger verdient zehnfachen Tadel, wenn ex 
fich beigeben Iäft, etwas gegen die griechiſchen und 
Tateinifchben Mönde zu fagen; denn obſchon fie ihn 
im allgemeinen nad) diefem Leben einem hoffnungslor 
fen Zufand bingeben, find ihm doch ihre Kloͤſtet in 
vielen Gegenden, wo fonft nur glühende Wuͤſten zu 
finden wären, ein wahrer Gegen, ja die ermünfchtes 
fie aller Dafen.. Die St. Sabakirche ift ſeht alt; 
böchit arotedfe Figuren in Stein gehauener Heiligen 
follen ihr zur Hierde dienen; im der Mitte eined dats 
an foßenden geplatteten-Hofraums ift das Grab des 
Heiligen, nach greiechifcher Manier mit geſchmackloſet 
Vergoldung uͤberladen. Mein Reifegefährte, der, eins 
gedenk der Lehre des Apoſtels, Allen Alles mar, und 
auf feinen. langen Wanderungen die dußern Formen 
der meiften Meligionen Eennen gelernt hatte, zeigte 
fid) bier voll Andacht, fich befreuzend, Gebete mut: 
melnd, fromme Blicke um fich werfend, fo daß ihn 
die guten Väter für einen echten Sohn der Kirche 
hielten. Beiden SKatholifen war ed ihm früher eben 
fo gut gelungen; mit den Tirken veritand er ſich 
anz leidlih und wußte in recht feierlihem Tone vom 
Weopdeten zu fprehen; die Juden gewann er noch 
entſchiedner, denn er verſtand, die Schrifttexte, welche 
ihnen Größe und Reichthum prophezeien, paſſend ans 
zufuͤhren und beredt auszulegen. (Ohne dem Indiffe⸗ 
kentismus, der noch obendrein bier die Heuchelmastt 
vornabm, dad Wort reden zu wollen, führen wir bod) 
eine Aeußerung Franflin’d an, die und grade 
beifällt und auf dem Punkt der Erde, von welchem 
die drei verbreitetftien Meligionen ausgegangen find 
nicht uͤberhoͤrt werden follte: „Was den ausſchließend 
wahren Glauben betrifft, fo fann ich mir nicht pels 
fen, ic bin dee Meynung, die eifrigen Rechtglaͤubi⸗ 
gen von allen Sekten, die am jüngiten Tag jufams 
menftrömen, werden.in der Hoffnung ,, tinander ver 
damme zu fehen, fi verrechnet baden und fih an 
ihrer alljeitigen Seligkeit begnügen laffen muͤſſen.) 
Aus dem Hof. kamen wir auf Treppen in eine 
fleine in den Felſen gebauene Kapelle, worin zuwei—⸗ 
Ten bei Fadelfchein Gottesdienft gehalten wird. Das 
St. Sabakloſter, jest die Wohnung von 30 griechir 
fhen Mönden, ward vor 1200 Jahren gebaut. In 
einem duͤſtern Gemach, das auf beiden Seiten dir Aus— 
fiht auf Meile Felfen bat, zeigte man und eine gtöße 
Anzahl pyramidenförnig_ aufgehäufter Schädel; «3 
find die irdiſchen Ueberreſte von 2 bis 3000 Chriſten, 
welche ald Maͤrtyrer fiarben ; einer der Chalifen hatte 
nemlich eine Teuppenabtheilung im diefe Gegend ges 
ſchickt und die Chriften wurden von den glaubendeifs 
tigen Mosdlemin niedergemepelt. Don einem Ihurm, 
auf den eine Treppe vom Kloſterdach führt, Überficht 
man einen großen Theil der Wuͤſte. Hier hält ges 
wöhnlich einer der Mönche Wache, um feine Mitbrüs 
der zu benachrichtigen, wenn ſich Araber nähern. So 
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wie beim Klofter auf Sinai, fo kommen aud hier 
diefe wilden Bewohner der Wüfte unter die Mauern 
und fodern Brod. Die Mönde haben zu diefem Bes 
huf fietd einen Vortath von Pleinen Laiben ſchwar⸗ 
in Broded, die fie den Arabern durd) die Fenſter— 
ffnungen binausmwerfen. Wir gingen eine Zeitlang 
auf der Mauer herum, und fahen,. wie unten mebs " 
tere Fuͤchſe ganz furchtlos herumſtrichen. Die Ger 
gend ift fo einfam, dab bie Väter des Klofters 
beim Anblick irgend eined lebendigen Wefend Freude 
haben. Bei einem fpäteren Beſuch, den wir zu St. 
Saba madten, fiel ein Umjtand vor, den wir in dies 
fee Hinſicht fehe beflagten. Wir hatten einen Deuts 
fhen mitgebracht, den wir in Jeruſalem fennen ge» 
lernt und der und gebeten hatte, ibn einzuführen. 
Auf dem Hügel, gegen dem Slofter über, bemerften 
wir zmei große geierartige Vögel bins und herflie» 
gi der Deutjche ſchoß darnach und traf einen. 

ie Mönche waren betroffen und fait zu Thraͤnen 
bewegt, ald wie mit unferer Beute ind Klofter fas 
men; mit tiefer Befümmerniß erzählten fie und, die 
zwei Vögel feyen feit langer Zeit täglich in die Nähe 
ded Klofterd gefommen; man habe fie wirklich Tiebges 
mwonnen und fehe jetzt den Tod des einen davon als 
eine üble Borbedeutung an. 

Nachdem wir alled Sehenswerthe betrachtet hat» 
ten, — wir und ind Sprachzimmer, eine geräus 
mige Etube, bequem und fauber meublirt und von 
einer Lampe erleuchtet. Man trug ein Nachteſſen 
nach gtiechifcher Sitte auf. Der Prior unterhielt 
dad Gefpräh und zeigte fih ald ein unterrichteter 
Natürlich vourde viel som todten Meere er» 
zähle. Wir vernahmen, wie vor etwa 15 Jahren ein 
menfhlicyer Leichnam nahe am Ufer fhwimmend ers 
blift worden; man habe ihm herautgezogen und 
anz dicht mit einer harten Kruſte von Salz; und 

cdbarz bedeckt gefunden, wahrſcheinlich eine Folge 
ded langen Liegend in dem See. Es war grade 
Diterzeit, wo ſich immer viele Pilger in der Gegend 
einfinden. Diefe zerbröcdelten den faſt verſteinten tod» 
ten Körper im unzählige Feine Stüde, des feiten 
Glaubend, es fen einet der vormaligen Bewohner 
Sodomd, der vom Meeredgrund aufgeſtiegen. Wahr 
fyeinlih war es die Leiche eined armen Beduinen, 
der zu Nachtzeit vom Pfad gewichen und hineinge⸗ 
fallen feyn mochte. Nah dem Abendeſſen legten 
wir und auf ein paar Stunden zur Ruhe. Um Mits 
ternacht weckte uns der Priorz von ihm geführt 
famen wir an eine Deffnung in der Kloitermauet, 
durch weldye wir auf einer Leiter in die Wirte her 
abjtiegen. Hätten wir den Weg hei Tag antreten 
wollen, wie wären unferm gewijfen Untergange ent⸗ 
gegengeeilt, denn die Araber würden und beobachtet 
und angegriffen haben. 


(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 
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Ein Berliner Blatt enthbaͤlt einen liebevollen Cor—⸗ 
reiponbenz.Xrtifel über Frankfurt, von einem Gchöngeift, 
den man bier nicht genug fetirt bat. Wir halten es für 
fchr nöglich, ibn zur Warnung aufzunehmen. „Ich batte 
mir, fchreibt der Schüngeift, von der Stadt fchr viel Alter 
thümliches veriprochen, fand aber mehr Reich: tbümliches 
a8 Reichs-thümliches; neue, ſchöne und freundliche Bau— 
ten haben einem großen Theil der Stadt ein fehr einneh: 
mendes, wohltbuendes Aeufere gegeben, nur in dem ent 
legeneren Theilen rubet noch auf den ſchroffen Haͤuſergie⸗ 
bein ber Altgeiſt der Altzeit, gerade fo, ald wollte er eben 
jegt zum Schornſtein hinaus fliegen und ruhe nur mod 
mit den Bußfpigen auf den Dächern aut. Prankjurt, dieſe 
große Kreuz: Poftftraßen :» Spinne (!) Europas, 
diefer Univerfalmitielgunet des Gommerz = Tranfitod und 
Zranfito -Commerzed, liegt in einem Zoll» und Mautbs 
Perbau, der die Stadt wie eine Eontumaz: Anftalt um: 
ringt und beren heiße Linie ſchwer au paffiren iſt; ber 
Einflus diefed Schranken-Syſtems ſoll febr nachtheilig auf 
den DVerferr biefer Merkursſtadt, die im ihrer geograpbifchen 
Eituation zur Ulleinherriherin des Merkentils beitimmt 
fcheint, einwirken. Die MWohlabenbeit der Einwohner ficht 
Einem nicht nur aus dem behaglichen Selbfibelächeln aller 
Einwohner (2), ſondern auch aus der Opulence der Ge: 
bäute, aus dem Innern der geſchmackooll möblirten Mobs 
nungen u. a. m. entacgen. Der ſonſt fo florirende Mio: 
renbandel hat feit einiger Zeit nicht mit der Papier: Epoche 
riealifiren können; Diefe Schnell: Pot des Reichthums hat 
die freilich nicht fo halsbrecheriſchen, aber deito langſame⸗ 
ven Mietb: und Landkutſchen des Product: und Wanufac: 
tur :Geihäfted um eine Menge Paſſagiere gebracht. Nicht 
nur die Inſaſſen dieſer Papiers Schnellpoft baben ſchnell 
die Station einer merkantiliſchen Bebeutendheit erreicht, 
fondern auch die Conducteure und blinden Paſſagiere, die 
Mitler und Seufalen find fchneil mitgeruticht, und fo ift 
Mancyer, fat im mörtlichen Sinne, von dem Kuſchbock 
in dem bequemen Lebaſeſſel des Ueberfluſſes gefprungen, 
Aber auch dieſes palerne Beitalter, welches, mit allem 
Refpeit für feine regierenden Börfenbiupter, fo günftig 
dem LumpensDerkehr vorftand, fcheint einigermaßen auf 
feinen Pıocent: Lorbeern zu ruhen, welches ich wohl ber 
Unbeweglichkeit der Effecten und dem befchränften Beide 
des jetigen Speculantismus zujcreibe. Sie werben ſich 
wundern, wie ein Schriftiteiler über das Merkantile ſpricht? 
aber it nicht der Geiſt j:der Stadt anſteckend? Wer vier 
zebn Tage in Wien it, wird ron dein auten Elfen beim 
„blauen Iqgel“, von Den Krebien „zu Nußdorf“ von den 
hettlichen „Madeln auf der Waſſerglacis“ und von dem 
„Jur in Lerchenfeld“ reden. Wer vierzehn Tage in Ber: 
fa it, wird ein Bonmet auf „Aleider“ machen, wird vom 
Köriaftädeer Theater ſprechen und bei Stebely über Kunft 
und Literatur Krititen austramen; was Wunder alſo, daß 
- Jemand, der in Srankfurt ift, von Papieren, von Pros 


centen, Renten und Obligationen” fpricht ? Sehen doch die 
Meiſten bier aus, als ob fie dazu geboren wären, bloß 
das „Journal de commerce* zu Iefen. Dieler General: 
Ausdruck der Gefichter hier charakteriirt fich- am meiften. 
bei Gaftwirchen (9). Dad Geſicht der Gaftwirtbe und 
das Parterre des Theaters iſt mir der Gradmeſſer einer 
Stabt:Charakteriftit. Man flieht ed den Hotels Inhabern 
bier an, daß fie den Menfchen nur nach dem Gelbbefik, 
ben er verſpricht, empfangen und behandeln; unmilltühre 
lich fallt ihr forſchender Wlick gleich auf den erbabenen 
Punct der Brieftafche! Das Prädicat „Kaufmann“ im Paffe 
fegt alle ibre Bedienungen in Ertafe (?). Dieß ift aber 
ber Ball bei ben meiſten Privaten. Iſt man ben Leuten 
emipfo.len, fo empfangen fie Einen wie eine Obligation 
und prüfen fogleih, ob ein Coupon abzuichneiden if; bat 
man nun Das Unglück, Fein Kaufmann, ja vielleicht gar 
nur ein Künſtler ober Literat zu fern, fo gebört man zu 
den immortifirten Papieren. Ic babe jelbit mehrere Em⸗ 
pfeblungen an die bedeutendften Häufer abgegeben, und 
bis zur Stunde fehe ich noch der Stunde mit veraeblicher 
Sehnfucht entgegen, in der fi ein Merkursſohn um ſei— 
nen Stiejbruber in Apoll befümmert (Bine illae —). Es 
bat wenigftens bad Gute, dag man ber großen Abfüttes 
rungs: Ceremonie, dem einmaligen Einladen zu einem Dinde, 
entgeht, bei ber man der Brau vom Daufe auf bie ftehens 
ten Nubritiregen „wie gefällt Ihnen unfere Stadt ? „wie 
finden Eie das Theater?” „bebagt Ihnen unfere Gegend? 
und mehrere foldhe bausgebadenen Anreden ſtets „o exiek 
lent!“ „ganz fcharmant!’ „zum Entzücken!“ antworten 
muß, um dech den Löffel Suppe fogleidy mit einem Löflel 
abgedrungener Höflichkeiten zu besablen. (!) Ach empiabl 


mich alfo febr bald bei Allen, denen ich empfehlen, und 


lebte ganz den Genüffen der fchönen Umgebung und ter 
Tafelfreuden! Wenn ich mich vielleicht (1) in Hinficht 
dee Roben allbier zu fcharf ausiprach, will ic es beim 
Gekochten einbringen; gekocht wirb bier jehr gut, und 
wer im MWeidenbof, Weidenbujch oder im Schwan gegeis 
fen, it gewiß durchdrungen von dem bier berifchen» 
den guten Geſchmack; damit man aber ja nicht mit: 
ne, dab dieie Güfigfeiten und Ledereyen irgend ein Gift 
mit ſich fürrten, prafidirt immer ber Wirth tes Pauich 
felbft an der Tafel und verfucht von jedem Gericht den er: 
ften Bien, bospafte Leute wollen behaupten, auch den be: 
ften; ich koͤnnte ibmen das ſchwer verzeisen, wenn ich nicht 
dadurd) entichädigt würde, daß fle auch von jedem Geſpräch 
eine Abgabe fordern und um deito weniger von dem Tas 
fel-Gefpräch an meine Ohren gelangte. wei Heime Ski 
zen ähnlicher Gefpräche muß ich Idnen mitiheilen. Mit— 
tags ſaßen zwei junge Männer neben mir, auf deren Ant: 
lig mit Fraitur-Buchſtaben geichrieben ſtand: „allbier iſt 
ein Eomptoiriit zu verlaffen”, Diefe beichäitigten ſich waͤh— 
rend der ganzen Mablzeit mit dem beſannten geiſtlichen 
Eriel „Paar oder Unpaar”; immer wurde neu gefragt 
und neuerdigs ſehr gelacht; es ſchien, ald ob ſie bich Probe 
abhielten, um Abends deſto geübter zu fern. Meine Nach— 
barn linls wollten in fpiritueller Uaterhaltung micht zurüd: 
bleiben und untserna.men eine gymnaſtiſche Uebe— 
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legten nemlich die Kirſchen auf bie Rüädfeite der linken 
Hand, ſchnellten fie mit ber Rechten in bie Luft und fin 
» gen fie mit bem Munte auf. Wahrlich ee ift ſchwer zu 
entiheiben, ob links ober rechte mehr Geiſt war, gelacht 
wurde lin&s viel bedeutender; das Kirſchen-Mandeuvre 
dauerte, bie ich mich entfernte und wirb wahrſcheinlich 
Heute wiederhoblt“. — Verdanken wir vieleicht dieſe humo⸗ 
ritirchen Arugkeiten dem Iſidorus Morgenlander, welcher 
diefer Tage hier fo beluſtigend ſchoͤngeiſtete? 


— 


Logogryph. 


— 


Dur unſte Hälfe warb der Tonkunſt Reich erweitert, 
Wird manches Menſchenherz erichüttert und erpeitert. 
Mir heigen, fehlt voran ein Buchſtab, wilde Schaaren, 
Und, ob wir der Kultur ung rühmten, doch Barbaren. 
Fällt moch eim Beichen weg, fo bin ich ſelbſt ein Beichen, 
Das Rang, Geburt, Verdienſt bir ſchafft vor Deinesgleichen. 





— 


Aufloͤſung des Logogryphs in Nr. 147, 
Gaſtronom — Aſtronom. 


— — — — — — 


Chronit der Frankfurter National» Bühne. 





Sonntag den 24. Das Käthhen von Heil« 
bronn, Nitterfchaufpiel in 6 Aufzlgen von 9. v. Kleift, 
bearbeitet von Holbein. Wir baben in der Molle des 
Kathchens zwei bedeutende Künftlerinnen außer Dem. 
Rindner geiehen, unb gefteben ihr im Ruͤhrenden unbe: 
Dinge den Vorzug ein, wie überhaupt ihre Zöne bes Her⸗ 
zens dad Herz unwibderſtehlig treffen. So gelangen ihr 
die Momente ber Demuth unübertrefflich ſchoͤn und die 
Wie derholung „mein bober Herr“ mar nur immer rüh« 
gend und reisend aus kindlich fichevollem ober vielmehr 
ehrfurchtsvollem Herzen, Beide andre Künftterinnen ho⸗ 
ben die Königstochter mehr hervox und mußten in ‚die en 
niebrigte Hoheit vielen Reiz au Segen. Diefed müfien wir 
freilich für das Höpere ertennen und Kleiſt deutet es ſelbſt 
an, in der Etzaͤhlung. Friedborns von ihrer Lieblichkeit trotz 
pilen Fraͤuleins. Daß das zarte lichreigende Weſen, in 
harter Dienitbarkeit durch unbekannte Bande, wirklich mehr 
aid Fräulein ift, wird, wenn es unfrer Künftlerin gelingt 
die durchihimmern zu laſſen, ihr unbedingt deu Preis er: 
werben, benn alles was Innigkeit und lebenvolled Aus: 


prägen gift, ift Bier im hohem Grab vereinigt. Dem. 
Lindner wurde gerufen und erfchien mit Hrn. Fehrins 
ger (Strahl), der fich dieſer beicheidnen Anerkennung der 
Künftlerin durch ein fleifiges und gegen frühere Darjtellurn 
gen ungleich. bebeutenbered Spiel werth gezeigt hatte. Hr. 
Weidner fegte ald Eriedborn im Anfang zu wenig 
Leibenichaft zu Tage, ſpielt Übrigens biefe Rolle trefflich, 
Die Leiftungen der Mad. Elimenreic (Gräfin Helene), 
Mad. Schulpe (Brl, Kunigunde), des Hrn. Düpre 
(Rbeingraf von Stein) und bed Hrm, Hill (Gottfhald) 
verdienen ebrende Anerkennung; auch ber Heine Weidner 
old Köhlersjunge, ein fich ber Zeiten krümmendes 
Huͤckchen, das feinem Mater zur Breube heranwächſt. 

Dienftag den 26. Das Öffentlihe Gcheim- 
niß, Luſtſp. in 4 Abthl. nach Calderon von Lembert. 
Mir konnten dieſer Vorſtellung nicht beiwohnen, worin 
Hr. Behringer den Marcheſe bella Torre und 
Hr. Wolfram Cwarım?) ben Aleſſandro fpielte; 
Dad. Dobler hatte, irren wir nicht, ſchon früher bie 
Hofdame Eibille mit gutem Erfolg gegeben. 

Deonnerftag den 28. Der Freiſchütz, Oper in 3 
Abthl. von €, M. v. Weber. Hätten wir doch Weber, 
ald er kürzlich Bier durch nah Bad-Ems reiite, mit feinem 
Dieifteriverk erfreuen tünnen! In Abweſenheit dee Hrn. 
Niefer fundierte Hr. Größer ben Mar ein und bat 
ihn beute mit Gewandtheit und Energie zum Dank bes 
zahlreichen Publicums durchgeführt. Doc glauben wir, 
Daß er feiner Stimme etiwad Gewalt anthat. Sein Spiel 
war fehr brav, und fein ganzer Erfolg um fo bebeutender, 
da diefe Parthie eine ausgezeichnete Leiftung bed Hr, Nies 
fer if. Dem. Bamberger (Agathe) und Dem. Hei: 
nefetter (Aennchen), ein melodiſches Paar, voll lieblichen 
Wohllauts, Hr. Dobler, cin Caspar, ganz nad) des 
Didterd Sinn, erfreuten allgemein. Samiel (Hr. 
Weidner) lachte recht fürchterlich und behauptete feine 
töltifche Würbe, befonders zulept bei dein mimiſch vollender 
ten Vericheiten Caspars. 





Theater » Anzeige. 


Dienftag den 2. Auguſt. Das Tepte Mittel, Luftip, 
Hierauf: der Weiberfeinb, Poffe. 

Donnerſtag den 4. Graf Urmand, Oper. 

Samftag den 6. Die Müllerin, Oper. 

Sonntag den 7. Meifter Martin, ber Küffner 
und feing Gefellen, Luſtſp. 
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Banderung nach dem todten Meere, 
(Bortfegung.) 


— — 


Die Felfenüberhänge warfen eine Zeitlang einen 
duͤſtern Schein auf unfern Pfad, bis wir eine huͤge⸗ 
lichte Gegend erreichten und nun wolfenlos glänzenden 
Mondfcheind und erfreuten. Mir waren zu vier: 
Korahim, der Uraber, Antonio, der Führer aus Je⸗ 
zufalem, der aber hier nicht befannt war, ih und 
mein Meifegefährte, dem diefe naͤhtliche Wanderung 
befonderd zufagte. Wir waren alle bewaffnet. Die 
Nacht war angenehm kuͤhl, die Scenerey wild ros 
mantifh. Nichts unterbrady die feierlihe Stille, als 
wenn zuweilen ein Vogel der Wuͤſte, durch unfere 
Schritte geſcheucht, mit einem Schrei aud feinem Fels 
fenneft aufflog und ſchnell wegrauſchte. Viele der 
Hügel, welche wir paffirten, waren von weißem Ges 
fein, dad im Mondfchein fonderbar ausſah. Dir 
famen an den Punct, wo fi die Gegend in die 
Weite öffnet; Idrahim blieb ſtehen umd deutete zwei 
Mfade an, rechts und links, beide, wie er ſagte, 
gleich gefährlich. Er hatte Recht, denn [don nad) eis 
ner Diertelftunde fahen wir arabifche Gezelte vor uns, 
und mußten, nur ein paar Hundert Schritte entfernt 
davon, vorbei ziehen. Die Hunde — ſtete Wächter 
der Beduinenlager — bemerften und oder hörten wohl 
unferer flüchtigen Schritte Bewegung, denn fie bells 
ten Taut auf. Dennoch erwachte keiner der Ataber, 
was und eben fo erftaunte ald freute. Schon glaub» 
ten wie und gefichert, ald wir faum eine Biertelftunde 
roeiter ein zweites Lager zur Linken des Pfaded er 
blickten.. Zurüczugehen wäre noch gefährlicher gewe— 
fen, ald unfern Weg fortzufegen. Wir eilten ganz 
nahe vor den Zelten vorbei und bielten und verloren, 
da auch bier die Hunde lärmten. Abermals vom 
Sluͤck begünftigt, fahen wir bald die Zelte weit hinter 
und und erreichten jegt den Rand der Anhänge, wels 
che dad todte Meer uͤberſchatten. Es daͤmmerte, als 
wir anfamen; in grauem, kaltem Licht zeigte fih und 
der See unten weit audgebehnt, während die ihn ge⸗ 
genüber begränzende Berge ded fteinigen Arabiens, 
Zoch in Dunkel gehüllt, das Auge ohne Ruhepunst 


ließen. Das SHerunterfteigen dauerte lang und war 
ſchwierig; ehe wir mod das Ufer ded Sees erreichten 
glühte der Morgenröthe Schimmer an den Höhen, 
die wir verlaffen hatten. Wir nahten und dem tod« 
ten Meere; noch mehrere Schritte davon entfernt, 
fanfen wir tief ein in den fchlammigen Boden, der 
allenthalden mit grauem Schorf bededt if. Es wehte 
kein Lüftchen; dad Waſſer lag wie Blei an dem Ufer. 
Wer jemals dad todte Meer gefehen, wird den Eins 
druck nie vergeifen, den ed auf ihm gemadt hat: «e# 
it in Wahrheit ein unbeimlicher, Schauder weckender 
Anblick. Die Bergabbänge gehen meift fteil nad dent 
See herunter; ihre Höhe macht, daß felten Wind die 
finftern Wellen bewegt. Am Ufer fiebt man feine 
Spuren menfchlicher Fußtritte; den Bebuinen ber 
Wüfte hält abergläubige Furcht in der Ferne; nur zus 
weilen fucht er, wenn die Nacht ihn überrafcht, ein 
Obdach in einer der Höhlen, die auch bier an mans 
hen Orten den fieilen Feldabbang unterbrechen. Wir 
bemerften keine verdorbene Luftſtroͤmung in der Mes 
gion ded todıen Meerd; auch ſieht man öfters Vögel 
drüberhin fliegen. Ziemlich weit hinein fcheint der 
See feicht; died und der fchlammige Boden nahe am 
Ufer verhinderte und an dem Verſuch, die angeriihmte 
bebende Kraft feiner Wellen im Schwimmen zu prüs 
fen. Wenige Zoll unter dem fchleimigen Boden fin« 
den fi die fhwarzen Schmwefeliteine, woraud man 
Kreuze verfertigt, die von den Pilgern gekauft wers 
den. Dad Waſſer des Sees hat einen abſcheulichen 
Geſchmack, worin Salz vorherrfht. 


Die Berge auf der Seite von Judaͤa find nied⸗ 
eiger ald die auf der arabifhen Seite; die letztern 


beſtehen aus dunfelm Granit verfchiedener Farben; 


Bergbarz wird häufig gefunden. Dad todte Meer 
hat keinen Ausfluß obfdhen der Jordan fich hinein 
ergießt. Man bat nie eine merflihe Zunahme oder 
Abnahme der Waſſermaſſe beobachtet. Einige haben 
vermuthet, ed finde eine unterirdifihe Verbindung ded 
todten mit dem mittelländifchen Meere ftatt. Andere 
glauben, die Ebene, welche gegen Meften an den Ste 
ftößt, fauge einen großen Theil feiner Gewaͤſſer -ein. 
Aber diefe Ebene, obfhon mitunter fandig, ift zum 
Theil bebaut, trägt Bäume und nährt die Eomıtı der 
Beduinen, Das todte Meer if, feit die Städte Sodom 
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und Gomorra untergingen, niemald beſchifft worden ; es 
fheint fonderbar, daß noch Fein Meifender ein Boot 
hat hinbringen lafen, um eine Unterfuhungsfahrt 
anzuftellen. Der Prior im Sabakloſter hatte und 
erzählt, Leute aus der Gegend, die den See an den 
feihten Stellen gegen Süden mit ihren Camelen 
durchwatet hätten, wollten Ueberreſte von Mauern 
und Gebänden unterm Waffer bemerkt haben; ein als 
tes Maͤhrchen, dad um fo leichter Glauben findet, ald 
das Warfer die Eigenſchaft hat, viele Gegenftände mit 
einer erhaltenden Rinde zu überziehen. —— Ge⸗ 
ſtraͤuch und hier und da ein Grasfleck machen die 
ganze Vegetation aus auf dem verwitterten Boden 
in der Nähe der Felfen. Nach den truͤgeriſchen So— 
domsaͤpfeln fucht man eben fo vergebens, wie nad) den 
Fifchen, die nad unverbürgten Angaben früher in 
dem See gefunden wurden. Das todte Meer bat 
etwa 60 engl. Meilen Länge und ift an den meiften 
Plägen gegen 8 Meilen breit, 


Jetzt war die Sonne über die öftliche Bergkette 
bersorgefliegen und warf ihre volle Strahlen auf die 
Flaͤche ded Seed, die und num vordam, wie eine in 
Goldfchimmer erglänzende weite Ebene. Und doch war 
die Trauer ded Grabes um und und feine fchäuers 
liche Stille. So lebhaft auch die Gefühle feyn mör 
gen, die man an bdieje Ufer mit hinbringt, fie ver« 
wandeln fih bald in Miöbehagen und Beflommens» 
beit und man fehnt fi nad einem Sturm, der den 
Bufen des fchweigfamen Sees aufrege und der Scene 
Leben und Laut gebe. 


Wir hatten jegt einige Stunden an dem See 
zugebracht, was Ibrahim allzu lange fand; im ficht 
barer Ungeduld ging er auf und nieder, fah fih nad 
den Höhlen und Bergfpigen um und hörte nicht auf, 
und Beſorgniß zu machen, die Beduinen möchten und 
erfpähen und dann anfallen. Der Weg durch die 
Wuͤſte Ziph hatte und eine genauere Unfiht von dem 
See gewährt, ald man auf der gewöhnlichen Straße 
von Keriche ber erhält, denn da fonımt man nur an 
den Punft, wo der Jordan fih hinein ergießt. Wir 
gingen längd dem Ufer hin und kamen an die Ebene 
die nah Jericho führt. Wir warfen einen lebten 
Blick auf dad todte Meer; die Umgebungen des Gi» 
nai find wild und bieten nirgendd ein Obdach dar, 
aber fie find noch belebt zu nennen im Wergleich mit 
denen, die wir zu verlaffen im Begriff waren; bier 
glaubt man den Finger der zächenden Gottheit deut 
Tich zu erkennen, wie er feine unauslöfchlihe Spur den 
freiten Bergwänden und dem unten ftarrenden See 
eingedrüct und den Moment daurend erhalten bat, 
* die ſchuldigen Staͤdte in den Abgrund verſin⸗ 

en ſah. 


Bald am Ende des Gerd kamen wir über weiße 
Kalkhügel und dann auf weichen Sandboden. Jericho 
lag vor und, doch ferser als wir gehofft hatten; auf 


ber weiten Flaͤche, die wir noch zurücklegen mußten, 
bot nicht ein einziger Baum erwilnfchten atten, 
was und der ſchwuͤle Tag doppelt peinlich empfinden 
ließ. Durft und Hige quälten und nicht wenig. Ich 
war fo unvorfihtig gewefen, unfer in einem Iedernen 
Behälter mitgebrachted Trinkwaſſfer wegzufchürten, um 
dafuͤr Waſſer aus dem See mitzunehmen. Jetzt auf 
dem mühfamen Weg, wo wir und vergebend nad ei— 
ner Duelle umfahen, machten mir meine Reifegefährten 
die bitterften Vorwürfe und verwünfchten dad fluch- 
beladene Waſſet, woran wir vergebend unfere vers 
brannte Lippen zu feuchten verfuchten: der abfcheulis 
he Geſchmack war noch unerträglicher ald die Hitze. 
Es war Mittag ald wir Jericho erreichten und den 
Weg in dad feinerne Gebäude fanden, wo der tuͤtki— 
ſche Commandant wohnt. Wir wurden ihm vorge 
ftellt; er war erfiaunt, ald wir ihm fagten, daß wir 
ohne. Schutzwache durch die Wuͤſte gezogen waren; 
noch vor Furzem waren einige Pilger, die denjelben 
Weg und noch dazu bei Tag eingejchlagen hatten, 
von den Arabern erfchlagen worden, 


ESoqluß folgt.) 





N 


Ideen aus einer Dichterflaufe. 
(Bortiegung.) 





16. 


Es it Mode geworden, aber dem Himmel ſey 
Dank, bereitd Mode gewefen, dem ebrwürdigen Wies 
land Fungenfhaum an die mit Recht belorberte 
Stirne zu ſpritzen. 


Daß der Poͤbel auch den Ariſtides und Foxen 
Moraft nahwirft, wenn die Periode feiner Ungunſt 
eintritt, bat die Gefchichte aller Zeiten bewiefen; 
aber daß die Prieſter ded Schönen in ihren weißen 
Gewändern den Koth ald Fritifche Kartätfchen hand» 
baben, if in jeder Hinſicht ein ekelhafter Anblick. 
Dan bat mehr ald einen, mit Recht berühmten Nas 
men im Verdacht gebracht, ch ſey fein eiferfüchtiger 
Inhaber der geheime Egalite geweſen, welcher die 
Septembrifeurd gegen den Weimariſchen Sokrates 
lobhetzte. 


Allein, fo fehr etwas Menſchliches der Art, an 
ſich unmenfhlidh genug, mitunter gelaufen ſeyn mag, 
die Hauptthäter nicht nur, au die Haupturhebet 
der Mißhandlungen gegen unfern Demokrit an der 


Ilm waren die Ubderiten, auf der ganzen Oberfläche 


des Vaterlanded zerfireut; jener Sefindel, welches im⸗ 
mer nur um beömillen dad Gefinde ded einen Gro⸗ 
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ßen ſeyn wird, um fein Muͤthchen am dem andern 
zu fühlen, 


17. 


Aboul- Dlu (973) verdiente Milton⸗Luzian zu 
beißen. Gleich dem erften des Augenlichtes beraubt, 
war er teidy in der ſatytiſchen Begeifterung ded andern. 
Dem Willen, der Einfamkeit und der Begeifterung 
ergeben, war er unter den enggebundenen Geiſtern 
der Mahomedöfflauen ein freier Geift, die Geiffel der 
Thorheit, und dad Aergerniß der Pharifder, die ihn 
ald Keper und Brahmanen ausſchrien. 


Am Tiebiten befchäftigte .er Hein Lied mit der 
Leerheit ded Erdenweſens, der Laͤcherlichkeit menfchlis 
her Sitte, der Gebrechlichkeit jener angeblichen Ries 
fen, die man Glaubensbekenntniſſe nennt, und den en« 
gen Grenzen ſterblicher Einficht. 


Leicht begreiflih, daß er nicht wenig zu lachen, 
und viel Xergerniß zu geben hatte. Der Menfch will 
fein armjeliged Feigenblatt ald Himmelstoga verehrt 
reifen, und um recht geiftwoll zu lachen, bedarf es 
ded Genius weit mehr, ald die meiften erniihafs 
* Frazen im ſtattlich aufgeſtutzten Hirnkaſten ver: 
ergen. 


Ein dichterifcher, zumal aber ein genial dichten» 
der Freigeiſt erjcheint, auch nur dem Blindfchleichtaft 
‚der Froͤmmler, viel gefährlicher, ald der tiefite Denker. 
Diefer iſt ein ſchwer zu befchöpfender Born, in den 
Schoos der Felſen gebettet; nur im Schweiße des 
Ungefichtd zieht man das flüßige Silber herauf; um 
fo leichter aber und Lieber und froͤhlicher huͤpft die 
diirftende Menge nach dem freundliden Quell, mel» 
ber längft die Wiege der Klippen verlaffen hat und 
nun über Blumen und Rafen und Stiefel der verlans 
genden Hand, dem reinen Gefäße, den liebenden Lips 
pen liebkoſend entgegenhüpft ! 


18. 


Liebe die Dichter! denn fie lieben euch. Aber 
deingt ihnen feine Klingelmügen auf, und vermäblt 
nicht auf guet (oder vielmehr ſchlecht) koſakiſch die 
Kiebe mit der Peitſche. Macht feine Perofisiflas 
ven aud ihnen, die nach Edeliteinen für Tumelirer 
und Steinfchneider graben fellen, und allenfalld die 
Schleifmafchine drehen, aber fih nicht für eigene 
Genius-Rechnung des herrlichen Fundes und der ges 
lingenden Schoͤpfung freuen ſollen. Wie ihr die 
Muſe zut Magd einkleidet, fo muß natuͤrlicherweiſe 
der Dichter eine Hausknechtfchire umbinden, und 
noch überdied für die Gnade danken, daß ihr ihn bei 
euerm Bratenwender anjuftellen geruht. Milch, 
füße Dil, oder aud Honig, oder Wein, oder gar 
allıd das zujammen, wo nicht mehr noch, doll er 
in Menge anſchaffen für ewig durſſige Nimmerſatte, 


dab auch noch Butter, Käfe, Wachs und Hrfen übrig 
bleibe für den profaifchen Haushaltskram; aber er 
mag ſich mit fihwarzem Brod bebelfen, das hefannt« 
lich weiße Zähne bewahrt, und Waſſer trinfen, denn 
die Hippofrene hat ja mit dem Bachus nichts zu 
fhaffen. Singen foll er Himmeldlieder, und zwar 
beftändig; dafür wird dem über die Achſel angefche 
nen Scheunenfiedler ein Trinkgeld. Rufen fie ibm 
etwa Muth zu Cwehe dem, der ded Zurufes bedarf!), 
fo laffen fie ih für die Mühe Zinfen bezahlen. 


Snnered Beben wandelt auf der Stirne, die Bes 
geifterung ſtrahlt, im Abglanze: die Philifter des 
außern Lebens hängen die urkundende Stätte mit 
Blättern zu, damit ihnen die Schatten den Glanz 


decken, und nennen dad ..... Krönungslohn! 


(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Unfere Vermutbung über. ben Correfponbenten des 
Berliner Blattd (Befelfchafter) über Frankfurt, be 
ftätigt fich in der neueſten Nummer, die fo eben ankommt. 
Er iſt fein anderer ald unfer lieber Gaſt von neulich, ber 
Iſidorus Morgenländer aus Berlin, der göttlihe M. ©. 
Saphir, der hier fchon in wenig Worten fo vist äftbetifchen 
Unfion, 3. DB. über Kleit, Dem. Lindner, jeanraulifirend 
zum Beten gab, unb auf Eiebenmeilenftiefeln im Begriff 
it, die Welt mit eimer „humoriftifhen Zeitſchrift“ 
von Berlin aus zu reformiren, wodurch er „einem völlig 
vernachläfigten Zweige der Literatur wieder aufzubelfen‘ 
gejonnen iſt. — Wenn bierzu der Mib ausreicht, der ihm 
angeboren it, und die Malice, die ibm, gleich fo manchem 
Andern, angeprügelt fcheint, fo wollen wir von ibm das 
neue Heil mit Freuden erwarten. Nun aber noch ein 
Paar Pröbchen von biefem orientalifchen Edelſtein vom er⸗ 
fin Waffer (der Aeſthetik) —: „Cine ähnliche Conversa- 
tion d’esprit belauſchte ich Abends in einer Conditorei, 
in der ich ein Glas Eid forderte. Ein Paar junge Leute, 


die eine Glaͤze für eine hobe Stim verfaufen mollen unb 


ausfeben, wie die Morberfeite der „Hamburger Liſte der 
Börienballe, machten den Eonditors Mädchen die Devifen 
zu Bonbons zurecht, Dabei declamirte Einer die ſinnigen 
Sprüche und der Andere fügte intereffante Bemerkungen 
binzu; ich bätte ihnen gern dad Salz, bad, Gott weiß 
wie, in meinem @ife dominirte, abgetreten. Unter Anber 
scm behauptete ber Eine: einen Leibeigenen könne man ums 
bringen, wenn umd wie man wollte! Mir wilfen nicht, im 
weibem Coder ber junge Herr, der faum Macht über fe 
nen eigenen Leib hatte, dieſes Peibeigeufchafte : Geich 
lad; aber fein College im jus aspli hatte cd zwar nicht 
aewuft, aber er fand et doch ganz matürlih! Sie Id 
nen hieraus (7) eine eine Anſicht der hieſigen männlichen 
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Jugendwelt haben, bie auf Alles, was nicht breiprocentig 
it, fo berab ſchaut, dag man am den Ausruf in Doltais 
re's „Candide“ erinnere wird: „Es ift kein Jeſuit! es iſt 
kein Jeſuit!“ Daß es auch Fier angenehme Ausnahmen 
gibt, und ich dad Mergnügen hatte, mit mehreren hödjt 
gebildeten und liebenswürdigen jungen Männern um zu 
ge'en, ſchadet ber Generalität ber Sache wohl nicht. — 
Wenn aber auch ber Umgang mit ber Stabt nicht fehr 
diel Angenehmes bat, fo Fat ber Umgang um bie Stadt 
defto mehr Ergötzliches. Hier in diefen böchſt anziebenben 
Dartbieen ergeben fich Abends bie von ben ſchweren Mego: 
zen des Tages ermüdeten Seelen und die Schönen Frank⸗ 
furtd. Ad vocem Ecönen Branffurtd muß ich Ihnen ges 
fteben, daß bie ſchwache Hälfte bier in jeber Hinficht 
die ftarke ift; das weibliche Geſchlecht ift bier weit fies 


benswürdiger, gebilbeter unb feiner, als das männliche — 


nein, dad ift zu wenig, benn fie find Alles das fo viel, 
daß fie mit dem andern niche im Mergleich geſetzt werden 
tönnen. 9a, man kann einem Theile ber hieſigen Damen 
fogar einen gewiſſen Adel nicht abſprechen, der zwar ein 
wenig verfränke ift, aber desbalb vielleicht auch eine 
fetr_liebenswürbige Drollerie (?) erhält. Ihre Melt: Ans 
fichten find zwar fehr patriotiich, denn fie eritreden ſich 
Selten über die Douanens Linie des Brantfurter Gebietes, 
jedoch ift Berechnung im dem, was fie fagen, was wohl 
dem Ererulationdgeift der Herren zuzufchreiben; ſie Heiden 
fid) fo elegant und geſchmackvoll, daß das Auge mit Wohl 
gefallen auf den fymetriichen Formen audrubet, die nicht, 
wie bei den nörblichen Damen größtenebeild, in eine Art 
von Sackröcken geftedt und verpüllt werben. Eine Lich 
lingsſprache der rauen bier ift die engliſche; mit dem 
Branzörlfchen fprinat man etwas graufam um; fo hörte 
ich zwei recht elegant gekleidete Brauenzimmer in ben Ans 
Jagen des Mains franzöftich schreien, ich fonnte alfo fol 
gende Frankfurteridmen hören: „„Elle est venus pour me 
‚faire une wisitel'* „‚J'etois bier aupres Othello, 
Mons, Wild a chante ainsi bon“ (1?) Der berrlis 
‚he Garten des Baron Rothſchild zeichnet ſich durch eis 
nen Reichthum an den ſeltenſten exotiſchen Pflanzen und 
Gewächſen boͤchſt interefiant auf; . das finnige Arrange: 
ment und ber freundfiche Anblick des Ganzen läßt auch 
ben Nichtbotaniker gern bier verweilen. 


Die Stabt:Bibliothet d. h. die Bücher, wollte ich auf 
dem „Römer anfeben; allein ein gefchriebened Matt an 
der Eingangethüre fagt: „Wegen Ueberzug ber Bücher 
dann man nicht hinein geben.” Der Sinn blieb mir ein 
Närhiel; werden bie Büchet überzogen ? überziehen fie? 
werden fie gebunden ober von den Buchhändlern über: 
zogen im Preife? Nein, Alles das nicht, fie ziehen über, 
d. b. fie werben eben in bas neue Gebaͤude gebracht. 
Ein zweites geſchriebenes Papier belehrt, daß den Lefern 
der perfdnliche Gebrauch der Gataloge nicht mehr ges 
ftatter wird. Was heißt ein perfönlicher Catalogk 


‚und flatt Diefem jene gegeben, 


Gebrauch? — Auf dem Nömerberg iſt die St. Lrontarıı 
Kirche (N, eine der alteſten der Stadt; in dem Senjkr 
(diefer Kirche?) ift ein Teie & ıdıo vom zwei Ochſentörſen 
ſichtlich, die an einem Krönungdtage ihre Leider auf dem 
Bratſxieße bier enden fahen, und nun in flifier Berhauung 
die Gegenwart an fid vorüber fchreiten laffen. — Wir 
benugen diefen Mebergang, um zu dem Tempel Xhaliens 
zu kemmen, teilen blutrothes Aeußere auh den Dolch 
Melpomene's verräth; man fagt bier, es wäre im holäne 
bifchefrangöfifchen Geſchmacke aufgeführt; ich finde es in 
gar feinem Geihmade aufgeführt, ald in dem hiefigen, 
und der ift in ganz Frankfurt der beſte. Ich trat hinein 
und fab — nein, ich fab nichts! ftodfinfter! gar keine 
Auffiärung! Iffland und Lur flehen wie zwei Ebrenwer 
dien an einer Leiche an beiden Seiten der Eortine; ac, 
ich hätte gern geichrieen: Fist Lux! Endlich fam „der 
Wittwer“; Dem. Urſpruch kam und ich — ging. Tags 
darauf: „Ferdinand Cortez“, und num bem Kapellmeifter 
Guhr Lob und Ehre; das Orcefter ift im beften Zuftans 
be; ein zufammenhaltender Nerv beicht und beſeelt das 
Ganze. Die Chöre, infonders die weiblichen, find zum 
Zavonlaufen; ja, wie if ed auch zu verfangen, daß 
mehrere Brauenzimmer einftimmig werden follen? Das 
Eojtüm der Spanier war in ganz Merico das richtisfte. 
Herr Wild wurde gerufen; er trat vor und fagte ete 
was, dad weder er noch dad Publikum verfland; das 
bon war dad Publifum fehr entzüdt, „Othello“ war die 
zweite Gaſtrolle des Hrn. Wild. Mener Beifall, neues 
Herausrufen, neues Abdanken, neuer Unverſtand. Dem. 
Hauß hauſte als „Desdemona.” Wir faben auch inzwi⸗ 
ſchen ein Pas de troix, und ſagen der Büne uniern 
Dank, daß fie fo beichaffen ift, daß man keine Füße 
fiebt; aber les pauvres habitans des Loges! — „Maria 
Stuart“ und „bad letzte Mittel” habe ich auch geferen und 
die Bemerkung gemacht, daß bie Stüde verwechſelt wor 
den. Etatt „Maria Stuart“ wurbe „das Ichte Mittel”, 
Der Theaterzettel: Drufe 
fer ſoll Fünstig beffer Acht geben. In dem Heinen 
Stückchen: „Die gefänrliche Nachbarfchaft” aefiel und Dem, 
Urfpruch beffer; ſie bat Talent und etwas Leben. Dem, 
Lindner, der Stern einziger Größe bier, ift abweſend; ich 
bin alſo nad dieſer Entlaffung meines tbeatralifchen Lim 
willens entbanden ber Pflicht und der Zuft, ferner biefe 
Dimmerungd: AUnftalt zu befuchen. Leben Eie wohl! und 
möchten Sie viele felche vergnügte Uugenblide haben, als 
ich, wie es mir gelang, nach dem vierten Acte der „Mas 
via Stuart” dem Dunkel des Haufed und ben mir mit Ges 
walt aufgedrungenen Kunft:Anfichten meined Nachbars, ein 
bier fich erholender wandelnder Rechnungs-Faulenzer, zu 
entrinnen und unter den gaftlichen Bittigen des Schivans 
mich bei einer Bonillon zu erholen von dem Genuß, den 
ich diefen Abend litt, M. G. Saphir” 





— —— — — — ——— — 
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Banderung nach dem todten Meere. 
Schluß.) 


Jericho ift ein armfeliged Dorf von etwa dreißig 
elenden Hütten; es find im der Gegend keine nen 
nendwerthe Ruinen zu fehen. Wir waren zu ermuͤ— 
Bet, um noch an demfelben Tag den Jordan zu befus 
hen, aber gegen Abend wanderten wir zur Quelle 
am Fuß ded Berges Duarantina. Sie wird 
für diefelbe gehalten, wovon im zweiten Bud der 
Könige, Eap. 2. die Rede ift: „Und die Männer der 
Stadt (Teriche) fprachen zu Eliſa: Giche ed if 
gut wohnen in diefer Stadt, wie mein Herr fiehet; 

‚ober ed ift böfed Waſſer und dad Land unfruchtbar, 
Er fprah: bringet mir her eine neue Schale und 
thuet Sal; darin. And fie brachten «8 ihm. Da 
ing er hinaus zu der Wafferquelle und warf dad 

&ai, darein und fprah: Go fpricht der Herr: Ich 

habe dieß Waſſer gefund gemacht; es foll hinfott Fein 

Tod noch Unfruchtbarkeit daher kommen. Alſo ward 

das Waſſer geſund bis auf dieſen Sag, nach dem 

Wort Euiſa's, das er redete.” — Es ift eine ſchoͤne, 

in vollem rafıhen Strom fi ergiefende Quelle, die 
in ein weited Beden fällt und fih von da in ver 
hiedenen Armen über die Ebene verbreitet. Die 

— der naheliegenden Felder, die mit fri— 

ſchem Graswuchs und vielen Baͤumen dad Auge er 
freuen, iſt allein dieſer altberühmten, von der An⸗ 
dacht der Pilger gefeierten Duelle zu verdanken, — 

Die Stadt der Palmen hat jeht feinen einzigen 

diefer ſchoͤnen Bäume mehr aufzuweiſen. Die unge 
fähr zwei Stunden breite und durch Bergreihen eins 
eichlogfene Ebene bid nach Tiberiad hin, was brei 
agreifen von Feriche Tiegt, bat einen fruchtbaren 

Boden und wird in grader Linie vom Jordan durch—⸗ 

firdmt. Arabiſche Stämme find die Bewohner. Das 

Beldgebirg Duarantina, nahe an der Quelle bei Te 

richo, wird ald die Scene der Verfuhung ded Erlös 
ferd in der Wuͤſte (Matth. 4.) bezeichnet; auf welchen 

Grund hin, ift ſchwet zu errathen. 

Am folgenden Tag ritten wir unter Bedeckung 
gürkifcher Eoldaten an den Jordan, der nicht ganz 
zwei Stunden von Jericho fließt; wir fanden fein 


Ufer mit Acazien- und Tamarinden » Bäumen, mit 
Gefträuchen und wilden Blumen mander Arten bes 
feßt. Der Fluß rollte in reißender Schnelle dahin; 
eine Folge kurz zuvor gefallener Regenguͤſſe; auch 
war daduch dad Waſſer trüb geworden. Wir ver 
fuchten ed und fanden es ganz gut zum Trinfen. 
Unfere Schutzwache war fehr unruhig und wollte uns 
wenig Beit laffen, die Gegend zu unterfuchen; fie 
übertrieb die Gefahr, welche und von den Arabern 
drohe. Während des Summerd nimmt dad Wafs 
fer im Jordan fehr ab, aber auch zur Minterds 
zeit und nah flarfem Megen tritt er nie aus feis 
nen Ufern. Die Ueberlieferung ift ſtumm über die 
Stelle im Fluß, wo die Ifraeliten trodnen Fu— 
ed durchzogen. (Joſua 3, 14 — 17). Was noch 
auffallender ıft, Fein Chriſt, Bein Araber, konnte und 
fagen, wo der Berg Nebo zu finden fey. (5. Moje 
34. 1. „Und Mofe ging von dem Gefilde der Moas 
biter auf den Berg Nebo, auf der Spike bed Gebir⸗ 
ged Pidga gegen Tericho über. Und der Herr zeigte. 
ibm das ganze Land Gilead bid gegen Dan — — 
und die Gegend der Breite Jericho's, der Palmen« 
ſtadt, did gen Bear.) Der Jordan ſchien und an 
30 Ellen breit und fehr tief. 

Wir Fehrten nach Jericho zuruͤck und verſuchten, 
den Abend in der verfallenen Burg, dem Sitz des 
türfifhen Commandanten, fo gut ald möglich hinzus 
beingen. Der- Regen fiel in Strömen und fand den 
Weg bid in unfer Zimmer; wir mußten mehrmals 
unfer Lager wechfeln, um nur im Trocknen ſchlafen 
zu koͤnnen. Näcften Tages brachen wir, in Begiei— 
tung einiger Reuter, die und der Gouverneur gegen 
gute Bezahlung mitgab, nad Ferufalem auf. Es 
war eine traurige Reife, indem fich der Weg lang» 
weilig binzog durch eine ganz unfruchtbare, nur mes 
lanolifche Gedanken wedende Gegend, fehe ungleich 
der romantifhen Wüfte Ziph. Da und heftiger Res 
gen ind Geſicht ſchlug, und alle Giesbaͤche, die wir 
unterwegd pafjiren mußten, ſtark angefchiwellt was 
ven, fo famen wir nur langfam vorwärts. Ibrahim 
marſchirte neben den Pferden her; er fah aus, als 
wuͤnſche er ſich im die Wuͤſte zuruͤck. Endlih Bas 
men wir nad Bethanien, fliegen den Abhang hins 
unter, und erreichten die heilige Stadt. Pater 3os 
ſeph empfing und mit aufgehobenen Händen, was 
und, aufrichtig geftanden, -weniger iniereſſitte, ald 
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der Anblick eined guten Mahl, dad man und vor 
ſetzte und wodei wir „bald die Entbehrungen Der 
legten Tage vergaßen. Auch Ibrahim fpeilie mit; 
zum erſtenmal in feinem Leben ın einer Monchezelle; 
er ließ ſichs fo wohlfchmeden, daß wir fait glaubten, 
er werde fich jeßt leicht bequemen, cathelifch zu wers 
den, um ed ferner fo gut zu haben. Der Gouver— 
neuer von Serufalem mar etzuͤrnt, daß ſich Ibrahim 
herausgenommen, uns als Fuͤhrer zu dienen; ec wollte 
ihn beſtrafen, wir aber baten ihn los und ſchickten 
ihn wohlbeſchenkt nach feiner Höhle zuruͤck. 
So weit der Reiſebericht des Englaͤnders. Mir 
haben ihn mit Chateaubriands Jtinetarium vers 
glichen und in der Hauptſache mit dieſem uͤberein—⸗ 
ſtimmend gefunden. Nicht jo enthuſiaſtiſch als ver 
Berfaſſer der Maͤrtyrer, mit keiner fo reihen Eins 
bildungskraft begabt, braucht der Engländer weniger 
glühende Karben, bringt aber im Ganzen ein eben 
fo treffender Bild zu Stande. Doch if natürlich 
Ehateaubriandd großartige Behandlung der einfachen 
Skizze, wovon wir nur die Hauptzuͤge wiedergegeben 
baben, in Dinficht der Daritellung weit vorzuzichen. 
Indem er von dem Thal fprict, in weldem das 
todte Meer liegt, macht er folgende Bemerkung: 
„Denn man von einem Thal redet, fo denft man 
fih dabei ein angebauted oder noch unbebautes; ans 
gebaut, it ed mit Fruchtfeldern, Weinbügeln, Dir 
fern, Deerden bedeckt; unbebaut, bietet es Grakbplaͤtze 
oder Waldung darz fließt ein Strom durch, fe hat 
ec Kruͤmmungen; die Huͤgelreihen, welche in ihrer 
Mitte dad Thal bilden, haben Beugungen, die den 
Blick anziehen. Bon allem diefem ift bier nichtö zu 
feben! Man denke ſich zwei Bergfetten ohne Eins 
ſchnitte parallel von Norden nad Suͤden laufend. 
Die öftlihe (das arabifche Gebitg) ift die hoͤchſte; 
fie liegt 8 bid 10 Stunden weit weg; man glaubt 
eine fenfrecht herabgebende Mauer zu ſehen; fie gleicht 
dem Jura an Geftalt und Azurfarbe; dad Auge uns 
terfcheidet nicht eine einzige Bergfpiße; nur bier und 
da einzelne Meine Biegungen, alö bätte die Hand 
des Malerd, der dig Horizontallinie am Himmel zog, 
an wenigen Punkten gezittett. Die weſtliche Berg» 
Fette (das judäifche Gebirg) if niedriger und unglei— 
her. Das Thal ** beiden zeigt einen Boden, 
aͤhnlich dem eined laͤngſt zuruͤckgewichenen Meeres; 
ſalzige Sümpfe, ausgerrodnete Moräfte, noch tie 
Spuren der Wellenfurchen tragend; bier und da ein 
demlicher Strauch, kaum vegetirend auf der Icbenbes 
raubten Erde; feine Blätter mit falzigen Theilchen 
bedekt, die Rinde durch Geſchmack und Geruch an 
Rauch erinneend. Statt der Dörfer, einige in Truͤm⸗ 
mern liegende Ihürme. Mitten im Thal ein farb» 
fofer Fluß, der ſich widerwillig nach dem verpefteten 
See binfchleppt, der ihn verſchlingt. Golden An 
blick gewährt diefe vom Fluch des Himmels getroffene 
Gegend: der Fiuß if der Jordan, der See das 
todıs Meer; er ſcheint glängend, aber die ſchuld⸗ 


beladnen Städte, die fein Schees birgt, haben ihm 
die Welle vergiftet; fein einfamer Abgrund näbrt kein 
lebendes Wefen; nie hat ein Schiff feine Wellen durch 
furcht; fein Waſſer, bitter und ſchwer wird von dem 
ftärfiten Winde faum aufgeregt. Kein Geräufch der 
Wogen, Gin kuͤhles Lüftchen verräth, dab man fidy 
dem Ufer eined großen Sees näher. — — Es war 
Naht, als wir anfamen: das Erite was ich that, 
war, bid an die Kniee in den See zu gehen und 
Waller daraus an die Lippen zu bringen. Es mar 
mie unmöglich ed im Mund zu bebalten; es iſt weit 
faljıger als pre, und madıt auf den Lippen 
den Eindruck einer Wlaunauflöfung.. Kaum maren 
meine Stiefel wieder trocken geworden, al fie ſich 
mit Salz bedeckten; unfere Kleider, Hüte, Kaͤnde, 
waren im weniger ald drei Stunden von dieſem Mıs 
neral durchdrungen.‘ Wir muͤſſen abbrechen. Die 
ganze Abhandlung Chateaubrionds über das todte 
Meer, feine Befchichee, die Sodomtäpfel und amdered 
auf diefen merkwärdigen Punkt Bezüglihe (Itine- 
raire II. 163 — 209.) ift vom vieljeitigiten 
Intereſſe. 
B. 





— 


1 


Ideen aus einer Dichterklauſe. 
(Fortſetung.) 


— 


19. 


Gluͤcklichetweiſe ift der echte Dichter der reichte 
Mann auf der weiten Erde, bat er auch dad Senn 
tagshuhn mur am Neujahrötag im Topf, und bauen 
aud die Spinnen dad Schluͤſſelloch feined Kellers zu. 
Wer erſt bei Braten und Champagner die Begeite⸗ 
zung erbergen muß, kann wohl einen Nahtifh oder 
Theetiſch unterhalten, aber zu dem unfichtbaren Am— 
brofias und Nektarmahl gelangt er nicht. 

Der echte Öenius überhaupt, wohin er auch fein 
Streben (oder vielmehr fein Streben ihn) richte, ges 
nießt der Flamme, die er mitbracdhte und mittbeilt; 
aber er bedarf der Mittheilung nicht, auf daß die 
Flamme fodere; chen fo wenig der Üppigen Nahrung, 
denn er gibt die koͤſtlichſte ſich felbfi. Doppelt wahr 
it dies für den Dichtergenius, deſſen herelichtte Au— 
genblicke die find, da Fein ſterbliches Auge ibn et⸗ 
blickt, und feined am Unſterblichen hängt. Himnmiels⸗ 
funken find nie um ein Vaterland verlegen, abır 
defto öfter in Verlegenheit über die tanjzenden Irt— 
wiſche und dampjende Rauchkerzchen, die ſich fiir ihre 
Mitbürger auöyeben, 

20. 


Moderne Begeiſterung! meilt dein Apoll denn 
nur in den Viteratuchiditern oder ım laden der Buch 
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beſteller? Es gibt wohl Pigmaͤen, welche auch Nacht: 
lichter Sterne ſchelten, wenn ſie ihnen zu hoch ſtehn; 
aber ſelbſt die Herſchel und Zach wuͤrden von ihnen 
verlacht, wenn fie folche fähen, wie fie mit dem beis 
Een Blick am hohen Himmelsgewoͤlbe unter den ewis 
gen Funken weiten, während fie fchöner Unwille über 
dad Haften des Fußes auf der Thomerde erfüllt, wel— 
de den Pigmaͤen fite ewig gilt, umd für alles. 

In das Hohle und Ausgehöhlte mag jeder fein 
kuͤmmerlich Licht feken und in die Hände Mopfend 
fchreien: Da ſtrahlts! Uber mag er den Diamant 
fehmäben, weil er ſich nicht Höhlen läßt, und fich ſelbſt 
zu glänzen die Mühe nimmt? 

Auffchwung ift der gemeinen Kritiker (fie gaͤlten 
gern’ für Tea) adeliched Feldgefchrei, indeß fie ihe 
Sheorieendbley an die Echmwungfedern hängen und 
laut nah Sonnenadlern werlangend wirklich nur huͤ— 
pfende Haſenrehe (Kängurus genannt) wollen. O noch 
fein Dichter ſchuf ein Trauerfpiel, das .tragifcher 
wäre, und noch keiner eim komiſcher Rufifpiel, als 
das Spiel ded Erdenyolfed mit oder eigentlih nur 
gegenüber dem heben Streben. Trinken foll für fie 
der Dichter Begeifterung, wenn es — ihnen nichts 
kotet. Spruͤhen darf er fie auch, wie der Funkente⸗ 
gen dat Feuerrad, wenn fie jauchzen und Platfchen, 
und mit den Stecken darnach langen dürfen. So 
gebe ihm dann der Himmel Geduld zw feiner Begei— 
fierung unter dem entgeifterten Haufen, oder dem Per 
gafus an der Krippe eine ausdauernde Halfter. 

Apokalypſen mag jeder .fchreiben, dem es gelüftet; 
aber deuten will fie der Janhagel, und aushungern 
dad Vaterland ded mißbandelten Sehers, dem fie ed 
verargen, daß fein Honigbuch ihnen Bauchgrimmen 
macht. Geligfeit it ded Dichter Habe und Gabe; 


Marfedenterfinn preßt fie ihm aus, und der Nektar 


gerinnt zu Kosent. 

Dennoch bleibt fein Kabinet ein heiliged Patmos 
voll füßer, unendlicher Zauber für den Scherverwand» 
ten; es bleibt der Parnafgipfel des fchöpferifchen Deus 
faliond: jened in, diefer über der ftürmenden oder 
flachen Fluth; die heilige Herberge mächtiger Ruhe 
in ungebändigtem Wirken; cine emgbegrenzte, doch 
unfäglic) reiche Welt, eine Welt auf der Erde. 


21. 


Der echte Dichtergeift lebt in der Welt, wenn 
auch nicht wie ein aud dem Himmel verbannter En— 
FR doch gleich einem Paradieswächter mit feurigem 

werte: die Adams, welche, aus Eden vertrieben 
von der eignen Schuld, num die Kains zeugen muͤf— 
fen, tröſtet er bei der Reiche ihrer Abel, und zeigt 
nad) dem Heiland, der einft die. verpönte Pforte wies 
der aufthun wird. Mad der Vorhölle bin läßt er 
fein Lied ertönen, aber er buhlt nit um ihren Weis 
fall, er verſchmaͤbt ihn fogar nichr felten. 

Ohne Muth ift der Dichter ein Leiermann, und 
hätte er auch bei Orpheus die Leiet fpielen geleent. 


Gergeblih war er in dieſer Kehren Schule, brachte 
er nicht aus ihre den Geift unter die Minaden, wels 
her ihren Klauen den Leid veraͤchtlich Preis zu ge 
ben vermag. 


22. 


Dichterniedrigkeit macht den Helifon zum Mauf- 
wurfshaufen. Einer ihrer ſchmaͤhlichſten Ausfläffe it 
der Dichtetneid; ein ſchaͤndliches Ungeziefee an dem 
bimmlifchen Rofenftoce. Und doch ging er fo oft 
aus genialer Brut hervor, wie der Bandit aus dem 
verfallenen Denkmal antiker Kunft! Eiferfucht heißt 
fein bald zerriffener Schleier; dann hängt er den 
Wetteifer ald Feigenblatt um. Aber wie fann der 
ers der gemeinen Lebensknechte unter die Hins 
melsſoͤhne fommen? 


23. 


Nicht mit Unrecht heißt der unferblihe Homer 
Dichtervater. 

Aber mit haͤßlichem Unfug bekritteln die ſpaͤten 
Urenkel den trefflichen Uhnberen, vergeſſend, was fie 
ihm danfen: die Wurzel ded Lorberbaumb, im wel 
Gem ihre höhre Kunſt ald Hamadryade wohnt. 

‚ Homer fang Helden. Ihn ſtudiren Wortklauber, 
die goldne Worte gern am ſchlechteſten bezahlen; 
Schüler, die in den göttlichen Gefängen nur Bley 
fühlen, weil fie ihnen die Erſtlingszeit der jugendlir 
den Schwingen belaften; Grammatiker, die jonethaft 
aud einem Büffon dad letzte Exemplar eines feltenen 
Geſchoͤpfes wegfhöffen um es ausjubalgen; und dann 
auch einige Geifteöverwandte. Ach, foviel Affen fpies 
len mit den Schalen, den Kern vergeubend oder ders 
geſſend: vergefjend, dab Homer war er gleich blind, 
geifiige Urgusaugen hatte und der Natur gegenüber 
wie Memnond Säule erflang! 

Eitel und eitle Homerdgeißeln! aber nicht alle 
fo gluͤcklich, wie der Altvater unverfehämter Kritiker, 
deſſen Name duch diefen Peirfchenbeinamen allein 
auf die Nachwelt fam. Und die Sünden der com» 
rienticenden HSiklopen! wer kann fle zählen? Projais 
ſche Harlefind übernehmen am liebften die Gorge für 
Erflärung der Begeifterungsworte;s Rabengekraͤchze, 
dad Nachrigaldzauber entwickeln foll! Zwar könnte 
mander Dichter einen profaiſchen Commentar zu feis 
nem Werke fo gut brauchen, ald Piron, wenn ibn 
auch vielleicht nicht, wie diefer felbft mahen. Aber 
die beſten Commentare wie die beiten Menjchen find 
oft die, weiche micht gerade den Nanıen an der Etirs 
ne tragen. Sie find es, and welchen, wie aus dem 
eubigen Chalzidius nur der unbefangense Freund des 
Beifted und feiner Geſchöchte ſpricht, indeſſen 
Juden und Chriſten in dem Commentator des Timoͤus 
den Verfechter ihrer Religiensgeifterei finden. 


(Bortfegung foigt.) 
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Nachruf an die Frauen 
Milder — und Buͤrde geb. Milder. 


— — 


An Frau Anna Milder. 


Eurydiee, Weitherrfcherin der Tilebe, 
St, hohe Sängerin, in Dir erſtanden. 
Hamadryade:@mmeline kannten 

Wir Dich und bald des Celten hohe Liebe. 


Du fHiegft zum Schattenreich vol ermfter Triebe 
Zu feinen Helden. Hoheitwandelnd fanden 
Dich feine Kläng’ und hoben Dich aus Banden 
Der Unterwelt, daß Liebesgruß und bliche. 


Und ftet#, wenn Deine Orpheus:Klaͤnge beben, 
Ziehn Geifterftiimmen nach, die und umwinden, 
Aus heifgen Nächten tauchen fie zu Zage. ! 


Dein -lepter Ton, ihr Seuſzer iſt's geweſen; 
Mir faben um, Eurgbicen zu finden, 
Sie. ift entflopn — erfüllt wird Hellas Gage. 





An Frau Jeanette Bürbe, geb. Milder, 


Dir lich der Sängerfürlt die hohe Bahr, 
Eurybicen im Liebe zu verlären; 

Wie kurz und auch die holden Töne währen, 
In der Erinn rung find fie füße Labe. 


Da ſchmuͤckſt fo reich mit deiner Lyra Stabe 

Des Dichterö Blur; von Scherzen Dich zu nähren, 
Entfpielft Du uns der Wehmuth füfe Zähren, 
Die Trauer einendb mit der Seel'gen Habe. 


Ob Todedträger *) aud bie Blumen kügten, 
Im Liede blüh'n fie auf zum ew'gen Leben, 
Und Haidenrddlein *) webt in ſüßen Banken, 


D, daß es alle alle Hörer wüten 

Hub hörten ed von euch — vom Scherze ſchweben 

Ins ew'ge Himmelreich — wie ich's verſtanden. 
@. 6. 





©) Anſpielung auf zwel herrliche Bieber » ECocwoſſtiones der Tom 
tunflerin, Das Mädchen und der Zodtenktopf (Macht 
fhmeiterling) von Houwald, und Haidearöslein von @ötte, 





Chronik der Frank furter Natlonal⸗Buͤhne: 


Samſtag ben 30. Julpy. Erinnerung, Echauf. 
in 5 Abthl. von land. Ein Slantifches Eräd, im , 
biefer Hißze — bad Theater mochte zwar ziemlich Teer ſeyn, 
aber bennoch ſchwul genug. Man erlaffe dem Ref. ten 
Dericht auf einen kuͤhleren Tag. - 

Sonntag ben 31. Der Einfiebler, Oper in 
Abthl. nach dem Roman des Micomte Darlincourt ron 
Planard. Mufit von Caraffa. Carafla d’aqua fagte man, 
doch immer nicht frifch genug, um die Hitze zu loͤſchen 
(Ref, befteht nun einmal darauf, dag um bieje Zeit Keriem 
fepn ſollten). Man fehte ſich fo weit audeinander alt 
man konnte; e# ging heute auch ziemlih; denn fo angier 
bend ift die Oper nicht mehr, wiewohl fie geraume Zeit 
nicht gegeben worden. Daß dieſe Garaffa mit Refincne 
faft fo ſtark verfept ift, muß man bedauern, denn es ift 
mehr ald pures MWaffer, das ihm nur feine Feinde andid 
ten konnten. Dad Echwermuthvolle in dem Duett zwi⸗ 
ſchen dem Einſiebler und Elodieen ift wohl nicht unanges 
nehm und hat manche fhöne Wendungen, find fie gleich 
nicht ganz eigenthümlich. Das Lied mit EChorbeglei« 
tung, das Marie fingt, vom wunderbaren Deren ber 
Derge, iſt ſehr ſchön; ed muß überall gefallen, weil 
ed melodiſch anfprechend und voller Leben. ift. „ Dem. 
Heineferter fang es recht anmuthig, ſchwebte aber-zm 
viel mit dem Körper dazu. Hr, Beer gab den Einfiebler 
mit fchönem Eifer, mehrere Paflagen des Duettes ſehr ge 
fühlvoll, aber er war gar wenig bei Gtinme, bie ihm als 
Geiſt völlig erfofh. Dem, Bamberger war ald Clos 
pie wieder bie Seele des Ganzen, ein holdes Vergißmein⸗ 
nicht, über welches das ſchwüle Metter hinzieht ohne feis 
nen befcheidnen Reiz verberben zu können, Hr. Dobler, 
Palzo, gefiel und gleich fehr in der Gewandtheit der En 


Scheinung, in ber Action, wie in ben Präftigen Tönen feines 


fonoren Baſſes. Hr. Größer ſuchte dem Charlos durd 
Spiel zuzugeben, was die Stimme nicht durchſeßte, aber 
jenet gelang dem verewigten Brauer weit beſſer. Hr. 
Hill ald Stallmeiſter Alberti flreifte an’d Tragitomifche. 
Wozu in diefer Role dieſes vornehme Gedehne und bo 
wieber die Geiſlikulation über den Kopf herunter? Mad. 
Urſpruch ald Marceline, folte eine Geiitetzerrüttete 
barjtellen; war aber nur patbetifh im genre des Stall 
meifterd. Hr Wolfram und Hr Sterk endlich als 
Soldaten gaben ſich vergeblich Mühe, für recht böle wilde 
Kriegefameraden zu pafiren, doch machte Hr. Wolf: 
ram feine Binten weit beffer ald Hr. Sterk, des mu 
fehr wenige, marionettenartige Bewegungen kennt. 


— —r — — — 


— — 
Frankfurt a. M. Herandgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


ri, 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 





Die Schöpfung der Rebe. 


Bekraͤnzt mit jungen Roſen 
Din Labekelch Jacchené, 

Und laßt ein Epheuzweiglein 
Die Stirnen euch beſchatten. 
Aus Epheu ſchuf der Weingott 
Die Mutter aller Reben; 

Aus einer Epheuranke 

Sind all' die Brunnen worden, 
Woraus in tauſend Quellchen 
Den Völlkern Wolluſt rieſelt. 


„Exrzäble uns, Freund, erzähl” uns, 
„Wie fchuf aus Epheu Bachus 
„Die Mutter aller Reben?" 


Einſt in den Belienfammern 

Des Mänalus fam Evan 
Bufammen mit Upollon, 

Und font im Sang’ und Spiele 
Sich mit dem Harfner meſſen. 
Die Kämpfer wurden einig, 

Die Muſen müßten richten, 

Und fchidten Pan, den Springer, 
Se vom Pamaß zu holen. 

Und als fie angelanget, 

Und, in der Hand ben Lorbeer, 
Kalliope den Morfig 

Im Kunftgericht genommen : 

Da ſchlug Apoll die Saiten, 
Und fang vom alten Chaos, 
Dom Lichtgefpann der Sonne, 
Vom Himmelditurm ber Riefen, 
Dom Woltentbron Kroniond 
Und feinen Blitzgeſchoſſen. 

Es ftaunten alle Neune, 

Und Pan, voll Jubel, ftampfte- 
Den Takt mit feinem Hufe. — 
Doc igt erarifi die Zither 

Der ichöne Dionyfus, 

Und pried das Glüͤck ber Jugend, 
Und pried in weichen Lauten 
Das Glück im Arm Eptherens, 
Und ihren Zaubergürtel, 
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Um welchen alle Freuden 

Am Ningeltanze flattern; 

Und fang vom fanften Schlafgott, 
Und feinem leifen Walten 

Um wonnetrunfne Häupter 
Bereligter DVerliebten. 

Da hoben ah! die Muſen, 

Die jungfräuliden Schweſtern, 
Eich anf und eilten zornig 
Erröthend von dem Kampfplag, 
Dem Stoff des Liedes zürnend 
Und keinen Ausſpruch wagend. 
Doh Pan, durch Evans Sıiweigen 
Geweckt aus feined Traumes 
Hochſchwindelnder Entzüdung, 
Springt nach, für ihn den Lorbeer 
Der älıften zu entreißen. 

Uc aber zwifchen Klippen, 

Ach zwiſchen Dunft und Wollen, 
War keine mehr zu finden! 

Da fagte Pan: Ihr wißt es, 
Und afle Götter wiffen’s, 

Daß ich in diefen Bergen 

Als Herr und König haufe: 

So geb’, ald Herr und König, 
Ic dir den Kranz bes Gieges, 
O fchöngelodter Bacchus — 
Und pflüdte, Stolz im Auge, 
Ein Epbeureid vom Belfen 

Mit ſchwarzer Frucht behangen, 
Und fchlang es um die Scheitel 
Dem jchöngelodten Jüngling. 
Da nahm den Kranz der Züngling 
Und fchlang ihn auseinander, 
Und pflanzt’ ihm im die Erde, 
Und bat: Mein Water, ſchenke, 
Und alle Götter ſcheulet, 

Die mein Gefang gepriefen, 
Den Beeren füße Kräfte, 

Bu dieſes Siegs Gedaͤchtniß, 
Zur Luſt der ganzen Erde. 

Da that ſich auf der Himmel, 
Und alle Götter ſchauten, 

Und Hebe kam, bie Pflanze 
Mit Nektar zu begießen, 

Daß, wer bie Beeren tränke, 
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Eich wie ein Gott verjüngte, 
Und ihren Zauber goffen 

Die Grazien darüber, 

Daß finnreich und voll Anmuth 
Des Meined Trinter würden, 
Doch Amor fam und miichte 
Auch drein das Gift der Liebe, 
Die Beere ſchwoll und glühte; 
Umbuſcht von breiten Blättern 
Schwantt' bimmelan die Rebe. 
Da ſprach Jacchus dankend: 
Nun ſchent' auch, lieber Vater, 
Daß, jenen zur Vergeltung, 
Die um den Kranz mich trogen, 
Der Mufen Diener alle 

Den Sait ber Rebe lieben, 
Und obne feine Stärkung 
Nichts Herrliches erfinden, 


Da nickte Zeus; ed floſſen 
Herab die heil'gen Locken, 
Und ron dem Nicken bebte 
Weithallend der Olympus. 





Einige Mittheilungen von morgenlaͤndiſchen 
Maͤhrchen. 


— 


Es it laͤngſt bemerft worden, daß ed fehr wenig 
neue Gefchichten unter der Sonne gibt. Alle neue 
Erzählungen, fagt Ehaucer, find zw ihrer Zeit aus 
alten Büchern hervorgegangen. Je tiefer wir in den 
Drient eindringen, je weiter fiheint dort der Urſprung 
felöit der gemeinften unferer Bolksſagen zu liegen. 

Es ift unmöglich für den Lefer der Odyſſee, der 
die arabifıhen Maͤhrchen kennt, nicht betroffen zu 
fenn über die Aehnlichkeit, welche viele Übentheuer 
des Ulyſſes mit der Geſchichte Sindbad's de See— 
fahrers haben. Man hat viele Hypotheſen aufge— 
ſteilt, um dieſe Uebereinſtimmung zu erflären. Es iſt 
möglich, daß der Erzähler dieſer arabiſchen Geſchichte 
den Homer geleſen oder feine „speciosa miracula* 
aus zweiter Hand erhalten bat, aber ed iſt nicht 
wabrfheintich, Unſere Meinung it, daß die 
Griechen in Tonien und die Araber ın Bagdad aud 
einer gemeinfamen Quelle fdöpften, deren Urſprung 
zu enträthjeln »wohl fehr ſchwierig if. Einige Ber 
fanntichaft mit den Erzählungen des Sanferit leitet 
und auf die Bermuthung, dab im biefer Literatur 
die Keime jener alten poetifchen Erfindungen verbors 
gen liegen. 

Fortunatud Münfchhütlein iſt ein überall verbreis 
tetes Maͤhrchen. Der Schauplag ift in Famaguſta, 


der berühmten Stadt von Cypern. Dabin wurde es 
von den Dichtern ded Mittelalter verlegt, welchen 
die Kreuzjüge, Richards Heldenthaten, dad Haus 
Rufignan ic. diefed Eiland zu einem romanrifhen Auf⸗ 
enthalte machten. Wenn wir feine Spur zuͤruͤckver⸗ 
felgen treffen wir es oͤſtlich und in Bahur Daniſch 
erzählt. Segen wir die Nachforſchung fort, fo finden 
wir ed früher in Indien beimifch. n Brikat Gas 
tba, einer Sammlung indifher Sagen, aud dem 
Sanſctit abgeleitet, werden die Abentheuer Putraha's 
erzählt, woron das Folgende viel Aehnlichkeit mit 
Fortunatus hat: 

„Wie er durch die Wilder weiter wanderte, fah 
er zwei Männer, die mit einander kämpften. Ge 
fragte, wer fie feyen. Cie antworteten, fie wären 
die Soͤhne Mayafard und ftritten um drei Zauberges 
räthfchaften, um einen Becher, einen Stab und tin 
Paar Pantoffeln — ber erſte liefere unerjchöpfliche 
Lebensmittel, der zweite erſchaffe, mas er hinzeichne, 
und die legten koͤnnten einen Menfchen dur‘ die 
Luft tragen. Der Staͤrkſte von ihnen folle in den 
Belig diefer Zauberdinge fommen. Putraha bemerks 
te, dab Gewalt ein fehr unpaſſendes Mittel fen, ihre 
Unfprühe auszugleichen, und daß fie ihren Streit 
auf eine annehmlichere Weife fhlichten follten. &r 
rieth ihnen einen Wettlauf um die fireitigen Gegen« 
fiände anzuftellen und der Echnelifie folle fie erhal⸗ 
ten. Sie willigten darein und fingen an zu laufen. 
Kaum waren fie eine Beine Strecke entfernt, fo 
fhlüpfte Putraba in die Pantoffeln, ergriff den Bee 
her und den Stab, flieg im die Lüfte und lieh die 
Wettlaͤufer ihre Ueberliftung fruchtlos beklagen.’ 

Hier vertreten die Panteffeln die Stelle des 
Wuͤnſchhuͤtleins und der Bauberbecher, welcher unere 
ſchoͤpfliche Nahrung reicht, iſt dem Seckel des Fortu— 
natus nicht unaͤhnlich. Die Liſt, welcher Putraba 
ſich bedient, hat Aehnlichkeit mit einer andern in 
Grimm's Maͤhtchen, wo ein Prinz in den Beſitz eis 
ned Schwerdes fommt, welches Köpfe abfchlägt, for 
bald er ed zieht. Dec in der Regel haben es unfere 
nördlichen Maͤhrchen mehr mit offener Fehde, ald mit 
Siegen der leberliftung zu thun. Reinccke der Fuchs, 
der unbedenflid aus dem Dften fommt Iſchon daran 
kenntlich, dab er den Trauben nachfiellt, welche uns 
fere abendländifchen Fuͤchſe nicht freſſen), iſt den 
Morgenländern lieber ald Iſegtim der Wolf oder 
Brum der Bär. Homer zeigt darin den morgenläne 
difchen Utſprung, Daß Uluffes, wohurgomos, unfireitig 
der Held iſt, fir melden er am meilten Liebe und 
Verehrung heat. 

Unter fo manden orientaliihen Erfindungen, 
weldye man nie daran gedacht hätte einem andern Ort 
ald der Heimath zuzuichreiben, iſt dad, auch in Deutfch« 
land befannte, englifche Mährchen: „Wbittington und 
ihre Katze“ merkwürdig, deifen Ulter mit der Jahres— 
rechnung der orientalifchen Erzählung uͤbereinkommt. 
Sie iſt in Perfien zu Haus; der Perſiſche Geſandte 
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erzählte ed Hrn. Morier, im beffen Reifebefchreibung 
es wie folgt lautet: 

„Sm Jahr 700 der Hejira Tebte in der Stadt 
Siraf ein altes Weib mit drei Söhnen, welde auds 
fhweifend wurden, ihr eigened Geld und das Vermoͤ— 
gen ihrer Mutter durchbrachten,, fie verließen und 
nach Kaid zu wohnen gingen. Kurze Zeit nachher 
unternahm ein Kaufmann von Giraf eine Handels— 
reife nach Indien und befrachtete ein. Schiff. Es war 
dazumal der Gebrauch, dag wenn Jemand eine Neife 
in ein entfernted Yand machte, jeder feiner Freunde 
und Bekannten ihm einen Artikel feined Gewerhs mits 
gab und dem Ertrag bei feiner Ruͤckkehr erhielt. Das 
alte Weib, welches eine Freundin des Kaufmanns 
war, Elagte ihm, daß ihre Söhne fie fo undankbar ver: 
laſſen, und daß fie ihm nichts zum Gluͤckstauſch mir zu 
geben habe, außer einer Hape, welche fie anzunch. 
men: bat. Als er in Indien anfam, machte er dem Kb» 
nig des Landes feine Aufwartung, der ihm nicht allein 
erlaubte mit feinen Untertbanen Handel zu treiben, 
fondern ihn auch fogar zur Tafel lud. Der Kaufmann 
erftaunte, zw feben, wie der Bart ded Königs und feis 
nee Hofleute sin goldnen Roͤhrchen verſchloſſen war, 
und nocd mehr, ald er ſah, daß ein Jeder einen Stod 
in der Hand hatte. Grin Erſtaunen vermehrte ſich, 
ald er unter der, Mahlzeit eine Unzahl von Mäufen 
aus den Wändeh fpringen ſah, weldye einen fo hefti— 
gen Ungeiff auf die Speifen machten, daß es der 
größten Wachfamkeit der Gäfte bedurfte, um fie mit 
den Stoͤcken davon abzuhalten. Diefed außerordents 
lihe Schaufpiel rief dem Kaufmann die Katze ind 
Gedaͤchtniß, die er von dem alten Weide aus Siraf 
erhalten batte. Us er zum zweiten Mal mit dem 
König fpeifte, nahm er die Katze unter den Arm; 
ſo wierdie Mänfe hervor famen, ließ er fie laufen, 
und zum gtoßen Entzuͤcken des Königs umd feiner 
Hofleute lagen in wenig Augenblicken Hunderte von 
Mäufen auf dem: Fußboden umher. Der König 
wuͤnſchte natuͤtlich das unjchägbare Ihier zu befigen, 
und den Kaufmanm überließ ihm daffelbe unter der 
Bedingung einer angemejjenen Gabe fir die Eigen: 
thuͤmerin. Als der Kaufmann im Begriff war abzjus 
reifen, zeigte man ihm eim ſchoͤn ausgeſtattetes Schiff, 
mit allen Urten von Handeldartifeln beladen; diefes 
ward ihm; übergeben, mit dem Auftrag, es der alten 
Frau für ihre Kage zw bringen.‘ 

Die alten Fabliaur werden größtentheild für 
unmittelbar otientaliſchen Ueiprungs gehalten. Wir 
wiſſen nicht, ob. ihre indiſche Herkunft von ihren 
Commentatoren: auöfindig gemacht worden. ift und ge— 
ben ald Quelle noch eine andere indifche Gefchichte, 
aus der oben bemerften Sammlung Brikat Kathä 
überfegt. ‚Sie iſt die Grundlage des berühmten Fab— 
liau ven Courtant Du Hamel, ou la Dame qui 
altrappa un Pretre, un Prevöf et un Forestier. 
Schluß folgt.) . . 
— — —— —— — 
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ſtern; und 


Ideen aus einer Dichterklauſe. 
(Fortſetung.) 


— — 


24. 

Mir daͤucht, die teutſche Dichterwange wird bald 
den holden Schmuck der natürlichen Farbe ganz vers 
lıeren, um fih mit Schminken aller Urt zu beflci« 
Hamlets warnended Wort an die fhöne 
— die noch ſchoͤner ſeyn wollte, als ſie war, 
möchte laut über fie auögerufen werden. 

Soviel Aehnlichkeit befteht zwifchen Dichte und 
Frauen. Mochten fie beide den vergiftenden Arfenik 
weit von fi werfen! Die Mode laufcht auf beide: 
beite fallen fie gerne der verwandelnden Circe in die 
Hände, und wenn dem Dichter der Rinaldobſchlum⸗ 
mer in Armidens Armen vergoͤnnt ſeyn mag, fo iſt 


‚ihm doch nie erlaubt, zu dem Gefährten des weiſen 


Oduͤſſeus herabzufinfen. 

Weil einige alte oder bleiche oder Franfe Weiber 
Falten, und Bläffe und bypofratifche Antlig unter 
die Schönheitsrinde zu verſtecken ſuchen, erſtickt ihr, 
vom nadhahmenden Schwindel ergriffen, die Nofen 
und Lilien der holden Natur mit den Luͤgen des Fars 
benfäfthens! Manier befcjleicht euch mit füßem Liss 
peln, und ihe nehmt die welke Hetäre für die götts 
liche Mufe! 

25. 

Daß au, wie die Frauen, Dichter alles vers 
fhönern können, beweift unter andern Scipio Ub- 
beilles Geſchichte der Knochen in Verſen. Das 
fogenannte Lehrgedicht ift, wenn auch nicht die treff- 
lichſte, doch die fchwerfte Aufgabe des Genius: bier 
vermaͤhlt ſich det Schwung der Porfie mit dem Erndte— 
fireben des Lebens; das Nüpliche foll einnehmend 
werden. . 

Uber ed gibt eine Gattung böfer Dämonen, wels 


che die Göttim zur Maritorne confolidiren, indem fie 


ſich anjiellen, ald wollten fie folche für die finnlichern 
Brüder zur Dulzinea einElsiden. Aeſthetiſche Done 
quirotted, welchen es nicht an Sancho Panſas mit 


theoretiſchen Bemeinplägen mangelt! 


Eine andere Gattung von Dämonen gibt fie bei 
der Hpyperipeculation in Wohnung und Koft, wie 
man ein huͤbſches Mädchen nad) dem Klofter in Pens 
fion ſchickt. Da muß fie denn fleißig den Altat mit 
nachgemachten Blumen ſchmuͤcken, bunte Schaueſſen 
auftragen helfen, umd aller gemahlten Pracht gegen— 


‚Über ſich mit Nühternheit behelfen. 


Hat ſich doc deutſche Kunſt Originalgewaͤnder 
— Was betreiben denn die Flickjchmeider jo 
mfig das klaͤgliche Werk, fie in Handwurftjaden ums 


zufchnigeln? Nehmt ibmen, ich bitte euch, die Scheere, 
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doch laßt ibmen die Nadeln; fie mögen in- keitiſchen 


‚Korseetiondhäufgen ihr unbeneidet Koſtuͤm zujanmen 


fäbeln! Worum kann ſich Gottſched nicht gerächt fer 
ben, dur) die Schaar moderner Leiermänner und 
Seierbübchen,, melde auf den Epuren unferer Heroen 
wimmeln! Und dech ſteht ber Verdienſtvolle hoch uͤber 
ihnen, denn er half die Sprache bilden, deren Ders 
früppelung fie fih fo angelegen ſeyn laſſen! 


26. 


Die franzoͤſiſche Dichterfprache gleitet auf den von 
—— jugefpiß ten Dofalen fo Teiht aus; bie 
deutfche ftolpert über polternde Konfonanten; die enge 
Tische ſtuͤtzt ſich lispelnd auf die Herkuleskeule ihrer 
gg en italienifche wanft nicht felten auf 
dem zu igen Blumenwege. 

* ie A bedarf des anhaltenden Zauberſtaͤb⸗ 
hend, ded entfeifelnden Schupgeified die andere, die 
deitte der fchmidenden Blumengewinde, und einiger 
Serkulesfpäne die vierte, 

Aieleicht läge in der, von nun an kunſtmaͤßig 
zu beteeidenden fpftematifchen Bervollkommnung der 
Sprachen auh ein Berjuͤngungsmittel dichteriſcher 
Wirkſamkeit; das Infteument ift außgefpielt; bildet 
es um, der Phönig fehwingt ſich aus der aromatischen 
Aſche auf. 

27. 


Dichterwirffamkeit_ pflege ihre Werke, wie die 
ewig —* Altmutter Natur die ihrigen pffegt! Sie 
it dem iht Nahenden willig nah, dem ſich von ihr 
Entfernenden bleibe fie in ſiolzet Exrhabenheit ferne. 
Dir das Licht ver Sterne, nah den Berechnungen 
der Aſtronomen, Jahre bedarf, um zu unferm Aug’ 
zu gelangen, fo bedürfen Dichterwerke oft langer 
Bahn, um zu wirken. Uber Sterne und echte Did) 
ter glühen in ihren Kreifen cubig fort, denn fie leuch⸗ 
ten, weil fie Lichter find, nicht Laternen, fie gehören 
zum Wefen der Schöpfung, nicht zu ihrem Haus— 
geräthe. 
28. 

Unfere Leyermaͤnner follten zur Strafe ihrer üds 
thetiſchen Möncherei alle in die Kapuze, und unter 
die Zuchttuthe eines erzderben Novizenmeiſters Fries 
hen müffen! Und fo wie die Kapuzinetnoviien, diefe 
Kehrlinge der chriftlichen Diogenerei, auf Befen die 
Reitfchule um den Eßtiſch des Guardiand zurückjules 
gen baben, zu feinen Füßen auf dem Boden die ges 
weihte Betteljuppe verfpeifen, oder den Speichel ihred 
frommen Sultans in amdächtig verfhnittener Des 
muth lecken, fo follten Bene auf Hyazinthenſtengeln 
reiten, mit den Füßen ſchreiden oder. den Dautgout 
ihres literarifihen Dalailama verfchmaufen in peetis 
kaſteriſcher Obedienz und dummfeliger Pingebung. 

(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Bu Wien mwurbe im Juni das zroeite Jeuerwerk un 
ter dem impofanten Zitel: Praetons Sturz mit dem Som 
nenwagen, oder ber allgemeine Crb-Brand, im Prater abe 
gebrannt, Mer hätte nicht den Purzelbaum bed alten füs 
beipaften Phaeton mit anſchauen wollen? — Der Abend 
tar etwas frifch, aber doch ſeht heiter. Dennoch harten 
ſich die Neubegierigen eben nicht in Menge verfammelt: 
ben größten Theil mochte bie Dropung bed allgemeinen 
Erdbrands abgeſchreckt baben. »Sie fanden in dem Pros 
gramm, nad einer kurzen mpthologiihen Einleitung, bie 
mit ben, Worten fchloß: „Alles gerieth in Blammen, das 
Dieer vertrodinete, bie füblichen Bewohner der Erde wur« 
den ſchwarz gefärbt,” u. f. w., Folgendes angelünbigt: 
Der Thierkreis mit allen 12 Himmeldzeichen, bie ftrablende 
Sonne, wie folhe um den Kreis von Phaeton berumaee 
führt wird. Zuerſt entiteht ein vulkaniſcher Schlag in der 
Sonne, Blitz und Donner wüthen, Phaeton ſtürzt mis 
Pferd und Wagen in den Höllenpfuhl. Aufruhr-aller Pla— 
neten; ein fchredlicher Seuerfirom aus allen Punkten bes 
Thierkreiſes dem fchwebenden Erbball zu. Eine allgemeine 
Verheerung endigt dieſes Schaufpiel.” — Das war ent⸗ 
feplih! Alles lief jedoch glüdtich ab. Und wenn die ur— 
alte Babel auch wirklich fo lebhaft dargeſtellt wurde, daß 
es eines Herichelichen, ja eines Srauenhifer’fchen Teleſtops 
bedurft hätte, um fid von ber tragiichen Begebenheit gu 
überzeugen, fo wurben bie Zuſchauer dafür durch ein glän« 
zendes Schauſpiel entſchädigt — ein Gemälde ber aller 
prachtvollſten Ausfübrung, worin finmreihe Erfindung, 
großartige architeftoniche Symmetrie, Geſchmack und bes 
zuubernder Barbenglanz wetteiferten; von ber fchredlichen 
Drobung erfolgte nichts, als das gewaltige Krachen, Yoo« 
mit die Erplofionen begannen, und der jubelnde Kanonen 
Donner, der dad Schaufpiel beſchlo. Wile wanderten heis 
ter und frob nad, ber Stadt zurüd, durch die von Flam⸗ 
men bengaliichen Feuers erhellten düftern Gewoͤlbe des 
majeftätiichen Praters, eines der (hönften Gärten, bie aus 
ben Händen ber Natur bervorgegangen find, auf biefer 
Erde! Go denkt man ſich ungefähr jene glüclichen Inſeln 
des Stillen DOceand, wo die Myrobalanen, Platanen und 
Cocospalmen wachſen — bevor ein Europäer fie betrat. 
Um aber den Mienern für diefen irdiſchen Paradiedgerten 
wieder Enthufiadtmus einzuflöfen, müßte er plöglich wie 
durch einen Bauberfchlag verfchwinden, und nad) einer 
Reibe von Jahren eines Morgens ylöplic; wie aus ben 
Zluthen der Donau bervorgezaubert ericheinen. Dann wät 
den erjt mehrere binabeilen, um das Wunder anzuftaunen, 
dann Viele, Viele, und endlich würbe ein unaufhaltfamer 
Sttom pinunterfluthen. Das möchte einige Jahre bauern, 
bis Jemand irgendivo näher der Stadt, einen neuem Gam 
ten anlegte — ohne Bäume, Der intereffalte MWoltsgam 
ten, ber immer mehr Schatten gewinnt, und der Spapiem 
sang bei ber Waſſeranſtalt, werden ftart befucht. 
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(Schluß.) 


— — 


Upakoſa und ihre vier Liebhaber. 


„Waͤhrend ih, Vararuche der Gefchichtderzähler, 
abmefend war, zog Upafofa mein Weib, welches mit 
frommer) Gemifjenhaftigkeit die Abwaſchungen im 
Ganges verrichtete, die Aufmerkſamkeit und Begierde 
einiger Verebree auf fih, befonderd eined Haudgeifts 
lichen ded Königd, des Oberfien der Leibwache und 
ded Hofmeifterd ded jungen Prinzen, welche fie mit 
ihrer Zudringlichkeit quälten und mit ihren Drohuns 
gen erfchreeften, bis fie endlich fich entſchloß, ihre böfe 
Bumuthung Öffentlich zu befirafen. Sie machte einen 
Plan und beftellte ſich ihre drei Liebhaber auf ben" 
feldben Abend, den einen immer auf eine Stunde 
fpäter ald den andern. Da fie die Götter zuvor 
verföhnen wollte, fo ſchickte fie nah unferm Wechsler 
wegen Geld, um ed unter die Armen zu vertheilen; 
und ald diefer anfam, befannte er ihr feine Leidenfchaft 
wie die Hebrigen, und im Ball ihrer Nachgiebigkeit 
verfprach er ihre dad Geld zu uͤbermachen, welches ich 
in feine Hand gelegt hatte, bliebe fie jedoch fpröde, fo 
würde er eb zu feinem eignen Nupen verwenden. Den 
Berluſt unfered Eigenthums beforgend, machte fie 
ibm eine ähnliche Einladung und bat ihn diefen Abend 
zu ihre ind Haus zu kommen, zu einer Stunde, wo 
fie dachte mit den erfien Ankoͤmmlingen in Sicherheit 
u fepn, für deren und feinen Empfang fie mit ihren 
Dienivoten die nöthigen Vorkehrungen traf, 

Nah Derlauf der erften Nachtwache Fam der 
Informator ded Prinzen an. Upakoſa ſtellte ſich, ald 
fey fie über fein Kommen entzüdt, und nachdem fie 
fi mit ihm ein wenig unterhalten, erfuchte fie ihn, 
ein Bad zu nehmen, dad ihre Dienerinnen ihm zus 
bereitet, und daß er dann ihrer harren möge. Der 
Hofmeiſter machte nicht die geringfie Einwendung, 
worauf man ihn in ein entlegned und dunfled Zimmer 
führte, wo fein Bad bereit fand. Als er fih auds 
Fleidete, nahm man ihm feine Kleider und Bierrathen 
weg und gab ihm fiatt derfelben ein kleines Umſchlag⸗ 


laßt fie Zeugniß für mich ablegen.’ 


tuch, ein Stuͤck Leinewand, befchmiert mit einer 


— von Del, Lampentuß und Pomade. Aehn⸗ 
liche Tuͤcher wurden angewandt, um ihn Mach dem 
Bade zu reiben, fo daß er wie Ebenholz ſchwarz 
gebeizt war von Kopf zu Fuß. Das Einteiben fiel 
in die Zeit, wo der zweite Liebhaber, der Priefter 
anfam, wobei meine ie dem Hofmeifter entgegen 
rief: „Da kommt unferd Herrn vertrauter Freund, 
herein, oder alled wird entdeckt werden’ — fie tif ihr 
Dpfer mit fi) fort, man fiopfte ihn in einen lane 
gen feften, von Werden geflochtenen Korb, aufen mit 
einem Miegel wohl verwahrt, worin fie ihn ließen, 
um über feine Geliebte nachzudenken. 

Der Priefter und der Oberfte der Leibwache murs 
den bei ihrer Ankunft auf gleiche Weife in Sicherheit 
gebracht; und ed blieb nur noch der Wechslert zu bes 
forgen übrig. Als er bereintrat, führte ibn Upakofa 
zu den Körben und fagte laut — „du verſprichſt mir 
dad Eigenthum meined Deren ausjuhändigen”, und 
er erwiederte „die Gelder, welche dein Gatte mir ane 
vertraut hat, follen dein ſeyn.“ Damit fehrte fie 
fih nach den Körben und fprah: „Laß die Götter 
dat Verſprechen Hiranyagupta's hören.” Nun wurde 
dem Wechsler dad Bad hergerichtet. Ehe noch die 
Einreibung gefchehen konnte, fing der Tag an zu 
dämmern; die Dienfiboten gaben ihm num den Rath 
ſich aud dem Staub zu machen, damit nicht die 
Nachbarn fein Weggehen bemerken möchten, und 
mit dieſer Anempfehlung zwangen fie ihn, nackt wie 
er war auf die Straße zu fpringen. Da fi kein 
anderer Ausweg fand, fo eilte der MWechdler ſich im 
feinem eignen Haus zu bergen, nachdem er auf dem 
ganzen Weg von den Hunden der Stadt verfolgt 
worden mar. 

Als «8 Tag wurde, erſchien Upakoſa in dem Pal 
laſt Nanda's und zeichte dem König eine Klagſchrift 
gegen den Wechöler ein, über defien niedrige Äbficht, 
fih dad Geld zuzueignen, welches ihm von ihrem 
Gatten anvertraut worden war. Der Wechäler wurde 
vorgefordert. Er läugnete, daß er jemals ven mir 
Geld empfangen habe, Darauf fagte Upafoja: Als 
mein Mann wegging, that er unfere Hausgoͤtter in 
drei Körbe; fie haben es gehört, wie diefer Mann bes 
fannte, daf mein Mann Geld bei ihm niedergelegt, 

Der König, 
stwad erftaunt und ungläubig, befahl, dag man die 
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Körbe holen folle. Sie wurden darauf in den offenen 
Hof geitellt und Upakoſa redete fie an: — „Spredht, 
ihr Götter und erflärt, was ihr diefen Wechsler in 
unferer Wohnung fagen gehört habe. Wenn Shr 
nicht redet, werfe ich euch in Gegenwart Aller heraus.‘ 
Erſchreckt von der gedrohten —— riefen die 
Inhaber der Koͤrbe ſogleich: — „In Wahrheit, in 
unferer Gegenwart hat der Wechsler dad Eigentum 
eurer Gelder anerkannt.“ Bei diefen Worten gerieth 
der ganze Hof in Staunen und der Wechsler, aufs 
Heukerfie erfchreeft, erfannte die Schuld an und vers 
ſprach die Zuruͤckgabe derfelben. Als diefe Sache ber 
enbigt war, bezeugte der König feine Neugierde, 
Uvateieh Gausaätter zu fehen und fie erfüllte als⸗ 
bald ſein Verlangen. Die Koͤrbe wurden geoͤffnet, 
und die ſchwarzen Suͤnder von den Dienern hertaus⸗ 
gezogen. Sie wurden endlich erfannt und von dem Ge 
lächter und Gefpötte der ganzen verfammelten Menge 
überhäuft. Aid der Lärm nachgelafien hatte, forderte 
Nanda von Upafofa die Erzählung diefed feltfamen 
Schaufpield, und fie machte ihn nun mit allem wad 
vorgefallen war befannt. Nanda war höchlid erzürnt 
und verbannte die Derructen zur Strafe aud dem 
Koͤnigreich. Schr erfreute ihn dagegen die Tugend 
und Schlauheit meines Weibed und er überhäufte fie 
mir Ehren und Koftbarfeiten. Ihre Familie war 
leichfalls ſeht entzuͤckt Über ihe Benehmen und fie 
N endete ‚die Bewunderung und Achtung der ganzen 
Stadt.” 





Fdeen aus einer Dichterflaufe. 
(Bortfegung.) 





29. 


Der Aether ift bed Dichters Element, aber chen 
um bdefmillen werde er nicht zum tollfühnen oder 
warkſchreieriſchen Aeronauten, der ſich mittelſt 
Goldſchlagerhaͤutchen und Ballaſt vor unfern ſchwin— 
delnden Sinnen zu den Wolken erhebt; und 
wann ihn hoch oben der Froft mit der Eishand ans 
faßt, nur ein Rettungsmittel hat: feinen Steinfegen 
auf die Erde zu werfen, fein bitchen Aether zu der 
weitgeöffneten Klappe hinaydjujagen, und es dann 
darauf anfommen zu lafen, ob er an DBaumdjten 
hängen bleibt, oder ın Suͤmpfe niederfähet. 

Diele dringen es nicht einmal fo weit. Nachts 
mwandelnd Reigen fie auf den Dächern umher, balten 
bie ihmen begegnende Katzen für den Pegafus, die 
neben ihmen aufkraͤchzende Käuschen für Minervaseu⸗ 
Ion, fi ſelbſt für Titanen, biß fie im Hemde auf 
dem harten Straßenpflaſtet liegen. 


Solche Bei: und Hinterfaffen des Dichterreichs 
begründen den Glauben, man miüffe die Bürger defs 
felben wie Eichhörnchen an die Kette legen, damit 
Kletterluft und poſſitliche Sprünge nicht für die 
Erfhütterung des dilettantiſchen oder mäzenatifdyen 
Bwerchfells verloren gehe, und Mandelferne und Hafels 
nüffe feyen ein erklecklichet Ehrenſold. 


3U. 


Wir Deutfhe haben, wie überhaupt, fo auch in 
Beziehung auf die göttlihe Dichtkunſt, die Wuth, 
unfere Genien nicht nur zu taufen, fondern ibnen 
auch Pathen zu fuhen. Die Liebhaberei zum Nachs 
ahmen ſteckt und fo feſt im Blute, dak wir Feine 
Ruhe bei der Originalität finden; fie muß alsbald, 
wie fie fih nur blicken läßt, an eine ältere Eprenfäule 
gebunden, und ihrem Marmor (meiftend nur aus 
Gips oder Pappe fabtizitt) adferibirt werden. 

Aber in vielen Fallen iſt's damit nicht einmal 
auf die Ehre abgefehen, ſondern auf ihre Gegenfüßs 
lerin. Der Honig — —— und nicht nur erſt dann, 
wenn wir heraus Plügelten, wo ihn dann dad Biens 
hen geholt, fondern wir finden nicht felten eine eigne 
barbarifche Freude daran, und um ihn zu bringen, 
unter dem Vorwand, ed ſey Fein Roſenhonig, fon» 
dern alt — aufbemahrter und mieder aufgetiſchter 
aud dem Speidfammertopf Nummer eins, zwanzig 
oder gar fünfzig. 

Laßt heute einen zweiten Leffing auffteben,, oder 
einen andern Klopſtock, Herder, Schiller oder Wir 


- Iand und fo weiter, und ihr werdet eine Menge von 


Stimmen hören, welde dem kritiſchen Pilatuds 
ſchwarm zurufen: SKreuzige ihm, er bat den Kaijer 
MN. oder den Hohenpriefter N. N. geläftert. 


31. 

Mas ift ein Dichter denn mehr, ald ein zierlis 
der Lügner? 

Recht gut; Sie fprehen wie Salomo (nehmen 
Sie fih in Acht, Sie ſtoßen im Eifer die Geldrollen 
von Ihrem Rechentiſch !). Ader wiſſen Sie denn nicht 
im Voraus, daß er Ihnen die freumdliche Werfchor 
nerin der Wahrheit vor dad gern bezauberte Auge 
führt, und lieblihe Blumen unter Ihr Zifferleben 
fireuen will? 

Das dan® ih ihm wenig; feine Lügen Foften 
mi Geld, und die Wahrheit bringt mir welches ein. 
Sehen Sie hier: „An Drdre ... bezahlen Sie die 
Summe von zehntaufend Gulden in Louisdor.” Das 
ift eing heute mir eingegangene Wahrheit. 

4 Don gutem Scrot und Korn! ich leugne ch 
nidt. 

i Nun bier! eine Ode, die mir unfer Dofmeis 
er 


Ein echter Dichtergeiſt . . . 
Mag ſeyn! die mir unfer Hofmeifter, wollt ich 
fagen, zu meinem Geburttagegeſchenkt hat, Ge— 


ſchenkt! ic bin ein Millionär, ih fann mich nicht 
lumpen laffen, die ganze Stadt findet die Ode ſchoͤn, 
berrlich, göttlich; die ganze Stadt wird fragen, wie 
bat fich der grumdreiche Herr Nullmann für dad er 
quifite Gedicht erfenntlich erzeigt. Ich bin blamirt, 
wenn ih dem ..... Urian nicht wenigſtens eine 
goldne Uhr ſchenke — vielleiht will Frau Nullmann 
gar, daß ed eine Repetirube ſeyl Sehen Sie, das 
iR eine mir heute wenigfiend zwanzig Dufaten fos 
ftende Lüge! 

Uber nur beitm flüchtigen Ueberblick feh’ ich, daß 
Ihr Hausddichter, würdig ded Namend und ded Haus 
fes, in der Götterfpradhe Ihre Menſchenverdienſte 
herausgehoben. . . Ihre Fabrik, die taujend Mens 
ſchen beichäftigt, Ahr Kornhandel, welcher bier dem 
Ueberfluß erbält, Ihr wohlthätiged Lombard 
find das auch Lügen? 

Nein bei Gott und meinem Gewiſſen! lauter 
Wahrheit. 

Der Dichter hat died gediegene Gold mit feinen 
Blumen umwunden; wad alle innig fühlen, bat er 
berrlich ausgeſprochen, die Wirklichkeit mit der Schöns 
beit der Dacjiellung vermählt; ibm ift ed gelungen, 
den Ernit der Wahrheit mit dem Mei; der Begeis 
ſterung zu einen; und jo macht ed der wahre, ber 
würdige Dichter immer. 

Ha! ich verfiehe und bitte dem Hauspoeten, der 
ganzen Innung, und der Altmeifterin ſelbſt ab. Jetzt 
dab’ ich's auf dad Reine. Fa! der Dichter if ein 
braver und mügliher Mann. Er ift der Genfal 
jwifhen Wirklichkeit und Ideal, Nicht fo? 


32. 


Ed gibt auch Thiermahler unter den Dich» 
tern, und wehe ihnen, wenn fie ed um bed eignen 
Burterd willen werden ! Matthias Withoos, in tar 
lien Calzetti genannt, fiellte unter andern Schlangen 
mit bewundernöwerther Wahrheit dar. Ihm glei 
bauche der Dichter unter feine Blüthen mitunter 
aud die geniale Öeftaltung der fittlichen Drachen. Uber 
ald Drachen mögen fie erfcheinen, nicht ald Engel 
des Lichtes, welche den männlichen und weiblichen 
Erad vom Baum der Verfuhung herab füße Worte 
des werlarsten Verderbens zuflüftern. 

Dad Sıhönfte, was die Menfchheit hat, inniges 
Gefühl, mit den/dauberfarben der Phantafie bekleidet: 
died Heiligthum, welchem der Dichter priefterlich rein 
porftehen foll, nie werde ed duch Priefterverrarh den 
verhüllten Banditen ded nie fierbenden Alten vom 
Berge, ded Einnendurfied, zu fchändlicher Entweihung 
preıd gegeben! 


.... 


33. 

Dad Dichtetaug' ift ein Epiegel 
bar! Mir Entzücden nehmt ihr euer Bild darin wahr, 
aber es if zum Bwilling geworden. Je inniger die 
Doppelgeftalt fih zum Ganzen verfhmilgt ; je. mäcti« 


der eine Seele 
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ger euch der Zauber auch jedem Beitreben entzieht, die 
fügen Bande zu fliehen, die euer Abbild träge und 
bald auch auf euch überträgt, deſto reiner ift der 
Spiegel, deito genialer der in ihm wohnente Hims 
meldgeift. AllmSptich wird er zum Strahlenſchild, 
aus dem höhere Glut in eure Adern übergeht, und 
dad Leben, welches ihr im müßigen Augenblic zum 
flüchtigen Spiele führtet, hebt fih von dannen ın 
neuer Begeifterung zum Ernite. 


34. 

Mollt ihr hohen Schwung mit hohem Geſchmacke 
verbinden lernen, fo hört nie auf, die Meifterblätter 
von Mäzen’s erlauchtem Freunde zu leſen. Sch würde 
fagen: zw fludirem, wäre mir nicht dad Wort durch 
ten Mund der Pedanten fo verhaft, ald das Wort 
Beten dur den Mund der Heuchler. Uber der ſtets 
wiederkehrende Genuß des Funkengebieterd Horaz 
bringt alljugewiß dem echten Geift des Studiums her 
vor, um ded Schulnamend ald Pförtner am Eingang 
jur Weihe zu bedürfen. 

Nichts beweiſt Marer, wie ohnmaͤchtig noch zur 
Beit das viel gepriefene und viel betriebene Saͤugen 
der Jugend mit Maffifhem Ichot hinter unfern fans 
guinifchen Seldfitäufhungen zuruͤckbleibt, ald der jet» 
Röcende GSabat, welcher eben jegt den  teutfchen 
Parnaß zu verblofäbergen droht. 

Stiege der Genius aus den reihen Minen zu 
den mwühlenden Füngern auf und mürden fie nicht 
lediglich ald leidige Bergknappen im Expoſitionsſchacht 
geplagt und gezogen, wie ganz anders müßten Saͤn⸗ 
ger und Publitum geftimmt feyn! Wie unmöglich 
müßte ed den vagabunden Klimperern und poetificen« 
den Bigeunern werden, durch ihren Fauftspaft mit 
dem Satan toller Bafelei ihr Oberondhern zum ges 
waltigen Zepter zu adeln! 

&n jeder Bruft, melde echte Empfänglichkeit für 
echte Schönheit bewahrt, follte ein Mäpen für die 
uniterblichen Lieder des unfterblichen Saͤngers aufs 
leben! Jedes Auge, dad prüfen kann, follte ihm die 
Kunft ablernen oder wenigftend die hohe tief verebren, 
die Kunft, welde den ewigen Reiz am die gefunfene 
Stimmung ded Zeitalterd zu knuͤpfen, und in die 
gährenden Elemente des Erdfinnes die Himmelsglut 
des Höhern zu hauchen, fie zu nähren, verficht. 

Awar lied der unreine Odem dei Jahrhunderts 
auch Flecken auf dem Spiegel des Dichterd zurüd. 
Doch ſeyen fie ihm überfehen, ihm, der einem Schwel⸗ 
gervolk im Taumel der Macht und des Genuffes 
fanfte Lebensweisheit wie erhabenen Ernft in blühen« 
den Melodien fang! 


(Bortfegung folgt.) 
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Auswärtige Nachrichten. 


London vom 23. Juli. Um verfloffenen Dienftag 
äft dad Eoventgardens und am MDonnerftag dad Drury— 
Jane: Theater für den Eommer gefchloffen werden, und es 
iſt tomifh genug, daß bie Urfache, um bie MWinterbäufer 
zu ſchließen, bie ausnebmende Hipe des Sommermetterd 
war. — Die wenigen neuen mufitaliihen Mrtifel 
tragen meiſt den Mamen von Meverbeer’d neuer Oper I 
Crocisto an der Stirn. Das fpricht für das günflige 
Schickſal diefes Werkes in England, und wir werben nicht 
erftaunen, wenn die Gaſſenbuben in den Gtraßen „11 Gio- 
wanetto Caralier* fingen und pfeifen, wie fie den Jaͤger⸗ 
chot und das Zrinktied aus dem Breiichüß gefeiert haben. 
Ob die Dper indeffen von der engliichen Bühne herab bie 
breite Straße ber Popularität finden wird, iſt mod wicht 
ganz ficher; die Mufikpändler haben das Ihrige dazu meis 
fteng nicht verfäumt. Es ift fein anfprechenbes Motiv in 
der ganzen Oper, dad nicht fchon die Metamorphofe aller 
möglichen anziebenden Geftalten, von Phantafieen, Varia— 
tion, Rondo's 1. durchlaufen hätte. 

Frankfurt wird um die Wette in auswärtigen 
Blättern verherrlicht. Gleichzeitig mit mehrberegtem 
Berliner Morgenftern erichallt im Abendſtern (Heeperus) 
fein Lob. Beider MWettgeiänge bilden gleichſam Strophe 
und Antiftropbe eines Chorus zu unferen Schickſalsmuthen. 
Während der Morgenftern ftechend briflentirt und faphirirt, 
rämmert der Abendftern fänftigend durch lauwarme Lüfte 
mit lauwarmen Gonverfationsjirablen. Die Epiffre dieſes 
Sterntteilhens, worin unfere liebe Etadt ſich mit etwas 
ungewiffen Lichtern fpiegelt — B. P. — ließe ſich auf einen 
belannten auswärtigen Dichter und Gelehrten deuten — 
‚aber der Hr. Correſpondent, ber ſich nad) 2ojähriger Abwelen: 
beit über die Weränderungen von Branffurt wundert, youn: 
dere ſich nicht, wenn-wir ihn für einen B—ekannten P—ban: 
tafiemaler in mnferen Mauern erklären, da er die Maske 
einigemal unbehutſam gelüftet, Wir haben auch an dem 
AYuffab eigentlich nichts auszufegen, ald daß er fo lauwarm 
und dämmernd abgefaßt if. Böfes willen wir ihm bdaber 
nichts machjufagen. Von Gutem und Wahrem das Beite: 
„Ich babe nirgends fo viel wahre, alle Stände bis ins 
Herz ergreifende Nelıgiofität gefunden, als bier in Sranf: 
furt. Ein binfänglicher Beweis hiefür ift, daß die Kirchen, 
in welchen bie trefflihen Kanzelredner, die Herren Pfarrer 
Kirchner, Spies, Stein, Friedrich u. A. predi: 
gen, an jedem Sonn: und Befttage überfülit find, dag 
außerdem in den Übrigen, dem Gottesdienft geöffneten Kit: 
chen nie Mangel an Zubdeern it. Aus dem allumfafiens 
den Einfluffe des ehrwürdigſten Standes ift zu erklären, 
daß hier unter Reichen, Wohlbabenden und Unbemittelten 
— ganz Arme gibt e8 ber trefflihen Weriorgungeanftalten 
und ber allfeitigen Wohlthätigteitsübung wegen faft feine 
-— fo viele glückliche Fpen: und Bamilien » Verhältmife ger 


funden werden, wie wohl verbältnifmäfig an 

bern Drt. Ich kenne Mefibensftädte, in Aa — = 
einiger fogenannter Bildung den neu angefommenen 
Säugling fobald ald möglich der Pflege gedungener Dienſt 
boten übergeben, und fich nicht mehr in ihren gewohnten 
Eraöglichteiten von ihm ftören laſſen, ald daß fie etwa den 
Heinen Engel dann und wann mit einem mütterfichen (77) 
Kuß beglüden. Ehre ben Brauen ber Freiſtadt Franf. 
fure! Hier iſt es der Mutter, die nicht eben durch Ge 
fundpeitsumftände abgehalten wird,” erfte und beiliafte 
Pflicht, dem Neugebornen bie frühefte Nahrung feibft zu 
reichen; fie läßt es fich nicht nehmen, ihm bie forgfältigite 


" Wartung und Pflege felbit augedeihen zu laffen, gern op⸗ 


fert fie der Liebe zu ihrem Kinde jede Serftreu i 
Vergnügen, das fie von ibm — — * — 
unablaͤſſig jedes Zeichen des Begehrens, der Unbebaglichteir 
und des Unwohlſeyens. Nichts ſcheint ihr fo niedrig oder 
widrig, wenn es für das theure Kind aeichieht, und in 
diefer Weite inupft fie ſchon früh die unfichtbaren Fäten 
der theuerften und innigfien Liebe, welche Kinder an El— 
tern feffelt und aus der das fchönfte Ramilienband ent: 
ſpringt.“ — Der Correſpondent geht dann alle mögliche In 
ſtitute unſerer Stadt die wir genugſam kennen iobrreifead 
im Fluge durch, und langt endlich bei dem "Ipeater en 
„Wandelbar ift das Reich Thaliens und Melrome« 
nengd: Die ©dtter, denen in ihren Tempeln geopfert wird 
ſowie die Priefter, welche opfern, find meift nur Rlüchtige 
und vorübergehende Erfcheinungen. Bor zwanzig Jahren 
blühte bier Werdy im männlicher Kraft. Damals war 
eben auch Mad. Vohs, eine Brau von höchft reizendem 
Yeufern bier bergelommen und entzüdte Alles durch ibre 
Würde und ihre edle Verſtaͤndigkeit in Anſtanderolien 
Beide mußten (?) die biefige Bühne verlaffen. Sie find 
jest eine Zierde der Dresdner Hofbühne und ihr Werfun 
ift bis jept noch immer umerfept., Der brave Otto if 
zu meiner Freude der hiefigen Thalia treu geblieben 
Breifich hat auch ihn das Alter nicht verichent; aber in 
feinen Lieblingeroflen, in alten Chevaliers, fröhlichen Leber 
männern, bumorifiiichen Vätern und Obeimen it er noch 
immer jugendlich regfam und künſtleriſch lebendig. Dem 
Lindner, allgemein gekannt und gefeiert, iſt ein arofer 
Geminn der neuem Beit. Sie fpielt naive Rollen mit ei 
ner Kunft, bie nur Natur zu ſeyn fcheint und fo ihren 
Zweck vollftändig erfüllt. Die Oper ſteht unter der Diree 
tion des Hrn. Gubr, ber fie wobl mit vieler Lebendig: 
keit und Präcifion leitet, vielleicht aber, wie es mir fcheint, 
nicht ganz den feinen Nünncirungen im Vortrage entfprict. 
(Dem. Bamberger, Hr. Niefer und Hr. Dobler 
werden in Kürze gerübmt.) Das Orchefter erhält ſich und 
immer feines alten Ruhmes würdig. Man hört vwienedt 
nirgends Juftrumental: Compofitionen mit einer fo fiber 


— wahrhaft jchöpferiihen Genialitat auffuhren, 
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Die Dame von Kahiro und ihre vier Galane, 


aus Jonathan Scott's Groänzungen ber Tauſend und 
Einen Racht. Eegenſtück zu Upakoſa und ihre vier Liebhaber. 
(Iris Ar. 156.) 


Eine junge, ihrem Gatten zärtlich ergebene Das 
me von Kabiro, die mur dur deingende Morhmwens 
digkeit zum Ausgehen veranlaßt werten fonnte, ging 
eined Tages, von einem Bade heimfchrend, vor der 
Gerichtöfiätte eined Kadi's vorbei, als dieſe eben ger 
chloſfen wurde. Der Kadi erblicte fie, und ihr edler 
rn und Gang fielen ihm auf und ließen ihn 
auf dad, was er nicht fab, günftig fließen. Ce 
nahte Ah ihr, und flüfterte ihr zu, daß er ein ge 


beimes Stellsdichrein mit iht wuͤnſchte. Die Dame, 


welche bei fih beſchloß, ihm feines unmürdigen Ber 
tragend wegen zu befirafen, 
und bat ihn, am Abend in ihr Haus zu kommen; 
mad er freudig verſprach. Sie verfolgte nun ihren 
Heimweg, wurde aber auf demfelben von drei ande» 
ten Männern angeredet, die ihr gleiche Votſchlaͤge, 
wie der-Kadi, machten , welche fie au alle annahm 
und den Übend zum Empfang ihrer Befuche beſtimmte. 
Der erfte diefer drei Galane war ber Dbereinnehmer 
der Hafenſteuer, der zweite der Vorficher der Schlaͤch⸗ 
terzunft, und der dritte ein reicher Kaufmann. 

Ald die Dame wieder zu Haufe war, erzählte 
fie ihrem Manne, was fi ereigner hatte, und bat 
ihn, iht zu erlauben, daß fie die Unverfchämtheit der 
vier Männer, durch eine Lift, welche fie fih erfonnen, 
beftcafen dürfte; eine Beftrafung, welche ihm und ihr 
nicht dioß große Beluſtigung, fondern aud wirklichen 
BVortheil verfihaffen würde, da gewiß auf ein Ge 
ſchent von Jedem zu rechnen wäre. Der Mann, übers 
jeugt, daß er fich auf die Treue feiner Frau verlafs 
fen fünnte, gab feine Cinwilligung zu ihrem Vorhas 
ben; worauf fie ein gutes Mahl bewitete, ſich ſorg⸗ 
fättig leidet, und fih auf ein Sopha fegte, um 
ihre Gäfte zu erwarten. 

€ rvar eben die Stunde ded Abendgebetes, ald 
der Kadi am die Thire feiner Schönen Hopfte, bie 
fie öffnete, ihm einlich und einen Roſenktanz von 
fhönen Perlen, den er ihe darbot, annahm. Sie 
bat ihm, fich audzufleiden und einen bequemeren Uns 
zug anzulegen. Sie befleidete ihn nun mit einer 
langen Wehe von gelbem Muffelin, und fehte ihm 
eine Müge von berfelden Farbe auf, was ihr Mann 
durch die Verhaͤnge eined Kabinetted mit anfah und 


willigte foheinbar ‚ein, 


fih vor Lachen über die zärtlichen Grimaffen des ver 
liebten Richters die Seiten hielt. Dad Gluͤck des 
ehrwürdigen Galand verwandelte ſich jedoch ſchnell in 
ſchreckvolle Beſtuͤrzung; denn er hatte fih faum nie 
dergefeßt und von einer Erfrifchung gekoftet, als «in 
lauter Schlag an die Thuͤre gehört wurde; morauf 
die Dame, die fih auf ſehr täufchende Weife erſchreckt 
ſtellte, ausrief: „Der Prophet befchüge und! denn 
dab ift dad Pochen meined Manned: und wenn er 
euch bier finder, wird er umd beide tödten.” Der 
Kadi war bei diefen Worten mehr todt, ald lebendig; 
aber die Dame richtete ihn wieder etwas auf, indem 
fie ihn in ihre Schlaffammer ſtieß und ihn bat, fich 
dort ja nicht zu regen, wo fi dann ſchon ein Aus— 
weg zu feiner Rettung finden würde. Er fauerte ſich 
in einen Winfel der Kammer, und gelobte heilig, 
daf er, wenn er diefmal der Gefahr entginge, der 
Liebe auf immer Valet fagen wollte, und wenn Sa— 
tan ſelbſt die Gehalt einer fchönen Frau annähme, 
er ihn doch nicht verlecken follte. 

Als die Dame den Kadi fo verftedt hatte, eilte 
fie an die Tpüre, wo fie den harrenden Oberauffeher 
der Hafenſteuer fand, ber ihr ein Kaͤſtchen mit Ju— 
wilen zum Gefchenke brachte. Sie empfing ihn auf 
dad freundlichſte, bat ihn, feine reichen Kieider abs 
zulegen, und lieh ihn eine rothe Fade anziehen und 
eine grüne ſchwarzgefleckte Muͤtze auffegen. Kaum 
hatte er ſich miedergefept, ald ein neues Pochen ges 
bört wurde, und fie mit ihm dafjelbe Spiel, wie mit 
dem Kadi, fpielte, welcher fich etwas getrößet fühlte, 
ald er einen ehrmwürdigen Beamten in eben fo lächer- 
hen Aufzuge fah, ald fein eigener war, ‚Die alten 
Galane bedvauerten ſich gegenfeitig durch Zeichen, wag⸗ 
ten aber, durch Furcht entdeckt zu werden, nicht, zu 
fprechen. 

Der Vorfteher der Schlaͤchterzunft wurde einge 
lajfen, fein Geſchenk angenommen, er mußte fih aud 
entfleiden, er 309 eine blaue Jacke an, und fegte eine 
fcharlahene Müpe auf, die mit Mufchelfhalen und 
Flittergold audgepupt war. Aber kaum war er mit 
dem Umkleiden fertig, als ein vierter lauter Schlag 
gehört wurde, Die — ſich erneuerte, und 
ber erſchrockene Galan in die Kammer eilte, um ſei— 
nen Nebenbuhlern Geſellſchaft zu leiten. Es erfhien 
jeßo der ehrwirdige Kaufmann, welcher der liſtigen 
Dame reihe Schleier, feidene Stoffe und geſtickte 
Mufjeline fchenfte, worauf er, ald er zum Umkleiden 
aufgefordert wurde, eine himmelblaue Jade anzog 
und eine roth und weiß geftreifte Muͤhe auffepte. 
Kaum war er angekleidet, als ein: donnerndes Klopfen 


an die Haudthüre feinen Entzüdungen ein Ende 
madte, und er von der Dame, melde fi fehr ers 
ſchtocken ftellte, weil eb dad Pochen ibeed Mannes 
wäre, in die Schlaffanımer getrieben murde; wo er, 
zu feinem Erftaunen, drei nahe Bekannte fand. 

Der Mann, der fein Verſteck verlaffen und wirk⸗ 
ih an die Thüre gepocht hatte, trat nun ein und 
feßte fih, nachdem er feine Frau begrüßt hatte, nie— 
der. Er genoß von dem für die Balance aufgetragenen 
Erfrifhungen, und das glüdliche Ehepaar unterhielt 
fi laut genug, um von den armen Liebhabern, die 
vor Furcht jitterten, gehört zu werden. „Licht meir 
ner Augen,“ fagte der Mann, „iſt dir irgend etwas 
Ergöpliched auf deinem Heimweg aus dem Bade bes 
gegnet ? Wenn ed der Ball iſt, fo laß mich's wiſſen!“ 
— „Ich traf,‘ verfepte die Frau, „in dee That auf 
meinem. Wege vier alte Geſchoͤpfe, die ih große Luſt 
hatte mir mir nah Haufe zu nehmen, damit wir 
. und an ihnen ergößen fönntemg aber ich fürdtete, du 
möchteft ungebalten darüber fern. Wenn es bir jedoch 
Spaß madt, fo fönnen wir morzen nah ihnen 

ſchicken.“ Die erfchrodenen Galane fhöpiten nun 
wieder einige Hoffnung, daß fie durch die Güte ihrer 
liſtigen Geliebten entwifchen könnten, und begannen 
freyer zu athmenz aber diefe Hoffnung währte nicht 
lange. „Es thut mit fehr leid, fagte der Mann 
„dab du fie beute nicht mitgebracht haft, da mi 
morgen ein Gefchäft auf einige Tage von Haufe ente 
fernt.”’ Hierauf erwiederte die Dame lahend: „Nun, 
ih will die nur geſtehen, ich babe fie wirklich mitges 
bracht, und belufiigte mich eben an ihnen, ald du 
einttateſt; da ic) jedoch befürchtete, du möchtet irgend 
etwas Schlimmesd vermutben, fo trieb ich fie in unfer 
Schlafzimmer, um fie dort verborgen zu halten, bis 
ich wüßte, ob du auch bei guter Laune wäreit; denn 
wäre dad nicht der Fall gewefen, fo hätte ich wohl 
Mittel gefunden, fie unbemerkt aus dem Haufe zw 
laſſen.“ Es it unmöglich, die Angſt zu fihildern, in 
welcher ſich jegt die armen Galanc befanden, befon» 
derd ald nun der Mann feiner Frau befahl, einen 
nad dem anderen heraus zu holen. „Jeder von ihr 
nen,” fagte er, „‚foll und durch einen Tanz ergößen 
und und eine Gefcichte erzählen; aber wenn ich dar» 
an kein Vergnügen finde, fo will ich ihnen die Köpfe 
abſchlagen.“ — „Gott fey und gnaͤdig!“ fagte der 
Kadi, „mie fönnen Männer von unferem Gewichte 
tanzen! Uber wer kann feiner Beitimmung entgehen ? 
auch kein anderes Mittel, um von diefer 
e und ihrem wilden Kerl von Manne loss 
— en, als wenn wir ihren Willen, fo gut wir 
ed vermögen, erfüllen‘ Seine Ungluͤcksgefaͤhtten 
meinten. daffetbe, und erwarteten fEllfihweigend, was 
über fie ergeben würde. 

Die Dame gıny nun in die Kammer, gab dem 
Kadi ein Tamburin im die Hände, führte ihn vor 
‚ Äbren Mann, begann, auf ıprer Raute eine luſtige 
Weiſe zu jpielen, wozu ber erfchrodene Richter mit 
ſolchen Grimaffen und feltfamen Spruͤngen tanjte, 
daß er ſich vollkommen, wie ein berumipringender Affe 
ausnahm. : „In ter That,“ ſagte der Dann zu feis 
ner Gau, „wenn ich nuht wüßte, daß dieſer Menih 


ein Spaßmacher if, ſo wuͤrde ih ihn für "unferen 
Kadi halten; aber Gott verzeihe mir, ich weiß, daß 
unfer wirdiger Nichter entweder feine Andacht vers 
richtet, oder fih mit den Rechts haͤndeln befchäftiät, 
welche ee morgen entfcheiden fell.‘ Als er dick man 
gehört hatte, tanzte der Kadi mit verdopelter Um 
ſtrengung und noch läderlicheren Gebärden, um ju 
vermeiden, dab man ihn erkennt. Endlich wur 
er aber durch eine fo ungewohnte Uebung gan; m 
ſchoͤpft; der Haudherr harte jedoch fein Mitleid ma 
feinen Leiden, und drohte ihm mit der Baftonnak, 
wenn er nicht weiter tanzete; was denn nun Der arm 
Richter that, bis er, über und über ſchwitzend auf 
die Erde fiel, von welcher man ihn dann aufbub um 
Wn dur einen Becher Wein, den man ihm eingef, 
wieder etwas belebte. Als er fih nun nah und mas 
erholt und aud etwas Epeife zu fih genommen batı, 
wurde er aufgefordert eine Gefchichte zu erzählen, eh 
er wieder in Freiheit gefegt würde, 

Uls der Kadi fort war, holte die Dame den 
DObereinnehmer herbei, den der Haudherr bei feinem 
Namen nannte und zu ihm fagte: „Ehrmwürbige 
Here, ihe müßt mir die Önade erjeigen, zu tanzen.” 
Der beihämte Einnehmer ermwiederte feine Erik, 
machte feine Bockſpruͤnge, und erhielt nicht eber die 
Erlaubniß aufjuhören, ald bis feine Etmaͤdung den 
hoͤchſten Grad erreicht hatte. Hierauf lief man ihn 
niederfißen, reichte ihm einige Erfeifchungen, unb 
entließ ihn, indem man ibm den Rath gab, künftig 
feine Yiebesanträge mehr am rechten Orte anzubrim 
en. Die beiden anderen Galane wurden auf gleide 

eife entlaffen, und gaben ſich gegenfeitig daß Bew 
fprehen, künftig kluͤger oder minder leichtglaͤubij 
zu ſeyn. 





Eine Belaufhung von Mozartd Donna Anna. 
(Gingefandt von einem Ungenannten.) 


Nachdem ich mich in ben reizenden Anlagen am ic 
Stadt, bie f.r den Tremden fo viel Anziebendes habe, 
ergangen, und bie wohltkätige Übendfühle genoffen hatıı, 
ſchlenderte ih — es war am verfloffenen Mittwoch zus 
fhen 10 und 11 — gemac zum Allerheiligentherr 
(vie ich mir nadıher fagen fie) herein, wand ralm mi 
vor, ohne fällige Anfragen mein Gafltaus allein zu — 
chen. Kaum eine Minute weit gegangen, feſſelten met 
befannte Töne meine Schritte. Ans einem offenen Fate 
begann forben auf einem Forte: Piano (freilich ein fdmes 
ches Surrogat der impoſanten Pofaune) das kraͤftige Don 
fpiel aus der Aria der Donna Anna (D Dur) im 1. U 
mit den großen Mecıtätin: „Don Ottsrio, son morıa eö 
Döfe Ahnung ließ mich bier eine Entweihung befürchten 
Grie fo viele meim Dbr ſchon getroffen) ich wollte flich“ 
— aber der erfte Ton aus der lichlihften weiblichen Kept 
firafte den Fredel — ich hörte — „und zur Statue ent 
geitert ... entlorpert ſtaad ich da”. — Das hatte id 
nicht erwarten; dieſe reine Intonation, dies tiefe Geſuhl, 


— 


Sieſe Energie im ſeelenvo 20 Saꝛer, dieſe 
Sartheit an den richtigen Stellen, und vorzüglich, mas 
ch fo oft in den Schulen der Kunft, in Italiens Tem: 
gpeln vergebens aefucht; die richtige Declamation des ſchwie⸗ 
rigen Recitativs! — ich verlor keinen Ton .... dazu die 
füße Illuſion der ftillen Nacht und der Entfernung — noch 
mie behauptete die Mufit fol eine magische Gewalt über 
wich ..... ich zog unmillführlid den Hut, meine Stim⸗ 
mung war gebeiligt; eine innre Bewegung fagte mir: 
So hat Mozart fih feine Anna gedacht! — Wäre ich 
‚meinem erſten Gefühle gefolgt, ich wäre hinauf geſprun⸗ 
gen, und hätte die Hand diefer Dante dankbar an meine 
Lippen gedrückt — aber würde man den craltirten Fremd⸗ 
ling, befonders in dieſer noch herrichenden Geiſtesſtimmung, 
nicht felbft für den Helden der Oper gebalten, ober par 
ausdgelacht haben?! — ch drücdte mich in einen Winkel, 
einer Bortfegung ... leider vergebens .„.. entgegen bare 
zend; — da fhieb ich deun; aber mit dem feſten Vorſatze 
(da mir, dem gänzlich Unbekannten, fein anderes Mittel 
übrig biieb) der Zauberin meinen innigjten Dank für die⸗ 
fen fchönen überrafdyenden Moment, in einem ber gelefen« 
ften Hiefigen Blätter abzuftatten — einen Moment, der 
ſtets fortichen wird in meinem Gedächtniffe. 
Der Unftern, der mich im meiner Beruftpflicht mie 
Abasberus von Land zu Lande jagt, erlaubte mir nicht, 
eine Oper bier abzuwarten, Im Auslande berricht grade 


nicht der günftigfte Ruf von den Sängerinnen dieſer Etadt, - 


und — da pbilofopbirte ich denn mit Reinecken in ber 
Gabel; aber welche Bügung, daß in den erjten Tonen, bie 
ich in Frankfurt, und auf diefe etwas abentheuerliche Weiſe 
vernehmen mufte, mis ein fa wahrhaft äjthetiicher Genug 
zu Theil ward! 





Logogryph. 


Ein Schwarzer bin ih, auf mein Wort! 
Und ohne Kopf ein feiter Ort. 








Auflöfung des Logogryphs in Wr. 152. 
Chorden, Horden, Orden. 





Ebronik der Frankfurter "National» Bühne. 


Dienftag den 2. Auguſt. Das lepte Mitte, 
kuſiſp. im 4 Abthl. von Johanna v. Weiſſenthurn. Hier⸗ 
auf: Der Weiberfeind, Poſſe in 2 Acten von Lebrün, 
Braun von Weiſſenthurn gebraucht riele Ichte Mittel, um 
bas Puklicum zw reisen und zu rühren; im biefem Luſt⸗ 
fpiele ind wirklich die legten Mittel bis zur röflicen Ubs 
fpannung gehäuft und bfeiben doch nur Palliative, welche 
die Armuth der Mebitrina zu bedecken und dem Publicum 
„bie Lebensträmpfe mit Lachlrämpfen zu vertreiben beſtimmt 
Aud. Brau von Weiſſenthurn jagt die Wire, wie Münds 
dauſen die Hafen quer über die befahrenen Landſtraßen; 


627 


— 


ihm iſt es ein Kleines, wm den Lauf ſeines Drops wiche 
zu hemmen, einen Sab durch die Kutſchenfenſſer eines ges 
Öffneten Reiſewagens zu machen und mit allem mögliche 
Anftand die Damen und Herren darin um Entſchuldigung 
ber genommenen Freiheit zu Kitten. Unſere kreuz unb quer 
fahrende Dichterin müßte, fchon ald Dame, weit mehr um 
Vergebung bitten; denn wie in aller Welt kann ein Weib, 
vertraut mit ber feinen Melt, fo die Grazie verlaffen und 
ärger ald ein Mann mit iirem Geſchlecht und mit dem 
unfrigen umgeben. Doch die heutige Kritik fol noch laͤn⸗ 
ger werben und daher brechen wir mit einigen Bemerfuns 
oma über die leere Daritellung ab, welche verdient hätte 
vor einem vollen Haufe geiehen zu werben. Hr. Fehrin⸗ 
ger (Sonnitett) fpielte mit feinem Anſtande, bo:h zuwei⸗ 
len noch etwas zu brüst und haſtig; Hr. Rottmayer 
(Gluthen) ließ uns bei reiht launigem Spiel die geftaudhte 
Haltung bedauern; Mad Schulße (Walrpül) eine eben 
fo feinfinnige als mit dem cefelligem Anftand vertraute 
Künftlerin, die wir im unfser ungeichliffenen Zeit doppelt 
zu ehren baben, gab ihrer Molle Anmuth und Liebenewüre 
digkeit. Mad. Dobler (Dütbelm) bewegte ſich noch fehr 
einförmig, doch für den Anfang in biefem Bach immer 
seht brav. Dem. Urfprud (Ida) Gurli lacht, Gurli 
weint, Gurli liebt den Papagay, Gurli will er fol auch: 
„auf ewig,“ lernen, Gurli bleibt ewig Gurli. Mad, Elle 
menreich (Silben) war nicht ſparſam mit ihrem Rollen« 
namen ; fie fpielte fo trefilich, baß man über dem Lacherli—⸗ 
chen das Echredliche dieſer focialen Zodtichlägerin völlig 
vergaß. Dem. Gutmann glaubte wohl ald Kammerjungfer 
Betty pathetifch ſeyn zu müſſen, wir hielten fie im Emit 
für die Baronin, — Der Weiberfeind mit feinem im 
Schweinsleder gebundenen Weiberswang war ums nicht fo 
sänzlich fatal, um den Genuß entbebren zu mollen, Dem. 
Lindner ald Sufanna zu feher, deren fprechende Au— 
gen allein alle Zauberformeln zunichte nrachten. Hr. Weids 
ner fpielte den Meinfeld originell, doch wolf zu ge 
dehnt; Hr. Wolfram ben Frip, Hr. Düpre ben Bar 
bian recht brav. 

Donnerjtig ben 4. Graf Urmanbd oder bie zwerf 
gefahrovollen Tage, Oper in 3 Abthl. aud dem Brans 
zoͤſiſchen uͤberſezt, Mufit von Eherubini. Das Gedicht dier 
fer alten und auf unferer Bühne immer gern gefehenen 
Dper iſt ein abgerundetes Ganze, durchaus voll reger Les 
beudigkeit und gut angebrachten Gituationen, melde dem 
Eompofiteur ed möglich machten, eine fo herrliche Muſik, 
wie bier vorliegt, zu verſertigen. Wirklich ift Graf Are 
mand, oder wie die Oper andern Orts genannt wird, ber 
Waſſertraͤger, (welches Ichtere wohl ridy.iger feyn may, da 
Micheli doch einmal bie alles leitende Perſon ift), rine der 
verzüglichtten Leiftungen Cherubinis. Kraft und Bülle, 
Schönpeit, Ausdruck, Zartheit, Wildheit, alles, alled finder 
fich hier im biüpenden Ganzen vereinet. Welche vortreff« 
liche Fi flrumentation! So jinnig wie Eherubini bie fanite 
toͤnenden Inſirumente gebraucht, eben jo richtig iſt feine 
Unwenduny von Pauten, Trompeten, Hörnern und Poiau- 
nen. Hier it fein leeres Bedudel, kein Lärm um nicht, 
mie fo oft Roeſſini mit fchwerer Artillerie im beliebten 
Erefcendo blind drein donnert — hier erfuͤnen die Töne 
d,efer erniteren Jaſtrumente des Zubörers Herz mit beilis 
Sem Schauer und reifen ihn auf mit ſich im frope Begei⸗ 
fterung. Die Harmonie iſt vortreflihd und cinfach, Pal 
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ſend, berzergreifend find feine Melodien. Wie fhön it 
das Duert des erften Werd zwifchen Armand und jeiner 
Gattin! Welche Wärme, welcher Ausdrud leidenſchaftlichen 
Gefühle berrſcht darin vor. Um baffelbe zu verfichen bedarf 
man der Worte nicht; willen Gänger und Sängerin nur 
einigermaßen richtig vorzutragen, fo reird jeder, auch unfre 
Sprache nicht verftebende, dennoch, dasjenige begreifen, was 
Eperub ni in feinen Tönen bier gezeichnet bat. Das Fir 
nale des erften Acts ift ein Meifterftüd, würdig eines Dos 
zarts. Schon zu Anfang die richtige Zeichnung, wie An⸗ 
sonio feinen Mohltbäter wieder erkennt und hierauf biefer 
Ausbruc; ber Danfgefühle gegen die Gottheit, wie mächtig 
reifen fie den Zuhörer mit ſich fort. Man möchte mit 
diefer Savoyardenfamilie niederfallen und einftimmen in 
den feurigen Dank, bem fie ber Gottheit barbringen. Das 
Findifhe Schmollen Marcelinens Aber den vereitelten Hoch⸗ 
zeitſchmaus iſt mit Wahrheit dargeſtellt, eben fo das ernjte 
Befehlen Michelid. Don fhöner Wirkung if bier der fich 
fleigernde Schluß in D Dur, ber darauf folgende Halt 
und der Anfang der Clarinette in C Moll, deren fanfte 
Pallagen zu Bruder Antonios tröftenden Worten im G Moll 
führen, . Nicht weniger Schönheit und Mahrpeit enthalt die 
Stelle, wo die immer noch zum Theil unwillige Marceline 
fich nach und nach ermannt, wo eblere Gefuͤble in ihrem Bufen 
fi regen und wo ſich dieſelbe entfcylieht, bei dem Dater zu 
bleiben. Hier ift ber Hebergang zuerft aus G Mell in 
-B Dur und aus biefem bei dem Allegro spirituoso in 
Es Dur von unbefchreiblicher Wirkung, welche, fo wie ba® 
briflante Ende des Finals, ſich unmöglich beichreiben, nur 
hören, fühlen und empfinden laſſen. Der Soldatenchor 
des zweiten Acts iſt voll Kraft und ſeltner Originalitat. 
Wild ftürzen feine Töne daher, den Kriegsmann treffenb 
andmablend, und doch hält fi das Ganze in den Oräns 
zen des Schönen, Eine Klippe, an der mancher Componiſt 
ſcheitern fan. Dieſem Chor gleichſam entgegenſtehend iſt 
der Chor der Landleute aus A Dur im dritten Ye, im: 
fach, ‚rührend fchön ift dieſet Geſang, das idylliſche Lanklı« 
ben fo treffend bezeichnend. Mur weniger Noten bedurfte 
bier unſer Meifter, um batjenige zu teiften, was fo ehr 
dad Herz und Gemüth anſpricht. Alle Schönheiten bie: 
fer vortrefflihen Gompofition zu berühren, würde zu weit 
führen, drum ſey ed und vergönnt, hiermit zu fließen 
und und zur Beleuchtung der heutigen Aufführung zu wen— 
den. Diefe können wir im Ganzen nur al$ gelungen ans 
feben. Hr. Größer (Armand) leiſtete feiner Rolle in 
Spiel und Gefang Genüge, nur wäre zu wünſchen, daf 
derfelbe die höheren Töne weniger preßte. Diefe gequetſch⸗ 
ten Töne Hingen immer fatal. Weniger ats pr, Größer 
genügte Dem. Schulg (Conftanze). Obgleich ſich der ftets 
lobenswerthe Bleig derfeiben auch pier nicht verkennen ließ, 
fo hätte doch ihr Epiel richtiger und ihr Gefang theilweiſe 
reiner ſeyn können. Die befannte Echiffbruchstlippe des 
eriten Finals wurde zu tief umſchifft; frei mag auch 
hierzu die Angſt nicht wenig beigetragen haben. Hr. Dob: 
ler (Micyeli) war audy heute wieder bie Krone dei Gan: 
zen. Sein Spiel war edel und groß, und rührend fein 
Gejang. Nur auf zwei Dinge wollen wir Hm, Dob: 
ler, dem, als wahrem Künftler, gewiß jede richtige 


Bemerkung fchäubar ſeyn wird, anfmerffam machen. Cine 
mal, die böberen Zöne der Arie des erſten Acts aud Es 
fanfter anzufegen; feine Stimme bleibt doch flarf genug 
— und zum andern, bei dem Halt anf C das angedreche 
felte Schwänzlein wegzulaſſen. Diefe Verzterung ſtebt Mi— 
cheli ungefähr fo an, als wenn derſelbe mit einem neuen Pas 
riier Dreiprocentigen auftreten würde. Hr. Hartig (Daniel) 
bald Zubilarius in feiner Rolle, war recht ebrwürdig. Dr. 
Beer (Antonio) lief zur Freude jedes aufrichtigen Kunfte 
freundes, dem an feiner ſchönen Stimme gelegen it, be 
merten, daß er rühmliche Fortſchritie made. Gein Spiel 
war frei und aut, und fein Geſang gefühlvoll. Nur in 
ben @nfembieftüden möge fih Hr. Beer des Forcirens ente 
balten, Die Tenorſtimme bat nicht immer zu bominiren, 
und Gewalt bringt Feine Anmuth,. Dem.„Heinefetter 
d. j. (Marceline) war im Gefang recht brav, Möchte doc 
Diefelbe, von ber wir recht fehr wünſchen, daß fie eine 
bedeutende Künftlerin werde, mehr Fleiß auf ihr Spid 
wenden. Die ſchöne Stene des Finals im erften Act, wo 
Marceline ſich entfchließt, bei bem Mater zu bleiben, ging 
ja beinahe ganz verloprem Hr. Schulge (Semos) fpief« 
recht gut. Dem. Heinefetter d. & (Nigelina) befigt, 
wie und nody recht wohl aus deren Concert erinnerlich ift, 
eine fchöne, befonderd weiche Stimme. Heute wollte Die 
felbe indeffen damit nicht recht bervortreten, was wohl in 
ber fichtbaren Befangenbeit berfelben feinen Grund gebabr 
haben mag; ihr Spiel war leidlich. Die Herren Hill und 
Linker (Commandanten ber italieniihen Soldaten) fpiek 
sen und fangen aut; nur war Hr. Hill im leßten Act eis 
was zu weich in feiner Rührung, der Kriegsmann weirb 
fi in einer folhen Situation ‚äußerlich gefafter benehmen. 
Die beiden Soldaten Hr. Juft und Hr. Wolfram fpick 
ten und trauken zur Zufriedenheit. Hr. Böres mar ein 
ganz vortrefilicher Garbeofficier. Die Chöre gingen recht 
gut; im Soldatenchor zu Anfang bed zweiten Acis war 
jedoch im Zenor ein furdytbarer Schreipald; biefe italieniiche 
Manier taugt nicht. Es wurde recht gut erercirt und 
zwar obne Eummanbe, fo weit hat es felbit die alte Garde 
nicht gebracht. Noch ift der Golo-Gängerin des ländlichen 
Ebors (wenn wir nicht irren, Dim, Erdmann) lobend 
Erwähnung zu thun; eine Schöne Stimme und Anlagen ju 
sichtigem Epiel, welche bei forglamer Pflege vieles hoffen 
lajfen. Das Orchefter bat bad Seinige rühmlichſt geleister 
und fo war die heutige Vorftellung eine ber beiten, weldye 
feit fängerer Zeit über die hiefige Bühne gegangen find, 
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Dienftag ben 9. Auguſt. Die Teufeldmühle, Oper. 

Mittwoch den 1%. Gabrielle, Drama, und der Hof» 
meifter in taujendb Aengſten. Luitip. 

Donnarftag den 11. Der Schnee, Oper. 

Samitag den 13. Die beiden Britten, Luſtſp. 

Sonntag ben 14. Don Juan, Oper, 
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Feenfpuf auf Knodſheogowna, 
ein irlaͤndiſches Maͤhrchen. 


In Tipperary liegt ein Berg von der feltfams 
ften Geftalt; er hat einen Fegelformigen Gipfel, der 
wie eine Nachtmuͤtze nachlaͤſſig aufgefegt if, wie wenn 
einer ded Morgend aud dem Schlaf erwacht. Auf 
der oberfien Spitze flieht ein Häuschen, wohin im 
Sommer die Dame, welde ed erbaute, mit ihren 
Freunden kleine Luftparthieen zu machen pflegte; aber 
das war lange nach der Zeit der Feen, und es iſt, 
wenn mir recht iſt, nun nicht mehr bewohnt. 

Aber che dad Häuschen gebaut und ein Acker 
dort befäet wurde, war nabe am Gipfel ded Bergs 
eine große Weide, wo ein Hirte Tag und Nacht bei 
feiner Herde zubrachte. Dee Fleck war zufällig ein 
alter Feen⸗Ort und das gute Boͤlkchen ward fehr uns 

ehalten, dag der Schauplap feiner leichten luftigen 
— von den ſchweren Hufen der Ochſen und Kuͤhe 
niedergetreten murde. Das Brüllen des Viehs that 
ihnen in den Ohren weh und ihre den Hügel bes 
berrfchende Königin entſchloß fih endlih, in Perfon 
die neuen Antömmlinge wegjujagen. Ihr Plan war 
folgender: — Wenn die Mächte der Ermdtezeit Für 
men, der Mond mit hellem Glanz den Hügel bes 
ſchiene und das Dich ruhig fchliefe und der Hirte in 
feinen Mantel gehülft, finnend daläge, erfreut über 
die herrliche Bevoͤlkerung der über feinem Haupte 
blintenden Sterne, die im Lichtfluthen gebadet am 
Himmel auffnospren, dann mollte fie kommen und 
vor ihm tanzen — bald in ber einen, bald in einer 
anderen Geftalt — aber alle recht häßlıh und ſchreck⸗ 
lich anzufehen. Einmal wollte fie ald ein großed 
Pferd kommen, mit den Flügeln eines Adlers, und 
mit einem Leib wie ein Drade, laut zifhend und 
Feuer fpeiend. Dann wollte fie ſich plötzlich in ein 
Fleined Männchen verwandeln, mit einem lahmen 
Bein und einem Ochſenkopf und einer fprühenden 
— — rings um ſich ber; dann im einen großen 
ffen mit Entenfüßen und einem Truthahnleid. Do 
ich würde viele Tage zu thun haben, um zu erzab» 
fen, was fie alles für Geftalten annehmen wollte, 
Und dann wollte fle brüllen, wichern, ziſchen, bellen, 


heulen, freien, mie in dieſer Welt noch nie gehört 
worden, noch je geſchehen follte. Der arme Hirt be» 
deefte fein Geſicht, und rief alle Heilige zu Hilfe, 
aber umſonſt. Mit einem Hauch ihres Athems blieb 
fie den Mantel weg und fein Heiliger im Himmel 
nahm fih nur im mindeften feiner on. Was das 
Aergſte war, er konnte fih nicht vom Fleck bewegen, 
nicht einmal die Augen zudrücen; fetgebannt von eis 
ner ihm unbefannten Macht, die ſchrecklichen Gefichte 
anitarrend, bid ihm das Haar bo zu Berge flieg 
und feine Zähne ihm vor ftarfem Klappern ſchier auss 
En Das Dich riß aud wie toll, ald wenn ed von 

remſen geftochen wäre, und der Epuf dauerte bis 
die Sonne über dem Hügel aufging. 

Dad Dich, weil es keine Nude hatte, wurde 
mager und auch das Futter wollte ihm nicht mehr 
—— dabei kamen Krankheiten unter fie ohne 

nde. Keine Nacht verging, daß nicht eins in eine®= 
Grube fiel, oder fih lahm fprang oder ſtarb; einige 
Rürzten ih in einen Strom und ertranfen; fur 
die Iinglücöfälle wollten gar kein Ende nehmen. Da 
Schlimmſte war, daß fi fein Hirt finden wollte, 
bad Bieh zur Nachtzeit zu hüten. Ein Beſuch der 
Fee machte den Verwegenſten vor Schreien toll. Der 
Beſitzer des Bodend wußte nicht, was er thun follte. 
Er bot doppelte, dreifache, vierfache Löhnung, aber 
kein Menſch erbot fich fürd Geld den Schrecken auds 
zuſtehen, die Fee anfehen zu muͤſſen. Sie freute ſich 
uber den guten Erfolg ihres Plans und ſetzte ihre 
tollen Streiche fort. a die Herde allmählig kleiner 
wurde und Niemand auf der Trift bleiben wollte, 
famen die Feen wieder in Schaaren und tanjten fo 
luftig wie zuvor, tranfen Ihautropfen aus Bien 
und breiteten ihre Tafeln auf großen Schwämmen aus. 

Was war bier zw thun? Der verwirrte Guts— 
päcter fann vergeblih hin und ber. Er fand, daß 
feine Herde täglich Meiner ward, feine Leute gequält 
waren und der Termin berannabete. Kein Wunder, 
dag er trübfinnig ausfah und düfter auf allen Wegen 
dabinfhlih. Nun wohnte in dem Theil der Welt ein 
Mann, Namens Larıy Soolaban, welcher die Pieife 
blied befjer ald irgend ein Spielmann in fünfzehn 
Kirdyfprengeln. Larty war ein umberfhweifender wils 
der Kerl, der fih vor Nichts fürdtete, Gab man 
ibm Schnaps vollauf, fo forderte er felbft den Teufel 
heraus. Er befämpfte einen tollen Stier oder wehrte 
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fih gegen einen Haufen Menfchen mit den bloßen 
Händen. Auf einem feiner traurigen Öänge begeg« 
mete diefem der Wächter, und da ihn Larry nach der 
Urfache feiner duͤſteren Blicke fragte, erzählte er ihm 
fein ganzed Mißgeſchick. „Wenn das alle it was 
euch fehlt‘, fagte Yarey, „fo erheitert euern Einn, 
Wären auch fo viele Feen auf Knockſheogowna als 
Kartoffelolüthen ın Eliogurty, ich wollte mid ihnen 
entgegenſtellen. Ich müßte ein armfeliger Sropf feyn, 
wahrhaftig, wenn ich, den noch nie ein Mann ind 
Borshorn zu jagen im Stande war, davonlaufen 
follte vor eınem haͤßlichen Feenbalg, der nicht einmal 
die Dicke diefed Daumens hat.” — „Larry“, fagte 
der Paͤchter, „precht nicht fo verwegen, denn ıbr wißt 
nicht, wer und zubört; aber, wenn ihre euer ort 
wahr maden und meine Herden eine Woche lang 
auf den Fleck ded Berges dewachen koͤnnt, ſoll eure 
Dand frei fchalten auf meinem Tiſch bis die Sonne 
auf die Groͤße eined Nachtlichts herunter brennen wird.‘ 


(Schluß folgt.) 





Ideen aus einer Dichterflaufe, 
" (Bortfegung.) 


33. 


Verkäufliche Dichter gab es genug, und doch hat 
der wahre Dichter feinen Preis. Wir follten diefer 
beiden Wahrheiten ftetd gedenken, wenn uns die Liüs 
fieenbeit anwardelt, den Genius der Noth hinzu— 

eben. 

r Der Dichter foll nie vergeffen, daß er berufen 
it, Jupiters Blitz aus der Hand ber Grazien zu 
empfangen: wie mag er, fo mächtig und Lieblich zus 
gleich gewaffnet, um elendes Gold der Leibmächter 
deö Unkechts oder der KiblatUga der Schmeichelei wers 
den! Aber auch der Machthaber und Goldgebieter 
foll nicht vergeffen, daß wenn auch alle Götter des 
Olymps und alle Halbgötter der Erde fich der Macht 
der Poefie fchmiegen, die unerbittliche Nemeſis das 
glänzendfte Deianirengewand mit bölliihem Neſſus— 
blut für die Heuchelgröße begabt. 


36. 


Die Dichter find leider oft durch ihre eigne 
Schuld in dem Falle der Meiter, des Saitels und 
Beugd zu bedürfen, Sie wollen im Himmel zu Haufe 
feyn, aber auf der Erde jhmaufen; Götterfpeife ges 
nüge ihnen, behaupten fie, doch, wie jene angeblich 
ftomme Nonnen, die öffentlich wunderbar fpeifelod 
lebten, und heimlich der Schuͤſſel und dem Becher 
fündıgen Beſcheid thaten, lukulliſiren auch die Dich» 


ter im Stillen, waͤhrend fie laut ihre Sinnenfreiheit 
apotheoſiren. 

Wer nicht ſchwarzes Brod und die Freiheit, wenn 
ed der Entfcheidung gilt, dem Rheinwein und Sflas 
venfetten vorziehen fann, wird weder ein Held noch 
ein Dichter im echten Sinne feyn. 

Der letztere follte die wahre himmliſche Prie— 
fterweibe haben. Sie unterſcheidet ſich befanntlich 
von der irdifihen darin, daß, ihr Beſitzer fich der 
Gottheit opfert, während der Elient der andern die 
Gertheit nur ald Böllnerin anfeht, ihm Opfer zu 
liefern. 

Eſſen muß freilih der Dichter, fo lange ihn 
diefe Haut gefangen haͤlt. Aber fingen muß er nicht, 
um zu eſſen. Er bleibe ein reiner Eliad in der fiolz 
bewohnten Wille; die gafifreien Raben wird ihm dee 
Himmel zuſenden. 


37. 


Dichter wurden oft, gleih andern Künfilern, von 
ihren Wohnorten jugenannt: aber Yuife L'Abbe 
gab ihrer Straße den Namen. Diefe franzöfifhe 
Karfıhin webte, während ihre Gatte Geile ſpann, 
die Holden Fäden des Liedeßs. Iſt ed wahr (was dus 
Verdier erzählt), daß fie mit Fühner Hand trokige 
Pferde zu bändigen wußte, fo war ihr die Herrſchaft 
über Bucephalud⸗Pegaſus wohl erworben. 

In ihrem befcheidnen Haufe empfing fie Herren, 
Ritter und Gelehrte; geiftreihed Gefpräh, die Freus 
den der Tonkunſt, und Lefegenuß befchäftigten die 
gerne bier zugebrachte Zeit. ie felbft war der Mus 
fit mäcdtig; Lateiner, Italiener und Spanier teils 
ten den Raum ihrer Bücherfammlung mit ihren ans 
deögenofjen. Kleine frohe Mahle endigten die literaris 
[hen Feſtabende. Eine ſeltne Erfcheinung zu Heins 
richs I. Heitz; wohl würdig der Zeit des würdigern 
Seincihb IV. 

Ein heiterer, Tebendiger Geift wohnte in dem 
nicht vorzüglich fchönen Körper; aber in ihrem Her—⸗ 
gen nur leichtfinnige Liebe. Dem Golde mar jedech 
dies ———— Borzugsweiſe ruhte ihre Huld 
auf den Brüdern im Geiſte, den Dichtern und Wiſ⸗ 
fenden; nie wog ihr ein glängender Großer ohne 
Seele den ſchlichten und armen aber geilibegabten 
Mufenfohn auf. 

Mic fhade, daß der Girtel der fittlichen Grazie 
folden Roſen gebrach und ihr Selbfigemälde in der 
beften ihrer Schriften, der Streit der Schön. 
heit und Ehrerberitelt, fo treffend feyn mußte! 
Wohl erinnert diefed an Wieland's geniale Entwids 
lung ihres Hetaͤrenberufs durch die antife Lais. 


(Bortfegung folgt.) 





Satyriſche Gefihte Philanders von Sittewald. 
Sittenfpiegel aus der Zeit des dreißigjährigen Kriegs, *) 


Aus der PVorrebe, 


— Es tet und der alte lafterhaftige Adam fo 
tief in dem Bufen, daß er mit Steden und Gabeln 
(fo zu reden) faum unterweilen mag bei etlichen dars 
aud getrieben werden. Daher, wer mit eröffneten 
Augen ded Beritandes um fich fieht,- wird mitten ums 
ter dem Haufen derer, fo für Menſchen erfcheinen, 
fih in Wahrheit mit wilden Thieren umgeben befins 
den: er ’wird da fehen fo viel grimmiger Löwen, 
ebrfüchtig hochſteigender Adler, ſiolz aufgeblafener 

fauen, liftiger Furxen, feindfeliger Schlangen und 

orpionen, meidiger Hunde, geiziger Wolf und 
Gevern, garftig prafender Saͤue, ftinfender Börde, 
läppifcher Affen, und fo viel greb tölpifcher Eſel 
überall finden, daß er dafıie wird halten, die ſchwarz⸗ 
kuͤnſtliche Circe habe mit ihrem Baubertrunf nicht 
nur dad Ulnffifche Gefinde verwandelt, fondern damit 
die ganze Welt angeftecft und unbefeliget, ja er wird 
fit) gar nicht verwundern, warum der weiſe Dioges 
ned auf offenem P lab unter der Menge des Bolks 
bei hellem Tag mit angezindter Laterne herum ges 
gangen und Menfchen geſuchet. — Gleich wie nun 
aber fein Acker gefäet wird, der micht unter dem vie 
len Unkraut auf gute Aehren bräcdte, alfo haben fi 
aud zu jeden Beiten verftändige und gefchicfte Leute 
gefunden, welche dad grobe unbändige Volk im Töblis 
hen Sitten unterrichtet, zu Tugenden gereijet, und 
alfo erft aleichfam Menfchen aus folhen Wildfängen 
emachet. Dergleichen vor alten Zeiten vornehmlich die 
oeten oder Dichter geweſen, weldhe, damit fie dem 
Volk gute Lehren und Gefage deito beffer beibrachten, 
haben fie folhe im artige Lieder gerichtet, und alfo 
bei männiglichen eine gute Anmuͤth darzu ermwedet: 
in maffen dann diejenige Mähre, fo man von dem 
Orpheus und anderen erzählet, wie fie mit ihrem 
Tieblihen Gefang und Gaitenfpiel die wilden Thiere 
zu fich gelocket und zahm gemadt, auch Bäume, Stoͤck 
und Eteine beweget, nichtd anders bedeuten, ald daß 
fie diejenige rohe Beute, fo den wilden Thieren, ja 
Stoͤcken und Steinen gleih waren, dur Weidheit 


®) Der vollftändige Zitel unferer Ausgabe dieſes feltem ge— 
worbenen Buches ift: „Visiones de Don de Quevedo. 
Das ift: Wunderliche Satyriſche und Warhafftige Ges 
fihte Philanders von Sittewalt. In welden Aller 
Welt Welen, Aller Menfchen Händel, mit ihren Natürlis 
den Karben ber Entelkeit, Gewalte, Heucheley und Ihors 
heit, beffeidet; offentlich auff bie Schaw geführet, als in 
einem Spiegel bargefteHet, und von Maͤnniglichen geſehen 
werben. Jetzo aufs Newe mit Summarien verbeffert, im 
zo i Theil abgetheilt mit fchönen Kupferſtücklein und 
marbaffter Abbildung ber Visionen zum Erſtenmal im 
Krud verfertiget. Mit vollkömmlichem Regiſter. Anno 
MDCXLV.“ — Das Ganze it in 7 Theilen erſchieuen 
1645 — 47. — — Bir geben ben &efern nur 
Auszüge des Intereffanteften. : 


und Zucht, zu vernünftigen und bei wöhnlich-biirgerlis 
chen Leben angewiefen und gewöhnet haben: dergleis 
den auch von den alten Druiden noch heutiged Tas 
ged gerühmer wird, und halte ich, diefe wären noch 
defio groͤßeres Lobs würdig, wann fie ihre fihöne Ges 
dichte nur auch in Schriften verfajfet und Naͤchkoͤmm— 
lingen binterlaffen hatten. Dann was wir durch die 
bimmlifche Kunſt ded Leſens und Exhreibens für eis 
nen großen Vortheil haben, alle andere Künfte, Sprar 
hen, Tugend und Weisheit zu Ichren und zu lernen, 
ift allen Menfchen befannt, wo fi dann emporfchwins« 
gen können, deren Geift fonft in dunkler Unwiffenheit 
an dem ftaubigen Boden müßte Pleben bleiben. Und 
mein ich zwar, daß nad den geiſtlichen Büchern diefe 
die nothwendigſten feyen, durch welche die Leute zu 
Erfenntniß ihrer Gebtechen und Lafter gebracht, und 
bergegen zur Nachfolg der Tugend gereizt werden. 
Dieweil ader urfprünglich nicht jeded Weltgemüth fo 
edel, daß ed im mweifer Leute Schriften von Xchre der 
Zugend viel Iefen und forfhen, noch weniger aber 
feine gewohnte after ernftlid mag hören ſtrafen, bar 
den fih kluge Geifter ſehr dahin bemühet, bierinnem 
den rn etwad nachzuthun, und folcherlei Tugends 
lehren .ald heilfame Arzneien mit Erzählung lieblicher 
Geſchichten und artlicher Beifpielen gleihfam zu vers 
judern, und dem genäfchigen Leſer anmuthig ju mas 
hens auch (weil zwei widerwärtige Dinge, wann fle 
gegen einander gehalten werden, defto beffer aus ein« 
ander erfcheinen) haben etliche fat luftig und kurzwei—⸗ 
lig der Leut Untugend befchrieben: daß Jedermann zus 
Refung derfelden, ald gleichſam einem febrreichen Ges 
mähl gelockert, den eiteln Menfchen ihre Ebenbild dar— 
innen gewiefen und ihnen eine mehrere Begierde zur 
Tugend gemacht würde: wie fonderlich der Erefliche 
Theophraſtus in feinen Sittenzeichen gethan. So hat 
ebenmäßig derjenige, fo den Grobianus audgehen lafe 
fen, feinen übeln Einfall gehabt, indem er der widers 
finnigen Welt zu thun befichlt, was er ihr zu ver» 
bieten vermeinet. Bitterer fatyeifcher Gedicht aber 
bie zw geſchweigen: bedeuten mich unter alten und 
neuen Schreibern in diefem Kandel die kuͤnſtlichſten 
zu feon, welde durch feltfame Verzuckung, munders 
barlicher Erfcheinumgen und Träume der Leute Fehl 
und Mängel dermaßen zierlich « poffierlich entdecken, 
daß fie dem Leſer zugleich eine Ergoͤzung und Fluge 
Lehe zur Beiferung fepn Bönnen. In weldher Urt der 
Erasmus, Barflaius, Heynſtus, Kundud und andere 
fharffinnige Männer, auch bei den Gelehrteſten nicht 
meniger Lob und Preis ald durch andere ihre Bücher 
erlanget: und glaub ich nit, daß jemand ſolch Schrifr 
ten wol tadeln könne, er babe dann (etwann wegen 
geringfcheinenden Tituls) folche nicht gelefens oder ja 
gewißlich nicht genugſam verftanden. . 

Zu bemeltem Zweck nun hat auch der erfte Uthe— 
ber diefed gegenwärtigen Buchd, nemlih Don Fran- 
cisco de Quevedo gezielet, ein und anderes Laſter 
(doch ohne Verlegung und Antaſtung einiged Mens 
fiyen) traumweiß vor Uugen geſtellet. Und damit 
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dergleichen auch von unſern Landsleuten koͤnnen gele⸗ 
ir he * der Philander von Sittewalt ſich 
die Muͤh nicht dauern laſſen, und nach Anleitung 
deſſen im deutfcher Sprad ein ebenmäßiged, doch aud⸗ 
führlicher allpier vorzuſtellen. 


Philander dem Lefer. 


Willt du, Leſer, leben frei," 
Wilfen mas die Sünden gelten ? 
Les was bier geſchrieben fen, 
Thu nicht auf den Schreiber fchelten. 
Kein er ge = recht, 
Leichtlich iſt es zu verkehren, 

Ken Buch war jemals fo ſchlech t, 
Es konnt einen Weifen lehren. 
Stimmt du did dann Zürnens am, 
&o bit du gewiß aetroffens 

Dann ein ehrlih Biebermann, 
Der die Welt einmal durdloffen 
Und der Menſchen Schinderei 
Und den Sammer feivft geichen, 
Wird, daß dieh die Wahrheit fey, 
Mir von Herzen gern aefichen. 





Hhitanders wunderbar erfijienene Geſichte 

Eind nicht vergebne Träum’ und eitele Gedichte, 
Sie find ein Spiegelglas, ba mander ſich beſchaut; 
Der beffere fein Thun, wen vor den Strafen grauf. 


(Bortfegung folst.)) 3. Matth. Schneubet, 
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Concert der Mad. Milder, 
im Saale des Weidenbuſches am 1. Auguſt 1825. 


— 


Wenn Seele ein untericheidendes Merkmal der meniche 
Hohen Stimme ift, ein Vorzug, den fein noch fü glüdlis 
ches Inſtrument, nicht die Violine bes gefüblvollſten Gei⸗ 
gers, nicht die bevorzugte Fidte fo zu erſchaffen vermag, 
weil Hand und Hauch doch immer bad widerjtrebende Mar 
terial zu bekimpfen Mühe haben; wenn felbft der Nachtis 
galt fügefter Liebeston dieſem erften Zauberton ber Shds 
pfung weichen muß: — jo ſollte überall, wo menſchlicher 
Gefang gehört und verftanden wird, nur Seele, inniges 
Gefühl, Tiefe der Empfindung den Preis erhalten. Leider 
ift diefed aber nicht immer ber Sal, die wahren Künftler 
und Kunfttenner haben oft große Vorurtheile auf ihren 
Bahnen zu bekaͤmpfen, und Wenigen gelingt es, über ben 
einmal herrfchenden Motegeichmad durch die Kraft des 
Goͤttlichen in Kunft und Wort obzufiegen. Gehen wir nur 
von dem gewöhnlichen Begriff der Würde aus, welche der 
Menfhennatur ziemt, follten wir auch obne alled tiefere 
Gefühl vom Gefang uetheilen, wenn bie menſchliche Stimme 
«ch alle mögliche künftlite Modulationen aneignen kann, 
wir werben das Erſtaunliche anſtaunen, aber nie wahrhaft 
bewundern fünnen, weil es nur Sertigfeit und Uneignungss 
gabe, feine wahre Größe zeigt. Dem Deutichen gebührt 
die Ehre, ſtets bie Würde des Geſanges der Künflelei vor 


gezogen zu haben, und beutfche Klinftler find ben Fremben 
in der Gewalt der Tonkunft über die Gemüther voranges 
gangen, Heute hatten wir das Glüd, die Stimme einer 
großen Meifterin zu bören, frei und felbittändig ent 
widelt, und zu bober Bildung gaereift, ganz tiefes Gemüth 
athmend, und, ein Kennzeichen bober Vollendung, im Find» 
lichen Epiele bed Scherzes fowie in der Tiefe und wis 
tönnen in Wahrheit fagen, Majeität des Ernſtes gleich ber 
wundernswerth. Wer von ber Größe der Künfilerin, ren 
der Macht ihrer jet fchmelzend fanft, jeht majeftätifch tb» 
nenden Stimme in ber Opera seria noch feinen Begrif 
hatte, erhielt ibm bier in den beiden ernften Muſikſtücken: 
1) Große Befangfcene von Haydn und 3) Duett: 
Ob tu non sai, von Meperbeer, mit Hm. Dobler 
gefungen. Worzüglic das erftere trug die Praͤge einer 
wahrhaft claſſiſchen Erbabenpeit. Aber einen nody anfpres 
chenderen und nach biefem Ernft der Töne überrafchenden 
Genuß gab die Künftlerin in den zwei nachfolgenden Lies 
den ). Das eine, Kreuzers: Sch wäre ja fröbs 
lich fo gerne, trägt einen gemifchten Charakter der Wehe 
muth. „Die Künftlerin wußte einen fo eigenthümlichen 
hohen Reiz Hineinzulegen, daß mit raufchendem Aprlaus 
die Wiederholung begehrt wurde, welche die Künjtlerin 
gütig gemährte. Dad Lepte: Gruß an die Schweiz 
von €. Blum, war die Krone des Ganzen, für bier 
wenigitend darum, weil es bie zahlreichen Merebrer © 
Künftterin an ibre unvergeflihe Emmeline in ber Schwer 
zerfamilie (die Weigl befanntlicy für Ddiefelbe componirk 
bat) erinnerte. Diele herrlichen frischen Töne, die freie 
fröhliche, fo naturgetreu einfache und wieder künſtleriſch 
ibealifirte Modulation bdiefer wirklichen Schweizermelodie, 
von berielben Stimme, die vor vielen Jahren die Schwei— 
zerin fo berzergreifend Linzauberte — ein in Erinnerung 
und Gegenwart einziger Genuß. Dad Arangement des 
Ganzen und die Funfigerechte Ausführung machte der Eons 
eertgeberin, wie den fie unterftügenden biejigen Künjtlern, und 
infonderheit dem Hm. Kupellmeifter Guhr alle Ehre, Das 
Eoncert wurde mit der Ouvertüre aus Mozarts Figaro era 
difnet; in der erjten Abtheilung erfreuten die Herren Brets 
fhhneider und Baubel mit einem Elarinett-Concer— 
tante, in der zweiten Hr. Lindner mit Variationen fürd 
Bagott, mit betannter fchon öfters belobter Wirtuofität. Ein 
ausgewähltes, für die vorgerücdte Jahrszeit und ben drük⸗— 
tend heißen Tag däuferft zablreiches Publicum, ven ben 
herrlichen Tönen entzücdt und begeiftert, Erönte die Anftrens 
gung der gefeierten Künjtlerin; möge ihr diefe rege Tpeil 
nabme eine angenehme Erinnerung an die Etabt gemäbs 
zer, welche für ihr großes, reiches Zalent ſich ſtets fo 
empfänglich bewiefen hat, 





+) Bon der hohen Gabe der Mad. Milder im Lieder ⸗Vortrag, zute 
gen in einem eignen Auflag. 
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Feenſpuk auf Knockſheogowna, 
— ein irlaͤndiſches Maͤhrchen. 
(Schluß.) 


Der Handel ward richtig und Larty ging auf 
die Bergtrift, wie der Mond über den Gipfel blickte, 
Er war im Pachthofe regalirt worden und von gutem 
Kornbrantwein ganz begeiftert. So ſetzte er fih auf 
einen großen Stein in eine Höhle des Berged und 
kehrie dem Wind den Ruͤcken und zog feine Pfeifen 
beraus. Er blied nicht lange, fo ließen fih die Stim⸗ 

ızhen der Feen im Winde hören, wie ein leifer Strom 

sivon Tönen. Seht brachen fie in ein lautes Gelächter 
aus und Larry fonnte genau verfiehen, wie eine dats 
unter fagte: „Was! ein anderer Mann auf bem 
Feen» Plan? Geh zu ihm Königin und laß ihn feine 
Küpnpeit buͤßen“, und fo flogen fie fort. Larty 
fühlte ed, wie fie an feinem Geſicht vorbeiſtteiften 
gleich einem Schwarm von Muͤcken. Er blidte ſchnell 
auf, und da ſah er zwiſchen dem Mond und fich eine 
große ſchwarze Kape, die auf den Spigen ihrer Klauen 
ftand, aufgerichtet und maunzend wie eine Wafjers 
müble. ent ſchwoll fie auf himmelan, und indem 
fie fih auf dem linken Hinterbein herumdtehte, wire 
beite fie fhnell um, bis fie am Ende hinſtuͤrzte, und 
von da fuhr fie wieder auf in der Geſtalt eines Gals 
mens, eine Halödinde umgelnüpft und in ein Paar 
neuen Kappenftiefeln. „Immer fort, mein Schaͤtzchen,“ 
ſprach er „tanze nur, id) will ſchon pfeifen”, und er ließ 
fi) auf der Pfeife hören. Se verwandelte fie fih bald 
in diefe, bald in jene Öeftalt; aber Larry lieh fih nicht 
irre machen und blied immer fort, Endlich verlor fie 
die Geduld, wie die Damen pflegen, wenn man fih 
nicht an ihre Schelten kehrt, und vermandelte fih im 
ein Kalb, milchweiß wie der Rahm von Eorf und 
mit Augen fo mild wie die Ueuglein ded Mädchens 
dad ich liebe. 

Das ſchoͤne Kalb Fam ganz fromm und ſchmei⸗ 
chelnd, in der Hoffnung, ihm durd diefe Ruhe ficher 
w machen und ihm dann etwas Boͤſes zujufügen. 
Über Rarıy ließ ſich nicht betruͤgen; denn ald ed zu 
ihm fam, hörte er auf zu blafen und io ihm auf 
den Rüden, 


Don’ der Höhe Knockſheogowna fieht man wefts 
lich, nad) dem breiten atlantifhen Meere hin, Shane 
non den König der Flüfe fih ausbreiten wie eine 
Ser und binablaufen in ftolzer Strömung durd die 
fhöne Stadt Limetik in den Ocean. Diefe Stadt 
blinfte den Abend im Mondenfhein und war male 
eifch von der entfernten Anhöhe anzufhauen. Fuͤnf⸗ 
ig Boote glitten auf und ab auf dem ruhigen 

trom und der Gefang der Fifcher tönte fröhlich 
vom Geſtade. Larıy ſaß, wie ich vorhin fagte, auf 
dem Rücken der Fer und fie, erfreut über die güns 
flige Gelegenheit, fprang von der Höhe des Berged 
und that nur einen einzigen Satz über den Shannon, 
der zehn englifche Meilen vom Fuß ded Berges ente 
fernt floß; dad war dad Werk eines Augenblicks. 
Und als fie fich niederließ auf der entfernten Anhöhe 
des Ufers, flug fie mit den Hufen aus und fepte 
Rarıy damit ind weiche Gras ab, Wie er fo abge 
fchleudert dalag, fah er ihe grade ind Geficht, Pragte 
fih Hinter'm Ohr und ref: „Bei meiner Treu, das 
ging gut! dad war fein ſchlechter Sprung für ein 
BA ih 4 

ie ſah ihn einen Augenblick an und na 

dann ihre wahre Geftalt an. „Lorenz, fagte ne 
„du biſt ein kuͤhnet Burfche; willft du den Weg den 
du kamſt, wieder mit zurück machen 7 — „O ja, dazu 
hätt; ich wohl Luft,” fagte er, „wenn Ihr mir eb 
bergonnt.“ Go verwandelte fie fih zuruͤck in eim 
Kalb, Larry fprang ihr wieder auf den Rüden und 
mit einem zweiten Sprung waren fie auf dem alten 
Fleck der Höhe von Knockſheogowna. Die Fee nahm 
darauf wieder ihre wahre Geitalt an und redete ihn 
folgendermaßen an: — „Du haft fo vielen Muth bes 
wiefen, Lorenz,“ fagte fie, „daß, fo lange du bier die 
Herde hüteh auf der Anhöhe, du nicht beunruhigt 
werden follft weder von mir, no von den Meinigen. 
Der Tag grautz gebe hinab zu dem Pächter und 
fag ihm dad; und wenn irgend etwas, dad in meis 
ner Macht — * dir dienen kann, bitte darum und 
ed ſey dir gew hrt.“ Hiermit entſchwand fie, und 
fie hielt ihe Wort, nie mehr den Hügel zu befudhen, 
fo lange Larry lebte; aber er beläftigte fie auch nie 
mit Bitten. Cr pfiff und trank auf bed Pächrers 
Koften und fchlief oben in der Ede feiner Feuerftelle 
dann und mann nah ber Herde ſehend. Er fard 
endlich und liegt in einem grünen Thal des ſchoͤnen 
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Tipperary begraben. Ob die Feen ſeitdem auf die 
Hoͤhe von Knockſheogewna zurüdgefehrt find, ift mehr 
ald ich zu fagen weiß. 


Erläuterungen. &o wird biefed Mähren 
son Mr. ih. Eroften Erofer erzählt, in feinen 
kürzlich erjhienenen Fairy Legends and Traditions 
“of the South of Irelaud (Lond. Murray) wovon 
wie in der Iris (Ne. 58) ſchon ein ſeht beiufiigendes 
Mähren mitgetheilt haben. — Ein ſchottiſcher Nes 
cenfent ‚macht zw diefem Werk mehrere interefjante 
Bemerkungen, die wir werth halten den Leſern mits 
gerheilt zu werden. Dad vorſtehende Maͤhrchen hat 
derjelbe an Ort und Stelle mündlich gehört, „In 
Hin. Crokers Schreibart, fagt er, liegt etwas Selts 
famed und Hirtenmäßiged. Wir erinnern und, dad 
Geſchichtchen auf dem erde einer Landkutſche von 
Bire nach Kenagh gehört zu haben, wie wir grade 
unter dem Berg Knockſheogowna vorbeifuhren, 
welcher Name nach dem Maͤhrchen benannt, in der 
Randesipradje der Berg ded Feen-Kalbes heißt. 
63 war im Qunimonat, an einem fihönen warmen 
Tag und es machte einen fo tiefen Eindruck auf unfer 
Gedaͤchtniß, daß wir uns fehe freuten, es in dieſer 
Samınlung wieder zu finden. Jedoch muͤſſen wir fas 
gen, daß unfer Freund von Tipperam es beifer et» 
ählte; denn er gab es mit reicher, benigfirömender 
Beredfaimteit feiner einfältigen Weiſe und machte feine 
Anſpruͤche auf ſchoͤne Schreibart in prächtigen Bils 
dern wie „die berrliche Bevölkerung der Sterne’ ıc. die 
in diefer Erzählung vorkommt.“ — Indeſſen lobt der 
Mec. an einem andern Ort eben jo fehr diefe portifchen 
Bearbeitungen ald das DVerdienfiliche der Sammlung. 
„Diefed Werk’, fagt er, it ein kleines Buch fiir Fleine 
Leute, von einem Fleinen Autor von der Größe des 
Tom Moore — voll von kleinen Geſchichtchen, lieb— 
lich zu leſen, und Eleinen Holzfchnisten, lieblith an— 
zufeben — furz ein Buch, worin die Perfonen und 
Dinge alle klein find, ausgenommen der gute Humor 
und die Forfibung, welche beide groß find. Es if 
eine Eammlung von Feenmaͤhrchen, vom Suͤden Irs 
fands, mit wahrem Hiberniciömus ded Tones und der 
Manier erzählt, mit einer Leichtigkeit (asinels, wie 
fie dert zu Yande fagen), die fehr erfrifchend ift. Al⸗ 
led ift im der Erzaͤhiungsweiſe und im dem eigens 
thuͤmlichen Coflüme der befonderen Örgend, worin 
dad Maͤhrchen fpielt, gegeben. Die bier mitgetheilten 
fabeipaften Erzählungen find fo alt wie die Höhen 
dei Landes, — in ihrer erſten Entiichung fo alt wie 
die Urgebirge. Es iſt wirflich erfraunend, wie wenig 
wir neues Thatſachen erfinden. njere Scherje von 

eſtern ſtehen im Hierokles und er ſelbſt tifcht nur die 
Blaklıussen der Drientalen neu wieder auf. Punch, 
welcher Judy zur Beluſtigung des Straßen: Publis 
eums zuͤchtigt, iſt der Atlechino Italiens — der Ab— 
Lmmling der Fescennine — der hergebrachten Poſ— 


ſenteißer des goldnen, Zeitalterg — temp. Saturni 

rimi. Die Aaunfänke unferer Segen, ihre Höls 
enbrüben und Keſſel kommen alle im Apulejus ver, 
der feiber nur dad Echo einer viel älteren Zeit ift; ein 
blodfihtiger Schattenfpieler von Mofterien, die er 
nicht erflären fan. Geier haben in aller Glorie 
geblüht von den älteften Zeiten und wir kennen feine 
“Sermehrungen ihrer Schredniffe.. Da it nichts is 
dem Schloß von Deranto, nichts in den Mofterin 
des Udelpho — was wir nicht zuvor gehört hätten. 
Die Weiße Frau (White Lady) ven Ävenel, welche 
in den Mittelpunet der Erde dringt und ihre wun— 
derbaren Geſaͤnge hören läßt, ift in mander fabelhaf— 
ten Sage zu finden ꝛc. . 

Zu derlei heiteren und duͤſteren Einbildungen, 
die über die Erde verbreitet find, gehört auch der 
Glaube an dad Feenvolk. Die Pygmnͤen der Alten, 
auf Widdern oder Seifen reitend (insidentes arie- 
tum caprarumque dorsis) die Droldes der Nordiäns 
der, die Zwerge der Momancierd, die Dacineibee der 
Hochlaͤnder, dıe Banſhies, Phoofad, Shefros 1: der 
Irländer, die Mabs, Oberond, Titanias, und eine 
Menge Anderer, die wie nicht hernennen fönnen, 
treffen wir unter jeder Zone. Wer über Feerei ermas 
Erſchoͤpfendes leſen will, der nehme Sir Walter Scotts 
ministrelsy of the Scottish Border jur Sand, und 
er wird über dieſen Gegenftand Befriedigung finden. 

Ueber die Bemerkung „das gute Boͤlichen,“ 
(Good people) wie die Irländer dad Feengeſchlecht 
nennen, bringt der Herausgeber Mr. Erofer in feis 
nen gelehrten und unterhaltenden Moten folgendes 
bei: „Nenne fie nicht meine Feinde” rief Tom 
Bourke gegen Me. Martin, ald diefer auf die Feen— 
gunft losraifonirte; und man bemerft durchaus, das 
er die Feen wie alle Irländer feines Standes „Good 

eople‘* auf Irländifh Dina Magh, correct geſchrie⸗ 

en Daoi:.e Maith, nennt.” — „In einigen Öegen» 
den von Wales heißen die Seen tylıyyth teg, oder 
die holde Familie, in andern y teulu, die Familie; 
auch bendith eu mamau, oder die Beglüderinnen 
ihrer Mütter, (the blessings of their mothers) und 
gwreigedh anwyl oder theure Weiber. — Ein äbn« 
liches Verlangen, böbere Wefen von bösartiger Nas 
tur fih geneigt zu machen, oder die Abſicht, Wörter 
von uͤbler Vorbedeutung zu vermeiden, zeigt fich bei 
Völkern von höherer Civilifation. Die Griechen nanın 
ten die Furien Eumeniden (Evuerides) d. h. die 
Wohlgefinnten, und gaben einer derfelben den Nas 
men Megära (Meyarpa) die Gnadenvolle. Auf glei 
dem Grundfag mag der Namen Charon deruben 
welcher, wenn er griechifchen Urſprungs it, Freudig 
bedeutet; Ähnliche Beifpiete Fommen dem Schüler 
bäufig vor, ald Maleventum in Beneventum ums 
getauft, worrag aferog, der unwirthbare Pontuk, 
im morzg; eöfevog, pontus euxinus, der gaſtliche 
PontuckJ Wir ſehen 18 auch im neuetn Sprachges 
brauch: „dad Vorgebitg der Stuͤtme“ verwandelt in 
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dad Morgebirg der guten Hoffnung. (?) In einer 
der Erzählungen des Waverley bemerft Walter Scott 
wenn er anderd der Bf. ift) daß die Hochländer die 

algen, an welden fo viele ihrer Landsleute zum 
Zode gebracht wurden, „die guͤtigen Galgen“ beifs 
fen amd fie mit unbedecktem Kopf anreden. Sit 
Walter kann feine Mechenjchaft davon geben, aber 
der Ausdruc hat offenbar einen verföhnenden Sinn.“ 
— Hierzu macht der Schottiſche Recenfent die Bes 
merfung, daß die Hochländer nicht alle Galgen mit 
diefem liebfofenden Zitel belegen, fondern nur den 
Galgen von Ereiffs ed fey aber ſchwer zu fagen, 
warum fie bdenjelben fo nennen, und noch fehr im 
Zweifel eb ed ein verföhnender Ausdruck fey, denn 
ewöhnlich redeten fie ihn fo anz „Och! ye’re tae 
Lind callows 0’ Creiff! God pless us, aud God 
tamn you!“ (D! du bift der gütige Galgen von 
Ereiff, Gort fegne und und verdamme dich). Er führt 
we Beſtaͤtigung des allgemeinen Satzes von Croket 
über die Feen noch ein Beiſpiel aus Schottland an, 
daß felbit in den Gefegen man nicht gewagt habe, die 
Feen zu beleidigen; in den Verordnungen wegen 
Uudrortung der Heren werden namlich die Feen ims 
mer „unjere guten Nachbarn‘ (the gude neiclbo 


ris, genannt, 
-r. 





Fdeen aus einer Dichterflanfe. 
(Bortfegung.) 
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38. 


Ein atheiftifcher Dichter gleicht einem vermähls 
ten Ennucyen: vergeblich ringen feine Zauber um den 
Kranz des Schönen, ewig wird ihm die hoͤchſte Bliis 
she fehlen. Ohne den alten und troz feines Alters 
von jeher unnötbigen Streit über die Entbehrlichkeit 
bed Gottedglaubens beim Mechtebun zu erneuern, 
darf fich die reine Heberzeugung fir feine Unentbehre 
lichkeit bei der Begeifterung auffprechen. Woher 
kaͤme der Fenerftrom einer hoͤhern Welt, welcher dw 
den Feuerquell laͤugneſt? Rechtſchaffen magft dur feyn, 
wenn aud) nur dad trofne Band ded Tugendimpreras 
tivs dich an das Edle dindet; aber bie Beier kannſt 
du nicht als Meiſter rühren, wenn der Geiſtet Gott 
dir fehlt, welchen die Alten Upoll nannten, und def 
fen hehte Macht und am innigiten erfüllt, indem wir 
ihn ald den Unnennbaren empfinden und peeifen! 
ald den All» und Alleingott! 


39. 


Dem edel» und gutmüthigen Dichter md 
ten es die Menſchlein eintränfen, daß die ihm zu 


Gebote ftehende Gewalt über die Orpheusfaiten ihnen 
felbit das dunkle Bewußtfenn erweckt, er ziche Steine 
oder wildes Gerhier in ihmen mit fid) fort. Sie rech— 
nen ihm dad Gefühl micht zu, welches fie felbft nicht 
fennen, dad reich lohnende Gefühl, ihnen den Him— 
mel zu öffnen, welchen er ſckbſt im Herzen trägt. 
Vie fönnten fie ihm auch zum Verdienſt anrchnen, 
dab er ihnen geben will, mad fie nicht vermiſſen? 
Und meil fie ed nicht vermiffen, muß ihnen darum 
nicht feine edel begeifterte Freigebigkeit ald ſtolze An— 
maßung erjcheinen ? Affen werden cher einen Befiris 
erratben, ald Philiiter einen Homer. 

Don den Feitifchen Bachanten, wilde den Dich— 
ter in feinen Kindern zerreißen, kein Wort, Denn 
echtes poetiſches Erzeugniß ift der hoͤchſten geiftigen 
Natur. Die Pritſchen, welde Echwerter heifen, fah— 
ren zifchend hinducch, aber unverfehrt thut ſich die 
Uethergeftalt wieder zufammen. 

Nur zur Gilde ſtemple man die hehe Ordnung 
der Geiſter nicht. Eben die Bunftmänner zeugen die 
Scharen von Gefellen und Jungen, die auf immer 
zu Meiftern verdorben bleiben; denn fie brechen ihnen, 
wie die alten Umazonen ihren Sflavenmännern, die 
Knochen, damit fie, wo auch nicht Alle, doch in huͤlf— 


Lofer Demuth zu den Füßen der Ultmeifter bei der 


Lade verhatren müjfen. 
(ortſetzung folgt.) 





Erinnerung an die Frauen Milder und Buͤrde, 
inſonderheit ihre Liederkunſt betr. 


— ⸗ 


Der Schreiber dieſer Zeilen war fo glücklich, Mab, 
Mild er und ihre Schweſter Mad. Bürde geb. Mile 
der in einem Abendzirkel mehrere Liedercompoſitionen vor 
tragen zu bören, die ihm eine große Bewunderung für die 
bobzn Talente dieſes acfierten Schweſterpaares einflößten 
und ihm ein unverwiſchlicher Eindrud ſeyn werben. Die 
große Sängerin war dieſen Abend (aus Mückſichten, die ba 
Unbefanganen feiner Misdeutung unterliegen könuen) fo gür 
tig, ſich zu drei verfchiedenen Malen, im Ganzen in ſechs 
Liedern koͤten zu laffen und Mad, Bürbe (welche leider 
gezemwärtig durch Kränflichkeit von der Hebung ihres ſchö— 
nen Geſangtalentes abgebaiten wird) acermyagnitte ibre 
Schweſter mir Meiſterhand auf dem Flügel, Zuerſt trug 
Mixd. Milder eine reizende Compoſitivn der Verſe Schillers 
aus Wilhelm Tel: „Es lächelt Der See” und: „Shr 
Matten lebt wohl” von Berntard Klein fir die Künft- 
lerin componirt (und noch nicht im Muſikbandel erfchienm), 
bezaubernd vor: eine ganze Alpenwelt that fidy vor der 
magifch erregten Cinbildungefrait auf, Dann folgte eine 
ganz neue, siebfiche Compoſition von Franz Schubert in 
Wien: Die Forelle, Gedicht von Schubart, in leichte: 


ver, ſpielenderet Art, uͤberaus zart und mit einfachem Reiz 
vorgetragen. Zum zweiten Mal_ fang Mad, Milder eine 
Canzonetia von Roffini, wo fte ſich auch in dem Felbe 
des italienifchen Liedes feir anfprechend zeigte; dann zwei 
(hereitd im Drud erſchienene) Gompofitionen ber Mad. 
Bürde: Das Mädchen und der Zodtenkopf, 
Geh, ton Howwald, ein ernited Lieb von bebeutendem 
mujitafifchem Werth, gefühlvel und, eine Seltenbeit bei 
Frauen, fogar gelehrt, doch ohne im Mindeften an Ges 
tehrfamkeit zu erinnern. Dad zweite Lieb von Mad, 
Bürbe war Haidenrdslein von Göthe, eine Compo— 
fition, deren ehle Naivetät und Gefühldtiefe mit Bewunde⸗ 
zung erfüllt, Wie Mad. Milder uns diefed herrliche 
Ried vortrug, fo werden mir ed von Niemanden wieber 
hören, aber die Erinnerung bewahrt ed treu: dieſes Hold⸗ 
Nediiche, und bad Kindlich-Zürnende, wie ed in bem 
Worten liegt: 

„Knabe fpradh : ich breche bich 

Mösfein auf der Haiden. 

Röslein ſprach: ich freche Dich, 

Daß bu ewig denkſt an mich 

und ich wil’s nicht Leiden.’ 


Aber wie ungefucht herrlich und groß aing aus Eichen; und 
Epiel der überrafchende Schluß in erhobenem Ton hervor: 


„Rlstein, Roͤslein, Nidlein roth, 
Nöslein auf der Haiden!“ 


Hier war ed, wo ſich die Crtreme der Hoheit und bes 
Kindlichen berührten, aus ber zitternben Blume ſchwang 
ſich auf den Firtichen des Geſanges ein lichter Engel em: 
por. — In dieſem Liede feierte Mad. Milder ben Triumph 
ihrer Kunft, aber die Tondichterin nicht minder, 

In einem Fürzlic aus der Begeifterung des flüchtigen 
Augenblictd entitandenen Sonett wurbe ein Bild aus bem 
griechiihen Mytbentreiie auf Dad, Milder angewandt. 
Könnte man, was die Erhabenheit ihres tragifchen Gefans 
g:d betrifft (warum war es und nicht versönnt, fie in 
einer der Haͤndeliſchen Kirchencompoſitienen zu hören?) 
könnte man nicht aus Klopſtocks Wingolf die begeifterten 
Werſe auf fie anwenden: 

Willſt Du zu Stropben werden, o Haingefang ? . 

Wiuſt Du oefestos, Diffans Schwunge gleid, 

Gteih Ullers Tanz auf Meerkryſtalle 
Frei aus der Seele des Dichters ſchweben? 


Die Waſſer Hebrus wälzten mit Adlereil 
Des Geiten Leyer, welche bie Wälder zwang, 
Das fie ihr folgten, die den Felſen 
Kaumeln und wandeln aus Wolfen lehrte, 


So floß ber Hebrus. Echattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte Dein flichend Haupt 
Voll Bluts, mit tobter Stirn, ber Leyer 
Hoch im Geröfe geftürzter Wogen. 


- fleß ber Waldſtrom bin nad dem Dean! 
o — 


fliegt ihr Lied auch, ſark und gebantenpoll.” — 
Schreiben dieſes findet keinen dichteriſchen Ausdruck, der 
für die Wirkung dieſer Stimme im tragiſchen Geſang 
fchöner erläuternd - wäre, Ganz zulept hörten 
wir von ber reichbegabten Künftlerin noch eine fehr ats 
fprechende Eompofition von Bernbarb Klein (ebenfalls noch 
ungebrucdt), Goͤthe's hertliches Abendlied bed Wanı 
dberers Mir wollen biefed Lieb nur mit den Morten 
des Zaubergreifes felber loben, bie für fich ſchon fo mein 
diſch, ruheathmend, zauberifch erklingen : 


Ueber allen Gipfeln ift Ruh, 
In allen Wipfeln fpüreft Du 
Kaum einen Hauch; j 
Die Wöglein ſchlafen im Malbe ; 
Warte nur, balde 

Ruheſt Du auch! 


— — 





Chronik der Frankfurter National⸗Buͤhne. 


Samſtag den 6. Auguſt. Die Zerſtreuten, Luſtſp. 
in 1 Act von Kotzebue. HRerauf: Der Bär und der 
Baff a, Vaudeville in 1 Act von Blum. Zuletzt: Sch 
irre mich nic, Luſtſp. in 1 Ach von Lebrün. Die Zu— 
fammenftellung gefiel und; benn die Bären, welche bie 
Köpfe verwechſeln, find ein Gegenſtück zu ben Kopebuifchen 
Serftreuten, und der Gegenfaß toäre: ein Mann, der fidh nies 
mals irrt. Leicht hätten jich aus biefer neuen Zuſammen- 
flellung alter Dinge neue Combinationen auch in dem er— 
mübeten Gehirn eined Iheaterrecenfenten erzeugen können, 
buch wir zogen die Ruhe vor, und überlichen bie Dinge 
ibrem eignen, doch nicht blinden Schickſal, auch Hrn. 


Wolfram in feinen neuen Eigenſchaften ald Bären, 
führer und Marzial. 


Sonntag den 7. Der Bräutinam aus Merico, 


Lufifp. in 5 Abthl. von Elauren. Wie die Leute wieder 
bie Mauler aujfperrten über alle die Glücks- und Unglücks— 
fälle: Thraͤnen, Kartoffeln und Banknoten, Fiſchkaſten und 
Küche, Mosren und Affen, Pelje nnd feidene Kleider, Eau 
de mille Heurs, GCigarren und Küffe — ad, bitte Dem. 
Lindner nicht fo ganz alterlichit, fo völlig die lautere 
Natur gelpielt, wir hätten es zum viertenmal wahrlich 
nicht mehr aushalten können. Der Drudfchler der Arie 
Nr, 2 d. I. (gerügt in Nr. 4) iſt in Pelvetere umzu— 
fchreiben, das Nächſtemal werben wir ipn in Pelveders 
ändern und zulegt Belvedere leſen. Der Lerchen: 
thal mißlang Hrn. Behringer. eo 
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s 
Geheilte Liche, 
Erzählung aus dem Engliſchen. 


Die Erfahrung Tehrt, daß wenn ein Ehebuͤndniß 
unterbhandelt wird, Nachbarn und Hausfreunde ges 
wöhnlid eben fo viel, wo nicht mehr, darum wiffen, 
als die Partheien felbit. 

Sedermann kannte die Zuneigung, bie zwifchen 
Karl und Henrietten herrfchte, Sie waren von lange 
her zufammen einverftanden, troß aller Hinderniffe 
und Schwierigkeiten, welche ſie zu befeitigen hatten. 
Henriettend Verwandte wollten Anfangs die Berbins 
dung nicht ganz billigen, denn fie hatten gegründete 
Hoffnungen zw einer weit vortheilhafteren Parthie 
genähret. Das Mädchen war fehr ſchoͤn, talentwoll 
und liebensmwürdig; dad Vermögen, dab fie befaß, 
war nicht groß, aber auch gewiß nicht zu verfchmäs 
ben, und ed hätte ihe nicht an Gelegenheit gefehlt, 
einen Gefährten für das Leben in weit höheren Staͤn⸗ 
den zu fuchen. Gleihwohl blieb fie Carln ſtets uns 
verbrüchlich trem, fo daß ihre Merwandten ihre Vor— 
urtheile endlich für überwunden erfiörten, und bes 
kannten, daß fie fih fhämten, ſich den Wuͤnſchen eis 
ned jungen Mannes länger zu widerfegen, ber einen 
fo tiefen Eindrucd auf ein Herz, wie Henriettenö, zu 
maden gewußt. . 

Karl war nur ber jüngere Sohn einer keines—⸗ 
wegd vermögenden Familie. Die Einfünfte, welche 
feine Stelle ihm bot, waren gering, doch hoffte er, 
fie binnen Eurzem wachfen zw fehen. Er war mit 
glänzenden gefelligen Talenten audgeftattet, fhön von 
Derfon und einnehmend in feinen Betragen, und Hens 
riette war von Kindheit an gerne mit ihm umgegans 
gen: kurz fie hatte ſich daran gewöhnt, ihn zu lieben, 
bevor fie hatte ahnen können, welchen Einfluß diefed Ges 
fuͤhl auf ihre Zufunft ausüben wuͤrde. Einige waren 
der Meinung, Karl verdanfe diefen frühen Tugendeins 
drücken mehr, ald Henriette ſelbſt glaubte, wenige 
Andere, die dad Mädchen kannten und fhägten, waren 
nüchtern genug zu fürdten, daß Karl nicht fo unbes 
dingt fir fie paſſe. Aber diefe Beſorgniſſe famen ihr 
nit zu Ohren, und würden aud überdieß nur ein 


mitleidiged Lächeln erregt haben; denn fie liebte, und . 


-. 


einem Weibe von ihrer Gemuͤthſsart war die Liche 
feine Leidenfchaft vem zweiten Range. 

Der Widerftand von Seiten ihrer Berwandten 
2. aufgehört, und die Erfahrung follte nun bald 

ber Aller Weiſſagungen entfcheiden. Die Vermaͤh— 
lung war vor der Ihüre und Karl in London, um 
—* derſelben vorgaͤngige nothwendige Auſtalten zu 
reffen. 

Henriette fühlte ſich ſehr gluͤcklich. Das Einzige 
mad ihre Seligkeit einigermaßen —— war —** 
genblickliche Trennung von dem Geliebten. Doch ſie 
durfte nur der Urſache ſeiner Abweſenheit gedenken, 
um ſich zu troͤſten, wäre ihr auch kein weiterer Troſi 
geblieben. Aber ſie hatte einen Troſt, den manche 
fentimentale Verliebte fuͤr ſo beſeligend halten, daß 
fie ſich oft freiwillig — freilich nur auf kurze Zeit — 
von einander trennen, um ihm zu genießen: fie et» 
hielt nämlich beftändig fehr lange Briefe von Karin. 
Diefelben waren immer auf großen Foliobogen geſchrie— 
ben, und darin fo wenig leerer Raum gelafien, daß 
fogar ein liebendes Weib vollfommen damit zufrieden 
ſeyn könnte. Inzwiſchen durfte. fie die Hände nicht 
in den Schooß legen; und die Zeit, welche der anzjus 
fhaffende Brautſtaat übrig ließ, vertrich fie fi damit, 
auf die unermüdliden Fragen und Bemerkungen 
ihrer Bekannten zu antworten. Sarl war bei den 
Schönen von K. ſehr wohl gelitten; er tanzte fo 
ſchoͤn, und hatte die angenchmite Stimme, die ſich ein 
Liebhaber nur wuͤnſchen konnte. Im Vertrauen ges 
fagt, erfhien Henriettend Gefährtinnen ihre herannas 
bende Bermählung mit Karln indgeheim ald ein gros 
ßes Landesungluͤck. Das wußten fie im Voraus, dag 
Karl ald Henriettend Gatte zur Trockenheit und Alle 
täglichkeit des häuslichen Lebens herabfinken würde; 
ihr Geſchmack war nicht geläutert genug und fein 
Verhaͤltniß mit ihr hatte ihm ſchon ziemlich profaifch 
gemacht. Hentiette wußte, daß diefe Meynung allges 
mein hertſchend war und ber Triumph über fo viele 
Nebenbuhlerinnen gewährte ihrem weiblichen Gtolz 
eine nicht geringe Befriedigung. Sie würdigte ihre 
Gluͤckwuͤnſche nach der Aufrichtigfeit, womit fie darges 
bracht wurden; aber fie war zugleich fo vergnügt, 
daß fie für Feine beöhafte Empfindung Raum finden 
konnte, Ueberdieß beherrfchte fie dad Serrain; und 
von einer vortheilhaften Stellung aus auf einen ges 
demuͤthigten oder eingefchächterten Feind berabfebend, 
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kann ed felbft dem großmäüthigften Sieger bes 
gegnen, daR er * einen Schätten von Trauer in 
einem Inneren heat. 

‘ — liebte Karin mit innigee Zaͤrtlichkeit; 
er war der Mittelpunkt aller ihrer Gefühle. Sie ber 
trachtete ihre Verbindung mit ibm ald erhaben über 
alle Zufälle ded menfchlichergkebens, und nur duch 
die Hand des unerbittlidhen Todes auflödbar. Auf 
feine Liebe rechnete fie mit warmem, eifrigem Ders 
trauen, einem Vertrauen, dad nichts zu erſchuͤttern 
vermochte. War auch wirklich in anderen Bezichuns 
gen der Mann ihres Herzens allzu empfänglih für 
neue Eindrüde, zu abhängig von vorübergehenden 
Unfihten, zu bereitwillig, feine feiteften Vorfäge der 
Ucbereedung derer zu opfern, für welche er weder Ehre 
furcht noch Zuneigung empfand, und an bie ihn nur 
flüchtige, zufällige Bekanntfchaft Enüpfte, und hatte 
er diefen Hang zum Wankelmuth in der That geles 
gentlih durchſcheinen lafen — an ihr, dad mußte, 
dad fühlte fie, würde er mit unverbruͤchticher Beltäns 
digkeit, mit der wärmftien Inbrunft bangen. „Bis 
jeßt““, ſagte fie, hat ee noch nie unter dem Einfluß 
einer verherrfchenden Empfindung geftanden; er ift in 
eine ganz neue Lage verfegt, und ed ift ——— 
fein Bettagen darin vorauszufcehen, weil feine Thate 
ſachen vorhanden find, woraus fih Schlußfolgerums 
gen ziehen liefen. Im dem nördliden Elima von 
England bin id in den Wintermonaten in Pelze ges 
hüllt, allein ſchickt mich nach den Tropenländern, und 
feht, ob ich mich dafeldfi eben fo leiden werde? Die 
Erfahrung iſt der einzige Beweis für fold eine Fras 
ge; da diefer fehlt, fo kann ich nur aus Karld gegen» 
wirtigen Empfindungen für mid) auf feine zufünftis 


: liefen, 
gen [ließen (Bortfegung folgt.) 





Fdeen aus einer Dichterflanfe. 
(Bortfegung.) 





40. 
Es iſt noch fireitig, fagte ein ehrenfefier Mann 
im Staate, ob der Dichter die Mufe unter die Haube, 
oder die Mufe den Dichter unter die Peruͤcke bringt. 
Man fönnte jenes annehmen, fuhr er fort, wenn 
man die Fruchtbarkeit unſerer Poeten erwägt, melde 
auf einen feit regulitten Hautftand mit der begeiftern« 
din Egeria allerdings ſchließen Lift. Sieht man aber 
auf der andern Seite, befhloß er, wie kuͤmmerlich 
es den meiien Dichtern ergeht, wie febr fie am Kun 
gertuch nagen, und wie grob diefed Tuch gewöhnlich 
it, fo bleibe fein Zweifel mehr, daß bier das Weis 
berzegiment und zwar im hoͤchſten Grade befteht, weil 
ein Menſch, der ald Kanzlift ein recht artiged Brod⸗ 
chen verdienen koͤnnte, fvıner commandirenden Mufe 

zu Liebe der Diät fich ergibt. 


Wir fpielten chen: ber die, aber ehtenfefte 
Mann glänzte, nachdem er die folonifhen Worte ges 
fprohen, im Selbſigefuͤhl feines Pbiliftergenius und 
im Vortriumpb ded zu gewinnenden Solo, Ich 
ſtach im entſcheidenden Augenblick feinen Trumpfbur 
ben mit meiner Trumpfdame. Erlauben Sie, flüfterte 
ih, daß die Mufe den Dichter unter die Perüde 
bringe. Sein Solo war verloren und id um einen 
PHilifterhaß reicher. 

41. 


Er ftand bei Auguſt in hoher Snat® und (rich 
ein ou... verloened Trauerfpiel; kuͤmmerliches 
Lob des Darius! Uber er war auch Virgiis und Ho⸗ 
razens vertrauter Freund; hohes Lob dieſes Barius! 

Innig verbunden mit Dichtern zu ſeyn, iſt ſchwe⸗ 
zer, ald es ſcheint; Feine Begeiſteruͤng bat diefes fo 
koͤſtlich dargeſtellt, als die eigne Didyterbruft Goͤthes 
in feinem oft unverſtandenen, wenn gleih viel bes 
munderten Taſſo. Auf diefen Meifterblästern findet 
ihre die wogende, fiedende und doch weiche, gegen die 
Auſſenwelt anfprübende, und wieder an ihe erfline 
gende Wunderwelt im Dicterinnern treu und rühs 
rend und binreiffend ſchoͤn gemahlt. 

Ihr feht fie dort die ſtreng gerechten Gründe 
ideallofer Ungerechtigkeit, melde auf den Lippen wie 
im Sinne ded Sinollenvolkes thronend, die Bewohner 
bed eignen Dimmeld Dichtervoik und zwar das Leicht 
beleidigte nennt. Wie bald ift die Philomele verſcheucht, 
wo Knaden raſſeln, Juͤnglinge toben, Maͤnnettauſch 
tofet und Greifenfroft ftarrt. 

In dem Weſen des Dichters verfchwiltern ſich 
(übrigens in ee Schattirung der Abftufun. 
gen) mächtig und füß die Naturen zweier Geſchlechtet 

ur reichen Alle; oft für die Grenzen der fyftematie 
J Lebenſordnung zu reich! Die männlichen Büge 
werden von wälblicher Innigfeit verflärt und Frauens 
— behertſcht mild die heiße Fluth des Maͤnner 

ſutes. Auf ergreifender Kraft thront ſchoͤpferiſche 
Phantaſie, und auf den Wogen dis kochenden Wil⸗ 
lens ſchwebt die Barke der lebenverſchͤnenden Uns 
muth. Den ſtarken Arm lenkt Empfindung vom 
Schwerdte zur Leier; an den gebietenden Finger ſteckt 
ſchmuͤckende Sanftheit den Brautring der Liebe: die 
Leidenſchaft glübt in Blicken und Adern; da fläſtert 
im Herzen die Stimme beilender Wehmuth, und das 
Aug’ herbergt eine gereinigte Flamme, indeſſen füßer 
Schmerz von den Lippen firömt, 

Un deöwillen find die Frauenferlen die angebornen 
Schweſterſeelen der Dichter; um deiwillen ift echte 
Weiblichkeit die Herrin wie die Freundin des echten 
Dichters; und die Frauenlobe find nicht fo felten 
unter ihnen, ald man dent, meil man fih an dem 
erften diefed Namens gewöhnt bat, ihren Kohn darin 
zu finden, daß ſchoͤne Schuͤltern ihre Bahre tragen. 

(Bortfesung folgt.) 





Satyrifche Gelichte Philanders von Sittewalt, 
Sittenſpiegel aus ber Zeit des breißigjährigen Kriegs. 
(Sortiegung.) 


SchergensTeufel, 
erfied wunder liches und wahrhaftes Gefichte. 


Inhalt”, Rah Erzählung wie unter den Menſchen 
in allen Stänten alles mebrentbeild nur zum Schein bergebe, 
und im Grund des Herzens nicht alfo ſeye mie es ſcheine und 
ſeyn folle, fonbern lauter Heuchelei fidy befinde, berichtet Phi⸗ 
lander, daß er zu Paris einen mit einem Schergen > Zeufel *®) 
befefjenen Menſchen anactroffen, fo aus dem Beſeſſenen gere⸗ 
det, ald: von Gleichheit der Schergen und Zeufel, von Mur 
fitanten und der Poeten Straf, von Procuratoren, Notarien 
und Schreibern, fo er ben Nadlern zugefellet: von Gdjneidern 
und Berläumbern, ven Blinden und Buhlern,, von Zodtingräs 
bern, Markatendern, Garkobchen und Paftetinbädern, von 
Narren, Aſtrologis und Aldınmiften, von Mördern und Mes 
dieis, von Wäſcherinnen und Wirthen, ingleidien von Säufern, 
von Bieglern und Würzkräwern, von Erilern und Werkheilis 
gen, von Näthreinnen und Sängerinnen, ven Gärtnerinnen, 
von Verlichten und deren unterfchiebnen Arten; von Malern; 
von Reden, da man den Teufel mit einmifcdet: von Laquanen, 
von Stalienern, von Spaniern, von Gommiffariens von ber 
Gerechtigkeit und Wahrheit; von allerlei Sorten ber Diebe; 
von MWeiberns von armen Senten. Beſchleuſt endlich mit heil⸗ 
famen Erinnerungen und Vermahnungen. 


Nachdem von meinen Eltern ich zeitd der erfien 
Zugend in dem Ehriftenthum einfältig als ein Kind 
unterwiefen, bald im eilften Jahr auf die nächftgeles 
gene Hoheſchule, um Kunft und Tugend da zu erlers 
nen, verfchieft worden; im welcher ich auch felbigen 
mals beftändiglich etliche Nahe verharrer, befand ich 
endlich und im Uusfcheiden, daß alled Dasjenige, fo 
ich dafelbfien in den Büchern von der Welt und ibe 
rem Wefen gelefen, and unter und bei den Den: 
{den aus ihrem Thun und Leben, Hantel und Wans 





*) Bir tbeiten die intereffanteften Inhaltẽeverzeichniſſe um 
fo lieber mit, ba hieraus der Gharafter des Buches in 
Kurzem am Elärften hervorgeht. 


*r) Henker⸗Teufel. Im Philander v. &. erftärt der böfe Geiſt 
durch ben Befeffenen den Namen und Stand ber Scher— 
gen: „Man bat fie vor Jahren Gerichtsknechte genannt, 
melden Kamen fie verändert und in Lothringen infonders 
beit nad ihren Werken und Berridhtungen in den Namen 
Silberſtob verwandelt haben; benn den Leuten nchmen 
fie das Silber und laffen ihnen bie blofen Etäbe, damit 
fie in das bittre Clend ziehen mögen.” Die Schergen, 
fogt er ferner, ſeyen fo arg, ja ärger als bie Teufel, bie 

enfden zu plagen: „Und wiſſet, daß wir Geifter wie 
der unfern Willen bisweilen in ben Menſchen, inſonder⸗ 
heit in ben Schergen wehnen, darum, wann ihr mir 
meinen rechten Zitel geben wollet, fo ſagt nicht, dieſer 
tft ein befeffener Menſch, fondern diefer iſt ein mit einen 
Schergen befeifener Teufel.” — Die folgenden Erflöruns 
gen aud ber.Hölle find Welcantniffe des ergenteufels. 


del abſehen und vermerken koͤnnen, mir dergeſtalt 


vorfam, daß ih, als ein Einfältiger, mich darein 
nicht wohl richten konnte. 

Ich lad die Hiftorien der Welt; aber ich fah es 
doch anders ald gefchrieben ftumd. Ich hörte die Leute 
in ihrem Weſen; aber ich ſah es doch anders als fie 
redeten. Ich fah die Leute an; aber ich ſah fie dech 
anders ald fie ausfahen. Jedem Ding gab man zwar 
feine Geftalt; aber es war eine bloße Gehalt; denn 
dad Innerliche war anders. Don außen war alles 
berrlih; ſobald man darnach ariff, war es nur 
Schatten und verlor ſich unter den Händen. Es gliß 
über die Maßen, aber 8 war darum fein Gold, fons 
dern lauter AUuripigment und Untimonium. Ich 
wußte immer nicht, wie ich dad verftchen, oder mid) . 
in die gefärbten, gemäntelten, verdeckten Händel ſchik— 
fen follte. Mit einem Wort: es daͤuchte mid) aller 
Menfchen Wefen nur eine angenommene Weife, eine 
eitle Deuchelei zu ſeyn, und folches fait ohne Unter 
fhied bei allen Ständen. - 

Ich hatte gelefen, daß die Philofophen die weiſe⸗ 
ften Leute feyn follten, befand aber im Werk, daß 
fie oft bie größeften Narren waren. ch hatte gele— 
fen, daß die Medici die Kranfen curiren und gefund 
machen follten, befand aber im Merk, daß fie chen 
fo wohl an felbigen Krankheiten felber firrben muß« 
ten. Ich hatte gelefen, daß die Yuriften die Gerech⸗ 
tigkeit Ichren und befördern follten, befand aber im 
Werk, daß Niemand mehr dem Rechten verhinderlich 
und fchädlicher wäre ald eben die Juriften felber. Ich 
batte gelefen, daß bie Theologen heilige unſtraͤfliche 
Leute ſeyn follten, befand aber im Werk, daß eben 
viel derfelben am meiften in Sünden und heimlichen 
Laſtern lebten. Schloß demnach: es it warlich nnfere 
Welt ein tautered Spiel, und all unfer Wefen ein 
sr Ye — 

s ſtellen ſich viel, wollen es ſeyn, und finds 
doch nicht. Diele ſtellen ſich nicht alſo, finds aber 
doch. Daher 


Los Spagnoles parescan sahios, y son locos 
Los Franceses parescan y son locos 
Los Jtaliancs parescan y son sabios 
Los Alemahos parescan locos y son sabios. 


Viele wiſſen ih in Worten vor den Leuten nicht ger 
ting genug zu machen und zu demüthigen, nur das 
mit fie deito mehr vorgezogen, gelobt und angefehen 
werden: da fie doch unterdefien anderwärtd ihre 
Pfauenfedern gewaltig hervorthun, gefchweige daß fie 
foiche dur chriſtliche Demuth ſinken oder gar abs 
fhngbden kaffen fellten. 


. Der SchergensTeufel fprady auch Folgendes: Auch 
ift Niemand, der und größere Dienft thue ald die 
Poeten, mit Liederdicten, Lügen und ſonſten, 
datum fo recompenfiren mir dieſelben redlich in der 
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älle. — Hat es dann «auch Poeten im der Hölle? 
* ich. — freilich, ſagte der T., es wibbelt voll 
darin. Darum man vor kurzen Jahren ihr Quar⸗ 
tier hat erweitern muͤſſen, und iſt nichts laͤcherlicheres 
allda zw ſehen, als wann ein Neuer ) von ihnen 
antommt, feine Empfehlungäbriefe vorweiſet, in Hoff⸗ 
nung, die Götter, quibus agitantibus illi calescaut, 
aus deren Trieb fie zum Versſchreiben angezündet 
werden, ald den Charon, Cerbetus, Minod, Paſiphae, 
Megaͤra, Meduſa, Proferpina, Pluto, Aeolus, Rham⸗ 
nufia, Neptunus, Bacchus, Juno, Benus, Eupido, 
Mercurius, Jupiter, Apollo, Götter und Höttinnen 
der Poeten und Undere zu finden und zu falutiren. 
Weil mich diefed feier ein wenig kitzelte, fragte 
ih, was bie Poeten denn für eine Strafe ausſtehen 
müßten? ö 
Dielerlei, fagte der Geift, ald vielerlei Inventio— 
nen und Gedanken ein Poct in dem Kopf hat. Denn 
Etliche werden damit gequält, daß fie ihrer Neben⸗ 
bubler Werke leſen hören, und ſolches efchieht au 
bei den Muficisd. Etliche leiden ihre Strafe darin, 
daß nad) viel hundert und taufend Jahren fie den⸗ 
noch nicht aufhören koͤnnen, ihre Verſe zu revidiren 
und zu corrigiren. Einer gibt ſich mit der Faujt eis 
nen Stoß an die Stirn, ein Underer Fragt hinter 
den Oberen, ein Anderer jerfaut alle Federn, ein Ans 
derer hat Beine Invention oder portifche Ader, wie 
ſie's nennen, er habe denn getrunfen, 


Sie petant, tanquam sine potu nemo poeta, 
Aut tanquam potus quisqué pocta foret. 


‚Ovven. Lib, 20. ep. 80, 


Das ift: Sie trinken alfo, gfeihfam ald ob ohne 
den Trunk feiner ein Poet, oder gleihfam ald ob ein 
jeder, fo getrunfen, eim Poet wäre. 

Ein Underer feufzet, ein Anderer gtummet und 
drummet ald wie eine Humſe in einer Drummel 
(Trommel), ein Murmeln ald wie ein hier, fo vers 
fperst, gern heraud wollte. Ein Underer verkehrt die 
Augen über fi ald wie eine Geiß, der cin Streich 
worden, läßt die Uugen weit aufſchießen, die Sinne 
berbeizubeingen. Etlihe, damit fie ja nicht um eis 
nen Buchſtaben neben die Schnur hauen, geben, ober 
rennen auf und ab, nagen fi die Nägel an den 
Fingern did aufd Blut, wie Unfinnige, [haben den 
Daumen gefährlich; und in allem diefem tiefen Nach» 
finnen fallen fie in verdedte Gruben, daraus man fle 
mit großer Mühe faum wiederum kann befommen. 

Die komiſchen Dichter haben ed am alferärgften, 
gur Strafe, daß fle fo mande Königinnen, Prinzefe 





*) Eigentlich Noritius. Der Zert if überall mit lateinis 
ſchea Rebentarten gefpidt, bie wir alle überfegen. 


finnen und Göttinnen ihrer Ehre beraubt, fo viele 
ungleiche Heyratben gekuppelt, und fo viele rechtſchaf⸗ 
fene Cavalierd fo ſchimpflich und untreulich recome 
penfiet, wie im Amadis, Schäferei, Diana de Monte 
Majore, Ritter Löw, Triſtrant, Peter mit den Sil⸗ 
bernen Schlüffeln und andern dergleichen zu ſehenz 
und dieje Poeten find nicht bei denen andern logirtz _ 
aus Urfach, daß fie fo viel Lift und Nänfe, fo viel 

Kunft» und Schelmenftüdlein erdadht haben, fo bat 
man ihnen Quartier verordnet bei den gewifjenlofen 
Procuratoren und Advocaten, ald Leuten, die in dies 
fen Stüden vor Undern wohl erfahren. 


(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. ‘ 


Dresden im Juli, Sehr günſtig wurde auf dem 
Königl. Theater Hr. Beder aus Darmſtadt aufgenom⸗ 
men. DBorzüglich gefiel er im Teichtjinnigen Lügner und iw 
der Schachmafchine, ob er gleich im ber legten Rolle als 
Karl von Ruf offenbar übertrieb. Er warb gerufen und 
äußerte dabei, daß er für immer im Dresden zu bleiben 
hoffe. Das würde unftreitig für beide Theile ein Gcwinn 
ſeyn. Pür ganz jugendliche Liebhaber im Luftipiel und 
fentimentale Partbieem ift zwar Beckers Körperlichkeit nicht 
melr ganz geeignet, indem er ſich gewaltig artonditt bat, 
wollte er aber in die Eharakterroflen, emftere Liebbaber, 
ja wohl fräftigere Helden übergehen, fo würde jede Bühne 
einen fehr auten Erwerb an ihm machen. — — Es ſcheint 
bei dem hieſigen Theater feit einem balben Jahr cine Schen 
vor neuen Stüden zu berrfchen und man will uns fanft 
in die alte ruhige Breit zurücführen, die freilih -in mans 
cher Hinficht befier war als dic gegenwärtige, Deren ein 
fache und — laßt es und nur gefteken — mitunter etwas 
langweilige Erzeugniffe, aber jept num einmal nicht mehr 
munden, am wenigften aber die Zuſchauer vor die Bretter, 
welche die Welt bedeuten, Ioden wollen. Und cben weil 
fie dieß Lebtere bedeuten, follten fie auch mit der Zeit fort: 
sehen und das (alles?) darftellen, was eben in der Melt 
an der Tagesordnung iſt, das alte Gediegene beßhalb nicht 
ausſchließend. 

In Wien wurde ber Mad. Neumann zu Ehren bie 
Preciofa einftudirt, welche großen Beifall erbielt. Beim 
Eritenmal waren alle Eingänge jchon zwei Stunden vorker 
belager. Mad, Neumann lite in MWien an einer Kopf 
krankbeit, welche fie, wie es heißt, fihneller zurück zu rei 
fen zwang. 

Eajjel Anfang Auguſt. Hr Wild it ald Kur 
fürflliier Kammerjänger mit 4000 Thalern Gehalt enga: 
girt worden, 


Frankfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Friedr. Weunen 
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Geheilte Liebe, 
Erzählung aus dem Englifchen. 
(Bortfegung.) 





Schon war der Tag fehgefeht, wo Karl’ zuruͤck⸗ 
kehten follte und Henriette gab fi dem Borgenuß 
feiner Ankunft mit aller Wärme jungfräulicher Zärt 
lichkeit bin. Sie hatte fih bemüht, genau die Minute 
zu erfabeen, wo die Poſtkutſche an ihrer Wohnung 
vorbeifom follte. Sie wußte, daß Karl da ab» 
Reigen wird®, und hatte fich ſchon eine Stunde vors 
ber in Bereitfchaft gefiellt, ihn zu bewillkomnen und 
ihm ihre Freude über feine Ruͤckkunft zu bejeigen. Es 
war eine lange Stunde umd fie füllte fie damit aus, 
feinen legten Brief zu lefen. Der Sinn defjelben konnte 
ihre aber unmoͤglich Mar geworden feyn, denn dad ges 
eingfte Geräufch unterbrach fie; und der Wind, der 
ducch die Bäume fäufelte, Mang ihrem Obre, wie ents 
ferntes Rollen von Rädern. Endlich erfhien der Wagen, 
und mit einem gierigen Blick überzählte fie die Rei— 
fenden. Dad ift Karl — ja — gewiß — nein — 
nun, fo hat er einen der inneren Pläpe, dad veriteht 
fih; der Wagen fommt näher — ifi er es? — Nein, 
ed figen nur zwei Frauenzimmer darin. Ach, welde 
bittere Täufhung ! Nie in ihrem ganzen Leben hatte 
Henriette eiwas Aehnliches empfunden — ed überlief 
fie falt wie Eid, Sie fegte ſich mieder, athmete ſchnell 
und fchwer, und weinte nicht. Als fie ih gefammelt 
hatte, fchmollte fie mit ihrem Geliebten; dann ents 
ſchuldigte fie ihn und ſchmollte und entfchuldigte wies 
der, ad war ein Tag? Denn daß er morgen nicht 
audbleiben würde, davon war fie überzeugt. Und 
denn batte er ihr mwahrfcheinlich gefchrieben; im einer 
balden Stunde werde fie einen Brief empfangen, der 
ihe Erläuterung und Entfhuldigung brädte. Warum 
wollte fie fid) alfo haͤtmen? Sie hatte gewiß Feine 
Urſache dazu. 

Der Briefträger fam, antwortete aber auf ihre 
ungefiüme Nachfrage nur mit jenem einfplbigen Wört« 
hen, welches ſchon fo manche feurige Hoffnungen 
vereitelt hat. — Karl hatte nicht gefchrieben. 

Dad war nun wirflid eine bittere Täufchung, 
um fo mehr, da Katls Stillſchweigen ihre Ueberzeu⸗ 


ung, ihn felbit morgen wiederkehten zu fehen, wan⸗ 
en machte. Ihr ganzer weiblicher Stolz, jeded weibs 
liche Gefühl war dadurd gefränft. Nahe und Lie 
be, Unmwille und Bärtlichfeit gährten und fämpften 
in ihrem Bufen. Es war die erfte Kränfung bie 
fie erlitten, und Er hatte fie ihe zugefügt! Außer 
ihm hätte Keiner ihr Schmerz verurfachen Binnen — 
dad ganze Weltall vermochte ed nicht, und Er gewann 
eb über fih, fie fo zu verwunden. 


Ein natürlicher Uebergang ließ fie jedoch bald 
darauf fein Betragen in einem milderen Lichte ers 
blicfen. Was ihm verhindert hatte, zu kommen, mochte 
ihn auch verhindert haben, zu fchreiben, und im 
Ganzen Iohnte ed um eined fo Furzen Auffhubs mes 
gen gar nicht der Mühe. Sie bereute ihr übereiltes 
Urtheil; fie hatte zw firenge über ihn gerichtet — es 
war bartherzig von ihr, ihm fo vorichnell zu vet» 
dbammen. Gie war überzeugt, ihn morgen zu fehen, 
und diefe Ueberzeugung begleitete fie beruhigend und 
erheiternd zu Bette. 

Am Morgen erwachte fie fehr früh. Sie öffnete 
dad Fenfter, und vor ihr audgebreitet lag die ſchoͤne 
Landfchaft vom frühften Dämmerlicht geröthet. 


Die Sonne trat hinter einem diefbelaubten Ras 
ftanienwäldchen hervor, deffen Schatten von dem durd)» 
fihtigen Lichte ded darüber gemwölbten Firmaments 
gehoben wurden. Klar und eben fprudelten die Bäche 
ded MWäldchend dahin und gaben den glänzenden Purs 
pur zurüd, den fie von dem Hochgewoͤlbe aufgefan- 
gen. Jedes Blättchen thränte von Thau, jedes Luͤft⸗ 
hen hauchte Baljam aus. Etwas Lieblichered war 
nicht zu erfinnen, nichtd war geeigneter, zu froben 
Eingebungen anzuregen. Henriette lächelte wie die 
Morgenfonne. Liebe und Vertrauen und die hei— 
ligften Gefühle, welche ihre Zärtlichkeit adeln konn— 
ten, fchwellten ihren Bufen. Mit größerem Wohl» 
gefallen ald je wermeilte fie bei dem Grdanfen an 
Karl, Das in ihrer Gemüthäfimmung vorberrfihende 
Wohlwollen theilte fi jedem ©egenftand, der an 
ihrer Seele vorüberzog, mit — fo wie Ulled, was in 
diefem Augenblick von der Sonne befchienen ward, 
ihre Wärme entlehnte und von ihrem Glanze wis 
derſtrahlte. 


Über ah! fo wie der Glanz der Morgenrörbe 
zerrann, fo zerrannen auch Henriettend felige Hoffnun— 


gen. Langſam und fchwerfällig fhlichen ihr die Stun, 
den vorüber, bis fie endlih an die Parfrbure eilte, 
um ihren Brief zu empfangen. — Des Briefträger 
fam und hatte feinen Brief. — 

Henriette ſaß im Stillen Tage lang und vergoß 
Thränen der bitterſten Wehmuth. — Ihr zartfühlens 
der Vormund beläftigte fie nicht mit zudringlichen 
Fragen und Crfundigungen; daß Karl nicht juruͤck— 
kehrte, fah er; und daß er nicht geſchrieben, davon 
überzeugte ihm beſſer als jede Erfumdigung die blaſſe 
Mange feiner Mindel, Man vergönnte ihr daher 
den traurigen Troft, zu waͤhnen, daß ihre Gram unbe» 


merkt ſey, während man ſich in der That die größte 


Mühe gab, ihn zu lindern. 

Herr Wartnaby fuchte immer von den benach— 
barten. Buchhändlern neue Schriften zu erhalten, und 
winfchte ſehr, daß Henriette felsse leſen möchte. Er 
mußte fie fogar bitten, fie ſogleich vorzunehmen, weil 
er genoͤthigt fen, fie fobald als möglich wirderjugeben. 
— Dann ließ er Mahler von London fommen, um 
feine MWohnitube und den Saal zu deferiren, und 
Henriette mußte notbwendig ihre Arbeiten Leiten, 
denn er verlieh fib immer unbedingt auf ihren Ge— 
ſchmack. Auch befuͤrchtete Herr Wartnaby eben jet 
Nückfälle eines chronifchen Uebels, und hielt viele Bes 
wegung zu Pferde für ſehr heilſam. Bei diefen 
Spazierritten pflegte Henriette ibn zw begleiten; fo 
daß ohne irgend eine Audringlichkeit cder auffallende 
Geſchaͤftigkeſt von Seiten ihred Bormunds fie gleich 
wohl fehr felten ihren traurigen Betrachtungen übers 
laſſen blieb. 


Henriette beſaß eine ſehr werthe und vertraute 
Freundin in Emma Wartnaby, der Nichte ihres 
Vormunds, welche bei ihm wohnte. Sie war ſeit 
zwei bis drei Monaten zum Beſuche bei einer Ver— 
wandten in London und hatte oft unterhaltende Briefe 
an Denzietten gefihrieben. Henriette wußte, wie uns 
wahrfiheintich e3 war, daß die Freundin dem Gelieb— 
ten begegnete, dennoch konnte fie fi indgeheim de 
Wunſches nicht erwehren, dab irgend ein gluͤcklicher 
Zufall fie zufammenführen moͤchte. Cie hatte nun 
fowebl von der Freundin, als vom Geliebten, ſchon 
lange nichts gehört. Cie hatte fhon oft einen vers 
weifinden Brief an Emma angefangen, benfelben 
aber eben fo oft wieder vernichtet, aus Furcht, über 
Karin etwar zu vernehmen, was ihre Beforgniffe 
beitätigen, was der Gelichten ummwillfommen ſeyn 
möchte. 

(Bortfegung folgt.) 
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een aus einer Dichterflanfe. 
(Bortiigung.) 


42. 


Das Dihterrecht ſteht im Herzen des Mens 
ſchen geſchtieben, und bedarf keines andern ober, 
ald des allernatürlichiten, der, wie die Dichtkunt 
felbit, älter ift,_ald die Hehngebote Mofes und Ron 
zwölf Tafeln, 


In diefem Urbefig liegt eine Hauptquelle des 
Pedantenhafied gegen die Mufenpriefter. Die Pes 
danten mit dem Nauchfaffe find von alten Zeiten ge» 
wohnt, den erften Hang zu haben; die Pedanten mit 
der age, melde nach ber Ihemis heißt, wie die 
franzöfifhe Salbungsflaſche nah dem bh. Memigius, 
koͤnnen die begeiftgeten Republikaner am wenigften 
leiden; die Pedanten mit Freund Heins Dippe lies 
ben den Geſang ohnehin weit weniger ald den Klang; 
die Pedanten mit dem Schwerte ſchaͤtzen feine andere 
Strophen ald die gegen Kanonen zu fü find; und 
die Pedanten mit den Goldfären Wwerdf nie begrei» 
fen können, daß ein Sylbenmaas intereffanter fen, 
ald ein Schema zu einer Urbitragerehnung. 


43. 


Eines der fonderbarften Epiele des Geſchickes 
mit dem Dichterruhm finden wir in der Gefchichte 
von Franz Barbarini’d Unterricht in der Liebe. 

Diefer Dichter, welcher den. Nanıen von feinem 
Geburtsorte Barbarino in Tosfana erbielt, lebte ge 
gen Ende des dreisehnten Jahrhunderts. Seine flos 
rentinifche Mutter veranlafte ihn, fih in der früben 
fhönen Heimath der wiedergeborenen europäiichen 
Kultur niederzulaſſen. Gein Brod nahm er auf der 
etwas dürren Dand der Nechtögelchrfamkeit; den Nek— 
tar reichten ihm die holden Mufen. Und was fo oft 





‚von Mittelmäßigkeit und Mißgunſt bezweifelt wird, 


und dem Genius doch fo möglich iſt, bewährte er 
zum taufendfienmale: er trieb den ernährenden Beruf 
mit Erfolg, während er auf den Schwingen der himm⸗ 
lichen Begeifterung Seligkeit erſtrebte. 

Man lobte und fuchte den Juriften, man fuchte 
und liebte den Dichter. Allein die Wärme der Zeit 
enoffen ging nicht auf Kinder und Enkel über; die 
Ibfchriften feiner Verſe verloren ſich, die wohltd— 
tige, antiobffurantifche Magie der Preife war uch 
nicht vorhanden; mit feinen Gedichten ſank Barbaris 
ni’d Andenken ind Dunfel der Vergeſſenheit. 


Endlich fehte der h. Geiſt, in der Hälfte bed 
fiebenzehnten Jahthunderts einen fpäten Nachkommen 
bed indefjen zu Adel und Gütern gedichenen Stam⸗ 
med auf St. Peterd Stuhl. Jet fühlte Friedrich 
Ubaldi den Beruf, dem zum h. Vater gewordenen 
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Sohne die Lieder des Ahnheren von der Liebe wieder 
worzuführen. Mit fhönen Kupfern geſchmuͤckt gins 
gen fie aus dem roͤmiſchen Preſſen hervor, und Flügs 
rich fchichte der Heraudgeber eine beredte Lebensge— 
ſchichte des ihn felbft empfehlenden Verfaſſers voraus, 
Auch knuͤpfte er an die veralteten Ausdruͤcke dei" vier⸗ 
hundertjaͤhrigen Handfchrift ein erläuternded Woͤr— 
serbuch, welche aus zeugenoſſenen Dichten die Ah— 
nenprobe des Styld und Sinnes führt. 

Ich habe nicht gefunden, wie fih der h. Vater 
gwifhen dem Skandal Amors, der Spekulation des 
Seraufgeberd, dem eignen Bamilienftel; und dem 
italifh nationellen Hang zw allen, wad Gedicht heißt, 
durchhalf. 

Uebrigens darf und der reizende Titel des Bus 
Geb nicht an Ovids Eatandjchlingen erinnern. Bei 
dem ehrlichen Barbarini lauſcht feine Schlange uns 
ter Blumen: die reinfte Sittenlchre darf in feine 
Kiebeöfchule gehn, und im wahrhaft fchonen Bunte 
wandern Herz, Tugend, Ewigkeit und Ruhm auf feis 
nem Wege Hand in Dan). 

(Bortfegung folgt.) 





Satyriſche Gefihte Philanders von Gittewalt, 
Eittenfpiegel aus ber Zeit des dreißigjährigen Kriegs, 
(Zortiegung.) 





Denn ihre Menfchen follt wiffen, fprach der Geift 
weiterd, daß wir ein fold Regiment und Ordnung 
in der Hölle haben, daß, ald neulich eine große Truppe 
fremder Säfte angelangt, darunter der erſte ein armer 
Nadelmacher oder Epengler gemefen, und als 
man denfelben zu den Schloſſern Togiren wollen, eis 

"ner unter und den Math gegeben, daß er zu den No— 
tariid und Schreibern gelegt wiirde, als Leuten, bie 
da könnten die Feder fpigen, und durch Spitzfuͤnde 
und gefpigte Worte manchen ehrlichen Dann um das 
Erine bringen. 

Ein Anderer, welcher fagte, er wire ein Schneis 
der, und man fragte, ob cr cin Bruchfihneider oder 
ein Wappenfchneider wäre? und zur Antwort gab, er 
wäre ein Schneider der Kleider: denfelben bat man 
zu den Fuchsſchwaͤnzern, Lügnern und Guppenfteffern 
logiret, ald Leuten, die einem ehrlichen Mann feinen 
guten Namen, Chr und Leumund befchneiden, glei 
wie Jene die Kleider, 

Ein Todtengräber, ein Marfatender und Gars 
küchner, welche Kagen für Hafen, Pferdefleifh für 
Wildpret und Müden fir Mojeinen verfauft hatten, 
feynd bei die Paſtetenbecker einlogirt worden. 


Ihrer fünf oder fehfe, fo fih fiir Narren auds 
gaben, find bei die Aftrologen und Alchymiſten ges 
führe worden. Dr 

Einer, fo befannte, dab er etliche Todtſchlaͤge 
begangen, wurde bei die Medicos geführt. 

Eine Wäfcherin ward zu den Wirthen gewiefen, 
weil diefe den Wein fo wohl wifiben fünnen. Sa 
Lucifer felbjien, wann er zur Tafel iſt, hat jedesmals 
dergleichen zu Weinſchenken vor Undern bei ſich ſitzen, 
weil fie nämlich des Schmwefeld im Wein beffer ges 
wohnt find ald Jemand anders, , 


‚Eine Nätherin und Sängerin famen in Geſell— 
fchaft daher und Tiefen ſich bei crliden Damen zu 
Hof anmelden, aber fie wurden den Franzeſen über 
geben, welche fie bei denen einlogirten, fo fie Enfans 
perdus nennen. _ 


In Summa, ed itt auf Erden feine Republik fo 
wohl beſtellt als die Hölle, worin einem Jeden wider 
fährt, wie er ed Ehren halben wohl meritiret, welches 
auf der Welt nimmermehr alfo ind Werk hat gebracht 
werden können. 


Mohrkeit Über Meer gezogen, 
Gerechtigkeit nad ‚Dimmet geflogen, 
Lügen und Gewalt find auf Erben biichen. 


Es geſchah, daß die Wahrheit und die Ger. 
rechtigkeit eined Tags mit einander zu reifen und 
beifammen zu wohnen füh entſchloſſen, aber Niemand 
war, der fie hätte aufnehmen wollen. Denn die 
Wahrheit war ganz nadı und bleßz die Gerech— 
tigkeit aber fah fauer aud und adhtete feines Men— 
fihen. Endlich, naddem fie chne einigen Beiftand 
und Huͤlfreichung berumgeirrt und Niemand ſich ihrer 
annehmen wollte, wurde die Wahrheit aud Neth 
aezwungen, bei einem Stummen einjufehren. Die 
Gerechtigkeit, weil fie fab, dag man nit viel 
von ihre hielt und daß allein ihe bloßer Name bei den 
Menfchen geliebt und gebraucht würde, um damit alle 
Ungerechtigkeit und Thranney zu bemänteln und zu 


“verbergen, bedacht fie ſich kurz, wiederum nach dem 


Himmel zuruͤck zu kehren, we fie hergekommen. Deß⸗ 
halb 309 fie eilends von großer Fürftien und Serren 
Höfen, als daſelbſt ihr viel Schimpf von den Hof— 
fihranzen und Fuchsſchwaͤnzern widerfahren; fie ver» 
lieb auch fo bald alle herrliche Palaͤſte, die großen 
Stidte, da man auf Gunft und Vetterſchaft mehr 
fieht, denn auf Recht, und fam in ein kleines elens 
des Dorf, da fie bei einem ſchlechten Bauernjchulzen 
einzog, Namend Armuth, deſſen Weib (hier zur 
Nachricht, ob man fie noch allda finden mödte?) 
Einfalt genannt. Weil aber etliche vornehme Ders 
zen aus den Staͤdten Bosheit und Unrecht ihr 
heftig und gewaltſamer Weiſe nachforſchten und fie 
verfolgten, fam fie in ein ander Dorf, ging von 
Haut zu Haud, ob ſich ihrer Jemand erbarmen und 


fie heimlich einlaſſen wollte; und dieweil die Gere» 
tigkeit micht luͤgen und trügn fann, und fie gefragt 
ward, wer fie fey?_ fie aber rumd beraud ging und 
fagte, ihr Name wäre A — da flug 
ihr ein Jeder die Thuͤt vor der Nafe zu, mit Der 
m:ldung, fie wüßten nichts von ihr; follte anderswo 
um Herberg füchen: alſo nachdem fie inögemein ders 
mafen abgewiefen worden, iſt fie endlid davon ger 
flohen und gen Himmel geflogen, daß man feither 
nichtd mehr von ihr fehen oder erfahren können, ald 
allein etliche Meine Wahrzeichen und umvermerfte Ans 
zeigungen, melde Zeugniß geben, daß fie vor Zeiten 
auf der Welt geweſen. ꝛc. 

Sit alfo dad menſchliche Weſen in eine ſolche 
Confuſion und Ueppigkeit getathen, daß fie alle ihre 
Weibeds und Seelenkräfte, alle Sinne und Verſtand 
allein zum Stehlen und Rauben gebrauchen. Denn 
ftiehlt der Buhler nicht der Jungfrau Herz und Chr, 
der Advocat nit dem Undern fein Gut mit feinem 
MWerftand; ein Comoͤdiant ſtiehlt er nicht durch feine 
Memori und Gaufelei dem Andern fein Geld umd 
gute Zeit? Die Liebe ſtiehlt ja mit den Augen, die 
Wohiredenheit mit dem Mund, der Muſikus mit der 
Stimm und Fingern dad Herz und die Sinne, ber 
Medicud dad Leben mit dem Tod ı. In Summe, 
fie find alle Diebe und — Ich bin auch 
ein Dieb, ſagte jener arme Bauer, dem die Soldas 
ten ein Pferd ausfpannten: Ach ihr Herren, laßt mir 
doch mein Pferd, ih bin auch ein Died, — So find 
alle Diebe. Uber die Weiber am meilten, bis in iht 
hohes Alter, umd ärgern fi, daß man die jungen 
ibnen vorzieht. Neulich Fam eine zu und von 70 
Jahren, welche vorgab, fie hätte großes Zahnweh, 
Ind fime um Mittel und anzufuchen, als ob wir fo 
einfättig wären und folched glauben und fie defhalb 
für jünger halten follten. . 

(Fortiegung folgt.) 


nern — — 


Auswaͤrtige Nachrichten. 


— — 


Aus Paris wird geſchrieben: Große Hoffnungen 
fommen uns aus der Crampagne. Man weih, dag Görbe 
nun auch ein Piebling der Franzeſen geworben, und daß 
feine legte Kur mir Champagner, fowie fein naiver Galem: 
bourg auf bie Aerzte, zwar micht die bieſigen Aerzte, aber 
alle Freunde der Literatur ergötzt bat. Beſonders ſcheinen 
die Bewohner der Champagne ihm dankbar ſeyn zu wol: 
fen, und ein Hr. J. batte wirklich projectirt, dem aud in 
medicinifcher Hinficht infeirirten Dichter eine Sendung von 
monfiirenden Flafhen zu macen, die feine Jahte wohl 
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über hundert friſten möchten. — Zu ben Merkwürdigkeiten 
des Tages gehört, daß ein Echreibmeifter in Rochelle die 
Ebarte fchon fo verkleinert babe, daß fie in riner Steckna⸗ 
dei (7) Pag hätte, Die Geichichte bat freilich auch ihre 
mifroftopiihe Seite, die aber irgendwo aufhören muß, 
wenn fie nicht ganz verichwinden fol. Dan fagt, Minis 
fter Villele wolle biefen geichidten Mann hierher berufen, 
um ihm von den 2 Milliarden, bie er fchuldig zu werben 
fürchtet, eine Null wegzukrahen. — Unter den Meuigkeiten 
gefällt mir das Mieberaufwachen einer Art volympiider 
Epiele in Lyon. Doc fcheint es nicht, daß wir den alten 
Griechen deßwegen ſchon blutverwandt. fepen, benn ber 
erſte Sieger in Lyon war ein Schneider. — Ein anterer 
Gegenfag alter und neuer Zeit liegt in bem naiven Aurdı 
ruf eincd Meibes aus der gemeinen Elaffe bei ciner Gras 
tid:-Vorftellung, die man bei ber Krönung gab. Ludwig AI, 
wurbe nämlich in ber Oper fingend aufgeführt, da fchrie 
fie verwundert: Est ce que les rois chanıen:? Dad würde 
man zu Davids Seiten nicht gehört haben. Man muß 
aber deßwegen nicht glauben, baf die alten Könige glüdli 
der waren. Was für Mühe mag Salomon gehabt baben, 
um feinen Tempel zu vergolden, Nun aber gebt in Er— 
füllung, was ihm in der Tauſend und Einen Wacht von 
unerreichbarer Pracht darüber noch mag geträumt haben, 
Mad einem in Zeruſſae's Bülletin gemachten Vorſchlag 
dürfte mit ber Beit jeber orbentlicye Bürger fein Haus, 
jede Stadt ihre öffentlichen Gchäude, Brüden ıc. vergol— 
ben können, Eine fehr wohlfeile Flüſſigkeit ahmt den fi 
bernen und goltnen Glanz volllommen nad, Und dieſe 
Blüifigteit fol in Indien fchon lange gebräuchlich ſeyn. 
Es wird namlich fllüifiged Sinn in einem Banıbutrobr 
mit einem gewifien Gummi auf cine gewille Art beban— 
delt, Sollte vielleicht der weile Salomon felbit dad Ges 
heimnig gekannt haben? Wie manches Gefundene ging 
ehemals verloren! Iſt es nicht jeßt höchſt wabrſcheinlich, 
daß Plinius, der geglaubte Fabler, Die Platina kannte? 
Was iſt ſein Blei, das ſehr hart und ſchwerer als Gold, 
anders? (Wird man cd nicht auch für eine Kabel halten, 
daß in Paris ein Pot-de-chambre von Platina eriftirt?) 
Die Ulten wußten mebr, ald wir glauben, aber fie verftam, 
den das Geheimmiß nicht, jeder neuen Erfcheinung einen 
neuen Namen zu geben, wie wir. — Der Corfaire enthünt 
Die wichtige Neuigkeit, dab im Jahr 1824 in Stelien und 
Deutjchland nicht mehr benn 36 neue Bücher erfchienen 
find! — Die junge Dichterin Delphine Gay, welde 
bereitd mit dem Zitel: la nourelle Corinne beebrt wird, 
bat eine Ilymno & Ssinte Geneviere herautgegeben, woris 
ber merkwürdige Werd vorkommt: 


Dieu mit tout son pouroir dans les yeux d'une femme, 
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Geheilte Liebe, 
Erzählung aus dem Englifchen. 
(Bortiesung.) 





Endlich ward fie jedoch der Ungewißheit entrijjen 
dur folgenden Brief von Emma: 

Ich habe Dir nicht früher fehreiben wollen, befte 
Henriette, weil ich erſt jet über die Thatſachen Ges 
wißheit erhalten babe, die ich Dir mitzutheilen im 
Begriff bin. Wie Pönnte ih, theure Freundin, Dir 
Kummer bereiten, ohne ihn in gleichem Grade mitzus 
fühlen? Allein dießmal ift es mirklich nöthig, daß ich 
Die diefen traurigen Freundfchaftsdienft ermweife, und 
Dir Dinge mittheile, nach welchen Du ſelbſt am Bes 
ften Deine Handlungen wirſt einzurichten wiſſen. 

Warum follte id Dir und mir die Zeit mit 
Zrofigrümden vergeuden, welche jest zu nichts nüßen 
koͤnnen? Deine eigne Vernunft wird Die Alles ſa— 
en, was ih Dir fagen könnte. Warum follte ih 

ih mit Freundjchaftsverfiherungen hinhalten ober 
Dir meinen Beiſtand anbieten? Das Einzige, was 
Du etwa von mir wünfchen magſt, glaube ich zu er 
rathen: Sch werde einen Sag nah Empfang diefed 
Schreibens bei Dir feyn. 

Diefe lange Worrede wird Dich ſchon auf Neuig« 
keiten von Karin vorbereitet haben, welche zugleich nicht 
von der erfreulichfien Art find. Meine theure Hens 
ziette, urtheile Du von Karls Betragen, wenn ich, 
von ._ die eifrighe Werfechterin feiner Bewerbung 
um Dich, diefen umvernünftigen Eifer herzlich bereue 
und feine Freundin nicht mehr bin, 

Dorigen Dienfiag verabredeten wir und, eine 
ganze Gefellfchafe, ind Govent » Garden Theater 
zu geben. Wir an fpät, nicht weil es in ber 
großen Welt fo Sitte it, fondern weil Herr Hans 
bury fo lange mit Klienten befchäftigt war, daß wir 
nicht früher fpeifen konnten. Wir hatten, nicht ohne 
einiged Geraͤuſch, unfere Pläge eingenommen und und 
darauf bequem gemacht, als ich anfing, unfere Nach» 
barn in der anftoßenden Loge zu muftern und mid) 
nur dur die dünne Schtidewand von Karln ges 
trennt ſah. . , 

Ich legte ihm leife meinen Fächer auf die Schul⸗ 
ter. Ex drehte fih um, zu fehen, wer von ihm er 


fannt zu werden erwartete. Mein auf ihm gehefteter 
Blick ſprach zugleich Freude und Ueberrafhung aus. 
Ih reichte ihm mit freundlicer Vertraulichkeit die 
Hand hin; er berührte fie nur flüchtig; aber ich fuͤhl⸗ 
te, daß feine Finger kalt waren und zitterten. Ich 
fah ihm mit Ernſt ind Ungefiht. Beltürzung, Wers 
ger und Schuld glühten auf feiner Gtien. Ich war 
verwirrt und betroffen. Sind Sie unwohl, rief ich 
aud, und wie fommt ed, dab Sie nicht nad Ampr 
tom-Hall zurückgekehrt find? 

Ich bin Ihnen fehr verbunden für den Antheil, 
den Sie an meiner Örfundheit und an meinen Des 
marchen nehmen, fagte er mit erzwungenem Lächeln; 
ih habe die Ehre, Ihnen zu verfihern, daß ich ganz 
mohl bin, und daß ih in London bleibe, weil es 
nöthig if. 

Sch ſah alsbald ein, daß eine Veränderung mit 
ihm vorgegangen fey und warf einen prüfenden 
Blick auf feine Gefährten. Ihm zur Geite faß cine 
ſehr ſchoͤn gepußte, ziemlich niedliche junge Dame, 
welche mich nachlaͤſſig mit ihrem Augenglas betrach 
tete. ine ſtark geſchminkte ältlihe Dame neben ihr 
that dajjelbe, nur emfiger. Drei biß vier junge Ders 
ven, welche lachten, lorgnirten, und ihrer Rolle aud) 
fonft Ehre machten, vollendeten die Gruppe. 

Mein Seitenblick auf Karl muß unausfprechliche 
Verachtung ausgedrüct haben, denn fein Uuge ges 
rann, dem Meinigen gegenüber, Sch triumphirte über 
feine Verwirrung. 

Ich denke, fagte ich halbleife, Sie bleiben hier, 
bis alle Anſtalten vollendet find. Nun, das iſt fehr 
lobenswerth von Ihnen, ganz wie es für einen Lich 
haber ziemt. In folhen Fällen iR ed immer beifer, 
fi nit auf einen Dritten zu verlaſſen. Wann 
haben Sie zulegt Nachrichten von Umpton» Hall 
gehabt? 

Ich entbehre dad Vergnügen fchon lange, erwies 
derte er, mit immer fieigendem Erröthen. 

Wirklich, verfeßte ih mit Berachtung, und 
wie viele Briefe mag Ihnen Henriette wohl ſchul⸗ 
dig ſeyn? 

Dieſe Fragen, mein Fräulein, erlauben Sie mir, 
fie etwas ungeitig zu nennen; — Delikateſſe für Ihre 
abmefende Freundin. ... 

„Sollte mich auf feinen Gedanken führen, wel 
es der Ehre meined gegenwärtigen Freundes nach⸗ 
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theilig ſeyn könnte,’ unterbrach ich etwas bitter, Er 
rungelte die Stirn. Doch mid konnte dieſes nicht 
ſchrecken und das Lächeln, dad ih ihm wieder gab, 
war um fo veradhtender. 

Wenn Sie die Sache Ihrer Freundin auf diefe 
Weiſe zu befördern glauben, flüfterte er mir zu, fo 
itren Sie ſich ſehr. 

Waͤren meine Blicke Blitzſtrahlen geweſen, fie” 
hätten ihm gewiß die Haut verſengt. „Ihre Sache 
bei Ihnen befördern, verfeite ich mit lauter Stim— 
me, Sie feinen zu vergeffen, wer von beiden bei 
der heranmahenden Verbindung am meilten zu ges 
winnen bat. Henriette wird fi nimmermehr zu der 
Rolle einer Supplikantin herablaffen! — Ihre Sur 
He befördern.... Dad waren unheilfchwangere 
Worte, mein Herr! 

Er ſchien fi vorgefeht zu haben, nit zu ants 
worten, und ich bemühte mich nicht weiter, ihm bie 
Bunge zu löfen; denn ih war zu ſehr auf ihn er 
bittert. ‘ 2 

Meine Nacht war Feine der Ruͤhigſten. Die Ue⸗ 
berzeugung von Karls gämzlicher Unwuͤrdigkeit ver 
folgte mich wachend und träumend. Ih fonnte mıd 
nicht geirer haben. Was fein Mefen, feine Blicke, 
feine fehuldbeladne Stirn, nur zu deutlich verriethen, 
war — faſſe Did, theute Freundin — die ſchnoͤdeſte 
Treuloſigkeit. 

Ich ſtand früh auf, um Herrn Hanbury zu fpres 
chen ehe er ausging, und legte ihm die Eahe vor. 
Es war feine Seit zu verlieren. Ich beauftragte ihn, 
alle nöthigen Erfundigungen einzuziehen, nannte ihm 
Karld Freunde, fo weit wir fie von Haufe aus dem 
Nanıen nad kannten und gad ihm einen Faden an 
die Hand, wemit er, wie er fagte, den Ausweg aus 
dem Labytinth Hätte finden Fünnen, wenn wir in der 
Laune gemefen wären, die Fabel von Thefeus und 
Uriadnen zu erneuern. Was er durd feine Nachfot⸗ 
fihungen ausgemittelt har, ift Folgendes: 

„Die vorerwähnte alte Dame nennt fh Lady 
Pembrofe, iſt Wittwe und bat vier Töchter, deren 
jede Fuͤnf Taufend Pfund befaß. Diefe wurden der 
Melt vorgeführt, von allen Anlockungen umgeben, 
womit die Prunkſücht der Hauptſtadt junge Frauens 
zimmer umgeben kann. Drei von ihnen find verbeis 
rather, und haben Parthien gemacht, welche, wenn 
auch nicht greb zu mennen, gleihwohl über ihre 
rehtmäßigen Grwartungen gehen. Nur Cine iſt noch 
ledig, Maria Pembroke, die beite Tänzerin weit und 
breit, und Karl bringt feine Tage ausſchließlich in 
dem Haufe der Lady Pembrofe zu. 

Seine Zuneigung file ihre Tochter ift ſadtkundig. 
Er ift ungertrennlich von ihr, wie ihe Schatten. Ob er, 
in der Lage, worin er ſich befindet, miederträchtig ges 
nug war, in ein foͤrmliches Verloͤbniß mit ihr eimzis 
gehen, ift ungewiß. — Nehmen wir aber auch an, 
daß diefer letzie Schritt noch zu verhindern wäre, wie 
könnte meine Henriette den Gedanken ertragen, fich 


an einen Mann von fo verichtlichem Flatterfinn wege 
juwerfen, an einen Mann, von dem fo wenig zu 
erwarten it, daß er das Gluͤck an ihrem häuslichen 
Heerde finden werde, felbit wenn er dahin gebradt 
werden Fünnte, es da zu ſuchen? Henriette — «3 if 
eine harte Frage — aber iR nicht der Verluf 
vielmehr ein Gewinn zu nennen? 

‚ Bergib mir all den Schmerz, den id Dir wider 
meinen Willen bereitet habe. Morgen werde ich Die 
bitten, mit der gewohnten Zaͤttlichkeit zu empfangen 

Deine Emma. 
(Bortfegung folgt.) 





Logogryph. 





In allen Städten kannſt du mich, 
Doch ſelten nur in Dörfern ſehen; 
Auch helf' in andrer Deutung ich 
Gen dufre Schmerzen bir beitehen. 
Zwei Zeichen weg, wie käßlich ſteb' ich da! 
Du bift, o alaub’ ed mir, dem Untergange nah, 
Wenn mir's gelang, dich zu beitricen. 
Mein Drittes weg, fo zeigt fich deinen Blicken 
Des kalten Herbſtes Schmuck, der Blora fpited Kind. 
Es will dich nur zu einer Zeit beglüden, 
Wenn feine Schweſtern längft gejtorben fin. 





Charade. 


Hoch ſchreitet mein Erſtes und ſtolz einber, 
Us wenn es der Herrſcher auf Erden mir’; 
Es weiß feine Stimme den Donner gu weden, 
Und wo es weilet, da weiten die Schrecken. 
Wollt ihr meines Iweiten Bedeutung entfiegeln ? 
Denkt euch cine Pforte von Lilien umblübt, 
Mit purpurnen Angeln und elfernen Ricgeln, 
Aus weicher Wahres und Jalſches zieht, — 
Wie iſt es jo gut zu mancher Frift, 
Wenn dieſe Pforte geichleffen iſt. 

Begehrt iir mit Ebre mein Ganzes hienieden, 
So handelt gerecht und lebet in Frieden. 





Auflöfung des Logogryphs in Nr. 157. 
Meger, Eger. 
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Chronit der Frankfurter National: Bühne. 


Dienftag den 9, Auguſt. Die Teufeltmühle 
am Wienerbera, kom. Oper in 4 Abthl. von Wenzel 
Müller. „Unter allen lebenden und auch wohl unter den 
nicht lebenden Komponiften”, fagt ein Miener Kritiker, 
„bat Wenzel Müller wahricheinfich- am meijten Opern ges 
fihrieben. So ein Werk it gleich fertig; ed thut auch 
Mord, denn fo ein Werk it bald wieder vergeffen. Cinige, 
bie einen aͤchtkomiſchen Charakter kaben, bad Neufonntages 
kind, die Schweſtern von Prag u. bergl. werben ihren 
Verfaſſer doch einige Zeit in der Erinnerung und auf bem 
Mepertois noch überlchen.” — Warum auch niht? Sind 
fie nicht echte Molkdopern, wird bie köſtliche Dummbeit 
nicht burch dad ewig jugendliche Salz des Frobſinns jenes 
Bölkchens gewürzt, von welchem ber Dichter fagt: 


Jamer iſt's Sonntag, es dreht immer am Hetd ſich ber Spieß, 


Darum darf auch Bruder Hunger und Durſt, Ka 
rar Larifari, oder Krambamboli der edle Leibknappe, nie 
mals feblen, der es mit Geiftern von Fleiſch und von 
Blut balt. Ehre dem trefflichen Volkswiß. Mie oft und 
ſebrlich baben Loffing, Schlegel u. U. m. den ron Gott: 
ſched begrabenen Pritjchmeifter wieder zurückgewünſcht? 
Und wo iſt er jetzt noch vorhanden? Nirgends, nachdem 
bie Diarionerten zu großen Theatern und bie großen Thea— 
ter zu Marionetten geworben find, nirgends als in ber 
Wiener Volksoper. — ber diefes iſt nicht ihr ganzes Mer: 
Bienft. Die Teufeldmüple namentlich hat deren mebs 
rere auſzuweiſen. Man bat ben Fatumedichter Grills 
parzer ber Schule der Werneriſch-Müllneriſchen Schuld 
angrklagt, aber man irrt fehr; benn wo anders als in der 
Zeuisiemüßle fam der Wiener Dichter au feiner fatalen 
Schule? — „Mein Sohn“, fpricht hier der Geift Marie: 
end zu Günther von Schwarzenau, „mein Sobn hat durch 
unbegreiflichen umabänderlichen Ratb’hluß (Fatum) fieben 
ſchteckliche Mordthaten zu vollbringen. Sehe find fchon 
ſchon verübt, — erjt bie fiebente erldſet mich, Die fein 
Vater graͤßlich ermordet hat, von meiner fpukbaften Wande: 
rung auj Erben und ich kann im Brunnen bei meinem Kis 
kan, Gebein bei Gebein, Ruhe finden; denn alddann iſt ur: 
„er ganzes Geſchlecht eriofhen!" — ecco, das graubfutige Ge— 
webe der Adnfrau! — Man hat die MWeberifch:tindifche 
Wolficlud,ricene fir Original gebalten, Mit nichten. Sie ift 
abgeſchtieben von der Mitternachtäftunde in der Teufelemühtle. 
Die Ubr fchlägt, der Kukuk ruft, die Kinderraſſel fchnarrt, 
Daraus bat Kind: Weber das Kuselzäblen mit dem Echo 
genommen und mur ein Paar Speuzteuſel und Larmkanv⸗ 
nen dazugerban. Ref. hat ſich recht aelakt an dieſem Eve 
mifchen Original, an diefer Parodie im Ci, oder wie man 
ed nennen will, wo Kaspar zum guten Schluß auf dem 
Miillerehier durch die- Scheiben fährt. Kaepar iſt offenbar 
das graufige WebersKind, Das auf em — durch die Hir: 
senden Scheiben der Kunſt fliegt, Und in ten höhnenden 


bleichen Mäfertnechten erkannte Ref. die Spukgeſtalten — 
ber Recenfenten, — Unſere Darftellung war prächtig und 
dad Publicum wurde mit einigen neuen Sauberftreichen 
überraicht. In dem Zauberwald legte fich ein Balken auer 
über die fchwanfen Aeſte zweier Bäume zu beiden Seiten 
ohne auf Jemanden berabzufallen, und fo zweimal, es 
war gräflich anzufeben, denn es hätte unfere beften Leute 
erfchlagen können. Dem. Urfprud d. j. verwanbelte 
fih in Dem. Gutmann, und Dem. Gutmanı in 
Dem. Erdmann; Dem. Farnuna pfiff ſtatt zu fingen, 
lauter Ueberraihungen. Ruh Hr Haſſel (Kilian) war 
neu im Wunſche zu gefallen ©). Doch lief am Ende neh 
alles aut ab und der Geiſt unter verfchiedenen Geſtalten 


und Kilian fanden bie erfehnte Mube. Requiescant 
in pace! 
Mittwoch ben 10. Die Heimkehr, Ze. ini 


Act von Houwald, Hierauf: Gabriele, Drama in 3 
Abthl. nah der MWalerie des Seribe und Mellesrvilles 
von Caſtelli. Wir waren nur im lchten Stüd, um das 
Spiel der Dem. Lindner zu beobachten. Die Künſtle— 
rin bat für die Rolle der Gabriele einen eigenen Ton 
angenommen, der und nicht zufagen und dem boben Be: 
griff, den wir von ihrer Meilfeitigkeit haben, nicht recht 
entſprechen wollte, Sie nimmt eine Spannung in dem 
ganzen Weſen der Blinden an, die an Nenaftlichleit grängt, 
nicht bleß in einzelnen Momenten, welche in dem reizba— 
ron Weſen diefes Madchens ein ſolches Gerü'l wahr erſchei⸗ 
nen laſſen. Sprach ſich jenes, wenigſtens für uns fids 
rend, in faſt allen Bewegungen und in der Stimme aus, 
fo wellte und noch weniger ein franzöfirender Ton der 
Rede und ein oft traumdnliches feines Articuliren CHäth: 
then von Heilbronn) anfgrichen, worin wir ungern eine 


Abweichung von ber ſchönen Einfalt der Auffaſſuyg uns 


ferer Künstlerin erkennen würden, welche audgozeichnete 
Eigenſchaft Dem. Lindner würdig machte, eine eigne 
Schule zu gränden, wenn ihre Meile nicht bie cchte und 
alleinige Schule der Kunſt, Naturwahrbeit, wäre. Tepe 
nachdem Dem. Lindner einen neuen Triumpb im Aus— 
lande gefeiert und in dieſer geiftvollen Vielſeitig— 
keit wohl von keiner deutfchen Künftferin gefährder wird; 





*) Alle Pflichten gegen unfere waderen Künftter gern erfüls 
end, zeigen wir nachträglich an, daß Dr. Haftet seit 
voriger Seche zurückgekehrt iſt ven einer der ebrenroll⸗ 
ſten Kanſtreiſen, bie jemals unternemmen wurden, nz 
um ſich ſehen und kö-en zu laſſen, was er wohl getonnt, 
Tondern um au feben und zu hören. Dennoch mußte er 
ben Bitten feiner Berliner Kunfgenofien nachgebden und 
euf dem Königftädter Ehrater einmal auftreten, es war 
bie von ihm fo ergäatih durchaeführte Rolle des Rigl 
in den Hofmanniſchen Meifter Martin und feine 

Geſellen, worin er victen Belrall erndete. Im 
Nie und Baffı begrüßte er als Yafa das F auk urter 
Pubticum, das ihm bebheft applaubirie, folgende maßen: 
„Ich bin gerührt?’ — „Marocko“ — Ihro Surdfaucht — 
„Zierft du kene Thränen?“ — Nerm, Idro Durch— 
laucht — „Run, man Bann auch dankbar ſeyn ehne 
Thränen!“ — — Bravo, Braviſſimo! 


— 68 


te es an ber Zeit fen, das ichönentfaltete Talent 
ar * Theilnahme an die ſchmale ſchwindelnde Höhe 
der Kunſt zu erinnern. Es it berrlich zu ſehen wie ein 
ſo feinſinniges Talent zuerſt in jugendlichem Streben mit 
abnender Begeiſterung fo ſicher das Redte ergreift und den 
todten Buchſtaben, den erkalteten Guß des Dichters 
mit Geiſt, Leben und Beuer durchdringt, die ſchöne JZeit, 
wo das Talent unbewußt fih aus der Knoepe zur berr⸗ 
lichen Biütbe entfaltet. Nun wird ed ſcharf beobachtet, 
neprüft, einſeitig bewundert, partbeiiich bis in die Welten 
erhoben. Die gefährlichfte Zeit ift mit biefem erften Auf: 
bluͤben erfchienen. Die Blüthe fol dauern, die Blume ber 
Kunſt ſoll jr eine ewige ſeyn — aber wie ſchnell geht von 
dieſer naͤchſten Höhe das Talent oft Ächen zu Grabe. Wir 
baben Kunſiler und Künftlerinnen gefannt, bie, um den 
Neid zu ſtrafen, um bie Verebrer zu beioßnen und. feurig 
vorsusaegebened Rob zu erfüllen, mit gewaltfamer Anſtren⸗ 
gung eimebten, wozu fie die Natur nicht beftimmte, oder 
erft nach und nach reifen laſſen wollte — das Streben 
ging nicht mehr aus des Gemüthes Drang, es ging 
aus dem Willen, aus dem Ringen bes Verſtan— 
des bervor, und vor biefer Trennung fliebt der Genius, 
bei welchem Abnen und Wollen, Drang und Erkennen in⸗ 
nig und untbeitbar eins find. Go faben wir am Ende große 
Künftier und Künfllerinnen dem Publicum bie Schönheiten 
ibrer Rollen auf dem Präfentirtelter binaus reichen — und 
aller Reiz war verfhwunden Das Genie, ſagt Schiller, 
iſt böchſt beicheiden, denn bie Natur it es auch. Und 
grade weit wir eine fo bobe, aus dieſer Beſcheiden beit ihrer 
Natur herrübrende Achtung für unſere Künſtlerin begen, 
darum wünſchten wir auch nicht ben ‚Heiniten zlecken an 
dem Schmuck zu feben, welchen bie Charitinnen an der Wiege 
der Künstlerin niedergelegt haben, und wir glauben auch, 
daß dieſer aus reiner Theilnahme beroorachende Wink ihr 
willtommener fen, als taujend unbedingte Robiprüche, 
Denn von went, wenn doch bie Kunftibung nur auf ber 
Wechſelwirkung des Eindrucks berupt, ſoll ber Künftler 
die Wahrheit hören, ald von dem nur in der Kunft 
den Künſtler liebenden Kritiker. — Doch, wieder auf die 
Vorſtellung zurückzukehren, von welcher ſich unſer Eifer für 
dieſes fchöne Talent weit abfüpren ließ: wer vergaß nicht 
am Ente den, wenigftend abſichtlich ſcheinenden Ausdruck 
über die lebendigfte Gemüthäfprache der Künſtlerin nad 
der Operation, welcher ſich Gabriele freiwiliig unterwirft. 
Nur tiefes inniges Gefühl, nur lebendige Phantafie eines 
echt kuͤnſtleriſchen Geiſtes, konnte dieſen berrlichen Affeet 
der Freude, det Dantes, der Liebe bervorbringen, Dir 
glauben ſelbſt nicht, daß bie bewunderte Mars in Parit, 
welche vielleicht mehr Idealitat in den Charakter legt, dieſe 
Scene fo ergreifend, in fo lebenvollem ungefünfteltem Bus 
fammenpange gegeben bat. Mad. Schule legte in bie 
Molle der Caroline von Salden bholden Leichtſun 
und zarte Em;findung. — War Denn zum Rath Stoll: 
ner, zu biefem Sturmblaͤſer der Ciferjucht, Fein geſetzteret 


Liebhaber zu finden, ald Hr. Hill? Hr. Behringer aus 
Graf Erneft von Morderofe verläuanete mid Ya 
Gtand, doch wohl bie norbifche Abſtammung, inte x 
(der forich wir wiffen ein Berliner it) fortwährent vie 
ein auter Münchner Am bros fagte. Nach demfelben isn 
lichen Widerſpruchsgeiſt werden, wie ſchon erwähnt, vide 
andere fateinifche und griechiiche Namen bebandelt, und min 
auch im gewöhnlichen Sprachgebrauch im Deutfchen geſag: 
DRoos ſeyn im Stabl (die Roſſe find im Sta) - 
oder wie wir einmal im unterbrochenen Opferfeit ein 
Peruanifchen Priefter aus Baiern hatten, welcher immer: 
Sonn ber Sohne ftatt Sohn ter Sonne ſagte. 

Dounerflag den 11. Der Schnee, ober ber gent 
Eginhard, Oper in 4 Abtihl. nach Seribe von Mit. 
Ellmenreih. Wir find mit diefem mobernen, zur 
mirten Eginbard ſchon längit zerfallen, wollten aber dar 
waderen Repräfentanten des Grafen Linsberg, fm 
Niefer, nad) feiner Heinen Abwefenkeit mit begrüßen, un 
und wieder an ber lieblihen Lehrmeiſterin des Prise 
Neuburg (Hrn, Größer), der bolden neckiſchen def⸗ 
dame rl, Wellmar, Dem. Bamberger erfmum. 
Aber die ganze Darſtellung war fehr brav, Hr. Oräge, 
Hr. Dobler ald Herzoa, Hr. Haffel als Wilbeln; 
und Dem. Schulz entiprach wenigſtens im Spiel wa 
mehr einer Prinzeffin als ihre Vorgängerin, 

k. B. 
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Theater-Anzeige. 


Dienſtag den 16. Auguſt. Eigne Wahl, Luſtſy. Hin 
auf: Der Hofmeiſter in tauſend Aengſten 
Luſtſpiel. 

Mittwoch den 17ten. Don Juan, Oper. 

Donnerſtag den 18ten. Die Vertrauten, Luſtſic 
Hierauf: Die beiden Britten, Luſtſp. 

Samſtag ben 20ften. Jacob und feine Söhne, Dr 
Dofepp: Hr. Wilb.) 

Sonntag den 21ſten. Meifter Martin, ber Küfn! 
unb feine Geſellen, Luitiy. 

Montag den 22ten. (Zum Vortheil des Herm Bil) 
Der DBarbier von Sevilla. (Gral: M 
Wild). 








Frankfurt a, M. Heransgegeben von Joh. Friedr, Wenner. 
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Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 
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Dienftag, 16. Ayguft 





1825, 





* Geheilte Liebe, 
Erzaͤhlung aus dem Engliſchen. 


MGortſetzung.) 





Die wechſelnden Gefuͤhle zu beſchteiben, die ſich 
in der Zwiſchenzeit vom Empfang dieſes verhängnißs 
vollen DBriefed did zu Emmas Unkunft in Denriets 

‚tens Bufen durchkreuzten, würde langweilig feyn, 
feld wenn ed ausführbar wäre. Cie fah ihre ſchoͤn⸗ 
ften Hoffnungen vereitelt, ihre froheften Ausfichten 
im nicht verſunken. Tauſend wilde Entwürfe drang» 
gen fi in dem Wahnfinn des erften Augendlicks durch 
ibe Gehirn. Sie wollte unverzuͤglich an Karl ſchrei⸗ 
ben, fie wollte zu ihm geben, ihn anflehen, Mitleid 
zu haben mit dem Herzen, dad er gebroden. Was 
war ihr die Welt, ohne ihn? Was Sreundfchaft, 
wenn Liebe fie fo getäufcht hatte? — Dann peinigte 
fie wieder iht Gewiſſen mit dem Dorwurf der ms 
Dankbarkeit; fie fühlte, welchen Troſt fie in ihrer Lage 
aus Emmas Freundſchaft * koͤnnte. — Und ihr 
Stolz hielt fie aufrecht. Er überzeugte fie bald, wie 
ungereimt jeder Berfuch feyn würde, Karin wieder 
für ſich zu gewinnen, wie der Berſuch felbft alle ihre 
Hoffnungen von Fünftigem Gluͤck untergraben würde, 
wenn er auch wirklich gelänge. Wie fonnte fie den 
Unbtic deffen ertragen, gegen den fie ſich fo gebemüs 
thigt hatte. Wie konnte ihre fiolze Gemüthöruhe feis 
neh vermweifenden Blicke begegnen? Nein, nie und 
nimmermehr wollte fie ſich herablafien, ihr Gluͤck von 
Karld Händen zu erflehen. Lieber wollte fie fterben. 

Emmad Ankunft am folgenden Morgen riß ihre 
Wunde noch weiter auf. Aber Emma ließ den Sturm 

anz austoben, che fie irgend einen Troft anbot. 
Dann erft fuchte fie Henrietten zu befänftigen und 
bemübte fi, nicht ohme Erfolg, Vernunftgründen bei 
ihe @ingang zu verfchaffen. , j 

Auch Bere Wartnaby hatte von feiner Nichte 

gehört, was vorgefallen war und richtete fein Betras 
en darnach ein. Alles ſchien befeitigt und es gelang 
Eenzietten, fi für die Erzäplung von Emmas Reife 
abentheuern Theilmahme abzugewinnen. Als aber die 


geit heranrücte, wo die Poft anfam, da deuteten ihr 


tiltihweigen und ıhre Nervenzuckungen hinlaͤnglich 
an, was fi in ihrem Innern bewegte. 


Uber dießmal galt es feine Taͤuſchung; ed war 
wirflich ein Brief für fie gefommen. Sie zitterte und 
erbleihte. Emma befänftigte und ermunterte fie. 
„Sey auf die Betätigung deiner Furcht gefaßt, fagte 
fie, und freue dich, der Verbindung mit einem fols 
hen Manne entronnen zu ſeyn.“ Henriette lab: 


„Glauben Sie mir, daß ed mir dießmal fchmerp 
lich it, an Gie zu ſchreiben. Nachdem ich früher im 
einem Verhältniß zu Ihnen geredet, welches nie wie 
berfehren wird, Bann ich die Feder nicht ergreifen, 
ohme zu befuͤrchten, in eine Kälte zu verjallen, die 
ich nicht fühle, oder in einen Ton von Bärtlichkeit, 
welcher ich mich nicht bingeben fann. Eie baben oft 
bemerkt, wie wefentlih es für eheliches Gluͤck ſey, 
daß bei den unauflösbar Verbundenen die Ueberzeugung 
hertſche, daß fie einander allen übrigen Menfchen vors 
ziehen. Ich erkenne die Wahrheit dieſes Satzes. Als 
Sie mir die Ehre erzeigten, meine Huldigung zu cms 
pfangen, war ich unerfahren, hatte die Welt nicht gefer 
ben. Sch bildete mir ein, daß mein Leben in der Eins 
— eined häuslichen Kreiſes ruhig dahinfließen 
Önnte, daß meine Wünfche nicht weiter fehweifen 
wirden. Ein audgedehnterer Gefichtöfreis uͤberzeugt 
mid, daß ich mid in mir geirrt hatte Ich finde 
mich nicht für jene Zuruͤckgezogenheit geeignet, wors 
auf, wie ich weiß, Ihre Neigung gerichtet if. Wähe 
rend ich die liebenswuͤrdige Sitteneinfalt erfenne und 
bewundere, welche jene Neigung bei Ihnen erweckt, 
kann ich nur bedauern, dab ed mir daran gebricht, 
und gefichen, wie nothmwendig dad Gewühl der Ges 
fellfchaft und des thätigen Lebens für meine Glückfes 
ligfeit find, Da ich mid nun unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den für unfähig achten muß, zu Ihrer Wohlfahrt beis 
zutragen, fo fann id) dem Gefühle nicht widerftchen, 
welches mich drängt, Ihnen die Freiheit wieder zu 
geben. Nah dieſem Befenntniß werden Sie gewiß 
keinen Anftand nehmen, unfere Briefe gegeneinander 
aus zuwechſeln. — Nehmen Sie meine aufrichtigften 
MWünfche für Ihr Gluͤck. Ich hoffe, wenn ich in Ihre 
Nahbarfchaft zuruͤckkehre, das ** zu haben, 
unfere Bekanntſchaft unter beiderſeits guͤnſtigeren Um— 
ſtaͤnden zu erneuern. Inzwiſchen erlauben Sie mit, 
mich zu nennen 


Ihren auftichtigen Freund 
Karl Avarne.“ 
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Nachdem der erſte Sturm vorüber war, ward 
diefer Brief zum Balfam für Henriettend vermunde, 
ted Herz. Karld Briefe, feine Geſchenke, feine Haar 
locken wurden ibm am folgenden Morgen in cinem 
unbefchriebenen Umfchlage uͤberſchickt. Die völlige Herz⸗ 
Iofigkeit, welche er an den Tag gelegt, empörte jedes 
weiblidhe Gefühl von Würde und Zärtlichkeit. Hen—⸗ 
riette verſank in Trauer; fie beweinte Die Dgrblen 
dung, worin fie fo lange befangen gemefen! Sie 
fühlte die Unmöglichkeit, daß ein fo Furzer Zeitraum 
einen Charakter fo völlig könnte umgeitalter haben. 
Er mußte vielmehr während der ganzen Dauer ihrer 
früheren Bekanniſchaft ſchon eine niedrige Denfungds 
art gehegt haben, ‚see hätte er fie nicht fo fhamlod 
zur Schau ftellen koͤnnen. Es ift ein fo niederbeus 
gender Gefühl, Jemanden geliebt zu haben, melder 
den Werth diefer Liebe nicht zu fchägen, fie nicht zu 
erwiedern mußte, Henrietie büfte nun dafür, dab 
fie fih einer alljulebhaften Einbildungskraft überlafr 
fen, anftatt die Vernunft zu Rathe zu ziehen. 

(&ortfegung folgt.) 


% 





Ideen aus einer Dichterflaufe. 
(Bortfegung.) 


44. 


Man hat öfter die Beobachtung wiederholt, dag 
die Pallafidächer den Dichtetn nicht zufagen. Wir 
fpredhen von den achten. Daß die Brgeifterung 
fihleht an den Fußangelpatkets fortfomme, ift nar 
tirlich; wird fih aus der Brut des üchten Dichters 
feine Allgebieterin, die Begeifterung, duch böfifche 
Klugheit verdrängen laſſen? Auch iſt diefe Dichter 
druſt vom edlen Stolze beſeelt; das ſtete Leben zu den 
Füßen anderer kann ihm nur Galeerenarbeit duͤnken; 
ein aͤchter Dichter und ein aͤchter Held beugen dad 
Knie nur vor der heißgeliebten Dame ihrer Gedans 
Een. Endlich trägt Dichterehre und erträgt nur den 
zarten durchſichtigen Schleier; fie ift jungfräulicher 
Harur, ein Rofenftachel kann fie verlegen, und den» 
noch will und wird fie feinen Panzer tragen, ald 
den ihrer inmwohnenden heiligen Scheu. Was aber 
fol aud ihe werden unter den dicht und dick verhüll 
ten Larvengeſtalten des Sarnevald um den Thron 
ber? unter dem Gefinde, welches lebt und denkt wie 
die Lazzaroni, fi ruͤſtet wie Krieger, fih ergibt 
wie Freudenmaͤdchen, und ſich räcdt wie Banditen ? 


45. 


Die konſtruirende Dichtkunſt Friftallifiet die 
koͤſtlichen olympiſchen Schautropfen zu ſtattem Eisſchim⸗ 


mer. Vaniere's Stagna und Kolumbaͤ, und fo 
manche Epifoden feined Gedichted vom Landgut wären 
poetiſche Outer geblieben, froren fie nicht in dad Pras 
dium ruftifum ein. Delille fonnte groß werden, wenn 
er der Begeifterung mehr batte, da er jegt nur ge» 
wandt ift, weil er nur der Befchreibung in glängender- 
Trockenheit huldigt. 

Didaktik gefialtet den Dichter nur allzuleicht jum 
Fuhrmann am rajjelnden Wagen, den er zwar am 
mablt, aber mit Meßgut beladet. Ephemere Did 
terei gleicht dagegen dem Flirrenden Kaͤrnchen dei 
Poiboten, das für Briefe gezimmert, für wichtige 
Pakete zw leicht it. Lyriſche Dichtkunſt produzirt 
oft nur gaufelnde Geifenblaien, oder feufjt geman 
tert unter Ueberſetzerfaͤuſten, die fich zart anftellen. 
Die epifche reiht nur Titanen der edelften Gattung 
die Krone, melde nie erſtuͤrmt, nur erobert werden 
kann: aus Sternen if fie geflochten; was follen die 
Sternbilder, vor welden die Götter flohen, indeß 
nur noch die Aftronomen bei ihnen verweilen. Die 
Begeiſterung ſteigt mie duch ten Tubus herab, der 
nur die Entfernung der Himmel fühlbarer werden 
läßt, und mitteld jeder neuen Entdefung und an den 
irdifhen Standpunft erinnert. Und die dramati- 
ſche Dichtung? Kaum bei und entbluͤht, verbiühend ! 
Eine Nofe mit geſenktem Haupte unter den täppi- 
fhen Gieskannen der Gärtner! Mit Opbelia kann 
fie jegt jagen, die hohe Mufe: Sch gäbe euch gerne 
aud Meilen, aber fie welften alle, da mein Ba— 
ter ſtarb. 


(Fortfesung folgt.) 





Satyrifche Gefichte Bhilanders von Sittewalt, 
Sittenſpiegel aus ber Zeit des dreißigiährigen Kriegs. 
Cgortfegung.) 
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Welt⸗Weſen. 
Anderes Gericht. 


Inhalt. Inden den Philander, mie in der Melt all 
gar eitel Betrug und Gieifnerei und mebrentheils nur Em 
bilbung ift, ganz erflarrt mecht, kommt ihm cin als eie 
Rabbi fi kündender alter ehrbarer doch übel befteideter 
Mann entzegen, dem auf ber Bruſt mit güldenen Buchſteben 
ENPERTUS RUPERTUS geſchrieben ſteht, mit dem er Gr 
fprähe bäft von den veränderten Namen fo die Cent iheen 
feidften geben, von junger Leute Thorheit, von Theuers md 
Werthhaitung ber Zeit, und wie ungleich das Leben eineg Rats 
zen, eined Gottlofen und eines Meifen fer. Und nachdem ver 
Alte Bericht gethan, warum er fo zerriffene Kleider babe und 
im Geſicht fo zerkraht fey, als od er mit den Kagen gegeſſen 
hätte, — nämlich meil er ein ehrlich Mann ſeh, der die 


"Weit nicht fonders achte, der aber die Wahrheit fieb habe — 


eigt er dem Philander die vornehmfte und von Anfang bis zu 
tiedergang der Sonnen fid) erftredende Straße der Wett Uy- 
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poerisiam das if Heuchelſtraße genannt, auf welcher er ihm 
allerhand Sorten ber ſcheinenden und nicht alſo ſeyenden Leute 
vorſtellt. 


Ich begab mich mit der Ordinati⸗Gutſchen von 
Mancy hinein nachher Frankreich, unterwegs aber hab 
ih in den Reifebüchern ıc. um Nachricht gelefen,. was 
in einem und anderem Oct, infondecheit der großen 
Stadt Parid zu fehen und im acht zu nehmen feyn 
möchte, bevorab weil diefeldige von den Meiften: eine 
Fleine Reit, Compendium orbis terrarum, Un au- 
tre monde, Un petit monde, Un abrégé du 
ınonde genannt wird. Und in Wahrheit zu melden, 
wer die Welt in einem Saal, in einem Sad, in eis 
nem Garten, in einem Garn beifammen fehen will, 
der wird fie in Parid gewißlich finden. — So lang 
ich allda verharret, war mir der legte Tag eben wie 
der erſte. Jener Schweizer, welcher zwanzig Jahr 
in ded Königs Garde geweien, und doch nicht drei 
Worte Franzöfifch reden Fonnte, deßwegen von einem 
Freunde gefragt und gefhelten, gab zur Antwort: 
waas mwott eyer y zwantzig Jaͤhtly loͤhraͤ? — Alſo 

ar laͤßt ſich die Welt in je wenig Jahren nit ers 
ennen. Eined Menfchen Leben ift viel zu Burz: dab 
Herz ift viel zu traͤg: wann der Menfch eben den 
Trug und bie Eitelkeit anfängt zw merken, fo muß 
er davon. — Die Welt wird durch Eitelkeit geführt 
und darch Meinungen und Einbildungen regiert, 





Biele Menfchen halten dafür, daß ein feltfamer 
Name aud) einen feltfanien Kopf in fi babe; viele 
junge Narren, wann fie kaum das Alpha Berha 
Ganıma (griech. U B E) lallen können, verbrimen 
ihre Namen nicht mur mit dem in der Tateinifchen 
Sprache gebräuchlichen US und IUS, fondern mit 
ussius, mit igius, mit inus, mit anus, mit asinus, 
mit Geichifh und Hebräifh. Es will feiner mehr 
Roßkopf heißen, fondern Hippocephalus: Peiner will 
Schneider heißen, feiner mehr Schufter, Feiner mehr 
Weber, fondeen Sartor, Suter, Tertor, Sartorius, 
un Textorius, nicht Schüp, fondern Sagits 
tarius x, 





Erempel von der Heuchelſtraß. — Den du dert 
an jenem Ed fichen ſiehſt, iſt eim Erzheuchler, eim 
Pfeferfad; will einen Junker agiren und fein Vater 
ift ein Schneider gewefen; da er doch billig feines 
Herkommens wahrnehmen und vielmehr bedenfen folls 
te, wie er feinen Worten Kraft gebe, ald mie er den 
Lakaien, der ibm nachpaſſet, in befondere Livereh 
kleiden moͤchte. Hat kaum fo viel im Sidel gebabt, 
daß er den Adelbrief bezahlen und einen Stall Paus 
fen konnen. Wollen füh die Herren nicht mehr Meks 
ger, nit mehr Wagner, nicht mehr Müller, nicht 
mehr Hert, nicht mehr Frett, Trett, Dett oder Med: 
fer nennen, fondern Deren von Meßgern, 


ven Wa⸗ 


gegern, Junker vom der Mühlen, Hr, v. Hertten, 
d. Fretten, v. Tretten, ven Hetten, von Meſſern tis 
tulirt, vefpectict, eeputirt, reverirt, ceremonifirt ſeyn, 
um es der Ancienne Chevallerie gleich, wo nicht zu» 
vor, zu thun. i 

Eiche dort einem andern, der fich fiellt, ald ob 
er eines großen Kürten und Porentaten Rath wäre, 
der doch mit Fu feinem Verſtand faum einen Hund 
könnte aus dem Ofen loden; damit er aber für dene 
jenigen angefehen und gehalten werde, der er feyn 
will, fo fellet er fih gar ernſtlich, ſieht fauer, |veder 
nit viel, wiewohl er fonft über alle Maßen fal3 eine 
Ugel befchmägt iſt, mifchet je zu Zeiten ein italienifch 
oder fpanifh Wort mitunter, damit man dafür hale 
ten folle, alle diefe Nationen habe er gefreifen, gehet 
langfam und fo zu reden nad dem Tact, Fuß für 
Buß, ald ob alle feine Schritte durch den Euͤclid ab— 
gemefjen wären, befichet ſich felbft hinten und vorn, 
ob er fi noch kenne, od er der Mann fey für den 
er ſich jetzo hält. 

Siche ein wenig beifeit und betrachte diefe alten 
Narren dort, welche, damit fie, ınfonderheit bei dem 
—— nn einem jungen Manır gleich 
geachtet würden, ihre Haare und Bürte mit ſchwar— 
zer Barbe und Bleyinen (bieiernen?) Straͤhlen accos 
mobiren; alle Tag die Baden mit dem Scheermeſſer 
fhaben laſſen; die bald ſchwarze Raben find, da fie 
Furz erſt weiße Schwäne waren. (Martial.) Die Thor 
ren meinen und bilden fi ein, dergefalt den Ted 
zu perfuadiren, daß fie noch lang zu Teben hätten, 
ald ob er die Zahl ihrer Monden nicht follte wiſſen. 

Sich: dort gegenüber etliche junge Meſſieurs, die 
fih ſtellen, als ob fie bereitd alle Wige und die Wils 
fenfchaft des Bartolud, Baldus, Galenud und Cei⸗ 
fus gefreffen, fcheuen fi aud) nicht den erfahrenen 
Alten vorzumalen, was und wie fie ihre Sachen ans» 
ordnen follen. Aber Dvenus fagt richtig: „Wei den 
Zungen ifi Stärke, bei den Aiten ift Rath.” — Durch 
großed Uuffchneiden und Prahlen wird feiner weife 
vor den Leuten, und wie abermal3 Ovenus faat: 
„Die tiefen Thale bringen viel mehr Grad ald die 
boben Berge; alſo ift eim demuthig und niedrig Ge— 
muͤth viel weiſer denn ein hoch und aufgeblafenes.’ 


Stillſchweigen iſt der Jugend befte Kunft, 
Red’ ungefragt macht ihr Ungunft. » 


Sollte du wohl glauben, dab jener Koͤſtliche 
dort ein Schneider wäre ? Gleichwohl if er cum 
Schneider und bleibt auh ein Schneider fein Leben 
lang, ob er fhon an Kleidung einem von Adel nichts 
wii bevor geden. Zu Sonm und Feittagen verſtellet 
er fich dergefialt in Seiden, Sammt, Atlas, in Sil— 
ber und guͤldne Flecken, Stüder, Neitel, Schnuͤr und 
Bändel, daß, wo man alle Ehen ın der Welt, alte 
Scheeren, Nadeln, Fingerhäte und Wachsknollen zu 


= MRarly fragen follte, wer diefer Eſel wäre, fie ihm nicht 
‚mehr: kennen würden. 
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Ein kahler Schubflicder hält jegt in feinem Sinn 
von ſich felbiten fo viel, daß anftatt feined gebührli« 
chen Namens er fich einen Conservatorem calceita- 
tis (einen Erhalter der Beſchuhung) einen Herten⸗ 
fhufter, Hofſchuſter, Stiefelfhufter und Stiefelmacher 
darf träumen laffen. 

Der Küfer duͤnkt fih auch eineh befferen Nas 
mend werth zu ſeyn und mennt ſich deßwegen ded 
Bachus Hofichneider, dieweil er dem Wein feine 
Kleidung zu Werk richtet. i 

Der Stallknecht träumt fih einen Stallmeifter, 
der Bediente einen Kammerdiener, der Kammerdiener 
einen Haushefmeifter, dad Zechhaus die Rathſtube, 
der Wurher Häuslichkeit, Betruͤgerei Geſchwindigkeit, 
Ligen Aufrichtigfeit, die Bosheit Wackerkeit. Ein 
jeded Pangohr wid Doctor, ein jeder Balger will 
Sert Capitaͤn, der nur ein Kleid anhat Vefter June 
ker, ein jeder Gloͤckner Euer Würden, ein jeder Din⸗ 
tenfreffer Secretär, ein jeder Blackvogel Edel, Ehren, 
fer und Hochgelehrt titwlirt werden. Unter biefen 
allen will feiner dad feyn was er if. Die Welt wird 


durd; Eindildung regiert, die Welt wird durch Titel 


gefänftigt. 
CBortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


—— 


Zu Erlangen worde am 18. Juni dad neuefle 
Erhaufpiel des Grafen Platen von der Weinmüllerifchen 
Sruppe bargeftellt. Es führt ben Titel: „Treue um Treue,“ 
und ber Stoff beifelben ift aus einer ſchoͤnen Erzählung 
der Fablieux et Contes genommen. Das deutſche Publis 
eum kennt bis jeht mur eime größere dramatifche Arbeit 
des Grafen Platen, „ben glaͤſernen Pantoſſel,“ den Erb 
fing feiner Arbeiten für das Theater, in raſcher Begeifte 
sung von dem Dichter in fieben Tagen nisdergefchrieben, 
Seinen näberen Belannten waren durch Vorlefungen auch 
fein zweites Echaufpiel, „der Schap des Schampſius,“ und 
dieſes neuefte bekannt. Der Eintrud, den dieſe Gtüde 
ſchoͤn beim Vorleſen machten, war entfchieben günftig. Als 
reine Poeſie, innig empfangen, zu organiſcher Lebentigkeit 
gebildet, konnte die Einheit der Handlung, die Schärfe ber 
Eharaktere, die Kunft der Anlage, die Lebendigleit bes 
DAalogt, der wobltfuende Wechſel von Neflerion und Hands 
Lung, die kräftigfte Wirkung. bei irgend wohlgeftimntten Ho⸗ 
reru nicht verfehlen. Diam mußte wünfchen,.baß ſolche Pros 
ductionen ald eigentliche und echte Bereicherungen der theas 
tralifchen Literatur nicht zu fange bloß den Leſenden ergöße 
ten, fondern daß fie fo bald ald möglich von ihrer eigent 
lichen Stelle, den Bretern herab, ein fo vielfach gelang⸗ 
meiltes, und fo oft mit ionberbarem Gemiſche bewirthetes 


Publicum erheiterten und erfreuten, indem fie dem 

den Blick im ein heiteres, durchaus en Papa 
dichteriſcher Geftalten öffneten. Was aber immer des Dide 
terd Freunde Gutes von ber erften Vorſtellung hofiten, 
ihre Hoffnungen wurden von ber Morftellung felbft übers 
troffen. Mit dem raftlofen und leidenfchaftlichen Eifer, mis 
bem ber Dichter immer Eines mit allen Kräften feines 
Seele betreibt, hatte er ſich ber Morbereitungen zw der 
Aufführung feines Stüded angenommen, Und fo fanden 
wir und benn mit gutem Butrauen im Theater ein. Die 
Etubirenden, ein allezeit dem Schönen und Wahren offes 
nes Gedicht, mern es ihm in rechter Weiſe geboten 
wirb, füllten den größern Theil bed Parterres; viele Bas 
kannte des Dichters und Freunde feiner Poefie hatten ſich 
in den Bogen eingefunden,, es fehlte nicht an theilnchmens 
den Zufchauern aus den mittleren und niederen Ständen, 
Der Vorhang bob fi, und ber erfte Mr wurde fo yap 
fend, fo lebbaſt vorgetragen, daß man bie Theilnahme des 
Dichters an dem Einjiubiren der Rollen nicht vertennen 
konnte und fo gingen nun bie andern in raſcher Steige 
rung fort. Dad Intereſſe der Bufchauer wurde ganz im 
Anſpruch genommen, und bei ben Hauptfienen, bie mit em 
sreifendem Gefünl aefchrieben find, aufs höchfte gefteigert. 
Auch ermangelten fie nicht, durch das Ichhaftefte Beifallde 
Hatichen zm bezeugen, wie fehr fle angeſprochen fepen, und 
wir find es ihnen fehuldig zu bemerken, daß fie immer bei 
den Scenen Elatfchten, bei denen der Didyter ed erwarten 
mußte, wenn er fein Biel nicht verfehlt haben ſollte. 

Der Vorhang war kaum gefallen, fo erhob ſich ein 
lautes Rufen nad, dem Dichter, Dieß Rufen wurde Im 
ter und heftiger, da der Dichter zögernd und ungewiß ſich 
nicht fofort zeigte, Es ließ nicht nach, bis er wirklich er— 
ſchien. in rauſchender Beifall empfing ihn. Er war 
freudig bewegt, und fprach im biefer Bewegung mit etwas 
befangener Stimme folgende Worte: 

Ihr, deren Gunft der Dichter heut befaß, 
Biellcicht in Beinem ganz gemeinen Maß, 

Grmuntert ferner ihn durch Eieb’ und Gunft, 
Damit er fleig’re feine ſchwache Kunſt. 

So war durch diefen poetiichen Dank bie Aufführun 
ſelbſt beſchloſſen, und bie Zuſchauer gingen befriebigt x 
erhoben nad; Haufe. Don dem verichiedeniten Seiten lies 
ben ſich die günjtigften Etimmen über dieß Stüd vernep 
men, zum beutlichen Beweile, daß bie echte Poeſie das 
Bolt wie die Gchildeten aufpriht, und daß, um ein Pi 
blicum zu gewinnen, es nur foicher Productionen bedarf, 
weiche das Intereſſe bed Stoffes und der Handlung mis 
allen Vorzügen der eigentlichen Poejie vereinigen. 


Eruttgart 8. Auguſt. Die Eottaifche Duchhands 
fung zeigt an, daß in ihrem Verlag in's Deutſche überſetza 
beinase gleichzeitig mit dem Original erfdyeinen wird : 
Walter Scotts Leben Napoleond, 4 Bände 
und Waltes Scotts biograppifhe Skizze Lord 
Brrons. 


Fraukfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Geheilte Lieb e, 
Erzaͤhlung aus dem Engliſchen. 
(Bortfegung,) 


Es währte nicht lange, fo fam die Nachticht von 
Karl Avarne’d Vermaͤhiung mit Maria Pembrofe 
nad Ampton Hall. Die Heitung enthielt einen lans 
en Artikel, worin die fieahlende Schönheit der Braut, 
—* hohen Geiſtesgaben, ihr geſticktes Atlas⸗Kleid, 
und des Braͤutigams Seligkeit und Hingebung in 
dem holdeften Chaos miteinander abwechſelten. Emma 
fegte feinen jener abgenußten ıKunftgeiffe in Bewe⸗ 
ung, dad Beitungsblatt ihrer Freumdin aus den 
änden zu fpielen. Sie fah ein, daß je bälder Hen⸗ 
riette den ganzen Verlauf der Sache erführe, je 
beifer es für fie fen. Hatte fie vielleicht, ſich ſelbſt 
unbewußt, nod eine dämmernde Hoffnung gemährt, 
Karin auf den Pfad der Ehre und Rechtlichkeit wies 
derfebren zu fehen, von dem er fo weit abgewichen 
war, fo wuͤrde dieſe Hoffnung nun auf immer ſchwin⸗ 
den, und Ruhe allmaplig in ihren Buſen wiederkeh⸗ 
zen. Auch zeigte fie keinen Ruͤckfall heftigen Schmer⸗ 
zes. Ihr eigner Stolz und ihre Grundfaͤtze dienten 
ihr zut Schuͤtzwehr dagegen. Zudem war ihr Emmas 
beftändige Geſellſchaft von unſchaͤtzbarem Werth; fie 
durfte fih dem Spott einer Freundin wicht Preis ges 
ben, fuͤr welche fie fo viel Achtung hegte, umd welche 
Karls niedrige Gefinnungen in ihrem ganzen Umfang 
kannte. Sie behielt nicht allein ihre Faſſung, fons 
dern bemühte fich fogar, ihre Heiterkeit wieder zu ges 
winnen. Im felchen Fällen aber ift die bloße Bemuͤ⸗ 
un on Erfolg. 
: Sad — bald in der Umgegend von 
Ampton Hall ruchtbar, und ſeit den Beleuchtungen 
für den Sieg bei Waterloo „hatte Nichts fo gro [1 
Yuffeben errest. Equipagen rollten und Tußgänger 
eilten unabläffig von Haus zu Haus, um einander 
über das wichtige Ereigniß zu befragen und zu be 
fprechen. Sedermann hatte die Parthie fo vortheilhaft 
für Karln gefihienen — mie konnte er ſich ſelbſt ſo 
fehr im Lichte ſtehn? Einige verficherten, Maria Pem⸗ 
brofe befaͤhe mehr Vermoͤgen, als Henriette; andere 
behaupteten, fie hätte gar nichts, durchaus nichts, fo 


daß Karl fie aus Liche geheirathet haben müffe, 
was bejjer ald Alles von feiner Uneigenmügigkeit zeuge. 
Bwei oder drei fanden einen Beweagrund für fein Bes 
nehmen, welcher feinen übrigen Auslegern entgangen 
war. „Iſt nicht das menfchlihe Herz eben fo em- 
pfänglih für Eitelkeit, wie für Liebe, — und vols 
Iendd ein Herz wie Karl3? — In der Gegend von 
Ampton Hall behruptete Henriette unftreitig den ers 
fien Rang; feine Perfon war fo wichtig, ald die vers 
waiste Erbin, Uber er war in London gemwefen, und 
wer hatte da von Henrietten gehört? Da bedurfte es 
anderer Eigenfhaften um zu glänzen und fid audzus 
geihnen. Nun hatte Miß Pembrofe eine ſolche Aus— 
zeichnung erworben, und dad Vergnügen, von ihre 
vorgezogen zu werden, fchmeichelte Karls Eitelfeit um 
fo mehr, je weiter der Umfreid war, worin fie ſich 
bewegte.” Hierbei ermangelte man nicht, die Ders 
gleihung zwifchen den beiden Damen weiter audjuführ 
ren. „Henriette, fo hieß ed, liebt ländliche Einfams» 
Deit, Miß Pembrofed Clement it dad Gewuͤhl der 
Hauptftadt. Jene bat Sinn für Literatur und Bils 
dung ded Verſtandes, mährend diefe über Roſſinis 
Opern in Entzücden ſchwimmt und ohne Bälle nicht 
wohl befiehen fann. Die Eine wird zum häuslichen 
Weibe berabfinfen; ihre Wünfche werden fich darauf 
befhränten, ihren Gatten zu begluͤcken, die Anlagen 
ihrer Kinder auszubilden, den Armen milde Gaben 
zu fpenden, und in Demuth ein Gottergebned Leben 
u führen, Die Andere wird, ein heller Stern, am 
Siemement der Moden leuchten, in gefelifchaftlichen 
irfeln den Ton angeben, mit ihrem Gatten auf eis 
nem böflihen Fuße leben, ohne ihn alliufehe mit jenen 
Beweifen ehelicher Zärtlichkeit zu beläftigen, welchen 
fich nur der Pöbel unverholen überläßt; fie wird ihre 
Kinder in die beſte Penfion ſchicken, und übrigens die 
Religion dem Greifenalter, und die Atmen der Vor— 
ſehung überlaffen. Karl aber weiß wohl, wie weit 
die Mode über die gefunde Vernunft erhaben ift, und 
bat feine Wahl darnah getroffen.’ 

Solche Reden durften natürlih nur da gefühet 
werden, wo Hentiette nicht zugegen war. Haudfreunde 
blieben freilih auch nicht aus, in der wohlwollenden 
Abficht, ihre Theilnahme und Troft dadurch zu ger 
währen, daß fie fo viel Uebles ald möglich von Karin 
ſprachen. Uber Hencierte gab feinen Gram zu erfens 
nen, und man konnte ſich micht leicht der Anmagung 
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ſchuldig machen, Jemanden bemitleiden zu wollen, 
deſſen ganzes Weſen fo wenig Mitleid zu beduͤrfen 
ſchien. Auch wurde jeder Berfuch diefer Art von Hen⸗ 
tietten auf das Entichiedenfte zurüchgewiefen, und von 
Emma, welche bei Gelegenheit fehr fatyrifch ſeyn 
konnte, mit einer fo derben Spottlauge begoffen, daß 
dem unglücklichen Tröfter bald der Muth verging, und 
Henriette von diefer Seite im Ganzen fo wenig ald 
möglich beläfigt ward. 

Gleichwohl hatte fie viel zu erdulden. Karls 
Kundfcyaft ald Advocat befchränkte ſich hauptſaͤchlich 
auf die Gegend, mo fie wohnte, und fie wußte, daß er 
fi) wahrſcheinlich in der Nähe niederlaffen würde. Sie 
mußten daber einander häufig in demfelben Kreife 
begegnen. Ihr zitterte dad Herz bei dem Gedanken! 
Einmal ließ fie gegen Emma verlauten, daß fie 
entfchloiien fen, bei einer weit entfernten Freundin 
einen Befuch abzuflatten, bis dad Geremoniel der 
Hochzeitsviſiten und Gluͤckwuͤnſche vorüber fey. Uber 
Emma gab es nicht zu, fondern ftellte ihe vor, mie 
fehr diefer Schritt fie einer noch Übrigen unüberwinds 
lichen Neigung für Karln verdächtig machen wuͤrde, 
und wie fie dadurch der Undehaglichkeit, wilcher fie 
zu entgehen wähne, nur um fo ficherer in die Urme 
eile. Denn wie würde fie den Gedanken ertragen 
fünnen, dad Auge jedes in, auf fid) zu ziehen, 
wie diefed bei ihrer Wiederkeht unvermeidlich ‚der 
Fall feyn würde. Henriette fah dieſes ein, zog ihre 
Dernunft mannhaft zu Mathe und kämpfte heidenmüs 
thig, um Ruhe zu gewinnen. Uber die Furcht machte 
fie nervenſchwach, jeder Laut machte fie beben, jeder 
unerwartete, wenn auch noch jo unbedeutende Vor— 
fall übermältigte Re; kurz alle Kennzeichen verrierhen 
ihre heftigen, doc verhaltenen Seelenleiden. 

Die Prüfungszeit kam endlid heran. Die News 
vermaͤhlten hatten ein niedliched Landhaus in der 
Naͤhe an ſich gebracht und follten naͤchſten Sonntag 
in der Kirche erfcheinen, weiche Herr Wartnaby mit 
feiner Familie zu befuchen pflegte. 

(Bortfegung folgt.) 





Abriß einer allgemeinen Gefhichte der Oper. 
Bon Dr. Franz Stöpel®) 





Die alten Griechen und Römer kannten und üb» 
ten alle Künfte, welche, in finnreicher Vereinigung dad 
muſikaliſch dramatiſche Prachtwerk, die Oper, uns 

*) Anmerkung Won dem Hrn. Berfüffre im biefigen 

Mufeum vorgelefen, ‚Br. Dr. Stöpel gedentt im Laufe 

der nähften Wintermonate Borlefungen bier zu haften, 

weiche theils die Korıfegung ber hiermit begonnenen 

Vorträge bilden, theild die Keftperit der Muſik betrefs 

fen folen. Aum. ber Red. 


geben und wandten fie fogar j feenifhen Darftelluns 
gen an; aber dennoch fie kannten eben jene, fie 
fannten die Oper nicht. Ihre Tragddien hat» 
ten Duvertüren,. Zänze, Chöre, — Mufit kündigte 
dad Schaufpiel an, regelte und belcbte den leichtbes 
flägelten Tanz — fo wurden Sophocles und Euripis 
ded, Aenius und Seneca dramatifche Dichtungen in 
Athen und Rom dargeſtellt — und dennoch, bie 
Griechen haben die Oper micht gefannt. Denn das 
gemeſſene Herfagen, Reeitiren, ihrer Berfe, war kein 
eigentlicher Geſang; es war freie ausdrucksvolle Rede, 
wie fie der vollen Bruft entfirömt; ihr mangelte der 
befiimmte mannidyfaltige Tonausdruck unfered Recitas 
tivs, denn die Bedeutjamfeit ſeelenvoller Gefangtöne, 
fodert rhytmiſch fireng geregelte Unwendung. Was 
von Gefanged Urt in dem Recit, in der feierlichen 
Mede der Griechen und Römer lag, — fo daß von 
legteren 5. B. Hortenfiud und Eajud Gradus bei ih» 
ren Reden fich durch Flötenfpiel begleiten laſſen fonns 
ten — müffen wit in den eigenthämlichen Reizen der als 
ten Sptachen und nmamentlih der der Griechen fur 
den, welche fie einzig in den Tragoͤdien anwandten; 
denn dieſe war eine andere, ald die ded gemeinen Le— 
bend, — nur jene hielten fie der Götter und Helden 
würdig, die da erfchienen oder deren Verberrlihung 
bier es galt. 

Diefe Meynung, daß der Dialog der griehifchen 
Sragödien, ob wohl er von Infirumenten begleitet 
ward, dennoch fein eigentliher Gefang, wie etwa uns 
fer Recitativ, war, findet in dem ganzen Weſen der 
griehifhen Schaufpiele ihre Beitätigung. Die Schaus 
pläge waren ungeheuer groß. Da fabe man Palaͤſte, 
Zempel, Gärten, Gebirge; die Darftellungen hatten 
in freier Luft umter dem Geraͤuſche des Tages ſtatt. 
Wie wäre es möglich gewefen unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den, durch folhe Räume hindurch, einzelne Gefangeds 
weifen zum Ohr der Hörer zu tragen? Wie märe 
möglich gewefen, Öefangedanmuth zu geben, zu empfins 
den, wo die Rollen der Frauen durch verkfleidete 
Männer dargeftellt, wo die Präftige Mannesſtimme 
noch durch akuſtiſche Hilfsmittel, durch die befannten 
Masten oder Vaſen verftärft werden mufte, um 
nur überall hoͤrbar zu feyn? 

Don den Griechen hatten die Hetruöfer und Mömer 
auch die Kunft dee Mufit und ded Schaufpield erlernt; 
aber obwohl die größten und furchtbarften Beherrſcher 
Nomd, Julius, Auguſtus, Ealigula und Nero diefer 
Künfte mächtige Schüger waren, nimmer hat die Mufit 
in Rom fidy in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe entfaltet, fait 
immer war ihr Leben lebles, ihr Seyn voll Unnatur; 
die Nömer hießen und waren Lyrici sine Lyrae ; 
dies mag eine kurze Weberficht ihrer Thratermufitges 
ſchichte jener Zeit naͤher lehren. Die erſten Spuren 
des Urſprungs einer Urt thearralifcher Muſik, die je 
doch nur Tanz, nicht Worte oder Verſe begleitete, 
und von den. Hetrusfern nad) Rem gebracht wurde, 
finden wie nach Livius — um 364 Jahre vor Ehrifti 
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Gebutt und faſt 200 Jahre ſpaͤter erſt den Gebrauch 
von Saiten-Inſtrumenten, auf denen insbeſondere 
Frauen, die Pfaltriae und Sambduceittiae bießen, ibre 
Geſaͤnge begleiteten. Unter dem Confulate des Mans 
Liuß, der die Gallier überwunden hatte, wurden end» 
Lich, bei Gelegenheit feiner Ruͤckkeht, eine große Menge 
Muſiker aud Griechenland nah Rom gezogen und unter 
Der Negierung Julius Earfard waren, wie Suetonius 
erzählt, bei einer Öffentlihen Feierlichkeit, wo 22000 
Safeln auf den Straßen Nomd gedeckt ftanden, 10 bis 
12 Taufend Sängerinnen, Sänger und Spielleute in 
Rom. Nice weniger günftig war die Regierung Aus 
guſts der Muſik, obwohl er bein eigentlicher wahrhafe 
ter Freund der Kunft geweſen zu ſeyn ſcheint. Er 
veranitaltete häufig große Schaufpiele und verordnete 
auch, daf alle Comoͤdien und. Concerte von gewiſſen 
dazu beitellten Aedilen geprüft und genehmigt werden 
mußten, che. fie aufgeführt werden durften. Zu feis 
ner Zeit nahmen die Zeichen des Beifalld oder des 
Mifvergnügend, duch Haͤndeklatſchen und Pfeifen, 
ihren Anfang. Er belohnte ausgezeichnete Künftler 
reich und war immer feldit der erſte der feinen Beifall 
durch Händeklatfchen zw erfennen gab, Nach feinem 
Tode und nachdem er, wegen eined im Theater begans 
genen Morded nicht nur alle Schaufpieler und? Mus 
fifanten, fondern auch viele Zufchauer verwiefen hatte, 
verfiel die Muſik ganz. — 

Caligula ließ die Schaufpieler und Muſiker wies 
der nadı Rom kommen und überhäufte fie mit Wohls 
thaten. Auch aus dem Drient zog er Muſiker nad 
Ron. Caligula hatte die Grille, feiner fhönen Stims 
me halber für Apollon angeichen feyn zu wollen; ja, 


. ex ließ ſich bei einem Fefte feinen Bart vergolden, um 


dem Gotte der Muſik deito ähnlicher zu feyn. 

&o groß nun aud dieſes Tyrannen Liebe zur 
Mufit geweien ſeyn mag, fo viel höher trieb es doch 
noch der murttermörderifche Nero, der im Jahre 60 
nach Chriſti Geburt zum Regierung kam, fo daß Bon» 
net fagt: wenn er eine eben fo große Neigung für 
Kriegskunſt gehabt hätte, dann wirde er alle Helden 
der Welt übertroffen haben. Den größten Theil feiner 
Deit verwendete er auf Muſik⸗Uebungen und im drite 
ten Jahre feiner Regierung erſchien er auf dem Thea— 
ter zu Neapel als Ban. Er zog in diefe Stadt 
ald Apollon gekleidet und mit einem großen, Gefolge 
der berühmteiten Muſiker, welche fämmtlich die Reife 
auf 1000 Wagen gemacht hatten, deren Pferde und 
Maulthiere mit Gilber befchlagen, deren Bedienten 
und dergleichen mit dem beiten Tuche von Canufien 
gekleidet waren. Hier fang er mehrere Tage nachein» 
ander vor einer unermehlihen Menge von Zubörern 
und der Beifall der ihm ward, ließ ihn eine befondere 
Neigung für diefe Stadt gewinnen. Bei feinem Auf— 
treten entitand ein Erdbeben, und er war kuͤhn genug 
Pr glauben, die Erde erzittere vor der Allmacht feiner 

unſt. — Nero ging mit einem Gefolge von 5000 
Perfonen nad Griechenland, um auch dort in den 


mufifalifhen Wettkaͤmpfen zu ftreiten und zu fiegem, 
— ja er war fo eitel auf diefe Ehre, daß er alle Ue— 
berbleibiel von —— anderer Kuͤnſtler, wie 
Sr Statuen, in Stüde brechen und vernichten ließ. 
Sei feiner Ruͤckkehr zog er in mehrere Städte durch 
eine befonderd dazu gemachte Oeffnung in der Mauer 
ein, nad Urt der Eieger in den olympifchen Spies 
len. In Nom bielt er ſeinen Einzug auf dem Triumph— 
Wagen Auguſts und, gleidy wie Eroberer ihre übers 
wundenen Könige, füßkte er Diodorus, einen Harfen⸗ 
fpieler derwer überwunden, mit fih. Er trug auf 
feinem Haupte eine olympifche und in der Hand eine 
pythiſche Siegedfrone. Vor ibm ber gingen 1800 
Perfonen mit Kronen in den Händen und unter jis 
der war verzeichnet: mo fie gewonnen worden, — wie 
ber Kuͤnſtlet geheißen, welchen der Kaifer beſiegt, — und 


„was ed für ein Lied gewefen, das ihm den Sieg vers 


[haft hatte, Seine Stimme foll demungeachtet, und 
obgleich er fich einen befondern Phonatcus — Stinims 
pfleger — hielt, der aufmerffam feyn mußte, daf der 
Kaifer z. E. nicht zu viel ſprach, nicht eben viel ges 
taugt haben, fondern ſchwach und heifer gewefen ſeyn. 
Das gerade diefe Weife nicht geeignet war, den Nö» 
mern Liebe zu unferer himmlifchen Kunſt einzuflößen, 
fie in ihrer hoͤchſten Glorie glänzen zu machen, iſt 
eben fo natuͤtlich ald ed unbegreiflich feun würde, daß 
gerade ein fo graufames Herz wie dad Mero’s, dieſer 
füßen Kunft erglühen Ponnte, einer Kunft, die ja eben 
nur der Guten ficherfted begluͤckendſtes Eigenthum it, 
— menn wir nicht wüßten, daß Nero die Muſik erit 
im 17. Jahre, ald er ſchon Kaifer war, und dann 
nicht recht, — fideliter wie Ovid fagt, erlernte, fie 
war ihm nicht aud dem Inneriten eines reihen Ge⸗ 
muͤths entkeimt, er verftand und liebte fie tigentlich 
gar nicht, aber er mißbrauchte, befchimpfte fie. Wie 
er durch feine ganze Weife, durch die finnlofeite Ver— 
ſchwendung, fo bradhte Galba, fein Nachfolger, durch 
Geiz, die Mufif ihrem Untergange näher und er cr» 
folgte endlich, als mit den verheerenden Wanderuns 
gen der Barbaren, die Curopa politifch erjchütterten, 
fuͤr die Künfte überall eine Zeit des Ungluͤcks herein« 
brach. Nom, erobert und zerftört, fiel in die Hände 
unwiſſender rober Völker, — feine Denkmäler wurs 
den zertruͤmmert, — feine Theater verzehrten verwuͤ— 
fiende Flammen, feine Künftler gingen unter in dem 
Strome ded allgemeinen PVerderbend und Jahrhun— 
derte der Finſterniß folgten den glänzenden Zeiten 
und Regierungen der Eifaren. — 


(Bortfegung folgt.) 


ie 


Chrvnik der Frankfurter National: Bühne, 


Samflag den 13. Auguſt. Sum Erftnmal: Die 
beiden Briten, Luſtſp. in 3 Abthl. nach dem Zranz. 
von €. Blum (Manufaipt). Hierauf: Die Wiener in 
Berlin, Lieberpoffe in 1 Act von Karl von Holtei. Es 
ift eine vergebliche Arbeit gewefen, bie leeren cbendarten 
des erfien Stuͤckes einzuftudiren, eIwei Narren wollen fid) 
erfäufen. Der Eine aus falfchem Chrgefücl, der Andere, 
weil er im MWoblleben aller Genüſſe fatt ſeworden und 
der langen Meile bed Lebend zu entfliehen ſucht. Der 
Erſtere — ein banterotter Kaufmann — findet an bem 
Ufer der Themfe in Lekterem — einem reihen Lord — 
den Mann der feine Echulden bezablt und diefer wird 
durch die Reize einer Tochter des Kaufmanns wicder an 
das Leben gefeffelt. Nachdem der Kaufmann feine Schule 
den bezahlt weiß und der Lord in ber Liebe einen neuen 
Lebenẽgenuß abnet, kömmt beiden die Waſſerſcheu. ‚Nichts 
deſto weniger treibt Einer den Andern, amei Arte hindurd, 
zu dem Gprunge in bie Themſe an, bis endlich zuerft 
der Lord bie Abſicht des Kaufmanns der Familie verräh 
und biefer den gleichen Verrath an Jenem verübt, wo 
dann bie Tangweiligen Geſpräche damit enbigen, daß der 
45jährige, reiche Lord die naiv fern follenbe mis Betty 
beiratbet, — Dat Etüf war fleifig einftudiert; das iſt 
ober auch Alles was wir Gutes von der Dorftellung fa: 
gen Können, — — Don ben naiven Wolképoeſicen übertrifft 
woht keine bie der Defterreicher im herzlichen, kindiſch hin⸗ 
geschenen Frohſinn. Die Art dieſes Volkes vereinigt, 
wie une fcheint, bie einfache Zreuberzigkeit der Baiern, Ty— 
roler und Schweizer mir der brolligen Gemütbsbeweglich⸗ 
keit der Schwaben im ber unmirtelbariten Herzlichfeit ; das 
liegt felbit in Heinen Nebensarten ofen, und in bem Ton 
womit fic geſprochen werben. So bie Mebensart: „eg 
laffen’s mi aus” — oder Me, welche im heutigen Stück 
vorfomme: „Sie find d feiner Bindfaden, Cie!’ im biefer 
drofligen Anerkennung der Ueberlegenheit eincs Undern Tiegt 
doch das gutmütbigſte Wohlmwellen ven der Welt. Und 
dieſes charakterifirt den Deflerreicher als das berilichite 
Kind unter den Kinderftiäinmen aller Deutſchen. Von ihm 
kann daͤher mit vollem Recht und in ebrendem Sinn bas 
Sprühwort gelten: dag ibm Dad Gerz auf ber Zunge liegt. 
Berbunden mit dem: „Wovon das Herz voll if, ſtrömt 
der Mund über“, welches fich in die vieldeutige Redensart 
auflöt: — „es tbut’s halt nimmer mehr!" — 
bat Holtei die Schwermuth ded von feinem geliebten 
Wien weit entfernten Dfterreichers dem Hörer recht zum 
Heimweh gemacht, und nicht übertrifit in Ton und Meile 
das bierzu benußte Vollsliedchen, welches der alte Hu— 
bert mit feinem Sohn Branz ſingt. Gleichſam ald dad 
Herz der artigen Liederpoffe, theilt es der Mef. bier ganz 
mit, fo wie es ibm neulich dutch einen Bettelbuben vor 
dem Thor in die Hände fiel, nur bedauernd, daß er bamit 


nicht auch bie ſprechende Melodie dem Gebächtnif tkm 
liefera fann. 


Kommt a Bogerl geflogen 
Eept fi nieder auf mein Kuf, 
Dat a Bettert im Goſcheri 
Und vom Diämti m Gruß, 


Und a Büchſerl zum Schießen 
Und a Strausring zum Schlag'n, 
Und a Diarndi zum lieben, 

Muß an frifcher Bub trag’n, 

Haft mit allweil vertröſtet 
Auf d’ihäne Summerzeit, 

Und ber Summer is fumma 
Und mein Edyaserl is weit, 

Daheim is mei Schatzerl, | 
In der Fremd bin i bier, 

Und es fragt halt Fei Katzerl, 
Und Bei Hunberl nad mir. 

In der Fremd fennd d’ Kiena 
Und d Wiena fern barb, 
Machen damiſche Mienen, 

Weil's Mutterli ſtarb. 

Kicbs Vogerl, flieg’ weiter, 
Nimm a Gruß mit und Ruß, 
Und i kann bi nit b’gieit’n, 

Weil i bier bleib’n muß, 


Diefes Liedchen wird von Hrn. Haffel und Hrn. Rett— 
Mayer mit bem rechten Tom Eindifcher Schwermuth met 
tragen, und recht ichöm erftirbt in Webinuth ber Iekte Zirt 
Das Duo erhält allemal den verdienten Beifall, Die Te 


troduction mit Chor trägt Hr. Rottmaper ruht weh 


Hingenb und mit einnehmender Munterkeit vor, Wrige 
geht's mit dem Fiftulisen, wenn er mit Dem, Lindner di 
ueckiſche: Wars vielleicht um Eins ıc. finat. Eein ans 
Wiener ift ubrigens recht brav; um neben ver duferi b 
bendigen Darftellung der Wienerin vom Dem. Linde 
noch, zu gefallen, wird viel erfordert. Dem. Linde 
übt in dieſer Rolle wieder eine ihrer Heinen Herercen, 
man nicht glaubt, wenn man fie nicht felber fest. D 
ganze Perfon iſt verwandelt, Sprache und Haltun, } 
Auge und Geficheszäge find complete wieneriſch gemere 
man follte giauben, fie habe über die Wienerin alt & 
dere verlernen müffen, wenn nicht gleich darauf übt 
eben noch fchwere, breite Zunge das feinfte miedlichtte e 
deutſch jirömte, Daß die Künftlerim mit ihrem Gi“ 
die Oper ein wenig beraugfordert, baben unfere Ein? 
nen webl längit gemerkt, ihr aber ſchwerlich Krieg ven? 
angekündigt, ba jie, twie wir hören, im iprer Kun af 
allein duldſam fondern aud mit vieler Freundlichkeit 5% 
rerin ift. Ein einfaches Liedchen bören wir aber nf '* 
fer meiodiichen Kehle gewiß Alte gern, 

Sonntag den 24. Die Entdedung, gut! 
Abthl. vom Steigentefh. Hierauf: Daß Comer ı® 
Hofe, kom. Oper in 1 Aufz. von Muber, 2? 


——ñNñ re — — — 


Frantfurt a. M. Herausgegebes von Zop. Friedr. Wenne LAN 


gt 


19 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





R° 165, 


Freitag, 19. Anguft 


— — 


1826. 





Geheilte Liebe, 
Erzaͤhlung aus dem Engliſchen. 
(Bortfegung.) 





Dort fam Henrietten zum erſtenmal ihr meineidi⸗ 
ger Geliebter wieder zu Gefichte, feitdem er fie verlafs 
fen hatte, um die Anftalten zu ihrer Dermählung zu 
treffen — und er erfhien als der Gatte einer Undes 
ven — und nicht mehr ald drei Furze Monate waren 
inzwifchen verfieichen. Hentietten ward aller Troſt 
du Theil, welder in brünftiger Andacht zu finden ift, 
be aufwärts gerichteter Blick fuchte den Frieden, den 
die Welt micht zu geben vermag; in diefem Moment 
der Verſuchung waren ihre Gedanken von irdiſchen 
Dingen entrüdt und nur auf Ihn gerichtet, dem 
diefer heilige Tempel geweiht war. 

Ohne alle Ziererei von ihrer Geite geſchah eb, 
daß Denrietten dad junge Paar während ded ganzen 
Gotteddienfted auch nicht einmal zu Gefihte kam, 
der beim Weggehen begegneten fie einander. Kerr 
Wartnaby fuhr nie bed Gonntagd, eingedenf, daß 
fi) das adttliche Verbot auch auf dad Vich erſtreckte. 
Über eine fehr elegante Equipage fand bereit, die 
Neupermählten aufjunehmen und bie na pe fand 
Start, als die junge Frau eben in den Wagen fieis 
gen wollte. 

Usarne fah fehr verlegen aud, feine Blicke was 
een abwechfelnd auf den Sinne, und auf den Bor 
den gerichtet, er ftellte fich, als bräcdhte er den Shawl 
feiner Dame in die rechten Falten. Er ſchien fehr 
unſchluͤſſig, ob er grüßen ſollte oder nicht. Aber Here 
Dartnabv machte feiner Unſchluͤſſigkeit bald ein Ende 
durch einen flüchtigen Gruß, welcher unverfennbar 
den Anſtrich der Herablaffung eines Höheren gegen 

seinen Niedrigeren trug. Henriette grüßte mit kalter 
abgemejjener Höflichkeit. Uber Emma verbeugte fih 
tief und mifchte in ihre Verbeugung ein leichtes Ach⸗ 
ſelzucken, welches bei Karln, der ihr Geberdenſpiel 
kaännte, dad Schmachgefuͤhl deſſen erregen mußte, 
der ſich verdienterweife verachtet umd verſpottet ſieht. 

Emma würde gerne Biſitenkarten geſchickt haben, 

wie ed bei folchen Öelegenpeiten üblich it, aber Here 


Martnaby gab ed nicht zu. Er wollte einem Manne, 
der ſich eined fo fehändlihen Bergehens ſchuldig ges 
madıt hatte, feine YUufmunterung geben. Wenn er 
auch nicht dafür gelten wollte, ihm auszuweichen, fo 
wollte er doch nicht feine Bekanntſchaft fuchen, viel 
weniger ihn zur Vertraulichkeit einladen, Henriette 
erfannte dad Würbdevolle feined Betragend, und freute 
fih, Karln und fein Weib Einmal gefehen zu haben, 
überzeugt, daß Fein zweites Zuſammentreffen ihr gleis 
den Schmerz verurfachen würde. 

Da Umpton- Hall ein Haus von bedeutender 
Wichtigkeit für die Umgebung war, fo war ed in eis 
ner Derfammlung — die darin aus und ein 
zu gehen pflegten, für nöthig befunden worden, defe 
fen Bewohner darüber zu erforfchen, in welchem Lichte 
fie forton Diejenigen betrachten würden, melde mit 
den Avarned umgingen. Man erfuhr bald, daß, obs 
gleich Herren Wartnabys Familie felbft mit dem neus 
vermählten Paar weder Befanntfchaft noch Umgang 
pflegen, «8 ihnen dennoch gleichgültig feyn würde, an 
einem dritten Orte mit demſelben zufammen zu trefs 
fen. Ihr Urtheil über Avarne follte Andrer Urtheil 
nicht beitimmen und fie wollten gegen Andersdenkende 
feine Feindfchaft hegen. 

Nachdem diefe ihre Anſicht ſich verbreitet hatte, 
famen Henriette und die ihrigen bald mit Karln und 
feiner Gemahlin zufammen. Aufmerkſame Beobadhs 
ter behaupten, er fey ganz deſtuͤrzt geweſen, waͤhrend 
fie wahrhaft erflaunenswerthbe Selbfibeherrfhung bes 
figen mußte, da fie nicht einmal die Farbe veränder: 


te, ald Karl mit ihr tranf. *) 





*) Es iſt Sitte an ber brittiichen Tafel, daß man gufam« 
men trinfe, und bie Auforberung bazu lautet eben ſo 
vie bei ung bie Aufforderung zum Zange: „Ren 
das Vergnügen haben, ein Glas Wein 
Shnen zu trinken?“ — ein Kompliment, bad man 
gibt und wieder empfängt, bis die Reihe um iſt. 


Anmerkung bed Ueberfegers, 
(Schluß folgt.) 
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Abriß einer allgemeinen Geſchichte der Oper. 
Bon Dr. Franz Stopel. 
CHorticgung.) 


Gegen die Mitte des 15tem Jahrhunderts bes 
mächtigten ſich die Türken eines großen Theiles des 
morgenländifchen Neid und die holden Mufen ent 
flohen dem ungluͤcklichen Griechenland, um unter Itas 
liens Himmel Obdach und Pflege zu finden. Eo fehen 
wir denn auch nach diefer Zeit von dort über ganz 
Europa die Künfte wieder erblühend ſich verbreiten; fo 
finden wir die Staliener bald in dem Streben, dad 
berrlihe Schaufpiel der Griechen, die Tragödie, wieder 
berzuftellen. Man wußte, daß dramatiſche Handlung, 
Mecitiren fchöner Worte, dab Mufif, San; und Mas 
ferei die Elemente der Tragoͤdie gewefen waren; aber, 
ungeachtet des forglichften Forſchens, konnte man doch 
nicht entdecken, wie dieſe alle zu jenem Zwecke, zu 
den fait wunderaͤhnlichen Wirkungen vereinigt worden 
waren, und fo fand man endlich die Oper fatt der 
griechifchen Tragödie, eine — des Schauſpiels 
die durchaus neu iſt, über deren Beſitz wir und je 
doch nur Gluͤck zu wuͤnſchen haben. ie aber alle 
Kunſt aus duͤrft'gem Keim hervorſptießt, und nur 
durch treue Pflege empor waͤchſt zum ſtarken Baume, 
fo feben wir auch die Oper in einer Weiſe entftchen, 
die und auf unjerm jegigen Gtandpuncte leicht er« 
fiaunen machen fönnte, Die erſten Opern hatten, wie 
die erſten Tragoͤdien, die Gcheimniffe der Religion zum 
Gegenftande, fie hießen daher auch Myſterien. Erſt 
gegen 1475 erfchienen Opern, deren Texte nicht aus 
der heiligen Schrift entlehnt waren. Als erfie Oper 
jener Urt, weldye 1440-auf einem öffentlihen Plage 
ın Rom gegeben wurde, wird die Bekehtung St. 
Pauls von Franzesco Baverini, und als die erfie weit 
liche, wird Orfto und eine Tragödie mit Muſik ans 
geführt, zu welcher der Cardinal Riatti, ein Nepot 
des Pabſtes Sixtus IV., die Verſe gedichter hatte und 
welche 1480 auch in Rom, gegeben ward. 

Um 1500 hatten die Paͤbſte ſchon ein Theater 
mit Decorastionen und Majchinerie und ald der Cars 
dinal Bertrand de Bibiena vor Bio X. die Comedia 
la Calandra darfielien lief, bewunderte man ſchon 
die Malereien Peruzzi's. 

Als gegen 1550 St. Philippo de Neri nach Rom 
fam, um den, nadıher fo benannten, Oratorien⸗Orden 

ftiften, bediente er fi mit vielem Erfolg für ſei— 
en Zweck des Igrifchen Dramas, indem er die große 
Neigung ded Bolks für opernähnlihe Darfichungen 
fennend, ven den beftien Dichten religiöſe Suſets 
Iprifsch dramatijch bearbeiten, von den beften Compos 
mitten in Mufif fehen und von den befien Gängeen 
in jener Fotm darſtellen ließ und zmar vorzüglich in 
der Carnevaldzeit, welche eilt dad Volk zu ſehr vom 
Dienſte der Kirche abzog. Diefe mufifalifch » dramatis 
fhen Werke, wie wir fie nody jeßt dee Form nad 
kinnen und haben, nannte man von dem Orden, mit 


welchem fie entfianden, vielleicht auch den Orten mn 
jenen, Draterien. Die widtigfien der Compeniin, 
welche während biefer Zeit, im der Mitte dei Ister 
Sahrkunderts, für das Inrifche Drama arbeiteten, u 
ter deren Merken man aber nicht3 ſeht bemerkenten 
thes findet, waren: Alfonſo della Viola, Etriy, 
Malvezzi, Emilio del Eavaliero, und Orazie rd 
da Modena. Wenn von ihren Werfen gefagt mt, 
daß fle nichtd als menotone Pfalmediern ware, i 
mögen fie fih zu denen, melde 50 Jahre mache 
erfhienen, wie Zullyd Opern zw denen des unink 
lien Mozart, verhalten haben. Diefer große fs 
fhritt ward nemlich auf folgende Meife herbeisefüht 

Die aud Griechenland den Feſſeln ſchmachrelt 
Eclaverei Entflohenen, brachten Italien die geile 
der erhabenften Hertſchetinnen, der Kunit und Dir 
ſenſchaft; fie zogen überall mir fiegreicher Allgeneh 


- ein, ihnen opferten Alle, Hohe und Rirdere; je ht 


Enthuſiasmus für griechiſche Kunſt und Wifenfceh, 
firigerte fih biß zur Uebertreibung; — ala ill 
griehifcher Urt ſeyn. So gräcifirten namentid iu 
fonft hochgebildeten Medici in Florenz. (Vetzlade 
Rochlitz: Für Freunde der Tonkunft. 1. Bant.) „Ei 
und ibre Freunde hatten vollkommen begriffen, m! 
weit man mit all’ dem Oratorien-Weſen, und =“ 
der Weife, wie man in ſceniſchen Darſtellunzen st 
geitlichen oder Staats⸗Actionen, Madrigale un ki 
zonften mufifaliih verwandte, wie noch gar mit mis 
davon entfernt fep, die Idee der griechifchen Tragtt it 
erreichen; daher faßten fie dem Borfatz, ihrer dam’ 
ſchon weltberühmten, vielfach wohfthätig einwirken, 
griechifch » phifefophifchen Akademie eine gritäil 
dramatifche an die Seite zu ftellen, umd ba ih 
Zeitungen in ihr und durch fie, wie dort den Tun 
fo hier die alten Tragiker zu Grunde zu legen. Ti 
Bemühungen feheiterten aber am der Unbehelink! 
und Umgelehrigkeit der Mufiter. Diefe hatten 
contrapunctifches Herfommen; das verſtanden fie D° 
tig und übten ed treulich; ven ibm war aber m 
nem Zwecke fchlechterdingd fein Gebrauch zu mach, 
und — in Anderes Eonnten fie ſich nicht finden. MI 
de mochten es aud wohl nur mie: hatte I“ 
dad Gewohnte ſchon Jahrhunderte lang beitani“ 
und gab ed ja noch Leute genug, bie ed lebt,“ 
recht jeher gut fanden.’ 

Hs nun die Idee eimer gricchifch » dran 
(hen Akademie {chen far aufgrgcben war, 8 
ein Mann, der fie auffaßte, feiihielt und mit! 
ner Kraft und Gewandtheit realifirte. Das *5 
vanni de Bardi, Graf von Bernio, fo geil 
kenntnißteich, ald wohl unterrichtet in mufilahg 
Kunſt. Er vereinigte feine Freunde Giocope 
und Pietro Strojzi, Girelamo Mei und Zimt 
Galilei, den Bater deb berühmten Galiteo Galilt‘ 
ſoich einer gricchiſch- dramatifhen Ufademie, F 
fiellte dem gemeinfamen Streben die Aufgabe: Fi 
Aus fuͤhrung dramatiſcher Gedichte, in der Dom 3 
chiſcher Ehaufpiele, und von Seiten ber Muſi, 
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fuche zu machen. Zu beidem mwar,vor allem nöthig, 
den biöher ganz verachteten, ja in der Kunſt, Mufif 
gar nicht geduldeten einfiimmigen Geſang einzufühs 
zen und zu Ehren zu bringen, auch ihm eine ganz 
neue Form zw geben, die ſich der cednerifhen Gorm 
der Gedichte mehr näherte, alle unnöthige oft finns 
loſe Wiederholung der Worte vermied, ſich jeder der 
verfchiedenen Formen der er er ans 
paffen ließ, und dem Sänger volle Freiheit verfchaffte, 
die vom Dichter gewünfchten dramatifchen Charaktere 
Icben» .und ausdrucdsvoll ausjufpreben, und dieſe 
Idee, die einer, gleihfam aus den Dichtungen und 
ihrer angemeffenen, begeifterten Declamation herauds 
gehenden Mufit, verwirklichte Vincenzio Galilei, er 
erfand dad was wir Recitativ nennen, die Hauptbes 
dingung der Oper, in welcher denn nun eben ‚der 
Uranfang der Dper liegt. Mit diefer ſelbſt ging es 
übrigens noch nicht fo gefshwind. Die erſte Uns 
wendung dieſer Form fiel, wie fi leicht denken 
läßt, etmad unbeholfen aud, und man wagte fich das 
mit noch nicht an eigentlich dramatische Gedichte, fon» 
dern dad erite was Vicenzio Galileo fo componirte, 
fang und mit der Laute begleitete, war bie trefflidhe 
Ecene des Ugolino im Hungerthutm aus Dante, und 
mehrere der innigften Stellen über den Fall des gotts 
begnadigten Volks, aus den SKlageliedern Teremiae. 
(Vergleiche auch meine „Grundzüge der Ges 
fhichte der modernen Mufit Berlin bei Dunker et 
Humblot und eine Abhandlung von mir über dad 
Recitativ im Leipziger Kunftblatt ee”) D. 8. 
(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Der Rebaction ift am 17. diefed cin mit bem Pofts 
zeichen: Heidelberg 16. Aug:, verſehener Brief von unbes 
kannter Hand durd die Poft zugefommen, melden wir, 
etwas zujammengezonen, in Bolgendem mitt,eilen: 

Dein Herr! 

Seit mehreren Wochen treibe ich mic) im dem herrli— 
chen Umgebungen des Rheins, Mains und Nedars herum, 
fpüre allem nach, was augenblidlichen Genuß, nicht für 
den Gaumen, fondern für Geift und Herz gewähren fann, 
und fuhe Schäge zu fammeln zu freudigen Erinnerungen, 
bie mir die langen Winter: Abende des unwirtplichen Nor: 
dens verfchönern jollen, Heidelberg mit feiner paradiejle 
ſchen Gegend feſſelt mich ſchon mehrere Tage. Hier fand 
id) in einem Lejecirtel die Nummer Ihres Unterhaltungs: 
Blattes Jris, im welcher ein humoriſtiſcher Schriitfteller 
ſeinen Aufenthalt in Frankfurt beſchreibt. Da auch ich vor 
Kurzem dieſen kleinen Freiſtaat beſucht hatte, ſo war ich 
neugierig, die Eindrücke, die ich empfangen, mit den, An: 
ſichten des gelebrien Mannes zu vergleichen, lernte aber 
zu meiner großen Beſchaͤmung einſehn, daß ich Ulles aus 
einem falichen Geſichtspunkte betrachtet hatte. 

Breundiich fand auch ich, mie unier gelehrter Reifende, 
csum die Etadt, aber aud freundlich den Empfang in 
der Stabt. Ungezwungen und gebildet ſchien mir der ge= 


* 


‚iz oder die Hoſpitäler, 


fellige Umgang, vieleicht um defwillen, weil man bei mir 
feine bumoriftifche Beurtbeitung zu befürchten hatte, denn 
bekanntlich beengt der Umgang mit ausgezeichneten Miän: 
nern unwillkühtlich. — Rechner, Speculanten, Kaufleute, 
traf ich in Menge; natürlidy, dachte ich, denn c# ift eine 
Handelsfladt, und c# fiel mir nicht auf, eben fo wenig 
wie bie vielen Profefforen in Heibelberg der Univerfitättitadt. 

Woblhabenbeit fand ich viel, aber auch viele Wobl— 
tbätigkeit; zum Beweis die rielen, fchönen, und reichen 
Anftalten in dieſer Hinſicht. Die Verunglüdten der Waf: 
fere:Norh in Sũd- Deutfchland und der Eturmflutben in 
Nord⸗ Deutſchland ſprechen günftiger von Frankfurt als un: 
fer gelehrter Humoriſt. 

Die Anfangsgruͤnde der franzöfifben Sprache find 
auch mir befannt, und mich wollte betünfen, als ſpreche 
man dieſe Sprache in Frankfurt recht gut, was bei deſſen 
Nähe an Frankreich) und bei dem vielen Verkehr mit die 
fem Lande weder zu Derwundern iſt, nach den Einwoh— 
nern old Verdienſt angeredmet werden kann. Breifih muß 
ich betennen, daß ich franzöflidy nur mit einigen Banquiers 
und Kaufleuten ſprach, nicht aber, wie ohne Zweifel unfer 
Humorift, mid) in bie höheren Regionen (nämlidy der Bo: 
den»Kammern) verfticg; denn nur da fann man fügen: il 
a chantd ninsi bon, was nicht einmal ein Germanismus 
iſt. Vielleicht it dad Gange auch nur eime poetifche Sic 
tion, ein ſchallhafter Ausbruch ber mwigigen Laune unfers 
geletrten Humvriften, 

Die Gelehrten in Brankfurt verfammeln fich bein — 
Eonditor! Hier belaufcht unfer gelehrter Reifende ihre Un: 
terhaltung und fchöpft Stoff zu feinen tief gedachten Ber 
merfungen, Warum nicht? verwandte Eeelen finden fich 
ſtets. Andere Gelehrte, deren Brankfurt fo ausgezeichnete 
befigt, hat unfer Reiſender nicht kennen gelernt, ihr Das 
fepn it ibm fremd geblieben, denn nur der Geift, der fid) 
beim Conditor entwickelt, ift ihm homogen, dabei ift c# fo 
füß, fi mehr zu pünten- als Andere, und io bitter, fid) 
weniger fühlen zu müſſen. Ich bedauere unter andern 
unferm Humoriften nie anratben zu dürfen, bei feiner 
nächftegg Reife nach Frankfurt einige Kirchen zu befuchen, 
um mit mir die Freude zu empfinden, ausgezeichnete Kane 
zelredner zu hören, allein dieſes liegt in fo mancher Hinz 
ficht außer, feinem Bereich, daß er keine Luft dazu in ſich 
verfpären wird. Was aber hat terfelbe denn in Frankfurt 
gefeben ? Etwa die Ariadne von Deutichlands Canova, Da: 
neder, im Mufeum des Herren von Berbmann? ober das 
Staͤdeliſche Malerei: Inftitut, weldet, wenn auch nicht 
viel Vorzüglichet, do manches Sebenswerthe enthält; ober 
das· naturhiſtoriſche Kabinet, kaum begonnen und fehende 
reich ausgeſtattet, beſonders durch einen Frankfurter, der 
in Aegypten Schäge auf eigne Koften fammmelt, und welches 
beſonders wegen feiner inneren Einrichtung benterfendwerth- 
die BVerpflegungs # Unftalten ? 
Hein, nichts von Allem diefen iſt feiner- würdig”), er cilt 





2) Zur Unpartheilichkeit wird bemerkt, daß ber berüchtigte 
Artikel des Gefellfchafters bat Bethmänniſche Mufcum, 
doc; biefes vom den oben berührten Inftituten nur allein 
erwähnt, indeffen auf eine fo triviale Weife, daß ber 
Ausıng, nicht zum Nachtheil des Derfaffers, unterbiie: 
ben i De Einfrnber- 
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+ Bibtiotbet und bleibt am Eingange „Steben, wo 
* F Zweifel durch einen Subalternen übel- gewaͤbl· 
tes Wort, feinen ganzen Scharfſinn in Anſpruch nimmt; 
wer weil, vielleicht auch aus alter Gewohnkeit, ſtets am 
@ingang: ber Wiſſenſchaften ſtehen zu bleiben, — Don 
bier wendet fid ſein Beobachtungegeift auf einen Platz, 
und er fieht durch Drang magiſch hingesugen, was mans 
her Fremde wicht feben wird — zwei Ochientöpfe, 
die in bumoriftifd) «rubiger Beihauung den Humoriften und 
die Zeit am fich vorüber geben laſſen. — Jetzt macht er 
einen, nad) feiner Idee gewiß fehr feinen Uebergang, zur 
Beurtbeitung des Theaters, die aber in Ton und Sinn 
ſo ziemlich mit vorſtehender Befchauungd» Manier im @ins 
Hang it. Haus und Beleuchtung tabelt er ſchatf und mit 
volltonmmem Rechte.” Denn beides ift für eine Stadt wie 
Frankiurt durchaus unwuͤrdig, und unbegreiflich erfcheint e#, 
dag man ſich hier nicht zu einem Zwede vereinigen tönne. 
Er SU, mare 
Abrigcns nichts humoriſtiſ nden, a ie m 
— die unſerem Reiſenden wahrſcheinlich ‚bas 
durch bervotgebracht wurde, ‚daß man in Branffurt feinen 
hochgefeierten Namen noch nicht fannte und auf feine Ders 
fönfichfeit aus eben biefem Grunde den gehörigen Werth 
nicht ſebte. I aber irgend einem Refer feines beleidigen» 
den Aufſahes ein Lächeln entichlüpft, fo wurde es fichen 
durch ſolche für ben Ver faſſer wenig ſchmeichelbafte Gründe 
rgebracht. — 
—— Sie, Hr. Redacteur, meinen etwas lan» 
gen Briei, allein mir gefiel ed wohl in ber gaftfreien und 
freien Stadt und barum glaubte aud ich meine Meintng 
ausſptechen zu bürfen. Machen Sie übrigend von meiner 
Anſicht den Ihnen Teibit — —— und geneh⸗ 
Zie die Verſicherung ber achtu 
— Ihres Ergebenen N. N. 
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Concert der Madame Gruͤnbaum, 


fängerin aus Wien, — im Saal bed Weienbufhes 
— — am 15. Yuguft 1825. 





Mir fcheinen gegenwärtig in einer glädfihen Zeit zu 
teben. Erſt vor kurzem konnten wir uns bed fo gebiege: 
nen Goncerted der Mad. Mil der erfreuen und jept, da 
die Töne ber Bewunderung noch nicht verklungen, erſcheint 
die ruͤhmliche Sängerin Mad. Grüubaum, und aufs 
weue den Genng cine‘ herrlichen Abends verſprechend. 

Das Concert wurde eröffnet mit ber Dupvertüre 
aus der Oper: Faniska von Eherubini, welche von 
unferm braven Orchefter bed großen Eompofiteurs würdig 
vorgetragen wurde. Mad. Grünbaum fang ſodann ein 
Recitativ und eine Arie mit Chor aus der Oper: Bianca 
e Falliero, von Roſſini. Die Eoncertgeberin beſigt eine 
fehr ichöne, Hang» und umfangreiche Stimme, reiner So: 
plan. Ihr Portamento it gebiegen und edel und leicht, 
fon perlend if ihre Eoloratur. Mit foldyen Worzügen 


ausgerliſtet, war an einer vortrefflichen Ansführung biefes 
Gefangjtüdd nicht zu zweifeln. Roſſini ift auch im dieſer 
Arie feiner alten Manier getreu geblieben. Paſſagen, Sa— 
denzen, Trioien, baß cd dem Zuhörer Angſt wirt; ob die 
Mufit zu dem Test paßt, ob Seele darin ift, ob fie das 
Gemürh anſpricht, das alles rührt dem flotten Burfchen 
nicht, wenn ed nur Hingelt. Welcher aufrichtige Freund 
der dramatiſchen Muſik, welcher wahre Kenner berick 
ben, wird es nicht febr bedauern, daß Moffini fein ſchöͤ— 
nes Zalent fo ſchnöde vergeubet. Und doch bat ed in den 
neuern Zeiten Leute gegeben, welche fich nicht entblödet, 
den neuitafienifchen Roffini grades Weges über unfere uns 
fterbfichen Mozart und Gluck zu heben und deren bimmlis 
fche Melodieen goldne Feſſeln zu nennen. Warum? 
Weil Noffini den Sängerinnen mehr Gelegenheit gebe, eine 
brillante Stimme zu zeigen. D! wenn biefed den Werth 
der dramatifchen Muſik beſtimmt, fo möchte auch unfer 
Moffini vom einem, ber noch toller hauft, gar leichtlich 
übertroffen werden. — Diefer Arie folgte ein Harmonie—- 
ſtück von Mozart. Ja warlich ein Harmonieftüd, hinreiſ⸗ 
fend und bezaubernd! Mit Luft und Liebe wurde daſſelbe 
vorgetragen; ſchade, daß es nicht ganz dem Publicum mit 
getheilt werden fonnte. Mad, Grünbaum trug ſodann 
zum Schluß der erften Abtheilung eine Cavatine aus 
der Oper: JI podesta di Burgos, von Mercadante, 
vor. Die Sängerim erfüllte und mit Entzüden, der Con 
pofitcur nörhigte und ein mitleidiges Läden ab, Mir has 
ben mit Einem Roffini genug. Wozu noch einen Rofitni 
secundus, parvus, minor, oder, wenn man will, en mi- 
nisture? Auber hat fein füßes Gehäd zwar auch mit Ro— 
finen verfertigt: aber fo arg wie Mercadante hat er es 
Doc, nicht gemacht. Die zweite Abtheilung begann mit eis 
nem Recitativ und Arie ber Gräfin aud Mozarts 
Figaro. Diefes Muſikſtück ift bekannt, fein Werth Längf 
beftimme, darum kein Wort zu deſſen Lobe, Mad. Grün 
baum ließ uud im vollſten Maaße die Wonne emfin 
den, welche ein fchöner Vortrag biefed vortrefflichen 
Geſangſtuͤckes gewähren fann. Hr. 8. Hiller fpielte jo 
dann auf dem Pianoforte ein Eoncert von J. 
Mofcheles. Schon in dem Eoncert der Dem, Sabine 
und Era Bamberger, am 3. April d. J. hatten wir 
Gelegenheit, ihm als tüchtigen Elavierfpieler fich bewähren 
zu hören; fein heutiger Vortrag überzeugte ung, daß er be 
deutende Borrfchritte gemacht habe. Zum Finale frutte 
noch einmal Roſſini. Mad. Grünbaum fang mit grer 
fer Gewanbtbeit und ſchönem Vortrage eine Schlußſcene 
mit Eher aus der DO;er: Zelmira. Sowohl für dieſes Ick 
tere Stück, ald auch für die übrigen Geſänge ward ter 
felben von dem zahlreichen Auditorium der gerechteite und 
raufchendfte Beifall zu Theil. Go fehr wir mit jedem 
Wortwollenden wünfchen, daß dem Verdienfte feine Kr 
‘ne werde, fo fehr müffen wir jedoch bedauern und alanben 
es hier rügen zu bürfen, daß der Beifall heute an ingend 
einer Stelle laut auf Koften einiger verdienten, ganz in 
der Näpe figenden Deitglieder unferer Bühne gegeben wurde, 
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Frankfurt a. M Herausgegeben von Joh. Friedr. Weuner. 
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* 
Geheilte Liebe, 
Erzaͤhlung aus dem Engliſchen. 
(Schiuß.) 


Als die Damen ſich von ber Tafel zuruͤckzogen, 
wandte fi Frau Avarne, nicht allein bei diefer Gelegen⸗ 
beit, fondern bei jeder nadfolgenden, immer an Hen» 
rietten mit allen den nichtdfagenden Kleinigkeiten, wor» 
auf die Unterhaltung der Leute vom guten Ton ſich 
berumdreht und worüber fie fi mit allzeitfertiger Ber 
redſamkeit zu verbreiten wußte. Deneiette horchte mit 
gefpannter Aufmerkfamfeit, und je mehr fie hörte, 
um fo verworfener und gefunfener erfchien ihr der 
Mann, weldher ein folched Weib zur Gefährtin feis 
ned fünftigen Lebens wählen konnte, Ein Theil ihe 
zer Beratung fiel jedoch auf fi felbit, die fie fi 
in einen Traum von feinen Bolllommenheiten einge, 
wiegt und ihre Herz an einen leichtfertigen Boͤſewicht 
verjchenft hatte. Für ein vernünftiges Weib gıbt es 
kein wirkſameres Heilmittel einer bel erwicderten 
Neigung, ald dad Bewußtſeyn, daß dad ihr vorgejor 
gene Weib tief unter ihre fiche. 

Don nichts ſprach Mifteiß Avarne mit fo vielem 
MWohlbebagen, ald von ihrer Berwandtichaft oder in» 
nigen Vertraulichfeit mit Leuten von Rang. Inter 
allen aber ragte Lord Willoughby am meiften hervos 
Er fey ihr Anverwandter, fagte fie, der verftändigfte 
Mann, den man ſich deinen fönne. Sie fey über» 
zeugt, dab er grade für Henrietten paſſen würde, 
aber er fen fehr ſtolz. Er habe zwar nerjpeochen, bei 
feiner Ruͤckkeht von feinem Landfig fie zu befuchen, 
aber fie glaube nicht, daß er mit andern Familien 
viel Gemeinfchaft pflegen werde. Er werde für einen 
der beiten Männer gehalten, die ed gebe; daß er ei» 
ner der fchönften ſey, davon fey fie überzeugt; er fey 
ger impofant, vielleicht etwas zu bla, habe ſchwarze 

ugenbraunen, rabenſchwarzes Haar, wunderſchoͤne 
dunkelgraue Augen, mit ſchwarzen Augenwimpern ges 
franzt. Pie habe fie einen Mann gefehen, der ihm 
an Schönheit vergleichbar gerefen wäre, den einzigen 
Karl etwa ausgenommen, und diefer fey von fo ganz 


verfhiedenem Bau, daß ed abgeſchmackt wäre, die beis 
den Figukkn mir einander vergleichen zu wollen. 

Ein andermal war fie begierig, wen Lord Mils 
loughby wohl heiraten moͤchte. Er koͤnne nadı Ger 
fallen unter den erfien Familien Großbritanniens wähs 
Ien. Uber dad Weib feiner Wahl werde gewiß eine 
außerordentlihe Erfheinung feon, nur der großen 
Welt angehören und dem erjten Rang in den hödhlien 
Birkeln behaupten. Wie viel Neid werde fie erre— 

en! Lady Willoughby zu feyn, fev lange der Fühnfte 
unfh der Schönen gewefen, welche den erften Adel 
Englands bildeten. ie würde fih ein Vergnuͤgen 
daraus machen, ihren Vetter Willougbby den Leuten 
vorzuftellen, aber fie befürchte, ed ibm faum anfins 
nen zu bürfen. Er fey gerade der Mann, den nie 
mand wagen könnte, zu beleidigen. Sie betrachte 
ihn ald dad Muſter eines vollendeten Weltmanns 
und erwarte, feine Gemahlin gleich fehr erhaben über 
dad weibliche Gefchlecht im Allgemeinen zu finden. 

Man glaube ja nicht, dab diefed Gerede nur 
dann jtatt fand, wenn Uparne nicht in der Nähe 
war. Er hörte oft zu und ſchien eben fo gerne von fei 
nem Verwandten Lord Willoughby zu fprechen, mie 
fein Weib. Er hatte ihn zwar nie gefeben, aber dies 
genaue Beihreibung, die ihm feine Marie von ihm 
gemacht, hatte ihm eine vertraute Befanntfchoft mit 
feiner Herwlichkeit erworben. Auch er war begierig 
wen Lord Willoughby heirathen würde, ohne Zweifel 
ein Fraͤulein vom bohen Ton, denn diefed fey heutzus 
tage umerläßlich für jedermann, der ed zu erlangen 
vermoͤge. 

Zum Gluͤck für Henrietten war der Ton und 
dad Weſen, welches varne gegen fie annahm, gerade 
am beiten dazu geeignet, ein Weib von ihrem Stolze 
anzuefeln. Seine nachläffig bingeworfenen Nibern« 
heiten erbitterten fie nicht mehr, fondern erregten 


‚die größte Verachtung. Die Herzlofigkeit, welde aus 


allem feinem Reden und Shun hervorleudtere, gab 
—* jeden Augenblick Gelegenheit, innige Danfgebete 
für ihre Rettung aus den Händen eines Unwuͤrdi—⸗ 
gen zum Himmel zu richten. 

-ord Willoughby — diefer gerühmte Auverwand⸗ 
te, dieſer Größte aller Männer — biefer elegante, 
alldezaubernde Edelmann, hatte Hentietten gefehen, 
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um file geworben, und fie hatte ibn ausgeſchlagen. 
Eben der Mann, den Avarne felbit für unwiderſteh⸗ 
lich hielt, welcher nad den Edelſten des Königreichd 
die Hand ausſtrecken durfte, war um feinetwillen 
verworfen worden, von einem Weibe, das weder bos 
ber Rang, noch glänzende Bermögendumftände an ihn 
gefeſſelt hatten, umd diefed Weib war Denriette. 

Es war ohngefähr ein Jahr verſttichen, feitdem 
Lord Willougbby Henrietten kennen gelernt hatte. Er 
entfprach vollkommen dem Bilde, das Miftriß Uvarne 
"son ihm entworfen, ja er übertraf daſſelbe noch bei 
weitem. Denn er war zugleich ein Chriſt, und ey 
wartete von feinem Weibe den Geiſt, die Grundſaͤtze 
und Cigenfchaften, welche fie diefed Nanıend eben» 
folld würdig machen folltgn. Henriette hatfkeihm gleich 
zu Anfang alle Hoffnung dadurd benommen, daß fie 
ibm unverholen ihr Verhältnig mit Avarne eröffnete, 
&ie hatte nicht einen Augenblick gewagt, fih zu fras 
gen: Könnte ich ihn lieben? Sie würde den 
bloßen Gedanken daran ald einen Meineid an ihrem 
Geliebten betrachtet haben. Sie begrub alle die Tas 
Iente und hohe Geiftesgaben in Vergeſſenheit, welche 
ihre feine Gefellfchaft wert) gemacht Hatten, und 
wiirde fich deren vielleicht nie wieder erinnert ha— 
ben, wenn nicht die Befrhreibung, melde Karls 
Frau davon machte, fie ihe ind Gedaͤchtniß zurücges 
rufen hätte. 

Miſttiß Avarne hatte dad unausſprechliche Ders 
gnügen, Lord Willoughby endlih als ihren Gaft zu 
empfangen. Er fam fogar früher, als fie ihn erwars 
tet hatte. Wie follte fie fidy anitellen, ihm die Ranges 
weile zu verfeheuchen? Daß fie ibn doch nur in Amps 
ton-Hall einführen koͤnnte! „Iſt ed gar nicht mögs 
lich?“ fo fragte fie ihren Gatten. Er antwortete 
mürrifch mit „Nein! denn — die Flitterwochen was 
ten worüber. — 

Am Morgen nah Lord Willoughbys Ankunft 
machten nad dem Fruͤhſtuͤck Herr und Miſtriß Avarne 
allerlei Borfchläge, ihrem edlen Gaſt die Stunden zu 
verfürzen. Er dankte ihnen verbindlichft für ihre 
Uufmerffamfeit, mußte aber nothwendigerweife in der 
Nahbarfchaft einen Beſuch abftatten, ber ſich nicht 
auffchieben laſſe. Er ließ daher fein Pferd fatteln, 
und machte fid auf den Weg. 

Miſtriß Avarne war in Erftaunen verloren. Wen 
in aller Welt Fonnte er in bdiefer entlegenen Gegend 
noch auffer ihnen kennen? Sie würde alled darum 
geben, zu wien, wohin er gehe, aber Lord Wil 
loughby auszufragen, fey rein unmoͤglich. Diefe Ders 
ſchloſſenheit ſey allerdings ein mißlicher Bug feines 
Eharafterd und daß er Usarne nicht eingeladen, ibm 
Geſellſchaft zu leiſten, das, dünfte ihr, fireife an Un: 
böflichfeit. 

Bei Uvarne wurden ungefähr diefelben Gedanken 
rege; er hatte große Luſt aufjufißgen und nadzufol 
aen. Über sine Ruͤckſicht hieit ihm zutuͤck, — eine 
Ruͤckſicht, welche zum Glüc über Fleinlihe Gemuͤther 


immer viel vermag: „Mas würde nämlich Lord Mil, 


loughby davon deufen zer 


Inzwiſchen war der Gegenftand aller diefer Nach— 
forfhungen mit aller Schnelligkeit, deren fein Hengft 
fähig war, nah Umnten ; Sal hinuͤber geritten. 
Er brachte den ganzen Morgen bei Henrietten zu, 
"eier ed nicht mißfallen konnte, daß er jeine Ber 
werbung zu erneuern fuchte, jobald er fie frei wußte. 
Dadurdy gab er ihr den fprechenditen Beweis von der 
Aufrichtigkeit feiner Liebe und zugleich von feinem 
Bartgefüpl, indem er fi aller Anfpielung auf ihre 
Rage enthielt, 

Henriette faß ın Nachdenken verſunken, nachdem 
der Lotde fie werlaffen hatte. Emma ftörte fie nicht 
in ihren Berrachtungen, denn fie wußte, wie die Sa 
hen früher mit Seiner Herrlichkeit geitanden, 
und hoffte, noch jegt Alles Pröplich zum Ziele zu 
bringen. 

Es verging ein Morgen nach dem andern, und 
immer war Lord Willoughby an Henrietterns Seite 
4 ſehen. Es waͤhrte nicht lange, fo nahm er auch 

bends diefelbe Stelle ein. Er machte kein Geheim⸗— 
niß aus feinen Schritten, und der Miftrif Avarne 
Neugierde war bald befriedigt; fie wußte, wem er 
feine Stunden fo ausſchließlich widmete. 

Gott ſey mir gnädig, fagte fie zu ihrem Gatten, 
Willoughby wird fih doch nicht am Ende noch an ein 
einfältiged Landmaͤdchen wegwerfen wollen? Das it 
(Hiehterdingd unmöglich, Ueberdieß ift Henriette 
nit einmal fhöm genug, um diefe Thorheit zu ent 
fhuldigen. Was foll daraus werden? — 

Vielleicht hält er den hoben Ton doch nicht für 
fo unumgänglich nöthig, wie gewiſſe Leute, verfegte 
Avatne muͤrtiſch, und ihm enftſchluͤpfte unwillführtich 
ein Seufzet. 

Obgleich er Henrietten fo ſchmaͤhlich verlaſſen und 
fie mit der Trauerpoſt von feiner Untreue fo ganz 
unvermuthet überfallen hatte, mar cr dennoch im 
Ernfte eiferfüchtig darüber, daß fie je einem Ans 
dern Liebe ſchenken wolle. Ein Anderer follte befisen, 
was Er einſt hätte befißen koͤnnen? — Und doch batıe 


®r, ald er Henrietten verließ, fid) dem Wahne bins 


gegeben, daß fie, ihrer früheren Liebſchaft ftetd ein 
gedenk, nie fi) verheirathen würde, 

Unter heftigen Gewiffendbiffen fab er nun ein, 
daß er ducch feine üÜbereilte Verbindung fein ganzes 
Lebensgluͤck zerkört hatte. Wie wenig trägt der babe 
Son zum haͤuslichen Glüde bei! Wie wenig Belegen 
beit hatte er in dem Wirkungskreis, worin er ſich bes 
wegte, auf einem großen Fuße zu leben? Und felbſt 
wenn er folche hätte, würde nicht der bloße Verzug, 
den Lord Willoughby Henrictten geſchenkt, allen lan 
bed beneidendwertbheiten Nuhmes auf fie zutuͤckſtrahlen 
Um wejjentwillen hatte er feine Ehre auf das Spiel 
gefeßt, fih zum Böfewicht geitempelt? ° Der Wurm 
nagte an feinem Herzen; Unzufriedenheit und Gewife 
fendbifje peinigten ihn. Uber fie waren nicht der Kums 
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mer um einen begangenen Fehler, welcher unmerklich 
zur Meue führt, fondern ed verbitterte fie dad Bewußt—⸗ 
feyn, daß er eine Seligkeit mit Füßen getreten die, er 
hätte befigen fünnen, und fi dagegen freiwillig in 
das Elend geftürzt habe, welchem er jegt zur Beute warb, 
Der Umgang mit Lord Willoughby gab Henriet- 
tend Geiſt bald feine gewohnte Schwungfraft wieder. 
Er durfte feinen Geſchmack nicht erſt dem ihrigen an« 
paſſen, denn er war fihen derjelbe. Niteratur, im 
edelftien Wortverfiande, war Beider Lieblingöbefihäftir 
gung, und Lord Willoughby's Talente gaben ihm ein 
Uebergewicht, welches ein gebildeted Weib eben fo ſehr 
an den Mann fejlelt, ald ed ihren Geiſt veredelt. 
Don Liebe war nicht die Rede unter ihnen gewefen, 
aber fie faßte ftillfchweigend um fo tiefere Wurs 
zel und endlich erneuerte Lord Willoughby feine Un: 
träge förmlich. E 
Könnte ich nicht, antwortete J— koͤnnte 
ich nicht gewiſſenhaft etklaͤren, daß meine frühere Neis 
gung für Avarne nicht allein aus meinem Hetzen vers 
bannt, fondern daß ed mir it, als bätte ich fie nie 
gefühlt, fo würde Feine Vorliebe für Sie mich bewe 
en, mid mit Ihnen zu verbinden. Da ich aber für 
ie eine Neigung höherer Urt empfinde, ald er je 
einzuflögen vermochte, da diefe Neigung auf einer 
Grundlage rubt, welche deren Dauer verbürgt, auf 
der vereinten Billigung ded Geifted und des Herzens; 
da meine Liebe für Uparne durch meine Bekanntichaft 
mir feinen wanfelmütbigen Grundfägen und der Mans 
gelhaftigkeit feined Verſtandes geheilt worden, fo neh» 
me ih keinen Anſtand zu erklären, daß ih mit Freus 
den die Ihrige bin. — 





Auswärtige Nachrichten. 


Hr. Pichor, der franzüfifche Ueberfeger zweier Werke 
von Walter Scott, machte dem Dichter auf feiner Reife 
nad; Edinburgh einen Beſuch, und gibt in feinem fo cben 
erichienenen Werke folgendes unvortbeilbsite Portrait 
von dejien Aeußerem: „Ich fah einen Mann von mittleren 
Jabren, einen Wucht, der von der Natur beſtimmt zu ſeyn 
fchien, durch eine imponirende Haltung zu glänzen, wäre 
er nicht durch einen hinfenden Fuß verurtbeilt geweſen, bei 
jeden Schritt naͤch einer Seite bin auf einem Robhrſtock zu 
ruben. Gein Benehmen hatte etwas Ungezwungenes, ja 
etwas Bäueriiched, Er trug ein gewöhnliches grünes Kleid 
mit kurzgeichnittenen Ecyößen, und weite Holen, Weber 
fein Geſicht noch feive Züge hatten etwas Liebenswürdiges. 
Er hat graue Augen mit berabgezogenen Augenbrauen, 
bünned graumwerdended Paar, eine vorſtehende Oberlippe 
und der ganze untere Theil bes Bejlchted hatte einen ge 
meinen Ausdruck.“ — Da die Unterhaltung ziemlich unbe: 
deutend war, fo mochte der Zremde wohl nicht genug in 


biefem, von Unberen doch etwas geiftreicher beſchriebenen 
Gelicht aelefen haben, 

Wien, im Juni. Kein Wunder, daß und hier zu 
Land der Frühling fo kaltes Wetter brachte, Das auch jeßt 
nochl fortdauert! Der Nord» und Südvol haben ſich bei 
untzjest die Hände geboten. Kapitan Hadlod aus Mord 
ameriia it mit feinem Eslimos-Paare bier angelommen. 
Der Mann Märter Neiangunitte, dieß ift fein beidnicher, 
George fein chriftlicher Name, denn er int in England ges 
tauft worden, wurde bald nach feiner Ankunft vom einer 
tödrfichen Krankheit befallen, und würde unftreitig zu dem 
auten Geift feiner Mater geiwandert ſeyn, wäre nicht eim 
Arze auf den Einfall gekommen, ibn bemöcpatbiih, d. h. 
feiner Natur und der klimatiſchen Beichaffenheit nemäß, zu 
behandeln. Man legte ihm Eis auf den Unterleib, und er 
genaß, iſt aber doch noch fehr fchwächlih, Dad Gericht 
biefes Heinen Mannes, der befonbers kleine Hände und 
Büße, einen etwas unverbaͤltnißmaͤßig arofenKoyf, und ſehr 
fhönes, langes, ſchwarzes Haar hat, trägt weit mehr das 
Gepraͤge der Nationalität, als Das feines Weihes, welches 
eber einem rede bübichen ſlaviſchen Mädchen  zugebören 
könnte. Die Augen, ungeachtet ibrer Ausdruckeloſigkeit, 
und die Brauen find fchön zu nennen. Man kann Stun 
ben lang besrachtend vor ihr ftepen, unb fie zeige kaum 
eine Spur von Leben; dennoch ift der Anſtrich von Unbe 
fangenpeit und Eorglofigkeit beneidenswertb. Das Ehepaar 
ift zwar kein Mufterbiid von ehelicher Zärtlichkeit, aber 
doch der Treue und Merträglichkeit. Sie ſprechen wenig 
und fehr leiſe mit einander. Dame Kunapinof, auch Marie 
genannt, liebkost ihren Gatten, aber zuweilen ganz im 
Stillen. Sie hält ihm Blumen pin, die man ihr geſchenkt 
bat, laßt ihn oftmals daran riechen, und führt ihm endlich 
ſchelmiſch an die Naſe. Das gibt der holden Kunabinot in 
ihrem Kleid von Seebundsfell, mit kurzer Schleppe und 
Karuze, ein ganz idpllenkaftes Ausſehen. Er figt freilich 
— wie unire europäiichen- Damen von ihrem Ehebermn gu: 
weilen wohl mit vollem Recht zu fagen pflegen — mie ein 
Kivg da. Ein alter, fleinalter Dann von Herrenhut, der 
lange Zeit in der Nachberichaft der Barfinsbay das Crane 
gelium gepredigt, bejuchte dieſe Bremdlinge in Berlin, und 
redere fie in ihrer Landesſprache an. Sie glaubten ein 
überirdi, ches Weien aus jenen Regionen zu erbliden, wo 
Ströme von Thran und geichmolzenem Bärenfett fließen, 
Zauberpaläite von Eis und Schnee emporragen, Beide 
find mit goldenen und vergoideten Medaillen geſchmuͤckt, 
die ſie in Berlin erhielten. Auſſerdem trägt die ſchöne 
Kunabinok einen mit bunten Perlen gezierien Ring im der 
Nafe, der ihr, fo wie die in das Geitenhaar geflochtenen, 
wahricheinlich europäiichen, bunten Perienquaften, recht ars 
tig ſtehen. Men feinen Polarkünjten kat der Mann nur 
das Werfen mit dem Wurfipiel nach einem Breit, in deſ 
fen Wiitelpunft er zweimal nach einander trifft, und feine 
Poſitur im Kanot gezeigt. Die eigentlichen Waſſerkünſte 
wird er wohl erſt ſpäter produciren, und bei dieſer Gele: 
genheit feinen verehrten Gönnern mit einem Glas delitaten 
Zoran einen Zoaft bringen, oder das warme Blut kriſch 
erlegier Waſſervoͤgel idlürfen. Seine gewöhnliche Nabtung 
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‘4 unfere Haudmanndtoit, feine Lieblingtſpeiſe Roſtboef und 
Beide trinten gern Kafler. j Er befchäftigt ſich 
viel mit Zeichnen, worin der Capitain ihm ein wenig Un: 
terricht gegeben bat, ſchreibt auch eine leichte Ieferliche 
Hand. Mit ſolchen Blättern macht er Cabeau $ und james 
melt fich ein Heines Capital. Auf diefe Weife foll er bes 
geitd einige Taufend Gulden zurückgelegt baben. Tas 
Eheraar zeigt auch feinen Nativnaltanz, ber zugleich bie 
Hochzeittceremonie ausmacht. Zu deffen Eriernung bedarf 
es feined Balletmeiſters. Er beiteot im einem mafchinen: 
mäßigen Dreben bes Körpers und Aufpeben der Arme. 

Daris vom Juli. Meulich hielt die Königliche Aka⸗ 
demie der Wilfenichaftz ihre jährliche öffentliche Sitzung. 
Der Preid der Sternkunde wurde diegmal Herſchel dem 
Sobne und Hrn. South zuerkannt. Herſchels Name iſt 
betannt genug; South ift ein junger Engländer, ber zu Paſſh 
neben Paris cine Privatſterawarte angelegt, und mit den 
fchönften engliſchen Werkzeugen verfeben hat, Die beiden 
Sterntundigen, wenigitens Eouth, machen fo fonderbare 
Entdedungen, daß es die Alademie nicht einmal gewagt 
bat, biefelben auszuſprechen. Nicht allein feben fie rotbe, 
grüne und blaue Sterne, ſondern fie bemerken auch Sterne 
von allerhand Geſtalten, ja Sterne, welche je zwei und 
zwei, eder brei und brei zufammenpängen, kurz Dinge, 
welche unfre, von Jugend auf angenommene Vorftellungen 
über die Regelmätigteit des geftimten blauen Gewolbes 
über den Haufen werfen. Haft ſollte man aus ihren Bes 
obachtungen fchliegen, daß es am Firmamente fo bunt 
und fo ſchief ausſieht, wie auf diefem Erdenrunde. 


— — —— — — ——— 


Concert der Madame Gruͤnbaum, 


KR. K. Hoffängerin aus Wien, — im Saal des Weidenbuſches 
am 15. Auguſt. 
(Zweite, ja gleicher Zeit eingefandte Beurtheilung.) 


=—- 


Wir ich ein Krititer ex professo, fo näbm ich nun 
den Gonsert »Zettel zar Hand und mufterte Die Eomponis 
ften des Abends, Mellte Vergleichungen an zwiſchen Mer— 
eadante und Mozart, Moſcheles und Cherubini, — inte: 
nirte ein Lamentabile über den Verfall der Kunft durch Die 
Künstler, und durchs Publicum aud), das, trotz dem ita⸗ 
lieniſchen, jet ſchon recht artig converſitt, während bie 
Sinphonie, oder die Introduzioen zur Krie, oder das erſte 
einleitende Zutti zum Eoncerte gefpielt wird, als wenn das 
alles nur Dinge wären, welche bie Gomponiften blos aus eis 
genfinniger Medanterie ned; zuweilen machen, und bie fie 
daher in Bufunft ganz weg laſſen koͤnnten, * führte 
dann, mit einem Anfeh’n ald wüßte ich al’ die Genen, 
Arien und Cavatinen ze. auswendig, bie und die Paſſage 


an, welche Mad. Grünbaum, rein und rund und paklich 
ober naht, fang — citirte alle Zönden und Töne, wel⸗ 
de 9. 9. falih, oder ohne Brillance x. net und 
zart, oder mit dem Feuer eined Maccabäerhelden ze., fpielte, 
und — um nun audy noch ald ein Hörer zu gelten, ter 
den Generalbaf aus dem Fundamente verfiebt und auch 
was zum Dirigir: Weſen getört, denn man muß in zumferee 
Beiten alles wilfen und über alles fchwagen können — 

feräch” von Eteflen, wo das ſonſt audgezeichnet brave md 

discrete DOrchefter nicht beifammen gewefen, die Eelli, und 

wer weiß wer noch, B ftatt k, oder wohl gar des ftatt cis 
gegriffen, und entlich, daß der fo fichere ald gewandte Diri 
gent ed feinem Orchefter gar zu leicht madt, wenn er ſogat 
Harmoniejtüde dirigirt: er hätte ja aud wie andere ge 
ante Herren — Mierveilleur nennt man fie wundertoller 
Weile jegt in Paris — während dem mit den fhönen Da: 
men fprechen Hiinen; — — aber, ich bin fein Krititer 
und darum thu ich all das nicht. Die Leute, welche nicht 
im Concerte waren und doch willen follen, daß ein's war, 
mögen mir ed aufd Wort glauben, wenn ich bebaupte: 
die Königin ded Concerts, Mad. Grünbaum it noch im= 
mer eine aufferordentlidye Geſangskünſtlerin und es klingt 
zum Entzüden fchön, fie mag von Noffini oder vom Dior 
zart etwas jingen, Mur eind möchte ich mir erlauben ihr 
in Erinnerung zu bringen: 


„Spricht die Seele, fo ſpricht ach fhon bie Seele 
nicht mehr !” 

Herr 9. der wie verlautet beim Deeifter Hummel feine 
Schule machen will, mag bad ja thun, denn er fann es 
und wird auch gewiß, will er nur, mit gutem Erfolg. 

Bei dem Gefange der Mad. Grünbaum drängten ſich 
Mir unwillkührlich folgende Tragen auf: Wie fol man 
benn eigentlich fingen, fo Wie jie, oder wie M. Mil der, 
die wir neulich hörten? Paben denn die Leute recht, die 
da fagen: nur die Icptere fingt, jenes Singen ift eigent 
lich nur ein Geigenipielen mit ber Kchle? Iſt denn 
wirtlih der Geſang der Milder erfchöpfend bezeichnet, 
wenn man davon fagt: er iſt groß, erhaben, prächtig, dar 
um fann er nicht zierlih, anmutbig, füß ıc. fern? und 
ven dem der Grünbaum: er it das non plus ulıra 
der Künflicpkeit, ded Sußen, arten, Schmachtenden, dan 
um kann er nicht groß feyn,. nicht erhaben, darum taugt 
er nicht zum Tragiſchen? Ich glaube die Wahrheit Kiesr 
auch bier wie überall in deriMitte, und, wenn ed In 
terefie haben künnte für unfere gelanges:reihen und luſtigen 
Damen, möchte ıch wohl in einem der nächiten Blätter 
eine nätere Unterſuchung verfuchen. 

Dr. St. 





Drudfehler in dem Auffag: Ueber die Op, 
in Nr. 165. 


Lyrici sine Iyra ftatt Iyrae. Ennios ftatt Aennius. 





Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 








A. un 
ter ‚amp p aß 
a manchen Or» 
& den Kirchen 
urden die Bes 
undheit wegen 
won den Haupt 
arie eine Kapelle. 
Fachtvolle Fami⸗ 
amilien erbau⸗ 
ingmauern be 
rabjteinen und 
Derte auf dem 


emalte Todten⸗ 
Bi noch Al⸗ 
ä 





ſah man au 
burger Gottes 
Be umgeben; der 
ih vielen und 
aber übertrifft 

er im dreizehn⸗ 
ten. Ein pracht ⸗ 
der Ringmauer 
creck ein, an defe 
Scogemaͤlden von 
= .Giotto malte 
dad jüngfie Ge⸗ 


vv. 
!e. die chriſtlichen 
ebenden bier heil⸗ 
Borangerilten Ihe 
Edig erfcheint das 
Eenbeftattung! Sie 
5 dem Wege Raͤu⸗ 
‚als fie eine lie⸗ 
MD - betrachten wir 
Abarten der Ders 
erihumd und den 
= finnlih und we 
aiwie und unfere® 
Be und ernſt⸗ 
Br: Verſtorbenen 
ad koͤnnte aber 
5 im Liege ſtehn? 
erforderliden Kor 
© ic weiter unten 
meined ETntwurfd 
€ Einwurf fönr'e 
Fich, gerichtet ſcyn; 


Darung duch pracht⸗ 


Digitized by Google 





Kl 


i 8. 


Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 





Sonntag, 21. Auguſt 


1825, 





Entwurf 
zu einem Gottedader ”). 


Es liegt fo tief im menfchlichen Gefühle, die ge⸗ 
en den lebenden Nebenmenfchen gehegte Liebe und 
chtung auch noch feinem Leichname zu bejeigen, daß 

demjelben wohl bei jedem Wolfe irgend eine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwiefen wurde. Die Aegypter gaben durch 
kuͤnſtliches Einbalfamiren den Körpern der Berftorbes 
nen eine ewige Dauer, und dab Andenken ber Ausge⸗ 
geichneteren trugen Staunen erregende Denfmahle auf 
alle fünftige Seiten über — fo daß man ſich hier faft 
mehr mit den Todten befchäftigte, ald mit den Lebens 
den. Die Grieche 
denkmahle, die in Bezug auf Pracht zum Theil den 
ägyptifchen gleich kamen, längs den Landftraßen, und 
festen befonders die Ueberrefte ihrer großen Männer 
auf Öffentlichen Plägen bei, um die Vorübergehenden 
ſtets zur Nacheiferung anzuregen. Gelbft die von und 
für en angefehenen Türken und Neugriedhen 
fegen jedem ihrer Verfiorbenen einen eigenen Grabs 
fein. Und namentlich gehören die Begräbnißpläge zu 
Eonftantinopel zu dem Herrlihiten, was diefe Stadt 
darbieter. —— den Vorſtaͤdten befin⸗ 
den ſich dieſelben von Wegen vielfach durchſchlaͤngelt, 
und mit hoben Cypreſſenbaͤumen befeßt, deren Dichte 
beit und duͤſteres Grün eim heiliged Dunkel verbreis 
ten, aus welchem die Reichenfteine bervorblinfen. An 
dem beigefügten Turban erkennt man den ehemaligen 
Stand, und die vergoldeten Infchriften zeigen Namen 
und Ihaten an; auch rufen fie häufig dem Lefer feine 
eigene Sterblichkeit entgegen, und bitten um ein Ge— 
ber für des Werftorbenen Seele. Wer würde hier nicht 
mächtig von der Vergänglichkeit alled Irdiſchen ergrifs 
fen und zu ernfier Betrachtung feined eigenen Wans 
dels hingezogen! Die früheren beiftlichen Begräbnißs 
Ratten befanden ſich unmittelbar in der Kirche und 
um diefelbe, welche dann zum allgemeinen Denfmahle 
diente; außerdem Pet wurden den Einzelnen au bes 
fondere Grabſteine“geſetzt. Man wählte oft zu den 
Gottesadckern Anhoͤhen, fo daß die Todten gleichfam 
in Angeſichte ded ganzen Gebietd fchliefen, von den 
Lebenden gefehen und bewacht, und dur die hohe 
Lage und fee Ningmauer gefhüßt. Es waren Bur: 
gen, welche das Heiligfte der Gemeinden — ihre Got— 
*) Vor mehreren Monaten babier im Städeliſchen Inftitut 
ausgeftellt und zuletzt bei ber Kunftausftellung in Garlös 
rube. — Die unterfte Zeichnung (Ne. IL.) ift neu hinzu⸗ 
setommen. Anm. db, Wed, 


und Römer errichteten ihre Grab⸗ 


tedhäufer und die Gebeine ihrer Väter — in fich fchlofe 
ten, und im Kriege nicht felten ihr Ichter Kampfplag 
wurden. Wie fchön blicken noch jeht an manden Ors 
ten die hochliegenden Gottesaͤcket mit den Kirchen 
ſchon von ferne den Wanderer an! Wurden die Bes 
gräbnißpläge großer Städte der Gefundheit wegen 
auch von den Wohnungen, und fomit von den Haupts 
kirchen entfernt, fo fehlte ihnen doch nie eine Capelle. 
Undere Zierden erhielten fie duch prachtvolle Fami— 
liengruften, welche fih wohlhabende Familien erbaus 
ten. Auch liefen häufig längs den Ringmauern be 
deckte Gänge hin, welche mit fhönen Grabfteinen und 
MWandgemälden prangten. Go fdilderte auf dem 
Basler Gottedacer der von Holbein gemalte Todten« 
tanz, wie der Tod umerbittlidy weder Stand noch Als 
ter verſchent; und ſolche Vorftellungen fah man auch 
in vielen andern Städten. Der Galjburger Gotteds 
acer war ganz von einem Bogengange umgeben; der 
Mienberger prangte mit ungewöhnlich vielen und 
fhönen Monnmenten. Alle genannte aber übertrifft 
der campo santo, welcden die Pifaner im dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert in ihrer Stadt erbauten. Ein pracht⸗ 
vollee Bogengang, nad außen von der Ringmauer 
unterſtuͤtzt, fchließt ein längliched Wiere ein, an def 
fen einer Seite fi eine Capelle befindet. Die Wände 
ded Bogengangd find bedeckt mit Fredcogemälden von 
den größten Malern damaliger Zeit. Giotto malte 
bier die Gefchichte Hicbt, — das juͤngſte Ge⸗ 
richt, den Triumph des Todes u. f. w. 

Auf ſolche Weiſe wurden fruͤher die chriſtlichen 
Grabſtaͤtten angelegt: daß ſich die Lebenden bier heil⸗ 
fam belehren und oft mit Liebe der vorangeeilten Ih— 
tigen erinnern möchten. Wie unmürdig erfcheint das 
gegen die heut zu Tage übliche Todtenbeftattung! Sie 
iſt wahrhaftig mehe ein fihnelled aus dem Wege Raͤu— 
men eined binderlichen Gegenſtandes, als fie eine lie— 
bevolle —— beabſichtigt. Und betrachten wit 
gar die eben erwaͤhnten Behandlungkarten der Ver— 
ftorbenen bei den Völkern des Alterthums und den 
Türken, deren Meligionen dody mehr finnlich und wer 
niger contemplativ find; fo fellten wie und unſeres 
gegenwärtigen Leichtfinnd doppelt [hämen, und ernſt⸗ 
lich traten, den Ruheplaͤtzen unferer Verſtorbenen 
eine würdigere Gehalt zu geben. Was könnte aber 
der Erfüllung eined folhen Vorhabens im Wege ſtehn? 
— Dem erften Einwurfe, der den erforderlichen Kos 
fienaufwand betreffen möchte, werde ich weiter unten 
begegnen, wenn zuvor dad Detail meined Entwurfs 
vorgefommen feyn wird. Ein zweiter Einwurf künr’e 
etwa gegen die Idee an und für ſich gerichtet ſeyn; 
ed licße fih fagen: dag die Auszeichnung durch prtacht⸗ 


Ä 


volle Denkmahle nur wirklich Ausgezeichneten gebühre, 
nicht aber ein Vorrecht ded zufälligen Reichthums 
feyn folle, um felbft noch bis ind Grab die unverdiens 
ten Boriheile ded zeitlichen Vermögens geltend zu 
machen. Uber muß denn der Reichthum die Kunit 
gerade dazu mißbrauhen, um individuelle Der 
dienfte und Thaten über die Maßen zu preifen, oder 
wohl gar Fehler in Tugenden umzuwandeln? Sie 
werde vielmehr zu allgemeinen Vorfiellungen, die 
dem Chriſten und Menfchen überhaupt wichtig find, 
verwende. Solche Monumente werden dann daß 
Undenfen der freigebigen Stifter der danfbaren Nadhs 
welt aufbewahren, ohne gerade der perfönlichen Uns 
maßung allzufehr zu huldigen. Wie eine — Leis 
chentede, obgleih auf Beranlaffung eined Einzelnen 

ebalten, allen Zuhörern angehört: fo werden ſolche 
Srabmahle, obgleich dad Eigenthum Einzelner, doch 
allen Betrachtern der gegenwärtigen und zjufünftigen 
Belt einen wahrhaft lehrreichen Genuß gewähren. Der 
ungleiche Aufwand an den Gräbern auf ſolche Weiſe 
verwendet ift Peine Unbilligkeit; fondern von dem 
Reichthume wird vielmehr, wie er im Leben (wenn 
er fih nicht in den Händen ganz Unmwärdiger befins 
det) zur Linderung der Urmurh dient, aud hier eine 
folhe Anwendung gemacht, daß der Aermere an dem 
Eigentbume ded Reicheren einen volllommen gleichen 
Untheil bat. So mag alfo immerhin jede Familie, 
die es wuͤnſcht, ein eigenes Pägchen befigen, wo ihre 
nad und nach binfheidenden Glieder beifammen rus 
ben. Dieß kann zunaͤchſt bloß ein awf dem allgemei« 
nen Todesacket abgeſteckter Raum feyn; aber bejjer 
und wuͤrdiger leifter diefen Dienft eine ausgemauerte 
Gruft. And noch mehr Aufmerkſamkeit verwendend 
wird man über diefe Gruft, um fie vor aller Feuch⸗ 
tigkeit zu fehligen, eine Bedeckung, im Geſtalt einer 
Halle, erbauen, und bier Plag haben, um Grabfteis 
ne im Trodnen aufjuftellen und Gemälde anzubrins 
gen. Daß ſich nun duch Vereinigung derjenigen Bas 
milien, welche einen gleihen Aufwand wuͤnſchen, der 
Zweck fchöner und feichter erreichen läßt, ift einleuch- 
send, weil der Plan alddann mehr Einheit erhält umd 
fetbft deifen Ausführung weniger foftjpielig wird. Ins 
deſſen dürfen die Echranfen wieder nicht fo enge feyn, 
daß fie alle fpecielle Mannichfaltigkeit unterdrüden, 
damit feine ermidende Einförmigkeit entſtehe. 

In diefem Sinne ift mein Entwurf gedacht. (Auf 
beiliegender Platte fielen I. und II, die perfpectis 
viſchen Unfichten ded Inneren und Aeußeren vor; III. 
ift dee Grurdplan, IV. ein Theil der aͤußeren Fa— 
. V. ein Theil der inneren Bogenflellung und 

1. der Querdurchfehnirt derfelben). in längliches 
Biereck (S. 111.), wozu der Eingang bei z, if 
zur Hälfte von einem bedeckten Ganze (5) umgeben, 
deſſen Dadı nah aufen dur bie Ringmauer (melde 
ohnehin an keinem Gottesacker fehlen fann), nach in« 
nen durb eine Bogenftellung unterügt wird. Der 
dadurch bedeckte Boden ift unterwälbt, und zwar fo, 
daß zwiihen jedem Bogen immer zwei Familiengrufs 
ten find. (&. VI.) Die dem Bogen gegenüber fies 
bende Wanbabtheilung bietet nun Raum dar, um ums 
ten Gradſteine einzufegen und oben paſſende Worftels 
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lungen in Fredco zu malen — oder auch nur eines 
von beiden, ganz nach Belieben der einzelnen Fami— 
lien; deren Vermögen übrigens bier ein würdigeres 
Feld zur gegenfeitigen Meberbietung fände, als ihm 
ein die Örgenwart und Zukunft verderbender Luxus 
darbietet. Leider iſt das Frescomalen in Deutſchland 
faſt ganz aus der Gewohnheit gekommen; und Biele 
meinen, daß dieſe Art zu malen in unferem Clima 
Es finden fih aber zut Widerles 

gung diefer Meinung in verfchiedenen deutichen Stids 

ten außen an Häufern Frescomalereien, welche dab 
Wetter, dem fie ganz ausgefegt waren, felbit während 
Jahrhunderten nicht völlig zu verwifchen vermochte, 
Im Bedeckten nun, wo' die Feuchtigkeit nur mittels 
bar einwirken kann, ift die Frescomalerei in Deutſch⸗ 
land gewiß von derfelden Dauer, wie in Italien: 
zumal da die Naͤchte bier lange nicht fo feucht find, 
ald-dort. Doch um meinen Entwurf weiter ju bes, 
ſchreiben, fo if die hintere Hälfte des VBierecks bloß 
mit einer Mauer umgeben, längs welcher fich eben⸗ 
falls ausgemauerte überwölbte Familiengruften (f} bes 

finden, jedoch ohne einen Leberbau und nur mit einem 

felten etwas abhängigen Boden überderft, Alsdann find 

noch drei Doppelreihen von Yamilienbegräbniffen (e) 

angegeben, welche nicht ausgemagert, fondern bleß 

dem Flächenraume nad abgefondert find — mie der 

größte Theil derfelben auf dem gegenwärtigen Gottes⸗ 

acer zu Frankfurt befhaffen if. Aller übrige Pad 

dient zu einzelnen Gräbern für diejenigen, welche keine 

Bamilienbegräbnife befigen, Die in der Mitte des 
Plans befindliche Kapelle (2) ift — ſaͤmmtliche chriſtli⸗ 

che Conſeſſionen beſtimmt. Es können hier ſowohl Exe⸗ 

quien gehalten werden, als auch Leichenteden. Im 

letztem Falle ſtellt ſich der Redner auf die Erhoͤhung, 

wo ſonſt der Altar ſteht (der alsdann in dem anſtehen⸗ 

den Thuͤrmchen untergebracht werden kann). Der 

Theil der Zuhoͤrer, der von der Capelle felbft nicht 

gefaßt wird, finder in den zu beiden Seiten daran 

foßenden Hallen (c) Platz, und fieht den Geiſtlichen 

duch die an den Geiten der Capelle gelaffenen Oeff⸗ 

nungen. Sollte von einer Seite ber Zug ſtatt fins 

den, fo Fann die dahin gerichtete Oeffnung gefchlofs 

fon werden. Die eben erwähnten Bogengaͤnge (c) 

find übrigend glei den andern (5) mit Öruften uns 
terwölbt. Die Wege, welche den ganzen Plan durds 

fneiden, find darauf berechnet, daß der Leichenwagen 

u jedem Familienbegräbniß unmittelbar bingelangen 

ann. Daß ſich die Wohnung des Todtingräberd auf 

dem Gottesacker ſelbſt befinde, halte ich fir unpaſſend. 

Und eben fo wenig wäre es zweckmaͤßig, wenn fid) das 

Role, wo bie Leichen vor der Scerdigung ausgefellt 

werden, unmittelbar auf dem Gottesacker befände. 

Es kann ganz in deſſen Nähe ein Haus zu beiden 
Bweden gebaut werden. — Uebrigens fünnte die fpes 
eielle Eintheilung meines Entwurfs leicht nach loca⸗ 
len Berhaͤltniſſen abgeändert werden. 

Wenn der Architekt will, daß feine Borfchläge 
wirflih ausführbar feyn und nicht mit dem Namen 
Ehimären belegt werden follen, fo darf er den Sirdften 
und der Dentungsart feiner Zeir miche ruͤckſichtelos ent» 
gegen Aireben. Daher denke ich mir die Yusführ 
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eung des befchriebenen Entwurfs keines Wegs fo 
prachtvoll, ald fie z. B. bei dem campo santo zu Pifa 
ftatt finder. Denn die Opulenz, wodurd) fait jedes Ges 
bäude jener älteren Zeiten fid auszeichnet, würde man 
nad) der heutigen Unficht der Dinge für eine unmöge 
fiche Verfchwendung anſehen (ob mit Recht oder Uns 
echt, mag dahin geftellt feun). Ich vermeide deßwe⸗ 
gen die koſtſpieligeren Werkſtuͤcke aus Sandftein for 
viel ald möglih, und begnüge mid mit den wohl⸗ 
feileren gebrannten Steinen. Wenn legtere an ſich 
ut, mit Aufmerkſamkeit verſetzt find, und bie Fugen 
diinne gehalten werden; fo erhält dad Mauerwerk die 
größte Feſtigkeit, und feine Oberfläche bedarf nicht 
des Bewurfes, welcher bald fiellenmweife abfpringt und 
ein ärmliched Unfeben verurſacht. Die Steine, melde 
ein wenig abgefchliffen werden, erfcheinen hier ohne 
Anſtrich, in ihrer natürlichen auf immer haltbaren 
Farbe. Wer diefe in Italien gemöhnlide Eonftrucs 
tion gefehen hat, wird gewiß über ihe fchöned Anſe— 
hen mit mir eben fo übereinftimmen, ald er mit den 
jegt üblichen ſchwaͤchlichen Modeanftrihen unzufrieden 
feyn wird. Nur die Eapelle und der Eingang follen 
überwölbt, die Hallen aber mit Holz uͤberdeckt wers 
den. Und zwar nehme ich, die Holzverſchwendun 
unferer hohen Dächer vermeidend, ein fo flaches Da 
on, ald es die Schieferbededung in unferem Clima 
geltattet. Die die Dahderfung unmittelbar tragenden 
Eparren (a) (S. VI.) werden durd die Fetten (2) 
und diefe nur von 15° zw 15° durch Bundgefpärre (c) 
unterftügt. Ueberdieß unterlaffe ich, unterhalb der 
Dachbedeckung noch einen horizontalen Plafond anzus 
bringen, meil deffen Urſachen — um ben Zwiſchen⸗ 
taum zur Votrathskammer zu benußen, ober um die 
Erwärmung der darunter liegenden Gemaͤcher zu et 
leichtern — hier ganz wegfallen. 

Weber die Schönheit meined Entwurfed zu fpres 
chen ſteht mir zwar erg doch glaube ich, daß 
folgende Worte über den Standpunft, von weldem 
aus dad architektoniſche Schöne überhaupt ges 
würdigt werden fell, hier an ihrer Stelle find. Die 
Aufgabe des Architekten ift, feinen Gebäuden, die ih⸗ 
zen deflimmten Sweden entfprechen müffen, bie gefos 


derte Feſtigkeit und Dauer mit dem verhältnifmäßig - 


wenigiten Aufwande zu geben, was duch zweckmaͤ⸗ 
ßige Conſtruction erlangt wird. War auch gleich 
die Kofibarkeit ded Baumateriald, der Aufwand zu 
deifen Bearbeitung, fo wie felbft der gefoderte Grad 


von Feitigfeit und Dauer zu verfhiedenen Zeiten 


außerordentlich verfchieden, fo führte doch immer unter 
den jededmaligen Umſtaͤnden die vortheilhafteſte Cons 
firuction am beiten zum Ziele. So wie nun die nad) 
Beit und Land verfchiedenen Bedürfniffe die mannid)» 
jeden Sattungen von Gebäuden — ald heidniſche 

empel, Amphitheater, chriſtliche Kirchen, Stadthaͤu⸗ 
fer u. ſ. w. — bervorbradhten: fo bildeten fih nad 
Werſchiedenheit des Climas, ded Materiald und der 
techniſchen Geſchicklichkeit (Conſtruction) bie verfhies 
denen Bauarten, d. h. Style in der Architektur ihrer 
Hauptgefialt nad: denn auf dad Detail wirk— 
ten die oft von politifchen Urfahen und dergl. abhän« 
genden Kräfte eined Bolkes fo gut ein, als fie die 


mehr großartige oder mehr ärmlidhe Anlage der Ges 
bäude befiimmen. Ohne jedoch auf den griechijchen 
Styl und die Übrigen bier weiter einzugeben, fann 
in Bezug auf die Gegenwart und auf Deutfchland 
Folgended mit Beſtimmtheit ausgefprochen werden : 
Bei äußeren Ueberterfungen, oder wo font die Dau— 
erhaftigkeit fein Holz zuldßt, fondern Stein vers 
langt, if die wohlfeilfte, bequemſte und fefteite Eons 
firuction dad Gewölbe. Hoͤchſtens bei einer Span⸗ 
nung von 4’ (die — Fenſterbreite) ſteht eine 
—— -Bedeckung (ein Sturz aus einem 
teine) mit der Ueberwoͤlbung in Bezug auf Auf— 
wand etwa gleich; aber wie die Spannung waͤchſt, fo 
überfteigen auch die Koflen einer geraden Ueberde— 
Kun aus einem Stücke die Ueberwölbung immer 
in höherem Maaße. Und endlich eine über 10° betras 
gende Spannung mit einem Steine zu überdecen, 
ift bei unferem Materiale — auch ganz von den 
enormen Koften und der ſteten Gefahr ded Bra 
hend abgefehen — faum möglich. Won der Rich» 
tigkeit ded Geſagten ift wohl Jedermann uͤberzeugt. 
Alſo follte er fih au von dem nothwendig daraus 
Folgenden überzeugen: daß wir im Steinbau — 
hoͤchſtens die fehmdleren Fenfteröffnungen. ausgenoms 
men — durchgängig woͤlben; befonderd ſtatt 
der Säulenftellung, die Bogenftellung anwenden 
muͤſſen. Wer die horizontale Steinbedeckung der 
Griechen — welche mit dem vortrefflihftien Marmor 
für Pleine Bedürfniffe bauten, wovon mich die Beau⸗ 
genfheinigung der Monumente felbft überzeugt hat — 
mit übermäßigen Koften ſehr mangelhaft und fir 
unfere Bedürfniffe beengend nachahmt, wählt, fiatt 
ded geraden fiheren Weges, . einen weiten unficheren 
Umweg bie aus Furcht vor einem — Geſpenſte. 
Denn daß die antife Säufenftehlung abſolut ſchoͤner 
fey, ald die Bogenftellung, dieß ift ein veralteter Übers 
glaube, der gegenwaͤrtig micht mehr irre leiten fellte, 
Diefen Hmmeg babe id bei meinem Entwurfe 
nicht nur vermieden, fondern auch die Aufgabe in jes 
der Hinfiht mit den geringfien Mitteln zu löfen ges 
fucht. Vielleicht da die Prunklofigkeit und Einfache: 
heit in der Architektur gerade den ernften Charaks 
ter, der einem Gottesacker gebührt, verſtaͤtkt. So 
kann der offene Anblick der wirklichen Dadrüftung, 
wenn die Balken glatt bearbeitet find, einem natuͤrlich 
fühlenden Auge nicht mißfallen. In Italien find ſelbſt 
viele Kirchen auf ähnliche Weife bedeckt. Die wirk 
lichen Sparren laffe ich fo weit vorjpringen, daß fie 
die Dachtraufe hintänglih von der Mauer abweifen. 
Sie bilden zufammen mit den oberfien vortretenden 
Badfteintagen — woran bloß durch veränderte Rage 
der ganzen Steine die befannte fägenförmige Verzies 
zung und die fogenannten Zahnfchnitte erfheinen — 
ein einfaches Kranzgefimfe, wie man ed in Toscana 
auf ähnliche Weife fiebt (&. IV,, V. und VI.) Das 
duch daß die Ringmauer nur an den Ötellen, 
wo die Bundgefpärre aufliegen, die noͤthige Stärke 
bat, dazwifchen aber dünne gebalten ift, wird vice 
Material erfpart und es entfichen zugkeich fir Tas 
Uuge wohlthaͤtige Unterbrebungen. (S. 1.) Die 
Sockelſteine der inneren Pfeile dienen, indem fir 
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nad zwei Seiten etwas mehr vorſpringen, zugleich 
als Sitze. Die Eapelle (8. 1.) ift durch verzierte 
Thür» und Fenſter-Cinfaffungen (die aus Gandftein 
zu machen find) etwas ausgezeichnet. Inwendig fell 
fe dur Kreuzgewoͤlbe bederft werden, wonach ſich 
dann außen ganz fireng ſtatiſch die vorfpringenden 
Erkpfeiter ergeben — weil fi nämlih beim Kreuz⸗ 
gewoͤlbe der Seitendru allein auf dieſe Ecpuncte 
zeducitt. 

Was endlich die zur Uusführung meines Ent 
mwurfd erforderlichen Koſten betrifft, fo baut man eis 
nen Bogen mit zwei darunter befindlichen Gruften 
für 930 Gulden (wobei die zu Frankfuͤrt üblichen 
Preife angenommen find). Rechnet man nun no 
30 Bulden ald Fond für jährlihe Reparaturen ded 
Dachs u. dal.; fo belaufen fich die Koften für eine 
Familie auf 480 Gulden. Eine fo unbedeutende 
Summe in Vergleich mit der, welche bei den meiften 
Samilien der Luxus oft im ganz kurzer Zeit m. 
nimmt, follte doch wohl fein ernfliches Hinderniß 
ſeyn fönnen, wenn ed darauf anfommt, ein wirdir 
ged Begräbniß für gefammte Familienglieder bis in- 
die fpäteften Zeiten zu erhalten. Und felbft die Wers 
gangenheit koͤnnte daran Theil nehmen — nämlich 
die Reſte der Vorfahren fammt ihren Grabfteinen — 
wenn etwa bee alte Kirchhof, werauf fie ſich befinden, 
eingeben follte. Wollte man nun gar den convens» 
tionellen Aufwand bei Leichenzügen durch eine 
beifere Convention verringern, fo könnte fogar 
Bei der reichſten Ausſchmuͤckung durch Malerei und 
Sculptur noch bedeutend erfpart werden. 


Heinrih Huͤbſch. 
ul EEE LEE innen 


Charade. 

Mein Erſtes wird zwar öfters gefüllt, 
Doch bleiber nichtd darin ſtecken. 
Das Imweit und Dritt’ ift das Ebenbild 
Unfeidlicher Narren und Geden, 
Doch wer mein Ganzes euch bietet feil, 
Mit dem hat's nimmet fo große Eil, 
— ⸗ ñ—— — — ——— 
Aufloͤſungen von Nro. 162. 
Logogryph: Pflaſtet, Lafer, 
Charade: Leumund. 


—— an e ——— ——e — 
Chronit der Frankfurter Natlonal⸗ Buͤhne. 


Dienſtag den 16. Auguſt. Eigne Wabl, Luſtſp. 
in 2 Abthl. von K. Schali Mipt.). Hierauf: Der Hofe 
meifter in taufend Wenaften, Luftfp. bearb, von 
Th. Hell. In dem neuen Luftfpiel von Schalt ift bie 
umgekehrte Ontel:Intrigue gut erbacht, aber bie Siguren 





find etwad im Schwarzwälder Schnißſtyl gerathen. Yus 
Klotz und Klößen find feine Merkure geworben, bie Ge— 
falten haben alle noch etwas Kiokiges. Im der That 
„macht — wie der Bedienteg Paul Rindvieb C) 
fagt — Baron Sinn(l)ig etwas auf den begehrten Engel 
(Angelita), was man ſich jet ber Grobtörnigkeit wegen 
in allen freien Künften zu verbitten legt — Effech, 
Auf den Schaft alfo arbeitet Schalt redlich los. Wie artig 
ruft fein Baron Sinnig, wenn er über die Mauer des 
anftoßenden Gartens ſehend, Angelika Babenreich (que 
nom!) erblidt: „Sie ift nicht bitter" und wie naip ant 
wortet ber Onkel Lit: „Süß wie Syrup Capulairel* 
Seine Nichte ift noch ein bischen naiver, obwohl fie liche 
girrend immer im Garten mit der Quitarre berumläuft, 
bier und dort Ehmacht:Stationen hält, wo fie in Ermange 
lung ber Anbeter ſich ſelber Staͤndchen bringt und in Muſit 
fept, fo mie fie fi im Spiegel dem Dbeim felber gemalt 
bat. Ihr naiver Ginnig, ein eleganter Naturbengel, der, 
was man jagt, ben Wilden frielt, ift am beiten und 
ſtellenweiſe vortrefflich gezeichnet. Er Zamn Und, nur 
keine Beile richtig fchreiben: Du Engelgleihe — Du an 
Baben reiche „auch ein Wort? — Epthere mit einem 3 
— Did; minnid „ein Wort”, nein, minn’ ih — „Aba! 
weiß ihen, fo wie in den Ritterromanen,” Den ritterlie 
den franzdfiihen Wahlſpruch kann der Mtter noch weniger 
ſchreiben. Die ganze Scene wirb von Hrn Ro ftmaper mit 
einem charakterifliichen bummbreiften Zon trefflich durchges 
führe. — Die ſchiaueſte Naivetät feincd gabenreichen Ense 
geld haͤtten wir bald vergeffen. Diefe Angelita verftebt fich 
gut darauf, bingeworfene Brieftaſchen zu finden, und bem 
Geber zuzublinten, Liegt diefes num im Engelötrieb, oder 
im Damentrieb oder im befondern Gabentrieb ? .... eine Stelle, 
Welche auch der gabenreichiten Künjtlerin zu fchaffen machen 
muß, Der Donner, der bei biejer Gelegenheit einfällt, ſoll 
wahrſcheinlich ein beifaͤlliger Schall Jupiters ſeyn; gegen dies 
ſes Proficiat des heidniſchen Practikus, der mit den Damen 
auch nicht ſeht ſanft umzugehen pflegte, ift die Kritik ftumm! 

Mittwoch den 17. Der Einfiebler, Op.v. Garaffa, 

Donnerflag den 18. Das Alpenröslein, Das 
Patent, Der Shawl. Schaufpiel in 3 Abtheilungen ; 
nad Elauren von Holbein, 2.8. 
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Theater «Anzeige, 


Montag den 22, Aucuft. (3um Beften des Hm. Wild), Der 
Barbier von Sevilla, Dyer, (Graf: Sr. Wild. 

Dienfag ben 23, Hermann und Dorothea, Drama. 
Hierauf: der häusliche Zwift, Buftfp. 

Donnerſtag den 25. Euryanthe, Oper, 

Samſtag den 27. Die Verſchwörung bes Biesßo, Icie. 

Eonntag den 25, Sargines, Oper. 











Hierbei ein doppeltes Kupferblatt: 
Entwurf eines Kirchhofs. 








Frankfurt a, M, Herausgegeben von Job. Friebr. Wenner. 


gt 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 
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RN" 168. 


Dienſtag, 233. Anguft 





1825, 





Schnelles Ende des Anfelmus Minor, 


— 


Wie unfer lieber Gaſt Unfelmus, Minor in der 
Bluͤthe feined Alters vor vier Wochen! hitt in $ranf 
furt felig verſchieden iſt, anzuzeigen, ift Freundet⸗ 
pilihe, und vielleicht werden die gütigen Leſer, die 
feinen humoriſtiſchen Streifereien einige Aufmerkſam⸗ 
keit fchenkten, auch bier und bei einigen Undeutungen 
aud feinem Leben mit Untheil verweilen. 

Unterm Feübgeläute Sonntags des 24. Juli 
klopfte Jemand ſtark an meine Dausthuͤre. Ich 
fprang aus dem Bette, mid wundernd, wer fo früh 
am Tage zu mie wollte und warum man nicht die 
Klingel ziehe. Ich fah zum Fenſter hinaus, ed Rand 
Miemand vor der Thuͤre. Alles war fill, im Haufe 
noch fein Menſch wach. — Ich konnte mich getäufcht 
haben. — Zum Schlafen war «3 nicht mehr Zeit. Ich 
warf mid) in mein Morgenfleid, machte Teuer, zims 
dete den Spiritus meiner SKaffeemafhine an und 
‚feßte mein Fruͤhſtuͤck in Bereitſchaft. Kaum batte ich 
aud meiner irdenen Pfeife ein Dugend Büge gethan, 
fo klopfte e8 zum zweiten Mal an meiner austhüre. 
Dießmal war ed fo vernehmlich, daf ih mich nicht 
geiret haben konnte. Ich fprang an's Fenfter, vor 
der Thüre war abermals Niemand; ber Morgenwind 
drehte einige Siückchen Papier, die ich Abends fpät 
hinunter geworfen haben medte, im Kreife herum. 
Ich fah dem Spiel des Fleinen irbelwindes finnend 
gu. Ich wußte nicht mie es geſchah, daß ih immer 
tieffinniger wurde. — Gonderbar, dachte ich bei mir, 
indem ich nad längerem Bermweilen zum Sifh zw 
ruͤckkehrte und meine Pfeife wieder anzuͤndete — ich 
habe oft von Ahnungen, von Unzeigen det Urt ges 
bört, und Ponnte nie daran glauben. — Wie id fo 
bemüht war, mir die Grillen gus dem Kopf zu ſchla⸗ 
gen, that es einen dritten noch heftigeren Schlag wis 
der die Haudthüre. Im demjelben Moment fuhr mir 
der Gedanke an Unjelmus wie ein Blitz durch die 
Seele: Du bat ihm zwei Tage nicht gejehen, fellte 
er frank, folite — Ich wurde unruhig; ein unwider⸗ 
fiebliger Drang trieb mid an, mich ſchnell vollendd 
anzufleiden; ih nabm bie Thür in die Hand und, 
nicht wiſſend wie, war ich in wenigen Augenbliden, 
old eben die legten Töne der Glocken verhallten, in 
der Stelzengajfe an der Thuͤt meined Freundes. Auch 


hier fehien alles noch im Schlaf zu fiegen , denn er 
nad wiederboltem fiarfen Schellen Zffnete reine in 
thin die Thuͤre. „Ei was bringt Sie fo früh zu 
ung,” fragte fie, noch fchlaftrunfen. Ih mußte nicht, 
was ich antworten follte — Hr. R. if Franf, fagte 
ich dann, mit fo —— Ton, daß mir die 
Frau mit einem beftürzten „So?“ antwortete, und 
etſt ald wir die Hälfte der gebrechlichen dunkeln 
Wendeltreppen hinauf zu feinen Dachſtuͤbchen waren, 
fragte fie: „Abet woher wiffen Sie denn dad? er if 
doch geſtern Abend fpät frifh und gefund nad Haus 
gefommen, und diefen Morgen noch nicht”... „nein, 
— aber ſicher ſicher er iſt ſehr krank,“ rief ih und 
war in drei Spruͤngen an feiner Thür, die ie son 
innen verriegelt fand. Nach vergeblihem Klopfen und 
Mufen, wobei mir immer ängftlicher zu Muthe ward, 
bat id die Hausfrau, fhnell nah dem Schloffer zu 
ee Ich ſah durchs Schluͤſſelloch, dad auf fein 

ett führte: da regte ſich nichts. Der Schloſſer 
kam. Die Ihe mußte aufgeſprengt werden. — O 
Himmel! welcher Anblick, da lag mein Freund in feis 
nem Bette leihenblaß, mit gefalteten Händen. Sie 
waren fchen kalt, fein Antlitz kalt, geſchloſſen die ſchoͤ⸗ 
nen blauen Augen, der Mund ſanft geſchloſſen, die ge⸗ 
dogne Naſe, die den Adel ſeiner Zuͤge erhoͤhete, ſchien 
noch von leiſem Athemzuge bewegt. „Unmoͤglich,“ 
ſagte ich, „et iſt nur erftaret, dad iſt der Tod nicht, 
der in diefen Bügen wohnt — o fihnell, ſchickt zu 
dem Arzt!’ — „‚Rieber Herr, fügte die Hausfrau 
ſchluchzend, „da kommt Hülfe zu fpät; fo war mein 
Hannden auch — Falt, todt; doch wie Sie wollen.‘ 
Sie ging weinend hinab. — Sch war noch ſtart vor 
fdhmerzlicher Ueberrafhung. Ich faßte die ſchoͤnen 
blonden Locken meines Freundes und ſchlug fie ihm 
über die Stirn zurüf. Sie waren feucht. Sein Le 
ben iſt dahin, ja — und jetzt Töfte fih ein Strom 
von Thraͤnen vom Herzen los. Dih haben die lehs 
ton Glockentoͤne auf fanften Flügeln hinaufgerragen 
aus diefer engen Gaſſe des Lebens. Heute ift der 
Tod alt Engel des Frühlingd — wie er ſich 
ja als weiße Roſe auf den verflörten Bügen malt — 
in beine arme Kammer eingetreten, um das friſch 
auffladternde Laͤmpchen, das noch einmal von dem 
milden Del des Lebens nafchte, auf immer zu loͤſchen 
— es hatte gefchtenen, „die kuͤrzeſte Nacht biö der 
Tag anbrach‘ — dort oben dit Du fohen, und und 
bleibt nur, Die ſehnſuchtevoll nachzuſchauen — — 
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Meine Augen fielen jegt auf einen Zettel, der auf 
dem Tiſch lag; betroffen lad ich: 

„Wenn ich werde geſchleden feyn aus der Gtels 
zengafe meined Dafeynd, hinab in das fühle Grab, 
wo ih auszuruhen denfe lange lange, wo werde ich 
dann feyn? Bon einem Kinde fagt man: es ging zu 
Gott, es wird ein Engel im Himmel; ad! der kann 
ich nicht werden, dad hindern meine Sünden. — 
ch fühle nur ein Bedürfnig nad Ruhe, und daß 
ich fo wie ich in den legten Tagen gefimmt war), fü 
Lig fortfinnen möge, ahnend in liebliden Träumen 
Goͤtiliches, und wenn cd Nacht fern muß, der böfen 
Träume wenig. Ich kann mir denken, daß ich an 
einen Ort komme, wo «ed recht düfter ift, wo ich bei 
anderen Seelen gefangen fise und eine Nebelhülle und 
umfpinnt, in der ſichs willig teäumen läßt, wo Ger 
tanken und Bilder hinüber ziehen und -berüber, von 
Einem zum Andern, und andere Gedanken, die nur 
and dem kühlgewordenen Herzen kommen, wie düller 
res Gewölf auffteigen, weil fie nicht zu Thraͤnen wers 
den koͤnnen, und zuſammen oben eine Dede bilden, 
eine graue Dede, die ſich wunderlich verfdiebt und bie 
man, erſchreckend, nicht lange anfehen kann. In mid 
gekehrt träume idyjda fort und fort, ein halbes Wachen, 
ein gemifchtes Gefühl wie vor dem erſten Schlaf, wenn 
man zu müde ift um einzufchlafen, halb Weh halb 
Wohlthat. Da künnie ich figen und träumen — Jahr⸗ 
zehnte, Jahrhunderte lang — vielleicht kaͤme ich dann 
einmal an einen andern Det, wo idy ruhiger träumte 
und dazwifchen fanft fehlummerte, wo mich feine bö- 
fen Träume mehr quälten. — Ich fühlte mich in der 
Nähe ven Weſen, denen ich noch verwandter, aber 
neu, erft geworden, ich Fönnte mir denken, dag Mas 
tbilde hier wäre und auch Therefe käme dahin, da 
wäre denn mein Ruhen fetig; denn da würbe id 
wohl mehr ald träumen ven den fuͤßen, bewegteften 
Stunden auf Erden, und aus dem helden Wahnſinn 
der Gefühle daͤmmerte mie doch die Ahnung höherer 
Beziehungen wieder auf, die ih oben auf der Erde 
in ungewiffer Ferne erblichte und fo feurig glaubte, 
Da kamen alte Freunde; Undere, bei denen ich trüus 
mend füh, wärde ich wieder ertennen — id) hätte nun 
die Gewißheit, in sinem Traumbimmel zu fern, umd 
ach, daß mein Lieben auf Erden doch in feinem in» 
nerſten Wefen nicht verdammlich war! — Bleibe, ih 
hier wieder Jahthunderte „+ ..? 

Hier bricht die Schrift ab, fie it von der Sand 
meined Freundes. — Kein Berdacht eined freiwilligen 
Zoded, aber die Derwanbtfchaft der Gedanken, oder 
ſey es Ahnung gewefen, wad ibn auf den Pfad der 
alten Weifen und Propheten führte. Plöglih kam 
mir der Gedanke an Hamlet: 

„Schlafen — vieleiht au träumen!” 


und gleich fir! mir auch eine Stille aud Calderond 
tieffinnigem Droma ein: 


Wer 05 weiß, daß ibm Erwachen 
Su de Todes Traume break. 


” 


Ein Schauet Überlief mich; ich fah auf meinen todten 


Freund zurüd. Sein Antlig antwortete mir: „Ich 
träume, aber ich träume nicht ſchwer, — ſey ruhig 
Freund“ — und der Todedernit feiner Züge war ein 
fo feierliched, erhebended Memento mori, daß ich 
diefen Augenblic der Welt zu fhildern wünfdte. — 
— Geht, ihr werdet träumen — forget, daß ihr 
träumt wie er, wenn ihr nicht fchlummern koͤnnt oder 
wachen und lernen in hoͤhern Regionen wie die Uns 
ſchuldswelt. O Gert, wie fuͤrchterlich muͤſſen die träw 
men, die in ihren Günden- dahin gerafft werden, und 
Die welche umgeben, die Schlafwandler unter den 
Zodten! — Ich hatte von jeher ein uͤbermenſchliches 
Grauen vor Leihen erwachſenet Menfhen, während 
ih zu Sinderleihen gerne hintrat und fie oft lange 
finnend betrachtete. Den Menſchenleib umſchweben 
die Geifter feiner Suͤnden im Schlaf und im Tod; 
wir wiſſen nicht, welche Dämonen um ihn befchäftiget 
find oder in ihm ihr Daus haben. — Mein Freund 
Anſelmus fam mir in diefer Einfamfeit, trotz feinen 
bangen Zweifeln und fchweren Ahnungen wie ein fiilles 
Kind vor. Er hat abgebüßt, Fonnte ih mir mit Zus 
verfiht fagen, er wird träumen, aber nicht ſchwer 
träumen. — — — Ad, aber warum fonnte er nicht 
nur noch wenige Tage länger leben. Er war zuleßt 
fo warm und mittheilend geworden und hatte noch 
viel auf dem Herzen, was erfi nah und nad ſich 
loöwand von der Stelle wo es Jahrelang feit ver» 
ſchloſſen geweſen. Er hatte feinen Freund gehabt, feit 
feiner Kindheit, mie glücte eb ihm einen Herzens⸗ 
freund zu finden; mit doppelter Gewalt riß ihn dann 
die Liebe hin, er liebte unglücklich, zweimal ſehr uns 
gluͤcklich! — und hier, unter den blühenden WUepfels 
biumen verliebte er fih noch einmal — verlichte, 
wie er damals lächelnd fagte. Seit diefem Bekennt⸗ 
niß faßte er Zutrauen zu mir. Alles wad er nie 
fagte, war mir erfiaunend intereffant, ich fand bri 
ibm einen Glauben an Sympathie, der mir in biefer 
Conſequenz und Unerſchuͤtterlichkeit noch nicht vorge 
kommen war. Sein Lieblingslied, das er - fo 
gern ſpaͤt Abends von den Orglern in der Meffe hörte, 
war Klopſtocks*) fo hertlich cemponirtes: „Wie fie fo 
fanft ruhn“ — darin kommt auch eine Stelle vor, 
ungefähr fo Tautend: „Geht dann beim Mondfihein, 
warm wie die Enmpathie, ein Freund vorüber und 
widmet meine Afıhe, wenn fie'd verdienet, noch eine 
Thraͤne““ — diefes Lied hatte er mir bei unjerm 
letzten Bufammenjeyn auf einem Spaziergang im 
Mendfhein fehe bewegt gefungen und mid dann 
an dad in der Stimmung verwandte Lied Goͤthen 
erinnert: 

Fülle wicher Pad) und That 

till mit Nebelglanz, 
Löfcſt eudlich auch einmal 
Meine Seele ganz. 


„Die zwei letzten Berſe diefes himmliſchen Liedes,“ 


”) Die Autorfchaft Kiopftods iſt beftritten. 
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fprach er bewegt, und er fagte fie Her mit giitermder 
Stimme: \ 
Selig wer fid) vor der Welt 
Ohne Haß verihlicht, 
Einen Freund am Bufen hält 
und mit bem genicht 


Mas von Menſchen nicht gewußt 
Oder nicht bebadıt 

Durd das Labyrinth der Bruft 
Wandelt in der Nadıt. 


„Dieſe Verfe, fuhr er nach einer Meinen Paufe 
fort, fagte ich Iherefen, bie ich nicht lieben durfte: 
einft in einer ſchoͤnen Sommernadt ver, im Garten, 
als eben der Mond mit zauberifchem Licht die Geis— 
blattlaube befcbien, wohin wir und von der Gefells 
(haft entfernt hatten — fie ſprach: „Ja ganz recht, 
Sie follen fih nicht mehr fo von Allen abfondern, 
Mein Bruder, der Sie ſehr liebt, hat mir ed oft ges 
Magt, und dann immer damit geſchloſſen: Er ift ein 
Eonderling, ibm ift nit zu helfen!’ — Geitdem 
ift mir dieſes Lied, troß der fchmerzlich mißverſtehen⸗ 
den Verfagung, für die ich ja allein fonnte, noch lies 
ber geworden ald das Klopſtockiſche, aud ohne daß 
ich es fingen fonnte, und ich durfte, Gott fey Danf, 
in diefem bald fingen: „Wie fie fo fanft ruhen, alle 
die Seligen“, womit id meine Schmerzen meinte, — 
fie waren warlich meine Seligen geworden, meine eins 
jıgen. Denn meine Eltern und Geſchwiſter verlor 
ich früh, ich kannte nur die Seligfeit diefed einen 
einzigen Triebes, der mich fo unglüdlich und wieder 
fo gluͤcklich machte, in dem fih Gott am herrlichſten 
bewährt, wenn wir feine adige Weisheit verfiehen 
wollen, wenn wir fie nicht, wie ih Beifpiele habe, 
mit allen — Teufen in den Staub ziehen! —“ Die 
legten Worte fprad) er fo heftig, daß er meine ganze 
@rreartung fpannte, Er ſchwieg dann aber und blickte 
nach einer Paufe, mit einem tiefen Athemzuge, bes 
rubigt in das £rampfitillende, webhmuchlöfende, ihm 
und Willen ruheſtroͤmende Licht hinauf, brach ſchnell 
mit einem heftigen Haͤndedruck umd bewegten herzlichen : 
Gute Nacht, ab — und — das war dad legte Mal, 
daß ich ihn fah. } 

So finnend über die letzte Vergangenheit fiel 
mein Blick auf ein Käfthen, das ich früher mie bei 
ibm gejeben hatte, von Mahageny mit Meffing faus 
ber eingelegt. Auf einem Schildchen von Metall was 
een die lateinifchen Worte: „Mea fata'* (meine 
Schickſale) gravirt. Der Schluͤſſel ſtack, dad davorlie⸗ 
gende beſchtiebene Blatt ſchien hinein gehoͤrt zu haben. 
Ich öffnete. Papiere, verſiegelt und mit einem Blatt 
gedeckt: „Dieſes Alled nach meinem Tode nur an © 
Eaflaldo oder wenn er nicht mehr lebt uneröffnet zu 
verbrennen.‘ — Ein Beief an mich, darin enthalten, 
erlaubt mir aus feinem Nachlaf was ich für gut 
finde, den lieben Franffurtern, die er in Einer Frank 
furterin noch Hieber gewonnen, mitzutheilen. Das 
arte und womit ich dieſesmal ſchließe, fey ein Dis 


thyrambe, nad dem Abend unter den Uepfelblüs 
then fpät noch flüchtig zu Papier gebracht: 


Hab id} verdient, o Gött, 
Ale die Seligkeit, 
Welche mein Wefen fült, 
Ueber bie Sterne mid, 
Weber das Weltall hebt! 
Gott ich erkenne bich, 
Einf in Anbetung. bin! 
Schafſeſt der Greatur 
Wonnen der Geligen, 
Schenkeſt die himmliſche 
Pilgerſchaft füßenbe 
Gelig erhebende 

Liebe den Menſchen! 


Ueber bie Erbe weg 

Hebt mid; ber trunfne Bid, 
Meilet in himmliſchen 

Auen voll Geligkeit, 

Athmet die Himmeldiuft, 
Zaudet in Wonneduft; 
Heiligen Engeln gleich 

Bau’ id im Himmelreich 





Abriß einer allgemeinen Geſchichte der Oper. 
Bon Dr. Fran; Etöpel 
(dmweiter Bortraa.> 


Hiezu war mie im der Ichten Verfammlung be 
Muſeums vergönnt einzuleiten; möge heute der Ge⸗ 
genſtand mich entfhuldigen, wenn ich für die Forts 
fegung derfelben mir die Aufmerkſamkeit der verehrs 
ten Unmwefenden auf kurze Beit zu erbitten wage und 
wenn ich, bevor ich den Faden aufnehme da mo ich 
ihn verlaffen, gelehrter Sorfcher halber, die Quellen 
aud denen ich fhöpfte, nachträglich anführe und, um 
des Zuſammenhangs willen, das Wefentlichſte jenes 
eimleitenden Dortragd flüchtig mwiederholend berühre, 
Quellen für die Opern» Gefchichte Überhaupt find naͤchſt 
den und gebliebenen Weberreften mufitalifch-dramatis 
{her Eompofition von der Mitte ded 15ten Jahrhuns 
dertd an, für die frühefte Zeit hauptſaͤchlich: Giovanni 
Battiſta Doni — der von 1616 did 1669 lebte — 
Lyra Barberina und Arteaga's Geſchichte der italier 
nifchen Oper. Naͤchſtdem findet ſich mandes wichtige 
in Bettinelli Risorgimento d’Italia und in den vor 
trefflihen englifchen Mufifgefehihtsmerfen von Haw— 
ins und Burney. Für die Gefihichte der franzäfie 
ſchen Oper habe ich Eaftile Blaze treffliches , Teider im 
Deutichland noch faſt ganz unbekanntes Werk, de 
l’Opera’en France — und hinfihtlih der Geſchichte 
der deutfshen Oper hauprfählih Wielands, Hitlers 
und Reichardts Schriften :c. ꝛc. benußt. 

Wie wir die Geſchichte des mufifalifchen Wiffens 
und mufitalifher Kunft überhaupt nur am ficheritem 
bis imdie früheften Heiten des Griechenthums hinauf bis 
auf Potbagnrad, 500 Jahr v. Chr., zu nerfolgem 
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h o fuchte man nad dem Urfprunge der dras 
et jeher bei diefem ehrwuͤtdigſten 
Boike des Alterthums; weil aber einzig Ariftoreled 
über das Weſen derfelben bei den Griechen, und dunkle 
Nachrichten aufbewahrt hat, und weil man eben diefe 
falich verfiand, fo ward ftatt der griechifchen Tragödie 
die Oper gefunden, ein Schauſpiel das die Griechen 
gar nicht Fannten, wie ih eben neulich darzuthun 
Zerfucht hate. IH fuchte ferner dad Wefen der thea⸗ 
tralifchen Mufit der Roͤmer in einzelnen Bügen dars 
zuftellen und dann, mie die himmliſche Muſik eigent⸗ 
Jh aus der Kirche auf das Aheater wanderte — wie 
endlich, durch Männer, audgerüftet mit Muth und 
Kraft, durd die geiechifch -dramatifche Akademie der 
hochgebildeten Medici im Flotenz, und namentlid 
dur Vincenzio Galilei, dad Recitativ, bie Grunde 
bedingung der Oper, in welcher denn nun eben ihr 
Uranfang liegt, erfunden ward, Ich erwähnte noch, 
daß Galilei die erſten Berſuche dieſer Art, an der 
hertlichen epiſodiſchen Scene des Ugolino im Hun⸗ 
gerthurm ven Dante und mehreren Stellen aus 
den Klageliedern Jeremiae machte. 

Daß dieſe nuova musica wie man fie nannte, eden 
die fen welche man fuchte, darüber war man bald 
einig; aber nun galt «8 fle anzumenden zw feenis 
ſchen Darftellungen, diefe ſelbſt, den Morten nad, erſt 
zu ſchaffen. Auch dazu fanden fih bald Mittel. Ris 
nuccini, einer der aus gezeichnetſten Dichter jener Beit, 
fhtoß Mh der Akademie an, und eben fo Julio 
Gaccıni einer der größten Sänger aus Rom und 
Jacapo Peri, einer der damald geachtetſten Com» 
poniften Italiens. Rinuccini dichtete ein Drama 
Mamend Dofne und Peri und Caceini ſetzten es 
in Muflt. Die mar die erfie Oper in unferm 
Sinne des Worts, welche zu Stande gebracht und 
mit dem tauſchendſten Beifalle, in dem Haufe 
Eorſis eined edlen Florentinerd, unter Anmefenheit 
des tosfanifchen Hof und vieler Tardinäle und ans 
derer Wornehnen, aufgeführt ward. Der Erfolg war 
der gluͤcklichſte, die Bewundetung unausſprechlich groß, 
denn nie hatte man die Kunſt der Mahlerei, Dich⸗ 
tung und Mufif zu ſolchem allmächtigen Zauber vers 
einigt geichen. Rinuccini dichtete nun Curidice und 
Peri und Gaccini vereinigten ſich zur mufifalis 
ſchen Dichtung derſelben. Caccint, übernahm die 
Parthie der Euridice und Peri den übrigen betraͤcht⸗ 
Uchern Theil des Ganzen. Die Oper Euridice ward 
bei der Vermäblung Heinciche IV. mit Maria von 
Medicid zu Florenz gegeben umd ift die erfie welche 
gedtuckt worden iftz; fie erfchien In Benedig im Jahr 
1608. Gleichzeitig mit Peri lebten in Stalien Emilio 
del Caraliero und Claudio de Mentererde; aud fie 
verſuchten fich und theilweis nicht ohne Gluͤck, in der 
Operne Compoſition. Der erſtere componirte Rinuccinis 
Dafne auch und demnädit, wie auch Prri, die Oper 
Arionne und zwar effectneller noch ala ‚Preri, aber, 


Frauffurt a. M. Syerausgegeben von Joh. griedr. Wennern 


in Abſicht auf Sah und Harmonie, fehlerhafter, uns 
natürlich. 

Wenn inde&, wie hieraus hervorgeht, Elaudio 
von Monteverde noch nicht gerade unmittelbar zur 
Dervolltommung der Oper ald mufifalifhed Kunſt⸗ 
werk beitrug; fo geſchah ed doeh mittelbar. Er 
und Ludorico de Viadana erwarben ſich nemlich in 
jener Beit die glänzendfien Verdienſte im Felde der 
Harmonie und fo erſchien dad Recitativ, und die dras 
matifche Muſik überhaupt, in den Werfen ibrer Schü— 
lee in weit fchönerer reicherer Geſtalt. Namentlich 
tritt hier Cariffimi, ein Schüler Monteverde’s, im 
leuchtendem Glanze bervor. Die Fräftigen Harmo— 
nieen feined Orcheſters riffen fo zum Erſtaunen bin, 
wie der finnigfte Gebrauch der mannichfaltigfien In» 
firumente, alled derartige bißher Gekannte überfirablte. 
Eariffimid Ruhm lebte fort und erhöhte ſich noch in 
feinen Schülern Eavalli und Ceſti. Cavalli erfand 
die Arie und gab fo der Oper den herrlichſten Schmuck 
lieblicher Anmuthz er fol 45 Opern gefchrieben has 
ben. Wenn jedoch Cavalli's Arien mebr nur den hei» 
terernfien Melodien unferer Menuett glichen, fo bradıte 
Ceſti nun fhon rien, in denen der Sänger Kunft mit 
zierlihen Ruladen und Eolloräturen glänzte. Bei⸗ 
fpiele davon findet man in feiner gedruckten Oper Dos 
eis; auch Burney hat, in feiner Gefchichte der 
Mufit, Proben dason mitgetheilt. Auch Cadenzen 
finden wir nun fhon in den rien, die, wie aus 
den in Busby's Gefchichte der Muſik ©. 318 befind» 
Iıchen zw erfeben, zugleich einen Beweis geben, daß Ita⸗ 
ten in jener Zeit ſchon fehr kunftreiche Sänger be 
fa. Fa ed gab nun ſchon Kaftraten und ald der 
erſte Kaftrat der pöpfilichen Stapelle, in der Mitte des 
16ten Jahrhunderts, wird Hieronimus Noffini ge 
nannt. Bid zw diefer Beit wurde der Sopran meifi 
von Spaniern durch die Fiſtel (Falfer) gefungen. Fat 
mit jedem Jahrzehend, murden nun der per neue 
Schönheiten mehr gegeben, denn fchon gegen 1690 
erfand Nicolo Logtoscino das Finale, wenigitend hat 
er cd ſchon fehe glücklich angewandt und von ihm ale 
fein find uns bis dahin Beifpiele befannt. — In 
Alejandro Scarlatti’d Opern finden wir endlih aud 
fihon Ritornelle zu den Arien, fo daß nunmehr der 
Term nach dad Weſen der Oper vollfommen fo feir 
geftellt war, wie wir cd noch jept darin erkennen. 
Alejandro Scarlatti ward 1658 geboren und ftarb 
1728. Er fell auffer einer großen Menge Kirchenſa— 
chen, 109 Opern compenirt haben, und ibm aan 
bejonders fehreibt man noch die Werbefferung der Ou— 
vertuͤren, die bis dabin in gar feiner Beziehung auf 
den Grit des ganzen Werkes ſtanden, zu. Die Oper 
war bis hieher reineomantifih, — remantifch ernft, 
oder Fomifch. Die Helden» Oper Fannte: man voch 
nicht, fie iſt ein Product der fpätcen Zeit und ges 
bört, anfänalid) in&drjondere, den Franjofen an. 

(Schluũ folgt.) 
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Weiteres, wie Anfelmus Minor zur Ruhe beftattet 
wurde und vorher ein Traum von ihm; — 
womit die Traueranzeige befchlofen ift. 


An der Nacht nach diefem erfchütternden Todeds 
fall batte ich einen feltfamen Traum, welchen ic, 
weil fi zu den Wahngebilden meiner alterirten Eins 
bildungskraft dod) einige wahre Ahnung gefellt haben 
Fönnte, den Leſern treufich mittheilen will. 

. Ich war in der Stelzengaſſe am Gterbebette 
meines Freundes, den ich noch am Leben traf. Meine 
"Freude hierüber war gränzenlos; ‚ich fagte ihm, ich 
bitte einen duͤſteren Traum von fehriftlichen Testen 
Morten feiner ded Sterbenden gehabt, und ich hoffte 
gewiß, er werde nun bald, fanft aufgelöft, mit den 
Glockenklaͤngen — die ich nie fo erhaben und har— 
moniſch gehört ar (wie man oft im Traum bimms 
liſche Mufik Hört) — ind Himmelreih ſchweben. 
„Das nicht,” fagte er, „denn fiebe mir zu Füßen 
den meidifchen Geift mit dem Hundägefichte, der die 
Zaͤhne fletfche und am der Bettdecke zerrt” — ich fah 
nicht? — „‚diefer läßt meine beittn Schutzengel zu 
meinen Häupten, die ih nun zum Erftenmal fehe und 
erkenne, ad, ald die Urbilder welcher Wefen! — läßt 
fie nicht mit mir hinauf ziehen, zum Duell des 
Lichts, an feinem Thron zu weilen, wie die Heiligen 
aldbald oder nad Furzer Friſt. Das macht, id bin 
fein ind, fondern ein fündiger Menſch, deß Gott 
fi erbarme — unfer kindliches Weſen har immer 
einen herben Beifchmadf von Reue, und Krampf und 
Verzerrung von der Suͤnde.“ — (Ich fah bier im 
Geif alle Tiebliche Koketten, beiderlei Geſchlechts.) — 
„Ib komme wieder hinunter, wills Gott in ein ftils 
les Kaͤmmerlein! — und daß es verfiegelt werde bis 
zum jüngiten Tage, dafiir bete du und Alle die mich 
Pennen und mic ein biöcdhen lich hatten und die ganze 
Gemeine auch fir ihren Bruder; denn ich wünfde 
mir — ja — nun fommt der Tod — dort — findeft 
du — — eb — wohl.” — Ich mußte im Traum 
heftig geweint haben denn ald ich erwahte, war 
mein Kopfkiſſen noch ganz feuht. — — Die Luft 
wurde mir fo dicht, die Kammer fo enge, mir war, 
als fähe ich die Tonmwellen ded Gelduted wie Schup⸗ 
pen fid) häufen und drängen, und ald wären fle lau— 


ter kleine neugierige Engelöföpfe. Da bob fich plöß- 
ih die Geftalt meines Freundes von Licht umflofs 
fen, zwei Lichtroefen zu beiden Seiten, dem Anſche z 
nady weibliche Wefen, blondgelockt, blaudugig, die 
eine ein holdes griechifchet, die andere ein ernites roͤ— 
mifches Profil; fie drängten fi mit ihm durd das 
MWogen und Schwirren, und mein Freund erwachte 


‚ mit mattem geügpchenen Blick — er fah oder Fannte 


mich nicht mehr. Zum engen Fenfterlein ging der Zug 
hinaus und hinauf, hinauf, im die lichte Bläue, und 
die Wogen der Töne trugen mich mit empor. 

Und * Seite ſchwebend meinem Freunde, wels 
hen die beiden Engel hoben und deifen Füße auf 
goldnen Morgenwölfchen, auf den Engelköpfchen der 
erftarrten Töne ruhten, und deſſen Gefiht von einem 
entfernten Morgenrotb einen unnennbar Tieblichen 
Widerſchein erhielt — flog ih mit ihm im Nu durch 
ben Dunſtkreis unferer Erde in die tiefe unergründlis 
he DBläue, ind Meer der Ewigkeit. Er athmete aus 
voller Bruft, aber er war nod) nicht völlig erwacht. 
„Bade auf, mein Schlaͤfer,“ Lispelte die Eins; — 
„wachend follt du die kuͤrzeſte Strecke der Ewigkeit 
meſſen“ bie Undere: — „wo du angenommen wirft‘ 
— ‚zum feligen Entſchlafen““ — „bis zum Tage der 
Poſaune“ — „mo du und wiederfchen wirft” — 
„dir beizuftchen vor Gericht” — „daß dir der Feind 
nicht ſchade.“ — — „Jetzt ſieh!“. — Wie wir fo 
fhwebten, da dämmerte ed ın der Ferne heller und 
heller und Sonnen kreiften, und von ihrem Umſchwung 
klang es, wie wenn hundertfaͤltiger Donner in Or— 
geltoͤnen redete; doch ertrug mein Ohr die erhabnen 
harmoniſchen Klänge leicht und mein Freund lächelte 
und in dem alten ſcherzenden Ton voll Herzliche 
keit fprad er: „Ein herrliches Wiegenlied für große 
Kinder!’ — „ja, — du wirft zuruͤckkehrend einger 
fullt von den Sphaͤren,“ ſprachen freudig die Führe: 
tinnen. — Nun famen wir näher den unermeßlichen 
Eonnenfreifen, die mit ihren Trabanten glühroth, 
weiß, gelb und in allen lichten Farben teuchtend, 
mein Geſicht biendeten, daß mid die Augen beftig 
fhmerjten, Mein Freund aber ſah mit offnen Au⸗ 
gen hinein in den Glanz, und als wir endlich hoch 
vor einer Wolfenpforte hielten, fiel er nieder im 
Stanz auf fein Angeſicht: und fprach: „Heilig, hei⸗ 
lig, heilig! — Gnade dem betenden armen, fündis 
gen, heifäbegierigen Geiſte!“ Da fprangen die Wols 
fen: Pforten auf und drinnen faß auf goldnem Stuhl 
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mit Sternen befekt, eine ftrahlende Krone im fihnee 
weißen Haar, und einen Palmzweig in der Rechten, 
ein Patriarch oder Apoſtelz — der ſtand auf, hob die 
Palme über meinen Freund, der dann von ihm knicend 
einen Kuß auf die Stirn empfing, Gin Jubel hallte 
innen, wie dad melodifche Saͤuſeln ded Morgenmins 
des in den Wipfeln ber heiligen Haine. Tept fans 
en wir, und über und neben und Freiöten wieder bie 
biendenden Sonnen und fhwirrten mit Donnertönen, 
und wie ich auf meinen Unfelmud fab, war er wit 
der bleich wie eine weiße Roſe und die Augen tieflier 
gend geihloffen und ber tiefe Ernſt des Todes auf 
feinen Zügen. And wie fanfen immer tiefer, vom 
Licht in die Dämmerung, von der Dammerung in 
Naht, dann fühlten wir uns wieder im druͤckenden 
Dunſtkreis der Erde. Hier ward ed Tag, ed war der 
Morgen wieder und Anſelmus lag plögiuh wieder in 
feinem Bert und dießmal fiellte füh der eine Engel 
zu feinen Häupten, der andere zu feinen Füßen — 
und hierüber nachdenkend erwachte ich. 

Th fchrieb nun am Morgen nad) diefem fonders 
baren Traum Alles zum Leichenbegängniß auf und 
machte die Beltellungen zum letzten fehmerzlichen 
Gang. — In der dritten Nacht begleitete ich beim 
Fadelfheine um 3 Uhr Nachts feinen Sarg auf den 
Kirchhof nah Sachſenhauſen binüberz; denn dorthin 
batte er bei Lebzeiten oft gewänfcht begraben zu feum. 
Der Zug war fill, aud wenigen Trägern und Mitges 
henden befichend. Nur ein Lied hatte id zu fingen 
geochnet, und «3 wurde fchön ausgeführt von wenis 
nen finnigen Schülern. Die Lefer werden ed errathen. 
Mein Freund hörte zum fehten Mal auf bdiefem 
Mund, das ihn fo vielfältig bewegt hatte, bie Fries 
denömelodies „Wie fie fo fanft ruühn.“ — Uhl! ich 
war am Ende erjchöpft von meinem Schmerz und 
ließ die Leute, als fie an ibm die lebte Pflicht ers 
füllt, geben und die Thuͤre ſchließen, weil ich leicht 
über die niedre Mauen fpringen konnte; ich legte 
mi auf die frifche Erde feines Grades, und als über 
dem Nebel, der die Erde und Buͤſche und Bäume 
unj09, der Mond erfihien und ibn mit feinem mils 
den Licht magifh durchdtang, da fang ich meinem 
Freund fein allerlichfted Lied, und betete dabei Erlö« 
fung vom feinen Leibedbanden und ein Siegel auf 
feine Gruft bis zum Tage der leßten Pofaune. O 
wie wuͤnſchte ih mich in diefem Augenblick der 
Todesweihe aufgelöh und unten im fiillen Traum— 
Pämmerlein zu feyn; und ta fang ich halbleife uns 
ter Thraͤnen in bad Nicht des milden himmliſchen 
Freundes den Verb: 


Fülteft wieder Buſch und Thal 
Still mit Rebelglanz, 

Löfeft eudlich auch einmal 
Deine Serie ganz ! 





Kunſt hectſchte. 


Abriß einer allgemeinen Geſchichte der Oper. 
Bon Dr. Franz Stoͤpel. 
(Solus.) 


Die Franzofen ſelbſt hatten Übrigens, bis im die 
Mitte ded 16. Jahrhundert#, wohl 40 Jahre nach ter 
Erfindung der Dper in Italien, feine Oper; fie Bann 
ten fie, aber Niemand wagte es eine franzöfifche Oper 
zu fchreiden. E5 fiheint indef weniget in ihrem Uns 
vermögen, ald vielmehr in der Meinung: die franzoͤ—⸗ 
fifhe Sprache eigene ſich nicht für die Mufik, der 
Grund dovon gelegen zu haben, im einer Meinung 
die auh I. I. Rouſſeau nach 100 Jahren noch, mit 
allem ibm eigenthuͤmlichen Ecarffinn und Feuer vers 
fochten bat. In Frankreich kannte man zur Zeit des 
Urjprungs der Dper in Italien nur Balleıs, in wels 
chen Tanz mit Recits wechfelte und in denen weder 
Geſchmack noch irgend eine Megel der dramatiſchen 
Erſt Balthafarini, ein Sraliener, 
aud Beau Fojeur genannt, bradte eine gewiſſe Nee 
gelmaͤßigkeit hinein, und ob folher Werdienite mard 
er denn auch von Catharina von Medicid zum Ins 
tendanten der Mufif, zum Anordner aller Ballets 
und theatraliihen Vorſtellungen am Hofe ernannt. 
Even diejer Balthafarini war ed, der unterfiügt von 
Baif, Roufard und Anderen, dad befannte wahrhaft 
Fönigliche komiſche Ballet, das allein mehr ald eine 
Million Thaler gekoſtet haben foll, anordnere und zur 
Ausführung brachte. — Den eriten Berfuch der Frans 
ofen, die nun ſchon lange von italienifchen Truppen 
italienifhe Dpern gefehen hatten, eine feanzöfifce 
Dper zu geben, machten der Abbe Verein und der 
Drganift Cambert zu St. Honerd in Paris, Der 
Eritere dichtete Pamone, ein Palterale, und der Leptere 
ſetzte es in Muſik. Diefer Verſuch gelang aber fo 
gluͤcklich, als man kaum erwartet hatte, denn der. 
Dichter hatte den Beweis geführt: dab die Franzofen 
auch ein Iyrifched? Drama haben Eünnten und die 
Muſik fand fo großen Beifall, da6 man die Wirkun— 
gen der füßen Flöten» Melodisen derſelben, nur mit 
denen der Streiter in den olympiſchen Spielen vers 
—99 zu koͤnnen glaubte. Nun traten jene beiden, 

errin und Cambert mit der Oper Arianne berver, 
und von jetzt an konnte den Italienern durbaus 
nit meht gelingen, die Franzofen mit italienifchen 
Opern zufeieden zu fielen. Petrin erhielt nun die 
tlaubniß ein öffentliches Operntheater zu etablirenm, 
und that dich in dem Schaufpielfaale des Ballhaufes 
der Mazarinitrafie. Dieß Privilegium brachte bald 
der Marquis von Saardeac, der fib um dad Mas 
fhinen» und Decorationd: Wefen große Verdienſte ers 
worben hat, an fib. An Perrins Stelle als Thea⸗ 
terdichtet trat Öiliert mit einem Paſtorale, wozu 
Lully die Muſtk gefegt hatte. Dieß Paiterale war cs, 
womit der hernach jo große Meifter befiheiden debiis 
tirte, Der ungemejene Beifall der ibm ward, und 
feine Klugheit im gewöhnlichen Menſhenleben, fice 
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ten ihm jedoch bald an die Spige des Opern» Threas 
ters. Er vereinigte fibh mis Quinault, und 1762 
gab er feine erfie grögere Oper „les Fetes de !’amour“, 
in weldyer übrigend Quinault nur ganz entfernt ans 
gedeutet hatte, was er fpäterhin noch als Inrifchsdras 
marifcher Dichter Teiften follte. Lully arbeitete nun 
nemlich fortwährend mit Quinault und machte fid) 
anheiſchig, demfelben für jede Oper die er in dem 
Beitraum von einem Jabre dichten würde, 4000 Fr. 
zu zahlen; Duinault ging darauf ein, aber er mußte 
barrem Poofe ſich unterwerfen, Lully behertſchte ihm 
tyrannifch und in den trefflichften Werfen Quinaults 
iſt vielleicht Feine Strophe, kein Werd, kein Sinn, 
der nicht Lullys des Muſikers firenge Sichtung und 
Genchmhaltung gewinnen mußte Quinault mußte 
Lully täglih wad er nur machte, Scene vor Scene 
eorlegen. Lully war übrigens felbit ein großer Wios 
liniſt und ee mußte fih viele Mühe geben, die Mu— 
fiter feines Orcheſters fo weit zu bilden, daß fie feine 
Eompofitionen auszuführen vermochten. Lully war 
auch der erfte Componift, der die Blad» und Schlag» 
Snfieumente für die Opern⸗Otcheſter ⸗Muſik in Ges 
brauch brachte, vor ihm waren da nur Saiten» Ins 
firumente zu hören. 

Eine andere eben fo bedeutende Neuerung und 
Berſchoͤnerung erhielt die Dper durch Lully, indem 
1651 in feiner Oper „le triomphe de l’amour** yts 
erſt Tänzerinnen auf dem Theater erfchienen, denn 
bisher hatten verkleidete Männer die Mollen der 
Frauen im den Balletd ausgefuͤhrt. — Lully durchlief 
die Bahn feines Lebens mit fo viel Ehre ald Gluͤck 
und befihloß fie 1086 mit der Dper Armide, die fiir 
fein befted Werk gehalten wird. Die ausgezeichnet 
fien Mufifer, melche unter einer großen Menge den 
Fufftapfen Lullys am treueſten gefolgt find, waren: 
Destouches, Campra, Monteclaie und Lalande. Lully 
berrfchte fo auch in feinen Schülern ein ganzes Jahr» 
bundert unumfchränfe auf der Opernbühne Frank— 
reiht; da trat 1733 Rameau mit feiner Dper Hyp⸗ 
polit und Aticie auf und erregte damit wie überhaupt 
burd feine Compofitionen große Verwirrung in der 
mufitaliihen Welt. Lange wurde ihnen von der Lullys 
{hen Parthei der Erfolg fireitig gemacht, man fepte 
Nameau’d Opern Lullys Armide, Utis u. dgl. entgegen 
und die größere Menge ſtroͤmte auch den Vorftellungen 
derjelben zu; aber endlich fieate doch die Allgewalt 
der Kunſt des Meifters, der Cafler und Pollug ges 
ſchaffen, und nun berrfchte er unumfchränft auf der 
Inrifhen Bühne, wie vorher Lully. Rameaus Werfe 
wurden mit fo großtm Beifall gehört, daß man gar 
nicht an die Möglichfeit fchönerer, Tieblücherer Arien, 
mächtiger wirkender Eböre glauben modte, man 
meinte durchaus, Rameau's Werke berührten die dur 
ßecſten Grenzen der Kunſt; — aber wie ed im Lande 
der Taͤuſchung nichts feltenes if, den mäkhtigiten Baur 
beree untergehen zu fehen vor den Meizen einer lies 
benswiürdigen, verführerifhen Fee, fo fehen wir aud 
den zweiten Patriacchen der franzöfifh » Iprifchen 


Bühne bald verdumfelt, wenn er auch nie vergefien 
werden fann, Die Italiener waren indeffen nichts 
weniger als ftehen geblieben auf der Stufe, die wir 
mit Scarlatti bei ihnen erfiiegen fahen, nod gingen 
fie, wie wir finden werden, wenn wir zu ihnen zue 
ruͤck kehren, muthig und mit Glück auf der Bahn 
zum Ziele fort. Als da num italienifche Sänger nad 
Parid Panıen, man nannte fie Bouffond — und wähe 
rend ihred achtmonatlidyen Aufenthalts dort, Pergos 
leſi's Serra Padrona, Iomelli’d Paratagio, — Deo 
da Vinci’d Viaggiatori auführten, — da fiegten 
Reinheit der Compofitionen, Süße und Einfachheit 
der Melodien, mit Kraft und Glanz auch oft ge— 
paart, uͤbet Ramcau’d Werke, die nun als fchwerfällige 
Pfalmodieen, bizare und ammuthdlod erſchienen — 
da ward die Fackel eined neuen Krieges entzündet. 
Die Partheien, welche bisher für Lully und mas 
fih gegenfeitig befriegt hatten, verbanden fih nun 
miteinander gegen ihre gemeinfchaftlichen Feinde, und 
kämpften tapfer pro aris et focis. Die Kämpfer vers 
fanımielten fi jeden Ubend, und fuchten gegenfeitig 
veraͤchtlich zu machen, was irgend hätte gefallen Pöns 
nen, — Bonmotd, Brocdhuren und Pamphlets folgten 
fih in rafchen Wechfel; wie aber diefe die einzigem 
Waffen waren die geführt wurden, fo war bad ganze 
Weſen von nicht viel intellectwellem Werth. Demuns 
5* ſtegte ſcheinbar Rameau noch einmal; die 

ouffons erhielten ihren Abſchied und verliefen Pas 
eid 1753. Über dennoch jener Sieg war nur fchein« 
bar; die Freunde wahrhaft ſchoͤnet Mufif, Leute von 
befjerem Geſchmack, die Galuppis, Leos, Pergolefiß, 
Jomellis entzuͤckende Welfen gehört hatten, bewahrten 
ihnen ein treues Andenken. Die ward aber auch 
allgemein gefühlt und ſprach ſich am deutlichiten noch 
dadurch auf, daß Baurand mit dem ungetbeilteften 
Beifalle Pergolefidß munderlieblihe Serva Padrona 
parodirte, & floh die Melodie, der fchönere Geſang 
von der großen Oper verbannt, zum fröhlich fehers 
genden Waudenille, dad nun dur ein halbes Jahr— 
hundert hindurch und vielleicht mehr ald je wieder, 
von hohem mufſikaliſch dramatifchen Intereffe war; 
denn wir fichen nun an dem Beginn der Epoche, in 
welcher Dani, Philidor imd Monfigny, die eigentlis 
chen Begründer der franzoͤſiſch⸗ komiſchen Oper, in 
welcher endlich Gretry, der größte Meifter diefed Far 
dyed, glänzten. Philidord Sorcier erregte ſolch übers 
eafihende Werwunderung, daß er bei der erſten Mor 
fiellung ſchon gerufen ward, eine Ehre, welche bis 
jest Philidor nur mit DVoltaize theilte, die ſelbſt noch 
feinem italienifhen Meifter widerfahren war. Im 
Jahre 1768 trat Gretry zuerft mit der Oper le Hu- 
ron auf und wenn jene ihm vorangegangenen Meir 
ftee doch mehr nur glückliche Eopieen der italienifchen 
fomifchen Opern geliefert hatten, fo erwarb er fich 
um fo ruhmvoller dad Anerkenntniß, ganz Origir 
nal zu fern. So trefflihe Werke nun auch Gretty 
und Piceini, Monfigny und Philidor im Fade der 
ernſten Oper lieferten, wie z. B. Bemise und Azer, 
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man wollte fie durchaus bei der 
großen Oper nicht anerfennen, nur Rameau’d und 
feiner Schüler Werke wollte man zur Vorſtellung 
beingen; auch hier behauptete ſich wieder die oftge⸗ 
machte und wohl taͤglich noch wieder fi aufdraͤngende 
Erfahrung, daß, wenn einmal Partheien erſt ent» 
ftanden, die Meinungen über den Werth oder Un⸗ 
werth einer Erfheinung getheift find, daß man nicht 
mehr denfen, mit den beften Augen und Ohren nit 
mehr ſehen, bören wilt. Gerade fo war der Stand 
der großen Oper um diefe Beit in Paris und fehon 
war der Glaube, daß die gute Sache, zu deren Dem 
theidigern ein I. I. Rouſſeau, Guard, Arnaud ger 
hörten, fih noch duschfämpfen werde, faft gefunfen, 
da trat der mächtigfte Heros dramatifch «mufitafifcher 
Kunft, da trat unfer Gluck mit feiner Ipbigenie auf 
und wie mit einem Bauberfhlage war allem Streite 
ein Ente gemacht. Diefe Iphigenie erregte einen 
Enthufindmus, der nicht zu befhreiben if. — Caſtil⸗ 
Blaze nennt fie ein Werk, dem noch keines hat an 
die Seite geftellt werden Finnen. Gluck verbunfelte 
— fähet jener berühmte franzoͤſiſche Scheiftficller fort 
—Gluͤck, der deutfche Gluck, verdunfelte wie der große 
Gorneille alle feine Mebenbuhler, fo dab fih ihm 
auch der beten feiner vergleichen konnte — wie wär’ 
ed möalih auch nur anzudeuten, welhe Wirfung 
Gfucs Mufit auf die Lieblinge Apollonbd, auf alle die 
machte, welche tief im inneriten Gemuͤthe dad lebens 
dige Bild vom wahren Ideale dramatifcher Muſik 
‚teugen. Nicht der Blinde, dem eine gluͤcklich gewandte 
Hand die Pforten des Tages Öffnet, kann färfer im 
tief Innerſten bewegt werden, ald jene wahren Juͤn⸗ 

ee der Kunſt — ihnen bob Gluck einen dunkeln 
Schleier von einem weht geahndeten aber noch nie ger 
kannten Zauberlande. 


Es bleibt mir noch bie weitere für uns immer 
intereffantere Geſchichte der Oper bei den "Franzefen 
von Gluck und bei den Ktalienern ven U. Scarlatti 
“on, «3 bleibt mit noch der interejantefte Theil der 
ganzen Operngejhichte — die der deutfchen Oper übrig 
und germ werde ich fie fpäterhin noch geben, wenn ic) 
boffen darf, mad ih fo herztich wuͤnſche: daß ich die 
freundtiche Nachſicht Der sereberen Anweſenden nicht 


mißd rauche. 
Dr. Ir. Stöpel. 


Chronik der Frankfurter National: Bühne. 


la bonna figlias 


Samſtag den 20. Auguſt. Yacob und feine 
Söhne in Eanpten, mußt. Drama in 3 Abtb. nad 
er. Dudal, Muri von Mehul. Alles ſtrömte nach dem 
Zheater, um das Meiſterwerk dieſes Bürlten unter den 
feanzöftichen Componiſten zu börem, bat durch den ſehr 


werthen Gaſt, Hrn. Wild, welcher von Caſſel neuenga- 
girt als Kurfürſtlichet Kammer und Hofopernſaͤnger zu— 
rückkam, verherrlicht werden ſollte. Allein ein ungünſtiges 
Geſchick waltete über feinem Joſeph. Die wenig wür—⸗ 
devolle Haltung des Spiels an einem fo eminenten Saͤn— 
ger Überfehend, mußten wir bedauern, daß er beute nicht 
recht bei Stimme war und in der geſteigerten Lebbaf— 
tigfeit Miftöne hören lieh. Doc war fein Mortrag auf 
ber andern Seite wieder ſo voll des Herrlichen, Gediege⸗ 
nen, daß ihm rauſchender Beifall folgte und ſtuͤrmiſchet 
Applaus ihn am Eude bervorrief._ Wie trefflich war bie 
Wirkung der ZTerzette im 2. Urt zwiſchen Jofepb, Ja— 
eob und Benjamin. Was Hr. Dobler al Jacob 


*feiftet, wird ſchwer erreicht werden und Dem. Bamber: 


gers Findlich reigender Wohllaut ift gleichfalls trefflich. Die 
Künftlerin entwidelie in ihrem Mortrag Seele in der rein: 
ften, holdeſten Bedeutung; nnd aud ihr Spiel, wie das 
bed Hrn, Dobler, athmete ſchöne patriarchalifche Einfalt. 
Spiel und Geſang der als Brüder Joſephs auftretenden 
Ditglieder unferer Bühne haben wir ebenfalls ſeht zu Ine 
benz; fie feifteten was in ihren Kräften ftand in ruͤbmli⸗ 
chem Verein, beſonders die Herren: Größer als Simon 
(der ſich nur einigemal zu viel Gewalt antbat), Haſſel 
ald Ruben (boch vielleicht etwas zu ruhig), Leißring, 


-ginfer und Juſt. Don herrlicher, wahrhaft erbebendem 


Findruck war der Schlußchor; er athmete eine höpere 
Weihe und entließ ale Hörer in hobem Maaße entzückt 
über den erhabenen Geift des Zonbichterd und befriedigt 
über pie treffliche Aufführung. = 

Sonntag den 22. Meifter Martin, ber Küf- 
ner und feine Gefellen, altdeutſches Luſtſp. in 5 
Abihl. mir Doripiel: Die Kerzenmeifterwabl, nach Hoffmann 
von Helbein. Mir) Die Schäpung dieſer dramatijchen 
Arbeit wollen wir zuerft an frifcher Tauterer Quelle bei dem 
Dichter ſelbſt Tuchen. „Die Breunde ware,‘ beißt ed nad 
Beendigung dieler Geſchichte in ‚Hoffmanns Serapiondbrü: 
tert, „daruber einig, daß die Erzählung des Serapiont 
Clubbe würdig fey und rühmten vorzüglich den gemüthli— 
chen Ton, ter darin berrfche. — Muß ich, fprach Lothar, 
denn immer mäten? Aber es ift nicht anders, ich meine, 
daß ber Meiſter Martin zu ſehr feinen Urfprung verräth, 
namlich daß er aus einem Bilde entftanden. Splvefter 
Hofmann) bat, angeregt dur dad Gemälde unſeres 
wackeren Kolbe, eine feine Gallerie anderer Ge: 
malde aufgeftcht, zwar mit lebhaften Farben 
oberes bleiben body nur Bilder, bie niemals 
Situationen in lebendiger Bewegung werden 
tönnen, wie fie die Erzählung tes Drama ver 
langt. Gontad mir feiner Roſa (von welcher unfer Dra: 
ma nichts weis) ſewie Reinbold kommen zulegt doch nur 
lediglich hinzu, damit Friedrichs Hochzeittafel recht amımu 
ihig und glänzend anzuſchauen ſeyn möge,“ 

(Zertiegung folgt.) 








Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Frigdr. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u. Nüslichen, 





RM" 170, 


‚Freitag, 26. Auguft 





1825, 





Nekrolog 
Muyrtill's des großen Ochſen 
(welcher in verfloſſener Oſtermeſſe hier geſtorben iſt), 
und Ankundigung einer Biographie deſſelben. Voraus geht 
eine Einleitung über die mäbere Veranlaſſung. 


Bon Dr. 3. Morgenfänder, 
(Brouillon von fremder Hand aus dem Racing ded Auf, m} 


Die Zodesanzeige, welche ih im Rieſenkampf 


ded Schmerzes dem verftorbenen großen Ochſen 


gereidmet babe und welche die Nedaction der Iris 
fo gütig war, als tragifched Intermetzo zu Ihren 
unterhaltenden Wanderungen durch die Frankfurter 
Meſſe aufzunehmen — bat mid nad einem betraͤcht⸗ 
lichen Intervall ſelbſtbeſchaulicher Einſamkeit der ler 
ſenden Welt wieder gegeben; fie hat, ich darf ohne 
Ruhmredigkeit fagen, einen weit um fich greifenden 
Beifall erhalten, der mich befdhämen würde, wenn 
ich nicht mit dem bejcheidenen Karwatfchio fagen 
dürfte: ank io son bythore! — Denn «8 find 
Reute aus allen Ständen, mit Ueberſchuhen und ohne 
Schuhe, im Erpeditiond- Bureau ber Kris erfihienen 
und haben ſich dad Blart für 12 Kreuzer gekauft, 
und die Nachfrage darnach hat noch nicht aufgehört. 
Fa, Hr. 9., ein Mann bei der Stadt, der für gus 
ten Wig bekannt ift und Gelegenheit hat, in feinem 
Amt den Volkswitz klein zu kriegen (menn er nicht 
zu dick kemmt), fagte Jemanden, der mit der Redae⸗ 
tion in Berührung Acht, „die Todedanzrige muͤſſe ein 
recht geſcheuter Dann gemacht haben, und ob er ibm 
denfelben nicht nennen duͤrfe?“ — Ich habe aber 
nicht olleim dießmal, fondern noch meiltend dad Un— 
gluͤck gehabt, für eine poetifche Perfon zu gelten, ob» 
gleich ich am hellen Tage, leibhaftig wie ich bin, mit 
der Kunſtbrille auf der kuͤhn geſchwungnen Nafe, in 
der ganzen Welt herum wandle und mich bier jet 
alle Freitage in Haufen ſehen laffe. 

Mein eigentlicher Zweck, als ich die Branffurter 
Meffe bezog, war, von dem Marionettentheater — 
dad in eine große Hütte auf den Paradeplah kom⸗ 
men follte, aber duch Schickſalsſchlaͤge verhindert 
wurde, diefedmal nod) zu rechter Zeit einzutreffen — 


für daß biefige Intelligenz« joder Nachrichts— 


blatt Theaterkritiken zu fchreiben. Schon lange ſieht 
dieſeß Blatt eine vornehm gewordene Löfchpapierne 
Schweſter *) mit neidiſchen Augen an, und glaͤubt ihr 
ed durchaus gleich thun zu muͤſſen, da fie dereits die 
wefentlichften Eigenjchaften Jener, ſchoͤnes graugelbes 
Katenpapier, und einen ſtark abfärbenden zu uns 
endlicher Vervielfältigung geeigneten und jedem ande 
zen Gebrauch hinderlichen Druck befigt. — Man hat 
mich hierzu eigend vom Auslande berufen und ift 
mit mir übereingefommen, die complicirte Opernkri— 
tif, wozu ich einige Hülfe brauche, doppelt, 1 Ducas 
ten pr. Seite, die fimple Echaufpielkritif nur einfach 
mit 1 Großenthaler; außerdem, gleihfam ald Diäten, 
jede Obrfeige, die ich in Folge meiner anfländigen 
Breimütbigfeit erhalten könnte, mit 12 fr., den ges 
wöhntichen Rippenfteß mit 6 fr. und eclatante Prüs 
gel nah Umftänden, wie Zahl und Stand der Pers 
fonen, Quantität und Dualität der Waffen, und 
nad) örtlicher Befcheinigung, bit zu einer Carolin hin⸗ 
auf zu honoriten. Hierdurch würde ich mich denn ganz 
bonorig geftanden und mit Luſt diefe kurze Zeit einer 
fo angenehmen Pflicht obgelegen haben. Uber auch das 
Blatt konnte Urfache haben, fih meiner zu erfreuen, 
denn der Grund, warum ınan grade mich dazu berus 
fen hatte, war, weil ich dieſes Marienettentheater in 
feinen geheimften Tiefen Penne, mit der jugendlichen 
Heldin, die feine Marionette, fondern ein lebendigeß 
Frauenzimmer ift, und mit dem Mufifdirector, einem 
funftgenirten Polnifchen Juden, ſehr liirt bin, und 
durch die eriien Dramaturgen: Robert, Philippi und 
Saphit, meine intimen Freunde, den neueſten Kunſt⸗ 
geſchmack und Kritiferfcherz aud der erftien Hand habe. 
Diefed ſey mur zu meiner näheren Legitimation gegen 
den Neid gefagt. 

Für diefen kleinen Künftlercurd, der mir dieß— 
mal entging, ward ich Uberrafchend duch die Bes 
kanntſchaft mit dem jetzt verblicenen großen Ochſen 
entfchädigt, und wie ich mir fehmeichle auf eine eben 
fo geifteeihe als eintraglihe Urt. Sch babe mic 
nicht ohne Erfolg bemüht, nad Mittheilungen aus 
feinem eigenen Munde und von Beugen verfchiebener 
Rebendftufen deſſelben, feine merkwuͤrdige Biogras 





*) Hr. 3. meint” wahrſcheinlich die Berliner Haube umb 
Spenerfhe Zeitung, womit er jept alle Verbindungen 
abgebrochen hat. 


pbie zu fcheeiben. Diefe bin ih nunmehr gefonnen 
auf Subfeription — Borausbezahlung wird nicht 
verlangt — herauszugeben. Namberg und Jurp, die 
Unermüdlichen, haben dad dazu beſtimmte Tırelfupfer, 
der ſtetbende Myetill, fhon in Arbeit. 

Ein empfehlender Vorläufer zu dieſen Werkchen 
fey der bier folgende kurze Nekrolog: 

Der geoße Ochſe, Herculed Myttill, it ge 
boren in Zuͤrich's reizenden Geſilden; er erblicdte 
gleih vielen andern geoßen Geiftern, infenderheit 
Dichtern, in einem Dirfchen, das Licht der Weir und 
die Welt das Licht. Riſchbach nennt er fein Muts 
terdorf. Seine leibliche Mutter June mar eine ger 
borne Uhlendörferin und fen Teiblicher Water 
Achill Myttill, ein Berner Stier von vielen 
ausgezeichneten Eigenſchaften. Sein Leben ficht in 
Meufeld gelehrtem Deutſchland befchrieben, (er iſt 
darin faͤlſchlich Auguſt Myrtill aenannt), wo feine 
Werke, die alle ohne feinen Namen erfchienen find, 
einzeln aufgeführt fieben, mit Ausnahme eins klei— 
nen idylliſchen Ballets, dad er im Juͤngélings- vulgo 
Kalbe» Yiter zu Ehren der Juno Uhlendoͤrferin, feis 
ner erſten Liebe und nachmaligen Frau dichter. — 
Die Jugend unfered Herkules war reich an manıhers 
lei poetifhen Erguͤſſen im idyllifch » romantifchen 
Genre, meinem eignen Lieblingsfach. Seiner Lebend- 
befchreibung wird eine ausführliche Chatakteriſtik feis 
ner Werke von einigen Gelehrten beigefügt, von denen 
aber nur ich und der berühmte Weberfeger und Verbeifes 
rer Shaffprare'd genannt feyn wollen. Später legte 
ſich Herculed auf die Philofophie und auf den fpeciellen 
Zweig der Ochfelogie. Er bdrachte ed in der Erfors 
ſchung feines alten edlen Geſchlechts, ſowohl phyſio— 
iogiſch als auch pivchelegifh, ſowohl a priori ald 
auch 8 posteriori, und ganz beſonders in dem erſten 
philoſophiſchen Poſtulat der Selbſterkenntniß (nad 
dem Mainzer Philoſophen: „Erkenne did ſelbſt — 
das ift Menſchenliebe!“) zu einer hoben Stufe der 
Vollendung. Da er das Sprechen für eine er 

welle der Lebel auf Erden anfah, fo wurde er von 
Kap zu Jahr lakoniſcher. Er bemunderte immer 
jebe jenen Brieffchreiber ded Alterthums, der eine 
ganze hochwichtige Untwors in den einzigen Buchſta— 
ben J einfchloß, und beflagte dann, daß er zu feinem 
kuͤrzeſten Worten und Untworten doch immer drei 
eder mindeftend zwei Buchftaben, einen Gelbitlauter 
und einen Mitlauter brauche. Er faßte endlich mit 
»hilefophifcher Mefignation den Eutſchluß, niemals 
mehr ald diefed einzige Wert zu ſptechen und den 
serfchiedenen Sinn ducch verfchiedene Betonung aus— 
zudeäden. In der Erforiihung dieſes Sprachgeheim⸗ 
niſſes ded edien Asceten, dieſes in feiner Wet 
einzigen Philofophen, war ich begriffen, und id} darf 
mit ſchmeicheln, mir vielem Glück, als ein unerbitts 
tiches Schickſal den mweitausfchenden Planen feines 
großen Pedend ein Ende machte. — Die Urfache feis 
nd ſchnellen Tode iſt auf verſchiedne Urten, doch 


"der Schöpfung zu vergönnen. 


meift unrichtig angegeben worden. Er farb, wie ich 
in der Todeſsanzeige andeutere, an den Folgen des 
ſchlimmen Baucs feined Pirdeflalld, an einer Gw 
dirmverwicdelung und nicht an Kunfl- Griffen und 
Aniffen der Kenner, (der Herten Metzgermeiſter und 
Ochfenhaͤndler), von welchen Kunſt-Griffen ich, edne 
Ruhm zu melden, aud meiner früheren Handthittung 
doch auch noch einigen Begriff habe; denn ich fhäme 
nich nicht, gleich Shafjpeare zu befennen, daß ich der 
Sohn eines Fleiſchers, Ochſen- und Schopfenbändierd 
bin. Doch mag allerdings diefed Greifen und Kneifen 
in’d Fett und in die Haut feinen Tod eingermaßen 
beſchleunigt haben, wie er mir felbit gefiand, daß 
ihn diefe unzarte Behandlung ſeht kraͤnke, feine Mes 
landyolie und Reizbarkeit nicht wenig vergroßere. 
Dan verkürzte fein Leiden und tödrete ihn durch ei— 
nen Schlag auf den Sitz der Weitheit, Mir ſtum—⸗ 
nier Geberde entrichtete er den Zoll jeined Danfes, 
reichte mie im Ungefiht Aller noch einmal feinen theus 
ren Fuß, that einen tiefen Seufjer und verſchied. — 
Seine Heifchlihe Hülle liegt nicht in den Wagen der 
Frankfutter begraden. Mifvergnügte, der biefigen 
Metzgerzunft Webelwollente verfiherten, fie habe als 
zaͤhes Rindfleiſch an den Tafeln curſitt. Aber es ift 
nicht an dem. Vielmehr haben die Voͤgel unter dem 
Dimmel fein Fleiſch verzehrt und fingen nun fein 
Lob in allın Zweigen. Diefed hatte der Werfiorbene 
ſelbſt gewuͤnſcht, — Gein Fett haben die vier Herren 
Metzgetmeiſter getbeil. — Seine Haut erhielt nicht die 
von mir vorgefihlagene Beſtimmung, fondern fell in 
einem noch erhöheten Maaße ded Andenken unieres 
Freundes vergegemwärtigen. Die vier Herren Megs 
germeiltee wollen fie dem Senkenbergiſchen naturhi— 
fiorifhen Mufeum zum Geſchenk machen, mit der 
Bitte, ihm zur Eröffnung eine Sammlung ven Ins 
lindern, einen ehrenvollen Plag unter den Wundern 
Ich bin bei der Gele 
genbeit von michreren Freunden der Naturgefchichte 
gebeten worden, alle hieſige Einwohner, welche Befiger 
von fhönen Hunden und Hagen find, im Namen der 
Sugend und Danfbarfeıt feierlich oufzufordern, von 
ihren Wielgeliebten, wenn fie dereinft Todes verblichen 
feyn fellten, die irdiſchen Hüllen ebenfalls in dad na 
turhiſtotiſche Muſeum zu fliften, wo jie auf Koften 
der Geſellſchaft ausgeſtopft werden; man bat nur die 
Fatbe der Augen und ihre ſchoͤnſte Stellung im Les 
bin (am wuoͤnſchenwertheſten durtch Einſendung ihr 
ret Portraits) anzugeben. Die holden Wefen kom: 
men dann in einen ganz eigenen Glaskaſten mit der 
Aufſchrift: Pantheonſverdienter Frankfur— 
ter Hausthäiere. Es werden auch ausiäntiſhe 
Shiete, Meerkatzen, Angocakatzen, und Boͤgel, als 
Canarieuvoͤgel, Papagayen ꝛc. angenommen, fobald ſie 
als eingebürgert zu betrachten find? — Doch feine 
fen, da es deren fo viele gibt. — Gin Theil der 
fe das NER Katenfamitie if fen zum Voraus 
gewonnen, an weldhe ſich ESel und 
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Urenkel im Beſitz hieſiger Einwohner ſchoͤn und ruͤh— 
rend anſchließen würden. 

Sch hoffe in einer der nächiten Meffen, wo Mas 
rionetten eintreffen werden, die mir durchaus nur 
angenehme Bekanntſchaft des hHiefigen Publicumd zu 
erneuern. — Diefen Sommer bereife ich Deutſchland 
in großen Zügen und bitte alle Briefe an mich poste 
restante nach den berühmten Städten wo id) durch— 
zeife — welches aud den Zeitungen zu erjeben iſt — 
zu fenden; denn ich halte mich als Weltbürger nit» 
gends lange auf: — Ubi bene, ibi patria, fagt der 
alte Nömer Cicero. — Ich verbleibe eined verehrten 
Publicums freundwilligfter 


Dr. Iſidorus Morgenländer, 


humoriſtiſcher Correſpondent aller 
honorirten belletriſtiſchen Blaͤtter. 


Frankfurt a. M. den lehten April 1825. 





Fdeen aus einer Dichterklauſe. 
(Bortfegung.) 





46. 


Didtersinfälle find fröhliche Kinder, wel 
de um die lähelnte Mutter büpfen und ſpielen; 
DUREIFAUELETN Hüchtige parthifche Pfeile, welche 
auch der vollfländig toͤmiſch gewaffneten Dictatoren 
und Zeumeird nicht ſchönen; Dicdterabfälle 
die gewöhnliche Nahrung der literarifih »äfthetifchen 
Mondkaͤlber, Taſchenbuͤcher genannt, deren vergoldete 
Hörner den Haufen anloden, deren angeptiefened 
Gebloͤcke die Mittelmäßigkeit ſchlecht macht. Dichter, 
die fih nue mit Cinfällen, Ausfällen und Abfaͤllen 
abgeben, waren nie Meifter, fondern nur Poßler, 
und ziehen nie Jünger, fondern nur Pfufcher, 

AT. 

Alzaͤus, Vater der Ode, Sappho's Zeitgenoſſe 

und in Mityiene auf Lesbos geboxen, wie Phaons 
unglüdlide Liebhaberin, magft du wirflid dem Kam 
pfe mit den Athenern entflohen feyn? Aber hätten fie 
dann wohl mit deinen Waffen den Tempel der figdis 
ſchen Minerva geſchmuͤckt? Deine eignen Lieder bes 
kennen willig die Feigheit, deren Herodots etwas 
leichtglaͤubige Clio, zeugte fie allein für ſolche, nicht 
bemseißfräftig genug erwähnen wuͤrde; auch ſtuͤtzt fich 
dein römifcher Freund, der feinehwegd Priegslufige 
Horaz, fingend am dein von die felbft befungenes 
Beifpiel. 
. Dennoch kann ich mich nicht zum Glauben über 
veinden. Ich möchte nicht im dem begeifterten Saͤn⸗ 
ger der Schlachten den entgeifterten Fluͤchtling aus 
der Schlecht ‚srfennen müffen, Und daher kommt 
mir dein Kampf mis Pittakus tröftend zw Hilfe, 


Dod war er nicht auch nur mit Worten ger 
führer? Dionys von Halikatnas tritt mit der verdüs 
fernden Anklage vor dein Andenken, welches nun in 
den Nebeln der Demagogie untergeht! Tiefer ncd, 
ald der Zwiefpalt des Iehrenden, erzählenden und ers 
geündenden Scheiftiiellerd mit dem dargeftellte 
Wahrheit und Tugend verratbenden Menfchen, ties 
fer noch ſchmerzt die Gewißheit, der begeilterte Dich» 
ter, der Sänger ded Guten, Schönen und Großen 
fey feine eigne Erdichtung. Der Gürtel der 
Grazie um die Geſtalt der Harpye wirkt gräßlich, wie 
das Haupt der Medufe. 


48. 


Hoch berühmt if” der Name Alzaͤus in der ler 
gefhichte der Dichtkunſt nicht nur durch den Schoͤ—⸗ 
pfer der Ode. Auch der Schöpfer der Tragsdie führte 
ihn, und wicher der fünfte in der Reihe geiechifcher 
Komiker. 

Jenet verläugnete dad Vaterland Lesbes, um 
ald geborner Ürhener zu gelten, und diefer macht 
ihm einen Endymion freitig. Später gerieth noch ein 
anderer Ulzäus in Verlegenheit über fein Siegeßlied 
auf die Schlaht, in welcher der Nömer Flaminius 
dem macedonifchen Philipp den Sieg auf Theſſaliens 
Boden entrang. Vergeblich hatte der Dichter den Koͤ⸗ 
nig mit der geflügelten Eile des Hirfches enthichen 
laffen; er war fo unvorfihtig, die Aetolier vor den 
Römern aufzuführen, und der ſtolze Quititenfeldhert 
empfand dad fehr hoch. Philipp aber raͤchte fih am 
Liede dur ein Gegenlied: und ein intereffanter Be— 
leg zu der Verſchiedenheit der Nationalcharakteriſtik 
iſt diefer Conttaſt zwifihen dem Benehmen det Lebers 
eg und des Ueberwundenen gegen den Muſen— 
priefter. 

Ein fünfter Alzaͤus, in Meffene zu Haufe, ſchrieb 
unter Vespafian Epigramme,' deren einige und die 
Anthologie erhalten hat. Wie weit ficht er von dem 
eriten jeined Namend ab! Trauriged, wiewohl ger 
woͤhnliches Schidjal der Nachkommen großer Maͤn—⸗ 
ner, welche nur zw oft feine Schatten des hehren 


Lichts find. 
Eqluß folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Zu Berlin mwurbe auf des Königs Geburtstag im 
Opernbaufe Reichards Oper: bie Geifterinfel wie 
ber erneuert, eine Muſik, die zu lange unbeachtet war, 
wie wir denn überhaupt gefteben müſſen, daß Reichards 
Merdienjte viel zu wenig anerfaımt werden, Man pflegt 
ben Deutichen nachzufagen, das fie beſonders ben Todten 
die gebührende Merebrung weiben; bei Reichard icheint 
man auch darin. biöher eine Ausnahme gemacht zu haben; 
indeſſen wollen wir dabei die Worte brauchen: Ihr bereut 
fsät, aber ihr bereut doch? 
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Th. Hell zeigt am, daß er fo eben eine Hebertragung 
des a 3 franzoͤſiſchen Stücks: Cagliosıro, 
Drama in 3 Arten“ — bat, — dad gebt raſch hinter 
inander, alles auf ben Effeit! j . 
* * Liverpool befindet ſich jept ein neufeelöndifcher 
Fürft, welcher nach England getommen it, um ben König 
Georg um Pulver und Blei zu bitten, beiten er fich gegen 
einen anderen Bürften der Inſel bedienen will, ber ſich 
dergleichen von Port-Jackſon verſchafft. Es ſcheint aber 
nicht, daß der König geneigt iſt, ibm feinen Wunſch zu 
gewaͤbren, doch waren einige Cinwobner von Liverpool fo 
gutmürhig, ihm MWaflen zu ſchenken, mit denen er naͤch⸗ 
ſtens zuruckzukehren gedenkt. Der Mann ſoll ſich gewalt⸗ 
ſam an Beid des Schiffes gedrangt haben, mit dem er 
getommen iſt; und die hiefige Regierung bezabit bem Gas 
pitain jept eine wöchentliche Summe für feinen Unterhalt. 


Es ſcheint unter den wilden Fürften ein Reiſebedürfniß einz . 


getreten zu ſeyn. Der gegenwärtige ſoll auch ein Men: 
ſchenfreſſer feyn. 
— — — — — — 


Ghronif der Frankfurter National ·Vuͤhne. 
(Kortfegung.) 


— 


Sonntag ben 21. Auguſt. Meiſter Martin, der 
Kürfner und;feine Geſellen x. Schluß). 

Syleeſter ſpricht nach einigen kritiſchen Schetzen ſei⸗ 
ner Freunde: „Tadelt nur, rief er lachend; aber daß ihr's 
nur weißt, Treſt finde ich bei den holden Frauen, denen ich 
nreinen Meifter Martin mittbeilte und bie Über bie ganze 
Geſtaltung recht inniges Woblgefallen autfprachen und 
mich mit Rob überhäuften.” — Diefet verdient denn a 
dir meifterliche @rzähler, nicht minder von ben Kennern 
aus feinem Geſchlecht und bar dieſen Ruhm noch bei Leb⸗ 
zeiten reichlich geärndet. Meiſter Martin iſt eine ſeiner 
vollenderiten Erzaͤhlungen, in der Harmonie der Theile, in 
Ton und Haltung des Ganzen und im dem ungesmwunges 
nen, idealifitten altvorderiſchen Geiſte, der bie Tiebliche No⸗ 
volle beſtelt. — Holbein hat Nebenranten wesgefchnitten 
und die Hauptrauken unter das gtauſame draflifche Mei: 
fer genemmen, doch wirklich im Ganzen mit fo viel Gluͤck 
als dem undankbaren dramatiſchen Stoff werben konnte. 
Ueber die Wealaſſung der Hauptfcene auf der Allerwieſe iſt 
fdem früher Triftiges bemerkt worden; das Ganʒe bat 
dadurch allerdings an Lebendigkeit und Verſtandlichteit eins 
gebußt, die Pühne dagegen am Leiſtbarem gewonnen. (In 
Garleruhe foll diefe Scene dem Stück Schaden gethan has 
ken). Daß er die zweite Roſa wegließ, balten wir nicht 
für nachtbeilig, denn mit ihr hätte fein Luſtſpiel noch um 
ein Drittel länger werden müflen, und hätte in den Pins 
der des Bearbeiters, noch den wenigen Andeutungen ber 
Zabel, doch wenig Bedeutung gewonnen. Den Gefcllen 


Riegl Halten wir für eine recht gute Erfindung. Dieſe 
Bigur bat das Merdienft, daß fie die Schattenfeite und zus 
gleich das Fomifche Gnotenthum (Öneten — von Genoffen) 
bes Küfnerbanbwertt, bad Lachen, Jubeln und Schlampanı 
pen beluftigenb herporbebt. Der Burſche ift nie nüchtern, 
ein alted mürbed Weinfaß, das aber noch nach dem ebelften 
Kleinode ftrebt, und auf feine eigne Weiſe meint, bag 
Dandwerk allein gebe den Adel, Die Mite des Trunkenen 
find aut; bätten nur unfere fbakipearifirenden Dichter fo wil 
lige Unklänge des Volkewißes! Bon Ritter Conrad wird 
in den EerapiondBrübern angebeuter (Lothats Nachrede), 
der Dichter babe in ibm jene wunberlichen Perionen irgs 
nifiren wollen, bie, ein Gemiſch von Zölpelei, Galanterie, 
Barbarei und Empfindſamkeit, in mancen von unferm 
neuern Romanen Hauptrollen ſpielen. Micht übel Sr. 
Größer nimme ihn ganz eben ohne vornchme Brüftung, 
und verdient alled Lob darin. Don Friedrich fagt Frau 
Marthe zu Rofa: „daß er Euch fe fit, mit aller Schüch— 
ternbeit eines frommen Kindes liebt.’ Diefes bat ſich Hr, 
Rottmayer wohl zu Sinn genommen und wir loben, 
baß ‚er dem FKinblichen mehr und mehr auch etwas Männe 
liches beimiicht und fo ben Ausdruck wahrer Gemüthlich⸗ 
teit, der am Mann auch Würde verlangz, fteiger. Don 
Hm. Fehringer ald Reinhold können wir nichte 
Echlimmes fagen, aber aud von Bedeutſamem wenig. 
Es ift wahr, Reinhold ift etwas vernachläffigt, aber doch 
bat dieſe Node Stellen, wo der Dialer in voller Glorie 
auftreten kann; bier fcheint Hr. Fehringer von ver Baar 
Deutung feiner Rolle noch nicht recht durchtrungen. Sr, 
Leißring und Hr. Otto finden wir in ben kleinen 
aber gemürblichen Rollen des Ratheherrn Baumgärtner 
und dei Goldſchmidts Holzſchuber fehr tüctig, Mad. 
Elimenreich ald Martbe eben fo, und Hr. Haffel 
bat mır Recht als Riegl den Beifall Berlins erworben. 
Doch was follen wir zu dem Meifter Martin und feiner 
Zochter Roſa fagen, bie vor Ullen trefflich bervorfeuchten 
in den eminenten Kunſtleiſtungen unſeres MWeidners, 
und unferer Lindner, Hente ſchien jedoch Erfterer nicht 
ganz in der Stimmung, wiewohl er in vielen Bügen glänzte 
und belopnt wurde, Dem, Lindner gab bie holde Ein 
falt dd „dummen Mädels“ in gar Lieblichem Eonterfey. 
Wie har fie doch jede Bewegung, jeden Ton, jeden Sem 
lenlaut in ihrer Gewalt, und wie ift bier fchöpferiiche Gone 
eeption und kunſtleriſches Durchbilden innig Cind. Könnte 
es auch fonft fo unmittelbar zu Sinn umd Herzen reden, 
daß man nicht die Wahl hat zu fagen: Go und nicht ck 
wa anders. Denn bas iſt ja das Tolde maive Meilen 
ganz wie ed der Meiſter fchildert, halb Kind, halb Jung 
frau, jo durchaus maͤdchenhaft im necifchen Quaͤlen und 
mit dem Einen „Pabt ihr mir was mitgebrant!“ 
fo findlich hold verfdmend. Wir zollen der Künjtierin in 
biejer Leitung Die unbedingtefte Bewunderung; ſie bat 
dad Ziefinnerfte der Natur belaufcht und überall mis Bier 
umkleidet. 


— —r — — — —————— — —— — 
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Ein altes Gelegenheitsgedichtchen von Göthe, 


Lateinifher Dank für einen von dem jungen Diditer ges 
eihneten Oſenſchirm — und beutfde Ant— 
wort defjelben hierauf. 


— 


Die nachſtehende Mittheilung, fhon in einem älteren Bus 
che enthalten (MH. P. Schlosseri, J. U. D., Poematia, 
Francof. 1775) ift uns von Freundeshand für den Borabendb 
des Geburtätages unseres großen Landsmannes zugefandt wors 
den. Wir wünfhen mit diefem Spändhen aus dem altchrwür: 
digen Hausrathe den Verebrern im bdeutichen Waterlande eine 
Beine Kreude zu machen und infonderheit den nächſten Lands⸗ 
leuten ein längft verkiungened liebes Andenken an ben Ent» 
fernten zu übergeben. Ben bem lateinifchen Gedicht des Dies 
ronnmus Peter Schloffer, eincs würdigen nahen Ans 
verwandten Göthe’s (Bruders des mit Göthe's Schweſter ver: 
beyratbeten Joh. Georg Schloſſers) konnten wir in ber Kürze 
der Zeit keine metrifche Uebertraguna ins Deutfdye erhalten und 
bitten daher die Leer, mit der beifolgenden getreuen Webers 
fesung in Profa vorlich zu nehmen. Anm. d. Red. ® 





Goeteo, quum milıi umbellam, sive tabulam 
pictam abigendi nimii caloris causa ad forna- 
cem ponendam, Virgilii capite et emblema- 
tis, fistula, ensc, sole, laurea, floribus, ser- 
tis, coronis adornandam, affabre ipse deli- 
ncavissct. 

Adcessit nostris rebus nova, Goete, supellex, 
Cedit Virgilio Mulciber, arte tua. 

Ile ferox, fortisque, et matre superbior ipsa, 
(Terribilis conjux sit licet illa Jovis) 





Ueberfegung. 


Götben, als er mir einen gemalten Dfen: 
ſchiem, mit dem Kopfe Birgils und feinen Ems 
blemen, mit Hirtenpfeife, Schwerb, Gonne, 
torbern, Biumen, Guirlanden unb Kränzen 
gefhmüdt, mit vieler Kunft ſeubſt gezeichnet. 

Zu unferem Hausrath fommt ein neues Stüd; durch 
deine Kunft, o Göthe, weiche dem Birait Vulkan. Er, ber 
wilde und flarke und flolger ſelbſt als feine Mutter (Jupiterd 
furditbare Gemahlin); gewohnt mit ben Flammen unb giü— 
binden Eifen zu fpielen, und ber Eiener bes Phöbus und ber 
Dardaniden und der Venus; ber Herrſcher der Cyclopen, ber 
Herr des Trincerifden Aetna. Er weicht , wer fellte es glaus 
ben? dem Virgil, ber bic junafräuliche Stirn mit dem Lor⸗ 
beer bekrängt, der Flamme Schranken fegt und unfern Körper 
fdirmt. QIeht, vor des Dfens übermäßiger Hite geficert, 
theile ich die Stunden mit den Mufen und mit Themis, die) 
meil fie die Zuaend zu höheren Werfen berief, aus dem Ehor 
der Mufen ausgefchieben ſeyn fol. Ach, du weißt nicht, wie 


Adsuetus flammis ardenti et ludere ferro, 
Et victor Phoebi, et Dardanidum, et Veneris; 

Cyclopum dominus, dominus Trinacridos Aetnae: 
Cedit, quis possit credere? Virgilio; ; 
ui sua virginea redimitus tempora lauru, 
Dat legen fammae, et corpora nostra tegit. 

Jamque egp, fornacis nimio securus ab aestu, 
Cum Musis horas partior et Themide, 

Quae, quoniam virtus opera ad majora vocavit, 
Subducta Aonidum dicitur una choro. 

Ah, nescis quam nune vatis mihi lectio grata est, 
Quum sit praesto oculis ipse poeta meis; 

Dumque lego, variis pieta aptem emblemata rebus, 
Atque suis tribuam singula quaeque libris. 

Haec est Formosum Corydon quae fistula lusit, 
Et, Dic Damoeta, et Tityre tu patulae; 

Hic est magnanimi Aeneae Vulcanius ensis, 
Turne, recognoscas, tu, Rutulique tui. 

Quique facit laetas segetes sol aureus ille est; 
Hine illinc flores, palmaque nobilior. 

Omnia pulcra licet, multum pulcerrimus ipse, 
OÖstendit medius tam juvenile caput. 

O ego tuta suis dare labris suavia possem, 
Blandaque turgidulis oscula ferre genis, 

Nec color haereret nostro male filus in ore: 
Virginis ut pictae fucus ab ore fugit. 

Sed non haec labiis facies veneranda profanis 
Tangatur, vitta sanctior est Cereris. 

Pascuntur sensus omnes dum mente Maronis: 
Pascuntur vultu lumina sola suo. 

H. P. Schlosserus. 
Respondit salsus ad ista: 


mid nun den Dichter zu leſen erfreut, da er felber den Mugen 
gegenwärtig ift, und indem ich lefe, die gemalten Ginnbitder 
auf die verfhirbenen Graenftände, und jebes auf feine beftimms 
ten Bücher beziehe. Dieſes it die Dirtenpfeife, bie „Go⸗ 
enbon” fpielte und „Sage Damöt’” und „Tityrus rubend,’ 
(Anfangsworte Virgilifher Eklogen). Diefes ift des hochherzi⸗ 
gen Aeneas Bullanifhes Schwerd; Turnus bu wirft es erken⸗ 
nen, fammt deinen Rutulern. Unb die die Saaten heiter grü- 
nen madıt (Anfpielung auf den Anfang der Georgica) die golds 
ne Sonne bier; da und bort Blumen und bie eblere Palme. 
Sey alles ſchön, er ift doch der fhönfte, der in der Mitte fein 
jugendliches Haupt erhebt, O daß ich feinen Lippen und frifchen 
Wangen füße, ſchmeichelnde Küffe aufbrüden könnte und die um: 
treue Farbe niht am Munde bängen bliebe, wie die Schminke 
von bes Mübchens gemalter Wange. Aber nicht werde von 
ungemweibten Lippen biefes ehrwürdige Antlig berührt, es iſt 
heiliger als bie Binde der Ceres. Wenn fih alle Sinne an 
bem Sinne Maro’s meiden, fo follen ſich an feinem Antiig 
aur bie Augen weiben, 
Hierauf antwortete der Witzige: 
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Antwort. 


Du, dem bie Mufen von den Actenftöden 

Die Rofenhände willig fireden; 

Der zweener Herren Diener iſt, 

Die * Feinde find als Mammonas und Chriſt; 
Den Weg zum Richter ſelbſt mit Blumen Dir beſtreuſt; 
Dem Winter Lieblichfeit und Dichterfreude leibſt: 
Kein Wunder, daß auch Deine Gunft 

Zu meinem Bortbeil diesmal fhwärmet, 

Das flache Denkmal unfrer Kunft 

Mit freundlicher Empfindung wärmet. 

Lad ed an Deiner Seite fiebn, 

Schenk ibm, auch unverbient, die Ehre, 

Und mögteft Du an dem Verſuche fehn, 

Was ich gern Dir und gern den Mufen wäre. 


J. W. Göthe. 





Bruchſtuͤcke aus einer Rede, 


vorgetragen in einer Verſammlung zur Feier 
von Goͤthe's Geburtstage, 


om 28. Xuguft 1819. 


Ein Gefühl des Muthes und Dertrauend auf 
die Zukunft befeelt das Gemuͤth, wenn wir auf die 
Geiftetfchäge hinfchauen, die wir feit einem halben 
Jahthundert gewonnen haben, wenn wir mit der 
fiherfien Unbefangenheit uns geitehen dürfen, daß 
hierin fein gebildered Volk und übertreffe. Gleich— 
zeitig oder in fehncller Folge nacheinander haben wir 
eine Reihe von Geiftern unter und auftreten fehen, 
vor deren, Größe die Edlen aller Voͤlker fih beugen, 
deren Stimme in der fernfien Zeit nicht verhallen, 
allen fommenden Geſchlechtern noch belchtend, erhe⸗— 
bend feyn wird. Den erbabenen Sänger des Mefe 
fiad, dem im Leben und Tode Europa huldigte, nens 
nen wir unfer, Herder, Schiller, Wieland, Johan— 
ned v. Müller, Jacobi, Friedrich Nichter, und viele 
bergleichen edle Genien nennen wir unfer. Während 
nur wenige von diefen Hohen noch auf Erden wan— 
dein, lebt das große Haupt, der Mittelpunct und 
Benith unferer Literatur, lebt Gödthe noch im Var 
terlande. Sein hoher Name hat und zur dankbaren 
Freude an diefem fchönen Tage verfammelt; an ibm 
tritt der in dad Greifenalier ein, welcher jeßt der 
wen Dihter Europens, der Stolz unſeres Bol 
ked iſt. 


Wie die wahre Kunſt, gleichſam ein Geiſt, eine 
Etimme von oben, eine Gabe Gottes, bie er einzel⸗ 


nen verliehen, das irdifche verfhöne, verklaͤre, mie 
„Geſang und Liebe im fihönen Verein, dem Leben 
erhalten den Jugendſchein“, wie fie die Todten aus 
dem Schattenreih heraufrufe, die Grfalten ded Sims 
meld auf die Erde herabjaubere, das ſcheinen wie zus 
gleich heute Tebhaft zu befennen, indem wir den gras 
Ben Bilder ded Schönen feiern, fein Geburdtag ums 
ein frohes Felt geworden. — — 


Wenn Er nun, der Gegenſtand unferer Feier, 
die Freunde feiner Mufe zu dieſem Feſte verfammelte, 
fo wird ed nicht unpaffend erfdheinen, daß man als 
onfpruchslofen Beitrag zur Feſtfeier, kurz und allge» 
men wieder auszufpeechen, anzudeuten verfuche, was 
wir in dem befißen, den Furopa lieſt und bewunderr, 
„deſſen Werther und Lotte auch der Ehinefe mit zite 
ternder Hand mahlet aufd Glas’, worin der eigen“ 
ehämtiche Charakter des großen Mannes, fein Dem 
haͤltniß zu unfern andern Didstern, befonders zu dem 
andern großen Hanpte deutjcher Dichtkunſt, Sch ile 
ler, zu fuchen, dat Berdienſt, dad er um die 
Bildung des Vaterlanded, der Einfluß umd die gros 
Gen Beziehungen, die fein Geift ununterbrochen auf 
die lebendige Gegenwart hat. 





Denden wir und alfo nun im Beſondern zu 
Sothe fo finden wie bier allenthalben Klarheit, ie 
ben; ein ruhiger filberhelleer Strom ded Schönen 
fließt in den Schöpfungen diefed Geiſtes; bier ift Fein 
naͤchtlich trübed, myſtifches Suchen, keine Renommis 
ferei unnatürlich bypertragifcher Selbſtkraft, die dem 
Schickſal trogt, fein Klagen und Winfeln über die 
Vergänglichfeit und. den Schmerz ded Lebens; nimmer 
weht uns bier die falte Todesluft, der Schauer einer 
zweifelhaften, dunkelen Zukunft an, nirgends ber 
fhneidende Mißklang eined unficheren zweifelnden Ger 
müthed; mit einge hoben, göttlichen Ruhe ſchaut fein 
großer Geik in den Zuſammenhang der Welt und 
des Menfchenlebend, dad er in feinen Werfen entfal⸗ 
tet und bingefiellt bat, daß wir es bier, wie auß ei» 
nem klaten Spiegel zuruͤckſtrahlen fehen; heiter und 
liebend fchließt er an Welt und Leben und den reis 
nen Genuß defjelben ſich anz für ibn gibt es Beine 
Kluft zwifchen dem Idealen und Realen, den Wider 
fireit der Erſcheinungen mit dem inneren Verlangen 
did Menfhen bat fein geſunder, kraͤftiger Geift im 
beitere Harmonie aufjulöfen gewußt: „mwäret ihr 
Schwaͤtmer im Stande die Ideale zu fallen, o fe 
verehrtet ihr auch, wie fihd gebührt die Natur,” 
fagt er, und ruft zu dem Maabe und der Wahrheit 
zurück, die allein beſtehen in Ewigkeit. Eden biefe 
Wahrbert, diefed Leben, dad aus feinen Geiſteswerken 
fpricht, find es, die diefen Dichter fo werth, fo lie⸗ 
bendswirdig machen; emiger Feind alled Scheind und 
alles Wortkrams gibt er treu und offen nur fi 
felbit, fein innerfed Leben in feinen unfterblichen 
Dichtungen: „was ich irrte, was ich firebte, mad ich 
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’ 


fitt und was ich lebte;“ eb ift allenthalben Er, nur 
er felbi, den wir leſen, wie bad Leben ihn ges 
führe, feine Seele erfüllt; alles was er und gedacht 
und gefungen, 
Selbſt, und: 


‚Sr weiß, daß ihm nichts angehört, 
(8 der Webanke, der ungeftört 

Aus feinem Innern will fließen, 

Und jeder glüdlihe Augenblick, 

Den ihn ein günftiges Geſchick 

Bon Grund aus läßt genießen.“ 


Hierin offenbart er fih als einen wahrhaft deut» 
(hen Mann und Dichter; diefe Offenheit, dieſer 
reine Erguß feiner großen Seele, die ed verſchmaͤht, 
wie eine Luͤge bed Öedanfend, fo des Gefühld ausjue 
fprechen, treu im Dichten und Handeln dem Gott in 
feinem Bufen, bewirken auch, daß feine Hervorbrin« 
gungen nimmer altern, daß wir immer wieder zu ib» 
nen zurücdtchren, und ihre Schöne im ftetd neuer, 
unverwelkliher Jugend anlockt; diefe Gefundheit, Le— 
bendfeifche feiner Dichtungen, aus der grußen, vollen 
Harmonie einer fo reihen Natur hervorgegangen; 
Diefe Tiefe ded Gefuͤhls und der Anfhauung, diefe 
geniale Schöpferfraft bei der umfaſſenden Berftans 
desgroͤße und dem Maren Selbſtbewußtſeyn, welches 
immer dad Rechte und Wahre trifft, verbunden mit 
fo vollendeter Bildung, unbefangenem Streben und 
Uneignen alled Großen und Schönen, erheben ihn 
fo hoch in dem Reiche des Geifted zu einem Stolze 
unferd Baterlanded; dad ift ed, warum die Gebils 
deten der Erde feinem Gefange flaunend hören, und 
jedes gefunde, lebenvolle Gemuͤth gefeffelt wird von 
dem allgewaltigen Zauber feiner Porfie. Was Pors 
fie fen, umd feyn folle, wird duch ihn Marz; wer Gös 
the im Ganzen durchdrungen und liebgewonnen, dem 


iſt das Göttliche, dad Befeligende der Kunft aufger 


gangen, ihre Würde und Beſtimmung, er hat gefühlt, 
wie roh das Leben fey ohne fie und ihren fanften 
Bauber; aber au dad Wahre von dem Falfıhen bat 
er duch ihn fichten gelernt, in ihm bat er den Pros 
bierftein ded Schönen gefunden. Das fühlen wir, 
wenn wir von andern Dichtern, befonderd den neuer 
Ben, zu ihm zuruͤckkehren; es if das die Kraft ded 
alten geläuterten Weines gegen Waſſer oder trübe 
Mifhung. Wer jenen gefoftet, kann diefe nicht ſchmack⸗ 
baft finden. 
ken Narurlaut in Wertherd Leiden, non der Tiefe und 
erfchütternden Wahrheit, mit welcher er, die vielfach 
verfchlungenen Fäden ded Lebens durchſchauend, im 
Fauft den Menfchen und fein Verhaͤltniß zur Welt 
dargeftellt, bid zur allfeitigen, weiten Entfaltung in 
Wilhelm Meifter, der fanften elegifchen Stimmung 
in den Wahlverwandtfchaften, der Fünferifehen Bolls 
endung der berrlihen Iphigenie, — dem Schatze ſei⸗ 
ner unvergleidhbaren Lieder — welch eine Fülle ded 
MWahren und Syönen! Die Weihe eines ungusſprech⸗ 


it ein großed Bekenntniß feines 


Bon der hinreißenden Glut, dem ſtar⸗. 


lihen iR darüber ausgegoſſen, und gibt dem Geift 
eine Stärke, und Reinheit und Klarheit, wie ed nur 
dad wahrhaft Gute vermag! Ein frifcher Lebensodem 
wehet dem erfreuten Gemütbe entgegen, hell und 
freundlich, in klarer, fhöner Geftalt, fteigt dad Leben 
vor ibm auf. Ein ewiger Feühling umfängt uns, 
eine —— Kraft, die mit Leichtigkeit und 
Ueberlegenheit uͤber dem Stoffe waltet, ſpricht die 
Seele an. 


(Sätuf folgt.) 





Feen aus einer Dichterflaufe. 
Schluß.) 





49. 


Warum haben wir unfern Schiller fo früh ver 
loren! Daß es in jeder Hinfiht viel zu frühe war, 
erhellt fhon aus dem einzigen Ilmfiande, wie ſchnell 
die Mehrheit diefe tiefe Wunde verfhmerjte. Das 
ift diefelbe Mehrheit, die vergnügt audrief: „Was! 
hat er witklich fhon wieder ein neued Stüd ger 
ichtieben!“ 


Unſere Buͤhne iſt in den meiſten Faͤllen nur ein 
Surtogat der Fatobank oder des Kaffechauſes; an 
den Genius der dichtenden und der darſtellenden 
Kunſt denken nur die wenigen Eingeweihten; die Men» 
ge zieht dahin, die Zeit zu tödten. 


Kein Wunder alfo, daß fie ed nur vorüberges 
bend fühlt, wenn die Zeit einen Meifter tödtet. Noch 
weniger ein Wunder, wenn fie gar nicht fühlt, daß 
ihm nicht allein die Zeit getödtet hat. O Lampe 
ded Anaragorad! wie oft wird deim bleiched Licht vor 
meinen Augen flimmern und mir dad Herz mit Gras 
besſchauern erfüllen müffen, bis durch Goldatenfpiel, 
Sagdfreude, Diomedesluft an Roſſen, und andere 
heroifche Neigungen die practifche Liebe zur Kunſt 
in thäatigem Baue des freundliden Gorgenfrei 
für den Künjtler durchdringt! Ein Jahrgehalt von 
elenden Taufend Thalern, Ben unfer Sophofles etwa 
ehn Jahre vor feiner Jepigen Todesepoche erhielt, 
häite diefe vielleicht um dreißig Jahre weiter hinaus— 
gefegt, und um ein fchöned Beben reicher gemacht, 
und unfere Literatur mit einer Gallerie von Meifters 
werten geſchmückt, die mit ihm entfchlummerten. 


50, 


Dichter follen Feine Pabriftugenden Toben; ” fie 
lehren dann fingend die Heuchelei. Auch ihre Ruhe 


fen dem großen Berufe heilig, und fie wird ed feyn, 
wenn fie Har zu der Ueberzeugung bereshtigt, iht 
Eünitierifhed Wirken fen nur Ausfluß einer herrlichen 
Natur. Auch altes Kleinliche bleibe der Feier ihrcs 
Saitenfpield ferne; nur die Aegypter zündeten den 
Zwiebeln und Katzen Opfer auf den Altaͤren am, 


Weiht der Dichter die Zeichen feiner Achtung eis 
nem Großen oder Mächtigen, fo gedenfe er fierd des 
verrufen gewordenen Mäzenatennamend; dem Geweih⸗ 
ten des Apoll wird die Livrey zur doppelten Schmach. 
Es muß dem höhern Freunde der Kunft, zu welchem 
er von dem tiefen Standpuncte des gefelligen Ders 
bäftniffes aus redet, nicht einfallen können, daß bie 
Ehre der Weihe nur einfeitig ſey. 


Dichterohren, welche den Beifall der Midas er 
betteln,, tragen fchon dad Zeichen bed Ordens, aus 
welchem der beftrafte König einen geheimen zu mas 
chen, vergeblich bemüht war. Der kalte Herd darf 
nicht die Gluth der Raͤucherpfanne werfen, und der 
unbefriedigte Durft nicht den Falerner in den leeren 
Keller fingen wollen. 


51. 


Eines Mathematiterd Eohn dichtete Johann Ars 
goli fhon im fünfzehnten Jahre eine Idylle über die 
Geidenraupe, Zwei Jahre fpäter entflammte ein alls 
gemein bewunderter Adonid die Glut des Metreiferd 

in dem Juͤnglingsbuſen. Der Sänger des Seiden⸗ 
wurms verpuppte ſich felbit. 


In ein Gemach verſchloſſen, dad keines Menſchen 
Fuß betreten durfte, nur der unentbehrlihften Nah—⸗ 
rung den Eingang verfattend, fhuf er binnen 
fieben Monaten feinen Endymien in zmölf Ge— 
fängen. 


Wo find unfere Argolid? O daß die Flamme 
des Dichters erlifcht, wenn fein Körper darbt, dad 
bemeift, wie fie nicht vom Himmel kam! Und wenn 
Schiller fo zeitig der vom Auſſendrang au geforber« 
ten Anftrengung erlag, fo leuchtete und gl bte doch 
immer fein Genius, und kein miedreß Verhältnif bat 
ihn bezwungen. 


52. 


Ein alter Höfling if der unverföhnlide Alba 
der echten Dichter, ein junger ihr geborner Ichneur 
mon; in der Mitte ſteht der Antonio unferd Gö— 
the, der bereite Bundesgenoſſe, aber die Hand am 
Schwert. 


Der alte Borzimmervirtuofe hat das Ideal hafs 
fen oder verfchmähen gelernt, und fennt zugleich feine 


ganze Gefährlichkeit für die Innung , wenn € je in 
einem Fuͤrſtengemuͤthe votherrſchen ſollte. Der Bons 
zimmernoviz fühlt ſich, fuͤr's Kleine bereits kaſtrirt, 
aufgebracht gegen das ſchoͤpferiſche Große. Die Ans 
tonioß, in der Bluͤthe der Kraft, des Ehrgeitzes, des 
Erfolgs, der Berechnung, noch nicht von der gänzlie 
hen Berzweiflung am Beſſern ergriffen, über tie 
fhmerzjliche Pforte des Narſesweges hinweg, im reis 
len Narfjeslaufe begriffen, verfhmähen fein Mittel, 
2 fih aber auch keines über den Kopf wachen 
aſſen. 


Am reichhaltigſten koͤnnten die Hippogryphen des 
Lebens, die Menſchen, welche Dichter — ar Far 
zugleih waren, am reichhaltigiten fünnten fie diefen 
fruchtbaren Tegt erläutern. 


Eh. E. Gr. d. Bengel:-Gternan, 





Frankfurt a. M. den 25. Auguſt. 


Der berühmte Wiolinfpieler, Hr. Muſikdirektor Mö— 
fer von Berlin, welcher von der Königlichen Familie 
für feine Compofitionen bei ber legten Dermäblungsfeier 
lichkeit ehtenvolle Geſchenke erhalten und zum Königl. er— 
ſten Concertmeiſter und Muſildirector ernannt worden iſt 
hat ſich auf ſeiner Kunſtreiſe nach Paris auch in unfee 
ver Stadt in einem Concert bören laflen wollen. Da er 
indeffen in einem ungünfligen Moment gebäufter Concert 
und Theatervoritellungen eingetroffen, fo entichich er fich 
morgen ſchon von bier abzureifen, und dafür in Biest: 
baden am nädjten Sonntage ein Concert zu geben 
Juden wir biefen augenblidlihen Verluſt bedauern, toffen 
wir, daß er im Stande fepn wirb, feine Zuſage zu erfüllen 
auf feiner Rückteiſe unfer Publium mit feinem hochge: 
rühmten Talent zu erfreuen. 


Herr Baron von Urmim, Bruder bed Dichter i 
v. A., bekannt als Verfaſſer mehrerer fe gi 
matiichen Urbeuten, berieibe, der vor einiger Zeit in Abwer 
fenbeit des Grafen Brühl in Berlin als Theaterintendant 
rütmlich vicatirte, befindet ſich feit mehreren Tagen in un: 
ferer Stadt; wird und aber diefen Abend verlaffen. Er 
ift ebenfalls auf einer Reife nach Paris begriffen, 
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Zum 28. Auguſt 1825. 


So nab'ſt du wieder, Tag der Mufenwonne, 
Von Allen, die der Geiſt kennt, froh begrüßt! 
Noch Iodert fie, der Dictkunft beil'ge Eonne, 
Noch liegt det Altars mürb’ger Bau nicht wüſt. 
Der und mit ſtarkem zauberreichen Bronne 
So oft der Tacswelt ſqalen Trank verlüft, 
Ihm fpendet noch, beichend, Wen?’ auf Welle, 
Dem Prieflerherod, Oygiead Duelle. 


Wie zwei Gefchlechter vor dem Neleiden 
Hinab fich drängten zu ber Leibe Buß; 
Und noch bas dritte batt' ihm Zeus beſchieden 
Zu lenken mit des weiſen Worts Erguß: 
So ſah Er wilden Kampf, iab tiefen Brieben, 
Er theilte Hoffnung, Schmerz, Gefahr, Genuß; 
Und wie die Wechſel ftrrmten in bie Zeiten, 
Er blieb Er feibit, ein Mann in Thun und Leiden, 


Der Vöolkerſchlaf, der Schtaffteit ſeichtes Koſen, 
Dad Miele brach, es brach nicht feinen Kern. 
Des Volkerbrand's damenifches Ertoſen 
Sand ipn von Kleinmuth, ihn von Thorbeit fern. 
Und in dem Untergang, dem heffinungtlofen, 

Da leuchtete fein Genius, ein Etern, 
Butraufich, muthvoll in die Herzen nicher, 
Und hob fie auf dem Fittig beitrer Lieder. 


Dem Mahne fireng, mild dem erwognen Streben, 
Selbitftändig vor der Hobeit Zauber! di, 
Der Gunft, der Freundſchaft ungeichmintt ergeben, 
Gefuntner Größ’ erbirt, erbittert nicht; 
Treu offenbarend menfchlich freied Leben, 
Natur und Kunft in schönem Gleichgewicht! 
So bat er unter uns gewirkt, gebichtet, 
Den Streit ded Scheinens und des Seyns geſchlichtet. 


Und watrt er Dir, die ibn im Schoos empfangen, 
Nicht, Warerftadt, die Neigung proberein ? 
Wohin ihn ırug das Schickſal, das Verlangen, 
Dir blieb er hold, er. dachte freundlich Dein. 
Und als Dir neu, nach düfterem Erbangen, 
Die Freiheit ftraple in Früplingemorgenfchein, 
a zeige’ er Dir, wie innig er verbunden, 
In mandyen trauten Wiederſehensſtunden. 


Ta, freue Dich, du Stadt der DVürgerehre, 
Der Stunde, die geſchenkt den hoben Mann! 
Ward Er für Ale Beiſpiel, Aufſchwung, Lehre, 
Du blieb'ſt auf würd'gen Ba nen nicht hintan. 
Wie oft der vielgeliebte Tag und fehre, 

Stets rege Dich das Wort begeifternd an: 
Dem Baterlande bat Du Ihn geboren, 
Der Nachwelt Segen bleibt Dir unverloren, 


— — — — — — — — — — ——ü— 


Bruchftüde aus einer Rede. 
Zur Feier des 28, Auguſt. 
Schuß.) : 


— 


Eine gleich ungetheilte Anhaͤnglichkeit und Liebe 
bat Schiller im Varerlande, wie auch vielleicht un» 
ter einigen gebildeten Völkern des Auskandes ermors 
ben; und gewiß werden in aller Beit Gemuͤther feyn, 
welche fich inniger an den einen oder den andern Ger 
nius anſchließen. Schiller reißt fihneller hin, fpricht 
inı allgemeinen vielleicht ſchnellet das Herz, auch deB 
weniger Gebildeten, an; Goͤthe flieht im Ganzen 
vieleicht in höherer Kunftrollendung da, gebildeter, 
nicht immer fo ſchnell zu faſſenz Schillers Gemüth 
it entfihieden tragıfh, und bemächtigt fi, wie alles 
Tragiſche, Schneller des menſchlichen Gemürhs, das 
fih lit und gern in die Srauer binzichen läßt, . 
und fich nicht fo feicht im der lichten Höhe erhält, in 
welcher Goͤthes ſtarke Seele wopnt; wenn wir Goͤthe 
dem hellen Tage mir feinem beiten Charakter ver— 
glidyen, jo it Schillers tiefer Geiſt mehr dem feierlie 
en Ernite der Nacht verwandt; wie in Goͤthe ein Hein 
terer, tebenfuftiger und lebenvollet Frühling zu blüs 
hen feheint, fo weht_der ahndungvolle Herbft, mit 
feiner unbeftimmten Schnfuht und dem Vergänglich- 
kerts⸗ Gefühl in Schilletrs Geiſte. Schillers Darktele 
lung if glängender, uͤppiger, feine Kraft trit meht 
hervor; im Goͤthe ifi fie afeichfam zutuͤckgehalten, 
wie die im Auge zettruͤckte Thraͤne gegen das volle, 
bingegebene hervorfirömende Weinen; feine Daritels 
lung it fanfter, mäßiger, wir follen gewiffermaßen 
fein Gefuͤhl ertathen 

„Bllde Künſtler, rebe nicht, 
Rur ein Hauch ſey bein Gedicht.’ 


— (06 m 


Schiller mahlt in blühendem Colotit, das. dad Auge 
entzuͤckt; Göthe zeichn et mehr, aber feine Geſtalten 
erjcheinen dagegen im fefteren, beftimmteren Formen 
und Umriſſen; er verhält fih zu Schiller vielleicht 
wie dad plaftifche Bıld zu dem Gemälde. — — 
Goͤthen nun betrachten wir bei dieſer ſchoͤnen 
Feier: feied Toten Geburtötaged, dad und vorjugds 
; weife ald ein Felt der Poeſie erfchienen, vor allem ald 
Dichter und gedenken, was er ald folcher für das 
Vaterland und die Welt geworden; aber wir vergefr 
fen nicht, wie „fein geweiheted Haupt geis mädtig 
umfaßt neben Gefchäften ded Staats, Kunft, Poefie 
und Natur‘ Wir gedenfen, was er feit dem 20. 
Jahre feined Lebend, wo fein Genius durh Wer— 
tber und Goͤtz von Berliingen der Poeſie eine hoͤ— 
— freiere Richtung gab, fein reiches ſchoͤnes Leben 
ber gewirkt und geſchaffen, wie durch ihn faſt alle 
Theile der Kunſt und der Wiſſenſchaft, bereichert wors 
den oder feinen Einfluß erfahren. Wo wir hinblicken, 
fehen wir Keime feined Wirkend aufgehen und Frucht 
beingen; wir erfennen, daß der Same des Guten 
und Schönen, den er allenthalben geſtreut, in keiner 
Seit verloren gehen koͤnne. Mas er von dem ehr⸗ 
würdigen Dans Sachſe gefagt, gilt fiher und wahr 
von ihm felbft: „Einen Eichkranz ewig jung belaubt, 
den tent die Nachwelt ihm aufs Haupt.’ 
ie nun er mit dee Ruhe eined großen Bes 
wußtfeynd mit feſter Treue feine Bahn verfolgt, mit 
fhweigender Zuverfiht die Staubwolke ded Irrthums 
vorüber ziehen laßt und die Wiederkehr der ungetrübt 
hellen UAnficht feined Werthes abwartet, im Greifen, 
alter noch fortwährend thätig und wirffam, mit väs 
terlicher Liebe und Treue zu feinem Wolfe redend, 
mandem Mifverftande und Ungebühe mit feinem ho⸗— 
ben Worte freundlich begegnend, der Sonne gleich, 
die bid zum Abend ununterbeechen leuchtet und ers 
wärmt; fo wiſſen wir ed auch mit der fefteften Leber» 
eugung, daß die Liebe und Verehrung zu ihm bei 
* Leben und Sterben nimmer erfalten, oder 
verlöfchen wird, mie dad währhaft Schöne nimmer 
untergehen kann, fondern ſich ewig fiegreih behaup— 
tet; daß die Einfichtigften, Belten im Vaterlande mit 
Mund oder Herz mit uns den heutigen Tag feiern 
und fegnen, und ſich und dem Baterlande Gluͤck 
mwünfchen, daß ein Goͤthe ihm geboren, daß fie freus 
dig und dankbar einſtimmen in die Worte ded Unbes 
Fannten, welche diefer bei Göthed Garten in Weimar 
audgefprochen: 
Grhalte bu, gaftfreundiiches Ayla 
Den Sänger uns am fhön ersungenen Ziel, 
Laß ewig ihm, umgrünt von Lorbeerzweigen 
Aus beinem Schoos des Lebens Frühling 
Er freue fi der ſchoͤpferiſchen Band, 
Die, bildend ſtets an Klopſtocks Vaterland, 
Zum Dienft Apolls ihm Jünglinge verband 
Mod) neigen wir, ald Männer unfer Haupt 
Bor ihm, an deffen Mufe wir geglaubt. 
Du Sänger mit der wunderbaren Flöte, 


eigen! 


Du Ordner jeder wirklichen Magie, 
D führe bu noch lange, Vater Göthe, 
a. 8 eu — Peg an: 

an darf ber Welt nidht, was bu ſchufſt, e en 
— ala Kan ein: Denkmal bear Balz vn 
Dein Bildniß fleht befrängt in allen Seelen, 
Did Erönt bad Volk, wie beined Fürften Gunſt. — 


8. E. 
* 





Parry's lezte Tage Lord Byronus. 
(Nah Blackwoods Magazine Auguſt 1825.) 





Wir nahmen dieß Buch ohne große Erwartung 
in die Hand; wir verfprachen und weder Belehrung 
noch Unterhaltung. Medwin, Gamba, Dallas 
hatten über Byron. gefchrieben aber Niemand befries 
digt. Der leptgenannte hatte dur feinen Styl wer 
rathen, daß er ein befchränkter Kopf in; Graf Gams 
ba's kindiſche Schwähe war eben fo unverkennbar 
bervorgetreten: man fah ein, daß folche Leute, fo 
aufrihtig und wahrheitliebend fie feyn mögen, den 
Charakter Lord Byrond aufjufaffen nicht im Stande 
waren. Medwin ließ einen noch ſchlimmern Eindruck 
zuruͤckz feine Darftellung zeigte den Dummkopf, aber 
fein Stoff etwas weit veraͤchtlicheres. Er hatte ſich 
Be die Hörner eines peinlihen Dilemma’ ge» 
ellt — entweder Byrond Geſpraͤche verfaͤlſcht oder 
deſſen zutraulihe Hingebung verrätberifh mißbraucht 
zu haben. Bwifchen diefen zwei Stühlen mußte er 
auf den Boden ‚fallen und da liegt er nod. Indeß 
laſſen wir ihm die Gerechtigkeit widerfahren, zu be 
kennen, daß feine Pinfelhaftigkeit viel enefhuldigt; 
man fonnte nicht von ihm verlangen, daß er unter 
fheiden follte, was aus der Privatunterhaltung eines 
großen Mannes zur Öffentlichen Mittheilung geeignet 
war, was ihr entzogen bleiben mußte. In Bezug 
auf Obriſt Stanhope, der ebenfalls über Byrond 
legte Beit geſchtieben, fagen wir vorerft nur, daß 
auch feine Mittheilung unferer Erwartung nicht ent 
fpeoden bat. So gefhah es, dab wir, durch Erfah 
tung mißttauiſch geworden, den fünften Philo-Byron 
in der Perfon ded Heren William Parey ziemlich 
falt aufnahmen. 

Um fo bereitwilliger gefiehen wir, daß uns fein 
Buch fehr gefallen hat. Hr. Parry if ein anfprude 
loſet Mann; er diente viele Jahre ald Urrillerie» Of 
feier in der Marine und war ald muthvoll, tapfır 
und gefchicft in feinem Fach allgemein belicht. Hr. 
Gordon von Cairneß, deifen edelmüthiges Behre 
ben zu Gunſten der griechiſchen Sache befannt ift, 
warb auf ihn aufmerffam gemacht und [ud ihm auf 
feinen Zandfig in Uberdeenfhire ein, um fi über dem 
Plan, die Griechen mit einem Artilleriepark zu ver 
fehen, zu befprehen. Hr. Gordon war fehr zufrie 
den mit Parıy’d Vorfhlägen und erkannte im ibm 
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einen unterrihteten Mann von vortrefflidem Charak 
ter. Es fand fih, daß zur erſten Einrichtung eines 
griechifchen Urtilleriecorps 10,500 Pf. Sterl: nöthig 
{eyen; Hr. Gordon ſchickte Parıy nad London, die 
Plane und Berechnungen dem Griechenverein vorzus 
legen und das Erbieten beizufügen, er (Gordon) fey 
Bereit, ein Drittheil der Summe zu tragen, falls 
der Berein dad Uebrige zuſchießen wolle Zugleich 
ließ Hr. Gordon erflären, er wolle felbit noch einmal 
nach Griechenland reifen, an Ort und Stelle die Erw 
richtung ded Urtilleriecorpd Teiten und im Feld mit, 
dienen, im welcher Eigenfchaft man es für die grie 
chiſche Sache am zuträglidhfien halten werde. 

Der Ausfchuf des Londner Dereind lehnte den 
Worfchlag ad; welche Gründe ihn dazu bewogen, wife 
fen wir nicht; doch blieb die Idee nicht ganz. unauss 
geführt; der Ausfhuß fandte Hrn. Parıy mit Mus 
nitiom verfchiedener Gattung und einer Fleinen Zahl 
englifcher Feuerwerker nach Griechenland ab, Parry 
bat dringend, man möge ein eigned Schiff zu diefer 
Erpedition ausrüften, aber man ſcheute die Koften 
und brachte alles an Bord eines ohnehin ſchon fihwer 
beladenen Kauffahrers, der zu Malta und Corfu ans 
halten mußte. Dabei war große Gefahr, denn wenn 
die Behörden erfuhren, daß fich englifche Feuermerker 
und Kriegäbedarf für Griechenland an Bord befan— 
den, mußten fie Einhalt thun. Parey ſah fih in 
beiden Häfen genöthigt, feine eigenen Leute zu beftes 
hen, daß fie reinen Mund hielten und hatte übers 

aupt viele Unannehmlichkeiten zw befämpfen. Das 
chlimmſte war indeß der große Zeitverluft: vier Mos 
nate, die beiten im Jahr, gingen unbenußt. herum. 
Endlich, nah großer Noth, erreichte das Schiff die 
griechifche Hüfte bei Dragomefiri. Parey erhielt Ore 
der feine Leute und Vorräthe zu landen und dann 
auf Booren nah Miffolunghi zu fhiden Er 
ſelbſt machte ſich fofort dahin auf den Weg, umd 
traf am 7. Februar 1823 ein — etwa 14 Monate 
vor Lord Byrons Tod, 

Diefe ganze Beis brachte er in beftändiger Berühe 
zung mit Övron zu. Dieſer war Obriſt ded Artil⸗ 
leriecorpd, Parey fein Major. Byron behandelte 
Parry gleich von Unfang und bis zu feinem Tod mir 
der hoͤchſten Offenheit und Herzensguͤte. Party pflegte 
ben Dichter auf. feinem legten. Lager, Der einfade 
ehrliche Charakter ded Seemanns, feine praktiſche 
Kenntniffe, ein unbefangenes furhtlofed] Weſen — diefe 
gute Eigenfhaften fiheinen Lord Byron Achtung und 
Freundſchaft für Parey eimgeflößs zu haben. Und 
diefer Mann erzählt und jeßt, was er von Byron 
gehört und geſehen; er will nicht glauben machen, er 
gebe und Wort fie Wort wad über Byrons Rippe ger 
ommen, ja er geficht, es fey ibm gar nicht der Ge⸗ 
danfe angefommen, feine Unterhaltungen mit dem 
Lord jedesmal nieder zu fehreiben; aber er fügt bei 
— und wer glaubte «6 ibm nicht gerne! — fo plößs 
Gb und unerwartet in Berührung gefommen mit eis 


nem fo aufferordentlihen Menfhen, habe alles, was 
er von ihm gehört, einen tiefen, unauslöfchlichen 
Eindruck auf ıhn gemadt. Für und bedurfte ed nicht 
einmal diefer redlihen Bekenntniſſe, um und zu übers 
jeugen, daß die Unterhaltungen, welde Party mits 
theilt, wirklich ſtattgefunden haben. Sie tragen den 
Stempel der Wahrhaftigkeit an der Stirn. Wir 
hören einen Mann von audgezeichnetem Talent, uns 
gewöhnlichen Ideenſchwung, feiner Bildung und ho— 
bem Genie — Died genügt uns volltommen. Hr. 
Parey üt in feiner Art ein ganz guter Schriftiteller 
aber in jedem Fall auſſer Stand dergleichen felbft zw 


erfinden. j 
(Bortfegung folgt.) 
u nn. 


Charade 
Mein Erftes ift vol Licht, mein Smeites ift vol 





ieder; 
Mein Ganzes ziert, bewacht, vertheidigt, ſtößt auch 


nieber, 
Auflöfung der Eharade in Nr. 107. 
Maulaf fe. 


Chronit der Frankfurter National: Bühne, 


Montag den 22. Auguſt. Mit aufgebodenem Abone 
ment: Der Breifhüg, Oper in 3 Wthl. von Kind, 
Mufif von Weber. Hr. Wild mußte, wie der Unfchlagss 
zettel benachrichtigte, fein Benefiz auf den nächften Mon= 
tag verfchieben und erfreute uns beute mit ber von ihm 
fo rühmlich bekannten Parthie bed Mar. Im allgemeinen 
zu vergleichen möchte wohl am vollendeter Anmuth des 
Vortrags Hr. Niefer unferen ausgezeichneten Gaſt zu— 
weilen übertreffen, aber die Sprache der Sehnſucht ſteht 
Hm. Wild durchgängig mehr zu Gebote. Hm, Nies 
fers Zauberflänge loͤſen ſich zw leicht in Meichheit und 
kiebliche Schmwärmererei auf, die Stimme des Hru. Wild 
vereinigt mit dem Zauber ber Lieblichkeit etwas tief Ers 
greifendes! Hr. Niefer entzüdt mehr als er rührt, mit 
Hm. Wild fcheint ed eher umgelehrt. — Vielleicht eignete 
ſich die etwas tief geſetzte Partbie ded Mar vorzugsweiſe 
für unferen Gaſt, beffen Tenor aus dem Jünglings- in 
das Mannesafter getreten ift und für einige dünnere hohe 
Töne fchöne Bafklänge gewonnen bat. Doch mit welcher 
Kraft hauchte auch heute wieder fein von und in Dame 
ſtadt fo oft gehörte: „Durch die Wälder” worin eine 
Welt von Tönen liegt, Klang und Schmel in ben hoben 
gehaltenen Tönen aus. Im Spiel müffen wir ibm dem 
Vorzug vor Hrn, Niefer geben, aber Mar trieb die Umark 
gegen die Braut wohl zu weit, abs er, nahdem ſie ihm 
feinen Ungefüm verwieſen, ibr jegt erſt haſtig mit der Fe— 
ber ind Auge fuhr. Das Publicum regte ſich fchabenfrop, 
aber die beiberfeitige Contenanse machte sinen Strich durh& 
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Gelaͤchtet. Wenn Dem. Bamberger (Agatbe) nicht 
felber hätte fagen müſſen: „Ich bin die Taube,“ io hätten 
wir ed zu Tagen gehabt; ein taubenartiges Braͤutchen, die 
züne ein holdes frommes Girten aus kindlichem Herzen. 
In des friſchen Tonfluthen ihres Aennchen, Den. 
Heinefetter, fonnte fie Briftallbelles Waſſer der Erquis 
fung und bed Trofted mippen. Hr. Dobler übte alt 
Caspar fingend und. fpielend eine wahre Genialität von 
Ro blit und Zeufelei, und Hr. Weidner fonnte den Ei: 
fest feines Samiel in ben ftarren Geſichtern leſen. Chöre 
es ging teefflich, 
* a 23. Hermann und Dorothea, 
Drama in 4 Abibl. mach Bibe's Gericht von Töpfer, 
(Mir). Hierauf: Der häusliche Swift, Luſtſp. in 
4 Uete von Kopebue. Mir waren der Vorſtellung beizu 
wohnen wer“indert, fo gern mir beionderd das eritere Stüd 
gefeben hätten, welches bier redrt brav gegeben wird und 
worin Hr. Otto (Feldern) und Dem. Lindner (Doro: 
tbea) ich den Preis jtreitig machen. Mit wie viel Fein 
heit bei io ‚viel Laune fpielt Pr. Otto dem Alten — 
eine Schule für junge Künfter. Mit welcher reichen Em⸗ 
pfinbung und barmomischen Vollendung jteilt Dem. £inb: 
ner bie Heldin des Stückes dar, Sie hat den Genius 
des Dichters art und innig und wiederum kräftig erfaßt, 
und Götbe würde gewiß große Breube haben, fih von ei⸗ 
ner tafenteoflen Landimännin (denn Dem. Lindner if, 
wie wir bören, wenigſtens ibrer Abſtammung nad), eine 
Frantfurterin) fo tief und zart verftanden zu feben. — Daß 
e3 aber beute und öfters leer war, taran iſt theild das 
Undramatiiche, theils bie Zerfirenungsfucht unfered lieben 
en® ſchuld. j 

a ben 25. Euryan tbe, Oper in 3 Abthl. 
von Weber. Wir wollen, ohne die Lofer mit unnöthiger 
Redſeugkeit lange Seiten hindurch zu ermüden, nur kurz 
wiederbofen, wad wir und Andere in biejen DBiättern ſchon 
langſt über bie Eurpantbe gelangt Haben. Die Oper tragt 
im Zufammen"ang den Stempel bee Geſuchten, it der 
ber ganz richtig manierirt genannt worden ; fie ſucht 
dem Breifchüp micht allen gleich zu bleiben, fondern noch 
etwas büberes zugeben, und ſucht bie unzweideutigen Ans 
Hänge des Freiſchũtz wegzubemongtriren (uuß mit 
welchen bizarren Wendungen und Sprüngen oit!) Sie bat 
dagegen das Verdienſt des Eotorit ber Beit und 
theilweiſe tiefer Seelenſprache (die Gelebrſamteit gedt 
uns nichts an). Sie beſißzt biutwenig Melodie, 
und dad vornehme und ermüdende t 
blutwenig Entſchädigung. Einzelnes ist atefflich, 
fir rechnen bierzu vorzüglich Inttoduction und Reibentang, 
Finale Des 1. Acts, im 2m Adolars: „Beben mir Lüfte 

und der Liebenden: „Yin nimm bie Seele mein”, Im 
zn Wet die Scene zwifchen Beiden und Zurpantbend Wahn⸗ 
finn in ber Wildniß. Hierin beionders bewährt ber große 
Weber jih ale zauberifc. Anderer, wie WUbolars: 
„Unter blühenden Mandelbäumen,” der Yägerchor und An: 


wecitatio bieret dafür . 


dered, was etwas beionberes Werben folite, ift aroßen: 
tbeild mißlungen. — Dem. Schulz fang die @uryanz 
the fehr brav; was über ihre Kräfte und Anlagen gebt, 
kann nicht verlangt werben. Daffelbe gilt von Dem, 
Hauf, Die Herrn Nieier (Adoelar) und Dobler 
(Roftart) erichienen beute recht im Glanz ihrer reichen Ta— 
lente und bildeten einen fo wirkſamen Eontraft, ald Temr 
und Baß nur immer geben können. Der auf feiner Reiſt 
von Bad⸗Ems anweſende Componift konnte fich im Ganjen 
ber Aufführung recht erfreuen*) Die Inſtrumentalmuſik hie 
ſich, einiges Ueberbieten des Dirigenten abaerechner, nicht 
fhöner wünfchen. Es waren Kenner vom Yuslande zuge« 
gen, bie ganz entzückt waren über unfer — Orcheſter. 
Und über den Hm. Muſikdirector Guhr niht? — 
Barum nicht? Indeſſen wird man boch fo ungerecht nicht 
feyn, ibn allein für den Schöpfer zu halten, wie ein Ela: 
viervittuoſe über den beften Blügel felbft als über ein ſchwa- 
ches Material fchöpferiich berricht (obwohl es ſeyn wol: 
lende Claviervirtuoſen gibt, welche ſich an den beften, mit 
küuſtlichem Metall belegten Flügeln zertrümmernd, mit einer 
wahren Hadbrett:Benialisit bervapren). Mehr als Elavier- 
taiten ift warlich ein Orchefter wie das unferige, das feis 
nen verjährten Ruhm immer noch feit behauptet, wird 
‘auch zuweilen auf geniale Claviermethode mit demielben 
aefündigt. Daß aber unfre Sänger no leben, ift bei ben 
bewandten Umjtänden auch eine Zreude. Dieſes ſchreiben 
einige mit der Opernbirection eben fo wenig wie 
mit der Schaufpieldirection in einflußreicher Verbin—⸗ 
dung ftehende Vermummte, bie ſich gewöhnlich 


2. B. — Loben Beide — unteriäreiben. 





”) Weber wurde am Ende ber Vorſtellung gerufen umb 
erihien auf dem Theater, mit ftummer Geberde dankend, 
von Jubelzuruf uud feierlihem Tuſch aus dem Drde: 
ſter begrüßt, 





Theater » Anzeige, 


Mentag ben 29. Auguſt. Gum Beten ded Hm. Wild) 
Der Barbier von Sevilla, Oper. 

‚Dienftag den 30. Die Vertrauten, Luftip. Hierauf 
u. %. mw. g., Luſtſp. und der Obriſt, Luſtſp. 

Mittwoch den 31. Grinnerung, Luſtſp. 

Donnerftag den 1. September. Der Teufelditein, Or. 

Samftag den 3. Emmy Robſard, Chir. 

Eomntag ben 4. (Zum Erfienmale) Emma, Oper. Muſtt 
von Huber. 





Hierzu eine Beilage. 
Frankfurter Nachrichtöblatt vom 
2. September 1749. 


— —————— — — —————— — — — — —————— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Dienſtag, 30. Auguft 


1825, 





Goͤthe's Sendung. 
Zur Feier des 77ſten Gihurtötags des Dichters *). 


Als Zeus nach angeförtem Mufenratbe 
Herabjufenden Goͤtbe's Geiſt beichloß, 

Sprach Phoͤbus: „Geh' hinab zu Hermann's Gtaate, 
— Denn die Verirrung des Geſchmacks iſt groß, — 
Daß die Geſetze man durch dich errathe, 

Die Scus in die Nathr der Dinge aof. 

Es fell im jeder Wilfenfchaft Bezirken 

„Wohl ein Zahrbundert deine Forſchung wirken.” 


„Bereichere mit freier Macht die Sprache, 
Die, freigeboren, leicht als Selavin fröhnt, 
Das man Thuiskons Felder urbar mache, 

Und und durch Eigenthümlichkeit verföhnt, 
Halt über unf’re Priefterichufen Wache, 

Daß nicht ihr Zerrbild die Natur verrößnt, 
Und tauche nieder in bed Herzens Tiefen, 

Wo unentdedt der Wahrheit Schäge ſchlieſen.“ 


„Es fon fih jede Echönbeit dir entſchleiern, 

Und das Geheimnif jeder Leidenſchaft; 

Die ungeichminite Wabrheit wirft bu feiern, 
Erleuchten, was der Myſticismus ſchafft, 

Und wunderſam Veraltetes erneuern 

Dir leichtem Blick' und unerſchöpfter Kraft. j 
Wo du auch wirt des Staubes Bahn burchfihreiten, 
Wird wechſelnd did; der Muſen Chor begleiten.‘ 


„Indeß du bingeh’ft, wird bie Erd’ erbeben, 

Und Tarone stürzt ein ſtrenges Schidfal um. 

Der Frevel wird fein Schlangenbaupt erheben, 

Die Wahrbeit flieben, und dad Recht wird ſtumm. 
Die Wulfübr wird, von Finſterniß umgeben, 
Entweiben ded Gedankens Heiligthum. 

Doch werden durch der Menichheit berbe Plagen, 
Din Liebling die Camönen ſchüßend tragen.” 


„Der Trorbeit wich wirft du zu firafen finden, 
Doch belleit du ded Labyrinthes Nacht. 

Wenn dein umfaffend Weſen zu ergründen, 
An Sterblichen einft Forſcherluſt erwacht: 





+) Am vorigen Sonntag bei einem Gaftmale bes Aranffurs 
teg Gelehrten » Bereind vorgetragen. Anm, db, Red. 


MIR um ihr Aug’ ich bunten Irrthum winden, 

Dei deine Eerle obne Bangen ladıt. 

Denn wo Homer's und Sbakſpeare's Strahlen allıken, 
Wird auch der Nachwelt Göthe’8 Lorbeer blühen.“ — 


Daß dieſen Spruch der Leyergott erfüllet, 
Deß find wir Zeugen, die en Mahl vereint, 
Hinweg vom Bufen, was ihn bang umbüllet, 
Es ziemt fich Freude, dba bieß Feſt ericheint! 
Von Jedem werbe denn das Glas gerüller, 
Ders fo, wie ich, in bied’rer Seele meint: 
Hoch fol der Neftor deutſcher Sänger Leben, 
Ihm neue Jugendkraft die Mufe geben. 
Frankfurt a, M. den 28, Auguft 1825. 
’ Mifcher, 


— — — —— OO 


Parry's letzte Tage Lord Byrons. 
(Bortfegung.) 


Unfere Lefer dürfen nicht beforgen, daß wir und 
über die griechifchen Angelegenheiten, infofern Lord 
Byron dabei mitwirfte, weitläufig verbreiten. Der 
Gegenstand felbft it uns nichts weniger als Flar und 
gehört auch nicht im eine Anzeige von Parry's Buch, 
dad feinen ganzen Werth dur das Licht erhält, wels 
ches es auf den Charakter unſeres großen, leider das 
hingefchiedenen Dichterd wirft. ber grade diefe ins 
tellectuellen Züge, aus Lord Byrons Individualität 
aufgefaßt, werden häufig durch fein Verhältni zur 
griechiſchen Sache erläutert. Wir bedauern, geſtehen 
zu müfen, daß, fo rein und glänzend Lord Boron 
dabei erfcheint, andere unferer Bandäleute einen ganz 
verfchiedenen Eindruck machen. Wir wollen kutz zus 
fammenftellen, wie uns die Dinge vorkommen. 

Lord Byron ging nah Griechenland, meil ihn 
ber Londnet Deren von England aus und Mauros 
cordato von Morca aus dur die dringendften Schreis 
ben dazu aufforderten, weil fie ihm betheuerten, feine 
Gegenwart werde von unberechenbarem Nutzen für die 
griehifche Sache ſeyn. Er jögerte mit der Ubreife, 
imnıer anfährend, er fehe nicht ein, was er Butrd 
Riften könne, fo lange die Partheien im Bande fetbft 
nicht aufrichtig ‚bereit ſeyen in einander zu verfchmels 
zen. Blaquiete gab ihm die Berſicherung, feine 
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Erſcheinung werde dad Signal zur allgemeinen Ders 


föhnung, jur unwandelbaren Eintracht feyn. Byren 
iieß fi bewegen und ging vorerft mad ber Levante 
ab. Doch auch hier zögerte er noch und gab den 
Partheihäuptern der Hellenen deutlich zu verſtehen, 
daß er feine Perfon und fein Vermoͤgen nur dann 
der griehifchen Sache widmen wolle, wenn er damit 
ihre Einigkeit erfaufen koͤnne. Zulegt ermüdete ihm 
die lange Vorarbeit: an einem üblen Tag, zu ſchlim⸗ 
mer Stunde feßte er den Fuß auf Moerea’d Boden. 

Bald war er überzeugt, daß der innere Partheis 
zwieſpalt unter den Griechen zu tiefe Wurzel geſchla⸗ 
gen, ald daß er haͤtte hoffen dürfen, ihm zu heilen. 
Es war ihm nicht ganz unerwattet. Über er begege 
nete einer zweiten Unannebmtichkeit, die ihm hoͤchſt uns 
vorbereitet uͤberraſchte. Die Kondner Commite hatte 
ihm die Zufage gegeben, fie wolle, falld er ſich ent» 
ſchloͤſſe nach Griechenland zu geben, ihr ganzed DBer- 
trauen auf ihn allein feßen, alle ihre Mitrel in feine 
Hand legen. Sept aber fuhr fie fort einen zweiten 
Agenten auf Morea anzuerkennen, der Byron zur 
Seite fand und über die aud England ankommen» 
den Gelder und Kriegövorräthe auf gleichem Fuß mit 
ihm zu verfügen haben ſollte. Diefer Agent, Obrift 
Stanhope, — ein Überfpannter Enthufiaft aus der 
Benthamſchen Eule, ein Officier, der laut erflärte, 
er fen auf nichts ſtolzer, als auf feine Mitwirkung 
bei Einführung der freien Preffe zu Calcutta, — 
fab in der Griechifchen Imfurrection nur eine ers 
wuͤnſchte Gelegenheit, die taufend Panaceen für die 
Gebrechen der Charaktere, Sitten und Megierungbs 
formen der Völker, welde in Benthamd fruchtbarem 
Gehirn uͤppig auffpeoften, auf einem neuen, erſt 
wrbar zu macenden Boden verjuchdweife in Anwen⸗ 
dung zu bringen, und befümmerte ſich wenig um die 
militaitefchen Mittel, welche doch allein Griechenlands 
Emanzipasion auf feſten Grund fiüken me*ten. In 
der That, Stanhopes ſinnloſes Verfahren in Be— 
treibung der griechiſchen Angelegenheiten uͤberſteigt als 
len Glauben und kommt und ganz unvereinbar mit 
gefunden Begriffen vor. 

Nun war es aber eben bdiefer Obriſt Stanhope, 
den die Pondner Committe ſchuͤtzte, deffen Anſichten 
fie mit Vorliebe theilte, dem fie freie Hand lich, als 
ies nad) feinem Gutduͤnken anjnordnen. Ind dieſe 
günitige Lage benußte er dann, indem er mit. ausge— 
fuchter Betriebfamkeit und unablaſſender Beharrlich- 
keit taͤglich alles Mögliche that, was ihm der vers 
ſchlagenſte Feind hätte eingeben können, um die Eur 
abe zu verderben, die zu befördern er gefommen war. 
Ford Byron durchblichte gleich von vornen herein die 
prablerifiben Projecte Stanhope's, der, während eine 
türkifche Flotte an der Kuͤſte ſchwaͤtmte, eine türkifche 
Urmee die Grenze bedrohte, an nichts dachte, als 
an Steindrack-Preſſen, Wodenblätter, Lancaſter⸗ 
fihulen und Mifftonarien. Bergebens fiehlte ihm 
Borom vor, wie mur wenige Griechen eine Zeitung 
ten könnten, wie man vor Allem den Boden befreien 


müffe, ehe und bevor man erwarten türfe, die unwiſ⸗ 
fende Volksmaſſe werde fih für theoretische Staats- 
principien interefficen; vergebend gab er zu bedenfen, 
daß die Griechen unter dem Einfluß ihrer Geiftlichen 
finden und jeder voreilige Berſuch, in Reltgiond« und 
Erziehungsangelegenheiten einzugreifen, den Cletus 
erbittern und von der Sache der Freiheit abimfen 
mike; Bun beihwor Byron, den Obriſt, jüm 
ffarfen Artikel — wie er ed nannte — noch bei 
feit zu legen, feine Fafeleien bis auf ruhigere Zeiten 
aufjufchieben und fiir den Augenblick nur an dad Waf⸗ 
fenhandwerk zu denken, die griechiſchen Rekruten zu 
ererciren und Bubordination unter den rohen Maſſen 
einzuführen. Es half alled nichts, Stanhope mar 
„Benthams geliebter Sohn‘ und handelte Tag und 
Naht im Sinn feiner Secte. Daju fam, ei ibm 
noch obendrein der wildefie Republifanidmus den 
Kopf verrücdte: im feinen Briefen an die 2ondner 
Eommitte ſpricht er fih immer ald der entſchiedenſte 
Gegner des monarchifhen Prinzips aus; Parey ließ er 
heftig und umartig am, ald diejger dem Prinzen Maus 
tocordato dem ihm gebührenden Titel gab; die beittie 
fhe Regierung auf den Zonifchen Infeln war ihm 
ein Dorn im Auge; Morea follte um vieles freier 
werden; — kurz, Stanhope's Briefe, feine Zeitungs ar⸗ 
tikel, jeder feiner Schritte, alles verrieth den leidenſchaft⸗ 
lien Enthufiaften, der durchaus nicht an feinem Plap 
war in einer Sache, die volle Befonnenheit in den 
Unfichten, Fre Einn und raſchen Entſchluß 
in der Yudführung gefaßter Plane foderte 

Unter diefen Umſfaͤnden hatte Lord Byron einen 
fhweren Stand: er hatte zu kämpfen mit der Lang» 
ſamkeit, Unfchlüffigkeit und Habſucht Maurecordate’s 
und der regirenden Primaten, mit der Wilbheit der 
Capitanis, die fich der Griechiſchen Sache nur aus Raub⸗ 
fucht und um an den englifchen Subſidien Theil zu har 
ben augefchlejfen hatten, mit den Sulioten, die eine 
Parthei für fich machten und eben fo blut⸗ und geldgie 
tig waren ald die Capitanis, enblih und am meiften 
mit den Thorheiten Vbriſt Stanhope's und der Lond⸗ 
ner Commite, bie beide in der ganzen Sache alles 
gethban haben, was fie micht hätten thun follen, und 
alled verfilmt haben, was fie bätten thun follen. 
Wir fagen nicht, daß wir etwa Obrift Stanhepe im 
Berdacht hätten, er ſey dabei etwas Schlimmeres als 
en Natt gewejen. Über es thut und leid, beifügen 
zu müfen, daß wir von einigen anderen unfere 
Philhellenen erſt noch manchen Aufſchluß zu em 


warten baben, bevor wir fie auch nur in Zleicht 


Eathegorie mit Stanhope fegen koͤnnen. 

Das Nefultat diefed erbaͤrmlichen Zuſtands der 
Dinge war, daß Lerd Byron's von Natur. hächft reiz 
bared aber in dem vorliegenden Ball wunderbar und 
ausdauernd zurücdgehatined Temperament ſich zuleht 
erjchöpfte. Seine Nerven hielten es nicht aud. Er 
ward, wie Parıy fich naiv ausdrückt, todtgequält 
(worried to death). Wenn ein fohhes Gemuͤth er: 
krankt, zeigen fich bald dis Folgen auch in der dufsın 


— 
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Erſcheinung. Unſer großer Dichter fiel, in dem kraͤf⸗ 
tigſten Mannedalter, ein Opfer feined nur zu bereis 


ten Eifers für eine Sache, die nur gedeihen fann, ; 


wen die Griechen felbft Energie entwickein und fi 
fremdem Einfluß fo viel nur thunlic entziehen. 

Die vorfiehende Meberfiht haben wir für möthig 
erachtet, die Leſer vorzubereiten auf die Proben aus 
Parry's Mittheilungen, welche wir ihnen vorzulegen 
gedenken. : 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber die Bildung junger Kaufleute. 


Hamburgs unvergedlihem Büſch verdankt biefe 
Handeleſtadt eine forgfältigere Ausbildung feiner angehen⸗ 
den Kaufleute, als ſich folde in andern Stäbten gleicher 
oder größerer Faufmännifchen Bedeutenheit finde. Geine 
Unftalt, welche unter ber Zeitung tenntnifvoller Männer 
forebeiteht, gibt dem maſchinalen Geift und ben ber Hands 
lung ſich Widmenden Erklärung über ihr Thun und Wirken, 
welches der practiiche Geſchaͤftegang ihnen nicht erklärt, 

Da nun der Handel vichjeitig in politifcher Beziefung 
höchſt voichtig geworden iſt und die Echranfen gefallen 
find, in weichen derſelbe font fh in flumpfer Befangens 
heit herumdrehte, fo fordert dieſes nothwendig erhöhte Bil: 
dung und ausgcdebntere Morbereitung, eine Stelle zu über: 
nehmen, die ebemals faft mit dem bürftigen Wiffen bes Hands 
werterd fich begnügen Tonnte, der jeht ebenfomwenig nur in 
der Sorm befangen bleiben darf, wenn er nicht zu Grund 
gehen will. 

Alte bieher beftandene Handtungsinftitute, wie vorzüg⸗ 
lid; einige ſich auch auszeichnen mochten, konnten, bes 
practiihen Lebens ermanglend, nie viel mehr ald Untegung 
hervor bringen, welche bei den Juͤnglingen ſelten feithielt, 

Keine Schreibſtube eines Kaufmanns, wie ausgedehnt 
ober beichränft deſſen Wirkſamkeit ift, vermag dem Lernens 
ben etwas mehr als ganz oberflächliche Anfichten zu geben, 
die fich in der Zeitfolge nur langſam, oft. gar nicht erflds 
ren. Regſam folgende Arbeiten, verdrängen das Aufgefaß: 
te, und das Sterile des Abſchreibens u. d. g. ermüdet ein 
Alter viel zu ſehr, das durch Verſchiedenheit der Beichäf: 
tigung angeregt und ermuntert ſeyn will, Mas auf der 
einen Seite zu viele Arbeit, bewirkt auf der andern zu 
wenig; denn Zrägbeit und Gleichgültigkeit entftehen notb— 
wendig aus der Monotonie, und beide, der Heberladene wie 
der Unbefchäftigte gehen einen Weg, Ratt zur Yusbildung 
ibres künftigen Berufs, zu deſſen Entwuͤrdigung. 

Dieſe Wabrheit eitannte die hieſige Gefellſchaft zur 
Teförderung nuͤtzlicher Künfte und deren Hülfswiſſenſchaſten, 
and veranſtaltete daber während den beiden legten intern. 
Verſuche, cine Mittelwitkung aufzufinden, weiche das Theo: 
cetiſche des Handels erklärt, das darin täglich Vorfallende 
erläutert, und indem das Generelle in Ynregung kommt, 


bad Specielle umfaßt, um dem jungen Mann einen Verei— 
nigungäpunkt feines notbiwendigen Wiſſens anzuweiſen, 
auch durch Vorträge bed Bragmentarifcyen der Handeldges 
ſchichte ihn in den Stand zu fepen, Vergangenheit und Ge— 
genwart vergleichen, dadurch aber die Zukunft erkennen zu 
tönnen. 

Ein Verſuch wie diefer findet ficher eine achtbate Ans 
erfennung, aber er thut auch noch mehr, er erregt den 
Wunſch, daß er lic zu einer größern permanenten Mire 
fung entwicle, und bem die Dandlung Erlernenden in dem 
ruhigen Abendflunden Aufklärung über die Zwecke feiner 
Zagsbeichäftigung barbiete, was bie abielute Theorie chen 
fb wenig wie ber jich allein mit der Praxis Beſchaͤftigende 
geben kann. . 

Es erforbert daher foldhe Perfonen, welche eines durch 
dad andere ertlären, und Geichichte wie Naturlehre damit 
in Verbindung bringen, um nicht olein die Sache, fon: 
dern auc deren Beſtand, Entſtehung und Folgerung zw 
entwideln, kurz den jugendlichen Geiſt zur Beobachtung, 
DVergleihung und Anwendung zu leiten. Diefe Perfonen 
num ſollten in einer Handelöjtadt nicht vergeblich gefucht 
werben, Sicher fanden fich unter den Mitgliedern ber ges 
nannten Geſellſchaft, und außerhalb derieiben Minner des 
Handelſtandes, welche Kopf und Herz antegte, eine An— 
ſtalt zu gründen, welche die Beit fordert, den zur Hande 
lung beftimmten Jüngling auf den Staudpunct hebt, wo 
er ftehen muß, ſoll er das ihn Umgebende und feine fünf 
tige Beftimmung begreifen und nicht dahin zurüd finten, 
wo die Unwiſſenheit auf Geldſacken rupt und der Mernunft 
Hohn fpricht. 

Möglicy wäre es, daß dieſem fich hier andfprechendem 
Wunſch entgegen gefegt würde: daß wir noch mie fo viele 
Schriftfieller hatten wie jept, die über Handel und Gegen« 
ftände der Handlung mit Kenntniß und Umficht belehrten; 
allein man erlaubt fich zu entgegnen: daß Werte dieſer 
Art einen ſeht beichränkten Leſekreis finden, daher gewöhn« 
lid, theuer und dem minder Begüterten unerreichbar find; 
weiter, daß das jugendliche Leben, ermäbet von ben Tags. 
geſchaͤften, dem ſchriftſtelleriſchen oft fchr abfracten Vortrag, 
zu feiner Erholung nicht ſuchen, daher ähnliche Bücher 
nicht leſen wird, wie überhaupt dad Bücherlefen Beine Lieb⸗ 
lingeneigung der Kaufleute ſeyn ſoll, und endlich, daß es 
auch einer gefunden Padagogie widerſtreitet, den Geiſt 
durch immerwährende Seftpaltung einer und der nemlichen 
Idee zu laͤhmen. Dagegen wird burch mündlichen erbei 
ternden, bie Hauptfache mit ihren Verzweigungen entwik— 
keinden Vortrag diefem Machtbeiligen vorgebeugt und bie 
Ermübung vom Alltaͤglichen durch Abwechelung wegger 
nommen, 

Der Erfüllung dieſes audgefprochenen Wunſches kaun 
übrigens, Gett ſey Dank! ein wites Vorurtheil ſich nicht 
mehr entgegen jepen, nämlich: dag wilfenichaftlihe Aue— 
bildung ben Kaufmann zu feinem Beruf unfähig made 
oder, mit andern Worten geſagt, daß nur ber gemeine 
Schacherer zum Kaufmann tauglich fen Dieſe Zeit iſt 
langſt vorüber, und unſere Zeit zeiget dagegen auf Dans 
beisteute, welche Monarchen durch Stern und Orbeusbar d 
ehrien und dadurch erklärten, wie fie dahin gehören, wer 
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das dffentliche Leber, durch Kenntnig und Eultur, erhabene 
Beiſpiele gibt. 

Aus dieſer gereiften Erkenntniß der Seit it daber bie 
Hoffnung zu fhöpfen, daß auch Branffurt in Kurzem das 
erreicht baben wird, was ber Umfang feines Handels drins 
gend fordert: Eine Anſtalt zur Bildung ber Jünglinge, die 
fi) dem Handel widmen oder wibmen wollen. 





Auswärtige Nachrichten. 


Berlin am 4. Auauft. Demoifelle Sontag Ceine 
junge Sängerin aus jenem Lande, wo et, nad des Dich: 
ters Ausipruch, immer Sonntag ift) bat fich feit vier Mor 
chen des Geſpraͤchs aller Salons und Clubbs bemädhtiat. 
Alles wollte die beiſpielloſe Erfcheinung einer Künftlerin 
feben, die ein zweites Theater mit fteben taufend Thalern 
jährlich befoldet, Dem. Sonntag ift — mit zwei Wor⸗ 
ten — eine große Heine Sängerin, eine Meijterin im klei— 
nen italienifchen Genre. Mehr mignonne und gentillette, 
als eigentlich fchön und reizend, bat fie viel Anmuth und 
theatraliiche Gewandtheit, durch weiche fie ſich vortheilhaft 
von Mad. Seidler untericheidet, mit welcher (in deren 
beiten Zeit) fie übrigens als Sängerin am meiften zu ver 
gleichen iſt. Sie ift, im ihrer Art, vollendet zu nennen; 
ibre Urt iſt aber weder men und noch weniger felbiterfuns 
den, alfo fireng genommen nicht ihre Art, Uber gerade 
Das will unfer zeitiges Publitum, dem jede aus einem 
tiefen Künftlergemüth entfpringende Eigenthämtichteit ſchon 
deßbalb ſtörend vortommt, weil man fie nicht ohne Mit 
thatigteit erfafien und genießen kann; Mitthätigteit aber 
zwiichen einem topidfen Diner und einem mitternächtigen 
Abendeſſen ift eine böcht unbequeme Anforderung, Die 
Künftlerin hätte alfo gewiß micht fo fehr gefallen, wenn 
fie nicht, mit großer Meifterfchait zwar, aber juft ſo ges 
fungen hätte, wie es beute überall Mode iſt. Undendbens 
kende (man nennt fie Oppoiitiond» Leute) können daher 
wohl fagen, fie babe nicht eigentlich Seele, Feine tieffinnige 
Modulation in Zönen und Kunftvortrag; und der herge⸗ 
brachte Geſchmack und bie erlernte Delikatefje mülje bei 
ihr für die eigene erfindungdreiche Poeſite des Gefanges 
gelten. So fpricht bie linke Oppofltiond: Seite, wo das 
Herz liegt; aber auch ich, ber ich zum Eentrum gehöre, 
muß ihre das Portamento abfprechen und bemerken, daß ich 


den ganzen Abend feinen Triller von ihr gebört habe. Das. 


gegen bat ſie ein aflerliebftes Meszasvoce und eine unge 
meine wohlthuende Leichtigkeit. Sie it alſo cine böchft 
ihägbare Acquiſition, aber mit fieben taufend Thalern bei 
weitem überfchägt; ich gedente bicbei nur des DVerhältnifs 
ſes zu andern Künftlergehalten; wenn da bie Königeftadtis 
fche Direktion fo weile war den Kontratt nur für ein eins 
ziges Jahr abzufchlichen, fo kann fie bei der Größe ber 
Stadt, und bis dad Sommer: und Winter: Publicum, die 
feinen Linden Leute und die Naturkinder des Vogtlandes, 
Fer Woll: und Chriſt⸗Markt die neue Erſcheinnng vollftin: 


big beäugelt und genug gehört haben werben, fo Hamm, 
fage ih, die Direltion ſchon ihre Rechnung bis dahin fin 
ben; und iſt dieſe Art der Anſtellung höchlich zu Toben, 


weil fie die einzige ift, wodurch eine Direktion vorbeugs, 


daß nach fünfzehn Jahren ihr Echaufpielbaus ein Invalk 
denhaus wird. Der Beifall war unermeflih; Dem. Sonm 
taag und „Alle!“ wurden nah dem Schluſſe geruien. 
Ich vergaß anzuzeisen, im welcher Oper die große Sänge 
rin auftrat. Doc das verficht ſich von felbit, indem man 
beut zu Tage nur in einer Roffinifchen Oper Burere 
machen kann; und ba alle Roffinifchen Opern egal ſind, 
fo braucht man auch nicht zu fagen, dap Dem. Sonntag 
Zu ihrem Debüt bie Italiener in Algier gewählt 
habe; denn jie hätte eben fo gut bie Italiener in Enge 
land (Elifaberpa) oder die Italiener in Venedig 
(Othello) wählen können. 





Was fih mit dem alten Nachrichtshlättchen 
jugetragen. 


Wir haben bie Leſer errathen laffen, was ed mit dem 
alten Nachrichtsblättchen in der vorigen Nummer der Iris 
für eine Bewandtniß bat, und ed ift wohl bie Entterfung 
auch ſobald mit Lefung der letzten Zeile der erſten Seite 
gemacht worden. Go gut wollte aber der Zufall nicht eix 
ner Kammerjungfer, welde folgenden Tags in der Frübe 
auf das Zeitungs: Burcan kam, um fih zu der Etelle 
zu meiden, die in gedachtem Nachrichtsblattchen auf ber 
Ede der dritten Seite unten zu lefen if. Jemand meinte, 
man hätte Die Perfon eigentlich auf ben Peterekirchhof ſchi⸗ 
den ſollen. Aber wer hätte wohl die Arme mit dieſer zwar 
richtigen Adreſſe noch metr in Verwirrung bringen wellen? 
Man ſchickte fie vielmehr möglichft ernfibaft und ſchonend 
mit ber wahren Auskunft zu dem Spafvogel zurüd. — 
Das iſt ed aber eigentlih nicht, was wir vorzutragen ha— 
ben. Die Leer erbalten in Bolgendem zwei merfwür: 
ige Berihtigungen zu dem lieben Blättchen. Die 
erite betrifft einen Drudfebler, den wir — berichtigt be: 
ben. Im Original: Drud fteht ſonderbarerweiſe grade der 
Tauftag des Gefeierten verdrudt, der Setzer hatte eine O 
ftatt einer 9 genommen und fo wurde: „Freitags den 
20. ditte“ als Tauftag gedrudt, — Cine andere Be 
richtigung betrifft aber eine eigenmächtige Veränderung, bie 
beim neuen Abdiuck vorgenommen wurde, Die „orbentlis 
chen mwochentiichen Bragr und Unzeigunge Nachrichten‘ vem 
2. Sept. 1749 befteben nämlich aus "/, Bogen und */, 
Bogen, und ber legtere enthält. wie dieſes damals üblid, 
alt Anhang dad Heyraths: Tauf- und Sterberegiſter. Der 
Anhang war für unſern Zweck Hauptſache, und doch mells 
ten wir nichts von dem an biefem Tag damit Berbuntenen 
miſſen. Will uns dad Publicum, über diefe bloße Verſe— 
gung zürnen ? Wir hoffen nicht, da wir dadurch im Stan: 
be waren, ibm in dem mertwürbigen Blättchen zuſammen; 
gedrängt ein Stückchen der Zeit mir zu übergeben. 
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Parry's Ichte Tage Lord Byrons, 
(Bortfegung.) 


Parry's erſtes Bufammentreffen mit Lord Byron 
fand ein paar Stunden nad feiner Ankunft zu Miſ⸗ 
folungbi ftatt. Hören wir ihn felbft darüber; 

„Sb war ungeduldig, Lord Byron zu fehen und 
nahm daher die Einladung, zu ihm zu kommen, aufs 
bereitwilligite an. Zwei unferer Leute, die mit dem erften 
Boot eingetroffen waren, hatten ihn fhon gefehen, und 
ruͤhmten mir mit Wärme fein berablaffend gütiges 
Benehmen. Hoc) erfreut, Landöleute zu treffen, habe 
er fie aufs gafifreundlichite bewirthen laffen. Diefer 
Bericht gab mir neuen Muth, denn vorber war ich 
etwas niedergefchlagen, weil mir Obriſt Stanbope ges 
‚fagt hatte, er (Stanhope) könne mir fein Geld an⸗ 
weifen, was mir doch zur Betreibung ded Dienfted 
unentdehrlih war. Ich fühlte mid befhamt, bei 
meinem erften Erfcheinen vor Lord Byron gleih mit 
Begebrlichkeit auftreten zu muͤſſen. Er war von ho— 
hem Rang, mir noch fremd, und dabei ein Mann 
von dem erhabenften Genie. Er mochte wohl erwars 
ten, da ich fofort zum Beten der griechiſchen Sache 
entſchiedene Dienſte wuͤrde leiſten koͤnnen und ich 
fand mid) num ſtatt deſſen genoͤthigt, ihm ver allem 
um Geldunterſtuͤtzung für meine Leute zu bitten. Uns 
ter dieſen gemifchten Ggfühlen von Bedaureniß und 
Erwartung ſah ich ‚deRord zum erfienmal, Fuͤnf 
Dinuten, nahdem mid Obrift Stanhope eingeführt 
batte, war jeder peinliche Gedanke verfhwunden: fo 
gütig, fo berzlih, fo wahrhaft freundfaftlich em⸗ 
pfing mid Lord Byron, daß Fein Mißgefühl mehr 
in mie Plap fand. Mir die Hand, reichend, hieß er 
mich in Griechenland willfommen. „Schon lange habe 
er gewuͤnſcht, mich zu ſehen: jegt fey er froh, daß 
ich da fey umd tuͤchtige Leute mitgebracht hätte; er 
boffe, mit ihnen ſey etwad anzufangen.” Diefe 
Worte erfrifchten mic mehr, ald ich fagen kann, ich 
‚fühlte, wie ein Theil von Byrons Zufriedenheit auf 
meinem Gefichte wiederftrahlte. Wie ich ruhiger ward, 
konnte ih meine Blicke im Zimmer herummerfen. Die 
Winde zeigten mir die Infignien von Lord Bytons 
Beihäftigungen. Rings um hingen Gewehre, Piſto— 


. 


Ien und andere Waffen, fanden viele Bücher aufge 
fellt. Zu den Waffen konnte man reichen, wohin man 
auch die Hand ausſtreckte, die Bücher waren nicht fo 
leicht zugänglid.. Ich fand fpäter, daß diefe Einriche 
tung typifcd war. Lesbar war an die Winde ge— 
fhrieben: „Gib den Griehen Waffen und Unabhäns 
igfeit und dann Wiſſenſchaft: du bit bier, der 
Hellas zu dienen: diene ihe erſt mit dem Stahl, dann 
mit der Feder.’ . 

Lord Byron, im blauen Ueberrock, langen meiten 
Beinkleidern, eine Müpe auf dem Kopf, faß auf eis 
ner Urt Matrage, in der Mitte duch ein Kiffen er» 
hoͤht. Bedient war er von Tita, einem Staliener, 
und Quca, einem jungen Griechen von fehr einnehs 
menden Heußern. Graf Gamba ging ab und zw 
Auch Fletcher, des Lordd Kanımerdiener, war abwech⸗ 
feind im Zimmer. Byron hieß mich neben ihm Platz 
nehmen; die Unterhaltung ward lebhaft, wobei de 
Lords Züge immer berjgewinnender auf mich wirkten. 
Zuerſt neckte er mich über die lange Zeit, melde ih 
zur Ueberfahrt von England nad Morea gebraucht 
hatte. Er babe eine Beitlang geglaubt, ich wolle 
wetteifern mit meinem Namendvetter, und hätte ſtatt 
nad Griechenland zw fteuern, die Südpolargegend 
durchforfht. Doc meine Anfunft habe ihn für das 
lange Warten belohnt? ihm fey dadurd eine Laft vom 
Herzen genommen, er wolle nicht Flagen, wenn er 
nur nod) erlebe, Griechenland frei und blübend zu 
feben. Und wie er nun am mir merkte, daß ich feine 
allzu warme Hoffnung hegte, wandte ſich fein Feuers 
blick mit der Frage an mih: „Was? Ihr zweifelt 
wohl am Gelingen unferer Plane? Ihr fommt mir 
niedergejchlagen, erfchöpft vor. Tita, being doch dem 
Heren etwas zur Erfrifhung.” Ich tranf — aber 
der Erfolg war nicht wie der Lord wohl erwarten 
mochte. Er fing von neuem an, mid) zu fondiren, 
bat mich, offen» zu feyn, als wenn ich bei ibm zu 
Hauſe wäre: ich follte ihm fagen, warum ich unzus 
frieden ſchiene. Ermuthigt duch fo freundliche Zus 
ſptache verbarg ich nicht länger, was mich drückte. 
„Ich (ey gefommen, der Sache der griechifihen Preis 
heit nuplihe Dienfte zu Teiften, und fände mich gleich 
von Anfang genöthigt, ihn um Unterfiügung anzu⸗ 
geben; grade daß er mich fo gütig empfangen, ers 
höhe noc meine Werlegenheit; wäre er mir flolz ent» 


— — * 


‚gegen gekommen, ich wuͤrde weit chen Muth gehabt 
baben, ibm beſchwerlich zu fallen. Dbrift Stanhope 
hätte mir Feine Gelder für die Mannfchaft angewie 
fen, fondern mid deshalb an ihn er ie Mie 
mein Bortiag'zju Ende war, fand Lord Byron auf, 
deehte fich auf dem Abſatz herum (eine Gewohnheit, 
wie ich nachher fand, aber in der That keine gras 
zibfel) und fagte: „Iſt das alles? Ich dachte Wuns 
der wad Euch plagte, darüber ſeyd mur ganz unbe 
forgt. Sagt mie nur, was Ihr braucht, Ich babe 
ed gern, wenn man grade heraus ſpricht. Mas ich 
kann, bin ich herzlich bereit zu thun.“ Wie er unter 
diefen Worten lebhaft im Dimmer herum ging Des 
merkte ich, daß er binktes aber feine Geftalt ſchien 
mir edel und vollfommen ſchoͤn pre 

Nah einigen Momenten Nachdenkens fegte er 
fi) wieder; er fagte, num wolle er mit mie trinken, 
unter der Bedingung, daß ich ihm alled mittheile, 
was ich Neucd wife aus England, Ich bemühre 
mich, ihm was mir Erhebliches beifiel zu erzählen, bes 
fonders was auf den Londner Griechenverein und die 
Mafregeln der Commite Bezug hatte. Mein erſtes 
Bufammenfenn mit Lord Byron dauerte an drei Stun⸗ 
den; er war sben fo offen gegen mich, ald ich gewagt 
hatte gegen ihn zu ſeyn. Er ließ mich einen Blick 
werfen in die, fatalen Verhaͤltniſſe, bie ſich bereits 
entwickelt, die ihm ſchon viele trübe Stunden gemacht 
hatten. Kam er auf diefe verdrießlichen Gegenitände, 
fo zeigte er fich tief verlegt, ja bie zur Bitterfeit auf 
geregtz — feine Züge mwechfelten fchnell "und verrie⸗ 
then die innere hoͤchſt geſpannte Bewegung. Im fols 
hen Augenblicken ſchien ee an jedem Erfolg zu ver» 
zweifeln: doch wollte er ded Kampfes Ende mit zus 
fehen. Blaͤſſe Üüberzog feine Wangen, fein Blick vers 
rieth zornmuthige Aufwallung Ich babe nachher 
oft gedacht, fein Siirkjal fey vor meiner Ankunft in 
Griechenland befiegelt geweien, Ich kann wohl far 
gen, er lag ſchon als ich ihm zum erfienmal ſah auf 
feinem Todtenbett.“ 

(Bortfetung folgt.) 





Satyrifche Geſichte Philanderd von Gittewalt, 
Sittenfpiegel aus der Zeit des dreißigjährigen Kriegs. 
Gortſetung von Rr, 163.) 


Wie wir num weiter gehen wollten, begegnete 
und eine anfehnlihe Manndperfon, dem Augenfſchein 
nach ein vortreffliher Herr, aber von innerlichem 
Stolz aufgeblafen wie ein Froſch. Er ging fo richt 
und firac als ein Bolz und ald ob er mit Pallifas 
den umzaunt wäre; langfame fachte Teitte, dab der 
Boden zitterte, fah fauer und gönnete feinem wohl 
dad Gefiht, war um den Hals mit einem großen 


Kragen. umgeben und dermaßen eingeipannt, ald ob 
er am Pranger oder Haldeifen finde; er war wie ein 
Scheit Holz mit Kleidern angethban; und hätte «8 
das Leben koſten follen, er würde, zur Erhaltung der 
Reputation, auf feine Seite geſehen noch an feinen 
Hut gegriffen haben. Ihm gingen hinten viel Die 
nee nad, die auch vermeinten Herren zu ſeyn, unter 
welchen ein Fuchsſchwaͤnzer und Schalfönarr die müde 
ften waren, deren einer je biöweilen herbeitrat und 
dem Heren mit tiefer Meverenz ein Wort oder etliche 
in die Ohren paufere ꝛc. — Der Alte ſprach: Aula 
est splendida miseria; dad vornehme und Hofsteben 
gleicher einem herrlichen Bau, der aber am Ende eis 
nen Krach laͤſſet und viel zu Boden ſchlaͤgt, eine 
berefiche Musica, die Anfangs lieblih klingt in den 
Ohten derer die ed hören, aber julegt auß ein la 
mi endet. 

Die wigigften unter allen, Dienern großer Her 
en find der Schalfönare und der Fuchsihwänzer; 
diefe zween haben zu Hof bad prae, fie reden dem 
Herren wad er gern böret, lachen heimlich in die 
Fauft, effen umd trinfen das befte, machen ſich zeitlich 
bezalt und ‚laffen den Herrn fanımt dem übrigen Hofs 
dienern dad Nachſehen. — Obenus fagt: 


Nil distant Jabor atque lahos, nil arbor et arbos, 
Jdem honor et honos, qui rapit ergo sapit« 


Das if, aufd Hofleben gervendet: Bei Hof muß man 
nur ſelbſt zugreifen und nehmen wann's da ift. Denn 
ed nicht alle Tage mit vollem Löffel zu Hof hergebt. 
Indem du dich lang bedenfen wilt, fo if der Brei 
gegeffen und du zwifchen zweien Stühlen niedergefeffen. 





Siche da fam eine vornehme Dame auf uns 
jugegangen, der eine Matron fammt einem Lakaien 
nachfolgten. Die Gebärden und Geftalt diefer Dame 
waren übermenfchlich anzuſehen; fie ging langfam, 
wußte im Gehen ihre Glieder fo a la mode zu keh—⸗ 
een und wenden, zu renken und lenken, baß alle die 
fo ihrer anfidhtig waren, en diefelbe mit unver 
hoffter Lieb und Affection entzündet wurden und nad 
ihre ald dem Schlaraffentand Verlangen trugen, Wer 
fie einmal zw Gefiht befommen hatte, vor dem ver 
deckte fie dad Antlitz nachmalen. Welche fie zuvor 
noch nit gefehen hatten, denen lieh fie einen Blid 
widerfahren, dergeftalt, ald ob ihre Augen voll hellen 
zu ſich ziehenden, durchdringenden, anſteckenden, über 
windenden Liebedfeuerd wären. Ihre Haare waren 
zierlich ald ein kunſtreiches Kettlein in einander ges 
Eingelt und gefräufelt, über ihre Stirn herabfliegend. 
Ihr Geficht war wie der weiße Schnee mit leibfarben 
Rofen lieblich befprenat, ihre Nafelöcher zierlich ein 
gekruͤmmt und iht Mündel wie Prariteled dafür ger 
halten daß die Diana gehabt habe; ihre Hände, wel 
che fie alle Augenblick, das Uufgefep recht zu machen, 
auf den Haaren erbliden ließ, maren dem Helfenbein 
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weit vorzuziehen, ihre Augenbrauen fdwärzer ald das 
Eb enholzz nimmer wird das Ceyſtall fo weiß erſchei⸗ 
nen als ihre gewölbte Stirn; Milch und Blut: köns 
nen fo wohl ſich nicht vereinigen ald ihre Wangen; 
der Rubin umd Perlen: find nimmermebr ſo lieblich 
alß ihre Lippen und Zähne — ein rechtes Meiſterſtuͤck 
der Manuel +0 wie weiß die meifte Welt gar nicht, 
fagte ih, wo die rechte Wolluſt zu fuchen if, Mans 
er fucht fie im Feuer, mie die nmätrifihen Golds 
macher, mancher auf und im Waffer, wie die großmoͤ⸗ 
enden Kaufleute und armen Fiſcher, mander in der 
Erde, wie die nahgrüblichten Bergleute und arbeit 
famen WUdersleute, mancher in der Luft wie die 
Vogler und Falkner. Uber wie weiblich. gibt der 
Studenten Cornelius feinen Ausſchlag hierin, da 
er fagt; 
O ihr Thoren alle vier, 
Was ihr ſucht, das findet ihr hitr! 

Ad ich in meiner lieblihen Thorheit und thörichten 
Lieblichfeit noch ferner fo fortfahren wollte, nahm 
mid) der Alte beim Arm und erfcjüttelte mich ziems 
Tichermaßen. Wie, ſprach er, bit du nun gar zum 
<horen worden? Du bift mit dem fihönen Engel haͤß— 
lich betrogen. Geſtern Ubend if fie noch haͤßlich ges 
weien, und heute früh hat fie fih mit alle diefer 
Schönheit geſchmuͤckt. Und, nur ein wenig fie zu 
anatomiten: fo find erfilih die Haare nidyt ihre eigne 
fondern fie fommen von dem Kramladen, wer wei 

von welhem Schädel. Wenn feine Schwärze wäre, 
fo hätte fie auch Feine Augenbrauen, Wenn aber 
dad Geſchmink nicht wäre, fo hätte fie weniger Farbe 
ald ein Jud oder Hermaphrodit. Sollteſt du fie ums 
fangen, du wuͤrdeſt nichtd ald Kartenpapier und gros 
ben Canafad oder Zwilch und Lumpen, finden. Es 
heißet Vestissez buisson, semblera baron; die Kleis 
ber geben ihr folche Geftalt, nicht der Leib, Gehet 
fie dann fchlafen, fo läßt fie auf dem Tiſch den bes 
Ren Theil ihres Leibes liegen. 


(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


München Ende Juni. Den riefigen Kunftreiters 
Circus des Herm von Bach zu beſuchen nebört jept zum 
Ton. Man fchaut fo andaͤchtig und mit folder Anftrens 
gung durch bje Lorgnetten zur ſchönen Brau von Bad) em⸗ 
por, daß man in den Antlißen der jungen und alten Kunft: 
termer den Saltenwurf ftubiren könnte, Aut den anmu— 
tbigen Bewegungen biefer graziöd gebauten Frau fcheinen 
fie fi) einen körperlichen Begriff vom Sphaͤrentanze zu bil 
den, wovon gar viele Dichter ſchon geträumt haben. 
Gebenswirrdigen ift hier fchr viel, und man befucht biefe 
Vorſtellungen öfter als einmal mit wahren Vergnügen. In 


der. Pferdes Dreffur tann Hr. v. Bach vieleicht erreicht, 
aber unmöglich übertroffen werden; einen Haffifcheren Rei 
ter dann man ſich wobl nicht denken; er iſt ein wahrer 
Mufterreiter im fchönften Sinne des Worts, denn die 
gewoͤhnlichen Muſterreiter, bie nur reiten, um bequem 
von der Stelle zu kommen, find von ganz anderer Natur, 
und über ihren» Werth oder Unmwertbs find die Staatswir: 
tbe, woelche dem Untertbanen» die Beche-machen, bis zur 
Stunde noch nicht im Meinen. Die fat menichlihe Ge 
febrigfeit des überaus Schönen Pferdes, das geordnete Tänze 
nach den Befebfen feines Meifters ausführt — der fchlanfe 
Dirfch, der über 5 Pferde und durch ein papierned Faß 
ſpringt, endlich der berrlihe Alerander Guerra, ein Rö⸗ 
mer, der im geftredten Laufe des Roſſes mit erftaunlicher 
Kübnheit und Sicherbeit voltigirt und im Stellungeh cr 
fcheint, die man in einem Gemälde als unwabr unb uns 
möglich tadeln würde, — find bie drei Glanzpuncte dieſer 
Eireuöfpiele. — Das alled fteht Dir, glüdliched Frank: 
fürt, bevor! 





Chronif der Frankfurter National» Bühme. 


- 


Sonntag ben 27. Auguſt. Don Juan, Oper in 2 
Abthl. von Mozart. Untgg den Opfern, womit der habitus 
du parierre die Anh einer fchönen Oper oder eines 
vorzüglichen Sängers gewöhnlich bezahlen muß, ift bie 
Notbivendigfeit, ſehr frühe ind Theater zu geben, gewiß 
feines der unerheblichen. — Man ſoll zwar früb au jeder 
Andacht gehen, um fich zu fammeln, und mein Schulmei—⸗ 
fter fagte mir einft, ed wäre aus bemfelben Grunde wohl: 
gethan, ſich früb in der Schule einzufinden. — Und man 
möge die Schaubühne ald Verbündete ber Religion 
betrachten, wie Schiller, ober, wie viele Andere, als Schule 
des Lebens, in Beinem alle wird fi gegen den Altus 
felbft des frühzeitigen Einfindens im Mufentempel etwas 
einwenden laſſen. Aber belaufche nur bie Unterhaftungen, 
die fie vor ber Bühne führen, böret, wie fie all ihren haͤus 
lihen Jammer, all ihre Profa mitbringen, als hätten fie 
fie eigends und ausdrädtich für diefen beiligen Ort aufger 
fpeichert, und fraget Euch dann, ob bieß bie geweibte 
Gtätte fep, wo man den Schranken des Alltagslebens ſich 
entwinden fol? Braget Euch dann, ob es langweiligere, 
peinfichere Intervallen gibt, ald bie vom Eintritt in das 
Schauſpielhaus bit zum Augenblick, da des Kapellmcifters 
Stäbchen bas langerfehnte Zeichen gibt? — Diejes Stäb— 
hen verglich einer meiner Breunde neulich mit den Stäben der 
Sparianer, und — jonderbar genug, am eben dem Abend, 
da dieſes gefchah, (Graf Armand wurde gegeben) battın 
fie auf der Bühne den Stab des Werftändniffes verloren 4 
„20... Diejenigen unter den Lefern, welche etwas vom der 
fpartanischen Gcheimfchrift gehört haben, werden mir die 
nähere Erläuterung erlaffen. — 

Drei bis viermal vergeblich angekündigt, erichien ende 
lich heute ber lange entbeprte Don Juan. Wenn wir se 
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nen alten Freund nad) langer Trennung wieder ſeben, fo 
Aberteiegt je Augenblid des Wiederſehens bie Sabre der 
Zrennung. Laßt es und mit dem Don Juan cben fo hatten} 
Freuen wir und, daß es endlich gefommen ift, und fragen 
wir nicht erft, wo er fo lange geblieben. Iſt er nicht inte 
mer noch der alte, traute Freund, bat er fi) nicht in mans 
her Hinficht fogar perjüngt auf unferer Bühne? — Ya, 
wir erfennen ed dankbar, die heutige Vorſtellung „var des 
Gegenſtandes nicht unmärbig zu nennen. Dad Orcheſter 
war vom einem Feuer durchdrungen, womit vielleicht nur 
klaſſiſche Werte zu befeelen vermögen. Hr. Größer ald 
Don Yuan machte fid) der Ehre würdig, die ihm wider 
fübr, gerufen zu werden. ber fein Spiel? — Nein, bad 
ift Don Yuan nicht! Das iſt der Barbier von Sevilla, dad 
in Suüßbach, ber Theaterdichter, das ift ber Student ber 
Demoifelle Lin dner in ber ZTalentprobe, das iſt alles 
Mögliche, nur eben Don Juan nicht! Erin Edelmann ers 
hebt fich nie über den Kammerbiener, und wenn ihn im 
feiner Verkleidung als Leporello feine Zigur nicht verräth, 
fein Wefen wird ihm nimmer verrathen. Don Juan muß 
fi ganz anders geberden, menn es den Damen glaublid) 
fcheinen foll, daß er mit fo leichter Mühe alle ‚die Erobes 
rungen gemacht babe, wovon Leporello der Elvira ein Res 
Mer vorlegt. Dog doc die feine Grenzlinie des Anſtan⸗ 
des, welcher ſelbſt den verworfenften Verführer noch adeln 
tan, welcher ihm fo oft feine Beute zuführt, fo ſc wer zu 
berbachten, und fo ungleich ſchwger vorzugeichnen iſt! — 
Dem, Hau iang die Partie Donna Anna. Denn 
wir den rühmlichen, Bleiß anerkennen, womit fie leiſiete, 
was in ihren Kräften ſtand, fo wollen wir damit nicht fagen, 
daß fie die Unforberungen, welche an bieje Diolle zu mas 
“en find, erichöpft habe. Denn es eriodert dieſelbe bei 
großem Kraftaufwande eine Ausdau er der Stimme, eine 
abgerundete JFulle und Gleichſormigkeit des Tons alle 
Klangitufen hindurch, und eine Warme⸗ der Empfindung, 
welche ſchwer mit einander zu vereinigen ſind. Am gelun⸗ 
genſten ſchien und ihre lepte Arie, am wenigfen gelungen 
Dagegen dad Duett mit Don Gutmann bei ver Leiche ihe 
zed Vaterd, — Dem. Heinefetter d. j., welche heute 
zum eritenmal ald Donna Elvira auftrat und vom Yublis 
eum mit freundlicher Theilnahme begrüßt ward, hat ſich in kur⸗ 
ger Zeit zu einiger Bedeutung emporgeſchwungen, und befes 
ftigt fich mehr und mehr in ber Stelle, welche Sleiß und Nas 
surgaben ihr bei unferer Oper anweiien. Die Blicke aller 
Kunsttenner, weiche dieſes jugendliche Talent wopl zu würbb 
gen wiflen, find eriwartungsvol auf fie gerichtet, uad fordern 
Rechenſchaft von ihr über deſſen Verwaltung. Dis bierber 
bar Dem. Heinefetter fich dieſer Theilnahme mod immer 
roürdig gezeigt, und fie wird fie auch ferner begleiten, je 
weniger fie dad hödhite Biel ipred Strebens darin ſucht. 
Der Künſtler kann ben Beifall ber Menge nicht jicherer 
feſſeln, ald wenn er ihn feinem eigenen Beifall unterords 
net, er kann frembe Strenge nicht ficherer dom fich ‚abs 
wenden, als wenn er ſich ſelbſt ein ſtrenger Richter iſt. 
Moͤge Dem. Heinefetter vor Allem von der Schwierigkeit 


das Glück, und die Erziehung des Bühnenk 


bed Berufes, den fie erlohren, ſich zu durchdringen fuchen: 
möge fie die Ueberzeugung gewinnen, daß ber Menfch ben 
Gipfel ded Parnaffes vie zu erflimmen vermag, und daß 
ſich ihm ber Horizont weiter aufthut, je näher er bem 
Berge Lömmt, ber ihn zu begrenzen fcheint, Möge fie 
wirthſchaften mit bem Schatze ber ihr geworben ift, 
ibrer Stimme feine übermäßige Anftrengung gebieten, denn 
wenn fie, fich dazu verleiten ließe, fich felbit überbieten zu 
wollen, fo würde fle ihrem Ehrgeiz nur auf Koften ihrer 
höheren Ausbildung fchmeicheln. Es iſt aufrichtige Theile 
nabme für das Gedeihen ihred reichen, beicdyeidenen Ta— 
lents, die uns biefe Bemerkungen eingibt, es it die Um 
berzeugung, tie leicht die Erziebung des Menfchen durch 
lers durch 
das Haͤndeklatſchen verkruͤppelt werben kann. 


Dein Sluck it heute gut zelaunet; 
Doch furchte feinen Unbefland,” 


Mas ihre heutige Leiftung betrifft, fo fünnen mir im Gate 
zen nur Gutes davon fagem Der überaus freundliche 
Empfang von Eeiten bed Publitums mag die Künitlerin 
Anfangs cin wenig verfchüchtert haben, wie denn allerdings 
im Zerzett, das bei ihrem Auftreten gefungen wird, ihre 
tieferen Töne der Kraft ermangelten. Aber die darauf fol⸗ 
gende Bravourarie ließ nichts zu wünſchen übrig. Wir küns 
nen nicht genug die fchöne Abwechslung von Echatten und 
Licht zur Nachahmung empfehlen, welche fie über den Vor— 
trag des Recitatios zu verbreiten weiß, Dieß zeugs 
von einer Einſicht, von einem Geſchmack, welde bei ale 
gehenden Sängerinnen feiten gefunden werben. In glei 
chem Maaße befriedigte Ne und in allem nachfolgenden 
Enfemble-Stüden ; vorzüglidd war das ſchöne Terzett am 
Fenſter von ihrer Seite mit der höchſten Reinheit und Us 
much des Vortrags ausgetattet; es liegt darin eine milde 
Hingebung des Gefühls, welche Dem. SDeinefetter ſehr 
glüdlicdy wiederzugeben wußte. Es unterliegt feinem Zwei. 
fel, daß bei wiederholten Auftreten, wenn fie ihre Befangen- 
beit erjt vollends überwunden und fi in der freimbartigen 
Umgebung eingewohnt hat, fie noch immer tiefer in den 
Geiſt iprer Rolle eindringen werde, hr Sriel jagt und 
in ernten Rollen überhaupt mebr zu, alt in muntern; 
doch haben wir eine Dame den Wunſch äußern hören, daß 
fie die Bewegungen ber Arme forgfältiger bewachen möchte, 
— In Dem. Bamberger baben wir eine allerliebfte Ber» 
Line gewonnen, und uberdieh Die langerfehnte fingenbe 
Zerline. — Die Herren Dobler (Commandeur) und Nies 
fer (Don Gudmann) erjparen dem Verfaſſer dieſer Chro— 
nit gewöhniich die wielen Worte: ‚denn meiſt darf er nun 
ihre Namen nennen, um Lob über fie auszuſprechen. Auch 
Hr. Haſſel (Leporelo) darf im Regiſter des Lobes nicht 
vergejlen werden. » 

Sonntag den 28. Vielliebchen (Philirpinchen) 
oder dad Tagebuch, Spiel in Verſen in 1 Act,ron Les 
brün. Hierauf: Des Königs Befehl, Luitipiel in 4 
Abthl. von Zöpfer, (Mipt.) 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Parry'é Ichte Tage Lord Byrons, 
(Bortfegung.) 


Unfer näcfter Auszug berührt Lord DBnrond 
bäuslihe Gewohnheiten während feined Aufenthalts 
au Miffolunahi: 

: „Lord Byron hatte ein Corps Eulioten in feis 

nen Gold genommen und bielt fie ald eine Art Leib» 
garde. Es waren 56 Mann, von denen immer eine 
gewiffe Zahl den Dienft hatte, Sie lagerten in einer 
großen Vorhalle von Byron's Haus, ihre Karabiner 
hingen an den Wänden ber. Gteih andern Goldas 
ten, wußten fie fih, wenn fie die Wache hatten, auf 
mancherlei Urt zu unterhalten; während die einen 
lebhaft gefticulirend und discuricend anf und ab gins 
Ki lagen die andern am Boden und fpielten Karte. 

n diefem großen Zimmer, unter den rohen Gulios 
ten, brachte Cord Byron, befonderd bei Nepenmetter, 
einen Theil feiner Zeit bin. Er war dabei fietd von 
feinem Lichlingshund Lion begleitet, der vielleicht 
fein geliebtefter Freund war. Wirklich waren fie fels 
ten von einander getrennt. Lord Byron mochte reis 
ten oder geben, ſitzen oder ftehen, immer war ihm 
Lion zur Seite. Auch im Schlaf verlieh der treue 
Hund feinen Herrn nicht. Iede Nacht, bevor er ſich 
niederlegte, ging er am des Lords Bette, Jiberjeugte 
fi), daß fein Herr in Sicherheit war und nahm dann 
feinen Poften vor der Thuͤre — eine Wache, gewiß 
eben fo treu, wenn ſchon nicht fo zureichend, ald die 
des Sulioten » Corps. Lion ward nah Lord Byrond 
Tod nad England gebracht und ift jegt im Befig von 
Miftreß Leigh, der Schwefter Byrond. Mit feinem 
geliebten Hund mar übrigens der Lord nicht nur fteid 
jufammen, er unterhisit ſich audy oft und viel mit 
ihm. Seine gewöhnliche Nedendart war: „Lion, du 
bift fein Scheim!“ oder: „Sion, du bift ein braver 
Kerl!“ Des Hundes Augen funfelten, fein Schwanz 
kehtte deu Boden, wie er fo halbaufgerichtet vor feis 
nem Heren ſaß. Wenn dann Lord Byron fortfuhr: 
«tion, du bift treuer ald die Menfchen! Lion, ich 
raue die mehr!” fprang dad herrliche Thier auf, 
bellte und rannte um den Hertn herum, ald wolle ch 


fagen: „Ja, du magft mir immerhin trauen! ich will 
ſchon wachſam feyn auf allen Seiten.” Der Lord 
belobnte ihn dann mit den freumdlichften Worten: 
„Lien, id bin dir gut; du bift mein lieber, treuer 
Hund’ und Lion fprang an feinem Herrn hinauf und 
leckte ihm die Hände mit unbefchreibliher Zuthulichs 
keit. Im folden Spielen und Geſpraͤchen verbrachte 
Lord Byron manche Stunde; er fihien dabei zufries 
dener, heiterer ald in irgend einer andern Umgebungs 
In der Unterhaltung im Geſellſchaft war er aufge 
regt und durch geifivolle Bemerkungen glänzend, aber 
wenn er mit Lion Poste war ed ihm wohl, fühlte 
er fi) auf Augenblicke vollkommen gluͤcklich. 

Lord Byron fand alle Morgen um neun Uhr 
auf und frühfiücte um 10. Er tranf Thee ohne 
Milch und Zucker und af dazu einige Stüde gerös 
fleten Broded und etwas Waſſerkreſſen. Beim Fruͤh— 
ſtuͤck fiellte ich mich gewöhnlich bei ihm ein, machte 
meinen Bericht und böcte feine Befehle für die Tages 
geichäfte War dies abgethan, entfernte ich mich, um 
die Offiziere anzumeifen. Gegen eilf Uhr fand id) 
mich wieder ein, wo dann der Lord die Rechnungen 
durchſah und deren Auszahlung anordnete., Erlaubte 
ed dad Werter, fo riet er num oud; gefchah die nicht, 
fo unterhielt er fih mit Schießen nah einem Biel. 
Obſchon feine Hand zitterte, traf er doch fehr genau. 
Bu dieſer Tagebzeit famen au, wenn er nicht aus— 
eitt, Maurocordato und die Primaten zum Beſuch. 
War er aber ausgeritten, fo ftellten ſich die Ichtern 
egen 3 Uhr ein und Maurocordato fam Abends. 
ach dem GSpazierritt, der nicht über 2 Stunden 
dauerte, fpeifte Lord Byron zu Mittag, Man fann 
fi eine Tdee von dem Fieber machen, woran er 
farb, wenn man weiß, was täglich anf feinen Tiſch 
fam. Er ab ſeht wenig und dad Menige war weder 
nahrhaft noch erhitzend, noch ins Blur gehend. Gels. 
ten berübrte er Fleiſch, felten Fiſche, Fein Gewürz, 
feine feinen Saucen; fein Eſſen beitand meift nur 
in geröftetem Brod, Begetabilien und Käfe Er tranf 
wenig Wein und gar feing’geiltigen Getränke. Geis 
ner periönlichen Behürfiigfe Yoaren fo wenige, daß ih 
feſt überzeugt bin, ‚ever gemeine griedifche Soldat aß 
meht und befieg,aldö Lord Byron, der doch im Ueber 
fluß erzogem war und dem «8 nie an den ausgeſuch—⸗ 
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teten Genuͤſſen gefehlt hatte. *) Er wer an bie reich» 
beſehten Tafeln der luguridfeften eurepäifchen Länder 
gewöhnt und von der frübften Zeit an hatten die 
feinften Weine feinen Gaumen gefigelt — und jest, auf 
den Ruf der Freiheit, lebte er von den gemeinfien Nah⸗ 
rungémitteln, war bereit alle Entbehrungen der Ges 
ringfien feiner Leute zu tbeilen, und bewies dadurd) 
fowohl, ald indem er jeder Gefahr Stoß bot, daf er 
nicht, wie fo viele Undere, nur mit ſchoͤnen Morten 
für die gute Sache zu wirteg willen: war. Man 
mag die Angemieſſenheit mander feiner Schritte. in 
Zweifel ziehen, aber die Neinheit feiner Ubfichten, die 
Gluth feines Eifers, die Opfer, welde er an Geld 
und Zeit brachte, endlih das Leben, das er hingab 
— mie bo fiellt ihn nicht died alles über die Zeite 
genoffen! wie fihert ed ihm bie Verehrung der Nadır 
kommen! j 

Nach dem Eſſen wohnte Lord Byron den Kriegkr 
übungen feines Corps bei; er egerciete felbft mit und 
unterwarf ſich jeder Belchrung. Der Abend war ber 
Unterhaltung ‚mit feinen Freunden gewidmet; zuwei— 
Ien ſtudirte er unter meiner Anleitung Tactik und 
Strategie. Um 11 Uhr ließ ich ihn allein; er ſchickte 
dann die Diener fort und begab fich in fein Eabinet, 
aber noch nicht um zu [piatens gewöhnlich war er 
bid 4 Uhr Morgens befhäftigt mit Lefen oder Schreis 
ben. Selten fihlief er länger ald 5 Stunden. Died 
war Lord Byrons rägliche Lebendweife, während der 
ganzen Zeit, die ih in feiner Nähe zubrachte. 

Als am 9. April Nachricht aus England fam, 
daß dad Anlehn für Grichenland zu Stand gekom⸗ 
men, erhielt Lord Byron audy einige Briefe von 
Freunden und fand darin günjtigen Bericht über feis 
ne Tochter. So oft er von diefer ſprach, ſah man 
ihm die Waterfreude an, aber fie war gemifcht mit 
einem melancholifhen Gefühl, von dem Gedanken 
hervorgerufen, daß fie fo weit von ihm entfernt war, 
er ihre kindlichen Liebkoſungen entbeheen mußte. Die 
angenehmen Nachrichten, weldye er in Bezug auf fie 
erhielt, gaben feinem Gemüth eine friſche Aufregung, 
ich mögte fagen, fie wedten auf Yugenblide einen 
Geift, der fait ſchon erlofchen in den Atmen des Tor 
des ſchlummerte. 

(Sortfegumg folgt.) 





*) Theo simple olives, best allies of wine, 
Must I pass over in my bill of fare? 
I must, although a favonrite plat of mine 
In Spain, and Lucca, Athens, erery where: 
On them and bread ’twas oft my luck to dine, 
The grass my table -cloth,, in-open air, 
On Snunium or Ilymiettus, like Diogenes 
Of wlom half my philesophy the progeny ie 
Dondyen xV. 73. 


et 


Neo 
— 





Satprifche Geſichte Philanders von Sittewalt, 
@ittenfpiegel aus ber Zeit des dreifigjährigen Kriege, 


Denuds» Narren. 
Drittet Gefiht. 


Inhalt. Nachdem Phitander eine ſchreckliche Hiſtorh 
von eines Verliebten thörihten Liebe ersähien hören, ſich hernach 
zu Bette begeben , gegen Morgen erwacht umd diefer ſchreckli⸗— 
hen Geſchichte und der Lieben Thorheit nadjfinnend darüber wies 
der eingeſchlafen, kommt ihm vor, wie er vom Alten auf bie 
Venus: Miele geführt werde, weldye und was barauf voraegans 
e er ausführlich befcpreibt. Handelt hierauf vom Wefen und 

hun der Qungfrauen, Eheweiber, Wittfrauen, von Meibss 
vol? alten und jungen, Art und Eigenſchaft, und zeucht fie al« 
lefammt wohl durch die Hechel. Hernach fommt er auch auf 
das Mannsvolk und die Vrnuss Narren lediaen und ehelichen 
Etandes, die er auch wohl durchleſt. Macht endlich den Schluß, 
a Liebe nichts anders fey als eine Liebliche pure Nase 
rathey. 





Aus der Worrede Philanderd. Teutſch gefinntee 
lieber Leſet, dad Wörtlein Buhlen, weldes vom 
Hedräifchen By Baal (Here werden, heirathen) 
feinen wahrhaftigen Urfprung bat, ift, wo man die 
fed Geſichts Hiftorien recht anfichet, ein recht Baal, 
von Baal der Moabiter Abgott, ein rechted Baal⸗Op⸗ 
fer, eine rechte "Abgdtterei. Dann Lieben Gott und 
feinen Nächten, einen Freund, eine chrifliche wohlger 
gründete Liebe aus Ehren und wohlmeinen zu einem 
tragen, ſolches will id mit diefem Wort Buhlen 
nicht, fondern eigentlich den Exceß der Liebe vertan, 
den haben; wann man nemlich ohne Beit, ohne Weiß, 
ohne Maaß, wie die zween alten Buhler in der His 
Roria Sufannä in diefem Werk pfleget und handelt. 
Ein unbändiged Beginnen der thoͤrichten eitlen Welt 
finder, wie folched infonderheit in Franfreid), da die 
fed Geficht feinen Urfprung her bat, zw fehen. Dir 
Diftorien des Belleforest, Nerveze, Rossets, Aytie 
de la cour und Anderer weifen und, wie fo gar durd 
die Buhlerei oder Narrenlieb theild Menfchen — 
ſtert werden, daß ſie ihre Buhlen als einen Abgott 
verehren, ihnen Opfer und Geluͤbde thun, ſich um ih⸗ 
rentwillen erſtechen, ermörden, verheißen, verfluchen, 
verſegnen, verdammen, in willige Gefahr begeben Lei⸗ 
bed und der Seelen; in Summa dasjenige thun, 
was ein Chriſt bei Berluf feiner Seligkeit nicht thun— 
kann. 





Es ſtund ader ein großes Schloß mitten in die 
fem Sclaraffenland, war ein kunſtreicher präntige® 
Pallat, mit Berwunderung anzufehen, mit griechi⸗ 
{her und welfcher Arbeit gierlich aufgeführt, mit berf 
lichen Eapitäl, Säulen, Laufen, Laubwert, Schwedt 
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und Triumphbogen meiſterlich umgeben; mit erhobe— 
ner Arbeit von Bildern, Grotten, Labyrinthen, Ger 
mälden, Hiftorien kuͤnſtlich gezierets ver deſſen Ein» 
ang folgende Neime mit güldenen Buchſtaben in 
chwatzem Marmor zu lefen wagen: 


Hle ift das berühmte Haus 

Da die Wenus-Iarren ſchweben; 
Thorheit ein, ber Wit binaus, 
Reu hernach, halb tobt im Leben, 


Die Steine ded Gebaͤus, von allerlei Farben, gaben 
eine fonderbare Luſt, bdafjelbige anzufhauen. Das 
Portgeftell war weit, mit vielen Pleinen Thuͤrlein, da 
eine Menge Volk nah einander ringing. 

Ein Weibsbild, an Gefalt und Wefen einer 
Nymphen gleich, verfah dad Amt eines Thorwaͤt⸗ 
terd. Diefe war mit einem güldnen Stuͤck, fo mit 
Perlen und Edelſteinen koſtbarlich verjegt war, 
befleidet. Ihr Geſicht war himmliſch anzufehen. 
Don Leib und Preoportion war fie die tapfer 
fie, fo man je mödte erfahren haben. In Gums 
ma, wer fie nur anfah, der wuͤnſchte, wie Pythago⸗ 
rad geglaubt, daf feine Seele in eine fo edle Crea⸗ 
tur fahren möchte. Einen, der unfern fund, fragte 
ich, wer doch diefed vortrefflihe Bild wäre, Der 
fagte mir, daß fie Frau Benuftad (Schönheit) heiße. 
— Tedermann wurde williglich eingelaffen. Ich felbft 
wie ih von Natur etwad vorwißig, und gern alled 
wiſſen wollte, folgte Andern nach in den Hof hinein. 
‚Im Feortgehn aber konnte ich mich nicht fo viel ſelbſt 
zwingen, daß ich nicht noch einmal zurüc nach diejer 
fhönen Jungfrau gefehen hätte; da ich dann unges 
Er vermerfte, daß: nachfolgende Worte auf dem 

nd, fo fie um ihren Leib hatte, Egefchrieben 
ſtunden: 
Cervam putat esse Minervam, 

Ranam putat esse Dianam °). 


Eine Hirſchkuh ſieht er fir eine Minerva an, einen 
Froſch fiir eine Diana. Was einer liebt, das duͤnkt 
ihm fchön, er fieht eine Kap für ein Schatz an. 
Omnis amor caecus, est amor arbiter nequus, 
Nam deforme pecus judicat esse decus, 


Und fam mir dad Bild hinterher fo ſchoͤn nit mehr 
vor, oder ih muß mir eingebildet haben: 


Laeta venire Venus, tristis abire solet, 
heiter pflegt Venus zu kommen, trübe zu gehen. 
Sm Hofe fah ih viele Haufen Weiber und 
Mannsperfonen hin» und her fpazieren, welche meis 
ftentheild Bekannte, doch in Geberden, Gefiht und 





”) Weiter unten (im 3. Gefit) beißt es einmal: Bovem 
utat esse Jovem, Asinam cupit esse Amasiam: biefe 
kat einen Ochſen für einen Zupiter, der eine Gfelin für 
sine Umaſia. 


Humor fihwer zu erkennen mwaren. Sie fahen alle 
traurig, elendig, nachjinnend, bleich, gelb, mager und 
düre aud. Liner feufjte, der andere krahtk ſich 
binrer dem Ohr, der dritte verwunderte ſich, der 
vierte ſchaͤmte fih, ber fünfte lachte, der ſechſte 
meinte und fo fort, ° Allerlei Geſptaͤche, aber von 
Zreu und Glauben, Gott, Gehorfam argen Eltern 
und Verwandte nicht ein Wort. Die Büdlfin thaten 
dad beite bei den Bettern, die Vetter bei den Büß« 
lein, die Mägde bei den Herren, die Knechte bei dem 
Frauen; die Maͤgde wurden Weiber und die Weiber 
Maͤgde. Det Here wurde Knecht und der Knecht 
Herr. Die Weiber wurden derer Freundinnen, die ihr 
ter Maͤnner Freunde waren, und die Männer derer 
freunde, die der Weiber Gefpielinnnen waren ıc. Wels 
ches alles ich mit Berwunderung und fonderbarem, 
body fchier unerforſchlichem Nachdenken betrachtete — ıc. 


Den Eifenbeifern und müften Tropfen. — Tu 
einem Ed allein, im eben diefem Saal, ſah ich ct» 
liche ſchwatze wuͤſte Tropfen, mit langen unordentlis 
den Haaren, deren ein Theil großt Knebelbaͤtt hate 
ten, damit fie einem Kind die Augen bärten audfte 
hen koͤnnen; gleichwohl bei ihnen auch Undere ganz 
obne Bärt wie die alten Wuͤſtlinge. Diefe insgefammt 
bildeten ih ein, daß fie die fhönften, mwoblgeftalters 
fien, lieblichften, freundlichſten Kerld auf Erden mis 
ten. Der eine trug eine große gefräufelte perucque 
oder gemachted falſches Haar, oder Zepf, oder Lo— 
den, der andere trillte den Bart wie jener Capitajm 
feine drei Soldaten, der andere firich den Sinebek 
bart, der vierte, der keinen hatte, wiſchte nur dad 
Maul; jener prangte mit feinen weißen weichen Hän« 
den, diefer mit feinen Fleinen Füßen Und in allıe 
folder Einbildung war doch in Wahrheit ein jeder 
bäßlicher, gräßlidyer und ungefchaffener ald der Their 
fited bei dem blinden Homer. . 


(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Obfeurus Knopfdiftel von Hannover gibt im 
der Abendzeitung die Iuftiaften Theatercorreigondenzen 
zum Beiten. Eine Ginleitung zum Juli hat einige gute 
Stellen, ald: „Die Erfabrung ift nichts Wünſchenswerthes 
für ein Sinnenwefen. Sie biättert den grünen Baum ab 
bis zur nakten Stange, fie anatomirt die Rofe, bie der kable 
Dornenktnopf in der Hand bfeibe, fie ſieht im Weinpokal 
das füßtödtende Bleigift, fühlt im Kuſſe fchon dad Web 
der Entbehrung und laͤßt den Menfchen zulept in keinem 
Stoppelfelde fiehen, wo er ſich vorfommt wie ein alter 
Gänferih, den man nicht einmal des Rupfens und Bra 
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werth hält.” — Uber die Zeit wird all zu humo⸗ 
wir gr ne: die Leute laufen in den Zeitfchrife 
ger gar zu viel im Hemdchen und in der Nachthaube her⸗ 
um. Go auch unſer Humorifte „Wildeim Zelt florirte 
beionderd durch ten Landvogt im Hoblwege, Marr erfchien 
auf feinem ſchönen Buchs und bie Gellmann warf fid 
recht fed in die Bügel; des Erallmeifterd Moß war 
dagegen fehr unartig und zeigte bem Parterre 
pie derſen.““ „Röschens Aueftener erhielt ſich im 
Beifall durh Hrn. Meitner und fein Gra uchen, die 
Mad. Artour“ — „Mad. Volange (Tänzerin) iſt eine nied⸗ 
liche artige Frau, am Piedeſtal iſt nichts auszu⸗ 
fegen, ihr Pas iſt pompos.“ — „Dein. Sie bert (Sins 
gerin) iſt eine niedliche Blondine mit einem Mar 
sientöpfhen, fhönen Mugen und vorzüglich 
wohlgeformten Händen. Sie verftellt ibre Körpers 
form nicht durch Schnürpanzer unb Wespentaillen und 
Federpolſter.“ — „Mad. Artour war in dem Küffnermeifter 
Dartin ein rofiges Nöschen? — „Dem. Erhard aus 
Prag ſchnallte Tancreds Panzer um den jungfräulis 
hen Leib, doch drüdte vielleicht das ſchwere Maänners 
Heid, demm ihr mangelte bie Kraft.” — „Dem, Dermer 
and Braunfchweig erichien ald Desdemona und richtete 
gewaltigen Unfug in den Köpfen und Herzen 
unferer Männerwelt an. Und wer möchte cd ta« 
deln, wenn eine Künftterin, die alle Sinne zugleich 
befriedigt — die Einne nämlich, die ihre Genüſſe in 
Theater zu ſuchen baden! — auch mit aufgereaten e Ta 
glüberen Sinnen genommen und begrüßt wird? 
— Ausgezeichnet fhöne Bormen, Ichenvolles Auge, 
tießticher Mund. melodifhe Stimme, berziged Sfiel, 
find Eigonfchaften, die man fo felten beifammen findet, dap 
eine ſoiche Eriche nung der ded Dogeld Phönir gleicht, 
ven man zu den Babeln zu zählen pflegt. D wäre doch 
unfere Divestion ein ſo guter Vogelſteller“ (mit dem Corres 
fpondenten ale Lotvogel) „geweien, und dieſen Eilbers 
Safan für immer einzufangen? Ich möchte glauben, Die 
Hälfte des Publicums hätte fih eine aufierordents 
tiche Steuer auflegen lafien, um den goldnen Käfig 
zu bezahlen“ 1e. 10. — Das joll Kritik ſeyn! — Zu 
den berichteten Neuigkeiten gehört auch: „daß einmal von 
der Gallerie ein offenes Brodmeifer ins Parterre 
fiel und diche neben der Schulter eines jungen Dficiers 
binglitt, und ein zweitesmal eine runde Brantweins 
ftafche, eine Nachtigall nennt fie der Volkewig, von 
sben zu den erften Ranglogen in ben Schooß einer Grafin 
berabflog. Zu verwundern ift, daß der Schied das ein⸗ 
zige Uebel war, welches den Unfug begleitete.” Beide 
Gieiguiffe haben etwas ähnliches mit ber Resenfir: Urt des 
Hin Obfeurus Knopfdiltel. 





Eoncert 
der Dem. Leopoldine Blabetfa aus Wien, 


im Saale des rothen Haufes am 25. Auguft 1825, 
2 


Ungeachtet der druͤckenden Hihe bed Tages und des 
ſeht ſchönen Abends war ber Concertſaal dennoch von eis 
nem zahlreichen Auditorium beſucht. Würdig wurde bie 
angenehme Abendunterhaltung mit Beethovens Ou— 
verture aus Egmont eröffnet, ein glaͤnzendes, gedie 
gened Muſikſtück, welches von unferm Orchefter mit glei⸗ 
chem Feuer aufgeführt wurde. Die Goncertgeberin fpielte 
fodaenn auf em Flügel ein Concert aus Cis moll 
von Ried, Der Anfchlag berieiben ift ſeſt und Eräftig 
und die einzelnen Zöne find gerundet und einander gleich; 
der Vortrag ift ſchön. Das jugendliche Alter der Dem. 
Blabetka läßt bei fernerem fleifigen Studium bereinfl 
eine aufjerordentliche Ericheinung hoffen. Der Kurfürſtlich 
Heſſiſche Kammer: und Opernfänger Herr Wild hatte fi 
dann die Gefälligfeit eine Arie von Raimondi verzutras 
gen. Herr Wild, welcher und fchon von lange ber als 
großer Künftler im einfachen Gefangvortrag bekannt ivar, 
bewies hierbei, daß ihm auch die neuere italienifdye Bra— 
rourmerhode nicht fremd fey und er auch bierin Ausge— 
zeichnetes leiften könne. Zum Schluße der erften Abthei⸗ 
lung war noch cin Goncertino für die Mioline, welches 
Herr Chor: Director Baldeneder vortragen follte, angefün 
digt. Daffelbe wurde jedoch nicht gegeben. Warum, wiß 
fen wir nicht. De zweite Abtbeilung eröffnete die Com 
certgeberin mit dem jchen öfter bier gehörten Rondo 
brillant von Hummel, Das Epiel berfelben in die» 
ſem Stüͤcke war ſehr nett und gewandt, mur ſchien un® 
Diefelbe Dad Tempo raſcher ald gewöhnlin zu nebmen, was 
bei dem flinfen Fingerfage derſelben dem Vortrage indeſſen 
teinen Abbruch that, Die beiden Dem. Helnefetter 
fangen fodann ein Duett von Eherubini und eins 
dergleichen von Blangini. Daß beide Gängerinnen 
febr liebliche Etimmen befigen, ift eine längft ausgemachte 
Sache; wir haben daher nur anzuführen, baß diefelben 
beide Duetie- mit vielem Gefühl und ſeltner Meinheit vom 
getragen haben. Dem. Blahetka beſchloß ſodann das 
Concert mit ·ſelbſt componirten Bravour⸗Variatio— 
nen über ein Läandler-Thema. Das ſchöne Spiel derſet⸗ 
ben lieh dieſen geſchmackvellen Variativnen noch einen gan 
beſondern Reiz, wofür derſelben, fowie für die übrigen Von 
träge der Inutefte Beifall der Anweſenden zu Theil ward. 
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Fraunkfurt a. M. Heransgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Samftag, 5. September 





Barrp’s leyte Tage Lord Bprons. 
(Bortfegung.) 


— 


"Rord Byron fand nichts Pränfender, als wenn 
irgend Jemand verfuchte, ihn zu hintergehen. Aengſt ⸗ 
Lich war gr aber auch ſelbſt beforgt, jeder Zäufhung, die 
etwa unwilltührlih von ihm aufgehen mochte, vorjus 
beugen. Immer kam er bei jeder Unterredung mit 
mir darauf zuruͤck: man müffe dem engliſchen Volte 
die ganze Wahrheit über Griechenland fagen; alle 
über den Freiheitöfampf erfhienenen Werke waren ihm 
zuwider, denn in allen fand er einfeitiged Streben 
und oft vorfägliche Entftellung der Thatſachen. In 
feinem Unwillen klagte er oft aufs bitterfie über die 
heuchlerifchen,, Tügenhaften Daritellungen, womit 
nit nur die Britten, fondern auch die Griechen bes 
trogen würden. Stets bat er mich, ohne Rückhalt 
alles zu berichten, ed möge noch fo ſehr feinen Wuͤn⸗ 
fchen und Gefinnungen entgegen ſeyn. Er war übers 
zeugt, ohne Geldpälfe von England auf fünne die grie⸗ 
Hifche Sache nicht gedeihen und glaubte feit, daß wenn 
einmal der brittifchen Nation unter falfchen Vorſpiege⸗ 
lungen eine nahmhafte Summe abdgelocdt worden, jede 
weitere Unterfiügung audbleiben und Griechenland, 
nach einigen Jahren voll Uneinigkeit und Gefeplofi feit, 
wieder unter dad tiickifche Joͤch ſinken würde. aͤh⸗ 
rend der Unterhandlung uͤber das Anlehn und nach 
deſſen Abſchluß wuͤnſchte er ſich oft Gluͤck, nicht eine 
Beile geſchtieben zu haben, feine Landsleute dazu zu 
flimmen. Sie fünnten ihm nun, meinte er, feine 
Ehuld geben, follten fie auch am Ende um ihr Geld 
kommen. 

Aufrichtigkeit und Freimuͤthigkeit waren Haupts 
güge in Kord Byrond Charakter; er hegte keinen Ges 
danfen, den er nicht beim erfien Anlaß ohne Rück 
balt in Worten ausfprach. Was er gegen irgend ein 
Individuum zu fagen hatte, dad äußerte er gradezu 
und in Gegenwart deffen, den ed betraf. Dagegen 
Konnte er auch an andern dad verſteckte Weſen nicht 
feiden. Sprach Jemand in feinem Beifeyn nachtheilig 
von einem abweſenden Dritten, fo wiederholte er es 
fiher dad naͤchſtemal, ald die Beiden zufamınentrafen. 
Das wußten Alle, die Zutritt bei ihm batten. Es 
war ein probates Mittel, wodurch ſich Lord Byron 
viel uͤnnuͤtzes Getraͤtſch vom Leibe hielt. Er mollte 
dadurch feine Umgebungen an Aufrictigkeit gewoͤh⸗ 


‚nen, zugleich aber war ed ihm eine Greude, wenn eb 


gelang, einer Verlaͤumdung auf die Spur zu foms 
men, einen Heuchler zw entlarven.“ 

Parry erzäblt, wie er Lord Byron am Abend 
des 15. April 1824 — an welchem Tag er frank ge 
worden — gefunden. Die Lefer werden und gerne 
in dem Auszuge folgen, den wir dem Bericht entneh— 
men. Wir feben in dem großen Dichter ein jeder 
wohlwollenden Empfindung offenes Gemüth und mit» 
ten in dem Schmerz und orgefühl der nahenden 
Auflöfung ein Peäftiged Gelbfibewußtfeyn und zus 
gleih deutlihe Spuren einer Geſinnung, bie ihn 
freifpeiht von dem harten Borwurf Southey’s 
und feiner foheinheiligen Bande, die befanntlich in 
Lord Byron der Welt den Stifter einer fatanis 
fhen Schule denunzirten, eine boshafte Ungerech« 
tigkeit, welche Southey am empfindlichiten buͤßen muß, 


> denn feit er fih ald Byron's Feind in die Schranfen 


geftellt, hat ihn die Mufe gänzlich verlaffen und der 
Hofdichter finft mit jedem feiner neuern Producte 
tiefer unter die Mittelmäßigkeit: die entweihte Leier 
verſagt ihm jeden reinen Ton, 

Es war 7 Uht Abends als ich Lord Byron bes 
ſuchte: ich feßte mich auf fein Verlangen neben ihn 
and Bette und blieb bid 10 Uhr. Er ſaß aufgerich- 
tet, war rubig und gefaßt, und fprah mit mir 
über Manded, was ihm perfönlih und feine Fami⸗ 
lie betraf; feine Plane und Abſichten in Bezug 
auf Griechenland, feine Entwürfe für den bevor 
Rchenden Feldzug, gaben den ferneren Stoff der 
Unterhaltung. Dom Tod fprah er mit großer 
Seelentuhe; obſchon er fein Ende noch keineswegs für 
fo nabe hielt, verrieth fih dody in feinem ganzen Wer 
fen ein Ernft, eine Refignation, ganz verſchieden von 
Allem was ich früher beobachtet hatte, fo daß mid 
eine fintre Ahnung ergriff und ich den Augenblick 
kommen fab, mo dieß glänzende Licht die Ichten 
Strahlen werfen würde, — „Parry“ fagte er, als 
ih zu ihm an’d Bette trat, „ich habe lebhaft ges 
wuͤnſcht, Euch heute bei mie zu ſehen. Es find mir 
fonderbarg Dinge durch den Kopf gegangen: jebt if 
mir’d beſſer; ich bin nicht mepr von dültern Gedan⸗ 
fen verfolgt, glaube vielmehr, ich werde wieder aufs 
fonımen. Meine ganze Befinnung habe ich beifam« 
men, dad fühle ich deutlich; aber jumweilen ſchleicht 
ſich eine trübe, melancholiſche Idee ein. DO Bott! 
meine Ada! ihre Mutter! mein Vaterland! — Ich 
habe heute ſchon über alled nachgedacht, mas wie 
thun müjen, um unfere Plane zur Meife zu brins 
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* Sobald ich wieder hergeſtellt bin, ſoll es ernſt⸗ 
ich an die Ausfuͤhrung gen Ich bin entfchloffen 
den Amerikanern einen Befuch zu machen. Der Ge 
danfe daran bat mich von wideigen Erinnerungen 
abgervendet. Auf der Ueberfahrt von Italien habe 
ih mein ganzes Leben durchdacht und der Entfhluß, 
mich zurückzuziehen, iſt teif geworden. Haͤus liches 
Gluͤck ſcheint mir jetzt das einzige Erſtrebenswetthe. 
Kein Menſch auf Erden kann eine tugendhafte Frau 
aufrichtiger verehren, ald ich. Die Ausfiht auf ein 
völlig zuruͤckgezogenes Leben in England, mit meiner 
Frau und unfrer Ada, gibt mie die Idee von einem 
gluͤcklichen Zuſtand, wie ih noch nicht erfahren habe, 
denn bis jegt war mein Dafeyn wie ein Sturm auf 
dent Weltmeer, — Bon den verwirrten Gedanken, die 
mich befallen, wenn fih das Fieber einftelle, könnt 
Ihr euch keinen Begriff machen. Ich bilde mir dann 
ein, ein Jude, ein Mahomedaner, ein Chriſt jeder 
Eecte zu feyn; Ewigkeit und unendlicher Raum ſchwe—⸗ 
den vor mir; doch ber dieſen Puͤnet fühle ich mich 
gottlob ganz beruhigt, Dee Gedanke, ewig fortjur 
leben, in neuen Kreifen zu wirken, ift hoͤchſt erquik⸗ 
fend, Dad Chriſtenthum ift die reinfte edelfte Nelis 
gion auf Erden, aber die, welche vorgeben ed zu Ich» 
een, quälen fid) und andere mit ewigen gegenfeitigen 
Anklagen: fie find die bitteren Feinde aller Melis 
gion. Ich habe die Urkunde ded Chriſtenthums mit 
Aufmerkſamkeit gelefen und bewundre die menjchens 
freundlichen Grundjäge, werauf Jeſus feine Lehre ger 
baut bat. *) Freilich find mit dem Religiondglauben 


Fragen verknüpft, die nur der Allmächtige löfen kann“ 


Mer kann fagen, er begreife Zeit und Raum? 
Nur Gott weiß des Mächjeld Wort — auf ihn ver 
traue ich.“ 

(Bortfegung folgt.) 





Satyrifche Gefichte Philanderd von Gittewalt, 

Sittenſpiegel aus ber Zeit des breißigjährigen Kriege. 

j (Gortiegung.) 

Erlihe Mufifanten und Sautenfchläger fah man 
da, deren Intention war, die Jungfrauen mit ihrer 
Harmonie zu gewinnen oder zu bethoren, wie dann 
bei vielen auch geſchah. j 


2) Erpcerience is the chief philosopher, 
but saddest when his seience is weil known: 
And persecuted Sages teach the schools 
Their folly m forgetting there are fools, 





Was is not so, great Locke? and greater Bacon? 
Gwat Socrates? And thuu Diviner still, 
Whose lot it is by man to be mistaken, 
And thy pure ereed made sanction of all ill? 
Bedeeming worlds to be by.bigots shaken, 
How was tlıy toil rewarded? We might fill 
Volumes with similar sad illustrations, 
But leave them to the conseience of the Nations, 
Don Juan XV. 17, 1% 


Die Poeten vermeinten mit Verdmachen nicht 
ein mindered zu verdienen; aber wenn fie biöweilen 
meinten, ihre Vena (poet. Ader) hätte das Befte ger 
than, fo fprach die Jungfrau: Ach Herr, es find nur 
Dana (eitele Dinge). Mander erzählte dem Andern 
eine Heimlichkeit, der ed hiernach im Herzen belacht · 
te, und ſich zu Nutz machte. Mancher ſchrieb eine 
Aeneide über ein Kuchenfenſtet, da feine Liebſte 
(Dich-Magd) heraudgefehen, wo fonft wohl nicht ein 
Hund hingeſchmeckt hätte. iner wollte mit feinen 
Reimen die Nacht befhwören, daß fie ihm mit dem 
Öeftirne der Liebſten Ihür und Kammer weifen follte, 
Ein Anderer trug den Sack voll Brieflein mit allerhand 
Sarben von Seide, Silber und guͤldenen Fäden ums 
bunden, und mit Pfeilen, Ködhern, Herzen, Flame 
men ıc. werflegelt und verbrüme. Andere trugen 
Armbänder, Hurfchnüre und Zoͤpfe, vermeinend von 
ihrer Derrin Haaren, welche dod) vielleicht von einer 
Unwürdigen oder gar von einem Kubfhwanz; waren, 
wie jened Barbierd zu Anſpach. — In einem befons 
derd dazu gemachten Häuslein, ald wie ein Zucht⸗ 
bäufel, faßen per anjehnliche Männer, gleichwohl 
mit Ketten ald Unfinnige angefchmieder. Da war 
nicht# zu hören, ald Geufjer, Klagen und Wiünfden: „ 
D daß ih! O wenn ih! O hätte ih! O wenn id 
fo felig wäre, fprach der Eine, daß ich in einen Floh 
verwandelt würde und nur auf's Wenigfte in meiner 
Liebſten Kammer dürfte herummer bipfen! wie ein 
viel feliger Ereatur iſt doch ein Floh vor mir, der jo 
viel und große Gewalt bat, und ich darf nicht dahin 
ſchmecken. — Ei fo ſchmeck, fprad ih, daß du dein 
Ehr verfhmedeitl — — Ein anderer liebte aber 
ganz heimlid und im Sinn, mie die armen Juden 
mwuchern. 

Wie ih nun die letzten Thoren genug befehen 
batte, fam ich gegen Werboffen wieder in den erften 
Hof; merfte da cin klein Thuͤriein, fo enge, daß fihwer 
binauszufonmen, bevor ab weil Undanfbarkeit und 
Untreue allda allein den Pak gaben; da ich mid 
dann eilendd davon machte. Wie ich endlich am hel— 
len Tag von dem Traum ermwachte, verdroß es mich 
nit wenig, daß ich im diefem Narrenhaud mich fo 
lang aufgehalten, da id) erfahren, daß die Menfihens 
Liebe nichtd anderd fey ald eine Tiebliche Narrathey; 
nad Ovenus: Die Lieber ift in und befibaffen, wie 


das Feuer im Holj. Wie das Feuer das Holz, alfo 


brennt und die Liebe. Das Holz wird endlich zu 
Aſche, das Feuer verſchwindet in der Luft. Wir find 
Aſche und unfere Liebe was ift die anderd ald ein 
Dampf oder Raud ? 





Todten⸗Heer. 
Biertes Geſſcht. 


Inhalt (im Aurzune). Indem Philander mit Betrach⸗ 
tung des Zodes fih zu Bat gefügt, kommt ibm im Geficht « 
vor, wie er viel Mebicos@fehe, jammt ihren Studenten, fo 
fie zu dem Patienten. begleiteten, denen bie Aporheter folg» 
ten, hernach bie Wundärzte, Zahnbrecher, Barbierer, Schreier 


oder Duadfalber und dergl. Er bearanet fobann dem Tod, 
der ibm feine Gewalt auf Erben befchreibt und ihm bie 
Hauptfeinde der Seelen in einer: Höhle vorftellt, bann das 
Gericht und die Hölle zeigt; hierauf finden. fie auf einem 
ie Keld viele Untugenden und Zobrsbefhleunigungen. 
ab ſolchem erfcheint ihin der @ulenfpiegel; ſodann der deut ⸗ 
fen Nation Urheber, ber alten Franken erfter König und 
erpoftulirt mit Pb., baf man was zu feiner Zeit gut geweſen, 
jego verähtlich altfräntiih heiße. Färder achend fiebe Ph. 
einen großen gläfernen Brennbeim (etorte) in weldyem ein 
ganzer Menſch durch alchymiſtiſche Kunſt heraus deſtillirt 
worden, der lebendig da geſtanden und mit ihm Sprach gehal⸗ 
ten incidenter von ben Hollän’ern; folgende von Kippern, 
vom Müuswefen, von Ehr und Reputation, von Prangofen, 
von Juriften, von Rebellen. Hierauf kommt ein graufamer 
Bann zu Pb. fo mit ihm Sprad hätt von den phantaftifchen 
ropheten und von ben ungewiffen Vätern zu Kindern; ferner 
emand, der ſich einer ober jener nennt, beklagt fidy, baß man 
n fo mißbraude im Reden. Indem kommt eine Nachteule ges 
ogen, fo im Beben ein Berläumder geweſen. Nach folder exs 
Scheint ihm ber, Riemand, welder artia befchrieben wird; 
dann noch eine Hauähofmeifterin, oder Werzwalterin; endlich 
nob «in Sennor Cornuto, mit bem Gehörn eines Wibders 
auf der Stirn, mit bem er ſich ſchlägt und rauft ıc., womit 
das Geſicht beſqloſſen ift. 





Es find die Apotheker der Medicorum rechte 
Conſtablet (Kunftsabslehr), Zeugmeiſter und Buͤch⸗ 
ſenmeiſter, ald welche die Weht und Waffen den Mes 
dieis in die Hand geben. Dann alles fo in einer Apo⸗ 
thek zu finden it, dad bat eine Gleichheit und Ges 
meinjchaft mit dem Krieg und den Waffen. Die 
Buͤchſen find das rechte Geſchoß und Petarden, damit 
die Porten des menjchlichen Lebens zerfchmettert wer 
den, dabet fie dann ald Büchfen ihren. rechten Nas 
men haben. Die Klyitirfprigen find den Piltolen zu 
vergleichen, die Pillen den Musketenkugeln, die Mes 
dici felbit dem Tod; die Durpanıen find dad rechte 
purgatorium oder Fegfeuer, die Barbierer die Teufel, 
Die Upptpet die Hölle, und der Kranke die arme ge— 
martelte und verlorne Seele. 

Die Herren Npothefer waren meift mit Zedduln 

behaͤngt, von wunderlichen chineſiſchen fenographis 
(hen Schriften, melde fein Gott aller cultivirten 
und wilden Dlker errathben können. Der Anfang 
folcher Zedulen war gemeiniglih alfo bezeichnet Re, 
fo viel gefagt ald per decem, weil unter zehn Nes 
cepten eind mag helfen, oder unter zehn Kranken eis 
ner davon fonımt; darum auch dad Unagramm Me- 
dici, Decimi: Medicina, an decimi? fo viel fagt 
ald: Meint du wohl, daß der zehnte Mann entrins 
nen follte? eder P, F. per Crucem, das ift, daß 
der. Kranke ſich muß kreuzigen, martern und peinis 
gen laffen. Daher fie denn auch dem Namen has 
ben, dab man fie Patienten nennt, weil fie es 
dulden und leiden muͤſſen — cver dad R fo.die Lar 
‚ feiner nennen Canis Iram, daß man fich davor ald 
vor einem biffigen Hund zu hüten habs: fammt 
„einem Pfeil 2, damit der Kranke foll erichdff‘ 


, en Were 
„den. Darnach kommt Ana, welches MWörtlein ei— 


gentlih von den Franzoſen genommen und von dem, 


befannten Asne oder Ane, Efel, oder vielmehr Ana, 
dem Sohn Bibren, der in der Wuͤſte Maulpferde 
fand, da er ſeines Vaters Efel hütete, herkommt: die 
mweil einen ehtlichen Mann um feine Gefundheit und 
Leben zu bringen man nit mebr bedarf ald eines eis 
nigen uͤngeſchickten Efeld. Hernach fommen die Draw 
mä 3. Unzid 3. Scrupuli I, Grana g”, welche eine 
Geftalt haben ald ch es Schlangen, Scorpionen, und 
Blindſchleichen wären oder vielmehr derfelben Gift in 
fih bärten. Und diefed alled find troͤſtliche Sachen, 
die den Kranken erlaben, daf die Seele möhte aus 
dem Leib fahren. Ueberdem geben fie den gemeinen 
Kräutern fo wunderfeltjame ındianifche und tuͤrkiſche 
Namen, dab cd entfeplih zu hören und mancher nicht 
unbillig meinen mödte, dak man den Teufel damit 
befchworen wollte. Dann diemeil fir das Sprichwort 
wien: Wer dich Pennet, der kauft dich nit: fe ge 
ben fie den Linfen und Bohnen feltfame Namen, da» 
mit der Kranke, der fie ſonſt fo theuer nicht bezahlen 
würde, deſto eher faufen möge. 
(Bortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


London Ende Juli, Geit dem Iepten Bericht, b. 
h. im Laufe diefee Monats, ift auf dem KRingdeTbea: 
ter Mozartd Cosi fan tutis einmal und Roſſini's Barbiere 
di Siviglia zweimal gegeben worden, der leptere mebr aus 
Notb ald aus Mahl. ine große und wichtige Neuigkeit 
tes Monats aber war bie große heroifche Oper von Meyer 
beer, Il Crociato in Egitto, zum Erftenmal am 30. Juni 
gegeben; und bie Einführung des Eignor Velluti in 
einer ber Hauptparthieen bdiefer Oper (Armando d’Orville), 
eines Caftraten von großem Ruf in Italien und des er: 
ften Gängers biefer Art, der die emalifche Bühne feit une 
gefäht 25 Jahren wieder betreten hat. — Diefe zu fchnel« 
lem Nutm gelangte Oper it dad Werk von Jacob 
Meyerbeer, einc# deutſchen amatear, jübifcher Religion, 
Sohn des Banquiers Beer in Berlin; fein cigentlicher Na« 


-me iſt Meyer Beer, welches in ein Wort verfchmolgen ift. 


Wiewopl Dilcttant, cultivirte Hr. M. fein Lichlingeftus 
dium, bie Mufit, doch mit aufferordentlihem Cifer unter 
der Leitung der berühmtejten deutichen Deifter, von welchen 
Aibrechtsberger, Haydn und der Abt Togler als diejenigen 
bezeldynet werden, welche auf ben Componiſten den meiſten 
Einfluß übten. Carl Maria von Weber und Meyerbeer 
waren eine Beitfang Unterrichtägenoffen. Nachdem Mieyer: 
beer einige Opern von wenigem Erfolg in Deutfchland ge: 
ſchrieben, ging berfelbe nach Italien, dem Mutterlande der 
Harmonie, wo viele feiner Landeleute die wahren Reize 
der Melodie fihägen lernten, bie Härten contrapunetiſcher 
Gelehrſamkeit ablegten und ihren Gefchmad in dem muſika⸗ 
lifhen Vortrag und Aceompagnement. läuterten und vers 
edelten. Daß biefed mit Meyerbeen der Fall mar, zeigt 
ſich in ausgezeichnetem Maaße an gegenmärtiger Oper. Im 
befien beweift diefe Eompofition auf der andern Geite, zum 
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eit ded Eemponiſten, daß ex die Graͤnzen der gchühs 
—— Achtung uͤberſchtitten und in Italien ſeinen Styl 
gewaltig italienifirt hat. In dieſem Lande angekommen 
zu einer Zeit, wo Roſſini's Werke von allen Bübnen zwi⸗ 
ſchen den Alpen und der Meerenge vom Meſſina Beſitz ge⸗ 
nommen batten, ſcheint es, als habe Meyerbeer, unfähig 
ihrem einfchmeicheinden Bauber zu vwiderfiehen, auf Koften 
feiner angebornen Cigentkümlichteit fih vor dem allgemeis 
nen Idol gebeugt. Dom dieſer unziweideutigen Originali⸗ 
tät finden ſich ſchöͤne Züge im dieſem Crociato und nir⸗ 
gends mehr ald in der meifterlichen „pantomimifchen‘‘ Dur 
vertüre; aber, im Ganzen, fo größen Werth die Oper in 
einer Pinficht hat, ſtroͤmt ſie allzufepe über ron Roffinie 
ſchen Ideen und anderen Gemeinpligen der italienischen 
Schule, und läßt, mit Ausnahme von vielleicht zwei oder 
drei Geſangſtücken, von Melodieen in der Erinnerung nichts 
Selbſtſtaͤndiges zurück. Die Romanze: Giovinetto cavalier, 
welche in ein Zerzett ausgeht, gehört unter bie Ausnah⸗ 
men, fie ift wahrhaft fchön; das nicht accompagnirte Quin ⸗ 
keit: Sog ridenti, wiewohl weniger originell, iſt auch 
eines ber wirkſamſten Stücke der Oper, und das einnepe 
mende Duett zwifchen YUrmando und Palmide, womit bie 
Oper fchlieft — prächtig ausgeführt von Velluti und Caras 
dori — iſt fchmer zw vergeffen, Einige ber Chöre find 
gleichfalls von fhöner Wirkung, wären ſie nur beiier ge⸗ 
fungen worden; eines davon, ben wir in dieſem Augenblick 
nicht nennen können, iſt fo ultrazoriginell, daß wir ihn 
wort mit dem Ausdrud närıifch beiegen bürfen, — Aus 
ber ganzen Oper geht Übrigens unzweideutig berver, daß 
Meyerbeer, wollte er nur mehr jeinem eignen Genius fels 
gen, ein gefährlicher Nebenbubler Roſſini's werden iönnte. 
— Mir fommen nun auf den Gaftraten Belluti zu 
fprehen, Man hätte wünfgen jollen, daß dieſes Engage⸗ 
ment nicht geſcheden wäre, Unter die werfihiedenen Zeichen 
des Vertalls in der mufllaliihen Erziebung, welcher in 
Italien durch die franzöfifhe Revolution und ihre Belgen 
Herbeigezogen wurde, gehört auch — zum Glüd für bie 
Menidrieit — die Abnahme des ſchrechlichen Gebrauchs. 
Juͤnglinge febendlänglid, zum Sopran zu qualificiren. Es 
ift eine Urt Stolz für das gegenwärtige Geſchlecht, daß, 
während vor dreißig bis vierzig Jahren eine Operngeſell- 
ichaft nicht für vollſtandig gehalten wurde, wenn fie nicht 
einen male soprano beſaß, im jekiger Beit, fo viel wir 
wien, fein Theater in Italien exiſtirt, dad einen Euftras 
ten als ordentiiches Mitglied zähle. Nur einige Wenige 
werden angetroffen, tworrın bie meiſten nicht mehr jung 
find; von diefen it Eigner Velluti ber einzige von einis 
gen Rufe, und feine Kräfte find emtichieben [chen im Abe 
nebinen. — Unter obigen Umftäinden war der Widerwille, 
nicht allein eines großen Theils unſetes Publicums, [ons 
dern ſelbſt einiger unſerer italieniſchen Gänger bei tem 
Engagement dee Giguor Velluti nicht zu verwundern Gols 
che Hülfen unberingt zurückzuweiſen it die einzige Urt, um 


Biefen unmenfchlicden Gebrauch nach und nach ganz auszurot-⸗ 
ten, Mitleiden mit ar Perion felbft war es, welche lautes 





ders wo das Drcheiter zu paufiren hatte. 


Mißtalfen bei dem rfcheinen des Signor Velluli in Kar 
achten Ecene der Oper erregte, waͤhrend bie Unternehnter 
und Freunde ber Anſtalt alles tbaten, um burch ihren Beh 
fan bie Oppofition zu übertäuben. Seine erflen Worte: 
„Popol' d’Egitto‘*, mit ſchwacher, heiferer, mißtönendes 
Stimme ausgeftofen — einer Stimme, die ind ungeroohnte 
Dhr Hang wie das geifterfafte Wehklagen eines Weſent, 
das biefer Erde nicht mehr angehört, — dieſe erften Toͤm 
maren wenig darauf berechnet, zu feinen Gunften zu (pre 
chen. Der fortdauernden Oppofition zum Troßz erfocht bie 
Geihiciichkeit des Eängers einen glänzenden Triumph, zum 
Theil ſchon bei diefer, mehr noch bei ben folgenden More 
ftelungen. Eigner Velluti it über 40 Sabre alt, ficht 
jedoch, wie biefes bei Leuten feiner Urt gewöhnlich der 
Ball ift, viel jünger aud, Meibiiche MWeichheit und Bo 
mweglichfeit der Züge Tommen zur Täufchung feiner Kunf 
fehr zu Hülfe, Gignor Velluti fingt, wie bie Gajtraten 
rflegen, Biterd falſch, dech in dem Maße wie wir noch 
an keinem Eänger erfabren haben, befonbers in den untes 
ren Zönen, melde eine gewilfe Raubheit ber Nibration 
und etwas Mattes baten. Sein Detoniren brachte" nich 
felten Verwirrung unter ben Mitipielenden bervor, befors 
Da wir einmal 
bei bem Gegenftande find, müffen wir doch bemerken, bag 
dem Orcheſter diefen Abend Sünden genug zu vergeben 
waren, die Ehöre aber machten das Eharivari volltäntig, 
welches echt türkifch und infofern im Charakter war. Doch 
bas find die unvermeiblichen Zolgen der modernen Manie, 
Mititeirmafien aufs Theater zu bringen. — Der feinfte 
Geſchmack macht den gerügten Fehler ded neuen Gänaers 
wieder gut, Hierin müſſen wir ihm volle Gerechtigkelt 
widerfahren laſſen. Welcher Vortrag, wie einfach, wie rein, 
wie voller Leidenichaft! Da find Feine Einflechtungen bus 
leriſcher Bierrargen, womit die Schwächen bebedt werden 
follen , feine fieberiſche Braveurſprünge, keine Verbindung 
ven Zönen in hectiſch mißtönenden Läufen, Feine unbes 
ſtimmte Trennungen, ſcharfe Paffagen und übelangebrachte 
Verzierungen. Alle Töne, die Signot WVenuri hören Lift, 
find rein, rubig und deutlich artienlirt, Schade, daß wir 
dieſes feltene Talent wicht in feiner Blüthe bören tonnten, 
aber noch immer erfille es mit Entzüden und Bewunde— 
sung. Eigner Velluti war oder ift mach unferer Meinung 
einer der erſten Künfller, welde je ein Operntfeater bes 
traten, weit größer ald irgend ein male soprano den wis 
gelört haben, Marcheſe nicht ausgenommen, Diefe Ueber⸗ 
legenheit ſchreiben wis naͤchſt der Neinbeit des Styls feie 
nem ausnehmenden feinen und lebendigen Gefühl zu, das 
an Erxtöuflasmus graͤnzt. Er horcht, er wacht, er hilfe 
deu Chören auf (was fie in der bat brauchen!), er häls 
das Militair im Tact; kurz er ift Iebendig bei Allem was 
vorgeht; und dabei benimme cr fi, mit der größten Dos 
feyeidenteit. Ein Sänger von fo glücklichen Fäpigkeiten 
muß gleichfalls ein guten Acteutr ſeyn, und dieß ilt er in 
ber That, feine Merion iſt ausgezeichnet, von jchönem Pas 
troß,-goller Leitenichaft, und doch edel und, graziös, : 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenmen mc cn.n, ® 
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Parry's letzte Tage Lord Byrons. 
(Zortſetung.) 


Der größte Theil der und von Parry aufbewahr⸗ 
ten Heußerungen Lord Byrond betrifft natürlich die 
geiehifchen Angelegenheiten. Wir theilen daraus mit, 
was an ſich oder durch die Perfönlichkeit des Spies 
chers von allgemeinem Intereſſe ſcheint. Parıy führt 
den Lord redend ein und wir folgen feinem Beifpiel. 

Die Londner Committe hat einen Mißgriff über 

den andern gemacht. Ich wuͤnſchte, fie hätte nur 
acht Tage die Unannehmlichkeiten auszuhalten bt, 
die mich hier verfolgten, fie würde dann beſſer behrif⸗ 
fen baben, was in Griechenland Noth thut. Sie 
würde feinen Augenblick mit — der Huͤlfs⸗ 
gelder gezoͤgert, ſie wuͤrde nicht deutſche Officiere nach 
Wiſſolunghi geſchickt haben, die ohne meine Unter— 
fügung im Elend umgefommen wären. Ich bin fo 
deſchraͤnkt, daß ich nicht einzufehen vermag, wozu eis 
nem Bolke, dod nicht liest, Druckerpreffen dienen 
ſollen. Die Committe hat einen ganzen Vortath von 
Landkatten hergeſchickt: vermuthlſch fell ich die grie— 
chiſchen Bauern Geographie lehten. Sie hat Hörner 
geſchickt, und in Griechenland verficht Niemand, dar 
auf zu blafen. Ganze Ladungen Bücher fommen an, 
während man nichts braucht ald Waffen. Die Gries 
en verlangen Geſchuͤtz und der Londner DBerein will 
fuͤr Unterrichtd » Anftalten forgen. Man follte dens 
ken, es fen jeßt am der Zeit, die Öriechen zur Geduld 
und Unterwerfung zu Üübereeden, und Widerſtand ger 
gen Drud als firäflich darjufiellen. Hr. Bowring, 
der Sekretaͤr dee Committe, bat mir einen Brief 
efchrieben, worin er ein Langes und Breites auds 
ramte über „das claffifhe Land der Freiheit, den 
Geburttort der Künfte, die Wiege des Genied, die 
Seimath der Götter, den Himmel der Dichter” und 
andere Dinge bdiefer Urt. Ich mufte ihm antwors 
ten und zahlte ihm mit gleicher Münze: ich denke 
mir aber, er wird mich in Zufunft mit fo unnüßem 
Gewaͤſche verfiponen; denn ald ich mit dem poetifchen 
Theil meiner Epifiel zu Ende war, fuͤgte ich bei: 
„So weit Uuffchneiderei à la Münchbaufen, jebt zum 
Befchäft.” („So much for Blarney, novr for bu- 
siness.‘) Geitdem bat fih Hr. Bowring gebütet, 
mich mit feinen Modephrafen zu incommobiren. 

"Da if der Hauptagent der Committe, Obriſt 
Stanhope, der läßt ſich's nicht nehmen, ganz Grie⸗ 


chenland auf feine Art zu organifiren. Nichts darf 
beim Alten bleiben, von der Eentraltegierung an, bis 
u den Schulen für Kinder. Er bat fein Dutzend 
Mane fir und fertig; und weiß für Alles Rath, Freis 
lich bat er auch die Hände voll zu thun, denn da iſt 
bie Militairmacht neu zu organifiren, es find Poften 
anzulegen, die Juſtiz muß auf einen en Fuß ger 
bracht und Bentham zum Apofel der Griechen auds 
gerufen werden, vor allem aber ift darauf zu fehen, 
daß die Buben in den ABCſchulen ihre Wire auf die 
neuefte und erprobtefte Art befommen. Und bei dies 
fen Herculedarbeiten hilft dem armen Stanhope fein 
Menfh; er muß fih ganz allein plagen und ruft 
Ach und Weh über den Mangel an praftifchen Staats— 
männern in Griechenland. San; im Ernft geſprochen 
kommt mir Obriſt Stanhope durdaus nur wie ein 
Projectmacher vor, der viel faalbadert aber nichts 
Vernünftiged zu Stande bringt; er hat mehr von eis 
nem Heiligen ald einen Soldaten, ift ein Politifus 
aber fein Patriot. Ed mag fen, daß er es gut 
meint, aber fo viel ıft gewiß, er hat am unre 
ten Ende angefangen; er glaubte, es fey zureis 
hend, einiged bei den Griechen einzuführen, was uns 
ter gebildeten Nationen aus Reichthum und Wiſſen⸗ 
ſchaft hervorgeht; er nahm die Wirkung für die Urs 
fadhe. Es kommt mir vor, ald wenn er einen Galle 
bof nad; dem Mufter des giaͤnzendſten in Kondon hier 
in Mifjolunghi eingerichter hätte und nun erwartete, 
der Reichthum Londons müffe fih zugleih mit «ine 
fiellen; oder ald wenn er die griechiſchen Meiber fir 
die gnglifhen Moden zu gewinnen daͤchte, wenn er 
nur einen Putzladen etablirte. 

"Gordon war ein weit verfländigerer und praßs 
tifcherer Mann ald Stanhope. Diefer hatte aud In» 
dien Nabobdaird mitgebradt und fdhmeichelte dem 
Bolk nur um eb zu beberrfchen. Ger aber hat 
fi lange in Griechenland aufgehalten, bat viel 
Geld aufgewendet, um die Bedhrfnifie der Nation 
kennen zu fernen und ibe in ihrem Sinn, wie es die 
Beitverhäftniffe foderten, beizufichen. Er bat feine 
Erfahrung theuer gekauft, und hätte die Committe in 
London feine Vorfchläge angehört und befolgt, wir 
würden gewiß längft ein gut organifirted Corps von 
3000 Mann auf den Beinen haben; Kepanto hätten 
wir genommen und der griehiichen Sache einen fs 
An Standpunkt verſchafft.“ 

(Bortfegung folgt.) 
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Die Kirchweihe von Hauſen. 


— 


Mir waren im Gaſthaus zum römiſchen Kaifer zu 
Tiſch. Die Uhr des nah gelegenen Deugbaufes fchlug 
drei und unfre Geſellſchaft rüdte die Stühle. Einzelne 
Gruppen bildeten ſich im Zimmer, bald ergriff jeder feinen 
Huth und — mein Freund und ich waren nebit einem ab— 
räumenden Kellner die einzigen in der Gaſtſtube. Es if 
doch ärgerlich, fagte mein Zreund, wenn man in einer 
Stabt fo ganz weltfremd iſt, wie wir beide in bem großen 
Frankfurt. Eonntag Nachmittag, Feine Geſchafte, bübiches 
Metter und Niemand, der Rath oibt, wie man fich bis 
zum Theater amüfiren ſoll. Nur Geduld, fagte ih, un: 
verbofft kommt oft, wer weiß, ob und ber heutige Zag 
nicht noch manchen Epaf bringt, Mit deiner ewigen Ge⸗ 
duld, murmelte mein Gefaͤhrte. Komm an's Benfter, fprach 
ich, ſiebh wie lebendig die Beil ift; dieß gibt und [hen Uns 
terhaltung. Mein Breund nabm eine Prife, tranf mürriſch 
den Meit feines Eliterd hinunter, und trat mit milantbres 
pifcher Miene zu mir and Beniter. Auf der Zeil wogte es 
bin und ber, Equipagen, Reiter und Gußgänger, alles un 
tereinander, wie Pharao mit feinem Heere. Beinahe alles 
309, wie verabretet, tem Paradeplage zu. Ich batte dieß 
weniger bemerkt, ald mein migmutsiger Fteund, der jekt 
durch die unaufbirlich vorüberihwebenden neuen Bilder 
fhen etwas erleitert, ſich am einen im Zimmer befchäftige 
ten Kellner mit ber Frape wandte, was biefer pomphafte 
Yufzug nach einer und derſelben Nichtung wohl zu bebeus 
ten babe? Heute iſt Kirchweibe in Haufen, einem zu Frank⸗ 
furt gehörigen Dorfe, erwlederle ber artige junge Mantı; 
was Beine bat und laufen kann, belucht dieſen hübſch ger 
legenen Vergnüguugsort. Das Wetter ift heute günſtig, 
da wird es einen Weltſpectakel geben. 
Hau’en? fragte ich. — Nur eiwa cine kleine Stunde. — 
Mein Freund war gleich von der Parthle. Mit beiterem 
Geſicht, denn folche Volkebeluſtigungen hatten von jeher 
für denselben etwwas anziebendes, berabt verjeibe, ohne zu 
antworten, unferm Lohnlakaien Hüte und Stöcke aus un: 
ferm immer zu helen. Bald halten wir ben römifchen 
Kaifer im Rücken; unter rafcher Schritt wurde jedody* leich 
wieber gehemmt; Haufen Steine und Sand, in welchem wir 
bie am die Knöchel wateten, verigereten ten Wen. Micht 
jedoch als ob Fraukfurts ſchönſte Straße ein Saudweg fey, 
nein, man war jegt cben daran, dieſelbe mit fchön gebaue: 
nem —— Pflaſter zu belegen. Nach kurzem Stolpern 

„hatten wir das ſchon fertige, wirtlich ſehr ſchöne Straßen: 
pflaſter erreicht und nun gings auf ber herrlichen Bläche an 

dem Paratiplag vorbei nadı dem Fodenbeintertfore zu. Un 

dieiem Thor War, wie uns bir Kellner gefagt, Lärm 

und Spectakel zeug. Schaarenweiſe ftrönite Die Menge zum 

Thore hinaus: drauenzimmer leicht und clegant gelle det, 

die Shawls nachläjfig Über den Arm geworfen, weit abfles 
tende üte mit Blumen und Bändern, Die jetzt ein ſchö— 

ned Geficht doch wieder ſehen laſſen — gewefinet mit 

Sonnenſchirmen gegen den drüdenden GSırabl der Sonne, 

schnell einher; modifche Etuger mit Meinen Dreipro: 

d leichten Stoclchen mit Stahl gernirt, fuchten 


Wie weit iſté bis 


im ſchwebenden Ecoſſais Pas den Echaiten der Bäume n 
erreichen; bier ber vorfichtige Familienvater im ehrbaren 
Rode, mit einem Negenf !inm unterm Arm, biäweilen nos 
dem fernen Gebirg ſchauend, ob es denn doch nicht vie 
leicht beute noch Negen geben fünnte; bort der Fröpli 
Handwerksburfche mit feiner Freundin, der nad wochenta 
ger Arbeit im lebbaften Gefühl der Breibeit fhon im Mr 
aus jubilirt; Reiter auf herrlichen Pferden und was un 
am meiſten in Erjtauen fegte, eine Menge fehr elegants 
Eauipagen — alles dieſes wühlte unter einander in bunte 
Dienge. War mein Breund vorher fo gecilt, daß ich kaum 
folgen konnte; fo war berfelbe jekt gar nicht vom Plox 
zu bringen. Da — ba fieb nur einmal, wid das unte 
einander geht, wie ein Amerfenbaufen! Jetzt ſprengte er 
galanter Neuter zum Thor heraus, etliche Jungen Tiefen 
Dicht vor demſelben einen papiernen Drachen ftelgen, di 
Pferd fchente und fprang mit einem Gage auf eine Neik 
Weiber los, welche hinter einer Verſchanzung von Baurte 
Buchen und anderer mürber Waare ſaßen. Die Weiber fchrien 
Betermorbio; eine davon aber faßte fich ein Herz und eis 
mit einem aufgehobenen Korb dem fich nähernden Unze 
thüme entgegen. Dad Pferd, mwahrfcheinlih voll Graun 
übegbrie feltfame Waffe des anrüdenden Feindes, malt: 
ein gefchidtes Manoeubre rüdwärts, dadurch erbiele der bi 
jsgt immer feftgefeffene Neuter feine volle Gewalt wieda 
und darin flogen beide, als ob fie niemals da gemwefer 
wiren, 
(Bertfegung felgt ) 





Logogryph. 
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Mots euer Liebſtes, Menſchenkinder, 
Bewahri' ih als ein Heiligtbum. 
Ihr wandet durch drei Zeichen minder 
Mich ſchneſl zum Liebesdichter um, 


Auflöfung der Sharade in Rr. 172. 
Hellebarde, 











Chronik der Frankfurter National» Bühre, 


Montag den 29. Auguſt. Zum Vertheil des Dr 
Mild, ber Barbier von Sevilla, Oper in 2 Abi 
Mufit von Roſſini. Würde Roſſiri bei diefer Oper etn 
forgfäftiger nearbeitet, auch fich Weniger mit andern grel 
ZToniegern abgegeben baben, fo würde biefelbe woht 
etwas Vollendetes im ihrer Art anzufeben fern. Ueber 
heutigen Vorstellung ſchwebte cin guter Genie; Sän 
und Sängerinnen waren von gleichem Eifer befeelt und 
fonnte cd fich denn nicht fehlen, daß ein für dad Pu 
cum böchft erfreuliche® Ganze zum Vorſchein gebracht w 
de. Or. Wild fpielte und fang den Brafen Ylmayiva 
bezaubernder Wärme und pinreißender Schönheit. { 


image 
not 
avallable 
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er wieder hervorkroch, und ſchwingt ſich ſchimmernd in 
Luna's Silberglanz über den glaͤnzenden Hofichnee empor im 
die bimmlifche Luft (in einer Seifenblaft ) bie Goͤtiliche! 
Uad dann, ja ſicher, werden auch die übrigen Saͤulen ſei⸗ 
nes Rubuns einwandern, fiher! Wir brauchen ja nur noch 
feinen Zeicefter und den Maurer und den Schlofs 
fer, (ich meine doc, wir hätten des Gchämmerd genug) ; ja 
felbt dad Hirtenmäbchen, ob es gleich noch gar zu fehr 
an Aubers pendantiichen Informator Sherubini em 
innert, daher auch wie er fein Glück machte wo das 
Gluͤck waͤchſt. Roſſmi, Nein, Roſſini! O, ich werde 
noch wahnfinnig vor Freude, wenn ich nur diefen Namen 
höre; der die Welt entzüdt, Das Natürliche, dad Wahre 
wird dech immer den Morzug behalten, vox popnli, vox 
Dei! — Mein Parfümirter hätte mir noch viel zur Kritil 
eingefchärft, wer ich ihm nicht in der Angft meines Hero 
zend durchgegangen wäre. — Ih fam zu einem enthuſiaſti⸗ 
fehen Schauſpiel- Narren, aus dem Regen in bie Zraufe; 
diefer war hoͤchſt geipannt auf die neuen Producte dei ger 
nialen Raupach, in welchem ein neuer Schiller entftanben, 
fo wie Immermanı unfer Shatiycare ſey. Raupach, Raus 
pach, ich entfann mid; des Namens, ich ‚batte immer ben 
Begriff bed Gewaltſamen, Gräßlihen damit verbunden, ber 
ame Mang mir finon fo: — mein Freund fagte, als 
ob er meinen Stweifel gewahr werde, nein das ift das 
Höcfte, was er erreicht bat — die in Jũdor und Olga 
behandelte Leibeigenfchait, fie hat den Dichter völlig entleibt, 
und fterneigen gemacht! — Bewahre der Hinmel, welde 
Redenbarten! — Da, er hat die Naupenpülle abgeftreift 
und fäßt und nur das Ach! fchmerztichlüßer Bewunderung. 
— Noch ein anderes neues Schauſpiel wird gegeben, von 
meinem Tromlis, bei welchem Namen mir ſchon das 
Herz im Leibe lacht (wie dem Rofiniften). Mir wird bei 
dem bfogen Mamen ſchlimm, fagte ich, ohne dem Dichter 
die Ehre abſchneiden zu wollen, denn ich fenne ipn gar nod) 
nit, Den Namen, warum? Diefer Name führt mir bie 
ganze bungrige Echaar unferer neuen Ipeaterdichter wie 
Gefpenfter herauf — ſie find alle Zrommlige und ges 
gen fie war Kopcbur ein lieblich zwitſchernder Stiegliß; 
er verftieg ſich doch noch zw einer gewiſſen Höbe, ſchmolzen 
gleich die wachſernen Blügel in der Schlegeliſchen Diftie 
chenionne, daß er purdelte, purzefte und noch purzelt, Aber 
dieſe fumpflebigen Hochbeine und Sandhaſen des Beitalters 
find felbit der plattejten Kritik immer ſchußgerecht, und es 
darf ein Stumper nachſchießen fo viel er will, man hätt 
ihm doch für einen Allerwelts⸗ Schügen (Wir hören im 
Zraum focben, daß N. Diorgenländer naͤchſtens wicberfoms 
men’ wird, um beim Geißelbrecht Krititen nachzuihießen.) 
Da ftürmte mein Parfümirter, ebe ich mic) ® vers 
fab, wieder heran und fagte: Wiſſen Sie ſchon, die biefige 
Direction hat mit dem Theater Foydeau einen internas 
tionalen (er wollte wahricheinfih fagen antinatio— 
nalen) Gas.» Eontrast abgefchloffen; alles Gas von 
Yuber wirb porkativ gemacht, und zwar für alle Gaſſen, 
und ſoll bald auch ia ganz Deutſchland verbreitet ſeyn. 


* 


Nun — fo freuen Sie ſich dech! — Ih entgegnete dem 
Ungeftüme ganz ruhig: Wenn nur die Lampen, die empfine 
dungsreichen Herzen nicht plagen! Ad, fubr er fort, des 
Congreve mit feinen zufammenhängenden Möhren taugt 
ja nicht; mit dem theuren Eraf fiten wir auf einmaf 
dunfel und jehen, hören und verſtehen nichts - (er meinte 
wahrſcheinlich die fchwere zufammenhängende Mufit eines 
Eherubini 2.) — Ad licher Breund, fagte ich, ihr habe 
den Eongreve ſchon und bekommt ihn noch einmal drein — 
den Ratetenmann Roſſini meine ich, mit feinem verbeerene 
ben Muſikpech; der läßt euch wahrhaft in der Binfternig, denn 
wenn fein Beuerwert vorüber ift und ihr wieder im Duns 
kein figt, fo babt ihr keine Note verftanden. Ich freue 
mic; auf den einfachen Glud, — DO ſeyn Eie mir ſtill 
von dieſem nüchternen, knickerigen Genie, er geist ja mit 
Noten, als wäre jede eine Goldmünze. Moſſini bagegen, 
wie generös, mit weldem Anſtand wirft er das Geld aus 
dem Benfter, — ift er nicht dreimal Gluck? — Ja, glud, 
alud, gluck! ſagte ich gereist. — Out auch das, hätte nun 
Gluck ſich fo im Rauſch der Volksgunſt verdoppeln und werdreis 
fachen mögen und können — fo wäre er jept Cheva« 
lier Ghück und dürfte nicht aus dem Staub hervorgeſucht 
werden. — Denten Eie, kam mein Schauſpielfreund mis 
an’d andre Ohr, meinen Trommiig wollen fie zum al 
lerlepten geben, aber das dulde ich nicht! — Ich fürchtete 
für mein Trommelfell — ah! ſchtie ich im der Derzende 
angft: Kalbiell und Trommelichlägel! wir fprechen chen 
von dem ärgiien Trommlig, von Roſſini, machen Sie's 
mit diefem Buribunden aus. So flug ip mid; durch. 
An einiger Entfernung voagte ich umzufeben; fie lagen 
ſich ſehr unfigürlich in den Haaren und meinen Alten, der 
mir nicht fo ſchnell nachfommen Tonnte, bitten fie mir 
in der Wuth umgerannt; ftöhnend gab er in wenigen Dil 
nuten feinen Geift au. — — Ich fürchte mid, vor bes 
Deutung diefed Traums und id will alles gern erleben, 
nur nicht daß unter bem Alten der Geift ber Poefie 
zu verftehen iſt, denn der liegt ſchon lange ſchwer Fran 
danieder! 28.8 


Theater » Anzeige, 


Montag den 53. Auguſt. Die Verſchwörung des 
Biedco, Zraueripiel. 

Dienftag den Gten, Der Schnee, Oper. r 

Mittwoch den Tten. Preciofa, Melodr, : 

Donnerfing den sten. Die Vertrauten, Luflfpiek, 
Hierauf: Das Eoncert am Hofe, Dper, F 

Greitag den Oten. Der Spieler, Schauſp. (Wallen 
feld: Hr. Meyen). 

Samſtag den 10ten, Die Entführung aus bem 
Gerail, Dre. 

Sonntag den 11ten. 


(Zum Erftenmale): Jfides una 
Dlga, Zrauerfp. 


Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. E 
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Parry's lehte Tage Lord Byrons. 
(Bortfetung,) ® 


Un einer andern Stelle entwickelt Pord Byron 
aufs vollftändigfte und unummundendfte feine Anficht 
von der Lage ded griehifchen Bolks. ein fcharfer 
Verſtand, feine geiftreiche Auffaſſung eines Stoffe, 
den man ald verbraucht anzufehen gewohnt ift, blickt 
überall durch. _ Parey verdient Danf, daß er und 
dies Glaubensbekenntniß Byrons aufbewahrt und 
ohne fremde Beimifchung mitgetheilt hat. j 

"Die Sache der Griechen erregt ganz natürlich 
unfer Mitgefühl. Schon der Name ihres Landes ift 
in unferm Gemuͤth mit allem verfmüpft, wad Tugend 
großartiged, Kunft entzückended hat. Unſer Willen 
ſtammt von daher; die 'erfien, noch ſchwankenden, 
Schritte zur Civilifation hat Europa an Griechens 
lands leitender Hand verfucht. Wer die Wiſſenſchaft 
Tiebt, fieht mit ehrendem Blick auf Hellad, Die Grie⸗ 
hen find Epriften; fie find im Kampf gegen Türken; 
unterjocht, wollen fie Freiheit erringen. Nie war eine 
Sache fo von allen Seiten geeignet, die Theilnahme 
der Europäer und vornemlih der Engländer in An— 
fpruch zu nehmen. Aber wir müffen dabei nicht vers 
geffen, in welchem Zuſtand fi die Bevölkerung Gries 
henlandd befindet. Wir fprehen von Griechen und 
Griechenland, und doch gibt ed eigentlich fein bes 
ſtimmt gefchiedened Volk oder Land diefed Namens. 
Keine der griehifhen Landfchaften, die Infeln aus— 
genommen, bat eine feſt bezeichnete Grenze; Feine ift 
pbofifch oder duch Sprache und Sitten ald dab eis 
gentliche Griechenland marfirt. Die Grenzen Altgries 
chenlands find nicht die des jehigen Griechenlands 
oder der Länder, melhe von dem Volk, dad wir 
Grichen nennen, bewohnt werden. Selbſt die vers 
ſchiedenen Stämme, denen wir den allgemeinen Nas 
men beilegen, haben wenig anderes unter ſich gemein, 
ald die Religion und den Tuͤrkenhaß. Der Infels 
grieche ift verfchlagen und fucht nur Geld zu wachen; 
der Stadtbemohner auf dem griechiſchen Feſtlande, 
durch die lange Sclaverei entartet, iſt voll Raͤnke 
und erlaube fich Alles; der rohe griechiſche Bauer 
zeigt dagegen fo viele gute Eigenfhaften, daß er den 





Dienſtag, 6. September 
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Beobachter mit der ganzen Nation verföhnt. Unter 
den Häuptern und Primaten, den Capitanid und 
DO rtövorfichern find die Griechen jegt weit mehr in» 
nerlih geſpalten und auf einander eiferfüchtig, - ale 
jemald zu den Zeiten ibred alten Rubmd; — und 
doch hatte ſchon damald Hellad feine anftre Feinde, 
als feine eigenen Söhne. Es gibt durchaus Fein in 
gemeinſamem Geift handelnded griechifched Volk; die 
einzelnen Stämme baben ihre verfchiedene Intereffen, 
behaupten ihre phyſiſche und moralifhe Verſchieden— 
heit. Zum Iheil haffen fie fi untereinander mehr, 
als fie die Türken haſſen, deren Regierungdmarie 
men in vielen des Primaten treue Verehrer gefuns 
den haben. 

Dad Bolk, zu deifen Unterftüßung wir gekom— 
men find, wird überdem ald im Infurrectiondzuftand 
angefeben. So gerecht feine Sache feyn mag, die 
europäifchen Regierungen fönnen unter den obwalten« 
den Umftänden die revolutionaire Form nicht über 
fehen und bie Griechen werden in ihren Augen als 
Inſurgenten gelten, fo lange fie nicht duch entjchies 
dene Erfolge ‚ihre Unabhängigkeit feſtgeſtellt haben. 
Beim Anfang der Unruhen wurden alle Türken, die 
an der Verwaltung Morea'd Theil hatten, ohne Uns 
terfchied ermordet, ihr Eigenthum ward zur Beute, 
ihre Mofcheen fräß die Flamme. Damit feine Spur 
der odmanifhen Macht zurückbliebe, erſchoſſen die 
Griechen alle Stoͤrche, Zugrögel, die von den Türken 
verehrt und mit größter Sorgfalt gepflegt werden, 
Dergleihen Handlungen find natürlihe Erzeugniffe 
eined nach langem, unerträglichem, Druck erwachten 
Freiheitd» und Rachegefuͤhls; fie konnten aber nicht 
dazu beitragen den Charakter der Griechen zu mile 
dern. Auch bat die Plünderung ded türkifchen Ei— 
genthumsd den Samen der Zwiettacht und Habſucht 
in reicher Fülle unter fie gefireut. Die Infurrection 
teug dad unverfennbare Öepräge der Loſreißung eis 
ned Sclaven, der feine Ketten über des Awingherrn 
Haupt zerbricht; aber diefer Act der Verzweiflung 
war weder planmäßig angelegt noch hatte er vorbes 
dachte Folgen. Der ganze Yuffand, wie unfpfiemas 
tifch, unorganifirt! Daher fam es, daß nad Befries 
digung ded lang genährten Tuͤrkenhaſſes die Keime 
inneren Zwiefpalteö üppig auffhojen und das Volt 
bald unter die Kerrfchaft einiger ehrgeizigen Haͤupt— 
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linge fiel, die früher unter den Türfen dienten, Es 
fehlt in Griechenland an einer geordneten Regierung, 
die mit Energie die Leidenfchaften der Partheien zaͤh⸗ 
men und auf das öffentliche Wohl richten könnte. 
Nur die Zeit wird ein ſolches Syſtem herbeiführen: 
Nationen wifen von feinem andern Lehrer, 

Ich will damit nit jagen, Die Srfahrungen 
fremder Voͤlker feyen ganz nutzlos für die Griechen; 
ich winfche vielmebe, daß fie fih umfehen, wie man 
andermwärtd den Boden zur Freiheit urbar gemacht 
bat. Aber dabei bin ich überzeugt, die Griechen wer⸗ 
den noch fo bald nicht zu einem buchgelehrten Volk 
reifen; ed muͤſſen noch Generationen bingeben, ehe fie 
fid) eutopaͤiſche Gefittung im ganzen Sinn des Worts 
antignen koͤnnen. Deshalb halte ih für zwecklos, ih⸗ 
nen irgend sin in Europa eingeführtes Regierungds 
ſyſtem zur Nachahmung zu empfehlen oder überhaupt 
ihre bürgerliche Eintichtung nah theoretifhen Formen 
irgend einer Gonftirution zu modeln. Ich für meine 
Perjon bin der englifhen Derfaffung fo innig zuge 
than, baß, wenn fie Gefghr liefe, ich einer der ers 
ften zu ibrer Aufrechthaltung mit Leben und Vermoͤ⸗ 
gen in die Schranfen treten würde. Dennoch aber 
möchte ich dieſe Verfaffung keinem andern Wolke gras 
dezu anrathen. Jedem Ehreamann ift es Pflicht, Nas 
tionen wie Indieiduen nach Kräften beisuftehen zur 
Erlangung einer vernünftigen Freiheit, aber 
auh Pflicht, fi zuvor einen richtigen Begriff zu bils 
den, worin diefe beftebt. Im den Bereinten Staaten 
von Nord » Amerika finder fih wohl neh am eriten 
eine Verfaſſung, wie fie, gehörig modificiet, für 
Griechentand paffen dürfte ine Föderation 
fcheint meht ald jede andere politifhe Form Verſchie— 
denheit der Intereffen der einzelnen Stämme ohne 
Nachtheil für dad Ganze zuzulaſſen. Auf den In— 
feln it mehr Wohlhabenheir als anf dem griechijchen 
Feſtland; Neigungen und Gefinnungen aber find eben 
fo abweichend, als die materiellen Mittel zum Lebens⸗ 
genuß in ungleihem Verhaͤltniß Daher wird nie 
dieſelbe Berfaſſung auf den Infeln und in Morra 
gut thun. Die Griehen ſollten einen Staaten» 
bund verfuchen. Es müßte ein Congref mit einem 
Prafidenten eingeführt werden; vier große Abtheiluns 
gen der Hellas (Morea, die Inſeln, Weſtgricchenland 
und Eandia) wechſelten ab in der Ernennung des 
Präfidenten. Eine folhe Regierungsform wirde an 
die fhönen Tage Altgriechenlands erinnern; fie würde 
den Grund und Boden des Staated nicht ganz ums 
vorbereitet finden, während eine Centraltegierung mit 
überalt ducchgreifender Macht, fo vortrefflich fie im 
ober fon mag, die gewöhnlichen Phaſen von 

errſchſucht, Uebermuth, Anarchie und Ruͤckfall in 
die Knechtſchaft herbeiführen dürfte. Uebrigend wird 
auch Eein Verwaltungeſyſtem in die Länge für Grier 
dhentand taugen, wobei nicht dem Bauernſtand ein 
anfehntihed Maas politifchen Einfluſſes gefichert if. 
Diefe Volkoklaſſe hängt mit Liebe am Boden ded 


Baterlands; fie ift im mroralifhen Sinn die vorjüge 
lichſte. Untert einer, halbweg guten Regierung müßte 
fie unfeblbar bald an Zahl und Wohlitand zunehmen, 
Sept man bie Landleute nicht gleich bei der politie 
fhen Organifation auf einen Fuß der Gleichheit mit 
den andern Ständen, fo wird es frühe noͤthig wers 
den, fie zu unterdrücden. Jetzt fühlen fie ihre Bes 
deutung im Staate noch nicht, aber die Einfiht das 
von koͤnnte nicht lange audbleiben, und dann mürden 
fie nur duch ſanfte Mittel im Grhorfam zu er—⸗ 
halten ſeyn.“ 


(Bortfegung folgt) 





Die Kirchweihe von Hanfen. 
(Bortfegung.) 
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Die Weiber fchörften friichen Athen, die Menge lache 
te, nur ein alter Mann in blauer Weſte, mit einem Ul— 
merkopf im Munde, fchaft noch lange auf bie gottlofe Ju— 
gend. Die Jungen barten ſich längit aus dem Staube 
gemacht. — Erlihe Wagen weniger elegant als bie vor: 
bergeiebenen, rollten jegt, wahricheinlich von Haufen ber: 
kommend, nah dem Thore zu. Kaum angelangt wurden 
fie vom mehreren Perfonen beftiegen und fort ging’d wieder 
in die Staubwolte pfmein. Mein Breund fragte einen 
ſchlechtzekleideten Mann, der dabei ſtand: Das find wahr 
ſcheinlich Mietbkutſchen? — Nein, erwieberte derfeibe, 
bag find Lehnkutſcher, die aber heut feine find. Heut 
fabren fie für Eechdbagen die Perion und da werden ſie 
Viebracker gebeißen. So ernſthaft ich font war, mufte 
ich doch über diefe Erklärung des Unbekannten, aus wel 
her wir wohl entnehmen konnten, daß dieſe Leute Fiater 
feyen, berzlich Sachen. Der Unbelannte machte ein ſeltſa— 
med Geſicht, da er doch wicht recht wußte, ob er einen 
Wig gemacht babe, oder nicht, dann fachte er mit, wünſchte 
uns beiden viel Vergnügen und ging feiner Wege. Eben 
kam einer diefer Togenannten Viehracker angefahren und 
mein Greund, ber ſchon im Begriff geftander, meiner Mab. 
nung zum Weitergehen Gehör zu geben, blieb wieder mie 
angewurzelt ſtehen. Der Uufzug war freilich luſtig. Ein 
Einipänner mit gelbem Untergeſtell und rothem Saiten, 
hinten graden Federn, weran ber Kaften mit Ketten fing; 
bie Federn ſelbſt lebnten ſich bieweilen, als ob fie des emi- 
pen Schleppens müde wären, an ben Kalten an. Vern 
waren feine Zedern, bier hing Die ganze Herrlichkeit mit er 
nen großen Nagel zufanmen. Das davor geſpannte Pird 
wor ein ſeltnes Cremplar von grotesker Feundlichkeit. Ein 
Grauſchimmel mit bobem Halſe, geftugten Obren und kur: 
sem Schwanze, an weichen nur noch wenige Paare befinde 
lich waren. Wie viele Rippen dad Pferdchen harte, konnte 
ich in der Geſchwindigkeit nicht zählen, fo viel aber be 
merkte ich an deſſen hervoritchenden Kuchen, daß «8 von 
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Narter Conſtitution, wenigſtens geweſen ſeyn mußte. Der 
Zübrer dieſes Phaetons, ein kleiner unterſezte Kerl mit 
gelb ledernen Hoſen und einem wachstuchenen Huthe, bielt 
jegt vor uns ſtill: Allons meine Herrn, wollen Sie wit 
in dem Eilwagen nah Haufen fahren, flott Fuhrwerk, 
gefchwind, wie der Wind; damit gab er feinem Thierchen, 
welches eben einem vorübergebenden Brauenzimmer nad; dem 
Strobbute beißen wollte, einen wamenden Peitichenbieb. 
Lachend erwiederte mein Freund : wir geben zu Buße. Nun 
wie’3 beliebt, verfegte der kuͤhne Pierdebändiger, und ſich 
berumdrebend ließ er wiederum fein Allons meine Herm 
uno Damens ertönen. Aber wer mag fi denn von Grant: 
fured eleganter Welt in ſolch einem Fuhrwerk umSerholpern 
faffen ? fragte ich meinen Begleiter mit leiler Stimme, Nur 
zubig flüfterte diefer, de gustibus non est disputandum, 
auch zu diefem Sonnenwagen werden fi Liebhaber finden. 
Er tatte Recht; denn eben kam in buntem Durcheinander 
ein Mann von fcharfmartirten Zügen mit feiner Grau, 
ungefähre ſechs Kindern und einer Magd, welche noch ein 
Heined Kind auf dem Arme hatte, zu dem shor heraus. 
Die Kinder umfchwärmten das Ehaischen, aus dem ver: 
mwirrten Geichrei konnten wie nur die Worte: a Kiſch, d 
Kirfch, entnehmen, Der Vater aecordirte. Der Handel fdyien 
ſich zerfchlagen zu wollen, denn ſchon wandte unfer Pferdes 
Lenker feinem Kundmanne den Rüden, als diefer feiner ſchon 
traurigen Bamilie die erfreulichen Worte zurief: nun fo 
fest euch ein. Diefed Zauberwort machte alled lebendig, 
von allen Geiten wurde der Magen beitürme, che cine 
Minmte verging, hatten Knaben und Mädchen alle Sitze 
eingenommen, fo daß Vater und Mutter in dem Gewühl 
nur mis Mühe ibr Pläghen finden fonnten. Mit fchalk 
bafter Miene nahm der MWagenführer die Magd zu ſich 
auf den Kutſchbock und, ſchnalzend mit der Zunge, befam 
fein freundliches Thierchen mit der Peitſche das Beichen 
zum Rortgang. Der Grauſchimmel legte feine Ohren, machte 
mit den Hinterfüßen ein Paar zierlihe Sprünge, wedelte 
fo gut’ed ih thun ließ mit feinem kurzen Schwaͤnzchen, 
und fnarrend fchob fich dad Fuhrwerk weiter, Die Iſtrae⸗ 
litenfinder jubelten, Straßenjungen fchrien: ach guck emol, 
& leer Kutſch — Mein Freund und ich lachten. 

Nun wird es aber dody endlich Zeit feyn, daß wir 
uns cbenfalld ber Pilgerichaft anreiben, ober wir müſſen 
auf die Herrlichteiten, bie unfes warten, Verzicht leilten, 
ſptach ich. 


Der ſich ſtets ergänzende Bug bes Iebendluftigen Ge: ' 


wũhls feitete und zuerft nadı einer Allee von bichten Ka: 
ftanienbäumen, zu beiden Geiten eingereibt von berrlichen 
Landhäufern. Wir glaubten anfinglich in einer Vorſtadt 
von Zrauffurt zu ſeyn, bis wir aus dem Gefpräche etlicher 
DVorüberziependen entnahmen, daß diefed nur Sommerfige 
ber reihen Brankfurter Kaufmannswelt ſeyen. Diefe Bil: 
len find beinahe fämmtlid in fchönem Styl aufgeführt, und 
die Anlagen meiftens in engliſchem Geſchmack, vorn mit 
Graspligen, welche mit Gebüfh und Strauchwert einge: 
fdume ſind. Auch hier fchien die Hanuſer Kirchweibe alles 
lebendig gemadye zu haben. Die meilten Gärten waren 
von fröhlicher Geſellſchaft belebt, welche mit heiteren Bli— 


den den Zug ber Vorübergebender anfab:n. Manch hübs 
ſches Geſicht unter großem ländlichen Strohhuthe ward von 
meinem Breunde bewundert, manche ſchlanke Taille entzüct 
gepriejen — überall wollte der begeifterte Wandrer ſtehen 
bleiben und ſich ſatt fehen, fo dag ich, wiewohl ich des 
Schönen auch recht gerne anficdytig ward, doc mit ihm 
meine liebe Nof hatte, 

Endlich ichienen wir bad erfchnte Haufen erreicht zu 
baben Ein dicker Thutm mit hoder Spige, unten cın 
Schlagbaum, blickte wie ein freundficher alter Mann, aus 
mehreren new aufgeführten Gebäuden und entaegen. Das 
iſt wohl Haufen? fragte mein Freund einen ber Fußganger. 
Nein, dad, indem er auf den Thurm beutete, ift die Bockendei⸗ 
mer Warte, die noch Au Frankfurt gehört; dicht dahinter 
iſt die Kurbeifiihe Grenze und die Häufer, welche Sie fe: 
ben, gebören bis auf das vorm, linker Hand der Warte 
gegenüber mit den zwei Heinen Eommerläuschen, alle zu 
Bodenbeim; 10 heißt der Ort da. Durch dieſen gehen Sie 
ducch und im einer Viertelſtunde find Sie in Hauien, Wr 
beichleunigeen num unter großem Staub und immerwähren: 
bem Getöje unfere Schritte. Kaum batten wir die Warte 
paſſirt, als ein Bufammenlauf von Menſchen unfern Weg 
bemmte. Ein Erankiurter und ein Bockenheimer Gtreßen: 
junge hatten fich einander an den Haaten und balgıen fich 
berzbaft herum. Cine große Anzahl der nach Hauſen Wan— 
bernden hatte fih um die Ötreitenden in einen Kreis 
verfammelt und befeuerte bie Kampfluft der Gladiatoren 
durch lebendiges Zureden, Der Kampf wogte bin und ber, 
fo oft der eine einem Heinen Vortheil über den andern ers 
sang, jubelte bie Menge. Jest faßten beide mit zerkratz⸗ 
ten Geſichtern einander um den Leib und tangen, aber kei— 
ner konnte den andern zu Boden werfen, bis jie beide er: 
müdet von einander abliefen. Eben wollten fie ſchnaubend 
und ſchimpfend wieder einen neuen Kampf beginnen, ba 
ertönte ein Ho! Ho! und Peitfchengelnall faußte den Zus 
fdhauern um die Kövfe, Mehrere Wagen mußten einander 
ausweichen, dadurch gerieth einer derſelben auf bie Seite 
und mitten unter bie dem Kampffpiel zufehende Menge. 
Die mutbigen Roffe ſchäumten und jtampften, alles rettete 
und flüchtete fih, viele purzelten übereinagder; wie ein 
Sturmwind, ber Baͤume entwurzelt, wlithete der Schreden 
und — das ernjtbaite Turnier war geendet, Der Frank: 
fürter Junge war im Gedränge forigeriffen worden und 
ber Bockenheimer behauptete ſonach das Feld; ermübdet ſetzte 
fi) derfelbe an einen auf der Seite befindlichen Chauſſee— 
graben. Mein ftetd neugseriger Freund konnte ſich micht 
enthalten, den Knaben um die Urſache der Fehde zu fra= 
gen. @y, fagte der Kleine, inbem er fid Blut und 
Schweiß von der Stirne wiichte, der Frankfurter hat mid) 
einen Bauernbuben geichokten und Bodenheim ift doch kein 
Dorf mebr, wir find jept fo gut eine Stadt, wie die Frank: 
furter, und dann hat er auch reicher feyn wollen als wir, 
aber ich hab's ihm abgebläut. — Du bluteft ja über und 
über, — Das ſchadet alles nichts, verfegte der Kleine mit 
bligenden Augen, ich fteeite für mein Vaterland. — Wer 
wird ſich denn um eine ſolche Kleinigkeit fo yrügeln, fehte 
ich hinzu, — Mer? Tagte eine dabeiſtehende alte Trau, dat 
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fange wartene Bald nad dieſem erften Beſuche, kam 
ich fhon Mergend um fieben Uhr zu Deren Jeannot, 
und blieb einen ganzen Tag hindurch bei ihm, um 
ein Bild vollenden zu koͤnnen. Den erſten Tag zeich⸗ 
nete ih das Opfer der Ipbhigenia, an einem 
andern den Priam, wie er den Achilles um die 
Reiche feines Sohns Hektor bittet; zu dem Dritten, 
welches die heilige Cäcilia vorftellt, ſchickten fie mir 
den Stein nah Franffurt. Bu diefem Dritten babe 
ich) aus der Legende der Caͤcilla den Auftritt gewählt, 
wo ihe eiferfüchtiger Liebhaber, im Wahne, fie fänge 
einem Nebenbuhler zu gefallen, bewaffnet in ihr Zims 
mer dringt, aber ergeiffen von dem himmliſchen «Ges 
fange auf die Kniee fälle, fein Schwerdt ſinken läßt, 
und fo zum Geiſtlichen Glauben befehrt wird, Der 
Bli und Gefang der Eäcilia, die Harfe baltend, if 
gen Himmel gerichtet; meben ihr fit der irdiſche Eros, 
die Fackel löjchend, über ihe ſchwebt der himmlische 
Eros, fie mit dem Lorbeerfrange Prönend, Unter dem 
Orlando furioso fteht von der Hand ded Heren 
Jeannot gefchrieben: N. Vogt inv. ed iucise in Mar- 
mo. 1803. Unter dem Priam: N. Vogt fece in 
Marmo. 1803. Unter der Caͤcilia ift feine Schrift, 
weil ich fie in Frankfurt gezeichnet habt. Bei diefem 
feßten Bilde muß ich noch bemerken, daß meine Zeich⸗ 
nung auf, dem Stein viel fihöner und aufdendfamer 
erfdien, als im den Abdruͤcken; wenigftend bejeigten 
mir die beiden Herten Schüß, fowohl der Geſchichts⸗ 
als der Landſchaftsmaler ungeheuchelt iht Wohlgefallen 
daran. Zugleich fieht man deutlich, daß ich fie, ohne 
irgend die Nagur zu Rath zu ziehen, bloß aus mieis 
ner Phantafie entworfen habe, indem an ber Harfe 
die fürzern Saiten vorn und die längern oder Baß— 
faiten ‚hinten gezeichnet find *). 

Nachdem meine Freunde in Offenbach aus diefen 
meinen Berſuchen faben, daß Bilder in Steindruck 
von großen und gebildeten Meifiern gezeichnet, jenen 
in Kupferftihen gleich kommen könnten, ſchickten fie 
Steine mit Tinte und fchwarzer Kreide nad England, 
umd bald kamen Landfchaften, Vieh- und Geſchichts⸗ 
ſtuͤcke von Füßli und andern Meiftern auf Stein ges 
zeichnet zurüd, und wir freute wuns alle ob dem Fort» 
gange der neuen Kunſt. Ich wuͤnſchte dem Herrn 
Gennefelder, als er von mie Abſchied nahm, Glück, 
und fagte ibm ohne Schmeichelei: feine Erfindung 
wuͤrde noch Epoche in der Kunftgefhichte machen. 
Hierauf ging er nad Münden zurüd, legte da Stein» 
Druckereien zu Bildern an, und bald zeigten die Deren 
Mettenleitner, Steirner und Pilotti, daß dad, was 
id iym zu Frankfurt vorhergefagt hatte, in Erfillung 
gekommen fey. Die Kunft wurde jest nicht nur in 
allen großen Städten Deutfchlands getrieben, fondern 
in England, Italien und Frankteich vervolllommnet. 


) Herr Kapellmeifter Andre hat mir ent kuͤrzlich noch eis 
nen Abdruck davon zugeſchickt. 


J 


#9) Rebſt dem Beränderun 


Als ih im Jahre 1817 ſmeine Rhedinifihen 
Geſchichten und Sagen heraudgab, dachte ich 
wieder an meine erften Verfuche in Steindruf, und 
da ich das Fabelhafte, mad in den alten Chroniken 
und Bolksliedern vorfommt, ald eine romantifche Bei- 
lage befonder& abdrucken ließ, entwarf ih dazu rier 
und zwanzig Bilder, welche ich felbfi auf Stein aus» 
führen wollte. Indeffen waren diefe Entwürfe this 
in Dehl, theild in Paftell gemahlt, theild in Zufch, 
—* in Sepia gezeichnet, und in ſehr ungleichem 

otmat. 

Da ih nun grade zw dieſer Zeit als Senator 
gewählt wurde, erlaubten mir meine häufigen Ges 
fhäfte nit, die Sache ſelbſt zu unternehmen, i 
übergab alfo die Entwürfe und Bilder dem Herrn 
Perour, welcher fe ald ein gebildeter Künftler reim 
audzeichnete und im ein gleiched Format bradte; und 
nachdem diefer einen Theil davon fertig hatte, ſchickte 
ich fie nah Münden an Herten Sennefelder, um fie 
zum Steindtuck zu befördern. Bei diefer Gelegens 
heit fah fie Herr Mettenleitner, und erbot ſich mie 
feloft, fie auf Stein zu zeichnen. Es mufte mid un» 
gemein freuen, einen folden Künftler zur Vollendung 
derfelben gefunden zu haben. Bald erhielt ih auch 
dad erfte Bild von ihm, ben Traum der Hildegard 
vorfichlend, und war ganz damit zufrieden *) Allein 
nun wurde diefer Künftler durch andere Arbeiten ge= 
hindert, die folgenden zu verfertigen. Ich war daher 
entichloffen, bei der —— meiner theinifchen 
Gefhichte die romantıfche Beilage ganz aufzugeben, 
als fih Herr Sufenbeth anbot, das Werk endlich im 
feiner Steindruckerei zu befördern. Bald erhielt ich 
auch die erſten Abdruͤcke; fie waren ganz den Beidy» 
nungen der Heren Peroug nachgebildet, da ih aber 
an einigen davon noch Weränderungen vornehmen 
wollte, andere von Herrn Peroug noch nicht gezeich— 
net waren”) verfügte ich mich felbft öfter zum Herm 
Suſenbeth, um nahzjufehen und nadzjubelfen, und 
da fand ih zu meinem Erftaunen, daß eben der 
junge Mann (Herr Schmidt von Offenbach) welder 
fhon ald Knabe im Jahr 1803 bei Heren André 
meine erften Berfuche abdruden half, jegt der Zeichner 
diefer letztern war. 

Diefes find in Kurzem meine Beiträge zur Ge 
fhichte der Steindruckerkunſt, im fo weit ich felbit 





*) Nur bat barin Herr Mettenleitner vergeffen, den Bid 
ber Shriftusgeftalt auf bie Hildegard zu richten, da zwiſchen 
beiden doch die Hauptbandiung vorgeht. Man kann dm 
Abdruck davon bei mir fehen. 


, weiche id) in einigen Bildern dor 
nehmen lich, find bie Zwei, welche Briebrid den 

© fiegreichen und die Lurelei vorftellen, gang nach 
nieinen Originalgeichnungen verfertigt. Dieſes ift die 
Urſache, warum der Name des ‚Herrn Perour unter bems 
feiben nicht augeſchrieben if. 
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daran Theil genommen habe. Wenn ich num die vor 
erefflichen Abdruͤcke betrachte, welche davon in aller Urt 
von geſchickten Künftlern geliefert werden, fo kann id) 
mid abermald des ſchon oft geäußerten Wunſches 
richt enthalten, ein Mahler geworden zu feyn. 


Niklas Vogt. 





Die Kirchweihe von Haufen. 
(Bortfegung.) 


Der Weg von Bockenheim nad Saufen iſt eine auf 
einer Erhöhung burd eine niedrig gelegene Flaͤche dahin⸗ 
ziebende Chauſſee. Un mehreren Stellen find fteinerne 
Brüden angebracht, über welchen ſich die Ehauffee etwas 
mehr in die Höhe erhebt. Da wir weder links, noch 
sechtd ein Waſſer fahen, fo mußte dieß unfere Aufmerkſam⸗ 
Beit auf fih ziefen. Wir Kefamen Auffchluß von einem 
öltlihen Dann, der fi mit einem Heinen Knaben an eins 
ber Brüddyen poftirt hatte, dem vorüberziebenden Gewühle 


zuſab und fein Enkeld en, wie wir hörten, auf das Merfwür ' 


digſte aufmerffam machte, Der Ulte war rebfelig und ſchien 
ein fehr unterrichteter Diann zu ſeyn. Wir erfuhren von ihm, 
daß das Flüßchen Nied, welches ſich durch diefe Ebene ſchlaͤn⸗ 
gele, oft im Winter anfange ſich mit allerhand Umtrieben 
zu beichäitigen. Das Dörfchen. Haufen erhalte bann oft 
von Fraͤulein Nied höchſt läflige und im cigentlichften Eins 
ne des Worts zudrinzliche Beſuche, welde die dortigen 
Bauern in mandyerlei Unkoſten fegten, Bei ſolchen Diflten 
pflege fie ſich auch gerne auf der grünen Ebene Luftwans 
deind zu ergeben, und damit foldhe in ihrem Spaziergange 
nicht geitört werde und vielleicht in ihrem Grimme die er: 
bobene Heerftraße einjtürze, babe man dieſe Brüdchen zum 
bequemen Durchgang für Diefelbe eingerichtet. Haufen — 
Haufen — murmelte mein Sreund, ift das nicht vielleicht 
‚jenes Dorf, von weldem wir eines Abends zu Breiburg 
in einem Gafthaufe reden hörten? Nichtig, fo iſt's, erwi— 
derte ih. ine Frankfurter Zeitung enthielt bei Gelegens 
beit der im vergangenen Winter ftattgehabten Ueberſchwem⸗ 
mungen einen Artikel, nach welchem es ungefähr fo hers 
auskam, daß die Brankfurter, indem fie dem Auslande 
Wohlthaten erzeisten, doch auch die Noth ihres elgnen Dors 
fes nicht vergeffen follten. Der Aufruf gab den Gäften zu 
Fteiburg Stoff zur allerlei Bemertungen. Cinige fagten: 
Da habt ihr ed, Großfprecherci iſt ed, nichts ald Großipre: 
cherei, glänzen wollen fie, im ben Beitungen follen bie 
Summen ihrer fogenannten Wohltkätiateit ſtehen und am 
Ende gefchieht alles aus Eigenliebe, um vor dem Auslande 
ald wohlthätige Menfchen zu prangen, — Und war bem 
Niemand anwefend, der unfre Sache vertheidigte ? fragte 
unfer Alter mit betrübtem Blick. Fa gewiß, verfepte mein 
Breund; ein junger Mann, der Ausſprache nad ein Baier, 
erhob ſich mit lauter Stimme gegen ſolche Reden: Id 
komme gben von Branffurt, ich war Beuge, mit welder 


rübrenden Theilnahme jedes auch dad Geringſte fein Scherf: 
fein zur Unterjtügung der Verunglückten beitrug, Mit 
Thraͤnen im Auge und mit dem heifen Wunfche, daß dem 
Unglücke doch ja recht bald und kraͤftig abgeholfen werben 
möge, wurden die meiften Gaben dargereicht. Ach freute 
mich, unter Menichen zu ſeyn, welche fo ſehr im Sinne 
des Evanaeliums handelten. O! fo bat ſich doch irgend 
Jemand unirer angenommen, ſagte der Alte mit bligendem 
Auge. Es ift wahr, Haufen zäple viele Arme, welden 
die Ueberſchwemmungen ber Wied recht wehe gethan haben, 
aber mit dem Unglüd der Badener, Würtemberger u. f. w. 
ftehen jie in feinem Vergleich. Wir halfen da zuerſt, wo 
ed. am meiſten Noth aetban, unfre übrigen Dorfichaften 
find zunachſt nicht. vergeffen worden. So bat alio das 
reiche Sranffurt noch mehrere Dorffchaften, welche arm 
find? fragte ich. O ja! erwicderte der Alte, Bonames, 
welches gleichfalls an der Nied liegt, zaͤhlt auch viele arme 
Samilien. Wir haben aber doch von diefem Orte nichts in 
ber Beitung gelefen. Das bebarf ed auch da nicht, berſehte 
unfer Alter; ein echtchriftlicher Mann, zwar nicht felbft 
seid, welchen gegenwärtig feine Amtsgefchäfte dabin weiſen, 
bemühs fih im Stillen die Noth der dortigen Berrängten 
zu lindern. Mit unermübdlicheg Geduld fucht derſelbe in 
der Stadt mildtpätige Herzen zu Beifteuern zu beides 
gen. Manchen elternlofen Knaben bat derfelbe fchon ver: 
forgt, manchen in die Lehre zu einem Handwerker unterges 
bracht, mandye arme Bamilie, der ihr einziges Stück Vieh 
gefallen war, durch Anſchaffen eines andern getröftet, über: 
haupt manche Zhräne jchen getrodner! Der Bätte uns 
vielleicht noch vieles erzählt, was wir gern angehört bäte 
ten; allein fein Enkelchen hatte feine Geduld mehr. Auch 
waren wir Haufen jchon ganz nabe gefommen und bez 
Lärm nahm immer zu. Voller Erwartung der Dinge, die 
da kommen follten, fchieden wir von bem Alten. 


(Zortfegung folgt.) 





. Auswärtige Nachricht. (Faſtnachts⸗Literatur.) 


Aus Münfter. Er. Raßmann gedentt zu An— 
fang des näcften Jahres (bei Schulg und Wundermann) 
en „Baftnahts,» Büdhlein für Jung und Alt“ 
zu liefern, Das nicht ohne Mühe zufammengetragene Wert: 
hen beginnt mit gedrängten Befchreibungen ehemaliger Baft- 
nadhtsluftbarkeiten in Nürnberg, Leipzig, Zwickau ıc. fo wie 
noch beitehender in Nom, Venedig, Livorns, Paris, Münz 
hen, Köln 1; dann folgen Notizen Über Masten, Hof— 
narren, Baftnachtfviele, ſowie ein Paar ältere und neuere 
Baftnachtfpiele ſelbſt. Hierauf wechſeln Heine Dramen, 
Lieder, Epigramme, weldye auf Faſtnacht und beſonders 
auf Maskenbaͤlle Bezug haben, mit derartigen furzen Er: 
zäblungen, Anekdoten und Sprüchen aus ältern und neuern 
Schriftitellern ab, bis endlich Aſchermittwoch-Lieder ven 
Schluß bilden. 
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Chronik der Frankfurter National» Bühme.! 


— 


Eamitag ben 3. Eeptember. Emmy NRobfart, 
Schauipiel in 5 Abthl. nah W. Scott ron Lembert. 

Sonntag den 4. Zum Eritenmal und mit aufgebo: 
benem Abonnement: Emma, tber: das unbebadt: 
fame Verfprechen, Oper in 3 Abthl., nach dem Franz. 
des Planard von Friederike Eilmenreich, Mufit von Yuber, 
Wir find in MWerlegenbeit, wie wir dieſes von erem 
Dyernperfonafe heute audgeführte Etwad nennen ſollen. 
Eine Oper ift ed einmal nicht, denn dazu aebört wohl ets 
was mehr ald ein Paar leichte, ungufammenhängende Mus 
fitftüde, mit einer Ouvertüre von gedantentos gallopiren- 
ben Mobdulationen verfehen, welche für eine Engliichereuters 
kütte gut genug waͤre. in rechtes Singfpiel ift es wie— 
der nicht, weil, wenn zwar einiges Gingbare und Lieder 
artige darin vorkommt, doch fo grelle Abfurbitdten ben 
Roman beberrichen, wie wir fie in einem Eingfpiel noch gar 
nicht und feibit in Opern lange Zeit nicht gefunden haben. 
Mir bedauern bier abermald den Fleiß unirer gewandten 
Uehericgeriu, für welche e# ein wenig dankbares Beginnen 
gewejen wäre, aus dieſem Nichts ein Etwas zu ſchaffen. 
Die eben fo ſeltſame ald ſchaale Antrigue iſt diefe: Ein 
Lieutenaut, eines Landmanns Sohn, veriprochen mit einem 
beiten Landmadchen Emma, bat ron feinem Vater Geld 
betemmen „um ſich eine Compagnie zu kaufen, Er ver: 
fpielt das Bern und beſchließt es burch die Heirath mit einer 
reichen Banauier-Mittwe mehr ale zu erſeten. Dieler Ent: 
fhluß und Das gegenfeitige Verlieben it das Merk eines 
Auaenbiids, JIhm kommen die brüdenden Schulden, ihr 
ein depit amourcux zu Hülfe. So veriort eilt der Lieu— 
tenant aufs Land zur Hochzeit ſeines Bruderd mit Emma’s 
Schweſter. Er fühlt garſtige Meurer, da er Emma wiede— 
fiebe (die, was er jedoh nicht wußte, nicht fo ganz arm 
it); indeſſen muß er ber reihen Wittwe fein unbedacht⸗ 
ſames Deriprechen balten, das fühlt er ſchmerzlich und 
bekennt es feinem Vater. Diefer, cin Schaaf ven Güte, 
wird num am Ende dech rapiat und will gar nichts mehr 
ron dem Treuloſen wiſſen. Dazwiſchen fommt fehr mal 
a propos *) bad ländliche Hochzeitsfeſt und die ſchöne Wittwe 
mit einem Schmuck zum Brautgefchent, und ihr voriger 





”) Wir: mal a propos hier in bie heitigen Verwunſchungen 
bes Baters bie ſroͤhlige Muſik einfällt, fühlten dic Zus 
fhauer, indem fie lachten; aber worilber laditen fie eis 
genttih ? wohl nicht über ben ſchlechten Gontraft (fie 
mußten ja ncdh nicht mas fam), fondern wehrfcheintich 
meil fie glaubten, daß dieſes die Muſik zu den Ausbrü— 
chen von Zorn und Verzweiflung ſey. So ging es we 
nigfteng Mehreren. In jo gutem (rebit ſteht die Gyas 
rafteriftif Auberẽ. 


Anbeter, ein Baron, vom ber Jagd, mit Hafenbratem viel 
leicht ? — nein fondern zu einem Duell mit feinem Mebeim 
bupter (warum eigentlich?). Nachdem derſelbe dem Lieut⸗ 
nant die Sonde der Vernunft einige Boll tief in den Oben 
arm (warum nicht lieber ind Granium?) geftofen unb 
biedurd, ein Heiner wohlthätiger Aderlaß entflanden, fieht 
ber Herr Lieutenant Har, was ber Zufchauer ſchon fange 
und zur Langenweile weiß, daß er nicht recht gefcheut war. 
Und ba auf biefe Art bie Heilung fo fchnell und mit we 
nig Schmerzen vollbracht ift, geht bie Hochzeit und bie 
doppelte Verlobung eben fo ſchnell und zur Zufriedenheit 
aller Theile von Statten. Mir zweiten ob das Publicaum 
eben fo zufrieden war mit biefem unbedahtfamen 
Verſprechen, das einer Oper fo ähnlich ficht. Es war 
uns als hätten wir viele zweideutige Mienen gefehen und 
unzweideutig lachen, auch ein bischen ziſchen gehört. Hr. 
Auber und feine geheimen Negociateurs in Frankfurt mö— 
gen ſich abermald bei Dem. Bamberger bedanken, weis 
che das ſchlimme Laden in ein Lächeln und Lachen von 
Herzen verwandelte. Die Magb Rofe allein rettet das 
Erüd und nur Dem. Bamberger rettete” die Darftelung, 
indem jie die Wiener Magd wieber in ein franzöfifches 
Bauernmaͤdchen von ausnehmender Bierlichteit verwandelte, 
Der holden Laune ihres graziöſen Spielt und ber lieblichen 
Drolligkeit ihres Geſanges folgte raufhender Beifall, der 
mit Herausrufen endete, Hr. Kaftner, ben wir uns 
freuen wieder den Unfrigen zu nennen, wurde bei feinem 
eriten Auftreten, im ber Mole des Bräutigam Karl, 
theilnehmend begrüßt und am Ende ebenfalld gerufen, war 
aber fo befcheiden, nicht zu erfcheinen. Die betheiligten 
Mirglieber übten viel Beherrihung, daß fle ernitnaft blie 
ben. Dem. Shulg (Mat. Palmer), Die beiden Dem, 
Heinefctter (d. d. Louile, d. j. Emma), Hr. Niefer 
(Edmund, Lieutn.), Hr. Do bler (Raimund, Water) lei 
fteten in dem wenigen Gefang Zrefflihed; Hr. Haffel 
(Hausbeimeifter) und Hr. Größer (Baron) halfen ſich 
mit ihren Rollen fo gut es gehen wollte. Dem. Erd⸗ 
mann (Kammermäbchen) zeigte in ben Mitteltönen eine 
angenefme Stimme, aber ſchneidende Schärfe in den ho— 
ben Tönen. Ihre vielen Bermegungen mit offenen Armen 
waren ebeit fo wenig natürlich als die jteife Haltung der 
jüngeren Dem. Heinefetter; beide hätten von Dem. Bamben 
ger lernen können Im erften Act wurde bad Publicum 


"wit einen gefchmadvollen modernen Zimmer überrafcht, und 


ein freudiged Staunen erregte ber gelbe Anftrich der dunk⸗ 
fen Logenbhblungen. z 
2.8. 
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Im Biebericher Herrngarten. Sieh', der Abend winket, 


Wie der Sommerabend 
Kübler fih und labend 
Auf die Fluren fentt, 
Wie auf duft'gen Wegen 
Schwellend mir entgesen 


Blum’ und Blüch? fich drängt. 


Gaukelnd wiegen Kähne 


Auf dem Mhein fih, Schwäne 


Schwimmen dur den Teich, 
Aus dem feuchten Grafe 
Springt, verirrt, ein Haaſe 
Pfeilſchnell in's Geſtraͤuch. 


Duſtende Yasminen 
Draͤngen fih aus genen 
Heckenreih'n bervor, 

Und von Blücbenzmweigen 
Zönt aus den Gefträuchen 
Laut der Mögel Ebor. 


Klarer Teiche Fluthen 
Mahlen Sonnenglutben 
Heu , mit golb’nem Schein. 
Und an beiden Seiten 
Hagen Zrauerweiden 
Einfam und allein. 


Zu bes Parkes Höhen 
Führer der Alleen 

Düftrer Schattenweg, 

Auf ber Wieſe Bläche 
Ueber Hare Bäche 

Springt ber bunte Steeg. 


Bte fchon bie Eonturen 
lalerifcher Sluren 
Dämmerung umziebt. 
Stile beit die Weite, 
Our aus dem Getreide 
Zönt der Schnitter Lieb! 


Und die Eonne fintet 
Dlauen Bergen zu. 
Mild umſchwebt die Wälder 
Und die reifen Felder 
Ubendliche Ruh. 
P. 


— — —— — —r — — — — —— — 


Parry's lehte Tage Lord Byrons. 
(Bortfegung.) 


„Obſchon Griechenlands Lage und Clima nichts 
u wänfeen laſſen, konnte doch unter dem türfifihen 
oche fein Wohlſtand auffonımen. Die Fautheit und 

Unwifienheit der Otmanen, ihr harter Druck, ihre 

Geindfeligkeit gegen jeded Streben nah Verbeſſerung, 

alles died ſchloß die Griechen von der Theilnahme an 

dın Fortfcheitten der Eivilifation aus. Das bindernde 

Element lag nicht im ihnen ſelbſt, ed umſtroͤmte fie 

von außen. Wo fih den Griechen eine Gelegenheit 

bot, Kenntniffe oder Reichthum zu erwerben, verſaͤum⸗ 
ten fie niht, Gebrauch davon zu machen. Die Infels 
griechen find weit beſſet unterrichtet ald die Moreos 
ten und bie andern Stämme auf dem Feſtland; fie 
find die gefchichteften, kuͤhnten Seeleute im Mittels 


„meer und verſtehen fich vortrefflih auf den Handel, 


Die Griechen im Allgemeinen find von Natur eben fo 
intelligent ald «8 ihre Ultvordern waren. ber die 
brutale türfifche Megierung hat dad Volk ungemein 
entartet, fo daß niedrige und verderblihe Neigungen 
vorwalten und der gute Boden vom häflichiten Ün— 
fraut ſtrozt. Wer follte darum die Hoffnung aufge 
ben, daß ed umter beiferer Leitung auch beffer mit 
den Griechen werden könne? Laßt fie nur unter vers 
nünftigen Geſetzen die Luft der Freibgt athmen, ent 
fernt nur den beflialen Einfluß türfifiher Geiſteßab⸗ 
fumpfung und ihre werdet bald ein fleifiges, unters 
nehmended Volk fehen, das alle Keime eines beſſeren 
Buftandes in fich trägt und in demfelben Verhältnis 
fleigen wird, als die Türken zurücgeben,. In Kleine 
afien finden fi zahlteiche Stämme, die,” mit griechi⸗ 
[Her Sprade und Sitte befreundet, dem Beifpiel ih⸗ 
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zer europäifchen Brüder folgen und im Laufe der 
Zeiten der Eivilifatiom den Weg durch das alte Reich 
der Cyrus und Terxes bahnen wuͤrden. Doch died 
mögen Träume feyn, die ich germe bei Geite liegen 
laſſe. Die Griechen bedürfen feiner Croberungen: 
ibe Gebiet ift geoß genug, darauf zu wirken, Uneis 
nig, mie fie jetzt noch unter fi) find, ganz ohne bes 
barctih verfolgten rar een Plan, einer kraͤftigen 
Oberleitung entbehrend, koͤnnen wir vernuͤnftigetweiſe 
nur hoffen, daß wenn fie noch eine Zeitlang im 
Sommer gegen die Xürken im Feld liegen und 
ſich tapfer ſchlagen, felbft auf die Bedingung, im 
Winter abermals unter fihb im Partheien zu zerfals 
len, fi nachgrade eine Art unzubiger, fa anars 
chiſcher Unabhängigkeit feſtſtellen wird, bei der fie zus 
feben können, bis das Meich der Odmanen in Truͤm— 
mer zerfällt. Vielleicht gönnt ihnen dann dad Schick⸗ 
ſal eine ausgezeichnete Stelle unter den Provinzen 
irgend einer Monarchie, die von der Vorfehung ber 
ftimmt feyn mag, den aſiatiſchen Despotismus nad) 
und nach durch eine geordnetere, mildere Regierung 
zu verdeingen. 

„Die griechifchen Häuptlinge find, im Ganzen 
genommen, actungsmerthe Leute. Bei einem früs 
bein Aufenthalt in Griechenland wohnte ich eine 
Beit lang bei Londo und lernte ihn genau kennen. 
Er wollte für alle Störung und Kofien, die ah ihm 

. gemacht, nicht einen Para annehmen und malte mir 
noch überdem bei meiner Abreiſe ein ſchoͤnes Pferd 
zum Gefcbent. Ich vergeſſe es nie! Colocotroni 
und Od yſſeus find die Haͤuptlinge, welchen man bes 
fonderd ehrgeizige Plane zutraut. Golecotreni diente 
beim Ausbruch der Unruhen ald Hauptmann im der 
griechiſchen Infanterie auf den Joniſchen Infeln und 
fam mit einem Daufen Übentheurer nach Morca, die er 
jufammenbielt, fo lange türfifches Eigentbum zu plüns 
dern war. Dabeihat ee ſich ſelbſt nicht vergeffen; er 
fell große Reichthuͤmer gefammelt und auf die Inſeln 
in Sicherheit gebracht haben. Fest, wo nichts mehr 
auf Morta zu rauben if, kann Celecotreni auf feine 
Leute nicht rehnen. Mir ahndet, daß entweder die 
griehifhe Sache unterliegt, oder Colscotroni feine 
Abſichten verfehlt; beide zufammen koͤnnen wohl nicht 
bluͤhen. Ich glaube, die Regietung wird der Capi— 
tanid mächtig werden, wenn fie zu Geld fommt, denn 
in Griechenland ift es bewährte Erfahrung, daß, wer 
Geld hat auh Mache hat. Das“ habe ich feit meiner 
Ankunft in gar vielen Fällen beobachtet; es find mir 
Anträge gemacht werden, weriber man fi wundern 
würde, wollte ich fie befannt machen. Sie hätten eis 
nem weniger Ueberfdttigten, mehr nad Einfluß und 
Macht ald nah Beförderung dei Kampfes um Frei— 
beit und Gluͤck Strebenden, den Kopf verrüden Eins 
nen. Üyg alle an mich gefommene Erbietungen und 
Borſchlaͤge babe ich immer geantwortet: „Ich bin ges 
kommen, der griechifchen Sache zu dienen: berathet 
euch unter einander, mas zum Beſten eusch Landes 


geſchthen fapn, vereinigt euch über einen Operations⸗ 
plan, dann merder ihr mich bereit finden, zu Allem 
was die Ausführung betrifft mitzumirten. Ich bin 
bier, gegen Griechenlands Feinde und Tytannen in 
die Schranken zu treten, nicht um in euten inneren 
Streitigkeiten Macthei zu nehmen. Seit ih unter 
euch bin, habe ich ſchon bittere Erfahrungen gemacht; 
einen andern würden fie ganz abgeſchreckt haben; ich 
aber will aushalten, fo lange ih noch einen Hefe 
nungdfunfen glimmen febe.’ 

“Ich erwarte viel von dem englifchen Anlehn, 
denn, wie gefagt, ohne Geld if bier gar nichts zu 
machen; auf der andern Geite iſt aber zu beforgen, 
die Capitanid werden fib um ihren Untheil an den 
Hülftgeldern beneiden und verfolgen, woraus leicht 
ein wahrer Bürgerkrieg entſtehen fonnte. Die Regie» 
zung blickt mißtrauiſch auf Celecotroni und Odyſſeus, 
und doch find diefe zwei der tapferften und geſchickte— 
fin Militairchefs. Ich babe Maurscordato gerathen, 
fie nad) Bedarf mit Geld zu verfehen, weil dieß daß 
befie Mittel ſeyn dürfte, fie im guten Einverſtaͤndniß 


‚ mit der Eivifautorität zw erhalten. Auch habe ih ibm 


dringend empfohlen, den Sulioten ihren rüdftindigen 
Sold zu bezablen; fie find die vorzuͤglichſten Eolda- 
ten für den Gebirgskrieg und Binnen der griedifchen 
Sache“ die allerwichrigften Dienfte leilien. 

„gt. Kanning fann viel für Griechenland 
thun. Ich halte viel auf ihn: er ift ein tüdtiger 
Mann und dabei in einer Lage, wo er Örößered zu 
Stand bringen fann, als noch je einem englifchen 
Minifter befchieden Ar, Der günftige Augenblick if 
da, fodert aber zur Benupung Energie von Klugheit 
geleitet. Südamerika gewährt eine erwünfchte Gelegen⸗ 
heit, gefunde Staatömarimen in Anwendung zu brins 
gen: im diefer Bezichung wird fih auch Canning ge 
wiß nicht irre machen laffen. Englands große Macht bat 
dad Schickſal eined bedeutenden Theild der Welt in Can» 
ningd Sand gelegt, aber ſelbſt der Fortbeitand von 
Englands Uebergewicht hängt von feiner Entjcheidung 
ab. Uuf ibm allein rubr alle Berantworttichfeit. Mit 
Griechenland ift die Sache anders. Die Türfev gilt 
noch als unfere Schutzwehr vor der ruſſiſchen Macht. 
Deshalb wird England im günfigen Ball nur für 
die Unabhaͤngigkeit Morcad, Weitariehenlands und 
der Infeln ſtimmen. Dabei wird Canning mit gres 
Ger Vorficht zu Werk gehen müfen, um nicht mit 
den Türken zu zerfallen.’ i 

Hier fihliegen die. aus Parıyd Bud gejogere 
Byroniana. Was wir nad, zur Beluitigung de 
Leſet, daraus mittheilen wellen, iſt die launige ts 
ſchteibung einer Zuſammenkunft zwiſchen Parry und 
Bentham, der jetoch einige Worte über die Per— 
ſoͤnlichkeit des letztetn, welchet in Deutſchland ziem⸗ 
Ih unbekannt iſt, weranfgefchisft werden müſſen. 

Echluß folgt.) 





— 7191 — 


Die Kirchweihe von Haufen. 
(Eortfegung.) 


Der Anblick der erften Wohnungen von Haufen gibt eis 
nen guten Begriff von bem Ort; fie find ſehr freundlich, 
auch die Wohnungen der Vornehmeren (worunter Etädter) 
einfach laͤndlich, und was ben börflihen Reiz fehr erhöht 
find die Häufig angepflanzten Gruppen ven Obftbäumen, 
unter deren friedlichen Schatten öfters das kleine Häuschen 
ganz verborgen liegt. — Alle Häufer waren heute Ichen: 
dig, bis unter dad Dad, hinauf fonnte man Leute wahr: 
nehmen, denen die Kirchweihe in alle Glieder gefahren zu 
ſeyn fchien. Ueberall gab es was zu hären und zu fehen 


Landleute und Städter bie Hülle und Fülle. — Wir glaub: , 


ten feither, den Hauptpunct bed ganzen Lermens ſchon er: 
reicht zu haben; diefer aber war uns nech vorbehalten. Die 
Etraße fanden wir zu beiden Geiten mit Buben befeht, in 
welchen Gattune, Palstlcher, Bänder, Kinderſpielwaaren 
und dergleichen verkauft wurden. Gleichſam als wollten 
tie anweſenden Frankſurter heute wieder einmal Endlich 
fröptich feyn, bemerken wir dieielben nur bei den Spiek 
waaren. Erwachiene junge Maͤnner blieſen auf Kinder: 
tromretdhhen und Braucenzimmer acompagnirten fie mit 
Echnurren und Raffeln, wobei denn dad komiſche Concert 
öfters durch ein lautes Gelächter, in welches die Virtuo— 
fen ſelbſt audbrachen, geftört wurde, Nur Bauernkinder 
nabmen wir noch bei ben Spielfahen wahr. Still drängs 
ten fie ich unter Die elegante Welt und fahen mit nmeidis 
ſchen Blicken auf diejenigen, welche in dem glüclichen Be— 
fig einer Kindertrompete waren, Wenn ich fo reich wäre, 
wie der Berbmann, fagte eim folder Kleiner mit wichtiger 
Diiene, indem er auf eine Heine Boutique mit Nürnberger 
Waare zeigte, To tbit ich mir ben ganzen Laden da kau— 
fen. Dagegen waren die Läden mit nüplichen und noti= 
weudigen Artikeln größtentheil® von Landleuten umgeben. 
Hier wurde audgefucht, dert gebanbelt, gemeffen; es ſchien, 
als ob die auf der Kırchweihe erfauften Gegenſtaͤnde einen 
größern Werth haben müßten. An einem Cattunladen flans 
den ein Paar allerliebfte Bauernmadchen, nett gekleidet, 
mit feinen weißen Haͤubchen auf dem Hinterfopfe. Ein 
fiuberer Bauernburfche hatte fie fchon mehrmals umſchli⸗ 
then. Die Blondine war eben mit Cintaufsartiteln ſehr 
beichäftigt, ald der Bauernburſche raſch hinzu ſprang, ben 
Deckel bes ihr am Arm hängenden Körbchens ſchnell mit 
Behutſamkeit Öffnete, etwas in ein Papier gewideltes hin: 
einwarf und fih ohne von ihr geichen zu werben, wieder 
entfernte, . Nur die Begleiteiin hatte ihm bemerkt, aber 
durch das Blinken ihrer Mugen Verichwiegenbeit zu erken— 
nen gegeben. Das Blondinchen wollte jeßt bie gekauften 
Gegenftände ind Körbchen thun, als fie das Papierchen 
bemerkte, Schnell wurde es geöffnet, ein rofafarbenes glän: 
zendes breites Band rollte ſich entfaltend aus ihrer Hand 
und goß eine glühende Nötke über das liebliche Madonnens 
geſicht. Sie ſchien den Geber zu errathen unb das Ge— 
ſchent ſchien ihr nicht unwerth zu feyn, Die übrigen Mäds 


chen nedten lachend und der Liebhaber, der in eimiger Ente 
fernung gelauert hatte, machte vor Freunde ein Paar Bode 
fprünge, wodurd einige Schooßhündchen, die von einem 
Rivreebedienten fpazieren geführt wurden, bald ihr Leben 
eingebüßt hätten, 

j „Hierher meine Herrn und Damen, bierber fchrie uns 
ein großer ſchwarzer Kerl entgegen, „bier ift aut Kaufen, 
bier it dad Braunfels von Haufen!“ dabei deutete 
berfelde auf einen Kram von ylattirten Sachen, vergoldeten 
Taſſen, Etuid und was dergleichen Waaren mehr find. Ein 
daneben ftebender Jude, welcher mit den nämlichen Gegen: 
ſtaͤnden handelte, glaubte vermuthlich fich bierburch zurückgeſetßt, 
oder benachtheiligt ; er fchrie daher noch weit ärger: „Hier mei: 
ne Herrn it das Braunfels von Hamburg.” Dieler 
Mig wurde epidemifh, denn faum hatte der Zweite fein 
Draunfels floriren laffen, ale eine Jüdin, Werkaͤuferin 
ähnlicher Gegenjtänbe, ihren Laden aid das Palais royal 
von Heddernheim mit fo heller durchöringender Diecant: 
ſtimme audtrompetete, daß die beiden Braunfeljianer die 
Segel ftreichen mußten. Um einen Heinen daneben ſtehen— 
den Tiſch drängten fich mehrere Perfonen, groß und Hein, 
aus ihrer Mitte ragte ein langer bagerer Kerl mit ftrobs 
gelbem Paar und winzigen Augen, mit der einen Hand 
die andrängenden Knaben abwehrend, mit der andern bie 
Erwachſenen zum Befuche feiner Herrlichkeit eilladend. „Ko: 
ſtet nur vier Kreuzer“, fchrie derſelbe aus Leibeskräften, „der 
für konn man hier Zeit Lebens glücklich werden. Allons, 
tommen Sie herbei’ — Das Glüd ift hier woblfeil, fagte 
mein Fteund, wir wollen einmal fehen, was für eine Qua: 
lität von Glück hier Batzenweiſe ausgebsten wird. Wir tras 
ten näher, arbeiteten und durch bie fich um den Tiſch dran 
genden Kinder und vor und fag denn bad gepriefene Le— 
bensglück ausgebreitet, Das Tiſchchen, am weldem ber 
Glücksverkündiger fand, war mit einem Tuch überhängt 
und oben drauf lag ein Wachttuch, welches an den Geis 
ten mit vielen Nummern bezeichnet war. Die Nummern 
waren zum Theil mit vergoldeten Taffen, Glaͤſern, Schee: 
sen, Nadelbüchſen und fonftigen Kleinigkeiten befegt, bie 
auf Dir. 1, 2 und 3 und 46, 47 und 48, welche mit fil: 
bernen Löten, Gabeln und Pr. 1 fogar mit einer ſilber⸗ 
nen Uhr geſpickt, den Umitebenden des Ausrufers Verſiche— 
tung wahrſcheinlich zu machen ſchienen. Etliche Frankfurter 
junge Leute drängten ſich jeht ebenfalls herzu. Komme ihr 
Mädchen, macht einmal euer Glück, fagte der eine, indem 
er einen Gechtbägner auf den Zifch warf. Mit baibverz 
ſchaͤmten Bliden, woraus jedoch Neugierde und. die Luft, 
irgend eine Kleinigkeit zum Scherz zu gewinnen, hervor: 
blickte, naͤherten fih die Mäddyen dem verbängnißvellen 
Tiſche. Die Würfel klirrten, wie ein Biig hatte der Kerl 
bie Augen gezählt und dem Mädchen fiel eine zierliche Ra: 
beibücfe im die Hand, Jeßt hatten auch die übrigen Be— 
gleiterinnen Muth gewonnen, alle drängten ſich herzu, das 
Nadelbüchschen ging aus einer Hand in die andre und jede 
wollte jegt würfeln. Die jungen Herren mußten pointiren, 
Würfel rafjeiten, der Kerl zaͤhlte, bis bie Gefellichaft enb- 
lich ein Paar Qulden veripielt, dagegen etliche Kleinigkeiten 
gewonnen hatte. Xriumppirend 309 man nun ab und bie 
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Maͤdchen freuten fich lindiſch, wie fle ihre in dem Bauern 
daufe zurfictgebliebene „gute Freundinnen‘ mit ben gewons 
nenen Gegmitänden überrafchen wollten. 

Ein in der Nübe befindlicher Laden mit Zuckerwert, 
in welchem eine niedliche Verkäuferin ihre Waaren feil bot, 
309 jeht unſte Aufmerfiamteit auf ſich. Meiftens waren es 
jung: galante Prem, welche fich bier mit gerdjteten Mans 
deln, Mataronen, Papilloten 1, bie Taichen vollpiropften, 
um in der Geienfchaft ihrer Schönen nicht allein mit Wors 
ten, fordern auch in der That zuderfüg feyn zu fönnen. 
Die Verkäuferin, eine junge Frau, hatte dad Mündchen am 
rechten dleck; jedem der Herem ſagte fie etwas, das unge 
fähs in deiien Kram taugen mochte und bie Buderwaaren 
fanden dadurch reißenden Abgang. Am meilten Nacjrage 
war nad) Papilfoten mit Devifen, Diefe waren jept alle 
werfauft und die Nadyfrage immer noch flart — die ganze 
Kundichaft der bübichen Eonbditors : Frau ftand auf dem 
Spiel. Da wußte das geſchickte Weibchen ſich auf eine 
ſchlaue Weife zu helfen. In der Ede des Lädchens ſab 
ide junger Dann mit Zurichtungen aller Art beſchaͤftigt. 
Mit ſchmeichelnder Artigkeit fchüttete fie demielben eine 
Marttie Pfeffernüffe in feine Schürze. Die Pfeffernüffe 
wurden von ber Geite mit einem Mefier geöffuet, ganze 
Bogen von Pevifen ſchnell zerſchnitten und bie Streifchen 
mit Gefchielichteit in dem Innern berfelben verborgen, und 
nun gab es Pfeffernüffe mit Devifen, Diele Art 
war neu, bie Kunft der Verkäuferin, fie anzupreiien, fein 
und fchlau, und ehe ein Paar Minuten vergingen, waren 
Dieie ſogenannten Nürnberger Nüffe ſaͤmmtlich verfauft. 

(Sortfegung folgt.) 


— — — —— —— — J— 


Answärtige Nachrichten. 


Parid. Dem. Düdenois iſt gegenwärtig zu 
gille, wo fie die Ppädra und die Maria Stuart 
mit glänzgendem Erfolg gegeben bat, Gie gept am 8. Een 
tember nad Valenciennes, wo Alzire und Pierre 
de Portugal ihr neue Zriumpbe bereiten werden. 2 
Sem. Mars hat Straßburg wieder verlaſſen und iſt 
nad Lvon gereiſt, wo fie mehrere Gaſtrollen geben wird. — 

‚Chendaber vom Juli. Wie angenehm der Srüpling und 
Herbit in Paris find, eben fo wibrig find bier Sommer 
und Winter, Diefer wegen der unreinlichen Straßen und 
wer feuchten Luft, jener wegen Staub und einer ſchwülen 
Badoienhige. It die Wärme einmal in diefen ungeheuern 
Eteindaufen eingedrungen, jo helfen Schatten, kühle Winde 
und selbit Die Diittermacht nicht viel, um bie Lechzenden 
zu erquicten. Die größere Hitze in Italien iſt weniger Id 
ig. Das beſte Schutzmittel ift das Bar Niente. Zit bie 
Hige mäßiger, fo ift ein Spaßiergang in den Zuilerien, bes 


ſonders gegeh Abend, fehr erquickend. Dabin zog ich faft 
afle Tage. Kaum war ich auf der Straße, fo rief mir 
eine muntere Etimme zu: Voila Je plaisir! plaisir! Die 
Rufende könnte in den Merbacht einer Sirene kommen, 
aber es ift dad komiſche Bonzel (?) das man bier plaisir 
nennt und ber ganzen Etabt verkündet wird. Cine andere 
Etimme, nämfic; die des Polichinell's, lenkte mich ab, und 
ich, blieb gern einen Augenbli da ftehen, um mic; nicht 
zu erbigen, zumal ba ich eine Katze mitfpielen fah. Mich 
dünft, die Kunit, eine Kae mit einem Polichincht fo Kalt 
blütig kämpfen zu machen, it eben fo merkwürdig, als 
daß ein Menic einen Affen nachahmt. — Ich näherte 
mich den Zuilerien, Da fand ich, was man an vielen 
Sorten findet, man läuft ber Menge nach und nicht einem 
vernünftigen Zweck. — Un den Boulevards, die man den 
Kranz der Stadt nennen kann, find Abends zwei Puncte 
beionderd merhwürdig, Koblenz und die Heinen Theater. 
Koblenz bat fich erit feit der Neftauration gebildet und iſt 
im Grunde nichts andere, als eine lange Reihe Geffel, 
wo jich jeder für ein Paar Sous hinfegen kann, um zu 
feben und gefeben zu werben. Der Ort ift beronderd bes 
leuchtet und vorzüglich von der höheren Klaffe befuht. Da 
wird viel im Stillen geiprochen und gegahnt. Ganz ame 
ders feben die Heinen Theater aus, die mehr von der ge 
meinen Klaffe befucht werden, bie lebendfrop zu den lärs 
menden Kaffeehäufern und Spektakeln binftrömt und fid) 
auf dem Wege ohne Bedenklichkeit erzählt, was fie eſſen, 
trinfen und zu thun haben. — Als ich nach Haus eine 
fenfte, machten mir unterivegs die Demoiselles en dispo- 
nibilite, die an ben Ecken der Straßen dad Enseignemens 
mutuel empfehlen, allgemein bie Bemerkung: Vous avea 
chaud, Monsieur! voulez vous vous refrsichir? Das 
find höfliche Pariferinnen! — Bu ben neuen Begchenheis 
ten, worüber hier einige Tage viel geiprochen wurde, ges 
bört die Hunde: Nevelution, Auf die Erfcheinung einiges 
wüthenden Hunde beauftragte bie Polizei die fogenannten 
Chiffouniers, jeden Hund aufjufangen, der nicht geführt 
wäre, oder einen Korb trüge, und verfprady par tete 39 
Sous. Die Ehiffonnierd find die elendite Menfchenklaffe, 
die ed vielleicht gibt, Eig fuchen Papier, Lumpen, Kno— 
chen, Glas 1. in allen Strafen, erhalten dafür einige 
Eous, und der größte Theil davon hat faum zu leben, 
War es nicht natürlich, daß 30 Sous folche Menſchen üben 
reige und fie folglich zu Erceffen verleite? 10 Hunde am 
Tage erhafcht, machten fie reih. Dazu fam das Gefüpt 
einer Autorität, die hohe Bedeutung eines Polizeigehülfen. 
Lit und Gewalt aller Art war die Bolge davon. Die 
Hundeliebtaber wurden entrüftet, man fab häufig in den 
Straßen Menſchenhaufen, das Unrecht empdrte, man ſchlug 
fidy; ein Officer fol einen ſolchen Sbitren auf dem Plaßze 
erftochen haben, die Gentdarmen vermochten kaum bie ſich 
Raufenden zu theilen; in der Etrafe, wo man durch eine 
eigne Mafchine die Hunde erdrofielte, glich ber Auflauf ei⸗ 
ner wahren Empörung. 


—— — — — — — — — — — — 
Frautfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. >, 
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Parrd's lezte Tage Lord Byrons. 
(Schiuf.) 


Jeremy Bentham, jeht ein Greid von acht⸗ 
zig Jahren, iſt einer der ausgezeichneteſten Philoſo— 
phen Englands. Bon feiner Jugend an hat er ſich 
mit Planen zur Verbeſſerung des Zuſtands der Mens 
fhen befdyäftigt. Nach feinem Grundprincip, dad er 
sach allen Seiten hin auf die Socialinteteſſen ange 
wendet, ift Nüplichkeit die Bafid jeder Moral, der 
Segenitand aller Gefepgebung. Nicht ald wenn er 
Achtſamkeit auf den eigenen Bortheil auf Koften des 
Gemeinbeſten predigte; er bejielt nur Vermehtung 
des Gluͤcks, Verminderung ded Elend in allen Ge— 
Ralten unter der großen Maife, welche dad Gemeinwe—⸗ 
fen bildet. Nie lebte ein Philoſoph übereinftimmender 
mit feinen Lehren ald Benthbam; feine Handeltweife 
wirft Lichtitrahlen auf feine Grundfäpe. 
Leben hat er dem Wohl Underer gewidmet, fomit 
nad gewöhnlichen Begriffen nuglos für fih Selbſt 
bingebracht. Zu Weltminfier und Orford erzogen and 
in Kenntniſſen gereift, trat er frühe ald Anwald in 
die Schranken, Als der Sohn eined im hoͤchſten Ans 
fehen fichenden Nechtögelehrtem hatte er Berbinduns 
gen, die ihm die Ausficht auf sine glänzende Laufbahn 

fineten. Gelchrt, talentvoll, unermuͤdet arbeitfam 
wie er war, konnte es nicht fehlen, er mußte zu der 
Stufe gelangen, wo die Öffentliche Meinung in Eng: 
land dem Kenner der Rechte feinen Platz im den bes 
beutenditen Staatsämtern anweißt. Von diefem viels 
verfprechenden Pfad wandte fih Bentham ab. Die 
Gerichtöhöfe verlaffend, fchloß er fid in fein Studiers 
immer ein und widmete fi) — der Geſetzgebung. 
in Weltbürger im echten Einn, verfäumte er keine 
Gelegenheit, wo fih ihm die Möglichkeit zeigte, ſei— 
nen Nebenmenfchen auf irgend einem Theil der bes 
wohnten Erde nüßlich zu werden. Er hat für Frank 
zeich, Polen, Amerika, für alle Länder, wo fich der 
Geiſt der Freiheit regte, wo er im ungewohnten Fluͤ⸗ 
grifhmwung weifer Leitung bedurfte, philantropiſche 
tbeiten geliefert, die leider ald Stimmen in ber 
Wuͤſte verhalten, unter dem Tumult der losgekette⸗ 


Ein langeb.. 


ten Leidenfchaften überfehen wurden. In Enaland 
felbft beficht Fein Mißbrauch in irgend einem Thil 
der Staatöverwaltung, den Bentham nicht mit Quchds 
augen entdeckt, mit Herkuleskraͤften angegriffen und 
oft glücklich niedergefämpft hätte. Eine lange Reihe 
von Werfen über alle Theile der Geſetzgebung, ſaͤmmt⸗ 
lih charakteriſirt duch bie ————— Gedanken⸗ 
entfaltung und ein Ueberſtroͤmen neuer Ideen muß 
bedaͤchtig ſtudiren, wer die tiefen Wurzeln von Bens 
thamd Weisheit auffinden, die Fünftigen Generationen 
vorbehaltene Frucht feined Nachdenkend im Keime ers 
kennen will. 


Diefes Vorwort, nur ſchwach die Verehrung aus 
drüdend, die Benthams Geift und Gefinnung eins 
flößen, mag den fpöttifchen Ton mildern, der in Par 
ry's Erzählung von feinem Zufammentreffen mit dem 
Philoſophen vorherefht. Lord Byron, wie viele Eng» 
länder, ein Feind aller Theorien, die fo oft unfrichts 
bar bleiben, und darım umgerecht gegen Bentham, 
fheint Vergnügen an ded Scemannd ftarf aufgetras 
gener Skizzirung gebabs zu haben und wir find übers 
zeugt, die Leſer tbeilen diefe Empfindung, ohne daß 
deshalb Bentham’d Bild etwas von feiner Mürde 
verlieren dürfte, 


‚Lord Byron fragte mich: ob ich Bentham kenn⸗ 
te? &h erwwiederte: ich hätte ihn vor meiner Abreiſe 
aus England beſucht; er habe mich zu Tiſch geladen 
und fey mit mir aud gewefen, um die Anſtalten zur 
Expedition zu befehen; er fey mir als ein höflicher 
aber fehe phantafifcher Mann vorgefommen. Lord 
Byron fragte begierig: Wie fo? — Ich erzählte ihm 
den Vorgang. Er lachte laut auf und erfundigte 
fih genau nach jedem Meinen Nebenumftand. Sch 
will die Scene bier zum Beſten geben: nicht ald wenn 
ih Hrn. Bentham geringfchägte, fondern weil er ein 
großer Mann ift und die Welt gerne von großen 
Leuten hört. Ueberdem ift Lord Byron getadelt wors 
den, ald habe ed ihm am der fhuldigen Ehrfurcht vor 
Bentham gefehlt: die folgende kleine Gefchichte mag 
ihn immer in fo fern entfchuldigen, als man daraus 
fiebt, daß des Philofophen Eigenheiten den Dichter 
wohl zum Laden reizen Ponnten. Hr. Bentham 
liebt, wie ich höre, die Eelebrflät; ed wird ihm daher 
nicht mißfallen, wenn ich eine Note zu feinem Ruhm 
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anftimme, wodurch er vielleicht am Orten bekannt wird, 
die jetzt nichts von ihm wiſſen. 

„Kurz che id von London ndch Griechenland abs 
ging, fagre mir Hr. Bowring, der Seeretair des 
Vereins, Hr. Bentham wuͤnſche die Kriegevorräthe 
zu fehen, die ih mitnehmen follte; ich möchte ihm to 
einmal beſuchen. — „Wer Teufels it der Bentham ?' 
war meine unfanfte Untwort, „ich babe noch nie et» 
mad von ihm gehört.” Miele Lejer werden fih wahr 
ſcheinlich in demfelben Falle befinden; ibnen muß es 
daher angenehm ſeyn, etwad von dem Philofophen zu 
erfahren. „Dr. Bentham“, fagte Bowring, „iſt ei 
ner ber arößten Männer unferer Zeit: die Ehre, wels 
che Ihnen angeboten ward, mußte ich zwei Jahre 
fuchen , bevor fie mir zu Theil wurde.” — „Ein gros 
er Diann mag er feyn, aber wie gefagt, ich bore 
feinen Namen heute zum eritenmal: doch, wenn ee 
mich braucht, bin ich bereit, ihn zu befuchen. So 
wurde verabredet, daß mir Bomwring wolle fagen laſ⸗ 
fen, wann mid Bentbam erwarte. Gin paar Tage 
darauf erhielt ich eim Billet von Bowring: ich fellte 
am Sonnabend mit Hen. Bentham frühſtuͤcken. Ich 
wohnte außerhalb Ponden und da ich etwas gehört 
hatte von der patriarchalifchen Lebendweife und dem 
Fruͤhaufſtehen der Philofophen machte id mid mit 
Tagetanbruch auf den Weg, um Hrn. Bentham ja 
nicht warten zu laſſen. Um 8 Ubr war ich vor feis 
ner Thüre Ein Aufwartmaͤdchen ließ mich ein umd 
führte mich ind Zimmer zu zwei jungen Leuten, die 
mie nicht philofophenartiger vorfanien, ald meine tis 
genen Soͤhne. Ich zeigte mein Einladungsbillet und 
erfuhr, Hr. Bentham frühftüce erft um 3 Uhr. Das 
wunderte mich nicht wenig. Die jungen Leute fagten 
indeſſen, ich könne mit ihnen fruͤhſſuͤcken, was id 
denn auch that, obſchon es mir gar nicht ſchmeichelte, 
unter den Schülern zu figen, da ich doch zu dem Meis 
fier geladen war. \ 


Ich dachte, der Philofoph werde nicht vor Mite 
tag aufitchen, da er erit um 3 Uhr fruͤhſtuͤcke. Aber 
ed war nicht fo. Gegen 10 wurde ich zu ibm getus 
fen: ich nahm mich zufammen und trar vor. Der 
erite Eindruck war ergreifend. Dünne fihneeweiße Los 
en, nad Urt der Quaͤcker gefchnitten, hängen ibm 
bis über die Schultern; ein ftarfer mudfulöfer Körs 
perbau läßt auf ein Fräftiges Alter ſchließen; fein 
Blick iſt freundlich umd einnchmend. Er bewillfonmte 
mich mit haſtigen Worten, und führte mich gleich bers 
um, um mir feine KriegAporrärhe zu zeigen, In 
einem großen Zimmer waren viele Neben gedbundner 
Buͤcher aufgeitellt, in einem andern lag alles voll 
Manuferipte, des Untors eigene Werke, 

Nah Furzer Unterhaltung äußerte Hr. Bentham, 
wir wollten aufbrechen, um dad nah Morea befiimmte 
Geſchuͤtz zu beſehen. Wir machten und auf den Weg: 
tıner von meinen Fruͤhſtuͤckscollegen folgte und mit eis 
ner großen Mappe; ich ſtellte mit wor, Dr. Bentham 


‚ten folgen. 


wolle feine —— gleich an Ort und Steile 
zu Papier bringen. Wir gingen durch einen ſchoͤnen 
Garten am Haus (um den ich Hrn. Bentbam mehr 
beneide ald um feine große Reputation) und famen 
in den St. James Park. Ich rechnete auf einen ange 
nehmen langlamen Spaziergang, denn Dr. Bentbam 
ift ja über fein zehntes Stufenjahe hinaus. Uber zu 
meinem großen Erſtaunen waren wir Faum in ben 
Park getreten, ald er fih wie ein hochlaͤndiſcher Laͤu— 
fer in den Zeott fegte. Des Park war voll Leute, 
alle blieben ſtehen und ftarrten den alten Mann an; 
ohne fih im geringften darum zu kuͤmmern, trabte er 
fort, die weißen Locken im Winde fliegend, als wenn 
ihn Feine Menfchenierle fübe. So wie ich von meinem 
Erftaunen zurücdfommen konnte, fragte id unfern juns 
gen Begleiter: Iſt's vielleicht nicht ganz richtig mit 
„en. Bentbam? — Gott bewahre! das ift fo feine 
Urt; er haͤlt's für geſund; aber ih muß nad! — 
und nun ging's in vollem Lauf hinter dem Philefos 
phen drein. Ic dachte, du darfſt nicht zuruͤckbleiben, 
und fuchte die Beiden einzuholen. Alle Welt fiaunte 
Über die drei Narren und ich muß geſtehen, ich war 
nicht ſehr entzückt von diefer Art, Wuffehen zu erres 
gen. Inzwiſchen fiaunte ich immer mehr über die 
Beweglichkeit ded alten Mannes ; ich konme ihm nicht 
cher einholen, als bei dem Gavallerie» Erercierplag, 
wo eben die Reuterei aufgeitellt war. Wir drängten 
und dur Roß und Mann und famen nah White» 
ball. Fest hoffte ich, im dem belebten menfchenvols 
len Straßen werde das MWettrennen ein Ende nes 
men, aber nein, auch hier machte fih He. Bentham 
einigemal von mir (od, trabte voran und wir mufe 
Endlich famen wir in Galloway's Waf— 
fenfabrit. Mein Philoſoph triumphitte über fein Uuse 
halten im Yaufen und fragte, ob ich je einen Mann 
in feinem Alter fo anbaltend hätte traben gefchen ? 
Ich konnte ihm nicht antworten, denn ich war as 
außer Athem. Nachdem wir in der Fabrik und dann 
unten an der Southwarkbruͤcke das zur Erpedirion 
beſtimmte Geſchuͤtz beſehen hetten und Hrn. Bent— 
ham's Neugierde ganz befriedigt war, dachte er an 
die Ruͤckkehr nah Haus. Ich bat, er möge doch ti» 
nen Miethwagen nehmen; vergebens. Bid Fleet 
firees ging es ganz erträglich; hier aber, grade in 
der Straße, mo beftändig viele Modebamen und 
Etuger ihr Weſen treiben umd alles Auffallende bes 
laden, rı& fih Here Bentham abermals von meis 
nen Arm los und fehte fi im den ſtaͤrkſten Trott. 
Die Ecene wurde höͤchſt lächerlich: ich fehämte mich 
von Herzen, ein Mitjpieler dabei feyn ju mülfen, 
denn Jedermann hielt mid) für einen Narcendecter, 
den jungen Menfihen für meinen Fomulus und Hrn 
Bentham für den ſeinen Wäctern duchgegangenen 
Patienten. Zum Gluͤck dauerte die Jagd nicht lange; 
Hr. Bentham blieb an einem Kupferſtichtaden ſtehen, 
mo «er ſein Portrait ausgeſtellt ſahr ich aber fand ei» 
nen Borwand, mich loszumachen, mußie ihm aber vera 
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ſprechen, zu Tiſch zu kommen. Seine Eßſtunde war 
—334 balb Eif; ich ſtellte mich ein und fand den als 
ten Herrn eben fo lebhaft mit der Zunge ald vorher mit 
den Füßen, Wir waren ganz vergnügt zufammen und 
ſprachen über mandyerlei Gegenftände. Kurz ih fand 
Hen. Bentham recht liebenswuͤrdig, werde mid aber 
ſchoͤn dafuͤr bedanken, noch einmal mit ihm durch 
die Loͤndner Straßen zu laufen.’ . 





Die Kirchweihe von Haufen. 
(Bortfegung.) 
nn 


Das fich immer noch mehrende Gewuͤhl führte uns 
jegt zu dem Eingang 'einer rechts einbiegenden Geitenftraße. 
Hier ftebt die Kirche am jenfeitigen El, ein kleines einfas 
ches Gebaͤude ohne Kirchthurm, für die Heine (Gemeinde 
dem außern Anschein nad) wohl geräumig genug. Gegens 
üb.r dieffeits blidt aus einem artigen Gaͤrtchen freundlich 
tas geraumige Pfarrbaus bervor; vermöge feiner Lage an 
der Strafe ein angenehmer Aufentbalt, doch ſoll bie Ue— 
berſawemmung der Mied fich zuweilen auch bis hierher ers 
reden und dem Bewohner mande Unannehmlichteit bes 
reiten. 


Der allgemeine Zug, dem wir uns blindlings über— 
keßen, führte ung in die Seitenſtraße hinein. Hier ſchien 
der Lärm wo möglich noch bunter zu werden. Da wurde 
gejubelt, dort geichrieen, Werkäufer priefen laut bie Vor— 
trefil chkeit ibrer Waaren, durchfabrende Equipegen raffels 
ten, Dreborgeln Inurtten und quigiten, und um das Chaos 
pellitindig zu machen, hatten jic"zwei biefer legtgenannten 
Künjtler nebeneinander poftirt und muficirten fid) gegenfcis 
tig zum Troß, der cine aus A dur, der andere aus G 
moll, Viele Leute fchienen an diefem mufitalifchen Wett: 
tampie ein großes Vergnügen zu finden; denn fie belopnten 
die Künjtler mit macenatiſcher Breigebigkeit und biefe ars 
beiteten nun darauf los, Daß ihnen der Schweiß von der 
Stirne *ſtrömte. Kaum war diefe neue Art olympiſcher 
Spiele geendiget und die Kämpfer hatten die Wahljtatt 
verlaffen, als ein Dritter, welcher lange in der Nähe um: 
bergeitrichen und dem Glüd feiner Kameraden mit neidi⸗ 
ſchen Msen zugejeben hatte, ſich beeikte, die Stelle der 
She en einzunehmen. Diefer Neuling ſchien und ein 
Mann von großen mufitalifhen Anlagen zu feyn. Er war 
Eompojiteur und ein vorzüglich Auter Contrapunctiſt, fr 
der Le.re der Disparmonie fchien cr es jedod; am weiteſten 
gebracht zu haben. Zu der Melodie feines Inftrumentes 
ließ er mit voller kräftiger Stimme eine ganz andre Mes 
lodie erichallen, machte dann WModulasionen, Ausweichuns 
gen und drehte, vole wir am feinen Augen ganz beutlic) 
wahrnehmen konnten, die Säge fo geſchickt herum, daß 
über die Mortrefflichkeit diefed Menſchen nur eine Stimme 
war, Eben fang derfelbe mit ganz beionderem Vortrag im 
Allegro moderato der zuhörenden Menge ein lebensluſtiges 
Lied vor: „Here Bruder nimm das Gläschen unb trink 


es für mich aus.” Die flille Aufmerkiamkeit der Umite: 
benden hatte des Sängers Begeifterung bis zur Miierei 
geſteigert, mit den Blicken eines Orpheus fang derſelbe 
eben den. Nefrain des Liedes: „Hallo, ballo, hallo, hallo, 
bei und gehts immer —“ da’ — ja neibiich find des 
Schickſals Mächte! da brady der Riemen, an welchem ber 
Eänger die Lyra an feine indiihe Hülle geſeſſelt  batte, 
das Inſtrument flürzee zu Boden und die vorher fo ent: 
zuckte Menge brady in ein fchallendes Gelächter aus. Das 
Schlußwort: „for“ erftarb dem Eänger auf der Zunge, 
von dem höchſten Gipfel fühlte er fich zum tiefften Abe 
grund hinabgeftürze, die ftite Aufmerkfamkeit, welche an 
feinem Munde gehangen, fab ex in ein fchallendes Hohn: 
gelächter verwandelt, dieß brach fein Herz — wie es ſchien 
traten ihm Thränen in die Augen und tiefgebeugt trug er 
feine Leyer zu dem Cingange eined Bauernt aufes Eben 
hatte derſelbe angefangen zu unterfuchen, ob feine Orgel kei⸗— 
nen Schaden genommen habe, al fich ihm mit tbeilnehmenden 
Blicken einige Brankfurter Mädcheh nabten und ihn nad 
der Urfache feines Weinens fragten. Der Kerl lamentirte, 
drehte am feiner Orgel, ad)! und fein Ton mehr war zu 
hören, Mitleidig fhpentten fie. ipm etwas Geld und ange 
reizt durch dieſes Beiſpiel hatten ſich bald wod mehrere 
mildtpätige Seelen gefunden, fo daß ber Mujfiter in Kur 
dem weis mehr Geld beiiammen hatte, als er beute mit 
aller Geſchicklichkeit zu erfingen im Stande geweſen wäre, 
Der Tragriemen war unterbeifen wieter fo gut es ſich's 
thun ließ geflidt worden, mit zufziedener Miene nahm der 
Dann feine Orgel auf den Rüden wid entfernte fih ins 
Gepränge; wir folgten. Kaum war. bderfeibe einige und 
Zwanzig Echritte entferne und glaubte fid) von den vorigen 
Zuhörern unbemerkt, ald er einen auf der Geite des 
Inftrumentes befindlichen Bug in Bewegung febte und bie 
Orgel wieder eben fo fultig wie vorher ertönen ieh. 
Der Spipbube! murnelte mein Breund, indem er feinen 
Stock in die Höhe hob, fcheute ich nicht den alljugros 
gen Lärm, ich hätte Luft,‘ demfelben ein Paar ganze 
und halbe Moten im Alla breve Tact auf dem Budel zu 
blaͤuen. Ein neuer Auftritt nahm unſre Aufmerkſamkeit 
in Auſpruch. Ueber einem großen Gedraͤnge ſahen wir 
an einer Stange ein bemaltes Wachstuch herabhängen, 
ein Dann mit einer Drekorgel und cine Frau ſtanden 
daneben und fangen. Wir drängten uns binzu und er, 
blitten nun die Gräuelfsenen von Chlos in leibhaftıgem 
bunten Eonterfey vor und, Die Zürten fchnitten drauf zu, 
daß es eine Urt hatte, namentlich batten ſie es auf 
die Mafen abgefehen und um die Sache recht auſchaulich 
au Muchen, waren den armen Griechen gan beſonders 
große Nafen gemalt worden, Was die Lite fangen, war 
eine gedruckte Beſchreibung diejer graßlihen Geſchichte, vorn 
der wir und ein Eremplar für zwei Kreuzer Fauften und 
erjaben, daß das Gedicht nad; der Melodie: Unfer alter 
Stauböverwwalter — gelungen werde. So oft irgend eine 
Stelle, welche auf den Gemälde anſchaulich gentacht wur, 
im Geſang vorkam, ichlug der Mann mit einem Gtödden 
klatſchend auf die gemalte Stelle, wobei denn, weil nür 
bie Zürten benannt waren, auch diefe nur ganz allein recht 
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orbensliche Diebe belamen. Immer drauf zu gekeift, knurrte Schaufpiefer, fie effen Fein Brod! m Aber feine Kinda 
ein etwas illuminirter Bauersmann, die Kerls verdienen’d wollten wie er durch Schaden Hug werben, Zwei Daten, 
nicht andere. Haͤtt' ich die Türken zu Haus, ich wollte eine verheurathete Tediter und ein Sobn, find noch im 
fie der Sıiege Pinunter werfen, daß fie alle die Pälfe braͤ⸗ Holſteiniſchen und ſtehen dort einem Tteater por, der Toch 
chen. Die Augen der Umſtebenden funkelten bei dieſer termann Müller als Schauipieldirector, und ker Sobe 
Rede, alle nidten ibm Beifatf und ich — zupfte meinen als Dufifdirector, und feine drei andere Kinder ba 
Srrund zum Fortgeben. Er mochte wohl mit mir bemerft er bei fih. — Und atio bat keins des Maters Neigun 
baben, daß die Begeiſterung ber Menge aufs Höchite ge geerbt, um feine Kunft fortzufegen? Nein, fagte Grin 
fliegen fey und zu befürchten ſtehe, dag der gereiste Hel⸗ ſelbrecht, ih bin alt, wer weiß wie fang ich noch iebt 
denmuth, der ſich in den trunfnen Biden ausſprach, fih dann börts auf, Uber mie ſchade, fagte ich, tönen Ei 
naͤchſtens bei einem andern Gegenſtande Luft machen denn Niemanden betonmen, um bie Kunft zu vererben‘ 


werde. — Wenn der Caspar fer — Ja, da haben Sie red, 
(Fortfefung folgt.) ber iſt die Seele bes Ganzen, Mun fagte ich ibm, daß 

ich mic, dar lange wieder nach ꝰ ihm geſehnt hätte und ſo 

— er ed gar Vielen, ed fey immer von ibm gehrrohen won 
rechte , en, und bei jeder neuen ſchlechten Marjonette hätte es acheik 

Geiſſelb ech Marionetten fen: „ja ber Geiſſelbrecht — ſo einen Hanswurſt bekommen 

— Wir nicht wieder,” _ Und da in er, ja ba it er wirklich 


Die Meſſe Hat am vorigen Donnerſtag wieder ange wieder der alte treuberzige trockne Luſtigmacher, ber ebrwür 
fangen, und zwar, was be Volkebeiuftigungen anbelangt, dige Volkspoet. Zünger iſt er freilich niche geworden, uni 
mit — Geifſelbreche — ber in der Bude vor dee Alter Caſpar; aber kommt und febt ihn, kommt und 
Dauptwache heute feinen Schaupfag um 4 Uhr eröffnee erkennt ihn wieder, Ich Fonnte ihn nur an dem trodnm 
bat. — Wer kennt nicht ben koͤſtlichen Ha ndwurft des Kon, an ein Paar ercellenten hingeworfenen Witzen und 
Beiffelbredr? Wen ift er nicht von den 20 Jabren Droliigkeiten, und als er mit mir im Parterre ſprach, cn 
ber, ſeitdem er nicht hier geweſen ift, durch alle Welihi ben originellen Bügen erkennen, die fih, wie er mir ron 
fale hindurch noch in lebbaftem Andenten — Aber it es dem Reperteir, von feinen onen alten und neun Srüsfen 
au bes Techte? höre ich fragen, ijt er nicht feitden ges ſprach, aus den hängenden Zügen wunderlich entwickeften, 
ſtorben und vertorben in der Vornehmheit unferer Poefte⸗ daß ich mir den feel. Poffmann oder einen anderen geiſt⸗ 
— Nein, liebe Lefer, er lebt noch, leibbaftig ift er da, er xeichen Skizʒirer berwünſchte, um den Greis zu zeichnen. 
jelber, der alte, mit eigenen Augen babe ich den GBeiffek Ja, ba erjäßlte er mir, daß er alle die alten poetischen 
brecht geſeben. Geine Züge —. konnte ich mich zwar micht Gtüde: Fauft, Genovera, und wie fie alle deißen, 
mehr erinnern, denn ich war ein ganz Meiner Junge, als noch babe, und aub ne 6, von Falk bie Vrinzeffin 
id, feinen Caspar ſah: ich erinnere mich noch mie Freuden mit dem Schweindr fel, und ein recht gutes Stuͤd 
der luſtigen Einfälle und Drangiale diefes fomifchen Erzhel. von Gerlach, woraus er mir cine gar komiſche Steu⸗ 
den, und wie er ſich in den Strafen an die Kleinen Päufer Über den Gafyar vorirug, die mich aufs Ganze Neugierig 
keyute und auf die Dicher weinte, daß man ſchle glaube machte. — Na, nun Wollen wir doch anfangen, wenu 
bie Thraͤnen in den Kendel Finnen zu hören; von feinen trock. auch noch Wenige da find; der Anfang. muß gemacht wer 
nen Spaͤßen fielen mir manche ein, und manches ihöne alte den. Aber fo befcheiden und Icbenstlug war der edle alte 
Stuͤck trat wieder aus der feurigen Phantafie des Knaben  Eafpar, daß er gleich feine Beſorgniß äußerte, Wenn er nur 
hervor. Ich war einer der erften heute um 4 Ur. @ine bier feine Obrfeise befime, Wie Binnen Sie das denke 
Meine Alle drau tom in der MWude ſchien mir von ſagte id), der Geiſſelbrecht üft berüpme bei Alt und Jung, 
des Geſellſchaft zu ſeyn. Ich redete jie an. Men dente Da erzählte er mir noch ohne Rubmredigkeit, dag man 
ſich mein Erſtaunen, es war bie Frau dei Geiſſelbrecht, und ihm zu Offen bad und zu Hanau, feiner Baterſtadt, 
bald daraus trat ein blaffer alter Pann aus dem Tpüre Mo er nad) der Veeſſe dingepe, freiwillig Goncen zum 
torbang. Das iſt mein Dann, fagte die Brau —. der Spielen ertpeitg, und das habe ihn, den alten m doch 
Leſer denke fich meine große Freude, Er ſetzte ſich zu mir rede gefreut — und, ſagte ich » für den gedruckten Rubım 
auf die Bank; ich fragte ihn ‚ Io er fo lange gewwefen fey bier, da laſſen Sie mich forgen. — — Eo ging er pi> 
— weiß war er, in Rufland, im nördlichen Deutichland, auf, durch eine Eeitenthür binter die Couliſſen, auf ſein 
ſogar im Daͤniſchen, in OHolſtein, dort überaͤll trieb er ſich bretternes Ebrenfeld, und ich geſtebe frei und offen, es bar 
herum mit feiner Heinen friedlichen Puppe, und auch mit mich lange bie Belanntſchaf eines berütmten Mannes nicht 
großen Truppen unfriedlicher Natur. Ja; die Weit ven fo gefreut, wie Die zütrende Erſcheinung unſeres alten 
füpree ihn Schaufpieldirector zu werden, aber —. er fagte ehrwürdigen Volföpoeten, Und fo will ich denn gleich mir 
es oft zu feinen Kindern: bleibt bei den alten Muriomete der Kritik des erſten Grüdes den Anfang machen, 
ten, die haben mic) zu Ehren Gebr, Die find die beiten (Bertfegung folgt.) 
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Der Aetna. 


m füüdlichſten Europa unter dem 32%50 O. 8 

3” > * a t auf der Ofifeite der Inſel Si⸗ 
ilien im Valle di Demona ber Berg Aetna, auf 

—* Monte Gibello, abgekürzt Mongibello, 
(son Monte, Berg, und dem arabifhen Gibel oder 
Nschibel, welches gleichfald Berg bedeutet). Er if 
der böhfte Berg Eiziliend, er mißt 15,630, nad 
Spalanjani 11,400, nad Dolomieu 13,000 und nach 
einer kaͤrzlich vorgenommenen genauen Meffung 10,244 
Fuß über die Meeredfläche, it fewerfpeiend und das 
Product feiner Thätigfeit, indem er durchaus von 
Lava aufgeführt if. Der Aetna if fein einzelner 
Berg, er bildet eim ungeheuered Kegelgebilde von 
vielen Bergſchluchten durchſchnitten, dat von weitem 
ejehen fi ald eine einzige Maffe dem Auge darſtellt. 

Ringe Um den Kegel des — ſtratets und auf 






8 Berges zählt man 
nahe an hundert andere erloſchene Krater, und der 
eigentliche Aetna ſcheint mitten unter den ihn umge 
benden Bergen vom zweiten Range in feiner alles 
überragenden Höhe ald Beherrfcher da zu ſtehen. Die 
Flüge Symaͤthus, fegt Catania oder Giaretta, Acha⸗ 
des oder Onobola jest Cantera oder Alcantara und 
das Seeufer von Catania befiimmen mad Wlberti 
feine Grenzen. Bon Catania bid auf den Gipfel were 
den im gerader Linie ungefähre acht Stunden oder 23 
Meilen gerechnet, permöge der Ummege aber, bie man 
zu maden hat, mag die Entfernung wohl 9 Stun 
den betragen. Am Yetna reiht bie Vegetatien dis 
an den untern Eaum ber dritten Regien, d. h. nad 
Ferrara, bis auf die Höhe von 8652 Fuß eder 1442 
Klafter. Der Aetna gibt einer großen Anzahl von 
Quellen iht Daſeyn, die indgefammt mit Fohlenfaus 
tem Gas gefibmwängert find, und eben fo kaltes als 
klates Waffer führen. Dahin gehören: die Acqua 
Grandi, in der Nähe von Aci, der Brunnen ron 
Santa Vennera, der Bagnara-Bach, Acıua Rossa, 
Acqua della Grassa, unmeit Paterno, u. a. m. 
Der Amemane, ein ziemlich ſtarkes Gewaͤſſer ergieht 
fi, nachdem ed mehrere Candle oder Höhlungen paf« 
Aıt hat, zulept in bie Tiefe. 


Um Fuße ded Aetna liegt die Stadt Catania, 
jebt Mongibello genannt, welche duch Ausbruͤche ded 
Bulkans ſchon oft verbeert, und durch dad Erdbeben 
von 1693, welches 49 Städte und Dörfer, 922 Kir 
hen, Eollegien und Kloͤſter zerftörte, und mwodurd 
ungefähr 100,000 Menſchen begraben wurden, faft 

änzlih umgekehrt worden if. Die Fruchtbarkeit der 

genden um die Vulkane herum, lockt die Leute, 
wenn fie auch ſchon mehrmals durch Autbruͤche Hab 
und Gut verloren, immer wieder zur Unfiedelung, 
wozu noch der unter jenen Leuten berrfchende Glaube 
beitragen mag, baß ein jeder hofft, fein Schußheili— 
ger werde bie verheerende Lava von feinen Feldern 
abwenden. In Catania ift eine eigene Akademie des 
Aetna, welche das Studium des Berged zum Gegen⸗ 
ftand bat. 

Die Sizilianer theilen den Aetna in drei Regios 
nen oder Gegenden. Die unterfte Region, welche von 
ihren Bewohnern la Regione Piemontese, die am 
Fuß ded Berges liegende Gegend, oder auch la Re- 
gione colta, ®etreidefeldregion genannt wirb, beftcht 
aus Eleinen Bergen und der vom Aetna ausgeworfe⸗ 
nen Lava. Die Lava, oder ‚mie fie bier heißt bie 
Sciara, wo fie von der Befchaffenheit ift, daß bie 
Armosphäralien fie in Erde ummandelt, gibt der Ges 
gend eine aufferordentliche Fruchtbarkeit; fie it wohl 
bewäfiert, mit MWeinftöcden, Zuckerrohr, Getreide, mit 
frucht- und gewürgbringenden Bäumen und Sträus 
chen allerlei Art theils duch Kunft, theild mild bee 
wachſen. Diefe erfire Region erftrect fih von Catas » 
nia bid Nicolofi. Im ihrer Ausdehnung liegt eine 
große Zahl von Städten, Dötfern und Klöftern, welche 
von mehr als 300,000 Menfchen bemohnt werden. 
Die Bervohner der umliegenden Dörfer find von fehr 
Präftiger Leibesbeſchaffenheit und haben eintn bräuns 
lien Teint und zum Theil Fraufe Haate. Die Weir 
ber haben eine ziemlich weiße Haut, ſehr lebhafte 
Augen, und find huͤbſch fo lange fie jung find. Die 
Dauer biefer Jugend aber ift kurzz denn brennend 
find in Sizilien die Sonnenftrablen und groß die 
Muühfeligkeiten, welche dad weibliche Geſchlecht in dies 
ſem Lande zu erdulden bat. Die Leute find bienfte 
fertig, aber ungemein neugierig. Die Bewohner der 
Aetnagegenden find allge und haben mehr Indufttie 
ald die der meiften übrigen Bezirke Siziliens. Der 
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Umfreiß diefer niedrigen Gegeud, welche die Baſis des 
großen Vulkans ausmacht, beträgt über 100 italieni« 
[he Meiten. Um Fuß eined Berges, welder duch 
den Autbruch im Jahr 1669 entftand, if ein Tod, 
durch welches man, vermittelt eined Stridd, in vers 
fihiedene Höhlen hinabſteigt, die fi vertheilen und 
tief ausdehnen. Solcher unterirdifhen Höhlen kennt 
man viele, auf andern Seiten des Aetna, namentlich 
la Baracca Vecchia, la Spelonca della Paloınba, 
der Waldtauben wegen, bie ihre Nefler darin bauen, 
und die Höhle Thalia, deren Boctaccio erwähnte, Eis 
nige diefer Höhlen dienen ald Niederlage did Schreck, 
und Eifed vom Gipfel des Aetna, womit berrächtlis 
ber Handel getrieben wird. Der Verkauf deſſelben 
“auf ter Infel, in Unteritalien und Malta, trägt 
dem Biſchof von Catania jährlich 23,000 Franken ein. 
Die zweite oder mittlere Gegend ded Aetna, Re- 
gione nemorosa, oder sylvosa, Waldregion genannt, 
bat in ihrer Bafid 15 — 20 Stunden im Umfreife, 
und iſt eirsas über 3 Etunden breit. Sie ift äußerft 
xeizend. Meberall fiebt man ſich von Bergen oder 
Bergfraginenten, die durch alte Ansbruͤche ausgewors 
fen werden, umgeben, Diefe Berge find oft niht uns 
beträchtlich ; einige derfelden befitzen eime ſenkrechte 
Höbe von beinahe einer Meile und zu ihrem Fuß 
einen Umfreis von fünf Meilen. Die "fruchtbaren 
Thaͤler dieſet Berge und fegar die Kratere der Berge 
feldit find mit den größten Eichen», Kaftanien» und 
Fichtendaͤumen bedeckt, welche die Schiffswerfte von 
Sizilien mit Holz verſehen. Zur Zeit der Tyrannen 
von Sytakus war diefer Theil des Aetna ſchon feines 
Bauholzes wegen berühmt. Die Kaftanienbäume 
a ih am häufigiten. Auf der Seite Carpinetto, 
n diejer Region, findet man die größten diefer Bäus 
me, wovon der größte, la Casiagna di Cento Ca- 
valli genannt, mehr ald 28 Neapolitanifhe Stäbe 


(ein Neapolitanifher Stab ift ohmgefähe 7 Fuß) im - 


Umkreis. hält. In diefen Wäldern gibt ed wilde 
Schweine, Rebe und Biegen. Diefe ar enthält 
nch große Waldungen. von Kork», Eſchen⸗ und 
Sannenbäumen, Bein» und Delgärten. In älteren 
Beiten, und ned, v0r,2 — 300 Jahren, war der 
Aetna über und über mit dichten, fi bis-Nicoloft 
binab erftzecfenden Wäldern, bedeckt; jept aber bat 
diefe Helzbefleidung fi bedeutend nermindert. Hier 
ugd da werden in diefen Wäldern Kohlen gebrannt, 
und von den Örundeigenrhümern der Boden auch zu 
Werdeplägen vermierhet. Hier wird das fhönfe Horna 
vieh in Sizilien gezogen, deren Hörner ungefähr 
noch einmal jo groß find ald an andern Orten; dad 
Dich felbf if von gemeiner Größe, 


köortfegung folgt.) 





Logogryph. 


Eine Sylbe nennt bir auf Erben das Heiligite, Hoͤchſte, 
Was dich mit Seligkeit, warn du es tbateit, beglüde, 
Was, zu ſchwer es achtend, zu thun doch Viele vergeflen, 
Was nod keiner ganz, ob er es liebt auch, erreicht. 
Greundliche Blumen, wer euch zu bes Feſtes eier ats 
i rflüdet, 
Daß er mit duftendem Kranz fchmäde den ©arten, 
‚ bad Hand, — 
hut, was die Eylbe nennt, wenn ihr ein Beihen ge 
ä .. raubt warb, 
Unter Flota's Geſchlecht wählend nach Farb’ und Geſtalt. 
Behlt ein Zeichen moch, es beiebet und leitet den Körper, 
Leitet belebet den Geiſt, was nun die Spibe dir ſagt. 
Beh dem Wandrer, dem es im fremder Berne verichwinber, 
Sorg' und Gefahr umfchwebt ihn auf den übrigen 
t 


g! 
Dreifach Weh dem Forſcher der Wahrheit, wenn er es nicht 





fand, 
Zrübe und traurig ſchleicht dann ihm das Leben bapin! 


Auflöfung des Logogryphs in Nr.. 177. 
Schatulle, Catull. 











Geiſſelbrechts Marionetten. 
Gortſetung.) 


Wer kaht nach ihmgggoft Kühnheit und Verſtand 

Die vielen’ Zügel er Einen Hand? 

Pier, wo ſich jeder feines Weges treibt, 

Wo ein Factotum unentbe rlich bleibt; 

Wo felbit der Dichter, heimlich vol Verdruß, 

Im Ball der Noth die Lichter yugen muß. — 

— D forget nicht, damit hat's Feine Noth! 

Eein Wig ift miche zu erben, doch fein Brod; 

Und, ungleich ihm, denkt mander Ehrenmann: 

Verdien' ich's nicht, wenn ich's nur effen taun. 
öthe. 





Donnerflag den 8. September. Zum Erftenmal, von 
der Samlie des Mecanitus Geiſſelbrecht mit großen 
wohlgefleiveten Marionstten: die goldne Urne in der 
Bauberböple, komifche Oper in 4 Aufzũgen von Dres: 
ner, Muſik von Dieter. Hierauf ein Kunjiballet mit Re 
tamorppefen 9, — Die Oper war mir neu, das Orcheſter 


*) Es wird täglich zweimal geſpielt. Der Anfang iſt da⸗ 


Erſtemal um 4 Uhr und dauert bie gegen 6 Uhr, das 
Zweitemal buffeibe Stüd um 7 Uhr, Eude 9 Uhr. — Der 
unterzeichnete Geiffeibrecht redet das Pudlicum auf dem 
Zettel fo an: „Da ich in 22 Jahren richt bier gewefen, 
und mir aud wohl ſchmeicheln darf, daß ſich indeffen mein 
Spiel um mandjes verbeffert bat, aud meine Stüde alle 
einfirt und mithin nichts Anſtoßendes enthalten, anbei 
mit vielen neuen Stüden von berühmten Dichtern verfes 
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aus 7 Verfonen macht feine Sache ertraͤglich und vom 
Singen muß man ebenfalls nicht mehr verlangen, als bie 

arionetten gewöhnlich leiften. Uber Caſpar, ber Held 
1b aller Stüce, der Narr in Bolio der doch der 
e den müßt ihr fehen! Erw kündigt ſich 
mit Parforces Komik an, wie unjere neuen Theater: 
matadors, das Salz fist ihm auf der Zunge, und wahr: 
baftig Bein waſſeriges. Aber nicht auf der Zunge allein — 
man fehe die ihönen Bewegungen ; das viele Plumpfen, Auf⸗ 
ſchlagen und Schreien ift feine Sache nicht, mit den’einfad: 
ften Bewegungen und fparfamer Gefticulation, mit ben tro⸗ 
di Wipen, als ob ers felbit nicht vweüßte, baj er was 
Drolliges geſagt hat, fo fordert er fein Publicum heraus. Es 
wird aufmerffam, ces lächelt, es lacht aus Perzendgrund, 
es iſt entzuckt; fo wirkte er fonft, fo macht er's mod. Haute 
trat Gaipar als ein armer Fiſcher auf, dem feine 
Frau Rofa das Leben fauer macht, und der eine fchöne 
Pflegetohter Blanka hat. Albin, ein bezauberter 
Prinz verliebt fh im Wald in fi. Kostomanus ber 
Zauberer fügt beite gegen die Ränte einer böjen Bee und 
will die Unfchuld des Mädchens erproben, Mofa überredet 
ihren Eafpar, mit ihr gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
damit fie am der Stelle ihrer Tochter bie beglüdte Unfchuld 
werde. Gafpar lacht; aber Mofa erwiedert: Weißt du 
nicht, baf man das am beiten borftellen kann; 
was man felber am wenigften if? Das wirt; 


& 


denn fo dumm iſt Gafpar nicht, dieſes nicht, ſchon von feis . 


ner Brau, zu wiſſey. Er firäube ſich mur gegen feine 
Krönung: ich bin doch bein Mann, fagt er; fie aber findet 
den Ezewechſel ganz natürlich: bift du denn ber einzige 
Dann in ber Welt? Er muß fchweigen: denn fie will ihn 
in ihrer Herrlichkeit zu einem großen Thier machen. Hier 
fallen fine Wize; ad! die alten fhönen NWortipiele Hans 
gen da wicder an: Pomade ftart Promenade u. dal. mehr, 
au der neue Vaurhall wurde in Bockshall traveftirt. Ich 
babe die Wie micht alle behalten. Uber bie aus dem 
Stegreif waren gut und fauber und bie ſtebenden von ber 
echteſten Trodenbeit. Gafpar fährt unter Andern mit feis 
nem Weib auf einen Woltenwagen davon, er freut fich über 
das Luftige wohlfeile Buhrwerk: „Da koſter's fein Biergeld 
und fein Schmirrgeld, da geht's frei Über die Acciſen weg!” 
— Um in der Geichichte weiter fortzufabren : Die Bifchers: 
Eheleute muͤſſen ſich auf eine Bauberinfel überfegen lafien, wo 
die faubere Unſchuld geprüft werden foll. Da gibt's auf der 
Ueberfahrt ein fürchterliches Donnerrwetter, das zuerſt brummt 
und dann wie lauter Bretter rappelt und kracht. Gafpar muß 
in eine Höble kriegen, wo der Wind ſchrecklich heult, Er bat 
nicht den Muth, die Zrau foll mitgeben; aber ba fährt 
binter Caspas ein Gitter herab und er ſteckt im Käfig. 
Sie ermutbige ihn, ftatt zu jammern weiter au gehen.” Er 
deult innen, er fen bed Todes, er babe fich den Kopf 
ſchrecklich voidergeftoßen — auf einmal fchreit er: Victotia, 
Zriumpp, ich babe fie — nad) groben Kämpfen! — bie 





ben bin, fo bitte ein hochgechrtes Publicum mid; audy 

nbiefesmal mit gütigem Beſuch zu beehren.“ — Preife: 
1. Pat 30 &i., 2. Pia 19 Er,, 3. Plag 12 fr. Kin⸗ 
ber bejahlen die Hälfte. « 


Urne! — und das Gitter geht wieber auf und er bringt 


i ı fchmeichelnd doch umſonſt, er : 
volle Urne Minen, @# aäte 08 feier gen, fapt & beit 


Grade wird aber jetzt feine Frau zur Unfchufdsprobe abgeholt. 
Monolog. Er fann nicht widerfiehn, er Öffnet, Gold, lau: 
ter Gold! er fprinkt und finge vor Luft, aber wie er die 
Hand daran rüfrt, verfinkt bie Urne und Beuerflammen 
fahren aus dem Schlund — au weht — Nachher kommt 
Caspar mit feiner Frau in den Prüfungstempel, und im 
Gang zum innern Heiligtbum des Sonnentempels ſprüht 
Beuer der vermeintlichen Unfchuld entgegen und — ſchwarz 
ift fie wie eine Moprin; der Prinz, ber was Brennds 
liches gerochen bat, kommt hinter der Flamme bergelat- 
fen, Welcher Betrug! Sie fallen beide ibm zu Füßen. 
Dem fchwachen Weib wird ſchnell verziehen, aber dem küh⸗ 


‚nen Efei von Mann fteht bevor, daß er vor der Obttin 


Ungeficht dem rechten Helm, den grauen Kopf mit langen 
Ohren aufgefegt bekommt. Vorher wird bie arme Mofa 
von Koskomanus ihrem Anſchwaärzer wieder weiß gemacht, 
und Caspar wünſcht nur, daß ibr die Schmärze vom Ger 
ſicht nicht, aufs Herz gezogen ſey. Die rechte Unſchuld 
Blanca wird geholt, und im Sonnentempel, wo fie ihren 
Pflegvater im Eſelskopf erfennt und beiveint, befteht fie for 
gleich die Probe, tritt an den Ultar, ein Flaͤmmchen aus 
der Höhe zündet das heilige Beuer und es iſt richtig, daß 
fie mit 18 Jahren — was die Bee gefunden zu werben 
bezweifelt hatte — noch eine völlige Unſchuld it. Caspar 
wird nun aud) entefelt und ift mit feiner Frau wieder was 
es war. Blanka aber entdedt ſich als das Kind des Gra« 
fen GSever, eines mitipielenden „Miniſters am Hofe bes 
Prinzen. — Das Kunftballee mit Metamorphofen enthält 
die befannten Puppenkünfte. Hier impropifirte komiſcher 
Weife ein ungebetenet Gaſtſpieler, eim großer weißer Bot: 
telbund; er fprang vom ber Orcheiterbant aufs Theater 
und ging zum Glück gleih in bie Couliſſe ohne Schaden 
anzurichten. Aber ald von den tanzenden Püppchen zuleht 
eins liegen blieb , da fprang plöplih wie auf cine Maus 
diefer große Hund wieder hervor, faßte es ind Maul und 
trug eb fort. Ein großes Gelaͤchter folgte. *) Dekt machte 
Eatpar den Schluß auf einem Bol, der einen Schmwärmer 
fozufagen ald Cigarre raudyte — und mis dem Kırall war 


es aus, grade wie hier ih der Medea! 


e) Berihtigung. Der Hunb gehört zur Geſellſchaft 
und fommt jeden Abend mit einem ober zwei Spaßchen 
vor. Merkwürdig iſt es, daß er die rechte Zeit nie ver- 
abfäumt, und wenn. ee grade in Britifhen Gedanken 
vor der Hütte ſteht oder ſich mit Freunden eine Beine 
Beweguug um die Wurſtbuden auf bem Parabeplag 
macht, fo hört er — burd ein inneres Ohr! — wann 
die Reihe an ihn kommt. Dann hat er oft die Zeit 
nicht mehr, hinten auf’ Theater zu laufen; er fpringt 
über’s Orcheſter auf die Bühne und greift ſogleich mit 
Pfoten und Zähnen geſchicht in feine Rolle ein — Mit 
dem Wahlſpruch Suum cuique 

3; Morgenländer,, 
welcher mit dem Smtelligensbtatt entimeit 


at und feine Steititem mis Ber en num 
® iu dieſer Zeitichrift mer Fee Lad. 
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Ehronit der Frankfurter National: Bühmm. 


— 


Montag ben 5. September. Die Berfhmwörung 
des Fiedto zu Genua, Tıfp. in 5 Abthl. von Schil— 


fer, Ueber unferen Trauerfpielen icheint jeit geraumer Zeit 


ein böfes Geſchick zu walten, nicht alleın bie Schickſalstra— 
gödien werben von dem tückiſchtn Bufal mit komiſchen 
Intermezzo's geneckt, auc bie Idealitat und Genialität 
Schillers muß ſich Parodieen des Ungekaͤhrs gefallen laſſen. 
Dieſes iſt in kurzer Zeit die zweite Vorſtellung des Bickeo, 
wo etwas Komiſches paflirt. Uebrigens ſchob ſich eine Scene 
nach der andern ſo ganz paſſabel hin, wenn wir die emi⸗ 
nenten Kunſtleiſtungen eines Otto (Verrina), eines 
Weidner (Muley Haſſan) ausnehmen, es waren mehr 
mißvergnügte bei ber Darſtellung als ber Anſchlag⸗ 
zettel enthielt, und ſollte dieſes einige unſerer Künſtlet 
mehr dazu machen, fo find wir daran nicht ſchuld, benn: 


Eines ſchickt ſich nicht für alle, . 
Sehe jeder wie er's treibe, 

Sehe jeber wo er bleibe, 

Und wer ftcht, daß er nicht falle. 


ebrigens follen wir gegen bie Damen artig fern, und 
{ —— es, denn ihr Streben zelgte ſich wohl des Lobes 
Tr ai 
ienfta n 6. 
a Oper im 4 Abthl. von Yuber. Wir waren 
noch ganz erichrecken von der neuen Emma, daß ans 
der neue @ginpard ſchwerlich Breube gemacht hätte, 
und doch werden wir zum Erfiaunen hören. müffen, daß 
die Vorlänferin dem Nachläufer wenig nachgibt, an Glanz 
und Lieblichteit der Wendungen, an Neudeit der Modulatio⸗ 
gen, und mie bie yatentilirten Gemeinpläge alle beißen, 
womit man bad mißliche Zugeftändnif: „er beſtieblt ſich 
ſelbſt“ wieder etwas zu verkleiſtern ſucht, womit man kutz 
geſagt nur um den htißen Brei einer neuen Mittdeilung 
gebt, daß wir nämlich naͤchſtens auch Aubers Reicchtee 
erbalteı werden und dann zum Beſchluß, nur was bie 
Vergangenheit von Aubers Studien betrifft, ben Maurer 
und den Schiofier bekommen. Die übrigen pämnterns 
den und vochenden Zünfte werden tom demſelben nach ber 
Haud alle noch bearbeitet werden und am Ende, wenn es 
der Lärm nicht mehr thut, kemmen auch. bie feufzenden 
Zünite an die Meibe, bis ſich die Sentimentalitat erfchöpft 
hat — und wir aus Ueberdtuß wicber zum fräftigen Im— 
iß greifen. t 
— ſein Magen iſt gut, es kann des ſußen Zeuges 
viel vertragen, aber bald, denken wir, wenn der Conditor 


immer mehr Buderwert auftiſcht, wird's dem geſunden 
Lebrling zum Eckel; und dieſes iſt wahrſcheinlich auch bie 
Ab ſicht. 


Mittwoch den 7. Precioſa, Schauſpiel in 4 Abthl. 
dea P. U. Weir, Mufit von Weber. ir bleiben immer 
Freunde ber trefilichen Precioſa. Dieſe Scene jeben wir 


Der Schnee ober der neue- 


Unfer Publicum gleicht jegt einem Conditor⸗ 


der Mufik zu Liebe, jene des Epield der Dem. Lindner, 
Immer iſt etwas, dad und feilelt, weniger bie Dlide als 
bad Ohr, biefes findet immer Befriedigung. — Glaubt man, 
wir mögen Weber nicht recht leiden — fo fragen wir twies 
berholt, war bat eine fo durchaus vriginefle, mehr noch, 
eine fo wahrhaft geniale Mufit geichaffen, wie unier zau⸗ 
berreicher Meiſter. Aber der Sauber gehört eben zum Meis 
fies der Zöne; befwegen wollen wir nicht alles von ihm 
für pures Gofdgeriejel binnebmen. Homer hat auch zus 
weile geſchlafen, aber fich ſchwerlich teile dabei gebüntt; 
biejed thum bei den Weberiſchen Edyläfchen feine Anterpres 
tatorem weit mehr ald er ſelbſt, denn er iſt wie jedes echte 
Genie, fein eitier Ge, fondern verehrungswürdig durch 
Beſcheidenheit. 
Donnerſtag den 8. Der Teufelsſtein, remantifch- 
lomiſches Volksmaͤhrchen mit Geſang in 3 Aufzugen, Muſik 
von Wenzel Diüller. Ihr lieben Hühner, heute mußten wir 
euch, unfere fonjtige Augemveide im Etich faffen, um bem 


" dringenden Aufforderungen eines Freundes nachzugeben, der 


den Geißelbreht um 4 Uhr geſehen hatte und und mit 
dem triftigen Argument aus dem Theater fchwagte, daß 
wir das Kraͤben und Hopfen im Theater noch zur Genüge 
und zum Ueberdruß beiommen könnten, aber der Geifel: 
brecht verlaſſe uns in drei Wochen wieder und fpiele alle 
Tage etwas Neues, Damit wir num nicht die Künflter 
auf den Naden befommen, ald verfüumten wir ihres Rubhms 
Pofaune über dem. Bührer der Mufen von Werg und Le: 
der, ſo mollen wir fpäter nur zumellen, und zwar um 
vier Uhr zum alten Freund gehen, und das auch nur bes 
Eontraftes wegen, um dad Theater deito [hönes zu finden. 
Wir begreifen wirklich nicht, wie fich geicheute Leute, mit 
Kririten über Marionmetten! befallen können. Da: 
für laßt doch die Gchupflider Abends in dir Echente or: 
gen und verderbt die Zeit und bie Blätter nicht mit dem 





Quart!' 
2.8. 
Theater » Unzeige. 
Montag den 12. September. Das unterbrodhene 


Opferielt, Dun. 2 
Dienftag dem 13. Dat Bild, Trſp. (Graf von Nord: 
Hr. Muapen). 

Mittrooch den 14. Die Wiener in Berlin, Lieber 
yoffe, und: das Conzert am Hofe, Dper. 
Donnerftag den 15. Meifter Martin, bey Küfner 

- and feine Gejellen, Luſtſp. 

Breitag dem 16. Dper. (Noch unbeſtimmt) 

Eamitag den 17. Der Spieler, Schſp. 

Sonntag den 18. (Zum Erftenmale) Iphigenia in 
Yulie, Dper. 








Franffurt 0. M. Heransgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Der Aetna. 
(Bortfegung,) 


— 


n ber dritten Region, welche la Netta, oder 
— die Reine ober Enıblößte genannt wird 
fie heißt auch Schneeregion, Regione nevosa, R. 
——— liegt der Gipfel des Aetna. Dieſe Des 
gion iſt graͤßlich zu ſchauen, fie iſt von Baͤumen gänze 
lich entblößt, erzeugt feine Gewaͤchſe, ald allein mits 
ten aud dem Schnee hervor dad Tragantfraut, und 
bei wiederaufthauendem Boden einige Kolbenmoofr. 
Die Gegend bier iſt fah ganz und immer mit Schnee 
dedeckt, dich gilt zum wenigfien von der Nordſeite. Im 
der Schneeregion wird ed nun mit jedem Schritt aufs 
mwärtd immer fälter, und da man am Buße des Actua 
in einer bedeutenden Wärme lebt, fo wirkt der Froſt 
um fo empfindlicher und eindringender. Un dem obern 
Ende diefer Megion finden fich die vulkaniſchen Kegel 
von größerer Dimenfion, fie bilden Berge von 5 bıd 
600 Fuß Höhe und ein bis zwei Stunden Umfang. 
u dieſen gebört der, im Jahr 1763 entflandene 
A Schiena d’asino (Efelörüden). Die dritte 
Region bierer ihrem obern Theile nad eine kleine 
Ebene dar, welche Piano del fromento heißt, die 
aber fchmwerlich jemald Getreide getragen haben durfte. 
Man hält diefe Stelle für den alten Krater ded Aet⸗ 
na, der alddann ungefähr eine Stunde im Durd» 
meffer gehabt hätte. Auf diefer Ebene fieht ein vers 
falened Mauerwerk von einem alten Gebäude, wels 
ches man Torre del filosofo (Philsfophenthurm) 
nennt und von dem Agrigentiniſchen Philofophen 
Empedofled aufgeführt worden feyn foll, um bie Ei⸗ 
genſchaften dieſes Berges bequem im der Nähe zu ber 
obachten. Diefe Fabel hat ihren Urfprung in der Er—⸗ 
sählung, daß Empedokles bei einer genauen Unterſu⸗ 
Hung ded entzündeten Schlundes fein Leben verlor. 
Grade am Fube ded Hauptkegeld ded Aetna liegt der 
von dem Arzte Marcus Gemellaro im Jahr 1806 ges 
gründete umd mach ihm Casa di Gemellaro benannte 
Bufuchtdort für die Aetnaſteiger. Im Jahre 1811 
wurde dieſe Barafe durch engliſche Dfficiere, deren 
Truppen damals in der Gegend von Meſſina lagen, 
vergrößert und la casa inglese (das engliſche Haus) 
genannt, Don allen Gebäuden unfered Weltiheiles ſteht 
dieſes Gebäude am hoͤchſten, nämlich 9200 Fuß uͤber 
der Meeredfläche. Der abgefchnittene Kegel, auf wels 


chem der Krater des Aetna liegt, iſt 1300 Fuß hoch 
und feine Bafis hat ungefähr dritthalb Stunden im 
Umfreife. Um Fuße diefes Kegels liegt nur wenig 
Schnee von ſchwarzer Farbe. ie Erfteigung diefes 
Kegeld, um zum Gipfel des Aema ju gelangen, if 
aͤußerſt befchwerlichz je näher man dem ©ipfel fommt, 
um fo 'mehe muß man hinauf Plettern. Die Reife 
wird gefahrvoll und nur felten ganz belohnend, ins 
dem die große Veränderlichfeit der Witterung um dies 
fen Vulkan deſſen Gipfel oft in einem Augenblid 
mit dihten Wolfen, mit Schneegeflöber, mit einer 
eifigen alles erflarrenden "Kälte und mit ſchwarzem 
Schwefeldampf umhuͤllt. Die befte Jahreszeit zu feis 
ner Beſteigung ift der Sommer und Derbit; im Fruͤh⸗ 
ling iſt er ſchwer zu bereifen. 

Der Krater des Aetna ift unregelmäßig oval ge» 
ſtaltet. Diefer Feuerſchlund hält 3 — 4 italienifche 
Miglien im Umkreis. Mit jedem Ausbruch erleiden 
die Kratere feuerfpeiender Berge Veränderungen in 
ihrer Geſtalt, Größe und oft au in ihzer Lage; 
genaue Befchreibungen find daher nur auf fo Tange 
gültig, als ein Berg fich ruhig verhält. Der Rand 
ded Kraterd am Aeina ift mit mehreren Spitzen vers 
fehen, fein Inneres bietet eine etwa 25 Buß tiefer 
als der Rand liegende Fläde dar, in welder ſich die 
Hauptmuͤndungen der großen Feuerwerkſtaͤtie befinden. 
Der Boden des obern Theiled deb Aetna⸗Kegels ik 
je heiß und beficht aus loderer vulfanifhen Ace, 
n bie man beim Auftreten einfinft. Der Grund de# 
toßen Aetna-Kraterd beträgt Über 600 Fuß Tiefe. 
&n diefer Tiefe erblickt man nichts meiter, ald cine 
ek von mittlerer Weite, aus der fi ein Rauch 
bervordränge. Da der Canal, duch welchen jener 
Rauch zieht, Krhmmungen maͤcht, fo kann der Blick 
nicht weiter vordringen. Die Führer, welche die Aet⸗ 
nafteiger an den Nand des Kraterd geleiten, rollen 
oft Steine im denfelben, wobei fie gewöhnlich ausrus 
fen: Ecco per la casa del Diavolo! (da ift noch eis 
ner für das Haus des Zeufeld!). Wielleiht hat in 
ältern Zeiten unter den Bewohnern der Aetnagegen⸗ 
den allgemein der Glaube zewaltet, der Kraser jenes 
Berges fey einer der Eingange der Hölle, und auch 
heut zu Tage ſcheint diefer Glaube noch nicht völlig 
aus dem Lande gemwichen zu ſeyn. 

Der Andli der aufgebenden Eonne auf dem 
Rande ded Metnafraterd ift eined der herrlichften und 
ethabenſten Schaufpiele, welde man auf dem Erden, 


rund erbliden fann. Die Reifenden, welche ihn ers 
iebt haden, bezeugen dieß einflimmig. Alle Beſchrei⸗ 
dungen, welche mir uͤber den Sonnenaufgang auf 
dem Gipfel der Aetna haden, alle Schilderungen ber 
unermeßlichin Ausficht, welche man von diefem Puncte 
genicht, wie wenig dürften fie ein Gemälde von dem 
feyn, was dad Auge dest erblickt. En 
Leichte Wolkengebilde, mie fie gewoͤhnlich der 
Morgenrörhe veranziehen, verkünden durd ihre Ders 
geldung die nahe Erhellung des Gefichtöfreifet, und 
nicht lange, fo fiebt man wirklich die erfien Lichtſttah⸗ 
ien fih in den Oſten ergießen. Allmaͤhlig vermehrt 
fih die Zahl der leuchtenden Puncte, die bald ans 
fangen, mit hellem Schimmer zu glänzen, Die Sonne, 
ftatı ald eine Scheibe aus den Fluthen emporzuſchwe⸗ 
ben, erſcheint erſt fiheifdrmig, klein, und in blaßer 
Färbung einen fhiefen Strahl nad) dem Gipfel des 
Artna dinſchleudernd, taucht fie dann nochmals im 
die duͤſtetn Tiefen des Meeret, und verſenkt Alles von 
Neuem in Dunkel. Einen Angenblick fpäter zeigt 


fie ih zum zweitenmale in etwas größerer Geftalt,. 


und fceint ſich auf der Oberfläche der Fluthen zu 
wiegen. Go etſcheint und verfihwindet fie mehrere: 
male nad einander, bevor fie ihrer ganzen Größe 
nah zum Vorſchein font, als getrane fie füh nicht 
dem Weltall zu feuchten. Gegen Niedergang Hezt ein 
andersd Swaufpiel vor des Schauenden Augen. Noch 
ſchimmetn in dieſen Revieren die Sterne, und die 
Nacht Halt ihren dunkein Schleier noch üder tiefen 
anzen Erdtheil außgebreiter. Im der Tiefe hettſchen 
Überatt Dunkelheit und Dünfte. Ganz Sizilien ſcheint 
nichts weiter zu ſeyn, ald eine Grundfläche der Aetna. 
Mur von einer Seite ift ed noch Licht: hier ſchmelzen 
Fluthen und Horizont duch die Lebhaftigkeit ihrer 
Farben im einander, und mitten aus der Geſammt⸗ 


beit diefer Schönheiten firbt man den Sonnenförper - 


firahlend und majeſtaͤtiſch herrorgehen, um die Welt 
zu beteuchten und zu beleben. Dee fonderbarfle von 
allem auf diefem Standpuncte fid ergebenden optifchen 
Effecten, der aber fofort wieder verſchwindet, ift ums 
reitig der, im Augenblicke des Sonnenaufganges 
fih gegen Weiten on den Horizont hinmerfende Py« 
ramıdal» Schatten des Aetna. — Man entdeckt Calas 
brien, und jenfeitd defielben die See, den Pharus 
von Meffina; die Liparifcher Infeln, den Stromboli 
mit feinem rauchenden Gipfel, obgleid er 70 Meilen 
weit ensfernt if. Die ganze Inſel Sizilien mir ihr 
ren Fluͤſſen, Städten, Häfen w. ſ. w. gleicht einer Yande 
karte, Die Inſel Malta liege wie cin niebriger 
Grund de. Man überficht einen Kreis von mehr ald 
200 engliſchen Meilen. Die verfhiedenen Regionen 
des Berges zeigen ſich wie abgefchnittene Ringel, Zwi⸗ 
ſchen diefen erdlickt man auf allen Seiten die dunkeln 
Rapaftröme, die gleich den Krallen eines Ungeheuets 
aus dem unabfehbaren Feuerichlunde in dei Berges 
Mitte ſtib hetvotgeſtreckt und feine dußere Seite bie 
in dad Meer hinab umfaßt zu haben fheinen. Hit 


und da, befonderd an ber Grenze der zweiten Region 
nad) der oberen bin, erheben fi rings umher theils 
ältere, theild neuere ausgebrannte röthliche und dunk— 
lere, geboriiene oder noch erhaltene eine Kraterbers 
ge, unter denen der Monte Urfo und der Bambolofo 
die merfwürdigfien find. — Spartian meldet: Kaifer 
Hadrian habe fich, der herrlichen Ausſicht wegen, wels 
be man von diefem Berge genieht, die Mühe genoms 
nıen, den Aetna zw befieigen! — * 

Man ſieigt vom Aetna gewöhnlich den Weg von 
Nicolofi nah Catania hinab weil er der bequemite if. 

Am Yerna fcheint fi die gefammte Vegetation 
des ganzen Cutopa vom aͤußerſſen Süden bid zum 
fernften Norden, wie auf einen Punft zufammenges 
drängt zu haben. Bedeckt waren deb — untere 
Adhaͤnge in der Vorzeit mit berelichen Städten, und 
ein großed Leben, ausgejeichnet dutch Politit, Wifs 
fenichaft und Kunft erblübte an feinem Fuß. Gegen» 
wärtig find an deren Gtätte nur Peine Städtchen 
und Flecken oder die ärmlichiten Meiereien getreten, 
angefüllt mit ungluͤcklichen Bewohnern. Bon der ches 
maligen Idyllenwelt, die ihn belebte, ift feine Spur 
mehr zu finden, 

Die Dichter ded Alterthums woetteifern in dee 
Schilderung diefed reichbegabdten fewerfpeienden Ber« 

6. Corn. Severub hinterließ ein befondered Gedicht, 
etna überfihrieben. Heſiod erwähnt diefen Berg zu⸗ 
erſt. Die ausfuͤhrlichſte Befchreibung gibt unter den 
alten Grographen Strabo. Die ſchoͤnſte dichterifihe 
Darjtellung liefert Pindar in feiner erſten pythiſchen 
Eirgeöbymne. 

Die Sage läßt Sizilien in dem dlteften Zeiten 
mit Italien zufammenhängen und durch eine gewalt⸗ 
fame Revolution davon trennen. Die ältefte Nach⸗ 
sihs von diefer Gage, die auf und gefommen if, 
wird von Strabo im Hefchnlus gefunden. Zanaquil 
Baber ergriff diefe Gage, um fie zu einer hiſtoriſchen 
Begebenheit zu machen. Wenn auch hiſtorifche Br 
weife für diefe viel befprechene und viel beftrittene 
Begebenbeit mangeln, fo ift e# doch nicht zu laͤugnen, 
daß phoufifche Gründe vorhanden find, die fie nicht 
unmahrfcheinlic machen. Hierzu fann man rahnen: 
die große Nähe der beiden gegen einanderuͤberſtehen⸗ 
den Ufer, die ſteil abgrfchnittenen Felfen, aus welchen 
fie beſtehen, die nicht ſehr bedeutende Tiefe der Wien 
enge, die felfig zacige Befchaffenheit des Merreigrum 
ded in berfelben, den anflürmenden Nöcyendrang, und 
endlich den Umftand, daß die ganze Gegend umher 
den Erdbeben und den vulcaniſchen Zerſtoͤrungen feit 
Fahrtaufenden unterworfen if. Der Gtognoſt Brochi 
bat ſich neulich zu zeigen bemüht, "daß die Trennung 
Siziliens von Jtalten zu der Zeit der Gebitgs-und 
Spalbildung überhaupt ſtatt gehabt haben müßte. 


(Schluß folst .) 





Geiſſelbrechts Marionetten. 


Freitag den 9. September. Die Prinzeffin mit 
dem Zauberrüffel, eine ſatyriſch-komiſche Pofle in 2 
Arten von Hrn. Legationsrath Balk. Hr. Geiſſelbrecht 
madyt auf dem Zettel in folgender Anmerkung noch beſon⸗ 
ders aufmerkſam: „Dieſes außerſt wißige Stlick hat in 
Weimar und Leipzig im Jahr 1804, als ich es erſt von 
Hm. Falk erhielt, ‘große Senſation erregt. In der elegan— 
ten Zeitung wurde dazumal viel darüber geichrieben; man 
findet es im 69. und 89. Stüd unter dem Titel: Be: 
eicht eines fuftigen Krieges zwiſchen Geiffel: 
brecht's Marionetten und ben Hoffchaufpies 
fern zu Weimar — Da nun das Etüd den Anwe— 
fenden ichr gefallen bat (hoffentlich gibt es Hr. ©. noch 
einmal), fo alaube ich zum völligen Verftändniß des harm⸗ 
foien fatpriichen Erguffes jene beiden recht ſpaßbaften Ber 
richte aus der Zeitung der eleganten Welt ganz mittheilen 
zu bilden. , 





Bericht von einem luſtigen Kriege: 


zwiſchen Geiffelbrechts Marlonetten und ben Hoſſchau⸗ 
. fpiefern in Weimar. 


Seit ungefähr vier Wochen befand fich bier in Wei⸗ 
mar mit feiner Martonettentruppe ber geſchickte Mechanikus 
Geiſſelbrecht, und gab feine Morftellungen auf dem hieſi— 
ger Rathhauſe. Der Zuſpruch aus allen Ständen war 
febr zubfreich, beionders beim Kauft, bei bem zwei Mal 
wiederholten Heroded von Bethlehem von Herm 
Mabimann, und einem ganz neuen Stück, beffen Ders 
faſſer sich zuerst nicht genannt hatte, und dad auf bem ge 
drudten Zettel dem Titel führe: „Die Prinzeß mit 
„dem Schweineräffel, eim ganz neues Schickſalſtück, 
„vorweg mit einem Kuhreigen, drei Ehören und ein paar 
„Schweinerüffeln.” 

Dieſe in Kuittelverfem geſchtiebene Poſſe machte gleich 
bei der eriten Aufführung eine folhe Senjation, daß ſie 
vom Publicun wieder begehrt, und aud) von Herrn Geif: 
ſelbrecht zum Schluß für den nächften Sonntag angelüns 
digt wurde. Kein Menſch vermuthete übrigens, daß es its 
gend einem Sterblichen einfallen würde, an biefer, hin und 
wieder mit leiien Andeutungen, zum Theil nur durch Mu— 
fit, in den Wilhelm Zelt, fo wie in be Jungfrau 
von Drieans binüberipielenden, ungefachten Parodie, ei: 
nen ſo böchſt tragifien Unftog zu nebmen: die Erfahrung 
aber erwies ed andere, Sonnabend nemlich, In aller Frübe 
erfolgte ylöglich ein Bannſtrahl, der dem Eeper die bereits 
angefangenen Zettel aus den Händen fihlug und woburd) 
ker Marionettengeiellihaft das Epiel für den Sonntag 
ohne weiteres unterfage wurde. Died ging fo zu: der 
Verfaſſer der „Prinzeß mit dem Schweinerüſſel,“ von dem 
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num plözlich bekannt wurde], daß es Hr. Falk ſey, hatte 
zum Schluß feiner Prinzeg einen Marionettenabihied aus 
Weimar, und in biefem eine Parodie des Schillerſchen 
Menterliedes, auf das Leben mwandernder Schaufpieler,, an⸗ 
gebracht. Ohne daß ſich nun irgend jemand von bier über 
einen noch fo entfernten perfonellen Zug zu beklagen Batte, 
ſchien dennoch durch das allgemeine Gelächter, was dieſes 
Lied beim Abſingen erregte, die Majeftät des ganzen Stanu⸗ 
des auf dad Grauſamſte verlegt zu ſeyn. In corpore, 
en rage und nad völlig verlormer Gontenance” liefen fie 
zur Direktion, und ſuchten geſchickt genug ihre Sache mit 
ber des großen Dichters zu vermengen, dem biefe barmlofe 
Parodie gewiß felbit ein Lächeln abgewinnen mußte Noch 
Sonntag und ald der Bannfluch über die armen Marios 
netten unwiderruflich ausgefprocdyen war, ſchien ber Born 
diefer Unerbitrlichen fo wenig geititit, „daft fie Hrn. Falk 
in einem Öffenıfihen Garten mit fouter Stimme und ums 
geſtuͤrzten Gfäfern ein Pereat brachten!“ So rächten 
ſich Echaufpieler für eine allgemeine Satyre, bie 
fonft in den „theatrafifhen Abentheuern,” und anderswo, 
ſelbſt bis auf perfönliche Unfpielungen aufzufaiten geiwobnt, 
geduldig umd fromm ihren Rüden ſelbſt den muthwillig⸗ 
ften Peitfihenhicben Preis gaben. Dieſer Triumph dauerte 
indeß nur kurz; denn Mittwoch Abend wurde die Prinzeß 
vrit dem Schweinerüſſel ſammt Chor und dem parodirten 
Meutertied, von der Gefellihaft des Herrn Geiſſelbrechts im 
der Bebaufung des Hofrath Baft, trotz des Polizeyverbots, 
vor einem zahlreichen Zirkel wörtlidy wiederholt, und 
nun ent, nach biefer dritten Aufführung, wollte bad Dem 
wundern in. ber Stadt: „warum das Stüd denn eigentlich 
„verboten ſey?“ Beim Ende nehmen. Kurz das Reden, 
Deuteln, Kopfſchutteln über dieſen Iuftigen Vorfall, das 
bis jept im hiefigen Publicum fortwährt, fo wie die Bes 
merfungen aller Art über dem von den Kiefigen Hofichaut: 
ſpielern an den armen Marionetten dabei ausgeübten Des: 
potismus, können Sie fih nicht lebhaft genug denken, 
unterdeß ift Geiſſelbrecht gluͤcklich mit feiner Truppe 
im Erfurt eingewandert, und bie von Meimar emigirte 
Prinzeß mit dem Schmweinerüffel wird fich dort naͤchſtens 
auf dem Theater präfentiren, und vermuthlich fo wie bier 
ihr Glück mahen. Don dem guter Beifte, der dad Stück, 
fo wie von dem böfen, ber die hiefigen Hoſſchauſpieler bier 
fes Mal befeelte, bin ich Ihnen doch eine Meine Probe 


ſchuldig. Hier ein Paar Strophen aus dem bier bereits 


in Abfchrift zirfulirenden Schillerſchen Reuterliebe ; 


Der Akteur und fein verhungerted Roß, 

Sie find gefürdtete Gäfte, 

Hell fdyimmern die Lampen auf ber Reſſource: 
Ungeladen fümmt er zum Feſte; 

Er fadeit nicht fange, er bietet Erin Gotd: 
Unbezahle verfchlingt er, was er gewollt. 


Chorus, 


Er fadelt nicht lange, er bictet Fein Golbr 
unbezahlt verfchlingt er, was er gewollt, 


Die Kiften und Kaſten, er wirft fie weg, 
Braucht nicht mehr für Porto zu forgen. 


‘ 
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Leer reift er bem Schickſal entgegen Ted, 

und bat er nichts mehr — thut er u. , 
Und warn ihm ber Wirth nicht mebe borgt und leiht: 
So verfegt er am Ende feine Uhr und fein Kleid, 


Shoruß, 


und wenn ihm ber Wirth nicht mehr borgt und leiht; 
So verfegt er am Ende feine Uhr und fein Kleid, — 


Marım fhreit ber Herr Wirth und zergrömt ſich ſchier? 
Laß cr fahren zum Teufel, laß er fahren! i 

Der Akteur hat auf Erden kein bleibend Diuartier, 
Kann die freie Zebrung nicht ſparen. 

Sein raſches Schidfal, es treibt ihn fort: 

Seinen Miethzins bezahit er an feinem Ort. 


Ghorus. 


ein raſches Schickſal, es treibt ihn fort! 
Cs 58* bezaptt er an keinem Dirt. 


Drum friſch, Kameraden, aufs Brett aufs Brett, 
Die Brut im Gefechte gelüftet ! 

Auf den Abend da lebt ihr wieder bonett, 

Und fend Ihr Glod neun aud) —** 

As König und Kaiſer verſchenket Ihe Golb, 

Und habt oft nicht, daß die Schuh Ihr beſohlt. 


Chorus. 


Als König und Kaiſer verſchenket Ihe Bold, 
nnd habt oft nicht, daß die Schub Ihr beſohlt. 





Wenn dergleichen allgemeine Satyren anf ganze 
Stände überall in Zukuuft für Konterbande erklärt wer⸗ 
den follten: fo würden bie Herren Schauſrieler wohl am 
fonlinmften daran ſeyn, und am Ende felbit genöt igt wer⸗ 
den, ihre Theater zuzuſchließen. Uebrigens wird das ganze 
Stuͤck naͤchſtens in einer Heimen Eammlung Gedichte, bie 
bei Hra. Unger in Berlin beraustommt, von Wort zu 
ort und unverändert im Drud esfheinen, 
und eignet jich eben fo gut zu einer Vorſtellung durch Te 
beudige Perfonen. 





Krieg zwiſchen den Marionetten und den Weimarſchen 
Hofſſchauſpielern. 
Neueſte Zeitungsberichte. 
Schreiben aus Schmiera bei Erfurt, vom 19. Mai 


Seit geftern zitkuliren bier wieder einige Rriebendge: 
güchte. Vieileicht kommt der Krieg zwiſchen den Marios 
netten and den Pofichaufpielern dennoch nicht zum Aus: 
Bruch... Zu Weimar dürfte ein Kongreß ftatt finden, As 
Abgeſandten dazu nennt man Nathan den Weifen. 
Auch fagt man werde, auf Deranlaffung Er. Majeftät 
Gufanr Waſa's von Schweden, eine eigene Gchubtoms 
miiion niedergefegt werden, Diefelbe fell nämlich, unters 


bem Präfidio bed empfindfamen Schufters, aus Kobebuch 
„Bruderzwiſt“ die Sache „mit dem befohlten oder unbe 


ſohlten Schuben“ *) auf das gründlichfte unterfuhen, Tius 


Refultat davon wird man zu feiner Beit dem Publicum 
vorlegen. Gott gebe, daß dieſer Kongreß zu Etande 
kommt, unb daß das_koftbare Kieinod bes Friedens Dewide 
land nicht wieder burd; neue Unruhen entriffen wird! 


Schreiben über Rora, vom 33, Mai. 


Hier find geftern Abend [mit einer reitenden Stafette 
folgende oflicielle Nachrichten eingelaufen. Zu Meimat 
berricht die höchſte Gaͤhrung und Alles hat ein höchſt krie 
geriiched Anſeben. Die Stadt ſelbſt it, wie Belgrad, in 
zwei Partbeien getbeilt. Der Rath und ber Magiſtrat hu 
ben ber Prinzeß mit dem Schweinerüſſel das Matbbaus 
eingeräumt: dagegen halten bie Hoffchauipieler das Schau 
ſpielhaus fcharf befegt, und ihre Patrouillen erftreden ſich 
bis zum — Zrödeltbor. Wie man vermuthet, fo kaun #8 
mit jebem Augenblic zu einer heftigen Action kommen. Un 
einen Kongreß ift nun gar nicht mehr zu gedenfen, 


Aus der Segend bei Erfurt, Sonnabend dent. Mal. 

Geftern den ganzen Tag und bie aanze Nacht mol 
ten die Züge von Kiſten, Kaften und Gcpäd, das übe 
Weimar her auf unfser Straße nach Erfurt ging, gar kin 
Ende nebmen. Seitdem verbreiten fich überall dumpfe Ge 
rüchte von einer Breitag Abend in Weimar, zwiſchen ben 
Drarionetten und den Hofſchauſpielern vorgefallenen arofen 
Action. Ouſtav Waſa it auf dem Plage geblichen, 
und wie es beißt, fo wirb man ibm bei Lüßendorf ein Dim 
nument errichten, Der König Macbeth, der gar fchr 
auf feine Orakel getrogt, it von dem alten König Hero— 
des doch zuletzt erſtochen worden. Leßterer bat ihm bir 
wieſen, daß die Zeit zur Erfüllung bed Orakels: ‚ 


„Zei Macherh kühn und troge der Gefahr; 
„Dich töbtet feiner, ben ein Weib gebahr 


nun wirklich vorhanden fey, indem Er, Herodes, von Ic 
nem Weibe geboren, fondern aus reſpectivem Lindenholx 


‚geihnigt fey. Die Action bat um 7 Uhr angefangen url 


zwei volle Stunden, bis ſpät im die Nacht gedauert, — 
Holofernes, bat ſich Außerft brav gehalten, und feiht 
Judith if ein paar Mal nahe daran gewefen, da 
Jungfrau ven Orleans den Kopf abzuſchneiden und ihr, 
wie meiland ben Kopf bed Holofernes, in ihren Exd 
zu fchieben. Man fleht nun bem näbern Detail bie 
Nachrichten mit großem Verlangen entgegen, 
(Echtas folgt.) 





*) „Ks Kaifer und König verſchenket ihr Bor, 
„Und base oft nicht, daß die Schuh ihr beſohlt.“ 
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RM" 184, Mittwoch, 14. September 1825, 
Morgenlied, Der Aetua. 
zwiſchen Boppart und Hirzenach. GSchluß.) 


Friſch auf! bie junge Sonne ſteigt, 

Und malt mit Gold bie fernen Höhen, 
Das Dunkel flieht, die Nacht entweicht, 
Und milde Morgendüfte weben! 

Der Mond erblaßt, es flieh’'n die Sterne, 
Und duftig liegt vor mir die Berne, 


Dad Mettenglödchen fchallt vom Dom 
Und von ber freundlichen Kapelle, 

Es drängt im fpiegelbellen Strom 

Sid, freundlich gautelnd Well auf Welle; 
Und reifen Kornes gold’ner Segen 
Umſchwanket mich auf meinen Wegen! 


Wie lieblich perlt der Morgenthau, 

In dem fih Sonnenſtrablen ſpiegeln, 
Gleich Diamanten auf der Au 

Und an den blumenreichen Hügeln ; 
Die Lerchen wirbeln in den Rüften, 
Und Heerben zieb'n durch fette Triften. 


Bald wandle ich im Sonnenfcein, 
Und bald in buftigen Gehöfzen, 
Bald an dem alten Water Rhein, 
Bald zwifchen unerftieg'nen Felſen, 
Und überall begrüßt mich Freude 
Und lacht Natur im Jugendkleide! 


Hier fühl? ic was bie Bruft durdhbebt, 
Hier hebt fi hoffnungsvoll mein Bufen, 
Natur begrüßt mich, und ed ſchwebt 
Um- mid) dad Chor der holden Muſen! 
Und, was ald Ahnung mich entzüdet, 
Als Wahrheit hat mich’s hier beglüder! 


Wie durch die lange finft’re Nacht 
Die junge Sonne fiegend dringet, 
Wie fie durch ihrer Strahlen Pracht 
Den neid’ichen Nebelflor bezwinget, 
Und fiegreich ihre Bahn durchſchreitet, 
Bis herrlich fie am Abend fcheider; 


So möcht auch ih aus Nacht erfich'n, 
Die Nebel meiner Bahn -befiegen, 

So freudig mach des Daſeyns Hoͤh'n 
Im Siegesſturm die Bahn durchfliegen, 
Und hertlich ſcheiden von der Erben; 
Doch nimmermehr vergeſſen werden. 





Die Heberlieferung von der vulkaniſchen Thaͤtig⸗ 
keit des Aetna iſt faſt ſo alt wie die von dem Dajeyn 
Eiziliend und Italiend. Neuere haben Berehnuns 
gen feines Alterd auf die Derbältniffe der ih an 
demfelben findenden alten und uralten einander sum 
Theil bedeckenden Lavaſtröͤme und auf ihre IUmmwands 


lung in fruchtbare Erde zu gründen gefucht. Luf 


diefe Urt glaubte Necupero, daß der fcheindar ältefte 
diefer Ströme nicht jünger ald 14,000 Jahre feyn 
könne. Aus feinen geognoftifchen Derbältniffen ers 
gibt fih ald gewiß, daß das Dafenn diefed Bulkans 


. in feiner ganzen Thaͤtigkeit Über die biftorifche Zeit 


weit hinaus fallt. Der alten Nachrichten ungeachtet, 
welde von* der frühen vulfanifchen Thärigkeit des 
Aetna vorhanden find, hat man doh nur wenig ges 
naue näbere Unzeigen von einzelnen Ausbruͤchen deſ⸗ 
ſelden in den früheren Zeiten vor Chriſti Geburt, 
und ſelbſt in dem erſten Jahrhunderten nad derfels 
ben. Thucydides feßt den deitten feit dem Uebergange 
der Griechen nah Gizilien erfolgten Ausbruch ins 
Jaht 427 vor Chr. Geb. Ein mittlerer Ausbruch 
wird von Diodor und Andern zwiſchen 480 — 477 
vor Chr. ©. gefeht. Die alten Schriftſteller geben 
noch folgende an: 396 vor Ehr. &. — 140 vor Ehr. 
©. — 135 vor Chr. G. — 126 vor Ehr. &. — 122 
vor Chr, G. — 56 vor Ehre. ©. — 44 oder 45 vor 
Ehr. ©. Bis aufs Jahr 251 nach Eher. ©. find alle 
chronologiſche Nachrichten von Ausbruͤchen des Aetna 
fehr ui Ar und unvollfommen. Als man aber feit 
diefem Sabre anfing, den gewaltthätigen und reißen⸗ 
den Strömen der ‚Lava den Schleier der heiligen 
Sigatha entgegenzufegen, fo haben die Priefter durch 
forgfältige Aufzeichnung des munderthätigen Einfluffes 
diefes Schleiers uns die Data von den Ausbruͤchen 
des Aetna zugleich mit aufbehalten. Die ſeit dieſer 
Zeit erfolgten Aus bruͤche trugen ſich zu in den Jah— 
een 2515 8125 1169 den 4. Ba zwiſchen 1198 


und 1250; 1284; 1329 den 28. Junius; 1333; 1408 


den 9; Nevemder; 1445; 14465 1447 im September; 
1535 im März bis 15375 15665 1578; 1603 im Ju⸗ 
lius; 16075 1610 im Februars 1614 den 2. Julius; 


-16195 1624; 1633 den 22. Februar; 1645 im No 


pember; 16545 1669 den 8. März; 1682 im Decems 
der; 16885 1689 den 14. März; 1694 im März und 
November flieg nur Aſche aus dem Krater; 1702 den 
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8. März; 1723 Anfangs November; 1735 Anfangs 
Dctober; 1747 im September; 1755 den 2. Mär; 
1759; 1763 den 19. Junius; 1766 den 27. April; 
1780 den 18. Mai; 1781 den 24. April; 1787 den 
28. Julius; 1792 im März; 1798 im Junius; 1799 
im Junius; 1800 den 27. Februar; 1802; 1809 den 
27. März; 1811 den 28. October; 1819 den 27. Mai. 

Die Erzeugniffe der Feuerberge find von großer 
Mannigfaltigkeit, nicht allein verfdhiedene Vulkane 
merfen verfhiedene Subftanzen aus, fondern fogar ein 
und derfelbe fördert, bei jedem feiner Ausbruͤche, &rs 
zeugniffe, welche fih von»den früheren unterfcheiten 
laffen. Das Studium ber Feuerberge ift deßhald eines 
der intereſſanteſten aber auch eines der ſchwierigſten. 
Hypotheſen, Iheorien, Anſichten über die Entfiehung 
der Bulkane befigen wir im großer Menge, dad Forts 
fhreiten der mir dem Studium der Vulkane nothe 
wendig verbundenen Wiſſenſchaften gebiert bei jedem 
Shritt den dieſe mahen eine neue Meinung, welche 
mehr oder weniger haltbar if. 
jegt über diefen Gegenitand Erforſchte nicht hinteicht, 
bieſe Phänomene ihrem Wefen nad zu erfliren, fehen 
mir daran, daß täglich neue Anſichten befannt werden, 
und daß man nad) andern Anſichten ald die beftchen» 
den verlangt. Gehen wir unfern Weltkörper an alö 


etwas dad erjchaffen worden, und geben wir ihm or. 


ganiſche Eigenſchaften, fo find Die vulkaniſchen Thaͤ⸗ 
ügkeiten eben fowehl als die Thäaͤtigkkiten in den 
Quellen, befonders in den fid immer gleich bleiben 
den. Mineralquellen, organıfhen Urſprungs, d. b. 
Bebingniffe unſers Weltkörpers, welde zu feinem 
. Fortbeftehen eben fo nöthig find, wie dem Menſchen, 
dem Thier, der Pflanze die Bedingniffe, unter wel: 
hen fie leben, und weiche, je nad der Verſchieden⸗ 
beit ihres Organismus, verſchieden find, 
. 3x3. 





Geiſſelbrechts Marionetten. 


) Freitag den 9. September. Die Prinzeffin mit 
dem Zauberrüfſel, eine fatyrifch=tomiiche Poſſe in 2 
Acten von Hm. Legationtratb Salt. (Schluß.) 


Erfurt, im Marionettenhauptanwartier. 
Mittwoch den 30, Mai. 


Wir haben bier jeht- ben ganzen feindlichen General: 
- tab. Ibro Majeftäten die beiden Könige, Hero des und 
Dolosernes, find giſſern Abend um 9 Upr über Wei— 
mar bier alüklich angelangt und im Mirtberaufe zum grü— 
nen Schilde abgeſtiegen. Ihro Durchlaucht, die Prinzef 
mit dem Schweinerüſſel waren ſchon früher bier eingetrof— 
fen, und hatten, zur größten Freude hieſiger Bewohner, im 
ſogenannten Ballbauſe ihr Ubfteigeguarrier genommen, Ws 
etwase Beſonderes bei den feindlichen Negimentern bemerkt 
man, daß bei jhuen durchgangig, anſtatt der üblichen Ja⸗— 
nitſchatenmuſik, des Kuhreigen eingeführt iſt. Gonft 
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Daß aber alles bis 


find fie höchn ſtille und ſedate Leute, und wenn. fie auf 
dem Marich find, mit dußerſt Wenigem zufrieden. 
Ebenibafetbtt. Schreiben vom 0, Suni, 

Sukünftigen Donnerftas, ald ben 28. Juni, wird, dr 
hoben anweſenden Derrfchaften zu Ehren, der Medhesfus 
Geiffelbrecht ein Beuerwerk in dem Mogelichen Barın 
abbrennen. Auch werden, wie es heißt, noch andere deſe 
vitaͤten ftatt finden, 


Ein früuberes som 10. Imei. 
Ueber ben Weg mac Halle und Lauchftädt, 

Seit einiger Zeit find bie Truppenbemegimgen und 
Durchmarſche im bieligen Landen häufiger als fon. Man | 
fiebt viel Kitten und Kaſten mit Gepaͤck, und ihr Trant 
port geht beinab ſaͤmmtlich nah Lauhftädt. Meoriger 
Mittwoch, alt ben 6. Juny, batte der Wirth im Falten 
Hafen bad unfchäpbare Glück, die höchſten Stanbesperio« 
nen, einen Philipp den 2ten König von Spanien, einen 
Don Karlos, einen Markis Pofa, einen Baar Pe: 
ter den Grofen im feinem Haufe zu beherbergen. 
Außerdem befanden ſich nod in der. Suite Se. Durch: 
laucht ber Derzog von Mallenftein und bie beiden Er 
zellenzen, Graf und Fürft Piecolumini. Sammtliche 
bobe Herrichaften foupirten Darauf bier zu Abend, und das 
gegen die promptefte Bezahlung, wodurch gewiffe verlium: 
deriiche Gerüchte *), Die von Uebelgefinnten perbreirer wer: 
ben, ſich gleichſem von feibft wiberlegen. 


Lauchſtaädt, den 10. uni. 

Der Krieg ift nun leider gewiß. Der Beind iſt zwar 
in Weimar zum Nüdzug gezwungen worben; aber & 
bat ſich bald darauf zu Erfurt und jept zu Zeitz voice 
geſezt. — Dagegen haben die Unfrigen zu Halle un 
Lauchſtaädt ein feſtes Pofto gefaßt, und rüden immer 
weiter vor, um bem Feind wo möglich auch bei Patien: 
borf ben Paß abzufhneiden. Wenn er nur nicht etwe 
über Naumburg oder garüber Leipzig und unmerhoft 
in die Flanke fan! — Man lieft hier auch die beide 
Manifeſte der Erienfüprenden Mächte, und wir find höhere 
Orts autborifirt, fie dem Publium in einer authentiſche 
Abſchrift mitzutheilen. 


Manifeſt ber Weimarſchen Hoffhanfpieler. 


Mir vom Gottes Gnaben Philipp der Smweite, fi 
nig von Spanien, Guftav Wafa, König von Schwere, 
Zaar Peter der Große, wie auh Dacbethb, Kim 
von Schottland, desgleichen die Herzoge und Herren re: 
Walltenftein, Fürſt und Graf Piccolomini, mi 
weniger Die Jungfrau von Orleans, aud genannt Ir 
hanna dUrc, nebſt dem Magiftrat und Racb ww 
guten Stadt Kräbwintel: nachdem Wir in Erfahrung at 
bracht, daß in Kuno 69. ber Eleganten Zeitung cine 


höchſt anftößige, ehrenrüfrige, unſer geſammtes hohes Bir: 


fonale betreffende Aeußerung enthalten ey: als baben Wi: 
den Beſchluß gefaßt, ſolche Uns zugefügte Schmach um 
Beleidigung nicht” länger zu dulden, ſondern durch iv 


*) „Er fadrlt niet lange, Er bietet Fein Gold: 
„Unbezahlt verſcheingt Er, was Er gewollt.“ 
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Kräfte ded Krieges, welche die Vorfebung in unfre Hände 


gelegt, Gewalt mit Gewalt abzutreiben. Erklaren bems 
nad), Angeſichts unſrer geliebten Untertbanen und DVafal: 
len, auf der Erbe und unten im Soufleurloch, daß bie in 
mehr beiagter Numro 69. der Eieg. Zeit. abgebrudte 
Ehmätung, ale ob unfere Schuhe unbefohlt wa— 
ren, eine grebe Kalumnie fen, und propeziren bedbalb auf 
die eigends zu dieſer Unterſuchung niedergefepte bochfürft: 
liche Kommiffien, von Deren Refultat und Wrbeiten der 
hochfürflfihe Shupflider: Kommiffiongs:Affeffor 
Herr Sperling aus Kräbwintel, dem Publicum ſchen 
zu feiner Zeit Bericht erftatten wird, 

Eben fo verwahren wir Uns zweitens gegen bie un: 
fern ganzen Stand verunglimpfende Bejchuldigung, „als 
wären Wir fämmtlich, nach Worftellung der Prinzeß mit 
dem Schweinerüfleh, in corpore, en rage und nach völlig 
verlorner contenance zur Direktion gelaufen” um fo mebr, 
da es miche nur denkbar, fendern fogar erweistich it, daß 
Mehrere unfrer Mitglieder nicht bloß gelaufen, fondern 
Einige gegangen, noch Andere gefahren und wieder Anz 
dere wohl gar geritten ſeyn können; ein Umftand, den ja 
ſelbſt unfer Erzfeind, der Satpriter Falt in feinen fattfam 
versufenen Verſen nicht abzuläugnen gewagt hat, nemlicd 
wo er fagt: 

„Der Alteur und fein verhungertes Nof, » 
„Sie find gefürdtete Gäfte.” u. f. w. 


Yndem Wir jo, von böslichem Muthwillen berausgeforbert, 
un die Schranken treten, und unfrer gerechten Sache ver: 
trauend.. zu einer nöthigen Abwehr zu ichreiten und tiber 


Willen die Waflen zu ergreifen gezwungen find: bitten 


Wir die Götter, alle Uebel eines verberblihen Krieges, ges 
gen den Wir Uns im voraus durch Erlaffung dieſes Mas 
nifefte® haben verwahren wollen, auf dad Haupt unicer 
Beinde zu.üc zu ſchleudern. 

Gegeben in unferm Hauptquartier, Namens fämmtlie 
der Diajeftäten im Babe. Lauchſtadt den 22. Juni 1804. 


Gegens Manifeft von Geiffelbrehtd Marionetten. 


Raritäten fennd zu fehn, 

Schöne Raritäten, 

Collien auffpaziesen gehn, 

In den ee —— nr 
Und zur künft’gen Leipz'ger 
Kaifer, König und —* 
Mit dem Schweinerüſſel. 


Kopf in Sack und Sack in Kopf 
Madam Judith ſchicket, 

Sad in Kopf und Kopf in Sack 
Wie man bier erblidetz * 
Judith und Johanna d'Arc, 

Und ein Stüd von Weimaré Park: 
Lauter luſt'ge &adıen. 


Geiffelbredt, - 
Namens fämmtliher" Majeftäten zu Bin 
Donnerſtag den 5. Juli auf ben Tag 
Demetrius 1804. 





Die Fabel diefer fatyrifhen Komödie, wovon bie frafe 
haften Weimarifchen Kriegsberichte nichts empähnen, iſt die, 
weiche im deutſchen Volk unter dem Titel Die Prinzei: 
fin mit ber langen Nafe bekannt und vielfach bear: 
beitet worden ift. Hier gebt ber verfehmähte Prinz zu eie 
nem Schweinehirten and der niedrigen Zunft fich anidhlief: 
fend, entdeckt er auf dem Feld eine zauberhafte Erdbeere, 
deren Genuß einen Schweinerüſſel nach fich zieht, und ipds 
ter eine Duelle, welche die natürliche Phyiiognomie wieder 
beriteift. Hiermit beftraft und gewinnt er die Prinzeffin, 
Der Dichter Falk hat fein Abjchen nach dem natürlichen 
Gang der Babel mehr auf das Hofweſen als auf die Ger 
brechen ded Schaufpielerftandes gerichtet und der Schweine: 
süffel kommt ganz allein auf Rechnung des alten Mährs 
chens d. b. ker bechmüchigen Prinzeſſin. Dennoch ift Falk 
und der ganz unfchuldige Director der friedlichen Menſchen 
von den Unfriedlihen ſo heftig anacfeindet und verfolgt 
worden. Die Anfpielungen auf Schillers Jungfrau von 
Drleans und Wilhelm Ten find fo unſchuldig als mögkich, 
Schiller kann wirklich wur darüber gelacht haben, föwie 
nicht minder über dad parodirte Reiterlied, welches heute 
am Schluß mit zum Beſten gegeben Wurde, wie ſich vom 
felbit versteht, weil erft jo die Tragikomobdie in ibrer ver- 
folgten Unfchuld compiett vor den Augen der Nachwelt er: 
ſcheint. Die wandernden böfzernm Komödianten trateı 
nämlich am Schluß in eine Neipe und De in der geftrigen 
Iris mitgerheilten Verſe wurden von Verſchiedenen abger 
fungen, worauf des Chor einfiel; fie fangen nur gar zu 
undeutlih. Zu diefem Eingverein wurden auch ber Tod 
und der Zeujel berufen. Der erfiere fie ſich böflichit ent⸗ 
ſchuldigen und ſchickte am feiner. Statt den Arzt, Das 
muntere Teufelchen hingegen erſchien in Perſon und machte 
neckiſche Schwänte, kraute dem Doctor in der Haaren und 
fchien ihn ordentlich frifirem zu wollen; der Hancwurſt, 
mie dem es ebenfalls anband, wollte jich aber nicht unter 
feine geübten Binger bequemen und fchafite cd mit einenz 
geſchickten Stoß des ftraden Beins, in der Kunftiprache 
„mit dem Abſatß“ vom Leibe, Dieſes jtumme Spiel trug 
viel zur Beluftigung bei; es it überhaupt bei den Mario: 
netten gar nicht zu verachten und beſchaͤmt wubl oft bie 
Schauspieler vom Bleifch und Blut. — Das Stüdchen von 
Bulk ift in Verfen geichrieben, und baber durfte ber Cat: 
yar beute nicht improvifiren, aber ber Dichter bat das 
Ganze fo hinreichend mit Hanswurftenfalz aefättigt, daß 
Niemand Langeweile befommt, — Ginen töniglidyen Wig 
im ftummen Spiel der Puppen darf id am Schuß. nicht 
vergefien. Bei jedem Ereignig von einiger Bedeutung, 
oder auch wohl nad freier Laune wirft der König ben 
großen goldnen Neidysapfel, ben er beftändia in der Hand 
bat, in die Luſt und fängt ihn wieder; — bierüber mö: 
gen fidy die Molititer die Köpfe zerbrechen; in der Bude 
fäyien ihn Jedermenn zw verfteben, denn es wurde aflent- 
halben weidlich gelacht. 

» » 
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Ehronik der Frankfurter National: Bühne. 


—,— 


Freitag den 9. Sept. Kabale und Liebe, Trip 
in 5 AbtHl. von Schiller. Herr Eduard Mayer vom 
Earteruber Hoftbeater gab als erfie Gaftrefle den Major 
von Walter. Wir haben den neuen Gaft in zu wenigen 
Ecenen beobachten Können, um ſchon jept ein vorläufiges 
Ureheil über ibn zu fällen, wozu ung bie nächte Daritels 
lung boffentlich Orlegenkeit geben wird. 

Eamflag den 10. Jacob und feine Söhne in 
Egypten, muſik. Drama nach Yler. Duval, Mufit von 
Miebul. 

Sontag den 11. Zum Erſtenmak: IAſidor und 
Olga, Trſp. in 5 Abthl. von Raupach. Miet). Ein 
neues Trauerjpiel von vorzüglichem Nuf, eine gute Beſez- 
zung und — ein leeres Haus. Unſere braven Künftler 
aber ſpielten vor den wenigen Breunden der Kunft wie vor 
einem Gericht auserwählter Ariftarhen, mie bor einem 
großen warmen, jeder beiligen Negung ber Dichtfunft tief 
empfängliden Publicum. Wen diefe ſchöne Feſtigkeit, biefe 
ernite Vebarrlichteit micht beifig ift, ber gehe — zu ben 
Andern, die ihr unentbehtliches Spielchen machen nnd 
nochher noch ein Stündchen zu dem fchönen, englifchen Rei⸗ 
tern und Reiterinnen geben, um nach fo erbrüdender Profa 
die Poeſie in der — Untile zu ſtudieren. Aber wie lange 
kann jenes fchine Feuer, das die Kunft um ber Kunſt 
willen liebt, bei den verlaͤugneten Kunſtjüngern fo fort lo⸗ 
Bern? Sie find Feine Götter, bie der Wantelmuth ber 
Menſchen nicht Fränten noch niederbrüden fann. Mein, fie 
find — Zunvdgel, und wandern, wenn bie Falte Jahreszeit 
fommt. Uns wundert überhaupt, daß noch Zugvögel aus 
wärmeren Gegenden zu und fommen, und daß bie Aus: 
barrenden nicht ſchon längft erfroren find, — Diefes wis 
ren unfere Borgefühle, womit wir bie Anzeige eined Stük⸗ 
tes beginnen, welches ber Kritit auf länger- als einmal 
Stoff gibt, und mozu wir hoffentlich noch Öfters Untnüpfung 
in fpiteren Darftellungen finden werben; benn daß biefes 
Zrauerfpiel bier gar nidyt auftommen follte, wäre warlich 
eine Schmach für unfere Stadt. Frankfurt verbiente danm, 
und für dieſes Trauerſpiel nicht allein, ben ewigen Fluch 
Melpomenens. — Das Stück bat reine tragifche Motive, 
es iſt kein mit epigrammatiicher Srigfindigteit ausgelonne: 
ner Roman, nod) eine moderne Gräßlichkeit. Die Diction 
iſt einfady, edel, ungezwungen; der Dichter bafcht nicht 
nad) Sentengen, aber er hat ihrer, bie befto wirkiamer 
find, je ungezwungener fie aus der Verkettung ber Dands 
lung bervorgehen — lauter Vorzüge, die faft nirgends 
mehr anzutreffen find, — Der Stoff iſt und zwar fremds 
artig, aber es entwiceln ſich baraus rein menichliche Vers 
tälmiffe, ohne Gentimentalitätötram, ohne einfeitige, ſchwät— 
mende Idealitaͤt. Die Perfonen künnten gelebt haben, es 
wären aufefordentliche Ericheinuugen unter ihnen, ohne eine 
augerorbentliche Seltenheit zu ſeyn. Kurz ber Dichter hat 


"gräßlihe Starten der Augen ausnehmen, 


das Leban befrant, er bat künſtleriſches Maaß bewieſe 
Herrichaft über den Stoff gezeigt. Dieſer ſelbſt er = 
noch fpäter beichäftigen. Man bat ed Heinrich von Kteift 
vardacht, daß er die militairi che Subordination in * 
Prinzen von Homburg zu einer Schickſalekrage ftempefte 
man wird vielleicht hoc mehr Anlaß finden, den — 
ber Leibeigenſchaft bier zum Thema genommen iu * 
ben. Der Dichter bat indeſſen in dem vom ibm gewabue 
alten tragifchen Stoff, zweier aus Liebe feindfeligen Brad : 
ber Nothwendigkeit die Breipeit zugeſellt, indem er dem * 
nen Bruder, der ein Freier und Fürſt it, nicht nur Sie 
Bäpigkeit gegeben, fondern die Plicht auferlegt Bat den 
andern, einen Baſtard, von einer leibeisenen Ürutter" gebe 
ren, frei zu machen. Blinde Leidenfchaft, von beff:uhem 
Rath befeuert, hält den Freibrief zurüd, ja entehrt be 
edlen Bruder mit Kleid und Schmach der Knechtſchaft J— 
uͤberliefert ihn, da er ſich im ungebändigten Stolz veraift, 
ſchweret Vergeltung, Die Erregerin fo beftiger Reiben 
ſchaft, eine Gräfin, mir dem Unglüdtichen längft in&gebein 
virlobt, opfert ihre Liebe uud erkauſt dem Geliebten vn 
Sreibrief durch die Ehe mit bem Verbaßten. Der Sreige: 
wordene aber fordert den Bruder zum Zweikamef oe 
beide umlommen, Dlga bleibt zuräd und beichließt Den 
Net ihres Lebens mit Linderung ber unglüdtichen, "im- 
Staube der Leibeigenfchaft fchmachtenden Menfchen —E 
bringen. Mit dieſer kurzen Erzählung wollen wir für Dies 
ſesmal ſchließen. Nun noch einige Worte über die ſo ge⸗ 
diegene Darſtellung, deren ſich Bein Theater der Walt hätte 
ſchaͤmen dürfen, in einzelnen Leiftungen aber berrlich, meie 
ſterbaft. Hr. Rottmayer gab den Füriten Bolodir 
mir mit männlichen und wohl auch mit fürſtlich ungeban— 
digtem Trop, mit höchſt lebendiger und doch ſtets noch ed⸗ 
fer Gluth der peftigften Leidenſchaft, wenn wir das zu 
Er i i 
ſchoͤne Faſſung und fein wohlgebildetes Organ wc 
bie zum lepten Moment. Hr. & ehringer bewies aid 
Iſidor weit mehr Wärme und MWeichheit ver Empfind 
ald ſonſt, er hätte den Eharakter vielleicht mehr heben un 
bie Anfangsfsenen noch wärmer nehmen können, aber feins 
Erſcheinung war woblihuend, rührend, er hatte die per 
des Dichters wohl erfaßt, Dem, Lindner hätte allein 
ein volles Haus machen dürfen, denn ihre Gräfin SI 
war ein Bild Fünftlerifcher Vollendung; wie der Dichter ge 
wollte, Beine Tugendheldin, aber fo viel Stolz umb ed 
Weiblichkeit, um ben erhigten Tyrannen zu verwirren : 
zu vernichten. Die bedeutende Rolle des Offiy Ruf 
machets und Erzäplers des Kürten, führte Hr, Br Kg 
in einer feines Namens würdigen, tiefdurchdachten Dale 
fung zu unferer und alles Anweſenden Bewunderun je 
Die Nebenrollen waren in guten Händen. e 


— ——— —— ———— — — 
frankfurt a. M. Herandgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Stoßſeufzer in der Meſſe. 


Ich ſtütze matt mein Haupt aufs Knie, 
Mit wuͤthendem Gefichte, 

Und fluche weiblich los auf bie 
Gelegenpeitsgedichte. 


Die Leier tönt, der Dubdelfad 
Heult Wonnemelodien, 

Dazwifchen fchreit das Lumpenpad, 
Und ich kann nicht entfliehen! 


Der Güterwagen knartt vorbei, 
Der Bär tanzt nad der Pfeife, 
Ein Krämer ruft: Herbei, herbei, 
Schuhwichs und Winbforfeife! 


Sier: Marlkorough a'en va-t-en guerte, 
Mixon-, miron-10n -1aine ! 

Dort jaudat im Carouſſel umber 

Die Schaar der Zürgerföpne! 


Den Montag fei'rt manch' wilde Mott, 
Und ftürmet durch bie Straßen, 
Yub:Eatherin’ fchreit ber Marmott — 
In's Lachen alter Bafen. 


Hom, Trommel, Orgel, Leiet tönt, 
Bär, AP und Efel fchreien, 

Des Poftilioned Horn erbröhnt 

An Freiſchũtz⸗ Melodeyen. 


Dann brammen wieder Gloden brein, 
Ein Paar wird copuliret — j 
Sept rennes Groß, und Groß und Klein, 
Ein Dieb wird eingeführet! 


Nach dem Theater raſſeln jept ® 
Die fchrwerbefchlagnen Räder 

Der Kutfchen, wie vom Tob geheht, 

Und mir entfinft die Beber. 


Don Buben tönet fürchterlich 

Der Rärmen der Trompeten, 
Muth und Werzweiflung nahet ſich 
Dem fluchenden Poeten, 


Ach, es erträat fein armer Ehrift 
Des ew’gen Lärm’d Beichwerben! 
Mo alles toll und närriich ift, 
Nuf ic) es auch noch werden! 





u 
Skizzen aus der Frankfurter Meile. 

Der Fremde, der die Frankfurter Meffe zu ſehen 
die Beil herabfommt, erblidt am Ende Meier großen 
Straße von Weitem ein monftrofed Verſchlaͤg, Is 
ches audficht, ald wäre F die Welt mit Bretitten 
zugenagelt. Er fommt näher und überzeugt ſich von 
einem veritabeln Bretterberg mit breiter Spiße, der 
fa den ganzen Paradeplag einnimmt und über die 
Hauptwache binaudragt, von einigen Buden umges 
ben, die fih* gegen ihn fait alle wie Mäufe gegen 
einen Elephanten ausnchmen. vg noch nie gefes 
benen Breiterberg halten vielleicht Einige, die davon 


— haben, daß der uralte Greis Yetna auf ſeinen 


eifen auch in der Ftankfurter Meſſe eingetroffen 
fey, für dad Futteral über diefen wilden ficilianifchen 
Raucher, aber das iſt's noch nicht, ihm bat man auf 
einem größeren Platz logiren muͤſſen. Diefed Mons 
ſtrum ift das Gehaͤuſe über den Cirque Olympique 
oder die himmlifche Nennbahn, oder Circus Gymna- 
sticus ded Deren de Bach, k. k. privil. Kunft» und 
Schulbereiters und Ehprenbereiterd Ihrer Majeftät der 
Grau Herzogin von Parma ıc., aus dem Wiener Prater 
und aus den Beitungen vieler Städte berühmt. — 
Es ift grade halb fieben Uhr und eine Menge Mens 
ſchen ſtroͤmt von allen Seiten dem Eoloß zu. Man 
erfriſcht fi auf die kleine oder große Reife noch ein 
wenig in den benachbatten Gafthäufern, aus deren 
offenen Fenſtern fauber geordnete Tiſche mit einladen» 
den Gedecken entgegenfchinnmern, und meugeftärkt tritt 
man um 7 Uhr, wo der Anfang ift, ein und findet 
auch noch ein Plaͤtchen. Wer ehrgeizig iR und ed bes 
zahlen kann, fegt fi) für einen Gulden auf ein Stroh⸗ 
ſtuͤhlchen. Ringd find viele Reihen von Zuſchauern auds 

ebreitet, bit an’d Dad hinauf; ummittelbar unterm 

Ja, dem Eingang gegenüber, ficht auf einer Teis 
büne dad Orcheſter und eine fanfte Symphonie eroͤff⸗ 
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net das Schauſpiel. Unter, dieſer Tribünd geht eine 
Thuͤr ind geheimnißvolle Innere und ein Weg an die 
Schranken des großen Rondelld. Dorrrftehen die 
Staͤulknechte in ſchoͤner Livtee, Fotbare Kleider bligen 
hinten aus dem Dunfel hervor und ber Hannswurſt 
im rothgeſtreiften Linnenhabit ſtreckt fi naſtweis in 
die Höbe und läßt ſich an den Schranken blicktn Da 
Öffnet fich die Barriere und in den großen bellerleudytes 
ten Circus reitet in ſtattlichem Schritt eine Anzahl von 
Heldengeftalten in fjhönen Uniformen auf muthigen 
Neffen, zwei Damen unter ihnen, die durch Schoͤnheit 
und Gragke die Blicke auf fich ziehen, die Reiter von 
männlich ſchoͤnen Zügen und athletifihen Geſtalten. 
Sie ſetzen fich zu einem funfivollen Contre⸗Tanz 
in Bewegung , der dad Erſtaunen über diesSichetheit 
der Meiter und die herrliche Drefur der Pferde aufs 
lebendigſte anregt, Nach ihnen zeigen ſich einzeln die 
Heinen Anfänger, welche fen fehwage Künfte aus: 
führen, unter ihnen ein Fleinee Mohr, dem feine 
Erurgeon der Trägheit feined Suͤdens geblieben iſt. 
Mad. Burrra geb. de Bach, von einnehmendem 
Yeuferen und grazidfer Haltung, macht alle junge, 
auch viele alte Heren lebendig und jest das leichte 
und fchwere Gefhüg der Augenglaͤſer in lebhafte Ber 
—— — Ein ſchoͤner Hirſch von der Dreſſur 
des Heren de Bach bringt die Berfammlung in neue 
Verwunderung., Mit großer Leichtigkeit ſetzt er zu⸗ 
erft über ein Pferd, dann über jmwei, dann über ein 
- Darüber gehaltened Brett, falt ohne Anlauf und ſteht 
Jenſeits fogleich wieder fill, Dann wird er zum Hins 
legen commandirt, was er mit Cinziehen der Border⸗ 
füße und mit Knien auf denfelben recht maleriſch 
ausführt. Endlich fpeingt er Überrafhend über die 
boben Latten der Ausgangsbatriere davon. Hr. de 
Bach zeigt feine Kunft des Dreffirend ferner mit 
einem Pferd, das ein Schnupftuh apportirt und 
zahm ift wie ein Hund, endlih mit feiner Balle- 
rina Scriffone, einem Pferd vom feinften Bau, 
welches die ganze Schule aufd Wort feines Meifterd 
madıt und nach dem Tact der Muſik tanzt, Diefes 
gehört zu dem Außerordentlichften, was in der Kunſt 
des Dreffirend gefehen worden if. — In einem Ins 
termezzo gibt Here le Besnier, mit Recht genannt 
Vhercule frangois, in der Mitte des Circus große 
Beweife von Kraft. Zuerſt werden Gewichtſteine ange: 
ſchleppt, die gar fein Ente nehmen wollen. Er fehlen: 
dert einige wie Kopfballen nad dem Eleinen Geruͤſt, 
mwehin man fie zufammen trägt. Auf zwei, hölzerne 
Boͤcke wird ein flarked Brett gelegt und auf diefes 
alle Gewichtfleine, nach Angabe ded Zettels 1800 W, 
gehäuft. Unſer Herkules kriecht darunter, ſtemmt die 
Beine fh an und faßt mit den Armen die Stuͤtzen 
des vorderen Bockes, und fo hebt er mit ungeheurer 
Anfteengung das Brett mit den vielen fihmeren Ges 
wichtſteinen einige Zell in die Luft. Diefe außerors 
dentliche Kraftprobe, minder für's Uuge, "aber wohl 
dad Schwerſte, erhält weniger Beifall; klugerweiſe 


producirt er aber darauf mehrere Schauſtuͤckchen. 
Eine ſchwete eifeene Stange ſchwingt und drebt er 
in den Händen, in den Fingern, wie ein Spazier⸗ 
ſtoͤckkchen; bier kommen die Leute ſchon mehr in Be 
mwegung, befonders wenn dad Eiſen durch die Quft 
faufer und Gefahr zu dreben fcheint, daß es ihm 
ausreifen und unter die Züſchauer fahren fönnte. 
Hat er-fih fo im üüußeren Refpect gefept, fo gebt er 
ju den Etudes d’antique über umd gibt die audges 
wählteften arbletifchen Eteltungen nach Untiken. Ware 
lich fhöne Gemälde, nah denen man zeichnen koͤnn—⸗ 


te, fo rein umd edel find fie, fo Präftig und coloſſal 


find die Formen diefed Manned. Seine mächtigen 
Schenkel, feine nerwigen Arme, fein gedrunger Hals, 
aus dem die wolle phufifche Kraft fpricht, feine Kleine 
trogige Stirn dazu, und man bat das überrajchende 
Bild eined wahrın Herkules vor fib. Zum Beſchluß 
macht er einen Spaß, woron man Zahnweh befommt. 
Nachdem er mit Gerwichrfieinen in den Händen ganz 
leicht über drei in verfchiedner Diſtanz und Erböhung 
hingeſtreckte Knaben gefprungen iſt, laͤßt er diefe und 
vorher den Hantwurſt allein, auf Stühlen ſich auf 
einen großen tannenen Tifch fegen, faßt diefen Tiſch 
— wer ed nice fieht, der glaubt es nicht — mit 
den Zähnen, haͤlt ibn zwifchen den Zähnen fe und 
dreht ſich damit im Kreis herum. i 
(Bertfegung folgt.) 





Geiſſelbrechts Marionetten. 


— — 
* 


Samſtag den 10. September. Die Belagerung 
von Hanau ober der dretzebnte Juni, eine 
wahre Geicichte aus dem ZOjäprigen Krieg, in 3 Außü— 
gen. Die Kriegd:-Begebenheit, welche heutiged Tages noch 
in den LamboysBeft bei Hanau gefeiert wird, iſt im 
diefem Drama von dem Vaterlandsfreund behandelt wor: 
ben. Er bat ven Fehler begangen, zu viel mach ber Ehro: 
mit gearbeitet und der Poeſie, d. b. dem Hannswurft zu 
wenig Spielraum gegeben zu haben, Dieſes Beld hatte 
vieleicht Hr. Geiſſelbrecht fich felber vorbehalten, aber Cat 
rar (des ſchwediſchen Commandanten Ramſay Bedienter 
und Hofnarr) war heute, nicht aufgelegte zu Wipen aus 
dem Steareif, obwohl ed feiner Heimath galt; vielleicht 
aber ergriff dad Zragifche ihn eben darum zu fehr. — Es 
fielen feine befondere Wipe vor, aber die Scenerie machte 
einen Mig, indem fie einen Hanauer Bürger, ber vor 
plögficher Freude in einem Wirthshaufe entfernt von Au: 
nau ftarb, gleich darauf unter den Mauern ron Hazau 
liegend zeigte, als wäre er dort beim Sturm geblichen. 

Sonntag den 11. Der hungrige Gaft im lee: 
ven Wiethshauſe, Lufip. in 3 Auſzügen. Cin ganz 
altcd Marionetienfpie. Amalifa, cine deutſche Prinzeſſin, 
ige in ſernem MWelttheil gefangen. Cornelius cin rünti- 
ſcher Prinz öffnet ihr Sefängnif und Löfer ihre Bande; 


otesäen en ee a Torre 


fie fieben fidy und beſchließen mit einauder zu entjliehen. 
Easperbe, ein reiſender Bedienter, der ein Wirthshaus 
ſucht, kommt in den Logan Kerter und halt ihn für das 
Wirtoͤhaus, ein großes befükbängendes Gitter für das Bene 
fterwert, und meynt bien müßten. Stabeitten oder. Soldaten 
gebaut babe, weil ale» Scheiben heraus ‚wären. Den 
Kertermeiiter, der nach der Geiangenen jebem will, bält er 
für den Wirth und beſtellt Wein bei ihm. Der-aber ver: 
ftebt feinen Spaß umd fchliehe ihm ftatt der Prinzeſſin ein, 
von ber der arme Casper doch nichte weiß. Als cr weg: 
gegangen iſt, Kemmen die» beiden Liebenden wieder und 
finden den drofligen Kameraden, den die kerkerbleiche und 
empfindfame Mringeffin  für- einen böſen Daͤmon bält, 
Amaliia, ſpricht tröſtend Cornelius — „Unnelies? 
ja nadı der bat ber Wirth gefragt; Du wirſt ſchön bei 
Deinem Vater anfommen, er hat ſchon eine Ruthe für 
Dich eingeweicht " — Man umterrichter ſich gegenfeitig, 
und wie fie den Unſchuldigen bedauern, ſpricht er, mit dem 
Gerfängniß wolle er gleich fertig werden, und rüttelt am 
Gitter, daß es im bie Höhe fährt.  Gie erftaunen über 
feine Rieſenkraft. Was, ipremdrriihen Leute, ihr glaubt 
das Gitter wäre von Eifen, und. hat's doch der Schneider 
ausgeichnitten (es ift nämlich. von schwarzen. Zuchitreifen). 
Aber ich brauch's "gar nicht einmal durdygubredien; und 
num fteigt er binauf zu einem fchönen freien Zwiſchenraum; 
doch wie er herausfteigen will, weißt es zuſammen und er 
plumpit auf die Naſe, dab Umaliia ſchier in Ohnmacht 
fintt. Nun lommt der Kerkermeifter dazu, — was fie mit 
Abm ausmachen bis der Vorhang fällt, :babeı ich vos dem 
Schreien eines Kindes nicht hören können, das über den 
Gall des Casperle «laut »fchrie und heulte und zulept aus 
der Hütte gebradyt werden mußte. Im 2u Mer treffen 
wir den Kailer von Yetbiopien Amurad Artabazes in 
feinem herrlichen Pallaft, auf einem Sopha figend und 
fein Vezier Selim ſieht vor ihm und berichtet, es fey ein 
Schiff mit drei vornehmen Europdern von den Eorfaren ein: 
gebracht worden. Der Sultan beichließt gnädig, daß bie 
Chriſtenhuude um’s längfte Leben würfeln follen, Caspar hat 
den beten Wurf gethan, aber da er fo. ſpaßhaft ift, fo. will 
der Sultan -Ipn demnachſt aus. befonderer Gnade vor feinen 
Augen jterben laſſen. Er tommt. Du Mauleſel, redet er 
den Vezir an und ber Kaifer belommt noch fchönere ‚Titel. 
Er wird nad) feinem Glauben gefragt; er Haube viel an den 
Knochen, wenn's Fleifd, ziemlich herunter fey. Wie ihn der 
unpaffende Scherz verwiefen wird, fpricht er ganz ernjthaft, 
er glaube, daß der Echweinemagen ‚bie größte Wurſt gebe, 
Hier (allen noch andere Wolkswige und MWortipiele; endlich 
wird Gafpar ernftlicy bedeutet, er ſolle mehr Reſpeet has 
ben, cr fiche vor dem Sultan. Ihr feyd ber Sultan ? 
das hab ich nicht gewußt!" — Nu — — „nun wenn ich 
das gewußt tätte, To bat’ ich euch gleich einen fchönen 
Gruß vom Frantfurt mitgebracht, von einem Miezgerl-und, 
ber heißt auch Sultan.“ — Nun foll der Verwegne fier: 
ben, und weil er nody ſo munter iſt, ſich die Zodesart fel: 
ber wahlen. - Er. wähle-fih den Tod des Alterthums, d. h. 


er wolle vor Miter fierben;, da das wicht paflirt, . jo wähltı,,. 


er das Kopfabfählagen, wobei er felbit commanbiren will: 


Eins, Bei, Drei,, Bier; mit dem Wort Vier foll fein 
Kopf herunter. Der Scharftichter kommt mit. einem langen 
Schwerd. Eafpar zählt und a und zu Vier 
domnit er nicht und wenn's der Eultan ibm vorfagt, To 
bleibe ‚er. bei Vier ftumm. Das erluftirt den Kaifer ders 
maßen, daß er vor Breuden wadelt und dem Cafperle das 
Leben: ſchenkt. Zebt will. der Scharfrichter feinen Lohn von 
Caſperle. „Thu erſt dein Brobmeffer weg‘, ſpricht dieſer, 
„o — nun, willit du in. bartem oder in. weichem Geld 
bezabie fepn? — In hartem ? Da baſt du hartes! — baft 
du genug?" — und tritt ihm mit feinem ftraden Bein 
zweimal ins Gejicht, womit er denn genug hat und in die 
Couliſſe fliegt. 
- (Schuß folzt.) 





Einleitung zu meinen Geiſſelbrechtiſchen Beiträgen. 

Donnerfiag den 8. September, pünctlich auf den Tag, 
wo mein lieber Geiffelbreche- zu pielen anfing, kam id) 
von ihm und der Lfchyapiernen berufen, eiligit mit dem 
Eilwagen von Mainz bier an, knüpfte im Pariier Hof bie 
losgerüttelte Einheit zwiſchen Geiſt und Körper aufs Neue 
durdy einige Schnittchen  delicaten Jambon. de. Mayence 
mit geröfteten Kartoffeln und. einem halben Schoppen Bor: 
Deaur, und verfügte mich dann auf den Flageln des ſehnli⸗ 
chen DVerlangend zu Geiſſelbrechts jugendlicher Heldin, in 
die Garderobe, nachdem ich meinen alten Freund und fei: 
nen Kapellmeifter im Flug umarme hatte, Ich feierte bier 
idyllisch eine unvergeßliche DBiertelitunde der Breunbichaft 
und verfügte mich dann, mit meiner Kunftbrille. bewaiinet, 
auf einen der. erten ige Dicpt am Drcheiter, um meinem 
dieben Kapellmeister und meiner Heldin recht nabe zu feyn. 
Ich war alſo Zeuge ber Eröffnung dieſes unflerbtiden 
Volkstheaters.— umd von vorn berein, Mitarbeiter, , Dem 
der Prolog ift ohne Ruhm zu melden von mir, und ich 
hoffe darin: bewieien zu haben, daß ich eben fo gut Pro: 
loge ſchteiben als recenfiren- kann, . Diefer Prolog, von der 
Einzigen gefprorhen, bezog ſich eigentlid) nur auf ung ziwei: 
‚beide, in Einheit verſchmolzen, — aber wie be romauti— 
ſche Poefie in myſtiſch⸗ idyln ſcher Unendlichteit, in objectiber 
amdrfubjectiver Uhnung die Welt umfaßt, fo mußte, auch 


‚das zwiſchen uns zweibeiden Vorgegangene im Doppelſinn 


bed holden Wahnſinns die Welt Geiſſelbrechts mit feinem 
bochgeichägten Publicum fanft und traumabnlich umſchlin⸗ 
gen; einem Publicum, deſſen geweihter Sprechet ich bin. 
Saphir ſagt irgendwo: „Theaterrecenſenten find die Spre— 
cher der Menſchheit.“ So auch hier: anbetender Kritiker 
und wundervolle Aetriee wurden in dem Sprecher und der 


Sprechenden zu verehrungswürdigem Publicum und Geiſſel⸗ 


brechtiſchem Perſonal. Dept erſt wird man. eine zarte Stelle 
im Prolog verftehen, bie sein füßes Wechſelgeſpraͤch bildet 
(Worte zwiichen und in einer füßen Stunde geflüftert), 


ich nenne fie: 
2 nes Geiles Luſtgecorde Frag nen 
Hierin. lag ja alles, alles, was uns und das Publi: 


Die beiten Beifansworte, 
cum alüdlich machen lonnte. Denn meiner Kritifen Luit: 


sl) I k 


accorde — worin ſich bie Stimme des Publicumd, bie 
Stimme der Menichbeit verebelt ausfpricht, * ſind ‚und 
bleiben ihr und iem die beiten Beifalleworte (ibre Bor: 
te!) und — ihres fchönen Herzens ach io füße Regung ift 
und bleibt, flatt alles Stubiums, bie befie Ueberlegung 
(meine faydne Antwort!) — Ich fab die Vorftellung, ich 
taufchte ihre Luſtakkorde gegen die meinigen ein, ich fchlürfte 
den Zauber der berrliden en plein carriere vorgefübrten 
Oper, ich verglich den Sinn bes Ganzen mit jener Gött: 
ficyteir, welche in objectiver Eubjectivität tagt, eiligft im 
Gaſthaus — und mit dem glühbenden Erguf meiner feftlich 
angezundeten Phantafie, mit dem vom Beuer ber Romantif 
noch naß bampfenden Manufcript meiner erften Kritit über 
die goldne Urne machte ih um 6 Uhr ſchon dem Ins 
teligenz : Eomptoir meinen Beſuch. „Es bat unterbeffen, 
empfing man mic, ganz falt, „etwas von Sprer Hand in 
der Iris geftanden, was mich nicht freut — es find über: 
dem fchen fo gute Krititen bier in Umlauf » Tepte 
man fpöttiich hinzu, „daß die Ihrigen überfläßig ſeyn 
werden. — 3. 
(Ehtug folgt.) 


EEE nn 


Zweites Eonzert der Dem. Leopoldine Blahetka, 
am 9, September, 


— 


Die Eongertgeberim hat fich im ihren gedruckten Emas 
nationen zum Voraus ald Klavier-Virtupfin angelüns 
digt, und damit die Anderen der Mübe überhoben, fie dafür 
anzuerkennen. — Nichts iſt mißlicher, ald wenn bie Leute, 
dem MUrtbeife vworgreifend, Parthey und Richter zugleich 
find. Ihr beklagt Euch fo oft über DVorurtheil und bes 
denkt nicht, daß in den meilten Bällen von Eurer Seite 
etwas gefcheben ift, was dieſes Morurtheil erzeugt hat. 
Am Gonzertfaal angelommen, ftiegen darüber mancherlei 
Gedanten in mir auf. Un biefer nämlichen Stelle, dachte 
ich, haft bu Hummel, Mofcheles, Aloys Schmitt, Jalkob 
Schmitt und fo manche andere Meifter bewundert, und fie 
Alle haben fich entweder gar fein Prädikat beigelegt, ober 
boͤchſtens fich ganz einfah Klavierfpieler genannt; 
denn deuter nicht der Beruf, den man aus ber Kunft 
macht, ſchon binlänglich darauf hin, daß man eine höhere 
Meihe darin empfangen? O du mein Himmel, wenn man 
erwägt, wie viel im unfern Tagen von einem Dirtuofen 
auf dem Klavier gefordert wirb, fo bürfte man immerhin 
mit diefem Prädikat etwas frarfamer ſeyn! Sittlich ftreng 
genommen, ift es vielleicht gleiche Taͤuſchung, gerechte Ers 
wartung durch Beſcheidenheit berunteruftimmen, ober fle 
durch Anmaßung höher zu ſpannen; aber immer bleibt bie 
ZTäufchung von Seiten der Beſcheidenheit Die liebenswürdi⸗ 
gere, wie fie die Hügere ift. 


Ueber das Gpiel der Dem. Blahetka Finn ich mur 
wicberbolen, was in dieſen Blättern früher davon geſagt 
it. Waͤre ich ein Poet, fo w ich die Piysharmonita, 
worauf fie fich heute bören Hieh, zum Gegenfland eines 
„Gonnettd an Leopoldinen” machen. Ih würde 
fagen, daß fie mit diefen geheimnißvollen Klängen Geifter 
aus ihrem Schlummer gewedt; ich würde allerlei von ber 
Harmonie der Sphären faſeln und die Dürftigkeit unferer 
Sprache beflagen, die zu beren Beſchreibung nicht aus· 
reicht; ich würde bie feierliche Stille preiſen, die ung auf 
unfichtbaren Bütichen in ein»fhöneres Jenſeits binüber 
trug; ich würde die weibliche Geftalt, die dem unſcheinba⸗ 
sen Käftchen ſolche Baubertöne zu entloden mußte, viels 
leicht ganz gegen ihren Willen zu einem überirdiihen We— 
fen erheben u. f. w. aber ich würbe damit ibrem Talente. 
äufchreiben, was am Enbe doch nur der Cigentbümlichkcie 
des Inftrumentes angehört. ber der Zufall will, daß ich 
kein Poet, fondern im Gegentheil ein ganz nüchternes 
Menfchenkind bin, 

Unter allen Compofitionen, die biefen Abend vorka⸗ 
men, mag wohl die „Ubelaibe” von Beethoven, 
von Dem, Schulz am Clavier geſungen, die gehaltvollſte 
geweſen ſeyn. Welcher Breund bes Gefanges könnte aber 
auch dieſes Lied pören, ohne fi davon auf dad Tiefſte 
ergriffen zw fühlen? — Herr Baubel gab und Bruche 
flüde aus einem Quintett für bie Klarinette von Carl 
Maria von Weber, bie und bedauern liefen, daß es nur 
Bruchſtucke waren. Weber ſtrebt dem Gröften aller deut- 
ſchen Zondichter nah, daß er neben feinen Oper: dompps 
fitionen auch ım Geb ete der Kammermufit mancherleii Ge⸗ 
diegenes leiſtet. — Dad Auditorium war nichts weniger 
als zahlreich. . 


| Acrofig. 
s (Fingefandt,) 


Geifal jol Die, gemältigt vom freudigen Drange, der Hörer, 
eeaufchend mit Herz und Ohr Deiner herrlichen Weife, Du Hotde! 
@ber laufcht emdguglcich mit Herz umd mit Auge, und wahrt nicht 
eilig ehrend die Glamm’, als aluh' fie im Tempel der Bela, 

mwoiged Weh bereitet er fich, ein jmeiter Tirefias! 

meaun, fo mag mir geicheh'n, gern bus’ ich geblendet den Breuer; 
ana ich Doch ungeltert Dann das Bild mit den Tönen verfchmelen, 
hend der Scligen Bonn’ im griftigen Hören und Anfhayn. 
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Sountag den 18. September wird aufgeführt: Die Mir 
ner in Berlin, Licderpoffe. Hierauf: Das Com 
cert am Hofe, Oper. 
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Die Arbeit. 


(Nach dem Franzöſiſchen des Voltaire.) 
* 


Die Arbeit ift mein Gott! Sie nur regieret die Welt. 
Des Ganzen Seel' iſt fie! Schreit immer um die Wette: 
Die Götter fpeiften ftetd, und lägen viel im Bette, 

Ich frag die Gottheit, frag’ Erd’, Mailer, Himmelszelt!— 
In zeben Yabren ſchließt der große, mächtige Zeus 

Am Firmamente erft den weiten Himmelskreis! 

Sein Vaͤterchen Saturn läuft länger auf der Bahn, 

Und bat er fic vollbracht, fängt er von Neuem an. 


Und wenn auf feinem Karrn, von Himmelblau und Gold, 


Apoll vom Himmelszelt in Meeresfluchen rollt, 

Verlaßt den Himmel er, und wird gleich Muſtkus, 

Baumeifter oder Hirt, Prophet und Medikus! 

Er ſchaffet ohne Raſt! Die Arbeit feiner Schweſter 

Ip gleichfalls nicht gering, und dauert manch' Semeſter. 

Diana in dem Forſt, und Hekate in Höllen, 

una in heller Nacht, verficht alſo drei Stellen! 

Neptun befchäftige fih wohl manche lange Stunde 

Und hebt Gewälfer auf aus ihrem tiefen Grunde, 

Damit in kurzet Zeit fie friſch zur Tiefe fallen; 

Vulkan, ſchwarz, fchmupig, krumm * laͤßt Hammerſchlaͤge 
ſchallen, 

Macht Amor's Pfeile, hat Minerva's Schild geründet, 

Und ſchaffet Jovis Bliß, den feine Hand u 





Stiszen aus der Frankfurter Diele. 
Bortfegung)  ? 





Die Hauptlaft ruht freilich auf feinen Schen⸗ 
keln, melde die Querlatte tragen, womit die vier 
Zifchbeine verbunden find, aber welche ungrheuere 
Kraft brauchs dennoch dad Gebiß und der Hald, um 
dad immer noch hängende große Gewicht zu faffen 
und zu halten, — Endlich nach neuen Reitübungen 
fommt auch die erfehnte Künfllerin Mad, de Bach 
und befteigt ihe ſtolzes Roß. Ein Baldahin von Fe 


dern miegt fich über dem fehöngeregelten Zügen, ein 
reiched filberfchimmernded Kleid, eine lange Tunica 
mir Franſen, umfängt die Graziengeſtalt. Alle Blicke 
find gefpannt. Mit Unmuth ſchwingt fie fih in die 
Höhe und führt ſtehend die fubtilften Tanzbewegun⸗ 
gen aus, dann fpringt fie mit Leichtigkeit über Gerte 
und Reif und jede ihrer Bewegungen ift malerifch 
jede trägt da# Grpräge der feinſten Grazie. — Na 

diefer wunderbaren Erfheinung follte man den Zaus 
ber dieſes Cirque Olympique, auf weldyen die Olym« 
pifchen ad wer ei fcheinen, für erfchöpft halten; 
aber eine männliche Schönheit mit großer Kühnheit 
im Bunde foll die Zuſchauer fan die Gränzen der 
Unmöglichkeit verfegen. Ohne die geſchickten Sattels 
mwendungen, Sprünge, Grotesken und ander Ger 
wandtheitöpreben der Herren Sybertus van Soest, 
Fiol des kleinen Parifers, Dupuis, Price und Wens 
zel Pfau in den Augen des Publicums berabzufehen, 
ift und bleibt Herr Alexander Guerra ber erfte Ss 
diefed Circus und der kühnfte Reiter den wir noch 
gefehen haben. Groß, ſchlank, von edlen italifchen 
Bügen, gefchnadvoll gekleidet und im blanfen Helm 
mit hoben Federn, kuͤndigt fi dieſer berühmte Roͤ⸗ 
mer im Aeußern ald ein ee an; fein Rennen hat 
gleich einen feeieren Charafter-und bald geht er zu 
den fühnften, berwegenfien Haltungen ber. Uuf dem 
glatten Pferderuͤcken fieht er am Ende nur mit den 
Beben des einen Fußes, und durdhjagt fo den Circus, 
und das unaufhaltfame Klatfhen und Jauchzen dient 
nur den Lauf noch mehr zu beflügeln, So fliegt im 
der Jaterna magica der wilde Täger auf dem Pferd 
vorüber, — Dirjed And die Herrlichkeiten des großen 
Circus, der fat alle hier gefehene übertrifft Das 
Publicum wird jeden Abend mit neuen Abwechfeluns 
gen unterhalten und von nah und fern firömt alles 


herzu, um den weltberühmten de Bach mit feiner 


audgezeichneten Geſellſchaft auf dem Gipfel feiner 
Kunft zu erblicen. 

‚In der daranftoßenden Bude läßt fih der aus 
voriger Meſſe befannte und berühmte Hr. Yongurs 
mare mit feiner Sciltänzergefellfhaft in Berbindung 
mit einem anderen Seiltänger, Niemerjet, dam 
Ucrobaten, fehen. Es wäre wohl beſſet gemefen, wenn 
er fich wieder mit den Neitern vereinigt hätte; denn 
fo aufgezeichnet aud der aͤlteſte Hr. Longuemare und 
fo gefickt auch die ganze Geſellſchaft iſt, er bat fih 
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dennoch, fo bald zuruͤckkehrend, in eine etwas geſaͤhr⸗ 
liche Nachbarſchaft eingelafien. 

Noch mehr gilt diefed auf die Ubendzeit von dem 
Haut-relief von Leipzig und von dem wuns 
derbaren ausländifhen Schaaf ded Hrn. Edhreier 
An einee Duodezhuͤtte auf der andern Seite. Dieſes 
Tier gibt nur eine wehmüthige Erinnerung mehr 
an den großen Ochſen, der bier in voriger Meſſe feis 
nen Geiſt aufgab, nad welchem viele Wundertbiere 
kommen werden, ohne das ihm gewidmete treue An— 
denken zu erfchürtern. 

Tenfeitd des wunderreichen Paradeplaged, vor 
der Hauptwache, ficht eine befcheidene Hätte, worin 
mit Kleinem Großes gefhieht. Die ganze Welt fickt 
fi hier dar, dad gemeine Leben und dad erhabene 
Beifpiel der Geſchichte, Götter, Heroen und Menſchen 
wandeln da auf und ab. Der Donner rollt, der Re— 
gen plätfchert, der Quell raufht, Hunde bellen, Voͤ— 
gel ſchteien, — ein Menſchenkind von komifher Gr: 
behrde, ein beftändiged Ehe von Laden und Weinen, 
belebt das alles, ift der Herr diefer Schöpfung — 
Geiffelbrehtd Hanswurſt. Alte verflungene 
Sagen fteigen hier wie Geifier aud der Erde und er 
ift uberali dabei gewefen; auch mit der lebenden Welt 
treibt ib Cadpard Geißel wader um und ſchonet 
nicht Pallaft, nicht Hütte, nicht Jude, Chriſt und 
Mufelmann. Wollt ihe ihm fehen? — aber geht mit 
keinen fo geoßen Crwartungen von der Meife feiner 
Poeſie, von der dufern Ausftattung feines Theaters 
und der Gelenfigkeit feiner Puppen bin, fonft betrügt 
ihr euch und laßt den armen Mann entgelten, was 
er nicht verfhuldet hat — die Zeit! Er.ift befcheiden 
geblieben, feine ganze Kunft blieb in der Kindheit 
ſtehen — wohl ihr und vielleicht — wehe und — ja 
fiher wehe, wenn mir dem alten Spaßmacher gar 
feinen Geſchmack mehr abgewinnen Ponnen. — € 
fommt wobl tolled und dummed Zeug die Menge vor, 
aber auch Spaͤße und ernfte Hiftorien, die wohl nadıs 
denflih machen koͤnnen. Denkt nur an den Fauſt, 
den Göthe von dem Puppenſpiel unter dad manifche 
Bergtoͤßerungẽdlas feiner Poefie gebracht hat, und fo 
find noch mande alte Stüde, die Merkwuͤrdiges ents 
halten, womit neue Dichter Eine ganze Melt und 
Nachwelt rei machen könnten, alles Reſte der alten 
Bolföpoefie, womit unfere Vorfahren verſchwenderiſch 
fhalteten. — Ihe lieben Beſucher der Frankfurter 
Meſſe, geht auch zum Geiſſelbrechtz denn in wenigen 
Fahren find auch diefe Reſte — vielleicht auch immer, 
verklungen! 


(For tſetzung folgt.) 





Geiſſelbrechts Marionetten. 


—— 


Eomntag ben 11. Gert. Der bungrige Gof 
im leeren Wirthshauſe. (Schluf). 

Dept läßt die ſchwarze Majeftät bie fihöne Amalia 
kommen, verliebt fich auf der Etelle in fie und mil fe 
zu feiner Bavorit:Gultanin erheben, Man erfäbrt aus der 
ftanthaiten Antwort ber Prinzefiin, daß fie und ibr Ge 
liebter Ehriften geworben find. Sie zast und bangt in: 
befien ſehr vor ber Gewalt det Eultand, Amurad be 
ſtellt fie gebieterifch in dew Garten. Im dritten Net gebt’s 
nun in dieſem Garten mit der Tragödie fchnel zu Ente 
fie flerben alle drei und der Hannswurſt bfeibt übrig. Der 
Sultan figt im Freien auf einem Sopta allein. Amaliſa 
kommt mit einem greßen Dolch unter ihrem Schleier und 
nad ein Paar kurzen Antworten rennt fie ibn damit über’n 
Haufen. Er flürjt in die Eouliffe, wo er liegen bleibt. 
Amaliſa, von der Heldenthat erfchörft, fintt auf dem Erjha 
in Ohnmacht. Prinz Cornelius kommt dazu und glaubs 
Unratb zu wittern. Ein Todtengerippe eriheint im als 
der Geiſt feines Vaters und warnt ihm vor der Schlange 
die ſich dem Sultan ergeben habe. In der Muth der 


fo viel Kraft, um ihm die Wahrheit und ihre Unſchuld 
kund zu thiln, und fällt dann neben dem Eultan todt zu 
Boden, Das trügeriiche Gerippe entbedt ſich ihm jegt 
fhabenfroh als Geift Amurads. Verzweiflungebell gibt er 
fid hierauf in der Eouliffe den Dolch und fält fterbenp. in 
bie Scene, (Die Marionetten haben die Tugend, daß fie 
keine Gelbitmörder werden fönnen, weil fie fein Hanbgelcent 
haben). — Hanntwurft fällt über die Leichen; das Gerirpe 
fucht ibn auch zu verwirren, aber er ift fo gefcheut und 
verfpottet und jagt es mit cin Paar Fuftritten von dan: 
men. Hiermit befchließt diefe gewaltſame Tragddie. 
Moniag den 12. Das Orakel in Theffalien 
Luſtſpiel in Knittelverfen, in 4 Aufzügen. Diefes atte 
Stück ift auch unter dem Titel der Höllenftürme: 
betannt und führt die Geſchichte der AUlcefte, aus alı 
und neuen Dichtern bekannt, in feiner Art eben fo Hariis 
aus. — Utmer liegt ſchwer krank und kofinungelos 
Bett. Wette und der Seueſchall jammern um ihn. Ceine 
Gemablin ift ganz außer fih. Sie will zu Aeskulapiut, 
da er vom Tode richt. Nein, nein, ruft fie, es iſt neo 
Rettung da: 


Ih eil zum Zempet hin des Arsfulapia, 

. Bring reihe Opfer ihm, Weihrauch in goidnen Schaater, 
ch einen Purpur ihm von Geld und Perlen maien 
Miſch meine Thränen brein, bie gleich Rubinen giant, 
top alle Grazien vor „feinem Threne tanen, z 
Er Lift mich ſicher nicht troſtlos von dannen zichn; 
Wo eine Königin bitt’t, wer wird da wiberftchn 2 


Sie acht; der Seneſchall folgt ihr zum Aeskulop; vorbet 
muß “r den Hofnarren, Cafpar, zum König rufen, um ibn 
zu erheitern. Der poltert herein: j 


 Eiferiucht erfticht er Amalıfa allſogleich. Cie behält ned | 


- 4 — 


Ei, fast mir Leutchen bach, wer ift nun Kch und Killer; 
Der eine fauft den Wein, ber andre Icdt ben Zeller, 
Das macht ter MWieifter König liegt im Bett, 

As wenn er'n Rhevmatiem am linken Abfag hätt, 


Er acht aws Bett, ſchimpft auf die Arzneyen und verords " 


net ihm dafür Echinfen und Malaga. Gretel kommt ins 
immer und thut dem Caſpar heftige Heirathsantraͤge. Sie 
wacht dem König fo viel Lärm, daß er ihr verfpricht, Caſ— 
yar mürfe fie beirathen, Dieſer wehrt ſich, ſagt, fie ſey 
nicht aͤſthetiſch nicht yoetifch, fchreie den ganzen Tag wie 
toll, kurz, ſey nicht das Weib wie ed ſeyn ſoll 
(neuer Zuieh). D önfh erwiedert: Ach! Aftbetifche Mei: 
ber find micht ch, uud langweilig wie das Segfeuer. 
Caſpar freut ſich der Zuftimmung und darf die Gretel hin: 
autjagen, Er fragt fie mir aufgehobenen Fuß: Willſt du 
jest gehn, oder willft du meinen Abſaß fehn? Sie will 
nicht gehn. Sept wird er wild: " 


Du dummer Balg, marfh, pad Dich fort, 

Du böreft nicht an biefen Ort: 

Ein Mäddyen, das nach Hofe acht, 

Mus feyn wie der Hahn, der auf dem Schloſſe ſteht. 


und damit „fößt er fie ab.” — Gafpar, ber dem König 
doc) zu viel laͤrmt, wird den beiden Flehenden nachgeſchickt: 


Ah, ah! mein Diener geh und laß mir Ruf, 
Doch wilift Du fern ein —3 Heid — 

So ach und mache Dich bereit, 

im Meibrauh, Myrrhen, Edelſtein, 
und orh n unſern Tempel ein, 

Bum großn Aestutapius, 

Beug Deme Anie om —— en Dreifuß 

Und bitt um Deines Königs Leben, 

Vielleicht daß Dir die Götter Gnabe geben, 


Gafp: Den Dreiſuß fell idy ſchmieren 
Mit Meibraud und Lariren, 
Mit Wrriben unb Kiefeiftein, 
Kin, mein Herr König, nein! 
Dan muß nidt fo gar fpenbabel ſeyn. 
Erft foll helfen Cuch der Doctor Aeskulapius, 
Dont Eriegt ers Honorar und wird Leibmedicus, 
Und ſchnurrt Ihr ab und müft Ihrs mit ber Haut bezahlen, 
Eo wird man dem Herrn Ecnipfelabius ein Honorarium 

— malen 


Im zweiten Wet treffen wir AUlceite_mit zerftreuten Haaren 
im Tempel auf den Knien vor Rapid. — Nach ei⸗ 
ner langen aͤngſtlichen Pauſe ſpricht das Orakel: 


Der, fo am meiften liebt, 
Erhält des Königs Leben, 

Benn er fi willig wird 
Dem Tode übergeben 


Die Königin kann nur ſich darunter verfteken, holt einen 


Dolch und ermordet fih im Zumgel. 
(Bortiegung folgt.) 





Einleitung zu meinen Geiffelbrechtifchen Beiträgen. 
ESchluß.) 


Ich nahm jest den günſtigen Moment wahr, Den 
Unbefonnenen in meine ſchwarzen Anzug ſcharf mit der 
Brille firirend, drehte ich mich mie Upon von Belvedere 
auf ber Bufipige herum, riß die Thür fperrangelveit auf 
und mit einem verachtenden Eeitenklif, worin cin Schock 
Doiche lag, riet ich als vollem Halie, daß das Antelligenz 
Compteir zitterte: „Das mir! — mir, den bie Diufen mit 
ihrer reinften Milch gefäuge!” *) — und kieran fegte ich 


einen tragiicparodirenden Schluß, der mich noch freut, aus 


Thetla's Abichiedeworten: „Brei geht — der Dichter 
durd die ganze Welt!” und weg war ich, wir untes 
wußt, und Mebel bullte vor mir die niedere Melt ein. 
ber nun ging ich strads in die Münzgaffe.. Ach wandte 
mic) wit Künjtlerftolz an die den Orient wie den Occident 
liebend umfafiende Iris — bie jeßt aud) von Göthe und 
Tieck gelefen wird. Cie nimmt mit Breuden meine Kritis 
ten auf und beweiſt durch ihre Vereitwiltigkeit, wie fie 
den Spott jenes köbnenden Philiſters, dem ich ihr erzählt, 
nicht auf ſich bezicht, und das Gute und Vollkommene 
überall ehrt, komme es vom geweihten Often, wo bie 
Suada firömt, oder von den Hpperbercern, die mit falten 
Bingern fchreiben. Und fo entiprang **) die Idee zu die— 
fen eignen berichtigenden Beiträgen. Sie gefich mir, dieſe 
Idee. Sie erinnerte mih an die Didaskalien ber 
Griechen, d. i. an bie kurzen Nachrichten, dergleichen ſelbſt 
Ariſtoteles von den Stüden der griechiſchen Bühne zu fchreie 
ben werth gehalten. Ich war ſchon Willens, dieſe Bei— 
träge Geiſſelbrechtiſche Didaskalien zu nennen, 
ber der Zitel Hang mir allzuiremd und num ift es mit 
fehr lich, daß ich ihm nicht vorgezogen habe. Wie eine 
Pidastalie ausjehen müſſe, glauben bie Gelehrten zu wiſ 
fen, wenn ed auch nur aus den Didastalien bed Zerenz 
wäre, die Cafaubonus breviter et eleganter seriptas neunt. 
Ich batte weder Luft, meine Didaskalien fo kurz, 
noch fo elegant zw fchreiben — alfo nenne ich ſik Geii: 
felbrehtifche Beiträge, worunter ich aud) Entlehs 
nungen von andern, mir wahlverwandten Geiſtern, von cis 
nem Philippi, Saphir und noch Jemand, den mir man 
Bartgefühl zu nennen verbietet, verftehe, welche unter miiz 
ner Firma mit einfliefen. Damit man mir aber keine 
Diebſtaͤble vorwerfe, wie hamiſch-verlaumderiſcher Weiſe 
fhon gefcheben, fo werde ich alle Ausiprüche, die ich ent 
lehne, bis auf die Heinften Redensarten, bie ich klinſtlich 
zuſammen ftoppele, mit Schwabadyer Schrift drucken laſſen, 

— — — ⸗ 
*) Dieſe Phraſe iſt, um der Wahrheit bie Ehre zu geben, 
vom Dichter Suͤßbach aus der Oper, bie wandernden 


Gomddianten; man fehe bie große Schimpfleene im er 
ſten Act. Gin Unſichtbarer. 


») Die ganze Gelehrſamkeit von den Worten „Und fo ent: 
fprang 10,” — bis — „‚alfo nenne ich fie Geiffelbrechtie 
ſche Beiträge 20, iſt aus dem leüten Stüd von Leſſings 
Hamburgiſcher Dramaturgie wörtlich ent hehnt. 

Der Obige. 


— — 


damit man fie deſſo leichter finde, und erkenne, was mir 
alles noch ehrlich verbleibt. Mur ganz große Auszüge 
3. B. aus Philippi, überaebe ih mit Stilfhweigen, weil 
dafür nicht*genug Schwabacher Schrift im Kaften iſt und 
es doch Jedermann fegleich ſieht* bag fie nicht von mir 
find, der ich genialifche Kürze und Raͤthſelhafligleit über 
alles lichte, 


Geiſſelbrechtiſche Beiträge. Erſtes Stuͤc. 


Donnerftag den 8. September. Die goldne Urne 


in der Sauberböble x. Oper. Mir begnügten uns 
neulich mit der HunduBerichtigung, bie wir, Can dem fei— 
nen inneren Obr zu erfennen) von einem muſikaliſchen 
Freund haben; aber ed bleibt und Manches zuzufepen, 
Lobend it zu erwähnen, daß der wadere Kapellmeister bie 
DO rer mit der Bivline birigirt, weil er gar wohl weiß, 
dag er fo nicht umfchmeißen und wenn ibn aud bad Ors 
cheſter im Stich läßt, felber helfen kann, wie ſichs gebührt. 
Sodann betrachtet er dad Orcefter, wie ich einmal frü— 
ber fehr fchön entiehnte, nur als bad Piedeftal der Oper 
und läßt fich nicht einfallen, das Orcyefter und die ganze 
Oper für das Piedeftal feiner einnebmenden Perfon zu hal: 
ten, weßbalb er fich auch kein hohes hölzernes Trittchen, 
ſendern böchſtens einen Bogen Papier unterfchieben Läft. 
Day der Iris Referent der Blanka nur als Rolle und 
richt in der liebenswürdigen Perfönlichkeit der Daritellerin 
huldigt, ift nicht zu verwundern, denn er hat einen Pique 
auf fie und zieht die viel dltere Darftellerin der Roſſa ibr 
unbegreiflicher Weife vor. Diefe aber bat gar kein rechtes 
Organ zum Tragiichen und iſt in der Figur um einen ganz 
zen halben Zoll dicker ald jene. Heute enıfalte meine 
Künſtlerin alle Reize ihrer Individualität, 
das will viel fagen, aber ich fage es mit den Morten 
eined meiner Freunde, eines bewährten Kennerd. Ganz 
fatal fchaute aber Roſa immer in’d Parterre, ald ob fie 
Da etwas zu fuchen hätte; fie nehme fich ein Beifpiel an 
Blanka, die blinzelte nur hinein und fein Menich merk: 
te, 0b es was zu bedeuten habe, was aud; wirklich ber 
Fall nicht war. — Ein ganz fataler Acteur ift mir der 
Albin, er bat gar keinen Beruf zum Schaufpieler, ich 
tenne ibn Schon von über ber, und ich fage es noch ein— 
mal und immer wieder, und follten mir aud wieder eben 
folche yöbelbafte Handgreiflichteiten bevorftchen, ich rube nicht 
bis er von diefer Bühne ift, denn der Schändliche hat ſich 
einmal mit Mehreren über die Blanka und ihren Vater 
Kostomanus luftig gemacht, als fie in einer Dauberoper 
aufammenipielten,; es war ein Buaftüd, cd zog — und fie, 
er und nod) einer muchten dad Stück mit ihrem fchlechten 
Spiel fallen, und alle ichönen Coſtümes meiner Freundin 
waren um/onft, all ihre Zaubergekoje und Meiteneliexel war 
in den Wind, man lachte, man zijchte — Seht doch ben 
grinzenden Albin, den fleifen Kerl — muß er nicht.berunter, 
das vermaledeite Affengeficht, Diefer Klo von einem Schaue 


fpieler,, deſſen ganze Kunft in einiger ksrperlichen 
Kraft beiteht, Yoie abermal® mein Freund fehr richtig be 
merke. .— Der Graf Sever wollte fchön thun, er wollte 
fingen, aber der Erbärmlihe, wenn er lacht, jo 
möchte man weinen, wenn er weint, fo iſt es 
zum Lachen, und wenn er verliebt tbur, jo 
möchte man gar bes Teufels werden — ei it 
auch einer von denen, die mir einmal aufgepaßt baben, 
und aud) er muß herunter von den Brettern, fterben muf 
er den Kunfttod untet dem bittern Klekſen dieſer Feder 
oder ich will zeitlebens ein unnüger Yuchitabe im Yiphe: 
bet der Kritiker ſeyn. — Noch eins, ginen Wis, ben ich 
allein gemacht habe: ald die Mofa che wie eine Moprin 
wurde, da hatte fie ihre rechte Barbe und id) fand bier zum 


eriten Mal das chemiiche Kunftitüdchen. auf der Bühne er: | 


probt und in vollem Werth; und als fie wieder Not wurde, 
da war die Rebe Cafpars, den ich übrigens nicht leiden 
kann, königlich? „ic twünfche nur, daß dir die Schwärie 
nicht vom Geficht aufd Herz gezogen iſt.“ Diele Etelle 
wurde febkaft applaubirt; von wem, das weiß man nicht. 


— Die Oper ging Übrigens excellent, das Orchefter tbat 


feine verfluchte Schuldigkeit und der unermüdlich fhätiae 
Kapellmeifter war wieder göttlich! Der längit veritorbene 
Eomponift Dieter fehrieb ihm hoch geftern aus dem Gei: 
fterreidy einen fehr fhmeicheltaften Brief, woraus ih fols 
gende Stelle unter Werfchweigung des beideidenen Mit: 
theilerd mit einfließen laſſen darf: „Weiter, Sie haben 
am &yen Abends dirigirt comme un ange! Dat muß der 
Neid gefteien (er that es aber dennoch nicht!); das Orche: 
fter Tispelte nur und auch im ftärkiten Crescendo waren 
die jchwächlten Stimmen noch zu hören — fo dachte ich 
mir mein Adagio, mein Allegro — o Sie König aller Di: 
rigenten, Sie Orpheus, der bie Geifter noch woplthätig 
bis, in die Bußjohlen kißelt 2.‘ — nur fo weit darf ich den 
Brief geben. Er gemüge gegen Neid und Kabale! 
3. 
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Repertoir, 
von Geiſſelbrechts Marionetten. 


— — 


Samſtag den 17. Sptember. Gerechtigkeit und 
Rache, oder: die komiſche Entbauptung 
Luſtſp. in 3 Acten. 

Sonntag den 18. Doctor Fauſt, Volleſage in 5 Au 
zügen, 


Montag den 19. Auf vieles MWerlangen: Die Prin: 


zeſſin mit dem Schweinerüffel, von Falt 
Dienftag den 20. Der Held auf der Blue, om: 
3 uf 


ber Teufel im Kochtopf, Oper in 
*  zügen. 





Eranffurt a. M. Heransgegeben von oh. Friedr. Wenner. 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


R? 187, 


Sonntag, 18. September 





1825, 





Skizzen aus der Frankfurter Meile. 
(Bortfegung.) 


Noch etwas weiter, über den großen Platz, den 
Roßmarkt hin, fommt man diht am Springbrunnen 
zu einer hoben Rotunde (nicht Montunde), die eine 
eorh und blau geftreifte Flagge auf der Spige von 
weitem verfündet, Hier wohnt der alte Gicilianer 
Uetna, einer der älteften Maucher der Welt, mit 
filberweißem Haupte. Der alte Herr will fi wie 
es fcheint auf der Frankfurter Meife mit, friſchem 
Borrath Rauchtaback verfehen, und, felbit ein reicher 
Kaufmann, feine Schäge von Limonen, Apfelſinen, 
Daiteln, Wein, Wolle und allerlei herrlichen Pflan— 
gen und Kräutern ded Drientd zum Verkauf ausbies 
ten. Dein figt er mit allen feinen Hertlichkeiten ganz 
bebaglih im hellen freundlichen Branfjurtee Sonnen» 
fein, welcher feine Schäge recht einladend beleuchtet, 
daf man danach greifen möchte. Cs if dech recht 
artig, daß man von unferm Roßmarkt auf_ebeuer 
Erde, ohne Mühe und Beſchwerde, mit dem Haubers 
lang einiger Meinen Münzen fi ſchnell aufſchwin⸗ 
gen kann zu einem gerstiden Höpepunct der Erde, 
in eim füdliches Paradied, dad auf der Gränze bed 
Morgenlandes und ded Abendlandes liegt und beider 
Säge und Herrlichkeiten auf feinen wunderreichen 
Terraffen vereinigt... „Die Aetnagegend“, fagt ber 
Derfaffer der in der Hütte zu habenden Befchreibung, *) 
„hat den eigenthümlichen Borzug, den Eindruck. ded 





) In Nr, IR2, 183 und 184 ber Iris wurde von einem 
unferee Miterbeiter eine Befdjreibung der ganzen 
Erfkeinung des Ketna, melde aus Zleinen und 
großen Werken mühfam zufammengerraaen wurbe, mits 
geheilt und enthält in der Kürze das Wichtigſte, was 
wir über den Aetna in mineraloaticher, geographifcder und 
hiſtoriſcher Hinſicht befiten, während die Beſchreibung 
des Aetna, welche man in der Hütte bekommt, nur 
eine Seite sur Erklärung der Ausfiht bed Rund 
—— naher angibt, Dieſes möge die abermalige 

ttradtung des Gegenftandes entfAhuldigen und jenen 
Aufias bei Denen, weldye die lehtere Beſchreibung lefen, 
vor dem Tadel der Kürze ſchützen. 
Anm. d. Red. 


Erhabenen auf zwiefache Weife bervorzubringen: zus 
erft durch den Anblick der ungeheuern, aufgethürm— 
ten Erdmaſſe, und, kehrt man dieſer den Mücken, 
dur die Ausſicht auf die bid an den Horizont aus— 


gedehnte Wafferfläche. — Der Standpunct zur Ans 


ficht des von feiner, füdöhlihen Seite dargeftellten 
Aetna-Gebirges it auf einem Weinberg in ber 
Nähe des Dorfed und Kloſters Trecaftagne, etwa 
zwei deutfhe Meilen nordbwärtd von Catania. Von 
ir aus erfcheint der Aetna in feiner eigenthämlichen 
oem, und ed treten, dbumb ihr Colorit ſich unters 
fheidend die drei Regionen, in melche der Berg ges 
theilt iſt, deutlich hervor. Die angebaute Re— 
gion (regione culta, auch piemontese), am uns 
tern Sheile des Berges, prangt mit dem üppigften 
Pianzenreihthum und einer Mannigfaltigkeit von 
Gewaͤchſen, wie fie nur diefer Boden und diefer Him— 
mel bervorzubeingen vermag. Cie ſteigt gegen. 14 
bis 15 italienifche Meilen den Berg hinan. Höher 
wird fie durch die waldige Negion (regione sel- 
vosa) begränzt, welche um die Mitte ded Berges eis 
nen grünen Guͤrtel von Eichen» und Caftanien« Wäls 
dern bildet. Die Bäume fichen jedoeh nicht überall 
dicht zufammtengedrängt, fondern um den obern Rand 
in einzelnen Gruppen, als wären fie hingepflanzt. Die 
hoͤchſte Region, die öde (regione deserta) befteht 
aus einer Wildniß von durcheinander geworfenen Mafs 
fen erftarrter Lava und Trümmern der aus dem Schluns 
de ded Aetna gefchleuderten’ Felſen. Zwiſchen diefen lies 
gen weite Felder von Eis und Schnee, an vielen Stel: 
len mit einer Kruſte von fchwarzer Aſche bedeckt. Der 
hoͤchſte Gipfel diefer öden Region ift der Krater; ein 
trihterförmiger Schlund, aus welhem unaufhörlich 
Dampf auffteigt, der aber zuweilen, wenn die Luft 
zu dünne ft, ihn zu tragen, an den Eeiten did Ber: 
ged berabrollt, bis er dichtere Lufifchichten erreicht 
bat, wo er ſich dann in einen horizontalen breiten 
Etreifen, nah der Nichtung ded Windes ausdehnt. 
Der Krater it oval; man gibt ihm einen Umfang 
ven 500 Schtitten. Der Rand ift ausgezackt und 
von außen mit Schnee und Eid bedeckt.“ — Ueber 
die Ausſicht auf die Wafferfläche laifen wir 
gleichfalls die Beichreibung reden: „Der dem Metna 
gegenüberliegende Halbkreis des Rundgemaͤldes ent 
halt einen beträchtlihen Theit des die fleilianiſche 
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Küfte beſpuͤlenden mittellaͤndiſchen Meeres. Die Aus— 
ficht oſtwaͤrts über das ſogenannte Joniſche Meer 
wird durch den Horizont begraͤnzt, während dieſelbe 
fi nordwärts in der Ducchfaher zwiſchen Calabrien 
und Meffina zufammenzieht und am Norgebirge Per 
lorus endet. Auf dem felfengebirge, das vem Ab⸗ 
hange ded Aetna bid an den Strand fortſetzt, ragen 
die Truͤmmer ded Theaterd von Xeormina empot, 
auch üt die Stadt und das Schloß fihtbar. Die ger 
genüberliegende Kuͤſte von Calabrien bildet eine Berg 
fette von Neggio an bid zum Vorgebitge Sparta— 
vente. Verfolgt man den rechter Hand nad Süden 
berablaufenten Kuͤſtenbezirk, fo erfcheint zunaͤchſt die 
Bucht von Catania, in welche fih der Fluß Giaretta 
(Symaͤthus bei den Alten) münder, nachdem er die 
durch das Gebirg Hybla maggiore begränzte Ebene 
durchlaufen hat, und weiter lints dümmert aud dem 
mit duftigem Blau bedeckten Gefilde auch die Stadt 
Agoſta, Lentini und ter See gleihed Namens empor. 
Bulept verfchwindet dad Land im der Gegend von 
Syraͤkus. — Auf der in der Mitte gegen das offene 
Meere hin liegenden Küfte, wo die Stadt Jaci Reale 
fihtbar it, ragt n ein Vulkan, Serra genannt, 
und duch feine Form und Färbung ausgezeichnet 
empor, und rechts von ihm die Pfarrfirdhe von Tre⸗ 
caftagne, auf einer Anhoͤhe, um welche ſich dad Dorf 
krämmt. — Tiefer unten liegt dad Klofiergebäude und 
nicht weit davon die Kirche della misericordia, — 
Naͤchſt der eigenthuͤmlichen Bauart der Kirchen, Dil 
len und Häufer geben auch die den Vordergrund eins 
nehmenden Bäume und Gewaͤchſe, Pinien, Cypteſſen, 
Datrelpalmen, Lotus, Eactus ıc. der Landſchaft den 
füdlihen Charakter. Don der Staffage zu reden, fü 
wird man gern einige Uugenblide bei der frommen 
MWinzerfamilie unter der Weinlaube verweilen, deren 
Gedanken ein Mönd mit der Hand von der Erde 
zum Himmel weit. Das Gegenbild beftcht aus eis 
nem Trio von zwei Hirten und einer Hirtin in der 
Nähe der Kirche St. Alfio, die ihren Thurm duch 
ein Erdbeben verloren hat.? Es könnte diefe Öruppe 
in die Zeiten Theokrits verfeßen; wenigftend ift die 
Form der Flöten noch ganz die antike. — In den 
Weingärten von Trecaftagne find Winzerinnen mit dem 
Abblatten der Reben beichäftigt, wihrend ein anderer 
Trupp fih zu aleicher Arbeit in die Nachbarſchaft ber 
gibt, und drei Mönche ſich mic einem jungen Laien— 
bruder befprechen, der im Begeiff it, ald Eammiler 
die umliegende Gegend mit einem laſtbaren Ihiere zu 
durcbwandern. Der hinter dem Lotusbaum vorbeilaus 
fende Weg führt ein Paar Meifende mit ihrem Geleit 
nach den böberen Regionen des Aetna; vor ihnen treibt 
ein Schäfer feine Heerde dur eine Betgſchlucht dem 
Walde zu, in deſſen Schatten der Leberfluß aromas 
tifcher Kräuter reichlihe Weide darbietet.“ — Der 
Beſchreibung, die wir bier auszugämeife benußt ba: 


ben, iſt Die, auch beſonders zu babende, „Anſicht des 
Yena und der umliegenden Gegend”, wie fie das 


NRundgemälde darftellt, beigegeben, ein recht gut ges 
lungener Kupferftih, den man fih gern zum Anden 
kon faufen wird, — Das ausgezeichnet [höne Runds 
gemälde it vom Heren Profeffer Siegert in Breds 
lau gemalt und audgeftellt von Deren Fran z Leh— 
ner, Maler aus Luzern. 

(Eortfegung folat.) 





Auch ein Beitrag zur Geſchichte der Lithographie. 


— 


Die merkwürdige Mitrheilung des Hrn. 
tord Niklas Vogt im 179. Stud der Iris, nad 
welcher derfelbe, wo nicht der erfle, doch einer der 
erſten Beichner malerifcher Darſtellungen auf Stein 


Genus 


" war, erinnert midy an folgende Begebenheit aus mei« 


nee Jugend. Im den 80r. Jahren befuchte ich ala 
Gecundaner bad Frankfurter Gymnaſium Einſt mel 
dete ſich dafelbfit ein Mann, welcher den Schülern der 
obern Claffen, die dazu die Etlaubniß von Eltern 
und Lehrern hätten, um eine Meine Gabe von jedem, 
phyſiſche Kunfiftüce zeigen wollte. Im einer Freis 
ftunde fam man auf einer Schulftube zufammen, 
und er machte viele artige Experimente, befonders in 
Farbenverwandlungen, und dictirte auch dad Verfah⸗ 
ren Jedem, der nachſchreiben wollte, zu Papier. Dara 
unter war auch die Aufgabe: auf einen Stein erhas 
ben zu fohreiben. Er z0g einen längliden Stein, 
eine Urt von Schleifftein, hervor, fihnitt eine neue 
Feder mit langem Spalt, warf etwas Talg in einen 
Löffel won Eiſenblech, ſchmelite das Bert über der 
Lichtflamme, und fiprieb auf den Stein ein Wort, 
ich glaube ed war Frankfurt, Alsdann goß er 
Scheidewaſſer darauf, lieh ed aufbraufen, ablaufen, 
wuſch den Stein wit Brunnenwaſſfer und einem Tuͤch— 
lein ab, und zum Erftaunen der Zuſchauer ftanden 
die Buchſtaben hod) heraus, wie vom Bildhauer ge 
arbeitet. Auf diefem Experiment beruht nun auch die 
jegige Steinfhreibefunft und Steinzeichenkunſt oder 
Lithographie — Stein, Fett und Mepmittel. Doch 
find alle drei Requifite, beſonders der chemiſche Faͤt— 
beſtoff, und ihr rechter Gebrauch, die YUercana ver 
Kunſt; und wenn man auch dad ganze Geheimnis 
befigt, fo kann man darum noch nicht fhön zeichnen 
Es fragt ſich aber, ob das duch Fett und Corraofir 
bervorzubringende Steinrelief nicht von Plaſtikern, 
ih meine von Bildhauern in Stein, oder auch in 
Metall, zur Erleichterung der Arbeit angewandt wen 
den fonnte? Vielleicht koͤnnten felbft die Gteinfchnn 
der beim Öraviren von edeln Steinen, bei Intaslien 
ſowohl ald Kameen, ſich ded Aetzens mittelft gecigr 


neter Corrofive mit Vortheil bedienen; ic) muk 
nicht, ob dieſes jemald verſucht worden ift. 
J. F · 
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Logogryph. 


“ren 
in RM 
Dier Süße hab’ ich zwar, boh doppelt it der 
eine 
Drum werd’ ich Jedem auch fün Früfig recht genannt, 
Mer mich erhalt, weiß nicht, wann? wie? ich ibm er: 
fcheine, 
Und wer mich nie befaß, hat mich aud) nie gekannt, 
Es liebt mich, wer mic kennt; fchön bin id, wie das 
Reben " 
Das mit dem Morgenftrabl ſich auf die Slyren ſenkt; 
Und Keiner wird mich je für alle Schaße geben, 
Obgleich mic mancher Fürſt mit einem Wort verichenkt. 





=» 


Doch Fehreft du mich um, magft du mid nimmer fehen, 
Dem Nebel bin ich gleich, der dir die Ausſicht bed, 
Der bir die Flur verbüflt, die Thäler und die Höhen, 
Und ben bed Morgens Strahl aut feiner Rube welt. — 
Stets wechſelnd in der Form, wenn mich die Füße tragen, 
Erſchein' ich fo und fo, ftet$ wunderbar und neu; 
Doch wechsl' ich ihren Stand, wirft bu verwundert fragen, 
Wodher die neue Form fo ſchnell entjtanden ſey? 


RE Laß ich tem Morberfuß nicht fehen, bin ich eben, 

Und dicht wie Hoß. Hier wirb dein Forſchen leicht geſtillt. 
Sol ich den Hinterfuß kierbei als vordern geben, 

So it mit Dir zugleich des Dichters Wunich erfüllt, 
Dann bleibe ipm biefer nur, um lange zu genießen, 

Was er fo eben erft, doch nur im Geiſt, gewann: ' 

Das ohne Hinterfuß auf den vier Vorderfüßen 

Er kathegoriſch mich noch lange nennen kann. 





Charade. 


Genau iſt meiner Erften Sylbenpaar: 
Es theilet ein, was einzutheilen war; 
ns Hein auch oft, fo hat's doch oft Gewicht, 
Und für unträgfich gilt, was feine Zunge ſpricht. — 
Nor Mord bepür euch Gott, ift euch mein Leptes lich, 
Der baare Tod erfolget, wenn man’s bricht; 
Doc; bricht man's fo, daß unverfehrt es blich, 
En welt, was durchaeftrömt, ber Freude ſchönen Trieb. 
Der du mein Ganzes bijt, du mit dem hoben Muth, 
Wobin entführt dich der Begeifterung Glut? = 
Ich warne dich: du wirft Dich in Gefahren, 
Der Himmel möge dich bewahren! 





Yufldiung des Logogryphs in Nr. 182. 
Pflicht, Sicht, Licht. 


— r —— — ⸗ 


Chronik der Frantfurter National⸗Buͤhne. 


Montag den 12. September. „ Das unterbroche— 
ne Opkerfeſt, Over in 2 Abtel. von Winter, Die 
Deilerkeir de Hrn. Nieſer (Murnen? ausgenommen, wel 
che und die berühmte Arie des On Acts entzog, fiel vie 
Darstellung fehr nach Wunfh aus und wir erfreuten und 
der lieblichen Klarheit ber Stimme und des reiscnben 
Spiels unferer Myrrba:Bamberger doppelt mic dem 
zablteichen Publicum, ferner der kunſtgerechten Durchfüb— 
rung ber ſchwierigen Sopranpartbie (Elvire) von Dem. 
Hauß; des kräftigen, fonoren Boſſes, und des Eharaftes 
riftiihen im Geſang und Spiel des Hrn. Dobler (Maf- 
feru) und bed fehr braven Geſanges des om. Haſſel 
(Villac Umu). Hr. Größer weiß ſich als Inka nicht 
recht zu benehmen, vor Allem iſt er zu Iebentig und übers 
haupt fehlt es im an Würde und Anſtand. — Von einer 
andern Seite wird fortwährend zu viel Anftand beobachtet; 
es wäre boch zu wünfchen, daß man ben Einn der Worte 
nicht zu auffallend verlegte; gelten bie Worte in ter Oper 
ohnedieß fchon jo wenig. Zum Beifpiel fingen fie immer 
beim Opferfet: „Wir bringen bir ein Lamm wie Schnee 
fo rein“ und das Ding, was dafür angefehen werden foll, 
gebt fchon fo lange wit, daß es, Brankfurtiih zu reden, 
ein veritabler „Dreckhammel“ if. — Ueber den Verkünder 
der Freudenbothſchaft: „Süg! iſt ſchon oft gelacht wor: 
ben, aber wir bäben fürzlich im mehreren Trauerſpie— 
fen nicht viel beffer bad i wie ü und umgekehrt forechen 
hören. i 

Dienftag ven 13. Das Bild, Trſp. in 5 Abtbl. 
von Houmald. Diefed Trauerfpiel it aus Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten und gefchraübter Sentimentalität zuſammengeſest, 
dennoch behauptet es ftellenweile feine Gewalt über das 
Gemüth und ift deßhalb nod> auf allen Bühnen ine Gang, 
wozu noch kommt, daß bie theatraliiche Wirkung einiger 
Nolen und Eituarionen Künftler nad) Erfolg in biefem 
Zrauerfpiel geizen macht. Es iſt ſchon vieliditig ausgeführt 
worden, daß die Hauptſache und damit der Mord auf ei— 
nem unverzeihlichen Mißverſtaͤndniß beruht, wovon der Dice 
ter feine Perſonen verblendet ſeyn lift, um bus Schreck— 
liche geichehen zu Laffen, und der Maler Lenz, ſchon auft 
gelöst durch's ganze Stüf von maienlieblisher Entfagung, 
ſtürzt gleichem heißhungrig in Die bargebotene Cirlegenbeit 
ber Verklaͤrung, Die zu gleicher Zeit auch fein Ideal ent: 
zündee und beide aus dieſem Land des Kammers abe 
ruft, Es liegt allerdings in folhen edlen Qualereien 
eine Mermeichlihung des Gemüths, eine Abweſenheit ge 
funden Sinnes, eine Ohnmacht ber Weltbetrachtäng, Wels 
che am wenigften im Drama ſtattſinden ſell, wo dab 
Gemüth nur im Spiegel des vollen, viel.itigen Lebens 
gereiniget werben oder untergehen fol, Tod davon iſt 
ſchon io oft, auch in biefen Blättern von verwandten 
Stimmen geredet worden, daß wir uns nur überfläffig 
bei biefen allgemeinen Sägen aufhalten würden. Al 
zur Darſtellung. Bamilla von Mad, Schulze nme 
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tem wie in Hinſicht weiblicher Zartheit wohl nicht ſchöner 
wunſchen, dech geſteben wir, in ihrem Epiel den elegiſchen 
Ton, bie durchzieende Webmuth nicht fo völlig ausge— 
prägt arfunden zu haben, Die Künftlerin fühlte vielleicht 
tierer als fie ed ausdrücken tonnte. Diele legtere Bemer⸗ 
fung traf banfig mit Recht ein geachtetes ehemaliges Mit: 
glied diefor Bühne, Hrn. »Denkel, aber in ber Rolle des 
Srinarofa baben wir ihn im Volldrange der Wehmuth 
wie der Begeifterung noch von den MWenigiten erreicht ge⸗ 
fehen. Hier fühlte man tiefergriffen mit, wie ber Künftter 
tief empfand und wie fich der tragiiche Krampf im edelſten 
Sinne des Wortes losrang von feinem Herzen. Herzen? 
hörg ich fragen. Io, warum nicht? Der Künftler fol doch 
wohl von dem Herzen ſpielen, und wohl nicht umgefebrt, 
mit dem Herzen fpielen, wie Verſtandeskuünſtler pflegen. 
Hm. Bebringer, welden, wir glauben, mehr das Ges 
fürt leitet, wollen wir ganz allgemein auf jene x refflichkeit 
des Ringens feines Worgängers aufmerkfam machen, bie 
ihm allerdings den Erfolg ned mehr erſchwert. Bei ibm 
konnte die Wehmuth nicht recht frei werden, fie erflidte 
ſich zu oft im Innern; auch war ihm bie unbequeme 
Bartmadte zum mimifchen Ausdruck ſehr hinderlich; Hr. 
Febringer trat üÜberkaupt zu wenig aus fich heraus 
Boch verdient fein Streben immer Lob. Unfer Gaſt, Pr. 
Ed. Mayer, welcher beute den Grafen vun Nord Ipiel 
te, fcheine zu den Echaufpielern zu gebören, weiche im 
Schwanten zwiihen Schönpeit und Wahrheit ih 
zu Erfterer neigen und darüber aus ber ſchoͤnen Natur im 
eine eingebildete Schönheit treten. Das Gleichgewicht bei: 
der Cigenichaften, oder vielmehr ſchöne Entfaltung ber Nas 
tur, aus einer Harmonie der Anſchauung, ſey nun bier 
der Verſtand, dort Gefühl und Ahnung vorwaltend, iſt 
ein® groge Geltenheit geworden, Junge Künfller, welche 
bie einfache Wahrheit vorziehen, werbeh meiſt ald Phlegmas 
tiker erfunden, Andere, die fich durch ihren uͤberwiegenden 
Schoͤnheiteſinn und durch Ringen nad Gefälligem, nad 
anmutbigen Bormen auszeichnen, find auf der andern Geite 
größtentbeils fo feurig, entweder verliebt in die Kunſt oder 
in ſich, daß der Kopf meiſt mit dem Herzen bavonläuft. 
Hr. Ed. Mayer ift mit biefem nicht zu verwechleln, er 
ift von gemäßigterer Urt, aber doch ift bei ihm Schönheits- 
finn überwiegend, fo daß bie Gbaratteriftif zurüdtritt vor 
der Gefaͤlligkett der Erſcheinung. Den Ferdinand griff er rich 
tiger als den Grafen Nerd, aber ſchon aus dem Grunde, 
weil dort Idealitaͤt, bier Charakter vorberrſcht. Er war, 
faft zu fasen, ein noch befiaungsvoller Ferdinand und dann 
Hörte ſich die Miſchung der Schwärmerei fanft jedoch im⸗ 
mer noch jängtingemdfig ab, — aber cin ftablherziger, 
mit Narben bedeckter Ritter vom beutichen Orden war er 
wicht, denn er beberrichte feine Leidenſchaft zu wenig, und 
war zu fchmelzend mit feinen Gefüplen. gr Weidner 
ale Marbefe di Gorrente und Hr. Leißring 
ats Kaftellan eniſprachen ibrem alten Ruf, Dem, Urs 


fpruc, ald Leonhard audhelfend, fang und ziichte wie 
ber ganz fatal. k . 

Mittwoch ben 14. Sargines, Oper in 2 Abtht. 
von Paer. Dem. Bamberger (Sophie) und Dem, 
Hauß (Sargines) gaben uns wieder reichen Genuß durch 
ihren einnehmenden, gefühlvellen und ſchön harmenten 
ben Geſang. Das reisenbe Duett waren fie jo gefällig ya 
wieberboten. Die Vorftellung bob auh Hr, Debler mit 
feinem berrlihen Baß, deſſen Wohllaut in der Diimyfuna 
des Terzettes ſchön hervortrat, und die aute Haltung dır 
Herren Hill (König Philipp) und Größer (Montianm). 
Die Chöre hätten beffer gehen künnen; cinmal kamen fie 
ganz aus dem Tact. 

Donnerftag den 15. Meifter Martin und feine 
Gefelten, altdeutiches Luffpiel nach Heffmann von Hol— 
bein (Viſpt.) Dieſes Luftipiel wird ſchwerlich irgendwo 
beſſer gegeben werden als auf unſerer Bühne, ſowobl 
weil Dem. Lindner in der Kunſt des Naiven der un— 
vergeßlichen Renner, nach welcher fie ſich gebildet, cm 
naͤchſten kommt und dad gutherzige Neckiſche vor Allem 
unvergleichlich gibt; dann weil wir einen muſterbaften Met 
fter Grobian, den Ehrenfeften, durch Hrn, Weidner beſu— 
zen; burh Hrn. Haffel alt Riegl; durch die menia 
ſtens nicht verfehtten übrigen Rollen; endlich durch das 
tüchtige Bufammenfpielen. Don den drei Brelern trifft Dr. 
Größer ben Konrad immer noch am beſten; feine 
Rolle iſt zwar leichter, aber bad mannhafte Weſen ift ee, 
was wir vorzüglich meinen, das fo fchön ans dem kinblk 
en Menfchen hervorleachten Kann, wie ed den Künſtler 
erſt zum Heros erhebt. 





Theater » Anzeige, 


— 


Montag den 19. Sept. Die Vertrauten, Luftipie, 
Hierauf: Die eiferfühtige Frau, Luſtſpiel. 
Und: Die Proberollen, Luſtſp. 


Dienftag den 20ten. Fauft, Dyer. 
Mittwoch ben 2iten. Jfibor und Olga, Traueriy. 
Dennerftag den 22ten. Emma, Dper. 


Breitag den 23ten, Dad Käthbihen von Heilbronn, 
Schauſp. 


Samſtag den 24ten. 
Sonntag ben 25ten. 


Humoriftifhe Studien, ir. 
Irbigenia in Uulis, Oper. 


— ————— — 
Fraukfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner 
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Unterhaltungäblatt für Sreunde des Schönen u. Rüslichen. 





RE 188, 


Dienftag, 20. September 





1825, 





Der gemalte Himmel ”). 


Dialer, wollt ihr Engel malen, 
Uebern Stoff des groben Bleifches 
Klar erhaben malet Engel: 

Die nicht freyen, die nicht fäugen, 
Die den Menfchenleib nur anziehn 
Bann fie unter Menfhen wandeht, , 
Und auch da hochebel fieben 

Ueberm fterblichen Geichlechte, 
Menichenbilder, dennoch Götter; 
Oder ſelbſt verflätt von Gligdern. 
Aber ſchweben fie in Lüften, 

Fahren fie vom Himmel nieder, 
Steigen auf und ab in Wolfen, 

Eaßt fie zart wie Geiſter ſchimmern 
Und wie Duft in leifeom limsif, 

Den das Auge muß erobern 

Aus dem Glanz, darin fie wallen, 
Aus der Luft, im ber fie fchreiten, * 
So halb ſichtbar, halb verſchwommen, 
Laßt mich a nen daß ich che, 

Micht mich greifen, was nicht greiflich. 
Wolken will ich, die nicht ſteinern; 
Himmelslicht, ſo mehr denn Sonne; 
Selige, die wicht von Erbe; 

Boten, Wind und Beuerflammen. 





©) Aus ber foeben erſchelnenden fiebenten Sammlung ber 
Blätter für Höpere Wahrheit, mir ben befons 
deren Zitel: Reierftunden. — Die verichiebenen Ger 
enftänbe biefes neuen helles find folgende: — Die 
Feierkunde, — Wahrnehmungen einer Scherin (aus dem 
ſeht merkwürdigen handfchriftiihen Tagebuch ihrer mags 
netiſtiſchen Deilung auszezogen). — Sat Ah Ghriftus 
nirgends Gott genannt? — Ueber Indifche. Mythologie. 
— Dis Iren; Ghrifti. — Bon ben dhriftlichen Seecten. 
— Bon zehn Jungfrauen. — Georginen (eine Reihe von 
Sedichten). — Baron Frank, der Soharite. — Die neue⸗ 
ſten Naturerfgütterungen. — Der Blutbräutigam. — 
Scheinbarer Widerſpruch Chriſti und Pauli in Betreff 
des Manna. — Das Buch Henoch. — Die gotttiche Ra⸗— 
che. — Heidniſche unwiſſenheit in ber bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte. — Bemerkung (beis. bie Findung von Menſchen⸗ 
knochen der Vorwelt). 


Kurz, den Himmel macht mir himmliſch, 
Irdiſch was die Erd' ernaͤhret. 
Uber Farben laſſet ſpielen, 

Wie ihrs mögt am beiten treffen, 
Daß die lichte Buntheit nimmer 
Mich an Staub und Aſche mabne. 
Dann auch lernet von Propheten, 
Die in's ew'ge Daſeyn blickten, 
Was im Himmelreich ſich aufthut, 
An Geſtalten, an Geſchichten; 
Schafft nicht Götzen eigner Thorheit. 
Laßt mich allzeit glauben können, 
Das ich fehe was ihr meint. 


3. 8: d. Meper. 
© 


— ——e — — nen 


Skizzen and der Frankfurter Meſſe. 
(Bortfegung) 


Wir wenden und wieder zu dem Mittelpunct ber 
Deolksfeeude, dem Paradeplap, deſſen freie Zwifchens 
räume abermals durch eine Neiterhütte fehr beengt find. 
Hierum drängen ſich noch die Wurfibuden, die Hoͤcke 
einnen mit Obſt, Pfeifernüfen, mürber Waare und 
Zwetſchenkuchen, das für diesmal in den Hintergrund 
verwiefene Catouſſel, Tiſche mit Gluͤckſsraͤdern und 
mit Chefands-Fernröbren, wie wir die Eylinder nen» 
nen wollen, wo man den Mann oder die Frau die 
man einmal befommt, für einen Groſchen leibhaftig 
fehen kann. Der Gang nach diefer allerfchönften 
Ausfiht durch ein Fernrohr hat, wie man fieht, fehr 
äugenommen; denn der blcherne Eylinder aus voris 
ger Meffe hat einige pappendedelne Nebenbuhler ers 
halten, die es wohl um einen Kreuzer für arme 
Knchte und Mägde thun, welche befcgeidnere Eriwar 
tungen hegen und bem Schickſal einmal den Pleinen 
Teibut fhuldig zu feyn glauben. Das ganze Vers 
gnügen ift wie ein Lotto anzufehen; doch hat dieſes 
Eheſtands⸗Lotto den Vortheil, daß darin Jedermann 
gewinnt, in der Einbildung, die ja doch die Menſchen 
am meiſten gluͤcklich macht. Ein junger Bauernbuͤr⸗ 
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ſche, der an’d vornehme Perfpectip feinen Groſchen 
gewagt hatte, widerfprach feiner Dermeijenbeit auf 
der Stelle, ald er bineingefeben hatte: „Ach, die if 
zu ſchoͤn file mich, fo eine bekomm ich nicht!“ —— der 
Epeftandsprocurater, auch noch ein junges Burfdichen, 
ſprach ihm aber Troſt zu: „Nein, die befommen Sie 
und Reine andere, grade Sie follen fie haben‘ — er 
machte dazu eine Protectionsmiene, alſo wollte er füs 
aen: der Tugend und Befcheidenheit gebührt der Preid. 
Milcin der junge Burſche wollte fih doch nicht berus 
higen. Welche Helena mag er mohl erblickt haben? 
— Wahrſcheinlich Feine andere, alb bie Webrigen, 
fiber ein verzwidted Bild aut dem Modejournal. 
Die Welt iſt leicht zu befriedigen. Mit zwei Fraben— 
geſichtetn von einem füßen Herren mit einem ſchonen 
Barfenbart und einer lähelnden Dame von ledernen 
Zuͤgen hat ſich dieſer Muͤßiggaͤnget ein beſſeres Gluͤck 
auferbaut, als ein noch jo gefſchickter Phyſiker oder 
Aſtrönom durch den koſtharſten Apparat und zerſtoͤ— 
rende Nachtwachen. Er ſcheint ſchen einen artigen 
Grund gelegt zu haben; fein diefetmal ganz honettet 
Anzug und ein faubered Pelzkaͤppchen find ohne Zwei— 
fel von dem einträglichen Perfpectiv abgefallen. Leicht 
koͤnnten fib ganze Familien von den beiden Por 
troir® ernähren, die alle Welt gluͤcklich machen. Nur 
wollte ih nicht wuͤnſchen, daß die beiden Ebenbilder 
von® Helena und Paris einmal in Natura auf die 
Meſſe fimen; dann Pönnte ed einen mehr ald trojas 
niſchen Krieg zwifchen den Körben mit Zwetſchenku— 
en und der MWaffelhütte geben und der Eplinders 
mann würde fir feine ſehr einfache Yrophezeihung 
wenigftens in Stüde gerriffen. — Die Vermehrung 
Diefee Fernröhren ift dad einzige, und nicht einmal 
eine Neuerung, was dem Paradeplag einen erhöheten 
Reiz gibt. — Um diefen malerifchen Punct am guͤn— 
ftiglien zu beobachten, wähle man die Nad;mitrage 
der Sonntage, wo alled gepußt ifi, was ſich da her 
umtreibt, in den bunteften Farben; in der Woche die 
Abendzeit, wenn die Hütten aufgehen und die Schau— 
Fuftigen famifienmeife mit vergnügten Gefichtern fi 
binzudrängen, im Vorbeigchen Mundvorrath mitnch« 
men, wer nichts im Sack oder Beutel mitgebracht hat 
— tenn Viele, befonderä gemeine Leute koͤnnen ſich 
Feine rechte Augenmweide madıen, fie muͤſſen denn das 
bei etwas effen — und mo ſich Lebemaͤnnet und Neus 
gierige aus Den untern Staͤnden nad beendigter Ta— 
gedarbeit zu Brantwein, Wurf und Schinken ver 
fammieln. Gegenüber it der Brunnen mit dem 
Rranffurter Adlet ſchwarz in Erz. Hier fichen bie 
Mägde in großer Unzabl beim doppelten Springs 
gell mit Kruͤgen und größeren Gefäßen, Aus dem 
fieinernen Behälter werden die Pferde gettaͤnkt, und 
bie Knechte jchäfern mit den munteren Dirnen Rechts 
Taneben ſteht die Waffelhüͤtte, wo vor der Flamme 
dem leifigen Bärfer der Schweiß Uber dad ghäbrorhe 
Geſicht eßt und die Frau die warmen, Pufrenden 
Tafeln ihn abnimmt, mit der Scheete ringsum 


hell. 


den ungleichen Rand beſchneidet, fle aufſchichtet auf 
den Laden und mit Zucker beſtteut berausgibt, Dar 
neben vor den Ketten, die den Paradeplas und ben 
Steinweg deſſelben einfaſſen packt der Verkäufer von 
weißem Geſchitt feine Waare ein; Seldaten fien und 
fiihen vor der Hauptwadhe und werfen verlangende 
Blicke nad; dem allgemeinen Summelplab. Elegante 
Chaifen rollen und begegnen fih auf den Straßen, 
von Diners kommend und zu den Hütten oder nach 
dem Theater fahtend. Geiffelbeecht, der Hauptwache 
gegenüber, ſteckt wie die andern jein Tranfparents 
Schild an mit der Aufjchrift: „Metamorpbofen und 


Marionetten.“ — Unter der benadıbarten Katbarir 


nenpforte wird auch ein Paden nach dem andern 
Die Sttecke diefer und der Bleidem-Btraße bat 
in den legten zehn Jahren an gefhmadrollen Waas 
renlagern, an Pracht und Lurus fo zugenemmen, daß 
fie kaum wieder zu erfennen iſt, und zwar außer der 
Meſſe wie in der Meſſe. Werfäufer alter Urt ſchaͤz⸗ 
zen ſich glücklich, für einen theuren Jahretzins von 
mehreren bundert Gulden nur einen ſchmalen Raum 
von einer Thüre umd einem Fenfter alt Raten in dies 
fer Rage zu gewinnen. Die Meßfremden mülfen mit 
ihren vielen Schildern und Etiketten größtentheild im 
die oberen Stockwerke hinauf, und fo bietet der Blick 
durch die Straße ein bunted Gepränge und munder 
liched Zickzack dar. Zwiſchen den vielen Kleinen Püd« 
dien glänzen einige größere Prachtlaͤden, die ihren 
Glanz und Schimmer weithin verbreiten. Die ganze 
Sirake aber iſt von den vielen firablenden Boutiken 
bis fpät im die Macht hell erleuchtet und bietet eine 
angenehme Unterhaltung, befonders wegen der vielen 
Kuhmwandelnden, welche bie glänzenden Lichter wie 
Muͤckenſchwaͤtme umfummen. Man glaubt ſich bier 
nah Paris verfeßt, und viele Waarenlager merteifern 
mit denen der Parifer an Meichtbum und Cleganz. 
Dorn am Cingang der Katharinenpforte fängt mit 
dem Juͤgeliſchen Kunft» und Buchladen die Her 
lichkeit an, dann kemmt tat Belliſche Waatenla— 
ger, das um die Ede acht, dann die Lüfire» Nieder 
lage von Dümont, von da gegen einander über ans 
bere kleine und größere Kaufläden, Mappen:, Aus— 
fihnitts, Eiſen⸗, Pofamentir,, Blech⸗, Contitors, 
Parfümerie» Läden, Medewagarenlaͤden, Uhren: Nie 
derlagen um's Eck herum. Eine Meine Strecke weiter 
am Eingang ind Braunfeld if Das glänzende Stahl: 
und englifhe Waarenlagır von Crede, gegemüber 
bie zwei heil erleuchteten und geſchmackvoll eingerichte— 
ten Medewagtenlager von Kneblauch; an der aͤuſ— 
fern Ecke dad von Alters berühmte Schwendelifse 
englifibe Waarenlager, gegenüber neben der Kirche die 
Chocoladefabrif von de Georgi. Auch am Braun— 
feld hin nach der neuen Kraͤm und gegenüber zieben 
fih ſchoͤn eingerichtete Bud, Ihrer, Gridenwaatens, 
Tuch⸗, Material», Spielwaaten⸗, Blech⸗ und 
Porzellan⸗Laͤden, und Herr Stoͤhr mit feinem fun: 
feineuen Laden für die elezsante Welt an der Ede 
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des Mömerbergd Scheint Über aMe feine Vorgänger 
teiumphicen zu wollen. In der Döngebgaffe zerfiteut 
und in der Echnurgafje finden fih auch noch jchr 
elegante Läden; — Fur; wer in der fogenannten 
Meßlage zum Erfienmal, befonders am Wbend luft 
wandeln gebt, kann auf den Gedanken fonmen, daß 
Feerei im Spiel 3. oder mindeſtens, daß Chrifls 
markt gehalten wuͤrde. An einem Laden unter der 
neuen Kraͤm erblickt man fogar zwei Chineſen, welche 
die Köpfe bewegen und den Vorübergebenden zuniks 
ken. Teppiche, Blumen, Guirlanden, Perlenfhnüre, 
Federn flartern am Tage im Winde durch die Strafe 
Er es fcheint als ob jeder. den andern dur neue 

nziehungsmittel verwirren mollte, und es Fofter die 
Suchenden oft nicht wenig Mühe, unter dem Flattern 
im Gedtaͤnge diefes oder jenes Schild berautjufinden 
und vielleicht im dritten Stock erfi mit Lebensgefahr 
zu einem ganz befcheiden Wunfh zu gelangen. Um 
beillanteften aber if ald ein Ganzes berradhtet dad 
Braunfele, ein aud vier Flügeln zuſammengeſetztes 
gtoßes Steingebaͤude, dad nun einen neuen freundlis 
hen Anſtrich erhalten hat (mit feinem Wappen, einer 
geldnen Lilie im blauen Felde), der ehemalige Sitz 
des Meichöfammergerichtd, aber feit undenflicher Beit 
Eis des Dandeld, in den Meffen ein Palais royal 
im Kleinen: eine Stiege hoch ein Umgang durdy die 
vier Flügel mit Läden zu beiden Seiten, eine große 
und eine Meine Treppe, die in den Hof führen, mo 
die Franffurter Kaufmannsbörfe if. — Oben domis 
niert immer noch, feit Tanger Zeit, der Laden dei Hrn. 
Breul aus Kafel und Hannover, wo man Alles ber 
fommt, wenn man’k bejablen fannz um ihn find 
fböne Porzellan» und Alabafterläden, Parfümericen, 
Conbditoreien, Leder, Schub, Pfeifen» und Gewehr 
läden, Muftfalienhandlungen und Sunftläden, Pe 
tucken⸗, Untiten», Glas⸗, Mefferläden ꝛc. kurz alles 
wad die vornebme Welt braucht, ift bier vereinigt. 
Eine Art Fortfegung bildet dad Innere des Mömers, 
die Gaͤnge im untern Gewölbe, an welche fi hinter 
dem Nömer die Möbelniederlogen anſchließen. — Für 
Hausbaltungkbedürfniffe und Wabrifwaaren tens! der 
Nömerberg mit feiner Wollen, Leinwand», Eifens, 
Kupfer Vorräthen, Schreibmateriälien zc., die Neis 
ben Buden am Main hin und die Pläge um 
den Dom, Pfarreifen, Garfüdenplag und am 
Leinwandthaus, ferner der Marke, Der Römer 
berg Äft hierfür der Mittelpunct® und mit dem 
Liebfrauenberg endet auf der andern Geite mit 
Gladı, Sreingut-, und Möbel-Miederlagen das Fa: 
brifatwefen und macht den feinen Lrusartikeln Plab, 
bis wo nach dem Aukgang der Stadi, die feinen Ge 
nüfje ded Gaumend, der Mugen und Obren befriedigt 
werden und der Kreislauf aufs Neue beginnt. Im 
dieſen Stadtauartieren iſt et beſonders am Schluß 
de Sommers, in- den erfien Tagen „der ohnehin ims 
mer brillanteren Herbiimefje febr lebendig und Anzies 
hend durch die aus der Nachbarfgaft kemmenden Ba: 


degäfte und die dem Suͤden zueilenden vornehmen 
Fremden — bier wünfht man fih, um ſchnell 
reich zu werden und mande andre Annehmlichkeiten 
zu genießen, nichtd bejjered als in Frankfurt — Gafts 
wirch zu feyn. 

(Bortfegung folgt.) 





Verfommlung der Gefellfichaft deuticher Natur 
forfcher und Werzte zu Frankfurt a. M.— 
> . 


am 18, Ecptember und folgende Tage. 


Sonntag den 18. Eeptember Morgend um 10 Uhr 
fand in dem Locale des biefigen naturbiftoriichen Muſeums, 
in den freundlichen Umacbungen einer reichen lebenden 
Pflanzenwelt und aufgebäufter Ehäte aus den drei Na: 
turreichen, die Eröffnung der Jahresverſemmlung ſtatt, 
weiche die nunmehr drei Jahre befiebente Geſellſchaft 
der beutihen Maturforfcher und Aerzte dieſes— 
mal in Brankfurt zu halten beichloffen hatte, Viele bis 
rühmte Fremde, Profefforen und Decenten von ben meifien 
deutichen Univerfitäten, und Privatgelehrte aus verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands, deren Verzeidiniß wir nachtragen 
werden, wohnten dieſer unfere Stadt fo fehr ehrenden Jab— 
retverfammlung bei. Das Anziehende des gefihmadvol 
eingerichteten und reichauegeftatteten Localed wurde zur 
Freude unferer Mitbürger dadurch erböbt, daß kurz vorber 
wieber mehrere Kiften Nüppelliiher Sendungen aus Afrika 
angelommen waren, worunter ſich zwei guögezeichnet ſchoͤne 
Eremplare vom Milpferd, ein größeres und ein kleineres, 
ein aroßes Krokodill und andere feltene Gegenfiände be: 
finden. Won bdiefen war bad Efelett des großen Nilpier—⸗ 
des und das ausgeſtopfte Krokodil aufgeſtellt. Außerde 
zogen die reihen Sammlungen, befonders der afrikauiſchen 
Antilopen und anderer neuerdings von Nüppell gelandten 
oder durch Tauſch acauirirten Geltenkeiten die Aufwmerk— 
famteit der fremden Naturforicher auf ih. — Der obere 
Saal war zum Empfang der ausgezeichneten Berfammiung 
paſſend geziert. Wie bei der lebten Jahresfeier der Frank— 
furter naturforfchenden Gefellichaft waren zu beiden Sei— 
ten des rotbausgefchlagenen Tiſches und Katheders, links 
die Büfte des durch feine Stiftungen unfterblichen Arztes 
Senkenberg, amd rechts das Bildniß unferes berühmten 
Rüppels (von Grünbaum in Del gemalt) in Pfianzengrupe 
yon aufgeftellt, Der viefjälrige Gefchäftsführer, Or. ' 
Dr, Med. Neuburg (erfier Director der Liefigen natur: 
forichenden Geſellſchaft), bielt eine feierliche Cröffnungsrede, 
an welche fich die Norträge einiger Mitglieder der Geſell— 
ſchaft über neue Entdeckungen anſchleſſen, die an den 
folgenden Tagen fertgefeßt werden. Herr Dr, Ned, 
Eregfeomar (weiter Director unſerer natinforfchenden 
Eeſellſchaft) ſühtt ale enwällter Secretair bei tiefen 
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Sitzungen dad Protobell. Die erſte Verſammlung dauerte 
bit halb 1 Uhr, worquf man ſich zu einem frohen Mable 
vereinigte. Ehe wir Anzeige von dem getaltenen Mortrds 
gen machen können, glauben wir unferen Leſern von ben 
Sweden und Einrichtungen der Geſellſchaft nde 
here Auelunft ſchulbig au ſeyn. Dieſe Lönnen wir nicht 
beffer geben als durch die bier folgende wörtliche Mittheis 
lang der am 4. October 1822 zu Leipzig feitgefepten 


Statuten ber Gefellfhaft. 


u. 41. Eine Anzabl deuticher Maturforfcher und Aerzte 
iſt am 18. September 1822 in Leipzig zu eiftr Gefell: 
fchaft zufammengetretem, welche den Namen führt: Ges 
felifhaft der deutſchen Naturforfher und 
Kerste. — 8. 2. Der Hauptzwe der Geſellſchaft ift: 
ben Naturforfchern und Aerzten Deutſchlands Gelegenheit zu 
derſchaffen, fich perſönlich fennen zu lernen. — $. 3. Als 
Mitglied wird jeder Schriftiteller im naturwiſſenſchaftlichen 
und ärztlichen Bache betrachtet. — 5 4. Wer nur eine 
Snauguralbiffertation verfaßt bat, kann nicht ald Schrüt- 
ftefler angefeben werden. — $. 5. @ine befondere Ernen: 
nung zum Mitqliede findet nicht Statt und Diplome were 
dem nicht ertheilt. — $. 6. Beitritt haben Alle, bie ſich 
mit Naturkunde oder Medizin beſchaͤftigen. — &. 7. 
Stimmrecht beſttzen außichließfich die bei den Derfammluns 
gen geaenwärtigen Mitnlicder. — $. 8. Ed wird Alles 
durch Etimmenmerrpeit entſchieden. — $. 9. Die Der: 
ſammlungen finden jäbrlih und zwar bei offenen Thüren 
Etatt, fangen jidesmal mit dem 18. September an und 
dauern mehrere Tage. — $. 10. Der Veriammlungdort 
mechfelt, Bei; jeder Jufammenktunft wird berelbe für das 
nächte Jahr verkgufig beftimmt. — $. 11. Ein Geſchäfts— 
führer und ein Schetär, welche im Drte der Verſammlung 
wohnhaft feyn müſſen, übernehmen die Geſchaͤfte bis zur 
nachſten Werfammlung. — 9. 12. Der Geſchaͤftsſührer bes 
flimmt Ort und Stunde der Deriammlungen unb ordnet 
die Arbeiten, wesbalb Jeder, der Etwas vorzutragen hat, 
es demielben anzeigt. — $. 13. Der Sekretär beiorgt das 
Drotofoll, die Rechnungen und den Briefwechiel. — $. 14. 
Beide Beamten unterzeichnen allein im Namen der Geſell— 
fhaft. — $. 15. Sie legen erforderlichen Falls und zwar 
zeitig genug Die betreffenden Betörden von ber zunaͤchſt 
bevorjtehenden Verſammlung in Kenntniß und machen füs 
dann den dazu beftimmten Ort öffentlich bekannt. — $. 16. 
@3 werden in jeder Berfammlung die Beamten für bad 
nächite Jaht gewählte Wird die Wahl nicht angenommen: 
fo fchreiten die Beamten zu einer andern, auch wählen 
fie nöchigenfarls einen andern Berfammlungeort, — $. 17. 
Sollte die Geſellſchaft einen der Beamter verlieren: fo 
wirb dem Uebrigbleibenden bie Erfepung überlafien. Sollte 
fie beide verlieren: fo treten bie Beamten des vorigen 
Jahres ein. — 5. 18. Die Geſellſchaft legt feine Samm: 


lungen an und befigt, ihr Archiv audgensihmen, Kein Cie 
genthum. Mer etwas vorlegt, nimmt ed auch wieder 
zuruck. — 6. 19. Die etwanigen aeringen Auslagen wer—⸗ 
den durch Beiträge der ammefenden Mitgliever gedeckt. — 
5. 20. In den eriten fünf Verſammlungen darf nichts an 
ben Statuten geändert werden. 





Auswärtige Nachrichten, 


London vom Auguſt. Am 15ten wurde in ber 
Englifhen Opera eine nme Oper: Tarar gegeben, 
ohne Benennung des Compofiteur&, ben auch Die Bericht 
erftatter nicht zu kennen fcheinen, Es ift doch wohl kein 
anderer ald Salieri, benn ed wirb bemerkt, bie Oper 
ſey eine freie Webertragung aus dem Tranzöſiſchen des 
Beaumarchais, und verbinde mit einem nicht uminter 
seffanten Stoff (es gibt wohl wenig interefiantere) fchöne 
und anfprehende Muſik. Die Aufführung ift gu 
großer Zufriedenheit ausgefallen. Gonft gibt ed von ben 
Theatern nichtö neues von Bedeutung; die Berichte vom 
einigen neuen englifchen Luſtſpielen haben für bad Aus— 
fand fein Intereſſe. — Es find bier wieder neue Beide 
nungen zu Ehakipeare von zwei Malern erfhienen: Forty 
engravings; illustrations of Shakspeare, by RB. Smirke, 
und — Outlines of Sh,, The Tempest, twelre ple— 
tes, C. Knight (Berleger?) Mom den erfteren wird mer 
niger die Originalität ald bie Mannigfaltigteit und gute 
Eompofition gelobt. Das zweite it eine Nachahmung der 
Umriffe zum Zauft vom Reßzſch (ber gegenwärtig grade 
auch mit Herausgabe einer Spakfpenre: Gallerie beichäftigt 
it); die Miranda und Anderes fol fehr an diefe Umriffe 
erinnern. Caliban wirb als eine ercellente Erfindung ges 
rühmt, auch eine Scene zwifchen ihm, Zrinculo und Ste— 
phano; überhaupt fol Eompofition und Ausdruck bei dem 
jungen Künftler recht brav fen. — Der berühmte Philos 
loge, Profeffor Ereuzer im Heidelberg erhielt vor einiger 
Zeit von Mr. Zaylor, bem Platoniften, einige von def 
fen Werten zum Gefchent, Hierauf ſandte Ereuger dem⸗ 
felben einen im echten alten Epiftolarftyl aefchriebenen gries 
chiſchen Brief, von einem Gremplar von Creuzers Ausgabe 
Cicero s de legibus begleitet, welchen die Literary Gazette 
itsen Leſern in Original und im der Lieberfegung wmit. 
theitt. Er lautes fo: „Exeuger dew Pintonikr Zaplor 
Hal! — Ich babe die Gaben, welche von dir gelommen 
find, mit eben fo viel Bewunderung ald Arcube empfan⸗ 
gen und bitte dich dieſe Peine Gegengabe von mis ans 
zune men.“ 
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Mittwoch, 21. September 1825, 


Die Georgine ”). 


Wie beißt du, fchönes Erdenfind ? 
Aus Heinem Keime ſchlank entſproſſen, 
Zrägft du dein lichted Haupt im Wind 
Hech über Deine Flurgenoſſen. 


Dein zadig Laub, bdreifaltig fig, 
Mit Flügeln ifts zur Fünf bezweenet; 
Die Blume it des Goldes Sig, 

Das achtfach ſich mit Purpur trönet, 


„Beorgine heiß’ ich, 

Slattre wie ein Zeiſig; 

Schmetterling’ und Bienen 

Kennen Georginen, 

Küffen füßen Saft aus mir, 

Halten mich auch für ein Flügelrbier. 
Reichtköpfig leb' ich, 

In den Lürten ſchweb' ich; 

Iſts aber fin um mid berum, 

Da fentt vom ſchwanken Hälslein krumm 
Dad Antlig ſich zur Erde 

Mit ernftlicher Geberde. 

So bin ich verſchieden nach Erdenbrauch; 
Heiß' ich doch Erdentochter auch; 

Bin Erdenwerk und Erdenweisbeit, 
Erdenpracht und Erdenſchwachheit, 
Erdenluſt und Erdennoth; 

Und über das Alles kommt ſchnell mein Tod. 
Aufgeichoffen bin ich, 

Wenig Tage finn’ ich, 

Geh mich um und geh zu Grund, 

Bis wieder fich dreht ber Mutter Rund; 
Weil’ aber auch zum Licht empor, 
Davon mein flammender Stern geboren. 
An mir würb’ herzlich Hug ein Thor, 
Hin’ er die rechten Augen unb Opren. 
Allein fie tappen im der Nacht, 

Geben auf Zeichen und Zahl nicht Acht, 
Mögen nicht arbeiten oder beten, 





*) Aus ber ficbenten Sammlung ber Blätter für hd: 
here Wahrheit; f. die vorige Nummer der Tri 





Obwobhl ich mich thu von der Sonne röthen, 
Und hat ber Gärtner, der mich baut, 

Mich noch mit feinem Tropfen bethaut, 
Alles von oben und Alles mac) oben! 
Georginen den Schöpfer loben, 

Der fie aufseucht und wieber füllt; 

So gehts im der Heinen und großen Welt. 
Wer auch nicht weiß was Sterben ſchafft, 
Der feh wie ein ebler Balfamfaft, 

Wenn mein Scheinleben die Augen geichkoffen, 
Kommt aus meinen Wimpern gefloffen, 

Der Geift iſt beſſer ald der Leib; 

Der ift ein bloßer Beitvertreib, 

Wird auch ſelbſt von der Zeit vertrieben ; 
So iſt es mit dem irdifchen Lieben, 

So ift ed mit dem irdifhen Stolz; 

An Gewaͤchs wird ein bürres Holz, 

Und Übers Holz, da fiegt das Beuer, 

Oder ber Mober ift mein Breyer. 

Hab’ ich nun guten Samen gebracht, 

So gebt er auf mit friiher Pracht; 

Gibt auch Georginen doppelt voll, 

Die fabren nicht im die Hbh fo toll, 

Wo man, bricht einher ein Orkan, 

Das Köpflein gar verlieren kann. 

Mein rechter Sam’ aber liegt im Orunb, 
Iſt eine Wurzel did und rund, 

Und zeigt an mir, wie große Dinge 

Der Bauch der ſchwarzen Mutter bringe. 
Endlich bin ich ein irdiſch Gedicht, 

So hoch auffteigt und viel verſpricht; 
Dlättert, blümelt und funkelt fein, ; 
Doc; trägt es dir nicht Brob und Wein, 
Und müflen ganz andre Dichter kommen, 
Deren Georginen frommen, 

Und kehten was Erd’ und Himmel ift; 
Du felber auch kein folder bil, 
Wofern ich dich micht ſchlecht verfteh”, 
Und nur mit Eindifchen Augen ſeh'. 

Ich habe zwar nur findifchen Muth, 
Und Blumen haͤlt man Thorheit zu gut. 
Halt auch zu gut mein Kindergerede; 
»S mag bald ſeyn wigig, bald auch bloͤde, 
Wie mirs die liebe Natur eingab; 

Reiß mir darum dem Kopf nicht ab, 
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Sondern bab Nachſicht mit der Schwachen; 
Magſt wohl ein wenig über mich lachen. 
Zum Beiſpiel ich fpräch’: Es gibt cin Land, 
St nur den Georginen befannt, 
Allda der Fels iſt Edelſtein. 
Das Laub Smaragd, Gold iſt der Wein, 
Das Waſſer ein flüſſig Mondenſilber; 
Das Blau iſt blauer, das Gelb iſt gelber, 
Alle Zarbe faͤrbiger als ſonſt, 
Und iſt doch nur als ein weicher Dunſt, 
Und Alles klar wie Sonnenſchein; 
Die Blumen ſind Sterne, die Früchte rein 
Wie bunter Kryſtall an den Bachlein nicken, 
Und Regenbogen find die Brücken; 
Die Schmetterling’ Engelslinder find, 
Und fahren daber wie Flammen uud Wind; 
Und was man will, das geichicht ſogleich, 
Da ift Jedermann beit und reich. 
Nun ratbe, wo dieß Ländlein ruft: 
Ob in dir felbit nicht liegt ſelch Gut, 
Und noch viel größere, die mit Bildern 
Ich Erdentind nicht kann dir ſchildern. 
Du bit zwar auch von Erdentbon, 
Doch bift du zugleich ein Summeldfohn, 
Und mehr denn die lieblichſſen Georginen; 
Das laß dir zum Troſt und zur Warnung bienen; 
Und ftrede dein Haupt je mebr in bie, Höb', 
Als komme dein Hinter mit feinem Schnee. 
Dich tödtet der Tod, dich läßt er zum Leben 
In einen fchönern Garten ſchweben.“ 

3. Ir v. Meyer. 





Die Heiligthümer zu Seligenftadt. 
(Kus Briefen eines Reifenden). 





Da ih, in Gefchäften reifend, einmal fo weit 
war, fo wollte ih das berühmte Seligenſtadt doch 
auch fennen lernen. Aus meinen Kinderjahren war 
mir die ſchoͤne Sage von der Prinzeffin Emma, wel« 
he ihre Vater Karl der Große auf verbotenen Liebes— 
wegen mit feinem Geheimſchreibet Eginhard betrof⸗ 
fen, wie die Kaiſerstochter zur Nachtzeit in dicken 
Schnee ihren Liebſten Huckepack, ruͤckwaͤrts gehend, 
duch den Schloßhof trug, und wie fie hierauf beide, 
der heimlichen Ehe geſtaͤndig, verwiefen wurden, und 
fi) unbefannt in diefem jetzt gepricienen Land ana 
bauten, wo damals noch wilde Ure haufen und fluͤch— 
tige Rennthiere dad Mond aus dem tiefen Winter— 
fchnee fharrten. Hier war der Cingana ded Ddene 
walded, der fich feitdem immer weiter ind Yand zurück— 
gezogen bat. Hier jagte Kaiſer Karl gar oft, von 
feinem Jagdfchloß zu Frankfurt am Main herübers 


kommend; und bier, wie rührend, Tebten fange Jahre, 
in der Mäbe ihres fireng gefinnten Baters, Der mit 
heimlichet Schnfucht fie oftmahls unbewußt auf feinen 
Jagdzuͤgen umkreiſte, Ezinhard und Emma. Wie mag 
ihnen zu Muth gewefen ſeyn, wenn Nie hörten, Karl 
fey wieder auf feinem Jagdſchloß angelangt, und 
wenn fie bald da und bald dert die Hoͤrner ım Wald 
hörten. Eines Tages, fo wurde und Kindern erzählt, 
hatte Karl fih auf der Jagd verirrt, er Tangte endlich 
müde auf einer Seite am Main an, die er noch nicht 
berührt hatte. Hier, in der Nähe eined Weilers ſtand 
eine Hütte; Peine Kinder fpielten vor der Thuͤre; 
ein Schönes junges Ehepaar’ war mit Hausarbeit be: 
fhäftigt. Karl fragte, ob ein verirrter Jaͤgersmann 
bier fih ausruhen und ein Mahl erhalten koͤnne. 
Dan nabın ibn freundlih auf in der engen Behau— 
fung. Die Eheleute gingen binaut., Emma hatte 
ibıen Bater erkannt, fie meinte Freudentbränen an 
der Bruft ihtes geliebten Eginbard, und auch er 
fonnte fih nicht bezwingen und wifchte eine Thraͤne 
aus dem ſchoͤnen, von Gram umbdüfterten Auge. Über 
voll Srolz verbot er ihe ſich zu entdecken — welche 
Entfagung! — Sie ergab fih darein. Sie wollte ib» 
zen theuten Vater denn nah Kräften guͤtlich thun 
und dann geben und nad Herzendlujt wernen. Sie 
mußte, welches Mahl fie ibm zubereiten fellte, und 
batte eine große ſchmerzllchfuͤße Ss daran, ihrem 


Vater, den fie bier fo unverhofft neh einmal, 
vieleicht dad Letztemal im ihren Leben, arfunden, 
Dieſeb ber 


fein Lieblingsgericht vorfegen zu duͤrfen. 
wegte fie tief, als fie Die Esire aufteug. Karl 
ſtutzte; fein feuriged Auge durchdrang das Scheimnif 
der Zurückhaltung und bald lagen die Ungluͤcklichen 
zu feinen Füßen. Der erzürnte Kaifer konnte feinem 
Baterherzen nicht gebieten; fein Herz ſchmolz in 
Wehmuth — er druͤckte die blühenden Enkel an 
die Brut — und Ungnade verwandelte fih in 
Gnade — er fohenfte feinen Kindern einen großen 
Diitriet um ihren Wohnort, und Eginhard wurde 
nad dem Tode feiner Gemahlin in der von ihm 
geftifteten Kirche des neuen Ortes Abt, der er 
bis zu feinem Tode blieb, Beim Wiederfinden foll 
nun Karl die Worte ausgerufen haben: „Selig 
if die Statt (Stätte) wo id meine Emma wieder 
fand’ und hiervon habe der Ort den Namen Selis 
genftadt erhalten. So erzählt die Sage. — Gr 
fhichrlich wien wir nicht einmal gewiß, ob Emma 
eine Tochter Karld des Großen war. Doch wenn id 
recht gehört habe, fo enthält ein Schenkungsbrief des 
berühmten Klofterd Lorf, einige Stunden von Darm 
ſtadt jenfeitd gelegen, die Worte: Eginhard*"und Ems 
ma, Tochter Kaifee Karld, Merkwuͤrdig iſt es ine 
deffen, daß Eainhard in feinem „Leben Karld de& 
Großen‘ unter den Töchtern feine Emma (oder viel: 
mehe Imma) mir auffuͤhrt, weßhalb Biele Mike 
trauen in jene fehr alte Unnahme geſetzt haben, 
Eginhard fagt dagegen wohl in diefem wichtigen Bu 


be, Karl babe fein Leben hindurch viel Herzeleid 
an feinem Töchtern erlebt. Daraus wollen Einige 
folgern, daß Eginbard fiillfchweigend bierunter auch 
feine nahe Berwandtſchaft begriffen habe, — Uber wie 
follte ein font fo gewiſſenhafter Gefhichtfcheeiber fich 
beigehen laſſen, eine ſolche Auslafjung eined Namens 
ſich zu erlauben. 

Don bewährten Gefchichtöforfchern wird der Ras 
me Seligenſtadt anders abgeleitet. Zu diefer Er— 
flärung fommt mir eine ganz; neue Schrift von 
Dahl *) ganz gelegen, welches Folgendes autführt: 
„Eginhard, der berühmte Geheimfibreiber Kaiferd 
Karl ded Großen, und Emma, angeblich dei Letzte— 
ren Tochter, und Eginbards Gemahlin, erhielten im 
Sabre 315 von dem Kaifer Ludwig dem Frommen 
das königliche Dominialgut Michel ſtadt (Michlin— 
ftadt) im Odenmwalde mit allem Zugehoͤr. Eginhard 
fand zwar daſelbſt eine Kirche, aber fie war nur von 
Holz und Heinz; er dauete deßhalb eine neue größere 
Kirche und zwar von Stein, in weldye er, um Glanz 
und Aufnahme ihre zw verfchaffen, im Ynfang des 
Jahres 827 die Weliquien der heiligen Martyrer 
Marcellin und Peter von Nom aud bringen 
ließ. Weil diefe jedoch, nah geheimen Andeutungen 
fi dort nicht gefielen, ließ Eginbard nah Ober: 
mrühllheim **) fie bringen. Das Pönigliche Domis 
nialgut Mulinheim (Ober» und Niedermühlbeim) 
batıe der fromme Kaifer Ludwig in dem nämlicdhen 
Jahre und durch diefelbe feierliche Urkunde (vom 11. 
Jan. 815) dem bemeldgen Eginhard und feiner Ges 
mablin gefchenft. Hier fand der neue Beſitzer eine 
Kirche (in Obermübhlheim) und zwar von Stein 
(muro factam). Diefe war es, in welche die heilie 
gen Märtyrer ihre Reliquien wollten gebradht und 
aufbewahrt haben, was auch geſchehen iſt; wie und 
Ezinhard felbit (in Historia translationis S. S. Mar- 
tyrum Marcellini et Petri) erzählt, Nachdem er 
nämlich aus vielen gebeimen Eingebungen und Er» 
mahnungen gefehen, daß ed der Wille der Heiligen 
durchaus feye, daß ihre Reliquien von Michelſtadt 
weg und nach Mühlheim follten gebracht werden, fo 
machte er zur Translation die gemeſſenſten Anſtalten. 
Eine feierlihe Proceffion begleitete die Reliquien von 
Det zu Ort, und berzerhebende Lieder wurden dabei 
unaufhörlih zum Lobe Gotted gefungen. Da man in 
einem Tage nicht nach Mühlheim kommen konnte ***), 
fo wurde in Großoſtheim übernachtet und die Reliquien 
der Heiligen in der Kirche des heil. Martinus dafelbft 
beigefegt. Am andern Tage ging der Zug bis Stock⸗ 





*) Dad taufenbjährige Jubelfeſt ber Pfarrkirche zu Seligen⸗ 
ftabt am 23 Auguft 1825. Gin Cinlabungsprogramm, 
mit der Gedichte und Beſchreibung der bemeldeten Kır 
de. Darmftabt 1825. 


*) Tem nachmaligen Seligenftabt. 


“) Mon Micheiftadt bis Obermühlheim ober Seligenftabt find 
10 Stunden. 


ſtadt zuerſt, woſelbſt die Geifllichfeit und das Volk von 
Muͤhlheim fowohl ald “aus der Nachbarſchaft dem 
Buge entgegen famen. Hierauf wurden die Neliquien 
in böchitzablreicher und feierlider Proceifion nah 
Mühlheim gebracht; allen — man fonnte nicht in 
die Kirche kommen, weil diefelbe ganz gedrängt voll 
war, und fo mußten die Reliquien auf freiem Felde 
niedergeftellt und auf einem dabei anfgefihlagenen Uls 
tare der Gottesdienſt gehalten werden. < Erft nachdem 
fih dad Bolk verlaufen hatte, wurden die Reliquien 
in die von den heiligen Martyrern beſtimmte Kirche 
(in ecclesiam a beatis Martyribus jussam) nieder 
gefegt. Died geſchah, nach Eginbards' Angabe, am 
17. Februar (am Feſte Antons des heiligen Einfieds 
lets). Das Jahr nennt und aber derfelbe nicht.‘ 5 


(Bortfegung: felgt.) 
Au 0 ———— 


Chronik der Frankfurter National» Bühne, 


Breitag ben 16. September, Figaro's Hochzeit, 
Oper in 3 Abthl. von Mozart. Cine Heiferkeit des Hrn. 
Größer (Figaro) drohte uns Leute ben Genuß dieſer 
lieblichen Oper zu rauben, die wir, fo häufig fie auch ne: 
geben wird, nie verfäumen. Einzanderer ald Mozart würde 
aus biefer Oper wmwenigftens drei Opern gefchrieben baben 
und doch noch reich geblieben fenm. Meuere Modecompo— 
niften dürften ſich nur em Muſikſtück aus dericiben zu je 
der ihrer Ephemeren wünſchen, um das elniönige Geleier 
zu würzen und auf dem Repertoire zu erhalten. Wie müſ— 
fen fie fi dagegen im Ernte fürchten vor den behenden 
Walses favorites de l’opera N, N., vie ihnen alles Sal 
auszieben und auf die Tanzböden, bald auf des Pöbels 
autjchätten. Aber wie vielmal ift Mozart auf allen Or: 
geln durchgefeiert, im allen möglichen Geftalten durchge: 
peitfcht worden nnd er bfeibt immer noch was er war. 
Man kann in Wahrheit von ihm fagen, was Leliing von 
Shafipeare behauptet» Feine fremde Schönheit dürfe es 
wagen, fich neben die feinige zu ftellen: d. h. wir erfen- 
nen ihm überall wieder, allen Reminidcenzen, wenn aud) 
nod) fo verbrämt, ſteht „Mozart” an der Stirn gefchries 
ben und fie verbunfeln augenblicklich das Andere um 
fihh her. — Und wie kam dieſe unerfchöpfliche Weihe, dies 
fed Wunberfpiel, nur dem Maturwunder zu vergleichen, 
über den einfachen Sohn der Natur ohne viel Gelehrſam— 
keit, ohne Anftrengung? — Das mögen wohl viele noch 
gerne zugeben — aber, wie kam ed über den einfachen, 
beichräntten Menichen, dem der Unbekannte auf ben erjten 
Anblick vielleicht keine ganz gewöhnliche Weltbetrachtung zus 
getraut hätte? — Am Schlaf kam's ihm nicht, aber im 
Zraum, Er hatte, wenn er fi fo gehn ließ im Wohlbeha- 
gen feiner Natur, lauter herrliche Träume. Er haſchte nicht 
nad ihnen, er geiste nicht nach ihnen, er bewachte fie 
nicht wie ein Argus — das fieht man aber audy feinen 
Arbeiten an. Cs it bie Grazie der unmittelbariten Ein- 


gebung die ihnen aufgebaucht ift, er fchrieb treu was ihm 
die Himmlifchen zuflüfterten, bie ben Neidbenswertben ftets 
umgaben, und wenn er fo beim Epaziergang in feine 
Träume überging, trat er in eine ganz andere Melt und 
das fpaßhafte Wiener Männchen wuchs am zu einem erba— 
benen Herod; und wenn er wieder zu bem luftigen Freuns 
den kam, da fchrumpfte ber Heros wieder zur komi— 
fhen Bigur ein und nur aus dem Kingerfpigen ſchlug 
dann ber Gott, am Elavier, aber fein bürgerlicher Menich 
wußte nichts davon. O fähet ihr ihm fo vor euch, ihr, 
bie ihr in Garoffen fahrt, in parfümirten Röcken geht, in 
ſchwindelnden Gonveriationen euch über die hochgebun— 
dene Halsbinde hinauf immer noch höher fdhraubt und in 
gleichem Maafe breiter werdet, wie Aeſops Mufikprinz 
vom grünlihen Gewaſſer — o fähet ihr ihn immer fo 
vor euch, wenn ihr recht unausſtehlich vor Lauter Beifall 
werdet, und könnte er*euch dann zu paſſabeln Menfchen 
machen — und nachher zu Künftlern! Aber die Melt ift 
vornehm geworben, erft muß man was gelten, dann wird 
man Künftler, Es it wahr, auch biefe Erhebung gibt eis 
nen Raufch, audy die erichmeichelte und erfaufte Gunft 
kann eine Art Begeifterung bewirken — aber ed ift, wenn 
es viel ift, höchttens Champagner »Raufch, ein Damenwein, 
der bald verflogen ift, auf Bällen, bei fteifen Diners, 
Souperd, eben negen die Langeweile und zu Gunften ber 
Einne gegen — den Geiſt zu gebrauchen. Doch, wie weit 
verlieren wir und von unferm edlen Gegenſtande. Hier 
feben wir abermals, daß wir Beine Dichter, fondern trud: 
ne Zergliederer find, ſonſt bätten unferer Beder ſchon tau: 
fend orientalifche Blumen entblühen müſſen, wie dem Met: 
na, von bem einige Gegner nur den beifenden Rauch, 
und die Schlafen an uns gewahr werden. Aber möchten 
wir doch mit allen den Schladen befruchtenbed Erdreich 
ſchaffen helfen, daß unferem Kunftboden lauter Neben, 
Pinien und Palmen entiproßten. 

Samſtag den 17. Der Spieler, Scaufpiel in 5 
Abthl. von Jffland. Es find jest fo viele Spieler an als 
ien Enden zu ſehen, Daß dieſer profaiiche Spieler gar 
wenig magnetiiche Kraft bewiefen „haben mug; wohl ein 
Etüd für düftere Winterabende, wo man ber Menfchbeit 
grot und einmal Unmurp und Wehmuth faugen will aus 
der ober jener Situation; aber für die beitere Mefie nichts, 
die ja nicht einmal von dem neuen und gutgeichriebenen 
Raupachiichen Trauerfpiel Notiz genommen hat. Hier hilft 
auch die ſehr dankenswerthe und ſich ſelbſt belohnende Beis 
behaltung der 48 Pr. für's Parterre in der Woche nichts. 

Sonntag den 18. Mit aufgerobenem Abonnement: 
Die Wiener in Berlin, Kiederpoffe in 1 Act von 
Holtei. Hierauf: Das Concert am Hofe, Oper in 1 
Act von Auber, aus dem Franz. des Scribe, überf. von 
Mad. Elimenreih. Das fehr zahlreihe Publisum wurde 
mir einigen Impromptä’s überrafht. Hr. Rottmayer 
im erfien Stückchen als Franz, brachte einige artige und 
gelalzene Wie zum Dorfchein, in zwei zu Anfang einge: 


legten Liedern, wovon befonderd das Ichtere den Beifall 
bes Yublicums erhielt. Wir haben zwei ber rifantejten 
Verfe behalten und theifen fie hier mit: 

Sonft legt' man feine Gelber 

Zu fünf Procenten an; 

Dod) aller Handel hat ein End’, 

Seht — a Dei pr t : 

Es thut's halt nimmermehr. — 


Im Trauerſpiel beſonders 

Da iſt's jene ein Matheur; 
Sol jett noch was gelingen, 
So legt man ſich aufs Singen, 
Eonft thut's halt nimmer mehr, 


Es wurde mit bem beften Erfolg gefpielt. Dem. Linds 
ner Eouiſe), Hr. Rottmayer (Branz) und Br. Daf: 
fel (Vater Hubert) erhielten das Publicum in ftetem fröße 
lichen Wohlbehagen. — Auch die Operette ging mit Luft 
und Liebe, Hr. Hafſel ald Kapellmeifter Aftuccio ge: 
wann ſich den Beifall ded ganzen Auditoriums durch feine 
fein burleste Parodie der italiänifchen Sfntriguen » Meifter, 
Dem. Bamberger (Adele) weckte Antheil durch ibr ar: 
tiged Spiel und Entzücken burd ihre boiden Töne bei al 
len Hören; Dem, Heimefetter (Karoline), Hr. Nie: 
fer (Victor) und Hr. Größer (Für) trugen ebenfalls 
das Ihrige zum guten Gelingen bei, j 
Montag den 19. Die eiferfüchtige Frau, Luft: 
fpiel in 2 Abthl. von Kopebue. Hierauf: Die Fleder: 
mäufe ober: Klus foll leben! Zuleßt: Die Pros 
berollen, Pofle in 1 Act von Breidenftein. Es fol zu 
Anfang ziemlich leer geweien feyn; aber wir willen auch 
nicht warum Hrun. Alex. Guerra, dem enragirten Benefie 
ziaten, keine ſtaͤrkere Doſis entgegengeſezt wurde — wir 
erſuhren auch, daß Klug immer noch lebe — aber zuleht 
kamen wir doch mit Mehreren, weil wir Dem. Lindner 
in ihrem Tiebendwürdigen Muthwillen, womit fie das 
Landfräulein, die Wiener Magd, die franzöfiihe Gouvers 
nante, ben Cadet und befonders trefilich die Jüdin, in eis 
nem Athen wegfpielt, immer neu und unerichöpflich finden. 


——— —e ————— — ——— 


Repertoir, 


von Geiſſelbrechts Marionetten. 

Mittwoch den 21. Sept. Caſpar und Ghiffbr 
Zuftipiel in 4 Aufzügen. — 

Donnerſtag den 22. Don Juan, oder der ſteinerne 

‚Bart, Luſtſp. in 5 Aufzügen nach Eremeri. 

Freitag den 23. Joſeph in Egypten, Luſtſpiel in 4 
Nufzügen, 

Samftag den 24. König Violo und Prinzeffin 
Clarinetse, Lufip. in 1 Wr von Mahlmann. 
Hierauf: Die Wolfsſchlucht, eine Scene aus 
ben Breifchüg. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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I. 





Unterhaltungsblatt fuͤr Freunde des Schoͤnen u. Nuͤtzlichen. 


N" 190, 


Freitag, 25. September 


1825, 





Irdiſche Denkmäler. 


Serbi ches Volkslied. 


Dicht bei Buda ruhten Schaf’ im Schatten, 
Stürzt ein Stein von Buda's Miüllen nieder, 
Todtete viel feidenwol’ge Schafe, 

Und erſchluz zwei junge Echäferknaben, 
Mark, den fügen, und den goldnen Anbreb, 
Mater, Mutter, um ben Marko trauern, 
Ach um Andres Mutter nicht noch Vater, 
Nur allein ein Mädchen aus dem Dorfe 
Trauerte ung ihn, mit folcher Kluge: 


Meb Andreas! O mein reined Gold du! 
Soll ich dich in einem Lied befingen? 
Ach von Mund zu Munde geht das Lieb ja 
Bis ei kommt anf ungereikte Lippen, 
Sol dein Bild ich in den Mermel ſlicken 7 
Ad in Stücke ift er bald gerriffen,- 
Und es ift dein Name dann vergangen. 
Wenn ich dich in einem Buch befchriche, 
Gehen wirb von Hand zu Hand das Büchlein 
Bis es fommt in ungeweihte Ginger, 





Die Heiligthͤmer zu Seligenſtadt. 
CHortiegung.) 


or 


„Der Bulauf zu diefen Heiligthümern murbe 

= gas bald fo Hark, dak die Kirche zu Müplbeim *) 
viel zu Mein wurde und Eginhard auf die Erbauung 
einer neuen und größeren Kirche denken mußte. Das 
Werk verurfachte ipm aber große Schwisrigkeiten und 
Koften, — Leider erlebte er die Vollendung des Kir. 
chenbaues nicht, fondern diefe war von der Vorſicht 
feinem Nadyfolger, dem Abte Rathleich (Rathlei- 
cus), dem naͤmlichen, welder noch ald Diacon die 
heiligen Reliquien von Rom nad) Michelſtadt brachte, 
beitimmt. — Eginhard fing feine neue Kirche erſt 
dann zu baum an, ald die Neliquien ber Martyrer 
nah Mühlheim verjegt wurden. Wus feiner eigenen 
Erzählung it erfihtlih, daß die meue Kirche nicht 


N Seligenftabt. 





auf der Stelle der alten erbaut wurde. Er richtete 
den Gottesdienſt gehörig ein und ftiftete eine Priefiers 
Eonarezation zur Haltung deffelben Dei Tag und bei 
Nahe. Sie hatte ihre Wohnungen in der Nähe der 
Kirche, und es wurde in der Folge aus der Congre⸗ 

ation und den Wohnungen ein Benedictiners 

Lo fter gebildet, welchem Eginhard ſelbſt nad dem 
Tode feiner Gemahlin ald erfier geifiliher Abt 
vorſtand — daf aber obbemeldte neue Kirche nicht 
vor der Translation der Reliquien der Martyrer, mit 
hin nicht vor 827 erbauet, und au die Prichercons 
gregation — errichtet wurde, foldyes erhellt 
theild aus der Gejchichte der Trandlation, theild aus 
den Wriefen Eginhards deutlih. Im legteren fpricht 
er nämlich immer von der Basilica Sanctorım Mar- 
tyıum Marcellini et Petri, und nur ad li- 
mina Sanctorum Martyrum wohnt und mweilt 
er gern; nur dahin ficht fein heißes Verlangen, wenn 
er abwefend if, Letzteres ſcheint auch die Um 
ſache au feon, Daß noch bei Eginhards Res 
ben der Name von Dbermühlbeim in See 
ligenftadbt (Geligenftatt) ig ummandelte, 
Dinn was beißt well ad Jimina Sanciorum anderes 
ald an dee Seligen Stätte? Wir wiffen dieß der. 
Rimmt aus des gelebrten Rhaband, eines Beirgenofs 
fen Eginhards und Nathleihs Schriften, worin diefe 
Gtelle vorfommt: „Ossa quoäue beatorum Marty- 
rum Marcellini et Petri .... quae et ipsa Roma 
translata et. Einhardo Abbati adducta, juxta 
Moenum Germaniae fluvium, in villa, quae prius 
Mulinheim nunc autem Saligenstatt dicitur, 
digna celebratione venerantur.* — Zu weit iſt es, 
meined Erahtend, bergeholt, wenn man dieſe Bes 
nennung von den Salieen oder Salingern herleiten 
wollte; und ed fcheint das Wort Saligenstadt mehr 
ein Schreibfehler oder irrige Audfprache zu feyn, ala 
eine richtige Redart,’ 

Soweit folge ich vorerſt den Ausbeinanderfeguns 
gen Dahls, ‚auf welche id zum Zweck der Beſchrei⸗ 
ung der Heiligthuͤmer wieder zuruͤckkomme. Inte 
gejant genug feinen mir die mit der Ausführung 
— en verbundenen Data über die Gruͤn— 
ung der Abtei Seligenfiadt, und ich befor i 
Did damit ermüdet zu haben. BEN 

Ih komme zu meiner Reife zuruͤck. An Gum 
danken an die fhöne Sage von Eginhard und Emma 
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fuhr ich durch die waldige Gegend vor Seligenſtadt. 
Die Vorwelt ſchwebte auf mich herab. Ich ſah von 
einem Gefolge edler Jagdgenoſſen umgeben, die Hel⸗ 
dengeſtalt des großen Karld zu Pfert, ernten Anblicks 
unter dem geiinen Barett und den ftarken Brauen her» 
vor, die weithin bligenden Augen, die große majejtätis 
he Nafe, den kuͤhn gefchweiften Schnurrbart und lans 
gen Bart des Kinnd; fd wie ihn Eginhard befchreidt 
und mehrere Bilder ihn und überliefert haben. Auf 
der Walderift ftanden fie verſammelt; im einiger Ent» 
fernung neben einer Anzahl Koppelhunde und großer 
Ruͤden erblictte ih von Jaͤgern gefchleppt erlegte 
Hirfibe und einen großen Bären, den fie, wie der Held 
der Nicbelungen, lebendig gefangen hatten. Eilende 
Boten erreichten den verfammelten Jagdzug und biels 
ten in demüthiger Stellung vor dem Kaifer. — Auf 
der andern Seite dffnete fi mir eine Ausſicht auf 
den Mainz; ic fah eim ſchwerfaͤlliges alterthuͤmliches 
Schiff mit fränfifgen Kriegern befegt, unter Jubeln 
und Singen zog es langfam den Fluß hinab; Dicht 
hinter ihm folgte ein größeres, ein Transportfchiff 
mit Waaren und Geräthidaften, vielleiht von der 
Kaiferburg Seltz an der Saale nah dem Jagdſchloß 
bei der Frankenfurt oder weiter nah Worms oder 
Ingelheim beftimmt. — Als ih endlih von Weitem 
Scligenfiadt mit feinen ftattlihen Thuͤrmen erbtickte, 
trat vor mich dad Bild der Werwiefenem: ginhards 
Hütte fab ih. Wie ein höhered Weſen ſchaltete die 
zarte Kaiferdtochter in der niederen Umgebung; Kranke 
und Bedrängte fanden Hülfe bei ihre. Eginhard bes 
elite fein Feld felbft und Emma brachte ihm, ein klei—⸗ 
ned Kind auf dem Arm und einem goldgelocdten Kaa— 
ben an der Hand, erfrifhende Speiſe und Trank. 
Sie waren wie die erften Eltern, aud dem Paradies 
vertrieben, der Natur den Segen muͤhſelig abringend, 
in Traͤumen der Erinnerung lebend und wirkend. 
Bald fah beim Schein der Lampe in der fiillen Kame 
mer Eginhard von feinem großen Geſchichtswerk und 
Emma mit der Spindel an feiner Seite ſchaute ihm 
zuweilen liebevoll ind ernſte Untlik und bat ihn ende 
lich, feinen müden Gliedern Ruhe zn gönnen. 
Indem rollte mein Wagen aufs Steinpflafter und 
fuhr durch ein modernes Etadtibor ein, welches mi 
ſchnell aus meinen Träumen riß; aber die Häufer 
waren wieder alt, einige uralt, bis ich auf einen ofs 
fenen Pag Fam, wo wieder ein großes neues Stein— 
haus fiand, welches das Rathhaus zu feyn ſchien. 
Erf jetzt ſah ih, Laß die Straße mit Grad und hin 
und wieder mit Blumenblättern, von Butterblumen 
und Klee, beſtreut war. Sch fah ferner, wie ich 
näher fam, an dem großen Steingebäude Blumen» 
ſtoͤcke aufgereiht und mehrere Kirchenbilder an den 
Pfoften bangen. Aus ihrer Mitte trat ein Ultar bers 
oe, forgfältig mit Blumen und Flitterwerk geziert. 
Die Straße war völlig menſchenleer, alles fill, der 
Ort wie autgeftorben. Der Schwager hielt, wir was 
ven am Wirthähaut, wo ich füttern laſſen wollte ohne 
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auszuſpannen. Der Wirth trat an den Schlag und 
bat mit fubmiffer aber ſehr wichtiger⸗ Miene uns 
Uusipannen, als er mir aus dem Wägen balf. 
Cr gratulirte mir darauf, daß ich zu diefer 58 
ben Stunde in Seligenſtadt eingetteffen 'fep, an 
dem hehen Kirchentage. Iſt wußte wicht, welder 
5 war. Frohnleich nam, ſprach der Wirth mit 
verflärter Miene, die aber weniger der Feier alß der 
Wirthſchaft galt. Epazieren Cie nur gefälligft in 
den oberen Saal, ed find mehr Leute oben; Sie wer 
den den Zug fogleih kommen fehen. Ich bemerkte, 
die Pferde koͤnnten ja mit dem Wagen ein wenig aud 
ber Straße ruͤcken; aber der Wirt) forgte nicht für 
eine Beengung der Proceffien, fondern für die Pfer⸗ 
de; denn, fagte er, cd wird geſcheſſen; bier ‚neben 
lichen ſchon die kleinen Candnen. Ich fah eine; ein 
Paar junge Burjche waren an der Erde Um Etwas 
beſchaͤftigtz es warem drei Kabenköpfe, die mein wie 
alle Wirthe an Vergrößerung gewöhnter ſttahlender 
Gaſtgehet gern zu Kanonen gemacht hätte. — Pah, 
die Schluͤſfelbuͤchhſen? rief id, — Ja, an denen vete 
feben Sie fid — nun, Sie werden hören, was die 
für Schläge thun. — Meinenvegen, fagte id, ibm 
den Eleinen Triumph gönnend, beftellte den herfömms 
lichen Leibzoll, einen Shoppen Wein, und ging ind 
obere Zimmer, welded aber wirklich ein Pleinee Saal 
war. Groß und Klein ftand am dem Fenſtern und 
fhaute neugierig nach einer Richtung, tedtd, mit bins 
ausgebogenen Leibern. Da kommen fie, hieß ed; nun 
wurden unter Gefchrei noch Mehrere geholt; ich fand 
indeffen auch noch Platz. Man hörte in der Ferne 
fingen. Was ich ſehen konnte, war eine lange dopr 
pelte Reihe von Knaben mit kleinen Fahnen. IH 
wartete am Tiſch ruhig ab, bis fie näher fämen, 
Meine Aufmerkfamkeit richtete fih hier auf ein inte 
eeffanted Paar," mit zwei Kindern. Die Mutter 
brockte den fchönen Blondköpfhen, die von Gefunde 
heit ſtrozten, Brod in eine Mil und gab ihnen zu 
eſſen. s iſt wahr, es acht doch nichts über das 
Bild einer Mutter, wenn fie ihre Kuͤchlein fpeift. 
Der Mann batte Papierrollen vor fidh, wovon er eine 
entfaltete, bie mir eine architectonifche Zeichnung zu 
feun ſchien. Er rollte dann Alle auf und jchrieb et 
was in feine Brieftafhe, Er war ein junger Mann, 
blaß und von etwas melancholifhen Zügen, er hatte 
das Anſehen eines vornehmen Beamten; ich hätte mir 
den Geheimſchreiber Cginhard, der mir noch immer 
im Kopfe lag, unter diefen Zügen und diefer ſchlan⸗ 
Ben Geſtalt denken können. Nachher erfuhr ich züs 
fällig, daß er wirklich ein Geheimfchreiber,; und nad 
mehr, ein Geheimfchreiber der Natur und nech mehr, 
zugleih Maler und Dichter, und wie fonderbar, Htade 
mit einem neuen Schauſpiel — Eginhard und 
Emma — befchäftigt fen. 
(Bortiegung folgt.) 
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Geiſſelbrechts Marionetten. 
(Fortſetzung von Nr. 186.) 


Das Drafel in Theffalien, altes Luſtſpiel in 
Knittelverien, in 4 Aufzuͤgen. (Foriſetzung.) 

Mittlerweile it der Seneſchall im Tempel angelangt 
and flebt zur Gottheit um bed Königs, Leben. Das Ora— 
Bel gibt keine Antwort. 


* tauſend Sapperlot das kann ich nicht begreifen 

ie Gottheit ſpricht kein Wort. Ich muß das Meffer fihleifen 

Und dem Orakel eicich fünf feiſte Rinder ſchlachten, 

Das, Aeskutepius, wien du fiher nicht verachten. 

Bevor ich aber geb, To fag mir doch ein wenig, j 

Zobtt ober Leben dann? — wie ftehts mit unferm König? 
(Nbermalige Danie.) 


Kein Wort, kein Wort, Fein Wort! Das ift doch gar zu toll, 
Ich geh' und mache dir die Raucherfäſſer voll; 

Wacht otderbeern und Künmel, 

Morten und Johannesdlümel, 

Rauten, Pomtmeranzenblütb, 

Werd vor feinem Thron verglüht. cab.) 


(Die Alterthumsforſcher werden mir biere Mittheilung über 
die Tcmpelopfer der Griechen Dank willen). — Nun kommt 
der Hanuswurſt. Zarte poetische Gemüther bitte ich 
die folgenden Stellen zu überfchlagen. Wer aber an Ma: 
rlonetten Geſchmack findet, wird manche bewußte und unbe 
wußte Parodie darin erkennen. — 


Gafpar: 


Da lauf ic, überall "rum und fuch ben Kötper Tempel) au 
Vom Scnipfelabius “ * 
Und find ihn nirgend nicht — 
Dod; den von dem ‚Herrn Bachius, 
Den hab' ich gleich arfunden — 
Und der von dem Merkurius, 
Po Blitz, ber ſteht dort unten, 
Der ift den ganzen Tag recht voll, 
Die Kaufleut? faufen heut wie tell, 
Reifen den geflügelten Patron 
Mit ihrem Beten batb vom Thron. 
(ör ſicht Aeskutar.) 
Was Teufel iſt denn das für ein Politikus? 
Mas gilt's, das iſt der Meiſter Schnipſilabiuẽ. 
Das iſt gewiß der Doctor aller Finken, 
Eurirt die Menſchen nicht mit Malaga und Schinken. 
(Rniget.) 
Ehmiratet! Bockheit! 
Wie fichts mit der Gefundheit 
Don unferm guten König? — 
D fprid doch nur ein wenig, 
Wird er bald wiederum aefund ? 
Rum — Hörft du nichts ? — du tauber Hund? — 
Banfe.) 
Der Kerl iſt ſtumm als wie ein Fiſch. 
Nu! Doctor Schnipfetabius, frifch 
Mach's Maut auf, ſag geihwind einmal: 
Wie geht's mit unferm Prinzipat? 
(Pauſe, fur lc) 


Der Kerl iſt taub · u 
Doech wart ich ſteig bier auf die Etufer 
Und werd ihm in die Ohren nein rufen. 
(Er feige hinauf uud ſchreit entſeglich) 
Bockheit? Schnipfelabius! — 
Schmiraket! Paracelſus! — 
Biſt du dann taub? hörſt ba dann nir 
Machs Maul deze auf und ſag mir's fir! 
Wird unfer König wieder aufſtehn 
Oder wird er den Weg alles Fleiſches gehn 
Wauſc.) 
Der Kert der ſagt Fein Wortte nicht. — 
Ich ſchlag bir gieich ins Angeficht 
Machs Maul mat auf und fag’s "mal ber, 
Sch ſteß dich fonft wie en Tanzbär. — 
Pauie,) 
Kein Deutſch verftcht er, wie ich ſeh. — 
Barlewu Kranze Mußich ? 
Barlate Italiani? — 
Rofemibabotstg ? — 
Intellius Latini? — 
O bu dummes Rindvich! 
Gibt ihm Ohrfeigen und ſteigt herab.) 
Kein Wörtle geht ihm aus der Goſchen. 
Ich muß mehr plaudern um acht Groſchen; 
Wann ich auch fo a’ ſtummer Gotz wollt ſeyn, 
Da küm fein Menſch in’s Kommebi rein, 
(Baufe.) 
Bart, id) will ihm fchon zum zeben bringen, 
3% will einmal meine Sadıen fingen, 
Vielleicht Hat er nur muſikaliſche Ohren 
Und ift ohne alle andre Organe geboren. 
(fingt fnieend. — Donner und Bit.) 


Orakel: 


Der König wird geſund, 

Unb zwar in dieſer Stund; 

Div aber, Böſewicht, wird zum Lohn 
Der Galgen in drei Tagen ſchon. 


Gafpar, 
(fpringt zornig auf.) 
Was, ber König wird gefund, und ich fell an bem Galgen ? 
Wart Kerl ich muß mic ’mal e diffel mit die. balgen. 
(Er ſtoht ibn herunter, > 
Du vieredter Quatemberlümmet! 
Ich prügel dich bis in den Himmel 
Und wieder "runter in bie Höl, 
Du verdammter Mauleſel. — 
(Er flent fich anf Den War.) 
Pos taufend Fiderment noch ’nein, 
Ich follte fo ein Abgott fern, 
Ich welt plaudern, ich wollt reden 
Und glei helfm aus ben Nöthen. 


Er ficht ben Seneſchall kommen, der die Augen verbunden 
hat, um recht andächtig zu feyn; Hannswurſt nimmt ſich 
vor, ihn recht fürn Narren zu halten. — Der Tpronbes 
amte wirft fich vor ihm auf bie Kniee und fragt wider: 
beit, ch der König geneſen werde? Caſpar antwortet vom 
oben berunter im Cieliton: „I — an!" — Der Sene— 
ſchal iſt glüctich, dieweil es ihm geweſen, als hätte er 
eine Antwort befommen, Gafpar widerhoft fein „Z — an! 


— Der Seneſchall ruft entzückt: „Pa welh ein Ton!" 
und bittet, ed much einmal zw fagen. Cafpar macht 
zum bdrittenmal „X— an“ und num it der Seneſchall ganz 
alüdtich. Vor Freude will er dem Aeskulapius den Fuß 
tifen. Gaipar reicht ihm ben Ruß und nicht: da tüß iv 
Tang da willſt. — Der Seneſchall iſt aanz entzüct über 
den zuckerſüßen Kuf, und will ihm inmer wieder füllen. 
Caſpat fagt: das Ding gefällt mir wohl. Der Seneſchall 
weiß ſich ver Luſt nicht mebr au faffen: „Der füge Kuß 
der Liebe fann nicht fe füße ſeyn ald ‚wie ber Götter 
Mund” — Caſpar (lacht) „und wie mein höfern Bein 
— 0 asino — asinonel* Caſpar muß ibm num erlauben, 
die Augen zu üffnen, er acht und komme mit offnen Aus 
gen wieder, erblickt den Cafpar entrüftet. — Caſpar fihreit: 


sh, die Gottheit iſt vorbei, ich habs ja gleich gedacht, 
Be fich zu bed ee öbt, der wird ganz ieh gemacht, 


— Der Seneſchall int über die Frechbeiten Eafpard außer 
fig. Er ruft Jupiter und Saturn an: 


Warum laßt ihr nicht gleich vom Himmel fallen Feuer? 


Gafpat: 
Sie fparen halter auch, der Galfoni ift jetzt theuert 


— Gie finden die Prinzefin tobt am Boden, Caſpar rüt⸗ 
telt ſie und ſucht fie vergebens auf alle Art aufzumeden ; 
er pfeift ihr unter andern, ruft ihr dann ins Dir: 
„Be be, Frau Königin! ſeyd ihr denm wirklich tobt? _ 
Gefhwind ftebt's auf. Allons friſch, oben auf dem Tiſch 
da ſtebt der Caffee fertig, — Sie iſt maustodt, bei mei 
ner Ehr; fie ſpricht fein Woörtle mehr, 


gäßt fid) ein Weib nicht mit Gaffee erwecken, 
&o muß ihr der Tod ſchon im Kragen ſtecken.“ 


(Horkegung folgt.) 





Srankfurt a. DA den 72. September, 


Geftern Abend wohnten bie bier noch verfammelten 
deutichen Naturforiher und Aerzte einer Meß» 
figung des polptechnifhen Vereins bei, welche 
Abends nach 5 Uor gehalten wurde und bid nah 7 Uhr 
dauerte, Der proponirende Secretar, Hr. Dr. Wöhler 
hiett zus Eröffnung eine feierfihe Anrede an die verfams 
welten Gelehrten, worin er die Zwecke und Unftalten des 
Vereins kurz angab und fie der Aufmerkinmkeit und Theile 
nahme der verehrten Fremden empfahl. Dur näheren Eins 
fihe wurden die Statuten und einige gedructe Programme 
ausgetieilt. Das ceorrefpondirende Mitglied, Hr. Senator 
Cafſebeer aus Gelnbauſen, beitieg bierauf ben Katheder 
und trug einen intereffanten Auſſaz Über die Entfules 
fung des Branntweind vor, welchen Hr. Dr. Wöp: 
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fer mit einigen Bemerkungen aus eigner Erfahrung beglei- 
tete, Dann hielt noch das wirkliche Mitglied, Hr. Haupts 
mann Buſch, einen Vortrag über die Einrichtung feiner 
neuen At Spardien, mit Vorzeigung ber dazu gebö⸗— 
renden Modelle; dieſe jetr zweckmäßige holzerfparende Eins 
richtung wurde mit vielem Beifall aufgenommen und in 
ihrer Modiftcation der bisherigen Circuliröfen von den Kerne 
nern als eine neue anerfannt. Die Sitzung fchlof damit, 
daß mehrere der ausgezeichneten Anweſenden, an ihrer Spike 
Hr. Hoftath Oben, die Einladung, als Ehrenmitgliee 
der dem Dereine beizutreten durch Unterſchrift jogleich ame 
nahmen, — Nach biefer Sißung vereinigten die deutichen Na— 
turforfcher und Merzte fich zu einem Heinen Zeit, welches Hr. 
Moriz von Betbmann ihnen zu Ehren in feinen vor 
dem Friedberger Thor gelegenen ſchoͤnen Anlagen gab und 
welchem mehrere ber angefebenften Einwohner unferer Stade 
beimopnten, Die großen Gartenanlagen waren durch Eine 
faffung der Wege mit vielen Lampen eſſectvoll illuminirt, 
man wurde im Untitenfaal empfangen und verweilte bier 
und im Garten Bei einer ausgewählten Muſit bis gegen 
10 Uhr, wo man fich zu einer Collation in dem gegen 
überliegenden großen Gartenbaufe verfammelte, deffen Un 
gebungen ebenfalls geichmadvol erleuchtet. waren. Der 
gütige Wirth, — als einer der Stifter unferer naturbiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft rübmlich bekannt, welcher bier auf eine 
fo freundliche Art feine Theilnabme an der unferer Stade 
widerfahrenen Ehre an den Tag legte — wurde bei diefer 
Gelegenheit von unjeren fremden Gäften mit eipem feier 
lichen Lebeboch begrüßt. Erft um 1 Uhr fchieden die che 
—— der Geſellſchaft aus den Umgebungen der reizenden 
Villa. 7 

Heute fand hierauf im der Frühe von 10 bis 1 Uhr 
die legte Verſammlung der Gefellichaft der deutichen Nas _ 
turforicher und Merzte jtatt, nachdem ſchon ein großer The 
biefer Sremden in diefen Tagen wieder abgereift war. Die 
Zahlreich eingegangenen Vorträge hatten die Sihungen ver⸗ 
Lingert, und morgen wird zur Schließung des Protokolls 
no eine Heine Vereinigung im ber Brühe ftattfinden, 
womit denn bad Ganze der biefjährigen Yahresverfamms 
lung beendigt iſt. Die verfprochenen Verzeichniſſe der 
anmwejenden Mitglieder und ber gehaltenen Vorträge wem 
ben wir mie Naͤchſtem nachtragen. — Bir freuen uns, 
bie verebsten Gaͤſte mit wohlwollenden Gefinnungen aus 
unferer Mitte fcheiden zu fehen. 





Druckfehler. 


In Rr. 189 im ber dritten Zeile des Gedichtes, anſtatt 
lhichtes lies Teichtes, 
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Die Heiligthümer zu Seligenſtadt. 
(Fortfegung) 


Ich fah zufällig an die Wand Linauf und fand 
über der Thoͤt ein Frescogemaͤlde, welches vom Weis— 
binder fo gierlih und kunſtgerecht als es im biefer 
flühtig pinfelnden Kunſt möglih if, ausgeführt 
mar. Es ſtellte den Kaifer Karl vor, den ich an ber 
Krone erkannte, und Jemanden neben ihm, ben ich zus 
erft für ein Frauenzimmer, dann für Eginhard hielt. 
Der Kaifer konnte aber auch ein anderer, Ludwig 
der Fromme ſeyn —melcher, nah Dahls Ausführung, 
Eginhard und feiner Gemahlin dad Fönigliche Domas 
mialgut durch eine feierliche Urkunde (vom Jan. 815) 
ſchenkte, und diefed konnte den Actus der Schenkun 
vorfiellen. Allein das Wolf weiß von folden trock⸗ 
nen Uebenlieferungen wenig oder gar nichts. Aus jes 
mer Zeit glänzt nur Karl, den die Cage als ben 
Schenker nennt, alfo war er ed und Eginhard vor 
feinem Thron, begnadigt und belohnt. Emma mit ih—⸗ 
zen Kindern hätte ich an des Malers Stelle um die 
Ede gehend oter aus der Thuͤre fommend gemahlt, bier 
gu bedurfte ed nur eine Undeutung von ein Paar Stri⸗ 
chen. — Eben Fam der Wirth zur Tpür herein Ih 
fragte ihn nah dem Bild; er ſchien ed nicht mehr 
geht zu wiſſen, obgleich er felbft das Zimmer hatte 
weißen laffen, deſſen Anſtrich ziemlih neu war. In 
Eurer Stadt wird diefed Bild wahrfcheinlich oft an den 
Wänden vorfommen, fagte ih. Das wollte er nicht 
gugeben, ec babe ſich eigens fo etwas beitellt, weil ſich 
fein Haus vor Allen auszeihne und auf nichts Ges 
ringertm aufgeführt fey ald auf den Bundamenten 
des Haufed von Eginhard und Emma, — bed nad 
maligen verſtehl ſich, nicht der erſten aͤmlichen Woh— 
nung. Ich war nicht wenig uͤbertaſcht, doch als ber 
Wirth darauf von dem großen Böffel erzählte, daß 
diefer nur ein Zunftzeichen fey, daß er «ed auch gie 
habt babe, dab es ſich aber mehrere Wirthe und 
auch) Andere zueigneten, und er ed daher aufgegeben 
habe, ſchwand mie im Andenken an die flarfe 
Bunfts Plantafie der Wirthe diefe ſchoͤne Taͤuſchung 
hinweg, und ein Altlicher Mann aus der Stadt, der 
im Bimmer jügegen war, beflätigte meinen Zweifel 
mit der Meder: das fonne niemand fo genau wiffen, 
Doch der Wirth betheuerte hoch, daß fein Wirthbs 
baus in der von Alters, ich glaube, die Wolffsgaffe 
benannten Etraße liege und alle Derter umber genau 
beſtimmt wären; er hätte fein Haus auch (dom lange 


danad nennen wollen, allein es nachber wieder nicht 
geachtet. Hieraus fonnte ich fait einen directen Ges 
genbemweis fchöpfen, denn welcher Wirth follte bei eis 
niger Gewißheit eim ſolches Aushaͤngeſchild gering 
achten und fih noch laͤnget mit einem zufälligen Nas 
men begnügen. — Ich hätte mich gern in der ſchoͤ— 
nen Taͤuſchung erhalten. Der Grafe nach konnte «8 
aber auch kaum die Wohnung ded Beherefcherd einch 
anjehnlidien Diftriett,, hoͤchſens eine Wohnung im 
ber Bwifchenzeit gewefen feyn, wenn dad Fundanıent 
nicht von arößerem Umfang war, 
Der Wirth machte bei den auf der Strafe vor 
— Beisrlichkeiten wieder den Cicerone. Die 
eihen der Knaben hatten aufgehört; nun kamen 
die Zünfte, jede mit zwei Fahnen, worunter die der 
Schneider, an einer großen Scheere Eenntlich, ſich 
an Eleganz und Feinheit aufzeihnete, doch erlagen 
die beiden ftaͤrkſten Bunftmänner ſchiet ihrem Ger 
wit. Die andern Yahnenträger hatten mit ihren 
ſchweren Fahnen aub ihre Noth. Der Zug nahm 
ſich mit den vielen farbigen Flaggen, mworunter mie 
eine ald die Fahne des Bildes von Waldthuͤren (eie 
nem berühmten Wallfahrtöort im Odenwald) ‚gezeigt 
wurde, geht, gut aus. Die Reihen gingen weit aude 
einander, zu beiden Seiten der Straße, und bogen 
über den Plab noch meiter aus. Alle trugen Machds 
kerzen, bie aber zur Erfparung, bis auf ein Stücke 
hen oben, Latten von Holz, und von denen ſchon 
viele erloſchen waren. Langſam ſchritten die dun— 
kelgekleideten, halbbaͤuerlichen Maͤnner uͤber die bee 
bluͤmte Straße aus ihren Buͤchern fingend dahin. 
Mit Stolz bemerkte der Wirth, daß diefe langen Reis 
ben der Hünfte fahr alle Seligenflädter feyen; eine 
fhöne Unzahl. Am Ende Fam der Baldachin mit 
der Monftranz, fie wurde von dem Nachfolger der 
Seligenſtaͤdter Aebte, dem Stadipfarrer (Reimbad) 
getragen, und zu beiden Seiten gingen die erften Are 
toritäten der Stadt, dee Burgermeiiter und der Rande 
rath (oder Gemeinderath). Diefem ging voraus, von 
einigen Jungen Leuten auf den Ecdultern getragen 
ein länglicyer filderner Kalten von getriebener Arbeir, 
anfheinend von hohem Alterthum— Diefed waren die 
Reliquien der heil. Märtyrer Peter und Marcellin 
wilde Cginhard aus Rom kommen ließ, und bie den 
Ort allein ſchon berühmt machen. Ed war mir aͤuſ⸗ 
ſerſt rührend, die jungen Burſche mit frommer Einfalt 
das filberne Särglein tragen zu ſehen, das jährlich 
nur einmal, an dieſem Tage, aud dem heiligen Dun» 
kel der geweihten Stätte and Tageslicht tritt. Dies 
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fer Umgang war feit taufend Jahren ven denfelben 
einfahen Gemütkern gehalten worden, die nicht zwei— 
felten und wenig nachdachten über die Wichtigkeit 
ihres theuren Gute im der ganzen Chriftenhet, ch 
fie wohl mußten, was fie trugen und wer ed geſtiftet. 
Da war ich wieder im der alten Zeit und ich fah 
Eginhard felber mit feinen frommen Unterthanen 
den Ilmgang halten. Wie aber der böfe Feind bei 
ſolchen Gelegenheiten immer fein Spiel hat, fo 
verfolgte der Wirth im Gefpräh mit feiner berbeiges 
eilten Frau den Zug bid zu dem Lepten der Weiber 
mit unpaſſenden Epöttereien über diefen oder jenen 
Mitgänger oder Mitgängerin, worin ich wider Wils 
len gleihfam die Chronique scandaleuse der Stadt 
mit anhören mußte. — Test wird's gleich ſchießen, 
fagte die Frau Wirthin, um die Damen vorzubereis 
ten. Der Baldahin hielt in der Nähe ded Altar 
Bor einer Pleinen doppelten Reihe von Stadtmiliz. 
Sie präfentirten dad Gewehr, ald der Stabtpfarrer 
mit der Monftranz; hindurdtrat und in demjelben 
Augenblick ging einer der Boͤller los und that einen 
Schlag, daß die Scheiben klirtten. Die Wirthin lief 
hinunter. Wieder ein Schuß und nod ein Dritter. 
Die Wirthin kam mieder mit der Nachticht, daß von 
der Gewalt der Schläge vier Scheiben gefprungen 
feven. Da ihr Mann, mit den Worten: dad ift nicht 
anderd, zu der Nachricht lachte, fo wußte id ſchon, 
wer die Sqceben bezahlen mußte. — Als die Meſſe 
bier gelefen war, trat der Stadtpfarrer wieder unter 
Dräfentiren der Gewehre in den Baltadin; das fils 
berne Käftchen, welched unterdeffen auf feinem Geſtell 
mit Füßen, womit ed herumgetragen wird, vor dem 
Baldahin geitanden hatte, wurde wieder auf die 
Schultern gehoben und die Proceffion ging mit den 
Reliquien voran weiter zum naͤchſten YUltar. Jetzt 
kam der Zug der Maͤdchen und Weiber, der älteften 
zulegt. In der Mitte der breiten Reihen gingen 
von funfjig zu funfzig Schritten Borfingerinnen, 
wahrfheinlih Scullebrerinnen, welde immer bie 
naͤchſte Zeile des Verſes berfagten, in welchem wis 
fbenraum die Reihen ftil waren. Unter diefen Eins 
belferinnen fielen mir einige ganz alte in dicken großr 
blumigen Roͤcken, mit breiten Hauben und feltfamen 
Ponfiognomieen auf, die den Zug öfterd gebieterifch 
überfchauten und in ſcharf auffisenden Brillen die 
Worte mit etwas Fomifcher Eintönigkeit durch die 
Nafe quetfchten. Diefe Vorleferinnen waren wohl bes 
fonders für diejenigen, welche gar nicht oder doch im 
Gehen nicht lefen fonnten. Ich verfolgte den fcheis 
benden Zug, gedanfenvoll über die Zeiten, die hinab— 
flogen, über die Lieder die hier alle verhallten, und 
wünfchte, daß die Einfalt der Sitten, wilde fih in 
den eigenthuͤmlichen Trachten auffprah, die nur zur 
meilen von Babel aus der Stadt Franffurt, den die 
Vornchmften teugen, unterbrochen wurden, noch lange 
Anter den guten Bewohnern von Seligenſtadt weis 
ten moͤge. (Fortf. folgt.) 





Geiſſelbrechts Marionetten. 
(Bortfegung.) 





Das Orakel in Thefialien, altes Litip. (Fortj.) 
Der Seneſchall bält den Caſpar für den Mörder und 
geht, die Bosheit bem Senat vorzutragen. Caſpar hebt den Fuß 
auf und ſchimpft: „Verdammter Speichellecker, du krummer 
Seneſchall! Jetzt lauft er gewiß zu unſerm Prinzipal. Sie 
haͤngen mich — verflucht! Und dann wird's unterſucht! — 
— o beiliger Branntewein laß mich nicht verderben!“ — 
Donner und Blitz — eine Furie kommt, Alceſten in die 
Hoͤlle abzuholen und droht dem Caſpar, der ſich des Leibes 
feiner Gebieterin annimmt: 
urie: 
Alcefte’s Leib uno Seel — 
Gehöret in die Höll, 
Hier ſteht der Gerberus ſchon wirklich auf dee Stell, 
Ich greif Alcefte an mit meinen grimm’gen Klauen — 
Und bu, Gafpar! 


Gafpar: 
und vorbei! 
Furie: 

Darfft mir nit Tang mehr trauen. 

Was gilt’ ich hol did; bald mit Haut und ‚Haar, 

Geſchieht es heuer nicht, geſchieht's doch über's Jahr, 
Eafpar ſchüttelt die Erwartung vom Buckel — aber ber 
Leib der Königin will er nicht laffen: „Potz taufend Gaps 
perment, was ift bad für Manier? Das ift ja Teufelds 
zeug, das find verfluchte Sachen — was wird der König 
bazu fagen. — Dancer andere Dann wäre frob, wenn er 
fo von feinem Weib erlöit würde.” — Der König kommt 
für feine Genefung dankend in den Tempel, erfährt vom 
Seneſchal, daß Caſpar ber Berflörer ded Altard und ber 
Mörder feiner Gemahlin fey, und will ihn gleich im Tem— 
8 —— laſſen. Zuerſt aber ſchimpft er ihn ordent⸗ 
ich ab: 

£a komm nur Teufelebrut, verdammter Höllenriegel! 

Eafpar Gum Eenefbam 
Herr, habt ihr's angehört, ihe feyb ein Wellenprügel. 
König. 
Du Mörder, Böfewidt, du Monfteum fonder gleichen !- 
Gafpar. 

Herr Seneſchall, ihe feyb ein Mannsftrumpf von em Reichen. 
Der König wird am Ende fehr zomig: 

Bas red? ich mit dem. Narr'n, ift keine Wade hier: 

Gafpar: 

Nein, g'ſtrenge Majeftät, fie ift beim Doppelbier, 

Er meldet endlich dem König die Abfahrt feiner Gemaplin 
mit einigen Umfchmeifen: „er fpare jegt den Tiſchler, die 
MWachelichter und Eitronen, das Näucherfaß und Kohlen; 
ber Teufel thät fie boten.” — Der König ift tief betrübt. 
Eafpar Spricht ihm Troſt zu: „Cs hat die weite Welt mehr 
ald ein Frauenzimmer.“ Aber der treue König wünſcht 
fid} den Tod, Es klopft. Caſpar fürchtet fi an die Thür 
zu gebn, zu fchen wer da ſey; endlich geſchieht ed: 

O weh, wer ift dann bier 2 

Gleich fag, wer braufen ift — 


Er 
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Herkules: 
Ein Held! — 
König: 
Run, haft du es gehört? fag wer es if, 
Gafpar: 
Die Melt! 
König: 


Gi ei wie kann benn biefes ſeyn, 

Mie kann denn bier die ganze Welt herein ? 

Gleich fehe nochmal zu — 
" Gafpar: 

Mir wird es anaft und bang. 

Vielleicht find in der Höll 

Die Jahre nicht fo lang i 

Und fommt der fhwarze Kerl mid) jegt ſchon abzuholen. 


Königs 
Nun wirft du wohl bald thun, wie id; befohlen! 

Gafpar: 
Ja, ja, ich geh ja ſchen — fag Kerl, wer biſt bu braufen ? 
Dec) fag mir’e, bite? ich, recht, fonft thu id) dich zerzauſen 
Aus wie ’nen Bettelfad, 
Run fag wer bift bu dann? 


Hercules: 
Ein unüberwindliher Belt. 
König: 
Haft bu es num gehoört, ſag an, wer iſt es — nun? 
Gafpar dacht) 
Ihr ſeht, daß ich's vor Lachen gar nicht ſagen kann. 
Er hat geſagt er wir: 
. Ein unüberwindtiher Schneibergefetl! 
König tärgerrich) 
. Ah, geh zum Teufel in die Höll, 
Was fol bei mir ein Schneibergefell. 
Gafpar: 
Er will hatt euern Beutel fliden, h 
Hört, Ihr künnt ihm zu eurem Apansier ſchicken . 
Er muß zum Drittenmal ifragen, Da fagt die Stimme: 
Hercules. Caſpar verfteht: Eperlingöueft. — Der Ki: 
nig läßt endlich den Fremden Fereintreten, vor beffen haa— 


rigem Wamms Caſpar ſehr erfchridt und ſich verfledt, Der 


Held weiß genau von dem Selbſtmord und fagt, er allein 
könne Alceſten aus ber Unterwelt wieder holen. — Er muß 
feine Abkunft nennen — Hercules, der ſiarke Jobis Sohn. 
Caſpar verſteht: Stoffels Sohn. — Hercules bütet ſich 
einen Zeugen zu feiner Höllenfahrt aus, und wäblt dazu 
den Caſpar. Dieſer ſperrt ſich gewaltig — wenn ihn dort 
feine Großmutter ſah', die befäme ibn am Kopf. — Der 
König ſagt: Hercules habe viele Stärke. Caſpar meint, 
werm er fo viele Etärke hätte, bie fönne er ja an bie 
MWaichweiher verkaufen und dann das Geld verfaufen, ba 
wire er mit dabei, Endlich verfpriche ibm ber KDnig huns 
bert Silberſtücke, da will er gehn. Er fragt den Hercules 
nach feiner Höflenfahrt, wundert fi, daß er ſich den haa— 
sigen Wamms babei nicht verbrannt, „Was haft bu da 
in ber Hand?“ „Da ſchlag ich ins Geſicht den Teufeln 


und den Saunen” 


ah! — „Sa, ha, den Hahnen und Ka: 
aunen I" . 


Hertulet: 


Nun fomm nur mit, nun fellft du fehn, ® 
Wie ſchlimm's ben Zeufeln in der Holl wird gehn. 


Gafpar: 


Nun geh ih in bie Höll', tei Sturm und Nackt und Graus 
Und jag bie Teuſel all fammt ihrer Grofmutter ’raus. 


Im dritten Met ift eim finfteer Wald, auf einer. Eeite 
ber. Eingang zur Hölle. Caſpar und Hercules erfceinen, 


Gafp.: Lauf, daß du gleich erepirft, verbammter Sperlingsneſt! 
Du laufft ja fo drauf los, ald wenn du's Kaufen häft ; 
Ich kann faft nimmer nad, idy geb nit von ber Stell 
Sag Sperlingeneft find wir denn noch nicht an ber Hör? 

Herc.: Nun find wir da, mein Sohn, an Piuto’s Höllenreid,, 
Nun werde ich eitiren bie Teufel allzugieidh: 
Und bu bieibft dicht bei mir an meiner Seite ſtedn 
Und vom berfelben darfſt du nicht drei Schritte gehm- 
Run fprih mir alles nad) x 
Sise ! sise! 

GSafp.: Schmiffe! Schmiffe! 

Here: Flegerousia Stix! 

Gafp.: Flegei! Hundsfott Bir! 

Serc: Hejus! hejus! 

Gafp.: Herefuß! Herefußt 

Hert.: Adeste male spiritns! - 

Gafp.: Alter Mater ſchmier mir'n Fuß! 

Herte.: Hercules videvidet citra! 

Eafp.: Easperlibus Videvidet Cihdran! — 

(Man hört bie Geiler brummten.) 
Sperlingeneft, was fchreit benn fo, was ift er das t 
— auweh! 

Das thut fa fait ſo arg als wie das Männchen an ber Spree! 


Herce: Das find die Geiſter, bie auf mein Gitiren 


Sich in bem Hällenpfuht vor Angft und Schrecken rühren. 
Eafp.: Mir wird's ganz wunderlich, o weh! ich krieg das Frieren. 
Komm! gehn wir doch nah Haus — ’ 


Hercules gebietet ihm ftillzufchtweigen und ſich ein Herz zu 
fallen. Sie wieberhofen die Beichwörung. Das Getöfe 
wird ſtaͤrker. Caſpar zittert, fallt auf die Erde und fchreit: 
„Sperlingsnent! hör auf, ich krieg das Sieber, das gelbe, 
das rothe, das bitzige, das kalte; ach lieber Sperlingsneit, 
ed friert mic, fait zu Zube!” 
Herc.: Ei was zittern, ei was frieren, 
ch werbe glei zum Drittenmal citiren. 

Minos! Eratus! Rlıadamantus! 
Gafp.: Mühtfuß! Rathtus! Rother Maß⸗Fluß! 
Here.: Ic beſchwöre euch! 
Gafp : Ich beſchmiere euch 
Serc.: Per Stix et Acheron! 
Gafp.: ‚Herr Stir, id; lauf davon! 
Herc.: Per Pluto et Proserpina! 
Gafp. : Per. Buutsurft und Pro. Servellat! 
Her: Daf mir fogleich erſcheinen fo. 

Die Zurien aus dem Höllenpfuht! 
Gafp.: Daß mir ſogleich erfheinen Toll 

Ein Fuß mit Wein, bis oben vol! 


Eine Furie erfcheint, ift grimmig, daß Hereules ſchon wie: 
der ba iſt, verweigert Alceften und will's den Höllenriche, 
tern fagen, ba fie ihm zu Etaub und Pulver machen, 
Sie ſtoht im Abfahren den Cäfper an. Diejer ſchreit 
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bin tobt, mauſetodt!“ Hercules ſpricht ihm Muth zu. 
ug de tommt eine Schaar Teufel aus der Hölle, Caſpar 
fchreit, Herciles geht auf fie los mit den Worten: 


Geurage! nun flag zu, 
&o er der Neid ber Dichter auf ben Kotzebne! 


Sie balgen fih. Caſpar fchreit immer dazwiſchen: „Cou— 
zage verlaß und nicht!” ‚Die Burien werben zurückgetrie— 
ben, Eafyar fchlägt immer von hinten auf Hercules los. 
Endlich baben fie bie Teufel geſchlagen. Caſpar ruft: 
„Victori, Cihori, Gregori!“ und Hercules geht 
in die Hölle — Caſpar denkt, wie wird's jept dem armen 
Sperlingeneſt ergehn! Aber da iſt er auch ſchon wieder zus 
ruck mit Alceſten. Das freut Cafpar über die Maaßen, er 
befommt jeßt andy Luft und fragt: 


Sag Eperlinaöneft, Fönnt ich nicht aus ben Kohlen 
Mir auch je ein ſchoͤnes Weibchen holen? 


Hercules jagt: „DO ja, bei biefer Verwir rung im boͤlli· 
ſchen Reich, da kannſt du fo etwas. Nimm dir nur bie 
Schönſte heraus,” Caſpar will's probiten und beichwört 
für ſich allein: „Schmiſſe! Schmiſſe! Sleget! Hundsfott 
Fit — Herefuß, Herefuß! Aeltefter Maler ſchmier mir'n 
Bun! — GEofperlibus Videvidet Zibdran!“ — Gogleich ers 
fcheinen eine Dinge Teufel. Cafpar ruft fih Muth zu: 
„Courage, verlag mich nicht; cin Held tie ich ber fürcht 
ſich nicht. Courage, Courage, verlaß wich nicht!“ — Er 
treibt die Teufel endlich mit dem Abſatz alle fort und geht 


in die Hölle, Sau folgt.) 





Bergnügungsorte der Frankfurter. 


Herr Pflüger hinter ber Mofe hält im der Meſſe 
taͤglich Vaurbhall. Dean behauptet, es ſeyen ihm von 
mehreren Wirtben bedeutende Gummen geboten worben, 
wenn er dieſe formiboble Neunion auch im der Meſſe nur 
Mittwochs fersiegen wel, Auch bat man davon acipres 
en, es hätten mebrere Gaſtwirthe ihm zum Trotz wahrend 
der Meßzeit die Stadtallee mieten, mit Bretterwaͤnden 
umgeben und zum Maurkall einrichten wollen. hr es 
kin Spaß, fo iſt es doch von keiner Seite Ernſt damit 
geworden und Herr Pflüiger bhat nunmebr nur Einen Rival 
zu fürchten. Dieſer in Hr. Palm in ter Meifengaffe, 
welcher laut Intelligenzblatt fehr guten Mein bie Bouteille 
zu 10 Kr. und noch ſchäckeren zu 8 Kr. zapkt und ſein 
großes Gartchen tänihend a la Pflüger illuminirt hat; ſo⸗ 
gar ben trankparenten Uber bat er, und er iſt bei ibm 
och viel heller und deutlicher, weil er von Papier in Del 
getränit gemacht iſt. Die Mufit bei dieſem Vaurball wird 
mit denn Mand gemacht, dach wenn ber Gurten zu voll 
it, auch mit Glaſern und Bouteillen. — Pr. Pflüger 
wird wohl daran thun, die zwei neuen geſtrengen Portiers 


in gelblicher Livree wieder weg zu thun, da vor dem Pal⸗ 
ſchen Paradies keine ſolche Engei mit greßen Stöden Wr 
fteben, die den minder Begüterten den Eingang verigern 
An Hm. Pflügers Thuͤre wird nämlich feit einiger Zeit ji 
Eintretende, er mag im Nod oder Oberrod kommen, im 

gentlihen Sinn aebrandihapt, für die Iluminatiorr. m 
bekommt eine Anzahl von Billets angefegt, bie man r 
überfchreiten darf fo hoch man will; biefe Bilets & 204 
mÜrfen erſt geloſt feyn und die Damen fo lange ver ı 
Thür ſtehen bleiben. Der Berichteritatter z. B. mußte 

4 Perfonen, mit drei Ftauenzimmern, drei Billets lie 
Aber er verſaͤumte bie Gelegenheit nicht, Herrn VPrlüs 
feine Eicherheitelarten wieder zurüd zu geben. Cine Baı 
teile Mein, ein Krug Selterfer Waſſet und Zucker made 
grade bie drei Billetd aus, Mir wünſchen Hrn. Vlüs 
mit feiner neuen Einrichtung alles Gute, beionders, Dei 
er über dieſes Emprunt fores mittelſt vornehmer Portiere 
nicht mit den freien Brankfurtem zerfallen möne. — Tr 
dem Eis, welches bei einem Conditor dort zu baben il, 
muß in doppelter Hinficht gewarnt werden: erflens wei 
bie Leute keine Billets an Zahlung annehmen, und ar 
tens, was wir eigentlich zuerft hätten fagen ſollen, wel 
es einem auf bad Eis leicht miierabel wird, befonders ven 
dem Fruchteis, welches von ausgeichwenkten Him beere ſig⸗⸗ 
Bouteillen gemacht wird. — Die Variationen in der Id 
minetion, foviel wir deren bei gegenwärtigen hoben und 
fürveillirten Eingangepreifen fepen fonnten, waren: 1) der 
Brantfurter Adler, 2) ber Waſſerfall aud der 
Wolfsſchlucht und 3) ein Tempel mit einer 
freiihwebenden Sonne bahinter. Wir ermarten 
nachſtens noch mehreres aus dem Breiihüg und der Bam 
berflöte. Wir bitten dabei Hm. Plüger, ein Repertois feie 
ner neuen Gtüde gehörigen Orts zu verbreiten, — De 
mit dem Scheckeriſchen Orceiter arbeitende Mufitdirchor 
Dr, Leber pat jeinen Patriotiemus aufs glänzenbite da 
mit bewieien, daß er im Waurfall mit Harmonie umd in 

ber Reiterpütte mit Disharmonie aufwartet, 
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Repertoir, 
von Geiſſelbrechts Marionetten. 


Sonntag den 25. Sept. Genovefa, Luſtſp. in 5 Ak 

Montag den 26. Simon fä mmeen, oder: Hanık 
wurft und feine Familie, Zuftip. im 5 Hs 
von Mablmannz — in Berlin und an andern om 
unzaͤhligemal aufgefüprt. 

Dienflag den 27. Die Prinzefiin mit dem Schwt 
nerüffel, von Faltz — da biele Beute Bei du 
zweiten Vorſtellung keinen Plat mehr get gSen haben 

Mittwech den 28, Auf vieles Verlangen: Da Dratel 
in Theſſalien, Luſtſp. in 4 Aufz. 


* Frankfurt a. M. Herauegegeben von Joh Friede. Weunen — — 


i Unterhaltungöblatt 
Br: 192, 


Gedichte von Böthe, 


zur Feier des Sojährigen Regierungs-Jubilaͤums 


bed Großherzogs von Weimar, 
(am 3. September 1925.) 


Zur Denfmünze N. 


Wenn langer Jahre thatenreihes Streben 
Bu em’gen Rubmes Morbild ſich verflärt, 
Ein ſegenvoll unſterblich Bürftenleben 


Nun ätherkiaren Ueberblick gewährt, - 


Und was ber Eine Zaufenden gegeben 

Jetzt taufendfach der Einzelne erfährt, 

Da darf fih fühn der Treuen Schaar verbinden 
So ſelt'nes Glück der Nachwelt zu verfünden. 


Doch folhen Leben? unermefne Fülle, 

Mo Sternen glei fi That an Thaten reiht, 
Das Große flets in menichlich fchöner Hülle 
Dem Yugenblide böchften Werth verleiht, 

Wo wär ein Lieb dad würdig fie enthülle 
Dem fpäten Enkel unfre goldne Zeit? 

Laß Deine Huld den folgen Wunſch gewähren 
Im eignen Bild Dich liebend zu verklären. 


Du gabſt Dich Selbſt — laß Dir Dich wiedergeben. 

Der vielgeliebten Züge Allgewalt 

Jahrhunderte in allen Herzen leben 

So weit Dein Ruhm, fo weit die Sprache (haft. 

Und was die Herricher köſtlichſtes erftreben 

Den Böttern gleich, der Liche Vollgebalt, 

Es wird Dein Bild fie ewig neu entzünden 

Ein ewig Reich im edlen Geiften gründen. 
@öthe. 





2) Xuf dem Revers der Denkmune ift der Thierkreis, 


bad Zeichen der Waage grade Über dem Gonnengotte 
im Wagen in ber Mitte, darunter die Schrift: 


Bur 50n. Wiederkehr. 





Sonntag, 25, September 


ri, 


für Freunde des Schönen u. Rüslichen. 





1825, 





zur Rogenfeier. 
(Einleitung.) 


Einmal nur in unfern Leben, 

Mas auch fonft begegnen may 
Iſt das höchſte Gluͤck gegeben, 
Einmal feiert ſolchen Tag! 


Einen Tag, ber frob eralängenb 
Bunten Schmads der Nacht entfleigt, 
Eid, gefellig nun begraͤnzend 
Segensvoll zum Berge meigt, 


Darum Öffnet eure Pforten, 
Laßt MWertrautefte herein, 
Heute fol an aflen Orten 
Riebe nah ber Liche ſeyn! 





wiſchengeſang.) 


Laßt fahren hin das Altzuflüchtige! 

Ibr ſucht bei ihm vergebens Math. 

In dem Vergang'nen lebt das Tuͤchtige, 
Verewigt ſich in ſchoͤner That. 


Und ſo gewinnt ſich das Lebendige 
Durch dolg' aus Folge neue Kraft, 
Denn die Geſinyung, die beftändige 
Sie macht allein den Menſchen bauerhaft, 


So Lift ſich jene große Trage 

Nach unferm zweiten Vaterland; 

Denn das Beitändige der ird’fcheg Tage 
Derbürgt uns ewigen Beltand, 


Böthe. 


(Der Schlußgtſang ift, der vielen Local ⸗ Beziehungen wegen, 


für Nusbeimifge unverftänbiid.) 
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Die Heiligthümer zu Seligenfladt. 
(Bortfegung.) 


Sch eilte nach der Kirche, die ich fhön mit Blur 
men, Schleifen und Flitterwerk ausgeſchmuͤckt und 
leer fand; ein ehrwürdiger Net der alten Zeiten, die 
durch manches ſchoͤne Monument zus Nachwelt ſprechen. 
Da ich kein Kenner der Architeciut und Malescı bin, 
fo hilfe mir bier wieder Dahl in feinem neuen 
Schriftchen und mit ihm Moller aus der Roth. 

„Liner Sage ded Volkes zufolge wurde die von 
Eginhatd erbaute Kirche bald nad dem Einfall der 
Hunnen in diefe Gegend, ums Jahr 920, fo wie dad 
Kiofter, tbeild abgebrannt, theild geritort. Wie lange 
diefe Gebäude im Zuftande der Zerfiörung geblieben 
find, kann nicht beſtimmt werden; gewiß it jedoch, 
daf fie im Jahr 1023 völlig wieder hergeltellt waren, 
denn in diefem Jahre, oder vielmehr (nad Joannis) 
alien im Jahr 1022 wurde eine Provinziale 
Dee darin gehalten, bei welcher der Etzdiſchef 
ribo von Mainz den Vorſitz hatte, und viele Bir 
fhöfe, Aebte und fonftige vorzugliche Geiſtlicht gegen⸗ 
wärtig waren. Nach dem Urtheile des ruͤhmlichſt be» 
kannten Heſſ. Geh. Oberbaurached Moller if die 

u Ende des zehnten und im Unfang bed eilfien 
ahrhunderts wieder erbaute Kirche diejenige, welche 
man noch wirklih in Seligenftadt fieht. In einem 
Briefe an den — — aͤußerte ſich derſelbe ſchon 
fruͤher auf folgende Urt: „Dieſe Kirche iſt meines 
Erachtens, weder ganz noch zum Theil die erſte von 
Eginhard erbaute. Der Chor und die Kuppel find 
im fogenannten neugriehifhen Style, und — menn 
man nach vielen, ſehr ähnlichen Gebäuden der Art, 
von denen die Zeit der Erbauung conftatirt ift, fchlier 
fen darf, zu Ende ded zehnten bis in die Mitte des 
eilften Jahrhunderts erbauet. Aelter find diefe Theile 
beftimmt nicht, ader neuer könnten fie möglicherweife 
feyn, indem man dieſen Styl bis zum Unfange des 
beeisehnten Jahrhunderts findet, wo er durch ben 
fogenannten neugotbijchen Geſchmack, in weldyem das 
Straßburger Münsters Portal, die Freiburger Kir— 
che ıc. erbauet worden, und melcher weit leichter, 
fchlanfer und reicher am Verzierungen ift, als jener 
ältere Styl, mieder verdrängt wurde. Die Fenſter 
find jedoch verändert worden, wie ich bei näherer Un— 
terfuchung fand. Ehemald hatten fie oben noch ein 
kleines rundes Fenſter, welches bei einer Veränderung 
bee Kirche fupprimiet und zu einem großen Ganzen 
gemacht wurde, Das Schiff der Kirche bat eine flache 
Dede und Säuleneeihen mit Bögen, wie bie alten 
Bafiliten St. Paul, St. Lorenzo u. f. w., weldhe im 
Rom durch Conftantin gebaut wurden. Nach der mir 
gemachten Erzählung wurden diefe Säulen, bei ber 
nor etwa hundert Jahren vorgenommenen Reftauras 


tion der Kirche eingemauert, fo daß jetzt vierecfigte 
Pieter an deren Stelle find. Die Thuͤrme find ohne 
Inteteſſe und können fo alt ald das Chor ſeyn. Sue 
baden zu wenig Ausgtzeichnetes, um mit Wahrhrit et 
was fayen zu konnen. Das vordere Portal zwiſchen den 
Thuͤrmen ıt modeen und höchſt ſchiecht.“ Go weit 
De. Oberbauraty Moller. Meiner unmafgeblichen 
Dieimung nach, worin ih mich jedoch gern einer Zus 
techtwerſung beſcheide, wurde die von Eginhard mit 
vieler Muͤhe und großen Koſten new erbaute Kircht 
durch's Feuet nicht ganz zerftoͤrt oder völlig abgebro— 
hen; vielmeht glaube ich, dab man die gegenwärtig 
noch fihrbare Kirche nicht allein auf die Fundamente 
der alien erbaut, fondern auch die noch brauchbaren 
Dauercefte derjeiben dazu benußt hat; ja, id wage 
ed fogar zu glauben, dab dad Schiff der Kirche noch 
aud ter alten Zeit herrührt, und — nur mit wenir 
gen Veränderungen ſtehen geblieben iſt. Dies ſchei— 
nen mir ſogat Mollerd Worte felbit anzudeuten die 
ee fowohl über dad Schiff als auch über das Chor 
und über die Thuͤrme, befonders am Ende dd Bries 
fed, ausgeſprochen hat, indem er nicht allein Tegtere 
für jünger hält, fondern aud dem Schiffe den Baufiyk 
der alten Bafilifen in Rom gibt.‘ 

Von den ferneren Schickſalen der Kirche und 
von Einrichtungen, die man in derfelben erblicht, ziehe 
— Dahl noch dad allgemein Merkwürdigfte aus: 
„Der Abt Godfrid I, foll ums Fahr 1200 die Kite 
be und das Kloſter aus der Afche wieder erhoben har 
ben. Er war der erfie Abt zu Seligenftadt, welcher 
vom Pabit eine Inful erhielt. — Der Abt Franz I. 
(1674 — 95) lieb den Ipurm und dad’ Dad der 
Siehe verzieren, Gold» und Gppdarbeiten mit großen 
Koſten andeingen, kaufte eine geldne Monftranz mit 
Edelſteinen geziert Und 10 filberne Leuchter und baute 
eine neue Orgel, die nämliche, welche noch jetzt ſteht. 
Sein Nachfolger Franz IL. lieh die Abteikirche mit 
Marmorplatten belegen, ließ die Orgel bid zu 32 Res 
giftern vergrößern, eine neue Kirchenuhr machen und 
ſchaffte noch mehrere koflbare Kirdyengefäße und Pa— 
ramente an. br Peter IV. fein Nachfolger (1715) 
hatte die Freude, daß zu feiner Regierungszeit dad 
H00jährige Jubilaͤum der Abtei, 1725, gefeiert wors 
den ift. Um diefed merkwürdige Felt auf irgend eine 
bleibende Urt in ewigem Andenken zu erhalten, ließ 
er einige Jahre vorher die ganze Abtei mit einer hor 
ben, folidgebauten Ringmauer, wozu Franz IE. den 
Unfang gemacht hatte, umgeben, ließ ferner die Or 
gel geſchmackvoll aufzieren, in der Kırde reichliche 
Bergoldungen anbringen, und befahl — eine fondere 
bare Idee — die Gebeine Eginhards, Ems 
ma’s und Gisla's, welche bisher in einem einfas 
den fteinernen Gary rubten, in einen ptachtvol⸗— 
len marmornen Sarfophag, dem er mit vle⸗ 
len Koften in Flandern verfertigem Meh, zu legen, in 
der guten Abficht, bierducdh die Etifter mehr ehren 
iu wollen, als «8 ihre Abſicht wat. Wohl war. c& 
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eine fonderbare Idee, dem alten, zwar Meiner aber 
einfacy ihnen Garkophag, in weldem die Gebeine 
Eginyardd und Enma’s feir vielen Jahrhunderten 
eubten, feines koſtbaren Cingeweided zw berauben, 
daffelbe in einen zwar follfpieligen, aber geſchmacklo⸗ 
fen Sarg zu legen, und jenen ehtwürdigen alten 
Sarkophag in die Ede einer Nebenkapelle (Anes 
Medenhors) zu fielen, wo ee der Bergeſſenheit würde 
überlaffen worden feyn, wenn der verfiorbene Graf 
Franz von Erbach, der rühmlichſt bekannte Alters 
humsforſcher, denfelben nicht bemerkt hätte, Er bat 
ihn ſich ais Geſchenk vom Großherzog aus, erhielt 
und beachte ihn nah Erbach, wo er ihm im einer 
eigens: dazu erbauten Kapelle nieders und eine Ins 
ſchrift dabeifegen lieh. — Der Hobe oder Hauptr 
altarift aus Mainz, im 9. 1788 vom Ubt Bonis 
facius I. von der dafigen Univerfitäts. Adminiftrar 
tion erfauftz er and ehemals im der Katthauſe bei 
Mainz. Zehn, 12 Schub hohe runde, fleiſchfatbige 
marmorne Säulen mit Kapitdien und Poftamenten 
von weißem cararifhen Marmor umgeben ihn. Diefe 
Saͤulen ruhen auf Heifchfarbenen Piedefralen, deren 
Grundlagen, fowie die Stufen zum Altar, von fhwars 
gem Marmor find? Der ganze hohe Chot iſt mit 
ſchwarzen und fleifhfarbenen armorplatten delegt. 
Das obere Gefimd der Piedeftalen iſt ebenfalld von 
fhwarzem Marmor und bilder quer über den Altar 
ein: Gelage von eines Schuhes Breite, mad die Platte 
bed Altartifches zugleich if. Bier ſchwarzmarmorne 
viereckigte Säulen werden von obgenannten 10 Säulen 
inbolviet, und vier lateinifche heilige Kirchenlehter im 
Heldengröße, aud Ulabafter ſchoͤn bearbeitet, find unter 
die Säulen vertheilt, Auf dem oberen, fehe ſchwe⸗ 
een Gefimfe, dad fämmtliche Säulen tragen, ſihen 
auf der Epiftelfeite der heit. Bonifazius und Joſeph 
auf der Evangeliumsfeite der heil. Chryſoſtomus um 
Johannes d. T. Die Kuppel im ovalem Halbdzirkel 
iſt von fleifchfarbenem Marmor mit fhwarzmarmors 
ner Faſſung, oben ift eine 5* vergoldete Glotia. 
Die beiden Nebenaltaͤre im Schiff find ebenfalls in 
den verfchiedenfarbigen Marmorarten, eben fo die 
Ultäre im Kreuz der Kiche, die aus der Starthaufe 
bei Mainz find ıc. Dier finden fi) auch noch einige 
gute Gemälde, Das erftie Stuͤck diefer Gattung aber 
it dad große Gemälde: vom Roffi, den Martyrtod 
der Kirchenparrone, der. heil, Peter und Marcel; 
Lin vorftellend. — Der Ultartifch bat von hinten 
eine Pleine Gruft, im welder die Reliquien 
von St. Peter und Marcellin ruben, aufbe 
wahrt in einem mit Silber befihlagenen Kaften.“ — 
Ich will mit der Ueberfeßung einer lateinifhen Grab» 
ſchrift des gelehrtem Erzbifhofs Naban von Mainz 
auf Eginhard, womit das Büchlein von Dahl ſchließt, 
den Uebergang zur taufendidhrigen Jubel 
geis: machen, welde am 28, August d. J. unter 

usfellung der Gebeine der Heiligen — 


welde nur am dem Jubelfeſten geſchieht — gehal⸗ 
ten wurde, . 


Wenn du die Kirche betrittft, ich bitte, verfhmäh nicht 
die Kunde, 
Was ber Platz Hier verfchlieft, weh ber Behälter dich 
m 


ahnt. 
Eich, in verbediender Gruft rubt hier befkattet cin Edler, 
Egınhard war er genannt, wie der Erzeuger gewollt. 
Weife war er am Grift, uniträftih in Wandel, beredfam, 
Und durch Kunft und Geſchick hat er gar Vielen genugt. 
' Ihn bat Karl der König ernährt an eiarner Hofftatt 
Und vollführt durch ihm mand;erlei ftattlidyes Werk. 
Denn nachdem er verwaitet verdienete Würd’, hat er hierher 
Diefer Heiligen Leib, fuhend in Rom, uns gelübrt, 
Daß fie Vielen gewährten durch Fürbitt“ Heil und Ger 


nefung ; ER 
‚Dod vor allem ihm felbit, brädhten das Bimmiitde Neid. 

Chriftus, Gott, Erlöfer der Weit? Negierer, Bermebrer, 
Gib den Frommen bei dir droben die ewige Ruh! 


(Bortiegung folgt.) 





Eharade. 


Die Erfte fliegt, wandend uͤber's Meer, 
Fur warmen Jabretzeit zu uns her — 
Obne die beiden Undern 
Könnte die Erfte nicht Wandern — 

Was thut aber dad Ganze vereint? 
Was die Menſchen oft thun — es verkleint? 





Aufldfungen von Nro. 182. 


Logogryph: Leben, Nebel, Eben, Meben Dir, Iebe- 
Charade: Wagehals. 





Chronik der Frankfurter National: Bühne. 


Dienftag ben 20. Sept. Bauft, romantische Oper 
in’2 Abthl. von 9. E. Bernard, mu von Syobr. AI 
gemeine Freude erregte die Ankündigung dieſes Meiſterwer— 
kes und das Haus wurde aebränge voll, Mit welcher 
Epannung wurten die herrlichen Harmonieen und dic wun: 
berbaren Diffonanzen, welche das Reich der Nacht, Kampf 
und Sieg deſſelben verkünden, in der Ouvertüre belaufcht, 
und wie mächtig war ber Eindrud aller wechfelnden Laute 
der Schnfucht, der Liebe, des Hoffens und Zagens, des 
unerfüttlihen Geiſtes — der leider in ben Morten in ei- 
nem Chaos ſinnlicher Gefühle und moralifcher Entſchlie⸗ 
gungen wogt, aber in. der Compofition Spohrs fo rieien- 
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maͤßig und wieder fo ſch'u menſchlich, voll Sehuſucht nach 


Dem verlornen Seelenftieden, geſchildert wird, daß man Ibn 
von allen poetiſchen Verſuchen, die an den Göthiſchen Fauſt 
binantlimmen, dieſem am nmächften flellen und in einigen 
Situationen bem großen Dichter in tragijcher Wirkung gleich 
fegen kann, fo weit die Mufit Worte des Geiſtes malen, 
auf der andern Seite an die Endlichkeit der Formen gebuns 
den ſeyn kann. — Wir finden in ber Vergleihung mit 
dem Freiſchuͤg einen charakteriftifchen Gegenſatz, der beide 
Gomponiften ebrt obne eines Ruhms zu ſchmalern, je nad) 
Anlagen und Ausbildung. Spobr ift mehr Iprifcher Mensch 
und hat es germ mit den Leiden ber Seele zu thun; We— 
ber iſt dramatiſcher und bearänzt fcharf die Formen ber 
Außenwelt, wobei ihm tiefe Blicke ins Leben der Natur, 
Ericheinagen des gebeimnißvollen Naturwirtens zu Gebote 
fteben. Beide haben mit wunderbarer Babe das finftre Gei— 
flerreich dargeftellt, beide auf verichiedne Art, Spohr mehr 
elegiſch, Weber mehr mit Jronie, fräftiger, Icbendiger, 
objectiver als Spobr, aber diefer ohne Bweifel tiefer, bins 
zeißender zum Mitgefühl. Weber erweckt mehr Schrecken, 
Spobr mehr Trauer. Wir wollen nicht zu fehr ind Einzelne 
vergleichen, glauben aber, daß beite in Behandlung ber Welt 
der Dimonen ihre Süjetd wohl getroffen haben, Weber würz 
de eberseinen Don Juan — einen eigentlihen — ald einen 
Fauſt ſchreiben können, Spobr bätte fchwerlich einen Breifchüg 
zu Wege gebracht. — Wollte Jemand fragen, wer num ber 
erite fen, fo wäre biefed ein Beweis, daß er vom wahrer 
Kunſt, von der Mannigfaftigteit ibrer Erfcheinung keinen 
Begriff babe. Doch dieied läßt fi mit Gemißheit aus: 
mitteln:, Spobr trägt über Weber nicht felten den Sieg 
davon, Too die Seele fpricht, Weber über Spobr in bdras 
matiicher Wahrheit und Mannigfaltigkeit; Spobt fpricht 
mehr das Gefühl an, indeß Weber mehr den Meritand bes 
ſchaͤftigt. — — Die heutige Aufführung des Sauft war 
von einer feltenen Reife und Geeiegenheit. Hr. Größer 
iſt zwar fein Fauſt, aber dad Zwitterweien von einem lies 
derlihen Moratiiten, welchen der (übrigens größtenteils 


ſchon verfifiirte) Tert verlangt, ftellte er mit theatralis - 


fhem Geihit und, nehmen wir das bäuerifhe Prablen 
aus, mit ziemlicher Wabrſcheinlichkeit in’d Leben, Gen 
Geſang wäre von fchönerer Wirkung gewefen, wenn cr ſich 
nicht einigemal Gewalt angethan und zu künſtlich geſun⸗ 
gen bätte, diefes gilt gleich von ber erjten Arie: „Liebe ift 
bie zarte Wlürhez im nachſten Duett mit Röschen war 
feine Stimme zu jarf und fo noch an einigen Stellen, 
Dem. — (Röschen), Dem. Hauß (Kuniguns 
de), Hr. Niejer (Hugo) und Hr, Dobler (Mierhis 
ſtorheles) fangen ausgezeichnet ſchön; auch Hr. Beer 
(Franz) und die ald Hexen auftretenden Dem. Heine: 
fetter d. d. und beive Dem. Micolini, zwei neuens 
gagirte Schweſtern, fangen recht brav. Die Inſtrumental⸗ 
Yusfübrun. war von trefflicher Wirkung. 


Mittwoch den 21. Zum Sweitenmal: Yfiber 
und Olga, Tıfp, in 4 Abihl. von Raupach. (Mipt.) 

Donneritag den 22. Emma, oder bas unbe: 
dachtſame Verfprehen, Oper in 3 Wbtkeilungen 
von Auber. Wabrend wir Zerte von verfchiedenen gus 
ten Opern entbebren, befommen wir fogleih welche von 
biefer soi-disane Oper, als ob das Publicum es nicht 
erwarten könne fie gedrudt zu fchen, Mir, liefen ben 
Zert durch und fanden doch gar viele Unebenbeiren; wir 
find dabei weit entfernt, bie große Schwierigkeit fingbarer 
Zerte zu läugnen. Die mittlere Füllung des Hauſes am 
einem Abonnementstage verkünden bie faue Aufnahme dieſes 
neuen Products vor dem gedrängten Yublicum des erften 
Abends. Welches Orgelum Drgelei ift doch das Meiſte, 
und wie wiberlich werden die Molltöne zwiichen dem ewi— 
nen Getaͤudel! Den tomifchen Effect ber in die betrübte 
Ecene zwiſchen Vater und Sohn einfallenden ländlichen Hoche 
zeitsmuſik war man durch fpäteres Einfallen zu mildern 
bemüht, — Mit der Iuftigen PVerliebung und verlichten 
QDuellirung sans rime et sans raison hat es kenn, wie 
das Erſtemal bemerkt wurde, ſeine volle Richtigkeit; aber 
wie Dem. Bamberger bie Roſe fang und ſpielte, 
konnte man gefommen zu feyn unmöglich bereuen. 

Sreitag den 23. Das Kätbhen von Heils 
bronn, Ritterfcaufpiel in 6 Aufzügen von Kleift, bear 
beitet von Holbein. 





Theater » Anzeige: 


Montag den 26. October. Das lepte Mittel, Luflip. 
und Nummer 777, Pole 


Dienftag den 27. Der Barbier von Sevilla, Oper. 
(Bigaro: Herr Borti.) 

Mittwoch den 28. (Zum Erflenmale) Die 
Douglas, Schſp. 

Donnerftag ben 29. Die Hochzeit bes Bigaro, 
Oper. (Bigaro : Herr Korti.) 


Freitag den 30. Gabriele, Drama, und hBumoriiti« 
fhe Studien, Luflip. ‚und pumorifti 


Samftag den 1. October. Der Freiſchütz, Oper, 
par: Herr Waltjen.) ie dd 


Sonntag den 2. Iſidor und Olga, Trfp. 


beiden 
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Ne 193, 


Dienſtag, 27. September « 





1825, 





An Sie. 
(Nah dem Engliſchen.) 


Der Morgen mag tagen, der Abend fich fenten, 
Die Sterne erglühn — ſtets muß ich gedenken 
An dich, an bi, nur an dic, 
Wenn Freunde fich finden und Becher erklingen 
Mit Roſen befränzt — einft fo felige Stunden! — 
Seh'n fie nur Thränen dem Aug fich entringen, " 
Gedanken und Seele find ewig gebunden 
An did, an dich, nur an dich. 


Wie hob ſich mein Geiſt einft kühn und vermeffen 
Sum Tempel bed Rubmd — es ift nun vergeifen 
Km dich, um dich, nur um Dich! 

Geſtaden gleich, wo ber Kahn ohne Weilen 
Bort in's umenblihe Weltmeer ftrebet, — 
Un mir des Lebend Scenen vorüber eilen ! 
Nah dir nur fehnt ſich das Herz und bebet 
Für di, für dich, nur für dich, 


In dir nur ift Breude, in dir nur ift Leben, 
Die Qual felbit ift füß, wird fle mir gegeben 
Durch dich, durch dich, nur durch Did). 
Wenn ewige Nacht die Erbe umbüllet, 
Unb flammend die Sterne aufgehn im Brande — 
Die Liebe, die mein ganzes Herz erfüllet 
Werldicht Feine Gluth, mich fnüpfen ewige Bande 
Un dih, an dich, mur an did. 





Die Helligthümer zu Sellgenſtadt 
i (Bortfegung,) 





Wach Dahls dem Feft vorausgedruckter Scheift 
follen die Solennitäten der taufendjährigen Ju— 
belfeier, welcher ich leider nicht beimohnen konnte, 
und das außerordentlich befucht gewefen ſeyn muß, 
alfo angeordnet worden ſeyn: 

„Am 27. Auguſt Mittagd um 12 Uhr geben bie 
Bloden der Kirche und des Sradtgemeindehaufes dad 
erfte Beichen zum Gehe deb künftigen Tages. Dajfelbe 


Beiden wird Abends um 7 Uhr mwiederbof 
en der Stadtmörfer verſtaͤrkt. —— 
m 2öten, dem eigentlichen Jubeltage, Morgens 
um 5 Uhr, wird dad Zeichen zum deittenmale wich 
holt. Um 8 Uhr verfammeln fi fämmtlihe Bürs 
9* auf dem Rathhauſe, und treten, bei dem 
ufe der Glocken, zuͤnftenweis mit fliegenden Fah⸗ 
nen, unter Anfuͤhrung des Burgermeifterd, feiner 
Beigeordneten oder des Gemeinderathed, den Bug in 
bie Kirche an. Schlag 9 Uhr ertönt der Ötodenruf 
a ’ 5 
erfelbe beginnt mit feierlich» herzlicher Danffa? 
gung zu Gott für das glücklich —— * 
fend, wobei Paucken⸗ und Trompetenfchall, das 
ſchoͤne Glocengeläute und der Donner des Geſchuͤtzes 
den Dank des Volkes recht laut werden laffen. Na 
geendigter Lob» und Dankfagung beſteigt der Predis 
er die zug 5 und das Volk fingt den 148. Pfalm: 
obet den Heren vom Himmel, lobet ihn in der 
Höhe ꝛc. Nach der Predigt wird der 32, Pſalm: 
Frohlocket in dem Herrn, ihr Gerechten ıc. mit Bes 
—— von Pauken und Trompeten abgeſungen. 
m Schluße dieſes Pſalms tritt der celebrirende Pries 
Rer mit feiner Geiſtlichkeit aus der Gakriftei zum Als 
far, und das feierliche mufitafifhe Hohamt fängt 
an. Am Ende defjelden fiimmt dad Wolf daB Ried, 
Nr. 216: Ehriften laßt uns dankbar feyn ıc. aus dem 
Mainzer Geſanghuch an. Darauf ordnet fih die 
Pro ceffion und wird durd die beften Straßen der 
Stadt geführt. Zuruͤckgekommen in die Kirche wird 
bad allgemeine Gebet verrichtet, wie ſolches das 
bemeldte Geſangbuch bei der Nachmittagtandacht am 
Bee der Kirhweihe angibt. Den Schluß macht der 
Segen: O Gott, du unfer Schirmer bi ıc. 

Bu Mittag werden auf dem Gemeindehaus 
wenigfiend 50 Arme gefpeifet und zum Frohſinn 
gefimmt. Abends werden mehrere Häufer, na 
mentlid das Rathhaus fowie das Kirchenpor— 
tal illuminirt ſeyn. Ein taufendftimmiged Res 
behoſh wird dann für das hoͤchſte Wohl Sr. f. H. 
des Gtoßherzogs *) und des ganzen Großh. Hauſes 





unter die milde Regierung des jebigen Gro . 
— von Heſſen, ae am FE 1803 


*) Im Jahre 1802 kam bie Stadt und bie Abtei Seligenftabt 
8 
Erbhulbigung von mehreren neu acquirirten rider 
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die Lüfte durchhallen, und feöhlicher noch wird der 


Tag fih fliehen ald cr begonnen hat. 

’ die Feier wird jedoeh, wenigftend kirchlich, 
nicht allein am folgenden Tage, fondern Ar ganze 
Dctav hindurch fortgefept. Un jedem Mergen 
wird um 9 Uhr eim feierliched Hochamt, und Abends 
um 7 Uhr eine Betſtunde — aud dem Mainzer Ges 
fangbuche, zur Kirchweihe — gehalten, und die ganze 
Aubelfeier mit dem Lob» und Danfgefange: Großer 
Gott wir loren did ıc. am letzten Übend der Dctav 
geſchloſſen werden. 

Zum Andenken diefed taufendbjährigen Jubelfeſtes 
follen filderne Denkmuͤnzen gefchlagen und unter 
die Honoratioren vertkeilt werden. Diefelben follen 
auf der einen Seite die Anficht der Kirche enthalten, 
nt dee Umſchtift: Peractis X Seculis Ferlesia et 
Civitas Seligenstad. Huf der andern Seite wird 
man das Großhetzoglich Heſſiſche Wappen fehen, 
mit der Umſchrift: — Maguo Hassie Duci 
Patri Patrie MDCCCXXV.“ — 

Hiermit find die ſeht ſchaͤtzbaren Rachrichten von 
Dahl für meine Briefe zu Ende und ich komme 
wieder zu meinen eigenen Begebenheiten. 

Ich betrachtete mie die merfwürdige Bafilifa nun 
auch von Außen recht genau und ſuchte mic ihe Bild 
einzuprägen. Als ich weiter ging, um mich no ein 
wenig in Seligenſtadt zu orientiren, fam ih an den 
flachen Main, zu einer Stelle die mich abermals ſeht 
intereffirte; ed waren die Ruinen dei alten Kai— 
ferlihen Palatiums, von den Stligenſtaͤdtern 
das rotbe Schloß genannt. “) Nur der Ort war 
noch heilig, dad Gebäude ſteht nur einige Fuß über 
der Erde im abgeriffenen Stuͤcken rotben Sandſteins, 
deren Architecturrefle auf ein ſchoͤnes Ganze fchliefen 


laffen. Der ganze Boden iſt heilig, fegte id mir — 
indem ich weitergehend "Durch die engen Straßen 


über die vergangene Größe nachdachte. Ueberall fand 
ich Erinnerungen aus alter Reit. LUltetthuͤmliche Er 
for, fonderbare Ueberbaͤue, merkwuͤrdige Columnen und 
Tragbalfen bie und da mit wunderlichem Schnitzwerk 
— alfe die alten Dinge wurde mir lebendig und erjähls 
ten mir von großen Ereigniifen, wevon jie Zeuge ger 
weſen. In einer folchen Betrachtung dee Vorzeit liegt 
etwad angenehm Schauriges, befonderd wenn man 
durch daͤmmernde Räume tritt wie ich jegt unter ein 





und Aemtern in Seligenftabt einnahmen. Die Abtei wurde 
in der Folge aufachoten, ber leste Prälat Marcellin 
Molitor behielt aber mit bödfter Bewilligung feinen 
Wohnſitz darin bie an feinen im Jahr 1515 erfolgten 
Zed, — Die Abteikerche ſchenkten Se. K. H. ber Groß: 


her!og im Jahre toi? ter Stadt Eeligenllabt, welche 
hierauf zur Stadtpfarrkirche beſtimmt und singerichtet 
wurde (Dahl.) 


) Rachricht und Abbildung davon in dem Taſchenbuch bie” 


Borzeit 1823 und in Demiand Topozraphie bes 
Groͤths. Heſſen 1525, vom 


zuruͤck find, 


uralted coloſſales Thor mit einem alterthümfichen 
Shurm. Ih fing wieder von Eyinhard an zw traͤu— 
men, fah feinen Geift vor mir aufiteigen und mit 
traurigee Miene auf verfenfte Denfmäler deuten, wos 
von (mie Dahl berichtet) duch). Ungluͤcksfaͤlle und 
durch die Bauluft vieler. Uebte faum Spuren mehr 
Ich erfhrad vor dem Iedendigen-Ger 
ſichte, und ald ih mich nah meinem Wirthshaut 
zurücgefragt hatte und im dab obere Zimmer trat, 
erfhraf ich von Neuem, benn bier fam mir ders 
ſelbe Eginbard entgegen — der Künftler war ed. Er 
erſtauute über mein Erſchrecken. Ich gefiand ihm 
meine melancholifche Traͤumerei. Er führte mih an 
den Tiſch. Sonderdar! — fagte er — grade weil 
Sie von nidts wiſſen koͤnnen; denn ich hielt es bis 
tät ganz geheim — ic arbeite an einem Schau 
jpiel Eginhard und Emma, fihen über ein Jahr. 
Ich reiſte einige Zeit vorher öfters durch diefe Ger 
gend. Die ehrwuͤrdigen Reſte der großen Vorzeit 
regten mich wundetrbat an, Ich zeichnete mebrere 
Gebäude und Unfichten (er zeigte mir einige vor), 
ich wertiefse mich immer mehr in die gtoße Sage, 
welche diefe Gegend zum claffifchen Boden macht; ih 
Audirte die Zeit Katis des Großen aus den Quellen— 
ſchriftſtelletn, ich lad das unſterbliche Werk Eginhards 
über Karin; meine Vorliebe für diefen ausgezeichne⸗ 
ten Gelehrten der fo viele Ideen Karls gethtilt und 
Plane in Husjührung gebracht haben muͤßte, wuchs 
zur Bewunderung; nad einigen mißglücten perti« 
fen Sugendrerfuchen wagte uch, die (Feder an ein 
großed vaterländifched Drama von CEginhard und 
Emma zu legen, einen Stoff, der fo herelihe poetis 
fhe Momente darbieter und der ſich ganz plan von 
felb zum Drama eintheilt.“ — — Man benfe 
fih meine Verwunderung bei diefer Rede — ich 
blieb ſtumm, ich wagte nicht ihn zu unterbrechen. 
Sein dunkles Auge glaͤnzte von ſhöner Begeiftcı 
sung, feine duͤſteren Züge verklaͤrten ſich zu einem 
Heldenbilde, fein Mund ſtroͤmte über von Wohlreden— 
beit. „Wenn Sie Kenner der dramatifchen Poeſſe iind, 
fuhr cr fort, fo werden Sie vielleicht der Wahl des 
Stoffes entgegnen, und gan; mit Recht, dab derfelbe 
zu wenig Neben und Entwiclung in fortichreitender 
Dandlung bat, daß er Gegenfiand des Romans, der 
Novelle fen, welche bei Dingen verweilen, ausruhen 
kann, die im Drama nur mit einigen Strichen be 
zeichnet werden dürfen, da es in ibm auf ein eng» 
arichlojjened Ganze und auf die Belebung durch Eine 
Idee ankommt. Ich glaube nun zwar nicht alle 
Schwierigkeiten in diefer Hinſicht befiegt zu haben, 
indeffen war id von meinem Gegenſtande fo durde 
deungen, daß ich in rafcher, zufammenhängender Folge 
mit den Örumdzügen in zwei Wlonaten fertig mar 
und darin doch eine nothwendige Verkettung, eine 
Verbindung dur Mittelgliever — cr meine den in 
dramatifcher Hinficht fehwierigiten zweiten Act — bes 
wirkt habe, Der erfie Act namlich jpiele am Kaifera 
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hof und habe verbotene Liebe, Straſe und Auswans 
derung zum Gegenitand; der zweite enibalte die Uns 
fiedelung; der dritte Wiederfinden und Verſoͤhnung. 
— Ih hatte-längft, fuhr er fort, nady einem vater 
laͤndiſchen Gegenſande geſtrebtz ich fühlte Kraft in 
mir, große und einfache Thatſachen der Geſchichte in 
meiner Phantafie zu einem lebendigen Gemälde zu 
verarbeiten — mehr, aus meiner Malerkunſt heraus⸗ 
zuteeten und die aufgefundene Hauptidee nicht nur 
auf Puncte zu concentriren, fondern an einem Fa— 
den zu entwiceln. Das MWiderfircbende des Steffes 
reiste mich nur mehr. Ich wollte darin dann no 
Hoͤheres realifiren. Ich fand die gany ernfien Crzene 
fiande ohne Aufwand von Phrafen und Blumen, die 
mir in ihrer MWeberfülle gänzlich zuwider find und 
auch dramatijche Schwäche zw verralhen feinen, une 
zulänglich, langweilig. Ich: ſchloß mid den fogemanns 
ten Nachahmungen Goͤthe's und) Tieck's mit Fomis 
fihen Bıftandtheilen, die doch fo ſeht in unferm als 
ten Volftdrama liegen, an, und ſuchte der Srönie 
in meinem Drama breite, glänzende Bahn zu machen 
— aber hierzu grade fühlte ih mid) noch zu unreif, 
zu jung. Meine’ Scherze find noch nicht Fruͤchte He 
teifter Lebensanſicht, Mie find theild zu fche bloßer 
Spaß, Pole, theils den fremden Muſtern ängflic 
nachgebildet. Diefed letztere, welches man in vers 
ſchieduer Hinfiht Manier zu nennen pflegt, babe ich 
noch wicht credit ausmersen fönnen, miewohl ich «es 
ducchmeg glaube erfannt zu baden; und deßhalb als 
fein ſchiebt ſich die Herausgabe dieſes Schauſpiels 
noch hinaus, Uber dieſe Manier, dieſes ängitliche 
Suchen und Haſchen iſt bei geringerem portifchen Tas 
tente die nothwendige Folge des Mangeld eines natios 
nalen Iheater, Man muß in diefen Typen leben, 
von Jugend auf zu leben gewohnt ſeyn — ich wollte 
für meinen Bedarf befcheioner im meiner Forderung 
feon: wenn ich nur fo glädfih wäre, einen Monat 
bindurh gute Marionetten befuchen zu Pünnen — —“ 
Ich lächelte. — „Das dathte ich mir, fuhr mein 
Unbekannter fort; „aber «8 ift mein völliger Ernſt.“ 
(Sctuß folgt.) 





Geiſſelbrechts Marfönetten. - 
Sqlus. 


Das Orakel in Thefialien,"altes Eſtſp. (Schluß). 

Nun verwandelt ſich das Theater in einen Wald, Eine 
Schaͤferin Dorinde feufzt nach ihrem Schäfer Ppilemon 
im echten alten Schäferftyl. Eafpar komme hinzu: 


Berſchwunden ift die Höll, v ben find die Zeufet — 
Sie fürchten fig vor * — we ein Zweifel: 


Er ficht Dorinden: „Po taufend Biderment, was für ein 
ſchoͤnes Kind mir in die Hände rennt.” Gie frage ihn 


nach ihrem Schäfer. Er meint, er koͤnne auch ihr Schäfer 
fepn. Sis erkundigt ſich nach feinem Amt und Vermögen. 
Er fagt, das ſey jetzt nicht mehr noͤrbig, jetzt heiße es blog: 
Kind Fiedft du mich? man gucke bloß in den Mond Fin: 
ein, Seufze und fpreche von Tod und Peim, made Verſe 
und Stanzen; fo wie er zum Beifpiel ald Tiſchrath; und 
mit den gelehrten Narren ſey gar der Zeufel- los, fie bil 
beten fich ein, Hersicher über alle Melt zu ſeyn; 


Sisen in einem kalten Kämmerlein, 
Und haben ſtattgeicht nue Mondenfcein. 


Sie fragt nad feinem Reichthum. Er malt ihr alferband 
weiß, indem er beiſeik das Gegentheil ſagt; zuleßt: „Schule 
ben bab ich wie ein Mann nah der Welt.” — Doriude 
zeige fich geneigt. — Da Ipmmt unglüdlidyerweile ber 
König dazu: 

Die Jagdluſt kaun midy nicht ergögen, _ 

Alceſte kann mir nichts erſet en, 

Wenn Xndre fid) der Luft erfrun, 

So och ich einfam in den Hain. 

Bor lauter Kummer, ber mid quält, 

Dab ich nunmehr ben Weg verſehlt. 


Er entdeckt den Caſpar, ficht das ſchöne Kind, und verficht 
ſich auf der Stelle in fi. Dem Gafpar wird bang um 
feinen Schaßz: „Pfui Herr König, ſchämt cuch doch ein 
wenig, euch mit einem Dirtenmenich abzugeben!” Der Ki: 
nig hält der Götter Beiſpiel vor und will fie mit nach 
Hofe nehmen, fie foger zur Kinigin erheben. Das wird 
dem Gaipar zu arg, er fällt nun drein mit dem Audrufs 
„Wietori! Cichori! Gregori! Der Sperlingeneft bat Alce⸗ 
ften wieder zurüdgebracht.” Der König willd nicht glaus 
ben; dann fragt er, ob fie noch fo ſchön ſey? „Ach, ſagt 
Eaipar, fie ift noch weit fchöner geworden im Beuer; fie 
kann jetzt viel fparen, denn der Garmin ift entſehlich 
tbeuer.” — Im vierten Act ift der König im Garten; Als 
ceſte kommt und fie feiern dad Glück der Wiedervereini⸗ 
gung; Hercules, der fie bringt, foll das halbe Königreich 
zum Lobn erhalten; aber er verweigert ed und beſchließt 
mit den Worten: 


Verzeibt, ich eile jest dem Fluß Gentaurus zu; 

Dort muß ich aus den Kettin 

Der Faunen heute noch ein fhün«s Kind erretten. 

(Degen Das Parterre.) 

Ihr Menfhen ſehet dech was wahre Licbe kann— 

Das Weib lie Ödfterancd = ſtrker als ben 

ann. — 

Doch ift die Höll beffücmt, die Teufel find verjagt, 

Yiuto wird fauer ſehn wenn man ihm biefes_fagt- Cab.) 
Das Königspaar preift ibn, den groß und königlich denken: 
ten Mann, den Achten Götterſohn. Alceſte jinnt über 
feine Rede von der ftärteren Liebe des MWeibes nah. Admet 
bält ihr die Dunfelbeit der Götterfprüche vor. Aber num 
kommt Caſpat, vor lauter Herzensweh heufend wie ein 
Schleßhund; fein Mädchen fey fort! Alceſte fragt, wen fie 
ihm weggenummen habe? 
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oo. Gafpar: 

Nun ſchaut's Frau Königin, euch will ich alles wohl erzählen ; 

Ihr ferd ein braves Weib, euch werb id nichts verhehlen. 

Seht, wie ih kam in Wald, dort an dem Hoͤllenloch 

Band ich Dorind’ 

(der König huftetgftark) 

Ja huſt nuc, ich ſag's doch! 

Gin Maͤdchen ach fo ſchoön! 
Und wie hat man’ bir fie genommen, "fragt Alceſte. — 
Eafpar deutet mir dem Fuß auf ben König. — Alceſte 
verwundert fih. — „O! fagt Eafpar, wo kim ein junger 
Wittwer nicht hin? — Wie ich im beiten Earmefiren ger 
wefen, bat er mic auf die Seite ‚geichafft und mit ihr 
vom Fluchen und Vermaledeyn geſprochen? — Dom Ber: 
mäblen? faͤllt Alceſte ganz beftürzt ein. — „Ja, vom 
Dermaledeyn; er wollte fie fogar zur Königin machen.’ — 
Alcefte macht ihrem Gemahl Vorwürfe über feinen Wan 
kelmuth; verfühnt fich aber bald wieder und der König 
euft au: 


Vorbei ift nun ber Sturm, vorbei ift alles leiden, 
Kommt, laßt uns luſtig feyn mit taufend reinen Breuben. 


Eaipar darf ſich außer ber ſchönen Schäferin noch eine 
Gnade ausbitten. Er wählt ſich eine Stelle, wo er rus 
bige Tage habe, — den Nachtwächter bdienft. Die 
Bitte wirb ibm gewährt, er ift vergnügt und münfcht dem 
hoben Paar alles Olüf, aud einen Prinzen; — 9% 
gen dad Parterre gewendet ſchließt er mit einem hölzer 
nen Epaf: 

Das Schauſpiel ift vorbei, der legte Act ift aus, 

Unb die ein’n Liebften hat, die nehm ihn mit nach Haus, 

Die aber keinen bat und Pein’n bekommen fann, 

Die komm zum Gaspar ’rauf, fo bat fie ’n hölzernen Mann. 





Der Grofe. 


Grofe Menfchen, wie felten! arofe Namen, mie häufig ! 
Sterne auf Kleider geftidt! Sterne am Himmeldgewölb ! 





Raura. 





Was den Bufen ihm ſchwellt, das - —— göttliche 
ichter, 
An der wallenden Bruft herst dann ber Vater das Kind: 
Selig im Spiegel des doppelten Dafeyns lallt er den Na: 
men; 
Ilias mählte Homer, Laura erkohr fich Petrarch. 


— 


Gott. 


Dt ahnen fol ber alles Dir verbankt, 

In feinem Innerften Dich finden ; 

Den Zunken wird es am bie Sonne binden, 

Erkennt er fie, wenn aud das Weltall ſchwankt! 
Doc, denkſt Du auch der Lahmen und der Blinden, 
Dem Epheu hold, ber ſich bewußtlos rantı ! 





Bhönirglorie. 


Unter der Gewitter Droben 
Sind Jahrhunderte entflohen, 
Aus ber Flamme lebſt du auf: 
Erler Phönir! mächrge Flügel 
Bänd’ge durch den eignen Zügel, 
Herrlich ſtrahlt dein Sonnenlauf. 





Reine Liebe. 


Als die rollende Welt mit ihren Millionen von Sphaͤren 
Aus dem ſchaffenden Geiſt jugendlich froh ſich erhob, 
Da verlieh der erhabene Water der jubelnden Tochter 
Bu bem Perlen des Schmuds eine vollendete Blum’, 





Liebe um Liebe. 


Vom Himmel ift dad hohe füße Wort 
Dem Menſchenherzen eingefchrieben ; 
Und ſelig wird das Herz im fichern Port, 
Eutging es auf der Fahrt den Dichen] 





Gefchw ifter. 


Schmetterlinge haſcht dad Kind, 
Und ber Helb haſcht Siege: 
Ach! ein Paar Geſchwiſter find 
Rupm und Earbenfliege ! 
Eh. €. Gr. v. Bengel»Sternau. 





Beriätigung, Berreffend einen Ausbrud in 
bem Urtilel: Wergnügungsorte der Frankfur« 
— —— Iris. 

er Ein ſender bes genannten Artikels, welcher eines 
Ausfall gegen das im Waurhall zu habende is —— dat, 
erklärt, daß feine Rüge eine bildliche Webertreibung gewefen e 
daß das am biefem Abend von ihm gegeffene Frudptcis 
einen üblen Seihmad rg bat, baf * aber leicht mög 
li durch Unvorſichtigkeit eines der Aufwartenden bei ichneler 
Bedienung entftanden ift, ba bei Mangel am Vorſicht licht 
Salz an ben Eistöffel gerathen kann. %, 


ne, 
Sranffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friede Wenner. 
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Die Helligthümer zu Seligenſtadt. 
(Schluß.) 





„Lebendige Reſte unſetes alten Volkstheaterd, mels 
ched in der Kindheit fiard, find die Marionetten, 
und wenn Sie wollen aud mehr als Reſte. Denn 
ein guted Marionettentheater muß noch einen portie 
fen Cyclus von alten Tragoͤdien und Quftfpielen 
(die durch den Hanntwurſt in «ind fallen) befigen; 
was von der Rohheit der alten Zeiten ausgethan 
wurde, mußte mit der Verbreitung claffifcher Bildung 
unter dem Wolf ſchon damals duch 4 und Laune 
tüchtiger Marienettenfpieler, die ſich der Zeit anfchlofs 
fen, erfegt werden. Un diefen ehrwuͤrdigen Kreis ſchloß 
fi eine artige Folge von Parodieen und in völligem 
Ernit gemeinten Stüden, welche die Gebrechen unferer 
neuen und neueften Beit geifeln. Gie find nad Ins 
Balt und Tendenz mehr negativer Natur, aber fie haben 
mit eigenthümlichem Wig und bald feiner bald grober 
Varodie das Volk und die Gebildeten in Eine Beet» 
terhürte gezwungen, die mancher der Letzteten über 
die Achſein angefehen hätte, wenn er nicht ſelbſt darin 
eepräfentirt worden wäre. Darum Ruhm und Ehre 
einem Mahlmann, der ald ein Göthe im der Marios 
nettenpoefie aufgetreten iſt, deſſen Name vielleicht in 
fünftiger Zeit, wenn ein nationaled Theater moͤglich 
werden follte, oder auch nur in der Geſchichte, heil 
erglänzen wird; Ruhm und Ehre den Dichtern, die 
gu hoher Bildung gereift, das alte deutfihe Spiel 
fügen, ehren, durch großed Beifpiel empfehlen, wie 
wir außer Goͤthe befonders Tieck und Arnim vereheen. 
Aber auch Ruhm umd Ehre den Bolkspoeten, den we⸗ 
nigen Marionettenfpieleen, die fich durch Die Stürme 
der Zeit gut erhalten haben und rein von der Epidemie 
des Hochmuths und Flittertanded der neuen Poeſie, 
fo viel fie durften ohne ihre Cxiſtenz zu gefährden, 
die den Augiaöftall der alten Stuͤcke gemiftet und 
ihre Poefie behalten, der Zeit angepaßt haben. — Ich 
war fo gluͤcklich, einigemal Einzelnes von guten Mar 
rionetten zu fehen, im dieſem Jahr noch zwei Bor⸗ 
ſtellungen in Berlin. Dieſe beiden gaben mir nun 
auf einmal ein merfwürdiged Licht über die edle Nach ⸗ 
läffigkeit eined Tie und Arnim in rg | des 
Dialogs, im Scenenwechfel, in der komiſchen Figur. 


Ich wurde fgen angeſteckt von diefer ungenirten, fich 
keck und tuͤchtig aus der Nationalität entwichelnden 
Poefie; — aber ih hatte zu wenig gefeben, ich hatte 
Reine lleberficht gewonnen, id) hatte auf der Einzels 
art nch nicht die Anſchauung der Gattung gemwons 
nen, und ich verdarb, vielleicht aus großer Nengfte 
lichkeit, und vielleicht nicht mit Unrecht: vor dem er⸗ 
neuerten Beifpiel einer poetifchen Radicalteform banr 
gend, oft dad Beſte wieder. — Kommt nun nicht 
bald ein Gott über mid, der mid mein Berhal⸗ 
ten lehrt, denn ich felber bin im Bweifeln rathe 
lo8 geworden — fo wird dad Stuͤck mie Früheres 
vernichtet — denn daß ich das Gute, was manche 
ernfte Situation und die Entwirelung haben mag, 
fo ſehr lieben follte, um ein ganz ernſtes Drama 
daraus zu geſtalten, das kann ich nicht iiber mich ges 
winnen, nachdem ich das MWefentliche diefer gemifchs 
ten Weltbetrachtung (oder bejier Geelenfchau) erfannt 
und meinen befondıren Gegenfiand damit inficire 
babe.” — Th war in ber That erflaunt Uber diefe 
Mede meines Unbefannten; — eine folde Wichtigkeit 
harte ich dem Marionetten » Theater nicht zugetraut, 
aber er hatte mir ed fo fchön und beſtimmt entwik⸗ 
kelt (ich reihte nur dürftig zjufammen), daß ich nicht 
mehr zweifeln konnte und mit Begierde bei meiner 
nähften Anweſenheit in der Frankfurter Meſſe oder 
in Berlin, oder im Saͤchfiſchen nach guten Marionets 
ten zu trachten beſchloß. — Ich bemog den merfwirs 
digen Unbekannten endlich, mid dennoch mit Einis 
gem von feinem verwaitten Ernſte zw erfreuen. Er 
that es mad) einigem Bögern, indem er einen Reife» 
pult aufmachte und einen Pat Manufcripte, mit 
Fein bejchriebenen Zettelhen beflebt und behangen, 
berausnahm. 

Die erſte Scene der Liebenden in der Winter⸗ 
nacht war voll Zartheit und füdlicher Wärme, ich ber 
wunderte die Phantafie ded Dichterd und feine weife 
Maͤßigung. Nicht die fühe glühende Schwaͤrmerti 
von Romeo und Julie, ein fanftered Feuer der 
Empfindung und deutſches Eolorit belebten ed. Die 
füße Angſt und banged Vorgefühl hatten mehr Ders 
wandtſchaft mit jenen Bildern Shaffpeares, ohne 
grade Nachahmung zu feyn. Er lad mir noch eine 
zweite Stelle vor, aud dem dritten Act, worin Egin⸗ 
bard — wie ih ihn mir gedacht hatte — bei der 
Rampe an feinem Gefchichtäwerke fit. Es iR Mon 


en, er allein — bier entwirft er ein rührendes 

ild von feiner Treue gegen Karl, fdildert feinen 
Undank. mit ſchoͤnen lebendigen Karben und kommt 
dann au den Gegenſtand feiner unglücklichen und 
wieder fo gluͤcklichen Liebe, auf feine Emma, die nun 
bald Mutter feyn wird. Sein edler Stolz; und der 
hohe Glaube an dad Weib feines Herzens laſſen ihn 
wie einen Heroen erjcheinen, der der Goͤtter Gunſt ges 
noß, aber von ihnen verſchmaͤht, fein Loos ſich ſucht und 
die Tage der Zukunft fi lichten fieht vor feiner ger 
maltigen Kraft, die ihn zum Gott im kleinen Keeife 
madte. Das Geſchichttwerk betrachtet er als ein heilige 
Schuld. Uber feine Emma mit ihrer fügen Hoffnung, 
der Frucht feiner fündlichen Bermeſſenheit, ald eine zur 
Suͤnde berabgezjogene Heilige, die er [hen ald Kind, 
ihe Lehrer, ind Garn feines Witzes verlockt, nun wie⸗ 
der erheben mürfe — die Nachwelt werde fie einft mit 
Ehrfutcht nennen. Nun entwirft er von ihr eim 
Bild, nice phantaſtiſch glühend wie ein Süngling, 
fondern wir fehen die milde Gattin, die feine Hat 
ten heilt und von deren Föniglicher Hand der Gegen 
Karls, al feine weiſe Milde im zarten Cbenbild 
über alles firömt, was fie umgibt. Dad alled war 
mit einer Weihe der Begeifterung hingehaucht, die 
mir für den ſchoͤpferiſchen Geiſt Erftaunen einflößte, 
dem ed gegeben iſt ſich Ftemdes anzueignen, ald habe 


er Luft und Schmerz, die zu Thränen bewegen, tief 


aud eigenem Leben gefihöpfe. — Das Bild Emma's 
wie er es entiwarf, war von bezaubernder Schoͤnheit; 
ed war fo detaillitt, daß ich ed Portrait nennen 
wollte — ald die Ihüre aufging und — dei Künjie 
lers Frau bereintrat — fie und feine andere hatte 
ibm zur Emma gefejien. O fihöon — o gluͤcklicheß 
Roos, der Maler und Dichter, in ihren Werfen die 
verherelichen zu können, welche ihnen einſt im rofigen 
Glanz voll himmliſchem Kiebreiz auf dem bunzoes 
mwegten Pfad der Leidenſchaften erfchien und ihnen das 
verwierende Gedränge zu einer Weit voll fchöner Bes 
ziehungen geordnet, deren Setle fie it — gluͤckliches 

008 in den Werken ıhrer Kunſt mit der Begeiſte— 
zung für diefe Weſen felbit einen ewigen Dank 
abtragen zu koͤnnen. Selig find die Dichter, fagte 
ich zu mir felbft, als ich im den milden Züge der 
blühenden Geſtalt lad und völlig dad Ideal' feiner 


Enma erkannte: die fromme Stirn von dunfelblons 


dem Haar umfloffen, dad milde blaue Taubenauge, 
der Verein der zarten Züge, welcher in feiner Lieblich⸗ 
keit Feſtigkeit des Weſens ausſprach, das liebliche 
Doai, Milde mit Kraft vereinend, die zarten Glieder, 
die bedeutungsvolle edie Geſtalt, — ich war in den 
Anblick vetſunken, noch nie batte ich den Werth eines 
Meibed fo in einem Augenblick gefaßt, Sie ſchlug 
die Augen zichtig nieder, trau zu ihrem Mann und 
bat ihn traulich, num den Epaziergang nicht länger 
zu verſchieben, damit ed nicht zu ſpaͤt werte, Ach 
dachte mit. Schtecken an meine eigne Zeit. Eben far 
men die beiden freundlichen blauäugigen Kleinen im 


die Etube, fummten, brummten und fangen. Der 
Knabe hatte ſich fein Schnupftüchel auf eine Ratte 
dinden laſſen und ſuchte mit dem Munde den Ges 
fang der Proceffion nachzuahmen, fen Schweſterchen 
ging binter ihm ‚drein und äffte ihm nah und lachte 
dazwifchen ganz felig. Sie famen zum Water, dies 
fem wurde die Fahne jubelnd gezeigt, und als «er 
freundlid dazu lächelte, da ging der Jubel erſt recht 
an. D Kinder, dachte ih, — ich hatte immer ges 
glaubt, in der Kinderflube könne kein Dichter aufs 
kommen; aber gehören denn die Dichter nicht zu den 
Kindern und find die Kinder nicht Dichter? — Ich 
batte mich ſchon Ein lange verweilt. Ein Paar Worte 
noch zu dem merfwürdigen Paare einen Namen 
und Wohnort wollte er mie nicht offenbaren, Wenn 
das Schauſpiel erfchienen if, erhalten Cie cin Exems 
plar mit einigen Zeilen, worin ih mid nenne. — 
Ich ſchied mit inniger Rührung. Bald rollte mein 
Wagen aud dem Thor, ih fah auf der Landſttaße 
noch einmal herum nad der ehrmwirdigen Stadt und 
nicht lange fo etwachte ich aus meinen poetiſchen 
Sräumen bei der — Mauth. 


u 2, 





Rebens:Sprüde, 
Nach dem Türliſchen. 


Laſſe, VBernünftiger, Dih vom Schmerze nimmer bes 
kerrichen, 
Durch Nachgruͤbeln erwaͤchſt des Kummers Sanbiern 
zum Berge, 
Ueberlaß' es der Beit, die tiefen Wunden zu heilen, 
Denn Du verzehrſt nicht den Gram, ber Gram verzeh— 
sct Dich ſelber. 





Nimmer fchredeft Du mid. In Deiner Hölle, Du 
Pred'ger, 
Fit kein Feuer, doch bringt jeder fein eigenes mit. 
Tief im Buſen genährt, ſchlaͤgt über den Scheitel die 
Blamme, 
Und wir zerfidren uns Selbſt felbft in ter foderne 
der Gluth. — 





Die Melt gleicht einer Muͤhle; 

Die Menſchen ſind's Getteide, 
Ein Koͤrnlein drückt das andere, 
Bis endlich dann der Muͤelſtein, 
Der Zeit gewali'ges Sinnbild, 
Eins nach dem andern aufteibt. — 





Winit Du geihäpt und bochgebrieien feyn? 

Komm ber aud Perften, aus Arabien! — 
Der fchönfte Edchtein hat feinen Werth 

In eigner Mine; ſelbſt die Iinve Perle 

Liegt unbemerkt in den gewalt’gen Tiefen 

Des Ozeans. — Wie richtig treffend fprach 

Dabegper edle Weile: Noch bat nicht — 

Die Kerze ihren Leuchter je belsuchtet, 

Auf welchen fie der blinde Zufall ſteckt. — 





Sliehe die Liche, fo Du die beilige Miffenfchaft licheft, 
Diefe beruhigt den Gift, jene verwirrt das Gemüth. 


Was Du aud) immer verfangft und ſucheſt, Tuch" es im 


Anne; 
In Dir findeft Du rein, wat Du verlangt und 
geiucht, . 





Höre mein. Eräftiged Wort, Eofibarer ift es als Perlen: 
Edjönheit vergehet wie Staub, u beftieher wie 
eld! — 


s 





” 
Chronik der Frankfurter National: Bühne, 
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Samſtag den 24. Sept. Zum Erftenmale:” Humos 
riftifhe Studien, ein Schwank in 2 Xeten «von Le 
bhün. Hierauf: Die Entführung oder der alte 
Bürger: Capitain, rankfurter Luftip, in 2 Abthl.— 
Unter den neueften Luftipielen nimmt der neue Schwank 
des Hrn. Lebrön cine fehr ehrenrolle Stelle ein — ein 
wahres Luſtſpiel, wie die große Luſt des Publicums, fein 
unaufhoͤrliches Lachen und Mpplaudiren bewies. At es 
eine Sünde bier zu laden? Wir wilfen nicht, was fubtife 
Kritiker dazu meinen; mir achten herzlich mit, denn es 
war fait alles komiſch, Schlag auf Schlag, nur daß all, 
mablig die Schlige wie ein Gewitter ſich etwas lanafam 
verzogen und die Licbesgefchichte fanden wir nicht fo fs 
milch. Mit erſterem meinen wir die mindere Naichheit des 
zweiten Acts und bie etwas foreitte Verlängerung der In: 
trigue — mit leßterem den feididen Glauben der Theater: 
Autoren, dag ſich Fein Stück chne eine Liebrlei, Fein Luft: 
friel opne Verlobung. oder Hochzeit fchreiden leaſſe. Mußte 
in diefed Studententreiben auch dieſes zum Edel einfürmig 
wiederfehrende Ingrediens geworfen werden, fo hätten wir 
doch noch lieber eine Univerfitärsbefanntfchait gefehen. Mag 

“ wieder ‚cin Ontel gepreflt werben, das ift einmal das Loos, 
aber warum joll mit diefer Prellerei ein gefühlvolles Mad— 


den in der Einbildung des Zuſchauers mie-den-Tod-ihied Studenten alt völlig | cht 
—— ur Nun iſt der Stiefeltvichler aber melftens beweibt und hat 


©xtiebten geveinigt werden, wenn aud der Dichter bie 
Dual noch möglichtt zu verkitrten roüßtez es IN inmer kein ' 


reiner Beſtandtheil und färtt für den Schwan zu ſtark ins 
Zragiiche, Warum nicht lieber das ganze Damchen berauss 
gelafien, es trägt. obhnedieß ſehr wenig zur lomiſchen Enitwile 
kelung bei, Dann er freuten wir uns cinmal.der Eelten! eit eis 
nes Luftipield, das komiſch ohne Liche geweſen wäre; es wäre 
uns ſicher komifcher zu Muthe gerporden, da Liche auch bier 
wieder fo wenig. lomiſch, fo erzwroisiih und trivial behandelt 
inn. — Mer das Studentenleben noch nicht lennt, kann es 
bier fennen lernen, vom fidelen Sutter und, irren wir 
nicht, vom bemoofien. Haupt, bis zum Yufpaffer herunter. 
Es wurde vortreſſlich geſpielt. Ht. Otto würzte die ganze 
Intrigue als Obeim Müller mit der. beiterfien Laune; 
er war cine firele „Landpommeranze”, die zwar in ihre 
agreable. Portion Wildheit geräth Über die versuchten 
Etreiche und mit feiner. Nafe alles wittert, aber fo aut 
wie der Univerfisätefläbter weiß, wo bie Soune wicter 
fcheinen. muß. — und. Dr. Otto wetterte fo vorirefilich 
als bie Sonne jeiner beitern Laune erquicklich ſchien. 
Ein Ht. Elzner, wie wir aus. der Nennung deſſelben 
unter unſern Künftlern erſeben, ein neuengagittes Miglied, 
gab den Studenten Erik Mualler, welder von feinem 
Fceund ohne Willen und Willen für tobt ertlaͤrt wird, Das 
mit der Oheim feine Schulden und zu dem Ende zuerſt ei⸗ 
nen reichlichen Wechfel für vermeintliche Beerdigungskoſten 
bezable; er ift, fo fromm er fich ſiellen, fo febr cr auch 
wirklich über den kecken Streich erſchrecken mag, doch ein 
erzfideler Burſche — und das verfab Hr. Eljner Er 
ftellte ein, fentimentales, etwas aflectirted Bürichihen dar. — 
Beide Eigenfchaften reimen fich wicht mit einem echten Sui⸗ 
tier und bilden nur traurige, in Obfeurität zurüdnesogene 
Ausnahmen. Dir Burich von echtem Schrot und.Koın if 
böchit naiv, diefe Naiverät graͤnzt auf der einen Seite an 
Poefie, auf der andern an bie derbite Proſa; Affectation, 
fügliyes Wefen aber it ibm fremd. Diefe bildet die Nes 
gel, Inddeſſen wirkte das Auftreten des Hrn. Eljner dech 
nicht ſtorend und einige Eituationen waren gut colorist. 
Pr. Rottmayer Mat ald Broufer ganz anders auf, 
nicht allein. wie es dem verwegeuen Anzeddler diuer ſolchen 
JZatrigue ziemt, ſondern im ganzen Feen Weſen medr 
Durfihe, mehr Sultier. Er hätte vielleiche bie und da im 
Ton trodner und fliller ſeyn koͤnnen, denn cin gehörige 
Polegma iſt ein wichtiges Ingrediens der Barfchiiofitdr 
— es liege ganz in einem Lieblingsausdrud:. „Das rührt 
ben flotten Burſchen nicht“ — aber Hr. Rottmayper fpielte 
mit- Gewandtseit und mit Laune und blieb feiner Rolle 
nichts schuldig, Daſſelbe gilt von: Hrn. Düpre als Auf 
vodirer oder. vielmehr Auſpaſſer Kalinsiy, den ber Un: 
ſchlagszettel ein Jactotum der Studenten nennt. Wer von 
einem ſolchen ſeltſamen Umppibium von Philiſter und Yurs 
fen keinen rechten Begriff bat, dem_find wir eine Heine 
Erklärung ſchuldig. Kalinsty jagt im Stüd an einer Stel 
ie, er gehöre zur Univerfität, das int’ richtia ; alle die, wel⸗ 
che mit der Akademie in fo naher Berü ung jtehen, yfles 
gen zu dem academiichen Borum zu achören und mit den 
verwachien betrachtet zu werben, 


Kinder — eine Winherfamilie oder dal. ; hierdurch ehr 


ıgit ze 


dby Google 
7 c 


er zwar abermas mit Studenten, aber auch mit der Stadt 
in Verbindusg, an bie fih eine ſolche Yolyvennatar mit 
allen Armen fefranft. Die bürserlihe Seite entwidelt fich 
an feiner Dicherei und Dungerleiderei, die durch Betrug 
der Studenten immer mehr aenäbrt wird, bie buricitofe 
an feinem Echmarsgen und Dicktbun mit fremden Gut, 
und an ben abıclegten Kleidern der Studenten, bie er 
trägt, und an ben frifcheften Medendarten, bie er wie ber 
Peruckenmacher die neueſten Moden aufftöbert, An Frivo— 
lität und Schlechtigkeit der Grundſätze reicht ein ſolche 
Menſch oft bis zu einem Merpbiſtopheles dinauf. Man könnte 
von diefer Art Menfihen ein Buch ſchreiben. Wir begnüs 
gen und für jest mir dieſer Andeutung und geben Hrn. 
Dürre wiederbolt das Zeugniß fehr gelungener Auffaſſung. 
Die beiden Wucherer wurden von Hrn. Haffel und Hm. 
Leißring ebenfalls fehr ernöglich und ganz nad dem Les 
bean dargeftellt; man fellte fait meinen es ſeyen Portraits. 

Sonntag den 25. Mit aufgehobenem Abonnement, 
zum Erftenmat: Apbigenia in Aulis, Dpe in 3 
Abtbl. von Gluck. Wir folgen zur Erläuterung diefed Su⸗ 
jets aus der griechiſchen Sagenzeit der Erzählung Schmies 
ders Lin feiner Mytbologie der Griechen und Römer 
ste Kufl. Kaſſel 1825.) „Eine der Göttin Artemis au: 
aefügte Beleidigung batte fie beinahe bewegen, den trojas 
nifchen Kıiea im Entitehen zu unterbrüden. Die griechifche 
Mundesjlorte fammelte ſich im Hafen von Aulis. Unter 
deſſen beluſtigte ſich der Obergeneral Agamemnon, König 
von Argos, mit der Jagd. Wobl warnten die Dianen: 
prieter den Zürften, er möge ſich worichen, weil jene weiße 
Pindia ihrer Göttin in der Gegend gefeben werden ſey; 
aber durch Diele Nachricht ward die Jagdluſt in dm nur 
höler angefacht, Er fandte jene Schügen aut, das eble 
Wad zu beſtatigen, uud erlsgte es mit eigner Hand, Ur 
tenus zurnte, das ein Sterblicher das Geſchöpf zu tödten 
wage, dem ſie Leben und Breiheit vergönnt habe. Zur 
Eirafe für folchen Frevel wirkte fie vom Poſeidon gänzliche 
Windſtille auf, welche dat Auslaufen der Flotte unmöglich 
machte und mehrere Monate anbiet. Schon bradıen böſe 
Fieber im Lager aut, und die Tapfern im Heer erichlafften 
tor Unmuth. Der Wahrfager Kalchas enthülfte bie Urſache 
dieſet Plagen und erklärte, dag die Göttin verſöhnt werden 
würde, wenn man Ugamenmond Tochter, die ſchoͤne Iphi⸗ 
genia, ihr für die Hindin opferte. Der Kriegsrath vers 
ftummte vor Entfegen. Im Vaterherzen flodte dad Blut, 
Doch unter den Kriegern entſtand ein dumpfes Murten, 
daß fo viele Tauſende vom Helden für den Zeitvertreib einer 
Etunde geopfert würden. Die Feldberren traten zuſammen 
und berierben ſich flürternd; aber Niemand wagte laut aus— 
zuiprechen, was die Nothwendigleit gebicte, Endlih ers 
mannte ſich der König im Kampfe zwifchen Prlicht und 
Liebe und gab Befehl, die Tochter herbeizuſchaffen. Das 
war nicht feicht, denn fie weilte Daheim unter dem Schuß 
einer liebenden Mutter. Der fchlaue Odyſſeus übernahm 


mit bem Diomedes die Ausführung. Sie famen nach Ar: 
agos und Iuden Apbigenien in des Königs Namen, nach 
Aulis zu komme, wo jie wach tem Hatte der Götter mit 
Achilles, dem fchönften Nitter im Heere, vermäbit werben 
folle. So gewann man bie Diutter und führte tie Tochter 
bin zum Opferaltar. Allein der Pichreis und Die bolde 
Verwirrung ber Jungfrau, bie eben den gerüngken Prise 
tigam zu fehen erwartere, rübrte die Göttin und verlöhme 
ihren Born. Ein dichter Nebel verpültte das Mädchen, und 
als er fidı zertbeilte, fand man eine junge Hindın an isrer 
Etelle. — Eie felbit emtführte Artemis nah Zaurien und 
machte fie daſelbſt zur Prieſterin in ibrem Tempel. Epär 
terbin geitartete fie auch, Taf Ipbigenie mit ifrem Bruder 
Dreftes nad Haufe zurüdtehren durfte. Ibm und feis 
nem Bufenfreunde Pylades, Die vom Ecifibrud; jih an 
Zauriend Küfle retteren, aber von den wilden Bewohnern 
zum Opfertode beftimmt wurden, rertete fie zugleich des 
Leben, und darin fand die Schwefter fügen Erfab für bie 
unverſchuldete Verbannung.” — Dieſer Iepteren Sage zu 
folge bat Gluck bekanntlich auch eine Iphigenie auf 
Tauris geichrieben, ein gleich diefer Oper uniterbiiches 
Wert. Wir haben und mit vielen Mufikircunden des jejk 
lichen Abends hoch erfreut, wo einer unferer größten 
Eomponiften auf der Bühne Frankſurts nad langer Ente 
bebrung wieder eingeführt wurde, und fo würdig dem er 
habenen Meitter, dab wir Jedermann bie berrlihe Oper 
aufs wärmjte empfehlen fönnen. Viele Lefer werten IL.) 
noch der intereffanten Notizen und Briefe von Gluck erine 
nern, welche vor einigen jahren in ber Iris obgrdrudt 
waren. Auf fie müſſen wir binfichtlid des Allgemeinen 
ber Miujit heute unsere Leier wegen Mangel ded Raums 
zurückverweiſen. (Sie ſteben Jahrg. 1821 Mr. 3, Yuprg, 
1822 Nr. 80, 81 und 84.) Alle Mitglieder waren von 
ausgezeichnetem Eifer bejeelt und fchöner Etſolg krönte ihre 
Anstrengung. Auch von ihnen das Nächitemal, 
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Repertoir 
von Geiſſelbrechts Marionetten. 





Donnerſtag den 29. Sept. Schinderhannes, Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen. 

Freitag den 30. Fauſtina, das Kind ber Hölle 
Zum Nachſpiel: Die laͤcherliche Hoftrauer, 
Eamflag den 1. October. Die Prinzeffin mit den 

Schweinerüſſel, Luftip. von Falk, 





En nn, 
Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh, Friedr. Wenner. 





Sstis, 


Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 


RR" 195, 


Freitag, 30, Septemb er 





1825, 





Ein Gebet. 





Ich hörte Dich, doch nicht mit diefen Obren; 
Ich ſab Dich, doch mit diefen Augen nicht. 
Denn alle Sinne waren mir verloren 

Und tief verfenft in einen Strom von Licht. 
So ftarb ich bin, um wieder neu geboren 
Zu ſchau'n Dein ewig hbeil'ges Angeſicht; 

O könnte ſich bie Seele ewig weiden 

An dieſes Anblicks namenloſen Freuden! 


Doch mich“ergreift ein unbegraͤnztes Zagen 
Mich Deinem richterlichen Thron zu nah'n. 
Das darf allein ber nie befledte wagen, 
Und nur. ein reines Herz kann Dich umfah’n, 
Doch wolleſt Du ein gnadig Wort mir fagen, 
Es wärn mir afle Himme! aufgethan, 
Und meine Seele würde nen gefunden, 

aͤtt' ſie Onade_nur vor Dir gefunden! 


Wann werd’, o Herr, ich Gnade vor Dir finden, 
Wann wirt Du blicken ach auf meine Neth? 
Denn fieb wie meine Beinde fich verbünden 

Und mich bedroben rings mit Schand und Tod, 
Doh Du, o Herr, wirft ihre Arme binden, 

Und jene Hand, die tückiſch mich bedroht 

Ihr gift'ger Anſchlag wird zu Schanden werben. 
Und feine Spur wird nicht mehr feyn auf Erben, 


Sie baflen mich, o Herr, weil ich Dich liche 
Und Deine Herrlichfeit vertünden möcht', 

Und fchaffen möchte, was da ewig bliche 

Don keiner eitlen Nichtigkeit bewegt. 

Doch fie, fie haben heimlich wie die Diebe 
Beraubten fremden Schmuck ſich angelegt, 

Und mit deg Strahlen, die fie Dir entwenben, 
Da wollen fie nicht leuchten, nur verblenden. 





‘ und dreißig Jahren Wittwe. 


Margaretha von Navarra. 


Edle Geburt, reicher Geiſt, forgfäftige Erzies 
bung, lebendiges Streben nach eigner Ausbildung, 
die Zugenden ihres Geſchlechts, umd ihrer Stellung, 
Liebe zur Freiheit, Abneigung gegen Geifteddrud, Uns 
haͤnglichkeit an den höhern Zwetk des Dafennd mie 
an Wiſſen und Kunſt, zeichneten Margaretben von 
Navarra ruͤhmlich vor vielen Frauen und Männern 
aus, und flellen fie unter die erſte Reihe jener Weſen, 
welche ihrem Zeitalter voreilten. 

Franz des Erſten Schweſter, an Ludwigs XII. 
Hofe erzogen, wurde fie, fiebenzehn Jahre alt, dem 
Herzog von Nlencon vermählt, und 1525 mit brei 
Bärtlih hing fie an 
ihrem Bruder. Als er in Spanien gefangen und 
krank war, eilte fie mit Etiaubniß Carla V. zu ibm; 
ihre Ankunft wurde wahrſcheinlich entfcheidend für 
fein ferneres Daſeyn. Bejjer ald die fremden Aerzte 
mit feiner Anlage und den Beduͤrfniſſen feiner Brs 
handlung vertraut, Teitete fie diefe zum beften feiner 
Heilung. Frgnz befannte fi laut und oft als den 
Schuldner feines Lebens gegen fie, und gelebte ewige 
Liebe und Dankbarkeit feiner Erhalterin. Eben fo 
innig war fle ihm zwgetban, und blieb es bis an 
fein Ende, 

Auch in anderer Hinficht bewährte fie Bei der 
Meife nah Spanien ihren Muth. Earl V, mußte 
Über fein unwuͤrdiges Benehmen gegen den gefange⸗ 
nen König fo gewichtige Worte des edlen Bornd von 
ihr hören, daß er es über ſich gewann, den unglüds 
lichen Fürften zu befuden, und ihm eine Menge ſchoͤ⸗ 
ner Derfprechungen zu überbringen, beren Pleinfice 


Theil erfüllt wurde, Noch lebhafter fprach die Prin⸗ 


ztſſin zu dem Raͤthen des Kaifers, und diefe Stimme 
ded würdigfien Unwillens begründete ihr Buneigung 
und Nubm. — ; 

Ihr Bruder empfand den Vortheil ihrer Theile 
nahme auch in feinen Regierungsgefchäften. Ihre 
Beredfamfeit feßte die Botfchafter ded Auslands im 
Erfiaunen; oft übertrug ihr der König die Zwiſchen— 
Unterbandlung und in’ mit folden, big er 
mit feinem Entſchluße aufs Reine gekommen; nicht 
ſelten wußte ſie von ihnen au erforſchen, was fie ver 


bergen follten, und theilte e8 ihrem Bruder zur Leis 
tung feiner Maßtegeln mit. Während der Gefangen» 
[haft Franzens fand fie der Negentin, ihrer Muts 
ter, kraͤftig mit Rath unp That bei, dad Ned im 
Ruhe, die Großen in Zufriedenheit, dad Ganze im 
Gleichgewichte zu erhalten. Ihre Anmuth und Leut— 
feligfeit gewannen leicht alle Herzen. 

Der König gab ihe oft und viel Beweiſe feiner 

treuen Ergebenheit, felbit noch zu der Zeit, da er der 
Freiheit entbehrte;s denn er erklärte fie feierlich zur 
Regentin auf den Fall, daß Krankheit oder andere 
Hinderniffe. feine Mutter den Gefchäften entjögen. 
Epäterhin beförderte er ihre Bermaͤhlung mit Heins 
rih von Albtet 11, König von Navarra, ihr die 
Herzogiblimer Alengon und Berry, fo wie die Grafs 
fhaft Armagnak zur Mitgift verleibend. Auch gelobte 
er in dem Ehevertrag ihrem Gatten Shug, und wo 
nöthig, gewaffneten Beiftand zus Wiedererhaltung feir 
ned Königreihd von dem Kaiſer. 
. Kaum hatte Margaretha diefe neue Verhaͤltniſſe 
angetreten, ald fie in Verbindung mit ihrem Gemahle 
alles aufbor, den Wohlitand ihrer Brarner Staaten 
zu erhöhen. Das von der Natur mit Fruchtbarkeit 
ausgeltattete Rand, war durch die Fahrläffigkeit feiner 
Bewohner verwildert; bald gewann es eine meue 
freundlichere Geſtalt. Geſchickte Uderleute aus allen 
Gegenden Franfreichd wurden dahin gezogen und an« 
gefiedelt; die Landwirthſchaft erhob fi blühend. Die 
Städte verſchoͤnerten und befeftigten fih; Häufer und 
Schloͤſſer fliegen empor; unter ihnen glänzte Pau 
(Heinrihd IV. Wiege) mit Gärten, welde damals 
die fchönften ın Europa waren. Die ar wadte 
forgfam für die Lebenbbeduͤrfniſſez die Geſetze wurden 
gehandhabt; ein Obergeriht ging dur Fönigliche 
Einrichtung herver. Das alte, feit 1288 nicht wicber 
ducchgefehene Gejegbuch erhielt eine neue, verbefferte 
Geftaltung. Beifpiel und Lebensweiſe ded Löniglichen 
Daard bilderen dad Volk. And um gegen neue fpas 
nifhe Anfälle dad Refuliat fo edler Unftalten zu 
ſichetn, empfing die Stadt Navarrind alle und jede 
Vertheidigungdgaben, welche die damalige Befeſti— 
gungsfunft kannte. 

Bu allen diefen Wohlthaten für ein vernachläfig- 
tes Land, welche in Margarethens Geiſt ihren exſten 
‚Urfprung, in ihrem feften Willen die beſte Stüpe hats 
een, gefellte fih noch die Abſicht einer andern Unter 
nehmuna, die jedoch nur Entwurf geblieben. Denn 
fie war der damals fogenannten neuen Lehre ſehr ger 
neigt, und gewährte ihren verfolgten Bekennern und 
Anhängern edlen Schuß. Katholiken und Protefians 
den find über diefe Thatſachen einverfianten. Jacob 
le Feore d'Eſtaples nahm feine Zuflucht zu ihr, nod) 
vor ihrer zweiten Vermaͤhlung. Sie allein hatte Geift 
und Mutb genug, ſich dem biutgierigen Seherjäger, 
Kanzler DuPtat entgegengju ftellen. Als die Meis 
nungsturannei bereitd Hol Pfe entflammte und Mars 
titer machte, bot fie alles auf, ihren Föniglichen Bru— 


der von der fchmähliden Bahn abzulenfen, welde 
Ludwig XIV, fo viel fpäter betrat. Sie wußte den 
Beichtvatet des Königd, Guillaume Parui, Doktor 
der Sorbonne und Biſchoff von Senlid, für diefen 
guten we zu gewinnen. Ihr zugefallen wagte 
diefer Prälat das Brevier in franzöfifcher Sprade und 
unter Hinweglaffung der aberglautigiten Stellen drufs 
fen & laſſen. Sie felbft gab in franzöfifkhen Berfen 
den Spiegel einer fündigen Seele heraus, ein 
Erbauungsbuch, in weldem weder der Heiligen, noch 
ded Fegfeuers Erwähnung geſchah: fogar das Ealve 
Negina war hier lediglich auf die Perfon des Heilan⸗ 
bed angewendet, Durch ihre Sorgfalt befanden fi 
in Paris drei proteflantifche Prediger, welche die Wahrs 
heit mit größerm Freimuthe ausſprachen, als biäher 
gefhehe: 

Dafür nennt fie der gottfelige Florimund von 
Memond eine gute, aber ſchwache Füchin, melche den 
Ketzern iht he geliehen, ihre Bücher angenommen, 
die Tateinifchen Gebete in die Landesſprache übertras 
gen laffen, auch mit dem Bifhoff von Senlis von 
den Lutheranern gefproden, und ihre Glaubensſaͤtze 
mit ihm erörtert habe, um ihn gefehmeidiger und mil 
der zu ſtimmen. — Mitleidig habe fie den Geächteten 
ihre Schlöffer eräffner, und ihnen eine fichere Kreis 
ftätte gegeben. Sie allein babe, ohne eigentlich fchlims 
me Ubfiht, dad Verfhulden auf fih, daß fih das 
Lutherthum in Frankreich behauptet, und die fo ges 
nannte reformierte Kirche nicht in der Geburt erſtickt 
worden. Nicht allein habe fie den Reden_ihrer Uns 
hanger, weldye zwar immer mit gutem Scheine ges 
ſchmuͤckt, und damals nicht fo Fühn, wie in der Folge 
gewefen, Raum gegeben, fondern aud mütbig 
mehrere derfelben auf Schulen in Franfreid) und Deutfch« 
land unterhalten. „Mit eifriger Serafalt fuchte fie’ 
fagt Ehren Florimund weiter, „die NReformirten in 
„Öefahren zu fchügen, und die Entflohnen zu Strad» 
„burg und Genf zu unterftügen. Einſt fandte fie zu 
„ſolchem Zwecke viertaufend Franks auf einmal das 
„bin. Ic habe in dem geheimen Alten des Parlas 
„mentd zu Bordeaug gelefen, daß fie, ald Negentin, 
in der Abweſenheit ihres Gemald, ſich lebhaft für 
„die Freilaffung eined gemwiffen Andteas Melanchthon 
„verwendet, der wegen Ketzerei eingeferkert und von 
„dem fächfifhen Rathe Philipp Melanchthon in Schuß 
„genommen war. Und doch hatte diejer Andreas uns 
„ter dem Vorwande, Schule zu halten, die Lehre 
„ſeines Vetters verbreitet, fo daß die Wurzeln ders 
„ſelben nicht mehr ausjurotten waren. Jal diefe 
„fanfte Dame hatte neun bi zehn Jahre lang fein 
„herzlicher Anliegen, ald allen durchtuhelfen, melde 
„der König der Strenge der Gefeße anheimgab, und 
„durch ftete mündliche und raftlofe Berwendung fein 
„Gemuͤth mit einigem Mitleid gegen die Lutheraner 
„u begaben.“ 

Rouſſel war von feinen Reiſen zuruͤckgekommen'“ 
erzählt Meiſter Florimund ferner, „und bei der guten 
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„Fuͤrſtin in Bearn häuslih und berzlich aufgenom · 
„men. Sie hoͤrt feinen Reden uͤber Religion mit 
Bergnuͤgen zu, und wird ven ihm beredet, Die zu 
zriemer Zeit nur ſchlecht überfehte Bibel zu leſen. Bald 
Fommt fie auf den Gedanken, ſolche felbft tragifos 
„mifd; umzukleiden, und läbt fo beinabe bad ganze 
„neue Teftament im einem Saale des Schlojies vor 
„ibrem Gemahl aufführen. Dazu hatte fie die befien 
„Scaufpieler, die zu baben waren, aus Italien 
„kommen laſſen. Diefe Affen und Spasmachet nad 
„dem Willen der Großen, miſchten, als fie die Laune 
„der Königin erfannten, gat mande Spottlieder über 
„die Geilichen in ihre Vorſtellungen ein; ſtets mußte 
irgend ein armer Mönch hethalten. So ſchien gar 
‚eine Luſidarkeit mehr ohne Vethoͤhnung Gottes und 
‚feiner Diener beftehen zu können. Über dieſes Ges 
achtet wird fih in Zhränen und Jammer verwans 
„deln.“ 


„Der König, ein eben fo guter Here, ald bie. 


„Königin eine gute Dame war,‘ fährt der arme los 
timund fort, „kam von dem Echaufpiel zur Prerigt. 
„Man nannte dad Ermahnungen, und nahm fie in 
„den Gemäcern vor; bald hielt Rouſſel, bald ein 
„entfpeungener Karmelit von Catbes, Namens So⸗ 
„on, dergleichen ab. Dieſe Afterpredigten, bejons 
„bderd die Solon, der beftige und biffige, ausfers 
„tigte, ſtrotzten von Ausfällen gegen Pabſt und 
„Beiftlichkeit. -O des braven und muthigen Mönche, 
„der fünf Frauen vor feinem Ende bedachte. Sie 
„mifchten ihren prablerifchen Salbadereien über dad 
„Svangelium, dab fie ganz flar zu verfichen vorga: 
ben; einigen Schein von Frömmigkeit und Andacht 
„bei. Endlich zegen ih, ded Unmefend müde, die 
Kardinaͤle von Bei und von Grammont von dem 
„Hofe weg. et brachte man den guten König, 
„wie früber vom Schaufpielfaale zur Kammerpredigt, 
„fe jetzt von diefer zu den Mandufazionen (fhäter 
Abendmal genannt) in dem Seller oder dem Münze 
„gewölbe zu Pay.’ 

‚Endlih erfuhr Franz I. das faubere Treiben, 
„und berief unmillig feine Schwefter. Sie folgte dem 
„Rufe in Begleitung ibee® Mitverblendeten, des 
„Statthalters von Guienne, Herrn von Burie. Der 
„König verwied ihr das fchlimme Thun, fo lieb fie 
„ihm war: fie antwortete ihm als Katholikin, flug 
„ibm aber demohnetachtet die Einführung einer zes 
„formirten Meſſe vor. Auch brachte fie ihn dazu, 
‚drei lutherifche Prediger anzuhören; auf ihr Wors 
„bitten wurde Nouffel, einer biefer drei, den man 
eingeſteckt hatte, wieder frei, und warlich es wäre 
viel von der weiblichen Gewandheit zu befürchten ger 
wefen, bättem nicht Gemaltfibritte der Ketzer glüds 
„licherweiſe ihre Sachen verdorben.“ 

Ihr Spiegel der fündigen Seele ent 
gweite die geiſtvolle Fürſtin ſehr mit der Gore 
bonne, und den Eiferern für dad Herkoͤmmliche. 
Beda und anders feined Gelichters eröffneten die 


ter den Reformirten, 


Feindfeligkeiten durch Sticheleien von der Kanzel 
herab. In dem Collegium von Navarra Tied man 
ein Schaufpiel aufführen, in welchem fie ald hoͤlliſche 
Furie glänzen mußte, Endlich fihleuderte die Com 
bonne den Bann- und Berdammungsblis ber dad 
Buch. Auf Margarethend Beſchwerde bei dem Konig 
wurden einige der ſtudentiſchen Scaufpieler einge 
ſetzt, und der Univerfität geboten, ihre Berdammungs⸗ 
Urtheil zu rechtfertigen. Rektor Nikolaus Cop eis 
klaͤrte in ihrem Namen ganz beftimmt, dab die Sors 
bonne allein dafür verantwortlich fei. Diefed Ereig» 
nid ſtimmte dem Grimm der Theologafter nicht herab, 
und erhöhte den Muth der Protefianten. Denn das 
mald befand ſich auch Kalein, von feinen Rechtöftus 
dien zurücfehrend, in Parid: er predigte eben fo eif⸗ 
tig, ald er fich miehreren UAnderägefinnten felbit uns 
namentlich Gervet, wider 
feßte, 

Der König hatte, um fernerem Mißbrauch ber 
Kanzel’vorzubeugen, dem Bifheff von Paris die Ers 
nennung dee Prediger in den Stadtpfarren aufge 
tragen, Die berufene Schmährede ded Guardians der 
Franziöfaner zu Iſſoudun und ihre Folgen mochten 
zu diefee Madregel nit wenig beigetragen haben, 
Der eifrige Mann hatte nicht mehr und nicht weni— 
ger gefagt, ald die Iutherifhe Margaretha verdiene 
in einen Sack geſteckt und ind Waffer geworfen zu 
werden. WVergeblich warnte ihm die Obrigkeit des Or— 
ted: der Moͤnch fuhr zu toben fort. Er wurde in 
Unterfuchung gezogen, die Sache vor den Rn gt» 
bracht. Franz war fo erbittert, daß er dem Mönd)e 
daſſelbe Loos zudachte, zu welchem er die Fuͤrſtin vers 
dammt hatte: zuvor befahl er, ihn vorzufjühren. Mens 
ſchenfreundlich erbarmte ſich Margaretha bed ver» 
wegenen Beloten, und erwirkte die Milderung feiner 
Strafe. Die Schwierigkeit beftand indefien, des vom 
Pipe geliebten Branzisfanerd habhaft zu werden. 

ionid DuJon, welcher eben glorreih von Schulen 
zurackkam (ev war dort der handfeficfte Degen gewe⸗ 
feu) erbot fi, den koͤniglichen Befehl auszuführen, 
welchen die Beamten von Iſſoudun nicht zu vollziehen 
wagten. Er empfing ibn, fellte ih an die Spipe 
der Wache, und holte in Mitte ded wüthenden Volkes 
aus feiner Zelle den Prediger, ber auf zmei Jahre die 
Galeeten befuchen mußte. Der muthige Du Jon ward 
verfolgt, aber von Margarethen geſchützt. Sie uns 
terbicht den Flüchtigen, deſſen Vermögen —5 
wurde. Endlich ſchiug der König das ganze Verfah— 
een nieder, und Du Jon erhielt ein zichrerliched Amt. 
Aber zuletzt wußte der zelotifche Hab fein Opfer den: 
neh zu faffen: mit der Unterfuhung eined Aufitan- 
des beichäftige, wurde Du Jon von dem Pöbdel zu 
Iſſoudun ermordet. 


Eqluß folgt.) 





Ans Friederihs Tagebuche. 


Bruchſt uͤcke. 
Gortſetung.) 


Das iſt die große Kunſt des Lebens, Las bie Gabe, 
dad wahre Gebeimniß des Glüdes, Daß ber Menſch im 
Handeln und Genießen das mählt, und erreicht, Daran 
mit Eräftigem Entſchluße fetbält, darauf Meile (ih bes 
fhräntt, was feiner Eigenthümlichkeit gemäß 
it. Zaufende verlieren Badurch ihr Leben, daß fie ver 
gebtich ich abmäben, ein ihnen fremdartiges zu betreiben, 
ein Beginnen zu verfoigen, dad ihrem Weſen wiberfireht, 
weder ihnen, noch andern Gewinn und Zroit bringt und 


daß fie dieß ſich nicht geſtehen und alles, was ihrem Ver⸗ 


haͤitniß, Zuſtand, Einneeweife nicht paßt, von ſich abweis 
fen und beftimme nur für das entſprechende fich enticheiben 
wollen. Leichter iſt dieß rubigen, bedaͤchtigen Maturen, 
fäwerer freilich Iebhaften und ertegbaren; aber es bleibt 
nothwendig bie Bedingung der Aufriebenheit und bed Le⸗ 
bentglüdes, dab jedes Weſen in der Nerur das ſey, mas 
es fein fell nach ihrer unerjchütterlichen Dejiimmung, Alle 
Gefvöpie leiter fie ficher in ihrem Gefep; ber freigelaffene 
Menich allein, mit der unendlichen Manniafaltigkeit feines 
Geiſtes, fann irren; er muß in Harer Selbſterkenntniß die 
Richtung und Bahn erſt fuchen, bie er zu wandeln hat, 





- 


Ob die Tugend, — reine, unbebdingte, die ihren 
Lgobn in fich trägt —, oder der äußere Vortheil und Luf, 
Endzief menjihligen Strebens und menſchlicher Beſtim⸗ 
mung ſey, — das möge uur bie Erfattung und Probe 
enticjeiden, die wır in dent Gefühle eines wahren, bieis 
benden Glüdes haben. Dieſes iſt nur da, tritt nur ein 
bei dem vollen Bewußtſeyn, dem Seyn und Haben uns 
ferer Selbſt, bei dem Erreichen deſſen, was und fehlt, 
was unfer Weſen ausfüllt, der Ganzheit naber briugt, 
Ober Fein Beftiedigen ber ſinnlichen Verlangen erfüllt die 
leeren Räume der Echnfucht nad dem vorſchwebenden 
Gluͤcke, wir tommen durch Jenes nicht weiter, Feine dauernde 
Nube und Befriedigung durch daſſelbe in unfere Seele; 
warum? — weiß wir nicht gewonnen haben, was eigentlich 
und angehört, das Eigenthümliche unferes Weſeus macht, 





Daß die Tugend fen Fein Scerer Schall, das⸗ iſt wahrs 
lich für die Eonne ſchon erfennbar, Die Wohlgeftatt einer 
reinen Eeele, wie fie im äußeren fchon ſich ausprägt, nes 
ben der entweihten, in Lafter verfunfenen, oder auch nur 
gleichguͤltig kalten, laͤßt dem unmittelbaren Gefühle nicht 
zweifelhaft, wo des Menſchen wahres Weſen und Daſeyn 
zu ſuchen, wie zu entfalten ſey. Der Verworfenſte kann 


iſt eine Kraft, 


eine gewiſſe Zuneigung, Hochachtung wenigſtens, gegen 
ben edel und rein geſinnten, eine gewiſſe, wenn auch nur 
augenblickliche, ſchmerzlicht Sebnſucht nach feinem Zuſtande 
nicht unterdrücken, weil die eigne, ewige Beſtimmung des 
Menſchen ihn daraus anſpricht, bei ber begegnenden Em 
ſcheinung derſelben fich regt, unverwuͤſtlich in ber innerften 
Seele ſich bieweilen verlündet. Nicht zu gedenken der Ue—⸗ 
bermacht, welche felbit aͤußerlich die Gegenwart bed Zus 
gendhaften über den Laſterbaſten aueübt, weicher zu wider 
fteten der haͤrteſten, berechnetiten Verſtocktheit nicht gelingt; 
wie, der Gage nach, der Löwe tor der unentweibten 
Sungfrau flieht und fie nicht anfällt; wie, bei tem Aufe 
treten Jeſu in der Nacht bes Merratbes, bei feinem Rufe: 
„Bier bin ich! die Henkerdfnechte vor ber Majeſtaͤt des 
Untabellihen äufammenftürzen. — 


° 





Die Tugend ift eine Kraft, ein Pofitived, dad Be— 
banpten eines Seyenden; die Unſchuld it erft da, (wir fol 
len feyn, wie die Kinder), Schuld, Untugend it Abwei⸗ 
chen, Verneinen unferes eigentlichen Ich's, unſeres Gott⸗ 
beiwuften, Gottverbundenen, Gottverwandten Wefens, durch 
der Sinne Reiz und Macht beftegt und niebergezogen. Sie 
die der Erichlaffung und Lähmung ausge 
fest it, wie jede andere, und nur zu leicht unterliegt; 
„wir find Eünder allzumabl”, fagt die Schrift, „und alle 
bändigt das Gemeine”, und „de Menihen Geift kann 
allzufeicht erſchlaffen“, bekennt ber Weile; darum bedarf fie 
ber Hebung, der Anſpannung, ja ald bie erſte, des Den 
ſchen ganzes Seyn umfaſſende, allerdings eine? böberen 
Beiſtandes, deſſen er ſich auch wohl bewußt wird, Wie 
aber wäre die Unficht zu rechtiertigen, daß der Menſch abe 
folut verdirbt, Überwiegend, unwiderſtehlich ſinnlich und 
ungut fen? Wie die alte, feltfame Meinung zu bebaupten, 
daß das Vermögen ber Entäuferung bed Gemeinen, der 
Entſinnlichung und rein geifiigen Nufftrebend ibm wefente 
lich abgepe, feiner Natur an ſich verjagt fe? Wie Eonnte 
man, Bewußtſeyn und Grfahrung zuwiber, zu fo befrembs 
Sicher, unwürdiger Selbjiverkleinerung ſich rerixren? Des 
Meenfch it mit größerem Mecht abfolut gut zu nennen, 
tenn fo ericheint er zuerft und uriprünglih, und er fo 
uns bewahren die Findlich reine Seele. Daß Died auf 
Erden fo vieler Vorſicht und Anſtrengung bedarf, bag dem 
ftchenden nicht Teicht iſt, fich ftetd aufrecht zu erbalten, daß 
Das göteliche Licht feines Weſens im ihm ſich oftmals vers 
dunkelt, er ſich felbit vertennen und verlieren ann, — 
bas it das Geheimnis Seiner felbit, daß das ewige Mätk 
fel bes Lebens, 

(ortfegung folgt.) 
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ihe vorgeftellt, daß dergleichen unbedeutenb und uns 
verfänglich fen. Im den Iehten Jahren ihred Lebens 
babe fie dem Aberglauden gefroͤhnt. Billiger denfende 
glauben, daf fie nur aus Gıfälligkeit für ihren Brus 
der die katboliſche Auffenfeite angenommen, welche fie 
fo puͤnktlich zu behaupten wußte, daß er voͤllig über 
ibe Innered getaͤuſcht war, 

Der GConnetabel von Montmorenci erlaubte fi 
ein, dem König zu fagen; eine tüchtige Vertilgung 
der Ketzetei im Meiche muͤſſe an feinem Hofe und im feis 
nem Daufe, ja bei der Königin, feiner Schweſter, bes 
ginnen. Nichts von ihr! ermiederte Kranz: fie hängt 
mit zu inniger Liebe an mir, um je einen andern 
Blauben, ald den meinigen zu haben; nie wird ihre 
Religien fie zum Nactbeil des Yandes beflimmen, 
Wieder andere trauen dem König zu, daß er Mars 
garethens geheime Meinung kannte; ibre perfönliche 
Derdindungen mit den Meformirten, und der Schutz, 
melden fie ihnen zumwandte, habe ibn bierauf leiten 
muͤſſen. Uber ihr zugethan, und jede Kränfung der 
Schweſter ſcheuend, fey er gerne durch ihre Auſſen— 
feite getaͤufcht geweſen. 

Auf jeden Fall ſcheint ed auſſer Zweifel, daß ihre 
ſtille Ruͤckkeht zu dem Katholiziem, wenn fie wirklich 
Statt fand, erft gegen das Ende ibres Lebens erfolgte. 
Denn dur fie war Rouffel, der nichts weniger ald 
Papiſt war, ob er ch gleich nie zum offenbaren Brus 
de kommen lich, Bifhof von Dieron geworden. 

Hiemit ftimmen aud die rubigern katholiſchen 
Echriftfteller überein, welche fie als eine fpär, aber 
reuig zum Glauben der erlauchten Väter Bekehrte dars 
fiellen, und mit theologiicher Suͤßigkeit ihre die Selbſt⸗ 
entjchuldigung in den Mund legen: meht Schein, 
old Wirklichkeit, fen ihre Gefinnung eigentlih das 
Merk des Mitleids mit den Opfern der Verfolgung 
geweſen. Sie legen ibe fogar die Abſicht bei, auch 
auf Kalvin, der fie durb Briefe und Bothen zur 
Treue gegen die evangelifcbe Wahrheit ermahnte, bie 
Wohlibar der Bekehrung auszudehnen. Sie meiien 
ihren Beichtvater nah, laſſen fie Kirchen und Spi— 
taler ſtiften, felbf ganze Monate in kloͤſterlicher Ein— 
ſamkeit leben, umd zuletzt unter dem Beiſtande eines 
ehtſamen Franziskaners ſterben. 

Margaktethens Leben war auch duch manches 
Cheftandöleiden getrübt. Iht königliher Gemapt fell 
fih, waͤhrend jeinee anfänglichen Übneigung vor der 
Meformation, zu barıen Worten, und bi zu thötlis 
her Mißhandluͤng gegen fie vergefien. haben. Auch 
bei anderer Veranlafjung fand jene Heftigfeit weni— 
ger in ibrem Geifte und Liebreis, ald im der Furcht 
vor Franz I. ibre Grenzen. Indeſſen erſcheint doch, 
dem ganjen Gange feiner Religionégeſchichte zufolge, 
ihr Einfluß auf ibn als bedeutend: der gute Here 
mochte auf Menichens und Fürjtenweife mebr ald eine 
ſchhwache Seite und bei einem unter Margarerbens 
Werth zu ordnenden Weite viel allmäblıge Birgfams 
feik und nicht weniger auffahrendes Feuer haben. 


Die geiftvolle Frau börte micht gern vom Tode 
ſptechen, und wenn die Rede auf diefen Yudgang dri 
irdifchen und den Anbeginn eined höhern und beifern 
Lebens fam, fo pflegte fie zu fagen: dat ſey wohl al. 
led rede gut, aber ſchlimm fey es, dab man fo Tanz 
todt in der Erde liegen müffe, bit man ju jener & 
ligfeit gelange. Bielleicht gründete fih auf Dies & 
fühlt ibre Eigenheit, Sterbende genau ju beobachten 

Eine ihrer Hoffrauen, welder fie ſehr zwgement 
war, wurde franf, und fam dem Tode nah. Di 
blieb während des feßten Kampfes die Fürſtin ba 
ibe, dem Blick feit auf iht Antlig beftend, bis fie ben 
Gert aufgegeben. Einige ihrer vertrauten Diener em 
laubten fidy die Frage nah dem Grunde diefer jew 
derbaren Aufmerffamteit. Die Königin befannte ib 
nen offen, daß fie zu oft von ſeht gelebrten Deren 
behaupten hören, wie Seele und Geift den Leid ım 
Augenblick des Verſcheidens verliehen, um nicht jept 
genau zu prüfen, ob irgend ein lautered oder Leiferet 
Geſaͤuſel oder Seraͤuſche jeldhe Entfernung des innern 
Weſens andeute: aber fie babe nichts vernommen. 
Diejelbe Doctoren, fuhr fie zw erzählen fort, bättr 
iht, als fie um die Urfahe des Schwanengeſangs ar 
fragt, ihr verfichert, der edle Vogel fenere fo dm 
Adzug des Geiſtes, der in feinem langen Halſe nad 
dem Ausgang Arcbe: um fo mehr babe es fir gelockt, 
zu erfahren, was der Geiſt des Menjchen unter den» 
jelben IUmfländen vornehme Wäre fie nicht rohr feſt 
in ıbrem Glauben, befchloß fie, fo würde fir nıht 
mwifjen, was fie von diefer Trennung der Seele umd 
des Körpers denfen folle; aber fie wolle ohne weitere: 
glauben, mad Gott und feine Kirche darüber ausge 
fproden, und fi alle Neugierde aud dem Sinn 
ſchlagen. 

Diefer chatakteriſtiſche Zug bewaͤhrt meuerding! 
Margarethens geiſtige Regſamkeit und Forfchungslui 
im hoͤhern Sinne; die Anſicht, welche ihnr zu Grunt 
lag, wurde übrigens von der damald berrfchente 
Philefophie begünftigt, und ſelbſt von ben Theotege 
jener Zeit veranlaßt. Man dadıte fih die Seele om 
ih in dem Organism des Leibes anwefend, und ir 
derfelben Ausdehnung mit dem von ihr belebten Steſ 
fe; und fehte den eigentlichen Zod in ihr Abſcheida 
auß ſolchet Oertlichkeit, um ſich weientlih und phyfiis 
nach einer andern zu begeben. 

Wır erwähnten bereits der auferbaufihen Schrift 
ftellerei Margarstbend; fie war auch Dichterin. Sy 
Kammerdiener Jtan de la Haie fammelte ibn 
Derfe unter dem mit ibrem Namen fpielenden D 
tel: Perlen ber Perle der Fürfinnen, Je 
HDeptameron, ein Werf im Gefhmade der Beb 
ziſchen Novellen, if reich an Schönbeiten diefer Dies 
tungsart. Es entſtand auf ıhren Reifen, wenn fi 
in der Gänfte fhrieb. Die Königin Mutter und bt 
Prinzeffin von Saroien, welche daron hörten, fühl: 
ten fib vom Werteifer ergriffen, und fihrieben Er 
zäblungen wie fie. Als fie aber lafen, was aus Mar— 
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gatethens Feder gekommen war, verurtheilten fie mit 
einee Selbfiverläugnung,, deren wenig Männer fähig 
wären, ihre eignen Blätter zum Feuer. Klaudius 
Grüget ſammelte alle Abfihriften dei bid dahin ums 
tihtig und ohne den Mamen der Vetfaſſerin gedruck— 
ten HDeptamerond, berichtigte fie nach dem Urtexte, 
den er befaß, und gab die Sammlung mit Bewilli— 
gung ded Königs 1567 heraus, indem er fie Margas 
retbend einziger Tochter, Johannen von Albtet zueig⸗ 
nete. De Thou entfchuldigt den Mısflang, in wel 
chem died Werfchen mit der perfönliden Würde und 
der endlichen Lebensweife, feiner Verfaſſerin ſtehe, 
durch die jugendliche Xebhaftigkeit, welche ihm das 
Daſeyn gab, und durd die Zeit, im welcher fie ſchrieb. 
Sorel hingegen will nicht zugeben, daß Margaretha 
wirklich feine Urheberin ſey, und fihrieb es wegen der 
unzähligen Prieftier » und Mönchdanekdoten einem 
Hugenotten zu. Bayle widerlegt ihm ſehr richtig, 
indem er bemerkt, dab Bokaz und andere Ftaliener, 
die im gleihem Geifte geſchtieben, nirgends für Hu— 
genotten galten, unfere Fuͤtſtin aber {che füglıch dar 
für gehalten werden fönne. 

Bayle geht dann noch zu einer andern Betrach— 
tung über, die bier Plag finden mag: Der Lefer ers 
rathe den Grund: 

„Hier fehen wir alfo’ fpricht er, „eine fehr tus 
genbhafte, ſehr frenmme, ftrengfittlicdhe Königin, die 
nichts deite weniger ziemlich freie und ziemlich ſchlüpf⸗ 
eige Erzählungen ſchreibt, und gar fein Geheimmif 
aus ihrem Namen macht. Wie viele Frauen unfe 
rer Zeit, die viel ärgerlicher leben, ald Margarethe 
fhrieb, würden auf ſolche Weife die Feder führen 


“ wollen? Jede Zeile von ihrer Hand, jedes Wort von 
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ihren Lippen trägt die Farbe der hoͤchſten Schambaf- 
Mofeitz ihre Einbildungskraft ſcheint aller Luͤſternheit 
fo ferne; freie Meden. in ihrer Gegenwart führen, 
biefe fie in die tiefite Verlegenbeit und unverföhnlis 
Ken Born verjeßen. Vielleicht iſt es ihnen fogar Ernſt 
mit dieſem Zorne, denn ded Menfchen Seele ift ein 
wandelbar Wefen, und Herz; und Geiſt machen unges 
beure Sprünge. Bei dem einen find Gefühl und 
Sitten rein, aber Zunge und Feder muthwillig: der 


“ andere trägt, bei einem verderbten Herzen und im 
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“ geliebt, und feidenfhaftlich verfolgt. 
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gehn ihren eignen Weg fort. 


or 


’ Umgang mit Buhlſchweſtern verfirift, einen unauds 


ſptechlichen Abſcheu vor Bokazens Erzählungen und 
allen nicht fireng moralifchen Schriften zur Schau. 
Aber das ifi nur Anſicht, Maniec: die Tugend bleibt 
eheoretifh, und. feine Gittlichfeit und fein Gefühl 
Königin Margarethe 
: war anders geftimmt. Sie liebte den Scherz und die 
fröhliche Kunſt; Luffpiele und die damals fo genann« 
ten moralifchen Grüde floffen oft aus ihrer Feder, 
und wurden von ihren Hoffraͤuleins vorgefiellt. Auch 
geiftliche Lieder dichtete fie gerne.’ 

Margarethe wurde von dem Admiral Bonnivet 
Aber ter Lieb⸗ 
ling des Bruders war nicht der Geliebte der Schwe⸗ 


FR Pr 


fter, fo kuͤhne Wagſtuͤcke er fih auch erlaubte. Sie 
ſelbſt hat deren cınd unter der Hülle fremder Namen 
in dem Heptameron erzäblt. 

The Tod erfolgte 1549. Kurz vorher foll fie eis 
nen Kometen aufmerfjam beobachtet, und in demiel« 
ben Momente den Unfall des Uebels vorenpfunden 
baben, dem fie acht Sage fpäter unterlag. Einſtim— 
mige Lodenderhebungen umtönten ihr Grab. Nur 
eine Tochter, Johanna, war ihr von vier Kindern ib» 
ter zweiten Ehe geblieben. 

Die Gefchichte ihres Lebens, welche 1696 zu Ams 
fierdam etjchien, ift feines andern Namens würdig, 
ald des nicht ſeht ebrenvollen, eines ſchlechteñn biftoris 
fhen Romans. Auch bier hat die Gewinnfucht einen 
edlen berühmten Namen der Pfeubobegeifterung Preis 
gegeben, wie ſeitdem fo oft geihab, und fo lange ges 
fcheben wird, ald ed biographiihe Eichen und In» 
fetten in der Melt gibt. Beide zeugen vereint, 
jene unmwilltühelih, dieſe abſichtlich, die Literarifchen 


Gallaͤpfel. 
Gh. E. Gr. v. Bentzel⸗Sternau. 





Aus Friederichs Tagebuche. 


Bruchſtuͤcke. 
Gortſetung.) 


Alle Individuen der Schöpfung erſcheinen als abge— 
ſchloſſene Weſen von einer Beſtimmung, die ſie erreichen, 
die befriedigt ein Ganzes darſtellen; der Menſch allein, am 
Ende der Ztufenfeiter, iſt ein Bruchſtück, ein ſeltſam ges 
miſchtes, unvollendeted Werfen, das beraueſtrebt aus bem 
Lebenekreife, in welchem es fich vorfindet, weiter, böber 
binaug verlangt, nach einem Auswärtigen fehnend bie Ars 
me ausſtreckt. Wie erklären wir diefe Cigenfchaft, dieſen 
überjinnlichen, nicht thieriſchen Zrieb feiner rärhfelhaften 
Natur? — Er deutet auf Zufammenhang mit einer Welt 
bed Molflommeneren, ald beffen Mittel: und Bindeglied 
der Menich da it, wo er bin ſtrebt, wobin er vorfchreis 
ten wird, wenn er bie Erdencaffen durchlaufen, — Das 
iſt freilich nur bie alte Auelegung, womit alfe Geſchlechter 
fih fchmeideln, woran bie Beſten und Meileften aller 
Seiten und Völker feftgebalten; aber welche wäre auch nds 
ber liegend, einiacher, natürlicher, felbft für den Schweraläu: 
bigen, welche weniger Bweifel errigend? Nach ihr erklärt 
ſich leicht der ganze Menſch mit feiner Wandelbarkeit, Uns 
beftändigteit, feinem Hin: und Hemeigen zu Gemeinem und 
Edlem, Einnlihem und Geiſtigem, dieß ganze Gemiſch von 
tier und Gett, das jein Leben fp bewegt, zu dauerndem _ 
Kampfe, Eieg und Unterliegen, Steigen und Einten ge: 
fiempelt, das ein Dafepn des Frirdens ihm verfant, welches 
ben Thieren eigen ſcheint. Sollte Bufammenbang, Ueber 
gang ſeyn von ter Erie zu einer Welt bes Beſſeren und 
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Höberen, fo mußte Einem Geichöpfe endlich, außer der Er 
bennatur, Eigenſchaft und Gepräge der böberen beigegeben 
werden, und nur beigegeber, weil, bätte es dieſe unge» 
mifcht erhalten, es nicht meor Erbengefchöpf und alfo fein 
Aufammenhbang zwiſchen Erde und Himmel (höherer Welt) 
geweſen wäre; biefen mußt' es in ſich ahnden, fein Geſeh 
üben, für ibn ſich vorbereiten — und fo ward das lekte 
Gefchöpf der Erde und mußte werden, wie es it, ber 
Menſch. — 





Das eigentliche Fundament der Religion ift unmiber: 
ſprechlich ein unmittelbares Gefühl, und nur ſo 
lange dieß ſich noch regt, nicht erdrückt iſt, iſt die Reli⸗ 
gion für dad Gemüth noch ba, und feine Stütze. Bei 
dem widerſprechendſten Greignig und Anſtoß, bei ben lau: 
tejten Zweifeln, füblt' ich oft im tivfiten Grund der Seele 
durch eine beſchwichtigende Etimme mid überrafiht, welche 
obne weitere Gründe, alle Widerreden und Zweifel wie 
durch ein Machtwort nicderfchlug und ben Frieden beritellte 
in der bewegten Bruft, zu meinen eignen Befremden gleich 
fam fprechend: Merftebt es ſich nicht von felbft, daß alles 
gut iſt, au einen endlichen, abiolut guten Iwede binaus 
geführt werde? Wozu das Befümmern und Bedenten ? — 
Weder Stimmung, noch Ueberlegung hatten an biefem fates 
geriichen Ausipruche den mindeſten Antheil, beide waren 
ibm vielmehr, ebe fie fich ihm unterwarfen, entgegen. So 
befiätiate wird ſehte fich feit in mir, obne eigned Bemühen 
oder Sutkun, unwillkührlich, der Glaube am eine unbes 
Dingt gute Weltregierung, weiche in dem gebeimnißvollen 
Zuspruch als diejenige fich vertünde, die den Willen und 
die Kroit babe, am Ende alles zum DBeften zu wenden 
und aus Unglück und Verderben die Blüthe des Glückes 
zu erzieben. Eine bedeutende Stüge meines Glaubens und 
liebender Hirgebung und Anbänglichkeit an ben großen qus 
ten Grit, zu beiten Babe ich geichworen, unter deſſen 
Panier bie Kreuzfahrt des Lebens zu vollbringen wäre, 
fihien die Urberzeugung, daß er nicht unbedingt, unume 
fhranft allmachtig fey, indem eine Maſſe ewig 
dauernder Hinderniſſe des Endlihen, die ungerbrechliche 
Beifel des Nothwendigen bie zeitliche Ordnung im 
Gange der Dinge, ja den böchſten, guten Willen jeibit 
bedinge, bemmend für eine Zeit entgegen träte; ja, mir 
war öfter, als weige es mitlerdig, liebevoll traurend, von 
oben zu mir nieder und flüftere die Verſicherung: Wie gers 
ne pülf ich Dir, Teidender, wenn ich nur fchon fönnte! 
So entwirkelte aus Gefühl und Eriahrung die alte Mei— 
nung der Gnojtiter fich frifich in einem unbefangenen Ges 
müde, — — 


Tertullian vom Gebethe. „Das Gebeth tilget 
die Sünden, treibt zurück bie Verſuchungen, läßt ein Ende 


nehmen die Verfolgungen; es tröftet die Kleinmüthigen, 
erfreuet die Hochberzigen, leitet die Meifenden, nähret bie 
Armen, regieret die Neichen, erbebet die Gefallenen, richtet 
auf die Lirgenden, bält aufrecht die Stebenden, Das Ger 
bei ift die Dauer des Glaubene, Wehr und Waffen iwir 
ber den Feind, der uns allentbalben auflauert, Daher 
foifen wir nicht ohne Waſſen achen. Unter den Mafen 
des Geberhes ſollen wir Die Fahne unferes Beldberrn bewa 
hen und berbend auf die Trommere des Engels warten. 
Auch die Engel betben, es bethet die ganze Schöpfung. 
Die za men und wilden Thiere, wenn fie aus ihren Stal— 
len und Höhlen bervorgeben, biiden nicht ohne Bedeutung 
mit ihrem Gefichte gen Himmel, und möchten auch germ 
ihren Geift in Bewegung fegen. Die Vögel erbeben ſich 
in ber Richtung nach dem Himmel, breiten, flatt der 
Haͤnde, ein Alügeltreug aus, und fagen etwas, dad Ges 
beth zu feyn fcheinet, Was follen wir noch weiter von 
ber Pflicht zu bethen fagen ?“ 
(Bortiegung folgt.) 
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Anekdoten. 


—— 


Ludwig ber Vierzebnte exfchien im Jabr 1672 
vor ben Thoren von Amiterdam , weldhes in diefem Augens 
blicke feinen Widerſtand leiſten fonnte, und worin die größte 
Beſtürzung berrfchte. Der Magiftrat verfammelte fih, um 
auszumittein, was bei dieſen Umftänden zu thun fen 9 
Man kam einmütbig darin überein, dad man dem Könige 
bie Schlüfel der Stadt überreichen müffe. In dieſem Aus 
genblicke bemerkte man, daß ein alter Bürgermeifter einges 
ſchlafen war, und feine Stimme noch nicht gegeben hatte, 
Dan weckte ibn; er erkumdigte fich nad bem Matb ber 
DBerathichlagungen. „Wir wollen, hieß es, dem Könige 
die Siplüffet der Stadt überreichen.” — „Hat er fie fhen 
gefordert?“ fragte der alte Schläfer. „Noch nicht!” mar 
die Amwort. „Wenn das it, meine Herren, eriviederte 
er, fo warten Sie wenigſtens fo lange, bis er fie fordert.“ 
Dieſes einzige Wort rettete die Republik, 





Fontenelle befand ſich einft mit ein paar twiffen: 
Ihaftlichen Gecken zu Tiſche. Beim Defert ftritten fie fi 
lange über Sprache und Medendarten. Cie fragten ibn 
endlich fcherzend, ob es beffer geiagt fey: Gebt uns zu 
trinten, oder bringt uns zu trinken: „Am beiten, erwie⸗ 
berte der Meife Tächelnd, am beiten fagt man wohl: 
Führt ung zum Trinken.” z 





Frankfurt a M. Herausgegeben von Joh. Friedr, Wenner. 
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Dichterlehen. 
Novelle von 8. Tied. 





Als ber ſchaſſende Herr des Daſtans Areiſe geſchloſſen, 
Sandte, das Ideal zutig der Bater und nach; 

Und es ichauen Senker die Tochter des Himmels und Pichter, 
Zu der Wirklichkeit Pein traͤufelt ſie Balſam des Heils. 


Eine neue Novelle von Tieck iſt, wie die Erfah— 
rung gelehrt hat, immer. eine Bereicherung der ſchoͤ⸗ 
nen Litetatur. Don dem Mittelgut der fogenannten 
Erzählungen, wie fie in Taſchenbuͤchern und Unters 
baltungsblättern zahllos ihr ephemered Daſeyn verfrän« 
fein, bimmelweit verſchieden, verſetzen und Tiecks 
Novellen mitten in den Kreis, den des Dichterd Ges 
nius in® warme Präftige Peben ruft. Er zaubert Ges 
ftalten hervor und wir begrüßen fie als Befannte oder 
nähern und ihnen mit fühner Vertraulichkeit, übers 
zeugt, daß fie und den Blick in die Tiefen ihred Ins 
nern nicht veriagen, daß fie und. vergönnen werden, 
MWonne oder Schmerz aus ihrem Wefen und Geſchick 
zu faugen. Dichterleben, der Schmuck der Ilras 
mia für 1826, verdient jebed Lob, was dem gefeier 
ten Berfaſſet biehge für feine früheren Movellen zu 
Theil geworden iſt. Es gebt eben nicht grade viel 
darin vor, aber die fpielenden Perfonen reden alle 
eine fo entzuͤckende Sprache, daß man nicht müde 
wird, ihnen zujuhören und fie gerne nur immer fort 
bewundert in dem glänzenden Gedankentauſch, ſelbſt 
auf die Gefahr, daß es nicht zum Leiden und Dans 
dein kommen dürfte. Das Kluͤgſte, was man bei eir 
nem fo vorteefflichen Werke, wie Tiedd Dichterleben, 
ka Deppelfinn!) thun kann, ift — ed zu genle— 

en, obne viele Worte: dazu wollen wir die Lefer 
durch einige Mittheilungen daraus anreizen. 
Novelle verträgt Auszuͤge mehr, als irgend eine ans 
dere ded Verfaſſers: fie iſt überreih an böchft gelums 
genen einzelnen Parthiten, die in ſich vollendete Bil» 
der geben und fi im' Rahmen der JIris' freundlich 
genug ausnehmen werden. 

Derfehen wir und in die Zeit ber Jungfrau» ds 
nigin, ind Rabe 1593, und treten wir ein in den 
Gaſthof zur Serjungfer (Sirene) in der weltberühms 
ten Stadt London. 


Sonntag, 2. Detober 


Die‘, 
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Ha meine lieben täglichen Gäfte! rief der runde 
Mich mit feiner tönenden Stimme: ſehd mir ges 
grüßt, werthe geehrte Herren! der Platz iR ſchon für 
euch zubereitet. . 

Zwei Männer waren in «den geräumigen Saal 
getreten, deffen Kuͤhlung ihnen bei der juneb menden 
Hise der Sommertage angenehm duͤnkte. Der ditefte 
von den Fremden wat ein Dann von mittlerer Groͤ⸗ 
fe, mit fhönen braunen Augen, einer fein gebogenen 
Nafe und Fräftigen freundlichen Rippen, Der jüngere 
Mann war höher und fchlanfer, feine Augen waren 
feuriger, ale feine Geberden, fo wie fein Gang raſch 
und heftig. Iſt der fremde Menſch, der immer da 
hinten fit, no nicht wieder erfchienen? fragte diefer 


"mit hochfahrendem Ton. 


Seitdem nicht wieder, antwortete dee Wirth, ala 
Ihr ibn neulich etwas hart angelaffen habt, Er wird 
fih wohl haben wesfhüchtern ſaſſen, denn er ſcheint 
eine ſtille Seele. Das ſollte mir leid thun, ſagte der 
hetoiſche junge Mann, ſowohl um ihn, als um Euch. 
Ich ſpreche auch manchmal felbſt gern mit dergleichen 
mittelmäßigen Geſellen, denn man lernt aud) von 
diefen furchtfamen Geiſtern. Und ich muß feine Vo— 
gelfcheuche für Eure Gäfte werden. Uber wer iſt er 
denn eigentlich ? 

Darauf Fann ich Euch nicht dienen, — ſprach 
der Wirth, mit unterdrüdter Stimme, indem er ſich 
futchtſam umſah, ob auch der Fremde, von dem bie 
Rede war, nicht unbemerkt eintrete; — denn er läßt 
ſich nicht auffragen. Ich kann nur fo viel melden, 
daß ich ihn ſchon fo eim ſechs oder fieben Jahr über 
bie Strafe wandeln geſehn; und wenn ich mich nicht 
HAAN fo iſt ee ter, Schreiber bei einem 
Sachwalter gewefen und diefelbe Würde 
wohl noch befleiden. t ie = 


„. Wie? neugierig! Freund Chriftoph ? fagte der 
ältere Mann, der fich indeſſen ſchon — —— 
geſeht hätte; ed freut mich, daß doch auch eine weib— 
liche Tugend eure männliche heroifſche Kraft etwas 
mildert und maͤßigt. 


O Robert! trinkluſtiger Robert! rief der juͤngere, 
indem er ſich zu ihm ſetzte; dir waͤhrt «3 zu lange, 
den Wein im Becher tiejeln zu hören. Dein Gemuͤth 


iſt ganz auf die Flaſche gerichtet, und die Nachrxich⸗ 


wachen Schlummer weiter dichten, und dad Dims 
nun endlich auch ſchließen, je nun, dad ann ich 
wohl ebenfalld, wenn ich diefen ihläftigen Fleiß eim 
mal in Anſpruch nehmen will. Uber neu zu fern om 
Schluß, mit großen Gedanken zu endigen, mit ©» 
fühlen und Erjchätterungen, die bid dahin im der 
Tragödie felbit noch nicht auftraten, und die des m 
der Sache liegen, „fo ein Gemälde hinzuftellen, \s 
nun noch endlih, nach allen vorhergegangenen Rüh 
tungen, die ganze Seele umwuͤhlt und dad Herz mır 
zerfihmettert: dad Bild diefer erhabenen Angſt ficht 
mir fo lebhaft vor Augen, daß ih mich felbit »er 
mwunderm muß, mie ich es nicht fehon längit viel maͤch⸗ 
tiger irgendwo habe abzeichnen fünnen. 


Ja, ja, fagte Mobert wie gerührt, died ver 


ten, die fie die mittheilen kann, fcheinen dir die eine 
zig wichtigen. — Über ift font feine Neuigkeit vor— 
gefallen? fo wandte er fih wieder an den Wirth, der 
dad Zimmer eben verlaſſen wollte. 

Ein reicher Squire aud Norkſhire iſt gefteen 
Abend angefonımen mit Pferden und Peuten, antıwors 
tete der Witth, und bat meine beiten Simmer da dros 
ben gemierhet. Uebtigens ein vernünftiger Mann, 
der mit Allen zufrieden if. "Ein Patriot ift er, wie 
ed nur einen geben kann: denn von unjerer Königin 
fpricht er nur mit Berbeugungen und der Hand auf 
dem Herzen, 


So weit die Expoſition, worin ſchon die Haupt 
perfonen theild auftreten theild angedeutet werden. 
Die beiden Gäfte find Chriffiopb Marlowe und 
Robert Green, zwei Bühnendichter, die zu der 
Beit, worin bie Novelle fpielt, eined bedeutenden 
Rufs fih erfreuten. Da diefer Auszug nicht auf 
Ueberrafchung berechnet iſt, auch jeder Lefer dad Ger 
beimniß ohnehin bald errathen dürfte, fo mag lieber 
gleih geftanden werden, daß der Schreiber, der 
„‚mittelmäßige Gefell” von dem Marlowe fpricht, nite 
mand Geringered war, ald Shafipcare. Außer 
den drei Dichtern und dem Equire treten noch auf: 
Emmy, Greens Gattin; Fanny und Billy, zwei 
leichtfettige Schönen, BDerloderinnen zum Boͤfen; 
Ingeram, ein Page des Squire, den die Sinnlichkeit 
in Feſſeln Schlägt; Arthington, des Squites Wetter, 
ein verrücter Schwaͤtmer; Naſh, ein Satyrtiker, 
Georg Peel, Marlowe's und Green's Freund: Hens— 
low, ein Theaterditecter; Martiano, ein Aſtrolog; 
endlich Graf Southampten, Shafefpeard edler Goͤn— 
ner. Doch find dies alles nur Nebenperſonen; das 
innere Leben ber Novelle beruht in der Charafterents 
faltung der drei Dichter und ihren Gefprächen über 
Pocfie. Hören wir gleich den erfien Dialog zwiſchen 
Green und Marlowe. 


Der Iegtere eben mit feinem Kauf befchäftigt, 
iſt noch nicht mit ſich einig über die Kataftrophe, 
freilich in dem gegebenen Stoff nicht dad Feichteite, 
IR es bir, fragt er den Freund, wohl ſchon vorge 
fommen, dab Du dad Ende eines Gedichtes nicht 


finden fonntet, welches Du mit Begeifterung anges 


fangen hatteft? R 

Rein, fagte Robert, denn ich kann gar nit 
fhreiben, wenn es mir nicht leicht wird,, und von 
alten Dingen iſt mir der Schluß am leichtiften, ich 
fange gewiffermaßen mit ihm an, denn er iſt faft 
dad Erfte, worüber ih mit mir felder einig werden 
muß, und fo firebt denn nachher alles von ſelbſt die 
fem Siele zu. 

So ift es nicht gemeint, fagte der heftige Mann, 
und Du haft die Gabe, mich mifjuverfiehn. So im 





wuͤnſchte Iheaterwefen, dad und unfte Bemühungen 
do fo wenig danft und belohnt, cd reibt unfer: ber 


ſten Kräfte auf; und Did nun gar mit Deiner Teu— 


feldtragödie, dieſem Fauſt, den Dir felbit ein böfer 
Geift als Urbeit hingeſchoben hat, Du biſt feit Bier 
Unftrengung, die Dich. quält, niemals wieder fo übte 
mütbig gewefen, wie im Fruͤhjaht. Ich erlebe u 
noch, daß er fih vor feinen eignen Teufelm fürde 
tet er von den Mifgeburten feiner Phantaſie befih« 
ven läft. 


Wenn ich Robert Green hieße! erwiederte jemer: 
o Du zerfnirfchter Sünder, der Du immer nur in 
bem Eiſe der Untugend und im Aufthauen der Neue 
und Buße Iebit, wie Aprilwetter, Schnee und Sons 
nenfchein im unbdefeftigten Gemüth, der fi) nur ım 
Hins und Herſchwanken feiner ſelbſt bewüßt wird, 
der nur daran weiß, dab er lebt, ale Morgen bie 
beftien Vorfäge zu faffen und fie ale Mittage beim 
erſten Glafe Wein in fehlaffer Begrifterung zu ver 
geſſen. Deine Tugend iR ein Tageeſchmetterling, der 
das Abendtoth nicht leuchten ſieht. Wenn ih Die 
no einmal ftarf und confequent fehen follte, fo würr 
be ih ohne Bedenken alle Wunder glauben, 


Robert lachte herzlich, indem er fagte: Du bit 
noch niemals zur Neue und Buße reif geworden, Deis 
ne Vetſtocktheit haͤltſt Du für Kraft, und doch iü 
fie eben die fchlimmfie Schwaͤche. Wenn Dein Her; 
einmal aufginge und ſich zerfniefchen lernte, fo wär 
det Du über die Macht und Fuͤlle erfiaunen, die ron 
dort aus Dein ganzer Weſen Peäftigte, Aber der ge— 
brechliche Menſch halt den Felfenitein für ſtaͤrker, ala 
die Blüthe der Pflanzen, und dech find ed die Mun 
zeln des Baumes, die jenen fprengen, wenn Dieter 
allgemas und unmerklich in die Klippe hereinwaͤct 
Doch laß Deinen Hohn, ice fhmweige und will dud 
meine Worte den Teufel nicht um fein redhtmäßised 
Eigenthum bringen. 

Wenn er fih noch um mic; Bemübt, fagte jener 
faut auflahend, fo hat er Dich ſchon — Eh 
das iſt ed eben, mas Di fränft, fo dab Da ibn 
täglich bettelnd anläufft und ihm mit Thraͤnen anflehſt, 
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er möge Dich doch nicht ganz verfchmähen, Du ſeyſt 
ja ein ganz gutes Stuͤck Menfchenwefen und ein freffs 
licher Kopf, wie fie alle fagen, und trageft Inclinas 
tion gu ihm umd Liebe; er möge fih alfe durch das 
bischen Reue und Frömmigkeit, dad Du der ſchwa— 
hen Gefundpeit wegen alle Morgen beim Fruͤhſtuͤck 
zu Dir nehmen muͤſſeſt, nicht irre machen laſſen, 
denn es ſey ſo boͤſe nicht gemeint; kenne er doch ſelbſt 
Dein beſtaͤndiges Herz, dad von feiner alten Liebe 
nit laſſe. Nicht wahre, Du Deeiviertels Epikurder 
und Einachtel> Puritaner, fo it Dein DVerhältniß zu 
Deinem Lehnöheren, der hoͤchſtens einmal mit Dir 
mault, wenn er an Dich denkt? 


Als fle fih umfahen, hatte fih der junge Mann, 
den fie für einen Schreiber hielten, wieder ftill mit 
feinem Wein in den Hintergeund des Zimmers ges 
ſetzt. Glaube Ihre auch einen Teufel? rief der Res 
dende zu jenes Tiſch hinüber. 


Der Unbekannte, nachdem er den Fragenden erft 
anftändig begrüßt hatte, antwortete mit einem fillen 
Läheln: Here Marlowe, wenn man ihn glaubt, muß 
man fih nur hüten, nicht an ihn zu glauben, und 
wenn man ibn läugnet, 9 er es nicht felder fey, 
der uns die Worte in den Mund legt. 


Sieh, lieber Green, ſagte Marlowe, da hat uns 
der gute junge Mann eine nachdenkliche Rede zur 
Untwort gegeben. 

Eined Doctord nicht unwuͤrdig, antwortete Green, 
ob fie gleich Deiner Frage nicht genug thut. 


(Bortfegung folgt.) 





Logogryphe. 





Errathe, was ich meine! 
Mein Ganzes if ein Wort, 
-Dasd in dem Staatdvereine 
Berördrung gibt und Port. 
Erſt zeigen fich die Kloben, 1) 
Darum bie Welt fich drebtz 
Auch drin ein Strom, der oben 
Durch Wilfchland ſich ergeht; 2) 
Darauf ein Sobn der Mufen, 
Von dem kein Staub mehr weht; 3) 
Ein Volk jegt, dad im Buſen . 
Beſchwichtigt, rubtg lebt, 
Wenn gleich feit bundert Jahren 
Sie inn’rer Zwietracht Spiel 
Und fremder Mächte waren, 
Und ew'gen Kampfes Biel; 4) 
Hier iſt der Neugier Zeichen; 5) 


Dort der Verwunderung; 6) 

Dem muß die Kälte weichen; 7) 

Dort haben Alt und Jung 

Nach was von je fie fircben ;.8) 

Und endlich wird daraus ein Weifer fich erbeben, 
Der einit der Tadelſucht gab philoſophiſch Leben. 9) 


* 


Sibſt du drei Glieder mir nur, 
Bin ich tief unter dir: . 
Doc weiß Erfindung und Kunft, 
Zroß der Gefahren und Mühen, 
Diich zu Tage zu zieben. 

Was Zahrtaufende mir 

— 3Zwar von fremder Natur — 
Nachbarlich zugefellt, 

Trennt eines Knaben Hand 

Ohne Schonung von mir. 

Stuten und Flammen vollenden 

— Maͤchtig ift ihre Kraft — 
Gteiched vom Fremden zu trennen: 
‚Und in taufend Geitalten 

Dien’ ich dem Pflüger, dem Bürff. 
Geſucht werd’ ich und geflohem 

Je wie die Kunſt mich geſtaltet. 
Nur der Gebrauch gibt mir Werth: 
Thoten jpielen mit mir, 

Elend, ac! elenb bift du, 

Wenn du zu heftig mic, Liebft, 


Sehe noch ein Glied mir zu: 
So fchaff ich dir Freude und Leid, 
Srieden findet bu nie, 

Bift du mit mir nicht eins, 
Halte mit Sorgfalt mic) rei, 
Und ich gewäßre bir Nup”, 
Selbft in des Kummers Nacht 
Heiterkeit noch und Licht! 


Dann nur dien’ auch id), 
Noch um zwei Glieder vermehrt, 
Dir zur Erholung und Luft. 
Freue dann meiner bich, 

Doch fo, daß Meue nicht folgt. 





Auflöfung der Charade in Nr, 192, 
Storchſchnabel. 





Anekdoten. 


Der engliihe Geſchichtſchreiber, Gibbon, war einft 
bei der Frau von Ervufas, und forach mit ibr ven The— 
aterſtücken. „Es iſt mir immer aufgefallen,” fagte er, „daß 
man ſich ohne Ueberlegung den Theater: Illufienen übers 
läßt. Auf der Bühne und in Romanen ſtoßen wir bäufig 
auf angenommene Eitten, die uns dert Wan; gewöbnlich 
und matürlich erfcheinen, während man doch im bürgerlis 
chen Leben nie etwas Mehnliches ſieht.“ — „Zum Beis 
ſpiel?“ fragte Grau ven Crouſaz. — „Nun zum Beifpiel 
Dad Knien. Täglich feben wir auf der Bühne einen Liebs 
baber vor feiner Geliebten Inien. Es gibt keinen Roman, 
in weichem ber Liebiaber nicht zwanzigmal kniet; ich bin 
überzeugt, das fällt Ihren nicht auf, und indeß werden 
weder Sie noch irgend ein Weib einen Mann vor fi 
baben fmien fchen, fo verliebt er.auch geweſen ſeyn mag; 
man würde ihn für verrüde halten, und im Schaufpiel, in 
Nomanen iſt das ganz matürfich. Dieß nenne ich nur eine 
dramatiſche Figur.’ 


Tier ergfte Ton, in welchem Gibbon ſprach, zwang 
die frau von Eroufaz zum Lachen. „Wie? rief fie auf, 
Eie baben nie vor eier Frau gefnier? Sie waren alio 
vis verliebt, oder wollten es nicht zeigen!" — „Allerdings 
war ich verliebt, und daß leidenichaftlih, ermwiederte Gib: 
bon; ich berkewere ed Ihnen, Aber nie fiel mir ein, 
daß man Prien Eünne; ich bätte nefürchtet, die Dermus 
tbung des Wahnſinns zu veranlaffen. Eigentlich hab’ ich 
nie daran gedacht.“ 


„wein Gett, verfihte Frau von Crouſaz, wer wird 
auch daran denken! Dann erſt wäre ed, wie Sie ed nen: 
nen, eine dramatifche Bigur, cine Maskerade. Das ift keine 
Idee, die und koͤmmt; es iſt eine Eingebung, eine freie 
Bewegung, Die unssobne unjer Wien zu ben Füßen des 
geliebten Gezenſtandes ſtürzt. Wahehaftig, ich alaube, Sie 
find der einzige Mann Ibres Alters, der in ber Welt ges 
lebe uud nichts Aehnliches empfunden hat." 


Gibbon fuhr fort zu beiheuern: er bätte nie ges 
hört, Daß ed zur Liebe, ja auch nur zur Galanterie ges 
höre, vor einer Brau zu Enien. „Uber, fepte er lachend 
binzu, es iſt bei mir nicht zu ſpat, einen Irrthum abzus 
fhwören, und ich will nicht ein Ungebeuer, ein Mann 
obne gleichen ſeyn!“ und nun lieh er ſich, wegen feiner 
Did: mit Müre, vor Frau von Eroufaz auf bie Kniee 
wieder, und fragte: „Iſt's fo recht?” Sie fand das zu fus 
ftig, um es zu Lindern, und fachte berztich, fo wie der 
arme Kniend®, der aber bald aufhörte, weil er wirklich 
nicht wicder ſich erheben lonnie. Die Kammerfrau trat 
zufällig in's Zimmer; Grau von Crouſaz bat fie, unfern 
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Gibbon auf der einen Seite aufzuheben, fie tbat es auf 
ber andern. is er wieder auf den Beinen war, begam 
er von neuem zu lachen: „Wahrbaftig, fegte er binzn, die 
Mühe ift aröger, als dos Vergnügen, und diefes iſt dei 
erite und legte Mal, mo man mid wirb knien feben. u 
batte gute Gründe, nicht daran zu glauben, und mir 
ver Eilaubniß lehre ich zu meinem Unglauben zurüd.” 





König Ludwig der Mierzehnte ven Brankreig 
ſprach einſt mit ungemeinem Lobe von einem neuen Gt 
dichte des ziemlich mittelmägigen Dichters Liniere, Mile 
Anweſenden ftimmten ihm bei, nur Boileau ſchwieg. 
„Und Cie, Boileau, fragte endlich der König, was if 
denn Ihre Meinung? Finden Sie bad, was ich geſagt 
babe, nicht volllommen gegründet?“ — „Ja, Eire, vers 
fepte der Satyriter, und zwar fo gegründet, bad ich Em, 
Majeſtat bitten mund, im Zukunft alle ‚meine Merie für 
ſchlecht und erbaͤrmlich zu erklaͤren.“ 


— — — — —————— 
Die Chronik der Frankfurter National: Bühne, 
erfolgt in einem ber naͤchſten Blätter. 
nn Eistee, 
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len Sun Dec. een Sacı Sa Um Barıo 
Nett antn, Kuna (Damm: a 
are F >. Berdbinand Cortez, Oper. (Eortg: 
ar 6. Der Bräutigam aus Mericn 
— — — ndtfhaften, Puff. 


Sonntag ben 9. Vierte Gaftrolle des Hm, Korti 
unbeftimmt). — SE DATE Om 
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Frankfurt a M. Heraudgegeben von Job, Friedr. Renner. 
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Dienfiag, 4 October 


Minnelied. 
Bon Ulrih von Lichtenſtein. 





“ 


8 “ 

In dem Walde jüße Töne 
Eingen Heine Voͤgelein, 

An der Haide Blumen fchöne 
‚Blänzen in des Maien Schein: 
So beicht auch meinen Muth 
Deren Huld und große Güte, 
Die mir bingibt iht Gemüthe, 
Wie der Traum dem Armen thut. 


Es find füße, felge Wonnen, 
Ihre Tugenden zu fchaum ! 
Bär mir nur das Elüd gewonnen, 
Daß fie mir wollt? ganz-vertraun | 
Meine Lieb ift meine Luft; 
Gebe Gott, daß mob! es ende, 
Nie der fühe Wahn fich wende, 
Der mich freut in tiefer Bruſt. 


So viel Güte, fo viel Milde, 
Und foldy wandelloſes Thun 
Zieb'n mich ftetd zu ihrem Bilde, 
Laſſen nie dieß Herze rubn, 
Bliebe fie doch immer treu! 
Möcht' der Traum doch nie entfliehen, 
Nie ber Troft ſich mir entziehen, 
Daß fie wahrhaft hold mir fep! 


Hoffend, liebend ihrer denken, 
Iſt die größte Freude mein; 
Könnte ich ihr Sinnen fenten, 
Immer würd’ fie nab mir ſeyn, 
Nah mir feyn mit Herz und Sinn! 
Ihre füße Huld zu baben 

At die fchönfte aller Gaben; 
Selig wär ich immerhin. 


Schöner Mai, bein Blick allsine 
Hat fo fügen Zroft gebracht, 
Doch erbellen deine Scheine 
Nimmer ganz des Derzend Nacht. 
Denn wie fönnt ihr Freud mir geben 
Ohne fie, die lieb und gut 
Zroft mur gibt und hoben Muth 
Und das fchönfte Glück im Leben. 








Dichterleben. 
- Movelle von 8 Tieck. 
(Bortfegung,) 





Mißet nur, daß Dichterworte 
Ya Des Paradieich Pforte 
Ammer Teile» Hopfend ſchweben 
Sich erbittend ew'ges Leben, 


Der Squire hat von dem Wirth erfahren, daß 
Martome und Green in der Gafiftube verweilen; er 
wünfcht fie zu begrüßen; es erfcheint ein zierlich ges 
Fleideter Page, eine Flafche Nheinwein, Zucker und 
Früchte auf einem filbernen Teller tragend; er wendet 
fih an den Schreibet am Nebentifh: Sauire Walls 
born bitte dutch dieſe geringe Gabe um Etlaubniß, 
mit dem werthen Heren Befguntichaft anzuknuͤpfen. 
Der junge Mann im fhwarzen Sleide vermutbet eis 
nen Irtihum. Gewiß nicht, antwortet der Page, 
mein Herr hat mie euch deutlich befchrieben und mit 
noch obenein gejagt: ich Fönnte gar nicht fehlen, denn 
dee Fremde fen gemeint, der folch edles koͤnigliches 
Wefen habe. Das Mifverfländnif, von Marlowe 
und Green laͤchelnd bemerfe, loͤſt fih, indem der 
Squire eintritt, dem Pagen einen Verweis gibt und 
fih der Gruppe am Feniter nähert: „Verzeiht, meine 
geehrteften Herren, die Ungefchicklichfeit meines jun« 
gen, noch unerfahrnen Dienerd, und haltet es für 
deine Unmaßung, wenn ein Fremder, der feine Vers 
dienſte für fih kann reden laſſen, von dem Rufe fo 
ausgezeichneter Geifier angezogen, den Wunfh heat, 
mit Männern in Befanntfchaft zu treten, bie ihrem 
Daterlande fo große Ehre machen.” Green verbeugt 
ſich ftillfchweigend, und Marlowe, der wohl gefehn, 
daß nur ihm eigentlich die Bothſchaft des Edelmonnes 
gegolten hatte, nimmt das Wort und druͤckt mit Bes 
redſamkeit die große Freude aus, die ein Dichter em⸗ 
pfinden müffe, wenn es feinen Verſuchen gelänge, ihm 
auch ın der Ferne, und unter angefehenen und aus— 
gezeichneten Männern Freunde »zu erwerben, unter 
denen ber Beifall Eins Berftändigen das unbeſtimmte 
Urtheil Unzähliger aus der unmiffenden Menge aufs 
wiege. — Man = fih zufammen, aud der Unbe⸗ 
kannte, dem der Sauire eine kleine Entfchuldigung 
macht, folgt der Mufforderung und ruͤckt bei. &8 
entfpinnt fi ein Geſpraͤch, das wir in feinem Haupt⸗ 
faden verfolgen. 


Marlowerbeflagt, daß ihm noch nicht die rechte 
Etimmung gemgrden, etwas von dem auszurichten, 
was er ſich ın der Rugendbegeifterung vorgefetzt. Der 
Squite finder diefe Klage allzu befiheiden. „Ihr macht 
unjere Sprache erſt mündig, daß fie die Töne der 


Kraft, Bedeutſamkeit und Tiefe lieblich autfprechen 
fernt. Eure Lieder find zart und mwohllautend, Eure 


Tragoͤdien dennernd, und in allem, was Ihr dichret, 
gegiert ein Ungeſtuͤm, ein Sturm der Leidenſchaft, 
der iomd auch wider unfern_ Willen in alle Regionen 
binüberreift, mad mir eben das wahre Kennzeichen 
eines echten Dichters zu ſeyn ſcheint.“ 

Ich kann auch nur dichten, fuhr Marlewe fort, 
wenn eine Stimmung mich auftegt, und unmideritche 
lich zu Berſen und Erfindungen zwingt. Scheint es 
mir doch manchmal in füher Täufhung, als führe 
ein fremder, böherer Grit dann meine Feder. Ih 
fann wohl ſelbſt, wenn diefe edle Raſerei mich wies 
der verlaffen hat, über das eritaunen, was ich nie» 
dergefchrieben habe. Ich glaube auch nicht, daß man 
in der Tragddie auf andere Urt etwas leiften fann: 
denn wie fol dad Uebermenfchliche zur Eprade kom⸗ 
men, wenn der Dichter nicht felbft außer ſich verfegt 
wird, und in jenem zitternden Buftand des propheti« 
fhen Wahnfinnd mit feinem unfterblihen Auge die 
Dinge wahrnimmt, die feinem irdifchen immerdar ver 
f&hloffen bleiben? Gtaybt mir, von allen Teefflichkeis 
ten, die ich an meinem Freunde Green bier bewuns 


dere, beneide ich ihm Die Gabe am meiften und bes . 


greife fie an wenigſten, daß er in allen Stunden 
und Stimmungen, fowie er fih nur dazu entſchließt, 
fihreiben und dichten Pann. 

Wenn dad nur irgend Wahrheit enthält, ant⸗ 
wortete Öreen mit furchtſamet Etimme, was ihr furz 
vorher geäußert habe, fo dürfte dies Talent Fein ber 
neidendmwerthes ſeyn, da es mir durch diefed ja eben 
auf ewig unmöglich wird, das Hoͤchſte oder die wahre 
Krone der Peefie zu erreichen. Ich bleibe gewiß nicht 
darin zuruͤck, den Schwung Eured Geiſtes zu bewung 
dern, und ed mag feine vollfommene Richtigkeit has 
ben, daß nur in Stunden der Weihe, wenn der Hims 
mel unferd Innern ganz flar und blau if, dieſer 
Adler am freudigfien feine Schwingen entfaltet, um 
in der hoͤchſten Region die Strahlen der Sonne zu 
trinfen: — aber, es iſt nicht zu laͤugnen, daß Ords 
nung, Ausdauer und Peftigfeit viel über und vermös 
gen, die Ihr, mein edler Freund, bei Euren Urbeiten 
eben allzufche verſchmaͤht. Diefe Ordnung, wenn Ihr 
fie Euch aneignen moͤchtet, wide euch wohl jene Bes 
geifterung felbft zugämglicher machen, fo daß Ihr, der 
feeifte und fühnite aller Menfchen, nit fall tdgtich 
der Sclave Eurer Laune und Stimmung zu feyn 
brauchtet, 

Gar echt, erwieherte Marlowe, wenn ed em 
Unberer fagt, für mich aber unpaſſend, weil ich eben 
ein anderer ſeyn müßte, als der ich bin, um ſolchem 
guten Rathe Folge leiften zu koͤnnen. 


Ich im Gegentheil, fuhr Green fort, fühle mid 
fat immer in einer gewiſſen gerührten poetifben Stims 
mung; mein dufered und innered Leben, Wirflichfeit 


“und Phantafte find gar nicht fo getrennt, wie Bri 


Euch und vielen andern Menfihen : darum arbeite ıd 
ganz leicht umd ohne andere Unterbrechung, als dw 

ich mir ſelbſt willkuͤhrlich mache. Daher fommt e— 

auch, daß ich Luk und Spaß in meinen Ditunge 

beijer brauchen fann, ald Ihr: denn fo viel Euch tn 
Natur auch mag gefchenft haben, fo ift Euch dena 
doch der Scherz verfagt, und fo oft Ihe, der Mu 
nerva zum Trotz, dad Lachen habt erregen wollen, if 
«3 Euch niemald damit gegluͤckt. . 

Nein, fiel der Edelmann ein, Aelleicht iſt es 
auch — dad Heroiſche, Große und Furchtbare 
fo {bon ausdrücen ju können, und zugleich fo leid 
ted Blut zu haben, daß Wig, Scherz und Luft aus 
dem ſchaͤumenden Becher der Begeiſterung ſprudeln. 
Ich glaube fait, ohne irgend einem gechrten Talent 
kr nabe zu treten, dieſe Luſt ſey auf einer niedrigen 
“Stufe zu finden, und verlange auch darum nicht fe 
die Anſtrengung ded ganzen Menfhen und aller fti« 
ner Kräfte, Ein Rieſe kann nicht zugltich, wenn fe 
Baͤume entwurzelt, ein zierlicher Tänzer feyn. 

Der junge Mann im fchwarzen Wamms laͤchelte 
fill vor fich bin, Ihr ſcheint nicht ganz meiner Meis 
nung, fagte der Squire zu ibm, indem er iber ron 
neuem einfchenfte. Verzeiht, antwortete diefer, mie 
fiel nur ein, ob der Menfch nit mehr fen, ald der 
Niefe; wir freuen und wenigftend in den Gedichten, 
wenn der Gigant von der edlern Kraft bezwungen 
wird, und ein Alexander oder Heinrich der fünfte 
von England fann nad der gewonnenen Schlacht 
fhwärmen und triuken, ohne fi zw entadein; und 
fo gibt auch vielleicht eine Poeſte, die alles ven 
binden mag. 

Wenn der Blinde von der Farbe fpricht, fube 
Marleme dazwifhen und fah den Unbekannten mit 
einem zornigen Blide an, fo erfahren wir freitid 
neue Dinge, die aber von der Sache felbt weit em 
fernt find. . 


Das Geſpraͤch wendet fi) auf das auch im um 
fen Sagen fo oft und lebhaft behandelte Thema ver 
der Unmoralität der Poefie. Marlowe, ber 
die Ueppigfeit feiner Berſe zu vertheidigen bat, zeigt 
die Unzertrennlichkeit des Einnenreized von der En 


fheinung ded Lebend. Der Undefannte wird 
fordert feine Meinung zu fagen. Eu 
„Der Gegenfiand it zu widtig, ald daß ich m 


eindilden fönnte, über ibm, beſonders Meitern » 
genuͤber, etwah Bedeutended zu fasen. Herr Mn 
lowe hat Gedichte geliefert, die wir alle bewundern 
das if die Hauptfache. Jener Sinnenteiz, von wii 


chem er bebauptet, daß er gewiffermoßen den Einſchlag 
ſo daß ohne ihn kein Ga 


unferd Lebens ausmacht, 
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webe, und noch weniger kuͤnſtliche Figuren in demfel« 
ben möglich find, ift gewiß micht adzuläugnen. Nur 


fragt es fi, ob er an fich ſelbſt, ald Naturtrieb, in, 


feiner Wirkung und Kraft, feven fie auch gewaltig, 
eben ſchon eine Aufgabe für die Porfie, oder gar die 


Krone derfelben fen. Wie alles Schaffen doch nur ein, 


Berwandein if, fo dünke mir, wäre ed der Zweck ded 
Dichters und fen ed von je gewefen, denjelben Trieb, 
der dad Ihier roh und flark und die Blume geheims 
nißreich erregt und entwidelt, in bimmlijche Klar— 
beit, in Sehnſucht nad) dem Unfichtbaren zu fleigern, 
fo das PFeibliche mit dem Geiftigen, dad. Emige mit 
dem Irdiſchen, Eupide und Pſyche, im Einne ded 
alten Mährchens, auf das innigite in Gegenwart und 
unter dem Beifall aller Götter zu vermaͤhlen.“ 





Im Fortgang der Ilnterbaltung fommt Green 
auf die Bühne zu fpreden. Er hatte, wie cd fcheint, 
mit den Directoren der Theater mande Fehde beftans 
den und der Begenftand weckte unangenehme Erinnts 
rungen. Wir find, poltert er heraus, fait die Erſten 

ewefen, die den Komddianten und ihren einfältigen 
Borhehern etwas Vernünftiged gegeben und in den 
Mund gelegt haben: aber das haben fie nun, nad 
dem dab Volk zugelaufen ift und Luft am Theater 
befommen bat, längit vergeifen. Nun glauben fie uns 
fer nicht mehr zu bedürfen, und Werke von Stuͤm⸗ 
pern, von unbefannten Pfuſchern find ihnen eben fo 
lieb, ja noch lieber, und die armfeligen Verſuche, die 
oft nur fo wie gedankenlos hingeſchrieben find, erhals 
ten nicht weniger Beifall, als die Gedichte, die uns 
Beit und Nachtwachen gefoftet haben. Wir haben die 
Theater» Ilnternehmer ert zu dem gemadt, was fie 
find, und fie auch fogleid verdorben. — Und wat ift 
ed auch am Ende um dad beſte Theaterfiüd? Mein 


und meined Freunde wahrer Ruhm fann doch nur- 


auf unfern andern Werken beruhen: denn ed zeigt 
ſich immer deutlicher, daß falt jeder Menſch ein un 
terhaltended Echaufpiel ſchreiben kann, befonders, 
wenn es die Komödianten gut fpielen; und es it 
nicht zu Idugnen, daß diefe mit jedem Tage bee 
werden und in ihrer fogenannten Kunft etwad viel 
höheres leiſten, ald man vor zehn Fahren für mög. 
lich halten fonnte, 

Diefe geiftlofen Schaufpieter, fuht Marlowe 
fort, werden bald darauf verfallen, felber alled zu 
fhreiben, was ihre Bühnen bedürfen, Uns fann «es 
gleichgültig feyn: denn uhfer Leben und Ruhm hängt 
nicht von dieſem augenblichlihen und wechfelnden Beir 
fall ad. Einige Sachen aud unjerer englifhen Hi— 
forie haben fon Gluͤck gemacht, weil man eben alte 
Erinnerungen, dad Wohlwollen für gewiſſe Männer 
und die jogenannte Vaterlandäliehbe in XThätigkeit 
fegte, und durch alle diefe Wiegen die biöde und ums 
wiſſende Menge deſtach. Was geht aber den wahren 
Dichter fein fogenanntsd Vaterland an? Der Boden, 


auf welchem er zufällig geboren iſt? Das ganze Reich 
der Phantafle, Süden und Norden, die Welt der 
Geiſter dazu ſteht ihm offen und ift jiner Herefhaft 
unterworfen. Wer fi, wenn er für Gluͤck und line 
gluͤck, Großmuth, Bosheit und furchtbare Begeben» 
heiten fi begeiflern will, noch für jenen fleinen led 
interejliren fann, auf welchem er das Licht erblicte, 
und nıcht ablaffen mag, jene Erinnerungen aus der 
Kindheit willfiihelich im die großen Gemälde zu ver» 
ftechten, der iſt gewiß "dad vollfommene Gegentheil eis 
nes Poeten. Darum babe ih meinen Samerlarn 
mit mehr Schmud und Herrlichkeit ausgeftattet, ald 
jene nur jemald ihrem Talbor, Ölofter, oder dem 
Schwachen fechöten Heinrich geben können, oder gar 
den alten vergefjenen Mäbrchenfiguren, die eine Frank 
liche Erfhlaffung uns wieder vorzuführen ſtrebt. Dar⸗ 
um ift mir meine lebte Tragödie, bie Fabel vom 
deutfchen Zauberet Kauft, fo werth, weil bier dab 
Entfetzen, Grauen und alle Furchtbarkeit im Wechſel 
mit fraßenbaften komiſchen Begebenheiten fo ganz 
felbfiitändig auftritt, fi im feinem eignen Elemente 
bewegt und feine Sitten unferer Beit oder Stadt bee 
darf. Auch in meinem Eduard habe ich ed vermie⸗ 
den, dad fogenannte Vaterland, oder dad bedrüdte 
Volk und dergleichen mitfpielen zu laſſen: der Kampf 
der Parteien und dad unjägliche Unglüd des ſchwa⸗— 
hen Königs genügt, und erregt jeden Zuſchauer zu 
Mitgefühl und Entſetzen, eben weil er nur em 
Menſch if. .. 
(Bortfegung folgt.) 
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Aus Friederichs Tagebuche. 
Bruchſt uͤcke. 


Goertſebuus.) 4 


—— 


Klugheit, Berechnung — freilich ſcheinen fie im Labern 
Ponndthen; fie ebenen ben Weg durch bas verworrene 
Geftrüppe deffelben, daß wir uns nicht verwideln, oder uns 
verſehens ſtraucheln und Schaden leiden, wie wir unbe⸗ 
dacht die Straße als ununterbrochen bequem und gebahne 
nehmen. „Der Kluge überboit fie alle,” lana vorber hat 
er die Hinderniffe der Meile weggeräumt, ſich wohl mit 
Proviant verfchen und flet# ift er auf feiner Hut. daß ihne 
der Wagen nicht umfalle. Uber bei bem immerwährender 
Sorgen und Bürfehen der Reife, bie zur Geſundheit, Ers 
beiterung und Nufrichtung. des innen Weſens unternone 
men wird, wo bfeibt da der Gewinn, der legte Zweck der: 
felben ? Die meiften befchäftigen bie Art und Mittel zu ibr, 
daß der Reichthum der Benegniffe, die Herrlichkeit der Land— 
fchaften, Tages: und Sternenticht, das ſtaͤrkend in bie 
Seele leuchtet und aM ber fördernde Eindruck der Erſchei— 


Fall 
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ngen, für fie verloren acht, weit ihnen Feine Zeit übrig 
in £ — % achten, empfänglich ſolches in ſich aufzuneb: 
men. Gin Leben, bad mit Berechnung audge füllt wird, 
wie man vortheilbaft (ebe, geht vorüber und it zu Ende, 
ehe wir zum Leben ſelbſt gelangt · ſind; ed wird und ange 
rechnet, und die Mortheife, bie wir errungen, zufegt zu ges 
nießen, febt oft nicht mehr im unferer Macht. So wird 
es zweifelhaft, wer am beſten thue, am meiſten gewinne, 
wefentlich am weiteſten tomme, der, welcher lebt, „genieft, 
wirft — im reinften Sinn — unbedacht ber. Gegenwart 
Dingegeben, der höheren Rügung vertrauensvoll ſich überlafe 
fend, wenn auch manchem Verluſte Entbehrung, Beſchwerde 
ausgeſetzt, die der Kluge — — oder der, welcher 
die Zukunft zu ſichern, ſeine 
— — aufbören Tann, welcher endlos berechnet, 
weil Vorſicht ſich ſelten oder nie ganz ſicher und bekriedigt 
ſieht, welcher eine Gegenwart nicht bat, gegruͤndeteren Uns 
iaß vielleicht, wie jenet, zur Ruhe fände und doc berfelben 
nicht theilhaft wird, welcher das Glück ſucht, das jener 
voraus nimmt, und es nun doch befeffen hat, wenn es ihn 
auch wieder verläßt. 
„Genieße dein Geyn mehr, ald deine Art zu feyi, 
und der liehfte Gegenitand deines Bewußtfeyns fey biefes 
Bewußtſeyn felbit. I. Pant.” 


* 





„Reichtbümer heben die Mühreliateiten des Lebens 
nicht auf, fondern veränderme fie nur. Seneka.“ 





Des Socrates Gebet: „Laß mich, o Gott, is 
wendig fchön werben; und mas ich von außen habe, laß 
meinem Innern nicht nachtbeilig werben. Laß mic wahre 
Weisheit als den böditen Ne chehum anfeben und von zeits 
lihen Gütern nur fo viel beiipen, als ein mäßiger und ges 
nügfamer Dann davon nehmen möchte, — , 

s . 





„Das Herz findet keine Nabrung in dem Tumult der 
Welt, fagt Nouffcau, alle tiefen Gefühle bilden ſich in 
der Ciniamkeit, fie fommen in der großen Welt nicht auf, 
wo lein Gegenitand Zeit hat, einen ftarten Eindrud zu 
mahen und die Menge der Genüffe die Kraft ber Empfine 
dung ſchwacht.“ Wobl wahr, nichts verflacht und verflüch⸗ 
tige vielleicht mehr dat Gemuͤth, als die inmermwäbrende 
Herftreuung und der Wechſel eines gefellichaftlichen Lebens 
und Treibene, wie cd Dielen ein Bedürfniß geworden, um 
die Leere und Langeweile zu bannen, bie fie beimfucht, 
wenn jie blos bei ſich ſelbſt ſind. Sie fühlen fih nur 
‚noch exiſtiren in Beziehung und Verbaͤltniß auf andere, fo 
(oe und nichtewürdig dieß auch iſt, für ſich ſelbſt find fie 


Kräfte anftrengt, zu fergen, , 


oleichfam gar nicht mehr da. Mas aber ift im Begentheif, 

fo wenig es vielleicht den Anſchein dazu baben mag, ſebr 
wobl geeignet, dich unvermerft egoiſtiſch, kaltherzig und 

fiebeleer zu machen? Es ift eben auch die Einſamkeit, fo 

edel fie auch angerendet werden mag, eine dauernde Eine 
gezogenbeit und Abtrennung von ber Geſellſchaft, ein Mans 
gel an Freuden, Die Entwöhnung bed acfelligen Umgangs 
macht dir allmäblig den Menichen entbehrlich, dich gegen“ 
ibn gleichgültig, dein Inneres ergrauer, erfaltet, ermattet, 

Die Liebe, die Zriebfeder aller Kräfte deiner Seele — alfo 

biefe mit ihr — verliert ihre Epannkraft, da ihr Nahrung 

und Uebung abgebt, bu mußt bir befennen, daß bu verlos 
ren haſt. So meide ein warmes Ders benn ſolchen unaude 

bleiblichen Schaden, es wähle, vielleicht durch einen edelen 
Irrthum verleitet, wenigſtens nicht eine ſolche Einſamteit, 
es beſchraͤnke genügſam feine Anſprüche an Freundſchaft, 

Liebe und veredelten Menfchenverkefr, „wenn es fie befries 

Digt und verwirklicht zu fchen vergeblidy ſich geſehnt und 

getrachtet, ed weile im Unmuth, zu eignem Machtheil, mitte 

mer eine vollfommene Gemeinſchaft mit ſeinem Geſchlechte 

von ſich, welche bie Natur unerlaͤßlich arbothen: „es 

fehließe nimmer in kaker Ruh' das stolze Derz Tich der Liebe 

zu.” Der Menfch wirb ſich feiner felbit, feiner Mängel 

wie feiner Worzüge, erit recht im Andern bewußt; und 

Rouffeau felbit fagt arderwärts fehr bezeichnend: „Ab bin 

überzeugt, es iſt nicht aut, daß ber Menih allein ſey— 

Menichlihe Seelen wollen ‚gepaart ſeyn, um ihren ganzen 

Werth geltend zu machen, und bie vereinigte Kraft ber 

Freunde ijt, wie die der Platten eined Fünftlichen Magnes 

tet, ohne Vergleich größer, als die Summe. ihrer gethei⸗ 

ten Kräfte. — 

(Gertfegung folgt.) 
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Mittwoch den 5. October wird Feine Worftelung ges 
neben und ift das Nepertoir für diefe Woche, wie folgt, 
abgfndert: 


Donnerftag den 6. Berdinand Eortez, Oper. (Eom 
tez: Hr. Borti). 

Samſtag den 8. Iſidor und Olga, Trſp. 

Sonntag den 9. Leßte Gaſtrolle des Hrn. Forti. Noch 
unbeſtimmt. 


° 
= 
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Die Feien des Urſulenberges. 





Wenn die Nebel Schleier weben 
Um Geberg und Flur 

Regt in der Natur 

Eid, ein andres Leben. 


Yus den Blumen, die fich neigen 
In der Erde Kluft 
Vor des Winters Luft, 

Ibre Seelen jteigen. 


Anzuſchaun wie zarte Weiber 
Schweben ſie heraus, 

Aus des Berges Haus, 
Jungfraͤuliche Leiber. 


Mit dem Blau der Genziane, 
Mit der Lilie Glanz, 

Dit des Nofenbrands 

Gluten angethane. 


Slattern,, wenn fie Lichter fehen, 
In die Hütten, wo 
Epinnerinnen frob 

Seidne Bäden drehen, 


Geben an ber Mägde Kuntel, 
Luft'ge Gäfte, ſich, 

Spinnen emſiglich 

Durch der Nächte Dunkel. 


= Und von ihren Lippen wallen 
orte leicht und leid, 
Goldner Sagen Preis, 
Die bebagen Allen. 


Don des Berges tiefen Spalten, 
Wo in ew'ger Nadıt 

In bem kühlen Schacht, 
Blumen Hochzeit halten. 


Don ber Erdengeifter. Treiben, 
Fürftlihem Geſchlecht, 

Und von Gnom und Knecht 
Und von Wailenveiben. 


# 


Und die Epinbel rollet Allen 
Luſtig durch die Hand, 

5 Bis daß an ber Wand 
Morgenlichter wallen. 
Da entichlüpfen ſchnell bie Brauen; 
Um bes Bergs Geftein 
Sind die fel’gen Fein 
Nebeln gleich zu fchauen, 
Doc der Flache ift abgefponnen, 
Und Die Epindel ruht, 
Und ein zehnfach Gut 
Jede hat gewonnen, 


— — çe—— — — —— — 


Dichter leben. 
Gortſetung.) 





Am ſchwerſten zu bergen iR cin Gedicht; 
Dan teilt es unterm Scheffet nicht, 
Hat es der Dichter frifch selungen, 
@o ift er ganz davon durchdrungen; 
Sat er es jierlich nett aeichricben, 
iu er, die ganze Weit fonts lichen, 
Den Schlufftein der erfien Unterredung, woraus 
wir die Hauptperfonen unferer Novelle kennen ler⸗ 
nen, bildet des Unbekannten (Shakſpeare's) aus tie 
fer Bruſt geſchoͤpfter Ausſpruch liber das hiſtoriſche 
Drama. Die zehn Stüde aus der englifhen Ges 
dichte, melde: und der große Meifter gegeben hat, 
find nah Schlegels treffender Bemerkung die einzels 
nen Geſaͤnge eined bifiorifchen Heldengedichtd in dras 
matifcher Form. Die Hauptziige der Begebenheiten 
bat Shaffpeare fo treu aufgefaßt, ihre Urſachen, ja 
ihre geheime Triebfedern, fo lichtvoll durchſchaut, daß 
man dataus wahre Geſchichte lernen kann, während 
die Iebendige Darfiellung fie der Einbildungsfraft uns 
auslöfhlich einprägt. üllein diefe Reihe von Schaus 
fpielen ift dazu gemacht, einen noch viel höhern und 
allgemeineren Unterricht zu ertheilen; fie bietet für 
alle Heiten gültige Beifpiele vom politifchen Weltlaufe 
dar. Diefer Spiegel der Koͤnige fellte ein Handbuch 
junger Bürften ſeyn: fie koͤnnten daraus die innere 


a 


Würde ihrer angefammten Beruft kennen lernen, 


aber auch die Schwierigkeiten ihrer Lage, die Gefah— 


ren der Uiurpation, den unvermeitlichen Fall der Ty— 
ranney, die fich ſelbſt untergraͤbt, inden fie fich feſter 
genden will; endlich die verderbluhen Folgen von 
den Schwaͤchen, Fehltritten und Verbrechen der Hert⸗ 
ſcher fiÜR ganze Nationen und auf mehrere Menſchen⸗ 
alter hbiraud. In der Periode, werin die Novelle 
fpielt, war Shaksptare voll von den Ideen, deren 
Eingebung wir feine großen biflorijch» bramatifihen 
Werke verdanken. Die drei Theile von Heinrich 
VI, find aus den Jahren 1589 und 15091; aber auch 
{hen alt das „Füße Kind der Phantafie, wicbeind 
die angebernen wilden Waldgefänge‘’ wie ihn Mile 
ton nennt, (Our sweetest Shakspeare, fancy’s 
child, warbles bis native woodnotes wild) batte 
er fih erprobt, denn der Semmetnachtstrtaum 
ift vom Jahr 1592, kam jedoch meit fpärer auf die 
Bühne und ward exit 1600 gedrudt. 

Wir haben gebört, wie Marlowe herabfeßend von 
dem damals aufsefommenen Geſchnack an dramati» 
{hen Stuͤcken aus der vaterländifcden Geſchichte ge 
ſptochen. Der Unbekannte hatte ihn rubig angehört 
und fland jetzt auf, fih zu entfernen. Schon wieder 
böfe? fragte Marlowe, mit rauber Stimme. Ich 
din es noch niemals geivefen, fagte jener mit dem 
freundlichſten Zone und füble mich im Gegentbeil 
hochgeehrt, daß ib am Geſptaͤch fo trefflicher Mäns 
ner habe Theil nebmen dürfen. Meine Zeit aber ruft 
mid) ab, da ich nicht fo unabhängig bin, wie Ihe 
fo eben von euch aerühmt habt. — Wenn es Cuch, 
fagte Marlowe, euer Sachwalter, oder fonfiige Bes 
fbäftigung irgend erlaubt, fo ſagt noch jetzt, was 
Jor irgend einzuwenden habt. Und der Iinbefannte 
nahm dad Wort. 

Euer Verlangen foll mir als Befehl gelten; als 
dramatifcher Dichter mußt Ihr ja aud die Meinung, 
die von der Eurigen ganz verichieden iſt, beſſer braus 
chen können, ald die gewöhnlichen Menfchen. Erſt 
wolltet Ihr jenen Örundtrieb unferer Natur, dem 
Sinnenreig, unbedingt ald die hoͤchſte Aufgabe der 
Poeſie gelten laſſen, ihn, den alle Menfhen mit eins 
ander, ja fogar mit den Thieren theilen. Im biefer 
Befangenheit glaubtet Ihr die böchire Freiheit zu fine 
den; dagegen verwerft ihr, ald ein feifelnded, daß 
Gefühl ded Pattiotismus und wollt ald Dichter fein 
Baterland und Beine Zeit anerkennen, Und dennoch 
könne Ihr den Elementen, die Euch ernährt, den 
Umgebungen, die Cuch erzogen haben, nicht entflies 
ben. Wenn der Menſch fein Mannebalter finden 
wird, der Beine Kindheit gehabt bat: worauf foll denn 
die Weir, die der Dichter uns gibt, fehfichen, wenn 
er felbit den norhiwendigiten Etügpunct, der ibn tras 
gen muß, wegwiejt? Die Vaterlanddliebe iſt ja ein 

ebildetes, erjogened Naturgefühl, ein zum edelſten 
eroußtieyn ausgearbeiteter Inſtinet. Wie fie nur da 
möglid wird, wo «in wahrer Staat if, ein edler 


Fürf regiert, und jene Freiheit gebeiben kann, Die 
den Menden unentbehrlich iſt: fo bemaͤchtigt fie ſich 
auch in dieſen echten Staaten der edellien Gemürber 
und gibt ihnen die böchfte Begeiſterung, diefe unſt erb⸗ 
liche Liebe zum Boden, jur überlieferten Berfaſſung, 
zu alten Guten, froben Feten und wunderlichen Le 
genden. Wenn fie ih nun git der innigfien Were 
zung zum Herrſcher verbindet, fo wie cd und ®n; 
ländern vergönnt if, unferer erhabenen Königim zu 
buldigen, fo etwaͤchſt aus diefen mannidfaltigen Kräh 
ten und Gefühlen ein folder Wunderbaum von Leben 
und Hettlichkeit, dab ich mir Beim Intereffe, Feine 
erfundene Dichtung, Feine Liebe und Ladenfchaft 
denfen kann, die mit diefer böciten Begeifierung in 
den Kampf treten dürften. Auch findet bier der Dich» 
ter ſchon die Poeſie, die feinem Gemüche, wenn # 
fie nur erkennen will, im glängentien Schmucke ent 
gegenfchreitet, Wen fchlägt denn wohl dad Herz nicht 
böber, wenn er Erefip und Azincoutt nennen br? 
Welche Gebilde, dieſer dritte Eduard, der fünfte Hrim 
rich, die Bürgerfriege der Roſen, der redliche Glefcr, 
der hohe Warwick, der furdibare Richard! oBer vu 
Diefengelialt ded Gaunt, neben dem zu leichrfinnigen 
und unglüdlichen Rıdard von Bordeaur!. der ſchwatz 
Prinz, den der Feind mit Ehtfurcht nannte, jemet 
Loͤwenherz, odge deifen größerer Bater, der gluüͤcklichte 
und ungluͤckſeligſte der mädtigen Monarden ! Umd 
welch Wunder haben wir denn felb nur wor wenig 
Jahren erlebt, ald die fremde Tytannei mit jener uns 
gehturen Flotte ſchon zu unfern Schwellen berüber 
ſchwamm. Welch Gefühl wehte und raufchte damals 
ducch das Land, in den Ebenen, Wäldern und Ber 
gen! Welche Wünfche und Gebete! Jung und Alt 
drängte fi wohlgemuth und mit Herzklopfen in dis 
tapfern Reiben, um zu fallen, oder zu üegen. O du 
mald, damals fühlten wir es wohl, ohue der Wortı 
zu bedürfen, welch ein edles Gut, wel ein Kleiner, 
hoher als alle irdifche Schägung, unfer Baterlanı 
69%. Und wie nun unfere Königin im Glanz übte 
dajeſtaͤt mit Liebe und Huld, felbſt gewappner, fiä 
zu Roß den jauchzenden Schaaren der Fandesverthu, 
diger daritellte, und ihr Mund von der gemeinjamer 
Noth ſprach, von dem furchtbaren Feinde, den nu: 
der Himmel und die Eintracht begeiftertee Söhng ta 
Daterlandes fchlagen könnten, — mer, der diefe bad 
fien Augeublicke des Dafeyns erlebt bat, kann fie jo 
mald vergeſſen? Und dennoch ſchienen wir werfeten 
fo hoch uns das unfterbliche Gefühl auch erhob, wer 
nidt das Gluͤck, die Rettung, unmittelbar vom Sie 
nel gefallen ware. Uber Elifabeth, Dowen 
Drake, Raleigb, und alle jene Namen, »iea 
den verhängnißvullen Tagen berrichten und fhtun 
muͤſſen mit Dankbarkeit genannt werden, fol 
ned) em englifsber Laut auf diefer glicfeligen Sul 
erklingt! — Werzeihbt meiner Bewegung: — 
died, mein Verehrter, wäre Peine x ger 
ter? Muß ich doch beinay fürchte 


Welt für den Dich 
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daß in jenem Beſtreben, nur feiner felbft, ehne Land 
und Zeit, zu bedürfen, der Menfh ih, wie Ihe 
Euch kurz vorher ausdruͤcktet, in Nichts zerficeut und 
verfluͤhtiget. — Aber habt Nachſicht mit dem Paien 
der fih dennoch, fo fehr er es vermeiden wolite, Eud 
mit langer Rede und Miderfpruch aufgedränat bat. 
— Noch einmal allen für ihre Gunſt dankend verlieh 
der Fremde den Saal. : 

Der Squire ſah ihm mit ernftem Blicke, felbft 
mit Ruͤhrung nach; Green nicte beifällig, aber Mars 
lowe fagte, ohne geflört zu ſeyn: aus diefer Mede als 
lein fann man abnehmen, das biefer gute Mann feis 
ne gelehire Erziehung genofien bat und auf feiner 
Univerhrär gewefen il. Denn dad haben wir alle 
bem Umgang mir den Wiſſenſchaften und der Kennt 
niß der claflifchen Autoren zu danfen, daß mir ron 
feübfier Jugend an in einer größeren Welt einhei— 
mifch werden, als uns die neuere Zeit bieten fann. 
Es ift gut, wenn die Menge fo denft, wie jener: 
aber der ausgebildete oder free Mann beit feinen 
wahren 2ebentathen aus den alten Republifen ber 
über, und der hohe Olymp muß immer noch die Woh⸗ 
nung unferer Goͤtter bleiben. 


Der Squire, dem dad Herz im Geſellſchaft der 
Dichter unter den hochfliegenden Gefprädhen aufgeht, 
läßt es nicht bei Worten bewenden. Er bat gehört, 
daß Marlowe nicht eben gut bei Caſſe fen und bittet 
ihn, über 200 Pfund zu verfügen. "Marlowe nimmıt 
das großmuͤthige Erbieten freundlich auf, bemerkt 
aber, er beduͤrfe eben in dem Augenblick keiner Hülfe, 
Er fügt indeh dem Üblehnen eine Bitte bei. Sein 
Freund, der mit anmwefende Robert Green, fey ſchon 
ange in drücdender Noth; ihn könnten die 200 Pf. 
begtüden. Der Equire zeigt fi bereit, diefen edlem 
Bug von Dichterfteundſchaft zu ehren; er iſt erfreut, 
Green aus einer Verlegenbeit reijlen zu fönnen, die 
fein herrliches Talent läͤhme. Wir erfahren, daß 
Green Satte und Vater if, die Mutter aber fammt 
dem Kinde auf dem Lande verlaffen und in London 
eim ziemlich Tüftiged Leben geführt bat. Don Gldw 
bigern verfolgt, vom rechtlichen Bürger verachtet, 
faum von einem Schwachherzigen bemitleidet, drängt 
ibn die Neth zu Gelbiterfenntnik und Reue. Die 
unerwartete Unterftüßung des Gquire ergreift ihn ald 
eine Schickung dei Himmels; er fieht darin einen 
Muf zur Beſſerung. Es wird ein Plan gefaßt für 
des Dichters Rünftiges Leben. Man trennt fib, mit 
der beftimmten Übrede, recht bald wicder zuſammen⸗ 
ufommen, Green begleitet feinen Wohlthäter, der 
in bee Gegend ded Towers einen Better auffuchen 
will und Marlowe gebt mit dem Pagen um dem 
freundlichen Edelmann eine ruhige Wohnung zu mier 
then. Der Page, zum erftenmal in der Hauptfladt, 
macht große Augen zu ‚allem was er ſieht. Sie bes 


gegnen Marlome’d Schöne, Ihr Reiz, ihre freie We 


fen verbienden den unerfahrnen Juͤngling. Mir fer 
ben, wie er fih im ihrem Netz veritridt, Es fügen 
ſich die Elemente zu einer der Epifeden umferer Nor 
pille. Die andere fnüpft ſich an den Better, den der 
Equire aufſucht. Er trifft ihm auf der Straße, wie 
er eben, unter höhnendem Gelächter von dem Poͤbel 
verfolgt wird, und muß die Icıdige Erfahrung mar 
Sen, daß Arthington, in die Öefellfehaft einer Schwaͤr⸗ 
— gerathen, feinen Verſtand fo ziemlich verlor 
ten hat. 


"Mir übergehen das Wiederſthen Greens und ſei⸗ 
ner Familie und führen die Leſer zu einem unter den 
Freunden verabredeten fröhlichen Mahl in dem MWirthör 
baus zur Sirene. Außer Green, Marlowe und dem 
Equire war noch der beitere Georg Peel eingeladen, 
ein Mann der in Gluͤck und Ungluͤck diefelbe unmans 
delbare Yaune zeigte, und Nafh, der heftige, ſaty⸗ 
riſche, der, klein und unruhig, braun und faltig im 
alten Geſicht, die ſchwarzen, vorſtehenden Augen bes 
ſtaͤndig hin umd her bewegte, den grofen Mund zum 
erjwungenen Laden verjerrte und mit den unver 
haͤltnißmaͤßigen Armen weit.um ſich griff. Der Squire 
ſaß zwiſchen Green und Malewez ihnen gegenüber 
richteten ſich Naſh und Peel ein. 

Mir hätten, fing der Equire an, unfern Schrei⸗ 
ber wohl auch noch im diefe trefflichte Geſellſchaft las 
den ſellen, denn er fcheint ein junger Mann zu feyn, 
der fih gern unterrichtet. 

Derzeibt, fagte Markow, er würde in diefer grös 
Fern Geſellſchaft ſich nur geängfrigt fühlen: denn uns 
fer Freund Naſh ift nicht fo mitleidiger Natur, wie 
der gutmütbige Green, der zwar mit der Feder beie 
fend jeyn, aber muͤndlich keinem lebenden Gefchöpfe 
etwad Scharfed fagen kann. Naſh dagegen ſucht 
Händel auf und iſt erfi recht aufgeräumt, wenn fidh 
ein Gegenſtand findet, den er mit feinem unbarmbers 
zigen Wige zerreiſſen kann. 

Darum eben, rief Nafh, hättet Ihre diefen Schreie 
ber, oder Schneider, oder wie Ihre ihn nanntet, als 
Tofelverzierung mitbringen ſollen. Bei den ſchwel⸗ 
genden Römern war ed Sitte, Goldfiſche neben ſich 
zu flellen, und an der Tafel fih am Wechfelfpiel der 
dest wie fi dieſe im Ubiterben wunderlich ver 
nderten, zw ergößens aber viel erfreulicher if «6 
noch, dad Farbenſpiel auf dem Antlip eined fupers 
Mugen Neulings oder Dummkopfs wahrzunehnen, 
der bis zum Abſtehn, Hinwelken und Bextſchmelzen 
durch Witz und Hänjelei aller Art geängftigt wird, 
Ein folder Tafelaufſatz folle wenigſtens immer zum 
Nachtiſch gemiethet werden, um mit dem Buder die 
Verdauung zu befördern. 


(Gortfegung folgt.) 4 
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Aus Friederichs Tagebuche. 
Bruchſtuͤcke. 


(Zortiegung.) 


Ah, daß ed von allen Menfchen doch Tebentig ers 
farnt, daß es mit unautlöfchlihen Slammenzügen in ihrem 
Bewußtſeyn eingegraben wäre, um es nie zu vergefien: 
daß es fein Gfüd gibt auf Erben aufier der Liebe, kein 
Gut, wertb darnach zu trachten, bat fie aueſchließt, durch 
ſie erkauft werden muß; daß Lieben, Geliebtwerden, bes 
Lebens einziger, ganzer Gehalt, und wo dieß feblt und 
derſchwunden, alles nur leeres, bobles, ödes Getriebe ift! 
Könnten fie dieſe Wabrheit doch feftbalten in innmermwäbrend 
wachem Erkennen, wie würden fie afled bingeben um Lich, 
kein Opfer eines finnlichen Genuſſes, einer böfen Laune, 
der Selbftverläugnung,, des Stolzes und jeder Leidenſchaft, 
ihnen zu groß ſcheinen, Liebe zu gewinnen, oder zu be 


baupten! 





Grundfäke, fefte, geſetzliche Normen des Hanbelng, 
die wir im unferem Geiſte aufitellen, find freilich Halte 
Formen , denen ber lebendige Odem und Trieb des Edelen 
nicht inwohnt; aber der fchwade, wankende Menih kann 
fie nicht entbebren bei feiner gebrechlichen, unbeftändis 
gen, unficheren Natur; feinem, auch nicht dem reichften, 
wohlgeihafeniten Gemüt‘ c, it das Klare, unmittelbare Bes 
wußtieyn und Gefühl des Nechten und Meinen immer und 
jederzeit treu und gegenwärtig; bundertmal wird der Dienich 
es getrübt und verwirrt und unfäbig finden, ihn die rechte 
Bahı zu fülren, er wird bintergangen werben und ftraus 
chein, wenn er auf den Eindruck, ben natürlichen Trieb 
des Augenblicks ſich immer verlaffen zu Fönnen meint 
Darum halte der Gute vorſichtig für den Ball der Noth, 
wenn die lebendige Kraft des Guten ibm den Dienft zu 
verſagen drobt, ſich Grundfäge bereit, in Haren Stuns 
den gebildete, einen feiten Willen aufgenommene, fategeris 
ſche Beftimmungen, daß er fie zur Hand babe ‚wenner 
fie braucht; fe mögen dann in ‚ber Gefabr ibm nur 
als Krüden und Stügen dienen, die itn aufrecht erhalten 
und ihm fortpelfen auf bem Wege ber Zugend, 


(Sortfegung folgt.) 


Anekdote. 


⸗Ein franzoͤſiſcher Emigrant kam mit dem Beris 
was er aus der Revolution gerettet batte, nach Ion 
und fuchte durch Unterricht auf dem Pianoforte cımnige 
erwerben. Der ſchon ziemlich bejabrte Mann lebte in 
nem ftillen Haufe, das eben feine glänzende Figur mad 
aber die Londner Gchelme liegen immer auf ber fu 
und haben eine gewiſſe oberflächliche Menfchentenntnif, ı 
möge welcher fie von dem Aeußern ber Leute auf d 
Umftände fdyliegen können. 

Eined Zaged kommt ein woblgekleideter Mann, ı 
einem Träger begleitet, der mit Büchern beladen wur, 
dieſes Haus. Zu der Magd, bie ihm die Hauschür ı 
macht, ſagt er: „Ih babe für ben franzöſiſchen Su 
meinen Breund, Bücher in der Auction erleben mit 
und wüniche jie nun im fein Zimmer zu legen. Erw 
oßne weiteres binauigeführt, und der Träger fängt ar, 
Büdyr langſam aus einem Sade zu nehmen. Br) 
vorgebliche Herr, welcher dabei ſtehen bleibt, ſich bins 
lich mit der Geographie bes Zimmers befannt gemadı N 
fagt er zur Magd: „die Vücher find erwas Kia 
wollte fie wobl ein Tuch geben? wir Fönnen fie gie 
zeinigen.” 

Die Magd dankt dem Herrn, daß er fid tie Pi 
geben will, und geht hinunter, um das Nöthigt Mi 
holen. Inzwiſchen erbricht der wodlgekleidete I ® 
Hütfe feined Kollegen tie Schreibkommode, um m" 
daraus jünf wud dreißig Pfund Geld ım Bantnetin © 
Bold, eine alte geidene Uhr, Echnallen und andar $ 
nodien, Allein er iſt damit nicht zufrieden. Die Di 
war zurückge kommen, und erbot fich, die Bücher rem 
helfen. Die Diebe lehnten es unter dem Vorwande ab} 
fie es nicht recht machen möchte. „Laſſe fie ſich nid! 
halten, fagte der feine Herr, wir wollen das icen 
thun, und es foll bier nichts wegkommen.“ Daher 
fernte ſich die Magd obne allen Argwohn. Nun me 
auch die Schubfacher der Kommode mit eınem Dietri 
Öffnet, und daraus Waſche und andere Sachen gen? 
die ſich leicht mit forttragen fießen; der Sud war Y 
febr bequem. Die Schübfächer wurden wieder zusem 
und man Bonnte aus keinem Merkmale ben Dis 
murbmaßen. Beim Bortgeben fagte der Bube: Id ” 
fo und fo, made ſie dem Herrn meinen Empiehl, U“ 
fie ipm, ich werde morgen früh wieder Tommen.“ 

Als der Emigrant nach Haufe kommt, hört af 
Befremden, daß man ihm Buͤcher gebracht habe. Ei F 
die angegebenen Namen nicht, und weiß nicht was a) 
ten foll, da die Bücher alte Scharteten und ipm vill’ 
verftändlid, find, bis er den Diebſtahl entdedt. 
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Dichter leben. 
(Bortiehungs) 





eg, nüchterned Geftüger! 

* Dem Raufche acbt den Zuael. 
Tb auch der Fuhrmann wanfe, 
Und ob dad Fuhrwerk ſchwanke, 
Euch wird der Flammenmwagen 
Zum Himmel vicher tragen. 


. Leder, der eingeladen wird, bemerfte ber Gauire, 
muß auf Wohlwollen und Höflichkeit rechnen koͤnnen; 
ſonſt wird fiatt des Mahles ein ſolchet unglücklicher 

- Fremdling zerriffen umd verzehrt. Sah mir de der 
„ junge Mann aud nicht fo aus, daß Ihr fo undes 

dingt Eured Gieged gewiß ſeyn konntet: denn diefe 
fiitien Menfchen, die fi germ im fih zuricziehn, 

„ find nicht immer die kurzſichtigen; fie führen oft ſcharft 
„ Waffen bei fih, die dann um fo gefährlicher werden, 

, weil fie fie nicht zur Schau getragen haben; ihre Wehr 
„ if jenen Purzen, dreifchneidigen Dolchen der Staliener 
nicht unähnhcd. . 

Dann hätte ed, fuhr Nafh fort, Stich auf Stid 
„ gegolten, ein Turnier, wo cd wicher Freude macht, 
gu fehn, wer aud dem Sattel gehoben wird, Doch 

‚ glaube ih immer, wir haben bier fo ziemlich | 
., beifammen, was auf diefe Urt von Wis Anfpru 
machen fann und jeder andere würde in unferer Ges 
y ſellſchaft zu kurz fommen. 

A Es geht mancher nad Wolle, fagte Peele; und 
" weldhe Freude müßte ed feyn, unfern Haupt Myrs 
" midonen, den langarmigen Achilles Nafh mit der ges 

bogenen wibigen Nafe einmal auf einen Stier laufen 

" gu fehn, den er mit feinen Pleinen blöden Augen nur 

” für fanfte Wolle gehalten hätte. 

r Der fo oft gefchorene, erwiderte Naſh, kann nur 

N on einer einzigen Erinnerung alle -feine Bilder und 
Gleichniſſe hernchmen, weil ihm ſelbſt die Haut noch 

P immer von der wiederholten Operation wehe thut. 
Midt wahr, Freund Green? 

‚# Green fuhr aus feiner Zerſtreuung auf und ant- 

worttete: vergebt, Freund, ich weiß nicht fo recht, 
wosen Ihr eben geſprochen habt. 

Saft diefen, nahm Marlowe dad Wort, er ift 
von feinem neuen Ölüce fo trunken, dab er jeht eben 

4 für nichtd anderet Sinn -bat. Geit vielem Jahren 
war ihm dad Gefühl fremd, ohne Schulden zu feyn, 





Grau und Kind find zu ihm gekommen, er will wies 
der auf's Land ziehn, er ift audgetaufcht, mit einem 
Wort, er ift ein ordentliher Mann geworden, 

Alle fahen erſtaunt den glüclichen Tedumer an 
lachten und tranfen auf die Fortdauer feines Wohle 
und feiner Tugend. Ja, ja, rief Green hinuͤber 
hättet She es nur ein einziges Mal geſchmeckt, wie 
fuß die wahre Beiferung ſey, die nicht dies im bitis 
gen Anlauf einige Tage währt, Ihr alle würdet Euch 
in dem fchönen Lande anbauen und dort leben und 
erben wollen, und fein Ulyſſes mit aller feiner Re— 
defunft würde Euch wieder zu jenen gefährlichen Irr— 
fahrten verlocken Eönnen, die Euch nur eine erträumte 
glückliche Heimath vorfpiegelten, um Euch der Scylla 
und Charybdis, oder den Kuͤnſten der Circe zu übers 
liefern. : 
Eine artige Ullegorie, bemerkte Naſh, nur ift 
die wahre Tugend, Freund Robert, feine füße, vers 
führerifche Lotod» Speife, fondern der fie Ausiibende 
muß ihe eben ohne Bewußtfeyn des Lohnes dienen: 
denn unerfreulih und ohne aͤußere oder finnlihe Er— 
quickung, ohne Meiz ift in der Regel des Tugendhafs 
tn Wandel. Wer ſich ſchon oft hat beſſern oder der 
Reue ergeben muͤſſen, der kehrt vielleicht fihen deäwes 
gen zur Untugend zuruͤck, um dad Herjerbebende der 
Reue, ‚oder die Lieblichkeit der Zerknirſchung wieder 
zu genicßen. Glaubt mir, Green, es if ein geführs 
lies Epiel mut diefen Empfindungen, fihlimmer, als 
dem Lafer mit treuherziger Derftocktheit zu dienen: 
denn der ehrbare Wandel ift ein langmweiliger Wans 
del, der Rechtliche weiß weder, was die Erhebungen 
ber Seele in der Moral, noch die fhwelgenden Ihräs 
nen der Buße find, er treibt fein Gewerbe, wie alles 
Wackere und Tüchtige gefchehen muß, einen Tag wie 
den andern, ohne nur rechts und linke zu fehn. 

Worte eined Salomo! rief Georg Peer; ich weiß 
mahrlich nicht, ob ic) jemald tugendhaft oder lafters 
haft geweien bin, id habe meiner Schulden wegen 
in Gefaͤngniſſen geſeſſen, ich war frei und habe auf 
kurze Zeit den Wohlſtand genoßen, ich habe in gute 
und auch im recht ſchlechter Geſellſchaft gelebt, ich 
habe Almofen gegeben und manden Ungluͤcklichen ges 
tröftet, aber freilich auch diefen umd jenen um ein 
Stuͤck Geld gebracht; doch niemals habe ich mich im 
Guten uͤbezhoͤben, oder mich der Trautigkeit ergeben, 
wenn ed mtr ſchlecht ging, ſondern ich dachte, das 
müffe eben auch fo wechſeln, wie das helle und trübe 
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Wetter, Naht und Tag, Gewitterſtutm und Fruͤh⸗ 
‚Iingswärme, Diefe practifche Phileſophie, diefe fivis 
fche Ruhe und Paffivitär figt mir wie ein warmender 
Pelz gegen Hagel und rauhe Luft. 

Sder wie einer falten Schnee ihe elendes Haus! 
rief Marlowe, Tugend! Lafter! Unhail! rechtlichet 
Mandel! und wie die trocknen, unveriandenen Nar 
men, die leeren Worte noch weiter lauten mögen. 
Wißi Ihe denn auch wirklich, was Ihr mit fo habe 
lem Klang ausfprechen wollt? Wenn ein Mann in 
feinem begeiſterien Herzen den Muth faßt, indem 
ihm, fo weit nur fein geistiged Auge in die unergruͤnd⸗ 
lichen Tiefen feined Innern binabreicht, allenthalben 
eine Unermeßlichfeit von Frühling ın allen Farben 
entgegenbtäht, Kranz auf Kranz gedrängt, und er 
dort dad Meer mit Sturm und fingenden Girenen 
ficht, Erdbeben und Flammen hier, und den Wech— 
felfihein der Liebe bligend duch das Chaos, und dies 
fer nun zu ſich ſagt: ih will ein Dichter feyn! fo 
reißt er fih in diefem Auscuf unmittelbar von der 
Natur lod, erkenne ihre für ihm unbraucbaren Ges 
fege nicht mebr an, kann weder ihre Freuden genie— 
Pen, nech von ihrer Trübfal gebeugt werden. Gr jers 
feytäat im fühnen Muthwillen alle die künftlühen Cry⸗ 
ftalle, die dem Menfchen unendliche täufchende Schim⸗ 
mer entgegenſpielen, ihn zu begluͤcken und zu Eräns 
fen, und er erbaut fidy jelbit ein eignes Reich, eine 
neue Welt. Wie ed ihm in feiner Cinfamkeit ergeht, 
was ihm dort entgegen fommt, wie er mit ſich und 
den Geiſtern abrechnet, das ziemt feinem zu fragen. 
Wie fih oft in der alten Welt Krieger oder begeifterte 
Männer freiwillig dem Tode und der Unterwelt weih⸗ 
ten, fe handelt der Dichter noch jetzt. Ce ift für daß, 
was die Menſchen Gluͤck nennen, verloren, denn er 
bat in der Tiefe des Wahnfinns ſich Haus und Gars 
ten erbaut: den unterirtifchen, rärbielbaften Gewal⸗ 
ten bat er fich mit freiem Entſchluß verpfänder; die 
Wunder des Geheimniſſeß dienen ibm, aber dafuͤr, 
wie in den magifhen Mährchen, gehört er, der Fauſt, 
der Befchmwörer, ihnen nach Ablauf feiner Zeit ganz 
und rolifiändig, und was fie mit ibm thun merden, 
bat nech feine Zunge ausfagen können. Über der 
Frühling, den er in den Winter hinein winkt, die 
Wundergeſtalten, die feinem Auf gehorchen, die Er— 
fheinungen, die gegen alle Naturgeſetze, diefe im 
Scherz gerbrechend, aus dem Chacd wachſen, und mit 
Lilienhaͤnden die Engelsharfen ſchlagen und in das 
rauſchende Saitengetoͤn mit rubintothen Himmelslip— 
pen ausſtroͤmen, daß die tauben Felſenſteine mit Zuns 
gen wiederklingen: diefe werjüngte, verklaͤrte Natut, 
die das arme Menſchengeſchlecht aus den Haͤnden die— 
fee ungluͤckſeligen Verlarnen empfaͤngt, die Kraͤnze, 
die eine Hand der andern reicht, bis zu der niedrige 
ften hinab, diefed Heil, aus Elyſtum und Tartates 
herauf gefordert, ift ed denn doch, warum alle es der 
Mühe werth finden, weiter zu Icben, waschie Staa— 
ten eint und bindet und Vorzeit und Zukunft ver 


ZJovis unfterbliher Bande eben darf und, 
y 


knuͤpft. Und diefelden num, die ihr kaltes, daͤmmern⸗ 
ded Dafeyn an diefen eroberten Prometheus, Strah« 
len erwärmen, dieſe wollen dann fhelten, wenn der 
Geheiligte, unteriedifh Geweihte nicht ihren GSaguns 
en der Alltäglichkeit geborht? wenn der, der mit 
an Plus 
tos Zafel zugelafien, die Verdammten und Seligen 
mit Berwundern befchaut, wenn diefer die arme Sitte 
verlegt, im welder jene täglichen Gefangenen, um 
nur ein Nichts zu werben, einhergehen muͤſſen ? Uber 
freilich, dreimal Wehe dem Fauft, der den hoben Ge 
walten entfpringen, Simmel und Hölle freibeutend 
fehlen will, und beide der müchternen, alftäglichen 
Welt überliefern möchte, um nad dem Naube wieder 
der Inſaſſe dee Gewöhntlichfeit zum werden! Die Geis 
fter, die ihm dienende Freunde waren, jagen nun ald 
vernichtende Feinde hinter ihm drein, bie Welt Kößt 
ihn aus, der Himmel erkennt ihn nicht an, Abgrund 
und Chaos gähnen ihm verfchlingende Sachen zu. 
Wehe ibm, wenn er im friedlicher, füiller Ehe ſich eis 
nem Weibe mit Eiden verräth, die, noch unausges 
ſprochen, Meineide ſeyn müflen; die Arme verbrenng 
wie Semtle unter Jupiterd Umhalſung, und er, der 
Treulefe, hat des keinen Gewinn! Dod die vielbes 
fungene griehifche Helene darf er fih von feinen Sclas 
ven zuführen laffen, um in gebeimnißvoller Buhlſchaft 
in den Armen des Wahnfinns bis zur Vernichtung 
zu ſchwelgen. Nie fonnte darum Green der Mann 
feyn, der feinem Berufe gewachfen war, Wie die 
ausgetoßene Juno hängt er immerdar zwifchen Erde 
und Himmel, und wied im keinem der beiden Reiche 
jemald einheimifch werden, . 





Dee Wirth kommt herein uud meldet, Hr. 
Henslow wuͤnſche die Gefellfhaft auf einen Aus 
Mublick befuchen zu dürfen. Wer ıft diefer Mann? 
fragt der Squite. Naſh berichten, es ſey der Eigene 
thümer einiger Theater; 9) von andern ziehe er eis 





*) Zu Chalfpeare’s Zeit gab es in Sonden Sieben Baupts 
theater; drei davon waren Privateisentbum, nemlich das 
Theater in Bladfriars, bas in Whitefriaré und 
das zum Thöonir in Drurplanes bie vier andern biefs 
fen offentlibe Theaters ihre befondern Namen waren: 
dur Weltkugel (Gtobe), zum Vorhang, zuin Ro⸗ 
then Ochſen und zur Kortuma. Für die fieben 
Theater gab es jedoch nur ſechs Ecaufpieler= Truppen, 
benn bie Bühne in Blodfriars und bie zur Meltkugel 
cauf welchen beiden Shalſpeare's Stücke zuerſt zur Nufr 
führung tamen) wurden von benfeiben Acteurs verfehen. 
Auffer diefen Haupttheatern gab es noch drei Nebentheas 
ter: Sum Schwan, zur Roſe, zur Hoffnung. — 
Philip Henstomw war Cigentkümer des Tpratees 

- zur Role. Man bat von ihm einen Manufcripeband, 
enthaltend ein Berzeichniß von allın Stücken, welde von 
1547 bis 1603 auf feinem Theater aufgeführt wurden. 
Marioweis Doctor Fauſtius kommt darunter am 
haͤufigſten und zwar allein im Jahr 1594 vier und zwan— 
zigmal 90%. 
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nen Theil der Einnahme, weil er beim Bau und zum 
Anſchaffen der Garderobe Vorſchuͤſſe gethan habe. 
„Etlaubt ihm, werther Herr, beraufjufommen, denn 
er wird euh zum Nadtiih Spaß machen. So fehr 
fein Gefchäft, ja fein Einkemmen und Vermögen mit 
der Porfie zufammen bangen und mit dieſer ſteigen 
und fallen, fo unmwijfend ift er doch und fpricht albers 
ner ald ein Kind über die Gegenſtaͤnde, mit denen er 
ſich num fon feit vielen Jahren befhäftigt. Er koͤmmt 
gewiß, und alle, wie wir hier find, um die Stüde zu 
mabhnen, die er noch von und zu empfangen hat. 

Der Squire gab feine Einwilligung, und ein 

Mann mittleren Ulterd, aber fehr ernten Angeſichts 
trat im die Gefellfchaft. Er war mit einem langen 
Dberro bekleidet und trug in der Hand ein Mohr 
mit goldnem Knopf. So wie er einjhritt, legte er 
fein Gefiht in viele Falten, um ſich ein ehrmiürdiges 
res Anſehen zu geben, worauf er feierlih den Squire 
begrüßte, die übrigen Herren aber auf vertraulichere 
Art behandelte; doch fuhr er etwas zurücd, als er ges 
gen Nafh feine Berbeugung machte, fo daß es fihien, 
er babe diefen nicht in der Geſellſchaft vermuthet. 
Ich freue mich, fing er an, alle meine guten alten 
Freunde bier verfammelt zu finden, und der fremde 
Herr Edelmann wird es nicht ungütig nehmen, wenn 
ich bier von meiner Nothdurft fpredhe: denn wo man 
fein verlornes Kalb blöfen hört, da geht man hin es 
gu ſuchen, und wenn es auch in der Kirche wäre. 
Ei! ei! Here Green! Wie? Was? Unfere Tradis 
oder Drahenfomödie, die wir herausgeben wellen? 
Das Caftorwerf mit Pollug dazu? Immer noch nicht 
die Sache obferwirt und vollendet? Meine Komös 
dianten fichen nun da, und haben den erften Act im 
Halfe und wiürgen fo erbärmlic daran, daß es cin 
Kammer ift mit anzufehn. Schickt doch die andern 
Ucte nach, daß fle den Nachen wieder zuthun können 
und auch andere Berfe flalpiren. Und iſt dad recht? 
Ich babe ed erft vor einigen Tagen erfahren. Der 
Bande, die gewöhnlich im Schwan jpielt, habt Ihr Eus 
ren wuͤthigen Roland ja ald ein nagelneued Stuͤck vers 
kauft, den ih Euch ſchon fiir meine Roſe im vorigen 
Jahre bezahle habe. Die Kerle ſchwadtoniten nun 
mit dem Furioſo draußen im Lande herum, und «8 
beißt in den Fleinen Städten, es ſey eine ganz neue, 
noch nie gehörte Innovation des berühmten Herrn 
Green in London. Ci! ei! geehrter Mann, zweimal 
ein und daſſelbe Stuͤck verkaufen, das mir fon ges 
bört, kann vor feiner, auch nur halben Mortalität 
gebilligt werben. 

Sch gefiche, fagte Green — 

Geſteht es lieber nicht, fiel ihm der Redner ind 
Wort, und vermeidet foldhe frafafjante Ihatfachen, 
Durch Euer Geſtehn wird diefer wuͤthende Roland 
niemals wieder geſcheidt werden. — Und Ihr, Here 
Marlowe — 

Nun, rief diefer, habe ich auch ein Stür hin 
terruͤcks verkauft? 


Nein, berühmter Mann, antwortete der Bürger: 
Ihr feyd zu großmüthig zu dergleishen kleinen untace 
tiſchen Stratalogieen. Ich weiß, wenn ed Cud an 
Geld mangelte, ſchnittet Ihr mir lieber mit Eurem 
Dolche da die Kehle ab und maſſakrirtet alle meine 
Cemoͤdianten, als daß Ihr fo fein um die Ecke gin— 
ger. Uber wie ıft ed nun mit Euren Fauſt? Mein 
tragifcher Buffon betet Tag und Nacht, daß ihn doch 
nur endlich der Teufel holen möchte. Aber Ihr zoͤ⸗ 
gert unbarmberzig. Und es gibt Leute, fo von dem 
Fretifchen Gefchmeiß, die wollen fagen, der Teufel 
wurde Euch felbit noch früher wegſchieppen, ald Ihe 
dad Schaufpiel fertig gemacht hätter: denn, fagen fie, 
Ihe macpter die Studien, oder wie ſie's nennen, zu 
eifrig dazu, fo daß Ihe täglich mit Satan und Berls 
zebub converfirtet, um fie nur recht natürlich ſchil— 
dern zu fönnen. He? was foll man denen fagen ? 

Was? rief Matlew: dag Ihr ein Bürgerömann 
feyd, mir krummem Rüden und rother Nafe, der fih 
alfo nicht herausnehmen muß wigig zu feyn, weil 
man ihm nicht züchtigen darf, im Fall man es übel 
nimmt; man müßte ihm denn die langen Ohren abs 
ſchneiden. 

Fein gegeben, ſagte Henslow, und aͤcht heroiſch! 
man kann ſich nicht beſſer aus der Sache ziehn. Aber 
der ſanftmüthige Here Peele wird mir wohl freunde 
licher antworten, wenn ich nach feinem neuen Kunite 
ſtuͤck frage, das ih fihon im vorigen Jahre befoms 
men follte. Euren David und Batbfeba wollen die 
Leute nicht mehr fo gern fehen, dad Volk will immer 
etwas Neues haben. 

Recht bald, ſagte Peele gutmuͤthig, lieber Herr 
Henslow; man hat immer ſo viele Zerſtreuungen, auch 
ſind die Muſen nicht zu allen Zeiten willig. 

Uber mein Geld, ſagte Hendlow, meine Bor 
ſchuͤſſe müffen fih immer willig finden laſſen, und 
nicht allein für Euch ſelbſt, fondern noch für diejen 
und jenen guten Freund, der fih nicht nennt, ſon— 
dern lieber unanim, wie ſie's beißen, feine Sachen 
fpielen läßt, und, wenn fie Gfü machen, mit dem 
Namen heraus tritt, um dann auch ubermüthig 


zu ſeyn. 
au ey (Bortfegung folgt.) 





Epiftel an den Meffatalog. 





Lange” Fahre wart du berühmt, lieber Meßkatalon, 
durch deine fletd zunehmende Korpulenz; um bie Wette 
trug man dir Nahrung zu, und weit entiernt felbfliücktiger 
Prafferei dich hinzugeben, öffneteft du gleicdy dem idealiſch 
mütterlichen Pelikan, deine Bruft, dad Publikum freigebig 
mit dem eignen Blute zu naͤhren. 

Zwar’ ſpeisteſt du das hunderttauſendköpfige Kind 
deiner Laune nur mit Titeln, als ſeyeſt du irgend ein 
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großmüthiger Potentat; doch ließ ſich wenigſtens im Durch: 
ſchnitt auf fo viel glänzende oder wenipftens geyupte Nas 
men auch seine Quantitat gon Mitteln anne men, welche 
die Saaumtoſt des erſten Ganges durch reichbaltige zwei— 
te, dritte und vierte Schuͤſſelteihen erſehen würden, 

Nun aber wirft du, Wermfter! augenjcheinfich mager 
an Zireln und mehr al& je hinfällig an Pritteln; und bens 
noch bt und bieibft du eine Stüge, wenn auch nicht ber 
Wiſſen haften, doch der Tintenverbrüberung. So geſtatte 
und bein, dir in treuer Ergebenbeit zu Hülfe zu eifen, und 
einige Titel auf beinem Altar niederzulegen, welchen wir 
abermals einige fMüchtige Blicke auf die ihrer Entwiclung 
etwa gedeiblichen Mittel beifügen, Nur Blicke! denn 
der Genius, welcher dich tisber über dem ftürmiichen 
Diean der Zeit erbielt, wirb Deine Fruchtbarkeit und Schöp⸗ 
ferkraft nach wenigen magern Jahren wieder mit der gan⸗ 
zen alten kriptogamiſchen Küfe verſehen, und wozu waͤre 
dann unier armüſber Ueberfluß won fürmlichen großen Yus 
gen und Winken gut gewefen ? 





Den fo ebrwürdigen Theofogen ſchlagen wir vorerſt 
eine Bilderbibel für die Kinder Gottes vor 
Wignetten bedarf die Neligien für die erwachſenen Kinder, 
weniger ald Holzſchnitte durft ihr ihnen nicht geben, wenn 
auch die arofen, felorirten Kupfer zu Erruct find, nur bü⸗— 
tet euch vor Karikaturen, denn die machen fie ſchon ſelbſt, 
und wohl gar aus euern Meiſterſtücken. Bis ber truget 
ihr dergleichen nur zu oft mit den ernſteſten Mienen und 
heiligſten Titeln feil, trotz eurer Doktor. uͤte, Eborrocke und 
Schulbakel; wie mochtet ihr es wagen, das Erbabenſte in 
einen grotesken Falſtaſf zu traveſtiren! — Edel behandelt 
wird der Bilderſang zum wahren geiſtigen Perlenfang; 
nur techniſch betrieben, zur Gtasperleniabrit, und kommen 
vollends Tändeltände darüber, fo ift er nicht mehr und 
nicht weniger, als die tragbare Gallerie für Bauernzungen 
in dem weiten Wermelmagazin bes bettelnden Kayuzinerd, 
Leider gelten Nummer zwei und drei, wie ben Kleinen, fo 
auch den großen Kindern gewöhntih am meilten, und 
bauptfächlih iſt der, Bilderfram den Wärteriunen ments 
behrlich, fie mögen Schützen tragen oder nicht, Aber dem 
edeln Bilterfang folgt bie geiftreiche Bildertajel, ver wel 
der Gefühl und Verftand genießen, und Genius und Bes 
geifterung erklären und deuten, Mir find, ald Erben kunſt⸗ 
reicher Jabrhunderte, reich an grofen Künftlerwerten aus 
der heiligen Gefchichte. Wervielfältigt fie Durch kräftige, 
fchöpferiiche Umriffe, und stellt in diefen leicht allge gen⸗ 
wartigen Tempel der Verſinnlichung des Hoͤchſten die hohe 
F,:ehfamkeit des begleitenden Meiſtertertes. Wie manchen, 
der jept das dem Prediger er, allende Gewölb ekel flieht, wie 
mancher antere, der fich verdrüklich aus Dem dunleln Höre 
und Feſtſale binausichleicht, wo ihn Erdeudunſt und redende 
Wolten, die den Himmel vorjtellen wollen, ſchwer bebrüf 


ten, würbe bei dem Augenecho der Rapbaele und Geiſtes— 
genoſſen gerne und bald entzücft verweilen, wenn ein Bofs 
fuet oder Maſſillon den erhabenen Bizerone der Kunſtdecke 
Des Allerbeiligſten machte. Doch bleibe die Bildermuth 
dem Genius ber Achten Lehre und Begeiſterung ferne: fie 
föttt nur die an, welche gerne über Mibaschren auch 
Midatfronem fehen, und afles, was ſie berüßren, in Gold 
verwandeln möchten. 

Und ihr warfen Nachfahrer auf der Bahn ber U 
yiane und Triboniane, gebt und, ſobald itr es nur ven 
mögt, eine Anatomie der Geſetzgebung, zu wek 
cher euch der geniale Demonſtrator Montesquieu fo herr⸗ 
liche hiſtoriſch-philoſophiſche Präparate laͤngſt vor Augen 
fteffte, deren Soſtem ber hellgeiftige Bifangieri fo glüdlich 
verfucht bat. Das Bedürfniß der Zeit fordert laut dieſe 
Gewäbhrleiftung gegen den heilloſen Empirism und bie vers 
derbliche Dogmatik, welche fich in eines der fchönften Ges 
biete der gebildeten Menfchheit und der bildenden theilen, 
Unfere Nachbarn kabın ung ein Werk der Anwendung ges 
liefert, das für den Gernefebenden deutlich. genug urkundet, 
wie weit das einzelne Streben ein Volk auf dem Wege 
führen mag, dem ter europäifche Voͤlkerverein im argonauti⸗ 
fiber Eintracht zurücklegen follte. Ibr ſträubt euch gegen 
Diefe nachbarlihe Heil⸗ und Mittellehre. So legt Denn 
Hand an die Erzeugung des einzigen Wegweiſers, des 
euern Stolz, nichts Brembes gelten zu laffen, durch cinbeis 
miſchen Gewinn des Meinmenichlidten rechtfertigt. Nur fo 
gerechtfertigt darf jener Stolz ſich nicht ſchaͤmen. 

So wie es endlich einmal Zeit wäre, daß die gezier⸗ 
ten Blumen und Blättertitel aus der Nomenklatur ber 
ſchönen Literatur verichwänden (eine Floramasferade, be 
welcher nur bie Eritiiche Botanik, und dieſe Taum anders 
gedeiht, als Durch Anſfüllung itrer Herbarien mit — 
Blumenbeu) fo mögten doch die Commentarien wie 
der geiwdhnlicher unter den mediziniſchen Blchertiteln war 
ten! Wir erinnern die Asklepiaden an den beicheipnen 
Namen, welchen Eliſton Wintringbam feinem Werte gab: 
de morbis quibusdam Commentarii, ſo taufte 
ser ſchlichte Mann fein gelehrted Kind; und ſchrieb doch 
Caſar ſelbſt an die Srihe feiner mit bereilcher Einfachheit 
erzäsften Heldenthaten nur das anſpruchloſe Wörtchen: 
&ommentarien, Uber Eliftond quibusdam mill vielen 
der Söhne des Schlangengottes nicht einleuchten; fie wols 
ten die Krone der Univerfalitäet auf dem Haupte tragen, 
wie Donquirotte Mandrins Helm, und fo beſteht die Krone 
oft nur aus dem Goldpapier ihrer Differtation, voäbrend 

gs tranerglängende Goldzendel am Grabkteuze ihrer mit 

Bang und Klang beerdigten Hekatomben unter dem Scdat 

ten bes Roßmarins prangt. ’ 
tBerticehung folgt.) 
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Licheselegien. 
Nach Lamartine, frei überfegt von Wilh. Wagner, 





— — Neo dnlces amores 
$perne pner neque mı choros 
Donee virenti canities abest 


Morosa. Hor. — 
1: 
Könnteft Du, tönende Laute, das leiſe Geflifter des 
Bepbyrd, 


Der im grünen Gebüfch feinen Flügelſchlag regt, 
Je nahahmen, und wäre Dein Tönen der Welle ver 
gleichbar, 
Die das Blumengeftad’ fcherzend und fröhlich umfpielt, 
Dder dem Girren der Taube, die dort am Rande des 
f Baches 
Klagend die Stimme erhebt, und nach Liebe ſich 
ſehnt; 
Athmeten Deine Saiten, gleich dieſem Rofengebüfche, 
Das eim göttlicher Hauch zu durchwehen m fcheint, 
Jene erhabene Sprache, des Himmels bobed Geheimniß, 
Die im elyfiichen Land böhere Liebe nur ſpricht; 
Könnte das füße Gerön vom Deiner barmonifchen 
Stimme, 
Liebende Seelen erfreu’n, fie mit Wonne durchzieh'n, 
Und auf fchmwebenden Bildern fie wiegen, wie kühlende 
Winde 
Purpurne Wolken daher führen in Abendzothegluth: — 
Siehe! dann nabete ich mit Teifen, zagenden Schritten 
Mich der biumigen Au’, wo die Gelichte entfchlief 
Und zu erheben verſucht' ich bie Stimme in Geufzern 
und Wünfchen, 
Keuſch und rein, wie die Lieb’, Die und beide vereint, 
Suͤß und Leid, wie ein Traum, der, von ben Göttern 
geſendet, 
uns mit magifchens Reiz dieſer Erde entrückt. 
„Define die Augen,“ fo rief ih, „Du einziges Licht 
meines Lebeng, 
„Laß mein Reben darin, und Deine Liebe mic feh’n! 
„AH! Dein ſchmachtender Blick entzücket mich mehr, 
old den Blinden 
„Gottes Sonne entzüdt, wenn er fie wieder ers 
hau !" 





Samſtag, 8 Detober 


1825, 





2, 


Einen ber Arme beugt fie zurück zum glänzenden Naden, 
Und mit bem andern bededt fie die rubende Stimm’: 
Alto ſenket zu Shlummern die Zurteltaube ihr Köpichen, 
Und mit dem Slägel bedeckt ihre Augen fie fih. — 
Ibres atbmenden Buſens Gefeufze vermischt fich der 
Welle, 
Die mit Klagegetön dort die Felſen beſpült; 
Ueber die Wimpern der Augen hinzieht ſich ein ſchwe— 
bender Schatten, 
Leicht, wie ein Fieblicher Traum, der vor ber Stimme 
ihr ſchwebt. 
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Ad! wie fo füß it Dein Schlaf, o Jungfrau, fiebliches 
Mädchen, 
Uab wie bebet und fenkt fich Deine wogende Bruſt! — 
Alfo heben zwei Wellen, von filbernem Mondlicht durch 
flimmert, 
Leife murmelnd fih auf, finfen dann beide zurück, 
Laß mich athmen, o Holde, von bieien rofigen Lippen 


Deinen würjigen Hauh! — — Ah! was hab’ ich 
getban? — 
Du erwachen und ſuchſt mit ängitlihen Bliden ben 
Himmel, 


Der im ajurnenen Blau freundlich über Dir lacht; 

Doch kaum Haft Du erſchau't bed Lichted glänzende 
Strahlen, 

Zpeure, ba fuchet mich fchon Dein ſüß fchmachten: 
ber Blick. 


Gleich zwei Strahlen ded Lichts, die beid’ in einander 
verfließen, 
Golgen mit Sehnſucht ja ftetd unfere Blicke ſich nach, 
Und entzünden mit beiliger Flamm' in unferen Herzen 
Jenen inneren Tag, den bie Liebe nur gibt, — 


(Bortfegung folgt.) 
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Dichterleben. 
Gortſehung.) 





Die Seiſterwelt iſt nicht verfhlofen; 
Dein Sina it su, dein Herj if todt! 
Auf bade, Schuler, unserdroßen, 

. Die ird'ſche Bruſt im Worgenroth! 


Nachdem ſich Hendlow auch mit Naſh, aber we— 
niger erzoͤtzlich als mit Grteen und Marlowe, berums 
geneckt und dann die Geſellſchaft vetlaſſen, bricht 
auch diefe bald auf. Marlowe geht, den Daushofs 
meiſter ded Lord Hunton aufjufuchen, der ihn zu fich 
deitelle bat, Ed war die Mede davon geweien, im 
Pallaſtades Lords eine Tragödie aufzuführen, und 
Marlowe ſchmeichelt ſich im Stillen, ed ‚werde dazu 
eine der feinigen gewählt werden. Der Squite bes 
fucht mit feinem Berter einen Deren puritanifcher 
Schwaͤrmer; Zeuge ihrer wunderlihen, zugleich aber 
fiaatögefährlichen Werirrungen, fucht er vergebens Urs 
Ehingten zu bereden, fih von den Verrückten loszu— 
machen. Don neuem führt uns der Dichter in die 
Weinſtube: der Schreiber ift ſchon zugegen, ald Mars 
lowe und Green eintreten; Marlowe beklagt feiner 
Fanny Untreue; (fie bat des Edelmanns Pagen an 
ſich gezogen und vermeidet jeded Zufammentreffen mit 
dem fruͤheten Freund;) Green erhebt fein wiederge— 
wonnened bäusliched Gluͤck, woruͤber Marlowe fpöts 
selt. Das Geſpraͤch wendet fih auf den jungen Gras 
fen Southampton, der vor Kurzem erft zur Stadt 
arfommen. Der Schreiber entwirft eine reizende 
Schilderung von ihm. Marlowe erinnert fih, daß 
er einem Aſtroleg verfprochen, den Abend hinzukom— 
men. Begleite mich, fagt er zu Green, damit wir 
unſer gutes und fihlimmes Gluück von ihm erfahren; 
aber fiiner muß fib ibm nennen, weil er doch viel 
keit von und gebört hat, umd dann leichtes Wahrs 
fagen hätte. Und um die Prüfung noch vollitindis 
ger zu machen, begleitet und wohl auch der junge 
Schreiber hier, wenn wir ibn darum bitten. 

Ich fiele zu Eurem Befehl, fagte diefer, denn 
nein heutiger Adend ift frei. Sie verliehen das 
Halt, indem es fbon anfing dunkel zu werden. Der 
Mann, ſagte Marlewe unterwegs, der fih Martiano 
nennt, fell eigentlich ein Srlönder ſeyn, der ſich aber 
lange in Italien und Spanien aufgehalten hat, Die 
Vornehmen, die Gelehrten, fo wie die Unwiſſenden, 
die ibn befuchen, kommen alle mit gleichem Erftaunen 
von ihm zuruͤck. Man fagt, dak er duch geheime 
Eombinatienen die Schickſale errärhb und findet, und 
keine Magie, weder Inſtrumente, noch aſtrologiſche 
Berechnungen dabei in Thaͤtigkeit ſetzt. 

In einer einfamen Eaſſe gingen fie einen langen 
Gang hinunter, danm über den Hof, und eritiegen 
endlich auf vielen Treppen dad Gemach des Wahrfa: 
gers, der fih jo hoch, wie möglich, unmittelbar uns 
ter dem Dache, eingerichtet hatte, um doch einigers 
maßen die Sterne beobachten zu fünnen. Ein Die 


ner eröffnehe die Thür und fie traten in dad Zimmer, 
in welchem ihnen ein fattlidher alter Mann mit fein 
Iihem und edlem Anſtande entgegentrat. Marlem 
trug im Namen der übrigen das Geſuch vor, und der 
Magier holte aud einem Wandſchranke eine Anzahl 
von Blättern, die fait dad Anfehn eines Kartenipiv 
led hatten, Er mifchte fie wie ein ſolches, indem ev 
einige Worte murmelte; dann mußte Marlowe mi: 
der linfen Hand abheben. Nun legte der Alte dir 
Blätter in gerader Linie hinunter, «4 waren plans 
tarifche Zeichen, andere Hieroglyphen, oder unlefen 
lihe Buchſtaben eines fremiden, vielleicht orientalifchen 
Alphabets, dazwiſchen fanden fi rothe und gelbe en 
freuliche Geſtalten, Blumen und Planen, auch 
Kreuze, ſchwarz oder grau gefärbt. Als die Linie 
gebildet war, legte er eine zweite horizontal, fo daß 
fi) ein Kreuz formirte, und ald tiefes ſich vollendet 
hatte, fügte er der Grundfigur andere Linien mie 
Strahlen an, fo daß ſich ein bunter, fonderbacır 
Stern ordnete, deſſen letzten Enden er die Blätter, 
die ihm noch übrig blieben, anreihte. Als dies zw 
Ihehn, ging er murmelnd um die frei febende Tail. 
Ploͤtzlich, indem er geheimnißvell zählte, rechnete, ode 
Gormeln fprab, — denn feine Worte waren leife und 
unverftändlid, — wurde feine Bewegung ein ſchnel⸗ 
led Rennen, und er brach bald bier und da, bald 
oben, bald unten ein Blatt aus der bunten mayi 
fen Roſe, und fügte cd anderswo an, fo daf nad 
wenigen Minuten eine neue Figur, der vorigen gun, 
unaͤhnlich, entftanden war. Er hatte aufgehört zu 
murmeln und betrachtete die irreguläre Geftalt von 
allen Seiten, ald wenn er einen Yugenpunct auf 
ſuchte, Svon weldem fie fi zufammenhängend und 
bedeutend gefialtete. Er ſah dem Dichter fcharf ins 
Auge und fägter: Ihr habt einen Verluft erlitten, de 
Euch fehr empfindlich fällt. 

Betluſt? fagte jener; daß ich nicht müßte. 

Nicht an Geld, antwortete der Magier, abe 
died graue Kreuz, das hier neben Euerer Figur Liegt, 
zeigt es mir an und fann mich nicht täufchen. 

Doch Imfagte Marlowe jeht: ich entfinne mid. 
Und werde id; wiederfinden, was ich verlor? 

Der Derluft, fuhr der Wahrfager fort, ift Se 
winn für Euh, wenn Ihr ihn zu nußen dverſtet 
fuhrt ihn nicht wieder, es könnte Euch verderblis 
werden. 

Als er noch einiges Allgemeine bemerft Hart: 
raffte er die Blätter wieder zufammen, mifchte fie pr 
neuen, Tegte fie eben jo wie vorher in Kreuz ur 
Stern, und fing dann an eben fo zu murmeln w 
zu laufen, indem er die Zeichen haſtig in eine anıt 
Geſtaltung warf, Es zeigte fich jegt, daß feine Kit 
gefprochene Formel ihm eine Regel vorfchrieb, die mu 
der von den Blättern, wie der Zufall diefe gelest 
hatte, abbangig war: denn die Figur, die fich jegt 
bildete, war eine von der vorigen völlig verſchiedene, 
die noch weniger Negel umd Cınbeit darfticlhtee Der 


Bauberer wankte jetzä auch viel länger bin und ber, 





und es ſchien, daß «B ihm faſt uflögfich falle, einen 
Zuſammenhang oder Unfangspunct zu entdeden, von 
welchem aud er feine Weiffagung beginnen koͤnne. 
Endlich ftand er fill und fagte: Ihr habt ein großes 
Gluͤck und einen wahren Freund gefunden, aber beir 
des muthmwillig von Euch geftoßen. 

Gewiß nicht? fagte Öreen lebhaft; darin irrt Ihr. 

Alſo noch nicht! fuhr jener fort, ohne geftört zw 
werden: fo hütet Euch, daß es nicht fogleich gefchehe. 
Ich beachtete den Charakter dort nicht, den ich feits 
wärts babe legen müffen. Ihe habe fchon viel Gluͤck 
und Ungluͤck überftanden. Seht aber habt Ihr dies 
fed wohl überwunden, wenn Ihr ed nicht freiwillig 
auffudt. 

Dem dritten Gegenwärtigen wurden hierauf Be 
Beichen eben fo gelegt. Doc ehe er noch einige Mi— 
nuten feine Formel Teife gefprochen und den Stern 
verändert hatte, rief er aud: Was? ſchon zu Ende? 
Und fo plöglich formirt fih von feld diefe liebliche, 
fummetrifhe Figur? Ei, junger Mann, wer Ihe 
auch ſeyn mögt, Ihr wandelt jetzt auf dem rechten 
Wege und dad Gluͤck reicht Euch dıe Hand. 

Der ungeftüme Marlowe wurde ungeduldig und 
warf die Blätter durcheinander, indem er ſagte: Laß 
dieſe allgemeinen Phrafen, die mehr oder minder auf 
die ganze Welt pafien, nimm dieſes Goldſtuͤck und 
fage uns etwad Befiimmtered. And damit ed Die 
leichter werde, fo wife, Du fichft drei Schriftfteller 
vor Dir, nenne fie Dichter, wenn Du millit, und ed 
ift unter uns die Frage entftanden, von wem der bier 
Gzgenwärtigen. die Nachwelt fprechen werde, weſſen 
Bemühungen den Kranz ded Ruhmes davon tragen 
und am längfien zur Freude der Welt daftchn und 
dauern mögen. 

Friede mit den Geduldigen! fagte der Wahrjas 
ger; nad Eurem Zorne und Schelten müßt Ihr Euch 
bier für den VBornehmiten halten und ded Kranzes 
wohl fihon gewiß ſeyn. Dann folltet Ihr aber meine 
Schwelle nicht betreten haben: denn feiner muß fie 
überfchreiten, der die Gewißheit ſchon mit ſich bringt. 
Yuh müßt Ihr im meiner ftillen Wohnung jene ge 
heimnißvolle Regel achten, der ih mich felber unters 
werfe; wer mit tyrannifcher Hand ın diefe Ordnung 
der Blätter greift, zeeftört die Geifterlinien ſchmerz⸗ 
baft, die fih in meinem fchauenden Gemüthe wie 
Strahlen ausbreiten, und hemmt meine Kunde, Könns 
tet Ihr dad unfidtbare Kunſtwerk gewahr werden, 
dad fih vor meiner inneren Schauung entfaltet, ' Ihr 
zerriffet ed fo wenig, wie eine Leinwand, auf welde 
Tizians Pinfel feine Farben legte. 

Handle, fprich! rief Marlowe, ich will Did nicht 
wieder ftören. 

Jener nahm die Blätter, faltete fie auf einan« 
der, blies eimigemal darüber hin und lispelte mit eis 

nee ſolchen Miene der Undadıt, ald wenn er die Ders 
legten mit neuer Weihe entfühnen wollte. Nun mijchte 
er viel länger ald vorher, ließ alle nach der Reihe ab« 
heben, und vermengte die Zeichen jedesmal von neuem, 
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worauf er fie dann in drei verfchiedenen Theilen, vor 
jedem der Fragenden , in abgefonderten Figuren aus— 
breitete. Als er hiermit fertig war, fing feine Fors 
mel umd ftille Rechnung wieder an, er riß bier ein 
Diatt ab und fegte ed dort an, fo daß nach Furzer 
Beit die Figur, welche für Green beftimmt war, ver» 
fhwand. Die vor Marlowe lag unsrdentlidh, die 
vor dem Unbefannten in einer flaren NRegelmäßigkeit 
bald, indem die Rechnung fortging, hatte der letzte 
aud) alle Blätter Marlowesd gewonnen, die in geords 
neten Streifen eine wunderfame, fiheinbar verfiändliche 
Figur bildeten. Als diefe Operation vollendet war, 
und der Magier fein Werk lange und anfmerffam 
betrachtet hatte, nahm er, wie mit demütbiger Ges 
berde, fein Barett vom Haupte, fchaute den unbes 
deutenden Fremden fibarf an und fagte: diefer junge 
Mann, wer er auch jeyn.mag, it vom Schidfal das 
zu bejiimmt, den Stanz des Ruhmes zu tragen, er 
wird genannt werden, wenn Ihr längit vergeflen fend, 
und dasjenige, was er jetzt ſchon gedichter hat, wird 
Jahrhunderte Üüberdauern, der fpätefle Enkel wird fi 
feiner freuen, und das Vaterland wird auf feinen, 
jeht noch unbekannten Namen fol; feyn. 

So feierlich er auch diefe Worte gefprochen hatte, 
fo wirkten fie dennoch jo unwiderſtehlich auf die Lahr 
luft der beiden Dichter, daß bad Meine Zimmer von 
den fchallenden Tönen erfchüttert wurde, indeß der 
Unbekannte, body erröthend, ruͤckwaͤrts und fo tief in 
ſich verfunfen den Boden betrachtete, daß er weder die 
audgelaffenen Lacher nody den Propheten zu bemerfen 
fibien. Beim heiligen Georg! fihrie Marlowe auf 
und fchlug mit der Fauſt fo beftig auf dem Tiſch, 
daf allg jene bunten und leidyten Blatter durch eins 
ander fanzten, die Prophezeihbung hat ſich in einen 
trefflichen eg lg Nun, Schreiber, was 
fagt Ihr dazu? So hoch feyd Ihr und Eure Ecriys 
turen noch niemals geehrt worden. Es if glaublich, 
daß die Ucten, die Ihe geſtern abfchriebt, eine ziem» 
liche Weile aufgehoben werden. D Thor, alter, blöds 
finniger Thor! Und wir noch größere Narren, mühs 
fam in diefe Bude berzulaufen, um gemeinen Trug 
und Ulbernbeit einzuhbandeln! Aber zu ſehr, alter 
Schwarzkünfiler, babt Ihr Euch bloösgegeben, und 
ich werde mid die Mühe nicht verdriehen laſſen, die 
dumme, thörichte Menge zu enttäufchen. 

Shut wad Ihe wollt, Verbiendeter, Uebermuͤthi— 
ger! rief der Magier im heftigen Born, indem er 
fein Barett wieder mit majeftätifcher Geberde auf fein 
Haupt warf. Ihr entriegelt dad Gefängniß meiner 
Lippen, fo daß ih num die Worte, die ich wie Vers 
brecher in meinem tiefſten Bufen verſchloſſen hatte, 
hervortreten laſſe, um die Rötye von Euren Wangen, 
den Glanz aus Euren Augen zu verjagen. Was 
kümmert mich Euer Ruhm, was Eure binfälligen 
Werke, da Euer Leben ja felbft noch hinfälliger if? 
Eo haben mir diefe verachteten Figuren, fo die Lie 
neamente Cutes Angeſichtes gewahtſagt. Wo Du, 
Großer, Deinen Ruhm und Dein Gluͤck ſuchſt, da 
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wich Du Deine Demüthigung denten; jener Lader 
dort wird morgen ſchon und übermorgen die beutige 
Stunde vergeblih zuruͤckwuͤnſchen; ja diefer Monat 
nit, nicht die Fünftige Woche wird ganz verſchwun— 
den feyn, fo hat Euch ein frübzeitiger Tod eingeholt, 
und die Vergeffenbeit und Schmach mit dem grins 
fenden Antlig fhwingen über Cure Leichname die dils 
ſtern Fahnen. Ben Herriſchen dort wird ein gewalt⸗ 
famer Tod dahinraffen, wie auch fein finfirer Blick, 
jene ungluͤckſchwangere Falte in der Stirn verkuͤndi⸗ 
gen, Nun fo lacht doch, Ihr Elenden, freut Cuch 
doch Eures Witzes! die Nacht iſt mod Tang, bis Eud 
"dann jene ewige in ihren ſchwatzen Mantel hüllt, 
aus welcher fein Enteinnen If, und in ber fein More 
genrorh von Froͤhlichkeit und Luſt, Wig und Scherz 
jemald wieder aufdämmert. ri 
Alle waren fill und ernft geworden; Green und 
Marlowe heiten die Farbe verloren und gingen blaß 
und nachdenkend die hohe Treppe hinunter und über 
den Hof zur dämmernden Gaſſe. Der Unbekannte 
eilte mit einem — hoͤflichen Gruß nach Hauſe, 
iefi etanfen verfenft. 
BEN 2 een folat.) 
— — — — — — — 
Epiſtel an den Meßkatalog. 
(JFoxtſehuus.) 


Arrewſmiih fchrieb vor ungsfähr andertbalb Jahrhun⸗ 
derten eine beilige Taktik. Uns aber thate ein neuer 
Bogenfchmide für eine philoſophiſche Taktik 
Norh. Um die an lüſterne Wolkenſeglerei, und hölzerne, 
wenn gleih ſchwere Waflen verwöhnte Geiſte gruppen, 
welche ben Sinn für regelmaſige und dennoch leichte Ber 
wegung einbäßten, nicht gleich anfänglich zurüdzufdyeuchen, 
pürfte fie aber nicht fo heilen, bie Närfenter Denibalfam 
das Heer reitaurist hätte, (Mietleicht erfindet dies fehr 
zeitgemäße Arema irgend ein Geiſt, ber auf feine Weiſe 
mit dem gebörſtaͤbtenden Doktor Smith kongenialiſitt.) Vor— 
belobte Taktik würde uns boffentlich manchen Ideenfeld⸗ 
heren gebären, der, wie die Geſchichte von Destarted er: 
- zählt, wenig läfe, viel bächte, und — auch ein Dedfartcd 
würbe. Sie machte das gute Denen, welches nun, Dant 
fey es dem Papagaism ber Echulen, zur Künftelei gewor: 
den, wieder zum Berufe, den nur Die Nofenträngler ber 
Nachbeterei ald Sunde ausſchreien mögen. Dann labt uns 
die frohſelige Hoffnung, geſundſinnige Philoſophen zu ber 
kommen, wie Xenopbanes von Kolophon einer war, der in 
ter Füfe von Weltförpern eine Bülle von Welten, im 
Monde Geſchöpfe, in Weilfagungen Tporbeit, in der Welte 
ordnung das Uebergew.ht des Guten über das Echlimme, 
und im Gögendienfte eitel Leerpeit fand, und diefen Bund 
lehtte; aber unfire neuen Xenorhanes würden A niche mit 
dem Unrecht des alten beladen, ben geraden Sinn, welcher 
die Waprheit pflegt, auch zum WBürgengel geninler Did: 
tung zu beitellen, welche die Nnorpeit Ihrauskt, (Unfere 
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ren adergläubiger Pilger geſchieht. 


Mobephilofsphen to d. biſtren dagegen bie aufbluͤhenden 
Geiſter mittels der verſchobenen Phautaſie, und lehren bie 
Krüppeleien des fafelnden Dechtergenius als Weis heitsengel 
erkennen.) Die pbilofophifche Taltik gaͤbe uns wohl auch 
mitunter einen Philoſophen, ber afeich dem eleiifchen Zero 
Mulh gemug hätte, fich die Bunge abzubeiſten, ober (weil man 
beutigen Tages nur noch durch Bücher und nach Büchern 
lebrt) die jege von fo manchem Kathederſultan, und Muſen⸗ 
mufterreiter misbrauchte Beder ohne weiters in das Feuer zu 
werfen, nenn er ſich in Benos Lage befände, Dann befämen 
wir auch der Lehrer mehr, um deren fpätes Scheiden von fer 
genreicher Laufbahn nanze Etädte ehrenvoll die Trauer ans 
legen dürften, wie Siena um ſeinen Jubellebrer Frans 
segto Pilolommini. Ein eignet Kapitel ber zu er: 
feßnenden, und hoffentlich nicht immer nur zu erwartenden 
philoſophiſchen Zaktit möchte unfern Jungern der dogmati— 
ſchen Finſterniß und antihumanen Breimaurern am babilos 
nifchen Thurmbau des großen Loke drittes Buch vom Ge: 
brauch und Misbrauch der Worte zur tiefen und fteten 
Beherzigung empfehlen. Sie wuͤrden dang vielleicht, ges 
liebt's Gott! aufpören, ſich auf ihren Auſterſchalbergen zu 
biäpen, und dafür im Kriftallbah der Will ft reiche, 
fi) willig ihnen öffnende Perlenmuſchela finden. > Yuch 
würde dann der Durft nach Wahrheit und Weisbeit an 
die Stefle des jepigen Philofophenpungers treten, ber fich 
oft an fehr unächten und unweiſem Butter ſtillt. 
Eondorsetd Schwanengefang war eine Stisze der 
Geſchichte der Fortfchritte des menſchlichen 
Geifted, (Der wichtigen Rubrik verzeibe man vie fie 
umgebende Genitivenkette, bie wirklich die Generation der 
bertlichen Anſicht beurfunder.) Cine würdige Mufgabe der 
Hiftoriograpben wäre die Ausfüllung diefer Skizze, oder um 
von der edlen Sache fchöner zu reden, die geiftwolle Ents 
faltung der unfäglich reichhaltigen Knoſpe. @ine Ge: 
ſchichte des menſchlichen Geiſtes! Laßt euch nicht 
durch den Anblick des Chimboraflo von dem Unternehmen 
feiner Grfteigung abichreden! Mögen die flachen Breunde 
ber Gewbonlichkeit ſpötteln, bie Blumenkrämer in ter Vor 
halle des Tempels (wo die Antibergprebigten erfchallen) 
mir Dornen um fid werfen, bie Büchie beifern, heulen bie 
Wölfe und brüllen bie Tiger, die fich in die Prieftergewäns 
der aller Gögendienfte theilten; erhebt ihr euch au der 
Bergipige ; jerer Schritt bringe euch dem Himmel näher, 
und ihm näber fommen heißt bie irdiſche Kuttenpülle mit 
der Engelweipe befreunben, beffer und köſtlicher, als zu 
Einfiedeln in ber Schweiz von Benebiktinenm unter Scans 
Eine Geſchichte 
des menfhlihden Geiftes! Und mas ift ihr litera⸗ 
riſch, und mehr noch, weltwiitorifch vorgearbeitert und wie 
freudig bereit flept die Hebamme unfers Zeitalters, wie 
ſehnfuͤchtig blicken die blühenden, werdenden, felbft bie fin 
kenden Menſchenalter biefer Zeit nady der Erideinung, bie 
von hundert Vorboten angefünbigt, von den Himmelschb- 
ren befungen, nur den Stern zu erwarten fcheint, der ihre 
Wiege bezeichnet. — 
(Fortſetzung folgt.) 
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Unglũcklich Paar! und dennoch gu beneiden; 
Sie kannten ia Des Daſeyns dechſte Luft, 

Lap fuß und bitter denn uns Ebranen miſchen, 
Und mit dem Thau Der treuen Grab erfrifchen. 


Was der Magier den Freunden warnend und 
drohend verkündet, läßt der Dichter ohne Auffchub in 
Erfillung gehn. Green begegnet der lockern Billy, 
von der er fih faum erſt loßgeriffen hatte, um ein 
ebrbares Leben zu führen. Der Schwache widerficht 
nicht lange dem Sirenenton der Luft. Emmy erwars 
tet ihn vergebend. Der Squire fucht fie auf, beflagt 
mit ihr Greend unverantwortlichen Leichtfinn und uns 
terftügt fie aufs großmüthigfte. Wir finden den Suͤn— 
der nach wenigen Tagen blaß, entftellt, mit erlofches 
nen Augen, eintretend zu dem wohlbefannten Wirth. 
Bald ftelle fih aud Marlowe ein, ſtille Verzweiflung 
im verftörten Blick; er läßt fih Wein geben und 
trinkt in eiligen Zügen, Kaum bemerkt er den alten 
Freund. Nach einer Paufe nimmt diefer das Wort, 

Da wäre ih nun wieder, von ram zerfiört, 
geplündert, und wie ich es wohl fühle, ſterbend. Und 
fo hatte unfer Wahrfager, den wir verlacdhen wollten, 
wohl Recht. Jene Billy, die Du aud kennſt, zog 

,„ mich wieder, der ich mich fo fiher wähnte, im ihr 
Neb; fie mußte von meinem Gelde gehört haben. Wir 
führten einige Tage hindurch, was die Leute ein Ius 
fligeö Leben nennen; ich hatte die Hölle im Herzen. 
Nun ift mie wieder wohl, nun ich hier die lehten 
Schillinge verzehre, nun meine Frau wieder abgereiſt 
it, num mein Wohlthäter mich verachtet, jegt kann 
Fi wieder ald Dichter meine Begrilterung erwecken, 
ſchaffen, wirken, und das in der Phantafie und in 
Grillen ſuchen, wofür ih, ed im Leben zu finden, 
kein Geſchick beſthe. — — D Freund, mein Geift 
ift fo abgejagt und müde, alles, woran ich nur den» 
fan kann, erfcheint mir fo abgeftanden, ſchaal uud 
nüchtern, dab ich Spaßes halber den erften armen 
Eünder zum Narren haben, und flatt des —— 
meinen als in die Schlinge fteden moͤchte. Haft Du 


auch wohl fchon die Empfindung gehabt. 

Kennt Du den Neid? rief Marlowe. 

Nein, fagte Green. — Es entftand wieder eine 
Paufe, nachher fuhr Marlowe tieffinnig fort: viel 
leicht auch id «8 die Bewunderung, dig meine Ratur 


nicht ertragen kann. Ich weiß ed nicht zu nen» 
nen. Bosheit, gemieine Bosheit kann es doch wohl 
nicht ſeyn. 

Green hatte fih auch erhoben, und die beiden 
ganz veritimmten Freunde wandelten verdeüßlich im 
Saale auf und ab. Plöslich rief Marlowe den Aufs 
wärter und ließ ein Feuer im Kamin anzılinden. 
Friert Dih? fragte Robert. Gecle und Phantafie 
find mir erfroren, antwortete der muͤrtiſche Marlome, 
Als das Feuer brannte, näherte er ſich dDemfelben und 
ließ aus feinen Zafıhen ein Blatt nach dem andern 
in den Kamin fallen. Green batte es erſt nicht beach» 
tet, endlich ging er näher und rief im hoͤchſten Ers 
ffaunen, indem er ibm die Hand feirhalten wollte: 


wie? dad find ja Deine Gedichte! dies ih ja Dein 
neued Teauerfpiel! Plagt Dich denn der Teufel pers 
fönlich ? 


Laß! rief Marlowe, indem er fih den Arm frei 
machte und dad lebte Papier mit Widerwillen in die 
Flamme fihleuderte: er hat mich geplagt, daß ich mich 
für einen Dichter, für etwas ganz Befonderes hielt: 
aber er hat mich nun verlaffen, eine Beſchwoͤrung 
vermochte ed, mic armen Bejefjenen von dem böfen 
Geifte ganz frei zu machen. 

Der erftaunte Green konnte fih in feinen Freund 
nicht finden, er betrachtete ihn genauer, und murde 
nun erft gewahr, wie zerrüttet, wie blaß, ja wie vers 
zweiflungsvoll er ausſah. Menfch! rief er vor Schrefs 
fen einen Schritt zurücktretend, Du bit recht ernſt⸗ 
haft franf, der Tod ſitzt Die im Auge, wenn es 
nicht der Wahnfinn ift. 

Alles gleih, antwortete Marlowe, mag fömmen, 
was will: ich werde ed zu ertragen wirjen. — ber 
wir wollen und wieder niederfeßen, und ich will Dir 
die ganze Gefhichte umſtaͤndiich erzählen, denn Du 
mußt ja doch erfahren, weshalb mir fo feltfam zu 
Mutbe ift. 

Sie rüdten die Stühle an den flackernden Ka— 
min, und indem die Flamme, die am Tage mit bleis 
chem Scheine leuchtete, ihren Glanz auf die beiden 
entitellten Gefichter warf, die mit ermatteten Mugen 
vor fi binftarrten, war ed, ald wenn von der Gluͤth 
zwei Leihname oder Sterbende noch blafjer gefärbt 
würden. 

Geftern Abend, fing Marlowe an, war ih Mits 
glied eined großen und vornehmen Kreifed im Palafte 


ded Lord Hunddon. 
fo if ja endlid Dein 


Richtig, fagte Green, 
Wunſch erfüllt worden; auf diefe Stunden hatteſt 
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Du Di lange ſchon gefreut. IR alles zu Deiner 
Bufriedenbeit abgelaufen ? 

So febr, erwiederte jener, daß ih die ganze 
Naht kein Auge hade zutbun fünnen. Doch laß 
mic erzählen, Du wirft alled erfahren, Du weißt, 
daß ich mir einbildete, der Lord würde ein Stüd von 
mir, vieleicht mein neueſtes, fpielen laffen, und id 
ſey recht eigentlich * eiugeladen worden, damit 
man mid in einem Kreiſe ausgewählter Zuſchauer 
verherrlichte. Ich hatte mir diefe Thorbeit fo feſt in 
die Gedanken geprägt, daß ih die Artigkeit ganz nas 
türlih fand, mit der mir Diele entgegentraten, ja, 
daß meine Eitelkeit vielmehr glaubte, es geſchehe meis 
nen großen Verdienſten noch viel zju wenig. Als das 
Stud nun anbob, ſah ich wohl, daß von mir nicht 
die Rede fey, fondern jened alte Gedicht, das wir alle 
lärgft Eennen, war zu einer Tragödie verarbeitet, die 
Liebedgefchichte nämlich und der jämmerlige Tod von 
Romeo und Julia. Über, Freund, welde Tras 
gödie! ſchen in den erften Auftritten, diefe Wahrheit 
und Natur, diefer feltfame Cigenfinn, Sache und 
Eharaftere gerade fo und nit anderd aufjufajjen, 
und alles durch den glängendfien Witz zu verbinden; 
dann die Leidenfchaft felbfi, die Poeſie der ernfien 
Ecenen, die Liebe, und ale Gefühle, raͤthſelhaft, 
wundervell wie volled klates Mondlicht über Feld, 
Wieſ' und durch den Wald, alled bid an die Graͤnze 
der aͤußerſten Möglichkeit getrieben, und dann wieder 
fo gelinde in die ebene Bahn der Wahrheit, ded Nas 
türlichen und Gewoͤhnlichen zurücfgeführt, um von 
neuem durch Wunder zu erſtaunen: — id fage Dir, 
Freund, alles, allet was wir gedicdhter haben, alles 
was wie haben ron Liebe und Perdenfchaft verkuͤndi— 
gen wollen, ift nur Stuͤmperei gegen dieſen austoͤ— 
nenden Mund, den eine göttlihe Mufe duch den fs 
ßeſten ihrer Küffe ſelbſt begeiliert bat. 

Du übertreibfi, fagte Green, der den Erzähler 
mit grefen Augen anfah. 

Ich wollte, erwicderte jener mit einem tiefen 
Seufzer, Du hättet Recht. Nein, Narr, ich wollt” 
ed dennoch nicht, denn fo wäre ja diefe herrliche neue 
Schopfung nicht wie die Liebesgöttin aus dem Schaum 
der bewegten Wogen der umermeßlihen Dichtkunſt 
und Leidenfchaft emporgeftiegen. Ja, Freund, ein 
Nebenchatakter, Merkutio, deffen Echerz und Geil, 
die einzige wunderfame Erzählung von der Feenkoͤni— 
sin Mad, iſt mehr werth, ald was wir je geſchrleben 
baden und fehreiben können: was fage ich, wir? Dies 
fer zufällige Nebenjumel im Kranz ded Gedichted über« 
berrfht an Glanz und Kofibarfeit allet, wad man bis 
jeßt auf dem englifhen Theater gehört hat. 

Sagt’ ich's dad) ; antwortete Öreen, Du bift im Fieber. 

Wo der Selige, fuhr Marlowe fort, ohne fid) 
ſtoͤren zu laſſen, nur in unfrer düfiern Eprad)e diefe 
lichten Töne gefunden bat? Wie ihm nur die fern» 
fin, ungewöhnlichiten und beveutfamfien Worte wie 
gehorfame Kinder entgegenlaufen, und er dann fo 
mit ihnen liebfeft und fie im zarteffen Tanz regiert, 
daß Himmeltgeifier den Menſchen deneiden müffen, 





ber fo etwas fchaffen, oder auch im vollen Entzuͤcken 
geniehen fann. 

Mein Freund, fagte Green bewegt, mad Du 
ſprichſt, iſt felber Poeſie. 

Die Rolle des alten Moͤnchs, ſprach der Dichter 
weiter, wie iſt jedes Wort gefühlt, wie zatt, bedew 
tungdvoll, alles aus feinem Stande hergenonimen, 
und fo weich und liebevoll. Und wie wurde fie au 
fpielt! Ein feiner Mann von mittler Größe, mit 
herrlichen Augen, der aber Reine tönende Stimme 
bat, gab fie in einer fo zarten Innigfeit, mit fols 
chem Ausdruck der herzliden Empfindung, fo wahr 
dad Alter, die Furcht ded geiftlichen Cinfamen nach⸗ 
ahmend, aber dabei mit folder Würde, ſolchem Ans 
fand und Adel, daß ich nur fiaunen, nur fehen und 
fühlen konnte, und fat aller Worte beraubt war. 
Als ich nach einer großen Scene einen Nachbar frage, 
wer diefer herrliche Schaufpieler fey, vernehme ich zu 
meinem doppelten Erflaunen, es ſey ber Dichter ſel— 
ber, der diefed wunderfamfie Werk erfhaffen habe. 

Und der ih? 

Wirt Du es glauben, begreifen, Green? Einer 
von Henslows gewöhnlichen Comödianten, der ihm 
fhon feit einigen Tahren um geringen Lohn dient, 
der au [hen manches, fo fagte man mir, obne fid 
zu nennen, bat fpielen laffen: ein Name, der nit 
mald ift gehört worden, kurz, ein gewijfer Ehaffpearr. 

Ehafjprare? wiederholte Green. 

Eın gewiffer? fuhr Marlowe fort: ja, er wird 
gewiß und immer gewiſſer derjenige feyn, der eine 
neue große Zeit der Pocfie ftifter und begriindet. Ja, 
ed muß dahın fommen, daß fein Name der Tallenden 
Bunge dei Unmuͤndigen geläufig wird, 

Maͤßige Did nur, fing Green an: am Ende ik 
ed denn doch jener Schaufpieler, mit welchem uns 
der einfältige Hendlow neulih drohte. Wie if 
nur möglih, daß ein folder Genius zu diefem Til 
pel gerärh, und dab er fo lange hat verbergen bieis 
ben können! — doch erjähle weiter, 

Wie Schmerz; und Luſt, ſprach der begeifterte 
Dichter, verbunden war, wie dad Gemeine mit dem 
Eden contraftirte und eind damit wurde, indem «& 
fid) gegenfeitig bedingte und erflärte, wie der Heben 
muth des Lebend, Leichtfinn, hohe, göttlihe Leidens 
ſchaft und Flügelnde Vernunft und Uebereilung ends 
ih «le, alle, wie auf dem Wege der Vorfehung, 
in dad Orabgewölbe geführt werden, wo in der Dum 
kelheit des Orauens der Karfunkel des entzlndeten 
Herzens um fo zauberifcher glimmt, wie endlich Te) 
und Verföhnung, der hoͤchſte Schmerz und die Yais 
loͤſchung alles irdifchen Schmerje® eind ware: tes 
mag ein anderer, dem mehr Redefunft zu Gebote 
ſteht, verſuchen, in deutliche Worte zu flechten, um 
die bunte Fülle der Gedanken anfbaulih zu machten, 
bie mit taufend Gefühlen zugleich meine erfiarete Seele 
uͤberſtroͤmten. Nur eins für alles: ich habe eihe Tra- 
gödie, ich habe die Liebe dargeſtellt gefehn; wonach 
meine Traͤume im aͤngſtlichen Schlafe rangen, iſt in 
die Flarfte Wirklichkeit getreten. 
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i e Arie wurde Ancora gerufen und cr wiederholte 
a rafieniicer Sprache. Indeß, bei alles Eewandt— 
heit des Künſtlers, ſchien ed uns doch, als ſey er in der 
FRolle nicht ſicher — oder ſollten wir und ae mm bı bin? 

Zreitag den 30. Gabriele, Trara in 3 Auf. 
Hiemmf: Humoriftifhe Studien, em Schwant in 
s zügen. ö 
. — den 1. October. Der Freif hüt, Oper. 

Eonntag den 2. Wilbelm Tell, Schp. in 5 
Aufzugen. In ber beutigen Vorſtellung war nichts merte 
würdig ald die Ankündigung zwiſchen dem 1. und 2P At, 
daß Hr. Dünre ſich beimlih entferne habe und Pr. 
+ Otto den Geßler fpielen würde. 

Diontag den 3. (Zum Beſten des Hrn. Forti.) 
Don Juan, Oper in 2 Aufzügen, (Den Juan: Hr. 
Forti). Ich babe mir fchen oft im Stillen gewuͤnſcht, daß 
die Redaktion ber Iris einige geiftreiche Dame n, bie aber 
zugleich liebentrürdig ſeyn müßten, zu Mitarbeitern für 
diefe Theater: Chronik gewinnen möchte, nicht allein deeives 
gen, weil geiftreiche Damen dureh) ipre Mitwirkung den eis 
nigermaßen gefunfenen Beruf des Kunftrichterd zu feiner 
angeftammten Würde und Wichtigleit wieder erheben könn⸗ 
ten, ſondern bauptſächlich darum, weil es wirtlich Rollen 
gibt, über deren richtige oder unrichtige Darftellung eigent⸗ 
lid nur Domen zu entfcheiden vermögen. Don Juan 
ift eine von dieſen Rollen. Man weiß, wie grell die Be: 
griffe der beiden Geſchlechter Über Schonheit, Liebreiz und 
Ynmutb von einander abweichen und wie unſer Etreben, 
zu gefallen, immer weniger auf unier eigenes Geſchlecht, 
als auf das andere gerichtet ift. Worum fellte ober, was 
im Leben fo allgemein ift, auf der Buhne minder gültig 
feyn, auf der Düne, wo alle Eigenthuͤmlichkeiten der Per⸗ 
fon und des Coarakterd vorzugsweiſe Zur Auſchauung kom: 
men? Wo iſt aber eine Rolle, welche die ganze Terfönliche 
keit des Darfiellers mehr in Anipruc näbme, als bie des 
Don Juan? — Don Juan iſt fein Wer Wüſtling, kein 
kahler Verſührer, fondern um das zu iverden, was er iſt, 
mußte er vielleicht vorerſt ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 
wenigſtens, ein Mann vom feinften Weltton ſeyn. 
Wenn er den Verſührer nakt an der Stirne trägt, welches 
Weib wird fich ibm dann ned) bingeben? Darum muß er 
zuvor den Edelmann entfallen. Das iſt aber die Flips 
pe, woran bie meiften Darfteller bes Den Juan zu ſchei⸗ 
tern pflegen, und wenn man ed dem gm. Sorti zum 
Nusme nachfagt, daß er ber befte Den „Juan in Deutſch⸗ 
fand ſey, fo bezieht fich dad gewiß niche minder auf fein 
Spiel ald auf feinen Gefang. Diele Gewanttpeit, dieſe 
Unbefangenbeit, dieſe immer im ben Gränzen des Anjtans 
des gehaltene Munterkeit, diefe Beachtung der geringfügige 
ften Mebenumftände, dieſes Verſchmaͤhen aller Hebertreibung 
und Ausgelafienbeit, wozu Die Holle jo leicht veranlaffen 
könnte, muß auch ben kalteſten Bufchauer mit Luſt erfüls 
len, und ibm den wmuthwilligen Verfuhrer von der liebens⸗ 
würdigften Seite zeigen. Wie könnte man auch fonft der 


Donna Elvira dag ewige Girren verzeihen? — OR © 
fang des Hrn. Borti ift Eräftig und janjt zugleich, ſein 
Vortrag einfach und edel, alle 


Franifurr a. M. Herausgegeben von Joh. Frisdr, Wenner— 


Zöne feiner Stimme find 





einfchmeichelnd und die Uebergaͤnge gehörig ausgeglichen. 
Füge man neh hinzu, daß feine Verzierungen beicheiter 
und geichmadroll, von aller Ueberladung fen, und feine 
Aueiprache höchft deutlich ift, fo ergibt fich daraus ein Zu: 
fammentreffen aller Gigenfchaften, die den vorzüglichen 
Eänger ausmachen. Aber er bietet, wie ſchon gelagt , die 
ſeline Erfcheinung dar, daß Geſang und Epiel bei im 
Hand in Hand gehen, und, gleichzeitig aufgebildet und ;ı 
einem fchönen Ganzen verfchmolgen, einander gesenfeitiz 
beben und unterftüen. Wenn er 3. B. unter dem Zen: 
fter zur Cytter fingt, fo fchmelzend, fo ganz aufaelöft in 
Liche und Sebnſucht, welche Kammergofe vom Zajo bis 
zur Newa könnte da widerſtreben? — Auch wurde ron 
allen Geſangſtücken des Hm. Borti unter ftürmifchem 
Beifall die Micderhofung begehrt, und er war gefällig 
genug, dem Ungeſtüm des Publikums nadsugeben. Wie 
verlautet, wird er naͤchſtens wieder als Don Juan aufıre: 
ten, und ich lade daber irgend eine Echöne, die fich dazu 
aufgelegt fuhlt, freundlichſt ein, in Thaliens Tempel zu 
Gerichte zu figen, und meinen heutigen Ausſpruch entwe— 
der zu beftätigen oder zu widerlegen. — Was in den 
übrigen Rollen Beifallwürdiges geleitet wird, Davon ik 
ſchon oftmald die Rede gewefen. Auch heute beeiferten 
fih Ule, dem Gafte würdig zur Eeite zu ſtehen und de 
Beftabend zu verterrlichen. Beſondere Aufzeichnung ver 
dient Dem. Hauf. Die Munterteit des Hm. Forti en 
griff elektriſch alle Mitfpiefenden und Leporello furbte sei: 
nen Herrn an Epäßen zu überbieten, wodurd er feine 
Rolle beinabe ins Lörpiiche zog. Auch Hr. Leigring 
als Gerichtebote war befonders outer Laune, und Demoie 
felle Bamberger ald Zerfinchen überaus [chent 
würdig. Hätte Don Yuan meiter fein Verbrechen begam 
gen, als Tie iprem Brautigam zu entführen, er wäre ge 
wis nicht in die Hölle gelommen. Die Eünde war nicht 
fo groß, 

Tienftag den 4. Der Bräutigam aus Merice, 
Luftip. in 5. Aufz. Endlich ſcheint man fih an den Kar 
toffeln in der Schale gelättigt zu haben Das Haus 
war leer, 

Mittwoch den 6. Die Berftreuten, Luſtſp. in ı 
Aus. und Stille Waſſer find tief, Luflip. ins 
Huf. Wir empfehlen Hm. Febringer ein tiefered Erw 
dium feiner Relle. Sie iſt es werth! Go wie er fie gibt, 
muß die Baronne alfogleih gewahr werten, daß bier eim 
Myitijication verzeht, 





Theater » Anzeige, 
Dienftag den 11. October. Vielliebhen, und ka 
Wollmarkt, Luſtſp. (Hannchen: Dem. Eifer). 
(Während der Weintefe bleibt das Schauſpielhaus geichloffen). 
Samjtag den 15. Die Werwandtihaften, Luſtſp. 
(Grethen: Dem. Eifer). 
Sonntag den 16. Die Hochzeit bes Figaro, Oper. 
(Bigaro: Hr. Forti). - 
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| Liebeselegien. 
Nach Lamartine, frei Üüberfegt von Wilh. Wagner. 
* Gortſetuug.) 





4. 


Sage, warum rührt Deine Stimme, Mädchen, 
Mic fo innig, und warum hallet jedes 
Deiner Worte mir in dem Herien wieder 
Sanft und melodifh? 
Wenn ein Ton entſchwebt Deinen Rofenlippen, 
Füllet Wonne gleich meine ganze Seele, 
Und ein Lächeln reicht und ein Wörtchen Bin, 
Mich zu beglüden. 
Deiner Worte Sinn faß ich liebend auf, 
Jeden Deiner Wünfch’ eil' ich zu erfüllen; 
Jeder Klageton, jedes holde Lächeln, 
Theure Geliebte, 
Bieher durch mich hin, mie bed Bepburd Säufeln 
Dutch die Saiten webt, und mit leifem Beben 
Eüfe Töne und Harmonien ihnen. 


Schmeichelnd entlodet, 


5 
Warum winft Du verbergen Dein Angeficht unter. den 


ocken ? 
Laß mich ſcheuchen hinweg dieſes trübe Gewöll'! 
Zuft meiner Augen, errötbeft Du, daß Du fchön bift 
y und Lieblich, 
Daß Auroren Du gleicht, deren rofiges Licht 
Sich mit zarter Beichattung umzieht? Ach! himmlische 
° . Schönbeit, 
Wo fie am herrlichſten ſtrahlt, if fie fo züchtig 
verhält, 
Gleich ala dürften fie im ihrem aöttlichen Abalanz 
Nur die Unfterblichen ſchau'n mit geweihetem Blick! — 
Deine Augen find gleich zwei reinen Quelkn, 
Wo des Himmels Blau freundlich wiberftrahlet; 
Deine Eeefe malt fidy in Deinen Augen, J 
Theuerſtes Mädchen, 


Wie in ſtiller dluth ſich die weißen Schwanen, 
Die aus ſchönerm Land zu und hergezogen; 
Deine Stirn’ umfchattet und bededt ein 
Wallender Schleier, 
Henn zum Läheln Du Deine Lippen öffneft, 
Gleiht Dein Rofenmund leichtbewegten Wellen, 
Die, wenn Bepbyr fie weg vom Ufer treibet, 
Perlen von Ophyr 
Unferm Blicke dort an der Küfte zeigen. — 
Wie die Zweige fich dieſes Blüthenbaumes 
Von der leichten Laft eined Vogels beugen, 
Alfo auch beugt. fich 
Dein ſchneeweißer Hald auf die Schutt nichen 
Und Dein Zufın fleigt wogend auf und fintet, 
Bweien Täubchen gleich, die die zarten Flügel 
Blatternd bewegen. 
Blumen fpriegen auf unter Deinen Füßen, 
Anmuth ift bei Dir, mo Du audy vermweileft. 
Ach! wer könnte je Deiner werth Did, preifen, 
Lieblihe Jungfrau! — 


(Bortfegung folgt.) 
— —e e —r — —— — — 


Dichter leben. 
(Schluſ.) 





Es gingen wohl ſchon taufend Karavanen 

Bu @runde auf der Liebe würen Bahnen! 

Kein Straub, fein Gras bejeichnet ihre Spur, 
Der heiße Sand didt ihre Gräber mur, 

Weit if der Waufahrtsort und lang die Wüfle, 
Büp if das Meer und fern die Kufle. 

Mas ift pu thum, als, eh’ wir auf die Meife geht , 
Um Gubrer und und Unfer umjufehn! 


Marlowe’s Apotheofe der einzigen Tragödie, an 
welcher, wie Leſſing meinte, die Liche felbt mitgene 
beitet hat, iſt zugleich der Schwanengeſang des fich 
überwunden fehenden Dichters. Er und fein —— 
Breen erſcheinen und nur noch in den lchten Scenen 
ihter eigenen Schickſalatragoͤdie. 

Green ſtitbt eines natuͤrlichen Todes. Er hatte 
ſich mit Edel abgewendet von der widrigen Zerrüts 
tung feined Innern, und fonnte doch, mochte er auch 
duch alle Tiefen feines Weſens ſuchen, jenen Leicht⸗ 
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finn nicht wiederfinden, der ihn im frühern Tagen 
auch im Herbfien Unglück did zum Muthwillen cms 
porgehoben. Marlowes Erzählung hat ihn tiefen er⸗ 
ſchuͤttert, als er ſich felder gefichen mag; tie leuch— 
tenden Geſtirne, die vorher über feinem duͤſtern Les 
benblaufe anmuthig gegaukelt hatten, verloren ihren 
erborgten Schimmer und die Ahnung drohte in Er 
-füllung zu gehm, daß fein Wirken und feine Schrif⸗ 
ten nuͤr ein vorüberfchiehender Ölanz, wie eines nachts 
lichen Meteored, feven, ohne wahren Geift und Im 
balt, daß Beifere kommen würden, die ihn und fein 
Andenken völlig auslöfchten. 

Vergebend hatte er in der Naht nad) dem letz⸗ 
ten Zuſammentreffen mit Marlowe auf feinem arms 
lichen Lager den Schlaf geſucht. Gegen Morgen war 
er aufgetanden, um zu ſchreiben. Go will sh denn 
dieſe unnuͤtze Feder doch noch einmal zur Hand neh—⸗ 
men, fagte er zu ſich felbii, — dichten? — Ich ver 
mag ed nit. So willig mir ſonſt die Bilder und 
Grdanfen entzegenfamen, fo daß ich oft nit ſchnell 
genug niederfchreiben fonnte, was ſich mir anbot, ſo 
Rumpf, matt, farblos iſt mir die innere, wie bie aufs 
fere Welt. Ach mein! fierben mag für den nichts 
——— Kon, der wahrhaft gelebt hat: aber 
todt ſtyn, indeh diefer Leichnam ſich noch regt, if 
furchtbar. — Hinweg denn, du Erinnerung an meine 
Jugend, an Liebe und Giuͤck, Hoffnung und Frühe 
Ting! ich babe hier und dort nichtö mehr mit euch zu 
fhaffen! — Liebe? Ha, wie kann dei ein andres 
Weſen lichen, der fi ſelbſt nicht zu lieben verficht ? 
War denn die ganze Richtung meined Lebens, mein 
ganzes Beſtreben etwas anders, ald mich zum Haſſe 
gegen mich ſelbſt zw erziebin? O wobhl dem, der fh 
noch in den Abgrund ſchrecklichet Gefühle und Ahr 
nungen tauchen fann, dem aus feinem gequälten Ins 
nern noch Schauder — der ſelbſt im Par 
byeinth feines Herzens Ach mit dem Ungeheuer Ders 
zweiflung ringe! — aber fo wie oden Luft und blauer 
Himmel, Baum und Beig abgefiorben und verſchwun⸗ 
den it, fo ift mir auch jene nächtliche Tiefe verſun— 
fen, und was ich fonft mein Innered nannte, iſt wis 
der außen noch ınnen, iR nur eine kahle, dürre, nich» 
tige Flöhe, Mein Leben ift weniger ald ein Polens 
fpiel, müchserner ald dad Erwachen nad) einem Naufch, 
und men Ted wie dad Mergehn der Fliege an der 
Wand, ein Berhauchen, fpurlod und geräufchlof, 
fein Weſen wird mich vermiffen, auch der ſchwaͤchſten 
Seele wird nit nah mie bangen: ih war tobt, 
kingft eh ich gefiprben war. 

Die Krafe feined bichterifhen Gemuͤths erhebt 
ibn noch einigemal zu zarten Phantafiefpielen; in 
Traͤumen durchlebt er Scenen feiner Jugend; ein 
fanfter Schlummer führt holdieliged Lächeln auf die 
erblafren Lippen; fein alter Wirth pfleat den Kran 
fen. Da tritt der Eauire ind Bintmer, der ed tod 
nicht laſſen konnte um den Verlornen zu forgen. Der 
Anblick des Sterbenden erfehüttert ibn, YUrmer, lie 


. 


ber, guter, unglücfliher Mann! ruft er, indem ihm 
Thraͤnen aus den Augen brechen; gebt mir eure Hand; 
— fie it falt, — maß, was fann ich für euch thun? 

Alles kommt zu fpät, fagte Green lächelnd, Ihr 
feyd edel und freundlid; — laßt diefen legten Haͤn⸗ 
dedruck mein Teſtament ſeyn; — zahlt diefem armen 


Alten meine Schuld, verzinfet ihm noch obenein feine. 


Liebe, die ih nicht verdiente und nod) weniger vers 
gelten koönnte; — helft, wenn ed möglich dit, meiner 
Emmy und meinem Kinde. — — Mit diefen lebten 
Morten war er entfchlafen. 

Weinend und fchluchzend umarmte der Squire 
ben alten greifen Wärter. Er gab ibm mehr, als 
diefer oder Green batte erwarten fonnen. Still: warb 
die Leiche des Ungluͤcklichen auf dem Kirchhefe beige 
ſetzt. 
ehemaligen Freunde den Tod bed Dichters, * 


Marlowe wurde indefien, mie von einem böfen 
Geift geplagt, ın Unruhe umbergetrieben. Er war 
jet nad Debtford gegangen, um feine ungetreue 
Schoͤne, ſey ed nun in Güte oder durch Gewalt, zu 
fehn und ihr das vielfältige Untecht vorjuhalten, das 
fie fih gegen ihn zu Schulden kommen la.» So 
fchritt er unter den Bäumen dit Ortes auf und ab, 
immer die Thür im Auge behaltend, die ihm fo hart⸗ 
nädig verfihloffen war. — Alſo, Green, fagte er zu 


Erſt am Tage des Begräbniffed erfuhren feine 


ſich ſelbſt, indem er fih in feinen Mantel hüllte: Du. 


bit nun auch dahin! Du guter, freundlicher, leichte 
finniger und doch edler «Freund! Wie werden dieſe 
Puritaner und jene aufgefeiften Tugendbaften Dein 
Andenken lätern, die niemald dad Elare Ungeficht der 
Wahrheit gefehm, denen niemals die freie Schoͤnheit, 
auch mit dem Unerlaubten ringend, erfchienen iſt; die 
fi mit der Elöglichen Seuchelei und der felbfibewuß« 
ten Lüge abfinden muͤſſen, um nur ihr nichtiged Das 
feyn und ihre verdorbene Phantafie mit nachgemade 
ten Rünftlihen Blumen aufzuputzen! 

Jetzt glaubterer eine Gehalt zu bemerfen, bie 
fihb am Fenfter hinter den zugejogehen Vorbin 
bewege. — Welch ein Nichtöwirdiger bin ich! fagte 
er verdroffen zu ſich und flampfte mit dem Fırkes 
wie ein Lafay ber feinen Seren erwarten muß, 
wandle ich hier auf und.ab, um ein Wefen zu bes 
laufen, von dem ich weiß, daß fie eine Menge if, 


daß fie nichtd beifered war, als ich fie kennen lernte i 


die mich mit Recht verlacht, wenn fie meinen Horn 
ſieht. — Eine feine Rolle für den greßen Geift, für 
den erften Dichter feiner Zeit, wie du dich feit fe 
lange feiber nannten! — Uber freilich, Lakay, Nach—⸗ 
treter, armer Diener Gift du ja auch jenem nun, den 
du nur haſt Eennen lernen. — Derfelbe Mann, den 
du in deintr Blindheit fo hochfahrend bebandelteit, 
— wenn er dich jetzt fähe, wenn er in dein Herz 
blicken fönnte, von welden Erbärmlichkeiten «8 in 
diefem Augenblick zerriffen iſt! — Über, ift er nicht 


gen 


- 
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Menſch? Er wuͤrde mich bedauern, — nein; er würde 
mich verſtehn, und das iſt mehr. — Uber ich will fie 
auch verlaſſen, vergeſſen, verachten. Sey jede Leiden⸗ 
ſchaft auch rafend, und eben durch ihren Wahnfinn 
nur Leidenfchaft, fo ift doch eiwar in mir, was auch 
mit der wildefien ringen und kämpfen kann. Konnte 
der zweite Mahomed feinem Ruhm, feinem Heer das 
Opfer bringen, daß er mit eigner Hand, in Gegen⸗ 
wart der Freunde, feiner Geliebten, die er anbete⸗ 
te, dad Haupt abſchlug, — und fie war feine feile 
Buhldirne, fie war edel umd liebte ihm mit ihrem 
Herzensblut: — iſt es nicht ſchimpflich, feige und 
mehr als laͤcherlich, daß ich um eine ſoiche hier wie 
ein irrender Ritter kreujze? Wenn ich fo loͤblich 
ſortfahre, fo meine ih auch noch um fie. Hin— 
weg! und verdammt ſey jeded Gefühl, das zu ihe 
meigt, jeder Blick, der fih zurückwendet! 

Schwerlich würde der Dichter diefem Entfchluße 
treu geblieben ſeyn, wenn er auch nicht grade, ald er 
umdrehen wollte, fich zu entfernen, die ibm mohlbes 
kannte Aufwaͤrterin Fannys gefehen hätte, die ſich 
behutſam umd oft umblicend dem Haufe näherte Wind 
die Thuͤre Auffchloß. Marlowe sübereilt fie, drängt 
fih ein und findet feine Ungetreue mit dem Pagen 
Ingeram. Es kommt zw bittern Votwuͤtfen und. eis 
nem beftigen Wortwechfel. - Ingeram mifcht ſich in 
den Zank, worauf ihm der Dichter verächtlih anläßt 
und einen Dolch zicht. . 

Laßt den Dolh ſtecken, rief Ingerafh, ganz mu 
tbig geworden. Wir laſſen bier in. unierm Haus 
keine Waffen zichn, uno wenn fiesaud noch fo blank 
find, Wenn ih damals vor Euch zitterte, als ich 
Euch den Wein ‚überreichen mußte, fo bat fi das 
jegt ganz gewaltig geändert. Wir find in einem freien 
Lande hier. Keiner von und beiden ift Euer Sclave, 
She barfcher Herel 
Dergleihen Worte waren dem jähzornigen, uns 

gebändigten Manne noch von feinem Serblichen ges 
baten worden, die Furie ergriff ihn, und fein Geſicht 
wurde furchtbar entſtelltz mit gefhwungenem Dolde 
Rüzzte er auf den Burfigen zu, doch diefer, ohne fid) 
erfchrecien zu laffen, fiel ihm in den Arm, bielt dies 
fen mit aller feiner Kraft fe, fo daß der Dolch in 
ber Luft ſchwebte, dann drehte er die Spitze mit der 
andern Hand gewaltfam abwärts, und ſchluͤpfte bier 
auf behende unter dem aufgebobenen Arme ded Feine 
des hinweg, fo dab Marlowe, der fih zornig gegen 
ibn ftemmte, ploͤtzlich niederfiärzte und im allen den 
ungewendeten Dolch fih tief in Auge und Gebirn 
einbohrte. Er fchrie laut auf, indem ibn dad Bes 
wußtfenn verlieh und über Bett und Kammer ein 
Dunkler Strom ded Blutes floh. Auch das Mädden 
erhob jetzt ihre Klage, und bie dienende Alte ſtimmte 
in das zellende Gefchrei, Ter daß die andringende 
Menge die Ihren aufrif, und das Wolf, da c5 den 
Ermordeten Tienen fab, fogleiih die Gerichtädicner 
holte. Ingeram ward gefeffelt, fo ſeht er fh auch 


vertheidigte und Schutz bei allen Anweſenden ſuchte. 
Unter dieſen befand ſich auch Arthingten und der 
Squite, die dad Gefchrei ebenfalld herbeigerufen hatte. 
Auf diefe Weife, fagte der Letztere, haft Du in ons 
don fo fchnell Deine Beſtimmung gefunden? Ein 
Mörder uns Miffethäter, der dem Galgen fo jung 
verfallen in? Was werden Deine Eltern in Yorks 
fhire fagen? > 

ch bin unfhuldig, rief Ingeram, wenn der 
Tode nur reden koͤnnte fr nur feinen eignen Dolch 
in feiner Fauft: Nothwehr ift im keinem Gefehe ver» 
boten, dann ift er geftolpeit und hat fi die Schneis 
de in’d Auge geftoßen. 
-  Daffelbe betheuerte dad weinende Mädchen, aber 
mehr ald alled entggied die Autfage des Sterbenden 
felbft, der fih noch Anmal ermunterte, um allen Um⸗ 
ſtehenden den Vorfall zu erzählen und die Unfchuld 
des Knaben an feinem Tode darzutbun — Himmel 
tief er am Schluß feiner Erzählung, wen ficht mein 
mattid, fierbended Auge? Oder find ed ſchon die Ge— 
falten meined Innern? Du, gerade Du hier, der 
Dichter, der Unfterblide, — und — 

Shaffpeare war ed wirflih, deſſen gerührte® 
milded Antlitz fich jest über den Verfcheidenden meigte. 
Er war mit- Southampton binausgewandelt, und 
beide Freunde famen jebt zw dieſet traurigen Scene. 
ae. es neidiſches Verhaͤngniß, ſagte Shakſpeare, 
rauübt und fo fruͤh dieſen großen, farfen EGeiſt! Wo 
lebt noch ein wahrer Dichter, wie dieſer? Und welche 
Hoffnungen, welde, edlen Werke ſinken mit ihm in 
fein unzeitzges Grab! x 

Er hatte die Hand des Sterbenden gefaßt, -diefer 
fah ihn jetzt mit brechendem Auge an und fagte 
ſtammelnd: diefe Worte von Die — ich habe nit 
umſonſt gelebt. . ’ 

Dad schöne belle Auge Southamptons vergoß 
bäufig Thraͤnen, Alle fanden ſtumm und in feierlicher 
Rührung um den ſchoͤnen Leihnam,. Der Squire 
maaß den trauernden Dichter, den se wieder 
erfannt hatte, mit großen Blicken, doch fonnte er im 
Schluchzen keine Worte finden, um die Rührung und 
den Schmerz auszudruͤcken, dab fein verehrter Liebling 
o früb und auf fo furdtbare MWeife feine äirdiſche 

aufbahn hatte endigen muͤſſen. 





Epiſtel an den Meffatalog. 
(Bortfegung.) 


Die Mathematiker haben und hoſſentlich bie ſtets ber— 
gebliche Zeugenſchaft bei der ſtets mur angeblichen Geburt 
der Prätenbenten auf Perpetuum mobile und Quadratur 
bes Zirkels erfaffen. Aber wie gerne twolften wir unfere 
Befltagskieider anziehen, und ber frörlichen Ankunft einer 
Marpemarit für das Volk fröltich bewohnen, Wel: 
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er Triumph für die nuͤtzlichſte, klarſte und einflußreichfte 
= na, aus dem E.upireum der Abitractıon in 
die Wirklichkeit begreiflih und beamiten bernieder zu ſtei⸗ 
gen! Welche Lorbeern für den neuen Socrates, dem es 
gelungen, died Wert des Heils yractiich einzufleiichen > 
Welcher Segen für die Aufklärung ber Zutunit, wenn die 
Gumuaitit des Dintens bie Köpfe wette, die keineswegs 
des Denkens unfäbig, mur durch Gewerbsſchlendrian und 
Shlendriantvernachlälfigung fchlummern } Wie heilſam wür: 
Be die Einficht jedem wirklichen, wie jedem möglichen Vers 
ſuche neuer Derfinterung entgegen arbeiten, und vorarbeis 
ten allem, was geichehen muß, um das Geſchlecht in als 
ien feinen Zweigen und feiner großen Mebrbeit nah wür 
dig für Urfprung und Beſtimmung zu bilden! Seyd unbe⸗ 
ſorgt über die Unkenwarnungen ge ſchadlichen Te 
famteitäfirniß des Moltes und uuchtpeilige Verbreitung 
der Wilfelei. Blickt gerroft auf den Segen der Buchdruts 
ferei zurüd, welche dad Hüttendach wie den Pallaft zu 
erreichen, zu belehren und zu erfreuen wußte. Un wiſſen⸗ 
heit und Sedankenloſigkeit tönnen nur bie Ammen des 
geiftlihen und weltlichen Despotism werden; die Regies 
zungen gebilbeter und aufgeklärter Völker müffen aut 
werden, wenn fie überhaupt ſeyn tolle. Und bierin liegt 
die große Gewaͤhrleiſtung des Beitalters, wie es jept" bes 
ſteht, für das Wohl der Menfchheit, mie ed midyt, mie 
r untergebn kann. . 
* Den —* möchten wir gleiches Verdienſt nd 
gleiche Ehre, ihrer trefflichen Wiſſenſchaft diejelbe Segens⸗ 
palme wuͤnſchen. Unſer Willen muß beraus aus ben Hörs 
faͤlen und engern Standesverhaältniſſen in das große Leben 
und in das Bolt... Es gibt auch eine Ariocranie ber 
Kenntniffe und Gelebrfamfeit, wie es eine Ariſtocralie bed 
Bodens, bed Ultard, des Degens, der Toga gibt, ber 
feine Ariftocratie taugt etwas, die auf Koſten ded Gans 
gen ſchwelgen, bie umter dem beiligen Vorwande bes of⸗ 
fentlichen Wobhls die Quellen deſſelben in Beſchlag neh⸗ 
men, die jelbitiüchtige Vorrechte auf ‚der jertretenen Ge⸗ 
meinderedhten begründen, bie Unmünbigteit der Meorbeit 
will, damit bie pligarchijche Bormundjihaftsbepörde des 
fetten Gedeihens genieße. Keine Mrijtocratie taugt etwas, 
fie berupe auf Stammbäumen, oder auf dem Borterben 
des göttlichen Geiſtes durch Händeauflegen, ober auf dem 
Mamelutenfpftem der immer neu ſich napbüdenden Juns 
gerichaft. Unfere Gelehrten gleichen nur zu oft dem Peie⸗ 
ftern auch darin, daß fle allein Beichte figen, Gegen ger 
ben, Meife leſen, und — den Kelch minten wollen. 
Den Statinitern, —— und ni un. 
enoifenfchaft fiegt es noch viel näber, von ailg 
— ————— mit der Mehrheit faßlich und ih— 
ven Sinn erweiternd zu reden. Warum bat Ms unter 
dem Heer entbebrlicher Volksſchriſten noch feine Ertids 
zung ber Heimat, Fein Wegweiſer, durch Eus 
ropa, kein Katechism ber Verhaͤltnuſſe des 
Bürgers zum Staatséſchaß erhoben? Laßt eure lür 


herlichen Vellsromane, euer kauderwaͤlſches Altertbhums ze 
waͤſche, euer fchwärmeriiches Voller um daheim, laßt dis 
Welten weg, und madt der Juno Plag! 

Mehr ale jemals wäre dermal der Zeitpunct, Arburts 
nots wigisen Gedanken auszufühten, und den literark 
fhen Donquirotte zu mahlen. Es gibt wohl mod 
Gervantedgeifter unter uns, bie magnetiich Pope's⸗ un 
Swiſtsgeiſter wedten und erögen, um in mwobltbätigm 
Heriuleebunde die Seriblerus und Dunfe in der Lauge kei 
Spoited (ber einzigen Brühe, bie fie genießbar mkacken 
kann) nach Verdienſt ab: und ihnen alle Hoffnung da 
Auferſtehung auszubrühen. Auch eine Nutbe Mäzens 
oder literarifh:taudinifhe Gabeln gäben gam 
hübſche Rahmen zu dem farkaftifchen Gemälde der Heinen 
Groͤßen ber, welche ſich auf den felbit aufgeſchütteten Quaſ 
Parnaffen blaͤhen, eine Urt von Völkerrecht zuſammen rer 
tragen, und felbitgerällig einander in ihren gelebrten Tie- 
niteurs berausitreichen, wenn jie ſich nicht eben zu bak 
gen haben, 

Neue Dunkelmannd: Briefe möchten mit be 
fer Lüblichen Unternehmung Hand in Hand wandern, wm 
bie Steppen zu beleuchten, bie uns literariiche Kalmaten 
für Paradiefe aufgeben, indem fie fich, unfer aufbiübente 
Paradies erobernd, zu arrondiren bedacht find. Wan 
könnte auch dieied-P.Önirwert det, trotz feines fehmäsle 
chen Untergangs, unſterblichen Ulrih Hutten in unſerer Mut⸗ 
terſprache duich Briefwechſel einiger Machtgentes 
gluͤcklich uͤberſezen. Denn die hochbeliebte Königin ber 
Pacht ſpielt wahrlich ihre Rolle auch auſſer der Zauber— 
flöte, wenn ſchon dury bepufige Dienſte gewiſſet Lodı 
pfeifen, Die gewille Papagenos in angeblich ebremmertker 
Geſltalt fo artig zu blaſen verfichn, als man von ciner an 
ſich unartigen Sache nur immer rübmen mag. Man kömnte 
ferner (um einen dritten Vorſchlag auf die GSchultem 
zwei anderer zu jegen, ald wäre er eim Eoef mit zwei Ge 
ſchaftelungenflügeln der gelehrten Herzlammer) den Brick 
wechſel aus der Wüſte datiren, und dabei anne 
men, daß der längft belannte (and dennoch micht, viel 
feicht um fo weniger, bebeizigte)* Prediger in der Müh 
nicht fchreie, (weil er wohl weiß, daß man ihn, wen 
fhon hört, doch nicht anhört) aber fchriebe, weil er wi» 
der weiß, daß die Augen heut zu Tage an die Stelle da 
DOtren getreten, und Buchſtaben, wenn gleich nicht immer 
wirtſamer, doc baltbarer als Zöne find. . Man könn 
ferner annehmen #2 dep man ihm fogar antworte, Damit a 
nicht ohne Beichäitigung bleibe, oder vieleicht gar au 
Berzweifelung überlaut zu jchreien fich beigepn lafie, wm 
daß die Correſpondenz durch irgend cinen der zahlloien Pr 
Jipenarme des Zufalls erhafcht werden, und nun (Dw 
fep es den Bauten und Quttenbergen) ohne Stimme m’ 
in der Nady uud felbit Zoigezeit ſchreie. 

(Sorifcyung folgt.) 
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* Gruß des Wanderers. 





Liebliches Thal, heut tachft bu — * muß dich vers 
meiden 
Aber verwahre mein Gut, bie ich es komme zu fchaun! 


' Höhen und Gründ’ und Gebüſch', *Saatflur und fernes 


Gebirge, 
Hüllet in Nebel euch ein, bis euch der Hügel mir def’, 
Denn wie ein magiſcher Kreis fid) der ſchwebenden Geiftes 
bemächtigt, 
So faßt, heimlich und tief, euere Nähe mi an: 
Ihr ja fab’t mich zuerit von büfterem Sinnen genefen, 
Eure kühlende Luft trank die entladene Bruſt. 
D wie umſchweben fie mich, die reich gefegneten Tage! 
Thal und Gehößze, des Glücks Zeugen, wie lieb ih 
euch fehr! 
Beberico, 





Einfamer Troſt. 


Der Zhränen hatt’ ich mich fo lang erwehret 


Und lachte zitternd, ſcherzte, wenn michs preßte, 
Verloren in dem Schwarm ber lauten Gaͤſte, 
Schien ich von jebem Kummer unverfehret, 
Yept, burc die Sternennacht zurückgekehret, 
Was bring’ ich heim vom färmenb wirren Befte, 
Als dad Bewußtſeyn, daß mir fehle das beite, 
Und von Entbehrend Qual das Herz beidyweret? 
Nun wein’ ic denn mich aus, und ſuche Worte 
Für bdiefe Schmerzen, und bie Bruft entbunden 
Faßt neuen Muth und heitered Dertrauen. 
Es flieget frei der Geift zum fernen Drte, 
Zu dir, du füße, find in meine Wunden 
Züpt ich der Hoffnung Balfam niederthauen! 
Beberice 
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Die freien Leute, 


oder: 
Beſſer ſpaͤt als gar nicht. 
Sprichwortſpiel *). 


Perſonen. 


Tuchhaãndler Kaſtenmann. 

Ottilie Lang, ſeine Schweſter, Wittwe. 
Fabrikant Dockinger. 

Beatrir Malzer, Wittwe, feine Schweſter. 
Frau Rurdborfertn, Kaſtenmanns Haushälterin. 
Bein Oberbuchhalter. 

Grin Gärtner. 

Leichenbitter Zurlift. 


Die Scene ift in Kaſtenmanns Haus, 


Eriter Auftritt. 
Kafenmann, DOttilie 


Kafkenm Du Ponnteft in gemiffen Faͤl— 
ten Recht haben, meine befte Schweſter: doch id) ma— 
he eine Ausnahme — du lächelt (ernſtthuend) etwas 
ungläubig ? 

Drerilie Prüfe bein gefallened Gemwifr 
fen und geftehbe mir zu, daß ich immer Redt babe, 
mein befter Bruder, i 

Kafenm Daß ihe Weiber doch, wie die Er 
oberer, nie zufrieden feyn könnt, man foll fih durch⸗ 
aus fubmittiren — wenigftend chne Gewehr abzichen, 

Drtilie, (lachend) Wie die Franzoſen fagen — 
Ri fommt über dem Ejfen. be fubmittirt 

uch fo oft. * 

Kaſtenm. Das hat uns Niemand deutlicher 
dewieſen, als eben die Herrn Franzoſen feld! den 
Uppetit und dad Submittiren! in beiden haben fie 
etwad gethan. 

Dttilie D!ed iſt eine giemlih europäifdhe 
Wahrheit! Sieh dih nur um, lieber Bruder, doch 
ohne Brille. (lächelnd) Die Herren Hageflolgen find 
ihren Brillen noch ergebner, ald amdere fterblide 
Menfchen. 


*) Xus dem Hoftheater von Barataria, einer noch 
ungebeudten Sammlung bramatificter Sprichwörter, 
von Eh. E. Gr. v. Bengel:-Öternau, 


- * 


Br 


Kafenm. (fi die Augen reibend) Mie kommſt 
du mir vor, Schweſter? Was hat du vor? Es if 
mir, ald wollte du eine Beſchwoͤcung beginnen. 

DOrtilie. (fi rechts und links drehend) 35 
fheue die Miufterung nice! Wie fieht ed mit die uber 
diefen Punct? Haft du den Infpecteur zu fürchten ? 

Kaftenm Das bat du nicht möthig Du 
bift in der That noch ganz huͤbſch. «für fih) Weber 
mid) bleib' ich die Untwort ſchuldig — das ift, glaub’ 
ih, dad Befte, 

Ottitie. Wirflih? in der That! und no 


ganz huͤbſch! Du bift in der That nicht galant gewor« _ 


den — gegen mich wenigftens I Wußt' id dab vor 


aus, fo blieb ih daheim. 


Kafenm Wie follte au ein alter Hageftolz 
in der Galanterie Fortfhritte mahen! Wenn wir alt 
werden, legen wir die Rofenfarbe der Einbildungk⸗ 
fraft ab, mie ihe die der Toilette ablegen folltet, 
wenn die Zeit eure Blätter nimmt, und nur die Dors 
nen läßt. 

Drtilie Eſchallhaft) Die Farbe magſt du refor⸗ 
mirt haben — aber der Schnitt erinnert noch an den 
Rofengarten. PER) Du conſervirſt aber dich und 
mas dir angehört, gut. 

Kafenm. Wie fo? (Bir ih) Merkte fie et: 
wad? Die Weiber haben Luchdaugen. 

Ottilie, Du befennft deine Liebe zu den Ros 
fen mit deiner Undankbarkeit zugleich! Dat wird did) 
nirgends empfehlen. Ich warne dich gutmüthigft. 

Kaftenm Ah! ales if eitel! (für ih) Ich 
muß file irre führen — wenn's nur auch gluͤckt! 

DOttilie. Auch die Damkbarkeit! (für fi) Ein 
alter Hageſtolz ift fehr eitel — er ſtellt ſich auf die 
Shen. 

Kaftenm. Für eitle Güter! ja (für ih) Ich 
muß fie pifiren — wird fie nur erfi ein wenig böfe. 

Ditilie, Auch das eitelfie Gut machte und eins 
mal Freude, und dad war eine große Mealität ; daher 
1“ Br ein Recht auf unfere Icbenslängliche Dank⸗ 

arfeit. 

Kaftenm. (lachend) Die Weiber find — (für ſich) 
Halt! Sie fönnte mich errarhen umd vertathen. 

Ottilie (ihn raſch unterbrechend). Ich [ehe noch 
die Puppen meiner Kindheit mit Ruͤhrung am. 

aftenm Ich hab’ auch manch Porträt aufs 
geboden. Über von der Ruͤhrung weis ich nichts 
mehr. — Ich bin Philoſoph! Cfür fh) Jetzt wird fie 
konfus — jegt geht's! 

Dttilie Dad kommt daher, weil dw fie 
nicht mebr anſiehſt, und — noch mianches Porträt 
micht ball. 

Kaftenm. Was foll aud ein freier Mann an 
den zerriffenen Ketten ſehn, auf die er einſt, toll 
genug, Mol; war? «für fi.) Bravo! dad mar 
kräftig. 

DOttilie. Bravo, freier Mann! (für fih) Du 
ſollſt duͤßen! Wir fprechen wieder davon. 


Zweiter Auftritt. 


Borige, Grau Rurdborferim 


Frau Rurbdorferim. (ziemlich, verdrüßlich) Wie 
befeblen Sie's heut zu Mittag zu halten? (Sie fpiele 
mit ihrem Schlüſſelbunde). 

j Kaftenmann. (verlegen) Wir werden — — 
Gaͤſte haben, Frau Rurdorferin. ® 

# Grau NRurdorferin. (brummie) So? ſchon 
wieder ? Eil ei! Das geht ja recht munter zw, 

Kafenmann. (entihuldigend) Ic muß do 
meiner Frau Schweſter Unterhaltung verfchaffen. 3 
möchte ihr den Aufenthalt reiht angenehm machen — 
verficht Sie, Frau Rurdorferin ? 

DOtrtilie (für fih). Bravo, freier Mann! firtie 
be die Segel vor der Haushälterin ! 

Frau Ru keggierin (Dttilie von der Seite au: 
ſehend). So? Nu mas befehlen Sie alſo — (ie 


ſchmollt vor ſich Gin.) 
. Gh habe meinen Freund Dok— 


Kaſtenmann. 
finger 

Grau Rurdorferin. (bärbeifia? DO ben 
rg da wird einmal wieder nichts gut genug 
eyn. 

Kaſtenmann. (begütigend) Sie kocht ja fo vor 
trefflich, liebe Frau Ruxdorftrin. Alles lobt Ihre 
Kunſt — Ihre Schuͤſſeln — Sie ſelbſt. 

Frau Ruxdorferin. (immer brummiger) Ein 
Engel vom Himmel könnte dem kein Ragout kochen. 
Der hat immer was audjufrgen — bald an 
dem Fleiſch — bald an der Sauce. 

Kaſtenmann. Ufo! ih habe meinen Freund 
Dodinger mit feiner Frau Schweſtet 

Grau NRurdborferin. Immer beſſer! Die 
bild't fih ein, die perfekteſte Köchin zu ſeyn, und 
fann — gar nichté, ſage ih Ihnen, Here Kaſten⸗ 
mann, ald fritteln ... Die hätten Sie nur weglafe 
fen koͤnnen — — 

DO trtilie, (für fih) Braviſſimo, freier Mann! 
läßt fih von feiner Daudhälterin die Gifte Pritificen 
und nächftens vorfchreiben! (Bie entferne ſich etwas um 
ungebintert zu lachen.) 

Kafenmann. (ſchambaft von ber Seite nach ſei— 
ner Schweſtet fihanend) Meine Frau Schweſter bes 
fucht mich feit geitern und will ihre langentbehrten 
alten Freunde fo oft fchen, ald möglich, Verſteht 
Sie, Frau Rurderferin. Sat 

as 


rau Nurdorferim 
(Sie zieht eine zantippiiche Braze.) 

Kaltenmann (fchr in Berlegenheit). Nun! mas 
iſt's weiter? (Mergerlich für ih) Werdammte alte 
Schachtel! 

Frau Ruxdorferin. Ich weis beſſer, was 
Schuld if. (Höpniſch lachend und bie Hände reibend.) 

Kaftenmann (überhörend). Nachher dab’ ich 
noch den Heren Atenſen and Berlin, mein alter 


alte Freunde! 
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Torrefpondent, — (Er blickt Halb furchtſam auf Frau 
Murborferin.) 

Frau Rugdorferin. Den laß' ih mir ges 
fallen — — der nimmt die Öottedgabe in riftlis 
chem Wohlgeſchmacke hin! 

Ot tile. (für ſich) Herrlicher freiet Mann! (Sie 
lacht unter dem Zuce.) - 

Katenm. He! nicht wahr? Fremden Freunden 
muß man Chr’ anthun. — Hör fie, liebe Grau Rurs 
dorferin, dem muß fie die märkifche Rüben und den 
Sander vorfehen. 

Frau Rurdorferin. (bärbeifig) Das wär 
was Schönes — Was ift dad für ein erſchrecklicher 
Bedanfe! Ja — Einfälle haben Sie — 

Kaſtenm. (ſchnupft im großer Verwirrung) Nul 
nu! was ift fihon wieder los? (ganz für ih) Daß 
dich dieſer und jener. 

Frau Rugbdorferin. Die Lederbiffen find 
den Berliner Heron etwas Gemeines. — Bilden Sie 
fich ein, daß die dedmegen bei Ihnen eſſen — dad 
haben fie alle Tage daheim. 

Kafenm. Da bat fie Recht! (er reibt fich vers 
fegen die Stimme, dann bie Hände.) 

Frau Ruxdorferin. Nicht wahr? Die alte 
Nurdorferin hat wirder einmal recht? Wenn Sie mich 
doch gewähren ließen! — wenn Gie mir do nit 
immer in mein Dandwerf pfufchten, 

Kaftenm Salm aber — und — was bob 
gleich nech? — ja Salm müffen wir haben, er koſte 
was er wolle, 

Grau Nurdorferin. Ich will fhon mas 
den, Wenn Sie mir nichts zutrauen, fo nehmen Sie 
eine andere Haushälterin! Ich kann ja meiner Wege 

ehn. 
, Kaſtenm. (Capot) Ein Woͤrtchen in Ehren — — 

Grau Ruzrdorferin. Kann ich wohl weh— 
went Ich weis was ich in meiner Küche zu thun und 
zu laſſen babe. Gie find zum Een dat id bin da 
jum kochen, Jeder thue, was feines Amts if! Nu! 
ch kann ja meiner Wege gehen; wenn ich Ihnen 
nicht mehr recht bin. 

Dttilie. Cachend) Frau Nurdorferin läßt die 
ben leichteften Theil des Gefchäfts, und da fle fo ganz 
vortrefflich kocht (ſebt ernſt) auch ſehr uneigennügig 
den beſten 

Frau Ruxdorferin. Sie verſtehn das ſchon 
Madam! Fa! wenn und die Mannsleute nur mit 
Frieden ließen! (Sie will gehn) Es if ein entjehlie 
ches Volk. 

Kaſtenm. Uber, wenn bezahlt werden fell, ba 
muͤſſen wir doch herbei ?_ (für fih) Mit Leib und 
Seelt und Geld, 

Grau Rurdeorferin. Geben Sie mir Ihre 
Kaſſe — ih will dad fihon beforgen. (für ih) Ich 
kriege fie doch noch, und fell’ ich ihm halbtodt 
tujeniren. (Sie geht.) 

Kaſt en m. Ghr nachrufend) Die Ganslebern 


nicht zu vergeſſen! liebe Frau Ruxdotferin — ja 
bei Leibe nicht die Ganslebern! 
Frtau Rurborferin. (ſchon vor ber Thüre) 
Wie! (dem Zon der Stimme nad, fcheint fie zurüczus 
kommen) Nicht zw vergeffen — (man hört etwas fallen 
und flirren). D dad dumme Ihier! O du ungefchichteb 
Menſch! (öemes Gezäute zweier Frauen immer weiter 
entfernt.) 
Kaſtenm. (für fih) Dem Himmel fey Dank! 
ich will gem die Scherben bezahlen! fie kommt doch 
nicht wieder. . 

Drtilie, (für fih) Wie er da ficht, der arm 
Sünder! Er zittert vor meinem erfien Wort. 

Kafenm. (läßt die Dofe fallen, um ſich mit bem 
Hufpeben und Abwiſchen zu thun zu machen) Wenn fie 
nur nichtö ſagt. Ich fhäme mid gar zu ſehr. 

Drtilie (für fh) Eine Todesangſt muß er 
zus Strafe für feine Thorheit aushalten. — (Ahm nr 
ber tretend) Lieber Bruder, aber fag’ mir doch — 
(während Kaftenmanı in der größten Verlegenheit iſt, thut 
fie, ald fange fie eine Ziege.) 

Kaftenm. (zieht die Uhr auf) Hm! fie fimulict 
vor fi) hin, — da werde ich's ſchoͤn kriegen. Ach, 
kenne fie fhon darauf, Ach du ort, hätte ich doch 
bei rechter Zeit geheirathet. — Da wüßte ih doch 
meinen fihern Herrn! 


(Bortfetung folgt.) 





Schlufworte 


des Herrn Medicinalratb und Proſeſſor 
Dr. d'Outrepont aus Würzburg. 


Bei der lehten Berfammlung ber Geſellſchaft deutſcher Naturfor⸗ 
fer und Aerzte in Frankfurt u M. am 25, Sept, 1825. 
Ben bemfeiken mitzerbeiit,.) 


— — 


Ehe wir ſcheiden von dem aͤchten Sitze deutſcher 
Gaſifreundſchafi, im welchem die 4te Verſammlung 
deutjcher Naturforſcher und Aerzte Statt hatte, ſey 
ed. mir gegoͤnnt, aus zuſprechen einige Worte des Dans 
kes für die hiefigen Heren Maturforjcher und erste, 
die iheils und fo freundlich aufnahmen, theild dur 
ihre lehrreichen Vortraͤge zur Beförderung unferes 
geofen Zweded beiteugen; ganz vorzüglich aber für 
die diefjahrigen Herren Gefhäftöführer, deren Bemuͤ⸗ 
bungen und Verdienſte die größte Anerkennung vers 
dienen. 

Als wir Frankfurt zum Sitze der dießjaͤhrigen 
Derfammlung wählten, jehmeichelten wir und einer 
biederen Aufnahme, nicht minder einer Ichendigen 
Theilnahme zur Befoͤrderung ded Zwecks unferes wife 
fenfhaftlihen Bereins. Denn ſchon kannte man bie 
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en, welche, kaum geboren, erfreulich bluͤhen 

ir rt Früchte tragen muͤſſen. 
. Zeuge mener Worte fey die Stiftung, die wir 
ver anfı,aum und bewundern, — Zeuge ſey das 
—E Bibliothek⸗Gebaͤude, welches wenigſtens nach 
der Zeit feiner Entſtehung nichts Aehnliches in Deutfche 
fand am feiner Seite erkennt, — Beuge fey des edlen 
Hab manns hertliches Mufeum, welches daftcht offen 
us Ermedung deb aͤchten Sinnes für aͤchte Kunf. — 
! Zeuge ſey das polvtehnifhe Inftitut, von deſſen 
edeihtichem Wirken und Walten wir überzeugende 
Genveife erhielten. Nicht Geld allein, nicht Beförder 
rung und Unftellung, nicht Befehle höherer Behoͤr⸗ 
den 5 fFondern bloß der hier hettſchende lebendige Ginn, 
die tiefe Einfiht in das, mas der Wiffenfchaft Noth 
thut, Selbfiaufopferung und Verwendung frifcher, ju— 
endlicher Kräfte find der Born, deifen lebendiger 

Ausfluß fo Großes, fo Edles auf eine faft zauberifche 
Weife, faum erdacht, faum geboren, ald ein vollender 
ted Werk darbietet. 

8 den Meiſtern ſolcher Werke brachte und ein 
gegründeted Dertrauen. Wie fehe if es gerechtfertigt 

durch die That! 

Die Einrihtung des fhönen Locald, — die Auf⸗ 
merffamfeit, die man ben Vorträgen ſchenkte — der 
freudige Antheil, an allem Neuen und Wahren, was 
wir vernahmen, — endlich auch die hochgefeierte Weife, 
mit welder man und chrte: ertegen in und jene Ge— 
fühle des Dank, welchen ich bier dffentlih aus⸗ 
ſpreche. 

Ehre, dem Ehre gebührt! Dank den braven 
Frankfurtern! vorzüglid aber dem Herren Gefchäfts, 
führer und dem Heren Gecretair! Darbieten fönnen 
wir zum Dank nur einen ächten deutfchen Hands 
druck. Doch befennen wir offen, daß diefe Berfamms 
lung dem Inſtitute die höhere Weihe ertheilt bat. 
Schon in Würzburg erfreuten wir und eines frucht⸗ 
baren Gedeihens; aber Frankfurt war ed vorbehalten, 
der großen dee, deren Erzeuger fo Präftig unter umd 
fieht, dad Siegel des Beſtehens aufzudruͤcken. Dixi. 





Eoncert des Heren Johann Friedrich Beer, 
Im Saal des rothen Baufes am 4. D.ct, 1825. 


Der erfte Theil von Beethovens großem Septuor er: 
Öffnete dad Concert. Das erhabene, öfters beſprochene 
und gerühmte Meiſterwerk fchien mit feinen himmliſchen 
Accorden die baffelbe vortragende Perſonen begeiftert zu 
haben; denn es blieb nichts zu wänfchen übrig, vorzüglich 


glauben wir den reinen und gefübhleollen Vortrag her u: 

Nen Violine bemerken zu müffen, Herr Beer fang fotem 

eine Arie aus Femys neuer Oper: der Kaugraf, melde 

Herr Schelble auf dem Pianoforte zu begleiten Die Geiö 

ligkeit hatte. Menn die Begleitung eines volländign 

Orcheſters die Schönheit einer Arie vorzüglich erhöht, ed 

Men Werth muß dann ein Muſikſtück verdienen, welhel 
unter nur nothbürftiger Begleitung fchon einen fo manid 
fachen Reiz zu entfalten vermochte? Das Adagio it chi 
und gefüblroll, eines Eherubinid und Beetborend niot un: 
würdig, die Steigerung bis zu dem Necitative ſcoön, an 
weiches fich denn im kräftigen Accorden das gediegene Alt 
gro in mwoblklingender Melodie anreibet. Daß Femy Me 
fer in der Inſtrumentation ift, Diefes zeigten feime hierent 
geipielten Goncerte, feine mehrfach im Druck erſchienene 
Eympbonien und fonftigen Werke, wie denn auch mehr 

große jept noch lebende Meifter (und namentlich erft ne 

lich Epobr) ſich hierüber deutlich audgeforochen haben, ii 

demy ferner den Gefang, nicht als Diveldum, font 

ald Eache bes Gefühle zu bebandeln verſteht, bekunte 

Die heutigen Gefangftüde; unbegreiflich ift es baber, m 

ein fo gediegenes Werk, als Bcmys Oper, doch fe ruf 

fhlummern mag, während andere ſchaale froftige Mut 

ftüde dem Publieum zum Eckel borgebudelt werden. I 

Beer trug die Arie, befonderd dag Adagio, fchön rer u 

erntete hiefür von dem zahlreichen Auditorium den verheut 

Beifall. Diefem zunaͤchſt folgte ein Trio von Husmıl für 

Elevier, Violin und Violoncello, seipielt von Dem. Cult, 

Herrn Reinbart und Herrn Elsner. Die Eiarierfpielerin de 

wies und, das es auch bierorts Reute gebe, welche auf de 

Benennung: Virtuoſin fo gut, wie andre, Ynfpräde me 

hen können. Zum Schluſſe der erflen Abtbeilung felstm 

Duartetten für vier Männerflimmen, Die zweite Ablhe lun 

begann mit dem zweiten Theile von Beethovens Saun 

Pierauf folgte ein Duett aus der Oper von Gem, 

liebliches einfaches Gefangftüd voll Geviegenheit und m 

lodiſchem Gehalte, welches von den Demoifellen Sata 

und Eva Peinefetter, unter Clavierbegleitung dei gm | 
Schelble, recht artig vorgetragen wurde, Den Brit 
des Ganzen machten nochmals Quartetten für vier MP 
nerflimmen. Beſonders in den Quarietten zeigte Im 
Beer, welche wirklich [höne, feltene Tenor Bruft: Sim 
er bejige und wie er, wenn er fich frei von Befangene 
fühle, recht fchön vorzutragen wifle. Möchte nur Pe 
Deer bei feinem theatralifchen Wirken dieſe Unbefangenh* 
fih zu erhalten fuchen, dann kann derfelbe bei einge 
Bleiße ſich eines fchönen Ziels verfichert halten. Die Dir 
testen gingen übrigens gut und rein und glauben wit 7 
fichern zu können, daß feit den Duarteitenfängern Y 
Wien: Wieſen, Kaplan, Belauer und Schiele nichts BF 
res der Urt bier gehört worden ift, wie denn aud” 
Beifall des Publicums und deſſen file Aufmerkſamleit ® 
hierüber laut und deutlich ausgeiprochen haben, 
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Liebeselegien. \ —— erbebe * Augen 
— Bach nd erhelle diefe Schatten ! 
Nah Lamartine, frei Überfept von Wilh. Wagner. * mit ehr beitreuen 
(ortfegung.) Diefe Moosbanf, wo Du rubeft, 
Und vergönne mir zu fiben 
— Dann an Deiner Seite, Mädchen, 
FR Daß mein Blick in Deinen Blicken 


Länger wag' ich's nicht, Dich anzublicken, 

Denn zu groß iſt meiner Lich’ Entzüden; 
Wende Dih, o Jungfrau, von mir ab! — 

Aber ach! wie könnt ich Dich verlaffen? — 

Komme wieder, daß ich Dich umfaffen, 

Und an Deinem Bufen ruhen fann! 


— — 
7. 


Dort am Ufer des Sees erhebt ſich ein ſchwellender Hügel, 
Deſſen grünendes Haupt über die Wellen ſich neigt, 
Sie zu beſchau'n. Es ruhen auf ihm die Strahlen der 

Sonne 
Sanft erwaͤrmend und mild, und herüber vom See 
Wehen Hühlende Lüfte, und fpielen mit Blättern nnd 
Blüthen, 
Die der liebliche Lenz über bie Bäume geſtreut. 
An zwei mächtigen Eichen empor erhebt ſich ein Weinſtock, 
Der im Rantengewind ihre Aeſte umfchlingt. 
Ueber bie Eicyen beugt fich ein hangender Belfen und öffnet 
Eine dunkelnde Grott’, innen fchattig und kühl, 
Und den Eingang umbuften bie blaffen Veilchen, und 
länger 
Streuen, von Schatten umbüllt, Wohlgeruch fie umber. 
Gerne verweilet der Blick des Nubenden unter ber Grotte 
Auf des bläulichen ‚Sees ruhiger Flaͤche, und ſchau't 
Nach den Segeln bin bes Bifchers im ſchwankenden Kahne, 
Der, wie ein Vogel der Luft, eilig die Wellen durchzieht. 
Hier ftört nichts die Ruh' des ſtillen Beſchauers, und 
finnend 
Hört er das Hagende Lied, das Philomele erhebt, 
Raufcht den fchmadjtenden Tönen, und Seufzer ber Liebe 
entiteigen 
Seiner Seele; es füllt Sehnfucht das liebende Yerz.-— 


Komme, laß in diefen Schatten 
Und verweilen, big bie Blumen 
Ibren Kelch dem Tag verſchließen! 
Hier, Geliebte, iſt Dein Himmel, 


Lich’ und Liebeswonne lefel — 
Die Blumen beneid’ ich 
Und preife fie glücklich 
Sie, die Du gepflüdt haft 
Zum Schmuce ded Haars, 
Sprich, gedenkſt Du noch des Tages, 
Da bie Götter voller Milde 
Did, Geliebte mir entgegen 
Füprten, zu der Liche Bund? — 
Ach! feit diefer hoben Stunde 
Fließt mein Leben, mit dem Deinen 
Eins geworden, frois vorüber, 
Yus dem Becher unfrer Liebe, 
Den ich am die Lippen drücke, 
Saug’ ich ein mit vollen Zügen 
Liebesgluten, Lebenẽwonne, 
Bis ich entſchlummert 6b 
Belaſtet von Wonne, 
Am wogenden Buren 
Meiner Geliebten, 
(ESchluß folgt.) 
— — —— — — — — — 


Die freien Leute 


oder: 
Beſſer ſpaͤt als gar nicht— 
(Bortfegung.) 
. Dritter Auftritt. 
Borige, (fehe raſch eimtretend) der Gärtner. 


2 ——— ek —— daß ein Drit⸗ 

e fommt — dem eine ei Iöf ei 

lie Blafı Want artner geb’ ich ſelbſt eine heim⸗ 
DOrtilie. (für fih) Tepe geht — der Weg aus 

dem Regen in die Traufe! — Du dauert mich doch 

armer Bruder! 


. Gärtner. (bar) Haben Sie dem Heren Pe⸗ 
terling einen der jungen Kaffebäume verſprochen? — 
be? (Er nimmt ziemlich bapig eine Prife Tabad.) 

KR. (betroffen) Daß ich nicht wüßtel (Im großer 
Verlegenpeit fchnupfend.) 

G. Da unten ift der Uuslaufer mit ein Paar 
Trägern und will ihm abholen — — (rauf) id hab’ 
ihm gefagt, ih wuͤßt nichts — wollt‘ aber den Heren 


agen — 
iR Rules — ich entfinne mid doch nicht — 
einen jungen Kaffebaum? j 

G. Gefehen Sie's nur! Sie haben 's gethan! 
Ich weis ja fhen, wie Sie ed machen — Ich weis 
ja ſchon — Man kann ja nichts aufbringen — Ih⸗ 
nen iſt nicht zu helfen — 

K. In der That, mein lieber Gideon — — 
bier muß ein Mifvertändniß — 

G. Mein lieber Herr Kaſtenmann! ſuchen Sie 
fi einen andern Gärtner! Ich hab’ es fatt — (Auf 
den Dedel der Dofe fchlagent und heftig fchnupfend) Dick 
fatt hab’ ichs — 

K. Er wird doch nicht! (Cent) — — Eil 
Ganft) mein lieber Gideon! Sein ſchoͤner Garten — 

G. Ich werde, Hert Kaſtenmann. Weil denn 
gar nichts verfangen und helfen will — 

K.Ich will auch nichts mehr weggeben — ich 
werde ganz und gar an mich halten — 

G. Denn ie vr nur erft fragten — (tropig) 
Sie wiffen ja nicht — Sie wiffen gar nichts! 

RK. 3b will 's ja thun! ich wills jal Sey Er 
nur zufrieden mein lieber Gideon, 

DO. (für fh) O der freie Mann! o ber freie, 
freie Mann! (Bioggent im Dintergeunbe triumphirend auf 
und nieber.) 


K. (die Hand "ansftredend) Nu — Gideon! für 


dieamal bleibe Er bei mir? (zuredend) Des beſſern 
befonnen ? 2 

G. Ich müßt’ ein Narr ſeyn. — Was hab’ ich 
davon? Erſt Mühe! dann Herger! 

D. (auf dem Sopha, nimmt ein Buch) Ih will 
ihn ein wenig erleichtern, und thum, ald merke ich 
nicht auf. 

G. Ich plage mi 
menn’d herum if, fo hab 

Sa ein Mufter von Fleiß ift mein Gideon! 
Ein wahrer Vater feined Gartens, 

G. Ich ſcheue nicht Froſt noch Hitze, ich ſchlafe 
Raum, ic werfe das liebe Eſſen hinein, ich werfäume 
Kirche und Wirthshaus für Ihren Garten — aber, 
mas bilfe’s? ; 

8 Er if ein wahrer Gartenengelf ein Schutz⸗ 
engel für mein Tiebes, ſchoͤnes Bijou! 

G. Iſt es aber auch nicht berühmt, ttotz allen. 
den uͤbrigen noch ſo reichen Liebhabern und ſchoͤnen 
Anlagen in, vor und um der Stadt? Hat einer als 
tet, was Sie haben? duch mich? 


dad ganze Jahre — — und 
*1 


— 


K. Jedermann beneidet mich um mein Bijou 
und um Ihn, meinen Gideon! j 

G. Seldbſt diefe reiche Stadt iſt noch berühmter 
rg blos durch Ihren Garten — und das hab" 
ch gemacht — Gideon der Gärtner hat's gemacht, 
Erkennen Sie}? ® 

K. Das ift wahr! Er ſteht in den Meifebefchreis 
bungen, und alle, alle Fremde gehn darin fpaziren. 
Es if recht angenehm fo hinten nah in den Mors 
gend», Mittagds, Abend» und Nachtzeitungen zu pas 

adiren! 

G. Wie oft hab’ ich'“s nicht mit dieſen Ohren 
gehört von dem Portugiefen und Kalmufen, Heiden 
und Chriften, daß Ihre Gewähs, und Treibhäufer 
allee Art unter der Sonne nicht herrlicher zu finden 
find, fo weit fie auch ſcheint. Ei! fagen denn bie 
Fremden, wer hätte bier einen folhen Gärtner, und 
einen folgen Herrn geſucht! 

K. Der Für Pifidowsfi nannte fie erft geftern 
Föniglih. Denke dir Gideon! Föniglich hat ein 
8 gefagt! Ih — ich — habe vor Freuden ge 
weint. 


G. Und zum Danke ruiniren Sie Ihren Gars 
ten und auch mich, weil Sie nichts abſchlagen koͤn⸗ 
nen. Sie haben wad appartiged, ein Gimpel fommt 
und bittet darum — plump's, zugefagt if’d. Gideon I 
gib her! — Jetzt fragt kein Menfch darnah, ob 
dem armen Gideon die Seele ausgeht von purem bit» 
teen Schmerj. ’ 

8. Sachte, Gideon! Herr Peterling iſt einer 
der reichſten Männer, die bier auf bie Börfe gehn, 
und fein Bimpel. Menagie Er fih in feinen Aus— 
ne Gideou! Er verfteht nicht, was dad auf 

bat. 

G. Ih bab’ allen Refpeft vor ihm, aber in 
Sartens und Pflanzſachen, fehn Sie, muß ich's am 
beften verſtehn; und wer's am beſten verficht, der muß 
dad Heft in Händen haben. Alſo — wählen Gie, 
Here Kaſtenmann — Wollen Sie mir volles Pumwär 
geben, oder nicht? 

D. (für ih) Luftig! freie Mann! Laſſe die 
Blagge wallen, du Dausrepublifaner! 

G. Deswegen haben Sie mich ja felber! aber 
wenn Sie mich haben wollen, muß ich den Garten 
in allee Sufferanität haben! 

8. Ich ſteche mit meinem Garten body noch den 
Seren — Peterling aus! und fonk noch manche. 
Mein Gideon hält mir ihn über allen oben. 

G. Dafür find Sie ja reicher ald er, und ich 
bin geſchickter, als ſein Tobias. Aber das ſufferaͤne 
Puwoͤr muß ich haben — Wollen Sie mit's farans 


tifiren ? 

: . In Gold laß' ich dich faſſen — bleib” bei 
mie! Gideon! du follf’d haben wie im Himmel! (Er 
reicht ihm bie Hand bin.) 

© Sm — hm — 
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K. Nu fhlag’ ein, Alter! Wir find ja ſchon 
lang beifammen — laß’ mich nicht warten ! ſchlag ein! 

©. Meinetwegen! wenn Sie den jungen Kaffe 
baum behalten — denn den geb’ ich nicht ber — 

KR. Das geht nicht, Gideon! Verjprechen macht 
Schuld. Ih muß Wort halten. 

G. Dann geh’ ih! Ich hab’ mir’d felber vers 
ſprochen — Was koſtet mich der Baum für Arbeit! 

K. Here Peterling hat mein Wort; du begreift 
wohl, daß ich cd nicht brechen darf. 

&. Und was hab’ ih? Hundertmal hies es 
ſchon: Ich gebe nichts ohne dein Vorwiſſen weg, Gir 
deon! dad ältere Wort muß gelten. 

K. Bedenk' doch! Here Peterling, bei dem ich 
alle Woche einmal fpeife, der alle Woche einmal bei 
mir fpeidt! 

&. Und wer ziert Ihre Tafel? mit Orangen? 
mit Unanad? mit Blumenkohl? mit Spargel? 

8. D! meine Ananas ! 

®. Und wer den Blumentifch der Madam Male 
zer? wer? mit allem was — . 

K. (ängffich nach Dttilien blidend) Sey nur fill, 
Gideonchen! ſey Mill! 

D. (für ſich) Wir haben doch Dero Hetzenskarte. 

G. Ja! die Madam Malzer zieht mich in meis 
nem Garten ordentlich aus. 

K. Gornig) Dermaled... (ſich ſchnell faſſend) da, 
mein guter Gideon, da haſt du ein Schmerzgeld — 
Gib den Baum her! (Er gibt ihm Geld) Gib ihn ber, 
Gideonchen! A 

©. (flüchtig in die Hand blickend, für fih) Der 
Baum ift zwei Kouidd’or unter Brüdern werth. (laut) 
Nein, Here Kaſtenmann! «8 geht mir zu nah — 
ih kann den Baum nit laffen. 

K. Cichlichtern mach Ottitien fehend) Schrei” de 
— nt Chalbleife) Hier! hier! (Ihm noch ein Stück 
gebenb. 

G. (ſteckt ein) Es ift Sind gethan! (Sich bie 
Augen wiſchend) Sie können ed nicht verantworten — 

O. (für fih) Ja wohl! arger alter Suͤnderb 
So geht’B dem freien Leuten! 

8. Soll nicht wieder geſchehn. 

G. Wenn ih mid darauf verlaffen koͤnnte 
(die Hand wie vom ohngefähr gegen ihn hinhaltend) — 

K. (ſie fünend) So gewiß, ald — du der ger 
ſchickteſte Gärtner weit und breit bi — 

alten Sie nicht Wort, Here Kaftenmann, 
fo geb’ ih, fo gewiß ald Ihe Garten der fhönfte 
weit und breit if — 
(Kaftenmann und der Gärtner geben ſich nochmal bie Hände.) 

D. (dem weggebenden Gärtner nadyıufend) Gideon! 
(für ſich) Jetzt zur Nachrede! 

G. Madam! 

D. Ich danke au für dem ſchoͤnen Blumen⸗ 
tifch in meinem Kabinetchen! 

G. Nehmen Sie vorlied mit dem Wenigen — 
e& ift eim bischen wohlgemeinte Atmuth. 


K. (Craſch bie Etenthüre öffnend, und hineinblik 
kend) da ficht ja ein ganz Gewaͤchshaus — 

. (für fi) lachend) Neid beißt! (laut) Deine 
Gaben erfreuen mein Herz, lieber Bruder. 

K. Du darfii nichts fagen, Gideon! da haft du 
wader autgepadt! (die Thüre wieder hinter ſich ſchlieſ⸗ 
fend, für fi), aͤrgerlich) Unterficht fi der Kerl mir 
einzubeigen — 

G. € gu im Haus — bie Frau Schwer 
ker und Sie — Gie und bie Frau Schweſter — 
dad ift (hen was anders, ald Mad — 

K. verblüfft) Schon gut — gut — (für fih) 
Verdammter Spigbubet 

G. Und if im dem beſten Händen — in den 
Liebſten — — Ja, wenn Mata — 

8. Recht — recht — geh nur! — — (für fich) 
Wird mich der Satan loslajjen. 

D. (für ih) Offenbar nicht im dem Fiebftem 
— iſt der Antheil, den ih am Gewaͤchſhauſe 

abe — 

G. Wenn’s aber fo ums ER herum — — zu 
Madame Maljer — 

K. (Ottilie ſchnell beim Arme fallend) Laf” uns 
ein wenig driunen anfehn, was du denn Schönes haft. 
Es freut mich diefe Ueberrafchung fo ſehr — 

G. (brummend binausgehend) Jetzt hat er mid 
um dad Trinkgeld für den Blumentifch gebracht! Er 
ſoll's ſchon noch (Kaſtenmann nach die Bauft ballend) 
gutthun — muͤſſen. 

(Eortfegung folgt.) 





Riebesabenthener auf den Azoren. 


Mach den kürzlich erfchienenen Memoires ou Souvenirs et 
Anecdotes, p. Mr. le Comte de Segur.) 





Beſtimmt, in” Norbamerifer gegem England zu. fechtem 
and unfere Beſtimmung mit jugendlicher Begeifterung ume » 
faſſend, verließen wir Breit; häufig eintretinde Windſtille 
machte,. daß wir drei Wochen brauchten, ebe wir bie Azo⸗ 
rem erreichten. Viele Kranke und der Mangel an Waller 
nöthigter den Befehlsbaber unſeres Schiffes, in irgend: ei: 
nem Hafer dieſes Heinen Archipels zu landen. Er gehört 
den Portugiefen ;. man legt gewöhnlidy zu. Fayal am; ber 
Mind war und aber zumider; da wir in ber Nähe vom 
Terceita ware, ber Hauptinfel der Azoren, glaubten wir 
daſelbſt anlegen zu können und wollten eben Anker wer: 
fen, als mam und die Gefatr vorftellte, welcher größere 
Schiffe bier autgefege find, Man rieth und, vor dem 
Hafen zu kreuzen und die nötbigen Erfriihungen durch: 
Kahne herbeiichaffen zu laſſen. Das geichab.. 

Inmitten der Wogen eines unermeßlicdyen. Meeres. er— 
hebt diefe einfame Infehwelt, den. Stürmen,, ben. Vulkauem 


und Ertheben trokenb, rufig it srünbfühenden Amphi⸗ 
theater, die ein ewiger Frühling ſchmückt, in bie Lüfte, 
Man ficht da die Blüthen, man ſammelt da bie Früchte 
ker vier Welttheile. Jaemin, Orangen, Lorbrern, Aka⸗ 
zien, Roſen erfüllen bie Luft mit Wo Igerüchen, Die In: 
fel Tereeira erfchien ung von weitem wie ein greßes ſchwar⸗ 
zes Gebirge: als wir uns aber Ungra (der Hruptlladt der 
Inſel) naberten, genoffen wir die lieblichſte Arficht. Der 
dunkle ern bellte fid) auf; nur die Epipe blieb verbüllt. 
Mon dieſer Spibe ſentt fich der Berg fanft zum Meere 
herab und Lietet dem Auge ein berrliched Amphitheater, 
bedect mit duftteicher, an dorm und Barben ſich abwech⸗ 
ſelnd geſtaltender Waldung. Tiefe Mäiter gruppiren ſich 
mableriih und fallen im Zwiſchenraͤumen bebaute &luren 
und miebliche Wohnungen feben. Angra erhebt jich maje⸗ 
ftätifch am Berg entlang. Die Etadı ift groß und gut 
vertheidigt. 


Die Bewohner von Terceira freuten ſich böchlich, 


Fremde zu ſeben, mich verſichernd, ſeit ſechszig Jahre zu 
Angra nur einige Reiſende daſelbſt aufgenommen zu baben. 
Fayal iſt viel beſuchter, da man bequemer dort landen kann. 

Sobald ich meinen Kahn verlaſſen hatte, begab ich 
mich zu dem franzöfifchen Conſul: er bieß Peirez. Jung, 
ohne Vermögen, war er nad Portugal geiommmen ; Hans 
beisgeichäfte führten ihn nach Terceira; bie Neize einer 
pliverfarbigen Terceiranerin feflelten ihn daſelbſt. 

Dieſer Ernful, der müßigſte aller Conſuln auf Erben, 
war entzüct, Landt leute bei fich zu ſehen. Er behandelte 
ung fehr frenndicaftlih; Senbora Peitez nicht weniger; ſie 
ſchien nicht böfe, endlich Männer anders ale durch eine 
Jalouſie zu feben. Ich mechte einen langen Spaziergang 
mit meinem Wirthe, der dem Aug' eine Bülle von Genüfs 
fen botb, den Geift aber leer ließ, denn man fonnte nichts 
unfruchtbarered finden, als ber Geiſt meines Landmannes 
war. Er battg feine Heimath falt vergefien, wußte nicht, 
was fich in der Welt begab, liebte nur feine braune Ge⸗ 
faͤhrtin und bewunderte nur ſeinen kleinen Pavillon, den 
er ſein Luſthaus nannte, und eine Allee von Eitronen 
hundert Schritte lang, bie feinen Part durchſchnitt. 

An Bord meines Schiffes zurüdgelommen, ſehr mübe, 
war ich wenig verfucht, nad Terceira zurüdaufebren: der 
Herzog von Lauzun machte aber meinen Eniſchluß wanten. 

„Ich febe, ſagte er, du hat dich ſchlecht unterhalten 
end das ift beine Schuld. Warum fehrit du auch bei dem 
franzöfifchen Conſul ein, der ein guter, einfacher Bürgers 
mann ift, nur feine Citronen-Allee bewundert und bis 
ein karges Mahl mit etwas Milch umd Waller aus feinem 
ziemlich frifchen Brunnen vorftellt ? Ich habe ibn ſo gut 
nefchen wie du, mich aber wohl gehütet, ibm meine Stun 
den zu opſern. Ich babe anderewo befiere Mittel gefuns 
den, die Langeweile zu veriheuchen und meine Neugier zu 
befriedigen. Komm mit mir: du wirft dad Beſte kennen 
fernen, was Terceira hat, gute Kuͤche, gute Uufuahme, eis 


nen fröplichen, heitern und aefäligen Wirth, lebhafte fchöne 
Frauen, gefällige Nonnen, kokette und zärtlihe Penfiondre 
und einen Biſchof, der den Fandango bewunderntwertp 
tanzt.‘ 

„Du bift toff, antroorgete ich ibm: wer ift benm biefer 
feltene Mann, der dir plößlich eine fo tpätige und zuvor: 
lommende Breundfchaft bewiefen bat?” 

„Der englifche Conſul!“ fagte er, 

„Nicht möglich! erwieberte ich: veir bekriegen England 
und dur unterhält dich bei dem Gonful dieſer Nation fo 
Kortrefflich 2" 

„Döre, ſagte Lauzun: Mein Wirth ift in der That 
Conſul von England, unferm Feinde; aber er bat vielerlei 
Anftellungen: er ift zugleich Gonful von Epanien, unferm 
Verbündeten und, er ift zum Ueberfluß bed Seltſamen, 
weder Engländer noch Eyanier, fondern — Franzoſe und 
Provenzale.“ 

„Es feblt ihm nichts mehr, fagte ich, um alle mög: 
lien Qualitäten zu vereinigen, als daß er aud) in ten 
Dienften der Inquiſition ſtehe.“ 

„Run, mein Freund,“ fagte Lauzun lachend, „ich glau: 
be, es feblt ibm nichts.“ 

„Wenn dem fo ift, verfeßte ich, fo babe ich dir nichts 
mehr entgegen zu ſetzen. Laß und zu dem feltfamen Mann 
geben, ber fo viele Kleider trägt und fo viele Nellen fpielt, 
Dreimal glüclich die freundliche Infel von Terceira, die, 
im mitten der fchredlichen Stürme, welche der Krieg üter 
Europa, Aſien, Yirita und Amerika verbreitet, in ihren 
friedlichen Thaͤlern nur das Gerauſch der Welle, den 
Klang der Buitarren, und_den Gefang der Vögel hört und 
wo bie Confuln zweier ſich befriegenden Mächte nicht nur 
in friedlicher Eintracht mit einander Ichen, fondern eine 
und dieſelbe Perfen find und waprfcheinlich die Gefchäfte 
beider recht gut beſorgen.“ 

Lauzun, der Prinz von Broglie, der Wicomte von 
Sleurp und ich, nebft zwei oder drei andern Waffengefähr: 
ten beftiegen daher unſer Boot und liefen uns bei tem 
Engliihen Eonjul eipfüpren, Er hielt, was er verſprochen; 
denn er gab uns trefflichen Thee, fehr guten Porter, 
ausgefuchte Speiſen, eine Gefellichaft fehr liebentwürbiger 
Ftauen und, als wir uns begierig zeigten, den Fandango 
au feben, hatte ein junger Portugiefe, Gebülfe des Biſchofs 
von Angra, die Gefälligkeit, ibn, ohne fich viel bitten zu 
laffen, in.unfrer Gegenwart zu tanzen. 

Das war nicyt alles: ber gefällige Conſul führte und 
bed andern Morgens im ein Klofter, wo wir freundliche 
Nonnen und fehr ichöne Koftgängerinnen fahen. Ihr Zeint 
ging etwas ins Echwarzbraune, ſchwächte aber den Reiz 
ihrer ſchönen fhwarzen Augen, ihrer weißen Zähne und 
ber Eleganz ihrer Haltung und Bewegungen dicht. Ihr 
Anblick töftete uns über die zfvei gräßlichen Gitter, weiche 
das Sprachzimmer vom Innern des Klofterd trennten. 

(Bortfegung folgt.) 
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Die freien Leute 


oder: 
Beſſer ſpaͤt als gar nicht. 
Gortſetzung.) 


Vierter Auftritt. 


Kaftenmann, Ottilie. mach einer Meinen Weile) Der Ober⸗ 
Euchhalter. 


Dttilie Du goͤnnſt mir Gideons Blumen 
nicht, Bruder! Solchen Neid hätte ich dir nicht zus 
getraut — 

Kaftenmann. Perlen! wie fannft du nur 
glauben? Ich wollte ihn zur Strafe ein wenig neden 
— (für fih) Es find aber body nicht Gideons fondern 
meine Blumen — 

©. lachend) Zur Strafe? Ja! du bift ein ſtren⸗ 
ger Herr und Gebieter. Ich würde zittern wenn ich 
von deinen Befehlen abhinge. j j 

K. verwirrt) Das bin ich! wirklich! ich bins! 
SH halte ſeht auf Ordnung. 

D. Wie die arme Frau Rupdorferin vor dir zw 
Nichte wird! 

8. Nun die! es if eine wunderlihe Alte: aber 
dabei fo treu, fo haͤuslich — — Man muß ihr fon 
etwas zu Opte halten — Du würden dad auch 


tbun. 

O. (ſchnippiſch) Und fie kocht wie ein adteb 
Weltwunder! — Jage mir nur den guten Gidton 
nicht aud dem Dienſte! Ich bitte Aniefällig für ihn. 
Er dauert mich gar zu fehr. 

8. Das fann ihm. einmal unverfehend wieder ⸗ 
fahren, wenn er ein folder Schlingel bleibt. 

DO. (lachend) Schr unverfehend für dich felbk 
— id will ed glauben — 

8. Mein fchöner Garten dauert mih nur — 
deshalb lieh ich fünf grade ſeyn. — Es iſt (leife) 
außer dem (ſeufzend) Klub der freien Leute (laut) 
meime einzige Freude — da muß ich mich denn wohl 
in den Brummbären finden. — Ein guter Gärtner 
IR felten, wie eine gute Amme. 


DO. Alle wahrhaft ſtarke Beifter und Philofophen 
halten fib am die Sachen, und ertragen die Mens 
—— Ic ſehe in dir den (laͤchelnd) kraͤftigen Welt⸗ 
enner. 

K. Gewis! (für fh) Ich glaube, fie bat mi 
zum Befien — Ich muß nur nicht a 

Dber» Buchhalter. (angſam eintretend, trobe 
ten) Ich ſtoͤre, Herr Kaſtenmann. 

. ie wifjen, daß Sie mi niemals ſtoͤren — 
Sie find mein lieber Getreuer — 
i O. B. Doch beute vielleicht. Es it — ih 
hätte allerdingen — (Er zupft an ber Halskrauſe.) 
Iſt etwas vorgefallen ? (betümmert) Sch bitte 
Sie, reden Sie gefhwind — 

D. B. Dürfte ih um einen Uugenblid Gehoͤr 
bitten ?- (Zur Seite winkend.) 

K. D reden Sie doch hurtig! Gewiß eine Hioba⸗ 
por — irgend ein Papier Bergfturz ? Uhl! das ver 
trackte Staatöpapier und Papier zum Staat! 

D. (mit einem. Blid auf Ottilien) Ih weis 
nicht, ob — die Befcheidenheit — (immer noch aber 


Halskrauſe zupfend) die Diskretion — 


K. außer ih) Ih bin ruinirt. Sagen Sie's 
nur! (ih bei den Haaren faffend) O die A 
ten rw; we 

. (aufftebend) Ich fidre den Heren Oberbu 
halter — Ich geh’ ein Haus weiter, * ” 

D. 8. (immer gleich troden) Ich weis nur nicht, 
ob es fi gejiemen will... ..Ich märe defolat, Mas 
dam a = Kay na — 

C(Cempfindli laſſe dit das Feld frei 
Herr Bruder. Geſchaͤfte gehn die Frauen a. By 

K. (beftünze) Jetzt haden Sie mir fie böfe ges 
macht. (Dttilien bei der Hand nehmend) Ich bitte dich, 
bleibe, liebe Schweſtet — vor die hab’ ih fein Ges 
beimnig — Ich befchwöre Sie! befter Mann! ich 
weiß mich vor Angſt nicht mehr zu Taffen ... Wie 
koͤnnen Sie mich dod fo höllenmäßig quälen? 

D. (wieder Plap auf dem Sopha nehmend, biättert 
in dem Buche) Thun Sie, ald wär ih nit da. Ih 
achelnd) gehorche nur meinem Bruder, der mir iu - 
zes er $9) * zaͤhe Zifferpedant! ich 
w oh wiſſen. ein Bruder wir i 
Freude ordentlich böfe — Nur zu! LIED: 

D.B Man fagt ih ind Ohr — — 
Kaſtenmann vorbeugen. ⸗ a 
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K. Ich bebe. Was ſagt man ſich ind Ohr? 
Ich werde naͤrriſch — Here ind Gukuks Namen, fah⸗ 
ren Sie fort — 

©. B. Sie verzeihen übrigens guͤtigſt, wenn ich 
Ihnen einen Moment Inkommoditaͤt — 

8. Um Gorted willen! was fell ich verzeihen? 
(Für fih) Er hat doch fein Loch in die Kajie gemacht! 
Es läuft mir durd die Udern wie ſiedendes Pech. 

DO. B. Das Gerücht gebt ale, dieſelben — — 
(bedenklich nach Ottilien ſchauend.) 

K. Wer? (dem Oberbuchhalter heftig auf den Leib 
rüdend) Bon wen reden ie? Wer iſt der Aber? 

D. B. Wohldieſelben feldfi hätten — (den Binz 
ger mit einem Zweifelsblick nach Ditilie auf den Mund 
legend) 

Kr Die Leute werden mih doch für keinen Kars 
bonaro halten! oder gar für einen Werhfelfadrir 
fanten ? 

©. B. (möglichſt raih) Aber für einen Bräutis 
ne Herr Kaftenmann! (Ganz leiſe) Fuͤt einen 
Bräutigam! 

D. lür fih) Der eine brennt, der andere glübt! 
Ach! Beide brennen nur in Spiritusflammen — nänı 
lich in Weingeiſt! 

K. (cbochu betreten) Fuͤr einen Bräutigam! (Obem 
holend) Iſt das alles? (Bür ſich) Berdammt! 

DO. für ſich) Er muß es werden, unfer freier 
Mann! Wir wollen ihn ſchon ind Geſchirt bringen. 

©. B. (laurend) So if’ (für ih) Was fol 
ih denfen? Er ſcheint ſehr betreten — 's if wohl 
dem fo, 

K. (aufgebracht tiuend) Wer bat Ihnen das als 
bee Maͤhrchen in den Kopf geſetzt? Welche Stadt 
flatichen befchäftigen fih mit mie? Ich möchte wohl 
wiſſen — 

D. (ihr Buch weglegend, und den feſten Blick auf 
den Bruder heftend) Maͤhtchen? dad paſſitt, denn «6 
kann in allen Stunden jur wirklichen Gefchichte wers 
den. Dod albern ? warum? . 

D. B. (für fi) Sollte Madame darunter — — 
ſtecken? Sie ſcheint — jo — fe aſſekutitt — 

KR KCoerlegen freunlich) Weil ich fünfzig zähle, 
meinen vielleicht die ungebeine Beobachtet — 

D. (ihr Buch wiedernehmend) Niedliche Lettern! 
eine recht huͤbſche Edition. 

KR. (für ih) Sid hat mich zum Beten! Ja! 
(mit unterdrüdtem Eeufser) Die Weiber! 

O. B. (io nad) einer Pauſe des Nachdenkens) Und 
weil nun — wie Hochdenſelben bekannt, und gefaͤllig 
erinnerlich iſt — unſer Contract dahin lautet, daß 
auf den Fall Dero Verchelichung mein alsbaldiger 
Austritt aus der Handlung fatwirt ſeyn foll. 

. Sind Eier ein folder Ehefeind? Ei! Herr 
Dberbuchhalter! was muß ih hören. 

D. B. Erlauben günfiet — Wir haben uns 
meihfelfeitia diefelbe Freiheit bedbungen, deracitalt, daß 
Ders Herr Bruder, mein fehr geehrter Here Prins 
cıpal, mich, fallt ich hrirathe, alöbald als entlajfen 
anzujehen berechtigt wire, 


I 


D. Ein Paar determinirter Weiberhafer ... 


fheinen &ie zu ſeyn — beide. 
O. B. du * 


ih mir nun ein ander Etüfk« 
Brod fuchen muß, wenn bier meines Bleident nk 
mehr, fo wage ich die gegenwärtige vertrauliche Ir 


frage in aller gesiemenden Confideration — 


D. Auf's Gerathe wohl? (Cie wiegt lächelt x 


Kopf) Da läuft dech etwas Paffion mitunter 


u. O. B. (die Achſeln zudend) Es find ſchlime 
Beiten dermal. Weil der Handel ſchlecht acht, Ki 
mein Sinn fih nad einer andern Wagfchaale dur Is 
duftrie — Sie verſtehen fhon was ich meine — 
wendet. Es zeigt*fich eben eim ſeht artigeh] Di 
hen — dad Eifen if warm — die Wolle ned hd 
— Komm’ ich zw fpät zum Scherren, fo ik ma 
Schaden groß — fo ein Huhn, das die geldnen Cr 
legte, mit welchen man nicht mebe zufrieden war, d 


bald aufgezehrt. 


D. Und femit wollen Sie Eifen ſchmieden m 


re anni und Hühner efien helfen. 


PO: 


D B. Werden Matame mir bad werden 
Feder ift fih wohl ſelbſt der Naͤchſte: mit dem & 


manmwefen füllt man weder Schüffeln ned 
nur die Blätter der Leihdibliotheken. 


Deal, 


D. Da Cie weder Frau noch Kinder fahr, J 


ſehe ich feinen Grund zu Ihrer Eile. 


K. (fi) allmählich fammelnd) Meine Edmit | 
hat fehr Recht — Sie find uͤber die Moin alt 
mirt, lieber Altet — ganz unbegreiflich — A" iv 


terogen und ertraordinaier — Kommen bahır 


mut c 


nem Geſicht, daß ich glaube, die Morten haden ma 
ganzed Tuchmagazin, oder die Conteemineust W* 


ganzes Straatäpapıers Portefewille gefreſſen. 


O. Mein Bruder koͤnnte darauf been, m 


Sie ihm die Quelle Ihrer fonderbaren Naden 


nennten — Glauben &ie denn, daß der Glauk" 


unferer Stadt Berge verfegt? Spreden Ei a 


der Leber! 
©. B. Das darf ich nit. Ih hate 
Geheimniß zugeſichttt. 


pailigd 


O. Dod wien Sie, wie ſehr er an den Bi 
ten und Genüffen des freien Mannes (id 


feit lange hängt. Mithin follten Sie wenig 
ihn glauben — 


find # 


. K. (feine Verlegenbeit ſchlecht verbergend) Jajh 


iſt ** ja wohl bekannt. 


. B. Wohl? (Einen um den andem 


bümmlich anfebend.) 


2) 


Sie zweifeln? für ſich lachend) Wofͤn h 


nen Sie deyn meinen lieben Bruder fo langt 


. 


“ ind 
DO. B. Das Wort meines Heron Princi 


ift mir ein Evangelium gemwefen — 

K. Und doch? Eind Cie nicht meine tt 
mein Adjutant und Ürrreeter? 

D. B. Ich batte eben einigemal das & 
Dero Geſellſchaft mit einem Paar Augen zu 
— die mie an fih und in ihren Wirkungen 
lich vorkamen — 


eh 


ja 
ipaltt 
ehr h 
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D. Speidten die Augen meined Bruberd Herz? 
Dad wäre ja graͤßlich! 

K. (beihämt) Genug, genug, mein lieber Ober: 
Buchhalter! Seyn Sie ruhig! Adieu! leben Sie wohl! 

D. Du aber darfſt nicht ruhig feyn. Sie müfs 
fen die Augen nennen, Here Oberbuchhalter. (Schel— 
miſch lachend) Es iſt nicht genug, nicht Ihrer, nicht 
meines Bruders würdig, fo im Allgemeinen zw bleis 
ben — z 

K. Ic bitte dich, Schwefterdhen, treibe den 
Echerz nicht weiter. Du -fegeft ja den armen Ober 
buchhalter in Verlegenheit. 

D. Es if mein voller Ernſt. Du, ald freier 
Mann, mußt volllommen gerechtfertigt da ſtehn .. 
deiner Ehre ift daran gelegen — 

8. Wozu? Wenn Niemand von und die Sache 
glaubt. (für fit) Ich beſtehe in Schimpf und Scans 
be... Um Gortedwillen! wär id nur aus den Weis 
berhaͤnden errettet! 

O. Munter, Herr Oberbudßalter! mas mwiffen 
Sie von den befagten Augen? Wie debitiren Sie fels 
he in Nehnung? 

. DB Man nannte mir ihre Eigenthümerin ald 
die Braut — 

D. Und mas fagten die mitfpeifenden Augen meis 
ned Bruders? ließen fich die nach Gewohnheit der als 
ten. Öcfchäftsleute gar nicht aus ? j 

KR, Um des Himmeldwillen! dad geht zu meit. 
Höre, Brau Schwerter — — (bittend) Yıebed Schwer 
ſterchen! 

O. Wie! ich will es einmal fo! Ih will klar 
in der Sache ſeyn. Gerechtfertigt als freier Mann 
oder für unfega gerechten Triumph in Feffeln gelegt 
— nur fo fommft du von binnen! (Komiſch feierlich) 
Ich werde dann ald Imperatrig einziehen ! 

K. (leiſe zu dem betretenen Oberbuchbalter) Machen 
Sie, daß Sie fort kommen. Sie haben mir da fhöne 
Sachen angerichtet! Gott vergeb’ ed Ihnen — 

D. B. (teile) Deßhalb wuͤnſchte ih Sie ja als 
lein zw ſprechen. Ich bin ganz unſchuidig — — 

D. Was ift das für ein Gemuntel? Wiffen Sie, 
meine Herren, daß fi dad in Gegenwart Ihres Rich 
ters gar micht ſchickt? Ich werde meinem Amte Ehre 
zu machen wiſſen. s 

K, Meines Richters?! (ſich ermannend) In meis 
nen eignen vier Wänden fell ich zu Gericht ſtehn! 

- B. Das märe weit gefommen! (leife zu Ka: 
ftenmann) Das haben Sie nun von Ihren Damen» 
connerionen — 

D. Es wird noch weiter kommen, meine Herren 
Weiberfeinde! mod viel weiter! (Komiſch erhaben) Das 
Amazonenregiment foll diefes lange, zu lange ſchon 
rebelliſche Haus unter ſich bringen. 


(Bortiesung folgt.) 


Liebesabentheuer auf den Azoren. 
(Bortfegung und Schluß.) 


Die Mutter Mebtiffin, von der jungen Schaar gefolgt, 
fam aravitätiich am Gitter an; Kleidung, Wucht, Figur, 
waren den Aebtiſſinen, weldhe man auf den Portraits ders 
felben aus dent dreizehnten Jahrhundert fieht, höchſt ähnlich; 
felbft der Krumſtab fehlte nicht, denn fie hielt denfelben 
majejtätiich in ber einen Hand, 

Als die eriten GComplimente vorüber waren und bie 
Damen fich gefept hatten, fagte uns unfer aufmunternder 
Eonful, daß nach Portugiefiicher Sitte, einer böchſt ſeltſa⸗ 
men Eitte, vermöge der Gitter und troß ber Gegenwart 
ber Frau Mebtiffin, uns erlaubt fey, uns gegen ihre ganze 
Hectde fo artig zu zeigen als wir wollten. 

Jeder von und enwählte ſich daher den Gegenftand, 
ber feine Blicke am ſanfteſten berührt harte, Auf dieſe Weife 
ſptachen wir aldbald von Liche, aber febr gefahrlos und 
ſeht platenifch, Dank den zwei Gittern und der Aebtiffin. 

Van wird fchwer begreifen, wie wir ung, da uniere 
Gebieterinnen nicht franzöjifch* fprachen und wir nicht eine 
Sylbe von der portugiefiiden Sprache wußten, gegenfeitig 
verſtandlich machten ? allein für unfern geichäitigen Coñfui 
war nichts unmöglich: er übernahm die Molle des Dolk 
metſchers und räumte fo bie erfte Schwierigkeit ber Unter: 
haltung aus dem Wege. 

Dad Signal zu biefer galanten Unterhaltung wurde 
den ciner jungen Kojlgängerin gegeben, der Senbora Dias 

Bria Emegilina Srancikca Genorera di Marcellod di Eons 
nieullo di Garbo. Hingeriffen von der Munterfeit, ter 
geiftreihen Piyfiognomie und der Zracht Lauzun’s, der 
bie Uniform eines Hufaren trug, warf fie ibm laͤchelnd eine 
Roſe durch das Gitter, fragte nach feinem Numen, both 
ibm ein Ende ihres Zafchentuche, das er nahm und weis 
des fie daun wieder am fich zu ziehen fuchte — ein füßer 
Kampf, der bald vom ben Finger zum Herzen überzuger 
ben fchien. 

Wir folgten ale mit Begierde biefem Beifpiel; bie 
Taſchentücher flogen fhyleunig cben fo wie die Blumen, 
von beiden Seiten und, wie unfere junaen Portusiefinnen 
und Blide zuwarfen, in denen ſich der Wunſch mapite, bie 
Gitter niederzureifien, glaubten wir und verbunden, biefen 


" särtlichen Nedere.en zu entfprechen, indem wir ihnen Küffe zus 


warfen, nicht ohne Furcht jedoch, der Brau Aebtiſſin zu ver: 
wegen zu ſcheinen. Der Scherz aber nahm ihr nichts von 
ihrer Gravitär und erichredte ihren ſtommen Sinn nicht, 
Wır fupren alfo fort, Küffe auf das Ende der Zajchentüs 
cher unjerer Schönen zu drüden, welche dann ihrer Seite _ 
„sehr zuvorkommend diefe Küffe an dem in ihren Händen 
gebliebenen Taſchentuchende wieder gaben. 

Bald verfuchten wir, ein wenig Portugiefiid aus dem 
wenigen Italieniſch zu machen, das wir wußten. Der Vers 
ſuch glüdie vei unjern Damen, bie und nachakmten, fo daß bie 
mehr birecte Unterhaltung auch lebendiger wurde, obgleich 
fie nur halb verftanden worden ift; unfer conſulariſcher 
Dolmetſcher erhielt dadurch etwas Ruhe, die er benußte, 
um mit der Aebtiſſin zu fprechen, 


Endlich mifchte ſich diefe ante Aebtiffin im bie Unter: 
baltung und fagte und, vicheicht bemsrkend, daß fich im 
un’erer Freude eine Art Erftaunen feben ließ, durch Ber 
m't:lung det Dolmetſchers, eine reine Liebe ſeh vor dem 
Auge Gottes ſebr ansenebm. „Diele junge Perfonen,“ 
füate fie binzu, „denen ih Euch Eure Ehrfurcht zn bezei⸗ 
gen erlaube, fernen auf dieſe Weite zu gefallen und werten 
ibren Eünftigen Gatten nur um fo liebentwürdiger erſchei⸗ 
nen; Die, welche lich dem NKloflerleben weiben, üben bie 
Empfänglichkeit ihrer Seele und bie Glut ihrer Phantafle, 
fo daß fie die Gottbeit mur um fo zärtlicher lieben werben, 
U brigens kann diefe Artigkeit, ehemals io body geehrt, juns 
gen Kriegern nicht anders als febr nützlich ſeyn. Eie wird 
Euch wahren ritterlichen Geiſt einflößen ; fie wird Euch anı 
fpomen, durch große That, das Pers der Echönen zu vere 
dienen, die Ihr licht, und Eure Wadl zu ehren, indem fie 
Euch mit Ruhm bedeckt.“ 

Ach weiß nicht, ob ber Conſul treu übertragen bat; 
aber die Eluth der Blicke der Frau Aebtiſſin, ihre Wuͤrde, 
ihre Sprache ließen mid, ihre Beredſamkeit bewundern und 
machten mich glauben, ich ſey auf eine bezauberte Infel 
ded Artioſt verfeßt und Iche im ber guten alten Beit ber 
Paladine, x 

Durch felhen Rath alfo ermuntert, werboppelte fich 
die Liebe zu dieſem galanten Spiel, und der Dolmetſcher 
meines Feuers, bat zierlihe Taſchentuch der Gebieterin 
meiner Gedanken, bewegte fi" und ſchwang mehr denn 
vorher. Sie batte nicht fo viele Namen, wie ihre Ges 
fährtinnen; denn die Dame des Prinzen von Broglio hieß 
Eugenia Euphemia Abanafia Marcellina di Antonios di 
Mello. 
bella del Carmo und es haͤtte mich in jenem Augenblick 
wenig gekoſtet, gegen jeden, mit der Lanze, zu beweiſen, 
daß jie unter allen die fchönfte gemeien, 

Da Abwechslung die Seele der Beranfigungen ift, fo 
verfüchten wir, ben Licbestliden, den Zafchenbuch « Both: 
fchaften, den von ben Lüften hinüber getragenen und durch 
die Gitter nicht geküblten Küffen Licbetbriefe folgen zu lafr 
fen. Der gefällige Eoniul wußte fie zu beforgen. Die 
gute Aebtiffin las fie, und erlaubte lächelnd, die freie Cir⸗ 
eufation dieſer zärtlichen Blätter und der Untworten , weis 
che wir erbielten. 

Ich wagte ein Lich zu dichten, und ber Prinz von 
Broglio folgte meinem -Beilpiel. Ich weis nicht, ob unfere 
Strophe durch die Ueberſezung des Eonjuld gewonnen oder 
verlosen haben; man fihien fie aber allertiebft zu finden, 

Der Tag fentte ih. Die Brau Webriffin gab das 
Zeichen zum Aufbruch. Won beiden Seiten das zärtlichfte 
Zebewohl. ine zweite Zuſammenlunft follte am foigenpen 
Tag ftatt finden und man fann glauben, daß mir zur bes 
flimmten Minute kamen. 

Ala wir das Sprachzimmer beraten, fanden wir das 
Bitter mit allen Arten von Blumen geſchmückt und unfere 
Damen taufendmul liebenswürdiger als den Tag vorher, 
Eie machten und Muſit. Die Dame des Prinzen und bie 


Die Meinige bieh ganz befcheiden Mariana Jar 


des Herzoad ron Lauzun fangen ein ſehr yärtlihet de 
mit Begleitung der Guitatre. 

Während bieier Zeit tanzte bie Geliebte bed Term 
ton Fleury und die meinige mit und; zu heiten Em 
des Gitters deuteten wir fo aut es geben welt dry 
wegungen an, welche das betrübte Gitter ung in de 
lichteit andzuführen hinderte: aber das unterhaltenkie y 
bei war, bie Frau Aebtiſſin zw feben, die dm} 
ſchlug. 

Senbora Euphenia ließ und darn ein impmeim 
Lied tören, das doppelſinnig auf die Vaſſion und uf 
Leiden anipielte, weiche ihr Lauzun einföfte. 

Liebe und Ehrgeiz find wmmerfärtlih: die Griiliät 
machte und dreift. Wir forderten Liebesandenten. wıı 
Münfce wurden erbört; wir erbiehten mit nem, — 
zärtlichen Brieihen Paare, und Andenken, die wir wi 
Bruſt befsftigten. Auch wir machten Geſchenke, wi: 
sen Ninge, Haare, Lauzun und der Vicomte Bir # 
ten zufallig ibre Portraits bei ihrer Abreiic von Buc* 
zurück erhalten und gaben biefe ihren Schoͤnes. 

Ich erhielt von Marina Iſabella ein Andenken ' 
verficherte mich, es würde mir Glüd bringen md I 
heit und Gefahr, fo lang’ ed am meinen Hels in," 
mir abwenden. Ich verſprach ihr mich nie von im 3” 
nen; ie Propbereibung bewabrbeitete ſich zerd ” 
ich wurde bald darauf Frank und litt Scifbmt # " 
Küften von Umerifa, = 

Unfere platoniſche Liebe verurſachte einige W 
in der Siadt, Brüder, Obeime, Galans wur U 
Wir hörten daven mitten in uniern Spielen, alt #7, 
Verwegenbeit hatten; unfern jungen Breudimrn are 
ein Mittel votzuſchloagen une ehne Gitter zu Ihe 
der Naht die Kleſtermauern zu überfteiggn. = er 
nicht, was gefcheben wäre, und ob unier fleint ae 
ſich nicht auf die alte fpanifche und portugiefidt BF 
mit einigen unterbrochenen Eerenaden und Degen“ | 
ender harte; fo viel ift gewiß, wir ſahen beim Bu 
mebrere Dänner mit großen Mänteln und bratm UT 
gekraͤmpfien Hüten, welche uns nadızuipähen churn 

Wie den ſeyn mag, der Wind, ber ſich erteh, 
leicht auch die Klugteit bed Eemmandauten unſetel 
fes verſcheuchte plöglich jede Hoffnung und jete 
Das Signal zur Äbreiſe wurde gegeben; bi BL 
ſchüſſe riefen und an Bord und wir hatten kaum * 
ſern Schönen, die wir untröſtlich fanden, gebaut 
ſagen. ik? 
Die Gitter waren mit Ouirlanden von Scabi 
bangen, welche unſere jungen Damen Blumen dei ° ‚ 
zes, oder in ihrer Sprache Saudades nannteh; 
Aebtiſſin hatte eine Tpräne im Aug. Uufere 9, 
ben und Penfeed, welche wir an unfern Cotarden * 
ten, und jebem ein von ihrem Thranen benchte® * 
buch. Dit dem Bild der Holden in dem Dei? 
ben wir eudlich. Ä 
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Des Müden Sehnſucht. 





Schlaf, füfer Schlaf, ſenke nieber 
Dein Schiwanengeficder; 
Lak, mildes Himmeldtind, 
La heilenden Thau gelind 
Aus kühlen Lilienkeichen gleiten 

N In meined Buſens oͤden Brand! 
Loͤſe, 
Loͤſe die zitternden Saiten 

= Dit deiner mondlich milden Hand, 

Küffe zur legten Ruh 
Die matten Augen zu! 


5 D. 





Marie 
(Eine Erzählung.) 





Ich war rei, jung, hatte fiudirt, war auf Reis 
fen gewefen und erreihte nun dad Alter der Groß— 
jährigfeit., Mein guter Oheım, der feit meiner El» 
teen Tod die Bormuntfchaft über mich und mein Ders 
mögen gefüber hatte, glaubte, es fen nun Zeit, an 
meine Verheirathung zu denken; er fprad mit mir 
daronz ich war damit einveritanden und da mich bis 
dabin noch Fein weiblicher Wefen gefeffelt harte, fo 
bat ih ihn, felbit eine Frau für mich zu wählen. 
Er übernahm auch diefed mißliche Gefchäft und feine 
Wahl fiel endlich auf ein Mädıhen, welches dad Gluͤck 
meines ganzen Lebens wiirde haben machen muͤſſen, 
wenn ich weniger heftig in meinen Leidenfchaften und 
weniger ungerecht gegen dad Menſchengeſchlecht gewe⸗ 
fen wire, 

Marie war ibe Name; fie war erft achtzehn 
Jahre alt. Mit aller Jugendftiſche verband fie eine 
feltene Regelmißigkeit der Züge und einen Blick voll 
Sanftmuth und Unfchuld. Ihe Antlitz verkündete 
beſtaͤndige Heiterkeit und Ruhe und niemald trug es, 
wenn auch nur vorübergehend, das Gepraͤge vom 
Verachtung, Laune, Neid oder Ungeduld. Ihre 
Seele druͤckie ib in ihren Yugen aus; es war die 
Setle eines Engels. Ihre Verſtand war richtig, feit 
und durcchdeingend; ihre Beurtheilungdfraft war weit 
fihärfer, ald man es von ihrer Jugend häfte erwar 


ten follen; an Vergnuͤgungen hing fie weniger als 
Taufend andere ihres Geſchiechts; ihr Charakter war 
äußerst entfchloffen. Bei diefen Eigenfchaften befaf 
fie nicht allein die feine Bildung und in hohem 
Grade die Talente, mit melden man in den ausge— 
wählteften Geſellſchaften glänzt, fondern fie war aud 
ſeht haͤuslich und forgfam in dem Fleinften Umſtaͤn— 
den. Ihr Benehmen war einfach, natürlich und hoͤchſt 
edel. Ihre Stimme fprach zum Herzen; fie ridete 
etwas langſam; allein diefe Art ſich auszudruͤcken 
hatte durchaus nichts Schleppendes oder Gezwunge 
ned, vielmeht ertheilte ſie ihrer Stimme einen nöoch 
hoͤheren Reiz und hob die Unſchuld und Befcheidens 
beit ihres Weſens noch mehr hervor, 

Wer hätte, bei ſolchen Vorzuͤgen, auf Vermoͤ— 
gen geiehen? Allein ihe beträchtliher Neichtbum in 
Eapitalien und Gütern lie auch in diefer Hinficht 
nichtd zu wünfden üsrig. ® 

So war dad Mädchen, welche? mein Oheim mir 
zur Gattin gab! Bei unferer Verheirathung überlies 
ferte mir mein Oheim mein ganzes Eimlıı im 
fünfundzwanzigften Jahre war ich alfo der Beſltzer 
zahleeicher und anfehmliher Güter und des liebens— 
mirdigiten Weibed auf Erden; ich liebte meine Gats 
tin unausfprehlich und fie erwiederte diefe Liebe mit 
ber innigiten Zärtlifeit, Was fehlte mir noch, um 
vollkommen glüdlich zu feyn? 

, Da unfer Bermögen und geftattete zu leben wo 
wie wollten, fo brachten wir den erften Winter in ei» 
ner der angefehenften Städte Deutfchlands zu. 

Ih fand dort einen ehemaligen Iniverfitätd» 
freund, Namens Werner, der bereitd angeſtellt war 
und erneute mit ibm die innigen Bande der Liebe 
und ded feiien Dertrauend, die wie bereitd vor Jahren 
miteinander geknüpft hatten und welche auch eine 
lange Trennung nicht zu ſchwaͤchen vermochte. Wers 
ner hatte bereitd früher vorzügliche Talente an dem 
Zag gelegt; jeht Fam noch bewährte Klugheit und 
Feftigkeit ded Charakters hinzu, um den vollendeten 
Mann aus ihm zu machen. Sein einfaches Weſen 
und feine Beſcheidenheit entwaffneten aber jede Miß— 
gunſt, welche Vorzuͤge und Uederlegenheit fo leicht 
erzeugen; vielmehr war er allgemein geliebt und 
geachtet, 

j Die vertrauteite Freundin meiner Frau hieß Ju— 
fie; fie war eine junge Witwe; glei ausgezeichnet 
durch den Ruf ihrer Tugenden, al& auch den, eineh 
böchitgebifdsten Verſtandes. 
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Mein Oheim, den ih ald einen DBater liebte, 
fuchte und jungen Ehpeleuten jeden Augenblick zu vers 
fügen; er freute fi eined Umganged, der ihm in feis 
ne eignen Tugendjahre zu verfehen ſchien. 

ih genoß ganz des Gluͤcks, welches die 
tugendhaftelte Liebe, die engſte auf wechſelſeitige Ude 
tung gegründete Freundfchaft, Jugend, Gefundpeit 
und Reihthum zu gewähren vermögen. j 

Die erfion Monate meiner Ehe ſchwanden hin in 
der füheften Wonne; doch bald traten ſchwatze Wols 
ken vor den Horizont! 

Da meine Picbe zu meiner Frau mit jedem 
Tage heftiger wurde, fo uͤberließ ih mich allen den 
Thorheiten und Ungerechtigkeiten einer Leidenfchaft, 
welche die Ruhe des Gemuͤths zerſtoͤrt. 

Ich wollte ſo feurig geliebt werden, wie ich ſelbſt 
Tiebte; Marie hingegen hegte zwar die zaͤrtlichſte und 
wahrhafteſte Zuneigung zu mir; allein leidenſchaftlich 
war ihte Liebe zu mir niemals geweſen; fie war zu 
gefeht, und befah zu viel Gewalt über ih, um ſich 
der Peidenfchaft binzugeben, und fi felbft um ihre 
Vernunft und Gemuͤthstuhe zu bringen. 

An meinen Augen galt ubrigend diefed bemeffene 
Benehmen meiner Gattin gegen mid, ald offenbas 
ver Kaltfinm 

Anfangs wagte ich einige gemäßigte Klagen; ſpaͤ⸗ 
terhin wurde ich muͤrriſch und verdrießlich. —* hegte 
einen heimlichen Groll gegen alle Perſonen, welchen 
meine Gattin votzugsweiſe gewogen zu ſeyn ſchien, 
nantentlich gegen ihre Bufenfreundin Julie; dod bes 
faß ich Selbſtbeherrſchung genug, um. feibft diefe Thors 
beiten zu verwuͤnſchen und im meinem Bufen zw vers. 

"bergen: 

Eined Tages indeffen, an welchem ich noch übler 
gelaunt mar, ald gewöhnlich, ging ich mach dem Zim⸗ 
mer. meiner Franz. man fagte mir, fie ſey mit Julien 
allein. Ich öffnete die Ihüre und trat mit Unge— 
ſtuͤmm ein. Die beiden Freundinnen waren in einer 
Irbhaften Unterredung begriffen; als ich eintrat, 
ſchwiegen fie plögtih Mill. Ich bemerkte, daß meine 
Fran erröthete, und daß Julie Überrafcht war. Mehr 
bedurfte eh nicht, um mich in den heftigſten Born zu 
feßen; ic wollte mich. zwar Anfangs bezwingen und 
über die Erörung ſcherzen, welche ich verurfachte; ich 
weiß nicht mehe, was ih in jenem Augenblick fagte; 
ich erinnere mich nur noch, dab ich fehr fotterte und 
daß meine Füße zitterten ;. diefe äußere Erfheinung, 
verbunden mit dem ſcherzhaften Tone, welchen ich ans 
zunehmen fuchte, machte mich volllommen lächerlich; 
auch. fonnte ſich meine Fran, die mid mit Erfiaunen 
betrachtete, nicht enthalten zu lächeln. Dieſes Laͤ—⸗ 
cheln brachte mich vollends aus aller Faſſung; ich bes 
trachtete es ald eine unverzeihliche Beleidigung, und 
mit Hintanfegung allen Unftandes, ohne die Gegens 
wart Juliens zu beachten, überließ ich meine Zunge 
allen Uusbrächten des Borned, Um Ende meiner Nede 
fand Julie auf und ging weg. Als ich mid) mit 


Marien allein ſah, fühlte ich mich tief befchämt; ich, 


hörte auf zu ſprechen und ging nur mit großen Schrit⸗ 
ten in dem Zimmer auf und ad. Nah einem rubis 
gen Uugenblid nahm Marie dad Wort und ſptach: 
„Man hatte ed mir ſchen vor meiner Verheirathung 
„geſagt, ih konnte ed aber nicht glauben!” Nach 
diefen Worten betrachtete fie mich mit Augen, die voll 
Shränen fanden und fügte hinzu: „Bedauerungdwilr 
„diger Mann, wie ſehr beflage ih ih! — O troͤſte 
„dich; die Zärtlichkeit, die Basis, die Nachſicht 
„deiner Gattin werden di mit der Zeit von diefem 
„‚graufamen Fehler befreien!" — Cie ſprach diefe ictz⸗ 
ten Worte mit einer Rührung und einer Unfchuld, 
welche in dad Innerfie meines Serzend drangen. Sch 
fühlte tief, wie unflug und tadelbaft ich mich betras 
gen hatte, und mit Thränen in den Augen ſtuͤrzte ich 
mich zu den Füßen des teöftenden Engels, welder 
feine Urme gegen mich ausbreitete, und der mir [dem 
verziehen hatte, noch che ih um Vergebung bat, 

Als Marie mich in der gehörigen Faſſung ſah, 
eine Erklärung anhören zu können, fagte fie mir, im 
dem Augenblicke, wo ich eingetreten, habe ihr Julie 
ein Geheimniß anvertraut: „Du wirft nicht ftagen, 
„fagte fie, was dieß für ein Geheimniß ſey, denn «6 
„iſt nicht dad meinige, und folglich würde ich dir e# 
„wicht mitsheilen können; ed wird dir aber genügen, 
„zu wiffen, daß du es beſtimmt eincd Tages erfahe 
„ten wirſt.“ j 

(Bortfegung. folgt.) 





Vierſylbige Charade. 


Wenn von geliebten Armen zart umfangen, 
Dein heißer Mund auf friſchen Roſenwangen 
Der Liebe füge Wenne trinkt — 

Wenn reicher Harmonieen Fülle 

In lauer Mondnacht beil'ger Stille 

Wie Geiſterruf dem Obre klingt — 

Dann fühle Du — „zur Statue entgeiſtert,“ 
Gefeffelt, und vom Löb’rer- Macht gemeiftert — 
Dein magisch erſtes Sylbenpaar. 


Obgleich auch meiner fepten füßen Klänge 
— Als ob die Nachtigall melodiſch ſange — 
Das Herz in Weimutb Dir bewegt ;- 

So bat ein. Satyr dennoch mid; erfunden, 
Der, von Apollo felber überwunden, 
Der Nachwelt lofen Spott num trägt, 


Der Meifterwerke höchſtes zu erkennen, 

Brauch ich dir bios mein ganzes Wort zu mepmen, 
Und willig beugeft Du Dem Haupt, 

Was mein erhab'ner Schöpfer fich errungen, 
Was er erichaffen und befungen, 

Ihm Feine Ewigkeit mehr. raubt. 





Ber. 


Aufloͤſung der Eharade in Nr. 202. 
Schattenipiel,. 
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Die freien Lente 
ober: 


Beſſer fpät als gar nicht. 
(Bortfegung.) 


Fünfter Auftritt. 
Vorige, Dokinger. 


Kafenmann. (Dokinger erbfidend) Land! (für 
fih) Zur guten Stunde erfheint der! Jetzt werd’ 
ih auch was von feinem Schweiterhen hoͤren, — fo 
indireft — bübfh hinten herum — Ach! fie liegt 
mie mehr am Herzen, ald — 

Ober⸗Buchhalter.Ceiſe zu Kaftenminn) Es 
bleibt übrigens bei dem Contract! 

Dttilie Noch ein freiet Mann! Ich weiß 
mid vor er nicht zu laffen. Es gefthehn 


Boch ‚große Saden in unfem Europa — beut zu - 


Sage! 
orlinges Ich woͤnſche allerſeits wohl ges 
ruht zu haben, (zu Ottilien) Sie ſehen jo heiter aus — 

D. Guten Morgen, lieber Herr Brallmeifter! 
hm einen fehr freundlichen Blick zuwerfend.) 

D. (für ih) Fieber! mie wohl das thut! Achl 
da hol? diejer und jener die Freiheit. 

8. Guten Morgen! guten Morgen! Schon wie 
der in Stiefel und Sporn ? (dem Oberbuchhalter rüd: 
wärtd wintend, fich fort zu machen) Was madıt (balb 
faut zu Dotinger) die Schweſter? 


D. Ja! ih habe ein neued Pferd probirt — 


ein trefflihed Thierchen — 

D. Ihnen widerfähet gewiß noch ein Ungluͤck 
mit Ihrer Pferdeliebhaberei! Warum bleiben Sie 
nicht bei Ihrem: ruhigen Metier? 

D. D! ligbe Madam! ih bin fer in Sattel 
und Fauf, und unfer eind muß doch aud bier und 
da dem Buͤrgerſtand Ehre mahen! (für ih) Muß 
doch probiren, wie mir dad lied bei ihr anfdhlägt. 

D. (mit zärtlihem Blick) Sie rechnen die 
bigung Ihrer Freunde für nichts?’ 

(entzüdt, für fih) Probatum ! 
meine Sache von Jugend auf gemefen — das Reiten 
— — und für meine Freunde laſſe ich Leib und 

eben — 

K. (der unterdeſſen den Ober: Buchhalter im Ge: 
fpräche bis zur Thüre gebraht hat) Fort jept! Männs 
hen! che fih ein neued Hindernig — 

D. B. (abgebend) € * richtig — er liebt 
ded Stagllmeiſters Schweſter, And ih — ſcheide! — 


* id Heide von dem Weberläufer zu: der Weiber 
ahne! 
K. (Dbem boblend) Welche alte neugierige Be— 
fie das iſt! (leiſe) Der verdammte Dofinger hat nur’ 
gen für meine Schweſter — blieb. er mir nicht. die: 
Antwort. über feine ſchuldig ? 





eru⸗ 


(laut) Es iſt 


Sechster Auftritt. 
Ottilie. Kaſtenmann. Dokinger⸗ 


Dofinger Mein alter Freund! ich bin Bier 
an beiner Thür abgefiegen, um dich zu meinem Fuͤr— 
bitter bei deiner Frau Schweiler zu erwählen — (die 
Augen zudbrüdend) So iſt's! 

Ottilie. Kür fih) Sollte die Sonne (lachelnd 
über ihre Augen mit ber Hand fabrend) diefen Schnee 
(den gefchmolzen haben? je mu — weich genug 
fheint er. . 

Kaltenmann. Mit Plaifie! mit Plaifir! 
Was ih es? Kann ich meinem alten Freund dienen, 
fo — (leife) Wie befinder ſich Madame Maler? 

D. Iſt die Sade fo ſchwer zu bewilligen ? oder 
trauen Sie meinem Bruder fo viel Einfluß auf 


mid zu? 

* (chwerfaͤllig zärtlich) Es druͤckt mir dies mein: 
Anliegen fo ſehr auf dem Herzen, daß ih — daß — 
(leiſe zu Kaſtenmann) Beatrix iſt deiner in Freundſchaft 
eingedenk. 

D Daß Sie an mir zweifeln, und (mit ſehr 
zärtlichem Blick) an ſich ſelbſt verzweifeln ? 

D. (bebaglich confus) Ja! fo wars! Was Sie 
für eine beredfame Elgauerz haben! 

D. (die Augen niedericlagend) Und Ihre Angeles 
genheit? — Ih habe Sie geitört — Verzeihung! 

D. Sie kennen mein neues Gartengut noch 
nit — ich glaube wenigfiend ſo — 

O. (eingezögen)' Da ih im erften Augenblick 
nah meiner Ankunft von. Ihrer. lieben - Schwehter und 
Ihnen — . 

D. (ſtent fi zum Empfang eines fügen Blicks zu: 
recht; für ih) O weh! diesmal eine Null! 

Bei meinem: lieben Bruder Nachricht einzog, 


fo hörte ich wohl ſchon davon — doch nur. im Alge⸗ 


meinen — 

D. Es liegt nur eine halbe Stunde von der 
Stadt, mein Rofenluf! If das nicht ein fchöner 
Name, Madame Lang? MRojenluft ? 

D. (mit dem bemußten Blide) Ohne Dornen ? 
mein Herr Dofinger? 

-  D. (einen Anlauf mit der Stimme nehmend) Wenn 
Sie da ſeyn werden! (für fih) Das ging präcdtig! 

D. (die Verlegene fpielend) Ich glaube nun Ih— 
ren freundlichen Entwurf zu errarhen — 

K. (bisber in tiefen Gedanten) Ja! Schweſter— 
hen ! Mettiche zieht er dir in feinem Garten, fo groß 
wie mein Kopf. (für fih) Madame Malzer meiner 
in Freundfchaft eingedenk! 

D. Wer wird denn jeht von Rettichen fprechen, 
Here Bruder? — Diefen Mittag bringen wir hier 
bei Ihnen vergnügt zufammen- zu. Wollen Sie yuld» 
voll genug feyn, mir dagegen den Übend in Roſenluſt 
u fchenken? Meine Schweſter bittet- mit mie darum. 
6 fomme eben herein vom Gute — alle Unftalten 
find ſchon gemacht. — Wir werden: Eidpunfh haben, 
Nachtmufit. — und ein: Parthiechen Bofton: — 


a 


8. (im zupfenb) Haft du 'aber bedacht, Herr 
ltr Ah) Ei! ci! 
— Pfr —5 Sie allein, nur Ihe Wert, 
Madame — und meine Roſenluſt wird zur — Him— 
meltiuft (für fih) Das hab’ ich gut gegeben. 

O. (mit Mühe das Lachen verbergend) Im Ihren 
Schmeicheleien ein Ende zu machen — Ja! mir Der 
gnügen! Sal eh 

D. (fropfodend) Nun nehm’ ich die Eoncurrenz 
nicht nur mit den Engländern, neun! auch mt den 
Engeln Auf (für na) 36 bin hertlich im Sage! ein 

infall fchlägt den andern: 
en lin ih) Welh ein Efelöfireih! (Dolinger 
zupfend) Here Bruder! fo merke dach! 

D. (cerdruͤßlich) Du ſtoͤrſt mich gewiß zur Ums 

it! Laß' doch aut ſeyn! 
* — ſchoͤne Dinge! (Aergerlich) So 
ein alter Erringindfeld — 


(Während dem nun folgenden raſchen Geſpraͤche zieht, 


Kaſtenmann Dokinger immer weiter wit Ad, bis 
fie zufegt auf der andern Seite der Bühne, Dt: 
tifien gegenüber, aber fern ſteben.) , 

D. Biſt du bei Trofie? Was bugſitſt du mid 
denn im Zimmkr umher? 

K. Ich bin untröftlih! (Cr ſucht feinen Verdruß 
u bemsiftern.) IRRE 
& D. Goͤnnſt mir das Feſichen nicht? Es wird 

armant feun, fag’ ih dir, charmant — 
— K. Ei! zehnmal! Hundertmal gib du Fetchen 
— aber — 

D. Nun! fo laß mich ruhig mit deiner liebens— 
würdigen Schweſtet fprehen — j 

8. Und vergeffen — vergeffen! daß — (Ci 
chlaͤgt fi ver die Etime.) 

— d Otlilien beſtaͤndig anſchauend) Was? was haft 
du denn, du alter näreıfcher Kerl? 

K. Daß heute bei die der Klubtag der freien 
Leute ift! gelt? das halt du rein vergeſſen? 

D. Here Jemine! (Er läßt die Ohren hängen) 
O meh! o weh! 

K. Da fichft du nun! Warum weilte bu nicht 
zu rechter Seit hören? Jetzt find wie den freien Leu⸗ 
ten verantwortlich! und die verſtehn wenig Spaß! 
die verfehmen und befehmen unst 

D. (larot) Ach! was fang’ ih mit dem freien 
Leuten an? was werten Sie mit mie anfangen? 

K. Frage nur nicht, was fie mit die treiben 
werden. Du tennft die Strafen des Meineids! Has 
ben wir nicht in dem Wiärzbierfeller den furchibaren 
Eid getban? 

S. mie wird ſchwarz wor den Augen! 
Stuhleichter Mebt mir dein Schwert zer mir. 

K Du mußt und wieder ausladen — du mußt 

— 15 geht um Leib und Kragen — 


Der 
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D. Unmöglich! Wie kann ich bat? di 
men — der Reſpect — die Lebendart — 

K. Nun! fo mad’ dich auf die graͤßlich 
ſtoßung gefaßt — 

(immer an Ditifiend Blicken Panget' 

mein Gottchen! Mein Gottchen! 

K. Ich felder muß dir das Uetbeil ip 
ih muß ein zweiter Bruzius ſeyn — 

D. (fürfih) Ein niedliches Weibchen! (in 

K. Bin ich nicht Oberpräfident? Hakt 
geilen, daß ich das Haldgericht infteuire? 

D. (für fh) Das find füge Blicke! {tu 
wahre. Was machen wir? 

» Wie jener römifche Conſul in da ! 
feine Söhne, als fie mit dem Griechen ceris 
muß ich meinen Seren Bruder hintichten! (Zu 
über den Hugen) DO! 

D. Erſchreglich! (für fih) WE fie läge. 
Du fannit aber was geſcheiders tbun — du 
mie ducchbelfen, wie ein teutfiher Conful! if 


- wie huͤbſch! 


Ss. Wie ſtellſt du dich an? Es rühn! 
gar nicht. Was murmelſt du immer für hi 
was mutheſt du mit für entfegliche Felonie ji 


(Fortfegung folgt.) 








Die Chronik der - Frankfurter National" 


der leßzten acht Tage bictet nichts neuch iu 
dar, Wegen der Meinlefe blieb Pie Buhne ai 
und 14. dieſes geſchlaſſen. Die vwerbergesender 
am 8. Octobet. Iſidor und Olga, Zr. Mi 
rad); am 9. Don Juan, Over von Mezart (di. 
Hr. Borti) uud am #1. Vieltiebchen, Lee 
Lebrun nebſt dem Wollmartt von Gfauren fin" 
zum Theil erſt ganz fürzlich, in dieſen Blaättern I! 
worden. + 
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„Reine Neigung, welche ich nicht ſtuͤndlich bereit wäre, 
„deiner Ruhe zu opfern.’ 

Diefe Worte rübrten mich; aller Widerwillen ges 
gen Julien verfchwand.” Ich ging fogar felbit zu ihr 
bin; befehwor fie, meine Heftigkeit zu werzeiben und 
brachte fie im Triumph zu meiner Frau zurkc, wel— 
che fie feit jenem aͤrgerlichen Auftritte nicht wieder 
geſehin hatte. Winter und Frübjahr gingen ruhig 
goruber. Im Sommer teilte ich in dad Bat. Mer 
ner fam auch dahin und wie kehrten beide zuſammen 
zuruͤck. Ungefaͤht eine Stunde vor der Stadt Fam 
und fein Diener entgegen und übergab ihm ein Bils 
let, welches er mit Haftigkeit lad und ſchnell zu fi 


ſteckte. Dieſer, an ſich ſehr unſchuldige DBorfall, 
brachte dennech mein Blut in eine Wallung, von 
welcher ih mir ſelbſt Beine Rechenſchaft abzulegen 


wußte, oder deren Veranlaſſung ich vielmehr furch— 
tete, in dem Innerfien meines Herzens zu erfotſchen. 
Bisher hatte ich immer geglaube, Werner lebe und 
webe nur in feinen jweifiifchen Amttgefchäften. Die 
fed Billet aber war juverläffig von einem Frauenzims 
mer; er ſchien ſehr bewegt, ald er ed lad und zugleich 
hatte ich bemerkt, daß ibn meine Gegenwart in Ber 
fegenbeit fepte, — Er liebte alſo, deſſen war ih nun 
gewiß; warum aber machte er mir ein Gebeimniß dars 
aus? War diefe Liebe edel und rein, warum fellte 
er gegen feinen vertrauten Kreund fo zurüdbaltend 
ſeyn? Endlich fing ih an, verfchiedene Umſtaͤnde mit 
einander in Verbindung zw bringen, die ich frühers 
bin immer zu vergeffen gefucht hatte: Den Enthu— 
fiadmus, mit weldyem er eft von meiner frau mit 
mir gefprechen hatte! Ich bebte; mein Kopf erhitzte 
ſich; ich beſaß nicht mebe die Kraft, einen fürdters 
lichen Zweifel zu befümpfen, ber mein Herz zerriß. 
Sıh fond eine traurige Freude daran, mich eben der 
Eiferfusht hinzugeben, welche ich einen Augenblick ber 
fiegt zu haben wähnte, — Im Liefer Stimmung. fam 
ih in die Stadt. 

Meine Frau hatte mir nicht entgegen kommen 
können, ein heftiges Halsweh hatte fie in ihr Zims 
mer verbannt. Ihr Anblick zerfireute bald alle widti— 
gen. Eindrücke der vorigen Stunde Als ich fie fah, 
al& ich ibre füße Stimme hörte, ward mein Herz 
wieder ruhig. Ich machte mic felbit Vorwürfe über 
den niedrigen Argwohn, den ich batte ſchoͤpfen koͤn— 
nen und fonnte kaum begreifen, wie ſolche Gedan— 
Een jemals in meinem Herjen Raum fanden. 

Demungtachtet ſah ich Wernern nicht mehr mit 
demfelben Vergnügen, wenn er ſich bei meiner Frau 
und mir befand; nicht fowohl aus Eiferfucht, als 
weil. ich firedhtete, ee möge die Art von Zwang be 
merken, Die ich mir in feiner Gegenwart anthat; 
denn. durch cinen fanderbaren Widerjprud der Em— 
pfindungen, fürdtete ib, während ich am feiner Treue 
gegen mich zweifelte, er möge diefen Zweifel wahr 
nehmen. Bald betrachtete ich ihn als einen unkedli— 
chen Nebenbuhler, bald aber auch als einen firengen 


Beobachter, deſſen Genehmigung meine Bitten 
mie für das Glücd meines Lebens unentbehthich ide 
Gemuürböbewegungen dieſet Urt batten einen mıtı 
großen Einfluß auf men ganzes Benehmen. Ür 
man fih von feinen Leidenſchaften binzeiken I) 
fo beziehe man aud ale feine Gedanken auf di 
ben; man gerdeb im eine Art ſtillen Mabnfinnek, \ 
den Gebrauch der gefunden Vernunft ausihleit. & 
ruhigen Nachdenken unfähiger ale je, fd dr 
nicht allein nicht ein, Die natürliche Heftigfar = 
ned Charafters zu. bezwingen, fondern id num 
auch fogar den Schein nicht meht. Im dir u 
reisten Stimmung fihien mir die Cnaefögät Ih 
tiens nur Heuchelei; ſelbſt ihre langſame Att jı io 
hen ſchien mir afftetirt. Dann ſah ich felbt wi 
mein Unrecht ein; ich ſah, daß «ed unmigle 
mich zu lieben und diefe Ileberzeugumg macht m 
muthlos; ich warf mir feibit-vor, ein Weſen, nis 
ich anbetete, unglücklich zu machen; ich Helle art 
Gedanken Marien mit allen ihren Reizen ren) 
keigte fi meiner Einbildungsfraft in fo rüh 
schaft, daß ich die Möglichkeit nicht begreifen fm 
fie fo graujam zu bercuben. Aus Verzweiflenz ih 
mid, über Marien, über die ganze Welt, mit 
mich in einen Strudel von Herficeuungen und un 
bald dad Achſelzucken aller wohlgefinnten Tri“ 
Doch mwährte dieſer Raufch nur einige Moni; eat 
beſſeres Weſen fiegte;s ich kehrte mit der mit 
Neue, mit der lebendigften Glut der Liebe mut | 
me meiner Marie zurück, und fie empfing mit ®| 
einer.Bärtlichfeit, mit einer Nachſicht, melde t | 
noch taufendmal theurer machte, als fie ed mi ® 
vorher geweſen war. 

Im der erſten Ergießung umferer Kerzen at 
ih ihr offen meine fanggenahrte Ciferfuht auf =* 
nern; fie war fo erſtaunt ald erfhroden über tn 
unerwarteted Bekenntniß; und aus Baferauii, " 
möchte in demfelden Fehler zu ruͤckfallen, tietd Me 
Mernern nit mehr fo oft als bisher zu und th 
laden; feine Beſuche waren inderfen ohnehin Ihn! 
tener geworden, Er 

Diejer Rath war norfihtig; ich befolgte ihn ® 
nidt; ſondern, feſt von meiner Heilung Abt 
wollte ich diefeibe beweiſen; ich ſuchte Werner 9° 
balben auf, uͤberhaͤufte ibn mit Freundſchaftee 
gungen und bald war das ehemalige Art 
zwiſchen uns Dreien wieder bergeſtellt. Er liebte 
und glaubte daher gern, daf ich wieder nermür 
geworden jey; Übrigend, wenn er auch ein zu ſa— 
fichtiger Beobachter war, um meine Eiferfudt * 
bemerkt zu haben, fo hatte er dennoch feinen bei? 
ten Beweis derfelben und fonnte auf jeden Fal : 
ben, dieſelbe fen nur vorübergehend geweſen. 

Um biefe Zeit hatteten wir, meme Frau, 
und ih meinem Obeim einen Beſuch auf einem ST, 
gute ad, welches er am Rheine beſaß. Wernci Ki 
wegen Geſchaͤften in der Stadt zuruͤck. 
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D. Caufſpringend) Wie Sie befehlen! was Sie 
befehlen — ich bin Ihr getreuer Knecht. , R 

©. für ſich lächelad) O du guter freier Mann! 

du wärft für einmal furirt. 
K. «beimtich zu Dokinger) Freier Mann! du ftir 
zeft dich in den Ubgrund! du wirft außgeftoßen; zum 
Frauenknecht erflärt! feierlich! von mir! 

D. Here Bruder! Laß mich mit Frieden. Ich 
füge den freien Leuten auf! 

Recht fo, Fieber Dofinger. (Für fih) Has 
ben die Narren gar einen geheimen Orden! 

K. Du haft gefhweren! einen fuͤrchterlichen Eid 
in jenem — bewußten Gewoͤlbe! - 

Gezwungen Eid, Gott leid! Jetzt ſchwoͤre 
ih zu deiner Frau Schweſter fhönen Augen, und der 
Himmel freut fi! 

D. Ein Eid gift nichts, wenn er gegen die Ge⸗ 
feße der Natur, und die angebornen Pflichten ber 
Männer abgelegt ift. . 

K. Das verfieht du nicht, Schweſterchen — 
das find wichtige Materien — 

Ja, dageſtolziſche Umtriebel Die firafen wir 
TBeiber. 

8. din der höchſten Verwirrung) Mas foll daraus 
werden ? Ich gerarhe mit in die Mefponfabilität — 
wos mird daraut? . 

©. Ein vernünftiger Mann mehr! Die Zahl 
Claͤcheind) darf ſchon vermehrt werden. 

D. Coollizitirend) in glüdfeliger? o herrliche 
Madame! auch ein glüdfeliger Mann mehr? 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Leichenbitter Zurliſt. 


Kafenmann. D weh! da haben wir ſchon 
die Befcheerung. (Die Augen zubaltend) mir ſchau— 
dert ! 

Zurlift, (am der Thüre ſtehen bleibend) 

Dokinger (zu Dttilien) Ja! ein gluͤckſeliger? 
ein glücfeliger Mann? liebwerthefle Madame? 

Drerilie. Garlih) Wir wollen ſehn. (Sie macht 
fi zum Weggehn fertig.) 

D. (ihr die Hand küſſend) Der Himmel thut fih 
mir auf — ich ſchwebe in feinem Schoos — 

3. (öffnet feinen bunfelblauen Mantel ein menig, 
und läßt Kaftenmann bie rechte Pand auf ber Bruft 
ehn. 
*. (der ſeit Zurliſt's Eintritt halb unſinnig umher⸗ 
gelaufen) Ich hab' ſchon genug — id hab’ ſchon ges 
nug — brauch' nichts zu ſehn. 

O. Bruder! iaß doch den armen Mann nicht 
warten, er hat mit dir zu reden. 


8. Der arme Mann? 
Cbange) Ei! du großer Gott! 
8. (ibm wintend.) - 

8. Ja, ja! ih komme ſchon! Sch’ Er nur him 
aus! ed wird mie gan; weh und bange! 
R 3. — einem wütbigen Geſicht gegen Dokinger 
in, ab. 

8. Pythias! Potbiad! Du haft deinen Damen 
nicht hören wollen! Jetzt mußt du fühlen. (Er eilt 


ſchoͤner armer Mann ! 


‚bem Abgezogenen nad.) 


Achter Auftritt. 


Ottilie. SDolinger. 

Ditilie Was if das für eine blaumantelifche 
Erfheinung von der trautigen Geſtalt? 

Dokinger Ach! laffen wir ihn, reigende Öts 
tilie! Ich darf doch fo fühe Wortt reden? Mich zieht 
die Erfcheinung eined Engeld an — 

(ibm die Hand auf den Mund legend) Wenn 
Engel fragen, To antworten die Sterblichen huͤbſch 
gehorfam. 

D. Ja! gehorfam — gel-orfam will id — Ihr 
nen feyn ohne Grenzen! bie fündige Freiheit in pas 
tadiefifher Sklaverei abbuͤßen — vergeffen! Ich war, 
nur gar zu lang’ ein armfeliger Rebel — 

D. Nun! fo mahen Gie gleich den Anfang! 
(fie fept ſich nieder.) 

D. Der Bogelſcheuch if der Silubdiener der 
freien Leute, fonft aud) der biefige Neichenbitter, 

Teeffliche Wahl! Und der Klub ſelbſt! das 
fheint ja eine Art von Safobinern! 
- Wahre Terroriften und Blutmenſchen — em 
ſchreckliche, grauſame Leut'! 

O. Mit denen hielten Sie, mein Herr? Ei da 
höre ih Schoͤnes von Ihnen — 

Sie erlösten mich aus diefer Hölle! Sie 


‚find mein rettender Engel! 


Das ift, wenn mich nicht mein guter Freund, 
der Takt, trügt, eime Verſchwoͤrung von Hageſtolzen. 
. Von Miſſethaͤtern, welche ich auf ewig ver 
abfdyeue — Ich fage mich los, To, 108! 
D. Wird Ihre Reue dauerhaft ſeyn? 
D. (fniet) Der einzige Artifel meined ganzen 
Übrigen Lebend! Ich ſchwoͤr es Ihnen! 


— (Schluß folgt.) 
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(Eine Erzählung.) 
e Gortſetzung.) 





„Verraͤther, rief ih, du mußt ſterben!“ und 

ſogleich ſchrieb ich ihm folgende Zeilen: 

„So babe ich denn jept die volle Gewißheit, daß 

„du der falfhehe und niederträchtigfte der 

sy, Menfhen bift! Bilde dir übrigend nicht ein, mich 
‚jemals getäufht zu haben; ich durchſchaue dich ſchon 
‚‚feit länger ald einem Jahre. Naͤchſten Donnerflag 
„‚feüb um vier Uhr finde dich bei dem Förfterhäuschen 
‚im ***fchen Walde ein und verfieb dich mit zwei 
Piſtolen. Ich habe die Wahl der Waffen und über 
. zlaffe dir bie der Eecundanten.” 
’ Hıerauf befahl ich einem Diener, dieſen Brief 
; augenblicdlidy auf die Poft zu befördern; eınem ans 
dern Diener terug ich auf, meiner Frau zu fagen, 
ich werde auf der Stelle werreifen und fie in meinem 
Leben nicht wiederfehen. Zugleich lieb ih Poftpferde 
beftellen und eilte dann in dad Zimmer mieined 
Odheims. 

Mein Oheim erfchrac bei meinem Anblick, denn 

" ich war ganz auffer mie und geberdete mich wie ein 
Mafenter. An jwei Worten erzähle ich ihm die ganze 
Sache; er will Zweifel erheben; ermahnt mid, Nichts 
zu übereilen und mir dadurd Neue zu erfparen. Der 
" Schein taͤuſche ſehr oft, fagte er, und jete rafche 
" Handlung in einer fo wichtigen Sache muͤſſe nord» 
’ wendig die nachtheiligſten Folgen für Marien, imwie 
für mich, nad) fi ziehen. Dieß Alles aber war taus 
ben Ohren gepredigt. 
⸗ In diefem Augenblicke oͤffnete ſich die Thuͤte und 
berein trat — Marie! 

Sch richtete baftig den Kopf auf und rief in ber 
größten Wuth: „Vetwegenes Weib, verlaffe dad Bims 
mer oder zittere vor meiner gerechten Rache!“ 

Mein Obeim warf ſich jwifchen und, ergriff mid 
und hatte Mühe, mich feftjubalten. Marie aber trat 
vor und ſprach, indem fie fi) an meinen Oheim wen’ 
Ddete: „Lafſen Sie ihn; ich habe Nichts zu fürchten!’ 

Ich kann nicht befehreiden, welchen Eindruck diefe 
wenigen Worte auf mein Herz machten. Der Ion 


— 


dieſer ſuͤßen Stimme erfüllte mich mit Reue; meine 
Wuth legte ſich augenblicklich und ich betrachtete mit 
den heftigſſen Gwiſſensbiſſen dieſe fo ſeht gekraͤnkte 
Frau. — Eine unbeſchreibliche Wuͤrde, welche ſich in 
dieſem Augenblicke in ihrem ganzen Weſen zeigte, ers 
bob die Schoͤnheit ihrer Geſtalt und ihrer Geſichtszuͤge. 
Ich betrachtete fie farr und war ſprachlos vor Er 
flaunen und Nührung. 

Nah einem Augenblicke allgemeinen Stillſchwei— 
gend fiel Mariend Blick auf einen Tifh, auf welchen 
ih beim Eintreten in meined Oheims Bımmer jene 
unglückfelige Brieftafbe geworfen hatre; fie näherte 
ſich langſam und mit großer Kälte jenem Tiſche, nahm 
die Brieftafche in die Hand und fagte: „Dieß alfo 
„iſt die einzige Urfache des Zuftander, im melchem id 
* ehe, und der Beleidigung, Die ich erfahren 
„babe?’ 

„Marie, rief ih, wäre es möglih? Könnteft dw 
„unfhuldig feyn? Doch, was ſage ih? Rechtfertiget 
„dic nicht [hen blos dein Hierherkommen?“ 

„Und warum denn, Öraufamer, verurtheilteft du 
„mich, obne mich gehört zu haben ?“ 

„Adein jenes Gemälde Werners 7 

„Es gehört nicht mir!“ 

„Darf ich die glauben 2 

„Berner ift feit ſechs Monaten vermählt; dieſe 
„DBrirftafche gehört feiner Gattin, und diefe Gattin 
„iſt Julie.“ 

Mein Onkel, aͤußerſt gerührt, hielt Marien in 
feinen Urmen; ich aber blieb vor Erfhütterung und 
Beſchaͤmung unbeweglih an meiner Stelle. Meine 
Neue hatte nichts Zaͤttliches; ich hoffte nicht mehr auf 
Berzeibung. 

Marie Füßte meinen Oheim und vergoß einige 
Thränen; dann mäherte fie ſich mir mit einem falten 
und ernften Weſen und erzählte mir, Qulie liebe Wers 
nern feit zwei Jahren; da fie aber wenig Vermögen 
befige und ein beträchtliched von einem fehr bejahrten 
und Pränflihen Großonfel, deſſen einzige Erbin fie 
fey, zu erwarten habe, diefer Großonkel hingegen fie 
mit einem andern Manne zu verbinden wuͤnſche, fo 
babe fie ſich entfchloffen, demſelben ihre Neigung zu 
Mernern vor der Hand noch nicht zu entdecken; Julie 
babe ferner, da fie ganz von fich felbft abhänge, dem 
Wünfchen Wernerd nachgegeben und in ihre Vermaͤh— 
lung mit ihm, jedod unter der Bedingung eingemwile 
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figt, daß diefe Heirath fo ange geheim bleiben wers 
de, bia fie die nötbige Zeit gehabt haben würde, ih— 
ren Großonkel tarauf vorzubereiten; fie babe nit 
gejweifelt, feine Genehmigung endlich zu erhalten, 

„Wirth, fuhr Marie fort, war Alle, befons 
„‚derä feit zwei Monaten, auf dem befien Wege; Jus 
„tiens Greßonkel fihien nach und nah in ihre Ans 
„fihten einzugeben; im ſechs Wochen wollte fie ihm 
„ihre Bermäblung entdeden, denn alsdann war, wie 
‚fie wußte, derjenige der fich im fein Bertrauen eins 
„geihmeichelt und den er ihe zum Gatten befiimmt 
„datte, geawungen, eine lange Keiſe anjutreten, folg» 
„lich auffer Stand, ibren Ubfichten entgegen zu wırs 
„een. Diefe Hoffnung ift nun duch den Auftritt, 
„den du herbeigeführt haft, zerftört. Julie hatte ihre 
„Brieftaſche in meinem Simmer liegen laſſen; da fie 
„dieſelbe nicht wieder fand und zugleich dur deinen 
„Diener erfuhr, was du mir hatte fagen laffen, fo 
„errietb fie leicht den Aufammenhang. „„Ich Fenne 
„meinen Grefonfel, fagte fie, und bim überzeugt, 
„daß wenn jetzt ſchen meine Berheitathung befannt 
„wird, ein offener Bruch unvermeidlich iſt; allein ich 
„sögere keinen Augenblick, der Ehre und Ruhe meis 
„mer Freundin das ganze Vermögen aufjuopfern, 
„welches id zu erwarten berechtigt war. Gehe, dich 
bei deinem Gatten zw rechtfertigen; ich will ſogleich 
„iu dem meinizen zuruͤckteiſen, um ihn von diefem 
„Vorfall in Kenntniß zu ſetzen.““ &o eilte fie weg, 
„ohne ſich zurüchalten zu laſſen.“ 

As Morie diefe Werte gefprochen hatte, fiel mir 
plöslich der Brief, den ich Wernern geſchrieben, wie 
ein Stein auf's Herz. Seit einer — war ich 
nur mit Marien beſchaͤftigt; Ullss, auſſer ihr, war 
mir gleichguͤſtig; die Bergung meines Gemuͤths hatte 
alle meine Gedanken verwiret. Jetzt erſt fiel mir es 
ein, daß ich Wernern toͤdtlich beleidigt hatte. 

Ich fandte auf die Peſt, um menen Brief an 
Mernern wieder zuraͤckholen zu laſſen; es war zu [pöt; 
er war bereitd abgegangen; ich ſchried alfo einen zwei— 
ten und fandte ibn durch eine Gtaffette nad); in dies 
ſem Briefe beſchwor ich ihn um Nachfiht, um Mits 
leiden, um Vergebung meiner lebereilung, welkhe ja 
ohnehin fbon dur meine Neue, meine Verzweiflung, 
auf dad Graufamfie beitrajt ſey. 

Nach einigen Tagen erhielt ich die Antwort Wers 
nerd; fie lautete wie felgt: 

„Cs ift wahr! id war dein Freund; allein du 
„wart nie der meinige; du, der du, deinem eigenen 
„Beltändnifie zufolge, mic) fo lange der fehwärzeiten 
„Treuloſigkeit fübig halten konnte! du, der du mid) 
„auch nur ouf einen Augenblick für den nieder» 
„erächtigiien der Menfhen zu erklären ver 
„möchtet Y.... Ich geliche ea, deine Eiferſucht war 
„mir nicht ganz unbemerkt geblieben; allein icb dachte, 
„dein Derz wiirde fie befiegen und mir feine Achtung 
„erhalten; ich glaubte, du vermutheteit, ich täufche 
„mich ſelbſt über die Natur meiner Gefühle; ich fah 


„zwar im die einen überfpannten reijbaren Mann, 
„allein ich hielt Dich für unfähig, auch nur einen 
„Augenblick an der Redlichkeit deines Freundes zw 
„zweifeln. Die war die Meinung, melde ih von 
„die hatte; indem du fie mir raudteſt, zexirörteft du 
„auf immer die Freundſchaft, durch welche fie erzeugt 
„worden war. Der Schein, fagit du, fey bei jenem 
„DBerfalle fo ftark gewefen ?| Hatteſt du mich denn 
„nicht fchon früher taufendmal im deinem Herzen 
„verläumder? Ueberdied, wenn ed ſich um die Ehre 
„einer Frau, um die Ehre eined Freundes banbelt, 
„darf man dann blod nach dem Scheine urtheilen ? 
„— Ich bin, nad) dem was vorgefallen if, entſchloſſen, 
„dich nie wieder zu feben, allein ich kann beim Scheis 
„den von dir, mir den Wunſch nicht verfagen, daß 
„du einfchen möge. wel’ eine unerträglihe Qual 
„derjenige ſich ſeldſt bereitet, der unadläffig gegen feis 
„me naͤchſten und theuerfien Umgebungen den ſchwär— 
„zeſten und beleidigendfien Argwohn naͤhrt. Lebe 
„wohl! Du verlierft einen treuen Freund; ich verliere 
„bles eine Täufhungs allein diefe Taͤuſchung mar 
„mie zu heuer, ald daß ihr Verluſt mich nicht bitter 
„ſchmetzen follte. Unglücfeliger! Welche Bande haft 
„du zerriiien! Welches Gluͤck baft du von dir geftor 
„sen! Wie ſeht bedauere ih hl —’ 

Kaum hatte ich diefen Brief gelefen, ald mein 
Oheim in mein Zimmer trat und fagte: „Eile zu 
„deiner Frau; ihr ift nicht wohl und fie verlangt 
„mach dir. Der neuliche Aufttitt bat fie unges 
„mein angegriffen und idy fürchte, ich fürchte, ibre 
„Geſundheit auf immer zerfidrt. 
„eben die Nachricht erhalten, daß Jalie ihrem Groß» 
„onkel ihre Verebelichung entdeckt und da diefer hier— 
„auf gänzlich mit ihe gebrochen. Auch diefe Brgebens 
‚heit bat um fo nachtheiliger auf Marien gewirkt, 
„als du die alleinige Urſache von alle Diefem biſt.“ 
Ih fand Marion in dem bedauerndwirdigfien Zus 
ande. Nachdem fie mir mit fhwahber Etimme Das— 
jenige wiederholt harte, weron mid mein Obeim fo 
eben’ benachrichtiget, fehte fie binzw: „Und dieſes Uls 
„les babe ich dir zu danken!“ 

Died war der erſte Borwurf, den fie mie je ger 
macht hatte; um fo mebr ergriff er mich; ich alaubte 
mich auf immer vom ihr gehaßt und verſank in Muths 
lofigkeit und Berzweiflung. 

Marie batte eine ſchwere Krankheit auszuſtehen; 
doch ihre Jugend fiegte endlich. — Der Winter nahte 
heran; wir nahmen daher Abfcbied von meinem Oheim 
und kehrten in die Stadt zurück, 

Vergebens bemühte fib Marie mir ihren Sums 
mer zu verbergen, der nun noch einen neuen Zuwachs 
erhielt. Jedermann in der Stadt fannte meine Eis 
ferfjucht; die Begebenbeit mit der Brieftaſche war auf 


"hundert verfhiedene Weifen erzähle worden, und felbft 


ald befannt ward, dak Werner mir Zulien vermähle 
fey, konnte diefer Umſtand Marien nicht in der vors 
gefaßten Meinung der getäufchten Menge rechtfertis 


Zudem bat fie fo, 





gem. Werner hatte feiner Gattin allen Umgang mit 
und auf dad Strengſte unterfagt; er felbft vermied 
mich allenthalben; man drehete die Sache herum; ber 
ha uptete, id meinerjeitd babe mit ihm gebrocdhen und 
109 hieraus den Schluß, Marie könne unmöglich ganz 
unfculdig feyn. 

Un der Urt, mit welder fie in den höheren Eirs 
keln alfgenommen wurde, bemerkte Marie leicht, daß 
fie faft ganz die Achtung, deren fie früher genoffen, 
verloren habe. Sie befaß zu viel Ehrgefühl, um ſich 
hierüber tröften zu können, aber auch zu viel Stolz, 
um fich darüber zu beflagen; fie verſchloß demnach 
Diefen ungeheuern Schmerz tief in ihrer Bruſt. Ich 
fah, mie ungerecht man gegen fie war, und fühlte, 
woie ſehr fie leiden müffe.. Da ih nun allein die re 
ſache ihred Kummers war, fo glaubte ih, fie muͤſſe 
mich hoffen. Ich that nichts, um fie zu tröften, und 
die Sanftmuth, mit welcher fie mich fortwährend bes 
handelte, hielt ih nur für eine Wirkung ihrer Tus 
gend. 

So verfirihen mehrere Monate. Sch bemerkte, 
daß Mariend Gefundheit ichtlihd dahin ſchwand und 
daß fie bald unter der Laft ihres Grams erliegen 
müffe. Von Gewiſſensbiſſen verfolgt, faßte ich ploßs 
lich den verzweiflungsrollen Entiſchluß, mid von ihe 
zu trennen und ihr ihre Freiheit wiederzugeben. 

Ic erklärte ihr diefen Entſchluß und fügte hin 
zu, derfelbe fey unabänderlich. 

Obgleich ich ihred Haſſes gewiß zu feyn glaubte, 
fo hatte ich doch indgeheim gehofft, diefe Erflärung 
werde fie erſchuͤttern, und wahrlid ! bei dem gering» 
ften Zeichen der Betrübniß von ihrer Seite würde ich 
mich zu ihren Füßen geworfen und einen Entfchluß 
widerrufen haben, der mir dad Herz zerriß! 

Ich hatte mich getäufcht, indem ich glaubte, fie 
haſſe mich; die Hoffnung aber, daß fie mich nod) wie 
ehemals lieben koͤnne, hatte mid auch betrogen. 

Edlen Seelen ift aller Haß fremd; aber durch 
unmwürdige Behandlung kann man fie zur Gleichguͤl— 
tigkeit bringen. Died war der Fall bei Marien. Ich 
batte ihr Herz verloren, und das zwar für immer, 
Eie hörte mid ruhig an, ohne irgend ein Zeichen 
der Ueberrafhuug oder Gemüthöbewegung von fich zu 
geben; dann fagte fies „Mein guter Ruf ift fihen 
„verloren! Das abermalige Auffehen, welches du mas 
„ben willft, wird den ungerechten Verdacht der Melt 
„beſtaͤtken; allein wenn meine Gegenwart in deinem 
Haufe deinem Gluͤcke hinderlich ift, fo bin ich bereit, 
„daſſelbe zu verlaſſen. Ein reined Bewußtſeyn bleibt 
„mir, und daher werde ich die Kraft haben, mein 
Schickſal zu ertragen.” 

„Graufame, rief ih unter einem Strom von 
„Thraͤnen, mit einer ſoichen Kälte fannft du davon 
„reden, mich zu verlaſſen!“ 

„D Marie! Ich bite dich an und du haſſeſt 
„mich 17° 


u — 

„Welches Süd hat mir beine Liebe bereitet? 
„und mas verliereft du duch dad, mas du meinen 
„Haß nennefi 

„Ja, fagte ih, ich habe dein Unglück gemacht; 
„ih war ungerecht, aufbraufend, unbefonnen; und 
„dennoch, o Marie! Wenn du mich haſſeſt, raͤchſt 
„du dich zu jeher! Keine Qual könnte mir entfeplis 
„ber ſeyn!“ 

„Nein! erwiderte fie, ich haſſe dich nicht!“ 

Diefe Worte, welche umgekehrt fagten: „Ich tier 
„be dich aber auch nit mehr!“ brachten mich far 
um den Berftand. Ich war ganz auſſer mir, 


(Zortfeung folgt.) 





Die freien Leute 
ober: 


Beifer ſpaͤt als gär night. 
(Schluß.) 


— 


Neunter Auftritt. 


Vorige. (Aus dem Kabinet) Beatrix. 

Beatrix. Uebertaſcht man dad Pärchen ſo“? 
(Sie kommt lachend naͤber.) 

Ottihie. (fie umarmend) Du ſchlich'ſt durch die 
Hinterthuͤre? wolltet erſt ausfpaͤhen? 

Beatrir. Das thut ja die Freundſchaft gerne! 
(beide betrahtend)” Mir ſcheint, ed ift vor ihr 
rer ihr Schweſterchen hereingefchliden — die gemijfe 

iebe — 

Dofinger. (Dttilien anblidend, halblaut zu ſei— 
ner Schwefter) Du bift mir eine gute Wahrfagerin. 


Zehnter Auftritt. 


Rorige. Kaflenmann (mit verbundenen Augen, geführt von Zurlift.) 


Dofinger Welcher Aufzug ! 

„Dttilie (Den Finger auf dem Mund) Bit! 
Ceiſe zu ten beiden Uebrigen) Laßt mich dirigirem! (zu 
Dokinger) Untworten Eie ihm. (zu Beatrir) Du! maͤus⸗ 
chenſtille! 

Kaſtenmann. Fuͤhr' mich grade vor ihn hin! 
Burlift — vor den Verrärher! 

Surlif. Sie find an Ort und Stelle, cher 
würdiger Herr Präfident. Unmittelbar vor ihm, 


den mein Mund nicht mehr nennt. 

K. Bruder Dofinger! Exbruder Dokinger! Un: 
negat! 
(heimisch lachend) Bruder Kaftenmann! 


afrliger Re 
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K. Du kennſt deine Schuld. 

D. Ein folder Fabrikant bat feine Schulden. 

8. Du willt von der edeln Brüderjchaft der 
freien Leute abfallen ? 

D. Die Feeiheit macht mid hypochondriſch — 
laß nich ungehudelt. 

K. Du willſt den ihr angebörigen Feſttag au 
einem Feſte für Frauen verwenden? für die verderblis 
hen Töchter Eva’ ? 

D. Eine kleine Vergeſſenheit, ohne Einfluß auf 
die Hauptfacdhe meiner Befreiung von der Freibeit. 

K. Eine Frau ift heute, beute an dem Feſttage 
der freien Leute in deinem Roſenluſt gemefen ? 

D. Eine Frau? (Mit Bedeutung gegen Dttilien) 
Noch nicht. 

Beatrir. (life) Dod! ih fuhr dir nad, der 
Anftalten wegen. 

K Bruder Dokinger! Ich entbrubdere dich. 

D. Muß mir’d gefallen laſſen. Wir bleiben 
doch aute Freunde. ® . 

K. Meine verbundene Augen fünden dir ſtatu— 
tenmäfig dad Todesurtheil an. 

D. Ich denke erft recht zu leben, 

K. Die edle Gefellfchaft der freien Leute ſtoͤßt 
dich aus ihrer Mitte — Ach! daß ich's fagen muß! 

D. Ein Glad Champagner macht alles wit 
der gut. 

3. Was für ein Iſchariot! er ift gleihfam Höls 
liſch verſtockt! 

K. Die edle Geſellſchaft der freien Leute erklaͤrt 
dich fuͤr einen Frauenknecht! 

D. Ih bin dabei! Nun, ba fie mich in 
dad Paradied verftoßen, find ich im ihrer Hölle den 
Himmel. . 

3. Es iſt doch erſchrecklich! Was für Menfchen 
gibt «6 doch auf diefem großen Kirchhof. 

K. Die edle Gefellfihaft der freien Leute ruft 
Zeter über did. 

D. Ich fage Amen. Ge lauter ihr Beter, defto 
behaglicher meine Ketzerei! 

K. Lak dir von deinem Präfidenten ben gefehe 
mäfigen Abfchiedöfuß geben. Wir fcheiden übrigens 
ohne roll. Du bi nicht böfe, nur ſchwachl Wo 
(vr reicht mit dem Arme vor ſich bin) Wo find ih dich? 

D. (dränat im Augenblick, da Dokinger die Umars 
mung Kaftenmannd empfangen will, Beatrir zwiſchen beis 
de, und im ihres ‚Bruders Arme, bem ſie bie Biude 


abreift.) 


B. 
K. (ie küſſend und zugleich ſehend) Ach! (Für ſich) 
Gottlob! Jetzt werd" ich den verdammten Klub und 


den Leichenbitter lot! 


nn nn N TI nn ——— — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 


8. (mit Entſeben zurückfabrend) Ehrwuͤrdiger Here 
Ptaͤßdent! — Was muß ich erleben! Mitten in meis 
ner ———— 

D. (in die Hände klopfend) Gelungen! (su Zurli 
Brinat Euren Klösen die Hiobépoſt! . “ m 
D. (für fd) Die Ehelminnen! Aber wie herr⸗ 
lich wohl dabei — Es lebe die Sklaverei! Dercant 
die freien Leute! 

DB. dfich vergebens loeſtraͤubend) Laſſen Sie mid! 
(zu Ottilien) O du falfhe Freundin! 

(Beatrir mit Wenne in feinen Armen baltend, 
zu ihr) Vergebung dem Belehrten (zu Ottilien) Dan 
der Befchrerin! (zu Dokinger) Ich trete in den füßen 
Bund der gefangenen Leute mit dir, Bruderberz | 
(dem fortlaufenden Zurliſt nachrufend) Shit’ Er den 
Herin Mizepräfidenten, daß er mic autitökt! 

8. (im Laufen die Hinde über den Kopf zufammene 
ſchlagend) Uh du mein Himmel! was wird der Herr 
Stuhlrichtet fagen! 

D. Nicht‘ er ihm aud, daß hier noch viel Plag 
für reumuͤthige Sünder ift. (zu Beatrir) Jetzt wollen 
wir unfere Profeliten ziehen ! 





Das Verhaͤltniß zwifchen Menſchen und Vieh; 


für Brücdenbaumeijter. 





Stevenfon , in feiner Berchreibung hängender Brüden, 
fagt: „Man muß bei Unternehmungen dieier Art für das 
Aeußerſte Sorge tragen, und eine Anſaufung ron Men: 
fhen und von Vieh auf dem Brückenwege nicht vergeffen in 
Mechnung zu bringen, Erſtere erzeugt, nach unferer Ans 
füht, eine weit größere Schwere, ift gefährlicher, und läßt 
fid) fogar, unter beftimmten Umftänden, weniger in Ords 
nung halten, als leßtere. Mir finden durch Nechnung, 
daß eine beſtimmte, mit Menſchen bevedte Flaͤche weit 
fhwerer wird, als chen diefe Bläche, wenn Vieh darauf 
if, und zwar im Verhaͤltniß von 9 zu 7. Und wer 
weiß nicht, daß man das Vieh weit eher nach und nad) 
Über die Brüde treiben fann, ald ein Haufen Dienfchen, 
den bie Neugierde auf irgend einen Punct ber Brüde treibt, 
nicht zu leiten iſt.“ 

. 3. 
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Marie 
(Eine Erzählung.) 
CHortiegung.) 





Marie fchien über mein Benehmen beftürkt; ich 
fan? zu ihren Füßen nieder. In diefem Augenblicke 
bätte ein Wort, eine Thräne, mein ganzes Schickſal 
ändern können! — Allein Maria blieb kalt und ruhig. 

Kept fprang ich auf; ging einige Schritte zuruͤck 
umd rief mit halberſtickter Stimme: „So lebe denn 
wohl, auf immer!’ 

Marie erblaßte. Sie machte eine Bewegung, 
old woitte fie fi mir nähern; allein fie ſank in ih» 
sen Sefjel zuruͤck und fehien einer Ohnmacht nahe. 


Diefed Zuruͤckſinken nahm ich fir einen Beweis 
von Abſcheu: „Nein! rief ih, „ih muß did von 
„dem Unblide eined fo verhaßten Gegenſtandes bes 
freien 1’ 

Mit diefen Worten verlieh ich dad Zimmer und 
trug den Tod im Herjen. . 


Mein Oheim war abmwefend ; ich hatte feine Freun⸗ 
de mehr; Niemanden, in deffen Bruft ih meine Ges 
fühle guöfchütten, von dem ich Troft und Rath erhals 
ten Eonnte. In diefer Verlaſſenheit, in diefer Verirs 
zung meiner Sinne, beharrte ich alfo bei meinem er: 
fien unfeligen Entſchluſſe und eilte fofort zu Mariend 
Verwandten. Ich erklärte denfelben meine Abſicht; 
feste Hinzu, Marie felbft willige in diefe Trennung 
und ich fen entſchloſſen, derfelben ihr gefammted Vers 
mögen zurüczugeben. Man machte mir DVorftelluns 
gen; allein cd war Alles vergeblih. Zugleich zeigte 
ih am, ich werde mich für zwei Tage auf dad Land 
begeben und wünfce, bei meiner Ruͤckkeht, mid in 
meinem Haufe allein zu fehen. Dann ging ih und 
meldete Marien in einem Briefe, Alles was ich ges 
than hatte; zugleich aud, daß ih noch am demfelben 
Abend auf bad Land fahren werde. 

Sch war zu heftig bewegt, um den ganzen Ums 
fang des Unglücks zu ermeſſen, im welches ich mich 
freiwillig ſtuͤrzte, und, was ich jept noch nicht begreis 
fen kann, während ih Marien mehr ald jemals liche 


‚te, während ich mid noch immer mit der Hoffnung 


usrikı ed werde mir nicht unmöglich feyn, ihre 
iebe wieder zu gewinnen, fand ich eine Freude daran, 
unfern Bruch fo auffallend als möglich zu machen. 
Sch hätte ed nicht über mich vermodht, mid von 
Marien mit jenen Rückfichten der Schonung und des 
Unftandes zu trennen, welche Pflüht und Klugheit 
geboten. Ih wellte Marien durchaus in Erſtaunen 
fegen; ihr Gemüch follte bewegt werden; fie ſollte 
aus diefem Zuftande der Gleichguͤltigkeit herausge⸗ 
jwangen werden, der mir entjeglicher war, als felbft 
ihr Haß. 

Ich ſah ſie, in Gedanken, wie ſie meinen Brief 
leſen werde; dann ſah ich ihre Verwandten fommen, 
um fie abzuholen; ich ſah, wie fie bla und zitternd 
die Treppe hinabſtieg; ich Fonnte hoffen, daß fie nicht 
ohne die tieffte Erfhütterung an meinem Zimmer 
vorübergeben werde und daß fie fich, bei dem Einfteis 
gen in den Wagen, nicht werde der Thraͤnen enthals 
ten fönnen. 


Es fam aber Alles anderd. Marie blieb fort 
während in ihrem Dimmer eingeſchloſſenz empfing 
dort ihre Verwandten ohne Zeugen, und verlieh mit 


denfelben durch eine Geitentreppe mein Haus 
von Jemanden gefehen zu werden. Haus, ohne 


Noch an demfelben Tage erhielt ich von ihr fols 
gendes Billet: „Id habe deinem Bert Folge Are 
„Net und dein Haus verlaffen; ſtets bereit, in dafs 
„selbe zurückzukehren, fobald mich dein Herz dorthin 
„‚surücrufen wird. Soviel jedoch dein Anerbieten 
„betrifft, mir ein Vermoͤgen zuruͤckzugeben, welches 
„viel zu betraͤchtlich fuͤt meine gegenwärtige Lage it 
„ſo darf ich wohl von deiner Achtung hoffen, daß du 
„daſſelbe nicht erneuern werbeit, und das einzige Mits 
tel, welches gegenwärtig noch übrig bleibt, mir einen 
‚neuen Kummer zu verurfachen, würde darin bejies 
„ben, daß du bei diefem Entfchluffe beharren folltef. 
„Ich bitte dich alſo, die Hälfte eined Vermoͤgens 
rs — — in meinen Augen gar 
‚keinen Werth haben würde, wenn i i i 
„die theilen koͤnnte.“ TEEN, 


Diefed Billet, welches ih mit meinen Thränen 
benegte, lieh mich auf das Bitterfie den Unterfchied 
fühlen, welcher zwifchen dem Benehmen Maciend und 
dem meinigen flattgefunden hatte: „Ich bete Marien 
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„an,“ ſagte ich zu mir, „und dennoch habe ich das 
„Ungluͤck ihres Lebens gemacht! dennoch habe ich den 
„Entichluß faſſen koͤnnen, fie auf immer zu verlajfend 
„Sie hingegen liebte much zwar ohne Leidenſchaftlich— 
„Reitz allein alle ıbre Wünfche, alle ihre Sorgen batten 
„nie einen andern Öegenfiand, als mein Gluͤck! Wähs 
„tend fie fett bereit war, mir alle ıbre Neigungen 
„aufjuepfern, fand ich Fehler an ibr, die fie niemals 
„befaß; und ſelbſt jeht, wo das Uebermaas meiner 
„Ungerechtigkeit und Thorbeit mich um ihe Herz ge 
„bracht bat, wird ihre Zärtlichkeit noch von ihrer 
„Nachficht und Großmuth überlebt. Sie glaube ſelbſt 
„ietzt noch die edelſte und ruͤhrendeſte Begegnung dem 
„Manne ſchuldig zu ſeyn, den fie einſt geliebt batrel 
„— 3a! Es gibt nur eine mahrbafte Kiebe auf Er 
„den; ed it die, welde durch die Vernunft gebilligt 
„und durch die Tugend veredelt wird.‘ 


Abermals wollte ih zu Marien eilen; ihre Ders 
zeihung erleben und mir ihre Liebe wieder zu gewin— 
nen ſuchen. Set hielt mich indeſſen eine Ruͤckſicht 
anderer Urt zuruͤck. Sch hatte verſprochen, ibr gan— 
zed Vermögen zuruͤckzugeben; von ihrem großmütbis 
gen Erbieten, daſſelbe mit mir zu theilen, glaubte 
ich feinen Gebtauch machen zu dürfen. Ich mußte 
jeßt den Beland meines eignen Vermögen? unterfus 
chen und fand, daß daffelbe während der Verwirrung 
der letzten Sabre fih ſehr vereingert hatte, und daß, 
wenn jene Zuruͤckgabe bewerfflchigt feyn werde, ich 
fortan mit der größten Einſchraͤnkung würde Ichen 
miüfen. Wenn ich unter ſolchen Umſtaͤnden Marien 
gebeten hätte, daß Bergangene zu vergeſſen und ſich 
wieder mit mie zu vereinigen, Fonnte fie nicht glaus 
ben, dad, wozu Die reinſte Liebe allein mid; bewog, 
fey mir vom Gigennuße eingegeben? Nein! Eo wie 
die Sachen jetzt ſanden, mufte ich auf jede Wieder 
vereinigung mit Marien auf fo lange Verzicht lei— 
ten, bis mein Vermögen wieder geordnet und durch 
die aͤußetſte Sparſamkeit ergänzt war; bis ich ihr alfo 
die vormaligen Bequemlichkeiten des Lebens wieder 
verſchaffen Eonnte, ohne ihr eigned Vermögen anzu— 
greifen. 

Mit dieſem Entſchluſſe kehrte ih zur Stadt zus 
ruͤck. Mir welchen Empfindungen betrat ich jet mein 
Haus! Dirfed Haus, welches Marie nicht mehr ber 
wohnte! aus welchem ich ſelbſt fie verbannt hattel! 
— Ich erlag fat unter meinem Schmerz, unter den 
Duaten der bitterften Neue. — Bor zwei Tagen des 
wohnte fie noch diefes Zimmer! Jeden Augenbtik 
konnte ich fie hier ohne läftige Zeugen fehen! Ihre 
füße Stimme hören! Jeder Augenblick konnte eine 
Verſoͤhnung herbeiführen! Ach, fie war ja fletd bereit 
dazu! — Und jetzt Alles werloren!. Alles verloren 
durch meine eigne Schuld! 

Rest traf ich alle Unftalten zur Zuruͤckgabe des 
Dermögend meiner Gattin. Ich verkaufte zu dieſem 
Belufe den größten Theil meiner Güter, endlich ſo— 


gar mein Haus; zu was follte mie Died auch? Ma 
ed doch nicht mebe von Marien bewohnt ! —— 
mich doch jeder Gegenſtand in demſelben an den Vers 
luft, den ich erlitten hatte! . 


Als diefe Ungelegenbeit mit den Verwandten 
meiner Frau in Nichtigkeit gebracht worden, bezog ich 
eine Pleine Wohnung in der Stadt und lebte nun: 
meht aͤußerſt eingefchränft. 


Autz darauf erhielt ich folgenden Brief von Ma: 
tien: „Da du mich gezwungen bat, Dasjenige wies 
„derzunehmen, mad du mein Vermögen nennft, fo 
„glaube ich mid des MWicdervergeltungsrechtes bedie— 
‚men zu dürfen. Als ich dein Haus verlieh, fürdhe 
„tete ich, du mögteft glauben ich verfhmähe deine 
„Geſchenke, wenn ich dir die Diamanten zurüdgebe, 
‚die ih von dir erhalten. Du ſchreibſt mir fogar, ich 
„ſollte fie mitnehmen und ic glaubte die geboren zu 
„muͤſſen. Inzwifhen find drei Monate verflofen und 
„du behandelt mich duch Zuruͤckgabe meined Bermoͤ—⸗ 
„gend ald eine Fremde. Mas follte ich ferner mit 
„tinem Schmucke thun, der nur infofern einen Werth 
„für mic) hatte, als id ibn von dir erhalten, Es 
„fand fich eine günitige Gelegenheit ihn mit Vortheil 
„iu verfaufen; es wurden dreißig Tauſend Gulden 
„daraus erlöst, welche du hierbei in Wechfeln finden 
„wich. Ich bin dir diefe Summe fihuldig und du 
„kannſt mid nicht zwingen, fie zuruͤckzunchmen, da 
„Te Die gehört. 

„Set zwei Monaten Tebe ich in I***, wo i 
„einige Jahre binzubringen denfe, du müßten io 
„denn dort abholen „.... Wir befisen noch ein ſchoͤ—⸗ 
„nes But am Neckar; die Gegend ſell, jagt man, bes 
„zaubernd feyn. Eprich nur ein Wert; und ich bin 
‚bereit, dir dabin zw folgen und mich mit die für 
„immer dort niederzulaffen.‘ 


Wie foll ich die Bewegung fchildern, die mein 
Gemuͤth empfand, während ih diefen Brief Tas! „O 


Marie, cief ich aus, anbetungswärdiged Web! If 


„es möglich, großer Gott! daß ich jemals dich, nn 
„der Falſchheit beſchuldigen, daß ich dich jo toͤdtli 

„ktaͤnken, daß ich dich fo verlaffen konnte! Wie? 
„Diefed fo zartfühlende, fo edle Herz, — ich habe es 
„etinſt befeifen und Fonnte ed verlieren! Sch konnte 
„der glücktichfte der Menfchen feyn, umd bin jet der 
„ungluͤcklichſte! Darf ih, in der Lage in der ich mich 
‚seht befinde, die großimüchige Berzeihung annehmen, 
‚welche mir geboten wird? Nein, nein! Beifer iſt eb, 
zit erben, als ſich in feinen sianen Augen herabzu— 
„würdigen. Wohl mufte ich die, Marie, als en 
„ungerehter Mann erjcheinen? nie aber follit du mid 
„einer Niedrigkeit fühig halten koͤnnen.“ 


( TAlub folat.) 
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tlielichen Familie der Tasminen, und bat fehr viele 
Yehnlichkeit mit dem fpanifhen Jasmin, 

Prosper Ulpinus brachte 1501 zuerft Kaffee ald 
Arznei nad Venedig, 1644 findet man fon den 
Gebrauch deijelben in Franfreih und 1652 in Lon⸗ 
don. Man trank in Europa faſt ein Jahthundert 
fhon Kaffee che man die Pflanze kannte. 

Erfi gegen dad Ende des 15ten Jahrhunderts 
bat man angefangen in Arabien Kaffee zu fammeln, 
obgleih nah Abbe Raynal in feiner Histoire phi- 
losophique des deux Indes man ihn lange zuvor im 
Yerhiopien benugte, wo er dickere länglichte, weniger 
grüme Bohnen hervorbringt, bie eben fo gut wie die 
arabifchen ſeyn follen. 

Gegenwärtig wird der Kaffee zwifchen den Wens 
defreifen gebaut, wo er gut gedeiht; man hatte auch 
welchen in Siciiien angepflanzt; die bei Cadix ges 
pflanzten Kaffee» Bäume gaben 1821 gute reidpliche 
Früchte; der beite Kaffee kommt aber immer noch aus 
Arabien, dem Königreich YEmen, wird über Mokka 
verfahren, woher er feinen Namen hat, obgleid) bie 
rößten SKafferwälder zwei Meilen nordweſtlich in 
Beith sel: Fag’hi vorkommen. Der Kafferdbaum lies 
fert 2 bid 3 Erndten ded Jahres, trägt Blumen und 
reife Früchte zugleich, die jungen Bäume tragen [don 
im 3ten Jahre. Die Samen muͤſſen fogleih nachdem 
fie gebrochen worden, oder wenigfiend in den erſten 
fechd Wochen geſteckt werden, indem fie ſchnell ihre 
Keimkraft verlieren. Er fömmt in unferen Treibbäus 
fern gut fort, blüht, und trägt Öfterb reife Früchte. 
Der Kafferbaum im Senfenbergiihen Stifte bat 
fon mehrmals reife Früchte getragen. 

Sobald ald die Frucht reif iR, wird fle gebror 
hen, von ihrem Fleiſche befreit, welches in Arabien 
zum Caflee a la Sultane benußt wird, und anges 
nehm füß ſchmeckt, woraus man duch Gährung und 
Defillation in den Antillen ein dem Rhum ähnliches 
geiftiged Getränk bereitet, was aber viel angenehmer 
als diefer ſchmecken ſoll. Die Bohnen werden biers 
auf im freier Luft getrodnet, und ihre Guͤte richtet 
fih darnach, cd fie ſchnell oder langſam trocknen; 
daher berichten und die Zeitungen, wenn Negen in 
die Erndtezeit fällt, daß der Kaffee feine gewohnte 
Güte nicht haben wird, weil die Bohnen durch bie 
Feuchtigkeit leiden, langſamer trocdnen, daher viel 
Aromatifched verlieren. Die Quantität, die jährlich 
verbraucht wird, läßt ſich nicht genau angeben, weil 
der Kaffee an fo vielen Orten gebaut wird; aus dem 
glücklichen Arabien allein werden jaͤhtlich über 12 
Millionen Pfund verſchickt. 

e (Dortſetzung folgt.) 
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Der Auszug aus Kraͤhwinkel. 
(Nah einer Karrikatur.) 
Es knarrt dad Thor, in buntacmifchten Zügen, 


Voran ber Commandant auf lahmem Pferde, 
So zieht gleich einer hirtenlofen Heerde 


Der Landiturm aus, die Beinde zu befricgen, 


Heu laͤßt im Marſch dem Roß ber Hauptmann geben, 
Beldapotheter, Baber und Doctoren 

Begleiten die Urmee, die fich verfchworen 

Zu wagen für die Heimath Leib und Leben 


Den fehten Willen haben alle Krieger 
Schon aufgefegt, in feined Weibleind Arm 
Eilt mandyer noch und gibt ihm Abſchiedsküſſe. 


„Getroſt! Getroft! bald Kehren wir ald Sieger!” 
So raſſt es fort im regellofen Echwarm, 


eo” von den Mauern wehen Abichiebögrüße, 





Der Kraͤhwinkler Rüdzug. 
(Rad einer Karrikatur.) 


An toller Flucht ſtürzt mit beftaubtem Kleide 

Der Landfturm fchreiend nad) des Gtäbtleind Thoren ; 
„Der Beind, ber Zeind! Wir alle find verloren, 

Er zeigt fi kühn ſchon auf der nahen Haide.“ 


Mit feinem Spiefe hat bie Staatd » Perlide 
Der Korporal dem Beldherrn abgenommen, 
Das Bipperlein bat der Major befommen, 
Er reitet auf dem Staabspaukiſt zurüde, 


Und jammernd liegt ber Dector auf ber Erbe, 
„Hört ihr den Feind, wie er vor Mordluft brüllet? 
Seht nur, wie nah er unf’rer Stadt ſich wagte” 


Ein armer Schäfer zieht mit feiner Heerde . 
Daher, vom Staub des Weges eingehüllet; 
Dieß war der Beind, ber fo viel Helden jagte ! 


P- 


—— ————— —— ———————————————ä—————————— 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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lebe; Niemanden bei fih fehe, und nur durch ihre 
Wohlthaͤtigkeit gegen Urme an ihrem gegenwärtigen 
Wohnorte bifannt und geehrt fey. 

So rerflofen fünf Jahte, während welchen «8 
mir gelang, durch unaudgefesten Fleiß und die aufs 
ferfie Eparfamkeit mein Vermögen gänzlich wieder 
berzuftellen. Jetzt dachte ih nur an meine Wicders 
vereinigumg mit Marien. Mit der füßeften Nührung 
frellte ich mir den Augenblick vor, wo ich fie wieder 
feben würde; wo ich, zw ibren Fuͤßen niederfinfend, 
iht würde fagen fünnen: „Ih komme, deiner würs 
„dig, zuruͤck, — und von nun an foll dir mein gan: 
mieh Leben gewidmet feyn! —“ 

Ich bat Wernern, mir voranzureifen, um Mas 
rien auf meinen Andlick vorzubereiten. Tags darauf 
folgte ich ibm, und war nur noch vier Stunden von 
ihrem Wohnorte entfernt, ald Wernerd Wagen mir 
entgegen fam. Ich bebte! ... Erfiaunen und Schte—⸗ 
fen machten mein Blut fioden! ... Werner koͤmmt 
auf mich zu; fein Geficht fehwimmt in Thränen; er 
druͤckt mich an feine Bruſt. — Ach! Ich hatte Alles 
verloren! Marie war nicht mehr!! 

O. et—n. 





Dom Kaffee 
(Fortfegung.) 





Der Genuß des Kaffees ift und aus dem Orient 
zuaefommen. Man erzäblt, daß die Menſchen dens 
felden den Schafen verdanken. Mehrere Hirten, fo 
geht die Enge, bemerften, daß diejenigen Schafe, 
welche die abgefallenen Früchte gefrefjen hatten, muns 
ferer wurden und weniger ſchliefen. Diefe Beobadys 
tung veranlaßte den Worficher einch arabifihen Kilos 
Rert, den Mönchen einen waͤſſerigen YAufguß ‘ der 
Kafssbehnen zu geben, um fie bei den nächtlichen 
Gebeten wach zu erbakten: nadı Andern foll ein ans 
daͤchtiger Mellah zuerſt den Kaffee an ſich verfucht 
baden, um den Schlaf, der ibn bei den nädtlidyen 
Eedeten Nberfiel, zu vetſcheuchen. eine Derwifibe 
abmten ihm nach; dieſes Beifpiel wirkte auf die 
Nechtegelehrten, welche den Kaffee nahmen, um den 
Geiſt zu erbeitern, ibn von den Befchwerden der 
Verdaunung zu befreien. 

Das Kaffeettinken verbreitete ih von den Ufern 
des tethen Meeres nah Medina, Mekka, und in das 
ganze mohamınetanifıhe Reich; früher war dieſer Ge— 
nufß ſchen in Aethiopien und Perfien bekannt. Spe— 


culative Köpfe kamen auf den Einfall, Däufer zu ers 
richten, im denen das beliebt gewordene Getränk vers 
kaufe wurde. Im Perfien boten dieſe wie bei uns den 
Müfigen einen anftändigen Aufenthaltsort, den Bes 
fhäjtigten einen Ort der Zerſtreuung, Politiker uns 
tecbichten ſich hier über Neuigkeiten, Dichter Tafen 
ihre Gedichte vor, und die Mollahd ihre Gebete. 


Das häufige Beſuchen der Kaffechäufer erregte in 
Eonitantinopel die Aufmerkſamkeit der Regierung, wels 
de daraus für den Staat und ihre Religion fürchten 
zu müffen glaubte. Untet der Megierung Amurars 
des III. befam der Mufti Befehl, die KaffeesHlufer 
zu fchließen; aber troß dem Verbote wurde der Ge— 
nuß diefed Getränfes heimlich in den Familien fort» 
gefeht, nah und nah wurde das Kaffeettinken fo 
allgemein, daß fih die Kaffechäufer wieder öffneten 
und vermehrten; bis fie der Groß-Viſir Koproli in 
dem Kriege von Candia während der Minorennität 
Mahomeds ded IV. wieder fließen lief. 1525 pres 
digte ein Cheik des Geſetzes mit größter Strenge ger 
gen dad Kaffeetrinfen; die Gemüther erhigten ſich, 
und die Partheien famen zum Handgemenge. In 
Abweſenheit der oberfien Behörden verfammelte der 
Commandant von Conitantinopel um Ruhe zu ver» 
fchaffen die Ulemas (Gelehrten) der Stadt und trug ihe 
nen die Ungelegenheit vor; fie konnten fi aber nach 
langen Debatten nidyt vereinigen, und der Commane 
dant beendigte damit die Eigung, daß er allen Uns 
wefenden Kaffee vorfegen lich, den fie tranfen, und 
und obne ein Wort weiter zu fagen, bob er biermit 
die Sitzung auf. Obgleich in diefer Berſammlung 
nicht8 ausgemacht wurde, fo ſtellte diefelbe auch ohne 
Beſchlußnahme die Nuhe wieder her, und die Kaffee— 
haͤuſer blieben geöffnet. In Cairo gab das Kaffee 
trinken an oͤffentlichen Orten ebenfalld zu Unruhen 
Anlaß, wie in Conftantinopel. 

Im Eerail it das SKaffeefochen ein Amt von 
größter Bedeutung, ed find dort eigene Nuffeher 
Kahveghi über die einzelnen Köche Batragid angeitelle, 
wovon jeder 20 bis 30 der letzteten unter feinen Be— 
fehlen bat. 

Unter der Negierung Solimans hei Grofen 1554 
war bat Kaffeetrinken in Konftantinopel allgemein, 
und fat eın Jahrhundert fpäter verbreitete ſich diefer 
Genuß erft nach London und Paris. 

1625 führte ein Kaufmann mit Nauen Edoward 
den Gebrauch dei Kaffees in Pordon ein; Pedro del 
Valle, ein Venetianer, brachte ibn 1644 nah Mars 
feille. 1652 beihäftigte fib fihen in @onden ein Gries 
che mit der Bereitung des Kaffee. eine Einführung 
in England unter der Regierung Carld dei -2ten ver 
anlafte diefelben Auftritte wie in der Türkei zu Zei— 
ten Amurats und Mahomeds und die Kaffeehänfer 
wurden 1675 auf Befehl der Negierung ald Drte der 
Verführung wieder gefchleffen. 

1669 bielt ſich der tuͤrkiſche Geſandte Eoliman 
Aga ein Jahr in Paris auf, lieh denen die ihn br 
ſuchten mit Kaffee ufwarten, welde den Genuß deſ— 
felben allgemeiner machten, und nad) der Übreife or 
limans ihn fortfekten. Ein Urmenier, Namens Pads 
cal Ichrte um diefe Zeit die Varifer Kaffee kochen. 

Dad erite Kaffecbaus wurde in Paris 1672 auf 
der Meſſe ven Et. Germain von dem erwaͤhnten Urs 
menier errichtet. Dad zwiite au quai de Il’Ecole 
wurde 1724 von einen Sicilianer Namens Procope 
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errichtet, was noch jetzt Kaffee-Procope heißt; dieſes 
wurde votzuͤglich von Maltheſer Rittern und Frem— 
den beſucht; der Preis einer Taſſe war damals 2 
Sols 6 Deniers. Das dritte Kaffeehaus, in welchem 
Spiegel und marmorne Tifche prangten, wurde gegen 
der Bruͤcke St. Michel Über errichtet. 

Bu diefer Zeit fannte man nur den arabıjchen 
Kaffee; die Holländer verpflangten Kaffeebäume von 
Mokka nach Batavia, und bald wurde er auch in den 
Treibhäufern in Amſterdam gejogen, fo wie in Parid 
in dem Jardin du Roi, jegt Jardin des Plantes, 
wohin der erſte Setzling vom Vrtillerie: Officier Beſ— 
fonö, der ibn von Holland befommen hatte, gebrächt 
wurde, weldhe Pflanze aber bald zu Grunde ging. 
Der Bürgermeifter von Amſterdam fchickte 1714 Bude 
wig XIV, einen Kaffeebaum, welder.der Stammpvater 
ber franzöfifhen Kaffee Plantagen if. 

Schluß folgt.) 





Logogryph. 


Dad Tieffte, das Lepte, das Unterſte nennt, 
Mer mich in der einzigen Sylbe erkennt; 
Auch bin ich die Fchönfte, Die gleichte Figur, 
Doch ohne den Erften der Buchflaben nur. 


— ——h — m... 


Aufloͤſung der Sharade in Nr. 207. 
Zauberflöte, 


nen 
Chronik der Frankfurter National » Bühne. 
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Samftag ben 15. Det. Das Geſtaͤndniß, Luflir, 
im 1 Met von Kogebue. Hierauf: Die Verwandt— 
fchaften, Luſtip. in 5 Abthl. von Demfelben, Man bat 
wol getban, Ben anftößigen Titel des Kopebueifchen Vor: 
fpield wieder wie*fiüser zu verfoppen, aber man würde 
noch beijer than, dem fauberen Lufipiel die Kaputze völlig 
über die Obren zu ziehen und es in bie ale Garderobe 
zu werfen. Kein befferes Schickſal, wenn ſchon aus mins 
Ber dringenden. Gründen, verdienten bie MVerwandtichaften 
beffelben Dichterd, der bekanntlich gar viele Verwandtſchaf⸗ 
ten im Reich der Phantafte zaͤhlt, die feine Originalität 
fhmälern. Dad heutige Stück entbehre wieder wie .gemwühn: 
lich der Charakteriſtit und iſt darum allein ſchon für Schau: 
fpieler und Publieum verderbich, der Lirblingefünden Kode— 
bues zu geſchweigen — aber freilich in diefer Hungerauorh, 
was wäre da am Ente nirht alles paſſadel, ja trefflich, 
und darum transent cum coteris, Die Darftellung ver—⸗ 
bient Lob, beſonders Sr. Haffel (Hanns Vollmuth), Pr. 
Rottmayer Alsten), Sr. Otto (Peter Vollmuth), Hr. 
Weidner (Gottlieb Vellmuth) und Mad. Weidner 
( Frau Morgan), alle redlich bemübt Ebaralter im ihre Rol⸗ 
len zu legen. Mad. Debler (Marthe) war nicht genug 
Baͤuerin, doch immer brav für den Anfung; Hr. Elzner 
(Diaz) wuſte ebenfalis nicht vecht, wie er ſich beuchmen 


ſollte. Dem. Eifer (Gretchen) eine neue Acquiſition un: 
ferer Bübne, welche ſchon ald Hannchen im Wollmarkt 
auftrat, genügte ibrer Uufgabe ungleich mehr und zeigte Ta: 
lent und Liche zur Kunft. 

Sonntag den 16. 
Spohr. 

Dienſtag ben 15. October. Iphigenie in Anlié, 
Oper in 3 Abtheilungen von Gluck. Weil das Vergleichen 
den Wip oder den Scharfſinn befchäftigt, und weil bie mei: 
ſten Menſchen gerne fcharijinnig wären, jo hört man oft 
die Kunſtwerke verfchtebener Meifter miteinander vergleichen, 
und genau abſchären, im welchen Einzelnheiten fie einau— 
ber gleichkommen oder übertreffen, — wie es denn übers 
baupt beste an der Zugerordiung iſt, allerlei ungereimtcd 


Zauſt, Oper in 2 Abthl. von 


Beug über Muſik audjuiramen, — Gleichwohl endigen bie 


meiſten Berfuche Diefer Urt in der jedeimaligen Leberzeus 
gung, daß die zu vergleichenden Werke nicht wehl mite'n: 
ander vergleichbar, weil fie aut ganz verichiedenartigen 
Indivbidualitaͤten bervorgegangen, auf ganz verſchiedene Beis 
ten und Beduͤrfniſſe berechnet, aus ganz verichiedenen Ele—⸗ 
menten zuſammengeſetzt ſeyen u. ſ. w. — Dieſelbe Usbers 
zeugung würde man auch gewinnen, wenn man etwa ver— 
ſuchen wollte, die Ipbigenie von Glud mit Mozarts Wer— 
ten zu vergleiben — ein’ Verſuch, welcher von dem Ge: 
ſtaͤndaiß ausgeben müßte, daß offenbar beide Tondichter 
ganz verfchiedenareige Zwecke vor Augen gebabt haben. 
Zur Zeit, da Glück fchrieb, waren, wie es fcheint, Die 
Drer und bag Eoncert noch flrenge von einander gefchies 
ben; man forderte von der Oper eine anziehende Handlung, 
ein gutes Gedicht. Das Pramatiiche Qntereffe war dem 
Tonieker das böchſte, je Das einzige, das er zu beachten 
hatte; jedes antere wer ibm untergeordnet. Dieſes drama⸗ 
tische Intereſſe aber, welches raſches Bortichreiten der Sande 
fung erfordert, machte ibm zur Pflicht, die Singſtimmen, 
weiche die Worte bes Dichters in ſich ſchließen, fehr deute 
lich bervorzubeben und fie fo wenig ald möglich mit Ju— 
ftrumental: Berleitung zu bebängen, Zudem brachte Giud 
feine Spbigenie in Branfreich auf die Bühne, mo man 
von jcher gewohnt war, mitzufingen, ton ſelbſtſtaͤndiger 
Degleitung aber nie einen Begriff batte, nie eine andere 
Stimme neben der Simgflimme fanute, und das Orche⸗ 
fter nicht höber achtere und felten beſſer rorfand, als in 
unieren Diarionettenz Theatern. (Ich möchte wetten, daß 
wir an bie Miufitansen im Baurtall oder in de Bach'a 
Meiierbücte böpere Anſprüche machen, ald der Branzofe noch 
beute an dein Orcheſtet in den meiſten Prorinzial⸗Theatern.) 
Die iparſame Inſtrumental⸗ Begleitung aber, Lie riefen Recita— 
tive, die wir in Ipkigenia finden, beuten ſatiſam darauf Fin, 
daß bie Singſtimme nicht blos hervorragen, daß ſie beinabe 
ganz ungeſchwaͤcht allein fteben folte, Wie mächtig witkt 
fie abır auch, dieſe Singftimme, wie wahr und ergreifend 
druͤckt fie alle Empfindungen aus! Wir fünnte ungerübrt 
bleiben, wenn Zartlichkeit und Vaterlandeliebe im Bufen 
des unglücklichen Vaters ſich bekämpfen, wenn er abwreech— 
ſelnd zuruckbebt tor der Greueltfat, Die er zu begeben, 
oder vor dem Gelübde, das er zu brechen im Begtiſſ ſiebt? 
Wer könnte den Ungefünm des Volles, der ſich nicht zus 
sudbrängen laͤßt, in der beftäudig wiederlebrenden Ton— 
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figur verfennen, welche ber Eher hinter ber Seene im brit: 
ten Akt bildet? — Ipbigeniens Ankunft, der Mutter frobe 
£särtlichfeit — dann ber Kampf zwiſchen Liebe und Entf. 
gung, welden der Argwohn von der Untreue Adhins in 
Iphigeniene Yufen aufregt, das Entfegen, welches die 
Sranergoft ton der bevorfietenden Opferung unter allen 
Unwefnden verbreitet, die dumpfe Verzweiflung ber Mut⸗ 
ter, ilr berzzerreißendes Webklagen, Irbigeniend Pingebung 
in ihr Echiefof, ihre kindliche Liebe dem Hacyebrüten Achills 
gegenüber, die IMmterretung zwiichen ihm und Agamemnon, 
worin tiefer neweltfam das Herz bed Waters verlu lieft, 
um dem Könige die Ehrfurcht zu reiten —— wer iöunte 
alle die Gemürhsberegungen ſchildern, die iier in ralchem 
Wechſel an uns vorüber geben? Dieß Alles bat und ber 
Zonießer in treuen Bügen vergegenwärtigt, und zwar 
ohne jenen Aufwand von Mitteln vergegenwärtigt, 
man jet ſinnles und unmdfig zufemmenbäuft, um einen 
ungleich fhwächeren Effect — nmicht zu erringen, — Eben 
darum aber, weil es ibm zunaͤchſt und baupifächlich um 
den dramatiſchen Gehalt zu tlun mar, erhalten Glud’s 
Muſi ſücke ihre höchſte Bedeutung eigentlich nur als Theile 
des Ganzen, worin fie ſich zul mmenbaugend bewegen. 
Obwohbl man daſſelbe auch von den Mozart ſchen Opern ſa⸗ 
gen kann, fo gibt es doch Feine von ihnen, welche nicht 
Stöcke enthielte, die wir nicht unzablige Male mit glei 
chem Entzucken in Concerien gehört hätten, und nicht, auch 
außer ihrem urſprünglichen Zufemmenbang, nech taͤglich 
mit immer neuer Begeiſterung aufnöbmen, — Ich glaube 
nicht, daß die Gluck' chen Gefangftüde dieſelbe Probe bes 
fteten würden. — Dafür bat aber aud) Mezart das Eon: 
cert und die Oper einander näber gebracht, und ſo wie er 
ſich allentbalben eine neue Bahn gebrochen, eine eigene 
Melt erichteffen bat, im der Orchejterbegieitung das Mittel 
gefunden, feine Geſangſtücke von ihrer dramatiſchen Dert: 
tichkeit unabhängig zu machen, Mas dem Süllhorn feiner 
Pbantajie enift:ömt, diefen Reichthum, dieſe üppige Man⸗ 
nichfalugkeit, kat noch Keiner vor ober nach ihm zu erreichen 
permocht. In andern Opern begleitet bie Diufit Die Worte; 
von ben Mozart'ſchen fann man wabrbaft fasen, daß darin 
die Worte die Mufit begleiten. Bey anderen Zenfegern bes 
gnügt man fich damit, wenn ihre Opernmuſit von ber Urt 
ift, daß die Worte deren Einn erläutern und verfiändlich 
machen; in den Mozart'ſchen Open bagegen bilden, die Töne 
gleichſam den Commentar für die More, Es gibt ſehr 
vernünftige Muſitfreunde, welche eine Mozart'ſche Oper mit 
geſchleſſenen Augen anbören, von allem, was auf ber Buh ⸗ 
ne vorgehet, den Blick und die Aufmertſamteit abwenden, 
um fie ungetbeitt und ungeftört auf das Drchefter zu rich⸗ 
ten — und biefe Leute behaupten fogar, daß ihr Genuß 
dadurch unautizredilich erhötet werde. Laͤßt ſich dieſes 
auch auf Gluck anwenden ? Ich kenne nur Einen Tom 
„peber, welche bier dem großen Schatten einigermaßen ſich 
annäbert, und zwar einen neueren. — Wollte man ends 
gi, um das Ganze in zwei Worte zuſammen zu faſſen, 
Gluck mit Moeozart vergleichen, fo könnte man mit gleichem 
Rechte die patriarchaliſche Einfalt der Bibetſprache, ihre 


welche‘ 
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rũbrende, ſchmuckloſe Crhabenheit mit Schillers Poeſien 
ſammenſtellen, worin alle Gattungen ſich verfchmelzem, 
Diefe allgemeinen Bemerkungen lirgen zwar zum Theil 
außer dem Bereiche der heutigen Verhandlung; allein man 
kann nicht früb genug gegen ben blinden Eifer derjenigen 
antämpfen, welche, nach gewohnter Meile von Ertrem zu 
Ertrem überfpringend, in ihrer Merchrung für ud fo 
weit gehen, ibn felbit über Mozart zu erheben. Ueber 
baupt ift in Dingen der Kunft und Wiſſenſchaft nichts 
ſchadlicher, nichts bäßlicher, als blinder, unvernünftiger Eis 
fer. — Warum aber Iphigenie und eben jetzt fo vorzugs⸗ 
weife arfpruht, warum fie unferen verwönten Obren fo 
woklihuend ift, das liegt in bem eigenthämlichen Zauber, 
welchen das Einfache, Natürliche, Wahre, zu allen Zeiten 
über und ausübt, zum Theil aber auch darin, daß uns bie 
neuere franzöfiiche und italienifhe Schule mit Ueberladun⸗ 
gen aller Art gefättigt, und leider auch unter deutſchen 
Zonfegern einzelne Nachbeter gefunden Lat. Die Micherers 
weckung Sp igeniens ift arade jegt um fo verbienftlicher, 
jemehr unſer verderbter Gefhmad einer Läuterung bedarf, 
und jemehr uns eın Werk zur Müchternheit zurüdführen 
kann, welches im feiner antiten Erbabenheit den entfchiedens 
ften Gegenfag zu derjenigen 32* bildet, die man leider 
in neuerer Beit unter dem Namen Tongeklingel zum 
Ueberdruß kennen aclernt bat. Cine weitere Durchführung 
dieſer Anſicht ſoll einer der naͤchſten Darflellungen vorbes 
halten und für heute nur noch der Blei] ‚gerühme werden, 
den man vom allen Seiten aufmendet, am bad Haffiiche, 
großartige Werk in der Darftellung vor ephemeren Erzeugs 
nifien gebübrend aufzuzeichnen, und fo den eignen, enipfänge 
lihen Sinn für das Beſſere zu bethätigem. „Nicht minder 
ebrt von der anderen Seite das Publitum 2 ſelbſt durch 
die geipannte Aufmerkfamkiit und Zpeilnakme, womit es 
den Zonfiger ehrt. Wo der Einn für Mufif in fo felt 
ner Reinbeit berrichend, fo unbeftechlich ift, wie bier, und 
in fo ſchöner Wechſelwirkung mit dem Gtreben der Künft 
ler ftebt, da kann die Kunſt wohl nimmer verfallen, weder 
durd) die Künftler, noch durch dad Publikum verfallen. +: 
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. Theater » Anzeige. Ey 


Montag den 24. Oct. (Bum Beſten des Theater Penſions 
Bonds): Die fieben Mädchen in Uniform, 
Baudesifle in 1 Act; und: die Nahtwands 
lerin,Luſtſp. in 2 Acten. 

Dienftag den 25. Maria Stuart, Trauerſp. 

Mittwoch den 26. Die falihe Eatalani, Prfe 
(Suftig : Hr. Kirchner.) 

Donnering den 27. Eigne Wahl, Luſtſp. und das 
Goncert am Hofe, Oper. er 

Samjtag den 29. Das Bild, Trauerſp. (Eraf von Word: 
Hr. Meyer) . l 

Sonntag den 30. Zemire und Azor, Oxer. 

Montag ben 31. (Zum Beſten des Hen. Meyer) @g» 
mont, Trauerſp. (Egmont: Hr. Meyer) 


Srauffure a. M. Herausgegeben von Joh, Friede. Wennen 
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Vom Kaffee 
(Schtuß.) 





Am Fahre 1716 wurden junge Pflanzen, die in 
Darid aud Samen gejogen waren, dem Dr. Ifemberg 
anvertraut, um fie in die frangöfifchen Befigungen zu 
bringen, da aber diefer Arzt * Zeit nad feiner 
Ankunft farb, miflang der erſte Verſuch. Den Ans 
firengungen bed. Heeen von rag: Drei die frans 
zoͤſiſchen Infeln diefe Pflanze. iefer verfchaffte ſich 
ze. die Dülfe des Arztes Ehirac 1720 aus dem 
Jardin du Roi eine Kaffee-Pflanze, die aud dem Gas 
men der Baumes diefed Gartens aufgezogen war, und 
perpflanzte fie nach Martinique. Er machte die Reife 
mit einem Kauffahrer, die Ueberfahrt verlängerte fich, 
dad Trinkwaſſer nahm auf dem Schiffe fo ab, daf ber 
Eapitain keins mehr zum Begiefen der Pflanze verab⸗ 
folgen ließ; Herr von Elieug fand fih daher genoͤthigt 
eine fpärlibe Portion mit feinem Pfleglinge zu theis 
en. Die Pflanze verfümmerte fo, daß fie ſich nicht 
mehr ähnlich fah. An dem Ort feiner Befiimmung 
angefommen pflanzte er fie, um fie immer unter Aus 

en zu haben, vor feine Wohnung, allein da man 
Berfuce gemadt hatte fie zu vernichten, war er ges 
nöthigt fie mit Palifaden zu umgeben und eine Was 
che bis zur Reife der Frucht dabei aufjuflellen. Die 
erfte Erndte gab zwei Pfund Gamen, welde Hr. 
v. Elieur an folhe Pflanzer vertheilte, von wels 
hen er glaubte, daß fie für die Pflanzen Gorge tras 
ge würden. Die erſte Erndte der neuen Pflanzen war 
fehr ergiebig und die zweite verbreitete ihre Eultur alls 
mein auf der Infel. Ein fürcdhterliher Sturm hatte 
kurz vorber alle Cacao» Bäume, die bid dahin an 
200,000 Menfchen ernährt hatten, emtwurzelt, deren 
Erdreich num mit Kaffee bepflanzt wurde, Die Pflans 
zungen gediehen vortrefflih, und die Pflanzer ſchick⸗ 
ten Samen nad St. Domingo, Guadeloupe und den 
naben Infeln, welche neue Pflanzungen den befien 
Fortgang hatten. 


Um biefelbe Beit 1720 wurde der Kaffee von eis 
. nem bolländifchen Flüchtlinge nah Cayenne gebracht, 

der won Surinam frifhen Samen mitbradte. Die 
Holländer hatten die größte Sorge getragen, daß fein 


feimbarer Samen aud dem Rande kaͤme; auf ähnlis 
che Weife wurde durch Entwendung von den Holläns 
dern ‚der Gemwürznelfen.Baum nah Isle de France. 
gebracht, da diefe alle Gewürze nur in dem Zuſtand 
verſchicken, wo fie nicht mehr feimen können, um den 
Alleinhandel zu behalten. Die von dem Holländer 
mitgebrahten Samen wurden von dem Gouverneur 
d’AUlton gefäet, und die gefammelten Früchte vertheilt. 
Don Mokka wurden 1717 nah le de France von 
der Indifchen Compagnie die erften Pflanzen gefchickt, 
von welchen 1720 nur noch ein einziger Baum eriflir- 
te; der Ertrag dejjelben mar aber in diefem Sabre 
P groß, daß an 2000 reife Samen geſteckt werden 
önnten. 


Der Liebe zu den Wiffenfchaften verdanft Frank 
reich die KafferCultur, ein Urtillerie- Offizier brachte 
bie erfie Kaffeepflanze in fein Deaterland, die erfie 
wurde in dem Parifer Gewächöhaufe gepflegt, ein Arzt 
und ein Edelmann machten dad Glüd fo vieler taus 
fend Kaufleute; wenige mögen wiſſen, daß fie den 
Entbehrungen eined Herrn von Tlieux auf feiner 
Ueberfahrt ihren Reihthum verdanken; alle die ſich um 
die KafferPflanzung verdient machten, thaten ed aus 
eigenem Antriebe, waren freie Leute, die in dem Ber 
wußtfegn ihren Nebenmenfchen zu dienen die einzige 
Belohnung fanden. 


„Dad Kaffeetrinken bietet einen auffalenden Bes 
weiß dar, was die Mode vermag. in andädtiger 
Wollah tranf Kaffee, bald folgte ihm das ganze 
Morgenland, Europa und alle civilifirte Nationen 
der Erde; man hatte diefed Getraͤnk fo lich gewonnen, 
daß man den Genuß deſſelben, troß allen Befehlen der 
Regierungen, nicht wieder aufgab. Wergebend waren 
die Unruben in Conftantinopel, Cairo und London. 
Das Getränk wurde fo unentbehrlich, daf ſelbſt in 
jüngft verfloffener Zeit die Continental» Sperre den 
Verbrauch der Kaffer-Bohne nicht aufhalten konnte. 
Den meiften unferer Lefer wird cd nd erinnerlich 
feon, welchen Zufammenlauf der erhöhte Kaffer- Preis 
faſt allenthalben veranlaßte. 


Es wurde von Seiten der Napoleoniſchen Re— 
gierung bis zu einem befiimmten Termine der fih bes 
zeitd auf dem Lager befindende Kaffee mit einer neuen 
Abgabe befhwert, was bis dahin nicht verfauft war, 
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mußte der Eigenthuͤmer verſteuern; alle Liebhaber des 
Kaffees ſtroͤmſen herbei und fuchten ſich noch vor Ab⸗ 
lauf der Zeit mit moblfeilerem Kaffee zu verfehen, 
die Kanfläden wurden umlagert, Ein folder Auflauf 
veranlaßte einen geiftvollen Kupfericher in Heidel⸗ 
berg, bie befonders ausgezeichneten Öruppen vor einem 
Laden feiner Baterftadt zu zeichnen, und einen Kupfer 
fich, der Kaffe Sturm betitelt, heraudzugeben. Kaum 
war diefer erfchienen, und die am eifrigften flürmen» 
den Frauen, die zum Sprechen getroffen waren, hats 
ten fich erfannt, als fie den Künftier für diefen gläns 
genden Beweis feiner Kunfifertigkeit vor Gericht vers 
folgten, und er gezwungen wurde, den ferneren Ders 
kauf diefer Zeichnung einzuitellen. 


Gebrauch des Kaffees. 


Wie wir ſchon angeführt haben, ift in Arabien 
dad aus dem frifihen Fleiſch der Kaffeekitſche unter 
dem Namen Callde à la Sultaune bereitere Getränt 
ſeht beliebt. Zu und kommen nur die Bohnen, die 
grun und gebrannt gebraucht werden. Grün wird 
der Kaffee ald Medicin benutzt; der Profeſſor Grindel 
in Deorpat bat ihn befonders ald ſtaͤrkendes Mittel 
empfohlen, er gab ihn im dortigen Hofpital in Puls 
ver, in Abkochung und old Exttract, er erfeht die 
Ehina, beilt wie diefe die Wechjelfieber; bei Kindern 
ift fein Gebrauch, weil er weniger ald der gebrannte 
erhist, febr zu empfehlen. Der eingekochte grüne 
Kaffee liefert eine” fhöne grüne Farbe. Gebrannt 
wird derſelbe befonderd in der Haushaltung und 
in der Medicin gebraudt. 


Seine Beſtandtheile. 


Die chemiſche Zerlegung der gruͤnen Bohnen 
gibt durch Deſtillatien ein aromatiſches Del, was 
ganz den Geruch des Kaffees bat, mit Weingeiſt der 
ftillire und mit Zucker verſetzt liefert dieſes einen fehr 
angenehmen Liqueur, der unter dem Namen Creme 
de Caflde befannt iſt; ferner entbalten die Bohnen 
etwas Sieber, fürbigen Ertractiv, Stoff, Harz, epweiß⸗ 
artigen Steff, und eine Säure, die man für Galläp: 
felfäure hielt, Grindel und Payſſé aber halten ſie nach 
ihren Umterfuchungen für eine eigenthümliche, der fie 
den Namen Kaffeeſdure gaben. Be mehr die Bohn.n 
von dieſer Säure enthalten, defto ſchlechtet find fie 
Die gebrannten Bohnen enthalten außer den angege— 
denen Beitandtheilen, die durch das Brennen mehr 
oder weniger verändert find, noch ein duch das Roͤ— 
fien erzeugted brenzlichte® Oel, mad ibm feinen durd: 
deingenden Geruch und Geſchmack gibt, und auf dem 
Kaffee ald Fettaugen ſchwimmt. 


Wirkungen des gebrannten Kaffees. 


Daß aud den gebrannten Bohnen bereitete Ges 
trämf erregt sine angenehme Wärme im Magen, ber 


günftigt die Verdauung, vermehrt die Thätigfeit aller 
Organe, befchleunigt die Bewegungen des Herzens, 
den Blutumlauf, erböht dadurch die Wärme des Koͤr— 
pers, befördert die Hautausdünftiung ; erregt auf eine 

eigenthümliche Weife das Gehirn und die Nerren, 

verfcheucht den Schlaf und die Müdigkeit, erbetert 

den Geiſt und macht durch bebagliched Gefühl zum 
Wohlwollen geſtimmt. Der Genuß des Kaffees ift das 
ber des Morgens ald Fruͤhſtuͤck am zuträglichiten , er 
macht dad Aufwachen volllommen. Hat man ein 
reichliched Abendeſſen eingenommen, oder fi müde ges 
fhlafen, und muß beim Auffichen durch Gähnen und 
Strecken der Glieder fih gleihfam aus dem Schla fe 
heraus arbeiteten, fo erheitert der Kaffee, vertreibt 
die Müdigkeit, macht Flaren Kopf; es it dann nach 
dem Fruͤhſtuͤck, wie Delille in feinem Gedichte vom 
Kaffee fagt, ald ginge imKörper erft die Sonne auft: 


A peine j’ai got‘ ta liqueur odorante, 
Soudain de ton elimat la chalenr penetrante 
Agite tous mes sens; sans lrouble, sans cahots, 
Mes pensers plus nombreux, accourent ä grands flots: 
Mon idee etoit triste, aride, depouillee; 
Elle rit, elle sort richement Imbillee, 
Et je erojs, du genie eprouvant le reveil, 
Boire, dans chaque goutte, un rayon du solcil, 


Nach dem Eſſen befördert er bie Verdauung, 
macht früber zu Geiftedarbeiten gefhict. Daher if 
ter mäßige Genuß befonderd denen wohlthätig, die fh 
mit Wiffenfchaften befchäftigen. 


So günftig auch der Kaffee im Allgemeinen ift, 
fo verbieten feine angeführten Wirkungen feinen Ges 
braudy gänzlich bei foldyen, die vollblütig find, oder 
ſeht reizbare Nerven haben; fein Genuß macht bei 
ihnen Herjflopfen, Angſt, Zittern des ganzes Koͤr— 
perd, Echlaflofigkeit. Linne behauptete, daß er bei 
ſolchen Perfonen Schwindel, Ausſchlaͤge, Augenſchwaͤ⸗ 
che, ſelbſt Schlagfluß erzeuge. Doch dieſes mag übers 
haupt nur vom übermäßigen Genuß entfichen. Vol— 
taire, Fontenelle, Beilcau und Andere tranfen viel 
Kaffee und find ſeht alt geworden. Bei jungen Zeus 
ten ift die größte Maͤßigkeit im SKaffeetrinfen befons 
ders zu empfehlen. 


In medicinifher Hinfiht if fein Gebrauch fehre 
ausgedehnt; er iſt [bei heftigem Erbrechen daß beite 
Mittel, vertreibt dad Kopfweh, die Betäubung, if 
daher in der Türkei, wo das Opiumnehmen allgemein 
ift, unentbehrlich, gegen welches er wie gegen alle betäuben- 
de Gifte dad befie Mittel iſt; Schlaffucht und nervoͤ— 
fen Sclagfluß bat man allein durch Kaffee geheilt. 
Gezen Burzen Athem (Asılıma) befenders alter Leute, 
it er mit größten Nuten gebraucht worden, nur 
muß er da, wo man ihn längere Zeit geben mil, 
leicht und kalt gegeben werden; wie der Atzt Flover 
on fich ſelbſt erfahren hat, der fein periodifch wieder» 





fehrended Asthma, was feinem Mittel gewichen war, 
damit. heilte, 

Wegen Theurung des Kaffees bat man gefucht 
ihn durch einheimische Pflanzen zu erfehen, aus wel 
den man wohl ein brauned Getränf, aber Beinen 
Kaffee bereiten kannz die Eichorie, Runkelruͤbe, Geldes 
ruͤhe, Erdmandel u. f. w. werden fietd bleiben was 
fie find, man kann babei nicht fröhlich feyn, wie 
Elaudiug vom Thüringer Wein fagt. — 

Dad Kaffeetrinken ift fo allgemein, daß es wohl 
ſchwerlich je wieder aufgegeben mwırd, und am Schluſſe 
diefed Aufſatzes mollen wir bei dem Genuſſe jeder 
Taſſe die Damen preifen, die fid in ihm einen fo 
würdigen Liebling erwählt haben. 





Scenen aus dem Leben 
ber 
. Marion de Lorme. 


Die (höne Marion wurde den 5. März 1606 
eboren und erhielt den Namen Marie Anne; ihr 
* hieß Jacques Grappin und ihre Mutter Leo— 
nore Jacquet, beide zu Balhetam bei Giez in der 
Franche Comte wohnbaft. Sie fam fehr jung nad 
> aid wo fie ihre Gunft dem Parlamentörath ded 

arteaug ſchenkte. Er war in der Kunfl, r gefallen, 
erfahren genug, um fie zu feſſeln; feine Bermoͤgens⸗ 
umflände machten ed ibm aber unmöglich, alle ihre 
Einfälle und Yaunen zw befriedigen. Obgleich fie das 
her manche Treufofigkeit an ihm beging, hörte fie doch 
nie auf, ihn auf das innigfte zu lieben. 

Died Barreaux fand den Namen Marie Unne 
Grappin nicht edel genug; fie mußte ihn ablegen und 
fd Marion de Lorme nennen, welden Namen 
fie auch zeitlebend bebielt, 

Sie war 19 Jahre alt, als der berühmte Herzog 
von Buckingham ald englifcher Gefandter nach Pas 
rid fam. Es ift befannt, taß derfelde mit allen Reis 
zen des Geiftes die ded Koͤrpers verband. Frau von 
Motteville fagt von ibm, er jey wohlgebaut und mit 
dem fchönfien Antlit begabt geweſen; hochdenkend, 
freigedig und pracdtliebend; Guͤnſtling eine großen 
Königs, ſeyen ihm deſſen Schäge zu Gebot giflan- 
den und er babe fiihb mit allen Steinen der Krone 
Englands ſchmuͤcken koͤnnen. 

Marion ſehen und fle lieben, war bei ihm die 
Wirkung eined Augenblicks. Auch fie war entzüct 
von dem Herzog, der diefen Liebeshandel jedoch in 
den Schleier ded Geheimniſfes huͤlltez denn er hatte 


gute Gründe, ihm den Augen der Welt zw verbergen 
Das Gerücht ging damals, er habe in einem Garten 
zu Amiens während einer dunfeln Nacht eine vorneh» 
me Dame befucht. 


Nachdem der Herzog von Buckingham in Frank 
eih alle die Thotheiten begangen, melde die Geſchich⸗ 
te jener Zeit aufbewahrt hat, fehrte er nah England 
zutuͤck und uͤbte allda über den Geiſt Earls I. denfels 
ben Einfluß, wie früher über den feines VBaterd; er 
herrfchte in England, wie Ridelieu in Frankreich. 


La Rochelle, feit langer Zeit belagert, fonnte nur 
neh von England Hülfe erwarten. Buckingham, 
brennend von Begierde, fih an dem Kardinal, den er 
für feinen Nebenbubler anſah, und an dem König zw 
rächen, welcher ihm zum zmeitennal verweigert hatte, 
als Geſandter an feinen Hof zuruͤckzukehren, ging mit tie 
ner fo zahlreihen und furchtbaren Flotte ab, daß man 
fil die Flotte der Kleopatta nannte. Er landete an der 
Infel de Re und wollte dad Fort St. Martin, das Thoi⸗ 
co8 vertheidigte, mehmen; aber die Unthaͤtigkeit, im 
welcher er fünf Tage lang verbarrte, rettete die Frans 
ofen, indem fie thnen Zeit lieh, fi von dem Schrek⸗ 
en, welche die Uedermacht ihnen eingeflößt, zu erbohs 
len. Diefe Untbhätigfeit bat eine fonderbare aber 
feicht glaubliche Utſache. Der Kardinal war in Bers 
zweiflung, als er hörte, tab die englifche Armee zum 
Sturme ſchritt; er ſah, daß alle feine Pläne wereitefr, 
daß fein Credit durchaus geftürgt fep, wenn der Ders 
zog St. Martin nahme; und ihm fehlten eben fo 
ſeht die Mittel, ihm daran zu verhindern, ald auch 
nur den Angriff ju verzögern, wodurd Thoitas Zeit 
gewonnen hätte, fih zur Vertheidigung zu rüften; er 
hielt ſich gänzlich verloren und begann feinem Schmerz 
zu unterliegen, ald Beisrobert, fein inniger Bertraus 
ter, ihm rieth, die, welche Buckingham fo fehr geliebt 
hatte, bie er immer noch in demfelben E“ade liebt, 
zu bewegen, ihm einen fo rübrenden Brief zu fchreie 
ben, daß der glühende Liebhaber nicht die Kraft has 
be, ihr etwas zu verfagen. 

„Ha, Boitrobert, rief der Kardinal, nie wird fie 
bierein willigen; ich habe fie zu ſeht beleidigt.’ 

Monjeigneie, ermwiederte der Vertraute, ihr kennt 
die Frauen nicht fo gut, ald die Männer; made fie 
glauben, fie leifte dem Vaterlande dadurch, daß fie 
die Engländer einige Tage zum Zaubern bringe, dern 
wefentlichften Dienfi, und ich fiebe dafür, daß ibre 
Eigenliebe über den Widermillen, Euch «ine Gefälligkeit 
zu thun, alsbald fiegt. Wuͤrdigt mid, dieſe Berban⸗ 
lung einzuleiten und ich bin für den Erfolg verant⸗ 
wortlich. — 


(Bortfegung folgt.) 





Franffurter Nachrichten. 


Am 5. September mwurbe im Kaiferfaal bie Herbſt⸗ 
Progrefiion des biefigen Gymnaſiums gehalten. Ein 
Choral eröffnete die Reierlichteit. Dann bielt der Rec 
tor, Hr. Profeffor Vömel, eine Rebe an bad verfams 
melte Publicum und verband damit einen intereffanten Vor⸗ 
trag über Melanchtbong Leben und Wirken in Bezug auf 
Augendbildung. Bier Gymnafiaften traten mit eignen Res 
den auf. Dann folgte die Verſetzung der Schüler, bie 
jährliche Preigvertheilung und bie Entlaffung Mehrerer auf 
Univerfitäten. Geſang befchloß die Feierlichkeit wieder. Der 
an die Stelle des vor einem halben Jahre verftorbenen 
Dr. Hufnagei neu ernannte Profeifor der Ge: 
ſchichte Hr. Dr. Shwenf, ald Vf. mebrerer Schriften im 
philologiichen Bad rübmlich genannt, machte ſich dem biejls 
gen gelehrten Publicum in einer fateinifchen Differtation 
über die Infel Delos, welche das Herbitprogramm audfüllt, 

" befannt ; derfelben iſt eine kurze Biographie des Autors 
am Schluſſe beigefügt. 

Ueber die in dem Monat September gehaltene Jah⸗ 
retverfammlung bed Miffionsdvereind wird 
fpäter berichtet werben. 


Um 7. October eröffnete dad Mufeum, ber unter 
dem Bürften Primas geftiftete Verein für bildende Kkün: 
fte, ſchöne Wiffenfhaften und Mufit *) im 
Saale des engliihen Dofes, feinem Locale, feine Ereitagsuns 
terhaltungen. Der Ubend wurde wie geröhnlich durch 
Kunftbefhauung von Gemälden, Kupferftihen und anberen 
Kunftsegenitänden angefangen,, Dann trug das hiefige 
Tbeaterorchefter die Dupertüre aus ber Oper Cante— 
mire von Fesca vor. Dieler folgten: Arie componirt von 
Hrn. Kefiler sem, gelungen von Hra. Dobler. — 
Beuchſtück einer freien Brarbeitung von Darmwins tems 
ple of nature, vierter und fepter Gefang: Schatten» und 
Kichtfeite des Lebens, verfaßt und vorgeiragen von Hrn, 
Dr. med, Clemens; — Duett von Hra. Kepler, ge 
fungen ron Dem. Hauf und Hrm. Dobler, — Hrie 
mit Chor von Hrn. Kefler, vorgetragen von Dem. 
Hauß (die beiden Arien und bad Duett find aus 





”) Die Direction biefer Geſellſchaft befteht gegenwärtig aus 

) nn Perſonen: Vorſteher, 1. Staffe Hr. Gonift.:Rarh 
Pf. Kirdner, Stellvertreter Hr. Ur. Engelmann; 
Vorftcher 2. Gl. Hr. Stadtbaumeiter Des, Steilo. pr. 
Malır Perours Vorſteher 3. GL. pr. Aapellmeiſter 
Guher, Stelle. Hr, Goniertmeifter Hoffmannz Bors 
ftcher 4. Gt. Hr. Jacob Krebs, Stellv. Hr, D. Hin 
tel; Seeretäre: Hr. Dr. Kapfer und Hr. Dr, Neu: 
burg jun, 
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der von Hm. Keßler componirten Oper Eäcilia.) Den 
Beſchluß machte Beethovens tieffinnige Ouvertüre zu 
Goͤthe's Eamont. — Die Kunſtausſtellung, welhe 
immer den folgenden Sonnabend Nachmittag Jedermann 
zu befuchen freifteht, enthielt diefedmal: von dem biefigen 
Dialer 9m. Perour zwei®emälde: die entfchleierte 
Wahrheit ein allegoriſches Bild zur Verherrlichung der 
Kirhenreformation, wozu bie jüngfte Säcularfeier 
(31. Det. 1817) die Veranlaffung gegeben batte. Die um 
bie Geftalt der Wahrheit verfammelten Reformateren , an 
einem Tiſche figend find: Peter Waldus, John Micktiff, 
Johannes Hug, Hieronymus von Prag, Martin Luther, 
Ulrich Zwingli, Philipp Melanchthon, Johann Calvin, Georg 
Spalatin, Oekolampadius, und die beiden Häupter des evan⸗ 
geliſchen Bundes für Deutſchland, Friederich der Weiſe Kur— 
fürſt von Sachſen und Philipp der Grogmüthige. Die 
Portraitd diefer Männer find (mit Ausnahme bed. Peter 


Waldus, der aus ber Phantajie gemalt ift) mit großer 


Treue, nach ben beiten Originalgemälden und Stichen von 
Albrecht Dürer, Lucas Cranach, Hanns Holbein u. A., beren 
man nur mit Müpe habhaft werben Konnte, abgebildet und 
theild mac) ber Beitfolge, theils nach ihren Lebeneverbält 
niffen um ben Tiſch geordnet. — Hr. Perour lieferte zu 
diefer Ausſtellung noch dad Bild eined Kindes mit einem 
Schafe. — Von einem jüngft aus Rom zurücgerebrten bie: 
figen Künfter Hm. Thomas waren drei italiäniiche Land: 
fchaften, mei aus der Campagna bi Roma, autgeftellt, die 
von vielem Fleiß und, wenn auch nicht frei von Mängeln, body 
im Ganzen von glücklicher Aufaffungegabe zeugen. Bon 
Hrn Eatoir in Mainz, der ſich nach heimiſchen Malern 
befonderd® Schü und Schneider (in Mainz) gebildet, ſaben 
wir eine dlußlandſchaft. Von Hrn. Grünbaum babieg 
war ein ſehr wonlgetroffenes und mit Geift bryandeltes 
Mannsportrait und von Frau Profefforin Braun in Mainz 
beren Kunft wir fchon öfters zu bewundern Gelegenheit hate 
ten, ein ſeht lebendiges Blumenſtück zur Ausitelung ge⸗ 
kommen. 


Um Abend des 10. Octobers führte der, unter dem 
Namen Cacilienverein, auch Vielen im Audfande, ruͤhm⸗ 
lich befannte Verein von Liebhabern erniten ©efanget, ber 
fonders von Kirchenmuflt, unter der meijterhaften Reitung 
ibres Muſikdirectors, Hm, Schelble, Mozarts ſchönes 
Gebet Ave verum mit 5. Soloftimmen und Ehor, dann deifen 
unfterbliches Dequiem auf. Wir würden uns einer Indis· 
eretion fehuldig machen, wenn wir mit Nennung von Mar 
men ins Ginzelne biefer ausgezeichneten Leiftungen einge: 
hen wollien. 


Schuß folgt.) 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Scenen aus dem Leben 
der 
Marion de Lorme. 
(Bortiigung.) 


— 


Der Abbé hatte Recht; der Brief wurde gefchtier 
ben; dir Plan gluͤckte. Des Briefed Inhalt war une 
gefähr folgender: „Wenn ch wahr fey, daß Bucking— 
bam jemals fo viel Anhaͤnglichkeit und Zuneigung zu 
ibe gefühlt habe, ald er diefed ſelber ausgeſptochen, 
fo fordere fie num den entfihiedeniten Beweis davon, 
indem fie ihn bitte, den Angriff von Zt, Martin vinige 
Kaye aufzuſchiebenz die Wegnahme dieſes Platzes 
werde daduͤrch nicht vechindert, da die Franzoſen nicht 
im Stande feyen, Huͤlfe zu ſchicken; der König gee 
woͤnne wur Heil, zu feiner Urmee zu fommen und mit 
eigenen Augen die ſchlechten Borkehrungen zu fehen, 
welche fein erſter Minifter gerroffen, um den Engläns 
dern Widerſtand zu leiten; Richelieu verloͤre dadurch 
feinen Kredit und ihe wuͤrden die Mittel erleichtert, 
durch Huͤlfe derer, welche feine Allzewalt veradjiheus 
ten, feinen gänzlichen Untergang herbeizuführen, um 
ih fo an einem gemeinfhaftliden Feinde zu 
eähen. Ir er in Ungnade, fügte fie hinzu, fo -fellt 
fiy Euch nichtd meht entgegen, zu und zuruͤckzukeh⸗ 
een, und ih erwarte din Tag mit ſehnſuchtsvollet 
Fteude, am welchem ich Euch wieder fehen werde.’ 

Welche Lockungen für einen Liebenden! Der Her 
og, voller Freude, eine Gelegenheit gefunden zu has 

en, die Gewalt feiner Liebe zu bemeifen, unterwarf 
fih den Wünfchen und Befehlen der Geliebten, und 
ba er den Play erſt am fechsten Tage angeiff, fo ward 
er mit Derluft von denen zuruͤckgeworfen, welden er 
Beit gegeben, fih zu verſtaͤrken. Da er nun wenig 
Luft hatte, das Fort zu mehmen, fo begnügte er fi, 
bajielde 3 Monate lang zu blodiren, nad deren Ders 
kauf er feine Truppen wieder einjchiffen wollte, die aber 
von Deren von Schomberg an der Spigtze ber Inſel, 
wo die englifhen Schiffe lagen, angegriffen und aus⸗ 
einander gefprengt wurden, fo daß Buckingham gegen 
3200) Mann verlor; die — Reſte feiner Trup⸗ 
yon kehtten nach England zutuͤck, er ſelbſt abtt wurde 
34 Pottsmouth 1628 ermordet. 


Mittwoch, 26. October 


‚wen, obglei 





1825, 


Marion beweinte ihn aufrichtig; aber der Schmerz 
war ihrem Herzen fremd, dad nur für Freude ges 
fhaffen ſchien. Einige Jahre verfloffen ihr in wech⸗ 
feinden Liebesintriguen, bid fle die Befanntfchaft von 
EinyMard, einem jungen Mann von der anmuthige 
ſten Geſichtsbildung, machte, den dee Kardinal dem 
Könige als Gefellfchafter gegeben, hoffend, durch ihn 
dem fchädlihen Einflufe einiger Frauen bei dem Mos 
narchen zu begegnen. 

Die Liebe diefes Juͤnglings zu Marion war glüs 
bend, ja, fie ging bis zum Wahnſinn; er vergaß fich 
fo weit, daß er fie heimlich heirathete. Marion liebre 
ihn aber darum nit mehr; ihe Herz ſprach nicht 
für ibn und im diefem Galle ift die Ehe nicht der 
kuͤrzeſte Weg, um zur Liebe zn kommen. 

Ungefäbe um diefelbe Zeit verlangte der Kardinal, 
Marion heimlich zu fehen. Die berühmte Ninon, 
Beider Freundin, führte Marlon nach Ruel, ohne diefer 
etwas von ded Kardinald Wünfhen zu fagen. Nie 
lieu fand Marion taufendmal ſchoͤner, ald er fih ges 
dacht batte, und mollte durchaus wiſſen, ob fie Cings 
Macs wahrhaft liebe, Der treue Boidrobert erhielt 
den Auftrag, fie audjufragen,. Ge pinterbrachte feis 
nem Befchüger bald die ermünfdte Aufklärung und 
verficherte ihn, daß die Gefälligkeiten, bie fie für den 
Günftling ded Königs babe, ald Opfer zu betrachten 
feyen, die fie cher ihrer Eitelkeit ald der Liebe draͤch⸗ 
te; daß fie aber ihre ganze Zärtlichfeit ihrem alten 
Freunde des Barreaug geweiht habe. Alsbald mußte 
diefem der Adbé wiſſen laffen, daß er Mariond Gluͤck 
unendlich befördern würde, wenn er fie bewegen wolle, 
den guten Willen, den Richeliew für fle habe, anzuer⸗ 
kennen, Des Varreaug antwortete auf diefe Erdifs 
nung aber mur ſcherzweiſt und fiellte fih, als halte 
er den Kardinal einer ſolchen Schwaͤche nicht fähig. 
Den Minifter reigte dich fo fehr, daß er ded Bars 
seaug fein Lebenlang verfolgte und ihm zwang, feine 
Stelle niederjulegen und das Königreich zu verlaffen, 
Erſt nah des Kardinald Tod Eehrre er zurüd und 
farb 1674. 

Der verliebte Nicheliew hatte an bdiefem Opfer, 
dad er feiner Eiferfucht weihte, nicht genug ; er fand 
Mittel, auh' Cing ⸗Mars von Marion zu trens 
er ihre Sleichgültigkeit gegen dieſen 
kannte. 


— 850 — 


Die Marſchallin d'Effiat, Mutter von Cinq-Mats 
und dem Kardinal ergeben, weil er ihres Gatten Gluͤck 
gemacht, drang in ihren Sohn und in Marion, ihrer 
beimlihen VBermählung wegen. Marion wurde des 
Raubes, der Verführung, und als licheberin einer ver: 
botenen Heirath angeklagt. Die Sache ward mit 
allem Ernſt eines großen Vorfalld betrieben. Werböre 
wurden angeltellt und gerichtlihe Haft gegen fir und 
ihre Mitfchuldigen erfannt, d. h. gegen Die, welche 
Theil an der Vermählung genommen; den Parrheien 
aber wurde verboten, fich zu fehen, unter den Stta— 
fen, welche zu folgen pflegen. 

Damit endigte fi der Prozeß und die Liebe des 
jungen Paared. Die Marfihallin feste ihre Verfol— 
gungen gegen Marion nicht fort und von einer 
Haft war ferner keine Rede, 

Cing Mars, jung und leichtfinnig, vergaß der 
guten Marion in den Urmen anderer Schönen, unter 
denen Maria von Gonzaga, Tochter des Herjogd von 
Mantua und fpäter Ladislaus IV. und nah deſſen 
Sod Caſimits, feined Bruders und Nachfolger, Ges 
mahlin, die vornchmfie Stelle einahm. 

Marion feldft war nun verlajien, ohne Vermoͤ⸗ 
gen und Zuflucht und ed blieb ihe müchts übrig, ald 
Richelieu's Unerbietungen anzunehmen. Die feine 
Nlınon, ihre beite Frrundin, wußte ihr bald zu bewei—⸗ 
fen, daf fie Feine andere Ausficht habe, als fih in 
den Willen des Mächtigen zu fügen. Wer konnte 
einer Ninon widerftchen ? 

Nichelien, voller Ehrgeitz, belaftet mit den Sor—⸗ 
gen der Regierung, mit einer Seele voll Größe und 
Schwaͤche, war kein angenehmer Gefellfchafter; auch 
beachte er cd nie dabin, Marion zu gefallen. Es 
ward noch ſchlimmer, nadıdem er ihren armen Cings 
Mars hatte entbaupten lafen. Gie konnte ihn nicht 
mehr ohne Schauder anjehen und überhäufte ihn der» 
gehalt mit Borwürfen und Schmähungen, daß fie fi 
immer fihmeichelte, fein Ende befördert zu haben. Er 
ſtatb umgefäbr drei Monate nah dem unglüdlichen 
Eing Mars d. 4. December 1642. 

Yon num an führte Marion freilid ein niederes 
Gewerbe, aber doch ein glänzendes Leben. Der ganze 
Junge Adel feufzte zu ihren Süßen, buhlte um ibre 
Gunſt und freute ſich der Meine ihres ‚Geifted, des 
Gluͤcks ihrer Huld. ⸗ 

Allein 1650, im Augenblicke, wo ſie, von Lieb⸗ 
habern umlagert, nur ihre Wuͤnſche aͤußern durfte, um 
ſie erfuͤllt zu ſehen, bediente ſich der Himmel eines 
außerordentlichen Mittels, um fie für ihre Irrthuͤmer 
zu firafen, indem er fie su Schritten verleitete, welche 
Ürſache der unzähligen Infälle waren, mit denen fie 
von nun an bid an das Ende ihres Lebens zu kaͤm— 
pfen hatte. 

She Leben war bis jeßt ein: Reihe von Luſtbar— 
feiten und Bergnügungen gewefen. Ungeachtet ber 


Uneuhen in jener unglüdlichen Zeit, ungeachtet des 
haͤuſigen Berluſtes von Freunden und Liebhabern, die 
der Ted oder der Leichtſinn oder die Ueberfärtigung 


aus ihren Armen ri, war ihr Haus der Bufluchts: 
ort der Freude, ded Frobfinnt, der Wolluft, der Freis 
heit. Nirmald war auch nur ein Gedanke von Chr 
geitz in ihrer Gecle aufgefproßt. Alle politifcdye Meier 
nungen waren ihe gleichgültig; fie fürchtete Beine 
Parthei und duldete alle. Diejer Geiſt des Friedens, 
der immmer-in ıhree Nähe waltete, theilte ſich denen 
mit, welche fie umgaben. Die erflärteften Feinde vers 
gaſſen, wenn fie fi bei ihe fanden, ihrer Awietracht 
man lebte bei ihr, wie ın einer guten Familie. Und 
bat man auch Zeit, des Haffed zu gedenken, wenn man 
nur Liebe achmet ? 

Marion war fait vier und vierzig Jahre alt. Sie 
war noch ſchoͤner, als eine Frau von diefem Alter 
hoffen kann, aber fie verbehlte fih mit, daß ihre 
ſchoͤnſten Jahre für immer entflohen waren, und daß 
jedes der folgenden, weit entfernt, den verlebten zu 
gleichen, Blüthe um Blürhe und Blatt um Blatt von 
den Meinen abfteeifte, durch welche fie fo glücklich ges 
wefen, und dab eine Zeit ihter barre, die eben fo 
ſchrecklich zu ertragen, ald unerträglih in der Er 
wartung if. Die Gewoynhert, die fihöne Welt um 
fi zu fehen, mit Ninon die Herrfchaft über Geiſt 
und Herzen zu theilen; dad Beduͤrfniß, ein gewiſſes 
Uebergemwicht Über alles zu behaupten, was fie umgab, 
trieben fie neue Mittel zur Erteichung ihrer Zwecke 
zu fuchen, als die alten fie vetlteßen. Mit der Lıcbe 
entzweit, nahm fie ihre Zuflucht zur Intrigue — die 
traurigiie Zuflucht, jene wohl erfegend, aber nie ver: 
geſſen laſſend. 

Der Prinz Condé, dem der Staat und Mazarin, 
jener feinen Rahm, diefer feine Sicherheit verdanften, 
rechnete feine Werdienite zu hoch an und ward feiner 
Unfprühe wegen Aufrührer. Um meiiten ſchadete ihm 
fein Widerfegen gegen die Heirath einer Nichte des 
Cardinal® mit dem Herzog von Mercorur. Die Hits 
jogin von Cherreufe gewann den Herjeg von Or— 
lcand. Der Kardinal war ftolz auf diefe Stuͤtze und 
bedrohte die Freiheit der Prinzen; diefe ſchöpften Wers 
dadıt und machten Pläne, füh feiner Perſon zw bes 
mächtigen. Ihre Emiſſaͤre verfammelten ji bei Mas 
tion, und man unterhielt in ibrem Haufe einen uns 
unterbrochenen Rath, deſſen Seele fie war, oder viel⸗ 
meht zu ſeyn ſich ſchmeichelte. 

ie groß war aber ihr Staunen, als in dem 
Augenblick, wo fie den glüdlihen Erfolg der Vers 
ſchwoͤrung fo nahe glaubte, die Nachricht Fam, der 
Peinz von Condé und feine Anhänger feyen gefangen 
nad Vinzennes abgeführe worden! Zum erſten Mal 
in ihrem Beben lernte Marion jeht das * Gefühl 
der Furcht kennen. Alle ihte Gedanken vereir 
nigten ſich in dem Bangen vor ber eigenen Verhaf⸗ 
tung; die Betgangenheit war ihr verloren, die 


Dufunft machte fie beben, und Lie Gegenwart 
ttoſtlos. Sie hatte nur Ketten, Kerker und 


düftere Mauern vor ihren Augen; fie mußte zu gut 
wie unverſoͤhnlich der Kardinal war, um zu hoffen 
ihn erweichen zu koͤnnen; auch fehlten ihr die Mitter 
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dazu. Sie fuchte in ihrem Geiſt alle Quellen auf, 
die zur Nettung führen fonnten und fand mur eisre 
— die,fih für todt aukzugeben. Die vielen ochermin 
Nachrichten, die ihr binierbragt wurden, drachten ih⸗ 
een Entſchluß zur Reife. Man ließ Ae willen, daß fie 
in der naͤchten Nacht verhaftet und in die Baitılle 
geführt werden fellte. Es war nuͤht mehr zu jan 
dern; fie verficherte firh ihres Urzted und einiger Bis 
dienten, die ihr lange Zeit ergeben waren. Sie legte 
fih zu Bette; man lieh ihe zur Üder und der Urzt 
fprengte dad Gerücht aus, dab es fehr ſchlimm um 
ihre Gefundheit ſtehe. — 

Die Haͤſcher kamen wirklich um Mitternacht; fe 

hatteri Befehl vom König, und zeigten denjelben vor; 
da fie Mariom aber fo ſchwach fahen uno ıyr Zuſtand 
ihnen der Art ſchien, daß der Tod jeden Augenblick 
zu erwarten ſtand, fo glaubten ſie, es über ſich nehmen 
ju dürfen, den Befehl nicht auszufuͤhren; fie bes 
nachrichtigten den Kardinal, dag Marion kaum no 
einige Augenblike leben werde, 
— Die folgenden Tage jah fie einige ihrer Freundes 
ihre Furcht war aber durch den nächtlihen Befuch fo 
gewachſen, daß fie diefe eben fo wohl als ihre Feinde 
täufchen zu muͤſſen glaubte. Die Sadıen fanden fo, 
baf nach dem was fchon entdeckt war, für fie feine 
Berzeihnng mebe zu boffen war, &o war alfo für 
die Unvorfichtige alle Hefnung für diefed Leben vers 
foren und der Name Marion de Lorme durfte nur 
nod in der Todtenliſte genannt werden. Ihr Leben 
ja erhalten, mußte die Welt daher glauben, fie habe 
es verloren; felbit in England, wohin fie zw fliehen ger 
dachte, wäre ed von der groͤßten Gefaht für fie gemefen, 
wenn fie jemand erfannt hätte, Die Rache ded Juled 
Mazarin hätte anch dort ihe Opfer gefunden und es 
bald feiner Wuth überliefert. 

Die tragifhe Scene wäre in wenigen Tagen zu 
° vollenden geweien, aber fie fuͤrchtete, der Kardinal, 
der ein guter Schauſpieler war, machte die Rolle, bie 
fie fpielte, in Berdacht ziehen; auf der andern Seite 
boffte fie, die Sache der Prinzen dürfe ſich beilegen 
und dann mödjte man ihrer vergejjen; und fo hatte 
fie die Geduld, ihre Molle mehrere Monathe lang zu 
fpielen. Ihe Arzt berichtere ihr endlich, daß der Kars 
dinal nur ihre Genefung erwarte, um feine Rache 
an ihr in vollem Maaße zu üben, und daß nichts fie 
zetten koͤnne, als die Flucht. 

Sie hate feit mehreren Tagen Peine Befuche 
empfangen, Man hielt fie für fo ktank, daß man 
alle Hoffnung aufgab. Die Nachricht von ihrem Tod 
wurde ald eine Sache aufgenommen, der man lange 
entgegen fah. Ihr Arzt übernahm die Sorge ihres 
Leichen begaͤnzniſſes, dad den 25. Juny flatt fand, 
Alle ihre Freunde und ehemalige Anbether fanden fi 
dabei ein. Sie ſah ſich ſelbſt in diefem ſchoͤnen Ge⸗ 
leite vorbeitragen, und fo untroͤſtlich fie über das uns 
felige Ubentheuer war, fa konnte fie ſich doch nicht 
enthalten, aus Bollem Herzen zu lachen, daß fie ihren 
einden fämmtlich einen Streich der Art fpielte, 


Der Sritungaſchreiber Loret ermangelte nit, 
zt Dingefihiedenen Andenken zu feiern; der gun wu 
—— fügte kleine aber freilich ſeht ſchlechte Verſe 
inzu. . 
Da Marion ihre Meublen nicht mitnehmen fonns 
te, ohne Verdacht zu erregen, fo mußte fie diefelben 
ihrem Erben überlaffen. Die guten Leute mögen ers 
ſtaunt geweſen feyn, eine fo geringe Hinterlaffenfchaft 
zu finden und baben der Marion Berfhwendung ges 
wiß geflucht. Sie ſelbſt fam dald mit ihren Habfe 
ligfeiten ungefährdet nach Ditende, wohin fie Empfchs 
lungen von ihrem Arzte harte; eilte aber, troß der 
guten Aufnahme, mweldye fie hier fand, nad England 
zu fommen, wo fie zuerft freier atmen zw dürfen 
hoffte. Nichts von ihren Abentheuern in England! 
Sde fonderbared Geſchick zwang endlich einen vornchs 
men Engländer, ihr feine Hand zu reichen. Zehn 
Jahre lebten fie miteinander auf feinen Guͤtern in 
Schottland; fie war fait gluͤcklich im diefer fihönen 
Udgefihiedenheit, wo fie von der ganzen Welt vergefs 
fen und ihre Schickſale wie ihre Name felb ihrem 
Gatten unbefannt waren. Im Anfang des Jahres 
1551 verlor fie diefen und erfuhr einige Monat 
darauf auch die Nachricht von dem Tode ihred unver— 
föhnlichen Feinde, Nichts ferjelte fie mehr in Eng⸗ 
land und fie entfhloß ſich, nah Frankreich zuruͤckzu⸗ 
kehren, wo fie feinen Feind mehr zw fürchten hatte, 

(Bortfegung folgt.) 





Zur Gefhichte der Wege unter einem Strome. 


Die gefchichtliche Behandlung eined Gegenftandes 
it von großem Interejje und Werthe, zumal bei Er— 
findungen, Dan erficht aus ihr, wie durch allmählige 
Laͤuterung dad Gegenwaͤrtige entftanden, und fie dient 
nicht felten dem Beſtehenden als Steihrfertigung ; 
ferner und befonders ift fie eine reine Quelle aus der 
für die Zukunft geſchoͤpft werden foll, wobei Weit— 
läufigfeiten erfpart und Ideen erzeugt werden, welche 
aud der Sache ſelbſt entfprungen find, und defhalb 
um fo naturgemäßer ausfallen muͤſſen. Cine ſolche 
geſchichtliche Behandlung darf aber nicht blos in der 
Aufzaͤhlung der fih wirklich ergebenen Facta befichen, 
fie foll und muß vielmehr auch die Anfichten enthals 
ten, melde man damald von dem zu behandelnden 
Orgenitande hatte, fo wie bie nicht oder wenigftend zu 
jener Zeit noch nicht in Ausführung und Anwendung 
gebrachten Ideen, Projecte, Theorien, oder wie man 
folche Erzeugniffe benennen mag. 

Für die Erfindung der Wege unter einem Stro— 
me, welche in unferen Tage eine Unmwendung erfühs 
sen bat, iſt hiſtoriſch merkwürdig, was Lichten⸗ 


Berg *) in feinem Aufſahe: „Koblengruben unter der 
See, und etwas von. negativen Bruͤcken“ gegen das 
Ende des verfloffenen Jahrhunderts aufgefprochen hat. 
Unter andern heißt ed: „Denn man fi den Durchſchnitt 
eines Strombettes als einen Zirkelabſchnitt gedenkt, 
deſſen Cotde die Waſſerlinie vorſtellte, fo heißt bier 
eine poſitioe Brüde ein zuſammenhaͤngendet Weg, 
von einem Ende an bad andere, oberhalb dicfer 
Linie, trodnen Fußes zu gelangen; eine negative 
Dingegen eben ein folcher Weg, auf welchem ‚aber diefer 
Bwed unterhalb diefer Linie erreicht wiirde, Hier 
ibe es aber, wie bei den chemiſchen Aufloͤſungen, zwei 
Falke, einen naffen und einen trocknen Weg. Bon 
dem letzten iſt hier nur allein die Rede. Eine negar 
tive Cruͤcke wäre alfo ein Weg, der unter dem Ztrums 
tdette weg, von einem Ufer mad dem andern ginge, 
fo wie die ſchottiſchen Kohlengeuden und Stollen uns 
ter der Ser. Ein ſolchet Gang koͤnnte gewölbt und 
mit Laternen erleuchtet werten. So laͤcherlich diefer 
Gedanke, fluͤchtig angefeben, ſcheint, jo wäre doch 
wohl ein Fall gedenkdar, wo die negative Bruͤcke 
weniger koſtete, als die pofitive. Denn die pofis 
tiven müſſen 1) des Tageslicht wegen und wegen 
ihrer Anfihten und Berne, oft vielen unnügen archi⸗ 
tektoniſchen Staat machen, ‚den die negativen füge 
lih fparen können; 2) hindern erfiere die freie 
Fahrt bemafteter Fahrzeuge, umd ſolchet, die von 

denſchen und Pferden gezogen werden muͤſſen, ſeht; 
3) der Eisgang mache oͤftere, koſtbare Reparaturen 
bei ihnen noͤthigz 4) beengen ſie ferner den Strom, 
welches, bei Marken Zufluß des Waſſers, den Benach⸗ 
barten ſehr gefaͤhrlih werden kann. Alles dieſes fälle 
bei letzteren weg. Hietzu koͤmmt noch, daß gerade an 
ſolchen Stellen, wo das höhe Intereffe der einander 
gegenüber Wohnenden ine poſitive Bruͤcke noͤthig 
machte, das Inteteſſe Underer, zumal der Schiffer, 
lolches verbietet, und GBerechtſame Statt haben, die 
nicht verletzt werden durſen.“ 

Lichtendergs prophetiſcher Geiſt hat hierin wahr 
geſprohen. Man haͤlt jebt dieſen feinen Gedanken 
nicht allein nicht meht für laͤchetlich, ſondern würde 
vielmehr den auslachen, der an der Ausfuührbarkeit 
dieſes Gedankens zweifeite, Der zu Stande fommende 
Weg unter der Themſe beweiſt felbii in oͤkonomiſcher 
Dinfiht die Anwendbarkeit, und mehrere Belege da— 
fiir wird die Zukunft ergeben. 3. 





*) Deffen vermiſchte Schriften, von ®. G. Lichtenberg und J. 
ries herouegegeben; ein anerkannt ciafjifhes War, dem 
mehrere Gelehrte den Stempel des Veralteten au audrüfs 
Zu fid) anmasen, und das ſich Leider auch unier ben Büs 
een aufgeführt findet, die fein Göttinger Verlegec ges 
enwärtig ald im Preife herabgefegt bekannt madt. * &8 
ann ſich freilich badurh Mancher wohlfeiter von dem 
Werthe dieſes Werkes Überzeugen, auch Solche, melde 
ein im Preiſe herabgefestes Buch vorurthellsfrei zur Hand 

gu nehmen vermögen! — ° 
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Frankfurter Nachrichten. 
(Schluß.) 


Breitag am 21. October war det zweite Muſeums, 
Abend. Die darin gehaltenen Ned eporträged warm 
Das Lager bei Thebe, Brucflüf eines dram tiſcha 
Gedichts, mitgetheilt von Hrn, Berly, bergetragen ven den 
Hrn. Borftcher, Conſiſt. Rath Df, Kirchner; Renata von 
Guebriant, biograpbiiche Skizze, mitgetheilt von D.mfet: 
ben, vorgetragen von Hm, Cand. Richter. Beine Vrträge 
Werden in der Iris abgebrudt erfcheinen. Wußerdem gab 
Hr. Eh. ©. Viſcher eine fehr anfprechende Blumenleſe 
lyriſchet Gedichte. — Der neue Baſſiſt unſeres Theaters Hr. 
Waltjen trug die Arie: In diefen beitigen Hallen, vor. 
Unfang und Beichluß machte ein Septett von Breeiboven. — 
Die Kunjtausfteilung bot dieſesmal weniz, einige altere 
Kupferftiche, bauptfächlich von engliſchen Meitern, dann ei 
nige Oelgemaͤlde im Beſig des Hru. Brepfeld: Anderung 
dir Könige von Hanns Goiyper, hollandiihe Wallırlare 
fhaft von Manns, füdliche Landichaft mit einer Ruine uns 
Staffage Heerde und Hirtenieute von Diumm:rd, eine drb 
leihen von Ermels mit Staffage von 9. Navi; cin Drien 
tale mit langem weißen Bart und ein Fraucr zimmer mut 
einem orientaliſchen Hütchen von B. Beſchey, beide von 
feinze Bebandiung und das erſtere Bild ven beiondirs 
fdönem Ausdruck. Das ailegoriiche Meiormarion’bild ron 
Perour wer noch einmal aufgeftelt und iſt wie teir &ören 
zu verkaufen, 





Srankfurt a. W. den 24. Dctober, 


Don Paris erhalten wir die Nachricht, daß der bu 
rüßmte Violinfpieler Hr. Möfer, Königt. Preufiiher er 
fier Eomcettmzifter und Muſikdirector von Berlin, deſſen 
in unterm öffentlichen Blättern ſchon rübmende Ecwaͤbnung 
geſchad Ec. auch Iris Nr. 171), auf feiner Rüͤckreife nach 
ſter Tage unketlbar in unferer Stadt eintreffen und ſich in 
einem oͤſſentlichen Concert hören laſſen wird, Wir freuen 
uns, dieſes allen Kennern und Freunden feiner Kunft arızch 
gen umd zugicich auf die fehr gümige Aufnahme dieſes 
Künſtlers in jener Hauptſtadt aufmerkfam machen zu füm 
ven, wo er jich kürzlich vor feinem Öffentlihen Concert in 
einem Privatcirkel hören lich und ihm von den anwefenden 
eriten Violinſpielern die ehrenvollſte Anerkennung zu Zpeif 
ward. Ein geachtetes öffentliches Blatt fpricht ſich darüber 
in folgenden Worten aus: Cer artisto s’ost fait entendrs 
daus une soirde des plus brillantes oü so trouwoient 
röunis les artistes los plus distinzass de la <apitadlo,, # 
il a oulovö tous los sullrages, 
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Erinnerung am Wege, 


Innig, wie der frommen Demuth 
Abendlieb war ihr Belang, 
Sanft ihr Blick, wie Maienblümchen. 
Reife, wie mein Schmer;, ihr Gang. 


Mid im Craft, im Gcherze ſchonend, 
Barg, im weiblihen Eontur, 
Unſchuld mit Gefühl verſchwiſtert 
Die verſchwebende Figur. 


Ging fie nicht vor meinen Augen 
Dort am Kirchweg auf und ab? 
Ach nicht unter jenem Hügel 
Hier im Herzen ift ihr Grab, 


Hier erftebt, — bier lebt fie wieder, 
Hoffnung, Liebe ſtellen fie, 
Schön, im Zauber ihres Himmels 
Mor bes Dichters Phantajie, 


Iſts dann Alles gleich nur Schatten — 
Zraumbild der Vergangenheit — 
Einf, wenn wir ihm glaubend folgen, 
Bird der Traum zur Wirklichkeit. 
y—-n 





Scenen aus dem Leben 
ber 
Marion de Lore. 
(Kortfegung und Schluß.) 


— 


Sie lie den Erben ihres Gatten, was ihnen ge 
hörte, nahm ihren Untheil Und reifte nah Paris, in 
der Übſicht, Ach zu Spaa eine Zeitlang aufzuhalten; 
man batte ihr die dortigen Bäder verordnet, 


Eined Abends — fie war nicht mehr weit von 
Rouvain, wo fie übernachten mwollte — ſieht fie fi 
von Räubern angehalten, alled ihres Habes beraubt 
und fih mit fortgefihleppt. Die Bufchklepper fuͤrchte⸗ 
ten eben febr, ausgehoben zu werden: fie freuten fich 
ded guten Fanged, den fie gemacht hatten und theil« 
ten fih in die Effecten und Kleinedien der Armen, 
den fo —— aufloͤſend und ſich trennend. 
Dem hoͤchſten Elend preidgegeben, mußte ſich Marion 
nch glüdlih fühlen, ald dad Haupt der Bande — 
wenigftend mar er eim ſehr fchöner Mann — ihr Uns 
erbietungen madte. Die wenigen Reitze, welche ihre 
übrig geblieben, vielleicht aud Gewiſſenobiſſe wegen 
feinee Berbrechen, mochten ihn bewegen, fie mit fi 
nah Pommern zu nehmen, wo fie drei Jahre mit ihm 
in der innigften Vereinigung lebte und glücklich ger 
wefen wäre, wenn nicht die Erinnerung der Vergans 
genheit die Bilder der Gegenwart verdunkelt hätte. 


Marion war ungefähr 58 Fahre alt, ald fie zum 
deittenmal Wittwe ward, Da ihre Gatte ihre fein 
ganzed Habe binterlajjen hatte, fo ſah fie fid) im Ber 
fit von fa 109,000 Livteßs. Gern wäre fie nad 
Paris zuruͤckgekehrt, allein der gänzliche Verluft ihr 
zer Reipe, und die Scham, nad dem Vorgefallenen 
dort wieder zw erfcheinen, gaben ihr den Entſchluß 
ein, nad Giez in ber Franche⸗Comté, der Heimath ihr 
zer Vorältern, zu gehen. 


Sie fam daſelbſt an, und weil fie Niemanden 
fand, der ihre Borältern, von denen Beine Spur mehe 
zu finden war, auch nur dem Namen nad) gefannt 
hätte, fo verband fie fih mit dem Procureurs Fidfal, 
Namens Lebrun. Sie fand diefen Mann, einen 
Vierziger, fo liebenswürbig, rechtlich und fanft, daß 
fie in ihm die Stüge ihred Alters zu fehen glaubte 
und ihn zum Heren von Allem madıte, was fie be: 
faß, indem fie ihm ihre Hand gab und die feinige 
empfing. Sichzehn Jahre veritrichen abermals in der 
gluͤcklichſen Ehe und fie mochte 76 Jahre alt —* 
als ihr Gatte eine Reiſe nah Parid in Gefchäften 
machte. Dad Derlangen, diefe bezaubernde Stadt 
noch einmal zu fehen, beftimmte fie, ihn trotz ihres 
hoben Wlterd zu begleiten, ie famen den 10. Mai 
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1682 daſelbſt an. Ludwig XIV, hatte fih einige 
Tage zuvor in Derfailles eingerihtet. Marion war 
neugierig genug, den herrlichen Pallaſt zu befchen, 


mebr in der Hoffnung, einem ihrer alten Bekannten . 


zu degegnen, ald aus Derlangen, die Pracht naͤher 
zu umterfuchen. Ihre Erwartung trog fie nit. Sie 
war faum in die Gallerie eingetreten, ald ihr Ninon, 
die immer fchöne, immer von Anbetern umgebene 
Ninon entgegen trat, Marion zweifelte nit, daß 
Ninon fie gleihfalld im erften Augenblick erkennen 
würde. Als fie die fchöne Frau aber vorübergehen 
fab, ohne faum eined Blickes von ihr gewürdigt zu 
werden, wandelte fib ihre Freude in Entfeßen um. 
Sie fühlte ih durch die Vergleihung mit ihrer als 
ten Freundin fo fehe erniedrigt, daß fie kaum noch 
die Kraft hatte, ihrem Eide, daß fie fich feinem derer, 
die fie einft fo gern geſchen, entdecken wolle, treu zu 
bleiben, Sie eilte, Berfailled fo ſchnell zu a © 
ald fie fidy gefehnt hatte dahin zu fommen. ie 
miethete ſich in Paris für die Zeit ihres Aufenthaltes 
eine Wohnung, 


Die angefehte Friſt verlängerte der Gang der 
Geſchaͤfte ihres Gatten. Fuͤnf Jahre verfirihen, ohne 
daß ed möglich geworden wäre, in die friedliche Eins 
famfeit zuruͤckzukehten. Sie hatte das Ungluͤck, ihren 
Gatten zu verlieren, und von diefem YAugenblic an 
war ihr Leben eine Kette von Kummer, Qualen und 
Schmerzen. In ihrem ein und adtzigften Jahre fah 
fie ſich ihrer Freunde und Verwandten beraubt, (zwei 
Neffen ihres Gatten verliehen fle,fobald fie ihr Erde in 
Händen hatten) und fi einem Kammermädchen und tie 
nem Bedienten, der ihr mehrere Jahre gedient, überlaffen. 
Die Hoffnung, fie zu beerben, erhielt ſolche einige Jah⸗ 
ze in ihrem Dienfie; endlich aber wurden fie ded traurie 
gen und einformigen Lebens , daB fie bei ihr führen 
nıußten, überdrüßig. Sie machten den Plan, fie noch 
im Leben zu beerben; fie beredeten fie, eine entlegenere 
Wohunng zu miethen und dort unter einem andern 
Namen einzuziehen. Marion durchſchaute den ruch⸗ 
bofen Plan; allein fie war jeder fremden Beihülfe ent⸗ 
blößt; nur Ninon, wenn fie noch lebte, konnte ihe 
beifpringen. Sie ſchrieb dieſer wenige Beilen, Magte 
ihre Noth umd fliehte, der ehemaligen Freundin zw 
beifen. Sie glaubte, die Doffnnng, die zu. ftehlende 
Summe mit einer noch größern zu vermehren würde den 
Bedienten bewegen, den Brief zu beforgen; fie machte 
ihn glauben, man fey ihr 20,000 Linres ſchuldig und 
hieß ibn Nachricht einziehen, od Ninon de Lenclos 
noch lebe, duch welche allein die Summe bezahft 
werden wiirde. Ullein dad Safer fchöpft leicht ers 
dacht. Die beiden Ruchloſen haben den Brief ohne 
Bweifel eröffnet und gaben ihn einige Tage darauf 
gefickt verfiegelt mit der Antwort zurid, Ninon 
febe nicht mehr. Wie groß ihr Schmerz und das Ga 
fühl ihrer Verlafenheit in diefem Augenblick war, 
läßt fich eher fühlen als beſchteiben. Sie bemeinte 


Ninon und 
bung hin. 


Eines Morgens rief fie, wie gewöhnlich, ihrem 
Kammermädden. Niemand antwortet. ie fammelt 
all’ ihre Kraft, um lauter zu zufen. Keine Antwort. 
Sechs Stunden vergehen im der fehrelichiten «Ers 
wartung. Ach, der Verdacht, den fie feit längerer 
Beit hegte, war nur zu gut gegeiindet. hr Ungtüd 
wat, das Schredlige ihrer Lage zu fühlen. Sie zweis 
felte nicht, daß ihre Leute fie beſtohlen und verlaffen 
hätten; die Schwäche ihres Zuſtandes erlaubte ihe 
nicht die geringite Bewegung, fo daß fie fih dem Tode 
made fühlte. Sie lag unbeweglich im ihrem Bette, 
die Augen zum Himmel gewendet, und (ar die Schats 
ten der Nacht kommen, die fie für den odeöfchleier 
bielt, und «8 fehlte ihr, die feit 24 Stunden nichts 
genoffen hatte, fait die Kraft, ihre Gebere zum Wlls 
mächtigen emporzufdiden. Schwäche, der Schlaf oder 
der Tod wollten fie eben von ihren Leiden befreien, 
alt ein dumpfed Geröfe an ihre Ohren drang und 
die fliehende Seele noch zurüchielt, Sie fammelte 
den Reſt ihrer Kraft und bemerkte ein Licht, das ſich 
iht näherte, Ein Gefühl der Freude durch bebte fie, 
Eine undefannte Frau fam an ihr Bett und 
unterfuchte, ob fie geftorben fer. Da fie Mas 
rion noch athmen ſah, verlieh fie dieſelbe, Fam 
aber fogleich wieder und brachte ihr eine Brübe, die 
fie nicht ohne Mühe der Armen beibrachte. Marion 
ward dadurch geſtaͤtkt, einige Worte fprechen zu koͤn⸗ 
nen, und theilte der Unbekannten den Verdacht, von 
den Ihrigen beftohlen worden zu feyn, mit. Die 
a. Grau rief fogleich die Nachbarn zu Hilfe, das 

immer war bald voller Menfchen, weiche Marion bes 
mitleideten, fuchten, und ihre Yusfage beflätigt fanden. 
Alles, was fie deſaß, war verloren, , 


gab fih ganz dem Willen der Vorſe⸗ 


Eine der Umfichenden fragte theilnehmend , 0b 
feine von Mariond Verwandten odır Bekannten zu 
ihrer Unterftägung- gerufen werden könne? Nein, vers 
fegte Marion: die einfige Ninen de Lenclos konnte 
mir helfen; vor langer Zeit hörte ich aber, daß fie 


geſtorben. Jene antwortete: da hat man Sie hinter» 


angen; ih habe vor wenigen Woden die berühmte 
tau mwoplbehalten und umgeben von den Liebendwirs 
digften ded Hofes und der Stadt geſehen. Sch eile 
w ihr, und wenn ihre Alter fie verhindert, feloͤſt zu 
ommen, fo wird fie doch gewiß Mittel finden zu hel⸗ 
fen. Der Adel ihrer Seele ift ja befannt, 


Die Edle Fam nad furzer Zeit zuruͤck. Trauer 
malte fih in ihrem Ungefiht; Ihränen fans 
den in ihren Augen. „Ach, rief fie, der Dimmel ent 
zieht Ihnen den legten Troſt. Minon flicht. 
fand alles in Verzweiflung. Mer fie fannte, bat fie 
geliebt. Jeder ſcheint feine Freundin, feine Geliebte 
feine Mutter zu verlieren, Warum bin ih nicht weich 


* 
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enug, um Rinon’s Gtelle bei Ihnen zu erfeken. 
Über ih theile das Wenige, was ich babe, gern 
mit Ihnen.‘ 


- Ninon fiarb 1705. Beinahe dreißig Jahre ver 
lebte Marion nch, die Morgen im Gebete, bie 
Abende in der Gefellichaft ihrer edlen Freundin. 
Warum ift und iht Name nicht aufbewahrt worden! 
Ein würdiger Priefter, von Marion's Unfällen und 
iprem hoben Alter unterrichtet, leiftete ihe mod in 
den Ichten Jahren ihres Lebens hilfreiche Hand und 
ſchloß die fo lange den Thraͤnen geweihten Augen 
endlich für immer, Den 5. Januar 1741 gab fie 
ihre »ielgeprüfte Seele in diesHände ded Water. 

%. 





Epiftel an den Meffatalog. 
(Bortfegung.) 


Nach dem Morgang des attifhen Mufeumsd könnten 
wir ein römifches haben, das fich mit Meifterftüden 
und Geift der lateinifchen Kiaſſiker darftellend und ermwek 
kend befchäftigte. Vorzüglich bedarf jener Theil ded Was 
terlandes, welcher bisher, -fonderbar genug „das katkholiſche 
Deutſchland bieß, dieſer geiſtigen Entbindungsanſtalt. Weit 
entfernt, große Verdienſte einzelner Verwaltungen und 
Menſchen im Abrede zu ſtellen, huldigt man ihnen viel 
mehr mit Gerechtigkeit, wenn man in ben Bortfchritten, 
bie ihnen wirklich gelangen, das Bedürfniß allgemeis 
ner Gelſtesbildung nur um fo dringender begründet fin: 
det und eben fo audipricht.& 


Ein Werk, auf welches Deutſchlands Dichtergeift florz 
fepn darf, it Alkmar's Reineke Buchs. Warum hat 
man, ftatt bie Lüflernpeit des Weberfepers aud) auf dies 
ebrwürdige Denkmal auszudehnen, nicht lieber in feinem 
Geifte das im allem, folglich aud in Satyrenbebürmnig und 
Satyrentalent vorgefchristene Beitalter einzuholen gefucht ? 
Caſti's redbende Thierwelt verdiente weit eber, 
weil fie nicht in umferer Sprache redet, jene Hebertragung, 
welche vom Neudeutſchen auf dem Altdeutſchen angewandt, 
mic) jtetd fo unwilltührlich als unwiderleglich am profanes 
Ucbermalen gothifcher Dentmale erinnert. 


Wer gäbe und wohl aus dem grundreichen Magazin 
neuer Erfahrung Warenfelfend Wert de logomachiis 
eruditorum neu aufgelegt, verbeifert und vorzüglich 
vermebrt? Miele Erudiri wollen noch immer nicht an 


die Selbibefferung ; vielleicht trüge die neue Auegabe an 


der Hand des Zeitgeiftes etwas hierzu bei, 


Wir haben der Zeitſchriften viele ſeit geraumen Fahr 
ven; die Dauer biefer Mittheilungsform zeugt urkundlich für 


ihr Bebürfnit umd ihre Brauchbarkeit. Doch warum ha 
ben deuticher Fleiß, deuiſche Gründlichleit und deutfches 
Vielſchreiben (an manden andern Stellen bes literarifchen 
Bergwerts in Ueberfluß und ohne Noth thätig) diefen unfäg: 
lich reihen Vorrath fo vernachläffige ? Wir befiten kunden: 
reiche Werke über auslandiſche Literaturen, aber es gebricht 
uns ein vollitän diges, Nepertorium unferer 
Journalliteratur zu ſchnellem und erfchöpfendem 
Ueber: und Nachblick. Und doch bebünfte dieſes Fulhorn 
von Stoff und Motizen einer ſolchen Hülfsanftalt um fo 
mehr, je umfaffender jeine Schäce, je drmer bie einzelnen 
Zeitſchiiften an guten und swedmäfigen Inhaltsverzeich⸗ 
niffen, und je inniger wir überzeugt find, daß im ihnen ein 
unfäglicher Reichthum interefanter Ihatfachen, Nachweiſun⸗ 
gen, Bemerkungen, Ideen, Ideenwecker, Zufammenfteflungen 
und Veranlaffungen zum Weiterichreiten und weitern Gel: 
tendmachen vergraben liest. So ift (um nur einen Ball, 
und unfer Ältefted wie eines unterer dverbienftlichft.n Jour⸗ 
nale zu nennen) der deutſche Merfur wegen ſolchem Dan: 
gel jedem, der nicht genau im deffen Innern bewandert ift, 
großentheils unbrauchbar oder nur an der Hand bes Zufalls 
nüglich; dennoch iſt er fo üppig ausgeſtattet mit Werth 
und Geiſt, mit fchönen Erinnerungen, bedeutenden Morten 
der Zeit und fruchtbaren Keimen! Engeverbunden mit eis 
nem Jnventarium der periodifchen Literatur könnte eine ans 
bere Anſtalt ſeyn, die Beitblatt der Beitfhriften 
(Jourmalbulletin) heißen möchte. Cie würe der täglichen 
Anzeige aller neu erfcheinenden Hefte, und kurzer charalte: 
riſtiſchen Unden.ung ihres einzelnen Inhalses gewidmet. 
Der Breund diefer Literatur im Ganzen, fo wie der Inter: 
eſſent jedes einzelnen Faches würde auf dieſe Weiſe jedes» 
mal ſchnell und befriedigend beifammen finden, was jet 
aus Ankündigungs: und Intelligengblättern (oft ohme Ins 
telligenz) zuſammengeſucht werden muß, und dennoch nicht 
umfaſſend verdinigt werben kann. Die jo bergeftellte leichte 
Möglichkeit gegenjeitiger Verſtaͤndigung würde dem Detricbe 
ber Wiſſenſchaft, der Ipätigkeit des Geiftes, dem Erwerbe 
und Erringen des Wahren und Schönen ein neues, bis 
jept fehlendes, und in feinen Folgen mich vor auẽ zuberech⸗ 
nendes Leben gewähren. Beſonders bedarf aber bie lite⸗ 
sariihe Lebbajtigteit, im foferne fie ſich von dem fhreiben: 
ben Theile des Publilums zu dem leſenden wendet, und 
mithin die eigentlihe Hauptangelegguheit der fruchtbaren 
Literatur betrifft, folder Mittel, doppelt in Ländern, welchen 
die gemeinfchafrliche Hauptſtadt, und mit ihr das Herz, ber. 
immer und mädtig wirlende Brennpunit, ber ftchd rege 
Impuls des Ganzen gebricht. Bür das Sournalrepertoriums 
wäre Göttingen mit feiner koloffalen VBibtiorhef, ſücſdas 
Zournalbullerin Leipzig, als ber Stapelplaßz des literati⸗ 
ſchen Marktes ber geeignete Ort, * 


(Bortfegung folgt.) 
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Frankfurter Nachrichten. 





Polntehnifher Verein. Dig neuerrichtete 
plaftifhbe Schule und die Breitag ben 28. Oct. Abends 
zu eröffnende mehanifhe Schule betr. 


Die Plaſtik oder bildende Kunft im engern Sinn, 
welche alle Gegenſtaͤnde nach ıbren Proportionen, Umrifien 
und Formen, unmittelbar körperlich darſtellt, it bei Hands 
werten und Künften in früheren Zeiten fleißig geüht wor 
den und in verfchiedenen Städten Deutſchlands zu großer 
lünſtleriſcher Ausbildung gediehen. Nichte if geeigneter, 
der Hand bobe Kunftiertigkeit mitzurbeilen ald Die Plaſtit 
und das ihr angebörende Boff.ren nad Motelliren. Nacbilden 
fallt dem Menſchen viel leichter als Nachdenken und ſo 
wird Peptered durch Erſteres auch bei dem auf einer niedris 
gen Bıldungeitufe Stebenden gew.dt, Kunftiinn d. b. bie 
Erkennung des Schönen und Bollenderen hervorgerufen, 
und jedes mit der Plaſtik verwandte Geichäft bes bürgers 
fichen Lebens, wie die Gewerbe der Metallgießer, Schloſſer, 
Schreiner, Stein auer, Vergolder, Conditor x. wird durch 
Beſchaftigung mit feiner funitmäfigen Erlernung der dem: 
feiben gebübrenden Wolltommenbeit entgegenführt. Die 
Kunft der Bildnerei in Metall, Holz, Wachs ꝛc war im 
früheren Beiter auch in Srankgırt beimiſch. Mod gegen 
bie zweite Hälfte des vergangenen Jahrhunderts zeichnete ſich 
Rauſcher, beionders durch wohlgelungene Portraits im 
gefärbiem Wachs aus, mit ihm entwid, aber dieſe Kunſt 
aus Frankfurt und wurde beinahe ganz vergeflen. Die 
Übrige plajtiiche Ausbildung der Gewerbe gerietb ſchon frü- 
ber wie in den andern Städten fo auch hier in Verfall. 


Die Geſellſchaft zut Beförderung nüglicher Künfte ıc. 
aufmerfam auf alles was der technifhhen Ausbildung wie 
dem BWiffenfchaftlishen in bürgerlihen Gewerben förderlich 
ſeyn kann, benupte das ebrenwerthe Auerbieten bed Herm 
Profeſſer Sommer zu Hanau, den Kunſtzweig der Dias 
ſtik durch Unterricht im Boffiren und Modelliren in Brank: 
furt wieder heimisch zu machen, fo daß, im dem Local die: 
fer Gefellichaft, der Unterricht dieſes Herrn Profefiord mit 
dem Monat November des vergargenen Jahres, feinen Aa: 
fang genommen bat, welcher im Winter Samſtag und Sonn: 
tag Nachmittags von 1 bid 4 Uhr im Sommer aber den 
Sonntag am Morgen von 6 bid 9 Li,r, gegeben wird, Die 
Lehritunden werden für 16 Billes a 3 Stunden nachein⸗ 
ander mit fl. 9. 35 tr, und b > Sıunden nacheinander 
mir. 6. 24 kr. bezahle, ein gewiß mäniger Preis für 
die große Düse des Lehrers. Die Ausgabe für Cups 
and Wachs it ganz unbedeutend. 

Zu dunkel ſcheint noch Die Idee von der Müptichkeit 
dieſer Kunjt zu ſeyn, die uns beinape fremd geworden ift; 


da'er werden alle Diejenige, benen folche wefentlich nnügen 
fan, weiche auch rt eilwerfe gensunt find, fo wie alle 
Freunde der Kunft eingeliden, in den bezeichneten Stunden, 
das gefellichaftliche Local (Lir. K Nr. 25 Heine Sandgeſſe) 
zu befuchen, die Sache felbit und den Unterricht zu prüfen, 
die Nüplichkeit und Anwendbarkeit zu ertennen, und Daturd 
angeregt beizutragen, daß dieſe Anftalt für Die Folaetc 
heimisch werde. Die Kunftvollfonimen eit det gedactın 
Lehrers Herrn Profeſſor Sommer, welcher in feinem 10j.% 
tiger Sohn einen feiner würdigen Künfller und Mitarbeirer 
ausbildet, ermeifer fich außer in Etatuen, Bälten, Dautre 
fieis ıc. auch in anatomifchen Präparaten, in allem mas 
zur Botanik gehört, in Inſekten, Conchylien, u. d. g. für 
erste, Wundarzte, Meaturalien s Cabinette anwendbar, 
und im allen fenen Kunftwerfen fpricht ſich aeläuterter 
Kunftfinn aus. — Es kann kein Zweifel entftcben, daß, 
wenn einmal dieſe Kunſt und ihre G:meinnügigkeit in Au— 
wendung auf dad Techniſche erkannt iſt, ſelche die verdiente 
Würdigung und Unterftügung erbalten wird, welche man 
bier jo gerne allem was zu wahrer Bildung gereicht, az 
gebeiben läßt. 


Eine neue gemeinnügige Anftalt wirb heute Freitas 
den 28. October eröfiner: eine Schule für den Umten 
richt in der Mechanik, einer Wilfenichaft, welche die 
Grundlage faft aller bürgerlichen G.werbe und Dandiwerke 
it. Hr. Dr. Ahner, ein in den technologiſchen Wilfens 
fhaften ausgebildeter und practiich erfabrner Mann, wel 
er während eines mehrjährigen Aufenthalted und güzftis 
ser Verhältniffe in London ſich bie gediegenften Kenniniſſe 
erworben hat und mit den neueſten Erfindungen und Verpolls 
kommnungen in diejen Fächern vertraut ift, bat fih zum 
großen Dank des yolptechnifchen Vereine entſchleſſen, von 
heute an jeden Breitag Abend von 7 bis 9 Udt im vorbe⸗ 
nan.ıten Locale der Geſellſchaft Unterricht in der Mechanil 
zu ertheilen. Für's erſte —* hierzu 25 Schüler auige 
nommen, von denen jedoch eilige Vorkenntniffe in der Geo: 
meirie voraudgeicht werden müſſen. 


. Es iſt zu hoffen, daß die hie: den Söhnen N 
Vaterſtadt und vielem ſich bier ausbildenden Big 
deutſchen Darerlandes fo bereitwillig und uneigennüßig ge 
botenen neuen, weſentlich notbiwendigen Anſtalten, um zu p& 
berer Kunitfertigkeit und edler Entwicklung ihrer geiftisen 
Kräie zu gelangen, mit dem Gifer aufgenommen werden 
ber bie bieperigen Demüpungen umd Änſtalten des rolpe 
techniſchen Vereins in Bezug auf Volls— und Jugendbi 
— * * bat, damit Frankfurt in feiner Dinficht binte 
aderen Städten zurüdbleibe, vielmehr vi i 

— — ‚ vielmehr vielen mit gutem 
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Liebeslieder. Wie ein leichter Schmetterling, 
6 — liegt mein liebekrankes Herz 
(Nah dem Türkifgen.) Um das belle Sonnenlicht 
e Deiner Schönheit; doch der Schmerz 


# 


Komm’ in meine Arme, 
Komm, Du meiner Scele 
Ecönfter, befter Theil! 
Rimmer kann die Seele 
Zlüchtig bier auf Erben, 
Ohne Körper feyn. 





Seit Dein Bild in meinem Herzen 
Seine Wohnung aufgefchlagen, 
Bühl’ ich tief der Liebe Schmerzen, 
Und man hört mich ewig Magen. 


Weinend taucht mein trübes Auge 
Eeinen Pinfel ein in Thraͤnen, 
Malt auf meine blaffen Wargen 
Blurgefärbt der Liebe Sehnen, 


Seit Dein Bild in meinem Herzen 
Seine Wohnung aufeefchlagen, 
Bühl ich tief ber Liche Schmerzen, 
Und man hört mid, ewig Hagen. 





Sch ſprach mit fanfter Bitte: 
Wenn ich die Rofenlippen 
Dir, holdes Madchen, küfte, 
Geliebte, fage traulich, 
Was würd’ ed Dir doch (haben? 


Gie aber fprach erröthend: 
Bern Du bie Rofenlippen, 
@eliebter Jüngling, küßteft ,' 
Du würdeſt dann, o glaube, 
Mic fichend auch umarmen, 





Scheucht den kühnen Vogel nicht. 
Nein, er läßt aufs neue wieber 
Nah fid bei ver Flamme nieder, 
Daß er hier das Licht erfenne, 
Und Bie Slügel ſich verbrenne, 





Deine Zaͤhne zu befchreiben, 

Eich bie Phantafle vertiefte 

An ein Meer von Schwärmereien, 
Und fand Perlen, Har und belle, 
Wie kein Taucher fie gefunden 

Je im weiten Ozeane. 





Unb du erfebit Lich ſtolz, weil bu gleichit dem 

Erpftallenen Bache 

Ju dem rofigen Hain? — Dein weißed Geficht 
fey wie Silber 

Seiner Zlaͤche, Dein Herz iſt feinen Kieſeln 
vergleichbar! — 





Heiße brennende Luft — Silber des 
lige#, 
Und den glänzenden Fluß goß fie im Trope 
fen herab 
Ueber den Roſenhain; ba entitand die ficbliche 


Duelle, 
Weiche durch biühende Au’n Mar ſich und 
freundlich ergießt. 
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Das Narrenbuch. *) 


— — 


Gewiß iſt ed, daß die Welt ſehr mit Narren ans 


gefuͤllt, und keine Stadt, auch kein Flecken und kein 
Dorf iſt, wo nicht Leute dieſes Gelichters gefunden 
werden: Denn was iſt die Suͤnd und unordentliche 
Lieb zu einer irdiſchen Sach anders als eine. große 
Nactheit? Es it gar kein gefcheuted Stuͤck geweien, 
wie der Eſau fein Majorat und die Wirde eined 
Erfigedornen vertaufcht hat um ein Linfen: Muß. 
Die Spaßen im der Luft feben einander gleich, 
die Karpfen im Waſſer ſehen einander gleich, die 
Hafen auf Erden fehen einander gleich; aber die Nars 
ten fehen einander nicht gleich, unter ihnen ift ein 
fehr großer Unterſchied, maßen allerlei Narren gefunden, 
werden große, Fleine, vornehme, geringe, grobe, ſubtile, 
gefräßige, trunfene, beftändige, wankelmuͤthige Nars 
ren, ölteinfte Narren, die dauern lang, burbaumne 
Narren, die ind Sommer und Winter grün. So 
gibts auch Narren in ihren Sack, 

Als der weltberühmte Theologe Gabriel Batquez 
einftmald nah Rom gefommen und auch unter andern 
in das Spital gefüdrr werden, wo lauter verruͤckte Leu⸗ 
te wohnen, da iſt ibm zum allererft ein eidgraner alter 
Spanier begegnet, welcher den Pater gar böflıdr em» 
pfangen und ibm gar gefchrut alles gewiefen, wie Die» 
fer vor lauter Studieren ein Narr worden, Jener, an 
Ketten gefeſſelt, weil ihm fein Geld geſtohlen worden, 
hätte er auch wollen den Verſtand verlieren, Als ein 
junger Menjh zum Brunnen Tief, Waſſer zu fihöps 
fen, fagte er: mein Pater, diefer if gar ein feltfas 
mer Pbantaft, der Narr gibt ſich Für den Erzengel 
Gabriel and, umd ec habe Marien der Jungfrau den 
Gruß gebracht, und ich Gett der Vater weiß doch Fein 
Wort daren. 

Einer bat fi eingebildet, daß er eine Nafe habe, 
fo groß ald ein Elephant; mann ihm dann einige 
Leute begegnet find, bat er allemal aufgefchrieen: fie 
ſollten ihm doch die Nafe nicht befchädigen. Ein vers 





*) Ein kurweiliges älteres Puch, betitelt: Centifolium 
stultorum in Onarto ober Bunbert ausbünbdige 
Rarren in Folio, Neu aufgewärmet und in einer 
AlapatritsPafteten, zum Schau-Eſſen, mit huns 
dert fchönen Küpſerſtichen, zur ehrlichen Ergögung, und 
nüglidier Zeitvertreibung ſowohl fröhlig als melandhetis 
ſchea Gemüthern auſgeſetetz Auch mit einer delicaten 
Brühe vieler artigen Hiſtorien, luſtiger Fabeln, kurzwei— 
liger Trigeurfen und erbautichen Sittenlehren angerichtet. 
Cum licentia nperiorum. Wien, zu finden bei 3.6. 
Miarrte Naiv, Bucher. und bei I. Chr. Weine, Kup: 
ferſtecher in Nürnberg. Gedrudt bei Chr Lerchtr, Univ. 
Buchdr. IM LVfilgen Lahr, als Dieie Narren-ZChaar 
erlchren gar (1799). — Bir liefern Auszüge das Wi;- 
zigſten daraus. 


Rändiger Arzt wollte ihm feine Phantafen benchmen, 
hielt zu foldhem Ende ihm eine lange Brarmurft am 
die Nafe, ſchnitt ein Stüd nach dem andern mit dem 
Scheermeijer hinweg, verwundere endlich auch die rech 
te Nafe eiwas, daß einiges Blut herunter tan, gab 
ihm zugleih ein Traͤnkel ein, nach welden ex fich 
—— van befunden und wieder zur Vernunft ges 
angt iſt. 

Dergleichen Narren und verruͤckte Leute gibt eb 
in Menge in der Welt, von ſolchen aber wird in dies 
ſem Werk nichts vorgeftellt, fondern nur diejenigen 
abgebilder, welche ſich naͤrriſch und thöriht in ein 
Sad) (ein Ding) verlieben. 22 

Der bekannte Theophraſtus, deffen —7 Salz 
burg noch zu fehen, bat ſich dergeftalt im jeitliche 
Leben verliebt, daß er kurz vor feinem Tod wider die 
Natur gefhmält, warum fie den Naben und Hirſchen 
ein laͤngetes Leben vergoͤnne. 

Caligula hat ſich dergeſtalt in die Pferde vers 
liebt, daß er feinem beiten Rob das Futter aus gold» 
nen Geſchirren, dargersicht, auch verfprochen, daß er 
Lafjelde zum römifchen Burgermeilieg machen, ja wie 
er fich ſelbſt ald einen Prieſter vorgeftellt, da bat er 
ee Pferd für einen Collegen erflärt. O Nares 

eit: 

Pafienfis Eritpus hat fih in einen Baum alfo 
vergafft, daß er denfelben mehrmals umbalfet und ges 
küſſet, auch ihm viel mit dem beten Wein begoſſen 
und feine Lagetſtatt meift unter demjelden genommen. 
O Rarrheit! 

Unmoͤglich ſcheint es, daß man aller Narten Ans» 
sah! koͤnne deutlich portragen; denn ed gibt Wein— 
Nareen, Brsin-Nareen, KapenNarcen, Spapen-Nars 
ren, Tiſch-Natren, Sifh+ Narren, Gartens» Narren, 
Karten:Narten, Kegel Natren, Vogel: Narren, Stein» 
Narren, Bein-Nacren, ktumpe Narren, plumpe Narr 
ten, die vornehmfien find fait die HabersNarren, 

Wir Deutſche pflegen insgemein die Narren au 
Lappen zu nennen, und kommt ſolches von den Lapp⸗ 
ländern, auf Lateiniſch Lappi oder Lappones, die 
waren vor dieſem fo einfälsige Beuge, daß fie die vor 
nehmiten Haͤute umd Pelzwerke fÜT etliche Nüffe vers 
taufıbten. 

Es müßte einer endlich viel Federn haben, wenn 
er alle Narren wollte befchreiben, dermalen ziebe ich 
nur auf mit Hundert. — In aller Wahrheit iſt die 
Sind nichts anders ald eine große Naerbeit. Was 
ift der Cain anders gewefen ald ein neidifcher Narr? 
Was Lucifer anders als ein hoffäbrtiger Narr? Mas 
Judas anders als ein geißiger Narr, was der verlor 
ne Sohn anders ald em verjchwenderifcher Narr x. 
(Man fieht, der Vf. gebraucht den Ausdtuck Narr in 
der weiteiten Bedeutung von Suͤnden und Thorheis 
ten. In feinen hundert Cxempeln hat ex «8 meiltend 
nur mit Letzteren zu thun. Was er übrigens Nars 
gen nennt, dad benennt ein anderer alter Autor mit 


Teufeln in einem eigens den Teufeln gewidmeten gros 
Ben Buch, worin es ebenfalld an fchönen Bernhaften 
Stellen nicht mangelt, die zu aller Zeiten, auch zu der 
Poeſia Nup gebraucht werden mögen. Wir Gaben 
den Leſern ſchon eind und dad andere Treffliche dar« 
aud mitgetheilt.) 


Aberglänbiger Narr. 


Ein ganzen Sad voll Aberglauben 

Thut mander Narr zufammen Mauben, 

Durch's Spielen, Schläg’ und Buhlerelen, * 
Für Kinder: und für Vieh Beſchreien, 

Bir Hühner, Enten, Sänf? nnd Zauben 

Und alles was die Narren glauben. 


Es gebührt dem abergläubigen Narren wegen Alters 
thums der erfte Nang, weil er feinen Uefpeung aus 
dem Paradies ſelbſt berfühet, wo ihm im und aus 
dem Baum der Wiſſenſchaft ded Guten und Böfen 
feine erite Wiege von jenem höllifhen Taufendfünfiler 
it gefihnigele worden; die gefchledige Eva fälle in 
Apfel und in U.erglauben und legt hiermit den er« 
fin Stein zu dem großen Narcendau. — Wie bald 
feine Sich, wo nicht der Teufel eine Gapelle dabei 
bat, aljo geht es leider oft mit der Andacht, und vers 
miſcht der keidige Catan zu Trug des ecſten Gebois 
den font lebhaften Glauben mit dem Uderglauben, 
mißbraucht die Andacht und oͤffnet den Leuten mit 
eden jenen beiligen Wörtern und Zeichen die Dölle, 
mit denen fie fih den Himmel aufſchlicßen wollen. 
Nur zur Prob: die Leiligen Wörter Jehovah, Tetras 
maton, Sabaoth, die verfihiedne Kreuz, Knieebuͤcken, mit 
denen ihre Segen, Fieberjettel, Corggi- und Chriſto— 
phelgebete, Cinfiedel-Träum, umbe te Offenbatun⸗ 
gen, guldene Freitagd-Undachten, mehr als ein neun 
und neumzjigjähriger Bettler Mantel über und über 
mühfelig zufammengeflictt find. Wann ein hebraͤiſches 
ort nicht bilfe, fegen fie vier, wenn deei Kreuz nicht 
genug find, machen fie neun, und beißt: dreimal drei 
muß belfen. Kein Kind, kein Rind, kein Schwalb, 
fein Kalb, kein Kuh, kein Schuh, kein Butterfaß, 
kein Eſſigglas ift nicht zu finden, mit weldhem die 
abergläubiichen Leute zu ihrem vermeinten Nuten 
nicht wiffen umzufpeingen. Es it keine Krankpeit, 
kein Rothlauf, Fein Warm, kein Zahnweh, Fein es 
fegneted, welches fie nicht wieder fegnen und anfprechen 
können. Fuͤr dad Zahnweh rathen fie, die Glocken 
zu lauten: ich glaube, (mann diefes follte helfen) 
folche würden zu Erfurt am allererfien genefen. Et— 
fiche fagen, wann einem die Ohren flingen, man rede 
von ihm. Andere, wann einem dad Brod entfalle, 
fey ein boͤſes Zeichen (dan glaube ich auch) fördert 
wann fein anderes aufzuftben. Jener gibt vor, daß 
das rechte Wolfkauge, fo es eingefalzen wird, das 
viertägige Fieber vertreibe. Diefe fagt: wann eine le 





“ 


dige Weiböperfon das Bündel von einer Blutwurſt in 
die 5. v. Schuhe Tegt, fo bekommt fie den erſten Tanz. 
Der Glaube macht felig, fagt jened alte Miütterlein, 
fo fi am Tohannistag vor Sonnenaufgang unter 
einem Zwetſchen ⸗ Baum ftellte und zwölfmal Preuzmeid, 
zu Ehren (wie fie fagt) der heiligen zwölf Oluatems 
der⸗ Naͤchte in einen audgefaulten Erdſchwamm bif, 
damit ihre Zwetſchen fein blau, reimig und nicht 
wurmjlichig werden: ev, fo beis in diefen faulen Uns 
flatb fort und fort, daß dir dad Mauf nicht fedricht 
wird. Sch glaub, daß dieſer Unglaub dich genug in 
jener Welt wird unfelig maden, wie ungludieliger 
auch auf diefer, indem der nachſchleichende Mann 
diefer Yamupmacherin ihre Kreuzbiſſe mit ungebranns 
ten Aſchen auf den Buckel kreuzweis aysfprengte und 
anftatt der Bwetfchen ihre den Ruͤcken blau gemacht. 
Wahrhaftig diefe hätte wohl umter dem abergläudigen 
Narren und Närtinnen die obere Hand oder Prüfe 
dentenftelle begleiten können — ıc. 


Willſt du nicht kommen in große Noth, 
So halte feft das erſte Geborh 
Aberglaube bringt Hohn und Epott, 


(Gortfegung folgt.) 





Epiftel an den Meßlatalog. 
(Bortfegung.) 


Auch für unſere fchönen Geiſter faffen ſich, mie in 
der römifhen Kirche für die Adjunkten der Kırcenhäupter 
bifhöflihe Titel im Lande der Ungfäubigen, fo auch 
Schriftentwürfe mit Titeln aus dem Reiche der Möglidy 
feit auffinden. So mögen denn einige ſolche Ideenem⸗ 
brionen fo bezeichnet die Wanberfchaft zwiſchen Werder 
und Nichtwerden antreten. 

Freiherr und Freigelaffener! Cine interefs 
fante Zufammenitellung beider Berbältaiffe nach allen ver: 
fehiedenen Erſcheinungsſormen gewäsrte dem Anſchauer lehr— 
reiche Fulle und wäre fonar für die Angaffer nicht ganz 
verloren: für den Darftelfer felbit aber wire jle Einladung 
zum Gebrauche raphaeliicher Schöpfungektaft und Kumftoil: 
dung, ftünden ibm beide zu Gebot. Daß bier von keinen 
hoamwoblgebormen Barohen gewöhnlichen genealogiſchen Ge: 
präge®, fo wie vom feiner gewöhnlichen Hutbegabung die 
Rede jey, Darf ſelbſt dem flüchtigſten Zuhörer unſeres Vor— 
ſchlags wobhl nicht bemerkt werden. Die moraliſch-priloſo⸗ 
pbiſche Plartit würde Schillers reichhaltigen Spruch ver: 
finnlichen, der oit wiederholt, und dennoch, oft genug nicht 
verſtanden wurde ; feine golden Worte: 


Bor tem Sklaven, winn er bie Kerts bricht, 
Vor dem freien Menihen erzittert niet 
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Beihichte bed Badens! Es wäre wodl ber 
Mübe nicht unwerth, auch jie endlich einmal zu fihreiben; 
in ihr wären zugleich die Gefchichten aller Bäber enthals 
ten, wie die Hiſtorie ber einzelnen Bweige in der Bamifiene 
chronit. Nur dürfte fie nicht im fentimental meitläufigen 
Style auftreten, ald gäbe eine weiland zärtlihe Matrone 
den Katalog der Holden Schäferftunden von ebemald. Die 
Verfchiedenheit der Babeweifen gäbe ein eben fo buns 
ted und warlih für bie Geſchichte der Menichheit und der 
. Sitten intereffantes (und über den Kauf ganz unblutiget) 
Gemälde, als die Geſchichte der Glaubens. und Betweiſen. 
Moiltet ihr denn noch, bamit die Sache recht erzdeutſch 
behandelt würde, eine Theorie ded Badens ſammt 
medizinisch diätetiichen Worfchriften beigeben, fo wire ein 
Bud) fertig, ven dem gefagt werben könnte, es babe ſich 
gewaſchen, und Tey höchıt eriprießtiih, Am eriprießlichlien 
denjenigen, welche der Neinheitstaufe nicht allzu abgeneigt 
wären, ober doch, wenn fie auch den Schmug an fi duls 
den, ibn mit ben Lippen zu verfolgen fiheinen mögten : wie 
in bedrängten Zeiten manche Mitglieder gepreßter Kirchen 
aus Zurcht oder Politik gegen dieſe thun. Den Strauß 
aber würbet ihre dem Giebel des Titerarifhen Gebäudes 
auffegen, wenn ihr hinter alle dem mit ber moralifchen 
Badekunſt dreinkaͤmet. Diefe ganz neue Anſicht dürfte ſich 
beſonders dadurch empfehlen, daß fie, abermald nach Inhalt 
eined alten Sprichworte ben Pelz wüſche, ohne ihn 
naß zu madhen. Es feblt nicht an Kafuiften aller 
Bormen und Barben die euch in das Geheimniß einzuwei⸗ 
ben vermögen. 

Abdrücke vor- der Schrift! Die Kunfifpradhe 
nennt fo bie vorzüglichiten Eremplare des Kupferitiche. 
Bei Ericheinung eines neuen laufen ſich Liebhaber und 
Sammler den Rang ab, um fie für ben doppelten und 
dreifachen Preis ihrer mit der Schrift nachgebornen 
Brüper zu erſtehu. Die Preije ber dltern Blätter dieſer 
privilegitten Kategorie werden dur Auktionen und Kuaftı 
banblungen als die glänzendſte Lodipeife und Kabinetde 
krone den Kunftapizien nadygewiefen. Könnte man nicht, 
in Anwendung auf die Druderpreffe, den Ball annehmen, 
daß ein Gerantenprodugent (oder Öchrififteller wie er 
feyn fol) sein Merk, ſtatt es felbit zu fchreiben oder in 
bie fremde Geber zu fagen, geradezu bem Geyer aus ber 
esiten Hand biktirte, fomit ein Buch ohne eigentliche 
Handfchrift zur Welt kaͤme? Einem Hühnchen gleich, das, 
von gemeiner Regel abweichend, weder Dorters noch @i 
weißes bebürfte, entſagte unſer Buch dem Dintenfchwarz, 
mit ber Druderfchwärze zufrieden. Der Setzer müßıe als 
lerdings geſchicktet und gefchwinder feyn, als diefe Ideen⸗ 
geburispelier auf deutidyem Boden zu ſeyn pflegen. Der 
Zitel des Werts aber bieße eigentlih, ganz ſchulgerecht 
Cinfofern es nad dem Drude nicht noch einmal, die Pias 
giarien nicht gerechner, abgeichrieben würde) Abdrücke 


obne Schrift: gut zu brauchen für alles, was der 
Schwägerei der Federluechte und dem Raſiermeſſer der 
Eenfur nicht zu blosgeftells werben fol. Um fo lebendis 
ger würde die Leſebegierde darüber berfallen. 

Kameen! Es heben fih Geftalten in erpabenem. 
Bormen aus der gewöhnlichen Lebensfläche berpor, weiche 
unter foldem Titel in kleinem Naume, aber von der Mei— 
fterband in genialen Umriſſen nachgebildet werden küntm 
ten; auf daß ſie dauernd wirken und ihren Beſitzer leicht 
allenthaiben hinbegleiten. Den Katechism, fo Hein er gen 
wöhniic it, nimmt man nicht fo mit ſich, wie den noch 
Heinern Stein, auf welchem Natur im weichften Kunſtle— 
ben, und dennoch unzerjtörbar athmet. Mögen auch Ci 
telfeit und Kleinlichteit darin nicht mehr als den Singers 
ſchmuck mir ſich fchleppen: fie find genöthigt, und zwar 
durch ipre eigene Natur, ihm beichauend zur Schau zu 
tragen, und fo erreicht er feine Beitimmung, während fie 
ihr Zweckchen erreichen. 

. Römifhe Bild niſſe! Die Gallerie des Alterthums 
iſt groß und reich; die moderne Gallerie wenigfiene lang 
und mertwürdig. Wenn einft Montesquieus Bivillingageift 
aus taufend Millionen aufiteht, um Entitehung, Gröse und 
Ball Neuroms zu beicreiben, fo werden wis auf ewig denk 
würdige Büge in ewig meiiterbafter Auffaſſung und Date 
ftellung erbalten. Bis babin jey ums jeder Verſuch will 
fommen, ber etwas mehr ald dem guten Willen an und 
in fich trägt: um fo viel willtommener aber das fraftvolle 
Gebilde echter Meifter. Unter die micht große Zahl der 
anerkannten hiſtoriſchen Piidias gehört der geiftige, edle, 
ſchoͤpferiſche de Thou. m der trefflichen Geſchichte feiner 
Zeit, die auf alle Zeiten zu kommen verdient, gab er uns 
auch Gemälde der Pabſte, welche während dieſes Zettaums 
auf dem Stuble jahen, den Priejterfegen mit hoher politie 
ſcher Wirtſamleit ausſtattete. Würdige Gegenſtände des 
beberzigenden —— des prüfenden Studiums, 
der hiſtotiſchen K verdienen dieſe Darſtellungen einem 
andern Denfchenalter, welches täglich der autiken Kraft: 
fprache des klaſſiſchen Geifterbundes fremder wird, von 
Neuem vor bie Hugen gebracht zu werden. Um fo mehr 
it dieſe Erneuerung zu wünſchen, je mehr von ber Diebe 
beit leider zu fürchten ftebt, daß fie dem Eindringen in 
den Kern der Gedichte (diefen echten Mittelpunkt des 
—— Größe und Kraft auf Erden) immer frembe 
x 


(Schlaf folgt.) 





„EM 


Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friede Weunen 


St 


18 


Unterhaltungöblatt für dreunde ded Schönen u. Nuͤtzlichen. 





— 216. 
⁊ 


Sonntag, 30. Detober 





1825 





Zaide und Zaida. 


(Xus ber historia de las guerras civiles de Granada.) 


— 


Von dem tapfern Baide, dem edlen, fittigen 
Mohren wollen wir erzählen, und von ber fhönen 
—— welcher der tapfere Zaide in fo wahrer und 
nniger Liebe ergeben war, dag man in gan Oranas 
da von nichtd anderem fprach; daher der Water der 
zelgenden Zaida, und ihre Mutter, ſich entſchloſſen, fie 
w vermählen, oder fie diefed glauben zu laſſen, damit 
Kaie die Hoffnung feiner Liebe verlöce und aufs 
börte, fo oft an der Thüre vorbei zu geben, und das 
mit der Ruf der fhönen Zaide nicht fo leichtſinnig 
beilecft werde. Im diefer AÄdſicht deodachteten fie Zais 
da ſeht vorfichtig, und erlaubten ihr nicht, an die 
Fenſter zu geben, damit fie nicht mit Baida ſprechen 
möchte. Über diefe Maafregeln waren von wenigem 
Nutzen; denn die Liebe ift von der Urt, daß fie jede 
Vorfiht vereitelt: Baide hörte deswegen nicht auf, 
die Straße vorbei zu fommen, und fie börte micht 
auf, nody glühender al® vorher zu lieben. Als aber 
das Gericht der Bermaͤhlung Zaida's durch die Stadt 
ging und «8 verlautete, daß ihre Eltern fie mit Ei» 
nem Moheen von Ronda, reich und mädtig, verhei⸗ 
eatbeten; da hatte der gute Zaide feine Stunde mehr, 
weder bei Tag, noch bei Nacht, Ruhe; mit taufend 
verfchiedenen Gedanken befchäftigt, fann er auf Mits 


tel, den abgefchloffenen Ehebund duch den Mord deb 


Bräutigamd zu trennen. Ce fuhr fort, durch bie 
Strafe feiner Herrin zw gehen, um zu fhauen, ob 
er fie fehen oder fpredhen nt damit er ihre Mei⸗ 
nung und ihren Willen erfahre; denn der edle Mohr 
ze war fehr erflaunt, daß feine Zaida in ſolche Ehe 
kommen follte, da es unter ihnen beiden ausgemacht 
wat, daß fie fi) verbinden würden. Und fo barste 
er, daduͤrch beängfiigt, Tag und Naht auf fie, ob 
fie nicht auf einen Ballon fommen werde, wie fie 
zu thun pflegte. Die fchöne Zaida ging mit nit 
weniger Qual und Kummer, ald ihe Geliedtet, ums 
ber, des Todes Schmerzen fühlend, um ibn zu ſpre⸗ 
den, und ihm Rechenſchaft von dem abzulegen, was 
ihre Eltern adgefchlojien hatten. Und im dieſen Ge⸗ 
danken kam fie einſt zu günftiger Zeit auf den Bals 
kon und erblictte von da Zaide, welder allein, ohne 
irgend einen Diener, mit traucigem und ſchwermü- 
thigem Untlig vorüber wandelte: die Yugen zu dem 
Balkone erhebend und zu der ſchoͤnen Zaida, fo abe 
lig und anmuthvoll, kommend, glaubte er eine leuch⸗ 
tende Sonne vor ſich zu ſehen; und dem Balkone ſich 
naͤhernd ſprach ex mit beinahe bebender Stimme auf 


folgende Art zu feiner Zaida: Sage mir, ſchoͤne Zai⸗ 
da, ift ed Wahrheit, was in Gtanada — = 
deim Dater dich verheirathet? Wenn es Wahrheit 
fao« ed mir, und verbirg ed mir nit, noch laffe mi 4 
in Ungewißheit; denn wenn ed fo ift, fo ae: i 
bei Alha, daß ich den Mohren zu tödten fuche, mel, 
her dich begehet, damit er meiner Seligkeit nicht ge: 
nieße. Die fhöne Zaida antwortete ihm, das Yuge 
voll Ihränen: So fheint ed mir, Baide, daß mein 
Batermichverheirathet: Tröfte dich, welches auch ich thun 
werde: fuche eine andere Mehrin, der Du dieneft; 
eb wird dir deiner Tapferkeit wegen micht fehlen; ed 
it wohl Zeit, unfere Liebe zu endigen: Gott weiß wie 
vieled Herzeleid ich wegen deiner von meinen Eltern 
erlitt. O Graufame, antwortete der Mohre: if das 
dad Wort dad du mir gegeben haft, mein zu feun, fo 
lange du lebteſt? Gehe, Zaide, ih ann nice mebr 
mit die fprechen, fagte die Mohrin, denn meine 
Mutter fuht mid nun, und habe Geduld. Das fagte 
die Mobrin und verlieh den Balkon weinend; der 
täpfere Baide blieb im Ungewißheit, in taufend Ges 
danfen verloren, ohne fih entfchliefer zu koͤnnen 
was er ob — Dual thun ſolle. —X ging 
er ungewiß über fi in feine Wohnung, entſchloffen 
nit — feiner Zaida zu dienen, bid er das 
Ende der Heiratboofähe. Und von dem, was Zaide 
mit feiner Herrin begegnete meldet folgende Romanze: 
Auf ver Straße feiner i 
Sich Zaide wohl ee. — 
Harrend, ob bie Stund erſcheine, 
Die beſtimmt, um fie zu ſprechen: 
In Werjweiflung geht ber Mopre 
Sie fo lange zögern ſehend, . 
Denn er denkt, fie nur zu ſchauen, 
D die Flamm”, in der er brenne: 
t auf den Balkon fie Zommen, 
ner, als wenn ſich erhebet 
In tief dunkler Nadıt das Mondlicht 
Unb bie Sonn’ in grauen Wettern, ö 
Abe mit bir, fhöne Mohrin, 
Spricht Zahde, fich ihr nähernd, 
Iſt es Lüge, was fie fagen, 
Meine Pagen, beine Mägplein # 
Eagen, daß bu mid verließeft, 
Weil du ſtrebſt, dich zu vermählen 
Einem Moehren, der gelommen 
Bon den Gütern beiner Gitern: 
Iſt 6 Wahrheit, ſchoͤne Zayda? 
Say’ es ‚frei mir, ohne Hehle, 
Bude nicht geheim zu balten, 
Was man weis aus guter Quelle, 
Eittfam ſpricht fie zu dem Mohren 
Lieber, weht iſt's Zeit, zu trennen: 
Deine $reundbfhait und bie meine, 
Da wohl alle fie ſchon kennen: 


.- 62 — 


Neberall bin ich verloren, 

Wenn die Sache weiter gebet 

Alba weiß es, mie ich bange, 

Wie ſehr dih tu laffen ſchmerze. 

Wohl weißt du, daß ich dich liebte, 

Den Berwandten mein entgegen, . 

Und du fennft bas bittre Leiden, 

Dat die Mutter mir erregte, 

Weil ich dein zu Nadıt gebarret, 

Wie du famft im fpäten Nächten. 

Die Gelegenheit zu hindern, 

Heißt's, fie wollten mid; vermählen. 

Andre Herrin wirft du finden 

*. Die, von feinerm Wuchs, und fchöner, 
Did) liebt und die du wirft lieben, 
‘Der bu jcded Blüdes werth bift. 

* Schmerzvoll ſpricht darauf der Mohre, 
Vieles Leib auf feinem Herzen: 
Nicht gedadıt ih, fchöne Zayda, 
Daß du fo mid täufchen könnteft, 
Glaubte nicht, daß alfo bandelnd 
Du vertauſchteſt meine Pfänder 
Mit dem ſchnöden ſchlechten Mohren 
Der fo großen Guts nicht werth iſt: 
Du warſt's, die ja mir am Balkon 
Eines Abends hart geredet: 
„Dein bin id} und werde bein ſeyn, 
Dein ift, Zayde, dein mein Leben,’ 


Obſchon die ſchoͤne Zayda fo, wie ihr gehört 
habt, mit ihrem Zayde verfuhr, fo hörte fie dennoch 
nicht auf, ihn in dem Innerfien ihres Derjend zu 
lieben, und der tapfere Zayde liebte fie auf gleishe 
Art: und wenn die Mohrin ihn auch von ſich wich, 
wie wir gejagt haben, fo kamen fie doch vielmal noch 
jufammen und fprachen miteinander, wie vormalf, 
obgleich nicht mit fo viel Freiheit, damit die Eltern 
und Verwandten der Zaida es nicht merken möchten, 
wenn die ſchoͤne Mohrin ihm alle die gewöhnlichen 
Gunftbezeugungen zugeſtand. Obgleich der edle Mohre 
nicht fortfuht, die Straße feiner Herrin auf und nies 
der zu fchreiten, um Aufſehen zu vermeiden; fo blich 
dad Einverftändniß doch nicht geheim genug, und 
wurde vou dem Mobren Zarfe bemerkt, einem Freund 
von Zayde, welcher vergehen wollte vor tödtlicher Eis 
ferſucht in dem Innerften feiner Seele, denn er liebte 
heimlich die fchöne Zayda. Als diefer ſah, daß Zayda 
aufhören würde, Zayde zu lieben, befchloß er fie 
zu entjweien, aber diefed Unternehmen foitete ihn 
dad Leben, mie ferner wird gefagt werten es 
pflegt in aͤhnlichen Fällen denen fo zu ergeben, welche 
bie Treue gegen ihre Freunde nicht beachten. Ehe 
wir von dem Feſte und von dem Ereigniffen fprechen 
fegen wir eine neue Romanze bierher, welche von dem 
Bergangenen handelt, und dann werden wir erzählen, 
was ſich bei den Feftlichkeiten zuttug: 

Schöne Zayda meiner Seele, 
Schöne Zayda meiner Augen, 
Meine Zapda, fhönfte Mohrin, 
Undankbarfte unter allen, 

Du, von deren Ichönen Loden 

Amer ftridet Ned und Bande 

Drin ſich taufend freie Seelen 

Blind von beinem Anſchau fangen! » 
Stolze, welche Freunde fühift du, 

So zu wecfeln, fo au wandeln, 

Wiſſend, daß ich dich anbete, 


Wie dur that, mich zu bebandeln ? 


Und mir dleſem nicht zu vieden, 


Mir die Hoffnung zu verfagen, — 
(Denn ganz bab ich fie verloren ‚) 
Daß mein ickſal je fih wandie? 

D wie übel, füße Feindin, 

Lohnſt du Liebe, treu und wahrhaft, 

Da nur Undant flatt der Liebe 

Wantelmuth id nur erfahre! 

Dein Verſprechen, deine Worte, 

Wie fie ſchnelle Flügel hatten! 

Dod; genug, zu feyn bie deinen, 

Daf fie diefe Schwingen nahmen. ® 

Denk', daß Mare Liebeszeichen 
‚ Eines Tages du mir gabeft, 

Mit fo zarten Gunftbeweifen, 

Daß in Uebermaf fie ftarben. 
Dente meine ſchöne Zauda, 

98 es dir nicht ſollt mißfallen,) 

U der Luſt, die du empfunden, 
Sahft du um dein Haus mid) wandeln, 
Wie am Tage augenblicklich 
Din du zu den Fenſtern fprangeft, 
Wenn id Nadıtö dich an den Gittern, 
Wie wir am Balkon uns fpradyen. 

‘ Benn ich ſaumte, oder ausblieh, 
Eiferfüdht’ger Bor dich faßte! 
Jeht doch — was thar ich zu Beib dir, 
Daß du an den Hof mid fandeft, 
WU, ic) Toll dich nicht mehr fehen, 
Schreiben Brieflein niht und Karten, 
Die zur Luft bir einft geweſen. 
Aber nun dir uͤnmuth madıen ? 
Ad), dab deine Gunft und Licht, 
Deine Schmeidyelworte, Zayda, 
Sid, als falſch mir nun entdedten, 
Und entbeden, daß du ſalſch warft! 
Ah du bift der Frauen eine, 
Rur deneigt zum Unbeftande ; 
Adıteft hoch, was dich vergiffet ; 
Und vergift, was hoch dich achtet: 
Doch um dir in nichts zu alien, 
Haffe mehr mid neh, o Zayda, 
Und wenn aud von Eis du wäreft, 
Mehr noch naͤhr' ich meine Flammen: 
Werde deinen Haß vergelten 
Wohl mit taufend Liebesqualen 
Denn die Liebe, wahr begründet, 
Spät ergibt fie fi dem Wandel, 


(ortſetung folgt.) 





Charade. 





Mein Erſtes beißt entlaſten, Helle geben, 
Ausleeren, in die Höhe heben, 
Mein Zweites it bier Elein, dort koloffal, 
Zu Land, zu Waller, doc in feinem Thal, 
Mein Ganzes, o Natur, dein Forſcher und dein Freund, 
Hat Scharfſinn, Laune, Wis, Gelehrſamkeit vereint, 


Auflöfung bed Logogryphs in Nro. 211. 
Grund, Rund. 











Ehronif der Frankfurter National » Bühne. 


Mittwoch den 19. October. Die beiden Brit: 
ten, Luitip. in 3 Aber, nach dem Franz. v. C. Blum 
(Miet) Pierauf: Die Wiener in Berlin, Lieder 
poſſe in 1 Wet. von Holtei. 





a ——— 


Donnerftag den 20. Das Ulpenröslein, das 
Patent, der Shawl, Schſe. in 3 Abt;l, nach Elaur 
sen von Holbein. 

Samitag den 22. Die Entführung aus dem 
Serail, Dper in 3 Abthl. von Mozart. Eigen reichen 
Genuß gewährte dem zahlreichen Publicum die jehr gedie: 
gene Darftellung dieſes Meiiterwertes, worin jegt alle 
Fächer nach Wunfch beiegt find. Denn wenn ter reizende 
Mohllaut und das feine Spiel des Hra. Nieier als 
Belmonte, ber berrlihe Baß, und die treifliche komiſche 
Ader des Herrn Dobler ald Osmin, ber Oper biöber 
ſchon einen großen, tier fait noch nicht erreichten Werth 
verliehen, fo bürgt die fleigende Vervollkommnung ber Dem 
Hauß in der fo bezaubernden aber auch duferft fchwierigen 
Dartbie der Conſtanze, und die zunebmende Geſchmeidig⸗ 
keit der hellen freundlichen Zöne der Dem. Heinefetter 
ald Blondchen, die Erhaltung dieſes unterblichen Mer: 
tes auf uuferm Mepertoir, dines Werkes woran, wie 
Lefling von Shbakſpeares Romeo und Julie fagt, bie 
Liebe felbit gearbeitet hat. uch die Rollen bed Selim 
Bafia und des Pedrillo werden von den Herren Hill 
und Größer mit befriedigender Gewandtheit dargeftellt, 

Eonntag den 23. Meifter Martin, ber Küffs 
ner und feine Geiellen, altdeutiches Lujtipiel in 
6 Abthl. nah Hoffmann von Holbein (Mſpt.). Leben: 
volle Bilder aus der Eräftigen alten Zeit führen und un« 
fere wacderen Künjtler herauf, bei denen man germ vers 
weilt, um jich einmal wieder zu flärfen, wenn man flcht, 
wie rings die Schaujpielfunft, ja wie bat Leben in Ko: 
möbdiantenehum und #litterwerk verfinkt, Ref. war innig 
gerührt, als er Hoffmanns Erzählung zum Erjtenmal gele— 
fen hatte, er bedachte, wie Hofimann hier feinen fchönften 
Wirfüngefreis geiunden und wieder verlaffen — er hätte 
uns vielleicht ein Walter Scott werden können, und mit 
feiner WBegeifterung mehr vielleicht — Ref. fab auch 
die Zeit in biefem Spiegel vor fid), ben der Dichter bot. — 
Er ſcheute ſich, aufrichtig geitanden, vor der Bühnendars 
ftellung, aber ber zarte Sinn unferer Roſa und bas 
kraͤftige Eharakterbild unferes Meiſters Martin verjähnten 
ihn bald mit der Profanation ber ehrwürdigen Vergangen— 
beit, und als er bie übrıgen wadern Künftler ſich anreisen 
und die trefflich verftandene epifodifche Figur des Riegl 
fo tet und friſch ind Leben treten fab, da pries er doch 
Frankfurt, dem noch fo ſeltnes Glück in dieſer Kunft ers 
biüst. — Die trefflihe Darftellung napm unter Beifalljubeln 
ihren Fortgang und wurde zu@nde wieder ſtürmiſch applaus 
dirt; Nef. fonnte das Herausrufen, welches bie Dariteller ber 
vorgenannten Nollen alle drei verdienten, nicht abwarten. 

Montag den 24. Zum Beten des Penjions: Fonds 
und zum Erjienmal: Die Nachtwandlerin, Luſtſp. in 
2 Abth. frei nach dem Franz. ded Seribe von Mad. El: 
menreich. Hierauf (zum Erjtenmal), Sieben Mädchen 
in Uniform, Vaudeville-Poſſe ın 1 Aufzug, frei nad 
dem Franz. von Auge — Was follen wir zur Slachte 
wandlerin jagen ? Daß die Eranzofen am Ende alle Mo—⸗ 
tive brauchen können Blinde, Zaube, Nachtwandler, Clair— 
voyants und einerlei ob zu Luſt- oder Zrauerijpielen, und 
daß wir Deutſche es ibnen eben nachmachen Kopebue 


hätte vielleicht vpne das Luftige Diefer nagelneuen Detive 
aufzugeben noch recht ergiebige Thraͤnenſpiele baraus ge: 
macht, aber der Franzofe geht über die Rührung leichter 
binweg und ſeßt die gefährlichen Situglioneu dieſer neuen 
Entdeduagsreife im 


Xand der Liebe und Natur — 


benn beides wird ja fo matt mit einahber geboten, daß 
man wicht darau zweifeln darf, daß beide Botibeiten bie 
glütiihe Infel der Poefie mit einander bejigen — ſetzt 
diefe vort eilbafter und jcheider mit folcher Gewandbeit aus dem 
Proceh der Unanſtandigkeit mie der Sitre, welche von Einigen Zu: 
gend genannt wird, daß man freudig überraſcht in die Hände 
flopft, wenn der Dorbang fällt. Mar es nicht heute (09 
Ja bie und da; aber die, Meiiten waren ftumm und es 
wurde zum Theil ſchrecklich raiionnirt, und mit Recht. 
Welche uubebotfene Erpofition, welch langweiliger, fader 
Dialog, welche Dürftigkeit der Zeichnung, welche gewaltfas 
me komiſche Erforderniffe, welch matter Andgang mach als 
ler übernatürlichen und unnatürlihen Spannina! nad 
dem Befuch, den eine Nachtwandlerin in einem Pavillon 
ihrem alten Geliebten macht, nad) ibrem ſeltſam erforderten 
Tanz, dem cine Erihöprfung und ein Daponichleichen mit 
Dinterlaffung eines Halstuchs folgt, deifen Binden enem, 
bie Kataitrop.e mit ſegnenden füßfauern. Liebhabergeficht 
über ein ibm und Allen (Prerüdenjiöcden, die auf dem Thea⸗ 
ter erfcheinen) höchſt zweideutiges Paar veranlant, und dann 
ein Prellwig zum Schluß, der gar nicht aus der Geſchichte 
entnommen ift:- daß. das fchon die fünfte, fechtite veruns 
glüdte Mariage des immer glüdlichen Wigbofdes if — 
ad, wie bedauerten wir ben Sleiß der Leberiegerin und ber 
Dariteller, die fih zum Tpeil gar zu viel Mübe gaben, 
und komiſch, mimiſch und plaſtiſch zu rübren, — Und was 
follen wir zu den Sieben Mädchen in Uniform 
fagen — zu dem Triumph der Königsjtädrer über das 
Hoftheater — follen wir ed mit bem, nicht applauditenden 
fondern fchreienden, vor Luſt tobenden Publicam verderben, 
oder niht? Wir gebenten uns bedingungsweiie mit Ja 
wid Mein aus ber Affaire zu zieben, Zuerft ald wir ben 
Eomöbdienzettel lafen, fanden wir die Juntrigue auf ibm bes 
reits enthalten, wenn man die fieben Mädchen mit fü f 
Gefangenen vergleicht und das Luftipiel würde prophetiſch 
halb und halb verdammt, aber da fand fich def Ausdruck 
Daubeville:Pofje und biermir fiel die alte Intrigue 
water einen neuen Gefichtöpuntt, Dept durfte das tolifie 
Zeug geichehen und die Kritik mußte ſtumm bleiben — wie 
fo, weldye Tollpeiten? durften edle, liebevolle Affen erſchoſ⸗ 
fen werden, ‚durften Leoparden den Schauplas veröden, laus 
ter Pferde fpielen, ganze Schwadronen cmrüden, alle 
Mohren, Bären, Löwen, Warferfätle, Upws und Eber 106 
fepn, rauſchen und brüllen, um dem großen Kindlein, Publ: 
fum genannt, Spaß zu machen? — nein, dad nicht, aber 
eserciren, dieſes iſt in umferer militärischen Zeit 
etwas fo rein menſchliches, etwas fo rein komiiches — das 
lag noch, an der Gränze der Doefie, und’ ſiebe da, eine 
neue Schöpfung entlıeg den umermüdlichen Händen der 
Theater: Requiſiteure u.,d Handwerkeleute: Flintchen wurden 
geſchaftet, Unifoͤrmchen blau und roth gemacht, feine Patron⸗ 
täfchchen und Torniſterchen von Damjtersfellen und Säbels 
chen ſo niedlich wie Pfeifenraumer, und Heine pappene 
Tſchakos in Wachẽetuch, und ſchwarze Kamäſchchen — und 
ein Uateroff zier wurde zum. Megiffeur gemacht und 
ſtuditte das lachenerregende Kunſtwerk ein und — o Wun⸗ 
der — die Frauenzimmer lernten das Ding fihneller und 
beffer als mancher — warum follten wir und ſcheuen, es 
auszufprechen, da es das Brobloden verrieth — als mans 
her Landftürmer, furz, was keine Kunft der Kebie, feine 
Kunft der Rede burch lange Sabre ber Nnftrenaung und 
des Studiums zu. Erreichen im Stande war, nach eipigen 
Wochen Exercitium fiel es den weiblichen Tironen Unierer 
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Bühne zu — der belohnende Enthufiadmus bed Publicums, 
Fortan werben unfere Sänger zu ihren rien ererciren 
müfjen, wenn fie des Erfolgs ficher ſeyn wollen, fo wie 
die Mädchen in Uniform mit dem Jaͤgerchor ben- Anfang 
machten, und die Gchaufpiele werden alle ungriih im 
Schnurrbart und Hufarenleibshen gegeben werben müſſen, der 
Spazierftocd muß zum Feuerrohr, der Faͤcher zum Piſtölchen 
werben, Gtaabsoffiziere werden Opern und Schauſriele 
ſchreiben and Auditeurs ſie Fritifiren; alles wird nad) 
dem Tempo und Kaliber, und nah dem Kriegdreglement 
bemeifen werden. Dann wird feine Unficherheit des Ge: 
ſchmacks mehr feyn und alles im Tact bleiben; das Dre 
heiter wird ſich in Sauter tärfiiher Muſik mit obfigaten 
Elinthen und Kanönchen hören faffen. Diefe ſchöne Zeit if 
vielleicht nicht mehr fern. — Doch, genug von ben glücklichen 
Folgen bed Erercirend. Die Farce sft nicht Schlecht und ers 
hätt den Zuſchauer im beitändigem Laden; doch können 
wir davon einen guten Theil auf unfere braven Darfteller 
fchreiben. Sr. Halfel, Briquet, ein zweiter Belacueil, 
als Unteroffizier Commanbant einer verfallenen Zeftung, 
befehligt die ganze Belagung, die aus einem Mann Schild⸗ 
wache, Batgille Hm Waltjen, und aus einem Dann 
ganze Compagnie, Sansauartier 9rn. Leifring 
beſteht. Der Letztere erfept wenigitend in der Länge was 
der ganzen Compagnie an Breite abgeht und feine ernft: 
bafte Haltung ift trefflih. Der Hr. Commandant war mit 
ben beiten Alnteroffizierd: Wigen gefüttert, die, indem fie 
local wurden, den Jubel erböheten. Die Revüe und bie 
Herbſtmaneubres mit ben fieben Mädchen erhielten hierdurch 
poetiiches Intereſſe. — Die Voltsmelodien, welche theilmeife 
preußiich find, und die Opernftüde, woraus die Hannewur 
ftenjade diefer Vaudeville-Poſſe beſteht, find nicht unmigig 
zufammengeftellt und einige machen reht komiſchen Eifect. 
De Betannten, die wir hier antreffen, find, in der Ouvertüre, 
Bann und ber Breiihüg. Die Mätchen bewillfonmnen 
mit dem Yüägerchor, laffen darauf etwas aus Preciofa und 
aus mebreren Opern 3. B. aus Fanchon hören; am Ende 
werben fie mit dem Lachchor aus dem Breifchlig beitraft. 
Don bekannten Opern muß nody Me Zauberflöte und der 
Walferträger berbalten, einige franzdfiiche Me lodien fcheinen 
beibehalten, die Invaliden paradiren mit Prinz Qugenius der 
edle Ritter Lin neuerer Beit eigentlich das Heldenlied ber 
Handwerköpurfhen) mit dem Deſſauer Darih, dem ale 
ten preußifchen Sapfenjtreih, dem Krambamboliieb, dem 
suffifhen Poſthorn⸗ und dem Aierandermarih, — Die fies 
ben Mädchen in Uniform werden mit i.sem martialiſchen 
Eommandanten gerufen und erſchienen im lepten Eoftüme, 
in Damenkleidern mjt Gewehren. Hr. Hafſel commans 
dirte noch einmal zum Präientiren und dann den Vorbang 
— und dad Publitum war vielleicht noch nie fo auseins 
dergegangen ald bieien Abend; Daher ı 

Dienftag den 25. Sieben Mäbdhen in Unis 
orm, wiederholt; ald Vorfpiel: Die Entdedung von 
Dteigenteich. 

Mittwoch den 26. Die falfche Eatalani, Pofle 
mit Gefang in 2 Abtbl. von U. Bauerle, Muflt von J. 
Schuſter. Hr. Kirdner von Münden gab bie Tata: 


lani mit vielem Beifall, Seine Stimme iſt tiefer als 
die de Hm. Blumenfeldb, deilen Töne in Regio— 
nen equilibrirten welche ber wirklichen Gatalani fremd 
find. Hrm. Kirchner nelang die vontraftirenbe Ofenröhr: 
Borce beffer. Sein Gefang ließ fih nur mezza voce hö⸗ 
ren, oft gar zu leiſe, doc feine Manieren brav. Die weib: 
liche Zurnüre war gut, hatte zwar micht die Fofertiremde 
Beweglichkeit feined Morgängers, war aber dafür weit au 
fändiger; der weiße Teint und das Embonpoint verflärkte 
die Täufhung. Hr. Kirchner zeigte fi, bevor er am 
Glavier fang, in artigen Bariationen und im Präludiren 
als geſchickter Clavierſpieler, und je mehr er im Geſang 
und Epiel dad Antereffe bis zum letzten Augenblick be: 
hauptete, beito toller und affreufer war die Kabibeit bes 
Haupted und der Baß der Stimme bei ber @ntlar: 
vung. Hr. Haffel ald dider Burgermeiiter erinnerte 
in der ®ravität an ben Baſſa Shababababam, war aber weit 
ergöglicher als feine magere Rolle, die er mit mancher Bor 
mifchen Zuthat würzte. Gperling, Eder von Spag, 
biefen füßen Schwärmer kann man ſchwerlich encdhantiren: 
ber ald von Hrn. Lrifring fehen. Den audern Schwär: 
mer, ben Helden Rummelpuff flattete Pr. Weidner 
ebenfalls mit treffliher Laune aus, befonders das einge 
legte: War’s vielleicht um eins, und fein austrudvolles : 
„Ih kann auch fchwärmen,” mit der Sonnenblume, war 
unwiderſtehlig. Hr. Otto, Pfiffivig, war ein trefflir 
her Journakift, er gab jebody feinem Gaunerftand zu flarte 
außere Würden und Bürden. Hr. Linter war cin traus 
riger ShulmeifterundHr. Elzner ein eben jo trauriger 
Srifeur. Hr Kaftner hätte den Claus und Hr. 
Schnepfben Juden, fehr zu Dank gefrielt, wenn beis 
de lauter gefprocyen hätten. 





Theater » Anzeige. 


—— 


Montag den 31. October. (Zum Beften des Hrn. Meyer) 
Die Kreuzfahrer (Balduin: Herr Meyer.) 

Dienitag den 1. November. Aurelia, Schſp. (Georg: 
Hr. Kirdner.) 

Mittwoch den 2. Die Vertrauten, Luftfp. und Sie 
ben Mädchen in Uniform. 

Donnerftag den 3. Oper. Unbeftimmt, 

GSamftag den 5. Das Kind der Liebe, Luflfp. 
(Graf v. d. Mulde: Hr. Kirchner.) 

Sonntag ben 6. Bemire und Azor, Oper. 

Montag den 7. (Bum Beten des Hrn. Kirchner) Die 
falfhe Eatalani. 
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Zaide und Zaide. 


‚ (lus der historia de las guerras ciyiles de Granada.) 
(Bortfegung,) 


Unfer Mohe war vom der Liebe für die ſchoͤne 
Baybda \ — daß durch den Gedanken allein, 
ob ed Wahrheit fey, daß die Aeltern der ‚Bayda fie 
verheirathen wollten, eine große Murhlofigkeit, ſich ſei⸗ 
ner bemaͤchtigte: und viele Mahle ging er durch die 
Straße feiner Herrin, wie et gewohnt war, aber fie 
Fam nicht zu den Fenftern, wie fle ehemals zu thun 
pflegte, ausgenommen ein Mahl nad vielen Tagen, 
denn die Herrin liebte ihn in ihrem Herzen ſehr gluͤ⸗ 
hend; um ader ihre Eltern sn hr erjürnen, vermied 
fie fo gut fie konnte mit ihrem Ritter Zayde zu fpre 
hen; dieſer veränderte häufig Tracht und Kleidung 
nad ber Leidenfchaft, die er fühlte. Ein Mahl Pleis 
dere er fih ganz fchwarz, ein anderes Mahl ſchwarz 
und grau; wieder maulbeerfarben und weiß, feine 
Treue anzudeuten; grau und ſchwarz, feine Qual zu 
eigen. Andere Mahl Pleidete er fih blau, Lund ges 
> daß die wüthende Eiferfucht fich verzogen habe; 
dann gruͤn, feine Hoffnung zu ‚bezeichnen : andere 
Mahle gelb, fein Mißtrauen zu zeigen, und an dem 
Tage, an welchem er mit feiner Zayda fpradh, legte 
er Meifpfarben und weiß an, Seien der Freude und 
Bufeiedenheit. So nahm man in Granada deutlich 
den Erfolg feiner Sache, feiner Liebe wahr. Der 
. brave Juͤngling ging mun. fo verliebt umher und 

bärmte fih ab und Fehtte große Weh: und um fi 
zu tröften, da er fo voll von Liebeöqualen war, nahm 
er in einer ſehr Flaren Nacht, zu feinem Vothaden 
auserwaͤhlt, eine teiche Laute, und begab ſich in bie 
Straße feiner Herrin, zu der Ötunbe der Mitternadt; 
er begann im die Saiten zw greifen auf meiftechafte 
Weiſe, und ſeht rührend auf arabifche Weiſt fpielend 
fang er dieſes gefühlvolle Lied, 


Lich 


änen, welche nicht befiegen 
— eng ern D 


Sieß ich zu dem Meere weit, 
Da fie aus dem Meere fliegen, 
Meine Thränen bei — erweichen 
Würden fie dın barten Stein, 
&o daß er von feiner Pein 

Gab' das ein und andre Beichen. 
Und meil fie nun nicht befiegen 
Konnten biefe Graufamkeit , 

Gieß ich in das Meer fie weit, 
Da fie aus bem Meere fliegen. 


Nicht ohne Thraͤnen fagte der verliebte Bayde 
diefed Lied zum Spiel der Plangreihen Laute, fe 
begleitend mit den glihendfien Seufjern, die er von 
Beit zu Zeit ausftieh und mit welchen er die Qualen 
feiner Leidenfchaft noch mehr ſteigette. Und wenn 
der edle Mohre Liebe fühlte in feiner Seele, wie er 
ed ja bewies, fo fühlte die fchöne Bayda fie nicht wer 
niger; fobald fie die Laute hörte und vernabm, daß 
ihr Zayde es war, der fie ruͤhre, mie iht es ſchon 
vorher befannt war, erhob fie fich ſehr Rille, und ber 
gab fidh auf einen Balkon im Erdgeſchoſſe, wo fie mit 
der größten Aufmerkſamkeit den Geſang und die Seuf⸗ 
ger ihres Gelichten hörte; unendlich gerührt begleitete 
fie feine Gefühle mit ihren Ihränen, den Sinn deB 
Liedes bedenfend, und die Urfache, warum der Mobre 
ed fügte, Es iſt zu wilfen, daf Bade die fchöne 
Bayda zum erften Maple in Almeria am Tage Str Jo⸗ 
hannes ſah; Zayde war Kapitän eines Kaperſchiffes, 
mit welchem der Mohre große Unteruchmungen und 
Räubereien auf dem Meere audführte: und durch Zus 
fall landete in der Frühe des Tages von St. Johan⸗ 
ned Zayde mit feinem Schiffe an dem Strand von 
Almeria, in der Zeit, als die ſchoͤne Zayda dort war, 
denn ihre Eltern hatten fie dahin gebracht, ſich mit 
einigen ihrer Verwandten dort zu ergößen. Und wie 
die Galeere an dem Strand lief, beladen mit dem 
Raube der Ehriften, und viele audgefpannte Mine 
peln, Fahnen und Flaggen in Freude und Luft weh⸗ 
ten, fo Torte der fchöne Andlick die reisende Bayka 
und ihren Vater und einige von ihren erwandten, 
au dem —— gehen und die ſchoͤne Galeere zu 
ſehen und den Befchlöhaber derfelben, welder diefen 
wohl befannt war, Und ald fie in das Schiff tras 
gen, empfing der tapfere Zayde fie ſeht freudig, fein 
Auge auf die ſchoͤne Zayda beftend, der er fehr viele 
und reiche Edelfieine ſchenkte: und dabei enthüllte ex 


» 


N 


ihe heimlich fein Herz, und war fo von iht entzuͤckt 
daß er ihr Bild für immer in feine Seele druͤckte. 
Nicht weniger gefiel der Mohrin der tapfere Zander. 
endlich ſchloſſen fie unter ſich ab, daß wenn Bayda zu 
Öranada wäre, fie ihm lieben und für ihren Ritter 
anfehen würde: und er. deſchloß, mad. diefer Vers 
fiherung, das Meer zu verlajien. und nah Gras. 
nada zw. gehen, feine Galeere einem, feiner Ders 
wandten. übergebend. Während: der edle Zayde 
in: Granada war, diente er. feiner Zayda,. mie 
iht bis jegt gehört habt. Und wie er die Lauheit der. 
Eltern der ſhoͤnen Mohrin ſah, und daß fie ſich nicht 
mehe wie gewöhnlich betrug, diefed für die gröfte 
Betſchmaͤhung baltend und fih durchdtungen fühlend 
von. verliebten Gluthen, fang er in. jener Naht dad 
Liedchen, das ihr gehört habt, imden er des eriten 
Anſchauens feiner Herrin wieder gedachte. Als dann 
die ſchoͤne Mohrin dad Lied * und die Qual 
fühlte,. mit. welcher. ihr Geliebter es ſprach, konnte 
ſie ſich nicht enthalten, die Gefuͤhle des Erwaͤhlten zu 
theilen. Und fo mußte fie ihm leiſe rufen, damit fie: 
nicht gehoͤtt wetde. Der edle Mohre näherte ſich 
außerſt vergnuͤgt über dad Rufen feiner. Herrin,. und 
fie, ſprach auf folgende Weife zw. ipms: Immer führt 
du fort, Zayde,, mir Pein und: Kummer zju verurs 
ſachen? Weiße du nicht, dab du meinen Namen 
ſchaͤndeſt und daf fhon ganz Granada von der. Sache 
ſpricht? Wille, daß meine Eltern deinetwegen mich in: 
firenger, Uufiicht halten, und. mie nicht die gewohns 
liche, Freiheit geben. Gehe fort, ehe du von meinen 
" Eltern: gefeben wirt, denn fie haben.gefhworen, wenn: 
fie. dich in. diefer- Straße faͤhen oder: merkten, mid 
nad) Cova,, zu. einem Oheim von mie, dem Bruder 
meines Vaters, zu fenden,, welches mein Tod wäre, 
Denke. nicht, mein Zayde, daß ich dich nicht. liebe, 
wie mich: felbit; laß die Zeit für und forgen Alba 
geleite dich, denn. ich kann nicht länger, weilen. Dies 
fe6- fagend- zog fie fh vom Balfon: zuriick, im Thrds 
nen, fchwimmend;. der ſtacke Moh.e ſtand wie in Hin 
jternifien;. fein, Stern, fehlte ihm; in. vielfältige Ge⸗ 
danken verfenft kam. er in feine Wohnung, nicht 
wiſſend, mie. er zw: dem: Ende, feiner. Liebe fommen. 
oder, ein. Mittel finden folle, das ihm: hierin diene, 
Dann, gedachte, er: der. vergangenen Luſt und- der. ver 
fproshenen und angeordneten. Felle, welche bejjer nicht. 
angeordnet. worden wären. wegen. des Erfolges, wie 
man: fehen wird. Wir berichten, daß auf diefen. Ball 
und, zu; diefem: Feſte fich begab: der. tapfere Ritter 
Zayde, der. ritterliche. Ubencerrage, welchet die ſchoͤne 
Zayda, liebte,. die. von, folder Schönheit war, daß 
weniger ihr gleich kamen: auch: fie, hegte große Gunft 
gegen. den. Mohren Zayde,. ſowohl wegen feiner. Tap⸗ 
ferkeit als um feined: feinen. Wuchſes, feiner: Unmuth- 
yoillen;: denn in. ganz, Ötanada. war: fein, Ritter von 
ſo zierlibem Unfebenz.keiner- war: auch fo- geſchickt als 
er, im Reiten, Tanzen, in. Mafit und Geſang ſo— 


wehl.ald in. andern. Dingen , welche junge Ritter zie⸗ 


ren. Es fam aber fo weit, daß die unendliche Liebe, 
welde Zayda gegen ihn fühlte, fih in graufamen 
Hab verwandelte, eine Eigenheit der Frauen, melde 
bad Neue lieben. 


(Sqhluß folgt.) 





Der Bau» Narr. 
(Das Narrenbuch. Fortſetzung.) 





Weil ich zu viel dem Ge.d vertraut, 
Hab' id; mein Hab und Gut verbaut, 
Und dba nun fertig if das Haus „ 

So treiben mid die Schulden aus. 
Id) armer Nare hab weit gefehlt; 
Gin Anderer jett: das Haus behält. 


Das größte Gebäu in der Welt war der babyle 
nifhe Thutm und der größte Baurflare iſt gewefen 
Nimrod, fo ihn Anno Mundi 1933 angefangen zu 
bauen. Diefer Bau⸗Nart hat fid unteritanden zu 
bauen. bi an den Hımmel; 0 du. foljer Luͤmmel! 
Diefe Kunft aber hat ihm gefehlt, und ift weder dur) 
diefen noch andern Weg in den Himmel, aber wohl 
daneben zu dem Urheber aller Hoffirtigen gefommen. 
Diefem Narrengebäu wird ein fait göttlihed Kunſt⸗ 

ebaͤu entgegengefegt;. denn lang nad dieſem iſt der 
empel Salomonis, das berrlichte, fihönfte und koſt⸗ 
barfie Bauwerk, fo alle in der ganzen Welt übertrofs 
fen, aufgefühen werden. Galomo war damald ver 
allerweifeite Baumeifter, aber bald hetnach iſt er. ein 
WeiberNarr worden, 

Hier fieht man zweierlei Baumeifter, den Weifes 
ſten und Unweiſeſten mit dem Untetſchied, daß Plims 
god, der fo wenig Spig und Wıg im Kopf hatte, mit 
feinem Thutm ohne Knopf unendlih mehr Nachfels 
ger hat an den jeßigen Bauberen, ald jener Beſchei— 
denfte und Gefcheutejie unter. den Menichenfindern. 

Die Baumeiter werden aus dem Buchſtaben L, 
welcher. einem Winkelmaad gleicht, an den Händen er 
kannt, dad aber ſttacks darauf folgende M folk 
Manchem auf dad Hirn gefchrieben werden, daß der 
auf Welſch fogenannre Matto, auf deutfch Etbherr zu 
Narrenbaufen von Allen deito leichter erfannt werden 
möge; da heißt es wohl, fo viel Köpf, foviel Sinne, diefer 
baut alſo diefer.anderd, ed mag gereimt oder ungeeimt fegn 
fo hängen fie ihren Excuſa⸗Schild, mit jenem Ak 
ſchen, vor das Fenſter hetaus: Cosi piace al Padrons, 
aljo. gefällt cd dem Seren ded Hauſes, mas gebt «b 
dic) an. Ich weiß es zwar gar. wohl, daß auch die 
vernünftigiten Bauherren. ſtets dieſe Grundlehr ver 
Augen haben müjjen:. Wer. will bauen auf. offener 
Straßen, muß die Leut reden, loben unb tadeln Taf- 
fen; wer allen Leuten recht baut, ift noch nicht gebo» 
ven... Doch müfien. die. Bauherten die. Cad vorher: 





recht ausecken und nicht mit denen Herren von Hir⸗ 
ſchau zuerſt das Rathhaus ohne Fenſter und Oeffnung 
bauen, hernach erſt zu Rath gehen, wie fie das Licht 
hinein beingen. f 

Mancher baut Schlöffer, Palaͤſte; große Höfe 
und Häufer, und wann fie fat gebaut find, da mels 
det fih der Maurer, Zimmermann, Biegel:, Glafer» 
und Tiſchlermeiſtet zum oͤftern und gefegnen dem 
Bauberen dad Mittagsmahl mit ihren Rechnungen; 
der Bauherr hat die Sach nicht wohl überlegt urd- 
dem Gulden zwanzig Basen auferlegt, das Capital 
fällt und die Intereffen fieigen. Wie kann dann ein 
folder Palat oder Baulaft Beftand babe? Wenn an 
manches Gebäu die Rechnungen dffenttich angekledt 
en, da follte man mit Verwunderung zu leſen 

en: Reſt für. 40,000 Ziegel, 666 fl: 40 fr. für 
Tagwerk, 309 fl., in Steindrud, 150 fl. dem Schlofr 
fer, 200 fl. dem Glaſer, 150 fl. dem Tifipler, 160 fl. 
dem Steinmetzen, 300 fl und fo fort: das heißt ge 
baut, und deren findet man genug. 

Wenn einer nicht will gefhölten, ausgelacht und 
für einen Bau-Narren gehalten werden, fo muß er 
von eignen und nicht fremden Mitteln bauen odes 
das Geld a leihen nehmen. Denn fobald dad Haus 
vollendet it, kommt der Ereditor gerennt, nimmt den 
Hauptfchläfel in feine Händ: da it alle Freud, Mis 
be und Urbeit ſammt der edlen Zeit umfonit umd man 
trägt nichts ald Schimpf, Schand und Spott davon. 

nn ih ein Haus auf Credit baw, fo gehört eb 
nicht mei, und dem ed gebört, dem gefälts wicht, 
dab heißt ja recht: Nare umfonft fepn: 

Ein Baur Nare, wenn er gezwungen wird von 
dem Bau abzuftehen, und zu fpdt fihreien muß: 

Bauen ift eine ſchöne Euft, 
Daß es fo viel koſt't hab’ ich nicht gewußt! 


ein- folder Baw-Narr ſoll beffer in die heil. Schtift 
fhauen, da wird er Unterrichtung gemug: finden bei 
Luca am 14. Eapitel, da der allerfünftlicite Wirk» 
und Baumeiſter Himnteld und der Erden felber 
fpeicht : „Ber ift aber unter euch, der einem Thurm 
bauen will, und feßt fi nicht zuvor: und überfhlägnt 
bie Koften, ob er'd habe hinaus zu führen, auf daß 
nicht, fo er den Grund gelegt und es nicht hinaus 
führen kann, alle die.e# fehen anfangen feiner zu fpotten 
und fagen: Dieſer Menſch hat angefangen: zu: bauen 
und kanns nicht hinaus führen.“ 





Epiſtel an den: Meßkatalog. 
(Schtuß.) 





Hiſtoriſche- Beiträge: zur literarifhen: 
Handwerks: und Trödelgefhihte! Auch im Als 
serthum. blüpte die. Kunft, vermitteld: deren. Dittelmäßigkeit: 


zu der Ehre des Merdienites himanzufchleihen weiß, in 
gewiſſer Fannius Duadratus machte ſchlechte Verſe, gab 
aber zahlteiche Geſellſchaften, in welchen er fie vorlas. Diefe 
Methode zeugte eine Menge Preiser Jafuſſonsthierchen, 
die fo warn am ihm: hingen, als Infuſſonsthierchen es 
vermögen. Es wurde viel Aufhebens von feinen Gedichten 
gemadt, und ihrer. Abichriftem die Büffe in der fchds 
nen und ıgelebrten Welt verbreitet... Und fo erregte ber 
gaftfreie Leiermannı Quadratus weit größern Lärm, als der 
ſoktatiſch genießende und edelſtolze Quintus Flaccus a wdyı 
Horaz genannt, welcher die Schwachbeit hatte, nur dem 
Verdienſt den Nubm, nur echten Kennern Beifall zu bans 
ken. Indeſſen gelang es Meiſter Fannius durch feine Pb» 
ſaunenxolitik, daß er. feine Poetaftereien und ſogat fein: 
Bilduiß in der, Bücherſammlung aufftellen durfte, welche 
Auguſt im: Tempel des palinifchen Apolls erridwere: Ci: 
nigen Nachrichten zufolge: ertbeilte ibm der Senat dieſe 
Gunft, um des pausbadigen Sofizitanten los zu werden ;. 
andere verjichern jedoch, Fannius habe nicht blos ber Bol: 
ter feiner Zudringlichkeit,. Gaftfreibeit: und Raſtloſigkeit im 
Vorlefen das glücklich erreichte Biel: der. Lörbeerdicberei vers 
dankt... ‚Ahnen - zufolge war der reiche Dichterling auch 
kinderlos, und ſomit des. Beiſtandes aller Crbſchleicher vers- 
fhbert.: Schade, daß dieſes Zehntheil der. zehnten: Müfe : 
Hoffnung auf ein DBermächtmf,, unſern ſchleqten Schrift: 
ftellern gewoͤhnlich durch das bellende Surrogat. des Hüngers- 
erfegt: wird! Indeſſen ift. das Geſchlecht der rejenfirenden- 
Pofaunengel‘ teineswegs: audgeftorben.. Und fo’ wie ſich 
gleich neben der Kirdye „ dem: Sprichwort zufolge, ein ger 
toiffer ſchwarzet Geiſt ein- Kapelkipen zu’ gründen pflest, fo 
bat auch das edle literarifche: Richteramt der Teufelshölen 
genug. Wie den Amtleuten Hühner, Gaͤuſe une Bunter, 
för regnen dem: empfänglichen Rpadamanthen mit dem Beder: 
tiel Bücher, Kupferftiche und Muſikalien in das: Sihreibs 
zimmer: Dukaten find odnebin allentbalben apartementdfdz: 
big: Gänze: Bibliotheken: find: aus dem Wunfche ,, bald und» 
gut- sezenfirt. zu werden,. herrorgegangen: wie. einft- bie 
Ritter, einer: gewiſſen Gattung, ſo leben diefe Paladine neuer: 
Art und Sitte vom Stegreif. Abet man muß. betennen, 
daß die Romer beſſer gegen den Literatuttrödel auf, ihrer 
Hath waren, als wir. Zu berfelben Zeit: als das berüpmte. 
Fanniſche Gefeg den unziemlichen Aufwand bei Beitin und» 
Gelagen regelte, faßte der, Senat auch einen Beſchluß ger 
ger den Luruhde&MWiffelu 8; welcher: ihm: für Mon 
ſo verderblidy fchien; ats: er es für manches: Gemeinmweien 
älterer und neuerer Zeit wirtfidy wurde, Prator Maärfus' 
Ponponius erbielt Vollmacht, bier Retoren und fogee- 
nannte: Philofopben zu; entiernenz. feiner Cinſicht und 
Pflicht blieb es, wie Aulus Gellius erzählt, axbeimgeitehr, 
wie er dafüs forgen- wollte, „daß fie. nicht in der Stade: 
ſchen.“ Gewiß die ſchonendſte Einlleidung eines für. Uie- 
vermeidlich erachteren Conſiliums abeundi, Die. Ekäftigen,, 
vor allem dem jachberaihnen . Eutihluß- und der That, leben 
den Romer · fühlten febr gut das. Gefährliche der geſchmück 
tn Worsfechterei, die, gleich abftumpfenden Gersänten, Geis - 
fteewaft welft und Zpatkraft entnerrt. Gotlien wir nie: 
einmal wenigſtens unſere literaniche- Prasosen ermaͤchtigen 
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nach Einficht und Gewiſſenspflicht darauf zu wachen, daß 
kein pbiloſopbiſcher oder eigentlich ſophiſtiſcher und poetischen 
Unfinn fein Wefen auf boten und niedern Schulen treibe ? 
Es fcheint hiezu dringende Zeit, wenn mich das nachſte 
Menfchenalter an Wahnjian lrankeln fell, wie das in den 
ybifantropbifchen Anitalten erzogene an Shwahmütbig: 
keit kranteite. Um deswillen ift es ein obwobl den Sta: 
cheln abzugewinnendes Verbienft, and) allein ftehend und 
nur aus allgemeinem Humanitätsauftrag im Sinne det 
Diartus Pomponius zw wirken. Mag ber obne Senatöbe: 
ſchluß Handelnde immerhin mit dem shetoriichen Ste iniget 
oder dem fopbiftiihen Kreuzige angeichrieen werben, 
fein Bewußtienn bat ihm gepanzert, und bie Schaͤcher find 
ipm nicht emtichlüpft. 

Teutſche Abende! Unfere aute (ja, fie verbient 
Diefen Namen, ſelbſt in feinen minder günftigen, aber bar: 
um nicht minder bedeutenden Mebenbegriffen) unfere 
gute Nation gleicht jept mehr als je dem anlagenreichen, 
doc zw fange durch Spielen verwöhnten Jüngling, der 
plögfich im die Welt verfept, und mit dem unbelannten 
und<unerfannten Schickſal in Verhältniß tretend, mit fich 
und andern fchmollt, Der Yüngling wähnte, durch bie 
tägliche Role feiner Liebhaber: Bühne verſtimmt, Held zu 
feyn; jept fol fich ein Kraftaufgebot in ber That entwi⸗ 
deln; da beſtürzt ibn die Wabrheit bes Lebens, die ſich 
ringẽ um ihn aufthut. Das Mifverbälmis der viel um: 
faffenden Rolle in der Wirklichkeit zu dem unaudgebildeten 
oder mifbilderen Wermögen führt ihn zum Aerger über das 
gewaltfam in ihm dringende Gefühl der Schwäche oder 
Nichtigteit; und der Aerger treibt immer zu muploien Kräm: 
pfen der Leidenfchaft oder zu noch mebr ſchwaͤchen dem Trübs 
finn, Seine Erzieher und Erleuchter fchwanten mit ibm, 
und willen fi das Drama nicht mehr zu beuten, das 
aus dem Tanze Fingebaltner Profe zum Ernit ber Hand⸗ 
lung übergebt. Sie find auffer ſich, daß die Verhaltniſſe 
der großen Bühne zu den wohl auswendig gelernten Stich— 
und Antworten nicht paſſen; daß ihre Thefes, auf Velin 
gedrudt und in Goltyapier gebunden, nicht mehr für Si⸗ 
bpffenbücher gelten follen. Die ätteften Brüder des Haus 
fes grollen über die Veränderung bes Theaters, weil fie 
nicht mehr als ausſchließliche Regiſſeurs ſchalten und wal · 
ten. So entbehrt dann der Verlegne und Klagende jeder 
Leitung zum richtigen Diele, wo tmeientliche Glorie an der 
Hınd der Ausdauer mit dem fchönen Kranze jenen winkt, 
die ihn zu erringen wagen und willen. Dem guten Volke 
wäre daher fo viel zu fagen. Aber jo Wenige übernehmen 
das jegt noch undantbare Geidäft dem Wankenden, ſich 
Veritrenden wirkich dad Nötbige auszuſprechen; und dies 
fen Wenigen wird es von Lehrern und Zöglingen fo übel 
vergolten, daß nur höherer Sinn und höhere Kraft ſich 
deffen freiwillig unterziehen. Dieſem nügliden Beitreben 
mitunter eim gefälliged Gewand zu geben, fchiene wohl⸗ 


gethan. Man könnte bie Haupteinrichtungen zum Seffern, 
die klaren Anfichten der wohlthätigen aber befrittelten Dei 
formen und Ze treformen, bie babin führenden Ma Sreae/n 
der Beit, die Dauptvortbeile wie die Hauptunargen Dir 
Vergangenheit von zweckmaͤßig karakteriicıen Perforen 
erörtern laſſen und fo aleichlam perfonifiziren. Pın 
verſammle diefe Tbeilnehmer des Dialogs in aelelligerr Br 
bältniffen und ftiller Bebaglichkeit der MWechfelimwirfunga. 
Der gute Ton der Geſe!“lſchaft und attiicher Get ımröagcen 
Gründe und Gegengründe in belebten Reifen aufftün»ren 
und jede Hauptparthei babe einen oder auch mehrere Wer: 
treter.. Wenn der reiche Vorrath beitimmt ausgerrdgter 
Geſtalten, welchen aud in diefer Hinſicht unſer Vaterlarıd 
beige, in folhem pinchologifcd, = politiihen Panorama 
gruppirt, und die Hare Anſicht, berufsfreie Urtzcilsirafr. 
zein menschliche, bellgeiftige, wohfwollende Theilnahme r 
Grauen eingewebt würde, fo erbielten wir eine fülfereiche 
Welt in der Nuß: alle Theile wären gehört, alle 
Wahrheiten und Vorurtheile einander gegenüber geſtellc, 
und hoffentlich abgewogen, aller Partheigeiit enthüllt, aHes 
Gute gefichert, mitgetheilt, und abermals boffentiich be— 
berzigt. Beſſer ald aphoristiiher Holzpieb und ſyſtematiſches 
Dampfbad würde diefe hemifch dichteriiche Weife wirken, 


Und nun Lebe wohl für biefedmal, treffliches Dfter = 
und Herbſtei der Literatur, biederber Meßkatalog. Deine 
löjchpapierne Zunge wird mir jagen, ob bu einige meiner 
unmasgeblichen Worfchiäge genebmigtet, Sollte jedoch 
wider Vermuthen deine Erhabenheit mich nur mit ſtumm en 
abichläglichen Antworten beebren, und meine gutgemeinge 
Ideen lediglich ad acta oder vielmehr ad agenda (was 
im lieben Baterfande fo viel ald nunquam agenda zu heißen 
pflegt) dittatoriſch befcheiden, fo mache dich darauf gefaßt, 
daß ich dich als einen rechten großen Herm verchre, und j 
dir meine Yuldigung ausdauernd darbringe, indem ich bir . 
raſtlos die Wahrheit wiederhole. | 


Gr. v. 8. St, 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Zaide und Zaida. 


(us ber historia de las guerras ciyiles de Granada.) 
Echluß.) 


Davon war die Urſache, daß die Herrin, alb 

fie fo ſeht ihm Hiebte, ihm eines Tages eine rei⸗ 
he Flechte von ihren Haaren, weiche Goldfüs 
den glihen, an den Zurban band; die Flechte war 
von fleifhfarbner Seide und Gold durhwürfe und 
machte den Mohren Zayde zw dem ſtolzeſten und gluͤck 
lichten Ritter der Welt: und da man eined empfanges 
nen Gutes, wenn man #8 feinem Andern mittheilt, micht 
u genießen fcheint, fo theilte Bayde ed feinem beſten 
Sreunde Audalla Zarfe mit, und zeigte ihm den Zure 
ban und die fihöne Haarflechte feiner fo fehr gelieb⸗ 
ten Herein, von dem Ruhme fprechend, der daraub 
für ihn entfpringe. Der Mobhre Tarfe voll tödtlis 
hen und giftigen Neides, fah die Höbe, auf welder 
fein Freund Zayde fand, und beichloß, jened der 
fhönen Zayda zu fagen: und fo ſptach er eines Tas 
«4, ald er in ihrem Haufe mit ihre redete, Folgendes: 
ie möge fih vorfehen, wen fie liebe, denn 
fie dürfe verſichert ſeyn, daß derfelbe ihre Pfänder 
überall und jedem vorzeige, er möge Ritter oder nicht 
Mitter feyn. Als die fine Hayda, voll Kummer und 
Traurigkeit, fah, dab ihre Sache fo Hehe, beſchloß fie 
Bayde von fi zu meifen. Als fie daber Nachticht 
erhielt, daß Zayde mit allem @ifer die Diener und 
Dienerinnen ihred Daufed ausfragte, was fie thue, 
und mit wem fie ſpreche, und wer fie befuche, und 
welche Farbe fie trage, fo befchloß fie ihn rufen zw 
loffen. Und ald ex mit der gewöhnlichen Freudigkeit 
kam, ſprach fie vor Zorn glühend Folgendes: „Freue 


dich hernach, Zayde! Jetzt höre, was ih bir ſage: 


daß dur micht mehr durch meine Straße geheft, noch 
mit meinen Dieneen oder Sklaven ſprecheſt; denn «eb 
iſt nicht mein Wille, daß du mir länger dieneſt, da 
du nicht fo viel Verfchwiegenpeit ha, deine Geheime 
wife zu bewahren! Es ward mir gefagt, daß du die 
Flechte, welche ich dir von meinen Haaren gab, dem 
Mohren Zarfe und jedem andern, der dir gefiel, ges 
jeigt haft, wodurch meins Ehre gejhändet wird. Wohl 


weiß ich, daß du ein feiner, tapferer Ritter, von als 
tem Stamm, adelig und vollUnmuth biſt; aber deine 
Rippen und dein Mund ſchaͤnden dich. Ich wollte, 
du wäre ſtumm geboren; wenn du das wäreft, wuͤr⸗ 
de ich dich anbeten. Ich habe dir michts mehr zu 
fagen. Gehe bei Zeiten, und das Vergangene fey 
vergangen: boffe nicht, mich jemals wieder zu fpres 
hen. Diefed ſprach ſie und begab fih weinend in «in 
Nebengemach, ohrie die Entfhuldigungen des Mohren 
anzuhören, daß fie fi beruhigen möge, indem er 
fagte, alles, was fle geredet habe, fey unwahr, und er 
ſchwoͤre hiermit, den Mohren Tarfe zu tödten. Und 
darüber hat man eine artige Nomanze, melde fagt: 


‚Höre, Zayd', was id bir fage, 
@eh’ nicht durch die Straße mein, 
Spreche nicht mit meinen Frauen, 
Laß nicht mit Sklaven ein: 
Frage nicht, was ich beginne, 

Richt, weld Felt mich mög eraögen , 
Nicht, wer zu mir koͤmmt herein, 
Melde Karben mid) erfreun. 
Genug, daß dir mein Antlitz röthen, 
Davon ift die Schuld nur bein; 
Scham drückt mid, daß einen Mohren 
Ich gefchaut, ber fo gemein. 
Ich geftehe, du bift tapfer, 
Reiffeft nieder, trennit und theilft, 
Haft mehr Ghriften ſchon getöbet, 
Mehr ald Tropfen Blutes dein, 

® Bil ein Ritteremann gar artig 
Reiteft, fpielft und ſingeſt fein, 
Abelig und wohl erzogen 
Wie es mag zu denken ſeyn; 
Weiß und roth, baf nichts barliber; 
Deines Stammes Ruhm glänzt Weit, 
Männtid) ſtark im wilden Streit, 
Weiblich fein in Scherz und Zändelns 
Biel verlier? ich, bich verlierend, 
Did; gewinnen, mußt? mic) freum, 
Und wenn ftumm bu wärft geboren, 
Ehrt' ich dich als Gott vielleicht, 
Wegen biefes Hinderniſſes 
Sollen wir getrennt nun feyn.. 
Biſt verſchwendriſch mit der Zunge, 
Deine Freiheit bu vergeub’ft. 
Röthig wär’ es, dir zu fegen, 
Was dich haften könnte ein, 
Ginen Schiliſſel an das Herje, 
Halen an bie kippen bein. 
Viel vermögen bei ben Frauen 
Art'ge Ritter, bie dir gleich; 
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Doch mit biefem, mein Breund Zayde⸗ 
Wenn bir Eine Lieb‘ erweift, 
Will fie, dab du ihre Bunft auch 
Ben ivheft und verichmwei 
Ru war, was bu genoffen, 
Gluͤcklich Eönnteit du num ſeyn, 
MWüfteft du mid) zu erhalten, 
Wie du mufitelt, mich zu frein, 
Aber aus den Gärten Tarfe's 
Mareft neulich kaum du beim, 
Als du fo beredt eröffnet 
® Dein und aud das Unalüd mein. 
Einem mißgefhaffnen Mohren 
Haft du, fagt” man mir, gezeigt 
* Jehen Ring von meinen Haaren, 
Aufgeftet dem Turban bein. 
Soüf ibn mir nicht wiedergeben, 
Nicht deaditen was fo Klein, 
Doc das fonjt du wiffen, Rohre, 
Zraa” ihn, meiner Ungunft deug’- 
So bat man mid aud) verſichert, 
Daß du fein verlangt. zum Streit 
Kür die Maprbeit, bie er fügte, 
Die dod nie PH Wahrheit ſeyn. 
Wider Willen muß ich ladyen 
Ucben ſelden Thorenſtreich, 
Dein Geheimniß wahreſt du aicht, 
Und wiuſt das ein. andrer fehreig’ ? 
Nichts will ich entſchuldigt willen, 
Nochmals fage ich die frei, 
Da mich feben und dich fprechen 
Dirk das teste Mahl nun. ſey _ 
So ſprach die verftänd’ge Mehrin 
Zu dem ſtolzen Mobren Zayb’, 
Und verigte noch im MWegach’n: 
Solchem Thun ziemt folher Preis. 

Diefe Nomanze handelt von dem, was wir oben 
erzähire baben und paßt fehr gut zu der Geſchichte. 
Wir kommen zw diefer zuruͤck. Zopde war in Ders 
zweiflung, ſich fo graufam von feiner Herrin ver 
fhmähr zu feben, da alled falſch war, weſſen fie ihn 
beſchuldigte: ald er fort ging, ſuchte er fait befins 
nungslod den Mohren Tarfe, um ihm zu tödten; 
er fand dieſen auf dem Plake von Bivarambla, wo 
er einige Sachen zu den Feſten, welde man gı ge 
ben hoffte, anosdnete. Er rief ihn auf die Seite 
und fragte ihn, warum er ihn fo ohne Grund mit 
Kiner Herrin Zayda entzweit babe. Auf diefed ants» 
wortete Zarfe, daf er daran unſchuldig fen, und daß 
er folhe Sache nicht gefpeohen habe. Ein Wort 
gab dad andere und fie famen fo zum Streit, daß 
fie die Waffen ergriffen und entfcheiden ließen: und 
aus diefem Kampfe ging Tarfe fo verwundet, daf er 
nur noch ſechs Tage lebte. Und da er ein Freund 
der Bearid war, fo fuchten diefe Bayde zu tödten; 
der vertheidigte fi aber tapfer gegen jene, und «es 
kamen zu feier Unterſtuͤzung mehrere Ubenzerragen 
berbeiz und wenn es nicht gerade die Zeit gefügt hätte, 
daß der König Chico auf dem Plake von Bivarambla 
ſich hätte ergehen wollen, fo wäre an dieſem Tage 
Granada zu Grunde gegangen: denn alle, die von 
Tatfe's Parthei waren, kamen herbei, mit Zayde's 


Freunden zu kaͤmpfen. Uber der Mönig Chico, von 
den vornehmen Nittern aud andern 
teen begleitet, brachte ed fo weit, daß fie ſich beru- 
bigten; Zayda wurde in den Pailaſt ded Königb ger 
füpet. Aus der Unterfuhung der Sache ergab fich, 
daß Tarfe fehuldig war; Zayda wurde daher 
fprochen, und damit der Muf der fchönen Zayda 
jweideutig werde, verlangte der König, daß Ba 
fid mit der ſchoͤnen Bayda vermaͤhle. * 





Der Comoͤdi- uud Opern-Narr. 
(Aus dem Narrendbuh, Fortfegung). 


Es ift von denen Comödien und dergleichen Gau⸗ 
kelſpiel nicht viel zu halten, weil dadurch der Unter 
thanen fowohl als der Fuͤrſten Gemüther merklich ges 
ärgert werden; wie ſolches Alcidiades zu Athen wahr 
genommen, welcher um etliher Verfe willen einen 
Eomödianten mit Namen Eupolid in dad Meer vers 


ſenken und dabei ausrufen lajfenz Du ‚Eupolis haft 


mid in den Comödien oftmals vertieft, und ich dich 
in der Meer nur einmal. — Was lernet man aber 
auf den umverfchämtn Gedanken vieler fchlechten 
Eomddien amderd, als allerlei Unheil, Unmaͤßig⸗ 
feit und Anzucht? Denn cben damit, wie fie gedichte 
weife den Leuten vorbilden wollen, wie cine Sache 
befchaffen ſeyn folle, geben fie manden Anlaß und 
Unterricht, daß man es auch alfo effectuitt; ed ift ein» 
mal gewiß, daß bei ſelchem Zuſchauen die Zucht und 
Epr oft einen geführlihen Schiffdruch gelitten. 

Solche Schaufpiele aber, da nichts andırd vom 
fommt, ald wad chrbar, wad wehl, löblih und ans 
muthig lautet, nnd da weiter nichts erdlickt wird, 
ald wad unferm Gemürh zu tugendhafter Erquickung 
gedeiht; und wo ſelbſt die Beluſtigung aufgezogen 
fommt, daß fie die Zucht und Mäsigkeit ſtets wie 
einen Schatten bei ſich führt, wird fein Verſtändiget 
keihtlich verwerfen, noch darüber an friner Tugend 
etwas einbüßen, wenn er gleich deren etlichen beis 
wohnen ſollte. — Je meht ein Comoͤdiant ſich anders 
kann ſtellen als er iſt, deſto bejfer fpielt er feine Per 
fon (Rolle): die Narren um fo viel mehr. 

Wenn id die Haltung der Eomödien in etwas 
fell befchreiben, fo kommt erſtlich eim großer König 
auf dad Theater, mit Scepter und Kron und aller 
band königlichen Uufwartungen, der fih aljo’präde 
tig präfentien und auf feinen faljchen königlichen 
Thron alfo manierlid und gravitätifch niederſehen 
und comportiren wird, nicht anders ald .ob er ein 
vechter König wire Wenn er aber wieder herunter 
feigt, fo iſt es um feine fönialiche Ehre und Würde 
getban, fein Regiment hat ein End, mit feiner Pracht 
heißt ed gute Nacht, umd findet man an diefem fals 
fen König nichtd Königliched mehr als den aͤußer⸗ 


lichen falſchen Habit, worinnen der Narr geſteckt if. 
Darauf teitt bald hervor eine ſchoͤne Amazonin, weis 
he durch ihre Wohltedenheit und angenehme Geftalt 
capabel erfcheint, dad ganze Thrater durch ihre Strab⸗ 
lenfunken anzujünden, die doch nach der Comoͤdi oft nur 
ein Uffectiomömädel und barmherzige Schweſter if. 
Und eben auf diefe Manier geht ed mit allen Comoͤ⸗ 
dianten zw, welche ſich auf diefem närrifchen Ihrater 
und Schaubühne befinden; bald tritt hervor ein got 
miger und teoßiger Leutfteſſet, alfo graufam und 
tyrannifch, als wenn er alle Zuſchauet auf einmal 
auffreifen wollte, ruͤhmet ſich ſtark feiner großen und 
tapfern generofen Thaten, daß die Zuſchauer ſich über 
feine Courage verwundern muͤſſen; wann er aber von 
der Comddi herunter kommt, fo iin er felbit de juͤn⸗ 
geren Haafen fein nähfter Schwager und ein per 
fecte Rettfeigen; und alſo fpielm aud die andern 
Narren in ihrer Thorheit und Falſchheit immer auf 
dieſe Manier untereinander fort, wobei die falfchen 
Kleider, ihre Schaltheit zw dedecken, dab DBefte than 
muͤſſen. 
O ſchabd der edlen Zeit, bie fo wird angewandt 

In der Gomöbi Freud, bei dleſem Narren : Kand, 

Ein Thor ftellt ſich bier für, will ſeyn ein-areßer Herr, 

Der prangt mit. Geld und But, da doch ber Beutel leer, 

Die ficher kupfrig aus, wird liebenswerth verehrt. 

Den chrt man. als "nen Gott, ift nicht ben Teufel werth; 

Der prangt mit grofem Schmuck, im eigenen Gewand 

Wird er von Iebermann ein Lumpenhund genannt. 

D grofe Narretbey mit der Comödienpracht, 

Wo oft der Teuiel feibit den Courtiſan mitmacht. 





Schiller, Reinhard und die arabifchen Dichter. 


(Erinnerung an Ediller von Conz.) 


Wie Schiffer” für Ufer, was ihm neu war, bie reafte 


Empfänglichteit harte, wie Alles in feiner hoben Phantaſie 


fogleih mächtig zundete, fo konnte es nicht fehlen: das @is 
genthümliche, Kriegeriichraube und dann wieder doch im 


die zarteſten Empfindungen der tiefiten Gefühle, der Liebe, 


des Schwermuth @ingebende, wie das einfame Nomadenles 
ben fie oft mährt, der arabiichen Dichter, mußte ihm, ald er 


das erfte Mal zufällig mit benjelben befannt wurde, unges- 


mein zufagen. Sch erinnere mich, Beuge davon geweſen zu 


feyn. Er batte die Akademie vor kurzer Seit erit verlaffen: 


und lebte ald Aezt bei einem Gremadierbataillon angeitellt, 
in Stuttgart, in ber eriten Blüthe feines Nubmd. Seine 


Räuber waren bereits erichienen, die Ausarbeitung feines: 


Siesto, von dem er mir um biefeibe Seit einmal fagte: 
„Meine Räuber mögen untergehen, mein Fiesko wird le— 
ben!‘ befyäftigte ihm fo eben, Ich befuchte ipn mit eis 


nem meiner älteften Univerfitätsfreunde: es war der durch 


feine Schickſale, vor allem feinen trefilichen Charakter fo 
achtungswürdige Graf Reinhard, der damals noch in TZü⸗— 
bingen, wenige Jahre älter als ich, die Theologie ftudierte, 
Reinhard, von echt dichterifhen Unlagen, keiner. Keuntniß 


fremd, durch frühe Schulfreundichaft ſchon und frühe Liebe 
zu den em mit mir verbunden, hatte auf der Univer: 
ſirat Tübingen, unter des trefilichen Drientaliſten Schnurs 
rerd Anleitung, fi dem Siudium der orientalifhen Spra⸗ 
chen vorzüglich zugewendet, und bei der Leichtigkeit feines 
Kopfes, womit er alles erfaßte, fehr' ſchnelle Fortſchritte dar⸗ 
in gemacht. Er, damals fchon Merfafler einer für ihre Zeit 
glüdlichen Weberiegung Zibulls, die fpäter noch ber vers 
ewigte Wolf, ats Werk eines jungen Mannes, zumal mit 
feinen Lobſprüchen krönte, hatte fih an dad Wageftüd be: 
geben, eine nicht umbeträchtlicdhe Anzahl Liebeselegien und 
andere Gedichte der Araber, wie fie die damels uns jungen 
Männern zugänglichen Unthologien anboten, metriſch zu 
verdeutichen. Proben davon treilte er. Schillern. mit- und 
la& fie ihm vor, der ihn fehr aufmunterte, auf diefer Lauf: 
bahn, auf ber er gewiß, wie auch auf der begonnenen dich: 
teriichen, Lorbeerm pflücen toürde, fortzufapren. Ich erin— 
nere mich, wie Schiller& Angeſicht voll Blut wurde, wie er 
fich in eine ganz neue Welt verfent fühlte, und uns geftand, 
daß: eine neue ihm bier- eröffnet: fey, als Meinbard ihm 
feine Nachbildungen arabischer Poeſieen vorlas. Der Be: 
nius des Reinhardichen Schickſals wollte es anders, der ihn- 
bald durdy eine. rafche Verkettung von Umftänden- auf eine 
andere Babn, bie dipfomatiiche führte, wo von vrientalis 
fArer aud) von deuticher Poefie wenig mehr die Rede ſeyn 
tonnte ;- doch vermochte die Liebe für die erfte, befonders 
in einem Geifte, der ihr früh ſchon fo würdige Opfer ge: 
bracht hatte, nidyt zu erlöichen, und es märe zu wünichen, 
ber treffliche Dann ließe fich überreden, das, was er in 
Bwifchenräumen, je und je unterbeß),; wenn auch ſparſam, 
in beuticher Sprache geift: und gemüthvoll gebichter,. dem 
deutſchen Publitum mit eigenen Nachrichten über fein viels 
fach verfchlungenes, interefjantes Beben einmal mitzutheilen, 


Auswärtige Nachrichten. 








London. Die Theater Drurpylanc und Eovent 
garden haben ihre Vorftellungen in biefem Herbſt mit 
wenig Ruhm begonnen, befonders das erftere, welches mit 
einer glänzenden Zeufelei, Bauftws, einem neuen Baller 
von Mobile und mit Kemy's Farce Raising ıhe wind ers 
Öffnet wurde. Ein Hr. Ruſſel ſpielte den Mephiſtopheles 
fo lippifch und gemein, daß es für unfer vornehmes Thea— 
ter eine Schande war. Was kann man aber auch Beſſe— 
red im biefer Borm und bei diefer Gefchmaderihtumg vers 
langen? Dann gab es ein zweites neues, militäruches Bat: 
let, the camp betitcht, worin ber Balletmeifter Noble, 
des Troſt unferer fchaulufigen Welt, als Jean Henry der 
Zambourmajor alle Herzen einnahm, — Einen beſſeren 
Anfang machte Eoventgarden mit Ehakldpeared Ju: 
lius Cäſar, worin ein Hr. MWarbe ald Brutus auftrat. 
Er iſt nicht mit der beliebten Benialität behaftet und zeigt 
gefunden Mienfchenveritand, Gein Spiel it ungezwungen 
und einfach, ohne declamatoriſche Kunſtſtückchen, ohne 
neue Lesatten und Grimacen womit, unfere Genies und 
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auäfen. Auf biefe Tragbdie folgte — bie framzoſiſche 
Krönung, weiche in den Augen ber Zufchauer wieder 
gut machte, was der trodne Shakſpeare verbarb. Ueber 
diefe Krönung Karl's X, wird in einem franzöflichen Jour⸗ 
nal berichtet, dab man ben Glanz, die Sorgfalt und Ge: 
nauigkeit der Ceremonieen rühmen muͤſſe und daß es ſo 
gut fen, ald ob man die Krönung felbit gefehen, wenn 
man bdiefer DWorftellung beigewohnt habe, und führt den⸗ 
noch fonleich in folgenden Zeiten fort: „Nachdem wir ber 
Treue der Nachahmung ebrenvolle Anerkennung haben ans 
gedeihen laffen, müffen wir doch unfere Verwunderung 
darüber ausdrüden, dad man einen Schaufpieler in dem 
Gewande eines fathofifhen Prälaten, alle bei dieſer Beierlich 
Beit vorfallenbe heilige Handlungen verrichten läßt, vom eis 
nem Religions » Eultus, der wenn auch nicht ber herr⸗ 
fhende in England, doch ber von einigen Millionen enges 
fifcher Unterrbanen if. Was würde man in Bonbon bazu 
fagen, wenn ein franzöfifcher Dichter in einem Schaufpiel 
aus der meuen englifchen Geſchichte dem Erzbiſchof vom 
Ganterbury auf die Parifer Bühne bringen wollte, wie er 
den GSottesdienſt nad der Liturgie ber engliihen Kirche 
übt? Wie würde dann segen Entweihung, gesen Papit-— 
mus geichrieen werben? Marum läßt man in Enaland zu, 
was in Paris getabelt werden muß? Aber wir nehmen 
keinen Anftand zu fagen, daß man in Branfreich einen zu 
guten Begriff von dem Eigenihümlichen bat, um etwas 
der Urt zu dulden. Unter dem Wort „Breibeit” verfteben 
wir bas Recht, beffen ſich Jedermann erfreut, zu thun 
was ibm beliebt, vorauegeſezt, daß ed niemand Anderen 
beleidigt und die Eurerbierung nicht verliebt, welche der 
ehrwuͤrdigſten GElaffe von Beamten gebührt. ber die lies 
ben Nachbarn mögen dann Fieber die ganze Proceifion veis 
bieten, worin bie kirchliche Meine jeit Clovis bie grüße 
Rolle ſpielt. Es hätte freilich am dieſem Verbieten auch 
Miemand verloren als eine Schaar Neugieriger, bie mis 
einem ſchoͤn ausgemalten Kupferſtich an einem Bilderladen 
wohlfeiler zu beftiedigen geweſen wäre; denn ungeachtet der 
jetzigen Erneuerung dieſes Spektalelſtückes, werben doch bie 
Theaterunternebmer ſchwerlich zur Deckung ihrer ungeheu⸗ 
ern Koſten gelangen, und daber hoffentlich auf ein anders 
mal von dieſen die Kunjt völlig zu Grabe tragenden Pros 
eeflionen abſtehen. — Die beiden Schauſpielhauſer find 
feit diefem Sommer im Innern neu ausgeſchmückt worben, 
doch it man mit ben Neuerungen nicht zufrieden; im 
Drurplane tadelt man die grellen Farben weiß, grün und 
roth, womit- man zu verfchwenderiich geweſen und bie 
ſchlechten Köpfe der Theaterdichter; im Goventgarden- die 
unmäßige Gasbeleuchtung, womit man die Augen und Najen 
beleidige, ohne doch der Kunſt weſentliche Liter aufgeitedt 
zu haben, Die Theater haben ſeitdem, außer einigen Gajtipieien 
in Shaffpearijiyen nud andern Stücken nichts beſonders 
geliefert, man ſcheint mit den Neuigleiten die Nüdkunft ber 
Sıfbionabled abzuwarıen. — — Eine Ueberſeßung von 
douque's Zauberring wird angekündigte, als ein 
Merk, welches kange vor Joanhoe erfchienen und mit bier 


fem Meiſterſtück poetifcher Schilderung bed Mittelalters, ber 
Zourniere, Kämpfe und bed ganzen Nitterlebens wetteifere. 
Ein neues in 2 Bänden bei Longmann erfchienened Wert 
über bie Nitterzeiten, mehr beicdreibender Natur, betitelt: 
the history of chivalry, or knighthood and "its times, 
von Mills, dem Verfaſſer des verdienfllichen Wertes „Ges 
ſchichte der Kreutzüge“, nimmt jegt Die Auimerkfamkeit der 
Lejewelt in Anſpruch und die difentlichen Blätter Tiefern 
die gewöhnlichen bequemen Auszüge davon; es iſt eben fo 
belebrend als unterhaltend. Won leßterer Eigenichaft eine 
Heine Unetdote ald Probe: „Wie ber franzöfiiche Ritter 
Rabire im Ungeficht feiner Truppen war, begegnete er eis 
nem Gaplan, ven welchem er fich bie Abſolution erbat. 
Der Vriefter verlangte, daß er zuvor feine Sünden beichten 
fole. Der Ritter entgegnete, er habe dazu jept feine Zeit, 
denn es thue Motb, den Feind auf der Stelle anzugreifen. 
Eine Aufzählung feiner Sünden ſey nicht nöttig, fügte er bins 
zu, er habe die gewöhnlichen Sünden eines Ritters begans 
gen, welche der Eapları ja hinreichenb kenne. Der Priefter 
ertheilte ibm bierauf Die Abſolution und Labire bob jeine 
Hände gen Himmel und rief: Got, ich bitte bich, du mol: 
left heute für Lahire chun alles was da möchteſt, das Zar 
bire für dich thäte, wenn er Gott und du Lahire wäre 
Hierauf gab er feinem Roß die Sporen und fein Schwerd 
war roth von Beindedblut, che nech der gute Kaplan ich 
= feinem Etſtaunen über dieſes ſeltſame Gebet erholen 
onnte · 





Paris Ende Octobers. Hr. Muſikdirector Möfer 
aus Berlin, erſter Violinſpieler Er. Maj. des Königs von 
Preußen, bat und am Sonntag den 23. Detober im Saat 
des Menus-Piaisire mit einem brillanten Morgen: Gonzert 
etiteut, welches die ausgezeichnetſten Compoſiteurs unferer 
Hauptſtadt, unter ibnen Eberubini, Bozeldieu, und bie er 
Nen Violinſpieler Lafunt und Baillor, welcher legtere das 
Drcheiter birigirte, mit ihrer Gegenwart beehrten. Alle 
Beitfchriften find einflimmig über dad ausgezeichnete Tas 
lent des Hrn. Möfer und es iſt imtereffant zu leſen, wie 
die bieſtgen Blätter mit geſchickten Wendungen das Lob bes 
Gaites zu umichreiben ſachen, um in ihrer Untennung feis 
ned Verdienſtes den einbeimifchen Künftiern nicht zu nabe 
zu treten. Die Quotidienne vergleicht fein Spiel auf Diele 
Are mit dem originellen aber wild aufbraufenden Reich— 
tbum Baillots und fügt hinzu: souvent meme Mr, Moe- 
ser a did aussi gracieux que notre Lafont, Der Gorfaire 
fügt: Mr. Moeser est un violon de premiere classe er 
son chant est large et passionnd; c'est presqus la fusion 
du talent de M, M. Baillot et Lafont, In dieſem legs 
teren Ausſpruch möchten fi unfere meiften Kuuſtrichtet 
verzinigen, 

(Hr, Muflldireftor Möfer ift bereits im 
Frankfurt eingetroffen und wird fein im der Irie Wr. 
213. angelündigted Concert Montag ben 7. Nov. geben: 
das Benefiz des Hrn, Kirchner finder alddann an einen 
fpätrren Tage ftatt.) 


Frantfurt a. Di. Herausgegeben von Joh, Friedr, Wennen 
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Das Lager bei Thebe. *) 


Perſonen. 


Aleranber, 
Phocion. 
Demoſt henes. 
—— beider. 
lexranders Feldherren und Höflinge. 
At heniſches Volk, 
Die Erene ift anfänglich im Athen, dann bei Thebe. 


Erfter Auftritt, 


(Deffentlicher Plag- Große Velksbewegung, einzelne Grups 
pen ter ruhiger Spredenden. Die Nebnerbühne if 
noch ler.) 


Demoftpened, Phocion, Freunde beider, Volk, 


Eine Stimme, 
Ihr Bürger! ruhig! 


@ine andere 
Schweigt! und laßt uns horchen! 


@ine dritte, 
Nun wird und Heil verfündet — — 


@ine vierte, 
Demoftsened! 


*) Der Vortrag der Schlußfcenen biefer dramatifchen &kiz 
(aus dem Hoftheater von Barataria) wurbe am 21. Det. 
im Mufeo durch nadjftehende Bemerkungen eingeleitet: 

Zwei große Männer bes Altertbums, Alerander 
der Macebonier und Phocion ber Atbener, follen in 
wechfelnder Rede ein würbiges® Thema vefpreden. Um 
uns in bie Zeit zu verfeben, in welde das bebeutungsreiche 
Bweigefpräh fällt, müffen wir nicht weniger ats 2160 
Jahre zurüc benfen. In frifher Jugenbbiüthe übernahm 
bes Ppilippos Sohn die Regierung, umgeben von Reib, 
Haß und Gefahren, Die Rachbarvblker widerſtrebten 
ber Dienflbarkeit, verlangend nad einheimifdhen Obers 
herren. Hellas zwar hatte Philippos befiegt durch MWaf 
fen, aber es zu unterjochen und zum Gehorfam zu zähmen, 
war ihm nicht Beit geblieben. Ummwandelnb und verwir⸗ 
gend die Finridptungen ber Staaten, hatte er fie in Ums 
rube und Bewegung binterlaffen. Die Hoffnung auf Ales 
anders Unerfahrenheit reiste zu Verſuchen. Im Begrif 
die Barbaren zu bändigen, hörte der junge Held, bie 
Theber ſeyen abaefallen und ihnen gleidgefinnt bie 
Athener. Sofort führte er durch Shermopylä das Heer, 
indem er rate: „Er wünfdye dod dem Demofthenes, ber 
ihn einen Knaben genannt, fo lange er in Ilyrien, 


Freitag, 4. November 
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Eine fünfte. 
Fa! flünde Thebe noch! 
Phocion. 
(mit einigen Freunden nad der Berderbühne.) 
Man muß fie bören! 
Ein freied Volk verweigert nie Gehör; 
Sic; ſelbſt iſt es die ſtolze Haltung fchuldig: 
So ordnet ed ber Muth, fo räth ed Klugheit. 
Demofthbenes (ih nahend): 


Ich grüße, ebler Phocion, dich. 


Phocion cha. 
Ah danke, 
(Er win weiter achen.) 
Demoftbenes. 
Dergdnne mir den flücht’gen Augenblick 
Sür ein gewichtig Wort, Es gilt um vieles, 


Phociom 
Um alleö! denn ed gilt dem Waterland. 
Demoſthenes. 
So fühl' ich es — d'rum laß den Bund uns ſchließen. 
Den treuen Bund für dieſe Zeit der Noth. * 


Phocion Gchtind). 
Du floheſt aus Kithaäron — ? 
Demoftpenet. 
Miet verkenht 
Auch Pbocion den Dämon, der mich lenkte ? 
Dem Löwen troßig gegenüber ftchen 
Iſt Heldenwert; doch ſchwacher Brevel bleibt's 
Am Wohl der Sache und am eignen Selbſt, 
Etürzt man ich thöricht in ben offnen Rachen, 


Phocion, 
Der beffre Rath kommt freilich über Nacht, 





einen Süngling, ba er in Theſſalien ſtand, ſich vor 
Athens Mauern als Mann zu zeigen,‘ Thebens tro« 
tziger Kreiheitäfinn wurde darauf am 4. Dct., 335 Jahre 
vor unferer Zeitrechnung, mit gänzlicher Zerſtörung ber 
Stadt (neihont wurde nur Pinbars Haus!) und mit 
Knechtſchaft ihrer Einwohner beftraft. Athen beforgte 
ein gleiches Schickſal. Der erzürnte König hatte bereits 
die Auslieferung ber Rebner verlangt. Da warb eine 
Gefandfhaft, Phocion an ber Spise, ind Lager ger 
ſchikt, Aleranbers Verzeibung nachzuſuchen. Im fol 
genden Frühjahr begann ber ewig benkwärbige Siegeszug 
nad Perfien. 
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Demoftbene®. Demoftbenes Chebarrend). 
Des Macedoniers Henter laufchten ſchon — Athener! kennt ihr nicht mehr jene Stimme, 
Die blut'ge Rache an dem Feind des Vaters: Die bohen Muth fo oft im euch erweckt, 
War laͤngſt im Aleranders Herz beichloffeu; Wenn ihre Fackel die Verzweiflung ſchwang? 
Verſtummen follten die verbaßten Lippen, Sebt bier die Bürger Thebe's, noch bedeckt 
Von welchen kam der Freiheit Donnerwort. Von ihrer Heimath Aſche, vor euch flebend! 
Und num ſprich, viel geehrter Phocion, (Er zeigt auf die Schaar thebaniicher Flüchtlinge-) 
Mas trommt” ein Blut, fo webrlos hingeftrömt, Die Schlange, die auf ihren Trümmern ziſcht, 
Dem Heil Athens, der Rettung Griechenlands ? Witze ſich heran zu euern Mauern baldi 
Phocton. Werderben athmet fie und beuchelt Frieden! 
Des Edlen Blut iſt Del in Voölterflammen! (Nach Dem macedoniſchen Geiandtgg zeigend,) 
@in Heined Opfer dem Tyrannen nur! 
Demoſthenes. Was iſt euch eine Handvoll Menſcheu? Auf! 
Du ſiehſt, wie ſchnell er feine Schergen ſendet, Geborcht dem neuen Deren! wie fü 
Die Redner einzufangen, die Beichüger; Wird feine Huld euch ſeyn, wie fanft fein Zepter ! 
Der Wolf verlangt die Hunde von ben Schafen; 
Der Heerde bangt. — Lab’ une zuſammen ſtehn; ; Da 8 Bolk. 
Yus feinem Grabe ruft und Kodrus zu, Herunter! — Ppocion! Piocion! ruft Arhen! 
Phocion. Demoſthenes Geſtig) 
Unglüdticher! warum haſt du den Wilden Die Redner liefert aus, die acht Verbrecher! 
Etzürnt, der tollkühn nur der Rubmſucht lebe? Und jeine Hand, vun ihrem Sühnblut roth, 
Du fpielteft mit dem naben Feuerbrande — Er beut fie euch mit freundlicher Gebebrde. 
Sept ſengt er dein Gewand, du bebit zu fpdt, Wir’ euch für folh ein Heil der Preis zu hoch? 
Und: beine. Bruft befeelt nicht Kodrus Ruf, Der Kaufmann tragt das Probekorn umher 
. In feiner Wanne, zeigt ed liebreich vor, 
BA Boltsitimmen. Daß ihm der Vorrath reihen Wucher zolfe, 
9a Poocion! — Phocion auf die Rebmerbäpne! Gebt uns dem Schlachter hin! das Meffer fällt, 
Nitokltes. Ihr waͤhnt euch froh geldj’t für goldne Freiheit, 
Die Goticsſtimme, Freund! Doc euer Löjegeld ſchlagt euch in Feſſeln. 
iv Volkegletöſe. 
A Mir wollen Phocivn hören — Phocion ſpreche! 
Hat ihre Götter auch... Nikokles Gu Dherion). 
* So ſtill bleibſt du? Erkenn' ich meinen Zreung? 
Demoſthenes. Dhocion 
; 34 ki t r ” 
* ge — Laß' ihn nur reden; denn nur sehen kann er. 
Die Furcht geziemt dem freien Manne nicht; — Ritottes. 
Sie ſchander fchnöd die Zunge, Die ihr dient, Berzroeiflung fpricht aus ihm zu tauben Püzern, 
Entweiht dad Ohr, das ſich ihr Öffnen mag. Pbocion. 
Volkéeruf Den Schatten ſenes Baums verſchmaͤben (le, 


Ich bringe ſchon zu rechter Zeit die Art. 


Demoſthenes Gum Bolke). 
Was tobt Euch in. der awfgeregtem Bruft, 


Herunter: Charidam! Lykurg herunter! 
Nur: Phocion!. Pheciom nurk 


Hyperides. Daß ihr deur treu'ſten Freund fie ſchließen wont? 
Bei allen Göttern! Die Götter rufen euch durch mich zu Thaten 
Esrette,, ebler: Zreunb,, die Vaterſtadt! N 2; * ri 
j Einige Stimmen 
Und euch! BEE: Du riefft und auch zu Endronda’s Kämpfen! 
x (Er fegt ſich nieder.) 3 Undere Stimmen. 
Demofibenee. Bei Ehäronda feimte Thebe's Untergang! 
Dies ftörrifche Oemüth bleibt kalt — — Wieder andere, 
(Die Rednerbuhne beſteigend.) is f a Rebne ich . 
Ev ftehe: mir. denn. bei, o peil’ge Pallas ! Die. Blutſchuld geht, ihr R dner, jebt zu büßen? 
Boltkgetörf , Phocion Canfilehend. 
biEBgetdte Nun if die Stunde da für kraft'ges Wort! 


Herab! herab! wir wollen Dich. icht hören. Mär’ Marathon gelöſcht aus ihren Seelen ? 


A 
- .. aan ı® 
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Volkégetöſe. 
Er ſteigt hbinauf! er ſpricht! 
Viele Stimmen. 
Heil Phocion! Heil! 
Demoitbenes Gür ih). 
Wie er der Volksgunſt Weihrauch in ſich ſaugt! 
Phocion (anf der Rednerbuhne). 


feite mich, mein Niokles 
— (Ritottes folgt ihm). 


Athener! 
Nehmt wenig Worte auf, die That ſoll ſprechen! 
Dat Volk i 
Heil unſerm Ppocion! Heil dem edlen Bürger! 
ö Phocion. 
Die Rede it's, bie unſer Daterland 
So tief gebeugt — die Nede ſchloß den Mund 


Der wadern Männer bier vor euren Augen! 
(Huf tie besuchtigten Nedner yeiaenr.) 


Um Worte obne Frucht, Durch dieie Worte 
Eind wir fo nah dem Rınd der Schmach gebracht! 
So nah, daß ich dem theuerm Freunde bier 

(Er umarınt den rüdmwärts ſtehenden Nitolled.) 
Um feine edle Stimm den Eühnefranz 
Mit Tbränen, doch im Bürgerjubel, flöchte, 
Mär Rettung euch des Edlen Untergang F 
Auf meinen Knien dankt’ ich ed den Gottern, 
Desgöunten fie für euer Heil mir Tod! 


Das Bolt, 
D hört! o hört! — Es lebe Phocion hoch! 
Pbocion. 


Ungluͤckliche Thebaner! Liebe Gälte, 
Vom Jammer in den Arm der Furcht geleitet, 
Empfangt aus wunder Bruſt ein treu Gefühl! 


Aurze Daufe, während der fein Blick auf der BVerſammluug ruht — 
‘ Heies *— in dieſer.) 


Doch wahrlich! iſt's für Griechenland genug, 
Das Thebe weint! der Trauernden wie uns 
Geziemt — — + 
(nochmalige Pauie und tiefe harreude Stiule.) 
die Bitte mur, nicht neuer Kampf! 
Volksjubel. 

Heil, Phocion, dir! — dem weiſen Rath! dem Frieden! 
Dir fey der Suhne Werk von uns beſchieden! 


(Phocion verlägt die Nednerhuhne. Das Boif jerfireut fich; einzelne‘ 


Gruppen verweilen. Erlobrene janımeln- ſich um Phocion uud 


Mitolfes,) 


Zweiter Auftritt." 
Demofibened. Freunde. 
Demades Gu Demoihenes). 


Da bat. er nun im wenig Augenblicken 
Das Meer gebändigt, das dir wiberftand! 
D Schmach! die göttergleiche Kraft der Rede 
Muß den Triumph der Nüchternpeit erleben! 


Phocion. Gruppen. 


Demoſthenes. 
Er rettet un den Hals! Schr weſentlich 
Iſt dieſes für dem künftigen Ruhm der Zunge! 
Wir briugen's ihm Schon wieder ein. — — 
(Er maht ſich Pho cion). 
Du lieſeſt 
Dich lange bitten, fo des Siegs gewiß; 
Nun eilſt du wohl, mit Blehen gut zu machen, 
(böniih). 
Was die verbiendete Begeiſterung 
Der waftenluft’gen Redner je verbrochen ? 
„Des Edlen Btut if Del in Völferhanmen.” 


Phocion car) 
Die Waffen luſt ftebt fern von Waffen mut h',' 
Dem Weibe fehlt das Schwert, doch nicht die fpige Zunge, 
Zu flchen für der Väter heil'ge Sige, 
Viel fihiwerer iſt's dem kräftigen Gemüth ', 
Ad mir dem Büntchen Leben zu bejablen. 


t mit ichttiche ide 1 
(Er dr *8 u Blicke auf Demoſt heneel. die Amweienden 


Dritter Auftritt. 


Demoftbened. Demades 
Demoſthe meßs. 
Das war für Chaͤronaa! — — Stolzer Feind! 
Wir finder uns. — Ich trag’ im Mund’ den Dolch, 
Und deine kalte Bruft bleibt doch verleßlich! 
Demades Cihm nacheiteud.) 
Und meine fünf Talentchen! Laſſe dir 
Das Geld nicht reu'n! ich kauf uns los und ſicher! 
(Schluß folat. 





Auswaͤrtige Nachrichten. 





Peſth im Ott. Wir verlieren: in dieſem Augenblick aus dem 
ungariſchen Vaterlande ein Kunſtwerk, das in ſeiner Art zu dem 
Außerordentlichſten gehört, was im Gebiete der nachgeahmten Nas 
tur gefehen worden. Es ijt bies eine aus 10 Heften beitchende 
Sammlung von ungefähr .500 Kolioblätterm, welche bie lieb— 
lichſten Kinder Päanoniens und’ Florens, meift auf Yanoniens' 
Fluren reifend, dann, als eine den Raum: ausfüllende Zugabe, 
eine Menge ber herrlichiten Schmetterlinge, alles aber ohne 
füftematifirten: Zuſammenhang, mit Waſſerfarbe von eigener 
Behandlung, melft nad) der Natur gemalt darſtellt. 

War es je einem menſchlichen Auge veraönnt, das eigent- 
liche innere vegetabiliidye Seyn und bie geijtige Nübrung ber- 
aussufinden, die jedes einzelne Blüchentind ber Schöpfung 
beleben‘, und das Herausgefundene mit dem fttblimften Gefühl 
und dem empfängliditen Schäubeitsfinn gleichfam poe tiſch aber 
dennoch mit ber täufchenditen Naturibniichleit auf das 
Papier zu hauchen, Fo hat es in der Hand dieſes Maters fein 
berrlichites Werkzeug gefunden; dad Kühne und bennod) Eins 
fache-Raturgemäße in der Zeichnung, die gleich geſchickt bie. botar 


Br 
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nifchen Merkmale wie die eigenthämtihe Chönheit eines jeden 
Stüdes ins Licht zu flellen weiß, der ſüdlich giühende Far— 
benſchmuct mit allen zarten Nuancen bes Schattens umd Lichts, 
das wahrhaft Zreffende und Täuſcheng Grböhende des Schlag⸗ 
Fchattend, die überaus faubere Ausführung. sufammen ge— 
nommen, machen beynabe jebes Blatt zum Braenftande der Bes 
wundirung. Am Gtaunenerregendften aber ift der in allem 
bis zum linglaublichen ind Detait vorberrichende Fleiß, wels 
der der Natur in ihrem kühnſten launiſchſten Gewirre auch 
nicht eine Keümmung, ein Härchen überiehen baben will, und 

ber genauer Beodachtung nicht felten ein bewaffnetes Auge 
nothwendig macht; für dieſes zeugen vorzüglich bie Blätter, 
Dolden, Biumen u dal. mehr, die alles Aehnliche überbieten; 
ja wir Pönnen unfre Anſicht nidyt verhehlen, dag wir unfern 
Maler in dem Grabe meifterhalter ſchaſſen fehen, je größere 
Schwierigkeiten ihm das Driginal entgegenftellt, da Wahrheit 
immer als fein höchſter 3 vet erſcheint. Wenn audy nicht ununs 
terbrochen, fo hat der Urbeber dieſes Pradytwerkes ben arösten 
Theil feines Lebens an biefer fo umfangreichen Sammlung 
zugebracht. — Es wire vergebliche Mühe, die Schönheiten 
bieies in feiner Art einzigen Kunftwerkes aufzählen zu wollen, 
wozu, fo wie zur kritiſchen Aus einanderſezung es uns aud an 
zureichender Vertrautheit mit dem Gegenftande fehlt; man 
muß nur jeben, um ben überrafhhenden Eindruck zu fühlen, den 
es auf jeden Beſchauenden unwiderſtehlich ausübt. 

Wer wollte nach dem Voranargangenen nun wohl glauben, Paß 
der Schöpfer diefes herrlichen Gebildes zugleich, oder brfier ges 
fagt eigentlich, ein allaemein geachteter und von feinem König 
gewärbigter Etaatäbiener *) war, ber ſchöpſeriſch und finnig 
waltend in ben Hesperidiichen Gefilden ber Kunft, aud in ben 
ſchwülen Deben bes Berufsichens mit ruhmwürdigem Eifer. mit 
reger Thatigkeit feinen Pflichten lebte, wovon wir uns am 
Page felbit, wo der Edle im Schmerz feiner Familie und im 
Andenken feiner Mitbürger forticht, zu Überzeugen Gelegenheit 
fanden. Wer follte ferner wohl glauben, daß nur er allein 
und feine Enſamkeit um bas Entſtehen feines fchönen Werkes 
wußten, und nur erft fein Hintritt ber Familie die Schätze of: 
ſenbarte, die dieſer Mann in ſelbſtgenügender geheimnisvollen 
Zurüdgesogenbeit, gleich ſam im vertrauten Zwienefpräd mit der 
Natur, unterftüst von der Manie der Künfte, durch uner—⸗ 
mübete Anitrengung zu Taze förderte. Nächſt der Malerei, 
die unfer Künftier nicht einmal eriernt hatte, fondern bem 
angebornen Zatent verdankte, betrieb derſelbe auch mit vielem 
Gluͤck Botanit, Mechanik und Dredfein, wovon vorhandene 
Stücke zeugen, und ftand in fehr enger Berbindung mit bem 
berühmten Kemplen, — Dies ift alles, was wir vor der ‚Hand 
über dieſen merkwürdigen Mann — auf den das Vaterland, ja 
bie ganze Kunſtwelt mit Stolz bliden darf — erfahren fonnz- 
ten. Der bermalige Befiser vorerwähnten Werkes, ein gebor⸗ 
nee Hannoveraner, feit vielen Jahren in Ungarn privatis 
firend, deſſen menfchenfreundiicher Bereitwilligkeit wir bie Ans 
fit ded Kunſtwerkes verbanten, bat es nicht ohne brbeus 
tende Schwierigkeiten und mit großem Koftrmaufivande geſam⸗ 
melt und an ſich gebradit Bloß der edle Bedankte, biefes ans 
erkannte Meiſterwerk der Deoffentlichkeit nicht Länger vorente 
balten zu fehen und ibm einen feinem hohen Kunftwerthe ans 
gemeffenen Plat gefihert zu wilfen, vermodyte die fehr geach⸗ 





*) Altadeliser Maynar, Rönial. Ungar'icher Rammerrath, Direetor 
des Zoumwefens und Ritter Des ©. Stephansordens, funchonirke 
zu Ofen und ſtarb daſelbſt im Jahr 1015. 


tete, ſelbſt kunſterfahrene Famille bes Verblichenen, **) ſich 
von dem geerbten Kunſtkleinode zu trennen. Dem Vernchmen 
nadı bat der Inhaber mehrere an ihn aclanate alänzende Ans 

Baufs = Offerten abaelehnt, indem er vorsugtweih auf das 

königl. Brittiiche Mufeum zu reflectiren ſcheint, wenigften® 

bat er feine Reife nach London biefer Tage bereits angetre 

ten, wirb aber auf feiner Route über Galais zunächſt dab 
kunſtſinnige Frankſurt a / M. befuchen und dürfte feiner Aeufſe⸗ 
rung zufolge dieſes Kunftwerk daſelbſt vielleicht Kennern unb 
Liebhabern zur Anſicht bringens weshalb id) mir erlaube, auf 
biefe Erfcheinurg vorläufig aufmerkfam zu machen, 

Möchte doch den verdienftlidhen Bemühungen, dem Beit- 
und Koftenaufwande des Inhabers in dem Grabe vergeltende 
Anerkennung werden, als feinem Befigtbum überall Bewunde⸗ 
rung entgegen kommen muß, fo ift ihm lobnende Entſchädi⸗ 
gung, wie unferm aenialen vaterländifcdhen Pflangenportraitiften 
ein nicht leicht vorävergehender Rachruhm gefichert ! 


Garı Noche. 





+, Cie Icbt in Anfchen und Würden in den Defterreichiihen Ert⸗ 
fanden‘, die attete Tochter, Hofrätbin v. N..... mh man mil 
Ne zu den erſten Lantiafisnaliern des Iniandes. 





Sranffurt ben 3, November. 

Mad. Milder ift auf ihrer Küdreife von Paris nah 
Berlin neftern bier eingetrofen und wir können den Freunden 
dir Kunft, die erfreulihe Anzeige maten, daß die geirierte 
Sängerin und wiederum den Genuß ihrer birrligen Töne 
in sinem von ihr Freitag den 11. November veranfalieten 
Goncert gönnen wird, worüber das Sichere im diefin Maͤt⸗ 
tern angezrigt werben foll. 





Repertorium des Mufenms 
am Aten November 1825. 


Kunfbeidauung. ’ 

Larıatıonen für bie Flöte, vorgetragen von 
Herın Meyer. 

Declamatien. Dramatifhe Didtungen, 
vorgetragen von dem fFreiberen von Sydow. 

Arie von Paer, gefungen von Herrn Niefer. 

Doppelquartett von Spohr, vorgetragen: 


a) von den Heren, Director uhr, 
2 Baldeneden 
. W olf. 
. Ripfel 
b) von den Herrn Eoncertmeifter Hofmann. 
. NHerour. 
, Bader. 


‚ Elöner. 

Declamation. Lyrifhe Dihtungen, Bab 
laden und Nieder; vorgeteagen von dem 
Sreiheren von Spdow. 


— — — — — — — —— — — — — — — — — —— ee WONG 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenner. 
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Das Lager bei Thebe. . ER: Ylerander. 
(Saluf.) Ich win ihn fehn, ihn ſprechen — laßt ihn nah’n, 
Doc, fein Gelolge bleibe fern von bier ! 

Ga Kephäftion.) 


Vierter Auftritt. Büpr i;n mir u — — 
d in Mitte ſei & bei Thebe den Trümı (iu den uebri 
Omen un ke Gfah ———— — 


Hofliage umgeben ıhm. &r ſeibſt gebt auf und nieder 


‚ Mler ander (sering fhäpig). CEETN PR ER REN 


Ermüben diefe Kehender nimmer ? ’ Derlangen ! 
*. Fon id wit Gefanbten? Made teilt ich! In diefer Bruft wet ein Athener bich? 
ie Zungenbelden follen fie gebunden ° Fünfter Auftritt. 
Au meinen Füßen enden! — Leited Wort! ® . E . 
Schift dieſes freien Pobels Borhen 2 Hlesander. Yhorien PeYHERian. 
- . b hephaßion führt Phociom ein, und mil ich Dann entfernen: eim 
ED ee m. —— — des Romigs dau ihm juruc; er oberwein dus 
€ ! ter. Spi 
Ericheint und Phocion felbt — Ser . e Ppocion. 
| Aleran * r. — — Ar ® Bee Aeranders — u erwarten 
i ie! Pocon hier Es fendet mid ein Heined Molf, o Herr! 
Der Eieger auf Quböa! ' A Das großen Rutm erwarh; zum Heldenfohn, 
Hephaſtion. Der ſelber ſchon die Bahn der That beſchritten, 
Ya, mein König. Schilt mic ein krieg'riſch Volt vertsauendvoll. 
Alerander. Ale ber. 
= Meinen Dater aus bem Hellefpont ’ i . (ber ihn —— * Haze faßte) 
rängt und lorberreich zum Brieben rieth? So dacht' ich mir des tapfern Philippe Beind, 
©: iR Dasfelbe Antipater. Der auch ber Freuad des weifen Philipps ivar, 
i - (gütig.) 
Ale xander. Du ſiehſt Athener, daß mir klar geworden, 
Ifs derfelbe auch, Was mit dem Macedonier dich entzweite, 
Un dem mein Vater mit Vertrauen bieng ? Verband — 
ei ee er im Kampfe trafen, Phocion. 
f — —— auf? Bir füplten beide und — als Grieden! - 
Diein König, es ift Mets der gleiche Mann — erg 
Bon feinen Rippen auch kam au ie ‚ De führt das Wort fo treflih als das Sqhwert: 
Die ein bertörted Volt von Freudenopfern Ppocion. P 
Bei deines Vaters Tod aurücdgebalten, ‘ Vor Poilipps Sohn bedarf ich dann bes Schildes nimmer, 
„Der Beigling, nur fprad er, vermag zu jubeln, Alerander r 
— babe Stern, der ihm bebräut: Verſteheſt du fo wohl die Bauberfunft, 
= an i ve. ig ae — J In ZFZriedenspalmen — umzuwandeln? 
5 ociom, 
Alle, Ich weiß den Plab, wo mürb'ge Griechenlorbeer 


Ein Heldengeift im diefer Bürgerbruftt - Erbläp’n, und nenn’ ihm bir in — — Masatpon! 


Ber 
Beſaß dies Thebe Dich, es rauchte nicht 
Phocion. 
Athen gehoͤr' ich an — verſchone ſeiner! 
Alerander (feine Hand kagend) 
Die Götter hören mich! ich ſhenk es bie! 
Phocion. 
Sum Danke grüß’-ich dich Miltiades. 
Aleranvder. 


Wer gab dir dieſen Blick ins tiefe Herz? 
Du ſprichſt es aus, was feine Seele ahner? 
Pbocien. 


Wer bei des Vaters Siegen einſt geweint, 
Der ehrte mit den Thränen Griedyenblut. 
Alerander (für ib)" 
Es ruft im Innerften die haute Stimme 
Des unbekanuten Gottes, ihm zw trau'n! 


; Phocion dür fie). 
Die Ahnung dringt mich mächtig zu ibm bin — 
Wär er nicht meines Volks gefrönter Feind! 
Alerander. 
Deim Wort! — ich nehm’ es am zum Unterpfande — 
Daß in Athen fortan die Ruhe herriche! 
Phocion. . 


So fang’ in meinera Bufen Leben mallt, 
Gehört mein Wirken ibrem Schutze nurl 


Alerander. 


Und wollteſt du, wenn ich dan großen Zug, 
(Den du mir abgelauſcht) nun in®Per Tpat beainme, 
Ja! wollteſt du, fü warn für @rischen :@inpeit, 
Den alıen Feind. nicht fuchen in der Wiege, 
Und — ſeyn von Philipps Sohn? 

(kleine Pause) 


De fun? Behender Geiſt! dein Sinnen weigert! 


Vboeion. 


€ ehrt wich bein Vertrauen und fein Wort: 

Ich bitte dich dem naſſen Aug” zu glauben. 

Den Jüngling ſchon umſchwebte jener Traum, . 
Der deiner Jugend Macht in’s £eben zuft! 

Die alte Wurzel ber Tyrannenfraft 

In Aſtens fetter Grunde zu zeritören ; 

Dem taufenzähr'gen Knecht der Breiheit Heil 

In feined Kerkers lange Nacht zu bringen — 
Ed war cin würdig Spiel der Phantaſie, 

Unb wird num beined Wirkens hehres Biel. 

Doch mir hat meinen Kreis die Pflicht bezeichnet, 
Athen it meine Wels, bu ſuchſt dir deine 
So wandle dann im Sonnenlicht die Bahn, 

Und laß' zu meinem Haus mid) rüfwärts ichreitei. 


Ulerander die Arme ausbreitendy 
So reich und ſchon Hat’ ich mir’s aut gemahlt! 


* En 
Phociom 
Im alten Daterland bebarfft du Breunde ! 
Hier will ich, während du bed Sieges S „. 


- Bid in den Schoos ded fernen Dften I J 
"Das Wohl der echten Griechenſache wahren, Er 


Und auf dem Boden alten Bruderzwiites 
Den Gegen brüderlicher Eintracht pilegen, 
Alerander.” u 
Er Könnte wohl auch obıe dich gebeipeu? 
Phocion. 
Könnt er eb nächte, erfchien” ich nicht vor bir. 
Ylerander (tächemdy 
Du meint: Gaͤb's nicht der Männer vieie — 
Gleich dir für die gemeine Sache warm, 
So. wär's der Müp? nicht wertd, für fie zu reden! ° 
Dhocion, (befriedigt), 
Sp iſt's! O Herr! in dei em Herzen lebt Er 
Der Beift, der Griechenland zum Großen eimigt! 
D König! bleibe hold der echten Breibeit; 
Sie Eränzt dein Haupt mit der Unterblichkeit!. 


Alexauder. 

Wie můht ihr cuch um ſolch geblechlich wu 
Phocion. » 

Des Bebend. Wert) liegt uns allein ini — E 
Alexauder. 

Um frei zu ſeyn, dient ihr der dreiheit fie an 
Pbocion. J 

Gluͤck lohnt dem Sohn, ber ſich der Mutter opfert, 
Alerander, via a 


Gefteh* nur cin, daß ihr auch B:ffeln tragt! 
Sie find euch füß, weil ihr fie feiber fchmichet, 
U ein Narziß der Menih von Haus aus iſt 
— Pbocion. 

Du Lköniglicher gm, 
Der eine Welt in Niefenarme faßt: 

Was du bedarfit, dem ſtattlichen zu bilden, 
Das Meifterwert zw führen zur Vollendung, ° 7" 
Du findeit cd dem Willen. ſtets „bereit: 

Denn wollen barfit du nur, wenn du geſchaut, 
Und deines Blickes Strahl. erzeugt die That. 


{ Na. 
erglüpft im Plane, * un 


Du gleicht dem Zeus, der ſeibſt die —— 


Und ſchöpferiſch den Tod befruchten kanın 
Nleramder:chrbasfüh). 


Du ſchmükſt dad Bild mit deinen Farben Gh 1." 


Bu reich; ich keune meine Grenzen wohl. 7." 


Phoriom ' 
Und welche Kraft wär? grenzentos? Seth * 
Erkennt des Schickſals alten Sceptet an, ei 
> ) 


Aler a uber, 
O Hilf mir diefem Joche tiberfirchen! j 
Denn dag mein Geiſt die Grenzen Hat —ES 
Bewegt ihn nicht, dem Schickſal ſich zn fchmiegen; 
Die Feſſel ruft dem Muth, fie zu zerbrechen. 


* 


Malen. 


Phocion dacheind). 
Du haft bie weite Bahn der Welt vor dir — 
Erit ihre Grenze iſt die beine auch. 
Und jeder Schritt, den bu zurückgelegt, 
Erkräftigt mächtiger den Bruderſchiitt, 
Und nur am fernen Biel des Drerodweges 
Hebt ihren Zauberſchild Unmöglicht:i, 
Nicht fo mit und — 
Aleranber centzüdt) 
DO Phocion! gebe mit 
Den Göttertong, den du fo fehr begriffen! 
Der Dimmel felbft bat dich für ihn geweiht. 


Phocion. 
Mir fiel ein ander Loos, ich liche et, 
Ein Sohn bin idy der unfichtbaren Mutter, 
Die ihre Kinder an dem Puleſchlag kenne: 
or warmer Aetherhauch beieelt die Bruſt, 
Die fich um fie dem Tode willig beut. 
Gleich jenen frommen Eöbnen, welche einſt 
Die priejterlihe Mutter hin zum Tempel 
Mit innig_bingegebner Kraft. gezogen, 
(Bom beit’gen Willen auserſehn der Götter, 
Den Blicken der erftaunten Welt zu zeigen, 
Wie wenig Raum genügt der wahren Gröfe) 
Ertragen wir mit Stolz das Joch der Pflicht, 
Gür -unjers Herzens Doppelheiligthum — 
Bür unfer Vaterland And feine Freiheit! 
Geliebtes Joch der heiß geliebten Pflicht! 


Alerander (ing) 
O könntet ihr die Glut in eurer Bruſt 


Nur von der Sache auf den Menſchen übertragen, 


Wie wohl wär euch und euerm — —' 
Alleine Bauie.) 
König dann! 
. »Phocion,. Clädelnd) 
Zu Bienengellen paßt die Kön’gin nur. 


Alexander. (warsend) 
Macht e 
Zreibt mich et, Hert zu fern vom Eichenforft, 
Der unermeffen Derg und Thal umſchließt, 
So jubelt ihr im hoben Eichenwipfel, 

Und grüßt die Sonne aus dem grünen Dohm. 
Phociom, 


2af une ben Ardlerhorft — dein it ber Aether 2 


Die Götter fhüßen deinen Weg, ibm lohnend. 
Ein neuer Herkules kaͤmpfſt du mit Drachen, 


euch wicht ‚Meiner, als ihr ſelbſt euch fühlt, , 
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f.ı 


e Du guter König! Freiheit ſchitmt Kia ſelbſt. — 


Alexander Cihn umarmend), 
O ſländen Thebe's ſielze Mauern noch! 
Pbocion. 
Ich ſehe fie erſehn auf dieſen Ruf 
Der Helbeareu‘, die Kronen überwiegt. 
Alerander. 
Die Krone iſt mir nichte, das Wirken alles. 
Phociom 
Bewahre biefen Geift, der Kronen adelt. 
Alerander, 
Dem unvergänglichen gehört mein Leben. 
Phocion. 
Gedenke ſein, wern bir cin Welttheil huldigt! 
Alexander. 
Er herrſche Dann in ber verjüngten Melt, 
Phocion. 
Ad! Atem iſt das Land ber tauben Blüthen! 
Alerander. 
Es zu befruchten, Terme’ ich heut von Dir, 
Phocion. 
So lebe wohl, mein Bürft, und was das Her. 


Ded Griechen nur dem Griechen wünfchen.faun, 


Dir bring ich’! dar mit lauterm Sinn und Wort. 


Ylerander, 
Du ſcheideſt ſchon? 


Phocion. 


Die Heimath hartt des Troſtes; 


Gab ich ihr Ruhe erſt, daqu ‚bin ich rupig 
FUlerander, 
Ermahne wohl dein Vol, dem regen Geiſt 


An's Wohl des gan zen Griechenlands zu knüpfen. 


Sr warm dad Blut in meinen Abern rollt, 


Doch liegt das Loos der Sterblichkeit auf mir, 


DO daß ein Miefengeift an Aederchen gelettet! 
Daß ſich der Rieſenplan vum Augenblick, 


Der einen Pulsſchlag hemmt, gefangen fühlst '»@® aadı 
ı rbom I 


Wenn: id; zum dunkeln Reich Pinunter mag, 
Elpſſums matte Geligkeit zam Schlummer 
Un Quellen und in Bluͤthenbͤſchen ruft, 
Dann font Athen das Vaterland beſchirmen. 


Pbotion (für fi.) 


Aleranber Cichelnd) 


Die für die Menjchbeit Giſt aus Blut des Menſchen faugen, Don euern Rednern haft du nichts geſprochen ? 


Bo Zerres feine Geifel ſchwang, ba ſchwingt 
Sie jetzt Darius — unfrer Ahnen Wiege 
Erliegt’ dem Bluch’ der alten Tyrannei. 
Eridfen wirft du fie vom graufen Banne, 
Und neu den Griechengeift in weite Bruit 


Der Perſerknechte fiegee nd hauchen, 
Dis Freie er ER BONN Behr, 
Ruft Beifall dir nad) deinet zu zuen Welt, 
Und mit den Doppellorbeern Ir 


ont dich — reihe 


menden 


Phocion Cermiedernd) 

Haft du fie mit Athen mir nicht geichentt? 
Alerander (heiter) 
@4 fey darum! fie werden ſich wohl beſſern. 
— boeion. 

"Auf unterm eiheniwinfem zwitſchert alled, 
Wenn dir, wie Biker Zeus, der Adler dient, 
So kannſt du, dent’ ich, Binken fingen laſſen. 
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Aleranber (nad einer Baufe.) 
O bleibe, König Ppilipps Freund! der meine! 

Phocion Cihm die Hand reichend.) 
In dir fand ich ben weiien Helden wieder. 


Alerander. 
Dat heil'ge Gaſtrecht eine uns fortan! 


Pbocion. 
Dat hier gefundne wird mid, treu begleiten. 


Aleranbder Ci Herbälion). 
Homer und Phocion beißt die Loiung heut — 
Mein alter Freund! geleit’ den edeln neuen, 


( Phoe ion folat dem Hepbäftion: nad einer Pauſe, im weicher Alcxander 
ihm machiah.) 


Wär’ diefed Griechenland noch reich an folchen Bürgern, 
Ein Märchen bliebe dann das Diadem, 
Das neh nicht hier — 

(Die Hand auf dem Haupt, dann auf Stirne und Bruf.) 


doch ftraplend Hier mich fhmädt! 





Grober Narr 
(Ausb dem Narrenbuch. Portfegung). 


Ude Narren find von Natur nicht hoͤflich, wie 
wird dann diefer Narr fenn, den man den groben 


nennt? Einen groben Narcen titulirt man öfters auch 
einen groben Knopf, Knöpfe fommen von den Roſen, 


das ficht man im Sommer, ehr denn eine Rofe ber» 
vorfömmt, viel hundert Sinöpfe herum fichen; alfo 
wo ein böflider wohlgefinnter manierliher Menſch 
fi befindet, da trifft. man entgegen ſeht viel unge, 
ſchlachte und rauhe Knoͤpf' an. Der erfle grobe 


Knopf war Kam, welcher dem Allerhoͤchſten eine ums‘ 


eſchlachte Antwort gegeben, ald er vorher. feinem 
ruder Abel die knopfete Paffion gefungen und mie 
Gott nad ihm gefragt, gefagt hatte: Bin ich denn 
meinet Bruderd Hüter? Diefer war meine Erachtens 
kain Hofmann, kain Eomplimentift, fain Humanift , 


fondern voller Argliſt und der erfie grobe Tropf, un- 


zeſchlachte Knopf und ein Bater aller Bauern (Gain 
autem erat agricola etc.) Und fcheinet, daß faſt alle 
Bauern ihm in der Bosheit und Höflichkeit scilicet 
nachgefolgt find. 

Don dergleichen Knöpfen aber find viele taufend 
ſchoͤne, wohlgeſtalte, weiß und rothe Mofen entfprofs 
fen, viel weiße reine Jungftauen, viel biutrothe hei» 
lige Martvrer und andere fromme geiſtliche und welt⸗ 


liche Rofen mehr, welche (obfhon der Sinopf, d. i. der 


grobe Water verwerfen) alle in hoͤchſter Achtung ww 
gen ihrer Anmuth, Tieblihem Geruch der Tugenden 
und fchönfärbigen Geſtalt der Freundlichkeit getan 
den. Daber ift ed recht gefagt: Die Beit bringt Ro 
fen, die Knöpfe aber kommen zuvor. Deren gibt cd 
nun an allen Orten, fördert auf dem Lande, die 
Menge. Unter andern war auch biefer einer: 


Es reifte einfimald eim vornehmer Herr über 
Land, aus feiner Stadt, und traf unterwegd in einem 
Dorf einen Bauern an, welcher Fifche feil hatte, dem 
fragte der Herr aus Kurzweil, ob er auch Stodfifche 
zu verkaufen habe? Nein, fagte der Bauer: diefe foms 
men aus der Stadt. Diefer war ein ziemlich grober 
Narr und doch dabei ein verfchlagener Pöliticuß, dere 
—1* Diele ed fauftdi hinter den Ohren haben. 

auern feynd Lauern. 

Es vermeint mancher nafenwigige Höfling, dag 
ihm an Verſtand Peiner pleihe, und er in Kuͤnſten 


. Reinem weiche, und wird doch zumeilen von einem 


Simpel ald ein anderer Gimpel gefangen und aut 
gezahlt, wie es jenem jungen Edelmann ergangen, 
der an den Hof ging aufjuwarten, bem begegnete ei» 
ner, welder allerhand hochgefärbte Bänder trug umd 
nur ein gemeiner Mann war, zu dem fagte diefer 
Mobilid: wie kommt's, daß ihr allerhand und viel⸗ 
farbige Bänder tragt, welches fonk der Narren Live ⸗ 
gen ik? Mein Herr, verfepte Jener, ih binDero Die 
ner umd trage Eure Liverey. Mathe, welder geſcheu⸗- 
ter ſey? Der erfte war ein böflicher, der andere aber 
ein grober Narr. 


‚Denen Bauen if es fo hoch miht vorübel zu 
baten, dag fie von Jugend auf grod find, da fie ftäs 
tigd bei ten Ochſen fid aufhalten, fie fütteen, mit 
ibnen fahren, mit ihnen reden; daher fein Wunder, 
wenn foldhe Leute grob und mie die Ochſen einem 
einfültigen Efel bitweilen einen harten Stoß wie ob» 
genieldt geben. 

Die Grobbeit beftcht in zwei Zufällen, nämlich 
in einer wifentlihen und bedhaften, „oder uns 
wiffentliben und einfältigen Anmuthung; daber nicht 
alle Grobheit zu fehelten und nicht alle Höflichfeit zu 
foben. Alfo hat ed jener Bauernwirth nicht übel oder 
grob fondern gut gemeint, wann er feinen Gäfen die 
Teller damit wärmte. daß er fi darauf fehte.. Schö— 
ne Weiß, der es doch nicht übel gemeint, obwohl eine 
ziemliche Grobheit berausfcheint. * 


Eqlus folgt.) 2 
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Tafchenbuch » Literatur. 
Vergißmeinnicht für 1826 von 9. Clauren. 


Mer no zweifelt, daß auch in Deutfchland li— 
terarifched BVerdienſt anerkannt werde, den belehren 
und befhämen jetzt zwei Thatſachen, die von dem leb⸗ 
bafteften, allenthalben verbreiteten, Ginn für dab 
Schöne und Erhabene zeugen. Die nah Berfihe 
zung bed WBerlegerd geniale Bearbeitung Shak⸗ 
fpeare'd, von Meyer, erlebte in 8 Monaten 4 Auflagen; 
22,000 ®rempfare von den koͤſtlichen Biergrofhenbäns 
den find in den Händen bewundernder Lefer. Uber 
nicht nme das wohlfeile Ecöne findet Regionen 
von Abnebmern, auch dad theure, elegant aus— 
geihmücdte weiß der Bunftliebende Deutfche zu 
fbägen. Bon Elaurend Bergigmeinnicht wird ges 
rühmt, daß in den 9 Jahren, feit es erfceint, feine 
Wunderkraft auf Frauenherzen von miebr ald 50,000 
Käufern erprobt worden ſey. Und nicht genug, 
daß dadurd der Derleger des talitmanifchen Buͤch⸗ 
leind in den Stand gefegt wird, dem Derfaffer einen 
ungewoͤhnlich erkleckſichen Ehrenfold zu gewähren, 
freundliche Leſer und fchöne Leferinnen laſſen es fid 
nicht nehmen, dem Dichter aud direkte Bemweife ih⸗ 
ed Dankes zu geben: Auftern und Champagner, zar⸗ 
ter Hände zierliche Arbeiten, Gold und Edelgeſtein, 
Alles firömt dem gefeierten Clauren zu. Ungläubige 
verweifen wie auf den Hamburger unpartheiifchen Cors 
zehpondenten, deſſen tief gefchöpfte Recenfionen bes 
kanntlich zugleid Mufter von Wahrheitsliebe find. 

Das Vergißmeinnicht für 1326 wird ohne Zwei⸗ 
fel an magifcher Wirkung auf Damen» und Frauen» 
herzen, die der Jungfrauen nicht zu vergeſſen, feinen 
Dor Ängern nichts nachgeben. Die liebenswirdigen 
Sprößlinge der Mufe Elauren’s haben bekanntlich 
alle eine auffallende Familienaͤhnlichkeit; auch dad 
Bwillingäpaar, beftimmt 1826 zw durdleben, aber 
ſchon jept geboren, und freudig empfangen von allen 
zartfühlenden Gemüthern, er in jedem Auge die 
edle Abkunft. 

Bwei Erzählungen gibt und der reiche Derfaffer 
aus dem unergründlichen Borne feiner heiten Phans 
taſie: Torniſter LKieschen und bad Batercerbe, 


Um eine Sünde abzubüßen, die wir öhnelängft began⸗ 
gen, ald wie wagten, Tiecks Dichterleben in «is 
nen Auszug zu beingen, der fein Ende nehmen wolls 
te, verfuchen wir, die Poefie, der jene Sprecher, 
Green, Marlowe und Shakeptate, in langen Reden 
nur nachſtrebten, bei Elauren auf der That zu ertaps 
pen, d. b. wir wollen die Punftreich erfundene, gluͤck— 
lich durchgefübete, glänzend audgefchmücte Novelle 
Torniſter-Lieschen, von 285 Seiten, damit ſich 
niemand über Gedehntheit zu befchweren babe, auf 5 
jufammen druͤcken. 

Ein Archivarius Auerſtaͤdt ehrlich, arm, grofßs 
müthig und genügfam; feine Frau, eine plauderhafte 
Alte; fehd Kinder, morunter ein angenommehed, ‚eben 
dad Liedchen; ein Minifter, der eine Paſſion für Aus 
fern und Champagner bat; feine Gemahlin, ſtolz, wie 
Glauren die vornehmen Frauen zu mablen liebt; ein 
Hofrath Steinau, der Repräfentant aller denkbaren 
edein Gefinnungen, dabei fchnell Feuer fangend an 
Amord Fackel und dann fo uͤberſchwaͤnglich wie die Ders 
gißm einnichtöliebhaber alle find: — died die Perfonen 
an denen fich bid gegen Ende des Stuͤcks der Knaͤul der 
Intrıgue auf und abwickelt. Auerſtaͤdt, von Schulden 
und Haubforgen gedrängt, bittet bei dem Minijter um 
Bulage; der mündliche Beſcheid laͤßt wenig hoffen; 
ee fommt mißmuthig in feinen Bamilienfreid zuruͤck; 
man fpeicht ihm zu; die Mutter macht den Plan, 
Louifen (die 18jährige) zur Frau Minifterin zw fchie 
den, für den Vater zw bitten; es verficht fih, daß 
der Vater proteftirt, die Tochter aber, von der Muts 
ter fortgefjhoben, den fhweren Gang dennoch thut. 
Am Minifterhaud wird dad bildfhöne Mädchen von 
dem Bedientenheer unartig behandelt; die Lafayen« 
feelen wiffen den ungefaßten Demant nicht zu erfens 


‚nen; da erfcheint im Uugenblic, wo die Gekraͤnkte ſich 


entfernen will, ald Gott aus der Mafchine, der Hof— 
rath Steinau; er hält eine demofthenifche Rede an die 
Domeſtiken, jagt auf ber Stelle den Unhoͤflichen, 
dee die Mamfel Auerſtaͤdt nicht melden wollte, 
aud dem Dienft, (er will ed ſchon bei &r. Ercellenz 
verantmorten, denn der Herr Minifter haben ja bes 
foblen, niemand abzuweifen!) führt dad ſchuͤchterne 
Kind in ein Dorzimmer, fragt ihm fein Begehren ab 
und übernimmt ed, der Frau Minifterin davon Vor—⸗ 
trag zu mahen. Kein Wunder, daß Luiſe den vors 


trefflihen Hofrath, der alles, was fie ihm erzählt, 





aufs herablaffendfte anhört, ja fie recht gütig babei 
umfchlingt (oder, wie es Clauren einigemal fehr ideas 
tifchrgemürhli nennt, umärmelt!) auf der Stelle 
liebgewinnt; fie hätte ein Herz von Stein haben 
muͤffen, wenn fie gleichgültig gegen fo viel Seelenho— 
beit geblieben wäre. Steinau gebt hinein zut Mini— 
RRerin, findet fie nicht geſtimmt, fish file des Achivars 
Bulagegefuh zu verwenden, eilt auf fein Zimmer, ſteckt 
25 Thaler in „ Staatdpapieren” (eb werden Trefors 
ſcheine gewefen ſeyn, denn die Novelle fpielt zu Ber 
lin im Jahre 1824) nebft einer Werſung zur monats 
lichen Erhebung der gleihen Summe in ein Couvert 
und”ftellt diefed der himmlifchen Louiſe, ald von der 
Minifterin kommend, zu. Das Götterfind eilt nad 
Haufe, erzähle der Mutter fo obenhin, wie es ihr er» 
gangen, huter fi wohl den Eindruck merken zu lajjen, 
den Steinau auf fie gemacht, nimmt fih aber — ald 
Elaurend echte Tochter — vor, fih das Ulled in ihrem 
Beittchen zu zerdenfen. Wirklich befommen wir zwei 
artige Miniaturſiücke — Clautenſche Nachtgedanken — 
audgemalte Daritelungen dejjen, wad KXouife und 
Steinau vor dem Einſchla fen empfunden. Mit wie 
reichen Fatbenſchmelz der Dichter dıe phantafiereichen 
Gebilde zu ſchmuͤcken verjteht, wird die Leſewelt bes 
fonder® an der Stelle nicht verfennen, mo Luiſe, 
vom Dimen der Eiferfucht gezwickt, den Geliebten 
in Gefahr fieht, einem „binten und vorn busfligen, 
Prumbeinigen Fräulein von 40 Jahren‘ ebſchon er 
fih „mit Händen und Beinen dagegen ſtemmt,“ ans 
getraut zw merden, weshalb fie im beängitigenden 
Shlafe „beide volle Schwanen » Urme ausbreitet, 
um den Ungluͤcklichen zu retten und vor der Liebes— 
wuth feiner Dyänenbraut unter ihrem Nahthalds 
tuche zu bergen.” Gteinau träumt wenn nicht fälter 
doch etwas fittiger, denn er fieht in der jungen Auer— 
ſtaͤdt „die Hebegeitalt, des geiftvollen Auges Strah— 
lenfeuer, die blendende Weiße des Teints, die friſche 
Jugendkraͤftigkeit des zattgebauten Koͤrpera, die 
ſchmachtenden Liebesſterne, die Roſenglut der Wangen, 
die Lilienpracht des „Buſens und bleibe wenigſtens— 
ohne Eommentar ſtehen bei dem Liebdreiz der Koͤr 
petfuͤlle.“ 

Papa Auetſtaͤdt macht Anfanzs große Umſtaͤnde, 
dad Almoſen der Frau Miniſterin anzunehmen; aber 
Voth kennt Fein Gebot, felbit nicht dad edler Geſin⸗ 
nung, und die Ehrenfcrupel verlieren fih unbemerkt. 
Dody den Finanzen des Archivars flieht bald eine weit 
reichhaltigere Duelle. Gein Zulagegefuh wird dem 
Hofrath Steinau zun Referat zugetheilt. Dieſer, 
vom ‚der Tochter Marmorpracht (Elaurenjches Syno⸗ 
nym für Bufen) bezaubert, würde ohne Zweifel zu 
Gunſten ded Vaters concludiet haben, ſelbſt wenn 
diefer nicht grade ein Archivar, wie er feyn full, und 
dabei der bejcheidenite, daher jurtuͤckgeſezteſte aller 
Staatddiener gewefen wäre. Zum Gluͤck findet ſichs 


aber fo, und die Liebe hat nicht nöthig der Gerechtig« 
Kurz dee Acchivat 


Bis einen. Streih zu fpielen, 


apanzirt zum Math und befommt 600 Thles Zulase. 
Patent und Dekret werden über Hald und Kopf auss 
gefertigt (die Novellen» Kanzlei it befanntlih erpt» 
die!) und Steinau wirft fıh auf feinen Braumen 
um bie fröhliche Pot dem guten Archivrath, der 
„‚wohlfeileree Miethe wegen im der entfernteften Bor 
ſtadt wohnt”, perfönlih zu überbringen, nebenber 
aber die licbreigende Luiſe noch einmal reht ind Auge 
zu faſſen. Auetſtaͤdts find nicht zu Haus; eine alte 
Magd verräch dem Erſchrockenen, die Herrfhaft fen 
nach Therefienhain, den Gebuttstag der aͤlteſten Fungs 
fer im Freien zu begehen. Steinau beiinnt fi nicht 
lange; er muß ja der Ungzebeteten ein Ungebinde 
beingen, eilt zur etſten Modehändlerin der Refidenz, 
kauft dad Kofbarite was der reiche Laden enthält, 
nimmt im Vorbeireiten zwei Bouteillen Champagner 
mit, deren „mit Drath, Bindfaden und Pech mohl- 
verfehene Hälfe aus den Rocktaſchen ded Eiligen über 
eine Biertel Ele lang reiht gemüthlich hetausgucken“, 
und fprengt nun wie toll nah Therefienhain zu. 
Unterwegs muß er über einen Schlagbaum fegen, 
beide Flaſchen ſchnellen aus den Taſchen und fpringen 
in hundert Stüde, fo daß der „ſchoͤne Schaummein 
milhrweiß rund umber ſpritzt.“ Zu Therefienbain 
angefommen fuhr Steinau feine Göttin in dem Bots 
fer, findet fie in unfchuldigen Zweigeſpraͤch mit ide 
rem Fleinen Bruder Borromäuß, der micht balten 
will zum Zwirnwideln, (ein Kupfer verinnlicht die 
garte Scene!) teitt näher, grüßt die Ueberrajdite, 
übergibt dem Kleinen dad Mimifterialeefeript, «8 
dem DBater zu bringen und bleibt mit der toſigen 
Jungfrau allein. Daß er ihe jeht zum Ehren» 
tag Gluͤck wuͤnſcht und fein Anzebinde „die geſchmack- 
vollen mwurderlieblihen Hertlichkeiten“ auf der Gar 
tenbanf ausbreitet, ficht jeder Freund der Elaurenfiben 
Mufe eben fo gewiß voraus, als daß Louiſe, am 
fangs „tein veriteinert‘‘, fich bald in die reihe Bus 
fiheeeung finder und fih, ald Geburtstagsfind, 
in mädchenhafter Verwirrung von dem lleberſeligen 
anputzen laßt Die Beſchteibung diefee Toilette 
im Freien if im großen Styl: die ſechs Seiten voll 
der reizenditen Detaild find mehr werth als ſechs 
Binde aud der Feder Tiecks. Dieie Gluth der Far 
bengebung bat bis jet 2 fein deutiher Dichter 
erreicht. Zuerſt werden die Armbänder angelegt; mir 
erfahren anatomifch- genau die Gegend der Handge— 
lenke, wo die goldne Feſſel ih anjıbmiegt. Dem au 
men Hofrarh flimmert ed bei der Operatiom vor den 
Augen ald flögen „Millionen rofenzorher Fuͤnkchen“ 
um feine Sehneren. Wo er beim Anlegen der Arm 
fpangen zufällig bintippe, fpringt ihm die jugend 
liche Friſche des vollen Arms mit Federkraft emiiw 
gen; und ald er „aus Dder» und Unterarm einen 
ftumpfen Winfel bilder und in der werden Schnee: 
tiefe das warnte Fleckchen Füßt, wo die Puldader 
Tiegt, fühle Luiſe in der linken Bruft ein unnennba— 
ed Wohlbehagen.“ Wie tritt gegen dieſen Mei— 





ſterzug jene mit Unrecht berühmte Schilderung in 
den Schatten, welhe Thümmel von der Unlegung 
dee Srrumpfbänder um feined Clärhens Anie mit 
‚Farben entworfen hat, die nun laͤngſt verbleicht find, 
ein Schickſal, das die Claurenfchen nie zu befürchten 
haden! Der vermwegene Steinau, deſſen Blut ſchen 
zum Siedegead gebracht if, ruht nicht auf dem Sie⸗ 
gerpfad: er fihlingt dem zierlich gearbeiteien Wiligrans 
gürtel um die fchlanke Taille der Acchivartstochter, 
paßt den knappen mufternd an, bid er ſchmiegſam 
Comindfes Adjectio! man weis wie ed die Puriften in 
‚Umlauf bringen wollten) den fhönen Körper ums 
ſchließt, die „Practfülle des Schwanenbuſens““ und 
die „Wellenfotmen des maleriſchen Faltenwurfs über 
Schoos und Hüften” markitend hervorhebt. Bei Au— 
legung der Ohrtinge bringt das „weiche Sammet⸗ 
laͤppchen“ den Autor mehr in Verlegenheit als den 
Anpuzzer. Er bat den Superlativ — dad Blut im 
Siedepunkt — ſchon bei den Urmbändern verbraucht 
und weis num nichts beſſeres, fo daß felbit die Lilien» 
achſel nicht mehr. vermag ald — das fledende Blut 
ie Sieden zw bringen, was nicht viel fagen will. 

eim Aufſetzen des Diademd weidet fih der Selige 
an der Geidenpradt des „feltnen‘ Haared, an dem 
Glanz !dee weichen Boden, aber das Eollier vermag 
er nicht um den Schnee des Lilienbalfed zu legen, 
der Muth entfinft ibm, er will dad Licht feiner Au—⸗ 
gen nicht aufs Spiel ſetzen durch den Blick auf die 
Marmorhägel und Luiſe muß fich ſchon entfchliefen 
die kleine Mühe ſetbſt zw übernehmen. Jetzt wird 
nur noch ein reicher Shawl umgeworfen und der En: 
gel von Schönheit und Anmuth ſteht fertig geſchwuͤckt 
vor dem entzuͤckten Seladen. Gebt erfl, nach fo lan⸗ 
it Borfpiel und nachdem eined der Finder in das 

oößet gekommen, des Vaters großes Gluͤck erzählt 
und wieder voraud fortgeiprungen, jeßt erft erlaubt 
die danfbare Tochter dem verliebten Steinau ben et» 
Ren Kuß und Hr. Glauren verfichert, noch feiner 
in der Welt fey fihuldlofer, engelceiner gegeben wors 
den. Es folgt num in herkömmlicher Schnelle Lies 
bederflärung, Heitathsantrag, Einwilligung der El— 
tern, Bewunderung der Schickung, die alled fo mohl 
macht und für huͤbſche Archivaretoͤchter immer edel⸗ 
muͤthige Hofraͤthe in Bereitſchaft hält. 

ESchluß folgt.) 


— — — — — — — — — 


Logogryph. 


Ich hebe zu den Wolken mich empor, 
Und zeige dir des Abgrunds Tiefen, 
Erfüll' mit Schrefgeröf dein Obr, 
Und laffe Tiurmesnöh’tn von meinem Geifer triefen ; 
‚ Und doch tran’ ich auf meinem Haupt 
Dein Fruͤhſtück und dein Zuckerbrot, 
Und was im Schmerz man heilſam glaubt, 


[3 
Auch was bich ſchmücket, blank und roth. 
Nimm mir den Kopf, fo werd’ ich fill; 
Man machet kurs und lang mich, wie man will, 
Doc daß ich richtia ſey, 
Verbuͤrgt die Polizei, 
Und fa mich dann auch rüdwärtd gehn, 
Ich bleibe, wie ich bin, doch ftehn. . 





Aufloͤſung der Charade in Nr. 216, 
Lichtenberg. 








Chronit der Frankfurter National + Bühne. 


Donnerftag den 27. Eigne Wahr, Luſtſp. in 2 
Heten von 8. Schall (Mfpt.) Hierauf: Das Concert 
am Hofe, Oper von Yuber, Hr. Zourny vom Mann— 
beimer Theater, welcher wie wir hören bereits engagirt iſt, 
übernahm wegen Unpäßlichkeit des Hrn, Größer die Rolle 
des Fürſten umb machte ald Sänger günftigen Eindruck. 

Samftag den 29. Das Bild, Trauerſeiel in 5 
Yufzügen von Houwald, Wir haben und kei ber le.ten 
Darfiellung ſowohl über das Süjet, ald auch über bie 
dabigkeiten des Hm. Meyer (Spinarofa) ausgeſprochen, 
welcher nach einer Abweſenbeit mit der beutigen Widerbo: 
fung feine Gaftipiele fortiegre. Wir wünſchen dieſem Künſtler 
ein recht fleißiges Charakterftudium. Die Mittel find in feiner 
Hand; beharrlicher Ernft wird bad was in fo aniprechens 
den Formen begennen wurde, bald zu lebendigen, durch— 
greifenden Lebensbildern fleigern. 

Sonntag den 30. Titus, Oper in 2 Abtheil. von 
Mozart. Hr. Niefer (Titus) war Feute im vollen Be— 
fig feiner durch gereifie Anmuth und Milde bezaubernden 
Töne, welche ſich fo trefflich zu dieſer Partie eignen. 
Schönen Umfang und Krait eutwidelte er in ber maje⸗ 
ftätifhen Arie: Hertlich ſtrablt Rom dein Schidial. Dem, 
Hauf verbient gerechte; Anerkennung für das, mas ſie 
befonders im Technischen ihrer Parthie leitete; die Vitel- 
fra erfordert freifich einen Aufwand von Kraft und Leis 
denfchaftlichkeit, welcher. ber Sängerin wenigftend jebt nech 
nicht zu Gebote flieht. Sie behandelte die Parthie mehr 
im Zum der Conſtanze, daber auch die gefühlreichen Stellen 
z. 2. die in’ der Iegten Arie: Nie wird bie Liebe ic. am 
fchönften auefielen. Der Ausdruck der Mitellia it weit 
mehr mit dem Stärmifchen, Glutathmenden der Königin der 
Nacht verwandt. Hiermit würde der kindliche Ausdruck 
unſtres Sertud, Dem. Bamberger, einen fcharfen Eon 
traft bilden; aber mag immer, bat doch Mozart felber dem - 
unglüctiichen Ritter viel Findlichen Zauber fverlichen and 
und weich zur Rührang gegen ihn geftimmt, Selbſt das 
Eniſchloſſene: „Bordre, beftepl," mit feinem doppelter: „ich 
folge“ und mit dem muthig emporfleigenden „alles gelob!” 
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ich bir,” bat doch dad Unnachahmliche: „Laͤchle mir, wenn 
ich bebe,” zur Seite. Dem. Heimeferter db. 1. it dem 
Publicum ald Heiner Krieger fo willtommen, daß ſchon 
darum faft der Beifall zum Annius ihr nicht eutgehen konnte, 
Ahr Duett mit Sertus mußte wiederholt werden, und 
dad mit Servilia, ihrer dltern Schwer, hätte den 
lieblichen Zauber nicht verfehlt, wenn Gereilia minder 
zaghaft geweſen waͤre. 

Montag den 31. Zum Beſten des Hm. Meyer Die 
Kreusfabrer, Schaufpiel in 5 Abtbl. von Kopebue. 

Dienftag den 1. November. Aurelia oder ber 
Raubim Schwarzwald, romantiihet Schaufpiel ber 
Vorzeit in 4 Abthl. Diefe unter dem Namen der Wald 
bei Hermannftabe ſchon lange mitgehende kotzebueiſch⸗ 
romantiſche Weilfentburniade, an welcher nichts intereifant 
it, ald die aneinandergebängten röben Effekte, Poeſie fo 
weit davon entiernt ald ber Himmel von der Erbe, wurde 
uns heute um unjeres Gaſtes Hrn. Kirchner willen ges 
boten und — verfimäbt, Hrm. Kirchners Spiel als 
Georg war indeffen nicht unintereffant, ja feine heftigen Yuss 
brüche, denen ed anMaivetät nicht mangelte, erregten oben 
und unten Klaticher. Die Kritit müßte indeſſen wuͤnſchen, 
daß er weniger auftrüge und ben Stand des Bauern beifer 
beachtete; wir faben ibn 3. B. einigemal trippeln, und 
fein Erſtaunen, fein Schreden über die Entvedung der wah— 
ven Prinzeffin war nicht bäuerlih „ das MPoflierliche 
der großen Merlenenbeit fiel ganz weg. Hr. Dito gab 
den Water Wolf mit feiner gewohnten Derzlichkeit. 
Deld und Heldin ſchienen nur aus Geſalligkeit die übe 
nen nicht mehr zuiagenden Rollen zu fpielen. Daß Hr. 
MWeidmer nicht, befonderd bei dem pathetifhen Schluß 
feiner Rolle, Or. Spangenberg, nicht. in Lachen aus 
brach oder karritirte, müſſen wir als eine große künfllerliche 
Enthaltfamkeit rübmen. Die Schwerter Theodora fpielte 
gleichfalld alled im Ernft weg und wir würden das euer 
loben, wenn Iheotora nicht durch heftiges Ziſchen Die Abnei: 
gung ihres Bräutigamd vermehrt oder vichnehr ſich in 
einem fort ſelbſt ausgezifcht hätte. Der Unbefannte 
beftätigte die Erfabrung, daß ein guter Komiker felten dem 
Lachen entgeht, um fo beffer war die Haltung, durch wel— 
che er trog Hut und Mantel den erregten Reiz vefiene. 
Der Kanzler, Kirmar, die Anführer ber Söldner, Kuauf, 
ſelbſt Stachler durd feine vornchme Sprechweiſe, treiflich, 
wie fürs Stück geihaffen. 

Mittwoh den 2. Die Vertrauten, Luſtſp. in 
2 Abthl. von Müllmer. Hirrauf: Sieben Madchen 
in Uniform, Vauderifle:Poffe in 1 Aufzug, nah dem 
Franz. von Angely. Don den Vertrauen jab Ref. noch 
ein Stüdchen über die vielen Köpfe weg und bemerkte, daß 
Hr. Leißring durd) fehr launige und maturgetreue Dars 
ftellung des Hru. v. Staar dem artigen Luſtſpiel erböhe⸗ 
ten Reiz verlich; aber als das zweite Stück augeben wolls 
ie, hielt Ref, das Gedränge nicht mehr aus und cedirte 
leinen Plaß willig einigen Unaufbaltfamen. 


Domnerftag den 3. Maria Etuart, Trauerhiel 
in 5 Abibl. von Schiller. Wir würden ratben Kai 
Stück in der Zeit der jieben Uniformen ein wenig na 
zu laffen ober ber Königin Diaria Stuart bie fieben Me 
den zur Gefängnißwace zu geben. 





Eoncert » Anzeige 


Dad Vokal⸗ und Inftrumental:Eoncert bed Hm. Miu 
fifdirectord C. Möfer, welches derfelbe Montag ben 7. 
November im Saale ded Bafthaufes zum Weidenbuſch, um 
7 Upr amfangend, geben wird, befteht aus folgenden Erib 
ken: — Im erften Theil: 

1) Ouvertüre von Mozart. 
2) Biolin:Concert, componirt und vorgetragen = 
Herm €. Möfer. 
3) — geſungen von Dem. Hauß. — Im zwei 
il: 


4) Duvertüre von Cherubini. 

5) Adagio und Rondbeausbrillant von Mar 
feber, vorgetragen von Hrn, C. Möfer. 

6) Arie von Pucitta, gelungen von Dem. Bam 
berger, 

T) Doppelconcert für wei Biolinen, compenirt 
von Dupuy und Hrn. E. Möfer, vorgetragen von 
Hrn. Kapellmeifter Gupr und Hrn. €, Wöjer. 








Theater » Anzeige. 

Dienftag den 8. October. Der Oberrod, Luftfp. ar 
Die Verwandtſchaften, Luitip. 

Mittwoch den 9. Bemire und Azor, Oper. 

Donnerftag den 10. Das Kind der Liebe, Luftir., 
(Or. v. der Mulde: Hr. Kirchner). 

Samſtag den 12. Die Waife und der Mörder, 
Drama. 

Eonntag den 13. Ferdinand Cortez, Oper. 

Diontag den 14. (Zum Belten des Hm. Kirchnen 
Die falihe Eatalani, Poſſe. (Kuſtig; Br. 
Kirhner) 
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Tafchenbuch » Literatur. 
Vergifmeinnicht für 1826 von H. Clauren, 


( Schluß.) 


Am andern Morgen ganz frühe bekommt Ronife 
noch im Bette einen Brief, den fie unter der „lau⸗ 
ſchigen“ Decke freudig an ihr Her, dann an die Lip⸗ 
pen druͤckt, den lieben Steinau leife begrüßend. &b 
ift aber bejagter Brief nicht von dem lieben Steinan, 
fondern von einer Freundin, Priszille, verwitts 
were Schmatzihn (Etymologiſcher Witz! zu wohlfeil, 
ald daß ibm der reiche Clauren brauchen follte!) bie 
Luiſen herzliebſter Schnirps tituliet und fie in ei⸗ 
nem Ton, der pikant abſtechen foll gegen die zarten 
Medensarten der zwei Verliebren, ſich aber, wie und 
ſcheint, etwas zu weit ind andere Extrem verliert, 
um dad Diadem bittet, dad zw Therefienhain von 
aller Melt bewundert worden war und von Ftau 
Prisziden für die Kirmje zu Schmalinten auf einen 
Tag borgweiie gewuͤnſcht wird. Da ſelbſt der gute 
Domer zumeilen ſchlummert, fo iſt «6 Hrn. Elauten 
wohl zu verzeihen, daß er, in Betlegenheit, feiner 
allzu einfachen Novelle für dad große Publitum, dad 
nur duch Knalleffecte gewonnen werben fann, etwas 
mehe intritate Handlung zw geben, bie gemeine Nas 
tur der Schmatzihn auftreten läßt; unverfennbar ſcha⸗ 
det er dadurch dem tiefem Eindruck, melden Louijen® 
dei aller Naiverit und Werliebebeit doch idealiſch · 
reine Wefen auf entzuͤckte Leſer und mirfühlende 
Referinnen gemacht hat. Denn mer fieht nicht, daß 
ein Engel, mie Louiſe, unmöglich eine fo teiviale 
Frau Bafe wie Priszille zur Freundin haben kann? 
wer bemerkt miche ſchmerzlich, wie bie Arhivrarhds 
tochter, faum mit dem Vater nach Berdienſt anancirt, 
{don aus dem Eharafrer fällt, indem fie das Dias 
dem, did Geliebten theured Geſchenk, dad fie vor der 
Entweihung durch eine fremde Hand um den Preis 
ihres jungen Pebend ſchuͤtzen mußte, der albernen 
Nirein überfender? Geben wir indeffen, dem Diche 
ter zu Gefallen, die Möglichkeit zu, dab Luiſe ihrer 
garten Ginnedart wirklich einen Augenblick unteren 
geworden und nehmen mir die ziemlich lahme Moti⸗ 
dirung dieſer Anomalie (S. 140. Wir eitiren für die 
Steprifer, weiche unfern Auszug nach den Acten 
verifizieen wollen!) als zuläßig an, fo erhält, aller» 


dingd durch dieſes Bmwifchenereignif die Erzählung 
ſelbſt ein hohes romantifches Intereffe. Denn eritend 
war dad Diaden, welches Steinau dem Grburtätagds 
kinde zum Ungebinde gebracht und fie nun verborgt 
bat, „nur ein einziged mal im der Nefidenz‘; eb 
war eben erſt aud Parıd angefommen; die Modehänds 
terin batte „ketin andered Exemplar” davonz zwei— 
—— bei Clauren dad Axiom, fo koſtbate Prär 
fente Fönne die Specied der edelmuͤthigen Hofraͤthe 
nur einer Braut machen: die Modehändlerin hat fi 
daher mit Recht in den Kopf geſetzt, Steinau koͤnne 
fi nur für feine Erwählte in fo „ſchmaͤhliche linfos 
ften” ſetzen, und die Dame, in deren Haaren fie dad 
Diadem erblicken werde, ſey Steinaus Braut; drits 
tend: der Miniſter erfährt duch die gefchwähige 
Fama, Steinau wolle die Schmasihm beirathen, 
denn diefe trug ja dad Diadem und die Modehänds 
lerin hatte [dom der ganzen Stadt dad Signalement 
gegeben; viertend:. der Minifter, die unpajlende 
Parthie höchlich misbilligend, ſchickt den guten Stei⸗ 
nau, ihm die Liebesgrillen zu vertreiben, in Staatds 
gefhäften nah Hamburg, und da er nicht abmdet, 
dab Mamfel Auerſtaͤdt die Gluͤckliche ift, die in Stei⸗ 
naud Herzen dominiet, gibt er dem neugefchaffenen 
Archivrath ebenfalld ein Commifforiale nah ber 
freien Stadt an der Elbe; fünftend: der Vater, 
forgliher Feauenpflege bedürfend, kann nicht füglıd 
alleın reifen; ee nimmt Quifen mit, und — die Scene 
verſetzt ſich plößlich nad Hamburg, bo bereits allıd 
in eertfchafe it zur gluͤcklichen Loͤſung eines der 
wundervoliſten Raͤthſel, womit Hr. Clauren jemals 
feine Leſer zum Beten gehalten hat. 


Besor wir jedoch am der Himmeldfeligkeit Theil 
nehmen Eönnen, die fih an der Wirtherafel im Dos 
tel de Ruffie unter dem Erguß von Champagner, 
Chateau⸗Latout und fo koͤſtlichem Nektar angemeijes 
nen Redensarten über ein haldıd Dutzend gluͤcklicher 
Menſchen verbreitet (nach Schillers sreffendem Sptuch: 
Der Port ik der Wirth und der legte Actus die 
Beihe; wenn fih das Later erbeicht, ſeht ſich dir Zus 
gend zu Tiſch) muß dem Torniſter-Lieschen 
fein Recht zu Theil werden; d. h. die Leſer follen er⸗ 
fahren, wie die holde Louiſe zu dem darocken Nas 
men fam. 


Gleich am Morgen nah dem Heirathiantrag im 
herefienbain hält. ed der ehrliche Ucchivrarb für feine 
Schuldigfeit dem braven Steinau Plaren Wein einzu 
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fchenfen über Louifent Abkunft; er berichtet‘ Ihm in 
einem langen (wir fürdpten im Auszug, wo das Co— 
locit fehlt, langweiligen) Schreiben, wie er im Jahr 
4806 eine Erbichaft zu beben nach Niederſachſen ges 
reift, nah Empfangnahme der ihm zugefallenen 
Sunme auf dem Rückweg durh Thüringen in das 
Kriegsgetuͤmmel gerarben, ald Spion eingefteeft, dann 
wieder freigelaffen aber geplündert worden, auf dem 
Schlachtfeld bei Auerfädr eine Eoldatenjrau, der ihr 
neugeborned Kind erdrädt worden, und einen Saͤug⸗ 
fing gefunden, der huͤlflos neben einem trunfenen Pos 
len gelegen; wie er und die Geldatenfrau fi des 
Kindes angenemmen und ed in dem Totniſter des Por 
len fort und in Sicherheit gebracht; wie er den Find⸗ 
ling ald Ludwiga Uuechtädt habe taufen lajjen 
und die Goldatenfrau ald Magd in feine Dientte ges 
nommen; wie die Sefchichte unter die Leute gekoms 
men und zu mansherlei Spipreden Reranlafjung ger 
geben, auch die kleine Ludwiga bald nicht anders ald 
Tornifterliedhen geheifen worden; endlich mie 
er dedbalb feine Obern um Verſetzung gebeten, dieſe 
auch erlangt habe und feirdem in der Meiidenz lebe, 
wo niemand um Louifent Abkunft wife; fie gelte fuͤt 


feine Tochter und halte fich felbft bafurz da fie aber - 


hoͤchſtwahrſcheinlich das Kind eined armen Goldaten 
fey, da ſich Water und Mutter wohl noch am Leben 
befinden könnten, fo dürfe unter ſolchen Umitänden 
für einen Mann in Steinau's Verhältniffen wohl am 
eärblichiien feun, die Idee der Verbindung mit einem 
Mädchen von fo unbekannter Herkunft aufzugeben 
ader doch deren YHurführung noch anfichen zu lafien, 
biä ſich über die Eltern etwas Näheres ergebe. 

Für Steinau’s Liebe hat died Bulletin, wie man 
leicht vorficht, Fein befonderes Gewicht; er antwortet 
kaconifch, am Abend werde er fommen und feine Bitte 
um die Einwilligung der Eltern zu feinseBerbindung 
mit Louiſen wirderholen. Allerlei Hinderniſſe verei⸗ 
teln dieſen Plan; der Miniſitt gibt die Reifctauf— 
traͤge und am andern Morgen find Vater, Tochter 
und Liebbaber ſchon auf der Straße nah Hamburg, 
Steinau, der rd nicht weiß, daß Louiſe den Archiv 
sath begleitet, wird ron Erferfuchtögrillen geplagt, die 
‚aber bald der reinfisp Wonne Platz machen, ald er bie 
Geliebte in Hamburg trifft. Jetzt ift die Kataftrophe 
por der Thuͤte und die Lefer muͤſſen ſich hübfch zur 
tammennebmsn, denn es gebt beweglich dabei zu, 

In dem Hotel de Ruffie find außer den Berliner 
Fremden noch drei andere abgefiiegen, die dad oben er 
waͤhnte halte Dutzend voll machen: ein Baron v. 
Mertens, feine Gemahlin, und ein Pole, geheißen 
Keemowsky. Die Frau Barenin v. Mertens ift Louis 
fen jo ahnlich, dak Steinau, dem fie gleich beim Eins 
fahren in Hamburg vor Augen fommt, feine Braut 
in ihr zur erblichen glaubt und Louiſe ſelbſt, die ihr 
im Gafthof begegnet, am fih irre wird und do p⸗ 
pelt zu exiſtixen fürchtet. Die Aehnlichkeit geht aber 
mit rechten Dingen zu, denn die Baronin -ift Ponifen’d 
Zwillingeſchweſtet. Die Mutter, eine FrauObetamts— 
tÄäthin, war grade am Sag ber Schlacht bei Jena 


und Auerſtaͤdt, als fie ih der Kriegzgunruhen halber 
nah Gotha flüchten wollte, unterwegs in einer Mühle 
von Wehen befallen und glüclid von zwei Mäde 
hen entbunden worden. Un demfelben Schlahte 
tag wird einer Goldatenfrau, die fih von der Bas 
gage veriset bat, ihr fieben Wochen altes Sind 
im Gewühl erfchejfen; der Darer, ein Gemeiner vom 


. Batarllon v. Kloch, prügelt die Inglüdliche fo barbar 


riſch, daß fie beinahe den Geiſt aufgibt, fühlt aber 
batd Reue und entfchließt ih, um der Halbtödten 
Een und Trinken zu holen, zum Marodiren ins 
naͤchſte Dorf zu gehen. Er geräth unterwegd_in die 
Sctidjalämühle, wo eben die Frau Oberamteräthin 
niederfommt, findet in der eriien Stube links eine 
Flaſche Branntwein auf dem Tiſche, feht dreimal an 
und dreimal ab (mie pittoredf und maturgemis! ın 
ſolchen Zügem excellirt unfer Dichter;) verſteckt fi 
unterm Tiſch, als die Thüre aufgeht, if Zeuge wie 
eine Kammerjungfer ein meugeborned Sind, in eine 
Serviette gewicelt, auf dad Bette legt und mit 'der 
berbeigerufenen Wirthin, „weil moch «ind komme“ ei⸗ 
big wieder zur Woͤchnecin eilt. Der Soldat (es iſt 
He Koſsmowsky, der jetzt im Hotel de Ruſſie an ber 
Wirthörafel Louiſen gegenüber fige!) denft am ferne 
arme, fo arg grprügelte Frau und — ſtiehlt dad 
Kind (es ih inzwiſchen zu Steinau's Braut heran« 
gewachſen!) ihe damir eine Freude zu machen, ſteckt 
es in feinen Torniſter, eilt zuruͤck aufs Schlacht⸗ 
feld, finft aber unterwegd vor „Grmüdung nie 
der und fchläft beräube ein. Als er erwachte war 
Kind und Tornifter fort. Wir mwiffen, dab beides 
in Auetſtaͤdts Hände gefallen. Geitdem hat Kod— 
mewsky Reine ruhige Stunde mehr; zwar wird er 
ald Srfangener nah Frankreich geführt, durch fein 
Talent — denn er weis nicht nur Brantwein zu trins 
Een, fondern auch zu fabrijiren — ein reiher Mann 
aber „immer und ewig faß ibm dad geitoblene 
Kind auf dem Nacken.“ Jetzt wird ers lod, dafür 
bat Hr. Elauren geforgt. Bei einer Flaſche Cha 
teau Latour geben dem Martend'ifchen Eyer und 
dem Steinau'ſchen Brautpaar an der Wirthdtafel 
die Herzen auf; die Achulichkeit der beiden holden 
Wefen wird ventiliet; es kommt heraus, daß fie in 
einem Ülter find, und, — o Wunder über Wuns 
des! — aud einen Öchurtdtag haben. Kotmows ky 
ber alles mit anhört, gerärh bei den Worten des Bas 
rons: „Meiner Frau Mutter ward unter dem Schlachts 
donner von tauſend Kanonen entbunden; fie gebar 
Zwillinge; das zweite Kınd, ob Knabe oder Mädr 
hen” — in leicht begreifliche Extafe, die ſich, ins 
ſtinktgemaͤß, in dem badhantıfchen Aussufe „Chamr 
pagner! Sillety Mouseur, zwei Flaſchen, drei Fla— 
ſchen, taufend Flaſchen; die ganze Welt will ich trace 
tigen!“ Luft macht, rennt „wie beſeßen““ auf Aucte 
Hader zu, nimmt ihn „Fröhlich bentend‘“ (man ficht 
Clauten hat ſeinen Meyhetſchen Shafespear gelejen 
und nicht überfehen, das Othello brühlend am meiften 
Effekt macht!) beim Kopfe und ſchreit: „Menſch, als 
tee Menſch, gefiche, du bi des Maͤdchens Vater 


nicht.” Auerftädt, in den Enclopenarmen des jubelns 
den Wahnmwigigen mehr todt ald lebendig, gepreht, 
daß ihm der Athem ausgeht, geiteht, und — die Er— 
zählung if zu Ende, denn was nun nachfolgt, ver» 
ſteht fiih von feld. Das Tornifterlieschen, zur Ober» 
amtstathstochter verflärt, befommt von Koͤmowsky 
fürd erfte in drei Wechſeln eine Tonne Golded in die 
Heine Hand gedrücdt; von ihrem rechten Vater, dem 
Oberamtörath if ihr — der Werlorengeglaubten, auf 
den Fall fie fih wiederfaͤnde — ein anfehnliches Kar 
pital im Teſtament vermacht; kurz fie wird in der 
Geſchwindigkeit fo reich, daß Steinau ſich ganz bring» 
ſtigt fühlt, und die unzarte Beſorgniß dußert, ob auch 
Rouije num noch Wort halten werde, eine Verlegung 
der Sentimentalität die ihm feine Braut mit Recht 
ernfilich verweißt. Doch die leichte Molke verzieht 
fih bald und unjere Novelle ſchließt mit der Invitas 
tion zur Hochzeit in Hamburg. Kosmowsko läßt 
ſichs nicht nehmen, für alled zw forgen; die Delika— 
tejfen der fünf Welttheile foll die Zafel in Uebecfluß 
bieten; der große Saal im Hotel de Ruffie faßt an 
300 Perſonen; wer fih ungefähr vier Wochen nad 
Leſung diefer Zeilen dort einfindet, if, wenn er ge« 
funden Uppetit und frohe Laune mitbringt, dem als 
ten gafliden Polen gewiß herzlich willkommen. 





Bevor wie von den Leſern fiheiden, möge uns 
vergönnt feun, ein Problem in Frage zu ftellen und 
eine Neuigkeit mitzutheiten. Wir haben von 
Gluͤck zu fagen, wenn dem obigen Auszug die Uns 
frengung nicht abgemerkt worden, die er gekoſtet hat. 
Bei ber eriten Durdlefung des Tornifterlieschens 
überrafibten und biendeten ums Die dicht gefäcten 
Schönheiten ded Gegenſtands und feiner Ausfuͤhrung. 
Nach gewohnter Erfahrung glaubten wir, fo Gelunge 
med muͤſſe bei der zweiten Lectute neue Reitze entfals 
ten, erhöhten Genuß gewähren. Es ergab fid- das 
teine Gegentheil. Nur die Nothwendigkfeit, dab ges 
gebene Derfprehen zu erfüllen, lieb den Edel über 
winden, die tödliche Langeweile ertragen, welche ſich 
am jeded zum zweitenmal wmgeichlagene Blatt des 
nobeln Vergißmeinnichtd hefteten. Dies das Problem, 
deſſen Loͤſung vielleicht eine mitleidige Seele über: 
nimmt. Die Neuigkeit ik: He. Elauren hat ſich 
veranlaßt gefeben, aus feinem Incognito heraudzutres 
ten und feine Autorehre bei den Würtembergiichen Eris 
minalgerichten zu vindiziren. Es iſt nemlih bei Fr. 
Ftankh zu Stuttgart ein Birch erfchienen, unter dem 
Ziteb: „Der Mann im Mond, oder der Zug ded Her: 
end ift des Schickſals Stimme von H. Elauten.“ — 

a nun aber dieſes Probuct nicht von dem gefeiers 


ten Glauren it, fondern von einem Spafvogel, der - 


den großen Namen ufurpiet, um die deutfihe Leſe— 
welt anzufüheen, dieſe aber Gefahr laufen dürfte, 
an ihrem Ciauren irre zu werden, wenn dem Unwe⸗ 
fen nicht Einhalt gefihähe, fo iſt wicht nur in öffent: 


lihen Blättern eine Warnung erfchienen vor dem 
Pieudo » Elaucen (oder falfchen Demetriuß) fondern 
dee Verleger Franky zeigt auch an, er fey in Bezug 
auf Diefe Ufurpation von dem Geheimen Hofrath 
Earl Heun (dem Anagramm von H. Glauren) 
des Betrugs bezuͤchtigt und deshalb bei dem Erie 
minalame verklagt worden. Pranfh mag nun jur 
fehen, wie er mit dem Liebling der Grazien fertig wird. 
Er meint, auf erdichtere Name babe niemand ein 
ausſchliesliches Mecht und da der Mann in Mond 
nichts anders fey ald eine Satyre auf Hen. Claucen’s 
Poetik, fo made ſich der Autor dieſes Namens hoͤchſt 
lächerlich, indem er erklaͤte, daß er eine beißende Gatyre auf 
ſeh ſelbſt nicht felbit verfaßt babe. Wie er mit diefen 
Winfeljügen eben jegt, wo dad neue Vergißmeinnicht 
Burore macht, vor Gericht befichen mag, wird fid 
bald ausweiſen: 
8. 


—⸗ — — —— — —— — —— 
Grober Narr. 


(Aus dem Narrenbudh. Fertfegung) | 
(Schluß.) 





Dieſet war eine einfaͤltige Grobheit, nachfolgen⸗ 
der Bauer war aber cin boſer Grobianus und wohl 
ausgedtehter Kopf. Dieſer begegmete einem vornehr 
men Fuͤrſten, der fih auf der Jagd in einem Wald 
verierte. Indem der Unterthan ibm auf den rechten 
Weg begleitete, fragte der Türe Was dhaͤltſt du und 
deine Nahdaren von euren Fuͤrſten. Der Bauer 
kannte ihn nicht und fagte: der Fuͤrſt ift wohl gut, 
aber feine Ftau ift und zu Wert. Dee Bauer mußte 
mit aufd Schloß; ber Blech that ibm gätlich, fagte 
nach der Mahlzeit zu feiner Gemahlin: O was fa: 
gen die Unterthanen fo böfe Dinge von euer Lieb. 
Wie fo? fragte fie. Sie fagen: fie fey eine lofe Erces 
tera. Ei, fagte fie, harte ich den, der ſolches geſagt, 
er follte von meinen Händen fterben. Auf Bitten 
ded Fuͤrſten wollte fie ibm endlich das Leben ſchen⸗ 
fen, ibn aber recent abiteafen lafen,. Wie nun der 
Bauer zur Mede geftellt wurde und er bekennen folls 
te, was er von der Fürſtin geredet, fprach er: Tu, 
mad wußre ih, daß mich der Schelm, dem ichd ver: 
traut, vertathen follte. Die Fürftin fagte: nun bin 
ich zufrieden, laßt den Kolben gehn, — und ladte 
den Fuͤrſten auß, 

Es ift doch, warn mand beimLicht beſchaut, bef: 
fee mit groben Narren, die einem die Wahrheit gut 
deutfh unter die Nafen fagen, ‚ald mit böflicyen 
Schmeihlern umgehen. Der grobe Knopf, der fowohl 
dad ſchoͤne ald das Megenmerter ausficht, ſchmeichelt 
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weder dem höfli.hen noch ungeſtuͤmen Minfihen , fon« 
dern if ein Knopf und bleidt ein Knepf. 

Manchet grobe Menſch if gleich einem Ochſen, 
welcher ſich auf vieles Rufen und Schreien uicht wird 
bewegt, er bleibt ein geober Geſell in feiner eigu m 
Stell. Nichts wildered und ‚ungeformtercd iſt, aid 
gegen hoͤfliche Leute grob feyn; und wollte mancher 
der von Natur hoͤflich iſt, heber bei abgerichteten Hun, 
den ald bei geoben Narten wohnen, die auf alles 
fhimpfen. Ein folder grober Knopf, welcher auf den 
babytonifihen Thurm micht zu Plein wäre, verdeebt alle 
Urdeit und allen ehtlichen Gſpaß. 


Ob ich afeich oft der Leute brauch, 
Bin ich dach ihnen grob und rauch, 
Acht keinen, er fig wer er wol’, 
Ehr niemand ben ih ehren fol; 
jr? ich vergutdt, ich könnt allein 
Des höchſten Thurmes Zierrath ehn. 





Schmarotz⸗Narr. 


Wann ih mich nah’ zu fremdem Tiſch, 
Bring ich nichts mit als faule Fiſch, 
Wirft man mır glei ben Leffel fort, 
Und weift mie wie der Kan die Port, 
So ſtell ih mich doch wicber ein, 
Nur daß ih kann Schmaroger fern. 


Wenn man den Schmarohzern wie ben verſtohle⸗ 
nen Kapen dad Maul auf den Tiſch ftoßete, würde 
Mancer mit blutisem Maul herumgehen. — Es ıfl 
ein abionderlicher Wortbeil bei den Schmaropern, denn 
dieſe Geſellen bemühen fich allerhand Nattendpeſſen 
zu koͤnnen, Einer lernt Tuftige Lieder fingen, der An⸗ 
dere dann Schnacken und fröhlige Pofjen erzählen, 
der Dritte fhlägt die Laute, der Bierte pfeift das 
Flätt, der Fünfte fann Ten, daß fih die Balken dies 
gen, und wenn man's : "u micht glauben will, fagt 
Einer: Wenn’s nicht wahr ift, fo wollte ih, daß mir 
diefer Biſſen das Herz abſtoße — und nimmt das 
Beſte zus Prob aus der Schuͤſſel bit er fart if. 
Der Sechſte kommt mir allerhand neuen Beitungen 
angelochen; der Sirbente richtet eine erdichtete und 
erlogene Pot aud; in Summa ihre Öriffe wird man 
nicht leicht ergreifen. 

Manıher ſtellt feine Schmarogereien an nech der 
Ordnung daß er die ganze Woche michtd auf fernem 
Heerd laͤßt kochen; und ſuchet Gelegenheit, oder viele 
mehr Berwegenheit, daß er am Sonntag bei einem 
Erelmann, am Montag bei einem Kaufmann und jo 
fort dad Mittagdmahl einzunehmen bat, 


Es finden fih auch Schmatotzer, melde in den 
Wirthöhäufern ıhee. Nahrung fuchen, auch. bei dem 


bie 


Hofmeifteen, Ziergärtnern, Cinfäufern, Köchen und 
Reunern ſich einflicken, ihnen biöw.ilen ded Teufel 
Wildptett zuführen, oder ſonſt ihren Dienſt verrihten 
hetfen, dara # dann folgt, daß fie nicht allein ihren 
Bauch anfüllen, fondern auch deide Saͤckt voll Speife 
und Trank nah Haus tiager. 

Nies Häßlichered, nichts Veraͤchtlicheres, als 
wann ein ungeladener Gaſt zu einer Mahlzeit Mich 
ſelbſt eimdringet und juft daher fommt, wann man 
bad Rindfleiſch aufttaͤgt, wovon manchesmal die ganze 
Cempagnie verdruͤßig, der Hauspatton ſchuͤſſig und 
* biffig wird. 


Bu Wien in Oefterreich hat fich folgendes Schma⸗ 
rotz⸗ Stuͤckt im Jahr 1707 zugetragen, mafen es bes 
kannt, daß in diefer Stadt erlühe Freitafeln für hohe 
und niedere Standesperfonen aufzerichtet und zu 
Dienflen da und dort find. Zu ermeldter Feeitafel 
in einem obdern Stock, bezad fi ein in Kleiterm 
z'iemlich wohl mundirter und mit einer Petuͤken ge 
Jerter Servitear, unter andere vornehme Gaͤſte bins 
zufigend, und nachdem er dad Mittagefjen trefflich ein« 
genommen und nicht übel darauf gehaut hatte, wurde 
endlich die Zech wie ordinäri mit 30 Pr. einem jeden 
durch ben Kellner gemaht: es zahlt der Obrie, der 
Untere, der Linfe, der Rechte, und zu allın Saten 
ward die Zeh richtig bezahlt did auf dieſen Nobilis. 
Der Kellner redet ihm fcharf genug fowohl in das 
Gewiſſen ald in den Beutel. Der gute Schlucker res 
ferietz Sollte idy denn Dunger leiden, wel ih fein 
Geld habe? Der Kellner aber, welcher feingm Deren 
alled verrechnen muß, nimmt den guten Bindesge⸗ 
nojjen bei dem Erbl, und ſtoßt ihm über die obere 
Stiegen ab; alsbald fprang die Ködın mit einem 
brennenden Brand von der Kurbel: heraus, ſchlagt und 
jagt den armın Schuldner über die andre Stiegen 
binab; wie er nun in den Hof fam, fo hat ihm der 
Hauskaecht mit der Streu: Babel gar zum Thor 
hinaus geleuchtz der gute GSperneder, damit «rt 
fi vor den Leuten nicht offenbarte, ging erliche 
Schritte vorwärıs, ſchaute und betrachtete diefed Ger 
bäu, da ec fagre: Nun in diefem Haus geht cd doch 
ſchoön ordentiich ber, zum erften der Kellner, hernach 
die Köchin, jodann der Hausknecht. Welches einer 
auf der Seite ſtehend hörte und fragte: wie fo, mein 
Hert? fagte er: von diefen Leuten bin ih rar ber 
dient worden, ift mie nur leid, daß ich morgen ver 
reifen muß und nicht mehr allda einfehren darf. — 
Afo werden viele Sıhmaroper aus dem Haus gewieſen. 





sh 
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Der See. 
Nach Samartine, von Wilh. Wagner, 


Ehen, fngaces, Posthume, Posthume, 
Labuntur anni, nec pietas moram 
Rugis et instanti senectae 

Afferet, indomitaeque morti, — 


Hor. 


Immer treibet bad Schickſal und fort mach neuen Geſtaden, 
Und im ewige Nacht ſtößt ed und feindlich hinaus; 

Nimmer vergönnet c6 und, an ficherem Anker zu halten 
Unfer ſchwaukendes Schiff auf dem flürmenben Meer! 


Brieblicher See, ich komme zu bir und ruhe am Felſen, 
Wo mit der Theuern ich faß, ‚ehe das fcheidende Jahr 

Sie mir entriß. Nun bin ich allcin, und kummerbelaſiet 

Schau' nach den Orten ich hin, wo ich glüdiich einft 


ivar, 
Alſo brachen fih einſt am felfigen Ufer die Meilen, 
Und am hohlen Geftad’ tönte melodiſch ihr Schlag, 
Ws wir, — gebenteft du noch, o See, bes füoligen 
Abends 
Grop und wiegten im Kahn. — Stille war es um ⸗ 
ber! — ? 
Hord! da regten fih Zöne, micht heimiſch dem irbifchen 
Lande, 
Unb das entzückte Geſtad' gab fle im Echo zurüd; 
Zauſchend ſchwiegen die Bluten, und fle, bie ich liche, bes 
gann nun: 
„Verame den Flug, o Beit, haltet ihm eim im Lauf, 
„Schnelle Stunden, ihr günftigen! 
„Laßt ums geniefen die Luft, und der Tage uns freu’n 
„Unirer gtüclichen Jugendzeit! — 
„Dem Ungfüdlichen, der eurer nicht mehr bedarf, 
„Siehet eilenden Flugs dahin, 
„Nehmt mit den Stunden ihm weg auch den laſtenden 


Schmerz! 
— Doch verſchonet den Sluͤcklichen! — 


„Aber ich flehe umſonſt, daß ihr länger verweilt; 
„Meine Bitten erbört ihr nicht. 

„Weile doch länger, o Nacht! Aber fie weilet nicht, 
„Bliebt wor nahendem Morgenrotb. — 
„Darum wollen teir uns lieben, fo lang’ das Geſchick 

„Und zu lieben vergönnen wird. 
„Nimmer findet der Menich auf dem Strome der Zeit 
„Einen dauernden Zufluchtsort.“ 


Reidifche Zeit, du nabmeft mir weg bie feligen Stunden, 
Wo, bush Liebe beglüdt, himmliſche Wonn’ mich 
burchjog ! 
Eind fie auf immer und fpurlos verſchwunden, auf immer 
verloren? 
Oder bringt fie bie Beit, bie fie mir nahm, einft zurück? 
Sage, was wird aus den Tagen, Die du verichlingeft, o 
ſag' es, 
Dunkle Vergangenheit du, die du Alles und raubft ? 
Wollt’ ipr nimmer zurüd mir geben, ihr finfteren Mächte, 
Jenes köfllihe Gut, dad mich einftend erfreu? — 


— Du, o See, ihr bängenden ‚Selfen, ihr kübligen Grotten, 
Ihr, bie die Zeit micht_zerflört mit ihrer graufamen 
Hand, 
Und bu grünender Hain, ben jeber Frühling verjünget, 
Wahrcet, o wahrer dad Bild jener feligen - Nacht! 
Mög’ in deiner Ruhe, in deinen Stürmen es Ichen 
Und am blumigen Rand deiner Ufer, o Eee! 
Mög? auf den Hügeln es ſchweben, die in den Wellen ſich 
⸗ malen, 
Mög’ es im Zephpyt ſich nah'n, ber ſich am Abend 
‚erhebt, 
Mög’ auf beiner Fläche es ruhen im dämmernden Lichte, 
Das ber nächtliche Mond über did, giefer, o See! 
Diöge ber fäufelnde Weſt, und bie blühenbe Roſenſtaude, 
Unb der balfamifche Duft deiner Blumen umher, 
Leiſe und flüßernd jagen bem, der da wandelnd vorbeizicht: 
„Siehe! hier lebte beglückt einft ein Lies 
bendes Paar!” 


- 


Renata von Guchriant. *) 


Waͤre und auch Feine weitere Urkunde von Renatınd 


Derdienfte geblieden, ald die Gchukichriften ihrer be⸗ 
geiſterten Kodredner und. die Schmähpblätter ihrer et» 


dittettſten Feinde, fo fähen wir in ſolchen Kämpfen 
binreichenden Beweis ihrer aufgezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten. Die Mittelmaͤßigkeit hat wohl, wird ader nie 
gehaßt, fo wie dad Waſſer beneht, aber nicht majfer 
gemacht werden kann, als es ſchon ift. 

Sie gebörte einem edeln Haufe an. Ihr Vater, 
Renat du Bec, Marquid von Vardes, diente feinem 
König im Heere, und war zulegt Befehlshaber in la 
Chapelle. Iht jüngerer —— vermaͤhlte ſich/ der 
Gräfin Moret, einer Geliebten Heintichs IV. und 
gerieth darum nicht weniger in Hofverfolgungen, von 
welchen ihm erft der Tod ded Kardinald Richelieu ker 
feeite. Sein, diterer Bruder, der Verwandte im Star 
liem befuchte, wurde dad Opfer der haͤßlichſten Inieke 
ten dieſes fihönen und nie gedeihenden Landes, der 
Banditen. 


Ein hochſtrebender und raſtlos thätiger Geift, die 
Kunſt, Menſchen zu. führen. und Geſchaͤfte zu feiten, 
und ber lebtudigſte Ehtgeitz befeelten Renaten. Ihr 
erfter Gemahl war ſeht reich, Übrigend aber. mit Dies 
fer hoch über ihm fichenden Frau nicht im Einklange. 
Sie wußte dad Band zu Idfen, welches ibn am fie 
Pnüpfte, und wählte nun den Grafen von Guebriant 
einen jüngern Sohn aus altem Haufe in Bretagne. 
Der Marfhalftab, den er in der Folge erhielt, war 
nicht minder die Feucht ihres Schubeb und ihrer Ber, 
mendung, ald die Belohnung feiner Prieggeifchen. Ver⸗ 
dienfte.. 

Frau von Ouebriant brach dem Glanz ihres Bw 
fhlechtes eine neue Bahu duch ibe Wirken im biplos 
matifchen Kreife. Zuerſt erhielt fie den Aufirag, die 
Prinzeffin Maria Gonzaga nah Polen zu füh: 
ven, mit deſſen Könige folde in Paris duch Boll 
macht vermählt war: e4 wurde ihre der amtliche Nas 
me einer außerordentlihen- Botfihafterin beigelegt. 


Sie entſprach durch ihr kluges Benehmen⸗ dem 
Bertrauen, das ihr zu Theil geworden, und dem Auf— 
teage, dem fie empfangen. Die Brirfe, welche der Kös 
nig, die Königin Mutter und Mazarin an fie er 
ließen, ehe fie reiſte, und die Zufcheiften des Königs 
von Polen, weldye fie bei ihrer Rückkehr mit fih brach⸗ 
te, find ehrenvolle Urkunden fe ihre Geſchaͤftoͤfuͤhrung. 

Sie war bereitd Wittwe, als fie den feltnen und 


Hlänzenden Ruf erhielt. Ihren Freunden ufolge, 
lebte fie. mit, der Trauer uͤber den od ihred —8* 





u 


«>. Borgetragen im Mufeum am 21, Ostober.. 
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in tiefer Cinſamkelt. Sie hatte ihm praͤchtig dictdee 
gen lajjen, und ihm durch unabläffiges Bitten die 
feltene Epre errungen, in derfiche Notre Dame bei 
efegt zu werden; dann aber fchied fie von Hof und 
Mair, und abnete die ihe fpäter zugedachte Ehre noch) 
nicht, ald fie bereitd zue Freude aller Gutgefinnten 
entfcieden war. Dagegen mahlen ihre Widerfaher 
die Beihnung anders aus. Cie fehen in ihrem Stolje 
die Quelle der Ipränen um ihren Gatten, in ihrem 


Ehrgeiz dad Wuffallende feiner Beftattung,, in’ dem 


geheimen Spiel ihrer Ränfe die Meranlafung ihrer 
Sendung nah Polen. 


Billig eriwägend und entfcheidend, dürften mir 
wohl der Weltfrau, voll®aben, und an boͤfiſche Wirks 
famteit gewöhnt, weder die Lreidenfchaft für den Nach— 
glanz des Gatten, no die Bemähung um die eignes 
feltme Auszeichnung verübeln. Das Verdienſt Rande 
jener, bie Fähigkeit diefer zur Geite. 

Lebhafte Rangftreitigkeiten und manderlei aus 
— hervorgehende Verwicklungen deſtand fie mit 
Wuͤrde. 


Uber nicht zufrieden, einen Fuͤrſten vorgeſtellt 
zu haben, foll fie damit umgegangen feyn, ſeibſt Füre 
Rin zu. werden. Der Hof war ihr große Summen 
ſchuldig; diefen wollte fie (fo fagt man) gegen die Bes 
figungen des Königs im Elfab und gegen dad Gous 
pernement von Breiſach entjagen, und bier einen 


"zwar Pleinen doch felbitfändigen Staat genden. Gen 


wiß ift ed wenigſtens, daß fie zur Zeit der. innern 
Unruhen den Befehlshaber in Brtiſach, Chatletois, 
zu Gunſten Cathacinens von Medizis in die Gefan— 
ſchaft nach Philipsburg zu locken wußte. 


Eine andere hiflorifhe Sage zaͤhlt fie den vier 
Frauen bei, welche den Bürgerkrieg in Frankteich ent» 
flammten, und dann, als ihre Entwürfe nicht gefan« 
gen, den bidperigen Mangel an: Iugend unter der 
Uußenfeite der. Andaͤchtelei verſtecktenz eine. Anklage 
welche noch vor dem Richterſtuhl der Nachwelt anhän« 
gig iſt. 

Frau. von Guebeiant war zur erſten Staatadame 
ber fünftigen Königin ernannt, und fah dem jlelyen 


Augenblick entgegen, welcher fie in den Beſitz diefer;‘ 


bamals febr bedeutenden Stelle, feßen follte, als der 
Tod zwifchen fie und die.newe- Hertlichkeit trat. Aber 
auch über das Ende ihtes Lebens beiieht der Zwif, 
welcher die Geſchicht · und Chronikſchreiber über den Ins 
haft derfeiben entzweit. inigerlaffen fie nad einer 
nur deeizebnftündigen. Krankyeit und ohne Beichte zu 
gesteenz erden, und dad ganze. Sand. über.cin 

reigniß jubeln, dad ſolchek von ihren Raͤnken und 
Erprefjungen befreit. Nach andern ſtirbt fie im. Ce 
folge des Hofed, ‚nachdem fie vier Tage krank geie⸗ 
gen, immer aber obne den Troſt ber Beichte, und 
mit einer geoßen Schufdenlaf; dagegen blieb ihe bie 
Königin vierzig. tauſend Pitolen ſchuldig, die fle ihr 


| 
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zur noͤthigſten Unterſtuͤzung während ber Belagerung - 


von Darid aelichen. Bayle will nicht in Abrede ficis 
len, daß fie dem Partheigeifte der Zeit huldigte, und 
ibeem uncubigen Genius in ‚dad Gewirr der damali— 
gen Ränfe und. gewagten Unternejüruingen folgte; fie 
wollte beiihäftigt feun, fagte er, und bedurfte des 
Gelded, weil fie.ungebeuern Aufwand madte; Naher 
fie denn wohl auch die Hilfsmittel aufſuchte, weiche 
‚damald an ber ‚Tagedordnung waren, und m Er 
preifung der Großen gegen die Kleinen , beftanden, 
Daß ihr dafuͤr die gewöhnliche Rache der Kleinen in 
Wermünfhungen und gebäffiger Freude über ihr Ende 
folgte, erſcheint ihm und und eben fo natuͤtlich. 


Echiuß folgt.) 





Berliebter » Narr. 
(Aus dem Narrenbud. ;Fortfegung).. 


. x 

Dad Hoffen und Haren macht Mancen: zum 
Parrın, aber nirtzends öfter ald in der Liebesſchul, 
in diren Namenbichel dad Amans (Liebender) und 
Amens (Berrüdter) nur mit einem Buchftaben uns 
teriihieden wird. Plattdeusfh davon zu reden: der 
nisfte Weg zur Thorheit iſt, ſich ergeben der Lie 
beilift. Diefer Weg iſt der breitefte, und gebahntefte, 
weil er uxabläffta von allen Leuten und Ständen bes 
treten wird. Gen mit Übergroßen Gteyerifihen 


Eaumroß-Schellen bebängter erſter Eintritt führe in - 


feinem oberfien Portal die Weberfchrift: „Alles was 
du alfenthatben fichft, waͤt ohne Liebe nicht zu ſehen.“ 
Und obſchon nicht alle Liebe zu ſchelten if, als die 
göttliche, natuͤtliche, reine, welche die llcheberin alles 
Guten und wie fie Plato nennt die alleinige gutwirs 
Einde Weienbeit iſt, ohne die dad ganze Welteneund 
entweder niemals aud feiner Nichtigkeit herauſsgezo⸗ 
gen oder im dieſe wieder verſenkt worden wäre; fo 
hat doch nicht. nur die andere, unzuläffige Liebe, fon» 
dern auch die vorgenannte fo mannigfaltige Wirfuns 
gen und Samen der Thorheit an ſich, daß in kur 
zer Zeit ganze Wit» Büum der Unbeſcheidenheit, ver» 
witrten Verſtandes, handgreiflicher Narrheitem ers 
wachſen. 
haftig ſagen: Wenn ich haͤtt hundert Zung und Mund 
dabei, 
rethey? 

Dieſer ift fo voll der Lied, daß er ſich im eine 
jede ihm mie begegnende. Geſtalt verliehet und bald 


mehr eingebildete Liebſte zählt, ald- alle tuͤrkiſch· Sul 
_tane in ihrem Gerail von Mahomed an eingefpertk 


baden. Sollte er die Mittel haben, fi ein Ehrens 
prädicat zu kaufen, fo würde ex fich wohl: Herr von 
taufend dich auf undzu Flammenberg fihreiben. Er if 


\ 


Bon denen. zu. fehreiben. muß man wahrs- 


könnt ich erzählen nicht genung „der Liebe-Nare- 


ein Calendermacher, bei dem aber die Sonne und die 
Sinne in feinem andern Zeichen ald in der Jung— 
frau flehen. Er ift ein Biergärener, der nichts ald 
Brennende Lieb, Dergißmeinniht und Jelaͤngerje⸗ 
lieder. anfürt, obwohl ihm nichts ald lauter Körbel: 
Kraut aufgeht. Er if ein Zuckerbaͤcker, der aber 
nichts anders als Kraͤnzel und Herzel formirt, ob 
wohl er mit diefen nichts ald Bankrott fpielt. 
Welches Haus, weiches Zimmer, wo’cer ſich nicht eine 
Liebſte auserſieht, mo er ſich micht geliebt zu werden 
einbildet. Er reiſet hundertfältig mit feiner Liebe 
von der Agatha und Agnes das ganze Alphabet durch, 
fotlte ihm auch zu Ende deffeiben nur eine haͤßliche 
Kantippe zu Theil wercan und ihm ein Aug zumwer 
fon. — Ach, wie brennt fein Herz! Er if und bleibe 
halt allezeit der armıe Tantalud mitten im Waſſer, 
der faſt vor Durft zergeht, obwohl das Mafjer ihm 
ſchier an den Lippen licht. — Sie treiben nur Ges 
fpött mit ihm, fihlieken. ihm die The vor der Naſe 
zu. Wie heiße es: Sollte ich einen foldhen Bären, 
bäuter uud Gajjenläufer nehmen? Wie, fagt die Ans- 
dere,folt ich eimem fokhen unbeftändigen Narren und 
ſteten Liebed »,Wecdler meine Feeiheit verkaufen? 
Wie, replicirt die Deitte, follte ich meine glänzende 
Eigenfhaften einem foldyen Idioten und dickverne— 
beiten Gebiem zu eigen geben? Bor der Thür if 
draufen. Man weit einen foldhen Amanten von eie 
ner Thuͤr zur andern, und iſt nur biefed zu betrauern,. 
daß ſolche verliebte Narren mit fo mandhem Schaden. 
nicht fehend und gefheut werden. 


Ein dergleihen Phantaf liebte eine fühöne reiche 
md tugendfjame Jungfrau und machte ſich Gedan⸗ 


Pen, fie zur Ehe zu befommen, meil er aber einen‘ 


frummen Fuß batte, und ſich einbildete, feine Liedſte 
werde etwa deßhalb Scheu tragen ihn zu neymen, 
Tieß er ihr zu Gefallen den Fuß noch einmal breden: 
und aus dem Grund heilen, daß er nicht mehr ges 
hunken; aber dirje Lieb it gleichwohl verfunfen and: 
er. blich wie zuvor ein armverliebter Narr. 


Ein anderer Amandus fchreidt. feiner vermeinten: 
Liebſten ſtatt mit. Dinte in einem Buhlbriefel feinen 
Namen mit eignem Blut, welches er vermöge des 
Meſſerd aus dem Finger gepeeht, womit et ihe feine‘ 
Treue zu erkennen geben, wie er für fir Gut und Blut 
laſſen wolle. Diejer verliebte Narr haͤtte wohl anftatt: 
ded Eſels⸗ Ochfenblut nehmen koͤnnen. 


Ja die Liebe iſt bei Manchem ſo groß und un⸗ 
gereimt, daß er aus Eifer und vermeinter Liebe gegen 


feine Earabella nach getrunkener Geſundheit bad Bias 


zu vielen hundert Stuͤckchen zerbijjen und gefreifen.- 
Etliche baden die Handſchuhe von ihren verhofflen 
Liedhaberinnen in eine Suppen einfchneiden laſſen 
nnd anitatt der Fleck geaefien. 

Eın dergleichen Stockaſch mollte einſtmals mit 
dem Frauenziefer einen Didcurs führen und fein 
Scienz hoͤren laſſen, fragte derowegen eine aud ihnen: 


* u 
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fo er vermeinte feine Liebſte zu feym: wie viel Sterne 
am Simmel feyen? Sie aber wollte vorher wifjen, mie 
piel Narren auf der Welr wären? Er wußte bas_nigt. 
Die verficllte Liebſte aber fagte, daß man bie Sterne 
am Himmel fehen und die Narren auf Erden greifen 
finnez nimmt den hochgelehrten Uſtrologen bei dem 
Arm und gibt ihm zw verfichen, er fey ein armer 
liebter Narr. 

Sogar bat ſich Einer feiner vermeinten Herzallers 
Hiebiten zu Gefallen, ald fie einen Handſchuh in sine 
Löwengrube fallen ließ, unterftanden, binabzugehen 
und ibn zu holen. Dad lief ih wohl bfeiden, daß 
id) wegen eined Handſchuhes, noch weniger wegen ti: 
ner fo falfhen Hand mich im folde Gefahr ſtuͤrzen 
ſollte. 





Kunſtanzeigen. 


Frankfutt den 8. November. 


Dir große, wir Können fagen,- entbuflanifche Beifall, 
welcher bem feltenen Talent des Hrn, Muſildirectors Mi 
fer — umnbebenflich einer ber erften Mielinfpieler unferer 
Zeit — in feinem aeftrigen Concert zu Theil ward, bat 
denfelben auf dringendes Verlangen medrerer Kunftfreumde, 
zum Theil folher, welche dem geftrigen Eoncertabend we⸗ 
gen der Bifentiichen Prüfung der Elaviereleven der Herren 
Saldenecker und Supput, nicht beiwohnen fonnten, zu bem 
Grbieten veranlaßt, ich noch an einem zweiten Abend [ds 
zen laſſen, Sobald er von Mainz, wo er morgen «benfalld 
ein Eencert zu geben beabfichtigt, wieder zurückgekehrt 
feyn wird. Hr. Muñldirector Möfer will uns am dieſem 
Abend zwei andere Volinconcerte vertragen und bad fo 
trefflich ausgeführte Doppeleoncert mit Hrn. Kapellmeilter 
Guhbr wiederholen, der. mit derſelben Ankündigung in einer 


gleichzeitig durch die Zeitungen ausgehenten Einladung auf, 


unferen ausgezeichneten Gaſt noch beſonders aufmerkſam 
machen wird. He. Möſer hat den kommenden Breitag zu 
dem neuen Concert auserſehen, da Mad. Milder das in 
dieſen Blattern bercits angekündigte Concert aus einer 
für uns fehr erſreulichen Urſache zurückgeſegt hat. 

Dad. Milder gibt naͤmlich den vielfach am fie ers 
gangenen Bitten mad, und will und, wiewohl wenig ober 
gar nicht darauf gerichtet, dieſesmal aud mit meireren 
DOperndaritellungen erfreuen, woburd uns der fchöne Ger 
nuß zu heit wird, bie große deutſche Saͤngerin, wels 
che vor Jahren ald Emmeline und mit ber Magie ihrer 
Zähne tief zu rühren verſtand, auf einer hoben Stufe der 
Kunft zu bewundern, — Vorerſt ift gewählt Elvire 
im Don Juan, eine Parthie welche durch bie Küntterin 
zu einer vielleicht einzigen Bedeutenheit erhoben wird; dann 
werben wir Gelegenheit haben, und von ber Lieblichkeit 


und Jugendfriſche ihrer Töne in ber Rolle der Sufanna 
in Figaro’8 Hochzeit zu überrzeugen; Tad dur vor 
Elptemneftrain®iuns Ipbigenia in Yulis, eine 
fo hoch gepriefene Leitung, werben wir wohl nicht ver 
geblich harren. S.bade, daß wir nicht auch bie Ipbigenia 
auf Tauris ſchon beiigen und auf den Genuß verzichten 
müffen, eine ber erſten Parthieen der Mad, Milder im 
beroifhen Fach, die Statira in Spontinid Olympia, 
von ihr zu hören. Mözte die Künftierin eined und das 
audere dann noch in ihrem Ubfchiedsconcert vereinigen, da⸗ 
mit wir und des Vollgenuffes diefed reichen Zalentes ers 
freuen können, auf welches Berlin wie auf fo manche ans 
dere Künſtler mit Recht ſtolz ſeyn kann. 





Reiſepfennige. 


Das Imigſte ſollſt du empfinden, 

Doch nie der Taͤuſchung erblinden! 

Das Höchſte ſollſt du erkennen, 

Dad Kleine niemals nennen! 

Das Rechte nur ſollſt du wollen, 

Dem Unrecht buwsfiich grollen! 

So wandle, wenn auch drr Erbe Spott, 
Im Bufen zeugt dir, im Himmel cin Gott! 


Zeitgeift. - 
Ein Doppelgeiſt acht um 
In diefem Saͤculum: 
Der eine ſchlaͤgt ans Schwert 
Und Föbnt Den flillen Herb; 
Der andre yflegt das Licht, 
Das aus den Nebeln bricht. 
Gebt nicht mit Doctor Bauft, 
Dit Gott im Himmel haut, 


Die Vorſehung. 
Welch ein felig Gefuͤhl zeigt ung bie Bluͤthe ber Liebe 


Im ätherifhen Bund zwifchen dem Himmel und 
Saubl 





Menſchenraupe. 
An das nahrende Blatt hält dich die Feſſel gebunden? 
Zůũhlſt bu im Junerſten — keimender Fittiche 
it? 


— nn 


Schiller. 


Adler ſtaunen ſie an, doch Lerchen lieben ſi ich; 
Meife zur Sonne iſt weit, Reiſe zur Küche re 
Gr. 0.8. St. 
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Renata von Guchriant. 
(Schluß.⸗ 


Dad Geſchick dieſer wohl zu Groͤßetm und Eds. 


lerm beſtimmten Frau träge die Farbe ihres Zeital⸗ 
ters. Der Adel hatte die entſcheidenden Berſuche ger 
gen das Joch der Ordnung gewagt, das Richelleu 
dem miderfirebenden, aber bejwungenen gab. Luds 
wigd XIV. Minderjäprigkeit, das italiſche Element 
der mebdizäifchen Regentin und ihred bepurpurten Ges 
hilfen Mazarins, umd die Reſte der alten Ritterliche 
keit wirkten zufammen, um bie Händel des Hofed zur 
Rationalfahe, die Nänke zum Gegenitand der Waffen, 
und dad, in Frankreich immer bedeutende, Regiment, 
der Frauen zum allgemeinen Mittel der Bewegung 
aller Partheien zu machen. In folde Verhaͤltniſſe 
fielen Dafeyn und Wirken unfers weiblichen Alzidias 
ded; und fo entwidelten fi igenfchaften, welde 
In rubigern Zeiten das Gluͤck einer Familie, in Freis 
Raaten dad Gegenſtuͤck zu einer Klelia oder Porzia, 
oder auf dem Throne die Genoffin der alten und 
neuen Zenobien gebildet hätten, nunmehr jwar mit 
Blanz, aber dennoch in werthloferem Treiben und zu 
fremdem wie eignem Verderben. 
Wir finden in der Gefchichte ihrer Brüder neue 
Belege zu der Wahrheit, welche fie felbk Ichrt. Daß 
der jüngere feine Hand der Geliebten eined Königs 
(ſey +8 immerhin der gute Heinrich geweſen) reichte, 
das beeührten wir f[hon. Der Tod des ältern Bru— 
derd, der Banditen Schuld gegeben wird, findet auch 
noch eine andere Darfiellungsweife, nach welder fein 
Untergang, durch das Stilet der Welſchen, mur als 
ein Ehrenvorwand der Familie erfheint, die wahre 
Geſchichte feined Falles zu verbergen. Er foll viele 
mehr dem Widerſtande eined Bauern erlegen ſeyn, 
welchen er ſchlagen wollte, und der angefehene und 
reiche Bater verhüfte diefe Schmach, indem er bie 
Leute feined Sohnes nad Lyon und Italien reifen 
ließ, ald fey der Verſtorbene felbit mit ihnen; einige 
Sage fpäter mußten fie fein ploͤtzlich unterwegd eine 
getretened Ableben melden. 

Bei diefer Veranlafjung erzählt und Bayle eine 
verwandte Anskdote, die hoͤchſt wichtig für Auffaſſung 


Ein Edelmann aud 


ded damaligen Beitgeifted ift. 
eingebiete verheirathet, Namens 


Ouienne, aber im 


Villeneuve, berief nämlich mehrere wolgeborne Freunde 


ufammen, ihnen einen Gewiſſenſfall vorjutragen, 
8 mar nicht früher ald im Jahre 1622, Es ſey, 
ſetach er zu der Kirchenverſammlung der Laien, ein 
Nitter allein nad dem Haufe eined Bauern gegans 
gen, um den Burſchen zu — züctigen. Über der 
Grobian babe ihm erfaßt, unter ſich gebradt, und 
dann gefhworen, ihm dad Leben zu nehmen, wenn 
er ihm nicht eiblich verfichere, ihm, was eben gefchehen, 
weder felbft noch dur dritte entgelten zu laffen. 
Sein Beben zw retten, legte der Edelmann den Eid 
ab: jetzt aber entfiche billig die Frage, ob er bad er 
zwungene Wort zn halten ſchuldig fey. Da entſchied 
der Gewiffentrarh, zehn bis zwölf an der Zahl 
einftinnmig, der edle Pazient (wahrfcheinlihd war 
ed der Vortragende felbA) muͤſſe zwat den Eid er 
füllen; aber kuͤnftig folle ein Ritter dergleichen 
nie felbft oder mit voller Sicherheit ans 
greifen 
Herrliche Blüthe des fiebenzehnten Tabrhunderts! 
ne sin Wunder, daß die Ultras des neunzehnten 
beine füßen Fruͤchte vermiffen? 


—ñe ⸗ñ——————ft — ——— 


Aus Friederichs Tagebuche. 
Bruchſtuͤcke. 
(Bortfegung.) 


Auf keinem Were findet du oft fiherer Auſſchluß und 
Yufflärung über des Menfchen- Weien und Glauben, als 
im Umgang mit. Kindern und per Beobachtung derſelben, 
Wahrleit in der reinften Yeuferung der Natur kannit du 
bei ihnen lernen; Grfcheinungen der großen Menichenges 
fhichte, der Urfprung ber höchſten been und Bertrebungen 
des menichlichen Geiltes werden in wenigen Aeußerungen, 
dir oft aufs überrajchentite vorgeführt, deutlich. Merkwür— 
big ift ed, wie fie zufällig bingeworfene, religidfe Mittheis 
lungen feftbalten, mit welchem eignen Ünterefje fie von tie 
ner überfinnlichen Welt, einem Gott und dergl. püren und 
das Aufgefaßte mit ihren Vorſtellungen verfolgen und vers 
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arbeiten; Erbffnungen, bie unabſichtlich durch zufällig ver⸗ 
anlaßte Bragen herbeigeführt werden, z. B. „Barum geben 
denn die Leute in die Kirhe? Untw. Um zum lieben Gott 
zu bethen und ihm zu danken und ſ. w.“ — moran ans 
dere Fragen fich anichlieffen, auf welche zwar bie kürzefte 
Antwort für den Augenblick befriedigt, die aber nicht aufs 
hören, mit eignem Neige bad Gemüth ber Kinder zu bes 
ſchaftigen, und die bei neuen Anläffen wieder und mieder 
auf verichiebene Weiße erboben werden. ,. Dan ertemmt: 
der tief und ſtarck eingeborne, ber Menichennatur mitgeger 
bene relizidfe Glaube, die bobe Erbichaft des göttlichen Ber 
wußtſeyns, die Verbindung mit dem Heiligen, Höchſten, bes 
darf nur der fleiniten Aarezung und Ervelung, um bald 
tebendiz ſich zu entfalten und hervorzutreten, wm im geiſtie 
gen Reben des Menſchen ihre große Stelle einzunehmen, 
aus welcher nur DVeritrung, Wahn des raſonnirenden Vers 
ftandes, Verblendung durch Sinnlichkeit, fie verdrängen 
tann. Eine Beobachtung, deren Gewicht nicht genug ans 
erfannt zu feyn fcheint, 


Allgemeiner Orunbfab ber Erziefung: das erfle Fate 
zebent bindurd, ſoll den Menſchen, wenn niht ausſſhließ— 
Fi, doch bauptfählich, das freie, regelloie Leben bilden, 
nicht die Schule und ihre beitimmte, künſtliche Form, 
Sie it immer nothwendig Beſchraͤnkung, und ihr Geſeß 
und fefte Regel, welche fpäter beiliam, ja unumgänglich, an 
die Beſchiankung des Lebens felbit, wie es einmanl iſt, 
und den Minichen erwartet, gewöhnt, in biefelbe eins 
füßrt, während zu frü e mit Üübergroßer Genauigkeit und 
Sorgfalt angewendet, je den jungen Geiſt beengt oder ers 
drücdt, zumabl den von Nıtur minder energifdyen. Im 
Dieier Beziehung bat die ireghümline Con equenz gewilfen: 
hafter Yeltern gewiß ſchon mehr geſchadet, ald eine gleich 
gültige Vernachlaͤſſiguag leichtiinniger, — 





„Wenig leſen, und dad Geleſene wohl überdenken oder 
darüber reden, ift das Mittel, ed recht zu verarbeiten. Wenn 
Durch die Gewohnbeit des Denkens die Einſicht einnapf 
aufgefchloifen it, dann iſt es, wie ich glaube, immer vor. 
theilpafter, in ſich ſelbſt bie Dinge zu finden, bie man 
wohl aud in Büchern finden würde; das iſt das wahre 
Gebeimniß, fie recht einzuprägen in den Geiſt und (id) 
anzueignen. Gtatt deffen empfangen wir jie fo, wie man 
fie uns gibt, fat immer in einer Borm, die nicht die uns 
fere ift. Wir find reicher, ald wir denken, aber, wie Mon: 
taigne ſagt, man richtet und ab nach Erborgtem und Ente 
keönten ; man fehrt und, Fieber fremdes But gebrauchen 
als eignet, oder vielmehr mögen wir, nur immer aufdäu: 
fend, am nichts Hand anlegen ; den Geißzbaͤlſen gleich, die 
nur darauf bedacht find, ihre Böden zu füllen und im 
Schoße des Weberfluffes Hungers fterben. — — 

Der große Irrthum derer, die ſich bilden wollen, bee 
Reht darin, daß fie zu fehr auf ihre Bücher ſich verlaſſen 
und nicht genug in ihrem Ingern fchöpfen, bag fie nicht 
hadenten, unter allen Soppijten ſey unfer eigenes Gemüth 


faft immer derjenige, ber und am wenigften beträgt. “Yes 
ber fühlt, fobald er in fich felbit eintehren will, was gut, 
jeder unterfcheidet, was ichön ift; es int nicht noͤthig, daß 
man dad eine ober andere erſt kennen lerne und man 
täufcht ſich darüber micht mebr, ald man ſich täufchen will. 
Die Beifpiele des wahrhaft Guten und Shönen find aber 
feltener und weniger gekanut und man muß fie fern von 
uns fuhen. Die Eitelkeit, welche die Kräfte der Na— 
tur nah ihrer Schwaͤche abmißt, läßt und Eigenſchaf⸗ 
ten, bie wir nicht im uns felbit finden, für eingebildet 
balten ; Trägbeit und Verderbniß ftügen fih auf ſolch eine 
behauptete Unmöglichkeit, und was ber ſchwache Menſch 
nicht täglich fieht, das, meint er, könne man nimmer fehen. 
Diefen Wahn muß man zeritiren. Dan muß ſich gewöh— 
nen, große egenftände zu fehen und zu fühlen, um je 
den Vorwand ſich zu benehmen, daß man fie nicht nach⸗ 
ahmen koͤnne. Die Seele richtet fih auf, das Her; ent 
Hammt beim Anſchauen fol göttliher Vorbilder; indem 
man fie betrachtet, ſtrebt man ihnen Ähnlich zu werden 
und mag ohne bie tiefite Abneigung das Mittelmäßige nicht 
mehr dulden. Roufieau Heloiſe.“ 


— — 


Die Mahnung, wuͤrdige, geiſtvolle Alte zu hören, im 
jeder Zeit paffend und gültig, mehr oder weniger, kann in 
keiner dringender gegeben werden, wie in der unfrigen, in 
welcher dad aıfblüsende Geſchlecht, wenn Selbitertenntmiß | 
ibm möglich it, dem ablebenden wohl in jeder Beziehung 
des Lebens und Strebend den Vorzug einzwäumen, zu 
ertennen bat, dab fein Sinn nach aller Richtungen hin zu 
Dberflählichkeit, Verirrung und Unwerth hinneige. In 
Sittlihen, wie im Willenfhaitlihen, drangt ſich dieß 
als wahr auf; ſelbſt befangen im des Gehaltloſigkett und 
Verkebertheit des Zeitſinnes und ber Biteratur diefer Ich 
ten Jahrzehnte und berfelben angewöhnt, wird diefe dem 
empfänglichen Betrachter erft recht fühlbar und bewußt 
wenn er im biefer Literatur zuweilen d'e Stimme eis 
ned Veteranen vernimmt, der gefund und kräftig uͤder 
dem ſchalen Zreiben der Gegenwart ſich erhalten; dann 
fprihe es ſo friſch und genügend fein Inneres an, wie 
ed die ganze Maffe des neuen Redens und Dichtens nicht 
vermodht; bie rechte, naturwahre, lohnende Richtung 
des Geiſtes und die Berirrung und das Gebrtechen der 
Zeit, werden ibm zur WUnfihauung gebtacht. Mach 
gründfihen Prüfen und Vergleichen wırb er im Allge⸗ 
meinen erfennen und ald Regel bei feiner Bildung ſich 
feititellen, daß man, um wahrhaft Gutes, Geiſt und Herz 
ftärtendes zu gewinnen, umkehten müſſe von biejer troſtlo—⸗ 
fen, unabfehlicher aferandriniichen Muflöiung, der wir entge 
gem geben, uad Math und Lehre und Genuß in ber vater 
ländiichen Literatur vorzugsweife, bei den edlen Geiſtern 
ſuchen, deren Kebensböhe und vollefte Wirkfamkeit den zwei 
legten Zahrzehnten des vorigen Jahrhunderts angehdrt, da 
an ihren Kern fih zu halten, aus ihnen Wahrheit und 
Schönheit, ald aus frifcher und lauterer Duelle, zu. ſchoͤpfen, 
der rechte Weg für Leben und Lernen von ihnen zu erkunden 
fm. Es iſt als ob ihre Bildung und Erziehung unter 


 ginfligeren Cinflüffen,‘ unter gedeihlicheren Eonftellationen 
„ftatt gefunden, und ihre Urfprünglichfeit, Naturjriiche, Sins 
nesftarheit and Productiondtraft in dem aufblühenden 
Geſchlechte verſiegt ſey. — — „Richt, alle Vortheile ber 
perfchiedenen Stufen des Zuftandes der Menſchen können 
zugleid) genoffen werben, v. Gagern,, 


— — — — — — — 
Auswärtige Nachrichten. | 


"Wien September, Im Theater an ber Wien 
eröffnete Hr. Earl mit feiner Geiellichaft aus Münden 
Die erft vor zwei Tagen auf zwei Flößen auf der Donau 
hetabgeſchwommen kam, feine Gaſtborſtellungen mit dem 
Drama, die Räuber auf dem Culmerberg. Er 
bat die Bühne für die näciten zwei Monate gepachtet, 
dem Dernehmen nach bezablt er dafür an dem Hrn. Eis 
gentbümer für jede Vorftellung (da er täglich ſpielt, alſo 
jeden Tag) 40 fl Como, Münze, Die Brob» und gehalt⸗ 
fofen Mitglieder der vorigen Entreprife, woron Hr Carl 
nur dad DOrcheiter behalten hat, muͤſſen indeſſen feiern oder 
Wien verlaffen, wenn fie nicht fo glücklich find, ihre Ta— 
leate für einen Bertelfeld dem neuen Direcior zu verkau—⸗ 
fen. Diefer veripricht, laut Profpectus, ein Thearre de 
Varicres im edlerem Sinn: das romantiihe Echaufpiel, 
dad Drama und dad feine Luſtipiel Sollen mit ber Local: 
roſſe ia bunter Reipe abwerhieln; Oper und Ballet find 
ausgeſchloſſen. Der erften Vorſtellung, die nad) einer fo 
fangen Unterbrechung ſeht bejucht war, ſchickte man ei 
nen jchlauen Prolog voran, welcher bad gutmüthige Bier 
ner Volkchen auf feiner fhwäciten Seite angriff, indem 
er ihm viel von Huld, Nachſicht, Kunftinn, Waterlandss 
fiebe (Pr. Earl iſt ein Eingeborner) , raſtloſem Eifer ewis 
ger Duntbarkeir, Großmuth gegen Fremde, anſpruchsloſer 
Beſcheidenheit, vertrauungsvoller Hoffnung, Thraͤnen ider 
Rabrung vorfchwazte. Am Schluß wurden bie verrn⸗ 
gerten Preife der verſchiedenen Pläge angeſegt, und 
dieſes war wohl das wirkſamſte Zugmiitel. Das Publis 
eum übte Baflfreundfchaft und war im bohem Grabe toles 
zant. Die Öffentlichen Urtieile darüber, wie bes böſe 
Leumund meint, durch Breibillets gewonnen, finden alles 
ganz vortrefflich: die Patrioten idimpfen aus vollem Halſe; 

* die gemäßigte Partei hälts mit bem Spruch: Neue Beſen 
Bepren kehren gut, die jungen Herrn freuen ſich über bie 
neuen Gefichter und bie Bebächtigen rufen: Finem 
lauda! — $ür den Ball daß die Speculation nicht mehr 
tentirt, ift bereits im Pachtcontractate geforgt, been dieſer 
faun von drei zu drei Tagen gefündigt werden. — Um 
31 gab Hr. Carl Fauſts Mantel oder Staberl in Ho- 
zibus, Sauberipiel, ganz bielelbe Poſſe wie im Leopold« 
ftädter Theater, nur die Fledermaus hat ih im den ven 
Hm. Garl auch im Auslande zu einer gewiſſen Exlebrität 
gebrachten Staberl verwandelt. Es wurden von einer Hand 
voll Ehariften etliche luſtige Melodieen im ’/,und*/, Tast und 
von Hm, Earl tomifche Verſe auf die Melodie: Schöne 
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Neuzeit fehlen. 


Dinta, bald deriamirt, "halb gefungen. Hr. Earl bat 
viel Glück mir feinen verfhiebenen Staberl's gemacht. 
Um 10, September gab ed: Den Kampf mit dem 
Drachen nah Schiller und Vertots biftorifhen Annalen 
von E. M. Heigel, dem erften Regiſſeur des Hrn. Carl, 
Muſik von Röth (unbedeutend). Wabrſcheinlich verſprach 
ſich der Unternehmer von dieſem Schauftück große pecu⸗ 
niaͤre Vortheile; allein ber Erfolg war ungünſtig, wiewohl 
ber graulice Lindwurm fein Erbſtück aus der Palmyta) 
im Angeſicht ber Bufchauer zu Pferde und mit Beihülfe ei⸗ 
nes Bullenbeißerpaares erkegt wurde. — Go ging es fort 
mit den Darſtellungen in bunter Meibe. Die Carl'ſche 
Geſellſchaft hat die Hälfte iprer Gaſtſpiele beendigt; bie 
jept iind alle ihre Vorſtellungen erniten Inhaltes durchge⸗ 
fallen und nur die Burtesten, wie Etaberl, baben ange 
zogen ; ein warnender Bingerzeig, wie weit bie vorhande⸗ 
neu Kräfte ausreichen. 

Im Leopolditäbter gabs mancherlei, was aufs 
tauchte Und wieder verjchwand, Die Wieverheritchhung ber 
alten Opern: Poffe Evatarheri und Schnubdi ober bie 
Belagerung von Ppfilen-- von Periner, Muſik von Wenzel 
Müller war ein excentriſches Mittel der Verzweiflung, 
worin dieſe Bühne fich durch die fortwährende Unfähigkeit 
ihres Factotums, des Komikers Raymund befindet. Dan 
lacht zwar immer gern, aber die Zeit andert und modelt 
alles um und am wenigſten darf ber Pofle der Reiz ber 
Tiſchl, bed dich! der golbne Fi 
her oder Harleguin als Schmetterling gingen mit an« 
detem (purlos vorüber. Scheintod, Spabifanterl 
und Schildwache auf einem Poften und bie Pas 
gen lebten zur Freude bes Publikums wieder auf, Am 
30. Sept gal man Gisperl und Bispers oder Alle 
Minuten etwas Auders, Parodie der Bauberfpiele von U. 
Dänerle: Unter Gisperl verfieht man einen albernen bom 
nirten Jungen, Bisperi neunt man eine ſchnippiſche na⸗ 
ſeweiſe Dirne; ſomit lann man ſich bie Hebel des Gtüs 
des vorftellen, und es genüge dinzuzufügen, daß das Pubs 
likum Unterbaftung fand und fleißig zum Beſuche wieben 
kehrt. Die Mufit ift unfchufdig daran, 

Das Jojepbäfädter Theater verberrlichte fich 
mit bem Sreifhäs. Alſo dort hinaus muß man mare 
bern, um in dem fonft an Muſik fo überreichen Wien ende 
lich wieber einmal eine Oper zur hören. Das Unterfte wirb 
nad oben geehrt. Die kieinſte Bühne der großen Kaifen 
fabt, wagt fih an Webers Meiſterwerk, und bad Wage ⸗ 
flüt gelingt! — Am 3. September gab man Jo ko, den 
brafitianifhen Affen, Schauſpiel mit Gelang und 
Tanz in 2 Acten, dem franzoͤſiſchen Drama nachgebildet von 
€. Meifl, Muftt von Plager. Dac Wefihen fiel gleich am 
erſten Abend nieder, weil es bad Elima nicht vertras 
gen Fonnte. Der Mödellirer glaubte feinen fentimentafen, 
überromantifchen Stoff durch focale Späge würzen zu mtüf 
fen, hat ihm aber verfalzen. Der menfhenfreundtiche, wohls 


‚thätige, großberzige Pavian iſt verbfichen und unter Schlan: 


gengeziih zur Nube gebracht worden. In der Mufit ber 
gegneten uns lauter alte Bekannte, — Sonſt, tolles Zeug 
genug, das feinen Tag nicht überlebte, j 
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In Berlin iſt eine ältere Oper, bie Geifterins 
fel von Meihard, auf die Bühne zurädgetchrt. Dabei 
it nun wohl am intereffanteften zu beobachten, wie dieſes 
ältere Wert von nunmebriger Zeitfiimmung wieder aufge 
nommen wird, weil man das Geiüht der Menge fo oder 
fo verändert oder fortgerüdt ficht. Bei zweimaliger Auffübs 
rung ließ ſich im Pubtitum eine wolle Anerkennung dieſes 
Werkes deutlich wahrnehmen, man mar mit fichtlicher Aufs 
merkiamteit und Theilnabme darauf gerichtet und der Geift 
fowobt des Dichters als des Componiſten ſprach zu ber 
Menge. Wenn dann ja einer bei einzelnen Urtbeiltäußerums 
gen etwas Deraltete® bezeichnen mochte, fo wurde dies 
dann doch inner mehr auf das Maaß und die Länge und 
auf Das langſame Kortichreiten der dramatifchen Bewegung 
besogen, als auf die dargeitellten Lebenselemente ſelbſt, und 
fo konnte man im Ganzen erfennen, daß ſowobl dem Dich 
ter, ald dem Componiſten die Theilnabme der Zeiten blei⸗ 
ben werde. — Eins überhaupt ſcheint die jepige Art, Kunft: 
werte aufjunehmen und zu genießen, gegen die bed vorigen 
Jahrhunderts zu unterfcheiden, eine größere Lebhaftigteit 
des Gefühls, die ſich gern am einer recht vollen, ftarten 
und ungebemmten Bewegung bdraftifcher Werke erfreut. 
Gaͤbe es nun eine Kunft, manchen dramatiichen und 
muſtkaliſchen Werte früherer Zeit dieſe febbaftere Be: 
wegung mitzurbeifen, fo könnte unfer Theater an 
guten Werken viel reicher ſeyn: es wäre dann aber nicht 
ein bloßes fogenanntes Bearbeiten, fondern ein ganz neues 
dichterifches Auffaſſen, durch welches dem früberen Dichter 
die beite Ehre widerfahren würde. Wäre es nicht einem 
vaterländifchen Intereſſe erfrenlich, wenn fo vieled aus der 
Mergangenpeit erhalten würde, woran fir die Gegenwart 
noch erfreuen könnte? — Ein großer Theil der Schoönbeit 
der beinrochenen Oper, die Geifterinfel, iſt die nach 
Sbakſpeare genommene Gotteri.he Dichtung, die ald Opern: 
ftoff wohl murlerhaft iſt. Aus dem eintresenden Geiſterle⸗ 
ben iſt vorzüglich der Sylphe Ariel überaus ſchön gedacht. 





Mancherlei. 


An der Conſtitution von Philadelphia ſollte zwar Je— 
dem die Aufnahme zum Bürgerrecht bewilligt werden nur 
mit Ausnahme der Atheiften und Müßiggänger. 

Srarklin erklärte fi) aber dagegen mit ber Bemer 


tung: 

9° Diefe Ausnahme find’ ich ganz überflüflg. Denn 
gib’ es auch fonft irgendwo einen Arbeiten, er müßte ſich 
befehren, wenn er in einen Staat träte, wo alles fo gut 
it; und würde bier auch ein Träger geboren, fo müßte er 
doch, da, er beitändig drei liebenswürdige  Schweitern, 


Reichtbum, Wirfenfhaft und Tugend, bie Töchter 
des Fleißes, vor Augen hätte, fie liebgewinnen, und fid 
beitreten, fie von ihrem Dater zu erhalten... 


Jemand, der vom Hofe mit vielen Gunſtbezeu gungen 
überbäuft worden war, rühmte fih einft in Boote”r& © 
genwart, daß er deshalb keinen Schritt getban babe. 

Sollte das fo ganz feine Nichtigkeit haben? fragte 
Jemand. = 
„Alterdings 1” erwiederte Boote ſchnell: „riechen 
peißt nicht gehen... 


1L— 


Mährend des Krieged 1706 kam cin englifcher Ma 
trofe in den Laden eines Uhrmachers zeigte ihm eine Heim 
goldne Uhr, und wünfchte, dag er fle wieder in Stand je 
zen möchte. 

Der Uhrmacher beſah die Uhr, erkannte darin ein, 
franzöfliches Fabrikat von unbedeutendem Werth, und fast 
es verlohne fich nicht der Mübe, die Uir autzubeffern, diel 
möchte leicht mehr betragen, als der Einkauf. 

„Bas verichlägt nichts!,, erwiederte der Matroſe: „ih 
will gern das Doppelte dafür geben, denn ich babe dus 
Ding lieb.,, 

Wie viel habt Ihr denn dafür gegeben? fragte ver 
Uhrmacher, 

„Wie viet? Ich gab dem Befiger einen tüchtigen 
Baufifchlag.. 


Der Kardinal von Noailies beklagte ſich einft bit 
ter bei dem Kardinal Dubois, daß der Regent, Henri 
von Orleans, zu ihm gefagt habe: Er folle ih zum Tem 
fel icheren! „Was feit ich -nun thun?“ jragte er baby 
ängflih. — „Nichte, verfepte Dubois, gar nichtt, 
ale — gehordyen‘“ { 


Bei ter Anmelenheit ded Königs und der Königin der 
Eandwich: Infeln zu London murben fie auch zu einen 
Pierderennen in Epſom eingeladen, 

Eie fehmten ed mit ben Worten ab: 

„Ein Pferd kanu ja nur das erite am Biel ſeyr— 
und weiche & das ift und ganz gleichgültig.“ 


L—— | Een 
FD — nr ah ee ee — 


Frankfurt a. M. Herausgegeben 


von Joh. Frieder. Wenner. 
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Schluß zu geben. Die Benetianifchen Damen wünſchten 
fehe, daß Lord Byron fi in feinen verBleideten Landes 
man verlieben moͤchte, aber ber Dichter, obſchon den 
Betrug nicht ahnend, blich doch ftandhaft gegen den 
Eindruck falſcher Reize und der Juͤngling, mit diefer 
intereffanten Unterredung zufrieden, wollte die Täus 
fhung nicht weiter forsfpielen. Er fhrieb daher am 
folgenden Tag dem Lord, befannte feine Liſt und bat 
um die Erlaubniß, ihn in feiner wahren Geſtalt bes 
fuchen zw dürfen — er erhielt aber keine Antwort, 
der Dichter war verletzt. — Indeffen lachte man 
nachmald im Eirfel der Albrizzi fo fehr auf feine Kor 
Ren, daß cr in diefer Geſellſchaft nicht länger die 
Untipathie gegen feine Landsleute zum Worfchein 
beingen durfte. 





Ueber das in 3 Bänden Firzlih zu London er: 
fhienene Werk: The Life, writings, opinions and 
times of bord Byron eic. entnebmen wir aus der 
Revue encyclopelique Folgendes: Der Berfaffer bat 
diefed Werk in der Abſicht herausgegeben, um die Mer 
moiren Öprond welde dem Privat » Interefje einiger 
Gamilien zu Liebe dem Publicum entzogen worden 
find, fo viel wie möglich zu erfegen. Er war ein 
Freund und zuletzt ein MWaffendruder des Dichters, 
und wenn man über die Glaubwürdigkeit eines Buche, 
nach der Urt, mie ed abgefaßt it, urtheilen darf, fo 
verdient daß gegenwärtige wegen feiner Einfachheit al- 
len Glauben. Es iſt micht das Werk eines gefhic- 
ten Schriftſtellers; fein Styl ift oft unrichtig, feine 
Ausdruͤcke find niedrig und gemein: aber wenn bie 
Form auch der Eleganz entbehrt, fo finden fich in 
dem Werke felbit doch weder Partheilichkeit noch Bor⸗ 
urtheile. Mir glauben den Anekdoten und den That ⸗ 
fachen, melde in diefem Bänden enthalten find, weil 
fie einfach erzählt werden, mehr, ald wir früher den» 
felden, da fie Medwin, Salvo und Gamba mittheile 
ten, Glauben beimaßen. — Linige Auszüge geben 
über den oft falfıh begeiffenen Charakter des Dich: 
tets Aufſchluß. Güte und Empfindfamfeie waren 
aben fo ausgezeichnete Züge feined Herzens, ald fein 
Genie von Energie und Erhabenbeit jeugte. Während 
eined Aufenthalts in Conftantinopel hatte einft ein 
Br zwiſchen Türken und der Mannfchaft eines ves 
netianifchen Schiffes Statt. Die tärfifhen Matror 
fen wurden gefhlagen, du aber der Pübel herbei fam, 
ihre Niederlage zu rächen, floben die Wenetianer an 
Bord ibred Schiffes und liefen ungluͤcklicher Meife 
ihren Capitaͤn am Ufer zutuͤck. Da er dem araufam» 
fin Sode, er er im die Hände der Türken ſiel, 
nicht entgehen Fonnte, fo floh er zum Lord Byton, 
den. et nur dem Namen nah kannte, und flehte 
feinen Schutz an. Es war im feinen Bewegungen fo 
viel Stolz und Zutrauen, dab der Dichter davon 
bingerißen ward, und ibn, mit Gefahr feined 2er 
bene, an einen: fihern Ort bringen. ließ. — Eine 


Beduͤrfniſſe. 


junge talentvolle Dame war duch Ungluͤcksfaͤle in 
die größte Noth verfept worden; fie fuchte Lord By» 
son auf und bat um feine Unterſtuͤtzung bei der Her— 
ausgabe eined Banded Gedichte bie fie unternehmen 
wollte. Sie ſchien fehr bewegt: er bemerkte ed, be» 
ruhigte fie mir wohlwollenden Worten und fagte, ine 
dem er ihr ein Papier zuflelltes „Hier iſt meine Uns 


terſchtift! Wir find beide jung, die Welt iſt ſchlecht: 


wenn ih mid nm ihr Ihe Werk befüimmerte, würde 
man das übel auslegen.” — Dad Papier enthielt 
eine Anweiſung auf funfzig Louisd’or. — in juns 
ger Menſch, Namend Guillemore, kam nah Rom in 
einem traurigen Zuſtande. Byron erfuhr feine Rage, 
nahm ibm im fein Motel und forgte für alle feine 
Bald darauf empfing ©. amgeblid acht⸗ 
zig Rouisd’or von einem Onkel in London, mit dem Bes 
febl fogleidh nach England zuruͤckzukehren, um die Erbs 
(haft eines feiner Bettern anzutrteten. ©. weigerte ih, 
fo bald feinen Wohlthaͤter zu verlaſſen, und verſchob 
feine Abteiſe um einige Wochen: endlich, da die das 
zu beftimmte Zeit erfhienen war, fagte er, daß er 
er über Venedig reifen würde, und Byron übergab 
ihm dreihundert Dufaten, die er unter die Armen, 
für die er dort zw forgen pflegte, vertheilen ſolle. 
Nach der Abreiſe deffelben bemerfte Byron, daß er 
beftohlen ſey: der Verdacht fiel auf einen Bedienten, 
einen Ftaliener, der, umgeachtet der Betheurung feir 
ner Unſchuld, fortgeſchickt ward, Später, da B. fih 
mit feinem Banquier regulicte, entdeckte er, daß 


feine Unterpheife für eine Summe von 750 Pf. St. 
nachgemacht worden war und daß die falfchen Billets 


von Öuillemore vorgezeigt worden: auch erdab ed ſich, 
daß diefer nicht mad Venedig gegangen war. Go: 
gleich erinnerte fih Byron ded armen Jtalienerd mit 
ſchmerzlichen Gefühlen: er war gegen ibm ungerecht 
und graufam geweſen. Nach vielen Erfundigungen 
fand er den Ungluͤcklichen im Spital, krank und 
elend. Bei tiefem Andlick vergoß Byron Thraͤnen: 
er unterließ nichts zur Wiederherſtellung feiner Ges 
fundheit und fiherte ihm, wie feiner Frau, eine bes 
ſtimmte Unterfrigung zu. — „‚Leberall, wo Byron 
hinkam“, fagt der Werfaffer, „hinterlich er Spuren 
der Wohlthaͤtigkeit. Es gab Feinen Gondelfahrer in 
Benedig, einen Matrofen. des atriatifhen Meeres, 
bee ſich für ihm nicht den gröfiten Grfahren audge- 
fegt hätte.” Der Vorwurf, tab Byron ein Menfchen: 
feind gemwefen, wird von ihm mit Unwillen jurücdges 
wiefen und es wird gezeigt, dab derjenige, der fo 
viele, fo ergebene und erprobte Freunde, wie Bpron, 
gehabt habe, den Gefühlen der Menfchlichkeit nicht 
hate fremd feyn können. Gewiß, derjenige, dee 
fem Seele ſich bei dem Gedanken an einen Mens 
fen, der über das Leben eined andern Menſchen ge 
bietet, emporte, konnte kein Feind des Menſchenge⸗ 
ſchlechts ſeyn. „Es genügt”, ſagte Buren, „daß der 
Strafbare in Eurer Gewalt, daß fein Leben in Eus 
ser Macht ſeyn, aber dad Leben ihm nehmen, dürft, 
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Ihr nicht. Einen Menfhen binden und dann fein 
Blut vergießen! — das if ein ſchtecklichet Gedanke, 
und ich wundere mich, mie man fi daran hat ges 
wöhnen koͤnnen““ — „Kann man den Ausdruck fols 
chet Gefinnungen leſen und ſich nicht über die Unge ⸗ 
techtigfeit derer, die Byron werdorben und unmoras 
liſch genannt haben, empören? Muͤſſen wir nicht 
glauben, daß die Fehler, die er begangen, (umd ger 
wiß bat man aud ihre Zahl übertrieben!) nur eine 
Folge feimes Widerwillend gegen die Welt, den jede 
erhadene Secle in dem Unwillen über die Ungetech⸗ 
tigfeit empfindet, geweſen feyen? Als Menſch hatte 
Byron Fehler, aber noch mehr Tugenden; ald Dich» 
ter bat er die Alten erreicht und die Neuern hinter 
ſich gelafien. Wer, feit Homer, befaß ein fo feuchte 
bared, fo umfaſſendes, fo glänzendes Genie, als 
Byron? Und doeh! — doch hat man ihm die Ehre 
ded englifchen Pantheond verweigert! Uber man glaus 
de nicht, daß feine Mitbürger von ibgem alten Cha« 
rafter alfo herab gefunfen feyen, daß fie fo unwife 
fend oder fanatifch genug geweien wären, eine folde 
Shat der Barbarei begangen oder gut geheißen zu 
baden! Nicht England, nit fein Vaterland iſt «eb, 
fondern der Dedant von MWerminfter, der die Ufche 
des Sängerd deb „Childe Harold“ in den. Tempel 
der großen Männer aufjunchmen fidy weigerte! 
Wenn Shaffpeare, Dryden und Pope, deren Ruhm 
er vertheidigte, aud ihren Gräbern fid> erhebend, es 
hätten feben koͤnnen, mie die berühmten Manen zus 
ruͤckgewiefen wurden, würden fie nicht, unwillig, die 
Gewölbe, in denen fie ruben, zu bewohnen, dieſel⸗ 
ben verlaffen umd dadurch ed der Welt verkündigt 
baden, daß die Ubtey “von Weſtmuͤnſter aufgehört 
babe, dad Heiligtum des Genie's zu ſeyn?“ 





Demofihenes und Phoclon. 





Ein prüfender Lefer ber Iris bat die Bemerkung 
gemacht, in der dramatifhen Skizze: „Das Lager 
vor Thebe“ fen der Charakter des größten aller Red— 
ner zu fehe in den Schatten geftellt, während Pho— 
eion in einer Glorie erfcheine, die ihm die Geſchichte 
nicht zuerfenne Einſtweilen, und bit eben diefer güs 
tige Lefer fein Verſprechen hält, der Iris eine aus 
den Quellen geichöpfte Biographie des Demo % 
theme zum Geſchenk zw machen, mollen wir mehrer 
flimmberehtigte Hiftoriker Über die beiden Athener ab+ 
bören und dadurd die Beurtheilung ihrer Cigenthuͤm⸗ 
lichkeit erleichtern, welche natürlich aus einer auf ganz 


andere Zwecke berechneten dramatifhen Darfiellung ,- 
die übrigend ihre nachmweisbare Duelle im Plutarch 


hat, nicht fo zuverſichtlich gefchöpft werden. fann.. 


Demoſthenes — fagt unfer Luden — ift eine der 
berrlihften und merkwärdigfien Erjheinumgen in ber 
ganzen griehifhen Geſchichte: New, Schmäbfucht und 
Bodheit haben ibn umſonſt zw verkleinern geſucht. 
Sein ganzes Leben, bis zu feinem Martprertode, füllte 
ein großer Gedanke. Nie ift Marer erkannt, was dem 
Griechen gebührte oder helfen konnte; und mit der 
hohen Begeifterung eined Schers, mit dem heiligſten 
Ernfte tiefer Ueberzeugung und mit der ganzem ſittli⸗ 
chen Kraft eined freien Lebend und eined reinen Bes 
wußtſeyns hat ed Demofihenes verfündigt. Wer feine 
Reden liefet, ohne der Zeit zu gedenken, die vorher 
gewefen war, der muß, wenn er irgend Etwas werth 
if, glauben, daß ſolche tiefe Wahrheiten, fo {höm auts 
gejprochen, nothwendig zu einmuͤthigem Entſchluß und 
begeifierter That forrgeriffen habınz wenn er aber bie 
frühere Geſchichte der Griechen bedenkt, fo wird er «b 
nicht unbegreiflih finden, daß ein folder Deroß Ber 
Straatöweisheit fo wenig auszurichten vermocht, fon« 


dein meiftend mur laue Bewunterer, ergtimmte Geg⸗ 


ner, boßhafte Werläumder gefunden habe. Ja, wäre‘ 
dem Demofihened zu diefer fittlichen Würde, zu dien: 
fen politifchen Tiefblick, und zw diefer görtlichen Bes: 
rebfamkeit, auch der Much und die Kunft des Feld⸗ 
beren, und die Gewandheit des Unterhaͤndlers gegedem 
geweſen, er wuͤrde dieſes Volt doch nicht mehr zw 
Einheit, Vertrauen und Kraft gebracht baden. Are» 
ſchines mißbraudte ihm entgegen große Eigenfchaf 

ten, aud Feilheit oder Ittthum, und fand Anhänger ; 
dem Phociom fehlte ein großer Blid: er war zur 
frieden, wenn er dem verkehrten Bolke, dat Demofbe: 
nes mit feinem Geiſte zu durchdringen fuchte, fpottend 
gegenüber fand, umd die unglücfelige aber bequeme 
und den Meiften angenehme Lehre: „autzjumweidhen, 
um nicht jertreten zu werden’ predigen Ponnte; das 
durch wirkte er doppelt werderblich, weit er „der Beſte 
war’; endlich fing fogar die Pythia am zu philippifie 
ren, Hierin ſpricht fi der Ebarafter der Zeit voll⸗ 
kommen aus. Daher drängt fih ver Gedanke auf, 
Demoſthenes fey nur erfchienen, theilt, Damit es dem: 
menſchlichen Gemuͤthe, bei der allgemeinen Zerfallen: 
beit und Schlechtigkeit, nicht an einem Halte fehlen 
folte, um Glauben zu erhalten und Vertrauen, theild 

damit «3 vor Welt und Nachwelt Mar feyn mödtr,, 
daß die Griechen nicht ungewarnt, nidyt ohne Kennt 
niß defien, was ihnen zut Abwendung dei Uebels zu 

thun gebührte, alſo nicht ohne eigne Schuld, ibte 
Unabhängigfeit verloren haben. 


Eine: andere Stimme, die eined theurem Todten, 
Johannes Muͤller'k, laͤßt fi fo vernehmen: Zu Athen 
lebte der Medner Demoſthenes, der den Griechen vom 
der Natur gegeben fihien, um. alle® Ungluͤck, wozu 
ihre Verfäumniß des gemeinen Wohls und die Ver: 
derbniß ihrer Örundfäge und Gitten endlich und bald 
führen. müjfe, ihnen: vorzufagen: Sie hörten ihn, wie 
die. Trojaner. der Kajlandıra MWeiffogungen. Inte 
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Philippos die Phalanx bildete, feine Einkünfte ver: 
mebrre, allen Griechen Feſſeln bereitete, wollten die. 
Arhenienfer nicht glauben, dab etwas zu fürdten ſey 
Aiele rühmten feine Gerechtigkeit, feine fanften Sir 
ten. Man fiheute Miübe und Aufopferung, zu ernfler 
Vorkeht umerläßlich. Die Feldherren, aus Furcht vor 
der Verantwortlichkeit, unternahmen lieber nichtt ; 
fie fchhonten die ſchwet zu erſetzenden Truppen, be: 
fonder® aber ihr eigned Neben, am die Ewigkeit un: 
gläubig, für ſpaͤten Ruhm gleihgültig; fo hatten 
alle damalige kriegeriſche Unternehmungen der Helles 
nen einen fraftlofen, unzufammenhängenden Gang. 
Philippos gab feinem Heer einen einigen, feinen 
Geift; er felbit hatte nur Einen Hauptgedanken. — — 
An den Gefilden bei Chaͤronea in Boͤotien, kam «3 
(337 Sabre vor Chriſto) zur Entfheidungsfhladt. 
Die Nihener und ibre Bundesfreunde, unter ihnen 
die Schaar der Liebenden, von Theben, firitten 
würdig des letzten Kampfs der uralten freiheit. Sie 
wurden gefhlagen; die Liebenden, vier hundert an 
der Zahl, auch im Tode untrennbar, fielen, alle vor 
wärts verwundet, beifammen; die Freiheit Griechen⸗ 
lands nahm ein Ende. 


Schiutßz folgt.) 


— — — — — — 


Magentropfen *). 


— — 


Liebezauber macht nicht ſelten ben MWeifen auf bieren 
gehn, um fo feltener aber den Narren auf joeien, 





Den meiften Menfchen it der Hypotbelenbewahrer ein 
wichtigerer Mann, ald der Gewiſſensbewahrer. 





An der arofen Welt find die Hergentwechfel häufig 
nur auf's Enboifiren, nicht auf’3 Beeren berechnet. 





Gardefous! nennen die Nachbarn das Geländer, wel: 
ches wir, doch fonft im Titulweſen Matadore, ganz einfach 
wirkliches Geländer benennen, Wahrfcheintich geben wir 
weniger auf unfere „Fous, Acht. Uber an Achlung ger 
gen fie Saffen wir es darum dennoch nicht fehlen, wie das 
magre Gedeihen unferer Satyre bad näher darthut. 





) Aus einer Handſchrift unter dem Titel: Magentrop« 
en bie Improvifatorenan ber Punſch— 
quelle, 


Genuß ift ein Kind, dad mehr als jebes andere fe’ 
nem Water gleicht: jeder Menich träge — gern oder uns 
gern — feinen eigenften Charakter auf feinen Genuß über, 


—— 


Lefen iſt nichts anders, ald mit den Yugen hören, 


Die Menfchen wiſſens, daß fie einander Komöbie vor⸗ 
fpielen; aber da jeder dem andern gegen das Reziprocum 
Haticht, fo fahren alle fort, 


— 


Sauberfunft "it in allen Fällen erfprießlich, wo Ders 
theidigung den Vorzug vor Angriff verdient: fie darf alle, 
um Acht zu ſeyn, nicht Product bes Temperamentd, jondern 
dem Begeren Heil — nicht das Liebekind der Schwäche, fon» 
dern die ſich felbit abgerungene Kunft ver Kraft ſeyn. 


— e —— 


Wie tief Worte ſinken können, gleich Menſchen! Iſt 
nicht Pobel zum beleidigenden Ausdruck geworden? Und 
doch ſtammt der lumpige Wortlazarone von dem beroiſchen 
Poputus! — Komifch genug bedeutet dies ſtolze Pos 
pulus auch die geſchwaͤßige Pappel. 





Der Wollälling glaubt die Blüthe zum Abblü— 
tbem beftimmt, welche der eble Genießer dem Abblühen 
gewidmet erachtet: der Würtling aber tritt die Kelche mit 
Füßen, nachdem er die Blätter zerriffen; während ber 
Wollüſtling zwar wie ein Thierchen, doc) nicht wie ein 
WürtlingeUntbhier genießt, 


Jeder Dichter fihafft feine Blüsel mit Däbalud, und 
erbebt fie wie er; doch fo mancher ftürzt wie Ikarus nur 
gibt er keinem Meer den Namen. 


Oelgöße! Ich muß doch nächftens Adelungs Orakelbuch 
über diefe Geſtalt anfichlagen, die ſinnvoll dunkel bafteht, 
als gehöre fte im den Olymp ber Raͤthſel oder in die Hölle 
der Ideen. 


— — 


Kopieſũchtige Zeitalter ſind rein von Originalſuͤnden 
aber ihr Daſeyn ſelbſt iſt die lauteſte Urkunde der Erbſuͤnde 
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Bilibald Pirkfheimers 
Klaglied um Albrecht Dürer. 


— — — 


Du, feit manchem ber Jahre mein Freund und verbunden 
fter Albert, X. 
Du ein Theil von mir feibft, ja der geliebtere Theil, 
Du mit welchem ich ficher an füßes Geplauder gewöhnt war, 
Dem ungewäblet dag Wort ich, den Getreuen vertraut, 
Was doc, Armer! entfliehft du fo plöglic, dem Hagenden 
j Greunbe 
Unb enteileſt fo fchnefl, nimmer zu kehren zurüd, 
Nicht das theuere Haupt zu berüfren, zu drücken bie Rechte 
War mir erfaubt und nicht fagen das lepte Abe, 
Kaum nur gabſt du dem Lager die krankenden Glieder, 
. da raubte 
Ein urplöglicher Tod dich aus der Mitte hinweg. 
D wie trüget der Wunfh, wie ahnen wir nimmer bas 
Unglüd, 
Mit wie eiligem Fall fällt dad Gebäude der Melt. 
Gab doch ein günftig Geſchick dem Dürer jegliche Wohlthat, 
Gab im Talent und Geſtalt, aab ihm bie. biedere 
Treu’; 
ber das alles entreißet der Tod mit kurzem Merweilen, 
Einzig den Ruhm, den nimmt nicht der Derräther binweg. 
Denn es bleibt dad Verdienſt und es glänzt unvergänglich 
der Nachrubm 
Dürers, fo lange am Pol alänzet des Bären Geſtirn. 
Gehe denn hin, du Glanz, du erleiene Bierde der Deuiſchen, 
Büpre ald Bürger dich ein’ Ehriſtus im ewigen Neid. 
Dort erfreueft du dich im Genuß unvergänglichen Glückes 
Und für dein würd'ges Verdienſt traͤgſt du ben würdi— 


gen Lohn, 
Weil noch Zerbrechliche wir umirren im Schatten Bed 
Todes, 
Wir bie der ſchwankende Kabn - hierhin und dorthin 
bewegt. 


bebüten, 


Diefem Bührer vertraut wandeln wir fröplich_ ben Meg, _ 


De 


Sonntag, 15. November 


1825 


* 


ber nun Taffet ung weihen bie Hagende Thräne dem 
N Breunde, 
At doch Hagen zuletzt Trauernter einziger Troft. 
Beten wir auch, um’ ihn dem böchſten Gott zu veriöbnen 
Andachtdvoll, wenn Gebet noch den Geſchiedenen frommt. 
Etreuen wir Litien dann und Veilchen, Narciifen und Rofen 
Schön zu Kränzen gefügt ibm auf das traurige Grab, 
Weit er in feligem Schlummer ruht von Mühen der Erde, 
Denn der Gerechte, nicht todt, ſchlummert dem Heilan 
im Scoof. i 





Briefe über Nürnberg. 





Ziemlich fpät, mein hochverehrter Freund, komme 
Ih zu der Erfüllung meine Verſprechens, Ihnen von 
Nürnberg, der Wiege deutfcher Kunft und dem alten 
Eip der Mufen zu. fhreiben. Sie find unterdeſſen 
auch in neue freiere Räume eingezogen und ich wies 
derbole bei diefer Gelegenheit den Wunfch, daß der 
freundlihe Stadifiß, der Ihnen Landleben und fübd: 
liche Landfchaft näher bringt, Ihnen im Sreife treuer 


. Kinder und holder Entel dauernde Derjüngung geben 


möge. — Sie ald Runfifreund und Dichter werden 


die Redfeligkeit vergeben, womit ich dad Verſaͤumte 


einbole, meinen Enıhufiadmus, worin die Vergangene 
heit fih mir ald gegenwärtig darftellt, in einer Stadt, 
wo, ähnlich tem erhabenen Rom, jeded Haus und 
kosı Plap von großen Zeiten fpricht, aber darin uns 
aͤhnlich, daß Nom nur Trümmer der Kunft zeigt, 


Nuͤrnderg unter den Kunfifhäßen gafliche Herberge 


beut, Doch ehe ich meine Naderichten und Empfin« 


. dungen über das herrliche Nürnberg zu Papier beins 


ge, will id Ihnen von meiner Hinteife erzäblen. 
In Seligenſtadt Hielt ih mid, von Frankfurt 


‚ kommend, fo kurz auf, daß ich nicht einmal die heir 
Doch auch ums wirb »ereinft der Entiündiger Ehriftus | 


lige Stätte betreten fonnte, mo der große Eginhard 
neben feiner Emma ber Auferſtehung hartt“ Ich 
fuhr fegar dicht. an der alten Abteikirche, wo ihre 
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Gebeine ruhen, vorbei, um dort über ben Main zu 
feßen, und konnte meinen Drang nad bdiefer Stätte 
nicht befriedigen. Uuf dem Fluß fahrend fand ich die 
Anfiht Seligenſtadts von diefer Seite ſehr maleriſch. 
Dor mir die altehtwuͤrdige Kirche mit ihrer Um— 
mauerung, die fib im Main fpiegelt, die alte Stadt 
feld eingefhloijen von alten Mauern und Meinen 
alten Thor⸗Thuͤrmen, rechts in der Ftonte am Main 
wifchen unregelmäßigen und demlichen Käufern die 

eberrefie ded, aus dem baldverfallenen Etdgeſchoß beſte⸗ 
benden Kaiferpallafted, der noch von Karl dem Groden 
kerrühren foll; unterwästd die fanfte Fläche, in melde 


Die Landfchaft ausläuft, oberhalb der Bli auf wal⸗ 


dige Höhen. Mich wundert, dab noch Fein Maler 
diefe Unfiht von einer der merfwürdigiten Stellen im 
deutfchen Baterlande feines Pinfeld werth geachtet hat. 
Der Weg über den Main ift feeilih den Durchtei— 
fenden nicht befannt, auch ich fuhe ihn zum Erften» 
mal. Uuf dem Weg nah Aſchaffenburg, den wir nun 
5 did Fluſſes fortſetzten, bot ſich eine zweite 
fd 

niger Stunden fih hinzithenden Bergrüden, wel. 
her. gleichſam die Botmaͤuer des Speſſatis bilder, 
und worauf Weinwachs, Obſt- und Gemüßebau ſich 
der niederen Waldung anreiht. Eine fruchtbare 
Fläche mit artigen Diefern 309 fih vor uns bin. 
In ihr fam die ſeltſame Erfcheinung eined wahren 
Weinbergs vor, eined mäßigen Hügeld mit Neben bes 
pflanzt, der im der meiten Fläche san) allein flieht 
und von welchen man cine fchöne Ausficht haben 
muß. Bold fuhren wir-auf der Höhe ded Weges 
hoch über dem Main am Schönen:Thal, den reichen 
Anlagen melde Uchafendurg umgeben ,! vorbei, im 
die freumdlihe Stadt, deren rothed Schloß mit feinen 
vier Ihürmen fihon von weitem einen fihönen Uns 
blick gewährt. Ich wohnte in der reizendiien Lage 
der Stadt, mit dem Schloß auf gleicher Höte, ihm 
gegenüber, unten der fanft bingleitende Fluß, der vor 
Aſchaffenburg die Kruͤmmung eined Hufeiſens be 


fhreibt und dadurch gegenüber eine Halbinſtl bilder: 


mit einem langen Pappelweg zur fehönen Bruͤckt. 
Wie ih von meinen dohen &enftern herab beim 
Strahl der umtergehenden Sonne mit heiterem Gefühl 
in die. reigende Bandfchaft hinabſchaute, erinnerte ich 
mih an jenen Pappeln, daß mir vor mehreren Jah» 
een bei einem flarfen Eisgang, der das Ufer uber 
fhwernmte, hier der Tod gedroht hatte. Ich fühe 
mit einem Freund in traulidgem Geſpraͤch in die fin« 


kende Naht: Schon blinkten die Lichter vom Uſchaf⸗ 


fenburg gaſtlich aus der Ferne, und mir hörten nicht, 
daß ed immer ſtaͤrker unter unfern- Füßen rauſchte. 
Endlih wurden wir aufmerfiam. Der Kutſchet glaub» 


te im der- Dämmerung, die Wiefen feyen ausgetreten 


und- fuhr, in der Meinung bald wieder auf dem Trock⸗ 
nen: zu. ſeyn, immet zu, bid“ wir bei ſtark anwachſender 
Fluth bi an die Achſe des Wagens — im Main. 
Randım. Das E58 flug, in ſtarken Schollen wider, 


ne Landſchaft in dem auf die Entfernung ei- 


Pferde und Magen, an Umwenden war nicht mehr zır 
denfen, die Fluth wuchs, und noch eine Biertelſtunde 
vieleicht und wir waren umgemorfen und in ben 
Main begraben. Da erfchienen in der Entfernung 
Lichter, wir riefen, und glüclicherweife loͤſte fich jegt 
ein Nachen ab — von der Brücke, fo hoch mar her 
Main Über den Weg angewachfen. Es waren Schif⸗ 


‘fer; die und im den breiten Kahn anfnahinen und auf 


die trockene Chauſſee zueic führten. Dann nahmen 
fie im Waffer den Wagen auseinander und bradıten ibn 
frückweife zw und zurücd. Lnfer Kutſcher mußte aufs 
nächte Dorf fahren und wir wurden in heller fals 
ter Sternennacht mit Lebenbgefahr durch bie ſtarke 
Stroͤmung vor der Bruͤcke auf dieſelbe ind Trodene 
gebracht und konnten Gott für die ſchleunige und glück 
liche Rettung danken. Die Schifföleute hätten eine 
große Belohnung von und zw erwarten gehabt, wenn fie 
nicht felbft eigentlih Schuld an unferm Unfall gewefen 
wären, indem fie dad Feuer zur Warnung auf der 
Brücke eben erſt anlegen wollten, :ald und das Um 
luͤck ſchon betroffen hatte. Wir erlebten nod in 

haffenburg den Ruhm, daß in der dortigen Zeitung 
am zweiten Tag mit einigen Hebertreibungen von 
unferer Rettung die Rede mar; ſo lange mußten mir 
verweilen, bid wir bei finfendem Waſſer wieder zu uns 
ferer von und abgefihnittenen Equipage gelangen konn 


ten. — Ich hatte in dertebhaften Erinnerung an die 


fen Unfall vollen Anlaß zu freudigdankbater Stim— 
mung gegen Gott, der mir den Unblid alles Schoͤ⸗ 
nen wieder gönnte, auch diefed Paradiefed, das von 
der fcheidenden Sonne in Gold gelegt: wurde, deſſen 
letzte Spuren ich im die duftige Berne ded Taunus 
verfolgte, “or 


Bortfegung folgt ). 
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Chara de. 


Ganz nah’ dem Ort, wo Hunderte oft wallen,. 
Unb doch ganz einfam, und getrennt van ‚Aden, 
Bewohnt ein Klausner, was die Erjte nenne, 
Der nimmer. fich von ſeiner Klaufe trennte 

Und ob viel ungebet'ne Bälle. a 

Die Lu zum Aweitem zu ibm führt, 

Bleibe er Doch freublod bei dem Seite. 

Ja felbit dad Ganze läßt ihm ungerührt,, 

Das Ehrfurcht ihm und Dankbarkeit. ja N ER 


An feines Hauſes Pforte weiht. 


Aufloͤſung ·des Logogryphs in · Nro. Ri. 
— Gerea bem aul. 


— ———— nn nn 
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Chronik der Frankfurter National « Bühne. 


Samſtag den 5. November, Sargines ober ber 
Zögling der Liebe, Oper in 2 Abthl. von Paer. 

Eonntag den 6. Der Jurift und ber Bauer, 
Luftip. in 2 Abth. von Rautenſtrauch. Hierauf: Sieben 
Mädchen in Uniform, VWaudeville-Poſſe in 1 Yufz. 
nad) bem Branz von Angely. — Rustica gens, optima leus, 
perssima ridens — Bauern [olfen trauern, ſagt das 
Sprüchwort; doch unfer alter Dichter nicht mit ibm. Wie 
ſtolz voirft der Pachter Rot dem ſeißbübiſchen Schreiber, 
der im Geſpraͤch dad Dintenfaß ſtatt des Sandfalles übers 
Papier gegoffen hat, ben Gulden bin, ben Beine Grobheit 
ibm abdringen konnte; wie vertrautich converfirt Kunze 
gleich mit dem Advokaten Lanze, ald wüßte er was Kopf: 


arbeit ift von feinen Braunen ; wie mäcenatifch unb gelebre 


gehts am Tiſch bes Pachterd Roſt mit deu Rechenadjunc-⸗ 
tus Grübler ber, mie edel und fentimenral it bie ganze 
Wirtpichaft mit ten guten Epriften, Bauern genannt. Das 
Beſte an der Geſchichte daͤucht und der herzhafte Vorſchlag 
zur Güte, den ber Pachtet Kunzens Knecht thut, als bies 
fer über die Heitath der Roſine einen fogenannten Bafchee 
hat—: Halt’d Maul, du Lümmel! da komm ber und trink 
mit, Der Lefer wittert bier vielleicht einen alten Anhänger 
der weilaud Sturm» Drang« nnd Kraftperiode, in beren 
Karchiemus die befannte Einladung Gögens von Berli» 
hingen an den Hauptmann, als das Kühnfte und folglich 
Sublimſte oben an zu fteven kam — aber es geht dem 
Ref. nun einmal gleich ſeht wiber die Natur, Zugendirds 
merei auf dem Lande treiben zu feben, als bie gepuderten, 
geid;mintten und geſchnürten Schäferinnen mit Reifröden 
aus der idyllischen Periode unferer ſchönen Literatur allda 
zu erbliden. Lauter es nicht beffer, wenn die Rofine fagt: 
Es thäte ihr leid, aber ihre Hühner legten die Eyer nicht 
größer, und fie fellten nicdyt glauben, baß der Hert Advo— 
Bat damit gefchmiert werben folle, — Und wie ſie den Ads 
vofaten zum Dann befommt: fie fey gar zu frop, daß fie 
ihm nur die Hausbaltung zu führen babe; es ſey, ihr bang 
gewefen, fie muffe ipm auch ſtudiren helfen — diefe alten, 
wohl ſchon oft aufgewärmten Späße will Ref. lieber 
zehnmal hintereinander hörem ald eine Kotzebueiſches land⸗ 
liches Rüprei, Rautenftraud fehlte ficher darin, daß er bie 
Advokaten grade fo ehrlich ſeyn ließ wie bie Bauern, 
flatt umgelehrt die Bauern bei den Advokatea in bie 
Schule zu ſchicken. Im Ernft gefprochen, es iſt ein eigenes auch 
ein poetifhes Ding um die Bauerntniffe. Der. Dummfle 
hat feine Schlauheit und unter den Bauern findet man- nicht 
bidß vernagelte, fondern wörtlich verichlagene Köpfe, bie 
den Wiß von der Natur gleichſam als Inftinft gegen ihre 
Feinde und Anfechter erhalten. Die Befte poeriiche Bauern figur, 


mit etwas Bcspeit gewürzt, bie bei den Bauern wehl auch 


vorkommt, eine Eigenſchaft, die dieſe Troalodyten mir bem 
fen gemein haben, iſt Till Eutenipiegel Well 
tem duch die Dichter aus dem alten abgsbroichenen Zill 


Komiker 
Publikums belobnt. 


lernen, che fie bie Bauern zu Helden machten und 
bie Advokaten ſich am ihnen fpiegeln Ichrten, — ber bie 
poerifche Sünde iſt ſchon lange begangen, und ta man 
an iht noch fo aroßes Wohlgefallen hat, mie das heutige 
lachluſtige Publisum bewies, fo wollen wir — nun 
auch befonders bie Darfteller ıüihmen, welche die, auf et: 
was ganz -anderes gelpamhten Zuſchauer in fo gutem 
Dumor zu erhalten wußten. Zuerſt fey Hm. Haffel, 
den wir zuerft anfichtig wurden, als Echreiber Kettig 
der Ehrenzoll entr.chter; ſo recht die ſchmußige Seele ober 
was ftart ihrer ein ſolcher Schreiber haben mag, etwa 
Loͤſchpapier mit Dintenkletjen wie eine ſchwache Gopie, 
des Geiſtes in Blumauers WUenide, fo seht der Eihmirar 
der überall hängen bleibe und dem alles zu kurz iſt, Löh—⸗ 
nung, Kleider, felbft die Bigur, die den Hut dem hoben 
Nagel an- und abquaͤlen mug und bamit zugleich das 
Hochſtrebende mimiſch verſtuulicht. Es iſt nicht zu viel 


geſagt, daß alle Bewegungen und Worte von dem erſten 


Eeibitgeipräch bis zur Eutlaſſung — „da hab'n wir'n Teu⸗ 
fet!“ erefiend, künſtleriſch ausgeprägt warın. Der wäackere 
wurde Durch das behaglichſte Auflauſchen des 
Mad. Weidner, Katbarine,,bie 
ihhambajte Zraumerin und ſchlaue Within fand ibm 
trefflich zur Seite. Beide ſchienen ihren Advocaten 
Lanze, Hen. Elzner, ſchon recht abgemergelt zu haben, 
ba cr fo klaͤgliche Zöne hören ließ und ſich jo beiperat 
verliebte. Wir müffen diefem jungen Schaufpieler-vor allen 
Dingen bemerklich machen, daß er viel zu fentimentafe 
Saiten greift; fein @rnft, fein Ümmwille, ſelbſt die Freude 
geht bei ihm Lamentoſo. Die Bauen Kunge und Roft 
wurden von den Herren Ottto und Leifring fo friſch ins 
Leben getaudt, daß man dem ibealifirenden und mitunter 
langiresligen Dichter nicht mehr gram feyn fonnte, Dem. 
Lindner kennt man in den Nollen der Rofinen als 
unübertrefflih; das Gemiſch von SBierlichkeit- und- Derbe 
heit, diefe ſchwierige Berbindung der Kunft, gelingt der 
Künftierin treſfflich. Der Redyenmeifter Grübler- in ber 
Perion des Hm. Weidner hatte aud ohne Butbaten 
gerührt, wiewodl bieie glüslich waren, wir meinen in⸗ 
fonderpeit den Komöbienzeiteh, der den Pachter indeſſen 
nicht irre machte, und daß. er im Rauſch das Zenſter fär- 
die Thüre piels, Als der Vorhang fiel, fo Hajchte man, 
dad wollte viel fagen, denn nun famen — Sieben 
Mädchen in Uniform, mis neuen Danceuvres jos 
garz aber Leider ſchieuen die Eliten keine Volontairs zu 
dieſem Allem, denn es hapeste hie und da, ſo daß felbit: 
der allzeirfertige Metner Biiquer verſtummte. Dier legt. 
bie Kritit die Geber nieder und cekit ſie dem nachſten 
beiten Unterofficier. Heute wurden @rercitien gemacht, 
bie man, irren wir mide, bie fihnelle Ladung. nennt. 
Ob fie fo seht waren, wiſſen wir nicht. Bei einer 
Schwentungen mit der ganzen Zrente wurde gellaſcht, wir: 
vermuthen von kennern, und darum fcy dieſes Manoe⸗ 
ver auch von uns mit Epren behandelt. Um dijieiian denk: 
ganzen Karsitatur: Zableau gefiel uns, daß ber Indalide 
Bataille auf feinen Poſſen an einem Gtrumpf ſtrickt. Dr, 
Zourmy (Henry) redete fingend.mud Hr. Gläner (Bic⸗ 
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obwohl hei Erfteren Stimme nicht viel 
Umfang und Kraft bar, jo iſt fe doch recht angenchm, 
wenn fie nicht foren wird. Hr. Pailel (Briauer) und 
Hr. Leıfridng (Sancquartier) hatten ihre liche Noch mit 
ber jungen Mannichaft, unter welche mach einem Zuruf 
des Ledteren fich auch eim befannter Prilofoph, dem das 


tor) fang redend; 


Theater, die Brauen und die Schlaht — wen Schiller 
ſehr am Herzen fliegen, aus Menjchenliebe eingefuns 
den kat. 


Dienitag den 8. Der Oberrod, Luftir. in 1 Auf. 
von Birmann. Hierauf: Die Verwandtſchaften, Luſtſp. 
in 5 Abthl. von Kopcbue, 


Mittwoch deu 9. Iphigenia in Yulis, Dper in 
3 Abthl. von Gluck. Cs fand uns heute ein boter 
Genuß in der Erwartung bevor, Mad. Miider von Ber 
lin ald Ölptemmeftra zu bören, welche Hoffnung aber mit 
dem Erſcheinen bed Anfchlagszetteld vernichter wurde, welcher 
berichtete, daß die Künftleren wegen unvorgefebener Hinderniſſe 
ert Samſtag ben 12. ibre Gaftrorjtellungen beginnen 
könne. Dem Hauß konnte uns zwar dafür nicht entichädigem, 
aber fie fang jo ſehr brav, io woblklingend und declamato⸗ 
riſch gediegen, daß ibr die ebrendite Anerkennung gebüprt. 
Wenn wir auf ihre kurze Laufbahn zurückſehen, jo bürfen 
wir und zu dem Befig einer fo fleißigen und talentvollen 
Künfiterin, die noch Bedeutenderee verfpricht, gereiß Glück wüns 
ſchen. Eben fo muͤſſen wir rühmend anerfennen, was Dem, 
Heinefetter jegt ſchön als Iphigenia leiſtet. Ihre 
Laufbahn iſt noch küͤrzer und zu der großen Empiänglich 
keit der jungen Künitlerin gejellt ſich ein fchöser Eruſt 
und viel guter Wille. Dank fey den freundlichen Förderern, 
weiche die edle Entfaltung dieſes ſchönen Talentes bewa— 


chen. — Wir können von einer fo jungen Säugerin Gefull 


und Patbos in dem Maage noch nicht verlangen, wie es 
die tragische Oper beſonders eines Gluck errordert, aber 
Noch einige Jahre mit diefem würdigen Ernte fortgefahren, 
und wir werden feen, welche treifliche Sängerin Zrant: 
furt fih in Dem. Heinefetter berangebüder bat. Die 
Partpieen des Agamemnon und Achilles werden von 
Hrn. Dobler und Hm. Nieſer mit einer dieſer Künft. 
ler würdigen Energie und Bedeutung ind Leben geteilt, 
dort ſpricht ſich gereifte männliche Kraft und Hobeit, bier 
Annzuth und Glanz der Jugend fchön aus, und mie 
würberofl führen beide die jchweren leidenichaftlichen Mos 
tive dur; wir zollen beiden in dem berü,msen leiden: 
ichaftsvollen Duett beiwunderade Unerkennung. Die Koflen 
des Patroklus, Kalchas und Argas wurden von 
ben Hexren Größer, Hafiel und Linker brav audges 
führe und die milten Töne der Dem. Deinefetter d. a. 
als Diana waren ganz gerigner, die Verföhnung der ers 
zuͤrnten Göttin auszubrüden, 





Ein vorläufiges Urtheil 


über Mad. Milder als Donna Elvire. 
(Schon anderwärts gebrudt.) 


— 


Wir unternehmen nichtd geringes, wenn wir bebaur 
ten, daß die Verfündigung Don Juan's an Donna Eirire 
ald der. Gipfel feiner Vergeben zu bitrachten iſt. Ale 
übrige Hobn an Schönen, felbit das zerſtörte Brautalüd 
friedischer Menichen, kann ihm noch cher vergeben werden, 
als bieier teufliiche Spott, momit er die vergebenbe Liche 
Elvirens, ſogar vor feinem ſchurlkiſchen Bedienten Läftert 
und in den Staub zieht. Wir wiſſen wohl, daß Tom 
na Eivire in den Augen des Publitumd für eine der 
undantbarften Rollen gilt; aber wir lünnen das amı 
liebende Weib doch nicht fo lieblos verdammen, als cd 
fie fich wegwerfe, indem fie Den Juan folgt, und is 
leicht glaubt, was ihr fehnliched Merlangen it. Ti 
innigſte Liebe und ein unerichütterlidis Mertrauen ar 
bad Herz Don Juans laffen fie nicht an ihm rerimt 
fen. So erfcheint fie auch noch im feiner legten Stms 
be als fein guter Engel, der bid dahin mit den Rächera 
feinen legten Sünden begegnet ift, ericheint wahrbart mit 
bimmliſcher Liebe, die fich durch innigſtes Mitleiden rede, 
wie ber Geiſt des Commandeurd; er aber iſt verlorem, 
feine vergebende Liebe auf Erden und im Reich der Gi 
fier vermag den Böfewicht zurüdzuhalten von dem hr 
grund, in weichen er mit dem fegten fürchterlichen „Nein!“ 
versweifelnb binabftürzt, Daß die Muſik dieſes Weſen 
Elvirens audipsicht, kann näter betrachtet, keinem Zweifel 
unterliegen, in ihren Gefängen weben von den erften wenn 
au noch fo heftigen Liebesklagen bis zu dem legten Bar- 
fische die Engelstöne veßgebender Liche. Man mu Mar. 
Milder als Elvire fchen und hören, um biefe Behaur 
tung völlig beilätige zu finden, | 

E 





Theater » Anzeige. 
Dienftag den 15. November. Ein Mann bilit deu 
Andern, Luitip. und Die Entführung, Luiir. 
Mittwoch den 16. Die Hochzeit des Zigaro, Dra. 


(Sufanna: Mad. Milder. Bigarc: 5 
Borti). 

Donneritag den 17: Die Weile und der Mörde 
Melodrame. 


Breytag den 18. (Zum Vortheil der Dad. Milder): Ur 
Oper. (Aſtaſia: Mad Milder.) 

Samjtag den 19. Röschens Ausſteuer, Luſtir“ 
Der Hofmeiiter in taufend Vengiten, Gi 

Eonntag den 20. Egmons, Trauerfp. 


Franffurt a. M. Herausgegeben von Job. Friede, Wenner. 
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Demofipenes und Phocion. 
(Schtuf.) 


—, 


Ad Demoſthenes zu Athen am Ruder ftand, war 
das Semdımefen nur noch der Wrack jened alten 
Gtoateh, der, von Themiſtokles, Kimon und Perik⸗ 
Ich gufteuert, ſiegreich duch Klippen und Stürme jun 
Rubin geführt worden war; und dad Volk, von dem 
Weine der Demokratie über Gebühr beraufht, hatte 
fi auf tem Wege verirrt, der durch die anmuthigen 
Gefilde der Bequemlichkeit. zu Knechtſchaft und Un— 
tergang führt. Das Unfehen der alten Geſetze war 
gefunten; die Sitten verweichlicht, die Thärigkeit er 
ſchlafft, und die alte Rechtlichkeit fo fehe vergeflen, 
dak auch ein anerfannt fchlehter Mann, mwenn «8 
ihm nur nicht an populärer Anmuth gebtach, auf 
der Rednerbühne geduldet wurde, Unter diefen Um 
fländen ſchwand jene patriotifhe Uneigennügigkeit im— 
mer mebr, welche dad Xebenkprinzip einet jeden Staates 
ift, und wenn auch im andern Berfafjungen durch 
Fünftliche Mittel einigermaßen erfigbar, in der de 
motratifchen wenigfiend Alles in Allem feyn muß. Die 
Habſucht drängte fih immer meht in die Lerwals 
tung ein, umd gebar die Verräihereg, an welcher 
bie Freiheit Griechenlands erftarb; während ſich bie 
Anzaͤhl derer täglich verringerte, die ihren Lohn in 
dem MWohl des gemeinen Wefend fuchten. Das Ins 
dividium trennte feine Ötüffeligfeit von der des Gans 
gen; und indem Viele fo handelten als ob fie zu ih⸗ 
tem Wohl des Staated nicht bedürften, gingen fie 
endlich mit dem Staate felbft zu Grunde Ge Idite 
fih allmänlih das Band, welches vordem die Zus 
genden der Einzelnen verbunden und nach Einem ges 
meinfchaftlichen Ziele ‚gerichtet hatız; ed war umſonſt 
Belohnungen auf Belohnungen zu häufen, um nur 
einen Schatten von dem bervorzulocen, was chedem 
unbelohnt im lebendiger Kraft und Fuͤlle aus der 
Tugend entjprungen war und das Ganze verberrlicht 
atte. 
Uber auch im dieſer YUudartung, auch in ber 
trüben Mifhung mit Egoismus und Leichtſinn, ver 
lor fich der alte Geiſt der athemdıhen Republik kei— 
nedmeyd jo ganz, daß fie nicht immer noch größer 
und bewundrungtwürdiger geblieben wäre, als die 
meiften Staaten der neuern Melt. Denn aud) das 
mals bli b der Bitrger Athens mit einer schönen und 
edlen Li be dem Rande ergeben, aus deſſen Boten er 
feine Unberren entiproffen glaubte, um deſſen Befig 
Götter gerichtet hatten und mo ihm, mit dim Blute 
der Feinde und feiner patriotifhen Märtyrer begoſſen, 
der Baum ber Feeiheit empor gewahien war. Mur 
fo lange wor er des Lebent froh, als er auf dieſem 
oerpeibten Boden ftand; fern von demſelben welfte 
fin Blüt e dahin. Noch immer alfo erfreute fich das 
Wo f keines Gedankens fo fehr, als der es an die anget- 
ſtammte Wuͤrde und Het 


chkeit des alten Landes et⸗ 


innerte, aus dem «ed, wle Antaͤos, feine Kraft zog, 
und wo «6 von den Tempeln feiner Schupgätter! und 
Heroen, den Gräbern feiner Bäter und der laut rte 
denden Gefhichte feiner muthigen Worfahren umgeben 
war. Diefer edle Stolz, welcher auß dem beimifhen 
Boden gu quellen ſchien, rubte no in dem Herjen 
der Meiften, ergoß fich bei der leiſeſten Berührung; 
und felten verabfäumten die Nedner, die Ströme der 
Leidenſchaften aus dieſer reichen Quelle bervorzuloden. 
Über ein Volk ir nicht verächtlich, fo fange eb mod 
durch ſolche Ideen beherrſcht und bewegt wird; -und 
Urhen, dad auch in feinem Verfall noch oft von der 
Liebe des Daterlanted und der Freiheit entbrannte, 
iR unferer Bewunderung wertber, ald jo manches im 
äußern Wohlitande blühende Wolf, bad, unter der 
Zuchttuthe des Didpotidmus aus jedem erbebenden 
Gefühle berausgeſcheucht, fein hoͤchſes Gut in dem 
fblafen Genuß feined täglihen Unterhalts findet. 
In Athen blühte das Edle noch in dem Wbglan; der 
alten Zeit, wenn fihon in minder frifcher Kraft; und 
es iſt nicht wohl möglich ed ohne ſchmerzliche Gefühle 
einer Macht erliegen zu ſehn, durch weſche die Bote 
fehbung der Kultur einen andern Gang geben und 
überhaupt eine Reihe neuer Erſcheinungen bewirken 
mollte. Wenn aber auch das Grofe und Herrliche 
nicht zum ewigen Daſeyn beſtimmt ift, fo wandert doch 
fein Undenten durch die Raͤume der Heiten fort ; und diefe 
Dauer ift der Glotie Athens deſchieden, die auch in 
ihrem Abſterden noch einem freien Gemüche heilig if. 
Denn auch die legten Strahlen ber untergehenden Son» 
ne find nech göttlih und wunderbar, und die Eindile 


dunzskraft des Wanderers ruft fie gern zurüc, wenn 


er durch die feuchte laftende Dämmerung dabin irrt. 

In der Geſchichte eined audgearteten Zeitalters 
ift die Berrachtung einiger wenigen Meroen, melde 
über demſelben ſchweben, eine erbebente und teötiiche 
Erfcheinung. Bu ihnen gehörte Demofibench. 
Bor feinem edeln Gemürb fiand das lebendige Bild 
bed alten Staates, deſſen Heldenmuth alle Yin 
der und Meere durchdeungen und überall ewige 
Denfmahle errichtet batie; und mie. die Tto— 
phaͤtn dei HRitriades dem Themiſtekles Reine Rabe 
verftafteten, fo fand auch fein Gemuͤth keine Raſt, 
wenn es nicht die glorreichen Tage Utbens wirder 
aufblühen ſaͤhe. Bon dieſem Wunfihe beſtelt, und 
mit einem frohen Vertrauen auf angeſtammte Tagend 
erfüllt, muthet «4 feinen Beitgenojien das Schwerſte 
au, wenn 05 das Edelſte if; und entbrennt in Unwil— 
len gegen fie, winn er fie, ihret alten Wärde vecrgel⸗ 
fend, da& Angenehme dem Schönen vorzieben ſiebt. 
Während daher die Andern um die Gunſt det Beif 
bubiten, indem fir ibm das empfablen, mad ſeintt 


Bequemlichkeit ſchmeichelte, Arirt er gegen die liebſten 


Neigungen feiner Subörer, und miſchte doch dabei den 
Ernftomit Würde auf eine fo wunderbare Weile, daß 
er jene Lieblicdhe Harmonie berkorbeadte, nach welchet, 
wie Plutauch ſagt, Gert ſelbſte die Welt regiert. 
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So wie fein Sinn, fo war au fein Dortrag ernſt 


und den furhibaren Örazien geweiht. Gin 
Vorbild: war Thukydides, und odgleich fehr verſchieden 
in Styl und Sprache, führte er: den Geiſt und bie 
Sinnedart diefed Trefflichen auf die Rednerbuͤhne; 
fo daß der gegenwärtige Stoff eine Seele aus der al. 
ten Beit geliehen zu haben fihien, und eine antike 
WBürde in Gedanfen, Ausdruͤcken, und Rhythmus 
waltete. Er ift ſtreng ohne Härte, feierlich ohne Bra: 
vitaͤt, maͤchtig ohne Prahlerer, durchgreifend ohne Uns 
geſtuͤm, nakuͤtleich ohne Gemeinheit, Mit ſolchen 
Kräften gelang ed ibm einigemal, ſelbſt munter nachthei⸗ 
ligen Umftänden, die Gemüther feiner Mitbürger zw 
roh ediäen Entfbliehungen zu entzuͤnden, und die lepte 
Vereinigung der Hellenen in der Schlacht bei Chd. 
ronea war bad Werk feimer Beredſamkeit. Nun ums 
terlag zwar bier der Muth Griechenlands, der mace 
doniſchen Taktik, aber mit Ehre und Rubm. Auch 
bereuten fie ihren Entſchluß nicht, als dir Schlacht ver» 
foren war und zürnten ihrem Narbgeber nicht, fondern 
ertheilten ihm das ehrenvolle Amt, diejenigen öffentlich 
ju loben, die in dieſem Kampfe der Freiheit geblieben 
waren. So war auch fein eignee Sinn duch dieſes 
Ungluͤck nicht gebrochen oder gebeugt, und noch fpät 
nachher behauptete er, daf, wenn man auch den un« 
gluͤcklichen Erfolg des Kampfes hätte voraus wife 
fen können, der Staat ihn dennoch hätte unternehmen 
muͤſſen. Und fe ift es in der That. Denn wenn der 
Untergang unvermeidlich ift, fo muß er wenigſtens 
durch Much und Entichlofenheit verhettlicht werden. 

Eine fo feſte und ernfte Sinnedarr zeigte Demoſthenes 
in feinem Leben, mie in feinen Reden, Bus in den Tod 
blieb er der Sache der Freiheit jugetban, mit unveränder- 
ten Grundſaͤzen und ungeſchwaͤchtet Gluth, indem er, wie 
Piutach fagt, die Staattrerwaltnng nad einer ein» 
jigen und unveränderten Melodie führte und im allen 
feinen Unternehmungen immer denfelden Ton beibe: 
hielt, Eo mir ihn ald Rnabe eine edle Nuhmbegierde 
auf die gefährliche Bahn geführt hatte, we er den 
Tod fand, fo war auch in dem ganzen Laufe feines 
Lebens, der Ruhm fein hoͤchſteb und erfted Zel, nach 
weldem er durch reine Vaterlandsliche, Aufepferuns 
gen und Anſtrengungen aller Urt unabfäjlig firebte, 
Dieſe Sefinnungen legt ihm das ganze Alterthum bei; 
und gegen Diefed Zeugniß können die unerwiefenen 
Befdiuldigungen einiger Feinde und Neider nicht in 
Bettacht kommen. 





Den Phocion ſtellt Plutatch in feinen verglich, 
chenden Lebensbeſchreidungen mit dem Uticenſiſchen 
Cato zuſammen, det Noms Freiheit nicht überleben 
wollte. NRNeich an chrenvollen Zügen aus dem Liben 
des tugendhaften Urhenerd if die Biographie ſelbſt. 
Daß cr_ijeiner Natur nad nicht dazu beflimmit war, 
die Wogen demokratiſchet Volksvetſammlungen zu be— 
hertſchen, geht ſchon aus dent! befhnnteften feiner geifts 


chen Wigworte hervor: von den Buhörern bei die 
ner Rede beklaiſcht, wendete er fih an den junaͤchſt 
Stehenden mit der Frage: Iſt mir eine Albernheit 
entwiſcht? Wer fo wenig gab auf Bolksbeifall, war 
nicht geeignet, die Rathfchläge der Klugheit da durdhs 
jufeßen, wo «3 darauf ankam, einer leidenfchaftlid 
bıwegten Majfe den Daum ber Befonnenheit anzules 
sen, Im Barthelemy's Meiſterwerk finden wir in 
einem Schreiben Callimedond an Unadharfid (and 
Athen im 2ten Jahr der 108ten Olympiade, 347. 
v. €.) folgende Bemerkungen über Phocions „Er 
fheine nicht zu wiſſen, in melden Zeiten, unter wel 
chem Volk er lebt: arm, ſchaͤmt er ſich nicht und zeigt 
fi nicht gedemuͤthigt; das Gute thuend, wo er nur 
vermag, ruͤhmt er fi deffen nie; Math ertheitt er, 
obſchen voraus überzeugt, man werde ibm nicht fols 
gen; talentwoll, ohne Ehrgeiz, dient er dem Staat 
chne alle Nebenrüdfiht; an ded Heetes Spige genügt 
ed ihm die Kriegezucht hetzuſtellen, den Feind zum 
ſchlagen; auf der Rednerbuͤhne erſchuͤttert ihn nicht 


das Geſchtei der Menge, iſt er ihrem Beifall taub. 


Wir finden feine oft bittern Scherze ganz artig, has 
ben aber ein bewundernewerthes Mittel acfunden, 
und an ihm fir die . Verachtung zu rauchen, die 
er gar nicht verbirgt, r ifi der einzige gute Felde 
herr, den wie noch haben: wir hüren uns ihm «in 
Commando zu geben; er ift der tugendhafteſte und 
vielleicht * der klarſehendſte unſerer Redner: wir 
mögen ihm nicht hören. Es if wahr, wir bringen 
ihn daduch nit won feinen Grundfägen ab; aber, 
bei den Goͤttetn, es fol ihm auch nicht gelingen, 
und dem -unftigen untreu zu machen: ed fell nicht ges 
fagt werden, 
Pommenen Zugenden, feinen altertbümlihen Eitten, 
fev farf genug geweien das liebenswürdigfie aller 
Völker zu bejjeen 

bocion, ein Opfer ber Umgercchtigfeit feiner 
Mitbürger, ward im Jahr 319 v. €. zum Tode 
verurcheilt, Seit Sokrates hatte fin Mann ums 


fhuldiger und beffer gelebt, hatte keiner ruhiger den 


Ehierlingdbecher geleert, als er. 
B. 





Auswaͤrtige Nachrichten. 


Weimar den 8. Nor. Geſtern war für ung ein 
feftlicher Tag. Cs war arate 50 Jahre, daß Göthe in 
Weimar angekommen if, und der Tag wurde recht würdig 
begangen. Zaſt alle fchönen Sande in Weimar waren 
fhen wechenlang im voller Arbeit, eine Menge artiger 
Geſchenke für ihn zu bereiten, die ihm am frühen Dior: 
nen überfchidt wurden, Um falb neun Uhr rerinmmelten 


ſich Alle, die nur ein Recht dazu zu haben glaubten, in 


Phocion mir feinen aus der Mode ge 
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feitrer Wohnung, Eberwein hatte eine ſehr hübſche Can— 
sate componirt, in der bie Ilm ſich freut, daß er vor 


50 Jahren ſchön wie Apoll, voll Würde und Anmuch, - 


ihr von Autora zugeführt und feitdem immer treu geblie 
ben ſey. Mad, Ebermein fang die Ilm und unfere Die 
fettantinnen im Gefange fangen das Chor von Najaben. 
Wit diefem Belang wurde er empfangen, als er aus ſei⸗ 
nem Schlafjimmer heraustrat, Damm wurbe ihm von Gel: 


ten des Großherzogs eine goldene Medaille fiberreicht, bie -- 


für dieſen Tag geſchlagen wurde, Auf einer Seite ift 
Göotheb Bildniß, auf der andern das bes Großherzogs 
und ber Grofperzogin. Nach dieſem kamen Wbgeorbnete 
der Bürgerfchaft, die ibm für feine Enkel, und alle Nach 
kommen bis in die fpäteiten Seiten, dad Bürgırrecht in allen 
Städten, bie zu bem Großherzugthum Weimar gebören, 
überbrachten. Nachdem dieß vorüber war, entfernte ſich bie 
Geſellſchaft, um dem Großherjoge und ber Grofperzoglis 
hen Familie Raum zu machen, die in Perfon ihm Gluck zu 
wünfden kamen, Wahrend der Zeit wurde auf ber Biblio: 
het feine Buͤſte, von Rauch in Marmor gearbeitet, aufge: 
fteilt, eine gewählte Geſellſchaft von Männern und Damen 
waren ald Zeugen zugegen, eine vortreffliche dazu compo: 
nirte Mufit mit Gefang wurde dabei aufgeführt, der Katze 
fer und der, Bibliothekar hielten Neden und zulegt wurbe 
in dem Piebeftal unter ber Büſte eine Beſchreibung der 
beutigen Beier, ein Abdruck der Medaille, ein Prachterem⸗ 
plar der Iphigenia, für die Nachwelt niedergelegt. "Dann 
folgte ein feftlihes Mittagemahl in dem «eigens bazu beco: 
rirten Saal des Stadthaufſes, wobei wicher viel zu Götbe's 
Kobe gelungen wurde, er felbft aber war dabei nicht zuges 
gen. Nun ging es ins Theater, Götde hatte fich im eine 
Darterresfoge veritet, wurde aber doch entdeckt und mit 
Beifalldbezeugungen empfangen. Ein Protor, bei dem feine 


Buͤſte mit einem Lorbeerkranz genügte, eröffnete die Vor: . 
ſtellung, dann folgte Bötbe's jeit langen Jahren nicht wie-⸗ 


der gegebene Ipbigenia, vortrefflich gejpielt, vor einem aus: 
nehmend zahlreichen, fehr aufmerkſamen, feſtlich geſchmückten 
Publicum. Nah dem Theater hatten bie Bewohner aller 
Häufer an dem Plag wo er wohnt, ihre Feuſter erleuchtet, 
und die Großderzogliche Kapelle brachte ihm eine von 
Hummel meilterhaft componirte Nachtmuſit. 
bieſe Beier recht würdig begangen. Ich melde fie Ihnen 
fo umfjtändlich, weil ich denke, daß es Sie freuen muß zu 
erfahren, wie Ihr großer Landsmann bei und gechrt und 
geliebt wird. ©. 





Kunft » Anzeige. 


In Beziehung auf die Kunftanzeige in Nr. 219. bie: 
fer Blätter, können wir nun auch anzeigen, daß ber In—⸗ 
haber jener Schönen Pflangenportraitd ſchon feit einiger Zeit 


fi) hier befindet, und mehrere Kenner und Kunftliebpaber, 


So wurde . 


fo: wie Referenten felbft,. mit ber Unficht gebachter fchönen 
Blätter erfreut bat, 
mer davon gerühmten weiien wir auf einen Protokollaus⸗ 
zug der biefigen Sentenbergifchen » Raturforfchenden » Gefells 
ſchaft hin, deffen Abdruck hier mitzutheilen uns erfaubt iſt: 
Brantfurt, a. M. ben 9. November 1825. 

Auszug Protololles ber Gentenbergi- 
fhen nmaturforfhenden Geſellſchaft. „Her 
Heilbronn aus Hannprer, welder fi auf feiner 


Zur Beſtatigung des in obiger NRums , 


Durchreiſe nach England jest hier befindet, hatte die Güte, _ 


die ihm zugehörigen, von dem werfiorbenen könizl. Ungari⸗ 
fihen Hofkammerrath, Ritter des Gt. Stepband Ordens 
Babrielvon Stettiner, in dem Ichten Viertheil des 
vorigen, und zu Unfange biefed Jahrhunderts verfertigten 
500 Blätter in 10 Boliobänden, gemalter Handzeichnungen 
von Planen und Schmetterlingen der heutigen Berfamms 
fung vorzuzeigen. Wllgemein bewunderte man an- biefen 
trefflichen Urbeiten ben überaus großen. Fleiß in Zeichnung 
und Malerei, die Friſche, Lebendigkeit und eben ſo ‚wahre 
als Fünftleriiche Bebandinng der Faiben. Bei weitem bie 
größte Zahl ber von den anweſenden Mitgliedern in Au— 
genfchein genommenen Blätter erfannte man für ber Natur 
volllommen treu nachgeahmt.“ 

Ref, iſt von dem Inhaber mehrerwähnten Kunſtwerks vers 
ffindigt worden, das er, auf die Dauer feines noch auf einige 
Tage ſich befchräntenden hiefigen Aufenthalte, ferner bereit 
iſt, jedoch ausſchließlich nur dem engern Kreiie feiner biefls 
gen Bekannten, beionderd aber den rühmlichſt bekannten 
biefigen Kunſtkennern, — in den Vormittagsſtunden bis 1° 
Uhr, in feiner Wobnung (bei 9m. Dr. Chriſt auf ber Zeil) 
den Genuß der Beſchauung, ohne weitere Abſicht, zu ger 
währen. * 


— —— — — — — —J— 


Der Ventameter an die Poeten. 


— — 


“ Liebe Poeten im Land, welches Namens ihr ſeyd! 


GSaaget, 


— — 


warum ihr die | Hinterfüge mir läpmt? 
Solches hat weder Ooid, noch Mimnermus gethan. 
Born mag ſacht' ich gehen, hinten iſt immer Gallopp. 
Teer ich an die Caſur, heb' ich mich flüchtig davon. 
Su des Herameterd Ruhm, und zu des Pentamerers Ehre, 

Lefet dad Alterthum, wenn ihr die Metren ihm fehlt. 
Commentar. Dieſer finder ſich in allen Lateiniſchen 

Er u meulen. 


— 


———— ———— green oe manner een 
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Bom alten Hildebrandt. 


(Ballade aus dem 13ten oder 14ten Jahrhundert.) 


Ich will nach Haus nun reiten, 
Sprach Meifter Hildebrandt: 
Wer thut die Weg' mir weiſen 
Gen Bern wohl in das Land? 
Ich bin fie nicht geritten 

®ar lang das nicht geſchah; 

In zwei und breißig Jahren 
rau Dita ich nicht ſah.“ 


Willſt du nad Bern wohl reiten? 
Eprad Herzog Amelung: 
Men triffit bu auf.ber Haibe? 
nen ftolgen Degen jung. 
Wen trifft du im der Grenze? 
Den jungen Hildebrandt ; 
Und ritteft du mit Swölfen, 
Du würbeft angerannt. 


„Und wenn er auf mich rennet 
In feinem Uebermutb, 
Spalt’ ich den grünen Schild ihm: 
Das kühlt fein junges Blut, 
Ich fpalt ihm feine Bänder 
Mit einem Schwerteäbieb, 
Daß ibm bei feiner Mutter 
Ein Jahr zu Hagen blieb.“ 


Das folit bu nicht verfuchen; 
Sprach Diederich von Bern: 
Ich hab’ ben jungen Degen 
Don ganzem Herzen gern; 

Du ſollſt ihm freundlich fagen, 
Es ſey der Wille mein, 

Daß er dic, laſſe reiten, 

So !ieb ich ihm mag ſeyn. 


Als er vom Rofengarten 
Mitt gen die Berner Mark, 
Ward er ba angegangen 
Don einem Helden ſtark; 
Won einem Helden junge 
Ward er da angerannt, 
„Run fag‘, was fuchit bu, Alter, 
In meines Materd Land? 





Du führt den Harnifch glänzend 

Recht wie ein Königstind; 

Gewiß mit feb’nden Augen 

Willſt du mich machen blind, 

Du ſollſt babeime bleiben, 

Dein pflegen im Gemad, 

Bei einem warmen Heerde.“ 

Der Ulte laͤchelnd ſprach: 


„Soll ich dabeime bleiben, 
Und da mir gütlich tbun? 
Iſt mir doch vorgefchrieben, 
Das ich foll nimmer ruhn, 
Soll reifen und foll fechten 
Bis ih mein Ende ſchau! 
Das fag’ ich dir, du Jüngling, 
Bei meinem Barte grau.’ 


„Den will ich bir audraufen, 


“ Sag’ ich, du alter Mann, 


Daß rofenroth die Wangen 

Dein Blut dir färbt alsdann; 
Den grünen Schild, den Harniſch, 
Die mußt du geben mir, 

Must feyn auch mein Gefangner, 
Sonft tödt' ich dich allhier.” 


„Mein grüner Schild, mein Harniſch, 
Die find mir alled werth; 
Ich trau als Ehrift dem Himmel, 
Daß er mir Echug gewährt.” 
Sie ließen von den Worten; 
Zwei fcharfer Schwerdter Glanz 
Erftrablte in der Gonne 
Wie Beuerflammen ganz. 


Der Jüngling hat fein Schwerdt balb 
So ritterlich gezüdt, 
Daß drob ber alte Degen 
Don Herzen ſehr erfchridt: 
Wohl ein und mehre Klafter 
Der Alte rädwärts kehrt. 
„Run ſag', den Streich, du Jüngling, 
Hat dich ein Weib gelehrt.“ - 


„Sollt' ich von Weibern lernen? 
Das wir mir Schmach und Schand; 
Ich hab’ viel eble Ritter 


In meined Daterd Land, 
Mit denen ich gefochten 
Manch liebe lange Woch', 
Und was ich nicht gelernet‘, 
Das lern’ ich aber noch.” 


Der Alte nahm ihm mitte, 
Mo er am fchwächiten fchier, 
Schwang hinter fit) den Juͤngling, 
Wohl in das Gras fo grün, 
„Nun fage mir, du Jüngliug, 
Will dein Beichtvater ſeyn; 
Bit du ein junger Wolfing, 
Sollſt bu befreiet ſeyn. 


„Was fprichit du mir von Wölfen „ 

Die laufen in dem Holz; 

Ich bin ein edler Ritter 

Aus Griechenlande ftolz: 

Die Mutter mein ift Dita, 

Die macht'ge Herzogin, 

Und Hildebrandt ded Alten 

Allein’ger Sohn ich bin.” 


„Nennt deine Mutter Pita, 
Nennt Herzogin fie ſich, 
Muß ich den Sohn umarmen; 
Der Hildebrandt bin ich.” — 
Er ſchließt den güdnen Helm auf, 
Und tüft ihn auf den Mund. 
„Nun Gott fey ung gelobet, 
Daß beide wir geſund.“ 


„Ach Bater, liebfler Dater, 
Auf meinem Haupte tragen 
Wollt dreimal ich die Wunden ,. 
Die ich euch hab’ geichlagen!" 
„Mein lieber Sohn, nun ſchweige, 
Der Wuden wird wol Rath: 
O Gett ſey body gelobet, 
Der uns vereinigt Lat, 


Dom Mittag Bid zum Abend, 
Nicht länger hat's gewährt, 
Bis Hildebrandt der junge 
Zurüd nach Bernen kehrt. 
Was führt er auf dem Helme? 
Von Gold cin Kreuzelein: 
Was führt er an der Seite? 
Den liebiten Vater fen. 


Führt ihn ind Haus ber Mutter; 
Am Tiſche oben am, 
Bot Efien ibm und Zrinfen; 
Der fchien 's nicht woblgethan. 
„Ach Sonn, mein Sohn, der Ehren 
Iſt das zu viel getan, 
Zu dimen dem Gefangnen 
Am Tifche oben an,“ 


- 90 — 


„Run ſchweiget, liebſte Mutter, 
hr zürnet one Noth; 
Es ſchlug mich auf der Haide 
Der Alte beinah todt: 
Nun hört mich, liebite Mutter! 
Soll er Gefang'ner feyn ? 
Er ijt ja euer Gatte, 
Der liebfte Vater mein. 


Ah Mutter, liebfte Mutter, 
Erweif’t ihm felbit nun Ehr!“ 
Da bub fie an zu fchenten 
Und trugs ibm felber ber. 
Was bat er in dem Munde? 
Don Gold ein Ringelein, 
Das ſenkt er in den Becher 
Der lieben rauen fein. 


— — — nn — — 


Briefe über Nürnberg. 
" (Bortfegung.) 





Ein ſchoͤner Punct, che man mad Würzburg 
kommt, if der Main zwifchen hohen Uften bei Beng» 
furt, mit dem Kiofter Triefenftein gegenüber, welches 
Diefjeitd dicht am Fluß auf fteiler Höhe liegt. Das 
Klofer ift aufgelöh und eine Fürflih Kreuz: Werth, 

eimifche Befigung. Hier geht der Weg mittels Führe 
ber den Main, (welche dem Fürften funfzehnhundert 
Gulden reinen Ertrag geben foll.) So wie der Poftillien 
auf der Höhe am Main angelangt it, bläft er, um 
die Faͤhrmaͤnner zu benahrichtigen, das hallt dena 
herrlich in den hohen Wölbungen der Berge wider. 
Gegenüber auf der Rengfurter Seite ıft dad Gebitg mit 
Wein angebaut, eine Lage, die gelobtwird. Eine Streit 
Dicht über dem Staͤdichen trägt vorjugtmeife eine ſeht 
ute, feurige Traube; der Wein davon iſt unter dem 
amen Kalmuth berühmt, Berge hinauf, Berge bin 
ab, fo gebt ed jenjeitd fort wie dieſſeits. Wuͤrzdurz 
liegt im tiefen Thal und zeigt hoch hinter fich mir 
der die heile Chauſſee. — Bon Würzburg kann ie 
kurz feyn, oder vielmeht ich will «ed, denn ich fans 
mic damit micht reiht befreunden. Es mögen redi 
liche gute Menſchen darin wohnen, aber die Häuie 
und Tempel gefallen mie nicht, fie find größtenthall 
in dem fihlechten neurömifihen Styl gebaut, an dir 
feine Andacht, kein Sinn, fein Geſchmack if, * 
Eonditeraufjage und dad widerlichfte Seug an bib 
gen Gebauten zum Barfıhein bringt, wovon- die Dix 
einen erdeüdt, Laſſen Sie mich alfo davon fünm 
gen. Als ich dieſesmal außen an einer halbverfallenn 
Kirche, deren einer Theil noch getbifh if, vorbei 
war, ſchloß id die Augen feſt zu und fo fuhr ich fort, 
unbefümmert, ob man mic für einen Blinden oder 
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nicht recht Hug hielt; auf der Bruͤcke wagte ich 
nur einen Blick auf die Feſtung, welde malerifch 
über die Stadt am Main emporragt, 
machte ich refpecivoll die Augen wieder zu vor den 
coloffalen Zwergen auf den Pfeiteraltanen der Brüde, 
melde Schupheilige und Kirhenhäupter vorftellen 
follen. — Uber bie Gegend, werden Sie fragen. Sie iſt 
etwas kahl, fo ſchoͤn fieift, der lange Ruͤcken ded Steins, 
wo der Steinwein wäh, auch ber Felungäberg, 
wo an einer Stelle der Leiftenwein wäh, und aller 
Unhöhen umher find kahl, fait feinBaum, auch in der 
Naͤhe der Stade nur weniges Buſchwerk. — Inge 
führe eine Stunde hinter Würzburg, rechts von der 
Epauffer, gegenüber dem MWirrleder Hof, welchet dem 
befannten reichen ga Banquier Hirſch ger 
bören foll, zieht fih eın Weg eine Anhöhe hinauf, 
wie ich hörte nach Gerbrun, er ift durch zwei alte 
Bogen Penntlid und merkwürdig. Diefe Straße und 
diefe Reſte follen altrömifh feyn. Die Bogen find, 
ber eine größer der andere kleiner, ſchoͤn geſchweift und 
vollfommen gut erhalten, daß fie die Bicinalftraße 
tragen. Bei diefen einfachen Neflen, fo unbedeutend fle 
waren, thaute mein Herz wieder auf, indem Nothbehelf 
der rauhen Krieger fand ich die Natur in der Kunſt 
wieder; der bifchöflihen Opulenz im Rüden ſchwor 
ih ein für allemal ewige Beindfchaft- Noch einige 
ſchwache Nachwehen mußte ich in Kisingen erdulden, 
aber dad Städten fam mir weit erträglicher vor 
und die Brüde über den Main bat gluͤcklicherweiſe 
keine Patrone. — Nun fängt da3 eigentlihe Frans 
fer an, mwenigitend für mein Gefühl. Bald waren 
wir auf der Höhe nah dem lieben Maindernheim; 
die Gegend wird milder, zutraulicher. Zur Seite 
des freundlichen Städtihend links liegt ein Pleiner 
Berg, auf defen Gipfel ein verfallened Schloß zu fehen 
it, welches mon aus der Zeit der Pipine, ich weiß 
nicht ob von ihrer einem bewohnt, oder befucht, her⸗ 
ſchteiben wild. Nun wird's immmer fränkifcher, 
Ttachten, Mundart, Feldbau. Hier füngt auch ſchon 
der im Franken weit verbreitete Hopfenbau an und 
nicht lange fo fieht man die Felder in großen Furs 
hen geackert. Diefe Bebauuug foll den Vortheil beins 
gen, daß die Saat trodner fiegt und der Sonne 
nıche Fläche bietet. Die Gegend üit einförmig, meift 
flady, doch mit gar ferundlihen Strichen, wie Neus 
ſtadt an der Aiſch, wo fih der Lauf des Fluͤßchens 
und die huͤbſchen Gärten, Wieſen und mit Hopfen 
debauten Anhoͤhen ganz idyllifch geitalten. In dem 
Meinen Neuftade iſt eine große Ubr, die alle Viertel⸗ 
Kunden ausſchlaͤgt und ein ungeheuered aftronomifches 
Bifferblatt hat. Mir war das Staͤdtchen merkwuͤr— 
dig ald der Grburtäort eined mir frühe befecundeten 
wuſikaliſchen Genies, Enslin, zuletzt in Weilburg, 
eined halben Kreidlers in der Kirchenmuſik mit Niedrig 
fomifhem in Collifion, von welhem Manne ih Ihr 
nen deucht mich ſchon erzählt habe, der einen ande 
sen Hoffmann zu finden verdiente, fo gus wie der ge 


dann aber » 


niale Öuitarrefpielee Scheibler in Main, _ Ich er⸗ 
ſchrecke über meine langen Praͤludien, da Ihnen 
doch eigentlih nur von Nürnberg fchreiben Zoute, 
aber nun kommen wie der hertlichen Stadt ſchon 
näher. Weit hinten im Duft, wenn man auf tie Höhe 
ded wieder etwaß bergigen Emskirchen fommt , yeigt 
fi ſchon in re Umriſſen Nürnberg, durch den 
in der Sandflähe einzigen hoben Felfen der Burg 
Penntlih, der irgend sinen abgeſchmackten Etymolo— 
gen zu dee mufterbaften Ableitung nurein Berg 
veranlaßt hat; micht viel beffee wie Untiverpen vom 
Hand werfen (eine vom Etymologen zu diefem 
weck erfundene Sage ron einem graufamen Ueberſetzet — 
über dad Waſſet nämlich). Doc wie fomme ich auf foldhe 
Abfurditäten, indem ich jetzt die majetätifche Stadt mit 
ihren breiten Thuͤrmen immer deutlicher vor mie fehe, 
Über bald verfhmwindet fie wieder in der Arümmung 
und Hetabſenkung ded Weges, der einem wohl lang» 
weilig wird dis man Nürnberg bei Fuͤrth wieder er⸗ 
blicktz von da gebt die Landſtraße wieder feitwärtd, in 
einem ſtatken halben Bogen fait eine Stunde fort, 
man fiebt die fhöne Stadt mit Burg und Thuͤrmen, 
ſchwaͤrzlich mit rothen Dächern, immer vor fih und 
fonımt nicht hinein. Auch ich verweile bei Fuͤrth, 
um zu bemerken, daß und warum dieſe Stadt die 
Zudenftadt genannt wird. Ein Dritiheil der Einwoh— 
ner diefer freundlichen Stad — mit neuen Häufern und 
breiter Straße umd den Fluͤſſen Pronig und Rednitz, 
welche erflere aufnimmt — find Inden, aber man ficht 
immer fo viele Juden auf der Straße daß mar 
glaubt, fie machen die Hauptberölferung aus, Sie le 
ben in der Derbannung — von Nürnberg. In alten 
Beiten der unzähligen Feindſeligkeiten zwifchen Chris 
ſten und Juden, der unfägliden Drangfale der lehte— 
ren follen in Nürnberg durch Juden Brunnen vers 
giftet worden feyn. Seit diefer Zeit fmd alle Juden 
aus Nürnberg verbannt und darf noch jegt fein Jude 
in ihren Mauern über Nacht bleiben. Die zahlreiche 
Judenſchaft Nirndergs umd der Umgend zog fih nad 
Fürth und machte diefen Flecken wohlhabend. Der 
Nürnberger blickt wohl mit Verdruß auf den wach. 
fenden Flor der jeßigem Stadt, wo die Verwieſenen den 
Schug der großen Handeldftadt nicht mehr bedürfen, 
welcher fie vielen Ubtrag thun. Ed baden ſich nach und 
nach auch bedeutende chrifiliche Handelähäufer dort 
etablirt und die mewen ſchoͤnen Gebäude, die man bier 
ſtets im Werden erblickt, geben den Beweis der zunche 
menden Brvölferung und Wohlhabenheit Fuͤtths. 
Möge ed Nürnberg kein Ultona werden, da ed ihm 
wirklich ſhon allzunabe liegt. . 
Da bın. ich endlih an deinen Thoren, du altes: 
ehrmwfirdiged Nürnberg, du Vaterſtadt der Künfte, du 
Pflanzſtadt alles Erlen, du Stätte did redlichiten 
Fleißes, du Wohnort wahrer Frömmigkeit und alter 
biederer Bitte. Seyd mir gegrüßt ihr taufend und 
adertanfend Herzen, ihr treuen, emfigen Gefichter, laßt 
mich euch druͤcken, ihr nervigen deutfchen Haͤnde — 
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Fenſtern, wo in den Erfer manch ſchoͤ⸗ 
u id tritt ‚um nad dem roflenden Wagen 
zu fehmm, ſey mir dad freundliche Lächeln nicht mißs 
deuten, worin ich mic) ihred Anblicks erfteue, die vom 
alten Zeiten wegen ihrer Schönheit berühmt und 
auf mandem herrlichen Bildwerk in, ihrer reinen Gra⸗ 
gie verewigt find. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — —— — — — 


Magentropfen. 


Bei ber Compoſition ber Magentropfen in ber lebten 
Samflags:Zris hat der Mpotbekrgehülfe bei einem derſelben 
fit) in den Ingrebienzien vergriffen. Wir geben ihn beds 
halb noch einmal, genau nach dem Rezept, und haben ben 
Provifor angewielen, bei den ferneren, bie heuie verichries 
ben werben, beifer Acht zu haben. 


Zauderkunſt ift -in allen Fällen eriprießlich, wo Ders 
theidigung den Vorzug vor Angriff verdient: fie darf alfo, 
um aͤcht zu ſeyn, nicht Product des Temperaments ſondern 
der Befonnenpeit — nicht das liebe Kind der Schwache, 
fondern die ſich felbit abgerungene Kunft der Krait ſeyn. 


— 


Der berüchtigte Boilus fey nun gefteinigt, gelreuzigt 
ober lebendig verbrannt worden, gewiß bleibt ummıer, daß 
feine Jünger bis auf den heutigen Tag ven Genius ſter⸗ 
nigen, kreuzigen und verbrennen moͤchten, wie einſt ihr 
Rabbi und Weiter. 


Das Gute in der Welt laͤßt fih am beiten durch das 
Zweideutige erpr.bn. Go wie ed mur Scheingutes iſt 
feplüpft bei der Berührung bes Bweitentigen das Böſe— 
hervor. 


Während der berühmte Mathematiker William Emmer— 
fon an jeinem Werk über Schiffahrt arbeitete, fuhr er ſich, 
von feiner Schrift jprechend, bei einer Spazierfahrt mit eis 
nigen feiner Schüler mit feinem Kaune feſt. „Zolgt nicht 
meinen Beiſpiel, nur meinen Lehren!” fagte er Kachelnd zu 
den Zünglingen, Seltne Magıftsal:Anfrichtigten! du veirft 
nicht promoviee ! 


timi. 


Wire das DaEapo fo auskührbar im Leben als ine 
Drchefter, welche. Menge von Meiftern würden wir haben : 
das beweißt ſchon jept die Legion von Etümpern, die ek, 
verfucht, 

Much Wildefhmweindtöpfe tragen Lorbern und Eitronen, 
aber im Rüſſel. 


Irübe Waſſer vermehren fcharfen Augen das Durch⸗ 
dringen zum Grunde und vermehren ſchlauen Haͤnden ben 
Reichthum des gangs: reiche trübe Waſſer! 





Denkblaͤttchen duͤrſen um fo Heiner ſeyn, je größer der 
Gedanke ift. Geiſter bedürfen wenig Raums; ein Schläf 
ſelloch ift für file ein Prachttfor mit und ohne Victorien. 





Eoneert » Anzeige: 


Mad, Mitder hat ben MWünfcden und Bitten ber 
Kunftfreunde entfprochen, indem fie und nädjiens in 
ihrem Abſchiedsconcert, befien Tag noch nicht feft 
beftimmt iſt, mit einer Auswahl verfchiebenartiger Ge⸗ 
fangftüde erfreuen wird, worin wir ihr große Ta— 
lent im feinen verfchiednen Richtungen beurtbeilen töns 
ven, und modurd und zugleich eine Heine Entichäpigung 
für die Entbehrung in der bereichen Oper zu Theil wird, 
Wir werben in lepterem Sach bad große Duo aus ber 
neuen Oper Alcidor von Spontini hören, weldes 
Med. Wilder mit 9m, Tourny vortragen wird; auf 
ferdem eine Eavpatine aus Nurmabal von Spon— 
i — pre Meifterichaft im geiftlichen Gefang 
wird Mad. Mil der erproben in dem herrlichen, von ihr 
berühmten Geſangſtück: Alle Thale ıc. aus Hänbeld 
Meffine, und zulegt fehlen wir wieder Seh fieblichen 
Gruß an die Schweiz von C. Blum, hören (wel: 
chem eine wirkliche Schweizermelodie zum Grunde liegt). 
Mad, Milder bat und, als fie im vorigen Sommer biefes 
Lied vortrug, burch die Naturfriſche, Fülle und Lieblichkeit. 
ihrer Töne in die Zeit zarückverſetzt, ald fie, vom erften 
Sonnenschein des Ruhms beftrabit, mit ihrer Schweizerin 
alle Herzen bezauberte. — Die Künſtlerin wird fich durch 
diefe vorzügliche Auswahl ihres Abſchiedsconcertes das fchön- 
fte Denkmal in der Erinnerung fegen, 





Beridhtigung. Im ber geftrigen Iris S. 908, 3. 17» 
u. ift prangte flatt genügte zu lejen. 





— — — —— 
Sranffurr a. M. Herausgegeben von Joh. Friedr. Wenuern 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 








Brieſe uͤber Nuͤrnberg. 
(Bortfegung.) 


Wer no feine alte deutſche Stadt gefehen hat 
und in die Straßen von Nürnberg tritt, dem breitet 
fi) hier eine ganz neue wunderlihe Welt aud, Wie 
in einem Guckkaſien die bunten Bilderbogen, drehen 
fi alle möglihe Farben, rorh, grün, blau, gelb, oft 
in feltfamen Schattieungen dur einander, bie hellen 
Farben find am feltenften. *) Wunderlich fehen die 
bohen rothen Daͤcher auf, hie und da mit Thuͤrmchen 
und altmodifchen Wetrerfahnen geziert, alle mit vielen 
Gaubloͤchern verſehen. Die Häufer der Uermeren find 
Öfterd mit Architectut bemalt, andere legen ihren 
Meichtbum in Wirklichkeit den Augen tar — ſchoͤn 
audgezierte Fenſter und Ihüren, gefchnigte Tragbal⸗ 
fen, wunderlihe Karyatyden, Basrelieft von Saͤulen 
und Figuren, alte Erker von ſchoͤner Verzierung und 
fofbarer Arbeit, Wappen prangen über den Ihoren; 
in Miſchen zwiſchen den Fenſtern, und auf Poltamen- 
ten an den Eden zwiſchen den Stockwerken fichen alte 
Heiligenbilder oder find Badreliefd von guten Meiftern 
eingemauert. Dabei hertſcht eine große Unkegelmaͤßig⸗ 
Reit in Fenftern und Thüren, Erfern und Thuͤrmchen, 
die aber nicht wehe hut, fondern file Ulle, melde 
nie von modernem Schönheitöfinn befangen find, 
eine woblthuende Mannigfaltigkeit darbietet. Wer in 
Nürnberg duch die Straßen gebt, wird feine Lane 
geweile empfinden, wie ibm wohl in Mannheim und 
andern nah der Schnur gebauten neueren Städten 
ergeben kann, wo ein Haus demandern, eine Straße der 
andern und ein Plag dem andern gleihen muß. Was 
an Symmetrie verloren gebt, 
der Formen, deren nähere Betrachtung bäufig Kunfle 
merke von hohem Werthe zeigt. Das Erdgeſchoß der 


“) Werkwürdig ift eine Verordnung, die vor einigen Jahren 
vom Nürnberger Mariftrat eriaffen wurde, wornad man 
bie allzuſehr überbandnebmende Ochfenblutfarbe nicht mehr 
sum Anftrih der Häufer nehmen darf; überhaupt fol dar⸗ 
auf nefeben werden, daß Geihmad in der Wahl ber Karben 
und der Architecture herrſche. Beides legtere, welches 
nicht mit Auverläffiafeit angegeben werben fann, möchte 
doch, befonders das Zweite, feine großen Schwierigkeiten 
finden, und ich will im Voraus bemerken, daß ich keines⸗ 
wegs dem neuchten Gothiſchen Geſchmack, welchen Nürns 
berg zeigt, hulbige. 


Freitag, 18. November 


erfegt der Reichthum 





1825. 


Haͤuſer ift mei nur in den Haupt» und Handwerksſtra⸗ 
ben bewohnt, und auch da find viele nur zu Vorplägen, 
Waarenlagern, oder für den Haußhalt eingerichtet; 
daher außer dem Thor nur kleine hohe Fenfier mit 
eifernen Gittern an den meiſten Käufern vertommen. 
Die älteren Däufer find in der Regel nur für eine große 
Familie gebaut: Gleichet Erde Vorplag mir Holjraum, 
Vorrarhelamıneen, Pumpen, Waſchkuͤchen und Haus— 
baltungs-Schränten; eine Stiege hoch die fihöneren 
Wohnzimmer; zwei Stiegen hoch Pleinere für die Far _ 
milie. Daher fommt eb, daß Nürnberg bei fehe ge: 
ſchwundener Benölferung doch noch durchgaͤngig ziem— 
lich bewobnt iſt, wenn man auch Abends, in manden 
Häufern nur ein einziged Licht gewahr wird. Merk 
würdig find mehrere alterthämfiche Höfe mit Spring» 
brunnen und bedeckten Gängen auf den ringdum ges 
benden Stockwerken. Doch che ih Sie ind Innere 
der Häufer und der Tempel einführe, faffen Sie und 
noch auf der Straße luftwandeln. Recht malerifche 
Puncte bieten die Bruͤcken über die Pegniß, die im zwei 
Armen die Stadt betritt, in der Mitte fich vereinigt 
und dann noch einmal im zwei Urme theilt. Künit« 
ler, melde in Rom gewefen, fanden an den Anſich— 
ten der Bruͤcken Achnlichkeit mit den Bruͤcken dr: 
Tiber in Rom, natürlih fehe im Kleinen. Was das 
Malerifche diefee und vieler andern fchönen Puncte der 
Stadt erhöht, ift die Burg, welche wegen ihrer Höbe 
faſt in allen Richtungen zum Borfchein fommt und 
duch ihre fchönen Thuͤrme viel zur Schönheit von 
Nürnberg beiträgt, — was fage ich, von Nürnberg als 
lein? Hier können Maler Stoff finden, ihre Anſich⸗ 
ten von Städten, ibre Gegenden zu ſchmuͤcken; und 
dieſes geſchah, wie Sie wohl wiſſen werden, im alter 
Zeit auch ſeht bäufig. Die Bilder Albrecht Dürers, 
feined Lehrers Wohlgemuth und Anderer, feiner Schuͤ⸗ 
ler und deren Nachfolger find voller Beziehungen auf 
Nirnderg, und hat Dürer eine [höne Burg auf cie 
nen kuͤhnen Felfen fehen wollen, fo wählte er dazu 
meiftend etwas oder das Ganze feiner heben Beſte von 
Nürnberg und varüirte damit von den verfchiedenen 
Seiten. Den Kenner der deutfhen Malerſchule muß 
es alje dere überrajchen, wenn er zum Er⸗ 
fienmal in Nürnberg eintritt und fo viel Schönes le⸗ 
bendig findet, was er längft verihüttet, oder niemals 
vorbanden glaubte. Da oben flattern noch die Tau- 
ben, niſten noch die Stoͤrche und Gperlinge, ranfın 
noch die Sträucher‘, welche der zarte Griffel Dürers, 
der die ganze Natur mit inniger Künfilerliebe ums 
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faßte, auf feinen uufterblichen Werken fo heimlich und 
lieblih abgebildet bat, und aus dem Dunkel ber 
Thormwölbungen bewegen fih Geſtalten wie aus ber 
Dergangenbeit und merkwürdige Gefichter erinnern 
dur mwohlerhaftene Familienähnlichkeit an diefe und 
jene Gruppe, an manches unfterbliche Bild, das den 
tiefen frommen Meifter in feinee ganzen Erhabenheit 
darftellt. Ich habe einige von den alten Holzſchnitt⸗ 
boͤgen von Nürnberg gefehen, die vor Alters auf dem 
Markt verkauft wurden. Unter den kindlichen Vers 
wandlungen und Unachronidmen war mir eine Erfins 
dung eined frommen Zeichners gar rührend, fie ftellte 
die Pegnitz ald den Jordan vor, wo Chriſtus von 
Tohannes die Taufe im Ungefihte der Stade Nirms 
berg empfängt. Go brachte ja auch Meifter Albrecht 
auf die frommen Bilder feiner Kripplein, Rreuzigune 
gen ꝛc. oft ein Stuͤckchen von der Stadt Nürnberg 
"in den Hintergrund, — Wer möchte bei Betrachtung 
dieſer fpielenden Innigfeit mit den Puriften Steifs 
heit, Actmuth, engherjige Spiefbürgerei und nothe 
mwendige Reinheit ded Coſtuͤns zum Vorwand nehmen. 
— Darum fey mir auch in deinen Fehlern willfoms 
men, edled Alterthum und du edled, munderlich ges 
ſtaltetes Nürnberg, während den Neueren aud ihrer ges 
MMuterten Regel bad entflohen if, was did) fo einzig, 
fe anziehend, fo wohnlich macht. 

(Bortfegung folgt.) 





Frankfurter Nachrichten. 


Bon bem feit fech® Jahren beftehenden Frankfurter 
Mi fionsverein it am 11. September d. I. bie vier 
te Öeneralverfammiung gehalten worben. Wir has 
ben von der Jahretfeier diefes zwar noch Heinen aber 
wichtigen chriſtlichen Inſtitutes Nachrichten zu geben ver 
ferochen und find nunmehr im Stand, von den drei ver 
fäyiedenen Vorträgen, welche dabei gehalten wurden, Aus— 
Eunft und Huszüge des allgemeiner Intereiflsenden mitzu— 
theilen. Nach einem Geſang bielt Hr. Piarrer König 
eine Rede, worin er auf die Wichtigkeit des Miſſſonswe— 
ſens aufmerkiam machte, die Frankfurter Auſtalt berüfrte 
und dam auf „bie merhvärbiaften Data des Bortganges 
der Dion in den verfchiedenen fremden Welttheilen, über: 
ging. Wir können nicht umbin, mehrere fehr intereſſante 
Stellen dleſer Rede mitzutheilen. 
Der fromme Entſchluß, freudig mitzuwikken, ben un 
kundigen und darum unglaubigen Voölkern der Erde den 
Schatz des ESbangelgemse anzubieten, waraed, was 
unſern Miſſonsverein vor ſeche Jabren in das Leben rief. 
Mit demüthigem Danke gegen Goit, der Segen gad, bli— 


Een wir in dieſer ſeſtichen Stande auf ben abaslaufenen , 


Beitraum, und’ was heute unſere Frende vollendet, iſt die 
Erfahrung, daß in allen größeren Städten unferes deut: 
ſchen Vaterlandes, in melden evangeliſ.he Gemeinden be: 


— 
1 


ſiehen, früher, gleichzeitig oder ſpäter ſolche Vereine fich 
gebildet haben, und daß auch ba, mo dieſes noch nicht der 
Ball it, das evangelifche Mifionsivert Theilnahme, Liebe 
und Verehrung findet, - Über leider — man könnte es 
nicht begreifen, hätte bie Schrift uns nicht geſagt, bag 
das Wort vom Kreuge Den Weiten ber Sde eine Thor⸗ 
beit ſey, und hätte die Erfahrung nicht gelehrt, daß auch 
das Heiligſte nicht ſelten verunglimpft werde — leider bat es 
auch manche Gegner, bie ſich micht begnügen, feine Eins 
richtung zu tadeln, und feine Wirkfamfeit als unbedetz 
tend berabzuwärbigen, bie fich felbit nicht fcheuen, ihm 
Abfichten anzudichten, bie es nie gehabt, und Einmiſchun⸗ 
gen vorzumerfen, vom denen es ſich jederzeit frei erhielt, 
Der Matur der Sache nach Fünnen große Cie 
folge nicht. fo ſchnell eintreten, als Mancher in feinem 
frommen wohl auch blinden Eifer erivartet. Achten, wir 
nämlich auf das unermepliche Gebiet des evanglifcen Mifs 
ſſonswerkes, das alle bewo:nte Länder der Erde umfaßt 
und von dem moc immer das Wort gilt, die Ermbdte 
ift groß, ber Arbeiter find wenige; — unter ben 
Heiden, bie man auf 600 Millionen berechnen muß, ats 
beiten je;t — fo fchreibt pr. Pr. Lindner in Leipzig — 
357 evangelifhe Miſſionarien: (die inlandiſche Gepülfen 
nicht mitgezäpfı) 102 in Ajien, GL im Aftika und 194 in 
Umerita; — will man dle Zahl 357 in 600 Millionen 
bividiren, fo kommen auf einen evangelifchen Glaus 
ben&boten 170,000 Unerleuchtete; bemerten wir ferner 
die Schwierigkeiten, mit welden das Evangelium unter 
den Wenſchen überhaupt felbit im Schooße des Chriſten— 
thums zu lämpfen patz vergeffen wir fodann nicht die ber 
fonderen Hinderniſſe, die ſich der evangeliſchen Wirkfams 
keit in ber Heidenwelt zumal in der ciplliſitten enigegen: 
ſtellen; und fügen wir endlich noch hinzu, wie nad) Gots 
tes Ordnung alle geiftige Bildung nur auf bem Wege 
ftufenweiier Entwidelung forticpreitet: fo liegt es am Tage, 
daß bie Erſolge bier wider fo groß nach fo raid ſeyn köns 
nen, als man wohl wünjchen möchte. Gleichwobl dürfen 
wir von herrlichen Griolgen reden, und freuen dürfen wir 
und vor dem Herrn, dag bie Urbeit „frommer Sendboten 
nicht vergeblich gewesen fcy. " 
Ulervings iſt im manchen Gegenden erit der Same 
ausgeſtreut, ‚und bier muſſen wir ſtille ſeyn und warten 
auf die Föllihe Ftucht, und geduldig bieiben, bis ber 
Herr Frühregen und Spatregen fendet zu feis 
ner Zeit, Daß aber ſolches Marten nicht. geräwicht: wer⸗ 
be, das zeigen die perriichen Früchte, die bier und da bes 
reits der Ecudte entzegen reifen. Wie bochbegnadigt ift 
in G.önfand das demutssvoll: Bemühen der Phifftongrier 
aus der frummen Brudergemeinde. Uls eim Ieuchtendes 
Gertirn am Himmel Neue dieſes Mirtlonswert der evainzelis 
ſchen Brüdergemeinde da, das mit lebendiger Eiche zum 
Heiland begonnen, unter unläglichen Drüsen fortgejegt, 
nad Überrafchend ſchnell nah alten Weltgegenden bin vers 
breitet worden iſt. Ihre erſten Sendboten waren Leon: 
hard Dober und Tobias Leopold, Die am 21. Auguſt 1732 
nach der daͤniſchen Inſel St. Thomas, und bie beiden Stach, 
bie am 19; Jan. 1733 nach Grönland reifen. Dich ber 


Heine Anfang, und jet], Auf 33 Miffiontpläpe in Gröns 
land, Labrador , den Antillen und Südafrika arbeiten 174 
Sendboten. Saͤmmtliche Mifjionäre der Brüderzemeinde 
Bofteten im Sabre 1823 an 50,000 Zrfr,, ohne den Uns 
terbalt für 55 ausruhende d. i. peniionirte Miflionäre 
unb 58 Kinder zu rechnen. Schlägt man nun bie See» 
lenzahl der Brüderunität entweder mit Zrohberger (im feiz 
nen Briefen über Hermbut 1797. Anbang ©. 88) auf 
40,000, oder mit Grellmann (hiftorifch: ſtatiſtiſches Hands 
buch 1801. b-1. ©, 51) und- mit Schlegel (Kirchenges 
fihichte Th. VI. ©. 949) auf 500,000 anz welch ein Eis 
fer für die Ausbreitung des Reiches Jeſu Chriſti! Grön— 
Iand iſt unfruchtbar, faft in Winterfroft eritarret, und 


dennoch fand das Ebangeiium auch da einen heimathlichen 


Boden, ber hriftllihen Sanftmuth und Milde ift es geluns 
gen, alle Schwierigkeiten zu befiegen, und fünf Gemeinden 
in diefer fernen Polargegend wecken unfer Staunen. Gleich 
gefegnet ift die Wirkfamteit der Sendboten in den weiten 
Gangeslaͤndern. Im Jahre 1705 fegelte Bingenbalg, in 
der Schufe bes wahrbaft ehrmwürdigen Herrmann Auguſt Franke 
zu Halle gebildet, ald der erſte evangeliihe Glaubensbote von 
Gopenhagen ab, und kam 1706 auf ber däniichen Beſi⸗ 
gung Tranquebar in Oſtindien an, Nach dem 72ten Stück 
der meueren Geichichte der evangelifhen Miflionzanftalten 
iu Oflindien 1824 befteben jeht auf dem Feſtlande dies— 
feit® und jenfeit ded Gartged 49, auf Ceylon 18, fo wie 
auf den obigen Infeln Sumatra, Joro, Gelebes u, ſ. w. 
Die era mitgezäblt, 12 Miffiongpläge, In Eeylon allein 
befanden ſich in den Schulen der Mifjionen über 5000 Kinder. 
Zwar widerftreben bie erwachſenen Hindu, aber deſto herr⸗ 
Licher blühen die Schulen auf, im ben zarten Herzen zahle 
reicher Kinder wird ber Game des göttlichen Wortes 
ausgejtreut, und ift mar dad aufblühende Geſchlecht an bie 
Stelle des jetzigen getreten, welch eine ganz andere Geftalt 
wird dort das Miffimiwert gewinnen, ° Noch überrafchen® 
der ift der Anblick, den auf Weltafrita die Gierra-feonas 
Küfte darbieret. Zu Anfange diefed Jahrhunderts wurden 
aus befreiten Negern diefe.Colonien gegründet, und ſogleich 
begann die Miffion ihr reich gefegnetes Wert, Reichgeſeg⸗ 
net, diefed Wort dürfen wir hier mit dem volliten Rechte 
gebrauchen, wenn wie bemerken daß in 13 Orten über 
10,000 chriftlihe Neger wohnen. Der engliſche Capitän 
Tauney fchreibt über einen biefer Miſſionsplatze Folgendes: 
„Regenttown, unter ber Direction des Pfarrers Jobnion 
mar damat® (1817) nur ſchwach bevölkert. Ich empfing 
dad Abendmahl mit noch etwa 12 Communicanten die er: 
ften Früchte feiner Arbeit, Sehr wenige Menichen über: 
haupt wobnten dem Gottesdienfte bei. Vergleicht man 
nun der damaligen Zuſtand mit dem gegenwärtigen (1822), 
fe kaun man in der That ohne Auſchein der Webertreibung 
feine angemeffene Beſchteibung bavom geben. Regenstown 
har nun das Anſehen eines wohlbevökterten Dorfes in uns 
ferm glücklichen Vatetlande — feine Einwohner find civie 


liſitt, betriebſam, rechtichaffen nnd Sehr reinlich gefleider, 
Der an die, einzelnen Familien vertheilte Boden jſt gut aus. 


gebäuf, und jeder Antheil genau dom dem andern gefchies 


den. — Ich Habe oft an⸗Sonntagen Ade nah gelegeue Um: = 


höhe beitiegen um mid; ded angenehmen Schaufpieled zu 
erfreuen, wie Hunderte bei dem Echall der Glocken, hung⸗ 
zig nach dem Brode des Lebens, zum Haufe des Herm fich 
drängten. — Nichts als Krankheit kann fie zurüdhalten, 
Regendtorwm zählt 2000 Einwohner, worunter 422 Coms 
municanten. In den Schulen befinden fich 178 Knaben 
und 174 Mädchen; die Abendſchule beſuchen 439 Männer 
und 42 Weiber.” 


(Gortfegung folgt.) 





Auswärtige Nachrichten. 


Weimar, den 41. November, Ich freue mich, Ih— 
nen in ber Anlage den genauen Verlauf des ganzen gold: 
nen Taged,*) und zugleich unſere poetiichen Erzengniffe 
beizufchließen. Es möchte ſich wohl eins und das andere 
für Ihre Iris eignen. **) — Zuerſt, ald Krone des Dans 
kes und ber Freude das huldreiche Handfchreiben ums 
ferd geliebten Großherzoge, welches am Morgen dei Zefts 
taged Göthe'n von bem Herrn Staatdminifter Breiherrn von 
Fritſch nebit einer mach des Großberzogs eigner Angabe von 
Brand in Berlin ausgeführten goldnen Denkmünze über 
reiht ward, Göthe wagte lange nicht, das Etui und das 
Bürftlihe Handichreiben zu öffnen, allzugrofe Rührung 
fürdtend. Es lautet fo: 

Sehr werthgeichäster Herr geheimer Rath 
und Staatsminifter, 

Gewiß mit vollem Necht betrachte Ich den Tag, Ivo 
Sie meiner Einladung folgend, in Weimar eintrafen, al& 
den Zag des wirklichen Eintritts in Meinen Dienft, da Sie 
von jenem Zeitpunfte am nicht aufgehört haben, Mir die 
erfreulichitien Beweiſe der treueſten Anbänglichkeit und 
Greundfchaft durch Widmung Ihrer feltnen Zalente zu ger 
ben. Die fünfzigite Wiederkehr diefed Tages erkenne Ich 
fonady mit dem lebhafteften Vergnügen, als dad Dienft:Jus 
belfen Meines erſten Staatd:Dierers, des Zugendfreumdes, 
der mit mnveränderter Trene, Neigung und Beſtandigkeit 
Mich bis hieher in allen Wechfeliällen des Lebens begleitee 
bat, deſſen umfichtigem Rath, deſſen tebendiger Theilnahme 
und ſtets wohlgefälligen Dienſtleiſtung Ich den glüdlichen 
Erfolg der vwoichtigiten Unternehmungen verdante und dei 
für immer gewonnen zu baben ich ald eine der döchſten 
Bierden meiner Regierung adıte. Des heutigen Jubelfeſtes 
frohe Veranlaffung gern benugend, um Ihnen dieſe Ger 
ſinnungen auszudrücken, bitte Ich der Unveränderlichkeit dere 
ſelben Sich verfichert zu halten. 

Earl Auguſt. 





*) Wir haben ihn den Eeern aus einem andern Schreiben 
£ in Wr. 227. der Iris mitgetbeilt. 
**) Die Iris wird außer dem heute abgebrudten Gedicht 
sur Deintmünzenodh ben Hauptgefang von St. 
Schüse, ein Feſtge dicht von @dermann und ben 
ae sur Iphigenia von Herren Kanzler ©, 
ülter mittheilen. 
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Die Denfmuͤnze zeigt auf dem Avers bie vereinten 
Bildniffe det Grofheriond und der Großberzegin, auf dem 
Revers das Bruftbiid Goͤthes von zwei Lorberrzweigen ums 
fchlungen mit der von der einen Geite auf die andere ber 
ü etlauſenden Infchrift: „Earl Uuguf unb Louife 
@ötben.“ 

Bei dem Mittagsmahl "in dem feſtlich geſchmückten 
Saale ded Staptbaufed wurde folgendes Gedicht zur 
Denktmünze, von Herrn Kanzler von Müller, mit 
treflicher Declamation von dem Schauſpieler Deld worges 
tragen. 


Es ſtrohlt der Tag, der neues Gluͤck verfündet, 
Dem abnungeroll das Herz entgegenfchiug, 
Der Tag, der einft Dich Weimars Nubm verbünbet, 
Den unſer Dank laͤngſt zu ven Sternen trug, 
Der Iaa, der uns eim ewig Licht entzündet, 
Zur Sonne rief des Adlers kuͤhnen Flug! 
Und, wie auf goldnem Fittig Deiner Lieber, 
Schwebt fel’gen Blickes die Erinnrung nieder, 


Du ſchlangſt den Schmuck, den ewig "erb:efrifnen, 
um Deines Fürften rubmbeftrahlted Haupt, 
Niet Sternen zu, dem Eichkranz fih zu michen, 
Der unjrer Fürftin beiliges Bild umfaubt: 
Den Muth des fpäten Enkels anzufriſchen, 
Der unerreichbar Heldengöße alaubt, 
geist Du, in unverganglid Erz gegraben, 
Was wir verehrt, geliebt, befeffen haben. 


O geldner Tag, wo Gie Dir wirdergeben 
Den Kranz der lotinenden Unſterblichkeit! 
Den Freund, den Sänger wollen Sie umweben 
Dir Ihres Nubmes beitrer Ewigkeit 
Und Jin vereine mit fich der Nachwelt geben, 
Ihn, der fein Leben Idrem Dienft geweist: 
Wobl konnteft Du nad böciten Kränzen ringen, 
Doch ſolchen Dant nur foiche Bürften bringen. 


Alſo — fünfzig Jabre find ed, das Göthe in Meis 
mar lebt, und in Dielen funfzig Jahren bat er feine berr: 
lichſten Werke vollendet. Werther und Gößz von Berli— 
hingen, auch bie Anfänge von Bauft, gingen fchon vors 
ber (in feiner Vaterſtadt theils ausgebüder tbeild empfans 
g:n) und Fonnten wohl ein Verlangen nad feinem Beſitz 
erregen; aber mehr noch wirkte periönliche Zuneigung, ba 
der Fürſt in ihm den großen Geiſt erfannte und Götbe 
der boben Einladung nach Weimar wie einer Bezauberung 
folgte. Ein Brief Wielands an Jacobi vom 10. Nov. 1775 
nennt Tag und Stunde feiner Ankunft und enthält darüs 
ber folgende Worte des begeifterten Gefühle: „Dienftage, 
den 7. d. M., Morgens um 5 Uhr, it Gö.he in Weimar 
angelangt. O befter Bruder, was fol ich dir jagen? Wie 
ganz der Menſch beim erfien Anblick nad meinem Herzen 


war! Wie verliebt ich im ibm mwurbe, ba id am nämtichen 
Tage an ber Geite des herrlichen Fünglingd zu Tiſche iat! 
Altes, was ih Ihnen (mach mehr als einer Kriſts, Die in 
mir dieſe Tage über porging) jept von der Sache faarı 
kann, ift dieß: Seit dem heutigen Morgen ift meine Secie 
fo voll von Goͤthe, wie ein Tpautrepfen von ber Worgen 


fonne,” 
St. €: 





Nepertorium des Mufeumg 
am 18ten November 1825. 





Kunfibefhauung aus allen Schufen. 
Namentlich werden vier Bilder, jept im Befige dei 
Herrn Staatdrathd von Berhbmann: Der Dem 
zu Mailand, dad Karthäuferkiofter zu Papia, 
Rubens mit feiner Familie, Manfred und der 
Gemſenjaͤger, aufgetellt werden. 

Trio von I. N. Dummel, für Klavier, Dielin 
und Violoncello; yorgettagen von Tcan Balı 
deneder, Hrn. N. Baldeneder um dm. 
€. Baldeneden 

Ueber Sheridand Leben nah Thomas Ten 
re's neuchem Werke, von Hen Berly. 

Drei Lieder mit Begleitung der Guitar, 
vorgetragen von C. Roth (einer blinden Eh 
lerin der Tonkunſt). 

Geſchichte der Kaiferin Placidia, bearbeun 
von Heren Peofeffor Dr. Aſchbach. 

QDuatuor für die Elarinette, vorgetragn 
von Herrn Faubel, Königl. Baierifchem Kım 
mermuficus. 





Das Concert der Mad. Milder betr. 


' Mit großem Bedauern machen wir bie 
daß Mad. Milder ſich bewogen gefunden hat, das te 
uns bereits angekuündigte Concert, deſſen Audmai! 
zu ben ſchönſten Erwartungen berechtigte, auf z ugeber 
daß wir alſo die Künfkferin heute in Galier’d Arur cı 
Aftafia zum Peptenmal hören werben, 


Anzeige 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben 


von Joh. Friedt. Wenner. 
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NR“ 230, 


Jris. 


fuͤr Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 





Hanptgefang 
beim feſtlichen Mahle in Weimar, 
zur. Feier des 7. Novemberd 1825. 
(In Muſik gefegt von Bummel.) 


Herauf; Geſang, und gib und Zlügel 
Hinaus zu fchweben fünfzig Jabr, 
Wo dimmernd über Thal und Hügel 
Das Licht ung diefen Tag gebar. 

Er kommt! durch Herbſtesungeſtüm 

- Entgegen ihm, entgegen ihm! 


Ehor. 


&r kommt! durch Herbſtesungeſtüm 
Entgegen ihm, entgegen ihm! 


Wie trat die Stadt mit Schloß und Thürmen 
So fill, fo abnungsvoll hervor, 
Wo Milde fhon, nach Kriegesftürmen 
Dem Lich ein Vaterland erfor! 
Nun mächt'ger, wie vom Pinmel, fiel 
Der volle Klang ins Saitenfpiel, 


Chor: Nun maͤcht'ger ıt. 


Ein Sauber hat fein’ Herz getroffen, 
Nicht mehr hält ihn das Vaterbaus; 
Ein Sänger auch mit frobem Hoffen 
Streckt Ereundesarme nach ihm aus, 
Seht, wie der Dann, fo reich begabt, 
Sich nun am Jünglingsauge labt. 


Chor: Sept, wie der Dann u. 


leid wie der Thau vom Strahl ber 


Sonne, 
So ift vom lebensvollen, Bild, 
Bei feinem Blick dor Glut und Wonne 
Bon Liebe ganz fein Herz-erfült, 
‚ Dad Lit, fo. fern auch feine Bahn, 
Dem Lichte, bleibe es zugethan, 


Eper: ‚Das Kid “ 


Samſtag, 19. November 


1895, 





Wir Stern an Stern auf weitem Meere, 
Zog eine neue Welt berauf, 
Und flammenb durch des Himmels Heere 
Sucht ein Komet der Sonne Lauf, 
Da ward die Gtabt, vom Glanz erböht, 
Ein Leuchttburm, der am Hafen jlept. 


Chor: Da ward ic, 


Ein Reich der Schönheit ward gegründet, 
Das, mit der Wahrheit treu vermählt 
Und mit Natur im Geift verbündet, 
Des Himmels Vorbild nicht verfehlt. 
Er ging voran, von Kraft belcht, 

Und Alles ringt, und Alles firebt. 


Ehor: Er ging ıc. 


Heil und, bie ſolches Gluͤck erfahren! 
Dell leuchtet und fein Angelicht; 
So Iebe, Tag von fünfzig Jahren, 
Du ewig Zaggebährend Licht! 
O Stadt, erhöht in feinem Glanz, 
Meich' dankbar ihm den Siegesktanz! 


Ehor: D Stadt uc. 
St. Schüpe. 


— — — — — — — 


Briefe über Nürnberg. 
Bortfegung) . 


Folgen Sie mir ein wenig auf den. Markt, das 
bunte Gewimmel zu fehen und den Nürnberger in 
feiner Eigenthuͤmlichkeit kennen zu lernen. — Dog 
— was ih Ihnen befchreiben will, haben Sie vice 
leicht ſchon längk, haben Sie in Ihrer Tugend ſchon 
auf Nürnberger Bilberbögen, und unter den. Spiel 
waaten, bie von bier über den ganzen Erdboden ſich 
verbreiten, gewiß ſchon den Nürnberger Markt gefer 
ben. Die ganz eigenthümlihe Mundart kann ich 
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onen aber gefprächämeife micht fo gut entwiceln, ald 
ed der trefflihe Bolksdichtet Gruͤbel, ehrfamer 
Riempnermeiiter der Stadt Nürnberg, gethan hat. — 
Nürnberger Trachten fiebt man felten mehr. Die 
echte Nürndergerin vom Knobeletland (Knoblauchs— 
land) — die man Knobeledbauern nennt, Gärtner und 
Randleute vor der Stadt, befonders auf dem Weg 
nach Erlangen —, diefe trägt ein fchmarzed rundes 
Kaͤppchen mit braunem Pelz, darunter ein weißer Tuch 
mit geſtickten Rappen die zu beiden Seiten der Gr 
fichts heraddängen, ein ganz kurzes grünsd Jaͤckchen mit 
fhwarzem Haldtuh, eim tothes Mieder ſchwatz ger 
ſchnuͤrt, einen ganz dien faltigen grünen Rock der mit 
einem Wulſt um die Hüften weitsom Leibe abficht und 
bis an die Waden reicht, grüne Kamaſchen an den 
Knoͤcheln abgeſchnitten, darunter blaue Strümpfe, 
große Schuhe mit Schnallen oder Pantoffein. Alle 
auch die ſchwerſten Laften tragen fie in großen runden 
Körben auf dem Rücken, Die Männer geben ganz 
fhwarz,die Roͤcke mit großen Kndpfen und wenig auds 
gejribnetem Schnitt, tragen Alle ſchwarze Iederne Bein» 
leider, rorbe Weiten und breite grüne Hojentsäger mit 
Querdand. Die Städterinnen tragen nod Hauben 
mit großen Scheinen (dreiten Epıibenaufjägen), aber 
auch fie werden felten. Nuͤrndergifch reden hört man 
auch noch die vornehm und modern gepußten Leider, 
Die dicke Frau dort auf dem Fiſchmarkt mit ſeidnem 
Odertock und ditto Locken und gefchminft fogar, wirft 
den vom ihr abgewendeten Bauer, nachdem fie ihn 
auf ihe fchlechteö Gebot fange mit: „So ried ee! — 
baut er’6 g'hoͤrt?“ — encoutagitt bat, den großen 
Karpfen würhend ind Waſſer, daß ihr fehöned Wan— 
gentoth zu zerflitßen anfängt. Dort werden nämlich 
die Karpfen vom Lande gebracht, nicht als ob fie um 
Nüenderg auf den Binmen lebten, fondern die Guts⸗ 
befiger in der Gegend baden viele Karpfenteihe und 
daher verfaufen fie die Bauern auf dem. Markt, und 
zwar nad) der Größe. — Daneben auf dem großen 
Platz iſt der Gemuͤſemarkt, leider eingebegt non böchft 
unaͤſthetiſchen hölzernen Bogengaͤngen mit roſenfarbe⸗ 
wen Anftrich, mworin ringsum handert Kauflaͤdchen 
für Stadt und Land. — Etwas entfernter iſt der 
Dbfimarkt, wo Birnen, Bweißhen, Aepfel ꝛc. in gro» 
ben vierecfigen Koͤrden mit Stroh zedeckt liegen. — 
Bon den eigenthümlichen Nedensarten und Schimpf—⸗ 
wörtern auf den Maͤrkten und Straßen fann fi 
Niemand recht einen Begriff machen, noch Berftänds 
| erlangen, ald wer die Localitaͤt und den Witz der 
R enberger keunt. @in alıch Syrigoott ſagt: 
Nürnberger Wip uud Sand 

Eind im der ganzen: Weit, bekannt, 


aber wer · derſteht . B. dad Sqhimpfwort: „Laufet 
Te rn BedewrSpigen-Babta-Spü: 

ensGefihe Zur Etklaͤrnng dieftd aus funfzehn 
Sulben befichenden originellen Edrimpfnamend muß 
man wiſſen, daß in Nürnberg eine Laufergaſſe egiftict, 


was — 


kauft, die von ihrer Form ſpitze 


an deren Ef ein Bäder wohnt, welcher Wecke ver 
ige Spulen beißen und 
weil fie einen Batzen koſten Spipen » Baken» Spulen 
genannt werden, und ein Geſicht, welches ungefähr 
fo eine fpiße Form bat, wird mut diefem ſchnell aud⸗ 
getofenen Schimpfwort beebrt, daß fein Fremder nad» 
fpreiyen fann. So hat man Unnamen für viele fone 
derbate Gefichtöbildungen, und auch die ſchoͤnſte ma» 


« Belofefte muß am Ende unter irgend eine Rubrif fals 


Ion, oder neuer Poeſie unterliegen, ald: „Unklopfer 
dei Sankt Sebald,“ ein Geſicht, welches ausſicht 
wie irgend ein metallnet Thürtklopftr an der Sebal⸗ 
dusskiche. So gibt's auch Schimpfmwörter auf Ges 
ſtalten:; Mrangelattern,“ „Heugeigen“ bedeu⸗ 
ten lange hagere Figuren u. ſ. w. Es exiſtiten fogar 
eigne Bilderdoͤgen, worauf alle dieſe Witznamen ge— 
ſammelt und mit ihren chatakteriſtiſchen Nortmalfigu— 
een in Reihe und Glied paradiren. ie find unter 
dem Namen „Schimpfbögen“ bekannt und früher 
fehr gefucht worden. Als ih auf dem Markt darnach 
fragte, fagte man mir, fie feyen ſchon längere Zeit 
Dergriffen, man made indeffen jegt eine neue Auflage 
davon. 

Uber was foll ich von dem herrliden Fleiß des 
Nürnberger Landmannes, der Rnobeldbauern und ber 
andern fagen? Er ift ſchon laͤngſt berübmt, ih kann 
gu feinem Preife nichts hinzuthun. Uber mein Ers 
ſtaunen muß üb Ihnen ausdeäden, den Eindrud 
derlieberrafchung, welchen der treffliche Feldbau und der 
einzige Gemüjebau um die Stadt auf mid machte, 
ald ip zum Erienmal nah Nuͤraberg kam. Ich 
haͤtte mıle bier im Sande nichts weniger als die tüch- 
tigfte Gartencultur träumen laffen, wie ih aus der 
Entfernung die gelben Strecken zwiſchen öden Tannen⸗ 
waldungen gewahr wurde, die mir cher eine Wuͤſte 
Sachata ald fo gefegnete Dafen verricihen. Das 
alles in den weiten Strecken verdankt Nürnderg und 
die ganze Umgegend, bis won diefem Gaͤrtnervoͤlkchen 
verforgt wird, der Urbarmahung bed ®ande# von 
den braven Beuten dusch Fahrhumderte raflofen Bleifed. 


(Bertfegung folgt) 





Sranffurter Nachriciten. 
(Bortfegung und eu) 


Grankfurter. Miffiondnenein, 4..Gen. Verf. ic. 


Pier arbeiten mit ausgezeichneten Chfofg Nylander in- 
Kiſſey, Wilhelm‘ im Waterloo, "Meder in erforce, 
fänmtlich gebildet in: Berlin von dem ehrwürbigen Nänide. 
Mebger, früber Miffiontzögling. den Basler, Schule, it tie 
tig im Mellingtom, Die beiden Basler Mifjionszöglinge. 
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Schemel und Bekaner wurben, erfterer am 29. April und 
legterer am 5. Julius auf ihrem Mifitondpoften, Kent, das 
Opfer ihres heiligen Berufes. 

Und richten wir erft unfere Blicke auf bie Inſeln der 
Südfee, fo find bier alle Erwartungen aud die kühn— 
ſten übertroſſen. Im Jahre 1797 wurde von ber Londner 
Miſſtonsgeſellſchaft der erite Verſuch gemacht auf den Ge» 
fertfhhafttinfdun das Ebangelium auszubreiten. Lange lag 
der Same des göttlihen Wories unter der Erbe, aber 
feit 1817 ging bier die herslichite Saat auf. Es entſtand 
ſelbſt ein Miſſtonsverein zu Dta*eiti, geſtiftet den 13. 
Mai 1818. Er it vom berrlichiten Geiſt ‚der Liebe und 
An haͤnglichkeit befecht. Umgeſtürzt find die Gögentempel, 
auf ihren Zrummern erbebt- ſich ſtegend und ſegnend bie 
Fahne des Lammes. Babilofe Schaaren verlajien die biute 
gefärbten Altäre um fidy zum Dienſte des lebendigen Gots 
tes binzumwenden. Wo noch vor wenigen Jahren vor ſtum⸗ 
men Gögen die Kniee ih beugten, ba beten jept bie Hırz 
zen den Vater aller in frommem Kindesfinne an, und wo 
Dände vom Blute geſchlachteter Brüder treffen, da falten ſich 
Diefe Hände unbefleckt vor dem, ber durd fein einziges 
Dpfer vollendet bat, die gebeiliger werben. 
Wenn wir nun auf bieie ‚vier durch Länder und Meere 
getrennte Gegenden unjere Blicke richten, ſo müſſen wir 
uns glüctich preiſen in einer felhen Zeit zu leben. 

An zwei Stücke iſt vorzüglih die Ausbreitung des 
Meiche: Jeſu Edriſti geknüpft, es iſt die Verbreitung ber 
Bibel und die Ausiendang chriſtlicher Glaubensboten. In 
ber chriſtlichen Kirche ſtellt nämlich eine Erfahrung vom 
achtie'n Jabrhunderten ven Grundſaßz auf, daß ba, "wo 
die Bibel aus din Hansen der Menichen fchivand, oder 
gar dur: tirchliche Verbote den Dinden ter Menfchen 
entriffen ward‘, Unwiſſeuheit und Waonzlauben um ſich 
griffen, daß Dagegen bie Herzen ſich ſehnſuchtsvoll ber 
nude öffneten, wo dieſes göttliche Buch verbreitet und 
benugt, geleſen und -biberziat wurde, Hinaus bringen 
muß: die beilise Schrift bis an die Grenze der Welt, in 
feiner Mutterſpraͤche muß fie der Heide leſen. Hatte ex 
aber auch dieſes Buch, jragen würden wir ihn dennoch, 
wie einft Philippus den - Kämmerer ber Moprentönigin fragr 
te, verſteheſt da, was bu Liefeit? und gleiche Unter 
wort wie jener erhalten, wie kann ich, da mich Nies 
mand anleiter. Dieß wieder Zuruf des Apoſtels Paulus: 

‘ Wiefollenfiean rufen demandenfienihtiglaw 
den? Wie folfen fie glauben an ben, von dem 
fie nichts gehörot haben? Wie folten fie aber 
Hören ohne Prediger? Wie ſollen dieſe abern 
‚predigen, two fie micht geſendet werben? ber 
meifet und zur Genüge, daß mit des Durbreitung bes’ heilie 
gen Schrift auch fromme Genbboten ausgehen müffen, um 
das Verftänbnig derfelben zu öffnen, und das Mon der 
Gnade bis an die fernften- Grenzen der Welt zw tragen. 
Wie forgfältig nam die Bildung frommer Jünglinge feyn 
muß, welche ſich dem hochwichtigen Berufe eoangelifcher 
Seidbaten Weidner,” wie abtbig 
- Miifwnsichulen find, Di 


fieben, welchen bebeutenben Koſtenaufwand bie‘ Bildung 
mehr noch die Ausſendung im ferne Gegenden unb bie 
dortige Unterhaltung ber Genbboten erfordert, weldye 
allgemeine Theilnahme die Grreichung biefed Bieled vers 
langt, bad Alles leuchtet fo ſehr ein, daß ed fürwahr kei— 
ner wetern Uuseinanderfegung noch viel. weniger eines 
Beweifes bedarf. Mur durch einmäthigen Eifer und bar: 
monifched Zufammenwirken dann dieſeß Werk gebeiben. 

Hierauf verlad Hr. I. Ir Finger einen Bericht über 
den bisherigen Fortgang bed Frankfurter Miffionsvereins 
ſeit zwei ehren. Schon ierfreuen wir: und; heißt es darin, 
des im Laufe diefed Jahres ftattgefundenen Beitrittd mehr 
rerer chriſtlicher Freunde und Freundinnen, aber wir boffen,- 
daß die Unzahl derſelben noch nicht geichloffen fenn, ſondern 
je mehr und mehr wachſen werde, damit unſere Waterjtabt 
wicht hinter andern , mit rübmtlichem Beiſpiele uns voran— 
gehenden Orten zurücdbleiben, fondern reiche nnd werkthä— 
tige Beweife des in ihr berrichenden Chriſtenſinnes geben 
möge, Iſt es doc gewiß ein rühmlicher Wetteifer, im 
Meiche des Guten zu den Erftien gehören zn wollen. — Um 
die Wirkſamkeit unferer Direction nicht zu unterbrechen, 
faften die bisherigen Mitglieder derſelben den Entſchluß, im 
dieſem Jahre noch keine Weränderung in ihrem Perfonale 
eintreten zu laffen, ſondern ungetrennt ihre Amtsverrich⸗ 
tungen noch länger freiwillig fortzufegen und ihre Anzahl 
überdief noch um ein, burch die Mebrzabl des Vereins 
zu ergänzende Mitglied zu vermehren. %) Die Wamels 
dungen zum Wereim fönnen bei jedem Mitgliede geſche— 
ben. — Schon in unfern beiden legten Berichten erwahn⸗ 
ten wis des von unferm hiefigen Verein in bie Bak- 
ber Miſſionsſchule abgeſendeten Diifions » Böglings Ph. 
Henke Don den dreien in unferem legten Bericht noch 
ferner erwähnten Säuglingen if einer, Namen? G. H. 
Breitenbach, aus dem Hannövriſchen gebürtig, in ber Zwie 
fehenzeit ebenfals in die Bafeler Miſſionsſchule ald Züge 
Ting wirklich aufgenommen worden. Die Eigenfrhaften Beir 
der und ihr feitberiged würdiges Betragen berechtigen Zu 
den- beiten Hoffnungen. — Hr. Binger legte hierauf über 
die Verwendung der Gelbbeitragge Rechnung ab, Die Eine 
nahmen von Ende des Jahres 1823 an birrugen 1317 
Bulden ; die Ausgaben: Unterftügungss Beiträge nach Bas 
fel und Berlin, Reiſegeld für Böglinge, Autlagen bei bes 
Verwaltung — 1113 Qulben, 

Zulezt mug Pr, Pfatrer Kirſchten Miſſionsnach⸗ 
richten vor. Gr bedauerte wegen Kürze ber Zeit ſich uur 
auf Weniges beichränken zu Runen und verwies auf 'bie 
Quellen feiner kurzen Nachrichten: 2) der am 6. Yuli Bi 
J. ald am 10 Zahridiche: der erangelifchen Miſſions- Ge⸗ 
ſell ſchaſt zu Baſel vorgetragene Bericht, 2) die monatlichen, 
Corieſpondenzblaͤtter der Committee der evang. Dill, Ger 
ſellſchaft zu Baſel, 3) das im Werlage des Miſſ. Inſtituts 


— — — Ve ade 4, Pr ’ 
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unter ber, Yei yı e teter Eee: er, Du. % X. G. Rei b neuerwahlt 
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zu Baſel herausklommende Magazin für die neueſte Ge— 
ſchite der evang. Mijſſiens, und Bibelgeſellſchaften. — 
Aus. dem zehuten Jabresbericht von Baſel theilte Hr. Pf. 
Kirichten mebreres . jebr ntereffante mit. „Nicht nur, 
beißt es daielbft, haben bie verehrten Hülféemiſſionéẽgeſell⸗ 
ſchaften in der Schweiz und in Deutſchland mit unermübetem 
Eifer fortgefabren, durch thätige Handreichung der Licbe dem 
waihienden Bebürfniffe unferer Miffionstbätigkeit freundlich 
beisufpringen, ſondern es find unferer Auſtalt au von mars 
chen einzelnen befannten und unbekannten Breunden und 
Breuhdinnen, und barunser auch manches Echerflein der 
armen Wittive, des frommen Dienftboten, des Maifen, 
als Opfer dantbarer Liebe zugefloffen, die Hftlich find. vor 
Gott. Ob demungeachtet die Ausgaben des verfloffenen 
Jahres die Einnahmen bedeutend überſtiegen haben, wäb: 
send das vorliegende Bebürfnig mit jedem Fahre mwächit, 
fo tonnte unjere Committee um fo Weniger ein beunrubis 
gendes Merkmal in dieſer Cricheinung finden, da wir in 
einigen Ueberichüfen der Einnabmen früherer Jahre für 
diefen mit Beſtimmtheit vorausgefehenen Ball eine huld⸗ 
zeiche Fügung der Vorſehung Gottes dankbar erkennen 
durften.” — Bon den Berbefferungen, deren die Mifliond: 
ſchule in diefem Jahre tbeilhaftig wurde, ift in dem Ber 
richt angeführt, dag die Präparandenfchule in zwei 
befondere Unterrihtsclhaffen abgetheilt worden fey 
und der erften berfelben Diejenigen Präparandenbrüber, 
welche die erften Vorkenntniffe des Lateinifchen und Grie: 
chiſchen mit fich bringen, der zweiten aber diejenigen zuge? 
wieſen werben follen, welche noch in den erften Elementen 
des deutfchen Schulunterrichts der erforberlihen Uebung bes 
dürfen; daß bie Prüparandenfchüler, welde dieſer Etemens 
tarclaffe zugewiefen werben, ein Jahr länger als die Andern 
und demnah 5 Fahre ir der Miſſionsſchule verweilen. 
Eine zweite Maßregel betraf eine umfalfenbere nnd 
gründlichere Auswahl von Miffionepräraranden, 
(Leber die einzelnen Lebrgegenftände. und bie Grunbjäpe 
des Unterrichts iſt im vorigen Jahresbericht geredet. Bes 
adıtungswerthe Bemerkungen ähnlicher Art verlas Hr. Pir. 
Kirihten aud dem neuen Bericht.) Wus ber Zahl von 
47 Böglingen ‚der Miftiondichule wurden mit dem Anfang 
diefes Jahres 10 zu dem Werke des Herrn abgefondert, 
Fünf von ihnen, N. Lieder, ©. Gobat, W. Kirufe, 
Ip. Müller und Ehr. Kugler, traten am 4. März 
d. J. nachdem fie ihre kirchliche Ordination zum Miſſions— 
dienfte unter. feierlichen Wuflegen der Hände empfangen 
hatten, ihre Meile nach £Loudon an, und werben für 
die Miſſſonsverſuche in den Rändern ded Mittels 
meers beſtimmt werben, Bünf andere, W.-Beltnis 
ger, ©. Wöhr, €. ©. Piander, Er. Haas, 2. 
Steinmann, wurden im Vertrauen auf bie jegnende 
Hülfe bes Deren in dad erweiterte Arbeitsfeld der Läns 
der dieſſeits und jenfeits bes taukafifchen 
Gebirgs gefendet. Zum Beweis ber hülfloſen Lage 


diefer) Teßteren Provinzen, folat: ein rübrendes Schreiben 
des Schilllebrers Liebih im Namen ber ‚verlaffenen deut 
fen Gemeinde zu Karaf am Kaukaſus, welchem 
man durch Ubiendung bes Miſſionaͤrs Lang eutſprach. 
Die unterdeffen von ibm eingelaufenen Nachrichten, dann 
die des Miifiondrs: Salter im Kreiſe der 7 deutſchen 
Gemeinden in Georgien, endlich die Berichte der beis 
den zu Schufchi in ber Provinz Karabagb arbeitenden 
Miſſionaͤre Baremba und Hobenader neben ein böchſt 
trauriged Bild von dem fittlichen und religiöfen Zuſtan⸗ 
de ber Völkerſtaͤmme bieffeitd und jenfeitd bed Kaufar 
ſus. — Dagegen tbeilte Hr. Pfr. Kırfchten zum Schluß 
wieder zwei ſehr erfreulihe, erleuchtete. Schreiben _ be= 
kebrter Heiden mit, Dad eine an den Miflionär Aug. 
Diterich gerichtet, Fommt aus dem Herzen eines juns 
gen Perferd, Sobn eined berühmten Mullah (Gelehr⸗ 
ten) und gewefenen Bey (perl. Statthalter) zu Derbent; 
der fich chedem Muhamed Ali nannte. Durch die jchottie 
ſche Miſſion, bei weldyer er noch lebt, wurde er zu Aſtra— 
han im Jahr 1823 getauft und führt von da den Namen 
Alerander Kafimir Beg. Zuvor war er ein beftis 
ger Beind des Ehriſtenthums; in feinem Brief an Hrn, 
Dittrich hört man nur den bemütpigen, fanftmütpigen, und 
glaubentvollen Jünger. In einer Stelle heißt es: „Lob 
und Nubm und Anbetung bringe ich dem heiligen Namen 
bes barmherzigen Gottes, daß er die Eerlen der Menfchen 
in dieſer Welt in überfhwänglicher Weile lich bat, und 
Seine Gnade einem jedem zum Megbegleiter giebt, der 
Ihn nur bitte. Alſo iſts gefcheben, daß er in diefer 
nächftvergangenen Zeit die Herzen von 4 Männern erwedet 
bat, ſo daß jie nun ehr nach der reinen und wahren Dies 
ligien fuchen, um dem lebendigen umd ewigen Gott zu 
dienen und Ihn anzubeten. ind namentlich find bie 
Herzen Zweyer von ihnen ſeht zerfchlagen über ihre Süns 
be, und der Eine, Namens Frhas Ali, wünſchet febr, 
baf er feinen Glauben au den beiliaen Namen Eprilti bes 
kennen, und durch die Taufe zur Vergebung . der Sünden 
eingeben konne in bie Kirche Eürifti, und die Zahl berjenis 
gen, die Ehriſti Eigenthum find. Der Andere Heiffet, Hufe 
fein, und erwarter une noch feine Bawilie, um fein Beleunte 
ni auf ben Namen Jeſu Chriſti abzufegen. Die zwei Anbern 


Find in vielem Nachdenken und Flehen, daß Gott ihnen feis 


nen Willen offenbaren wolle.” — Cine gleiche Stimme. ertöne 
te aus. den heidniſchen Laͤndern des ſüdlichen Aliens, wo viele 
Miſſionebrüũder tätig arbeiten, :von-einem ‚beim Miſſionaͤt 
Dürr Schbenden hoffnungsvollen Hindufchäler, einem jungen 
Braminen, ein-erleuchtetes Schreiben am zwei feiner ehemas 
ligen Mitichiler. — Schet da, Ehriften, (ſchließt Hr. 
Dir, Kirſchten ſeinen inseredanten Vortrag) welde herm 
hie Früchte jener Baum bed Lebens trägt 
ber aus einem Genftorn eutiproffen, bereit 
feine Aeſte über velle Zpeilg der Erde vn 
breitet. ur ar NE RT 
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Leber Thomas Moore's Leben Sheridan’s 
von €. P. Berly . 
Borgetragen im Mufeum zu Frankfurt am 18. Nov, 1825 
| von ‚Herrn Gonfiftorialrath Kirchner, 





Don dem Dichter Thomas Moore, dem reich 
begabten Sohne Erins, dem Schöpfer der Lalla Rootp 
dem Herausgeber der Memoiren ded Capitän Mod, 
ift vor einigen Wochen ein neues Werk erfchienen, 
dad in diefem Augenblic den Gegenftand aller Unter 
baltungen der gebildeten Zirkel in der Weliſtadt Lon— 
don ausmacht. Es find Denkfchriften Über dab Reben 
Richard Brindley Sheridan’s, des dramatis 
fhen Dichters, Theaterditectors, 
und Weltmanns, die und Moore diesmal ſchentt, das 
mit auf hoͤchſt würdige und geiftvolle Wet vorfpielend 
der noch weit größeren Aufgabe, die er ſich gefegt hat, 
— der Biographie Lord Byroms, feined neidlofen 
Mitbewerberd um die dichterifche Krone, die das glück 
liche Grodbritannien dreifah — denn auh Walter 
Scottd Haupt war zu kraͤnzen — in einem Dejens 
näo zujuerkennen hatte, nicht zu gedenken der Ehren: 
medaillen, die ed prägen laſſen mußte, um poetifches 
Verdienk vieleicht gleicher Größe aber minder popus 
lärer Gattung dankbar zu lohnen. 


Ein Quartband, der nicht weniger ald 36 Gul⸗ 
den koſtet, ift micht jedermannd Kauf. Daber Eonnten 
feld in dem Lande der Guineen nur Lords, Mabods 
und Börfematadore an Sheridans Reben in dem ers 
fen Tagen nad der Erfheinung die lange gereigte 
Neugier befriedigen. Umfaſſende Auszüge in allen 
englifhen Journalen geben inzwiſchen bereitd einen 
äuteihenden Begrif von dem reihen Inhalt ded Werks, 
und fhon kündigt und ſowohl der Verleger Rongmann 

u London als der thätige Nachdruder Galignani zu 
ven Drtavaudgaben an, die ſich durch erträglichen 
Preid zur allgemeineren Verbreitung eignen. Bis 
diefe in Umlauf Sommen, ift es Pflicht der deutfchen 


Parlamentsglieds, 


Beitfhriften auf bie anziehende Erſcheinung aufmerk⸗ 
jam zn machen, reiche Mittheilungen daraus zu ent 
nehmen und fo auf erwuͤnſchte Urt der falten Ober: 
flaͤchlichkeit, fchaalen Gemeinheit und langweiligen 
Teivialität, woran fie meiſt alle laboriren, auf ein 
paar Wochen zu entfliehen. 


Ich habe noch nicht bemerkt, daß befagte Spres 
her ded deutfchen Pudiikums diefe Pflicht erfült häts 
ten; wahrſcheinlich wird erft die Parole von den Mes 
dacteurd außgegeben worden ſeyn; die Ueberſetzer ſpiz⸗ 
zen etwas lange an den Federn und denken, das 
Bute komme nie zu fpäte. Ich muß ihnen dafür nur 


. Danf miffen, denn fo wird mir um fo fiherer vers 


gönnt werden, diefe verehrte DBerfammlung mit einie 
gen Bemerkungen über und einigen Auszügen aus 
Sheridand Beben zu unterhalten. 


Biographien find im unferer Zeit eine Lieblings⸗ 
lectuͤre. So wie ein. bedeutender Menſch von der 
Scene abgeht, fpendet die gefällige Preife Denkſchtif⸗ 
ten, Charafterzüge, Erinnerungen, Anecdoten, Briefe 
— alled wie fi verftcht, fo authentifh, daß man 
auf jeded Jota ſchwoͤren kann. Die zunebmende Ges 
fittung des Beitalters hat jenes in ſich abge chloſſene 
Streben nach Verborgenheit, das fruͤherhin onfeſ⸗ 
fionen in ihren verſchiedenen Geſtaliungen fo felten 
entfichen ließ, aus der Gefellfchaft verdrängt. Allee 
Elafien Berftand und Gem J ſteht jetzt der fompas 
thiſirende Blick offen in die benslabyrinthe unferee 
Dichter, Philoſophen, Krieger, Schauſpieler, Künfler, 
kurz der aus der Maſſe bervortretenden Geiſter, gleich⸗ 
gültig in welchen Kreiſen fie ih bewegt haben. Dop⸗ 
pelt iſt, das Intereſſe, wenn ein ausgezeichneter Lebens 
der, ſich noch anfeuernd an dem Ruhmesglanz den die 
Zeitgenoſſen ihm fpenden, die Phafen eines unters 
gegangnem Sternes erſtet Größe prüfend verfolgt, 
wenn fi zwei farbenreihe Flammen - verfhmel en, 
der Genius den Genius auffaßt, und dem Mer- 
Rändnig der Nation in feine Eigenthuͤmichkeit fihere 
Bahn bricht. 


So Dankfendwertheb leitet Thomas Moore in dem 
Gemälde, dad er und von Richard Brinsley Sheti⸗ 
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dand vielfach bewegtem Leben mit ———— Pin 
fel und kunſtvollem Eolorit entwirft. ie &pannung 
im Publitum war groß, dad Werk lange voraus an: 
gekündigt: die Erwartung aber hat fi befriedigt ge 
fehen ; Shetidans und Moore'd Freunde dürfen fi 
Gluͤck wünfhen. Die Geifterfräfte, melde den Ge⸗ 
genftand der Biographie zur Mubmesböbe leiteten, 
die Verirrungen, die ihm am Schluß eine ereignißs 
vollen Rebend die Weberzeugung aufdrängen mußten, 
daß er den rechten Weg zum Glück durch eigne Schuld 
verfehlt hatte, find von Meiſterhand dargeſtellt. Wir 
erkennen den Genius, der ihn in die vorderften Reiben 
der Kämpfer fürfreiheit rief, ihn Theil nehmen hieß 
an den Echlahten der Burke und Fer, ibm unter 
feltnen Imfänden die Kreundfchaft ded Thronerben 
gewann; wir fehben Sheridand Triumphe auf der 
Bühne, im Parlament, in den Birken der feinen 
Melt, aufgefaßt mit der Treue, wiedergegeben mit der 
Kunft, die nur dem verwandten Grit erreichbar, ibm 
aber auch fo naturgemäß ift, daß allıd Geſuchte 
Gezwungene verbannt bleibt, 


Diele Züge aud Sheridand Charakter, bis jept 
faum angedeutet oder in unbeſtimmter Flachheit hin— 
geworfen, treten nun etſt, unter Moorek Feder, lebens 
dig und anſchaulich hervor; eine große Zahl Anecdo—⸗ 
ten aud der Zeitgefchichte merfen belled Licht auf die 
Hauptarteurd in dem großen Weltdrama der lebten 
50 Fabre, der Zeit feiner Brüche und feined Sintend; 
kurz, der Biegraph hat verftanden, fein Thema zu 
benußen, er. bat und ein ſehr leöbareb, unterbaltendes, 
unterrichtendes, für den Dilettanten anzichendeö, für 
den Forſcher wichtiged Buch gegeben. 


Ich üÜbergehe Sheridand Erziehung, fein erfteh 
Auftreten in der Welt und feine Bildung zum 
Schriftſtellet. Selbſt die Gefchichte feiner ı Plan 
mit Miß Linley, die einen großen Raum in der Bios 
ai einnimmt, darf ih nur Burz berühren. Das 

omanhafte darin erfodert Eingehen in die Einzelhei⸗ 
ten, für diefen Vortrag nicht paffend. 


Im Jahr 1770 lernte Sheridan Miß Linfey 
zu Bath kennen. Sie war eine Sängerin, jung, 
fdön, liedenswuͤrdig, grade damals im Zenith ihres 
Rufs. Ü den Oratorios und Concerten zu Ogr 
ford brachte fie diefelbe wunderbare Wirkung bervor, 
wie nach Luzians Bericht ded Euripided Andromeda 
zu Abdera. Man hörte nichta, ald: O du, der Goͤt— 
ter und der Menſchen Herrfder, Amor! Die Nachti— 
gal fand den Weg zum cl Om durch die Obren; ein 
Heert von Verliebten fuchte Anſpruͤche geltend zu mas 
chen; einmal hieß ed, Miß Linley fey nach Schottland 
entführt werden: da ſah man, wie Augenzeugen er 
zaͤhten, in ganz; Orford lange Gefichter. dus Unbe 
fangene wuͤnſchten doch, die gefeierte Gängerin möge 
ned nicht fo bald aus dem Kunfikreid ins Privatlıs 


ben treten, Mit Linien, zur Ehre ihre Geſchlechts 
die glänzendfien Anerbietungen, feldft Ehendrjchläge 
vornehmer Männer ausſchlagend, wählte mad ihrem 
Herzen: Shetidan war der Gluͤckliche. Doch hatte 
die Mofe ihre Dornen. Capitaͤn Mathews, ein zus 
deinglichee Nebenbuhler, verfolgte die arme Miß fe 
unabläjfig, daß le ſich zut Fluͤcht aus dem väterlichen 
Haus entfhloh. Sheridan begleitete fie nah Frank 
reich. Im März 1772 traute ein Priefler in einem 
Dorf bei Ealaid dad junge — Sheridan war 20, 
WMiß Linley 18 Fahr alt. ie Entführung batte zu 
Bath das größte Huffehen gemacht; Capitaͤn Mathems 
ließ einen —— Artikel darüber in ein öffent» 
lied Blatt einrüden. Shexridan eilte nad England 
utuͤck, forderte den Berläsnder, blieb Sieger im 
weilampf und erlangte eine Ehrenerflärung, bie nun 
auch im Druck erfhien. Der Gedemuͤthigte, vom feis 
nen Bekannten aufgehetzt, lieh «6 nicht dabei bewen⸗ 
den, es fam zu einem zweiten Duell, wobei Sheridan 
lebendgefährlich verwundet wurde. Go hatte er den 
Beſitz der liedenswärdigen Sängerin auf dem mühe 
famfien Weg errungen und mit feinem Blute bezaplt. 


Tab fie cd werth war, darüber if in England 
nur eine Stimme. Mit einem fühlenden Deren 
einen hellen Kopf verbindend, war fie nicht weniger 
fäbia dem Strom ded Mißgeſchicks hemmend in den 

eg zu treten, ald in der Stunde ded Glücks die 


Bierde der Gefellihaft zu feyn. Ihr ausgebildeter 


Geſchmack für die ſchoͤnen Künfte hielt fie micht ad, 


fi den Sorgen des Hauthaltd zu widmen; Shetidan 
war nicht reich und fie hatte in den erſten Jahren ih⸗ 
zer Ehe oft einen ſchweten Stand. Mit ganz eiger 
nem Geſchick unteriiügte fie den Gatten in feinen 
ſchriftſtelleriſchen Atbeiten, trug die trocknen Tharfas 
hen zuſammen, die er micht Fleiß genug hatte ſelbſt 
aufzufuchen, ohne die er aber oft im Unterhaud die 
glänzende Rolle nicht gefpielt haben wuͤrde, die ihn 
bald beruͤhmt machte. Miſtteß Sheritan mar grade 


-eine Frau, wie fie fi für einen fo vielfach geiſtig ber 


fhäftigten Mann paßte: fie theilte feine Mühe, wuͤr⸗ 
digte fein Talent, genoß mir ibm den Triumph bed 
Öffentlichen Beifall. Nur der Eitle mag in einer 
folhen Gattin die Mitbewerberin füchten, nur der 
Thor die Hertſchaft überwiegenden Geiſtes ſcheuen, 
während ein denkendet Mann fein Glück für uns 
voſlſtaͤndig hält, wenn er in der gewählten Gefährtin, 
wäre fie auch jeder Schönheit Inbegriff, keinen Wir 
derſtrahl ded eigenen Gemuͤths findet. 


Eqluß folgt.) 





. Charade. 


Km 


Drei Sylben nur — doch fie verbinden 
nei Künfte, die fih nie zufammen finden ! 
"Sie Leere manches Dinge, vom äußern Schein verfielt, 
Ried treufich in der Erften bir entbedt: 
Zedienſt du bich der Zweit: und Dritten, fo erſcheint, 
So oft du es befieblit vor dir dein befter Freund ; 

And find fie alle Drei vereint, 

Mann maren fie — mas felbit fein König kann — 
Aus einem Zwerg flugs einen großen Mann. 
Hi 
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. Donnerflag den 10. November. Das Kind ber 
'Miebe, Echauipiel in 5 Abt. von Kotzebue. Es läßt 
ich micht bezweifeln, daß zu jedem Echaufpiel ein nicht 
"tunbedeutendber Grad bichterifcher Rührung gehört, welche auch 
ben weniger edlen Stoff adelt und die Form durchbringt 
daß wir von magiichen Banden gefeffelt werden und bei der 
AuNdfung dem feineren Sinn, der verftectten Abſicht bes 
Dichters nicht grollen bürfen. Götde hat eine watür: 
Aiche Tochter geichrieben. Wir ehren das abgebrodyene 
4 Schaufpiel noch heute ald ein ſchoͤnes Raͤthſel, von wek 
uichem bie Beitungen und noch nicht lange die zum Grunde 
omliegende Begebenheit aus dem Leben einer vornehmen Per: 
 kfon wie eine Aufldiung hingeworfen, wir ehren es ſchon 
zum bes zarten poctifchen Zuges, um ber Reinheit der Hab 


„tung willen, und jedes Obr wirb von ben Anfangslauten 


iener poetiihen Stimmung ergriffen: 


Dad flühhtge Ziel, das Hunde, Rob und Mann 
Auf feine Kährte bannend nach fich reißt, - 
Der edle Hirſch bat Über Berg und Thal 

im So weit uns irrgeführt, baß ich mich ſelbſt 
Dbyleich To Ianbestundig, hier nicht finde., 
Wo find wir Obeim? Heriog fage mir,) 

Bu weichen Hügeln ſchweiſten wir heran ? 


Kotzebue's Kind der Liebe, voller MWaldverirrungen, 
die in die GSümpfe führen fängt gleichfalls mit einem 
Jagdzug an, aber er trifft nur ein altes Weib, ehemals 
eine Näherin ober fo etwas, womit dee gnadige Herr ſich 
vergangen, bem ber Himmel fortan feinen Verſtand md 
noch mehr fein Herz geſegnet hat, Tie wird mit ihrem Bohn, 
weichen man-unter die Eoldaren ſteckte, auf eine eclatante 
Are zu Ehren gebracht, daß dem Zuſchauet tie“ Tpränen 


ſchr dicke im bie Augen kommen. Das tebtige ber Ger 
ſd ichte laffen wir aus Mangel in Raum geben und bitten 
ben anbäctigen Zufchauer nur bie poetiſche Rüprung 
Hecht zu bebenten, die Herm von Kotzebue, figürlich zu reden, 
die ein fchlechter Schnaps in den Magen gefahren iſt. — 
Wie diefet Rührfpiel geipielt wurde? D berrlich, noch alle 
zugut. Der Obrift (Koßebue ſelbſt) außer Dienften 
(der Poefle, in Dienften ber Theatercaſſen) wurde von Hen. 
Weidner nicht in Sorgen ſchwer, bach noch künſtleriſch 
gegeben. East. Kotzebue in mobis, agitante celescimus 
Ulo, iſt noch nicht der Wablſpruch umferer Künſtler gewors 
den, fie ſchaͤmen ſich ein bischen, fo viel ed mit Anſtand 
vor dem Pubficum geſcheden klann. Dem. Lindner bals 
ten wir für die Amalie nicht fo wohl zu alt, als zu viel 
Künftterin, um nicht einzufeben,, daß biefe Unfänger-Relle 
unferer braven Anfängerin gebührt. Meber den Punet des 
Afterörellen waren wir von jeher mit unferem von ben 
geringen Bahlen begeijterten Publicum nicht einverflanden 
und halten es hierin mit den MWienern und Parifern und 
Berlinern, die den Dank und das Butrauen Zafenten mie 
einer Kom, Bethmann, Mark, nicht im 30. 40. 50. 60. 
Jabre verweigern, Hr: Rottmayer ftrebte in der Rolle 
des Brig Börticher dem männlichen Bewer bed Hrm, 
Beder mit Erfolg nach; fein Gefühl war tüchtiger, wahs 
ver ald jenes Künſtlers. Hr. Kirchner als Gaſt in der 
Rolle bed Grafen von der Mulde gewann die Auf— 
merkiamkeit durch franzöfiiche Aneignungen aus Leben und 
Kunſt. Mir können indeſſen aus fo menigen Leiftungen 
noch nicht beurtheifen, ob er ein tüchtiger Schaufpieler ift. 
Eine eigne Poefie ber Auffaffung liegt in Hm. Dtto’# 
Zafeldeder; warlih Hr. Otto ift ein viehfeitiger Künfte 
ler und ein beſcheidnes Talent. — 


Samſtag ben 12. Don Juan, Oper in 2 Abeht. 
von Mozart. Mad. Milder von Berlin erfreute uns 
heute mit der Darilelung der Doma Elvira. Zuerſt 
zur Befeitigung eined Punktes, weicher während ber Oper 
fhon Gegenſtand lebhafter Diecuffion wurde und am fol 
genden Tag in der Iris eine vielleicht zu unbeftimmte Ent: 
fcheibung auf bie ſchwaͤchere Seite erhielt — das Spiel. 
Wir gehen von der Billigkeit aus, wenn wir, was und 
felber ſehr ſtörte, zuerfi_ aus dem Standpunct der Künftler 
sin zu erklären fuchen. Hat und nicht Hm. Baders 
Birinius, trop feinem Mufe, durch das grazienlofe Sägen 
mit den Armen, durch feine heftigen Bewegungen im grus 
ten Styl, etwas abgefhredt? Hr. Bader ward ed inne unb 

Bigte ich im Folge fehr. Aber in Berlin durfte er, nnd 
nter Spontini mußte er wieder das Tragerirte anzie⸗ 
ben. Hieraus fcheint auch das Spiel der Mad, Milder 
greßäntbeild beurtpeilt werben zu können. Kommt dazu bei 
einer bedeutenden Sängerin, die nicht auch - Echaufpielerin 
ift, ein eraktırıed Loben, wie ed in Berlin nicht jelten ift, 
fo laͤßt fich leicht begreifen, wie hierburc verfehlte Mction 
entflebt, die weit entfernt abgemerfien zu ſeyn, wlelmehr 
ins Ungemeffene geht.” Und doch läßt. Mc, bei allem 
Derfehlten in der Action der Mad, Milder wicht Idugnen, 
bag ſie Reſpelt vor ber Idee iprer Auffaſſung einflößte, daß 
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man, unbefangen, wünfchen:mmdtr die, eminente Gefamgdküunfır 
lerin möge auch eine große Schaufptelerin ſeyn, um. die Lür 
ne Anlage zu vollenden, „In ibrem Spiel tadeln wir wur 
Allem, daß ed. nur, tbeilweife ben Geſang erklärte; has 
Licherolle war nicht im ihr, es war angeleat wie ein. lofe# 
Kleid.» Stolz — aut, Stolz möge biefe Spanierin: auch in 
der Erniedrigung ‘zeigen, aber er warb oft zur Kälte. Das 

Abwenden von-dem Silbouetten⸗Kalender Laporelo’s war 
mehr vornehmes Igroriren ald verzweifelndes, ;binbrütens 
des Ueberhören. Die Entbaltiamteitivon Leporello unter 
ihtem Fenſter ging offenbar zu weit und gab wie das Fol⸗ 
gende zu ſtarken Eentraft mit dem wahren und edlen Ente 
fegen vor dem gemeinen Betrug. Die wichtige letzte Sceue 
war offenbar eistalt, bis in die Bingeripipen , bie forgfältig 
den Schleier laften, und die Musik ift jo Kiebenb warn, 
fo Herrlich. — Uber ihre Stimme, es liegt etwas koͤnig⸗ 
liches darin; nicht aus übergroßer Befcheidenheit fagte Car 
talani, ſie babe Töne, worum fie fie beneide, wenn fie bins 
aufeßte, fie könne aber nicht fingen, Dieſes glauben wir 
Deutiche anders zu verfieben. Denn Mad. Milder, wie 
wohl über den Höhepunkte der erften Kunftblütbe laͤngſt bin« 
aus, hat ihren Muf bewahrt, und das nur ald Deutiche San⸗ 
gerin, nicht durch Triller. Wohl achten und ehren wollen wir 
dad Großartige, Erpabene diefer feltenen und noch fo Eräfe 
tigen, fo berrlich tragenden Stimme, und wen bad, Peierlis 
che, der tiefe Ernſt dieſer Klagen; biejer Verwünſchungen ihrer 
Elvira nicht fühlbar war, ber höre denn — Zrifler und Gas 
denzen, fo viel er Luft bat, aber ew werfe fich wicht zum Rich— 
ter auf, wo noch deutiche Obren gelten. Dem. Hauß gab 
die Donna Unna mit einem Aufwand von Zleif und Yı 
ftrengung , der ihrem bisherigen großen Gifer, völlig ents 
ſprach; fie fang aber einigemal einen Viertelston zu tief, 
Dem. Heinefetter verdiente gewiß die bantende, freu: 
dige Bewegung ded ganzen Publitume, ald fie wegen ber 
ſehr bebauerten Unpäßlichkeit der Dem. Bamberger fo 
bereitieiflig und fchnefl bie Parthie ber Derlime über: 
nahm, aber das Publikum bätte auch fdhonender ie und 
nicht zweimal da capo verlangen fellen, 


Sonntag den 13. Preciofe, "Shaun. v. Wolf, 


Mufit v. Weber. 


Montag den 14. Zum Beſten des Hm. Kirchner: 
Die falfche Catalani, Poſſe in 2 Abthl. von Baͤuerle, 
Mufit von Schufter, Hr Kirchner foll hierauf zum Ber 
ften des Theaterd — doch wohl nicht als ſalſche Catalani — 
auf brei Jahre engagiert worden ſeyn. Wir hoffen 9m, 
Kirchners übrige Fäkigkeiten find fo geprüft, 
gefeben, man könne Auch die Primadonna in ihm milfen, 


Dienftag den 15. 


dern, Luitfe. in 1 Act von Br. v. Weiſſenthurn. Hier 


auf: Die Entführung, Luflfpiel in 3 Ubthl. vom 


Sünger. 


Suſanna dem Publicum nicht fehr zu Dank, 


daß man, 


Ein Mann hilft dem An—⸗ 


Mittwoch den 16. Die Hochgeit bed Bigarn, 
Over in 3 Abthl. von Mozart. Mäb, Milder gab bie 
auch und 
nicht; aber es wunderte und doch, daß das Auge fo ges 
waltigen Einfluß auf das Ohr übte, daß man Per Seele 
in ihrer Stimme und das einichmeichelnde Barte bie gedie: 
genen Töne ganz zu überhöten fchien, bid das fo herrlich 
vorgetragene Duett bed zweiten Aetb, Die Befteflung in 
deh Garten, mil dem einen, (angäusgefaltenen Ton in Ihr 
ner Klarheit das ganze Haus erfüllte, die Hände und bie 
Herjen endlich. warm machte. Pr. Forti beendigte feine 
Baftiyiele nach einer Abweſenbeit in der Parthie des Fie 
garo, in ber That ein berrlidyer Sänger und fein gemanbe 
tes Spiel mit den Heinen Eappriccio’®, des heutigen lebenbis 
gen Entbufiasmud werth. Gerufen erichien er mit Map. 
Milder. Wir bören, daß Hr. Forti cinen zweiten Ey 
Hus geben und darin auch ald Othello und Bauft auf: 
treten wird, Den Pagen Übenabm Den, DHeinefet« 
ter mit gleicher Bereirwilligkeit wie bie Berline, Man 
vermißte wohl das Einfchmeichelnde umd Innige der holden 
Zöne unferer Bamberger, aber bemungeachtet mar ber 
Beifall Tebhaft-und bie Romanze war Dem, Heinefet: 
ter ‘fo gefällig zu wiederholen. Dem. Hauß fang bie 
Gräfin recht brav. Noch; immer müſſen wir auf bie Arie 


. beim Nabelfuchen verzichten. 


Die Waiſe und der Mir: 


Donerftag den 17. 
mit Mufit von 


der, Drama in 3 Abthl. von Caſtelli, 
Eepitieb. 
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Theater » Anzeige. 


Dienftag den 22. November. Berbinand Eortız, Op. 
(Eortez: Herr Forti). 

Mittwoch den 23. Die Verſchwörung des Fiesſsko 
Trauerſpiel. 

Breitag ben 25. 
Schmitt, 

Samflag den 26. Der Hahnenfchlag, Schſp. Dierauf: 
Der DObrift, Luſtſp. Zum Schluß: Sieben Mäb: 
hen in Uniform, Poſſe. 

Eonntag ben 27. Iſidor und Diga, Trip. 

Diontag den 28. Die Hochzeit des Figaro, Oper. 
(Figaro: Hr. Forti), 


Eonzert, zum Beften ber rau, Witwe 





’ ’ f 
Franffurt a. M. Herausgegeben von Joh, Friebe, Werner 
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"gie ur So Bra ich Ihn, den Hochverehrten wieder, 
ODen Breund aus einer frähen goldnen Zeit, 

2, cd gruß Ihn Hier am beil’ger Stätte wieder, 
—* Die zweifach nun ein höchſtes Elüd geweib't. 
vo ja pranget nur ihr neu geichmücten Hallen, 
0. Ihr heiten Kreife füllet eu mit Glanz, 

BET EG Freudenruf den Tempel rings durchſchallen, 
Wir feiern Ihn im golbnen Jubellkranz. 


Prolog zu Goͤthe's Fphigenie. 
Um 7. Nov. 1825 gefproden zu Weimar. 


Nie Bat 

on Eokt, Ihn, der zuerft zum einfach Wahren, Schönen, 
@in Abter ſich zur Sonne, aufwärts ſchwang, 
mit ftarfem Wilten, Braftbefchwingten Zönen 

— Die Kunft befreit von falfcher Regel Zwang; 


Anzeige Ion, der dad Spiel dem Leben neu verbündet, 
Mit klarem Blick durchſchaut die dunkle Bruft, 
_ Im engiten Naum ein weites Meich gegründet, 
sr Ihn, unfern Stolz und unfre füge Luft! 
gerdies O ſchöner Tag, geſchmückt von fo viel Jahren, 
Melch’ reiches Sterngebilde ſteigſt Du auf, 
drinn Nun was wir einzeln je, beglückt, erfahren, 
Zum Allbewußtſeyn fteigert ſich herauf! — 
„Ein Was Er in fo viel tauſend ftillen Stunden 
> Geſaͤ't, gepflegt, friſch blüht ed um ihn her; 
u. Was wir durd) ihn erkannt, geliebt, empfunden, 
it? Durhwogt die Bruft, ein teilig Freudenmeer. 


Und fleh'! es ziehn in nengefchaffne Räume 
yo Die alten Genim fegnenb wieber ein, 
‚14 Und bringen und bie alten Lieblingsträume 
Verklärt in neuer Hoffnung Bauberichein, 
Die Guten alle, die einft bier gemwaltet, 
Sie leben uns im dieſes Tages Glanz, 
— Und was ein treu Bemüh'n Euch je geſtaltet, 
Erinnrung webt's in feinen “Fubeltranz. j 
Wie ihlaug Er oft bes Lorbeerd heitre Krouen 
⸗ Um ein geliebt erhabnes Fürſtenhaupt, 
Nun wird Ihm Selbſt, aufs Herrlichſte zu lohnen, 


Dienftag, 22. November 


1825, 





Die edle Stirn mit ew’gem Schmuck umlauht. 

So ſchwebt auch und ein neuer Tag bernicher, 

@3 grüßt die Kunft die heil'gen Bilder wicher, 

Zu kühnftem Etreben öffnen fih die Schranken, 

Nur durch Ihn ſelbſt laßt und Ihm würdig banfen, 
Friedrich von Müller. 





Ueber Thomas Moore's Leben Sheridan’s. 
(Schluß.) 


Leicht mag man glauben, daß Sheridan fo vors 
glatihe Eigenschaften zu fhäben wußte, daß ihn die 
cize, die fein Herz gewannen, aud in die Länge zu 
feſſeln verſtanden; aber — Sheridan war ein Freund 
der Sinnengenüffe, liebte die Freuden der Tafel, Jeerte 
den gefelligen Becher allzu häufig, »beraufchte fih am 
Robe, dab feiner wihreichen Unterhaltungtgabe nie 
fehlte. Il y a de bons marriages, mais il n’y en 
a point de delicieux meint ein frangöfifher Schrift 
feller, und ohne die volle Anwendung auf Sheridan’s 
Ehe zu machen, dürfen wir immer zweifeln, ob auch 
Moore alled gefagt hat, wad er leicht darüber in Ers 
fahrung bringen Ponnte. h 
Er hat überhaupt die moralifche Seite feines bios 
geaphifchen Gemaͤldes etwas im Schatten gehalten 
und wir erfahren ;, B. nicht, wie ed Sheridan, der 
kein ererbted Vermoͤgen, Bein einträgliche® Amt hatte, 
eben nicht fparfam Iebte und frühe eine Familie ers 
nähren mußte, angefangen hat, die 10,000 Pf. Stere 
ling zufammen zu bringen, die er ald erſte Bablung, 
bei Uebernahme ded Druryslane Theaters nörhig hatte, 
wie er die fpäteren Termine, welche viermal fo viel 
ausmadıten, einzuhalten vermochte. Es war etwas 
Geheimnißvoled und Wunderbared bei allem was 
Sheridan fi erwarb, in der Liebe wie im Gebiet des 
Geiſtes, im Wiſſen wie im Geldvermögen. Wie und 
wann er den Grund Iegte zu feinem Vorrath an 
Kenntniffen, wußte niemand; man flaunte über feine 
Dielfeitigkeit, weil man ihm nie leſend gefehen hatte. 
Seine Fortſchritte auf dem Weg zum Herzen der Gr 
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liebten waren «den fo ſprirlos geblleben; die Neben« 
bubler erfuhren, er babe gefiegt, und hatten nicht ein⸗ 
mal gewußt, daß er un Miß Linleys Neigung ſich 
bemüht babe, Sheridan's gelungenfte Theaterſuͤcke 
überrafchten dad Publikum, ja felbt feine Freunde, 
denn im Geheim hatte er daran gearbeitet, bis fie 
fertig waren, und nun breaden fie aus der Wolke 
feiner Indolenz mit dem vollen Glan; der Reife hew 
wor. Beine finanziellen Quellen hatten etwas glei 
Magifched; es if, wie gefagt, ein Raͤthſel geblieben, 
wie er die m Ankauf feined Theild am Drury:lane 
Theater noͤthig germefene Summe berbei befhmworen 
bat. Indeſſen muß er in den legten Jahren fein:s 
Lebens die Kunſt verlernt haben, fich verborgene 
Goldadern zindbar zu machen, et ftarb arm und vers 
ſchuldet. Moore 'verweilt mit rührendem Gteeben, 
Entihuldigungsgründe aufjufinden, bei der Schilder 
rung von GSheridan’d Schmwähen. Dad Genie, fagt 
er, kann nicht auf undedingte Nachſicht Anſptuch mas 
chen, fo lange Milton’d und Newton's Beiſpiel den 
Satz dewaͤhrt, daß die hoͤchſte intellecruelle Kraft mit 
dem tugendhafteiten Kebenswandel vereinbar iii. Uber 
nicht unbeachtet follte man laffen, wie Erziehung und 
BVerhaͤltniſſe auf dın Chataktet des Individuums eine 
gewirft haben. Shetidan's Jugendzeit verfloß im eit⸗ 
lem Muͤßiggang; mit ungtzaͤbmtem feurigen Tempe— 
rament ward er in die Welt gewotfen, wo ihm be 
jedem Schritt jene Quelle der Verſuchung auffprus 
deite, die und Taſſo in Armidens Garten zeigt: 


Un fonte sorge in lei, che vaghe e monde 
Ha V’acque si, che i rignardanti asseta: 
Ma dentro ai freddi suoi cristalli asconde 
Di tosco estran malvagita secreta ; 

Che um pieciol sorso di sue lueide onde 
Inebbria l’alma tosto e la fa lieta. *) 


felbft die Ehe, fonk ein Stillungdmittel fir die Fie 
berhige aufgeregter Reidenfhaft, war bei ihm nur 
eine romantifche Lebendepifode, Die Anziehungskraft 
feiner Gattin vermehrte nur die ihm umringenden es 
gr die Außenwelt hatte durch fie doppelten Ein« 

uß auf ibn; ec ward irre geführt bei dem bellen 
Strahl, den ein fo reich bekraͤnztes Daſeyn blendend 
ergo. Waͤre auch dann nody fein maͤchtiges Talent 
auf befiimmte Bahn gewieſen worden, der Geift der 
Drdnung würde ibn bemältigt haben. Uber die Bühs 
ne — Öheridan’d Ruhm und lintergang — öffnete 
fib ihm; das Eigenthum, was fie ihm gewährte, war 
von der verrätherifihen Gatrung, die nicht nur den 
Beſitzer ſtlbſt täujcht, fondern ihn auch verleiten, Une 
dere zu tdufchen, eine Lage, die fiir einen Mann von 





*) Denn bort ergießt ch eine Mare Quelle 
Die Jedem Durib erregt, ber fie erblickt; 
Doc fir verbirat in ihrer reinen Helle 
Ein heimiih Gift, das wunderbar berikft, 
Ein Eleiner Zug aus ihrer Fühlen Welle 
Madıt gleich den Geiſt vor Wonne wie versäckt, 


Shetldan's Sorglofigfeit und Ehrgeiz nicht genug 
gefürdtet werden fann. Ein ungewiffed Einfommen, 
jeden Boranfhlag ausſchließend, leichtfinnige Ausgaben 
entfhuldigend, die Aufnahme fremder Gelder erleichs 
termd, vereitelt jede Lehre der Noth oder ſchiebt doch 
ihe heilfamed Walten auf einen Zeitpunft hinaus, 
wo u 7 fpdt if, einzubeugen. Im, 26ften Jahr 
mar heridan Miteigentbumer des bedeutemdften 
Rondner Theaterd, in biefer noch an die Tage der 
Jugend flreifenden Petiode beraufchte er fih in dem 
Becher ded Ruhms, aus welchen er tiefere, raſchere 
Büge gethan, als vielleicht je ein angehiender Schrifts 
ſteller. Kaum war die braufende Woge des dffentlis 
hen Beifalld in ihre Ufer getreten, ald Sheridan 
plöglih im eine andere Sphäre verfeht wurde, wo ftis 
ner Eitelkeit weit fhmeichelhaftere Erfolge warteten. 
Ohne allen Zuwachs Außerer Mittel, ward er der 
Freund und Genofje der Ungefchenften des Landes 
und zahlte bald die auf fo ungleichen Berbindungen 
ruhende Taxe: die Freundfchaften waren nicht von 
Ausdauer und Sheridan hatte fi ruiniert. Der Wed 
fel der politifhen Eonjuneturen, trügerifche Aufſich— 
ten auf einträgliche Staatöftellen, die fih der Whig— 
parthei, derer fid) angeſchloſſen hatte, fo oft zeigten um 
wieder zu verſchwinden, alles trug dazu bei, feine 
Hoffnungen eben fo fihmwantend und ungewiß als 
feine Mittel zu machen. Bei jeder neuen Wendung 
der Öffentlichen Ungelegenbeiten glaubte er dad Met 
tungsboot zu erbliden, das ihn aus dem Sturm ber 
gen follte, und fo waren feine Tage ein langanhaltens 
der Patexismus von Yufregung aller Geelenfröfte 
ohne eine Paufe für ruhiges Nachdenken, ohne eine 
Lockung zum Mugen Ueberſchlag des Lebendfacits. 
Statt und zu wundern, daß in folkber Brandung 
fein maſtloſes Schiff ſtrandete, fotſchen wie viels 
mehr, wie es möglich geworden, daß noch fo viel hei» 
lige Güter unverlegt geblieben, fein natuͤctich gutattis 
ged Gefuͤhl bis zum lebten Augenblick mit der ſchlim— 
men Gewohnheit kämpfte, fein Sinn für das Rechte 
fein Vermögen es zu üben fo lange überlebte. 

Die meinem BDortrag zugemefjene Zeit if abge⸗ 
laufen, dem Stoff ſelbſt aber aud in der bejcheidens 
fien Beſchraͤnkung der gefesten Aufgabe bei weiten 
noch nicht fein Recht widerfahren. Vielleicht falle ich 
ken Faden noch einmal auf, vielleicht fpinnt ihn bis 
zum nächften Muſeo eine geſchicktere Hand meiter, 
vielleicht aber auch wartet diefer verehrten Berfamms 
lung bit dahin ein bedeutenderer Genuß, wenn der 
WinterCurſus dtamaturgiſch⸗deklamatotiſchet Shaks— 
peare⸗ Studien erbffnet werden kann, zu denen man 
und Hoffnung gemacht hat. 

So weit der Vortrag im Mufeum. Wir geben 
noch, ald Sheridan's Charakter bezeichnend, eine faum 
glaubliche Unecdote aus den fo eben in London cr» 
fienenen Memoiren Kelly’a (Reminiscences 
of Michael Kelly, of the King's Theatre, and 
Theatre royal, Drurytane. 2 vol. 8.) einem jehr 
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unterbaltenden Bude. Kelly war Schaufpieler, Sin, 
ger und Tonfeger. Im der letzten Eigenſchaft er: 
Jählt er in Bezug auf Speridan’d Piparro: „Die 
Erwartung dei Publifumd war auf'd hoͤchſte gefpannt; 
«8 mag den Lefern wunderbar vorkommen, ift aber 
doch fo, die erite Aufführung des Stuͤcks war ange 
fündigt und alle Logen waren genommen, che Sheris 
dan den vierten Act gu Ende gebracht hatte; noch 
batte er mir nicht einen Verd von den Geſaͤngen 
gegeben, wozu ih die Muſik machen folle. Mit je 
dem Tag boffte ih, er werde mir die Worte liefern, 
beſtaͤndig fielite ich ihm vor, daß die Zeit vorüber gehe 
und id noch nichtd gethan hätte. Immer antwors 
tete er: Verlaß dich auf mic, lieber Michel, du follft 
Bid Morgen alle Hände voll zu thun befommen. Abet 
dad Morgen fam nit, ih wat ald Componiſt der 
Muſik zu den Liedern in Pizarro öffentlih genannt, 
und dad machte mich, wie man fih denken fann, äuf- 
fert verlegen. Eines Tags hatte ich mehrere Freunde 
zum Eſſen bei mir; ed war Graf Öuitford, Marquid 
Ormond, Francis Burdett, George Colman, Lewis 
und Kemble. Gegen 10 Uhr, ald wir eben am vers 
enügteften bei Tiſche ſaßfen, fam Sheridan und ew 
flirte fogleich meinen Gäften, er müffe mid auf eine 
Stunde entsihren, ich muͤſſe auf der Stelle mit ibm 
nah Drurplane; er verſprach, nachhert felbft wieder 
mit zurüc zu fommen. Ich ſah, «6 wäre vergebend 
gewefen, ibm zw widerfpreben, und machte mich daher 
mit ihm auf den Weg. Im dad Theater gefommen, 
fand ich, dab die Bühne und das Haus erleughtet 
war, mie bei einer Vorſtellung; aber fein Menfch 
war zugegen, auber wie zwei und mehrere Theater 
mabler und Deforateurd, Die ganze Beleuchtung 
batte Sheridan nur veranfialtet, um zu ſehen, wel 
den Effect die zroei Ecenen madhen würden, worin 
zer: Belt und der Sonnentempel vorkommen. 
c fepte fidd mitten ind Parrerre, vor ihm fland eine 
große Bohle Punſch, der er unabläffig zuſprach, bis 
fie Teer wurde. Ich machte ihm bittere Vorwürfe, 
daß er, micht zufrieden, mir die Worte vorzuenthal⸗ 
ten, wozu ich Doch die Muſik feßen follte, mich auch 
noch aus dem Kreis meiner Freunde geholt haͤt— 
ſe, nur um mir eine Dekoration zu zeigen, von der 
ich doch nichts verſtaͤnde, da ih Fein Mafchinift fey. 
Er verfegte: Du mußteſt durchaus den Sonnentempel 
feben, denn bie Chöre und Märfche muͤſſen auf die 
ımpefante Scene berechnet feyn. Morgen fomme id 
und efje mit Dir, dann beingen wir alled in Ords 
nung. Du weißt, lieber Michel, du fannft did auf 
mich verfaffen und ich verlaſſe mich eben fo ganz auf 
dich: ein Undered ift ed mit den Dekorateusd und 
Mahiniten, den Leuten muß man immer nachge⸗ 
Ien, wenn etwas Gefcheided herauskommen fell. Mit 
tiefem Berſprechen kehrte ich, von Sheridan begleitet, 
noh Hand zuräc; wir fanden die Freunde ned) alle 
beifommen und trennten und erit um 5 Uhr Mor 
gend, Mar aber diefe Lage fiir einen Tonſehet prins 


ih, was fagen die Leſer vom der noch weit verzwei⸗ 
felteren, in welder Sheridan die Schaufpieler ließ? 
Es ift Thatfache, daß unmittelbar vor der erfien Hufe 
führung des Pizarro, und während das Haus fih 
mit jedem Augenoͤlick mehr anfüllte, die erfie Probe 
gehalten wurde, ja, daß Mifirek Siddons und Carl 
Kemble am Schluß bed vierten Aets noch nicht wuß⸗ 
ten, wie ihre Rollen im fünften lauteten. Sheridan 
war in dem Zimmer des Regiffeurd und fihrieb da 
an den letzten Scenen beb Süd; ale zehn Mis 
muten beachte er ein Stuͤck Dialog, fo wie ed fertig 
geworden, in die Probe, auf ſich ſelbſt und feine Nach⸗ 
laͤſſigkeit ſchimpfend, die Schaufpieler tauſendmal um 
Berzeihung bittend, daß er fie in ſolche Verlegenheit 
geſetzt. Sheridan kannte feine Leute; er wußte wie 
ihn Kemble und die Siddons ehrten und liebten, er 
konnte fi darauf verlaffen, daß fie ihre Rolle, aud 
nur eine halde Stunde vor der Aufführung einges 
lernt, doch meifterhaft fpielen würden. Miſtreß Sid» 
dond hat mir erzählt, fie fey den ganzen, Abend in 
einem firherbaften Buftand gemefen. Uber gerade die 
lebhafte Aufregung machte ihr Spiel nod) hinreißen⸗ 
der: das Stuͤck gefiel außerordentlih und wurde, ob« 
fhon fpät in ber Theaterzeit auf die Bühne ges 
bracht, denfelben Winter noch 31 mal aufgeführt. 

i 8. 








Leber Dad, Milder als Donna Elvira und 
über das Talent der Künfflerin überhaupt. 
Bon G. Gaftaldo (Bf. des vorläuf. Urtheils, Iris Ne. 226.). 


As ich neulich, noch um halb 11 Uhr Sonnabend, 
ohne einen Einflug auf Urtpeile zu bezweden, nur um cine 
Lüce der Iris autzufülfen, aus einem fchen länger gedruck⸗ 
ten Aufiag über Don Juan von einer für Mad. Milder 
fo günftigen Stelle wieder Gebrauch machte, legte ich mir 
die Pflicht auf, über dieſe Darftellung auf der Frankfurter 
Bähne und über das Undere, was und zu Tbeil warb unb 
was wir zu erwarten hatten, meine Mafichten in biefen 
Blättern audzufgrehen. Ich; fepte meine Beurtbeilung aus, 
um den Schein zu vermeiden, der Etimme ded 9m. Ce: 
ferenten, welcher bie Bühnen⸗Kritik gütig übernafm, bem⸗ 
mend geweſen zu feyn. Es freute mich, ihn in ber Haupt> 
fache mit mir übereinftinmmen zw fehen, wa er ſagt: „Daß 
Mad. Mil der Reſpect vor der Idee ihrer. Auffaſſung eine 
flößte, dag man, unbefaugen, wünſchen mußte, Die eis 
nente Geſangskünſtlerin möge auch eine große Echaufpiele- 
rin feyn, um bie kühne Anlage zu vollenden‘ — denn ic, 
fagte nicht, daß Mat. Wilder die Idee im Spiel ganz 
volltommen audpräge, ſendern nur, dag man fie ſehen 


und füren müſſe, wm meine Behauptung, nicht nur vom 
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der Bedeutſamkeit, ſondeen ſogar von ber Nothwendigleit 
einer ſolchen Auffaſſung beftätigt zu finden. In dieſer Hins 
ſicht may der Herr Meferent recht haben, wenn er fagt: 
„Daß das Epiel der Map. Milder in ber Iris (vorl. 
Urth.) eine zu unbeſtimmte Entfcheidung auf die ſchwaͤchere 
Seite (der Discutirenden) erbielt.” Mad, Milder tat 
und, wenn wir uns fo autdrüden bürfen, einen Zorfo vor 
Augen geftellt, an weichen modiſch reftaurirt wurde. Sache 
des Kenners ift ed, dad Aechte von ber undchten Zuthat 
zu unterfcheiden und die natürlichen Linien zu zieben, welche 
aus der Anlage des echten Stückes hervorgehen, Hierzu 
fühfe ich mich zu wenig vertraut mit bem Stoff ober ben 
Etoff zu wenig in bem Reich der Poeſſe ſtebend, die Rolle 
zu unbeſtimmt, auch unwahrſcheinlich — Behler ber meiften 
DOpernrollen, woraus hervorgeht, daß wir es mit ihnen 
nicht fo fireng nehmen follen. Der Sr. Ref. war wodl au 
ſtreng in feinen Borverungen. ch bätte mid) fat mir dem 
Zadel beanüsen mögen, „dag im Spiel das Lichenolle wie 
ein loſes Kleid angelegt war und oft in Kälte überging.“ 
Huch mich ftörte unter andern das fergiditige Kaffen bed 
Schleiers in ver legten Scene — es fann eine Warnung 
auc für große Schaufpieler feyn, über dem Studium bie 
Natur nicht zu vergeffen, über dem Plaſtiſchen nicht im 
Köätte oder Afectation zu verfallen, — Uber, zur Idee zus. 
rückzukehren: fonnte man ſich nicht erfreuen an dieſer edlen 
Muffaffung, bie je höher genommen, bie Berruchtheit Don 
Juans um fo größer macht. Wollen wir den vornehmen 
Boͤſewicht ald einen ſolchen recht charakterifirt feben, fo 
muf diefe große Verfündigung an der herrlichen Elvire als 
feine größte Sünde, bie Berböhnung ded Adels in ber 
weiblichen Natur fo und nicht anders hoͤchſt willlommen 
feyn. Donna Yana unterliegt dem Sturm der Leidenfchart 
(wir mollen fie nicht mit Hofmann für die Braut des 
Teufels erklären); Cirire duldet mit weiblicher Staͤrke und 
lebt in der Vergebung wieber auf, firgt endlich durch Vers 
gebung, bie feinen Beſitz mehr Boll. Dieſes it groß, bie 
fe® liegt in ber Muſik, dieſes fon in’? Spiel übergehen, 
So faßte Mad. Milder den Geiſt Mozarts auf; und ſoll 
ihr dafür, im Verein mit ihrem graßartigen Geſang, nicht 
Unertennung werden? Sie wurde ter Känftterin auch zu 
Zpeil, man ließ fid von ber ungewohnten Erſcheinung nicht 
irre machen, man ayplaudirte, man beobachtete ftill, man 
sief die Künftlerin am Schluß heraus, — Was auch über 
die Darftellung ber Sufanna, das Epiel betreffend, ge: 
fagt werden mag, ich fand in der Art der Mad, Milder 
im Ganzen eine bei ihrem imponirenten Aeußeren gar wicht 
leichte, natürliche Vereinigung von neckiſchem, intriguantem 
Weſen und von Anſtand. Der Geſang aber hatte einen fo 
fihönen, feinen und wirklich einſchmeichemden Ausdruck, daß 
dh mit dem Herrn Ref. in den Vorwurf einſtimme, wie 
man ſich allein von dem einen herrlichen Ton beſtechen fie, 
um, troß Ungewohnbeit und Anfeindung, die Wiederholung 
lebhaft zu begehren. Das Briefduett und die Arie ded 


leßten Alts war eben fo herrlich vorgetragen, aber fie Bat 
ten Beinen langaufgehaltnen Ton. Ich mußte wirklich bie 
Künftterin bedauern, daß der Himmel ihre Stimme mic 
für Triller erfchaffen hatte; dann wäre alled gut geweſen 
unb au bie Hörer bifriebiat worben, welche ihren Geſang 
ald Elvira nicht verftanden und bier etwas mehr Oprentige 
verlangen burften. Das angefüllte Haus in ber DBenefiy 
Doritellung des Arur bewies bie Achtung, worin bie Künf: 
lerin ſteht. Ihre Aſtaſia kann ich in einigem beroifcher 
Vathos bed Epield nidıt in Schug nehmen; ibr Geſang 
war ihres Mufes würdig, — Über leider war es uns 
nidyt vergoͤnnt, Mad. Milder nur in einer beroifchen 
Drer zu bören. Die Elytemneftra in Glucks Iphigenie in 
Aulis mußte fie wegen bed verichiedenen Tertes aufgeben 
und feine andere ber Opern von Gluck und Spontini, wos 
ein fie ercellirt, ift auf bem Repertor ber biefigen Bühne 
Die Etimme der Mad. Milder iſt für bie Gluckiſches 
Meiſterwerke gang geeignet, und es fol ein fo großer ®s 
nuß feyn, fie in dieſen Warthieen zu hören, daß die Kem 
ner fagen, es fey ald ob Gluck ganz für ihre Stimme 
componirt habe, fo tief bringt bie Deifterin der Zöne in bad 
Verſtaͤndniß ded Tondichters ein, fo herrlich entwickelt fid 
ihre majeſtatiſche Stimme bier ald in dem ganz eigenthümlu 
chen Kreife, Mit diefer ernften, tragiihen Muſik ſtebt die Kir⸗ 
chenmufit in naher DVerwandtfchaft, nicht ſelteu ſcheint jene 
in dieſe überzugehen, wie wir uns aus IJpbigenia in Aulis 
zu überzeugen Gelegenbeit hatten. Auch bierin iii Mat, 
Milder Meifterin und Miele wollen dem majeſtätiſchen 
Klang ihrer Sıimme in den Oratorien unbedingt den DBeıs 
zug neben, wofür fie ben würbigflen Emit aucdrücke. — 
Dad Einfache, wozu ihre Stimme geſchaffen iſt, giebt ibr 
noch einen dritten, ichönen Wirkungskreis, dad Lied. Wels 
hen Zauber Mad. Mildes im einfachen Liede übt, davon 
ift in Diefen Bidttern im verfloffenen Sommer Zeugniß nie 
bergelegt worden; es braucht keine weitere Anpreifung eines 
Talentes, welches fo Außerjt felten, bier in io auferorbent: 
licher Vellklommenbeit angetroffen wird und Viele in unfe 
rer Stadt damals fo hoch entzückte. — Wenn nun Mat. 
Milder fühlte, wie wenig fie dem günftigen, funftverftis- 
digen Sinne der Frankfurter entgegenbringen fonnte in fer 
ftungen, deren Wahl fie dem Zufall und ber Nothwendig⸗ 
keit überlaffen mußte, fo verdiente es unjeren Dan, daß fie 
fihh in einem -öffentlichen Concert über den Umfang ihrer 
Subigkeiten rechtfertigen, in einer Auswahl bed Gediegen. 
ften uns den ſchönſten Genuß, welcher in ihrer Macht tan, 
bereiten wollte, Leider unterblieb das Concert, — 
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Zur Feier 


von Goͤthe's 5ojährigem Aufenthalt in Weimar, 
am 7. November 1825 


Lauter Jubel tönt von allen Zungen! 
Helle Freude ftrahlt aus jedem Bi! ' 
Ja, wer fühlt ſich beute nicht durchdrungen 
Von des Einz'gen Namens Stolz und Slück? 
Echt umber in allen andern Re chen, 
Jedes zeigt euch einen Höchſten Mann; 
Uber wo ein Beifpiel Seines Gleichen; 
Daß ein Einzelner fo viel gethan! 


Dlidet um euch nad} den großen Namen, 
Die der Lorbeer frifh ummwunden hätt: 
Jeder zeigt euch in dem fchönften Rahmen, 
Scharf gefondert, eine eigne Welt. 
Eine Welt des reichiten, tiefften Lebens, 
Die das Dafeyn fonnenklar erichließt : 
Eine Welt des lauterften Beſtrebens, 
Die ihr Licht in dunkle Nächte gießt. 


Doch was finn’ ih? — Nicht in taufend Weifen 
Saͤng' ih Seine Thaten, Seinen Werth; 
Und wie follt ih einen Helden preilen, 

Dem die Welt ron Pol zu Pol gehört! 
Mag man unfre Beit verfchreiend fchelten, 
Doch vor Einem hat fie fich gefchügt: 

Daß fie, aleich dem Undank frührer Welten, 
Blind und dumpf, nicht weiß, was fie befikt. 


einſt Homer ging wenig nur geachtet; 
Sbakſpeare ward im Leben fchlecht erkannt; 
Zaffo lag vom Kerfer feucht umnachtet; 
Dante klagt verrricben und verbannt. 
Unfer Dichter, früp' geichägt, bewundert, ' 
Wirkt zu feines Volkes Ruhm und Luft; 
Mit ihm lebt ein loßnendet Jahrhundert 
Und eb lebt, es herricht ein Earl Auguſt. 


Carl Auguft, dad Große früh erkennend, 


Selbſt ein Jüngling, führt den Yüngling”ein, 
Earl Auguft-, für alles Edle brennend, 
Nennt ihn Heute fünfzig Jahre Een, 

Er, „ber frühe fchon bas Große wollte, 

Wie wir ihn fo jung und fühn geſehn, 

Hat's auch hier getban, fo wie Er follte, 

Und für ung, für Alle ifrs geſchehn.“ 


Gluͤcklich Weimar! von den Städten allen 


Bin du Kbeine wunderbar bedacht! 

Man wird ſtets zu deinen Thoren wallen, 
Angezogen von ber heil'gen Macht; 

Und man wirb nad großen Männern fragen, 
Die in fchönen Zeiten hier geftrebt, 

Und mit edlem Neid wird man bekiagen, 
Daß man mit den Edlen nicht gelebt. 


Gluͤcklich wir drum alle die wir eben, 


Die zu des Geliebten Schwelle gehn, 

Und von Kraft und Jugendglanz umgeben, 
Still erfreut Sein leuchtend Auge ſehn; 
Die wir Seinen edlen Worten lauſchen, 
Deren Zauber wunderbar beglückt; 

Blick mit ihm und Haͤndedruͤcke taufchen, 
Rebend jo vom Lebenden erquidt. 


Ka vom Lebenden, bei feltne Zugenb 


Herrlich fi zum Glück der Welt erweißt, 
Dom Lebend’gen, beffen Kraft und Jugend 
Noch ein langes Bleiben uns verbeift. 

Ja wir trau'n den waltenden Daͤmonen, 

Die ihm fchügten uns zum höchſten Glüd; 
Gab ein Gott ihn und von böh'ren Thronen, 
Ruf ein Gott ihn fpät von und zurüd, 


Gdermann, 
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Egmont, 
Trauerſpiel von Böthe, mit der Muſik von Beethoven. 


. Graf Egmont, wie er in Goͤthe's Teauerfpiel vor 
feinem Lebensende auftritt, ifi nicht der Egmont der 
Geſchichte. Schiller hat früher ſchon aufmerffam bare 
auf gemacbt, daß die ſchoͤne Epifode mit Klaͤrchen um 
bie biftorifhe Wahrheit etwas zu tbeuer erfauft ſey. 
Egmont war Kamılienvater. Diefe Bande hielten ihn, 
Der dringenditen Warnungen Otaniens ungracbtet, in 
Bruͤſſel zurüd) Ein Meifter wıe Göthe mußte die 
fed | nicht minder rührende, wenn auch weniger 
eomantifche Xebensverhältniß mit dem Zauber feiner 
Kunft zu umfleiden wiffen. Er bat grade in diefem 
Egmont davon den ſprechendſten Beweid gegeben, in 
deſſen erefflichee Charakteriſtik bei der Atmuth an por 
tifhem Stoffe von der Schöpferfraft Goͤthe's ein ber 
deutendes Zeugniß niedergelegt if. — Das Trauer 
fpiel ſtellt ein Gemälde der letzten Lebentüunden det 
Helden vor, den wir nidt mehr handeln, fondern el» 
gentlih bloß leiden ſehen. Man könnte auf den er: 
ſten Anblick dieſes Schaufpiel eher das dramatifirte 
Bruchſtuͤck eines Romans nennen, es ſcheint auch faſt 
nur lytiſche Beſtandtheile zu haben. Egmonts Tha— 
ten ruhen in der Etzaͤhlung, und dad Bedeutendſte 
aus feinem Wunde it die Sprade inniger Sehnſucht. 
Seine ganze Umgebung im Drama bezieht fich theils 
auf feine Chatakteriſtik, theild auf die Schilderung 
der Page ſeines ungluͤcklichen Vaterlanded, in einer 
Reihe von Gemälden. — Egmont felbſt iſt als ein 
liebenswuͤrdiget Fuͤrſt und Held geſchildett, woll Les 
ben&fraft und Muth, gutmiüthig und Deiter, wohlwol⸗ 
Iend und offen, ein nicht auferordentlicher, aber menfchs 
fi edler Chatakter, nur mir einem Uebermaaße von 
Dertrauen auf ſich und die Menfchen audgeftattet, dab 
oft in gränzenlofen Leichtſinn audartetz dabei ift er 
vollkommnes Weltkind, von einem natuͤtlich ſtunlichen, 
innig heiteten Lebendgefühle beſeelt, weiches im der 
vollendeten individuellen und nationalen Schilderung 
bezaubernd anſpricht. — Der Dichter hat hierin und 
in ber Zeichnung von Klaͤtchens und Brafenburgs 
Seelenzuſtaͤnden geheimnißvolle Ahnungen des Lebens 
mit feiner einfachen Kraft der Bersdiamkeis in einer 
Maren und ruhigen Darſtellung entfaltet. — Graf 
Egmont joll unfere Liebe gewinnen, nicht unfere Be— 
mwunderung, wir follen ihn lieben im feinen edlen Uns 
lagen und fein harmloſes Gemuͤth in den Schwach⸗ 
heiten felbft betrauern, die fein Berderben herbeiführen. 
Mir Recht vermiffen wie mit Schiller eine relative 
Größe, welche zu jedem Helden gehört, an Egmont; aber 





*) Die näheren Umſtände biefer fetten Tage Egmonts erzählt 
Schiller in dem Xuffag: „Proc und Hinrichtung ber 
Grafen v. Egmont unb v. Hoorn,“ zuerſt abgebrudt im 
Sten Deite ber Thalia, zu finden ald Beilage ber Geſch. d. 
Abf. d. verein. Niederl., S. 463 d, Garldr. Ausg., 1, Th. 


dennoch weiß und der Dichter von deſſen Tehten Stum: 
den mit einer wunderbaren Rührung zu durchdringen. 

Wenn wir die Handlung des Trauetſpiels näher 
ind Auge faſſen, fo fehen wir in diefem Bilde lauter 
untergegangene Hoffnungen, durd) Einen Gtreid vers 
nichtet. lichte will ſich dramatiſch entwickeln z fo 
ſcheint das Stück auf den erſten Anblick. — Aber wie, 
wenn Klaͤtchen mit einem Male aus der epifodifchen 
Natur beraudträte, und maß fie im Roman wäre, auch 
bier, zus Hauptperfon nämlich würde, dadurch aber 
dad Trauerfpiel eime wahrhaft dramatifche Kraft bes 
bauptete. Meined Wiſſens iſt die Tragödie von diefer 


“ Seite noch nicht betrachtet worden, A. W. Schlegel und 


Solget legen der Geſchichte Klärdens, ald einer Epie 
fode, durchaus feinen verfiärfenden dramatifchen Werth 
bei, ben ich allerding# darin au finden glaube, und wor— 
in mich die Mufif Beetbovens beſtaͤrkt, in welchet und 
gewiß im Sinne bed Dichters, diefe Idee zu walten 
fweint. Ich will mich darüber mäber äußern. 
Egmont, ohne hetrſchende Leidenſchaft, fcheint die 
frobe, beragliche Seite des Narionalgefühld zu repräs 
fentiren; aber mit feinem Haupt if das theure Reben 
eines’ tiefjühlenden meibfihen Weſens verfnüpft. 
Klärhen, deren große Lirve Egmont nit verfteht, 
uͤberglänzt dieſen allgeliebten Helden. Wäbeend er 
im Kerker nur halb ihre Lage bedenft, Mißt er fi 
nit einfallen, wie fie, alle Gefabr veradtend, ihn 
ihren Geliebten und des Landes legte Stuͤze, retten 
will oder verzweifeln muß. Darum gehdit auch Klaͤr⸗ 
chen der ſchoͤnere Theil unferer Ruͤhrung an, und der 
Dichter hat mit einer umnäbertrefflihen Wahrheit und 
Innigkeit ihren Schmerz, ihre Wergweiflung und Tor 
derabnungen in Worte gefaßt, worin er den höchſten 
Schwung des erfhätiernden Pathos erreicht hat. Wir 
Finnen dem ungluͤcklichen Opfer, das mir betrauern 
auch unfere Bewunderung nicht verfagen; und milde 
mag die Vorſthung ihre Verirrung risten um ihres 
Heldenmuths willen. In ihrer Liebe nur beiteht ibe 
Vergeben ; die große Kraft der Liebe und des gehärks 
ten Glaubens an ihr Varerland, welche fie zu Unter 
nehmungen begeiftert, wendet ſich, wie ein zutuͤckge⸗ 
tretened Heilmittel der Dlatur, zerfiörend gegen ihr 
eigenes Leben, da fie ibre Ohnmaächt erkennt. Wels 
Gen fchönen Contraſt bildet das arme, ſtille Buͤrgers⸗ 
find gegen die Megentin, die der männliche Geift im 
Augenblicke der Entſcheidung verläßt, während Klaͤr— 
hen von Begeifterung für. den Geliebten und das Bar 
terland erglübt und allein ſteht. Wie fpricht fie in 
diefee Stunde zu den Bürgern Bruüſſelse: „Da ihre 
laut den Helden verehrter, ihm Freund und Schuß 
und Hoffnung nanntet, ihm Bivat rieft, wenn er 
Pam; da fand ich in meinem Winkel, fchob dad Pen» 
fier halb auf, verbarg mich lauſchend, und das bez 
flug mir höher als euch Allen. Dept fchlägt mir'd 
wieder höher ald euch Allen! Ihr verbergt cuch, da 
«8 noth ift, verlaͤugnet ihn, und fühlr nicht, daß ihe 
untergebt, wenn er verdirbt!” — und vorher: „Und 
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5 babe nit Arme, nit Mark wie ihr; doch hab’ 
ich was euch Allen fehlt, Muth und Verachtung der 
Gefahr. Könnte eudy mein Athem doch entzünden ! 
tännt? ih an meinen Bufen drüdend euch erwärmen 
und beleben! Kommt! In eurer Mitte will ich gehn! 
— MWie eine Fahne wehtlos ein edles Heer von Krie— 
gern wochend anführt, fo foll mein Geift um eure 
Häupter flammen, und Liebe und Muth das ſchwan— 
kende zerfireute Bolk zu einem fürdterlihen Heer 
vereinigen. — Diefe Stelle denfe man fi mit den 
legten prophetifhen Worten Egmontd in Verbindung, 


- 


vorzüglich find ron bewunderungsmürdiger Schönheit 
und Tiefe. Der Dichter hatte in einfach Flagende 
Rede gelegt, wad er vermochte von der tieffien Wehr 
much des verzweifelnden Klaͤrchens auszuſprechen. 
Nun fährt Beethoven fort und ſchließt und der Seele 
innerfie Kammern auf. Da liegt es geöffnet das ges 
brochene Herz Klärchend, in den Kraͤmpfen der letzten 
Rebendregung, von allen den ſchweren riefenhaften 
Träumen des letzten Schlafes umdüſtert. Die Lampe 
flackert noch einmal auf — und erliſcht. — Nun die 
Toͤne: „Suͤßer Schlaf, du kommſt wie ein reines 


um die Erſcheinung Klaͤrchens im Gefaͤngniß in dem 
gehörigen Kicht zu ſehen. Sein Haupr fällt, es fallen 
Die Häupter vieler deln, aber hundertſach, tauſendfach 
wachfen die Helden des Vaterlandes wırder an, um 
den Baum ber Tyrannei endlich zu füllen. Nun wird 
Klaͤrchen zur Seele des Trauerfpield, zum Genius ded 
Molkes. Ihre Liebe hat fi in die Begrifterung der 
DMaterlandslicbe aufgelöst, von derfelben innigften 
Hingebung wird das Materland feine Retter befeelt 
finden; drum if fe zu ihrem Sinnbilde verflärt wor« 
den. Der Schluß erhebt und auch nur darum fo 
mächtig, weil von da aus der große Ucr des Welts 
gerichtd auf dem biutigen Schauplage gehalten wird, 
und das Drama Egmont wird fo eigentlich zum vers 
berrlichenden Borfpiel. — Goͤthe ſchließt mit ber tie 
fen Trauer der Nacht, von falben Gireifen ded wer 
denden Tages unterbrochen. Nun foH der Tonkünſt⸗ 
ler den Pinfel ergreifen, dad herelihe Morgenroth 
der Freiheit über die nebelumflorte trauetnde Gegend 


heraufführen und mit einem Jubelhymnus ded erlöften * 


Vaterlandes entigen. 

Die bewunderungdwürdige Mufit Beethovens zu 
diefem Trauerfpiel dringt mit der Allgewalt der Töne 
tiefer ald die Worte ded Dichterd vermögen; fie tönt 
„‚sinfter ald lieblich,“ ja erhaben aus der Geifterwelt 
berüber, fie bat etwas Gigantiſches. Welch kühner, 
tiefenbafter Trotz erhebt ſich in den mächtigen Tönen 
der Duvertüre, fich widerholend in dem Schluß, der 
ſich in eine dithyrambifche Feier auflößt. Wie herr 
Tach verwandelt fidh von der Ouvertuͤte aus der Drang 
sach Freiheit in. den Zwiſchenaeten bald. in die innig- 
fan Laute fehnfuchtövoller Kiebe, bald in die erjchüte 
ternden Klagen eines unter den eifernen Tritten ber 
Iysannei blutenden Bolkeh.— Der Charakter diefer 
Muſik ift echt romantifh. Sie geht im höheren tra« 
giſchen Styl: Wendet alle eure Litbe dran, fehet euer 


Hoͤchſtes ein, eure Kirbe, eure Opfer, euer Tod — : 
trop dem Triumphiten der Ueberwaͤltiger — fie werden 
uch vergoften! Du wirfe dad Morgenroth der Freie" 


beit ſehen, armed Baterland, und ihr, Schlachtopfer 
der Tyrannei, dab Morgenroth der bimmlifchen Preis 
heit! Diefer burifhe Schwung, die Liebe Klärchens, 
welche fig durch die Siwifchenacte fehnfwchtövoll zicht 
bis zu den Schauern des Todes, und Egmentd letztes 
füßed Entfhlummern, find die hauptſaͤchlichſten lyri⸗ 
(den Beſtandtheile. Diefe beiden legten Momente 


Gluͤck, unerbeten unerficht am willigſten“ — fie find ein 
Engel» Buruf an den müden Kämpfer, voll erquißs 
kenden Balſams, voll unendlichen Troſtes! — Außer 
diefem Inrifchen heile der Muſik if dad übrige 
dramatifch im freier, edler Haltung; fie ift ro» 
mantifh ungebunden, nicht fo dharakterificend wie die 
Dper es erforderte; aber für dad Gemuͤth um fo 
wirffamer, dem ein freierer Spielraum der Empfin: 
dungen geöffnet wird. Die verfihiedenen Haupttheile 
des Drama heben fih nichts deſto weniger beſtimmt 
hervor, doch ſchließt ſich Beethoven nit ängfilih an 
bad Einzelne an, und bindet die Haupttheile bewun⸗ 


derungswuͤrdig durch fihöne und oft überrafchend 


mächtige Uebergaͤnge. Es möchte ſchwer ſeyn, Die niehr⸗ 
ſten Einzelheiten der Compofition zu bezeichnen. Be— 
merklich ind indeß, neben den obengedachten lyriſchen 
Momenten: Das tiefe melancholiſche Vorgefühl beim 
Herannahen des zerfiörenden Ungemittert, die rühren: 
den Klagen des Volkes, melde unter dem Marſch der 
einrüstenden Feinde verhallen, dad Murten und dad 
Aufbraufen ded Meeres der Empörung, die Signale 
des Auftuhrs, die duch dad Land hin bier und dert 
weiter tönen, bis zur glänzenden Befreiung, In einer 
herrlichen Steigerung entwickelt. 

Die Mufil, mit dem Drama gehört, umgibt dafs 
felbe mit einer mehr ala irdiſchen Verklärung, und 
die Art wie fie ed magifch ergänzt und hebt, gibt erik 
secht Gewißheit von der tieferen Idee, daß diefe 
Tragoͤdie ald vecherrlichendes Vorſpiel ded furdtbaren 
Schaufpield auf dem Welttheater zn betrachten if. 
Und wie im diefeer Muſik die Liebe Egmont und 
Klaͤtchens aufgelöft wird in die Sehnſucht der Vater: 
Tandöliebe und in dad Lerlangen nah der himmli—⸗ 
ſchen Heimath, fo kann endlich diefe ganze Compofir 
tion ein dramatifcher Jubelbymnus auf die Freiheit *) 
genannt werden, der mit Geiſterzungen die ewige Ver⸗ 
geltung preift, welche die Menſchheit nicht ungeſtraft in 
den Staub treien laͤßt und den Märtyrern in dem 
beifern Baterlande lohnt. 

G. Caſtaldo. 


) Æreiheit — ein ſchönes Wort, wer’s recht ver 
ſunde!“ — läßt Göthe den alten Toledaner zu Egmont 
fagen und Egmont ſelbſt vorher mit lebendigen Farben 
feinem Freunde Dranien befräftigen. 8.6. 





— — — 


Stummer Schmerz. 


Ich kann bich nicht laffen, 

Ich muß bich erfaffen, 

Du freundliches Bildl 

Ach, könnt ed gelingen, 

Dich, dich zu erringen, 

Die ganz mir die Seele erfüllt! — 


Web, wie es bier brenner! 
Was malet, was nennet 
Die firömende Glut! 
Dürft’ ich es nur fagen, 
Dir, Süsefte, Hagen, 
Dir würde wohl leichter zu Muth. 


Federico. 


— — nein 


Leſefruͤchte. 


Les beaux esprits se rencontrent! Ja wobl, und 
mitunter auf eine recht feltfame Weife, 

Folgende Etellen in dem Romane: „L’Etrangdrei 
vom Vicomte d’Arlincourt, werben die Wahrheit bes frans 
zöjischen Sprichiwortes auffallend darthun: 

An dem 1. Theile pag. 178. finden wir 

Que les obstacles entre nous s’accumulent comme 
des montagnes, ce seront autant de degrés que je 
saurai gravir pour ın'tlancer jusques A toi, — 


Man vergleiche Damit: 


Kabale und Fiebe von Schiller. 1. Act 4. Scene. 


Berdbinand. — — Laß auch Hindernife wie Ges» 
birge zwifchen und treten, ich will jie für Treppen nejmen 
und darüber hin in Louijend Arme fliegen, — 


2. Theil pag. 71. und 72. 
Entende qui voudra mes discours, qu'ai-je de- 
sorms's a cacher? Le mystere ne convient 
qu’aux amants heureux ; l’infortune et le deses- 


poir s’offrent au grand jour er sans voile, — 
Man vergleiche damit: 


Wallenſteins Tod von Schiller. 2. Yufs. 18. Auftritt. 


Mar Piccolomini — — — — — 
Es höre, wer es will, daß wir ung lieben, 
Wozu es noch, verbergen ? dad Geheimniß 
Iſt für die Glücklichen, das Unglück braucht, 
Das hoffnungéloſe keinen Schleier mehr. — 


2. Theil patz. 67. 


— — Er demandekon d'ou ile vinment amı 
dit leo 
origine, A ⸗a brillante ıransparence le diazmazı 


rayons des astres dirins, Leur &clar 


so fait connoitre, eat il besoin de le nommmer 7? — 
Dan vergleiche damit: 
Braut von Meffina von Schiller. Earldr., Yudg. Pag. 267. 


Don Edfar — — — fragt man 

Woher der Sonne Himmeldfeuer flamme? 

Ihr Licht bezeugt, daß fie vom Lichte ſtamme. 
Am reinen Glanz will ic; die Perle kennen, 
Doch ihren Namen kann ich bir nit nennen, — 


2. Theil pag. 107. 
Ah eruel! prends pitiö de moi, ne sois pas sem 
bläbloe aa roe escarpe que lo naufragS wais« 
ment cherche h saisir au bord des gouffres, — 
Dan vergleiche damit: 


Mavia Stuart von Schiller. 3. Aufjug 4. Auftritr. 


— — — D Gott im Himmel, 

Steht nicht da, fchroff und unzugänglich wie 
Die Felienklippe, die der Strandente 
Nergeblich ringenb zu erfaffen ſtrebt. — 


Eine foldhe Begegnung ber Ideen gränzt ans Unglaub 
liche! Nicht allein biefelben Gedanten und Bilder werden 
und gegeben, fondern auch, fo viel ed bie franzölliche Spra: 
che zulaßt, mit denfelben Worten audgebrüdt, — Mir mi: 
fon wabrlih an Wunder glauben, wenn wir nähe licher 
der vonwigigen Vermuthung Raum geben wollen, ber ftane 
zoͤſiſche Dichter verftebe Deutſch, und verichmäge ed wicht 
der monſtroſen pocsie allemande gelegentlich ein Federchen 
zum Schmucke feiner romantifchen Werte abzuborgen. 

Das Bildniß des geicierten Autors, welches dem er 
ften Bande der Etrangäre beigefügt it, ſcheint allegorifch 
auf unfre eben gewagte Vermuthuug binzubeuten. Der 
Vicomte Föft ein Notizbuch in der Hand; ein Schaßkaſt⸗ 
lein, in dem er die Geiſtesſfunken ſammelt, die feine Dice 
tungen erleuchten und erwarmen Wollen, Vielleicht bat er 
auch auf dem deutſchen Parnaf eine feine Funkenleſe ges 
botten und biefe in dem Notigbüchlein zu zweckdienlichem 
Gebraude niedergelegt. 

Einige Wahricheintichkeit fpricht für biefe Vorausſe, 
zung ; doch wollen wir barum bem franzöſiſchen Dichter 
feinen Plagiau Proceß intentiren, wie find flarf genug um 
ihm ohne Gefahr einige Hülfstruppen überlaffen zu können. 
Aber vor feinen aͤſthetiſchen Landéleuten nehme fich ber 
Herr Vicomte forgfältig im acht, die feuilletons möchten es 
nicht fo langmüt.ig vermerken, daß er mit dem deutſchen 
Muſen auf einem vertrauten Buße lebt. - 


— | — 
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Franffurt a. M. Herausgegeben von Job. Friedr. Wenner. 
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Unterbaltungsblatt für Zreunde ded Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 
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Freitag, 25. November 





1825, 





Bel der Borüberfahrt des Dampfſchiffts 
Friedrich Wilhelm zu Bonn; 
den 14. Eeptember 1825. 
. Kurs ber lateinifchen urſchrift des Herrn U. W. v. Schlegel ")- 


Wit thurmtragendem Haupt erbebet bräuend ein Beld fich, 
Yus den Wogen: ein Dradh - a den Namen 


Sier auf dem weichen Geſtad' — * * Schlummers 
ngott 

In den Grotten, es beit —* und Tophus 

t. 


Hier erfreut ſich bed Schlafs der Altersgraue, bed leichten, 
Während die Ranken des Bergs mılde befächelt die Luft, 
Aber urplößlich erhebt er das Ben .. aus ber 


Aufgefchredt: aus dem Rohr im = berfchauend 
rt: 

Welches Krachen umbonnert bad m er mn der 

Grimmer Gebieter, bu ein a . * freundliche 


Hoch anf ſchwillt dad Gewäſſer * — Schlage 
er 
Weithin brauſet des Strom's Bläche mit wirbelndem 
Schaum. 
Soc wohl die Delphine dem Wagen ſich Amphitrite, 
Die fi, den Rüden — — gelenkig 


Treibet, die Zügel geſenk't, bie brauſenden Roſſe Neptunus, 
Die mit befledertem Zuß ſtampfen der Fiuihen Gebiet ? 
Seh' ich's — bin ich getäufcht? — bes Meeres ichäternd 
Geſchöpf nicht 
Iſt der Barke gejocht, noch das vierfügige Roß. 
Nicht erhebt fie den Maft, fie breiter bie Segel dem 
Wind nicht, 
Richt mit der Ruder Schlag — die ſchillernde 


v) Nicht bie zw Berlin erfdienene, — eine inzwiſchen 


bier in Frankſurt derfaßte Uederſeun 


Nein — mit eigner Gewalt hin Bien fie, es reifen die 
äder, 
Ein dädalifcher Geiſt gab ihr bewegende Kraft. 
Eich’ es erhebt fi ber Rauch und Boch auf trägt er 
bie Aſche; 
Zreibt durch Flammen zurüd wohl die Gewälfer Bulcan ? 
Welchem Hervengeiclecht ſind untertban fo viel Wunder? 
Bötter! wer ift ed, dem fo — dem Schiffen⸗ 
ben, ibr? 


Doch ſchon nähern fie fih — 2. kenn' ich, gütiges 


atlig! 
Sey mir gegruͤßt, mein Fürſt! Gaſt, o wie rühm' ich 
mich Dein! 
Du auch, blühend Geſchlecht, umringſt den hoben Erzeuger — 
Barke! du trägſt des Reichs Hoffnung und Zierde dahin. 
Daß nicht ein Galliſcher Fluß ich — — König, iſt 
ein 
Du warſt Hort mir, durch dich waͤlz' ich Teutoni⸗ 
ſche Blut, 
Ich, der Schranten gefeht vorbem ben immer Trluupben, 
Welcherlei Schmah war mir * erdulden be⸗ 
immt 
Aber nicht fürder gedent' ich, im ſicherem Frieden, ber 
Müpfat 


Müpfe 
Breubiger hege ih nun Bacchus und Geres Geſchenk. 
Auf ihr Lagergeſellten, o meine Wonne, ihr Nymphen, 
Und ihr Brüderſtröm', eilet zuſammen zu mir. 
Beiert mir Reigen, ummindet mit —— Laube das 
mir, 
Jegliches Tau bed Schife werde * Rankengeflecht 
NReinere Tropfen ſpendet dem Genius jego bes Fürſten; 
Unb mie ebelem Saft füllet mir an den Potal. 
Nimm’, o heilige Schaar, die Gaben Lyaͤus': der Nilus 
Gelber, der ſiebenfach ſtrömt, heget am Ufer fie nicht. 
Nimmer beneid’ ich bich, Paktoios, nimmer dich, Phaſis. 
Meinem Grund auch reich ſchimmert ein goldener Sand. 


Und vor jeglichen Strom erpeb’ ich die Stirne, des 


Rhein's Bott, 
Wenn bu, bed Vaterlanbb Mater mir lächelft, o Fürſt. 


E. 9. 





— 


Briefe über Nürnberg. 
(Bortfegung.) 


Dorn am oberen Ende ded Marktplatzes ſteht der 
ſchͤne Brunnen, der Ältefte umd zierlichiie der 
zablreihen Brunnen in Nürnberg, den feine ſchlanke 
gotbifhe Pytamidalform kenntlich macht. Die kunſt⸗ 
veih durchbtochene Arbeit der Archittetur und die 
ringsum angebrahten &teinbilder machten diefed 
Werk von jeber zum Gegenftande der Bewunderung. 
Der fchöne Brunnen ift neuerdingd dadurd wieder 
merfmwirdig geworden, daß er das erſte Denkmal alter 
Kunft iu N. if, woran man ſich mit Reftauration ges 
wagt hat. Don den oben um die Pyramide ſtehen⸗ 
den adır Figuren aus der biblifhen Geſchichte, von 
den fieben Kurfuͤrſten und ſechzehn Heldenfiguren mit 
Faͤhnlein und in den unteren Zierrarhen war Mebres 
red im Laufe der Zeit ſtark bejchädigt worden, or 
einigen Jahren faßte man den Entſchluß, mit Hülfe 
guter Zeichner und geſchickter Steinmetzen dab Feb» 
lende und Schadhafte wiederherftellen zu lafjen. Man 
überbaute den Brunnen mit einem Geruͤſt und’ brachte 
bie Steinbilder auf die Belle, wo die Arbeiten nach 
Angaben zweier verdienten Meifter, groͤßtentheils durch 
Steinmetzen auf den Taglohn, in Zeit von zwei bis 
deei Jahren vollendet wurden. Jetzt ſteht der fchöne 
Brunnen wieder frei und iſt eine Bierde der Straße. 
Ein geübte Uuge wird zwar die reitaurirten Gegen⸗ 
Hände erkennen, da ihnen eine gewiſſe Härte und 
Steifheit anhaͤngt und die Gefichter den Ausdruck 
niht baben; indeſſen es ift eim ſehr tüchtiges Unter 
nehmen, und man darf hoffen, daß nunmehr hier, fo 
wie in den alten Städten am Niederrhein, die gothi⸗ 
fe Kunft wieder Eingang finde, und nicht bloß an 
alten Lunfiwerfen. Seit diefer merkwürdigen Neftaus 
ration bar fid) auch wirklich in Nürnberg der Einn für 
dad Alte wieder lebhaft gereat, und vorber ſchon. Das 
ertte Haus, welches im altdeurfcher Art bergerichtet 
wurde, aber feinen reinen Styl befißt, if dad von 
Heidetoff aufgeführte von Schwarziſche Haus hin— 
ter der Lotenzkitche; feitdem bat man, fo viel id) 
weiß, an Facaden der Häufer nur durb Stuckatur— 
Urbeit, mit wenig Geſchmack, die alte Kunſt wieder 
aufleben laſſen. Ein ſolches Gebäude if z. B. dad 
große Böheimifche Haus auf dem Heumarkt (welches 
jegt einem Kaufmann Klett gebört), woran die Gie— 
beiverzierungen und Fenftereinfafjungen won Stud 
in feinem Berhältniß zu einander fieben. Un diefem 
Haus fieht man eine biflorifde Controverfe verewigt, 
die aber wobl ihren Nahdrud nur auf der erbabe- 
nen Arbeit des Daufes nicht in der Gefchichte behaup⸗ 
ten mag — eine fißende Frau, welde Europa vorficht 
und den Fuß auf die Welrkugel fept, hält ein Gew 
fehiff im der Hand, dasjenige bedeutend, worauf ein 
alter Nürnberger Parricier Behaim vor Columbus 
die Entdedung von Amerika gemacht haben 


94. — 


fol. IH Härte, daß ſchon Einiges daruber geld 
ben fey; germ hätte ich mir Einfiht von dem darık 
handelnden Familienpapieren verfhafft, aber bıra 
war mein Aufenthalt zu Burz. — Außer Den Düäuin 
verzierungen hat man nun an mehreren Brunnn 
an Dentmäler, fegar an den Katernenpfählen, du 
Gothiſche wieder angebraht, was nun, theils ın &ı 
falſchen Anwendung, theild in moderner Limgebur 
gar nicht mit der ubrigen Bauart harmonırg. Du 
kann fagen, das Gotbifhe if in die Mode gefomm: 
und wird eden fo wohl auf die funfenbergenden %ı 
beitöfäftchen der Damen, wie auf die funtenzündent: 
hemifchen Feuerzeuge angewandt. 

Ich kehte zum Marktplatze zuruͤck, über ihn zu; 
ein berrlihe® Denkmal alter Kun, die Frauen 
Piece empor mit ihrer Aufenförmig auslaufenden Fe 
cade und Furzem Thuͤrmchen obenauf.e Schade, ti 
fie von dem überbauten Plag verdeiit wird. Sie rüh 
aus der befien Beit der gorhifchen Baukunſt ber ww 
erfreut dad Auge duch aͤußerſt zierliche Werhältn 
bei einer nicht unbedeutenden Größe. Kaifer Karl | 
ließ diefe Kirche unter dem Namen: Unferer liche 
Frauen Saal, auf der Stelle der alten jüdifchen Er 
nagoge errichten und in feiner Örgenwart eımmeiber. 
Diefed, fowie die jededmalige Berkuͤndung zinr | 
neuen Kaiferwahl, gefhab von dem Altan der Bor 
halle herab, welche ein reiches Werk alter Kunt ik, 
mit Meinen Figuren in den Hoblfehlen der Portale | 
und der Altan mit einem ſchoͤndurchbtochenen un 
mit Wappen gezierten Geländer. Hundert Tabu | 
nad) der Erbauung erhielt diefer Altan einen Aufſaz 
von einer Meinen Kapelle, worin im Dad eim Fılmör 
liches Uhrwerk mit Figuren aud vergolderem Kupfer 
angebracht wurde, Kaifer Karl IV, figr vorn auf einer 
Meinen Platform, vor ihm ficht fein Ridptberoid. Eo | 
wie die Stunde fiblägt kommen die Sieben Kurjürfien 
nach einander heraud und vor dem Kaifer vorüber. 
Davon erhielt diefed Uhrwerk, dad neuerdings wire 
in Gang gefegt wurde, vom Volk den Namen: 
dad Männleinlaufen.*) Die Frauenkirche, auf 
Marienfiehe und in alter Zeit die kaiferliche Kapelle 
genannt, iſt die einzige katholiſche Kirche im Nuͤrndtiz. 
Sie weicht im Innern durch einen neuen bunten Im 
ri) von den proteftantifchen Kirchen ab, und beſiſt 
einige gute Hautreliefd. Im Fronten des Haupteir 
gangs ift eine ſchoͤne Arbeit von Schonhofer, Eprifu! 
und bie Weifen aud Morgenland. 

(Sortſetzuag folgt ) 

) Wie künſtlich die Nürnberger aud in biefem Fach vi 
Mechanik waren, beweiſt das zierlihe Uhrwerk eines Se— 
ſes das auf bem Tiſch berumlief, worin eine weibl 
Bigur ein Enmbal flug und ein Gupido feinen $r 
wohin man es mollte abfhi:ken konnte. — @s ti > 
kannt, daß Peter Helerin Nürnberg, ums Jahr Lil 
no als ein Jüngling bie Taſchen uhren erfand, die mu 
—— hohen Form damald Nürnberger Ehet 
anni, 
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Tafchenbuch » Literatur. 


— 


Rheiniſches Tafhenbud auf das Jahr 182%6,- 
| > von Dr. Adrian. Frankfurt a. M. 
bei J. D. Sauerlaͤnder. 


| Die dießiährige Gabe zeichnet ſich durch wenige aber 
gediegne Auffäge vom rühmlich befannten Namen: Adrian, 
Starklof, 
nigkeiten in anderen Neujahrsgeſchenken vortheilhaft aus. 
Die Sortſetzung der Gallerie aus Walter Scotts 
Werken bietet wieder eine Anzahl meift mohlgelungener 
 Kupferftihe, mit lebendigen Situationen aus Peveril 
vom Gipfel und Ivanboe, welche der Herausgeber 
‚befriedigend erläutert. Das Ziteltupfer trägt ben Stempel 
‚der Derlagdftadt in einer zartaudgeführten Vignette von 
Daneders Uriadne im Berhmänniichen Muſeum. 
Das Ziteltupfer, Elifa, ein hübſches junges Mädchen, das 
‚am Zenfter fit und mit Ichüchterner Erwartung auf die 
Straße blickt, weilt und auf Seite 100, wo wir im Ders 
lauf einer Ecene aus London, „der Dalentindtag, bes 
Herausgebers anziehende Erinnerungen aus Eng 
Tand wieder fortgefegt fehen. Die Jungfrau am Fenſter 
erivartet ein Balentinchen Was dieſes fey, follen bie 
2efer in folgendem zufammengebrängten Auszug erfahren, 
welcher eine Probe von der angenehmen Darftelungsweiie 
Des Wi. geben map. 


Der Balentindtag. 


D Heil dir Heute, guter Bifchof Walentin ! 
Deine Diöcefe find die Lüfte blau, 

Und bie Kluren grün; 

Die Bögelein all in Walb und Au 

Deine Pfarsfinder find. 

Nie fah ich den Zag fo lieblich erblähn, 
Did felbft muß er verjüngen, alter Valentin. 


Dieje dem warmfühlenden und witzigen Donne nad 
gebildeten Verſe finden fich in einem Gedicht auf die Hei— 
ratb eined fürftfihen Paares, die am St, Balentinstage 
ſtattfand. Die fürtlichen Perfonen find jept vergeſſen, bes 
Dichter leider faft auch; aber ber alte Malentin, dieſer 
Machthaber über Mögel und Liebe, bat fich in England die 
Unsterblichkeit errungen durch ben fügen Dienft, ben er 
jährlich an feinem Namerrztage übernimmt; er kümmt mit 
dem rollenden Jahre wieder, wie ein fanonilirter Anafreon, 
bocherſehnt, hoc;gefeiert. Kein Heiliger ſteht in Lonton in 
fo hohem Anfchen, wie Et. Valentin, Feiner warb je von 
Düntern (guten und ſchlechten) fo vergüttert, als biefer 
Bilchof der Liche, Drum fprechen ibm aber auch die Fin: 
fterlinge und Graͤmler fein Biichofamt und die Kanonifation 
ab und behaupien, er fey ein arger Keper geweſen, der, weil 
man ihn nicht zum Biſchof gemaht, am 14. Gebruar 
jedes Jahres feine männlichen Profelyten um fich verſam⸗ 
melt habe, damit jeder fich ein Mädchen etwaͤhle. — Wie 
kam biefer Tag zu folder Berühmtheit? — Dichter und 
die Eage des Landes leiten feit langer Seit den Gebrauch, 


Schopenhauer, von der Flutb der Klei- 


fi) an biefem Zage Valentinen zu erwählen, davon 
ad, daß angenommen ward, die Vögel erwählten ſich an 
dbemfelben ihre Weibchen. Darauf :pelt Spakfpeare an, 
wenn er Theſeus im Gummernactätraume fagen läßt: 
„Buten Morgen, Breunde! Er. Valentin ift vorbei: Fangen 
diefe Waldvögel erit jet an fi) zu paaren?” Neben biefer 
Sage werben jedoch noch andere Quellen der Beier diefes 
Zages genannt. Die Legende des h. Wilentin, der unter 
dem Kaiſer Elaudius enthaupter wurbe, ertlärt in der Sa: 
che nichts: es haben aber einige- angenommen, bie Beier des 
Tages hänge mit den alten Carnevals Gebraͤuchen zuſam⸗ 
men, wornach große Schaaren von Rittern an ben Höfen 
Europa's herumzogen und bei den Beiten fih jede Dame 
einen Ritter wählte, der ihr cin ganzes Jahr dienen mußte, 
Dabei war er auch verbunden jeine Herrin durch Lieder zu. 
verherrlichen. — Die Tochter Heinrichs IV. von Frankreich 
fol ich bei Turin einen Pallaſt gebaur und ihn nach dem 
b. Balentin benannt baten: bei dem erſten Feſte daſelbſt 
mußten die Damen ibre Liebhaber für ein Fahr Durch das 
Loos wählen; die Erwählten hießen Walentinen. — Na) 
Anderen find hier Weberbleibfel aus tem Heidenthum zu für 
hen. Bei den Lupercalien wurden, unter anderen Spielen, 
bie Namen junger Mädchen in eine Vaſe geworfen und 
die Männer zogen fich ihr glückliches Loot. Diefer Scherz 
wurbe fpiter beibehalten, und ba er am Walentindtag 
ftattfand, nannte man bie fo Vereinten Valentinen. — 
Die Urt, ſich Walentinen für das Jahr zu gewinnen, war 
zu Shakſpeares Zeiten faft biefelbe, wie beut zu Zage, 
Man zieht entweder am Morabend bed Gt. Valentins⸗Tages 
Looſe, oder man ficht im der erften Perion, welcher man 
am folgenden Morgen begegnet, den bejtimmten Gegenſtand. 
Eine Anzahl von Fünglingen legt tie Namen von eben fo 
vielen Mädchen in eine Vale; dann zieht jeder fein Loos 
und erhält fo feine Valentine für dad Jahr, oft für das 
ganze Leben. Beim Begegnen fand und findet gewöhnlich 
eine Are Lift fait; wer bereitd gewählt bat, fucht den ge= 
liebren Gegenjtand zuerſt zu fehen. Darauf find die Worte 
der Ophelia zu beziehen, die in ihrem Wahniinn fingt: 


Guten Morgen! es ift St. Valentins⸗Tag 
ch früh wohl an ber Zeit 

Und id), ’ne Maid, (bin) an euerm Fenſtet, 
Eure Valentine zu feyn. 


Die Grwohnbeit, Verſe an die erwaͤhlte Perfon zu 
richten und ihr Gefchente zum ſchicken, begann in den Beiten 
Jacobs 1. und dauert bis heute fort. Nach einer alten 
Ballade muß der Yüngling mit übergefchlagenen Füßen zu 
dem h. Valentin beten, daß er ibm ein glückliches Loos ers 
wirte, — Zu London ift der Tag ein wahrer Fehl: und 
Feiertag. Wie der Morgen araut, ſieht man froglühende 
Geſichter in Eile durch die Straßen flirgen; in dem liest 
man dag Entzücken der gelungenen it, in dem andern die 
frohe Erwartung, daß fie gelingen werde. Auf jeder Stra⸗ 
ge, in jedem Gaßchen, an jeder Ede ſiebſt du bie Lieblichen 
Heinen Sendichreiben, gleicyfalld Valentinen genannt, vors 
übertragen und fich durchkreuzen. Der müde Zwei⸗Pfen⸗ 
ninge⸗Poſtmann finkt unter der Laft zärtlicher Umarmungen, 
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mit denen er, glüdliherweife nur brieflich, bechrt und ber 
ſchwert wird. Un se Port iſt ein Getümmel, ein Laufen, 
ufen, Dubeln, als ©.ürde der ewioe Brieden oder ein „gus 
tr Krieg'“ dort preclamirt. Es it daft unglaublich, wie 
weit diefe epbemere Artigkeit in dieſer liebenden Stadt Zus 
arogen Bereicherung der Tiürfteber und zum Verderben ber 
Zrhellenzüge und shürklopfer *) getrieben wird, Auf bem 
VPoſtbüteau müſſen an dieſem Zage ſtets eine bedeutende 
Unzabl von Ausbelfern zur Hand fen, da bie, font nicht 
Beine Anzahl von Officianten für das Gortiten aller Liebes« 
briefleim, weiche an dieſem Perzenäfefte eingeben, nicht tinreis 
chend if. Auf diefen Heinen Dollmetſchern zaͤrtlicher Ger 
füble it fein Embiem fo gewöhnlich als bad Herz — dieſer 
winzige breiedige Erponent alled unſers Hoffens und Ban 
gene — das mit Pfeifen durchbobrte, blutende Her; Alle⸗ 
gorieen und Dierratben aller Vet umgeben, bededen #6. — 
Es mühe fehr erfreulich feyn, ale feine Betanutinnen an 
bieiem Tage in dem Moment belaufen zu Fönnen, wo ih« 
re fchönen Ringer das Siegel ihrer Balensinen loſen und 
fich einer ſchoͤn erdachten Allegorie, einer bebrutungsvollen 
Ehiffre, eines jugendiihen Einfalls erfreuen, nicht ohne 
Werie wie: „Liebhaber all — Bingen ein Mabrigal” und 
ähnliche Sprüchlein, fr denen nit zu viel Sinn iſt, — bie 
jange Liebe liebt dergleihen nidt — doch auch nicht ganz 
albern, was man bier „zwiichen Wind und Waller” nennt. 
— Der zweite Beitrag iſt BVictord Peimtehr, Er 
zäblung von Starklof; ber gewandte Erzähler hat fich hier 
wieder @. T. U. Hoffmann zum Vorbifde gewählt und mit 
Süd; es it ein graſſes Gemälde, ohne geihraubt und ges 
zwungen zu fepn; unbeimlich und fürchterlich ift bie jedes⸗ 
malige Erfcheinung des gelben Doctors Gimoneito mit feir 
ner teufliichen Ironie; plöglich üft er da, wo der Faden 
weiter gefponnen oder abgeichnitten, wo das Opfer geichlach« 
tet werden foll; bie lebendigen Situationen, bie eingemebs 


sen Naturſcenen und ber überrafchende Schluß beweifen bie’ 


eminente Dasftellungssunft des Dis. Den Beſchluß machen: 
Die Breumbe, Erzählung von Johanna Schopen⸗ 
bauer, fanfteren, verföbnenden Ynbalıs; wir wollen fie 
zur Beurtheilung des fo eben in demſelben Verlag erſchie— 
nenen erften Baͤndchens ihrer Erzäplungen verfparen. 





®) Gewoͤhnlich bebient man ſich im London flatt ber Ringel 
an ber Thüre, bes Kiopfers: bie Zahl und Derbheit der 
EC hhläge, mit welchen man an eine Hausthüre klopft, vers 
künden fogleih ben Rang des Kommenden, ber Bebiente 
barf nur zweimal Hopfen, der Gentleman Hopft wenige 
Rlens fünfmal und mit Rachdruck. 





Nachtrag zu ben originellen Zeitungsinfer 


Heiratbdantrag eined Beckers. «ih 
weibter und FHinderlofer Mann, der fein Gewerbe a 
Ber treibt, ſucht eine gang reine gebildete febige £ 
terin und geireue Wetbſchafterin; doh nit über 25 
und ganz reiner evangcliicer Religion fepn muß. 
geſundem, wohl gebildetem Körper, von ungetrübter 
keit und jugenblihem Frobſinn, vortreflibem Cha 
und unverdroffener Thaͤtigkeit in jeder Arbeit, feib 
mühſamſten nicht audgefhloffen, geübt und 
erfahren. Aus einer guten und unbeicholtenen 8a 
wo aber fie die beiten Beugniffe bringen muß. Di 
bei meinem Gewerbe keine Thaler, fondern Sweier, T 
Sechſer und Groſchen eintommen, und Thaler mieder 
ge geben werben müjfen, fo muß man folhe zu Rathe 
ten, baß die @innabme die Ausgabe nicht übeni 
Kann fie biefes in Erfüllung bringen (mit Gott) un! 
hält bad Moviciat *) als rechte Hauspälterin und ge 
MWirtbfchafterin aus; — fo gebe ich ihr auf mein & 
wort ald Gattin meine Hand und Herz, und Pat u 
Liebe zu mir, ſo werde ich ihr Führer, ibr Leiter, isr C 
te, und fie wird meine Gattin und Gefährtin unter 
Lebens feyn, fo lange wie Gott will, Dat fie zur mı 
etwas an Reichthum, Gut und Gelb, fo wünſch' ib, de 
ja von unsechtem But nichts untermenger fep =). Bu 
und arbeite, fo bilft Gott aflezeit ? 

Wer fih nun auf obiges Morgefchriebene bereia 
fühlt, oder Nüdfiht darauf nimmt, beliebe ſich in mer 
ten Briefen zu melden, oder in Perſon zu ride, mei 
die Sache keinen Auffihub leide, Mer Rüde 
ſten werden nicht gut gethan. 

Schlotheim in Tpüringen, vier Meilen von Goth 
zwei Meilen von Langenfalsa, den 9. Sept. 1825. 

Wilhelm Georg Epriftian Lauer, 
ß Schwarz:, Weiß:, Loof: und Kucenbäd 
(AUg. Anzeiger v. 1825, Seite 3223.) 





*) Noviziat, alfo wirb bas Probelahr genammt, fer, 
jenigen zu genichen haben, welche das Kiofterichen 
wählen, unb in biefem Jahr ift ihnen erlaubt, rin © 
des binwieberum zu verlaffen, und werben biejenigen, ' 
im Probejahr ftchen, Novieii genannt, 

(Dieje Anmerkung it füher vom Serra Dorfichutmefikn 


“) —— werben nicht verlangt, wenn's nur Hurde 
yn 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh, Friedr. Wenner. 
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Nachrichten von der Senbkenbergiſchen natur 
forſchenden Gefellfchaft. 





Einleitung. 


Acht Jahre find «8 gerade, daß in der Senken 
bergiſchen marurforfchenden Gefellichaft ein Derein 
von Privatmännern geftiftet wurde, der in fo kurzem 
Beitraum Frankfurt zu einer großen Zierde gereicht 
und die Augen von ganz Europa auf ſich gezogen 
hat. Mit fat unglaublier Schnelligkeit hat dad nar 
tuthiſtotiſche Cabinet diefer Geſeliſchaft einen Reicht hum 
von Naturgegenſtaͤnden aus allen Welttheilen vereis 
nigt; in Europa, Afla, Afrika und Amerika leben 
Mitglieder, weiche für .das Inſtitut mit Eifer ſam⸗ 
meln, aus den entlegenften Gegenden deb Erdbodend, 
von der Nordſpihe Groͤniands bit zum Süden deb gros 
Ben Weltmeered in Japan, treffen unmittelbare, reiche 
liche Sendungen ein. Was im fo urzer Zeit eine folde, 
and Wunderbare gränzgende Aufnahme und Bereiches 
eung erfaheen, konnte nur duch enthuflaſtiſches Feſt⸗ 
halten in der Liebe zum Gegenftande, duch Wide 
mung der Kräfte Bieler und duch glüdliche, außeror⸗ 
dentlihe Vereinigungen mit audgezeichneten Reifenden 
in fremden WBelttheilen, zu Stande fommen. — Als 
am 22. Rovember 1817 ein Häuflein von zwölf Min: 
nern im Lokale der Senkenbergiſchen medicinifchen 
Stiftung jufammentrat, um Rath ju halten, mie 
man im der wiedergemonnenen Beit der Ruhe und 
im Schooße des Friedens die erfhöpften willen» 
Shaftlihen Anſtalten diefed Inhituted dem großen 
Zweck deb Stifters gemäß wieder neu ind Leben zus 
ku und ber zur Gelbfitändigkeit zuruͤckgekehtten 

terftadt erhalten möge; da ahnte noch einer diefes 
Männer die große Beitimmung, zu welcher ihr klei⸗ 
ner, mur buch Präftigeb, edle Wollen fo eben ge 
gründerer Berein beranmadhfen follte, und wie die geie 
Rige Kraft der Wenigen gefördert werden würde duch 
Bemeinfinn und durch fhnelle glänzende Verbindun⸗ 
sen; der Uusführung der ſchoͤnen Zwecke ftandın dar 
mald noch namenlofe Schwierigkeisen im Wege. Uber 
dab Dertrauen auf den Gemeinfinn der Bürger Franke 
furtb, der fih fo oft berhätigte im Zeiten leibliher und 
as ur fand —— IR gt - y 
Dur uflein Der Ratur u, mis zegtem. 
vie Ola &siy 


4, wie fammeltın A die der Ratus, 
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Samſtag, 26. November 








1826. 


wie bald erhob ſich aud dem feſten Boden deß alten 
Feſtungẽewalles ein prachtvolles Gebaͤude, ihrer Aufnah 
me geweiht: da begann in dem aufgeregten Geiſte der 
wenigen Naturforſcher ein Hoffnungeſtrahl zu ſchim— 
mern, daß das kleine Werk einmal jum großen gedeis 
den werde, Über Niemand ahnete noch, daß diefes fe 
dk geſchehen folle. — Wie diefer Berein num fein 
ſchnelles Wachdtbum erhaften hat, it und im Schoofe 
der Vaterſtadt wohl bekannt, ader den Auswärtigen 
erh zu erfiäcen. Er verdankt es dem großen @ifer 
und Bertrauen unferer Mitbürger, dem angefirengten 
Bleiße feiner wirflichen arbeitenden Mitglieder, einen 
roßen Theil der prachtoollen naturhiftorifchen Schahz⸗ 
Bas mander edelmüthigen Schentung, vor Allem 
aber den bedeutenden Anftrengungen und Aufopferum 
gen einzelner Freumdr; ja, die Geſellſchaft zaͤhlt Mit 
glieder, die den Wirkungskreis ihres ganzen kedent 
diefer Anſtalt unentgeltlih gewidmet hadın. Diefem 
feltenen Zufammentreffen von allgemeiner Begünftis 
gung und Unterftügung, und dem noch feltneren Er⸗ 
eigniß, daß die Errichtung diefer Unftalt grade in eis 
nen Beitpunft fält, im weldem unaufgefordert und 
auf eigne Kräfte gehügt, zum erfien Male in der Gt 
ſchichte unferer Vaterſtadt, hochherzige junge Männer 
ald reifende Naturforfcher im Welten und Often bed 
Erdballes auftreten, koͤnnen wir ed zufcheeiben und 
verdanfen, daß wir jetzt umfaffende richten von 
der Senkenbergiſchen naturforfchenden Gefellfchaft ber 
anzen gebildeten Welt zw überreichen und damit zur 
efhichte der Naturwiſſenſchaft einen wichtigen Bel 
trag zu geben in Stand gefeßt worden find. 
ie übergehen gegenwärtig noch die ganze Auf⸗ 
zaͤhlung der Verbindungen mit entlegenen Weltthein 
Ion und ber daraud hervorgegangenen audgebreite» 
ten Saufchverhältmiffe in Europa, wozu jene die Gm 
fellfhaft in den Stand gefept haben, und wenden 
und juvoͤrderſt allein zw der rachtung eines kuͤhe 
nen Mannes in fernem Welttheil, eines Frankfur— 
terd, der ſeit vier Jahren zum zweiten Male uns 
tee dem heißgluͤhenden Himmel Nordafritad wan⸗ 
beit, forfcht umd fammelt; eined der Erfien unter 
den Stuͤhen des Bereind, durch deſſen raflofe und um 
eigennügigke Tpärigkerr diefe marurforfchende Gefen⸗ 
ſchaft far allein zu dem ſchneilen und bedeutenden Flot 
srichm in — Eduard Räppell 


Per N 
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Ednard Ruͤppell, 
ald Naturforſcher und Mitglied der Senkenbergiſchen 
” - naturſorſ chenden Geſeliſchaſt. 





Unfer Landsmann Ruͤppell iſt einer von den ſelte⸗ 
men Menichen, in welche die Natur den Beruf, Bros 
«6 zu unternelmen und aufzuführen, ſelbſiſtaͤndig 
eingepflanze bat. Mad er vollbradıt und was er zu 
sollbringen ſich norgefegt bat — alle feine wiſſenſchaft⸗ 
fihen Leiſtungen und Unternehmungen find aus feis 
nem Innern ohne hinteichenden duferen Grund ber 
vorgelteten, er bat gehandelt wie der Geift in ihm 
ihn unterrichtet hat. 

Ehe wir von den Unternehmungen und Entdek- 
kungen unfered autgejeihneten Naturforfcberd teden, 

fouben wir es dem Waterlande und der Wiffenfcaft 
aus u ſeyn, den Lebentlauf des dreißigjaͤhtigen 
jungen Mannes in einer kutzen Skizze vorjuführen. 

Wilbelm Peter Eduard Simon Ruͤppell iſt gebos 
zen zu Ftankfutt am Main den 20. November 17604. 
Erin Veter war der Kurtheſſiſche Ober: Pormeifter 
Herr E. ©. Nüppell, Bürger und Kaufmann zu Frank 
furt am Wain, welcher außer ibm noch ſecht ältere 
Tibeter und einen jüngern Sohn hatte. Alst älterer 
Sohn wurde er zum Stande des DVaterd beftimnit, 
welder jedech nicht verfäumte, ihm eine umfaffendere 
wifferfchaftiiibe Bildung angedeiben zu Tafien. 

Seine Fähigkeiten eutwickelten ſich langfam, bis 
der Vater den achtjaͤhrigen Knaben auf eine Gefhäftts 
zeife nach Ea'zburg und Berchtoitgaden mitnalm, 
Die neuen Grfeinungen machten einen grefen Eins 
druck auf ihn; am meiften ergriff ihn eine mit voller 
Beleuchtung veranftaltete Fahrt in die Salzſchachten. 
Eeit dieſer Meife gab er fib mit ausgrzeichnes 
tem Fleiße der Etletnung aller Mittel hin, welche er 
zur Kenntniß der Stücke einer kleinen Mincrtalien— 
ſammlung bedurfte, die ter Vater ibm auf dringen— 
bed Bitten in Berhteldgaden gefauft hatte, In kurs 
zer Beit gelangte er auf diefem Wege zu dem Beſitz 
ſchoͤner Elrmentarfenntniffe, und der Vater, durch die 
ſchnellen Fortichritie bewogen, gab ihm in der Perfen 
dis Heren, Profeſſor Stichl (gegenmärtig om Lyceum 
zu Alzey) einen Hauslehter, welder ibn in Spta— 
an, Geſchichte, Grogrepbie, Phyſik und Mathemas 
hit untersichtete. Bei tiefen Beſchaäͤftigungen entwik— 
kelte fi in dem Knaben ein ernſter Charakter, der 
durch eine CEigenthümlichkeit noch beſenders berrorges 
boben wurde, Schen in den erſten Jahren feinet Ver 
denb offenbarte ſich im ihm eine fo große Liebt zur Wahre 
beit, daß er fich nie eine Lüge erlaubte; auch in ſpaͤte⸗ 
zen Jahren ließ cr ſich nach dem einftimmigen Beugs 
ni& aller, welche. Umgang mit ihm gebabt baben, nie 
eine Entfernung: von der Wahrheit zu Schulden fomr 
men; ja ed ergaben fich kurz vor feiner zweiten Reife 
nah AÄftika merkwürdige Beifpiele,—wie fein Haß ges 


gen dem Lügner unbegrängt und felkit im Gtande 
ſehn koͤnne, ihn, araen feine Natur, zur Härte und 
Untilligkeit zu verleiten. 

Eıme andere ın feinem cilften Jahre nah Ham 
burg gemachte Reife binterließ einen eben fo märhti» 
gen Eindruck in der Erele des Knaben. Die Schif⸗ 
fahrt, das Seeweſen und allıd was fih daranknuͤpft, 
regten ihn fo.febr an, daß er mit dem brennenden 
Derlangen in das värerlihe Haus zurückkehrte, eine 
‚mal Reifen in fremde Welttheile zu unternehmen, und 
diefem jugendlichen Entfhluß nachhaͤngend, fing er 
an mit einem folchen Eifer Neifebefhreibungen zu le⸗ 
fen, daß ihm oft der Morgen noch bei diefer Liebe 
Iingöbefhäftigung fand, die er am Abend verfiohiner 
Weiſe beaonnen hatte. 

In diefe Zeit fällt die Verfepumg ſeines Lehrerd, 
Prof. Etichl, nah Alzey. Der Vater übergab for 
dann die weitere mifjenfchaftliche Ausbildung und 
Erziehung feined Eohned dem Heren Profefior Zims 
inermann jn Darmfladt, der in Furzer Hat feine 
eignen Lieblingdneigungen auf den wißbegierigen, zu 
ernfien Studien ganz gefihäffenen Yüngling übertrug. 
Diefem verdienfivellen Lehter — ward er 
ſchnell verteauter mit der Matbemarif und alten ibr 
zur Seite ſtehenden Wiſſenſchaften und cultivirte dies 
felben mit ſelſcher Anftrengung, daß fein ehnedieß 
ernited Weſen einen Unftrih von Rinfterfeit erhielt. 
Mit Leichtigkeit erlernte und vervollkommte er in einem 
Beitraume von fünf Jahten die Kenntniß der Tareini» 
ſchen, franzoͤſiſchen, englifchen und ifafienifchen Sptoce. 

Am 16. Jahre trat der bifher für die Wieſſenſchof⸗ 
ten erzogene Fingling rim Darmfätter Lyceum aid 
Lehtling in die Compteirfiude feines Baters. Ungeechtet 
er mit Ergebung und Fleiß feinem neuen &tand Ichtre, 
naͤhrte er nicht minder indgebeim feine ſiebgewennenen 
Wiſſenſchaften, batte aber im kurzer Zeit auch bie 
Grundlagen der Handlung fich angeeignet, fo daß er nach 
anderthalb Jahren, als des Waterk Tod erfelate, im 
17. Jahre feine# Prbens dem binterloifenen Geſchäft eine 
kurze Reit mir votzuſtehen im Stande mar. Tra dir Sant 
lung feined Waters fich bald darauf durch eine Theilung 
auflöfte, ging er had Corten, we er filnfviertel Jahre 
in dem angejehenen Handelöhaufe John Rapp arbeitete. 
Diefer Beitguhet (bien fait der einzige, wo et den 
Handel wirklich Tichgewann und fih den Beidäften 
mir voller Ihätigkeit mwitmere. eine reijbarın Mer 
— J J tonnten jedech das neblige Clima 
ſt lange vertragen, zumal da er deffen Einmwirfungen 
nichte entaegenjehen fonnte, inden Fr nie Fin gKeiftie 
ges Gerränt au fich nam. Auf den Mary Fer Herje 
deſchloß er, Bad ſuͤdliche Mrankreich zu vbeſuchen, bon 
ber aber wollte er feine Waterftatt wirder Tehen. Er 
biele ſich hiet jedoch nicht Tange Auf und ging bann 
nach Paris, Lyon, Montpellier, und da ihm der Hrfente 
halt unter dem reinen beiteren Himmel opt chat, 
dehnte er feine Reife nad) Genug, Turin, allhebr 
Rom und Livornd gqus, — In Ttalien führte ibm 
bie Anfhanung. fo vieler Kunfwirte ctio 
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ſchenen und eineb meuen Zeitalterd, melde für ihm 
Segenſtand forſchender Bettachtung wurden, allmäb- 
fig wieder zu feinen mineralogifchen Studien zurhc, 
ond tie Eryflallographie, welche Damals ald Bafıd für 
Diefen Zweig der Naturkunde geltend gemacht zu mer 
den anfing, rief ibm alle Formen der Mathematik 
in's Gedaͤchtniß zurüc, fo daß er ſich mit einem Male 
in eine Kette von Unterſuchungen verwickelt fand, 
die feinen Seiſt anfeifhten und feine Neigung zu den 
ernfien Etudien wieder aufregten. ber immer noch 
dlieb er feinem VBorfag, den Kaufmanntfand nicht 
zu verloffen, getreu. Er trat im Eommer des Jade 
ed 1316 ald Commid in eim bedeutendes Handlungds 
baus in Livorno, Lucas Dinner nahmald Johann 
Samadet. Erine Geſundheit fing an fih mehr zu 
befeſtigen allein die fipende Lebensart war der ſchwa⸗ 
den Eonititurien feiner Bruft zuwider. Zur Thaͤtig— 
keit gewöhnt fing Rüppell an. Beforgniffe für feine 
Bufunft zu fihöpfen. 

Da eröffnete fih ibm in feinem Poften auf ein, 
mal die Ausſſcht zu einer Handlungsreife nah Egyp⸗ 
ten, in Geſchaͤften feined Haufes, welches einen anfehns 
lichen Getraidebandel mit Alerandria unterhielt. Es 
gefellte ſich hierzu die entferntere Hoffnung, nad tie 
tigen Meifen, auf welchen er den Tevantifıhen Handel 
von Grund aus kennen zu lernen wünfchte, fich irgendwo 
in dem ihm zum anderen Vaterland gewordenen Itas 
lien, am lichten im Livorno niederlaffen zu koͤnnen 
und eigne Spreulationen damit zu verbinden. Die 
Abſahtt geſchah bald, die Meife war gluͤcklich; nach 
einer ſchnellen Fohrt von dreizehn Tagen fihrieb er 
am 21. Jannar 1817 am Bord feines Schiffes feine 
glaͤcktiche Ankunft an der Küfte von Egypten in bie 
Keimath, und am 24. in demfelben Briefe feine Ans 
kunft in Alexandria. Hier feine eigenen Worte: 
„Giuͤcklich din ich geftern morgen bier angelangt. Al⸗ 
18 was mich umgibt, find für mich neue Gegenſtaͤn— 
de, und diefe Neuheit macht mid unfähig zu fagen, 
wie es mie hier in Aftika gefällt. Ich möchte den 
geftrigen Tag mit einer Stunde vergleichen, bie ein 
Landmann vor einer Zauberlaterne zubringt: durch 
Befchteibung war ihm allet, was er fehen würde, ber 
fanntz; mit gefpannter Aufmerkſamkeit fam er him, 
felbſt zu fehen, doch das taſche Werhfeln der Bilder 
gerfireut ihm ganz; er moͤchte eim jeded genau und mit 
Muße anfehen; dieß kann er nicht, und ur mit der 
Beit mird ibm alles Mar und deutlich. Ed find jetzt 
Menfchen von beinahe allen Nationen Europen® bier, 
größtentpeil um Getraite einzukaufen. Gegen vier 
hundert Schiffe liegen im Hafen, um folhed nach 
allen Gegenden zu verführen.” — Durd die weit 
autgedebnten Geſchaͤfte feined Haufts in Livorno 
fand er auf feiner ferneren faufmännifchen Reife 
nach Kairo im michreren fränfifhen Handeldleuten 
Freunde und Bekannte, welche feinen verſchiedenen 

‘anen behütfish waren, und nachdem er feine Ge⸗ 
fhäfte befeitigt, konnte er auch feiner Wifdegierde 
und feinem Vergnügen nahhängen umd, eine Duife 


tiefer Ind Land, zuerſt nad Memphis, dann eine groͤ⸗ 
ßere Reife nach Oberdgppten, nach Thebe, Syene ıc., 
unternehmen. Er hatte das Giuͤck in Kairo mit 
dem englifhen Örfandten befannt zu werden und in 
feiner Begleitung die Nileeife nad Dberägypten zu 
machen, auf der er gegen fünf Monate zubrachte und 
diefen Strom bis Yjinan (pen) befuhr, Er fchrieb 
hierüber nur Weniged mach Haufe nnd verſchod die 
näheren Nachrichten auf die mündlichen Mirtheilungen 
aus feinem pünkılich geführten Tagebuche. „Ich befinde 
mic," berichtet er unter andern mod) aus Katro, „voll⸗ 
kommen wohl; die Sorgfalt der Geſundheit betrachte ich 
als dad wichtigſte. Ungenehm ift «8 mir, daß mich ein 
Landsmann auf meiner Reife begleiter *), es if ein 
deutſcher Mameluc, den mir der Pafdıa aid militäs 
riſche Beſchuͤtzung mitgibt. Das biefige Gouverne⸗ 
ment iſt aͤuserſt energiſch; man reift jeht uͤberall mit 
der groͤßten Sicherheit; und wohin man vor 10 Jah⸗ 
ren nicht wagte bei Sage unter einer Begleitung von 
10 Soldaten zu geben, ſchlaͤft man jegt rubig allein 
des Nachts. Ich bin fünf Tage an den Pyramiden 
geweſen. Bereitd glaubte ih alles Merfwirbdige der 
biefigen ®egend gefeben zu haben, als mich gefern 
ein Kapuziner mit Vermwunderung fragte: ob ich noch 
nicht in der Grotta della Madonna geweſen wäre, 
nämlich in derjenigen Höhle, wohin Maria mit ihrem 
Kinde während des Kindermordes von Bethlehem ger 
flogen feyn fell. Un diefe Euriofirät harte ich wirklich 


-nicht gedacht. Die Ruinen von Memphis fehienen mir 


intereſſantet.“ *) — Auf feiner Nilreife, auf dem Nit 
felbh, hatte er den Unfall von den Blattern beinges 
ſucht zu werden, in deren Folge er blatternarbig nad 
Europa zutuͤckkam. Seine Gefundheit nahm übrigend 
bei fche mäßiger Rebensweife in Egypten zu; dad ges 
mwöhnliche Uebel der Augenkrankheiten betraf ihn nicht. 
— Aber fein innerer Gefichtöfreid erweiterte ſich hier; 
verlangend blickte er im Geiſte fhon nad den fernen 
Ktiienländern Afiend: „Ich werde wahrſcheinlich,“ 
ſchteibt er, „noch mande ve Reife mahen; Bon bier 
aud koͤnnie ich mit der größten Leichtigkeit nach Indien 
achen, da der alte Handelsweg durch dab rohe Meer 
mieder in Gang gefommen iſt; doch ich will erfi in® 
Dorerlard zuruͤckktehren.“ Beſtimmter ließ er fi über 
die Plane feiner Zufunfe nicht aus, — Im April 
1518 wollte er in Frankfurt eintreffen, fib bier nie 
kutz auflalten, um im Juni wieder in alien ſeyn 
zu Binnen. — Im October ıraf er feine Ruͤckteiſt jur 
See an, verweilte noch bis zum @arneval 1818 im is 
vorno und Fehrte Dann über Genua, Mailand und 





®) Scnderbar ift es, daß er durch Zufall das Erftematl fand, 
‚was ihm bie Mahl das Imeitemal zu führte — einm zur 
* pertäffigen Lanrdmann ald Begleiter, wenn auch zu vem 
ſchiedtnen -Bweden, ee] 
) Mon ficht aus biefem kleinen Zuge, wie fireng ſich dee 
a en Reifenden aufe Prakiifde und auf eye 
„sun wandte. u Suulu. y 
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i ig alüdli und gefund in die Heimath 
—— * us ſich denken fann, mit ber größs 
tem Geeude einpfangen wurde, Wir vermögen «ed nicht 
die Erzählungen von feinem Reifen, die Schilterungen 
dch Cindruded der berrlicen Denimaͤler der Thebais 
und anderer berühmten Orte wiederzugeben, WIE WIE fie 
aus feinem Munde hörten, aber erw hen muͤſſen wir 
feiner eignen Worte, daß ihm im Angeſichte dieſer co⸗ 
loffalen «ewig merkwürdigen Schöpfungen ded menſch⸗ 
lichen Kunftvermögend klar geworden fey, daß die Ra 
tur ſchoner fey ald die Kunſt. 

So erfuhr er, was es merden follte; mit 
dem fill acheitenden Drang nah allen ben vielſei⸗ 
tigen Kenntniſſen und Studien, welche einer für bie 
Erweiterung der Naturwiffenfchaft zu unternehmenden 
Deife vorangehen müjjen, hatte er die Ruͤckteiſe nad 
Europa angetreten, mit bem feſten Entſchluß, deſſer 
vorbereitet dad Wiegenland der Cultut wieder zu des 
fuchen. Diefem Dorfap zufolge entfagte ex dem Hans 
delöhand ſchon vor feiner Ankunft in Frankfurt. 

Er kam im Fruͤhjahr 1818 grade zu einer Beit 
in feine Batertadt zurüd, ald ſich «in Bleined Häufe 
lein von Naturforfchern zur Errichtung einer Geſell⸗ 
ſchaft und eines naturhiſtoriſchen Muſcums verbunden 
hatte. Hier traf er unter den verdienten Gründern 
der neuen Anftalt auch den im Reiche der Naturwiſſen⸗ 
Schaft, für die emporblühende Frankfurter Geſellſchaft 
fo äußert thätigen Director, Hrn. Dr. Erepfhmar. 
Sein erfied Bufammentzeffen mit ibm waͤhrte zwölf 
Stunden und in diefer Friſt wurde deſchloſſen, was 
er jeht auf euhmvollem Wege audjuführen bes 
griffen if. Der Entſchluß für dad Baterland und 
feine öffentlichen Anflalten ‚zu arbeiten, diefen alle 
auf Reifen erworbene Schäge zu widmen, war der in 
der Bruft deb edlen Mannes zuerſt aufkeimende Ge» 
danke, und er hat diefen Votſatz bid auf dem heutie 
gen Tag mit folder Treue audgeführt, daß fein fort 
währendes völlig uneigenmüpiged Schenken ihm gleich 
ſam zur Gemiffenbfache geworden iſt. — Bei diefer 
gr erften Ruͤckkehr nah Frankfurt war fein ed» 
ee Sion fogleih auf die Vereiherung der wiſſen⸗ 
ſchafflichen Unftalten feiner Vaterſtadt dedacht. Er 
Riftete hoͤchſt uneigennügig, und nur zum Beften 
der maturhifterifchen *68* mit omerofer Ber 
dingung, auf die Staͤdtiſche Bibliothek, feine ber 
deutendſten in Egypten gefammelten Alterthuͤmer bes 
ſtehend aus feltnen ——— einem gemalten 
Mumien-Garg von SykomorusHolz, einem Granit 
block mit dem Bildniß einer aͤgyptiſchen Gottheit (ums 
gewiß), eime große ©ranittafel mit griehifher Ins 
qhrift, eine Menge Meiner Alterthuͤmer, Ccarabien, 

nge X. " 

In kurzem trat er feime Rüdreife nad Italien 

au, mit dem Entſchluß, fi) auf Ttalienifhen Acade⸗ 


micen zum Natur und Ufterthumdforfher gründlich 
u bilden. Ruͤppell und fein meugemwonnenes Freund 
br. Erepfchmar trennten ſich beide begeiftert von dem 
großen Örgenfande ihrer gemeinfamen Befirchungen, 
und während erfterer die Unmiverfität Pavia bezog, 
unterhielten beide einen ununterbrodenen Briefwech⸗ 
fel, welchet die ReifeAdfihten, Plane und Die beider 
feitigen Studien über Nordafrifa emthält, Ruͤppell 
hörte nun in wenigen Jahren Anatomie, vorjige 
lich die vergleichende, Poyfielogie, Phyſik, Ehemie, 
Boologie, und fing an fi, mit Aſtronomie zu deſchaͤf⸗ 
tigen, Sein Studiren war ein Schaffen; denn wähs 
zend er dem untereichtenden Lehrer gegemüberfiand, 
lieferte er Reued im der Wiſſenſchaft. Auf folge 
Weife erwarb er ſich bald die allgemeine Achtung vom 
Italiens gelehrten Forſchern und lebte in vertrautem 
Umgang mit einem Rusconi, Breislac, Bardi, Nesti, 
Bouelli, della Marmora und fo vielen Andern. Don 
Bach unterrichtete ıhm zu Genua in der Beodachtung 
der Seftiene und ruͤhmt fich, einen fehr tüchtigen Aſtro⸗ 
nomen aus ihm gebilder zu haben; aber, wir können 
fragen, in weldem Bade der Naturkunde hat unfer 
geifteeicher Landdmann in kurzer Zeit nit unglaub» 
liche Fortſchritte gemaht? — Alm zugleich ſam⸗ 
melnd fih zu unterrihten, unternahm er Reifen 
nach der Infel Eida, Sicilien, den Liparen, und hat 
als a rer derfelben das naturhifiorifhe Mufeum 
feiner Baterſtadt mit ganzen Reihen von geologiſchen 
und orpfrognefifhen Sammlungen bereidert, melde 
nebft den deigefellten Abhandlungen über die wichtige 


‚Ren Gegenftände Zeugen find, daß diefer Fotſchet im 


jedem Face immer cin Ganzes auszuführen firedt. — 

‚Unter diefen vorbereitenden Ärbeiten verftrichen 
vier Fahre, während der Hr. Dr. Mid Erepfhmar 
demuͤht war, einen Begleiter nach Afrika für feinen 
Greund auszubilden. Seine Wahl fiel auf den Hrn. 
Michael Hey aus Ruͤdesheim, einen feiner fleifig 
fen Hüler und Arbeiter im Senkenbergiſchen anc« 
tomifchen Theater. Diefer war mit dem Aufbluͤhen 
der naturhiſtoriſchen Anftalt gleihfam aufgewachſen 
und batre bei feinen Urbeiten in der vergleichenden 
Unatomie eine fo feltgewurzelte Vorliebe für die ſaͤmmt ⸗ 
lichen Unternehmungen der Geſellſchaft bewiefen, daß 
er fih unbedingt Rüppelld Planen ald Gehülfe ano 
flog. Diefer fand ihn mit allen wänfhenswerthen 
Eigenjhaften verfehen, und die ind Unglaubliche ges 
benden Arbeiten diefed jungen Mannıb in Aftika, nen 
denen wir fpäter berichten werden, haben dad Zutrauen 
zu demfelben vollommen gerechtfertigt. 


(Die Bortfegung folgt_jeben Sonnabend.) 
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Der Golf von Bajaͤ. 


Nach Lamartine, frei Überfegt von Wild. Wagner. 


Ile terrarum mihi angulus na 


— — 


Eichtt Du die Wellen, bie 
Leile verfchweben 

Hier an bem lieblichen 
Dlumengeftade ? 

Laß uns Befteigen ben 
Schwebenden Nachen, 

Daß wir befuchen ben 
Einſamen Golf! — 
Eich! es ſchwindet ſchon das Ufer, 

Auf die Ruderſtang' gebogen 
Lenkeſt du den feichten Nachen]), 
Wäsrend ich die blauen Fluthen 
Mit dem Ruder ſchnell durchfurche. 
Kühle Werte fpielen fröblich 
Mit den Wogen, und die Sonne 
Iſt ind Meer hinabgeſunken, 
‚ Mad ber Königin der Nächte 
Hat die Herricaft fie gegeben; 
Süße Wohlgerüche duften 
Aus den jungen Blumenkelchen, 
und die Fiſcher kebren ſingend 
Zu den ſtillen Hütten beim, — 
Aber ſchon fenten ſich 
Dichtere Schatten 
Ueber bie Fläche. des 
—— Meeres; 
tille entſteiget dem 
Hohen Dlympos, 
Sicehe! fie breitet ſich 
Ueber die Erbe. — 
Und bie Stunde ift gekemmen, 
Wo in finnender Betrachtung 
Gern das Auge mag verwweilen 
Auf den naͤchtlich dunkeln Trümmern, 
Die, ber Vorzeit graue Mefte, 
Dier fo einſam ſich erheben, 


et. 
Ha 


Sonntag, 27. November 


D du der Freibeit heil'ges Vaterland, 
Du, fruchtbar einſt am hohen Tugenden, 


1825. 





Dad Schickſal hat den Scepter Dir entwandt, . 
Und unter Hertidyern, Deiner unwerth, ſchwand 


Der alte Rubm. Die Helden find dabin, 
Und auggeftorben ift der Freibeiteſinn. 


— Dod wie in eines Tempele Trümmern, ber 


Eich herrlich einft erhob, die Majeftät 
Des alten Glanzes vor die Geele tritt, 


So zeugen Deine Monumente auch 


Mon jener Größe, die Dir einjtend war, 


Als edle Römer Deine Soͤhne fi 


Noch nannten, als ber ſtolze Gato, Brutus 


Und Eälar, und die Ecipionen Du 
In ihrer Heldengröße ſabſt. — 
Hier in der ländlichen 
Stille verweilten 
Bern die begeijterten 
Eanger, und mweibten 
Zönende Lieder dem 
Deliſchen Gotte, 
Welcher dad Haupthaar mit 
Lorbeer ſich ſchmüdt. 


Hier ſangſt Du, o Horaz, und Du Properz, 


Hier tönten Deine Lieder, o Tibull! 


Hier fandeft Du, verlaffen und verfolgt, 


O Taſſo, endlich einen Zufluchttore! 


Doc auc von hier tricb Dich, das Schickſal fort; 
Der Lorbeerfrang, er ſchmuͤckte nicht Dein Haupt, 
Und ah! Du fanteft in die frühe Gruft, — 


O Bajä, du ber Tpäler herriichites, 


Von grünen Hügeln rings umgränzt, es tönt 


In deinem Schooß fein Led meir, und 
Die Welle klagt vom flillen Seegeſtad'! 


Acht fo verſchwindet dann 
Alles auf Erdenz 
Dauernde Rube kann 
Nimmer und werben, 


Schnell, wie die Welle flicht, 


‚ Bliehen die Breuben ; 

Schnell, wie die Wolke zieht, 

Kommen bie Leiden! — 
Ve — 


rn 
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Ohrencorreſpondenz. 


— — 


Die Ohren des neunzehnten Jahrhunderts an die 
Ohren der drei vorhergehenden. 


Geliebte vaͤterliche Mitohren! 


Seit einiger Zeit iſt man in unſern evangell— 
Shen Kirchen darauf bedacht, und neue Liedermelodien 
zu ſchenken, weil die alten, die zu eueen Zeiten gal« 
ten, etwas adgegriffen, und den Fortſchritten der Tone 
kunſt nicht länger gemäß zu feyn ſchienen. Daher 
jenden wir euch hiebei ein Packer folder neuen Chor 
zale, deren, wenn ed euch beliebt, noch mehrere nach⸗ 
folgen folten. Wir glauben, daß darin ein fehr ver 
beſſerter Geſchmack und Fünftliche Berechnung hertſche, 
welche zumeilen in Erſtaunen ſeht, und fie alfo den 
Anforderungen dei Zeitgeiftes völlig entfpreden. Mes 
nigftens hat man und das Alles gefagt, und es ift 
daß Urtheil der vornehmften Tonfeker, deſſen Motive 
fo geleher find, daß wir, als bloße Ohren, diefelden 
nicht wohl zu faſſen und nachzufagen vermögen. Wenn 
ud daran gelegen it, fo follen diefe Urtheildgeinde 
von denjenigen unferer Mitohren, welche den Compor 
niſten dienen, und etwas meht ald bloßes Gehör, wie 
wir gemeine Ohren, baden, befonder# abgefafr, und 
euch fodann überfchit werden. Ob wir und nun 
gleid von diefem newen Chotalſatz, neben der Ehrfurcht 
wor fo gelehrten Leuten, einigermaßen jan angefpros 
Hen finden, indem wir nicht läugnen können, daß die 
unerhörten Sprünge, melde die Toͤne auf unferm 
Schallboden mahen, und manches Lächeln abnötbigen: 
fo bält ed und doch mirderum hart, uns für ganz bes 
friedigt zu erfennen, und baden mandmal gedadt, ed 
muͤſſe die Zeit hiebei das Beſte hun, und unf erft 
den rechten Geſchmack an der Säche mitbringen. 


Denn weil, wie ihe wißt, Ohren von Natur geduldig. 


find, fo fonnten wir es wohl einige Fahre ber aus— 


halten, daß uns fo De wurbe, wenn ed auch 


in den Wind gewefen wäre. Nachdem und adır die 
beurige ftrenge Kälte ein wenig empfindlich gemacht 


bat, vor welcher wir nicht gern ohne Mer unver. 


Ropft bleiben: fo vetmochten fir und nicht länger in 
den nadten Glauben zu ergeben, und wellten licher 


euern väterlichen Nath umd Uriheil vernehmen: ob. 


wir nämlich ferner ausharten, und umd von der Vor— 
trefflichkeit diefer neuen Singweiſen beſſet als gefches 
ben überzeugen laſſen, oder und von Dannen wieder 
zu euern alten Melobien menden follen, bie man dur 
bie jegigen zeitgemäß; abzuloͤſen und zu verdrängen 
ſucht; bitten daher, ihr wollet und. eure Meinung un« 
wirhohlen zu wiſſen thun.. j 


Gegeben im Jänner 1823.. 
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Antwort. 


Wir verbundene Ohren und Herzen der alten 
deutſchen Zeit emibieren eucdy unfern Gruß und alles 
Gute zuvor. Liebe Kinderohren! «8 will uns bedün« 
ken, ald habe fi der Abſchreiber der überfandten 
Melodeyen in den Texten vergriffen, fo er denſelben 
zugeeignet hat. Laſſen zwar dabin geftellt feun, ob 
dem allerdinge alfo jen; doch mögen wir euch nicht 
bergen, dab wir und darob nicht wenig verwundert 
haben. Demnach fo wiſſet, liebe Stindfein, daß in 
unfern Sagen fein Obrenpaar ohne ein Derz ju wan« 
bein pflag; daher ed gefommen, daß die Mufica ſich 
wie ein Degen von felbit über des Liedes Text ausge, 
goſſen hat, und mit ihm einbergeftrömt if; und bat 
weiland fogar no vor den Worten den Vorzug ger 
nofien, daß, während jener Zeit Sprache wohl bin 
und wieder noch ein wenig hart und ungeſchlacht zum 


Geſang geroefen, darin denn fonderlih die Welſchen, 


auch felber dad Latein, viel woraus hatte, ja fogar 
umferer Borvordern, der Schwaben Mundart: hat fich 
doch die Mufica, weil fie ein lauterer Guß des Ge 
muͤths iſt, und nicht nah dem Zwang der fpipfindigen 
Grammaticä fragt, wohl glatt geftaltet, umd dazu die 
Härten der Rede mit in und hineingenommen und 
verſchlucken helfen. Item, dieweil ein jeder geiftliche “ 
Poet in feiner Urt ein Meifterfänger war, bat er ſich 


fein Liedlein ftrads ſelbet vorgefungen, und alfo mit 


den Worten auch die Melodey geboren; und mo er 
die Noten nicht ja Stande dringen konnte, fle duch 
einen guten Freund, welcher ein Muficus war, ent 
werfen lajien. So fehet ihr alfo, daß unmöglich fey, 
Zext und Weife von einander zu fondern, und dem 
Text eine andre Melodey unterzufihieden; denn fie 
find eind. Könner ihr keinem Menfchen das Herz 
aus dem Leibe reißen, daß er noch höre oder finge, 
fo künnet ide auch feinem Pied unferer Zeit feine 
Weife nehmen; und koͤnnt ihr feinem Leib ein ande 
seh Herz einiehen, daß er noch ferner lebe: fo fonnt 
iht auch nicht alfo thun, mie man thut zu eurer Zeit, 
Zaffet fie ihnen ſelbſt neue Lieder dichten, und gleich 
auch eine frifhe Weife dazu, die aus ded Liedes Geift 
gewachſen ſey und ihn hören laſſe; aber laſſet fle unfern 
alten Piedern Beinen neuen freniden Model anorgeln. 
Das zeugt ja, daß fir gar den Sinn und Geiſt nicht 
begreifen, daran dieſe Lieder geben. Eher mögen fie 
im Gegentheil zu den alten MWeifen neue Nieder ver⸗ 
fertigen;_ das Flingt fein. Denn wo viele Leute in 
einerlei Sinn und Geil wandeln, da geht ed wohl 
ber, und if Liede und Friede, Wo aber ein Menſch 
jweierlei Gemäth bat, eins, das. iym von Natur ein 
geleibt iſt, und ein andere, bad ihm die MWelrfitte 
angefünftlt bat, fo wird feim Tage folder arme 
Gauch nicht zur Ruhe fommen, und wird alfa lang, 
feine Mumme and Schattenfpiel neben fih bertiagen, 
mit dem er nicht eind werden kann, bid er wieder 
einfältig zur alten Weiſe heimkehrt. Wollt ihr denn 


die alten Weifen gar wegwerfen, und das ungleiche 
Gefpann der alten Worte und der neuen Weiſe über 
Stock und Stiel fortpeitfhen, fo habt ihre über Jahr 
und Tag weder Tert noch Melodey mehr. Denn ed 
Fannd fein Menſch zufammen genieken. Eure Mufls 
canten mikfen meinen, ein Poet wire ein Hauben⸗ 
Rod, dem man eine Kappe auffegen koͤnne, welde 
man wolle; und machen ihn gar zum Midas, dem 
feiner Zeit (mit Ehten zu 2 die laͤngſten von 
und andern an den Kopf geſetzt wurden; fo doch ih: 
nen wohl gebührte, alfo gekrönt zu werden, fintemal 
fie den Klang Apollonis, das if, die Melodey der por» 
tifhen Begeifterung, von der Pfeife Pans, naͤmlich 
der allgemeinen Dudeley, fo fie Harmoniam nennen, 
nicht zw unterfcheiden und zu ehren wiſſen. Laſſet 
doch ſolche Spielleute auch ein Verslein dichten, und 
bören wie ed im Herzen fchallt; was giftd, es wird 
fie nicht mehr juͤcken, ihr Gellingel an anderer Leute 
Derfe zu hängen, mie die Schellen an die Schlitten« 
pferde im beurigen kalten Winter, um den wir euch, 
liebe Kindlein, recht beflagen; hoffen auch, ihr foller 
bald, wenn erft Faſtnacht vorbei, durch einen fehönen 
Lenz erquickt werden, da die Boͤglein lieblich fingen, 
wie es ihnen Gott gegeben hat. Ammittelft nehmt: 
bier eure neuen Chotale 
Krämer, um Pfeffertuten daraus zu ma en, oder 
ſchickt fie auf die Hochzeiten, oder wohin ihr wollt; 
nur fönnen wir euch nicht rarhen, daß iht euch das 
mit verſtimmen laffet, und und andere im Grabe ber 
fhimpfet, als wären wir feiner Beit Ohren ohne Ders 
jen umd Herzen obne Obren gewefen, welches denn 
ein Schimpf und eine Schande if, dab auch die Eu: 
Ion fi drüber erbarmen möchten. Gehabt euch wohl! 


Gegeben im Elyfium, da ed auf der Erde Winter war. 





Logogryph. 


Zumf füßig bereich’ ich über Land und Meere ;. 

Der Fiichen zieht auf- meinen Wink nah Haus, 

Der Beldberr führt zurüd die fieggewohnten Deere, 

Und felbit« die Erde rubet aus; 

Auch der Metalle Macht vermag ich fo zu wehren, 

Doch nur vierfüfig kann ich fie zerſtören. 

Noch einen Fuß nimm. pin, und zu mir wenden ſich 

Viel fromme Beier feierlich. 

— ee 

Die Anflöfung des Logogryphs in Nr; 221. 
war irrig angegeben, Sie iſt: 
Belle, Elle. 





Aufloͤſung ver Eharabe in Nr. 231. 
Dohilf piegel. 
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zuruͤck, und gebt fie dem 


Ehronit der Frankfurter Natiomal » Bühne, 


Breitag den 18: Movember. Zum Belten der Mad. 
Milder: Azur, König von Ormus, Oper in 3 Abtht. 
von Salieri. Heute hörten wir Mad. Milder zum Lehr 
tenmal vor einem fehr vollen Hauſe, aber leiter war biefe 
britte Parthie fo Mein, daß wir eigentlich mit einem Duett 
und einer großen Arie unfere Luft büßten, die Oper uns 
des Gaſtes willen befucht zu haben. Uber Mad. Diilder, 
fo wenig uns auch beute ihr Spiel, ald Gattin vornehm. 
lich, zufagen tonnte, fang trefflich, und vielleicht iſt in cie 
nem das vorigemal derührten arithmetiſchen Verhältniß 
ber nähere Grund zu ſuchen, daß fie nicht lebhaſter ap⸗ 
plaudirt wurde. Hr. Dobler gab den Axur mit der ihm 
eigenen Energie. Der Bern über die ſtolze Sklavin war 
fehr charakteriſtiſch im Geſang wie in der mimiſchen Bes 
gleitung. Hr. Nieier erwarb fih als Tarar ebenfalls 
den vollen Beifall des Publicums;. feine Etimme batte den 
vollen Umfang von Milde, Kraft und Klarheit. Den Ober 
priefter würde Hr. Haffel aufgezeichnet geſungen ba: 
ben, wenn er jeine Bemühung deßhalb nicht zu jehr 
an den Tag gelegt hätte. Biscroma iſt eine fe'r brave 
Leitung des Hın. Größer, der Ausdruck treuer Ergebens 
heit gegen ben geliebten Tarar gibt er trefflich wieder; 
dem Lied nom der Seefahrt hätten wir mehr Lebendigkeit 
wünfdhen mögen. Elara Heimefetrer gab den Kna— 
ben Elamir; wis erkannten, durch die große Schüchtern⸗ 
beit eine recht artige Stimme und reinen Vortrag; möge 
ber kleinen Sängerin der aufmunternde Beifall und das 
Beifpiel. der Schweſtern ein Sporn zur, eifrigen Nachfolge 
feyn. Die klaren Zöne der Dem. Sabina Heinefet: 
ser hörten wir in dem fchönen Masten:Trio mir Dergnü- 
gen; Dem, Eva Heinefetter mülfen wir befonders über 
bie heutige Unbefangenbeit ihred Auftretens loben... Pr. 
Leißring ließ den Pierrot ergüplih figuriren. Die 
Auffüprung war funft.recht brav, 

Samjtag den 19. Die eiferfühtige Frau, 
Luſtſp. in 2 Abth. von Kopebue. Hierauf: Röshens: 
Ausſteuer ober das Duelt, Luftip, im. 3 Abthl. nad) 
dem Branz. von Mad. Ellmenteich. Zwifchen dem eriten und 
weiten Stüd trug Hr. Branz Schalk, Mitglied der Dius 
fi: Atademie der Perzogin von Parma, Variationen über 
ein Thema von Earaffa und den Schweizer Kuß 
zeigen mit Echo, auf dem Daffet: Horn vor. 
waren verhindert. von feiner Kunſtfertigkeit Zeuge zu ſeym. 

Sonntag den 20, Egmont, Trauerfpiel in 5 Abthl. 
von Göpe, Muſit von. Beethoven, Es iſt intereffant, die Ge 
ſchichte der Hinrichtung bei. Schiller mit Göthe'd Trauerfpiek 


zu vergleichen; wir geben ;fie etwas abgekürzt: in Tolgen⸗ — 


bem: Beide Gtafen, Egmont und Poorn, wurden einige 
Wochen nad) ihrer Merhaftung. unter einer @slorte ron: 
3000 ſpaniſchen Soldaten nach Gent geichaift, wo fie län: 
ger als acht Dionate in. der. Eitadelle faßen,. mwährend- ipr- 
VProceß im aller Form von dem niedergefegten Rath ber 
Zwdlig vorgenommen wurde. Der General: Procurator Io⸗ 


wir“ 
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bann Dubois mußte die beiden Anklogen auffehen, bie aus 
vielen Klagepuntten beſtanden. Jede unſchuldige Handlung, 
jede Unterlaflana wurde aus tem Geſichtspunit betrachtet: 
„dad beide Hrafen, in Nerbindung mit Dem Prinzen von 
Oranien getrachtet baben ſollten, das fönigfiche Anſeben 
in’ den Niederlanden über den Haufen zu werfen und fich 
ſelbſt die Regierung des Landes in die Hände zu ſpielen.“ 
— Beide Grafen protefirten gegen das Bericht, da fie alt 
Mitter des olonen Wliefes nur von dem König felbit, ale 
dein Großmeiſter des Ordeus gerichtet werden fönnten. Sie 
beantworteten übrigens fpäter 
Punkt, und jedes unbefangene Tribunal würde fie auf eine 
folche Vertbeitigung freigelprechen haben. Es wurbe aber 
wiederholt darauf gedrungen, daß lie ihre Zeugen vorbrin: 
gen follten, wibrigenfalls fie in contumaciam ald überwiefen 
angefeben werten foflten. Dieſes geſchab, nachdem fie mehrere 
Briten hatten veritreichen laffen und fortwährend gegen dad 
Bericht proteftirten, — Wä.renb der Proceß betrieben wurs 
de, wandte Egmonts Grmahlin, eine geborne Herzogin 
von Baiern, Mutter von 8 Kindern, ſich mit Bittſchrif⸗ 
ten an die deutſchen Reichtfürſtenan, den Kaiſer, an ben Kö: 
nig von Spanien; fo auch die mit den erſten fürftt. Häufern 
Deutichlands verwande Mutter des Grafen Hoorn. Der Kb: 
nig von Spanien und fein Statthalter mwurben von Inte reeſ⸗ 
fionen der Höfe belagert. Alba wies fie von einem zum ans 
dern, die gefammelten Gertificate bes Ordens ganz zurüd, ins 
dem er erklärte, daß fte im jetzigen Ball feine Kraft tät: 
ten: „Die Verbrechen, deren man bie Grafen befchuldige, 
ſeyen in Angelegenheiten ber niederläudiihen Provinzen be* 
gangen, und er, der Perzog, von dem König über alle nie 
derländifchen Angelegen eiten zum alleinigen Richter ge: 
fegt.” — Die Hinrichtung von 25 etien Niederlaͤndern, 
welche binnen drei Tagen auf dem Markt zu Beüſſel 
enthauptet wurden, unter ibnen ber Seeretär ded Gras 
fen Egmont Joh. Enfembrot von Bederzrel, war das ſchreck⸗ 
liche Worfpiel von dem Schickſale, welches beide Grajen 
erwartete Der Herzog hatte Urſache mit Vollſtreckung ver 
Genten; zu eilen; er War in den entlegenen Provinzen 
feindlich bedroht, aber er burfte es micht wagen, vor ber 
wichtigen Hinrichtung Brüffel zu verlaffen. 
Vortheil, den die Waffen der Rebellen davontrugen, oder 
auch nur dus erdichtete Gerücht davon, war genug, eine 
Rebolu ion in Brüffel zu bewirten, wodurch beide Grafen 
in Freiheit gefegt wurden, Berner, der einlaufenden Berwens 
dungen wurden immer mehr, ja ber Kaiſer Ma rimilian 
ſelbſt ließ der Grafin Egmont veriichern: „tie babe für 


das Leben ihres Gemahls nichts zu befürcheen ;' Diele wiche 


tigen Fürſprachen bonnten den König endlich doch zum Vor—⸗ 


tbeil der Gefangenen umftimmen. — Gleid den andern 
Tag wurden beide Grafen aus ber Ei’adelle- von Bent 


nach Brüffel gebracht’ und im Brodbaufe auf dem gro: 
fen Markt gefangen gelegt. Am andern Morgen erichien 
der Herzog gegen feine Gewohnheit jeibit im Rath ber 


ihre Antlasen Punkt für 


Ein einziger 


Zwötfe, die beiden verjiegelten Urtheile wurden erbrochen 
und beide Grafen der befcidigten Majeſtaͤt ſchuldig erfannt: 
„weil fie die abfcheuliche Verſchwörung des Prinzen von 
Dranien begünftigt und befördert, die confüberirirten Edelleute 
in Schuß genommen, und in ihren Statthalterfchaften und 
anderen Bedienungen dem Könıg and der Kirche fchlecht 
gedient hätten.” Beide follten öffentlich enthauptet und ibre 
Köpfe auf Spieße geitedt werden; alle ihre Güter und 
Rechte waren dem Fiscus zucelprocen. — Das Urtheil, 
nur vom Herzog und. feinem Gecretär unterzeichnet „ wurbe 
ibnen ins Geſanguiß gebracht, als jie fchon fchlafen gegan: 
gen warem. Der Biſchof von Dpern mar gegen fein ins 
ftäudiges Bitten damit, um fie zum Tode zu bereiten ber 
auftragt. Dem Grafen Egmont zeigte er bad Todesur 
theil zuerft vor: „Das iſt fünwahr ein ſtrenges Urtheil,“ 
rief der Graf bleich und mit entiegter Stimme. „Eo 
ſchwer glaube ich Se. Maj. nicht beleidigt zu haben, um 
eine ſolche Behandlung zu verdienen. Muß es aber feym 
fo unterwerje ich mich biefem Echidfale mit Ergebung. 
Möge biefer Tod meine Sünden tilgen, und weder meiner 
Gattin noch meinen Kindern zum Nachtbeil gereihen! Dies 
ſes wenigitens glaube ich für meine vergangenen Dienſte 
erwarten zu fünnen. Den Zob will ich mit gefaßter Seele 
erleiden, weil es Gott und dem Könige ſo gpefallt.“ — 
Als er hörte, daß keine Gnade. mehr zu ey, nahm 
er das Saframent. Er fragte, welches Gebet Wohl das beite 
und rührendfte feym würde, wm fi Gott in feiner legten 
Stunde zu empfehlen? da ibm der Biſchof antıwortete, daß 
kein eindeingenderes Gebet jey, ald das welches Eiriflus 
ſelbſt gelehrt babe, fo ſchickte er fich fogleich an, bas Vater: 
unfer berzufagen. Der Gedanke an feine Familie unterbrach 
ipn, er ließ sich Feder und Dinte geben und ſchrieb zwei 
Briefe, einen an feine Gemablin, den andern an den König. 
(Schuß folgt.) 


— — — — —ñ—— 
Theater⸗Anzeige. 


Montag den 28. November. Die’ Hochzeit des Bi 
garo, Oper. (Bigare: Hr, Horti.) Abonnemeas 
suspenda, * 

Dienſtag den 29. Das Vogelſchießen, Luſtſp. 

Mittwoch den 30. Oper, (Noch unbeſtimmt). 

Donnerftag den’ 1. December. Meifter Martin ber 
Rüfner und feine Gefelten, Luſtſp. 

Samſtag den 3. Dper, (Nodr unbeftimmt.) 

Eonntag-den 4. Gleibesmit Gleichem, Luſtſp. 

Montag den 5. (Zum Beſten des Hrn. Borti) Eaufı 
Oper. (Eauft: Pr. Borti) j j ' 
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Briefe über Nürnberg. 
(Bortfegung.) 


Ich führe Sie jeht zur größten Kirche in Nürns 
berg, der Rorenzkicche, gegen Ende deb dreizehnten 
Jahrhundert von Adolph von Raffau, damals 
Kaiferlihem Hofrichter, auf der Stelle der früheren 
Kirche zum heiligen Grabe neu gebaut. Die dankbar 
een Nürnberger haben dem Gründer unlängfi an tie 
nem Haufe, der vorderen Seite der Kirche gegenüber, 
ein Meined gothiſches Denkmal von Stein in die Wand 
fegen laſſen, worauf das Bild ded Kaiferd in ganzer 
Gehalt mit ber Auffcheift Acht: Adolpho Nassovis 
Norimbergenses grati. Ich wollte, Sie fönnten mit 


mir vor die Sicche treten, um den Reihthum der go⸗ 


thiſchen Kunft an ihr zu bewundern, am Portal, an 
dem großen Stern in der Mitte, an dem durchbroche⸗ 
nen Giebel mit zierliden Spitzchen, endlich die beiden 
viereckigen Thuͤrme mit adtedigen Spitzen, die eine 
von weißen Blech, bie andere von vergoldeten Raus 
ten umgeben: Man erftaunt, wenn man näher zuficht, 
wie von den Feinften Zierrathen bid zu den großen 
Thuͤrmen hinan fein Stuͤck ift wie dad andere und 
doch ein entzuͤckendes Ebenmaß überall hertſcht. Diefen 
Reiz der Harmonie im Wechſel hat eh an Kunſt 
mit der Natur gemein; gleich ihr erwärmt in dieſen 
Werken eine bald kuͤhne bald nachlaͤſfige Freiheit, wel» 
he die firenge Regel zu umgeben fcheint, indem fie 
diefelbe nur. verbirgt, für’ Auge wohlthaͤtig variirt 
und überfleidet. Darum kann man mie fatt werden, 
diefe Kunſtwerke zw betrachten; fie find, zur organis 
fhen Natur zurädführend, die wahre Poeſie der Baur 
kur geworden, wo Lieblichkeit und Erhadenpeit 
Hand im Sand geben und oft fo wunderbar zu Eis 
mern fi) verbinden. Ich kann keinen griechiſchen Tem⸗ 
pel nach einer gothifchen Kirche anfehen; jener iR mir 
nur veredelred Wohnhaus, diefe wahrhaft «in Tem. 
pel Gottes; in jenem mögen, wie Eciller fagt, die 
feligen Görter zu und berabfieigen, in biefen, in 
ben geheimnifvollen Wildungen und Berſchlingungen 
dei Borhifchen oder vielmehr Alrdeurfchen, hebt fib bie 
Seele mit fo viel Armen und Ranken zu dem Cwi—⸗ 
gen, Unausaudſprechlichen empor. Ich fühle bie Worte 


zu arm, dad auszuſprechen, was mid im Innern fols 
her Kirchen zwifchen den hoben Bogengängen, wie die 
Zorenzkirche in ihren ſchlanken Verhältniffen, fo maͤch⸗ 
tig. himmelan erhebt. Wenn dann bie ernfle Orgel ers 
tönt und von fhönen Stimmen ein Choral dur die 
Räume hallt und zittert, wenn die Sonne durch dem 
seichfardigen Stern ded Portald und die Löfllichen 
Kirhenfenfter ind geweihte Dunkel bricht und bie 
Heiligenbilder und Heldengeſtalten umber magifch ber 
leuchtet, da firebt im innigfter, ernſter Verſchwiſterung 
der Künfte eine Welt vom höheren Beziehungen im 
ahnenden Gemüthe auf; nichts it, was einen flören 
und berabzieben fünnte ind gemeine Leben, man fühlt 
fi in ein Meer von Andacht ganz verfentt. — Sind 
wir einmal finnliche Wefen, fo glaube ich, auch als 
guter Proteftant, wie ed bier in proteflantifhen Kir⸗ 
hen der Fall if, dürfe dem Ginnenreiz nit allein 
gebuldigt werden, damit wir auf allenflügeln der An⸗ 
dacht zu Bott und erheben, fondern das Verbieten der 
finnlichen @indrüce fommt mir wenig anderd vor, ald 
wollte man einem Menfchen, den eine herrliche Natur» 
fcene zur Andacht ſtimmt, zurufen: — „Salt, Lieber, 
fo weit barfi du ed nicht treiben, wenn ber Gedanke 
an Gott kommt, fo ſchließe fein die Augen vor dem 
Blendwerk, verftopfe dir die Obren vor den Sirenen» 
tönen, und zeige in der Entfagung, daß du aud ohne 
Narur an ort glaubſt.“ — Muͤſſen doch die Worte 
aud zum Obr eingeben und duch Bilder zu und res 
den. Es laͤßt ſich über diefed Capitel vieles reden, 
aber ich habe mich nie mit der frommen Scheu jener 
Protetanten befreunden koͤnnen, die aus Eifer gegen 
den Bilderdienft Bilderfürmer geworden find, mit dem 
Mißbrauch auch dem rechten Gebrauch der Sache vers 
tilgt haben. 

Dog laſſen Sie mich Ihnen die Klrche etwas 
näber befchreiden. Das große Portal zwifchen den 
beiden Thuͤrmen hat an dem obenerwähnten Stern 
eine große Zierde, ſowohl von Außen, ald im Innern, 
wenn die Übendfonne darauf fcheint; das Äußere ſtein⸗ 
gebauene Net, mit fpiralförmigen uw nah dem 
Mittelpunet, iR leider wegen vieler Beſchaͤdigungen 
weggehauen worden. Die große Thüre mit hoben 
Spigbogen ift reih mit Figuren geſchmuͤckt. Oben 
Sort Vater, meben ihm knieen Ehriſtus und Mar 
rin, unter ihnen Chriſtus am Kreuz, rechts davon Be⸗ 
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gradigte, links Berdammte und Auferfiehungs in 
ufammenbängender Friefe Scenen aus der Paffion. 
Eine Madonna darunter fcheidet die Thüre in zwei 
Flügel, rechts ift die Geburt Marid und die Under 
tung der Koͤnige, links die Flucht nach Egypten und 
Salomons Urtheil. Es it im diefen und andern 
Steinbildchen viel frommer Ausdruck, der alle Härten 
vergefien laͤßt. Einige Steinbilder an der Marien® 
Pirche vergaß ich Ihnen zu bezeichnen; an der ruhe 
ten Seitenthüre in die Vorhalle ift befonderd eine 
fhlanfe Jungfrau von unnachahmlicher Grazie. Ich 
werde noch auf andere zu fpreden fommen. 


(Bortfegung folgt.) 





Satyriſche Geſichte Philanders von Sittewalt. 
Sittenſpiegel aus der Zeit bed 30jährigen Krieges. 
(Bortfegung von Ar. 176.) 


‚ Wenn id die Doctotes anfehe, fo kommt mir jur 
Einn, was einer von den böfen Juriften fagte: *) 
ed nehme ihn Wunder, wenn zween Advocasen einane 
der auf der Strafe begegneten und anfäben, daß fie 
dab Lachen halten könnten. Welde Krankheiten fell 
ten nicht erſchtecken, und vor Furcht aus dem Yeib 
fabren, wenn fie an die Mumie und allerfei Fleifch, 
Schmalz und ‚Moos, damit man ihnen gefährlich 
nacjest, gedenfet. Zudem wann die Herren Mebdich 
und Apotheker den ihnen font unbekannten Stand 
eines Kranfen wiſſen wollen, fo baden fie mit Ehren 
zu melden ja nichts ald den Darn und Ererement des 
Menſchen, zu welden beiden Stuͤcken fie als zu Ora- 
eulis Delphicis alk ihr Vertrauen ſetzen und daraus 
judiciten. O der graufamen Inquifition, da manı ohne 
er an *— dad menſchliche Leben und Seele 
aljo durch dad unnoͤthige Pursiren un 
aus dem Leibe — vor — 

Hinten nach dieſem Heer kamen die Wundaͤtzte, 
mit ihren Sangen, Schermeſſern, Meißen, Schrau⸗ 
ben, Scheten, Sägen, Fluͤeiten, Lanzetten, Binden 
und Banden; und ih börte eine ſchreckliche Stimme 
unter ihnen, die febrie: Halt! ſchneid! banl ſtich! 
fioß! zich! drück! würg! brenn! welches ju-bören fam: 
mir eine ſolche Sucht an, daß fi) meine Gebeine, 
wo «5 möglich gewefen wäre, feld in einander, ta 
ſchenmeſſetlichet Weiſe, als ein Geſteck gern verfchlofe 
fen. hätten. 

Indeſſen hörte ich ein Getoͤn von Zitberm und 
Geigen, welche etliche Pafiamejod, Pafjacailled und 
Earravantes daher Eragtem und fiedelten. Ich milk 





) Gicero viehmehr fagte es von den Augurn zuerſt. 


nicht leben, ſprach ich allfobald, wo nicht Barbir 
und Bartfiheerer da fommen die ich höre, denn di 
beiden Gaitenfpiele ſieht man gewöhnlich im ib: 
Stuben bei den Scherbecken und Scherfuttern bi 
gen; Es war eine Luft zu fdauen, wie fie Die Du: 
und Bärte auf allerlei monatlide Facons accemer 
ten und mandem Eſel den Kopf fo artig zmas 
konnten. 

Gleich nad diefen folgte eine andere große Trur 
Dolls, deren die erften Schreiet oder Salbentrim 
faren und ein ſolches Wien führten, daß mir) 
Ohren davon weh thaten. Etlihe darunter wern 
Schwimmer genannt, weil fie in der Action Die Am 
bin und ber werfen, ald ob fie (dwimmen mellın 
Andere werden Affen genannt, weil fie alle bie nid 
äffen können, von denen fie Sprah halten. Ande 
werden Stödlinge genannt, weil fie ohne Bemran 
baftehben wie ein Stod, und doch im Schreien 
Augen bin und ber in alle Winkel zu kehren wien : 

Indeß ſiehe da fam eine Perfon, die ich, mail # 
feinen Bärt hatte, nicht unterfcheiden Eonnte, ebe 
ein Mann oden Weib märe; fie war rahn vom Bas 
von Gehalt ſeht leicht und fertig fdheimend, Brise 
wie eines Müllers Efel mit Kronen, Genion, Ei | 
ten, Sicheln, Hirtenfläden, Schaufelm , dat, Bw 
retten, Hüten, Sauben, behängt mit Gelt, Elm, 
Edeifteinen, Mufcheln und Perlen; daB eine %uz yatıı 
fie zu, das andere aufgethanz ihre Aleidung mar ve 
allen Farben wie ein Handwurfi;z auf einer Seite me 
fle jung, auf der andern fehr alt; bald ging fit ie 
tig bald geſchwind. — Ich fragte fie fein fittiaht 
Ah mein! fagt mir doch, mer ihr fend. — Ih 
der Tod, ſprach die Geſtalt. Wie? was ? Ee fein 
ihe der To Tod? antwortete ich zitternd. Ich mt 
verwirrt, daß ich nicht mehe mußte, ob ich ein Bf 
oder ein Bible wäre, that einen Sprung zurüim | 
davon was gifhte was hefchte. Aber der Tor, ri 
gefchwinder, war mit einem Schritt weiter rer mit, 
ald ich mit taufend thun konnte, und pede mic. 
D ge gen genddiger Herr Tod, mas wellt itrta mı 
machen? rief ich mit ZähnMappern. Ich mill via 
holen, antwortete er. Mas holen? o web! fo mu 
muß ic dann Re fle ſterben?“ Nkim, Tprad er, abe 
du mußt-Iebendig mit mir zu den Sodten geben , ir 
mein Reid. — Sch nahm mich jnfämmen, weilte itm 
aber nicht kecht glauben, daß er der- Tod ſey, den ja, 
fagte ih, die Maler und Kupferſtechet ganz antı 
malen, ‘Die find unverſtaͤndige Tropfen, ſprach d 
Tod; iht Menfhen kennt den Tod niht recht. 
elbſt ſeyd der Todz der Tod hat alle Gefaltem bir 
die leben. Ein Jeder’ifi fein’ Tod felbit und mas 
erben nennt, das if aufhören zuleben; geboren rw 
den iſt anfangen zu Merbem; ieben aber ift Rerben * 
dem man lebt: — Da kamen wir denn auch auf N 
Medicos u -fptechen, an denen die Leute fterben, un 
wie fie noch recht keck den folzen Zitel Don anniy 
men. Aber bei ihnen ift es billig fich- fo zu mennen 
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denn fie haben das techte Don: le don de tuer, 
donum necandi (die Babe zu tödten) und haben viel 
Keber le don; wenn man fie zum Kranken ruft, als 
wenn man fie licentiiret. Alfo auch die franzöfifchen 
Doctores haben dad fubtile Wort ordonner aufge 
beacht, weiches ber ihmen heißet: Urzmei geben, aber 
b:i den Patienten: Geld geben... (Hierher gehört die 
Ueberfepung des Eprudd: Praesente medico 
nocet — Präfente fhaden dem Urzte nichts.) 

Unter anderen ZTodten» Repräfentanten kam auch 
der Tod des Verlangens daher, welcher mit vielen 
Weibern umgeben war. Eime ſprach: mich verlangt 
w tobt bis ich böre was ich für einen Mann foll ber 
ommen; eine anderer mid verlangt zu tobt bis ih 
einen guten Hammelfchlägel und Strauben eſſe; — 
mich verlangt zu todt bid mein Mann einmal ver« 
rein; — ich möchte nicht fo gern leben als einmal 
fpazieren fahren; — red verlangt zu tobt zu wife 
fen, was doch diefer Krieg für ein Ende nimmt: 
Daa erſah ich einen Poeten dort auf dem Katzen⸗ 
baͤnklein figen, den ich allfobald aus Humor und Ge 
bärden erfannte, daß es Philemon wäre; den fragie 
ich, wie er bahin geratben? da wied er mir nach der 
Stätte, wo der Tod des Ladens auf dem Stuhl ſaß 
und um ihn viel Volfed; datauf er mie erzählte: er 
hätte einsmals feinen Efel Feigen eſſen fehen, der 
Knecht aber fey dabei gefommen und babe dem Efel 
zugerufen: Friß Eſel, friß; ich muß bir einen Trunk 
Wein darauf ſchenken, daß dir die Feigen nichts ſcha⸗ 
den: — Ihm aber wäre dieſes fo lächerlich vorgefome 
men, daß er fi darüber zu todt gelacht, 

(Bortfegung folgt ) 





Ehronif der Franffurter National » Bühne. 





Sonntag den 20. Non Egmont, Trſp. in 5 Aufß 


von Goͤthe, Muſit ron Becthoven. (Schluß des Hiſtoriſchen.) 


Der Brief an ben König von Spanien lautete alfo:- 


„Sire! diefen Morgen habe ich das Urtheil angehört, 
welchts Ew. Majeſtaͤt gefallen bat, über mich ausfprechen 
zu laffen, Go weit ich. aud immer davom entjernt gewe⸗ 
fen bin, gegen bie Perfon oder den Dienft Ew. Maj. ober 
gegen die einzig. wabre, alte und katboliſche Religion etwas 
du unternehmen, fo unterwerfe ich mich dennoch dem Schids 
fale mit Geduld, welches Gott gefallen hat, über mid zu 
verbängen. Habe ich während ber vergangenen Unruben 
etwas zugelaffın, geratben oder gethan, was meinen Pflich- 
ten zu wiberftreiten fcheint, fo ift es gewiß aus ber beiten 
Meinung geicheben, und mir durd den Zwang der Um: 
ftände abgetrungen worden. Darum bitte ich Ew. Maj., 
ed mir zu vergeben, und im Nüdjicht auf meine vergange: 
nen Dienfle mit meiner unglüdlichen Gattin und meinen 
armen. Kindern und Dienftleuten Erbarmein zu tragen. In 


biefen feſten Hoffnungen empfehle ich mich der unendlichen 
Barmberzigkeit Gottes. Brüſſel den 5. Juni 1568, dem 
legten Augenblick nahe. Ew. Majeflät treufter Vaſall uud 
Diener Lamoral Grafvon Egmont." — Dielen Brief 
empfahl er dem Biichof aufs Dringendſte; um ficherer zu 
geben, ſchickte er noch eine eigenpändige Eopie deſſelben an 
den Staatsrath Biglius, den biffigften Mann im Serate, 
und es ift nicht zu zweifeln, daß er dem König übergeben 
worden. Die Bamilie des Grafen erhielt nachher alle ihre 
Güter und Nechte zurüd, die kraft des Urtheils dem Ede 
niglihen Biecus beimgefalfen ' waren. — Unterbeifen batte 
man auf ben Markt zu Brüffel vor dem Stadtbauſe eim 
Schaffot aufgeihlagen, auf welchem zwei Stangen mit cie 
ſernen Epigen befeitigt wurden, alled mit ſchwarzem Tuche 
bedeckt. Zwei und zwamig Zabnen ſpaniſcher Garniſon 
umgaben das Gerüfte, eine Vorſicht, die nicht überfläjjtig 
war, Zwifchen 10 und 11 Uhr erſchien die ſpaniſche Warte 
ins Bimmer des Grafen Exmont; fie war mit Strängen 
verjegen, ihm, ber Gewohnbeit nach, die Hände damit zu 
binden. Er verbat ſich dieies, und erklärte, daß er willig 
und bereit fey, zu fierben. Von feinem Wamms batte er 
ſelbſt den Kragen abgefchnitten, um bem Nachrichter ſein 
Amt zu erleichtern. Er trug einen Nachtrock von roten 
Damaft, über diefem einen ſchwarzen fpaniichen Mantel 
mit goldenen Treffen verbrämt. So erfihien er auf dem 
Geruſte. Don Julian Romero, Maitre de Camp, ein ſpa⸗ 
niſchet Hauptmann Salinas und ter Bikbof von Dpern 
folgten ibm hinauf. Der Grand Prevot des Hofes, einen 
totren Stab in der Hand, faß zu Pferde am Buße des 
Gerüſtes; der Macprichter war unrer bemielben verborgen, 
— Egmont hatte anfangs Luft bezeigt, von dem Schiffer 
eine Hurede am das Volt zu halten. Wis ibm abır ber 
Biſchof vorſtellte, daß dr entweder nicht gehört werden, cher, 
wenn Died auch gefhäbe, bei der gegenwärtigen gefährlis 
chen Stimmung des Volis leicht zu Gewaltthaͤugkeiten Une 
laß geben könnte, die feine Zreunde nur ind Verderben 
Rürzen würden, (9 fich er biefes Worbaben führen. Er 
ging einige Augenblicke lang mit edlem Unſtande auf dem 
Gerüfte auf und nieder und beklagte, daß es ihm nicht were 
obunt ſey, für feinen König und fein Vaterland einen 
rühmlicheren Tod zu fleiben. Bis auf dem legten Augens 
blick hatte er ſich noch nicht überreden fönnen, daß ed dem 
Könige mit d efem frengen Verfahren Ernſt fey, und daß 
man es Weiter ald bis dum bleßen Schrecken der Erecution 
tesiben würde, Wie der enticheidende Augenblick berans 
nabte, WO er das legte Sacrament empfangen follte, wie 
er bartend herumſah und noch immer michts erfolgte, ſo 
wandie er ſich an Julian Romero und fragte ibn noch 
einmal, 0b feine Begnadigung für ihm zu hoffen fey?. Jus 
lian Slomero zog die Schultern, fah zur Erde und ſchwieg. 
Da viß er die Zähne zuſammen, warf feinen Mantel und 
Nachttock nieder, miete auf das Kiffen und ſchickte fh zum 
leiten Gebet au. Der Bifchof ließ ihn das Brucfir küſſen 
und gab ihm die lchte Delung, worauf ihm der Graf ein 
Zeichen gab, ihm zu verlaffen. Er zog alddanm eine ſeibne 
Müpe über bie Augen und erwartete den Streich. Ueber 
ben: Leichnam: und das fließende Blut wurde fogleih eim 
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ſchwarzes Tuch geworfen. — Ganz Brüffel, dad fid um 
das Shaffot drängte, fühlte dem töbtlihen Streich mit. 
Laute Thränen unterbrachen die fürdterliche Stille. Der 
Herzog, der der Hinrichtung aus einem Fenſter zufab, wiſchte 
fi die Augen. — Bald darauf brachte man ben Grafen 
von Hoorn. Diefer, von einer hefiigeren Gemütheart als 
fein Freund und durch miehr Gründe zum. Daß gegen ben 
König gereizt, hatte das Urtbeil mit weniger Gelaffenheit 
empfangen, ob es gleich gegen ihn in einem geringeren Grabe 
unrerht war. Er hatte ſich harte Aeußerungen gezen ben Kör 
nig erfaubt, und mit Mühe hatte ihn ber Erzbifchof dabin 
dermecht von feinen Sekten Augenblicken einen befferen Ge— 
brauch zu machen, als fie in Verwünſchungen gegem feine 
Feinde zu verlieren. Endlich fammelte er ſich doch und 
legte Dem Biſchofe feine Beichte ab, die er ibm anfangs 
verweigern wollte. Unter der nämfichen Beglcitung wie 
fein Freund beftieg er das Gerüſt. Im Borübergehen be: 
grüßte er Viele aus feiper Brkanntſchaft; er war ungebuns 
den, wie Egmont, im ſchwarzem Wammes und Mititel, 
eine mailändiiche Müge von eben ber Farbe auf dem Kopfe. 
Als er oben war, warf er die Augen auf den Leichnam 
der unter dem Tuche lag, und fragte einen ber Umjtehens 
den, ob es ber Körper ſeines Breundes fey? Da man ihm 
diefes bejahet hatte, fagte er einige Worte fponifch, warf 
feinen Mantel von fih und kniete auf das Kiffen. — Als 
les fchrie laut auf, ald er dem tödtlichen Streich empfing. — 
Beide Köpfe wurden auf bie Stangen geftedt, bie über 
dem Gerüfte aufgepflanzt waren, wo fie bis nah 3 Uhr 
Nachmittags blieben, alddann herabgenommen und mit den 
beiden Körpern in bleiernen Särgen beigefeßt wurden. — 
Die Gegenwart fo vieler Auflaurer und Henker als das 
Schaffot umgaben, konnte die Bürger vom Brüffel nicht ab: 
halten, ihre Schnupftücher in das herabftrömende Blut zu 
tauchen und diefe theure Reliquie mit nad Haufe zu nehmen. 

Was fagen die eier dazu, daß wir fie mit Gewalt 
zu einem Schauſpiel herangezogen haben, das ber Dichter 
weife im eine vorbereitende, rührende Erzählung rerbarg. 
Verdienen wir nicht den 'Morwurf, den wir jenen Erimina: 
fiften der Bühne oft machten, jegt felbit ? Haben wir nicht 
eine Neugierde gereist unb befriedigt, welche ben nadten 
Genuß am Gräflihen, eine Bolterfammer bed Gefühls 
zum Gegenftande hat? — Wir hoffen, nein. Mir wollten 
den Dichter in dem Portrait feines Helden bis auf bie 
Spuren der lepten Morgenapnungen verfolgen, um ju fee 


ben, wo er verfchönern und verichweigen durfte, wo nicht ;- 


und wir wollen dieſes noch näher, indem wir — ohne bei 
einem fo intereffanter: Gegenftandelleberdruß zu beforgen — 
das Portrait, das Schiller im dem Verlauf der niederläns 
diſchen Geichichte mit fo viel Beſtimmtheit und Menſchen⸗ 
Penntnif entwirft, ganz dem Leier vor Augen flellen. Jebe 
Öffentliche Eriheinung @amonte, fagt Eller, war ein 
Kriumphzug; jebed Auge, das auf ihn geheftet war, erzählte 


fein Leben; in der Rubmrebigkeit feiner Kriegdgefährten leb⸗ 
ten feine Zhaten ; ihren Kindern hatten ihn bie Mütter ber 
ritterfihen Spielen gezeigt; Föflichkeit, edler Anflend und 
Reutieligkeit, die liebenswurdigen Tugenden ber Mitterfchaft, 
ſchmũckten mit Grazie fein Verdienſt. Auf einer freiem 
Stirn erichien feine freie Seele; feine Offenherzigkeit vers 
waltete feine ®ebeimniffe nicht beffer, ald feine Woblthaͤ— 
tigkeit feine Güter, und ein Gebante gehörte Allen, ſobald 
er fein war. Ganft und menfchlic war feine Religion, 
aber wenig geläutert, weil fie von feinem Herzen und 
nicht von feinem Verſtande ihr Licht empfing. Egmont bes 
faß mehr Gewiſſen ald Orundfäge; fein Kopf hatte ſich fein 
Geſetzbuch nicht felbit gegeben, fondern nur eingelernt; dar⸗ 
um fonnte ber bloße Name einer Handlung itm bie Hands 
lung verbieten. eine Menfchen waren böfe oder gut, unb 
hatten nicht Boͤſes oder Gutes; im feiner Sittenlehre fand 
zwifchen Lafter und Zugend keine Vermittlung flatt; dar⸗ 
am entichied bei ihm oft eine eirzige gute Seite für dem 
Dann, Egmont vereinigte alle Vorzüge die den Helden 
bilden; er war ein befferer Soldat ald Dranien, aber 
als Staatsmann tief unter ihm; biefer fah bie Welt wie 
fie wirklich war, Egmont in dem magiichen Spiegel einer 
verihönernden Phantaſie. Menſchen, die das Glück mit 
einem Looſe überrafchte, zu welchem fie feinen natürlicyen 
©rund in ihren Handlungen finden, werben fehr leicht ver⸗ 
fucht,, den nothwendigen Zufammenhang zwiſchen Urſache 
nnd Wirkung überhaupt zm verlernen, und in bie natürliche 
Golge der Dinge jene höhere Wunderkraft einzufchalten, der 
fie endlich tolldreit, wie Edäfar feinem Glück, vertrauen. 
Don dieſen Menſchen war Egmont. Trunken von Der 
dienften, weldye die Dankbarkeit gegen ihm übertrieben hatte, 
taumelte er in biefem füßen Bewußtſeyn wie in einer lieblis 
hen Zraumwelt dahin. Er fürdhtete nicht, weil er dem unfis 
chern Pfande vertraute, dad ibm das Schidjal in ber all⸗ 
gemeinen Liebe gegeben, und glaubte an Gerechtigkeit, weit 
er glüdlich war. Seibſt die ſchrecklichſte Erfahrung bed. 
ſpaniſchen Meineids konnte nachher die Zuverficht nicht aus 
feiner Seele vertilgen, und auf dem Blutgerüſte ſelbſt mar 
Hoffnung fein Tepted Gefühl.“ — Wir denten, Schiller hat 
in biefer Eharakteriſtik als Hiftoriker mehrere feiner fcharfen 
Einwendungen ald Aeftveriter, in ber Recenfion über Eg⸗ 
mon, ſelbſt enttraͤſtet. Es wird und ein Genuß feyn, auf 
die Abwägung der Gründe näher einzugehen, wozu wir in⸗ 
deſſen folgende Darflellungen abmarten wollen, da wir ſchon 
jet den Raum überfchritten haben, 
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Der Zaubervogel N). 


Ein Pilger auf dem Weg zum Vaterhaus 
Erblickt ein Vöglein, wunderbold zu fchauen, 
Das flattert, farbenſchillernd ibm voraus, 
Sein Federnſchmuck ift ein Juwelenſtrauß: 
Emaragd des Pſittichs, Eaprirblau des Pfauen, 
Blamingo’s duntelftrahlender Rub.n, 
Des Schwanes Perlenmweiß, getufcht mit Lichtlarmin, 
Der fügen Wangenblüthe zarter Grauen: — 
So reizend fieht er dort den Baubervogel zieh. 
Und wie mit leichten, trügerifchen Schwingen 
Ein Schmetterling des Knaben Gierbe lodt, 
Durch Feld und Hain, durch Busch und Dorn zu dringen, 
Ep. rennt der Pilger bis der Athem ftodt, 
Des Vogels blendend Kleinod zu erringen; 
Und ſinkt ermattet er, vor Unmuth flöhnend 
Zu raften hin — gleich fipt, zum Greifen nah, 
Der bunte Liebling rubend vor ihm da, 
Und lockt, und alänzt, fein füßed Liedchen tönend; 
Doc kaum berührt ſchwingt ſich der Flüchtling auf. 
Dem Pilger läßt, — iſt's Mitleid oder Tüde? — 
Er da und bort ein Federchen zurüde, 
Mit neuer Gier beflügelt’3 ihm den Lauf; 
So wenig gnügt ihm nicht zu vollem Glücke! 
Es treibt ihn raftlos fort von Thal zum Hügel 
Nah Welten bin, bis fich die Sonne neigt. 
Da, mit der Dimmrung, fcheint dad Ziel erreicht! 
Der Vogel ftreicht mit martbewegtem Flügel 
Dem Boden nah und Ichlüpft beim’ Dämmerfchein 
In eine Höhe — dunkel, ſtill und Hein. 
„sent, — zuft der Pilger, — endlich bift du mein! 
Die Grube ift nicht tief... . ." — Er fpringt hinab, 
Und ſinkt erblaifend in fein Grab. 

Er ruſt; und über ihm zum Marmorbild 
Verwanbelt it das flücht’ge Zauberweſen. 
us Weiblein mit dem Unter blickt es mild 
Gen Dften, bald den Morgen zu verkünden. 
Am Buß des Bildes ift das Wort zu lefen: 
Bier ſuch ich's nur; dort werd’ ich's finden 


) Kus dem 2n Theil von Br. Mofengeits Reiſegefährten, 
wovon nãchſtens eine Beurthellung erjceint. 


— — — 


Mittwoch, 30. November 





1825, 





Briefe über Nürnberg. 
(Bortfegung.) 





Die Gladmalereien ber Loren zkirche ſind die 
ſchoͤnſten und mannigfaltigſten in Nürnberg; fle find 
von einzelnen Familien der Patrizier geftiftet. Bus 
nähft der Sakriſtei ift ein dunkelgehaitenes Tuche⸗ 
eifched Genfer von Werth, von minderem das naͤchſte 
Hirſchvogeliſche und Geuderifche. Neben den Tuche⸗ 
zifchen Fenfter.ift ein fchön gebauened Grabmal der 
Markgräfin Sophie von Brandenburg (1649), melde 
knieend vorgeftelt it. Das naͤchſte, Volkameriſche 
Fenſter ih das fchönfte im der Kirche, ed hat eine ein» 
zige Farbengluth und treffliche alte Zeichnung. Aus 
dem fchlafenden Patriarchen Jacob, —* Gewaͤnder 
von Seide und Atlas im hertlichen Farben ſchim⸗ 
mern, waͤchſt ein Stammbaum in die Höhe, der mit 
David und Maria endigt; umher find die fchönften 
Figuren und Zierratben angebracht. Unter den übris 
gen Glasfenſtern im Chor ift eind vom Pfarrer Kühn, 
boffer mit Heiligen, und mehrere andere, worunter 
ein Knotriſches, ein zweites Tucherifched und ein 
Paumgärtnerifches, weniger bedeutend, 

Un der Dede diefer Kirche hing bis 1817 ein 
son dem berühmten Beit Stoß coloſſal in Holz 
geſchnitzter englifher Gruß, von einem Tucher 
geſtiftet; ih kann mich nicht enthalten, mit Unwil⸗ 
Ion und Wehmuth hierbei zu gedenfen, daß ſchmutzige 
Habſucht von id weiß nicht welchem Beamten diefe 
alte Schnigarbeit in jenem Jahr zertrümmerte, die 
Begierde nach, was glauben Sie wohl? mad einer 
— eiſernen Kette, woran diefed Werk aufgehängt 
war. Er lie ed herunternehmen und die Kette durch 
einen Strick erfehen. Man jog den englifhen Gruß 
wieder in die Höhe, der Strick war zu ſchwach, er 
eiß und bad ehrwürtige Denkmal zerbrach in taufend 
—— Auf der oͤberen Sakriſtei find die Stuͤcke 
zu feben. 

Die untere Sakriſtei hat ein treffliched pergas 
mentned Chotalbuch mit Miniaturbildeen,, woran die 
Froͤmmigkeit und der Fleiß mehr denn eines ganzen 
Menſchenlebens gearbeitet haben, Daſelbſt zeigt man 
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auch einen auknehmend ſchoͤnen Teppich mit gewirkten 
Figuren (Gobbelin), deren im dir Kirde mehrere 
bänaem, oder dieſer in der fhönfte und wird nur beim 
Kirchweihfeſt ausgeſtellt. Die Marter des heiligen 
Laurenzius auf dem Roſt ift darauf verewigt, bie Fir 
guren find ſchoͤn und ausdrudsvoll; dad Beiden bed 
Meifterd it unbefannt. j 

@in Kunſtwerk von hohem Werth in diefer Fire 
che it noch zurücd; ich habe mir ed bid zuleht aufbe» 
halten: dad Sakramentéhaͤublein von Adam 
Kraft. Denken Sie fih eine gothifhe Pyramide, 
lang geſtreck; und jhmal (64 Fuß hoch) mit vielen 
Figuren aus der Paffion und mit Bierratben, Laubs 
wert und Blumenranten, die Spitze endet frumm in 
eine fehöne Blume gewunden. Man hält «ed für 
unmoͤglich, daß diefe zierliche Arbeit, derem zarte Bläte 
ter und feine Ranken im der Luft zu zittern fiheinen, 
ein Bert von Stein if. Die alten Nachrichten er» 
zählen, Adam Kraft der Gteinmege habe die Kunſt 
befeffen, die Ereine zw ermeihen und wieder hart zu 
machen Diefed bat,, obgleich nicht buchftäblich,, feine 
Richtigkeit; ed if entdeckt worden, daß er diefer Werk 
und andere aud einer von ibm geheim gehaltenen 
Maſſe gemacht bat, daß er diefe Majfe in Formen 
druͤckte, darın Keimen mit geftoßenen Steinchen ger 
miſcht, gebrannt, die zierli gebagenen Ranken in» 
wendig mit dünnen @ifenftangen durchzogen und auf 
dieſe Art ein Werk ohne Gleichen zu Stande gebracht 
bat. Linfere Steinmetzen koͤnnen fo etwas nice 
mehr, ja umfere geicichteften Bildhauer und Mor 
Dellirer find etwas, diefer Urbeit ded fhlichten Hands 
mwerferd UAehnliches bervorzubeingen nicht im Stande. 
Er felder bat fi. auf feinem Meifterwerf verewigt. 
Dad ganze Tabernafel wird von dem Meifter und 
zwei Geſellen in gebüstter, knieender Stellung getras 
gen. — Sonſt arbeitete Adam Kraft meift nur mit 


Hülfe eined dummen Bauernburfchen, den er alb Hands - 


tanger brauchte, da er, ald der gefchieftefte Bildhauer 
feiner Zeit dekannt (15. und 16. Jahrh.), febr miße 
trauifh war. Traurig ift ed, vielleicht mit ald Strafe 
des mißguͤnſtigen Vorenthaltend feiner Kunſt zu bes 
trachten, daß diefer große Künfiler, ald er altetrsſchwach 
murde, fein Leben im Spital zu Schwabach beſchlic⸗ 
fen mußte. 

Außen am der Lorenzkitche it ein alted Werk von 
Etrin, den Delberg verfiellend, unter einem von zier⸗ 
lichen Eäulen mir Blumengerinden getragenen Dad. 
Die coloifalen Bilder baden wenig Werth und find 
obendrein new reflaurirt;z an den TJuͤngern ift der 
Ausdruck dei tiefen Schlafes ſehr gelungen. 

Nun folgen Sie mir zu der reichften Kirche in 
Nütuberz, der Sebalbud-Kircde, reich ſowohl an 
Kumiwerken dller Urt, ald durch die verfchiedenen 
Bauſtyle, von den maurifhen Unfängen bid zu der 
Biusbe der altdeutfchen Baufunf. Sie ift- tie ältefte 
Miche diefer Stadt. Die hoben ſchlanken Thuͤrme 
find denen der Lorenzkirche ähnlich, aber etwas größer 


und haben vieredige duͤnnere Spigen. Ringsum find 
die hertlichſten Steinbilder und Hautreliefd angebracht. 
Die beiden Thuͤren unter den Thütmen verrathen 
tur die runden maurifhen Bogen und die ſechs 
Säulen mit zierlihen Kapitäleın aus Lotesblättern, 
iht hohes Alter. Meben der Thuͤre rechts Acht in ber 
Höhe ein großed Stelndild, Chriſtopporus mit dem 
Jeſusknaben auf den Schultern. 


(Bortfegung folgt ) 





Kun ſt. 


Kleine Anfihten von Frankfurt am Main, 
in 20 geftochenen und illuminirten Erinnerunges 
blättern, gezeichnet von Morgenftern. Fref. 
a. M. bei Friedrich Wil mans. 


Unſer thaͤtiger Kunſtfreund, Hr. Bilmans, Bat 
ſich um die gefelligen Kreife und um bie Reifenden, welche 
unfere freuntfiche Handeleſtadt befuchen, wieder eim neues 
Verdienſt erworben, indem er unferen waderen Künitler, 
Hm, Morgenftern, Schn bes berühmten Kirchenmas 
lers, zu der Aufnahme und Zeichnung biefer allertichften 
Dlättchen veranlaßt bat, welche bequem in Stammbücern 
und Brieftafchen, in und auf Arbeitstäftchen der Damen 
Piap finden. Unter ben Weihnachts. und Neujahrsgeſchen⸗ 
Ben der Urt mag ed als eine der artigfter Gaben obenan 
genannt feyn. Es wird Wile, welche Frankfurt kennen, in: 
texeffiren, der Bejchreibung ber Kleinen Bildchen zu felgen, 

1. Das Eihenpeimer Thor. Leber dem modernen 
einfachen Thor und dem Meg, den die beiten Plate 
nenreipin mit Planten begränzen, ragt der alte 
Eſchenheimerthutm mit feinen vier Thürmchen bervor, 
links blickt das naturhifteriiche Gebäude mit feiner 
alaͤſernen Dachipise heraus, rechts aus der Cichenpeie 
mer Strafe das Müldeneiihe Haus. 

2.Das Bodeubeimer Thor. Das Wacht: und 
das Zollhaus zu beiden Seiten, das eiferne Ttor mit 
ben Barcet, zwiſchen den Gittern durch bie Aller, das 
Gontardiſche Gartenhaus und ein Stückchen vom 
Feldberg. Rechts das Echerbiueifde Haus, vom ein 
Abſchnitt des zweiten Solhaufet. 

3.Das Sriedberger Thor, Wie dad Vorige; im 
Hintergrund etwas von ben Anlagen; binter und ne 
ben dem Monument der Heflen ‚das Bethmaͤnniſche 
und andere Gartenhaͤuſer. 

4. Das Allerheiligen Thor. Eben fo, Anlagen 
und Gartenbäufer im Hiutergrunde. 

5. Der Comödien-Platz. Das röthliche Schaufpiels 
haus im Hintergrund, das Gaſthaus zum Schwantn 
rechtd, der Lilienbrunnen linkt. 

6. Die Beil. Die eine Geite, vom Arbaueriſchen Haus 
bie zus Schäfergaffe. 
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7T. Der Römerberg. Dom Eck ber Wedelgaſſe bis 
zur Pumpe auf dem Römerberg. Es iſt Markt und 
die Fiſcherhaͤuschen find aufgeſtellt. 

8.Der Roßmartt,. Dom Pfuhlbof bis zur Weißad⸗ 
lergaffe fihtbar. Rechts der Springbrunnen mit bem 
Hercules, der den Rieſen Antaͤus in ber Luft erbrüdt, 

Der Kai am Untermainthor. Die ganz neuen 
Häufer von Hrn. Archit. Hoffmann, Dr, Schilling und 
Archit. Burnig, dad neue Zwifchentbor und die Stadt 
bapinter, das Brüdchen auf die Kohliihe Babeanlage 
und ein Stückchen berfelben längs dem Heinen Main. 

410. Mainbrüde und Sachſenhauſen. Vom An 
fang. ber fchönen Ausficht die Brüde queer hinüber, 
die neue Brückenmühle, das beutfhe Haus und über 
ber Brüde ber untere Theil der Vorſtadt. 

411.Der Parabeplap und untere Theil ber 
Zeil. Vom Hintertbeil ber Hauptwache, bie Fronte 
des Parifer Hofes, Eingangs ber Zeil der Weidenhof; 
bie ‚Zeil reicht bie zur Hälfte bes rotben Hauſes. 

12.Die St. Katbarinenklirhe und bie Haupt 
wache. Diefe Anſicht gebt von der Mache bid ans 
Belitfche Eck und gibs rechter Hand den Steinweg. 
Auch die Krumlädchen um die Kirche find detaillirt. 

13.Der Dom. Don bem Schlachtbaus her geſehen, bie 
bekannte Unfiche mit dem Fleiſchſchartn. 

34. Der Liebfrauenberg. Der Brunnen mit bem 

Obelisk; der Braunfels (ehem. Sißz des R. Kammer: 
gerichtd) ; die Bleidenſtraße bis zum Kaffeehaus, vorm 
rechts die gothifche Liebfrauenfirche mit den neutömi⸗ 
fhen Bogen zu den Läden, links das neue Keßleriſche 
Edtaus. 

15. Das Untermainthor, Links ber Kai, die Inſel mit 
der Schwimmichufe, der Main bis Niederrad, in Mit⸗ 
telgrund Gitterthor und Wachthaus, dahinter die An⸗ 
lagen und Gartenhaͤuſer, rechts dad Speyeriſche Haie 
mit Garten und ein Theil bei Ebrmann'ſchen Hauſes. 

16. Der Landungsplas. ine Winterlandfchaft mit 
zugefrornem Main, worauf Meiben und Kreife von 
Luſtwandelnden und Schlittſchuhlaͤufern; Die Unficht geht 
vom Leonhardsthor bis zu dem vorberm Häufern von 
Sachſendauſen; ein durch die Meubeit der Auffaſſung 
überrafchendes, fehr niebliches Blaͤttchen. 

17.Das Monument der gefallenen Heffen, vor 
bem Briedberger Thor, vorn bie zwei audeinander laus 
fenden Wege, zwiſchen Pappeln dad Denkmal; das 
Sethmaͤnniſche Landhaus mit Foter Allee dahinter, 

18. Die Bibliothek und das Obermain: Thor. 
Das Bibliothekgebaͤude präfentirt fi) ſeht ſchön, bie 
Hauptwace daneben. Pinter dem Thorgitter und um: 
” dem Kai der Maim mit Ausſicht aufs jenfeitige 

ter. 

19. Das Affenthor. Das Zollhaus und das Wacht: 
baus zu beider Geiten. Hinter den Thorgittet bie 
PappekUnlage und Allee bes Landftrage, darüber der 
Sachſenbauſerberg. 

20. Das Schaumainthor im Sachſenbauſen, 
Das einfache Wachthaͤuschen umgeben von Gitterwän: 


ben des Thors und der, Gärten. Dahinter Garten⸗ 

bäufer am Main unb rechts Dächer und Wimpel vom 

Landungsplag. 

Die Etaffage der Küpferchen iſt recht niedlich und le⸗ 
bendig. Hier fährt eine Poſtkutſche dreiſpaͤnnig in den Gaſt⸗ 
bof, dort hält ein Güterwagen am Bol; eine Herde Schafe 
wird zum Zior bereingetrieben; @quipagen, Reiter, Mens 
fhengrugpen: GSpazierzänger, Arbeitsleute, Edisblärder, 
Schormjleinfeger, Schiffer, Gärtner, Soldaten u. ſ. w. Man 
fieht, es ift afled mit großer Liebe gepeichnet. Werth und 
Lebendigkeit der Unfichten werben durd bie Barben fehs er⸗ 
böpt, welche leicht und fetr fauber aufgetzagen jind. — Der 
Preis von 27 ir, für bad Stück erſcheint bierdurch ſehr 
mäßig. z 
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Sonntag ben 20. Ner. Egmont, Trip, in 5 Abthl. 
son Göthe, mit Muſik von Beethoven. Am der heutigen 
Darftellung blieb uns Manches zu wuͤnſchen übrig. Nicht, 
dag man die Scenen ter Statthalterim und Macdhiavells 
weggelaflen hatte, dieſes geichieht auf mehreren Bühnen und 
thut der Dandlung bes Zraueripield keinen Abtrag; es find 
erzäktenbe Scenen, wovon bie erfte freilich zur Charakteriſtik 
Egmonts, Draaiens (die 2te zu Aida’) beiträgt, aber auch 
nicht fo weſentlich, daß ohne jie diefe Charaktere nicht ſich 
felbft darſtellten (es war ohnedieß darin fchon vieles geftrichen 
und ber Gebilbete mag in ſolchen Zällen feinen Dichter and 
dem Gedächtniß ergänzen). Die zweite Scene ift mehr Flick⸗ 
feene, unb weggelaſſen verbindet fie fogar beifer die Andeus 
tung bes freundlichen Mittels mir der lieblidyen Scene ſelbſt. 
Wir wollen alſo, obne die nächfte Veranlaffung zu unterm 
fuchen, nicht über die Werfürjung grollen; wir hatten die 
Charaktere feft im Auge, und fanden es angenehm, daß wis 
um Neun bad Schaufpielbaus verlaffen fonnten. ber num 
zu wicjtiseren Dingen, Das Epiel ber meiften Darfieller 
ließ zu wünfchen übrig. Hm. Febringer dünfen wir im 
Allgemeinen auf die geiftreihe Schillerifche Slizze von @g- 
mont verweilen, aber nod) näher im Trauerſpiel auf deſſen 
legte Worte nad dem Abſchied ron Dranien; er bob das 
Sanguinifche des Charakters nicht genug bervor. Von 
Einzeimem ift zu bemerken: Die Unrede ans Volk auf des 
Strafe ermangelte der herablaffenden, herzlichen Zuſpracht, 
bie den angebeferen Zürften im Kreis feiner Kinder bezeiche 
net. Das Geſpraͤch mit dem Geheimſchreiber mar nicht 
nachlaſſig, die Abwehr ernfter Mahnungen nicht leichtſinnig 
genug. Denjeiben ſchönen Ausdruck des Leichtſinns auf hei⸗ 
ter Stimm vermißten wir im’ Geſpraͤch mit Oranien; bie 
Stellen dagegen, wo Egmont ſich bed Königs annimmt, 
Maren, fo treuberzig ausgeiprochem, recht gut; ſchön auch bie 
Schilderung der bevorftbenden. Revolution, Der Beſuch bei 
Klirchen, jo zart. er gehalten war, hatte nicht bie rechte Un⸗ 


befangenbeit; bad Vornehme, das ſich im Sutraulichkeit amflößt, 
wirbeinen der anziehendflen Züge abgeben, wird Grunbton ſeyn 
müffen. Die Unterredung mit Alba war in Kraft und Nach⸗ 
druck gut, aber etwas zu ernſt von Anfang; möge Pr. Behr 
ringer bier ben natürlichen Gontraft und bie Webergän.e geb 
tend machen von der unbefangenen Rede, die altmäblig bef: 
tiger wird, aber noch kein Arg ahnet — bi zu Albas Wor⸗ 
ten: „Halt — beinen Degen.” Hier benahm fih Pr. 8. 
zu ſtüi, sing zu ruhig ab; nur eine ftoiiche Seele konnte 
fi fo mäßigen, nicht ein Held, den das Volk im beftändis 
gen Raufche feiner Thaten unterhält. Im Kerter war Ege 
mont zu mimiſch lebendig, nicht contemplativ genug, wicmohl 
Lebensluft und Sehnſucht guie Barbe hatten. Der Sprache 
gab Hr. 8. bier wie Überhaupt nicht Melodie gemug für 
den gofdnen Klang der Göthiſchen Worte, und Hr. &. iſt 
vor Mielen durch ein fehr wo lilingended Organ audger 
zeichnet. Gegen den Sohn Alba’s war er micht recht vis 
terlich, und ber Schluß fihien und etwas ber feierlichen 
Erhebung zu ermangeln. Hr. Behringer fehe im dieſen 
Bemerkungen nicht Splitterrichterei, fonbern in der Gtrenge 
ber Betrachtung vielmehr Antheil an feiner Leiltung, 
die immerbin Lob verdient, da Hr. Behringer fchon jo 
viel ohne zu ſtrauchtln durdführte; es ift aber an biejem 
claſſiſchen Werte kein Zug unbedeutend, jede noch fo Heine 
Stelle will ihren Pag in dem ſchönen Ganzen behaupten, 
Elärchen, Dem. Lindner. Der Name berechtigte zu 
boben Erwartungen; aber vielleicht möchten bie Zuſchauet, 
welchen die herrliche Leiftung der Künftlerin von mehreren 
Yahren ber im friichen Andenken war, nicht fo ganz bas 
ſchüchte Bürgerstiiud mehr gefunden haben, das ſich unbe 
wußt der fchönen Liebe hingibt und die jihredliche Zeit 
kommen läge wie ben Tod. Der zarte Hauch jungfräulie 
chen Waltend war verwiſcht, das Mäbchenhaite des Verſa— 
gend dort und bie Finbliche Dingebung Lier, waren nicht 
mehr in ber reizenden Unbefangenbeit, bie fo wohlthätig, 
fo bezaubernd anfprad, Clärchen war ein Huges Kind 
geworben, ichien von dem Glanz; bes Geliebten etwas ges 
merkt zu haben und ben armen Brakenburg weniger ſcheu 
zu achten und zu ehren. — Gollte jene fchöne Zeit ent 
Hohen jeyn, fellte die Künftlerin das Vertrauen auf fi 
feibft, aus bie unbewugte Poefie in ihr verloren has 
ben? — mir können, wir wollen es nicht glauben, Weil 
jenes Wirken fo jchön war, verbürgten wir ihm eine hö— 
bere Dauer, und wir denfen noch, wir haben uns nicht ges 
taͤuſcht. — Hr. Rotimayer bat in ber Rolle bei 
Bratenburg eine Schöne Erbſchaft gemadit, aber 
wir gefteben, Hr, Brauer in feiner profaiihen Natür— 
tichteit legte weniger Störended in die Melle als Hr, 
Rottmapyer mit überihwänglichem Gefühlsprang ; biefer 
melandoliihe Charakter, einer der ſchönſten, bie Go— 
them ganz eigenthũmlich angehören, verlange bie ſchlichteſte 
Haltung innerhalb ber einfachen und deutlichen Linien, 
die der Dichter vorgezeichnet bat, Wilhelm von 


Dranien wurde von Hm. Größer bargeftellt: wenn 
bemfelben die kurze aber nicht wunbebeutende Rolle liebd 
it, fo Bitten wir ihn, im Schillers Abtall der verein, 
Niederl, im 1. Buch das Kapitel, welches die Ueberfchrift 
führt: Wilhelm von Oranien und Graf von Egmont, zw 
ſtudiren und mit den Beichnungen bei Göthe, welche da: 
mit ganz zutreffen, zu vergleichen; dann kann er in ber 
Auffaffung feiner Rolle nicht fehl geben. Dr. Weidner 
war auch beute ald Herzog Alba bed Nufed würdig, den 
er ſich in dieſem Charakter erworben ; er fegte mit künfkierie 
diem Scharfblick am ſichergehender Klugheit und hoheitlicher 
Würde feinem Helden in der Theilnahme zu, wat ibm von 
Seiten bes Gefübls verfagt werben muß, Weber feinen nas 
türlichen Sogn Ferdinaud wollen wir feine Worte verlie 
ren, er zeigte ſich in feinem ganzen Wefen bes hohen Vorbil⸗ 
bes ummürdig. Mit Hm, Otto ald Vanſen müllen wir 
rollen, daß er die ſchoͤne, fonft fo meifterhaft von ihm ge 
sebene Mole fo machläfig behandelte. Die Bolkifcenen 
gingen fonft gut; aber Hr. Just, Ruyfum, feheint nicht zu 
wiffen, was fein Musruf: doch ohne Präjubiz! bedeutet. 


en 


Anzeige. 
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In Nr. 142 der Jrid dieſes Jahrgangs findet fich 
bie wohlgemeinte, aber dem Publikum nicht ganz veriands 
lihe, und damalen auch zu früh gemachte Unzeige eines 
mir unbekannten Freundes, daß ich: junge Brauenzimmer, 
bie dem eigentlichen Kindesalter entwachfen, und durch gus 
ten Unterricht vorbereitet find, im meine Auftalt aufnehmen 
werbe, um ihre religidfe, fittliche, und intelfectuelle Bildung, 
gemeinichaftlich mit den, in meiner Anſtalt erjogenen jun⸗ 
gen. Frauenzimmern fortiujegen, 

Was damals ein Gedanke war, mit dem ich umaind, 
und den ic daher mit manchem meiner Zreunbe befprady, 
iſt jept in fo weit wirklich zur That gereift, als ich ent 
ichtoffen bin, bem Wuniche mehrerer Mütter entfprechend, 
dieſes oben beiprodzene Werbältniß, für ibre Zöcter, in 
meiner Anſtalt eintreten zu laflen, wozu ich, wie ich bier 
bei bemerte, die Stunden von 9 — 12 bed Wormittags 
zu verwenden gebente, 

Eltern, die nun für ihre Töchter Tpeil daran nehmen, 
fih mit mir darüber beiprechen wollen, erfuche ich Nacmite 


sageitunden zu wählen. 
Ch. Bunfen, geb. Huth. 





— 


—— — —— ng m m — — 
Frauffurt a. M. Herausgegeden nen Joh. Friede. Dennen 


St 


i s. 


unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Ruͤtzlichen. 


— 


RM" 239, 


Freitag, 2. December 





1825, 





Briefe über Nürnberg. 
(Fortfegung.) 





Hoch am Mittelfenfter diefer Seite hängt ein ces 
foffalere Ehritus am Kreuz, von Bronze, duch bie 
Zeit gang fhwÄrzlich geworden. Diefer Epriftud von 
ungebeuren berculifhen Bormen bat immer einem 
mächtigen Eindruck auf mich gemacht. Die frübe 
ſten Zeiten zeichneten den Crloͤſer am Kreuz in ſchma⸗ 
Ion, ſchmaͤchtigen Verhältniffen — der undekannte 
Meiftee diefed Bilded (1482 gefıftet) wählte den Ges 
genſatz, und mich dünft, poetiſch genug. Er ftellte ſich, 
nad meiner vielleicht etwas willlührlichen Auslegung, 
Die aber dem Eindruck ded Kunſtwerks zu Gute kommt, 
den Erlöfer ald einen Hercules vor, der befanntlich 
in der Mythe ald ein Leberwältiger ded Mohen und 
Unbändigen in ber Natur und der menſchlichen Ges 
fellfchaft erfheint, Wenn wir die wilden Thiere als 
die Leidenfchaften bezeichnen, und feine That am 
Riefen Antdud, den er in der Luft erdruͤckte, und fen 
Entführen der Ulcefte, des Eerberuß ıc. aus den Pfors 
sen der Hölle, und fein Erringen der goldnen Aepfel 
der Hedperiden, vorbildlid auf dad Erloͤſungéwerk 
ausdeuten, dann den Drachentödter, fon in her Wie 
ge, welchen aber Gifte am Ende feine Laufbahn ver 
brennt, noch beftimmter darauf beziehen, wie unfere 
BVorältern wohl vieles aus der Profangefhichte finn« 
bildlih auf die heilige Gefchichte bezogen haben — 
mad neuerdingd wieder geſchieht, — fo haben wir in 
dieſem Kunſtwerk einen in Ucberwältigung der Natur 
Förpertich genommenen Chtiſtus vor und, der, gleich 
mie Arlad dad Himmelsgewoͤlbe, die ganze Laſt ber 
Erbe auf feinem ungebewern Nacken trägt, Was hal« 
sen Sie vom diefer fonderdbaren Auslegung? Sie ift 
dad Mefultat des Eindrucks, melden diefes coloffale 
Bild des Gekreuzigten auf mich machte. Der Kopf 
iR im diefer Beziehung groß gedacht, es liegt in ihm 
der Ausdruck der ſchwerſten Ueberwaͤltigung burd) 
Kraft, der finfterde Schatten bed Todes. Doch ih 
habe eine halbe Seite auf meine Träumerei verwen, 
det und koͤnnte Ihnen ſtatt defjen Geſchenes erzaͤh⸗ 
Im. — Wenn ih Sie ringd um die reich mit 


Steinbildern gezierte Kirche führe, fo zeige ich Ihnen 
auf der nördlichen Seite einige herrliche alte Madon⸗ 
nenbilder von einer Grazie und Lieblichfeit, die kein 
Neuetet erreicht bar. Die Meifter diefer umd vieler 
andern Bilder in der Stadt unher — bloße Stein» 
megen — find unbefannt, Diefe Leute hielten ihre 
Kunft fehr geheim; dergleichen Standbilber, zut Haupt⸗ 
ierde beitimmt, wurden von den Meiftern umd geſchick⸗ 
teten Gefellen ohne ihre Nennung gearbeiter; ſpaͤter 
wurden einige Namen befannt; von Hanns Deder iſt 
der große Ehtiſtoph, den ich vorhin erwähnte, von 
Schönheffer andere, beijere. Bon wem die herrlichen 
7 thörigten und 7 Hugen Jungfrauen an der legten, 
ganz gothiſchen Thuͤtre diefer Seite (in der Mitte) 
find, if nicht befannt, eben fo wenig die wunderfshös 
nen Gteinbilder zu beiden Seiten, Sebaldus und 
Maria. Adam Kraft aber, einer der fpäteflen, vers 
einigte wieder Viel in feiner Kunft: von ibm ih ein 
bevunderndmürdiged Hauteelief an dieſer Kirche aus 
ben am Chor gegen dem Rathhaus über: Die Grab» 
legung Chrifi oder vielmehr die legten Ereignifs 
fe in ber Paffion darfiellend: Kreuztragung, Kreugie 
gung, Grablegung und Auferfiehung. Der Yusorud 
in den Figuren iſt berefich, die Ausführung von aus 
ßetotdentlichem Fleiß; bewunderntwärdig im Techni— 
fen iſt die hehe Ausarbeitung der Dautreliefs, 
wodurd fish mande Gliedmaßen und Figuren von 
dem Grund fait völlig losmachen. Beſonders trefflich 
iM der Ausdruck der Perfonen bei der Grablegung; 
Maria Magdalena und Maria die Mutter baden 
eine koͤſtliche Innigkeit des Schmerzed. Die Gruppen 
der Kriegsknechte und Arbeiter beim Sreuz ıc. find 
äuferft lebendig, ausdrucdsvolle Öefichter, Hände, Werks 
jeuge, Waffen, alles treiflich ausgearbeitet. — Bor eis 
nem folhen Werk verfinft man in tiefed Staunen, 
und es ift die einfache, ohne Kunftprätenfion hervorges 


beachte Arbeit eined ſchlichetn Handmwerfers. 


Die Kirche it im Innern noch reicher an mans 
nigfaltigen Kunfiwerfen, die man mit einem Male 
nit alle abthbun fann, Die Aufzaͤhlung wäre zu 
weitläufig, aud gefiebe ih, daß ich mich ju Fur; in 
diefer ehemürdigen Kerche aufgehalten habe, um allch 
genügend zu beſchteiben. Altes Schnitzwerk, Bilder 
von aͤlteren und neueren Meiſtetn find am Altäͤren 
und Winden, Kanzel und Kirchenfiühlen, auch wieder 


drei trefflichen Hautreliefd in Stein von Ad. Kraft: 
Abendmahl, Delderg und Gefangennehmung. Die 
Apoftel auf dem Ubendmahlebilde find ſaͤmmulich Pors 
traıtd alter Nürnberger Rathsglieder und der Raths-— 
chteiber, welcher dem Meifler und wobl vielen Andes 
ren verhaht war, ift ald Judas abgebildet. Un eis 
nem Kirchenſtuhle if ein alted in Holz gefhnigtes 
Medanllon, ein h. Sebaldus, den man für eine Urbeit 
Dürerd hält. Bor einem Tucherifchen Altar (mit eis 
nem Gemälde von M. Merian dem Sohn) brennt 
eine von Lorenz von Tucher ao, 1400 geftiftete ewige 
Lampe noch jeko fort. Daneben ift ein trefflicher 
Kulmbah nad einer Dürerifhen Zeichnung, Maria, 
Katharina und Barbara, von demfelben Stifter. Im 
Ehot find merkwürdige gemalte Fenſter, von trübem 
Fardenton, arlifter vom den Familien Behaim, Halr 
ler, Schürftab, Pfinzing, Holzſchuher, gemalt von 
Hieſchvogel, Krinnberger und anderen, unbelannten 
Meiftern. 

Nun laffen Sie mih ausruhen bei dem Su 
baldd: Grab, einem der berrlihfien, mo nidt 
dem erſten Kunſtwerk Nürnbergd, von dem alten ehr: 
würdigen Rothgießer Peter Viſcher und feinen 
fünf Söhnen in Erz gegofien. Ich denke, Sie haben 
hen Abbildungen davon geſehen, von den Apoiteln im 

tauentafsbenbuch, und den fchönen Kupferſtich von 
Reindel. Ohne feßteren fünnen Sie ſich nicht leicht 
einen Begriff ven der Hierlichkeit und Vollendung der 
ganzen Arbeit machen. Es ift ein großer länglich 
vierecfiger Reliquienkaſten mit Gilberbleh überzogen. 
Diefer ruht auf einem Geftell mırtBasreliefd und ſteht 
in einer gothiſchen Yaube, mögte ich fagen, welche drei 
wunderliche Auffäge mir gewundenen Treppenhaͤuschen 
hat, getragen von Säulen, in deren Mitte auf Pofas 
menten wie Candelabern unter Daͤchlein die Apoſtel 
eingeum ſtehen — zwölf Figuren, welche für dad 
Tollenderfte deutſchet Gußardeit und Plaſtik übers 
haupt gehalten werden. Dben auf dem Dad fichen 
rings die zwölf Kirchenvaͤtet. Kleine Englein find an 
serfjhiednen Stellen fipend, bald allein, bald mit Ins 
firumenten, bald fomifch mit Ihieten fptelend, ange 
dradıt. Unten an den Peſtamenten find noch vice 
treffiiche Figuren, Frauen, Helden, Teitonen, Meer» 
weibchen, Löwen. Das Ganje wird auf zwei Stufen 
von Schneden getragen. Wenn aud Vifcher in der 
Architektur keinen Geſchmack entwickelt bat, ſo find 
doch. feine Figuren unuͤbertrefflich, ſinnteich, mannig⸗ 
faltig, grazioͤßs und ſchoͤn gegoffen. Die Bilder der 
AUpoftel (1 Fuß 11 Zell hoch) find von bewundernds 
würdiger Meinbeit der Zeichnung, die Geflalten aus⸗ 
nehmend ſchlank und edel in den Stellungen, der Fals 
tenwurf vollendet in großen Majien, der Ausdruck der 
Köpfe eınft und grandiod; feine einzige diefer Figuren, 
welche nicht bedeutend wäre und nicht im Abguß je 
bed Cabinet ve wirde. Der Töpfermeifter Traun⸗ 
felder in Nürnberg macht beftändig Adguͤſſe von dies 
fen Apoſtelfiguten, die recht gut gelingen. Er if jegt 


84 


im Begriff, den h. Sebald, der unten gegen Abend 
angebradr if, eine Figur von ſchoͤnem Ausdrud mit 
Mantel, Hut und Stab, ebenfalld abjuformen. Der 
auf der andern Beite angebrachte edle Meifter , 
Peter Biſcher, der fihb bier ſelbſt, im Sippe 
Ken und Schurjfel, wie er in feiner Gießhuͤtte 
arbeitete, in Erz abgebildet hat, wird ſchon längere 
Beit mit verfauft Aus dem 2. Ih. ded neuem 
Taſchenbuchs von Nürnberg, welchem ich einige nähere 
Notizen verdanke, ziehe ih eine biographifhe Stelle 
über Peter Bifher aus, welde den hettlichen 
Mann, fo weit wir von ihm wiſſen koͤnnen, furg 
harafterifiet: „Diefer, dur feine Reifen in Deutſche 
land und Italien ausgebildete Mann hat in feinen Wer 
fen einen Geiſt, einen Kunftfinn, eine Kenntniß, kurz 
eine Meifterfchaft entwickelt, die ihm die Ehre er» 
wirbt, neben Dürer genannt zu werden und bis jetzt 
noch unübertroffen unter allen die in feiner Water» 
ſtadt nad) ihm lebten, dazuftchen. Man fenntihn 
wenig dur fein Leben, meiſt burg feine 
Werke Bid in fein Alter übte er fih mit Adam 
Kraft und Sebaſtian Lintenaft alle Feiertage im Zeich⸗ 
nen und arbeitete gemeinfchaftlid mit feinen fünf Soͤh⸗ 
nen, die bei ihm fammt ihren Weibern wohnten, 
Herrmann, Peter, Hannd, Paulus und Ja: 
cob, Der vorzüglichite darunter war Hertmann, der 
auch nad Italien ging und viele Zeichnungen von 
da zuruͤckbrachte, die ibm und feinem alten Bater 
wohl zu Statten famend Bifdher der Vater farb 
1530, feine Söhne ebenfalld in den beiten Jahren. 
So wie Viſcher von Fremden und Einheimifhen aufe 
gefucht ward, wurden auch feine Arbeiten geſucht und 
weit im Auslande verbreitet, wo mande berfelben ger 


wiß mwerth wären, wieder aufgefucht zu werden, da fie 


nun vielleicht unbekannt fichen, oder wenigſtens nicht 
ald Biſchers Arbeit gefchägt, viele freilich aud ſchon 
eingefhmoljen ſeyn mögen, wie dieß Schickſal ja ſeldſt 
dem in Nuͤrnberg auf dem Matbhautfaale chemald 
geftandenen von ihm gegeffenen Gitter mwiderfuhr. *) 
Nah Magdeburg verfertigte- Wifcher 1497 dad Grab» 
mal des Eczbiſchofs Ernſt, nah Aſchaffendurg dem 
h. Martin zw einer Fontaine, nah Regendburg im 


1 


den Dom das Grabmal einer Tuchttin u. a. m.“ — * 


Ih muß Ihnen einmal den edien Rothgießermeiſter 
zeigen, den ih mir im Abguß gefauft habe: ein 
kraͤftiger unterſetztet Mann mit kutzem gedrunge⸗ 
nem Nacken ſteht er da, einen Meißel in jeder 
Hand haltend, in ſeinem langen Schurzfell, wor⸗ 





*) Diefer Beamten:Bandalismus ift ein Gegenftäd im Gror 
Ben zu dem wohlſelen Strid, ber den enalifhen Gruß in 
der Lorenzkirche zertrümmerte. — Die obige Nachricht ik 
noch bamit zu ergänzen, daß man bas Gitter nad Straß⸗ 
burg fchleppte, um die Maffe tür Kanonenguß einzuſchmel⸗ 
sen; als das Werk zerſtört war, merkte man erft, daß 
man ed gar nidht brauden könne! — Die 
Zrümmer bavon follen nod in Straßburg fen. _ 


an neben bie Taſche herabhängt; fein Geſicht ift gar 
treuherzig und bieder, einfache edle Züge, Mund un 


Kinn find von dem fchönen langen Schnurrbart und » 


dicken gefrauften Bart bedeckt, der ihm mit der glatten 
zunden Kappe dad Unfchen eined antiken Heldenkop⸗ 
fed gibe — und er ift warli ein Held, der edle ber 
fcheidne Handwerker, von deffen Leben kein -tönender 
Panegyrikus Sprit, deſſen Werke aber lauter reden 
old der gefhriebene Nachtuhm; mit ihnen die Söhne 
die er feiner nit unwuͤrdig binterlafen hat — wels 
der Held bat Schoͤneres geiban ? 

Am Pfarrhaus der Kiche gegenüber am eis 
nem Shurm ift ein merfwürdiger alter Erfer mit 
fhönen Hautreliefd, auf einer Säule rubend; leider 
wie manches andere Kunſtwerk der Art neuerdings 
dick mit Farbe überfchmiert. Er ift dadurch noch ber 
fonders merkwürdig, dab bier der Sheuerdanf, 
dad befannte alte Lobgedicht auf Marimilian L von 
Melchior Pfinzing gefchrieben. wurde; dad Haus 
war ndmlih Pfinzingifh. Diefe alte Familie ik 
ſchon längere Zeit audgeftorben. 

(Bird fortgefegt.) 





Altes Recept za einer Mode⸗Lectüre (von 
1783) auch nod heute im Gebrauch. 





Dom Feuer des Genies gebrungen 
Nimm einen kecken ſchwatmeriſchen Jungen, 
Ein liebes Mädchen bold und füß, 

Und bann ein Meines Hinderniß. 

Wirf fie in cine Fluth von Thranen, 

Don Kümmernif und Drang und Sehnen 

Und nad Beſchaffenbeit auch von Gewiffensbiffen. 
Thu nech hinzu viel Sympathie, 

Auch etwas von Koketterie, 

Don Schmachten, Wiederſehn und Küſſen: 

Das miſche wohl und zieh es ab 

mie Abnung, Yungfernraub, Ericießen, 
MWerführung, Unſian, Sturm und Grab, 

Mit wonnigem Gefühl und Drang, 

Verfüß es dann mit Ging und Sang, 

Mit aottheithalt'gem Liebeswehn, — 
Vergißmeinnicht und Tauſendſchön 

Und feinem bellen Mondenſchein: 

So wird es ſüg zu nehmen ſeyn, 

Gar lieblih ale Schmerzen ftillen, 

Und bald_ Spital und Tollhaus füllen. 
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Satyrifhe Gefihte Philanderd von GSittewalt. 
Eittenfpiegel aus der Zeit des 3Ojährigen Krieges. 
- (Bortfefung.) 


Seutiged Tages, wenn eine Mutter ihre Tochter 
zur Zucht und Ehrbarkeit anmahnen will, und fprichts 
ein ehrlich Mägdelein foll nicht fo frei über ud um 
fi fchen, oder die Augen bin und her werfen wie 
ein Bogelfteller, fondern miederjchlagen wie ein; Eins 
fiedlee: fo wird die Tochter antworten: ach, das ik 
altfeänkifch; follte ein armes Maägdlein immer alfo 
unter fih fehen, es würde wohl fein Lebtag keinen 
Mann befommen. Wenn ein DVater feinem Sohn 
fagt: Sohn, fürdte Gore, halte feine Gebete, rufe 
ihn an, wenn du aufftehft und niedergebit, gebe nicht 
zu Tiſch, du bitteft ihm denn zuvor um feinen Se— 
gen, und gebe nicht vom Tifh, du habeſt ihm denn 
füt feine Güte Lob und Dank gefagt; fliche dad 
Spictlen ald ein ST; büte dich vor Fluchen und 
Schmwören, meide böfe Gefellfhaft und Unzucht: fo 
wird der Sohn antworten: ah Vater, das ift alte 
fraͤnkiſch zu hören, ich babe «8 zuvor ſchon gewußt, 
aber ich muß mid) ebenwohl der Welt and etwab 
gleichſtellen. Und wie man in den redliden alten 
Beiten einen Mann am Gemüth und am Bart er 
Rannte: alfo muß man heutiged Tages einen Man 
am Gotteslaͤſtern, Pochen, ungüdhtigen Redensarten 
und Auffchneiden erkennen, 





Sterben ift geboren werden, leben ift wandern, die 
Herberge iſt die Welt. Wann man aus ihr geht, fo ift 
ed um einen Sprung zu thunz der einzige Sprung if 
der od; entweder ein Ende alles Uebels oder ein Uebel 
ohne Ende — Es ift fein anderer Meg zu hoffen. 
Es if fein Dritted da vorhanden. Es iſt nur Gott 
und Teufel, Himmel und Hölle, Seele und Leib, 
m. und Geſetz, Seligfeit oder Berdammniß. 
— Fuͤtſt Chriſtian von Braunſchweig, ald er gefragt 
wurde, was Neutraliften wären, gab einen wunderlis 
hen Ausſchlag. Ich aber fage euch, neutral feyn iſt 
fo viel ald des Teufel nit feyn wollen und doch 
Gottes nicht feyn konnen. Gott will und kalt oder 
warm haben, law fpeyt ex und aus, *) 





Ich fah eine vornehme, koͤſtliche Dame, melde 
daher mafchirte ohne Pferde imd SKutfche, ohne Gänfs 
te, zu Fuß und allein. Ich bildete mir ein, daf das 
binter irgend ein Schelmenſtuͤcklein verborgen fey, und 
fragte, ob hier nicht ein Notariud oder Schreiber 





) Mit biefi die Aus us b it 
der —— elle ae = em 6, Geſicht, m 
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vorhanden ſey, der mir einen Act wider fie aufrichten 
möchte. Da ward mir gefagt: Nein. Da gedadıte 
ih dei mir ſelbſt: So bın id gewiß auf dem rechten 
Weg in den Himmel, alldieweil hier keine Sıhreiber 
feun fellen. Bis ich endlich eine Stimme börte: Plab, 
Dlatz, laſſet die Herren Apotheker paffiren! — O was, 
ſprach ich, hat es aud Apotheker allhier? dann ift dies 
fee warlih der Wez zur Hölle, wie dem aud alfo 
war, denn in einem Augendlick, ehe wird gemahr 
wurden, waren mir duch viele Meine Fallbrück⸗ 
lein und Schneller darinnen wie die Mäufe in den 
Ballen. 

In Unglüf und Bermaledeyung um uns ber 
gingen wir fort, bis wir einen Schock Schneider ans 
trafen, die fib aus Furcht vor dem Teufel in ein Eck 
sufammengepadt hatten. 

Indem wurde ich eined armen Menfchen gemahr, 
übel zugerichter und von heftigen Flammen umgeben. 
Kennt ıbe mich nie, Philander? rief er. Jch bin 
Hokus Pokus, der Buchführer (Buchhändler), der die 
Buchdruckerei, fo iht wohl wiſſet, gebabt bat. Ich 
wunbderte mich über die Gerechtigkeit Gottes, denn fein 
Buchladen war ein rechtes Suͤndenhaus von Büchern, 
er hatte alle garftige Qumpenbücher gedruckt und vers 
legt, duch feine Geldſucht alleın befam die cinfältis 

e, unbedarbtfame Jugend fo mande Scarteken ber 
nat» Prrbistin. Gartengeſellſchaft, Rollwagen, 
Umadis, Schaͤfercien ze, zum Aergerniß zu leſen. Er 
eief: wir muͤſſen buͤßen nicht fir unfere Werke allein, 
fondern auch um anderer Leute böfe Werke willen, in« 
fonderbeit um vieler, die aus andern Sprachen in uns 
fore Mutteriprache überfegt worden, dergeſtalt daß beu: 
tiged Tags ein Lakai oder Stallknecht cher den Bir 
gil und Deids Kunſt zu lieben ıc. in der Hand hat, 
ald dad Paradirdgärtieın oder den Habermann. 

Indem zupfte mid einer ein wenig bei Deite, daß 
ih über die Maßen erſchtack. Helft mie, helfe mir, 
ih erwuͤrge, fprady ein Kerl: aljo daß ich meinte, er 
wire an einem Strang erhangen, wollte deßwegen dem 
Dieb aus Mitleid gerne beruntergefohnitten haben. 
Mein, nein, ſprach er, ich hänge nicht, und doch muß 
id erwürgen, denn inmwendig fühl ich meinen Schmerz. 
Was iſt euch denn? ſprach ich. Habt ihre irgend zu 
geittig gefreſſen? O wehe, nein, nicht grittig geffen, 
antwortete er, fondern gedruckt. Ich din aud ein 
Buchdeucer, und im Drucken fo voriheilfüchtig und 
fo geittig geweſen, daß ih mir nicht genügen laffen, 
an denjenigen Schriften und Büchern, die man mir 
ind Haus gebracht, fondern ich habe aub um Ge 
winnſt und Vortheild willen andere Bücher, zu Scha⸗ 
den und Nachtheil ihrer Derleger nachgedruckt; und 
fobald ich geſehen, daß irgend ein Werk oder Bud 
wohl abgegangen, dajjelbe entweder in einem andern 
Format, oder mit anderer Schrift aufgelegt, damit 


ih alfo den Gew'nn zu mir ziehen möae. DO bı 
mir, ich erwürge! Was Teufel bat du denn im Hali 
ſprach id. Einen Nachdtuckteufel, ein Teufeisdu 
ein feurıged Bub, dad id unlängft einem ebrlid 
Manne zju Verdruß und Schaden nachgedruckt, 2 
wegen die chriftliche Kicbe aus der Acht gelafien, ı 
um Gewinns willen des Teufels worden. Dat ı 
dann der Zeufel gefegne, fprach ih wieder. War— 
baft du dir nicht am dem genügen laffen, main 
iR? Haft du denn nicht Gottes Gebot vor Dir gebel 
Du ſolſt nicht fehlen? O meh, o weh! ſchrie 
nicht fagt mit vom &teblen, font fomm ich gar » 
Einnen; ich weiß ed nur zu wohl! D, daß dır & 
verbrannt wäre, der mich zu folder Thorheit gerri 
Es flellte fih der Kerl ald ein Hund, dem ein Fu 
überjmwerg in den Hald gefommen, und mit Lide 
chen vifirliben Eprüngen trieb er ed eine gute Wr, 
bis er wie todt zu Boden fiel, und ibm Die dee fie 
me zu dem Hals ausfuht. Wehe Schmerzene 
Urfach geben, alle ebrliebende Druder zu au 
daß fie ja Nachdruckens fich ermftlich hüten mele| 
kamit fie an ſolchen Büchern dermaleinft nicht cumin 
gen muͤſſen. 





(Bortfegung folgt ) 
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Muſeum 
am 2ten December 


Gedäcdtnißfeier des verftorbenen Herr 
Legationsraths 3.9. 5. Richter °). 


Symphonie von Fedca, 

Denfrede auf Sean Paul von Hr. Dr. Fin 

Netordari uf, w. von Mozart, vorge 
von Dem. Heinefetter d. j., Dem, GHrrc, 
Hrn. Souernv und Hrn. Dobler. 

Aus Scan Pauld Mufeum, — eingelätd wand 
Stanzen von Hrn. Prof. Dr Werer wm 
ein Bormwort von Hen. Berly; zum Soluß 
Eharactere aud dem Titan von Girre: 
— vorgetragen von Hrn. Weidner. 

Benedictud von Mozart, vorgetragen wie oh 





*) Seit 1809 war Jean Paul mitarbeitendes Mit! 
bes Muſeums. Seine zum BVoriefen eingefandten Beut 
find gefammelt unter dem Zitel: „Mufeum’- 1814 
Drud erfhienen. Jean Paul bezog bis an fein Ent 
nın ibm vom geiftesverwandten Gari von Dalt 
augefiherten Jahrgehalt. 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Nachrichten von der GSenfenberaifchen mature 
forfchenden Gefeltfchaft. 





Fortgefegte Mittheilungen über 
Eduard Rüppelld (Mitgl. dieſer Geſellſchaft) 
Reifen in Stalien und Africa. 





\ 


Ehe wir zu den eigentlichen Vorbereitungen der 
weiten Reife NRüppelld nad) Afrika den Mebergang 
nahen, haben wir nuch mehrere wichtige Mittheiluns 
jen von feinen Forſchungen auf der Reife nach Ita— 
ien und während feines vierjährigen Aufenthaltes 
aſelbſt, ausführlich vorzulegen. 


Nüppell nahm, ald er von Frankfurt mach der 
Iniverfität Pavia abging, feinen Weg über den Gotts 
yard, und unterfuchte dabei diefen Berg und deffen 
Imgegend mineralogifh auf eine Urt, die hinlaͤnglich 
sarthut, mit wie viel Liebe und Eifer er die Mine 
alogie betrieb, und welche Kenntniffe er fhon damals 
atin befaß. Eine Sammlung von 125 ber ausge— 
eichnetften Gebirgdarten jener Örgend war die Exrndte, 
veldye er unferem maturhiftorifhen Mufeum übers 
chickte. Durd ihre Vollitändigkeit wird fie Jeder 
nann Auffhluß üder die Mincralogie diefed Theils 
ser Schweiz geben und »befonders wiſſenſchaftlichen 
Reifenden,, welche jene Gegend befuchen wollen, von 
jeoßem Nutzen feyn. Diefe Sammlung ift von ibm 
opograpbifch geordnet: 11 Stuͤcke find zwiſchen dem 
Urner Loc über Andermatt nah dem Ober» Alpthal 
zeſammelt, 8 auf dem Weg durch dad Unter, Alpihal 
nach dem Magis, Dfifeite vom Sirmadum, 1 bei Uns 
bermatt auf der Güdfeite, 9 aud dem Gurfcherthal 
auf der Südfeite des Unter-Alpthals, 6 vom ums 
mare am weſtlichen Ende des Urfenerthald nad dem 
Wit terwaſſer Gletſcher, 2 aus dem SKeferthal im Urs 
enerthal füdlih von- Zumborf, 3 vom Spitz⸗ und 
Mugberg auf der Nordfeite von Zumdorf, 9 von ber 


Ofenflue an der Winter-Stute fübwelih vom Hofpie 
tal, 3 zwifchen dem Hofpital und der Höhe des Gotts 
hardöpajjed, 10 öflih vom Gottbardipaß auf dem 
Schipſius nach der Stella zu, 7 auf der Güpdfeite 
des Sortcia nadı dem Ganariatbal zu, 3 aus dem 
Tremolathal,. 16 aus dem Eanariarhal, 10 aus dem 
Pioratbal, 10 aus der Gegend von Fornico und der 
Alpe Cara, und 17 Stüde vom Campo Lungo bei 
Dazio Grande. — Durch diefe Sammlung bewährt 
fih das früher Ausgefprohene: daß MRüppell immer 
ein Ganzed auszuführen firebt. 


Unfer Reifender zug von bier aus weiter nach 
Stalien, wo er fi, wie früher bemerft wurde, vier 
Fahre lang ganz dem Studium der Natur» und Als 
tertbumdfunde widmete, wovon ihn jedoch die ers 
fiere vorzugsweiſe anzufprehen ſchien. Bon Pas 
via aus unternahm gr während dieſer vier Jahre 
verfchiedene Reifen, befonderd nach dem südlichen 
Stalien, das ihm für fein mineralogifched Studium 
am erpriedlihften zw ſeyn ſchien. Er wählte die bes 
fien Orte auß, er fuchte die Natur da auf, mo die 
Thüren ihrer Werfftätten, in denen fie mit einer nie 
raſtenden Thaͤtigkeit zerfiörend und fchaffenb arbeitet, 
offen ſtehen; er ſuchte der Natur die Geheimniffe abe. 
ulaufhen, womit fie fo Großes volldringt. Den 

efun, Elba, Sicilien mit feinem Aetna, dem aͤlte⸗ 
fien unferer Feuerberge, und die Liparifchen Inſeln 
waren fein Hauptaugenmerf, Er forfchte und fams 
melte mit gleichem ©rade der Vollkommenheit. Die 
Früchte beider, feined Forfchend wie ſeines Sammelns, 
uͤderſchickte er treulich dem naturbifterifchen Mufeum 
feiner Vaterſtadt, und daß er und bie des eriteren 
nicht ganz überliefert hat, mag in der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes liegen, der fi nicht wie Sammlungen 
ein» und auspacken läßt, vielmehr vollſtaͤndig nur in 
dem Forfcher aufbewahrt liegt. Das was er und 
überfchicfte, find denkwuͤrdige Beiträge und Bereiches 
zungen der Mineralogie, ſowohl in oryktognoſtifchet 
und geognofiifcher, ald aud in geologifcher Hinſicht. 
Die NReichhaltigkeit fowie die Merkwürdigkeiten ded 
Ueberſchickten machen eine etwad genauere Etwaͤhnung 
nöthig. Seine Bemerkungen’ und- Befchreibungen 
von diefen mineralogifchen Reiſen erfheinen noch in 
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dieſem Jahre in Leonhards Journal für die Mine 
ralozie vollſtaͤndig abgedruckt; die Sammlungen dazu 
find in unferem naturhiſtotiſchen Muſeum aufgeſteilt 
und noch von jedem Minsralogen, der fie geſehen, 
dewundert worden, 


Wir glauben nicht übergeben zu dürfen, wodurch 
Ruͤppell fi veranlaft fand, feine minzralogifchen 
Beobadtungen über jene Gegenden zur öffentlichen 
Runde zu bringen. Ruͤppell ſchteibt im Jahr 1821. 
„Es find zwar nichts ald Fragmente, die ich mitiheis 
Ien kann; und diefelben würden wahrſcheinlich noch 
lange Beit in meiner Brieftafche geruher haben, wäre 
mir nicht ein ganz kuͤrzlich erfchienenes Werk, betitelt: 
sn dtiträge zur — von Italien, vorzüglich in 
Hinficht auf die minetalogiſchen Werhältnife, von 
Freiherrn von Ddeleben’’’ unter die Hände gekom— 
men, deſſen Inhalt ich ganz anders fand, als ich 
‚ nah feinem Titel zu erwarten geneigt war: denn 
nicht allein find die mineralogifhen Beobachtungen 
fo fparfam darin vorzufinden, und die verfchiedenen 
Meinungen fogar ohne die belegenden Thatfachen ber 
hauptet, daß ich den mie unbefannten Schriftiteller 
eben fo viel Einfeitigkeit im wiſſenſchaftlichen Uerbeil 
zuzuſchteiben geneigt wäre, ald ih ihn binfichtlich 
der Charafrerinik befchuldigen fann, die er über das 
italienifche Bolk entwirft. Doc meine Abſicht ift 
nicht, die Necenfion eimed Werks zu fihreiben, fondern 
einige beobachtete mineralogifibe Thatſachen mitzjutbeis 
Ien, die fämmtlih das Refultat meiner eigenen Er 
februng find.’ 


Unter Rüppelld Ausbeute von Elba — welde 
Infel durch ihre reichhaltigen Eifengruben merkwürdig 
und befonderd dem Mineralogen von hoͤchſter Wichtigkeit 
ifl, da dort der Fundort liegt, wo der Stiefel, Kalk-Eıfen, 
Lievrit genannt, vorkommt, von dem das kleinſte Bruch⸗ 
ſtuͤck zu ungeheueren Preiſen verhandelt worden, — 
zeichnet ſich eine Suite von Kryffallen dieſes Minerals 
aus, die wohl in der Zahl und in der Größe und Bes 
fhaffenbeit feiner Kryftalle eine der reichten oder wohl 
die reichſte der bis jet befannten ſeyn dürfte, Ruͤppell 
ſah ſich durch diefe gehaltwolle Erndte in Stand gefeht 
mäheren Aufſchluß zu geben über die Natur der Kry— 
ftalle bei diefem Mineral, worüber man vorher noch 
im Dunkel war. Die neun neuen Varietäten, die er 
gefunden und in einer eigenen Abhandtung mit der 
gründlichen Yuseinanderfegung eined geübten und bes 
fheidenen Kryftallographen in Hauyd Merhode, und 
mit den noͤthigen felbft verfertigten Abbildungen vers 
fehen, befchreibt, beftimmten ihn, bei dem Lieprit ein 
geraded romboidaled Prisma ald Primitiv» Form vors 
aut zuſetzen, werauf fi alle feine Warietäten zuruͤck⸗ 
führen laffen. Ruͤppell bereifte Elbda dreimal und fagt 
davon: „Auf meinen beiden Reifen nah Elba im 
Jahr 1816 konnte ich immer nur Beine Kryfale eb⸗ 


halten nnd die felbit fparfam; auf meiner dritten El⸗ 
baner Reife endlich im Jahr 1818 war es mir ganz 
unmöglich irgend eine ausgezeihnete Form aufjufine 
den. Seitdem aber gelangte man durch eine gluͤcklich 
geiprengte Mine an einen Feldriß, deſſen Wände mit 
ungewöhnlich fhönen und großen Kryſtallen befegt 
waren. Ein wahres Prachtſtuͤck ward nah Florenz in 
dad Mufeum gefchict, den größten Theil der andern 
Kryftalle erfaufte ib fir 400 Livres; daher mein 
Reichthum an neuen Formen. Sch befiße darunier 
freiichende Kryitalle, die vier Zoll lang find, und 
über einen Zoll im Durchmeſſer baben. Alle diefe 
Stuͤcke fanden fih am einer fieilen Bergwand, melde 
fid) zweihundert Schritte füdlih von dem Wachtthurm 
von Rio la Marina unmittelbar über dad Meerufer 
erhebt. Hier wechfeln rfalf mit Kalffchiefer, welchen 
fi Fager von Pyroren, der in Hornblende übergeht, 
anlehnen. In ihm if der Lievrit eingewachſen, ber 
gleitet von Quarz, Eifenglanz, Schwefelfied und Kalks 
ſpath.“ Diefe außgezeichneten Mineralien, von denen 
Ruͤppell bier fpricht, dielienrite, die verfchiedenen Ge⸗ 
birgsarten, die andern Foffilien, worunter die berclie 
hen Eifenglanze erwähnt werben müffen, die, nit 
minder Prachtſtuͤcke find, füllen den größten Theil dee 
Sammlung, welche Ruͤppell feinem väterländifchen 
Mufeum verehrte; Halbopale, Berakryitalle mit Wafs 
fertropfen und noch viele andere Mineralien, welche 
aufzuzählen zu weit führen würde, füllen den andern 
Theil der Sammlung über diefe merkwuͤrdige Infel 
aus. Von Berpll, von dem überall angeführt wird, daß 


“er auf Ciba vorfemme, konnte Rüppell, der auf die 


Nahferfhung diefed Minerald allen Fleiß verwendete, 
keine pur entdecken. 


Die Berge der ganjen Weſthaͤlfte von Elba bes 
ſtehen fait einzig aus Granit, und unfer Yandtmann 
fagt davon: „dieſer Granit bricht in großen Feli maſ⸗ 
fen, die chemals mit Vortheil zu Werken der Baur 
funf verwendet wurden. Faſt allt Säulen ded Doms 
von Pifa wurden auf Koften dieſes einft reichen Ftei⸗ 
ſtaates bier gebrochen, und die zwei coloſſaliſchen 
Saͤulenſchafte, die noch bei Campo Marciano unvol⸗ 
lendet liegen, find gleichfalls einftend von diefen maͤch⸗ 
tigen Republikanetn verfertigt worden, mie die Ins 
fchrift auf dem einen Edaft: opus Pisanum be⸗ 
zeugt.” — Den Halbopal zwiſchen St. Ilario und 
©t. Pietro di Campo glaubt Nüppell, zufolge feiner 
Beobachtungen an Ort und Ötelle, ald ein Pros 
duct ganz neuer Formation annehmen ju müffen, 
nämlich ald den durch die DVerwitterung ded Felde 
fpathd des Granitd entichenden Kaolin, wenn er mit 
befonderd aufgelödter Kiefelerde durchdrungen wird; 
der Beſitz aller Abſtufungen des Hebergangd diefer beie 
den Foffılien in einander berechtigten ihn noch mehr 
dazu. Der Kaolin wird in Elba eigend gegraben und 
nach Florenz geſchickt, wo man ihn in einer Porjels 


n:Fabrit binutzt. Seine Unterfuhungen über die 
ergkryſtalle mit eingefchloffenen Waſſerttopfen, bie 
unfern Spiaggia della Piodola gefunden, liefern 
nen fchönen Beitrag zu dem Wenigen, was uns bis 
gt uͤber diefe merkwürdige Erſcheinung beim Berg⸗ 
yſtall zur Kenntniß gekommen ift. e fagt davon 
nter andern: „Hier (unfeen Spiaggia della Piodola) 
eſteht Der Urfels aus einem Feldſpath-Porphyt, wel 
er Quarzkryſtalle einſchließt. Diefed Geſtein ſcheint 
on Natur aus durch Druſenhoͤhlen und Felsriſfe zet⸗ 
luͤftet zu ſeyn, die man deutlich an den Orten wahr⸗ 
‚ebmen fann, wo die unterNapoleon verfertigte fahre 
are Straße vorbeiführt. Die Wände diefer Fels— 
iffe find fahr durchgehends wir Quarzkryſtallen befept, 
ınd bie Zwifchenräume durch eine Thonmaſſe audge 
uͤllt. Welche war mein Erftaunen, ald ich im diefer 
seriartigen Maſſe viele ifoliste Bergktyſtalle fand, 
velche fo befchaffen find, daß die einzelnen Krykalle 
eine Verbindung mit irgend einem firen Punkt zu 
yaben verrathen. Noch mehr ward meine Neugier ges 
reizt, ald ich fand, dab fehr viele diefer Bergktyſtalle 
Waffertropfen einfließen, und an einem einzigen 
Drt fand ich deren mehr ald 30 Stuͤck, in welden 
üch bei einigen zwei, ja fogar dreiluftblafen auf den 
serfchieden eingefihloffenen Waſſermaſſen bewegen.” 
Ruͤppell unterfuchte diefe Kryſtalle in Hinfiht der 
Wafjertropfen genauer und fand, daß die Riffe, worin 
fich die Luftblaſen bewegen, faͤmmtlich der Richtuu 
irgend einer der Primitioflaͤchen corredpondirten; bad 
mehrere Riffe ganz von Waſſer ausgefüllt waren; daß 
andere leer find; daß endlih an mehreren Octen Pars 
tbien dieſer tbonartigen Maffe eingefhloffen find, 
werin fid die Kryſtalle ifolirt vorfinden, Hinſichtlich 
der Bildungsart diefer Kryſtalle nimmt er ſehr finns 
reich an, daß fich diefe Quarzkryſtalle im der duch 
Verwitterung des Porphyrs zufammengehäuften Kies 
felmafje ganz neuerlich gebildet haben, durch Hinzu 
tretung eined Kryftallifationd » Wafjerd, welches die 
Kiefelrheilhen und ihre Attractionskraͤfte in Thätigkeit 
feste. Er folgert hieraus, dab bei den Kryſtallen mit 
leeren Räumen nah Hauys Theorie die Blätter deb 
Primitio-Momboeders ungleihförmig zugenommen und 
fi bereitd vereinigt hätten che noh der Kryſtallkern 
ausgefüllt geweſen; daß die Kryfalle, die Waffer in fi 
einfließen, diefe Flüffigkeit vielleicht dad reine Mens 
ſtruum ſey, welches die einzelnen Maffetheilden aufr 
er babe, und die fi bei Unfehung der foliden 
heile wieder abfeßte; daß man endlich zu vermuthen 
babe, ſolchen Kryſtallen, welche noch die dräunliche 
Thonmaſſe in ſich einſchließen, babe dad nöthige 
Duantum auflöfender Materie gemangelt, um die her 
terogenen Theile abzufondern. Wenn wir hier etmas 
weitläufitiger waren, fo gefhab es defhalb weil cd Beob⸗ 
achtungen betraf, die von großer Wichtigkeit und gang 


neu find, und die und Ruͤppell ald Dlineralogen ger . 


nauet keunen Ichren; die Sammlung aber, die wir von 


und fonifch geformt, 


ihm über Elba befißen, muß und dadurch deſto uns 
fhägbarer werden. 


In Sicikien verlebte unfer Landömann über 
drei Monate, während welcher Beit er größtentheild 
feinem Lieblingdftudium, der Mineralogie, oblag. Er 
forfchte und fammelte unermüdet. Unter der in feine 
Baterſtadt abgeſchickten Sammlung befinder ſich eine 
audgejeihnete Suite der verfchiedeniten Kryſtallvarie⸗ 
täten ded fehmwefelfauren Gtrontiand, det Schwefels, 
und ſchoͤne Stuͤcke der blättrigen Stink-Erde, Duifos 
dile genannt, fodann eine geoanofifche Reihe vom Aet⸗ 
na. Die erfteren begleitete KRüppell mit Abhandlun—⸗ 
gen, welche eigene Betrachtungen während feines Auf⸗ 
enthalted auf Sicilien find, aus denen wir einigeb 
im Auszuge mittheilen, und dieß um fo lieber, da 
Müppell fih bier nicht bloß als ein rein wiffenjchafte 
licher Mineralog zeigt, fondern vielmehr auch darauf 
achtet, wie diefe Wiffenfhaft dem Berkehr dee Mens 
fhen von Nupen iſt. 


Don Sciacca bid Licate zu, längft der Suͤdkuͤſte 
von Gicilien, erhebt fi eine Kette von Floͤtzgebirgen, 
die größtentheild aud Mufchelfalt» und Gyptbiügeln 
beitehen. Erfterer enthält gewoͤhnlich verliimmelte 
Derfteinerungen. Die Gppshügel find zumeilen ganze 
Maſſen rautenförmiger Keyftalle, am gewöhnlichiten ' 
aber find fie derbed Geſtein von graulich weißer, im’ 
gelbliche ziehender Farbe. In diefem Gyps ift es, wo 


- bie reichen ficilianifben Schwefelgruben einbreden : 


ja man fann fagen, jeder eingetriebene Schacht jiößt 
auf Andere diefed Inflammabild, und daß nur die 
ungleiche Reichhaltigkeit der Ausbeute die Fortfegung 
ber Arbeit beſtimme. 


Die —— und Reinigung des Schwefels iſt 
die einfachſte Operation, die man ſich denken fann. 
Man ſucht die Schwefelmaſſen vom Muttergeſtein 
zu trennen. Man haͤuft hietauf dieſelben in einen 
2'/, Ruß hoben Ofen, der die Geſtalt eined umgefürzs 
ten Bienenforbd bat. Unten iſt eine Oeffnung anges 
dracht und von da nach der Mitte aufwärts ein cey— 
lindeifcher Kanal für den Luftzug. Durch brennens 
des Stroh feßt.man hierauf die obern Schwefelſtuͤcke 
‚in Flammen, deren Hige die übrige Majje zum Schmels 
zen bringt. Diejelde flieht num dur die untere Ocife 
nung in daran angebrachte hölzerne Kalten, vieredig 
damit die erfalteten Schwefel» 
brode defto leichter fi audnehmen laffen. Diefe Schwe⸗ 
felbeode werden hierauf in die Marine von Girgente, 
Sciacca, oder Licate gebracht, und dafelbfi gewöhnlich 
die erfie Qualität pr. Sicilianiſchen Cantar zu 24 
Tori, die 2te zu 18 Tari, mit dieſen geringen” Preis 
fon verkauft. Viel defjelden wird von dert jährlich 
nach Franfreih, Holland und England verfchifft, wo 
er eine abermalige Rafination untergehet, um dann 


ein für die Gewerbe brauchbarer Artikel zu werden, 
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Die meiſten der Sicilianifhen Schwefelfloͤtze wers 
den durch Nefter und Adern von fchmefelfaurem Stron⸗ 
tian durchſetzt, welches Foſſil ſich ſowohl derb als in 
den zietlichſen Kryſtallgruppen findet. Ruͤppell fand 
außer vier. Kryſtallvarietaͤten der graden Saͤule mit 
romboidalet Grundflaͤche, welche Hauy beſchrieben hat, 
noch vier andere Varietaͤten, welche neu find. Er bes 
waͤhrt ſich bier abermals ald Kryſtallograph, und bes 
gleitet feine Uuseinanderfegungen mit genauen und 
ſchoͤnen Zeihnungen. Alle SKenflallformen kommen 
meiftend in den metteften Öruppen vor, mo es nur 
der Raum geftattete, widrigenfall® bildet der Etdon- 
tian Schichten mit ercentrifh ſtrahligem Laͤngebruch; 
in diefen derben Maſſen it er fait immer undurch— 
ſichtig und von graumweihier Farbe, während die wohl 
ausgebildeten Kryſtalle wajjerbell und von vollkomme⸗ 
nem Glasglanz find. Er wird oft von kryſtalliſirtem 
Gyps begleitet, weit feltener von &chmwefel in deter 
minirten Formen, welche letztere überhaupt in Sici— 
lien fparfam vorfommen. Unfer Reifender ſchickte uns 
eine prachtoolle Reihenfolge von Fryftallifietem und 
son bloß firahligem ſchwefelſauten Strontian, die ihm 
bei feinen Fotſchungen über diefed Mineral dienten. 
Von dem mur fparfam ſich findenden kryſtalliſtrten 
Schwefel bat er und ebenfalls Exemplare von ausge⸗ 
zeichneter Schönheit eingefammelt, unter denen wir 
nicht umbin können, eined Ktyſtalls befonderd au et⸗ 
mwähnen, dad durh feine Schönheit und Größe zu den 
Eeltenbeiten gehört; feine Dimenfien beträgt über 
einen biefigen Zell; ed iſt von Catolica in Sicilien. 


Die Mittheilung über den ſchwefelſauren Stron⸗ 
tion endet mit den Worten: „Sollte einftens bie 
Etrontianerde eine wichtige Nole durch technifche Bes 
nutzung fpielen, fo waͤre wahrſcheinlich Eicilien der 
Drt, von wo man fie mit den mwenigiten Koften bes 
ziehen könnte, weil doch dort auf Schwefel gebaut 
wird, 


Ferner theilt Nüppell in feinen mineralsgifden 
Bemerkungen Nachricht mit über dad Vorkommen 
der zwar fhon im Jahr 1674 von Paollo Borcone 
unter dem Namen Terra fogliata puzzolente bes 
Fanntgemadten und vor einigen Jahren von Cordier 
unter dem Namen Duffodile zu einem felbittändigen 
Mineral erhobenen blättrigen Stinkerde von Melilli, 
von der er auch eine Parthie unferem naturbifterifchen 
Muſeum uͤberſchickte. In feiner Abhandlung hiess 
über fuchte er darzuthun, daß man berechtigt fen, 
Diefe blättrige Stinkerde als ein- ſeldſtſtaͤndiges Mine 
zal in der Klaſſe der IAnflammabilien auftreten zu 
lafjen, worüber man, zu der Zeit, mo er diefed Mir 
niral unterfuhe, noch ſehr im Zweifel war. Ueber 


fein geegneftifches Dorfommen berichtet unfer Meifen: 
der: „die Terta fogliata finder fih eine balde Stun 
be nördlich von Melilli Cein Feiner Marktflecken 12 
Meilen weilih von Agoſta) unmittelbar unter der 
Dammerde,.in einer breiten Ausfurchung der borijeon 
talen Floͤtzkalkſtein ager. Die einzelnen Lager wen 
den duch eine weiße thönige Maſſe abgrfondert um 
bie Blätter ſelbſt ſind häufig auf den dünnen- Echic: 
tungsflächen mit Wurzelfofeen durhwahfen. Der 
Floͤßkalkſtein it von gelblidy grauer Narbe, dichtem, 
zuweilen fplitteigem Bruch, und enıhält, jedoch ſpat— 
fam, Verfteinerungen von Tammiten. Zu bemerfen 
it, dab fih in der Gegend viele Rollſtuͤcke einer 
fhywarjgrauen feinförnigen Lava finden, die Eleime 
leere Blafenränme enthält, und die beim Berfchlagen 
oder Reiden einen bituminöfen Geruch entwickelt.” ") 


Dom Aetna Tieferte und Müppell eine fchön 
geognoſtiſche Suite von 23 Stüden. Es find größten 


theils verjchiedene Raven verfhiedenen Alters. So um 


ter andern Laven mit Kryſtallen ven fublimirtem Ei— 
fenglanz, mit Pyroxen, Olivin, Feldfpath, Analzim 
u. f. w. Ferner von dem am Aetna vorfommenden 
Bergöl, eine ältere Lava von Paterno, in deren Blas 
fenräumen ſich dieſes Bergoͤl finden fol, und einen 
f&biefrigen Thon mit einem Fiſchftagment, der auf 
vulkaniſche Einwirkung ſchließen läßt, und mehrere 


andere intereffante Stück. 


Folgen wir nun unferm Rüppel auf den Feuer 
berg Bolfano, auf der Infel gleichen Namens ges 
legen, und bören wir zuvor die Anficht, die er bei 
diefer Öelegenheit über Feuerberge auffiellt. 


(Bortfegung folgt.) 





*) Wir erlauben uns bier etwas beizufügen. Bei einer 
Lürglih vorgenommenen genauen Durcchmufterung ber 
von Müppell überſchickten Grempiare dieſes Duffodils 
fand fih ein Stüd, worauf deutlich ber Abdruf eines 
kleinen Fiſches zu fehen iſt, wie fie gewöhnlich auf 
dem lithographiſchen Edjiefer von Solenhofen vorkoms 
men. Da wir bavon nur biefed eine Beifpiel auffinden' 
tonnten, fo wäre es zu voreilig, wenn wir eine 
geologifhe Folgerung darauf gründen wollten, wir 
wollen vielmehr nur auf diefes aufmerkfam gemadıt has 
ben, um fo in der Folge, wenn fid dieß beftätigen folls 
te, zu gewifferen Anfihten zu gelangen, 
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Denkrede auf Jean Paul 


von Dr. Boͤrne. 
Vorgetragen im Muſeum zu Frankfurt am 2. December. 


Ein Stern if untergegangen und das Auge dies 
fed Jahrhunderts wird fich fchließen, bevor er wieder 
erfcheint; denn in weiten Bahnen zieht der leuchtende 
Genius und erft fpäte Enkel heißen freudig willkom⸗ 
men von dem trouernde Baͤter einſt weinend gefchies 
ten. Und eine Krone ift gefallen von dem Haupte 
eined Königs! Und ein Schwert ik gebrochen in der 
Hand eined Feldherrn; und ein hoher Priefier if 
geftorben ! Wohl mögen wir den bemeinen, ‚der und 
Erfah geweſen und und num unerfehlih geworden. 
Jedem Lande mard für jedes trübe Entbehren im 
gend eine freundliche Vergütung. Der Norden ohne 
Herz hat feine eiferne Kraft; der ktaͤnkelnde Süden 
feine goldene Sonne; das finftere Spanien feinen 
Glauben; die darbenden Franzofen erquickt der fpen» 
dende Wid und Englands Nebel verflärt die Freiheit. 
Mir hatten Jean Paul, und wir haben ihn nicht 
mebr, und in ihm verloren wir, mad wie nur in 
ihm jbefaßen: Kraft, und Milde, und Glauben, und 
beitern Scherz, und entfefjelte Rede. Das ift der 
Stern, der untergegangen: Der himmliſche ©laube, 
der in dem Erlofchenen und geleuchtet. Das ift die 
Krone, die berabgefallen: Die Krone der Liebe, die 
den beherſchte, der fie getragen, wie Alle, die ihm 
untertban gewefen. Das ift dad Schwert, daß gebror 
den: Der Spott in feharfer Hand, vor dem Könige 
zitteen, und der biutleere Höflinge erröthen macht. 
Und das ift der hohe Prieſter, der für und gebetet im 
Tempel der Natur — er iſt dahin gefchieden und uns 
fere Andacht hat feinen Dollmetfcher mehr. Wir wol 
Ien trauern um ibn, den wir verloren und um die 
Undern, die ihn nicht verloren. . Nicht Allen hat er 
gelebt! Aber eine Zeit wird fommen, da wird er Uls 
len gebobren, und Alle werden ihn beweinen. Er aber 
ſteht geduldig am der Pforte des zwanzigſten Jahre 
bunderts und wartet lächelnd, bis fein fhleihend Volk 
"ihm nachkomme. Dann führt er die Müden und 
Hungtigen ein, in die Etadt feiner Liebe; er führt 
fie unter ein wirtblihed® Dad: die vornehmen, vers 
zaͤrtelten Gefhmads in den Pallaft ded heben Albano; 
die Unverwöhnten aber in feined Siebenkaͤs enge 
Stube, wo die gefchäftige Lenette am Heerde mwaltet, 
und ber heiße, beißende Wirth mit Pfrfferförnern 
deutſche Schüffeln wärst. 


“ bat die Feiertage der erften Liebe befungen. 


Jahrhunderte ziehen hinab, die Fahreszeiten rols 

Ten vorüber, ed mwechfelt die Witterung ded Glüds; 
die Stufen ded Alterd fleigen auf und fleigen nieder, 
Nichts ift dauernd ald der Wechfel, nichtd beftändig 
als der Tod. Feder Schlag des Herzens ſchlaͤgt uns 
eine Wunde, und bad Leben wäre ein emwiged Ders 
bluten, wenn nicht die Dichtfunft wäre. Sie gewährt 
und, was und die Matur verfagt: eine goldene Reit 
die nicht roftet, einen Frühling der nicht abblüht, 
mwolfenlofed Glüf und ewige Jugend. Der Dichter 
ift der Tröfter dee Menfchheit; er ift ed, wenn ber 
Himmel felbk ihn bevollmädtigt, wenn ihm Gott fein 
Siegel auf die Stirne gedrüdt und wenn er niht um 
fhndden Botenlohn, die himmliſche Botſchaft bringt. 
&o war Jean Paul. Er fang nicht in den Pallis 
ften der Großen, er fcherzte nit mit feiner Beyer an 
den Tiſchen der Reichen. Er war der Dichter der 
Niedergebohrnen, er war der Sänger der Armen, und 
wo Betruͤbte meinten, da vernahm man die füßen Töne 
feiner Harfe, Mögen wir der fiolgen Glode, die an 
feltnen Feſttagen majeſtaͤtiſch ſchallt, unſere Chrfurcht 
ollen — unſere Liebe wirb ber vertrauten Uhr, bie 
Ron Puldfchlag unſ'res Herzend begleitet, bie jede 
Dierteltunde unferer Freuden nachtoͤnt, und alle unfere 
Schmerzen, Minute nah Minute, von uns nimmt. 
In dem Ländern werden nur die Städte gezählt; 

in den Gtädten nur die Thürme, Tempel und Pals 
laͤſte; in den Haͤuſern ihre Herren; im Bolke die Kar 
meradfchaften; in dieſen ihre Unführer. Vor allem 
Sahrebzeiten wird der Frühling geliebfodt; der Wan» 
derer ſtaunt breite Wege und &ttime und Alpen an; 
und mad die Menge bewundert, preifen die gefälligen 
Didter. Jean Paul war fein Schmeichlet der Mens 
ge, fein Diener der Gewohnheit. Durd enge, ver 
wachſene Pfade fuchte er dab verfchmähte Soͤrfchen 
auf. Er zählte im Volke die Menſchen, in den Staͤd⸗ 
ten bie Dächer, und unter jedem Dache jedes Herz. 
Alle Fahredjeiten blühten ihm, fie bradten ihm alle 
Früchte, Auch der aͤrmſte Dichter, und ſchlotterte ihm 
nur eine Saite noch auf feiner fümmerlichen —* 
can 
Paul wartet diefe heilige Flamme, bis fle mit dem 
Tode verlifcht. Bei jeder goldenen Hochzeit ift er der 
trauende Priefter, der die alten * noch einmal 
aneinander legt, und die zitternden Hände zum letzten⸗ 
male paart, bevor der Kod fie trennt. Durch Nebel 
und Grimme, und über gefrorne Bäche, deingt er im 
das eingefchneite Häuschen eined Dorfſchulmeiſtert, die 
Chriſtnachtfreuden feiner Rinder zu theilen. Mit vols 
len Klängen befingt er die koͤnigliche Luk, auf den 
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Wonne⸗Inſeln ded Lage *1 aber mit leiſern und 
wärmern Tönen dad enge Sluͤck eined deutfhen Ju⸗ 
belfeniord und die Freuden eines ſchwediſchen Pfarrers. 
Für die Freiheit des Denkens kämpfte Scan 
Paul mit andern; im Kampfe für die Freiheit des Füh— 
tend ſteht er allein, Seltfame, wunderlihe Menfchen, 
die wir find! Faſt forglicher noch ald unfern Haß, 
fuchen wir unfere Liebe zu verbergen, und wir fliehen 
fo — den Schein der Güte, ais wir unter Dies 
ben den Schein des Reichthums meiden Wie oft 
‚ gefchieht ed, daß wir auf dem Marfte des täglichen 
Freibend, oder in den Gälen alltäglichen Gefhwäges, 
all’ den wichtigen, volljährigen Dingen, die bier ges 
trieben, dort befprochen werden, erlogene Aufmerkſam⸗ 
Reit ſchenken! Wir feinen gelaffen und find bewegt, 
ſcheinen ernſt und find wei, ſcheinen wad) und find 
von füßer Luft gewiegt, geben bedaͤchtigen Schrittes 
und unfer Herz taumelt von Erinnerung zu Erinnes 
zung, und wir wandeln mit breitem J zwiſchen 
den Blumenbeeten unſerer Kindheit, und erheben uns 
auf den Fluͤgeln der Phantaſie zu den rothen Abend⸗ 
wolken unfrer hinabgeſunkenen Tugend, Wie aͤngſt⸗ 
lich lauſcheſt du danm umher, ob kein Auge dich 
ertappt, ob fein Ohr die ſtillen Seufzer deiner Bruſt 
pernommen! Dann tritt Jean Paul nahe an dich 
heran, und fagt bir Aeiſe und lächlend: „Ich Eenne 
dih! Du verbirgft deine Freuden, weil fie dir zu 
kindlich ſcheinen für die Theilnahme der Würdigen; 
du verheimlichh deine Schnierzen, weil fie dir zm 
klein dünfen für dad Mitleid.” Bean Paul findet 
did auf und deine verftohlene Luft und fpricht: 
„Komm, fpiele mit mir!‘ Er ſchleicht fi in die Kam⸗ 
mer, wo du einfam weineſt, wirft fih am dein Herz 
und fagt: „Ih komme, mit dir zu weinen!’ Schlums 
mert und träumt irgend ‘eine findliche Neigung in 
deiner Bruft, und fie erwacht: ficht Jean Paul vor 
. ihrer Wiege, und vielleiht waren ed nur feine Lies 
der, die dein De in folden Edlaf und in folde 
Träume gelullt. Nicht wie andere ed gethan, fpürt 
er, mach den verborgenen Einoͤden im menſchlichen 
: Herzen, er fucht darın die verſteckten Paradiefe auf. 
Er lößer die Rinde von der verhärteten Bruſt und 
zeigt den weichen Baſt darumter; und in der Aſche 
eined audgebrannten Hetzens findet er den letzten, 
halbtodten Funken, und faht ihn zur hellen Liebeb⸗ 


flamme an. Darin hat er feinem Volke wohlgethan, . 


darin war er fein Netter! Es gab eine Zeit, wo kein 
deutſcher Füngling, wenn er liebte, zu fagen wagte: 
ich liebe did. Bünftig und befcheiden wie er war, 
fagte er: wis lieben dich, Mädchen! Hinangejogen 
am Spalier der Staatdmauer, binaufgeranft an der 
Stange det Herkommens, hatte er verleint, feinen eig» 
nen Wurzeln zu trauen. - Sean Paul munterte bie 
blöden Herzen auf; er zuerſt wagte, dab jedem Deuts 
ſchen fo graufe Worte Ich auszufprehen, und wenn die 
Freiheit nicht datin beftcht, daß man ohne Geſetze 


lebe, fondern daß jeder fein eigner Geſetzgebet fey, fo _ 


mwar ed Scan Paul, der für unfere Enkel die Saat 
der deutjchen Freiheit audgeltreut. 

Jean Paul mar der Dichter der Liebe, auf die 
(Höntte und erhabenfte Weife, wie man diefed Wort 


der dd B 


nur beuten mag. Einf in feiner Tugend] hatte er 
folgenden Eid gefhmworen: „Gtoßer Genius der Liebe! 
ih achte deim heiliged Herz, in melcher todten oder 
„lebenden Sprache, mit welcher Bunge, mit der 
„‚feurigen Engelöjunge, oder mit einer fchweren, «ed 
„auch fpreche, und will dich nie verfennen, du magſt 
„wohnen im engen Ulpenthal, oder in der Schotten» 
„hätte mitten im Glaͤnze der Welt; und du magit 
„den Menſchen Fruͤhlinge ſchenken oder hohe Jerthuͤ⸗ 
„mer oder einen Meinen Wunſch, oder ihnen Alles, 
Alles nehmen!’ Er hat den Eid gefchweren und 
er hat ihn gehalten, bis in den Tod. Doch was if 
Liebe ohne Gerechtigkeit? Die Milde des Raͤuberd, 
ber dem einen ſchenkt, was er dem andern ges 
nommen. Jean Paul war auch ein Prieſter des 
Rechts. Die Liebe war ihm eine heilige Flamme 
und dad Recht der Altar auf dem fie brannte, und 
nur teine Opfer brachte er ihre. Er war ein fittlis 
Her Sänger. Nie ſchmuͤckte er haͤßliche Sünde mit 
den Blumen feiner Worte aud; nie bebedte er eing 
unedle Regung mit dem Golde feiner Reden. Er hätte 
ed vermocht, wenn er gewollt; auch er häfte vermocht, 
mit feinem mächtigen Bawber dem frommen Zadler 
ein Zählen abzufchmeidheln; aber er hat es nicht ger 
than. Er ſtriit für Wahrheit, für Recht, für Freie 
heit und Glauben, und nie beefte bei ihm die Flagge 
eined mächtigen Namens fündlich heillofed Gut, «6 
den Ungläubigen gujuführen. 

Die Troftbedurftigen zu tröften und ald befrude - 
tendber Himmel dürftende Gerlen zu erquicken — dayn 
allein ward der Dichter nicht gefendet. Er fol auch 
der Richter der Menfchheit feyn, und Blitz und 
Sturm, die eine Erde voll Dunft und Moder reis 
nigen. Sean Paul war ein Donnergott, wenn er 
zuͤrnte, eine blutige Geißel, wenn er firafte; wenn er 
verhöhnte, hatte er einen guten Zahn. Mer feinem 
Spott zu fürdten hatte, mochte ihn fliehen; ihn zu ver⸗ 
lachen, wenn er ihm begegnete, war feiner frech genug. 
Trat der Riefe Hochmuth ibm noch fo keck entgegen, 
feine Schleuder traf ihn gewiß! Verkcoch fih die Schlaus 
heit im ihrer dunkelſten Höhle, er legte Feuer daran, 
und der betäubte Bettuͤget mußte fich feldft überliefern. 
Sein Geſchoß war gut, fein Auge beffer, feine Hand 
war fiher. Er übte fie gern, feinen Wis hinter Höfe 
und binter Deutfchland hegend. Nicht nad der Beute 
der Jagd gelüftete ihm, ex wollte nur fromm die Fels 

ae und ded Landmanns Acer vor Ver⸗ 
wuͤſtungen fügen, Bon der Feder manded Rauds 
vogeld, von dem Geweihe und der Klaue manch' er 
legten Wildes koͤnnten wir erzählen ; doch laffen wir 
und zu keinen Jagdgeſchichten verlocen, in dıefer fehe 
guten Hegezeit, wo {hen ftrafbar gefunden und bezaft 
wird, nur die Bücdfe von der Wand herab zu holen. 

Sean Paul hätte vergebens gelehrt und gefungen, 
wäre nicht dad Mecht ein Liebes Wild des todten Beſig 
6, und dieHoffnung eine Schmeichlerin ded Mangelb. 
Kran Paul hat gut gemaplt, er bat und zart geſchmei⸗ 
delt. Der Humor iſt keine Gabe des Geifteh, er ift eine 


.. Gabe des Ban er ift die Tugend feld, wie ein 


zeichbegadtes herz fie Ichrend übt, weil es fie wicht 
Übend lehren darf. Der Humoriſt in. der Hofnart bed 


— 1 — 


Rinigb der Thlere, im elner ſchlechten Zeit, wo die 
Wahrheit nicht tönen darf wie eine heilige Glocke, 
wo man ihr nur ihre Schellengeldute vergibt, weil man 
es verachter, weil man es belädelt. tt Humorift 
1d3t die Binde von den Füßen des Saturns, fehdt dem 
Sflaven den des Heren auf und verfündigt das 
Saturnalifche Feſt, wo der Geiſt das Herz bedient 
und dad Herz den Geift verfpottet.  Einft war eine 
ſchoͤnete Zeit, wo man den Humor nicht fannte, weil 
man nit die Trauer und nicht die Schnfucht kannte. 
Das Leben war rin Olympiſches Spiel, mo jeder durfte 
feine Kraft und Durtigkeit erproben. Der Schwaͤche 
mar nur dad Zieh verſperrt, nicht der Weg; der Preis 
Derweigert, nicht der Kampf, Jean Paul war der 
Seremiad feines gefangenen Voikes. Die Klage ift 
derſtummt, das Leid ift geblieben. Denn jene falfchen 
Propheten wollen wir nicht hören, die ihn begleitet 
und ihm nadhgefolgt; und nur aus Liebe zu dem ges 
liebten Zodten wollen wir feiner franfen Rapabanı, 
mit mehr nicht ald mir wenigen Worten gedenken. 
Sie duͤnken ſich frei, weil fie mit ihren Ketten rafs 
feln; kuͤhn, weil fie in ihrem Gefängniffe toben, und 
freimäthig, weil fie ihre Kerkermeifter fchelten. Sie 
fpringen vom Kopfe zum Herjen, vom Herzen zum 
Kopfe — fie find hier oder dort; aber der Abgrund Ift 
geblieben; fie verftanden Feine Bruͤcke uͤder die Tren⸗ 
mungen ded Lebens zu bauen. Vertenkung ift ihnen 
Gewandheit der Glieder, Verzerrung Ausdruc des 
Gefihtd; fie Happern prahlend mit Blechpfennigen, 
ald wenn cd Geldſtücke wären, und wirft ihnen ja 
einmal der Schiffbruch des Zufalld irgend ein Klei— 
mod zu, wiſſen fie ed nicht ſchicklich zu gebrauchen, 
und man fiebt fie, glei jenem Häuptling der Wilden, 
ein Ludwigskreuz am Ohtlaͤppchen tragen. . 

Die Bewunderung preißt, die Lede if ſtumm. 
Nicht preifen wellen wie Sean Pant, wir wollen ihn 
beweinen! Der hüflerne Gaſt vergifit über dad Mahl 
ben Wirth, der berzlofe Kunfifreund dem Kuͤnſtlet über 
fein Wert, Awar wird ald Dankbarer gelobt, wer von 
der genoffenen Wohlthat erzählt; aber der Dankdarfie 
if, der die Wohlthat vergißt, ſich mur ded Wohlihäs 
terd zu erinnern. Go wollen wir des feligen Geiftes 
liebend gedenken, nicht der Urbeiten ünd Werke, wos 
mit er unfere Bewunderung. verdient. Und wollten 
wir anders, wie vnermöcdten ed nicht. Man kann 
Jean Pauls Werke zählen, nicht fie ſchaͤßen. Die 
Schäge, die er hinterlajien, find nicht alle gemünztes 
Bold, dad man nur einzurollen braucht. Bir finden 
Barren von Gold und Eilber, Kleinodien, nadte 
Edelſteine, Schaumuͤnzen, die der Gemürjfrämer als 
Bezahlung abweißt; aufgefpeicherte, ungemahlne Brod⸗ 

—5** und klecker genug, worauf mod). die. fpäteften En⸗ 
kel indten werden. olcher Reichthum bat manches 
Ureheil arm gemacht. Fuͤlle hat man Uecderladung 
geſcholten, Freigebigkelt als Verfhmwendung! - Weil 


er fo viel Gold befaß, ald Andere Zinn, hat man als 


Pruntfucht getadelt, baf er täglich aus geldnen Ger 
äßen af und itani. Hat aber Iran Paul doch hierin 


‚gefehlt, wer bat feinen JIrrthum verfhulder? Wenn 


große Reigihlmei durch wiele Gefchlechter einer Fan - 


wilie herab erben, daun führt die Gewohnheit jur 


Mäßigkeit des Genußes; die Fuͤlle wird geordnet; 
alled am ſchickliche Orte gefiellt und um jeden Glanz 
der Dorhang bes ie ee gezogen. er Urme 
aber, den dab Sluͤck uͤberraſcht, dem es die maften, 
Wände zauberfhnell mit hohen Pfeilerfpiegelm bedeckt, 
dem der Gott ded Weins ploͤhlich die leeren Faͤſſer 
füllt — der taumelt von Gemach zu Gemach, der 
beraufcht fih im Becher der Freude, theilt undes 
fonnen mit vollem Händen aus, und. blendet, weil 
er ift geblendet. Ein folder Emporfömmling war 
Scan Paul; .er hatte von feinem Volke nichts gr 
erbte. Der Himmel ſchenkte ihm feine Gunſt; bad 
Gluͤck frärzte gut gelaunt fein Füllhorn um, und 
- überfehüttere ihn .mit Blumen und Früchten; die Erde 
gab ihm ihre verborgenen Schaͤtze. Er ſah und zeigte 
fie gerne | Doc was der Neid. der Mitiebenden bes 
lächelt, darüber Iachen froh die Erben. Gold bleibt 
Gold, auch in der Erzfkufe, nur von Wenigen erfannt, 
und die Faſſung der Edelfteine erhöht ihren Preis, 
nit ihren Werth. I 2⸗ * 

So / war Jean Paul! — Fragt Ihr: wo er 
geboren, wo er gelebt, wo feine Aſche ruhe? Vom 
Himmel if er gefommen, auf der Erde bat er ges 
wohnt, unfer Herz iſt fein Grab. Wollt Ihe hören 
von den Tagen feiner Kindheit, von den Träumen 
feiner Jugend, von feinen männlichen Jahren? Fragt 


‚ den Knaben Guſtav; fragt den Tüngling Albano 


und den-wadern. Schoppt. Sucht Ihr feine gr 
nungen ? Im Rampanertbhale findet Ihr fie. ein 
Held, Fein Dichter hat von feinem Leben fo treue 


Kunde aufgezeichnet, als Sean: Paul ed getban. Der 


Geiſt if entfhwunden, das Wort ift ‚geblieben! Er 
iſt zutückgekehrt im feine Heimath; und in weldem 
Himmel er aud wandere, auf weldem Sterne cc aud 


“wohne, er wird in feiner Verklaͤrung feine traute 


‚ Erde nit vergejjen, nicht feine lieben Menſchen, die 
mit ihm gefpielt und geweint, und geliebt und ges 
duldet, wie er. 


Charade. 


Mein Ganzes iſt ein im en nur 
Der erften Syide, die bie rung 
i Und eine befre oft armwährt, 
As meine Zweit? — auf Wegen fonder Epur! 


- Yuflöfung des Logogryphs in Nro. 236, 
Broft, Roft, Df. 





Ebrouit der Frontfurter Ratioual + Bühne 


Dienflag, den 22. Row. Ferdinand Eortez, ker. 
Oper von Spontini. Hr. Forti, Gerd. Eortez 
Mittwoch, den 25, Birsen, Trſpe von Schiller, 
-,. Gamfag, ‚ben 26. Der Hapnenfhlag, Schauſp. 
in 4 Act von Kopebue Hierauf: Der Obrift, Bufip. 


‘in 1 Mt, nach Serife von €. Blunt.” Zuleht. Sieben 
Maͤdchen in Uniform, Vaudeville-Poſſe in 1 Aufzug 
nach dem Franz. bon E, Angely. Drei eimactige Caſſen⸗ 
ſtückchen, eins nach beim anderm- fchlechter ; eind nach dem 
andern anziehenber.: Der topebueiihe Hahn möchte feine 
goldnen Eyer bereits aelegt haben; die Thränen um dieſes 
unſchuldige Thierchen beginnen fanfter zu fließen _ Ein 
Obriſt in der Schnuürbruſt kann im unferen Tagen fein Glück 
machen, und je ohnmaͤchtiger, deſto beffer. In ber Boll: 
kommenbeit jedoch, wie wir ihm feben, möchte er mit ben 
Sieben Mädchen unvortbeilhaft concurriren. Wird nun gar 
ben Amazonen eine Beihülfe ven altbärtiger Garde gege: 
ben, die nicht allein auf beim Poften naht. und Strümpfe 
ſtrickt, fondern-auch Linfen belleſt unb Kraut ſchneidet, 
endlich mit den übrigen Krauttöpfen anf den Beind ſchießt, 
fo können wir hierin den Triumph der neueren Kunft er 
biiden und beruhigt Leſſing, Schlegel und Tieck zu ben ent 
ſchlafenen Vätern legen. Gerührt fprady heute der verdiente 
Unterofficier, als ein Beifallsfturm die Sieben wieder ind ®e: 
wehr rief: „Möchten wir hier unſere Winterquartiere beyie: 
hen und nie zu einer anderen Fahne ichwören bürfen,, als 
zu ber Ihrigen!“ Fiat! " . e 
Sonntag d. 27. Ifidor u Olga, Trip. bon Raupach. 
Montag, den 28. Die Hochzeit bes Bigaro, 
Oper in 3 Abth. von Mozart. Nach der Schlacht bei Mans 
tinea, ald Epaminondas dem legten Augenblide nabe war, 
betlagten ihn feine Freunde, daß er feine Söhne hinterlaife, 
auf welche fein Heldenmuth übergeben könnte Er aber ants 
wortete; er hintetlaſſe zwei umfterbliche . Toͤchter: Leultra 
und Mantinea, Er hat: für die Helben aller Beiten ges 
fproghen. Wenn es aber gilt, in dem Andenken ber Nach⸗ 
welt fortzuleben, und wenn es außerdem faum etwas gibt, 
um deswillen es der Mühe lohnte, fich mit ber Mitwelt ab: 
zubärmen, fo möchte ich doch die friedliche Unfterbiichkeit 
des Künftlers der mit Blut getränkten bes Kriegers vorzies 
“ ben, ich möchte lieber der Componiſt von Figaro's Hochzeit, 
als der Sieger bei Mantinea geweſen ſeyn. 
Die heutige Aufführung erwedt noch in ber, Erinne: 
‚zung Vergnügen. Wenn es je von einem Darjieller mit 
Hecht geiagt worden, daß er eine Rolle ganz wie aus Eis 
nem Guß ins Leben geftellt habe, fo gilt dieied von Herrn 
Forti ald Figaro. Seines geſchmackvollen Geſanges nicht 
einmal zu gedenken, veriegt uns feine unübertrefflihe Dar: 
fiellungsgabe in das. wirkliche Leben und laßt und vergeffen, 
daß wir und. vor ber Bühne befinden. Seine Aufmerkfam: 
keit erjtret ſich auf die kleinſten Mebendinge umd läßt ihm 
nichts unbedeutend etfcheinem. Geine loſen Scherze ſchwe⸗ 
ben insgeſammt noch auf ber feinem Gränztinie des An: 
ftandet , Aunb werden, fo wie fie vorgebracht find, Jedem 
ein Lächeln entlocken, Niemanden ein Errothen koſten. Das 
iſt nicht fo leicht, als es ſcheint, und erfordert feinen aͤſthe ⸗ 
"tiichen Ein,” Die meiſten Schauſpieier · gerathen über dem 
Beſtreben, tinen Charatter aus den niederen Volkoklaſſen 
auf der Buhne zunitealiſtren, entſoeder in bie ‚plampfle 
Trivialität oder im ſeichtes Vornehmthun. Dem. Hei— 
neferter die Jüngere (Suſanna) hat — auch auſ—⸗ 
ſer dem langgehaltenen a — Manches, womit ein® längite 


‚gen fachte, mit Geiſt aufgefaßt und ſich angceignet, 
‚würde nicht die große Künfllerin barum geben, wenn fie 
‚bagegen zu dieſer Rolle die reizende Individualität der 


* Genntag den 11. 
; Montag den 12. (Zum Wortheil ber Dem. 


berühmte Sängerin kurz vorber in biefer Partbie zu glän⸗ 
Mas 


Hleinen Künftlerin borgen könnte? Das Talent der Dem. 
Heinefetter und ihr fleifiged® Studium erbalten immer 
allgemeinere und gerechtere Anerkennung. Ihr jedesmaliges 
Auftreten im einer Molle beweist deutlich, daß fie nicht 
fteben bleibt, fondern vorwärts fchreitet, und biefe allmäbs 
ligen Bortichritte find ed eben, welche ihr die Theilnahme 
bes Publitums erwerben. Ihre Stimme gewinnt bedeutend 
an Dieafamteit, und war befonders im erften Binale ſchön 
eingreifend. Unter den einzelnen Gefangflüden, melde fie 
mit Auszeichnung vortrug, verdient bie Arie im dritten Akt 
wiederholte Erwähnung. Doc nichts könnte der Ausbil 
dung ‚ihrer fchönen Naturanlagen nachtbeiliger feyn, als 
wenn fie fid) träumen ließe, dem hoͤchſten Standpunkt ſchon 


„erreicht zu haben; und wenn noc etwas gefehlt hätte, um 


Dem, Heinefetter von der Michtigkeit der Sufanne fu 


‚ Überzeugen, fo wäre ed, daß die ſtolze Madame Milder 


es nicht verſchmaht hat, ſich in diefer Rolle um unferen 
Beifall zu bewerben. — Dem. Heinefetter d. d. hatte, 
wie ber Unfchlagzettel berichtete, bei der fortwähren 
den Unpäßlichkeit der Dem. Bamberger, bie 
©efälligteit gehabt, die Parthie des Pagen zu übernefmen, 
und man Fommte deutlich fehen, daß bie Bangigteit, welche 
fie vor dem Mortrag ber Romanze zeigte, feine angenom: 
mene war. Mir wollen dieſe Scheu nicht tadeln, weil fie 
von Achtung für das Publilum zeugt, und gute Unlagen 
lieber mit Belangenpeit, als mittelmäßige mit Zuverſicht 
gepaart fchen. Aber die Sache der Bühnenverwaltung wäre 
es allerdings, Dem. Heinefetter d. a. öfter zu beichäfs 
tigen, und fie dadurch ihrer Schüchternheit allmäbhlig zu 
entwöhnen, Daß fie gleichen Beruf zur Kunft babe, mie 


„ihre Schweiter, iſt fchon oſtmals erfannt worden, — Herr 


Keigrimg ald Bafllio beweitt, was ein verbienter Künft: 


‘ fer über ein Publitum, bei weldem er beliebt ift, vermag. 


Denn wir werben mit ber Zeit unfere Anſprüche an biefe 
Molle ganz nad) feiner Leiftung geftalten; wir werden in 
dem Mufitmeiiter den Sänger völlig vergeffen und nur bie 
komiſche Perfon fehen. 








" Theater » Anzeige. 
f —. 


Dienſtag ben 6. Dec. Hebwig, Deama, und ber Hofme i⸗ 


fier in taufend Xengften, Luſtſp. 
Mittwoch den 7. Das Dpferfel, Oper. x 
Donnerftag ben 8. ie Zäger, Edaufp. 
Samſtag den 10. Der Schnee, Dper. 
DasQuartet henim Baufe, Luffp- 
and Sieben Mäbhen in Uniform, Poſſe. 
ambergtx.) 
Oper, nod unbeflimmt. E 
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ei Zu Jean Pauls Gedaͤchtnißfeier 
ee von Profeffor Dr. Weber. 


Borgetragen im Muſeum am 2. December. 


Und nun auh Du! Im Teiferen Merklingen 
Des legten Hochgefanges ſchwebeſt Du, 
Ein ebler Schwan, auf purpurhellen Schwingen 
Dem fchönern ew’gen Morgenrotbe zu, 
Wo Dich verwandte Grüße frob umbringen 
Verfchmifterter, Dir vorgeeilt zur Rub: 
Denn viele ſchon von deinen hehrften Sternen, 
D Vaterland, find in den heil'gen Genen. 


u MM ya“ 
— — eo 


Le BE — 


Wr Hagen nicht: des Auges flücht'ge Thränen 
Sie find zu feicht für fo erhabnen Schmerz. 
Wie Seinen Geiſt ein höchſtes Liebeiehnen 
Frühauf vom Staub gewendet himmelwärts, 
Und mit den tiefften reinften Sebertönen 
Unfterblichkeit erfüllt fein großes Herz: 

So barf nicht armes irdiſches Bedauern 
Vergänglid um den Unvergangnen traue. 


an... ur unuee« — 


D ein Genius, dem Lächeln aus dem einen, 
Und Wehmuth aus dem andern Auge winkt, 
Allmaͤchtig wird fein Bauberruf erfcheinen, 
Weil deutiched Wort zu deutfchen Herzen bringt. 
Wo Schiller, Herder, Hamann fich vereinen 
An einer Bruft, der Lebenshall entklingt, 
Da wird Dein Angedenken fit vermäßlen, 

k Ein treu Vermaͤchtniß allen ſchönen Seelen. 


* 





Dienflag, 6. December 


1825, 





Aus Jean Pauls Muſeum. 
Goͤrres über die Charaktere im Titan. 


Vorgetragen im Muſeum am 2, December. 


Sean Paul Friedrich Richter, deſſen Undens 
ten wir heute trauernd feiern, gehörte unferm Verein 
duch dad Band der Mitgliedfehaft an. Ein und fo 
ehrendes Verhaͤltniß verdanten wir Carin von 
Dalberg, dem treuen Pfleger jedes den Geift 
erhebenden Strebens, dem ed heiterfier Genuß war, 
die Sorgen einer ſchweren Zeit auf Augenblicke in 
den unbewölften Regionen der Kunft zu vergeifen. 
Am Jahr 1809 ward unfer theurer Jean Paul 
zum mitarbeitenden Mitgliede de Muſeums ernannt; 
mit ber herzlichen Güte, die ihm fo eigenthuͤmlich 
war, begegnete er den Wünfchen unfered Vereind und 
nicht ohne Früchte ift geblieben, daß er fih dur den 
fhaffenden Trieb, der ihn befeelte, hingezogen fühlte, 
thätig einzugreifen in das jugendlihe Wirken der 
faum ind Leben getretenen Anfall. Mufeum heißt 
ein im Jahr 1314 erfhienener Band Jean Paulfcher 
Werke, enihaltend die reichen Gaben, die dad gelchrte 
Mitglied zum Worlefen einfandte. In den Jahren 
ded Siriegd und der Bedrängniffe erquickten und diefe 
aud dem Hetperidengarten ded Dichter» Weifen ber 
übertönenden Stimmen. Jetzt, nachdem ihn die Erde 
aud dem Mutterarm reif in die DVaterarme des Uns 
endlichen gegeben, ſchoͤpfen wir Troft aus der tiefen 
Duelle, die feine freigebige Hand und aufgefchlofjen 
hat, die Trauer Über harten Verluf an füßer Erins 
nerung fünftigend. 

Unüberfebbar ift dad in vollen Aehren wallende 
Feld der Werke Itan Pauls, Leicht verführend zu 
dem Verſuche, Glanzitellen zu fammeln und fie ver 
einzelt, dem organifhen Bau der Kumftgebilde ent 
fremder, der Bewunderung und Liebe vorzufuͤhren. 
Uber immer dürfte, bei ernfter Erwägung, die Wahl 
ſchwanken, auch die erhabenfte Idee im gelungenſten 
Ausdruck von der zunaͤchſt ſich darbietenden noch über 
boten werden, und der Gipfel Jean Paulfcher Dicht⸗ 
und Darfiellungdfraft unerzreicht bleiben. Verweilen 


wie daher ausfchließlich bei dem Werke, bad vorzugss 
mweife und angehört, ſuchen wir bier bie unferer 
Stimmung zufagenden Stellen und fnüpfen wir an 
biefe Perlenlefe würdige Worte eines hoben Gehers 
uber den Roman, welden Jean Paul felbft für die 
vollendete feiner Bildungen erfannt hat. 





Wir kennen nur die lebende Welt, nicht die ſter⸗ 
bende; diefe hat Beine Beit fih und aufzudecken; mit 
welchen neuen, fremden, und verhüllten Erfahruns 
gen mag in der allerlchten fummen Stunde eine 
fierbende Menfchenmwelt nah der andern ſprachlos 
hinübergejogen feyn! Wir fehen mur die Abendröthe 
ibred Verſcheidens, aber fie, die im der Abendtöthe 
felber ift, kennet die Sonne, welche in fie fcheint. 
Dad ganze Erdenleben umeingen wahrſcheinlich zahle 
lofe hohe Wefen und Wirkungen, von melden wir 
Endliche nichts vernehmen, ald dis der hiefige Leib 
mit feinen Adern- und Nerven» Strömen und feinem 
ganzen Sinnen» Braufen auf einmal fill geworden 
und aufgehört. Denft euch auf ein halbes Jahthun⸗ 
dert unten an die Felfen des Rheinfalled gefettet: ihr 
bort dann nicht unter dem Wofferfiurm die fprechende 
Seele neben euch, nicht die Geſaͤnge ded fliegenden 
Fruͤhlings im Himmel, nicht den Weſtwind ın den 
Blüten; auf einmal verftumme der Sturm; wie 
wird euh fon? — Wie und allen fünftig. 
Denn wir find jetzo fegebundene Anwohner der ir. 
diſchen SKataracte, die ohne Unterlaß über die Erde 
bin donnern und unter welden wir einander nicht 
verſtehen; plößlich aber ficht und erftarrt der Wafs 
ferfall zu ſtillem Todten-Eis; fo bören wir auf 
einmal und einander anfprehen, und wir hören den 
Teifen Zephyr und die Gefaͤnge in den Gipfeln und 
in dent Himmelblau, welche biöher ein ganzes Leben 
hindurch ungebört um und verflungen. 

Er möge denn Jedem von und unter dem Ber 
rauſchen und Gefrieren der Erdenwaſſer in der hohen 
Eterbüille der Himmel zu tönen anfangen mit dem 
Gefänsen und Lauten des ewigen Frühlings und das 
Herz; mög’ und nur an der letzten und ſchoͤnſten 
Freude brechen ! 





Wie man auf ben Ulpen oft auf einem warmen 
blumigen Nafen dicht neben einer grünblauen Eid 
fiädhe liege: fo wogen neben dem irdifchen Todes: 
Cije die Uuen des neuen Frühlings bin. Daher fand 
Lavater die Züge Verfiorbener nad einigen Stun: 
den ungewoͤhnlich rerfchönert und veredelt, gleichfam 
alt erhalte aud der tiefite Schlaf, aleich dem mytbos 
logifihen, eine Grazie zur Gattin. Aber diefe unfere 
letzte Berjhönerung haben wir nicht bloß dem Gluͤcke, 
tab nah dem ſchweren Schlaftrunk des Lebens der 
magnetiſitte Zaubertrank des Todes den Menſchen er⸗ 
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quickte und durchfloß, ſondern auch dem Umſtande; 
danken, daß der Menſch, wenn das Sterben das letzt 
Magnetifiren iſt, zumal in der Windſtille des Leben! 
von dieſem auch die moralifhe Berſchönerun 


erfuhr. 





Geſetze, Zeiten, Voͤlker überleben ſich mit ih 
ren Werken; nur die Sternbilder der Kanſt ſchim 
ug in alter Unvergänglichkeit über den Kischhöäfen 
der Beit, 





Herder und Schiller. 


Bu Wundärzten wollten beide in der Jugend fid 
bilden. Uber das Schidjal fagte: „Nein! Es giht 
tiefere Wunden, ald die Wunden des Leibes — heis 
let die tiefern !’’ und beide fchrieben, i 





Kraft der Borte. 


Nicht aus Gemeinem if der Memid gemagı 
(wie Schillet jagt) fondern aus Worten. Bom Worte 
werden die Völker länger ald vom Gedanken regiert; 
dad Wort wohnt auf der leichten Zunge feier, als 
deffen Sinn im Gchien; denn es bleibt, mit demfels 
ben Tone Köpfe zufammenrufend und antinantder 
beftend, und Zeiten durchziehend, in \ebendiger Wa— 
fung zurück, indeß der ewig wechſelhafte Getsnfe 
ohne Zeihen umfliegt und fih fein Wort erit int. 
So gleicht das Wort — biefe Gedankenſchaale — 
den Schaalthieren, deren Gehaͤuſe, ohne die weiden 
Einwohner, das bilden, was fein Ihier und Niefe ju 
bilden vermag — Inſeln und Gebirge. 





Die Menfchen erfhreden über die Erhabeakeit, 
welche ihnen der Tod oder die Ewigkeit droht. Be 
bin, fagen fie, follen wir vollendet droben jirdben? 
wohin foll fib eine Sonnenblune wenden, welde fde 
bee auf der Sonne ficht? Ib antworte: nad dur 
größern Eonne, um melde unfte zieht. 





Laßt und, da die Ur.Seele unferer Nach ⸗Seeli 
viel befannter ift, als die Welt felber, die wir nur 
außer und entziffcen, dem menſchlichen He imme) 
nah einem Gott nadhzichn. Nur der Gedank 
an ihm iſt der Anketplatz im unabfehliden Meere dr 
Kräfte; und nur Ein Herzſchlag erwärmt und br 
wegt dad All. Gleichwohl wollen wir und nicht ver 
fhweigen und verfchleiern, daß die Ut⸗Seele und nur 
als eine immer bellere aber ewige Uurora am All 
erſchtint und daß diefe Sonne nie aufgeht, weil das 
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Auge der Endlichkeit an iht ſtuͤrbe. Nur das goͤtt⸗ 
liche Morgenroth ſieht und vertraͤgt der Menſchenblick. 





Der echte Menſch thut ſich noch hoffend und 
glaubend dem Himmel auf, auch wenn er keinen mehr, 
fieht umd hat; fo wie die Blumen, bie fi der Sonne, 
aufſchließen, auch der bewoͤlkten offen bleiben. 


Derzage doch Niemand an ber Zeit, oder gar an 
der Vorfehung. Habt ihre irgend einmal ein kleines 
Uebel der Welt mit der unendlichen Güte und Für 
forge zu reimmen und zu verföhnen gewußt, fo müßt 
ihr es aud bei jedem Groͤßern vermögen, da der Eins 
wurf oder Zweifel gegen den Allheiligen und Unend— 
lichen berfelbe bleibt, ob er vom fleinften oder vom 
größten Leiden hergenommen wird. Aber der Menſch 
wird weniger vom Uebel felber, als von deſſen Zus 
fammendrängung in Zeit oder Raum betäubt und ges 
taͤuſcht. Daß jede Minute auf der ganzen Erde ſech— 
zig Leichen aud ihr wegträgt, fällt und weniger auf, 
ald die Per, Einer Stadt und erfhüttert. Eine 
Gewitterwolke oder eine Sonnenfinfterniß det dem 
vorfchnellen Irrgefühle dunkler und dichter die umends 
liche UnrGonne zu, als eine längfte Polarnadt. 





Der Schein muß dem Menſchen oft das Seyn 
zeigen, der Traum den Tag. Das uns fo wichtige 
Erdenfpiel gaufeln vor und die Iuftigen Morganifchen 
Seen des Traums nah, damit wir unfere Denkwelt 
und Sörperwelt nicht uͤberſchaͤtzen. Ohne die naͤchtli— 
ce Einbuße unfered Bewuſtſeyns und unferer Erden 
beerichaft würden wir uns für reifende, ja für reife 
Götter anfehen. Die Minute vor dem Traum fagt dir, 
daß tu nach einer Minute nicht die Fleinfte Gewalt über 
die auftretende Welt des Scheins mitbringen oder ers 
werben fannft — indeß wir und mit den Ummwälzun 
gen der wachen brüften — und daß du, fo nahe der 
Pforre deiner Zukunft ruhend, durchaus nicht weiſſa⸗— 
gen Fannft, welde Zeiten und Länder dich ploͤtzlich in 
fih reißen. Uber die Morgen kommen täglich "und 
geben dir eine Kraft zuruͤck, womit du felbit die zaͤhe 
ſtarke Sinnenwelt — leichter als die weiche ſchaumige 
Ttaumwelt — bewegen, befiegen und erfragen kannſt. 
Nun fo buͤrge dir denn die tägliche unbegreifliche Wies 
dergeburt deines Bewußtſeyns für das Wunder von 
defien Fortdauer nad dem tiefſten Schlafe, und der 
tlebergang aus dem träumerifchen in dad made er 
leudyte die von weitem die Stufen von dem wachen 
ins verflärte hinauf; und dad einzige Unveränderficye 
in und, das feine Tage und feine Nächte entkräften 
und verrücden, dad Gewiſſen, bdiefee Träger der 
Ewigkeit, weiſſage und flüße unfere‘ kigene. So 


koͤnnen wie dad Leben verträumen und den Traum 
verlieben. 





So weit unfere Auszüge aus dem Mufeum. Hoͤ— 
een wir num noch unfern Görres über die Cha⸗ 
raftere im Titan. 

Wir begegnen dem Dichter im Mittelpunfte fei: 
ner Schöpfung, wo er feine Charaktere geſtaltet, des 
ren Hervorbringung wohl dad Schwerſte und Seltinfte 
ift in der Dichtkunſt. Gleichwie aus dem harten Fels 
fen, ald ihn der Prophet mit feinem Stab berührt, 
ein Kameel fammt feinem Jungen bervorgefprungen, 
fo drängt fih auf des Kuͤnſtlers Beſchwoͤrung aus dem 
Nichtfeyn ſchnell eine Gehalt heraus, die und ald ih» 
red Gleichen grüßt, und der wie, mit Ehterbietung 
fogar, den Gruß erwiedern muͤſſen. Aus fieben Häns 
den voll verfchiedenartigen Thons, erzählen die Mor 
bamedaner, fey der Menfch gemacht, und daher ruͤhre 
die Verfchiedenpeit der Naturen. Der Dichter mifcht 
den Son, aber Gott fendet feinen Athem und fein 
Licht herab, damit die Geftalt Leben und Bewegung 
gewinnen möge. 

Treten wir im die herrliche Ballerie, die Scan Paul 
und aufgeftellt. Zwiſchen Himmel und Erde ſchwebt 
diefe Schöpfung, eine Welt der Möglichkeit, eben fo 
im Genius ſtehend, wie die Welt der Wirklichkeit in 
Gott; von ihrem Gipfel beherrſcht die Ausſicht alle 
Höhen und Tiefen der menfchlichen Natur. Reid und 
unerfhöpflid wie die bildende MWeltkraft, die in jede 
enbliche Form einen unendlihen Wandel getragen und 
in die unendliche Welt wieder die Ruhe der Einheit, 
alfo auch zieht die Kunft aud der Einheit die Fülle 
ihrer Geſtalten umd legt in denfelben Umkreis unzaͤh⸗ 
lige Kreiſe, wie zahllofe Tonſchwingungen in derjelben 
Luftwelle ſich kreuzen und ineinander deben. Wie 
Berge aus den Fiuthen, fo treten aus dem ftillen 
Meere des Lebens große Charaktere durch innere Scheie 
dung hervor: auch der Meinfte Hügel bat feine Ges 
ſchichte gehabt, die ihn aufgeworfen, Wie der Berge 

eift des Riefengebirgd, fo reich und oft auch fo neckiſch, 
Äeht unfer Dichter unter feinen Höhen da. Es lodt 
und in die Mitte feined Zauberfreifes, in den Titam. 
Nicht grade das, woran die Infchrift am erſten ers 
inneren möchte, wird hier aufgelegt, die frifche Rieſen⸗ 
Praft aus den vergangenen Tagen, mo die Zeit, die 
wir immer Mur bärtig und alt und gran aefchen, 
einmal jung gewefen und fchlangenfüfige Hünenbur 
den mit Mammuths und mit Greifen fih herum ger 
ſchlagen. Nicht der alte Gonnennett brennt am 

immel biefer Dichtung, vielmehr der fchöne Götter . 
jüngling, der fchon fo oft die Saat des Lichts über 
die Erde audgefireut und fo vice Fruͤhlinge daraus 
fprofjen gefehen. Eine Welt, zugleich geworden in 
einer großen Geſchichte und in einem großem ſchoͤpfe⸗ 
tischen Geifte, ſchiaͤgt in Glut und Flammen bervor. 
Wie ein Stern des Himmels, und doch ald ein Ne 
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benplanet am bie Erbe gebunden, liegt dieſe Welt aus⸗ 
gebteitet vor und da, fo hoch erhaden, und doch fo 
nahe verwandt, ein zum Aether hinaufgewachſenes Ges 
birgland, das die Wurzeln langſam gelöht und zu fid 
binaufgezogen. 

Stactt und naft und firil und unerfteiglich erbebt 
fih das Schreckhorn in Täfara, und feine Ölet- 
cher dlaſen kalte Winde; im bellen Schimmer und 
dem Roſenglanz der Jugend, in dem lichten Wolfen 
ſchleier eingehüllt, mit weißem Gewand angethan, ficht 
ihm Linda, die fühne Jungfrau gegenuber. Ein 
ganzer Gebirgktanz vol edeln Metalld und koͤſtlichen 
Sefteined mir fhönen Thaͤlern und dichtbelaubten 
Höhen und hellen Waſſern fteigt in Albano auf. 
Ein in fih zufammendrehender Vulkan mit feinen 
Bafalten und Bimsdfieinen, mit Flamme, Rauch und 
Blitz, bluter Roquairol Lavafiröme, und eine ſtets 
sauchende Golfaterra qualmt er in immerwährendem 
Dunfk und Brodem. Wie der Broden, aus Granit⸗ 
blöden und Trümmern in den Himmel binaufgebaut, 
mit der feltfamen Geifterwirtbfchaft, oben der Hexen⸗ 
fanzel, dem Teufelöplan, dem Huͤnenſprung, unten 
im Strome ter verfunkenen Krone alter Kraft und 
frifheren Muthes, vom treuen Wolfshund bewacht, 


richtet ſich Schoppe auf und erbebt allein vor dem 


eigenen Riefenbilde, dad er im Sonnenuntergang weit 
über dad leuchtende Wolkenfeld binüberwirft. Ido— 
nie aber bat in den Thaͤlern fih ihre Sennerei ges 

ründet, am Abhang ded Berged, am deſſen Gipfel 
—— Madonnenkapelle einfam haͤngt, aus deren 
Fenſter helle Erleuchtung niederſcheint, im der ihre 
Engel und Geifter fie umſchweben. Geltfame Schat- 
ten aber fämpfen in der Tiefe, auch der Ubgrund iſt 
aufgetban, dad boͤſe Weſen hebt verfiohlen dem gemals 
tigen Schild von Erz, den der Engel nad errunge: 
nem Siege über die Flammen der Hölle hergeſtuͤrzt, 
und ein wunderlich Geſpenſt übt der verlogene Kabls 
kopf feine Künfte, nicht in fih begründet, fondern 
nue der giftige Niefenfchatten, den der fiarfe Bruder 
weit hinaus in die Wellen ded Meeres wirft. 

Man bat ehemals an ein Geheimniß geglaubt, 
MWeihrauh und Spejereien und Sudſtanzen mander 
Art fo zu mifchen, daß der Dampf in die beftimmt 
gerufene Menfchengeftalt fih fügt; der Zauber, den 
die Kunſt Hier übt if höherer Urt; mit unfichtbas 
ren Linien baut fie ihre Leiber, Toͤne laͤßt fie in 
ihnen Ratt des Blutes Freifen, im dunfeln Augenfeuer 
fie erglähen, und Geift von ihrem Geift und Herz 
von ihrem Herjen mwebt in ihnen. Mit welcher lieb» 
eeizenden Zartheit if die jungfräulihe Liane gehal« 
ten! Iſt es nicht, ald ob ein fingender Engel an ber 
Erde vorbeigefchmebt und einer der Töne, ber aufe 
waͤrts zu Gott auffteigen folte, zue Erde fih verirrt 
und lange in ihren Thaͤlern umber geflungen, bis er 


zuleßt im Kelche einer Lilie ih verborgen, aus tu 
die reine Geſtalt in Tauterer Demuth und Liebe dar 
berausgewadhfen ? Scheint nicht die Seele in dem zeu 
ten Wefen durch, wie ein mildgedaͤmpftes Licht durd 
die Ulabaftervafe? Traͤgt fie nicht ae ihre Bluͤthen, 
wie jene Indifche Pflanze, ohne eine Wurzel in iu 
Erde einzufchlagen, ſhwebend in der Zuft? Um ü 
die Pſyche in diefen Blüthen nit bid ganz zw ober 
binaufgeftiegen und wiegt ih auf den Staubfühn 
ohne fie einzubeugen und ſieht von dort liebevoll um 
blöde zu ihrem Albano nieder, der mit fehmülen bw 
gen Gewittern gebt. Und diefer Albano, feſt w 
kühn und keck und trogend trägt er daß ſtarke Su 
daf feine Flamme ohne Wanken grade aufmärts bren« 
und wenn gleich immerfort berauſcht von frifcher mw 
thiger Lebenskraft, geht er doch immer in edler Du 
tung fihern Tritts daher. Gleichwie beim griechiſcha 
Herkules ik die hohe breite Bruft die Halle, m 
ftarke, kraͤflige Triebe wie Helden wohnen, und ball 
mit den Jungfrauen den Reigen der Liebe meber, 
bald im Ungewitter heißen Kampfed Blitze donnern) 
werfen, und wie bei jenem alten Gotte ift auch ſeine 
Stirne ſchmal und die Intelligenz vom feiten Peben 
warm verhuͤllt. Auch darin iſt große Kunf an 
ihm bewiefen, daß er micht als ein frhendes Bild er 
fcheint, fondern, fließend wie ein Sttem, tin ganıtd 
Leben if, und vor unfern Yugen waͤchſt und anſchwillt 
in feiner Kraft und ſich doch berubigt, weniger indem 
er vom Knaben zum Tüngling übergeht, als indem | 
er, was weit Bunftreicher und fchmwerer ift, auf De 
zartern, minder abgefehnittenen Uebergange vorm Tine 
linge jum Mann ergriffen wied. Auch als ein rein 
deutſcher ift diefee Charakter in feiner Treue un 
Ehrlichkeit und befonnenen Kraft gehalten. 

Roquairol dagegen, eine ungemeine Natur, 
mit fharfen Reizen gewaltfam im ih ſelbſt zeriet, 
die ge Seele entorganifirt bis ind Innerfte, nad 
einer eite in einem dzend fieberhaften feuer ja 
kuͤnſtlichet, fantaftifcher Begeifterung aufgetrichen 
andrerjeitd in eine kiefe Veroͤdung, eine fiokiat 
Ohnmacht der Lebensgeißer, eine ſchwaͤchliche Hinfis 
ligkeit und Erfiorbenbeit aller bejjern Natur auigt 
ſchlagen; bis zuletzt, nachdem alles Beſte von innen 
heraus gewaltfam aufgetieben, ſein Weſen einem tät: 
lichen Typhus erliegt, als deſſen Phantaſteen dat 
Drama auf der Schlummerinſel ſich ſpielt umd darum 
mit dem Selbſtmorde endet. Zu der warmen Aſcht 
— ausgebrannten Lebens kommt nun ſeime kalt. 
luf feinem Grabe ruht die Sphynx, ein warnen 
Wahrzeihen! Seine legten Worte —— du mpf be 
uͤder: „Sollte ſich am Ufer der Ewigkeit dal 
was die Zeit an diefem Ufer abfpült, wieder an 
gen: fo hab’ ich's dort ſchlimm; ich kann mich dei! 
fo wenig ändern als hier.” 


— — ——— —————— — — — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 


er DR SEser 


Unteepaftungöstat für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. | 


Ne 243, 


Jubelgedicht 


am 7. November 1825. n 


Bon Profeffor Riemer. 


Und alfo ward! Feſt drängte ſich dem Befte: 
Am Throne huldigt’ erft die treue Schaar 
Und fchon geleitet fie ein hohes Paar 


Im Hoczeitihmud zu feiner Stammburg Veſte; 


Und abermals beut in dem Kreis der Gaͤſte 

Zur Beier fih ein neu Ericheinen dar: 

Vom Schickſal wie beftimmt zu jenen Zweien 
Des Dritten heil'ge Vollzahl zur verleihen, , 


Wohl füget fich zum Guten, fih zum Rechten 
Mas würdig fie vertlärend eint, dad Schöne; 
Und alfo naht, im Bauber holder Töne,“ 

Ded Genius Macht ber Erbe Herrſchermaͤchten: 
Nur Er vermag bad Diadem zu flechten, 

Dad mit Unfterblichkeit Sie bauernd fröne; 
Drum ftehet jeht und fteht zu allen Zeiten 
Des Sängers Macht Heroen gern zur Geiten, 


Und folhen Beiftanb früh fich zu verbünden 
Strebt auch ded Fürſten junge Heldenbruft, 
Sm, Kraftgefühl und hoher Thatentuft. 

‚ Ein. Mitgenof, ein Beuge fon fie künden, 
Nur, Genius ift ded Genius wohlbewußt, 
Und Einer mag am Andern ſich entzünden; 
Da fieh! gleich in des Lebens Weiheftunden, 
Mas fi einander fordert, ift gefunden. 


Zwar ift der Genius keiner Macht befchworen, 
Un teine Beit, an keinen Ort gebannt, 
Die Erb’ ibm nicht, der Himmel Vaterland; 
Doch hat ihn irdifch eine Stadt geboren, 
Iſt's der Geftime Wabl, die fie ‚ertopren > 
Ihr Werth und Würde durch ihn zuerkannt: 


So ward. die Stadt, Die Kaifer wählt und Prönet, 


Von der Geftisne Gunf mit. Ihm gekrönet. 


Und gab ihr Herz Ihm Ungefiht und Züge, 
Hat fie Ihn friſch und ſtark aus ſich genaͤhrt, 
Ihr Antheil wird nor Willem hoch gechre: 
Und fie empfind’ Ihn ſelbſt im ſtolzer G'nuge; 


Doc; nimmt ein junger Aar vom Horft die Flüge 


Sur Sonne glei, wie ihm Natur gelehrt: 
Apr bleibt der fchöne Ruhm: aus Ihr gekommen 
Hit wufer Glück und aller Deuiſchen Frommen! 





Mittwoch, 7. December 1418828. 





Und. traun! wer bat dem beutfchen Sinn und eifte 


Bon Wäterzeit mehr ein Aſyl bewahrt, w 
Mer Breyftaat fo mit Regiment gepaart, 


Daß gern, was Willen prommt, cin Jeder leifte, 


Als Sie, die fletd aufs eigenfle und freyſte 
Des Bürgers Glück und Tugend offenbart ? 
Hier mußten ſich verwandte Geifter finden, 
Um fo vereint bed Schönen Reid zu gründen, 


D goldne Seit! Du Kleinod alter Gage, 


Wo treulih Held und Sänger fi verband, 
So bit bu wahr, von bauerndem Beſtand, 
Und dein Verſchwinden it nur eitle Klage? : 


"Du fchmüceft noch der Spätgebornen Tage, ' 


Noch ſeh'n wir Fürft und Dichter Hand in Hand; 
Wie bier, fo wandelt’ auch mit dem Betrauten, 
Mit Dtpheus einft der Held der Argonauten, 


‚Und fiehe da! am mütterlichen Throne, 


Der heil'gen Zierd' im ahnfichen Pallaft, 
Empfängt mit Huld ben ruhmgepriefnen Gaſt 
Die hehre Fürftin vom geliebten Sohne; 

Und abndungdvoll der neuen Glanzeötrone - 


Die bald Ihr alorreih Haupt durch ihn umfaßt, 


Hört man bes Haufed Seher an ben Stufen, 


1. Wilkommen hm! in Hocbegeiftrung rufen, 
Und ihnen nach fieht man gemeflen fihreiten 


Don Götterwefen eine heil'ge Schaar: 

Ihr Auge Schaut fo tief und doch ſo klar, 

Es dringt ihr Bid in alle Raumesweiten, 

Es dringt ihr Geift in jedes, Zerm der Seiten, 

„Eie ſchau'n was ift, was fepn wird, und was war; 
"Und bald ſoll von Geſtalt fi) in Geſtalten 

Ihr hoided Ginnen wunderbar entalten, 


Schon bilden fie in reichbegabten Auen 


Ein Tempe fi zu fletem Aufenthalt, 

Zum Luſthain wird, zum Garten num der Wald, 
Wo Grotten ſich um friſche Quellen bauen, 

Und zu ber Helden Rubm, zum Preis der Frauen, 
Ein feiernd Lied in tauſend Weiſen fchallt, 

Und wo für Ernft und Spiel zur heitern Bühne 
Sich bald eröffner ſelbſt bed Waldes Grüne. 


- eich aber wird den gaftlichen Penaten . 


Zum Weihedaut das Würbigfte, vollführt, 
Weir Reiz und Anmuth erft der Sitz geziert, 
Den Sich cin Bürft erbaut zum Bopf der Staaten; 


Das offenbart fich hier zu echten Normen, 
würdigen doch ftet arten Gormen. I 


ee 


— die Welt ſich drängt im Heinen Raum, _ 
ae und Mährden, ichkeit und Traum 


täufchend ſich übt — 
So = Nur jede Diät und urn dien ° 


Die nur entfproßt der Dichtung Wunberbaum, _ 
"Und was nur halb und roh gewährt das Sem, 
Wird reif und voll und in ber Kunft gegeben, 


Rad allen Seiten bildet fo ihr Walten, 

Bis im die Hütte dringt ihr Zauberton 
Und tettet Bolt und Land an Fürft und Thron; 
Und ringsum zeigt fi höheres Entfalten, | 
Gebieter feibft den feindlichen Gewalten, 
Die mit Verderben feinem Frieden drohn 
Wergebens it, dem Genius wibderftreben, 
Denn -Seiner Macht iſt alles untergeben. 

Doch nicht vergnügen nur, zugleich belehren 
Iſt heil’ger Mufen wirbevolles Amt, 
Die nur, Begeiftrung für das Wahr entflommt ; 
Und wie verſchiedne Gaben fie gewähren, 
Nur Eins ift, das fie, alleſammt verehren, 
Dem Alles auch, ſo wie fie felbft, entſtammt: 
Die Weisheit gibt von keinem andern Kunde 
As der Natur, Ihr, aller Weſen Grunde. 


Drum lebt der Genius felig Bingegeben 
Stets Deinem Unfchaun , göttliche Natur } 
Erforfcht der Erde Bau und den Bekleid der Flur, 
Den Formentaufh, dem Pflanz’ und Thiere Ichen, 
Und’ die aus Trüb' und Dunit ſich mögen weben, 
Der Farben holdes Spiel, der Wolken Epur, 
Und wie der Lüjte Hauch im Leicht” und Schwere 
Nur Puls und Athem der Natur bewaͤhre. 
Von Dir begeiitert, fingt der weile Dichter: 
In immer neuen Tönen gibt fein Mund 
Nur Deiner Herrlichkeit Myſterien Fund; 
Und lichter wird's vor unſrem Blick und Tichter, 
Deun jedes Herz iſt bier der zarte Richter 
Und das Bewußtſeyn ift mie Ihm im Bund: 
Daß, wie dem jchönen Leib die ichöne Seele, 
Des Dichters Kunft fich die Natur vermähle. 
Yuch jene Rathſel⸗Hieroglyphen, 
Im Labyrinth bes Herzend aufgeftellt, 
Die Jaum vom Strapl der Ahndungen erhellt, 
Nur räumen gleich noch dem Bewußtſeyn fchliefen, 
Eie deutet nur, wem in ber Seele Ziefen 
Der heilige Bronnen Deines Lichtes quelle; 
"Nur wer Dir dient in reiner Andacht Beier, 
Dem lüftet Du, aus eigner Huld, den Schleier. 
Wen fo wie Ihm? ber, Dir gleich, Ftucht und Blüthe 
Des Innern ſtets dem Tage zugewandt, 
Als reiner Menſchheit ſchönes Glaubentpfand; 
Und was in Geift und liebendem Gemürhe 


mag fobann auch. das Gerift entfteigen, 04 













Gie felbft zuerft und einzig offenbart! 
Ihm find fo Blüth’ als des Gei 
Worim de Sterns an dem fle Uri 


Wie ein Gemüth des Fagts Wechſelſtund 
; Im Licht und Ton, doch (dom a 
Wer fo noch Eine Welt, des innern Lebens, 
Aus eigner Fulle ſpiegelnd dargeft 
Das Herz entjäct und doch den @ 
Und fo „gewandt die Bluthe alles“ 
Das Leben felbit, am diefed Bil 
Den reipt fein Volk, den reiht 
Boll Dankbarkeit in jener E 
Die ihr zum Heil vom Himmel 
Und weldy ein glorreich 90 egnet Birke F 
-  Bürs alle Zukunft bier ſich auf; har ; 
Das tünder herrlich num ein Bi 
Wo nach vereinten’ Laufe, durchmegtie 
Dereinten Ruhmes - Kränze' fe rn 
Vereinten Jubels Preife fie empfahneı 
Dit Göttergunft war groß das Werk br J 
Dir Göttergunit der fhöne Dant 
Heil dem Prometheus he tra 
Des milden Lines f Sr ng orig 
Sie‘ pleich der Vefte | RD 
Sein Name wird im ein’gen weh annale 
Aus Hochbeglücker edler ——— — 
Mit gleichet Beier bleibt auch Demgetadie,; 
— hoben, bebten, einzigen Geſtaihen 
ie früh und ſpat des theuten — — 
Heil ſo ihm Felbft ‚den Lidhteiärtoffnien Pr 
Der, von Mpollo’s Lied’ 'ein 
As: Flugelgenus fidy zur Erde 
Und aus) der @ßtter sew’gen 
Den Sterblichen im engen Erden thale en 
Ein Hocenizügen in die Seele fang, ;% % 
Sie cinjumeipin, bein Grten und dem Schönen 
Und ewig "Dein der ihn sö— 
1 au FR I mn 
— * —* sinn * zus 
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Briefe über Nürnberg, 
(Bortfegung.) 


Bon Kitchen fann ih Sie nur mit einer noch 
näher befannt maden, mit der Jacobekirche, 
welche durch einige alte Bilder und die mit der gan— 
en Kirche feit vorigem Jahr (1824) vorgenommene 

efauration merkwürdig it. Um dieſe bat der ge 
niale Architect Heideloff, ein Stuttgarter von Ge— 
burt, feit mehreren Jahre in Nürnberg wohnend und 
ald Director der Kunſiſchule der polytehnifchen Ges 
ſellſchaft angeftellt, ein großed Verdienſt. Diefer merke 
würdige Mann, urfprüngli Baumeifter, vereinigt die 
Talente der drei bildenden Künfte in einer feltenen Weis 
fe, und es iſt nur zu bedauern, daß ihn viele Beruftars 


beiten mannigfaltiger Urt fo oft im der ausſchließli⸗ 


Gen, ſtrengen Mervollfommnung in biefen Kunftjweis 
gen flören. Den Mangel an Zeit erfeht auf der an» 
deren Seite eine fhnele Eonception und unerfchöpfs 
liche Erfindungsfeaft. Mit fait unglaublicher Schnels 
ligkeit entwirft er feine fchönen Zeichnungen und 
Riſſe, und nichts gleiht dem Eifer, womit er dab, 
was er einmal begonnen und ald gut erfannt bat, 
ind Werk zu feßen bemüht ift, michts dem redlichen 
und uneigennügigen Streben fürd gemeine Befte, wels 
chem er nicht felten bedeutende freiwillige Gaben zum 
Opfer bringt. Man kennt den regen Kunfteifer deb 
trefflihen Mannes fo gut und vertraut ibm fo allge 
mein, daß wg irgend eiwas Altes aufgefunden wird, 
man ed ihm fogleih bringt oder ihm hinzurufen läßt. 
Schon oft bat er auf diefe Weife aud den Händen 
von armen Juden und Geruͤmplern um einige Bapen 
oder Gulden hertliche alte Schniuwerke gerettet, die 
ohne ihn, wie Vieles Frühere, in Berwitterung oder 
Rauch aufgegangen wären; er hat fie dann refauritt 
und den Kirchen oder andern äffentlihen Anſtalten 
zum Geſchenk gemacht oder mit geringer Entgeltung 
feiner Mühe veräußert. So it auch die baufällige, uns 
ya or und im Innern halbvermoderte acoböfirdye 
durch feinen unermuͤdlichen Eifer und feine Freigedig 
keit in Jahresfriſt, mit Hülfe einiger eren Hand 
werfer, aus Schutt und Moder in einen glänzenden 
Tempel umgefhaffen worden. — Großes Berdienfi 
bar Heideloff um: die neuentdeckten byzantinis 
(den Gemälde des Häuptaltars, melde zu 
den bedeusendfien. Kunfifchäpen ‚gehören, welche Nürn- 
berg noch dert aufzumweifen hat. = Diefer Hochaltar 
mit feinen geöffneten Flügeln präfentiet fi) wie eine 
Reihe von Laubbögen mit Blumengewinden in zier⸗ 
liche Spitzen auslaufend, ruhend auf einem Poftar 
mente, und in ber Itertichen Spipdögen 
erhebt fih ein ſchlankes durchbrochenes Thuͤtmchen, 
— in Ktonen und in —— audläuft. 

> AR ein Keichthum „organischer, „Bormen „hieg...im. 
Kleinen, SR if. en 


(Gortfegmg Bit) .. 11° ‚Por, 





betenken-Geremmnadh Muſter und zum 
Sets sm Geſlprach mit Maria und Darıpa, 2 
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Literatur 


Serena, die Jungſrau bei und nach ihrem Eintritt 
in bie Welt. Ein Erbauungsbuch für religiös 
gebildete Töchter, von Dr. Gerh. et 
evang. —**— an ber Weißfrauenkirche 
su Franff. a. M. 2 Theile. Dritte umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Franff. a. M. bei Job. 
Dav. Sauerlänber. 1826 FL. 8. 


Die dritte Uuflage in wenigen Jahren ift einem —* 
dieſer Art Empfehlung genug. Der Hr. Df. bat in ſeinck 

auggebreiteten Berufe das Bedürfnig gefühlt, eine Schilde⸗ 
zung des jungftaulichen Seelenlebens im religiöſer, ſutlicher 
und weltburgerlicher Beziehung, in einem umſaſſenden Gans 
sen, zur häuslichen Erbauung und zur Fortleitung der Bils 
bung zu entwerfen, und der gute Erfolg hat ihn reichlich bee 
lohnt. Der erſte Theil behandelt das Jeſt der Con— 
firmation und bes h. Nachtmahls erſte Zeier 
mit würdigem Ernſt, als eine wirkliche Begebenheit zwis 
ſchen ſrommen Töchtern und ihrem Geiftlichen, einem ehrr 
würdigen GOreiſe. Sein Muſterbild iſt Serena, cine ſel— 
tene Ausnahme ihres Geſchlechts. ©. 137 heißt es von 
ihr: „Vergebung — deren bebarfit du nicht, mein Kind! 
bu haft bisher nur in Liebe zu Gott, den Deinen, ja al 
len Menfchen gelebt, die dir nahe kamen, und felbft bie 
Schwächen deiner zärteren Yugend entiprangen beinahe alle- 
nur aus der Meichheit deiner Empfindungen.” Möge 
biefe Stelle ähnliche Gemüther nur nicht zu einer felbfiges 
fälligen Bejpiegelung verführen, dann haben wir nichts ge⸗ 
gen ein ſolches Ideal‘, das nur angedeutet und auf die 
Gränzen der Natur zurüdgeführt ift. In ber Nachtmahls⸗ 
feier möchten wir dem Hrn, Df, nur einen Win auf bad 
Myiterion geben, bei feinen Worten, „denke euch in ihm.“ 
— Die angehängten vielfachen Gebete und Betrad« 
tungen zur Vorbereitung jener heiligen Handlungen, in 
auſprechenden und erhebenden Verſen, zeugen von dem 
ſchoͤnen Dichtertalente des Hrn, Bf. — weite 
Theil, fürs practiſche Leben, enthält einen Inbegriff 
trefflicher Lehren; er zeigt bie, hohe Bellimmung der Yungs 
frau in, der Häuslichkeit, bie durch die chriflliche Religion 
erft ihre fchönfte Bedeutung und MWirkfamteit erhält, uns 
aͤhnlich den meiſten heidniſchen Wöltern, bei welchen bas 
Weib zus Sklavin herabfintt. Sehr beberzigenswerip ſind 
die Lehren, über Ausbildung in Lectüre umd Künfen, bie ı 
Warnungen vor Schmeichlern und Eitelleit, vor Ueberſpan⸗ 
nung, Myſticieomus und Magnetismus, vor den. Gefahren 
bed Tanzes, der Mode und des Umgangs, Die beiondere 
Betrachtung des Chriſtfeſtes und des neuen Japred;, *in 
Poeſie und Profa, eignen diefes Werk uch mebr zum Ge 
ſchenk bei dieſen feierlichen Anlaſſen. — Die beiden Bindi 
har, von ber Verlagshandlung durch Drud, Vapier ımd 
Uwſchlag geſchmackvoill ‚ansgeitatiet, zieren paſſend gewahl⸗ 


te, artige Titelkupfer, zum erſten Theile das Bildniß der 


er 
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Auswaͤrtige Nachrichten. 


London Ende November. Pferde und Elephanten, 
Krönumgen und Mafferfälle, Breiihüpen und Faufte find 
nach einander über unfere Bretter geiwandert und aus reis 
chem Büllborn über das jauchzende Publitum geleert worden, 
— Da faben wir bie Directoren nad) Erfchäpfung ihrer 
neuen Schöpfungen verzweifelnd einander anſtarren und 
fragen, womit man nun bas im feinen Borberungen aufs 
Aeußerſte neftcigerte Publitum unterhalten folle, nur um bie 
Würde ded Theaters einigermaßen aufrecht zu halten — 
und es entfchließt fi ein großmütbiger Ausländer, ihren 
Jammer zu enden, und dem guten Geichmad auf eine kurze 
Friſt wieder beizufpringen, Er hat feine Studien zuerſt bei 
den Marionetten gemacht, dann in der Menagerie vollen: 
det, wo er das Tragiſche an einem großen Affen nach ber 
Natur ſtudierte. Dem fhönen Erfolg dieſer Stud.en auf 
einem kleineren Theater von Parid verdanken die Bewohner 
diefer Hauptſtadt Affenhüte, Affenkaͤppchen und Affenmuſter 
aller Art. Wir waren in dieſem Monat ſo glücklich, Mas 
surier, ben großen Mann, ber als Affe unfterblich gewor: 


den ift, auf dem Coventgarben Theater, zuerft in einem 


Heinen Ballet, der Schiffbruh des Polichenells, 
darauf ald Jocko, den brafilianifhen Affen fei 
ne Sprünge machen zn fehen. Daß er feine Sache gut 
verſteht, muß felbft der Aftenneid geitehen, aber Niemand 
wird feinen Feinden die Unnahme verübeln, daß Mazurier 
der Seelenwanderung zufolge aus bem Leib eined Affen 
in fein jepiged Wohnhaus gefahren fey — eine Annahme, 


die ficher das fchmeichelhaftefte Lob für den Thierkünſtler 


enthält. Uber wir haben bier zu Lande ebenfalls auf Eleis 
nen Theatern mebrere natürliche Afienfpieler, in welchen Hr. 
Mazurier einige furdytbare Gegner gefunden bat, und bie 
das alte Sprichwort betätigen, daß Ein Narr viele macht, 
Auf jeden Ball aber hat fi durch die Gleichſtelung mit 
jenen fleinen Theatern Eoventgarben herabgewürbigt, -wie 
gut aud die Aufnahme dieſes neumodiſchen Helden im 
Publikum war, — In diefen Tagen gab man auf demiel 
ben Zpeater der Liebe Sieg oder geftrafter Stolz 
aus dem Molierefhhen Eomödienballer, die Prinzef- 
fin von Eli genommen, urfprünglid ein ausgezeichnetes 
ſpaniſches Luftfpiel, welches von @inigen Moreto, von 
Anderen Calderon zugefchrieben] wird und möglicher 
weile von beiden feyn kann, das man in Deutichland ſchon 
längft unter dem Zitel Donna Diana kennt und mit 
Beifall aufführe, In ber Beftalt, wie es hier erfchien, war 
feine große Aufnahme vorauszufehen, die es jedoch, zum Theil 
durdy die trefilihe Darſtellung der Herren C. Kemble und 
Jones und der Miß Lacy erhielt. Die Blätter machen ſich über 
das franzöflihe Original luſtig, das zu Werfailles von dem 
Hofe Ludwigs XIV, aufgeführt worden, und meinen, daß 
der Hauptreiz dieſes Luflipield doch wohl in den Fängen 
bejtanden hätte, ba darin außer anderen Thorheiten nicht 





mehr ald fünf Ballett eingelegt geweſen feyen, nä 
Satyrötänge, Schäfertänge, Manbtwärtese 
tänze, Jagd und Ehe. — Am 15. fchloß das Day 
martet:Theater bie Gailon; der Cigenthümer batte 
ſieben Monate zur Zufriedenheit des Publicums fpielen Taf: 
fen. Die Ubichiebsworte wurden von Liſton geſprochen. Er 
fagte unter andern: „April uund November dürfe man wohl 
fchmwerli zum Sommer rechnen, aber er febe auch nicht 
ein, wie man ben Juli zu einem Wintermonat machen 
könne.” Diefe ſcherzhafte Unfpielung auf Eoventgarden 
und Drurplane verfehlte ihre Wirkung nicht; auf das Ber: 
fprehen, daß man biefen Tempel des Frobfinnd chen jo 
frü» im nächiten Jahre wieder eröffnen werde, ſchied das 
Yublicum in ber beften Laune, Liflon ift vom December 
an auf zwei Monate am Drurplane Theater engagirt. — 
— Die Tafhenbücer, noch etwas Neues in. Englant, 
fangen an baffelbe Glül wie auf dem Feſtlande zu machen, 
Vor vier Ja:ren fing Ackermann mit feinem Vergiß 
meimmicht (Forger me nor) an, und cr hat ſchon zwei 
Nachfolger, im einer FreundſchaftsGabe (Friend- 
ship's-offering, a literary album for 1826) herauggeger 
ben von T. 8. Hervey Esa., gleich dem Mergifmein: 
nicht mit Erzählungen, einer Dienge von Grdichtchen und 
netten Küpferdyen geſchmückt, und einem Literarifden 
UAngebinde (Literary souvenir, or cabinet of poetry and 
romance), von Alarich Watts, Ton im vorigen Jahre 
herausgegeben, welches mit nicht weniger ald 77 Rummern 
eroß und Hein in den fiterarifchen Anzeigen der Zeitungen 
paradirt. Man nimmt fi in England noch Deit, indem 
man bie bunten Möglein erft im November ausfliegen läßt, 
batd aber werden die zarten Küchlein auch in England fchen 
in’ der erften Hälfte des Jahres aus den Badüfen der bun: 
ten Ecyoter fpringen. *) — Bon beutfchen Literarifchen 
Neuigkeiten in England muß ich noch anführen, DaF im 
Anfang dieſes Monats eine Leberfegung von Schillers 
Wildelm Tell herausgefommen ift, melde den auf 
der engliſchen Wihne erichienenen Schweizerhelden in feiner 
ganzen Krähengeftalt zeigt. Der Bauberring ron De la 
Motte Fouqué, ift diefer Tage cerfchienen und wird 
begierig verſchlungen, befonders von den Antagoniiten 
Scotts, denen er neue Nahrung zu verkleinernden Auzfäl: 
len ‘gegen den caledoniſchen Magier unfterblichen Ruhmer, 
fatıfam geben Witt, 





*) Hierzu gehört eine Xomerkung. Es den wenigſten 

ae —— Mi A Ar ern ler, um Mike 
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Granffurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Benner. 


er 


198 


Linterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Nuͤtzlichen. 





N 244, 


Freitag, 9. December 


1825, 





Ein Brief von Jean Paul Friedrih Richter, 
aus früherer Zeit, biäher noch ungedrudt, 


Der Eorrefpondent, welcher bier mit dem Bude 
Haben M. bezeichnet ift, hatte im Jahr 1796 durch 
den zu Leipzig verſtorbenen Friedrih von Dertel 
(Berf. des Buchs über Humanität und mehrerer geiſt⸗ 
reihen Romane), einen der dltefien Freunde Jean 
Dauld, diffen Mumien kennen gelernt. Dieſes 
Bud, in teuben Wintertagen, an einem Meinen Ort, 
und in einer unglüclichen Rage gelefen, machte auf 
M. einen fehr heftigen Eindruck; Er bewunbderte die 
Gabe des wifjendreichen und mit den Flügeln der bes 
fien Genien allee Zeiten umberfchreeifenden Jean 
Paul, Denn Arbeit und Schule waren fühlbar; 
aber dad Erlernte war zu einer großen Eigenheit exe 
wachen, die grade in den Mumien am wildeiten und 
am unſchuldigſten erſchien. Der Dichter fchried 
noch für fh, und hatte feinen wunderbaren Humor 
noch nicht loben hören. Reinheit des Gemuͤths mit 
einer bundertaugigen @inbildbungsfraft verbunden, 
gaben diefen Mumien ein teefflihed Gepräge. Aber 
die Zerrifenheit ded Ganzen, dad fein Ganzes wers 
den wollte, die Formofigkeit einer bald holden, zar—⸗ 
ten und erhabenen, bald gräflichen und harten, mite 
unter aud matten Erfcheinung, griffen unfern Lefer 
an, der zmar Spaß verfland, aber auch den Triſtram 
Sandy nicht recht zu Ende leſen konnte, umd bei 
J. P. meht ald bloßen Scherz, vielmehr abmwechfelnde 
Nachtftuͤcke fand, die fein noch junges, verwundetes 
Herz erſchuͤtterten, und ihn von Jean Pauls Schrifr 
ten einen — Nerventeiz für die krankhaft 
gewordene Welt befürchten liefen. J. P. ſchien ibm 
dad Leben zur gänzlichen Troftlofigfeit zw ſkelettiten, 
und unter andern die Liebe durch Ueberfpannung. zu 
jernichten. Wer Recht hatte, und ob nicht 3. P. 
feiner Beit eben zu einer foldhen Urt von poetifch-mor 
ralifhem Erdbeben berufen mar, blieb hiermit unauss 
gemacht. Der gute Dertel hatte gewinfcht, dag M. 
ihm Bemerkungen über dad Buch und ein Btieflein 
an J. P. ſchicken moͤchte. M; fchrieb unterm Lefen 
in aufgeregter, bald glühender bald ſchauerlicher 


Stimmung. Die Blättlein und dad Brieflein mans 
derten nah Hof; fie find hoffentlich alle nicht mehr 
vorhanden; wären fie cd, fo bittet man fie ald Ju— 
gendergiekungen zu verbrennen. Die Antwort de 
ungleich reifern J P. verdient Aufbewahrung. Das 
Schickſal wollte die begonnene Freundſchaft nicht fort⸗ 
efegt wiſſen. Die Zeiten und die Herzen ändern ſich. 
&. P. lief feinen Lauf; dem Torrefpondenten mar 
ein anderer, nicht unglücklicherer verordnet. Spätere 
Tage fagten ibm, daß J. P. Recht, und wieder Un— 
recht hatte. Doch wie ſich dad verhält, gehört nicht 
hierher. Gegen die nachfolgende Antwort hat M. 
nichts einzumenden, ihr Inhalt ift gut und wahr, 
font würde er dem Erfuchen, fie zum Druck zu go 
ben, feine Folge leiten. Er wünfdht nur, daß man 
nichtd, auch Richtern nicht Überfchägen möge, deſſen 
faufender,, trtommelnder Flug zwifchen eine verzärtelte 
Welt fuhr, wie aber der Adler zahmer wurde und 
mit ſich fpielen lieh, Andern und ihm ſelbſt weniger 
mehr ald im Anfang nüßte, und die Bahn nicht zu 
Ende maß, in deren untern Luftſchichten er fo beiden» 
mäßig aufgefiegen war. Friede fey mit feiner Seele! 


Hof ben 7, Jänner 1797, 


| IH habe unferem Simultan⸗Freunde Oertel fehr 
zu danken, daß er Sie zu dem meinigen gemacht: 


- feine und Ihre Blätter machten mich zu dem Ihri— 


gen, Über Ihr ſchoͤnes Feuer, Lieber M., Ihre Les 
bendwärme und jedes Freudenfeuer wird ja auf 
diefe Weiſe Ealeinirfeuer für Sie; und der Genuß, 
ter fonft nach Herder immer das Object: erreibt, zer» 
rüttet bier dad Subject. Lefen Sie weniaftend meir 
nen Heöperus, worin noch mehr Brennſtoff und 
Schwefelminen ald in den Mumien find, nur nad 
Kapiteln oder Hunbspoftagen, und eine phyſiſche 
Nacht Eühle jtetd wie im der heißen Zone sheinen mos 
raliſchen Canicularpofitag ab! » 

Die Einäfcherung und Skeletirung ‘ber fleifchers 
nen Welt fanden Sie in meinem Bude — beſchrie⸗ 
ben: ich fah leider der Zertrümmerung in- einem ins 
nern Novembertage zu. Bei Gott! was ich ertrage 
und benupe, wenn die ſtarre und eckige Wirklichkeit 
ed vor die Gele führt, muß noch leichter zu ertragen 


0 


und zw bemußen feyn in den bloßen poctifchen Reflegen. 
Das Serippe bed Todes bat eine Sonne im der Hand, 
und leuchtet die höhere Welt an, und auf unfere fällt 
ein faldber Schein — nur auf den fehneidenden Eils 
bogen dieſes Skelets wird man über die Schmerzen 
und Gräber der Erde, obwohl miche über ihre Freu⸗ 
den erhoben. Das Gefühl unferer Flucht gewährt 
einen eıfernen Muth, ein fanftes Freuen, ein höheres 
Lieben, einen ewigen Troſt, eine Erbabenheit über 
das ganze Schach der Erde und deſſen hölzerne Schach⸗ 
figueen. 

Meine Antwort auf Ihre Über die platonifche 
Liebe hat nur in einem Buche Platz; doch verzeihen 
Sie diefer der Urgenius macht überall den Körper 
zur fhmupigen Stufe des geiftigen Tempels, der 
Dunger if das Pörperliche Hebejeug der geiftigen 
Klimax, das Beduͤrfniß it der Köder der Wahrheit, 
der Ste Sinn ift die Loherde des bimmlifhen — — 
daher fommt leider die Umkehrung und die Untiklie 
mar. Im Ganzen glaub’ ich, die phyfifche Liebe reibt 


ben Schmetterlingöflügel der höhern ab; aber bei ed», 


lern Menſchen wird die höhere zur hoͤchſten Freunde 
fchaft, von der es außer der Ehe kein Beifpiel gidt. 


Leben Sie immer, immer wohl! 
Richter. 


—— r — — — — 
Noch Einiges aus und uͤber Jean Paul. 


Der Hamburger unpartheiiſche Correſpondent, 
Sean Pauls Begraͤbniß erwaͤhnend, und dabei nah 
dem Baireuther Offizialbericht anführend, es feyen dem 
Sarge aufer der Levana und Veithetik auch bie 
Mumien, ald die erfte bedeutende Schrift dei Vers 
ewigten vorgetragen worden, macht ein eingefchloffes 
ned Fragezeichen hinter Mumien. Hierbei fällt zweier, 
lei auf: dab der Cotteſpondent ſich nicht in Sams 
burg, wo es doc gewiß zahlreiche Freunde und Kens 
ner der Jean Paulfchen Werke gibt, die Bleine lites 
varifche Notiz zu verfchaffen mußte, die unfidtbare 
Koge führe ſowohl im der erfien Yutgade von 1702 
ald im der zweiten von 1822 (30 Fahre begnügte ſich 
die Nation mit ein paar Dundert Abdruͤcken, oͤbſchon 
der Autor inzwiſchen zum Lieblingsſchriftſtelier avanı 
zirt, ja ſogat im die Mode gekommen war!) den Ne— 
bentitel Mumienz; und dann, daf bie Todtenrichter 
8 Baiteuth in dieſem Werk das erſte bedeutende 

tan Pauls bezeichneten. Perſonen, die des Dichters 
59 Bände alle gelefen und wiedergelefen baden, find 
der Meinung, fein allererited im Druck erfhienenes 
Wet — die Groͤnlaͤndiſchen Drozeffe Cife 
Ausg. 1783 2te 1822.) —+fey ſchon bedeutend ges 
mug. Er ſelbſt fagt davon in der vom 30. Mai 1921 
bariuten Votrede zur zweiten Auflage: „Ih {rich 


ed 18 Fahre nah — meiner eignen Geburt. Da nun 
der Leſet von einem Schriftſteiler, deſſen Vollmond 
mehrmal im ihre Zimmer gefchimmert, auch gerne dad 
erfie Diertel befhauen will: fo Taß* ich diefed denn 
bier wieder aufgehen, fo edig, und zackig und audges 
drochen auch immer das Wiertel vor der Welt dan» 
gen möge.” — — „Junge Kiele baden Blut; fpäter 
verwandelt der zeifende Kiel das Blut in eine ſoge— 
nannte Seele und läßt fih vom Federmeffer der Kris 
tif geſchickt zum Schreiben —— und den Ueber⸗ 
fluß nehmen.” Gegen bie 5: nländifchen Pro» 
zeffe kann man nur die eime, leider felten anwend» 
bare, Klage führen, fie feyen zu reich an Wis; ed wird 
dem Lefer ein tapfred Springen von Aehnlichkeiten 
zu Uchnligkeiten über immer breitere Gräben anges 
fonnen, fo daß freilich ein Auge, das ih nit an 
dem Siebengeſtirn des Wizzes, an Mabelais, Fiſchatt, 
Butler, Swift, Pope, Hamann, Lichtenberg geuͤdi 
bat, ſtutzt und zum Zurückbleiben rärh. Lißt man 
eine Ipeifche, dithyrambiſche, tragiſche Fülle iu, warum, 
fragt Jean Paul, nicht auch einmal eine wigige ? 
Es laͤßt fich leichter die Buläffigkeit ded Genus aus 
ſyrechen, als die Köpfe auffinden, die «8 ausfüllen. 
Es darf angenommen werden, daß man zu Baireutp 
die Mumien nicht ald die erfte bedeutende Schrift 
des Yutors, fondern in Betracht ihres der Begräbnig 
feier analogen Titeld zum Votausttagen wählte. 


Wie Jean Paul in Wichtigerem ſtets eigenthilm: 
lich und erfindungsreich war, fo aud in dem feiner 
Gleihgültigen, der Übtheilung feiner Werke. Mir 
finden darin folgende Variationen: Sektoren in der 
unfitbaren Loge; (am Schluß des Schulmeiſterlein 
Wus Leben, eine Urt Idylle) Hundspoſttage und 
Schalttage im Hefperus; Bertelfäften, Mustheile und 
Bouillontafeln im Quintus Fixlein; biographifche Ber 
luffigungen in dem gleichnamigen Werke mit der bas 
rocken Localbeſtimmung: „unter der Gehirnfhale eis 
ner Rieſin““ der Jungfrau Europa; Blumen», Ftucht⸗ 
und Dornenfiüce und Manipel im Siebenkaͤa; offir 
zielle Berichte im Jubelfenior; Stationen im Ram 
paner Thal; Fobelperioden und Zykel im Titan; Res 
alblätter und Fahrten in den Fomifchen Anhängen 
dazu; Meifeberichte im den Palingenefien; Briefe, 
Poſtſetipte und portifche Epifteln in dem bevorfichens 
den Lebenslauf; Ruheſtunden in dem heimlichen Klag» 
lied; Mineraliencadinetnummern in den Slegeljahren ; 
Programme, Paragraphen und Vorleſungen in der 
Aeſthetik; Bruchſtuͤcke in der Levanaz Summuln ie 
Kazzenbergers Badereiſe; Kapitel und Gänge im Ke⸗ 
met. Fuͤr Unteradtheilungen bat Bean Paul um 

ihlige Nuancen der Bezeichnung, und jede gibt der 
einnerung einen Haltpunkt, wad unter fo undberfch 
lien Gedankenſchaͤtzen feinen guten Nupen hat. 


— —— — 
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Bei den gelehrten. Tribunalen Deutfchlands, in 
den Literaturzeltungen und Mecenfir»Tournalen, war 
felten von Ican Pauls Werken die Rede. Die kritiſche 
Pythia gab ihm, wie er im der DVorrede zur zweiten 
Auflage des Siebenkaͤs klagt, wie die griechiſche ans 
dern Fragern, mit gern Orakel und zerfäute höchftend 
die Lorbeern ohne fie ihm aufjufegen, und meiffagte 
wenig oder nichts. Vergebens machte er fih an die 
zweite Auflage des Hetperud mit der Baumfäge in 
der linken Hand und mit dem Deculiermeffer in der 
echten und arbeitete außerordentlih am Werke: ger 
kehrte und ungelehrte Bläfter ſchwiegen. So konnte 
er in feinen neuen Auflagen wirthfhaften wie er mwolls 
te, neue Bilder aufhängen und alte ummenden — 
Gedanken ausdquartiren und Gedanken einquartiren 
— Eharaftere dort zu beſſern Uufteisten.und Gefinn« 
nungen anhalten und bier zu fchlimmern — Eur; er 
konnte in der Uuflage tauſendmal getvaltthätiger haus» 
halten ald ein Recenfent oder ein Teufel, feiner von 
beiden ſchien ed zw merken und fagte der Wels cin 
Wort davon. 

Jean Paul fagt und ſelbſt (in der Vorſchule der 
LAeſthetik) eine der befien Literaturgeitungen wäre bie, 


welche fietd 25 Jahre mach den Büchern erſchient. 


Das haben fi die Kunftrichter in Bezug auf feine 
Schriften gemerkt. Zwar ift dad keitiſche Stufen 
jabe für viele derfelben fchon vorüber, allein man 
darf annehmen, die Rezenſenten fehen ein, daß Wers 
ke, die ihr Bierteljahrhundert einmal kraftvoll übers 
lebt haben, feinen Geſundheitspaß mehr bedürfen, mite 
bin die 25 Jahre aufgefhobdene Riteraturzeituug gar 
nicht mehr zu erfcheinen braudt. Franz Horn, des 
fih kuͤhn an dad Größte wagt (man ſehe fein verums 
glaͤcktes Bemühen den Riefen Shakspear in die Aus 
gennähe der Styliſtiker zu dringen), nie in die Tiefe 
dringt, viel Worte macht aber wenig Einn hincinzue 
bringen verftcht, hat auch über Tran Paul mandes 
gelallt. Fat naiv ſagt er, (Schöne Literatur Deutſch⸗ 
tands ©. 233) über Richter habe er fih in der Las 
tona fo erfchöpft, daß er nur eine furze Warnung 
und eim kurzes Urtheil aufjubringen vermöge; die 
Warnung if an die wunderlihen Käuze gerichtet, 
welde in Ican Paul nur den Satyrifer und Humo— 
eiften oder nur den fentimentalen Dichter zu genieken 
verftchen, während er — franz Horn — fo gut 0% 
ganıfirt fey, den ganzen Jean Paul genieöbar zu fine 
den, der mehr habe ala Einzelnes; das Uttheil if, 
wie Horn ummwiliführlich komiſch beifügt, noch einfas 
her, und lautet: Richter ift der ceichfie und ge» 
muͤthlich ſte Dichter des achtzehnten Tahrhundertd; 
werd nicht glaubt, leſe ſeine Schriften. 

Schließen wir dieſe Bemerkungen mit einigen 
helleren Toͤnen, Wolfgang Menzel hat und Streack⸗ 
werfe geſchenkt, die oft im Jean Paul’ Geiſt ge 
dichtet find: wir wählen einige, wo er den Meifter 
und Vorgänger würdig charakteriſitt: 

„In Sean Pauls Werken ii jeder Gedanke eine 


Bienenkönigin, und taufend Gedanken, die ce nit 
hinſchrribt, fliegen und mit ihe von felber zu. 

Jean Pauls Titan if die dlumige Spur eines 
unſichtbaten Götterfußes, 

Der befte Dichter ift auch der beite Aeſthetiker, 
mie Joſeph, der ſelbſt am fhönften teäumte, auch die 
Träume am beften auslegen fonnte, 

Goͤthe's Schriften find dad ducchfihtige Glashaus 
feiner Büftez die Scan Paul’ ein Spiegeljaud um 
die feinige. 

Die Milch der Jean Paulſchen Sentimentalität 
it Muttergottesmilch, ein edler Wein. 

Jean Paul if eine Moodrofe, die au ihre Dor⸗ 
nen mit mweihem Grün überfleidet, eine trunfene 
Biene im Bluͤthenkelch der Poeſte.“ 

Oehlenſchlaͤger, deſſen Aladdin unfer Dichter 
fo genial beurrheilt hat (Kleine Bücherfhau 2. 14.) 
verdient angeführt zu werden, ald dem es geglüdt if, 
Sean Paul’s Urt und Kunft in folgendem Gedicht 
in lebhaften Farben zu mahlen: 


Der Bundberbaum. 


E ftand ein — Baum im großen Garten, 
Ihr glaubt es kaum, 

Doch Blumen, Früchte trug von allen Arten 
Der Wunderbaum, 


So groß wie eine! königliche Eiche 
Der Stamm erichien ;. 

Im Laub’ da biühten Rofen, roth' und bleiche, 
Durdyd Rosmarin, 


Die Blätter widelten ſich mannigfaltig 
So grün und dicht, 

Die Weite breiteten ſich aus gewaltig 
Im Sonnenlicht, 


Man konnte Aepfel, Birnen, Kirihen finden 
Wo man nur laß; 

Die Aeſte ſchüttelten in Sommerwinden 
Die Frucht in's Gras. 


Des Tags da krochen Affen in den Zweigen 
Und neckten ſich, 

Des Nachts da ſtand der Baum. fo fill und eigen 
Und jchauerlich. 


Die Nachtigall verfiummte mit bem Liebe, 
Erichrad und ſchied, 

Denn in dem Baum fang zaubernd bie Druide 
Ihr Zobenlied. 


Bon Bielen warb ber Baum gelicht, genoſſen 
Don MWen’gen ganz, 

Doc Jeder fand, was er geſucht, entſproſſen 
Im Gonnenglany 
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Wer Früchte fiebte, fagte: ei da ſeh ich 
Den Upfelbaum! 
Mer Schatten lichte, ſeufzete: nun geh’ ich 
Zum Frühlingstraum, 


Wer Blumen liebte, faste: fieh da glüfet 
Mein Blumenftraut! 

Mer Lieder lichte, fagte: ſieh ba blühet, 
Mein Vogelhaus. x 


Per gar nichts lichte, fagte: Zwinge, zwinge 
Dein Plaudermaul! 

Wer alles tiebte, fagte: Singe, finge 
Noch lang, Jean Paul! 





An der Vorrede jur zweiten Auflage ber Groͤn⸗ 
länbifchen Prozeffe erfahren wir, wie «es Jean Paul 
mit diefem Erfling feinee Mufe ging. „Im Mai 
1781 feßte ih mid ald Student im Koͤrnerſchen Kafı 
fehaus zur Nofe und @in Jahr fpäter fertigte ich die 
Grönländiichen Prozeßacten, grade ald ich noch fo viel 
Geld ald Worfhuß übrig batte, um damit unter dem 
Prozeffiren aus zureichen, bid der Actenſtock an die Far 
cultät der Welt adgefandt und dad Brjahlen der Par 
theien richterlich feſtgeſezt worden. Über leider wollte 
kein Derleger in Leipzig die Stoften der Actenin rotuli—⸗ 
zung und Verfendung vorlegen; der arme Armenad⸗ 
vofat — ich war nemlich felber dee Arme für dem ich 
advocirte — zog in mehr ald einem Buchladen feinen 
Actenſtock aus der Taſche heraus, und ſteckte ihn, wie 
einen Degen wieder in die Scheide. Während dieſes 
fchriftftellerifchen Umganged nahm der Winter mit feis 
nee umd meiner Armuth zu. Das junge Buͤchelchen 
mußte jeßo feine Geburtsſtadt verlaffen und chne mich, 
den Vater, reifen, und zwar nach Berlin jum alten 
Buchhaͤndler Friedrich Boß. Während der Keife ftand 
der Vater viel von dem aus, was man im gemeinen 
Leben ungebeigte Defen und ungefättigte Mägen nennt. 
Da klopfte endlih am der falten Stube dad Schrtei⸗— 
ben am, welches rapportirte, daß Voß meine beijfige 
Erfigeburt mit Liebe in fein Handelwerbhaus aufneh⸗ 
me und fle fo ausrüften werde, daß fie zur Oftermeife 
in Leipzig zu ben andern gelebrten Keeidtruppen flo 
Gen koͤnne. Was er denn redlich, wenigſtens zu mei⸗ 
nem Bortheil, gehalten. Denn Beute, Gefangene oder 
fonft Geldebwerih, wird ibm die Erſtgeburt fchwerlich 
viel nad Haus gefchicht haben, zumal da fie felber 
bald wieder mit Eil-Steebömärfchen nah Haufe ging 
und ba lieber eingezogen ihren Werbeplag, den Laden, 
bütete, als wild in Beutſchland umberfchmwärmte. Die 
Mezenfenten ließen fie ſchweigend pafficen; nur einer 
in 2eipzig warf, ald die Erftgeburt unter dem Baum 


megging, auf dem er ſaß und literariſche Wade hielt, 
wie Affen ed auf Bäumen gern thun gegen die Vor— 
beigehenden, viel von feinem Unrath auf fie. Jetzt ift 
ſchoͤn eher zu hoffen, daß auf den fritifchen Erkenntniß⸗ 
bäumen hoͤfliche eg Schlangen figen, wels ı 
de einem treuen Ophiten wie id, wenn nicht den Ap⸗ 
Pe Schönheit, doch ten der Selbſterkenntniß 
reihen.‘ 





In JItan Pauls letztem Werke, der Heinen Bü 
erfhau, finden wir auch ein Uetheil über Byron. 
ir geben die ganze unüberteefliche Stelle, im die es 

eingebaut ifi: „Es wohnt eine Kraft in und, derem 
Allmacht und eben fo wohl Himmel ald Höllen bauen 
fann, ed ift die Phantafle. Im Leben kann uns 
diefe Phantafie die Heiterften Tage duch zuruͤckgewor ⸗ 
fene Schatten der Vergangenheit und nachgeruͤckte 
Schatten der Zukunft verdunfeln, fie fann die Freue 
den dünn und dur&fichtig machen und die Schmerzen 
dick und undurchſichtig — 0! fo gebt doch dieſer ger 
waltigen Göttin dad Reich dee Dichtlunft zu ver 
walten, wo fie grade die Gegenfüßlerin des Lebens 
werden fann und fol, und nicht nur die Freuden 
vergrößern und die Schmerzen verkleinern, fondern euch 
beide verklaͤten. Aber beflo verwerflicher it ed, wenn 
fie auch in diefen Höhen ihre Entzauberkräfte in den 
Ziefen wiederholen wollte, und wenn fie, da unten 
der Erdboden knochige, fcharfgezähnte Ungeheuer und 
fange Geiſterſchlangen genug trägt und enrgegenfübrt, 
oben die zarten beweglichen Wolfen des poetifchen Him⸗ 
mels noch zu breiten und hoben Ungefalten und tits 
fenbaften Burienmadfen verdreht und formt, anflatt zw 
weißen friedlichen Laͤmmerwolken und leichten hellen Ge⸗ 
birgketten, über die ſchweren finftern Bergruͤcken der Erde 
hinfliegend. — Warum haft du armer, großer Dichte: 
Byron, wie dein Leben, fo dein Dichten zugleidy ım 
Hohlfpiegel deiner ge in» und auseinanberges 
zettt, und dad Heer der Sterne, wie auf einem Him⸗ 
melsglobus, durd) Linien in Ungeheuer adgetheilt und 


verwandelt !! Die rechte Unwort auf diefen Frag» 


Vorwurf hätte wohl nur Byron felbft geden fönnen, 
von dem man in den Morten feines Dante fagen 
kann, er war 


the new Prometheus of new men, 
Bestowing fire from heaven, and then, loo late, 
Finding the pleasure gis:n repaid with pain 
And vultiires to the heart of the bestower 


db. h. der neue Prometheus neuer Menfchen, Feuer 
vom Himmel gewährend und dann, zu fpät, erken⸗ 
nend, daß geſchenkte Wonne mit u vergolten 
wird, mis dem Geier am Herzen des Gewaͤhrers. 

®. 


Frankfurt 0. M. Herandgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Nachrichten von der Senkenbergiſchen natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft. 





Fortgeſetzte Mittheilungen über 
Eduar d. Ruͤppell's (Mitgl. diefer Geſellſchaft) 
Reiſen in Italien und Africa. 


Ruͤppell ſagt uͤber die Feuerberge bei feiner 
Reife auf Volkano Folgendes: 


Die Bildung der Vulkane und die Urſachen der 
durch fie erzeugten Erfeheinungen haben von jeher die 
Aufmerkfamkeit der bewährteiten Geologen beſchaͤftigt. 
Erfindungsreiche Geier verfuchten diefe Phänomene 
auf die plaufidelfte Art zw erflären, oft abet une 
ganz originellen Unfichten; und der große MWiderfpru 
dee verfhiedenen Hypothefen mit den zufammenges 
ſtellten Thatſachen, zeugt nur allzufehr, wie weit man 
noch von der richtigen Spur entfernt if. Doc darf 
man fi deßhalb nicht im mindeften wundern, denn 
die meiften Erklaͤrungen beruhen fait einzig auf den 
Phänomenen, die man bei den Bulfanen der Umge⸗ 
bung von Neapel beobachtet hat. Wie unvollſtaͤndig 
aber aud) diefe Beobachtungen find, dazu mag ald 
Beifpiel dienen, daß Dany unter den Gublimationds 
producten der Cruption von 1820 des Befund das 
Natrtum entdeckte, welches bei nachhetiger Unterſuchung 
anderer Sublimationen früherer Perioden, zu allen 
Briten denfelben eigenthümlich war. Da ed nun uns 
läugbar ift, daß die vulfanifchen Consulfionen das 
Refultat chemiſcher Wirkungen von hoͤchſt complicir⸗ 
ten Miſchungen mannigfaltiger Metalle, Säuren und 
Salze find; fo darf man nicht eher hoffen eine 
gruͤndliche Theorie Über die Feuerberge zu entwerfen, 
‚ bis die individuell verfchiedenen Stoffe, welche bei des 

ten Uctionen mitwirken, moͤglichſt alle gekannt And, 
und die Wirfungen ihrer reſpectiven Eombinationen 
in den Laboratorien der Ehemiker unterfucht wurden. 


Samftag, 10. December 


1825, 





Diefe Aufgabe ift um fo ſchwieriger, da die Krater, 
aud melden fih unmittelbar die Safe entwickeln, die 
teils die Sublimationen und Effloreöcenzen verurfar 
Sen, theild aber fih im ber Atmoſphaͤre verlieren, 
gewöhnlich sie den Beobachter unzugänglid find, 
oder wenigfiend ald ſolche ausgefchrieen werden. Mieir 
ner Meinung nach wäre es jetzt feinedwegd eine uns 
auöführbare Aufgabe, ganz in die Tiefe des Yetndi 
fihen Kraters hinabzufteigen. Ih war jedoch bei meis 
ner Reife auf diefem Berge feinedwegd darauf vorbes 
zeitet, und würde mich auch ſchwerlich entihloffen has 
ben, allein hinunter zu fieigen, obgleich ſolches ders 
malen gewiß ausführbar if. 


Um fo viel mehr Freude hatte ih, pls ih in 
die ziemlich tiefe Schlucht ded thätigen Sranbeen 
der Knfet Bolcano hinabftieg. Diefer Keffel, der uns 
gefähe 400 Fuß tief it, und überall von ſcharfen, 
faſt ſenkrechten Wänden eingeſchloſſen wird, aus wels 
hen ununterbrochen heiße Daͤmpfe mit Schwefel ges 
fchwängert ausbeiſten, mürde wahrſcheinlich in feiner 
jegigen Geſtalt für immer dem naturforfchenden Beob⸗ 
achter unzugänglic geblieben feyn, — als Deluc, 
und fpäterhin Spallanzani im den Krater von Dols 
cano binabftirgen, muß folder ganz anders geflaltet 
gewefen feyn — hätte ihm nicht die alled biegende 
Gewinnfucht einen gefährlihen Pfad an der ſieilen 
Feldwand audgearbeitet. Maſſen ded reiniten vulka— 
nifhen Schwefeld waren rund um die Stıaterwand 
fublimirt, und ſchienen nur die Hände des Sammlers 
zu erwarten, dem fie eine reiche Ausbeute zjuficherten. 
Ein Gicilianifcher Adelichtt, Nunziante, und ein 
Meffinefer Apotheker, Atoſto, vereinigten fih vor 
eıwa fieben Jahren zur Benutzung diefer Schwefel: 
Minen. Dieſem Unternehmen verdanft man den 
Pfad, der längs ded far ſenkrechten Felſens in bie 
Kluft binunterfübrt, ein wirklich fühnes Unternehmen 
für den eriten, der fi hinabwagte. 


Gluͤcklich waren die Nefultate dieſer Schwefil- 
geube, welche daher bald der Neider Augen werten. 
der obgleich man feinen befferen Klaggrund aujfins 
den konnte, ald das Vorgeben, daß die Dämpfe des 
ſchmelzenden Schwefeld den ſechs Millien davon ent 
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fernten Weinbergen den Lipari Nachtheil braͤchten, fo 


mußte man doch die Gicilianifhe Regierung zu einer 


Berordnung zu bewegen, welde bie Einftellung .biefer 
Schwefelfiedereien befahl! Man dedachte nit, dab 
bäufig der Vulkan weit färfere Schwefeldampf ⸗Wol⸗ 


fen erjeugt, ald ein ſchwaches Machwerk menſchlichtt 


Hände, und daß dadurch früherhim die Weinberge nie 
gelitten hatten, wohl aber durch die heißen Aſchente⸗ 
gen, wenn foldhe fie begleiten. 


Doch wie auch immer die Beweggründe, welche 
die @infellung der Arbeit beſtimmten, gerscht oder 
roilfführlich gewefen fepn mögen; die Minsralogen 
werden ed immer dem glüdlichen Zufall danken, daß 
ihnen Gewinnfuht zu einem der intereffantehen 
Schaufpiele der Natur die Straße bahnte. 


Es ift wirklich ein ganz eigened Gefühl, von dem 
man ergriffen wird, wenn man fi in tefem beinahe 
400 Fuß tiefen Keffel befindet, defien erhöhete Tempt⸗ 
ratur, wäre die Refpiration dur die Schwefeldaͤmpfe 
und andere Safe nicht ſchon ohnedieß erfchmert, «ine 
gewiffe Beklommenheit verurfaht, die durch dad 
Schauerliche des Orts noch vergrößert wird, — Die 
fed wichtige Laboratorium bed vulfanifden Feuers 
it gewiß die intereffantefte Duelle Materialien zu 
ammeln, die vielleicht einſtens die Aufſtellung einer 
Theotie über dad Entichen der Feuerſtroͤme gruͤn⸗ 
den helfen, 


Der Krater von Bolcano iſt, mie alle andere 
vulfanifche Feuerſchluͤnde, cin abgeftumpfter Trichter, 
ber ſich in einen etwa 900 Fuß hoben Kegel vertieft: 
der Äuferfte Rand diefed Trichters iſt ellipfoidiich ge» 
formt; fein größter Diameter, welder fih von Often 
nah Weſten erftredt, mag wohl 1100 Fuß meſſen, 
der kleinere ungefähr 700 Fuß. Der Trichter felbft 
vertieft fih, auch wo fein Rand am niedetſten if, 
wenigftend 400 Fuß, und die untere Abſtumpfungb⸗ 
flaͤche mag fi [in der vom oberen Randfaum einge 
fibloffenen ungefähr wie 1 zu 2.verhalten. Ueber die 
Hälfte der Dertiefung ift beinahe ſenkrechte Felde 
wand;" nur der obere Theil, der duch audgeworfene 
vulkaniſche Aſche gebildet ift, verengt fich in keſſelfoͤr⸗ 
miger Geſtalt. Die Lava, welche die untern Feld 
wände bildet, if von gelblich weißer Farbe, wahr 
feheinlih eine Folge der immer auf fie wirkenden 
Satentwicelungen; fie ift von vollfommen dichtem 
Bruch, ohne Blafenräume, frei von Einmengungen 
fremdartiger Fofilien, und wild in ſcharfkantigen 
Bruchſtuͤcken zerflüfter. (Dieſes hat wahrſcheinlich 
Spalanzani irre geführt, der bier Bafaltidulen zu 
fehen glaubte). Far uͤberall aud dieſen Berfiüftuns 
gen bringen Dämpfe hervor, ſtatk mit Schwefel und 
andern Smgerdiensien gefchwängert, und felbit der 
Felspfad, der auf der Suͤdweſtſeite ausgearbeitet if, 
bahnt fih den Weg durch mehrere Stellen, ganz heiß 
ducch die aufquellenden Dampfmaſſen .· 


Zr man auf dieſem Felspfad auf die untere 
Flaͤche des Keaterd gelangt, die uͤbrigens nichts mer 
miger ald eben ift, fo feffelt vor allem die Aufmerk⸗ 
famfeit eine tonifhe Erhöhung, die fihb anf ber 
nördlichen Seite etwa 60 Fuß über die Fläche erhebt: 
aus ihr fleigen viele Nauchfäulen auf, aber eine ganz 
vorzüglih ſark aud einer ungefähr 14 Boll großen 
Oeffnung, an der Offeite dee Spihe. Man fann 
fi ihe faum auf zwei Schritte nähern, weil ein 
glühender Luftzug unaufpörlih ausſtroͤmt. Hier er⸗ 
tönt ununterbrochen ein ſchauerlichet Lärm, dem Tor 
ben einer großen Maſſe fiedender Flüffigkeit aͤhnelnd. 
Rund um die Deffnung findfublimirte madelförmige 

elkryſtalle, und reine gelb und roth gefärbte 
Kruſte von falzfaurem Ammoniaf, an vier Linien dick. 
Alles umher it voller kleiner Riſſe und Deffnungen, 
aud welchen befiändig mehr oder weniger ſtarke Dampf: 
fäulen auffteigen, die mit Schwefel, Ummoniat und 
Saljfäure gemifcht find. Der Boden ift hier überall 
fehe warm, ja oft unerträglich heiß. Diefer Meine 
Konus in wahrfhiinlich jeht der Hauptſitz der vulka⸗ 
nifhen Shätigkeit. Auf der Oſt und fifeite dies 
ſes Kegels, am Fuß der Feldwände ift ed, wo vors 
zugsweife die audftofenden Dämpfe kruflenförmig 
längd der Dberflähe die natürliche rg abftjr 
zen, die zumeilen wie. eine verunceinigte Schuerkeufte 
ganze Streden bedecken foll. 


Spalanzani befchrieh eine Grotte, die fih in die 
weſtliche Seite der Felswaͤnde vertiefte, und bie das 
mals voll von Alaunſtalactiten war. Diefe exiſtitt 
nicht mehr; fie ift wahrſcheinlich eingeftürjt, aber dab 
alaunhaltige Waſſer fähet fort auf der mämlichen 
Stelle audjufintern. Noch fand ih concretionirte 
Stalactiten diefed Salzes an einer Feldfpige, und 
unten auf dem Boden viele Skelete unausdgebildeter 
Alaunktyſtalle, deren Geftalt mir jedoch nicht ein 
gleichfeitiged Octaeder, fondern eine lang gezogene dope⸗ 
pelte vierfeitige Pyramide zu feyn ſchien. — Hier fol 

ch ein Phänomen äußern, gewiß von feltfamer und 
interefjanter Natur; ich habe ed jedoch nicht ſelbſt 
untetfucht, und theile ed blod unter WVerbürgung des 
Hertn Üroito mit: da, wo dieſes alaunhaltige Waſſer 
hetvotquillt, follen in einem Flaͤchentaume von einer 
Quadrattuthe, und zwar aus derfelben Steinmaſſe 
noch zwei andere ganz verfdiedene Waller austropfen, 
naͤmlich ein ſtark termalifded mit vieler falzfaurer 
Soda gefhmwängert, und ein kaltes fühed trinfbared 
Warfer. FR diefe Beodachtung richtig, fo möchte ich 
wien, wer und auf welche Urt man diefed Phänos 
men erklären kann. 


Der ganze untere ſuͤdweſtliche Theil der. Krater 
wand und die daranfioßende Bodenfläche ift mir düns 
nen fi uͤberdeckenden Infeuftationen von Alaun 
und Gpps dedectkk, von’wenig Seftigkeit, fo, daß mtälh 
oft Fuß tief im diefelde einfinktz auch viel Eifenvitriol 
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findet fih mit diefen Inkruſtalionen. Auf dieſer 
Seite, fo wie auf der gegen Süd und Suͤdoſt gel 
genen, brechen die wenigfien Schwefeldaͤmpfe aus; 
aber deſto gewaltfamer hauchen fie aus der Offſeite. 
Hier in Alles voll fublimirten Schwefeld, der ih zus 
weilen in teopfiteinartige Gruppen concentrirt hatz aud) 
Ammoniak und bie obenerwähnte Borarfäure findet 
fih häufig. Stark if die Hige des Bodens; auch ifl 
an der Felswand gleichfalld eine große Oeffnung, aub 
welcher bei der Dampfentwidelung immerwährend ein 
nn Getöfe, gleich dem einer fiedenden Fläjfig- 
eit ertön 


Sept bleibt mir noch von ber Nordoffeite bed 
Kraters zu fprechen Übeig, die zwifchen den zwei thaͤ⸗ 
tigften Puncten ded ganzen Keffeld liegt. Diefe pers 
pendiculaire Felswand iſt voller gähnender Rachen, die 
Dampffäulen ausſtoßen. Der Krater felbft ik bier 
am tiefften, wo ſich alles einſtuͤtzende Regenwaſſer ded 
ganzen Ellipſoids fammelt, und wieder verbunftet. Da 
folched aber immer Lavaſtuͤcke und vulkaniſche Aſche 
mitfhwemmt, fo it zu vermutben, daf die Tiefe eins 
ftens viel berrächtlicher war. Wo dad Waſſer verduͤn⸗ 
ftet it, zeigen ſich falinifhe Kruſten von falzfaurer 
Soda in gelbgefäcbten Wärfeln kryſtallifirt. Auch 
finden fih Maſſen eined prdcipitirten weißlichen Sal⸗ 
ed, dad mir eine natürliche Kombination von Alaun, 

oragfäure und @ifenvitriof zu feyn ſcheint. 


Ich muß noch einer blafigen Obſidian⸗Lava er 
wähnen,die in einzelnen Stüden auf ded Rraterd Bo⸗ 
den, fo wie an den inneren und dufern Seitenwänden 
des Konus zerſtreut liegt: mande Stuͤcke find won 
ungeheurer Größe und wurden bei der Aſchen⸗Erup⸗ 
tion im Jaht 1786 ausgefchleudert. Es fielen welde, 
die über acht Zentner fchwer find, bid an bad eine 
halbe Millie entfernte Meergeftade. Das Merkwuͤrdige 
iR, daß oft in demfelden Stuͤck Odfidianmaffe und 
- Bimdftein dur unmerklichen Uebergang vereinigt find, 
in welchem Fall jedoch immer der Obfidian die äufere 
Flaͤche dildet. Dieſes Lavaglas enthält Pyrogen und 
Feldſpathkryſtalle. 


Witr ſehen in dem Krater von Wolcano ſich "täge 
li erzeugen Alaun, Schwefel, Steinſalz, Bitriol, 
Ummoniaf und Borarfäure, theils durch Sublimas 
tion, theils durch Effloredcen, und tropffieinartig. 
Doch wie viele andere, die alle zur vulfanifchen ah 
tigfeit mitwirken, mögen nicht noch hier aufzufinden 
ſehn, die biöher unter der Menge der andern überfes 
ben wurden, oder vielleicht ald permanent elaftifche 
Fluͤſſigkeiten unſerer Aufmerkſamkeit entſchluͤpft find? 
Chemiker und Mineralogen ſollten miteinander wett⸗ 
eifern, dieſe intereſſante Inſel zu beſuchen, zu erfor⸗ 
ſchen, und manche Entdeckung duͤrfte zu machen ſeyn, 
nicht minder wichtig als die der Borarfäure, welcht 
man dem Doctor Holland iu verdanken hat, ' 


Soviel von dem, wad unſer Landsmann über 
Dolcano in feine Heimath berichtete, und nun nod 
Einiges was er über Lipari niederſchtieb. Bei fols 
hen Nach richten, die Jedermanns Intereffe erregen 
und von großer Wichtigkeit find, dürfen wie nicht 
viel ablürgen, wenn wir nit eine Berſtuͤmmelung 
ber Rüppell’fchen Bereiherungen und Berichtigun gen 
befuͤrchten wollen, in denen wir dem zugleich kuͤh— 
nen und vorfichtigen Borfcher bewundern. — Rüppell 
fährt fort: 


Wenn irgend eine Gegend, die vor laͤngſt enteilter 
Beit der Sitz vulfanifcher —— war, fo iſt «cd 
die Heolifche Infelgruppe, Laven häufen fih auf Las 
ven; Bafaltmafen, Obfidianftröme, Bimsſtein-Geroͤlle, 
ganze Zuffbägel, Perlſtein / Porphyr, Alles dieſes wech⸗ 
felt hier mit einander in reichhaltiger Verſchiedenheit; 
und vergebend ſucht man auf dieſen Inſeln Belege für 
irgend eine den Vulkanen fremdartige Formation, 

ie interejjant hier berumzumandeln und die wahre 
Natur gar manden Geſteins zu erkennen, melde, 
ifoliet betrachtet, wohl nicht fo leicht und über feine 
Bildung Aufſchluß gegeben hätte, 


Die Liparifchen Infeln beftehen jede aus einer Stup⸗ 
pe aneinander gereiheter aber do gewiffermaßen ifolirs 
ter Hügel, wovon wahrſcheinlich jeder einftend die Keffele 
wand eined befondern Feuerfchlundes bildete. Aber 
der Bahn ber Zeit hat diefe verfchiedenen Krater meie 
end fo mitgenommen, daß rin Schriftſteller neuerer 
Beit (Spalanzani) verficherte, er habe vergebend nad 
Spuren von erlofchenen Kratern gefpähet. Ich bin 
viel glücklicher gewefen in meinen Forfhungen: auf 
einem einzigen Hügel ‚zwifchen Monte Roffo und Campo 
bianco, la Perrera genannt, aufder Oſtkuͤße von Lir 
pari, erkannte ich deutlich fieben verfchiedene Schlünde, 
aus welchen «inftend in furchtbaren Steömen Obfis 
bian,Pava fi ergof. Ja man hat hier dad interefs 
Br Schaufpiel, mehrere diefer Stroͤme von ihrem 

usfluß aus ded Kraterd Rand bis in dad Meer ver 
folgen zu können. 


Un einem andern Theil der Infel Lipari, Bolcar 
netto genannt, bemerft man gleichfalld die unverkenn⸗ 
baren Spuren eined Kraters. Miclleiht gaben felbft 
die Bewohner diefem Ort jenen Namen, meil fie in 
ihm einige Aehnlichkeit mit dem einen Krater der 

nfel Bolcano erkannten. Vielleicht war diefer 
Theil der Inſel felbft noch in biftorifcher Zeit der 
Sitz vulkaniſcher Thätigkeit, um fo mehr vermuthlich, 
da auch in diefem Theil vonipari, und zwar in ihm 
audfhliehlih, an einigen Stellen heiße Dämpfe aus 
den Erdfpalten autberfien.. Man nennt biefe Gegend 
„il Bagno ſecco,“ weil ehemald die natürlichen 
Dämpfe ju medicinalifhen Schwipbädern benutzt wur - 
den. Im ihrer Nähe entfpringt auch eine mächtige 
beige Quelle. Unfern von dem erlofchenen Krater von 
Bolcanetio nad dem Innern der Infel zu, und na 


mentlich an dem Theil, der Dal di Muria benannt 
wird, entdeckte ih ein geognoſtiſches Worfommen, das 
mie merkwürdig ſcheint. Es if eim mächtiged Rager 
von vulkaniſchem Tuff, der nah allen Richtungen 
von Abbeiden von Serpflangen durchkreuzt if. Diefe 
Entdeckung iſt binfichtlih der Formariondepodhe der 
Lipariſchen Infeln interefjant, befonderd zur Widers 
legung der Meinung , die in ganz meuerer Zeit ein 
Schriftſteller (Francesco Ferrara) ohme weiteres bes 
bauptete, daß nämlich die Liparifchen Inſeln erſt ent⸗ 
ftanden feyen, feitdem dad mittelländifche Meer fich in 
fein jegiged Nivrau zurücdgezogen habe. - 


Die Tufflager des Val di Muria auf der Infel 
Lipari liegen über 300 Fuß ethaden über der jegigen 
Meeretflähe zu Tage: fie reihen in Lagern, die ſich 
etwas nah dem Geeufer zu ſenken; wie es ſcheint 
euben fie auf Lava. Der Tuff iſt eine vulkaniſche Aſche, 
die zumeilen fo compact zufammengefügt ift, daß fie 
nur eine homogen fihneidende Ieberbraune Maffe bil» 
der. Mach allen Richtungen zu if diefer Tuff von 
Seepflanzen⸗Abbruͤcken durchkeeuzt, die wenn ich nicht 
Irre zu arte gehoͤren. — Die vegetabilifhe Sub» 
Ranz der Pflanzenkoͤrper hat, nah ihrer Zerflörung, 
eine ihr ähnliche Höblung zuruͤckgelaſſen, die öfters 
duch nierenförmige Stängelden von Ealcedon-Mafs 
fen ausgefüllt it. Un natuͤrlichen Spaltungen findet 
man deren Wände mit Kruſten ded naͤmlichen falaks 
titartigen Calcedons befegtz; ein interejfanted Dor 
fommen, welchyed man wohl ſchwerlich anders ald durch 
die Hypotheſe einer Infilterationd, Formation erflären 
kann. Auch finden ſich Kalkſpaththeilchen in tem Tuff. 


Bei Lipari mufte dad Meer ſehrt ſtuͤrmiſch ſeyn, 
ald der Aſchenregen fich mit den Fluthen miſchte und 
dieſe organifhen Körper einmebte. Als diefe Bildung 
Ratt fand, war alfo dad Niveau ded Meeres fehr bes 
deutend höher, und die Behauptung des Hreen ers 
eari über die Bildungsperiode der Acoliſchen Infeln 
zerfällt ohne Weiteres, 


Das Borfommen mehrerer fremdartigen Foffilien, 
die fih in manden Laven befonders alter Epochen 
häufig finden, fegt gewöhnlich die Mineralogen in gro 
fe Derlegenpeit. Lipari ift Übrigens arm an diefen 
Mineralien von zweifelhaft vulkaniſcher Bildung. Aus 
Ger den eben angeführten Calcedonitalaftiten deobadye 


tete ich nichts als einen Perlfinter, din ih im einigen - 


Bafaltlaven des Bergs Er. Angelo entdeckte. Eine 
Spaltung, die ihn an einem Ort durdiekt, ift auf 
der oberen Flähe von einem duͤnnen Pirfstartigen 
Ueberzug befleidet, welcher in jeder Hinficht dem fos 
genannten Perlfinter von St Fiora ın Tofcana aͤh— 
nelt, und mitunter dem Hyalit, melcdher ın dem Ges 
Rein der Umgegend von Frankfurt vorfommt, gleich fieht. 
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So lautendim Weſentlichen Ruͤppells Mittheiluns 
gen, Ueber letztere, uͤber die der Lipariſchen Inſeln 
bat unſer kaudsmann bei feinen Wanderungem Brei 
vollfändige Sammlungen zufammengebradgt. Eime 
davon üÜberlieh er dem Florentiner Mufeum, die om 
dere nebſt Mineralien von Gicilien ſchickte er dem 
Mufeum der Jaiferlihen mineralogifhen Geſellſchaft 
in Pereröburg, von der er zum Mitglied ernannt und 
grade damald zu einer Saufhverbindung aufgefoder: 
murte, welde er auch mit diefen Mineralien smter 
den Bedingungen einging, daß der Gegenwerth dafür 
feinem vaterländifhen Mufeum, vorzüglih in SBibis 
rifchen Mineralien, uͤdermacht werden folle. Die 
britte Sammlung überfdhictte er ber natuchiftorifchen 
Geſellſchaft feiner Baterſtadt zum Gefhenf. Es find 
102 der prachtvollſten Stuͤcke vulfanifher Product 
von den Liparifchen Infeln, über 6 Zoll fang und 4 
bis 5 Zoll breit, eine Sammlung, die unfdgägbar if 
und ein deutliched Bild jener Infeln gibt: Obfidian 
und andere Raven der verſchiedenſten Urt von verfchies 
denem Alter, die Belege zu feiner Entdefung und 
Beſchreibung des vulkaniſchen Tuffs mit Secpflangen, 
Caicedon und Kalkſpath, Halbopale, die Geſteine der 
innern Wände des jetzigen Kraters des Feuerberga 
Volkando, ſeine Sublimations⸗, Effloreicn; und tropf⸗ 
Reinartige Bildungen *), die verſchiedenſten Laven des 
Volkanso, alles in aͤußert charakteriſtiſchen Stuüͤcken. 


Hiermit haͤtten wie die Mittheilungen beendigt, 
welche über Ruͤppells mineralogiſche Reifen und Ar— 
beiten in Italien bis dahin zu geben waren. 


(Zortfegung folgt.) 





*) Sementini entdeckte während der Zeit in ben Inkruſta- 
tionen der Inſel Volkano, ihren Gehalt an Selen, wie 
es ſchon Stromeyer in ıdem vulkaniſchen Saulmigk bie: 
fer Inſel, und Sementini in Producten des Veſuvs ge— 
funden hät. Ganz Fürziic fand Brandes in dem vulfas 
niſchen Salmiak der Infei Panzerote, welcher fih während 
der Gruption 1624 bildet, außer Selen nody Jod, mels 
ches letztere fhon Andere 'in andern Sublimatione - 
Vrebucten bei Feuerbergen vermutheten. Durh eine 
Prüiung der Sublimate, melde uns Rüppell von Vol— 
kano überſchickt hat, fanden wir Sementini’s Entbedung 
voldommen beftätiat; das Selen ift ſowohl in deu Schwex 
feln ats auch mit Schwefel in den Salzen dieſes Feuerbergs 
ziemtich beträchtlich enthalten. Die Prüfungen auf Jodges 
hatt aber geben bis jest noch Fein günftiges Refultat, 


— 


Frankfurt a. M. SHeransgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Leben durch Tod. 
Novelle. ' 


Pontoyer, Leibarjt der Gräfin von Dameille, 
ftarb und hinterließ eine einzige Tochter, Namens 
Daterie. Wiewohl er, im bonn Sinne des Wors 
ed, die ganze gräflihe Familie fein nennen konnte, 


inden faum Semand aus Dampille's Blute entiprofs. 


fen war, den er nicht den Armen des Todes entrife 
fen hätte, fo verlieh er doch das leben, ohne ſich vom 
Ertrage feiner Kunft dad Mindefie erfpart zu baben. 

Valerie war eben in ibe fünfzehnted Jahr getres 
ten, als fie das harte und wiberwärtige Schickſal ere 
griffen hatte, von ihrem eben fo gelehrten als grillen⸗ 
bafıen Vater zu erniien Studien angehalten zu wer: 
den, für welche fonft ihr Geſchlecht fo wenig Sinn 
und Geſchmack zu haben pflegt, daher ide Köıpır 
eben fo ſeht in feiner Ausbildung zurückgeblieben, 
als ihr Geift in der feinen vorgerüdt war, Man 
war gewohnt, das blafje Fränklihe Mädchen als ci« 
ned jener Wunderfinder zu betrachten, die von Zeit 
u Beit die Welt mit ihren feltnen Faͤhigkeiten in 

tftaunen feßen, und verbieß ihre eben darum ein 
kutzes Leben. — 

Allein, das entging wohl dem ganjen graͤflichen 
Hofe, daß in dieſem kraͤnklichen Körper ein heißes Herz 
ſchlage, im diefen ſchwaͤchlichen Organen ein tiefedb, 
unergruͤndliches Gemuͤth walte. 

Die Dame von Dampille ließ ſich nichts angele⸗ 
gener feyn, ald Valerien den Verluſt ihres Vaters 
nach Möglichkeit zu erfehen; ja wäre fie ihr einziged 
Herzendfind gewefen, die Gräfin hätte ſich nicht inni⸗ 
ger, micht wohlmollender gegen fie deweiſen können, 
nichts deſto weniger blieb Valerie tzaurig, verfchlofs 
fen, frank und ſchwaͤchlich, wie fle früher geweſen. 

Es fhien nicht anderd, ald wenn dem zarten 
Körper von den früheren Anftrengungen eine unbeils 
bare Wunde verfegt worden wäre. — 

&o war sin Jahr nach Pontoyer’d Tod vergans 
gen, ald der junge Graf von Dampille von des Kö» 
nigd Hofe in die Arme feiner Mutter zuruͤckkehrte. 
Er hatte Franz dem Erften ald Edelknappe gedient, 
endlich zum Lohne feiner mehrjährigen treuen Dienfie 
won ded Königs Hand den Nitterfchlag empfangen. 
So geziert mit dem erfien Schmude der Chriſtenheit, 
und von dem frommen Wunſche mandes zärtlichen 
Herjend, das in filler Sehnſucht für dem ſchoͤnen 


Süngling brannte, begleitet, fab ihn Mont⸗Creſſy, fo 
hieß der Gräfin Hoflager, wieder. Cine unabfehbare 
Kette von Feten und Feierlichkeiten verfhlang ſich 
nun, wie die Tage über den Häuptern dee Gluͤckli— 
chen wechſelten. Allein mitten in dieſem anmuthigen 
Rauſche der ausgefuchteften Bergnügungen ergriff den 
Jungen Grafen die präfende Hand eines hartın Ges 
(hie. Auf einem Balle nämtich, den die Gräfin 
dem benachbarten Adel zu Mont-Ereffn gegeben hatte, 
erhißte fih der Graf fo fehr und fühlte fi durch 
eine plögliche Abkühlung fo hart angegriffen, daß er 
beinahe für todt auf fein Lager gebracht werden 
mußte, Schnell waren die Stunden der Freude und 
der Luſt in Tage der Trauer und des Jammers ver: 
wandelt, Vergebens eiften alle Aerzte der Umgegend 
nah Creſſy, vergebens wurden die berühmteiten Heil— 
fünfilee der hoben Schule von Parit zu dem lanys 
fam Berfhmactenden berufen. Die Natur fihien 
ihre huͤlfteiche Hand verfogt zu haben, und täglich, 
ja ſtuͤndlich ſah Alles mit weinenden Augen dem Tode 
ded jungen Örafen entgrgen. 

Da trat eined Tages Valerie in dad Zimmer 
der Gräfin, die fo eben in ſtiller Einſamkeit den all 
zufrüben Vetluſt ded einzigen Sohnes beweinte, und 
ſprach: „moͤgt ihr doch, gnädigfte Gräfin, an Gottes 


x Hülfe nicht verzweifeln; — fo lange der Menfch ath— 


met, ift auch Rettung noch immer möglih! Nun die 
berühmteften Aerzte von Frankteich auf fein Leben 


" verjichteten, vertraut ihn meinen unwuͤrdigen Häns 


den. Ich hoffe, ihm den Todesbanden zu entreißen, 
doch mögt Ihr früher eine guͤtige Bedingung eins 
gehen.’ — u 

„Bodere mad Du will,” rief bie Dame von 
Damville, und fiel dem entichlofenen Mädchen weis 
nend um den Hald, „meine Neihthämer, men Les 
ben, mein Ulled, es fey und bleibe Dein, nur rette 
meinen Robert,‘‘ 

„Sb bin genügfamer ald Ihre glaubt,” erwies 
berte bieramf feltfam laͤchelnd Walerie, „ich rette 
Euern Sohn, doch gebt mir Euer graͤfliches Wort, 
daß Ihr meine Foderung erfüllt, wenn id ihn, den 
von Allen Geliebten, gebeilt haben werde.’ 

„Bei meiner Ehre!” rief die Gräfin, „bei meis 


‚nee Seele Seeligkeit, ſchwoͤr' ih Dir, Dein fey, was 


Du wuͤnſcheſt, wad Du begehrfi, wenn Du meinen 
theuern Sohn erreiteſt.“ 

Und voll Demuth fi vor ihrer Gebieterin ver. 
neigend, ſprach Balerie: „nur erlaubt mir auch, bis 
dahin meine Forderung ald ein füßed Geheimniß in 
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mie zu bewahren,” und verſchwand mit dieſen Wors 
ten aus den Augen der Gräfin. 





Dad ESchmettern und Wirbelm zahllofee Trom» 


peten und Paufen, der Jubel der Freunde und des 


Landvolkes, verfündigten das Wiedergenefungsfeit des 
jungen Örafen. Sämmtlihe Vafallen der Graffdhaft 
hartten auf dem Schloſſe des ſchoͤnen Augenblicket, 
wo der Gerettete an der Hand feiner Mutter und 
feiner NRetterin in ihre Mitte treten würde. Die Lehe 
tere hatte auch vorzüglich diefen Augenblick gewählt, 
ihre bis jeßt forgfam verfchwiegenen Forderungen an 
dad Lichte des Tages zu bringen. — Als nun dee 
etſte Rauſch der Freude über das nie gehoffte Wie— 
derfehen verflogen war, ſprach die Gräfin: 

„Dalerie! nun Dein Werk vollendet und ges 
kroͤnt iſt, laß und nicht länger Deine Schuldnecin 
bleiben, — bei Dein rärhfelhaftes Schweigen und 
nimm unfern beißefien Danf, unfere geänzenlofefte 
Erkenntlichkeit unummunden in Anfpruch,’ 

Und demuthsvoll auf die Kniee ſinkend, und feft 
ded Grafen Hand ergreifend, rief Valerie: „Diek if 
mein Lohn, den ich fordere, Robert ſelbſt, den ih 
fo über alle Maßen liebe, daf ih ‚mie fein Leben 
ohne ihn denken kann!” 

Sichtbat ergriffen diefe Worte die Gräfin, allein 
in wenigen ‚Augendlicen hatte fie ih gefaßt, und 
ſprach: „Ed ſey, es gefchehe nah Deinem Willen. 
Mein Sohn,” fuhr fie fort, indem fie fi gegen den 
entfekten jungen Grafen wandte, „ih babe meine 
Ehre, mein Leben, meine Seligktit an Balerien vers 
pfänder. Seyd dankbar gegen Eure Retterin und 
un ihr Eure Haud, le hat Euch das Leben dafür 

geben.” 

— Finſter, und eine drohende Zornesflamme in den 
Augen, erwicderte der junge Graf: „Wozu die vielen 
Worte, gute Mutter? was Ihr veriprocden habt, das 
will id) halten. — Laßt den Priefier immerhin kom— 
men, auf daß er unfere Hände zujammen gebe” _ 

Dieß geſchah, und im wenigen Augenbliden war 
die Trauung vorüber. Da fprad) Graf Nobert Palt 
und ernft zu Valeriem: „Ihr mögt mich durch den 
Beiftand des Himmels oder duch die Künfte der 
Hölle geheilt haben, fo feyd und bleibt Ihe nun 

säfın von Damville. Allein, nie werd’ ih Euch als 
mein Weib erkennen, es fey denn, Ihr habet meine 
Liebe errungen und beweifet dieß durd) ‚meinen gräfs 
lien Siegelting, als Beuaen unſeter innigſten Ver⸗ 
bindung. Wie ih Euch aber kaum mehr aid drei⸗ 
mal in meinem Leben ſah und ſprach, fo will ih 
mid aud hüten, Euch zum viertenmale’ zu fehen und 
iu ſprechen, das ſchwoͤre ich Euch bei meiner ritterlihen 
Ehre und meinem Leben.“ Mit diefen Worten ſtuͤrmte 
er zum Saale hinaus und hinterließ die unglüdlide 
Braut ohnmaͤchtig in den Armen ihrer teofilofen 
Schwiegermutter 


(Bortfegung folgt.) 
ne 


Charade. 


Wenn meine Herrſchzeit kommt — Ibr Eönnt m= 
nicht entweichen — | 
Verzdar’ ich und beflügl’ ich euern Lauf. 
Ein Beiden mehr! fo fpeifet ihr mich auf. 
Noch Eins! und Kindern werd’ ich öfters gleichen; 
Jedoch mein Biel wünſcht Jeder zu erreichen. 
— —— ss sy Sau un 
Auflöfung der Eharade in Nr. 241. 


Bucdftab. 





Ehronik der Frankfurter National » Bühne. 


Dienftag den 29. Nov. Dad Vogefchießen- 
Luſtſp. in s Abthl. von Elauren. Es iſt nicht zu Läugnen, 
daß Eflauren, ber famentable Kammerdiener Kopebueg, in 
biefem poſſenhaften Luftipiel neben argen Smweideurigkeiten 
manchen guten Wig und manche komiſche Sıene für Ben 
Voltkegeſchmack, manche treffende Beziehung auf höhere Etän- 
be zu Tage gebracht hat, — bie ibm damals ten Ruf era 
warben,es werde einmal in bie Fußtapfen feine® Herrn und 
Meiſters treten. Er hat fidy aber feitdem fo völlig abnorm 
abonifirt, daß wir ihn aus der Kammer im bie Küche, 
dann in den Stall, endlich auf bas Feld avanciren faber, we 
ber verlorne Sohn die Brobbiffen befeufte, die feines Pas 
ters geringitew Arbeitern zu Theil wurden. Hier lebt er 
glüdtich. 

Mittwoh den 30. Der Zeufelsftein, Molke 
mährchen mit Geſang in 3 Aufz., Mujt von W. Müller, 

Donnerftag den 1. De. Meifter Martin, der 
Küfner und feine Gefellen, Luſtſp. in 5 Abthl. 
nach Hoffmann von Holbein. 

Samſtag den 3. Der Freiſchütz, Oper in 3 Abchl. 
von Weber. Mit vielem Fleig und preitwürdigem Ber 
fireben fang Dem. Hau die Parthie der Agathe; ihre 
Zöne ſprachen die Empfindung an, und Reinheit und Klang 
erhöseten den Werth vieler Kunſtleiſtung. Den. Haug 
macht ſchnelle und fichere Kortichritte; ihr guter Wille und 
ihre Liebe zur Kunft baben ihr den Beifall des Publicums 
erworben — mögen Andere befliſſen ſeyn, itn der braven 
Sängerin zu erhalten. Die Aufrüprung fonft vorzũglich, vwole 
nicht anders vom unſerm trefflichen Künftlerperfonale der 
Büpne und bes Orcheſters zu erwarten. 

Sonntag den 4. Neu einſtudirt? Gleihes mit 
Gleichem, Luitip. in 5 Aufz., nach dem Italien. frei 
bearb. von Vogel. Ein Fürft gibt fich bei einer jungen 
liebenswürdigen Oräfin für deren beſtimmten Bräutigam 
einen Baron aus und dieſer ih zur Mevanche für der 
Bürften. Dan kann fich bdenfen, daß hieraus unterhaltende 
Misverftändniffe und Anſpielungen entipringen können, aber 
fhwerli, daß dieſe Intrigue mit Lebbaftigfeit durch fünf 
Acte betrieben wird. Möchte man auch im Verläuf dfters 
fagen: fprich das Wort und die Komödie it aus, fo wird 
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man doch nicht unangenehm von der ſchlauen Feder hinge⸗ 
halten, welche immer nod eine Heine Brift gewinnt und 
ähnlich dem Echachfpieler der Königin im Gedränge noch 
einen Ausgang weiß, bie fie endlich gefangen if, Einige 
philantropiſche Scenen find dazwiſchengeworfen, welde den 
Meiz des Luftipiels nicht grade erhöhen, wenn fie nicht 
recht tüchtig gefpielt werden, Man befommt unter Anbdern 
einen Bürften zwiſchen zwei Bauern zu Geficht, die auf dem 
Sprung find, ihn zu prügeln, weil ‘er dem Zürften Liebes 
les nachredet,. und bie dann zu verſchiedenen Malen bie 
Hände fo wader von ihm gedrüdt befommen, daß nicht 
viel daran fehlte, fie ſchtieen; dieſes Luftfpiel fcheint feiner 
Zeit von einem Hofpubliciſten arrangirt worden zu fen, 
ber auch dem Finanzbepartement nicht fremd war, ba bier 
die Bauern fi für den Zürften wollen todtichlagen- laffen, 
weil er ihnen die Abgaben fo fehr berabgefest hat. Einige 
Commentatoren behaupten, das Stüd müſſe im tiefften Frie— 
den zu einer golden Zeit geſchrieben feyn, Andere, es fey 
eine Satyre auf Benelond Telemach und die Minerra ſey 
Hr. Werth, ber Begleiter ded Bürften, ber zur Flucht nad) 
dem Genuſſe räth, Er ift, wie es fcheint, das Organ des 
edlen Bürften — gewefen, von ihm mag bis bahin ber 
gute Claurenfhe Wip (im Vogelſchießen) gegolten haben: 
Drkan? Mas ift denn ein Otkan? Em Mann, der im 
Mamen des Fürſten wie ein Sturmwind über Stadt und 
Band fährt. — Hr. Nottmapyer fpielte den Bürften mit 
vielem Anftande, mit Wärme und Bartbeit. Der Reiches 
graf Ahrkeld war in dem fchönen biederen Zone gehal— 
gen, der Hin. Dtto fo eigenthuͤmlich ift. Gräfin Ahrfeld, 
feine Schweſter, von Mad. Elmenreich, war eine fehr 
mwoplgelungene Karilatur, webei der Künftterin bie fchöne ges 
läufige Ausſprache des Bramzöfifchen wohl zu ftatten fam. Es 
fey hierbei eine befcheidene Frage erlaubt: Wäre ed nicht mög: 
lich, baß einige Mitglicder unferer Bühne Unterricht im Fran⸗ 
zoͤſiſhen bei diefer Meifterin erhielten ? — Dem, Urfpruch 
kan in ihrem bejcheidenen Auftreten und Wirken als Gräfin 
Julie nicht genug gelebt werden ; wohlthuend war ihre Ers 
ſcheinung, ſanft der Ausdruck ihrer Regungen. Wir fanden 
immer, daß Dem. Urfprucd, Rollen biefer Urt, wo 
Sanfmutp Grundton ift, meiftend fehr brav fpielte, in 
anteren aber au ber Klippe der Leibenfchaft fcheiterte; möge 
ihr, was bier im ©efühle liegt, dort zum Merdienite wers 
den — Mifigung. Herr Elzuer ald Hauptmann vers 
rieth auch Mäfigung, fie war aber anderer Urt, nicht 
Kampf des Talents, fondern Kampf mit der Schule Herr 
Behringer zeigte ald Baron Waifen, dag ihm aud) 
launige Charaktere zuiagen, dabei möchten wir ihm nur 
mehr Unbefangenheit des MWelttond wünjchen. Die doppel— 
finnigen Stellen gelangen ibm fehr gut; die Anempfehlung 
des Darond bei der Braut war eben fo fein als zart. 


Here Urſpruch schien eher ein Bekleider ald ein Be _ 


gleiter des Bürften zu ſeyn. Derr Leißring hatte als 
Diajor viel Verdrießliches zu thun, aber ed lief alles gut 
ab. Zapfer, des Haupımanıs Diener in der Küche, 
tapfer in der Schüffel, wurde von Herrn Haffel mit 
taufchender Wahrheit behandelt; aber die Götter lächelten 
auch fchen vor feinem Beginner ſeelig von oben herab. 
gen Schul he gab den Bauer Schaaf und Herr Weide 
ner den Bauer Kohl, beide waren ihrzt Aufgabe güns 


Pig geſtimmt, doch koplte Here Weidner wohl zu lange. 


k € F Pr 


% E n 

Montag den 5. Zum Mortheil bed Hm. Forti: 
Baufl, romant, Oper in 2 Abthl. von Spohr. 

Dienftag den 6. Hedwig, bie Banditen-Brant, 
Drama in 3 Abthl. von Th. Kömer. Hierauf: Der Hof 
meifter in taufend Aengſten, Zufip. in 1 Act 
nad dem Franz. von Th. Hell, 

Mittwoch den . Fauſt, Oper von Spohr, wieder: 
holt, Lepte Gaftrolle des Hrn. Forti. — Ich weiß nicht, 
woher es fommt, daß mehrere neuere Tonfeger, namentlich 
Spohr und Weber, die Cadenzen und Eoloraturen, wemit fie 
ihre Gefangftüde verziert zu ſehen wünfchten, mit pünct⸗ 
licher Genauigkeit feibft angegeben haben, anftatt fie, 
wie ältere Zonfeger wohl getban, dem guten Geichmade 
ber Sänger zu überlaffen. Vielleicht bewog fie dazu die 
Erfahrung, wie oft gediegene Werte durch übel angebradyte 
Verzierungen verunftaltet und aus ihrem Charakter gehoben 
werben, und wie felten ber gute Geſchmack unter den Saͤn⸗ 
gern geworben fey. Man werfe einen Blid auf Aennchens 
Romanze im dritten Uct bed Breifihügen, auf Fauſt's „Lies 
be it bie zarte Blüthe,“ auf Kunigundens große Arie, auf 
bie Romanze der Semire, und überall wird man ben Wil— 
len des Tonſetzers im dieſer Beziehung klar ausgeſprochen 
finden. Iſt ed doch fchon fchlimm genug, daß wir von 
der Willkühr bed GSängerd abhängen, da wo jene Vom 
fchrift fehlt; warum ſollte er fih nicht um fo folgfamer 
von ihr leiten laffen, da wo ſie unumwunden vorliegt ? Nur 
vermictelft eines tiefen Eindringens in den Geift ber Ton: 
bidytung vermag der Sänger die zu jeder Stelle paffenden 
Verzierungen zu treffen, und mit dem befien Willen von 
feiner Seite wird Diefed Eindringen immer noch ein Merk 
bed Ungefährs bleiben.. Wo aber der Geift fi Har aus 
fpricht, da iſt ed gar nicht nöthig, in den Geiſt einzubringen. 
Gilt diefed aber von den Eoloraturen, ald einer unweſent⸗ 
lidyen Zugabe, fo gilt es gewiß im weit höherem Grade von 
der Melodie des Stückes felbft, als beifen weſentlichſtem 
Beſtandtheile. — Das Verhältnif der Singjtimme, zu den 
Inſtrumenten, ihre gegenjeitige Wechfelwirtung, von dem 
Zonfeger oft, von Spohr immer, mit dem finnreichiten Fleiße 
überdacht und angeordnet, darf nicht durch den fubalternen 
Sänger muthwillig zerftört werben; man darf eben fo wer 
nig mit der Melodie des Eomponijten, ald mit den Wor« 
ten des Dichters jpielen; jede damit vorgenommene Meräns 
derung ift eine willtübrliche Handlung, eime Verlegung an 
dem Charakter und der Eigentpümlichieit des Kunftwerts. — 
Die Parthie Des Fauſt liegt offenbar weniger in der Stims 
me des Herrn Forti, die fih mehr zum Buß, als zum 
Zenor neigt; allein fein Borktag war jo zart, fo gefühle 
voll, und an den rechten Stellen fo Erdftig, dap man dies 
fed gern überfah und ibn in dem neuen Charakter will 
fommen bieß. Namentlicd war die zweite Darfiellung wo 
möglich) noch glänzender, noch vollendeter, als die erfte. Es 
ſchien, al& babe Herr Forti die mechaniichen Schwierigkei: 
ten des Geſanges völlig überwunden und dürfe nur Die 
Empfindung, walten laffen. Herr Forti war kein Bauft, 
der den Zuhörern zuruft: Sehet nur einmal, wie ich mic, 
abmühe, diefe Zrivien zu fingen; er war ein Fauſt, der uns 
den fchredlichen Kampf in feinem Innern zeigt, des Kräfte 
entwidelt und aufreibt, Herr Forti als Zauſt fepe dem 


Teufel die Kraft des menſchlichen Willens entgegen; Me 
"ppiftoppeies first in den guten. Richtungen: feines Herzens 
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einen Gegner, der feiner ſelbſt würdig iftz ber Kampf ift 
bartnädig, der Ausgang lange, ſchwankend, amd eb t Aus 
genblicte, wo wir irre werden am ber Höfe Das ift weit 
tragiicher, hält uniere Theilnahme weit länger geſeſſelt, als 
wenn wir in Zauft einem Beigling frben, deſſen gan: 
je Mannstraft in weichlichem Schmachten nad den bei: 
den Mädchen aufgegangen. Darauf bezichet es dich 
auch, wenn der Teufel in feinem Monologe fagt, es fey 
eine leichte Arbeit gewefen, den neuen Bögling zu ans 
geln. — Es würde zu weit führen, Herrn Borti durch 
alle die einzelnen Glanzpunkte feiner Darſtellung zu fol 
gen; wir begnügen uns alfo damit, einige Yauptmos 
mente anzubeuten. Das erfle Duett mit Mepbilte er 
bob er durch den fprechenden mimiichen Ausdruck, welcher 
feinen geſühlrollen Geſang begleitete, zu einem koͤſtli⸗ 
den, wahrhaft erhebenden Genuß, fo muthig und mit fo 
vieler Wärme fprady er feine guten Vorfäge aus. — Das 
Duett mit Röschen athmete Liebe und Vertrauen in ſanf— 
ven, dem Gemüthe ſich anfcdhmiegenden Toönen. Wären 
doch ihre Herzen fo feſt ineinander verfeblungen, fo über: 
einfimmend geweien, ald ihr Geſang es war! Die treuefte 
Hingebung, die die eigene Kraft nur übt, um damit das 
Streben ded Anderen zu verfchönen, waliete in ihren Zös 
nen, wie fie im ihrer Licbe hätte walten ſollen. In fo 
fhönem Einklang iſt digfes Duert wohl noch felten gehört 


worden, und wäre der Tonjeger felbft zugegen geweien, er ' 


würde die Hinde der liebenden Kinder ſegnend ineinander 
gelegt, ihnen den Vaterkuß auf die Stimme gedrüdt bas 
ben! — Gehr finnig war auch die ganze Eceng unter 
den Herren ven Herrn Forti befantelt werden. Gein 
mächtige Erfcheinen, fein ungläubiger Spott, « welcher 
ſich nach und nad) in die gefpanntefte Neugierde verwan- 
deit, bie er endlich des Trankes nie geabnte Kraft an fich 
ſelbſt erfährt, Die fremdartigen Bewegungen, welche bie 
ganze. unpeimliche Umgebung in feinem Inneren erzeugt, 
Afes war in Geſang und Darjiellung gleich meifierbaft 
und wahr audgedrüdt! Worauf wir befvaders aufmerkſam 
machen wollen, das ift das jcharfe Markiren der Figuren, 
womit fein Gefang in das Ganze eingriff! Allein nichts 
gleicht der Krajt, womit, er in ber Arie nach dem Traus 
ungszuze über dad Orchefter Gerrichte. Wild und ſtürmiſch, 
wie fein Verlangen, teben und raufchen bier Die Inſtru— 
merte, und es it feine Kleinigket für die Stimme, Durchs 
zudringen. Der Beifall des Publikums drängte ſich aber 
auch bier am dichteften zufemmen. — Der Anfchlagzettel 
bezeichnete die heutige als Die Tepte Gaftrolle des Hm. 
Forti. Wenn er, ver uns oft täufhr, es nicht dießmal 
mwicder that, jo müjfen wir mit Bedauern von Herrn F orti 
Ubichied nehmen. Wir haben in ibm einen in guter Schule 
gebildeten , mit cimer fräftigen und wohlilingenden Stimme 
begabten Säuger kennen lernen, welcher die Perle des Ger 
fühle von der Glasperle der Empfindſamkeit zu unterfcheis 
den weh; wir baben in ihm zugleich einen gewanbten 
Darfieller kennen lernen, der und die YUuflöfung des Mäthe 
ſels zeigte, wie man als Sänger und Schauipieler zugleich 
eine bobe Stufe der Wollendung erreichen künne. Graf 
Dugo: Herr Niefer Wir haben ſchon häufig bemerkt, 
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daß der Wunſch, feinem Geſange Unttrud zu geben, Hrn. 
Nieſer immer um eine Kleinigkeit hinter dem Drchefter zus 
rüdbleibet Tage — cine Anagewohnbeit, welche wir darum 
beute.rüzen, weil fie eben beute in ber Arie mit Chor, 
worin anf’ die höchſte Praciſien gerechnet iſt, am ftörends 
ften brrwortrat. Hr. Niefer möge ed uns aufd Wort glaus 
ben, wein wir ibm verfidern, daß feine umfangreiche Te: 
norftimme auch ohne jenes unnüge MWerweilen recht fchr 
zum Herzen ipricht,. Kunigynde: Dem. Hauß. Rus 
hiaunde bat nur Cine Arie zu fingen, aber in biefer 
einen Arte hat Spohr eine ganze Schule für eine Eoprans 
fängerin niedergelegt. Der volle Umfang ber Eopronilimme 
kömmt darin zur Anwendung; anftrengende Läufe wechſeln 
mit gehaltenen Noten, die finnvollfte Deklamation im Re 
citativ, in der Arie die gewagteiten Syrünge, getragene 
und geftoßene Töne, Kraft und Milde, Geläufigkeit und 
zarte Anmutb des Mortrags finden ſich da zufammen; kur, 
es gibt beinahe feine Schwierigkeit für den Gefang, welche 
nicht in Ddiefem langen, anftrengenden Stüde enthalten 
wäre. Man muß aber an alle dieſe Schwierigkeiten ers 
innern, um die Leitung der Dem. Hauß nach ihrem vollen 
Werthe zu würdigen. Nöshen: Dem. Heinefetter d. 
jünger. — Rdechen ift-eine von denjenigen Rollen, 
woran, weil ihr feine Hauptarien zugetheilt find, eine 
Eängerin, der ed an Einſicht fehle, leicht irre werden und 
fie für eine Mebenrolle kalten kam). während doch ver 
Zonfeger die ganze Fülle jeines milden, friedlichen Gemütbe 
darüber ‚ausgefchüttet bat. Beinahe nur in Verbindung 
mit anderen tbätig, if’ es ihr Beruf,’ „fd als dienendes 
Glied dem Ganzen anzuſchließen““ — Aber chen aus 
dieſem Gefichtspuntte betrachtet, iſt die Mole wichtig ger 
nug für die Sängerin, um bderfelben ibre völlige Auimerk: 
famteit zu widmen. — Bon dem Duert mit dauſt ift 
oben fchen die Rede aewefen, und Röschen mag ihre treus 
verdiente Hälfte einftreihen. Eben fo lieblich trat. fie in 
dem Terzert und im legten Binale hervor; umd mit welcher 
ergreifenden Innigkeit fing fie die einzige ihr zugebachte 
Arie vor der Küche! Etwas .beiondere Aumuthiges bat 
die Urt des Dem, Peinefetter, ihre Stimme anwachſen und 


verifingen zu laſſen. — Herr Tourny, Sranz, fcheint - 


eine gute Stimme zu baben; aber weldes Echwanien, 
welche Unficherheit! Das Hinge immer und ewig wie ein 
argeerſtimmtes Klavier, 
Donnerftag den 8 
Abthl. von Ifland. 
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Theater⸗Anzeige. 


Dierftag den 13. Dee, Gleiches mit Gleichem, Pi. 

Mittwoch dem 14. Egmont, Trip. 

Donnerftag den 15. Der Schnee, Oper. " 

Samftag den 17. Die Jäger, Bamilien:Gemälbe. 

Sonntag den 18. Mein, Litp., Trau, Schau, Wem, 
Litip. und Sieben Mädchen in Uniform, Poſſe. 





dranffurt a, M. Heransgegeben von Joh. Fried. Wenner. -- 


Erinnerung, Schauſp. in 5° 
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Unterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen. 


N? 247. 


Dienfag, 15. December 


1825, 





Traumbilder, 


1. 

Ich ſah fie nahn, da hielt mich's ohne Wahlen, 
Der Frau'n zu harren auf dem Wieſenplan, 
Stilffreudig ſchloß ich an den Zug mich an, 

So ſollt' auch diefem Tag fein Glück nicht fehlen! 


Und Bann ich aM vie milden Blicke zählen, 
Die ich von itren Mugen da gewann? 
Es zog die Seile mir an’s Licht hinan, 
Kaum mocht' bie heiße Sehnſucht ich verhehlen. 


Und als ein Strauch von Schleifen Ihrer Bänder 
Ein wehend Ende frevelnd ſich geranbt, 
Untösbar gierig feft hielt feine Beute. 


Schnitt ich es los — nie reg’ ich mich behender — 
Nothwendig ſchien, mad ich mir kühn erlaube, 
Und keiner merkt’, was ich gewonnen heute. 
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D nehmt mich auf, ihr frifchhegrünten Bäume, 
Die Zweige fanft im lauen Weit gewiegt, 
Das MWerter dort, vom Sonnenſtrahl befiegt, 

Entyliept mit Geifterfchritt in ferne Räume, — 


Run führen Sie herüber meine Träume; 
O wie fo glüdlich mich ipr Zauber trügt, 
Den Zwang der Wirklichkeit feicht überfliegt, 
So lang in ihrem Wunderland ich jäume ! 


Sie weilet neben mir auf diefen Eigen, 
Wo ic, Sie fah in fügen Augenbliden, 
Je;t ganz allein, in aller Jugendpracht; 


Da ſchwaͤrzt der Himmel ſich, durchfurcht von Dlipen, 
Id wag’s, im Aufrupr Sie ans Herz zu brüden, 
Und um wid) finkt bie ganze Welt im Racht 


(Bortfegumg folgt.) et 





« 


Leben durch Tod. 
: Rovelle 
(Bortfegung.) 





Bon dieſem Uugenbli an blieb Robert von dem 
Schloſſe Mont-Creffy verfhmunden. Erſt aus Bons 
don, dem Hoflager des Koͤnigs von England, erhielt 
die beforgte Mutter einen Brief von ihm, voll Jams 
merd und Derzweiflung. — In diefem machte er ihe 


aud den Entſchlußs befannt, Europa zu durdhreifen 


und erft in mehreren Jahren nad feinem fo gelieb⸗ 
ten Frankreich zurück zu kehren. Wie er es immer 
ewohnt war, fo hielt Robert auch jest fein Wort. 
wei Fahre waren dahin gegangen, ald er in den 
Sagen ded Mai’d nach der fhönen, italifchen Stadt 
Flotenz fam, und, bezaubert von der Majeftät ihrer 
Gebäude, der Menge ihrer Kunftwerke, von der Fein⸗ 
heit ihrer Bewohner und von den Reizen ihrer Um— 
gebungen, beſchloß, eine laͤngere Zeit, aͤls er es fonſt 
in andern Staͤdten gethan hatte, hier zu verweilen. 

Sein Reichthum, feine Kenntniffe, fein edles tits 
terliches Betragen, feine Schönheit und Jugend, noch 
mehr aber ein Anſtrich von Schwermuth und Trau— 
rigkeit, der ſich, aller dieſer glänzenden Vorzüge uns 
geachtet in feinem ganzen Weſen ausdruͤckte, gewan⸗ 
nen ihm alle Herzen. — Vorzuͤglich war ed dad Haus 
Pitti, mit dem feinen aus feüheren Zeiten flammvers 
mwandt, wo er mit einer befondern Liebe und Aufmerk⸗ 
ſamkeit ausgezeichnet wurde, und Donna Anna, die 
Mutter und das Haupt dieſer erlauchten Familie, 
untetließ nicht, ihn als eines ihrer liebften Kinder zu 
behandeln, und ſich aud dadurch die gerechieften Ans 
fprüche auf feine Hochachtung und Dankbarkeit zu 
erwerben. — 

Diefe Anhänglichkeit an fie, ald eine zweite Muts 
ter, war ed auch, die ihm jenes ſchmerzliche Geheim— 
niß entlodte, dad wie eine finftere Gewitternacht das 
Sluͤck und den Frieden feined Lebens verfchlungen 
hatte, Da erwiederte, unter Thränen lächelnd, Donna 
Anna: „Liebt doch das Schidfal, die Herzen ber 
Menfhen auf die verfchiedenfe Urt zu jerreißen. 
Stuͤndlich erwarte ih meine Nichte, Dlvmpia Neri, 
die, nach langem fhmerzlihen Ringen, die Hand des 
geliebten Jünglingd erlangt und in kurzer Zeit durch 
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den Tod wieder verloren hat. Möge ihr Anblick, ihe 
Umgang Cusen Echmerz lindern, wenn’ er au nicht 
vermgen follte, Euch über Euer erlittened Ungluͤck 
gaͤnzlich zu troͤſten.“ 
In der Billa des Hauſes Torelli, an den las 
chenden Ufern des Arno gelegen, war ein glaͤnzendes 
Feſt amgefagt, deſſen Held der junge Bincenzio Tor 
relli war, der eben mad einer mebrjährigen Keiſe 


durch Europa nach feinem VBaterlande zuruͤck gekehrt 


war. — Alles, was auf Geſchmack und Bildung Uns 
ſpruͤche machen, was fid) durd eine glänzende Lebens⸗ 
feite auszeichnen fonnte, war dafelbit verfammelt, und 
S durfte auch der junge Graf von Damvide nicht 
fehlen. — 

” Eine der berühmteften Künftlerinnen Staliend 
hatte eben ihren hertlichen Geſang beendigt, und Uls 
ies war noch gleihfam in den flillen Nachhall eines 
ſolchen entzuͤckenden Genuſſes verſunken, ald ih die 
Thuͤre ded Concert⸗Saals oͤffnete, und die edle 
Frau von Pitti mit einer ſchwarz verfchleierten Dame 
eintrat. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit, die man der Ein: 
heimifihen ſowohl, ald der Fremden bewies, brachte auch 
endlich den jungen Grafen in ihre Nähe, der von 
der alten Dame Pitti fogleih ihrer Begleiterin auf 
gejühre wurde, Es wae Diympia Neri, Eine volle, 
ſchoͤne Geſtalt, wie fie das Auge des Mannes nur im⸗ 
mer lieben mag; ein Paar fehwarze Uugen, bie, wie⸗ 
wohl etwas von Wihmuth ermattet, dennoch wie «in 
Paar freundlicher Sterne über den blühenden Wans 
gen firabiten, und mit dem reihen Lecken auf dad 
Wundetfamſie kontrafirten, echoben fie unwidertuf⸗ 
lich zu dem erſten Schönheit ded heutigen Tages. 

Wiewohl den von ihr ſeht freundlich begrußten 
Mobert bei ıhrem erfien Anblick ein feltfames, beinahe 
widerwärtiges Gefühl durchzuckte, fo fühlte er ſich doch 
bei jedem Worte, dad er mut ihr fprach, immer meht 
erwärmt, und fein Herz von einer Neigung, die zu 
bekämpfen er weder Luſt noch Liebe hatte, befangen. — 

Huch Binzenzio Torelli, der Held des Tages, uns 
terlieh nicht, der Schönheit und ‚der Anmuth fein 
Opfer zu beingen, und fie mit allem Zauber eines ges 
wandten, wohlderechneten Umganges zu umgeben. 
Sichtbar verdüſtett rear hierauf Damipille zuric, und 
hätte fich felbft gewiß für den ganzen Abend verloren, 
wenn ihm nicht die Danıe von Pırti wieder in Uns 
ſpruch genommen und im eine neue Verbindung. mit 
der zeigenden Olympia gebracht hätte, — 

Sorelli betrug fi feiner Seirs mit aller - jener 
Reichiiakeis und Ruhe, die dem Manne von Welt 
eigen zu ſeyn pflege, und that, ald bemerkte er die 
weite Rolle faum, die ihm bier, feiner glänzenden 

zorzuͤge ungeachtet, angewiefen ſchien. Ein feitlicher 
Dal fellte das Ganze beſchließen, allein die erden 
Unfialten dazu waren auch die Lofung zu Dlympia’s 
Entfernung. Todt und ausgeſtorben waren nun für 
Robert die winen, herelich ausgeſchmuͤckten Säle, und 
da er überhaupt nie viel Luft verſpuͤrt hatte, ſich ber 


5 


Göttin des Tanzes zw ergeben, fo verließ er auch 
bald eine Gefellfchaft, die ihr Kleinod für ihm ver 
loren hatte, 5 \ 

Die feftliche Trauer war für Olympia in mwenis 
en Wochen vorüber, — Der heitere Himmel von. 

loren;;, dad rege gefellfhaftliche Leben, daB fie ume 
gab, ſchien auch mohltyätig auf ihre Stimmung zu 
wirken, und vorzüglich glaubte man allgemein bemer» 
ken zu koͤnnen, daß Roderts Umgang bald eine gaͤnz⸗ 
lihe Heilung herbei führen bürfte, 

‚Defto unmehler aber in feinem Innerften, deRo 
zerriſſener befand fih dieſer. — Jeht erſt fühlte er 
dis ganze Schwere der Bande, die ihm am die immer 
Rıenklie, verhaßte Valerie feffelten; jeht, da das 
Bid des Lebens und der Liebe kaum einen Schritt 
von ihm entfernt land, und er nur die Arme audjus ' 
beriten, brauchte, um ed an feine glühende Brut zu 
drücken. — Nichts vermochte über diefen feinen berzr 
jerreißenden Gram Olympia's zarte, unverholene Neis 
gung; ja, je deutlicher, je unummindener.ibm diefe 
entgegen tcat, um fo mehr mußte er dad Unbeimliche, 
das Werzweißungsoolle feiner Lage gewahren. Zu 
edel, der Verftellung ein Gluͤck verdanfen zu wollen, 
das er gerne mit der Hälfte‘ feines Lebens bezahlt 
hätte, hatte er ihe in einer.:jener ſchoͤnen Stunden, 
welche die Menſchheit nur in fo Eleiner Unzabt zählt, 
fein ungluͤckliches Verhaͤltniß entdeckt, und ıhre berze 
lichſte Theilnahme, ibe, wärmfes Mitleiden als theus 
ne für dieß edelmüthige Wertrauen er 

alten. — 

Roh war fein Wort: der Liebe über feine Lip 
pen gekommen, und mit fchmerjliher Schalfyeit ver: 
barg Amor fein -zarted Spiel in der ſchmeichtelnden 
Maske der Freundicaft. 

Allein, wie es dahin kommen follte, diefe Herz 
erdruͤckenden Feſſeln zu ertragen, da hatte Mobert 
Beine Gedanken für ſich ſelbſt, keine Worte für feine 
Freundin. — Ein Brief aus der Heimath ſchien end» 
lih einen Strahl der Soffnung in die Racht feines 
Kummerd zu werfen. Geine Mutter febrieb ihm: 
Valerie fey feit mehteren Monaten aus Mont Erejip 
verſchwunden, obne dab man ihe bid jegt im Minder 
ſten auf die Spur gekommen wäre, Getheilt ſey die 
Meinung darüber. Der größere Theil davon beforge 
einen Selbfimord, doch glaube fle der andere in eis 
nem Kloſtet Deurfhlande, Ihre (dee Gräfin) Ber 
muͤhungen feyen bid jegt vergebens geweſen, ſo taſt⸗ 
los dieſe auch detrieben worden, u: f. w. ° 

Allein diefe freundlich» taͤuſchende Helle, die fi 
nun über Noberts Leben warf,’ war bald vor dem 
Ernfte des Nachdenkens verfhmwunden. Band fid 
Valerie nicht lebendig oder todt, fü blieb der gordi 
ſche Knoten für immer verfchlungen, und feine Hand 
ber Welt vermochte ihn zu löfen, lebte fie aber, ſo 
war noch Hoffnungg durch den .beitigen Vater in Rom 
die Auflöfung dieſes dunkeln Kiichfeld zw erhalten, 
war fie aber todt, fo. waren die Feſſeln an fich ſelbſt 
von Mobert Hand gefallen, Die Gewißheit des einen. 


oder ded andern war durchaus nothwendig, um ihm 
‚wenigftend einen Theil feiner fo lang vermißten Rube 
wieder zu geben, barum wog er die fürzere Entſa— 
gung forgfältig gegen den fortdauernden Schmerz jener 
Ungewißheit ab, und verlieh Florenz, um fi den 
folternden Armen feined böfen Engeld zw entreißen. 

Gluͤcklich langte er in feiner Heimath an, aber 
deſto unglücdliher war jeder Schritt, den er that, 
den verlornen Herzenefrieden wieder zu erlangen. We 
nige Stunden von Mont» Ereffp verfhmanden Balce 
riens Eruren, doeh auch diefe ſchienen ihm zu der 
BVermuthung zu berechtigen, die Ungluͤckliche habe den 
verzweifelten MRettungäweg nah Deutfchland genoms» 
men; und fihon der vierte Tag nach feiner Ankunft 
zu Mont-Ereify fah ihm auf der Straße dahin. Er 
durchflog die oberrbeinifhen Provinzen, ald ob ee 
feim liebſtes Herzenskleinod ſuchte. Reine Stadt, kein 
Staͤdtchen, fein Dorf, kein Kloſter dlieb undurchſucht, 
doch Daleriend Dafeyn blieb wie von dem unerdittli— 
Ken Grabe verſchlungen. 

So harte er den ſchoͤnen majehätifchen Rheins 
firom überfcheitten und war im die freie Reichsſtadt 
Franffurt gefommen, mo damals eben Kaifer Karl 
der Fünfte auf eine Purze Zeit feinen glänzenden Hof 
bielt. Ohne Luft, länger ein Läftiged Incognito zu 
bewahren, dad ihm bis jet fo wenig Fruͤchte getras 
gen hatte, trat er, unter feinem angeflammten Na: 
men, an dem Kaiſerhof auf, und wurde auch, da ger 
zade zw dieſet Zeit fomohl SKaifer Karls ald König 
Franzens von Franfreih Schwerter in ihren Siheis 
. den rubten, auf dad Beſte empfangen, 


(Bortfegung folgt.) 





Briefe über Nürnberg. 
(Bortfegung.) 


In diefer lieblichen gothifhen Rankenwelt, die 
wie dad Ganze einen Anſtrich von Bronze erhalten 
un denfen Sie fih pwei ®tagen Peiner zierlicher 

ifhen, worin auf Goldgrund ſchoͤne Hantrelicfk 
gefhnigter Apeſtel und Heiligen, meift von Heideloff 
aus der Phantafie ergänzt, und in den Flügeln uns 
ten merfwürdige Bildchen aus der bygantini» 
fen Zeit aneinanderfieben. Diefe find die eingie 
atn Gemälde, melde Nürnberg aus fo fruͤher Zeit 
befigt- (dei einem Monogtamm firbe die Jahrzahl 
1224); und die erft bei der neutſten Reftauration ent» 
deckt wurden. Man bat fie für eine fpätere ‚Arbeit 
balten wollen, weil fie mit Del gemalt find, welde 
Kunſt erſt im Unfang des 15ten Jahrhunderts ers 
funden worden; aber die Zeihnung ift fo daraftes 
Eififch, daß man aber annehmen dasf, die Bildchen 
feyen fpäter mit Delfarbe übermalt worden, Gie haben 
dab Unvollkommne und Steife mit den byzantiniſchin 
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Bildern gemein, eben fo den tiefen, ſinnvollen Ernſt. 
Auf der einen Seite ih der engliiche Gruß und die 
Krönung Marid, auf der andern die Auferfichung 
Jeſu, der Engel mit dem Schweißtuch und die Weis 
ber die zum Grabe geben; einige Figuren, befonders 
die Weiber die zum Grabe geben und der Engel 
in der MWerkindigung baden Weinbeit der Deich 
nung und Orazie. — Das Pofament hat vier ſchoͤ— 
ne alte Upoftelfiguren in Holz geſchnitzt, fie find das 
einzige Alte dieſer Atbeit, das andere if Alled von 
Heideloff tHeild nah vorhandenen Bruchſtuͤcken, tbeild 
aus der Phantafie finnig reſtaurirtz fo auch die uͤbri— 
gen gemalten Rıfhen. Bon feiner Arbeit if auch 
ein fchöned vergoldetes Eruzifir in der Mitte; zwei 
Enger mit einer Krone ſchweden darüber, meinende 
Engel umſchweden cd und unten fichen Maria und 
Todannıd. — Die Gladmalereien, melde NH 
über dem Hochaltar erheben, find theils alte, die zu 
den befien im Nürnberg gehören, tbeild-neuge 
malte; dieſe find von Heideloff. Eine Haupt 
parthie Aellt -zwifiben getbifhen Zierratben acht Hoch⸗ 
meifter ded Deurfchen Ordens dar, eine andere Kais 
fee Ludwig den Baiern auf dem Thron mit Loͤwen 
und Adler zu beiden Seiten und oben dem Wappen, 
nad einem Steindild im Rathhausſaale. Es gebiet 
fein geringer Runftgrad dazu, mit neuen Glarmale 
reien neden den Farbenglanz und die fchöne fromme 
Zeichnung der alten zu treten. Heideloff bar die 
Gluth und Lebendigkeit der meiften alten Farben er 
reicht; die häufige Unmwendung dei Gelben und bed 
den Alten unbefannten Violet kann ih nidt lo— 
ben, ed nimmt fih, meine ih, wie Glatfluß um 
ter Edelfieinen aus, und dad MWiolet, ſchimmere «6 
auch wie der fchönite Amethyſt, gibt dem ganzen for 
gleich die Präge des Nachgeahmten. Daß die Farben 
dad Adwaſchen vertragen, wird behauptet, und wenn 
die Kunſt wieder fo weir gediehen ift, fo handelt ſichs 
hauptſaͤchlich noch um einige Barden der Alten, wor 
unter dad. Roth, welches aus Gold gewonnen wird, 
den meilten Anftond haben wird, weil wir, if auch 
die Mifchung entdeckt, doch heutzutage Gold an Kir 
hen zu wenden fcheuen und überhaupt lieber koſtbare 
alte Scheiben aus Kicchenfenfieen rauben, um fie in 
einee Sammlung oder in einem frivoien Gartenhaͤus⸗ 
hen zu befigen, ald uns befireben, der vernachlaͤßigten 
Kunkt durch Stiftung von Kirdenfenftern wieder aufs 
zubelfen. Dann fann ed nur zumeilen durd den Eis 
fer eined Mannes wie der edle Heideloff gejchrhen; 
dag ein Kuͤnſtler Genie, Zeit und Geld zugleich aufe 
wendet, um fo etwad wieder hervorzubringen; aber 
wie viel folcher „guten Darren’ gibt ed unter unſe⸗ 
gen unzähligen Infpectoren, Directoren,. Profejjoren 
und Kunitieen koſtbaten Ungedenfens, die nicht durch 
Grau und Kinder am Gotteſshaus zu geijem gezwun⸗ 
gen find. — Uber von reihen und vornehmen Kunke 
feeunden wird ſo etwas nicht mehr umternommen, 


doͤchſtens in alten Städten wie Nürnberg, wo aud 


Urnie ihr Schetflein zu fo etwas geben. Brei derer 
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fauration der Yacotäficdhe wird ber zweite Bürgers 
meifier Scharrer fehe gerühmt. — Von den andern 
Kunſtwerken diefee Kirche kann ich nichts berichten, 
denn ich war zu kurz da, um mir alıd gehoͤri , N 
merken. Mehrere gute alte Sachen find in der Kirche 
umher an Ultären und Dentmälern, oft mit vieler 
Kunft von dem wacketen Heideloff zufammengefegt und 
reſtauritt. Mit den meuen Bierden Eonnte ih mid 
nicht gang befreunden. Die Kirche hat einen weißlie 
den —8 Steinfarbe die Pfeiler und Gäulen- 


Die Kunftwerke find alle bronzirt oder von — 
ieſes 


Bierrathem im gothiſchen Geſchmack umgeben. 
will mir etwas profan, gegen die einfadhe Würde und 
egen die Bedeutung ded Gothiſchen vorkommen. Die 
Iten malten zwar dieſe Bildwerfe bunt, aber nicht 
wie von Bronze umd es läßt ſich eher die Färbung bed 
Lebens ald ded Metalld ertragen. Auch bin id nicht 
ganz mit den Barmen der neuen gothifchen Zierrathen 
einverflanden,, die mehr auf den Effect berechnet ald 
aus einer im Gegenftande fi innig verlierenden Bes 
geifterung, oder, betreffe ed die Architectur im Größer 
ren, aus innerer Noshwendigkeit und Berechnung herr 
vorgegangen fcheinen. — Ueber dad Geſchichtliche der 
Kirche babe ich einiged Intereffante in Erfahrung ges 
bracht. *) Die Jacobskirche war anfänglich eine aufs 
ferhalb der Stadt gelegene Kapelle, wahrſcheinlich 
von Mitgliedern des „deutfchen Ordens gegründet 
1283 ?), wenigftend von ihnen erweitert umd vollen» 
et. Erſt bei der dritten Erweiterung der Stadt im 
Zahe 1419 fam fie ſammt dem deutfhen Haus in 
den Umfang der Stabtmauern, und es if in den 


vorhandenen deutſchherriſchen Ucten enthalten, baf der 


Drden bei biefer Gelegenheit die Kirche St. Jacob 
von dem Verkauf mehrerer Güter und Gerechtſame 
an die Stadt Nürnberg audnahm. 


(Bortfegung folgt.) 
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Frankfurter Nachrichten. 


Um 24. October Abends fand bie erſte jaͤhrliche Mer 
fammiung des Ppyfikalifhen Vereins in ihrem Lo— 
tale. (Schäfergafi«) ftatt, wobei ein neuer Vorſtand, beftes 
bend aus fünf Mitgliedern, für dad nächte Jahr gewaͤhlt 
wurde. Diefem ging eim Bericht ded Hrn, Prof, Dr, Neef 
voran, wie der Verein in dieſem erften Sabre bereits ſchon 
Jugenommen, wobei die Öfteren von ben Mitgliedern gebats 
tenen freien Vorträge, 27 an ber Zahl, namhaft ges 


”) 88 ift über das Kite umd Neue ber Kirche ein eigenes 
Berkchen erfdienen: „Seſchichte und Beſchreibung ber 
Kirche zu St. acob im Rürmberg, nad) ihrer Ermeurrupg 
im 3 — ee - % Chr. Graft Löſch, 

eitem Pfarrer bafelbft, it N 

bei Riegel und Wieener 1825,” 48 ie — 





macht, dann bie verſchiedenen bedeutenden Inſtrumente, wo⸗ 
mit dad von Hrn. Albert gegründete Phyſikaliſche 
Eabinet, und die Zeitfchriften und vorzüglichiten Wer⸗ 
fe, womit die Bibliothek bereichert worden, angeführt, und 
mit — wie gewöhnlih der Beſchluß gemacht 
wurde. 
Ueber die von 14 zu 14 Tagen Freitags gehaltenen 
MuſeumsAbende wird unter dieſen Nachrichten nicht 
mehr die Rede ſeyn, ba wir durch die Guüͤte der Direction 
biefer Geſellſchaft in den Stand gejegt.find, ben Kunftireun: 
den immer Greitagd Morgend von dem ibnen beveriichenden 
Genuß die detaillirte Ungeige zu machen. — BBorträge, 
welche im Muſeum gehalten worden, erſcheinen fortwährend 
in ber Itris. 

Um 14. December Abende war bie fiebente Jap: 
redverfammlung des Gtiftungsfeftes ber Geſellſchaft 
zur Beförderung nüglicher Künfte und deren 
Hülfswiffenihaften (olhtechniſcher Verein) in ihren 
Locale (MH. Sandgaſſe), wobei drei Boriräge geheften wurden, 
Der erite war eine Eroffnungsrede des proponireuden Se 
eretärd Hrn. Dr, Wöhler, welche zugleich) alle Veraͤnde⸗ 
rungen, die in dem abgelaufenen Jahre mit dem ſegenerei⸗ 
hen njlitute vorgegangen, in furzen Datis zjufammens 
faßte. Er begann mit ber erfreulichen Anzeige der gang 
Bürzlich erfolgten Gründung eines neuen Juftitutet, weiches 
die Gefelichaft dem Herrn Clarus des Nathé verbauft 
— einer Erfparnifanftait, *) wovon die Gtatus 
ten gedruckt mitgetheilt wurden. Dieſe Auftalt it beftimmt, 
auch den Aermeren und Mermiten in bürgerlichen Gewers 
ben, ohne Unterſchied des Standes, Geſchlechts und der 
Religion, die Möglichteit der Erfparung eines Nothpfen⸗ 
nigs durch Heine wöchentliche Beiträge von 12, 24, 36 fr. xc. 
zu gewähren, welche von dem Ende des auf- die erfte 
Einlage folgenden Jahres am mit 3'/, vom Hundert oder 
2 !r, vom Gulden verzint werden. Aus der Anflalt kann 
Niemand treten, bevor fein Capital nebſt Zinſen auf Eins 
hundert Gulden angewachſen iftz nur in dringenden Mothe 
fällen macht die Verwaltung hiervon eine Ausnahme. Cs 
zeigt ſich aus der den Statuten beigefügten Tabelle, daß 
ein wöchentlich fortzejepter Beitrag von 12 ir. fih in 9 
Jahren zu fl. 103. 52 tr. erhöht und verzinft, in 7 folgen: 
den Jahren, im 16ten ſchon zu 208. fl. 20 Er. und in 10 
folgenden, im 25jten Jahre, ſchon zu 405 fl. 58 kr. Der 
Segen biefer trefflichen Unftalt wird bei der edlen umeigen: 
nüpigen Bemühung der dabei thätigen Mitglieder ficher 
nicht ausbleiben.  (Bortfegung folgt.) 





*) Die Berwaltung ber Erſparniß⸗Anſtalt beſteht aus folgens 
ben Mitgliedern: Hr. Dr» Gmwinner, Hr. Hande 
jun., Dr. Sauerländer, Hr. Schneider und Pr 
Birth — Die verdiente Gommifjion, weldye dic Eintich⸗ 
tung ber Anftalt bearbeitete, beftand aus folgendem: Afis 
ftent Hr.Dr. Ant, Brefenius, Mitglieder: Hr-Bans 
fa des Rath, Hr, Ab. Beil, Hr Häntjens, Pr. 
Rumpf, Hr. Plarrer Stein, von Seiten ber Sparkaffe 
De. Glarus bes Raths und Dr- Geb. be Reufpitte, 
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Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Mittwoch, 14. December 1825, 





Traumbilder. ‚Der dofdfeligen Stimme Klang, 
. Jedes heiter fcherzende Wort, 
(Fertfegung.) - Den geipannten, laufchenden Ohren 
. Gebt kein leiſer Ton verloren; 
Bebend borch? ich Ihren Tritten, 
3. Wenn Eie fommt berangefchritten, 
Kann ich, kann ich dieſe Schmerzen Und hinaus weit, ohne Echranken , 





Nicht vertreiben aus dem Herzen ? 
Löfchhen nicht dieß berbe Brennen, 
Dat die Einne mir durchwühlt? 


Folgen Ihr, wo Sie fey, die Gedanten ; 
ie ich auch mich von Ihr fcheiden mag, 
Ziebet der Geiſt der Entfernten nah! — 


Ihörichter, fo die Zeit zu verlieren! 
Zu beiten Büchern, deinen Papieren 
Kebre zurüd, du mußt dic, ermannen, 
Willig und ernſt an bie Arbeit dich bamıen! — 

Ach, dieß folte mir Linderung geben ? 

Ueber der todten, bürteren Schrift 

Sch’ ich das liebe Bild nur ſchweben, 

Yılwäarte, wohin dad Auge trifft; 

Kann hr blühend freundliches Weſen, 

Diele Blicke, dieß Angeficht, 

. Sie nur auf allen Blättern leſen, 

Binde hier Heilung und Nube nicht! 
Wobin mich wenden, was beginnen ? 
Daß ich Friede mag wiedergewinnen? 
Ohne Hülfe, ohne Rath, 

Zeigt, ihr Mufen, mir den Pfad! 


Diefem Drange mid; entwinden, 
Mich denn gar nicht wieder finden ? 
Hab' ich ſolches je gefühlt ? 
Kann mich felbft nicht mehr erfennen! 
Hatte ruhiges Entfagen 
Mid, nicht frei empor getragen 
Uele: leidenfchaftlih Negen, 
Solch ein beftiged Bewegen 
Laͤngſt gebämpfet in der Bruft? 
Der mit feſtem Selbftvertrauen 
Auf das Leben binzufchauen 
Sch mir deutlih war bewußt, — 
Welch ein kindiſch toller Wahn 
Wirft mich ylöglid aus ber Bahn ? 
Weiß mich in Ruhe nicht zu faſſen 
Kann von bem füßen Bilde nicht laffen 
Das die Seele mir glühend erfüllt! 
Immer zu folgen der bolden Geſtalt 
Treibt es mich fort mit Allgewalt, 
| Und ich kann nicht widerftchen 
; Eie zu ſuchen, Sie zu fehen, 
Und das ungezaͤhmte Verlangen, 
Dad den Einn mir hält gefangen, 
Würde, mein’ ich, dann, gejtillt ; 
Uber tritt Eie mir entgegen, 
Sch’ ich fo lieblih Sie vor mir ſtehn, 
Füpr ich nur flärter bad Herz fih bewegen, 
Micht' ich vor Sehnſucht faft vergepn! — 
Must dem Zauber dich entzieien, 
Mußt Ihr wonniges Anſchaun fliehen, 
Diefe mächtige Gegenwart meiden, 
Die nur nichret Deine Leiden, 


4. 


Als Blumen ich zu ſuchen war befliffen 
Und jeden neuen Fund Ihr darzureichen, 
Auf Ihre Hand die meine fanft zu neigen, * 
Haͤtt' id) doch mie fie wieder laffen müſſen! 
Und als bem Dorn ich Ihr Gewand entriffen, 
Das er mit Liebedwurh fich nahm zu eigen, 
O konnt ih da nicht ſtill im Niederbeugen 
Die zarten Finger leiſe, leife füffen ? 
Eie hätte wohl fie zürnend mir entzogen, 
Eitfertig fliehend fich hinweggewendet 
Und aller Breundi chkeit fortan vergeffen. 
Doch ift Sie mir auch fo nicht mehr gewogen, 

In dad einfame Dimmer eiten, Ein Heiner Behl hat fchon mein Glück geendet. — 
Dort magft deine Wunden heilen! — O haͤtt“ ich größrer Schuld mich doch vermeſſen! 
Doch mich erreicht Ihr füßer Geſang (Bortfegung folgt. . 

gung folgt.) 
Ternber von dem verlaffenen Ort, 





Leben durch Tod, 
Novelle 


(Bortfegung.) 





Unter den vielen herrlichen Gefalten, die ihm 
in diefen glänzenden Umgebungen entgegen traten, 
fpra ihm vorzüglich eim junger italienischer Mitter, 
vielleicht ſchon aus dem Grunde an, meil er aus 
Florenz gebürtig war. Geftimmt, unter folchen lIm« 
Händen, zur Bekanntſchaft, batten ih aud Beide 
gar bald cımander genäbert, und fich ihe Wohlgefab 
Ion gegenfeitig auf das Lebhafteſte bewiefen. 

Dem natürlichfien Berürfniffe jungee Männer 
gemäß, war ihre Unterhaltung bald auf den Punkt 
der Herzentangelegenheiten gefommen, und vorzüglich 
war ed Novara, fo hieß der Florentiner, der fih in 
der Erzählung einer Menge von Liebedabenteuren ge 
fid. — Nah dee Sitte folder unbefonnenen Liebes— 
rittet ferlte es nicht an Namen, die er preis gab, 
um feine Triumphe defio bedeutender zu machen; wer 
aber beſchteidt Damrile’d Empfindung, als auch der 
Name Olympia Covelli, fo hieß die fihöne Neri vor 
ihrer Berheutathung, in eimer Reihe von Eroberuns 
gen auftrat, deren feine vor dem Richterituhle der 
Eirtlichfeit ald tadellos erfcheinen fonnte. 

— Aler Schmerz über das Hoffnungdlofe feiner 
Lage, aller Groll über dad Empoͤrende feined unver 
dienten Schichfald, erwachte mit neuer Kraft in feis 
nem Derzen. Feutig, wie er war, irgend einen Uns 
much im fi zu verbergen, von Novara’d Erzählung 
gereizt, die er in dem Glauben an Olympia's beifere 
Gefühle für eine eitle Prablerei nahm, uͤderſchritt er 
bald alle Gränzen ber Maͤßigung, und Novara, des 
Widerſpruchs niche gewohnt, von feinen wirklichen 
und eingebildeten Borzuͤgen auf das Höchſte einge 
nommen, vergaß dagegen Alles, was er noch Fury zus 
vor für den ungeiümen Dampoille fo lebhaft empfuns 
den hatte, und eine Peine Infel des Maind, in der 
Nühe der Stade, folte die blutige Entfheidung dies 
fed jo unvermutheren Zwiſtes ſehen. Der Tag hatte 
mit allen feinen heitetn Farben faum die Erde über 


ſttahlt, als Dampille mit Einem feiner Gefäheren 


auf dem Schauplahß der Genugtbuung erfihien, Als 
lein erſtaunt fand er ftatt feines Gegners den alten 
Don Aleiſio Mendoja, einen Rath und Piebling des 
Kaiferö, der ihm mit den Worten empfing: VBerwun— 
dert Euch nicht, mein edler Graf von Dameille, wenn 
Ihr Ratte Eures Feindes, einen alten Freund Eures 
Hauſes finde! — Kaifer Karl Majeſtaͤt, dem die 
Geſchichte des geſtrigen Tages zu Ohren kam, meldet 
Euch duch meinen Mund, daß der Nitter von Nor 
vara fein Vergehen gegen Euch durch eine gerechte 
Entfernung von dem Baiferlihen Hofe büße, und 
während wir davon fprechen, hat er fi bereit# um 
mehrere Meilen feinem Vatetlande genähert, Zugleich 


wuͤnſcht und hofft des Kaiſers Majeſtaͤt, daß Er 
dieſe Genugthuung auch genuͤgen werde und hr mi 
Urfache haben dürften, fein kaiſetliches Dazwiicdennn 
ten zu bereuen.‘ 

Mit diefen Worten entfernt i$ Dom Mmty 
und lich dem hart verlshten Grafen im keiner zırı 
gen Beſtuͤrzung zuruͤck. Allein bald hatte dicfer % 
feld und einen Entſchluß gefaßt, den er feinen 
terlihen Ehre umd Liebe fchuldig zu fenn alu“ 
Raſch eilte er nach Haufe und war in wenig = 
den aud dem Gebiete ded Hoflagerd enrfchmm 
un feinem fliehenden Feinde, von einem cm 
Diener begleitet, nachzujagen. . 

Ullein erſt an den Öränzen von Tyrol fan: 
deſſen Spur, erſt jenfeitd der Alpen ihn feld in: 
nem Pleinen unbedeutenden Städten. Ihr a 
Wirderfehen entfchied fogleih. Ein duftender Po=: 
zanzenwald ſah die Klingen blifen, und nad wm 
gen Uugenbliden wurde Robert für todt in eimma 
bed Karmeliterflofer, dad in der Naͤhe dei Kampf 
plagıd lag, getragen und der Pflege der frommen 
Mönche anvertraut, indefjen Novara fein Heil in der 
Flucht fuchte, Lange rang Moberts Tugerdfraft; 
erft nach acht fhmerzlihen Wochen wid der Zodeiene 
gel von feinem Lager, und dad erfte meritniter Sr: 
fühl der Wiedergenefung durchſtroͤmte feinen vımatte 
ten Buſen. Noch vier lange fürdterlide Beben 
reihten fih daran, eh’ es Robert wagen durfte, ſid 
den Beichwerlichfeiten einer weitern Reife ausjwiehen. 
Sein naͤchſteßs Ziel wat num Florenz. Dort in ie 
Anblicke der Gelichten, deren Unfchuld er feinen %» 
genblich bezweifelt hatte, hoffte er das halbverihmerji 
Kleinod feines Lebens zurücd zu erhalten, mwicwobl a 
an ſich felbft sroflofer als je dahim zurück kehtit — 
Reichlich befchenfte er feine Bebensretter und rerlied 
von ihrem Gebete und Segen begleitet, die Ride 


kloͤſterlichen Mauern, 


Ohne Raſt ging es nun auf dad fchän Army 
su, wo die Blume feines Lebend bluͤhte. Wir im 
feſten Entfchluffe, fie auch mit jeder Aufopferung » 
fein Herz zu drüden, hatte fih eine ungenzeint Kraft 
in ihm entwickelt. — 

Mutter und Vaterland, die Heiligkeit de Tan 
der, dad ihn an die verhafte Gattin feifelte, Ta 
Sohnes und des Buͤrgers Pflichten, fein- zeirliör 
und fein ewigtd Wohl, Alles batte der Gedankt u 
Dlympien verſchlungen. Es war nichts mehr auf &ı 
den für ihn, ald Sie, und nur Sie war es, für ml 
feine Pulfe fhlugen, fein Herz brannte, feine Ex) 
in verwegenen Träumen fih gefiel. — Schon fri 
gelte fih der berbfiliche AUbentbimmel in des Ar 
Plaren Fluthen, ald die fhöne Herjogsftadt den flaı 
menden Blicten Robertd entgegen trat. Ihm war : 
ald ob aus den Wogen ded Fluſſes, aud den Geh 
den der Lüfte Olynıpia ihm ihre fhönen Arme entze 
gen breite, als od ihn ihr holdes Wild aus dem er 
slühenden Adendtothe anlähle. — ° " 


Sf. 


— dd — 


Endlich war die Stadt erreicht, im welcher eben 
die Begroͤbnißglocke, von dem hohen Thurme der Frans 
iöfuß-Kicche herab. durch die weiten Straßen hallte. 
& war bereit? Nacht geworden, als’ Robert im die 
Straße ritt, wo das Haus Pitri prangte Cine 
Menge Menſchen erfüllten, fie, blendende Lichter 
flanımten, dumpfer Geſang und Pofaumenfchall töns 
ten ibm entgegen. Ein ———— entwickelte ſich end» 
Lich aus dem wogenden Chas. „Wen begrabt ihr?“ 
fragte Einen der Maͤnner Mobert: „Dlompia Neri,“ 
ermwiederte dee Befragte, und entſetzt ſtützte [Robert 
zur Erde hieder. 

(Zortfeaung felgt-) 





Briefe über Nürnberg. 
(Bertfetung.) 


Die Kirche zu Sanct Jacob enthält mehs 
rere Begtaͤdnißſtaͤtien deutſchet Orbendritter und Com⸗ 
menthute, und dis zum Jahre 1649 übte der Drden 
miebrere Gerchtfame in dem Kirchengebäude; er bes 
nußte die Böden der Kirche ald Getreidemagazin (die 
Kirche gli im Aeußern mehr einem Dorcathibaus) 
er hatte dur einen bedeckten Gang aus dem Or 
dendhaufe den freien Zuttitt, war auf die Eimporen 
befomderd bevorreihtet und in der nunmehrigen 
Mebneriwohnung fand ded Didend Bidbllothek. 
Duch die Reformation kam ber nis Diden in 
langwierige Streitigkeiten über dieſe und bie Eliſa⸗ 
beibenkicche, für welche der Rath im J. 1525 mit den 
andern den proteſtantiſchen Ritus verordnete, Diefe 
Befugnig war derells in einem Saiferliden Endurtheil 
der Stadt abgeſptochen, ald 1632 Guſtav Adolph 
vor Nürnberg erfhien, *) So theuer auch bie jeinds 
liche Stellung, wilde Guſtavs und Wallenfteind Heete 
auf Nürmdergd Geblete genommen, der Stadt zu 
Rchden kam; denn fe erfchöpfte ihre Kräfte und 
legte den Grund zu der fpäteren Schuldenlaſt, fo 
gunkis wickten Re auf jenem Proc. Denn Guſtav 

dolph fihenfte der Stadt im Fahr 1632 dad Deutſch⸗ 
otdenshaus fammt allen in und außer dem Vlucne 
bergifchen Gebiete ihm zugehörigen Guͤtern und Ges 
tehrjanen „inAnfehung ded lobwürdigen, getreuen Cie 
* und Devstion, weiche ded Roͤm. Reichs Stadt 

ürmberg bishero zu deB gemeinen evang. Wefend 
Wohlfahrt und Ums getragen und fürter beftandig zw 
tragen firh erbotsen,‘’ - Bei diefee Grlegenheit gab «# 





.n Main zeigt Pe Spuren von feinem Lager. — Xuf ber 
alten Bette befindet ſich nody ein fteinener Tiſch, wo Wal⸗ 
Lenftein mit feinen Generälen Berathung und Mahlzeit 
gehalten haben. fell, 


eine Renovation, Dre Handwerföwig jener Zeit brachte 
am Ihurm das Bild eines Hundeh an, weil über jes 
nen hölzernen Gang, der abgebeoden wurde, zuleßt 
ein Hund gelaufen feyn fell; dad Bild ward hierdurch 
zu einem Wahrzeichen. — In diefer Sirhe wurden 
zu damaliger Zeit außer dem fireng proteltantifchen 
Gottesdienit eine tägliche Fruͤhmeſſe und der Morgens 


und Adend⸗Choct gehalten, welche aus der Zeit des 


Religiond-Interims *) fammten und cine Ums 
näherung an den Katholicismus waren. Die Miffe 
hatte eigentlich nichtd ald den Namen und war meht 
eine Beiſtunde. Die Zuhoͤret bei diefer Kirchenfeiet 
waren in der Degel Niemand alö — bie beiden Den 
Dienjt verfehenden Perjonen ſeldſt, der Geiftliche und 
der, den reſponditenden Chor vorſtellende Meßner. 
Bei den genannten Chören füllte ein Geiſtlicher mit 
dem Sänger Chor wieder meiſt vor ganz leeren Stuͤh⸗ 
len ein halder Stündchen mir Wechfelgefängen, nas 
mentlich mit lateinischen. Palmen aus. — Sie wers 
den verwundert ſeyn, zu hören, daß diefer Gottetdienſt 
bis zu den Gabren 1783 und 1789 (der erflere und 
der lehtere) ın einer protellantifchen Kirche fottgedauett 
bat. — Mit dem Frieden gad Nürnberg die Deutſch⸗ 
ordenb-Befigungen wieder heraus. Die Jacobekirche 
blied proteſtantiſch, bei St. Elifaberb wurde die far 
tholiſche Religion ungehindert ausgeuͤbt. Aber bald 
gab es wegen dee Ruͤckkeht des Aufianded von 1624 
(Art. 17. ded Werpb. Ir.) neuen Streit mit dem 
Orden, welchen die Stadt durch einen merfmürdigen 
Vergleich fihlichtere, der unter andern feftitellter daß 
den Proteftanten nach der Frühmeije in der far 
tholiſchen Elifabethenficche auf einem Neben. 
altar ein vierteliündiger evangelifdher Got 
teddientt mit Lefen, Beten und Eingen geſtattet ſey. 
— Was werden Sie dazu fagen, daß diefer Gottes⸗ 
dienft bis zu. Ende des Tahres 1805 fortdauerte — 
ein merfwärdiger Beweis der Bebarrlichfeit der Nuͤrn⸗ 
bergen auf ihren Rechte. — Ich vergak von dem neuem 
Kirchenbau anzufüheen, daß dad Gemdide des Schiffs 
um 14 Schuh erhöht worden und zwar tonnenartig 
gebaut, aber geſchickt durch kreuzlaufende Bögen, Rips 
pen und duch WUrabesten mit dem Kreuzgewolbe des 





®) Religions; Interim nannte man bie auf dem Reiätag 
zu Augsburg 1548 zum Meihögefeg erhobene Verordnung 
Kaifer Garis V., welche vorſchrieb, wie es einflweilen 
(ad interim) bis sur Entſcheidung eines allgemeinen 
Gonrits in Glaubentſachen gebatten werden follte. Cart 
wollte mit dieſem Interim eben fomohl den Padſt demüs 
thigen, als ben Proteſtanten wehe thun. Leiters fand 
in bohem Grabe ſtatt; denn alles, mas den Proteitanten 
bewilliae war, befchränfte fi auf folgende brei Punkte: 
daß cinige Keiertage abgeſchafft, den verheiratheten pros 
teftantifhen Beifttihen die Fortfegung der Ehe zugelaffen 
und denen, bie ed wänichten, ber Keih im Abendmahl 
geftattet wurde, und dieß wenige nur — einftweilen, bis 
ur GEntfheidung eines allgemeinen Goncils. In allen 
tigen, wegen ber Lehre und den Gebräuchen ſtrittigen 
Puneten follte es beim Miten bleiben, 


Chott in möglidfte Uebereinſtimmung gebracht. 
Kichhe erbiele außerdem durch ein meued großes gothir 
fee Feniter an der MWehfeite und durch fünf Meinere 
Fenſtet mehr Licht. Dad Aeußere konnte leider nicht 
fo opulent auffallen, als es im Plan mar. 

Siermit wäre mein langer und doch wenig bdetaile 
lirter Bericht von den herrlichen Nürnberger Kirchen 
zu Ende. 
Merkwürdigkeiten der übrigen anführen, ehe wir zu 
dem vornehmften weltlichen Gebäude, dem impofanten 
Rarhbaud übergeben. — Die ganz alte Spitalfir 
che, an der Pegnitz, if dadurch merfwürdig, daf bier 
ebemalsd die Reichskleinodien aufbewahrt wurden, wels 
he zuerſt Kaifer Sigiemund 1424 Nürnberg anvers 
traut bat. Die Egydienkirche, auf der Stelle 
der 1696 niedergebrannten in einem traurigen franzoͤ⸗ 
fifchen Styl wiedererbaut, bat ein ſchoͤnes Altarblatt, 
eine Grablegung Ehrifti ven van Dyf. In der re 
formirten Kirche (Marthakirche) hielten in früs 
berer Zeit die Meifterfänger ihre Singfchulen und bis 
1614 wurden die in den MWirthähäufern nicht mehr 
gedulderen Schauſpiele in ihr aufgeführt. 


(Kortfegung folgt.) 





Frankfurter Nachrichten. 
Jahresfeier der polytechniſchen Gefellfchaft. 
(Fort’egung.) 





„Die Lebranftalten der Geſellſchaft“ — heift e# in 
der Rede des proponirenden Seccetars Om. Dr. Wöbler — 
„nd durch die Errichtung einer Schule für die Me: 
chanik aufs zwefmagigite vermehrt werden. Seren Frei: 
tag Abend von 7 Uhr an werden 28 Swaüler barin uns 
entgeltlich unterrichter. Därd Öfemiliche Bekanntmachung 
md unfere Mitbürger aufgeſordert, ihre Söhne daran 
Theil nehmen zu laffen, »edoch bei der Aufnabme befonders 
die Eöhne der Mitzlieder berückſichtigt worden, Diefe 
neue Unterrichtsanftalt in einer für jedes Gewerbe fo 
nöglihen Wiffenfchaft verdanken wir dem uneigennügigen 
Bemühen unfered verehrt. Mitgliedes des Hrn. Dr, Yb: 
ner, — Sn der Kunft in Gyps, Thon und Wachs 
zu mobdelliren und zu boffiren fährt Hr. Profeffor 
Sommer mit rühmlichem Eifer’ fort, jeden Samſtag und 
Sonntag Unterricht zu eriheilen. Der zahlenden Schüler 
find 11, und 17 Böglinge der Gonntagsfchule erbalten 
denſelben unentgelblih. Mehrere Schüler haben ſchon be: 
deutende Bortfchritte gemacht und liefern vwortreffliche Arbei—⸗ 
ten, nur Schade, daß biefe für die meiften Gewerbe fo 





Doch nein, ih muß noch Ffurz einige * 


9092 — 
Die 


wefentlih nüßende Kunft hier noch nicht in den Vorthei⸗ 
len und Bertigkeiten, welche fie der Hand und dem Auge 
gitt, aebörig gewürdigt wird und daher noch ſo wenig 
ber hieſigen jungen Leute an demfelben Theil nebmen, 
Es wäre daber wünfdenswertb, - wenn unjere verebr: 
lihen Mitglieder ſich durch gefälligen Beſuch der Urs 
terrichtöftunden von ben Vortheilen, welche die Eclernung 
diefer Kunſt für alle Gewerbe hat, Die plaſtiſche Arbeis 
ten erfordern, felbft überzeugten und ihre Anfichten Freun— 
den und Bekamten zur WUurmunterung für die Anz 
wendung auf ihre Kinder mittbeilten. Denn indem Kün— 
fte, Gewerbe und Wiſſenſchaften überall im regen Forte 
ſchreiten begriffen find, überall neue Lepranftalten, be: 
ſonders im technifchen Bache aufblühen, dürfen wir aud) 
nicht zurädbleiben, und es beiicht unfre Pflicht, jede Gele— 
genheit zu benugen, um unſre Kinder einer höheren Aus— 
bildung genießen zu machen.” — Für beide Echulen ift eine 
eigne Verwaltung erwählt worden; fie beitebt aus den 
Herren Liebhold, Jac. Paflavanı und C. Prehn. 
— Die Lepranitalt in den Handlungswifien 
fhaften, worin junge Leute unentgeltlich unterrichtet 
wurden, beftand im vergangen Winter vom 4. Sept. vorigen 
bis 10. März d. J. durch die wohlwollende Bemübung 
bed verdienſtvollen Mitgliedes Hrn. Liebbeld, konnte 
aber diefen Winter nicht flattfinden , weil die verſchiednen 
Bortichritte der Schüler zwei Claſſen norbwendig makhten, 
ſich aber no Fein zweiter Lehrer biöper gefunden hat. — 
Die Vorlefungen, welche ben vergangenen Winter hin: 
durch jeden Dienftag Abend zur nüglichen Unterhaltung der 
Dirglieder ſtattſanden, beftanden in folgenden“ Vorträgen: 
Ueber Staattpapiere, von Hrn. Liebhold. Die Geichichte 
der Handlung feit der Entdeckung von Amerika, von Dem: 
felben. Ueber cinige chemifche ©egenflände, von Dr, 
Er. Wöhler. Ueber verichiebene naturkiftorifche Gegen: 
von Hrn. Brig. Ueber Meteorologie in aftronomifcher, 
chemijcher und phuyfitatifcher Hinficht, von Hm. Prof. Ger: 
bum. Mehrere phyſikaliſche Vorträge von Om. Dr, Sriebs 
leben. Diehrerd Bruchftüde aus der Geſchichte der Ure 
welt, oder Geſchichte der Bormation unſeres Ertylaneten 
bis auf die Beit der .organifchen Schöpfung, von dem yrop. 
Secr. Dr, Wöhler. In diefem Winter werden nun dies 
feiben jeden Dienftag Abend um 7 Ubr fortgefept und über 
mancherlei wiffenfchaftliche und technische Gegenftände Vor—⸗ 
träge gehalten, wozu nicht allein fämmtliche verehrl. Mite 
glieder, eingeladen find, ſondern es ihnen auch freijtebt, 
Söhne, Ereunde und Bekannte mitzubringen. Bu ber ſie 
leitenden Commiſſion find erwäplt worden: Hr. Dr. Ant. 
Srefenius, Hr Liebhold und Hr. Ridyrberg. 


(Zortfegung folgt.) 





—— — 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Nachrichten von der Senfenbergifchen naturs 
forfchenden Gefellfchaft. 





Fortgeſetzte Mittheilungen uͤber 
Eduard Ruͤppell's GMitgl. dieſer Geſellſchaft) 
Reiſen in Italien und Africa. 





Von Ruͤppells Reiſen in Italien eruͤbriget nun 
noch, der anderen daſelbſt gemachten Sammlungen 
wichtiger Naturgegenſtaͤnde zu gedenken, welches hier 
nur in der Kürze geſchehen kann, da die Aufzähs 
lung der reichhaltigen Nummern nur für die Männer 


vom Fach wäre und ſich hierzu «im zu befchräntter ' 


Kreis von Lefern finden dürfte. Ruͤppell fandte mehr 
tere hundert Nummern von Fifhen, Mollusken 
(Meibthieren) und Eruftaceen (Schalthieren) aus 
tem Mittelmeer. Diefe, fowie die von ihm nach dem 
Leben entworfenen und colorirten, äußerft gelungenen 
Srihnungen, (Ubbildungen diefer Thiere), find ein 


neuer Beweis feined ausgezeichneten Talentes, die Nas 


turmiffenfhaften ſich zu eigen zu machen und fie zu 
bereihern. Ruͤppell hat fih duch die Beobachtungen 
und Sammlungen in diefen Fächern, an den Ufern 
des mitteländifhen Meered, ald einen preiswärdigen 
Ichtyologen bewährt. 





Unter Forſchungen diefer Art und unter umfafe 
fenden Dorbereitungen zu der zweiten, nun eigentlichen 
Entdedungsreife in Nordafrika, nahete die Zeit heran, 
die Rüppell fih zur Beendigung feiner Studien in 
Italien gefegt harte. Im Laufe des vierten und letz— 
ten Jahred war er ernfilich darauf bedacht, fein Ber: 
bältnif zu der naturforfhenden Gefell 


[haft feiner Baterftadt zu befiimmen, — -und mit " 


weldhem edlen Sinn er diefes felbft entworfen und ans 
geordnet, finnen wir aus dem folgenden, dem Vaters 
land und den Freunden unferer Wiffenfhaft nun nicht 
mehr vorzuenthaltenten Datid erfehen. 


Ruͤppell ließ eine Erklärung an die Genkenbergis 


ſche naturforſchende Geſellſchaft ergehen, worin er ihr J lungen, um nichts von Buͤrgertugend in unferm Kreiſe 


nicht allein feine bereit? gewonnenen Schäge: feine 


fämmtlidhen mineralogifden Sammlungen 
nebft mineralogifchen Ausſtaͤnden und Forderungen , 
fowie einen Theil feiner Bibliothek zum Geſchenk 
machte, fondern auh — alle von ihm auf feis 
nem Reifen in Nordafrifa zu gewinnende 
Naturalien zuficderte, wenn die Geſellſchaft ihm 


— in ber Perfon des Hrn. Michael Hey aus Ruͤ— 


desheim — einen Sammler zum Begleiter beigefellen, 
diefen während der Dauer feiner Meife befolden und 
dad zum Einſammeln benöthigte Material, ald Wafs 
fen, Pulver und Blei, Urzneien, Urfeniffeife ıc. auf 
ihre Koften ftellen wolle. Er feinerfeitö machte ſich 
anheiſchig, die fämmtlichen Neifekoften zu tragen. — 
So erfreulich und wichtig diefed edle Anerbieten 
für die Gefellfhaft war, fo wenig fand diefelbe fich 
im Stande, die Yuslagen für einen ſolchen Bedarf 
zu beftteiten, da fie ihr ganzes Einkommen für die 
innere Einrichtung ded Mufeumsd und die Aufftellung 
der vorhandenen Naturalien zu verwenden hatte. Das 
Infitut war noch im Entftehen, die Beiträge der Mit 
glieder ſchon dankenswerth genug, man durfte nicht 
magen mit einer neuen, für die Kraͤfte der Anſtalt 
innmer bedeutenden Forderung an die Gefellfchaft zu 
gehen, um fih dad MWohlwollen und die Gunft des 
Publicumd für ihren ferneren Beftand zu erhalten, 
Was vermochte die Geſellſchaft in diefer mißlichen 
Lage? Gezwungen von ihrem wohlwollenden Rands« 
mann alled annehmen zu müffen, ohne ihm die ver» 
langte Untertügung für fein großes Unternehmen 
aud eigenen Kräften darbieten zu fünnen, eröffnete 


. fie ihr Derlangen nah Hülfe einem ihrer verehr⸗ 


ten Mitglieder, einem Freunde der Künfte und Wifs 
fenfhaften, der durch eine frühere großmüthige Uns 
terftügung den Grundſtein zu dem vaterländifden na- 
turhiftorifhen Mufeum gelegt hatte, und der jedem 
zur Ehre Re Nutzen der Vaterftadt entworfenen 
Plane dur Einfihten und freigebige Unterfiügung 
aufzubelfen gewohnt if. u 

Dem Heren Staatsrat) von Bethmann vers 
banft die Senfenbergifche naturforfchende Gefellfchaft 
die Mittel, duch welche ein Vertrag zu Stande gefoms 
men ift, der die materielle Uusrüftung ded Begleiterd 
unfered Nüppelld völlig gefichert hat. 

Möge der Geber, welcher unter feinem edlen 
Werk biöher befcheiden verborgen blieb , es vergeben, 
daß die Stimme des Dankes fi in diefen Mittheis 


- mM — 


zu verheimlichen, Bahn bridt und dad Verdienſt of⸗ 
fen nennt, welches nicht mehr und allein, fondern der 
Welt und Nachwelt angehört, — Möge jede wohl 
wollende Theilnahme an dem Fortfchreiten des Wiſ— 
fend und der Eultur fo erfreuliche Reſultate herbeis 
führen, wie diefe zu rechter Zeit angewandte reiche 
Unterflügung. 





Die Sammlung, welche Rüppell in Folge diefed - 


Dertraged dem naturbiftorifhen Mufeum feiner Das 
terſtadt überlaffen har, war Anfangs nicht zu diefem 
Zweck beftimmt, fondern er hatte fie für ſich, zw feis 
wem eigenen Studium angelegt. ie befteht in Mis 
neralien und Berfleinerumgen, großentheild von ihm 
an Ort und Stelle gefammelt, oder an guter Duelle 
erftanden, meift die feltenſten Sachen oder doch an 
Schönheit audgejeihnet, und an Reichhaltigkeit und 
Mannigfaltigfeit von der Att, daß fie cd mir möglich 
machte, ſchon jeßt eine folematifhe Ordnung in dies 
fen Sammlungen der naturforfchenden Gefellfchaft 
anzuwenden. &ie alle aufzuführen ift bier nicht der 
Drt, die Kataloge werden darüber, fo wie über alles 
dad Rechenſchaft geben, womit andte und und ber 
Wiſſenſchaft Wohlwollende zu einem ſchnellern Empor⸗ 
kommen der Sammlungen unſeres Muſeums beitrus 
gen. Nur Einiges von dem Ausgezeichnetſten wollen 
wir erwähnen. Kotund in fechöfeitigen Prismen von 
Biallefe in Piemont und vom Campo Lunge, Pleonaft, 
Analzim, Leuzit, Mejonit, Eißfpath, Nephelin, Sor 
dalit, Glimmer, Melanit, Idoctas, Zurlit, Humit 
und andere Fofjilien ded Beſuvs und ded Somma von 
ausgezeichneter Schönheit; Bergktyſtalle von Carara 
und der Schweiß; Difthene von Alpe Cara, Feldfpaths 
Kryftalle von befonderer Schönheit aus dem Made 
taners Ravezarras und Tawetfcher Thal und von Bares 
no ; Pryftallificter Glimmer vom Gipfius; Augit-Kryſtalle 
mit vulfanifher Afche vom Stromboli audgeworfen; 
verfhiedene Pyroxene und Amphibele; Staurolith aus⸗ 
gezeichnet von Alpe Cara und Leviner Thal; Rutil 


som Gotthard; Unatad von Graubünden; Sphene 


von großer Schönheit auf dem Lavezarra und Tawet⸗ 
fher Sat, von Sipſius und Trons; Tutmaline aus 
England, vorzüglih ein grüner von Camps Lunge; 
Eohlenfaured ee. aus dem Königreih Dar, Fuur 
im Innern von Ufrifa; Granat von Aſſuan auf der 


Gränze zwifhen Nubien umd Egypten, den Ruͤppell 


won den Bauern von Aſſuan gebracht befam, mit dem 
Bemerken, daß ſich ſchon mehrere da gefunden hätten; 
Smaragd, ein Geſchiebe ded Nils; Kalkfparh, Fluß⸗ 
fpath und Schwerfpath. aus England und andern Dr» 
‚ten. von. feltenem und fhönem VBorfommen u. w. — 
Dom Defur befiget da6 Mufeum von ihm eine geo= 
gnoftifhe Suite von 27 Stuͤcken, gleich der früher 
nom Herna erwähnten; darunter wäre eine ältere Lave 
mit Hauyn»Keyfallen und Vulkaniſche Aſche, am 
26— 28 October 1822 gefallen, befonderd zu erwähnen. 

Don noch größerem Intereſſe muß das zwar nur 
Menige feyn, dad fih im Ruͤppellb Eammlung aus 
Eaypten vorfand und non feiner erſten Reiſe here 


rührt ). Go wenig ed auch ift, fo giebt es doch 
AUuffhluß über die Mineralogie einzelner Theile dieſes 
Landes. Noch mehr Aufſchluß aber haben wir zu er» 
warten von Ruͤppell's jetzigem Aufenthalte in Mord» 
afrifa, da wir wiffen, baß er fein fruͤheres Lieblings⸗ 
ſtudium, die Mineralogie, welche es eigentlich war, 





*) Eappten gehört zu ben Ländern, ven denen beſonders bie 
Raturforfcher nur felten unb unvolllommne Nachricht ers 
balten. Um fo mehr glauben wir nicht unterlaffen zu 
dürfen, bas Wenige mitzutheilen, was Rüppell der Ges 
ſellſchaſt bis jegt überlajfen, und melde: meift bio im 
Snhalte der Etiketten Beiteht, auf denen bie Mineralien 
und Petrefacten liegen: Es ift folgendes: Nördlicher Weg 
von Gairo nach Suez in Gaypten: Egyptiſcher Zaspis 
Cbefonders häufig find diefe Geſchiebe 7 Stunden äftlich 
von Birk el Habge. Cie entftehen durch die Verwitte— 
zung einer Breccie, deren Bindemittel Eiefelartig iſt. 
Ganze Lager biefer Breccie ragen aus ber Sanbmiäfte 
empor); dieſe Kiefelbreccie mit Jaspis und Quuariges 
ſchieben. Denbra in Ober-Eaypten: Egyptiſcher Jatpis 
(vier Stunden von Dendbra nad Hau zu find längs bem 
Ufer bes Milz Beine Hügel von Geſchieben verſchiedener 
Steinärten, doch befonbers von Jaspie); Kiefelbreccie. 
BSübliher Weg von Gairo nad) Suez: Holzftein (Auf den 

gein, welche die Bebuinen Yugret en Rarfe nennen, 7 

tunden von EI Baffatin finden fi ganze ke vom 
Holzſtein. Die Holstertur ift mehr ober weniger beut: 
lc, unter andern fah id Baumflimme 30 Fuß lang). 
Affuan auf ber Grenze awifchen Eanpten und Nubien: 
Gerpentinbreccie, mit Serpentin, Quark, Hornſtein und 
Kalkgeſcheiben. Hügel norböftiich von Aſuan Thon, ber 
Sahrtaufende ber Sonnenbise ausgefett war. Affuan: 
3 verſchiedene Granit; Syenit mit Granit, Weg vom 
Aſſuan nad Phyle in Nudien: Hornblende ; phorphirartis 
er Syenit; Granit. Inſel Esſchel zwiſchen Aſſuan und 

hyle: Granit, Wadi Gene zwiſchen Sue; uud Sinai: 
Hornſteinporphir; Weißfteinporphir. Wadi Macha, zwi⸗ 
ſchen Sue; und &inat: Urgrünſtein; Hornblende. Wadi 
Solaaf, pwiſchen Suez und Sinai: Hornſteinporphir. 
Badi Barrah zwiſchen Suez und Sinai: Thonporphir. 
Wüfte von El Ouadi, zwei Tage ſüdlich von Suez: 
Kalkſtein, ber Jahrtauſende ber Sonnenhitze ausgefegt war. 
— Wüfte bei den Natronfeen weſtlich von Terrant: 
eerotites. Won den Pyramiden von Bize bei Gairo: Lens 
tiemiites, darunter 8, antiquus (bie zum Bau ber Pyra⸗ 
miben angewandten Gteine enthalten bäufig diefe Verſtei⸗ 
nerung. Die Kagerftätte derfeiben ift am Fuße nach ber 
Rordfeite der Pyramiden); Helicites (ein Geſchiebe des 
Bandes ber Wüfte); Buccinites; Muver paluftris (Aus 
diefem gemeinen dichten Kalkſtein beftcht die Felsmaſſe, wor⸗ 
gi bie größte der Pyramiden gebaut if, Dies Stüd 
iſt aus dem Innern des durch Gapit. Gaviglia am 16. 
Febr. 1817 entdedten 3immers) ; Trochus; Zellina Res 
mis (Aus dim Sande der dortigen Wüite) ; Buccardites 
und Ehama heroig (von dem aypfigen Katkhligel fübwefte 
lich ber größten Poramide); Jaspis mit Berſteinerungen. 
Bon El Zaura, 3 Stunden füblih von Gairo: Murer- 
Südlicher Weg durch die Wüſte von Gairo nad Eur: 
Gummibaumbolz, burch hornfteinartige Maffe verffeie 
nert (fechs Stunden von EI Baffatin gegen Dffen find 
ganze Hügel von aufgeſchwemmten SHolsverfteinerungen ;- 
«6 finden fih Bäume bis zu 30 Fuß Länge; die Flut 
ſchien von Weften gelommen zu ſeyn). Wüſte weftti 
von Gairo: Palmbaumholz, durch bornftrinartige Maffe 
verfteinert. (In dieſer Müfte weittih von den Pyramis 
den finden fid viele Hotzverfteinerungsgefthiebe mit fphäs 
zoibalifhem. Jaspis und durch Kalkftein ausgefüllte Kesne 
von Gersondplien), U. A. M. — 
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die ihn zum Studium der Natur ganz hinzog, nicht 
vernacjläßigt, vielmehr ſchon mehrere Kiſten voll Mis 
neralien eingethan hat. Bom Studium der Naturs 
wiffenfhaften unter Cgyptiſchem Himmel und dur‘ 
einen Mann wie Roͤppell betrieben, bat die Wiljens 
ſchaft wie die Kunft gleich große Bereiche rungen zu 
erwarten; ganz indbefondere aber die Egyptifche Alter, 
thumskunde, die enger verwebt it mit der Wiffenfchaft 
von der Natur ald irgend eine, und über die nur derjes 
nige genuͤgenden Aufſchluß erhalten dürfte, der fi zus 
gleich mit dem, was die Natur dort dem Menfhen dar⸗ 
bietet, tiefer einläßt. — Aus Italien kommen viele ans 
geichliffene Steine, die von den Kuͤnſilern diefed Lans 
des mit den Namen Porfiro roffo, nero, verde, an« 
tico u.f.w. belegt wurden und von einer Bearbeitung 
zu Kunftwerken zeugen. Diefe Steine find nit ims 
mer Porphbyre, ed finden fi unter ihnen auch Gras 


nit, potphyrartiger Syenit, Breccien verſchiedenet 


Art u. a. mi, deren Fundorte man unbeſtimmt in das 
nördliche Afrika verlegt, ohne genau angeben zu koͤn⸗ 
nen, wo diefe Steine, die von den Alten fo fehr ger 
fhägt wurden, eigentlich zu Haufe find. Eine und 
die andere von den wenigen Gebirgdarten, welde 
Ruͤppell von feiner erften Reife in Egypten dem natuts 
biftorifhen Mufeum übergab, laffen ſchon eine Bere 
gleihung zu mit den fogenannten antiken Porphyren 
und geben über dad urfprüngliche Herkommen diefer 
Steinarten Aubkunft. Wie viel aber dürfen wir 
hierin hoffen von unferem Ruͤppell, dem dad Studium 
der Naturkunde zum Lieblingeftudium geworden, und 
der dabei dad tudium der Alterthumskunde nid)s 
vernachläffigt, beides in einem Lande, dad noch größten» 
theils raͤthſelhaft if! — 

Nüppell bat der Gefellfchaft mit feiner Samm⸗ 
fung auch foffife Reſte höherer Thiere uͤberlaſſen, bie 
erft feit der Zeit, ald Cuvier diefen Zweig bearbeitete, 
fo fehe am ntereffe und Werth gewonnen haben. 
Dom fibirifhen oder ruffifhen Mammuth (Elephas 
Far Blumenb.) find «8 unter andern 6 

acenzähne, fodann ein Backenzahn in der rechten 
Hälfte des Unterkitfers, ſaͤmmtlich aus Piemont, fers« 
ner zwei Fragmente von Backenzaͤhnen aus Canftadt; 
som Rlinoceros antiquitatis die rechte Unterkiefer 
hälfte, aus dem Urnorhal; vom foſſilen Edelhitſch 
(Cervus Elaphus.fossilis. Cuv.) das rechte Geweih, 
aus der Lombardei; vom foffilen Elenhitſch (Cervus 
alces fossilis, Cuv.) die linfe Schaufel, aus der Lom⸗ 
bardei; vom Rieſenelen (Cervus giganteus. Cuv.) 
die rechte Unterfieferhätfte, auß der Lombardei; ein 
foiftler Ochſenſchaͤdel, aus dem Arnothal; ein foffiler 
Dchfenfhädel und ein foffiled Odfenhorn, aus der 
Rombardei; vom großen foffilen Hippopotamus (Rils 
ferd) zwei Backenzaͤhne, aus dem Arnothal; zwei 

ackenzaͤhne, auf —* im Piemont; der ganze 
Unterkiefer nebſt andern Theilen dieſes Thietes, aus 
dem Arnothal. Ruͤppells Bemühungen von Egypten 
aus iſt ed ferner gelungen, den dazugehörigen Ober⸗ 
Biefer in Italien gegen Tauſch für und zu erhalten. 
Diefer Oberfiefer ift bereitö unterwegs, und das nas 
auchiforifhe Mufeum wird dadurch bald im Befig 


des vollländigen Kopfes von einem Thier feyn, das 
zu den feltneren foffil vorfommenden gehört, und ſich 
deſſen um fo mehr zu erfreuen haben, da dieſes Gabi» 
net jegt duch Ruͤppell ein ausgezeichneted Exemplar 
des noch lebend vorkommenden Ril» Hippopotamus 
von feltener Größe und Alter, ſowohl ausgeftopft ald 
auch im vollſtaͤndigen Skelet beſitzt. 

So viel von Ruͤppells der Geſellſchaft uͤberlaſſe⸗ 
nen erſten Sammlung, worin wir die verſteinerten 
Conchylien aus Italien, um nicht zu ermuͤden, unbe⸗ 
rührt gelaſſen haben. Dieſe Sammlung thut dar, 
daß fie aus den Händen eines gruͤndlichen Naturfors 
ſchers in das naturhiftorifche Mufeun überging, wo 
fie zum gemeinnhgigen Zwei, zur Förderung des 
Naturwiffenfhaft aufbewahrt, für Iedermannd Welch» 
zung beseit liegt. 





NRüppells zweite Reife nah Afrika. 


Um 1. Januar 1822 ging Ruͤppell mit feinem 
Begleiter Hey in Livorno unter Gegel, ausgeruͤftet 
mit Stenntniffen und Hilfsmitteln aller rt, mit Büs 
bern, Arzneien, Infirumenten, einem bedeutenden 
aftrononıifhen Apparat und vielerlei Material und 
Werkjeugen zum Einſammeln und Zubereiten der Nas 
turgegenfiände, belebt von fühnem feſtem Muth, 
entfchloffen bad Leben nur fo weit zu achten ald es 
für ihre großen Zwecke erforderlich fe — In Eais 
80 angelangt, wußte Rüppell die Gunſt ded Bicckoͤ⸗ 
nigd von Egypten fogleich dadurd zu gewinnen, daß 
er fih ihm beseitwillig zeigte, die Goldminen der 
Acaba im fleinigen Urabien zu unterfuchen und an 
die Negierung darüber Bericht zu etſtatten. Er bes 
rährte auf diefer Reiſe Sue; und richtete feinen Weg 
zuvöcderft nad dem Sinai, welches intereſſante Ges 
birg er in geologifcher, geagraphifcher und naturges 
ſchichtlicher Hinficht unterfuchte. Auf demfelben iſt 
unter andern Gegenſtaͤnden der ſyriſche Kliprdar Chi- 
rax Syriacus) aufgefunden worden. — Die Reifenden 
führen bittere Beſchwerden Über die auf dem heiligen 
Berg erlittenen Mißhandlungen, die ihnen nicht von 
den Urabern, fondern von dem cheifilihen Moͤnchen 
des Et. Katharinentlofters zugefügt worden. Der 
Bericht über Rüppelld Aufenthalt in Acaba und feine 
dortigen Unterfuchungen if, ald eine Arbeit für den 
Paſcha, der naturforfhenden Gefellfhaft nicht zuge⸗ 
kommen. Diefelde weiß nur, daß er hoͤchſt befriedie 
gend audfiel umd unferenr Landemann die Gunft dies 
fed Hertſchets etwatrb. Auf der Ruͤckteiſe aud dem 
einigen. Urabien erlevten unfere Reifende das merks 
wiürdige Phänomen eined mit electrifchen Erſcheinun⸗ 

en begleiteten Luftzuges, des Chamios der Araber. 
Die bei dem Worüderzichen diefed Windes verfpürten 
Wirkungen. waren ein unwillkuͤhrliches, nicht zu ber 
fchreibended Ungfgefühl, von welchem fämmtlide Rei⸗ 
fende und ihre Begleiter befallen wurden. Diefed war 
begleitet von einem empfindlichen Stehen auf allın 
entblößten Theilen des Körpers, gleich als ob biefed 
von einem heftig gefchleuderten feinen Sante hertuͤhre 
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Bon dem Gegentheil dieſer Meinung wurden die Rei— 

ſenden durch das Vorhalten eines Bogen are über 

jeugt, nämlich daß der Luftſtrich nichtz Koͤrpetliches 

mit ſich führe, fo wie Rüppell die bewegte Luft:Elec 

teieitär durch, Die Odeillationen, an den audgeiftectiin 

Singerfpisen und. ten unwillkͤhelich emporgefiräubten 

Saupthaaren, ſowie durd einen heftigen Schmerz in 

alten Gelenken mit nachgefolgter Etmuͤdung, als den 

Factor diefer Erfcheinung erfannte. — Don diefem Zuge 

in! Juni deſſ. J. zurückgekehrt, wantte Rüppell feine 

Schritte nah dern Fayoum und dem -Mirisden 

Deeſe im hohen Alterthum durch den kenn 
ats fo fehr fruchtbar defannte Provinz gleicht jegt eis 
ner Wülte. Die geringe Ausbeute, weldye diefed Land 

darbet, machte, daß die Meifenden fid bald von da 

entfernten und ihre Unterfuhungen auf das Delta 

und den Menzaled:&ce wandten. In dei letzte⸗ 
ven fumpfiger Umgebung wurde ihre Geſundheit ſeht 
alterirt, die in beißen Climaten fo furchtbare chross 
nifche Difjenterie (die weiße Ruhe) bemädtigte ſich 
ihrer und noͤthigte fie, ihre mit großem Erfolg begons 
nenen Arbeiten aufjugeben, um ſich in Ulerandrien 
berzuftellen , welches fie durch den Gebraud von Ehina 
mit Calomel bewirkten. Wie werig Ruͤppelln diefe gefährs 
liche Krankheit anhaben konnte, und mie fehr er bei 
feiner fonft ſchwaͤchlichen «Conftiitution fürd Reifen 
ron der Natur befiimmt war, beweiſen feine ‚eigenen 
Worte, indem er nach der Heilung von mehreren befr 
tigen Unfällen befennt, er fey wieder fu gefund ald je 
und überhaupt fleige er immer in befjerem Wohlſeyn 
von dem Sranfenlager auf, ald er fi) vor diefen Uns 
fällen zu erfreuen gehabt hätte. — Die auf jenen 
Creurfionen gefammelten Gegenftände wurden ſogleich 
verfchifft und -alöbald bie Ausräftung zur Nilreife 
begonnen. Um den Lefern einen Begriff zu geben, 
unter welchen Verhältniffen und mit weldyer Umjcht 
Niüppell feine Neife begann, geben wir bier feine eis 
genen Worte, die er hierüber an Herrn Dr. Cretz ſch⸗ 
mar berichtete: 


„Gairo im Dctober 1822. 
Sch fehe mich genöthigt, ‚Ihnen die Unzeige zu 
machen, daß ich in einigen Tagen von bier abzureifen, 
gedenfe, um den wichtigften Plan meiner Reife in 
Volziehung zu fegen. Ohne mic weiter aufzuhalten 


e — 


gebenfe ich in Einem Weg von bier na Dongola*) 
zu gelangen „.allwo ich eıne Zeitlang verweilen werde, 
um für unfer Mufeum einen Hippopotam anzufhaffen, 
den ich fogleich mad, le arten nun Pejksheruma 
had Eurova zu Ichſcken geſennen bin.) Bon tert aus 
erhalten Sie noch einmal Nachtichten kon mie umd 
dann wahrſcheinlich im zwei Jahren nicht wieher, ın» 
dem ich feit entfchloffen bin, mid) zwei volle Jahre in 


den Negerfiaaten Kordofan, Deir und Darfur 


aufzuhalten. Schreiben Sie daher alle Ihre Briefe 
in tripto und ſchicken mir ſolche nach Cairo unter der 
bekannten Udreffe. Ich hoffe durch die große Handels— 
caravane, welche jährtih von Cairo nah Timbuktu 
geht und den Weg über Kordofan nimmt, Briefe von 
Ihnen erhalten zu können. — Ih habe nun alles 
ordentlich zuſammengebracht, um mic ded Gelingend 
meiner Reife zu verfihern. Ausgeruͤſtet mit 15 Ka— 
meelen und eigenen Führern glaube ich felbt in dem 
Fall, daß ein Krieg in ‚meinem Rüden ausbrechen 
follte, mir einen anderen Weg zur Ruͤckteiſe mit meis 
nen Leuten -autfuchen zu können. "Wir führen Lebens⸗ 
mittel auf zwölf Monate mit und fogar die Bretter 
für zehn Kiften, um unfere naturhiftorifchen Samms 
lungen trandpertiren zu Pönnen. ‚Bmweitaufend Spe⸗ 
ciedrbaler führe ich baar mit, und da wir und in wies: 
ler Hinficht auf unfre Führer und Dienerfhaft vicht 
ganz verlaffen Pönnen, fo muͤſſen wir beionderd in 
der MWüfte, Herr Hey und ic, die Nacht abwechfelnd 
wachen, um ſowohl unfere Effecten ald unfer Leben 
fiher zu ftellen. — Erwaͤgen Eie nun, wie ed um 
und außficht, wenn einer von und auf der Reife er 
franfen follte. Etwaͤgen Sie nur einen geringen Theil 
der Gefahren, die uns unıgeben, und Sie werden ein» 
geſtehen, daß wir keinem Nofengarten eutzegengeben. — 
Doch der Himmel möge über und verfügen, wir find 
voll Muth und Eifer — fonme ich Mi fo bleibt 
mir dad Bewußtfeyn, etwas Schwieriges audgeführt ° 
zu haben, das die Mijfenfchaft erweitert und mir in 
meiner Vaterftadt Ehre bringen kann — — femme 
ih nicht zuruͤck, ſo babe ich «8 menigftend verſucht, 
mein Leben zu einem nuͤtzlichen Zweck zu verwenden.” 


(Fortſetzung folgt.) 





*) Dongela ift bie Hauptftabt von Nubien, 
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Tranmbilder. 
(Bertfegung.) 
5. 
Ich fah Sie beut', ward Träumen ober Wachen, 


Im Geiſt, und immer ſchwaͤrmet fo mein Sin,” 


Am jiben Ufer jchritt Sie vor mir kin, 
Dort, wo ben See bie Hügel grün umlachen. 


Da fperrt die Fluth den finftern Todesrachen, 
Sie gleitet, finkt, eb’ ich Ahr Netter bin, 
Doch das Entfepliche wird mir Gewinn, 


Ich ſtürz' Ihr nach, und kämpfe mit dem Drachen. 


Und als entrungen ihm bie theure Beute, 
Ich ſiß am Ufer, Sie in meinen Armen, 
- Auf meiner Bruft Ipr bieich entſeeltes Haupt; 


Da nimmt Sie keiner weg mir von der Seite, — 
Bid endlich Sie beginnet zu erwarmen, 
Und was ber Tod mir gab, bad Leben raubt, 


v 


6. 


Nein, ich will von biefen Leiden, 

Diefen Schmerzen mich nicht fcheiben, 
Nein, ich will nicht rubig feym! 

Augen, taffet alle Wellen 

Eurer Bäche niederquellen - 
In die Gluthen meiner Pein! 


Ernſt und ftrafenb Ihre Blicke 
Wandte Sie von mir zurücke 
In dem Haus und auf den Yun; — 
Ach, ich mußt’ es fait Ihr banken, 
Dad Sie wiederum die Schranken 
Lied den blinden Thoren ſchau'n. 


Woht, fo will ich ſtumm entfagen, 
Keinem meine Leiden Hagen, 
Meiden win id, Eie zu fehn; 
Doch in biefen fiillen Mauern 
Darf ih weinen, darf ich trauern, 
Dis die Sinne mir vergehn! 


7. 
Kannſt Du mir zümen, 
Daß ih Dich liebe? 
Du zürnſt dem Himmel, 
Daß Du fo fchön bift! 


Kannft Du es fürchten 
Mich anzubliden ? 
Den Bild nur fiehft Du 
In meinen Augen. 


Kann Du mir gram ſeyn, 
Daß ich fo kuͤhn war? 
er fchiene Hein ſich 
In beiner Nähe! 


Wenn Du mic, liebteft, 
Müßt ich verzagen; 
Wenn Du mic baſſeſt, 
IR mir's Verzweiflung. 


Bift Du mir nahe, 
Welche Bedränguiß! 
Biſt Du mir ferne, 
Endloſes Sehnen ! 


Son ih Dich fuchen, 
Son ich Did fliehen ? 
Bittere Schmerzen 
Brjnget mir Beides! 


(Bortfegung folgt.) 





Reben durch Tod. 
Novelle 
(Bortfegung und Schluß.) 





Als er die fchweren Augenlieder wicher em or 
ſchlug, fand er ſich in einem Pleinen, matt — 
tem Zimmer, auf einem bequemen Bette. — Bu feis 
nem Daupte faß fein treuer Heinrich, ein betender 
Priefier ging mit leifen Tritten auf und ab. Wie 
ihm kein Balfam der Welt, Fein Heilmittel der un: 
endlichen Kunf erregt hätte, ergriff ihn der Gedanke 


% 
an fie, die er num file immer verloren hatte, — Es 
gibe Leiden im menfchlichen Leben, welche die Ghele 
mit einer fo ungebeuren Seaft bewaffnen, daß ibm 
die ſchwaͤchſten, dır widerfpänkigßen Organe geborden 
möüjjen, wodurch jene Wunder zum Borſchein kom: 
men, welche fehbit die autgebilderſte Wiffenfchaft und 
Kunſt nur mit einem, Rillen Etſtaunen betrachtet. — 
Ein folder Schmerz, ein foldhet Leid, batte auch Ro» 


becad ſtockende Pulfe erſchloſſen, feine Fiebern ges. 


fyannt, und Herz und Muge mit einer übermächtigen 
Flamme erfüllen -- Be 

Er erfannte den betenden Prieſter, ed mar ber 
Pfarrer von Et. Franziskus, und nun wußte er, wo 
er war. — Er ſah die blaffe Miene, Die thränener 
fallten Uugen feine® Deinricht, und war von feinem 
Elende, feinem Ungluͤcke überzeugt. Wllein feine 
Seele wanfte micht, fein Gemürh blieb unerſchuͤttert, 
feine Einne waren unverwirrt. — Silar ftand vor ibm, 
was er folite und was er mußte; er fah in fein Herz 
wie in einen hellen Kryſtall, feine Gedanken waren 
heiter geordnet. 

Ws er vem Lager erfland, kam ihm ber fromme 
Pfarrer freundlich, jedo tief befümmert entgegen: 
Auch Heinrih trat betrübt und wohlwollend hinzu. 

„Ehtwuͤrdiger Hett,“ fpracdh. Mobert, und nahm 
die Dand did Grefed, „ſtellt das Menfchliche, dab 
mir vor Kurzem begrgmet,in keine zu große Rechnung, 
und goͤnnt mir für dieſe Nacht eine Ruheſtaͤtte in 
Euren Mauern. — Morgen mit dem Früheſten,“ 
fuhr er leicht athmend port, „„verlajfe ich Nloreny, um 
ed nie wieder zw ſehen. „Ich verliere zwar bier mein 
Letztes, ich gefich’ ed, allein dieß Septe it zu wenig, 
ald daß ed mich viel betrüben ſollte.“ 

Der würdige Grißtliche, vergnuͤgt über die Ruhe 
feinsd Gaſtes und niiht Willens, ihn durch Zwifchens 
reden feiner frietlihen Stimmung zu enteeißen, lieh 
ihm gern gewähren und wich nad einigen wenigen, 
wohlwellenden Bemerfungen, von ibm. „Ind Du 
Heineich,’ fuhr Robert fort, nachdem ſich der Pater 
ensfernt hatte, „ſotge nun für Deine Ruhe, für die 
meine fey unbeforge. Du weißt, wir ich dad Haͤrteſte 
zu ertragen weiß. — Morgen mir dem Früheſten müfs 
fen wir fort, darum gönne Dir einige Stunden 
Schlaf, um zur gehörigen Zeit Alles in Bereitſchaft 
zu haben.” Mit diefen Worten warf fich Robert 
wieder auf das Lager, und auch Hentich, der wohl 
wußte, wie wenig ſein Kerr unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den einen Widetſptuch vertrage, thar wie ihm geheifr 
ſen war, und arfab, fih eine Schlafſtaͤtte. — 

Us Heinrichd tiefes WUrhenholen verrieth, wie 
ſehr ihn des Schlafes Netz umſtrickt habe, Hand Mor 
bert auf; nahm einen Dolch, den er forgfältig im feis 
nem. Bufen verbarg, erarifi das Licht, und verlieh 
"Teife und bedähtig das Zimmen — Dur feihere 
Beſuche in dem Innern des Hauſes recht wohl bes 
Fount, hatte er gar bald die Wichnung dei Kirchen, 
Lieners gefunden ‚Er pochte feik an. dir Thuͤr, umd 


‚3.1 


gen weiß, werdet iht fehen und erfahren. 


r 7) 2 

fi birfe- öffnete, trat dee unerwartet Beiuh 

est ver dem frlifamen Andlicke zurüd. 

„Su Wade eine große Bitte an Euch, Lieber I: 
theo ‚4. begann der Arfanft und Ice.» „und u 
boffe, Ihr könnt. und werdet Nie erihllen. Bi lich 
Olympia Neri, und kam zw fpät, fie noch unter 3 
Lebenden zu treffen; darum gönnt mir, ein from 
Stündden an ıbrem Sarge zu betem..c Fahr mei 
Ihr führt die Schlüffel zu der Gruft der Pitt, iu 
Bedenklichkeit it überflüffig, denn, wie ich zu Kim 
Is 
ee zu meinem Undenten, denn morgen mitr 
Fruͤheſten verlaffe ich Floreng, mund fehre nie min 
zurück,‘ Mit diefen Worten legte Robert fein m 
gefüllte Börfe in die Hände des Staumenden, m 
nur wenige Worte waren noch nötbig, Diefen für du 
fonderbare Bitte zu gewinnen. Als fie in Die babe 
jeden Schritt weit zurück hallende Kirche gefommen 
warm, und bie Gruft erfchlofiem mar, nahm bar 
Seaf dad Licht aus ded Alten Händen und fprad: 
„Jetzt verlaßt mich, doch mögt ihr nad) einer Stund« 
wieder fommen und mid abholen. — Im diefer Um, 
gebung wird mich kein ke bewältigen, darauf 
geb’ ich Euch mein Wort. ie geiea Sebtrm, Die 
bier ruhen, werden durd mich in ihren füfen Schlafe 
nicht geſtoͤtt, ich bin nur gefommen ihre mir io theae 
Ude zu ehren!" — Und num drängte Robert din 
re fanft hinaus und zog leife die Tuͤrt hinter 
ich zu. 

No lagen die duftenden Blumen» Rränze au 
Olympia's Sarge, mit welchen ihm der Schmerz un) 
die Liebe ausgeſchmuͤckt hatten, aber im. feinem In 
nerften lag bie ſchoͤnſte Blume' gebrochen und verbtüft 
— Robert nahm fanft den Deckel ab, ald ed er du 
heiligen Schlaf der Schlummernden nicht fören mel 
te. Da lag fie num, in dem daͤmmernden Schein: der 
Kerze, kein etſchreckendes Bild des Todes, fondeın 
dad füße blaffe Bild des Schlafes umd der Rue — 
Die Augen waren gefhlofen, aber noch fdhimen tie 
Lippen, die. Wangen, nicht jede Spur ihres jrähs, 
ftiſhen und. jugendlichen Lebens verlorem zu hadın. 
— Die Loden umftrömten wie fruͤher in reidher Fit 
die glänzende Stirn, und die feine runde Hand hit 
bloß, jedoch nächt emtfiellt, das goldene Kreuz, dab 
zwifhen dem fchwarjen ®ewändern dem zitternden 
Robert feltfam und bedeutend entgegen funkelte, 

Da brach fein Herz, und keife weimend, un 
vor der Erblaßten in die Knie findend, fprach er: „Da 
bit hinübergegangen zu immer mährendene Frieden, 
welden fein Geſchick, kein Echmer; und keine Freut: 
mehr fiört, und ich fellte in einem ewigen Kriege m 
mir ſelbſt zurückbleiben! Wer verlangt dad von m 
wer fann das von mir verlangen ? Lebt nieht ein ä 
serer Entſchluß in meinem Herzen, und ehre ich nid 
ibre Rechte, im dem ich keinen zweiten mehr ſtatt fir 
den laſſe. — Vor meiner Seele ſteht es aldısine ver 
huͤllte Geſtalt, hinter deren Schleier. ich «in wohlbt 


—— 





*76 erblicken muß: — Fahre wohl Wolt 
und Leben! mn; ' Bee 5, Mist 
Nachdem er diefe Worte mit jemem Schmerz 
audgefprochen hatte, welcher die bittere Todesfrucht 
reif macht in dem Menſchenherzen, ſank er noch ein⸗ 
mal auf die Erblaßte, indem ſeine Rechte bereitd dem 
blanten funkelnden Dolch zuckte, um ihn im feinem 
won allem Gluͤcke und aller Heffaung entblößten Bu⸗ 
fen zu begraben. Da hauchte ed ihm entgegen, wie 
ein leifeg Geufger. Voll freudigen Entſehzens ſtarttt 
‚ er. in Olympiend. Augen, die ſich in dieſem Diamente 
erfihloffen, mad verwunderumgsooll die befannte Ge 
alt bed Geliebten begrüßten. 
zweiflung fiel von jeiner Seche, dad blinkende Todes⸗ 
werfzeug aus feiner Hand, und miticinem Schreie; 
der aud dem Inmerfien- feines übervollen Herzens 
kam, ſank er in der Wiedergemonnenen Urmen 
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Alles war indeffen zu der Scheidung zwiſchen dem 
jungen Grafen von Dampille und feiner unglücdtichen 
Battin Walerie Pontoyer zu MontsErejjy vorbereitet. 
Man hatte Letztere in einem Kloſter bed füdlichen 
Tranfreichd entdeckt, und zu einer Treunung zu bemes 
gm gefucht, die. Robert von ganzem Herzen wuͤnſchte. 
un war der Tag gekommen, wo fie ſelbſt zu Mont⸗ 
Creſſy eriheinen und unterſchreiben ſollte, und auch 
Rodert hatte fih daſelbſt mit einem Herzen voll übers 
feliger Hoffnungen und Entwürfe eingefunden. — 
Sinnend ging er in feinem Garten auf und ab, da 
gedachte sr zufällig feines GSiegeleinges, den er in ein 
nee traulihen Stunde Diympien ald ein Pfand feiner 
Liebe und Treue zugelafjen hatte, — Ein unpelmlis 
ches Gefühl durchzuckte ihn, er gedachte ſeines Wale 
rien gegebenen Wortd und der Möglichkeit, wie eb der 
Lit gelingen koͤnne, fidy diefes Kleinods zw demaͤch—⸗ 
tigen. Beklemmt und beängfiige vom biefer plöglichen 
Beforgniß traf ihn derBothe, des ihn nach dem feiere 
lid geſchmuͤckten Saale berief. — Wie ein Träumen, 
der trat er cin. Nun erſchien auch Valerie, in einen 
dichten Schleier gehülit, und von eimer- gleich ihr tief 
verfchleierten Dame geleitet. — Kaum daß Dammville 
den Muth hatte, einen Blick nah ihr zu werfen. 
Wie von einer inneen ſchmerzlichen Befhämung er⸗ 
griffen, wandte er fein Uuge fogleih wieder hinweg, 
und war in feiner feltfamen Verwirrung nicht «in«s 
MWorted mädtig.. ; 
‚Um Ihnen ben lehten Berveid meiner uncigen⸗ 
nuͤtzigen Liebe und Achtung zu geben,” begann ends 
ih nah einer Paufe Balrrie mit einer feierlichen 
und gedbämpften Stimme, empfangen Sie hier Ihren 
gräflihen Siegelring_zurüd. — Zwar könnte er mir 
mein hoͤchſtes Erdengiäd verbürgen, allein die Att, 
wie er in meine Hände fam, erlaubt mie nicht, Ge— 


beauh von ihm zu madhen. — _ Mir find. gefhwosne. 


Eide heiliger ald mein Leben. Robert fühlte das’ 


leined warm und inwignim feine Mand geürddt, Nch 


Die Feſſel der Lern - 
- Herz yu bewältigen wußte, wird in Peiner, wenn auch 


ſelbſt aber Im Inverntu vernichtet. — „Ind nun 
iaſſen Sie uns,” fuhr Valerie mit einer von Thraͤ⸗ 
nen · eſtickten Stimme Fort, xine Urkundeé unterzeich⸗ 
nen, die Ihe ganzes Erdeugluͤck umfaßt. Um mich 
bleiben Sie unbeforgt, ih werde dann gluͤcklich 
und zufrieden ſeyn.“ — Mit dieſen Worten nahm 
fle den Zagenden bei der Hand und führte ihn 
gu dem Tifhe,) wo die Scheidungsafte: außgefertige 
g. — Hier ſchlug le den Schleier zuruͤck, und ep 
yet die Feder Dir’ ritp Robert mit einem Zone, 
er alle Herzen brach, und alle Augen mit Thraͤnen 
füllte, „Olbmpie, und lag in ihren Armem 
Wer fiber ſchon feinen Geiſt zu Üben, und fein 


noch jo troſtloſen Lage des Lebend werzineifeln. So 
hatte auch Walertend Liebes⸗Unglück eine Kraft in ihe 
antbunden, die ſelbſt auf ihren Körper wohlthaͤtig zurück 
wirkte, indem fie-die kraͤnklichen Ornane in ihren in— 
meriten Tiefen erſchuüͤttette. Mi Bewunderung fah ber 
Gräfin Hof das ſchwache blaft kraͤnkliche Kind — zu 
einte fchönen, Präffigen, biübenden Jungfrau entwife 
keit — wie eine heldenmuͤthige Siegerin durch das 
Leben geben. — Zwei Jahre waren binteichend, diefe 
wunderfame Umgeſtaltung hervorzudringen, und auf 
diefe wurde Mobertd Seitung, der Balerien früher nie 
enau betrachtet, und fur in dee Dämmerung feines 
drankenzimmers geſthen hatte, berechnet und degtuͤn⸗ 
det, — . i 
Sein Aufenthalt in Florenz, die Verbindung der 
Haͤuſer Dameille und Pitti, erleichterten das wohl⸗ 
thätige Spiel, dad man mit ihm zu fpielen befchloß, 
um ibm ſich ſelbſt wieder zu geben. — Es gab wohl 
eine Olympie Covelli, die in Rom geboren, ;u Siena 
mit dem gelisbten Neri verbunden wurde, und nad 
feinem nur allzufruͤhen Tode in ein Kloſter ihrer Ges 
burteftadt zurückkehrte. Die Berwechslung mit Var 
ferien war für Florenz um fo natürlider, als Olyme 
pie in diefer Stadt weder einen Freund, neh einem 
Verwandten zählte, Moberts Leidenſchaft auf den 
hoͤchſten Grad zu fleigern, Tag zu fehe im der Berbun—⸗ 
denen Plane, als daß man zu früh die Masfe abge 
nommen hätte: — Allein bald hätte der Allen gehäfs 
fige Tod das fihöne Spiel auf eine furchtbare Art 
geendet. Doch auch hier mengte fih die Hand eines 
freundlichen Geſchickes darein, und Mobert mußte Da« 
lerien liebend und dankdar ein Geſchenk zurüd ges 
den, dad er früher von ihr empfangen hatte, Die 
es dem AufalP'fchan beliebte, auch unfer Leben oft auf 
das Seitſamſte zu verwirren und mit munderbaten 
Seenen autznfchmiucden, fo that es auch Pier im Ro⸗ 
bertd und Baleriens VBerhaͤltniſſen. — J 
Eine Reihe von ſeligen Jahren vertilgte auch die 
tehte Spur der früheren ſchmerzlichen, und wie fih 
Mobert und Balerie negenfeitig dad Leben ſchuldeten, 
5 wußten fie auch dieje-füße Schuld durch Liebe unde 
tuͤd frrundtig abzurragen. — 
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Frankfurter Nachrichten | 
Jahrtesfeier der polytechniſchen Geſellſchaft. 
(Fortſeung.) 


„Die Geſellſchaft,“ fährt der proponirende Secretaͤr, Hr. 
Dr. Wöbler fort, „dat fih bekanntlich feit mehreren 
Jahren mit bolzerfparenden Feuereinrihtum 
gen befchäftigt, die neueften Erfindungen möglichit berücdh, 
fihtigt und mehrere compararive Verſuche amgeftellt, um 
aud von diefer Seite ipren Mitbürgern zu nüßen. Es it 
allgemein anerkannt, daß wenn bie Brennmaterlalien ver⸗ 
ſchwendender Heerbe und Oefen, welche noch aus ben Zei⸗ 
ten des Weberfluffes der deutſchen Urwaͤlder herſtammen, 
nicht durch zweckmaͤßigere eiſeßt werden, bald Mangel au 
Brennmaterial und Zheurung deſſelben emtftehen muß, weil 
der Verbrauch mit der Erzeugung nicht mehr im Verhaͤltniß 
ſteht. Es wurde bereits Manches in dieſer Hinſicht geleiſtet, 
und ald Beweis, daß der Bedarf einer weniger Brennmaterial 
toftenden Feuereintichtung überall gefühlt zu werben bes 
ginnt, dienen die mancherlei Erfindungen, welche befbalb 
von allen Seiten angepriefen wurden. Dit vielen derſelben 
find Verſuche angeftellt und die meiſtens wenigſten nüplie 
her und erfparender als die alten gefunden worden, allein 
noch immer fehlte eine reine Theorie be# Verbrennungd: 
vroceſſes in Bezug der Quantität ber zu verlangenden Hige 
und der zu beigenden Maſſe oder bes zu ermärmenben Rau⸗ 
mes gegen bie Größe oder ben Kubitgehalt des Feuerheer⸗ 
des und die Länge und Meite der Röhren für bie 
Suftftrömung. Es fehlte alſo eim Leitfaden, ned, welchem 
man für jeden Bedarf und für jede Localität nach Maaß 
und Geſeß zu erbauen im Stande war; man ve.fuhr rein 
empprifch und tappte im Grunde noch im Dunkeln. Cbens 
ſowenig gründeten fich alle bieherigen Erfindungen auf die 
Sreiwerdung des Wärmeftoffed aus den brennbarın Körpern, 
als auf die Eaueritoff zuführende fließende Luft und 
die hiernach zu berechnenden Dimenfionen ber Apparate 
nad Bedarf, Gchalt und Größe; und eben fo wenig ber 
zücfichtigte man die Natur des Beuert, bad nach Oben 
ftrebr, wie dad Waſſer nach Unten, beide, wenn tein Hin" 
dermiß eintritt, im perpendiculären Richtungen. Deß halb 
woar ed nur dem Zufall zu verdanken, wenn bier ober Dort 
erwas Müpliched hervorgebracht wurde; und daher erwiejen 
ſich ſolche Einrichtungen bei anderweitigen Anwendungen 
nie gleichförmig vortheilbaft und gaben Weranlaffung zu 
ſtets neuen Erfindungen, welche immer wieber Abanderun⸗ 
gen und Merbefferungen zu erleiden hatten, weil Allen we⸗ 
der Regel noch Gefep, alio keine Berechnung zum, Grunde 
lag. Das verepel. Mitglied Hr. Hauptmann Bujc bat 
das Verdienf, die Entdeckung gemacht zu haben, daß bei 
Erbauung jeden Heizapparated eine eigne Berechnung ange: 
wendet und dieſe ſich auf die Dimenfionen und zu erwärmen« 


& 


—— Maſſen —— —— weil jeder Berbrennungäproteg 
nach rein chemiſch ⸗ aliſchen Grundiägen von Statien 
geht. Cr zeigte feine Ensdedung der Gefellfhaft an, wei⸗ 
che eine-Eommifflon ernannte, um durch comparative Mer: 
ſuche die Sache einer genauen Prüfung zu unterwerfen. 
Die hieraus erfolgten vortheilhaften Mefultate find gedruckt 
amd überall bekannt geworden. Seitdem hat Sr. Paupt: 
mann Suſch eine richtige, auf Erfahrung begründete Theo⸗ 
sie darüber aufgefteftt, weiche auf alle technifche Gewerbe 
mit bem größten Vortheil angewendet werben kann. Es 
iſt unberehenbar, welche Zelgen es auf den ſtaatewirth⸗ 
ſchaftlichen Oaushalt haben wird, wenn alle Feuereintich⸗ 
tungen ſowohl in den Gebäuden, als bei den Gewerben 
mad). diefen Grundjägen werben eingerichtet feyzm. Mach 
ber. gemachten Erfahrung und nach mehreren pünctlichen 
Verſuchen beträgt ber wenigere Holzbebarf 40 bis 50 Pro: 
cent, wie viel würde dieſes nur für einen Staat audmas 
Hin? — Uebrigens ftehen verjaͤhrte Vorurtheile und be: 
quemer Scylendrian biefer Einrichtung noch fehr entgegen. 
Wie Viele find es, welche beurtbeilen Fönnen, ob der nach 
diefen Grundfäpen erbaute Ofen oder Heerd mehr oder wer 
niger Holz erforbere ald der alte? wie Miele haben fich 
vorher darum befümmert oder ed gewogen? Nur ben 
Händen des Gefinded mar es überlaffen, das Brenmmater 

rial in Rauch zu verwandeln, ein Magen voll Holy bes 

Sjahred mehr oder weniger Fam biejen nicht darauf an. 

Daher denn aud) die Bolge, daß der Nupen dieſer Ein: 
sichtung noch nicht allgemein anerfannt und von Manchen 

fogar noch bezweifelt wird. Manche verftehen jie nicht zu 

bebandeln und Viele, die ſich vorber nie um die Marie 

von Holz, welche im Dfen oder Heerb verbrannt murbe, 

befümmert hatten, verlangen num, daß vielleicht 4 Pfund 

Holz das leiften follen, wozw worber 40 —50 Pf. erfor: 

derlih waren. Zur allgemeinen Anerkennung dieſer Ent— 

deckung gehören fpätere Zeiten; bann erft wird man jle 

würbigen, wenn bie Erfahrung berechnen gelehrt bat, wel: 

he Summen für Brennmaterial biöher verſchwendet wur—⸗ 
den, wenn man durch fie aberzeugt worden ijt, daß bie 

Küchen keiner Buſen mehr bedürfen und aus rufigen 

NRauchlðchern in freundfiche Koczimmer verwandelt worden 

find, und daß durch die Schornfleine nach dieſen Grunde 
fäpen erbaut Beine Feuersgefahr mehr zu befinden ift. 

Daß Übrigens alle neue, wenn auch gemeinnützige Entbels 

tungen nd Erfindungen in unferem deutſchen Vaterlande 
etwas ſchwerfallig zu Tage gefördert werden, ift eine bes 
kannte Erfahrung; find fie aber erft zur Gewohnheit ges 
worden, dann ijt ed das Ei des Columbus, jeder hat es 
ſchon längit gewußt.” 

(Bortfegung folgt.) 
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Traumbilder. 
Gortſetung.) 





8. 


Unglücklicher, Sie wäre bir gewogen, 
Es folite wahr das Giöttermwunder feun ? 
Den- Undern fern, wärft du mie Ihr allein, 
Dort in der Gänge grüngewölbten Bogen, 


Du bätteit zitternd ‚Sie and Herz gezogen, 

Sie wäre fo für Augenblicke dein, 

Mit füger Angft, mit wonneveller Pein 
Hirt du an Ihren Mund dich ſeſtgeſogen? — 


Was dann, Unſel'ger, könnteſt du noch leben? 
Noch vor den Augen der Verlehten ſtehen, 
Und vor dem Haus, das dir fo ganz vertraut ? — 


Ich dent?’ es nur mir fieberischem Beben, 
Ih konn dem Traumbild nicht ins Antlig ſehen, 
Und dennoch, wünfch? ich das, wovor mir graus, 
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Ih ich’ Sie nicht, und ſchmachte 
Wie die verſengte Au’, 
Ich ſebe Sie, und trachte 
Wie Blumen nach dem Thau. 


‚ Tom Kelche dieſer Lippen 
Nur Einen füßen Kuf 

, Mit flührgem Raub zu nippen, 
Welch jeliger Genug! 


Dürft ich die Roſenbuͤgel 
Preſſen an meine Bruſt, 

Did trüg’ auf geldnem Flugel 
Schwebende Götterluft! — 


Verihwinde Traum , verlaſſe 
Mich, qualende Begier, 
Daß ich mich heiter faffe, . 
Denn Sie erfcheinet mir! — 


(Eortfefung ſolgt.) 


— — — 


Febilgriffe. 


(eine Erzählung.) 


% 





Der Hofmarſchall, Graf von Ahlefeld, hatte 
feine ſchoͤne Toter Heloife auf fein Landgut gebracht, 
und war mac sinem glänzenden Fee, das ihm zu 
Ehren veranſtaltet worden, in fein Element, die Hofe 
welt, zurüd gekehtt, während bie fhöne Grafentoch ⸗ 
ter in dem ihrigen, der freien, weiten Natur blieb; 
dech lich er ihr zue begleitenden Auffeherin feine 
Schweſter Comieſſe Adelgunde, ein alterndes Fraͤu⸗ 
lein zuruͤck, welches eigentlich noch nicht recht wußte, 
welches ihr Element ſey, da eines Theils alle Maͤn⸗ 
ner, auf deren Hand fie jemals gerechnet hatte, gleich» 
fam von einer innem Gtimme gewarnt, fletd vor 
dem entfcheidenden Worte zurück gebebt waren, an» 
dern Theils ihe Bruder, dem eb tet bequem mar, 
daß fie feinem weitläufigen Hausweſen vorftand, und 
er ſolches nicht fremden Händen anvertrauen durfte, 
fie von Jahr zu Jahr Hinbielt und vertroͤſtete, ohne 
ihe duch feinen Einfluß mwenigftend eine Stelle in 
einem Damenftifte zu verfhaffen, mit welchem Kreuze 
fie, in Ermangelung des ehelichen, ſich ſchon zu bes 
gnuͤgen entfchlejfen batte; da «# jebo der Hofmars 
fall von allen Gefchäften feines Lebens für das 
ſchwerſte hielt, ein ſchoͤnes, blühendes Mädchen von 
ghtzehn Jahren zu hüten, hatte er fi feldft dem 
Sermin der Berheiratbung feiner ZTochter zum Ziel 
geſteckt, mad) dejien Erreihung er auch an Üdelguns 
dend Verforgung, die ihm dann entbehrlicher wurde, 
denken wollte. 

Heloiſe lebte an der Seite der abnenftolgen, uns 
äuftichenen Tante chen nit das gluͤcklichſte Leben, 
doch zog fie.cd dem Zaumel der Refidenz vor, und 
wenn ibre nach batliche Freundin, Mariane von Heiter 
fie beſuchte, vergaß fie in unfhuldigen Zändeleien 
gar leicht den Idftigen Bwang, den ide die Beobach⸗ 
terin auflegte. 

Mariane war eben wieder zu Seloifen nad Ah» 
lefeld binüber gekommen, Die Ihe verfprocden batte, 
fie in ein romantifches Thal zu führen, welches, von 
(döngefalteten Bergen befränt, fih längs des Maid 
Rroms, der in feinem Bette maͤchtig rauſchte und 
ſchaͤumte, dahin zog. Der ſchlaͤngelnde Pfad bog fi 
abwärt?, Mariane bewunderte die malerifhhen Truͤm. 
mer einer Ritterburg. im Dinierg umde, und mollte 


- 
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ben eine Bemerkung über die Helbenzeit unſter Vaͤ— 
ter audfpregen, als Heloife ihre die Meine Hand auf 
den Mund Iegte, und pantomimifh um Stillſchwei⸗ 
gen und Bchutſamkeit bat. { 
tiane den Blicken ihrer lieblichen Freundin, und — 
fiebel unmeit von dem beiden Damen ſaß auf einem 
- bemessten Eteine ein kraͤftig blübender Gardejägers 
Vfficier, von welchem Mariane ſich felbit gefichen 


mußte, fie babe noch nie einen fihönern Mann gefe , 


ben. er ſchien mit dem Stode in den friſch aufge 
fhütteten Sand des Weges zu fchreiben, und ald He 
toife fidh fo weit vorgebogen hatte, ald cd die ſchuͤtzen⸗ 
den Geſtraͤucher erlaubten, warf fie fih in freutigem 
Erröthen am die Bruft ihrer Freundin, welche mit 
Falkenblicken nah der Schrift ded Fremden fpähend, 
den Namens „Margarethe im Sande lad. Auf 
ihren fragenden Blick zog fie Heloife mit fi fort in 
das dichte Borken, und nachdem fie dreimal fo weit 
entfernt waren, ald nöthig, um von dem fihönen 
Kriegsmanne nicht vernommen zu werden, begann die 
zitternde Schoͤne: 

„Ich muß dir, liebe Mariane! ein Ubentheuer 
erzählen.‘ 

„Ein Adentheuer?“ verwunderte ih Mariane, 
„wie fommit tu in deiner Einſamkeit dazu ?’ 

„Ach ja!" entgegnete Heloife, „es bat ſich doch 

efunden. Du warit ja neulich bei unferm Meinen 
Feie, das wir zum Gebursstage des Vaters veran⸗ 
ſtalteten?“ 2} 

„Ed war allerlichk und macht deinem und ber 
Kante Geſchmack Ehre.“ 

„Ach die Tante, — ohne mich zu rühmen, kommt 
auf ihren Theil wohl nichts ald die ungeheure Tafel, 
die von zwei bis fünf Ubt währte, und, was dem Das 
ter nun vollends den meifen Spaß machte, war fo 
ganz meine Erfindung, daß fle nicht einmal darum 
wijien durfte,‘ 

„Du meint gewiß die artige Maskerade? 

„Ja freilich 1" 

In der Ihar, Heloiſe! du warft das gefährlich. 
Re Baucrnmädihen, dad ich je fab, und wenn viele 
Nymphen dieſer Haime dir glichen, die jungen Heren 
der Reſidenz würden ſchaarenweiſe nad) dem weißen 
Hittenſtade greifen, Was aber den Selam betrifft, 
den du dem Vater Überreichteft, fo paßt der freilich 
nicht schht für eine Bäuerin aus unferer Heimath, 
doch war dein Grdicht fo zart und finnig, daß man 
den Coſtumefehlet gern nachſah. — Du bit mir ned 
die neriprochene Abſchrift ſchuldig.“ 


„Du weißt, liebe Mariane! daß mein Vater, fo - 


gern er ih in Glanz dei Thronek fonnt, doch der⸗ 
gleichen Spiele liebt; eben fo zumider find fie aber der 
Tante, die mich lieber in einem Reifrode von Anna. 
1775 einfhnürte, und um allen Einwendungen und 
Schwierigkeiten zu entgeben, beſchloß ih, die Sache 
ohne ihr Dorwilfen anzulegen, denn wenn der Vater 
dann zufrieden ift, wagt fie doch nichts mehr zu fa 
gen — ich entfchläpfte nach der Tafel.“ 


Derwundert folgte Mas. 


„Ja, und blichft fehr 2 aus, und die Tante 
fragte zehnmal nad dir, und Betty mußie dich über» 
all auffuchen.“ 

„Sie kam mir nad -zu der Frau des Schulzen 
und half mir das Gonntagtgemand des guten Aenn—⸗ 
hend anlegen,- dab über diefe Ehre außer fih vor 
Freude war.’ 

„Ader Betty kam ja fange vor dir zucid und 
meldete der Tante, fie koͤnne dich nirgend finden” — 

„Ja, das ift eben dad Abentheuer — ich jenbts 
Betty fort, ald ich umgelleider war, und wollte ihr 
gleich folgen, als ich aber auß der Kammer in die Wohn. 
ſtube des Schulen trat, faß derfelde Officier, den 
wir vorhin fahen, an dem großen Tiſche — er hatte 
fi auf der Jagd verirrt, umd ſah in dem einfachen 
Jagdkleide noch viel fihöner aus, ald heute in der 
fhimmıenden Galauniform. Die fchönen, braunen 
Locken quolien üppig unter der Meinen Kappe hervor 
und befepatteten dad männlich blühende Antlig mit 
dem fhwarzen Augenpaat, — fein Unbliet überrafd te 
mid fo wunderbar, daß ih, von ihm unbemerkt, 
lange tegungslos fichen blieb, und zu Iräumen wähns 
te. — Du fannft glauben, daß ich nicht allein ibn 
bewunderte, denn die Hühner auf dem Balfen und 
felbit der alte Kater der Schuljin dettachtete den 
Ftemdling mit gleicher Aufmerkſamkeit. Als ihm end» 
Ich die Frau Milch, Butter und Käfe bradte, — 
und fih mir zu vermeigen begann, wurde auch er 
mich inne, und — lache immer über bie eitle Thoͤ⸗ 
ein — ſchien gleihfals etwas überrafcht; er Hand 
auf, mich zu begrüßen, und ich machte einen Gnir, 
ter wohl albern genug ausgefallen feyn mag, um ım 
meine Melle zu pajfen; doc; hatte ih noch fo viel Ueber⸗ 
legung, der Schuljin zu winken, fie möge mich nicht 
verrathen, und auf feine Frage, wer dad ſchoͤne Kind 
fey, war ich Gretchen, die Tochter ded Schulzen. 
Nad) einer Furzen Unterhaltung, welche aber nach der 
Tante Rechnung wenigfien® eine Stunde grwährt bes 
ben muß, kehtte ich ind Schloß zuruͤck, und war fo 
zerfireut, daß ich mande Stellen meined Gedichteb 

weimal, amdrere gar nit fagte, und ed nur rurrer 
tadhficht verdanfe, daß ihr die ungeſchickte Rednetin 
nicht ausgezifht habt.“ 

„Und der Inhalt deines Gefprähed mit dem 
fhönen Fremdling ?“ 

„Da fragſt du mich wahrlich zu viel, und ich 
wette, wenn du fo vor ibm geftanden hätteft, nur 
mandmal verfiohlen nad den — blickend, 
bie fo freundliche Worte fprachen, und immer wieder 
erfhrocden auf den Boden fchauend, wenn der Flam⸗ 
menblick feined fhwarzen Auges mir bid ind Her 
deingen zu wollen fhien — du wuͤrdeſt, fo wie id, 
keine andre Rechenſchaft von biefer Unterredung je 
geben wiſſen, ald, ‘daß fie dir unendliche Freude ger 
macht hat, zumal ta nun meiner Eitelkelt der Tri⸗ 
umpb geworden if, daß er das Bauernmaͤdchen von 
jenem AÄbend noch nicht vergeffen bat.’ 

„Run, und was foll aus diefer Geſchichte werben ?“ 


Helsife-feufzte tief, und geftand ihrer Freunbim, 
fie babe ihren ganzen Leihtfinn aufgeboren, um dies 
fem Gedanfen aufzumeidhen, ja wenn er fi ibe aufs 
gedeumgen, fey ed ihr oft vorgekommen, ald wäre mit 
jener fhönen Stunde in der Hütte des Schuljen 
aud die Bluͤthe ihres Lebens bingefchwunden, fie 
wußte ja nicht, ob fie die füße Stimme des geliebten 
Juͤnglings jemals wieder hören würde, und fand fie 
ihn, mer weiß ob er von Adel war, benn bei 
den Gefinnungen ihre® Waters war an eine Dr 
bindung unter ihrem Stande nicht zu denken. Mar 
riane, beforgt um das Gluͤck ihrer liebenswordigen 
Freundin, und von Umgebungen und Qerhältniffen 
minder beengt, als jene, veriprach, ed über ſich zu 
nehmen, zu erforfiben, wer der reizende Jäger ſey, 
und Heleifen, fo bald fle koͤnne, die Entfheidung ihr 
tes Schickſals zw überbringen, wogegen biefe ihr zur 
fagen mußte, wofern eine umüberfteigliche Kluft fie 
von dem Geliebten trenne, ihm nicht wieder zu fehen, 
und im Norbfalle, fogar den Vater um Ruͤckkehr im 
tir Refidenz zu bitten, damit die Unmoͤglichkeit ihrem 
ſchwankenden Willen zu Huͤlfe fomme. 


" (Bortfegung folgt.) 





Charade 


Bin ich vereint mit drei ältern Brübern..... 
lich einander 
In ber Zaille ſowohl, wie in der Phyſiognemie, 


und aͤhn⸗ 


Doh a: Katur wie an Namen wieder einander verſchieden. 


„Trotz der Olsichheir der Borm? — iſt hier fo felten 
ja nicht .....“ 

Alſo vereint mit ihnen ſteh' feſt ich und gebe den Ton an, 

Dis und der Geiſt, der ung ſchuf, abruft oder auch trennt, 


Steh’ ih allein, fo bin ich unzuverläſſig und fchwantend, 


Muß mich — gejliegen noch kaum — aufldfen wohl in 
mich felbft. 

JA mein ganzes Wefen auch durch und durch muſikaliſch, 

Gnade body Gott deinem Opr, ſteh' Harmonieen ich vor. 


Euce mein Sweites unter ben Weifen des lehzten Jahr: 
bunbertd; 
Willſt du mich ernftlich verfteh’n, lerne erkennen dich 
felbit, 


Oftmals entzückt dic, mein Ganzes in Laͤufen briffan:- 
ser Cadenzen, 
Doch ald glatter Gefang dring’ ich dir tief ins Gemüt. 


sank 





Aufloͤſung des Logogrpphs in Nro, 246, 
Eit, Reis, Greis. 





Frankfurter Nachrichten, 
Staͤdeliſches Kunft » Inftitut. 





Bekanntlich wurde diefe wichtige Etiftung bald nad) 
ibrer Enſtehung Durch einen von den Städeliſchen Inteſtat⸗ 
Erben erhobenen Rechtöftreit in ihrer Wirkfamteis gehemmt. 
Um fo erfreuficher ift die ſoeben cingeireffene Nachticht, 
daß durch ein bei der Univerfität Bonn eingeholtes Urs 
tbeil die Stiftung num auch im zweiter Inſtanz vollftändig 
obgeftegt bat, und ihre Gegner fogar in alle Kofter verur- 
theilt worden ſind. Welchen Erfolg barf, mar jid davon 
veriprechen, wenn nun vielleicht bald die jährlich 40,000 Gul⸗ 
ben überf:igende Einnahme biefer Stiftung den edeln Zwe— 
den des Stifters gemäß verwendet werden wird, 





Ehronif der Frankfurter National - Bühne. 


Eamftag ben 10. Dee Aſchenbrödel, Feen⸗Oper 
in 3 Abthl. von Nicole. Es wäre eine undanfbare Sache, 
von ben Eigenthümlichkeiten einer Oper rebem zw wollen, 
welche noch vor zehn Jahren zum MWerbruß aller. em⸗ 
pindenden Ohren von den Mieforgeln lief und birdurd 
einen Eindrud hinterlaffen bat, den bie Zeit nicht fo Leicht 
vrlöfchen wird. Iſouard ift niche von ber Art, daß feine 
Mielodieen gleich ber vielgeleterten Bauberflüte den frifchen 
Zıuber behielten, in. welchem — einem anderen Lebentt:rte 
— ewiger Gegen liegt. Über aut gefungen, mag tiefe 
Donstonie der Molliöne, deren Zroftiofigfeit bier etwas 
CEbarakteriſtiſches bat, in ihrer Eigenthümlichkeit und theil⸗ 
weifen Schönheit unargetafter bleiben. Daß Frankreich — 
weiches, gleich Rußland, durch die Molltonarten noch im 
ber Kindheit ber Muſik ſteht, waͤhrend font Künfte, Wil: 
ſenſchaften und das-Leben zu böchſter Ausbildung gedieben 
find — dieſe Muſik enthufiaſtiſch aufnahm, war. zu erwar⸗ 
ten; aber Deutſchland thats nur um das Mahrchen, das bei 
and aus der Kinderftube no den Reiz des: Linſenbele ers 
mit Hülfe eined Taͤubchens, des goldnen Baͤumthens: Rüt⸗ 
tet dich ſchüttel dich, und des Nude bi au beim: blu⸗— 
Egen Schub, bis ind reife Alter behält; und dann weil's 
einmal Mode war — aber wie fange wurben da bie Zr— 
fchauer noch zurüdgerwiefen, bis Alle das niedliche Aſche = 
brödel an Kamin gehört und im prächtigen Saal tanzen 
geſehen baten. — Heute ließ und ber Kunflfrühling. Drei 
Nachtigallen auf einmal hören. Dem, Hauß (Ejprinde), 
Dem. Bamberger d. d. (Thisbe) und Drm. Ba me 
berger d. j. (Aſchenbrödel), deren eiferſüchtiges 
Schlager und um. die Belaufchung der Kunft und bed Ge⸗ 
ſchmackes betrügen zu wollen ſchien — aber mir hörten 
dennoch. gleich im: Terzett, daß bie Jüngſte der Schweſtern 
ſich in. einen ſchweren Wettfanipf gewagt hatte: Nach eis 
nem ſchon lange umlaufenden Gerücht, baf bie jüngere 
Dem. Bamberger auf ihr hieſiges Engegement verziche 
tet babe, Infen wir heute ihrem Namen wieber unter ben 
Mitgliedern;, wir wünfchen bei: biefer Gelegenheit, baßı 
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die zalentvolle Anföngerin fih in ſchoͤnem, beſcheidnem 
Eireben ihre Schweſter ſtets zum Muſter nehme, und möge 
fie dann bei erfreulicheren Anläffen eben fo reiche Anerkennung 
wahren Verdienſtes aͤrndten, wie Jene am heutigen Ahend. 

Eoımtag den 11. 
im 1 Act von Kopebue, Hierauf, zum ‚Erftenmal: Das 
Quartettchen im Haufe, Luſiſp. in 1 Aufzug von 
GE. W. Eonteffe. Zum Beſchluß: Die Wiener in Ben 
tin, Lieberpoffe in 1 Act von Holtei. Das Dorfpiel wur 
de wiſchen Hrn. Febringer (Mann); Mad, Schulpe 
(Frau) und Hm, Weidner Machbar) mit Liere und 
Behagen gegeben; der Werth des Nachbart in biefem künit« 
feriichen Portrait, welches bad Gleißende, Obftinate, Bospafte, 
Küster: und Mopsartige des eingefleiihten Hageſtolzen im 
treuen Spiegel zeigt, iſt fängt im Pubdlikum anerkannt, 
Dad Duartetihen im Haufe ift eine ber vielen 
Frühgeburten aus einem naͤchſtja rigen Almanach. Die In⸗ 
tricue wird hinter einem Schirm geſpielt und beſteht darin, 
da zwei alte Liebhaber, ein Mujiter und eim Dichter, 
glauben, ein zaghaftes Brauenzimmer fpiele fo göttlich das 
hinter die Violine, welches aber yon einem ſchamhaſten jun: 
gen Liebhaber geichieht, der fich ihrer erbarmt, ba bie 
Theure in dem Inſtitute, wo er fle kennen gelernt, niemals 
zu diefem Inſtrumente Luit bezeugte, er aber als ihr Mann 
dad Quartettchen im Haufe vollzäblig zu machen 
bereit ift welches außer ihm aus dem Onkel, der Tante und 
dem Bedienten beſteht. Die Luft diefer neuen Bineffe ließe 
fi wohl ertragen, wenn man ſich nicht fo lang bar 
auf jpigen müßte; doch glüdlicherweife vergütet eim fchös 
ner Zank zwifchen einem Gomponiften und feinem Xert: 
dreber dur Kurzweil am Ende dad eflenlange Spaͤßchen. 
— Das Spiel griff fo ineinander, wie wir es bei wenig 
erften Darftellungen gefunden haben, die Scene des Bans 
tes und ber Verſöhnung wurden zwiſchen Hrn. Leißring 
uns Hm. Otto mit einer fprchenden Lebendigkeit und 
Crultation gegeben, doch war es ſchade, daß der heftine 
Ausebruch der Reidenfchaften mit ber dadurd im Publicum 
entſtehenden Aufregung, den kämpfenden Dialeg unverpände 
lich machte, Hen. Leißring (Hofratb Wunder) gebührt 
der erfle Preis in dem Mettitreit, bei dem durchgehend Un: 
greifenden der Rolle des euthuſiaſtiſchen Muſikers. Wir 
faben ibn. ganz vor uns, den Eomponiften, dem Gitte, 
Weit und feibt die Liche vor der Qual und Geligkeit, 
die ihm ſeine Schöpfung bereitet, verſchwindet. Hr. Dtto 
machte den Dichter (Remmerzienrath Adam), wie fich dens 
ten laßt veich an Laune, und vie Leiden und Thorheiten, 
welche feine Wutorichaft verurſacht, und die Werföhnung 
und das Zekenntniß nach eingetroffner Eorrefpondenz über 
bie erite Miſſührung ihrer gemeinichaftlichen Oper, war aus 
dem fchöniten Guß, ein fprechended Bild des Lebens. Mad, 
Eiimenreih Echweſter Francitta) mußte fih in die 
Lane ꝓiner leidenden Biolinfpielerim recht gur zu finden; 
Dim, Eher ipielte die von breien zugleich angebetete & ds 
cilia mit anfprechender, kindlicher Unbefangenheit ; Hm. 
Rottmaper muß die furze ‚Nolle bes Ferdinand um 
fd leichter geworben ſeyn, da diefem Liebhaber weder feufs 
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zende Gänge auf. bems Griffbrett der Violine noch auf dem 
bed Herzend gugemucher werden, Dr. Daffel- dagegen 
hatte ald Daniel viel mit Abpupen, Zaͤhlen und Bearbei« 
ten der Inſtrumente zu thun ‚ud gab aus ber Entfernung 
die Grunttöne zu dem bitharmioniidjen Duett der Autoren 
recht pallend an, Daß auch Hofrath Wunder einigemaf 
falich griff, kommt ihm wie ben beften Birtuofen zu gute. 
— Die Wiener in Berlin wurden heute mit klei— 
nen Bariationen gegeben. Das artige Duett: Wars viel: 
leicht. um eind ic, hörten mir. nicht; dagegen. fiel Hr. Kirche 
nes, cin neuer Eugen, ſchöpfetiſch mir einem Monolog der 
Zungfrau ald Märkifcher Idiot aus den Wolten. Wir 
glauben, daß Pr. Kirchner ſich hier eine zu ſtarke Meis 
nung von ben Borberungen des Publicums gemacht bat. 

Montag den 12. Zum DBortheil der Dem, Bam: 
berger d. d.: Bemire und Azor, Oper in 2 best. 
Muſik von Spohr. Mer könnte bei bem Zauber kalt 
bleiben, den dieſe herrliche DO. er auf Ohr und Seele übt, 
fie it die Demantrofe in dem Königeſchmuck des Tondich— 
terd. Wie ein Gpifterfürft des Orients tritt Spohr in ihr 
auf, fein Zauberftab zührt die Blumen, daß fie von Geiſter⸗ 
fimmen tönen, aber der berriichite der Genien, mehr als 
Ariel, wiegt fih in ber lächelnden, der jterbenden Roſe, 
windet fich aus rofigem Scheine zum Licht empor. Setze 
man den dramatifchen Kranz zuerit einem Anderen auf, nis 
fe man Spohr nur den Ruhm, und in der Elegie dad Lcos 
des Schönen auf der Erbe .genammt, und ausgefprochen zu 
baben, was keine Worte und fein Werk der bildenden 
Künfte auszufprechen vermag, ſüßes Weh des bimmliſchen 
Triebed und göttliched Leiden, um zur Werflärung zu se 
langen. Was Dem. Bamberger vom zarten Liebreis 
und von tiefem Gefühl al$ Zemire ausdrüdt, war durch 
die Anſtrengung, welche die Partbie der Künftlerin beure 
veruriadıte, eiwas geſchwaͤcht. Hr. Niefer, Azor, fang 
diejen Abend unvergleich ſhön. Dr. Dobler, Sander, » 
Dem. Heinefetter d. j., Fatme, und Dem Yauf, 
Lis be, reihten fd, beiden würdig an. 





Theater Anzeige, 


Montag den 19. December, (Zum Beſten ber Penfionds 
Anſtalt) Tod, Schildwaht und Teufel, Pofle, 
und Das liſtige Bauermäbdhen, Oper. 

Dienftag den 20. Die Waife aus Genf, Drama, 
und die Zalentprobe, Luſtſp. 

Mittwoch den 21. Das Quartcettdhen im Daufe, 
Luftip., und Humoriftifche Studien, Luſtſp. 
Dounerflag den 22. Das Opferfeſt, Oper. e 
Eonatag den 25. Die Schöpfung. Gtoßes Drater 

rum, Zum Beften bes Hrn, Kapellmeiſters Gubr. 


Berihtigung. Das legte Geſangſtück, weiches am 16. Dee. 
im Mufeum von Dem. Herour vorgetragen wurde, war nicht 
aus Gluckes Iphigenie, fondern Zert und slayıt waren 
ron Hrn. Gellmid, Mitglied des hicſigen Ikeaterordjeitere, 
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Traumbilder. 
(Eortfegung.) 


10. 
O fliller Mond, du gehft mit rub'gem Gange, 
Blickſt jeden am mit beit'rem Augeſicht, 


Und achteft meiner Luft und Leiden nicht, 
Der Thränen, bie,mir firömen, füß und bange! 


So ſchaut auch Sie mich freundlich an und lange, 
Sanft ruht auf mir der fchönen Augen Licht, 
Indeß mir innen faft dad Herz zerbricht, 

Erfüllt von regem Schmerz und Freudendrange. 


Dft feh’ ich nahen dich und wieber fcheiben, 
Wie ich den Tag auch gehen feh’ und kommen, 
Das Jahr und feiner Beiten Wechſelzug — 


Doch wehe, welch unſaͤglich fchwered Leiden, 
Wird Gie dereinft von hier binweggenommen ! 
Dann hat die Welt bed Troſtes wicht genug. 


(Schuß folgt.) 
— — — — — — — 
Fehlgrifkfe. 


(eine Erzãhlung.) 
Gortſetuns.) 





Der ſchoͤne Hauptmann der Gardejaͤger Freihert 
von Stern, brachte einen kurzen Urlaub bei dem 
ter feined Kriegskameraden, Gternfeld, einem Ras 
bar des Hofmarfchalld zu, als ihm fein Glücäfiern 
in dad Pleine Haud ded Schulzen von Ahlefeld fuͤhr⸗ 
te, wo er, in dee ſchoͤnen Margarethe eine Grazie 
dewunderno, die dur Reiz und Anmuth eine Bierde 
der erſten Kreiſe merden konnte, großen Refpect vor 
den Toͤchtern ded Landes erhielt, und nachher, au 
ohne ſich verirrt zu haben, öfter bei der freundlichen 
Schuizenftau einfpradh; aber fo reichllch er ihre gafs 
lie Aufnahme delopnt hatte, und fo geſpraͤchig fle jer 


deömal war, ſtockte doch ploͤtzlich der Fluß ihrer Rede, 
wie er nach dem ſchoͤnen Gretchen fragte. Ihre Ant⸗ 
worten waren unbeflimmt, und fie gerieth in ſichtliche 
Verlegenheit, doch war dad Refultat, fie fey nit 
mehr daheim. 

Da der Hauptmann glaubte, dad geheimnißvolle 
Weſen der Alten gründe fi auf die gewöhnliche 
Furcht der Landleute vor der Uniform und deren mas 
gifcher Kraft auf Mädchenherzen, erwähnte er Gret⸗ 
en micht mehr, blieb endlih ganz aus, und ließ 
duch Sternfelds Dienftleute audforfhen, wo bie 
fhöne Tochter des Schulzen von Ahlefeld hingekom⸗ 
men ſey. Bald langte die Nachricht an, fie diene 
auf dem Edelhofe zu Grünau, wo fi Schulzens 
Aennchen in der That befand; aber obſchon feine 
—— nun taͤglich nad jener ziemlich entfern⸗ 
ten Gegend gerichtet waren, fand er doch keine Spur 
von der verlorenen Schönen, und da ihn fo manders 
kei Urfachen, vorzliglich die Sorge für Gretchens Ruf, 
abbielten, —— „ verzehrte er ſich in Unmuth 
über den ſchlechten Erfolg feiner Unternehmung, bis 
ihn der Zufall eined Tages wieder nad Ahlefeld und 

war in dem herrfhaftlichen Park führte. Im tiefes 

innen verloren bog er um eine Ede bed dichten 
Laudengangeb und — fland vor der erfchrodenen Hes 
loife, die, zum Gluͤck im einfahen Morgengewande, 
einen Spaziergang machte, und, fo germe fle ber 
Freundin Wort gehalten hätte, die ihr noch einem 
Bericht über den fhönen Fremdling erflattet hatte, 
ihm dennoch nicht mehr entfliehen konnte. 

Nach den erfien, ſtuͤrmiſchen Aeußerungen ber 
Freude über dieß unverhoffte Wicderfinden, befragte 
fie der Hauptmann über die Verwandlung, die feit 
ihrem eeflen Zufammentreffen mit ihr vorgegangen 
war, und Heloife blieb fein andrer Ausweg, als ibm 
zu fagen, fie ſtehe in Dienftien der Gräfin von Ahle 
feld; aber feiner Bitte, ihm eine Zufammeifunft zu⸗ 
zugeſtehen, ſetzte fie, fo ſchwer es ihrem hochklopfen⸗ 
den Herzen wurde, einen entſchiedenen Widerſtand 
entgegen, und benußte ein Geraͤuſch, das in der Nähe 
hörbar wurde, um dem Geliebten und ihrer Liebe zu 
entfliehen. 

Hatte ſchon Helsifend erſter Anblid den Haupts 
mann mit einer lebhaften Reigung erfüllt, fo vollen, 
dete diefe zweite Erſcheinung, die Anmuth und Würde, 
welche ihren Liebrelz verdoppelte, diefen Eindend zur 


beftigften Leidenfchaft, und bewegte ihn zu dem Ent 
fhluß, die Laune ded Gluͤcks zu verbeſſern, und allen 
Vorurtheilen zum Trotz die fhöne Bäuerin zur Preis 
frau von Stern zu erheben, wenn es ihm gelänge 
(woran ihn zwar ihre ſchuͤchternen Blicke kaum nod) 
zweifeln ließen) au ihe Herz zu gewinnen. 

&o kurz die Unterredung der beiden Liebenden, 
war fie doch micht unbemerkt geblieben, fondern der 
Tante hinterbracht worden, ein Offizier habe Zuſam⸗ 
menfünfte mit der gnädigen Comteſſe, und nad) einem 


peinlihen Eramen, worin bie Berſicherung eines zus 


fälligen Zufammentreffend als unftatthaft und unmahrs 
ſcheinlich verworfen wurde, etſchallte nähRk der Dros 
bung einer augenblicflihen Meldung an den Hofmars 
fall das Verdot aller fünftigen Spaziergänge, felbft 
die Beſuche zu Marianen nicht ausgenommen, und 
Heloife wurde ganz auf ihe Zimmer und den Bereich 
des naht dem Schloſſe liegenden franzöfifchen Zier— 
attens befchränft, welcher aus Gräfin Adelgundend 
——— uͤberſehen werden konnte. Der Verraͤther deb 
teaulichen Geſptaͤchs war Monſieur Paul Goldkopf, das 
Factotum und mwohlbeftallter Spion der Tante, ein 
ungeftallted, abfcheuliched Kerlchen von etwa vierthalb 
Schuh Höhe, mit einem ſtattlichen Höder; aber vom 
feinee Mutter, Frau Urfula GoldEopf, die einft Stu⸗ 
benmädchen in Gräflih Ahlefeldſchen Haufe gewefen 
war, mit der Kunft wohl audgeftattet, dad Vertrauen 
der Perfonen, deren Schuß er zu bedürfen glaubte, 
auf alle Weife zw erfriechen und zu erſchmeicheln, wo⸗ 
durch es ihm binnen Kurzem gelang, ber Liebling ſei⸗ 
ner Dame zu werden, und ihr den Verluſt feiner 
Mutter vollkommen zu erfegen, da er, gleich bdiefer, 
der Gräfin Alles getreulich referirte, wad fih im 
Schloſſe und deffen Umgebungen zutrug, und jeden ihrer 
Aufträge mit lobendwersher Pünktlichkeit ausrichtete, 





Der Hauptmann war fo lange um dad Schloß 
Ahlefeld herum geftrichen, ohne die ſchoͤne Margarer 
the wieder zu feben, bis er endlih die Befanntihaft 
ter Kammetjunfer Betty machte, und da er der 
Macht, welche Männerfchönheit ſteis Über ein weiblis 
ed, zumal ein Bofenherz ausübt, mod durch den 
Glanz des Golded zu Hilfe fam, hatte er ihe bald 
bad Verfprechen entlodt, ihm ded Abends eine Zus 
fammentunft mit ihrer Dienftgefährtin zu verfchaffen; 
aber die furchtſame Heloife madte Einwendungen, 
und kaͤmpfte lange gegen die Suade ihrer Kammer: 
jungfer, welche doch einen mächtigen Alliirten an dem 
geheimen Wunfche ihred zärtlihen Herzens hatte, bis 
endlich ein Billet Marianens, welche ihr meldete, der 
Hauptmann fey aus einer fehr guten Familie und 
der Herzog zeihne ihn vor allın jungen Dfficieren 
der Mefidenz aus, den Ausſchlag gab, fie wifligte in 
Bettys Plan, fobald die Tante fi in ihr Schlafjims 
mer zumÜdendgebete zuruͤckgezogen haben wuͤtde, dem 
Geliebten im Oartenpavillon zu erwarten. Helvife 
hatte nicht lange hinter den Jaloufien gelaufcht, als 


fie den Hauptmann im Monbfhein daher fhreitem 
ſah — ihe Herz klopfte fchier hörbar, denn er teug 
dad einfache Tägerfleid, worin er zum erfienmal ihr 
Herz gerührt batte, und zitteend lieg fie fi von Betty 
bem monnetrunfenen Geliebten zuführen, welcher, um 
ald echter Kriegsmann keine Zeit zu verlieren, ihr im 
den erftien Minuten feine Hand und fein Herz dar» 
bot; aber, fo entzüdt fie war, konnte fie ſich doch die 
Luſt nicht verfagen, ihre Role noch eine Weile forte 
— fie ſtellte ſich unglaͤubig, und bat ihn, die 
enzendrube eined armen Bauermädchens nicht aufs 
Spiel zu feßen, die er, wenn gleich ein vornehmer 
Herr, ihe dann doch micht wieder geben koͤnne. Hoch ers 
freut über dieſes mittelbare Geſtaͤndniß drückte der Haupt» 
mann die Geliebte mit fräftigem Arm and Herz, und 
fuchte ihre Zweifel in einem Kuſſe zu erfticten; doch eben 
als Heloife im Begriff war, ihm den kleinen Betrug zu 
gefteben, und zu fragen, ob er ihr vergeben koͤnne, 
daß fie nicht Schulzend Stetchen, fondern die Gräfin 
von Ahlefeid ſey? — fing ber alte dicke Bolognefer der 
Tante, welchen die Mädchen gewoͤhnlich den Fleinen 
Paul nannten, zw bellen an. Heioiſe entwand fich 
dern Urmen des Hauptmannd und fhlüpfte in bie 
Pforte; aber Gräfin — 5 hatte ihre Stimme 
erfannt, und ein hattes Gericht ſtand der Aermſten 
bevor, während der Hauptmann, hoͤchſt unzufrieden 
über diefe abermalige Störung, na ternfeld hinuͤ⸗ 
ber ritt, denn fein Urlaub war zu Ende, und da das 
Geburtöfet ded Fürften vor der Thüre war, mußte er 
am folgenden Morgen in die Mefidenz zuräd; doch 
nahm er die teöftende Gewißheit mit fich, daß ihn das 
choͤne Gtetchen liebe, und war feſt entſchloſſen, des 
heſten wieder heraus zu kommen, und feine fürmliche 
Werbung bei der alten Schulzin anzubringen. 


Mittlerweile begab fih Paul in dad Gemach feis 
ner erhabenen Goͤnnetin, um- zu-erfahren, wir die 
Sache abgelaufen; doch Adelgunde ſaß mit wichtiger 
Miene in ıhrem Armſtuhl vor dem altmodigen Sectes 
taͤt von eingelegter Urbeit, und fchien, ihren VBertraus 
ten nicht bemerkend, in tlefed Sinnen verloren; anf 
mancherlei Weife verfuchte er. die Aufmetkſamkeit der 
Dame anf fih zu ziehen, aber immer mit gleid) 
ſchlechtem Erfolg. Berduzt blieb er fichen, bid end» 
lich die Gräfin einen wichtigen Entfhluß gefaßt zu ba» 
ben ſchien und mit freundlichem Ton, der den armen 
Eonfident wieder ermuthigte, ibm zurief: 

„Paul! gehe er in dad DVorzimmer, und warte 
er, bis ih klingle.“ 

Paul gehorchte mit einem tiefen Bidling und 
ald nad einer Stunde die Glocke ihn aus einem leich⸗ 
ten Schlummer weckte, befahl ihm die Gräfin, in böde 
ser Eile zwei Briefe, an. den Hofmarfhall und an feine 
Mutter zu adrefficen, zu fiegeln und morgen mit dem 
Fruͤheſten damit in die Stadt zu fahren. 

(Bortfegung folgt.) 
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Frankfurter Nachrichten. 
Jahresfeier der polytechniſchen Geſellſchaft. 
(Bortfegung.) 


Ueber die weiteren Vorträge bed proponirenden Secre⸗ 
tärd Hrn, Dr, Wöhler können wir uns fürzer faflen. 
Um 7. Sept. wurbe eine der Geſellſchaft zur Einſicht zus: 
geſchickte Seichnung von ber über den Main zu führenden 
projectirten Kettenbrücde, vorgezeigt. Dabei erfreute 
die Verfammlung eine perfpectiviihe Nachbildung des uns 
terirdifchen Weges unter der Themfe ber. — Außer 
den zu ben Vorträgen in der Schule der Mechanik erfer— 
derfihen Apparaten wurde eine Lufipumpe und eine Elccs 
triſirmaſchine angeichafft, beren Unmwendungen nun bei ben 
phyſikaliſchen Vorträgen ftattfinden. — Um 20. März wurde 
das jährlihe Prüfungsfeit der Sonntagsſchüler 
gefeiert. (In Nr. 63 der Iris ift damals ausführlich das 
von die Rede gewefen) „Cine Ausftellung von Ars 
beiten ber Schüler aus ihren Gewerben hat bei dies 
fer Prüfung nicht flattgefunden, weil die vorherigen erwie⸗ 
fen hatten, dag man die wohlmeinende Abficht, weßhalb 
ſolche früher veranftaftet waren, fowehl von Geiten ber 
Ehüler ald auch ihrer Lehrherren und Meifter im Uflges 
meinen weder erfannt, noch richtig beurtpeilt hatte. Dens 
noch haben mehrere brave Schüler aus eigenem Antrieb 
mehrere gelungene Stüde geliefert. Die Schüler wünſchen 
nun felbit eine Gewerbeausftellung, und mehrere haben 
bereits angefangen an Stüden bazu zu arbeiten. Aber 
eine Aufmunterung von Seiten ihrer Lehrherren und Meifter 
würde jeht noch von bedeutendem Erfolg und die Veranlaſe 
fung fern, daß die Gewerbeausitellung bei ber im fünfte 
gen Frühjahr zw baltenden Prüfung fehr ausgezeichnet aus 
fallen une; drum wiederhofe ich bier, was ich ſchon dfs 
ters ausſprach: „daß ihre Gewerbe, daß fie felbft haupt⸗ 
fädylich dabei gewinnen, wenn ſie geſchickte, wißbegierige 
und vorwärtäftrebende Gehülfen“ haben, und baber ſelbſt 
jeden auffordern follen zar Theilnahme an biefem edlen 
Wettſtreite.“ — Die diefjäprige Bufammenkunft der Ges 
fellfhaft beutiher Naturforfher und Aerzte 
"in unferer Stabt veranlafte eine Generalverfammlung ber 
polytechniſchen Gefchlichait (dieſelbe ıf in Nr. 190 ber 
Iris angezeigt und damit zu verboflftändigen, daß bie Bor 
zeigung und Beſchreibung eines Modells einer neuerfundes 
nen Branntiweinbrennerei des correfp. Mitglieds Hm. Beder 
von Mosbach den leßten Vortrag ausmachte.) Am Schluß 
der Eigung wurden die anwefenten Naturforicher und Ges 
lehrten erjucht, durch Anſchließung am die Geſeilſchaft deren 
gemsinnügige Zwecke befördern zu heffen, welche Aufforde— 
sung auch ihrer Viele bereitwillig annehmen. — „Un neuen 
Unternehmungen bat die Gefellfchaft für das nächite 
Jahr befiimme: 1) Eine Geometriefchule Durch 
den Unterricht in der Mechanik ift nämlich die E:fahrug 
gemacht worden, daß die meiften biefigen jungen Leute noch 
fehr unerfahren find in biefer Wilfenfchaft, weldye doc) als 
bie Grundlage aller Künfte und Gewerbe des gejellicha ft: 
lichen Zreibend angefepen werben muß. Die Geſellſchaft 


bat daber befchloffen, dieſem Bedarf nach Kräften aufzuhel: 
fen, und wird ein Eurfus darüber mit Nächftem eröffnet 
und öffenilich bekannt gemacht werden 2) Eine Ga 
werbsautftellung. Schoen längft war dieſes Vorha— 
ben im Werk, nur ftellten fich ihm noch viele Hinderniſſe 
entgegen. Allein da man anfängt an fo vielen Orten 
Deutichlands hierdurch die Gewerbe und Künfle aufjuregen 
und emporzubringen, warum foflte eine ſolche nübliche 
Ausführung nit auch bier in Frankfurt möglich ſeyn, wo 
fhon fo vieled Gute Gedeihen fand, wenn fh nur 
Männer zeigten, welche Muty und Kraft befaßen einen 
Anfang zu malen. Wir haben nun die Ausſicht, daß 
eine foihe Öffentlihe Gewerbsaugftetlung in 
ber Fünftigen Herbftimeffe ftattfinden wird und Die 
Geſellſchaft ſchmeichelt fi, daß dieſes neue Unternehmen 
einer thatige Unterftügung ſich erfreuen werde. Wir hoffen 
von der desfallfigen Commiſſion die Endberichte über Die 
Einrichtung vorgelegt zu erhalten, ſodann eine öffentliche 
Ankündigung darüber ergehen laffen zu können”, 


(Sa luß folgt.) 
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Zoraide, romantiſches Gedicht in 3 Geſaͤngen von 
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aM. bei Fr. Wilmaus. 1825. 69 ©. Sed. 


In blauem Duft ſteigt Rhobus hoher Strand 
aus ben abendlihen Meeredwogen ; 
bat die Sonne, wie fie zögernd ſchwaud, 
Die Berge rings mit Purpurgluth umzogen, 
Und von ben Binnen, von der Mauern Rand 
Iſt jegt ihr letzter Rofenfchein entflogen; 
Der Dämmrung lichter Nebeiflor umhüllt 
Nun Ihärm’ und Fahnen mit des Kreuzes Wild. 


Und eine braune Barke fliegt durch's Meer, 
Die fidzre Landung froͤhlich zu gewinnen; 
Mallfahrer, Pilger, und mit Schild’ und Speer 
Kriegsleute find’s, die Rhodus fefte Zinnen 
Begrüßen mit Belängen bo unb hebr, 
Eh’ ganz in nädtig Dunkel fie zerrinnen, 
Doch ftill und eilig zich’n fie jegt hinan 
Auf ihres Weges rauber Felſenbahn. 

Und Tangfam folgt die herrliche Geſtalt, 
Die jemals fich verhüllt im frommen Kieibe. 
Schwarzlockig ift des Pilgers Stimm’ ummallt, 
Zrüb ijt fein finftrer Blick von tiefem keide; 
Und träumend ſchaut er auf nad Rhodus bald, 
Bald ſenkt fein Blick fi auf des Berges Haide, 

» mb auf das Meer vom Abendwind durhftürmt, 

Der es zu fhaumgekrönten Wogen thürmt. 


Mit diefen anziependen Stanzen beginnt bad ſchöne Ge: 
dicht, welches von der Liebe Bertrandd la Vayel zu 
einer reizenden Saracencnfürllin Zor aide kandelt, bie 
mit ihrem Vater im die Hände der Kreuzeéritter gefallen 
ift. Die Anfangeverfe beſummen mit dem Helden ben 
Drt ber tragifcen Handlung, bie wir den Lefern nicht 
verrathen wollen. Sie iſt lebendig, raich fortichreitend und 


% 
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bündig entwickelt; bie Tücke und Beſtrafung Dalmours 
wirft tiefe Schatten iu dad Gemälde; ein würbiger Ernſt 
mit romantischer Lieblichkeit gepaart zieht durch das Ganze. 
Die Dichterin malt ausnehmend fhön, mist wenigen bezeich 
wenden Strichen deutet fie ein vollſtaͤndiges Bild am, gan 
beſonders gelingt ihr die Naturmalerei, wie aus obigem 
ſchon hervorgeht. Reflectirende Gteflen find wenige, bie 
größte. und fchönfte ift diefe: 

D bu erhabne, liebende Natur! 

Du Fannft allein bas wunde ‚Herz beglüden 

Es wünfdt ein Grab auf deiner fhönften Blur; 

Der teife Wunſch geht unter in Entzüden, 

Bon feinem Samen bteibt die —— nur, 

Und eine Thräne ſpiegelt in den Blicken 

Des Himmels Blau, der Erde buftges Grün, 

Die Haren Fluthen, die vorüberzieh'n, 
Man muß dem gewandten, männlich feſten Pinfel und ben 
Haren poetifhen Bliden der Dichterin in gleichem Maaße 
bewundern. €. 


Taſchenbuch fürbas Jahr 1826, der kicbe und 
Beasn! haft gewidmet, herausgegeben von 
r. St. Shüspe. ET a. M. bei Fr. Wilmans, 


Mit dem geiftreichen Herautgeber wetteifert Hr. Wil⸗ 
mans in Gaben der Kunit, indem-er, bei dem mäßigften 
Preife feines Almanachs, immer für bie reichfte Auswahl 
artiger, und nicht allein unterhaltender, fondern auch beleh: 
render Küpferchen forgt, Namberg hat ein für allemal 
‚ fein Luftlager bei unferem Kunftfreunde aufgeldylagen, und 
feitdem Ref. aus den Hanbzeihnungen Rambergs gefeben, 
wie diefer imerfchöpflie Maler bei allem Drang ber Be 
ſtellungen body auch in feine Biguren und Phyſiognomien, 
was man ihm zufegt fat gang breiten mußte, noch im: 
mer Mannigfaltigkeit zu legen weiß, baß aber Jurys treff: 
ficher doch gleichfalls ſtark in Anſpruch genommener Grabitis 
chel viel öfter zur Einförmigkeit neigt: ſeitdem fieht er bie 
originellen Erfindungen des reichen Talentes mit doppelten 
Woplgefallen an. Das Titelkupfer dietet dießmal eine liche 
fihe Scene des Herbftes, mit ländlihem Tanz, am Rheine 
wie e8 fcheint, und in den Wolfen ftürzt der Genius unb 
die befränzte Gefährtin einen Korb herab, woraus unter 
Blumen Englein herabflatiern. Auch der Umſchlag bat 
wieder neue allegorifche Bildchen. Die Bortfesung der Gas 
Lerie enthält acht niebliche Kupferftihe von €. Rift und 
%. Geißler nad Gemälden von Uchterveld, Hemb: 
Bert, Wivi, Molenaer, Pinader, Mepü, Pes 





terd und Lavecque, von dem Herausgeber finnig er⸗ 


Härt, unter welchen der Bötticher in der Werlftatt von Hemsd« 
kert und bie Mecereöbrandung von Peters und beſonders 
gelungen erſchienen. Bu den Erzählungen liefern Rome 
berg und Jury fünf Bildchen. Die erite berfelben, 
-2ony von E, A., ift die fchwächfte im Kranze, außer den 
gelungenen Naturichilderungen ber fächjiichen Schweiz zu 
breit und etwas trivial erzäßlt, die Weberrafchung und Aufs 
Löfung neu aber wenig befriedigend. Der Birentany, 
Scene aus Tiefenbach von Präpel, eine in bed Did. bes 


liebter Iaunigen Manier - vorzugdweiie gelungene Erzählung 
in Derjen; ſie handelt von ber @rlegung eines wüthenden 
Bären, einer Gaunermaste, womit ein Börfter angeführt 
wird, biefer dann dem hochweiſen Magiftrat von Ziefenbach 
einen Bären aufbinbet und fich daburch eine Braut ers 
wirbt, Die Pointe ift recht glücklich: 
„D wadrer Netter 17’ rief ber Syndicus, 
Des Herzens Br mähfam nur bezwingend, 
„Wohl nimmer fiel in TZieſenbach ein Schuß 
&o zeitgemäß und folden Gegen bringend ! 
Drum will ih, zum Gebäctniß diefer That, 
Die unfern Stamm bis zu ben fernften Tagen 
Mit Ruhm bebedt, fortan zum Schmud und Staat 
Gin Bärenbild im @iegelringe tragen!’ 
gr Und auf dem Ratbhaus fol,’ fuhr luſtbeſiegt 
Der Gonful fort, „ſo heiſcht es mein Verlangen, 
Das Bürenfell zur ew’gen Bierrath bangen, £ 
Bis c8 verwittert und in taub verfliegt.’ 


Der Jahrmarkt von 8. B. v. Miltig ift etwas flüch⸗ 
tig unb berb gearbeitet, unterhäft aber in einigen Jahr— 
marktfcenen ; mehr noch das treffliche Küpferdien, mo im 
bunten Zumulte fid; ein Bauer in ein Paar enge Stiefeln 
quaͤlt. Die gehorfame Tochter, in Werfen von Er. 
Kind, überrafcht ald naives Epigramm, bad jedoch ein bis— 
chen lang gerathen ift. In der Verſteigerung zeigt ſich 
Bührlen als gewanbter Erzähler, der Scyerz it ganz aus 
dem Leben gegriffen, daß die Frau, alterirt über des Mannes 
fchlechte Equipage aus der Verfteigerung, in einer anderen 
bas verhängnißeolle Kaflerferpice mit den arkadiſchen Riguren 
taufen muß. — Bon ber geiftvollen Erzaͤhlerin, Fried. Lob: 
mann, erhalten wir eine fehr anzicehende Volksfage aus 
der Zeit bes 30jaͤhrigen Krieges, Mathilde von Alfe 
burg betitelt. — In ber Fahrt nah Mäufeborn 
iſt C. Weisdflog, vom Herameter aebändigt, ald Idyllen— 
fchreiber ein angencehmerer Komiter gewerbgg, als in jeis 
nen foreirten Jean:Paulladen und Hoffmanniaden. Er zeigt 
darin viel Talent zum Miedrigkomifcdyen, und da es hier 
in der rechten Sphäre bleibt, fo ergöpt ed. Die Apoſtrophe 
an bie alte Amtskaleſche und piele Schilderungen des Jahr⸗ 
markts find aͤchtlomiſch. Eine Scene Über bie verſchiedene 
Orthograpbie des Shawls möge ald Probe gelten: 


Ach der göttliche Shwal! ruft bie in lautem Entzüden — 
Gerne hätt? ich ihn wohl! Tadelnd verbeffert Mamas 
Mäusen ! Es heißt: ein Saul, Warum nidt gar lieber 

ein, David! 

Poltert beiehrend Papa, merkt's Euch, es heißt: ein S n! 
D, wie lacht der Senator, der Fuge, zur kichernden Liedften ! 
Ader vornehm und laut feilfcht er ihn nun — dad Cheral, 
Mafen — fo fpriht ee — das Wort, wie der Zeuch iſt 

R Spaniſch, ben Lestern 
Webt man vom Haare der Geiß, die man dort Marino nennt, 
Und im Spanifchen heißt aud Cheval oder Chevre bie Ziege. 
Afo der Würbdige ſprach, welcher bie Sache veritand, 


Dem lüfternen Amtmann wirb auf eine gebührende Weiſe 
poetifche Gerechtigkeit. —- Einzelne Blumen von St.Schüse, 
Y.Yrang, Peucer, SilvioRomanoKannegießer, 
Halirich und B. Pandin ſchließen anmuthig den Kranz. 


Franffurt a, M. Herausgegeben von Job. Fried. Wenner. 
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unterhaltungsblatt für Freunde ded Schönen u, Nuhlichen. 








R* 253, Mittwoch, 21. December 1825, 
Zraumbilder. Sinket fanfte Ruhe nieder 
Abends über dein Gefild, 
(eätuf.) Tritt vor deine Seele wieder 
— Ihr geliebtes, theures Bilb. 
11. Und ſo biſt du einſam nimmer, 


„Einſam bin ich nicht allein, 

Denn es ſchwebt ja ſanft und milb 
Um mich her im Mondenſchein 

Dein geliebtes, theutes Bild,” 


Seit in jener Abendſtunde 
Sie das fchöne Lied mir fang, 
Bon bem freundlich lichen Munde 
Mir bie Melodie erflang, 


Zönen leiſe tief im Herzen 
. Immer fort bei Nacht und Tag, 
. Wedend Luft zugleich und Schmerzen, 
Dir die fügen Worte nad. 


Morten mildern meine Klagen, 
Daß. von mir die Theure Tchieb, 
Linden Zroft dem Kummer fagen, 
Der umfangen mein Gemüth: 


Wohl mußt Ihre Nähe miffen, 

Fühift der Trennung berbe Pein; — 
Ganz ift Sie bir nicht entriffen, 
Biſt nicht einfam, nicht allein! 


Ob hinaus man in die Weite 
Auch die Holde ziehen fab, 

Bleibe, ein Labfal deinem Leibe, 
Ihr gelichtes Bild dir nah, 


Wenn der Sonne Glanz am Morgen 
Dein erwachend Auge füllt, , 

Bringt er, löfend beine Sorgen, 
Ihr gelichtes, theures Bild, 


Wenn des Tages laut Gehränge 
Nimmer deine Sehnſucht ſtillt, 

So ummeht dich in der Menge 
Lieblich oft Ihr theured Bild, 


- _. enn die Nacht die Welt umbült, 
Schwebt noch milb im Mondesſchimmer 
Um dich ber Ihr theures Bild! 





12. 
Erwachen. 


Der Traum verſchwand, und mit erſtaunten Slicken 
Sab id ein Weib mir ernft zur Seite ſtehn, 
Sie ſchickte ſich ſchon an, hinwegzugehn, 

Und ſchien Verweis und Mitleid auszubrüden. 


„Wie lange foll der Traum dich noch berüden? 
Die Wirklichkeit, du mußt fie endlich fehn 1 
Und haucht mid an. In ihres Athems Wehn 

Seh ich wie Nebel ſich den Wahn zerſtücken. 


Run bin ich los, ber Buſen athmet freier, 
Der Göttin, die dem Sauber mid, entnommen, 
Der Weisheit huldigt ber erhellte Sinn, 


Noch zündete nicht das verwegne Beuer, 
Kein thöricht Wort noch ift ans Licht gelommen, 
Noch nicht zu eitlen Thaten sig michs hin. 
F Abälard, 


nennen 


Sehlgriffe 
(Eine Erzählung.) 
(Zertfegung.) 


— 


Gräfin Adelgunde fhlummerte noch, ald Mons 
fleur Paul fdon feine gewöhnliche Reifegelegenbeit, 
die Victuallenfuhte Selner Ercellenz benupt hatte, 
um feine wichtigen Depefhen an Ort und Ötelle zu 
bringen; doch war er gu eitel, um auf diefem Fuhr⸗ 
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werk feinen Einzug in bie Refidenz zu halten, er 
Rieg daher am einer Schenke ab, Sieh ſich die Hohen 
Stiefeln blank wichfen, bärftete felbit die goldgelbe 
Kafimirhofe und den quabeilliten Bra rein aus 
zog den ungeheuern Bufenfireif gerade,. das Haldtu 
weit über dad Kinn hinauf, und ging num, den dreis 
echten Hut kuͤhn auf den Kopf gedruͤckt, mit Schrit⸗ 
ten, ſo weit fie feine Spindelbeine nur machen konn» 
ten, dem Shore zu; aber zu feinem Ungluͤck trug er 
das fpanifche Rohr, dejjen Höhe und Dide dem Thür: 
rener eined Ambaſſadeurs Ehre gemacht haben würde, 
deohend uͤber die Achſel gefchwungen — das nahm 
Stern's ungebeurer Windhund, defien Herr, eben ans 
gefommen, bei einem Freund auf der Thorwache tin» 
ſfprach, gewaltig Abel — er fuhr dem Meinen Männs 
bin jwiſchen die Beine warf ihn unter dem fchallen« 
den detäcter der Straßenjungen in die Rinne, und 
fprang fröhlich wieder zw feinem Herrn. Fluchend 
erhob fi der Quadrillicte, und MIA LARe in eine 
Geitenftiraße, um fih fobald ald möglich bei feiner 
Mutter zu reimigen, und fein Gefchäft bei dem Hofs 
marfchall audzurichten. 


Stern und fein Freund lachten noch herzlich 
über die poffisliche Erfcheinung, welde jenem doch 
nicht ganz unbekannt worfam, ald ein Soldat einen 
Brief brachte, den der Kleine bei dem foreirten Huns 
deritt aus der Taſche verloren haben mußte. Die 
Auffchrife lautete: ‚Un Brau Urfula Goldkopf“ und 
da das Siegel in der Mitte gebrochen war, konnten 
fie ſich niche enthalten, den Inhalt zu leſen: 


„Mon trös cher fröre, 


‚Mit der tiefften Betrübniß muß ich bie berichten; 
mit welchet Schande, stop all meiner Ermahnungen 
Dein Fräulein Tochter unfer Haus zu beflecken droht 
— durch meinen wackern Paul (een Belohnung i 
deinem Ermeffen anheim ſtelle) erfuhr ich fdon vor 
einiger Zeit, daß fie mit einem liederlihen Faͤhndrich, 
der fih ohne Urlaub in der Gegend herumtceidt, und 
fein Hauptquartier zu Sternfeld aufgefchlagen bat, 
geheime Aufammmenkünfte im Park hatte — ich verbot 
daher ale Epayiergänge, dad Blumenparterre unter 
dem Schloſſe audgenommen ; doch auch die Vorſichts⸗ 
maßregel war fruchtlod, und heute Abends meldete 
mie der gute Paul, er habe erlaufcht, daß Betty bie 
Unterhändlerin made, und ein Rendezvous mit dem 
Faͤhndrich veranftaltet habe — ich habe fie ſelbſt bes 
lauſcht, ich habe fie felbft in feinen Armen gefeben, 
von feinen Küffen dedeckt, babe gehört, wie fie rief: 
„XD mein Geliebter!“ Da fing meine Diana zu bel⸗ 
ken an, als ob dad fromme hier felbt den Scandal 
nit mehr mir anfehen fünne, die Schuldigen ent» 
flohen nah Often und nah Welten, ich aber mon 
ires cher frere! elle ed Die anheim, melde Maßren 
gen Du mit einem Mädchen nehmen willſt, das ich 
wicht mehr zw hüten vermag. Mein Rath wäre, fie 


in die ehrbare Stille eined Kloſters zu fliehen, bis 
ein —5— —2 — * on Hel mit 
E zu. verfüchen. ſich entſchließen 
mid Deiner beüderlihen Gnade und —— — 
treuergebene Schwefier - R 
r Adelgunde.“ 


Daß die Gelichte ded Hauptmanns die Rolle des 
Dienfimäddiensd nur angenommen, ihn vielleicht abe 
** auf die Probe geſtellt habe, und kein Bauer⸗ 
maͤdchen, ſondern vom adelicher Herkunft fey, lag am 
Sage; doch konnte er den Bufammenhang nicht trtas 
then, in welchem die yärtliche Tante eined Fräuleins 
mit diefer Frau Urfula Goldtopf ehe, und da einige 
Soldaten verfiderten, fie hätten, wenn fie auf der 
Thorwache eſen, dad kleine Ungeheuer, dad hier⸗ 
über allein Alus kunft ertheilen konnte, ſchon äfter eine 
paffiren fehen, fo wurde auf der Wachtſtube eine foͤrm⸗ 
liche Perfondbeichreibung ded Quadrillirten nicderges 
fegt, mit dem Auftrage ihn unter irgend einem Vor⸗ 
wande feit zu halten, und von ihm zu erfragen, aus 
welchem Orte er nad der Refidenz gekommen, feinen 
Bericht aber fogleih an den Hauptmann von Stern 
zw befördern, 


Als Monfieue Paul, in der Wohnung feiner 
Mutter angefommen, feine Taſchen ausleerte, fand 
er nur den Brief mit der Uddreffe ded Hofmarfhals 
und dankte Gott, daß er nur den andern verloren 
denn da er die Eoncepte der Gräfin gleichfalls zu fh 
geſteckt, fo konnte Frau Urſula diefe leſen, während 
er fih in den Pallaft ded Grafen begab, und mit 
den devoteften Büdlingen fein Errditiv übergab. 


Berdrießlich, daß ihn feine liebe Schweſter ſchon 
wieder mit einem Sendſchreiben heimfuchte, erbrach 
der Hofmarfhall Udelgundend Brief, und lad: 


er Meine liebe Urfula | 


Unſte Plane reifen, und bald find wir am Ziele. 
Eine Salanterie meiner Nichte mit einem Haupt 
mann von Stern, bie ih dem Hofmarfchall mit den 
fhwärzehen Farben abzumalen wiffen werde, gibt fie 
ganz in meine Hand. Gehe dÜ fogleih zu dem ge 
beimen Rath, Graf von der Yur, und fage fie, daß 
ich die befte Hoffnung habe, feine Wünfche zu erfüllen, 
er follte aber auch darauf bedacht ſeyn, mir die na 
cante Stelle in *r Fräuleinftift zu verfidern, und 
die Schrift audfiellen, daß mir gleich nad feiner Ber 
mäblung mit a > die bewußten 2000 Thaler auds 
gezahlt werben. ollte fie wieder an ihrem Fuß 
ſchmerz leiden, fo ſchicke fie nur den guten Paul zu 
Seiner Excellenz. 


Ich verbleide ihre wohlaffectionirte 
A. ©. d. u.“ 


Doll Dergnügen über den Triumph feiner Soͤn⸗ 
nerin, bemerkte Paul den Zorn, welcher fich waͤhtend 
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Bıfung dieſes Briefes Über das Antlitz des Hofmar⸗ 
ſchalls ergoß, und wenn er gleich deffen wiederholte 
balblaute Ausrufungen: „Die Alte ift verruͤckt! — 
der Sünder! — dad wäre mir ein Schwiegerfohn!“ 
nicht recht verftand, fo ſtieg doch in feinem Gemüthe 
noch nicht die leifefte Ahnung auf, daß er, von feiner 
Befchügerin zur Eile getrieben, die Addreſſe der beiden 
Briefe verwechfelt haben könnte, und geduldig barete 
er, bis der Graf, fih an fein Pult fegend, einen kur⸗ 
zen Brief in großer Haft niederſchrieb. 

„Paull!“ rief der Hofmarfchall, nachdem er ger 
fiegelt hatte, „ee fährt fogleih mad Ahlefeld, und 
meldet feinem Fraͤulein, wenn fle nicht die ganze 
Schwere meined Borned fühlen will, foll fie unver 
zuͤglich mit diefem Briefe nah ** ceifen und felben 
an den Baron Klein, den Protector ded Taubmann⸗ 
(den Infituts, abgeben.” 

„Sehe wohl Euer Ercelen; ’ entgegnete Paul, 
fi bis zur Erde Prümmend, „fol denn aber Niemand 
die gnadige Comtefje begleiten 2% 


„Denn er wi, kann er mit ihr fahren, fein 
Dienfteifer verdient dieſe Belohnung.” 


„Ich werde die Ehre haben, Euer Excellenz!“ 
erwiederte Paul, entzuͤckt über die Huld ded Hofmars 
ſchalls, wenn gleich deſſen Worte mit einer ſchier iros 
nifhen Bitterfeit ausgeſprochen wurden, die jedoch 
der Geehrte dur den Zorn über dad Benehmen feie 
ner Tochter hinlaͤnglich erklaͤrte. 

Der Öraf Flingelte und befahl, fogleih für Paul 
einzufpannen, der ſich im dem englifchen Reifewagen, 
mit zwei raſchen Schimmeln befpannt, blähte, wie 
der Fest in der Fabel, gleichwohl von der Thor 
wache in feinem Winkel ungefehen nad Ahlefeld roll, 
te, wo fih dad Entzüden feines Herzens auch feiner 
Gebieterin mittheilte, die Heldiſen den firengen Ber 
fehl ihres Vaters alſogleich mittheilte, und troß alles 
Straͤubens mußte fie fih ſchon am folgenden Mor 
gen, von Paul begleitet, auf den Weg nah * * 
begeben. 

(Bortfegung folgt) 
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Frankfurter Nachrichten. 
Jahresfeier der polytechniſchen Geſellſchaft. 
(Schluß.) 


Die Beamten: des Seeretariatẽ — welches 
dutch erneuerte Watt Hru. Dr, Wöhler wieder über: 
tragen wurde — find folgende: Im Monat Juni wurden 
als Aſſiſtenten nen erwählt: Hr, Dr. Schmidt (Prorekoll: 


führung und Oekonomie), Hr, Bauratd Burnik (Biblivs 
tpel), Hr. Winkler-Hintkel (Invertarium und Mitgt. 
Berz.) Hr. Jac. Paſſavant (Eorreip. und Archir.). Zu 
Ende dieſes Jahres gehen ab: Hr. Nift (Protokollf), Hr. 
Schiele (Archiv. und Eorrefp.), Hr. Knieiet (Deton. 
und Invent.), Hr. Hildebrand (Bibl. und Mitgl. Verz.). 
Dafür find erwählt: Hr. Dr. Joft, Hr. Schlotiner, 
Hr. Herm. v. Meyer und Hr. Ridhtberg. Caſſirer? 
H. €. Prehn. — Bon ben correipondirenden 
Mitgliedern find in dem verfloffenen Jahre an Schrei⸗ 
ben (mehrere mit Büchergeichenten verbanden) eingegangen: 
Don Hm. Paſtor von der Hude, Director der Gefell: 
ſchaft zur Beförderung gemeinnügiger Thaͤtigkeit in Lübeck, 
mit Weberfendung der Beichichte diefer Gefellſchaft von 1789 
bis 1824; von Hin. Dr. Schenkl in Amberg; von Srn. 
Prof. Kries in Gotha: von Hrn. Prof. Yarl in Erlam 
gen, mit der Bitte um Nachrichten über die Arbeiten der 
Geſellſchaft; von Pin. Hofrat Dambmann in Darmitadt; 
von Hrn. Prof. Buchner in Landihut; von Hrn. Leuchs 
in Nürnberg; von Hm. Lehmann, Vorſteber einer Er— 
siehungsanitalt in Magdeburg; von dem Vorſtande ber 
Sonntagsfchule in Coburg, mit der Bitte um Mit: 
theilung der Einrichtungen der hiefigen Sonntagtichule; von 
dem ucuen, nac dem hieſigen eingerichteten Kunjte und 
InduitrieBerein zu Eobung, mit der Bitte um Mit: 
theilung ſaͤmmtlicher Schriften der Geſellſchaft; vom Hrn. 
Medicinalrarp und Prof. D’Outrepont in Würzburg, 
mit Meberiendung der Statuten der dortigen Geſellſchaft zur 
Berörberung und Wervolltommnung ber Künfte und Gewerbe 
und bes biefjährigen Jahresberichts über die damit verbuns 
bene Sonntageichule, woraus hervorgeht, daß dieſe 
Anſtalt in eine Schreib: und Rechenſchuie, Grometrier, 
Mechanik, Architectur⸗, freie Hands und Decorations-Zeich⸗ 
nens und in eine Modellirfhule, eingetheilt it, und ben - 
ganzen Sonntag Unterricht ertheilt wird; von Hrn. Obriſt 
Pfiffer in Luzern; von Hrm. Rieger in Mannheim; 
von Hrn. Spndicud Eurtius in Labeck, mit Einfendung 
bed diegjährigen Jahresbericht der dortigen Geſellſchaft 
zur Beförderung gemeinnüßiger Tätigkeit. 
Diefelbe beftept aus 300 Mitgliedern und zählt an Anftale 
ten : ein Schullebrer: Seminar, eine Sonntagéſchule, eine 
Mädchen: Induſtrieſchule, eine Zeichen · Schule, eine Naviga: 
tiowsichule, eine Schwimmfchule, eine Rettungsanftalt, eine 


Sparkaſſe, eine wohlfeile Speifeanftatt, außerdem cine bedeu- 


tende Bibliothek, und werden in den Winterimomaten Vorträge 
über gemeinnägige Gegenftinde gehalten. — Geſchente 
von biefigen Mitgliedern waren: Don 26 Dit 
gliedern wurden in Sparkaſſen-Actien an Capital und 
Binfen die Summe von fl. 759 zum Bond der Sonntags: 
ſchule und fl, 350 zum Bond ber Sparkaſſe verehrt, — 
ferner fchentten bie Herren Buchhändler Reiuberz und 
Sauerlänbder mehrere Bücher, deßgleichen Hr. Lich 
bold; Schreibmaterialien, Kupferfiihe, Beichenpapier ıc. 
für die Sonntagsſchule, Hr. Liebnold, Hr. Barrel, 
Pr. Hildebrand, Hr. Krurbofer, Dr. Vrchn; ei 
nen Thermometer Hr. Mechanitus Brand, 


Ar neuen Mitgliedern hat die Geſellſchaft in 
bem verfloffenen Jahre einen erfreulihen Zuwachs erhalten, 
nämlich 69 wirkliche, _ 

2 Ehren und 4⸗32* 
20 «orreſpondirende — 


91 Muiglieder. 
Autgetteten find ihrer 10, und ber Tod hat. 5 hinweg⸗ 
genommen, "unter biefen waren drei um Menichenbildung 
verdiente Männer: — Kemmeter, Dr. @. Hufnages 
und be Laspe in Wiesbaden. — Mit der Erwähnung 
der Verdienſte ber Merftorbenen fchloß die Rede des pros 
ponirenden Secretaͤrs Htn. Dr, Wöhler. 


Sierauf verlad Hr. Berfmann einen Bericht Über 
den Fortgang und bie Verwaltung der Sonntagéſchule 
im Laufe dei Jahres. Er erörterte die zu einer firengen Dies 
eiplin und zu fleifigem Beſuch der Schule angewandten 
Mittel. „Mie notbwendig, fährt er dann fort, in unferer 
Zeit die Sonntagsichufen find, beweift hinlänglich der Ans 
drang von Schülern, fo daß wegen Mangel an Raum im 
Schullocale in diefem Monat gar keine neue Schüler , Auf: 
nahme ſtattfinden kann, und größtentheils find die Neuan: 
kommenden ſehr vernachläffigt und unwiſſend. — Es wur 
den in biefem Jahr 278 Schüler aufgenommen, worunter 
5 Badener, 10 Baiern, 2 Böhmen, 3 Dänen, 5 Hanno⸗ 
veraner, 52 Darmflädter, 27 Kurheſſen, 2 Heflen-Homburs 
ger, 2 Hamburger, 2 Medtenburger, 28 Naffauer, 1 Defters 
reicher, 10 Preußen, 10 Sachſen, 3 Schweiger, 4 Würs 
temberger und 109 Eranffurter fich befinden, und melde 
fi) in 93 Geſellen, 152 Lehrlinge und 32 Jungen, bes 
sen Stand noch unbeftimme ift, eintbeilen. — Wir baben 
in allen in der Schule vorfommenden Lehrfächern manche 
beinabe volltommen ausgebildete Schüler, woron einige bie 
Stelle als Hltislebrer verfchen, und welche angenehme Be: 
lodnung findet der Vorſtand für alle feine Bemühungen in 
den rührenden, oft mit thränenden Augen dargebrachten 
Dankfagungen ſolcher beiferen Schüler, denen bei ihrem 
Austritt eine heitere Aussicht für ihre bereinftige bürgerliche 
Eriftenz bevorfteht. — Unſete Gonntagefchufe bat fi (dom 
im Auslande einca vortheilbaften Ruf erworben ıc. (f. die 
obigen auswb. Schreiben.) Was den Fond der Schule ans 

belangt, fo haben medrere Mitglieder ihn fo reichlich bes 
fchentt, daf er bis Ende biefed Jahres auf circa fl. 2000. 
angewachſen feyn wird, und wir hoffen, daß bie Kortbauer 
beifed wohltbätigen Sinnes uns bald in den Stand fepen 
wird, der Gefellihaft wegen Unterhaltung der Schule nicht 
länger läftig zu fallen.’ — ⸗ 


Zuleßzt trug Hr. Dr. Souchay einen ‚Bericht der 
Sparkaſſen-Verwaltung vor; es ergab ſich das er 
freulihe, Refultat, daß dieſe ſtels im Wachen begriffene 
wo.Ithätige Auſtalt gegenwärtig 250,000 Gulden 
Capital befigt. 
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> Man bereimigte fich mac vieler Jahresverſammlung 
im Saale des Weidenbuſches zu einem feitlichen  Mähte, 
ei über hundert P Br nahmen. Dabei —* 

€ ann uns en Beftgejäugerm ehr Se Blügel 
dccompaanirt, abgefungen, ymb derſchiedene Loafte in € 
zen der Obrigkeit, der Gefellichaft und ihrer würdigen Ber . 
Fran erpöpeten dem feierlichen Eindruck biefes fchönen 


6. 





Die Schmährede, 


Sn ber Beitfchrift, ber Katholik, 18. Banb, 5. Jahr⸗ 
gang, 10. Heft, findet ſich, angeblich vom Herausgeber 
des Staatimanned, ein Artikel, in welchem der Name eis 
nes würbigen, allgemein geachteten Mannes, bed Hrn. R. 
Adermann, Kunfthändlers im London, auf eine grobe 
Weile verunglimpft wird, Der Mann iſt ums theuer, 
und wir find von der Unmahrheit wie von ber Ungereimts 
heit der im fraglichen Artikel ausgeſprochenen Behauptungen 
voftommen überzeugt. Doch muthe Niemand uns zu, uns 
auf eine Widerlegung jener Schmähungen einzulaffen. Wir 
halten den Gegenftand berfelben nicht für bebürftig einer 
Vertheidigung gegen foldye Angriffe. Nur eine Nechtfertix 
gung, ein Zub bed hochverbienten Mannes wollen wir uns 
erlauben Öffentlich auszufprechen, dat, wozu bie Schmäprebe, 
die wir hier wörtlich beifügen, felbft wird. 

Srantfurt im Dechr. % Adermann. 

(Wörtlichee Abbrud.) 

„Mir Tafen vor kurzem im einem deutſchen Blatte von 
den Bemühungen, welche bie europaͤiſche Eultur macht, ihre 
Segnungen den Bewohnern des fpanifchen Amerika's mit» 
zutheilen. Zwei Buchhändler, Hr. Ackermann von London 
und Hr. Boffange:von Paris, hätten nämlich bereitd Haͤu⸗ 
fer- ih Merico angelegt, fpedirten ben Bewohnern bed alten 
Meiches Montezuma’s das Licht ded 18. Jahrhunderts, nus 
auf eine unferm Seitalter gemäßere, bad heißt einträglidyere 
Weiſe, ald bie Apoſtel und Miffiondre den Völkern bes 
Erdballd das Licht des Evangeliums brachten. Pr; Acker⸗ 
mann, eim fächfiiher Riemergefell, findet es in London 
feinem Intereſſe angemeſſener, ftatt der SPfefbegefchirre 
Kunft und Wiſſenſchaft fabriziren zu laſſen; da aber Eng: 
land feine Forderung bach höher ſiellt ald etwa ein libera⸗ 
ler Ereole, fo hat er feine Speculation nad; Amerita auds 
gedehnt und zu diefem Behuf einige ausgewanderte Madri« 
ber Zeitungsfchreiber in Sold genommen, bie nun auf feine 
Rechnung Aufklärung für Suͤd⸗Amerika in Octav und Duodez 
zu billigen Preiſen fabriziten.“ 
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Der griehifhe Füngling. 
(Brei nah Drlavigne.) 

Du Meffeniend Hagende Tochter, o traueende Mufe, 
Die du Schmerzen befingft und Kummer gefuntener Döfter, 
Klagend fliegt du berauf und bemeinteft unferen Jammer, 
Als der Breiheit herrliches Gut einft Frankteich verloren. — 
Steige wieder berauf, Meſſeniens klagende Tochter, 

Singe den laſtenden Schmerz des tief geſunkenen Head! 


Zwiſchen bem Berge von Evan und dem Gap von Tenaros 
Brechen die Wellen fich laut an den Mauern ber trauernden 
Eoron, 

Eoron, einſtens Colonis geheigen, in ſchöneren Zeiten, 
Als ein kraftiges Volk hier feiner Größe fih rühmte. 

Dit den alten Namen verſchwand auch die Größe des Volteb, 
Alles haben die Griechen verloren, die Sprache des Pato, 
MWiflenibaften und Künfte und die Palme des Nuhmes, 


Eiche! bie halb verfallenen Mauen, vom Donner m 
j fchüttert, ; 
Den der mächtige Aım DVenetiend auf fie gefchleubert! 
Das ift Eoron, die trauemde Stadt. Es herrfchen bie 
fen 


Ueber fie jept, und rings um fie her find einfame Gräber, 


Sieht Du die Sieger dort, bad Haupt mit dem Zurban 


bedecket ? 
Sichſt auf den Thürmen du dort im Winde den wehenden 
Roßſchweif? 
Dort die Fahne, wo ſonſt das heilige Kreuz du erblickteſt ? 
Hört du von ferne nicht die Stimme bed zürnenden Feindes, 
Die mit dem dumpfen Geraͤuſche ſich miſcht des Meers und 
der Winde? 
Ach! vom Himmel hermieder ſchauet die Sonne und trauert, 
Daß die herrliche Stadt fo db’ und einfam geworben. 
Ufo ſuchet mit tiebendem Blid der Jüngling zu ſchauen 
In dem todederblaßten Geficht ber Gelichten die Züge, 
Die ibn entzüdten, bevor der Tod bie Braut ihm entriffen, 
Eiche! es jinker die Sonne, den Jammer wicht laͤnger zu 
. ſchauen. — 
— Wohl erglühen die Wellen im —— Glanze des 
uds, 
—— wohl wehen fo ſind die Weſte herüber vom Meere, 
bes bu kannit dich ihrer nicht ar du Voll in den 
; nn! — 


Doch, was hör ih? — Tonte eb nicht, als regten zwei 


n 
Wieder dad and’re. Gie führen baber 


r 


Eid in wechſelndem Schlag, bald fleigend bad eine, balb 
fintenb 

in ſchwankendem 
Nachen 

Einen chriſtlichen Jüngling, und niederen Diener der Kirche. 

Den Altart zu ſchmucken, und duftenden Weihrauch zu 

zünden 
Und zu dienen beim feſtlichen Umt der heiligen Meile 
Bar ber Züngling beftimmt. 


Uber fiehel den Händen zugleich entſinken die Nuber; 
Eine Laute ergreifet er ſchnel; fchon tönen bie Saiten, 
Und er fingt. — Go fangen einft David und bie Propheten ; 
Alſo feufzete einft ber fiurmumdräute Alcyon, 

Und fein Hagender Ruf ertönte weit auf dem leere. 

" Theured Peimarhland, wo ich nicht weilen barf, 
Hör, o höre des Hagenden Jünglings Lieb, 
Der beim Geräufhe der Wellen feine 

Zinende Laute dir flimmt und Haget, 
. BWehmüthig klagt um beine gefuntene Kraft 
Und der Freiheit Gut, welches du adh! verlorft, 
So wie bie Juben einft, ald Sions Thron 
Einkend zitterte vor ben Feinden. 
Aber unter der Laſt drückender Ketten, Herr, 
Durften Deinen Altaren fie 
Ungeftöret fi nab’n, konnten auch Tröfter ſeyn 
Sich einander mit Freundeewort. 
Anders ift es mit Dit, tranerndes Griechenland, 
Du einft mächtig und reih an Ruhm! 
Ein barbariicher Beind reißet mit, gier'ger Hand 
Unerbittlich und weg und ftreng, 
Was und übrig noch blieb, reißet die Garbe weg, 
Die auf unferen Feldern wuchs; 
Einen labenden Zrunt müffen mit Golbe wir 

— Von den Feinden erkaufen. — Doch 
Ach! mit fündiger Hand ſchleppen das Gold fie weg 

Aus den Tempeln ded Ham, — 
Und ber Natur fo mäht'ge Stimme 
Schweigt vor des Zeindes blut'gem Grimme! 
Der Bruder ſieht den Bruder tödten, 
Und wagt es nicht ibm beizufteh'n ; 
Es ftrebt uraſonſt mit heißem Fleh'n 
Der Oreis den Tod noch abzuwenden, 
Der feines Sohnes Leben drobt; 
Die Mutter, die in Zeindes Händen 
Die vielgeliebte Tochter ſiebt 
Slucht ihtes Kindes Jugendblärg, 
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Sie adyten nicht ber Menſchheit beil’ae echte 
Und frebeln gräulih, die Zprannenkricchte, 
—* — * Fi * ber u”. wagen mag, 
Bür feine. Breiheit muthig u zegeh,, .. 
Sie tödıeh ipn mit mörberifnch Eiidafh ar 


3 


} Mr; 


*8 
by? 


— — — — — 


Der Vogel findet einen Zufluchtsori 
Im ſichern Neft, das feine Wiege war; , 
Daß ſcheue Rep birgt im Gebüiche fich, 
Der ſchwache Wurm perkrisct, ih, indie Erbe, 
Dod wir, wenn ein Anl wir finden tollen, 
Wir mülfen in die Gruft hinunter eigen, 
Daß und der Tod in feine Arme nimm! —, 
Hier, wo tes Goͤßenthums Utäre einft 
Geraucht vom. Blute armer Opferthiert, 
Steht jet. der Daum des Epriftenglanbent. 
Der Baum des wahren Glaubens, der 
Die ganze Welt beichailen fol, in arm 
Für und an füßen Grüditen, und erguidt 
Den Eldub’gen nicht; er blüht an eines Abgrund Rand 
Und ftürzt wohl felbit Kinunier bald zur Tiefe, 

Maͤchtige Götter 
Schirmten die Freiheit 
After Hellenen. 

Dit Du nicht mächtiger, 
Stärker, ald Jupiter, 
Einziger Gott? 


Fan 
kin: 


ag! 


Warum zerbrichft Du nicht a 


Unfere Ketten? 
Wit Du aus Seindechand - 
\ Nimmer und retten? — 
Ufo fang er und meinte, 


Thurme 
Nieder ein Muſelmann und nahete eilenden Schrittes, 
In den Händen fein tddtlich Geſchoß. Es ſprühen die Funken, 
Und des brennenden Pulverd Dampf umzieher die Krieger, 
Da ertöner ein ängftticher Ruf, und Die Lieder des Jünglings 
Sind verſtummt. — Ah! tönte der Ruf nicht herüber vom 
Meere? 
Warſt Du denn, o Jüngling, es nicht, den fenfzen ich hörte, 
Deſſen zitternder Hand die Hagende Laute entjunfen? 
Shen mit nachtlichem Dunkel ift die Erde bedecket, 
Und von Nebel umtüllt verschwindet im Dunfel der Machen 
Itrend umper, des Ruders beraubt und des lenkenden 
. . Führers, — 
Mit den jrüpeften Strahlen bes wieberfehrenden Tages 
Ging zum Meeresgeftad’ ein Greis, und ſchauete büjter 
Weber die dlache des Gelfs. Da ficht er ſchwankend ſich 
j nahen 
Eine zerſchmetterte Laute, beſprüht mit Blui. — — 
Er ergieifet die Laute, und beugt, h beſchauend, ſich 
nieder. 
Da erfaſſet ein ſchmerzlich Gefühl die Seele des Alten; 
Nach den Thürmen von Coran hin wilbzürnend er blicket, 
Und zu rufen ſich müht, — es ſtirbt auf den Lippen Das 


—— Wort ihm, 
Ads! er wendet mit Schauder aͤch wea / und ſeufzet und, 
3 X — 
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Tafel zu deſtellen. 


terlallen erdeten Harte, 


* 
Dann zum Himmel empor extebet er Aagen und $ ‚ 
meiner, härzer ich”, — zuft er, — r {hen rg 
ü iu, j ‘ 4 Geli bt ‚ 
uber ach! ninmer kehrſt "Du —— — Du 
he ag 3 1 AO 

.. . \ " Big: Bagnern 


Fehlgrift 


Gortſetuns.) 


nd 
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Ohne ihren veraͤchtlichen Reifegefährten eined Bli⸗ 
eb, oder feine vielfach angefponnenen Meden einer 
„Antwort zu würdigen, war Heloife an dem Biel ide 
der Reiſe angekommen; fie konnte nicht begreifen, was 
ihr Vater mit ihr im Einne habe, und war einzig 
mit dem Entwurf zu einem Briefe an den Hofmare 
ſchall beſchaͤftigt, in weichem fie ihm offen ihren Fehr 
ler gefteben, und die Verdrehungen, welde ſich ihre 
botbafte Tante wahrſcheinlich erlaubt hatte, widerle⸗ 
gen wollte. Um Haufe des Hırın von Klein angt⸗ 
kommen, ſandte fie Paul mit sem Briefe hinauf, 
der mit finem Billet an den Doctor Wille und der 
DWeifung zurkfam, nur an dad Taubmann' ſche In⸗ 
ſtitut zu fahren. Sie kamen vor ein reinliches, ſtilles 
“Haus, Paul laͤutete an und gab, ald die Pforte ſich 
aufiyat, fein-Willet ab. Bald erfcjien eim Ältlicher, 


—ernſtet Dann im grauen Obetrock, oͤffnete den Schlag 
Da ftieg vom benachbarten " 


und ſah Helöifen anfangd etwas befremder an; als 
fie aber die Frage, ob er die Ehre habe, die Gräfin 


‚von Ahlefeld zu fprehen? mit „Ja!“ beantwortet 


hatte, hob er fie auß dem Wagen, entlich Paul mit 
einem ſummen, SKopfniden, und tief, die Erftaunte 
in die reinliche Berballe führend, während bie eiferne 
Shure fih wieder ſchloß: 

„Bitteriet”. u 

Ein wohlgefleibeted Frawenzimmer vom etwa vice 
zig Jahren Fam aub einer Seitenthüre und fragte 
nad den Befehlen des Herrn Decterb? 

„Sühren Sie, entgegnete diefer, „die Drau 
Gräfin in die blaue Stube, und forgen Sie, daß für 
alle ihre Beduͤrfniſſe geforgt, jeder ihrer Befehle er⸗ 


„füllt werde,’ 


Mit einer artigen Berbeugung empfahl ſich der 
Grautoeck und Bickotie führte die Comteſſe in ein 
artiges Gemach mit der Ausficht in den Garten, wo 
fie mit allen Bequemlichkeiten verfeben wurde; doch 
jede ihtet Fragen, wo fie ſich befinde, wurde mit eis 


nem Achſel zucken beantwortet, umd aid fie lebhafter im 
"ihre Beodachterin drang, ie Aufſchluß zu geben, ver 


ſchwand, diefe fhndl aus dem Summer, pet bloß die 
te und kam erft gegen Mittdg wiedet, Heleiſens 
R . Fee WInER eg eh 
‚Erfolg,, und nachdem fid die Gefangene ! ⸗ 
tat’ fie ah —325 — 


‘ mohl,“fuhr 


nn 105 — 


mehrere Grauenzimmer, ihtem Unfehen nach aus den 
höheren Ständen, mandelten durch die Allen; doch 
ſchienen fie nicht eben jeher gefellig zu feyn, und jede 
unterhielt ſich mad; ihrer Weife, denn, wahrend eine 
die Öuitarre ſpielte, Hocht die zweite zierliche Bılayt, 
eine dritte faß an der Fontaine und befab, ihre Bor 
en forgfältig ringelnd, ihe Bild in dem Flaren Waſ⸗ 
ferfpiegel, und bie vierte, ihr gegenüber fitzend, zupfte 
die Blätter deB Chrysanthemum Leucanthemum 
unter den wahrfagenden Worten: 

„Er liebt mid — von Herzen — mit Schmer⸗ 
gen — ein wenig — oder gar nicht!“ 

„Dder gar nicht!‘ wiederholte fie im fehmerzlis 
her Klage, und auffpringend, warf fle die ganze Hand 
voll der prophetifhen Blumen in dad Baffın, daß im 
bewegten Waſſer fi das Bild ihrer Nachbarin ver» 
zertte, und dieſe laut weinend entfioh, Als Bictorie 
mit dem Abendeſſen Pam, fragte Deloife, welchet ihr 
Aufenthalt immer fonderbarer und verdaͤchtiger vor 
kam, ob fie einen Brief an iheen WBater abfenden 
dürfte? E 

„Wir werden ihn,” entgegnete- Bictorie, „dem 
Heren Baron von Klein uͤbergeden, ohne deſſen Er 
laubnig bier im Haufe nichtd gefcheben darf.’ 

„Und wer find denn,” fragte Heloiſe meiter, 
„die Damen, welche ih heute im Garten lufwans» 
dein ſah?“ 

„Sie wohnen alfe bier im Haufe.” 

„Und zu welchem Zweck?“ 

Victorie ſchwieg. 

„Darf ih,‘ verfepte Heloiſe nah einer Paufe, 
„morgen au in den Garten herab gehen?’ 

„Wir wollen den Herın Baron fragen. Einf 
weilen wuͤnſche ih ihnen recht wohl zu ſchiafen, gnaͤ⸗ 
dige Gräfin!” 

Ein feelenvollee Gefang erwerfte Heloifen am fol« 
genden Morgen, und wie fie fi der Thüre mäberte, 
die aus ihrem Zimmer in eine Nebenftube fühete, 
hörte fie eine ſchoͤne weibliche Stimme fingen : 

j „Conservati fedele ; 
Pensa ch’io resto e peno, 
E qualche volta almeno 
RBicordati di me. 
Ch'io per virta d’amore, 
Parlando col mio core, 
Ragianerd con te.* 


Krloife wollte in dad anftogende Gemach treten; 

—— un aa ne 
e einen hefti i bari 

melden tiefe Still, En ftigen Schrei darin, auf 

Als endlich Victorie mit dem Fruͤhſtuͤck kam, 
fragte Deloife, wer ihre fangreihe Nachbarin fey? 
Das iſt Uradelle,”’ emtgegnete jene mit zutrane 
licherer Miene, als am vorigen Taze. „Dürfie ich 
Heloiſe fort, „die Brelanntfhaft biefer 


Dame machen?“ 


⸗Das wird nicht gut gehen“— 


„Warum denn 2" . 
„Weil — weil file blond find.’ 


Weil ih blond bin? — dab ich doch unbe 
„ . 
greiflich.“ nd * 
„Run ſehen fie — ‚mir ſcheint, ihnen kann ich 
fon reinen Wein einfchenten — Wrabelle ſſt eine 
secht Tiebensmärdige Perfon, doch hat fie gar entfeh 
liche Eigenheiten. Sie war die Braut eined Officierd 
von hohem Range, und wie es dad Uagluͤck wollte, 
daß eine feindluhe Kugel ihm das Haupt. wegrif, 
meldete man ihr ſolchts; aber fie wollte cd durchaus 
nicht glauben, denn fie jagte: „die Liebe iſt unfterbr 
lich, wie follte denn mein Karl gefiorben feyn ?’’ Eine 
eigennügige Kammerfrau erhielt fie in diefem Mahn, 
weil fie Alles von ihr erhalten konnte, wenn fie cd 
nur im Namen ihre Karl verlangte. Einftend machte 
ein Haarfräusler auf das wunderfchöne blonde Haar 
Urabellens Speculation, er wandte ſich an Qucie, die 
Kammerfrau, und kaum hatte diefe gejagt, Karl wüns 
fhe, ſolches von ihe zum Andenken zu erhalten, fo 
ſchnitt Me ed augenblicklich ad, ſchrieb ein zärtlides 
Briefihen dazu, fiegelte felbed ein, und befahl Lucien, 
ed -fogleich zum Heete zu fenden, Etwa vier Wochen 
fpäter ging Atadelle mit ihtet Mutter im Park ſpa— 
zieren, als fie einen hübfihen, blonden, jungen Mann 
begegnete — fle eilte. auf ihn zu, floh ihn in ihre 
Arme, und, ihm mit den füßelten Namen nennend, 
machte fie ihm zärtliche Borwuͤcfe, daß er fo lange 
nit zu ihe gekommen ſey. Es war ein fermder 
Mann, dee Aradellen in feinem Leben nicht gejehen 
batte; doch bei mäherer Unterfuhung ergad es Mich, 
daß ihm, der kutz vorher duch eine Krankheit alle 
Haare verloren hatte, fein Haarkraͤusler eine Perücke 
aus den Haaren gemacht, bie er von Lucien gekauft 
hatte. Der Anblick ürer eignen Haare hatte Urar 
vͤellens Einbildungsfraft fo fehr entzündet, daß fie in 
dem Fremden ihren Karl'zu fehen glaubte. Mit Mübe 
konnte fie von ihm getsennt werden, und die Mutter, 
um ähnlichen Berlegendeiten zu entgeben, vertraute 
fie der Worjorge ded Doctor Wille; aber auch hier 
bebaret fie feſt in dem Wahne, ihe Geliebten ſey noch 
am ben, und müffe naͤchſtens aus dem Kriege hrims 
kehren. So unerfhätterlich Üdrigend Urabele an die 
fer firem Idee hängt, iſt fie doch fonft eine fehr lie 
benswerthe Perfon von bemunderndmücdiger Klugheit 
und Schaͤrffinn, immer die Erke, uͤber die Thorheiten 
andrer Frauen zu lachen, und weid taufend ange 
nehme Scherze zu erfinnen, die im ihrem ſchoͤnen 
Munde doppelten Reiz erhalten. IH würde Zie auch 
gerne zu ibe führen, wenn Sie nur nicht grade fo 
blonded Haar hätten, wie fie ſelbſt, und da ift es im⸗ 


„mer erwaß gefaͤhtlich.“ 


„Ich din doch nicht etwa““ — rief Heloiſe mit 

innerm Grauen. 
„Im Tollhaufſe?“ entgegnete Mictorie lachtlnd, 
„Bott dewahre! — aber Herr Doktor Wille, der 
nad ded feligen Tanbmann’d Tode die Leitung dieſes 
Anftitwts übernommen, bat eine gang deſendere Ge⸗ 
) it-in Seilung gewijjer--MBeibereinbildungen, 


daf man ihm viele Patienten unfred Geſchlechteb — 


meiftend Liebekrauke — zufendet, und, wenn glei 
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a 
feine Wahnſinnige hier ift, fo dürfte mie, «+ 
ger ihnen und mir, wohl feine einzige ganz 2 
dige Perſon im Hauſe (mm Nun Ron 3* 
tour ehe weifeln, bie Kante, * fie tem RR 
a — g geſchildert, und zier fuhr, + 
Feniter tretend, mit ploͤtzlich erwadıer ie en 
feit-fort, 

„Sehen fie da bei dem Rofengebüfch zum 
Eifeiede, vor welcher das Wort: „Rod“ nicht ge 
werden darf, wenn fie nicht heftige Kempf vl 
men follz zwei ihrer Freundinnen Amd feit zwei’ Tahe 
ven geſtorden, doch ſchitt fie noch rägTidy hre Kam⸗ 
merjungfer, fh nach deren Befinden zu erkundigen, 
Eäcrlie, welche dort am Baffın ige, will feinen Bes 
fu) empfangen, weil es Pen Gefpräch ohne Liche 
gidt, und ibe diefer Ausdtuck jedesmal das heftigfie 
Uebelbefinden verurfacht; ader die unleidlichſte von als 
len Bewohnern diefed Hauſes it wohl Helene, in der 
een Gemach die dichten Vorhänge immer Lage 
fen werden muͤſſen, und fie ficht dad Tageslicht fa 
drei Bid vier Mal im Jahre, weites ihr wie fie be 
hauptet, den Schnupfen verutſacht.“ 

Heloifen war alle Luft vergangen, die Bekannt ⸗ 
(haft ihrer Hausgenoſſinnen zu machen, felbit auf 
den Spaziergang im Garten verzichtete fie gern, und 
bat Victorien nur, ob fle ihe nicht Bücher zum Las 
fen verfihaffen könne? 

„Bücher ?’* rief diefe mit dem WUusdeude des 
heftigſten Entfehend, „mo denken fie Hin? — ich bin, 
wie fie feben, tet gefund; aber ich Liebe meine Bruft 
viel zu febr, ald daß ih ein Buch in die Hand neh⸗ 
men möchte, denn der heftige Wind, welchen das Um⸗ 
wenden der Blätter verurfaht, müßte mir unfehlbar 
die Lungenſucht zuziehen.“ 


Bictorit wurde abgerufen, und Heloiſe, melde, 


wohl einſah, daß auch jene, wenn gleich befonnener 
old ihre übrigen Nahbarinnen, doch nicht frei von 
figeen Ideen war, in deren Eur Doctor Wille fo er 
—— ſeyn ſollte, ſetzte ſich abermals an den Schreib» 
tiſch, ihrem Water das Haus zu ſchildern, * welchem 
er fie gefangen halte, und ihn um baldige Etloͤſung 
zu bitten, wenn nicht ihr Beritand am Ende Gefahr 


leiden ſo * 
¶Sdqluß ſolgt.) 





7 


eiteratur. 


Erzaͤblungen von Johanna Schopenbauer. 
ir Theil Frankf. a. M. bei J. D. Sauerlaͤnder. 


Es iſt erfreulich unter dem Wuſt von Romanen und 


Geſchichtchen auf Erzaͤhlungen wie dieſe von der geiſtreichen 
Verfaſſerin der Briefe über Eugland, der Gabriele sc. zu 
treffen, worin noch umgelünftelte Gragie, reine BDiction 


und 
wünfchen 


EX — — d bie. — 





—* zu etwas auch nur von — in frag⸗ 
mentariſcher Duͤrftigkeit, iſt kaſt nirgende mehr Die Rede. 
Man greift- der Unzahi von Journaten und ne ehem 
unter dig Arme, wie es eben [Beit und * 
zutage eine fo große Mole ſpielt — Und ba 
tige man ſich im einem der er ie geültreich 
umd gemat nemnen, oder Oberbebt md 
beforgt die füße Nachrede ſelbſt. Diefe Erzählungen —— 
ein beſſeres Schickſal. Der erſte Theil enthält deren drei, Die 
erſte, Fra hita géttebe, iſt ein amichendes Gembe ats 
den Tagen der Kindheit, eines liudlichen chen. er 
find begierig, wie dieſer Charakter'unb ' Säidjale im 
nächften Bändchen entwickelt werben, ba ed Feine En 
Aufgabe ift, die notbiwendige Steigerung im Gegenfap 
der Welt zu gewinnen. Der Oünftling if — nnd P 
erzählte Anekdote vom Hofe Ludieigs ve ten. Man 
fiebe ſich ganz in jene Zeit . verfept, ‚und der Glanz und 
die Ueppigkeit jenes Hofes baben eine glä Bedır er 
funden; deſto tiefer At die Franer um ben in 
Bünftling, der von der fchwindeinden Höhe pIö, lich in bben 
Mauern erwacht. Haß und Liche, eine däftere Bamilien« 
geſchichte des graͤflichen Hauſes vom Urtaban, deſſen 
lehtem Sproßling erzählt, ‚Mit Derla ehe ni vom 


zweiten Theil biefer Eryiplungen — * 





Kleine unterbaftenbe Sand» und Sreteifen - die 
Sngend. 1. a. 2. Bändchen, jedes mit 4 fern 
Franff. a. M. bei Fr. Wilmans, 


Diele Reifchefchreibungen, nach größeren Werten eines 
Denon, Epateaubriand und anderer bedeutenden und glaub: 
würdigen Reiſenden in Yuszügen unternommen, beichsen 
auf eine fchr angenehme und fafliche. Art, indem fie alles 
Unterbaltende ber, ter des jugendlichen Keferd nahe 
bringen opne durch Weitläufigkeit und wiſſenſchaftliche Zens 
benz zu ermüben. Sie leſen ſich zum Teil wie Romane 
und enthalten audy für Erwachſene viel Intereſſantes und 
Delehrended. Es finden fid hier beifammenz Reifen in bie 
Schweiz, nah. Rußland, Konftantinopel, Griecheul and, 
Zerufalem, Benedig, Genua, Rom, Sieilien, Eabir, Bra: 
jllien, dem Borgebirg der Lore Hoffnung, ind Junere von 
Yirita und nad) Aegppsen, nad) Auftralien se. — eine der edel: 
ften Lectüren, Die man der wißbegierigen Jugend bieten 
konn. Das Anziehende wird durch 8 nette Küpferchen 
erhöht, welche Anſichten won der Schweiz, von Jerufalem, der 
italienifchyenKüfle, von Kiew, dem JZunotempel bei @irgenti 
anf Gicilien, der Akropolis von When, von Yleranbrien und 


einigen prächtigen Srabmalen bei Roſette in Keane, 


darſtellen. 


he: Anis neh Mensen Me nr —— 
Branffurt a, M. Seransgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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Nachrichten. von der Senfenbergifchen natur 
forfchenden Geſellſchaft. 





Kortgefegte Mittheilungen über 
Epuard Rüppell’s Mitgl: biefer Geſellſchaft) 
Reifen in Egppten und Nubien. 


j Schon im December defjelden Jahres Tangte Rips 
pell in Nubien an. Mit dem Undlict des erſten 
Nilpferdes erwachte fein ganzer Eifer, und er lagerte 
fih bei Sucot, um eind von diefen Thieren zu erlegen, 
Eine achträgige Arbeit und Anftrengung war vergebend. 
Berdtießlich über diefed Mißlingen und hödhft nieder: 
gefchlagen, weil die Meifenden einfaben? daß fie auf 
diefe Art und ohne mächtige Unterftügung feines fol« 
hen Ahbiered habhaft werden fonnten, zogen fie weiter, 
Doc diefed war im Himmel vr ihrem Heil beſchloſſen, 
denn einen Tag nad ihrer Adreiſe fielen die Araber 
mit großer Macht in Sucot ein und brachten alles 
um, was ſich nicht durch die Flucht retten Fonnte, 
ſeldſt Ismael Pafha, der Sohn drd Paſcha von 
Bauten, verlor in einem der Kämpfe, die diefer Ems 
p * folgten, fein Leben, Unſere Reifenden erfuh⸗ 
ren dleſes Ungluͤck erft, als fie in Dongola eins 
trafen, wo fie von dem Herrſcher dirfed Bandes, Audims 
Bey, mit ausgezeichneter Freundſchaft aufgenommen 
vourden. Miüppell fagt in feinen Briefen hierüber Fol⸗ 
gended: „Die Bolldunruhen von Sucot und Schakie 
batten für und die traurige Folge, daß wir zwei ganze 
Monate gleihfam in Gefangenfhaft in Dongola vers 
‚vwoeilen mußten. Diefed war ein ſehr fhmerzlicher Zeit, 
verluſt, denm im der Umgebung gab eb Beine Befchäfr 
tigung für unfere Thaͤtigkeit. Endlich trlaubte uns 
Aodim » Bey unfere Reife am 17. April bis in die Ge⸗ 
gend von Korti fortzufegen, nachdem cr und dad Der 
fprechen abgenoͤthigt hatte, und nicht in die dortige 


— 


Bergwuͤſte zu wagen, weil erſt vor Kurzem feine Sol⸗ 
daten dorthin einen ru gemacht, und bei Ders 
treibung der widerfpenfiigen Araber denfelben bei drei 
taufend Stuͤck Birch weggenemmen hatten.— Un Ort 
und Stelle ſahen wir fehr wohl ein, daß ohne in die 
Mühe felbit zw geben, wie mie etwas Taugliches er— 


halten würden. Es ward alfo befhlofen, daß Herr 


Hey allein eine Egcurfion dahin unternehmen folle, 
indem ich mit ſchwerem Geld- fieben Häuptlinge von 
perfhiehnen Stämmen bemog, ihn zu begleiten und 
für feine perfönliche Sicherheit zw hafıın. I blieb 
unterdeffen mit allen Effecten im Schloß Umbılfol *) 
zuruͤck, und laut unferer Abſptache follte mir Herr 
Hey von Zeit zum Beit die gemadten Sammlungen 
einſchicken, um den dafür bedungenen Saufpreid zu 
berichtigen, denn Hey nahm fein Geld mir, — Bwei 
und dreißig Tage ge trieb fid Hey in biefer traus 
tigen Wüfte herum, während welchem langen Zeitraum 
das Werter ihm und feinen Jaͤgern nur drei Tage ges 
frattete, Thiere zu erlegen. Sie müjfen nämlich wiſſen, 
daß alle Sazellen um Strauße durch Pferde zu Tode 

hept werden (daher an den meiften unferer Thiere das 
Born der Hufe fehlt.) Iſt nun ftarker Wind oder Samum, 
fo verliert man fchnell die Spur ded Thiereb und die 
Jagd bleibt nußlos. Diefer Harfe Wind wehte nun 
leider beinahe inmmer, mit Ausnahme der drei erwähns« 
ten glnfligen Sage Um erſten derfelden wurden drei 
Straufe etlegt. Es find prächtige Vögel, aber in 


welchem traurigen Zuflande befinden fie ſich jetzt! Hey 


ſchtieb mir, ald er mir ſolche zuſchickte, er habe ſich 
bei deren Bearbeitung halb todt geärgert, und id 
kann mir es denken, denn wenn man in offener Wüfe 
auf brennendem Sande bei 30 Grad Temperatur folde 
Fıttmajfen vor fi liegen bat, fo darf man ſich nit 
wundern, daß die Hornſchilde der Schiendeine fchnell 
trocknen und abfpringen, mährend die Blutgefäße der 
unteren Daut nach ſechs Stunden ſchon in Fäulnif 
übergehen. Wie diefe fo fhänen Strauße zurecht ger 


*) Ambukol ift eine verfallene Berafeite, welche aus beMm 
Grißlichen Zeitalter Rublens —— au 
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Aſen, das fd eg. Deren. Co 
ee gr Se e Ang sk 
prachtvoil. — Um zweiten ginfigen Jagdtag wurden 
fehd Bazellen ")r erlegt, jede beinahe. ſo groß; wie 


Pfeed, 8 befindet ſich darunter, die ſo felteme Anti, 


lope leucorix. Hey allein. bat. in zwölf nden 
fünf. Stüd abgezogen und eins fldetirt. Die, einzige 
Urt diefed möglich zu machen war, alle Buß» und 
Kopfftn J 
beiten. (che find ſaͤmmtlich im einer befom 
fe verpact. Nah Vollendung diejed ‚harten Tages 
werts erkrankte unfer Freund an einem heftigen Mies 
ber, Er enttam für diegmal der Befahr, ohne merk 
liche Folgen. — Der legte. Sagdtag verfhaffte und 
wei Cpemplare einer weuen großen Gpecied Gazelle 
Antilope dama **) Plin.). Uud wurde auf diefen 
agden das erfte Exemplar von Canis Eee 
pieta (Temminck) u = Kite und erlegt ***), Were 
nee fand Hey im der Wille eine meue Species ſehe 
roßer Landfildfröten (Testudo —— 
Francofurtensis), Während Hey ſich mit dieſen Ber 
Scäftigungen in der Wüfte hecumtrieb, bitch ich im 
den Gegenden von Ambukol nicht mäßig, Ich er⸗ 
legte drei Specles Canis (Fuͤchſe): nis zerda 





”) Sie Beyer Aug —— dt worden, 

a und —8 ett eine der ſchoͤnſten Zierden ———— 

riſchen Wufeums. 

* ter diefen befanden fi fünf Eremplare des Strepsi- 

e — und Addax bes r linius, eine Antitope, die im 

hohen Altertum genau gefannt war und ber Symbolik 

angehörte, welche aber bis zu umferen Zeiten bem Bid 

der Forſcher entgangen war und einen neuen Beweis lies 

fert, daß die Schriftfleler des Alterthums viele Thiere 
gekannt und befchrieben haben, welche ung fehlen. 


*a⸗) Antilope dama war vor ber Unterfuchung bre 
Fauna des weſtlichen Rubiens nur durch einige vom Se 
nesat nad; Europa gebrachte junge Thiere dekannt, weß⸗ 
wegen bie zuerft von Büffon gelieferte, von Schre» 
ber um Anderen nücaebildete Zeichnung fo unrichtig 
ausgefallen ift, daß man bas erwachfene Thier nicht mehr 
ertennen fann, 


“ı"t)Die Hyaona picta be} Temmind iſt zuerſt auf 
bein Borgebivg ber guten Hoffnung von Levaitlant, Kolbe 
und Paterfon acfeben, von dem erſten ald Chien vena- 
teur, wilder Sagbhund, angegeben und in neueren Bet: 
ten einige Lebende Eremplare nad) England gebracht wor⸗ 
ben, welche Temmiuck zuerft genau befdrieben. Durch 
das Auffinden dieſer Thierart in dem nordlichen Afrika 
kann man auf bie vielfältige und weite geographiſche 
Verbreitung beffelben auf dem Gontinent von Wrifa 
ſchließen. Nah dem Bericht unferer Mei’enden iſt bafs 
felbe ein eben fo unerfättiidhes als gefährlides Raub: 
thier, welches im Gefellichaft auf den Raub ausgcht und 
Wenſchen und Thiert angreift. 


t.zu b 
en herautzunehmen und fepara a 


(Lin), dem, Fennek des Bruce, *): Canis fameli 
(Mus, Fr v ) und Ganis Yaregtun las Franco) 
beide lehtere meue, biöher undsfannte Ürtem. - 


Auch 
lieferte mig, der Qufall;eime Meine Kt ok: 
anjeula te & jene ——— 
er egypliſchen 8 anzuſehen iſt.· Unter meh 
terem Meineren Saͤugtthieten zeichnet ih Ehymi, 
in re mus dimidiatus, Mus. Francof,) r 
epus isabella (eine neue Meine Hafenar), ». 
Bakas discolor (?), einige 33 — 
aus, — Als die Regenzeit im Ambukel zu nen 
drohte, machten wir und auf den Rückweg m N. 
geola, woſelbſt nad unferem Plan Hey während tie» 
fen vier Monaten verweilen follte, und ich da 
nach Cairo mir allen Sachen gehe, —— — — 
ropa zu ſpediten und dann aufs Neue ausgeruet die 
Neife nad Kordofan zu beginnen. enken Sie ſich 
meine unangenehme Sage, ald ich bei meiner Ankunft 
in Dongola alle meine Kamesle erfranft fand, Mierzuw 
kam noch, daß Hey in Fotge des Aufenepälts in ter 
Wuͤſte fid fo unwohl fühlte, dag er dab Bett nicht 
nit verlafen konnte. — Ubdime Bey, dem ih im fo 
vieler Hinfiht große Werbindlichkriten fhuldig bin, 
balf mir.aud diefebmal aus der Nothz ee quartierte 
Ken. Hey in feine eigene Wohnung ein, im Folge 
deſſen ich ihn auch auf gutem Wege der Beſerung in 
Dongola verlieh. Ferner gab mir. der Bey 14 feiner 
tigenen Kameelt. So verlieh ih.au Ende Iuli Don» 
gola. Kaum war ich halbmess von Wadi Halfa, fo 
erſchteckte mich nicht wenig die Nachricht, daß die.Bids 
barie» Uraber einen Tagmarſch nörblih von und auf 
dad weſtliche Nilufer gekommen open, eine Barfe und 
piele Wohnungen geplündert und mehrere Menfcen 
erfchlagen hätten. Ich beſchloß ſogleich in foreirtin Mär 
ſchen durd die Wüfte, fern vom Nilufer, meinen Big 
fortzufegen. Den erften Sag marjdjirten die Kamecie 
23 Stunden lang ohne zu rafın; dann nergännte 
man den Menſchen und dem Bieh Ruheſtunden, 
morauf abermald ein Matſch vom 20 Stunden folgte! 
Wir entkamen glüdlih; wie fehr aber ih; umd alle 
Effecten, bejonderd durch die Marken Nahtmärice, 
leıden mußten, koͤnnen Sie ſich Seit dei Die 
Skelete, deren Derpasfung in Matten für felde Stra» 
pazen nicht geeignet warn, ‚find‘ ganzı: bes 
ſondets befchädiget. Sie empfangen einliegend ‚das 
Berzeichniß aller eingefammeliten Maturalion,; von 
welchen ih Ihnen einin glüdlihen, Empfang win. 





*) Diefet von Bruce zuerft gefundene und fabeihaft beſchrie. 
dene Thier ift bisher als eine unerftäriiche Aufgabe un 
tex bie verſchie denartigſten Seſchlechter in den Spfımın 
ber Säugerbiere eingefhalter worben, und Rüppell if 
wohl der exfte, der, buch Ueberſendung deffelben fein 
wahren Standrumet , als zu drin Seſchlecht Ganis grhe= 
rend fergefigt und folches' besichtigt bat, . ‘ . 


— —— — — 
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ſcht.) Daß mich auf meiner Reife die Foſſilien befonders 
intereffieen wihrden, können‘ Sie’ leicht denken, Ich 
fand unter andern unterm 19. Grab der Breite eine 
große Anzahl werfleinerter Hlypopo tam · uochen, die ich 
feiner. Zeit einſchicken werde, nebft der dazu gehörigen 
Abhandiung.“ — So weit Hüppell -uber feine erſte 
Unternehmung in Nubien. 





Da die Sen ſche naturforhende Geſellſe gegens 
* wartig befchäftigt iſt mit ber Bearbeitung und Herautgabe 
eines Atlaffes, der vor der Hand bie zoologiſchen Ent⸗ 
dedungen und Berichtigungen Müppelis enthalten foll, in 
bie vorzüglicheren Thierarten lithoaraphirt und 
eolorirt demnãchſt erfiheinen werden, fo wollten ir als 
Ankündigung diefes Atlaſſes, welche ebenfalls bie, vorigen 
naturbifiorifhen Anmerkungen bei den BSäugethieren 
beswerten, einen vorläufigen Auszug einiger in ber ers 
unten Sendung enthaltenen Vögelarten bier namentti 
mittheilen. Der Beifag Museum Prancofanrtense, 
mebreren. ber in dieſen und andern Stellen bezeichneten 
Iherin, bedeutet, daß diefe in dem Ruüopelliſhen Atlas 
zuerſt abgebildet find. Hier das Verzeichniß mehrerer 
Seltenhelten tiefer Sendung. 


1) Vnltor niger (Briss.) 


2) Lanius personatus (Musei Francof.) 
3) Alauda bifasciata (Licht.) 

4) —  isnbellina 

5) —  bilobata 

2 Sazicola melannra 

7 — monacha 

&) — olivastra (Mus, Fref.) 
9% — isabellina 
10) — allida 


11) — * eserti 

= Fring Ia fun} (Licht.) 

14) Sylvia Ruppelli 

15) Pordie Hop gem) 

16) Nertarinia metallica —— 

17) Pterocles Hemprichii (Mus, Vreſ.) 

13 —  guttatus (Licht.) 

19) Malurus arabs (Mus, Fref.). 

20) —  acaeine (Licht.) 

21) —  gracilis (Mus, Fref.) . 

22) Cieonia Abdimii (Licht.) 2* 
) Ardea russata (Tem.) 

2%) Larus cachinnans (Mus, Fref.) 

25) Rhinchops nilotica (Mus, Fref.) 


u Rr. 14 und 15(SylviaRuppelli und Perdix Heyi). 
Hr. Eonr. Jar» TZemmind, Director ber Königl. Nicders 
ländifhen naturpiftorifchen Mufeen, deffen Gewogenhbeit 
und Theilnahme ſich das naturhiftorifche Muſeum unferer 
Vaterſtadt in fo großem Maße erfreut, hat als Aner⸗ 
*5 ” —— unſerer Reiſenden um die ge 
geſchichte dieſe beiden ausgezeidneten Wögel in feinem 
großen Werl (Planches ie: als FKortfegung zu 
Büffons Abbildungen) mit dem Namen unferer beir 
den Reifenden bekannt gemacht. 


Zu Rr. 17 (Prerocles Hemprichi), Rüppell, um 
feinen freundſchaftlichen Verhättniffen mit dem berühmten, 
jeht verftorbenen Königt. Preußifhen NRaturforfder Hrm. 


Wile jeder Brief unfered Landsmannes neue Ber 
weife- enthält,- daß er in der Ferne fetd auf dab Eır» 
orforimen der maturbiforifhen Geſellſchaft feinee 
u mr auch aufer’feinem eigenen Wirken bedacht 
if, fo auch dieſer im einer Nachſchrift, die wir ald 
einen: fhönen Beleg feined edlen patriotifhen Sinnts 
mitzüthellen und nicht enthalten fönnen: „Ich kann 
diefen Brief nicht abgehen laſfen,“ ſchreibt Rüppell, „ohne 
eine Witte zu emeueen, die ic) Ihnen bereitd vor Zei⸗ 


‚tem mierheilte, Sch ſchrieb Ihnen einmal, daß es für 


unfer Mufeum ein fchäpbarer Zuwachs feyn wurde, 
wenn wir die Werfteinerung: Sammlung bed Math 
beren Lavater im Zürich erfauften. Der Befiger der 
felden muß jegt fon fehr alt feyn, wenn er feit mei⸗ 
nee Ubreife von Europa nicht mit Tod abgegangen 
il. Sein Sopm if fer entichloffen, diefe Sammlung 
ougendilclich zu verfaufen. Ich fehäge ihren Preis 
auf ungefähr 3000 bis 3500 Gulden. Die eben fo 
beträtlihe Verſteinerung · Sammlung ded Ratho⸗ 
dern Aman in Schaffhaufen ward von dem beittifchen 
Mufeum für 4000 Gulden erfauft. Sollten die Mittel 
det Gefelfchaft nicht hinreichen, dad noͤthige Geld zw 
Deftreiten, und man an die Mitglieder um einen Bei⸗ 
ſchuß fih wenden muͤſſen, fo din ic; dereit, auch 
meine Quote mit 100 Gulden zu liefern.“ 


Aus obigen Reiſeberichten unſeres Landsmannes, wel⸗ 
che, fo oft fie hier anlangten, in bange Beſorgniß für 
feine Exiſtenz und den glülichen Ausgang feined Lin» 
teenehmend verfeßten, erfehen wie nit alein bie 
großen Gefahren, womit unter den. obwaltenden Um» 
fländen feine Reife ſtets dedroht war, ſondern aud) 
die Mühfeligkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte, 
um die erworbenen naturhiftorifchen Schäge dem Bater» 
lande znfenden zu koͤnnen. Mod vor acht Jahren 
würde eine Din» und Herreife von Eairo nah Don» 
gola in der Gefchichte der Unternehmungen und Ente 
deckungen ald erwad Außerordenttiched erfchiemen feym, 
während Ruͤppell diefen weiten und befhwerlihen Weg 
din und ber gerne zurüdlegte, nur um die Sendun 
der gewonnenen Geltenheiten ind Vaterland mögli 





Dr. Hemprid ein Denkmal zu fehen , hat biefe ſchöne 
Hühnerart mit beffen Namen bezeichnet. s 


Zu Nr. 22 (Ciconia Abdimii). Die Königt, Preußiz 
fen Naturforfcer, die Herren Dr. Ehrenberg und 
Hemprich hatten ein Jahr früher als Rüppell eine 
eben fo liebevolle Aufnahme wie unfer kLandemann bei 
dem Statihalter von Dongola, AbbimsBen, gefunden, 
und um ta6 Andenken biefes nubifchen Hertſchers mifs 
ſenſchaftlich zu verewigen, biefem fchönen Wogel en 
Ramen beigelegt. — Go zeichnet bie. Raturgeſchichte 
Wohthaten auf, weldye den Forſchern von dem Bürften 
eines greßen Landes wiberfuhren, wo bie roheften Leiben⸗ 
fhaften taͤglich Erampfpalter Budumgen . berverörinarn, 
während biefer ein großmüthigeg und den Fremden wohl⸗ 
wollender Menfchenfreund: if. 
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zu machten —und dann erf feine Zwecke weiter zu vers 
ofgen, die im nachftehendem Gchreiben an Herm 
—* Crehſchmar ausgeſprtochen ſind: — * 


Dongola ben 11. November 1823, 


„Morgen reife ich endlich von bier ab, um nad 
Süden vorzudringen. Die Ichten Augenblicke meines 
Hierſeyns will id daher benugen, um mid noch «in» 
mal mit Ihnen zu unterhalten, und dann für viel⸗ 
leicht fehr lange Zeit Abſchied nehmen. — Ich fange 
damit an, Ihnen mitzutheilen, daß ih meine Reife 
von Cairo hierher glüdlih gemadt, und auch Hexen 
Hey In gutem Wohlſeyn bier angetzoffen habe. Et 
hat während der Regenzeit mit feiner Geſundheit viel 
gelitten, und diefed hat und auch beflimmt, «3 nit 
mehr ein zmweitemal zu wagen, und in jener Jahrs— 
geif in tropifchen Ländern aufzuhalten. Daf die naturs 
biforifhen Sammlungen durch diefen Umſtand nicht 
viel vermehrt wurden, können Sie leicht denfen, _ Ins 
deſſen baden fwir doch einige fchöne Ucquifitionen ges 
macht ıc. Hey bat zwei Hippopotame verwundet, mit 
tinem großen Standrohr, dad ihm Abdim-Bey zu 
dem Ende zu leihen die Güte hatte, aber er it ihrer 
nicht habhaft geworden. — Mein Reifeplan für die 
naͤchſten ſecht Monate ift folgender: Ich gehe nah 
Umbufol, von dort über die Berge nach dem verwils 
ſteten Schendi; dann nah Halfaja an den Bufammens 
flüß der beiden großen Nil⸗Arme, der blaue und der 
weiße Fluß genannt, Den Ufern des Teßteren folge 
id aufmärtd nah Suͤdweſt; dann geht es weilich nach 
Kordofan, von wo aus ih durch die große Wille von 
Haraza und Simrie an den Nilfrom bei Dabbe zu 
fommen boffe. Für diefe ganze Neife muß ih alle 
Lebensmittel von hier mitnehmen, denn jetzt find dur 
einen dreijährigen Wertilgungsfrieg alle ehemalige Flur» 
felder Wuͤſtenelen geworden. Anker Hey und mir bes 
fieht meine Karavanne aus einem europdifchen Jäger, 
den id in Cairo in meine Dienfe nahm, ferner zwei 
Sklaven, vier arabifchen Bedienten und meinem Führer 
in allem zehn Menfhen. In Egypten babe ich mid 
übrigend noch mit Waffen, Pulver und allen fonfigen 
Materialien verfehen, um mir den Erfolg meines Unter 
nehmens fihern. zu können. Ich kann Ihnen uͤdri— 
gend nicht bergen, daß meine bevorftchende Reife mid 
fehr beuntuhigt. Sie ift mit fehr vielen Gefahren 
verknüpft, kann aber auch im glädlihen Fall’ die 
glänzendfien Refultate liefern.” 


Rüppell Hatte in feinem Plan für die geographis 
ſche Unterfuhung Nordaftika's und das @infammeln 
der dortigen Fauna zwei Gegenflände vorzugdmeife 
aufgefaßt: — Erftend wollte er die Dafen von Koks 
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dofan und um bereifen, von welchen Gegenden wie 
bis jept mod) Feine andere Kunde baden, als die Bes 
site der Araber, welche mit der großen Handeltcas 
rapanne won Dongola dorthin ziehen. batte als 
eine Lieblingsidee aufgefaßt, ſich dem Btaate von 
Zombuftu, diefem Brennpunkte der geograph 

Nabforfhungs- und Entdeckungeſucht, von der 

feite Afrika's fo viel ald möglich zu ndhetn und wohls 
geprüfte Erkundigungen darüber einzuziehen. Uber 
welche Hinderniffe hatten ſſch gegen Die Ausführung 
diefed Planes aufgethuͤrmt. Die Königeride Deir, 
Darfur und Gennar, die Nomaden ded Landes Mer 
von und ded SKordofan waren in offener Empörung 
gegen den Paſcha von Egypten, der durch die Eros 
berung von Nubien alle Bewohner diefer Linder 
teibutar gemacht hatte, Diefer war grade im Begriff 
die Mebelien und Mörder feined Sohnes, Iämacl 
Paſcha, nad orientalifcher Urt zw betrafen umd jum 
Gehorfam zuruͤckzufuͤhren, Bu dem Ende batte er 
feinen Schwirgerfohn Mehmed Bey mit. einem 30000 
Mann fiarfen Urmeecorps_gefendet, , welcher mit feis 
nen rahedürftenden Soldatenhaufen die empörten 
Länder überzog. Mitten unter diefem befanden jic 
unfere Reifende, Beugen der fürdterliääfen Gräuels 
feenen, und fammelten umd beobadteren. — Dod 
wir wollen unferen Landdmann felbR darüder reden 
laſſen: 


Lager bei’ Kurgos ben 29, Der. 1323, 


.- In dem firengiten Sinne deB 
Wortes bat diefer blutdürftige Mann feine Ordee 
auszuführen gefuhtz über 50,000 Menfchen wurden 
bereird von feinen Soldaten zufammengemepelt, und 
feit Iabred Friſt beſchaͤftigt er fih damit, daf er in 
den biefigen Propingen von einer Sans haft in die 
andere ftreift, alles niederbeennt, die Männer zuſam⸗ 
menhaut uud die Weiber und Kinder ald Sclaven 
wegfuͤhtt! Was zu rechter Zeit entfliehen kann, ſucht 
Schutz in der Wülte und den Gebirgen; doch auch 
bis dahin werden fie verfolgt, und unlaͤngſt gefchah 
et, daß eine bedeitende Zahl derfelben, die dort hart 
bedrängt waren, ſich auf Gnade und Ungnade erge⸗ 
ben mußten; «ed gebrach an Lebensmitteln für die 
Menge und im — von drei Tagen fiarben zwei 
taufend dieſer unglädlihen Gefangenen am Huns 
gertode.“ — 
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(Bortfegung folgt.) 
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Fehlgriffe. 
Echluß.) 





Als Monſieur Paul mad Ahlefeld zuruͤck geklom⸗ 
men war, feiner Gebieterin Bericht von der gutem 
Uufnabme zu erſtatten, welche Heloife im Taubmanns 
(den Inſtitut gefunden hatte, wurde Berty, melde 
weinend im Schleſſe herum ging, und von Stunde 
zu Stunde mit Fragen nah ihrer Herrfchaft bringen» 
der ward, ihrer Dienfte entlaffen, und ohne langes 
Dedenfen machte fie fi zu Buße auf den Weg nad 
der Mefidenz, um’ dem ——— die Augen über 
feine gleiänerifhe Schweſter zu öffnen, und ihre Ents 
würfe gegen Heloiſen zu vernichten. 

„Aha! Lächelte der Graf, ald fie vorgelafien 
wurde, „dich ſchickt meine Tochter, um mich mit Bits 
ten zu beftürmen; doch dießmal if alled fruchtiod, 
und mein Wille ſteht feſt.“ 

„Quer Ercellenz !” rief daB weinende Maͤdchen, 

fi zu feinen Füßen werfend, „die Gräfin ift ja uns 
ſchuidig.“ 
„Sa, wie ihr es verfieht, und fie ed euch viel 
leicht fagt — wenn Heloife wüßte, was fie gethan 
bat, fie würde ihre Bieten fparen. Nein, ich erkenne 
diefeb boshafte Geſchoͤpf micht mehr für meine Schwer 
—* will dafür forgen, daß fie fein Unheil weis 
ter ſtifte.“ 

Excellenz find aber fo erzürnt; daß. Sie 
{hen die Namen verwehfeln — für die alte Com: 
teffe würde ih gewiß am lehten bitten, aber meine 
liebe gnädige Herrſchaft.“ — 

t Hofmarfchall ſtutzte, ließ ſich alle nähere Um⸗ 
ſtaͤnde erklaͤren, und hatie kaum die Deutung erfah⸗ 
ren, die ſeinem Befehle gegeben worden, als er den 
Poſtzug anzuſpannen befahl, nach Ahlefeld jagte, und 
in der groͤßten Eile mit feiner Schweſter nad ** 
reiſte, um die unfchuldige Heloife zu befreien. 
Mittlerweile war auch die große Parade zur Feier 
des fürftlichen Geburtstages vorüber gegangen, unb 
als auf des Hauptmannd tägliche Anfragen an der 
Thorwache, od der quadeillirte Zwerg nicht wieder 
erfhiemen war, ſtets verneinende Antworten erfolgten, 
befchloß er, um nice länger die Qual der Ungewiß⸗ 
heit ertragen zu muͤſſen, ſich feih Licht zu verſchaffen, 


et fprengte nach Ahlefeld, um fein verlornes Liebchen 
wieder aufzuſuchen; aber der Schulze und feine Frau 
waren zur Hochzeit eines Schweiterfinded gereift, und 
im ganzen Dorfe wollte Niemand eine andere Tochter 
deß Ehepaard kennen, ald Anne, welche zu Grünau 
im Kuhſtall diente. Stern gerieth num wohl leicht auf 
die Bermuthung der Wahrheit; doch bedurfte er Ges 
wißheit, und da au von Betty feine Spur zu fins 
den war, fehrte er wißmuthiger ald je nach der Stadt 
uruͤck, vor der Thorwache vorüber reitend, von wels 

er ihm ein lautes „Halt, Bruder!” feft hielt. Stern» 
feld hatte die Wade, und überrafchte feinen Freund 
mit der angenehmen Nachricht, der Kleine, — weh 
her von dem Hofmarſchall mit Schimpf und Schande 
fortgejagt, zu feiner Frau Mutter beim kehren wollte 
— fey angehalten, und in eine Peine Kammer dei 
Wachthaufes eingefperet worden; aber ald man ihn 
zum DVerhör bringen wollte, mar er nicht zu finden, 
Monfieur Paul hatte fi zwifchen den Gittterftäben 
hinaud gedrängt, und war nicht mehr zu frau Ilrfula 
Goldkopf, fondern directe in die weite Welt gelaufen, 
um fi durd die fehäpdare Kunft der Fuchsſchwaͤnze⸗ 
wei anderdmo neue Gönner zu eriwerben, 

Der Hauptmann ſtieß noch einige derbe Kriegers 
flühe über feinen Unſtern aus, und wollte fi eben 
wieder auf feinen Braunen ſchwingen, ald ein zwei⸗ 
ſpänniger Wagen dahergefahren kam, deſſen Naͤherung 
ihn mit wonniger Ahnung erfüllte, fein Herz täufchte 
fi nit, ed war Heloife und in wenigen Augenoͤlik⸗ 
fen ſaß er an ihrer Seite, fie in dad vwäterliche Haus 
begleitend, während fie ihm ihre Udeniheuer und die 
Urt ihrer Befreiung aus dem Taubmann'ſchen Inftis 
tut erzählte. 

Als naͤmlich Doctor Wille ihre beiden Beiefe 
dem Baron von Klein übergad, der fie, wie ed dort: 
Sitte war, durdlad, erregten fie einige Zweifel in 
dem wackern Manne, der ſich alsbald ſelbſt in das 
Inßtitut begab, und auf Helsifend Verſicherung, fie 
fey die Tochter feined Univerfitätöfreunded, der ihm 
eine.perrücte Schweſter empfohlen hatte, . wurde for 
gleich Anſtalt gemacht, fie zu ihrem Vater zurück zw 

ingen. ‚ 

‚Stern und Heloiſe hatten ſich fo viel zu fagen, 
Bo zw beri — und zu erläutern, bid endlich 

lles in Richtigkeit Fam, daß ſie weder demerkien, 
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wie die Bedienten kicht brachten, noch das heftige 
Laͤuten deb Portiers hörten, und die Comteſſe gelodte 
dem Geliebten, vom feinem Arm umfangen, eben ewige 
Ritbe, ald der Hofmarſchau und Gräfin Adelgunde 
ind Zimmer traten. 

„Nun, du fich es feld, mon cher fröret 
rief die Letztete, und bee Graf trat zu dem unver 
hofften Eidam, Ihn mit fragenden Blicken meſſend. 
Heloiſe ſtuͤrzte weinend zu ihres Vaterd Füßen) 
und bedeckte feine Hand mit Kuͤſſen, während ihr 
Geliebter ich ihm als „Hauptmann Stern” präfentirte, 

„Beeihere von Stern,‘ entgegnete der Hofmarr 
fhall, freundlicher werdend, „der Neffe ded Obriſt⸗ 
jägermeifterd 7” 

„Derſelbe, Euer Excellenz!“ 

„Und Oberſtwachtmeiſtet beim Gardejägers Regie 
ment,’ 

„Euer Excellenz vergeben, id bin nur Haupts 
mann.“ 

„Seit geſtern durch die Gnade Seiner Durch-⸗ 
laut Oberſtwachtmeiſter und Hoͤchſtdero Flügeladjur 
tant, den ih mit Vergnügen Sohn nenne.” 

In wenigen Wochen war Heloife eine glückliche 
Frau Majorin, und auf ihre Bitten Adelgundend 
Strafe dahin gemildert, daß fie ihre Tage auf einem 
einfamen Landfchloffe enden follte; aber ihe war ein 
anderes Loos beflimmt, denn der Kummer üder das 
Fehlſchlagen all ihrer Plane erzeugte nach und nad 
die fire Idee in ihr, fie ſey zur GStiftädame ernannt, 
und fie ftarb einige Fahre fpdter im KZaubmann’ 
ſchen Inſtitute, nachdem fie ſich Tag und Nacht dar 
mit befchäftigt hatte, Ordensſterne und Kreuze zu 
ſticken, und fih an die Bruft zu beften. 


ET — — — — 
| Charade 


Die zwei erſten Sylben. 
Dir find ein görtliches Regal; 


Doch kann die Gottheit jelbft des Menſchen Lau und 
Nur ſelten uns zum Danke machen. * — 


Die dritte Syibe, 


3 

Ich bin cin ernſtes Thier, 
Ein Heiner Fürt; und doch muß ſchier 
Mer mich nut anſieht, lachen. 





Mein Ganzes iſt fo ſehr dem Wechſel unterthan, 

Daß bochſtens Fravengunit und junger Wittwen Leid 
Mit mir an Unbeſtaͤndigken ! 

Wetteifern Iann, ms. 


Aufloͤſung der Charade in Nr, 251. 
— Distant. 
— — — 
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Ueber Weihnachts» und Neujahrsgeſchente. 


Schon bei ten Sabinern finden ih Spuren daron. Ihrem 
König Tatius wurden jedesmal am Reujahrétage einige 
Zweige Dargebradt die man in einem Haine geichnitten 
hatte, meldyer ber Göttin der Staͤrke, Girenua, gebeiligt 
war. Die Zweige wurden Etraenae genannt, Bon diefem 
Worte ſtammen die Eırennes der Franzofer ab, " 

Wabrfcheintich Haben die Gallier diefen Gebrauch noch 
früber gehabt, Die Druiden gingen in einen der Gültim 
geheiligten Hain, und ſchnitten mit einem goldenen Gartens 
meſſer einen Zweig, den Gui. de l'an ab, den die Unter: 
Druiden in Gtüde zerfchnitten, welche fie zu Anfange des 
Jahres ald ein Geſchenk austpeilten. In der Gegend von 
Ehartres, welche die Druiden vorzüglich bewohnten, heißt 
man ein Neujahrégeſchenk nech jego Guilen, 

Die reichen Römer gaben ih die Straenae in Luruds 
artifein. Die Aermeren in Zeigen, Datteln. und Ponig. 
Ihre Kaifer wurden von dem. Volke am Meujahrstage br 
ſchenkt. Kaiſer Auguſt kaufte für feine Sitaenae unter 
andern bie berübhmten Statuen des Axolls Saudaligrus und 
des Jupiser Tragödus und fhmüdte damit den Tempel. 

Ealigula erflätte durd ein Editt, daß er beim Wechſel 
bed Jahres Geſchenke annehmen würde, welchen tpramıtis 
(hen Zribut Claudius auihob. 

Die erſten chrifttichen Kaiſer erhielten noch Reujahrds 
geſchente, aber die heidniſchen Geremonien, mit denen fie 
übergeben wurden, noͤthigten Die Kirchenvater und Concilien 
fle abzuſchaffen. 2 ©. 





Ehronif der Frautfurter Rasionol + Bühne. - 


Dienftag den 13. December, Gleiches mit Blei: 
chem, Lufip. in 5 Aufz. nach dem Italien. von Vogel. 

Mittwoch den 14. Egmont, Are. in 5 Ubihl. 
von Göthe, Mufit von Beeihoben. Hr. Zchringer 
zeige an dem Helden heute mehr Lebensluſt und Heitere 
keit; Die Rede war, bejonders die Scenen zu Hauie, über 
eilt, und an vornehmer Zoumüre fehlte cs noch jehr. Wir 
meinen der Echaufpicler, der eine folche bedeutende Rolle 
zu geben hat, müfle ſich an diefem Morgen, auch wohl 
noch einige Tage früher, zurufen: „du bit am diefem Tage 
ein Fuͤrſt!“ in dieſe Tauſchung müffe er jid ganz hinein⸗ 
leben. Wir wiffen wicht, wie weit Hr. Febringer feiger 
Phantafie gebieten kann, doch kommt es mus vor, als 
mäfle kei E;munt der Schaufpieler von einiger Ppantafie 
bingeriffen werden, ganz in dem Charakter zu Ieben,, zudem 
ba bie wunderbare Mufit Beerpovend ibn beftändig in ma 
giihen Banden trägt und halt. Hr. Größer war noch 
weniger Bürft, am wenigflen der vorſichtige, — 
Oranien, dem der Kaiſer ſchon als Knaben die Segeu⸗ 


” 
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vart bei geheimen Conſeils erfaubte, Hr, WEitmwer'war 
sun Fürſt, fein Auftreten baute fefte, fichere Würde, ſeine 
Reben vornehmen Nachdrud ; fein Alba it ein Charakter 
bild, mehr bedarf es des Lobes nicht, Dem. Lindner, 
var fichtbar bemüht, dad Bild Kiärhend wieder in je: 
nen Spiegel zu faſſen, der und alle fo zauberiſch lebendig 
anfprach und dem kein Mitgefühl fich verfchliegen kennte] 
möge die Künſtlerin fich wieder ganz in den frhönen Mhyth: 
mus einleben, durch weichen ber Tichter uad der Componiſt jo 
mächtig zum Herzen reden, Hr. Rott mayer machte alt 
Bratenburg cinen weit günfiineren Eindrud, inbem cr 
die ftürmenden Gefübte in ben Ton der Melancholie umſtimmte; 
es iſt gewiß, daß bei Brafenburg die Leidenschaft peinigend 
sum Zobe, aber nie ſtüͤrmiſch ſeyn kann — er ven 
ſchmachtet an feiner Liche und wei am Ende nicht 
mebr was er thut. Das innigite Mitleiden folgt dieſem 
Unglügttichen, der, wie ein Gefaͤß mit Wermuch gefüitt 
an feiner aͤußeren Erſcheinung kaum bie Aufichrift zu fefen 
gibt, bit es zerichlagen vun feiner Füllung überſtrömt. 
Hr. Otto, Banfen, nahm firh zu den fchönften Stellen 
nicht die Zeit; it ihm die Hofe fo gleichgültig geworden, 
oder irrte ibn der Blick in die dünnbeſaͤete Arena des Par— 
terre? — Liebe Künftfer, ihr müßt das Publitum, das 
jetzt mehr der Muſik zu Liebe kommt, hereinzwingen! 
Dummerftag den 15. Der Schnee, Oper in 4 Abthl. 
Dem. Bambergererichien als Fräulein Wellmarin vollem 
Liebreiz des Spielt und der Time, und in Dem. Hauß 
werden wir auch im erfterer Cigenichaft eine vorzügliche 
Prinzeifin gewimen, wenn das beute noch befangeue 
Spiel an freiem Anſtande zugenommen haben wird, 
Eamjtag ben 17. Die Jäger, Ländlihes Eittens 
gemälde in 5 Abthl. von Iffland. Mef. erinnere fich in der 
Vortede Ifflands zu dieſen Jaͤgern gelefen zu haben, mit 
"wie viel Freude diefer um bie Bühne gewiß hechverdiente Mann 
Damals ſich über, ben gewonnenen Stoff ausſprach, ben 
Iman ihm aus interejjanten Eriminal»sActen zu 
Ihöpfen erlaube patıe. Er fügte die Bitte an Alle, denen 
intereffante Verhandlungsaeten der Urt zu Gebote ftänden, 
ihn doch damit für ähnliche rüprende Schaufpiele zu verfehen, 
indem man ſich ja nichts Züchtigeres für die Poeſie denken 
*önne, als wenn fie jo an dem Born des Lebens fchöpfe. — 
‚Mland jap nicht voraus, welches Ende fein Geſchmack an 
Etiminglverhandlungen, womit er noch die beite Abſicht 
Faufs meuſchliche Derz hatte, nehmen werde; er fonintefich 
nicht denken, dag man ſich bereinft begnügen werde, mit 
Hiſtorien, wie eine Waife aus Genf, alle Schreden für 
tie Einbildungskraft aufzubieten, und für empfin—⸗ 
dende Gemitper Mufit dazu zu fchreiben, welche ein rein 
Hüptendes Herz völlig zerreigen muß, aber an vielen Orten 
weht gem dazu gehört wird, — Halten wir dem ehrlichen 
land, der fi zu einem ſolchen Schaufpiel aus Erimi: 
nalacten begeiftern fonnte, immer in Ehren; feine Profa 
des Lebens iſt Poefie gegen jene Verirrung des Geſchmacks, 
die zut Barbarei zurüdführe — unfere_ neuen Poeten aber 
würden gewiß gerne tie Warnung Schlegels beherzigen, 
wenn ihr Genius ſie nur über den gähtenden Borticd, der 
niederen Zeidenichaften in freiere Höhen führen könnte; in 


biefem Branbotiich gähren fie und wir mit, wie Jean 
Paul in jenem Briefe fchreibt; aber, fcgen wir in feinem 
Sinne hinzu: es wird eim bitterer Hefentrant, ter Geiſt 
enibindet ſich flüchtig und ſpärlich aus der Muffe, das 
Arom verfiiege, von dem nächiten Lürfkhen verweht. — 
Hr. Dtto bat in der Rolle des DO berförftersd eine 
weit verhreitete Berühmtheit erhalten; wir können dieſen ere 
worbenen Ruf von ber heutigen trefflihen Charakterdarſtellung 
nur beftätigen. Mad, Ellmenreich gab tie Oberför— 
ſterin mit künſtleriſber Selbftentfagung und Bebentenpeit ; 
Hr. Weidner den Amtmaunn mit fehneidender, fpres 
Aender Wahrheit; Dad. Dobler die Karrifatur ſeines Kore 
del chens recht lebendig; ergöplich waren Or. Leißring 
ald Gerichrichreiber wid Den. Eifer ald Bärbel. 
Deni. Lindner ſpielle bie Bricderite mit liebendwürdiger 
Derzlichkeit und auf Hra. Rottmayers Leitung als 
YUnton kommen wir zulegt, weil wir Diefer neuem Dars 
ſtellung das Lob einer jchr brav durchgeführten Gmraiters 
leſſtunz zu geben haben; die Ausgleichung einiger Härten 
Binnen wir datum ohne Andeutung in deu folgenden Dar: 
flellungen erwarten, 

Sonntag den 18. Nein! Luſtſp. in 1 Alt von Bar 
netow. Dierauf: Trau, ſchau, wem, Luſiſp. in ı Akt 
von Schall, Bulsgt: Sieben Mäbdhen in Uniform, 
Dauderiiles Pole in 1 Aufzug von C. Angely. 
Montag den 19. Zür den Penf. Fond, zum Eriteimal: 
Schil dwacht, Tod und Teufel, Pofe in 1 Act Con 
wen ?). Hierauf new eimftubire: das liftige Bauern: 
mädchen oder bie unerwartete Hochzeit, fom. Op. 
in 2 Aufz. von Paifielle. — Wer ia der erſtgenanaten 
Poffe irgend eine fomifche Verwandtichaft mie Dürers bes 
ruͤhmtem Kupferſtich Ritter, od und Teufel ahner, der 
irrt; es geht darin höchſt profaiich zu. Ref. kann nur von 
der legten Verwandlung urtbeilen, die er mit angefehen hat, 
wozu er ſich dad andre leicht denken konnte, da die Vers 
kleideten drei alte oder wenigſtens alberne Lichhaber vore 
ſtellen. Dr. Leißring lag in einer Scheune lebendig 
aber kreideweiß auf einer Tobtenbahre, Hr. Otto kam 
als Schildwache herein und fpiefte die Angſt feiner Lage 
bei einem redenden Zodten ganz vortrefflih; Hr. Haſſel 
fhlich in ber Lirree der Ertragoftiener Don Iuans und 
Baufid d. h. mir zwei roten Rüben auf dem Kopf und 
in einer Kleidung, die aus Baumrblärtern mit Wurmläufen 
gemacht zu ſeyn fcheint, mit einem Wort — ale Teufel 
herein und machte fih an den langen Gadaver. — Die 
Pointe der Barce beſteht darin, dag ein Held fich immer 
vor dem anderen filrchter, wie ber Hafe und die Fröſche im 
ber Babel; denn fo wie ter Teufel dem Todten anpadt 
und Ddicfer ſchreit und von der Babre berabrurfcht, ver 
kriecht er ſich water den Tiſch und die Schildwache drängt 
fih zum Benfler hinaus. Zu diefem Heldenthum, dad von 
dem Yubl.cum mit unauslöfchlichem Gelächter aufgenemmen 
wurde, kommen die Dautgenoffen und beleuchten die Erene. 
Ref. hat bei dieſer Gelegenheit feine nebeinien Betrach— 
tungen über Die nußtzliche Werwentung bes Teufels in ber 
Komödie angeſtellt; er will davon jegt nus fagen, daß 
man, wenn neben dem Hanaswurſt der Teufel wieder aui 


m 
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der Bühne figuriren fol, wie im Mittelalter, man boch 
den Kindiſchen Samiel zuerſt am Schopf greifen möge — 
aber ift dieſes nicht ſchon gefhehen? — Die Tomifche 
Doer bed Paiflello wurde mit ungerheiltem Beifall aufge 
nommen, aber Diele fchämten ſich mitgelacht zu. haben. 
Marum? Reizt bie wahrhaft komiſche Muſit nicht mehr 
zum Lachen, als bie Eonvulflionen zum Lächeln in neueren 
Drern ſammt dem Lachchot ? Schämt man fid) des Nitterd 
Aulipan von Nofenftod, Nelkenheim und Hollerblüth, 
deſſen Junker Sohn mehr Geſchmack an Birnen und Aep⸗— 
fein ald an ſchönen Mäddyen finder und feiner Einzigen fo 
fhöne Staͤndchen bringe — findet man bie Cavalcade auf 
Schuſters Rappen zu findiih? Ya gewiß, das if alles 
recht tindiſch — aber laßt ung bed auch einmal findilcd 
ſeyn. Wer wöte im Leben jo ernft, Daß itm nicht auch 
pudelnärrifche Scenen vorkamen, bie er luftig mit anſieht ober 
feibit mitipielt; und foll die Bühne nicht dad Leben in eis 
nem concentrirten Epiegel geben, worin alle Launen und 
Tporbeiten fich herumdrehen — außer die der Zangeniweile, 
Sa, aber, wer reitet auf zivei Beinen fo wie hier Vater 
und Eopn? — Genug Leute, rufen wir den bier fo gewiß 
fenbaften Edöngeiftern und empfindfamen Seelen zu, ge 
aug — und merken cs nicht. Diele Späfe find treffliche 
Karrikaturen auf ben Bauernſtolz aller Orten und Stände, 
auf die Steckenpferde, bei benen man fih Die Beine abe 
läuft, auf die Draijinen, von benen man in bem naͤchſten 
Graben ausruht. Es finden fid) boffenilich noch viele 
Kindstöpfe in Brankfurt zufammen, benen jo etwas, mit 
und ohne Nußanwenduug, Spaß macht — und wohl ibe 
nen! fie wandelt Bein fentimentales Fieber an, fie find noch 
Menſchen, larhen und weinen, find ncch Kinder und ma— 
hen feinen Unterſchied. Der heutige Abend färrte indeffen 
doch zu einigem Unterichied, auch dei herzlich mitlacdhenden Res 
ferenten. Pr, Leißring (Junker Hanns) gewann vor Hrn. 
Hafſel (Ritter Zufipan) Den Preis, weil er fich nech feis 
nerer Komik befleifigte und bierin wieder feine Meiſterſchaft 
bewährte, Lange vergeblich gerufen entichuldigte fib Hr. 
Leißring endlich mir dem ftarfen Ritt; er ritt aber auch 
tadellos. Dem, Heinefetter zeigte ſich in der Parıhic des 
Hanncdhen von der fchelmifchen, intriguanten, fomifchen Sei 
te im Banzen recht artig, auch ihr Gejang war lobenswerth; 
der eingelegten Wrie war fie nicht gewachſen, es fihlte Ger 
laͤufigkeit and Gefühl, wodurch erſt der Kenner befriedigt 
wird, Dem. Heinefetter hat bisher mit liebenswürdigem 
Eifer aus jugendficher Bälle freigebig geichaktet, fey fie 
ſparſam mit ihrem feltenen Zalent, und wende fie allen 
Fleiß auf ſolides Studium; übereile fie ihre Ausbilaung 
nicht und laſſe fie nicht Übereiien. Weberhaupt nchme fie 
fi vor jedem Zuviel in Acht, auch im Spiel, Wir teh— 
sen beöpalb germ mit einer Audeutung auf ihre Berline, 
den Pagen und Sufanna zurüd; ter Bid und die Be— 
wegungen bed Körpers können bei lebbajtım Temperament 
leicht eine das weibliche Dartgefüpl verleßende Unbefangens 
heit anneimen, wovor wir ein fo Hebenswurbiges und 


befcheibenet Talent wie Dem. Heinefetter gern frühzeitig 
warmen möchten. 

Dienttag den 20. Die Waife aus Genf, Drama 
— a. - .. des Victor 2. Caſtelli — 
edne Mufif; was jedoch ſchon viele ungl 
haben fol, befonders * EI 


Sole, die in fremden Landen 
An Geſchmack viel ausgeſtanden. 


Hierauf: Die Talentprobe, Luſtſp. in 1 Act von Gm 
big. Dem. Lindner legte bie Berliner Beitungss 
trägerin ein. 

Mittwoch den 21, Schil dwacht, Tod und Zen: 
fel und das liſtige Bauernmaͤdchen, wieberholr. 

Donnerſtag den 22. Das unterbrodbene Op— 
ferfefl, Oper in 2 Abthl. von Winter. Mir erfreuten 
ung mehr als je der holden Erſcheinung unfererMyrrhas 
Bamberger, welde unter raufchendem Beifall die Arie: 
Ih war wenn ich erwachte, bereitwillig wiederholte, — 
Hr. Waltjen fang den Billac-Umm fehr derb und 
unſicher. 





Eoncert » Anzeige. 


Htre Bemp,” von Paris, wird in ber nähften Bor 
he im Saale des rothen Haufed ein großes Votal: und 
Spmilrumental » Eonzert geben, Da ver Herr Gonzertgeber 
bereitd in einigen bier geſpielten Gonzerten fich als audtge 
zeichneter Bivlinfpieler bewährt bat, fo glauben wir um fo 
mehr auf biefen genußreichen Abend aufmerfiam machen zu 
müjfen, ald Derſelbe neben mehreren ſelbſt componirten 
Sympbonien und Biolin: Conzerten au) eine Baßarie und 
ein Eoprane Duett aus der von bemfelben componirten Oper : 
der Raugraf, zur Aufführung bringen wird. 





Theater » Anzeige. 


Montag den 26. Desember, Die Entführung aus 
dem Gerail, Oper 
Dienſtag den 27. Der Bräutigam aus Merico, 
Luſtſpiel. 

Mitwoch den 28. Aſchenbrödel, Oper. 

Donueift. den 29. Tony, Drama, und dad Quartette⸗ 
den im Haufe, Luftigiel. 2 
Samitag den 31. Trau, Schau, wem, Luſtſpiel, und 

der alte Bürgercapitain, Lujftfpiel 
Sonntag den 1. Januar. Die beiden Ppilibert, Mflip. 
und die Verſtorbenen, Luſtſpiel. 
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Einleitung zu elner Reihe Vorleſungen aus 
Shakspeare's dramatifchen Werten. 
Vorgetragen im Mufum am 16. Detember. 


Ihm gaben die Götter das reine Grmüth, 
Wo tie Welt fih, die ewige, ſpiegelt; 
Er hat alles gefchn, was auf Erben geſchieht; 
Und mas uns bie Zukunft verjiegelt. . 
Gr faß in der Götter urditeffem Rath 
Und behorchte der Dinge gcheimfte Saat. 


Er breitet es luflig und glänzend aus 
Das zufammen gefaltete Leben; 
3um Tempel Shmüdt er das irdiſche Haus 
Ihm bat 06 die Mufe gegeben; 
Kein Dad ift fo niedrig, Feine Hütte fo Hein 
Er’ führt einen Himmel vol Götter hinein, 


Und wie der erfindende Sohn bes Zeus 
Auf des Schildes einfadiem Kunde 

Die Erde, bad Meer unb ben Sternenfreis 
Gebildet mit gottlicher Kunde, 

So drückt er ein Bild des unendlichen AU 

In des Augendlicks flüchtig verrauſchenden Schall, 


Don des großen brittiſchen Meiſters, William 
Shaktptare's, hochberuüͤhmten Dramen, kommen bei 
dem beſchraͤnkten Zuſtande der deutſchen Buͤhne nur 
wenige, und diefe meiſt unbeholfen moderniſitt oder 
barbarifch verkümmelt, zur Vorſtellung. Rechnen 
wir Hamlet, Macbierh, Lear, und in Fofge neuerer 
Verſuche Romeo und Julie, Julius Caͤſat und den 
Kaufmann von Venedig ad, alle übrigen Stüde, den 
genannten in feinem Betracht nachſtehend, entbehren 
Ber Belebung auf den Brettern, die die Welt vor 
ſtellen. Allerdings bedürfen fie deren minder, als weni⸗ 
ger gehaltvolle Dramen : auch der einſame Yefer fchöpft 
aus ihnen die Begeifterahg, bie feine Phantafie ent: 
zündet, und ihm alle von dem Seelenmaler bingesäus 
berte Geſtalten im feifcher Libendigkeit, ſo wie fie eine 
greifen in die Handlung, verführt. Aber datum 
ðleibt der fehnfürhtige Wunfe nur um fo gerechter, 
9 möge die Zeit noch für und exfhsinen, nit den 
folgenden Seſchlechtern vorbehalten feyw, mo ſich uns 
fere Bühne, ihre Würbe nicht länger verkennend, den 


vor einem Diertefjahrtaufend ihre gebotenen, von der 
Gefhmarfdarmutb bisher blöde oder bettelſtolz zuruͤck⸗ 
gewiefenen 35 Meifterüden in ihrer Urgeftalt, nur 
umgefhmoljen im unfere, fremden Tönen fo gefchmeis 
dige, Sprache, öffnen werde. Bis diefem kühnen Ers 
warten Verwirklichung lächelt, muß jeder Verſuch 
Shaksptate's Zaudermelt vor einer Berſammlung von 
Freunden des Schönen lind Erhabenen auch nur frag» 
mentarifh aufgehen zu laſſen, Nachficht und YAufmuns 
terung finden. Im biefem Vertrauen beginnen wir 
heute ein Unternehmen, defien zablreihe Schwierig» 
keiten fich jedem Blick aufdecken und wobei es genug 
it, gewollt zu haben. Es follen die Hauptmemente 


einzelner Shakspearſcher Dramen in möglichhter Kuͤtze 


angedeutet, und gewählte Scenen, welbe fih zum 
declamatorifihen Bortrag eignen, gelefen werden. Wie 
fangen heute mit dem hiſtoriſchen Drama König 
Johann an, ſchicken jeboh noch einiges Allgemeine 
über Shaföpeare und feine Werke voran, (in ber 
Lterarifhen Charakterifirung vornemlich Wachlers 
gediegenem Kunftuetbeil folgend) und gerne erinnern), 


daß wenn der gt Dichtet der glücdlichen Infel ans 


gehört, doch Deutfhe dad Bedeutende über ihn 
aufgefprochen haben, während fein Geburtdland ihn 
noch bid heute nicht vollftändig erfennt, von einer 
richtigen Würdigung unferer — der deutſchen — Lite⸗ 
ratur aber fo weit entfernt ift, daß in Großbritannien 
die geifivollftien Männer und fcharffinnigften Kritiker 
die crajfefte Ignorang versatben, fo oft fie ſich beis 
gehen laſſen, über deutfche Geiſtesprodukte eine Meis 
nung haben zu wollen. *) 





*) Selbſt der Berfaffer des Berihts Über Wilhelm Meifters 
Lehrjahre im neueiten Heft bes Edinburghs Review, fo blind 
er aud für die doch fo offen daliegenden Schönheiten des 
Romans ift, fieht fih, troh feines tobenden Antie 
Germanigmus, unwiderſtehlich gezwungen, zu geftchen, 
was Böthe feinem Meifter über Shakepear's Hamlet in 
den Mund gelegt, ſed die faͤhigſte, berebtefte, tiefburds 

dachteſte Schilderung biefes Charakters, und fo bemwuns 
dernewerth poetifh, gefüiblvon und treffend finde fs nichts 
bei irgend einem englifchen Sommentator des großen Dich: 
ters. Es kommt dem ſchottiſchen Blockhead Aany 
unbegreiffich vor pr dieſe Gharakteriſtik von dem Ghro⸗ 
nit ſchrelbber dir Puppenfpiele und unfäglicher Plattheiten 
ausgegangen ſeyn könne. x 3— 
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Johnſon bemerkt, Im Peitifcher Beſchaͤmung, es 
fey nicht fehr aufmunternd, zu btobachten, wie wenig 
die ganze Reihe von Heraudgebern-und Eommentatorem 
der Shaftpearfhen Dramen - daju beigetragen, den 
Genuß ded Publitums zw erböben. Man bat den 
Dichter gelefen, bewundert, Audirt-und nachgeahme, 
lange bevor er von dem Flecken gereinigt geweſen, die 


Unwijfenheit und Vernachlaͤſſigung über, ihn. gebracht 


hatten. Die Abdtuͤcke waren duch die gröbflen Itt⸗ 
thümer entftellt, die *— verſtand niemand, 
und doch war man daruͤber einig, daß bie unver 
wuͤftlichen Schönpeiten dicht genug geſaͤet feyen, dad 
Urtheil zw vechtfertigen, Shalöpeare habe unter allen 
neuen, ja vielleicht auch wmter allen alten Did 
teen die reichite umfaſſendſte Seele gehabt. Ihm ſtan⸗ 
den die Naturbilder ganz nahe, und er zeichnete fie 
nicht mühfam, fondern mit ſchwebender Hand, aufs 
treffendfte nach. Was er befchreibt, Recht vor unfern 
Augen, wir fehen, wir fühlen «8. Er bedurfte feiner 
Buchgelchrfamteit die Natur zu leſen; in fih hinein 
warf er den Blick und fand fie in ihrem daͤdaliſchen 
Geſtaltungen. Er iſt fich nicht überall gleih; mare 
er es, er hätte aufgehoͤrt zu unſerm Geſchlecht zu 
zaͤhlen. Aber er iſt ſtets groß, wenn ſich ihm ein 
großer Anlaß zeigt und dann hebt er ſich immer über 
die Dichter aller Zeiten 

Wie vor dem zaͤhen Geſproß des Schlingbaumd 

tagt die Cypteſſe. 

Der Einfluß, welden dad Beitalter auf feine 
Stimmung und AÄnſicht batte, ift wohl zw beadhten; 
noch war ter Seit ded Ritterthums nie ganz ents 
wichen, der Bürgerftand im fihwanfenden Werden, 
feiner Unftand und rohe Kraft, fi entwickelnde Bil: 
dung und tiefgewurzelte Unmuͤndigkeit des Geiſies, 
beftanden neben einander, dad praftifche Leben war 
mit mannigfachen Fertigkeiten, der Verfiand mit vie 
letlei Wiſſen bereichert; der Witz in Uebung, oft 
muthwilliges, oft unzeitiged Spiel treibend, Bernünfs 
telei und Pedanterei nicht felten. So fand der große 
Menfh, begabt mit tief, eindringendem Geifiehauge 
und ficherer Beobachtungskunſt, felbfibewuft und tod 
hingetiſſen in jenen göttlihen Wahnfinn, den uns 
der platonifhe Eokrared im Phäaͤdros fhildert, als 
von den Mufen eingegeiftet, eine zarte und heilig ges 
fhonte Seele ergreifend, aufregend, befeurend zu Wers 
en der Dichtkunſt, von Schnfuht nah dem Höheren 
in’® Gebiet ded Fdealen gettagen und zugleid mit 
biftorifch poetiſchem Sinn an die Gegenwart Hingeger 
ben, jo ftand er an der Örenzfcheide zweier Zeitalter, 
die großartige Kraft ded Mittelalterd erfaſſend und 
hinblickend auf die fi geflaltende in reger Fülle aufs 
firebende Zukunft. Dem geweihten Seher offenbar 
ten fi) die Naturgefepe: bad in feiner Wechfelhaftig« 
Reit ſchwer ergründbdare Gehe⸗iß ded mienfhlichen 
Gemürhd ſchloß fih ihm auf; vie Mäthfel der gegen» 
eitigen Wirkung ded Eigenthämlichen in Widerftres 
ungen und Cinflängen wurden gelödtz der Seelen 


maler verförperte das. innere Leben, vermählte das 
Eihrbare mit dem Ilnfihtbaren und verwirtte im 
kunſtvollem Phantafiefpieh die «Töne der, Welt, um 
ihre Harmonie wieder berzuftellen. Er fchalter über 
den gefammten Reichthum des Lebens, wie es in Ders 
gangenheit und Gegenwart abgefpiegelt iſt, umfaßt 
alle feine Schöpfungen mit „gleiher Liebe und will 
nicht fcheiden, mas die Natur verbunden bar; Daher 
verſchmelzen Ernft und Scherz, Guted und Böfes im 
einander, und die Wirklichkeit ſcheint überall imKunft- 
gebilde durch; die geiftige Lebenkauffaſſung veriinn« 
liche fi im der Handlung; das Wort wird Ausleget 
ded mit dem Begriff ringenden Gefühle, . Oft bricht 
Itonie, felbt im Scherze durch, und die Ergiefung 
uppigen Wiged wird nicht gehemmt. 

Shakspeare's Dramen laffen fib in pier Claf- 
fen ordnen: vaterländifchsgefhichtliche, Trauerfpiele,Lufte 
fpiele, romantifhe Stuͤcke. Wir befchränten und für 
den Winter ⸗Cutſus des Mufeums auf die biftorifchen 
Schauſpitle, behalten und vor in der naͤchſten Vers 
fonımiung die allgemeine Einleitung dazu nachzu— 
bringen und mclen nur noch, um dad Verfändnif 
zu erleichtern, der gefhichtlichen Thatſachen gedenfen, 
welche die vorzuttagenden Ecenen erläutern. 


König Johann, bed ritterlihen Rihard Rd, 
wenberz Bruder und Nachfelger, regierte über Eng 
land vom Jahr 1199 bid 1216 unter fehe abwechfeln, 
ben Schidjalen. Sein Recht zum Throne war nit 
unwiderfprochen. Es Iebte Arthur von Bretagne, 
feines älteren vor dem Vater verftorbenen Bruderd 
Gottfried Sohn. Diefed Juͤnglings wohldegrüns 
bete Anſpruͤche, feinee Mutrer Loskeuse Plane 
ibm jur englifhen Königewürde zw verhelfen, des 
franzöfifhen Königs Philipp II. des Lehnsheren der 
Normandie, Einſchreiten in die Berhaͤltniſſe Johannes 
und Arthurs; die Unzuftiedenheit der englifhen Bar 
tone mit Johanns rn und Erpreffungen, 
endlich die Einmifhung de römifchen Hofd — died 
waren die Elemente, aud welchen die Stürme zuſam⸗ 
menzegen, die Johanns Regierung trübten, feinen 
Thron erfhütterten, der Nation die Magna Charta, 
den großen Wreiheitödrief, einbradten. Ghafkfprare 
iſt im feinem Drama der BGeſchichte meiſt tren geblies 
ben;nur erfahren wir nicht, dag Arthur von feines 
Dheims eigener Hand fiel. Die Blurthat gefhah zu 
Rouen im Sahr 1202. Das Stüd umfaßt die 17 
Jahre der Regierung König Johanns, beginnt mit 


‚den durch Arthur's Anſprüchen nethiwendig gewordenen 


Anfalten zum Kriegejug nad Fraͤnkteich und endigt 
mit ded König Tod. (Hier ſchloß fi der Wortrag 
gendpitıe Ecenen an. Im nähen Mufeum kommt 
oͤnig Richard I. an bie Reihe. Die Frid wird die dazu 
beſtimmte Einleitung demnaͤchſt ebeawohl mittheilen. 


ng 
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Die Belehrung. 
x (Sin fraugöfifche Rovelle.) 


-— 
t 


Dee Baron de Thon, und’ der Marquis von 


Sürvillierd hatten ihre Tugend auf jeme angenehme- 


Air verlebt, die in der Blürhenzeit Ludwigs ded Dier- 
zehnten zu Parid Mode geworden war. Zwar hatte 
die kuͤhne Hand der Luft den zarten Schleier gehoben, 
wemit die ritterliche ‚Balanterie früherer Jahthun⸗ 
derte die Öcheiminiffe der Liede zu umgeben pflegte; 
die Zeit der fhönen Träume und der Lieder war dar 
bin, jene einer angenehmen Wirklichkeit, einer beiten 
ven Profa war gefommmen, doc hatte fih der Hang 
nah Abenteuern, nad Lieded.Übenteuern, welder 
fih nur in einem endlofen Wechſel erhalten fann, in 
den leicht beweglichen Gemüthern der jungen Herren 
bewahrt, die wohl zuweilen im parodifhen Sinne der 
ganzen Frauenwelt ein einzige Herz wünfdhen mod» 
ten, um fle mit einem einzigen Zuge gu erobern. 

Unter diefen Liebedftürmern waren der Marquis 
ſowohl, als der Baron nicht die gemügjamften. Die 
Leichtigkeit, mit der ſich zw jener Beit ein Frauen 
Herz gewinnen ließ, diente nur dazu, fie noch mehr 
zu vermöhnen und zu reizen. — Da fie Geſchmack 
befaßen, und mie Werftand zu Werke gingen, fo hate 
ten fie nicht fo leicht Weberfättigung oder wohl gar 
das fuͤcchterliche Gefühl einer nothgedrungenen Ent 
fagung zu befüchten. Sie waren unter Scherzen 
und Sen den Graͤnzen des reiferen Alters nabe 
gefommen., ald den Marquis, der fi den Waffen 
gewidmet hatte, die Stimme der Ehreauf ein Schlacht ⸗ 
feld rief, wo ed flatt unbewahrter Frauen⸗Hetzen von 
deutſchem Muthe und deutſcher Treue befhügte Mer 
ſten zw erſtuͤrmen gab, und das Leben im etwas ern⸗ 
fern und bedeutenderen ‚Örftalten wandelte, ald er ed 
in dem geliebten Paris kennen gelcent hatte. 


Der Krieg war beendigt. Suͤrvilliers hatte fid) 
ald ein wahrer Franzofe brav und ritterlih gefchlas 
gen, den Tod weder gefucht noch geflohen, doch da, 
wo er ihn teaf, feſt und ruhig ihm in’s blaffe Antlig 
geſchaut. Er hatte alle Mühfeligkeiten eined beſchwer⸗ 
lichen Feldzugs mit_ungeftörter Gefundheit ertragen, 
auch der Gott der Schlachten war ihm gnaͤdig, und 
fo fehrte er num blübender, ald er «8 je geweſen war, 
nach feinem fhönen Paris wicher zurüd. 

Er hatte fon lange von feinem Freunde de 
Thou nichts erfahren. Beine legten Briefe ‚wagen 
entweder unbeantwortet geblieben, oder auf eine im 
Kriege leicht mägliche, Urt. verloren gegangen. Er 
war daher auch kaum zu Parid angefommen, ald er 
den gelichten Freund an allen bekannten Orten auf 
zuſuchta begann. Mir fehr ader mußte cd ihm be 


ſtemden, al6 man ig berichtete, er few bereit® nei; 
mäblt,, und babe fid auf ein je Landgut in der 
Mrovence, dad er mit feiner Frau erheprathet hatte, 
zuruͤck gezogen. — Suͤrvilliets hatte den Grund, 
welcher feinem Freund zu dieſem feltfamen Rüdzuge 
aud dem rafch bemigeen Weltleben bewogen hatte, gar 
wohl errarden, denn Paris war ja damald jedem 
Sranzgofen, wad fie ihm mod jeht ih, eine Wels 
im Kleinen. 

Bu ſehr hatte naͤmlich der Baron erfahren, mit 
wie viel Recht ſich Hamlet, und nedſt diefem Undere 
mehr, über die Gebrechlichkeit der Frauenherzen ents 
— In feine Braut, ein liebevolles unſchuldiges 

efen von fechdjehn Jahren, bid zum Rajen ent: 
brannt, und von der Kenntniß feiner Welt getrichen 
hatte er, ald kaum die Kirche ihr Sicgel der heiß er—⸗ 
fehnten Berbindung aufgedrüct, ſich fogleich auf ten 
Weg gemacht, um feinen ſchoͤnen Beſitz in. unde kann⸗ 
ten Gegenden zu verbergen. 


Allein Honorie war, wad alle Frauen find, 
wenn fie wohl gerathen, ein Engel, und no dazu 
ein recht kluger und fröhlicher Engel. Doch mar 
iht trog ihrer einfamen ländlichen Erziehung, trotz 
der Unbdefangenheit ihrer fechögehn Fahre, der Grund 
nicht entgangen, aus welchem ſich ihr Gatte von dem 
fhönen Paris getrennt und in die Stille und Abge⸗ 
fyiedenheit der reigenden Provence mit ihr zuruͤckge⸗ 
jegen babe] Denn man fage was man wolle, in 
dem feinen Takte, die Herzen und die Gefinnungen 
der Menfchen zu erfpäben, find bie unerfabrenftien 
Grauen dem bärtigfien Philofophen, den entſchloſſen⸗ 
Ken Staatömännern mit und ohne Perüden weit 
voraus, und hätte ich zu befehlen, Worlefungen über 
Unthropslogie dürften durchaus nur hübfche, muntere 
und Pluge — halten. 

Eden darum mar fie mit dem Grunde, der fie 
dem geräufdpvollen Leben der damaligen Welt-Haupts 
fadt entriß, gar wohl zufrieden, denn wie meh fie 
für ſich ſelbſt binreihend Bürgfchaft leiften konnte, 
b fam ed ihe doc auch fehe gelegen, ihren gelichten 

Ifred gewifjermaffen außer aller Verfuhung gefegt zu 
wiffen, und dadurch der treuen Huth über fein Herz 
enthoden zu feyn; Denn nichts ſtoͤrt mehr im Ge 
nufje der Liebe, ald bie Furcht, fie zw verlieren, wie 
ed denn aud um den führten Schlummer geſchehen 
if, wenn man beforgem muß, mit jedem Augenblicke 
barin gefiört zu werden. 

Die Vergnügungen ded Landlebend, durch eine 
fhöne Gegend unterfügt, dusd ein mildes freundli⸗ 
ches Klima gehoben, koͤnnen ihre Wirkung auf ein 
fonft nur gutes und nicht ganz fühllofed Her; nicmald 
verfehlen. Darum gehört ed eben wicht unser die 
größten Seltenpeiten, daß ſelbſt ein abgelebter Hofe 
mann, ein teodmer Gelehrter noch am Ende feiner 
Tage die füße Blumenſprache zu erlernen verficht, und 


— 
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mit ten Kindern der ewig treuen ;umziheudelten Nar- 


nbdt umd befreundet, zu einem beiten Kinte 
le fo meht — vi db Fall u dım Far 
won werden, da fein Lebendbau ) im. Bi 
the hand, in deſſen duftender Krong die Liebe wir ein 
zauberifper Eife wohnte. BEE 
Ä (Bortfegung folgt.) : 





Kurze Gefchichte der franzoͤſiſchen Moden bis zu 


der franzöfifchen Revolution. 


— Die Kleidung des 12. Jahrhunderts ſceint Klof eine 
durch einen Gürtel befeftinte Zunica ; cin Mantel und in 


Schieher. Am Gürtel hing ein Geldbeutel, Escarcelle genannr.. 


Ladwigs IX. Töchter trugen (1226) fo- lange Röcke, 
daß fie, um geben zu Finnen, vorne aufheben mußten, 


Unter Philipp IV. (1286) am der Bruftichleyer der- 


nnen (la Guampe) auf, dem fie feit biefer Zeit beibebielten. 
* Iſabella von Baiern, Gemahlin Königs Earl des VI, 
führte 1380 zuerſt Ertblöfung der Schultern und bet Bus 
fent ein. Die Brauenzimmer trugen bobe Hörner auf dem 


Korfe, ſeht lange Neben mit audgezaften Ermeln, hernach 


bote Zuterhüte auf dem Kopfe, woran ein Schleyer oder 
iken flatterten. ‚ 
= — Earl VI. (1422) wurden Hal: und Armban⸗ 
der getragen. Agnes Sorel fügte noch Otringe binzu. 
Brunehaut trug aber ſchon Ohringe. Der Geſchmack für Ju⸗ 
welen wurde zur Wutb. Der Korfpuß mar zucerbutartig, 
aber nicht wibria, weil er micht übertrieben wurbe, ſondern 
einfach und angenehm. Man trug auch eine Art von platz 
tem Wulſt, worauf fi ein Turban befand, ‚der abgeftumpit 
war, Ein Nod zeigte den vollfommenen Umriß bes Wuch: 
fes, eine Schärpe drappirte fich unter dem Buſen, fiel zurück 
über die Schulter, wo fie von dem Arm aufgefangen wurde, 
Unter Ludwig XI. -(1461) fdnitten die Damen 
ihre enormen Scylerpen und Aermel ab>und trugen fehr 
furge Nöde mit auferorbentlid, breiten‘ Bordüren. Mau 
quäfte fich mit ellenhohen Mügen, Nachber trug man ſo 
niedrige Mügen und plattete die Coeſſure fo ab, daß ber 
Kopf der Damen wie rafirt ausfab: Ecide und Sammt 
durften nur Prinzen und dijtinguirte Perfonen tragen. 
Unter Garl XIII. (1483) pupten fich die Damen in 
bloßem Haar und trugen Roben von weißem Atlas. Anna 
von Bretagne brachte bei Garld Tode den ſchwarzenSchleyer auf, 
Ludwigs KH. Gemahlin (1498) Anna von Dre: 
game, liebte jehr die Predyt, und Frantreich bemeifterte jich 
3 Scepters der Mode über ganz Europa, ti 
de unter Bramz I. (1515) ftiegen Pracht und Galanterie 
3 Höchſte. Seine Gemahlin Margaretha don Navarra 
auf felte die Haate der Schläfe und erhob das Touper, 


Irän ten verband fie hiermit eine Heine atlaffene -oder 
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ſammtene Mühe mit Perlen, Juwelen and obendarauf ein 
Bouquet hi ungeachtet dieſes 2 Kopf⸗ 
putzes erſchien i bobe Corfuren. Unter Franz I. 
eniſtanden —— Fr auiers, 
Damald Vertugadins, Claudine bon Branfreid), Gemahlin 
Sranz I. erfcheint zuerſt auf Dentmählern in diefem Anzug. 

Catharine von Medicis gab Beiſptele des unbsndigiten 
Liuus, unter iht Fam die Schminte zur aus Fraklen 
nach Frankreich. Die’ Bäder tamen in großes Ur em, 

Die Männer trugen 'anter: rat IN (1559) Mite 
Bauche. Die Frauenzimmer die Culs, uhd Damit’ die Ute 
tention der Männer davon’ nicht abgeze gen würde, eine 
Art ſchwarzer Masten (Loup). 

Heinrich der VE. (1559) verbot Go iind Silber 
auf den Kleidern mio erfaubte es nur Spißbuüben und 
fen Dirmen zu tragen, Unter Dikfer Mierung erſchien die 
ſpaniſche Mode der Haldtranfen, \ wellhe führt delaminds 
waren, um die Kröpfe zu verbergen)” Die  Meifröte wur: 
ben breiter ald jemals. - Diefe "Mode hatte in 17. Jahr⸗ 
hundert aufgehört, Der hohe Kopfoußz war verſchwunden, 
um ſich am Ende deſſelben lacherlicher als je unter den 
Namen Fontauges einzuſinden. 

Ludwig ber AIV, ſchafte 1744, als er zwei Eng ⸗ 
laͤnderinnen mit niedrigem‘ Kopfyup Tab, mit einem Won 
bie über 300 Jahre lang gedauerte Herrichaft der hoben 
Eoeffüren ab, fie erſchlenen aber dom näd einiger Jet 
wie newer Mebertreibung °  ' - 

Lady Momtague entwirft ein Blid der franzöitichen 
Damen(1718), welches auch noch unter Ludwig tem XV, 
gilt: „Ich fab Damen, die für Ghönteiten bei den Fran 
zoſen gelten, allein ihr Putz und die Lat, womit jie itr 
Geſicht bedecken,, macht fie edeltaft. Ibre kurzen Haare 
und Kreppe gleichen” der weißen Wolle, und ir feurrfar: 
benes Gericht ſiebt nicht, einmal Menichkich aus; man follte 
fie für ſtiſch geihundene Himmel halten,” "Den böchten 
Grad von Vollkommenbeit erhielten diefe Coeffttren unter 
Ludwig dem XVE Sie wurden fo erftauntich hoch, dag die 
Damen im Wagen’ fnieen mußten. Die Königin feibft gab 
ein Beifpiel dleſes fächerlichen Puged, Sie erfann. zu ihren 
Sclittenparthieen einen ungeheuern Korfpng. Cd waren 
darauf vorgeftelft hohe Berge, emaillirte Wieſen, filberfar 
bene Baͤche, Wälder, englifche Orten, und win ungeheurer 
Federbuſch diente der ganzen Schöpfung zur Unterftügung, 

Carlin machte auf geheimen Befehl bes Königs dieſes 
Coſtüm als Aslefin lächerlich, ‚ 

Im Jourmal.de Paris vom 16, October 1778 findet 
man: „Heute bietet, man den Damen einen Hut a l’a- 
miraf bei Mille. Fredin, worauf ein Schi olme Segel, 
mit allem Takelwerk und Sciffsgerithe und Kanonen na— 
türlih und geſchmackvoll vergeftelle iſt.“ Berner 

„Januar 1750. Man findet bei M. St, Quentin 
Poufs en trophce militaire;- Die vorm befindlisen Stand» 
arten und Pauken machen einen — — 
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unterhaltungsblatt für Freunde des Schoͤnen u. Ruͤtzlichen. 
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Rode mich — ic) komme. 
(Aus dem Serbiſchen.) 





Zlebt zu Gott ein junger Knabe: 
®iebi, o Gott, mir geldne Hörer! 
Gieb mir fllbernes Geweihe! 
Daß ich, dieſer Kiefer Rinde 
Spaltend, fehe, mas darinnen!” 
Gab ihm Gott die goldnen Hörner, 
Gab das filberne Geweih' ihm 
Und er fpaltete die Rinde, 
Saß ein junges Mädchen drinnen, 
Das glei einer Sonne ftrahlte. 
Sprach entzüdt der junge Knabe: 
„D ich möchte um Dich werben! 
Doch man wird Did mir nicht geben; 
Did; mir rauben, — kanws allein wicht, 
Loden Dih, — Da wirft nicht kommen!“ — 
Ihm erwieberte die Jungfrau: 
„Wirb nicht um mich, junger Knabel 
Denn man wird mid Dir nicht geben. 
Raub? mic auch nicht! — Du wirft fallen, 
Denn ich dab? ber Brüder neune, 
Und von Vettern eine Heerſchaar. 
Wenn auf ſchwatzem Roß fie ſitzen, 
Mit dem fcharfen Schwerd gegürtet, 
Shchief gerüct die Wolisfelmüpe — 
Furchtbar ift ed anzuſchauen, 
Graunvol ſoich ein kũhn Begegnen! 
Sünde wärs dabei zu fallen 
Schande aber, zu entfliehen! — 
Lieber forte mi — ich komme,” 
(Zalvi.) 


— — — —— nn 
Die Belchrung. 
(Bertfetung.) 


— 


Der Marquis traf gluͤcktich auf dem Landgute 
feines Freundes ein, und fand fi bald von Allem, 
mas er ſah und hörte, mie von einer Wunderwelt 
and auf dad wunderfamfte umfangen. Run wurde 
e6 ibm Bar, wie man ein ganzed langed Fahr bins 
dur den Reizen von Paris entfagen koͤnne, um fid 


im die Udgeſchiedenheit einer Provinz gu begraben, 


Mittwoch, 28. December 


1825, 


Es mochte wohl auch der Frick duch feine großen 
Bilder und Schidfale mandy’ ſchoͤneres Gefühl in ihm 
angeregt haben, das früher in ihm nur gefhlummert 
hatte. Gleich bei feiner Ruͤckkunft nach Paris war 
ibm fon Manches ald laͤppiſch und unwuͤrdig erfchles 
nen, mun aber erft unter dem immerlächelnden Himmel 
der Provence, an der Seite feined gleichſam umgks 
zauberten Freundes, in der Nähe ber licbendwürbigfieh 
aller Frauen, geftand er fih, daß das Leben Guͤtet 
babe, von denen ihm früher nicht dad Mindeſte ges 
teäumt hatte. — 

Doc fehlte noch viel, daß feine feühere'nur alzu leich⸗ 
te Weltphilofophie, von der Wurzel ausgerottet worden 
wäre. Der Anblick der überaus reizenden jungen Frau, 
ihre nie bewölfte heitere Laune, die Herzlichkeit mit 
der fie den Freund ihred Gatten auch zu ihrem Freunde 

u machen ſtrebte, vorzüglich aber der Reiz der Uns 
(qui und Gittfamfeit, der died alled in eim beinahe 
überirdifched Licht ſetzte, konnte nicht verfehlen, Eins 
druck auf ein Herz zu machen, wie dad, was fo leicht 
beweglich in ded Marquid Buſen flug. 

Man muß nur in Frankreich gelebt oder ſonſt 
den, wie aud Traum und Wahrheit entftiandenen Ehas 
rakter der Franzofen fennen gelernt haben, um'zu wiffen, 
daß fie jeht eben fo, wie ehemals, die Liebe in allen 
ihren mannichfaltigen Nüancen gleihfam zu der erfien 
Angelegenheit ihres Rebend, ja fo zu ſagen, zu ihrem 
angenehmften Gefchäfte machen, umd daß eben dadurch 
ein unmiderfiehliher Hang zjur_Liebesintrigue, 
diefem belebenden Prinzipe jened Strebens, nothwendi 
entfieben mußte. Bu fehr war nun der Marqui 
der Sohn feined Lander, ald daß er fih, unde 
ſchadet ber —*T— der Bartheit und Schicklichkeit, das 
von lodgefagt hätte, 





Die Mügften Menſchen find, wenn fie fonft ihre 
Güte und Eittlichkeit bewahrt haben, doch immer arg» 
08. Eben ihre Klugheit mahnt fie, dem Augenſcheine 
nicht zu trauen, aͤhnliche Dinge nicht zu verwechſeln, 
feſt und unerjchütterlich in ihrer guten Meinung von 
Menfhen und feinen höheren Bedürfniffen in fo lange 
u bleiben, als biß fie unmwiderlegbare Beweiſe von 

em Gegentheile überzeugen. — Üsglofigkeit if eine 
fortdauernde Kindlichkeit, und die wahre Klugheit deutet 
dahin, und diefe fo lange ald möglich unberührt und 
ungerlegt zw erhalten. Doc bleibt dieß immer eine 
von den Künften ded Lebend, die mit Wirtwofität ber 
trieben ſeyn wollen; alltäglich behandelt, und niqht 
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son der Macht eimer höheren Begeiſterung erfrifcht 
und gefeäftigt, artet fie in -Gelbfbetrug Taud, und 


führt endlich langſam zu dem aͤußerſten Extreme, zum 


Mißtrauen und nimmer endenden Berdachte. — 
ESo ahnıe cd auch Honerien in ihrem etfien Bei: 
fammenfeyn mit dem Marquis nicht einmal, daß es 
beffee gethan fey, ihre Licbensmürbigfeit, deren fie 
denn dod im ihrer Unfhuld, fo wie manche Dam der 
großen Welt fo oft in ihter Schuld, reht wohl bes 
mußt war, vor dem ſchoͤnen, zugleich geiſtreichen und 
gefühlvollen Manne zu verbetgen, Matt fir vor feinen 
immer fpähenden Augen fo ganz zu. entfalten. Es 
währte eine lange Zeit, che fie die Vrmühungen der 
Freuntfchaft von jenen der Zärtlichkeit, und die Sprache 
der Galanterie von jener der erwachenden Leidenſchaft 
zu unterfcheiden vermochte. Eeſt dab verfihiedene Be⸗ 
tragen dis Marquis in der Öegenwart ihre Mannek, 
und wenn fie ih zufällig mit ihm allein befand, machte 
fie aufmerkſam, und nabm ihre bei mäherer Beobachtung 
eine Binde vom Auge, die ihe bid jeht nicht zugelaſſen 
datte, manchen ihrer Schritte gebührend zu deruͤckſich⸗ 
tigen. Doch beſchloß fie, daſſelbe Betragen, das fie 
bie jeßt mur mit bloßer Nariirlichkelt gegen den Marguis 
beobachtet hatte, fortwährend als Maske zu bewahren, 
und fich im diefem ihr fo neuen Derbältniffe gleichfam auf 
einer Redoute zu denken, auf der man unter einer fremden 
Geſtalt gewiſſe Peine Geheimniſſe feiner Freunde fo 
gern zu belaufchen pflegt. Uebrigens blied dee Mars 
quis noch inner in feinen früheren zarten Graͤnzen, 
und der loje Schelm in Honoriend beiterem Köpfen 
barrte nur ded Augenblickes, wo fid der Weltmann 
verachten, und den erfien Schritt über jene Gränje 
wagen wuͤrde. 





&o waren mehrere Wochen vergangen, als Hor 
worie die fie fo fehe beftremdende Bemerkung machte, 
dag Alfred von Stunde zu Stunde zerfireuter, Lühler 
und zuweilen ſogat unmuthig wurde. 

ve zwei Gründe ſchienen ihr möglich, eine fo 
ſchnelle Veränderung in dem Bettogen ihred gelichten 
Gatten herbeizuführen. Entweder bat ihn, dachte fie, 
die Gegenwart des Matquis an ale dir geraͤuſchvollen 
Bergnuͤgungen, die er fonft, feinem tigenen Bekennt⸗ 
nie nad, zu Paris fo oft genoffen hair, auf das 
lebhafteſte etinnert, und ibm dadurch den früher fo 
angensbm neträumten Aufenthalt auf dem Lande. vers 
feıvet, oder der Marquis iſt ſchlimmet, ale ich mir 
die Minner jemalt gedacht hatte, und ſucht auf fchlauen 
Nebenwegen mir Alfreds Verttauen zu entziehen, um 
mir auf dem Punkte, wo wie und gegenüber fiehen, 
deſto nethwendiger zu werden, und Anſptuch auf ein 
BDertrauen zu machen, bad ich bis jegt nod nicht nös 
thig hatte, ibm zu beweiſen. Ach die Männer find. 
fein, auch im Schtimmen, doch «d wäre noch ſchlim⸗ 
mier, wenn wir Frauen im Guten nicht noch feiner 
zu Werke zu geben vermöhten! — 

Allein bald machte fih bad reine fromme Ges 
mürh vom dem ketztern Verdachte wieder lad, Der 


Marquis äußerte 1‘ edle Gefinnungen, lich fo mans 
qches gute, ja.bereliche Gefühl im feinem Herzen erra⸗ 
then, ja. er legte von baden oft, fo Lsbhafte Beweife - 
an ven Tag, daß fie Ihm, wicmehl ſie ‚feine fon 
Berbſendung durchaus mißdilligte, die unedle Zumu⸗ 
thung flillfehweigend, doch von ganzem Herzen, abbat. 
Gern fühlte fie ſich Überzeugt, bob ——— 
Heberdruß des Landlebens allein dieſe Beraͤnderung 
in Alfreds Chatakter, die nun von Tage gu Tage 
ſichtdarer hervor trat, nicht herbeiführen fonnte — 
Durch erhaltene Grundſaͤtze und eigenes Nachdenken 
darüber beichrt, daß umgewöhnliche Erfeheinungen im 
in einem fo angenehm befchränften - Ledenskreiſe, mie 
ber ihre, felten aud Einer Quelle gu Biken, und das 
ber, wie man fagt, immer zwei fee auf einmal 
zu trüben pflegen, warf fie noch lange ihre fragen» 
den, fpähenden Blicke um lich, che fie dem Hebel auf 
eine richtige Spur zu kommen vermochte. 
— “ 151 


Der fruchtbare Bildner von fo. mandem Guten 
und Böfen, der Zufall, war hierin endlich aud Has 
norien dientich. R 

Sie hatte mämlich eine junge elternlofe ‚Waife 
aus einer armen, Aber guten Kamilie si fih genoms 
men, jedoch keineswegs ald Dienerin, ſondern ald eine 
freundliche Gefaͤhrtin. Wine, ſo hieh diefe, war von 
einer Laune befeelt, wie man fie im dem, fröhlichen, 
wigigen Frankteich nut immer fh wünjchen konnte 
auch hatten ihre defchränften Brrhältnige die Aukbil⸗ 
dung ihres Geiſtes keineswegs zurüs gebalten. Gein 
Herz Pann jeder Menſch eigentlich nur jelbit bilden, 
je nachdem er ed unter den Einwirkungen des Ledens 
beobachtet, und es dennoch nie aus jeinem Charakter 
fallen läßt, und Charakter, wenigſtens einen urfprüngs 
Aichen, bat denn doch eigentlich nur das menſchliche 
Herz. — Dieß chat nun aud Aimẽ in aller, Unſchuld 
und reiner Einfalt, indem fie idee Meine Perſoͤnlich⸗ 
Reit mir jeter andern zufanmen flellte, die ihr anf 
ihtem Lebendmege entgegen fam. Dieb gab ihr eine 
ungemein lirbenswiürdige, wiewohl ſeht beicheitene Sue 
verficht, eine immerwährende Heiterkeit, und diefe war 
es, die ihe nothwendig alle Herzen gewinmen mußte, 
auch wenn nist ihr gefälliged Aeußere ſchon jedes 
Auge und dadurch jedes Wohlvellen im veraus beſto⸗ 
den hätte. — 

SHonorie liebte fie, wie fie nur immer eine Schwe⸗ 
Aer hätte lichen Binnen. Allein bei dem geginwaͤrti⸗ 
gen Umftänden, wa fie ihre Uufmerkjankeit pwiſchen 
einem gelichten Gatten, der fo og aus feiner früs 
deren Lichhaherrofle gekommen war, und zwiſchen tie 
nem gewiß fehe unwillkommenen, wie aus den Mol 
kan hetabgefailenen Liebhaber theilen mufite, hatte fie 
ihre Are etwas auf den Augen gelafien, und nie 
einmal benmerft, daß ſich diefe ungewöhnlich in fi 
feldft zuruͤck zu zieben beginne. \ 

Eined Morzend, an dım ſich die beiden Männer 
auf die Jagd begeben hatten, um aud einmal nad 
altes Mitterfitte, ihre Tafel mit felhfierlegtem Milde 
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Befeßen, durchſtrich Honstie, wie fie ed oft gewohnt‘ 


:, allein und nur in dem Büchlein ihred Lebens 
» ihres Herzens gleihfam nachleſend, die blühen» 
Raͤnme des fchönen wohl geordneten Schloßgar⸗ 
5. Eine Jasminlaube, "die von leichter Anhoͤhe 
gefaͤlligſte Ausſicht in daB benachbarte Thal ans 
‚war von jeher ihr Lieblingäpläschen gemweien. 
ch jet eilte fie dahin, und fand, was fie ſich früs 
auch nicht einmal strämen ließ, die fonft immer 
muntere Ume in wahrhaft bitteren Thraͤnen zer⸗ 
Ion. — : " 


Honorie, bie ohnedieß, wie von zarten Windes⸗ 
geln getragen, einher fchwebte, und f; mie eine 
vche fi) emporfchwingt, nur mit den aͤußerſten Ber 
a den heimathlichen Boden berührte, blieb eine gute 
eile unbemerkt in dem Anblicke der Trauernden 
:funfen, und hätte, uͤberraſcht, wie fie ed niemafd 
ir, fich vielleicht noch länger nicht gefunden, wenn 
Gt Aimẽ in folgende räthfelhafte Worte audgebros 
Im wäre. 

„Du gütiger Himmel, wie ungluͤcklich bin ih! 
e anderö hab’ ich mir diefed Teben, diefe Menfchen 
träumt, wie anders diefe Liebe, welche Wirklichkeit 
id Dichtung ald dad höchfie Gluͤck der Erde preifen, 
id die mir, ac, vielleicht nur mir! wie ein bren—⸗ 
nder Doppelpfeil dad innerfte Herz verwundet, — 
zas ich liebe, flicht mich, was ich fliehen muß, liebt 
ih und verfolge mich mit einer Leidenfhaft, vor 
ren Öewalt ich erzittere. An wen foll id mich wen» 
ın, wer fann mir rathen, wer mir helfen ? 

„Vielleicht ich!“ fprach fo fanft und freundlich, 
ie fie ed immer gewohnt war, Honorie, und trat 
us ihrem bluͤhenden Hinterhalte hervor; „welch ein 
iedehen mußt ih meine kleine Nachtigall fingen hoͤ⸗ 
en. Doch es ift.die Zeit ded Frühlings, und Liebes⸗ 
lagen find nun nichts GSeltened mehr auf Erden.” 
Ya unterbrach file Aimé, indem fie ſchluchzend in ihre 
leme ſtuͤtzte. „Ach fehöne Mutter’ (diefen Namen 
‚atte Honorie im Scherz und im Ernite für fih aus— 
‚emittelt), „nun dich ein, ich weiß nicht gluͤckliches, 
dee unglücfliched Ungefähr zu meinerDertrauten ger 
nacht hat, fann icy mich nicht überwinden, länger zw 
chweigea.“ — 

„Sollte dieß nicht vielleicht ſchon Früher gefche» 
ſen ſeyn,“ nahm nun Honorie ſcherzend dad Wort, 
sbaleih eine ſeltſame, aber nicht ſeht erfreuliche Abe 
ung in ihrer Seele erwachte, „ſollte das gottlofe 
Toͤchtetlein ihrem guten Muͤtterchen in Dingen, wie 
Diefe find, nicht ſchoön lange vertraut haben ?’’ 

„Sa du haft recht,“ rief Aime, wie bon einer: 
inneren Angſt gepeinigt, indem ein frifcher Ihränems 
quell aus ihren ſchoͤnen Augen drang, „ja ed. war Une 
zeht von mir, die nahe Gefahr fo lange ner dir zu ver 
ſchweigen. Es ift mebr gefchehen, als du in deinem from⸗ 


men Wahne glauben kannſt; dein Gatte, ſchoͤne 


Mutter verfolgt mich mit feinen Liebe, und ich Un— 
glüdliche brenne für deu Marquis, ohne die mindefe 


.mit den erfundenen vertauſchen. 


Hefinung füe die Erwiedecung diefeß meined unglüd, 
feligen Gefuͤhls zu haben.‘ 


Was Honsrie zuvor nur noch kaum geahmet hatte, 
fand nun klar und Iebendig vor ihr, Doc faßte fie 
fh mit jener Gewalt, die fie in allen ihren früheren 
Lebensvethaͤltniſſen Aber fih gewonnen hatte, und 
ſprach, indem fie Ihe verwundeted Herz in des Schet⸗ 
zed bunten Schleier hälfte: 

„Run, geſtehen muß ich doch bei dem alten, daß 
der gute Gefſchmack bei und zu Haufe ſey. Du bi 
büdfch und liebenswuͤrdig, der Marquis ift es auch, 
und wenn diefer fonft nicht luͤgt, fo bin ich es aud. 
Allerliebſth NH bin in meinen Mann verliebt, mein 
Mann in dich, du in den Marquid, der Marquid in 
mich, fiehe da, ein Cyklus, den fih der Dichter und 
der Künftler nicht artiger träumen kann. Run das 
fol ein wahred Liebedjagen werben.’ — 

„Du kannſt noch ſcherzen,“ feufzte Aimẽ, indem 
ihr vor Unmuth die junge Bruſt und bes brennende 
Athem flog. — 

„Warum nicht,“ unterbrach Honorie die Spre— 
chende, „und follte dad Ganze wohl mehr ald eim 
Scherz jeyn? Die Göttin Langeweite tritt ald Dichte⸗ 
rin unter und auf, und gibt und ein Beifpiel zum 
Beften, in welchem: wir unfere natürlichen Rollen 
Ein heitered Spiel, 
ald ernſtes dürfen wir wohl die Sache nicht betrachten, 
und wenn auch du, Toͤchterchen, allenfalld etwas tiefer 
in Anterd Garne gerathen bift, fo finde ich daß ganz 
in der Ordnung, denn eine empfindfame Perfon hat 
man nun einmal auch in dem luſtigſten Stücke gern.“ 

„Ah Muͤtterchen!“ feufjte Aime, mährend fie 
emfig die fortrollenden Thraͤnen auftrocknete, „mit 
meinem Beinen Kerzen duͤcft' ich wohl hoffen fertig 
zu werden, denn ed gibt ſchon Augenblicke, wo ed mir 
unbefchreiblich albern vorfommt, Anſpruͤche an einem 
Mann, wie der Marquis if, auch nur maden zw 
wollen, und das duͤnkt mir ber befte Weg zu feyn, 
mich von meiner Unbefonnenheit zu heilen. — Allein 
dein Gatte, Mütterhen, dein Gatte, ab! mer follte 
in sinem 9 huͤbſchen Manne einen folden Brrrärher 
suchen ? ER 

„In dem buͤbſcheſten den groͤßten,“ verſetzte Biere 
auf mit unerkuͤnſtelter Laune die treffliche Frau, 
„denn ber Freibtief der Schelmerei wird von der Nas 
tue unter die Münner mar-immer nah Mafgabe ihe. 
rer Liebentwärdigfeit vertheilt. Eines, der Tine Une 
fprüche darauf machen fann; begnuͤgt fih mir Einem 
Herzen, auch wenn ed mur fo Mein märe, mie ein 
NRuͤßchen, indeſſen der dazır Berechtigte wie ein Erobe⸗ 
ger durch die Welt zieht, nnd ſtait Burgen und Städ» 
ten, weibliche Herzen bewältigt. Dieß ift bed Tages 
Schickſal, dem wir und num einmal mit Demuth une 
terwerfen muͤſſen.“ 
+ (Bortfegung folgt-)- 
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Memorabilien and dem alten Paris, 


Bu den Beiten Edfard waren die Parifer eine 
von den ſechzig bis vier umd ſechzig Dölkeen, aus wel» 
hen die Repudlik der Gallier deſtand, und die jufams 
men eine Nation aukmachten, ob fie gleich einander 
nicht im geringften unterworfen waren. in jeded von 
diefen Völkeen hatte feine eigenen Geſehe, feine Häups 
ter und Obrigkeiten, und ſchickte jährlich feine Ab⸗ 

efandten gu ber allgemeinen Berſammlung der 

Baier, die gemeiniglich in einem Walde bei Ehartreh 

— wurde, wo dad vornehmſte Kollegium ber 
en war. 

a wäre nun an ſich meiter nichts befonders. 
Aber die Sache wird intereffanter, wenn man 
dabei erfäbet, daß die Verwaltung der bürgerlichen, 
und der Staatdangelegenbeiten eine lange Zeit bin 
duch einem Genate in Parid anvertraut war, ber 
— aus lauter Frauenzimmern befland, die man aus 
den verfhiedenen Kantons gewählt hatte. Diefe ber 
ratbfchlagten — über Moden, über Feſtivitaͤten, Baͤl⸗ 
fe, Aſſembleen? — weit gefehlt, es waren gan; andre 
Damen, ald die jegigen Parifer Frauen, fie berathe 
ſchlagten und entfchieden über Krieg und Frieden und 
über die Steeitigkeiten, welche unter den Dergobreten, 
den hoͤchſten DObrigkeiten, oder unter den verſchiede⸗ 
nen Städten vorfielen a. f. w. Ob diefer große Rarh 
der gallifhden Damen, von weldem Carfar und Plw 
tarch fprechen, immer weife und gerecht gerichtet ? wer 
kann das wiſſen! Geſchieht dab etwa immer in un. 
fern großen und Meinen Raͤthen, aus Männern for 
mict, wie fie fallen? — Es ſpricht immer genug für 
fie, daß tie Nation fi lange Zeit ihrem Regimente 
unterwarf und fi dabei wohl befand. Aber — in 
einem Stüd verſahen fie ed: fle verdarben eb mit 
der Beiftlichkeit. Das hätten fie bleiben laſſen fol 
len. Die Druiden fanden fih duch einige ihrer Aus⸗ 
fprüche beleidigt, und mit Hülfe ihres Anfchms, wel 
ches ihmen die Religion über die Herzen deb Volks 
gab, mußten fie cd mit Li, worin Druiden die Weis 
ber doch noch übertreffen follen, bald dahin zw bein. 
gen, daß bee Nichterfiuhl der Damen ganz abgeſchafft 


und, wie man fi denfen kann, der ihrige am feine . 


Stelle erhoben ward, Nun ging ed friſcher. Ihre Gewalt 
flieg im kutzer Beit fo hoch, daß fie in allen Berſamm⸗ 
lungen über alle Beratbfhlagungen unumſchraͤnkt 
berefchten. Alle andere Gewalten, von der Titanney des 
Ubderglaubend vollends unterdrüdt, wurden zu Boden 
getreten. Die Damen feufjten, die Männer feufjten, 
ader ed half alled nichts mehr. Unter dem weiblichen 
Regimente hatten die Gallier Rom eingenommen, das 
Kapitol belagert und die Römer oft überwunden; durd 
Verrächerei eined Druiden, Namens Divitiae, der 
mit fhändliher Kunft Eiferfucht und Uneinigfeit um 
ter den vornehmſten Städten ausjufreuen wufle und 


dadurch Catſarn in feinen Eroberumgem behn 
war, kamen fle in die Anchtfchaft dee Mömer. 3 
wehrten fi namentlich die Parifer mit einm D 
ber an Verzweiflung gränjte; fie jündetem iiber ? 
nungen any verließen ihre Infel, weiche die © 
bildete (cs gab noch Feine Vorkädte) ud zu mei 
man auf zwei Brüden fam, aus Euedhe fie mu 
eingenommen werden; file fiellten Sb embtis ı 
Feinde entgegen, Über dieſer hatte fie Durianm 
verfiellten Morſch bintergangen; x8 fl ein u 
Ireffen bei Meudon vor, und die Gallier wurd» 
tal geſchlagen. 





Die Könige und Prinzen trugen im uni“ 
Jahrhunderte die Daare fo lang, als fie wuchfen, ir 
Adel etwas fürzer, und dad gemeine Wolf batre ka 
Kopf befhoren. Wenn man jemanden den Adel nıhı 
men wollte, fing man damit an, ibm die Haare abd;w 
fdneiten; das war das Beiden ber Ernisdrigung un! 
Beſchimpfung. 

Im neunten Jahrhundert war im Paris ned on 
feine Volksſchulen zu denken. Bieß der Bifbef und 
die Domperren unterhielten einige Schalen bei der 
Hauptkirche für diejenigen, mweld AP Ara srälißrn 
Grande gewidmer hatten. Der Art har fogar areg 
mit feiner Unwiſſenheit, und mander konnır nor 
einmal feinen Namen unterfchreiben. Sa \ebten auf 
ihren Gütern, und wenn fie ja einigt Tadt in der 
Stadt zudtingen mußten, fo liefen fie fc) frtd im 
Stiefeln fehen, um nicht für Bauerm gehalten ju wer 
den. Ron den allernöthigfien Künften hatte man nigt 
einmal einen Begeiff. 

Bu der Zeit waren zehn Leute in Paris genug, dis 
Abgaben einzunehmen. Es gab nicht mehr als ji 
Ahore, und unter Ludwig dem Dicken Fam im dem 
Thor auf der Mittermachtöfeite nicht mehr als jährtig 
zwölf Sranfen ein! 

Franz 4, baute am Ende einer Strafr, Ar sr 
den Quay der Augufiner Rich, ein kiena Yatait, 
aus dem man in «im Hotel gelangte, mwelärk \tm 
Geliebte, die Herzogin d’Erampres, im ber Stꝛat 
de Ehirondelle bewohnte. Hier ging es fehr Isis 
ber, und man ſah burchgängig an- den Fredcmis 
eeien, den Tapeten und Gemälder, an Alm, md 
ſich hier befand, welcher Gottheit der Pallaſt und vu 
Hotel gewidmet waren. Vor ungefaͤhr 50 Fahın 
fand man die Bäder der Herzogin von Stampes is 
einen Stall eines Gaſthofes verwandelt, der nach tm 
Sinnbilde des Königs au Salamandre Hich, As 
Saintfoix, der eine Geſchichte von Paris gefchrichn, 
die Leberbleibfel diefed Palaid unterfuchte, hatte in 
der Kammer, wo König Franz I. ſich des Mergmi 
anfleidete, ein Qutmadyer feine Küche, und die Ku 
eined Buchhaͤndlers in dem Saale, der feinen Ergop 
lichkeiten gewidmet war, ihre Wohnftube, 
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Es kann nichts verborgen bleiben, 
(Aus dem Serbiſchen.) 





Küsten ſich zwei Liebſte auf der Wieſe, 
Und fie glaubten, daß fie Niemand ſaͤbe; 
Doc, es ſahe fie Die grüne Wieſe, 
» Und ſie kündet' es ber weißen Heerde, 
Und die Heerde fagtb cd ihrem Hirten, 
Und ber Hirt dem Wand’rer auf dem Heerweg ; 
Auf dem. Meer dem Schiffer ſagt's der Wand’rer, 
Und der Schiffer feinem Schiff von Nufbaum, 
Scyifflein jagte ed dem Falten Wafier, 
Und das Waſſer ſagt's bed Mätchend Mutter, 
Drauf verwänfdend ſpricht das ſchöne Mädchen: 
„O, du Wieſe, ſollſt mir nimmer grünen ! 
Herde — Wölfe mögen dich zerreißen! 
D, du Pirt, die Türken bich enthaupten! 
Wand’rer, — mögen dir bie Füße fchwinden! 
Schiffet — dich hinweg bie Wellen irielen! 
Leichted Schiff — du font in Brand auflodern! 
Waſſer, du follft bis zum Grund verfiegen !‘ 
j (Zalvi.) 





. Die Belehrung. 
(Bortfegung.) 
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Waͤhrend Honorie dieß ſprach, ſah man die bei: 
den Liebebritter, jetzt nut mit gemeiner Jagdbeute be⸗ 
laden, den romantiſchen Thalweg heran kommen, und 
fi, in einem tiefen Gefpräde verſunken, in das 
Schloß verlieren. 

„Wir haben noch Beit genug,’ nahm Honorie 
das Wort, „und über unfern Dperationdplan gegen 
die feindlich Verbündeten zw beſprechen. Der Licheös 
Erieg if nun einmal erflärt, jept Töchterhen, lab 
und dafüs forgen, daß wir unferen Rollen Ehre mar 


den. — Dad Undere überlaffe du mir, cd müßte 


ſchlimm zugehen, wenn wie hier mit Ungluͤck bebütis 
zen folften W 

Nach diefen Worten kehrten bie beiden Freun— 
Binnen mit erleichtertem Herzen in dad Schloß zus 
ruͤck. Aimé hatte gleichfam eine Schuld von dem 
ihren gewälzt, indem fie ihrer Wohlthäterin Nachricht 
von :iner Betſchwoͤrung gegeben, die ſich fo fehr gegen » 
ihre Ruhe und den Frieden ihrer Seele gebildet hatte; 
Honorie ſah aber nun dem Feinde feſt in das dunkel 
glühende Antlig, ohme ibn zu fürchten oder zu ſcheuen; 
fie war nun, was ihr immer das Liebſte in dee Welt 
gewefen, Mar und adgeſchloſſen mit fi ſelbſt, und 
ein munterer Gedanfe, deſſen DBerwirflihung fie 
ſchlau und verborgen genug in den Schoß der Beit 
legte, reichte hin, fie Über alle fernere Bedenklichkeiten 
zu erbeben. — 

Diefer Sieg, den fit num über ſich, wie über bie 


ſonſt unter foldhen Umſtaͤnden fo fehr "gewöhnliche und 


verzeihlihe Empfindlichkeit errungen hatte, gab ihr num 
in der Gefellfhaft der beiden fchelmifhen Verräther 
jene Unbefangenheit wieder, die fie früher in dem Um—⸗ 
gange mit ihnen dod zuweilen vermißt hatte. Sie 
fah in ihr eigemed Herz zurück, und fand, dag wenn 
ed auch jemals im Stande wäre, ein Gefühl noch für 
einen Mann, außer ihren Alfred zu hegen, Alfred fie 
ans nur durch feine Liebe, durch feine fortgefehte 

rue zu ihrer Pflicht zurüdführen würde, da ihr 
die in dem Reiche der Liebe ein allgemein gültiges 
Geſetz zu ſeyn fihien, auf deffen Schuß die eine wie 
die andere Parthei Unfpeuch zu machen habe. So ber 
ſchloß fie es num auch in dem gegenwärtigen flreitigen 
Galle anzuwenden, und deſſen Sinn auf das Aeußerſte 
zu erjchöpfen. 

Gegen den Marquid aber wollte fie ein zweites in 
Anwendung bringen, weldes alfo lautet: „mit dem Maße, 
mit welchem Du aukmeſſeſt, fol die wieder Ausgemeſſen 
werden.‘ JIhr immer beiterer Sinn, ihre immer gute 
Laune ließ fie ber die Urt und Weife, wie dieß ges 
fhehen follte, durdaus in feiner lingewißheit, und ine 
den fie ihrem Alfeed immer fo nahe blich ald cd nös 
tbig war, wußte fie ſich fo geſchickt zu winden, daß fie 
fih auch dem Marquis, der ihre mit Doppelfchritten 
entgegen eilte, fein und bedaͤchtig zu nähern fdien. - 
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So wurden nun von den Krieg führenden Lie ' 


bedmächten von allen Geiten die lebhafteſten Demon, 
ſtrationen gemacht, ſich des Sieges zu verfihern , umd 
die feinen fo wie die kuͤhnſten Stellungen und Bes 
mwegungen gewagt, um eine willfommene Niederlage 
feinet Feindes herbeizuführen. Indeſſen aber die beis 
den Männer aus ihrer eigentlichen Stellung vorpralls 
ten und eine Dperationslinie zw bilden begannen, 
die fie unmöglich lange behaupten fonnten, machte 
Homorie ihre liſtige Geitenbewegung, und entſchied 
dadurch einen Krieg, der mit fo ungünfligen Ausſich⸗ 
ten fir fie begonnen hatte. Doc mollen wir die eis 
gentliche Gefchichte aller diefeer Dinze unfern geneige 
ten Leſern keineswegs vorenthalten. Alſo zur Sache. — 
Auch Alfred hatte feit einiger Beit zw feinem ins 
nigſten Entzüfen wahrgenommen, daß Ame jerie 
zarte Scheu, die fie gegen feine früheren Bewer» 
dungen mit fo vielem Ernſte beobachtet hatte, aufzu⸗ 
geben, und feinen Eophiftereien der Licbe, von denen 
fie fih fonft jo unmillig gewendet hatte, nun ein nicht 
ganz ungeneigted Gebör zu geben beginne. j 
Nicht weniger Urfahe, mit feinen Fortfhritten 
bei Donorien zufrieden zu ſeyn, vermeynte gleichfalls 
der Marquis zu haben, auch bätte er, wenn es ſonſt 
Ernft geweſen wäre, ein weit leichtered Spiel gehabt, 


ald fein verliebere Freund. Denn eine Frau, die ſich 


in ein aͤhnliches Verbältniß einlaͤßt, muß darüber weit 


früher ım Klaren feyn, ald die Jungftau, die fi ih⸗ 


zer erften Liebe, fo zum fagen, ohne Blur und Wallung 
bingibt. Diefe Bemerkung ift zu allgemein, ald daß 
fie unferem feinen Qiebedritter hätte entgehen follen; 
dieſer gemäß richtete er auch fein Bettagen gegen 
feine ſchoͤne Feindin ein, fie recht bald zu einem 
freundlichen Friedensfchluffe zu dewegen. 


Honorie defuchte eined Tages im der Geſellſchaft 
ded Marquis, wie e& früher ſchon gefchehen war, eine 
Eränkelnde Freundin in der Nahbarfıhaft, indejjen der 
Baron unter dem Vorwande eined nothwendigen Ges 
fchäfted zu Haufe geblieben war. Kaum hatte fie je 
doch mit dem Marquis dad Schloß verlaffen, ald auch 
Aimé für Alfred verfhrounden fihien. Vergebend ſuchte 
er jie im allen Zımmern, in dem Bücherjaale, in der 
Bildergallerie, auf ihrer Arbeitäftube und an dem 
Piano. So fehe ihn die auch in dem erfien Augen⸗ 
blicke befremdere, fo febr entzücte ihn in dem zweiten 
der Gedanke, daß es Aimée wohl darauf angelegt haben 
Rönnte, ſich von ihm lieber im der Stillen Abgeſchieden⸗ 
beit. ded- Gartens ald in dem geräufchrollen, von fo 
vielem unmwillfommenen Zeugen belaufhten Schloffe 
finden zu lajjen. 

Keine Eitelkeit ift tbörichter, als die Eitelkeit der Lies 
be: So ſchien auch dem Baron die Idee vom Uimes Hin» 
gebung fo natürlich, ja fo gewiß, daß er nicht im min» 
‚ beiten anftand, fi ihr ganz zu Überlaffen, und zu feir 

ner angenehmſten Ueberraſchung die Geſuchte auch wirk⸗ 


lich auf dem einſamſten und verſchwiegenſten Plaͤtzchen 
im Garten fand, — Nie hatte ſich Alfred fo aufgelegt 
hier dad gewohnte Lodlied nad feinem ganzen 
egte duschzuführen, und mie mod ſchien Aime das 
für empfünglicher gewefen zu ſeyn, al& eben heute. — 
Wiewohl fie ihm auch nicht die geringfte Verguͤnſtigung 
geſtattete, die oft im den leichteſten Dändedrud (dem 
fo viel ded Uederſchwenglichen, des Entzüdenden zu 
legen weiß, fo hatte fie doch fo viele-füfe, fo viele an» 
genehme Worte für ihn, daß er fih von der Nähe 
frined Glüdes vollfommen überzeugt halten „mußte. 
Auch wuerde wirklich für eine fpäte Abendſtunde 
ein Gtelldihein im Gartenfaale audgemittelt, über 
deſſen befondere Foͤrmlichkeiten der Baron in feinem 
innerfien Herzen lächeln mußte. — Ilm nämlich der 
Uufmerkfamkeit der übrigen Schloßbrwohner zu ent» 
geben, follte er ſich, da er ſchlank genug dazu gewach⸗ 
fen war, in ein Reglige feiner Frau, die oft um biefe 
Beit einfam zu Iufiwandeln pflegte, gehuͤilt und mit 
ihrem Strohhute bedeckt, in den Garten ſchleichen. 
Bon diefer Bedingung wollte fie durchaus nicht abges 
ben, drohte im Nictbeachtungsfalle kaͤrm zu machen, 
und wad thun wır Männer* nicht, wenn und nur 
Umor erft die Augen verdiender Yat. . . 





Wer je nad dem erſten Händedru feiner Gr 
liebten, nah ihrem erden Kuſſe geſchmachtet hat, wem 
Amot je feine Wuͤnſcht zu erfüllen geneigt war, wem 
endlich diefer ſchelmiſche, als blind verfchriene, und 
alles doch fo ſcharf durchſpaͤhende Knabe mis zarten 
Händen tiefer Erfüllung entgegen fuͤhrte, der mag 
fi eine Idee von dem Zufande des Barend machen. 
— Die Stunde der Zufammenkunft ſchlug. — Hos 
norie war nah Gewohnheit früher auf ihre Zimmer 
gegangen, der Marquid hatte fidh fchläfrig und ermüs 
bet in dad feine degeden, und fomit fihien fi alles 
Ju vereinigen, der getcoffenen Verabredung eine uns 
gehörte Sicherheit zu verbürgen. Doch befchloß Als 
feed Aimes Beforgniß zu ehren, umd fi ber beftimms 
ten Mas kerade zu fügen. — Ed war ihm früher nicht 
ſchwer gefallen, fi das dazu Nöthige zu verfchaffen; 
nachdem er feinen Bedienten unter einem guten 
Vorwande entfernt hatte, bequemte er ſich zw der 
feltfjamen Berkleidung, und wandelte bald, in 
ein Negligse und im bie weiteſte Saloppe feiner 
Grau gehülle, ihren. Hut tief im dad Geficht ge— 
druͤckt, mit kleinen teippelnden Schtitten feinem 
fügen Rendezvous entgegen. Um Eingange de Sa— 
lons traf er WUime, die vor Bangigkeit an allen 
Gliedern zittert. — „Nur noch einen Augenblick,“ 
lifpelte ihm dieſe zu, als ob hinter jedem Baum, bins 
ter jedem Gebuͤſche ein Verräther lauerte, „ih will 
nur nod im Garten umher fpäben, ob alled gebeuer 
fey. — Mir ift, ald ob und die arme unglüdliche Ho⸗ 
wmorie überzafchen müßte.’ 
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Schon hatte Alfred eine zaͤrtliche Einwendung auf 
den Lippen, als ihn Aimö fanft in den dunkeln Gar 
tenfaal hinein ſchob, und mit einem flüchtigen Gruße 
‚wieder im den naͤchſten Gebüfhen verfhwand. Wie 
fi mun ber verliebte Dencätber fo. ganz allein im 
Dunkel des geräumigen Saales befand, von deſſen weis 
ter Spiegelwand ihm mur eim matter gefpenftiger Wies 
‚derfchein entgegendämmerte, wurde ihm * etwas 
ſeltſam zu Muthe, ja er erſchrak fogar über den fluͤch⸗ 


tigen Schatten, weichen eim naher Fliederbaum über: 


- „bie ſchillernden Fenſterſcheiben jagte. 
„Sonderbar,‘ flüfterte er fo Seife zw ſich ſelbſt, 
ald od die Wände um ihn ber taufend Obren hätten, 
„wie mir eben jegt um dad Herz feyn muß. Bir 
ih denn auf Raub und Morb ausgegangen? — Wie 
um aller Welt komm' ich heute zu fo albernen Refle⸗ 
zionen ? Lieb” ich denn darum Honstie licht noch ini 
mer! Lieben? — Nun ja! Abder Aimé! Ei! hätte 
doch der Kuckuck alles Nachdenken geholt, der Menſch, 
der es erfunden bat, trug wohl Eis ſtatt Blut im 
feinem Herzen!“ 

(Bortfegung folgt.y 





Hiforifche Remüniscenzen. 


Das Barbiren wurbe in Rem etwa 300 Jahre vor 
 Ehrifto durch Barbiere aus Sicilien gewöpnlid).. 


Die erite Apothete trifft man in ber lehten Hälfte 
des Sten Jahrhunderts bei der Wrabern an. In eben 
Biefe Zeit fallt bie Ankunft der Poden-in Europa, 2 


Ehe man Glatfenfter hatte, bediente man fich der Git⸗ 
terfenfter, ober ber in Del getränkten Papiere, geichliffener 
Auſterſchalen, der dünne gefihlifienen Achate, des Spiegele 
fteins, des weißgeſottenen Horns und ber Leinwand. Uber 
gegen das Jahr 300 nach €. ©, fing, man an, Kirchens 
fenfter von gemaltem Glaſe zu machen Noch im Tien 
Jahrhundert mußte man einen Glaſer aus Frantkreich nach 
England berufen, um in einem Kloſter eine Glaeſcheibe 
einzulchen. 

Durch die Kreutzzüge verbreitete ſich ber Auſſaß fo: 
weit, daß man eigene Krantenbäufer anlegen mußte, Dieſe 
widmete man dem heil. Lazarus, daher der Name Lazarer 
the. Lazzaroni ale Pleglinge diefer Haͤuſer haben baher 
ihren Nameıt. 


In Siam ift nicht mur die Waller» und Feuerprobe, 
fondern auch die Pillen: und Ziegerprobe im Gebrauche. 
Nach der Wirkung der Willen, welche der Priefter für ben 
Ungellagten bereitet, wird die Schuld oder Unſihuld beurs 
the. Die Ziegerprobe bejtehs darin, daß die Beſchuldig⸗ 
sen einigen Tiegern vorgeworfen werden. Den, welchen 
dieſe Tpiere zuerit ergreifen, halt man für den Schuldigen. 


Die Wurfmaſchinen lernte mar von den Arabern 
fennen, und mannte fie ängenia; daher der Name Juge- 
aleur fümmt. 


Der Prrüden und des Haarpubers bebienten ſich zu: 
erft nur Hoſnarren und Echaufpieler. 


Urfpzung der petits maitres, Der franz. Dinifter Mas 
jarin war auch grand maitre der Artillerie. Weil nun 
viele junge Leute, bie fih an ihm anſchloſſen, ihm burch 
Nahäfung feiner Sitten zu fchmeicheln ſuchten, fo nannte 
man bieje petits maiicen, 

D. ©. 





Muünz: Euriofitäten. 





CSpottmünze.> As mar ir Schweden einige Du: 
caten aus Schwediſchem Golde praͤgte, wurde in Holland 
eine kupferne Spottmünze ausgegeben, welche auf einer 
Seite vergoldet war. Diefe Seite hatte bie Auffrift: 
Aus Noord kommt Gold, bie andere unvergolbete; Mar 


Caber) wenig. 





( Golbhaͤmmel.) Agnel, Agnelet, Aignel, Denier do’r 
a I’Aigne!, ijt eine Heine alte jehr feltene franzöſiſche Gold: 
münze, nach dem darauf befindlichen Lamm Gottes bes 


nannt. Die älteften waren von feinem Golde, bie ipäteren 


größer und fchwerer, aber nicht fo fein... Daher mammten bie 
Branzofen diefe Montons d’or, Goldhämmel. Auch unter: 
ſchied man, da biefer wipige Ausdruck einmal Mode ges 
worden war, bie leichtern alten von den neuern durch bie 
Benennungen Mouton d’or a la petite laine und. Moutom 
d’or à la grande laine, 


nn 


(Bagen.) Bapen find eine filberne Scheidemünze in 
der Schweiz, urfprünglich- im Eanton Bern, wo ſie ſchon 
feit 1500 geichlagen worden find. Der Name iſt nicht vom 
italienifchen pezzo, Stück, entitanden, wie Manche glaub» 
ten, fondern von Bäg, ber altbeutihen Benennung bed 
Biren, weil diefer ald dad Wappen vom Bern auf bem 
Dermer Baßen ſteht. 





¶ Bauerngroſchen.) Die Reicheſtadt Goelar prägte une 
1350 eine Silbermünze, auf deren Revers zwei Heilige, 
St. Simon und Judas mis Staͤben neben einander fleben. 
Eie find ſchlecht audgebrüdt, daß man bie Heiligenfcheime 
wohl gar für Mügen, ihre grünen Meifer für Knittel und 
fie feibft für Harzer Bauern. anichen kann, und daher 
kommt die Benennung Bauerngrofdhen. 


— — — 
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(Erommellstbaler.) Der Protector Erommel in Eng: 
lau fick ganze und halbe Crowens mit feinem Bruftbild prär 
gen. Der Rand führt anftatt der Kräufelung die Umfchrift: 


Has nisi peritarus mibi adimat nemo (Merberben dem, 


ber mich befchneidet.) Auf vielen Biefet wns ift durch 
einen Gtempelrig ein Strich entjtanden, der vom Halfe bed 
Bruſtbildes bis zu dem Worte nemo der Randſchrift acht. 
Bekanntlich ftarb der Protector zwar 1658 eines natürlichen 
Todes, fein Keichnan wurde aber zwei Jabre nachber wie: 
ver auegegraben, am ben Galgen gehängt, ter Horf abge: 
fchlagen, und auf der Weſtmünſterballe öffentlich ausgeftellt. 
Obigen Haldftrich hilft man für eine Werffagung feiner Ent: 
bauptung nach dem Tode, zumal da dad Wort vemo, wo—⸗ 
bin der Strich weifet, rückwarts omen genannt werben fann. 





Miszellen. 


Wird nicht oſt die Dorkzemeine von eben dem Redner 
eingeſchlafert, welcher bie Hofcapelle entzüdt? — Dem ber 
rübmten Doung widerfuhr indeß das Gegentheil. Da er 
einft zu St. James predigte, konnte er, aller feiner Bo 
mühungen ungeachtet, die Aufmerkſamkeit feiner Zuhörer 
nicht rege machen, Seine Betrübnif übernahm ibn fo fchr, 
das er allen MWohlitand vergaß, ſich auf der Kanzel nie 
derfegte, und in einen Strom von Thraͤnen ausbrad). 





’ 
4 


Mar muß geftehen, fagte d'Alembert, daß Niemand - 


in ber elegiſchen Schreibart es fo weit gebracht hat, als 
Bacılard (Wi. bed Grafen Cominges); denn jedesmal 
wenn man etwas von ihm geleien bat, iſt man fehr be 
trübe! 


„Was thun bie Hoehenlohiſchen Fürſten?“ fragte Pro: 
feſſer M. in L. einen Studenten im Eramen aus dem 
Staatérecht. Der Student ſchweigt. „Das willen Sie 
nicht?’ Der, Student ſchweigt abermals. „Ei, du mein 
Himmel, ſie tbeilen ſich in mehrere Linien,’ ſagte ganz 
verwundert ber Prefeſſor. 

Was thut man zuerſt, wenn's in der Stadt brennt? 
fragte Derſelbe im Eramen aus der Polizei. „Man trifft 
Anftalten zum Löfchen. „Ganz. falfdy, fage W., man 
fragt zuerft: wo brennt's?“ — 


Blumauer Fam nach Weimar und befuchte Wieland. 
Us er ihm feinen Namen nannte, fam er ber Ver: 
wunberung über fein bekanntlich nicht geiftseiches Geficht 
mit den Morten zuvor» „Mit wahr, Sie wundern ſich, 
dag das Blumauer feym foll; aber ich bin er halt doch.“ 


.” 
" ‚Frankfurter Nachrichten. 


— 


Eiaudiut berichtet im feinem Wandabecker Voten: Beym 
Wortesdienft in Nom’ verfuchte die Muſit von Heie zu Beit 
muthwillig zu werben, daß auch verfchiedene Paͤbſte ſich 
gemüſſigt fanden, ihren Sprüngen in Triolen und Trillern ıc. 
Echhranfen zu ſetzen. Pabft Marcus II. wollte fie aus 
der Urfache gar vom Altar verbanmen, aber Paleftrina 
verſotnte ibm noch burch eine Meſſe wieder, bie ofme allen 
Muthwillen langfam und andächtig einhergeht, ihr Auge 
unbewegtich gen Himmel richtet, und in jedem Schritt das 
Herz trifft. 
Aus dieſer Meſſe des Paleſtring giebt heute 
der Gäcilienverein 


Sehiftimmiges Gloria. 
Naht diefem noch folgende Muſikſtücke: 
Duett aus dem Stabat mator von Pergoleſe. 
Cruciäxus, adtitimmig, von Lotti. 
Duett aus dem Magnificat von Seb. Bach. 
Motertto für zwei Chöre, won demſelbeu. 
Kyrie von Felir Mendelfohn : Bartelty. 
Duetto von Eberubini, 
Der 90. Palm für 2 Ehöre von A. Nomberg. 
Der 116, Pſalm für eine Solo:Stimme von Abbe 
Stadler, 
Ehor von Mozart, 


\ 


Mufeum 
am 50. December. 


Kunftbefchauung. 

Einige Worte über die auẽgeſtellte Kopey eines merkwür⸗ 
digen Gemälbes von &. Eranakdı. 

Quintett für Oboe, Blöte, Clarinette, Bagott und Horn, 
ton Reidya, 

Soma und Pſyche (Körper und Seele) eine allegoriiche 
Dichtung. ⸗ 

Arie, geſungen von Dem. Haus. 

Wahl ver Vorſteher und Gecretaire, 


m. 


Bei ber heute durch bie vorzunehmende Wahlen bes 
fchräntten Zeit warb für angemeffen erachtet, die angefün- 
Digten ferneren Vörlefungen aus Shakspeare's bramatiichen 
Werten auf dad naͤchſte Muſeum autzufehen. 





= 


——— 
Frankfurt a. M. Herausgegeben von Joh. Fried, Wenner. 
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Anterhaltungsblatt für Freunde des Schönen u. Rüglichen, 


> 260, 


Samftag, 51. December 





. 1825, 





Nachrichten von der Genkenbergifchen natur; 
forfchenden Geſellſchaft. 


Fortgeſetzte Mittheilungen über 
Eduard Ruͤppell's (Mitgl. diefer Geſellſchaft) 
Reifen in Egypten und Nubiem 


Hören wir nun Rüppell weiter, wie er von dem 
Elend des Bertilgumgdfrieged in Nubien fchreibt 
und wie er in feiner mißlichen Lage ſich endlich Rath 
zu fchaffen weiß. „Alles“ — ſchreibt er im demfels 
ben Brief, im Lager der Egypter bei — — (am 
29. Dec. 1823.) —“ Alles it in hieſigen Laͤndern in 
fiunmer Verzweiflung. Die Rade kocht, man finnt 
nur auf mwechfelfeitige Vertilgung. Die in die Wüs 


fie geflüchteten Nildewohner machen häufige Streif⸗ 


üge an ihre alten Wohnpläge, wo fie immer gute 
pionen haben. Ale Landcommunicationen find da⸗ 
ber ganz unterbrochen, kaum 48 fih ein Corps 
won 50 Reitern fiher, und allee Verkehr zwifchen 
bier, Berder und Senaar oder dem Bahhar Abbiad 
gefhieht auf Barken, die ſaͤmmtlich dem Gouvernes 
ment gehören, welches derfelden gegenwärtig ganz bes 
ſonders bemöthigt ift, weil die großen Barken wegen 
des gefallenen Wajferd ſchon unbrauchbar find. — 
Jetzt verſehen Sie fi) ein wenig in meine Lage. Ich 
finde ber meiner Herkunft, daß jede Weiterteiſe auf 
Kameelen ganz unmöglich ift, daß feldft vom hiefigen 
Lager ich mich nicht zwei Stunden entfernen fann, ohne 
mein Leben der Gefahr auszufegen; und endlich muß 
eb der But wollen, daß ein Streifzug, den Mehmed 
Bey den Fi Dindir hinauf gemadt hat, ihn 
und feine Hauptarmee auf 35 Tagemaͤrfche von bier 
entfernt hat, fo daß auch feine Hoffnung vorhänden 
ik, daß er vor zwei Momaten hierher zuruͤckkommen 
kann. In dee Macht feines Stellvertreters ſteht eb 
aber nit, mir eine Gouvernementb-Barke zufommen 
zu laffen, und von Barfen, die einen andern Eigene 
ihuͤmer haben, egikirt nur eine einzige, naͤmlich diejts 
mige ded Reis Baſchi (Cheft aller Badızeu ). 3 
muf fagen, bei diefer Anſicht ward mein uch ſtar 
erfpüttert, aber er ſank noch nicht. Nah reifer Ueber 
Tegung mit Hey beſchloſſen wir Nachſtehendes: Ich mie 


thete zu ungeheurem Preife die Barke des Reit Baſchi 
auf zwei Monate, um Hey, den Jäger, einen Sclaven und 
zwer Bediente den Bahhar Abbiad hinauf zu brins 
gen, bia in dad Gebiet der Spilloucd und Funges, um 
dort einſtweilen fo viel ald-möglich einzufammeln, wo 
nah einſtimmigem Bericht für unfer Vorhaben die 
reichte Ermdte feyn fol. Hey iſt reichlih mie Waffen, 
Lebensmitteln und Geld verjehen; unter andern vers 
ſchaffte ich ihm eine kleine zweipfündige Kanone, um 
ſich zu vertheibigen und auf die Elephanten Jagd zu 
machen, und fo ausgeruͤſtet iſt ex geftern (am 28. Dec.) 
glücklich unter Segel gegangen. — Ich bleibe unters 
deffen mit dem Reſt meinee Effecten und den Kamec⸗ 
len bier*), und warte die Ankunft von Mehmed Bey 


”) Ineinem Briefe an Hrn. dv. Za ch vom 14. Febr. 1824, aus 
bem Lager bei Kurgos, fhreibt Räppell Folgendes, 
was 2“ Groänzung unferer Rachrichten dient: „Bei als 
lem nglüd muß id noch mein Geſchick preifen, daß i 
bei Türkifhen Truppen bin. Zum Glüd, ober -beffer dur 
Zufall lagern fie grade in einer merfwürbigen Gegend, bie 
nähere Unterfuhung umb eine genaue Beflimmung in Bine 
fidjt auf Länge und Breite verdient. — Ruinen aus dem 


böcften Alterthum finden fi mich fern von unferem tar 


ger bei Kuraos. ‚Seit langer Zeit hatte ich dieſe ehrwürs 
en Frimmmer flets vor Augen ne mie! 
* können, denn fie find af .” mid ihnen nähern 


uns entge efehten 
öfttichen Seite des Nils. Ale Bewohner Fe 8 
verlaſſen, und die Feinde durchſtrelften es unauſhörlich. 
— Endlich dabe ich den Oberbefehlshaber unſeres Heer e 
dahin vermocht, mir eine ſtarke Bedeckung von Reiter 

zu geben, um jene Gegenden zu unterſuchen; aber bie 
mir bemwilligte Zeit war fehr ich Eonnte alles nur 
flüchtig beobachten. Damit meine Angaben deutlicher wer⸗ 
ben, füge id eine Beine Gharte von Kurgos bei.‘ @ie 
kann zu gleicher Zeit bazu dienen, bie geographifden 
Puncte, bie ich durch aftronomifcge Beobachtungen in uns 
ferem Lager betimmt babe, auf dauerndere Punkte ber 
Ruinen zu redutiren. Wenn man vom mefttihen Ufer 
des Rild nach dem öſtlichen —* t iſt, und den Weg 
unter dem Parallel des Dorfes ab einfdlägt, um im 
bie Wüfte zu kommen, fo geht man im 57 Minuten über 
eine lange Ebene von Riſſchlamm, die mit Gebüſch und 
hohen Kräutern bebedt ift, An mehreren Stellen findet 
man Gpuren alter Ganäle, bie, jegt — früher 
mit dem Bette des Rils parallel liefen; ein fiherer Bes 
weis, mie ſehr biefe jeht verdbetem Gegenden chemals 
angebaut waren. Am Rande biefer Ebene, bort mo bie 
Wöüfte beginnt, fteht ein verlaffenes Dorf, bas vor Kur: 
sem noch JuhelinsXraber bewohnten. Seht man 10 Mis 
nuten in biefer Müfle von gelbem Sande, fo trifft man 


ab; wenn ih ihm dann meine Gefchenfe übergeben 
babe, fo hoffe ih eine andere Gouvernementsbarke für 
mic erhalten zu können, um Hen. Hey nadızufahren, 
und dann gemeinfhaftlih mit i aufdem Bahhar 
Astak nach Genar ‚zuigehte. "Denn die Reife nad 
dem Kordofan habe ich vorerft ganz aufgegeben, weil 
ih die Unmoͤglichkeit einfebe, de gegenwärtig autzu⸗ 
führen. Da uͤdrigens meine perfönliche Sicherheit au 
felbit Hier ſeht precde iſt, fo ſchicke ich einftweilen 
morgen nad Dongola an YUbdim Bey zwei große Kir 
Ren mit naturhiftorifpen Öegenftänden. Es find größ: 
tentheild Vögel, die wir auf ber Serreife und in der 
Umgebung einjammelten. Mit denen in Dongola 
feüher zurüdgelaffenen Vögeln werden wir wohl jeßt 
350 Stud zum Verſenden bereit haden, doch können 
ſolche unmoͤglich fogleih nah Cairo und Europa abs 
gehen. Seyn Gie übrigens wegen diefen Sachen 
zußig, denn wenn au ich und Hey in biefiger Ge— 
gend umkommen follten, fo habe ich doch ſolche Bor» 
fehrungen getroffen, daß ich mir ſchmeicheln darf, un 
fere bis dato gemachte Sammlungen gluͤcklich an ihren 
Beitimmungsort zu beförderm — Mein näciter Brief, 
—* Abfertigung Sie nicht vor zwei Monaten ger 
mwärtigen dürfen, wird &ie entweder in ſehr große 
Freude oder Betrübniß verfeßen. Er wird nähere Rach⸗ 
richt über dad Refultat der Ercurfion des Den. Key ente 
halten, über welche ich in banger Doffnung bin. Soll ⸗ 


einen großen Haufen von zugehauenen Gteinen und gt» 
brannten Biegeln. Dee nagende Zahn der 3rit hat alles 
zerflört; was nod übrig it, Liegt unter dem beweali- 
en Sande verfdüttet. Mit Mühe fand idy einige Saͤu⸗ 
Lenfhäfte, bie drittehatb Fuß im Durchmeſſer hatten, und 
beren. Kapitate mit Zfistöpfen verziert waren, vermuth⸗ 
lic; gehörten fie zu einem bedeutenden Tempel. — Zwölf 
Minuten öſtlicher, als biefe Trümmer, erhebt ſich cine 
Anzahl pyramidenfögmiger Maufstren aus der Sandebene, 
Id zählte dreischn, alle aus gehauenen Steinen, faft- breis 
fig, gu bod, fufenweife anfgeführt, die Ecken aus polir⸗ 
ten Steinen, die Epige abgeltumpft. Nirgends bemerkte 
man einen Gingang. Nahe dabei liegt an der Erde ein 
Löwenkopf aus m Granit, verftümmelt, wahr ſchein⸗ 
lid) aehörte er zu einem Sphint, ähnlidy denen, bie id 
bei Meroe und Schect-Selim fah. — 31 Minuten weiter 
gegen Diten ſtößt man auf eine noch bebeutenbere Anzahl 
von Gräbern. Un ber Eeite eines Sandhägels fichen, 
ohne Ordnung, 21 Grabmäler, 


in der Richtung von Nors 
ben nach Güden. 


Einige find Ppramibenförmig, mit Stu- 
fen an bin Gden, andere haben fpige Winkel, und bie 
Eden haben einem glatten Rand, Bei allen biefen Pyra⸗ 
miden iſt die Spige abgeftumpft. — IH muß noch von 
einer dritten Gruppe von Gräbern reden ‚ bie ſũdoͤſtlich 
von ben eben erwähnten, & Minuten entfernt, liegen: 
Es find neun Pyramiden, alle mit ſcharſen Winkein, die 
Kanten. mit glatten &teinen bei 
folcen find bie kleinſten, bie höch 
Unter den vorher erwähnten 21 Ppramiden gab es einige 
von mwenigftens 90 Fuß Höhe. Alle diefe Monumente find 
ohne Mörtel, aus gehauenen Steinen ertichtet.“ (Wir 
werben auf biefe und andere Monumente fpäter noch na⸗ 
her zu. ſprechen kommen.) 


t. Die ſüdlichſten Maus 
en meſſen Faum- 40 Fuß. 


J 


„anderes Vorhaben, welchts wir als 


ten jegliche meiner Nachrichten über fünf Monate aus— 
bleiben, fo wird. wohl das weitere Entgegenfcehen ders 
ſelden nuglod ſeyn!“ — 





Da Rippe! nun zufolge jener Priegerifchen Uns 
euben feinen Vorſatz, ın den Kordofan vorjudringen, 
aufgeben mußte, fo ergreift er in diefer 7 auf 
dem Babhar Adbiad, dem weſtlichen Nilatm, eim 
den zweiten Strebe⸗ 
punft feiner Reifeplaͤne in tiefer terra incognita zu 
bezeichnen haben (vgl. Iris No. 255, ©. 1020, erſte 
Spalte). 

Durfte er-aud nit hoffen, die 
Aufgabe genügend zu Töfen, 
sende Beiträge liefern, 


vorgefeßhte große 
fo Eonnte ex doch auffläs 

um die Fragen zur Beant⸗ 
wortung zu fördern : 


ob dee Niger und der Nil ein und berfelbe Fluß 

ſeyen, ob diefe beiden großen Ströme Afrika’ cie 

nem und demjelben großen Waſſerſyſteme angehören? 
Ritter, der fharffinnige Geograpp Afrifa’s, hat fol⸗ 

ende Belege als Grunde für die Idendität beider 

Sue aufgeſtellt: 

1) Setodots Beſchreibungen von dem Kaufe des 
Nils und ded Rigerd deuten dahin, baf beide Fluͤſſe 
ganz identifch find, 

2) Alte Ausfagen der arabiſchen Reifenden, der » 
Sclaven, welche aus dem tiefen Binnenlande gebracht 
werden, und vom vielen alten und neuen Schrifthsle 
lern aufgsjeihnet Mind, ftimmen darin überein, daß die 
Bezeichnungen Niger und Nil ganz gleichbedeutend find, 
und einem und demfelben Strome angehören: 

3) Es if erwicfen, daß in dem Sabre 4780 eine 
Karavanne von 17 Kaufleuten aus Jinnie am Jo⸗ 
Uba oder Niger audfuhten, im weiteren Berfolgen dı# 
Stromes an den vorjüglichften, ſeht bewölkerten Dans 
delöpläpen ihre Waaren oftmals gegen andere umtaufche 
ten, und nah 14 Monaten mwohlbehalten zu Schiff in 
Kairo antamen. — 

Diefen und fo vielem auderen Unzeichen, Die für die 
Idenditaͤt beider Fluͤſſe Sprechen, werden erhebliche Eins 
würfe von Bruce, ennel und Ulsrander von Hums 
bold ——— Bruce, der ſich im feinem Eifer 
fingebildet, die Quellen ded Nils und feiner Haupt» 
arme in dem Lande der Agocos aufgefunden zu haben, 
Rellt die Terajie, auf welder der Senaar liegt, 4000 
Buß über die Meeretflaͤhe, und diefer Ungabe zufolge 
fliegen ih Renneld und von Humbdolds Gründe um 
fo mehr der Meinung Bruce's an, da laut Berichten 
dad ganze Land der Kulla (angeblich zwiſchen dem 
Nils und Nigerlauf gelegen) eine eben fo abfolute 
Tiefe ald Sennar Höhe darbietet, ‚und flellen demzu⸗ 
folge die Unmoͤglichkeit der Verbindung beider Ströme 
auf. Der hellfehende Ritter fpricht ſich mach den aͤng ſt⸗ 
lichſten Unterſuchungen und Zuſammenſtellungen aller 
Quellen nnd YUusjagen für den Bufammenhang des 
Nils und des Nigers aus, hoffend, daß mit der Beit 
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fühne Neifende den weitlihen Nilarm, den Bahhar 
Abbiad, befahren und die mangelnde - Aufflärung 
werfchaffen werden. Wir bemerken zu dem Ende nur 
noch, daß der Nil fid auf dem 16— 17. Grad der 
nördlichen Breite in drei Arme fpaltet, von welchen 
die beiden dflihen, der Asrak und Dindir, um 
bezweifelt auß den Hochgebitgen Abeſſiniens entfpringen, 
und von Bruce bid zu ihren Quellen aufgefuht wor 
den find, fo wie, baf ed der größere Theil und weſt⸗ 
liche Atm des Nils, der Bahhar Ubbiad oder weiße 
Fluß der eigentlihe Nil⸗Abid, d. h. Negerfluß if, der 
mit den Niger ald identifch -oder verbunden angefehen 
werben fann. 

Wir glauben, daß diefe kurzen Notizen bier ihren 
Dad finden, um dad wichtige Unternehmen unfered 
Reifenden in dad gehörige Licht zu fehen. 

Die Urfahen, warum Rüppell feinem Gefährten 
Hey auf dem Bahhar Abbiad. nicht nachfolgen konnte, 
find in einem andern Briefe an Hrn. Dr. Eregfhmar 
aus dem Lager von Rurgod auseinander gefeht, dem 
—* bier um feiner Merkwuͤtdigkeit willen ganz mits 
theilen. 


Lager bei KRurgos ben 30. Januar 1824, 


„Ich hoffe, Sie haben meinen legten Brief vom 
29. Dezember richtig erhalten, und in Folge deſſen 
Inhalts erwarten Sie nun mit meinem heutigen eine 
nähere Auskunft über den Erfolg der Erpedition bed 
Hın. Hey nah dem Bahhar-Abbiad; doch Fann ih 
Eie über diefen Punkt nicht im mindeften befriedigen, 
da ich ſelbſt jeglicher Nachticht von unferem Freunde 
feit feiner Übreife von bier beraubt bin. Geit diefer 
Beit haben ſich die polftifhen Berhältniffe in diefen 
Provinzen fehr verändert und meine Lage dermaßen 
verſchlimmert, daß ich x# file meine Pflicht halte, The 
nen davon Nachricht zu geben. Wie fih denn bad 
Labyrinth von Mibhelligkeiten entwicfeln wird, in dem 
ich mich jetzt befinde, diefed wird die Beit lehren! — 
Sie müffen wien, daß Mehmed «Bey, der jur Beit 
meined legten Briefed auf einem Streifzug längs dem 
ee in die Gebirge der Bisharie begriffen 
war, daſelbſt ſich dergeftalt im enge Paͤſſe verwidelt 
batte, daß er nur mit großem Verluft und vieler 
Mühe fih aus denfelben an die Ufer ded Nils zurüds 
zıeben konnte, Et langte vor 12 Tagen hier an, nahm 
mich fehr höflich auf, verſprach alles für mich zu thun, 
was ih feinen Kräften flünde, und füllte fo mein Herz 
mit den ſchoͤnſten Hoffnungen. Da kam plöglid, vors 
geftern die Trauerpoft hier am, daß einige Stämme 
der Provinz Senaae fih empört hätten, und bie Ber 
fagung der Hauptſtadt gleihfam ganz umeingten, fo 
daß nur fhleunige Hilfe diefelbe rertem koͤnne. Der 
Bey beſchloß augenblicklich mir dem größten Theil 
feinee Goldaten dahin zu eilen, und mir machte er 
den Antrag, ihn zu begleiten. Uber darf ih wagen, 
unter diefen Werbältniffen alle meine Effecten hier 
ehne einen Befchliger zu hinterlafjen? oder Hey in die 


große Derlegenheit fehen, bei feiner Ruͤckkeht allhier mich 
und die Kameele nicht angutreffen? um fo mehr, da 
vieleicht der Wechſel des Siriegdalücdd mich viel länger 
in ber Örgend von Genaar aufhalten dürfte, als. ıch 
es wuͤnſchte! — Als ich mich. mit Hey verabredete, 
daß ich nach der Ankunft des Bey iym nah dem Babe 
bar Ubbiad folgen würde, ſchmieichelte ich mie dieſe 
Reife in einer Gouvernements» Barke machen zu Eins 
nen, aber dab wäre in dieſem Wugenblide eine 
läcperliche Forderung, denn nie bedurfte man der Bars 
Een mehr, ald jept. Um jedoeh Hey duch mein Zus 
rückbleiben in Feine Verlegenheit zu feßen, fo ſchreibe 
ich ihm durch zwei verfhiedene Couriere (Kundfchafter) 
daß er augenblicklich feine Ruͤckteiſe antreten foll; denn, 
obgleih ih von allen Worurtheilen frei bin, fo glaube 
ich doch mir felbit zugefichen zu müffen, daß in der 
jegigen Lage der Dinge ed hoͤchſt unflug ift, im hiefiger 
Gegend zu mweilen. Ich kann hier nicht alled ausein« 
ander feßen, was den dermaligen Aufenthalt fo unges 
mein gefährlich macht, und erwas bitte ich zu beruͤck⸗ 
fihtigen, daß dad dis zur höchſten Verzweiflung ges 
zeigte Moll num am zmei verfhiedenen Punkten durdy 
geil. Kampf das Kriegsglück zu feinen Guns 
en entfhieden hat, und durch diefen Erfolg aufger 
muntert mit Ürglift jeden Augenblick erfpäht, um fidy 
ganz von feinen Bedrücdern zu befreien. Laſſen Sie 
und hoffen, daß Hey und ih noch zur rechten Beit 
entkommen können, wo nicht, fo will ich mir wenige 
fiind die Genugthuung geben, mitzutheilen, daß ich 
das Gefährliche meiner jegigen Lage wohl erkenne, und 
nit aus Zolltühnpeit, fondern aus Wortverpflichtung 
mich in berfelben behaupte. — Leben Sie wohl, wer⸗ 
tber Freund! ih wünfge von Herzen, Sie mögen nie 
fo unrubige Stunden verleben, wie ich im gegenwär- 
tigen Augenblick.“ 

So jchr wir durch diefe Nachricht von der miß⸗ 
lichen Lage unferer Reifenden in Betrübniß verfept 
wurden, und dann ſechs lange Monate mit banger 
Sehnſucht einer Nachricht emtgegenfaben, fo hoch er» 
freut wurden wir duch einen Brief Rüppelld vom 
23. Juli 1824 aus Cairo, wohin er einen dritten 
Transport von Naturalien begleitet hatte, um fie nad) 
Europa zw verfenden. Aus diefem Brief geht fols 
gendes hervor: 

Ruͤppell war dur den Gang des Krieges forte 
während im der unglüsliche Lage gehalten worden, 
meder feinem Reifebegleiter folgen, noch irgend etwas 
andered unternehmen zw Pönnen umd verliebte drei 
Monate auf der Inſel Kurgos im der fohrerflichiten 
Rage. Er geſteht felbit, daß fein Muth Rark erſchuͤt⸗ 
tert worden fey, ald er Hrn, Hey wegen feinem lan« 
gen Ausbleiben endlich für verloren zu halten anfing, 
ba alle Verſuche, Erkundigungen Über den Fortgang 
feined gewagten Unternehmens einzuziehen, fruchtlos 
waren. Endlich fam er mit reiger Beute woblbehalr 
ten in bie Urme feined Freundes zurüd. Da die 
Notizbücder der Reifenden noch nicht eingetroffen findr 


umd auch nicht vor Wermdigung der Reife in Nordafı 
eifa eintreffen werden, fo koͤnnen wir nur folgen, 
den kurzen Bericht über diefe Meife mittheilen. 
Dey ih der einzige Europäer, der did jept dem 
Babhar Adbiad befahren und Kunde davon ger 
bracht hat. Er hat Mb bei feinem Vordringen auf 
diefem Steome ald ein Mann benommen, der dad 
junge Leben ald das lehte der Güter betrachtete, wo 
ed darauf anfam, einen großen Zweck in Ausführung 
zu beingen. Auf feinen Muth und feine Gewandt⸗ 
deit geſtuͤtzt iR er mit fünf Menfchen während zwei 
Monaten dem fehr breiten Strom aufwärts gefahren, 
in fletem Kampf begriffen mit den Sbillouch, Fun 
‚geb und Nudas Schengas und bat fih bis zur Ge— 
birgögegend des Fazuglo durchgewunden, fo daß er 
wohl den 12ten Stad erreicht hat. Zum Beweiſe hat 


er mreheere Saͤugethiere und Vögel, die im diefer 


Breite leben, überfendet, Viel mehr würde er nach 
feinem Geflaͤndniß haben leiten fönnen, wenn er nur 
eine einzige Nation getroffen, bie ihm nicht mit der 
entihiedenften Beindfeligkeit behandelt hätte Nah 
feinen Ungaben if der Babhar Abbiad aud noch in 
diefen Gegenden ſehr ausgedehnt, den Hippopotam 
(dad Nilpferd) ſah er dort heerdenweiſe beifammen, 
ohne einen einzigen erlegen zu koͤnnen. Er ſah few 
ner Krokodille von 45 Fuß * wie er ihre La⸗ 
gerſtaͤtten in hinterlaſſenen Eindruͤcken in dem Sand 
der Inſeln, wo fie ſich ſonnten, ausgemeſſen bat. 
— Die Refultate diefer 
gaben Bruce's und alſo auch die auf ſie geſtuͤtzten 
Meinungen Rennels und Alex. von Humbolds zu 
widerlegen geeignet ſeyn, denn es fällt gleich bei Ber 
trachtung der von Bruce entworfenen Nilfarte in die 
Uagen, daß ein Strom, ber in der Nähe und gleihfam 
zur Seite der Gebirge läuft, von denen er entfprin« 
en fell, unmöglich ein fo großes Flußbett haben 
ann, zumal in der heißen Jahrözeit, wo er von Hey 
befahren werden if. Ungeachtet nun dieſe Beobachs 
tungen den Schlüffen Ritterd viele Wahrſcheinlichkeit 
verleihen, fo läßt fi dennoch miche der Zufammen: 
bang der beiden Ströme, des Nild und ded Niger, 
unbedingt daraus folgern, zumal da neuerdings Eng» 
länder den Gambia als den Wusfluß des Nigers 
verfünden, welche geograppifche Angaben ebenfalls der 
Berätigung noch bedürfen. — Zurdckgekehrt von die 
fer gefahrnollen Reife did zur Mündung des zweiten 


ife werden wohl die An- 


und oͤſtlichen Nilarms, de Aäraf, fuhr Hey au 
biefen aufwaͤrts umd erreichte die Hauptſtadt Senaar. 
Hier endete eine durch unerhörte Strapazen herdeis 
geführte Krankheit feine gewagte Schiffahrt, und er 
fond es nun rathſam, ſich augendlicklich aus diefem 
ungefunden Lande zu entfernen. 

dachdem er drei und einen halben Monat von 
Rüppell getrennt gewefen war, kehrte cr reich beladen 
mir feltmer Ausdeute und ohne einen Menfchen vers 
loren zw haben, zur großen Freude feined Gefährten, 
nad dem Lager von Kurgod zurid und genad 
hier bald. DR 

Da faßte Hey nochmals den Muth, die Wüle 
zu deſuchen und begab unverzüglich) in diefelbe, um 
auf Untilopen, Strauße und andere Ihiere Jagd zu 
machen. Ruͤppell hatte ibm eilf Jaͤger zu Pferde 
beigefelt und die Jagd fiel unter diefen Umfaͤnden 
äuferft günftig aus. Die in unferem naturhifiorifchen 
Mufeum aufgeitellten Untilopen find Beugen davınz 
— ſchwetlich möchte id ein Cabinet rühmen koͤnnen, 
biefe Ihiere im. folder Anzahl, Alterkverſchiedenhtit 
und Schönpeit zu befigen. Dur die Ueberfendung 
* 36 (nunmeht 47) Baͤlgen und Skeleten find die 

teten Antilope addax, algazella und leu:orix, da- 
ma, doreas kevella und corinma theils beftätige, 
theils berichtigt und viele dis jetzt über diefe merk: 
würdigen Thiete Rattgefundene Frethümer nunmehe 
deſeitigt. Auch brachte Hey eime Eleine ſehr fchöne 
Antilope aud dem Fazuglo mit, die ald Bewohnerin 
der Gebirge mit dem Namen Antilope montana bes 
legt worden if. Berner wurden auf diefer Jagd mehe 
tere Eremplare von dem Bartfchaaf, ovis tragelaphus, 
erlegt, wovon ein® in der Sammlung ſchon aufgefielt 
it und eine der außgezeichnetfien Bierden derjelben 
ausmacht. 

Bu rechter Zelt wurden die unermüdeten Samm⸗ 
ler von den Statthalter von Dongola Addim-Bry ber 
nachtichtigt, daß die feindliche Armee von Darfur und 
Deir im Anruͤcken fey, denn wirfli war der Bortrab 
berfelben nur noch einige Tagereifen von Hey entfernt, 
und beide zogen ſich bierauf fhnell nah Dongola zus 
eu, von wo aus Ruͤppell mit dem reichen Trand« 
post die Meife weiter nah Cairo machte, wie wir 
oben angegeben haben. 


(Bortfegung folgt.) 


EEE — —— — 
Indem wir hier einen Theil der Rüppelſchen Mittheilungen mit dem alten Jahr beendigen, können wir anzeigen, 
daß die Reifeberihte unferes Landemannes am vielſeitigem Intereſſe immer mehr zunehmen, und wohl mod, das erſte 
Duartal des nachſten Jahres durch woͤchentlich eine Nummer der Irſs erfüllen werden. Das nächfte Blatt giebt zu⸗ 
vörderjt die merfwürdige Satyre im emglifhen Blättern, in Betreff des Diplom’s an den Paſcha vom Egypten und deren 
Widerlegung ; dann werben wir Nüppell nach dem Kordofan, einer fehr merkwürdigen Dafe Norbafrifa”s, begleiten, un 
weit die Briefe vom ihm gehen. — Un biefe Nachrichten follen fich ſodann bedeutende Mitrpeilungen über Sreireis, (wel⸗ 
cher Brafilien bereifte) und anderer Mitglieder der Befelichhaft aus verfchiedenen Ländern anfchliefen, welchen das 


Dlatt det Samſtags gewibmet bleibt. 


Granffurt a, M. Herausgegeben von Joh. Fried. Wenner. 
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